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w  ähreud  die  Hauptmasse  unserer  Berichte  in  diesem  Jalire  frülizeitiecr  horatis- 
gebeu  konnte  als  sonst,  hat  sich  die  Ausgabe  des  verhältnismässig  schmalen  Registerheftes 
aber  Gebshr  verzögert.  Obue  jede  Sebald  der  Eedaktfoii.  Beim  dnrdi  verspitet» 
MaDtaskiiptebliefemiigeD  waren  «ir  genmngen,  zwischendurcb  dl«  Vorbereitttng  ni  den  neuen 
Rflndeo  zu  betreiben,  and  als  dtt  Regiater,  m  dem  obaebin  schon  seitens  unserer  lUt- 
arl)eiter  nicht  so  beigesteuert  wurde  wie  ehedem,  zum  Druck  Kclanfron  sollte,  war  die 
Zeit  scheu  so  wescutlich  vorgeschritteu,  dass  wir  auf  den  Druck  des  sechsten  HanfJes  eilig 
bedacht  sein  mussteu.  Öo  tritt  denn  das  letzte  lieft  dieses  Bandes  fast  gleicbzoitiK  mit 
dem  enton  neuen  Beriebtee  her?«.  Die  Badibtion  siebt  dcb  in  die  Zwangslage 
versetzt,  bier  von  ihrer  eigenen  Arbeit  sprechen  su  mOssen.  Tbatsftcblidi  aber  wird  diese 
Arbeit  für  zwei  Heransgeber,  die  ihre  gesamte  Lebenstbfitigkeit  auf  die  Dauer  unmöglich 
allein  iu  der  Leituui;  der  Jahresberichte  suchen  können,  kaum  mehr  zu  bewilltigen  sein, 
wenn  es  ihueu  uiclit  ireliiigou  sollte,  dem  Redaktionskorpcr  neue  Hilfskräfte  zuzuführen. 

Da  nun  Überdies  der  Herausgeber,  der  in  kritischer  Zeit  die  Bearbeitung  des 
Kapitels  IT,  2b  flbemehmen  mnsste,  durch  persönliche  Terblltnisse  in  seiner  TbAtigkeit 
zeitweilig  anijjehalten  war,  so  wird  man  ihm  ai  gute  halten,  dass  er  seinem  Notenapparat 
nicht  den  vollständigen  Text,  wie  er  ihn  beabsichtigt  hatte,  beigeben  konnte.  Die  Be- 
sprechung dl  r  bideuteuden  ErscheinnngeD  in  diesem  Schlossteile  seines  Bericlites  wird  im 
nftcbsteu  Üan  ii'  nuciiv'ftrawu  werden. 

Kiu  llaupthemmnis  liegt  lür  diu  Thutigkeit  der  Ucdalaion  nat  h  wie  vor  im  fort- 
dauernden Weduel  der  Hitarbeiter.  Doch  wir  haben  die  HoAraug  aufgegcbeu,  ibm  mit  Erfolg 
entgegenzutreten.  Denn  ebenso,  wie  wir  im  vergangenen  Jahre  far  den  gegenwärtigen 
Bericht  eine  Reihe  von  neuen  Besetzuntrcii  ankündigten,  so  niüsseu  wir  auch  heute  schon 
wittiff  zahlreiche  Veränderungen  im  Mitarbeittrkreise  des  krnifti<:»u  liamlos  feststellen. 
Zunächst  ist  der  Beitritt  Adolf  Hofmeisters  anzuzeigen,  der  nnch  fiir  1H('4  im  letzten 
Augenblicke,  da  Ernst  Jeep  uns  im  Stiche  licss,  eine  doppelte  Arbeitslust  auf  sich  nahm. 
Er  entriss  uns  einer  grossen  Verlegenheit  und  darf  unserer  aulrichtigen  Dankbarkeit 
gewiss  sein.  Dank  auch  schulden  wir  vor  allem  Riebard  Rosenbaum,  weU  er  von  dem 
iu  allerletzter  Stunde  zunuktreti  iHien  ^lax  \ou  Waldbcrg,  dessen  Entschluss  freilich  durch 
Kruiklieit  bedingt  war,  die  Erbschaft  zweier  amfangreicber  Jahrgänge  ;IV,  3)  opfer- 
willig übernahm. 

Es  folgt  die  Liste  der  weitereu  Vcrschiebuugeu :  Litteraturgescliichte  (I,  1)  Ober- 
nimmt Franz  Mancher  von  Otto  Hamack,  der  an  Vdt  Valentins  Stelle  den  allgemeinen 
Goethe-Abeebnitt  (lY,  8a)  bearbeiten  wird«  Geschichte  des  Buch«  and  Schriftwesens  (I,  3) 

gebt  von  Oskar  von  Hase  a^if  TiUdwig  Burger  Aber,  Kulturgeschichte  I,  4  von  Georg 
Liebe  auf  Alwin  Schultz,  Geschichte  der  Schriftspradie  I,  7;  \ou  ^VilIy  Scheel  auf  Wolf- 
gang Golther,  dem  wir  hierdarch  aufs  neue  sorpMichtc'  wurden.  Im  Kapitel  (le-^cliichte 
der  Metrik,  das  Jakob  Minor  zu  unserem  lebhaften  Bedauern  aufgiebt,  werden  wir  1-  ranz 
Sarau  als  neuen  Mitarbeiter  begrOsien.  Ebenso  haben  wir  uns  die  Mitwiritung  Max  Fried- 
laenders  für  die  Geschichte  der  Musik  (an  Stelle  Heinridi  Reimanns),  Rudolf  Wolkana 
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für  die  Gescbichto  der  Lyrik  im  lioforuationszeitalter  (au  Stelle  Georg  Elliugoräi,  »clilioüülich 
die  TeUnfthme  Theobald  Zieglers  fOr  ein  Kapitel  gesichert,  das  nen  »i  aebaffen  iit:  auf  den 
Wnnscli  Richard  M.  Heyen  nftiaUeh  haben  wir  von  der  Didaktik  dea  18.  und  19.  Jahrhunderts 
die  Geschlehte  der  Philwophie  und  Theologie  abgetrennt,  um  fOr  rlioHcs  Gebiet  einen  be- 
sondoron  Fachmann  zu  gewiuneu.  Karl  Drescher  rüi  kt  miu  an  den  Platz  Lndwig  Parisers 
(III,  2),  der  seinerseits  das  Kapitel  Didaktik  dos  17.  Jahrhunderts  III,  5'  übornininit.  Dafür 
löst  Victor  Michels  in  IV,  Ic  Frauz  Muucker  ab.  Der  Goethe-Teil  briugt  durch  dou  l'iu- 
ataad,  da»  der  erkrankte  Karl  Heinemann  dorch  Georg  Witkowski  ersetit  wird,  eine 
«eitere  Verlndernng. 

Einen  Verlast,  der  uns  andi  persönlich  sehr  naiw  geht,  eri«ien  die  Jahres* 
berichte  dnrcb  den  vorlänUgen  Baektritt  Albert  Kösters.  Seit  der  BegrOndaug  unseres 
Unternehmens  hat  er  treu  zu  unserer  Sache  gehalten,  und  nur  dringende  andere  Ver- 
pflictatnngeu  vermochteu  ihn  zum  Scheiden  zu  bewogou.  Seinen  Platz  wird  Ernst  Malier 
einnehmen. 

In  den  Becensionen,  die  den  Jahresberichten  zuteil  wurden,  kehrt  die  Klage  Ober 
das  Anwachsen  unserer  Btode  und  die  damit  verknüpfte  Preiserhöbnng  immer  wieder. 

Die  Fi-n;;o,  ^vic  dem  ah/uhelfen  sei,  bat  sich  die  Redaktion  selbst  schon  seit  Jahr  und  Tag 
vortifU-'i.  Wir  halicii  darum  eine  ueuo  allgemeine  Fixierun«  dos  Gosanitumfaup*  vor- 
geniiiiiini  ii  unter  d<  in  Gesichtspunkte,  die  liäude  kleiner  zu  gestalteu,  olme  dass  der  C'haraktor 
der  Dur»telluug  berührt  wird.  Sic  hat  die  Billigung  unserer  Mitarbeiter  gefunden,  und,  so 
dürfen  wir  erwarten,  in  Zukunft  der  OeffentUchkeit  weniger  angeschwollene  und  wohlfeilere 
Jahresbftttde  vorlegen  su  kfinnen. 

Wenn  von  unseren  Kritikern  hier  und  da  die  Frwithnung  eines  Aufsatzes  vermisst 
wird,  so  sind  uns  in  den  meisten  Fällen  diese  Dinge  tbatsilchlich  nicht  entgangen,  und  wir 
bemerken  hier  ganz  allgemein,  dass  es  bei  der  Feststelluug  der  Dibliographie  häufig  durchaus 
uumüglich  ist,  diese  oder  jene  Zeitschrift,  beiw.  diesen  oder  jenen  Band  einer  Zdtsehrift 
rechtzeitig  zu  erlangen.  Es  wird  stets  au^geieichnet,  was  fehlt,  um  im  nlchsten  Bando 
nachgetragen  zu  werden.  Bei  den  Werken  der  eagiischeu  Littcratur  wird  man  grössten- 
teils einen  Kreis  finden  als  Zeichen  dafür,  dass  dem  Ilcferentcn  das  Werk  unzugfluglich 
war.  "Während  in  früheren  Zeiten  \on  den  eingeforderten  englischen  IJüchoru  etwa  die 
li&lfto  einging,  haben  \vir  für  das  Jahr  1894  nur  ein  einziges  Buch  erhalten. 

Die  Firma  A.  Ashor  &  Co.  in  Berlin  hat  wie  immer  tapfer  ansgehoIfiBn. 
Ebenso  fühlen  wir  ans  den  Firmen  Heinrich  Welter  in  Paris  und  B.  Friod- 
Under  &  Sohn  in  Berlin  fDr  ihr  liebenswardigea  Entgegenkommen  in  bibliographischen 
Fragen  lebhaft  verpflichtet.  Gleichfalls  könneu  wir  nicht  unterlassen,  dem  Buchhändler 
Herrn  Oskar  Arnstein,  der  jetzt  ;ils  Sekrotilr  in  die  Redaktion  eingetreten  ist,  für 
die  grossen  Diousti',  die  er  uns  Jahr  aus,  Jahr  ein  leistet,  unsere  aufrichtige  Erkeuut* 
lichkeit  zu  bezeugeu.  Wir  wollen  endlich  nicht  vergessen  zu  erwthnen,  dass  einzelne 
unserer  Mitarbeiter  ihren  Kotenapparat  nach  der  Bibliographie  des  „Euphorien**  und 
nach  dem  „Jahresbericht  ttber  Germanische  Philologie**  ergtast  haben;  dioBedaktion 
erkennt  gern  deu  Vorteil  an,  der  daraus  erwachsen  ist.  Wer  uns  sonst  noch  unterstützt 
und  gef(">rdert  hat,  dem  haben  wir  am  Scbinsso  des  Bandes  auf  einer  besonderen  Tafel 
unseren  Dank  ausgesprochen. 

Berlin  ^V. 

MtttbiiUrckstr.  «u.  JULIUS  ELIAS.    MAX  OSBOBN. 
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I.  Allgemeiner  Teil. 


Idtterstargwohlohte. 

Otto  Harnack. 


M •tll«dlt«h<>a:  Alli;<>m>-ini'  liialnri»  hp  Winoatekaft  S.  I.    —   Utt^ratur|r(>^rbi<■hll■:   Anr^-.ii.  n   imuI  Mdhoile 
M.Wl  B«trubtaafliw»isi>  K.a4.  —  Litl«rArin«h<<  Kritik  X         —  Litteratu  rt-e-chichj«:  (Ifwrntdir.Iiltuni;«'!! .  :ill|;fm<  ine 

lirtTBehtangea  ia  amfiuaeadon  UeMhicliUwe rkon  N.  M.  —  L»k*le  liitUriUargctehiclilo 
V.  M.  -  VmtMtM«  X.  61.  -  a«M«Mito  A«MUm  K.  •&  -  rf*ktU*li«ai  Vakw  4n  IlttonriMkM  IMMak  i«  mlU 
IMMhiM  mit.  —  Rtlfnaltt«!  N.  M.  — 

Ii)  Aiikiiii|ifiin^  an  *li*n  vorjährif>'(>ii  Hi»riclit  weisen  wir  zunächst  auf  einiizo 
Beapreohiuij^cn  hin,  welche  die  dort  aulffi-irihrten  niethddischen  Schiifteu  iihei-  tiie 
allgemeine  historii^c-ho  Wissenschaft  von  V'illari'),  Stoeckort und  Bernheim^) 
Cvjjf.  JBL.  1893  I  1 : 2/4)  noch  erfahren  haben.  Aus  unsecern  Berichtsjahre  nennen  wir 
sodann  voi  rrst  zwei  Sclu  iftcn,  welche  das  Vi-r  hiillnis  der  ( ii  schichte  zu  anderen 
\\  issen.schaft^n  behatiduln:  von  Plleideror*)  und  von  Windül band'j.  Dar  erstere, 
der  die  Bedeutung  der  Geschichte  für  die  Theologrie  behandelt,  hebt  besonders  das 
VerdieiLSt  Ile^rels  hervor,  dei-  (h-n  (Jedanken  ilcr  „itnniatienten  Vcrnuid't  in  der  (Je- 
schicht»'"  zum  Siejjfe  irelTdut  habe;  (h  r  h'tztere  liesliniint  den  eigentümlichen  Cliarakler 
historischen  Krkennens  yeypenüber  di/iu  Naturerkennen,  indem  er  die  li^rfassung  und 
l^kunstruJctioa  des  Einzelnen,  niclu  diu  KrgTÜndun«;  all<>-emeincr  Ueselze  als  sein 
Ziel  hinstellt.*)  —  Herbert  Sjtencei-s  Philosophie  der  Ueschichte  würdigte  liiisse') 
in  ciiii  T  klaren  und  ruhi;:eii  i  )arstel!imi: .  di<'  aber  am  Sclduss  in  eiit^cliieden 
f«»rniuherteu  Widersprucii  au.slief.  Ii.  ist  der  Meinung,  datss  eine  Erklärung-  des 
historischen  Prozesses  bloss  aus  der  KausalvorknQpfunpr  unzureichend,  dass  ein 
Fiiialznsatiiirienhan^j-  erkennbar  sei  uml  erkannt  werden  iin'isse.  nicl)t  im  Sinne  der 
ül»erwundeuen  Teleol()!»'ie,  «ondein  im  Hiinie  der  „Zielstrebijfkeif,  die  sich  nach 
innerem  Uesetz  notwendig  verwirkliclit.  Von  stren<>  reli^^iüsen,  aber  nicht  du^'malisoh- 
beatimmten ,  sondern  mehr  mystisch-emplundenen  ISruiulla^jfcn  aus  sucht  Steflensen, 
mit  BchellitiiT  verwandt,  eine  (?pschichtsphilos()|)hie  zu  erinöfflichen  und  vorzubei-eiten; 
aus  seinem  hs.  Xachlass  fj;al>  Kucken'')  Aus/.üji'e,  zu  den<«n  er  ein  Vorwort  hinzu- 
fiig^te. '•'-")  —  Rochüllb  im  vorijfcn  Jahi^fang  behandeltes  Werk  (JBL.  1893  1  1:15) 
fanti  noch  Besprechunpr").  —  Monods*')  Buch  Aber  die  Meister  der  Oesohichta- 
sclireibiintr,  welches  in  Renan,  Taine  und  Michelet  Haupttypen  histoiischor  Arbeits- 
weise darstellt,  ffab  Harn bery e r '*)  zu  feinen  Bemerkungen  Anlass.  M.  sielit  in 
Renan  den  Kritiker,  in  Taine  den  Feststeller  der  Thatsachen  und  ihres  Ziisaiiimen- 
bangs,  in  Michelet  den  Darsteller.  Seine  .Sympathie  ruht  merklich  auf  dem  letzt- 
genannten. —  Ueber  die  Bedeutung  <les  (Jenies  in  der  Geschichte  handelte  Schilder'"') 

1>  X  B4r20,  ailS:  BniH«h.tl.S  12a.  liK).  —  2)  X  ">•;  BHUSeh.  11, 3. 10«  -  3l  X  "I-ü  S.  2J2;  KonnSUchr.  S.  217. 
—  4)  0.  Pflaldarar.  Thaclogi«  n.  UMehiehUwiatentth.  ItoH«rat«r*d«.  B..  J.Backcr  4*  22  S  M  0.75  -  5)  W.  WIh4«I- 
baad,  Gaaih.  s.  Natarwimnuli.  lUktoraUmdn.  StraulMirg  i.  S„  H«ili.  27  &  M.  ü.m.  —  €)  X  A.  Knöpfler.  Wart  m. 
BadMteag  4.  Stadlaaii  d.  KirehcBt«Moli.  RektoraUradc.  MBnebaa,  Karf.  4*.  34  8.  H.  Ijm.  —  7)  K'  Batta,  H.  Spaaean 
Phflat.  «.  OMek.  R.  Baitr.  a.  Uiaa«  Maial««.  ProUaaia.  Dia«.  Ualla  a.  a  (U.  Poak-.  1148.  -  K.  Staffaaaaa.  X.PUIaa. 
4.  QmoIi.  Ann&ira  a»  ««Im»  to.  Mathl.  NM  fonr.  f.  R.  Bnaltan.  BaMl.  Kakh.  XXXVI,  411  S.  H.  «jW.  -  •)  X 
WfUj,  TiM  lofie  of  kM.1  awtHilA.  M.  8.  m-<l«.  -  10)  X  Mahriav.  Z.  ktotMutirtiHat.  Hattad«:  «S.  U*, 
a.  M^l.  ITtfi.  -  U)  X  H.  C«(i«w.  8od*1«gte.  WbMltgl«  «.  «Mtortellai  0«MUaMMrffcMnw(  ».  &  M9-S9.  S»t-««.  — 
tS)  X  Ut«.  M.  8.  IM«.  -  IS)  O.  «••od,  Lta  aaltrM  At  rbM.:  Baak«,  Tataa,  MWmM.  Ma.  Criman  hilf.  SM  S. 
Tt.  S.50.  l[RCr.  .-W.  S  422«  ]  -  14)  I.  Bsmbercar,  O.  MaMd  Uhu  ■ni,  tOi»,  Mdwlrti  DBt.BI,  ».  16t|«.  —  ISJOX 
JahraaWriehta  fftr  aaaara  daaUeka  LUt«»tBf]gaiahMMa.  T.  (1)1 
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in  uinur  mir  unzugänglich  gebliebenen  Schrift,  welchii  nicht  günstige  Beurteilung 
fand.  —  Dem  frMomohtUohen  önteirieht  wollte  Krieg'sniann'*)  als  auBsohlieaalichea 

Ziel  (Ho  Krwcckunir  <1<'!<  SliiHlslKnvussfsoins  zuweisen,  mit  hcsoiidpror  Boziohunfr  auf 
den  von  «ier  (Icutscln  ii  llistorikt'i  vi'i  suiiimhnifr  zurückgewit-senen  Vortrajf  «l«'s  Dirckdirs 
Martens,  wi-lcln  r  (lii  si-Uic  These  verfoditon  liatti'.'')  - 

('eher  die  A  ii Italien  und  Methiide  der  Litteralur^eschichte  äusserte 
sich  Elster''")  in  einem  ueiltiitiLiten  Vortrau\  welcher  das  Verdienst  hat,  mit  prwsser 
Soliäi'fe  auffenblickliclie  Miintrcl  dr's  Hetriehes  Ium'\ ui'/.iiln'lieii.  Wenn  eine  sulelie 
Selbstkritik  sicherlich  anzuerkennen  ist,  so  muss  mau  doch  dagegen  einwenden,  dass 
E.  9SU  sehr  als  Schuld  an^resehen  l»t,  was  eine  ehamktmietisobe  Ei^ntUmliobkeit  der 
•refronwätlijren  wissenscliafllichen  Arbeit  Rberfaaiipt  und,  wie  ihre  Reseli Hink utiü.  so  aneh 
ihr  Vorzufi-  ist;  die  sorgfidtige  und  exakte  Materialsammlung.  Mit  einem  nocli  so  ^nt 
{emeinten  Macht^pruch:  so  könne  es  nieht  Uin^^er  rortgehen,  ist  dabei  nicht  allzu  viel 
n^than.  Und  ein  wenig  zusammenhan.i>-8h>s  ist  die  Mahnung,  sich  zur  Vertiefung  der 
itterarhistorischen  Erkenntnis  an  «lie  Kthiken  zu  hallen,  in  welchen  wir  ..  jetzt  bntuch- 
lare  Eruehnisse  liiideir.  (Der  Vf.  seheint  Itesonders  Willielin  Wumll  itti  .\ufre  zu 
haben,  den  er  öt'iers  citiert.)  Es  hat  zu  Jeder  Zeit  Ethiken  gegeben,  welche  dem  je- 
weiligen Standpunkt  der  Zeit  entspraohen,  imd  ob  gerade  die  jetzigen  eine  besonders 
liuijre  «residierte  Dauer  ver^precheti,  i.«if  iiiehf  zu  enl.selieideii.  Sicher  iil)er  wird  es  fiii'den 
Litterarliisttiriker  immer  vim  W'i  rl  sein,  wenn  er  auch  aus  die.seti  (Quellen  Erkenntnis 
schöpft;  ob  er  es  thut,  wird  v^m  seiiiei  ganzen  Geiateeriohtung  und  Ausl>ildung  ab- 
hängen und  sich  nicht  durch  Forderung  erzwingen  lassen.  Interessant  ist  aber 
jedenfalls,  wie  K.  selbst  sich  diese  Quellen  zu  Nutze  machen  will.  Er  fragt  einer- 
seits naeh  den  s|)eciel!en  Gemütseiiretiselial'len  nn«l  der  ei<,n  ntnm!i(  lnn  Form  «ler 
l'hantasicbethätigung,  welche  für  die  einzelnen  Dichter  bestimnxuid  sind,  andererseits 
nach  den  Normen,  die  zur  WertsohStzung  poetisoher  Gebilde  dienen.  Bei  der  letzten 
Frage,  welcher  der  Lnüsste  Teil  der  Schrift  gewidmet  ist,  fällt  besonders  auf,  wie 
sehr  E.  den  entpiriselien  Boden  verhussen  und  sich  der  theoretischen  Hetraehtung 
eilgebeii  will,  indem  er  es  abweist,  aus  der  Wirkung^  des  Kunstwerkes  die  Noinien 
zu  gewinnen,  angeblich  weil  es  sich  hierbei  um  „rein  subjektive  Wünsche"  handle. 
Es  handelt  sich  aber  hierbei  gerade  um  Thatsachen,  welche  zu  beobachten  sind  und 
meines  Eraditens  ilen  sicheren  empirischen  niulen  für  die  Ermitthiiiu-  der  Normen 
bieten.  E.  dagegen  will  diese  aus  drei  Quellen  crschliessen :  1.  aus  dem  durch  das 
Kunstwerk  dargestellten  Leben,  9.  aus  den  allgemeinen  Gesetzen  der  Ssthetisohen 
Anschauuuir,  aus  den  besontleren  fiesetzen  der  poetischen  Darstellungsmiltel.  Alier 
die  Frage  ist  eben,  wie  diese  „Oesetze'"  zu  finden  sind.  I  ns  von  „Normen"  zu  „täe- 
st'tzen"  zurückzufiibren.  damit  ist  noch  wenig  getban.  Was  nuQ  E.  aus  den  drei 
Quellen  crschliessen  will,  das  zeugt  von  einem  resren  Gedanken-  tind  Einpfindungs- 
leben:  alier  es  hat  nicht  die  zwingeinie  logische  Schärfe  des  Zusammeidiangs,  welche 
von  derarlii^en  systematischen  Erwii<iniiiyen  zu  vi  rlHni>'eii  ist;  wir  erhalten  mehr  An- 
einanderreihung von  (iedanken  als  logische  Entwicklung  (man  sehe  z.  B.,  wie  S.  12 
und  13  das,  was  mit  den  Gemfitabednrfnissen  des  Dichters  in  Uebereinstimmung  steht, 
durch  das  Mittelglied  des  .Hedeufsanien"  i)löt/lich  den  Charakter  der  „.Mltremein- 
gültigkeit"  erhält  I.  .\uch  das  Schlussresultat,  welches  als  «lie  drei  (Iruppen  von  Normen 
der  Beurteilung  die  logischen,  die  ethischen,  und  die  «formalen,  im  en<reren  Sinne 

Eoetischen"  nennt,  kann  wohl  nicht  befriedigen,  da  in  Beurleiliuig  von  dichterischen 
Kunstwerken  die  ersten  beiden  der  letztgenannten  nicht  yleicligeslellt  werden  dürfen 
und  weil  in  dieser  letzten  das  ., roetischc"  (hirdiaus  nicht  durch  die  Bestimmung 
des  „Furmalon"  erschöpft  wird.'"  —  Zu  einer  Heihe  von  Betrachtungen  über 
Aufgabe  und  Methode  gab  die  Begrfindnng  der  neuen  Ktteraturgesofaichtlichen  Zeit- 
sdiriff  „Euphorion"  Anlass.  Aus  einem  KolIe<rienbeff  Willidm  Seherers  veröffent- 
lichte Erich  Schmidt^')  einen  Abschnitt  über  „Wissenschaftliche  Pflichten*',  der  in 
kurzen  eindringlichen  Sätzen  sich  über  die  «Berufsmoral"  des  Gelehrten  aus- 
spricht. Wie  sich  aus  dem  oliei-slen  (Jebot  «nach  der  Wahrheit  zu  streben" 
höhere  und  niedere  I'fliditen  entwickeln,  wird  dargelegt  und  nut  besondeieuj  Nach- 
druck bot(mt,  dass  nicht  alle  Forschnngsgeircnslände  gleichwertig  sind,  dass  es  Pflicht 
des  Forschers  ist,  dem  keine  „befehlende  Stelle"  seinen  Platz  anweist,  diesen  sich 
selber  da  zu  wählen,  wo  es  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Wissenschaft  am 
nötlüsten  ist,  wo  <lie  wichtigsten  Problmie  i!<  i  Erforschung  haiTeii.  In  einem  ofTenen 
Briete  an  den  Hemusgeber  des  „Euphurion",  A.  Sauer,  äussert  Schünbach")  den 
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Wunsch  uiicli  niö<rlichst  »'ifrijrer  wissenschaftlicher  IJchnndliiii;.''  der  neuesten,  nacb- 
klassisoiieii  Litteralui-j^esciiichte;  man  kann  dem  nur  auirichtif>:st  beipflichten.  Was 
Soh.  dazwischen  hinsichlKch  der  heutigren  Verbreitung  unserer  klassischen  Litteratur* 

werke  bemerkt,  scheint  mir  ildih  zu  iicssiniistiscli  <>t'urteilt.  Dass  (Jocthes  Tod  an 
sich  keinen  Kinscluiill  in  der  Litleratur^eschichti'  liildei.  ist  «gewiss  riclilif^;  aber 
wenige  Jahre  nach  seinem  Tode  voll/.ieht  sich  ddcli  ein  (Unitlicher  Wechsel  der 
Zeiten,  etwa  mit  dem  Tode  l'hitens,  Inimermanns,  (.'hainissos  und  dem  Aufkommen 
Hebbels,  Ludwijrs  und  Ki-cyta^;  auvh  die  politische  Dichtung  des  ...lung-en  Deutsch- 
hinii"  in  deji  dirissiiii  i- .laliren  ist  einean<h'rfi  als  the  drr  Aelituiu!vi<  i /mcr  Freili>fratli 
und  Kinkel,  ^^ehr  hübsch  ist,  was  Kcb.  über  die  Bedeutun^r  äussert,  welche  die  wissen- 
8ebi^i<^e  Brforsehunß-  der  neuesten  Litteratur  fQr  die  zeit^nössisehe  litterarisehe 
Produktion  uewinncu  kann.  —  In  einem  zweiten  Mrief'e  an  den  Heraiistreber  spricht 
Harnack-'^)  den  \Vuns<'li  aus,  dass  /.wisciien  den  im  l'rofiramm  lies  „Kuphnriitn" 
unterschieilenen  Specialuutersuchungen  und  Aufsiitzen  all^^emeineren  Inhalts  keine 
allzugrosse  Verschiedenheit  herrscdien  möge,  und  entwickelt  an  dein  Beispiel  der 
wissenschaftlichen  Arbeitsweise  Goethes  die  Fordenmpr.  dass  die  Empirie  der  Einswl- 
betruclitung  Über.ill  ilt-n  Aus^-auüspuidit  bilde,  alu  r  >tcts  mit  der  Al'-irht,  «ur  Er- 
kenntnis eines  (ianzen  und  seines  inneren  Zusainmenlian^s  vorzuschroiten.  — 

Heber  «lie  B  c  t  r  a  c  h  t  u  n  pfs  w  e  i  s  e  der  „Litteraturwissenschaft"  hat 
Froehde der  scliori  im  v(>ri«;"en  Hericht^jalii' ihi'  Wesen  zn  bestitiuiien  suchte,  nueh- 
nials  ffehandelt  und  in  khissilizierender  Methode  ihi-  V'erliiiltuis  zur  Kunst-  und  Spracli- 
wissetischaft  «fekernizeichnet.  Krscliematisiertdie  bitteraturwissenschafl  ineineall;>'emeine 
(Eucykiopädie,  Ueschichte,  Methodologie)  und  eine  bescmdere,  welche  wieder  in  reine 
(l»!tteratnriehre  und  Litternturg-eschiohte)  und  eine  angewandte  C Herstellung  der 
Litteratiu'wei'ke;  tnüsste  lieissen  ..I Ii'rsti'l!iini:sleliri'" )  zei-lallt.  Kr  stellt  fest,  dass  sie 
mit  der  Sprachwissenselialt  das  ( »bjfkt  «•cmein  halte,  al»er  im  Forsch untjsprinzip  ab- 
weiche, dagegen  mit  der  Kunstwissenschaft  in  dem  letzteren  üi»ereinstimme.  aber  im 
Objekt  getrennt  sei.  —  l'eber  <Iie  (iesielitspinikte,  welche  für  die  Henrteiluiiir  der 
litterarischen  Kntwicklnni»-  in  Betraclil  konnnen.  sich  zu  äussern  nahmen  öfters 
Anirtss  die  Ki  itik>'i'  von  Nerrl  ielis-*'|  Buch  über  das  Doiiina  vom  klassischen  Alter- 
tum, welches  gegen  die  gesamte  iiieale  Hetraclitung,  von  der  unsei'e  eigene  klassische 
Epoche  erfüllt  war,  aufs  neftigste  vorgeht.  —  Dagegen  brach  eine  Lanae  für  den 
Klassizismus  Baecker'*'- ')  —  Hin  U^ispiel  ultramontaner  Behandlung  der LitteratUT- 
ireschiclite  uab  1 1  i  Ide br an d^""-'^).  — 

Hier  sei  auch  kurz  der  Betrachtungen  gedacht,  welche  jetzt  gern  über 
litterarische  Kritik  angestellt  wei'den.  Es  macht  sich  dabei  itntner  mehr  die 
Neigung  geltend,  sich  mit  rein  ästhetischen  oder  mn  historischen  Massstäl)en  nicht 
zu  begnügen,  sondern  die  Si  lu  iriwi  ike  naeli  iliier  Beileutuny  für  den  allgemein 
menschlichen  odi^r  den  speciell  sittlichen  Fortschritt  zu  bemessen,  iu  mehreren  Auf- 
sätzen seiner  Zeilschrift  „La  Cultura"  hat  der  im  vorigen  .lahre  verstorbene  Bonghi") 
sicli  in  diesem  Siime  ifcäussert  und  sich  dabei  auf  Tolstoi,  besonders  dessen  \'orrede 
zu  .Muupassants  Romanen  berufen.  Auch  die  Xotwemligkeit  fester  Voraussetzungen 
der  Kritik,  bestinunter  „Vorstellimgen  vom  Schönen,  Wahren,  Unten"  win-de  von  B. 
betont.  Es  bedarf  keines  Beweises,  dass  auf  dieser  Bahn  sich  die  Kritik  immer 
weiter  von  der  litteraturgesehichtlichen  Arbeit  entfernen  würde.  —  Dairegen  trat  für 
eine  streni.'  nach  historischen  Ma.ssslUl»en  arl)*  ili  iule  Kritik  Puglisi- I'ico'')  ein  in 
dem  interessanten  Aufsatz:  ,,I1  feticismo  nell'  arle  «■  la  critica  moderna". '''i  -  Taines 
kritische  Methode  (JBl^.  ls«»:<  1  l:t»2~75)  fand  noch  duroh  Bernfeld '«)  Besprechung. 

—  01a  FlansBoa  und  A.  E.  Sohöubaoh  wurden  als  Kritiker  von  Necker'')  charak- 
terisiert. — 

L i  1 1 era  t  u rgeschicht e.  Von  (J  es a m tdars t  eil u  ngen  fanden  der  all- 
gemein orientierende  „Katechismus**  von  Stern^")  (JBL.  1H93  I  1 :76)  und  Karpeles'*) 
ausfQhriicheres  Buoh  (JBL.  1893  I  1 : 90)  noch  Besprechung.  —  Harts  Gesehlcnte  der 
Weltlitteratur  (JBL.  1893  I  1:77)  schritt  vorwärts«»'««*).  — 

S«h6iibMh,  OIhMr  Briar  u  <l.  lUra ■■gelier;  Ib.  s.  4-18.  —  33)  O.  IUTiis«k,  OVtntt  Brlaf  an  d.  HwmNpkari  ib.  8.  itt. 

—  24>  X  B.H.WiTner.]lamr*  dUek.  Iiill.-0**«li.  OITmot  Brisf :  AZ««.  iHOa,  V.  328.  -  2S) 0.  rr«*li4*.  ItUt-,  Kui». «.SpiMk- 
wiaMiiMli.s  MMPh.  1».  a  1-ia  —Ml  P.  MtrrlUk.  D.  Doffiu  t«m  klan.  AlUrtra.  U.  G  U  HiTMlifeM.  XlV.Moa  M.  1JS». 
HM*t»MV.m  P.Niiiek«rt  DWBI.S.4TM0:  aOpH«t  BLO.  aS7S.«.]l  (»^  a  lV  &>  ~  S7)  P.  Il»««k«r.  B.  Wart  »r  4- 
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4t  I*tl»ratBr»  Ci»nt»ini><)rini«.t  Arirfnie,  UoHxaa».  110  H.  Ii. 8.00.  —  39^X1''  B'"'?-  t>  t'ltinn  ratio  d.  Kritik:  /u><:hxiier  I, 
8.  (HU.  —  36)  8  Hemfeld.  Taines  Vrit  a.  klit  Ranis:  /.fit(tei«l  V.  3»  —  37)  M  XeeVer.  /«el  Kritiker:  Ol«  llan.Min. 
A.  K  SchiinbBCh  :  HI.IT.  S.  2414  -  3t\  Y  Anpll«  M.  S  74  .">.  39»  >  ili  401  J  llnrt.  tiefrh.  d  WrUlitt.  a.  d  TheuUia 
aller  Zeiten  n,  Vfilker.  1  Hd  (-  IUu.«rhnl/  A.  Wls.ens  |!d  15.i  B.  Pauli.  VI.  M7  S  M  T,<i)  |(Zn»cli«oer  1.  S.  .'i74öj 
TalRa".  M.  184;  0«a.  H.  m.4.]  (Vgl.  JBL.  181»  I  1,  wa  4.  fallaUad.  Wark  kaiarvakaa  wird  )  -  4f  •)  O  X  K-  Paalnaaa, 
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Von  ilcutsrhea   Litteraturgesc-iiiciitea   jjelanglü    die   von  Leixners") 
rasch  zur  dritten  Auflag«.  -  Wilhelm  Scherors  Werk,  seit  lanper  Zeit  unter  Edw. 

Schrödrrs'-l  itii-liitvoller  FiirsnrL'i-,  iTscIiit-n  in  siclMMitrr  .\iill,i<.'i'  Von  Vilinai-s 
ininter  nut-h  U'honskrälliiii'iii  Hiiclic  uiil»  Stern*')  <li<'  \  ii-i  iiiitl/\vanzi};s(e  Aullage 
heraus;  hekannllieh  ist  Vilinars  Text  seit  lanucr  Zeil  steretiiypicii,  dajfejren  führt 
St.  seinen  Auteil»  die  ^  Liueraturgeschichle  seit  Uoelhes  Tude,  in  jeder  Auflajj^« 
g'cwiesenhaft  weiter.  Diesmal  hatte  er  insbesondere  die  schwierige  Aufjirahe,  der  »eit 
den  aclil/ifrer  .liihren  aufcekotninenen  „modernen''  Hiciiluni;  Iiistdriscli  üereeht  zu 
werden.  Er  hat  dji.s  in  einem  Scldu^skapitel  getlian,  weklies  die  Mängel  der  seit  1870 
massgebenden  sclilalTen  Beliugliobkeitslitleratur  kräftiir  zeielinel  um!  daraus  die  Not- 
wendigkeit einer  Reaktion  ableitet;  die  Art  und  Weit>u  <lie^er  Reaktion  beurteilt 
er  jedoeli  als  tlureliaus  verfehlt  und  findet  in  ihi-  keine  verheissnngsvoUe  Trieh- 
kiall.  Die  KortschriKe  ilei'  neuen  unter  Uo«'tzes )  Leiiunji  slrlu  nden  He- 
urlHÜtung  vun  üuedeke«  fundanientaleni  Werke  werden  in  den  betrcil'enden  Ein/ei- 
abschnitten  der  JBL.  verxeiohnet  und  hpKprooheo.  —  Die  im  vorig«!!  Jahigang 
liehandelten  Fjlleraturi^i'scliicliten  von  Hcirinski*')  (.IBT^.  IMii.f  I  ]  :S!t)  und  von  Koch**) 
(JI5I/.  lH!t;J  I  1:88)  lanilen  in  veiveliii'iienen  ZeilscliriClen  nucli  M»'sjii'eehung.  —  Das 
wuliliiisle  Ereignis  auf  diesem  Ciel»iete  alier  war  liic  Vollendung  der  von  Martin*') 
forigefülirien  und  neubearbeiteten  f,Uescbicbte  der  deutschen  Lilteratur'*  von  Wilhelm 
Wackernagel.  Schon  1879  war  der  erste,  das  Mittelalter  behandelnde  Band  zu  Ende 
ueniliil;  cisl  wai'  diT  zweite  al'iri'scldossi'n.  der  f'n  ilii  !i  zum  «.^rüs^li'n  Teil  eine 

neue  Arbeil  ist.  Nur  lür  <ias  Iti.  Jli.  und  für  den  allLit  riii  iiien  Alisehnilt  iibt-r  das 
17.  lag  Wackemagels  Ausarbeitun-i-  vor:  alles  Wt-ilere  ist  selbständige  Leistung  M.s. 
Das  Huel)  im  u'ünzen  stellt  sieh  dar  als  ein  treHliehes  Ilillsniittf!  zinn  wissenseliaft- 
lielien  Studium  der  l.illeralurgeseliiclite.  ( "liarakteristiseli  sind  die  jedem  Zeitabsehnitt 
vorausge.scliieklen  Darstelhintien  der  Spraehentwieklung  und  der  Fortschrille  des 
Versbaus;  sie  leilien  dem  Ganzen  die  philologiscbe  Grundlage,  welche  auch  Wacker- 
nagel seinem  Anteil  jregeben  hafte.  Dass  die  Anmerkungen  unter  den  Text  gesetzt 
sind  und  verliültnismässig  viel  Raum  einnehmen,  zeigt  Lileiehfalls,  dass  man  ein  Buch 
mehr  zum  Sludiunt  als  zur  Lektüre  vor  sieh  hat.  Truizdi  in  ist  der  Text  aueh  diu'ch- 
aiis  lesbar  gehalten;  die  Sprache  ist  kna|>p  und  iL:r,aiii,  j!  ■  r  nicht  diiiikel;  die 
Ausdrücke  maRsvoll,  aber  sehr  absichtlich  uud  bezeichnend  gewählt;  jeder 
reduerisehe  Sohmurk  ist  verschmäht.  Bei  aller  Kürze  ist  die  möglichste 
Reichhaltitjkeit  ersliclit :  i  >  werilcii  viele  Natiicn  irt'naiiiit,  <Iie  in  anderen  TJtteratur- 
gescbicbtcu  fehlen;  dagegen  werden  die  bedeutendsten  Dichtei-  verhältnismässig  kurz 
behandelt  Letzteres  ist  insofern  gerechtfertigt,  als  wohl  jeder,  der  sich  mit  den 
Klas<ik<'Tii  niifl  anderen  hervonaL'imlen  Persöidiehkeiten  nälirr  beschäftitren  will, 
sieh  zu  den  Monographien  wenden  und  niehl  in  der  ,. I -itteral Urgeschichte"  Rats  er- 
holen wird;  aber  gerade  für  das  blo.ese  fortlaufende  Studium  der  Lilteratur  wird 
mancher  doch  wohl  nähere  Auskuuit  über  Leasing,  Uoethe,  Schiller,  besonders  auch 
Ober  die  ihnen  gewidmeten  8chriften  wünschen.  Dankenswerfer  Weise  ist  auch 
die  neueste  Lilteratui-  Iiis  auf  SpielliaL'en,  Hcysi'  und  Oollfrit  d  Keller  (K.  F.  Meyer 
nicht  mehr)  einl)ezogen.  In  den  kurzen,  uuinehmal  herben  l'rteilen  ist  eine  Hin- 
neigung zu  konservativen,  protestantisoh-reliuiiisen  Bestn-bungen  walu-zuiu'hnien. 
rei>er  Heine  urteilt  M.  so  streng,  dass  selb.st  die  erseliiitlernden  (iediehte  der 
„Matratzenjrrufl"  ihm  kein  mildes  Wort  abringen.  Im  ,.l "eberbliek  über  die  wissen- 
schafllielie  Pni-a  seit  dir  Mitte  des  .Iii."  jvt  .lie  Auswahl  der  behantlelten  (Jelehilen 
keine  glückliche;  der  ülick  ist  auf  der  Obcriiuche  haften  geblieben;  nur  so  lässt  es 
sich  erkliren,  wenn  z.  B.  unter  den  Historikern  Wilhelm  tiieeebrecht  genannt,  Jakob 
Bnrckhardt  nieht  erwähid  wtid.  Sehr  tiefTend  niid  eiiidringlieh  ist  in  allen  Perioden 
die  landsehafllielu'  Verwandtsehaft  der  einzelnen  Dichter  hervorgelntben,  so  dass  wii- 
ein  Bihl  der  Litleraturbewegung  in  den  einzelnen  Stammgebieten  Deidschlands  er- 
halten, welches  sich  mit  der  Darstellung  der  territorialen,  mundartlichen  Spraohent- 
wieklong  treflllch  vetbindet.*')  —  Aus  Frankreich  haben  wir  zwei  litterarhfstorisohe 
Werke  zu  ei  wähnen:  erstens  das  als  l'nteralileilung  einer  .\nthropol(ii;ii'  auftretende 
Buch  von  Letourneau^*),  das  sich  freilieh  hauptsächlich  mit  der  Lilteratur  der 

Im  K«icbe  d.  üi-iite»  Ul  lirx-h  d  Wi»«rn«chaft«n.  lafchiiQlioh  dnrK««!  Wien.  HartlcWn  XVI.  '.•41  Mit  13Tiif.,30  B«il. 
B.  -»it»  T»xt-AU.iM  M  l.,iin  irelllW  .'J,  •.>.-,!;  NAS  7«,  S  l..!  )|  —  41<  «  t.  l.riin«.r.  (iesch.  d  dttch.  Utt.  3.  Aat. 
1,.,  Spam>T,  Vni,  n.'4  Mit  411  Ttit-A  tkiiM  u.  [n  T«f  K  U.iKI  —  42  W'  ■-cli<T*r.  (i.'iili  d.  dtwli.  Utt  7.  Aufl.  II«- 
borKt  T  y.in.  Schi...ler  It.  Wfirtniinn  \U.  S.  M  lO.m  -  43  A  V  <  V  In..r,  (irtch.  d.  dt.rh  Njti.  nj.llltt. 
".'4  viTiii  Aufl  Mit  ».  Aull  :  I>  Utich  Nilioiiallilt  >  1'.  <ir.f  Hut  ti'  i  (.fi'in»  Ufr  ».  Ad  >tetfi.  M;i:l'HiK  ii.  L .  Flmcrl. 
XU,  .10  S  M  Mm  ||(.'on:W,  -JL*.  S,  101  •-'  [  -  43ai  K  li>c<lrk.'.  (.luiidri»»  (JBL  TMIM  IV  l«:-.>)  ||A  Suusr:  Eu|p1i.  1, 
lUU-t4;  r.l.i:.  .-J.  2C!»  7n  II  1  lia  f,  »lid  b»»|innlii-n  JItl,  Is'Ci  IV  la)  441  .  l.CItl  S  ,M<-!i|.  |(inii>tig,  jeduch  »it  Au«- 
•tcllnncen  )  -  4Si  X  ZI'C  S  14'  UM  .-1  M'T;  MLN.  V.  S.  -MH:  WlltM  :>;.  s  '.VJ .  Za1.cl1.4uer  I.  S.  04/5;  Akltll.  a, 
S.  24S:  HI.U  S.  s:i4;  (dlliW  22.  S.  i;4.  iSjmn.  12,  S  jJJ.)!  TuedA  »1.  H  MOi'.';  IHVltl.  ,s  2il  2  —  46/  W.  WaekfnwKel, 
UMcb.  d  dtKh.  Litt.  K  lUaibach  2.  Aufl  Neu  Iwarb.  u.  au  End«  («fährt  T.  K  Martin.  2.  Hi.  Bm«1.  Schwab«.  XVI, 
710  S.  M.  )3.it0.  ifKOBiMnhr.  6.  iüS;  ZüjioB.  2-),  .S.3;37.].  —  47)  X  W.  B«iit*r,  LittaratarkaiMlc.  Mik.  Abriu  d.  PMUk  1. 
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TTrvölker  bpschüftiVt,  kürzer  das  klassisclu-  Altftlum  und  das  Mittelalter  bphandcH 
und  die  NtMizt'it  kaum  herührt,  von  diMitsclier  Littcratur  das  Xilu-lnniicnlird  mit 
völlifirer  Vei^täiidnislosigkeit  bespricht  und  keine  neueren  deutschen  Dichter  nennt;  für 
die  Zukunft  prophezeit  der  Vf.,  dem  das  ei^rentlieh  ästhetische  Empfttiden  ab^ht, 
wohljjefälliii- eine  Dichtiinir.  wt'lcho  die  modernen  sorialrn  inid  wisscnschafilichen  Ideen 
mit  tlen  Mitteln  des  nit  lodiösen  Verses,  des  reichen  Kolorits  und  des  reiru-n  Stils  /um 
Ausdruck  bringen  soll.  —  Das  zweite  Buch,  von  Dietz**),  ii<  lilirl  einer  Sammliuisf 
von  Litteraturg-eschichten  an  und  brin^  zuerst  die  englische,  dann  die  deutsche. 
Das  Hauptffewieht  ist  auf  die  Annilirung-  von  Proben  aus  dichterischen  wie  ans 
Prosawerki  n  Lj''li  ir<,  dit-  nur  durch  fiiien  knapj)en  erkliireudeii  und  hiotfraphisöln-n 
Text  verbunden  werden;  das  Hildebrandslied  macht  den  Anfanjc  und  Fritz  Keuter 
schliesst  ab.  Die  Auswahl  ist  im  ganzen  wohl&relunß'en,  und  der  Text  zeugt  von 
Kenntnis  und  l'rteil;  leider  sind  die  (Jehersetzuntren  <li'r  ])octisclii'n  Stücke  un- 
befriediirend ;  f^rossenteils  in  Prosa  oder  g-ar  in  Alexandrinern,  und  trotz  des  Ver- 
zichts auf  Nachbildung-  der  Vi  rsfnrm  doch  auch  inhaltlich  nicht  yetreu.  (Janz  un- 
erhört ist  die  S.  480  ge^^beue  Erweiterung  des  „Königs  von  Thute"  zu  einem  eil- 
struuhigen  Gedicht  (Tonnell^  ist  als  Vf.  genannt);  nor  weni<>:e  lyrische  G-ediohte  sind 
befriedigend  in  rclxn-setzuniren  von  Sc-hnn'  \vied»'rüfizelMMi.  — 

Wir  füfi-en  hu  r  die  I  i  tt  er a r  hi  s torische  n  B e t  l  a  ch  t  ungen  an,  die  sich  im 
liahmen  um  fassen  dei-  (i  «mIi  i  cht  s  werke  als  ein  ert^iinzendesElement  der  politischen, 
kulturhistorischen  und  wirlsehafts<resehichtliclien  Darstellung  zuiresellen.  An  erster 
Stelle  sei  Undners^")  kurzirefasste  „( iesehiclite  des  deutschen  V«dks"  fjenannt.  L. 
will  klar  und  hiiiidi;:-  sclirciiicn ;  alx'r  er  wird  dabei  banal.  Seine  Cliaraktcristiken, 
mügen  sie  Persönlichkeiten  Qder  ganze  Perioden  betreffen,  erbeben  sich  nicht  über 
das  Selbstverständliche,  das  mit  Aplomb  verkündigt  wird.  Lessing  wird  „so  wenig 
wie  Friedrich  der  Grosse  jomals  von  seinem  Fhrenplalz  in  der  (lescliiehti'  des 
deutschen  Volkes  ^estossen  weixlen."  Herder  „huldigte  dem  (lenius  <ler  .VIeu.sehheit, 
selbst  ein  grosses  Uenie**.  „litthelosigkeit  des  Lebens  und  des  Erfolges  ist  Sterblioben 
nie  ganz  verliehen,  aber  so  viel  von  ihr  zu  teil  werden  kann,  hat  tioethe  geooeaen.** 
—  Lamprechts*')  gedankenreiche  „Deutsehe  Geschichte"  wird  nach  ihrer  Vollendung 
fine  ansführliflit',  zusamniciih.ln.itMide  Besprechung  erfordern.-''  •'••'')  —  S[)e(iell  vom 
katholischen  Standpunkte  behandelte  Widmann^}  die  Geschichte  des  deutschen 
Volkes.  —  Hoethes  trefTlicÄier  Vortrag  „Die  detiWien  Kaiser  and  die  deutsche 
Litteratur"  f JBI..  18!i:{  1  1  :  lon)  wurde  noch  reeensiert-^'1.  — 

Auf  dem  ( Jebiete  der  lokalnn  L  i  1 1  eia  t  ii  i  g  c  sc  Ii  i  c  h  t  e  tragen  wir  zunächst 
eine  dankbare,  von  laiidsmannschaftlichem  (üetuhl  getragene  Bespn*chung  nach,  welche 
Baechtolds  hervorragendes  Werk  (JBL.  18S)3  I  1 :  ILO)  erfuhr^'*).  —  äodann  sei  ein 
Vortrag  Sohroeders*")  genannt,  der  die  Mecklenburgische  Litteratur  behandelt  und 
sein  Material  west  iidirl;  der  im  vorigen  Jahrgang  liehandelti'n  l'ntei'suclning  von 
Lorenz  (JBL.  189;$  1  l;lllj  entnimmt.  Der  Vf.  gesteht  letzteres  selber  ein  und 
liefert  so  in  seiner  bis  auf  Lauremberg  i-eicbenden  Darstellung  zu  Lorenz  Qeissig 
gesammelten  Daten  die  v(>rkniiiifeiide  Ansfiilirunir. ''''")  —  Fine  Broschüre  über  deutsche 
Dichtung  im  ElsasM*'"!  ist  mii-  leider  unzugänglich  geiiliehen.  — 

Hier  seien  noch  verschiedene  Arbeiten  angereiht,  welche  die  r^itleratur- 

fuschichte  in  einzelnen  Beziehungen  unter  bestimmten  Oesichtsspuukten  betrachten, 
in  anspruchsloser,  sympathischer  Aufsatz  von  Keusch*')  hanaelt  über  den  Aus- 
druck der  Valerlandslielie  in  der  Litteratur.  —  Fine  ganze  (ieschichle  Deutschlands 
in  gesammelten  (lerlichten  suchte  Tetz  n  er"')  zu  L'-elifu:  im  ganzen  mit  Glück  und 
Gelingen,  wenn  auch  der  Wunsch  nach  niöu liehet  liicki  nlusem  historischem  Fortschritt 
den  Herausgeber  dazu  führte,  manche  poesielose  Keilexionsdichtung  ura  ihres  historischen 
Inhalts  willen  aufzunehmen.    Einiges  hat  er  auch  selbst  beigesteuert,  um  Lücken 


Utt.  dsui  Im  dlT*mt  ne«  hniiiataM.  (=  KU.  anUinipitl-  1ä  )  >**"••  R>t<>ina  •  Cl*.  VU.  A7&  8.  —  49)  II.  DUtt, 
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XV.  4SSS.:  Xni.  3.x  S.  tt  M.  «.«».  IIK.  Mohrine.  NZ  IL".  S  443|«,  4:.Vt>0;  BllllSeli.  41,  S.  46  7.)  -  53)  X  M»»". 
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■•bat  Karreraten  t.  BraadtnburK  mit  Bi-iirr  i.  lirKch.  d.  Wenden  o.  aUtn  I>tut>rli>'n  II  .  Fontan«  t  Ca.  VI,  373  .M.U.'M. 
in.  Tltal  lat  lrr«niir«ad;  d.  Buch  g\t\,l  nnr  lirandenlmif;  (ir>rh  i  541  >  .'"h  Mrjpr,  HiUer  na«  d  (Jefch.  d.  dt«cb. 
Talkai.  I.  Bd  PIkIi.  Sl»nimi.»|fmli  hUrb.  K.oisrrKMtrli.  (l»ra.  Th  llofni.-inii  im  M  .'i.'io  |LiilKNV  i'2.  S.  23»-40.1| 
—  $5)  X  1!  Ii  r  I.  h  il  r4l  ( .  IUhth  Kiiibft -ii.il  t.iKli  ij  i'.t.rh  Kuiner  in  Iliniff  Hl.  Union  X,  ;s7  .'S  >I  l.'i.OO.  j  Bär  'JO, 
8.  SaS.ll  —  56l  ^-  Widtti»nn,  tipKh  A  dl.rh  NulV.'.  riiiirbtin,  .-i<h.'.i.<n|!h.  XU.  WS  S  U  B.UO.  liZCbiK  7,  S  !:►>*>•; 
KZEO.  43,  5701;  Hl.ll.  S.  Is7  siMI..  K  ^1'';  K:ah  2.  'j:'.  "1  57 1  X  <t  Klllnger;  U\X  8.  XU.  5S) 
NZürchfr/i:  I'^'JJ.  27ä.  —  59  Cnrl  r  h  r  i.  p  il  «  r .  MrrHi-Bluttfs  Antuil  an  d  dlsch  Nationallilt.  bil  i.  End«  d.  17.  Jh. 
8ch««rin  M  .  lUr»»»prBng  40  8.  M.  l,i«i  jl  i  III  s  Islnj  ;  (Vgl.  III  I  ':•■-)  -  59ai  l>l>«r»icht  Ober  d.  I.«i*laaftB  d.  DeatsehcB 
f  d.  tiebift  d  \Vlii!.*n«fh.  Kunnt  n  l.ilt.  Her  »  d.  lie».  t  firderung  dl.rh.  Wiinrnnch,  Kaaat  Litt  In  BAhnrn 
1891  u  IviJ.  Prag  1.1  i!  laU'i  K'.l.lBSS.  ä  M  LMNl.  [,\.  .1  o  h  n:  ÖI.BI.  .'l.  8.  1<>2  :i  |  -  60)  O  Bd.  B«lt«f ,  D.dtaah.  ÜBi« 
ua  Bluw.  K.  Oaipräch.  tittiunbaig  1.  K..  C.  F.  Hchnidt  St«  S.  U.  (^60.  —  61)  «i.  A.  Koaaob.  HalMl"  «. TaterlasdalWba 
to  PMtwma«  m.  THtatl^:  MBU».  II.  II.  7».W.  -  M»  F.  T«t>a«r,  IMaaik  ««Mk.  te  U»d«ii  «Mh.  DWMot.  t  Tl«. 
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auszufüllen,  und  dabei  ein  hflbscheK  diohterisehes  Talent  gczt'i^ri.  —  Ueber  di«  Be- 

ilriitiin<r  (U's  <ii-utsclu'n  Adt!-  i:i  In-  LiitfraiiiiLri'scliiclit«>  scliiieb  Eokardt"),  die 
Kisenlmhn  in  der  i^iUoratur^eMcluclilr  veifolgti«  ci»  Aiioiiyiiius''^).  — 

Von  j^eaatninelten  Aufsätzen  und  Kssa.vs  zur  Litleraturg-eschichte  sind 
(Iii'  Mioliiifl  I?i'rn;iys  LH-wiihneten  Studien  (.lUl^.  18^^;^  I  1:1  IH)  sflir  viel  hespi-ochen  und 
liin  iii  Wt'ilf  nach  .sflir  imfrleich  hotiinden  worden*^).  -  Auch  die  neiio  Sammlung 
von  \\  iliiclmScherei"H„KleineiiSclnirteii" (.IHL.  ISVt;}  I  I:I17|  wuide  noch  besprochen ••_); 
eb«u8u  die  Essaus  von  Wei^nd*')  uud  de  Vogüö*''')  (AUL.  läua  1  1:13U,  126J.  — 
Eine  charalctertstiftche  Sammlungr,  von  livon»»)  herausyreffeben,  erachien  zu  Rudolf 
Hill?!  luiiiiils  sieli/iL'steiii  (lehiirtstiiLie.  Die  V'erliin(hii)tr  von  litlerarhisturisehem  nnd 
spraciiwisseiischaftliclieni  Forschen,  hes<intlei-s  in  der  Ausnulzuny  l'eiiier  Medhaehtun«»; 
der  lebenden  Sprache  fiir  die  Erkenntnis  p<»etisclier,  seelischer  Wirkungen,  das  In- 
teresse für  den  volkserzielienden  Kintluss  litterarbistorischer  und  sprach forsitlien der 
Arbeit,  diese  Eifrenschaflen,  welclie  Hildehrands  persönliches  Scbaffen  kennzeichnen, 
suchen  seine  Sdiüler  in  ihren  I  M  ilrÜtren  bald  \  na  liit  hal«!  von  jener  Seite  wieder- 
zuKpieg^eln '**  '•').  —  Einu  .SunitnUing-  tVanzüsischer  iüisavs  über  deutscbe  Litterutur 
von  L  e  F  e  v  r  e  - 1)  e  u  m  i  e  p")  blieb  leider  unzuganirlion.  — 

Im  Folficndi'n  niüireii  eiiiit;e  Scliril'l<'n  /.iisanun('n<restellr  weiden,  welclie  die 
p  r  a  k  t  i  s  c  h  o  Seite  des  1  i  l  I  e  r  a  r  i  s  c  h  e  n  Betriebs  im  a  I  I  ^  e  ni  e  i  n  e  n  , 
den  S(  In  iH>iellerberuf  nnd  das  Verhalten  des  Publikums  behandeln.  VVuhlveniienter 
Mastien  hui  Soh  öubacbs'^)  hübsches  Buch  «Üeber  Lesen  und  Bildung"  es  zur 
vierten  Auflatre  jrebracht,  der  pewiss  noch  andere  folf^n  werden.  Es  ist  ein  Veiv 
dienst,  in  eim  i  iib.  iii.istrten  Zeit,  die  Kunst,  ruhi<r  /u  lesen  und  an  einem  Buche 
Kivudü  zu  haben,  die  Menschen  wieder  zu  lehren.  Bei,<ler  Auswahl  U!id  Würdif^nnjr 
der  Litteralur  linde  ich  aller(bufi-s,  dass  Scli.  nuinclieu  modernen  Schriftstellern  einen 
zu  grossen  Wert  Ijeile-it,  und  nicht  vei'standlicli  ist  mir,  wartnn  den  fünf  all<renu'in 
l)etrachtenden  .\bschnitten  nun  ein  sechster  über  „Heiu'ik  li)sen''  beiiicriiirt  ist,  als 
wäre  in  Ibsen,  den  ich  wahrlich  aucii  zu  schätzen  weiss,  der  .Messias  der  Litteralur 
erschienen.  An  sich  ist  dieses  Kapitel  übrig-ens  durchaus  massvuU  gehalten  und 
wird  fQr  jeden,  mö^e  er  persiinlieh  zu  Ibsen  stehen  wie  er  wolle,  von  grasMm 
Interesse  sein. —  Ifber  die  VerÖffentlichiniij-  von  „Nachlass-  und  Vortrairslitte- 
latur"  äusserte  sich  Lorni''*)  sehr  imgvhalten;  ,Kin|neten-rnfu'»-"  (vgl.  Huret  luid  .seine 
Nachf(d<fer)  wies  S  t  o  e  s  s  e  1  "j  zurück.  —  llrteii  niier  die  La<;e  der  Schriftsteller  in 
Deutbchland  lauteten  meist  sehr  ungünstig,  wobei  die  ISchuld  bald  mehr  in  den  all- 
gemeinen Verhältnissen,  bald  mehr  auf  Reite  der  Schriftsteller  selbst  geftmden 
wurde'*'""*'-!.  —  Die  Schriftslellerk« i  esse  wurden  vnn  1 1  i  1  d  e  b  r  a  n  d ')  slrenp  ln-- 
urteilt.  —  Zwei  Aufsätze  beschälligeu  sich  mit  der  Verbreituntr  der  Litteralur  in 
weiteren  Volkskrei.sen "''j.  — 

Unter  tien  praktischen  1  i  i  1  f  s  m  i  t  t  e  1  n  zui'  Litteralurl'tMscliniiir  dürfen  billig- 
an  erster  Stelle  diese  Jahr»'sbericlite  ""j  genannt  werden,  welche  ih.ilsäcidich  schon 
überall  als  unentiiehrlich  anerkaiuit  -ind  und  in  zahlreichen  Besprechuufjen  weit 
Uberwiejcend  I^ob  und  nur  in  einzelnen  Punkten  nicht  Tadel,  sondern  fi-eundschuftliche 
Ratschlage  empfani-en  durften.  Einer  der  Herausgeber,  Szamatölski**»),  be- 
richtete iibei-  sie  auf  der  47.  Versaininlunü  deulsclief  rhilnbiti-en.  —  Die  ..-lahresberichte 
über  die  Ei scheinunuen  auf  dem  (iel)iele  der  deutschen  Fhilolo^^ie- stehen  ihnen  er- 


r=  ril.  N.  a27s-8,1)  U.  ««lum  :iflO,  ;iGO  8,  U.  I,g0.  —  63)  K.  Kcknrdl,  1).  dUcb.  AU«I  in  d  d«i.ch.  Litt.  Bi««r-lr<t 
KiiM}9.    Kinir«).   ir.   ().  r.  I}«chtriti.    lt..  Slariardt.    164  8.    M  -l.bO.    (Aun  PAdclnliLi    --   64»  II.  U..  I>   Ki»nbahB  in  d. 

I.  ilt-ii<>i.ch.:  NWifOffTUI,  N  4S  -  6S I  X  ''■  ^  ■  "■  Seufff  rt:  1>I./.  S.  2.^5  7  <ong(ln»li|{»:  WI1>M.  S  604; 
0.  lliirnuik:  l'rjbl..  75.  S.  377  h;  nl.ltl  77  H :  1>K».  7^,  477  ;  V.  MunikBr;  ZVI-R.  7.  S  10.  S;  KCr.  Mi.  S.  ;j.-,rt,i7.  — 
66'  »  tH,ni.3.  S.  J1I8,!..  -  67i  X  f-  lliirnnelt:  PrJl.k.  75,  K.  :)7'J.  -  68)  X  *  fnttn^r;  ML  «VI.  S,  1I2;6  i ,(ie«li.  Z*il. 
bildi-r'').  —  69i  e.  Ijyon,  Wvtsfhr.  t  70.  U«buTt«t.  Kad  HildrbrundN  in  Auf»älzrn  t  dl^rli.  Sprache  u.  Lilt  ■o«'i<i  r.  dt'-rh. 
Unlerr.  .  :t  KiK-inunK»htft  «o  /!"'.  H,l  I  I..  Tp.il.n.  t.  IV.  :t»i4  S,  M  4.iW>  iVi;l  I  J  :  ',1.1  —  70i  X  ••'  Sandur, 
I>ro  I'iilr...f  I..II1T;».  (i»».  \i  :tir  11.  ,\,.f...l;c,  ltr,.«l.iii.  S[,(.tl>«r.  VII,  ^'17  V  ;."■>  |iirfn7.t  4.  S  ,M.1J[|  71)  . 
A  Kliickliolin.  \nrtrr.  u  Anf»*tip  ti^r.  t  k  Iii  11  <■  i  r  1  u.  A.  Wi»d«'  Mfiiirh«ri,  Iililfnl-Murj;.  V,  fCt  s  Mil  l'.ild  M.  r,..'iO. 
^   72'(    C:>    J.   I*r  K I' *  r    -  1>  r  11  ni  i  p- r .   titlrbriti'«   uUcmun.Ii'f..     Ki.»ai«   bil-lin^r.  rl  lilt-    l'-iri».    Kitroin- l>iüol,    4^^.    -1K*t  S  — 

73  f  A  K  S«bönbttcli.  l."»'l'<'t  Lt^-r-n  11.  Hiliiunjf.  Vnitichuii  ü.  Hati)t'liliii,'e.  4.  AulS.  *lrui.  Irfu&iliiif  r  A  l-ub«n>k\.  \III,  'J.'t7  S, 
M.  Jl.HO.  IKniu  1,  S  -.'77;  i.f  s,  vir,  -74  .  M  ,n  Me)  »r,  I>b»r  I.«.i'n  0.  Ititdiinif.  /i'itjrr>i»t  N,  «.  ^  75)  X  J- 
li«f  et.   I>.  dlmh.  nichtunif  11.  d.  dt.i  Ii   Huu«.    I  — \U1;   l>l)irhtuni{   lü.   S.  7."i  7.  UT-Idl,  12l'.>,  U->-.")t.  Kt.'.l.  Wl,:i    -  76) 

II.  Uetm.  Naehli»»-  b.  Voitrann-I.itt. :  Ofg  4.j.  r».  Stil.  —  77i  A  Stne»»»l.  K.n<|U4't4-n-IInfut; :  ;b.  S  ;t!.4  rt.  —  76i  y  o, 
T.  Lklxaar,  KandglMH<-ii  «.  dlich.  .■^tirirttnni :  Kai.  aller  Ucultcheii  K.  IU8.2tu.  79i  X  1^-  Kr6g*r.  1».  lilt  Cnrri^rc: 
Kfttik  I,  S.  I9tß.  —  X  0-  *'  W*ddlKcn.  INwdk  Dirktar  Lora  »der  SUat  n.  nichtor.  B.  Batnahtaa«  ta  Natt  n. 
rnmmn  Alter:  InteiiiBlLa  K.  4/11.  -  •!>  x  A.  Mt»«*»«l,  Seknte*  a.  Clina«n:  a»g.  H.  «hll,  —  M)  X  A.  Baiahaa- 
fcB«h.  An  «.  litt.  GMch&riapfurto  i  Nanatti  XnaalMMr  I,  &  U,a  —  tt)  Hftrl  HlUaktkiA.  SafcfMtetellair-Kai^m t 
HU  «a,  S.  MUß.  -  Ml  X  M  O.  C«iir«A,  Dt.  Valkrtllt.  «.  Ate  WalMMMk*  S«MfteM-V*fbNttapfa>AML:  «m.  a  M7-10DI. 
~  Ml  X  W«r  tet  MkiilA  M  A  HMtoiTatknMHg  A  MkuAHtt.Ti  ■MimM.Uk  -  M)idfMkariahunrMaM«Afath.Uli- 
Om«Ii.  Mit  kMMl.  VatefiMtaUf  t.  Krl«b  S«h»f 4t  tMr  *.  i  RIIm  i.  H.  0«k«rk.  a  SA.  (Jahr  tSMi)  I  KalbkAaw 
St.  OaadMa.  MS  ■  N»  &  H.  Ofi».  IfASKa  M.  S.  IL  K*ahi  IiCBl  a  440^1;  A.  WaUkaw:  BaKfatel  >.  7; 
R.M.II«r*r:  Va«*Sk*-  V.  SDV. «.  R 413«;  WiaM.ftl9t.Ss  A.  S»BM:IHUt.at»4/tt  latEoykl.a  144,8t  O.  Wtt- 
kawaki:  LBIOKPb.  Iß.  H.  ta:«;  ZDPk.  SS.  a  4<M>r5:  ZaM-haaaf  1.  aSSl/S.]|  —  Ml)  a  Sia»»tA1ak<.  Dakar  A.  JBU 
^m:  Vcrkuidl.  d.  *-i  Vrn.  dtKb.  I'hilol.  «.  SebnlBftDnpr  in  Wtel  (U,  TlHikMr.  4*.  XTll,  «M  a  M.  M^J,  S.  aS7-AAJ 
lir.  Octtars  Wrh.  S«,  a  400A)|  -  gl)  Ja  Atar  d.  KrMkatamgaa  Mf  A.  Oabbta  A.  (traaa.  MIM.,  kar.  r.  A.  Oaa.  Ar 
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ftSmead  zw  Seite,  nnd  aneh  Jaatrowe**)  .Jahresberidite  der  (lesohiohtswiasen- 

srliaff.  welche  für  (^er!u•ti^e  rnternehmunfren  vnrltildlioh  «»-ewünlen  sind,  könnendem 
l^itturarhisturikcr  niauches  bieten.  —  Als  Hilfsmittel  zur  Kenntnis  der  neuesten  Lilte- 
ratur  ist  Kttraohner a*')  sechzehnter  Jaln-ß^n^  in  unverätulerler  Zuverliissigkeit 
erschienen,  und  ihm  zur  Seite  steht  der  speciell  kathulische  Litteraturkalemler  von 
Keiter*")  (im  neunten  .lahriranir).  —  Seinen  festen  Platz  behauptete  auch  BUch- 
mauus  ( 'itati'n>ehiitz,  in  achtzehnter  Aufhi^ie  vdii  R  o  b  e  r  t  - 1  o  r  n  o  w heraus- 
gegeben. —  Einige  Citatensaramluugeu  seien  hier  noch  angeführt:  Hoddicks^'j 
«Weltliche  Texte",  eine  vorüügliche,  ebenso  reichhaltige  wie  verstindnisviill  ausge> 
wühlte  Samniluns-;  Poris'")  „ Hausschal z",  g-ut  aemeiiit,  aber  von  sehr  un^leich- 
werti^ein  Inlialt;  und,  einem  speciellen  Thema  {rowidmet,  „Glück"  v<in  Kwald-'''), 
der  nur  Aussi)rüche  zusammenstellt,  in  welchen  die  Worte  ..Glück"  uder  „glückliob", 
wenn  auch  in  sehr  venchiedeuer  Bedeutung,  vorkommen.**^)  —  Die  immer  grössere 
Schwier i)2-k  ei  t,  des  «ich  vervielfaltifTenden  und  zersplitternden  litterarhistorisehen 
MateriaN  llen-  zu  werdiMi,  sclilui;-  Nlinoi-"")  vor  daduirli  zu  iu'ln'U,  dass  mau  die 
l^itteraturarcliive  zu  Uentralaustalten  für  die  iu)twendig-en  Millsarbeiteu  erhebe  und  so 
dafür  Sor|i^  trage,  den  sieh  aufhäufenden  liolistofT  sojfleich  für  die  wissenschaftliohe 
Hehandlunf»'  nutzbar  zn  machen  un<l  in  übei"sich( lieber  Refristrierunfr  seines  weseot« 
liehen  Inhalts  dem  Korscher  vorzuleiren.  —  lieber  die  in  Herlin  ^^feg'rüudele  Litteratur- 
archiv-( lesellschaft  wurde  berielitet '''j.  —  Schliesslich  haben  wir  de.s  neuen  (Vuiial- 
Organs  für  neuere  deutsche  Litteraturgeschtcbte  zu  gedenken,  des  von  S  u  u  e  r 
begründeten  .Euphorion",  der  in  gewissem  Sinn  an  <ue  Stelle  von  Senfferts  Viertel- 
jahi-sschrift  (JBL.  ISM  I  1:171)  «retreten  ist.  Die  neue  Zeitschrift  wurde  überall  so- 
wohl in  den  wissenschaftlichen  Blättern  als  in  der  übrig^en  Presse  zustimmend  be- 
grüsst  und  hat  in  ihrem  ersten  Jahrg-ang  sowohl  an  idigemeineren  Aufsätzen  als 
auch  an  Specialarbeiten,  ebenso  an  Kritiken  wie  an  sonstigen  bibliographischen  Mit- 
teilungen, einen  reichen  Inhalt  dargeboten.  — 
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Oeschiohte  der  deutsoben  PliUologio. 
Wolfgang  Qoltber. 

Vtritmr»  (EUth  Tapi»«)  N.  I.  —  BrSil«r  Orimm:  Anj«m«iM«  N  :t;  liriof«  N,  4;  WArtirbuch  N  H;  l)»nlim»l 
M.  II.  —  Uiohnwiin  N.  13.  -  V«n  der  Utftn  N.  IT.  -  llrrfiott»  N.  )H.  -  Di»  U»  —  V.  Uehn  S.M  -  W.ätrolxl  N.S7. 
—  Tittauui  N.  tlH.  —  B.  t«n  Brink  N.  .19.  -  H.  Kuri  N  40  -  11.  Ilettnvr  N.  41.  -  Rod.  Uildciiruid  N.  42.  -  Kana  FImImt 
M.  M.  —  O.  BudM«  M.  O;.  —  0.  BrudM  N.  6».  -  Baiah.  B««h<l«la  X.  60.  -  F.  K«»  N.  «3.  —  J.  KlalUr  H.  M.  — 
a  8mhmMI»U  K  «Sh  — 

Zu  den  Vorläufern  der  grossen  deutschen  Philologen  gehört  Eber- 
hard Tappe,  um  dessen  (iedächtuis  F  r  ä  ii  k  e  1  ' sich  verdient  i^^'inaclit  hat. 
Tappe  ist  der  Vf.  einer  deutsch-iateinisch-griechischen  Sprichwörtersammlung,  welche 
1639  erschien.  Bekannt  ist  weiter  noch,  dass  er  au.s  T^Une  bei  Lüneburg  gebürtig 
und  1525  in  Wiltenl)erer  immatrikuliert  war.  Alles  IJebritre  ist  aus  der  Art  seines 
Buches  zu  ersohlie.ssen.  Tappe,  <ler  über  ein  aus<je<iehntes  phiU)loji;isehes  Wissen 
VOTfEhrt,  Mtfiliesst  sich  dem  Johann  ;Vu-Hcola  an.  Kr  hatte  schon  1529  eine  kleinere, 
umräSkoiiimene  Sammlung  ausgehen  lassen  und  trug  sich  1539  mit  dem  Uedaukeu 
eiaer  ttieoretfschen  Abhandlung  im  Ansohluss  an  die  grosse  Sammlung.  Dass  Tappe 
Schulmeister  war,  ist  eine  Vennutung  F.s.  — 

Eine  allgemeine  Wütiligung  der  Brüder  Urimm  brachte  Franke 
SU  Jakobs  Geburtsü^p  (4.  Jan.).  Er  hebt  ihren  Einfluss  auf  die  Kindereniehimg 

dtwk.  PhUol.  in  Barlia.  1&.  iaktg.  (1883).  Orettai.  Mmr.  417  8.  M.  •/».  -  St)  flt.  A.  a««IUU*«lM*Mah.,  ta  Aafir. 
d.  hUt  Om.  a«  »Mita,  IHK  f.  *.  Jaattow.  I».  ialuf.  «MM».  B..  Oantaar.  IVII.  1«W  a  HSMa-M)  i.  Klraahaar. 
DUeh.  UU-Sal.  att  I.  WH.  I«.  Jakrg.  Ht.  OtMliM.  U».  IMS  &  KU  S  BiMa.  IL  «JHi  .>  M)  H.  Kallar,  Kalbal. 
UIL-Sai  «.  iakrg.  iHaMtaff.  BalMtari.  IT,  »S  a  Htt  «  BUaii.  K.  S.»  -  M)  O.  B«i>waaa.  OaSIgaHa  Waita. 
n.  CUahwutela  «.  «taik  Taltw.  Qaa.  a.  arltat  liaah  ta  TL  tut»  Mk»*-  W.  B«b«rt-t«rKaw.  IS.  Aa«.  %, 
Baa4a  ä  SfNti;  Z»,  6W  8.  «tt  MM.  IL  «,Mi  >•  tt»  t.  H«««l«k,  Wattl.  Taste.  AptMrUMa-Sahati  i.  W«U-Utt. 
«.Aai.  aUa.  III,  IM  a  Il.«j0a-ni  «.Farla,  HavaaAalafrtarOaaMlMB  B.  Ullit«lB*Oi«.  Vni.37iK  U.  SOO  - 
M)  0.  K««l«,  D.  Oli«k.  AplMriMBaa  «.  WaHIUl  B.  Ton.  Boekh.  VH,  2..«  s  M  2,25  -  9Si  X  W.  Kkhn.r.  Au.  Watk- 
rtltltl  4.  OalatM  (JBU  Un  l  l  ;  Wf.  nZamkauer  I.  8  IMiT;  KoaiMichr.  H.  440  ]i  —  96)  J-  M  i  n  0  r .  Centr»liin>tuU«n  ftr  1. 
lillaialMiaaih  MUtalbattaa:  Enpk.  I,  H.  M-W.  -  97 1  D.  UtL-Arcli -Om.  Ib  Barlia:  KBUV.  43,  B.  81/8.  -  Ui  Kapbo«iaa, 
SilMhr.  ftr  LHt-eawk.  t.  A.  Snaar.  I.  Bd.  Iiamkarr  BaalHMr.  Z.  8tt  8.  H.  ia,«K  HCSIBikL  11.  &  UM;  tglU. 
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fduToh  die  MSrohen)  und  auf  die  Ausbildung  deR  Oemutefi,  auf  Wimpnachaft  und 

Kunst  liorviir.  Zu!ii;i!  der  letztere  (iciiatike,  die  iininittell)are  Aiiretriitiir,  weldie  die 
Kunst  aus  den  Werken  der  (Jriinms  enipliny,  wäre  {fründliciier  und  Kaclikundi^r 
Erörterung-  wulil  wert.  F.s  Bemericunjren  sind  teils  «u  äusserlich,  teiU  falsch. — 

Die  Briefe  J.  (itimms  an  die  Uebei-selzeriu  uud  Sammlerin  von  Volks- 
liedern, Therese  von  Jacob,  vermählte  Fniu  Itobinson,  die  Steiir'J  bekannt  machte, 
umfassen  die  .1.  ISl'.")-  II  Sie  dienen  zin- Charakteristik  der  iicislvullen  Frau,  welelie 
durch  die  üewandlheit  ihrer  zu  AnjrritT  und  VerleidiH'unn'  Kiels  pleichbereiten  Dis- 
kussion in  Erstaunen  setzt,  sie  enthalten  manches  sc'höne  ^mütsliefe  Wort  J.  (Trininm. 
Die  eisten  Briefe  lteti<  neii  die  vnn  Talvj  übersetzten  Volkslieder  der  Serlten  flS-iti). 
J.  tininni  macht  an  lliereses  l  eberlraiiiunfi-  Ausslelliinjfen.  Kr-  li>rderl  mehr  Nach- 
ahmung- der  Slavisinen:  „Darf  ich  mir  den  Tadel  ei  laulieii,  dass  mir  in  dieser  Hiiek- 
sioht  ihre  Uebersetzung  etwas  zu  viel  deutsch  geworden  ist".  Kr  tadelt  einige  Weu> 
dun^  und  missbilli^  alle  abstrakten  Worter,  da  das  Volk  nur  sinnliche  im  Munde 
riiliie.  I'ebeihaupt  ist  er  yefreii  <lir  überhand  nehniemlen  Uebersetzungen,  da  „die 
Zimmer  unserer  Litteratur  ein  wenig-  vollgestellt  stehen,  ich  will  nicht  sagx'u,  mit 
lauter  dem  vortrefflichsten  Gerät".  Therese  erwidert:  „Ich  kann  nicht  leugnen,  daas 
meine  Meiuunjj  von  einer  guten  l'ebei-setzung  nicht  mit  der  von  Ew.  W'ohlgeboren 
übereinstimmt.  Sie  finden  «lie  meinifi-e  zu  deutsch,  vermissen  die  Slavismen.  Nach 
meiner  .Ansicht  aber  ist  das  Ziel  einer  I  eltei-selzniiü,  >(iviel  als  mliu  lieh  auf  den  Hörer 
oder  Leser  den  nämlichen  Eindruck  heiTurzubriiigen,  den  das  Original  macht.  Ein- 
fach, wahr  musste  daher  der  Ton  dieser  Lieder  sein,  alles  falsche  Pathoe  vermieden, 
so  wie  alles  was  den  Zuhörer  nicht  einen  AuL'eiiblick  vergessen  lassen  kann,  dass 
er  sich  in  fremdem,  unheimiscliem  (iebiete  beweirf.  ~Sie  Ijegreifen  nicht,  warum 
viel  und  alles  verdeutscht  werden  soll,  nun  wenn  die  Volkslieder  unter  das  nicht  zu 
Verdeutschende  gehxken,  warum  denn  sollen  gerade  die  ihnen  so  nahe  verwandten 
Märchen  etc.  übersetzt  werden?"  Grimm  hatte  die  irischen  ElfenmSrehen  geschickt 
und  trewünscht,  Therese  mü^-e  der  serbischen  MiircheiisaminlunL!-  Wiiks  den  _;!ei(  hen 
Dienst  wie  seinen  Volksliedern  erweisen,  l'eber  die  Slavisiiien  sai;l  I  heiex'  au 
einer  anderen  Stelle:  .Sie  werden  mich  vielleicht  tadeln,  dass  icli  die  Deminutive 
nicht  häuti^r  jjrpnug  nach<;eahmt:  allein  man  braucht  nur  einmal  mit  Slaven  verkehrt 
zn  haben,  um  zu  fühlen,  dass  der  slavische  Deiiiiinitiv  etwas  yan/  aiideies  ist  als 
unser  (h'utscher,  »ler  deich  immer  etwas  Tändelndes  liat,  wäliremi  jener  bloss 
achmeichelt  und  eine  zarte  Gesinnung  des  Sprechenden  ausiiriickl".  Aus  alledem 
erhellt  die  selbständige  und  meist  auch  richtige  Ueherzeiigung  Thereses,  die  sie 
Grimms  Förderinnen  ireireiiüber  nicht  auftriebt.  Sehr  anerkennend  äussert  sich 
J.  (Jrimm  zu  Talvjs  IHIO  er.schienenem  Werk  über  die  Volkslieder.  Er  bekennt, 
aus  der  umfassen<len  Arbeit  Belehnniu  g(>»>chöpft  zu  haben,  und  rühmt:  ..Sie  haben 
über  deutsche  Poesie  und  Volksart  viel  TrelTendes  wahrgenommen  und  ausgesprachen". 
Grimms  lleimatgefühl  bricht  schön  hervor,  wenn  er  der  nach  .\merika  Scheidenden 
schreibt:  „(lottes  Soinie  leuclitel  Ihnen  dm't  w  ii'  hier,  das  Neue  hai  .11.  sich  si'inen 
Reiz,  und  Manches  wird  dnrt  schüuer  oder  besser  sein  als  hier  in  Deutschland.  Aber 
das  ffeimwe^  Reicht  darin  der  Erinnerung  an  die  Veru-anirenheit  der  Jugend,  da.ss 
wir  <las  in  der  Nähe  und  (ie<renwarl  Farblose  und  ()leiohi;iiltige  nun  im  Duft  der 
Ferne  erblicken,  uml  mit  der  Seele  daran  hängen,  ich  habe  mir  nie  gewünscht, 
mein  Vaterland  auf  immer  zu  verlassen,  oft  aber,  den  anderen  Weltteil  auf  kurze  Zielt 
zu  twreisen,  wäre  es  nur,  um  die  uns  verdeckte  Seite  des  Sternenhimmels  su  sehen. 
In  T..and  und  Meer  mÖg<en  sich  die  Völker  teilen;  die  Gaben  des  Himmels,  sollte  man 
meinen,  miissteii  allen  Menschen  iremein  mnl  anschaulich  sein".  —  Ein  Brief 
J.tirimms  an  Weimer •'^1  vom  31.  Mai  18;1S  ist  yh;ich<rülti).'^en  liUialts,  eiu  anderer  vom 
ir».  A|>ril  185JO,  den  Meissner')  veröfTenllicht,  dankt  dem  Amtsassessor  W.  Heine 
in  Hannover  für  Memerkungen  zu  den  Ri'chlsaltertümeni.  —  Die  Schrift  von 
S  t  e  n  ge  1 '),  „Private  und  amUiohe  Beziehungen  der  Brüder  (Jrimm  zu  Hessen",  eine 
Samndun;r  von  Briefen  und  AktMistüoken  in  zwei  Bänden,  erschien  in  zweiter  un- 
veränderter Auflage.  — 

Geber  ein  umfassendes,  wünschenswertes  Wörterbuch  der  deutschen 
Spraclie  äusserte  sieh  H.  Grimm*)  schon  in  der  DLZ.  H!'l(N.  l.'i:  .TBL.  1893 
I8:1U0J.  Uenaiier  be^tinunte  er  den  Plan  eine>  „Thesaurus  linguae  germanicae", 
indem  er  dessen  Verhältnis  zum  Grimmschen  Wiirterbuch  erörterte.  Verlangt  wird 
eine  ganz  neue  Arbeit,  ein  Lexikon  der  deutsohen  Sprache,  wie  sie  im  18.  und  19.  Jh. 
gesprochen,  geschrieben  und  gedruckt  wurde.  Das  Stoffgebiet  des  18.  Jh.  ist  in- 
zwiaehen  durah  neue  wissenschafUiohe  Ausgaben  gewalt^  vermehrt  wurden.  In»- 


«MtllMl  twiMiM«  J.  Oria«  a.  Thrr»»  t  Jnc«b:  rtJI>b  T'..  ~  le:  -  5i  St.  K.  Mit  3.  (Mmm:  APA  J).  S.  301t,  — 
t)  R  Meif«n«T,  K.  Itri«f  J.  «ifimra«:  il>  "   4l>i'.  7  7"   I    M  >•  ni;  i>  1 ,   Triratx  o.  umllioh»  ll^iiehnn^n  d   llrllder  OriBB 

XU  llri.rn  K.  H  iiunil  >  lUiefi-n  0  A kti-n> t ii  V-ti  i  A I  -  Ki  -i  f  lir  '  H")  «iebutlnt  W  lirimiui.  .1  Jl  VVlir  Iij-ift  ra«*inrarng«<t. 
«.  »rltsM   3.  (Tllcl->Aiu«.   S  IM«.    lUtbiktf,  N.  U.  KUarl.    Vlll.  4Ji<  H.  mit  2  ruuim.;  4tit  .S.  IL  4,00.  -  •>  ILUtiMM, 
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besondere  achtet  man  anf  die  Stflentwicklunof  unserer  Klassiker.  Fürs  19.  Jh. 
werden  Moltkfs  Srluirii'u,  Bismarcks  Briefe,  Reden  und  Staiitsscliiiflt^n,  die  rM\:r<'n<'n 
Schriften  der  IJitider  Urimiii  genannt.  Als  Vorarbeit  fordert  (i.  VViirterl)üclier  für 
einzelne  -sehr  wichtig«  Autoren  oder  nni()|)en  von  Autoren,  z.  B.  Khipstock,  Lessing, 
Oellert,  Winckeim&nn  als  Veilreter  der  Mitte  des  18.  dh.,  weiter  Goethe,  Schiller, 
Herder,  Wieland  als  Hauptyrupjie;  ilaiin  die  Ronmntiker  von  Bürtrer  bis  Heine,  die 
Historiker  von  .'^clilossi  r  Ms  l'roitschke  usw.  Die  so  eiilstelieinlni  U  l'irterbücher 
bildeten  den  Anfiing  einer  einstweilen  nicht  zu  bezillerndeu  Reihe,  weiolie,  im  Be- 
ginne des  20.  Jh.  in  einander  gearbeitet,  dann  erst  das  grosse  deutsche  W8rtert»uoh 
ansmaehten.  —  Otto  Hoffmann^'J  zei<rt  aus  Herders  Wortschatz,  '  wie  sehr  dM 
(iriiiiiii.sehe  Würterl)uch  der  Ergänzung  bedaif.  —  Pauls'")  geistvolle,  anregende 
.\osfiihrungeii  legen  die  Urundsätze  dar,  nach  denen  ein  neues  Wörterbuch  grossen 
Stils  ausgearbeitet  werden  müsste.  Er  hebt  bisher  völlig  vernachlässigte  Seiten  der 
Wortforschung  hervor.  Aus  alledem  geht  hervor,  dass  der  Wunsch  nach  einem  or- 
schöpfenden  umfassenden  deutschen  Wijrterhurh  l)e>teht.  Srb.on  werden  ilic  We<ro 
zum  Ziel  gewiesen.  Bedauerlich  ist  nur,  dass  die  j^ründlicliste  Vorarbeit,  daH  Wörter- 
buch der  BrQder  Grimm,  noch  nicht  einmal  fertig  ist,  und  bereits  viel  mehr  veriangt 
wird.  — 

Uehpr  das  in  Hanau  /.ii  errichtende  Denkmal  der  Brüder  Ürimni  wunle 
in  einer  Sit/.uny  des  i^iossen  Au.sschusses  am  29.  (.)kt.  berichtet.  (legenstand  der 
Beratungen  bildeten  Eiuzellieiten  der  Ausführung  und  Termine  der  Fertig»tellung"). 
—  Ein  gehaltvoller  Vortrag,  den  der  verstorbene  Gymnasiallehrer  Thimm'sj  in 
Tilsit  im  N'ov.  \HH[  liii-It,  um  h>'i  seinen  Milhiiruern  Iut«>resse  für  das  (Jrimmdenkmal 
zu  erwecken,  gelaugte  mit  aiuleien  Vorträgen  und  Aufsätzen  nun  auch  zum  Druck. 
Tb.  sohiklert  Leben  und  Wiiken  der  Brüder  schön  un<i  gemeinverständlich.  — 

I..  K  c  Ii  mann  sehe  Briefe  veröifentUchte  W  e  i  u  h  o  1  d  teilweise  im  Aus> 
zuiT,  mit  erklärendem  Vorbericht  und  mit  Anraerkuttgen  versehen.  -Die  Briefe  an 
Kli  nzi'  reichen  von  Is^n  Ins  :\:\\  iVw  iidialtreiehsicn  sind  die  aus  der  Treniuuig  der 
Fi-eunde,  von  Königsberg  nach  Berlin  gOBchriebeoeu.  Sie  werfen  auf  die  Jahre,  die 
Ijaehmann  am  Pregel  verlebte,  manches  Licht  und  bieten  ausser  anderen  Mitteilungen 
Oenain'res  iükm'  die  Versetzunnsgeschichte  Tiaclimanns  nach  Berlin."  „Die  Briefe 
Ijaclnnanns  atmen  die  wärmste  Freundschaft.  Lachuiann  hatte  ein  tiefes  (iefühl  der 
Liebe  in  der  iimersten  Kammer  seines  Herzens,  er  konnte  nach  Freundschaft  dürsten 
und  war  in  den  jungeu  Jahreu  nicht  frei  von  einer  sentimentalen  Stimmunjgp,  die  mau 
nur  nicht  romantisch  nennen  darf.  Er  bedurfte  damals  der  Hingabe  an  eine  andere 
Natnr  und  fand  im  .Vnschlnss  an  den  kraftvollen  Klenze  dieses  Bedürfnis  l)efriodigl." 
In  Berlin  wohnte  Ijaehmann  hei  Klen/.e,  zu  dessen  Familie  er  ebenso  inni;;e  Be- 
ziehun<;en  gewann.  Wir  hören  von  Lachmann.s  Hoehachtunir  für  Sciilciermacher.  von 
seinen  Beziehungen  zu  den  nächsten  Verwandten.  Seineneiuenen  Bruder  Friedricii  charak- 
terisiert l<achmaim  mit  den  bezeichnenden  Worten:  „Mein  Brnder  Fritz  gieht  sieh 
wenii<-  mit  anderen  Leuten  ab,  ausser  weiui  er  sie  scharf  recensiert,  dazu  i.st  er 
kränklich  und  Uberali  weui^  erfreulich".  Für  die  Künigäberger  Zeit  bestätigen  die 
Briefe,  was  Martin  Hertz  in  seinem  Leben  Lachmanns  (S.  48/9)  beriditet,  ..dass 
dieser  während  der  sechs  .lahre  seinei'  akademischen  Thätickeit  am  I'reii'el  zu  keinem 
erfreulichem  Verhältnis  zu  den  Studenten  und  zu  keiuer  grösseren  Wirk.samkeit  als 
Lehrer  gelangte.  Der  I.'uf  eines  tadelsüchtigen  Kritikers,  eines  kalten  Menschen  war 
wie  ein  Reif  auf  ihn  gefallen.  An  seinen  Vorlesungen  hatte  er  keine  rechte  Freude, 
teils  weil  er  die  Zuhörer  stutnpf  und  unwissend  fand  fer  nennt  seine  Vorlesunsren 
eiiinuil  „die  i^ual  mit  den  faulen  Ilunden"),  teils  weil  ei-  ihnen  «^leichgültiti-e  DitiLfe 
wie  Theorie  und  Kritik  der  schönen  Wissensuhafteu  lehren  sollte.  Nörgeleien  der 
vorgesetzten  Behörde  über  verspätete  Habilitation,  über  Zahl  und  Richtung  seiner 
Viirlesnniien,  üln-r  rlie  Znhiirerzitrer  verdrossen  ihn".  .Ms  ilnrch  von  i\>-r  lliiüens 
Kmcnnuiifr  zuin  ordentlichen  1'nile.ssor  der  deutschen  Sprache  und  Lilteraior  an  <ler 
Berliner  I  niversität  1M24  Lachmanns  sichere  HoHninig  auf  Versetzung  zunächst  ver- 
eitelt wurde,  versank  er  in  tieleu  Unmut.  Verachtete  er  von  der  Hagen  schon  aus 
wissenschaftlicher  l'eberzeugung,  so  kam  nun  noch  persSnlicherNeid  dazu.  W.  fShlte 
sich  veranlasst,  einige  scharfe  Bemerkungen  über  Personen  l>e<ser  zu  unterdrücken. 
Zum  BeschlusK  folgen  drei  Briefe  an  Niebuhr,  die  zwei  letzten  fieziehen  sieh  anfiien 
Nibelungeiuiufsatz  im  Hheinischen  .Mus(»ura,  und  einer  an  Simmek,  worin  \\'ieland  der 
Schmied  sehr  gelobt  wird.  —  Erdmann hebt  aus  Laoiunanns  Briefen  an 


Tkamraa  liagaM  («nmiieM:  PrJbb.  7S,  S,  SSV.«.  —  t)  0.  BaffBkKS.  TkctMiti«  liBpiM  ^rnmuklent.  Am  Herdrn 
WortoehaU:  Ib.  S.  34N-5S.  -  IS)  H.  ir*b>r  i.  AaffalMa  i.  wlaMiMb.  UtllMffmpkU:  SnAkM«achi>ni-!'      5.1^1.  - 
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Moritz  Haupt  (JBL.  18}»2I2:9;  1893  12:22)  hervor,  was  daraus  zur  Charakteristik  der 
LachmannsehiMi  Fcrsönlichkoit  dient.  —  Die  Briefe  und  die  Festreden  auf  Lach- 
inann  (.JBfy.  1S93  I  2:  I6j  werden  von  B  r  u  n  s      und  S  c  Ii  ü  n  b  a  c  h  '*)  anfjezeio-t.  — 

In  der  Anzeij^e  der  Briefe  von  der  liagrens  T-IBL.  1893  I  2  :  14)  im  ADA.'') 
werden  namentlich  die  ung-iinstii|fen  Seilen  in  den  Vordergrund  gerückt.  Im  {ranzen 
beslätiffen  auch  diese  Briefe  das  Urteil,  djis  iil)er  von  der  Hagen  l<än;^-s(  feststeht.  Zum 
Inhalt  werden  ein  paar  Kleinigkeiten  angemerkt.  — 

Die  Selbstbiographie  von  üervi  nus  (JBL.  1893  I  2  :  2.'))  fand  mehrfache  An- 
erkennung — 

Üie  Feier  des  100.  (leburtstages  von  PViedrich  Diez  brachte  einige  gehalt- 
volle  Reden  hervoiragender  Romanisten  und  in  Verbimlung  hiermit  wertv<dle  neue 
Milteilungen  über  sein  Leben.  Diez  verdankt  seine  erste  Srhuluiig  der  klassiscIielT 
PInlologie,  der  Lehre  VVeIckers.  Die  Koniantik  begeisterte  ihn  zur  Erforschung  der 
romanischen  Littpratiiren,  (ioetlie  verwies  ihn  aufs  l'rovenzHlische.  Diezeiis  er.-<te 
Arlieiten  l)i^liaii(if hi  ilir  |»fov<'ii/iilisclii'  LittcraliirgtrscliirlUf .  \vii'<l  der  Litterar- 

historiker  /um  (iramiiialikf  r,  indem  er  nacli  dem  Vorbilde  J.  (irimms  die  romaniscire 
Sprachgesctiichte  ltegi  iiink-t.  Der  (irammatik  folgt  das  Würterbuch.  Kndlich  kelirt 
er  im  hohen  Alli  i  wn'der  zur  Litteraturgeschichte  zurück.  Foerster'"'^")  eriilfnt^ 
mit  den  Kreiiinlrslirirri'n  eiiu'ti  Hinblick  in  das  tit-fc,  i'eiclie  ( reiiiiilslel)fn  l)i>'/t'ti.sT 
der  fiii  Tfil  wahrhal't  iliclitfriselira  Kiiipliti'lfiis  utnl  liii-lili'risriit-r  (Ti'sta!liin;iskrart 
besass.  Aus  amtlichen  Akten  wird  uns  der  Verlauf  der  äusseren  Lebensstellung 
mitgeteilt.  —  Behrens''^')  schildert  namentlich  die  Beziehungen,  welche  Diez  zur 
Universitiit  (liessen  gewann.  Auch  von  den  Vorfahren  des  (lelebrten  hören  wir.  — 
Stengel'^'^^)  verüflentlicht  ungedruckte  Sannnlun;ien  zur  romanischen  (irammatilt 
und  Hriefe  an  Martsch.  —  Breymann^*)  steuert  euuges  zur  Kenntiiiss  von  Duveiis 
Pcrsüiiliclikeit.  z.  H.  über  seine  Veilolnitiü-  und  über  die  Art  seiruT  V^nli-sim^-iMi  beh 
—  .\iis  (ieii  Brieten  \\  eickers  anScim  cnk  sannnelt  .N  eu  bürger ^ ')  die  tuil  Diez  l)e- 
ziiglichen  Stellen.  — Briefwechsel  zwischen  .\loritz  Haupt  und  Diez  druckt 
A.  Tohler")  ah.  —  Viele  Tagesbliltler  und  Zeitschritten '-''^^J  brachten  Aufsätze  und 
yestl)enehte.  Heberall  finden  Uie/eiis  (remieher  Ciiarakter  und  wisscnsotialtliölie 
Uriisse  volle  uml  ^ci'i'rlit*'  WiirdiL! unij .    lA'^l-  1\    *    '         ! .  ~ 

Vietor  Helms  Sciiailcii  will  ans  seiin-r  Persiinliehkeit  lu-raus  vi'islanden 
werden.  So  unda.ssend  aueli  seine  wissenschaftlichen  Leistungen  waren,  sie  geben 
doch  nur  einen  geringen  Teil  dessen,  was  er  der  Welt  zu  sagen  hatte.  Entwürfe  zu 
den  später  auageführten  und  vei-öfTentlichten  .\rbeiten,  daneben  zahlreiche,  oft  recht 
umfassende  Sainndungen,  die  nicht  zur  Vollendung  reiften,  eröffnen  interessante  Ein- 
blicke in  Hehns  Entwicklung  und  vielseitige  Thiitigkeit.  Schiemann^*)  schöpft 
aus  Hehns  Nachlass;  er  bietet  darum  grösstenteils  Neues  und  weiss  sein  wertvolles 
Material  zu  einem  lebensvollen  Charakterbilde  zu  verarbeiten.  Der  äussere  Lebens- 
lauf wird  nur  kurz  angedeutet:  dsis  Hauptgewicht  Tällt  auf  die  Dai-stellung  der 
geistigen  Entfaltung,  auf  die  Entstehungsgeschichte  der  llehn.schen  Entwürfe  und 
Arbeiten.  Die  einzelnen  acht  Abschnitte  handeln  über  Hehns  Vorfahren  und  Jugend, 
seinen  Aufenthalt  in  Deutschland,  seine  Reise  nach  Italien  und  Frankreich,  die 
Hernauer  Lehrjahre,  das  Lehramt  in  D(n-pat,  die  Vei-baniumg  nach  Tula,  das  biblio- 
thekarische Amt  zu  l'etersburg,  die  letzten  Leben.sjahre  zu  Berlin.  Im  Atdiang  wiitl 
ein  merkwürdiger,  der  amilichen  Stellung  Hehns  entsprungener  Aufsatz.  .,Eiu  Blick 
auf  die  auswärtige  Politik  des  Kaisers  Nikolaus  I.''  mitgeteilt,  endlich  ein  paar  Briefe 
an  V^erwandte  und  Freunde.  Schon  frühzeitig  heben  Hehns  tiefe  und  weit  aus- 
schauende Forschungen  über  Kultur  und  Sprache,  über  Völkerpsychologie  und 
Litteraturgeschichte  an,  von  denen  seine  berühmten  Srhriflen  gleichsam  nur  ver- 
einzelte Bruchstücke  sind,  die  i\mi  volle  Wüi-digung  erst  aus  der  Kenntnis  der 
gesanjien  Thiitigkeit  «les  Vf.  empfangtm.  Seine  feinsinnige  Beobachtungsgabe  und 
anschauliche,  ja  wahrhaft  künstlerische  (»estaltungskraft,  sein  ausgebreitetes  und  gründ- 
liches \Vi.s.sen,  seine  durchaus  eigemirtigen  und  selltsländigen  Uedanken  leuchten 
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auch  aus  den  unfertiert^n  Entwürfen  hervor.   Zur  Ergänzung'  der  Werke  über  Italien, 

KuUurplI;iii/t  uiui  i  raiisti.Tc.  das  Salz  sind  die  Studien  Ulx-r  die  Skythen  (S.  10  ff.), 
die  Sauindunge»  zur  allgeiiieinea  Kulturg-eschichte  EuiH)|)as  (S.  is(i  H  ),  der  Aufsatz 
über  das  Feuer  (S.  192  ff.>  zu  erwähnen.  Schon  die  Briefe  und  Tajrebuchhliitter  aus 
der  Jufrenilzeit  hekiinden  Hehns  poetische  Aida^-e,  die  seiner  Wissenschaft  sicherlich 
zu  g-ule  kam;  denn  diese  Aidaj>e  l)estcht  keineswegs  in  ausschweifender  KinliiUlun^-s- 
krall,  vielmehr  in  der  ausserordentlichen  Fiihi|rkeit  zu  schauen  nicht  bloss  mit  leib- 
lichen, Bundern  auch  mit  geistigen  Aiuren.  Die  Betrachtung  von  Laad  und  Leuten 
der  Oef^nwart  weckt  alsbald  Hehns  Forschertrieb,  er  verlangt  ^rescbiohtlioh  zu  ver- 
stfheri,  was  er  vor  sich  sieht.  (It  iade  diejciiiiii'  Phantasie,  welche  die  Koi'schun^' 
fördert,  indem  sie  das  Einzelne  wie  das  tlanze,  das  l  i-berlieferte  ebenso  wie  das  zu 
Erschlieosende  lebendig-  sich  vorstellt,  ohne  aus  oli'-rfliicidiclier  Betrachtung  und 
«rerinifeni  Wissen  'Irii^'ltilder  vorzuffaukeln,  zeichnet  Hehns  Arbeiten  aus,  er  besitzt 
die  filiicküclu'  Miscluiiifi'  künstlerischer  und  üelehrler  Beirabunn:,  die  zu  gegenseitigem 
Nutzen  zusammen  wii  kcn.  Wie  plasti.sch  ist  die  Stadt  l'ernau  i,n'schildert  (S.  108  ff.J, 
mit  derselben  Aoüchauliclikeit,  die  wir  an  den  Ueisebilderu  bewundern.  Die  Ei^nart 
eines  Volkes  zu  erfassen  und  in  kurzen  treffenden  Sätzen  zu  ehsrakterisieren, 
dazu  war  Helm  uanz' besondeis  befähiLit.  Den  ..nrnres  Huthonornin",  die  er  nament- 
lich in  Tnla  iiaite  kennen  lernen,  foli»en  hier  Ausziijie  aus  den  Tagebuch bliittern  de 
muriluis  Fruneornm  (S.  84  fr.)  und  de  moribus  Judaeorum  (S.  SOBtT.).  Hehn  fluni 
die  Judenfrage  als  Ua.ssenfrage.  Der  Judengeist  zerstört  nach  seiner  Anschauung 
die  europäische  Kultur,  weil  seine  Vergangenheit  eine  andere  ist.  Der  Jude  kann, 
so  glaubt  er  fi  ststfili  n  zu  kitniien,  nie  in  dem  Volke,  unter  dem  er  lebt,  aufgehen,  er 
wii^  ihm  stet«)  feindselig  ge<;'entd)er  stehen.  Vernichtend  wird  u.  a.  Lassalle 
charakterisiert:  „Ueberall  Lüge,  Demagogentum  bei  Trüffeln  und  Sekt.  UnzUchtiges 
Abenteurerleben  dessen,  der  den  Heiland  der  Armen  spielte."  Hehns  Ansichten  über 
den  verderldichen  Kinlluss  der  .Juden  auf  das  ge.sanite  öffentliche  Leben  der  Gegenwart 
kennzeichnet  der  Satz:  „Statt  oii  est  la  femineV  trage  icli  in  allen  abnormen  Fällen: 
oü  est  le  juif  Hehns  vornehme  Art  be^;«sterte  und  vertiefte  sich  endlich  allein  aa 
grossen  urgewaltigen  Charakteren,  an  Bismarck  und  Goethe.  Damit  verband  sich 
notwendin'  eine  eniscliieileni'  .MmeiLiuni;'  ni-^-cn  ilfu  Li! 'Ci  alisiims,  den  er  als  flach 
und  schädlich  verdammte,  zumal  da  er  jüdischen  Elementen  freies  Spiel  gewähre. 
„Der  jetzige  Liberalismus  ist  der  legitime  Sohn  oder  Ehikel  der  Philanthropie  des 
Ib.,  ebenso  leer  und  wohlklinL^end  wie  diese."  ., Parlamentarismus  ist  die 
Herisclial'l  der  IJnnunen  und  macht  jede  Staatskurist  unmöglich."  Je  liotTnun^^loser 
die  Zustände  der  ( M'g-enwart  erschienen,  desto  mehr  versenkte  sich  Hehn  in  die 


„Gedanken  über  Goethe**  an  die  Oeffentlichkeit  traten.    In  Dorpat  hielt  Hehn  von 

1H47  bis  .")1  Vorlesnn<;en,  daruntci'  iilier  L'ofische  und  deutsche  (ir,iin:t;atik,  über 
deutsche  I bittet alurgeschiclite,  über  tscliiller  und  Uuethe.  Höchst  dankenswert  sind 
die  Mitteilun,i-en  über  diese  Thätigkeit  (S.  118  ff.).  Treffend  werden  ViloMr,  Menzel 
und  Gervinus  beurteilt:  Hehns  litterHriresehichtliche  Vorlesungen  waren  eigenartig 
und  selbstänili«!,  sie  ^riiindeten  sich  auf  leiche  Kenntnis,  sorgdiltijie  Krwagung  und 
feines  iistlittisehes  (iefühl.  Bald  traten  Schiller  und  (iitethe  in  den  Mittel[)uukt 
seiner  iStudien.  In  Schillers  Dramen  werden  (S.  124 ITJ  die  verschiedenen  Ent- 
wicklungsstufen aufgezeigt.  Die  Faustvorleaung  (S.  181  fT),  die  aber  nur  im  Ms. 
vorbereitet,  nicht  nn  hr  ;^ehalten  wurde,  leitet  Hehns  (Snethefoi-schung  wünliir  ein. 
In  der  Tulaer  Verl)aiuun)ii  gewann  sie  volle  Vertieinng.  I>a  entstand  der  Plan  einer 
(iciethebioyraphie,  worin  <iie  Geschichte  ties  Got  theschen  Stiles  eine  besonders  ein- 
gehende Berücksichtigung  linden  sollte.  S.  l.')4  ff.  wird  der  Entwurf  zur  Goethe- 
biograjihie  mitgeteilt,  der  sich  (S.  IUI  ff.)  besonders  auf  die  Sprache  einlässt. 
S.  2t)in.  sl»'lit  eine  schöne  Belfachtunfr  iiiier  die  Karlienlehie,  Die  Gedanken  über 
Uoethe  linden  in  diesen  Mitteilungen  wenigstens  einigermasäeu  Eivänzuug.  Hehns 
Treben  gestaltete  sieh  im  letzten  Grunde  zu  einem  Aufgehen  in  Goethe,  für  alles 
stand  ilun  ein  Goethesches  Wort  zur  Seite  IHeses  tiefe  Vetbiiltnis  macht  Hehns 
Knijitindungsweise  zu  einer  im  innersten  (ii  nmie  echt  deut.schen,  so  weniLT  er  äusser- 
licber  Deutschtümelei  huldi;^te.  Hieraus  erwnclis  sein  Stilgefühl,  <las  er  in  seinm 
Schriften,  aber  auch  in  der  Kritik  anderer  iiethäti^te.  rmfangreidie  Sammlungen 
über  das  Deutsch  der  Gegenwart  (S.  291  ff.)  legen  dafür  Zeugnis  ab.  Mit  Liebe  und 
Zorn  trat  Hehn  dieser  .Xnteabe  nah<\  schnnungslos  richtete  er  seinen  Z(»iii  und  den 
Ausdruck  seiner  ^ii.ssachtung  gegen  diejenigen,  die  ihm  sein  geliebtes  Deutsch  ver- 
derben. Aus  zwei  Quellen  leitete  er  die  Verrottung  der  neueren  deutschen  Sprache 
ab,  aus  dem  Stil  der  ..hiiiiei en  •  "i unniisbilduDi!"  und  aus  dem  ..jndaistjseheii.  heini- 
siereuden  Stil".  Was  er  damit  iiieint,  zeijit  er  an  Irelllich  aiisi;ewiihiten  liei.spndeu. 
Hehn  tritt  somit  würdig  unter  die  Vorkämpfer  lür  den  e  iNn.  lit  ntschen  Stil  und  be- 
währt hier  am  besten  sein  deutsches  Wesen.   SeittHim  beiülirt  nach  allem,  was  wir 


aus  welchem  die 
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iiiii  r  Ilrhns  ffcistitri'  Kiiiwickliiiif;-  cifahren,  die  oberfliofalicbe  Wnirtciluntr  Schnpon- 
liauers  (S.  1H4  und  22*)).  Sclioi»«.nbauer8  künstlerisohe  Veranlüfpung,  seine  Stellung' 
zur  Judenfraiire  und  cur  Verrottunfr  der  deutschen  Sprache,  sein  echt  deutsches 

Dcnkt  ii,  r<  tnali  Jedem  „Teutniiisiuiis",  sfitic  ViT<>Iiriiii<r  fiir  Qoetbe,  iKiiix-ullicIi  auch 
für  (liiHilit  s  Niitiii  wisscnschalt  sind  iloch  mit  llclms  An.schauungien  auls  engste  ver- 
wandt, und  tmi/  i.  III  i'i  iili  j(  j>li(ln-.s  Vci'ständiiis  von  f^eiti'n  Hfhns.  Vermutlich  verbaute 
die  Nachwirkuiij;  Hegels  hier  die  Möglichkeit  richtiger,  unbefangner  Erkenntnis.  — 
Nur  kurz  gedenkt  die  ADB.  Walther  Strobels^^j  (1792— 1»50),  der  sich 
mit  <.>)  s(  hi(  htlichcn  und  UtterargcsohichtlichenForBchuogen  um  seine  elsäasisohe Heimat 
vei-dienl  machte.  — 

Tittmann  (1814— 83|  überrascht  nach  Untrer  fruchtloser  Docententhätifrkeit 

in  ♦ü'ttliuß'Pn,  wo  er  seit  IH4»!  Iiuhiliticrl  war,  von  al>,  von  (Jocdcko  antrcicut, 

duu  li  iiljcrrcidic  Pnxhiktivität.  }{ot' I  Ii  c-'")  iKMiiiinjidl  die  leidende  idiiioluwisclie 
Schulung-  Tillinanns,  die  namentlich  dem  Kikliiier  und  Ilerausyeber  sehr  .scha'let, 
andererseits  rühmt  er  seine  lielesenheit,  die  besonders  Quellen-  und  Mulivunter- 
Buchnngvn  in  den  inhaltreichen  Einleitungen  sehr  förderte.  — 

Mit  einer  kurzen  Uohei-sicht  üImt  Bernha  rd  ten  lirin  ks  äusseren  Liliens- 
lanl  verlandet  Kd  w.  Sch röd  er  eine  feineCharakteristik  seiner  wissenschaftlichen  und 
Lebrlhäti^rkeit.  Ten  Hriuks  umiiissende,  tiefe  philolo^^isi  he  Bildung  wird  gerÖhmt. 
S«)  ^iindlicb  er  bei  litterargescliichtlichen  Arbeiten  alle  Faktoren  erwog-,  so  verlor 
er  sieh  doch  nie  in  ßinzelheiten,  sondern  behielt  stets  die  höchsten  Ziele  im  Aujre. 
I laniiw t't ksniässi^e  Kiirnierai lieit  verachteleer.  ,4Ünter  einem  glänaenden Philologen- 
barnisch  schlug  ein  cchtt'»  Poeteulierz."  — 

Ein  warin  empfundener  Vortrag  schildert  Herrmann  Kurs  Leben  und 
ScludTen.  K  ra  n  s  s*"  I  Hihrt  uns  den  Dichter  vor,  aber  von  ilitn  ist  der  (Jelehrte  nicht 
zu  trennen.  Hei  Kurz  vereini^rt  sich  wissenscbafUicbe  Hildun;>  und  [»oetische  Aidape 
in  fflücklichster  Weise.  Darum  vermochte  er  Tristan  und  Isohle  zu  erneuen,  fein- 
fühlige litterargeschichtUche  Untersuchungen  zu  führen,  das  Mittelalter  und  die 
schwäbische  Heimatkunde  in  Reinen  Dichtungen  anflehen  zu  lassen.  — 

Im  Anschhiss  an  eine  liesprecluniir  der  neuesten,  durch  O.  Ilaniack  hesorg-ten 
Ausgabe  von  Hettners  l>itterat\iryes(iiichte  ifieht  Friedrich*')  einen  kurzen 
Lehensabriss  Hettners  und  hebt  die  Hedeutunii  seines  Werkes  hervor.  Zu  rühmen 
sind  in  Bezug  auf  die  Form  der  künstlerisch  dun-hjrcaiheitete  Std,  die  IViiie  ( Miede- 
riui^-  des  Stoffes,  in  Uezutr  auf  den  Inhalt  die  Verbindunu  von  l.itti  ratur  und  Kunst, 
in  der  Hetrachlunu  dir  i'x  wertnrii,'  Fi  ii  drichs  II.  und  die  ({eyenüberstellimir  von  Re- 
naissance und  VulkslüaiUüheui.  Uettuer  uiisst  die  deutsche  Litleratur  an  der  gleichzeitigen 
answKrtigen,  nicht  wieOervinus  vom  Gesichtspunkt  der  klassischen  Olunzperiode.  — 

\ II!  i;?.  März  feierte  Rudolf  Hildeluand"'"')  seinen  70.  (ielmrlstair,  am 
2H.  (»klolier  eilay'  er  seinem  lanirjähri^ien  schweren  Leiden.  Die  treue  Liebe  seiner 
Schüler  und  Freunde  verschönte  des  verehrten  Lehrers  letztes  Fest,  tiefe  und  wahre 
Trauer  klagte  um  den  Entschlalenen.  Am  i:i.  Märx  ernannte  der  deutsche  Sprach- 
verein Ilildebrand  zum  Ehronmitulied,  dieZDÜ.  ^ab  zu  seinen  Ehren  einen  besonderen 
Banil  '"  )  heraus,  ausseidetn  ei-scliif'n  noch  (  im-  weitere  Festsclu  ilt. ),  vun  Verti  ctei  n 
der  ffermaniscben  AUertumskunde  veraustiiliet.  1  )ie  Bände  legen  im  Schalfen  der  Schüler 
beretites  Zeugnis  ab  für  die  weite  und  nachhalti^re  Wirkung  der  I^ehre  Hildebranda  — 
Von  ilen  Xiichrufen  sei  hier  nur  der  ausfiihrliclisle,  der  Uerlits'"-j,  bervorfreboben ; 
aliei  aucli  die  kiir/.eien,  so  besonders  die  von  V\  iinschniann  '')  und  von  der  Leyen-"*} 
liieten  .schiitzlKU«'  Beilriiiic  zu  Hildel)rands  Fliiirakteristik.  .Alle  sind  darin  einig, 
llildebrauds  gemütvolle,  poetische,  tie%ründige,  echt  deutsche  Sinnesart  zu  rühmen. 
Mit  dieser  Persönlichkeit  muss  man  rechnen,  will  man  Htldebrand  nach  Gebühr 
wiiniiiii  ii.  Seine  sehriftstelierische  Tli.ittLikeit  findet  KriränzniiLr  in  srif.ei'  Lehrthütifi- 
keit,  welche  l'n  ilieli  nicht  in  •ii'Wnlinlen  IJeleisen  verlief,  aher  ullenliai-  uuffemein 
anrcfjend  wirkte.  Als  Uvmna.-'iallehrer  vereini<>te  er  nach  Haupts  Vorbild  klassische 
und  deutsche  Fbiloloiiie,  ilie  er  überhaupt  nicht  L'ünzlich  von  einander  losjfelöst,  viel- 
mehr harmoniscli  mit  einander  ausp  glichen  wünschte.  Im  deutschen  l'nterricbt 
wusste  er  die  Denkmäler  sein-  leliendii.'  zu  erkliiren  und  dntiei  das  .Spracliyerühl  zu 
wecken.  Seine  Schüler  bewahrten  diesen  Stunden  dankbare  Erinnerung.  Ebenso 
eigenartig  gestalteten  sich  seine  akademischen  Vorträge,  in  denen  er  unendlich  viel 

A.  W.  atnbtl:  .17.  ü.Xt*.       38         Kif  the.  K  .1.  Titlm.nn:  ib.  3H.  S  rw,  7  -  39 1  Kiw.  Sclin%d?t.  11  tm  Itrink: 

)b  37.  S.  785«.  —  40)  R-  Kr-msf,  II  K.it'  Vorlr  :  IIIWW.  8.  I1H  .NXl  41|  K.  Krirdrich,  II,  lleltncr:  ULI'.  S.  385,7. 
—  4tl  :•  II.  Inlii-ifhi-iil.  Z  7"  liiburt.l  U  Ilildebrund« ;  ZI>U  M,  S.  47s9  (Gedicht.)  -  43»  >;  0.  Lyon,  7.n  K  KiUa- 
hriind»  711  (iel.utl.t  ;  II.  S  l.VH  itipdicM  >  44  >;  Z.  ',11  Orbur'.t  K  II  ildolrrand» :  TiclR»".  S.  37.  —  45i  X  S«hloiiii«r, 
B  llildobrnnd  »1»  Vnrküroi.fcT  .Um  K  HildurR  ti  tu  ;  A,  N  s|  Mil  I  II- t  ■.  i  Ii- (  ii  ii i.-  r  llildtbtiind«  l..<'>irlhüti|;lirit.  I  -  46)  X 
J  «iorbcl.  Ii  lllldfl.rsBd;  MLN,  S  171V  -  47  •  '>  I.v"n.  1:  II  il.i.  Ir.ir.d  i  Nikril  i  Zl>r  S.  7<t  H.  i  Mit  d.  Iclit»!« 
Attikpl  Ihldrbrand»  Idr  7.UV.  .Warb»  ^^thn  u  d«!  ■ .  —  4g|  >  K  llil.i.  I  r;.-.,i  V.-.^-/.ff  N  7.  —  49)  X  K  llild«-bnind ! 
n»ilTHI,  N.  -  50.  >:  F.  i>.<-ti«ii|;«.n  r  dl.rh   l'bil.d     I  .>t/.-.l-.-  fTi,  I:    |l-.ld»liruiid  i.  I  I,  »Ur«  18W.    L..  Vi?lt  k  C«.  III. 

•fi*  s.    M   7.jil        51'    ■    .\  \  —  32.  Ii    It-rlit.       M,ld.bt.ind     K   Krin»«.riinir»bifd :  NJbbl'h.  1.»,  S  r^i-r»)   —  531 
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gab,  wenn  auch  in  slelor  Ab»ohweifbnp  vom  eisreiitlichen  ticffiMistatuh'.  Er  majjr  hierin 
Kcinrad  Ilormanii  iiluiliili  irowoson  si-iti  1  liMchiamls  schiinslflK'risciH'  Tliätijjkeit 
^fliiirU'  vt)i  wicycinl  (In- \\i)r(f(irschiiii<>-  iititl  «Ifiii  lifiitsclifu  liiiti'i  riflit.  Stauiifiiswfrt«' 
Bp|os<'nhi»it,  uiivcriiU'iclilii  li  ti«  |i  i'  und  IViin>r  S|iraclisinn,  Käliii>ki'it,  (iic  Spraclic  im 
Zutsamuienbanjfe  n)it  üeui  Ltsbeu  dus  Volkes  in  Ulauhen,  SiUe  und  Recht  anzuschauen, 
stellen  fh'ldcbrand  in  nüchsto  VemandfRohaft  tu  .1.  Grimm.  —  Berlit**)  hebt  die 
Bedeutung  «Ics  IJüililrins  vom  ii<-ii(M'hcn  S|niiflinii1i'iiiflit  lifivi)r  iiiid  z<'i<rt,  wie 
gitisse  Köitleninn  die  Lehrer  für  Ihren  Beruf  ilarau«  schüpfteii.  In  der  (ledächtiiis- 
rede  nannte  Sievei>>  den  toten  Amtsjorennssen  einen  Praeoeptor  (Sermaniae.  — 

Ktnio  Fiseher  wird  von  einem  Aiionvmiis'''')  so  clKuaklfrisierl :  „Kr  ist 
kein  lijilinl»reeiiendi'i'  ( )ri^inaldenker,  auch  kein  nüehlerner  Kritiker,  id)ei-  eine  f>:aiiz 
hedeiileiuie  rersönliclikeit.  Er  l)esitj£t  seltene  Formsohößheit  in  der  Wiedei-yraln'  und 
Ausle!Kunj|^  ^hilumiidiiscber  Systetne;  er  vermag^  bis  in  diu  feinsten  Oedanken- 
windunjren  einem  fjenker  oder  Dichler  zu  lolifon.  Fischer  «erpliwlert,  um  wieder 
auf/iilianen  und  zi  iirt  seinen  IIDrern  in  den  einzelnen  Teih*n  das  Lianzr'  (Jcselz  Als 
Lilterarliisloriker  ist  er  sehr  anregeuti  ujul  unterhaltend;  er  verst»'lil  sich  trelllich 
auf  wirkun<c8vollen  Vortrair  der  Dichtnnji^n.  Darum  ist  sdn  Hörsaal  immer  voll.  Im 
]>ersöidi('lien  Veikelir  ist  er  gt^ifen  seine  Seliiilei-  selir  fti  iindlieli,  in  der  Priifun?»' 
sehr  slren^f,  alier  nicht  pedantisch;  er  weiss  Nichtwisrien  und  uuyeid)lickliehe  Ver- 
wirrung wühl  '/AI  untersclieiden.  Auch  hier  rechnet  er  als  wohlwollender  Lehrer  mit 
der  Individualität  seiner  Schüler."  — 

Der  Bericht  des  briti.schen  Museums  über  neu  anzuschaffende  Werke  mit 
hs.  Eintriiüen  nennt  2  ivxenipliire  des  Wiiiterbnehes  von  Daniel  Sanders^")  mit 
beinahe  Ioihk»  Vermeliruuj^en  und  Verbes-^erungen  von  der  iland  des  Vf.  Dahei 
\vir<l  Haudei-s  Fleiss  und  Uewissenhaftigkeit  sehr  gelobt  und  diese  Arbeit  für  die 
l>exiko<:ra[)liie  als  sehr  wertvoll  bezeichnet  —  Sanders  Verdienste  hebt  auch  ein 
Aufsuti:  von  liöhnie^^)  hervor.  — 

In  überschwenglichen  Lobpreisunuren  der  Verdien  t  (ii  oi  <r  Rrandes,  die 
im  einseinen  aufju^znhlt  werden,  (>r^eht  sieh  (Memen^*).  Brandes  führte  deutsehe 
Kunst  und  Philosophie  im  Nonlen  ein  und  eröfTnete  der  neu  erwachenden  skandi- 
navisdien  Litteratur  den  W'v^  nach  Deutschland.  Brandes  sei  der  Tvpiis  <li  i-  \siik- 
Uühen  schöpferischen  Kritik,  die  nicht  nur  Vorurteile  aus  dem  Wege  räuuit,  sondern 
auch  als  Gedankenerzeugnin  wirkt.  — 

Der  Xaelirnf  aufllei  nli  (I I  d  Beehstein  von  (ilöde"")  betont  seine  trctTlieht'ii 
Eigenschaften  im  persiinlichen  ['mfiatiLte  mit  den  .'^chülern,  worin  er  eine  liauptaut^nihe 
erblickte.  So  wurden  die  Studenten  «hudi  nninittelbai-e  ;!wanglose  Belehrung  in  die 
Wissenschaft  eingeführt,  ein  herzliches  \  ei  hältnis  entstand  zwischen  Lehrer  und 
Rchölem.  Bechsteins  Haupffrebiet  war  Miitelhoehdeutsch.  Im  ruterricbt  legte  er 
grosses  (M  wicht  auf  die  .Mtertiinier,  dijnli  deren  «jetniue  Seliildeninir  er  die  Lesun«»- 
der  (Jcdichte  zu  beleben  wusste.  Audi  Bibliograplüe  wurde  ileinsig  beirieben.  U.  ver- 
zeichnet die  wichtigsten'  der  aus  dem  Seminar  hervorgegangenen  Dissertationen.  — 
In  Ühnlichem  Sinne  eharaktei  isiert  K  o  pp  tu  a  n  n    )  den  Cielehrten.  — 

Der  verstorhene  Diicklor  des  KiWlniseiiin  (iynniasinms  zu  Berlin  Franz 
Kern*''*')  findet  nach  seiner  litterarhistorisc  hen  und  pii da i^oiii sehen  Tliätifrkeit 
Würdigung.  Seine  (.Joethefiu-schun«- erstreckt  sieh  aiil  den  Fanstund  auf  die  Lyrik.  Er 
betonte  den  wirklichen  Faust,  wie  ihn  (Lioellie  liiscliallen,  im  Ocij-ensatz  zu  dem 
idealisierenden  Fauslkult.  Seine  Schrift  über  (hi.  iIk  s  Lyiik  ebnet  weiteren  Krei.seu 
den  Weg  zum  Verständnis.  Uegen  die  Ciootheforschung,  die  sich  in  Kleinigkeiten 
verliert  nnd  allzu  sehr  Goethes  Persönlichkeit  in  den  Werken  aufzuspüren  trachtet, 
verhielt  sieh  Kern  ablehnend.  Die  denfseln'iraiHmalik  lieliaiidelte  er  vom  pädatroirisehen 
Standpunkt.  Er  suchte  durch  «leim  Inui-ehe,  klare  (iliederunir  den  deutsciien 
Unteri'icht  in  den  höheren  Klassi  ii  zu  In  Im  nml  zu  l)elel)eu.  — 

.1  K  laiber,  der  wiirltemhi'i-<!isehe  Sciiulmaim  und  Litterarhistoriker,  wird  von 
Strai}b*''(  uerührat  als  valerländisciier  Redner,  als  sinni<rer  Dolmetscher  und 
bq[eisterter  Herold  des  Schönen  der  Poesie.  — 

Leber  S.  Bzamatülski  bringt  das  Athenäum  eine  kurze  Notiz. —  Worte 
warmer  Anerkennung  widmete  dem  allzu  firoh  verstorbenen  Mitbegründer  d«r  JBL. 
Erich  Schmidt'*)  in  eiiu-m  Nachrufe,  der  dem  ersten  Halbbande  des  dritten  Bandes 
(virl.  I  1  :  H»»)  beijiele^^t  wnrtic.  — 

bland;  VMf.  S.  Ol  —  55l  <S.  o  >".  ,■2.1  -  56i  Zu  Knnn  Fl>e1i»r«  TO.  OtbarUt.  I1<t1TBI.  N  .i'O.  -  57i  Z.  Wniltcliältuii- 
l».  Siind^r»  in  Kngliind:  BirlTBl.  -    58l  O  K   It <•  Ii  in i- ,  I)  Sund«  !»:  MAPSitrV.      S.  ll>--2ß.  —   59l  l'.  L'li-ineii, 

U.  Ilrandi'»:  Ml..  63.  H  S:UI  41.  -  60i  <<  lil.'xlp,  i;i  irili,  llichMiin  iSMrol.l:  ZI)L'.  S,  S  Ttxt  7.  —  61.  K.  Ka|ipiaitnr., 
B.  Rerh»<rin:  KBIVNiederJSpr.  17.  S.  'S^  -  62i  X  •<••">  iNVkroI  i:  Vo.kZr.  N.  -  63>  >  1".  W«nill»nd.  F.  Knn: 
ib.  N.  :i94.  -  64 1  J.  Straub,  Kode  Ui  d.  Enlhallnne  d.  Ufirte  J.  Ktaibn»  auf  d.  l'nisfrlcdh«!  um  äi.  Märe:  UU.SW.  H.  6&,T. 
-  ISj  8.  SHMWkki]  Ath.  S,  &  »1.  —Ml  {Brich  SvItmNtJ.  liB«liiiiC  *mt  S.  MnnaMkiH:  B«iU.  n  JBU  WM.  — 
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Pie  InhaltRangabe  8.  am  Schlnue  des  Abschnitt«. 

Die  wissoDSOhafUiche  U^haiidlung  des  ticbriftwesens  der  neueren  deutschen 
Litteratur  ist  ifleioh  der  fresamten  Wissenschaft  von  Her  neueren  riitteratur  hei  (Imnd* 

lefjiinu'  und  weiterem  Auflnui  auf  Krfahr  liDU'  iiiul  Art leifsweise  iler  \'er\v'aii(lleM  .illereii 
Wissenschaften  anjicwiesen.  l)ie  Faliidiri'ai'lii''  miiss  ilesliall),  nin  ileieti  Mellincie 
auch  für  liie  neuere  «ieuls(the  I/ittera1urtr«'sciiir!ite  friiehtliar  zu  niaelien,  dauernd  auf 
weiter  zuriicklieuende  (Jehiele  verfoljft  wt'nh'ti.  Die  vim  der  Wiener  Akademie  dnreli 
Veranstallunjr  des  Curpus  scriptorum  orch^siastirorum  und  die  duroli  die  Anelures 
an(i(|nissiMii  der  Monnnienta  (!eiiniiiiiae  >;estelllen  j>ritssen  Anf^ralien  halten  der 
mittleren  Zeit  den  Segen  paläugraphischcr  ('nlorsuchung*  derHrliir  zugewandt,  dass 
Chatelain ')  seine  PaiSofn'aphie  der  Isteiniachon  Klassilser  im  Hinolick  darauf  unter* 
iionirneii  hat,  rlass  ('icero  und  Veii^il  ^-eifeiiiilier  Oi-osiiis  und  Marius  Vietor  zu  kurs 
yekonmien  seien.  Dein  erst«'ii  Teil  dieser  im  .1.  IHMJ  lie^fonnenen  Veriilfentliehunpf  mit 
105  vortr'emiohen  [leliojrravin-eu  Dujardiiis  ist  jetzt  die  achte  laefernny  yefulg-t:  das 
Werk  umfasst  bi»  ietzt  IMautus,  Terenz,  Varru,  Catull,  Cicero,  Cäsar,  Sallu.st,  J^uorex, 
Vergil,  Horaz,  Ovid,  l'mperz  und  Tihull.  Die  AbBieht  ist,  300  |>hi>t(ij;raphische  Auf- 
nahmen in  dieser  Weise  zu  veri'ilTi'iitlielien.  --  T  Ii  o  m  pso  n  - )  und  W'ai  nei-  liaKen 
das  grosso  rnternehnu'n  der  l'aläujrrapliisclien  ( lesellsciiart  in  l.nndim,  (his  nielil  nur 
seitlich  sich  weitere  (Irenzim  (reselzt  hat.  nntutiehr  alijicsclilnssen. '  ')  Hin  heaehtens- 
werlps  Hi-isj)iel,  wie  die  r*aläi>yraphie  doeli  aueh  zur  Krlnrschunir  einer  Itedeutendeii 
Pei-si'iidielikeil  der  jün/^eren  Veruanuenlieit  nutzliar  werden  kaini,  hii'tet  die  liaeh- 
gesellsfhaft  zu  Leij>ziy,  in  deren  Auftra<r  Kretzseh  nuir  '')  .loh.  Seli  Haclis  Iis  aus 
allen  Zeiten  und  aus  allen  Gebieten  »einer  Kunipusition,  möglichst  den  bekanntesten 
und  bedeutendsten  der  jetzt  in  48  Jahrgänorn  vorliegenden  Werke  entnommen,  in 
112  I.iehtdrucktan  In  wiedersieht.  (Jerade  liei  einen»  Autor,  dessen  Werke  hei  Lob- 
zeiten fast  ausnahmslos  niclit  im  Druck  und  zumeist  auch  nicht  in  Alisehi  il'l  erschienen 
sind,  hietot  die  zeitlich  geordnete  Wiedorgalx*  der  Hss.-Prolx'ti  Anhalt  für  den  Wort 
der  Iis.,  ob  hingeworfenes  Konzept  oder  sauber  ausgeführte  Reinschrift,  ferner  Kin- 
bliek  in  Arbeitsmethode,  in  äussere  Voraussetzungen  der  Entstehung  und  in  «lie  Ent- 
wickluiiii  (h  l  Hs.  und  uiibt  in  Stichproben  Gelegenheit,  die  Grondsitze  der  kritischen 
Herausgeber  nachzuprüfen.  — 

Zur  Litteratur  Aber  die  K  urzsohrift  ist  anzumerken,  daas  von  Sehrejr*)  (im 
Vorein  mit  .lohnen)  der  erste  .lahr^anir  eines  <vhr  venlienstvolh'u  Zeitunirsinitor- 
nohmons  zu  Ende  geführt  worden  ist.  Da.->  Hlatt,  das  den  Titel  früherer  iihidicber  Zeit- 
schriften aufgenommen  hat.  i-t  musterhaft  rediLiiert  und  wird  I »ei  zu  erlioffendem  Be- 
stände eine  i-eiohe  Fundgrube  für  den  künftigen  Ue»chichtsschreiber  der  neueren 
Htenographie  abgeben.  —  Gleichfalls  fBr  Anhänger  aller  Schtilen  bestimmt  ist  eine 
von  Arendssclier  Seite  ansiiidieiide,  von  Hirsch'i  li(iiius^:>'ijili('iie  Iii nsehiin-nsainm- 
lung,  die  in  zwanglo.ser  Fol^f  sosvohl  Fragen  allgemein  stcnonraphisrhi'n  Interesses 
als  einzelner  Systeme  behandelt;  ferner  Kronsboins^)  Zusammenstellung  von  Aus- 
sprüchen bedeutender  Parlamentarier  ül)er  die  StenofjTapbie,  die  durch  ilie  beiLrodrnckten 
Namenszüge  znyU'ich  für  Autojrraplienliel>haber  Wert  bekommt.  -  In  2  V'ortriigon 
behandelt  F'röhliui'r'')  das  geistvollste  aber  auch  .1111«  chtbaiste  Kajiitel  der  (Sabels- 
bergerscheu  Schrift,  die  Lehre  von  den  Wort-  und  Satzkürzuugeu.  —  Die  beiden 
hauptsSchlichsten  Sammlungen  von  Lesestoff  in  Gabelsbergersober  Schrift,  die  von 
Marnet<<*)  und  Reuter"),  Sind  in  letzter  Zeit  zu  stattlichem  (Jmfang  angewachsen. 


l'i  K  riialcl  iin.  }'l>1<'">|(ru|>llil^  d«i  elMtiqnf*  Utirs  r..ll.d,  ,1p  f ,r-iniili^.  LWr,  PnrU,  l^iclu'itr.  l'r,!. 
ITi  Taf.  u..  I  Trxt.  Kr.  -lO't  ( I.iir  IT.  I'^'»4  V:.'  i  —  Jl  O  K.  M  Th  ci  ni  p  »  n  n  u  i).  V  \S  xtnnr,  Tlir  paU'i^rrjtpliiral  ivrirly, 
K»c^inlil«•  of  nnrifnt  ms»,  cir  i;.  ht.  [urt.  10  I,.jD<inn.  I'lowp»,  Fnl.  2.»  T»f  Sh.  IJ  -  3)  O  A  iiir<.  M:inui>1  d«  dlplo- 
m»n<inr,  r;«ri«.  lUrhrltr  \VI,  .144  S  Vr.  ?0,n.i  [M  P  i  r  »  n  n  r  :  HC'r.  :ts,  t<  '.'■IJ  .>  |  -  <>  X  K.  Lri.l,  K  itnhi.mu»  d.  VrliUBd»»- 
lehie  IJÜI..  l^'i:i  I  :i  .  4|.  iJ  Lnmppl:  i'I.Bl  n.S  :i'-.>4:  II.  Lft  lehh  o  t  n :  MIIL.  f»  I;l'lT.|l  —  i)  3.8  Bach.  Hü.  In  uitlich 
(.'Kirdnolrn  N'«rhl'ildun)fi>B.  Iler.  t.  II  Krrli»climnr  I  =-  J.  S  IWh«  Wi-rlio  44  .lithri;. )  1...  IUrli|,'prrlltrhan  Kol.  XXU, 
HJ  nil  <rriT«tdr.>  —  6l  D  S«hri(twar1  /  IRr  Stctui|tra|.hi»  ii.  Schriftkiinde.  Rod.  r.  V  Schioy.  I  JahrR  N.  1-l-J. 
II.,  .Sfhrfy  I'.N)  .s.  M.  'i.lXi.  —  7)  r»«!  Htr»cli.  HfeiingTiiph.  Zfit-  n.  Slr»i1fnigrii.  T'nl»r  Milw  hrrrormif.  Kmolicnfoiirn 
ftt  knhtMfT  aller  Syitrsi«  her.  lird  I  .*>.  B.,  U»(««  Buchdr.  n  Vrrl.  K,,  |s.  \v,  U,  l.',  8.  J»  M  0..'l».  —  8 1  Vi.  K  r  n  n  a  Ii  n  i  n . 
Pkrlamrat  b.  StoMvr.  AaUMcmigcn  d.  l-«kaMilMt«i  PiirUroentarier  flWr  d.  8tr»agT.  Wtcalmd«!).  BNblold  *  C».  I:r'.  IlOH. 
H.  140.  -  »IM.  Pr6lillgtr,  MMnmm  ttrnt  WmtUfmct  D.  latoteh.  «.  BaMtkl.  d.  QalMlilMfgwMkM  flsto- 
MnugihiTew  T«H«rr.  m  AMunai.  i.  G«Mt%.  ai«M|r.  V.  4.)  Owito.  Kntor.  «4  8.  IL  l/W.  -  |0l  W.  Hata«t, 
BtÜMMlol.  für  Oalwlrbrrgrrpch»  Rli>ni)t(r«phfn.  3»  Mr.  Kcortadt  b.  MMBtt  TU,  44  4t,  47.  47.  BDI,  *4.  S«. 
48.  M,  M,  e«.  IMk,  183,  (W.  44,  43,  «7,  76, :!».  M,  48,  48.  M,  104,  1«.  Sft,  44  8.   K.  IMt.  —  U>  iNtm  MM.  Ar  Oabato- 
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—  Von  den  ViTÖfTtMitlicliinificii  der  nfucnlings  jfUt  ft>rl«(ilu"oit«'ndra  Scliulo  der  vor- 
einfaohten  Stenographie  (S^'stom  Kobrey-Juhnen-Sooin)  Kind  das  eine  gute  Uebersicht 
bietende  Jahrbucn'*)  und  die  Rohre.VRobe*')  Arbeit  fibdr  den  Nutim  der  Kurs- 

scluift  für  <I('!i  Kiiiifmann  zu  erwähnen.  Fiii'  die  (lesainthett  der  littcM'ansclieii  Rr- 
ticheiniuiLii  n  wie  für  Statistik  und  Vereinsweseii  sei  abermals  auf  die  helrelTenden 
Abteilung r  Ii  i-  beiden  wichtigsten  Stenorirraphen-Kalendpr'^'*'^)  verwiesen;  leider 
veT7.eic}inet  das  Uabelhergersche  Jahrbuch  in  neuerw  Zeit  nicht  mehr  auch  die  aus- 
ländisclien  Krscheinunfren.  Hoffentlich  beschert  ein  koramondes  .fahr  den  deutschen 
Strii(inra|ilien  zwei  I)tni;e,  die  sie  länirst  crwartiMi:  eine  ninr.Ksi'ndt'  ( Irsfliiclitc  der 
Kurzschrift  und  eine  wiäsent»chaftlicbu  iuternatiunale  Biblioii^raplue  Für  beides  sind 
gute  Vorarbeiten  vorhanden;  aber  bei  ihrer  Rennt/un^  wächst  die  I^iURt  nach  etwas 
Erschüpfendctn  und  Musteii.'iltii!('ni,  wie  es  l)ei  dci-  ziuielinienden  liedeutunp-  der  he- 
flUgelten  Schrift  in  unserer  Zeit  und  der  nilirendeu  Sti-Ilunjr,  die  Deutscliland  auf 
diesem  tn^biete  behau|)tet,  wold  bereelitigt  wäre. 

Die  Verzeichnung  der  Handschriften  im  preussischen  Htaatu  schreitet  rüstig 
vorwärts.  Das  bahnbrechende  (J5ttin|?er  Veneeicbnis")  ist  mit  dem  dritten  Rande 
abjii'scldi  mscn.  in  dem  Willieltn  M  e  v  er  der  tJnter.stiit/.uny  vmi  K.  Dziat/.kn  und 
Ii.  l^i  et  s  flun  a  n  n  <,n'denkl.  leiier  di«-  europäischen  und  oiientalisolien  Ifss.,  diese 
von  .1.  i«'' I  ein  in  i  n  fr  u.  a.  lierausireyeben,  sind  jjesunderte  Ifey  isler  beigeyel)en.  l>er 
Sehlusshand  eiitliiill  wicliliin- N'achlässe  von  ( Jelelirten,  liesehiielKMi  von  Karl  .Meyer, 
().  (liintiier  u.  a.  Die  einüfliende  Bescbreibiuiir  neuerer  1  Iss.,  deren  (JiUtinjieii  eine 
Men^e  besitzt,  widerspraeli  deni  lier'jebrachten  Rrauelie.  (ierade  die  neuere  deut.seho 
Litteraturgeschichte  darf  sich  des  Bruchs  mit  den  alten  Anschauungen  freuen,  zumal 
der  Herausgeber  bekundet,  dass  jetist  schon  dieses  neue  Vorgehen  Anregungen  und 
Arbeiten  geweckt  hat.'')  -  V(in  den  zuvor  im  fJange  befindlichen  Hs.-j.-Verzeicluiissen 
der  Kirl.  Mibliotliek  in  Berlin  i.st  der  IS.  Bami  litterargeschiclitli<ili  wichtiir,  denn 
A  hl  Wardt  verzeichnet  im  (».  Bande  der  arabischen  llss.  nächst  ilen  «rantinatisehen, 
lexikalischen,  nn>trisclien  und  rhytlunischen  Hss.  (Buch  l'yjH)  den  .^nfauff  «les  Kaclies 
der  Poesie,  das  Werke  in  metrischer  Form  und  schön<reislige  Litteratur,  rnterhaltuners- 
werke,  in  I'rosa  oder  >»eniisclit,  nnifasst.  Den  Anfanir  machen  ntterarjrcschielitliche 
Werke,  Dichter  der  Voneit  und  Sammlungen  und  Dichter  seit  der  Zeit  des  Islam 
nach  den  einzelnen  Jbh.  (Buch  19,  N.  1/3).  —  Aus  dem  Kreise  der  rheinischen  BiUio- 
theken  bietet  K  euffers wei  tvulles  ITss.-Vei  zi'ic  linis  rler  StadtliiMii ithek  zu  Trier, 
von  tiem  bisher  die  Hefte  über  die  h.  Schrift  und  die  Kireheuvater  ai.s  (Quellen  tles 
i-eligiö.sen  r.<eben6  im  .Mittelalter  erschienen  waren,  im  dritten  Hefte  deren  Ausl>eutung 
in  Predigten  des  10.— 16.  .Ib.,  darunter  am  stärksten  vertreten  das  15.  Jh.  fSd  Bände 
ganz  und  5  teilweise).  Die  Einleitunsr  berichtet  über  Herkunft,  Vf.  und  Schreiber, 
weist  auch  besonders  auf  T.ai('uiirediL;-ten,  deutsche  l'eberselziiiiiifn  und  Ver- 
deutschungen hin,  am  meisten  ist  unter  den  Pi-cüigtmagazinen  die  Saminlnnn:  des 
Soccus  vertreten.  —  Von  der  badischen  Hof-  und  Lan^bibliotbek  in  Karlsruhe 
haben  zwei  frühere  .\nL''ehnrii>e,  Lamev  und  T^ä  nsri  n zur  BeLTrüssunir  des  U.  all- 
gemeinen dcut-xchen  Neuphilolouentafics  dankenswerte  Beschreil)uni,nMi  di-r  romanischen 
und  deutschen  Hss.  dieser  Anstalt  veröffentlicht.  T^nter  der  bescheidenen  Zahl  der 
von  Lamey  beschriebenen  romanischen  Hss.  tritt  das  reicii  freschmückte  Trostsohreiben 
an  Louise  von  Savoyen  nach  der  Gefangennahnie  ilires  Sohnes  Franz  I.  bei  Pavia 
hi  i  viir:  von  den  11  Bildern  und  .'i  Wappen  sind  4  Nachbildun^i-en  bciii-eiieltiMi.  I/inirins 
reiches  Verzeichnis  der  deutschen  Hss.  reicht  von  der  Ksrolingerzeil  bis  ins  neue 
Reich,  der  Hauptbestand  kommt  aus  geistlichem  Besitze  oberrheinischer  Klöster  im 
M.  und  15.  .Jh.  und  ist  nicht  unwichtif»-  für  die  (Jeschichte  rier  deutschen  Mystik. 
Nächst  der  Beschreibung  der  Hss.  aus  ilem  Beneiiiktinerkloster  St.  (Jeorgen  in 
Villingen  wird  eine  systemati.sche  l'ebersicht  über  dir  Hss.  gegeben,  für  das  Mittel- 
alter bis  zum  J.  1500  vollständig,  für  die  spatere  Zeit,  abtresehen  vom  16  Jh.,  mit  Aus- 
sehlnss  der  Fachschriften.  Sprach «resehiehtlieb  wertvoll  ist  die  durehgefdhrte  Be- 
stiinmuiiir  rler  Mundarten,  unter  <leii  ali'nianiii<(  lic;i  sind  viele  olterelsässische,  unter 
den  bayerischen  dürften  manche  ans  tIem  deutschen  Böhmen  zu  luxemburgischer 
Zeit  stammen,  bei  den  als  alemannisch-schwäbisch  l>ezeichneten  liegt  das  Hauptgewicht 
auf  letzterer  Mundart.   Unter  den  183  mittelalterlichen  Hss.  entstammen  der  älteren 

btrfWMk«  ltoM«m|ih*ii.  M.  1-61.  Itawatm  W.  SmIw.  W.  kSUtlOBvffM.  k  V.  IMO  Wi  V.  —  tS)  A.  «•  Sdmte 
i.  VmliilliaktoB  Btntffr.  4.  Mirff.  BMrfc.  r.  V.  Bakref.  ■..  Sahrqr.  IM  9.  M.  a,<ML  —  11)  F.  8«lir*y.  StmagniTM« 

Kiinfniuia  «lida.  8  B.  0S&.  -  14)  OlMk.  StMi^npliMilal.  hw.  *.  W.  Karies«.  4.Jkhl«.  Klinkhurdl  in*.  175  8. 
M.  l.L'.V  -  19)  Jb.  i.  ««kill«  Gadalibcrgari.  Bar.  v.  Kirl.  ttcnacr.  laat  m  DiW««*.  37.  Jahrff.  L..  Z«hl.  XXIT, 
116  H.  .V  3.00.  —  IS)  Vrr«rlrknU  d.  H».  Im  Prawt.  Stttiita.  I.  Hmnavar  S.  OaUine««  3.  t)nir.-Ribl..  Naehl.loK  T.  O^UhrUa. 
OricnUl  Um.  H**.  im  lirx.ti  r.  Inttitnt^n  a.  BaMrdan.  Raff,  in  M.  I-S.  B..  Rath.  VIII,  .V>1  8.:  24  t  S  M  l>i(,<iO.  (VcI. 
JBU  !  :t   2!H       17i  Tubulär  r<i<!irnni  irianq  «friptorom  <.IBU  IHn3  I  3  :  3.'>):  ÖLBI  .1.  H LS«.  —  U)  D  Hi«.-Ver»eichBi«ie 

d.  Hg\.  lilM.  in  ll^rlin  H.  It.i  \>r<..if lir>i«  d  Ar»b.  iUt.  v.  W.  .Vhlw.irdt.  fl  Bd.  D-  Anher  *  Co.  V.  VUI.  OlN  S. 
M.  ■2».in>.  (V({1  JIlL  1^1.1  I  1:  H  )  19)  M  K»nffer.  B(>»phr»ib.  Vewlehnis  d  Hm.  d.  SUdtblbl.  in  Trier.  H«fl  :(: 
Predigln»    Tripr.  I.intt.    MV,  \iu\  S.    M.  :|StMI..  4<l,  S.  ,W  |    (V|f1.  JUU  Hill  14:1.)  —  30)  I>.  H"  d,  (iro»iih«r». 

Ba4.  Kaf-  a.  Undaabilil.  in  Karlarabi.   Bail.  U.  fUniMiadie  Um.  t.  V.  h»mtj.  DUoli.        *.  Tb.  Liagia.  lUrUralir, 
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Zeit  30  Glossen,  der  mittleren  u.  a.  11  poelisolio  Werk«',  die  wclllichcii  (ianiiifcr 
sind:  Albrechts  von  ScharlTonherif  jiiii«{-('rt'r  Titinj-l  (Hayrr.  1131),  ISmiri-s  Kdclsli-iii 
und  KrijTfi  iiaiiLrk  (  Alfiu.  1.').  .Iii.),  der  Strick«-!',  Karl  (Strliwäb.  Sclin-ilM-r  lö.  ,Jh.), 
ThomaMius  v  ^  ZiivUria  wcltKiher  •  Ulrikh  der  Bu^aul  usw.,  poetische  Et^ähluugen 
und  SchwSnke  fl5.  Jh.)-  An  prosaischen  Schriften  wt  am  reichsten  (mit  114  N.) 
Theolntrie  und  Kiliaiiunu-  vcrfrt'teti.  rnlcr  den  loo  Uss,  der  neiuMcii  Zeit  ti-itt  die 
weltliciio  Poesie  lnTVur.  Kiulsndu'.  Lichtenihal,  H.  IVter,  lieicheiiaii,  Kttentieiiii- 
inüiister,  Durlach,  Ilastatt,  St.  Blasien  sind  die  iranptlierkunillsstättt'n  des  verzeichneten 
Hss.-Mesitzes.  —  Von  den  IIss  der  ( 'niviTsitiitsliililidthck  in  Miinelien  hericlilct  den 
Lesern  der  Alljifenieinen  Zeitnna-  K u  4> p  pr ee Ii  t-'),  niai:  dii-s  das  \'urspiei  lüi'  i-in^eliendo 
Ver/ceiclinun^- der  2<>24  Nnmineni  nnilassiMidi-n  San)ni!mi<r  sein,  die  zahliriehe  Stücke 
allgemeinen  und  landesgoschichtUchen  Literesses  busit^t.  —  Ueber  das  llei'steliungs- 
wesen  des  mittelalterlichen  Buches*^  hat  Paoli*'),  dessen  handlichen  ürandriss  der 
lateinischen  Palii()yrai)liie  scim-r  Zeit  B.  I'A»hmeyer  der  dentschen  lifniifziniif  yi'woniu  ii 
hat,  eine  anschanliehe  Schrift  verl'asst.  —  Dass  neben  de:ii  das  Faeli  iteherräcliundun 
(Jelehrten  anch  ein  anij-esehener  <re8cliälth'chfr  l'rakliker  wir  (^uariloh**)  seine  Er« 
fahrnmr''n  iUnT  ( le^cluciite  der  Selirift  inid  iniltelalterliche  Mildei  liss.  cinein  verfnuiteu 
Kreise  niitleill,  kann  iiui-  fVenditr  Im'hiüssI  wci-den.  —  Den  .selnililielien  An weisunjfen 
fih- die  lUnniiniHten  in  llss.  des  Middalti'i  s  sind  in  Frankreieli  Mer  i^er  und  Durriou**} 
bei  französischen  und  deutscheu  Hibelu,  iitterarischeu,  wisseuschaftlichen,  litar- 
gisehen  u.  a.  Werken  nachpreiransren.  55urBe«ahlntipswei»e  werden  Beley-e,  ireleg-entlich 
mit  Knipl'anüshc'stätifrmiL'' uiiti'ffiihi't.  liii'j'iiach  w  i  vd  n  Mini.ifiii'i'ii  und  ij!<'iss«»rer  Zierrat 
nach  Stück  uud  Tarif,  minder  wichtiffe  linchsiaben  und  Verzierungen  nach  Dutzend 
oder  Hundert  berechnet.  —  Als  Quellen  zur  (Jeschiohte  der  Miniaturmalerei,  mit  dem 
ansirosprooheneil  Zwecke,  dass  nacli  snlcli.'in  Plane  nach  und  nach  <He  wichtig-eren 
Miniaturen  aller  gf^rösseren  Bilili(»tiuken  behandelt  werden  möehtt-n.  hat  Beisser''*J 
vatikanische  Miniaturen  herausiri-ncbfn.  Aus  dem  reichen  Schatze  der  vatikanischen 
Bibliothek  sind  auf  30  Tafein  43  Bilder  in  Jätern  Lichtdrucke  der  Fototipia  Danesi 
in  Rom  wiederi^e^eben,  im  Texte  sind  die  Parbenwerte  fQr  die  einzelnen  Bilder  an- 
•reinerkt.  Bei  den  feueren  Pn-isen  farltipei-  Wiederyalie  niai;-  dii'M's  Verfainvii  als 
ein  angemessener  Behelf  bei  Lichtdruck  weiterer  Beachtung-  emnfohlen  sein.  In  fünf 
Gruppen  werden  Miniaturen  altklassisohen  Stils,  abendländisone  vom  7.— 11.  Jh., 
griechische  des  Mittelalters,  abendländische  des  11.  — 11.  Iii.  uiirl  des  15.  und  1(5.  Jh. 
freboten.  Jeder  liruppe  ist  i'ine  Tebersicht  der  vatikaiii>(  lu  n  Hilderhss.  dieser  Periode 
heijregeben,  insffesamt  werden  über  300  Bände  herangezogen.  Der  Blldersohmuck 
altklassisohen  Stils,  vertreten  auch  die  Virgilhss.  (lat.  3Bti7  und  3225),  Terenz  (lat.  38i;8), 
die  Schrift  De  ajcrrimensoria  (lat.  1564)  und  die  yiiechische  Jnsua-Rutel  fcrraec.  431), 
war  diirehweir  schnn  früher  verön'entlioht  und  entstammt  späteren  Xacliliildnii'fen. 
Von  Bilderhss.  des  11.— 14.  Jh.  werden  solche  aus  Süddeutschland,  Italien  uuil  Fraiik- 
reieh  wiederge^-eben,  von  denen  des  15.  und  16.  Jh.  cumeist  italienische  edler  Art>  snm 
Schlüsse  eine  flämische  und  eine  .\iii.'sburtri'i-:  Bücher  dentselien  Textes  sind  nicht  ver- 
treten. —  Ohne  Beig-abe  von  Tafeln,  aber  wichtijr  durch  die  Naeiivveisini<r  von  Ilss.  in 
Spanien,  die  sich  durch  ihre  Bilder  oder  die  Schönheit  ihrer  Ansfühi  niiLr  auszeichnen, 
ist  eine  Arbeit  von  Durrieu*')  nach  Aufzeichnungen  auf  der  Kulumbusausstellung 
in  M«dn<l  unter  Heranziehunjrder  Hibliotheca  nacional  und  der  Bibliothek  des  Kssciu-ial; 
er  berielil'  t  aiisnilnüch  über  französisrlie,  flämische,  spanische,  ibdienisciie,  deul.sclie, 
englisch-nurniannische  Ilss.  —  Wertvolle  Bilderhss.  des  Hauses  Savoyen  aus  dem 
16.  Jh.  beschreibt  und  vervielfölttgt  Mugnier'i*),  das  Brevier  der  Herxogin  Marie 
von  Mailand,  wold  einheitlieli  \(in  einem  italienischen  Franziskaner  heri^estellt,  wird 
auf  der  Stadtbibliotliek  von  Chamiiery  Inwalnt,  die  Livres  d'lleures  der  Herzöge 
Ludwig  und  Amadeus  IX.  auf  der  Pariser  Natinnalbibliothek  und  teilweise  in  Cham« 
b§rjr.  —  Varnhagen'^-')  bandelt  unter  Beigabe  euter  Lichtdrucke  über  vier  fran- 
zösische Hss.  des  15.  und  16.  Jh.  —  Für  Gewinnung  eines Ueberblickes  wichtiger  als 
die  an  sich  wertvolle  Aufiseichnung  und  Beschreibung  einzelner  kilnstlerisoh  hervor* 
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llvn  k  tniftn  Im  Igm.  ■miaira  ul^m,  rfMwwt  rhtit.  4n  Htm  4«Mt*  Im  «rifftaM  da  l^itara.  Optelaa«  aar  la  Um  pat 
nm  «a  «aaa  mtu.  Paria,  Itarfal.  4*.  61  &  -  O  C  raalU  rnffnuaan  aattetlaa  »  ffalannSa  UMm  •  il 
BIlpiaaMMaa.  tM,  Matoila  aariltari«  a  Ittearia.  Flraaaa.  BaaianL  I8S  a  tk  aß!U  —  M)  a  Qaarltalu  Maagn«1v.  Vataa 
•paa  «M  Uat  «r  «iM^  mtA  tka  anAlaTal  art  af  illaataaliaff.  Uattm,  Qaarilalk  fbL  M  &  a>R  tt  VWt  (PHfaUr.)  — 
9B)  S.  Baryar  «al  F.  Darriaa,  Lta  «atta  yaar  Utalomiaaar  teaa  Im  wm.  H  VA.  WSUkf*.  St,  &  l-aiKi  hrla, 
IHortilaab.  IMS.  WS.  \\0.  r.  »ebharat:  TkU!.  N.  -  26)  »t.  Baisial.  Vatikaa.  Mtalataraa.  Mit  .*»  Taf.  ia 
IMUr.  rnibait  L  B.,  Ilerdar.    IMklt.   P«1.  VUI.  «W  .<(.  M.  «n/Mi.    n  VV.  N«ii mann: /»LBI.  3.  &  -  27i  r.  0 o  r  riea. 

Km.  4*Bi|ia(a»  r«ia»M|aab1os  priBeip:il<'ncnt  par  leun  pt-intiiri»  rl  |i4r  la  ImsbU  de  >nr  cn-cution:  BF^Ch.  *>-1.  S  i','il-:i'J«). — 
Ml  r.  MDgiltr,  l.e*  mtl.  k  nlniitur««  da  !.<  Ri:ii-"n  di'  !<iitoi<'.  L«  bri'viait«  de  M»rlo  de  S.tvcie  I>ai'hL>i>&i.'  de  Milan,  l«i 
kesre«  dr>  da»  Louli  et  AaiMee  IX.  Montiere  Tin  ntiiit.'-.  ¥.  I>u>  |ct  12)  mit  IT  Taf.  —  29i  II.  Varnhafea,  l'rbrr  d. 
Minlatsrpn  in  vipr  rrani.  Iln.  d.  I.V  D.  IQ.  Jh  uul  d  lliM.  in  K  lunxen,  MaihinKcn  u  Itrrlin.  <;/.w«i  Unrarlan-naar  d«  Vrrlaa- 
Palmraa.)  Erlaasaa.  Jnafa.  4*.  40  S.  Mit  1  AbUld.  a.  84  LMitdf.  M.  10,tM).  »M.  Uifpe:  UtlOKFh.  10.  K.  la-iO.U  - 
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raffender  Hss.  ist  das  Unternehmen,  in  die  Werkstatt  der  Hss.-Ilhistratoren  selbst 

.  .     «^iii7.u(iriii<rt'ii  und  dio  Ilss.-IIf'rstfllung-  in   die   Zusammpnhäno'e   mit    den  voran- 

Se^aagenen  und  j^leichzeitifren  KunstetrömuDgen  zu  setzen.  Kautzsch"^)  iiat,  durch 
anitsoheks  jfrundleprende  Porsohuneen  swr  deriisclinm  Malerei  ang-eren-t  n'rtd'mit  ihm 
und  Lainprcr-hts  Darstelliinir'^n  df^r  (JptstPSpntwicklunL'' in  dessen  dputsclipi- (Tcsrhichte 
sich  vielfach  berührend  und  auseinandersetzend,  dif  deutsche  Hss.-Illustratioii  itn 
,  Sf^Ueran  Mittelalter  einifehend  behandelt.  Diese  Zeit  ist  von  besonderer  \Vicliti<;k<'it, 
weil  damals  wesentliche  Umgestaltungen  vor  sich  gingen  nach  Inhalt,  Ausdrucks» 
weise  und  wirtschaftliohem  Betriebe.  Für  die  mittelaTteniohe  Buchmalerei  nimmt  K. 
"  die  ausserkünstlerisohe  Auffra'""  in  Anspruch,  khir  zu  sairon,  was  dargestellt  wird, 
wobei  die  Nachahmung  der  Natur  weiler  Zweck  der  Schiipfunt»-  noch  unerlässiiche 
Vorbedintrunfr  fiir  deren  Wirkung'  war.  Indem  er  an  die  kunstlosen  Feilerzeichnungen 
von  der  Periplierie  des  karolitijfischen  Kulturkreises  anknüpft^  bofrründpt  er  die 
l 'injr«'staltuiijr  der  /.eiclMU'udtMi  Kunst  in  der  Mitte  tlcs  12.  .Fli.  durch  die  neuen 
Stoffe  und  das  neue  Seelenlehen  der  deutschen  Dichtunir,  'las  die  Künstler,  wenn 
auch  ihre  Formensprache  wieder  eine  schematische  war,  zur  Wiedeq^be  von  sprechen- 
den An8drucksbewe;?ung«n  anregt.  Die  H88.-inttBtration  dererstenundderzweitenHIlfte 
des  14.  Jh.  wird  ein^-ehend  ßreschihlert,  sodann  der  otwa  um  1110  wain'nehml)are, 
1450  vollendete  llmschwuni,''  darfrelet^t :  zuvor  Bildersjjrache  und  Symbol,  nunmehr 
bei  dem  guten  Durchschnitte  iler  Werke  —  von  rohen  Diletfantenarbeiten  und  Erzeug- 
nissen zurückgebliebener  Werkstätten  abgesehen  —  Abbild  und  täuschender  Schein. 
Der  Vf.  lässt  die  Frasre.  ob  der  Ursprung  dieser  Naturschilderungen  etwa  in  der 
fraii/iisisch-burgunflis(  !tf'n  Üuchmalerei  zu  siichen  sei,  unbeantwortet,  i^rjeht  statt  dessen 
einen  nach  Landschaften  gegliederten  Ueberblick  über  den  weiteren  V  erlauf  im  15.  Jh., 
wobei  neben  anderen  im  bayerisoh-Seterrefohisohen  Sprachgebiete  besonders  die  Hss. 
Porchtold  Furtmevrs  in  Rej-ensburg  und  in  Sehwaben  Ulrich  Richentals  f'hrnnikhss. 
des  Konstan/.er  Konzils  näher  erörtert  werden.  Unter  den  elsässischen  Hss.  dei'  Zeil 
werden  die  bekannten  Erzeugnisse  <ler  Werkstatt  Diebolt  Laubers  in  Hagenau  als 
sämtlich  auf  einer  surückgebliebenen  Stufe  des  14.  Jh.  stehend  bezeichnet.  Die  Her- 
steil  un<r  der  Bilderhas.  des  16.  Jh.  in  Werkstätten  wird  hanpt8i<d)1ieh  im  Hinblick 
auf  lyaiilier  i^escliiMert,  zum  Schlüsse  die  freeenseitiire  neeiiiflnssium"  von  Feder- 
zeichnung und  Bilddruck  erörtert.  -  Kautsoh-"J  hat  durch  seine  Uailegungen,  die 
eine  Einleitung  zu  den  inzwisclien  verofTentlichten  gründlichen  Untersuchungen  über 
die  Werkstatt  Laubers  im«l  die  Bilderhss.  von  Richentals  K<mzilschn>nik  bilden,  den 
BeiMif  7AIV  Ahfassimg  einer  dringend  erwünschten  (leschichto  der  deufsclien  Hss.- 
llliistration  des  Mittelalters  erwiesen. ^^"**)  —  W.  N.  du  Rieu'^)  nimmt  den  von 
Hartwig^*)  angeregten  Plan  einer  internationalen  Gesellschai^  zur  Vervielfältigung 
der  wichtigsten  Hss.  der  Welt  von  neuem  auf.  Gegen  phototypographische  Heraus- 
gabe ist  Redenken  ausznsi>reehen ;  nicht  <ler  Hoclidruck  der  Ruch(lrucki)resse,  der 
Farbentöne  in  Punkte  oder  Striche  aufzulösen  verlanyl.  sondern  nur  der  Fluch<lruck 
unmittelbar  v>in  der  Gdatinehaut,  also  der  eigentliche  Lichtdruck  kann  die  Oriirinalhs. 
ersetzen.  Auch  nniss,  wenn  einmal  die  photographische  Aufnahme  erfolgt,  die  Ver- 
vielfälti<rung  für  das  übersehbare  Redürfnis  voll  ausirenutzt  werden,  kurzsichtig^e  Re- 
«  schränkung  auf  einiiic  weniije  iiuver.-indeilirlie  l'lii itDgraphien  kann  nicht  fienü^-en. 
Die  deutsche  Litteraturforschung  wird  wider  die  Beschränkung  auf  griechische  und 
lateinische  Codioes  Einsprach  erheben  und  Berücksichtigung  ihm*  Bestrebungen 
fordern  müssen.  — 

Das  A  r  c  h  i  V  w  e  se  n hat  einen  stattlichen  Teil  der  älteren  Hss.  in  Ver- 
wahrung und  Bearbeitung  genommen.  Ueber  Benutzung  und  bedeutsame  wissenschaft- 
liohe  Verwertung  der  preussischen  Staatsarchive  berichtet  amtlich  «1er  lieichsanzeiger.^"*) 
—  Von  der  Thätisrkeit  Her  Städte  für  das  Archivwesen  legt  nach  Hansens.  Keyssers 
und  Heima  nns^**|  Reiielit  die  Siridt  Krdu   ein     l;itizen<les  Zeu<rnis  ab;   !  I  a  ii  s  e  n 

fShrt  die  Stadtaixsliive  von  Andernach,  Duisburg  und  Linz  a.Kh.  vor,  Korth^*")  das 
Qrafl.  TOD  Mirbachsohe  Archiv  zu  Harff,  Sohneide wirt'*')  lasst  sioh  zur  Oesomohte 


30i  Hud.  KsDtxarh.  R'mlpit.  RrörUrUgM  m  «.  ii<*tirh  J.  dtMh.  Ki«  llla.<tr  im  >pit<.rrn  MA  i— Stiid  i  dtaeli.  Kuniit);i>««li. 
I.  Bd,  :t.  Il»ft-)  ?ltrM»lini)t  i.  IL-ltt.  S.  M  J..jO  -  31  i  il  .  I>  "•-  niririi  Riiti.'nt  iU  i  i,r,-nik  d.  KanituT.vr  Knniilii: 
ZOORh,  tt,  9.  4j:i-1W,,  —  32)  ■  K.  lirimm,  l)_  An-irdnuiij  I  ■  r  •  ri  ^rnvv.^n  ll,.i,s..|l,..r„','r  I-isU.  rh-  :  NHJbb.  4,  3.  .Vl-!«t.  — 
JSt  X  r.  15.  Iliinn,  l'«lwr  l>rm»ll<-  lUVk  im  Ar.-h-  .i  kirnt  iut  iifi.Mi  liV  zu  Kliiifmfurt :  <  irintli.i  1,  S,  i;.'.  71-  S4i  O  D. 
Priehüch,  Cicnnui  and  dutch  Mail  :  N<:j  'i.  S         —  35l^V  X.  .1  ti  i:i»ii.  rhutotypouraph.   H-im-j,-  v   11-^  :  ■  l'.lf.Ll  ll.S  22.'.!*. 

—  36)  O.  Hartwii;.  In  Sirh<m  d.  Iii'«  i  pliiil.>ty  i.ii;T.i|>lv  V<T»idf»lli|i.  r.  II«».  An  liirrn  i  ilKTl.iliUrjth-k  ir  Vi.  N, 
da   Rieo   in   I.«Tdon:   ili    s   :tll>-2ii  36ai    <   ■!.   A    Frhr.   v.   Il<>lfert,   Stull    Arolilrw^wn:   <«1,UI    X   s  S'.M 

—  36k)  O  X  •'^ni<l.  Hei  iHi-r  .1  TlsAtieki-it  d  pr?«««  St;iiiU.ireh.  im  .1.  1S9I:  R<>i<ih>iin».  N  2.'i.  -  36o)  |  .1  n ».  IUnsi>n,  Ad. 
K<-y«i<er,  K.  ('.  Itrimnnn  ,  l>  Anh  u  >l.  lübl.  d  -^tadt  KAIn.  tVstorhr.  z.  i-t.  .Iuhr<>«- Vrrtrmiiiil.  i.  Ii*n«.  Qeachlehtiifer. 
«a  ksii«.  I'linic«t«n  IvH.    K..I11.  In  M  nt-s.  hiulnrc    4"         ^     Mit  4  Tttf.    M.  l.flO    |(ULZ.  S,  m:>>\:  KHIWZ.  IS.  S.  I(»2.|l 

—  36d)  J««.  Il«n)i«n.  I<  Stidturrh  r  Andrrnarh.  nulsUur«;  u.  I.tni.  lAa«:  AanllVNMarrh. 'Haft  M.)  KAIn.  BoiiMri«. 
VU.  3<iH  s.  H  r.fny  ^  36ei  o  >.  K  .rth.  I>  <Jrr>1  t  MiTl>..c)i«cli»  Arth,  xa  lUrff.  U.  1431— löM.  («i  «Ua.  IUn67.  3.AU.r 
VDb.  s.  :u<7-4i3.  M.'.M").  -  seri  V.  -  r  h  t, .1 v<r  i  r  i .  /   '^'M'h.  d.  Arrh.  4.  «li*Ml.lM«kMUAi  Kmd^b:  AmMtS.  fi,  a  10». 9« 
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des  Archivs  im  Rcichstilt  Keinptj'n  v»'rnflinioiJ,  Reuss''**«)  über  den  Kolmaror  AtchisHr 
Müssiuanu.  —  D&s  Leben  des  Uegrümlers  des  jeteii^eD  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  ätaals- 
arohivB  in  Wien,  Th.  Taulow,  und  die  ITrsaehen,  die  1749  xnm  Plane  des  Staatsarchivs 

fiihi-t<>n.  werde!!  von  K  ratofhvi  I  )  uescliiliU-rt.''''' i  —  Von  Seliwci/er  Aicliivcn  ^'") 
ist  die  Ueschichte  des  Züricher  Stiuitsarctliivs  voti  Scli wcizer-**')  als  heachtenswerl 
zu  erwähnen.  —  Haiimüartens  IH75  liesehriehene  Ausfiihrung'eii  in  den  I'r.JliI).  üher 
Archive  und  Bibliotheken  in  Frankreich  und  Dentschhinrl  hat  Mareks^'")  mit  Zu- 
sätzen neu  herausireyebeu.  —  Dienen  (iie  Archive  im  alliiemeinen  der  (reschichte,  so 
liat  ilas  neue  Bahnen  erün'iiende  Vdrgelien  des  Weimarer  ( iuetlie-Sch.ller-Archivs 
in  dem  Litteratur-Archiv  zu  Berlin  ^*'J  eine  Anweuduu};  erlahreu,  die  eine  Ver- 
allgenieinemnfr  des  Gedankens  anstrebt.  — 

Wisseiiscliartlirhe  Bearl>eitunji^  oder  {reschichtliche  Hehaiidlunir  im  irrussen 
Massstalie  lial  für  die  Au tu^raph en  lan^e  Zeil  keine  Uruekschrift  von  Medenlunjf 
hervoi-jL'-ebrarlit;  wenn  nicht  ein  yrii  is-.ei-  SamMder'-**)  sein  stilles  Lebenswerk  mit  dein 
Tod  und  einem  grossen  Auktiiinskatalnire  bescidiesst,  beschiänkt  sich  die  Btv 
V/egung  auf  das  geschichtliche  Zusanunenlassen  der  anwachsenden  Bestände  unter 
gewissen,  nele^entlich  auch  litlerunsclien,  ( lesiclitsiiunkten'*-'-'" ),  — 

Die  Uraphologie  wird  von  Preyer*'')  nach  wie  vor  als  Physiologie  und 
Psyoholnirie  des  Hchreibeus  wissenschaftlich  zu  begründen  versucht,  ohne  dass  liieraus 
die  Hss.-W'alirsayer  in  sell)ständijren  Schiiften  und  zumal  in  den  Zeilimtren  Ver- 
liefuiiff  f^ewünnen  hätten*'"*').  —  Nicht  übel  anfiebraclit  ist  der  Versuch  Kleins**), 
Völkert.vpen  in  Hss.  vor  Aufren  zu  führen.  Von  IkHieutuny  ist  die  Festsielh;ii<r  des 
Einflus.ses  psychischer  Leiden  auf  liie  .Schrift,  wie  es  in  lier  Studie  vom  Scliolz*'') 
jjeschieht.  —  Auf  Grund  der  neueren  Bestrebun^^en  fordert  Lanjicnlirucli*'')  zur 
Steuer  der  „Schreibsachverständi^'-en-Kalamität"  Ersatz  der  in  der  konventionellen 
öohreibforni  erfahrenen  Kalligraphen,  Sohreiblehrer  uud  Bureaubeamten  diu  ch  Kenner 
individueller  Schriftformen,  die  Kenntnisse  in  wissenschaftlicher  Psycho- Physiologie 
der  Bss.  nachzuweisen  vermöjfen.^'J  — 

Das  Buchwesen  der  neueren  Zi-it,  das  durch  die  Erfiuduiig  des  Buch- 
drucks neue  (iestalt  gewonnen  hat,  weist  keine  neue  Schrift  sur  Gescliieliie  der 
Ernmlnm;  auf.  Dziatzko*'')  berichtet,  dass  sein  l^'.'2  unternommener  Vei-such,  in 
den  italienischen  Bibliotheken  neue  rrkunden  zur  Driu  kery^eschu  lite  der  Deutschen  des 
15.  Jh.  in  Italien  zu  sammeln,  und  namentlich  seine  HolTnnn'»',  im  (leheimarchiv  des 
Vatikans  Material  zur  Ueschichte  der  £rhndim^>-  un<l  i  sten  Verbreitung  dieser  Kuust 
SU  emtdeoken,  sich  nicht  erföllt  hat.  Die  Sammlm. >^  i  a i  t licher  Breven  (Armar.  N.  39 
des  Arohivio  Seyrreto  d.  S.  Sede)  weise  zwisrlim  Ud.  (>  und  7  eine  Lücke  von 
1447 — S6  auf,  sei  daini  aber  ein<(  iliü  vnn  Tinkennut  erfüllt.  Dieser  Misserlolm»-  des 
erfahrensten  Forschers,  der  scheinbar  stumme  Bücher  ül>er  die  Geschichte  der  Erlindung 
reden  tremacht  hat,  darf  iiiclit  aliscln-eeken.  —  Die  früher  verüfTenlliclUen  Unter» 
Buchungen  Dziatzkfis  zur  Krlinduny  der  Buclidrnckerkunsl  hat  Delislo*')  in  einem 
Auftatze  über  die  Üutenbertr-Biheln  iiewürdig-t.^"J  — 

Die  ältere  Buohdruckergeschichte  weist  auf  eine  vom  Buche  teilweise  un- 
abhüngige  Geschichte  des  Druckes  zurSck,  die  dann  noch  lange  neben  ihr  herlSufl. 
Für  ein  wichtiges  (lebiet  der  (!e>(  liirhte  des  Druckes  vor  Krlindnnsr  der  Buchdrneker- 
kunst  hat  Forrer''')  ausserordentliches  yeleiblet.  Jrfeine  (kschiclite  der  Zeujidrueke 
vom  «.—  18.  Jh.  nach  den  Originalen  seiner  eigenen  aus  üräbern,  Reliauien hüllen, 
FutterstofTen  von  Messp'wändern  und  der^I.  zusammengebrachten,  einzig  daslelieuden 
Samndtme  bietet.  abi»fsehen  von  ihrer  Bedeutuntr  für  Technik  und  Ornamentik  der 
Wel 'iie werbe,  werlvolle  Bele<>e  für  die  älteste  (Jeschichte  der  ]>iiiekkun>l  und  des 
BUderdruckes.  Der  Vf.  giebtdie,  auch  für  spätere  Zeiten  massgebenden,  uiitet^clioideuden 
______________  •  • 

—  36gi  ~  R  l!i>ii  > -.  \av.  Moxnann  ir-  hWi.!.'       I  >  >t II.- J«  Colmat :  HUH Multioaie.  1 7. s  .-.-Tl.  || A.  Ch ■  q n« t :  KCr.t7,S.aN&]| 

—  36kl  >  kritachril,  'Ih.  laiiliw  t.  K'^i-rntlnU  \ti|l  ».  44.'i7  — 36li  O  A  l*-  «teicrmiik.  l«ad«wreh.  M  Onw.  S. 
a.i  J.  *•!■«■  B«»l«h«D».  Mit  «. Orundri.»-  Grit  M  ^<  r  V.  :i.  S.  M  l.^  i  -  Mt)  O  X  l«»«»»««  Mhweti.  ArehiTe : 
Hell.  la  Ani.^chw(i.  -  361t  |P.  Srhweixfr],  Ui-<,ch.  il  /Iriclier  SUul«:irrb.  {.=  NjkL  t.  BmU«  d.  WsImhuiL  ia  Zttiab 
T.  «,  Qt».  h«r.  ö<.  SIBek.)  Zftrich,  Käm  A  BMr.  4'.  40  H.  Mit  I  tat.  IL  3,40.  1(1..  r.  BaakiSf«?:  AnUlB.  A,  a  MfiX 
V.  W.:  ZOORh.  V,  H.  ä4:s.||  -  36a)  IV  lb:S.  S.  4U-Ü3 »  —  96n)  X  H.  MtUiiar.  D.  Utt-Artk.««.  m 
Btrila  Ar  IHn3:  DLZ.  s.  IMhv  -  97)  D.  AatorrapkaaMiaail.  t.  F.  E.  Brill  ia  UfU»,  (Dwuter  BitaTIMaaaklbMMlt  VvnZ«. 
ir.  n«.  -  9ti  X  Sa*-  «artfollar  Aatefraplu«.  Maaik-ll**.  a.  Kn8itic««eatltate  •■■  «WMihMMm  bwlhatoa  SmhI.  B., 
Alb  Coha.  S  -  39>  X  K>  A«tecnifku-A«Uto«:  DDMitaaf.  1«.  S.  151  3.  —  4t|  W.  Pisyst.  H«.  t.  Ckunktar.  S. 
PbyfieUr.  a.  P^reholaf.  A.  SahraOaM;  t»Bi.  7B|i  B  a6t-M.  HR.  Otrinc:  Spkia*  104.  &tlt.|l  —  41)  X  <k  Ml»  OtKUM. 
CkWBktora(JBIi. 180318:10).  ||KVZc.  N.  180;  WIDK.  7M.  SS^M -4a)XUHajrt  r:ßL*M.7I.S.  93.  Sa.M.1M.a4«.  186,4«,  mSOS. 

-  41)  X  C«l»U«x-iiinl«.  D. OnpMii;:  ffkM  I,  asn.  -  Ml  A.  K1«Ib.  TMkartgrpM  Ia  Hms  QMManiMar  I«, 

-  4S)  tw.  SakaU.  D.  Ha. «.  Ik»  «kanktarial.  Mar  kaut«.  BraaMakmi«.  Buart  t  Bmm  Raakf.  M  &  HU  ltT*r.  M.  I.OO.  |(a 
OArlBgi  SpUas  10«. a  ni.|l  « 4»}  W.  Ii»«f  «Ik»«!« 8qhralkaadi*antli4lffi;  UkimH «.  S  85«.  '.47) X  id.-  K.l««ka  Pra- 
iMmi  (On^alagtMkMIt  SabtfwflmniraU.  II,  &  Ma'-4I>  IL  DtUttk».  &  IkiM  taiah  <■  rrt»*r»<>  BlblUth«k«a  naiiaai. 
(s  «MMri.  UkllMbakairitMMok.  AtkailM  kw.  v.  K.  nUltk«.  Bi.  <  [L.  <9plrg««ti.  1»  il.  M.  fi.<>>l.  «.  W-Vis.s  ^  4«)  1.. 
9*li«U,  Lm  UM««  !•  OviMkwK.  favria  Im  raekMvlMa  <l*  K  1)i.i>k^  i  .H.»)  P»ri.  (l«?r  ni.l  i  4«  14  s  _ 
Mkl  X  K«ril«r,  SWMM«  0«lmbaiI-Blatm:  nU«.  Itt,  »  'IVl-  51)  K  Forrer.  I>.  Z«a|tdracli«  d  b;rm(.  rnmu> .  irnt. 
o.  «»ItMMi  K«M(ap««kaik  Mnaakuv  L  ft.  Mkatrarl.  4*.  1»  a  Mit  67  IW.  H.  -.iMt.  HW.  U  Bokralker:  CHIBlkl.  II. 
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Kennzeichen  der  bemalten,  der  durch  Schablone  tremusterten  «nd  der  bedruckten 
(Jewi'lte  an:  fiif  «lif  ht-iiialtcn  Zcuirc  w.iss^'fi«.'-  \t'rl;iiit'tMi<li'  liiiiiilci'.  willkiirlirli  ffe- 
zogene  Linien,  ungleicluniussig'  vi'Heilte  Farbennieugen,  lür  die  scbabioniertKu  phiinpuro 
UmriSM  und  FAmim  von  frei  in  der  Farbe  lieg<enden  weissen  Einxeiohnun^en,  für 
die  bedruckten  scharf  abbrechende  Ränder,  "rleiclimässii.'  starke  und  ifut  anschliessende 
Linien,  sowie  «^-leichartip-  aufirelragene  Farlie.  Die  lOiitwifkluny  «rreift  weit  ziniiik, 
bis  in  das  Jh.  Naeli  Harstellun^  der  Zeu^druckleclinik  und  Musteruiisj:  (ier 
romanischen  Periude,  der  gemusterten  Drucke  des  14.  und  de»  15.  Jh.,  behandelt  der 
Vf.  die  fiprfirlieh  bedruckten  gotischen  Antependien  und  Tapeten  und  diesen  eutjregren- 
sfflicnd  die  Lintisflien  Hild-Zfut;(!rucki\  die  auch  der  Schrift  nicht  entbehren.  .\iis 
diesem  niu'  einmal  auf  d<>ni  Zeuge  wiederholten  Rilddrucke,  der  nach  F.s  Atinahine 
zun.^chst  als  Vdrdruck  zu  Stickereien  diente,  leitet  er  <lie  Herkunft  des  Bild-  und 
Kunstdrucks  des  I.")..lh.  auf  l'apier,  als  eines  Vorläufers  der  liuchdruekkunst,  ab.  Der 
meisterhafte,  auf  Tafel  al)<redruckfe  Zeuffholzschnitt  »1er  fünf  sinffiMiden  Kng'el  in 
Vo^-eltrestalt  vor  Anna  nul  der  ein  Spruehliand  haltenden  Maria  stellt  sich  je«lem 
ilolxsohnitt  für  Papierdruck  ebeubiii-tig  zur  Seite.  Weiter  werden  die  Zeugdrucke 
▼on  den  Bilddmeken  des  16.  Jh.  bis  su  den  bedmokten  historisoh-satiHsohen  Taaehen- 
tüchi  in  di  r  I^evolutionszeit  und  des  Empire  verfolgt.  F.  ist  selbst  rtenkel  eines 
Zeichners,  Mü<lellsteeliers  tnid  Seidendnu  kers,  der  für  Kaiser  Alexander  solche  Tücher 
druckte;  wir. Jüngeren  haben  im  letzten  französischen  Krie/je  dergleichen  volkstümliche 
l^tteratur  auf  baumwollenen  XascheutUohern  aufleben  sehen.  —  Der  iCartendniok,  der 
auch  als  VoriSufer  der  Bnchdruckkunst  gelten  ma^,  wird  von  Charlotte  Schreiber*'), 
von  (lei-en  grossen)  NN'erke  über  Spielkarten  vei-schicdenci-  Zeiten  und  Lämli  r  der 
früher  erschienene  erste  Mand  Kngland  und  Schutlluud,  ilolland  imd  Belgien  ge- 
widmet war.  auf  (trund  der  eigenen  grossen  Sammlung  für  Frankreich  und  Deutsch- 
land hrliaiulelt.  Die  abgebildeten  <lfutschen  Karten  voiii  lö. —  IK.  Jh.  verdienen  Be- 
aclitiuii,'-  In  nicht  eben  übei-siehtliclier  Folge  weixien  die  in  Deutschland  besonders 
manniirfachen  .Spielkarten,  zumeist  aus  Siiddeut-schland,  gegeben,  unter  thunlichster 
Angabe  der  IJrsprungsorte  und  der  Karteamaler,  doch  uiuie  Register.  Einige  Spiele, 
so  die  Männer«»  und  Weiber^Vexierkarten  bey  Andreaa  Römisch  zu  Augsburg  (Tafel  85, 
auch    103/5,  weisen   Verse   auf,   andere   Theaterscenen.   Citate   aus  Bühnen- 

stücken, Charaklerdarstellungen  (Tafel  127/H,  131/4J.  Aus  der  Folge  der  Cottaschen 
Karten-Almanaohe  (1805—8,  IBIü— 11)  werden  Karten  aus  den  J.  1805— K  wieder» 
gegeben,  Gestalten. aus  der  Jungfrau  von  Di-loans  u.  a.,  von  dem  lür  Cotta 
tnätigen  Osiander  in  Tübingen  auch  selbständige  Spiele  aus  der  Zeit  der  Befreiungs- 
kriege, vom  Industrie-romptnir  ..eine  Krinnei'ung  an  die  uiussr  \'iilkfisclilacht 
bei  i^eipzig."  Obgleich  frühztMtig  bedeutende  Meister  auf  diesem  liebiete  iiesouderes 
geleistet  haben  (Taf.  94  — 102),  so  hat  sich  doch  trotz  einer  Fülle  neuer  geistreicher  EinfSUle 
auf  keinem  anderen  (Jebiele  der  Kunst  eine  derartige  primitive  Technik  bis  zur 
Gegenwart  erhalten.  —  Auf  die  ersten  Wege,  die  die  junge  Bnctnii  iH  kerkunst  zu  ihixT 
Verbreifung  eingesehlagen  hat,  wird  liiclit  geworfen  ilurcii  .Sc  h  o  r  liaclis^^J  Niudi- 
weis,  dass  Qünih(>r  und  Jubannes  Zainer  aus  Reutlingen  UUü  uud  t>5  üirer  Haus- 
frauen wegen  Bürger  von  Strassburg  geworden  sind  und  mit  den  Malern  gedient 
haben;  danach  ist  die  Finfiihiung  des  Buchdrucks,  spätestens  und  t>1>,  in  .Augs- 

burg und  Ulm  von  Strassl»urg''*J  ausgegangen.  —  l'ebcr  lin-  Anysburger  Drucker 
des  l."i.  Jh.  hat  Aldrich-'^)  vom  British  Mns(<um  eine  gute  l'cbersieht  gegelien; 
über  die  Spcierer  im  15.— 16.  Jh.  hat  auftJiun«!  bibliographischer  linterlagen  Roth-'*) 
berichtet.  —  Zur  Geschichte  der  Buchdrucker  in  Lübeck  liefert  Lange-'"')  aus 
Diineniark  einen  Beitrag.  —  Nach  den  .Akten  des  Lei|»ziger  Ratsarclüvs  und  zahl- 
reicher Drucke  der  Stadtbibliothek  schildert  Wustmaun^")  das  nicht  eben  erfolg* 
reiche  Wirken  dee  tfichtigsn  Buchdruekers  und  Verlegere  der  ReformationsKeit  Jakob 
Thanner,  flem  u.  a.  Heinrich  Stromer  von  .Auerbach  und  namentlich  Gregorius  lireit- 
kojjf  aus  Conitz  als  wis.senschallliche  Herausgeber  zur  Seile  standen.  Keller**) 
weist  auf  Qrund  der  hinterla.ssenen  Briefe  und  Schriften  des  Druckei-s  Thomas  von 
Imbroich  (oder  von  Truden)  in  Köln  auf  dessen  Bedeutung  ala  Wiedertäufer  liin; 
das  „i^'kenntniss  von  der  Taufe",  das  der  sterbensfreudige  Ketzer  denKölner  Inquisitoren 
übergab,  hat,  nachdem  der  2.")jiihriiic  Blutzeuge  1.55X  mit  dem  Schwerte  gerichtet 
wurden  war,  uuter  den  Taufgesinuteii  mächtig  gewirkt.  —  Jacob*®}  berichtet  über 
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die  beecheidt'ut!  Druckthätigkeit  Torgaus  von  den  ersten  aaitlicheii  AiisHohretben  seit 
1531  und  der  1596  errichteten  eiibemen  0£Qcin  Henog  Friedrich  Wilhelms  von 
Sachsen-Altenburiar  bis  zur  Oefrenwart,  Schwarze über  die  ersten  Dnieker  in 

Frankfurt  a.i'(->.  —  II  e  i  d  ein  a  ii  ii  s  )  Autsitiz  üIxt  I  j'nridard  Tlnii'iu-issi'r  ln'/richnct 
dip  Be^cründung  <ler  Berliner  Buchdruokerei  als  die  beste  seiner  Schöi>tungeii,  gilt 
aber  dem  geistvollen  Hauptvertreter  des  ParmoelsuB  im  16.  Jli.  --  Einen  erfolf^reiofaeii 
mi'!  üllei-seits  iiaclialuiK'iiswertPii  Versuch,  von  einer  ileiitsolien  Laiidsehaft  die  iir- 
kuiidlu-lie  (iescliichte  aller  iliier  Drucker  von  der  ultesteii  Zeil  bis  zur  (iegeiiwart 
zu  gewinnen,  macht  Künneckes*-'J  „Hessisches  Buclidruckerbuch",  das  in  der  ersten 
Abteilung  die  bisher  bekannt  gewordenen  heseieohen  Druckereien  nachweist,  in 
der  zweiten  Abteilung  aber  die  1890—99  in  Hessen  wirkenden  Dmoker  selbst  ein- 
führt. So  hübsch  der  Gedanke  ist,  die  Drooker  mit  eiirenen  Worten  und  Lettern 
reden  zu  la.ssen,  ist  doch  dieser  Teil  dürftig  ausgefallen;  dafür  bietet  der  j^eschiclit- 
liobe Hauptteil  durchweg'  gründliche  Auskunft  über  etwa  450  Druckereien  an  44  Druck- 
orten.  Als  wichtigster  Druckort  erscheint  Marburg,  für  die  früheste  Druckzeit,  auf 
Dommers  musterhafter  bibliographischer  Grundlage.  Ki-st  im  gegenwärtigen  Jh.  hat 
die  Landeshauptstadt  die  l 'niversitiitssladt  an  Druekerzald  ültertrofTen  (Kiussel  ins- 
gesamt 125,  Maiburg  66);  sonst  konuneu  Fulda,  Hanau,  Uersfeld  und  Schmalkalden 
m  Betraoht,  auch  der  Rintelner  ( 'niversitätsdrucker  mag  gedacht  sdn.  Die  Geschichte 
des  Buchdrucks,  iles  HuchlKiiidels  und  der  Cmsur  erfühlt  mannigfache  Förderung 
aufgrund  urkumilicher  liiterlagen.  'Jü  Buclitlrueker/.eichen  l)eleben  das  Bild,  gleich 
das  ei-ste  von  Wilhelm  W  essel  in  Ka.ssel  überrascht  durch  die  Kieseidaust,  die  durch 
den  Buden  einer  belebten  Stadt  —  wohl  Wesels  am  Rhein  —  bricht,  um  anmutig 
drei  Blumen  über  die  Wolken  der  Sonne  entgegen  zu  ratohen.  —  Kade**)  liefert 
eine  vierhundertjähii^e  Hui  hilruckerL^escliichte  von  Freibo^  (JHL-  I  .'5:77,K), 

IH'ilich  ist  es  zunächst  tiei  dem  einzelnen  Gastdruoke  von  1495  des  vor  der  Pest  aus 
Leipzig  getlolieneu  Kunz  Kadielofcn  g-cbliebon,  und  W'olfgang  Mayerpeck,  der  seit 
15Ö1  in  Zwickau  druckte,  konnte,  als  Kurfürst  August  zu  Sachsen  Druckereien  bloss 
noch  in  Leipzig,  Wittenberg  (1569)  und  Dresden  (1571)  dulden   wollte,  nur  nach 
lau tejii  Wehgeschrei  aUs ältester  Buchtlrucker  in  Sachsen,  Meissen  und  Thüringen  Duldung 
am  Platze  erreichen,  l  'eber  3()u  Jahi-e  bat  seitdem  l:'Veiberg  nur  eine,  meist  durch  Krbeix 
und  Heirat  weitergegebene  pi'ivilegierte  Druckerei  besessen,  in  deren  Gesehichte  sieb 
die  Entwicklung  der  alten  Berysta<lt  treu  wiederspiegelt.  —  Landsberger*^)  macht 
von  den  Fiivilegien  einer  jüdischen  Druckerei  des  18.  Jh.  in  Dyernfm  th  Mitteilung.  — 
DerBnohdruokerkonKt  in  der  italienischen  Renaissance  widmet  der  Verleger  ()  n  g  an  i  a*') 
ein  grosses  Sammelwerk  zum  50jährigen  Jubiläum  seiner  Buchhandlung,  ehemals 
H.  F.  u.  M.  Münster  in  Venedig.   Der  Text  zu  diesen  Veröffentlichungen,  die  im 
wesentlichen  den  Hücherscliiuuck  jeuer  Zeit  vor  .\iigen  stellen  wollen,  wird  fiir  da-^ 
ganze  Unternehmen  von  Üastellani,  Konservator  der  tit.  Marous-Bibliotbek  in  Veneiiig, 
geleistet  werden.   Bis  jetzt  liegt  „Venedig"  in  zwei  Banden  vor;  als  demnächst  er- 
scheinend werden  ,Rom,"  „Mailan<l"  und  „Palermo"  angezeigt:  jedi  r  Stadt  smII  ein 
Band  von  1)6  Seiten   mit  Facsimiles,  Schrift,  ZierHgureii,  Druckei  inarkeii,  Wasser- 
zeichen und  Eiiiliiiii den  gewidmet  sein.    Der  Vene<lig  gewidmete  Band  giebt  nach 
dem  Vorberichi  U.s  uud  dem  sehr  kurzen  Text  Castellanis  ein  voU  jg^edrängtes  Bild  des 
verschwenderischen  Reichtums  an  kunstvollem  Druckzierrat,  der  in  dieser  Zusammen- 
Stellung  fast  verwirrend  wirkt.    Von  den  HejM-oduktinnon  sind  die  der  Kinbäiide  am 
besten  gelungen.  —  Kedgrave*^  verolTentliclit  als  ei-ste  ik'r  von  der  Bibliogni|ihical 
Society  angebahnten  illustrierten  Monogi-apliien  eine  willkommene  Finzeldarslellung 
der  Tliätiirkeit  des  deutschen  Drurkei-s  Krhard  Hatdolt  in  Venedig  (147(i— ÖB).  Mag- 
dem  sehniucken  Büelilein  mit  tler  Hibliographie  von  67  Venediger  Drucken,  dem 
10  Tafeln,  darunter  tlie  herrliche  Auy:sburger  Seliriftpi-obe  von  1 18(>,  beigegeben  sind, 
bald  eine  Darstellung  seines  Wirkens  in  der  deutschen  Heimat  folgen.  —  öteiff*'*j 
stellt  kurz  fest,  was  von  dem  deutsehen  Drucker  Thomas  Septemoastrensis  aus 
Hermannstadt  über  sein  Wirken  1172  in  Mantua  und  14X1  in  Modena  Ijekannt  ist.  — 
Eine  Ueschichle   tles  Buchdrucks    in  Lyon,  die    man,  da  Montfaucoiiü  einst  so 
widitige  Schriften  weit  zurückliegen,  für  diesen  frühesten  Hauptplatz  des  Druck- 
gewerbes  in  Frankivich  diingend  herbeiwünschen  musste,  ist  zur  Feier  der  Lyoner 
Ausstellung  erschienen.   Der  greise  Stadlbibliuthekar  V  ingtrinier**)  hat  darin 

BMMraOw  im  Flwkhit  ■.  0.:  nVOBM«».  &  Nß.  -  M)  X.  H»{i*«Ht.  htMOu  thUMlMir  %.  Thm:  AOB.  a  9Mt«. 
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lUt  Abbild.  T.  OA  Ba«hdT«ek*ruichen  Marborn.  Rlwcrt.  IV,  SM,  K4  .s.  u  tief.  XXIU  fl.  M.  13,00  ||«  K.:  CBIBlbl.  II. 
H.  lMt<  (tobr  aa«rk«Bn«ad);  H«M»tiUnd  11>-IOi>  ||  —  6d)  B.  Kade.  Ueich  d  Kroibprgcr  Kurhdrutk»  14'.*4- INIU.  KU  It 
trvagr.  Kuoatbcil.  aa*  alter  ZaU.         »FraiberKAV.  :U),  ».  Vni^tg  i.  H.,  Oerlack.    >ü  S.   Mit  Ii*  B«il.    M  3,ihi.  — 

M)  I.  Landab«rK»T.  Z.  Qaieli.  d.  jid  Buchdruckarel  in  Oyernfarth  n.  d.  JAd.  Baelihandalii :  MI.WJ.  3.\  s  1h;  ■  66)  P. 
Otik-üMi.  I.'arle  di'IU  »tanpa  nel  rinakcincnto  iulian«.  Veoaiia  3.  T.  VcRcdi«.  Unganb.  Ilu,  UU  S.  I..  2i.i.U0.  _  67)  O. 
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Bloctarli.  üoc  kL  i\  MS.  10  Tkf.  (rrttsUt.}  —  M)  K.  HtaUf.  Th.  Haptencaatraaabi  ADB.  38,  K  tM^;.  -  6»  A. 
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Beine  reichen  Sammlunj^n  über  Lyoner  Drucker  dai^eboten,  er  zei|rt  sich  in  den  ein- 

Irifcntit  n  Ausführuntj-t'n  zu  den  viTSchioilcnrn  .Jlih.  von  frischer,  fbrliclHT  I?Hii(«istfi  unif 
crliillt;  (las  lUich  ist  slatilicli  lu-r^fsU-llt  iiiul  mit  DruLtkuniiarkeii,  dii- Marie  IVlti-clift 
^^t'le^fntlich  ihrer  beileutsanien  Inkmiabelii-Kalulug-e  französischer  Städte  ^-psammolt 
halt  erfreulich  ^schuiüokt»  läatit  aber  seine  hastige  Zusammenstellung  erkennen.  Es 
bleibt  bei  Mitteilungen  über  einzelne  Drucker  ohne  f>:enüg-ende  Quellenaii<rahe ;  eine 
einheitliche  tieferg-ründende  Geschichte  des  Bucli<lrucks  an   dit'scin  weiluiid  Imeh- 
händlerischon  Mittelpunkte  Frankreichs  Iduiht  noch  zu  schreiben.  —  Eine  •ieihännte 
Uui-slellung  lier  Wirksamkeit  Joli.  Trechsels   in  Lyon,  d«s  Ahnherrn  der  g^mssi  ii 
Pariser  Druckerfaniilien,  «iebt  Steift"'"),  dt-r  für  dessen  Herkunft  ffej^nüber  Rettitj 
auf  .Johannes  IJrechsel  de  NurenberjLra  in  <ier  Krfurter  Mati-ikel  1454  hinweist:  übriyfus 
.stijiiiiit  HLii  Ii  die  Namenjüi'ebuni''  für  seine  Siiluic  Mclchioi  luni  Haltliaiiar,  deren  Wirken 
gleiciii'aUs  geschildert  wii-d,  mit  Nürnberger  Dreiköni^sbrauchu.  — AI.  A.  de  la  Bou- 
raliire'')  sohKesst  weitwe  Naohweiae  an  seine  vorjährigen  Unteranehunffen  (JBL. 
185)3  13:8^1  über  die  Druckaiifiintre  von  Pnitii'is,  lUMie  Ki'sllinu>i\vit'tr<'ndrnek<',  weitere 
Milteilung'en  über  die  ei-steu  Drucker,  sowie  uiier  die  Drucker  von  Houyer  und  Bauelier, 
überdieUebrüdervon  Marnefond  drei  bisher  unbekannte  Buchhändler.  DaäSchlus.skapitel 
setzt  sich  mit  Claudin  auseinander,  ein  Anhang  bietet  Schrütproben  und  Drudcer- 
marken.  —  Der  stets  erfolgreich  spürende  Claudin bat  auf  eine  Andeutung 
Delisles   Inn  tli  n  Buchhändler,  Buclibimler  und  Krämer  Bsrthöleiny  ds  la  Gorjfe  in 
Grennble  (i.>i(i  -22j  ausgegraben,  den  hervorrag-enden  Drucker  Claude  Garnier  in 
Linioy-es  behandelt,  zumal  seine  Drucke  auswärts  und  für  Auswärtige  (1580 — 57), 
und  ist  tlen  Beziehuni;en  der  ersten   Drucker  von  l*au  näher  nacliireyiiti'jen. 
(iuibert'*''J  berichtet  über  die  ersten  Drucker  von  LiiiU)<fes.  —  .\ul  jrrümilichein 
Studiuni   beruht  Lhotes^''j   Geschichte   der   Buchdruckerkunst  in  Chalons-sur- 
Mame  (1488— lbd4j,  die  Bibliogi'aphie  ist  nur  soweit  augelühi-t,  als  sie  zu  sachlichen 
und  persönlichen  Feststellungen  dient,  die  öffentlichen  und  privaten  Urkunden  sind 
planmässig:  aiis^'-emitzt  und  im  .\nlian;r,  soweit  Sie  alliremeiues  Interesse  haben,  mit- 
geteilt, die  den  alten  Werken  entnommenen  Schriftstiicke  yiit  «rewählt;  so  erhält 
man  trotz  der  verliältnismiissig  gerin<jren  Bedeutung  des  l)ruck|ilatzes  in  diesem 
durchweg  wohlgepÜegteu  Buche  ein  Werk,  das  für  ähnliche  Veröfl'entlichungen  zum 
Vj)rl)ild  dienen  kann.  —  Zur  Druckgeschichte  der  franz(>sischen  Hauptstadt  hat 
Coyecque''^|  eine  Arlieit  iilier  Pariser  Buclihäiuiler  unter  Franz  I.  (I."i21     2M)  ver- 
öfTentlicht.    Vom  ICnkel  A.  iienouards,  dem  man  die  .\nnalen  der  i^^stieuaes  verdankt, 
ni.  Renouard^^),  wird  eine  ffibliographie  der  Ausgaben  des  Simon  de  Colinee 
f  1520— Ifi)  geboten,  der  des  Henricus  1.  Stephamis  Nachfolger  als  Mann  und  Verleger 
war.      .1  a (I arts """'''»)  Anfänge  der  Druckkunst  in  Rheims,  die  das  1.  Jh.,  1550 — lt»5U, 
umfassen,  snul  als  eine  erlreuliche  Erscheinung  zu  begrüssen;  sie  bieten  in  den  bis* 
her  UttveröffeutUchten  Urkunden  vielfach  über  das  Oertliohe  liinau8|rehendes  Interesse. 
J.hat  diese  Forsofaungen  duroh  eine  Darstellung  der  Kupferdrucks  in  derselben  Stadt  von 
1618  bis  zur  (Jegenwart  ergänst.—  Steins*")  Versuch,  den  protestantischen  Druckereien 
des  17.  Jh.  in  Frankreich  nachzugehen,  ist  dankbar  aufzunehmen,  seine  ersten  l'nter- 
suohungen  führen  nach  Sedan.^°  j  —  Einen  wertvollen  Beitrag  zur  Druckgoschichte  ( ienfs 
leistet  Cartier*')  in  seinen  Genfer  Hatsbeschlüssen  in  Sachen  des  Buchdrucks  und  Buch- 
handels. Sind  diese  Veröffentlichungen  nur  auf  das  Ö.  Jahrzehnt  des  Hi.  Jh.  beschränkt, 
so  geben  sie  doch  mit  der  FiiUe  von  Nachweisungen  des  Vf.  ein  treues  lebendiges  Bild 
dieses  seit  der  Hefurmation  zu  so  eigenartiger  Bedeutung  gelau^^ten  Bücherplatzes  in- 
mitten der  geistigen  Bewegungen  dreier  Nationen.  —  Uebw  swei  Buobdruoker  in  den 
Niederlanden  handelt  Steiff.**-*>)    Die  reiche  Thatigkeit  Kichard  Pafraets  aus 
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Köln  oder  PafTrath  nahebei,  der  um  1477  in  Dt  ventoi  den  Buchdruck  einführte,  und 
die  Dnifkerfamilie  seines  Namens  wird  durcl)  fin  .Iii.  vcrfnli^t;  clxuso  ilas  lanfje 
Wirken  des  Theodoricus  von  Borne  zu  Devonter,  das  lieiin  derzrititicn  Zu>taiKle  der 
iidilio^^raphie  des  1(>.  Jh.  iiieht  ^'cnüjrend  vfiluljrt  werden  kann.  Dirk  Borne  wie 
Hichai'd  Pafrael  haben  sich  durch  Anfechtun^^ea  weffen.  wiedertäuferisober  Sobriften 
erfo]^eioh  durchgewunden.  —  [Teber  das  Museum  Plantin-Moretus  hat  dessen  Ter- 
dii-iiter  Dirt'ktiir  Kloses""*)  ein  stattliehes,  mit  RH(Ii<  riin^i  ii  Kri('<»vrs  g-oschmücktes 
\N  erk  vei-ötleullichl^  das  insbesondere  die  Bauges<  liiciil«^  dieser  unverg-ieich liehen 
Werkstätte  (1576—1876)  unter  Wiedeii^be  reicher  Details  b(>handelt  —  Einem  Auf- 
satzc  üher  diesps.  einer  ^ritsscn  Vfrij-anfrenheit  si'ewcihtf  Museum  naeh  de  V'inne 
stlnckl  fiue  fii^lisehe  iJriiektTzeituiitr''''' in  nieht  uiihiTeciitifftein  .Stolze  i'ine 
Hehildeiuug'  der  ehrwürdii^en  (  larendon-l'resse,  insbesondere  des  technischen  Be- 
triebes der  nooh  blühenden  L'niversitätsdruokei'ei  zu  Oxford  voraus.  —  Der  englische 
Quäker  W.  Bradford'"')  hat,  von  Philadelphia  aus  berufen,  in  New-York  den  Buch- 
druck eiliLn'fiihi't ;  die  2(M)j;ihrii;-i' Feier  der  I'.innihi'iHiir  fier  Muchilriieks-,  d.  Ii.  dort  der 
Zeitunf4si>ie.sse  hat  zu  einer  Dai-stellung  seines  Wirkens  und  des  ersten  .Jh.  iler  dortigen 
Drucktlmtigkeit  veranlasst.  —  Sei«lenst iek er"'»)  hat  das  erste  Jh.  des  deutschen 
hruekes  in  Ameiika  (1728—1830)  beliaiulelt.  —  Ha  eh  1  er"")  hat  die  deutsehen 
liuchdiueker,  die  bis  l.')(M)  in  Sjianieii  und  Fortu^al  thatiir  waren,  eiimeliend 
unil  uni-sieliti"-  unter  Benutzung'  der  seit  Voljrers  Forechuiifren  veröfleiitliehten 
spanischen  Arbeiten  über  diu  heimtsohen  Wieg-endrucke  behandelt.  Danach 
haben  2«  Deutsche  280  Bücher  in  19  Btadten  der  pyronMsohen  Halbinsel,  davon 
in  11  als  die  ersten  trt'dniekt:  nur  in  9  minder  bedeiiienden  Städten  siml  lediglieh 
von  Spaniern  eui  oder  ein  paar  Drucke  geliefert  worden.  Bezeichnend  für  die 
Schwierigkeit  des  Durchdrin^ns  ist  dw  Umstand,  dass  nur  43  Werke  von  ihnen  in 
neuer  Aullage  gedruckt  werlcii  konnton.  —  S  t  ei  ff"")  bespricht  die  deutsche  Drucker- 
gesellschait  in  Sevilla  zu  Ende  des  l.'i.  ,Jli.,  Thomas  liiockner,  l^aul  von  Köln, 
Johann  Pegnizer  von  Nürnberg  und  Magnus  llerbrt.  •—  lieber  die  Anfange  süd- 
slawischen Druckes  vor  4UU  Jahren  hat  Jagic^")  in  seiner  Schrift  über  den  ersten 
Cetinjer  Kirchendruck  nachg:ewiesen,  dass  ewar  fiir  Südslawen  (Kroatien)  schon 
14s;!  mit  >iIagolitischen  Lettern  ein  Messbuch  gedruckt  worden  ist,  <lesgieichen  11!)1 
in  Kmkau  nut  cyrillischen  Typen,  aber  nur  für  Kleinrussen  und  Kumäuen,  dass  aber 
erst  14d4— 95  der  Mönch  Macarius  von  Montenegro  in  ('etinje  für  die  Serben  ^echisch- 
orientalischer  Kirche  üetoeelios  und  l'saltei-  grtli  nr  kt  hat.  —  Elze'")  hat  sachkundig 
die  Lebensschicksale  des  Refoniiaturs  in  Krain  i'i  itims  Trüber  geschildci  t.  der  zuerst 
von  Rothenbuig  a.  T.  aus  die  shiweniM^ie  8olirifts[irache  begründfii'  und  zun.ächst 
mit  deutschen  l>>ttern  drucken  liesa,  im  ganzen  '2b  slowenische  Druc-k  werke,  später 
mit  P.  P.  Vergerius  und  Freiherr  Hans  Ungnad  zu  rrach  mit  glanolitischen,  cyrillischen 
und  lateinischen  Lettern.  —  l'eber  die  selteneren  nmcki'  silhst  «riclit  Alm'*')  aus- 
giebige bibliographisclie  Auskunft.  —  Dramatisch  hat  sich  nach  Keiukes"')  Dar- 
stellung der  Vereuch  der  Einführung  des  Buchdrucks  in  Konstantinopel  irestaltet 
Auf  Veranlassung  des  l'atriarclieu  von  Konstantinopel  Cyrillus  Lukaris  hat  im 
Juni  I»i27  der  griechiselie  Münch  Nikodemus  Metoxa  eine  Presse  eingeführt  samt 
zwei  Holländern,  die  sie  aufstellen  und  ihren  (leiirauch  lehn n  sollten.  Die  Aufstellung 
geschah  unter  dem  .Schutze  des  englischen  (icsandten  lloe,  »1er,  obgleich  er  dadurch 
in  seinen  Hss.-Bestrebinigen  aufgehalten  zu  werden  fiirchtete,  die  Aufstellung  beim 
tihkischen  V'esier  durchsetzte  luul  Metoxa  für  seine  Person  i'ine  F'reistäilc  Itoi.  Der 
(Jroll  der  Frauzuseu  und  der  Hass  der  Jesuiten  vereiuifften  sich  nun  zu.  einer 
Denunziation  des  Patriarchen,  auf  die  hin  more  Turcheso  mr  Vesier  während  eines 
englischen  Maskenspieles  am  Hreikiinigstag  mit  l"iO  bewaffneten  .Innitschareti 
Meloxasiiaus  iiberliel  und  Presse,  Bücher  und  Papier  foi  tsehlej>j>le.  Die  Jesuiten  biissten 
darnach  die  falsche  Anschuldigung  mit  Kerker  und  Verbannung,  die  Pi-esse  aber 
stand  still;  die  BekenntniKschrift  des  Patriarchen  erschien  in  Uouf,  London,  Sedau 
und  deutsch  in  Berlin  (löHl).  — 

Für  die  Dtmshforschung  der  Wiegendrucke  verlangt  Dsiatsko**)  «Fest- 
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stelluogr  der  typographiflohen  Praxis  aller  deutschen  Druckorte  des  15.  Jh.-  Nachdoni 
i-r  solion  früher  bei  der  llntcrsuoliuni''  von  I')iii('kcii  fiiitenboriis  t-in  Musk'rln'isfiiiM 
gegeben  halte,  derartige  Arlx'iten  rnichtliai-  zu  gBstalteu,  stellt  ev  jetzt  ilit«  (Iruiul- 
für  ein  aUgemeines  Vorgi>het)  auf.  .ledprnuiim  wird  diesen  Ui-uudsät/.<ni  zu- 
stimmen, vorweg  Burger  (JliU  1893  1  3:94),  dem  man  dankbar  sein  muss,  dass  er 
mit  seinen  Sehriflen-SatzhiUlern  der  deutaohen  und  italienischen  Inkunabeln  und 
seinem  inzwischfii  vcfyrilTcni  ii  I  iriickciTfiiistiT  zu  Hains  Rcpcrtoriuin  hiblio^raphloum 
das  Wiugendruckweäuu  von  zwei  Seiten  kriilti^' anyepackt  hat,  wt'un  er  auch  zunächst 
jnit  der  mehr  Ssthetisohon  AuiTassun^-  der  Ueiclisdiuckerci  rechnen  und  sie  nicht 
l)eim  ersten  Ansturm  zur  Dnrf  lifiilininir  dt's  odt-n  <r<"lialtt'iien  t  irsanitplanes  verpflichten 
könnt*'.  Die  iK-soufit-rt' WninViitltclniiiy;  der  Alphabete  in  dem  von  SteifT  und  D.  an- 
geregten Lett<'riih'xikon  der  Wiegendruckzeit  wird  ebenso  willkcnnmen  sein,  wie 
Ck>piugers  Supplement  xu  Uaiu.  Werden  Tafelwerk  und  Alphabeten  Verzeichnis  gleich- 
sam am  Atlas  und  Index  zu  dem  darauf  aufcnbauenden  Werke  Ober  die  tiesohtohte 
der  Wiegendruekschrift  dienen,  so  dir  IJcL'isti'r-  und  ErLrii'izungsarbeiten  zu  Hain  als 
llnterlagcn  für  die  Uesanitbibliograpiiii'  ilt-r  Drucke  dieses  Zeitalters  mit  Nach- 
wuisung  ihrer  insbeson<lere  deutschiMt  i  iauptfundorte.  JedenÜalls  bedarf  es,  wie  D. 
mit  Hecht  ausführt,  für  das  weitere  Voi-gehen  «eines  Zusammenwirkens  aller  oder 
doch  thunliehst  vieler  geeigneter  Kräfte".  Eine  Outen berg-<Jesellschafl  nach  des  Vf. 
Vorsehhig  wiirc  ein  ucfignetes  Oriraii.  wenn  ^ii'  die  vorliandciii'u  Mitstreiter  zu  ge- 
meinsamer Friedensarbeit  aui'rul't,  nicht  aber  befehdet  ^'■').  —  Das  Ziel  wissenschaftlicher 
Inkunabelforschung,  .dteGröndnng  eines  mSglichet  voltständigen  Ciorpus  aller  Wiegen- 
drufki'".  hat  auch  Vonlliemes*')  Verzeichnis  der  InkunaV>eln  der  rniversifäls- 
Bil)liothek  zu  Bonn  für  sein  Teil  im  Auge  geliabt.  Man  darf  sich  mit  dem 
Grundsätze,  in  einem  derartigen  Einzelverzeichnis  nur  diejenigen  Werke  genauer 
SU  beschreiben,  die  noch  nicht  von  Hain  oder  Campbell  aus  eigener  Aosohauung 
bibliographisch  aufgenommen  sind,  trotz  der  hterdnroh  bedingten  Buntsoheokigkeit 
solange  einver-t.iinleii  erklären,  als  nicht  eine  gemeinsame  Stelle  für  einheitliche  Auf- 
nahme aller  Wiegeniirucke  geschaflen  worden  ist,  der  vorerwiihnte  Hain  ivdivivus. 
Wenn  Mildiotheksverwaltungen  sich  dann  nicht  auf  kurze  Verzeichnisse  mit  ausführ- 
liehen Registern  zur  Krliölmnii-  <ler  I^iauelibarkeit  liesrliränken  wnllen.  so  lileibt  für 
die  hulividualbesehicibung  des  K,\em|ilai'S,  für  die  Anstellung  eingehenderer  l'nter- 
suchungen  zur  ThiKirie  und  Praxis  des  ältesten  Huchwesens,  namentlich  aber  zu  den 
gebotenen  litterargeschichtlichen  Erörterungen  willkommener  Raum.  Die  Uberaichtlioheu 
Register  des  gegen  1900  Wiegendrucke  utnfassenden  Bonner  Katalogee  fiber  Drucker, 
Druckdür  um!  Dnickjahre  weisen  über  '27(1  Drucker  nach,  Venedig  *')  allein  i<t  mit 
85  Druckwerkställea  vertreten,  also  niil  mehr  als  die  <leutsehen  Hauptdiuekorti' 
Augsburg,  Hasel,  Kölo,  Leipzig,  Mainz,  Nürnberg  und  Slnussburg  zusannneu,  daneben 
weisen  die  Drucke  aus  anderen  italienisclien  Druckorten  wie  Hologna,  Ri-escia,  Mailand, 
Itom,  Treviso  und  Vicenza  nur  je  5—7  Werkstätten  auf.  auch  (lie  Pariser  nur  — 
Uullis'*''!  Verzeichnis  der  Wieü'emlrucke  dei-  (ii'meindeiiibliothek  von  Imola  ist  an 
das  der  Hss.  angeschlos.sen ;  das  beigegebeue  Autoreuvorzeicbuis  bezieht  sich  nur  auf 
die  M^.  —  Nentwig"")  hat  in  &^nzung  seines  1887  ersehienenen  Katalogs  der 
Stadlbibliolhek  zu  Ilildeslieim.  dei-  sich  <uif  die  bi'eiteren  Volksschichten  inilzbaren 
Welke  lieschränkt  hatte,  die  damals  ausgeschlossenen,  nidit  eben  i>edenieii(len  IIs8. 
und  'Jl  Wiegendrucke  <lieser  Sanunlung  verzeichnet;  das  Register  enlhiiH  neben  den 
Druckurten  mit  Druckern  und  Druckjahren  auch  die  Vorbesitzer.  —  Die  kleineren 
AufsÄtze  zur  typogi-aphischen  Praxis  aus  Dz  i  atz  kos  "»)  Kreise  liaben  manches  will- 
konunene  Kruebnis  gezeitigt."*')  —  Auf  Schorbachs'"'-)  uinsichtiut'  Arlieit  über 
die  Drucke  der  Lothariustype  (mit  der  noch 'nicht  erklärten  Jahrzubl  14AH)  ist  be- 
sondei-s  hinzuweisen.  —  K.  Meyers'"')  Untersuchungen  über  die  Druckausgaben 
ilei-  (leschichte  des  Pfarrers  von  Kalenbeig  erweisen  das  Münchener  Fragment  (V. 
17;j.'5— -iDl.-tJ  in  der  Druckschrill  (U-i  erstt-n  illustrierten  deutschen  Bibel  für  .lod. 
Pflanzmaini  in  .\ugsbnrgals  den  ei-sten  i>ekannten  Druck  dieses  Ruches.  Seitu*  .\uf- 
fassung,  dass  eine  gi^sse  Zahl  von  Ausgaben  verloren  sei,  dürfte  mehr  den  Ver- 
hUtninen  ent8i|reehen  als  der  Sohluss  Molsdorfs'<>*),  der  das  Fehleu  ^ner  von  ihm 
Sorg  cugesehriebenen  und  in  die  J.  1481—84  gesetsten  deutschen  Ausgaben  von 


-  Hl  X  1^  DaUal«,  Im  kthto  i»  OBtmbaif  d^frt"  Im  ndMniM*  «•  K.  DulMtik»:  W»v.  a  401,«.  |(0.  H.:  CBIBIU  11. 
a  uail  -  Ml  B.  T»»nU««,  P.  laltmab«!*  «.  Kgl'  Valv..BiU.  w  Bwa.  Baikaft  ■.  CBUMbL  zm.)  Im  BanaaMwita. 
VL  an  &  a.  tun.  (na  Twv.  t.  C.  8akaara«ltnt«l)  -  f7)  O  InaaMMaa  at  MIDaaa  MOm»  pfMaaaia  an  vaato 
k  la  Mbfaiiia  aaoiaan  Lm  8.  OUeliki,  Vanlia.  VanlN,  I«a  8.  OlaahkL  M  S  .  Mi  K.  a»lli,  1  aiaaaaarftti  •  iB  iMnaM 
«•IIa  MUMaea  aaaiaiaiul*  dlaioU.  Inala.  Odaata  •  fffUc  CXXIL  MS.  U*J».  (Wla|aslnal«  a  !•««.)  -  tS»  IL 
Neatwir.  D.  MAIi<:b*n  ICm  n  A  Wi«««adnieka  ia  d.  StaMUU.  la  BlUatlwtai  GBItm.  II.  a  3145-67.  -  lM)X(s  V.  «8.) 
I[LCBI,  S.  I&446.II  —  lOtl  X  I*  JtfKei.  D.  Iib«r  iMiaraai  «aamii«.  aar.  iai^  aael.  Bnaibarif.  nibrt«iBi  v.  J.  SaMa- 
■eliiDidt  B.  M.  r«ti«nrt«iB«r  (lliimb^rg  \i>H).  N.  4«*,  8  AT-TS.i  —  t02l  K.  Sehorbnrh.  I<«thsrioi,  Uber  de  mi«iria 
huaiaaaa  eonditionlii  Im.  d.  ^.  ii4s\  u.  d.  mit  gUtebtir  Typ*  bcreoUllten  Utnckv.  i N.  I\  S.  :l*<'.i-l  —  103>  K  Meyer. 
Aa4gabaa  4.  OfMh.  4.  rhrnii  t.  Kalanbaix.  (=>  M.  M.  a  »ifl-i  —  UHl  W.  Maladorf,  a  uabak. dtMib.  Ltraek  d.  Fatciealaa 
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l\olt  \  iiicks  Fasciciilus  temporum  TBürdlin  <1pi'  Zijt),  von  der  nur  ein  etimpitiires  in- 
kdi  ickli's  HIatt  vorhuntU'ii  ist,  mit  ili'ii  Cfristirfdiktcii  vi>n  1179  und  8»>  in  Ziisaininm- 
liaiiLT  Itiiiii-t.  —  Als  ('!*ston  ilcutschcii  Druck  iiiinnit  Rutli'"')  die  von  ihm  in  das  .1. 
I4i>(l  ir«*st  tzlf  1  )rncksf'lirift  Inyaiiti'  der  hymel  mit  di'ii  Mainzer  LeUern  der  14fiS  er- 
schienenen Urammatik  in  Auspructi.  —  Von  Nachbildungen  seltener  Wiegendrucke 
durch  Lichtdruck  ist  Dietrich  von  Born  (Rijypnot)  zu  nennen.  Schorbaon •••),  der 
zugleich  eint-  voIlsf;indi£rf^  Hihlio^raphio  der  Iti  altni  Aiisiiafn^n  des  Siircnnt  bietet, 
fjieht  Heinricii  KiKilili-chtzei-s  lieidclherffer  Ihiiek  von  1491'  nach  dem  i )armstiidter 
Exemplar,  erprän/.t  durch  ihis  heranj>:ezo<rene  Flerliner,  wieder.  —  Eine  reiche  Samm- 
luoff  von  lateinischen  Bibeln"*'),  unzweifelhaft  die  Copingers  (.IBL.  1B93  I  3:106), 
wird  von  der  T,.ondoner  Antiqriariatshandlunpr  Sotheran  &  Co.  ausjfeboten.  Das  britische 
Museum  enthält  I7s.  die  Hodlriana  H'"2,  <lie  rnivci  sitiilsltihliotliek  von  Tambridg^e  167 
Ausjfaben,  die  anfr"'l»'itene  Satnnilun«' 543  lateinische  Bibeln.  —  Mit  Freude  ist  die  Aus- 
gabe wertvoller,  mit  .M>l)ildun{ren  g-eschmiiekter  Antiquarkatalo^  von  Inkunabeln  und 
wertvollen  Hiichern  in  dei*  Weise  de«  von  Albert  Cohn'**)  seitens  deutscher  Anti- 
quare zu  lieiiTÜssen.  — 

Von  der  f. itteratur  der  Df  Uckermark  e  n  wird  itn  „Hiirsenhiatt" '"'')  eine 
jfute  l'ebersicht  j^geben,  die  Siffnete  einzelner  Personen  und  Familien  sind  hierbei 
nicht  berücksichtig  worden.  —  Heitz"*)  ISsst  auf  die  italienische"*)  Rammltins- 
wieder  eine  dentselie  fnlL'cn.  die  zeitlich  da  einsetzt,  wo  jcni'  scldiesst  IIan]>tl)i  <tand- 
leil  der  Ziirelier  Hir<  lieiii!ark<'n  luldrn  22  Froschowei-scht-  Zi  ichen,  dif  das  Wappen- 
tier des  Hauses  unciiniidlicli  und  humorvoll  verwenden,  l'.iu  Vorlieiirlil  handelt 
kons  von  den  Züricher  Druckern  Hans  Riiirffer,  Hans  von  Wasen,  den  Frosoluiuern, 
ihrem  Naehfolyer  doli.  \\'olf,  sodann  von  Hans  Hairer,  Aii<rnstin  Fries,  Rudolf  Weyssen- 
hach  und  Andreas  ( lesner  — Van  der  HaeirlnMi,  \'aii  den  nfrL''hf  und  Arunid"-) 
von  der  Ueuter  üniverKitätsbibliothek  veröll'entlichen  die  belgiscli-holländischeu 
Drockermarken.  Der  erste  Band  enthiUt  abf^esehen  von  einer  einzigen  aus  Alkmaar 
nur  snielie  aus  Amsterdam  und  .Antwerpen,  das  allein  liie  Hälfte  der  «rpsamten  KMl 
Stück  unifassenden  Sanunlnn«^-  ausniacht;  im  zwelfin  i^aiide  lieten  in  der  alfdiaheti- 
schen  Folge  der  Städte  Brüfrye,  Brüssel,  Delft,  P  r  lr  iht,  Douai.  (J'  iii,  Haarlem, 
Haa^,  Lejrden,  Lille,  Löwen,  Kotterdam  und  Utrecht  hervur.  UutToutUch  wird  ein 
Textband  mit  Untersuchungen  in  der  Weise  der  Weitzschen  Sammlungen  das  ITnter- 
nehmen  er^-änzen,  das  sicli  jetzt  auf  Abdruck  mit  AuLralx'  des  Druckers  und  di's  ,)h. 
beschränkt.  —  .\ls  eine  iler  (Quellen  der  Biieherniarken  niuss  das  mittelalterliche 
Sip<r<'l  yelten.  Seyler"')  hantlelt  darüber  unter  Beiyabe  von  Abbildnnfien  zumal 
auch  der  weltliciien  Stände,  doch  hat  die  Darstellunir  der  Kntwiekluuff  der  Sphraifistik 
als  Wissenschat t  h'ider  in  dem  l'rokrustesl>ette  der  illustrierten  Bibliothek  der  Kunst- 
tmd  Knlturiiesehichte  keinen  Platz  gefunden.  — 

Wiebtiger  als  die  Beigabe  der  Druckerzoichen  ist  der  sonstige  bildliche  und 
omamentale  Rüchersohmuck.  Der  Originalabdrnok  von  Strassborger  Form- 
schneiderarl»eiten  des  Ifi.  und  17.  Ih  wird  deshalb  von  Heil/."*)  fort  iresetzt.  Diese 
neue  Folire  des  IH!t2  in  2.  .\uflai>e  erschienenen  Unternehmens  zieht  weitere  alte 
Dru(  ki  i  i'ien  herltei,  die  ans  Bibel  und  erbaulichen  Büchlein,  Chronik  und  Kalender, 
Sallusts  Uundtsohuch  und  dem  Xarrenspiesfel,  aus  Abenteuern  und  Legenden,  nament- 
lich aber  aus  einem  Dutzend  Volksliücher  thnnliohst  unter  Nachweis  ner  Herkunft  alte 
Holzstücke  s|)enden.  Danebfii  bi'i.ii!mt  Ili-it/."  '!  Inilialschmuek  elsiissischer  Drucke 
des  lö.  und  Itt.  Jh.  zu  verotlentliclien.  Den  Anfang  machen  Thomas  .Vnshelms 
Ha^renainT  ZierbuchRtaben  mit  Ausschluss  der  griechischen  Schmuckinitialen,  auf 
2o  Tafeln  vier  Missal-.Mphabete  Re<»'ensburir<*r  J^ehide  und  zwei  Kinderaiphabefe.  das 
gi-üsseiv  v(ni  II.  Koberger  für  den  Plinius  geliefert.  Kun.stjfeschichtliche  und  technische 
Nachweise  machen  das  Werk  wertvoll.  (VgL  1 9.)  —  Der  Herzog  von  Ri  voli  Uefert 


taapwra  (BMlia  4w  SQt)  t.  kattm  Üug,  tm.  K. «,  S.  tl.T.)  .  IM}  F.  W.  1.  B*tk,  S.  Utk.  «Hh.  Orartt  *.  t&-l«.  A. 
B.  Niditr.  n  i.  B«^  r.  HMa  n.  W«n*r:  XDni.  «.  &  -  Itf)  I.  S«1iorb««li.  8*H«M  DtMk»  ««rtMAwfiB. 

Mit  «int  IVxt.  n  nidricli  t  l!«m  lAiKfnnti  H«iii«1lMrr  I4W.  Mit  Tollit.  Biblioirr.  U.  Spimlb.  4*.  l«w4S  8.  HUI  TM. 
M.  l.'i.OU  Kr.:  LCBI  S  Hivi.i  |    -  107<  R  T..  PriraUaianl.  tat  Bibeln:  Clllllibl.  II.  a  N9.   |1m4m.  Sothcrna  »  Co.) 

-  108 1  ^.IV.  Kat.  T.  Alb.  Cohn.  Srllrn«  n.  ko.tbir«  BAr.hvr.  KrA«»t*iit«il>  nn»  d  XV.  u  XVI.  Jh  B.,  Alb.  Cohn.  72  S. 
M.  l.Oi  -  109)  Hr..  D  t.itt.  d  H.icflft«.  B  >r«<'nbir>lta(ihta.  d.  fi;4.  —  110>  V  Heiti.  I>.  Zürcbrr  Drichprinarlirn  bi«  i.  Auf. 
dca  17.  Jh.  K.  biblioi^r.  n  bildi.  N«chlr  ta  C.  Kadolpbin  a.  8  VAgolini  Arb«iti>n  ab»r  /.(irrhrr  Vr  ucV'<r»rVe  Her.  dgrch  4. 
Sttftunic  ».  Hchnydtr  t.  Warti-n^ef     Zflrieh,  Ptit  *  K«r.    Fol     4s  S     .Mit  -W  Abbild     M    T,'»i  Uli  X       *•  H»»*.  P. 

KriltfllFr.  I>  iUI  linchdrqi-ker-  n  V«rl.i'i>rrMrh'>n  iJBI,  149(3  I  :1:II4):  LCBI.  N  4t:  '<  -  I12l  r  Van  d^r  lUcKknn, 
S.  Vandrn  Itnrn^hr  u.  Th.  J.  I.  Arnnld|.  Mir'|U<'<  l;p>,;r  di-<  Inipriisoar»  «t  libr.airi.ii  <|Ui  nnl  rvirr"  dan<  loa  Poyt-itH, 
el  •naii|ii»'i!  ty i>ii)r'  d»*  Imprinifori  et  libr.iiri.«  b«'' •     i  tib:!,  !i  l'i'triinifi'r  T-"'""  I  o.  I!    l  =K\tr  ltiblh>t>ifrii  brlifir».)  Uiod, 

Vyt.  10*  x-.il  Mar.iar«  tyriogr  Kr  Lt'.ini.  113 1  A  - .  )  1  r  <  i .  i  h  J  -"i!  -  Uil.l  il  Kuti»!  u  Knltuij.-.rh  \  :i(t..  Frirrrnhahll. 
III.  Ist  s  M  .-.'M  1141  P.  Hoitt.  i>riciniil.l..lt  v  Ki.riiir..-hn.i,l-.t  Arbrit.-n  J  \  V I  ii  WH  Jli  .S  1  T.if  l.\ \ Xl  V-<X  XIX 
Slr.i-  I  I  i;  I  K,  Ili'itj  Fol  \l  -  Mit  Tiif.  VI.  |f».Ki.  lo.  »  ll«.r:  I.«  I!l  m  I  .''i*  !  !  -  USl  hl  .  I>  /.iirinitiil»'«  in  d 
nrtirVrn  il,  'I  honiu«  An.bplni  liriiffn  in  I  ilti  ,  i.  Kt'itr  r.  «.«'.rli.  d.  Molisrlinitl.  i  f*  InitiiiUrhniurV  in  ,1  pl.^i»»  l>rurl(nn 
d  W  u  XVI  Jli    1  üoil.o  I  »hda   4"  ■_"'>S   Mt.''!!.)    M  >.  00     m  ,,  H        ;  l.<ni  S  1      HS  »U»  u  r  d  f  l!  i »  ■>  1  i .  I.^r.  mi^.*!« 

«AniL  Udtcripl.illoiil  ,biblto(T.  Kludoiur  lart  de  UgrtT  tut  bolo  Voniwdo  I4SI  i  lOm.)  I'uri»,  Kothubild.  ,i  Lffn.  itüO.S.  »Kr.öO.OO.  — 
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eine  reichausirtwtattete  Studie  cur  Hdizsehnefdekunat  in  seinem  Werke  über  die 

Vfufilijfer  Miir^iilr.  —  Bei  der  «rrossen  Hedcutuntr.  die  der  in  Deutschland  irehitreiie 
Kiiiilcrstich  als  HLiclu-rsclimuck  in  seiner  eilten  Vi  rkniiprunjr  mit  vielen  Werken  der 
neueren  deutschen  I^iUenitur  erlangt  hat,  ist  es  willknininon,  dass  unter  die  kleinen 
Ilandbüober,  die  von  der  (»eneral Verwaltung  der  kgl.  Museen  in  Berlin  heraus^e^reben 
werden,  eine  übereicht liehe  Darstellunir  iles  Kupferstiches  von  dem  besonders  hierzu 
g'eei'rneteu  Direktor  des  Hei  liiu-i'  Kii|ilV[>fiohkaI>iMets  L  i  [)  ji mann  •*•)  aufirenonimen 
wurden  ist.  —  Das  1.,  3.  und  H.  Kapitel  von  der  Stechkuiust  in  Deutschland  bis  auf 
Dürer  und  vom  Kupfersticti  bis  zum  Ende  des  16.,  sowie  im  17.  und  18.  Jh.  in 
Deutschland,  auch  die  anireführfc  Utteratur  des  KiipriMstiehs  und  die  Dai-stclhmy;' 
seiner  Technik  werden  dem  Litteralurlorsclu-r  sieli  als  nützliche  Hülfe  erweiscu. 

-  Eine  i-oiche  Er^-änzung  hierzu  liict-l  Jessens"")  Ornamentstioh-Katalo^  les 
Berliner  Kunstgewerbemuseums.  Ist  die  Anordnung,  die  sich  die  Vorzüge  der  be- 
reits veröffentlichten  Katalog  der  ^leichartif^n  Ssmmlimg^en  von  Wien  nnd  Leipicig 
SU  Nutze  machen  kinmff.  im  wesentlichen  nach  kim>ti;e\veil)liclu'ii  (Jesichtspimklen 
erfolgt,  so  bieten  die  trelliichen  .Namen-  und  Sachre-rister  doch  die  Möglichkeit  der 
Benutzung-  für  l^^orschun^'szwecke,  ;;udem  sind  SchreibTorlagen,  ChifTern  und  Mono- 
«framme,  Drucktypen,  illiislrieite  Hiicher  und  Buchornameiite  in  einer  besonderen 
tJruppe  „Sclirit't  und  Drnijk"  ziisammenyefa-sst  (S.  HJO  -Hl),  nm-  ilie  .Sainnduii;Lr  der 
Schreibvorlatfen  erweist  sich  als  reichhalti<r.  —  Vci-reichnisse  wertvoller  Sammlunffen, 
z.  T.  aus  Rudolf  Weigels  und  Wilhelm  Lübkes  Besitz,  haben  Hiersemann'"*J  und 
Joe.  Baer'")  verSfrentlioht.  Was  soll  aber  der  enclische  Umschlag'  bei  Hja  treff- 
lirliem,  durch  und  durch  deutschen  Kataloge  X.  112V  -  Eine  Fülle  von  hildlichem 
Hiichei'sciimnck  leirt  l)etzel"''j  in  seiner  chiistlicln'u  Ikonüjrraphie,  nicht  nach 
Schulen  und  Meistern,  sondern  nach  den  Vorwürfen  treurdnet,  vor:  dabei  verfolgter 
das  Ziel,  dem  Hücherschmucke  christlicher  Knust  beschränkende  Keo-eln  aufznerleiren : 
Warum  solle,  was  weltlichen  Auflraii-gebern,  z.  M.  Max  I.,  zujrestanden  sei,  die  Kirche 
allein  nicht  berechtigt  sein,  vom  Künstler  zu  verlangen,  dass  er  bei  Darstellung 
raligiöser  Werke  auoli  ihre  Traditionen  befrage  und  berücksichtige?  —  Für  die  Ver- 
bindung von  Buch  und  Bild  hat  neuerdings  ein  wahrer  Feinsohmeokeir  auf  diesem 
Gebiete,  G  rand-Ca  rteret '-'),  ein  besonderes  Oriran  trescIialTi'n.  .,1^6  livreet  IMmage" 
mit  seinein  reiclu-ii  liebenswürdigen  Inhalt  veixlieut  liebevolle  Beachtung  der  Bücher- 
liebhal)er.  —  (Irand-Carteret '^2'-^)  selbst  behandelt  das  illustrierte  Buch  in  England, 
Deutschland  und  der  Schweiz,  wobei  er  die  gfegenwärtige  Bewegung  in  Deutschlaud 
trefTlich  schildert;  den  russischen  Abbilduniren  hat  er  eine  besondere  Arbeit  ge- 
widmet.'^*''") —  Einen  freniilartiiren  Auswuchs  des  Hiicherschinuckes,  tlie  Extra- 
Illustration,  schildert  Thaussig'^^J  an  hervorragenden  Boispiclen  dieses  individuell 
von  Liebhabern,  planmissiger,  aber  reizloser  von  Bnohhändlern  in  England  ge- 
pflegten und  von  Amerika  iilierbotenen  Brauches,  dabei  stellt  er  Gott  sei  Dank  fest, 
dass  Deutschland  in  dieser  lUichernarrheil,  ehrliche  in  sich  abgesclüossene  Bücher 
mit  fremden  Federn  zu  schmücken,  nichts  geleistet  habe;  aueh  von  Frankreich  ist 
ihm  derartiges  nicht  bekannt.  — 

Die  Druckschrift  von  78  Sprachen-Alphabeten  giebt  übersichtlich  das 
Büchlein  des  alten  I  Sa  I  Ihorn )  wieder,  aber  warum  fehlt  das  lateinische  Abc,  und 
warum  wird  das  deutsehe  in  dem  sonst  deutsch  abgefassten  Buch  auf  dessen  letzter 
Seile  mit  englischem  ßegleittexte  gebracht?  Zu  der  gesperrt  wiedergegebenen  Be- 
merkung, dass  das  Buch  dnrcliLiiingiü  in  Letternsatz  hergestellt  ist,  hätte  der  Zusatz 
gehört,  dass  diese  l;t.  .\nflage  anastatisch  hergestellt  ist.  (Jerade  für  ein  derartiges 
Werk,  das  scharfe  klare  Schriftzüge  verlangt,  eignet  sich  Abklatsch  vom  Stein  durdl> 
aus  nicht  —  Mit  Recht  hat  man  de  Brysohei^^j  Initialen  von  neuem  als  ein 
HusterbQohlein  verBffentlicht.  —  Eine  ausgiebige  Sammlung  von  Schriften  und  ins- 
beeondere  Initialen  alter  und  neuer  Zeit  giebt  nainentlicli  für  die  Vertreter  der 
graphischen   Künste   Te  t  z  e  n  do  rfi-r  s '3")  in  '2.   vermehrter  .Vullage  eiselueiit-ner 

IM)  f.  Lipp"»«!»«.  P.  KupfiTslicli.  Mit  110  Alibild  (—  lUndbBrhi-r  il  Kk'1  Miiiii-pn  in  Itcriin  >  11 .  S|ii<mann.  l-^'Xt  -'23  S. 
V.  !w50.  (Vifl.  I  '-*.)  —  UT)  I'  Jei»«n,  K«t.  d.  Orn»iii<'nUtirh-Siunml.  J.  Kur  -icfKtrt..  Mns  Mit  L'im  Abbild  L.  H*.ei<i»nn.  Vlll. 
480  8.  M.  7JK).  —  U8)  K.W  RisrK-niann.  Cat  S  112  Knitr.nini'»  und  Mrhmif»  nf  nid  und  inpii»rn  M»i.ti'r>!  L  .  llnTwm»nn. 
|gg3_    1,1  f<   _  Jiis-  BiiiT.  HiM,  W    LdtiVo     2   Abt.    U.ili'r<'i  u.  Kii|ir.-ritl<  hliunil«  »ntn  lr.ik»n  M \,  Im  i   n-'  i, -1.-D  /  ■  t 

ITf^^farl  K  B«*r  A' Co.  KH  —  I20l  "  Ki-tii'!.  i'hri,(l  lk<iniij;r»|)hi<>  K  llundh  t  Vcr-tHn.lni»  d  chri«!;  kuu»!  BJ  1 
O.  Midi.  l)«r>tcllunK«a  OotUi.  i.  i»llerii»U|!»t<'"  -l.inKtrm  u  (••>tl«»inutt<«r  Mirin.  il  ifiilon  a  li.'i.i^n  i)i'i>l.-r  u.  d.  K'i^ttl.  <J»- 
hciWDi»«.  Kri-iburK  i  n.  lli'rdpr.  XVI.  .'iHT  S  Mit  22*»  Abbild.  M.  7,00  —  131»  .1.  U  r  n  n  d  - 1: »»  t  e  r  e  t .  livre  et  l'iaiii|{«. 
R«t.  docuin.-nt..ir,  ill.  m.  n,uell»,  ltd.  I  III  I'ari».  ronlmne  ■  K.  Bindma).  H»S-«4  Ittil,  :S.',6,  320  S,  -  122»  id.,  U  lifr« 
III.  »  l  otr»ni{<^r    An,'Iet.>rre  -  AlliMoui^no  -  Siiiiti«:  l*  li»re  et  nniiira.S,S.  IS9-40.  —  123»  id..  I.'imoc«  Kuim:  Ib.  S.S.  Itttt-'JOV. 

134)  ■  I'«  livr.>  ill.  «in  l9{»3  Lirri'»  ill.  d'imaiTB*  doeaintnUire*.  —  Uvm  ill.  de  cainp«>ltiaBt  d«  hntalii*:  ib.l|aiM>U. 
(Gm  .rn\.(in  l  .  uiinlni.te".)  -  125)  X  Ad«linB,  Hirt,  do  IWn  p«r  Im  rro»p*elu*:  ib  2,  S.  STi  sS;  1.  &  UMt.  — 
1261  X  Bi^lla.  A  Coli,  uf  PoKterii.  Tb«  ilU  Mt  «f  tka  flfit  «sUbUlao.  Lgadan,  U«y»1  AfHltaB.  4S  a  —  ISTl  K 
Tau■^i|;.  Kitr»  illastr.  Uachtr:  lUnMiblDBaehlL  «1.  8.  8t«i&  —  ISI»  V.  Bftlllisrii.  Alphatato  orinfoL  mM  MiMaBt. 
Svr.rh«.n  13.  unvcriad.  A««.  WOni«|,  BdÜM»  *  Ommt.  UM.  IT.  flO  8.  M.  «Ak  -  IM)  O  t'  L  *•  Btf. 
lütisli-B.  E  Alphsbat  v»n  J.  1SM.  Vach  <■  Orifliianiipfera.  MutefBMktoU  Ar  KiMthr  a.  KsHlcimrltwtNlVMtei  a, 
Shrcmrdt.   4°.    24  T&f   mit  2  S  Tctt.   V  4  130  >  L   Patt«Bl«rf«r,  StkriflNFAtlM,    B.  BubbI    A.  wiehligltoB 

Jakracbtrielit«  fAr  B«a*r*  dtuUeke  Littentturg»w.'hiohla.    V.  (l)-^ 
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Schriften-Atlas.  —  Die  Pflicht  möjjlichst  •rfiiaupr  orthographisoher  Wiinleryahn  der 
Titel  führt  zur  nntersuohun{r  ühcr  den  Wainlfl  in  (lolnancli  f^tiwi.sser  Hiichataheii. 
Horn  '^')  hat  danki'tiswi'i-t  die  Erürtorun<r  di-s  Scl)ritt<r<'l)raiiclis  von  (1  und  V,  I  und  .1 
in  FrakUir-  und  i-ilmiscluT  Schrift  «'injreloitet.  In  ilfu  Sclihis-siitzcii  si'in«'r  Dar- 
legungen erklärt  er  es  für  wünschenswert,  dase  mau  in  Deutschland  zu  einem  über- 
einstiramendm,  eindeulifren  Oebranch  der  Antiqua-Baohstaben  U,  V,  I,  J,  u,  v,  i,  j 
jrelanfrt.  ,.IIat  oin  prcussischor  Nünistpr  dio  deiitsclic  ( )rlho<rraphie  goivf^olt,  so  kann 
ein  anderer  Minister  auch  etwas  über  die  lateinisclie  verlügen";  an  diesen  kurzer 
Hand  vom  Vf.  iremachten  Vorsohlag  *ur  Güte  wäre  wohl  der  Wunsch  zu  knüpfen, 
dass  vor  derartii^r  Re^lcraentierun^sr  weitere  gründliche  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete 
dem  Minister  die  peinlichen  Erfahrunöfen  seiner  Vorpän^r  ersparten.  —  Die  FVape 
der  All vvcndimt.'-  dciilsehiT  oder  lati  iuischer  Huchstahen  bleibt  im  Flusse' *-J.  Ciulc 
Ueobaehtuniren,  allerding'S  weniger  auf  Grund  von  Hss.  als  von  Mitteilungen  der 
Gelehrten,  von  kritischen  AusGfabMt  und  FaosiniiIe<lrucken,  bietet  für  die  Entwicklunfr 
der  deutschen  Satzzeichen  und  Redestriche  (ilöde'^*),  der  über  die  Anwenfhmi»- 
in  der  mittelhuohdeutschen  und  lleberffansrsperiode  liandelt  und  bei  der  Dai'sjtellun^? 
der  historischen  Entwicklung  die  beiden  Haupt«fruppen  durch  die  Erfindung  der 
ISuchdruckerkuDst  scbeidet.  —  Gillboff der  die  M^juskeifirage  abseits  vom 
ortho^phisohen  Hader"*)  behandelt,  verlanjrt  als  Rc^In  im  Interesse  der  Einheit 
und  iler  Srliule  ß-rosse  Anfaniislmebstaben  nacli  Absätzen,  nach  einem  Punkt  und 
bei  Eigennamen. '^«J  —  Einen  friüch  geschriebenen  Führer  für  den,  der  druckt  und 
drucken  lässt,  flir  Setzer  und  Korrektoren,  Herausgeber,  Vf.  und  Verlegw  hat 
Landi*")  vi-niffentlicid.  — 

lieber  die  Lothringer  Wasserzeiolien  verülTeiitlicht  W j en e r eine  wert- 
volle Stiiilic  niit  zahbfichen  Nachbilduny'en  und  einem  vollständijron  Verzeichnis  von 
alten  i'apiermüblen  (die  ältesten  von  ViUe  sur  Saiila  [13811  und  von  Saint-Di6  iU(i4J); 
willkommen  ist  der  Abdruck  des  französisehen  Papiertarifs  von  1741,  der  die  Namen 
aller  <:ebräuchliel!eii  Papiersorten  anführt.  —  Marabini  '^''^)  iiiitiiiummt  eine  bayerische 
Papier<r»'sehichte,  die  er  wie  billiir  mit  Niirid)eiff  beginnt.  -  Dei  jrreise  Lern  pertz '^'''') 
liefert  von  neuein  Beiträffe  zu  den  alten  \Vas.ser*zeichen.  -  Pi  ekosi  nski  bietet  einen 
reichhaltigen  Atlus  von  Wasserzeichen  aus  Hss.  in  polnischen  Archiven  und  Bibliotheken, 
insbesondere  aus  der  JaffcUoniscIion  Universitätsbibliothek  zu  Krakau.  —  Die  neueste 
Errunirenschaft  ist  die  Herste  llung  künsüioher  Wasseraeiohen  duroh  Satinagedruok, 
worüber  Neuburger '*•)  berichtet.  — 

Eine  der  litterarhistorischen  Wissensehaft  dienende,  wohlgeordnete  Bihlio- 

Rraphie  stellt  fortan  Sauer'^')  zusammen,  die  von  den  Fachmäiiiierti  mannififach  zu 
ate g-ezojreu  wird.  —  Der  Hiblio^'raphie  im  weiteren  Sinne,  der  „M^Miklore**,  soll  da« 
1894— 96  jährlich  in  vier  Heften  ei-scheinende  vornehme  Sammelwerk  neui^r  IjnzeilieitrÄg© 
von  angesehenen  Büoherkennem  „Biblio^aphica"'")  dienen.  —  Einen  durch  Aeusser- 
licbes  bestimmten  Ueberbliok  über  die  Bibellitteratur  knüpft  der  Bookworm  an  die 
biblioirraphisch  verzeichneten  Bestände  des  Bibelliauses  vnn  Oeo.  f^lare'*''j  in  London. 
—  Willi  .Müller'**)  stellt  ^a-leg-entlich  der  allerdinffs  nötigen  Nachprüfunfr  von 
Copinirers  Bibelwerk  ein  Verzeichnis  der  lateinischen  Bibelausgaben  des  15.  Jh.  in 
der  (Jöttiufrcr  tlniversitätsbibliolbek  aiif.'*''j  —  Ein  bisher  unireschriebones  Ka|)itel 
der  Bil)lii)jriai»hie  liefert  C  1  <»  u  s  t  (»n  in  seinem  sortrfälti<>en  Werke  über  den 
rrspriiny  und  die  (Jeschiclite  der  biero^ilyphischeri  Bibel.  Diese  seltsamen  Biliel- 
AuHzüge,  die  einzelne  Worte  durch  tigüriiohe  Sinnbilder  ersetzen,  werden  von  der 
Augshurger  Stammausgabe  Mattspergers  und  Bodenehrs  ▼om  1687  bis  zur  Gegenwart 
durch  alle  Lander  verfolgt  und  unter  Wiedergabe  von  Bildern  beschrieben.  Eine 


Sahidh.  «.  DtWlkMMflMi  mi  •Itar  immt  tM  miM  hiliitl«!),  MonoifTkinntui,  Wappen,  UuidnfsrlMa  i.  IwmM.  ll«ttT«a  ftr  i. 
prmktlMhM  Zwack«  d.  Ksn«tceirerl>*ii.  St.,  J.  llalTlaMB.  Put  X.  12n  Taf  M.  21.00.  -  ISt)  K.  Ii  orn,  Z.  OrtWnphU  v.  U 
and  V.  I  and  J.  K.  hlat-lrpoer  KrArt»ranK:  CBIBibl.  II.  3.s>  400  —  |32)  <  R  Lohmrjrrr.  Sollen  wir  nit  dtnh. 
oder  litt.  BnehiUlwn  MhrpibVa?.  Honrhenaclaltll  s.  S  7.i  (lUzu:  A  Knineck«:  Ib  S  Ml  \  —  133)  O.  (11  Ad«,  D.  kbl 
Rntwickl.  d.  dtub.  SaU»loh«ii  a.  Rrcl»ttlcbr.  XPU  \  S  i'-l>2  -  1341  J  Uillhoff.  /  M.tjuai>irniK«:  PumI.  IS.  S  .'«M-IS.  — 
ISS)  X  P.  OrUMcnphlealend:  Ur«niib  4,  S  -ili/A.  -  136)  <  V.  Kniflrr.  I>.  Ui-hnuBK'fni««  in  onxrer  K«cht.chrribiin|[. 
Prarr.  d.  Collaff.  Borramiuium.  Suhbu'fr  iHir*.  vi  S.  |<;.  lUlmer:  ÖLIII.  3,  S.  U31|  —  137)  ^  Litndt.  TipnKraiihi*  I. 
Gnid«  p*r  q«l  stanps  t  f.i  «tampar«':  coinpoiil^ri  e  c«rrecti>ri,  reritori,  anlori  eil  «idilori.  Miiliind,  Hin-pU.  ls'4'2  X!T,;,'sns 
Ii.  3,M>.  —  138!   1~  Wii-ni-r,   Ktmli-  »ur  le«   tUieranc«  de«  paplvra   larr.>iiiii     Niiney,   K.  Wiener.    IM'I  Kr  1 

[ J.  O  r  »n d  -  C  a r  t «  r « t :  !.<»  1.»  r.  .  f  l"  tu  i;;,.  ;!.  S  <i;l  7.1|  —  138a<  K  M  i>  r  ab  i  n i ,  Uayrn.rhi-  riipirri:»«rh  NacIi  arrhinil  (Jnnllcn 
»«■rf  I.  T.  1».  rapiermOb^  n  n  ..  L  .1  «.  il.ind  frrii  n  K,  irli»ta,lt  NKriiberg.  Narnb^rt;.  .1-  I'li.  Raw  WT  S.  mit  Im»  Abbilds 
<>  Taf  u  t  K>rte.  M,  4.50  —  138bi  H  l.ciupprti.  rn..ih.  ripiir-'.mlif  n  \Va»>.4-rxrirbi'n.  Kini^-«  Krinnrinntri-blt  an  d  '*:t  .Whrrt- 
\  .  rs.imnil.  il-  ll.i!itr>  \  -  z-.i  K  '  :  h  i .  t.rmprrtl.  1  1  III!  n  Srhlu  -  »Wirt.  -  139  i  t  I'  i  k  c  b  i  n  «  k  l .  ScrJni<iv»liM-tnfi  Znaki  \S  Jr,.  i.  btan>' 
t  ickiipito«  piierhowant  cl:  »  AnJUKarh  i  Oibtiotekach  poltkich.  g|..irnie  Vr..k<iw>.Vii:h,  Wifk  XIV.  Kriikowic,  NaklaiKni  AV.<d..mii 
Umirjetno»«;.  IKK.X  4*.  34  .S.  TT  Tiif.  (Frifutdr  (  UOi  A.  Naubnrirer.  M  llentollune  kBoill.  WasierielclKin :  Tj  poirrlb  1  ■,, 
8.  9-12,  179.-  Iii)  Iii;!«.  S,  I79-2*'.,  4i4  1*0.  <).V*-li2,  -vn.*  .'.2  i  -  UJl  O  Bibliofraphic«.  A  mi«.  of  biblio«raphr  In  twelte 
«Uteri;  pnfta.  l'art  I.  Undoo.  Paul.  Traneli.  Trtbner  d  e^  l!H  8  .Sh.  lO.OU.  (C.  Haakarlln:  CBIBibl.  II,  8.  4Ms  0.  B-s  ik 
a572.)|-l43)  [BankBakar],  A  Bikl«  Librerjr :  BoakWara.  8.  817-M.  -  |4d)  Willi  Htller.  O.  Biklb  UUn  4. 16.  Jk.  !■  < 
OMIia«arU«i*.-Blb1.  {m.  N.«t,a«MI.}<-MUXK-Vi»»,D««tMhlMidn.  d  liibeh  OBRa.«.»  91.«.  -  U|»W.*.01»tt«a, 
RimglTyfete  biklri,  tMr  •rifia  mA  Uli  •  UtWvto  lawrittaa  nkaytac  af  UUiarntph> .  Witt  ta.  aad  mnUt.  udaaaw  UaNgly^ 
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neue  Miniaturbibel  von  fvaiaff  mit  farbig-en  Rildern  dieser  besondin-s  in  Knjfland 
einffebOrgerten  Sjiielart  wird  dorn  Leser  im  Aiihango  uicbt  erspart.  —  Bablmann'^^) 
verdankt  man  eine  Biblio(ira()hie  der  deutschen   und  ins  Deutsche  Qbersetzten 

katholischen  Katecliismen  bis  zutii  Kiide  des  Ii;,  .Iii."'")  —  KIz<'"'*t|  Hi-Liiinzt  seine 
früheren  Aufsätze  Uber  die  slovciiischen  protestantisohen  Katecliisnifn,  Postilleii  uud 
(iesanifbücher  durch  die  Beschreibung:  von  vier  Gebetbüchern  des  Iß.  Jh.  —  Die 
Biblio^irapiiie  der  meist  auf  Frankroicli  weisenden  episclien  lateinischen  Divunen  des 
Mittelauels  (JBL.  1893  I  .3  :  120)  erifänzend,  yiebt  Bahlmann '<••)  eine  IJebeisicht  der 
aussfhliesslich  in  Italien  zur  ersten  Entwicklunnr  yelanjiten  wirklichen  lateinischen 
Drauieu,  insgesamt  26,  z.  T.  verschollene  Werke.  Die  Tragödie  der  antiken  Ai^thologie 
und  Geschiente  entnommen  nach  Senecas  Vorbild,  die  Komödie,  meist  derbe  Liebes- 
nnil  Kii]ipli'r^-eschiohten,  nach  Tei-enz,  •rt'le'ji'utlich  ancb  nach  Plautus,  Dtaniatisicrunii- 
der  neuesten  geschichtlichen  Kreis^nisse  ohne  wesentliclien  Einiluss  des  klassischen 
Dramas,  sind  auch  in  Deutschland  hs.  verbreitet,  gedruckt  und  bald  beliebt  geworden, 
bis  Wimpfeling  und  Heuchlin  hier  das  Ininianistisclie  nratim  beijriindeten.  —  Zur 
Bibliographie  des  Cohiinbns  giebt  llari  isse''")  in  einem  scharfen  krilisciien  Angrifl'e 
wider  die  kgl.  Akademie  für  Geschichte  in  Madrid  sorgfältige  Berichtigungen.  —  Kine 
kleine  Nachlese  zur  Bibliographie  der  Paracelsisten  im  16.  Jh.  hält  wiederum  Sud- 
hoff'*•"•*'•),  der  nunmehr  mit  einer  kritischen  Arbeit  über  die  Gesamtheit  der  Paracel- 
sisohen  Heliriftcn  vorgeht.  -  Hans  Sachs-Litteralur  stellt  Braun zum  400j;ihrigen 
Geburtsjubiliium  zusanunen.  —  Roth'*'')  widmet  dem  llelehrtengeschlechte  Lorich  eine 
Bibliographie — Das  „Freie deutsche Hochstift"  hat  eineFaustausstellungraitKatiüogrver- 
anstaltet.  Heuer  '■•*)  uiebt  zur  Bibliographie  desSpiesschen  Fauslbuchs  Beiträge,  danach 
ist  das  Exemplar  der  Breslauer  rniversitätsbibliothek  das  17.  Exemplar,  ein  ijisher 
unbekannter  neuer  Abdruck  der  Ausgabe  von  löS'n  als  Zarncke  d'  einzureihen;  das 
Exemplar  der  gereimten  Bearbeitung  in  der  kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  ist  wohl 
ein  Abdruck  des  Originalvcrlegers  Alexander  Hock  in  Tübingen  nach  der  Ausgabe 
von  1588.  —  Eine  Antiquarkatalog  Wegs  bielet  420  Schriften  zum  P^austbuch '  •'■), 
den  Voi^Ooetheschen  Bearbeitungen,  zu  Uuethes  Faust  und  den  Faustdichtungea  nach 
Goethe,  ein  anderer  eine  I.<essingbibliothek'**),  ein  dritter**^  die  deutsche  Otteratur 
von  1750—1850,  zumal  Goethe. —  Die.Iahreslitteratur  über  Goethe  wird  wie  üblich  im 
UJb.  durch  Üeig-er'^'')  eingehend  verzeichnet.  —  Israel  ••*j,eiu  verdientei' sächsis(;her 
Schulmann,  stellt  die  S(rhi  iTteii  vor»  Pestalozzi  und  über  ihnsusammen.  —  Die  deutsche 
Shakespeare-Uesellsohait'^')  bietet  in  dem  Gesamtverzeichnis  zu  den  ersten  30  Bänden 
ihrer  Jbb.  eine  gute  Uebersicht  der  Shakespeare-Bewegung  in  Deutschland  und  ver- 
öfTenllicht  durch  1*.  von  Bojaiiowsky"-)  ihr  Biblinllielcs\ erzeiehnis.  ('ohn'*^) 
giebt  die  Shakespeare-Bibliographie  der  J.  18y2— SKi  nach  den  Ländern  geoi-duet,  wobei 
neben  England- Amerika  nur  Deutschland  eine  Holle  spielt.  —  Die  Inhaltsübersicht 
der  Shakcspeare-Oedächtinsbibliothek"*)  zu  Biriningliain  weist  unter  9312  Wei-ken 
in  ")4  (huppen  an  deutscher  Shakespeare-Litteratur  22(il  Werke  auf.  —  Als  ein  be- 
rufener KennerderUniversitätsgeschichtegreift  Kau  f  man  n  die  aus  bibliogi  apliischen 
Aufzeichnungen  hervorgegangene  Arbeit  Horns'''*j  fdl^l-"  1  3:130),  die  aus 
12000  Dissertationen  und  Disputationen  Mitteilungen  I»ot,  wegen  der  Art  der  Benutzung 
dieses  an  sich  wertviilli-n  Materials  scharf  an."''""'\)  Von  Bibliographien  zur 
Förderung  wisseusuhaftlicher  Laudeskunde  von  DeutscUlaud  wird  die  Bibliotheca 
Hassia«»  Aek ermanne  i**)  dauernd  auf  dem  Laufenden  erhalten;  sie  weist  schon  den 
fiinflen  Nachtrag  des  1883  ereohienenea  verdienstlichen  Werkes  auL  —  Die  bsyerische 

Mbl*  t«1d  in  (tori«»  bjr  F.  A.  Li>i  nK  UU^kow.  Ilr^c«  t  Son.  31 1'.  S.  MitÜ.'iTar.  äh.  21.  —  147)  F  BhIi  1  m  u  n  a.  PantMhlMrft 
K.>t<'rhi:ini»ii  bin  z  Knilr  A.  16.  Jh.  Mit  c.  Ilril.:  Taf.  dei  ehriall.  Lebens  Ica.  \m'<.  UAniler,  Krgpnitberg  S.  V.  I.ßO.  kath. 
l  l.rltl  lH,",s',i  ];  -  148)  o  X  K-  Voulliouie.  Z,  Bibliogr.  d.  Trierer  lleiliirtiinnbüclirr:  hlllNifil»iraS|ir  IT.  bl  H.  — 
USai  Ih.  Kim.  1».  »loTen.-pr»«»»».  0»b»lbarhrr  i.  1«.  Jb  :  JUr.l'ö.  l.-j,  S.  l.-i  i'i  -  U9i  I*.  Hu  h !  n,  u  n  n.  D.  hit  r>Tiimen  d. 
ItiliiniiT  im  U.  n.  15.  Jh  ;  Clilllibl.  II,  S,  17'J  H  _  ISO)  H.  llanittir,  L'h.  Colonib  ft  lee  A(ai1<  ni  icifn«  eFpaf^Diilü.  Nut«'« 
ponr  servir  u  l'hitt  .  de  I2  sr-liace  bibliogr  en  F.^]MIK"<'  »"  MX.  ^i(•cle:  it  S  I-Ti*.  -    151 1  K   Sudhnff,  V,  Nwchtr  «  Hibliogr. 

d.  rarJtcoltiatrn  im  1p~.  .1h  :  iL.  8.  lfi«-72  I  Vcl.  JHL,  1  :1  ;  1'-'4  1  -  151»)  .  Ver«u<:li  p.  Kri..  il.  Kcbtbeil  d  l"iiriiri  l(ivchen 
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HiichiTt'i' '"i  ist  nicht  im  Siniu'  des  von  Maximilian  IT.  veranlassten  vierbiindijren 
Prachtwfikcs  Havaria,  sondeni  als  landeskundliche  I^rfriiiizunjr  eines  Verzeichnisses 
ausgewählter  Jugendschriften  gedacht.  —  Zu  erwähnen  ist,  dass  Steffenhajircn'^'  ''^j 
hei  biblio'Ti'aphischer  DurchpruAiUfr  von  Schmidts  Repertoire  biblioirraphiciue  stras« 
lioiirofcois  die  Notwrndifikcit  vorsichtig-er  lienntzung  erweist.  —  Audi  im  deutschen 
Auslande  werden  die  Schriften  zur  Landeskunde"'"'"')  frcwisscnhaft  ver/eichnet.'"") 

-  Zur  Hihli(»<!raphie  der  Volkskunde  in  Italien  lieift  ein  wichtiges  Werk  Pitres'"**) 
vor,  das  in  ß  Abteilungen:  I.  Novelline,  Racconti,  Le<r<rerde,  Facezie;  II.  Canti  e  Melodie: 
III.  Giuochi  e  Canzonette  infantili;  IV.  Indovinelli,  Formole,  Voci,  Gerp-hi;  V.  Pro- 
verbi;  VI.  Usi,  Costuini,  Credenze,  Pre^iudizi  sich  ^iliedert.  —  An  bibliog-raphischem 
Mateiial  enthält  das  Jahrbuch* der  Pariser  Gesellschaft  für  Folklore  nur  das  Ver- 
zeichnis der  Zeitschriften,  die  sich  mit  der  Volkskunde  beschäftif^.  —  Eine  wert- 
volle bibliofjTUjdiische  (lal)e  verdankt  man  dem  Teilhaber  des  alten  Verlatrshauses 
Macniillan  and  Howes'-"j:  ein  Verzeichnis  der  zu  Cambridg-e  jredruckten  (uier  tlarauf 
bezijglichen  Schriften  mit  einem  Anhanpr  von  Jenkinson,  enthaltend  ein  Jahres- 
verzeichnis der  Candiridfredi iitke  von  1521  — 1R50.  Hüchei-schniuek  aus  Cambridger 
Drucken  ist  dem  Katalog  vorausoe.schickl,  der  ausführliclio  Inde.x  ist  als  besonderes 
lUiehlein  erschienen.  —  Wierzbowski'***)  bietet  den  3.  Band  seiner  polnischen 
Bibliographie  des  15.  und  16.  Jh.,  die  insgesamt  3200  Werke  umfasst  und  reichliche 
Register  aufweist —  Mühlbrecht'**)  hStte  seine  Schrift  „Die  Bibliographie  im 
Dienste  des  Piiclihaiuicl^'"  wohl  auch  ..Pi  i' Buchhandel  im  Dienste  di  i' Hililioiiraphie" 
bezeichnen  können;  denn  die  Verzeichnung  neuerer  Bücher  wird  in  Deutschland  zum 
gTossten  Teile  von  Buchhändlern  geleistet.  Die  bibliographische  Uebersioht  der 
litterarischen  Arbeiten  des  Vf.  fN.  1  —  Htfi")  kennzeichnet  ihn  sellist  als  unermüdlichen 
Bibliographen.  —  Kussels'''*)  Oesamt- Verhiüskatalog  des  deutschen  Buchhandels 
ist  nunmehr  mit  Abschluss  des  Bandes  Ausland  fXV)  und  des  Ergänzungsbandes 
(XVI)  vorläufig  durchgeführt.  Der  Verlag  des  deutsehen  Heiches  von  Aachen  bis 
Zwickau  umfasst  11  Bande,  danmter  Berfin  und  Leipzig  Doppelbände,  Oesterreich- 
Ungarn  füllt  .'5  Hände,  danmter  einen  für  Wien,  die  Schweiz  uml  das  übrige  ,\us- 
lano  ie  1  Band,  die  Ergänzungen  des  16.  Bandes  sind  auf  9  Bände  angewachsen, 
ein  vorband  „0"  giebt  Vorwort,  General-Firmenverceichnis  und  Nachzügler,  leider 
noch  kein  Vf.-  und  Künstleiverzeiclinis.  Die  .\nonlnung  nach  Ländern  und 
Städten,  für  den  Hauptteil  willkomnu-n  und  für  Beurteilung  der  Verlagsplälze  von 
Bedeutung,  erschwert  doch  den  gleichzeitigen  Abschluss  der  Kigänzungen  auch  Tür 
die  Zukunft.  Der  Musikalienverlag  fehlt  fast  gänzlich  in  dem  Verzeichnis.  Der 
Buchverlag  ist  annähernd  vollständig  in  diesem  Werke  grossen  Stils  vertreten,  «las 
auf  iL'fK)  Ilo^en  an  8()()(M)<I  Titel  wiedergielit.  davon  viele,  die  !nsli,  i  weder  in  Vei- 
lagskutalogen  auch  Bibliographien  verzeichnet  waren.  Diu  Zusamiueufassung  der 
Verlagskataloge  hat  nicht  schädigend,  sondern  anregend  auf  die  Veranstaltung  von 
Einzelvei-zeiclinissen,  namentli<A  der  kleinen  Verleger,  gewirkt.  —  Von  den  Verlags- 
kafalogen  systematisch  arbeitender  grosserer  Verlagshandlungen  haben  sich  tlie 
festlichen  von  Vahlen*'*)  und  Parey'*^*!  in  Berlin  zu  Sonderbibliogmphien  ihrer 
Gebiete  ausgewachsen.  —  Als  eine  liebevoll  und  förderlich  in  die  neue  deutsche 
Lilleratur  sich  eingrabende  Ruchhändlerarheit  ist  der  sehmucke  Verlagskatalog  von 
L  i  e  h  e  s  k  i  n  d ' )  liei  vorzuheben,  der  eine  Reihe  von  Biographien,  Au.sziijjeii  aus 
Dichtungen,  sowie  Aufsätzen  und  ßesurechungeu  darbietet.  —  Die  ständige  biblio- 

graphiadie  Hauptarbeit  fQr  den  Btichiundel  leislst  die  J.  C.  HinridiBBdia  Bueh- 
andlung**^)  in  Leipzig,  deren  Th&tigkeit  doch  audi  den  Ausgangspunkt  fQr  wissen« 
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V»i>Gcli  t.  ."^amrol.  grpipiavwrtliildl.  Werttp  fibrr  hiijcr  Viilcilaml  ii  \  plV^lvmi  /.i'iaiiii  t'nKfft.  ii,  Im  i  v.  m  l'.i  <  ii).i>1<>)imif r. 
Wüiiborg.  WOnbarc  iBallharn  u.  eramrrl.  V  U.  S'.i  S.  M.  0,4U.  171172  )  f:  S  ;  1  <  t  r  r  n  h  a  c >■ ;  n  .  i  !Jnlit.uil1,  K.  jiiTt.  l  iMiAirr. 
»lriuib«urK''ol«  (JBU  I88>18:T2i:  I.CUl  S.  i'vX  1040  1  —  173)  X  Wilh.  H»n«,  mUUcK'r  i  l.iindf.k.  t.  NifderA.terr.  im  J.  IHI14 ; 
BYLNifdetaiitr.  a  «VS'öSH.  -  174)  X  J  >'  Hrand  e  tet ««  r.  Rrpert.  Aber  d  in  Zeit- und  s.,ii.mel><:hrm»B  IM12- !iO  enth.  Aaf- 
üMm  b.  UittcilniiKea  MkwchiMKexb.  Inhalt»  iJtlU  18U:t  I  4:4!Ml):  BrHS.  «1.  S.  (KWi.  -  17Sf  X  K)  mmal.  BibUotbue*  Baltio». 
W«fk«  I.  tali  Oank.  a.  Landctk.  Kifa,  M.  Kymmrl.  &•  8.  (Antiqa.  Kat.  N.  M.t  -  17S)  OX  A.  Foelohaa.  D.  liTlfaid.  acMli.-Utt. 
in  J.  18P3  tt.  93.  «Ma.  IS*.  «1  III  S.  M.  1.00.  -  177)  X  f  Uoltie.  D.  Bcraliaannian  d.  VtUt  UaflUla  (s  I  4:892,  N.1). 
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&  4Sa.)|  (bin  «T  SJ  -  in)  O  Tb.  Wlatabavakl.  mUlwnyUH  »tlaaiaft  XV  U  XTI  an  Tai  m.  taaSMU  mmim 
9M1-M0:  Wantlwi.  iMtalwnU.  XI,  Ml  &  ||r.:  CBIBIU.  U.  9.  (▼•!•  1188»  U  «M  A|  YaL  U  IMI  XT,  «I  &) 

-  imXI^CUratla,  BiUlagi.lliiMhHM.  Vataa«*««  |i«llMabrtiyoaitUB4tetlImtalnaii!  LallTra  at  riaaga  t;aM»>l7.  ~ 
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B,  VaUan.  91  8.  -  IM)  F.  tmitj,  VarL-Xml.  B.,Varay.  m&  -  M)  A.  O.  Liabaaklad.  VerL-Vaneichait.  U.Uabaa- 
btal.  na,  184  R.  -  III)  X  1>-  BnfbalMBfra  6.  «tarb.  BMbh.:  MMbtBmU.  1.  Sw  M>m  -  IM)  (BnaUaMM  Ba^tllaa 
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Bchaflliohe  Ziisammonstellunfren  bildet.  Sie  vei-iifTentlicht  tK|?lich'")  die  erschienenen 
Xcuig'kt'itfii  «Ifs  (It'iitsclii'ii  HiK-hliaiidels.  nach  licn  Vt'rlHysliaiiillunücii  i^-pdrdnct,  ihr 
wöchenUiohes''*''j  Vei^zeiciiuis  ist  nach  WisseusclmftoD  iu  17  Ableiiua^en  g<esundort, 
dabei  erhalt  .jede  Nummer  ein  Register  mit  den  Vf.-Namen  und  Stiehworten  der  Titel. 
AiK'li  PiNchpincn  noch  12  alphalu'tischp  Munatsreg-isfor.  —  Monatlicln'"")  I 'rlxTsichtcn 
geben  die  hedtnileiideren  ErsclR'inun<ren  in  16  üiuppm.  —  Der  Vieiteijaliis-Kataloyi«ij 
der  Neuigkeiten,  nach  den  \Vi>«ensclialUii  treid-dnct  mit  alphabetischem  Heg-ister, 
wird  auch  in  äondOTausffaben  fiii-  eiuzeiae  Gruppen  abgegeben.  —  Der  Halbjahrs- 
katalog i"^),  an  den  sich  die  ftlonatsi  efrister  und  Vierteljahrskatalo^v  g-enau  anschliessen, 
ist  das  mass^ii'ltcnilstr  Vci/ciclmis.  Der  seit  IHäl  crsclifiticiKlc  Fiiiifjalii's  Katalofjf, 
früher  dnrch  ein  liopertoiiuni  ergänzt,  ist  zuerst  188<i-  <J0  mit  Sachregister  verbunden 
worden.  —  Von  dem  seit  1H12  erseluinenden  allj-etneinen  Ilücher-LexikoD  der 
deutschen  Ivitteratur  seit  17{M)  von  Heinsius  verün'cniliclii  Ho llioe vc  tu- 1  '"* )  den 
l'J.  Hatid,  die  .1,  1H«7 — tt2  umlassend.  —  Daneben  ist  von  Kaysers  seit  Iti.i'.i  aus- 
gesehenem llücherlexikon  tvun  1750  begiimend)  (Um-  27.  Band  durch  Wetzel"**) 
cur  Ausgabe  gelangt.  Das  Nebeneinander  dieser  drei  vurtrefflioben  Werke  erscheint 
ab  eine  veT|ß«uduiig  von  Kraft  des  Buchhandels,  die  anderweit  besser  zu  verwenden 
wäre.  —  Da  ijute  neue  Systeme  praktische  Verwertuntr  lu  ischen  dürfen,  ist  daneben 
als  Dücherverzeichnis  nach  sachlicher  Anoixluung  (ieur^s"*')  Schlagwort-Katalog 
sehr  willkommen,  nur  bedeuten  12  Bogen  fOr  ein  Jahr  ein  zu  langsames  Vor- 
wärtsschreiten. —  Hücherverzeichnisse  von  grossem  Werte  für  die  Verbreitung 
gewisser  Zweige  der  Litteratur  sind  die  systematischen  liager-Kataloge  der 
Ijeipziger  (Trossbuchhandlnniieu,  namentlich  K<jelilers'  ''j  und  Volckmars""*),  die,  den 
deutschen  Sorlimeutsbuclihaadiuugen  als  Vei-thcbsmateriai  geliefert,  die  für  weite 
Kreise  wichtigsten  Gebiete,  aber  auch  schon  wissenschaftliche  Handbücher  in  ge- 
schickter Auswahl  behandi'In;  ähnlich,  teilweise  auf  besonderen  (Jehieten,  die  La^er- 
verzeichnisse  von  Staackmann'-' 'J  und  von  Fock  der  ausserdem  eine  monatliciie 

Kumlsehau  des  deutschen  Büchermarktes  veröfTentUclit.  ^  Fast  ebenso  bestimmend 
wirken  für  weite  Kreise  die  anmutig  geschmückten  Weihnaclitskataloge"'-'^o^|.  — 
Bibllbgraphien  der  aus  dem  Deutschen  in  die  hauptsächlichsten  Kultursprachen  übei^ 
setzten  Biichi-r  liefert  alljiihrlieh  M  iihlbrecht'*'*),  für  die  osleuropiiiachen  Sprachen 
Pech'*").  —  Der  französische  Jabi-eskatalog,  herausgegeben  von  Jordell"*),  steht  in- 
mitten von  r.orenzens  Monats-  und  General katalog  des  französischen  Buchhandels.  — 
Vicai ie''"^''J  bietet  ein  Handbuch  für  lliiclierliebhalier  über  die  fJtteratur  dos 
ly.  .Jh.  —  Das  praktisch  doch  gut  zu  hundhalieuile  Huchungetüm  der  Refeieiice 
Catalogue^i^), bestehend  aus  den  alphabetisch  ge-n liie  ii  n  englisofon  Verlagskatal  ii;  n 
der  noch  vom  Verleger  vertriebenen  Bücher,  umfasst  laut  des  vorangeeoiuokteu  Ue- 
aamtverzeiehnisses  gegen  87000  Werke.  —  Für  die  den  öffentlichen  Biicherver- 
8teigerun>^-en  verfallenen  BücIh  :  Liii  l)t  der  no<ik-I'rices-Current'-'' )  die  niHitfe  Kuudt>.  — 
Als  viei-ter  Nachtrag  zu  dem  Amerikanischen  ÜUcher-Kataiug  von  läB^— ÜU  ist  das 
nisonnierende  Verz«ichniB  der  1888  in  Amerika  ersohienenen  Bfioher,  darunter 
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•chtincn  »t«.  2  Bde.  Iliil1>jiilir>kat  N.  1S>'J:I  >  U,  J.  C.  Uiurich..  2110  «.  H.T-'  S  ;  JWl  ».  8-J7  S  M  10,80.  -  |M|  K. 
Ilolhi><>T»n*r,  W.  Ilciatioi,  All«  HScIiiT-Irf»  C  Hii.  Is-m»  bii  Knde  VrJ.  2  AU  I.,  Bmclihjn».  4''.  VI,  772  S.;  Sil  9. 
M.  i'>l..'>M.  -  19J)  Chr.  Ootll.  Ka;wr,  Volltt.  |trii:hor-I.FsikDn.  rathall.  d  vom  J  IT.'.d  hi'^  Ende  d.  J.  Ifi'Mi  Im  dlirh.  Itarhh. 
tntlL  ßicbtr  B  Landkarlen.  27.  ild.  llc:.rl.  r.  (>.  Wctiel.  U.  Weisel  N.clif  »•  '.iil  a  M.  ;ta,0O.  —  196)  C  Oeore. 
Sehlagwort-Kat,  II.  Vi.  I88.S-r<2  fl-ll.  Ufc'.  Haaiiüier,  Crirnr.  S  KU  i:,:'.  i  M.  \  M.  -  197l  Litt  .'VirtinirnU  K-it  «4. 
Mit  alphab.  .Sach-  o.  ^'chlagw«ttteg.  U.  Keehler.  IV.  l'.J  >  —  198'  S>%!ini-.l.  l.aK'''rifr/pirhni>.  Mit  a»>fa)irl  Sclilagmiirtar- 
TeriekhBM.    L-.  Voickmar.    VJ*     YII.  39i,  HC  S.         ig9i  iUjir  -■^oiliui.-tit«  K.»t.    NWU.  Jahr«.    L,  Sl.iuckuKinn.  ^».  — 

200'  llaraoilinienl  I.ui((rtT«ri6ichnl«  I --".M  -  H.V    I..  I'ii<  k     117  H.  -  201   [U  I,  Uii'J   t,i<t  Iterichtiv    lin   auf  iillcn  lie- 

bieli'n  d.  dtuch  linclK-rmurKes,  U.  Jiihrif.  (I-  Nrr  )  »Idii.  4',  •_''.;(  S  M  J.nO  -  202l  \  Wfiliniirhl»kit  Is'M.  I,,  llinriili«. 
f.'  S.  -  203)  >  Itlt  SNfi)ini.rht,l<ut.  l^'.M  L..  Koehler.  1.'-,  It  -  204'  >:  K.  II  r  i  n  e  m  iin  n ,  Litt.  JH.  für  IMM  u.  Wnili- 
nachlskat.  J«.  .UhiK  1.,  SVi-niaiin.  13J  S  —  205 1  V  III  Wi  ihiiarlL:'-l..»t  ls''t,  L.  Vnlfknmr  4,  ss  S.  -  206l  -  WVih- 
narhtii-Aliu.  Mit  K  iler.J  iri'.im  n.  cimedr.  liildorn.  !■  rtibnrif  i.  Ii.,  lirrdcr.  >i'2  S,  -  207l  X  ^'-  Krau»,  i  iir;,il  Iii.  kr  r  cd  .1/ 
III.  W>ihna«lil»k«t  fdr»  rtung.  Haan.  Zogli-ich  Kat.  d.  Vfr.  ».  V'-tli-g^rn  cliri»tl.  I.itt.  IC  Jahrg  U,  Vei.  v  \Vr l^i;<.tti  chriall- 
Litt.    KiO  S.    M  -  208)  X  V.  Ottmann,  Wa»  «oll  ich  !e>«iiV  Wiihniiclit»iilm.  litfl.    AentseruiiK'"'"  ilti.rh   Mjnnur  ■. 

Kiuurn,  ein^el  t.  II  Helberg.  Nebal  c.  R<  Qlier  d  nrurrrn  KrtcheinungeB  d.  B&cherfflarktca.  B.,  riiMl>tGr'-,rr.  ll'J  S. 
M  n,",->.  —  209i  II  Mühlbreeht.  CtkerB.  au«  d.  <lt«cli  in  d.  dfia-,  engl.,  fraai..  kalUad.,  ilal..  norwcn.  «rhncd  u. 
>pan>|>rai;fai-:  |l<\r,<!nb1I>Bach.  II,  B.  no;^  Hl.  IKernrr:  Na<^brUucIilL  1,  S.  483-500,  696  &1  -  210)  T.  I'ecli,  L'aben. 
am  d.  dUcb.  in  ü  Bl;>r  .  d.  niagyar  ,  rumäa.  0.  andere  o»l«nr«p.  t<pnakaa:  tk  40^  &  406>t  81,  8.  8806-80.  —  fUi  O  U. 
Jardtll,  Cut.  aon.  de  la  libiairle  fiunv  p»at  l«US.  Pari«.  KIImm.  M»  S.  ft,  10,00.  —  SU'Ul  O  O.  Vi«»lr«, 
Maa.  de  l*aatttanr  4a  livm  dn  MX.  »rrle  (IHOI-M).  K4l«laaa  MiBiBBlea.  «BTraffca  at  g4ria4iqata  ilL,  tOMMtttvaa  ata 
ttit.  4a  a.  Toctaaas.  ParU,  Keuquetta.  ZU.  117  &  Pr.  10,00.  —  3141  Tba  MkiaMa-Oat.  if  Csmat  Ut 
CiBtato.  tiM  IM  IHlw  «(  kaaka  mm  ta  yrint  aa4  lala  wllk  tta  vriaaa  at  wktah  tkar  naf  ka  oklaaa4  «f  alt  kaakatllar« 
u  ta4H  tuMm.  at  SfOM  lifai— aia.  lM4aa.  Wkttaak««  *  Hna.  SM»  9.  (KlaU  Im  Haii4«L}  (Mn  m  B.)  — 
SU)  Baak-MaM-Ctnasi  A  n«ai4  «f  tta  fftaaa  a»  wMab  koaka  hata  taaa  aaM  at  aaallMi,  fiwi  Dt«.  IMi  t»  Mar.  UM 
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mancherlei  deutscher,  ausj^-ef^elj».'!!  wnnlin -'*).  —  TobtT  die  wichtigen  Aiitiijuar- 
kutaloffe  <,n'\V!ilirt  das  ClJlHibl.  reuehnässiMf  I  clitM sichten -'■).  —  l'iiter  den  mancherlei 
Faohbiblio|fraphieii  berücksiohtij^t  die  Biblioiheca  phiioluffica^'^j  Blaus  die  Neuphilo- 
Jo^ie  in  weitem  Umfimge.  —  0 ret  h  1  ei  n 8*»»>allg'emeiner  aeufsoher  Theater-Katalog',  von 
doni  di<' erste  Ahlfiliiiiu-  vorlifyt  —  die  zweite  soll  das  Autorciirt^^ister  l»rin<ifen  — ,  dient 
im  wet-entlichen  dem  Handel.  —  Kinen  i,'rnndlichen  Versuch  zu  einer  Auswahl  von 
Jnyendschriften  le^t  Beyi'*°)  unter  hesonilerer  Hei-iieksichlig-nny  der  paritätischen 
Verhältnisse  Rayerns  vor.  —  Hirt--')  luet(>t  in  sachlicher  Anurdnun«):  ein  wertvolles 
Verzeichnis  der  rnterrichls.schriflen  seines  und'asscnden  Verlages.  —  Im  Auftrage  der 
1  land)inirei-  .JuLUMidschriften-Kininnission  stellt  Wü  1  ga s t'*'j  üher  Hilderhuch  und 
Illustration  lu  aclitenswerte,  durchweg  gesunde  (irundsütate  auf.  —  Unter  den  volkstüm- 
lichen Bibliographien  populärer  kathoIisoherLitteratur*"'*''*)  hat  dieOberdörffers**'), 
als  vom  ' 'entralkomitee  der  Vereinigungen  der  arbeitenden  Stände  veranlasst,  prak- 
tische Medcutung.  —  Als  ersten  Band  eiuer  Bibliographie  licr  socialiikonoini.schen 
Litteratur  hat  Statu  in  ham  mer^-')  die  Bibliographie  des  Socialismus  und  Kommunis- 
mus, etwa  800(»  Schriften,  alphabetisch,  aber  mit  ausgiebigem  Sachregister  dargeboten.  — 
In  der  internationalen  Bibliographie  der  gedruckten  Werke  über  Krieg  und  Kriegs- 
wissenschaft  l'is  issu  lässt  I'n  Ii !  er  iIit  ( nstliicliti'  der  einzi'lncn  Kriege  im 
3.  Bande  die  Kriegsgeschichte  einzelner  .Staaten,  einzelner  Städte  und  einzelner  Heere 
in  drei  Hefton  folgen.  — 

Das  Z<'i  f  n  n  y-swesen,  dessen  Begiiff  und  Oeschichte  Neukamp-'')  in 
kuizer  Fassung  hcliaiidi  lt,  ruft  naturgemäss  nieiir  klein  gemihizte  Aufsätze  hervor 
als  Bücher  von  (lewicht.  —  üegenül)er  dem  2.'>ojulirigen  .Jubiläum  der  ,,(iazette  de 
Ifl,  France",  deren  Begründer  man  als  ersten  Journalisten  feiert'""  wird  gelegent- 
lich einiger  Zeitungsjubilaen"'"*'*)  darauf  hingewiesen,  dass  in  Deutschuuid  eine 
Heihe  von  Zeitungen  ins  17.  Jh.  zurnckreiclu  n-''''j.  —  Zur  (Je.schiehte  der  Zeitungen***) 
giebt  WalzeP''')  einen  Beitrag  für  die  Wiener  Journalistik;  auch  das  ältere  Ham« 
butger  Zeilungswesen-"*)  ist  näher  geschildert  worden.  —  F'ür  Frank  null  behandelt 
Fournel*^''j,  an  Kenaudot  anknüpfi-nd,  die  Tagespresse  di  s  17.  Ih.  sehr  anregend 
unter  Benutzimg  gleichzeitiger  Sticlie;  (}  rand-Carteret  -"'j  lülnt  die  Tagesblätter  im 
S|iit'gel  des  Bildi's  vor.  —  1  ? i  en  e  n  s  t  ei  n ')  erörtert  kundig  Stand  und  hohe  Anf- 

Sabe  der  Tagespresse.  —  Aus  der  Presse  verschiedener  Farben'")  hebt  Keiter'*^J 
88  Aufgebot  der  katholischen  Presse  samt  ihren  HtilfskrSften  heraus.  —  Die  gesamte 
Ordre  de  l>ataille  des  diesjährigen  Zcitungswesens  ist  wie  alljähilieli  aus  den  amt- 
lichen Preisverzeichnissen  der  kaiserlichen  Postämter  zu  Berlin-**)  und  Wien'''*'')  zu 
ersehen,  sowie  aus  Sperlings'**)  Adressbuch  und  Oraoklauers'*^)  deutschem 

Vol.  Vll.  London.  I.llint  Stork  .'illM  S  Sh.  27  —  216)  Th»  ann  amcrican  e»1.  IS!-:!.  Knurlh  suppl.  io  (he  aiuerican  Mit. 
1«M-W.  Nfw-VrrV.  iifllc..  .  f  Iii.-  l'ul.|i»hrr«  WrcVly.  .M;_'  S  SU.  15,00  —  tl1>  Aeti-io.  Kat»l.-.Bf;  i'BlBibl  11.  .«  ».■..«l.  irAji, 
H»-!fO)1,  -.MTn,  l"!.-..«,  :i4H.  4:11  .',  -  2181  A    l!Uu.  «ibliother»  l'hiloloific»  oder  liertidjAhrl.  .ysl»m»t.  Bibliugr.  d. 

auf  d.  (>Kbi(it<  d,  kiuii«.  I'liilr5l<](;ii-  «  AlUrtiimtwi» 'rn.rhnft.  vowi«  d.  Nenphilolof^l«  in  DeuUelil  ind  n.  d.  AusUnd»  nsn  »r- 
Mhirocnen  Schrirtca  n.  ZrituchrirUn-AnftAttr.  IhUt  Mllniik.  «.  V.  Kuhn  her.  VIII,  Juhrg.  IS'.'I  1  «.  lli>rt.  liüttingen, 
VaBdf'BliiM'elt  A  Riipiech«,  6(1,  hJ.  Ts,  7s  S.  M.  -  219)  O  K.  OielhUiD,  All».  dUth.  Thwiter- Kai ,  e.  V»riei«hnU 

d.  in  Diuck  u  Hiindel  bcAadl.  Uftknenatfickc  n.  dnuBkt.  KnM^d«««.  M  UfH.  Mtavtor  I.  W..  Vantll.  IV,  -«M  S.  ii  M.  I,N. 
—  S20)  i-I.  Ue>  Ij,  VcrMickaki  ua*gtw.  Jng«ndMhiUI«a.  Sa—Mgit.  Mif  Orud  t.  Bi«i1«ilwiigeB  d.  Tcnebied.  W*K<r«iMr 
M.  FUmr  dank  4.  dtack.  JvcradlH«.  Ar  4.  XU.  Ba«»t*«nMiaL  4.  Uyt.  TtlkaMbsIMkiw-Tar.  WtniMrf.  Stoiwr.  vni, 
Ma-StDP.  Hirt.  OatanMktMlItolTMHlchalataimiil.  Aawan.  I>,BMa8rtB.  HB.  ILUHt. -milLWolcaii, 
Vahtr  Biltetbnali  a.  UlMtnllaa.  Bantaif  (C.  XltM).  tt  a  M.  (MMi  —  ltt)X  Litt.-TMMMnto  Ar  anmAMM  kalk.  lUMakaa 
■cMUalar  8lia4a.  Aagaboit.  8^  94  &  (Oratt*.»  -  SM)  OX  K-  Habaarlala.  WagvalHr  «BNb  «.  »»»..«iMaHdam. 
tnth.  Uttomtar.  L  L%.  BaiK  H.  CMaUaa.  WS.  IL  OMi  -  t»)  P.  OUtHttUt,  Tamiakaii  laaigaalar  MdMr 
BlknaaiHMka  Ar  katlu  TaialaaUbL  Har.  to  MaMa  d.  CaateaHaaiMwa  i.  T«Niaiga«|aR  4.  arMtoMMt  BHai«^  Ula, 
B.rhrm.  18«».  TUI.  «0.  »  S.  IL  IjM.  -  SM)  X  SUti«baaaiar,  MUi^p.  i.  MaHnu»  KaMBairioM  Jaaa.  ftatkar. 
IH!>3.  IV.  303  8.  M,  10,00.  |[X.  X  ;  CStKU.  11.  8,  iKß;  I.  K(a«t«ky}t  IB*^  IS*.  9.  Mp.]!  -  SM«)  O  9.  FakUr. 
Itibliothrrji  hi>t«ric«-mintaTi>.  Sf«t«iiiai.  t'vUraMit 4.  Bnebtiavagaa  alUr  SpraAca aaf  d. OaUnla  d. Kriaf*  a.  KriagiwiiMaadi. 
>,r\t  Kitlndurg  d.  Kurh.inirkciltun.t  bi>  t.  ScblOM  d.  J.  ISHO.  Bd.  S,  Utft  t'i.  Kmn»\.  Kaidar.  440  8.  M.  14.00.  — 
227 1  K.  N  "II  Vamp.  Btgtilt  o.  (i«t«ch  d  X<titang«w*(«B>:  IUiidwArt*rl>  i  SUattwImniieb.  «,  S.  Ha'jS.  —  231)  X  W.  Osld- 
baurii.  !>  Ahriirrr  d.  Jouroalii-tcii  (Th  K.'naiidol);  NKl'r.  X.  10j73,4,  229i  O  L.  Gfiger.  I>.  erite  Joufoalift:  Öeg.  45. 
S  Ult-.'l  2301  X  Z-  l.'iOj.  lictohrn  d  llrauKKctiwiiiK.  Aaii-iRer«:  \oet7.g.  ti.  VJI  iStifl.  Ilfno|{  Karl«  I.)  -  Ml»  X  *5J. 
Jubil.  d.  in  lUtirborg  erecheincndcn  Luu»Bbutg7.|;.:  A  VOLuucnbiirK.  i».  lüt'>,  232}  >  Ad.  M  1 1 1  •  r- r  a  I  m .  Z,  50j.  JoMI. 
d  N.StuttsTIll  ItLU.  S.  ■2-22.  233)  ,<  1».  Jubil.  d.  Klifi?.  BIl.  (lOi).  Ui.  .  Dahrliu  S,  J-xs.  (IM»..  l':i.dy.  71.  S.  SIW,);  ..  n. 
1  ■»  ;  137  I  234  X  F  Sl  .  K.  /.«iluOK.jubil. :  nriSl  JT,  >  1:1.1.  -  235l  X  /«.ituag»  Jubil.:  KVZg.  N.  It.  —  236)  O  Olto 
l.fhniann,  Z  i.».»<:li  J.  Zrilunnen;  HoiiiiVAg  N  :tVL>.  -  237  "  K  Wulypl,  K  \.  Zimk^r.  <i»«<li.  d.  Wirner  Joornjiliiitik 
iJBl.  1-,"J  I  4:1'.^.  M>\.i\K  S.  lliiä.  -  238'  ■  /.  i:ntwiiVlii.i;;-.,-p..  U  d  ll.tuLurn  Zraunnswf  seh»,  |  :^  Mit!«. long.  d.  Innunit 
d.  |!nrlid[utVLTl'r!iiiip.il-Vi-r.  V,  7.'i  i  ll»niburg.  Schlf'tl*.  (Nahcip  .Vn^abisn  un<Tr.Mi!lib:ir- 1  |  N.i<hrI»Uuclili  I.  S_332:J.j|  (Anifu- 
»chlüijn  iii  d  Jiiurn.  für  I!jchdrHtk«rkuo  =  t  i  -  239'  V.  Kunrnel.  !,<<»  origine»  du  joi;  i  l:all^tlll■.  Li-  nout.-lliiili-  au  .Wll.  «itclc: 
Le  livro  «t  riniagi.  i.  s.  L'7:i  -.7-  240»  J.  <■  r ii n d  - 1  a  1 1 <■  r i?  t .  jouraal  d»n«  l  inmir.  :  Iii  s  |  i7.21o  —  241)  K  Bi«B«B- 
•  taia.  D.  Ta|;««pr»>ke.  An.:  Utel  hU.a;  >.  N.  2.  ( =:  Kult.-  o.  Litt. -Bilder.  Her  i  Ii  11  ilri-inr.  .N  ii  \'-n«icl.  .Schopp. 
aS  a.  S.  (^(0.  -  242)  U.  rirblo«»  rr«»«».;  StML.  47,  S.  tll.itt,  —  243)  H-  Kcitor,  lUnair.ciileih  d  Vütli  l-r.-s.i-  DrnUch- 
haia.  Oaiterreicbt,  d.  Hcbwtii  n.  d.  Ve/.  Staaten  K«KviiabuTK.  S«lb«ti«fl  IV,  aO  .S.  M.  1..*^).  -  244  i  l'r.-l  Ii>.ti>  a.  durch  d. 
hatiarl.  r«*t-iS*ilBog«anit  »a  Batlla  n.  d.  kaiserl.  Po»Unit.  d.  Reieha-Po*l(*bi*U  in  J.  I'<u4  tu  b<<^icl>i-nae»  /ritonKcn.  i'.eit- 
Mkrtftaa.  B.  <W.  U.  Kthl).  M.  XU,  M*  S.  M  4.:»  <  Vgl.  JBL.  lätn  I  »  :  WS.)  -  249)  rr«i(-V*r*«icbni»  d.  in  d.  AtUrrtich.- 
Ug.  ütMiakk  a.  taaAaahBda  awakalaial,  ZaitanKen  u  i>eiiod.  Druekaebrinaa  rtr  d.  J.  läSl4.  Baarb.  v.d.  K.  K.  Pa>U*ilan^«- 
AalaltaWlaa.  Wtoa  (B.  r.  Waldbalai)L  4».  VU,  ±."J  ».  M.  2.00.  (V(l.  JBk  MM  I  « <  IM;)  -  MS)  H.  O.  HperUng. 
Adratakaak  d.  dtaak.  Zaitathriflaa  «.  d.  bartorracaadaa  pallt  Tafaabll.  Baad»  a.  Jb.  d.  dtiafc.  Pma».  35.  Jahrg.  L., 
l>»ai.  d.  SdtathriflM-AdiMk  Ti,  IM,  2S,  IM  iL  IL  4M  (VgL  JBU  lOM  I  S ;  I20D  -  911)  O.  OraakUaai,  Mrik. 
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Journalkatalo^.  —  Hettlers***)  Verauoh  einer  Inhaltsangrabe  deutscher  Zeitsohriften, 

auch  (\cf  wissonschiiftlirlipn  Fiifhl)I;itff>r,  erweist  sich  als  mit  utiii-tMiiiironden  Kräften 
untemomineH.  —  Mackie-J'*j  reiclit  tieii  jniig-en  Journalisten  ein  Hütt  g-esohriebenee 
Handbuch,  tlas  guten  Einblick  in  die  Teclniik.  des  Zcitunjnrswesens  und  die  Stjuides- 
vertretung  der  Ta^presse  in  England  bietet  —  Steffen"'»)  enjrteit  deren  Ver- 
hältnis zum  grei8tig«n  Leben.**')  —  Der  berühmte  amerikanisch-ennlisclie  Zeit- 
schriftenkatah)o-  des  kürzlich  verstorbenen  Poole^'^-J,  in  neuer  Ausyalie  unter 
Beteili^un«):  von  Fletuher,  enthält  in  seinem  Hauptteile  die  J.  1802 81,  in  den  Nach- 
tragsbänden die  J,  1KH3— 91.»»-*»«)  — 

Das  B  i  hl  i  0 1  liok  w  esen  beschäftigt  immer  weitere  Kreise.  Die  allgemeine 
Bi  hl  i (»the  k  enk  unde  hat  durch  die  italienische  irehersetzunj^  von  Pef  zliolils  -'')  be- 
währtem Handbuche  Förderung  erfahren.  —  Aus  Italien  sell)st  stammt  (Jarinos'"'') 
Btbliosopbie,  allgemeine  Gedanken  über  den  Begriff  des  Buches  und  die  Anurdnun<r  der 
Bibliotheken.  —  lieber  Bau,  Einrichtung,  Aufetellnngr  und  Katalog-if?ierunf,'-  von  Rihlio- 
Iheken  äussert  sieh  Eich  1  er -^''|.  —  Ks  yehenSch  wen  k  es  -*")  Krneueiiiiii>:  von  IVt/liolds 
Adresäbuch  der  deutsclien  Bibliutheken  und  Dz iatzküs'^*'j  Entwicklung  der  wissen- 
schaflliefaen  Bihllotheken  Deutschlands  (JBL.  ISü.i  I :( :  193/4)  nach  wie  vor  au  wetteren 
Erörtern nfjen  Anhiss.  —  OraeseP*^)  hat  für  iMe  in  kurzer  Zeit  ^-eschaffene,  "an- 
jj^emessene  BibliotheksausstelluiiiJ' der  deutschen  I  nivei  sitiitHn  in  Chicago  einen  Katalog 
ausgearbeitet.  —  Lieber  den  Weltkongress  von  Bibliothekaren  in  Chicago,  dem  aber 
vom  Auslande  nur  drei  Fachmänner,  darunter  von  Deutschland  Nürrenberg^'^), 
beiwohnten,  hat  dieser  eingehend  berichtet,  dabei  den  Plan  einer  Organisation  der 
FaohgenOfleen  mit  regelmässigen  Konferenzen  für  Deutsehland  von  Xeneni  anietrond.  — 

Aus  älteren  Bibliotheken  ist  der  von  U  m  o  n  t  '-''*|  mitgeleille  Katalog 
der  Büchei-sammhtng  des  Krabischofs  Bernhard  II,  von  St,  Jacob  von  Compostella 
(1226)  hervomdieben.  —  Wattenhach-®*j  äussert  sich  zu  den  ältesten  Bibliotheken 
in  Stra,ssburg.  Kin  anschauliches  Bild  von  Bibliotheken  <les  Mittelalters,  der 
Renaissance  und  dai  iilier  hinaus  y;al)  C 1  a  r  k  in  einer  Vorlesung,  die  durch 
Augeublicksbilder  au  der  Wand  belebt  war,  und  auch  im  Abdruck  mit  einzelnen 
Bildern  naoh  Hss.  und  Druck,  und  wo  alte  BibHothekseinriohtungen  noch  erhalten 
sind  wie  in  Zütphen,  Hereford  und  Casena  auch  in  unmittelbaren  Abbildungen  ge- 
schmückt ist.  —  Eine  erwünschte  Ergiinzung  zu  den  Bücherverzeichnissen  des  Mittel- 
alters, bei  denen  sich  O.  Becker  und  Th.  üottlieb  mit  Recht  im  wesentlichen  auf 
Bibliotheken  beschränkt  haben,  giebt  für  das  Ordensland  Preussen  P  e  i- 1  b  a  c  h^"') 
durch  ilie  Nachweise  aus  Einzelbüchem  unter  Feststellung  der  Besitzer  nach  Cnivei-sitätR- 
inati'ikeln.  -  Da  vnn  der  l?ililiiith''k  des  AtiL;sl)ui  i,''er  Humanisten  Sigismund  C}iisseml)rot 
nicht,  wie  von  der  Peutiugers,  ein  voli^taudiger  Katalog  vorhanden  ist,  hat  Joachim- 
80hn>**)  aus  ffes.  und  Kandnoten  ein  alpnabetisohes  VerMtchnis  herzustellen  ver- 
siK'ht:  die  Arbeit  ist  diu-ch  dankenswerte  Ausfiih runden  über  die  Herstellung  dieser 
Büchersainmlung  ergänzt.  —  Eine  ei-schopfende,  werlvolle  Arbeit  haben  Schwenke 
und  Lange'-*'")  der  Silberbibliothek  Herzog  Albrechts  von  Preussen  gewidmet.  Nach 
einer  das  Bibliothekswesen  und  Buchgewerbe  unter  Herzog  Albrecht  beleuchtenden 
Einleitung  werden  Entstehung  und  Schicksale  der  von  seiner  prunkliet)etiden  (le- 
mahliii  A:uia  Marie  zusainmen^^rbraehten  Silberbibliothek  von  Bünden  urkinnilii  ii 
nachgewiesen.    Die  eingehende  Beschreibung,  Gruppiennig  und  knnstgeschielitiielie 

JoarB.-Kst.  für  IH94.  ZiiiJtreinrnttdl.  t.  fili«r  TAM)  Titnln  dUch.  ZfritMihrincn.  SO.  Jahrg.  L.,  Qr.tc1(Uaer.  Tl  S.  H. 
^Vgt  JBL.  laV.i  I  :i:  171  )  —  248)  O  .K  Ht-ttler.  InliaUniuig.  d.  irichtic*t«n  in  UguUchluid  u.  d.  dUch.  .Spn>ch)(*biiit«n  d. 
Analand«  «rioheinenden  ZeitKCbtiften  Djnh.niiien,  lletticr.  iNfchere  Angilben  naetrelchliir)  |{Rr.:  BdrsenbUtBuchh.  Cl,  S.3VS4 
|T«rniclit«nd).]|  —  249)  John  H.  M  tik  Ir,  Modirn  juttmiiliiiiii.  A  ll:indb.  of  inHtrnction  and  eonnucl  tot  th«  ]r">»K  Jnarn^li»t. 
London.  Loekwood  A  Scn.  VMI.  m.  4s.  1«!  S  Sh.  L!  250^0  \>:fl.  F.  S  t  s  f  fr  n  ,  Au>  d.  mcil.  KtisUnd  E.  Answ.  Hildnr  D. 
KJndrfkeli«.  Vom  Vf.  Trrra  n,  am([p-irb  dt>rli.  ,Vi;  i;  An  A  srhwi-il.  v.  <>  Keyher.  1-,  llobbing.  VUI,  •i'J'i  M.  7,00. 
(Daria  Kap.  über  d.  „Prette  n  d  gtixl.  Lehnn' .  bfiuuijcr»  (jtdr.  in  Naclirllurhhj  -  2511  X  ■  *■  "r»nd,  l)  rn)rl.  I'reaa«: 
.SehleaZg  N,  .">5.'(.  —  252l  O  W  ¥.  roole,  Indfi  to  pnriodical  liU.  Kev.ed.  liu.tun  n.  New- York.  Ili>Ui;hton.  MitTlin  .i  l'o.  HüU. 
1-142.  47il  .-1  Ii.  In.dU.  |rii.  II  |  a  r  l  w  i  r  I :  (Illliibl  II,  S  JsO  J  (i.rhr  »nerkpnnf  nd  ..)|  -  253,  v  C  N  r  r  t  n  !.«■  r  u' ,  W.  K. 
l'oflli-  LBIllibl.  11.  S  -j.  —  254)  X  Slreiflichtar  auf  aiusrik.  Zeitani{»w«».!n :  NachrBuchb.  1,  S.  i-iy-im,  fW;  <  —  255)  X 
l'h  Hor((oa,  W»»  wir  t.  d.  K"VtBmK  unf  d  Wpll- Aimloll.  m  Cbiogo  lernen  kennen.  Dargelegt  in  *erh<  Uriefi'n,  It. 
Ktner  k  Co.  Si  S  M.  I/k).  (S..ndL'riibdr.  aoa  „I>.  K'Wliimi- -)  256?  X  Zcituluie.m  u.  Itöi^licr  in  Uursland  im  .1  li'.ij; 
MochrBnchh.  1.  S.  165«.  177  8,  Is.' :i,  J12;4, -«4  5. '37  i».  ^-14  fi  —  257)  O.  Pe  t  xh  o  1  d .  M.innuaif  del  bibli.>t«cario  Trad.  t,  G.lliagie 
O.KomagalU.  MaUnnd,  Ho«pU.  1«'.  XX,  3<;4,  CCMII.  .s.  L.  7,5«)  |  ;K  (!.  l.ed  o  »:  Polybibl'-.  71,  S.  4i.")  1 1  -  25S)  O  e.  P.  (J  ar  1  n  o . 
BiblioMfla.  n  Uber  (auo  deflaiilonei  e  l>  bibliotcea  (aus  «rdinananto.v,  ide*  g«a«rsli.  äuaaari,  U.  DcaaL  1493.  {[N'Ant.  öO, 
S.  17l..l|  (Nihcr««  nicht  fc«tinat«llea).  -  359}  F.  Bieklar,  BibliolhckatMhaUdiu :  CBIBIbl.  II.  8.ai»-I9.  -  260)  LOltl.  S.  449.  — 
361)  ib.  S  337.8,  —  3«3>  A.  Ura<i*l.  OtMh.  Oatorr^AuMUll.  iaChicag«  iaa3.  8f«a.-Kat.  d.  BiU.-Aa«at«llaa(  (tirupp«  IX  4. 
Uiir.-Anfitoll.),  TMirttaMh  *  tMm.  UM.  1. 4«  8.  irS-at  LCBI.  &  S97iaj|  «Nicht  in  Hiudtl.)  -  MS)  C  Serram- 
k«rg.  KoacnM  m.  iMlInwut  «.  KU.  tu  CMtif»:  CBUNU.  11.  8,  Ttyi.  97-lM  -  264)  H.  Oaaat.  CM.  I»  ttU.  «• 
BwaarA  lt.  ■nlMf««M  !■  8dfeMMtnf4«*CkMpMUII«  (ISS«):  BRCh.  S«,  a  SS}-».  —  tMi  W.  W|Mt«ab»«liJ, 
AaUmI»  hu.  Iii  StaMitaqr:  »HNIIi.  flh  &  m  ^  Si«)  W.  Clark,  UMtm  1»  Dm  JMIwmI-  im«  taalaMM-PariaSM. 
Mtt  9  AlMM.  CkmViUiü.  ■mUIh  *  BaMt.  61  &  8b.  ^a  —  M7j  IL  ParlbMk,  Z.G«adi.  a.BMkw*aMM  Um  Oiima- 
iMde  rMMMni  OBIKU.  11.  8.  ItS-«.  -  911)  P.  JaitakiBtafea.  Amt  d.  BtkL  Sigba.  OaMMibnli:  Ih.  &  I4»-««.  187-807. 
—  SM)  f.  8«hw«ak«  *.  K.  Itmai«,  a  aUtoiMU.  Ban.  Albndito  v.  ffnatm  m.  «laar  Oamhlbi  Am  Maria.  FkrtgaU 
i.ISL«.ÜBl«.BiM.IMgikMf  Lfy.  B.SSBJ.Mdratord.&lbaitBa-Dal*.  Mit  18  Tbt  8  ItatnUiitr.  L.,  Hlanamaiia.  4*. 
488.  MHniltf.  Mk.H.SSym.  ||M.r.;CBlBifel.11.atMf8;ILBlir«abarB}All«rMMhr.Sl.a.«g7j8i  TMrit|.li.S47}I>aMaS0. 
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Wiirdiiruntj,  hin  (Irr  ilff  Einband  die  Ilauptsarlip  ist,  weist  die  irfi'kiinfl  eines  I^andes 
aus  München,  der  Heimat  des  Herzogs,  zweier  aus  Niirnl)ery  nach,  während  die 
fibrigen  17  «war  in  König^sber-i'  fabrikmässig-  hergestellt  sind,  aber  auf  deutsche, 
niederliin<b'sche  und  italienische  Kitjflüsse,  insbesondere  auf  Nürnberg,  Augsbnrir  nnd 
Frankfurt,  Wittenljerg  und  Leipzig,  Münster  und  Antwerpen  hindeuten.  12  Taieln 
mit  Lichtdrucken  von  Sins«!  A  Co.  geben  die  Silbertechnik  überra-schend  treu  wieder. 
—  P  e  t  r  i  *'")  gewährt  bei  «iner  Arbeit  über  das  Album  des  Lichtenb«rger  Konvents 
in  den  1575  von  der  Wittenberger  Fakultät  herausgegebenen  Sakramentsschriften 
Luthers  eiiii'  Scliüiicrung  der  lOtiO  Bände  umfassenden  wertvollen  Kirchenbibliothek 
St.  äaivator  zu  Zellerfeld.  Begründer  war  M.  Kaspar  Calvör,  geb.  1650  zu  Hildes- 
heim.  —  Sobilling*^')  weist  in  den  gedruckten  Flugschriften  der  Zwickauer 
l{atsschull)il>lir)thek  eine  wichtige  QueHe  fiir  die  (leschichte  der  Reformation  und  des 
3t» jährigen  Krieges  nach,  wobei  er  Mitteilungen  aus  den  Spottgedichten  überTilly,  ins- 
besondere aus  dem  Leipziger  Konfekt  niaclit.  —  l'eber  die  Kntführung  der  fiirstiichen 
Liberei  zu  Tübingen  IGHö  durch  Kurfürst  Maximilian  nach  München  wird  in  der 
SchwühKron.  berichtet S  p  i  1 1  a''*-'')  legt  in  seinem  Lebensabrisse  des  Tübinger 
I  ■niviTsitiilsbililiüthekars  Tai'-l  ( ITiKi  — iSti.'J)  dessen  Wirken  für  Swi'ilviil)i>ri:-  linr,  das 
trotz  der  ihm  bei  Autritt  auferlegten  V'erpiliohtung,  der  Herausgabe  Swedeubortfächer 
Schriften  zu  entsagen,  sein  Lebenswerk  verbleiben  durfte.  —  Eine  Muster^Lrattiing 
zur  (Jeschichte  deutscher  Büchersammlungen  ist  von  H  e  i  n  e  ni  a  n  n  s^'^J  völlig  um- 
gearbeitete Darstellung  der  WolfenbütthT  Bibliothek  von  Anbeginn  l)is  zu  der 
G«^nwart,  die  durch  des  Vf.  eigene,  mächtig  unigestallendr'  Th.itigkeit  ihr  Gepräge 
gewonnen  hat.  —  Steffen hagen-'^)  veröffentlicht  zur  üosehichto  der  Kieler 
Universitätsbibliothek  eine  Ver<»rdnung  Herzog  Karl  Friedrichs  vom  .).  1721,  die  er, 
soweit  sie  sich  aid'  gewisse  Leistunt^en  wie  n.  a.  den  Pflichtexeniplaizwaii^  (JBri. 
Ibäl  I  4  :  139)  der  schleswig-hulsteinschen  Drucker  und  gelehrten  Vf.  bezieht,  ala 
rechtsgültig  und  nur  auf  dem  Wege  des  Oesetses  aufhebbar  verfloht,  während  er 
einzelne  von  ihm  als  nicht  melir  pi-aktisch  befundene  Bestimniuuiren  ITir  von  selbst 
gefallen  erachtet.  —  K  o  c  h  ^^•^)  berichtet  in  seiner  Abhandlung  von  der  Berlinischen 
(lesellschatt  für  deut.sche  Litteratur  über  die  jetzt  8.'K)  VVei-ke  umfa.sseu(le  Bibliothek 
dieser  l-SlT)  Ite^ riindeteii,  um  1880  entschlafenen  Vereinigung  und  Itespricht  als  .\l>- 
sclilag  auf  einen  vnUstiindigen  Katalog  mit  einer  genaueren  Beschreibung  der  Hss., 
soweit  sie  für  die  deutsche  Spracliforschung  wichtig  sind,  die  hierfür  weniger  be^leut- 
samen  N.  462/8,  470/1.  —  Leitäch  uha''^*')  Geschichte  der  weitvollen  kgi.  Bibliothek 
zu  Bamberg  nach  der  Säkularisation,  ein  Ausschnitt  aus  einer  geplanten  Gesamt- 
darstellung, brinL't  ili'ii  aktenmii-ssigcn  Xacliweis  der  Selbstämliglceit  flieser  .\nstalt 
als  eine  Schutzsciirilt  wider  Angriile.  —  In  die  (ieschichte  der  osterreiclüsclien 
Bibliotheken  im  18.  Jh.  führt  der  von  Weiss'^'j  entworfene  Lebensataiss 
Gottfrieds  l'i'eiherrn  van  Swieten  zurück.  <ler  u-leicli  seinem  Vater  Präfokt  der  k.  k. 
Hüfbil>iiotliek  in  Wien  war  ( 1777— iKO.'t)  und  seine  kütislleris(rhen  Neigungen  auch 
dieser  Anstalt  zu  teil  werden  liess.  —  II.  von  Z  w i e d  i ne c  k- S  üden  hörst -''*)  be- 
richtet Über  Uesobiohte  und  Neueimiohtung  der  steiermärkiachen  Landeabihliuthek 
SU  Graz  und  brioht  dabei  eine  Laase  för  numerus  eurrens.^^*)  —  Powell'^)  giebt 
ein  BiK  lil  latt  des  Marquis  von  Maociucoa  mit  originellen  Lesegeeetzen  für  die  Ent* 
leihei'  wieder.'^')  — 

l'nter  den  Begründern  von  Pri  vat  bibliotheken  wagt  sich  in  Grisebach'*') 
einmal  ein  deutscher  l)i<-liter  mit  seiner  Büchersammlnnü-  an  die  OefTentIichk(>it.  .\n- 
schauliclier  und  eiirlielier  kann  der  üeu-ensatz  zwischen  euu  f  Ligeidiücherei  und  einer 
allgemein^; iiltiLitMi  ötlentliclien  Biltliotliek  samt  den  sich  daran  anschliessemlen  vielen 
Privatbibliothekeu,  die  nur  Hausbedarf,  Handwerkszeug  und  Faohergäozung  zu  einer 


».  .1.15  J  {\g\.  I  f) )  -  370)  B.  Pttri,  ».  Album  i.  Uehl*alNi|»r  RouvraU  »af  d.  CalfAnchen  KirchfoblM.  xo  ZdlarfaU:  NKZ.  N 
8.  A4«><iT.  -  371)  M. .Schilling.  0.  »«deattinK d. Zwiokaur IbtM«lin1bibl.  ffird.  poUl.  :  MAVZwiekan.  4,  S.  78-9«.  —STSt 

B.  N.,  D.  TBbinret  Bibl.  In  90J.  Kria«:  SehwtbKraa.  M.  äS8.  -  273)  H,  Spitts.  J.  F.  I.Tafrl:  AOa  ST.  &.  SM,«.  —  174) 
O  T.  Haiaaiaaaa.  D.  Banagl.  Hilil.  la  WelfanbltUI.  8.  Baitr.  s.  OaMh.  dUch.  BUokarMmml.  1.  völlig  «mgaarb.  Aal. 
mi 4  VMIL  DMWlall.  WolNabattal,  SviMtor.  Vlli.  m  ».  V.  «,001  HB.  S(t«fr«»li«f  ata:  LVBI.  S.  mit;  VaaaZg. KOU; 
BwUMnOiw.  V.  fiM.||  -  274«)  &  SI«rf*Bliaff«a,  Z.  OMdk  4.  KMar  üalr.4NH.  Mtltail.  a.  AktaaaMalw.  L  R.  Taraiia. 
4.  Haia.  KaTi  Frla4rMh.  Klal,  OatVw-Baahk  U  a  M.  l,Mt  |S«a4anMr.  aaa  ZS«UH.|  -  M)  J.  Kaoh,  O.  akiMl. 
BariSaiadn  Ott.  »r  4tial.  Syr.  m.  Hm  BMUtMuaail.  rngr.  4.  Par>tlmi>ri44t  Baaln«a.  R  (Oaatlaark  4^.  tt  &  H.  1^ 
irCOIRW.  B,  &  W»s  a.  Karpalaa:  Vaaig:  «.  B14:  Matlgk  M.  8afL]|  {VcL  I  7 : 187.)  -  »•)  O  r.  b«l«aok«k.  QmA. 
4.  Igt  BIM.  m  Baato«  "Mk  4.  SUntariialiM.  Mit  4.  BII4a.  I.  a  JMhl  BaakaiK  Baahaar.  IT,  M  &  IL  UMl  tO.  ILi 
CBIBIbL  11.  a  M8i  U  t.  Baaklarar:  ArtkltZ.  B.  a  aOSj4J|  -  Iff)  i;  W«la«,  ^  Miw  taa  Siri«laai  ADS.  «7.  &  mi». 
-  IM)  GH.*.  B»la4lBaak-S«4aBkaMt.  D.  ataianakrk.  bandMMU.  an  MteaaaMi  ta  Ufa«,  b  ttwr  laMk  Batwiakt. 
1.  mtMrn  Maiiaktaaf  aaa  AbIbm  4.  CiMTa.  4.  aaaaa  BiMlaMiakigatlitBiB  aai  la  V«v.  tan  paqfcBlart.  Ons,  laalaaklkl 
MM.  t«  a  Mtt  7  Tit  |S-at  ICSI,  a  ISa^aji  (Priva«4r.)  -  S»)  O  X  W.  «TairraakaK«*.  «mA. 4. MlhUML  «SbaiL 
BItL:  BXBUC  4.  aSia-40.  —  MO)  O.  II.  Pawall.  A  raiaarkaMa  baokplata:  BaakWarai.  S.  40  SO.  —  Mit  X  Atriall«. 
U  Mbl  da  NapaMaa  k  Mata-IUI»aa  Pari«.  Uebaraliar.  4*.  94  a  Fr.  IJK.  —  3S3l  K.  ariaakaak,  K«t»1lt4.Baakar  a. 
dUch.  Bibliophilan  aiit  litt  a.  bibllAgr.  Anra.  K«l>it  a.  Partr.>IUd.  aaeh  d.  PnitallKamtlda  von  H.  LlabanMaan.  U, 
Drugalia.  VI,  -iSH  S.  M.  0,00.  ||C.  Ilaabarlin:  CBIBibl.  11,  8.  ibtH;  L.  Fr.:  LCBI.  8.  1463  4;  KCr.  37.  a  47».mO| 
l'rJbk.  7«,  a  M7j»  (ftaaktlMfa  KriUk  mit  atlbaliadigM  OatiakUpaakUal:  Otg-  40,  a  atSi  TaaaZg».  M.  4a]|  — 
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öfientlicheii  Bibliothek  bedeuten,  g^r  nieht  dargestellt  wet-üen,  als  in  diesem  Verzeich- 
nis einer  durchaus  persönlichen  nüchcfsaranilnno-.  Der  schmuck  ausfrestattete  Katalotf 
wirkt  wie  die  bibliograpliische  Beilage  zur  SelbslbiDyrapliie  dieses  ei-otischen  DicbtiTs, 
wellschmcrzlicheu  riiilnsupben  und  tiMiiscIuneckentichen  [.ilti  ratiiiTdr.sebers.  l'nler  den 
TOD  ihm  gepflegten  Litteraturgebieten  eteht  das  deutsche  vurau,  im  fraozösisdien  tritt 
Anthoine  de  la  Sale,  dem  Exkurse  gewidmet  sind,  in  den  Vordergrund.  —  FUr  die 
Allgemeinheit  wichtigrer  sind  die  von  Privaten  der  Oeffentlichkeit  zur  VerfiiijriiiiL;' 
gentellten  Sammlunsen.  Dom  Zweck  eulsprechend  tni<»t  die  von  Kothschildsehe-"' 
Bibliotliek  in  FrankfuH  a.  M  ,  iiaeb  dem  diesjährigen  Jahresbericht  zu  urleilen,  kein 

fiersönliches  (Gepräge.  —  Die  am  1.  Jan.  neu  begründete  und  gleichfalls  zur  öflent> 
ichen  Benutzung  gestellte  Musikbibliothek  Peters  in  I^eipzig  hat  gleich  bei  der  Er- 
iilTnung  einen  von  c  I '-*''  )  MuisterbaR  ziisarnmengestellti'u  Katalog  mit  Registern 

ausgegeben.  Diese  vorbildliche  Musiksammlung  uml'asste  Ende  des  J.  gegen  lOOOO 
Werke,  darunter  ßOOC)  praktische,  vornehmlich  moderne  von  den  kritischen  (ie«am(- 
ausgaben  der  Klassiker  angefangen,  zumal  i'ai  titnren  von  Opern,  Oratorien,  <  )icbestHr- 
werke  und  Erstlingsdruckc  von  Heetlioveti  um!  den  Komautikeru,  auch  wertvolle 
Bisa.  —  Ueber  die  Sammler  und  die  Entwicklung  von  BUchersammlungen  in  Fninkreieh 
äussert  sioh  Orand-Carteret^"^).  —  Ueber  ICataloge  derartiger  Sammlungen  im  l&Jh. 
berichtet  Tourn  eux***),  über  Verkaufe  solcher  in  der  Gegenwart  d '  By  la  c '*'"'•*). — 
Von  der  Bililiotlu'k  des  ('iiafVu  Liiinercilies '-""'*)  ist  gelcgeiillicli  der  Vei-steigening  ein 
wertvolles  Katalogalbum  erscliienen.  —  In  l'aris  sind  auch  die  grossen  .Sammlungen 
der  Ausländer  Magflione^""j  und  Hemlia^^")  auf  Urund  ihrer  tretlliciien  Kataloge  cur 
VeiNteigeriing  gelangt.  —  Heber  Buchsanunlung  in  England  spricht  -^ic!)  ein  neuer- 
<lings  veröHentliehter  Briel  Samuel  Johnsons*^''^)  aus.  --  T  h  a  u  ss i  ü ' teilt  Erinne- 
rungen an  die  Spencer-Bibliothek  mit,  llaz  1  i  1 1  ^'"j  giebt  ein  ali)liabetisL'hes  Verzeichnis 
der  englischen  und  schottischen  Büchersammier,  Kuberts^-'^j  berichtet  von  einigen 
Sammlern,  Hamilton***)  schreibt  anregend  über  Sammelwut**^)  — 

Bei  der  Bedeutung  der  grossen  T»  f  fe  n  tl  i  c  h  en  B  i  Ii !  i  ut  h  e k  e  ii  für  die 
Wis.senscbatt  ist  das  von  Hi  eh  t  er -'"'j  zusamniengestellte  Verzeichtiis  der  Bibliotheken 
von  etwa  .')i>()oü  Bänden  an  willkommen.  —  Zur  Feststellung  der  Stärke  der  Benutzung 
von  Bibliotheken,  soweit  die.se  sich  in  der  durchschnittlichen  Anwesenlieit  der  Be- 
nutzer in  Leseräumen  aussj»i-icht,  macht  Berghoeffer"*")  zweckmässige  Vorsehläge.  — 
K(iquelte'""'j  hat  di''  Millil  und  Bedürfnisse  der  deutsehen  I 'niversilätsbibliotbeken 
ins  Verhältnis  gesetzt  zum  Verluiufspreise  der  jälu'lichen  Duchernte  Deutschlands 
nach  den  Hinriobssehen  Halbjahreeverseichnissen  und  begrOndet  darauf,  allzusohfichtem 
mit  Forderungen  zurückhaltend,  die  AiiiTkeinuiti<>' erhöhten  Bedürfni.sse«  in  fler  IIofTnung 
auf  Abhilfe  bei  Besserung  tUn-  Staatslinaiizen.  Nach  seinen  Aufstellungen  ist  die 
kgl.  Bibliothek  in  Berlin  die  einzige,  deren  Vermehrungsfonds  den  Breis  derJahree- 
ersoheinungen  allein  des  deutscheu  Bucbbandels  übersteigt.  —  Das  Verzeichnis  der 
von  dieser  Anstalt  1893  erworbenen  Druckschriften'»'»  liegt  gedruckt  vor,  auch  ein- 
seitig zu  auderweiter  Verwertung  der  Titel.  -  Für  die  an  Zahl  der  Drucke  un«l 
Hss.  grösste  deutsche  Büchereamudung,  <iie  Hof-  u.  Staatsbibliothek  in  München^"^), 
worden  Reformen  verlangt,  die  in  Forderung  eines  ausserordentlichen  Betrags  filr 
rmbaufen  nmi  [•"iiiriehtimtren  und  erhiihter  jährlicher  .Mittel  beim  Landtage  zur  (Jeltung 
kommen  sollen.  —  Line  Heaut/.nngsstatistik  der  Strassbiirger "' 'J  Bibliotliek  im  letzten 
Jahrzehnt  ergiebt  zugleich  als  Oesainti  rgebnis  für  1872  — ."$82772  Benutzer  V(»n 
Werken  in  14U5t>»4  Bänden.'*»^;  —  Die  herzogliche  Bibliothek  zu  Wolfenbültel 
l^at  als  zwdten  Band  ihrer  BQohorverzeiclinisae  Milohsaeks**')  alphabetisches 


IM  ZoffMgt.VMMMkBb  i.  tnihtnt  C  t.  RothMhiMMkra  «Itell.  BlU.  Ilr  i.  1.  18M.  FnaUart  M.  M  S.  - 
n*)  K  Veral.  K>i  i-  Ma.ikbihl.  Pitm.  M,  1.  ttmnL  WmIw.  Mt  IL  Pnkk  WwMb  k.  ffUtr«.  TUl.  16a  B.i  IV, 
l«S  S.  H.  18/W.  [XtuOt.  N.  2ii.||  -  219)  i.  OrM«.CsrUrat.  IM  wUmUmhmm  «t  Iw  Miipw  4»  mNmOm: 
U  UfN  •>  ttmmt»  U  8.  S-ia  MS)  M>  T««ta*«s,  C4lMlltM  •!  «MifaM  m  XTIIL  t/M».  L  TmU  Oim  4«  Bom. 
IL  Taste  eriUa.  UL  Vm«*  I«litei  Ih.  a  aa^U.  MMft  ^  tat  «*CrU«.  Lm  vwIm     Hffw  «•  UM:  M.  a  M-1«S.  - 

ni)  la.,  tauu.  <■  Mirt*  «tUiMMnMt  ib.»,  an-«7.8>-aa;aM-SÄ  —  md  auw  <■  «l  «•  u  iiui.  «■  iteiLb  mmu 

4»  UlMnUM.  iiBfir— «t  1«7  ylndm,  «Mw.  «m.  «•  mIIwum.  iapM4.  da  ylaaikM  ia  mm.  PMla.  PaiftML  4". 
Vr.  mm  —  Mt)  CM.  «a  la  IttL  «a  am  U.  Baaaaatl»  Mag^aa  4»  Vaylaa.  L-U.  »Hta.  FImI,  Haafd  *  «alUaaiia. 
SU.  aaa  &  -  SMl  cm.  4a  U  BIUIt«U4«a  ia  H.  ShMii*  Baraaia  Caala  «a  Baaahaila.  S  P.  UitL-AatocnvlMa.  4.  t. 
TMatafia.  JaritpradMM.  HelMMaa  at  ArU.  HMU-ArU.  BfllM-Uttr««,  niaUin.  «Um.  ISW-M.  840.  ftM  S  —  SM)  Dr. 
JataiataMba*k-MllMtia(:  n«*kW«rti.  8.  Sns 8.  —  393)  E.  ThKiiiil(.  KriBacraagMi  aa  d.  Spunrnr-Bibl.:  IMrwabIDBmbh.  01. 
S.  HlSt^.  —  294)  W.O.  Hadltt.  Kncliih  and  loottich  b«ok-eoll«cUr*  anil  co1l»cti«na  (A1phab«ttcally  arrungod)!  BookWAna. 
S.  «6-74.  »7-l(Hl,  lSI/2,  —  2«5i  W.  liobort».  Boak-a«llMton  IL  S  Inn  '.»Oi»,  J57.r,i),  :|.vi ;  —  jgS)  W.  Hftmilten. 

Th«  eollaelinK-ntuiia  iKrom  Ihe  iiote-lKio*  of  «  miid  dactor  i :  ib  8.411  297  I  X  Vi'"  '  l>"^=  im'Tilt.  I'.iv»ll>ibl. :  R»portJ«urii.  T, 
K.  1-12.  —  391)  P.  E  liichtfT.  V<.r7.oirhBi»  A.  HiH  t.iit  gfgtD  .lOi'M  u  „,  ir  i  r  I!,.  I.,  ll<..i..|(.r.  .'iT  S  »L  .s.OO. 
—  399l  th  n«rrrh'>'r(<'r.  /.  BfiiutiiinKietatistili :  i'ltlUilil.  II.  S  Inn;  300»  K.  H.i'i  iiStr.  Ii  iUt\\  I.'niv.-Bibl .  ihre 
Mitt«l  «I.  ihr»  ivairfnin».  N   4s.  S  4'l.fll.)  —  30li  Vcru-icbnl!.  .1   aua  J.  nra  orn'h   l.ilt   v   d   Kgl,  Hibl.  in  Berlin  et- 

worbrniin  lirurk.rhnfiin  H,  A..h».f  *  I  n.  IVKl  m<  S  M  .Ti.lXi.  302i  l>  Il«dllifni»  mich  It^lonnün  an  d.  Hof-  n. 
Stiiut-Iiil"    ir.  Mi'i.n  Ji.  ii  1  II  li;nnt:»ti  p   ItfliuchT»  miflnirli  alt  Motivierat.)-  für      N:icblr.»xsi-I;il    Munchon,  Th  i\cV«rm»nn. 

III  .S  M.  0,40.  303l  lirr.uljiins.  Statistik  d  K»i»erl  l'nir  -  n  lÄndpu-üil  l  .-^trij,»biiri{  i.  K.  fttr  d.  .1.  ISM  '.',!  ■  [Slü  bl  II. 
S.  I.SM1».  -  3041  >.  /iiiK»iig3-V»ri»if hni»  IStt.l.  Knlh.  iiu»»rr  d.  trunltii  Znw  icli!-  >•  s<-l,cnkonjf  d.  llrrrn  llnfbuclili  M  i\  M  ilU^r 
(=  KaU  4.  gr*Mh«ra*(l.  ilof-  u.  Lundtsbibl.  In  Karltrybe  XXI.)    K*rUrub^  Uro«>.   Vi  ^.    M  O/iO.  —  it.  U 1 1  chtitok, 


Digitized  by  Google 


1  3  I  MM» 


0.  y.  Hase,  Schrift-  und  Buohwesen. 


Veraetohnis  der  Bohönen  und  ihr  yerwandten  Litteratur  Frankretobs  bis  zam  fSnde 
dee  18.  Jh.  geiegentliob  doi-  Dnifklpiiimir  ihivr  Zt-tU-Ikutalofro  ersclioinen.  In  ilit-s«» 
wertvolle  Sammlung  sind  auch  die  liir  die  Geschichte  «1er  l.itteradir  in  Deutschlaad 
wichtigen  Uebersetzun{»-en  auf;»-enotunien.^'*'j  —  Wm  den  Mitteihinircn  aus  den  Kiblio- 
llieken  der  freien  Städte^"")  treten  diu  Eyssenhardts^'*'")  über  die  Stadtbibliothek  zu 
Hiindtui-<r  vfir,  doch  schliesseii  »ie  mit  dem  II.  Hefte  ab.  um  künffiff  in  das dahrbucli 
der  wissenschaftlichen  .\nstalten  aur^fnoiiiinen  /n  werden.  Kin  Al)riss  der  ( lesclüchte 
(lieser  Bibiioüiek  nach  i'eten$en  dient  als  Einleitung  des  Katalogs  zur  Ausstellung 
der  Bibliothek  fOr  den  Joumiüisten-  und  Sohriftstellertafr.  Nächst  den  Belentuoken 
zur  Buchdruckerg-eschiehte  naeli  T^appenbei  u  sind  die  IIaml>iirL;er  Moralischen  Worhen- 
schriften,  tlic  ältervu  politischen  Zeitnn«^eii  in  Mamburg  und  eine  Aii.swalil  von  Ham- 
burger Theaterzetteln  von  IfJHt  an  zu  erwähnen.^"*»)  —  Von  den  Reiciisaiistalteti 
sammelt  des  iieichspostamt'**^)  Siirachenkiuiüe,  Heise-  und  Uesohiuhtswerku  über 
den  enjren  Kreis  seiner  Aufjjrabe  tunauf«;  ähnlich  die  Wiener  Handelsakadenue  nach 
Boro  w.s  k  V  N  •"")  Kat.ddu'.  --  I'eber  die  Hil)linlliekeii  Italiens,  dfn  a  altriimisi  hf  Zeil 
Qarbelli^"^  unter  Heifjabe  einer  Bibliographie  üIkt  diesen  Ue^enstand  behandelt, 
ist  gelegentlich  des  Kongresses  von  ('hicajjfo  ein  ausgiebiger  Bericht'")  erstattet 
worden'-"-').  —  Von  To  rch  i  ist  der  3.  Kalali»'jliiuii!  des  Liceo  innsicale  in  Mologna, 
der  werlvollsten  Musikbibliothek  der  Welt,  ei-^cineacu.  —  D /.  i  a  t /. k  0 ^''')  urteilt  in 
i'ineni  wissenschaftlichen  Keisebencht,  mit  Beobachtungen  über  die  grösslen  Biblio- 
theken Italiens,  sehr  günstig  über  die  einheitliche  organisatorische  lieKclung  des  italie- 
nischen Bibliothek  Wesens  von  1885— K9,  das  ihm  nur  zu  weit  auf  Einzelheiten  und 
Aeusserlichkeilen  der  Verwaltung  eitiL-elit  iiiul  nicht  ffenügend  lur  Nachwuchs  zu- 
gleich wissenschaftlich  und  technisch  vorp  lMlih  ti  r  Hibliolheksbeamten  sorgt.  — 
Ca  rl  a  nder^'*)  hat  nnt  dem  Teil  sein  in  die  \'eruaiii,n  i'li''it  zurückgreifendes  Werk 
über  die  schwedischen  Bibliolheken  mit  besondertM-  Beachtung  der  Ex-libris  beendet; 
ein  ausfiihrliches  tJesanitregister  schliesst  die  irross  aniieletri».  Arbeit  ab.  —  Ein 
Bookmak<*r '""l  verullentlichl  Erinnerungen  an  die  Ki;l.  ibbliothek  in  Schloss 
V\ iudsor^'^j.  —  Von  Fliut""),  dem  ätatisiiker  im  Unlerrichtsamte,  liegt  eine  amt- 
liche Rtatistik  der  SfTentlioben  Bibliotheken  in  den  Vereinigten  Staaten  und  Oanada 
Vor.  Auf  drunil  dieser  liefleuluni^-svollen  riiterlatjen  zeitit  Ueyer'-'*'*),  da^s  rjcr 
Schwerpunkt  des  Bil)liothekswesens  iü  .Nnu  iika  derzeit  in  di  u  freien  Volkslnblio- 
Iheken  liege.  —  I'eber  die  Bibliothek  Ii  i  Ilarvard-I  niversiliit  zu  <'aMd)ridgo,  die 
öffentlichen  Bibliotheken  von  Chicago  und  Jersey  City,  die  Cornellbibliothek  von  Illiaka, 
die  neuerdings  Fr.  Zarnckes  germanistische  Bibliothek  von  1300U  Bünden  uml 
eine  Danleliildiothi  k  voti  nahe/u  L'ooo  Bän<len  erworben  luit,  und  andere  anietikaiiische 
Bibliotheken  berichtet  llae  b  e  r  1  i  u '-').  —  Aus  dem  Jahrebberichte  der  Staatsbibliothek 
in  Albany'*'')  bringt  N Arrenberg'*')  Uber  drei  neue  Bibliothekgesetze  des 
Staates  Ni'W-York  Mitteilungen:  ein  al!;.'emeines  Bihliotlieksgesetz,  d<>ii  Schutz  von 
TMbUotlicksfonds  und  das  SchulbiLdiotin  ksgesetz ;  ebt  iiso  niaciit  er  mit  dem  Bericht 
iji'r  Konunission  für  die  Fret»  public  librarj  von  Massachusetts bekannt.  — 
K.ukuia"''^)  (riebt  bei  den  Vorarbeiten  au  seinem  Jahrbuch  für  die  gelehrte  Welt 
«Minerva"  in  Ergänzung  von  Schwenkes  Adressbuoh  der  deutschen  Bibliotheken 
Bestanil  und  Benutzung  der  wichtigsten  aussn-deulschen  Bibliiitln  krii  zuineist  mit 
Schluss  des  J.  mu2  an.   Die  Angaben  für  Frankreich  stanuuen  vom  Inspektor  der 


Al|.h.>l><'t  Vantkfalb  d.  fritiii.  I.itt  in  d.  hrtf.^g\.  Ililil  lu  W..U'-nl>r>tti'l.  t>  It'inhcr- Vrri><ichnuM'<  2  III.  WcMMkMMt 
Z>ri»i.l*r.  XV.  58S9.  U. -JO.i««.  -  306i  C  X  A.  >chliiw»ar.  i'.il.lhilhi  k.n  l;.'i,pn  in  Süd-  u  K.<iJw<-^t- l>.-tit.chlMld  t  WlaaZf. 
N.  1n7,  LHIt-Wi.  [III  :  i-|tntil.l  11,  .-  .1-  -307'  •  '  i  ii  r  l  ,  i  - .  H  r  tl  ..r  a.  VsrwaU.  d  Sudtl.ihl  im  J.  IHM.  I,(jl>«:k. 
4*.  SS.  —  301)  T.  K)-.«i>nhirill,  MsIUmI.  .»u»  d  SliJtl.ibl  ij  lljnibjri;  \1.  II:kmbMrK.  LOIcliC  .v  Wullt  |s93-!>4  aä.|:tOa, 
M.  2.40.  l(Th.  Uehrlne:  Küfthefiii;  i't.  S  .vii  ;  —  SOtal  O  :\  Si  iJttnl.l  in  Kr«nkf<irt  a.  M.  Vcrwichni«  i.  II«a4bibl.  d. 
l««fiHuUa.  d.  dM«lbitiiufli«Keadnii/.«itachrirt«n.  —  Kut,  d.  jirrm,  Asutall.  Kr.inlirurl  a.  S.  r>(i  S  M.o.iu  -  309 )  Huhtr.  !■  Bd.  I 
lUIclMr)  d.  VtRuiehnitM«  d.  Bacher-  u.  Karton-Sanml.  d.  Kcietu-rMaaU.  B.  ((Iprla(cr)  \sm.  XII,  i»i  S.  M.  6.00.  — 
910)  H.  Borowtkj.  Kat.  d  Bil>l.  d.  Wt«Mr  Uaadclnlt.  (=  Jb.  <.  Vmt.  A.  WiaMr  HaadalMk.  |2.  AbLJ.)  Wi««.  IM  8.  — 
mt  r.  Oarktlll.  La  triMMMha  fai  IWk.  AH'apMa  rWMU  «M  M'apfaa4l«a  aiUla  mHoIm  kIkHatMlw  di  naiT«  •« 
APawMiW*.  Mlloa,  Vafv».  SM  a  L.  tfit.  -  913)  O  XMdt  «toriaha.  MUi«gMS«to  •  tUtlattalM  «rib  UUMMha 
garamtlfa  dal  lagaa  dlbdla  (WaMara  dalb  i«bHaa  iabuitM).  (m  riMlaato  la  aaaaaba«  dd  eoacftaaa  latanariaMto 
M  IrfUMaari,  Chkeaga,  Laglia  1803.)  Kaa«,  ü§.  Bbatliten.  lOH.  IM  a  -  III)  o  X  MbltotaOkt  rilalb. 
■laaaa  itMaila  •  MM  •»«•iaii  MUaaa.  4*.  61  >  M«  0.  OMfari.  Ciital«fla  MI»  Ukliatoaa  M  Haaa  Maiatia 
«  BaitfH.  oaaylola  •  pakbüaata  U  L  Tarakl  TaL  TU.  BakgaB.  lauffMU  4M'Uqßm.  1803.  ISO  &  L.  ttyOQ.  — 
my  I.  ntiataka,  I.  Baiaa  «onh  4.  pttm»  BIM.  lUtlaaa.  M.  48,  &  08-IS8.>  -  SItj  0.  H.  C«rUa8«r.  Staaaka 
Btkilatok  aak  Bi>HMa.  AataAaiatar  UL  IM  110  Illuatr.  BtMklialai,  Idaa»  Tryafeari  AMiabakc.  TUI,  «Ot.  «  & 
Kr.  86.00.  —  917)  Baakaakar,  la  tka  rayal  llkrary.  Wiiid«i>r  Cutl«:  BonkWona. S.  3S9-3Ö.  —  Iii)  O  X  Ubrary-uMeUtioa 
Hart«*  K.  8:  Oatalafataf  nilaa  I.  af  tka  Britlab  Moiaan,  2.  of  the  Bodlciun  librarf,  3.  ot  tb«  Ilbrary-BMMiation.  London, 
Simptin.  27  fl  Hh.  A.  —  319i  W.  riint.  Htatiitic«  of  |>ul>ti«  libwiiit  in  th«  l'niUd  Stat«>  und  l'nonda  WuhlnftAB, 
(ioTrrnomoDt  rrlntlng  iifflr*  1^93.  SIS  &  —  920l  E  Key  tt.  OcITantl.  Uibl  d.  Vcti-iniirUin  SUat«n  Hvl:  CBIBibl. 
Ii,  ».  S6»-73.  —  )21i  >-.  Il  i>i!bertin.  Aaierik.  Uibl.:  ib  1^.  äH7  —  323)  O  StaU - library  bulMln.  LoffiaUtUa. 
l'onpnratiTO  aaBnanr}  «ii>t  nui^i  to  sUtc  li>rt>latiun.  N.  13.  Albany  N.-T..  8t*t«  library.  ls!>|— ■,•3,  -JIN)  8.  -- 
323)  C  N6rrenb<Tir,  M  l'«»..).  I».  ntarn  llikliath»li>ffeiietTi>  .1  .-^UjIh»  Ncw-York:  Ctllllibl.  II.  2T'' s  324)  O  R«part 
of  IL"  Virr  puM  r  libt.iT)  rninmii.ion  of  Mjiuarhiuotta.  Ii  BJ<"  Ii  "I  n.  Wri;{t  t  r«tti'r  l'rinling  t'n  IhC'l— !<3.  MI,  TM), 
av,  M  .S.    HC.  M(«rtea)b(ar)g:  CBIilibU  U.       3334.J|  -  3U)  K.  Kakala,  Htatbtlk  i.  wichtir>t«n  anuardtaak 
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Iranzüsischen  IJihliotlii  ken  xmd  Archivt'ii  Ulyssc  Kobcrt,  für  Italien  vom  Präleklea 
der  Bibüothfca  luizionah'  centrale  in  Floivnz  D  snit  iio  Chilori,  für  Oesterreich  von 
den  einzelnen  nibliotheks-Vorständen.  —  Von  ilen  Anliititen  zur  Abzweigung  von 
Schulerbiblintheken  aus  den  Schnlhibliotlu-ken  y-pwährt  Dressel"*)  in  der  Vor- 
«ri'schichte   der  Sohiilcihililiutlick   <ln'  I{itlfr-Ak;i>]<'init'  zu  l^ifiriiitz  ein  aiisrliau- 

liches  Beispiel;  der  von  ihm  verütlentliclite  Kataloir,  nach  Klattsenstuteii  und  üuler- 
richtsfächern  ^reordnet,  kann  in  seiner  reichen  Gliederung  als  Anhalt  fih*  ähnliche 
Arbeiten  diincn.  —  Reyer'-"),  dessen  Buch  über  die  Volksbibliothi-keri  i.IHI..  IHWi 
I  3:13<»)  iuuiier  breitere  Spuren  zieht  '  "'1,  br<rriindet  auf  iJzialzkos  Trlei! 
über  (las  Zurückbleilien  der  Stadthiblioilickcu  iiv^eiiül)i  r  den  staatlichen  Anstalten 
und  auf  Schwonkes  Uebersichten  ihrer  bescheidenen  Aufwendungen  für  wlaaenachatt- 
liohe  Zwecke  seine  Aufforderung',  dass  die  städtischen  Bibliotheken  Volksbibliotheken 
WffdcH  tnüsseri.  die  dann  aul' I  Jntcrstiitziniir  seitens  dcc  liiiriicrsehaft  i'eclini'ii  iliiifcti.  — 
Tews"'j  verbreitet  den  Ucdanken  der  V'olksbibliothek  in  Schulkreisen.  —  Der 
Dresdener  Musterkatalog"')  erscheint  schon  in  Ii.  Auflaji-e  ^^^).  —  Bereits  wird  er- 
örtert, welrhe  (Jeistesinärhte  diese  zukunftsreichen  Anstalten  in  iliien  Hcrcifli  ziehen 
küniiten —  Die  Vulkslesi-iuille  scidiessl  sich  an  die  V'tdksbibliuthek  — 

Mit  gedruckten  Hiicherzeiohen  ist  Deutschland  allen  anderen  Ländern 
um  die  Mitte  des  15.  Jh.  weit  vurangnpuigen;  seitdem  vom  Auslande  in  der  All- 
gemeinheit des  Gebrauches  fiberflUgeli,  hat  es  erst  neuerdings  wieder  eine  Gemeinde 
dir  diese  TV -~ti  eliuiiLien  tj-ebildet.  Den  Mittel|Mirdvt  für  die  deutschen  Sannuler  von 
Hiiclierzeichen  Ijildet  die  Zeitschrift  für  liücherzeichen  ^•'*);  für  Btbitothekenkuude 
und  Gelehiioniifeschichte,  die  im  Titel  des  Blattes  miterwähnt  sind,  fallen  nur  mittel- 
bar Späne  ab.  Von  zusammenfassenden  Arbeiten  sei  unter  den  Beiträireii  von 
Eisenhart.s  auf  „Die  Kx-libris  <ler  dtiitsehen  Klüster",  und  auf  des  (iialcu  zu 
Leiniiii>en -Westerburf»-  „Ex-libris  mit  Ort-sansiehteii"  hingfewieseu.  Die  .Seele 
dieses  Organs  ist,  auch  nach  diesem  Jahrgänge  zu  urteilen,  Warneuke,  der  seine 
Studien  gleiebmässig  vom  15.  Jh.  bis  znrG^nwart  erstreckt  —  Als  ein  besonderes 
Werk  hat  Warneoke"""'^")  die  Hiiclierzeichen  des  1."».  und  l'i.  dli.  in  I'rolM'n  der 
besten  Meister  herausfi-e<rebeii.  Ans  seiner  gleichzeitigen  Verötlcnilicluuig  von 
hundert  heraldischen  Kunstbliittciii  derselben  Zeit  geht  deutlich  hervor,  dass  die 
Bücher-  und  Wappenblätter  detnselbeu  eiiliMi  Stamme  entsprossen  sind,  dost  Atinnan, 
Barfhel  und  Sebald  Behatn,  ilans  Hnr^niair  der .linijL''ere,  Lukas  Cranach  der  .\eltere, 
.Xlbreeht  Dürer  und  seine  Schnle,  Hans  .Sdtald  Lautensack,  Conrad  Saldiirfer,  Hans 
Leoiüiard  Schäufelin,  liartbel  ächöu,  Johann  äibmacber,  Vii'gil  Sulis,  Heim-ich  Ulrich 
und  Matthias  Znndt  sind  auf  beiden  Gebieten  vertreten,  die  Blatter  konnten  herüber 
und  hinüber  verwandt  wi-rden.  ( Vs'l.  I  -  Der  sinnreichste  der  ^■ef'-enwiii  tifjen  Schöpfer 
von  Bildiotlickszeichen  ist  ö  a  1 1 1  e  r  |.  Nichts  von  gleicher  Bedeutung  ist  seit 
Beginn  der  Bewegung  für  Bücherzeichen,  die  etwa  gleichzeitig'  mit  der  Begründung  ' 
dieser  JBL.  eingesetzt  hat,  gescbalfen  worden.  —  Als  eine  beachtenswerte  jun<jre 
Kraft  hat  Warnecke  neuerlich  den  heraldisch  L'-ut  frcsehulten  Otto'*")  ein«j:etuhrt. 
--  Teske^"J  hat  die  Bncherzeichen  des  Her/.nri-  I'Iiicli  von  Meckleidjurg  ge- 
sammelt und  auf  das  ihnen  zu  Gründe  liturende  mecklenburgische  Wappen  von  Lukas 
Cranach  d.  A.  zurückgeführt.  —  Auch  die  deutsche  IJnterhaltungspresBe  regt  sich, 
den  Sinn  für  Bücherzeichen  weiter  zu  verbreiten'*'-)  tmd,  während  in  Frank  i'eicli"'  •"^i 
und  Englanil '**J  teilweise  unter  Heranziehung  deutscher  Originalwerke '*"'^'"') 


HU.  i.  «M»;  CIIMM.  It.  &  11I-«4.  -  326)  K.  Dr«i(«l,  VoMhhri*  «.  H«liftl«r  »ibl  d.  IgL  Mtter-Ak.  tn  UtgmlU.  nneh 
ClMMwMba  «.  Untonkhlanklwro  (Mr4.  a.  rntt  •.  Vwm.  vm.  Pnfr.  Ll«gniix  (OikMr  B«laM>.  XX.  as  a  —  327) 
B.  B«y«r,  Billmi  4.  «tMh.  8toMUM.t  CHBiU.  II.  8.  «II«.  —  SM)  X  &  8»llwtr«kt  DU.  &  »L  —  SM)  X  X» 
VdhiUUMIiihm:  SdMivnAMtlltBU«.  V.  7.  —  33«)  X  VolbiMMloMrtknt  DMMk.H.m.  -  3«)  J.T«wa,  VflMiblMMwi. 
<a  FU.  Ifag.  Hw.  V.  r  Kaa«.  X,  iiMStiMlM»  Ufn  *  MhM,  U  &  M. «»  tJtMmfl.  n,  9.  3IN^7;  DBIUO.  SI, 
a  m;S.]|  -  aaS)  Maalwtet  llr  ToltaMU.  V«iHUkab  t.  Mobm,  wiMm  t.  AbmImAhw  VfünbiU.  n  t^Milm  rimi. 
Vmt.  vm  OwMfairtMkaB  n  »mtn.  t  A«l.  I.,8»Mi*r.  VI,  «  8.  ILljm.  -  3SS)  X  Mdnn«iMtafltato  i.V*IMUM. 
PnAmtLB.  rraOmsLB.  117  A  IL  —  334)  OX  B.  H*ek«fg«r.  Bdi*.  TtlkiWkI.:  HliCnMNiuOt«.  a  &  16^«. 
-  339)  A.  Pr«at*l.  T*nMl«Mlw)lM:  JuglMiMkiM«  3.  &  9.  —  Mt)  B>-llbrii.  MtMkr.  flr  BtelittMidim,  BtklMtokM- 
kaad«  B.  GatakrfaatMtk.  Org;  d.  Bi-1lkfit.Vtr.  tn  BwHa.  Bd.  IV.  OdrHta,  Stwka.  4*.  VI.  137  S.  M.UMM.  (Vgl  JBUIMO 
I  3  :  235.)  -  397)  r.  WsTnaote,  BAekenciekaa  |Bk-Bkria>  d.  15.  a.  10.  Jh  *.  DIror.  Hurgiadr,  Bthsi».  Vbgil  SalU,  Jert 
ABiBtaa  n.  >.  ti^  SUriirdt.  10  ».  Mit  100  Taf.  M.  «1,00.  f|DHcreld.  32.  S.  1>2.]|  -  3St)  Id.,  BataU. Hablar.  100  kerald. 
KaactbIL  nach  Katw.  t.  M.«rt  Sclicngaacr.  Iiracl  v.  MecVpR.  Allr.  l>Qrrr,  ^ngW  Holl«,  J»(t  Amaiia  V.  a.  dtaek.  n,  aualiad. 
kanronaff.  MaUlcni  fhii.  4.  Iis.  Mit  .'ß  Taf.  M.  Joou  339i  ^  ^  <  1 1 1  r  r.  Dtach.  Klclnkaait  ia  dS  BficlierMiehea. 
Mit  c.  VoTW.  T.  F.  Wiiineekc     fLda^    4".    10  S.    Mit  42  Taf.    M.  -  340   'i  «»tto.  L-O  Bacli«rt«i«li«B.   Mit  f.  Vorw. 

T.  y.  Wamvck«.  ebda,  i  S.  Mit  jn  Tjf.  M,  4.0(1  —  3dl|  C  Tb.Vp,  1>  mecklcr.l.  Wai.pe»  t.  Lok.  Cranach  d  A».,  d. 
Btchenelclien  >Ei-llbr!>)  d.  lUn  lllricli  m  Mtckleab.  n.  a.  «bda  4'  12  S  .Mit  Ablild.  M.  •  .'X).  —  342)  -  II. 
T.  Zakallitt.  Ei-librie:  Pahrini  3»),  S.  4014.  —  349)  X  Aiehitc»  dp  la  »oc.  fran^  dei  colirctionnrur»  d<'>'hk>ii<  Hi-y. 
•Mai.  III.  Aon««  IW94.  Pari«,  I'anl,  tlnard  A  Ouillemin.  12  Nrr.  Kr.  Is/V».  3441  X  «iautliier  et  K.  J  •»  Lurif»i», 
Xariaw  et  bibl.  et  es-librii  franc  cnmlni».  llesunron.  .laojaln.  79  S.  345i  X  Tlii>  j'iiimal  of  (h«  Kx-lil>rit  »or  :  Nli.  '>, 
«-  )9:  «.  ."<.  KW  —  346i  X  Tk«  »«B»»l  book-pUt»  un<l  atroorial  jeiir  Uo'V  IM  l-omlnn.  Blark  4".  Sh.  :  >■■  —  347»  •; 
|)aln!  iM'flk  (lUlüi:  lieokWorm.  S.  Xt7-40.  -  34Si  >  J.  Vinjcomb.  Proci-ti-r.  f  it  th»  prodoetinn  of  Kx-lil  rih  1 1.  .^k 
Load«a.  Black.  8h.Se.  —  349)  A.  Daarar  aad  othrn.  Rare  kaok  platu(Ei-librie)  «(  tht  I5.aad  lA.cmt,  I.endnn,  itrerel  A  tJ«. 
4*.  Bk.  a  -  «M)  X  C  Btaaal,  tlyakallaal  hoak  »htM.  9S.Bi-Ukite.  «kia.  8k. 4.  -  SSIIX  0.  f.  Or«li<>t  a  M.TrIy«!, 
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die  Heweg'unu  weiter  «abreitet,  wird  es  auch  in  solchen  Gebietendes  Andandes*^*'*^, 
die  bisher  der  Hewegnng  ferner  frestanden  haben,  lebendiger.  — 

Der  H  »I  c  h  h  a  n  d  0 1  hat  die  F()n5cliun^»'en  zu  seiner  Siteren  Geschichte, 

altgesehen  von  liein  weiter  zurückfiT'eifenden,  ziisamniciirasscnclen  Wtike  iles 
anierikaniäoheu  Buchhändlers  Putnam^^^j  über  Vf.  und  ihr  Publikum  in  alten 
Zeiten,  wieder  im  Archiv  für  Geschichte  des  deutschen  Budihandels'M)  niederjreienrt 

—  Roth^*'')  stellt  die  Thätigkeit  des  Buchdrucker-  und  Bufhliiiiu!lcr  (ifschleelites 
liicuer  (  Apiarius)  zn  Slrasslnirsr,  Hern  und  Basel  dar,  B  u  c  h  w  a  1  d '•''''J  steuert  Briefe 
der  Ki  hcn  <U>.s  T'elrt-jus  zu  Niirnberg^  und  Peter  Bnibachs  SO  Frankfurt  a.  iM.  bei.  — 
Von  K  i  r  ch  Ii  o  f  f  s  '  ''''"j  Focschunjren,  die  wie  immer  die  pfeschichtlichen  Bräuche 
und  das  WirlschaltsleliiMi  des  mittleren  Buchhandels  beleuchten,  sind  zu  erwähnen 
die  Arbeiten  über  das  Sortinientslag-er  des  (Jliristojdi  Ziehenaiis  in  Leiiizig'  15G3, 
über  Ernst  Vügelins  Druckerei  um  1576,  über  des  Andreas  l^lolluianu  von  Wiitenberff 
Sortiments-Mosslager  in  Lei])/.i^  1800  und  über  Schulprivilegien  in  r..eii)zi^-  nach 
«It-m  .'io  jähi  iiri'U  Kriciic  —  S  t  i  c '1  ;i '"")  hat  in  seinen  Studien  zur  '  Ifschichl«'  des 
Buchdruckes  und  Buchhandels  in  Meckh'uluiri;-  uanz  aus  dem  Frischen  —  nur  lür  die 
Eünleitun"'  diente  Lisch  als  Vorarbeit  -  die  (ii  schiclile  eines  Mtlerarisch  wenig 
entwickelten  Landes  «rep-eben,  die  i-hcn  desliall)  eine  willkommene  Krfr:inzun<r  der 
tieschichte  dieses  Gewerbes  an  seinen  liauptplätzen  bietet.  Das  llauiitiii-wiclit  legt 
er  auf  die  Schilderung  der  l  uiversitäts-Buchdruckerei  und  des  l'niversitäts-Buch- 
bandels  in  Kuatook  von  1560  bis  Ende  des  Iti.  Jh.  und  der  Rostocker  Univci'sitäta-, 
Rats-  und  Privatbudidrucker  im  17.  Jh.,  namentlich  Job.  Hallervords;  der  Bnoh- 
liandcl  wiiiili-  in  Mecklenburg  im  17.  Jh.  zu  Wismar,  !~>chwerin,  l'arcliim,  (lüstrow, 
Neubrandeuburg,  Malchin  und  Friedland  nur  von  Buchbiuih-rn  betrieben.  Aus  «Irei 
Jhh.  weixlen  Versuche  auswärtiger  Buchhändler,  in  Meckleidnu'g  (leschäfle  zu  be- 
treiben, geschildert  am  Beispiele  Feyeiabends.  des  Disputationsliiiiidlers  Klopffleiscli 
und  des  Magdeburgers  Hechtel.  K  i  r  c  h  h  o  11  weist  aus  (iutachten  von  17Hb 
<las  Entgegenkommen  der  Leipziger  Buchhändler  gegen  den  ausländischen  Buch- 
handel nach  und  erklärt  die  in  den  Litteratur-  und  Nachdruoksverhältnissen  be* 
gründete  Zurückhaltung  der  Holländer,  Franzosen  und  ItaliMer,  auch  teilt  er  die 
(Jutachten  von  Barth,  Kunuiier  uuil  Richter  über  die  fhUlsSsiBChe  S|i,  ii.-  von  IHll 
als  erste  Lebeusäusseruug  der  „Leipziger"  Buchbandlung8>Deuutierteu  mit.  — 
Landab  erger  3**)  macht  von  jüdischen  Buchhandlungen  des  18.  Jh.  in  Breslau 
Mitteilung,  von  Sabbatai  und  Sabalke,  erst  veibuudenen,  (binn  entzweiten  Juden  ans 
Dyherufurth  und  Prag,  sowie  von  lieui  iiiiei-  das  Reglement  tolerierten  David 
Moyses.  — 

Von  einzelnen  deutschen  Buchhändlern  ist  zunächst  ein  Landkarten- 
hündler  zu  erwähnen.   Sandler***),  dem  man  schon  wertvolle  Arbeiten  über  den 

Landkartenstechei'  und  -Verleger  Joh.  Bapt.  Ilomann  in  Nürnberg  und  die  lloinan- 
nischen  Eiben  verdankt,  behandelt  mit  gleicher  Gründlichkeit  Matthäus  Seutter  iu 
Augsburg,  deren  einzigen  nennenswerten  Wettbewerber.  —  Der  kundige  Vf.  der  Buoh- 
druekergeschiehte  Wiens,  .\  n  t  o  n  Mayer'"*),  stellt  den  ersten  Wiener  Gross- 
industriellen des  Druckgewerbes  im  IH.  Jh.  und  eifrigsten  Verfechter  des  Nach- 
drucks deutscher  Klassiker,  Joh.  Thomas  Edlen  von  Trattuei'  in  Wien,  nach  Lioht 
und  Schatten  wahrheitsgetreu  dar.  —  W  us  tmann'«^*38»j  jj^j  jg^  angesehenen 
Leipziger  Buchhändlern  und  Buchdruckeni  Karl  Tauchnitz  und  Benedikt  Gotthelf 
Teubner  anerkenm  nde  Darstelluuueu  ihrer  l! rossartigen  Wirksamkr'it  zumal  im 
Klassikerverlage  gewidmet,  dabei  tritt  bei  Karl  Taucbnitz  dem  Vater  die  schöpfe- 
rische Thätigkeit  zumal  auch  in  der  Neugestaltung  der  Technik,  beim  Sohne,  der 
beim  Tode  de.s  Vaters  der  ersehnten  Missionsarbeit  entsagen  musste,  das  i  iilr  (lemüt 
und  die  gru.ssartige  Wohlthätigkeit,  bei  B.  U.  Teubner  der  ausdauernde  Fieiss  und 
die  Sicherheit  des  gesohaiUichen  Blickes  hervor.  —  Thomälen^«»)  hat  einem  der 

Lm  Bt-UbrU  KencliMcloi«.  NaocMtel.  Utt  MnM.  «OS.  Fr.  I0,iiu.  -  3S2lX(=  N.  H|ft.)-USl  O  O  H.  Patikn,  Aatliw« 
■■4  tb«ir  public  in  andsit  tim».  A  aktlch  of  Utt  renditloni,  and  af  the  relatiomi  with  tb«  i>nblic  «f  litlcrarr  pr*dac«ri, 
Inn  th«  rarrtml  limr»  lo  the  inrcntion  of  prlnUoK  in  14^0.   S.  ed.  reT.    New  Yoilt  u.  London,  G.  P.  Palnun.  I'J".  Doli.  I/iO. 

—  354 1  ACnHurbhandel.  Hvr.  v.  d.  biHt.  Komm.  d.  Uirtcnrer.  d.  dUch,  Huchindirr.  XVU.  i=  Pnbl  i)  IV.rx'nt er.  d  dtsrb. 
Iluebltinditr  N  K)  L ,  H<ir.*n»rr.  d.  d  Biichli.  VI,  S.  M.  <l.liO.  [ W.  Sc h u  1 1 :  BI.IT.  S.  :)2>1 7  |  -  355i  r  W.  K. 
Kolk,  U.  Ha<:lid(uc1iftfaBiill«  Apluriu»  »u  Slri-tuiK--  H<'iii  «  Hii-,»!  I"i:!3  "J  (=  .V.  3*».  S.  :Ji!-3:i.i  —  3i6)  (>  K  u  c  b  w  «Id  , 
Vi*i  Burhitändirr-nriefv  ans  d.  Hl.  Jh.  i=  N  -  Ii'  357i  A  K  i  r  r  t,  h  c f  r,  lt.  Sortiincotslafer  r.  Chrpb.  ZIchcMM 
Ib  Leipzig.  I.'>i'.,'l.  \—  N.  WaK,  .S  358i  iJ  .  W  irl«cliaft»lcbm  iiti  jltfn  ii  Itüihli.  V.  VöRoIin  in  Loipiii?.  2  N.>ehtr. 
(=  N,  a."4  :(«-.VJ;  TgL  JBL.  1  :i  ;  24s.>  ~  359l  id..  Sortiraeiit>Mi  --lH;;.  r  ui  L-  ip/i«  .\DJr  lloffnmnn  t.  WittenbfrR. 
(—  N.  XA.  8.  SS  T-i.!  —  360i  id..  I>  Priviloifien  CiImt  d.  Kleramlat  >i iiuiiiKSitr  in  I..'ii>/ij,'  lö.U  u.  Bomliui-  -"fhidinonifen 
niicb  d.  Kri*g«.  (•*  N.  .-^  7«  lOtl  »  —  361)  W.  SH«ida.  Studim  r  <i.,.<-h  d  Huclulr  u  d  Ituclili.  in  Metlilcnburit. 
(  N.  3.VI.  S  IIB.riVl  T  l.CIll.  S.  l>--^«'.i.J  -■  362)  A.  Kiiililiofr,  lt. /■■Il|iunkt  .1  Wi-t'l.lriben.  d.  Il..llilnder 
1  d  Ij-ipi  M<'>»F.  I  '  .V  'l.'>4.  S  3<i:l  .'<  —  363i  id.,  Vriprong  n  ertte  l.ebeflMin>ii>>uni,'><n  <t  l.<  i|>>  Riiclih.-Diiputiprtrn. 
il>.  Iruni  ■'iK-rii'  r  Isll  )  I  N  '■.i-»,  :!Ji'i..i;l  /  —  364)  J.  J.u  n  d  •  b«  r  (f  p  r.  Z.  UpkcIi  d.  jCid.  tlndidruckerei  in  l))hern- 
liiiih  ;i  ü  jCid.  Ituclih.  4  ;  «l.W.I.  I^'.i  365)  '  Hrn.  Sandler,  .Mattbäu*  Snutler  u  «oinn  Landkarten:  Ao? 
MVKl,«ipxi|{.  S.  X-Sa.   -    366)  AnL  Majnr,  Joh.  Tb«na*  EdUt  V   Trmttacr:  A1>U.  ».s.  S.  41>».ö01.  —  3«7|  0.  Waat- 

■•■B,  KmI  «Mph.  Tmgttt  TtiataHa:  Ik  17.  M.44lja.  —  MI)  U.,  0. CTtskoMi  ib.  S.Mt-tl.  -  IM«  O.  TklsaaUK], 
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genialsten  und  liebenswürdigsten  deoteohen  Verleger,  Georg' Wijnraml  in  Leipzig,  eine 

wannpSchildoruntrsrincs  kurzen  Tipli»'nslaufesppwi(lmpt;ihm  verdanktflicdcutsch»»  Littt»- 
ratur  uiui  Kunst  n)ancherlei  Fürderung',  die  über  die  eijjenen.  oft  ^rrinfreii  Voretösse 
hinaus  vielfach  noch  jetzt  welterwirkt.  —  Wust  mann"*)  g;iebt  einen  Lebensabriss 
von  O.  Hpamer,  der,  wenn  aaoh  gelegentlioli  mit  etwas  susammengewürfelteQ  Holx- 
stOcken,  die  illustrierte  deutsche  Jng^ndschriftenlitteratur  seiner  Zeit  nioht  unverdiensl- 
lich  belu'iTSclit  hat.  —  O.  v  n  n  Ilasi  '*"'  )  i^i  tzt  die  (n*scliich1i'  von  Hreitkopf 
und  Härtel  bin  auf  <lie  lebendigi.'  (n-i^enwart  als  Erinneninirsscluift  tiir  seine  Mit- 
arbeiter fort.  —  Von  der  kräftiij'  weit^rbliihenden  Buchhandlunir  Vieweff  &  Sohn 
in  Hraunschweinf  enlwiift  Boy'''^)  ein  hiilischis  AiiL'^enlilieksliild.  —  Das  um  d;is 
deutsche  Lied  verdi<Mile  Haus  (ieiger-Scliaiii'nliii  i,-  in  Lalir  fand  yfleuentiioh  seines 
50  jähn<(eii  .Iul)iliiiHns  (linch  S  ii  1 1 e  r  l  i  t» '•^)  eint»  kimdine  1  )arstellun<r,  und  Holzel 
in  Olmütz  und  Wien^'^)  wurde  iaffleiolier  Weise  als  deutscher i^uchhändier  geeltrt.  — ' 
Tm  ausländischen,  insbesondere  italienischen Buchhandel  nimmt 
der  neutsch-Schweizer  ririch  Ilöpli''*)  in  Mailand  seit  1871  eine  lu-rvorraLrende 
•Stellung  ein,  die  die  (leschiiftstreschichte  im  \'('rla<rskatalo^  für  Phila<lt'I|>liia  kenn- 
seioboM.  —  ESn  Verein  iMihuiisoher  Sortiments-  und  V'erlai;-sbneliliändl<'r ')  lässt  ein 
eigfpnea  Org-an  erscheinen.  —  Die  Zeilunu  des  nicdcrliindisolien  Huchhandels^'**)  steht 
bereits  im  Hl.  .Jalirjjaiige.  —  Dülleris^'"j  {fiebt  ein  Bn<'li  von  den  dänischen  Buch- 
händlern heraus.  —  In  der  Festschrift  zur  öOjähritren  Feier  der  schwedischen  Huth- 
bändlervereinigun^^o")  behandelt  Schück  den  ältesten  Buchhandel  in  Schweden, 
8eli|fmann  das  Wirken  des  angesehenen  Vereins.  —  Der  französische  Buchhandel 
hat  nicht  nur  den  KrFtlinrr  eines  Jahrkatalogs  aller  französischen  I^iichcr  di-s  In-  und 
Auslandes  zu  verzeichnen  (.IHL.  1  :{:'2ll),  sondern  auch  den  ersten  Katalog  einer 
Faobbibliothek  des  französisclK-n  Huchhandels,  den  der  Vorsitzende  des  BibUOtheks- 
missohusses  des  Cercle  de  la  librairie,  Delalain'^'),  mitUnterstützung  von  Picard 
und  P  o  1  a  i  n  abgefasst  hat.  Bezeichnend  fiir  die  Entwicklung  des  fortgesetzt 
reglementierten  französischen  Hiu  liurwcrbes  ist  die  Lilteratnr  über  die  alte  (lesotz- 
gebung  für  Buchdruck,  Buchhandel  und  Papierwesen  dank  einer  Sammlung  Merlins 
aus  dem  Anfang  dieses  Jh.  glänzend  vertreten,  die  deotsohe  Litfentur  nur  zudUtgf, 
Kirclihods  Name  fehlt  tränzlich.  Toiirneux"'')  u-iebt  eine  lielienswiirdifre  Schildminfr 
von  .Ioua.st,  der  früh  Bibliophile,  nachmitlafjs  Bucbbändli  r  war;  d'Kylac'""')  stellt  das 
einhundertjährige  Wirken  des  Hauses  Marne  —  ausserhalli  Paris  —  dar.  —  Adolf 
Ulm^i**),  —  dessen  äusserlich  bescheidenen  Lel>ensscbattenri68  man  in  der  ADB. 
ungern  vermisst,  da  er  för  das  wissenschaftliche  deutsche  Antiquariat  Schule  gemacht 
hat  wie  kein  anderer,  -  hat  kor/  vor  dorn  fij>'eneii  Iloiin^ianyf  dein  in  Paris  tliütiyen 
deutschen  Antiquar  nn<l  Hiblio^rruphen  Kdwin  Tross  aus  Hamm  einen  Nachruf  ge- 
widmet. —  Steiff^"*)  lässt  dem  Buchhändler  Nik.  Trübner  in  London  gerechte 
Wiirdisrung  zu  teil  werden.  Dieser  deutsc  lie  I'.uclihändb'r  hat  als  erster  die  Hedeutun*»' 
von  Englands  Welt  stell  unff  fiir  den  Huehliandel  eikaunt  und  ürossartitr  in  einem 
wissenschaftlichen  Weltl>in  idiaridel  seines  Gepräges  verwertet;  dabei  bat  it  sieb,  zu- 
mal lti70— 71,  als  treuer  Subn  seines  Vaterlandes  bewährt,  die  Sammlungen  für  die 
neue  Strassburger  Bibliothek  in  England  und  den  Kolonien  betrieben  trad  mit  der 
eigenen  Bibliothek  seine  Heimat  Hoideiber^r  licilacbt.  —  Von  deti  Hegistern  der 
Company  <*f  stationers  in  London  (15.54—1(110)  bat  A  r  b  e  i  '""j  den  füid'ten  Band  (Index) 
veiiitb  ntlicht.  Linen  Bericht  über  die  IxHuloner**')  Buchhändler  von  iKü.'J  entnimmt 
<ler  BookWorm  der  weniy  bekannten  Zeitschrift  Picnic.  Bei  der  Bedeiiinntr.  <lie  in 
England  den  Büoherversleigerungen  zukommt,  geben  II  a  z  I  i  1 1  s  """J  fast  vierzigjährige 
Erinnerungen  an  Sothebys  AuktioDea  efnen  lesenswerten  Beitrag  aar  Oesehiobte 
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Marili  SdMataic  to  Uhri  lla«ihAa4hk  I.  a  mfl.  —  Sr4)  M.  W,  a  naM||.  Oaatliill^aML  4.  HraM  14.  BAImI  te 
OtoHi  «.  Wlaa  (ia  0kl  U«l-M)t  Ik  a  m,«.-S75)  Xmanala  4alU  Mktark.  4alh  ttragcaft»  •  4alte  mM  •  Maaltto 
■Bat.  B«wi«aiiH  all»  BikMaviala  ItatlaM  v^lteato  4airAaMriaalaa«  tipigialM-Bkraila  Naaua.  VIL  MatlaM.  OlMe 
4airAMoalaritM.  U  Kir.  rr.lljMi  -  tlfti  CMataga«  «f  U.  Rarfira  PakUaatiaaa  UTS-«:  Um  SnwAa  al  pfaaaala  aal 
pMuto  (S.n.XTnt.  llaBH4«BaapH.  18N.  XX.Ma  -  ITT)  X  J-  Bavarka.  KatkkapMky' «taMaarBtal.  fug,  Otte.  (Mkara 
AagBkaa«Mrralthbar.)  — t7S)aiaa«akla4  fa»TÖ«ikMl>kao4al  aHftgaraa  4«ar4a  T«faaa%in(  tar  kataiiailiis  an  la  kalaaia« 
4a«  kaakkwdel«.  Hg.  4«  Rookfaaat  Jaait.  U.  AM4ar4aa.  BaiMlnda  vaa  iaaBaiaflaiMiM  Baaktaa4ai.4*.  AH,  a  n.  llyM.  - 
S»)  O  A.  Dollar!«,  Daanarki  b«gliaa4lara.  E«|iaokasaa,  BAa.  M  a  Kr.  «ylM.  -  Mf)  Vw«Arilt  aM4  «aMniacar 
STeatka  BokfArl&cKiircfSraalatHM  CnaUar^aUlaan  4«n  4.  Dtc  I8M.  Stoekkalai.  flr««>1i«  B(>1rf»rMgfar*rAr«oiag«a.  I6W. 
291».  Kr.  6.00.  -  381)  P.  Dalslal«,  CaraU  4a  la  likrairla.  C«t.  4a  la  MbU«Ui»<|Ba  tMhniqn*.  Parii,  Oerel«  da  U  llbralri«. 
.Xll.  233  8.  -  382)  M.  Toarn«tti.  I'n  Aditrnr  blbUophlle  Damaie  JaoMt:  L»  Um  at  rimajre  I.  4  1339.  -  383)  (1-KtU<!, 
Alfr.  Vaai«  et  im  pablieation«  d'ait:  ib  S  3ihi.h.  -  344)  A.  Uln,  K.  Tb.  E4wIb  Trou:  .MIK  ItS,  8.4Utl  —  385)  K  Stnitf. 
Job  Mik.  TrGlnrr  it.  H.  «74  7  —  3(6)  O  K  Arber.  A  Iraaaerlpl  «f  tha  rrpliteri  of  Iba  Conipanjr  of  kUtioner«  of  L«adoa, 
I&M-l&tO     V      :>    Inden.    lSirDiingb»m  iSBlb>tTrrl.).    4*    CXI.  277  a   iPriTaUr  )  -    387)  ß«<>k>«1ler>  in  IsiRI:  BwikWortu 

5.  mr'.  -  388)  W.  V.  Maslitt,  Hjr  SMMl]««U«aa  «f  «a  aaaliwi-ra«*:  Ib.  S.  1/:,  StiT.  -  MB)  J.  CUgg.  Tha  iatoraaL 
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solcher  Anstalten.  —  Dem  prepenwärti^ren  Betriel)e  tics  eij^fenartiren  enfrli-^chcn  Buch- 
handels dienen  in  vierter  Annage  Cleg j^s'^'-'j  Buohhändleraandbuch  tsowie  alt- 
bewührte  Facbzeitsehriften  —  Neaerding«  ist  eine  ^ute  kurze  UebOTsioht  des 

anglo-amerikanischcn  Buclihandcls"')  veröffentlicht  worden.  — 

Der  g- e  g' e  n  w  ä  r  t  i  {r  0  H  et  rieh  fies  deutschen  Buchhandels  hat  in  dem 
wohlgepfleglen  Adressbuch ä'-*^)  und  drin  tÜLilieh  erscheinenden  Bi>r.sonhlI)Huchh/"*M 
zuverlässig«  l Unterlagen.  —  Die  neubcjrriindelen  Xachrichten  aus  dem  Buchhandel'"*) 
versuchen  über  den  Händlerkreis  hinaus/.utreien.  —  Aehnlichen  Zwecken  dient  die 
.Mliieiut  ine  BuchhändlerzeituH«,'-'""')  und  die  Rundschau  für  Biiclierfreunde^''").  —  lieber 
die  Bewegung  des  Leipziger  Buchhandels  im  J.  1893  veröffentlicht  Rost'"'*)  im  Auf- 
trage des  Vereins  der  BucbhMndler  «n  Leipzig  eine  wohl  gegliederte  GesamtQbersioht, 
woliei  er  sich  an  bisherige  riandelskainiiierlM  richte  anschliesst.  —  Für  den  Berliner 
Budiliandel  veranstaltet  die  Korporation  der  Berliner  Buchhändler  ein  Hilfsbuch^'*'').  — 
Für  den  Vei  trieh  in  der  österreichischen  Monarchie  besteht  ein  be80ndeix*s  Adress- 
buch von  Perl  es.'""!  Die  mam  lierlei  Strömungen  im  modenien  Buchhandel 
spiegeln  sich  in  den  Sfiiiinuingshildeni*"')  eines  nidiekannten  ihimoristen."^^)  —  Welche 
Bedeutung  die  Entwicklung  des  Grusssortimenls  gewonnen  hat,  liisst  ein  Blick  auf 
die  arohitektonisohe  Schrift  über  das  neue  Anwesen  K.  F.  Koehlers***')  erkennen.  — 
Der  BSraenverein  der  deutschen  BuchhSndler  verölTenfHcht  »um  Abschlüsse  lanfr- 
jiihrigen  auch  litterarisehen  i^treiles  das  endgültige,  mit  Eiitseheidungsgründen  belegte 
RechtsurteiB"*),  durch  das  innerhalb  der  vom  Reichsgericht  zuliissig  erachteten  Grenzen 
die  Massnahmen  des  deutschen  Buchhandels  wider  Preisschleuderei  als  erlaubt  an- 
erkannt werden. ^''^)  —  Hell  ist  dfr  Streit  über  die  Berechtigung  des  Kidportagehandels 
infolge  von  Gesetzesvorlagen  entbrannt.    F.  von   B  i  e  d  e  r  m  a  n  n  hat  unter 

dem  Schlagwort  „Pressfreiheit  und  Gewerl)eor<lnung''  ein  geschichtlich  und  statistisch 
begründetes  Gutachten  für  den  Volks-  und  Reisebuchhandel  abgegeben;  gegen  diese 
Bewegung  der  „Schwarmgeister  im  Buchhandel"**'*),  als  das  christliche  Volksleben 
gefährdend,  richtet  sich  Dehn*"")  in  einer  Hetrachtnnu  dir  Kulpoifagelifteratur 
und  K  r  a  u  s*>°j  in  einer  Schilderung  dos  deutschen  Büchermarktes,  die  sich  einseitig 
auf  das  gemeine  Leben  und  dessen  Anssebreitongen  besobrXnkt  —  Tienken^'O 
macht  vei-ständige  Vorschl.nco,  wie  der  ehi"enhafte  Buchhandel  und  das  Pnl)likutn  die 
unsittliche  Litteralni-  bändigen  können.  —  Baunibach*'*)  tritt  vom  [>olitischen, 
B 1  u  m  e  n  t  h  a  H vom  Standpunkte  des  buohhSndlerisoben  Fachmanns  für  den 
Kolportagebuchhandel  ein.  — 

Eine  übereichtliche  Darstellung  der  (leschichte  des  Press  rechtes,  auch  des 
eiitilisehen  und  französischen  im  Abriss,  hat  Kloeppel*'*)  seinem  fiii' die  .Xnwendung 
wissenschaftlich  erörterten  Reichspressrecht,  das  erstmalig  die  15jährige  Suruchthäti^- 
keit  des  Reichsgerichts  verwertet,  Torausgesohidct.  —  Von  Biioherverboten  des  16.  Jh.  m 
Bayern*''')  wird  nach  M.  Mayer  Mitteilung  gemacht.  —  Ahn*")  berichtet  über  dir 
Massenzerstürung  protestantischer  Bücher  in  <  )estfrreieh,  besonders  in  Krain,  durch  <lie 
Jesuiten  teilweise  nach  ihren  eigenen  Eintragungen  in  der  Iis.  Historia  Colleirii 
Sooietatis  Jesu  IjBbaoend«.<--  Roth^") bringt  vier MjünMrCensuredikle  von  1532—1673 

«rMlHf  •<  ■•md.lMad  Imlmltan  Mid  MMI*vlilli«  immi«i1.  iMMIag  Hito  tf  Ik»  pM»  tllnlrfai  «t  Ito  tiwM:  inUMnni, 
h««k  «nMton,  Umnmt  •mMIm  aad  biütalfaH.  IhMtaglaal  wllfsM  fcanw  Clmha.  UbIm.  StttyMiL  MS.  Sh.  C  — 
9M)  X  Tb*  rsbUdnn  «imitor  m«  UokMlIm  rMwrd  ef  briüA  mK  fcniga  IfH.  T*1.  M>.  Unitm,  SMarm  Um, 
MmnUu  *  C«.  4*.  flh.  &  — Stl)X  'FiUlilMra  wMkIjr.'  AnericM  Mk^tnd«  jMrMl.  with  wiok  iit  inovrpvtaM  tk« 
MMriUD  liit.  gmntU,  and  pnblUkw«  einsvUr.  Tal.  45.  New  York.  Ottv  at  tk»  '■fMUHtn  Wmkly.'  I>>ll.  3,00  - 
SM)  —  »r-,  D.  »DRlo-anii>ri1i  Rnchkand*!:  BftrMnblDBachb.  Ol,  8.  457iV.  —  3fS)  Adrcuab.  i.  dta«h  Bachh.  a.  i. 
Tl>rv:iT\<lirn  <!<<>cht(Ui«ri|r<>.  fBcKrtndrt  r.  O.  A.  Bakwls.)  SO.  Jahrff.  In  Aafir.  d.  Voralandra  l)«arb.  t.  d.  GeiehAfttalell»  i. 
Bt'tfnrT  A.  H.ch.  nnchhindirr.  I..,  B«ri>«iiT«i.  d.  4fMlk  Baehhiadlcr.  XXVI.  12108.  M.  10.00.  IIBr.raFnbntHiichh.  AI.  S.  •>1«V.>  || 

—  394l  B«r««nH  für  i),  dUch.  Barhh  n.  d.  Terwandten  Oracb&ftaxweii;*.  Gl.  Jithri;,  Kei'xg.  >  Mix  Hht?.  ikdi  V. 
Sil*  S.  M.  20.00.  -  395)  Xttchr.  nn»  <l.  Iluchli.  u.  d.  Ti>nniiidt»n  0»»phlf««twri|t«i  für  Buelihindl.  r  :  l:  i.  rfr.nni!,  .  Red.  t. 
H  Kv«r«.  1  IM.  »Mit  4°  tm  S  M.  l.TA.  -  396l  Allg.  Bnirbhändlenff.  Mit  d.  Beil.:  IntTnttLR  K«d.  r.  C. 
Thoniaa.  Uti  I...  e.  K  Malier.  M  S.OO.  -  397»  Ra.  fttr  Bfichcrfrcnnd».  Uplwraicht  d.  nrufin  RrachelBUiiKao  d.  Biiehh. 
Jiihrir  VIII  1'.'  Nrr  1,.  r.-.t»t«r.  4"  M  I/^,  —  398MA.  Roat),  1>.  l.oip«  Kaclili.  IM«.  (=  JB  i  It.iiddiil^animer  »« 
l.illuiK'l  1,.  Ihniirli»  .'l.'S  —  399\  lIiIMiurh  fflr  d.  B«rl.  Bichli.  lUf.  »om  VortUnde  d.  Knrp  .1.  Lltrlin.T  lluch- 
li.'indlri  1:  ll<.| ti-li  in.  I  M  1  no  400>  M.  Perlfs.  Adreanbueh  ffir  d.  Buch-.  Kanüt-.  Mii.ikiill.'nh.  n  v.T«r.in.JI<!  (}»- 
«rlmfl-.  n..  .;.■.!  li-l' ir.-i  iit;  51  n iwi i.  Iii.' in it  A nh  ;  Hfst^rr -iini»  /«•Huhk«- Adr»ii»bnch.  XSlX.Jahth'  Wim,  IVrli--.  S  U. •  — 
401)  >l  ii.iriin;:.l.!l,l<  r  au»  d,  Ihu  hh.  L,  UMiling  110  S.  M.  !,V>  402  X  Erlnn»ian«rn  iv  ItiirlidVn.ü.'T*  vnn  U, 
rr.u  S.  M.  J.;<<.  —  403>  n  n^Uf  rn.i,<-liÄfti.liau»  d  ririim  K  F  KüliVr  n.  I,f-:i>ii|r.  I,.  iK<".Mrri  ,  l-rn  ;ili!i  i  — 
404)  Klii|;f».iche  Artist.  Union  H.  K.  M.Mlpr  i  Co.. in  II.  rlin  H'ein  d  ['...r-i-nvor.  d  dtucli.  lim  liiiiinlliT.  Kri.'nutni»  mm 
|y  Apfcl  l-!';i:  ilAiTnlflDBarbh  fil.  N  4'.'i,  S  2  14.  -  405  ■  H  l.i  ji  H  n  »  h  I  rlril  d.  IWiramTorbt  .nd.  h  AHtrira.n-sig  niil««!. 
(=  Hi'cht.,|,f|<.|.i.  im  liurhhundpl  I  1  Kiel  u  L.,  Lii».lua  *  Tischet.  U'W  S.  d'rlvatdr  I  —  406-407)  K.  t.  U  i  •  d  •  r  in  a  ii  n .  I'rps»- 
ftoihrit  n.  lIcwirtrürdhiiiiK.   K.  Slud.  t.  ni»d.  0»*ti.|;ebani;    (Ana  It&rsenbIPilurlih  )   L.  F.W   v.  B'edunauia    4h  s    M  <•:>(). 

—  408)  S^ll«.lrnlE*.i^1l  r  im  Hiulib. ;  lirrnib  I,  S.  Ht»-2<.I,V  -  409l  P-  Hflin.  Mod  Kolport»f*litt.  (■=  ÄFChrVU  Ud.  II'. 
IMt  l.i  St,  ll.!-..r.  .«  M  (i.Mi  —  4101  <>.  Krau«.  D.  dlM-h  Hruhrraarlit  l>9;i.  =pbda.  lief»  3.1  &I  S.  M.  \^<^K 
III).;  KonkM>tliT  S.  Ili:i  4Ui  ehr.  (!.  Tii  nV«ii.  I>  unMttl  l.itl.  u  d.  Bochh.  Mit  b.  Kml.  r.  W.  Bed*.  (=  Tage»-  u. 
Ii«b«ni>rrnicrn  llpr  t  W.  Bode.  N.  IT.i  BirnM  rli.itrn.  TiinVrii  47  .-^  M  0,50.  —  413l  K  Banmbaeb,  1>.  Kolporta)r«bacbb. 
■.  Mia«  Wid«r»chfr.  1=  V«lla»itt>ch.  y.*Hh«grD  1Ihi  It.  .<iniiun.  32  8.  M.  1.00.  —  413)  II.  Blumenthal,  D  Back- 
8»rtlBcnt  B.  d.  Kolpartars-Racbh.  IkIud,  f^rlbütvrrl.  L'rt  M.  'J.tKl.  —  414)  I'.  Klsrppal.  D.  Relek*prMar6ebt.  Maeh  Owiii 
a.  Sathtapreebanc  flr  d.  B*darfaiia«  d.  RccbUaawrndnaK  wiaaeaarb.  dargeit.  U,  C.  U  Ilimkfald.  XIV.  496  8.  M.  lUlK 
JffJCVl  &  I7<SM  -  «19)  I.  «litt  Haiww*  wMk  »Um  8U1:  OMuk.  laM,  M.  UM.  >  «Mj  (s  K  91,  S.  «j«.)  —  «ITJ  *.  W. 
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cum  Abdruck.*'*)  —  Die  Hamburg  Sladtbibliothck  hat,»  nach  E yHsenhiinlt*'«), 
12  PrcssmüriflatP  d»^s  Staatsarchivos  aus<rpstcllt.  —  Iloiissa.ve schreibt  in  Vor- 
bi'n.'itiiiiy  seint's  Workos  ^ISI."»"  über  «lii>  Tani-esblätter  luxi  lür  l^rossfreiheit  während 
der  liun»iert  Ta<>e.  —  Pannipr^-')  hat  das  deutsche  üesctz  üImt  dit»  Prt'S'^o  samt 
den  ürbebei'gesetzen  mit  Anmerkungen  vereeben^^''*'*).  —  Urelling'*^^)  bebandelt  von 
ihm  hell  bdeuehtete  Tapresfrapen  des  Pressrechta  und  der  Theateroenairr;  der  er- 
iv'irtoTon  und  die  cinseititr*'  B('tr;H  htiinL-swi  isr  i  rschwcren  vint'  inil>efan<rpne  Wiinü^-uiiu- 
diesfr  selbstätKlitfen  und  aureuiMideii  Tairess(-britti'n.  —  Ingwer*-'")  wirft  einen 
{rrimmifren  Iviitkblick  auf  die  österreichischen  Presszustände  um!  das  bisherige 
Schicksal  der  Reformanträq-e  von  1891  und  92.  —  C  tial  Ii  er  de  Grandobampa***)  be- 
handelt das  wichfi{ie  (Jebiet  der  Druokerveraiitwortlichkeit.  — 

Dz iatzki»*'')  bestreitet  ein  l'rhelHT-  und  Verlaj^srecht  des  All«'!  Iimi-^  im 
Sinne  alleiniger  Verfügung  aaoh  der  VeröQeutlichung,  deren  Zwecke  einenfrende  V'or- 
eehriften  zu  Gunsten  dea  vf.  oder  eines  einzelnen  BuohhSndlera  widersprochen  haben 
würden.  —  K  i  r  c  h  h  o  f  f*'^"*'')  i>iobt  Kinblickf  in  viTlairsrechtliche  Ansohauun<jen 
von  Verletforn  zu  Ucg-inn  des  18.  .Jh.  —  Meyers  V(ilkshücher tratjen  irleich 
Panniers  Reklamausurabo  die  l'rhoberpresetze  und  Litterarkonvention  in  der  Ausgabe 
eines  praktischen  Juristen  in  weite  Ki-oise.  —  Benedikt"')  bespricht  den  (leseta- 
entwurf  des  österreichischen  Urhebergesetzes,  dessen  Anlehnun<r  an  das  deutsehe  er 
liilliL't.  Im  T>!'nit  d'auteur ist  eine  amllidu- Stelle  lür  das  internationale  rrlu-lKT- 
recht  geschaffen  wurden;  die  freie  Vereiusthiitigkeit  der  Association  litteraire  et 
artistique  internationale  bat*  in  Antwerpen*'*)  für  die  Förderung  dieses  Reohts  ge- 
wirkt. —  Coliin*^*)  .stellt  da.s  rrheberreeht  im  niniischen,  fianziisisohen  und  inter- 
nationalen Heciite  dar.  —  Eisen  ni  a  n  n*^^)  behandelt  <len  Verlagsvertra^-.  eutge^fcn 
der  deutschen  AufTaasung,  aber  gründlich,  als  Mietsvertia«-  an  geistigen  Weiken.  — 
WauwarmanB***)  gescbichtlioher  und  wissenschaftlicher  Kommentar  zum  Urbeber« 
recht  in Belsien  ist  eine  grOndliche  Arbeit,  die  allgemeineReaclitung  beanspruchen  darf.  — 

Für  das  I?  u  c  h  g e  w  e  r  b  e  ,  das  für  technisrli-kih.stlerischo  Zwecke  im 
{^'ntral verein**")  verbunden  ist,  hat  O.  von  Hase*»*')  einen  Zukunftsplan  aul- 
gf^tellt,  der  die  von  r.,r>rok*")  geforderte  Outenberghalle  in  sich  schliesst.  —  Von 
<len  <irurkirt"werhliehi  !i  \'ereinen  hat  W  i  en  e  r**"l  für  den  wirtseliaftlieli  bedeutendsten, 
den  deutsehen  Hutlidruik«'rveiein**')ii'.  Leipzig  zu  uiJuhel  tau»' seines  2."jj;ihrii>en  Bestehens 
eine  Vereinsgeschichte  veröffentlicht,  deren  Kern  die  Dui-cbführung  und  Auslüldnng 
eines  allgemeinen  deutschen  Buobdruokertarifs  bildet,  der  zwar  iür  die  Ordnung  dieses 
gesamten  Gewerbes  eine  Notwendigkeit  geworden  war,  die  Verlagsmögliohkeit 
wissensehaftUcher  [..itteratur  insbesondere  monographisclier  .\rt  aber ei-sclnvert.** -'**•)  — 
Selteu  wird  die  Bedeutung  des  modernen  Qrossbetriebs  für  die  Umgestaltung  dea 
Buchgewerbes  so  klar  ersichtlich  gemacht,  wie  durch  die  von  der  Schrifkgieaserei 


K  Rnth.  Aktcaathka  m.  OnA.  d.C«n«ur  im  Karntralfiit.  lUas  Im  1«.  ■.  17.  Jli.  (—  N.SM.  S.  SMS.»  —  4IS)  V  (>ii>r>r>hip 
aiHl  jr.  i.h  littmtaWI  BMkWwn  8.  l%r,n  419)  T.  Kr  ■•»■bkr4t.  HilMI.  i.  StiwIUibt.  tu  Hamlmn;.  MDL  I  »  :  ^<IH). 
—  430)  B.  Houisajra.  Tj««  Jearnini  i>t  U  llbrrt«  de  U  prraafi  pandant  I'h  ci-nt  jr>arii:  Ui  Urr«  at  1'imai{«  I.  .S.  TIH.  — 
4SI)  K.  P««*ier,  I>.  ^f»r.^J,'^^f Ii  ni-lut  il  iii-si-(fi-n  üImt  J.  rrh»ili(-rr'f lit  n  ■!  Mnstetirhiltt  »oirii«  <1.  Horner  l.itti-rulnr- 
koaraalion.  5.  AolL  (=  ün  X  IVKI)  I,.  |{.Tl;im.  10'  In«,  S.  M  (>,Sii  422l  <  K.  (iclkiT.  D.  'triiffTChU  Ihiflimi; 
i  »er»nlwortl  K«da1il<iun.  St .  Knk*  ls'i:l  I.>iiH  M  ll.d'i  l|I,<ltl  S  ii'l  |  ■IJJI  ■  rolitiio«.  I>  K>-k'i<'rnni;  »  '1 
rram:  0«|r.  4Ö.  3(k-1ii  --  424)  X  K  W  i>l  c  k  r  r .  H.  t'riiir»  J.  Pr«Mrrniheit:  ib,  S,  ^71  2.  -  425)  K  <;  n- 1 1  i  iiir,  Sln-il.f.,-. 
Oa».  Aofrtli».  '  B  ,  lliblncr  In«t.  VUI .  JT»  S.  M  4.00  i'M  Ii.  C o  n  r»d :  Oe*.  S.  Hm  .'i;  M  H r.  r  n  « t  «  i  n  :  Ml.M,  >^  I 'h»:!  iV  || 
42Sa)  J-  Inirwr.  O  rnmiusUndo  in  »NisUirrrirh :  NZ'i«.  ä,  .S.  W1  S,  —  426'  I'-  Challlfr  .1«  i  i  r  ii  n  d  r  h  n  tn  ji », 
Vt  llaibr«  d«  iifrtf  lu'-  <  t  U  !i'p^innf)i1ite  dea  imprlti»iirii  Kipport  prsMiulÄ  :ia  «  nnK'*»  J''^  M  lili.  i  Ic  iprininir-  il.-  rr^iico. 
Ly»B.  .V)  S.  iNiil.)  iin  Huiil.Ii  -  427»  K.  I>-iiatjko,  Autor-  o.  VerUifsroi-hl  im  VU.-ftum:  KhMua'h.  II',  ß,  SMt-T !, 
439)  A.  Kirchhi  fl,  \>  I>i,vrli,-t.'mi;  d  ürnssTerlfifpr;  Ambro»,  lliuidr.  Ci.p.  Kril.ch  1^  S-  :i'>4,  S  |ii7-IS  |  429»  id  , 
SalbaUad.  IlUi^trat  Ni.rhdr  d,  ill  Wi-rken.  (  -  N  'Xji.  S,  aVi-iV»  t  —  4)0i  I).  rrli->l">i.'(>-ct/i<  u  LitU'r.irk«nT«ntione»  <l. 
DtBtaakaB  Krict)"!!.  |==  Minrrs  Volka)>aclii<r  N.  llai  .vi  I..  Kiblioür.  Iiml  lot  S.  M  n.Jii.  -  4311  K  Benedikt.  DaniprknaK. 
•Wr  d.  ürlicbarrreht  n.  d.  OaxUentwarf  A.  A-terr.  RegieranK.  (Au«  JarirtKM  i  Wien.  MitBX.  1S93.  04  A.  IL  1.20. 
IIJ.:  DK«.  78,  &  810.  <ilBMlMiiM«d.))i  —  492)  !■<>  Droit  d'antevr.  Onr,  affieial  du  burma  d«  ruiaa  latenuiL  |M>Hr  U  pt«- 
ImHm  4m  ««rrM  IIa  •!  artM.  7.  ummU.  Barn.  ColUa.  Ii  S.  Fr.  fi,;«a  -  439 1  Koagrais  i.  AaaaelatiaB  iitt.  at  arlUt. 
MwHt,  <iD  tferii)  M  Art«H»Mi.  4BM«iM«tMw)i  HMlffauhh.  U  a  4^  —  414)  9.  Callia.  La  droit  da*  airtWMa  «t 
«IMm.  «■  4nlt  tMMia,  M  4ntt  ftMf.  at  w  «Hit  liaMWI.  (ThtM.!  BiaaM.  flma.  999  a  —  499»  K.  Btaanmaam.  U 
«MlMl««diMra«tlaiHtMalangw4^tiwiaMI««lnllah  (Istr.  d«  Cl.)  Ikrli,  r.ndiaa.  9«a-4M)r.  W»twar«aaa, 
U  4*«ll  4w  Mtnn  MgivM.  BrualWa.  Sa»  tolga  4»  Ukmiria.  467  B.  —  4Sfl  X  C.  >•  I>*rali,  a  CMrtnIvar.  fir  4. 
|Mb  aMbgaMtta  m.  i.  HaA  Saabfamrbanu,  la  Uifi%«  BtnaaUDBaaUi.  41.  8  CST/t.  —  4M)  O.  t  Haaa,  SakaaRavIaat 
IhthrBaiMk  1.  a  999V*.  -  4M)  C.  B.  Larak,  B.  ■aaaMaat.  Oataakafghalla  ala  d.  taaU  GaMkaridaataHl  to  Uirils: 
BailiawarWM.  8.  8  5/7.  -  440)  E.  Wlaaar.  RIekbIkIt  «af  4  Batarlakl.  d.  dtaali-  Bnakdraekar-Tar.  (a.  ta.  Itr  OaatMk- 
kMda  Bachdnakar.  Fa«t-X )  U  fHraitkopf  *  Hirtell.  4*.  90  S.  M.  3.00.  -  441)  X  Z«-  Dratanklaada  Bnakdraakar. 
Her.  Tom  dUch  BnclidmckerTer  6  Jthtg  thiti.  4».  Till,  474  ä.  M.  8,00.  —  44S)  X  Anh.  flr  Boehdraekarknaat  n.  rar- 
«andu  Ur.chrifujvtciK.-,  lirr  f.  AI«!  W«)d«w.  37.  Bd  L..  Waldaw,  4».  43S  8.  ■.  12.00.  -  449)  X  Ty|Hi(fri»pIi  Jl>k. 
Har.T.Jul.llil««r.  I.'t.  Jiiifjf.  1..  Mkti-r.  'h;  M.  Sfli»  (Mit  untr'i  Bull)  >  —  444>  X  f"\r  Kflnst«  Fachbl.  für  l,l'.l">2r. 
Staladr.  a.  Unebdr.  lUr.  ron  .Ji>».  H  o  i  n,  lld  15  Wien.  II.  in  Is'i-).  4».  344  ü.  M.  HUNt.  -•44$|  O  A  W  .i  i «r. 
Katw)>i>nBa  d  Bachdruckerkanxt.  «l  Aull  1,.  J  .1.  Weber  l'».  XU,  '3:14  S.  Hit  1.1  Abbild,  a.  Taf.  M  3..VI.  ^  446>  X 
•r-  K.  RlckbUck  Bof  d  Kntwicklnn|fi<i;e>c)i  d.  SrlineIIpri'(«p  »eit  deri>n  K.rllnd.  bis  an(  d  Jetztieit-  NarlirBurtih  1.  S  '.lti;H, 
37S  j,  400 1.  4-.>3  5.  —  447>  X  H.  Seliwart.  Uebrr  dt»cli..  rnsfl  .  »miTik  a  frjni  AcLid^nr.  A  uii.t  .tl.  E  t.-ihn  .--tad.: 
ABnehdrarkerkiinst  .17,  S.   IM  41  4.  S,',«.  129-39.  ir.r".73.  SStK-H'.,  ■.'V^  7.  IUI  1,7'       I    i'     -   44S'    •    I'l-<b  Licbt- 

dTackacaiaa:  KxportJanra.  J.  K. ». 7.18.  iDraiapraakif..)  — 449)X'l*''>r- f '««kat,  Wefwaiaar  rar  d.  (awatbl.  Jag.  duieh  B«r«( 
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und  mecbanisehen  Retriebsstatte  Sohelter  u.  Gieseeke*^)  in  LeipziV  veranstaltete 

musterhafte  Festschrift  zum  75jähritfen  T^fstamlc  rlii^scs  Hauses.  Auch  hier  Vollzug- 
sich  wie  fast  überall  im  deutschen  Buchffewerlte  nach  den  Prüfun^-en  der  yrrossen 
•  Kriesre  der  Aufschwunfr;  eig-entiimlieh  hei  diesem  Zweiire  ist  die  starke  Beinfliissun|r 
der  Betriebsweise  durch  die  in  den  Vereini^^ten  Staaten  von  Amerika  gewonnenen 
Kenntnisse  von  dem  dorti<ren  hochentwickelten  Maschinenwesen.**'"***)  —  Vachon***) 
stellt  das  Huelni-eweilu'  Fraiikreirlis  1H71  -!'4  in  einem  reich  illiistrierteti.  mit 
dem  alten  Reichsadler  der  Buchdrucker  geschmückten  Werke  dar,  das  seihst  ein 
schönes  Denkmal  des  Ipistun^nihisren  mmsBsisohen  Buehß«werb«8  ist***"***).  — 
Die  W('ltans8tellun:r  in  rhieaLn»  1H!»:{  hat  zu  einem  Villkt-rwelthewei-l)  irefiihrt,  hei 
dem  die  buchpeweililiche  KoUektivausstellunf»'  des  deutschen  Reiches  in  ihrer  Ge- 
samtwirkun^  den  Vo<>el  abgeschossen  hat.  Das  erhellt  nicht  nur  aus  L  o  r  k  s  und 
Baum^'ärtels^"^)  amtlichem  Bericht  über  das  deutsche  und  ausserdeutsche  Buch- 
lirewerbe,  sondern  namentlich  aus  Lo  S  o  u  d  i  e  r  s***)  vorurteilsfreiem  französischen 
Berichte,  in  dem  Deutschland  fS.  25 -dS)  am  ausführlichsten  iicwürdiirt  wird***).  -  - 
Die  B  u  c h  b  i  n  der k  u  n  s  t  ist  gclei^entlich  der  Jubelfeier  der  Leipzij^er 
Buchbinderinnungr  mit  Kofels*")  Chronik,  M.  zur  Strasse  na  Ausstellung 
kataloir  und  einer  Festschrift***")  bedacht  worden.**-'"*'')  —  Der  Katalog  von  Buch- 
einbänden der  National  Art  Library  in  South  Kensitiyton  *■>*)  bfsohrHibt  unter 
3SB  Stücken  der  Buchbinderkunst  57  deutsehe.  —  Fletcher*'^)  l)ii't(i  eine 
wertvolle  Darstellunf?  der  en/rlischen  Buchbinderei  vom  Mittelalter,  beim  Zeitalter 
Elisabeths  und  Karls  I.  verweilend,  bis  zur  (leg-enwart  mit  auss'ozeichneten  Nach- 
bildunffen.*'*  *") —  H  e  n  d  1  e  v*"'')  vermittelt  eine  Auswahl  von  77  inflischen  Buch- 
bäoden,  deren  beste  von  lllwar  kommen  und  persischen  Ürsprunffs  sind.  An  Uüte 
der  Zeichnung  und  Scnrgflilt  der  AusfQhrung  reichen  wenige  Bu(mkfinstler  an  Karl 
Abroed  und  seine  Söhne  heran,  die  beigegebenen  Binbandtafeln  sind  glSnsende 
Vorbilder.  — 

Sr  h  T  i  f  t  w  1  i  <•  B  :  I'nMaifniphie  K  1.   —   Konwchrifl  \  «i    —    IlHnJuchrifti'n  N'.  Iß    —   AnhWwf  »cn  N,  ;i>l  n.  - 
AaU<(;r:i|>liL>n  N.  IT    --  1 1  r  iphnla^n  N  40   --  Huebwnrn:  Krlimluni;  iIi";  Itarhdrucka  N'  H     -  Viilti-ri-  II  ic)ii!riioli'ri,V'.cli  rht* 
>i.  .M,  —  Wii>i;<>iiJru<l(.'  N  !H.  —  r>rack«rinarki^n  S  1«KI.   -  BriolM-r-r'nni;.-;  X.  114    -  Druclt^chrift  N,         —  W».^.i'ri.  ii-h»n 
lllf.  —  lliMi'ii,'rtiphif  N,  I4'J    —  Zf»itiinj(«vr(»iirn  N.  -  iril*linthrtf<w('>ji'n :  A  i:;^nni«'it»n  Hiblinthrki^nkttndn  N-  l'iT ;  älter» 

Bililmihekrn  N,  '.•''■1;  I'riv  .n  iMin(h(>k»'n  y  2si:  Äl!>iit'ir>i(>  liiMiothck.-n  Jcr  luv  .rt  N\ 'i'is  —  Hdrhcrieirkcn  N.  :tMl.  -  Ku'h- 
kand«1:  Aelt'  r-  iiri.<  liirlili»  N.  S'i.'t;  dcitprlii»  Bol■h^l^hdU^  N  ^i'.'i:  :\\]"I.Liuii-rUi  r  llurlil.  »nii-l  N  IT.'i;  i;p?i'n»'."irti|f<'r  (Utriob 
H.  303.  —  Frrs«recht  N.  414.  —  Urhober-  nni  Verlag»recht  K.  4'j;.   —   llao)ii{«w«rb»  N'.  4.'i;    —  tluohbioderkuniit  N.  4äT.  — 


«.  UWh.  Worm«.  H.  FiMhrr.  VU.  144  8.  M  1.80.  —  4SS)  75  J.  4.  UuaM  t.  0.  8iJi«lt«r  *  Oiotork«  in  Uipd«.  D. 
PrtU<M  1.  U»a*«*  («»idinot  L.  lSoh«lt«r  *  (ii«Mek*).  P«L  IV.  «S  S  (PrtfaUr.) -- 4M)  X  <>■  Fritz.  D.  K.  K.  Hof-  n. 
BtMb4nic1rrrel  u*<Ii>r»n  trchn  RlnrichtunK«n.  Hit  A  T*lti1la«tr..  13  AatlrbUin  B.  10  Pldnün  Wim.  Hof-  ti  Sl.vtt*dr.  62  S. 
M.  1,S0.  —  452>  X '■•'P"'*-J'"'"'  Intermit  An«,  für  Baehh.  n.  Baehg«w»rb»,  l'upii«riniJmlri.<.  Srhr^ibwiuirfn-  n.  I.i-hrriiitUIli»Bd»l 
M.  7.  U.  Itadrlnr,  '.'5«  H.  !K.  4.<>0.  (Krnni..  dt»<lh.  n.  <>iisl>  ~  453l  X  Z')ll-V«d«mi«')om  Iflr  Barli-  u  Papirrtfi-wrrbn,  tnn'i» 
i.  damit  lasammMh&nKtndfin  Indu»trleiwnlirn.  Niohtr.  isOII-Ot.  ebda,  "i  9.  II.  2.1)0.  —  4S4>  <  Ki^^ün,  »n  p»pulii«r 
Ti>jli>dniiiK  Tf>d  Uo|^n  frcmstiirini;.  Pruklifk  lliumdbaif  for  Boglwiidlarr.  firfjitt'-rx.  Kun'tnrre  «-  Ii.,  nitg  07  (arlogt  of  B«f< 
haadlrr-Medhjnelprr  fnrrninK'X  i  KjAtienhaTn.  147  S.  (Nicht  im  nandcM  -  4J5i  M.  Vnchon.  hu  iirti  nt  Ir«  induttri«« 
da  pnplrr  »n  rranc« .l.sTl  - 04.  I>.-iri<.  liibniri'it-liiipriniArici  lUiinici.  4*.  24«  S.  -  456)  X  V»".  d»  S  iriifny  d»  Moa- 
corpa,  Un  cat.  de  fem  it  d<irer:  ht  Iltrr«  et  rimitl«  X  S.  14-83.  —  4$7)  X  I'-  Morel,  Im  nonT.  loi  nur  {<■»  conseiU  d* 
PrndTiofnmp«  et  lenr  mmp-'tpn'''»  Kipvort  prt''s(»ntÄ  an  rinyr^f  dM  iii;iitr(»s-impTim*'iir«  d«  Kr.inri».  I^v^n.  Mot*>1  19  - 
45g.  Thr  briti.h  Prinlur  Vnl  VII  l.tmi!  .n.  !t.iilli'iv,  1,  inrrnM  A  Co.  :I"S  S.  i  Nr  S)i.  In  -  459l  X  Tin.  ti-ilMi  I.llh  .(fr.i].hfr. 
Vol.  Ul.  iI'.i'lUi.  ebdii.  ISIM m\  S  11  N.  SU.  h.  -  460)  X  F.  O.  Kittnn.  Thi>  ;irt  nf  filintn-.-.t.-hin<  :in(l  Mn;r,i«in,'.  A 
«iiit  iif  r-t  iHi-luM-i..nt  .if  Mr^-r-.   ,I.N(in  Sw.iin  *  S.in,    |—  N.  4Vi.  S.  217-Sl.)  —  461i  X  li-mp  .Mir  h^liorl  r-'i,  > 

liy  thrpp-c'jlfiHr  i-nntini;  1=^  N.  4VH,  !•:!  S  )  -  462'  v  Th«^  -xm^ncnn  bn'ikmiikrr,  :i  jnurti.  l.'chnic;il  iirl  iinil  infirm  itinn 
Vol.   XV-\VI.   (l-l'-'    l'Kl.     N«w-Yiirk.    Ur:kw.iod    k   <''•      4".  .'1.'         -  4fi3i  X   Anipric:in    dlrti..iiii'i    dl  pnnliiii; 

and   bookninVirik'.     rlidu  —    4641        B    l.orck   11    M    B  k  u  ni  jr.»  r  1 1 1 .   1>,  burhit''«ri'rbl    Killoktirjii*»!.  d.  dtwh. 

K»irh>.  —  |t.  niiii»«'r<11i'cli   BndiRewfrbi-  Si>n(lpnibi1r  .iu«  il.  .»ntl    Bi-r )    II  ,  Ki-ic  lnJr     4"     «1  S.    iNirht  im  )Undi>l  )  — 

465'  H.  L«  Soqdifr,  l^jippnrt»,  publ.  nou»  la  ilirn-tidu  dn  M.  (Niuill«  Kr-uitt.  i'DtiiiTilüs.  i;^n.  du  (t'iiivi.rm'iucnt  Fran^ 
CemH*  XXXIV.  Inipriniorif.  Iibr:ilrir  (P.iri«  )  VI.  l'.W  S.  ||-  B.  Lorck:  NiirhrUnrhh  1.  .VMl-r.ii.  .'.f.s !.  )|  ,  NiH  l  im 
llandfil  )  —  466)  X  O  A  Grnwnll.  _Tne  rabli^h'^rw"  unti  *itUpr  b.ti>k  ftxhibit«  at  Ih*  wnrldH  l'glumbian  r^pniiitinn-  Ncir- 
y.irk.  Thf  r.ibU.hir  \V..-kIy.  1S!»;1  74  S  1)  :'i<i\  [-n  :  CBlBibl.  11.  S.  431  1  —  467)  H.  Kefel.  Chrenik  d  Boflhbiador- 
InnunK  711  I.»i)ixi(!  I.'i4l  lHi>|  t.  ;(,V)j.  .lubii.  iu-.ami««i\|re»t.  N'ebit  Kat.  d  Kachauijti'Il  ».  Jabil.-Oier.  L.  Bnchbindi-r- 
Innuni;.  VIll.  tVt  S  :  XLVIII.  112  S  M  1.2'>  (Knt.  t.  M.  xnr  «truii.cn.)  —  468l  Ko.l.chrift  «.  Jubilaunnfeier  d.  .iVij 
Deiteh'ii«  d.  Leipxii;er  Bachbindrr-InnnnK  i—  Snndcrnr,  d  Ua':h(<TW«rbrbl.)  U,  Verl.  d.  Ba<^hTewerbebl  4^  .'i2  S  Mit  Abbild, 
a.  II  Tat.  U.\,».\  —  4»9iX  *■  Muni.  /.  Rrinneninir  nn  d.  »ij.  Oemshtrujiibn.  d.  Firm  J.  Hiiffer,  Laipi.  am  6.  Dee  U, 
J.  Hii«*r.  S7  a.  (Nicht  Im  HanlcL)  —  470) X  BeiqBet,  La  raliar«.  ^todei  d'nn  pmtiei««  lar  l*hiat  »t  la  teelinalogi«  4« 
rart  dn  relicar-darenr.  Atc«  ana  tcttre-piiraea  da  h.  Oraal.  Pari«.  ImprtmMta  Ma.  bihnra.  189  8.  Kit  M  Tafc  — 
471)  OX  »MkliinlteK  aa4  Uttafing  ta  Praa«*:  MatardayK.  7«,  a  414  —  4TaiX  VT.  8.  Brasaiastaa.  Ä  Uat  aTsrt  aT  bwk- 
M»4l«^  WHI»  IMM  Maamt  af  Iha  feaafea  «f  «w  «MlMlab  taa4M,  «Itot  fltaefc.  4».  tl9  &  flh.4«.— 4n)X  II*rna. 
tlw  MmHi«  •(  tootaL  Aa  aawqr  in  Dm  Mit  af  ff»M*tiiri«4  Ua4iii«a.  ImiilMk  Rtf»«  Ful.  Ikmiah.  THttaar  «  Cd  Si«  B. 
Wt.  «.  (JBL  law  I  St  10s.)  —  4741  Batklite4lacf  aai  raMtog«  «f  Maatoga  In  tha  üatiMuU  Art  Ubraif  8wtt  lNMk|lm. 
Lm4mi.  Iir,  t»  8.  HW.  MeV:  CBIBlkL  II.  a  6a».JI  (RlgM  Hu4aU  -  47$l  W.  T.  PI«lob«r.  Iigll*  kwUtaMiff*. 
lüMaa.  Kffaa  Pnl  TMkaar  *  Ca.  PU.  ük  «L  |(B»Ba  ^mt  aiti  aa  praalM  hi  Baflaad  (laaNa,  Batly  *  Ca.):  a.  t-iaii 
-  47t)  X  BaakMadlam  af  Iha  pail:  iMltWarai.  8,  Ml|^  -  477)  X  V.  L  Cak««n<S*«4ara»a.  BaaMMNrt  pwewiw 
aB4  PhrtoB.  6«.  &  SI4-t«.  -  471)  Th.  M.  NaadUjr,  ViratBa  aa4  ladiMi  koatiMaliaftt  JmimI  «(  b«laii  afl  art 
Maaby  6b  >.  48.  (Ali  SaadanMr.  8  8.  HM  14  TA)  — 
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Kultnrgetolilohte. 

Georg-  Liebe. 

6«<ltcilunj(  irr  Ku\la!xn<hu  hin  N  1.  —  Allgvmcine  I>ar»t«lloBg»n  X.  S.  —  S  iirmHlHfrlc  N'  ■>.  —  (t«aunt' 
4aml«ll«aff**  d«uUchrr  Kultur  N  ">  -  llli;).ti<(i.'.  iinU  FumllSrnltlipo  N.  19.  -  0«f*ni|r'-r  Wri.-hr  vn\  frs.IUrl.aftllch« 
HM*.  T*rfalriiiiir<<n,  t<|)i»l»  und  1  N  J4  -  Sitt»nifnichirhlli<-h<"  N.  48,  U«btii;e  und  ifeniQUiche  Katwickluiig: 
MUai>irMlliialt«B  M.  57;  Ori.lr.bililunj;  N  N|;  K<Tlit  N  -.1^:  National»  lühl  \  III:  (iefthhIvWn  N  IIH;  li«i>«b«««hriiil>nnc*a 
K.  tM;  HUmaMakcr  nad  Tjii;rkii<ber  N.  Humor  N  135  -  AWri;l  tub«  «od  VcrbrMhea  N.  138.  -  Sodal*  Biit«i«klaa(. 
OaMllMhafl  nA  att*««  M.  148.  -  Wirtiehafiliciio  Enlwieklaac :  WirtMbaftaiMahWhto  S.  Ml;  A«ntrt«MliWkto  X.  ms 
«•ItoraaSMtatiiUk  V.  ISO;  laditlri«  N.  1B8;  Uaadwtrk  K  l»9:  llud«l  M.  106.  -  Anwwra  Kiltar:  Dm  Hau  TK,  Wi 
«mUm  H.  mi  Wknaat-  vU  OmmmMM  «.  SM:  Oartt  V.  SM;  OtmmUtMiwnm  %  Wt  MahMMtemiM  K.  160: 
▼«rtMbrMmm  W.  aoOi  —  IMtoilal-  w4  UMfenAug:  AllganMtwt  N.  Uti  giw  X.  i»i  1mm  V.  S»!  MtodM 
V.  R»:  Maik  <Mta)  M.  tUt  BmiImiiv  9.  MI:  SaUmriff-B'laMa  M.  SK;  Hwamr  «.  aMi  Pntlai  AMmw  M.  SMc 
CIMimMi  SMwm  M.SMI  TblitafM  R.  SMt  Hmmh  N-ttU  WwUUm  N.  SUt  IMapnTfait  V.  SM;  lUtohalMia  N.  SMi 
Mm  ir.  Wlt  WIfttMiWrr  M-  <M;  ltay«ra  M.  M6:  OmtwMiah  M.  SN;  Mi««h  II.  8Ms  <MM*fMtiMM  N.  «ML  —  »Mm, 
Wlftor.  OkIm  X.  «1.  -  Hmoadm  TalkacIniMto  ».  4t«.  -  VtoaiiMflwttUhto  «.440.  -  aualm  fMNMa  V.  4M.  -  Xw 
biter  to  Ot(M«Mt  M.  431.  - 

Bedeutiiiii:  di-r  K  ult  n  rircseliiclifc.  Xafh  <Ii'i>  Aiisciiijiinlpf8i"tzuiii;cn  mit 
(ItT  politischen  (ifsi-liichd',  die  im  vorigen  lU'nclU»>  hespiocht  n  wunleii,  riickl  ji'lzt 
die  praktische  Vci-wcrtunn  ilt-r  Kiillnrfirf schiebte  in  «ien  Vordi  tiii  iiihI.  (leg^onülH^r  der 
sleiffeiidt'n  WerlKcliiitzuiiif  in  akiideinisclifn  Kreisen  herm  i  kl  S t  e i  n  Ii  a  usen '(  einen 
Maiijifel  auf  Seiten  der  .Schule,  wie  er  sich  sclion  in  der  ZllsaInln^n~^(•t/lln^•  lier  Lehror- 
und  Sehiderbililiodieken  ausspricht.  In  der  That  ist  es  bei  der  waclisendm  Bedeutung' 
tlee  socialen  Elemeutes  bixlaueriich,  die  Schule  immer  nook  an  der  durch,  die  Ge- 
fiohiditstabeUe  fixierten  Anschauung-  festhalten  ta  sehen,  die  den  staatsfeindlichen 
Bestrehunjren  stets  t  iii  l)e!ichtes  AniiiilTsfehl  (hirbiotet.  Kine  rielititr-e  Ansriiannnnf 
von  dem  Wert  (h-s  Vulkätuins  zu  aih-n  Zeiten  würtle  inaJiclier  heutigen  Deklumatiun 
den  Ro'li  i utziehen.'*)  —  Für  (U^rartig^e  Forschungen  suoh  Laien  heranzuziehen» 
ffiebt  Biedermann^)  eine  nützliche  Anweisung,  indem  er  auf  die  in  Familien  Tor^ 
nandenen  Chr»>niken,  Tag-ebücher  usw.  aufmerksam  macht.  — 

Allfrenieine  I )a r s t  v]  1  u n  «.»-e n.  Hin  uhstraktes  Knltni-ideal  entwickelt  in 
vornehmer  und  massvoUer  Form  Ritter'j,  indem  er  den  Uedankeu  vtni  ilen  unheil- 
vullen  Foliren  einseitifper  Ausbildung  der  eineeinen  ^i8tig-<*n  Mächte:  Sinne,  Vernunft, 
Voistelliiüv <kraft  und  der  durch  sie  erzenjrten  Kulturfaktur'  ti :  Heliuion,  Kunst, 
Wissen-cliali  durchführt  und  ein  Streben  nach  ihrer  Harmonie  durch  Erziehung 
fordert.  —  Die  Anwendung^  des  für  die  Sprachwissenschaft  bewährten  Prinzips  der 
VerifleichuQg  auf  Sitten»  und  Rechtegeechichte  hat  Usener^)  zum  Gegenstand  feia- 
srnniser  Ausfiihrunfr<^n  gemacht,  indem  er  nicht  nur  Bewunderung  erweckt  Ober 
die  Vertreistiguni;  rier  Materialfiille,  sotidi  rn  ancli  aufrichtige  Fiende  über  i!as  wurme 
OefQhl  für  deutsches  Volkstum  geyenüber  dem  ablehnenden  Huciunut  vieler  Fach- 
g;en086en.  —  Die  feindliche  Annäherung  der  beiden  einflussreichsten  Kulturkreise  ver* 
•nlasste  Metzger*)  zu  einer  scharfsinnigen  Klarstellung  der  (lefahren,  ilie  aus  einer 
von  kurzsichtiger  Wirtscliaftspolitik  noch  befürworteten  Durchtrünkung  mit  dem 
("hinesi-ntum  auch  für  unser  geistiges  Leben  nelx^n  dem  wirtschaftlichen  erwachsi'n 
würden.  —  Den  friedlichen  weuhseliieiti{ren  EinOuüs  von  Morgen-  und  Abendland 
befaai^elt  Brookhans*)  in  stofflicher  B^ohränkungr  auf  die  Kunst,  in  lokaler  auf 
die  Orenzstaaten«""' ).  — 

Sammelwerke.  Iiier  ist  nur  auf  die  allseitige  freundlielic  Begrüssung  hin- 
mweisen,  die  Hteinhausens  Zeitsohrift  für  Kulturtreschichte  erfalm  a  hat.*)  — 

Gesamtdarstellungen  deutscher  Kultur.  Als  Fortsetzung  eines  seit 
lange  genannten  Werkes  kommt  hier  zuerst  der  durch  Pastor')  herausgegebene 
8.  Hand  von  .bmssens  (Jesehiclite  des  deutschen  Vnlke^  in  l?i'(rac!)t,  d.  i'  sieh  ausschliess- 
lich mit  den  Kulturzuständen  im  wirtschaftlichen,  geseUschaftlicben  und  religios-siUlicheu 
Leben  besohäftigL  Auch  dieser  Band  ist  nicht  nur  vom  konfessionellen  Standpunkt 

D  «.  Bt«lBk»it«B.  Di«  LahNT  ■.  4.  ■«ttutMch.t  CKaltO.  1  8.  Wß.  ~  U)  X  »«k  Ktklar,  Vakar  4. 
TacUa«.  4.  KattaqraaaklaktHohM  mU  4.  OaagUalilMiatoTT.:  Fm4.  S  WI-SM.  —  S)  K.  BtadaraiaBB.  Z.  P«rd«niac  4. 
KaHargaaak.  4anli  Uiaas  ZKaltO.  S,  &  SU«.  -  $)  &  RUtar.  Wa1l»MhMc«  d.  aMaaeliL  Kaltaraotartokl.  a.  uaurKnltar- 
idtal.  KoltarfMek.  u.  «th.  B«tfMkt.  B»B>b«ri;.  HundeUdr.  \.  37  R  M.  1.00.  —  4)  II.  rr>pn«r,  ITrbar  T(iri;1elch*B<le  Sltt«a- 
B.  R«eht4««aek.:  Verkuiiil  i  -il.  1»n.  dtwh.  PiiiloUiifi'n  o  .^•halm.'inni'r  in  Wim  S.  22-4.'>.  —  i\  K  Metigcr.  1>.  ZakuafU- 
Innpf  d.  «elatan  u.  d.  gcll>«ii  lUn«.  SOWV.  N.  VM  >    liiimbnri;,  Verli«*anit    as  S.    M.  O.KI).        6)  H  Brockhani, 

AlMndlud  n  MorsenUnd  in  ihr»!)  BniphunK»*  m  «iiundor  auf  d.  U«bi<it  d,  n«u*r*a  Kantt  |  =.  Feitichr.  t.  dUch.  Ilintorikor- 
Uffcin  Uiprl|{(I)unclior4  lliioiWol.  2.VIS.  M.'l.O«»)..«  Ml,-U)  -  6a'  <  V.HohB.  Kn1tiirpfl*ni»n.  (JBU  mn  I  4  ;  13  ,:  Lritl.S.  17f.7s 
—  7)  O  O.  A  d»™  « ,  Ci»ili»»tii>ii  duriiig  the  M.\,  »nd  ni<id»rB  cirili.ati<iB.  l.oBdoB,  .S'utl.  Sh  10,(1  |)  ■  'i  St»inh.ni»»n, /..-iUchr.  für 
KalturiffKh  (JBL.  I81'3  l  4 : 19.1  i(BLlI  S  767;  M«rkh»u»er:  BBO.  90.  S.  «.sTH;  AkBU.  ».  S  4M-.V0:  lUr  iM.  S  iU ; 
B.  A.  .-^rh,  ■■.in:  DR.  4.  8.  12<17.)|  -  9i  J  J«n»»(m,  »mth  i  dt»eh  Volktt.  Bd  VUI.  (4.  Bnch:  Vollr.wirUrh  .  irr.oll.ch. 
a.  ralig.-iittUck«  Zaittada.  HaiMweMO  a.  llBMaT*rfolc«Bff.)  I-IS.  AaiL  Bar.  t.  L.  Paitar.  Fraibnrg  I.  B.,  Herder.  LV.  710  9. 
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zu  bcMlauem  weg'en  der  unveräiideil  feKt^elialti'iieti  TeiMieiiz,  dir  Quellen  in  pcdemisidier 
Absicht  auszuwählen,  sondern  auch  in  historiograpbischer  Beziehung  wegen  der 
p-eriiifren  Verarbeitung  des  Stoffes,    Ein  Werk,  welches  so  wenig  vom  ß-eistigen 

Leben  giebt  uiul  ili'ii  Schcussliclikoiteii  des  Hexenwalms  sdlchoii  Uatiin  ijöiint,  ist 
keine  historische  Arbeit,  auch  nicht  für  den  Katholiken.  -  Das  von  gleichen  An- 
schauungen geleitete,  wenn  auch  als  Kunstwerk  bei  weitem  höher  zu  stellende  Werk 
von  nrn])p'"i  reicht  in  seinem  ersleii  r^iiiidf  mir  bis  zum  10.  Hi.  -  Seif  hinge  nicht 
ißt  das  Fortschreiten  eines  (leschichtsweikes  mit  solcher  mehr  und  mehr  i^esteigerten 
Erwartung'  begleitet  worden  wie  tlas  der  deutschen  (Jcschichte  v(m  Lamprecht"); 
denn  sum  ersten  Male  ist  es  hier  unternommen,  die  Resultate  getrennter  DisoipUnen 
zusammenzuf^en  und  ein  Gesamtbild  aller  Lebensausserungen  unseres  Volkstums  zu 
geben.  Dass  es  geiuntri'ii  i-^t,  iiniss  ti-otz  pfliehtmä-^isifren  Zweifels  tlei-  a  ten  Schule 
als  erwiesen  gelten  ut  ueiiülitT  der  tadellosen  Sicherheit,  mit  der  die  bewegenden  (ie- 
danken  der  Zeit,  denen  aneli  die  (Trüsstennur  dienen  können,  auf  den  verschiedensten 
(leliieten  als  heiTSchend  nachgewiesen  werden,  in  einer  schönen  und  einfachen 
Spr  ache.  Die  beiden  vorliegenden  Bände,  welche  die  Zeit  von  Rudolph  von  Hahsburg 
bis  zu  den  Anfaii:^!  n  dci  Reformation  umspannen,  zeigen  das  Biir«.'crtum  als  Träger 
der  Entwicklung,  unter  der  Herrschaft  zweier  verscliiedenen  Ideen.  Im  14.  Jh. 
findet  noch  die  mittelalterlioli-konTentionelle  Anscbauungr  ihren  Ausdruck,  wie  im 
genossensehaftliclieTi  Tharakter  der  Stadtverwaltung  und  der  (leselliLrkeit,  so  in  der 
famiiienhaften  ( ielpiimleuheit  des  Vermögens  und  in  der  typisch  charakterisieien<len 
Kunst  und  Dichtung.  Im  15.  Jh.  da^tpfCO  tritt  der  Individualismus  zu  Tage,  im 
Erwerbsleben  duroh  den  Kapitalianus,  im  geadligen  durch  die  Berührung  bisher 
abgeschlossener  Kreise  infolge  der  verallgemeinerten  Bildung,  in  der  l^st  als 
Naturalismus,  auf  iclii.'ills-iiliiln.'^dp'iischcm  (Jebiet  (hiicli  Liilher.  -  F.inc  Einzelstinlie 
Lani  prechts betrachtet  die  Periode  der  absolutistischen  Verfassungen  in  der 
deutschen  Entwicklung  und  findet  ihren  Verlauf  bestimmt  duroh  das  Verhältnis  der 
('eTi1r)iltr<\va'.1  zu  den  mit  halbstaatlicher  Oewalt  au'igcstattpten  Ständen.  —  Der 
Metliodf  Lamj)rcchts,  die.  luif  Sammlung  statistischen  Materials  aus  Urkundenmassen 
bfM-uliend,  ein  Bild  des  Zuständlichen  gewinnt,  ist  dondi  Winter")  eingehende 
Würdigung  zu  teil  geworden.**'^')  — 

Häusliches  und  Familienleben.  Hier  sei  zuerst  einiger  Besprechungen 
von  Achelis  wcrtvnllt  in  Werke  (.IBL.  189."?  I  4  :31)  über  die  Ehe  gedacht.'«)  —  Stein- 
hauseas  Uedaiiken  über  Naiuengebung  haben,  wie  vorauszusehen  war,  sehr  anregend  ge- 
wirkt Mark  t  1  <')  macht  auf  die  in  Nord*  und SQddeutachland  verschiedene  Aende- 
rung  der  zu  Familiennamen  gewordenen  Pcraonennamen  aufmerksam  und  vermutet 
eine  Abschwächunir  der  poetischen  Empfindimg  schon  vor  dem  13.  Jh.  duroh  kiroh» 
liehen  Einfluss.  -  Litt  ig"»)  erörtert  da.s  Vorkommen  der  Eitiennamen  als  (ratturiiis- 
namen,  —  Tümpel'')  die  Häufigkeit  des  Johannesnamens. 2°' 2'*)  —  Den  konser- 
vativen Charakter  der  Volkssitte  weist  Ried  er**)  an  den  Totenbrettem  des  bayeri- 
schen Waldes  auf,  die  zuerst  als  l'nterlage  dienten,  späterhin  eine  von  diesem  Zweck 
absehende  verzierte  (»estalt  erhielten,  die  einer  gcwis.sen  Mode  unterliegt.'**"^-'*)  (V^ 
I  6  :  399—401,  410).  — 

Geselliger  Verkehr  und  gesellschaftliche  Sitte,  Vergnügun|roit* 
Spiele  und  Feste.  Die  Gewohnheiten  des  Sitzens  als  Spiegel  der  gesellscnaftliohen 
AntrehatJunireii  behandelt  von  Eye -Mim  Anschluss  an  dieKun.->t- wii'  kunstgewerlilichen 
Denkmäler  von  der  IMiaraonenzeit  bis  ins  18.  Jh.  —  Die  Vereinigunjicn  der  .Junggesellen, 
wie  sie  auf  allen  Kulturstufen  auftreten,  macht  Usener'*»)  zum  (Gegenstand  ver- 
gleichender Hcobachtiingen.  —  Anziehend  erläutert  Steiuhausen^^)  aus  litterarischen 
Zeugni.s.>;en  >\ii»  liolleben  als  Ideal  des  Rococo,  wie  es  mit  der  steigenden  Fürsten- 
niacht  notwendigerweise  werden  musste.  Eine  behagliche  Schilderung  des  17H<» 
gefeierten    Fa-stelabends   der    Rostocker   Schiffergesellschal't    enthält    ein  Aufsatz 

M.  7.00.  (S  n.  n  1.)  -  10)  G.  Ornpp.  KnltargeMsh  d.  HA.  I.  Bd.  St.,  Roth.  VUI.  357  S.  38  Abbild.  IL  6^.  |[P.H.: 
LCBI.  R.  :J4H-51;  J.  Wiriirr:  Thl-B.  17.  S.  •M;  0.  l,l«bf:  ZKolUi.  8.  S.  m9 CO:  8.  Mcrkle:  HPBIl.  118,  S.  TSO-M; 
COIBW.  23.  S.  7e-2  !  —  H,  a  I  :  ■■\)  -  13l  K.  I.»B  {>  r  >  c  )i  t .  D  .'Stufen  d.  dtech.  V«rfB«ittii|rivntnicklaDK  rom  14.  bU  IS.Jh. 
(e  N.  A,  S.  l('..°i.Tii,  I  _  13)  (i,  Wintrr.  D.  BvgTlIndunK  r.  rociatnUtut.  Mulhoda  in  d.  dttch.  (InachlchtitchrclbunK  durch 
K  UmiiKcht:  ZKult«.  1.  S  UW  211'.  Ui  V  F.  t  Ulier.  KuHargMth.  d  l>»ut»rh»»  im  MA.  3.  Bd.  Am  d.  N.ehl  htr. 
MBnchFD,  Hcli«*ili«r.    Vit,  Mit  UiM     M  IJii).    irniri>iit  il.  Kainortrll.)  —  1})  >  O  .-^cbwob«!,  Dtaeh.  BBrifcrlara. 

V  »finon  ADfVirijfn  bU  i  J  l■^O.s  <lar(;e>!  2  Titel-  Anil  U..  Folber  Vlll.  5112  M.  6,1X1,  -  Jg)  X  K-  Brtg. :  LCBI. 
H.  tust';  WIIiM  7(1,  S.  ah'.';  Krau  1.  S  ,'..■.7;  N.<  >  7n,  .-i  ■>::,,]  _  JJ)  B.  .^Uol[^l,  /.  Nuinenforiich. :  ZI»i:.  H,  S.  iHfl-W. 
anch  8.  4n:17  »  —  18i  ¥.  Littig,  EiumimniPTi ;  Ib.  S  KVt  4.  —  I9l  H.  Tümprl,  I>.  Johunncsmann :  ib.  S.  778.  —  20)  O 
W.  Tob  1  e r- 11 1 ;  r ,  Uturh  Kumlli«ni»in*B  nach  ihrrr  Kat*t«hnng  a.  BodeatanK  mit  b«i.  BCicksichtniihmp  aa(  Ztrieh  n,  d. 
Ottcchweit.  Z&rich,  A.  MOller.  VIII.  234  S  M  4.iiO  -  Jll  X  r.  Ortjehann,  Dnseri'  Vomiinien  Ihr  rrnpr.  u.  ihre 
Batest.  F..  NumanbUcblein  fftr  d  dlucli  Hau»  I'..1erli.  rn,  Jonfcnniuin.  VIU.  SB  S.  M.  I.'-O  [.'^tMI.  40.  .S,  lll.||  (Vjl. 
JBU  1693  I  6;3ft4.1  —  21»)  v  Y  Tetimr.  Nunirnbuth.  (=  TB.  K.  310T8.I  L..  Eetlaai.  167  f'.  M.  0,4«.  [K  Loh- 
mtjtt:  DWBI.  7.  8.  470  ]|  -  23)  0.  Kird«r,  Tot«nbretter  im  bityer.  Wald«  mit  B«rBoksi«ht  d.  T«t«nbr»tt«r  aberhsapt: 
ZKbUG.  ä,  S.  ö»-;».  —  23«)  X  E-  *■  OldtBann.  Schult  d.  (lrBbit«in»n:  AnaBTNl«««rrli.  fi8.  S.  i7»-6ä.  -  23)  X 
(•i4,  IMw  tttmhmMtnti  »nUu  1».  &  SI8-a4.  -  2Sa)  X  »■  FnMkMlattnw:  VrBlw.  M.M.  —  M)  A.  t.  Kj:  D. 
Ottäu  i.  SUhm:  ZEaHQ.  I.  a  SN^ia  —  Um)  (A.  o.  M.4.)  -  29)  O.  SUtsliMMa.  D.Ttl]fcMnMMB«taMm:2K«lt0.1, 
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Stieda8*'"*'»y,  —  ITnIer  den  Festen  fordert  das  Woihnachlsfest  bei  dem  späten 
Auftreten  der  jetziucn  Form  imnifr  von  neiioin  /u  l'rkliitun^tMi  auf.  Die  jiin''stH 
Deutung,  von  Tille'^j,  wird  dein  deut8<;hün  Emptiaduu  wenig  sympathisch  sein. 
Naeb  seiner  —  fibrifffens  sobwaoh  gestützten  —  Ansicht  ist  der  ürsprunir  nicht  iip 

Wintersonnft^sl,  sondprn  in  kirchlicher  Annnimuiir  v«tn  RI'^  zu  suchen,  weshalb  es 
vor  14UÜ  nicht  populär  wunle;  die  volkstüinlicticii  (tobriiuche  sollen  nur  vom 
Martins-  und  Nikolaustag  übertragen  sein."*»"'*'")  Von  den  bürgerlichen  \'(?r- 
gnügun^n  des  Mittelalters  giebt  Thimm")  in  der  richtigen  Anschauung,  die  Ge- 
selligkeit mit  der  Verfassungsentwtoklnng  verbunden  zn  betrachten,  ein  ansprechendes, 
wenn  auch  nicht  ('rs('hl"i])r>'Tiil<'s  I^ilii.  —  Hoch  über  don  meisten  I>okaUnrsohungen 
steht  Otlos-'^J  auf  Grund  der  Stiultrechnungen  g-eyebene  Darstellun«»-  der  Festlich- 
keiten und  des  Premdenverk<'hrs  der  Stadt  Butzbach. —  Einer  Beschn  ibiinff  der 
Fastnaclit  zu  Münster  im  Jh.  hat  Ha  lilniann'*)  Röcheis  Chronik  zu  (Irunde  iro- 
lejrt.  —  Mehrfach  sind  dramatisch»»  Auttiilirunyen  Ueirenstand  von  Studien  geworden. 
Foss'*)  erzählt  nach  einem  Aufsatz  des  Schweizer  (losch ichtsfreundes  die  ,\ufrührung 
des  im  16.  und  17.  Jh.gebräuchlichen  Luzernerüsterspiels  mit  scenisohen  Veranstaltungen 
voll  naiver  Komik.'**"**»')  —  Erwähnt  sei  hier  die  eriireuliche  Thatsache,  dass  das 
Hotenburger  Volksscbauspiel,  wie  Böhm^")  und  Halbfass*'')  berichten,  Naohahminig 

fefunden  liat,  in  .\ltdorf  und  in  Xeuhaldensielien,  wofür  der  Stoff  —  die  Zerstörung 
181  —  allerdings  einer  gar  zu  entlegenen  Zeit  entnommen  ist.'"*  *°)  —  Eine  be- 
sondere Form  der  (ieselligkeit,  die  des  Badelebens,  hat  Bayer*'J  zum  Gegenstand 
einer  Darstellunu:  gemacht,  die-  sehr  geschickt  eine  Fülle  von  Einzelheiten  verbindet 
und  Altertum,  Mittelalter  inid  neuere  Zeit  bis  ins  vorii,'e  .Iii.  lieriicksiebtigt.^-i  — 

Sittengeschiühtliohes.  lieber  die  Lebensgewohnheiten  bestimmter  Kreise 
geben  eine  Anzahl  einzelner  Mitteilungen  Aufsohluss.  Sie  beschäftigen  sich  mit 
.\kten  füi-stlicher  Repriisentalinn mit  dem  akademischen  Leben*''"*"*),  dem  des 
Bürgers ^''■^^)  und  Bauers *3"**)  verirangener  Zeit.  —  Die  Erklärung  einer  modernen 
sprachlichen  Bildung  für  einen  von  Alters  her  bekannten  Begriff  oat  das  „GHgerl" 
angeregt"-*«*)  (Vgl.  I  5  :  434/6.}  — 

Geistige  und  gemütliche  Entwicklung.  Der  Hanptanteil  der  Stndien 
entfällt  hier  auf  die  Bil du ngsan  s  t  a  1 1  <•  n.  Er<  zeigt  Va  r  ren  t  ra  p  ]» '' "  l,  'A  ie  der 
Grosse  Kurfürst  bemüht  ist  um  seine  rniversiliUen,  im  besondern  geuen  dea 
Pennalismus.  —  Unter  den  einzelnen  Hochschulen  steht  natürlich  in  diesem  .lahr 
Halle  im  Vordergrunde.  Hertzberg'''*)  scliildert  Stadt  und  t'niver-;ität  im  .Jahr 
des  ersten  JubiUiums,  als  der  Streit  der  tlienlogiscben  Fakultät  mit  WiUlner  die 


S.  414-25  -  26l  I."*.  «1.  N.  'W  I  —  27)  X  P  Sehraidt-Neuhiia».  Ilorlinpr  NVc  j  ihrnmn-i  h.^  am  li  Anlinn  ilicii'i.  .Ih.: 
Bir  20,  S.  2ss  <t  _  J7  a  .  H  llomr-li,  1>.  VorliutiT  uosirur  Neuj.ilir«V»rti!U :  0»rt.iilji  bf  ,^  •^■»ir  I.  3g.  X  Bam- 
bergiT,  l'flft  Tiw«ti^:  Nuiinnl'  U,  S.  1HU3.  1»4;6.  —  28ai  X  ••■  t"»llte,  Tischgebet  u  Ti^chtitten  in  altnn  Zritea: 
WienZ«.  N.  29 1  A.  Tille.  P.  Gearh   i.  dUch.  WMkna«M.   L..  K«il.   XL  866  a   M.  4,M.    |[FrJbb.  'S.  8.373«; 

OK.  I.  .H.  394  5:  K.  W«iiihold:  ZVVnlkik.  4.  S.  lOOl.H  (Vcl.JBL.  180315:61.)  -  a9a)X>'-  Wiat«TMBiiMW*a4« :  ZnUatt  9. 

H.  544-.''>3.  -  301  X  '<!-.  Wi>th«Milit*BehalmiiisBe:  Gartonlrab«  8.  887/«.  —  30a)  X  «■  Estarmaiin,  BarehlaWMii«  «öar 
BartbUaU«?:  Anxäehwä.  &  188.  —  31)  B.  Thimn.  0.  «TmU.  TtrfaftfanrM  a.  LnitbarMlM  In  liaek. BargwIalaB  8. HA. 

1 1 :  ta.  a.  n-lll.)  -  U)  l.  Ott»,  *M  *.  ValMakM  i.  SMt  BatikaA  im  HA.)  ABmM.  9.  8n-40a  -  Jta}  Q  L. 
Takl«r.Altaak««k.TolWMa:ABataift.fB.&l-40.-S9)  P.  Saklaaaa.  H8M«ai1a*a  ffMaaiMikttMtlgwiw:  SKaHS.!. 
a  II04S.  (Sw  m.  1  6:M.|  -  M)  1.  Fa««.  B.  Laienitr  (Maraflal:  COO.  8.  a  SM-aO.  -  S4kl  X  ^-  »«■»■da 

d.  OatafaaU:  Qatlaalaaha  &  m,%  —  W)  X  W.  KAppea.  Baiirr. a.  Oaatk.  I.  «Ml.  WalkaaMaiplala  (III».  188104 1 11;  188S 
II  4 1  S)t  TUA  n.  8.  BBSra.  -  IS»)  X  A.  Tllla,  W«aiaa«ilitiw8wlniM8lalai CNntadart* &  9$^  -  Sf> J.  S8hai,  D.  FaalavUl 
,WanaaaMa>  la  Attdarf :  llOf  108.  B.  888.  (Tfl  m  1  :■»->-  ST)  W.  Hatkf aai.  1K  oaaa  VoUaekaatpUl  ia  HtakaUaaalabaa: 
HagaifB.  &  8«8.  -  «•)  X  >•  Bkrenbarf.  D.  Pomar  Thaatar  la  •84yiaaat.  Mit  SOOPaaM.  8,  8.  afT.80L  -  99)  X  >• 
Eram,  AMaaataaka  Mr.  im  Kaapf  Im  Wappartkal  fsgaa  4.  Brtaaaar  a.  tWIara  In  RlbarlbM  (1888):  BBarfOV.  88, 
a  88848.  —  40)  O  A.  Rueder,  Kroll    K.  Uvitr  x  BKrlincr  Kalt  -  u.  ThMtartuseli.  1844-94.    lt..  Steinltt.   as4  R.   M  .VOO. 

—  41)  a  Bajrtr.  An*  d.  n«Mh.  d.  Badalelxini  <  SOV.  N.  4  )  Prag.  (Ilrpfar.  32  S.  M.<)>ID  42)  X  T  h.  D  le  I  i  1 1, 
BUer  a.  Biid*n)wii  im  iUeh.  HA.:  Vo-tZg^       n9  —  43)  V  J.  Burakkardt.  D.  Vermililung  d.  Ken.  Joliun  t.  Sachian 

I.  '.V  Mint  I  jO():  NA.S)klMti.  13.  S.  2»^^l  ':>-^.  43  a  X  M  li  a  c  Ii .  Hocliiait  d.  Ben  Johann  Friedrich  t.  W&rlUmb.  mit  Barbara 
S<iphia,  HaikgTftfla  tn  Braadaab.  .'i.-IS.  Nor,  IM»:  BBSW.  S  1-(l-H4.  —  44i  X  Hertel.  1)  Eionif  i  .\dmini»triit<iri 
Joirliini  Friedrich  ia  MagdakarK  l'<"9:  MagdZg".  S.  4 «.  —  44al  X  Vor  100  J.  Kiiri«  Beurlirrihnng  i  IVinrlirhluMt««  li<n 
li,  itr^ntl,  EintQK  B.  elnffenommener  Erblmldigung  llprins»  Ludwig  Eagen  IT«4:  BHSW,  S  2'<7-tii  —  45!  •  P.  Kalw«it, 
K.  für.tl  l.rirhrri*i;.ir;,-ni.  im  17,  Jh,  Iii  Knri|{.berK  i,  I'r. :  AltprMMhr.  31.  8  193-2,W.  iKrrßr,.t  li..,,;,;  \Viliirliii,i  -  46l  X 
A.  BSrckel,  E.  förnt!.  Brautfulirt  nach  Buebl.nJ  im  yr.rig,  .)li  :  VT-g.  N  ■M-'O.  iKrlffi'  il  l,.una|{ri;in  Katulsiii»  »,  llfmcn,)  — 
47)  O  F.  Vi.  k.'miif.  Au»  T«r«i  Jlih.  i)i-»ch.  d.  .Sliid<!nlen!ich,»fl  a.  d.  stuii«nt,  KorpontiiiiiHwctenn  auf  il  l'ni»  llnilr  .Sjch 
nrltondl,  Quellm  b^iirb.  Halle»  3.  W,n  enhiu»  1\.  259  Mit  Tit-UiiU  M.  « 48l  K  ll.'.vcli,  HeidHlt.erjfer 
St«ident*n leben  m  Anf.  unsere«  Jh  llei.ljlUrir,  Winter.  V.  '.U  M.  1,i;mj  —  49-  /.  ^itii'lcp  U<ii-pr»rhe  n  -lii-d  in  lliiUi-  »or 
IOI.IJ.  Neudr,  d,  Idiotikon  d  Hiir-i  li-n^iirache  t  ITiCi  u,  d,  „-^tiidentenlied«-«'' t,  )781.  K  Jubil  (i  il,«' fßr  il  CniT.  |{4lle-Witt«nber|t 
diri;-,t,r  lom  iHntMhen  Ater  I  in  liill«  Halle  a  .H .  Nieraejrer.  XUIl.  Ub.-^;  VIII.  127  S.  M.  ii.fK)  iVgl  I.-,,2'j3.)  —  49ai.loha 
Meier.  HallUch«  .'^Indentencprurlie  R.  Fentgab«  i.  200J.  Jabil.  d.  UniT.  Halle  a.  Ü.  ebda.  IV.  U7  S.  U.  i.m.  —  Ml  X 
U,  T,  Below.  I).  Btrgenaeitteraehmaua  in  Köln:  AH VNiederrh.  .'>s,  .S.  207.  ~  50ai  X  Tb.  Haa»a.  Sprnehaprsehar.  ItaUtar- 
•iager  u.  Hecbaeitladar  in  N&mb«rg:  MUNM.  .S.  2'>-44.  <iO,l>.  -  51»  X  !<■  KAU.  D.  Uaadirarkarfiat  ia  Krfart  aa  «fHLaaa 
Moatag-:  IllZg.  108,  8.  198.  —  Ma)  X  H.  B«t«h.  D.  Hkaaaia  d.  Fabriaata  1«  HAnikai«}  Mini,  a  IQS-lia  fTgL  I  BtBL) 

—  52)  X  IL  Kadlkafar.  D.  8«bBti«ng«Mlli«bart«a  «.  -Ma  Angibnrgi  im  Ii.  «.  la  A.:  SHVMkankaa.  81*  B.  87«iaa  — 
99)  X  HakarMdtMikea:  SanailarA.  N  IM.  iVgL  I  8:88)  -  $4)  X      Mailar,  &  waa4ia«baa  BnitallMt:  Bkrtt.  a«68^ 

—  99)  X  ^  Blaktar.  Oi««tl:  ZDD.  8,  H.n8^  -  96}  X  a  Mayr.  Ulgarl:  ih.  8.  84»  -  99*)  X  OI«atl:  OraaA.  1, 
a  6«l-8a  ~  9T)  Eaar.  Tarraatrap».  Ii.  flraiaa  Earftiat  a.  4.  OaitaiaiMtea.  Ra4a  a.  VMar  i,  Oafcwlat  a  H.  a  X^aara 
aa  ff.  Ja«,  to  a  Aafe  Aar  Kalaar-Wllkatau-Oaiv.  Mnaakai»  «naibaiB  L  a,  UaHa.  41  a  IL  «)|88i  (Tgl  lU  1 :9m.) 

—  99)  <h  Hartakarff.  D.  SlaAt  a.  Oalr.  Halla  a.  a  ia  i.  178«.  fMathf.  Halla  a.  a  Cft  Aatoa).  8»  a       Ije8.  (¥«1. 
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Säkularfcinr  hiiidfrte.")  —  Die  Ent\\  ickluiijr  Köniirsl'ciü-s  im  19.  Jh.  in  Verbindanif 
mit  den  j)olitisclit'ii  Vorfräiiyeii  lejrt  l'i-ut/.*"')  in  Icbi-mlii,'»'!' Form  dar.")  —  Die  Fnrt- 
setziiny"  dtT  von  K  r  i  fd  I  ii  n  d  er"-j  niustft!»-iltii:"  fvlierlcn  Malrikd  von  Oreifswald 
hrin^M  »'int'  Anzald  unteiTichtendcr  Aktcnstiu  Itt«,  so  über  dea  Besitz  dnr  Artistcn- 
faicultätim  15.  J Ii.,  über  die  Themata  der  Disputationen  im  16.  Jti.  sowie  ein  höchst  aus- 
führliches Ht  iiistor.  —  GeBS**)  erörtert  die  Zustande  in  Leipziirs  LehrerkoUej^um 
auf  Orund  <\<-r  \^y*''2  vun  ]]iT7.n'S  (iforir  <'iii^-fr<ird<'i-!i-n  (Jiitacliten,  die  ihn  zum  Krlass 
einer  Reforniati(»n  Ixnvugfn.  —  Zeil,  l'rheln^r  uml  Grüiidf  zur  Anlage  der  Universität 
in  Erfurt  untersucht  Oerg-el'*  •*),  der  auch  die  Be^Ieuiunir  des  noch  erhaltenen 
K()ll<'f>i('iii!i'li."iudi's  im  akailrniisclii-ii  Leht-n  wünhyl.  —  I-jik'  Zn-^ammoiistclluuir  der 
iiamburü»'!-  Suniciitcn  aus  Is  Matiikt  ln  Hoyt  von  Ileraeus''*')  vor.'"")  —  .Xuf  «li-ni 
Qebiet  der  JuircndausliiMKnir  ist  Hirschs'*)  oing-ehende  Sohilderuui>  d'-r  Krzifhungf 
h«rvorzuhebeu,  die  den  beiden  ältesten  Söhnen  des  ärossm  Kurliirsten  durch  den 
Minister  von  Schwerin  zu  teil  jreworden  ist.")  —  Rfidifirer**)  veröffentlieht  eine 
170i;  vDii  Haniiuiruer  Piivatschulnieislern  frefrolfrnr  Vereinbarun»if  zum  Zweck  der 
Keg(>lung  des  Wettljcwcrbs.  —  Mit  einzelnen  Anstalten  beschüfligt  sich  eine  Anzahl 
Monographien.''*"*")  — 

l^eirrifT  und  Strömuntren  der  <r  c  i  s  f  i  c"  e  n  Bildung  werden  durch  mehrere 
Arbeiten  beleuclitet.  S  t  e  i  n  s  c  Ii  n  e  i  d  e  r  ""'i  bestimmt  sie  als  Assimilation  des  Ge- 
botenen, l)egrenzt  durch  die  Harmonie  der  Kriifte.**)  —  Die  Faustsage  als  in  ihren 
verschiedenen  Elementen  charakteristisch  für  die  jeweilige  Zeit  ihrer  Utterarischen 
Behandlung  erläutert  Biedermann ••).  —  Jacobs**)  macht  aus  dem Rechnungs- 
bnch  (Ii  -  W'i  riiiircroder  Deehaiitni  K>-rkeiirr  im  It^  Jh.  Mitteilungen  über  dessen 
Bemühungen  um  iiegründimg  einer  Willentlichen  Bibliotliek  am  ÜrU  —  Borinski  ^^J 
bespricht  den  Einflnss  des  spanischen  Jesuiten  Qracian,  der  zu  seiner  Zeit  als  erster 
litterarischer  Vertreter  des  (teschmacks  und  der  modernen  Weltklugheit  eine  starke 
Wirkung  z.  B.  auf  Thomasius  geübt  hat,  und  siebt  in  der  höfischen  Hildung  ein 
Gqjfeng'ewicht  gegen  die  Schulluchserei.'**)  Hecht  in  diest^  hinein  veiset/en  zwei 
biographische  Sammelwerke  vom  alten  Oeisthirt^')  und  von  Jeutsch^")  über  Ueletirte 
des  17.  Jli.  —  Von  Wert  für  den  Fortschritt  des  geisiiiren  Trebens  in  Oesterreich  ist 
die  dnicli  <i.  vaii  S\s  jfti'ii,  dcti  Lt-ibaizt  Maria  Tberl'^-i;ls.  ;ils  ('•-üsur  und  im  Kampfe 
gegen  die  Jesuiten  geübte  Thätigkeit.  Sein  Leben  schildert  J  a  c  o  by. '''*"'■*")  —  l)er 
FY«iniaiirerei  wird  fortgesetzt  rege  Aufmerksamkeit  prewidmet.  Bröcker"')  bietet 
eine  StJitistik  d'-r  deutschen  F.oüen  1737— 1S93  nebst  den  liauptsächlichsteu 
hist«irischen  Daten.  —  Schäfers"-)  Versuch,  mit  dankenswerter  Schlichtheit  des 
Ausdrucks,  die  Freimaurerei  als  das  (!i  l>i(  i  zu  erweisen,  wo  Religion  Und  Wissen- 
sohaft  sich  die  Uaud  reichen,  ist  in  3.  Auflage  erschienen.  — 
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J  «:  110  )  —  60<  II.  Vruti,  U.  .Vll■.•rtJ^  r,uv   zu  K.-miifjlMirf  L  P.  In  l'.i  .Iii     K«nl«*knf  i.  I'.,  Ilartunit.  Vll.Hio  S. 

M  »,(«1  KHl'd.  7,  8.  »Ä-SO  JI  -  61i  X  t"  -^t..  1 1  I  n  i'T ,  Aus  J.  (ie,ch.  i.  Albertins  (LiW-HDll.  ebd»  vj  S.  U.  1,«).  — 
62j  K.  FrlcdLInder.  Acitorc  UniTordUtamotrlkeln   II.  Greiftwjld.  B4.  3  (ir^l.  JHh  I  4  :  )«r».    1. .  Iiiu«l.    VUl,  Siti  A. 

HU  1  Tab.  M.  18,*H).  |(FlirO.  S.  S94;».)|  -  M)  F.  Oeia,  V.  Uipi.  Unir.  Im  J.  1502.  (=  N.  6.  S.  ITT-iW.)  —  64lO.O«rt*l. 
Z.  Erinnroitf  u  4.  Ualv.  Btfkrt:  MYOBrfut.  IS,  8.  1-33.  -  65)  id.,  I>.  ColleiriaB  b^u  n  ErfnrL  Krfort.  Villarat.  MS. 
IL  MO.  -  M)  IL  Hara«af.  Hswk.  SMNitB  «Bf  itMk.  s.  «mIM.  BMlMattlM  UM-l«Ut  CTUumbti.  u.  8.  6S7-4M.  — 
Mft)  X  Jattcr.  Ottef  wtrttonk  XlMlmMht  ia  IT.  m.  U.  Ji.  twtr.i  BBSW.  &  m-N.  (Ibah  tog.  CartilMMOm 
«M  SteokMm  SanlwmJ  —  tf)  F.  Bltiok,  V.Wn/Uk.  «.  Mtnm  BMim  <.Or.bi«Bnim:  nPO.7.  &  Ul-71.  —  «S)  O  O. 
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CMMMk  n.  Fr*r-  CruMti.  4*.  9«  8.  -  TS)  X  H.  Limeli«.  B«ltrr.i.OMeh.4.SiattlB«raktoMrimta  la  6JU.  lUrkk.  aPncr. 
SMHb.  4*.    IT  !«.  —  701  X  O-  Windhan«.  Onirb  d.  Uteinnehnl«  ta  PrUdbanr.    PMUebr.  s.  Jnbil.  d.  (rTO«hi>rv)ffI. 

RMlacliala  a.  d.  ProKjnn.  KriodberK  (C  lllBdernuirel i.  1S9J.  V.  IHK  8.  Mit  Tab.  M.  a^'iO.  —  77)  X  K  S<iitr..  Aktao- 
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Wernigi'TAdfr  Iifchinten  .loh.  KorVi-ner  (I.V'T  U  ZlUriV.  27.  .<  ,')!'U-fiI2.  —  85i  K.  Uoriankl.  Bult  tir»<iian  u  d  H  .nitt. 
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(«=  ZVHeBncbi>r({tJ.  Ili-ft  XII. I  SrhmulWil.I.n  u.  L  i  F.  Wilitch)  4'.  '.U  S  M  .  i  -  gg|  1[  J..tit»oh.  Au«  J.  O.  St«phiinii 
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Das  Recht  als  Spieijrel  der  ZeitaDschauanff  beunspnicht  vnrzu^rsweise  Be- 

rücksiclitiL''unLr.  KiiKlritiff-fii   des   römischen  Reclifs   sind  Ailx-ifcii   1^.  v  n  n 

U  II  f  k  i  n  e  r  s''"*»  uinl  F  a  I)  r  i  c  t  u  s  "'')  liowidmet,  die  di-ssca  s|iiitt's  l'cIdT^'t'wirlit 
in  Havorn  und  l'oninu  in  erwcisrn. '""J  —  Zwt'i  alt»',  lür  das  tleutsche  liecht  charak- 
teristüohe  Bräuche,  Bahn-echt  und  Fürbitte,  verlulgt  Liebe'*")  bis  in  ziemlich  späte 
Zeiten  selbe!  städtischer  Kultur.  ~  8ehr  überflOssi^  sind  die  Versuche  Berdrows^^, 
TliiKlH'hiinis  srenüjrend  widcriri.'-tc  V.-rliimlimi;  vuii  Vi'HK'  niid  Inquisition  zu  popu- 
larisifri'u. '"'"'"•)  —  Der  Kanipl'  /.u  isclu  u  der  staatliclitMi  Ceutralisierunif  und  den 
lerrilorlalt'n  (JiiianisMn-n  aul'  dem  (icl)ict  des  StrafrecHts  hat  durch  H[olt«e'"''J  Dar- 
stellun«*'  s^cfundeii.  —  Hoitze"''j  auch  lühil  in  ADknüpfiin^  an  K<»spr  den  Nach- 
weis, tiass  zu  <ler  juristischen  Mythenbihluni;'  ans  Anlas«  der  Auflu'l>un<r  der  Folter 
der  Hrozess  L'fL'i'ii  Fi>nk  wcst-mlicli  Iieii^etiai^rn  liat,  lier  Isi'i*  lM  iii;ilif  zum  Justiz- 
niurd  rührt©. —  ümCang  und  ForiualiUilcn  des  Bonner  liannbeuautfs  »cliildert 
Hauptmann"**)  nach  den  1390—1775  erhaltenen  PrutokoUen.  —  Die  Formen  der 
Hesitzorrrreifunijr  in  Goslar  erläutert  ein  von  Uölsoher  abgedruektes  Instrument 
von  1747.  — 

lintei-  den  Re^un<^en  <  Li*  istiiien  Lebens,  die  sich  als  Gemüt  zusammen- 
fassen lassen,  ist  das  Natiunalgelühl  als  eins  der  eiuiluasreiohsten  zu  betrachten. 
Die  in  den  letzten  Jahren  sich  zu  seiner  Stärkungr  in  Deutschland  rejrenden  Be- 

sfrehuMiifii  lialien  auch  \vi^Sl■Ils^■llilftlieh  ihien  Nietl('r>chliii,'  iiei"iiii<len.  Das  frross  an- 
«felegto  W  erk  vim  Seliultlidss  " ')  hat  gerechtlerliytes  Aufseilen  eire<rt. '•'»"" ^«)  — 
Eine  Warnun^^  für  uns  ist  die  gedankenrsidie  Scm-ii't  von  Hrandes>>^),  die  eine 
Stärkuntr  <les  dänisciien,  an  geringem  Sen)stvcrtrauen  leidenden  Nationalucf'iihls  durch 
Kuiturh'istiMif^en  lurdert.  so  —  die  Hewahrunu:  dänischen  Sprachij-ehii  ts  in  Nord- 
schleswi^.  --  Im  wiirltendMT^rischen  Vnlkscharakter  verfolgt  Rh  nie!  in"*)  mit 
geistvoller  Feinheit  d»a  in  Natur  und  üeschichte  äcbwabeus  sich  äussernde  Element 
des  IndiTidualismus.  — 

Für  das  so  wenic;^  durchforschte  (n  hiet  des  (J  e  f  ii  h  1  s  1  e  h  e  ii  s  wird  fortan 
S  t  e  i  a  h  a  u  s  e  n  s  "*)  .\rl»eit.  die  den  wechselnden  .Vusdrnck  von  Liebe  und  Sclimerz 
zum  Gegenstände  hat,  als  Wcywelser  dienen.  Niemand  bclicrrscht  ja  in  dii  scm  Masse 
wie  er  das  nicht  litlerarisciie  also  uid»ewiisste  Zeujrnis,  den  Brief.  —  In  der  Fra^e 
der  Vi-nninftheiraten  jfelansft  S  t  e  i  n  h  a  n  s  e  n  ) ,  i^estüt/t  auf  umfassendes,  nu  i-t  dem 
!  liii  uerliclieti  Li-lieii  entni iniiinMie^  Mali'rial  zu  d>'ni  Schlüsse,  dass  sie  in  veryani^tMien 
Jhh.  zum  uiiudeslen  die  gleiche  liidle  gespielt  liabeii  wie  heute.  —  (ioette'"')  l>e- 
sweokt  nachzuweisen,  wie  die  Grundfbrm  des  Volksliedes,  der  Vierseiler,  Trä^^er 
der  umueformtcn  Anschauuuiren  iles  .Miiitiesau>js  war.  um  dem  konventionellen 
rnterhaltuuirsbediirlnis  di'S  iUirL'et lunis  nn  I lnUifde  zu  dienen.  —  Die  Freunrlschafts- 
Schwiinnerei  des  vt»ri!j»  ii  Iii.  hat  in  ihier  Selbstbesfdenelunff  wie  in  ihrer  Be- 
deutung türdie  Dichtung  Darstellung' gefunden J2<>'>''|J  —  G  i  Ii  h  o  f  f ''^^j  giebteineZu" 
samroenstellunir  sprichwörtlicher  Redensarten  über  den  Reichtum.'*')  — 

Dass  H  e  i  s  e  I)  e  s  c  h  r  <>  i  b  u  n  <r  e  n  sehr  vei^chiedene  (idlankenwelten 
wicderspiegeln,  i.st  neuerdings  mehr  und  mehr  erkannt  worden.  Die  nach  den  Zeit- 
anschauungen  wechselnden  Beweg'iiriinde  zum  Ueis(>n  hat  Liebe"*)  kurz  dar- 
gestellt. —  Aid'  die  hs.  in  .Vliiueiu-n  belindliche  HesebreihiuiL''  einer  ITiHS  nach  dem 
Orient  unternunnnenen  Heise  w  irtl  von  K  u  e  p  p  r  e  c  h  t '  - 'j  huigewiescn. '-*(  —  Kine 

AakläDKtrn  <in  rtaiiniM«  Kackt  ia  b»;«r.  Drkk.  d.  U.Jh.:  Ankl«S.Stam-tT.  —  Ml  W.  Pakrl«!««.  D»k*r  d.  H«hw*riBi««lM 
iMkt  im  I>«Mm:  HMiaBII.«,  &  1-46.  -  IM)  X  *•  eriattl.  0«bw  4.  dtMh.  StadliMkto  BMmn«:  MTODB.  8.  %V»jn. 
-  IM)  0.  LUk»,  UnwM  a.  mikUto  ta  M««k.  SlidtM  C  KA.:  ZE«tta.  I.  a  nt-ta.  -  mi  H.  B«r4r«»,  r«>f«riaM 
m.  tmvMUiMt  DMm  W»,  8.  IM«.  —  IM  X  *k  üitear,  Xumm  «.  laqQMM««  (JBL.  UM  I  4 : 110):  DliB.S.SMIi.  —  ItM)  X 
F.  WIfkBd,  n.  ymnnWH  WiiUMm  SMk  4.  HMUm  4m|m1  ■-  4ank  Urkk.  «rifot  K.  Brtlr.  a.  «tack.  8Usto-  a. 
■■aHnaaik.  a  «afk  Aafl.  BaUa  a.  ft.  B.  W.  Bckaldt  TIU,  446  M.  M.  tfiO.  |(VZ.  K  »l/ä.Jj  —  MS)  F.  Holte«,  Steaf- 
»MM^laf»  «an«*  SSalff  fMtUk  WnUlai  I.  (■>  Battrr.  BtM4..Fraa«i.  BaAtifaMh.  9.  a>  B.  TsUm.  M  & 
lIPBM.  7,  a  S17.ll  —  IM)  id.,  D.  PranM  «agaa  Prak  a.  jariiL  XylbaaMIdanir  in  PreaMta:  PBPO.  7,  S.  I27.S9.  —  IfTlX 
B.  Rawalka,  D.  HsU(«rkhtiib«rli*ll  d.  Stadl  Bnaaaa:  NVODa  S.  4S-8&.  —  IQS)  X  W.  Dftknan,  LowaabarK.  ralallckOT 
Praiaai  n.  Ort[icht  d.  dtMlbat  g«flU(liek  ■it«»nd»n  Anit«<>(;hr«ib«r«  t  Rrrgerxlotf  Ifix.l:  A Vlil.:iui>nl>f!rfr.  S.  2*-'<4i.  109i  P. 
Hattftmaan,  D.  Baaaar  Bannli«tr»n(.  i  =  Hildrr  an»  d  ilr^rli.  v.  Itonn  )  liimn,  lliu|>iroann  '>i\  .~  M  n.W  —  HO)  D. 
HAIiehcr.  I>,  Koraicn  d.  Baaituigreifang  in  Goaliir  iN/>t»riiitii-In>trDin*Dt  1747i:  '/.II:ir;  V. -iT. S. -.ii; '.i  110a)  X  "  1^  " «tba, 
l>.  Il>u>iniifkrn  in  d.  Obarlaamix:  NUntitiMiiK  ~'V  S  )-1-.>  -  Uli  ¥  Srhullli.M  i;„rh  d  dlich  Niiti '».ilirrfiiliU  i.MO..  IHM 
1  4  1  l.Vli  ((Ii.  Slfinh»men:  DLZ.  S.  i:»!:  LCHI  >^  ITTh;  H.  VV»Uher:  N.tioiili  II.  f*.  44  <  4 ;  TrIK.".  S  Iii';  K  H«r- 
nann:  VA<-dk  IW.  S.  :n':i;  Of..  rr>ä;  <ö\iao:  »ontW  S,  IW  )l  -  Ulal  X  ^i'hw»ri-rnt-|fold  aU  dt«<:li.  K»ich«rarb«a : 
l^Br»clleo^ehHll  y/i  T.  II3H,  r,7  «it.  ]■..':!.  H'l  l  Vn-,/-".  N   17  )   -   l\2<   •    II   Schriider.  .D.  dt.rh  Michel": 

ZI):*.  M.  4C.7.  Aan  d.  »Ii.  h.i.>l-li.,l.  rn  frVlÄrt  i  —  ll2ai  ,.;  K  W  .  - . ..  r  7.  i  c  h  r .  Kt^fti  Treue  a  dt»ch.  h'hr«-:  ZPl"  -i. 
S.  ÜU  I     -  U3'  <•    llrandr«.  .\.it  irrnUvffihl      Vnrir     KiMn  u.  I'.in-.  l-iiRifim.    rts  S.     11   h,.V)  S.  :!!  -    I,    H  p  r  |» : 

Za(C.h>««r  ^,  rt  i:t.'  i:  FlcrlTBI  N  J  i-i  —  n4>  li  Krim. Im.  I)  »  aTtt-nibert;  Vnik;-.  li^ir.iVt.T  1  ü  KoJen  11.  .ViiL.ilr.'  I  l'.  tj... 
[freibiirjf  i.  B.,  Mohr  V 1 1.  \ \,  4<>".  S  M  il  nn  S  IT,  »■".  1  -  U5i  X  J  StArkUin,  I:.-Sirht  nWr  .i  Z.i-nrniu.nh 
»«riwhen  Sjir.iihp  a.  ValkuchirakliT  :  Hin;   >    ;i  .  U6   <i   ^ t  •■  1  n  In  u  ? c n .  1».  Wjind»!  <ll-' h.  «.ffühl-l- ti<-n-  »l  il  J  MA.: 

VaeüSc».  N-  r,»-JI.  —  U7l  «d  ,  Vprnunrt-  11  I.irlhohfiraUn :  \  .imfVIi.«  Mc«r  S.  70  4.  —  llSl  K.  (tootl.-.  l.i.l...  .lolwn  a 
Uabaadiaut  in  d.  UedendiehtaaR  d.  dluk.  MA.:  ZKsUG.  I.  S.  fM-M.  -  U9l  Aa«  d  ZriUlter  A.  Kr<-and><:hult ;  T|;IKi.l' 
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Ht'climinf;  über  tlio  lölB  nach  Moiit  S.  Michel  unternoinmcnp  R<mpp  eines  vornehmen 
Ueutetiben  veröffeutücbt  Liebe*^^),  —  £iue  Probe  aus  dem  Beticht  über  eiuelieise 
nadi  Frankreich  (1773—75)  führt  Gerland  an;  die  Beriehterstatterin  gehörte 
der  Familie  By  H.v  zu  Kas-d  an.  — 

Die  Quellen  zur  Kenntnis  früheren  Empfindungslebeus  sind  ausser  den  Briefen 
nicht  zahkeich.  A  d  a  in  '^"j  behandelt  das  akademisohe  Stammbuch  des  Dandgrcrs 
Platn  ans  tlctii  Anfung'  iles  17.  .Jh.'-**)  —  Das  <lprspll)Pn  Zeit  an<rphöri<r<'  TaL'p- 
b  u  c  Ii  di's  Pfarri-i  s  von  Hrjuideiiliiirfi-,  (Jareaeus,  »las  T  s  c  h  i  r  c  h '^'  )  viToUciitlicht, 
•iiebt  ein  wenig  erfreuliclies  Bild  der'  j:elehrlen,  aber  moralisch  anfechtbaren  Persönlich- 
keit wie  der  trüben  Zeit. '^-J  — -  Ehrenfest  und  oft  schalkhaft  ist  der  Qeiüt  der  alten 
Hildesheimer  Haussprüche,  die  B  u  h  1  e  r  s  aus  einer  Hs.  in  Hannover  bekannt 
macht.  •»^  — 

Dem  Humor  nicht  alleiii,  über  doch  vorwiegend  dient  das  er^iitzliuhe  Büchlein 
von  Schlieben das  die  Resultate  einer  grossen  Belesenheit  sehr  geschickt 

verwendet,  die  Beziehnnjrpn  il<'<  Esels  zum  Menschen  darzustellen,  nicht  nur  als 
des  Nutztiei'es,  sondein  auch  als  eines  .^vuibules  in  den  verschiedenen  Kulten  wie 
im  Volksleb«!.'^'^""  — 

Abere-laube  und  Verbrechen.  Aus  den  Veröffentlichungen  über 
Ilexenprozesse  nietet  die  von  Fabian"*)  ein  merkwürdiurs  Zeutrnis,  wie  um  die 
Mitte  des  IC.  .Iii.  in  Zwickau  sieh  Aufklärung;  und  Menschlielikeit  geltend 
machten.'^"»"'*"»)  —  Dem  Arzl  Johann  Weibor  spricht  N  eubürger das  Ver- 
dienst SU,  den  Wahn  noch  vor  Spee  bekämpft  zu  haben.  —  Als  von  der  Astrologie 
beeinflusst  zeigt  Schwartz'^'j  den  Markgrafen  Johann  von  Küstrin,  auf  Ciruiul 
binterlussener  öchrilten.  —  Caro^'J  übt  eine  scharfe  Kritik  an  Kiesewetters  Buch 
Über  Dee,  an  dem  er  nicht  allein  die  spiritistische,  sondern  auch  die  politische  Wirk- 
samkeit gering  anschlägt,  die  ihm  wegen  seiner  Verbindung  mit  dum  polnischen 
Abenteurer  T^a-ski  beigemessen  wird,  wogegen  seine  Bedeutung  als  Gelehrter  unter- 
srhätzt  wird.  —      u  n  c  k '■'V)  lii'sj)rii'!it  das  in  den  achtziü'i'i'  ils's  vorigen  Jh. 

in  Baden  gepflegte  Interesse  für  den  durch  Marquis  von  Puisegur  begründeten,  von 
LSiVater  vertretenen  Heilmagnetismus.  —  Mit  dem  Verbrechertum  b^hSftigen  sich 
einige  pojmläre  Skizzen.'**  '*")  — 

Sociale  Entwicklung,  U  e  s  e  1 1  s  c  b  a  f  l  und  Stände.  .\n  Be- 
deutsamkeit des  Stoffes  wie  der  Behandlung  sind  hier  «inldist  mehrere  der  Qe- 
Bchichte  des  Beamtentums  gewidmete  Arbeiten  zu  nennen,  an  erster  Stelle 
S  c  h  in  o  1  I  e  r  8 in  weiterer  Ausführung  ei-schienener  Vortrag  vom  Leipziger 
Ili^-tnriki  riag,  der  in  zweilelsfreier  Klarheit  den  verwickelten  gescliielitliclien  NVi'fde- 
E&iig  erkennen  lässt.  Nach  allgemeiner  Erörterung  des  Amtswesens  sind  die  beiden 
frühesten  Gestaltimgen,  die  römische  und  fhuizösisohe  der  deutschen  vorangestellt, 
in  der  das  11.  Jh.  den  T^•lH•rL;atlL:•  von  der  Lehn-  zur  Anitsverfassung  bildet.  Die 
um  15UU  einsetzende  Entwickluuy  cliarakterisieit  sich  im  Ersatz  der  Räte  von  Maus 
aus  durch  ein  collegium  forniatuni  mit(  Ji  schättsteilung.  Die  brandenburgisch-preussische 
Centralisation  ist  vollendet  durch  Friedrich  Wilhelm  1.  Der  Schluss  erörtert  das 
Hervorgehen  des  besonderen  Beamtencharakters  aus  der  (Jefolgschaft  durch  die 
Aenderungen  in  Besoldung  und  Bestallung.  —  Holtze'^*)  gieU:  eine  von  gleich» 
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143. b43 !>.  ».  3ljN.  (=:  Aaf« bwaatloa  IV.))  tVfI.  UI 1 : 147.)  -  IM)  r.  Ualtsa,  l>.  81lc«taa  ailrit.  SaMlar  «.  Um  haUliaai 
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zeitijj^en  Pditriits  lit^liilrti.'  Sammluiifr  von  LcbiMislM-seliifiluiiiycii  der  lirauden- 
burgisohea  Kanzler  vou  Kracht  (144U— 44)  bis  zu  Weioluben,  dem  Vorg-ün^fet  Distel- 
m^ers.  —  Kruschs"*)  Fortsetzung-  der  braanschweijrisohen Behördenentwicklun); 
g:ipfelt  in  iUt  Kanzloiordnini«»'  Ilerzft^'-s  Julius  von  1575.  die  durch  zahlreiche  Einzel- 
zUge  lieben  g^t-winut.  —  Hof-  und  Kanzleiurdiuinneu  ans  Jülich-Berfjf  verötTentlicht 
von  Below'^')-  —  l'i^  E^ntstehung  der  Büryt-t reprii-sontunien  in  Breslau  hat  durch 
Markgraf'^^j  Darstellung  erfahron.t»>)  —  Für  die  uiililärisohe  Entwicklung  ist 
das  von  Koser*"*)  bekannt  gegebene  Urteil  Valorys  über  Priedrichs  des  OroRsen 
Verdienste  um  die  Heiterei  (1748)  hervoizuhflieii.  -  Liebe'*^)  vertritt  <len  (5e- 
dauken,  dass  die  ünifurm,  früher  in  den  Sliidteu  als  in  den  Territorien  auftretend, 
das  Symbol  der  all^-omeinen  Wehrpflicht  darstelle.'^'}  —  Die  Farbenfolire  der 
preussischen  Lanzenfähnclien  (weiss  -  schwarz)  wird  auf  die  Kahinet,sordre  vom 
4.  April  1H15  /.uriickg-efülut,  die  an  Stelle  der  Re^^imentsfarhen  die  hohenzollernschen 
setzte.  '^"1  -  Fiii-  <lie  Schilderung  der  Uesellenbi  weyuni;'  in>  Nüinbery  <  Iii.  Jh. 
hat  Sohünlauk'^^  arohivalitiohes  Material  geschickt,  aber  tendenziös  ausgenutzt, 
indem  er  sie  in  eine  Parallele  zu  der  der  heutigen  Fabrikarbeiter  stellt,  wXhmid  die 
materielle  Nntlatje  damals  nicht  entfernt  dieselbe  Bolle  spielte.  —  rhrii.  Meyers'"''') 
Schrift  über  die  unehrlichen  Leute  ist  weseutiich  ein  Produkt  der  äummellhiitigkett; 
eingehender  behandelt  ist  luir  der  Soharfriohter  und  die  Eatstebung  seines  früher 
niont  vorhandenen  Makels,  '"''j  — 

W  i  r  t  R  c  h  a  f  1 1  i  c  h  e  K  n  t  w  i  0  k  1  u  n  g.  Mehrfach  haben  Studien  zur  Wirt- 
SChaftSgesc  ii  i  c  h  t  e  ein  bestimmtes  Territoriuni  zur  (h  undlafre  genommen.  So  be- 
leuchtet Rachfahi'^'j  die  schiesische  Verwaltung  in  drei  AbHchnitten  zuerst  bis  zur 
staatlichen  Einigung  unter  Mathias  Corvinus,  dann  die  Centralisation  vornehmlich 
durch  Fenliniitid  I.,  zuletzt  <lie  Kinanzbehörden  im  bes(in<lfn'ii.  -  Ein  Bild  von  un- 
gewöhnlicher Lebendigkeit  —  (.»  e  o  r  u  Müller'*-^  hat  es  gezeichnet  —  gewährt 
die  Thiitigkeit  Hans  Harrers,  Kamiiii  rim  istcrs  des  Kurfüi-sten  August  von  Saclisen. 
Er  war  hauptsächlich  in  üeldgeschäftea  tliütig,  bis  ihm  die  Beteiligung  an  Ruths  PfefTer- 
ring  Sturz  und  Selbstmord  brachte;  so  eröffnet  seine  Geschäftigkeit  durch  die  Besorgung 
der  mannigfachsten  Hi.f-Hediirfnisse  unri  den  Anteil  an  den  V4'rsf  bii'den8t©n  Industrien 
zahlreiche  kultnrgescliichtliclie  Ausblicke.'**"'**^  —  Ein  Quellenwerk,  dessen  Ver- 
arbeitung allenlings  etwas  schwielig  sein  dürfte, ist  das  durch  (r.  von  Mülverstedt'»*) 
veTOffentlichle  Tagebuch  des  Matthias  von  Oppen,  Domdechanten  des  HochstiTts 
Halberstadt  ( 15'J()  — 16(>8).  Schrittweise  die  Thiitigkeit  des  höchsten  Beamten  begleitend, 
gewiibrt  es  einen  Eiid>liek  i:i  dif  uirtschaftliclien  Zustünde  ciiii's  ueistliolien  Ti/rri- 
toriuius  kurz  vor  dem  3Ujährigeu  Kriege  bis  zu  den  Details,  wie  der  AupUanzuug 
märkisoher  Ruhen.  —  Auf  dem  Gebiete  städtischer  Wtrtsohaftspolitik  erläutert 
Bücher'**)  das  Wesen  mittelalterlicher  .XufTassung  dahin,  dass  Hinkommen  «md  Ver- 
mögen, Haushalt  und  Ervverbswirtschaft  nicht  geschieden  werden,  weil  wegen  des 
starken  landwirtschaftlichen  Betrielies  ein  Teil  des  Erwerbs  unmittelbar  in  Konsum 
Uberging.  Erst  als,  vom  Handel  auagehend,  das  Prinzip  von  Kapital  und  Zins  zur 
Herrschaft  gelangte,  wurde  es  Qrundsatz,  den  Vermögensstamm  zu  schonen  und  nur 
d<'n  Zuwachs  zu  tretTrn, '*"'')  —  Wie  ilie  Stadl  Bern  im  18.  .Ih.  iliicii  Stii;i1>si  liatz 
durch  (iowährung  von  Darlehen  an  protestantische,  vorzugsweise  deutsche  Fiii>tcn 
nutzbar  machte,  führt  Burkhardt  '•')  in  einer  langen  Reihe  von  Beispielen  aus.  hie 
nur  zu  sehr  den  Dilettanten  iil)eilassene  Numismatik  ist  von  (}ebert"''j  zur  Er- 
kenntnis wirtsciial'tiicher  Zustünde  ausgenutzt  in  einer  Biographie  des  Bartholomäus 
Albrecht,  dem,  als  Pächter  kaiserlicher  Miinatätten,  die  Thätigkeit  des  Aufkaafens 
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giiQiut-  d.  liMiiiiitTcnrilt.  Öchli-  iri-  t  r  d  liiij  Krifirf  i;  Stute  o.  (OcUlwiotnirh  Ki'r*clinn({f  n.  hrr  v  ti  .S  c  h  ni  u  1 1  «f. 
l;t  Dd..  I.  lieft.)  L,  l)anckM  i.  Ui.mbliii.  Ml.  4M.'  .s.  M.  in.oo  —  162)  Oeorc  Müller,  liani  Ukrrer,  K»iDi««meut«r  d. 
Kurf.  Augvit.  E  Beitr.  1  mcka.  Verwalt.-  n.  >\iTl>rliiift>K»cb  :  NAS&ch>4i.  15.  H.  «3-11%  —  16S)X  H-Oebaoar,  O.  V«lka- 
wirttch.  im  Kfinigr.  M«Milw»a.  Iliat..  veograph.  u.  atitint  d«r(eit.  UL  Bd.  Diudaa.  Bamaak.  IMS.  LXIV.  m  8.  IL  IIMMI. 
||E.  0.  äehaUe:  NAMeluO.  IS,  S.  17»<WJ|  —  IM)  X  A.  B««r,  SMtaB  l.  Om^I.  d.  Mmt.  Ttlkiwtrtufc.  ■■ttf  HMfai 
TbarMia.  I.;  aOo.  S.  M33.  -  IM)  O.  T.  Iltlvantait,  Dl  Vi^Mt  i.  Hamämlkmlm  4.  iMhttifti  IMktnteM  MiMh. 
V.  0mm  IMA-taos.  UfMug,  BiMiL  XOSL  489  a  (KMkt  im  MäumUL)  —  MI)  K.  Bt«k«r.  Ziral  lUMato  StMtf 
M«M^n.  (»  M.  a  la-M)  -  tll«>  la.  D.  lntoMmf  «.  T«lknliti«k.  (»U  IBM  I  4:1W).  fki.  Wscstn 
MM.  n,  a  6M-M;  W.  Haatkak:  OOA.  &  681.S.||  —  Itf)  0.  BarkksrAt.  Bmb  sU  BmUit  Atath.  nntw  m.  BlUlts 
n»  V.  m  -  MH  a  0«k*tt.  BMtkriMrtm  ä»nM.  a  IllnKMtaMr  o.  BrtktaCw.  ainkMB;.a«kn(.  'S  a  MUBtM. 
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und  T "miniiucns  nclii'ii  »k-r  AiilViinluiiy'  des  Nürultfrircr  Kaf>;  dm  Verdacht  zuzog-, 
die  Kippt  i  zi  it  verschuldet  zu  haben.  -  Diese  frrosste  •  iehlkrisis  Deutschlands  (1618—  23J 
bezeichnet  W  u  1 1  k  e  als  Spekulationsperimle  mit  Inlgendein  Krach,  indem  er  in 
mühevidler  l Intersuchunpr  aus  stänilischen  Akten  die  wirtschaftlichen  Foljren  und 
Gejfennmssreceln  der  nach  seiner  Meinung:  auf  verkehrter  Scheiiiemünzpolitik  des 
Reiches  berunenden  Bewe«iun<r  für  Kursachsen  nachweist.  —  Ein  hesunderes  Gebiet 
staaüiober  Fürsorge  hat  im  preussisohen  äalzwesen  mehrfache  BeiiaodluDg  gefunden. 
Nachdem  Wutke  "•"''")  die  Salzerechliessun^versuohe  in  Rchleeien  unter  den 
Piaslen  und  in  iistericiclii^eher  Zeit  lieleuchtet  hat,  liefert  er  in  seiner  Selii  ifl  iilier  die 
Salzversorguiiif  der  l'rovinz  von  aussen  her  (1772— 90)  einen  Heitrag  zu  der  liaiidels- 
politisch  bestehenden  Absperrung  der  Provinzen  gey:en  einander  unter  Friedrieh  IL 

—  S  c  h  w  e  ni  n  n  n  ''-^  seinldert  die  Thätigkeit  des  hauptsächlich  um  das  Berg^weaen 
veixiieuten  Heinitz  im  Salzdepartement.  — 

Zur  A  tr  r  a  r  ;i  e  s  c  h  i  c  h  t  e  sind  einii>e  Studien  über  die  bäuerliche  Rechts» 
Stellung  zu  erwähnen.  Nach  U.  F.  Knapp ''3)  wäre  Oeuterreich  in  der  Bauern^ 
befireiung-  Preussen  26  Jabre  voraus  pewesen. —  Die  Leibeigensobaft  der  in 
den  vier  Dijrfern  der  Reichsstadt  Iii  ill.i  iim  Aiiifesessenen  untersucht  T.  Knapp''^) 
vom  16.  Jh.  bis  lH02y  um  sie  nur  in  einer  uewisi»en  Art  der  BestoueruDg  begründet 
SU  finden. "*•-"•)  —  Einige  von  Küster"')  aus  dem  Archiv  den  Ritterguts  F^ken- 
beipr  hei  Luekau  publizierte  Gutsunterth;men-Eide  irehen  bis  zum  Schäfer  und 
Drescher  herab.  —  W  e  i  n  h  u  1  tl '^^•)  ordnet  und  erklärt  aus  älteren  Quellen  ge- 
saimnelte,  &u|  den  Wald  bezügliche  Fluinamen,  utn  daraus  auf  die  VValdbeschafTei^ 
heit  zu  schliessen.  —  Ein  Werk  wie  das  von  Andrea'''*!  über  die  Jagd  im  Taunus, 
das  swar  für  die  Gegenwart  reii^es  Material  bietet,  auf  arehivalische  Studien  aber  Ver^ 
acht  leistet,  zeiirt  mn-,  wieviel  iiiif  diesem  Gebiet  noch  zu  thnn  ist.'"") — 

Für  die  He  vül  k er  un  gsstat ig tik  liegen  Forschunyt'u  vor  von  Koser für 
Preussen  unter  Friedrich  II.  und  von  I )  i  1 1  ni  a  r  "*')furMaüdeburger  Dörfer  1634  ••*).— üeber 
Württembergs  verschiedene  Bevülkeruniiseleniente,  wie  sie  sihon  in  der  Vielartiirkeit 
körperlicher  Typen  zu  Tage  treten,  liefeil  I  f  a  r  t  ni  a  n  n eine  vei-dienslliche 
Statistik.  —  P^inen  unglücklichen  Vei-such  deui.<eher  Auswanderung  im  voi-igen  Jh. 
behandelt  Vignols'^^).  Er  schildert  das  Gesclüok  einiger  zur  Kulonisution  von 
Guyana  angeworbenen  Elsüsser  Familien,  die  mangels  Transportmittel  mehrere  Jahre 
in  der  Hretagne  ihr  Dasein  fristeten,  Itoh,  endlich  zuriickkclii  eti  zu  ktinnen.'**^)  — 
Biedermann macht  einige  Bemerkungen  über  die  in  den  deutseben  Städten  des 
vorigen  Jh.  hohe  Sterblichkeitsziffer  und  die  geringe  Zahl  der  Ehen  und  Kinder. — 

.\nfdem  (iebiet  der  Industrie  hat  Ipcsonders  der  Textilzweig  Aufrnersamkeit 
bervorui-nden.''"'  ''")  —  Eine  eingehende  Darstellung  widmet  Sei  dl ''-'^j  der  Um- 
wiilztnig  in  der  Ilan|>tindustrie  .\ugsDUrgS,  wel<die  Ende  des  vorigen  Jh.  <lureh  das  Auf- 
treten des  Jobannes  Schule  erfolgte,  eines  Mannes,  der,  durch  eigene  Kraft  aus  niederem 
Stande  zum  Reichsfreiherrn  emporgestiegen,  die  Vermorschtheil  der  Zunft  Verfassung 
wie  des  Stadtr>'L:iuieiits  selhstsiiciitiL;  aii>ziii»euten  verstand.'"-»)  —  I'.iiie  von  Hintze'*') 
publizierte  Denkschrift  über  die  Berliner  Manufakturen  vou  ItiUl  hat  schon  den 
richtigen  Oedanken  der  Üeoentralisation.**'*)  —  In  der  Montanindustrie  hat  der  von 

M.  •21«*.  —  I69i  Ii  WnttVf,  Z  KIpiMT  n  WiinKTicil  in  KurMirh»rn:  NASilch.U  Ti,  S  II'.i.V.  —  1701  K  Wntk»,  D. 
.*'.»ljf'i»ehln'»iiunif»T«r«urh<'  in  Si  hlcnien  in  vi>rpicuii>.  Z<  il;  Z  VOStlile»ien  S.  99-146-  —  171i  i  d  ,  Dii'  \  <"ri>nrifanj  ><;lilr*n  ni 
mit  .-»alx  1T;2-90.  S»ch  »trhl»»1  IJUülleD  iurgfil  ü  ,  Sluijurdt  VII,  la.j  S.  M.  4.<>ii  -  172l  A.  S  <■  h  w  f  tn  :i  n  n  I- rhr. 
T.  Meiniti  «la  Oiff  d.  H»hil<ip»rt«iii»nt« :  KBI'it.  T,  S.  4(W-r)«.  -■  173l  (i-  V  Kn»ri|i,  1>  II  .i;*Tnb*freinn(;  in  i 'i-stfiri-iih  a. 
Preu.ien;  J(iVV.  Is.  S  4i>2-32.  —  174)  >'  K  <>  r  0  n  Ii  e  r  i; .  I».  Itaiipml.i'tri  iunK  u.  d  Aiin.i.  d  (fuUlictrlicli  liAudrl.  V>rli41t- 
■  iM«9  in  ll.hnun.  M  il  i.u,  Sfhlenidi.  2  Bde.  I..  lin'nt.r.v  llninbU.t.  \.  4.TJ  S.;  XI,  4'.I7S.  M.  lA.iK).  -■  174»)  XP. 
Bi)*iii«ch.  limrh,  Kntnirkl,  d   lindK  V»rh»ltni»»r  in  MilI.iM  lilf.ipn  Iiii».    VI,  123  S    —   175)  T.  K  n  u  p  p,  Vfb»T 

i.  *i«r  DArfcr  d.  Il«iehi>btdt  llnlbronn  ProKr.  Hcilbrunn.  4°  4.  H  I7l)a  ■  *>.  UUdv,  H  iii«cVI«nb.  Freibrief  1 1<!^:)  > : 
ZDU.  7,  S.  42».  —  1761  X  H  Ferbf  f.  D.  ürB»eiihftbner  im  Amte  Ant;.riiiuiiiJ :  BiiStrderrh.  S,  S  Ill4iH.  177)  A.  Kttuter, 
QariahUhaltcr-  u.  IInt*rthanrn<iide  im  18.  Jb.:  Ni»derlaai.itrM.  :!,  S  w-74.  —  177ai  K.  Wetnhnid.  Flunianirn  au»  ä.  Rn- 
gvMrf*:  Kngebirgi!  2,  S  2!<-üU.  —  17t)  E.  Andrei.  OewK.  d.  JmsA  im  Toonn».    Frankfart  SelbetTerl    ii3  S.  — 

179)  X  I"  rtchillinr.  OeMh.  i.  Busluer  BtedtfnttM  1JVM-1S94.  BuntUo  iKreuxlimer).  418.  M.  I.0O.  —  IIS)  K  Kener. 
Z.  DewAlkeraiif »»UUjt. d  pr«il««k8tMto  1740-M:  PSPO. 7,aM0,A.  —  Uli  N.  Dittmar.  Z.  lleT6lk«rmBf««t«U«i  d.  na^debarr. 
UndM  t«S43  OSlIMuMVin;  n,  B.  S«S-an.  -  uat  H.  Stlk«rsUI».  Stnod  n.  Iie»«r«aff  *.  Bavtlkar.  Miff<«tafp :  ib.  S.  4<M. 

—  MS)  J.  HsHaiBaa.  D.  BnMImf  WlrttMiWifa  t.  4.  tlnril  bfa  %.  Oagenw.  (=  WtrttmbNJMI.  M.  11.)  8t.,  Oudart. 
48  a  Mtt  S  MM.  1,M>.  KSeOSk.  «1,  S.  WJI  -  IM»  L  TiSKtit.  Vm  ptiM  «fiiad*  aacMMlra  r«t»4dlttMi  ta  Kmim. 
taigiiMto  allMniidi  «uton««  MBMta|Mi;«-M.  anBM.8tam.  16  &  -  lU)  X  •••■•■•■a.  W«dM  «.  WmImw 
i.  iUA.  mmmam  im  nUnmUmL  OtMh.  4.  •MBS..|after.  Oamlal*  m  Mmm.  Od««n.  fUmMmum,  1«M.  X.  4ao  8. 
M.  Wm.  ae.  B«kt  nu.  16.  a  «M^n  -  IM)  K.  BI«A*rBftaa.  &  Swr«lk«mcik*»«c-  )■  17.«.ia  Jh.t  HsMO. 8,8.864. 

—  IITI  X  A.  Kaii«kk»«««r»  TolMnraf.  la  Knm.  KaHMfMth.  SMIra  tbw  *.  17.  a.  18.  A.:  BVUnrtwMr.  », 
a  8.11.  -  IM)  X  C.  Ortahagaa.  üabar  4.  aafaUlah  tnaUwiL  Chanktor  4.  IwMMaaMaUM  l<ttaM«nnitoa t 
ZSaaWtrtiehO.  8.  8.  9«1'61.  -  IM)  X  I-  Braataaa.  ITator  4.  BaSata  4.  OraadiiwrUakMt  walkt  FiMrMk  4.  Sr.  aaf  4. 
Mbiaa.  LalaaaiMiaTka:  Ik.  &  —  IM)  X  K-  »paaaaral,  !>■  Orta4aat  4.  Lalaawakanaaft  ia  BMaiM4  a.  BWiMa 
ISaa;  ZBariGV.  SO.  8.  Ixl».  -  Ul)  X  A  Ri*«!.  Haaikaart.  Uaatflelte o. H.atlndoitfia«  IIVODB>.ftii|«. -1M| A.Sal4l. 
J.  H.  T.  SehAla  a.  wta  Frauai  «U  d.  Aaribuig.  WebvrMkan  1764-Hö,  (»  llitt.  Abhondl.  Kar.  v.  Tk.  Halt«!  a.H.er«iarl 
N  ä.)  Mfinrben,  LfinrhorK.  10  8.  M.  S.40.  -  192a)  X  H.  t  <3i^h.  d.  Me«r«Ber  ladnitri«:  SeheabarrOBII.  1.  R.  II  S.  — 
I93>  U.  Hiatse.  Drnkarbrlft  ttbar  Barliaar  SnanfakturTeiliiltoiaMi  aai  d.  J.  IM».  «<■  SOVltotlia.  31.  H*n  (B,  Mittlar. 
im  P.    M.  aoot.  N.  8.}   -   IM  8)  X  O.  Sehaiallar  a.  0.  Uiataa.  IK  8aMaaiada«Ma  iai  1&  Jk.    (JBU  UM 
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den  Fufrgern  zu  Reiohenstein  und  Fraiwaldau  betriebene  Bergrbau  auf  Blei  und  Oold 

(Itirc'h  Fink'"')  ''inf  Darstplliing-  erfahren,  «Ipi*  des  inoilernen  MatisfVMcr  lläuer- und 
HülU'nbi'triebs  durch  F  i  s  (r  h  o  i  '"^).  —  t  'ehei-  SUdberg  am  X'iciithach  liefet  eine 
Schilderung  der  dortigen  Zink-  uikI  Ciasindustrie  vor. "••''•*)  — 

Indem  wir  zu  den  handwericsmäasigen  Betrieben  übergehen,  finden 
wir  Otto'-'"),  in  Fortsetzung  seiner  Arbeit  über  die  BevSlkerunpr  Butzbachs,  als  Vf. 
einer  g"leieli  si)ri;'niltiü:t'ii  Sliidi«'  üIh'i-  das  iluiti:.'«"  (icwiTiii'  di«-  nclicii  der 

über  das  Mittelalter  hinaus  beihMitsamon  Landwirtschaft  tlas  einzige  wiclilige  CUnverbe, 
die  VV(dh»n\veb«rei,  wüitlig^t.-"""^"')  —  Fetssch'**-)  sucht  mit  Hilfe  von  Si^rnaturen 
aul'  Ri(  litsfhwertern  wahrselieiiilich  zu  machen,  dass  Aiil'i  Ih'h  i^e  der  aus  Sl)!ill^■en 
bekannten  Siliw  eitt'efrerl'aniilie  l^jls  auch  in  Dresden  vorkouuutii.  —  In  Rocken  beiger, 
zu  \Vittenl)org,  erblickt  von  Ehrenthal  '-"''!  einen  der  h'tzten  Vertreter  der  Plattnerkunst 
um  die  Mitte  des  lü.  Jh.,  da  die  Kurtui^ten  Joiianu  und  Joiiann  Friedrich  noch 
eifKir  das  in  Süddeutschland  bereits  ab^kommene  Stechen  übten.  —  Im  Ansohluas 
au  teilweise  rcprnduzierti'  Musferhlättcr  t;i<'l>t  Wai'scbau<>r-"''|  ein  Bild  der  büri»'er- 
Hellen  Stelhiuj^-  der  urspniu^lich  deulsuhen  Uoidschniiodi'amiiiu  Kauiyu  in  Posen 
während  des  Iii.  Iii.  als  ari/.iehfiides  Beispiel  von  der  orbliohen  Pflege  und  dem 
güuizeudeu  Eriol«:  des  Kunsthandwerks  itn  Osten. 2«*)  — 

Berücksiehtiuen  wir  im  Handel  zuniiclisl  die  or-ianisatorisohen  Momente, 
so  kann  ilie  erste  Stdli'  nur  der  Hanse  srebiiliren.-*"'  -"")  —  Die  nach  der  Hichtuuii 
ihrer  Handelsfahrten  organisierten  Gilden  Urouiiigens  im  15.  Jh.  behandelt  Kuuze-*'^j, 
die  in  Roslook  1566  aus  den  Kompag-nien  der  Schonen-  und  Bergenfahrer  gebildete 
(lesellschaft  8  t  i  e  d  a'«»  —  Hin  Ikm-m  isriier  Zolltarif  von  UVSit,  den  Mörath''"') 
verofl'eutlicht,  liisst  die  Ausfuhrartikel  ei  kennen.  —  B  i  e  d  e  r  m  a  n  n macht  dur 
Warenpreise  halber  auf  Hechnungen  des  1(3.  -Jh.  im  Archiv  zu  Weimar  au&neiksam. 

—  Von  einzelnen  Handelspliitxen  haben  Ilanduirg-  tmd  Thorn  Betrachtungen  ge- 
fiinden.'""***)  —  Was  die  Handelsirej-enstünde  betrilTt,  so  lassen  die  von  (Irün- 
h  a -i' e  u '-'•')  |Hildizii-rtcii  Mi inatslicrichte  des  Miuislcis  von  lloviii  Licht  auf  den 
schlesiäcbea  Leineu-  und  Woileuexpoi't  fallen.  —  Forät''"''j  veröttentliciit  Akten- 
stücke zum  Export  von  Andernacher  Tufstein  nach  Holhind;  1699  verbot  ihn  Spinola 
wegen  rJcfahr  der  Knntii  liande.  — 

Aeussere  Kultur.  Das  denlsclu'  llanr>-'"  --"j  der  verschiedenen  Land- 
schaften erfreu!  sich  forlifesetzt  der  Aid'mei  ksanikcit  der  Fi  irscher,  insbesondere  der 
leider  dem  Untergang  geweihte  Fachwerkbau.  iiier  ist  Brink ni an ns'^'J  vortrefl- 
liehe,  lehrreiche,  von  schönen  Abbildunpfen  unterstützte  Abhandluug  hervorzuheben, 
weli'lit-  die  or<i;'aiiische  Fiitwirkluni^'  der  durch  volkstümliches  Geprige  ausgezeichneten 
Quedlinburger  llnl/bauten  zum  ( iegenstande  hat.'-*-'  '-^*)  — 

In  der  T I  achtenkuiide  ist  neben  einigen  Praohtwerken"*  der  Be- 
mühungen um  Erhaltung  der  V%dkstrachteu  ^'-"'J  zu  gedeakeUi  wie  des  von  Brlblg 

1  4  iVA:  IV  lb:«7.i  |lTb.  »««rinx:  RIX  S.  ttSSH:  K.  Gothcia:  AUVNi»d«TTli.  6«,  8.  19S4Baj|  —  IH)  S.  rUk,  n. 
B€rfrw«rkiiunt«rnefaiaongen  d.  FasKcr  in  ifchlcaien:  ZVaSchleslea.  S.  294-S40.  —  193)  W.  Kictll^r,  P.  S*g*B  d.  HmmMIm 
Btrgbaoa:  lUdiwi.  V.  A%r.  -  196i  X  HUIbery  »ni  Vichtbaeh.    iWe^Mtnch  SUdteMIdfr.    N  KVZg,  N  624.  -  197)  X 

I.  U»y  ilenreirt»,  <J«ich  u  r.  imi  d.  Fr*lb«rfii»r  Bcrif-  u.  Il5tlrin»r»i-n..  rri'ibiT[;  i  S  .  irir  ,t  ilrrUch.  \II,l-i)S.  M,  2,(10. 

--  198l  X  ^-  Mar»bini,  Bayer.  Piipiertjosiili.  1.  Nütuh-rt;.  üaw.  147  S  M.  4,V».  —  199)  K.  Ott.i.  /  i.v-rh  il  iii-«..rbit« 
in  Kutzb;tcfa  während  d.  MA,  n.  d.  Riifnrniatiiinizeit :  Ml'~  <>  S,  401-51)  -  200>  Ii  W«ber,  l'.i.M.  i:i  1.  r  x.s  ü  .ilt.  n 
ZunftlolKn  1=  Fr^nkf.  MrofchArrn  lld.  1.1.  N.  .V:  Ki.uil.luit  ».  M-,  Foesirr  Nju-lif  -11  S.  M  O.."i0  200«,i  •,  F.  Härtel», 
Noch  l  innial  vom  Hr>hnba>rn:  ZIIII,  7,  S.  4.'4  Ii.  -  201)  X  ^-  »•  Keh  r»ch  <>  id  t ,  Vor-  u  Üliclibliolie  auf  Zunftitrang  u.  tie- 
werb«freiln)t :  ,1N-I       S  !-.',.'>,  4'>1-.'j3;>-    -  202  I  <i.  l'rt/.<rh.  D.  Fninili«  l'ol>  in  S.. linken  u.  Itnsdrn:  NASfuh»!).  1  ">,  S  1<W.74. 

—  303l  M.  T.  K  h  r  >■  n  t  h  a  1 ,  K.  Jlichs  Plattnerwc rk-tult  ^a  Witt^nbürifi  ib.  S.  21t',i-  )I  J  —  204 i  A  U  :«  r  n- Ii .i  n  e  r .  Ii  l'ot.rni'r 
Gftldtchinifdf.im.lit*  K.iiivh-  l'f)*(*n.  .Ir.Vnwirz  J*'.  M.  l.Vl.  —  205>  K.  M  n  i"  i  k ,  l>.  IVagfr  Ooldtti'hmii-detunft: 
MViil'B.  S  3-4-4IM1,  —  2061  H„ns,..,.o.  .  i  .vi;  ll.V  li.lt,  bviirlv  i .  1»  S  cb  i  r  *  r.  L.,  Unnoker  *  Hiimbli>t,  4".  XIU.  7M.">«. 
M  •J<i,l>0.  207l  ■  K  l>niii«,  Ii  H-in-e  r.  d  r<  i,l  r  /ii  lirfa'^i'  i  VnAf  il  1'.  .Ih  :  ZWf.stprtJV.  .lO,  S,  -  208)  K. 
Kunzp.  Hii'iiiMi  u.  liiinri'„'r.»lrn  linTjini^i'n :  llin'JilI'l  S-  l'J'i  Iii.-  209'  M  i  cmI  a ,  1>  liilfrrijnHvnwh.  in  Ko«ti>rk: 
JbbVMfcVlii.  ."iH,  HÜ-U-l.  —  210'  ■  A  Il'ini!.  I  i  Ii  r-iir)iiim,--n  .•.  «ifuch.  d  KaiifitiJiiinTgililfii  im  M,\  |=  Sti-ifs- ti.  »««ial- 
wi»i«iiiich.  Komchiinc  Hur.  v.  O  S  c  b  m » 1  I  <  r.  I  i  iUl  ,  N.  2  1  I.  ,  liunrker  A  llumblot.  ISIi.t  MI,  ■>  >i1  S  M.  4>ii  (ÖLBI.  3. 
S.  140  l.J!  —  all)  A.  Mi-.rath.  K.  B«Th'  /oUianl  v..tu  .1  /B.ti{(iV.  .30.8.189-71.—  212i  K.  1!  i  <1  r  r  m  i  n  n  ,  Mi«c«ll«a: 
7,KoItO.  3,  S.  »23.  --  213|  K  Uaacch.  Hamburg«  .'^«'o.chiflY.ibrt  ii  Warcnhnnd«!  tcbi  Krj.l>-  ,1  10  Ina  Mitt«  d.  17.  Jh.: 
/.Vilaaibd.  ».  S.  28r)-4S0  213ai  II  Mark.  /.  Hamb,  llandi-l  im  lU.  Jh.:  lUntUKIl.  8.  1>  214>X  "  <<  P>  t «  r  r  e  i  o  h  . 
Tbernt  Handel  w&hrend  d.  I.  Jh.  d  poln.  Herrtch.  1454—1577:  7,Wc*tpr4}V.  33,8.47-113.  -  215  t  Urü  nhagen.  Monalii. 
berielit«  i.  MiaUtor»  t.  ilojrm  &b«r  d.  tchle».  liaBdrl:  ZVUi<«hle>i«ii.  .'4.  341-410.  -  216)  II  Koral.  Uvtch.  d,  Hiuidel«  mit 
AateRMMhw  SMmb  BMh  IMiM«  te  17.  Jk.:  HeKMarrk.  &aM-afi.  -  aiT)  X  P'  s.  hulti«,  BtiffwkAnMr te OmkrtMk. 
■1147  aHUM.  «.  S  TkC  8m  Bnit  90.  9  8.  IL  lOyOOi  (Am  ZBkmvMm.)  —  218)  X  U  Karsamaa,  B«MraktaMr  im 
Ui.  MwsimraM:  AlMMHwh  n,  8.  M6a  -  »»1  X  V«U«r.  D.  tAw«!*.  Hm«  km  Bt«tnm1lMnMttritor.  T«r(r. 
Mriab,  A.  UUhr.  M9.  U-im."  ISO)  X  Au  d.  dMk.  Hu«  im  Chteff»'-  KurtiwratWM.ika.MVa-'ttDAl.Briak. 
■•II.  0«a«k.  4.  BtlriMataiMt  tat  QM«lbib«ri.  «tt  10  Tktt  XBmsT.  17.  a  MI-Sl.  -  m>X'>O.ButMMfl'.  tMm.  Htia- 
«.  IMbwMiwkmtM  «.  M.  «.  17.  Jh.  Hw.  t.  O.  S«»«k4*rft  B.  WuaiuUL  4«.  8  8.  »t  H  1U.  IL  UjM.  -  8») 
Tk.  Patari,  MAIMka.  CidnraikibaatHi:  MaiUgn.  8.87»«).  881^7. 884.«.  -  US*)  X  <>*•  «■  V.  Hl.)  —  SM)  X  A.  Irhr. 
V.  S«hwat(«r*I<«rak«ar«l4, 1  «Mtaaii  4all«  4«aat.  TMaa. aw aniaata,  41  VlcIlarlaL  Diit.1.*«.  iniMM.P.TanariL 
160  a  U  C,00.  —  225)  X  MantaillA,  h*  «Mtaait  Kniain  depo»  rtp^qae  gaalaiM  jaiqv'k  bm  janra.  Parin.  lUlherlM. 
U*.  VI.  M  a.  -  226)  X  ■>•  Baar.  CartaaiM  eiTilt  at  aiiltUiraa  (L^ar-Katal.  N.  334).  Fruakrart  a.  U.  10»  S.  —  227) 
Fr.  ilattanratli.  Handb.  d.  dtach.  Traeht.    10.  n.  tl.  Ltg    St..  Wi  i««.    S  ;  77-704.  Hit  T«xtbi1dern  a.  4  färb  Taf.  i  M  2.0U. 

I4KBr:  DBAhBcag.  ü,  ».  (Vgl.  JBL  169:)  I  4  :  3C1>  )    -  227al  ,■   id..  Udbor  d  /.ritclmraktor  in  d   Mode:  DK.  1. 

a  aaOfS.  —  aai)  X  ^  Bstamaaa,  Klaidaratoffa  In  1«.  Jh.  ia  UaronADator:  AHehwAlL  &  847.  —  829)  X  K.  A. 
JakcaahariaMa  Ar  aaaara  4aatMka  UttontaifaMkiabta.  T.  (1)5 
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gekrönten  Festes  im  Schwarzwald^^").  —  Vom  Hanibui"irei"  Kleiderluxus  und  von  Haar- 
tracbton  weiss  Nathansen^")  unterhaltend  zu  erzählen. ^^sj  —  Westerbergs"*) 
Artikel  über  das  Hemd  brinf^  nur  eine  Reihe  obeifläohUcher  Notizen.^*)  — 

l'iittT  den  N  a  Ii  r  ii  ii  <:  s  -  n  :i  •!  ( i  c  n  u  s  s  m  i  1 1  f  1  n"*)  ist  der  ilankliarc  StofT 
einer  lilti'iarischeii  W  ünli<;uiig'  des  iSaiu'ikraut.s  vuu  Bayer"*)  niclit  erschöpfend 
bshandelt.  —  Dem  seit  dem  13.  Jh.  heriiliinteri  Kiinhecker  Hier  widmet  Domeier*"^ 
kurze  Aujifübrungen."*J  —  Ueber  das  in  llandnir^'  schon  Ende  des  IH.  Jh.  ein^fiihrte 
Hauchen  bringt  N atbanson"*»)  vieles  aus  der  älteren  LiUeratiir  bei.  — 

Hei  der  Vielseilitrkeit  des  ti  e  r  ä  t  e  s  wiet;t  das  kunstuewt  rliliehe  InteiTssc 
vor.  Für  da»  Düstseldurler  Sobloss  bringt  Kedlich^^^j  ein  Inventar  der  reich- 
haltigen Silberkamroer  aus  dem  17.  Jh.;  de  Raadt**<*)  Naohriohten  über  Brüsseler 
Tapeten.  -  <>,  Webers^*')  Geschichte  der  böhmischen  I'orzellanindustrie  eröffnet 
lehrreiche  Liubiicke  nicht  mir  in  das  technische  Verfahren,  sondern  auch  in  die 
wenig  förderSamem  volkswirt».chaftlichen  Griuidsätze,  durch  die  sich  die  österreichische 
KegieruDff  im  vorigen  Jh.  leiten  lieas.  —  Ein  kurzer  Bericht enthält  die  merk- 
würdig« Thataaohe,  dass  von  dem  bisher  nur  Im  QrSflieh  Brühlscben  Besitz  bekannten 
Schwanenservioe  eine  Doubletle  bestanden  hat,  von  iler  einige  Stücke  diircli  da.s 
Kölner  Kunstgewerhemusenni  in  Londun  ei-wurben  sind.  —  Auf  den  wechselnden 
Dekorationsstil  des  Meissener  Porzellans**')  beschränkt  sich  ein  kurzer  Artikel.'**)  — 
H  al) s- Ha nd au '■'*^j  bespricht  das  1530  in  I?ranns<-li\veiir  zuerst  aid'tauchende  Spinn- 
rad hinsichtlich  seiner  Verbesserungen  und  seines  Kuitureinllusses.-**j  —  Für  die 
kirchlichen  (»eräte  giebt  Jacobs-*']  eine  Zusammenstellung  der  Orp'ln  in  der  (iraf- 
sohaft  Wernigei-ode,  die  erst  im  17.  Jh.  häufiger  werden;  Hach^*^j  behandelt  auf 
Ghrund  von  »Mhoungen  die  verschiedenen  Renovierungen  der  aus  dem  Anfang  des 
16- Jh.  stammenden  grossen  Orgel  in  der  St.  Jacnbikirclic  zu  Liibek.  -  Schlobach'**) 
maoht  auf  ein  Missalbuch  des  Bischofs  Johann  VI.  von  Meissen  von  15b3  (in  üppel- 
hain  bei  LuckauJ  uurmerksam.^*'-*')  — 

Auf  dem  Gebiet  des  Uesundheitswesens  ist  ein  liepetitorium  der  all- 

S »meinen  Geschichte  der  Medizin  erschienen'*').  —  Snell'**)  beschreibt  die  1657  zu 
ildesheini  geiien  tUe  Pest  durch  Absperrung  und  sonst  eii;ritTeneii  Massregeln.-*'») 
—  Den  iu  ilalberstadt  im  lü.  Jh.  den  Aputhekorn  auferlegten  Eid  hat  Liebe^'^ 
veröffentlicht. >»>*-*^**)  —  Wehrmann*»«)  bringt  die  Entstehung  des  Seebades 
Travemünde  zur  Darstellung;  ]8o2  wurde  es,  ungünstigen  Verhältnissen  zum  Ti-otz, 
durch  den  rnternehnmngsi;eist  einiger  Lübecker  Bürger  begründet  mittels  einer 
AktiwigeselLschaft  zum  Zw.  tk  der  öffentlichen  Wohlfahrt.»"-»*^  — 

Für  das  Sioherh  eitswesen  liegt  von  Gaedeohens-***)  eine  eingeheude 
Schilderung  der  (anderswo  ESnspSnniger  genanntoa)  Hamburger  n>lizeitruppe  der 
„Helten-Diener"  auf  Grund  von  Rechnungen  vor,  die  in  das  Mittelalter  zurück- 
reichen.2■•>^-'^«•J  — 

Im  \' e  r  k  e  h  r  s  w  e  s  e  n  beschäftigen  sich  mehrere  Arbeiten  mit  den  einem 
reiri  limi-^siuen  Verkehr  dienenden  Instituten.  Die  auf  <las  l'ostwesen  so  einfiussreiche 
l'aanlie  iaxis  hat  hi  einer  Heilic  von  iiübsam-''")  verlassler  Artikel  der  .\UB. 


T.  Cshaniaa.  D.  ValkutncbUn  In  Namu.  T»rtr.:  AnnVNuMiiO  2«.  S.  ldf»-63.  —  MO)  R.  TrMhUnfMt  in  8«hwMrs«lM; 
l>idi»t  N.  IW.  —  231)  W.  Niitb»iii»D,  Au  naabarg»  alten  Tugtu.  Kksbarg,  JtrK«niien  *  Baeker.  IM  S.  V.  1,00. 
iS.  10^  16.1  —  SM)  X  l>**eb.  d.  P«rrl«k«:  DUUMk.  M.  iO».  —  US)  W«t««rb«rs.  Wm  alr  m  nlehiton  Uift: 
Miigd2«i>.  S.  S9I^.  -  234)  X  SekBli,  Vm  SAaiahM:  MU.  M.  &  »Bfl-tM.  -  235)  X  WaUteaturn.  D.  Knait 
4.  IMMM.  &  OkM.  ttt  eM«tlHh«ltoUMWB.  Bn  Slttettiu  IflM.  XX.  aao  &  H.  ayN.  -  «•)  Bsy«r,  IKShm- 
%tMl    FiiMto  «.  Pnm:  X^UffB.  8.  SU,*.  »8.9.  -  Uf)  H.  DoacUr.  S. Owdh. 4.  nukMlm Bim:  Za»nf.tl,a.m-U. 

—  ist)  X  Ü-  SMt  d.  AfüMi  StkuttSiw.  H.  tia.  (D.  KMiafal.j  —  SMi}  X.  ni,  8.  7<S8.)  -  SM)  0.  Zaillnh, 
Ol  8«UIm  4.  iNnifL  SlIhwkMMMr  m  DtaidlMf  tat  17.  Jh.:  BOMatanrk  8.  B.  HMl  -  MB)  X  »Mtan. 
V.  BilMtor  iBHiMiteNtMi  t  «.  DMicMortw  8«Um>  IWI:  Ih.  B.  IMMflL  —  MI)  O.  W«k*r.  D.  BvliMiviK  4.  ThmIIm. 
«.  SMi«vt-MuM«  tai  BSkML  (— atitir.i.OMA.  A.«tMa.Mwlri«iaBaftaM  V.3.)  rn«.nmri«t«w.  ▼m.inft  ILWO; 

—  M3)  D.  KaiMMin  fkhwutnwrrtM:  DidMim  90,  B.  atOß.  -  243)  MalauMr  Pnullui:  FZf.ll.lOI.  —  M4)XS.B«iak, 
B.  Birk.  FWailUuekBQek:  B4r  20,  S.  516«.  ■-  245)  I.  Hkkf'Bnadnii,  D.  Hpinariul:  Didaik.  N.  M.  -  MS)  X  Braaarart, 
n.  BoCaUealaDd*  inlttKhl.n.d.a«*eb.  d.  Unf*ii«na.aa»aaUich  In  Sadbayern:  Laad<»i;tMkJbk.SS.  9.815-493.  {[AnnVNa*MaO.  ««, 
B.  1684  Jl  -  247i  f.i-  Jaeobi.  D,  föanbr.  d.  Klrcb«norK*ln  in  d  Ur«fM)h»rt  Weniifftw4«:  ZBanV.  17.  S  J<<9-93  -  24Sl  B. 
Uanb,  Z.  Lleach.  d.  sroaten  Urgf^  in  d  St  .Uoliiklrdic  ta  I.ül'rck  /Vl.tibii  7,  8.  I-JtNfiO.  —  249)  O.  Sehlobneh,  Ans  d. 
Eadpcriod»  d.  Torrrfnrnmt  /•it :  >  rdrrl.u -it.  ,M  :i  -  .'>!  '.  2492  -  Kraust.  r»li.  «itarn«  Kireh«nf  locken  Oberbnjrrrat: 
Obarbn;iA  *s.  H.  i'i'is  —  250  Kut^.  K<  [.  d  Uu.ch.  d.  Mi-aizia.  1.  Alle- (ie>«h.  d.  UcdUln  bU  lum  Auf  d.  IU.  Jb  WUn. 
Bieitoajtein.  n  >>  »  251«"  -  n  ^  1 1 .  D,  Pest  la  Hildetheim  I6Ö7:  KUanV.  27.  9  2:1.5  40  -  351  ai  O  0.  Harq  n«i, 
Tn  »«rnanl  profenslnn^l  U  1'olm.ir  au  X\l  ('oup  d'o^^il  dun»  t«  pa««4.  <Kxtr  d«  la  (iüx-  hrliJom.-td.  tic>  nrndrcio«  fi( 
il.iturgie.)  Pari«,  l!,irn-it,Miiil  7  S  ^  252l  ti.  l.lebe,  I>.  Uiilb«r«t.  Apothrki-rod  au.  d.  Ift  Jh.;  7.H»riV.  27.  s  :)  14  "i.  - 
252a<  X  K-  Kcuxuiann.  Tliumnkinlf :  IHiKn.todc  S.  S7  8  (Irr«n»n»UH  )  —  253:  >,  -1  W.  I>rhio,  Mitt^il  (ll.«r  d. 
MedltlnalTcrhAltniM«  Alt-KpT.tl      IIKILK    4.  .<  .'I'.>''.f4. 430-41I.  -  2dSa)  X  I<-  BÖ5,ch.  Inh  r.  K.iU:imb'}rhl<>iii> :  »HiNM  S  71. 

—  254)  II.  flranUr,  E  Airam  iir.l..i  tricilrirh  i  Or.:  Vo»»/.«!'  N  ii.  254»)  !t\i«<'h.  Aerit«,  Aoritinnen  0.  d. 
aiM^ti!!«  U»bot:  Tbl.ll.  17,  S  iv:  255  K  WehrmaBB,  D.  SiM-badcanatalt  lu  TraxunAndi- :  /.VLCbit.  7.  S  UM  2s.  — 
256:  X  V.  II»lmrich,  1>.  Luit)»-!! ibunft-r»  :ii  alti-r  n.  n»n«r  2«it  u.  ihr«  Uodeutnng  f.  üMunJheit  u.  I.*li#n.  \r>rU  L.Straueb. 
4.J  S  U.  O.iHi)  —  257)  X  ■'I'u»*'.  e.f.cK  d  Kn'lrr  MäBnetturniriTLMB<  r.  l.SU.  Kid  (MarquurjM-n  1  l.l»  S  Mit  l  Tab. 
U.  lA').  -  254)  C.  U»«d«i:heft.,  1».  Uarrtn»!»!!  u.  d  U.>it«n-DieneT :  ZVIlambO  9.  S  ftl7-.jC  —  259)  «,  V.  Kftliteker. 
OaalailMka  FManrdaong  t  Ij40:  ZHanV.  £7,  S.  69i)3.  -  259a)  K.  alt«  Armitn-  n.  Almotm-erdanni;  lO^VS:  IirDI.  i7, 
a  286^«.          M^S-  -  3S0)  J.  Ktbaaa.  D.  Tkan  a.  Taxii:  ADB.  37,  8.477-dä3.  —  241)  X     (««bwaln,  Ii.  hau.  Paat- 
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irrQndliohe  Würdigunisr  erfahren;  als  allffemein  bedeutsam  hervorgehoben  seien  die 

StiKÜfii  Über  Franz,  <Irii  (uinulrr  mcst.  1517),  Gabriel  {<xt'M.  ir)2!i),  I.amoral  ( It;2I— 7ii), 
Euifen  (l<ir)2-- 1714),  Kail  ( 17;W— IH<»5). —  Die  Puslwertzeichenkimde  nimmt 
(loch  allmalthdi  i-ine  zu  weitg'ebende  Dedoutung  für  sich  in  Anspruch.  Die  Munuts- 
sohrift  „Ausu  ia-lMiilatelist" bezeugt  leider,  wieviel  Fleiss  und  Eifer  unter  der  Härte 
des  heuti<ren  Lebens  noch  für  Nichtipkeiten  aufgewendet  werden.  Die  Heifrabi!  von 
Porträts  nebst  Hioy-rapliien  vun  Sainnilcni  ri r,na<-t  jrilriil'alls  einen  Ix'fjuetiu'n  VVe^  zur 
l Jitöterblichkeit. ^*^)  —  üledermanu briugl  aus  Weimarer  Akten  eine  Naolu'ioht 
über  Bemühungen  um  Verbesserung  einer  Thüringer  Landstraase  im  16.  Jh.,  die 
trota  der  Klagen  der  betroflenen  Niiiiiber<>er  Kauflcute  vcr^rblich  blieben. ^'''•)  — 

Territorial-  und  Loka  ifnrschung.  Hier  sei  zunächst  eines  alifienieiuen 
Werkes  gedaoht,  das  seine  Aufgabe,  .Selülderungen  aus  allen  deutschen  Gauen  zu  bieten, 
zwai-  nicht  auf  dem  Wejjfe  der  Foi'schunff,  aber  in  äusserst  g-efälliirer  und  unter- 
halteiider  Weise  liist.  Trinius'®'*!  führt  uns  im  dritten  Bande  seines  „Alldeul.scliland** 
in  den  Harz,  an  die  Seekii>Ieii.  in  das  Hieseng-ebirue.  die  sachsisolie  Scliweiz  und  die 
Mark.  Wäre  nur  neben  der  Natur  der  Mensch  mehr  berücksichtigt  worden,  und 
füadoi  sieh  nur  häufiger  Betraditungen  wie  die  über  die  auftommende  Wfirdigimg 
der  siUdisiscihen  Schweiz  im  18.  Jh.""-^'«)  — 

Für  die  Provinz  l'ruussen  lie<ren  einif»'«  Arbeiten  rein  lukalgeschichtliciien 
Charakters  v.,i  '^"-'--"'>»).  — 

In  I'o.sen  liat  das  Jubiläumsjahr  der  Vereinigung'  mit  Preussen  mehrfach 
den  Ausioss  zur  Beleuchtung  des  deutschen  Einflusses  gegel»en^^*j.  Pietsch^'') 
gewährt  in  der  Fortsetziuig  seiner  Üesiliiehle  vun  Ivenipeti  ein  Hild  der  Verfolgungen, 
denen  die  evangelische  (Jemeiude  und  damit  das  Deutschtum  ausgesetzt  war.  — 
Kades*'*)  GhrOndungsgesohiohte  von  Meseritz,  die  allerdings  vor  die  hier  zu  be- 
handelnde Pi-riode  füllt,  interessiert  durch  die  berechti:jten  Bemühungen  um  Vei^ 
deutschung  des  polnischen  Mamens  einer  durchaus  deutschen  Stadt.  — 

In  Schlesien  ist  Markgrafs^*')  Arbeit  über  den  Breslauer  Ring  eine 
wertvolle  Ergänzung  zu  Genglers  einschläfiL'^''n  allgemeinen  Ausführungen.  Die 
äu.sserst  gediegene  quellenmässige  Darstellung;  L:eht  <lavon  aus,  dass  der  Ring  zu 
Handelszwecken  von  Anfang  an  in  gewaltigem  Linfang  als  Herz  der  Stadt  angelegt 
wurde,  und  bebandelt,  dui'ch  einen  Plan  unterstützt,  bei^unders  ausfiibrlich  die  Buden 
und  das  Rathaus. *«•-»•)  — 

Für  die  Mark  hat  T.iisilen  bcrg'*")  seine  in  vielen  .Skizzen  bewährte 
Kenntnis  der  Keichshaiiptsladt  zu  einem  grösseren  Werke  veiwendet.  Es  handelt  sich 
hier  um  das  aUermodernslH  Berlin,  dessen  Schilderung  die  Rückblicke  auf  die  Ver- 

Sang''nlieit  mir  stilvoll  maelieii  .sollen  wie  die  Buly.ensclieil>en  d;is  mnderne  Zimmer, 
►er  Zweek  aber,  unlerliallend  über  alle  auch  weniger  bei  vurlretendeii  Seilen  der 
Weltstadt  zu  unterrichten,  ist  trefflieh  erfüllt.  Die  sehr /aldi  eichen  Illustrationen  fallen 
ans  dem  Kähmen  der  sonstigen  opulenten  Ausstattung  bedenklich  heraus. '>>3'^*^^J  — 
Als  ein  immer  wieder  au  Erkiärungsversuohen  reisendes  Rätsel  erweist  sich  der 
Name  Berlin,  neoerdings  von  Krupka^*}in  Königgrätz  als  slavisches  brlin  =  Gegmid 

mtten  anter  iMignt  Wllhaln  IX..  nschli«ric.  Klirf«r»t  Wilhtln  I.:  HnMalud  S.  U,'?,  —  361»)  X  C.  8t«iBli«n>cn,  Z. 
OMeh.  d.  britn.0e1«ce»l>»iUT«rkchr»:  AiT.Ü,  S.  iV-ST.  —  3S3>  X  F. Wachler,  Krrichtnag  e.  rccalmbiifeii  <lir«kt.  Dtnfl- 
MhlAüirt  mwiMliHi  SAIn.  DAiMMorf  a.  Umim,  ntf.  HwkDif  bm:  BONi«d«rrli.  8,  8.  148-210.  —  3«2a)  X  0.  T*a> 
«•r^r.  Z.  ObhIl  i.  Barlla-SMik.  Ralhatikiii  SVHmM.  &  UMOL  —  2M)  X«.  B«««h,  Z.  VarkabnUban  im  16.  Jh.: 
MOM.  8.  33/4.  -  MS»)  X  Ol»  I>-  >•>**■  BtktMMMr:  Bir  90.  8.187,41«.  >  M4)  A«itiiik.pMMtlM.  W.  Maakr.  »r  4.  Oa- 
taiatintaraMaa  d.  FM««»KMMhamtnd«.  Bw.  T.  A.  Cokart  I.  Ml«;  Haft  l-fc  Praf,  Cmln,  W>&  Vit  AbUI4.  ikTlafc 
H.  4j(M.  -  aaS)  X  B«rs*t.  n  raatwMlMl«lMa  4.  Hanigt.  BnuMAmt*  mM  «.  kima  Ahr.  4.  bnarnkwal«.  J>aat|Mah. 
U,  Saaf.  TU.  1U  S.  M.  4,00;  -  tt«)  K.  Bla4«r«mBa,  Niaarilaa:  ZKalM.  ^  &  M^l.  .  Uli  X  M.  KriaU.  Di.  Ba- 
gmUaraat  *•  TtXMUMM  1«I9.Z1.  <-  Abhaadl.  4.  ataatiwiaaaaaah.  Bartnaw  aa  Stnmteff.  Hat.  v.  O.  r.  Kaft»p.  V.  U.) 
BlnaitoTf  L  BL.  TrOlaiar.  XV,  187  ft  M.  MO.  -  Ufa)  X  !>■  9gmlk»  4.  SahUkt  KVSg.  X.  MO.  -  Mt)  U  v.  HftrMama. 
Wi(MMaagU14af  «.  .aftlalM:  Mtutiini.  IL  100.  -  MS)  A.  TrUlBa,  AlMairtMUaii«  la  W«it  i.  BII4.  8.  <8aUiH»')B4. 
B..MHlar.  8*.  VUl.  S8«  a  M.  OnlO.  |(BLD.  801.11  (Vgt  JBL.  1  4 : 80.)  -  Sft)  X  i*-*  KiaM  d.  «aar.  Waa4ai> 
bhrlaB.  MioOaii,  Btmh.  8f*.  TU,  808  S.  M.  I.Oft  —  Sil)  X  Cl  Haar,  lai  4tMk.  Baiah.  BalaaMUar.  BOiiah.  A.  Mtllw. 
Ultttes.  IL  4,0a  -  Sm  X  W.  Harbatt^Dawaas,  Oarasaj  aB4  Ika  Oamam,  9  Tab.  lM4a«,  Chapwa.  8h.  90. 
|18atoi4ayB.  17.  8.  907,8.J  -  373)  X  Tribakeit,  Chronik,  ikhildtran«  d.  Ubaa  4.  pi«ma.-UttaDU«h«i  I«a4bawohBar 
4.  18.  m.  18.  Jh..  har.  v.  A.  d.  P.  Horn.    InttcrbiirBfKßDlRiberK  I.  F..  dtUe  t  Vaun  UI.1II.47 8.  M.S.OO.  ||PBPO.  7.aa31.]| 

—  Sf4>  X  H.  Sakaek.  MachrlchUn  fib«r  Lapln  n      Hotpitul^'itcr  t.  Uaniig.    Daii>l|;.  B«rlliiiir.   4".    VI,  104  8.   U.  0.00. 

—  215)  X  C.  Dora.  0«««k.  SBekblleke  unf  SUdt  n  Kratiing  Tkorn:  Bir  2<>.  .S.  4<iön.  4(iO  2.  400  1.  -  27Sa)  X  0-  Kihlar. 
fliank  4.  Fettun^rn  DantiK  o.  WeicbtütmOnde  Ii»  i  .1  l'^U  lidr.  Uio.Ud,  Kaabaar.  1693.  X,  Ml  S.;  V.  .V»  S.  M  40,00. 
IIOOA.  a  4h4-l<XU.]|  —  276,'  X  ll<o|[>ti  nbrri;.  Ürsch  d.  Deuttchtua«  L  4.  Vtav-  Fo»»n  Tor  d.  eraUn  Anfall  aa 
PraBana.  Pru^r.  liawiUrh  V.  VI  S.  Mit  1  I'l.  —  277l  1'-  l'i><t«ch.  Deitrr.  a.  (jMch.  d.  Studt  Kempen  i.  l*os«n.  III. 
Oaacb.  4.  rTunK«!.  <i«iiii>indu.  Pro|;r.  Kvmpan.  4".  \s  S.  —  278.>  K  Kad«,  Mrtndsng  n.  Numen  v.  fltadt  a.  Schloaa 
Nracrit«.  Mit  Plan  V  17S0  McMritv.  llti^g.  IM>3.  Hu  8.  M  I.»)  279l  II.  Markgraf.  I>.  lireiluner  King  u.  arin« 
Bndnal  fSr  d,  Stadt  M  l  l'l:>n  vom  .\nf.  d.  In.  Jh.  (=  HiUcil.  «u>  d.  .-'UdUieh.  xu  Braalau.  N.  1.)  tiroalau.  Morgen»t«fD. 
IV,  02  S.  M  I..'HJ.  IILCBl-  S.  l./.iO  l  '  _  280i  X  K.  Wolf,  SchlüKtm  ror  ii  nnt*r  d.  jirfu»!..  lUtrtcbaft.  Für  Juniif  n  Alt. 
L..  .Spanier  IV,  152  &.  B.  I.4i>  —  281)  ,■  A.  Jun^ti,  Bneg  ZBK.  S.  lu.VH».  lNl,(i,  -  283)  1'.  LiDj<.nb»rg. 
H.Tlm  1-  Werl  u.  Bild.  Mit  '.'44  llluair  «.,  Inimml..r.  VIII.  r,\j  .-i  M  |||tM;.  s.  iVi'.i;  Bür  ■.'').  ,^.  -.m;!  H  -  283)  .< 
Id  .  Am  K»it.:lp'fp  ni  Bi'rlin.  B..  Sicifi.niand.  III.  l.'il  -  M  •-•,i>;i.  -  284l  ,\  Ts  j.i-n  u.  BiMer.  Mit  AbljilJ  lt.  Fischer. 
TU.IIOS.  H.S,<iU.      2l5lX  W.Baanall.  U»b«r  d.  tntirickl.  Berlin«  «oa  toiner  (irUadunc  bU  in  d.  Nauteif  MViIBarlia.  8.81,8. 

—  X  H-  «•  Sakaltita,  Wia  Bartta  «Oakali  TalhKkuHh.  1,  a4S-«a  —  SM}  A.  Krat^a,  D  N«n>e  B«tlUi  J>l4aak. 
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am  Teichfiatler  angesjtroflu'n.''''"'^'"'!  —  Mit  dfiii  Bild©  der  Stadt  in  fi  iihiTcn  IV'rinden 
beschäftigt  eich  eine  Heihe  kürzefer  iSkiz/.üa  in  angemesseuer  Beschi-äukung  auf  die 
neuere  2feit,  in  der  von  einem  Charakter  der  Stadt  erst  zn  reden  ist.  —  Einzel- 

heiten Iiauplsiichlifli  arcliitcktiniiscIiiT  liahcn  1 'iMcIitiiM^r  ^vfiiiulcn. '''*"-"*|  —  Dius 
von  Melclior als  (if\si.;lui.Jjie  der  iiui(i\vi>tli(lieii  Nt-uiuark  lie/oiciinotc  Wei-k  be- 
handelt mir  «las  Amt  Zeliden  und  dessen  Dörfer,  die  Daretelluny  der  älteren  Zeit  be- 
steht in  einem  Aiieinauderi-eihen  von  Urkunden  und  Keiresfen.  Eiuo  Beschränkung 
auf  die  Neuzeit,  da  der  Streit  zwischen  Stadt  und  Amt  Zeliden  über  die  Dien.ste  um! 
die  stiidtisehe  Statistik  manelies  I.elirreiche  bietet,  wäre  von  Nutzen  '»ewrsen.  Kiu 
erschöpfendes  Bild  städtischen  Wesens  für  eine  bestimmte  Peiiode  giebt  bchwartz-''^j 
für  KSniprsberpr  i.  N.>**)  —  Eine  belletristiacbe  Skizs«  von  Schwartskoppens'Mi) 
über  Freien  Walde  enthält  Notizen  fiboT  die  Entwicklung  des  Bades  seit  der  Zeit  des 
Urossen  Kur  liinsten. — 

l  iiter  den  Hansestädten  konnte  Hamburg  das  SOjähriui  >!iiiungsfest  seines 
verdienstvollen  (  Jesehichtsvereins  bet^rlim:  es  wurde  von  Se  ii  rader'"*')  und 
Wohlwill  '"'»)  VL-rlierrlicht.  —  Die  in  ilirer  Anspruehslosi^^keit  ganz  ausgezeichneten 
humoristisclien  Seliilderuni^en  Ko|ials^<")  vom  alten  solidon  UeBohäftueben  haben 
die  2.  Auflage  zu  verzeichnen.*"^  — 

Ffir  Schleswig-Holstein  macht  ein  Artikel  Rose  1er  8  auf  die  Kunst- 
aohälze  von  Schloss  Einkendorf  atifinn  k^im. )  — 

Aus  Hannover  sind  einige  Kinztlsttidien  anzufüiiren^*''""^").  — 

Die Pruvinz  Sachsen  erfreut  sieh  l)ei  ihrer  bunten  territorialen  Zuaamoiein- 
8etzun<r  eines  vielseiliir  retren  iieseliiehtlichen  Inteiesses.  Unter  den  zusammen- 
fassenden Lokalgescliieliten^'-'^' 'j  giebt  die  Fortsetzung  von  B  o  r  k  o  w  s  k  y  s"*) 
Werke  über  Naumburg  in  belebter  Sprache  ein  Bilii  des  bürgerlichen  Lebens  einer 
regsamen  Uemeiude  in  ihrer  (jlanzzeit,  dem  1(>.  .)h.  —  Ein  zum  ersten  Mal  lb73 
gehaltener  Vortrag  Stier  s*'*)  knüiift  an  einen  Gang  durch  Wittenbergs  Erinnerungs- 
stätten eine  pojuilärc  1  (atstelhuiL,''  <ler  geschichtliolien  Krei<jiiisse.  —  Eckarts-''*) 
Blätter  aus  der  (_iescliiehte  Nordhausuus,  bestimmt,  ilie  Freude  an  der  Heimai  zu 
pflegen,  bieten  zei-streut  auch  Kincelh^ten  von  weiterem  Interesse,  wie  die  Anlag-e 
der  Wasserkünste  l")lf;  und  15MH.  -  I  iitcr  rlen  1  >arste|]unL'"en  einzelner  Perioden 
sind  raelinre  aus  der  Zeit  des  grossen  Kiieges  zu  nennen,  so  die  von  Hertel^'') 
verüHentlichten  Aufzeichnungen  des  Pfarrers  von  Bottmarsdorf,  mit  ergreifender 
bclülderung  des  Wiederaufbauü. j  —  In  einer  Vergieiohung  der  verschiedenen 
Erklärungen  des  Namens  Erfurt  entscheidet  ReiacheP^J  sich  für  die  einikohste: 
Fui  t  des  Kr|Mi  Zur  Fi  klärung"  des  Wahm'ichens  von  Wernigerode  fährt  Jacobs'**) 
eine  Kriegsanekdute  vtm  lö74  an.  — 


V.  IK!  |Ad«  APT.  S.  a:hj  —  287i  X  I*.  rlunfHil/,  A.  Ii<  rv  u  luiKTf  RrklSnmgtn  d.  Nunii-n»  Itcrlbi:  MVQBarlia. 
&  41,3.  —  2Ml  X  >■■  Uebcr  d.  KnUUhuni;  d.  Niiiien»  Beilin:  1>A<1L-Ubl  S  ;:-.>.  -  2t9)  X  Harpelc«.  V«r tIamüC J.: 
Dir  20,  .« .'J»«»-»»!».  -  290)  X  K.  Stiehl.ir,  Vor  l6ot»i|{  .1.  OmcIi.  Krinner.  o.  Alt-lt«rliMF>:  Ü^rl'liHI  N.  3,  8.  11.  — 
S90a»  X  ^  Schild,  Barlin  im  J.  1»I3:  B4r  M.  S.  ■."2  4.  —  291>  X  K.  Uolshanaon.  Uerlln  far  hnkdeit  J.  (NmIi  fHas. 
Mmalnan  StUgttot  M.  11.  -  S9S)  X  >•  BlUi,  BwU«  ta  Urtoh  uMrer  Po«tea.  Vortr.  Bcf.:  A81(B.«,&  IM.  -~  SMiX 
P.  CImiwH«.  Krtt.  VekwBklit  Mw  4.  Utt  •.  Cl«tak.  BwUm.  (-  SVCHerlin.  U«n  31  |B,  Uittter.  IM  S.  X.Mt].  X.'ai 
—  IM)  X  B-  BicnAiak*.  B-  tarttate  Bart,  lekc  Bir  Mi  B.Mi  <i  -  29»»  X  B>  Oatrf.  Kllefe  umt  i.  ktmm«  JUMhaT: 
ik.  a  am  -  MOa)  X  M*7«r.  R«ltii««M«liioliUWk«t  V.  d.  idinsen  Brileto  im  Barlin:  V«m2v.  M.  «70  -  1M>  X  V. 
L«v«Tr««B.  P.  DntaUw  BwUm  «.  ValktwUs.  M«  niulr.  &Aall.  B.UTMMat.  117».  11.1.00.  -  flSTiKIlaUliat, 
e«MlLi.wBawMil.lfannirk.  AMMtLQaritoBlNwk.  FiHlftiik.O.(K««ifii)Mr|{i.K..J.a.  atri«Mi.VI.fl8aiL4^0ft.—  SM)P. 
S«kw»r«i.  %  MiMdhuHw  Im  Frit4wt  BTOlhsMrit.  S.  &  OS-IZ«.  -  3M)  X  WUkal.  O.  WappM  «.  BlaflaI  d.  SUAU, 
VlMkaa  «.  mtbr  i.  Altaark  «.  MigaMi.  HigAttaii,  Baaaaak.  X.«aa  11.2,60.  -  nt)*.ilekwarts1tappaB,ABi*tTfc.T«r. 
■■ifaah.  n.  atgmr. :  SaiZgM.  8. 174.  —  Mf  •)  X  H-  Ol  Ada,  H«i»tl.  Bilder  mii  alter  lalt.  Baitn.  i.  HaiDatkiada  «.  Kultars^aeh. 
«.Mai«*fn«a)i«»raitrk.-fMMMiMlMiOniiia.  B,llitUar.  IBM.  XII, IM a V. 8.00.  |CBllrSO.&tS.J|  -  Ml)Tli.8«lirad»r.  n. 
S«J.  fltiftaagafett  d  Ver  »r  Hamk  Oaaalkt  XVHanMi.  9,  9.  I<B4.  —  MU)  A-  Wahlwill,  Pwtrada  t.  Faiar  d.  nnj.  JabiU: 
ib.  ».  61-70.  —  302)  t>.  Kopat,  Aat  <.  HHak  d.  «Dar  i.  Manalakn.  aua  d.  Hank.  Kautaaanalebea.  ni.  r.  Sehildt. 
Ilaaiknn;.  V<-rl  d.  ,N.  BtrMn-IUIIt"  1<;r<n  140  8.  M.  1.60.  —  303l  X  W.  8tiaia,  Hamb.  Oawvrh»trrilM<nd<<  im  Auttaad: 
SVHamKi.  9.  8.  481-48  -  304)  -  R.  Sini;.  r,  Hamkarf:  WIDM.  7«,  8.  l<7-»4.  —  S04k>  X  D  ^t.  Jacobikirctaa  in  Uam- 
bor?:  /.Inii»ndrkor«tion.  S.  BI.  -  305)  W.  RA^tlar.  Schloss  KmVfndorf :  XatZjr".  N.  27.  -  306'  •  P..  K  hol««  IHchter- 
Btidtditn:  B4r  20.  tEotln.)  —  307l   •.  H   Ili'ibi-rir,   Ki<l:  Voml .      Meer.  2.  S.  «4 -.'.O,  -  307*;   ■   i'  Miihrt. 

Ott-IloUloin:  yiii'll«:ii.»pr  JH.  H  >,s-J  4,  ^  308l  X  J  It  r  i- 1- k  »  n  1 .1 1 .  Ilinl,  .Narhrirhtyn  fibir  il.  Klbm«  !  Alt.-iiwpr.Ur  Mit 
H  Kart.    IlurbUfK'.  I»»nkwrrl».         >.    M    I.M.  —  309)       V   M  »  Ii  1 1- r  t .  i  lir.jnnlo;,-.  .\brih> 

l'riipmfill.r.  .12  S  \\.  O.CO.  -  309a'  •  K  SierrVe,  llrunntchwrii;:  «iiirt'nl.mlK»  Ii'l  7.  -  310i  ■  A  T  ri  n  i  u  ?  .  lio«!  ir : 
WIPM  TiV  ».  lU't-mi.  II,V.>T,  -  310»  X  A-  Kllixea.  Kiabeck  im  Iti.  .11:  ;  /  lliiriV. '.'7.  S.  .Mn  ..r.  311,  X  Tb  Krkart, 
liiirg  Schaitl'et»  i.  Ufbcb.  u.  S:4;r.  2  And,  |=  <;i'>rh.  ti'iiUiumi.  Hiir-m  ti.  KlAjter  N  2  1  L.  Franke,  2ft  »I.  O.V.»  — 
312l  !•  ftriinnii.  Halle  a.  S.:  VuinrfUi.lIi'ir.  2.  S  4iii'i  IJ  -  313-  1^  -  1  r  a  »  «  b  n  r  f«  r ,  H>ninut«kun(li)  t  AnrhrfBlcbfn. 
l'roi,'r.  A»rh»'r»l<>l>«n.  4'.  Ifi  S  —  314 1  V.  BorknwBky,  Aa«  4  Vi'tt'iii.^;.  nli  d  Slnlt  N«uirbur|{  K.rtn  ili  .^I.idl  im 
1«,  .Ih.)  I'r'iR-r.  Naumburc.  ."ili  .«I  iI»  1  T.  i^t  Ih'iH  t'ivrhii'iii.n.  i  -  3ISi  li.  -  t  i  r .  I ii'.  «  ■irdi;;lfit(  ii  \Vitl(.iil..-r>;^  .-  ci-m  Ii 
Annrdnnn);     Vortr.    I>rh!.3U,  Kuhlr.    ."t2        V.  ü.in   -    316l  Tli.  Krk.irt.  (M-lrrlMI  .1   ■;.■-<«,  d   «-(i.'inil.  frrifn  K.-icli'.- 

»t«<lt  N«rdhaii»<in  I,.,  Krur.l».,  l\,."ilS  M.  l,l»>  —  317i  <i.  llMt«!.  Niirhin  I  t.  ii  r  1.  r  r..it1iii;ii  il.'rt  H.lii.-nJ  .1  U>j  Kfifit»-: 
lUillMaifdrburic.  211.  S  24.-^  r.)    _   31g)   .    ,\,  IKmini,'.  Slift  o   Sl;idt  t^-..utlinliiir.;  .11  hr  -i;- .    iJ».  dl  tilmr^'.  Solbstvrrl. 

L.'i  S.  -  318*1  I..  Ilänii.'lrniiin.  2  llii<l<-  iiu»  Krii'i;''nnlrn :  ZII.tüV.  27.  .-^  2-2  4  ((iiicdlinliuri;  l'-».' '  -  319l  X  '•• 
Popp«,  Kri«'t;p«'rlfln/-B<.  »  lli'n-.  ndnrl.t  Kiim.ibiHts  l-^i»,  — 1.);  ^Inn-dldrrllll.  H.  S  Ir.'.M  -  320i  <<  H>  ii  br!.  I>  Nim» 
Kriart:  Magd/g".  .S  27  —  321)  K  J..c...bH.  I»  W«hr/.r>..rbrn  r  WerniE.rodi»:  /llar«V.  27.  >  ::  i  I  ^  322>  ■  K  .-iriiild, 
Z.  SMJ.  Jabll.  d.  Iiarni>«iikirche  in  Targnn:  UKUII.  It*.  S  iiil-M.  -  322*)  X  J  ^-  l'irt>ch.  /.  tii  tch.  d.  Scbl»»«»  Uclitea- 
kWf  l6«S-lflG0:  PAVTaiiaa.  T,  R  «14.    (Orkb.  aaa  «.  TataikBapf.l  -  MS)  X       Gatblar,  D.  Halnlafc.  K  Bailr.  t. 
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Aus  dein  KöllifiTeieh  Haclisen  li<';,^i'ii  inoliren'  Darsti  lLuiiLren  volkstüra- 
liohen  Lebens  vor 3-*"*'^').  — 

Was  Thüringen  betrifft,  so  ist  ü  u  b  h  a  r  d  t  s  ^^^)  Arbeit  über  Mulsohleben 
in  ihrer  Besohränkunj?  auf  dan  ZustSndliohe  eine  sehr  erfreuliche  Leistung-.  Haupte 
sächlicli  auf  Kirch«'nltiif  ht'rn  Ium  iiIh-iuI,  l»i<'ti't  sie  ciii»'  Ri'ilic  wirfseliafts-  und  sitten- 

feschiühtlioher  Mittt'ilun^i'U.  wnniiitcf  die  Notizen  über  die  Koli^n-ti  des  30jährig^n 
[rieges  hervorzuheben  sind.^-"  — 

Hessen  hat  in  deni  Werk  des  vei-ewi^ten  M  ii  ii  scher'^')  eine  ausge- 
zeichnet priindliehe  Wiederirabe  seiner  (iesohichte  erhalten;  tlie  ( iruppieriinir  des  Stoffes 
ist  vortielllicb.  die  I  )arstellunir  freilich  reclit  nüchtern.  Zu  bedauern  ist  nur,  dass 
sie  nach  der  alteu  Schule  fast  einzig  die  politische  (iesohichte  berücksichtigt,  die 
Kultur  indessen,  z.  B.  die  hier  so  lehrreiche  Verwaltunga-Orfranisation  vemaoh- 
lässiiift.^3^  Kinige  VenSffenÜiohungen  über  Frankfurt  a.  M.  seien  hier  an- 

geschlossen '•'^'■'■''*).  — 

Für  W  es  t  f  a  1  e  n  hat  ein  Führer'*^)  durch  Soest  neben  der  politisoheii  nur 
die  Baugeschiobte  im  Auge.^^^^  — 

In  der  Rheinprovinz  entfaltet  sich  vorzufrsweise  in  den  niederrheinischen 
(teerenden  rei;e  liistoriüür;i]>hiscl!e  Tliiitii^keit.  Der  Schlnssl>and  von  ,1  a  c  o  Ii  s  ^^"l 
Werk  über  das  ehenudijre  Stift  Werden  heliandelt  die  lleschichte  der  Pfarreien  nach 
der  Säkularisation.  —  Kuhls"'  )  (leschirhte  der  Stadt  Jülich  ist  mit  dem  dritten,  von 
1742  —  1^1")  leifiienden  Teile  zu  Ende  fj'erülirt.  —  ]>nisIiurL''  hat  diurh  AverdunW*) 
zun)  ersten  .Male  i'ine  allseitige  histdriselie  WiirdiirntiL;'  livfunden,  welche  die  wirtschaft.s- 
und  kulturgeschichtlichen  Momente  stark  beriii  k.sielili<rl.  —  H  a  u  p  t  ni  a  u  n"*)  bietet 
eine  Üescliiohte  der  1887  abgebrannten  WalLfahrtskirohe  und  des  damit  verbundenen 
Marktes  zn  Pützpen  bei  Bonn.  — 

Kin  erfreuliches  Zeir-iien  der  im  alliietneinen  —  /..  H.  tör.ristiseli  -  viel  zu 
weniuf  yenllejden  Beachtung'  der  Ueichslande  ist  das  .Sieiiien  der  sie  iteliandelndon 
litterai  ischen  Produktion.  T  r  i  n  i  u  s^*'')  nimmt  in  seiner  fesselnden  Vouesen Wanderung 
mehr  als  es  sonst  seine  At1  ist,  Hiicksieht  auf  die  Li'liensweise  der  l?e\vnhner:  von 
\\'ert  sind  die  Xacliricbten  <ler  Einleitung;  über  tlas  deutsehnationale  Element.  — 
Albers^**)  {rieht  in  einer  historischen  rntei-suchunjr  über  die  kai.serlielie  Hesitzunfr 
Urville  nach  einer,  durch  eine  Katle  unterstützten,  lehrreichen  Einleitung  über  die 
wechselnde  Verscbiebunß'  der  Sprachgrenze  eine  Darstellunfr  der  früheren  oesitzver- 
liältnisse,  die  bisher  weiiii;  bi  kaniit  waren,  obtjli'ieh  das  Oeliiet,  der  alte  Xiedüau, 
das  VoUl  erbitterter  (jrenzkjinipfe  bildete.  —  Auch  das  als  ( iarnison  jetzt  vielgenannte 
Mörchingen***)  erfahrt  eine  Darlegung  seiner  deutschen  Veriranizenheit  unter  den 
Wild-  und  Rheingrafen.^^*  •''^•)  —  Foersters^*')  mit  hcihem  (Tpschmaek  auspfesfat- 
tetes  Werk  will  ein  Hild  vom  baulichen  Charakter  des  alten  wie  des  neuen  Strassburjr 
«fcben;  besnndeie  HeaclitnnL'  linden  die  wertvollen  alten  I  lausbauten. —  Die  Schrift 
Uerrensc  hue  i  de  rs^^^j  über  Horburg  knüpft  au  die  Fundamente  eines  tiömerkastells 
eine  lange  und  breite  Betrachtung  der  römischen  Oeechidite ;  das  auf  diesem  Kastell 
errichtete  Sohkwa  der  Mömpelgarder  Nebenlinie  giebt  Anlaaa  zu  einer  ausfuhrlichen 
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Belehrung  über  die  altere  Württemberg^ische  Qesohiofate.  Soviel  sur  ChanüctoriBttk 
einer  Art  von  r.okalgesehiohte,  Ober  der  nicht  Klio,  eondem  die  Danaiden  gewaltet 
bähen."«-»»»»)  _  * 

Aus  Baden  wird  für  Heidelberp'*')  eine  wertvolle  VeröfTentlichung-  peliefert 

in  dem  Einwolinorverzeichnis  des  vicrton  Stadt(iiiarti<»rs  aus  dem  .1  iljus  in  fincr 

Art  Civilstandsrcyistfr  Xaclniclifcn  ii!»«'r  Schulbesurli  und  Dicnstlxitcniriluit'.  in  den 
Anmerkunfrcn  Ichnviclic  Krürtcrntijivn  der  Erwerbsvcrliiiltnisst*  bietet. '^'-^"^J  — 

Die  amtliche  Beschi-eibuug  des  Königsreiohs  Württemberg'^')  ist  zum 
Abeebluss  ^r,.lanpt.  — 

l 'f'lxT  Ha y  (MMi  ist  ein  ^usammenfassendr'S  Werk  in  AiiiirifT  ift  iKunmen.'^^  '^"l 
Ein  überaus  anziehender  StntT  hat  eine  fesselnde  Darstellung  durch  Luise  von 
K  o  bell  MO)  gefunden,  die,  durch  pereBnliebe  Besiehungen  begünstigt,  eine  Pulle  von 
Zü^■en  zu  freben  vt'nna<r,  die  don  vim  den  orston  Kütiiiicn  auf  das  ti-cistijro  Lclum 
geübten  Einfluss  wiederspiegeln. ^i*')  —  Unter  den  zaidn'iehen  Aibeiten  über  einzelne 
Ortschaften  jrebiihrt  der  Landeshauptstadt  der  erste  I'latz.  Eine  aktenmässige  Oe- 
schichte  des  städtischen  Museums  von  Destuuches'<>')  behandelt  zunächst  das  im 
15.  Jh.  als  stSdtisohes  Zeughaus  errichtete  (lebände,  sodann  die  Sammhingen,  deren 
'M  i;niil;iiit\  wie  in  Ilarriliuia-.  die  von  früher  lier  anniewalirtm  allen  Wallen  ItiMefi  n, 
wahrend  sie  jetzt,  vereint  mit  der  einzig  dastehenden  Maillinger-fcJammlung,  die 
graphisclie  Darstellungen  umfasst,  ein  Bild  der  verschiedensten  Seiten  alten  Börger^ 
lebens  gewähren.  --  Graf  Rambaldi"')  giebt  zu  den  zahlreichen  neuen  Strassen- 
namen  der  letzten  Jahrzehnte  Erklärungen  historischen  und  biniiraphischen  Cha- 
rakters, ^mj  _  Memminger  Chronik  von  Clausz,  1826—92,  hat,  vnn  einem  Privat- 
nianu  angelegt  und  urspranglich  nur  für  die  Familie  bestimmt,  mit  den  mittelalter^ 
liehen  Chroniken  die  Buntheit  des  Inhalts  und  den  Reiz  des  subjektiven  Interesses 
geniein.  Vom  Heruns<>el)er  Döderlein^*"'')  nach  Kateuntrien  ^•enrilnet  und  «luich 
Anmerkungen  erläutert,  bietet  sie  vieles  Originelle,  beispielsweise  über  die  (iesellig- 
koit.'")  —  LommersM')  Geschichte  von  Waldrofinohen  enthült  Einzelnes  fiberdas 
patriarchalisohi'  Siai!trei;inient  und  das  hiiitrerliche  lieben  im  17.  nnd  IK.  .)h.,  be- 
sonders über  das  von  den  Bürirern  geiil>te  laLidierhl.  —  Hayersdorf,  das  den  Mittel- 
punkt der  Hohenzollemherrschaft  in  Franken  hildete.  his  ilie  Ansiedlung  f^nzösisohcr 
Kolonisten  Erlangen  emporhob,  hat  durch  H  u  t  z  e  1  m  a  n  n  )  eine  vorwiegend  regesten- 
ntSssige  Darstellung  gefunden.^«»  —  Aus  der  Pfalz  liegt  über  Landau  ein  mit 
trefflichen  Abbildun^ien  nach  ( )rii:  itiaien  der  Zeit  ausgestattetes  Werk  von  Heuser''') 
vf)r,  worin  neben  den  von  sachkundiger  Feder  gegebenen  Beschreibungen  typischer 
Hehiaeriingen  vom  Anfiing  des  18.  Jh.  die  vom  Kommandanten  Melae  aus  seinem 
TafeNilber  geschnittenen  Notnninzen  vieles  Interesse  e:\veeken  werden.  —  ITeI)er 
Frankentiial  (JBL.  \H\\[)  I  4  :  tHO),  das  bereit«  im  Vorjahre  eine  kurze  historische 
Behandlung  erfahren,  sind  Aktenstücke  des  16.  und  17.  Jh.  durch  Hildebrand"*) 
ziur  Veröffentlichung  gelangt,  unter  denen  eine  Kapitulation  mit  vertriebenen 
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mederliiii<U'rn  IjcIiuIs  Ansiedluiiy;  (ir)(!2J  als  für  diw  («ewt^rbogescliiuhte  wichtiK-  {fo- 
Nanot  sei.»")  — 

Aus  Oesterreich  sind  nebeu  einer  volkstümlichen  Gesamtdarstellung'''^} 
einijre  Arbeiten  über  die  Hauptstadt  zu  nennen.  Schlögl  ^'"')  bietet  unter  der  er- 

inüdenden  Wicilcrkphr  von  Schildenniy'f'M  ans  doiii  ( Jcniisslcficn  des  modernen  Wien 
wenijrstens  ErinntTiuiiicn  aus  der  Ver^raii^ienhcit  des  ( Jnil>ens.3i«-S78)  —  Mose''*) 
skizziert  die  Verwaltunjr  des  Marktes  Neunkirchen  nach  Protokollen  defs  Maibt* 
rats.^*"  '**■)  —  Mit  Tirol "''~'^'')  lieBeiiiiftiiit  sicli  eine  Anzahl  Einzelstudien.  — 
J.  von  Zahnt;  schöne  Sanunlunü-  zur  steierischen  Kulturg-eschiehte  f.IBL.  1893  1  4:481) 
hat  verdiente  Wiirdi^'tin<;'  frcjundcii ■'"■•).  —  In  Höliiiieii  hat  lit  i  lOyerländer  Volks- 
cbarakter  im  Spiegel  der  Dialekt dichtung  einen  warmen  Anwalt  an  John'^^j  er- 
halten*"). —  Peters*»")  8ohilderun^n  von  Burjrw»  des  Herzo^ums  Schlesien  er- 
weisen sich  durch  starke  ncrücksichtiunnir  der  Sai;*-  als  wesentlich  populären  Zwecken 
dienend.'"'"  -  Für  Sieben hürgens  Geschichte  von  hohem  Wert  ist,  das»  der  von 
dem  verewi^rten  T  e  n  t  s  c  Ii  ^^^)  unternommene  Abriss  noch  die  Zeit  der  WahlfOrsten 
(1526—1699)  behandolt.3"  3«4)  _ 

Für  die  Schweiz  hat  Ilotz^''^)  preschickt  das  anziehende  Thema  behandelt, 
die  wirtschaftliche  und  ])uliiiscli«>  Hcilrutiinif  Hasi  ls  .ni<  dcf  ilmcli  livdroCTaphi8<die 
Verhältnisse  bedingteu  günstigen  Verkehreiage  der  Stadl  abzuleiten.""  *"')  — 

Von  Seraphims**")  populärer  Oeeohiohte  der  Ostseeprovinzen  liegt  der 
erste  Band  vor.»»»-"»)  — 

Klöster,  Stifter,  Orden.  Ili^-r  sind  eine  Anzahl  Einzeldarstellungen 
zu  nennen,  die  sich  —  meist  tlen  Federn  von  Ordensanyehiw  i'ren  entstatnniend  —  mit 
Benediktiner-  und  Kapuzinerklöstern  l>esohäfligen^<"  —  In  gefälliger  Form 
bringt  eine  Schrift  Wen  i  g- e  r  s*")  über  das  Eisenacher  DominilanerkloBter  die 
Resultate  der  Forschunff  zum  Ansdiuck,  um  dessen  ZiisiLiiinienliant:"  mit  den  Beg'eben- 
heiten  der  Welt,  im  besonderen  der  thüringischen  Geschichte,  zu  schildern.  —  Der 
Löwenanteil  des  Interesses  tiillt  stets  dem  Jeenitenorden  zu;  unter  den  einsohlägi^n 
WerkiMi  hat  <\:t^  v<i\\  Reuscli^'*)  Imsondere  Aufmerksamkeit  erre^'t. ^'*)  —  Eine 
tendenziöse  Sammiung*'*)  führt  eine  Reihe  von  Urteilen  hervorraj^-ender  Protestanton 
ZU  Ounsten  des  Ordens  vor,  die  teils  (dme  dm  Zusammenhang  nicht  verständlieh 

Fr»nlt*nth«1.  1.  Mit  4  Abbild.  Frenlmiitli«!.  OAbriar  SOS.  M.  1.00.  -  37JI  X  MehMi.  D.  nmchcnfels  b«i  DBrk- 
hclm  a  d.  I(.  I  Abt.  mit  e.  top«|?r.  PI  (—  Stnd.  i.  iltercn  0(i»«h.  d.  Khrinliinai.-.  K.  II.)  L,  Dnncker  t  llnroblot  33  ü. 
M  l.fiO.  —  374 1  r  l'"r  Muy  rr.  (!i'«ch  d  5«terr.-anK.  SI»n.iTchip  1).  Jagend  n.  d.  VolV«  «im  Mi»  .W  Abbild.  Witli, Tnmpaky.  X, 320  S. 
M.  4.>0.  IICOIRW.  22.  S.  099-700  ]1  -  375 1  Pr.  Schlftul.  Ann  m^lofm  Fr1Ioi»i-n  1.  Bd.  A  Ettrop&isohe»,  1.  NiederÄ^tirri^iph 
».  Wien.  1=  I>cnt»rh-ö.liTr  Sutionjibibt  N.  127  H.)  Wisn.  Weichelt.  62  8.  M  O.HO  _  376 1  X  l>.  N»mr  „Wien":  B*rlTBl. 
N.  ÄtU.  (Aua  .IBAVWien.)  -  377,'  X  i' Ii  I  i  1 1  <■  r .  K  Kniflindrrln  fibiT  Wim  lUttrm  and  Journal  uf  Liidy  Ook»!;  Wion'/|f. 
X.  108.  —  378'  X  y-  Zetiehe,  Aus  d  \- ■.<  -^"].i.nefn  Wi.n-.  S:..  I>t^<-1.  Veil.-Anst,  V,  132  S.  Mit  W>  VoIU..hl  .M.  ;,,i>o. 
j[BI.Ü.  H.  4."i«T.Ji  -  379)  H.  Mo*e.  D.  bSrjfiTl.  l>iiliin  Wr,  k:HfvTl  MiirVt  Nf.inVirrh.in  lflW>-170rt;  Nfonkirchenf r  li»-!lr)iB-Bot6 
S.  101,'7.  —  380)  X  Borger»t«in,  AnfkUrnnKtn  H'ii.t  ,1  .Mncli  im  Kisen'  in  Waidhofen  an  der  Yp«  a  in  l'Te»«bnri{: 
BVLUiederÄitrrr.  2s.  219-22.  «Vul.  JBI.  ISUS  1  4  :  4i.Su  -  380a)  C  .1  I' u  n  I « c  h  r  t .  Dfnkwttrdigltritcn  d  Htadt  Bot*. 
2.  Aufl.  .Mit  Holischn  Wien.  Konegeo.  IX,  4ir.  u  (M  M  IJH'  -  381)  •  P.  StruK»»!.  Bfitrr.  »  Oe.ch.  TiroU.  I. 
Progr.  H»ll.  41  .H.  382«  X  H.  Sempor.  WunildrniiKeTi  n  Kiin^i-tii.iifn  ir,  Tirol,  1.  Bd  Intisbrnclr.  VingntT.  2S2  9. 
M.  2.IT0.  —  382»!  O  id.,  D.  bist.  Abt.  d  Tiroler  Ijtjideeiu.atrll  ISWl:  i't  K  liVS  7.-i  .U  -  383  X  C  Ii  r  S  o  h  n  e  11  r  r, 
Bnitrr.  ».  Ortsnunienkunde  Tirtlt.  2.  Heft.  Her.  t.  Zweigrer.  d.  Ijeo-lieB.  für  Tirol  n.  Vfirarlberg.  Innsbruck.  Vercin«tiiclih. 
m,  US  ».  M.  2,00.  (8.  «.  I  5:428.)  -  SM)  X  0.  K.,  D.  d.  dtuch  Volkiitnina  in  Hfidtirol:  Tk1R>".  N  27iv  385  >  < 
D,  Vordrioren  d.  lUll«o*r  in  llrsl:  Ib.  K.  208.  —  MC)  Al>BI.  3.  S.  20lj'»:  BLÜ.  8.37.8.  -  387)  A.  Jnhn.  D.  EgerUnd  u.  uine 
DialekUichtang:  Ub.  4.  &  12-39.  —  181)  X  Wsitdeniiig  darch  b«hm.  AdelueblSiMr:  DAdelabl.  8  100(^9.  —  389)  A.  Patar, 
Bnrgann.  SoblAiMTlm  Henot<itm8ahl«itea.  S.P.  Taaehaa, Praebaak».  UL353S.  ILSMi  —  390)  O  J- P>Bi*r.Oai«b.T, UBfara 
unter  d.  Arpadan.  FcatfAk.).  XXm.l4irr8.  (IMt  ta  Budd.)  K1Im>- &  Mty«-)!  —  Sn)X'<'*li«l'*>B**r<I^>I^Nnnta 
Uagara  u.  d.  OafarBtnB:  UagK.  &8(»-88^  -  IMa)  X*<- Wtttktivtr.  BnikHi.  BaiMn  BatM  ««foh  üannt  lk&  1-8». - 
Ml>  O.  TtBtaak,  Abr.  «.  OaMh.  8tetaiUi|ni:  AVBbBbfU  18^  &  8-M.  —  SM)  X  >•  'r«!!.  HaijruM  «.  SiatoiUiiir 
taAMi  IbL  Mm  Dtttnhn  a  IM-BOi  -  M) X  B.  BoIibI«1«bi.  T. d. naoMhis !■  ShbuUigaa:  Saf.  dik  8. 8418.  -  MS) 
B.  Bats.  Baaria  lata  Ihr  »aflaaa  tmt  i.  tmtmtM.  «.  QaMk.  «.Rtadt.  tngr.  BMal.  4*.  98&  -  MS)  X  KtU«*«. 
Vanalata.  8.  Baiso.  SchMaiar  «.  Maai  in  KairtM  Ban  8«Hh.  TMIa.  Bara,  Bsp»«.  8.  Tb^M.  84  a  IL  OMi  —  MTl  X 
Otts  Taabttdl,  Olaraa  a.  BBaktafWi:  JbSilnrO.  18,  8.  MS8.  ||ZOOBb.  8.  S.  I77.)|  -  3981  B.  Sarapbl«.  Oaadi.  Ur-, 
Brt-  n.  Korlaadi  t.  d.  .AaJbagalaaK*  8.  Laalaa  bii  a.  Eafcrlaib.  la  d.  nn.  Kcieh.  1.  Bd.  Bit  x.  CataiKiuif  1l*l8ad. 
flalbitlndifkait.  Reral,  Kloff*.  VUI,  425  S.  H.  6,50.  —  399)  X  D-  Cbarnkter  d.  Mnlleo  in  Goxcnw.  n.  Verir>ni;enh  : 
BaltHMbr.  41,  H.  147-72.  —  400)  X  0.  Sitxan.  D.  alten  dtieh.  Henogtamer  Estland.  Liilud.  KarUnd:  Kai. aller  Deat^chen 
8.  156-84.  -  401l  0  J.  B.  Orere.  Oench.  d.  Berpdiktiner-Abt»l  Abdinghnf  bei  lUa^rbom  N«rh  d  Tod«  d.  Vf.  Her,  t.  F.  J. 
Qr*»«.  Paderborn,  Junferrainn  211  S  Mit  Titelbild.  K.8.T5.  (|StML.  4fl,  .W.fi;  II.  Wurm:  Ula.  2  >,  S.  JOO;  L.Leon, 
bard:  LIUndir.  S».  B.  4n  7;  U  Albern.  .'«tMlICO  K.  ;)2.i  7.]!  -  402)  <  B.  Albers.  7,  r,.<«rh  d.  Benediktinerordena  In 
Pala«:  StMIH'O.  S.  I«4-m  -  403)  X  ^  r.  F.,  E.  Be.urh  in  d  Abtei  SrcVio ;  HPUll  114.  S  :i<VS.7n.  -  404)  V.  Bnuro- 
garten.  Ana  d.  Oengenbacher  Kl0!tprlebi>ii  (Sclilii«s)  ZdoRli  0,  S.  240  « >  iVgl  JBI.  l-*'.i.3  14;  507.5  —  405)  X  M. 
Hatxenaoar.  I).  Kupuxinerkloatrr  za  Innubrark.    III.  r.  J.  Kindl.    Innkbrurk.  Itnnrh    MM.  1SI2  8.    M.I.AO.  |[I.rill  1449.]) 

—  406)  X  Melchior,  Franen-Chiemvc* :  StMIHO  >J  (V>Vir..  407)  F.  Endl.  lieM-h.  A  eherual  Nimnenkln-tcr-  .-^t  Betn- 
h»rd  bei  Horn:  11  VLNiederA»tr.  2^,  S  *'>'>  7h.  i  17,  l'.i  .Ih  (  40gi  D,  TrapplatenVIoUiT  i  leliT.l.fT^'  i,  K  ;  I>1'H:1  '1 ,  .-^  '."."TS, 
2«s-;i01,  :iiW'i.  409i  >;  Ki>rth.  V*i)i;indl  Qbfr  Hauswebfrei  im  Klitatrr  il  TVrli.iriiT  lu  KiMn :  Aiinll  VNii-J*rrh.  .)«, 
8.  l.siiN  —  410»  X  ^'  J  -Schmitt,  I>   II  ■.  1 1  ..-.iL-kfit  d  ehr-m»).  Prirannstratenser- Abtei  Allerheiligen:  Zr.oUh,  d,  S,  274  8.1. 

—  4111  L.  Weniger.  1),  Dnrainikinrr  in  Kü.  nidi  (=  ."»aWV.  N  l'W.^  Iliinibnrg,  \>rl»g»an«t.  44  S  M  il.s^l  -  412) 
Fr.  Keusch.  Beitrr.  i.  rteiiflh  d.  J^buiten-Ofdenf  Mdnchen.  llt-ok  IV,  .'•  li  f  M.  .'i.OO.  |Panl  Oraf  t  II  h- n  » b  r  o  e  r  h : 
l»|jC  B..'.7!l-.Hl;  li.Boaiiert:  Thl.Z.  IP,  S  ü',M4;  I.Clll  S  H.m7:  O  Zficklcr:  ThLBl  1.'.,  i.'l  :i  II  413)  X  i'Uen"  «  »<»  "  h  J  ». 
I).  Jenuiten.  deren  (!r»ch ,  Verfim« ,  .Mi>ral,  Politik.  KaliKinn  u  Wi^.iintch.  .'1.  .\ufl  I.  ,  .-;i>.)hr  107  S.  M.  l/iO.  —  4141  X 
Ewald  i Aiatigariohtarat),  D.  äittcalchr*  d.  Jeauiten  b«leuekt«t  >ua  KMobitri  UKBIl.  19.  ü.  96-114.  —  415)  I'ra- 
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sind,  ffils  nur'  «■iii/flncn  PenönUohkeiton  frdten  —  i-ino  aus  Jaiissi'ii  zur  OenUge 
bekannte  Mftliode.  —  T  Ii  o  em  es^'*)  antworte!  neufrlich  auf  H  t'rn<'i".s  Kritik  spIiut 
Schrift  r.IBL.  1802  III  1:38:  1803  III  1:77,7a).«»«»)  Kiru'ii  Ichrr.  ich.Mi  H.  itia-- 
zur  Vif  Ist  itiii krit  drs  <  )r drus  lit-Ccrl  II  o  f  I  m  a  u  u  *'")  in  der  aiisfiilu  li(  li<'ii  DafsIclUiii;; 
der  Spekulationsgesctiiiftti  des  l'.  l^valette,  Superiur  des  ürtleus  auf  den  Autiilen, 
sowie  der  VerurtmlunK' der  So«i6ität  zutnErsats  der  dadurch  veranlassten  Verluste  und 
der  daher  17G1  orfolp-ten  Auflösunu  in  Fraid^rrich.  —  Ein»'  <  Wisrhichte  der  mit 
der  üesellscbafl  Jesu  en^  verknüpften  Bonner  iSudalitiit  ^iel't  Hauptmann«'^) 
unter  Voranaohiokung  eines  kurzen  Berichts  über  die  marianisohen  KongreiüationeD 
überhaupt.  — 

Befsondere  Volkselemente.   Hier  zeichnet  sich  die  (hnippe  der  Refugrife 

duirli  i-ifriut's  Ft'^ilhahcn  an  ihren  Hr^ondi  rln  itcn.  al>i'i'  aiicli  ilmch  lirl icvulli's  \Vr- 
tii  lt-n  in  iluc  \'i'rt>an»reidieit  aus,  wovon  in  dm  mit  Hiiliriükoit  forlyesetzten,  teilweise 
in  zweiter  Auflaire  ei-sclilenenen  und  um  seelizelni  neue  Hefte  vermehrten Geschiehts- 
hliiltern        ein  schönes  1  >i  !il<  mal  vorliegt.  weiterem  Interesse  ist  heispiel'Jweise 

der  in  b'rankenthal  von  ihm  ii  üeiilvtf  indnsti  ii  ile  l-linfhiss.  Das  mit  jedem  Hand« 
bedrohlicher  anwachsende  V^dunien  von  Toi I i n s '-"i  (iescliiclite  iler  Ma^fdehur^er 
Kulunie  ist  bei  dem  glücklicherweise  letzten  auf  1327  Seiten  gestiegen  und  erneut 
das  Bedauern,  dass  so  reiches  Material  so  wenip-  Vernrheituner  freÄinden  hat  Hier 
war  der  StntT'  zu  einein  le!ii'ii--\ ullcn  I?ilde  l'^iOh iten ;  statt  dessen  ist  u-leichsain  nur  ein 
hnyenoltisches  Lexikon  lierausLjekonunen.  Anrli  der  Humor,  den  uiiliesireitliar  der 
Vf.  in  seine  Selhsthiojfraphie  le<>-te.  kann  dafür  nicht  entsohä<li{^-en.  I  elier  den  Gottes- 
dienst und  die  Heamten  der  (lemeinde  wird  der  Interessent  die  ausführlichste  Auskunft 
vorfinden,  doch  sind  Hehauptiuiuen  wie  die,  dass  die  Universität  Halle  aus  der  iiorli)fen 
Ritli  iakadeniie  La  Kleurs  liervtiruciraniren  sei,  ahzuweiseii.  und  die  Moiilichkeit 
einer  auf  dieselbe  ^Vrt  eutütandenen  üniversitäl  Magdeburg  wird  jedem  Kenner  der 
lokalen  VerhiltnisBe  als  miissige  Phantasie  erscheinen.  —  Thietes^*')  Jubiläums- 

Schrift  für  die  wallonische  Kirche  ehrnda  L'iebf  einifre  Nachrichten  ültcr  die  Venlienste 
des  Magdeburger  Augustinei-K<ni vents  um  d'w  Reformation.''--)  —  Hie  Kntsti  liunif 
der  weniff  aus^rehreiteten  Sekte  di  r  Sahbatharier  SUOht  Kehn**')  in  einer  übeians 
sorgsamen  Untersuchung  durch  die  in  Siebonbüigen  mehr  wie  überall  infolge  der 
Reformation  posiietrenc  Wertschatznnir  der  Bibel  und  ihrer  Bewahrer,  der  Juden,  zu 
erklären.  Lehre  und  (lesi  ltir  lilr  <li  r  mit  Sticnii-e  verfolo-ten,  jetzt  dem  rnteriraiiü- 
nahen  Sekte  sind  luieh  irrosseuteils  nnedierten  Hss.  dai^elejyt.  —  Von  den  dem 
.Judentum  irewidmeten  Werken  seien  zuerst  die  allficineineriMi  fharakters  erwähnt. 
Bäck*'^*)  will  die  (tpscinclite  di  -^  jtidisf-hen  V»dkes  einem  weiteren  Kreise  durcli  sein 
bis  1H}H  i  i  ichendes  Li'sel»ueli  ziiu  iti«.' licli  nuichen.  als  dii's  durch  die  «rriissei'en  Werke 
von  (irätz  u  a.  müiilich  war.  Zunächst  für  Juden  bestimmt,  ist  das  jetzt  in  zweiter 
vermehrter  Auflage  erschienene  Buch  bei  seiner  Uebersichtlichkeit  auch  für  andere 
dankenswert.  Nur  selten  tritt  eine  einseitiir  jüdische  Anschauuner  zu  Tage,  wohl  aber 
eine  auch  andiM-swo  bemerkbaie  Heschriinktheit  i!<"i'  (Quellen.  Sn  iriit  im  Miftehdter 
allgemein  den  Leideti  }.'-e;>enülM'r  die  .*^childeruutr  des  Krwerbsh  beiis  zurück  und 
damit  der  von  den  Juden  greübte  oft  anreo-ende,  oft  sehiidliehe  wirtsehaltliclie  Kin- 
fluss.  —  Lombroso*")  bemüht  sich  in  seiner  ethnoloiri^clien  Untersuchung  den 
Rassenunterschicfl  des  Judentums  anderen  sreircnnber  miinliclist  klein  darzustellen; 
bedauerlieh  nur,  dass  üm  seine  ( Ii  rin:; -ch.ilziiiiir  '■'■r  _"'iri'nti'ilii.'i  :i  Ansicht  dazu 
führt,  schmutzigen  Verleumdungen  (S.  17)  eines  halhwissenHchaftliciien  Fauatisnius 
Gehör  zu  geben.  —  Bahrs*'*)  nach  bekanntem  Rezept  gefertigte  Sammlung  von 
Interviews  über  den  Auf i<emiti--mns  interessiert  mehr  duix!h  die  Beschreihun;f  der 
Interieurs  als  ilurch  die   unautiientischeu  Aeusseningen  gegenüber  einem  für  die 
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Juden   v(»rein<>i'iii»iniiu>a('n    Frufror.         —  Dm  Judenhass  Voltaires   fiihi  t  Klein- 

£orer*"j  wunderlich  auf  den  Berliner  BankitM'  Himmel  zurück;  fruchtlmrer  ist  der 
edanke  seines  litterarischen  Ueffners,  des  portugiesischen  Juden  de  Pinto,  vom 
Rassenuntcrschiod  innerhalb  der  Juden  selbst.  —  Lenz*'*)  giebt  die  Ansicht  des 
kiitlMÜ^chi  n  l'rälaten  S.  Brunner  wieiler,  deren  Kern  bildet,  dass  nicht  die  l{eli}»'i<»n, 
sondern  diu  Nationalität  das  Eatächeide^de  sei.  —  So  schwerwiegend  die  Frage  der 
Stellung  des  Judentums  zu  den  deutschen  ITniversitaton  ist,  muss  es  doch  zweifelhafi 
ersrhcinen,  oh  die  VeröfTentlichung  von  Zöllners*'")  umfanafreicher  Schrift  wohl- 
gethau  war.  Die  Titel  eines  elnlichen  Mannet!  und  eines  beiienlenden  Astit)- 
physikers  wird  dem  VerfiliehciuMi  kein  EinsH  }i(iV.(  r  l»e.<treiten ;  die  Häufung-  dieser 
beständig  den  Gegenstand  wechselnden  Polemik  aber  kann  trotz  der  Berechtigung 
vieler  Einzelheiten  nur  unerquicklich  wirken. —  Von  Untersuchuufren 
einzelner  (lenieinden  (rieht  Stern  *^^)  als  Fort.setzunu;  seiner  Piililikatiuneu  eim- snlche 
Über  Zahl  und  Steuern  der  Nürnberger  Judenschaft  im  14.  u.  15.  Jh.,  der  Kieler  im 
18.  Jh.*>^'*>*)  —  Frank l-Orfln«M)  erörtert  den  traurigen  Einfluss  der  sohlesisohen 
KrieL'c  auf  die  (lesehicke  der  Juden  von  Kremsier  infnltre  flei'  Hesclnildiirmi^'  des 
Einverständnisses  mit  dem  Feinde.  —  P(>pper*^^J  bringt  ineiirere  liierlier  irehörige 
Erlasse  der  Prairer  Oemeinde  zum  Abdruck,  die  anfangs  des  7jährigen  Krieges  ihren 
Patriotismus  bekunden  sollten.  —  Eine  Monographie  ist  von  Samter*^^j  dem  Joh. 
Peter  Spaeth  (Moses  Germanus)  gewidmet,  der  Ende  des  17.  Jh.,  innerhalb  weniger 
Jahre  von)  Katholizismus  zum  Pnitestantisnnis,  Katliolizisnnis,  .hulentum  hinüber- 
sohwankte.  *3''}  —  Unter  den  kleineren  eingesprengten  Völker bruchstüoken  sind  die 
Z^ceuner  von  Pisehel^*)  zum  Gegenstand  einer  Arbeit  ffemaoht  worden,  die  sich 
mit  dem  misslungenen  Versuch  ihrer  Ansiedlung  in  ThiilUlgen  anfangs  des  Jfa.  b^ 
sohäftigt;  ein  VV'örterverzeichnis  ist  beigefügt,  ♦ä")  — 

Familiengeschichten.  Aue  der  grossen  Zahl  der  adligen  Ges(  hh  chtern 
gewidmeten  Werke  seien  hier  nur  wenige,  durch  Wert  des  Stoffes  oder  der  Dar» 
Stellung  ausgezeichnete,  herausgehoben.  Der  dritte  Band  der  Geschichte  des  (3©- 
schlechts   von   Tümpling  führt  die   yTÜndliche   und   reich  ausgestattete  Familien- 

fescbiohte,  die  W.  von  Tümpling****)  zusammenstellt,  zum  Ende.  —  In  dem  Hiiek- 
liok  auf  die  Geschichte  des  riieinisohen  Geschlechts  der  Hammerstein,  von  Panls^^'), 
ist  der  Abschnitt  über  den  .\bt  Johann  von  Koineliniünster  besonders  anziehend.  — 
Die  ausführliche  Regestensamnilung  des  Gräflich  Alirbachschen  Archivs  zu  llarllvon 
Korth**')  ist  durch  ein  Register  nutzbar  gemacht.**^'***)  —  Eine  Anzahl  heraldischer 
Publikationen  schliesst  sich  hier  naturtremäss  an.<*'"'^^)  —  Mehrfach  sind  auch 
bürgerliche  Familien  Gegenstand  der  Darstellung  gtjworden.  *^^"*''">J  —  Die  bekannte 
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Maj^deburgor  l'rtMli^rei  fainilio  Sucro  betrelTeind,  ist  em  kuKer  Naohtng***)su  Problem 
Artikel  in  dor  ADB.  erachieneo.*^^  — 

Einzelne  Personen,    uie  enge  Auswahl,  welche  hier  ^troffen  werden 

iiuiss,  wird  citicr  Artx'it  von  K  r  uiifs  über  ZiiTotin,  (Ion  niührischcn  St:i;itstiiaiin 
und  i3€h Wäger  W  alli-nstcins  •redenken,  eineudurcli  pulitischo  Tliäligkeit,  huiuuuiülische 
Bildung  und  W(><r*'i>  sriniT  weiten  Reisen  merkwUrditfen  Mann;  scinTaeebuoh  einer 
ISiU  zur  Spp  nach  Fraiikrt'ich  unlernomnieni-n  Fahrt  ontbiilt  iiitei-cssanteBemerkiiTifir»''' 
über  Nit'dt'rdtnitscliland.  —  Von  Thonmsius  Hedeutunu:  für  unsere  ^isü^^o  und 
8l»rachlicht'  Entwicklung  entwirft  Opel**')  ein  fesselndes  Bild  in  tler  Linleitung  zu 
den  äohhlteu  .Von  der  Naohahmung  der  Fransoeen"  und  .Vom  elenden  Zustand  der 
Studenten*,  die  einen  wichtigen  Schritt  joner  Entwicklung  bawichnen.  —  Das 

4.  liäiulrluMi  von  Hülau^"'')  behandelt  neben  NaumlorlT  einen  I'rätendenlen  des 
Iii.  Jb.,  ein  verstossenes  Mit^flied  der  ausgestorbenen  Liuiu  der  lieuss  von  Flauen. — 
Von  einer  neuen  Seite  {rewördigt  wird  Herzog  Kart  August  durch  Bojanowski*»*J. — 
Jahn  hat  als  Kämpfer  für  deutsches  Vfilkstuni  unter  «rerinirer  Reriicksichtiffuii'r  dos 
turnerischen  Elements  durch  Seh ul t  hei  ss  formvoUe  Darstellung  gefunden.  — 
Hechts"*)  Autobiographie  liefert  eine  Anzahl  mit  dem  Auge  lies  M^ers gesofaauter 
Charakterköpfe,  beispielsweise  aus  dem  Frankfurter  Parlament.  — 

Zur  Kultur  der  Gegenwart.  Unter  der  Ueberrülle  der  Arbeiten,  welche 
FruL^'n  ilct  rinMiernen  Kultur  beliantielii,  werden  hier  nur  solche  /u  beiiicksichtifren 
sein,  die  diese  Fragen  im  Zusaminenhang  gesoiiiobtlicher  Entwicklung  beleuchten. 
Der  zweite  Band  von  Röhriohs*^*)  umfangreichem  Werk  hat  zum  Gegenstande  seiner 
Abschnitte:  I.  (ield,  Kapital  und  Kredit;  2.  den  Soeiaüsiinis  und  die  l'nisturz- 
purteien;  3.  lien  Staat,  und  es  uiebt  im  zweiten  Teil  eine  Kntwieklun^r  des  deutsclien 
Öocialisuius. ^ ' '  —  Hobsons*'')  Entwicklun;^  «ii-s  modernen  Kapi  1  nuis  unter 
dem  Einfluss  der  Maschine  berücksichtigt  besonders  I..ohnverhältnisse,  Fmuenarbeit 
und  den  Einfluss  auf  das  Bladtleben  und  ist  durch  zahlreiche  graphische  Tabellen 
unterstützt.  —  Vorster*'')  lu  k.irnjift  die  aka(h'misehe  ( )|ijinMtiiin  ge;:en  dm  Kapi- 
talismus einseitig,  aber  mit  dem  richtigen  Ueüankeu  vom  uuheil vollen  EiuUuss  des 
Gymnasiums.  -  Zur  Bekämpfimg  der  Arbeitemot  auf  dem  Lande  heflirwortet 
llei  <rr! '''•)  Wiederlierstellniifr  der  Interessen^fenieinschaft  mit  dem  Hesit/.er  dnich 
Natuialloluum;:  und  (iewährun^-  von  Fachtland. —  Auf  den»  KaaJi)fplatze  der 
Fraueufrage  iilx  r\s  ir;it  leider  das  Interesse  für  das  nur  wenigen  erreichbare  Frauen- 
studium unti  damit  ein  unfruchtbares  Str(>iten  über  die  Grenzen  der  Befähigung. 
P.  Möller*"*)  steht  der  Zulassuntr  zu  medizinischen  Specialfachern  nicht  unfreimdlich 
}fi  üeniil)er,  fordert  aber  von  <len  Frauen  diesellie  Vorbereitung;  nml  ]>aui'r  wie  vom 
Alaune.*"'"  '"^J  -  l'opper***'j  sieht  in  der  FiuuenbiUlung,  für  deren  manueliialten 
ökonomischen  Wert  er  nicht  blind  ist,  ein  Mittel  zur  Btlusierung  der  GescSlscbafts- 
Ordnung.  *>*»'**>J  —  Fruchtbarer  sind  Arbeiten,  welche  mit  bestehenden  VerhJUtmssen 
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rechnen.  Sommers**'*)  frründlfohe  and  massTolIe  Darlofrunsr  will  in  Anerkonnunc' 

iltT  Itcstchriulcii  t  iitfi srhiiMit'  ilio  FTÄUi-iiliildiiiiL;-  nicht  aiil'  diis  auch  kiii'|»cilicn 
sdiiiillichc  (iyiimasiuiii,  .suiideru  auf  Kurse  im  Aiiscliluss  an  dio  Töchti  sst  hulo  bo- 
yi  iiiulcn.  -  Den  für  Frauen  ifepignielen  Erwerbszweigen  und  «1er  niitii,'en  Vor- 

i)ilihiti<r  ist  eine  Hctiachtnnu' von  Matliilde  r^ain  mers )  jjfewichnet.  •  I.ehr- 

reicli  liir  liic  Aii-«aitunu  der-  Aiiscliauunffen  auf  diesem  (Ifbiete  ist  das  liucli  von 
Laura  M  ar  hol  ni  in  dem  sie  iiiutiu'  wie  innner  (h-n  (iedaniien  vertritt,  der  das 
extreaie  Frauuiirechtlertuui  widerlegt:  Dl^s  Weibee  Inhalt  ist  der  Mann.  Die  gev ebenen 
Biofirraphien  illustrieren  das  teils  erf^eiPend,  teils  abstossend,  aber  erscnntternd 
wahr.  Die  tlritte  Aiifhme  vdii  Wd  1  f s SchrifX  darf  wuld  als  ein  Zeiclien  des 
Vei-stiindnisses  für  den  schweieii  sittlichen  Krnst  des  Büches  <i:elt*  ii,*'*»  *"**J  —  Nicht 
perin<f  ist  die  Zahl  der  Sdn  iften,  welche  die  »Schiiden  der  Zeit  und  ihre  Heilung /.um 
Oejrenstandü  haben.  Das  physische  Element  berücksichtigt  ein  Vortrafr  von  Erb 
«ler  mit  dnrehdrinfrender  Klarheit  die  putholo<risclien  Beobachtunfrcn  mit  den  modernen 
KnltiirvcriiiiltiussiMi  in  Verbindnnu'  zu  s.'t/cu  weiss.'"'"  ''"'J  -  Mier  sei  erwähnt,  dass 
auch  der  rranzäsische  l'nterrichtsininisier  auf  den  mit  der  ^eisti^en  AiiHlruugung 
steiiarenden  Peesimisnuis  der  Jugend  liin^ewiesen  hat^).  —  Dte  Heilmittel  erstreben 
teils  eine  intellektuelle  Mel>iinjr,  wovon  dei-  I'ra;.''er  Verein  ein  schönes  Beispiel 
segensreicher,  durch  25  Jahre  geübter  Thiitiykeit  hietet*"^-*»««!.  —  Reyi«  ist  das 
Streben,  der  ctu  isüichen  Kii-c^he  neue  Auffraben  zu  schallen.'*'"*")  —  Am  aiKsielit--- 
volisten  Wühl  sind  die  Bestrebungen  socialen  Charakters,  die  eine  Austfiuichun^'  der 
OegensKtae  in  der  OeeellBcfaafl  und  eine  moralisobe  und  phjsiache  £räiti^uug  er* 
streben.  - 
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Bar  .'II,  S.  27M.:i  522»'  X  ^  s  c  Ii  •  n o  n  J  r  f  f  u.  K.  A  .■^i-hnndt.  r..brr  .luscud-  u  V  ..IVfaiiirlo  Jb  d.  Caatnlaaaaell. 
s  KArd»r  d  Jusfnid-  «  Vclkf»|iii«le  in  |i.  a-  iil  ind  I  u  i  .l.ihre  L  .  VulnUindor  H 1 1- i4.  I''t.  :;'i'.>  «.  M.  1.*»:  M.8,UU. 
i|L  liudolph:  liilliW.  aa,  H.  767;  A  lli  ilnunn:  l'u«'dA  :;i..  >  llH-i3.  74;-.'.4.!  1 1»,  /.-lUihr  tiij?!  »et  1 -",H  nur  d. 
Tit«l;  Jb  (fir  Jug«nd-  u.  Volkupiele.  I  —  523  ■  K.  Kocli.  Ii  Kulmickl,  d  Jugradapiel«  in  llciittchUnd.  Vorlr.  llinnoTar- 
Uadan,  Ua«  d  tMCa.  30  S.  M  u,OU  |[t  Kud«!pli;  eolKVV.  -.>'J.  S  l'^MI  -  924)  L  Üu  h  I «« n,  äcbalf*i.t>pi<-lu  «ii>  d. 
tiaaeh.  d.  VatorUadta.  (=  UH.  N.  8127  )  U.  Ile.lain.  72  S  M.  U.2U.  ||L.  Sadalph:  CÜIKW.  SS,  ^  101,3  Ii  525i  X 
A.  *.  Baaa*.  D  *lMi.Baw«.  ia  Ualgiaa:  KaL  atlar  UMrtaahia  &  MO-n.  -  «Ml X  Jaaaaak.  MiadatdMh.B.AUdlaak  : 
BajrraatkBIl.  17,  8  041-01.  - 
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A.  Hauffen,  yolkskande. 


TolkBkimde. 

Adolf  Hau  ffen. 

Ki  n  I«  i  I  n  I)  K  und  A  1 1  ^r«  in  r  i  n  ei:  SaiaailiiiiKCB  N.  I :  Qa«Ilen  N.  4  -  s  i  m  tn  1  n  n  c  n  «  ^  1 1  - 1  <i  tu  1 1  r  h  <■  r 
t'eb»rliereraiig«B  «inieln»i  liesi-nden:  AnlcitüBK  N.  8.  —  Mrcklrnbiir^'  N   1  ■ :  n  NU    l'n  .  rn  ~(  i  I,  .  i.  r,  N  1«. . 

SipUpnliörRf f  Suphn^n  N.  11';  Iti'utM'h  Itfibii  rn,  Orat^rri'ich  N  --  /u»iiijiiin«'nfii6it'(ui«'  l>.irtl<-lliiriKi*i»  avt  VulliWiintle  t'inii*lnri 
(u'Ki  rjJrn  I  l(<'liHi«ii.  Niedi-rrhein.  Tirol.  Kl-.i'k,  Mi'inin|{(m  i  N  —  1  ■  n  /  .•  1  n  r>  V  u  1  V  »  b  r  >  q  r  h  » :  T<il<'iibrpH»r  N.;IT;  JHhro- 
fcttbriuchn  (Ku»ln.irht,  OkIi  rr,  Krfihlinj;,  WiMhimclilsn  I  N.  10:  Blanche  In  üiii/i  Im  n  I.  inil>rluift4'ii  X.  —  A  l>e  r  (lau  b«  n  :  All- 
Itriueinr»  N. —  Ucidndcie  Geliii't«  ll>'ii*haiif(<-n  lar  R«<ibtiipfl*KO,  K«rt*niipii<1.  /  ihl  Nonn,  Kn»  und  Sebnh  K  100:  Kindtr, 
Tinc.  m  ■rui  n  N  Ml',.  -  Volk.nii  di7.in  N.  II«.  —  Hegte,  IWchaArungen,  /.ualirrformigln  N.  VH.  —  Trsumdeulunir  N.  137.  — 
lIi'T.'n  N.  i:in.  —  Teufel  N.  14.'>  H.tKeaiaBBluBf All|[;*ra«iii<»  N  W.  -  OlMrtaataeklMll  N  l~>2.  -  MitloldeoUeh- 
land  N.  I6W.  —  NivdordoBUrhl-md  .N  IH'.i.  —  Htrekaniiata m I  u BK* n  N.  'JM.  ■  0«t«hiallt«  vol k  »t  Abi  I  ie  h« r  Htoffa 
M,  *n.  —  Tolkiachaofiiicl  N.  3«i.  -  ValkiUad:  Al>g«B*iaM  K.  880l  rtaanlancaa:  AllgaiMte«  M.  M9|  WNk  4m  «te. 
aalata  Uadichan««:  OtwrdautMliUBd  M.  30».  MtttoMaatMklaad  N.  Sil,  »Mardaatadilawl  H.  »M.  ^  T*r*«hU4«a«*: 
IUR4wNtl«r  M«  l(M«M»ltl*  m  -  8pm*MlMn«  M.  S44.  -  HprUto  M.  ISIK  -  «pitotaMrttr  «MI  BtiMMitM  V.  aan 
—  UM  m.9ak  -  ▼•nkwtto  um-  ltaiM««l«ag:  BlfMMM«,  RmillmMMB  IL  INi  Ottnaw  V.  4U:  Vtr- 
«toMMw  v-m.- 

Die  Volkskunde,  deren  wissfiisoliitftliclior  Aushau  min  alliT  Orten  so  eifrig 
verfoli^  wird,  hat  nach  dem  vuu  Weinhold  entworfenen,  wohl  allgemeiu  anerkannten 
Pro^rrtimm  (ZWolkBk.  1,  S.  I— 10)  ein  sehr  weites  ArheiMpebtel.   Darnach  ist  es 

ilirt' .\ii)':^;i!ic,  die  aussi  rcn  Kfsc!i(  inuiiir<  ii,  dif  F^chcnsweise,  Sitte.  Recht  umi  (ilauhi'M, 
Spraclii'  iin<l  Poesie  des  Volkes  zu  erforschen,  deren  historiKclie  Entwirkliin;;  und 
deren  He/iehun^en  xu  verwandten  oder  fremden  Stümmen  aufzu<li-cken.  In  diesem 
flössen  l^mfun^e  kann,  wie  ich  einleitend  bemerken  muss,  die  Volkskunde  hier  nicht 
berUcksiehtiyt  werden,  weil  einzelne  (»ehiete  sich  in  die  Itahnicn  anderer  Abschnitte 
dieser  JHL.  hi'sst-r  lüiieinniffen,  iiiid  weil  anderes,  so  die  plivsischi'  iMschcinnut»' 
und  die  äusseren  Lebensverhältnisse ,  als  in  keiner  Ucziehung  zur  neueren 
deutschen  I.titteraturfreschichte  stehend,  völlig'  ausgeschieden  werden  musste.  Bei 
der  jillirlicli  Miisch weilenden  ansseionlentlich  grossen  vi>lk<ktHHlliehi  n  Litteratiir  war 
es  /.UV  Knliiistiiii^-  dieses  Berichtes  nötig,  das»  zahlreiche  kleinere  Aiilsatze,  deren 
wesentlicher  Inhalt  <lureh  den  Til«'l  schon  genügend  gekennzeit-luiet  wird,  ferner 
Mitteilungen  von  Dilettanten  (deren  Stellung  zu  unserer  Wissenschaft  F.  Vogt  JBL. 
1893  1  5  :  1  treffend  beurteilt  hat),  endlich  Aus<raben.  die,  für  die  Jugend  und  die 
Schule  bsrechiiel,  die  \Vi>si  nseh;irt  weiter  nicht  fördern,  mir  in  den  .Xmni'ik iini.'en 
kurz  angeführt  wurden.  Wider  Willen  war  ich  zu  dieser  knappen  An^^ahe  /.uwedea 
auch  bei  anscheinend  wichtitreren,  doch  iin/iiuiini^'Iieh  «rehliehenen  Aulsiit/en  genötigt. 
Üas  weit  vei-sprenffte  Material  war  el>»>n  h'ider  höchst  unvollständit;  i-inifelii  l'crt 
worden.  Indem  ich  mich  im  ganzen  an  die  vom  vorjähri<fen  Heiiclilerstatter  klar 
und  übersichtlich  ^etn>ffene  Anoi dmiii;r  halte,  freut  es  niicii,  an  die  Sj)ilze  des  all- 
gemeinen Abschnitts  eine  so  prächtige  äauiuilung  stellen  zu  küuueu,  wie  II.  Kühlers 
nachgelassene  Aufeätase  zur  vergleichenden  Litteraturgesehiohte  und  Volkskunde,  die 
B(»lte  und  Krioh  Schmidt')  {gemeinsam  Iirran<iriilien.  Nur  der  erste  weitaus- 
y-reifeiide  Vortrag  Uber  Alter,  Alistamiuuni^'  und  W-rljreitungder  enrii|);iischen  Märchen 
sviu  hereils  gedruckt,  die  übrigen  Rinf  sind  von  den  verdienstvollen  llerausirohern  nach 
dem  hs.  Naohlass  mit  Anmerkungen  und  Nachträgen  versehen  und  sorgfältig  redigiert 
worden.  I>em  Auflsatz  öber  die  Sagen  von  <len  ..eingemauerten  Menschen"  foly-t 
«8.  Pelru>,  der  lliiiimelspförtner'*.  eine  Hesprecluinif  /alilicicliei-  Scliwiinke  vull 
Humor  und  Satire,  ferner  Abhandlungen  über  die  nordfrernianischen  Balladen  „Von 
der  sprechenden  Harfe",  und  über  die  Märchen  und  .Mlegorien  von  «Ulück  und  Un- 
glück" und  vom  „Ih-iml  des  (iliickliclien".  .Mle  in  der  sclilicliten,  henserfreuenden 
Wei.s(<  des  grundficlehi  teil  und  vielheleseiien  l  'orschers  al>i,n'tassi.  Seh.  hat  seinen  schönen 
Nachruf  (JML.  lH!t.!  1  2  :  .'4'tj  und  ein  Verzeichnis  der  Schriften  Köhlei-s  (neben  mehreren 
Au8gal)en  gegen  500  Aufsätze  und  Hecensiouen)  beigegeben.  Den  Anmerkungen 
kam  R.s  glanxende  Beherrschung  der  Stoffgeaciuchte  su  statten.*)  —  Die  im  Vor^ 
Jahre  antie/eii^te  Sainnilunir  von  (lustav  Mcyer  (JBL.  1893  1  8  :  49  ;  6  :  2)  hat  noch 
eine  Bespi ecliiin;f  erfahren''}.  ~ 

Nach  witf  vor  bemühen  sich  nur  wenige  Fursclier  uni  die  Aufdeckung  der 
in  tler  älteren  l.itteralur,  in  geistlichen  Krlas.sen  des  Mittelalters  usw.  reichlich  vor- 
huiidenen  t^  u  e  1  I  e  ii  zur  Volkskunde.    Gröl)  er*)  hat  Kon/ill>eschliisse  und  Kapi- 


1)  Krinh  KAlilrr.  Auf»Ätxi-  ßlirr  M&rrlirn  ».  \'nlkKlied«'r.  Aa*  p^-inpin  lih  Niiid.  Itrr  t  .1  Holte  ii,  Krieh 
Srhniidt  II .  Weidmann  VlU.  I.'.J  S,  M  i.i«'.  |h  Wninhold:  /V  \  „Ikak.  4,  S  'is  :  K  M  1 1  h  i  a  ^  S\i-imiir/K  N  M: 
II.  Haiden:  Mrlii.inp  7,  S.4I.T.  I>   K(oik|;  KulklireT  S  I7J  2'   ■    Ii.  KlUngsr.  K.  Köhler«  Ictit«  «.»be;  Na»i»nii  II. 

<■•>.')  1  ,l..-r  N  I  .  3!  .  K.  VVi»»«ei»i.  Kr  r:  l'rJt.b  S  IT;i:j  -  4f  (i.  <ir6ber.  Z  VslkiikUBil«  au>  K«ntil- 
baMhlSixa  a  Kapitalail«a.    Uarra  Ocb.-K.  K.  Wvinbold  t.  ÜU.  Ukl.  iNUa  daigtbr.   8tn«b«ig  i      TrtbHr.  38  d.  M.  1,00. 
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tnlarieo,  AmerBbaoh^)  die  Sohriften  GrimmelaluiiBens  für  die  Volkekunde  veiv 
wertet.  — 

Weit  eifriger  ist  man  jet/l  in  der  Sainmlun>r  der  g-ep-enwärtijjen  vnlks- 
tümliciien  Ueberlieferunfreu  in  einzelnen  Geg-enden  Deutschlands.  Eine 
Anleitung  für  Mitarbeiter  an  solchen  Sammlungen  hat  Jiriozek')  im  Auftrag 
des  deutschen  Hauses  in  Brunn  (an  ältere  Sehriften  der  Art  sich  anschliessend)  in 

ühofsiclitlicluT  und  sehr  zweckdienlicher  Weise  ausfrearbeitet.  —  In  einem  an  die 
rheinische  Leiirerschaft  j^ericliteten  Vortrat;'  y^ielit  Kademacher'J  einen  <ruten 
Ueberhlick  über  das  ganze  (iebiet  der  Volkskunde  und  deren  bisherigen  Betrieb  in 
Deuf-schland,  und  zeigt  dann  im  einzelnen,  in  welcher  Weisesich  die  Volksscliullehror 
an  der  Sanunlung  und  Darstellung  des  volksknndlichen  Materials  fruchtbar  beteiligtni 
könnten.^-")  - 

Von  den  älterau  Unternehmen  dieser  Art  ist  die  Sammlung  meoklen- 
burgisoher  Volksnberlieferungen,  die  W osaid lo'*'^')  leitet,  am  weitesten  ge- 
diehen. Neben  Prolicn  ;  Redensarten  über  das  Tanzen,  hat  W.  seinen  zweiten  Hericht 
vwoflentliuht,  aus  ilem  wir  erseiieu,  dass  er  an  Rätseln,  Liedern,  Sagen,  Kinder- 
reimen,  Sprüchen,  Redensarten  usw.  schon  über  200on  \';iriunten  beisammen  hat  und 
adion  weit  über  die  bekannte  Sammlung  von  liartsoh  hinausgekommen  ist."~''j  — 

Auch  die  badisohc  Sammlung  fJHL.  1893  IS:  13)  schreitet,  wie  Pf  äff") 
berichtet,  rüstig  vorwiii  is.  Nach  <ler  Verteilung  von  3000  Fragebogen  ist  alsbald 
ein  grosses  Material  eingelaufen,  und  der  grossherzogliohe  Oberschulrat  hat,  „von 
der  hohen  NützUohkeit  dieses  (Tntemehmens  überzeugt",  die  badischen  Volkssohul- 
lelirer  zur  Mitarbeit  auff(»rdern  lassen.  —  Zur  Erläuterung  der  badischen  Fragelxigen 
liat  E.  ().  Meyer'-'J  eine  kleine  Schnft  veröffentlicht,  worin  er  einen  gesohichtlichen 
l)el)erblick  über  den  bisherigen  wissenschaftlichen  Betrieb  der  Volkskunde  (vornehmlich 
in  Baden)  giebt,  auf  die  Wichtigkeit  der  Namen,  Mundarteu«  Hauatjrpen  für  die  Er- 
forschung der  Stammesgeschichte,  sowie  der  Bräuche,  VolksansduHiungen  und  Sagen 
für  die  Krbahung  der  Mvthologie  verweist  und  selni-  Erürterungen  an  sahlreiooen  • 
Beispielen  (so  S.  21  an  der  tsage  von  der  weissen  Frau)  erkliirt  —  ' 

Zur  Sammlung  heimatlicher  Volksüberlieferungen  hat  sich  in  Würzbuif; 
ein  Verein  für  bayerische  Vdlkskuiide  und  Mundartenfoi-schimg  unter  ().  Brenners 
Leitung  gebildet'";,  zu  dem  gleiclien  Zweck  in  Breslau  auf  Vogt»  und  Nelirings  An- 
regung hin  eine  sc  h  lesische  Gesellschaft  für  Volkskunde'').  Die  letztere  giebt 
unter  Vogt  und  Jiriozeks'^)  X^eitung  Mitteilungen  heraus,  deren  erste  Hefte  noch 
in  das  Berichtsjahr  fallen.  — 

Den  für  die  S  i  e  b  e  n  1)  ü  r  g  e  r  Sachsen  berechneten  Fra^elHigen  (.TBL.  , 
lHn;i  1  5:2G)  hat  Wagner'"')  für  Draa«  reichhaltig  und  musterhaft  beantwortet.  — 

Für  volkskundliche  Sammlungen  in  ganz  D  e  u  tsch  -  Böhmen  hat  Häuf  fen 
als  Leiter  des  nnlernehmens,  im  Auftrage  der  (lesellschaft  zur  Förderung  deutscher 
Wissenschaft,  Kunst  und  iiitleratur  in  Böhmen,  einen  sehr  ausführlichen  Fi-agebogen 
veröffentlicht.  -  -  Die  (iriindung  iles  inzwischen  zu  schönen  Erfolgen  vor^n  scln  ittenen 
Vereins  für  österreichische  Volkskunde  kündigte  Haberlandt^'j  iu  einem  warm 
und  feaselnd  geschriebenen  Aufsatz  an,  in  dem  er  zugleich  die  Aufgaben  und  Ziele 
des  neuen  Vereins  andeutete. ''  '"")  —  • 

Neben  diesen  (Grösseres  erst  vurbercitendeu)  Unternehmen  sind  auch  einige 
zusammenfassende  Darstellungen  der  Volkskunde  einzelner  Gegenden 
zu  verzeichnen.  So  wurde  in  dem  grossen  Sammelwerke  über  Oesterreich-Ungarn 
das  Volksleben  der  Deutschen  in  West-,  Nord-  und  Ostböhmen  (Menschenschlag, 
Lebensverhältnisse,  Trachten,  Dorfanlage,  Hausliau,  Feste  und  Briiuelie.  Lieder  umi 
Sagen)  von  Naaff"),  das  Leben  und  die  Poesie  der  Deutscheu  im  Bühmerwaldo 


—  5)  K.  Antrubarh.  AUernUubf.  S«k«  u.  Mirahen  Iwi  i i r  n  ;iip1k1i;i  iM^n    II     l'i  .irr     i;*.lpn-Bii<l«ii  4«  S.  (Vgl. 

JltU  |.y>I  ni  3  .3;  •.  »neb  a  HI  :l:7.|  — 6l  e.  JirirjcV.  Anirit.  u  Mitirl'i'il  lin  tnlkakuiidl.  Satnul.  BrQnn,  Dtaeh.  Haus, 
ai  S.  M  O.Sn.  J(K.  Wrinhdld:  X,^^>>lk^k  I  >.  lils  j  —  7i  C  Radenmchar,  Lehrertohuft  o.  Volkskiind«.  |li«l<ir»ld. 
Helnlch.    Irt  K.    M.  0.40.    I  I'    .^rhu.  ller:   Ur.piell  .'>.  —  S)  X   A,  Schullorii»,  VoUntnin  b.  »«Ik.tHral.  Kf- 

lUhuriK.    (=-  I).  II.  .ipbrnl.iir»; --Jirh.   Lehn  rl»jf.    |  llormanniUit,  KriitTI.    t«  S.    «  S.  ;tO-.'j.j )  —  9)  X  fr*nk»l. 

V.  S.  KrHBsa,  BAliniiscbe  Kni^llen  ).IBI..  I.V.Kl  I  ASNS.  <>'>.  S.  70  1.  —  10)  K.  \Voiit.idlo,  Volkitflmlich«*  ana  Macklen- 

bvrg  mi«  d.  VoIVtniiind».  \  Tunirn:  KottookZg.  K. 'iö'i.  —  U)  id.,  2.  Il«ri«ht  AIht  il.  Sttmnil  mcrkl«nburE.  VolksAlx-rlieferaigen : 
ib.  II.  Min.  lAiui  lUrau.  im  QB«r.  tn  .tbbVMticklG.  iV.<.  8.  .V»  9.)  -  12l  X  l'«l^r  •'*ai»inl.  irieckl«nbiir|{.  Vdlkn- 
tbrrlirlerunRf  n :  KllUV.  4i  Mi  I  _  13)  X  H.  Dr[eyi»T],  Uecklcnbsrg.  VolkitbsrliafcininKcii.  K.  Sammelwerk  dUeli. 
(itinU-»  u.  dUch.  Kleif>«(:  T((IK*l'.  V.  H*.  -  14)  I''.  ITafr,  Uad.  Volk>k  :  AlfimiinaU  Ü,  S.  90,  mi±  -  15)  K.  H.  M«yer. 
Bad.  Valkik.  B»aii.  lUaiUln.  2a  S.  U.  O/iO.  ||K.  Wciahotd:  ZWalkuk.  4.  a  4.09.]!  (8*adaralidr  .um  Alaaauia  U. 
8.  »T-II».)  -  M)  Aafhtr  t.  itaBnI.  bayar.  ValkaBberliafaniagM.  WBrekurc,  Slnrtt.  4  H.  (N«lHt  «.  Fracebogen.)  —  17)  ftafl»- 
ht|M  4.  SablML  Qm.  fir  TalMb  BmUm,  Wilhw.  •  a  (Printdr.)  -  18)  P.  Vof  t  ■.  0.  Jirl«i»k,  MUtoiloacw  d. 
aMm.  Om.  fit  VfliUk.  Bi.I.8ini«.a  andM,  tmftA^Om.  -  19)  i.  Wagner,  2.r«ltok.  MW  Dw:  EBlV8MtU17. 
a  Sl-lta  -  M)  lA.  HAaftaal,  ffnw«tasiB  9unil  d.  ««iMM.  UatorlMinncm  la  DniMh-MiMMb  fav, 
▼mL  4.  «w.  I.  Wtdmif  «tNk  «ImwaliH  KmmI  «.  Utt.  la  Bikmik  U  &  -  tt)  H.  HabarUndt,  OMtorr. 
Vatok.:  VWr, «.  10  8St.  -  SS)  X  A.  Tilla,  D.  1  iatonftl  FkUitora-EMgr.:  Muft  «,  &  Wl-m.  —  SS«)  OX  ML  Ar 
rUMMiMto  Ttitak.  Nw.  V.  O.  Ka»op  «.  A.  Haas,  a  Bd.  flMHa.  BaiMMaB.  It  Mn.  k  1  1«.  M.4i».— 
St)  A.  Maafff.  TatkiMwi  d.  DntMhMi  ta  WmI^  i.  CiMMmb.  («I».  •rtwr.>aar.  llwufdda  la  Wart «.  BIM. 
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von  Kank^^l  anschaulich  goschihlert.  —  Als  KruiinzutiL;  hierzu  (iicnt  Gradls-^) 
Uebereicht  über  diu  vier  deutöchen  Mundarten  in  Uöhmeu  und  deren  (Jreozeu.  —  Fiii* 
einzelne  Kreise  des  Niederrheins,  die  Ürgpend  von  Geldern,  Aachen  und  Dfissel- 
<loir,  hat  S  eil  rn  it  z^')  sehr  reiche  vnlkskutidlii-he  Bf'iträjie  freliefert :  miindarflichp 
Lii'ilcr,  Heiine,  Sprüche,  Kedeiisarteii,  leriier  eine  einy^eliende  Schihlerun^  des  Lebens, 
der  Spiele,  Feste  und  Brauclie  mit  voltstamhurer  Anpihe  der  (iaraufbesOi^iehenmund- 
artlichen  Bezeichnungfen.  —  Ihre  küütlichen  iSobiidei'ungen  dec  Lebena-  und  Arbeite* 
weise,  (h'r  Hräuche  und  Anschanunpren  Ton  TIroler*')  Landlenten  hat  Marie 

Hehseiier -''1  (.IHL.  lS!i:{  I  rt-.-jn)  IbrtüVMtz;.  —  Mitleiliiiiireii  iiher  Kaleiiderfeste, 
Hiicliml,  Kinderspieks  Dämonen  und  ilexengluuüon  itn  Elsass  hat  Stehle -''j  bei- 
f^steuert.)*^  —  Schleie  her  s^^J  Sammlung'  von  Volksülierlieferungen  aus  Sonnebm-ff 
im  Meiniiiirer  ( >l>erlan(!(>.  die  zuerst  is.^H  (M<eliieiiMn  ist,  wurde  in  neuer  (uiver- 
änderter  Auliaye  ausyeni-lieii.  —  Verwamlle  im  V'ui  jaiue  erscliienene  Schrilteii ^^'-^ ) 
sind  neuenlinga  recensii  i  t  worden. 34-3«)  — 

Unter  den  AbbaDdluiigeii  über  einzelne  Vulksbräuche^'J  uiuss  die  be- 
lehrende Studie  Ober  die  Totenbretter  von  Hein'^l  hervorpfehoben  werden, 
\vf)iiii  ilie  \"erhreitiinij;'  dies«'s  höchst  lieachliüswcrli'ii  Sei-li-iik alles  treiiau  aiiirpffehen 
wird.  Seine  (irenzen  iindassen  ein  weit<-s  (iehiet,  srcössteiiteils  des  liaverischon 
Stammes.  Von  der  Oberpfalz  Iiis  ins  Tirolische,  vom  Lech  his  in  den  Hühmerwald 
um!  iiaeli  Oherüsterreich,  ferner  Westliiilnneii  und  ilen  nordöstlichen  Winkel  Buhinens 
fHiauiiau).  Nehenhei  erfahren  wir  hier  manches  über  die  Sitten  beim  Todesfall,  über 
den  malerisehen  Schmuck  uinl  die  Inscliriften  der  Totenbretter.  Instruktive  Bilder 
(naiuei)tUcb  aus  äaizburu;)  und  eine  Bibliographie  sind  beigegeben,  ^"j  — 

Zahlreiche  Sonderarbeiten  sind  Uber  Jahresfeetoranche  erschienen, 
lieber  münsterische  F  a  s  t  n  a  c  h  t  s  helusti<runireii  Mes  Iti.  .Ih,  ver'ilTeutliclit  H  a  h  1  - 
mann**^)  die  uusiührlichen  Berichte  des  Olteikantors  Melciiior  H<icheil.  Die  ver- 
adhiedeiisten  derben  Maskenschence,  die  Faschin^slirüurhe  der  einzelnen  Zünfte  und 
Brüdei-sohaflen  lernen  wir  hier  kennen.  Zum  Ödiiuss  teilt  B.  zwei  BallurUnungen  der 
mönsterischen  I>ande8re|rienin|2f  aus  dem  18.  Jb.  mit.  —  Eünen  knappen  Ueberbliok 
iii'ir  drutsche  Fastnachts-Hräuche  und -Lieder  «iielit  Oehmlioh*').  iiher  Osler- 
bi-äuche*-j  UiUhoff*^).  —  Zu  den  F  r  ü  h  1  i  n  ir  s  bränchen **  frehliri  auch  das 
Boheibentreiben.  Zu  seiner  über  diesen  Gep^nstand  veröffentlich ten  Aiihandlun<r  hat 
Vogt*')  im  Anschluss  an  eine  Schrift  von  (laidoz  Nachträg-e  veröflentlicht.  —  Tilles 
„Geschichte  der  deutsdien  Weilinaclit-  (.IBL.  1H1>.{  1  5:()1)  ist  wiederholt  be- 
sprochen wonletr''*).  Weinhold  leimt  ila>  ( icsamterjfehnis  ilieser  lleissiiren,  aber 
.  unzuverlässigen  Untersuohuug  mit  ähnlicher  Begründung  ab,  wie  es  W^l  im  Vor- 
jahre an  dieser  Stolle  gethan  hat.  W.  tadelt  ausserdem  die  unsichere  BeweisfOhrimf^, 
ilie  manirelhafte  Gliederung  der  Zeugnisse  nach  /'  it  und  Landschaft,  und  herichliiil 
eine  Reihe  von  «nzelnen  Versehen.'')  —  Nachrichten  über  eine  Uruppe  ver.schiedener 
Volksbrauohe'*)  werden  durcii  die  von  der  Zeitschrift  .Am  Urquell"  TeranÜMsten  Um- 
fWigen**''^)  von  Torsobiedenen  Seiten  zuBammengetragen.  — 


,     ÜöbniMi.  I  U.  B4.  (WI«o.  Hof-  a.  8lutMlra<ker«i.  itls  fl.  H.  ll.lOJ.  S.  -  Ml  3.  Raak,  Tolkalal««  d.  D«at- 

MhM  in  BAhmeriTBlds.  (»  N.  S3.  ».  M4-«».)  -  SS)  U.  Ur«4l.  O.  Dbtokt«  i,  DmUMkn.  (a  N.  8.  M4.la)  — 
M)  W.  SehmiU,  U.  MiM)i.||aiMl»n  U  4.  Xrtbea  OtllMn  (iiMIMliv  HiD),  Kurnftm.  BiMms.  MaUwUift  OaUnklnkM. 
AmImb.  OUdtaach.  Criftld,  Xmh  m.  DtMÜMf,  Mwto  BMh  ■wirimttl  T«IMI«1Mm  au  i.  Otgutt.  Mtkaa,  iflihr. 
Mia  M.  1,80.  -a7)XTb.  Hall,  A«f«.B«Mnho<h  te  «atoMlM  to  TinI:  STV«tk*.4.&n.fla  -  IS)  Harl*SaMM«r. 
Aaa  OaMMMaaa,  Aitalt  a.  BMiah  te  Hau,  Mi.  Wald  a.  Ata.  IL:  Ik.  &  lOT-«.  —  ttl  Si  Stakla»  VatkaltaL  Mai,  SlUaa 
a.  Oakrtad«  !■  BlMta:  AVagaaCtak  10,  a  211-49.  -  ItrX  ■••••>.  Valkadtta  iai  BlaMt:  St.  «.  IMta  D. 
HanaalhNttahaB  ta  WaraiakalB.  I.  HaohkafaAaflaiaiaaa,  «a«ai«k  a.  GtaakanltataB  kal  Mbaadaai  Oaartttw  gfakat 
«afia^  a  IL  HaikHtt  la  lUalaakata.)  -  Sl)  o  X  A.  SaklaUkar,  ValktMianakM  aaa  Bamalait  ia  Ihtelur  Okarlaada, 
2.  Aufl.  Seaaabarf.  AlbrMhi  XXV.  IM  8.  M.S.nO.  .  32)  X  W.  Miliar,  Baltrr.  k.  Volk.k  d  neauekaa  ia  Ukraa  (Jat-lfl« 
I  i-.ntij.  |U  rriakal:  erqaalt  &.  8  900,1:  L.  Freytu«:  C0I8W.  99,  S.  IlM:  A.  Hr<i«rhk«:  UVODIS.  R  MS.II  -  SS)X 
II.  T  Wtl>lo«k(.  VdktKUtike  u:  Vo1k>bniacb  d.  Sialwab.  SaebMn  (JBU  IS«!  I  .'•;'»).  ijcLE.:  NatiaaH.  II,  S  748t  W  GoUlier: 
SVI.Il.  7.  K.  SICM:  L,.  K(  atan)ik:  LCBI.  B.  ISOIS:  E.  H.:  Hkr  20.  8  40:  OK.  I.  S  212.  V*uZg.  8.  aM.\\  -  U\  r>  X  K.  K. 
V.  M&linvn,  llritir  t  lUinwtkaade  d.  Kantoai  Bmtb  AtMh.  Tvit«.  fortK«»  t.  W.  K.  w.  Uülingn.  Ilnft.  iM  ISchlau-n*'- : 
l>.  SeoUnd  )  lt»rn,  Wy».  »..'».V«»»!.  M.2.40.  W)  X  K  Otto,  An«  <i.  Volki.l«b«a  d.  SUdt  llattbacli :  AlleiiO.  I, S.  :<J^-W. 
(Uüiclip  Milt«il.  fil.rr  SpiBle,  Time.  Drioche  n.  t.  aot  arehiv»!.  gocllrnj  —  36l  X  S c  h  »r  e i  n  b  n  r g,  Z,  Volkukanda  d. 
.Indrn  IWihinenH:  I'niocll  "i.  S.  170  1,  -.M.i  H.  37)  C  X  A.  Kmiteh,  nindi.  Frsltnitcn  u.  rntbräuch«  cintt  B,  j»Ut: 
Nailf:r  -.M  S.  IW  ^O  —  3Sl  W.  Hein,  D.  u«.5ifru|.h.  Vcibteituiig  d.  Tülenbr»tt.-c.  Wien,  Holder.  4>.  17  H  Mit  J  UrhUr.- 
Taf  M.  l'K  |K  Weinhold:  /VVollc»k  4,  4ii.l4  ji  iSonder.ibdr  »q»  MAnllir(ir»Wii  n  -'4.  S  .V.-7I  I  -  39'  >  A  Kreybe, 
I).  dtM  li.  Uirhen-  <.dir  Toli-nrnnhl ;  KKZ.  S.  «77  ^6  -  40i  >l  <  :  >  —  41t  K  ' i  i- Ii  m  1  i Ii .  Fjiiitnaoht:  l^-k'"-  K  Hl-  — 
42i  •  II,  >ohnri-\  ,  lirtttii'  Ontern  n.  fröhliche  Leute.  V.  «Kt.rlii'.d  u  c  (i,teriti  .Uihmij  v  l.inde:  TglK.".  N.  -"i.  —  43)  X 
.1  Oillhoff,  AUfiiii  M^türn;  Nat/.;;".  N  VM  44'  X  1»  >  -•Ht>il>-,  Ajiril;  WienZu  N  •Mi-  —  45i  ■  i<l..  Mui  il>  N  lliX 
-  46l  .■,  Slrrne,  Wiilb«r(;ii.turh'.  TglHi"  N  •'«■Iii»  —  47»  A  K  'ila'er.  l'flAni.n-  u.  Kriulrrkultu»  iitu  .1  ili.iniü-tj|fe : 
für  lM,  ji  I  -  48i  X  "  Hertmann,  MilLiimmcr :  Va.»Z|tl\  N.  -  49.1  K.  Vi>i;t,  Britrr.  x  dtfch  V.iU^l  .ii<  äll.ren 
Quiillcn  \  /  S<l,(,il,fn  1re,l.rn  ZVVoIVbk  4  S.  Ii..',;.  iVgl  Jlll,  ll'.il  I  .l :  ÜL' )  --  SO)  i.;  K.  Weinhild;  ZVVclkuk.  4. 
8.  I<»  I:  I-  KriinVel:  ri.|aiill  140.  T);1IU   N    17  (Nuchlr.  N.r.ii».  -  i\i  X  A   T.  Weilen,  U  lieilige  Nacht :  Uoiita«>K- 

N.  :>2.  —  S2)       I*.  Malier,  Losubriurhe  unt^r  d.  Kiodcrwlt:  N   lOl  —  53)  X  K.  Spraagar.  Voa  lUhrracht.  K. 

Umfrup':  l.r<|«ell  ü,  iM.  -  54)  X  M.  Unfler,  IL  Usung  d.  /.nngenbänarheim.  R  nfiifrait« :  ib  S.  MI,  S8I.  —  SS)  X 
J.  Maatorr.  D.  Anibnttera.  rmfrasa:  )b.  S.  2HljS.  —  S6)  X  Mcati  if.  K  Hmidel,  II.  Volksmana,  Baaagltr:  tk 
a  lft7,&  —  S7>  X  a-  araaaa.  Haha  aai  4.  Toaaa  warfHi:  Ik.  &  90)1,  'm.  —  St)  U.  I'aaitia.  lt.  UakarfeUtialkaa  ta 
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Noeh  sdilreicluT  sind  kleinere  Beiträ<re  über  den  oder  jenin  Brauch  in 
einselnen  Landschaften  oder  einzelnen  Orten.  Dem  Haberfoliltreiben,  diesem 
kannten  volksttlmlichen  Straffrericht  im'  bayerischen  Gebirg-c  hat  Panisza^^j  eine 

sehr  anzi('lirihli>,  wie  es  srlicinl  ein  bischen  idealisiiM-eiidt«  Studie  ^•ewidmet.  Er 
schildert  die  Ueschichte  und  die  Ad  der  AusführuniLr  beim  Treil)en,  betont  die  Be- 
tvclitig'ung  nnd  den  sittlichen  Wert  dieses  aus  dem  unverfälschten  Reehtsfpefiihl  des 
V'olkes  erwarlisenen  Brauehes  und  teilt  —  dies  «^-esi-hiclit  iilteihiiiipt  ziitii  ersten 
Male  —  i'incn  vt)llst;ituiiyen  llaberertext  init'^")-  —  Keiie  Mfle/j;e  zu  dein  alten  Ueclit^s- 
itraiich  vom  „Schwur  unter  dem  Hasen"  (.JBIj.  1H<>:J  I  5 :  77j  haben  Wein  hold'*') 
aus  Oels  in  Schlesien  (1610)  und  Paudler")  aus  Nordböhmen  beigesteuert.  —  Be- 
q>reohnn^n  des  Kolner  Karneval»**)  und  fröhlicher  Maifeete  (von  Rade- 
macher*^),  eine  Fttrlsrtznnu-  zu  II'L.  1S'>:5  I  5  :  (Sil )  führen  uns  an  den  Rhein.  — 
Eine  kleine  Sammlung'-  von  Haus-  und  llolinarken  /nnieist  aus  der  Steiermark  ver- 
öffentlichte Ilwof"*).  —  W'niti/f'lle  Milteilunf>'en  sind  ferner  zu  verzeichnen  aus 
Sehwabi'ii««"«^),  XiediM--"'  und  Oberösterreicli aus  den  österreichischen 
Alpenliiniiern'^  ^"),  aus  Böhmen'*»),  aus  Nassau'^),  den  Klieinhinden'""'"),  Thürin yen""), 
Franken'*'"'*'^),  Sachsen**'),  der  Lausitz ""^l  innl  ans  dem  nönllicheren  Deutsehland  ^•'"'^J.  — 

In  dem  Abschnitte  über  Aberglauben!*^  oder  Volksglauben  (s.  auch 
I  4 : 138— 144),  dem  die  Mytholncfie  «>-<*<),  natürlich  nur  so  weit  als  sie  mit  den  lebenden 
Vnlksanschauuntien  ztisaiiüucnhänyt,  beijjefürrt  werden  niai;,  tnuss  der  schöne  all» 
«remein  zusammenfasst  nilc  Vortrag  von  Voj^t"^)  vorangestellt  worden.  Seine  Quellen 
waixm  allerjüng-ste  hs.  Berichte  evang'elischcr  Oeistlieher  aus  55  Diooesen  an  das 
künitrliche  Konsistorium  der  Provinz  Schlesien.  Wenn  auch  dieses  Illaterial  be- 
irreiHicher  Weise  fast  nur  solche  aberprläubische  Vorstellungen  und  Sitten  darbot,  die 
vdin  kirf'hliehen  Standpunkt  aus  für  <»efiihrlich  ^•alten,  so  war  es  doch  so  n  lch- 
lialtig,  dass  V.,  eine  Auswahl  ti-effend,  höchst  belehrende  Mitteilungen  vuu  den  noch 
heute  ireltenden  Anschauungen  über  Gestalt  und  Wanderunir  der  Seele,  Uber  Dämonen 
und  Klbe,  zaulterische  Ileilkiäfte  inid  Bräuche  wichen  koimle.  —  Ebenfalls  auf  den 
gegenwärtigen  Volksglauben  in  Mittelschiesien  bezielien  sich  Baumga rts"*j  bunte 
Aufeeiohnun^n.""**»)  — 

In  emzelnen  Mitteiiui^Fen  und  Darstellungen  wurden  verschiedene  besondere 
Oebiete  des  Volki^anhens  bebandelt,  so  dessen  Beziehungen  zur  Reohts- 
pllt'ire  von  Fuld'""),  zum  Kartenspiel  von  Tr  r  i  du' I zur  Zahl  Neun  von 
W ei  uhuld '"'').  —  Eine  überaus  reichhaltige  Zusammenstellung  aller  auf  Fuss  und 
Schub  beaQgliohen  VolksansdiAaungen  und  Briuohe  hat  Sartori i*")  geliefert 


Uftt.  OMtf»:  M.  6,  &  tl-SUL  -  99)  X  H  4:U-)  -  99}  S.  WeinhsU.  Almml«  d.  fl«liirar  wtor  «.  Kmm: 
ZTY«Ikak.  4,  &  914^  (Vgl.  JBIi.  180»  I  5:77.)  -  61)  X  A.  P«ndl«r.  D.  SebwtricnilM :  MN«rlH«Hl(«ar>CluV  17. 
a  981,&  —  N)  X  ""I"-  Karneval:  Samml«r*.  N.  3s  -  63»  X  <'  K>dena«k«r.  MalaiU»«  «n  Rhein:  Urquell  Ii. 
a  IT,«,  ai/*.  (Dtmtor  e.  I'finK«t1i«d  mit  Krlfiat  l  -  64)  X  <r  S r  h  u  I  e  n  Ii  n  rg.  VaU»kundl.  MitUil.r  VGAntbr.  B  .m.!!. 
(T.  Ulicin  n  :in«  tU^rm:  Niklaa;  (lülliB  Bi^rtba.)  —  65)  V.  Ilirof.  Haut-  u  Hofnaarlien:  7.VV<ilk>k.  4,  S  .>7'J  HJ.  -  66)  X 
H.  Sohnrrj  ,  K.  It.iiiornhochxeit  im  SehwariwuMe:  TglRi.i-  N.  ITn-sO.  -  67l  X  0  Kierlnen  an  Ü«t*rn:  ScIiwibKron.  V.  7;t. 
—  e«i  V  f..  Kriichavf.  K.  aller  «i«4«r6il«rr.  HothMiUbniiich  :  ZVVulk.li.  4.  S.  L'i:.«.  -  69)  X  PI».  O o I d b p m»  r .  0. 
wilde  llruut:  Urqaell  Ii.  8.  27!i-H0.  <WI1d«  =  faiache  Braat:  ni»der«tt4-rr.)  -  70)  X  K.  Friachauf,  ScIiwcrtUnt  n.  Wett- 
laaf:  ZVVulksk.  4,  H.  HH,  (Ann  l^adorf  in  NltderAalcrr.)  —  71)  X  'd..  Iitbrlliiclie  bei  Orenibegclrnngeii  in  Nladsrüatorr.: 
NiederAfterrUindrafrrnnd.  J.  S.  7  -a.  71  ai  '.K  Marlanne  Biioer .  Weibnae)itii);<'i«'äiiclie  im  \V  uldi  iirtil :  ib.  3.  S.  S-IO.  -  7S|  X 
rii'.T.  (ii>bnrt  u  Taufe,  Tod  u.  B*|{rSibnis  in  nberÄsterr  ;  «VR  Ii'.,  h.  W.-_'01  —  73i  •  L  ».  II  A  r  m  :i  ii  n .  P.  .-^antreiben.  E  Er- 
k  :.\rfif  u;^ver8.  diese«  KindernpirU ;  IIA nliirTir<iI.  S.  til:!  .*i!'.  i  Kinill,  Siii-t-.;ihnii-ri;;  ,1  I  rnl.  lir.uirhiJ  v.  Kanifen  u-  TAtea  d. 
!!r'ggi'n«iHi./  —  74i  X  K.  Kitilerer.  .Mierlei  VolViibriiuchp  ana  StcitTnfnrk!  il-fi^-i-n:  lliMiiii;;i»ti-n  IS.  S,  7T3  s  —  75*  X 
V.  Kraniisii.  I'ntefni  HOtf'l  «[.u  len:  Cirirthi.!  I.  S.  r.:l.  | WeihnxehtxbrUnrhi'  .lu^  d  Mi'llnitrt)i.il  (■Tf.ir.rhiini;  d,  ZiiVnntt  i  - 
76)  X  J  lliittoi.  riniyntiiT  l;JnK•^,•l•lfl■^Il■ :  Mii-^.iUbuTi,'!,.  'M.  S  L'-'.iM.  ( R.  iiUji'ihri.  »tnttlindi-oden  Wi'ttriii(;eE,  I  •  76»  X 
M.  L'rbun,  (irUiul,  \.-lru  u.  Si.tI-iti  hu  Kj;-' ri,-ait :  Kr^,.  11  IJ.ir.,-.!.!!  3.  8.  24  7.  37  9.  08-00,  OTIS.  1214.  inii-4-.'.  —  77»  O 
Ii.  Dftltell.  l'rlier  d  (;..l>runrti  n  H<  driitiitiir  J,  l^jl.üunn' :  .\nnVNai!'-iioO.  2«.  S.  Ifts.  -  7g(  X  e  Kudemarhcr,  1>. 
Span^llDcb.  Totenbraiirh  aus  J  Kild ;  /.\  ülVnV  I.  S  -il  s.  79l  X  "  Merken».  !>.  Hi>ehtell-l'''reibi.T  im  llrohlthiil : 
Urquell  .1.  S.  I2ri7,  l.'rl  V  —  80)  «,  llau«e.  Kinderepicle  uu«  iireuBaen  in  ThArinf^en:  ib.  S.  ITITl.  (I.  Ko  Voimnt  e.  ran- 
tolTel  an  |NinUe|.  2  Ooldfiaeh.  .1.  Zwei  VAifleia  »ind  rirbiinden.  4.  Meine  Mutter  hkckt  Pl&tu.  ■>.  lUnr»  Tier.  il.  KAnif:ii- 
tockter.)  —  81)  X  >l  4:61a.)  62)  X  A.  Hartmann,  Todauairngcn  in  Priüiken:  Bajernj  Haudarteo  2,  S.  2!S'.i-iM).  iNaeh 
e.  Kupferstich  una  d.  H.  Jb.  ,1).  Toden-Mtcdlcin'.)  —  63)  X  ^'  StrBBMSr,  D.  Bfwutmfp*  in  Chennitt.  B.  Beitr.  t.  Geach, 
d.  A4jaTant«n|ceaellKlianen  ia  Sadwen.  CbaniBitt,  Traitu«k.  VII,  101  8.  IL  3^.  —  64)  X  C.  Oaadar,  frfiblinci- 
«•MMk«  in  d.  Laoiitt:  JlttAaikiObarUaiili.  1808,  a  I46k«a  —  tS)  X  0-  OIA««.  O.  TWi—Nihl«fW.  B.  nMktaV. 
BiMdi:  Crqnall  ö,  H.  M/l.  -  M»  X  Frkkn.  Hallt  Kiirfanitela:  Ib.  B.  18^«.  »Iii  (HtaMadMAaA;  IIiiUm  BMt 
KliiMh;  8«  (SMafM).!  -  ST)  X  tßlfi'  8W>w<wiiMi  inilttwMf  t  Wr  M.  &ML  —  tl)  X  0.  0I>4«.  D.BfaBl> 
wart»  im  Kmmw:  VhihII  61»  a  Ml  _  M>  X  a  Bakr.  Y.  Ak«|teakMi:  DKH.  97.  a  mfi.  -  9«)  X  O-  AI  brecht, 
«unOm^Mmi  Btr  M,  &  «Wa  -  «)  X  A.  Ff  «yb«,  D.  «tMh.  T«lk«abMcl.  «.  Mim  pMimto  SthMALs  Bei.  U. 
a.  nMO,  4n%  «MI.  -  m  X  K  B«««if  m.  f.  KMAma.  PtMih.  ■yOMlicto  <JBk  ISN  I  »:«):  DU.  a  «7,8.  - 
•Q  X  >  V«f  k.  OkiH  fltoiM  all  Myllwafciiahii ;  BUL  &  »,«  Nl  X  &  Kaaa»,  D.  m  aMaaUaa  *Mk.  «CHm^ 
larfaMaa  «.  OOtteraama:  1Jr«aal1  a  a  ••t«,  4«ra  «0-71*  lOliS.  1M<T.  -  Ml  7-  Taf «,  Mir  aoblaa.  Talbailaahaa: 
KScblcaOaiTalkilr.  I.  K  4-IS.  —  Ml  X  A.  Bannfart,  TenebMnaiT.AbavlaBbM,T.SItlaaa.aaibitMhea{BlfiMilMUta.: 
SSTVattik.  4.  8.  80  6.  -  97)  X  B.  Fraiitar.  a  flaaf  durah  dnaltl«  JUmsan.  Earraliw.  «.  .AIIflaiMriaakaa  Haldaataa« 
(m  hlrt  Ver.  Olnm».  Olaru.  Veyel.  ln3  9.  K.  3.!».  —  96)  X  <>■  Hallif,  AbarfUnb«  a.  Brtneb«  d.  Bitisra  in  Twfctr» 
paad:  Alenanaia  i».  8.  741.  -  99)  X  V.  Koth.  Klaiacr«  Hitleil.  l  AberglanbeB:  KBlVSbobirL  IT,  R.  59-4».  -  99«)  X 
K.  Beiterer.  Volk»al>er)tUnHe:  lleimsrurlpn  18.  f.  8«7-»l.  (.Steiermark.)  —  100)  1.  Knld.  Aberglaube  0.  Rt-rktapllere :  Oe«. 
a  lAil  3.  -  101)  A.  Treicbel.  Kartrii»^:«!  u.  Ijonglanbe  aaa  Weatpreuttrn :  (Trijuell  S.  2.'i7-6l.  —  102)  K.  Weinhald. 
S.  BadMi.  d.  Zahl  Nmb:  ib.  &  1,2.  —  IBS)  P.  Sartari,  D.  Bahuh  im  Valkiflaabaa:  SVValkik.  4,  &  41-M.  148-Mk  a88-S06, 
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A.  Hauffen,  Volkskunde. 


Aus  zahlldscii  HiTiclilen  vom  Altertum  Ins  in  die  ni-ucstc  Zeit  schöpft  er  sciin"  Mit- 
leilungft'u  über  dio  liedeutung  der  Fussspur,  über  die  Glücks-  und  riijiliicks- 
verkündi^un^,  über  Zauber-  und  neilkraft  des  Fusses  und  seiner  Rokloidunpf,  über 
den  Schuh  als  Sinnbihl  der  Zoui>uii<,'-skran,  der  Fruchtbarkeit,  des  Liebeszaubers, 
als  Zeichen  der  W  ürde  und  Herrselialt,  al.s  Vertreter  der  eilenden  Wolke,  endlieh  über 
die  Verwendung  des  Schuhes  bei  Hochzeiten  und  Begräbnissen. '"^""**J  — 

Ueber  Kinder »"  »•"J,  über  Tiere^o-mJ  und  Pflanzen "2->'>)  im 
Volksglauben  sind  kleinere  Berionte  aus  verschiedenen  deutsofaenOebieten  erschienen.  — 
Mehrere  TOlkskundliclie  Aufsätze  ülier  I?li;:ni  ii  und  Häume  hat  Kronfeltl"*)  ver- 
öffentlicht: von  allen  Seiten  zusammengetragene  Anekdoten,  äageu,  Mythen,  Lieder, 
Zaubermittel  und  abergläubische  Anscbauungfen.  Besonders  genannt  seien  die  (zu- 
meist deutsche  Volkskunde  behandelnden)  Aufsätze  „Wie  die  Tanne  Weihnachtsbaum 
wurde"  und  „Blumen  auf  Uräbern".  —  Mit  dem  letztsjfenaiiuten  Motiv  hanj^l  die 
Aoeohaunng  vom  Fortleben  der  menschlichen  Seele  in  Blumen  /.usammen.  Diese  berührt 
Sprenger"*),  indem  er  zu  dem  im  Faustbuch  erzählten  todbringenden  Zerschlitzen 
des  r^ilienstentreis  Parallelen  aus  der  neuei"en  Volksüberlieferung  oeibringt.  — 

Wallte  oder  veriiniiitlicbe  Heilkriirie  der  Pflanzen"''),  sowie  Sympathie- 
nlittel "'^'^'j  aller  Art  tindeu  ihre  Verwendung  in  der  Volksmedizin'"),  an  der 
die  Landleute  entlegener  Gegenden  noeh  heute  zähe  festhalten.  — 

Verwandt  damit  sind  die  noeh  vielfach  üblichen  Segen,  Beschwörungen 
und  Zauberformeln,  die  gegen  Krankheiten''^^)  und  Feinde,  gegen  Feuer'^^ 
und  Unwetter"''"'^)  angewendet  werden.    Sie  sin<l  nach  dem  Volksnuinde,  doohauch 
»US  alten  Hss.  i^**''^')  vom  15.  Jh.  abwärts,  aufgezeichnet  worden. '^^~'^*)  — 

Ganz  im  allgemeinen  öber  Traumdeutung  handelt  Graff u nder in 
einem  belehrendfu  N'orlrage,  worin  er  u.  a.  auch  Naehriehten  ühi  r  [irdpliftische 
Träume  aus  der  Natur-  und  Kuustpoesie  verschiedener  Völker  zusammentrügt.  Für 
die  deutsche  Volkskunde  kommt  dabei  wenig  heraus.  — 

Eine  Qberdchtliche  Schihlerung  des  H  e  x  en  wahns '^**3  in  Heutsehlatid  hat 
M  11  Her"")  yersucht.  Er  bespricht  das  W<sen  der  Hexerei  und  <las  Treilteu  der 
i'iii/.elnen  Hexen  nach  der  älteren  Volksmeinung,  .sowie  das  bestialische  Verfahren  bei 
den  llexenprozessen;  als  Anhang  fügt  ei-l  'rteilssfjrücheLeipziger  Schollen  nach  Carpzow 
\m.  Carpzow  ist  überhaupt  Müllers  Ilauptqnelle;  die  übrige  wichtigere  Litteratur 
ist  fast  gar  nicht  herangezogen  worden,  so  eisrhi-int  die  ganze  1  laistrllung  einseitig 
und  unvollständig.  Alton  uud  weitverbreiteten  Vorurteilen  leistet  M.  Vorschub,  wenn 
er  in  der  Einleitung  die  Avrohtbare  Verirrung  der  Hexenprozesse  dem  Mittelalter  und 
der  katholischen  (leisIlichkeLt  zuschiebt.  Ist  es  doch  schon  lange  erwiesen,  dass  erst 
da.s  K).  und  das  17.  .Jh.  die  hohe  Zeit  der  ilexenprozesse  waren,  uud  dass  schon  zu 
Beginn  der  Neuzeit  '<lie  1  lexengerichtsbarkeit  aus  den  Händen  der  {geistlichen  in  die 
Hände  weltlicher  Richter  übergeirangen  ist.  —  Eine  gi'ossartige,  auf  ausgedehntester 
Quellenforschung  beruhende  Durstellung  dieses  Gegenstandes  hat  im  Berichtsjahre 


412-2>  —  104)  X  O-  Bchell,  Kinig«  B«in«rkon(6n  Sb«r  d.  Mond  im  )i«utig*ii  Qlaub«n  d.  krtg.  VoIIiph:  rri)U(>n  .'>,  S.  1734. 
—  105)  X  >d  ,  Sich  dreh-iid«  n.  blutende  SUlne;  ZVVolkik.  S.  .'H.  —  106)  X  ^  SpitJer,  Itlut  u.  Ki«<>n:  ürquoll  :,, 
S.  1334.  -  107)  X  ll»a>.  I).  Kind  Im  Oluubon  u.  Brunei)  d.  ramuicrii :  ili  S.  IT-.l-Hi).  2.iJ  ■'>,  2TM9.  (I  Wkhrand  d. 
8ebl>aiieeriM:)uft.  2.  D  a«burt.  M  Nnch  d.  ii<>burt  i  lOS)  X  K.  Walexch,  VolkasUalH)  nu*  llndendnrf:  Kltl VSbnbgl..  17, 
».  I7i1».  (Gebart  a.  Herkunft  d.  K  nde»  )  I09l  >;  <>.  Schell.  VVtiheir  komnirn  d  Kinder?  K.  UnifmK*;  üiquell  .j,  S.  |, 
Vii,  SSI,  (Mittril.  it,n-  I'uruiii>:'rn.  Kiberleld.  ThDiinK<in.  SieUnbfirKt'n.i  —  110*  •  id.,  Kinlfe  lleiDprk.  Aber  d.  Rid««kie  tu 
Volkejliinlien;  Ib.  S.  liai.  Ul'  X  H.  1  bv  e  t  -  ^  !ih  \  .  Bieneniauber  u.  Ilieupniucht :  ib.  S,  iäl,:i.  —  IWj  X  A  Trelchel, 
!i/i-n«elt,  bes.  ifir  W i-ht i'Tr -.Iii .«in,  I\-X:  AllprM*rhr.  Iii,  S.  J4Ü.31V,  431-fll*.  --  113)  '  ^  ■""''PP» 
Baunikult  in  ill>i>rb»j  ern  o.  d.  niehrfMfaea  ScliirV^;!!- üiuiuo:  Ma«brll  VOborbuyirn.  :i.  .S.  I3r«-41.  -  IM  I  X  e.  Moduns,  l). 
Sjnib"lik  d  rHunieii:  .S<:linr>!r«K«ipilienbl  I.'i,  S  1  Ii',  «i  --  ll5t.:<  Krejtii«.  <'  Hosenkrani,  l>,  rtlirucn  im  Velknaberglimben 
(JBU  IS'.iS  I  S  LOlliW.  22,  S.  •JUli.'^i    -    116'  M    Kiiinffld.   Ilei  Mullor  OrTin     Wi.n.  Marlin    VUI.l.MS  M 

-  U7l  K.  .-'ii  renger,  1>,  Wuricl  d.  Ivcbc  ii» :  Tr.)!!..]!  ,i,  S  U;l  4.  Ugi  ■  M.  Ii  ö  f  I  <■  r ,  SWM-  u.  r.i.irnlr.iU  in  ILoiifhune 
»  Vii|iMii.-ilii  11  I  iiMTbajprnf.  Neue  (Tilfi-.Aiiti:.  Mnnclien.  i;;iller.  VlU.  170  S,  M.  -J.ihI.  —  119»  ,>,,  ^^  ,Mur«hiill.  »u 
'  tV.ii  u  [.iiiii  rN.LiiieB  .\rTn(>ikrutlrin,  diirio  allprloi  crrimll,  N«cliricht4*n.  wir  f»,  '.instTP  Vorrltern  mit  d.  Heilkr&ften  d.  Tiere 
({tlialtrr,  li.il.r,,  ru  linden  »ind  U,  Twiclmi-ypr.  I.'T  S  M  iW.  1(11.  r  W(  1 1  » 1  o«:  fc  u :  Kllin«|{r.iplii»  ."i,  S  209-10)1  120)  X 
O.  tlltide,  S,  nifiuthi^fnrnieln  iius  Mecklenburt'  1  :  i  i  .1  'i,  S  2srt,  !l.Ml«firllch<>  gfgen  KiBdor»ehwumfn  n.  niutnngea.)  — 
131)  X  Ab«Ti{Uuln!  u.  Syin|>athir>  in  d  Allmiirk,  lli>imrl(.  Ilerguu.  Ii  41  M,  il,l,V  -  122i  X  ''«»th.  AbergUob«  u. 
Volksmediiin  in  d.  HeReniir  :  AnrA  Nii-.nnU.  -Ä.  >.  li.4.i.  (Kef  au«  e.  Vortr.)  —  123)  X  I.''>uke,  7.  Volk«»rjiieikuiid«. 
R)rnpatbeli«obe*  Mittel  wider  d.  liiclit :  l<r.>ndiinburi;;ii  N.  .V  (Nach  e.  I>iiniif;er  Aufieiihnoni;  aus  d.  Knde  d.  IH.  Jh.)  —  124)  X 
a.  Weber.  Zipaer  UeichnrAraiirafornieln.  U.  Wunder-  u.  Ileilkralt  d  Froioho«:  KthnMUn«  :i,  S,  m.  —  12})  X  Zllk«, 
Fener-  n.  BlaUegen:  MNerdbübroKiouriCIub.  11.  S.  M»-M  -  126l  X  H-^  reaeresgen:  Uir  -M,  A.:m;.  -  127)  X  V.r.k»' 
ititn,  Uebcr  Wellenauberel.    Wien.  l(Md«r.    li\  ».  M.4.0lt.         r.  W|U«1««kl):  EUiBegrupliU  5.  S.  133;3.||  (SoaitmMr. 

MAnUirO««Wiai>.  Bd.  -.'4.)  -  128)  X  A.  Tr*i«lael.  Beltr.  über  WelterwniMr  «.  SteiiuibaigUulMa :  KBIAntkr.  t&,  8.  lS,a  — 
139)  A  K.  ra«ha.  K.  alt«  Bweliw«rBa«ffariB«l :  KtbnMDng.  S,  S.  ■340.3.  (Aaa  4.  Zip«.  Wm«  W«lbM  4.  SoaM  MMkn.) 
130)  Wl«(ar,  B.  ZaabM»fracli:  ZP»r«ia«il«am.  S8.  H.  «Ul/t.  (Oagan  Hsaaiwat,  au  a.  Ba.  a.  U.ib.)  —  Mi  X 

k.  frUkaoh.  aigm  ua  hmttmr  Bmj  WA.  M,  &  IMI.  ili.  ik.  Zmm»M  dtoeh.  .Segen  )  -  13»  X  ■>•  *• 
itMk.  BtMlnrtmiiAmk.  m  «.  8»,  tor.  OMraairtlib  rtuitaL  «  8.  M.  1^.  -  133)  X  ^  K  Uga,  lliffwaMM  o.  tksm 
•m»  •.  Praibtfgtr  U*.  4.  la  A.t  AltMMktti  8.130^^  -  IM)  X  I»  Xitri*.  Au  «.  V*lk.>gUab«i  i.  Schvabao  r.  Btlrate, 
ilMKM*ta«.BMtgkatt  Mkdl0a(.3l,aM4|7.  iBMahwAraafM.)  -  119)X  *■  Haiaaftn,  ZaiibargaU:  Ur«mll5.8.a.lO«.(AM 
KKMHik  fmmmm.)  -  IM)  X  Dtotgbmim!  Ik  a  SW-Ml  (Am  IVmm)  —  Uli  f.  Orarfmadcf.  Tmra-  «.«w 
tartwiff.  (im  SeWT.  H.  in.)  Butaiv,  VarlafBMat  38  8.  H.  OaOL-tM)X>>-B-  KM»  Augttailw  «.  M— wtoa 
mlNMa  (JBIi,  law  I  ft:  Ittjs  BnlTBL  M.  W.  -  IM)  0.  KtlUr,  HttMvmMM  «. BnMwbwglnl«  te  DmMUMrf.  ^VB. 
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Janssen**')  in  soiner  deutsoben  Geschichte  geliefert  —  Mit  einer  ^uten  l)iin(lii):oa 
Schildoriinfr  Mexenwesens  verbindet  Hei  gl'*')  seine  Kampfsclirift  fiej»-pn  den 
Spiiilisnins,  auf'dic  innen'n  Hezichung^en  zwischen  diesen  beiden  niensclilichen  Vor- 
irrutifron  liinwciscad.  —  Nachrichten  über  den  noch  heute  im  Herrischen  als  V'cr- 
sanmilungsurt  der  Hexen  geltenden  Jaberg  bringt  ä  c  h  e  1 1  '*^J.  —  lieber  Hexen  und 
Zaub«:erin  Kärnten  berichtet  von  Jaksch  nach  Siteren  Akten,  über  den  heutigen 
Hexenwahn  im  niederösterreichischen  Waldviertei  Popp'^*).  — 

lieber  T  e  u  f  e  1  s  nainen '**)  handelt  Höflor'**J,  über  volkstümliche  An- 
schauuniren  vom  persönlioben  TmU'  N  c  (  d  o  n — 

l'eberaus  zahlreich  sind  die  S  age  n  s  a  mm  I  u  n  g  e  n  des  Berichtsjahres: 
neben  einiiren  ntdjedeulenden  Veröffentlichungen  a  1  l  ni  e  i  n  e  r  Art'*'"'*')  zumeist 
tin'issfic  Saiutuhniyt'i)  oiii-r  kleinere  Mitteilungen  aus  den  einzelnen  Limdschaflen, 
von  denen  hier  nur  die  wissenschaftlichen,  neues  Material  bietenden  Ausgaben  näher 
berUokKichtigt  werden  kSnnen.  — 

( )  1»  e  r  d  e  n  t  s  e  h  1  a  n  (1  '■'^)  ist  durch  drei  Sammlungen  aus  liaden- 
Haiit-n'  '  '  '•''),  einifi-e  Versteineruiig^isagen  aus  Uberbayern und  einzelne  Mit- 
teilunycnaus  Nic'ilerösterreich'^"  '^"j,  Tirol'*""'*'),  Vorarlberg'*^  '*•'),  Steiermark  "5*"'«*), 
Kärnten '**j  und  der  Schweiz '*'j  vertreten.  —  Besonders  hervorzuheben  sind  nur  die 
von  Hauser'**)  herausgegebenen  Sagen  aus  dem  Paznaun,  einem  an  Vor^ 
arllxT^  ^"-i'enzenden  Tiroler  Thale.  II-,  scüist  ein  geborener  Pa/iKuini  r,  f.'ii'lit  ilie 
Sagen  genau  nach  den  Mitteilungen  des  Volkes  (die  eingestreutea  Kedensarteo, 
Sprüche  usw.  in  der  Mundart),  darum  sind  sie  durch  einen  ganz  besonderen  Reiz 
frischer  Unmittelbarkeit  ausgezeichnet.  Die  meist  uralten  Sagenmotive  werden 
von  den  Erzählern  auf  heimische  Oertlichkeiten  uml  Zeitgenossen  übertragen 
und  haben  darum  für  das  Volk  dauernd  eine  ganz  gegenwiirtige  Bedeutung.  Die 
ei^nartigen  Lebensverhältnisse  desUooh|^birges,  vor  allem  die  iümwirtsohaft,  bilden 
den  Hintergrund  dieser  Sagen.  Wichtig  ist  N.  74  „Der  G^ebte  am  Kammerfbnster", 
wodurch  zum  ersten  Male  das  Lenorenmotiv  auch  für  Tirol  belegt  erscheint. 

Die  mitteldeutschen  Hegenden '*"''")  sind  noch  stiirker  vertreten. 
An  die  Hheinufer  Schliessen  sich  viele  nmiantische,  zumeist  unvnlkstümliohe  Sagen 
und  Erzählungen  an,  füi-  immer  wieder  für  weitere  Kreise '''■''^  ),  aucli  in  f'raiiziisischer 
Sprache'"'  '•*)  neu  aulyeli  ut  werden.  —  Sieben  nordthüringer  Sagen  teilt  Frankel '"'■') 
aus  einer  seltenen  Schrift  F.  C.  Lessers  aus  dem  J.  1754  mit.  —  Unter  den  sächsischen 
Sammlungen'**  ''^)  ist  MeicheB'^^J  Sagenbuch  hervorzuheben,  das  aus  dem 


X.  tUttt^  L,  SMlsm.  ITS  a  H.  «MO.  —  MO)  (l*:*-)  —  (I  4:  U«.)  —  Mt|  &  8«k«ll.  Ol.  BlMlMkart: 
STValM.  4,  Siaj«.  -  143)  (I  4itl8iiJ  -  144i  K.  Pop»,  V«llM«)Mto  Im  iMarMirr.  WäMvtecMs  Orfull  6. 
&  nSß,  Ml,a  -  IM )  X  )4io«b,  Ifotar  d.  TmM  im  Tmim:  fknuigam,  7,  a  ».  (Ut  Uw  T«rtr.)  - 
um  M,  H«rUr.  IWiM-lfaMn:  UivwII  4  B.  MSfl,  tm-  "  Ulli  X  1^  riMa«  Kiia:  Ug«.  M.  14L  -  Mtl  X 

O.  P«lU*rr.  W*ni«  fftta  BfatftMtrtopnM  nmt  &  OMkai«:  Ot^wn  t.  a  nit,  IM.  (Vfl.  «mü  ntklSMIKtm,«.! 
-  MBl  X  SakUgal,  A  a.  W>  OOmm,  OMh.  BagM.  Amgtm,  a.  Wb.  h.,  OrMiaar.  ir.  100  S.  H.  flilNi  -  llft  X 
J.  Andrt  u.  0.  Htffaaaa,  KWaa  SHiaataala.  Mklaiwa«  mm  i.  friMh.,  rtn.  a.  iUHk.  B^aw  Hr  *.  I.  Oatarr.  ta  4. 
Ocwb.  2.  AI«.  U,  ?BlgMla4ar.  m.  114  a  IL  030.  —  Ul}  X  Carola  rreiin  t.  Braattoa,  DM.  S^raa  a.  Oa- 
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A.  Hauffen,  Volkakunde. 


»Meissner  Hochland",  zum  Tt  il  nach  älteren  Drucken,  zum  Teil  nach  dem  Volks* 
mmidf  in  acht  Abteilungen  (ii-schliciits-,  Dämonen-,  (lespensler-,  Teufels-,  Zaiilier-, 
Schatz-,  {reschichtliche  luid  Nanif-nsacfon  bringt.  Kino  Einleitung',  knappe  ver- 
frleiehende  Anmeikuuffen  und  ein  Aniianiir  (Sprichwörter,  Kinderlieder,  Neckereien, 
Aberglauben)  sind  beigegeben.  —  Aus  dem  benaolibarten  Nurdböhmen  sind  kleinere 
Mittounn^rra  zu  verzeiobnen —  Mehrere  zumeist  naoh  dem  Volksmtmde  aul^ 
gezeiclincte  schlesische  SaL'fii  erzählt  \V  ei  n  hold mit  reichen  bihlioLTaphischen 
und  mvthenvergleichenden  Autuerkungen  (u.  a.  die  weisse  Fi  an,  die  jrrüne  Wiese  im 
Jenseits,  die  jrrosso  Weltsohlaoht) —  Eine  Fülle  vcm  :it  iiera  Material  bringt 
Knoops'^^)  Sammlung-  von  Posener  Safren""").  Ni  Im  si  alti'iü  deutschem  Gut  sehr 
viel  polnische  Motive,  die  von  den  Posener  Deutseiien  aui;i(  nummen  worden  sind, 
endlich  historische  Hagren,  die  in  der  neuen  Heimat  in  späterer  Zeit  entstanden. 
Miircben,  kurze  Andeutungen  über  Aberglauben,  Sitten  und  Bräuche,  sowie  An- 
merkungen, die  die  slayisohe  Volkskunde  besonders  bertücksiobtti^n,  sind  bei- 
gegeben. '"-'M) 

Aus  Niederdeutschland'*"'"")  .seien  westpreussischc  Stein-  und  Orts- 
Sagen ferner  Magdeburger  Ort.ssa^^-en '"*)  zur  Deutung  von  Namen,  Wappen  u.a. 
und  Schachts'''*)  SaminliinL;'  liaiisischcr  Saufen  orwäbnt.  Die  letztirenatniten  beziehen 
sich  zumeist  auf  lläusei',  Kirchen,  Wählzeichen,  Glocken  u.  a.  in  Hanilnirff,  Bremen 
und  Lübeck.  Sie  sind  teils  nach  mündlicher  Ueberlieferunar,  i'  its  nach  älteren 
Sammlungen  für  das  weitere  Publikum  „bearbeitet"  und  ohne  Anmerkungen  mit* 
geteilt.  —  Eine  der  tüchtigsten  wissenschaftlichen  Leistungen  auf  diesem  Gebiete  ist 
Gaiiders'"')  Saiiunlunfr  der  Vnlkssagen  aus  dem  iiliiilliehen  Teile  der  N'ieder- 
Lausitz.""^)  Von  den  339  Nummern  sind  27y  unmitleibar  dem  Volksmunde  ent- 
nommen und  ohne  Aenderungen  schlicht  und  gewissenhaft  wiedergegeben.  Die  An- 
ordininir  ist  selir  übersichtlich:  die  g-leichartiiien  Stücke  sind  zu  abjrerundeten  (Sruppen 
an  einander  gereiht.  Sagen  über  mythische  Erscheinungen  (besonders  zahlreiche  über 
den  Nachtjäger  ohne  Kopf),  überTeufel  und  Zauberer,  Hexen  und  Drachen,  Heinzel- 
männchen und  Wasserjungfrauen,  Glocken  und  Schätze,  Gespenster  und  Irrlichter 
folgen  einander;  eine  geringere  Zahl  von  historischen,  ()ii.s-  und  Namensagen  bilden 
den  Hesehlnss.  Die  von  der  Sa<!e  utnuul>enen  l*'reiii!iisse  reichen  von  <len  Wander- 
fahrten Kaiser  Heinrichs  1.,  von  den  Kaubzügen  der  Hussiteu  bis  in  die  jüngste  Ver- 
gangenheit. Bigenartig  wendische  Motive  sind  nur  in  geringem  Masse  zu  erkennen. 
Das  eiiiielit  sich  ans  Ci.s  Anmerkungen,  die  parallele  deutsche  Sairen  heranziehen, 
Mythisches  und  Historisches  erläutern,  iitxl  die  sich  trotz  ihrer  Reichhaltigkeit  durch 
eine  vernünftige  Besobränktmg  und  ihre  knappe  Form  auszeichnen.  Sauber  und 
BOigiältig  wie  die  ganze  Auagabe  sind  auch  die  oeigegebeneu  (Orts-  und  Sacb-)  Ver- 
zeichnisse. •'••)  — 

Von  M  ärchen  sa  in  in  1  u  n  <r  en  sind  zunächst  die  z,ahlreichen  Neudrucke  <ler 
freigewordeneu  Grimmschen  Märchen*""  zu  verzeichnen.  Viele  davon  liegen 
illustriert'**''*'*)  und  in  besobrSnkter  Auswahl"*'***),  fünf  in  englischer  Heber- 
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seteung- je  oiner  in  hoUändiaoher"*)  und  in  schwedischfi  ■-••)  T^eborsetzun^ 
vor.  —  Der  Versuch  von  fleorjf  und  Lily  von  (lizy cki''^*),  ilie  (iriinmschen 
Marchon  viud  ethischen  .Standpunkt  aus  zu  bearbeiten,  hat  in  der  i'iestie  wiederholt 
Inutcii  Tilllei  erfahren--'  '--"i.  —  Auch  vom  Beohsteinaobeu'^}  Uärohenbuoh  sind 
Neu-Ausmiben zu  verzeichnen.'*^'*")  — 

Zur  Oesefaiohte  volkstiimlioher  Stoffe  sind  überAt»  zahlretohe  einselne 
iJeiträirc  ci-schicnen,  die  ("soweit  sie  sich  auf  heule  noch  lebende  Sauen,  Märchen  und 
Schwanke  heziehen)  hier  wenigstens  in  tleu  Annierkundfen  genannt  seien-''  "'J.  — 
Eine  nni^lergültige  Krlänternng  einer  Schwarzwälder  Hage  und  ihrer  einzelnen  Be- 
Biandteih*  hat  Pfaff*^'*)  geiiel'ert.  —  £ine  grosse  Reihe  von  Litteraturnaoh weisen  und 
Parallelen  zur  Melusinensag^  steuert  Pränkel"*)  bei.**»)  —  In  zwei  Aufsätzen  be- 
spricht Wünsche'"""-)  die  zahlreichen  Sagen  von  Riesen,  uiiLii  heunn  Hauwerken, 
Teufelsbrücken,  -miihlen  und  -kirchen,  die  auf  das  Motiv  vum  g^epreliteu  Teufel  zu- 
rücktjfehen.  —  Der  Mäi-chenstoff  vt)ni  Köni^  Drosselbart  in  der  dramatischen  Be- 
handluntr  bei  Ifaupaeh  fScIiide  des  Lehens)  und  hei  Drachtnann  (Ks  war  einmal)  wurde 
von  Minor-"-')  einziehend  gewiinlijjt.  —  Fe i  1  her g setzt  auseinander,  wie  sich 
Märchen  durch  Handeisheziehunjfen,  wandernde  Handwerksffesellen,  Seeleute,  Bettler 
und  Landstreicher  verbreiten  und  weist  an  Beispielen  nach,  dass  gegenwärtig  auch  ge- 
druckte Marohensammlungen  die  ErzühlungsstofTe  des  Volkes  bee&flussen.  —  Naoh- 
zntraf^en  ist  noch  aus  dem  Vorjalire  die  in  zwt>iter  Auflag-e  erschienene  hübsche  Miirchcii- 
Studie  von  Ilonii i  ck  e -"■'•),  worin  die  deutschen  Volks-  und  Kunstuiärchensanindungen 
oharakterisiet  i  werden  und  deren  Eignung  als  Jugendlektüre  erörtert  ist.^^**j  — 

Dem  Volksschauspiele  muss  in  diesem  Jahre  ein  besonderer  Abschnitt  ge- 
widniet   werden.     Das    nach    allheiniischen  Motiven  von  Oröllhesel    iHio  nieder- 

ij-eschriebene  und  seiidein  wieilerludt  in  ländlich-schlichter  Weise  (laii;tstt'llti' 
t'assionsspiel  zu  Hüritz  (s.  auch  IV  4)  am  iSüdabhaiig  des  Bohmerwaides  wurde  im 
Sommer  1803  in  der  Neubearbeitung  von  Ammum  in  groesartiger  Weise  zur  Auf- 
fiilirong  gebraobt  (vgl  JBL.  1892  IV  4: 176;  1893  IV  4:882/5).  Mit  diesem  Ereignis 
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A.  Hauffen,  Volkaknnde. 


beschäftigten  sich  noch  zahlreich»  AufllStzt  -'  ''-''").  —  LamheP-O)  hat  das  alte 
ispiel  mit  der  Neubearbeitung  Aniinanns  eingehend  verglichen,  Hauffen^'")  hat  in 
einem  Vortrage  darüber  gleichzeitig  eine  kurze  Cieschicnt«;  des  deutschen  Volksschau- 
spiels i'ntwurCt'ii  niid  aiidtMc  (iiulsch-böhmisflir  yt'istliclu'  Schaiispiele  besproclii-ii.  — 
Für  die  Auffübnuig  des  iSuumiers  1894  hat  l'rup^t  Laudsteiner''^}  eine  ueue  Ue> 
arbeitung  unteraommen  und  veröffentlicht.*^')  —  Ein  Paradeiaspiel  aus  Kärnten  hat 
Lasch  itzer''*)  nach  zwei  jiinirfrcii  Hss.  nü^etoilt.  —  üeber  Aufführungen 
latHiiiisolier,  deiitsclier  und  slovfnisciicr  l'assionsspiele  in  Krain  vcun  Kl.  — IH.  Jh.  i»e- 
ricldet  Hau  IT c  n -"''j  nach  einer  slovenisch  gesohricheiien  AldianiUung  Koblars.  — 
V'oii  cinciii  jiilii  lich  iHif'2<-!'ührt('Ti  Vulksschau.spii'l  /u  Knirlinar  im  l)ayerischen  W'alili* 
erzühlt  Frankel-'").  In  Verbindung  mit  der  Frt>uh'icliiiamspit)zt'ssiün  wird  von 
zahlreichen  Spidern  tiie  Anlfindung  und  Bergung  der  Leiche  des  heiligen  Kiiglmar 
paatomimisch  darffestellt.  —  Mit  UenUtzung  voUcstümlicher  Ueberlierorimgen  hat 
kralik'^^  dn  Weihnaohtsspiel  gedichtet  und  in  Wien  zur  AuflQhrung  ge- 
bwujht. (Vgl.  IV  4.)  - 

r eher  das  deutsche  Volkslied  im  allgemoinen'*''"^*')  hat  Vo- 
retz s  c  h  ^^')  gehandelt  Er  bespricht  mehrere  jüngst  erschienene  Sammlungen,  veiv 
folgt  die  Wandeninuen  einzelner  Ijicdci'  duroli  vciischifdene  Landschnflen  und  die 
Veränderungen,  denen  Kunstlieder  im  Volksmundc  aiusge.si'tzl  sind,  und  tedt  hierbei 
zahlreiche  bisher  unbekannte  Lieder,  namentlich  aus  dem  grossen  Kriege,  mit.  — 
Auch  ilauf fens^^3)  zusammenfassende  Chaiakteiistik.  des  Volksliedes  in  Oester- 
reich-Ungarn l)ehandelt  allgemeine  Erscheinungen  der  deutschen  N'olksl.vrik,  so  vor 
allem  die  Verwendung  der  Mundart  und  der  Schriftsprache  bei  den  Volksliedern. 
Nach  H.  ünden  wir  in  der  Hegel  bei  über- und  niederdeutschen  Liedern  und  im  aUgemeinen 
hei  Liedern  lokaler  Färbung  die  heimische  Mundart,  hingegen  bei  Liedern  MitteldeiitBch- 
laiui^.  dr-r  Rlieiidaiidc  und  grösserer  .'-^tiidtc,  sowie  überall  bei  Balladen  und  iild'ren 
Uebesliedern  höheren  Sides  die  Seliriflsprache.  H.  bespricht  hierauf  eingeht-nd  In- 
halt und  Form  der  besonderen  deutsch-öslerreichischen  Liedergruppen,  der  an  das  Hoch- 
gebirge gebundenen  Alm-  und  Wddscliützcnlieder,  Schuadcrbiipfeln  und  lodler,  der 
Liederschätze  in  den  Spiacliiiiseln  ^öiebeubürger  Sachsen  luul  (Joltschee),  der  lu.stt>- 
rischen  Lieder,  der  geisilichen  Lieiler  und  der  Spruchpoesif,  ihre  Beziehungen  zum 
allgemeinen  deutschen  Liedergute  und  ihre  WeflenBversohiedenheit  von  slavisoben, 
magyarischen  und  romanischen  Liedern  derselben  Monarchie.  —  Einige  dialogische 
\'iilkshallad«'ii  hat  Erich  Schmidt**'')  'u  fintiii  Vurtiai:»' hchandrlt.  —  Zu  einzelnen 
LmdernsindErläuterungenoderspraohlicheBemerkungen  veröffentlicht  worden*'"''."»').  — 
Die  Beriehnngen  zwiscMien  Heine  und  dem  Volksliede  untersucht  Greinz'**),  indem 
er  dii'  StolTe,  Motive,  Figuren,  (b'genstände,  Wcndniiiien  usw.,  die  Heine  der  Vtilks* 
Ivrik  enlnctnnnen  hat,  an  zahlreiclien  Heispielen  und  weitschichtig«'n  Sanuidiingcn  der 
Parallelen  darthut.  O.  beschränkt  sich  aber  auf  das  rein  Aeusserliclie,  StofTlichi'.  Die 
wesentlichen  Unterechiede  zwischen  Heine  und  dem  Volkslieds  in  Stil,  Dai-stellung, 
Aaffassimg  werden  kaum  berührt.  -  Unter  der  anderweitig  gewürdigten  Litto- 
ralui-  über  ällfrc  \'i)lkslieilt'r-'"''-"*j  seien  hervorgehoben  Ho  I  tes  ^^'^'J  Neudruck  des 
tfTrinkerordens'S  7b  niederdeutscher  Verse  nach  einem  Blatte  des  16.  Jh.  und  die 
von  J.  Meier*"*)  gefundene  und  verKffentlichte  vollatindige  Fassung  des  Heigenliedes 
vom  Saut  Grobian  (das  1>isher  nur  fragmentarisch  bekannt  war)  naoh  einem  ober- 
rheinischen Kinzeldruck  aus  der  Mitte  d.  1(5.  Jh.  — 
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S.  :i-<;;.(  2t4)  y.riQk  Schmidt.  KiniRc  di:il'iKiKcho  VfjIkKbiilludfn.  Vortr,.  i.nh  in  <il>l.  n--l  V<i,.Z|t.  N.  2Hl.  —  385*  X 
A.  lioKcbcn.  Z.  Ktklir.  d,  Volkslicdf»  .  lUci  l,ilii-n.  drpi  l.ilifn- :  lli'»ii<>nl..nd  .<  >  10  -  286 1  X  ^-  *-  Dr»i  Lilien, 
drei  l-ilii-n:  ItR-^W.  240.  —  387)  X  Spri-nifr.  Zu  Iblund«  V<ilk  =  l»-df  rn :  ZIH'.  •-,  S  IIU.  -  388)  X  «d-.  Z«  »UUhi»» 
3*mm\.  ,1).  dttcb  Vnlktliitd":  ib.  S.  12:t  -  289'  >  K.  Ii.,  Ii  Knckuck  (im  Valkr-Ilode i :  UAf".  N.  7».  -  390)  K.  Ii.  O r*i ai . 
H.  Il»in«  n.  d  dt»eb  Volkslied.  K.  krit  ltnt<<r>nrhuni;  nach  d  SlolTei^biotti  d.  Ili>in<'iii'hr>n  l.yrik.  Kult.  u.  Litt-Bild«r. 
H*n  2.)  Nruwird  n.  I.,  Srhspp.  I«  S.  M  I,.'>4)  (.■<  an«h  Ii.  IV  II.)  -  291  92)  X  *>■  Toblcr.  Pauli  Scbuller*  i,l^d.  l.'HM: 
JbllVaUrai.S.21*.  -  293)  X<1^  -  )  "  394)  X  P.  Vr«d*rlaq,  Oai»  hUtorixhe  To)k>li«(l«r«n.  Ha.iK.  Nijliaft  XII.  HOS.  Fl. MO. 
—  MS)  J.  Boll«,  Trlnkcrsrdcn:  JbVNi«drrd.-<pr.  19,  S.  107,«.  -  398)      Meiar,  B.hM  «.»LOroUaa:  BOUH.  18,  H  672-81. 
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A.  Hauffen«  Yolkdcande. 


I  5 1  m>n» 


Bine  a  1 1  n^e  m  ei  n  e  deiKsohe  Volkslieders a  m  m  1  n  n  g-  m^-«*)  von  ^Ssstem  ITm* 

fange,  Krks  (l<-utsclu'r  I.iederhort  in  der  Nenhearhcitunfr  von  Böhme''"),  liat  nun  mit 
dem  »IriUeii  Band  ihren  Ahschhiss  uefiinih'n.  Diese  wuito  historisch  -  kritische 
Ausg-ahe  bring't  rund  3(KK)  der  wertvollsten,  schönsten,  IHterar»  und  kulturhisturiHOh 
denkwürdigsten  Volkslieder  in  Wort  und  Weise  vom  9.  bis  zum  19.  Jh.  aus  allen 
deutschen  Landschaften  von  Flandern  bis  nach  Siebenbiiriren.  Alle  .Xrten  des  Volks- 
liedes sind  hier  vertreten,  nach  ihrem  Inhalt  übersichtlieli  ans^eoninet  und  innerhalb 
dieser  sachlichen  Uruppen  nach  dem  Alter  angereiht.  Dieses  reiche  und  erhebendn 
üesamtbild  deutschen  Volks^anfifee  wird  in  weiten  Kreisen  die  Kenntnis  der  Lieder 
und  deren  Wiederhelebunjr  fördern  und  der  wissenschaftlichen  Dnrchforsohunu-  der 
Vulkslyrik  einen  neuen  Aufschwung  verleihen.  Zu  bedauern  ist  nur,  dass  B.  die 
Klteren  aus  Sammlungen  und  Einzeldrucken  des  15.  und  16.  Jh.  stammenden  Texte 
allzu  einschneidend  redigiert,  namentlich  die  archaistischen  oder  mundartlichen 
Spi*achformen  ohne  zwingende  Gründe  umsi-eiindert  hat.  Auch  die  neueren  mund- 
artlichen [Jeder  giclit  H.  iifiers  nieht  im  Oriiiiual.  sondern  in  cinei'  freien  Ileber- 
setzung.  Ueberaus  reichhaltig  siud  die  vun  B.  herrührenden  Anmerkungen  zu  den 
eimtelnen  Liedern.  Sie  sind  zuweilen  bei  loredranjrter  Knappheit  fSrmHohe  Abband« 
lungen  über  die  lietrcfTende  Nummer.  Sie  bringen  den  Nachweis  der  Quellen  für 
Wort  und  Weise,  rntersucluuigen  über  das  Alter  tles  betrelYenden  Liedes,  über  seine 
Verbreitung  und  die  verechiedensten  Varianten  mit  ausführlichen  Uttoraluraiiuaben, 
Nachrichten  und  üileile  über  das  Lied  von  massgebender  Seite,  spFBohüche  und 
»achliche  Erläuterungen  des  Textes,  eine  Geschichte  des  Motives  und,  wo  es  nötig 
ist,  eine  ZeielinuiiL!  des  liisidi  is(  licii  llititerizriindes.  Beigegeben  sind  bibliographische 
Angaben,  ein  Sachregister  und  ein  Verzeichnis  der  Liederanfänge.   (Vgl.  112.)  — 

Die  übrigen  Sammlungen  und  Bondermitteilungen  von  Volksnedem  lassen 
sich  am  besten  nach  den  einzelnen  Landschaften  zusammenfassen. 
I'nter  den  oberdeutschen  Uebielen  ist  neben  dem  ELsass ^"''J,  dei' Schweiz ^"'"'"'^l 
und  Bayern  '"'),  Oesterreidl ••••*••)  besonders  reich  verti-eten.  Die  „lebfrisc^he" 
Schnaderhüpfelö^mmlun^  von  Hörmftnii  ^^),  die  mit  ihrem  zierlichen  üewaude 
diesen  keofeen  und  derben  Kindern  der  Alpenmnse  auch  in  norddeutsohen  Salons 
eine  gastliche  Aufnahme  vermittelt  hat,  ist  nun  bsnits  in  dritter  .\iinai.'('  ei-schionen. 
Der  Liederschatz  und  die  wohldurchdachte  Einteilung  ist  uii verändert  geldieben. 
Neu  ist  die  Beigabe  flotter  Zeichnungen  Kchuraachers  und  die  mit  Hülfe  Schön- 
baclis  (iiiifbgefiibrte  Verbesserung  der  miuidartlichi'n  Sehreibung  und  der  et  hiuternden 
Aninerkuiigen.  -  Line  Heiiie  von  ScluiiKlcrhüpfeln  und  verwandten  Slücken  teilt 
Pichler-"*")  aus  Tarrenz  bei  Imst  mit.  —  Zwei  neue  Fassungen  des  bekannten 
Liedes  vom  sterbenden  Soldaten  aus  Tirol  und  Steiermark' bringt  Englert'*"*) 
bei.  —  l>er  steiermarkische  „Raufjodl",  den  Weinhold***)  aus  einer  Sammlung 
des  J.  lfiH7  ahtlruckt,  stammt  sicher  nicht  aus  dtm  Volksmunde.  — 

Auf  m  i  1 1  e  1  d  e  u  t  s  c  Ii  e  m '"'"')  (ieliiete  hat  nun  L  e  w  a  1  t  e  r  s-"'') 
Sammlung  niederhrssi^clier  Lieder  ihren  Abschluss  gefunden.  Das  letzte  (.">.)  Heft 
bringt  G.")  Volks-  und  volkstümliche  Lieder  feinifre  überhaupt  zum  ersten  Male  auf- 
gezeichnet, die  l)ekaiinteren  mit  reichen  Litteraf urnachweisen  viTsehen),  ferner  die 
Einleitung  uml  das  (iesamtverzeiclinis  für  die  ganze  Sammlung.^'^)  —  Wie  l)ei  L<!- 
waiter,  so  ist  auch  in  der  nassauischen  Sammlung  W' olframs^'^j  den  meisten 
Liedern  die  Melodie  beigegeben.  Hier  wie  dort  ist  nur  das  noch  lebende  Volkslied 
berücksit  litiirt  worden.  \N  .  bringt  über  500  Numinei n  r  \  eiscliiedeiistni  f  lattiuigeo, 
neben  Balladen  und  Beruf»liedern  aus  älterer  Zeit,  niuilerne  Scherz-  und  Liebciiiiader» 
und  —  was  besonders  bemerkenswert  ist  —  viele  Kriegslieder  aus  den  J.  1870—71. 

—  397)  X  ValksIMcr.  Hit  «.  Anli.  Vera.  n.  dnreliRm.  Aal.  i.  y.  fl«iiiiaarl*lirar-Kelltcinm  in  Lud nrigshont  aWfm. 
lOti  VolV«Ii«l».r.  Roftoeli.  WerUifr.  fl«  S.  M  0.30.  —  398)  X  A  Arnim  n.  Cl.  Brtatano,  D.  Knahnn  Wand«rli*ni.  SSte. 
(.  Vmyit!,  V 'U^bfichrr  N  1541  ."M.)  h.  Ilibl.  Init.  ;i.'>4.  :I1«H,  294  S.  M.  1.40.  -  399)  F.  Behme.  L.  Kti.  dtaeh.  liiedaitort 
(JBI.  1SSI3  1  5:  J«U:  1:1:43:  U  2  :  1)  Bd.  UI  L.  Brfilkopf  A  H*rtel.  IV,  911»  S.  M  14no  !(I,BliiRPh.  S  4H7  H.  r«N); 
K.  Wrinhold;  ZVVolk.k.  4,  S.  rclSfl;  Nl'rZic.  S.  4«:  A  o  h  I  o  t »» r :  BIAl  S.  4HS :  K.  Satk:  FZ».  N.  :12<)  innl  .  I  r  1.- 
mfrli-niiwerKin  IVrichti?.]!  —  300'  X  B  S  t  »■  h  1 » .  Saclilwilthterlioder  iiua  d.  KImi"^'  Alpminnia  2.'.  S2'.W-fi:).  -  JOl'X 
II.  ."i  I  i  r  k  <•  1  Ii  ^  r^r  r  .  W  ir  Altr»  im  Hrrnpr  VnlVjniundc  fr>rtl<'l-t.  |  —  I  2  :  .10,  S  H.">.ini,)  i  Alidr  rini^i-t  Vnlk>ri-iine.)  —  303)  X 
f    Kogler.   .•iiliwrii.   Sii|d;>l*nllfrd :   7.W   >y.  ^.  -   303    X         Orein,-.    ^>  lillitafer   •■^chnadihOiiloln.    «e».  ii.  h*r. 

I  IMch  1^  -i<-lilii'r.i>»r  IUiirrnlh»at«r  >  Mftnchrn.  Brackl.  32*.  32.'».  V  0  '.>ii  304)  X  ^■  Fr»niini.  I.icdnr  aa%  i. 
Joerfl  i^spii-l  nilantliih:  riirimlil»  Wl",  S  lW-22.  iVtfl.  dam  id.,  Hirt«nkinder  aiu  d.  M.'.lltlial:  H4'.  Si') »  -  305i  X  '•• 
V  0  r  . '1  n  V  i ,  l't»rh  Vfilk,li.iii<r  aiia  d  KÄrnir.c/l>.i>  vfi  (lei^^nd  iKremniti):  EthnMIni;  1.  S  JV,  li  _  306^  •  ^  Irhjn. 
Alt  da  lljimat.  E.  .'*.intnil  flt^rh.  VolkulirdT  ao"*  d,  n.tfTänk  S[.T.irhjj**l'iflti»  d-  r>«t<>rr  I'rnT.  lS<thropn  aU  IWitr  z  K  ii Itur )x. 
P«til«rk-lU)k0ieiii.  FalkrnaD.  .■'chwkabi  Mrilli  i    4      ."i|  ^    II  1  307i  I.   t   Hurmann.  ^hnaderhOproln  ^uu  J  Al|.rn 

3.  Aufl.    III   r.  I'li   Srliuroarhir     Mit  SinKwi-i«»!).    Inn-linirV,  WuRrrr.    In'.    XXVJI,  3;iVS.    M.  2.110.  -  ■   308»  A.  I"  1  f  h  I  <.  r , 
TiltI  VtlkMÜclituiiK'  /Wnlksk    t.  <   r'7 '.'Ol.   —  309i  A.  EnKlert.  Zo  d.  Liede:  I).  Soani»  >t«ht  am  Himmel:  ib.  H.  Ki). 
StO)  K.  Uaiahold,  Sttynmark.  llaafjodl:  ib.  S.  läSn.  4rin-6U.  ~  3Ul  X  C.  t.  U  » l  d  «  r  n  -  C  r  i  •  p«nd  orC,  Volkdledcr  «a« 

4.  Rfmchalt  Srngk:  Vimt  I.  S  iai^O.  iHüngt  7  «nek  udurwArU  kakannU  l.lrd«r:  B«  «rar  «laat  •. MMk  Ob 
maml  tat  «dir  MW  b  ging  e.  triB  rarliaktai  Pur  a.  a.)  -  313)  X  M.  (Prajm.  B.  ValkilUd  tw»  AMUtllkb 
lOM4wr.-SlhlM»M)!  BMMi-BtakM  SiaMkL  N.  SS.  -  U»)  >.  l<««iil««r.  Dbek.  VolkilMar  fa  NladarhaiMB.  Bi4l&  Barn- 
taiig,  MMIn.  I.  in  8.}  7.  TU  &  X.  1.00.  ||A.:  Ommüim*  S.M9-S0.1I  (Vgl.  JBL.  I80S  I  5 : 888.)  -  114)  X  i*-' 

4.  ▼•UMMai  n.  SMftnt  T.  Bmmb  tat  •.  kimknw  Unat  BMnataa«  8.  13^  -  Wj  &  M.  Wattaa,  aHmtart*  T«lkH 
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I  5>aM-an 


A.  Ua äffen»  Volkskunde. 


Unter  den  verechiedenen  Bei|?aben  Reien  die  BiiilMtunff,  die  htibfiob  die  Art  und  Weise 
auseinandersetzt,  wie  in  Nassau  der  Volksgesangf  geübt  wird,  und  das  vorgedruckte 
Gutachten  Gustav  Ffflytas-s  besonders  hervorjsfehoBen.  — 

Auf  II  i  f  il  (' r  (i  »' n  f  s  c  h  0  s^'")  uiiil  nioderlänilisclu's  (icliii  t  fiiln  i'u  uns» 
Bülte***)  uiul  M  11 1  1  0  r"*»J,  indem  sie  aus  älteren  Hss.  uder  Drucken  Volkslieder 
mitteilen."')  — 

In  einer  Schhissiiruppe  sei  Verschiedenes  ziisaminenypfassl.  Den 
Kinderliedcvn  und  Kinderspielen  ist  eine  reichhaltiire  Aus^fube  D  unj^er  s '^'*J 
"[•ewidiiii'l,  die  itii  Berichtsjahr  in  einer  zweiten,  um  50  Nummern  vennehrten  Auflage 
erecbiouen  ist.  Die  mitgeteilten  Texte  stammen  aus  dem  Vogtlande,  der  einleitende 
Vortrag  aber  unterrichtet  in  trefflicher  Weise  über  Wert,  Wesen  und  Ent8tehttng:»irt 
des  deutseben  Kindeiliodes  üherhauj)t  und  g-ieht  sehr  hehi  j/i^cnswcrtf  Rutsehläffe 
»ur  Pflege  dieser  volki^tümlicheu  Reime.  —  Aus  seiner  I  ritet-suc  lum^  «les  KhjÜunu» 
in  Schweizer  Kinder-  und  VoUcsreimen  sucht  Heiule'^'i  Ei^relmisse  für  das  Wesen 
des  germanischen  Verses  zu  gewinnen.  Den  Anharm-  seiner  Sciirift  bilden  Texte  aus 
den  Sammlongen  des  Vf.  —  Den  Humor  der  Kinderlieder  behandelt  ein  sinniirer 
Aufsatz  Ilildebrands-'-''').  —  Kleinere  (Intersucliuiiiien  wurden  einzelnen  Kin'lir- 
liedern^^^  ''B)  gewidmet.  Ho  bat  Bolte^^'j  nach  einer  vergleichenden  Untersuch uug 
sämtlicher  Parallelen  und  alter  Berichte  das  weit  verbreitete  Bpiellied  vom  Herrn 
v»m  Ninive  fcntsicüt  ans:  Nonnen)  daher  richtiy  zu  deuten  vermocht.  —  Zum  Lieil 
vom  Pater  (hiardian  haben  Diels^-'")  und  Englert^^')  mehrere  Fa.ssuug:en  aus  den 
N '  I  -rhiriii-nsten  (leyeiiden  heiffehracht.  —  Klsineir  Sammlungen  von  Kinderlietlern  sind 
entweder  in  inhaltlich  l>egrenzten  Gruppen  —  BasÜösereime"^""*),  Wiwen-"')  und 
liatemenlieder**')  —  oder  nach  einzelnen  Landschaften  verBffentlicht  worden, 

l'iitei-  den  k'tzteren  seien  die  phonetisdi  transskribierten  Kindervi  iM'  Wo  1  frum  s 
aus  Ol>erfranken  und  die  reichhaltiireu  und  versohiedentäitifiren  .Mitteilungen  Posts^^-') 
aus  Bremen  besonders  genannt.  — 

Vohi'v  die  auch  bei  Post  berücksichtifjten  Sprach  sc  herze,  Zungen- 
übun*»-en  usw.  ist  eine  Reilie  kh'inerer  Mitteiluniren  eiuchienen •"*'^*"J-  — 

Zu  den  vom  Volke  yesnnirenen  Liedern  stellen  in  «leutlichem  tleg'en.salze  die 
nur  gospruchenen  oder  geschrieliunen  Spriiche'^<*'3^')  und  gereimten  Inschririen. 
Alte  Sprüche  aus  ßuchereintrufrtmg-en  des  16.  und  17.  Jh^yeröflentliehen  Englert^*) 
und  liösch^  ■').  -  Aus  Tirol  teilen  von  Hörmann^^  Wirtsbaoasprüche,  Prem'*') 
Ornl)schriften  und  Malierin  mit. •'*'♦)  — 

IM>r  (JHL.  INPS  I  .'iijsti.  (!C.  Blßrolüir;  FZg.  S.  3|M;  A.  Sclile»»»r;  ULU.  *^-i'J:  Urquell  S.  201.)  -  Slfii  X 
B.rrUeliMer.llupdcrti>i.||>rFn»(.  VoIVtlifdcr  (JBI>  IHVJ  I  :|J.  E.  W aclie r ne 1 1:  ÖL.BI.  »,  8. 427:  J.Boll«:  AllprM>«tar.37, 

a  «»&-01.IJ  —  317)  J.  Holte.  Kird«r<lt>rb.  u.  nirderliiid.  Volk(w«i>«fi :  JbVNiedetdSpr.  18.  S.  I.'iü.  Ii  D.  bUu«  Fbo«. 
aSMMMpraay.  3.rMrlata.  4.  ,Vnn  wacr  cooipt  on«  denM«t«i o«».* «na  AmiUrdamtr  n.  WolfMMlU-Irr  II-:.  .<  is  $%.)  —  |||) 
JL  W.  Hmtlar,  Bca  aiea  )i«d«k«a  nad*  ntgta  »oldaUa,  «p  frjrbafdl  ri*K»ii  oad«  w«nl*B  alle  guec  Klie<.^iii,'i-n:  THTU.  II, 
a  ISI,a  m.  iMat  «ana  naiaa  addatM.  tt  Stiayta»  m  «.  OnakU.  oa.  Ifloa  Vfi  Brli  V.  «».)  -  U»»  X  O.  r.  llaaa- 
iaaffal.  Otaak.  «Hilf Ha«.  VtlftalMtor  fir  a.  flIaflalimM  gm.  Bt»  Iß.  Hfa.  Hatakar.  •  a  ILtM.  ifHaMfvUakaZff. ». 
V.  41 1  J.  B*t»a:  JBOn.  1«,  a  Ua)i  (Mk.  4  N.,  frUmtm  a  16.  A.:  1.  ».  anM  DarffaaMaairtartala  !>■  WigaaM. 
MaiMtadk  TalMMar  M.  8M).  1 1k  Bar  fi-  M-MhM  X.  tataf.  a  D.lwlMr  i.  4.  Mi|anii4Aaa.  4.  D.  Ina  aalt  aaak 
Haaaa  tana.  [ss  Irk  V.  tlOJ  (Ata  «Ha  MfMr  IMtrilabniiWMi  wariaa  aaak  ai«*f«wt:  Sehlat  KMahM  adiM;  ante 
Uai«rllaktn.antfktala,«.i<lilMV:  SplamaataalMallMirian  fah  «.aMtaaltaa  Waik;  taag,  aehMkabi.|  -  nO»H.Da»var. 
Kli)derli«d«r  a  KindtTttM«  ani  d.  VoftlMda.  Mit  «.  alatoH.  VaHr.  tkar  d.  Waam  d.  valkitlal.  nndfrlisdar  ä.rcra.Aut. 
rinnen,  Niioptr«.  4*.  XU.  IM  H.  iL  -  3X1)  K.  &  Saiala,  &  Matrik  4.  wkw^«.  Valka-  a.  KiBdarrcime.  nUa.  BomI, 
Wrinrr.  Itielim  H  322)  R.  II i I de b ran d .  Honor  im  Kladarllala:  ZDU.  8.  R  ^il  n.  -  323i  >  A.  Knglert.  Za  d. 
Kindnrlirdchen  „CliriitliiBd.  komm'  in  nnwr  llaua'':  ib.  S.  134.  —  S34l  X  >d'-  ^-"i  d  Krttenrxim  .Ilir  Hii-ncr.  m«ini!  Ilrrca*: 
ll>.  S.  W.'J.  —  325(  X  f<  «»y.  Kiodcrprcdiifl:  ib.  S.  600.  —  326)  X  *  Kaglert,  Zu  d.  .Spottrers  .U«nspart  Ut  Bimraer 
tlolt":  Ib.  am.  -  3J7i  X  K.  H  Uli«,  Spotllied  anf  d.  KAnig  r.  Korn:  ib.  f.  .H".  -  32>l  II  A,  CarnteBnan,  A  H-l  Spiel 
K,  VmUa«*:  VTi\\ir»  5,  .«t  114,  192,  L'!<0.  -  329l  .1-  Hol  l»,  R.  Kinderlird  ».  IlMf«  v.  Slnlr«:  ZVVolkkk  4.  .S  |Sa>4.  (Vgl.  Ul  J.S.» 

330  II  l>i.  Is.  IV  Lied  T.  Pater  »fuardbn:  ib  S.  3.12  3.  (Vgl  daia  K.  Weinhold:  ib.  3S4.I  -  331)  A.  Knif  Irrl.  1».  Urd  ». 
r.tirr  liuiifliiin  :  ili,  .S  4:i7-4I.  —  333)  X  **'  "  (>'■!!■  Nen«  ttiuCAicrciBio  iiiiü  FranVen  0.  Aleiusintiirn  :  Ali^rn.innii  2J.  i*.  7T-'4i. 

—  333i  X  A  Kiiglerl.  H»»ll6siTeim^  iius  d.  Spej>»arli  ib.  8.  »I  7.  -  334'  X  •>'■  K  lli»a»o.  Bi .1  l.i..  r,inif :  ZV'V-.lk.k  4. 
.■^  74  <;,  -  335i  X  e.  Schcll,  BiutlAtereimc :  l'r.inell  ."»,  S.  In:!  336i  >  A.  Englert,  W  iciteulit'Jpi  d.  .^peksait : 
/^S.ll.k  4,  .S.  .'i4.<W,  SHl».  -  337)  X  e,  «lUd.'.  L.itenifnlif'di'r:  Zl)f.  ^,  S.  lliS  i  Lieder  d.  an  ^^omnipralirn  Jon  mit  r.ipier- 
lalernrn  lirrutnKebendm  Kinder  I  --  338>  X  '  KrunVe,  VvWr  d.  V.vll;>.diilitun(f  im  Me.ijni.i  hcn  i=  1  :  (W.  3.  .■7-;Vj.) 
<MnBdartl.  KindBrlicder,  Aunnlil  a  SpoltriMtni-  ;  —  339;  ;■  A.  1(  r  n  .1  ,i .  Aua  d  V.iR -ihlh.;.'  , K inderlii-der  ii  Spröilif  i; 
MYLbbO.  i,  S.  171.';  ft,  47  N.  _  340l  >  F  ll.iller.  Borndtut.i  in-  Vi  t.i  h.  r,  u  Lu-d^r  Ifir  Kindir.  Grweit.  t.  Kmraa 
Matlhjc.  7.  Aull  Uvrn.  N) dr|f|i»r  *  Hannigart.  Ii**'.  XI.  Mit  U  AI'.mI.I  M.  2/x>.  341)  X  M.  Berkowlc», 
Ksiaie  galii.  Judcnkitdcr:  Urquell  5,  ti.  liK>.  —  342)  X  Wolfrsm.  Vr'IV^r<'^ll<^  :iaii  Oberfranken:  Bajema  MnndaTtan  t, 
a  I83-92.  —  $43)  A.  a  Fast.  MitUil.  •«*  d.  brrmi.chen  V»lt«l«b«n:  I  r  juelt  :,.  ^  :17  41,  fS4ß,  104  9.  12»- 8»,  149-53.  l'^l». 
ma-SI, 240^8. 875 H.  (Wicsaallalar  a.  Sj^raekAbiuiBeB.  BaImI.  AkOklieiiiie,  Lügenlirder.  .Spraeh>«li«n*,  V»lkwalBa*«nakia4aaar 
Art  liadataplele  )  -  3441  X  C.  Mrkaaa,  OatMa«.  Loafaplala  d.  S|.i««)itbaiic«":  ZVV^Ikak.  4,  8.  9IJS.  —  MB)  X 
Tralekal.  ZaDgeofibaacaa  awfnHMaaa.  II:  DrvMU  i.  aua,«.  144,a,  iM.i,  2»  4.  —  346)  X  A.  B»aak,  TtantiMM*  in 
Valknaaidai  Ut.  8.  ai,a  63,7.  iBamM  au  FaaMi«.)  —  S4T)  X  Kvtakaaa«,  VattaMaflakaa  am  BiMaa: 
MamiiMarBIL  a  I74,a  (1.  Klnekkmkattaa.  a  Waa  a  eiaakea  Bblakaaa  Uvtan^  "  I4B)  X  Kraoaa.  0«httaa 
Spnaliwalaiii:  Ui^aall  6ii  a  748,  166,7,  Wd.  -  MB)X  Sartarl.  Striai^ndhaat  Ou  aSMirTa^  a««Uni.aatatoiB, 
Tiaraa  In  ValkuMaia.)  -  9Mf  X  Wlf  aad,  60  BaMapcUka  aa«  i.  ünfaff.  Mafkarft:  HaMMhada  S  aiia&  —  WD  X 
A.  Pray  ka,  Itttak.8pr««k»:  KoBtHiakf.  &  Itta4.  - liBlXB^  Bk.,  P.  Roirald.  Braach.  Spraak  a.  Uad  a  Banlent«  (JBL.  ISW 
IS:T2»:KaBBlekr.aaMl.-  353iXA  Baflar«,ZBd.Bpra^a:H«il«.lieilei^gen:XI)U.s.8  II8  SS.(T(I.K.B  II aaae: ib.H.SSS.) 

—  354)  X  'd..  AlteSprSebs:  Urquell  6,$*.  £13  3.  —  S9S)X  BA>  r Ii ,  Altir  Spruch:  HaKM.S  IlM.  (WisMrtI,  wealgcag  |  reraal- 
«ort  nicht  alle  frag  |  tj  ilill  und  ««rachwigen  [  iraa  nicht  dein  itt,  da«  laea  litgBB  i  borg  nicht  Til,  beiaU  bar  ]  gelub  meaig 
aadrada  «akt.  -  Atif  aOaakal  r.HafUtar  UUmt  Uaaaakarfi  Cknwiakii.  1«.  Jb.)  - 9S6J X U « :  Sttl.}  -  357)  X  an.  1' ran. 
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A.  Haaffen«  VolkBkunde.  I5i»a^ 

Neben  Sammliing-en  von  Sprichwörtern  nnd  Redensarten  einselner 

(;,>], j,.ti.:i«o-(flS)  j„,  Ht'iiflitsjalir  auch  fiiip  allacinciiu'  (icutschf  Samruhiny,  <H»'  V(»ti 
Buruhurdt,  in  fünlliT,  »lurch  W  us  t  inaiin^**)  lU'U  bt>s(uy1t'r  Aiuäjrabe  fi-soliiKueii. 
Ein  bequemes  Nachsohla^elmch,  wd  zahlreiche  Redensarten  au^^eseiuhnct,  deren  üe- 
ilf'utim^'  und  die  Zeit  ilires  ei'ston  Aufti-etens  nachffewiesHn  werden.  Eine  t»iU- 
koninifne  Erj^iiiizun":  zu  den  dtnitsclien  Wörterhüchern.  Doch  wenn  der  Heraus- 
freber  in  der  Einleitung'  auf  den  zünfli^:en  Hcti  ieh  der  j^eniiaiiischen  Philologie  schilt, 
die  ,^egriCfe,  wie  VolktiUed,  Volkskunde  in  VeiTuf  gethan  zu  haben  scheint  oder  doch 
wenij^ens  die  BesehSfti^ng^  damit  in  stiller  Uebereinkunft  als  unzunftig-,  als  eine 
Art  Afterwissenschaft  urisielit",  su  biancht  diese  Behauptung' in  unserem  liiM  ichtf  nicht 
erst    besonders     widerh-irt    zu    werden.  —    Viele  Sunderuntersuchui:^u 

behandeln  einzelne  Redensarten"*""*'),  sowie  die  Stelhiu^'  verschiedenartiger 
BejrrifTe  im  VolksnunnU' '■''"^■■'').  —  Ausserordentlich  reichhaltia:  ist  die  von 
Wo.ssiil  lo"*')  in  Meckienliur;^'  untcrnomuiene  Sammluiiir  von  Sprichwörtern, 
Redensarti-n,  Vergleichen  und  Uezeichnung'en  für  Tod  und  Sterl)en. — 

Zur  Litteratur  über  Rätsel  ist  neben  kleineren  Beitriijren  ^•"'"ä"*) 
Eckarts'^'')  Sammlung*  zu  nennen.  Sic  enthalt  über  1000  meist  g-ereimter  nieder- 
dfiitsehci  Rätsel,  ohne  die  Spur  einer  inhaltliche!!  Anordnunir  bunt  aneinamlerg'ereiht. 
Das  Litteraturverzeichnis  am  Sohiuss  ist  un^uau  und  lückenhaft.  Erläuternde  An- 
merkungen fehlen.  Der  Vf.  ist  stolz  darauf:  „Unbesohadet  des  wissensebaftÜohen 
Wertes"  seinei'  Sammlunjr,  vermeidet  er  alles  Beiwerk,  ,,wnmit  Forscher  in  iliren 
rnter-suchungen  j^ern  prunken".  Noch  unbescheidener  ist  die  Behauptung',  doss  seine 
„Nachforsobungen  an  Umfang  und  Genauigkeit  niobts  zu  wünschen  übrig  lieesen**. 
Nach  dem,  was  wir  von  der  Zusammenstellung  seiner  Sprichwörtersammlung  wissen 
(JBI/.  189.S  1  5:S22),  sind  wir  berechtigt,  daran  zu  zweifeln.  — 

Der  \'  o  1  k  s  w  i  t  z  ist  duroh  einige  sohwabisohe  Sohildbfirgecgesohiohten'**) 
und  anderes^'"  ''•"j  vertreten.  — 

l'elieraus  reictihaltiir  ist  auch  in  diesem  Berichtsjahiv  die  l-itteratiu'  über 
die  Na  m  e  n  g  e  b  u  n  ir.  Das  dii^  Eigennamen  behandelnde  liiicldeiti  von 
Tetaner"'**j  ist  in  2.  Auflage  erscliienen,  um  12  Seiten  und  mehrere  altdeutsche 
Namen  vermehrt,  mit  Berichtigung'  einiger  Deiitunjj^en  imd  aller  Druckfehler.  Kleine 
Veisehen  sind  noch  stehen  <.;ebliel>eii.  -  Das  .Xufkniinneii  der  Familiennamen 
möchte  Mackel^^^j,  im  (iegensatz  zu  Steinhauseii  (JBL.  Ibü3  1  5:3ö2),  nicht  als 


UnbMlirUtoB  n.  HarUrln:  Bote  (Ar  Tirol  u  Vornrlb«rg  M.  S3.V  —  SSI)  X  i^"  Vulk.liunior  In  OrablntchrirUn :  llieliU- 
BUlMrKUdtkl.  N.  Tt)  ilUbiirrch  d  brkannipn  llörmMinMheB  Saianl.)  —  359)  X  M.  t  W  .  Urabinücbrift  ttnf  d.  Krrithuf  <r. 
Oomcomh:  ZVVoIksk.  4,  S.  '.»i.  -  360)  O  X  K.  Vlugnur.  Sprichwflrtrr  u.  »prtrhwArtl.  R«>dcni.irt<'n  in  KndolnUdt  a.  daii»ei> 
nicbitrr  UoiX*)»'  Oti,.  n  mich  SptichwArlern  »Iph.  georin.  Piogt.  ttudoUUdt.  4".  M  S.  361)  X  K.  K.  II  »an«.  Sprick- 
wArUr  an«  d.  arnfirli.  llohn<itein:  rrqnoll  ö.  S.  iÄM.  362)  X  J  K'^nher,  KeuaiiMihe  Hprishwörtcr:  EthnMl  ni;  :i, 
H.  387-91.  (VkI  d.utu:  ib.  S  J1M4;  bcxicht  »ich  auf  UcnUrh«  in  W«>»timi;irn  i  363)  <  R.  Eekari.  NMardU' h  S,,ni)a. 
Wörter  (JBl..  lS1.:t  I     :  3-.'ii  Fri<)taK'-  C<»|KW.  «"i,  S   171:  N.1S  <\H.  S.  ■.'Till:  «rpnLb.  I,  8,  8*»;  Kon.M.clir.  S.  IKts.]! 

—  S64<  W  II  ciflinJil',  I>.  tprichw6rtl.  K^dennirten  im  dtuch  VoIVsniiinde  ti\c)\  Sinn  u  l'riprun^'  «rläut.  In  ),'ünr.l.  Ni/iil"'iirk. 
knr.  T.  Ii,  Wust  mann  :>,  Aufl.  I.,  Ilrnckliua.,  X.  M^  S,  V.  O.liO.  ||n.  Lyon:  7.I>U.  M.  S.  HriJ;4  ;  R,  LatiRe:  Ill.l',  S  4«ll  J; 
Kitcr:  Till.».  17,  .S.  IK.'j;  \a»,y.g.  N.  ;;!>4;  HIKJ  :i(),  701:  du  Coric:  K'.lklnr»  7,  S,  im  j  --  365iX  A.  Hii  hlvr,  Kt-rK  K-Jciib- 
art*n  i.im..  IW:)  I  .'):3:17:  II.  «.  I  7:161).  HC,  M  .» 1 1  It  i  :i  - :  ZDU.  M.  S.  •.►■■fj  ;! ;  HK».  SU.  S  47h-M7.||  J66)  <  D  W  j  n  d  p  r  1 1  l  h ,  Ktiicli. 
S|.nrii<M  ritr.  TuUstAml.  erliUrt  a  grappiort  7  I'Ue;;«  nat.  üildung  in  unaitren  VolkiKcimUn.  3  Udnh.  4.  Auf!  l.tnKi-ntaUa, 
Sriiiill.u.  hh,  VIII,  -W  S  M  0,7.i  367l  ■  I'  'll^ch  K^dens.irten:  Circnib,  2.  S  1 12  S.  —  368>  X  L,  Molir.  Kr  «rlit  durnh 
will  f.  Iltllinder:  llea»i-nlnnJ  S.  J  l'<Hi  369"  X  S..  Krkliirung  d  Ki-donwrt  .V'«l»cli  wi«  liiil(;unlii>lr.- :  ib.  S.  SW.  —  3701  X 
M.  Iluf«rer,  I»»«  l»t  e  iiiiili^rn  Art  »    ktiliaen;  7A>V.       s  S.V).    -   371i  X  "•  "1  J    ll:i»t  f  rprsmifi!« ;  Urquell  j, 

löl 'J.  I  So  hei«»t  in  nie.U-rdtsch  i'n'i;""ii.ii  <)  Ti-;ii^i<e!a|fi>  n>eb  n  lti^erdi|;un;{  i  -  372l  X  H  "^cli  rader.  Karniekol  lial 
anudfansBn  :  Zl>.'^.  ••.  l  4  i  Wird  nn«  r  üprlinrr  \  orfall  «npkdntiüch  i>rklart ;  vul  17.  l.jf .  I*i3  5  )  -  373 IX  '  l'lwj'  tiXwj  d.  Kr&npn 
KIf«  !(ili<  n  ili      J«  I  4   I  Ktklütt  »ich  v.  ofibnt  au»  d.  hohi'n  \>  irl  d.  KIrrh  (i.r  <1    l.andmitnn.)  —  374)  X  I  um   I  IhiumeB 

halten,  Jrficken:  ib.  S.  223  0.  (Abdr.  aua  Uerm.  ."ic h r ad n r » :  I).  Bildrr>chmurk  d  dta«h  Sprache  in  l'aiiurtidrn  (olkitBrol. 
Bfdeaaartcn.  Kaeh  Urapran;  a.  I>«d«nt.  rrkl.  4.  Aufl.  W>iiaar,  Fclber.  XX.  S  M.6.O1J  [JBL  lv>:I  I  s  iei|  1  375<X 
Wo  Barth«!  d.  Moni  holt:  qu»1lwa>iier  IS,  S.  S49-  -  376l  X  U..  K»  i^ivbt  fir  d.  Knroinardienor  keine  HetdeR:  Ksph.  i, 
am-  377)  X  f'-  I'Oich.  Vom  Aar.i:ha«ldM :  BBSW.  &  IM,  -  37St  y  K.  Kr.hler.  Sehneil  wie  d.  Oeduk«:  Bapk,  I, 
a  47-61.  -  971»  X  t>-  dvmage  Jang«  t.  Meiuaa:  DBhaim  H.  M.   -  379)  X  ^  Eckart.  SUnd  u.  Bernf  im  Diehterwort 

VelkMDMi.  1.  Bd.:  rtralM  «.  Aä%U  >.:  Medida  n.  Jnetii.  BannoTer.  Xejer,  d«  n.  4,s  S.  M.  O.W.  HL?«*'.  M.  — 
MO)  X  J-  OillhAff.  tUhUt  m.  To4  Im  T«ikaMiid«:  T|tlIU".  N.  S».  -  Ml)  X  i^  *  !>■         ■>■  Volkimunda:  ik.  M. 2:13,284. 

—  MSl  X  >i  MakraAcr.  D.  Rot  in  apiaakl.  BUdeni  a.  OiaiahaUMa:  ZDM.  a  a  fSl-M.  -  SUt  X  !>•  Ohr  ta  a^iBaU. 
BlUan  a.  Olaiabalaiaai  Ik  7.  H.  401,8.  44t-«>.  (VfL  Ib.  8,  8.  ao^I:  AaMifa  an  4.  Baaka:  ,BUdai«ohmak  d. «M. SpnMka* 
[«L  •.  H.  vmi  -  MO  X  'h  D.  BIkal  tai  Talkanaada.  K  arraaM.  MM»  tr.  a.  Tkaal.:  Utk".  *•  Ita  -  Mi)  X  H. 
Harkaaa,  Baattakosaiia  4.  Tiaakaakatt  la  «.  lifiaaka  a  Talkat:  OrtaaU  6,  &tT>a«,na  -  tNl  X  »Kaait*  Im  Hpriah- 
wact:  HaaUlaakrB.  H.  M.  NT)  »■  Waaaldla.  H.  IM  tai  Maada  i.  «aaklaak.  Talkaa:  ZVTelkak.  4.  a  18ft-«S.  -  MI)X 
V.  Daaald.  Dl  9M  ia  aakwlk.  a^riHrtrtara  a.  Bada«iaftMs  Alaammhi  tt,  a  BT.t.  -  M»)  X  Otitkarf,  Uakar  AMar 
■.  Art  d.  Talkirttaaltt  1||^>i».  M.  WIfl.  -  M*)  X  A.  Ba« larl.  a  a  aladaidhak.  MIaaU:  XOa.  a  a  «00.1.  -  MU  X 
U.  Haaraa,  Sa  i.  TalhfWwlBt  ilk  a  •«•.  -  M»  X  «ahalta,  a  Bakinitlwl  aaa  «lal:  Ik  a  tB7.  - 
SM)  X  K-  a  Haaia,  &  nakrtUel:  Ib.  s  «47.  -  MI)  X     Aaaiaa.  BIM.  IUmI  aaa  FaaMmi  Vf«aaU a  a  W.  i»-SO. 

—  S95)  a  Eekart,  Atlf.  aamnil.  aiederdtaak.  Iltaat  Haktl  atalfaa  aadaca«  laaadartl.  Bllaalaa^akaa  o.  AafUaaaita. 
L-,  WeifaL  Vm,  13«  H.  U.  1.50.  ||K  Waiahold:  ZVVelksk.  4.  H.  IM:  J.  2(af  Itaa):  ArtN».  sa  B.  17914:  Ueueaload 
s.  ino.ll  —  MB)  X  0.  Hailir.  UrtoaMkarakaa  n.  8ekildMr(«r|«MliiehtMi:  Alnaaaia  19,  aB76,t.  -  MT)  X  f- Uniilinc. 
UaMariat  Alkrial  aaa  Haafcaaakaaaw.  Xtt  a.  Aak.:  ilagaa  aaa  «aakiaakMiiaa.  4.  AaC  Fnakfkii  a.  M..  Baltatfarl.  IJI*. 
lU  a  M.  Ma  ~  MD  X     Dtaal.  JigatUWa:  Oiaoak.  4,  a  IMa  78-6a  -  M9)  a  -MO)  &  Kaakal.  I« 
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A.  Hsuffen,  Volkskunde. 


eino  FoljETP  der  Verkümmerung'  der  Vornamen**' '**•),  sondern  als  ihron  (inmtl  an- 
sehen. —  Zu  den  Farnilii-niuirneii  im  allsrenieinen  meint  M  a  c  k  e  1*°'),  dass  die  fremden 
Namen  in  Niederdeulsdiland  mit  der  irenulpn,  in  (Jberdeutschland  mit  der  ein- 
heiniisohen  Betonunj,'>- weise  Aufnahme  fanden. —  Unter  den  Arbeiten  über  die 
Familieonun«!  einzelner  Üebiete**"')  grceifl  die  auf  gründlichen  ürkunden-Unter> 
suohungen  beruhende  Darstellung  von  T  o b  1  e  r  -  M  e y  er*'")  weit  Ober  die  selbst 
gesteckte  Befn'enznn^i-  (Zürich  und  die  ( )st.seli\veizj  hinaus.  In  den  all<;emeiiien  Er- 
örterungen über  die  Entstehung  der  deutseben  Famiiienuauieu  (teilweise  auf  die  be- 
kannten Schriften  von  Heintze  und  Steub  sich  stätzend)  schildert  T.,  wie  in  der  Ost- 
Kclnveiz,  vom  II.  Jh.  an^ofaniren,  infolt-'e  der  Vermehrung'  des  Vorkehi-s  und  der Bo- 
vülkerunj»',  zu  den  l'ersunennamen  unterscheidende  Beinamen  treten,  die  diu'ch  Ver- 
erbung' zu  Familiennamen  werden.  Hierauf  behandelt  er  die  pmsse  Zahl  alter  Osl- 
schweizer  Namen  in  mehreren  Gruppen  nach  der  Art  luitl  Herkunft  ihrer  Bildung, 
überall  in  der  Deutunjr  auf  die  älteste  zu  belegende  F(trm  zuriiokfifreifend.  Eine 
Heihe  von  Ausläufen  über  die  Adelsnanien  überhaupt,  über  Schwankuufri'n  und 
Wechsel  in  FainiUennamen  bis  in  die  neueste  Zeit  herein,  über  fremdspraohige  Namen 
der  Schweiz  usw.  erhShen  den  Wert  dieser  snr^ältitren  Arbeit.  —  Adameks*") 
fleissiffe  Zusatiuneusic'Innir  zrfgt  «dlOn  in  dem  höehst  unt^eschickten  Titel,  dass  sirli 
der  Vf.  seinen  Ueg'ensland  ffanz  wfllküriiob  und  unhistorisch  be^rrenzt  hat  und  nicht 
die  eig-entlichen  einheimischen  und  alten  niederüeterreichischen  Familiennamen  be- 
hanch'lt.  Da  er  nicht  auf  die  früheren,  urkundlich  beleirten  N'amensformen  zurück- 
g'reift,  lassl  er  sich  um  so  leichter  zuweilen  zu  erzwungenen  Krklärungen  verleiten.  — 
Von  seiner  auf  drei  Teile  berechneten  .\rbeit  über  die  dentsciien  und  slavischen 
Familiennamen  in  Neustadt  in  Überschlesien  veröffentlichte  ündrusch*'*J  den 
ersten  Teil,  fiber  die  aus  altdeutschen  Personennamen  entstandenen  Familiennamm.  — 
T  a  r  n  e  1 1  e  r  ^'^1  setzte  seine  mit  urtcundlichen  Belegen  versehene  Zusammenstellung 
mitteltirolisoher  Hofnamen  fort.  — 

ITnter  den  Zasammenstellun^n  und  Deutunfrsversuchen  von  Orts- 
namen'"^'"'') einzelner  fiebiete*'*"*^')  seien  iierv(]rjreh()ben  Hammers*-*)  Er- 
kljirunj|;en  der  (grussenteiis  slavischen)  Namen  in  den  märkischen  Kreisen  Teltow,  Ober- 
und  Nieder-Barnim  und  das  zweite  Heft  von  So h  nel  1  e  r  s^^^j  Deutungen  von  zu- 
meist romanischen  Orfsnamen  Tirols.  Beide  gehen  von  <h'r  iiitesten  Schivibung  und 
von  der  besonderen  Lage  des  betreflonden  Ortes  aus.  —  Auch  die  Berg-,  Fluss-, 
Flurnamen  usw.  einaelner  Landsohaflen^'^'^'*)  sind  gesammelt  und  imtersuoht 
worden.  — 

Vereinzelte  kleinere  Beiträge  zur  volkstümliehen  Namengebung  seien 
nur  anhangsweise  erwähnt  ^^'^'^  — 


a.  Vtnwmen  SludlM  T.  O.  SMaliMun  iJKU  XaiKS  1  Ö:3ALM:  ÜDC.  8.  S.  483,7.  —  Ml»  X  (1  *  =  1*-)  '  402)  X  K 
llnfeerlil,  I)  Vorimnien  onierer  Mtdchen;  MindnmchsNurhr.  W  n.  31.  J«i.  —  40St  X  B.  Xsfdorn,  Sinn  B. 
Ocelitllung  d.  dtnh.  rrrupnennamcn  :  NWcttprM  :tO.  Hai.  104)  X  K  A.  ,  Cnbor  dtiicli.  VDraanea  :  KorlNN  2>i. 
«.  S'-i  Jnni  —  40S)  X  N.,  Namen  a  Modotliorhciten :  hZg  ii.  Uän.  -  406)  X  Kckttela.  Eigonnamcn:  WU)M.  ;<i. 
.S.7<l0  4.(V|tl  I":142.)-407)E.  Miickel.  Z.X»i»»nr.>r.chong:ZI>C  8,.'<.l«tt.0l.  — 40S»Xl'  K r i n k •!.  X. «Mitnlinnde : Ib  S.  »TS  sU. 
(Wendet  «ich  freien  N.  407.1  —  409l  X  KUonborgar  Kamiliennamfii  un>  d.  Xi.  bi«  I.H.  Jh.:        VEiiieab«n;.  tf. 

S.  »l)-40.  -  410l  il  4  :  ä  V)  4ni  K.  A  d  a  m  c  k  ,  D  lUlul  nawrer  dtach.  Sehfilnraaia«!!.  An  d.  Namen  d.  ni»dar- 
6iiterr.  I^hrertclmfl  «rkllrt.  Wim.  Kum-Ki^n.  VXIV,  143  .s  M  i.'ti.  —  412)  K.  Ondrn«ch,  D.  Faniliennanien  in  Nea- 
btiidt  O.-S.  I.  PcÄgr.  Neustadt.  K«ic)ielt   4»    :tl  4l3l  -I.  Tnrnellcr.  II  llofniimen  d.  Bun^Krarenamta»  in  Tirol.  Progr. 

Meran,  Jandl.  MS.  —  414  X  Irame,  rn^re  Ort.namen:  KtieinWeetr/.g.  "JO.  Mai.  4I5i  <  W.  Oolther,  Feber  Orta- 
naiiirn  auf  -inK'-n  u.  -.ini;i'n;  SHIIIIU,  I.  8.  44  5.  —  416)  O  X  0'  lleiliff.  Hoitrr  i  Wnrlerlmcl«  d.  onUr&nk.  Mandarl  d. 
Tiiulpotgrunilrf  l'r'.gr  lIcKiclbiru  4".  20  S.  ( Mit  Hprttckiioht.  d.  Ort>n;im.  n  )  417l  X  ;  '  -  418i  X  J  t-'. 
I».  ertanamrn  im  \W7.  Triodland  i.  H.  K.  rtymalnff.  Writuch  Krledland,  Wc-lj-r  tj'  4S  S.  M.  0,:i.j  iSondorai'lr  .i  i  •  .1 
Kri»d1äoüi-r  Wochen  LI  1  —  418a)  X,  A.  I'audlfr,  Z.  Urtunanidnk  ;  MVi>rklb..hmKvcur»Club.  17.  S.  .VOl'il,  -l'i'iXK  I  \  »(1  daau 
J.  Ju»t:  ib.  .S  4i)J.|  -  4191  X  Ii.  Schi'ino  r.  Z.  K.dilirunt;  il  .Niim.'n»  l!riilin?pn.  I'roRr.  Itüdinifcn.  12  S.  —  420)  X 
W  .s  t  r  <■  i  I  b  (1  r  ({ .  I)  Name  Wienbaden:  Ann  VN.'vi  lui  r.  "Jfl.  S.  131  I  -  421i  X  ''-J  llniihl.  Sfuc  Krkliiniiij,'*«  d  DrtvnHroen 
Itcriin  u.  KiMn:  liär  M.  S.  älS.I».  —  422)  W.  Iliimraer,  ürUnanien  d.  Pror.  l'.t  itnli'nb   1.   l'r  !<    li  icrtrH  r    4".    :!i  S.  . 

423i  ■  '1  4::w3.i  ~  424)  ■  Tb.  I.ohmi-ynr,  I).  Ilauptgototio  A  ältrslen  dt^tli.  iitig-  n.  riu!rs'iiniiL>ngrbiin;(,  h  luiiljifhl. 
,in  hftdttlaiid.  Bfisii  crl.iut  :  rN'.it\ir>ins>VAIteB».  II,  S.  :114H.  425  ■  i<i..  H«ilrr  i  NaracnVundo  A  SüderlanJe».  rrojr. 
Allen.»  VI.  T'l  S  -  426'  X  1'  Kfibnel,  l>.  «l»v.  Ort»-  n.  FlurTi:iriii-ti  il  i  il.i.rliUMti.  i;.m  ii  frklärt  a.  Hell.  I. .  II  tiranso- 
witJ  T"i  S  M  I.->0.  -  417)  X  ^-  Bfandi»,  Iteri;-  u.  Thalniimen  itti  Ttili  i  n.;.  r  '>\  .IJi'.  iii'%;imra  ii  ii|irarlil  anteraachU 
Krfurt.  Nriimann     \ä\  74  H.    M.  l.«»0.       42gl    •:  0.  Ftpinchel,  In-ori-  h^imatli.  ti^-n  lli-ri--  u  W^iiaii.nuei» :  MagdZu".  N.  Il>  a. 

429'  X  ^-  Sehaoiann.  Beitrr.  r    l:il.,-rk,i:lirn  Vülk.k  -.  MSI.üIm;,  l>s-,i);  (1.  .-^    11      J7-ii.  1-.'.J,  .f9-tH.    V Volkiliml. 

Aukdrbcke  ftr  Krankheiten,  KArpertpilr.  SpKinfin  n.  Cictränke,  Kleidung  ii-n  i       430)       Ii    ^ifngn.  D.Name  d.  liaanliahn« 
in  d.  Sclififlapraeho  ii   im  Kli»*«:  Zl>ir.  s,  .S,  j7s  S».    —   43|)       id.,  I>.  •^|  crlini,'»namr;  ib.  S.  -JtlT  H      -    432)  X  »ilftdo, 
l.iaing,  UüBkca,  e.  Name  für  d.  .Sprrlinf:  Ib.  S.  Vi'.  —  439)  X  Uüfer.  U.  Valkaaanie  d.  Tiara  ia  Ni«d«r«at«rr. :  BVLNledarvatr.  1«, 
«.  11«.  -  4S4)  X  (I  4  :  &i  •  -  4$S)  X  a  4 :  «6.)  -  4M)  X  A.  Sag Urt,  Mwlnla  im  «.  IMnt.  t.  Krt:  ZOO.  a.  & 
-  4ST)  X  lo-  rrAokal.  Za  Hcharla-Kurla :  ib.  8.  480,2.  — 
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Die  Litteratur  in  der  Sohule. 

Ernst  Naumann. 

il11t«a*lBta  mmA  M»th»4«Uf  {••kaa:  Aalkrtn  m<  XM«  <m  dwtack««  OatMrMlU  M.  1.  -  aalMik 
X. «.  -  Baw»»!«:  eaaOH  Vknt  aaä  KtaMi  Bafaaawaklaalrt  ala  S^nahMn  B.  Mt  SahrittatallaitakMia  ataaalaar 
KlaMM  ».  Us  Taltaalwla  X.  »;  MratWMlM  ILM.  -  Daataohar  AalMa  H.  W.  -  «MhadtMlM  BrlUlaraagasakfinM: 
aa  DMaaa  CflaUllar.  OaaMa)  R  M;  aa  Bpao  V.  47;  ai  bMlaga  Waitoa  H.  M;  aa  bacMahara  K  fiOi  -  BlUaalital  ftr 
«•«  Vatarriaktt  SthibMgakc«  (Iiml^  Eaito.  flaalha.  Mniar,  J.  tL  t«ai)  ILM.  —  Ltatktabar  KM.  -  SaaiMliwrka 
nm  HaatanttAaa  H.  tS«.  -  UMUm  4m  UttantiifK*Mlit<kta  «a«  Poattk  M.  1S&  — 

AllgeiiieiiiL's  und  MetliLulologisohes.  Unter  den  Al)huudluns<"en,  mit 
denen  Scliiiler  und  Anhänger  den  genialen  Vertreter  des  deutschen  Unterrichts,  Itu- 
dulf  üiidebrand,  zu  seinem  siebeozufsten  Geburtstage  begrüssten,  gehen  eiui^  im 
Sinne  des  G«reierten,  auf  die  all|^metnen  Aufgaben  und  die  hSefasten  Ziele  dteees 

Unterrichts  ein.  Lyon')  erblickt  in  ihm  eins  ilt*r  rniichti^rsten  und  festc^stcri  Kin- 
huitsbänder  für  die  bunte  Munniijfiiltigkuit  des  Li*l>ens  und  SohaiTeus  drr  Nation  und 
weist  ihm  die  Aufirahe  an,  mitarbeiten  zu  helfen  an  der  Erneuerung  des  deutschon 
Geistes  und  Wesens  und  an  <ler  hin<rersehn1c'n  Wieder<rebnrt  unseres  Volkes.  Dar- 
um .soll  er  der  um  sich  greifenden  Zersplitterung  politischer  und  wissensclud'tlicher 
Hestrehungen,  der  Vereinzelung  der  Stände  und  Schichten  unseres  Volkes,  der 
Trennung  von  Universität  und  Schule,  der  Absonderung  der  \\'issensohafi  von  der 
Praxis  gegenüber  ein  einheitliches  Band  herstellen,  welche  das  <ran/.e  Volk  umfasst. 
Dazu  muss  der  deutschö  ['nterriciit  sell)st  eine  Einheit  l»ilden.  die  auf  Schule  und 
auf  U'Hversitiit  sich  gleichmässig  erstreckt.  L.  stellt  vier  Leitsätze  auf,  deren  Beob- 
achtung diese  Einheit  herbeiführt.  Der  deutsche  Unterricht  soll  sich  auf  geschicht- 
liche Hetrachtun«,'-  der  S|)raohe  gründen.  Das  geschieht  auf  der  Uidversitiit  schon 
jetzt,  in  der  Schule  aber  sollte  neben  Festsetzung  der  Keireln  der  Schriftsprache  die 
geschichtliche  Betrachtungsweise  geübt  und  schon  in  tien  unteren  Klassen  der  He- 

friff  der  «,s{iraohrichtigen  Schwankung"  eingerührt  und  dadurch  der  geistremichtende 
Influss  der  Regel  eingeengt  werden.  Der  deutsche  Unterricht  soll  zweitens  national 
sein.  Wir  müssen  an  der  Ilaiid  dei'  Kiillnr-  und  Sittengeschichte  unseies  Volkes, 
wie  sie  in  Litteratur  und  Sprache  am  deutlichsten  hervortritt,  die  Erkenntnis  des 
unter  einer  ans  allen  Vdlkera  und  LSndem  zusammengeBUohten  «Bildung**  noch 
lel>eniiigen  deutschen  VfdksgeiBtes  und  V<dkstums  zu  yewiiuien  suchen.  Auf  diesem 
(Jehiete  nuiss  die  hauptsächlich  verstandesmässige  Behandlung  der  deutschen  I..itte- 
mtur  auf  der  Universität  sich  ihrer  Ausschliesslichkeit  begeben  um!  muss  lemeo, 
die  Ergebnisse  der  Forschung  mit  Wärrae  und  Begeisterung  zu  beloben.  Die  ger- 
manische Philologie  darf  sich  einer  wahrhaft  deutschen  Gesinnung  am  allerwenigsten 
verschliesseii.  Drittens  soll  der  deutsche  l 'nterriciit  unserem  Volke  eine  iresunde 
ästhetische  Bildung  geben.  Eine  gesunde  Aesthetik  ist,  soweit  sie  die  Dichtung  be- 
trifft, nur  möglich  auf  Grund  einer  genauen  geschichtlichen  Betrachtung  unserer 
S[)rache  und  I.,itteratur,  und  zu  einer  allgenieiiien  Aesthetik  kann  man  erst  dann 
aufsteigen,  wenn  man  eine  natioiuile  Aesthetik  ge.seliiiffeii  lial.  Dringend  zu  w  ünschen 
ist  daher,  dass  man  die  ästhetische  Behandlung  uns  r.  i  Dichter  nicht  lediglich  der 
Schule  ül»erlässt,  sondern  da.ss  auch  die  Deufseliplululoot'ii  unter  den  Universitäts- 
lehrern sich  dieser  Behandlung  wieder  zuwenden.  Aul'  dem  fest»M>  Grunde,  den 
die  philologische  Aesthetik  geschaffen  hat,  mag  erst  die  phil(»si(idiische  Aesthetik 
weiter  arbeiten,  beide  müssen  sich  zuletzt  durchdringen  und  gegenseitig  berichtigen. 
Schliesslich  soll  der  deutsehe  Unterricht  eine  tiefgehende  sittliche  Wirkung  ausQBen. 
Diese  .\ufL;a!ie  liat  keinesweirs  allein  die  Schule,  -sondern  auch  die  Uuiver-silät  zu 
erfüllen.  Gerade  die  sacbgeraässe  und  in  die  Tiefe  dringende  Interpretation  iler 
Dichter  wird  eine  Hauptaufgabe  der  gernianisoben  Philologie  bleiben,  und  durch 
die  Darleguu-r  der  grnssartigen  Gedankenwelt  unserer  Dichter  wird  sie  eine  ein- 
dringende siltliche  Wirkung  üben.  Dadurch  wird  auch  dem  niedriirt  u  Standpunkt, 
von  dem  aus  der  Brotstudent  und  der  Paohphilister  urteilen,  naclidriiciklich  uiui  mit 
Erfolg  entgegengetreten  werden;  die  germanische  Philologie  wü'd  auf  diesem  Wege  sich 
immer  mehr  der  Erfßllung  ihrer  Aufgabe  nähern,  die  auf  sicherem  Boden  einher» 
schreitende  Fiilireriii  und  Beherrscherin  des  deuts<  h.'ii  Geistes-  und  Gemütslebens, 
die  tiefdriiigende  Deuterin  unserer  Volksseele,  die  berufenste  AusU^gerin  unserer 
Dichter  unu  die  heilbringende  Erzieherin  unseres  Volkes  zu  sein.  —  Die  Mittel, 
welehi'  der  Unterricht  im  Deutschen  auf  der  Schule  bietet,  um  eine  sittliolie  Hililung 
zu  erzielen,  betrachtet  Löliner'-).    In  den  vom  Lehrer  erzählten  Gest-biclitchen  wirkt 

1)  O.  Lyaa.  D.  Ekahait  d.  duck.  Ualerr.  «n  i.  UaW.  n.  in  d.  Sobul«.  1=1  1  :  OV,  H.  300-61.)  -  2)  B.  LAhasr, 
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der  Stoff  vorbildlicher  Thaten  und  Gesinnungen  auf  GeiiiUt  und  Charakter;  die 

Btunnuin^roiplic  I^yrik.  der  S{)nchwörtorschatz  des  deutschen  Volkes,  sein  Drania, 
besonders  das  Scliillcrsclu',  wecken  einen  Strom  edler  Geflihlu  und  Kiitschlüsse  und 
hfiren  die  sittliche  und  ästhetische  Ausbilduntr  des  jungen  Menschen  fördern.  Dazu 
treten  Deldamation,  Vortrag,  Aulsatz  als  selbständige  Iieiatoni^n,  die  schon  eigene 
Kraft  und  Persönlichkeit  erkennen  lassen.  Die  Grammatik  bildet  den  Ordnungs- 
sinn, nälnt  die  l^^icude  am  Heimischen  und  Volkstiunlicht  ii :  dif  Ijoktüre  unserer 
Klassiker  führt  zu  Lelteas Weisheit,  bewahrt  vor  IJnduldbarakeit  und  Chauvinismus; 
überall  findet  aber  das  beste  Können  Ausblioke  auf  noch  höhere  Bildungsstufen  und 
bleibt  80  vor  I'eborliebutifr  und  Kifelkeit  liewalirt. 

Auf  dem  (Jebiete  der  Metiiudik  begegnen  wir  meliifarh  Arbeiten,  deren 
Vf.  mit  Erfuig  die  von  Hildebrand  eröCbeten  Mhnen  wandeln.  So  entwickelt  Kruin- 
baoh')  eine  Heihe  von  Sprachbildorn,  um  zu  zeigen,  wie  in  der  Schule,  auch  in 
der  Volksschub',  der  Inhalt  der  Sprache,  ihr  LeV)cn8gehaU  frisch  und  warm  erfasst 
Wfitli'n  kann,  rrliuny-en  solcher  Ai't  sind  vortrefflich  ueei^rict,  den  Spraclisc  hatz  der 
Schüler  zu  mehren,  ihre  Denkkraft  zu  üben  und  sie  zu  eigenen  lieubachtungen  auf 
dem  Gebiete  der  Sprache  anzuleiten.  In  unseren  hodibegabten  Diebtem  nndSebrift- 
Stellern  ist  noch  jene  alte  Kraft  lebendi<r  «reblieben,  dem  (leisti^'n  sirndiehe  (lestalt 
zu  leihen;  um  den  Schillern  eine  Ahnung  von  solchem  gelieimnisvollen  SchafTeu  des 
Sprachgeistes  zu  geben,  dazu  bieten  die  zwanglosen  Ges|)räche  über  die  .„Hildebrand« 
sehen"  Sprachbilder  stets  willkommene  Gelegenheit.  Nach  solchen  Vorbemerkungen 
zeigt  der  Vf.  an  einer  ganzen  Reihe  von  Sprachbildern,  wie  z.  B.  „mit  Krieg  übei'- 
ziehen",  ,.auf  sein  Wort  ist  kein  (iewicht  zu  Ii  limmi",  ,,der  heut  aut'schlensst  sein 
Himmoli-eich",  die  grosse  Fülle  sinnlicher  Vorstellungen,  die  damit  verbunden  sind 
und  weiter  in  volkstümliche  und  geschichtliche  Anschauungen  hineinfShren.  In  den 
S|iriichhildorn  mit  rebertreilnmiren  kommt  auch  der  Humor  zur  (Jeltung.  In  der 
Von  llildeiirand  angelmhnten  AidTassung  vom  deutschen  l 'nteiricjite  bewegt  sich 
auch  Hecker*J,  indem  er  zunächst  für  Äis  eiieere  (Jeliiet  des  rein  sprachlichen  Ver* 
ständin"sses  zeigt,  wie  man  der  Forderung,  das  Deutsche  im  altsprachlichen  Unter- 
i'icht  zu  ffinlern,  gerecht  werden  kann.  Das  IJebersetzen  der  allen  Schrifl.steller  ver- 
langt eine  durchgehende  Vergleich ung  tles  deutsclien  Ausdrucks  mit  dem  IVenid- 
spiaehlichen;  von  der  Muttersprache  dabei  auszugehen,  empfiehlt  sich  sowohl  aus 
pielagogischen  Riioksiohten,  welche  verlangen,  dass  die  eigene  Sprache  als  das  Ver^ 
traute  und  Nalielieiieiide  zum  Ankniipfunyimnkt  für  <lie  Auffassung  des  T'nlx'kannten 
und  Fremden  getnaclit  werde,  als  auch  vom  vaterländischen  üesichtspuidite  aus, 
welcher  gerade  heutzutage  es  als  Ehrensache  des  deutschen  Volkes  empfindmi  lisst, 
nicht  in  nngewissheit  über  unser  eigenstes  Wesen  dahin  zu  wandern  oder  gegen- 
über den  Hiitein  des  eigenen  Volkstums  in  ( ileichirültigkeit  zu  verharren.  Es  handelt 
sich  also  viel  mehr  um  ein  ruterrichtsprinzip,  als  um  einen  rnterrichtsgegenstand. 
Zunächst  muss,  wenn  au  das  Deutsche  angeknüpft  werden  soll,  Begriff,  Ausdrucks- 
weise usw.  in  der  deutschen  Sprache  klar  sein  oder  richtig  gestellt  werden,  schon 
daraus  ergi<'bt  sich  ein  Tiowinn:  erhöhtes  Veistämlnis  für  die  eigene  Sprache.  Die 
sprachlich-logische  Schulung,  welclie  durch  die  alten  Sprachen  u.  a.  auch  erreicht  werden 
soll,  iil)erträgl  sich  nicht  ohne  weiteres  auf  das  Deutsche,  es  bedarf  dazu  einer  ausdrück- 
lichen reliii!iL''  im  l 'nteiTicht.  Al>er  die  menschliohe  Spinche  ist  nicht  ein  Erzeiiiinis 
verstaude.^miissigen  Denkens,  sondern  der  dichteri.schen  l'hantasie,  dei'  sinnlichen  Vor- 
stellung, des  volksraässigen  Denkens,  kindlicher  Anschauungsweise,  <les  Volks». 

flaubens»  ja  des  Volksaberglaubeos.  Iud«n  aus  diesen  Gebieten  die  Thatsaohen  cur 
IrklSrung  des  Spraehgutes  gesammelt  werden,  wird  das  eigene  Volkstum  lebendig 
ins  Bewusstsein  >rerufen,  Verständnis  und  Sinn  für  bildliche  Redeweise  geweckt  und 
eine  ui'sächlicbe  Erklärung  fiir  den  Sprachgebrauch  gegeben.  In  vielen  Fällen  iäsät 
sich  durch  die  deutsche  Uebersetzung  mehr  oder  weniger  ein  Abbild  der  fremden 
Spiacliweise  bieten,  in  anderen  sincl  im  Deutsclu'n  Analogien  für  Idiotismen  vor- 
handen, die  hei  der  l'ebeisetzung  verwertet  werden  können.  Uft  genug  stösst  man 
auf  S;i(>l  li  luiigen  odei  AiMiiiicke,  liie  dem  Lernenden  in  der  Muttei"sprache  ebenso 
fremdartig  und  ungewohnt  sind  als  in  der  fremden  Sprache;  sie  sind  selbstverständ- 
lich an  der  deutsehen  Sprache  zuerst  zu  erörtern.  An  zahlreichen  wohlgewälilten 
Beispielen,  welche  die  Abhandlung  be<ileiten,  wii  il  ihirLrelegt,  wie  übeiall  dei  Schüler 
davor  bewahrt  werden  kann,  die  Wüiter  ohne  Bewusstsein  von  ihrem  begrifliicheu 
Wert  wie  eine  abgegriffene  Münze  weiter  zu  geben.''^*)  — 

WW  Inno  d.  dUch.  Cnt«rr.  2  f:r«;eh.  d.  Jof;.  b«UriiK*n?  (=  ib.,  S.  VM  O.)  —  3)  C.  Kiarabucb.  An»  i.  Praxi»  d.  dtacit. 
UnUrr.  (=  ib..  S.  l.">l  tij.)  4  Th  H » r^*  r.  1).  O.-ndiflie  Im  »Ituprsehl.  UnUrr.  Progr.  Kea-Streliti  (Hellwixiichis  Horbuclid  ). 
4".  -JS  S.  -  5)  O  X  ^'•Kr•^^l.  Lfhriilim  tat  a.  dtf-li.  rnttn.  T.  I  u.  J.  rroKr.  d,  Proifjmn  St.  Wendel.  l.S!>3-n4.  2ii.  '.'1  S. 
||Th    Miitthiat.  (iyrin.  IJ.  S  -  6    C  X  '■^hfl'''»» ddt«cl).  Unterr.   Prn^rr.  d- ehxrr.-iil.-cl«.   KIrl.  l.SU:i.  4". 

13  S.  l'I'li.  Mjttlii.Ar::  llyiuii.  IL',  S,  '.'.'iIi  7-8t  X  ''•  Cr»inpo,  lU-bcT  d  kliincron  dtboli.  Aub.,rb«itiingen  in  ihrem 
Veilifiltiiia   1    ülotli.   Unlerr.    BllUSch.    II.   S.    Ii!'.  9i  X  X  P-  C»uor,  K.  dl.^irli.  l^^rbuch  för  IVima:    Zflymn.  -'H, 

8.  442  i">.  —  10-Ui  O  X  X  Uowrtiül.  1.  i.n.,1,  d.  Redeft^uri-n  in  d.  ont.  Klu«»«»  d.  (ijran.  l'rogr  d.  l< ntcrio^mn. 
in  Vm.  Bes.    WUo.   1883.   17  S.   |[W.  »aliger:  (.ifmn.  lA,  8.  87ä.8.||  —  12)  O  X     NiokUt,  Abria  d.  dtMh.  Uimm». 
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Eline  Reihe  von  Einzelfru^on  betreffs  dor  Ausj^estaltuuf?  »los  dt  utsclien 
UnterTiohls  wiid  erürtetl.  Goethes  Faust,  auf  der  obersten  Stufe  in  den  He- 
reich der  Sohulloktiire  jrezoyren  /u  sehen,  ist  Ilaehnels'')  Wunsch;  er  findet  sich 
mit  der  Hestitninunyr  liec  üstorreichischcn  Instruktion,  welciu-  den  Faust  der  l'rivat- 
lektüre  zuweist,  daduixih  ab,  daas  er  üineu  strengen  Unterschied  zwischen  Frivat- 
und  SohuIlektQre  in  Abrede  stellt  und  annimm^  dam  audi  hti  ersterer  einselne 
Stellen  in  der  Klasse  g-elesen  werden.  Der  I.ektüre  des  Faust  soll  eine  freküfzte 
Aus^iulie  zu  (Irunde  fi^elejrt  werden,  von  ileu  vorhaadenen  eulsprioht  den  Anl'orde- 
run<>en  llaehnels  allerdings  keine.  —  Auch  Unbesoheld spridlt  Bioh  für  die 
L«ktüre  der  Faustdiohtung  in  der  Sohule  m».  — 

Gefren  die  Auftiume  von  Kleists  Hermannssohlaebt  In  die  Sohul- 
lektiire  fühi  t  ( ) r1  ii  er '•'')  «rewichtine  Bedenken  aus  der  Koinposition  und  Ausfidirung 
im  einzelnen  an.  Der  HtofT  ist  für  dranuitische  Darstellung  nicht  jfeei^nel,  in  ICr- 
findun^  und  Charakteraeichnung  hat  <ier  Dichter  Halbheiten  und  Widers|)rüche  nicht 
vermieden,  bei  aller  (Jrösse  der  Einpfindmiu'  fehlt  es  ihm  un  der  Filhiirkeit,  tlie  ein- 
mal frewollte  Anla<re  toltrei'echt  dnrclizut'iUiren.  Dazu  kuiiHiieü  mich  vielerlei  Irr- 
tUmer  in  mytholoniseher,  geographischer,  geschichtliflier  Hinsieht,  ja  sogar  sprach- 
liche ilärten.  ErklürUoh  sind  diese  Mängel,  besondeix  auch  die  Uebertreibun^en  in 
einzelnen  Charakteren,  aus  der  Bntstehungsgesohiohte  des  Stuekes,  das  als  ein  aus- 
ges[)ri>chenes  Teiidenzstiirk  zutn  Ilass  iie^jen  Napoleon  anfeuern  sollte.  Daher 
slanmit  <la.s  Schwanken  zw  ischen  den  alten  Zuständen  und  den  modernen  Verhiilt- 
lusst'ii,  welches  dii*  Vorstellung  von  einem  wahren  Kunstwerke  nicht  uurkommen 
läüst.^  U.  gebt  im  Uebereifer  sogar  so  weit,  beginnende  Krankhaftigkeit  des  Dichters 
für  die  Halbheiten  des  Stückes  mit  verantwortlich  zu  machen.  — 

Die  Stelle,  Welche  die  deutsche  Litteiatiir  in  der  Sc h  r  i  f t  s  t  e  1 1  e  r  1  e  k  t ü  re 
einer  einzelnen  Klasse,  der  Obersekuiida,  einmmmt,  würdigt  .\  hl  heim'*).  Parallel 
mit  der  Ijcktüre  der  Odyssee  läuft  die  des  Nibelungenliedes,  die  sich  mit  jener  in 
die  Aufgahe,  den  HegrifT  des  Epos  zu  ernrlieiten,  zu  teihui  hat.  Sir  liefert  Hilder 
hervorragender  Tu-rentleu  und  eii;  Kulturbiid  des  ritterlichen  Ileldi  ntMuis,  diis  mit 
dem  Heroentum  vielfach  zusanunentrifft.  Die  He.schäftigung  mit  Wnltlier  von  der 
Vogelweide  iührt  zum  liegrifT  der  Lyrik.  Neben  das  Kultiu'biid  dor  mittelalter- 
lichen Ritterburg  tritt  in  Hermann  und  Dorothea  das  des  dentsoben  Bürgerhauses 
am  Ansiiiiiii:  des  IH.  Jh.;  es  ist  ein  biirgerlioheä  Epos,  zeigt  innerhalb  eines  engen 
Kreises  liuchslehende,  auicli  sittlich  hocnf«tdiende  Pereonen.  Die  vielfachen  Beziu- 
hungen  innerhalb  iener  Stoffgebiete  legt  A.  mit  Gcscbidc  dar;  nur  sollte  man  Hermann 
and  Dorothea  nicht  bis  Obersekunda  aufsparen,  sondern  als  da.s  Einfachere,  auch 
stofflich  uns  Näherliegende  noch  vor  der  Odyssee,  wenigstens  gleichzeitig  mit  ihrem 
Anfang  le.sen  und  di-n  Hegriff  dts  Ep<is  lieber  an  der  letzteren  als  an  Jenem  Oe- 
dicbte  sich  zu  einem  vurläutiffen  Absohluss  entwickeln  lassen.  —  Die  Lektüre  des 
Homer  in  den  Realanstalten  Debandett  Mathi'^  nach  Art  der  deutschen  Gedichte 
und  nach  Anleitung  <ler  Xormalsf ufen.  Er  ei'strebt  klare  Anschatunig  des  Dichter- 
werkes und  gute  Kulturliiider.  —  Der  Schulordnung  für  Itayerische  Schulen  sich 
anschliessend  giebt  Nicklas eine  Abgrenzung  der  Pensen  für  die  drei  untersten 
üymnasialklassen  mit  eingehenden  Anweisungen  über  Methude.  Ohne  gerade  neue 
Oesichtsponkte  aufzustellen  giebt  er  auf  Grund  einer  zuverlSssigen  Kenntnis  der 
einschlägigen  pädaLiMuischen  Litteratur  und  aus  ei<_r,.iii  !  1?*-  ihachtung  für  jüngere 
Lehrer  brauchbare  Winke,  das  bestimmt  abgegrenzte  l.,ehr/iel  zu  erreichen.  Mit 
y  russer  Sorgfalt  werden  die  ersten  Aufsatzübungen  vorbereitet,  die  nach  N.  sc^hon 
in  <ler  untersten  Kla.sse  beginnen;  am  .Maximiliansgymnasium  hat  nnui  sich  iilier  be- 
stimmte Korrekturzeichen  u-eeinigt,  aus  denen  die.\rt  der  Fehler  zu  erkennen  ist,  ge- 
wiss eine  nützliche  Kinrichliniy.  Mit  Recht  lie<rt  in  den  unteisten  Klassen  der 
Hauptnachdruck  auf  den  mündlichen  Hebungen,  die  sich  mit  Lektüre,  Wiedererzäh- 
lungen und  Beschreibungen  besohäftigeu.  Das  Qesomtmasfl  der  Fcnderungen  ist 
niclit  niedrig  i,'e<>riffeii.  aber  entspricht  nadi  der  Vorrede  dem  Lehrplan  dee  Maxi» 
miliansgyniuasiuuis  zu  München.  — 

liii  \' (1 1  k  88ch  u  1  e  wendet  sich  Mährle**)  mit  seinen  Vurschlägen, 
wie  Sprachverständuis  und  Sprachfertigkeit  zu  rördern  aeieii.  Er  verlangt  u.  a.,  daas 
der  gesamte  Unterricht  mehr  in  den  Dienst  sprachlicher  Schulung  gestellt  werde; 

in   B»i»i.iet»ii.    3.  T.    MGnekrn,  Undiimr     24  S     M.  O.liii  Bauer-  BH<i.  .tü.  S.  47'J-Hn     —  IJ)  K.  lUehnel,  tnwlliM 

Kauit  Sro  liyninftfialunierr.    Trogr.    LeitnuTtt,-     J]  S     • u  >'  45    ra^l   :icirli  IVSi-.i  —  C  n  be  n  r  h  r  i  d  ,  It-irth«»  Katist 

Ii.  T.)  kli  SchulUVtDir.    («^11:  C'i.  .«  i>.  b.  S.  4«:         auch  IV  - .-.  -  15  H.  Ortnrr.  lletiierkungen  lu  llfinrich 

».  kleiirU  ll«rni»nn»tclil.ii  !it.  l'ro^T  K.i;.  n-lni),',  Ilruck.  M,  W.ifoer  :f.'  >  —  16  i  A.  Ahlhfiiu.  1'.  Si  lirifUI«II«rl»ktiir»  il. 
01ier-!^«liunda  oaeh  il.  <irund»ät.cn  il  Km-rntrilion.  '2.  T  l'rdRr.  B»n^hriIn.  4".  L'3  S.  il  T. :  OIL.  1n«13  I  7:33.1  — 
17»  J.  M»thi.  1».  nU«  im  iUch  fiiU-ri  .1  li»aUni>t«It*B.  PriiRr  A.  Rfnlf.r.-Kj  nin  H*fh»l  «.  V  Is'i:!.  4".  ai  S.  ||Th. 
Matth         Üjmn.  V2,  S  -   II'  .1.  Mrkia«,  MoUad.  Wink«  IQr  ä.  ilUrli   I'nlrrr.  in  d.  3  nnl.  KWen  bfib.  ]j»)intli«t. 

MAaeiMO,  Undaocr  'M  8  M  \.J0  \\h.  Baaer:  BBG.  30,  .x  4:<i  »:>  |  -  ig,  F.  MthrU.  Ww  kaaa  A.  Kohal«  tkaa.  u 
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in  dem  Streit  um  dir  Graininatik  in  ih'v  Volksschule  tritt  er  ein  für  cjramniati-iclie 
IJebungen,  damit  die  Uewühuung  gestützt  und  lür  zweifelhafte  Fälle  theore- 
tische Erwäjrunpr  herbei?ezn^n  werde;  er  denkt  sich  die  Ddrohnuhuie  der  He^hi 
von  dem  jedesmal  vorlietrfiidcn  Bedürfnis  abhäntritr.  —  KiiuM-  iiaflidiiickliclieren  Be- 
schäl tifr  im  fr  der  Volksscliule  mit  der  Poesie  redet  Salz  mann-")  das  Wort.  Was 
die  fieistliche  Dichtung  Iwftrifft,  so  beschränken  sich  die  Fordorun«fen  auf  die  richlisre 
BehandluQff  des  vorgeeohriebenen  Stoffes;  aber  die  herrliche  vaterländische  Litteratur 
soll  in  viel  weiterem  Umfange  und  in  passenderer  Form  ^rgeboten  werden.  Mehr 

I  'isf  litr  Stoff  in  den  Lesebüchern!  Eine  Auswald  ^iebt  S.  an,  bei  der  Durcbnalime 

st«  llt  <T  die  Wirkung  des  Kunstwerks  der  sprachlichen  Form  voran.  —  Für  die  Be- 
hiiiidlnnf»-  deutscher  (iedielife  in  der  Volksschule  gewinnt  Otto  Schulze*'"")  aus 
der  vorhandenen  |)äda^'OL^ischen  Tiitteratur  einige  Uesichtspunkte;  er  tritt  der  Spaltung 
des  Spracliiuiterrichts  in  statarisches  und  kursorisches  Lesen,  in  Orammatik,  Ortho» 
jii  apliie,  Aufsatz  und  Diktat  enttretren  und  will  streng  irenommen  iiiii-  niiindliclie  und 
schriftliche  Lebungen  gelten  lassen.  Den  mündlichen  HUIt  ilie  Durchnalune  der  Qe> 
diohte  SU.  Eine  allgemein  verbindKefae  Behandlungsweise  schreibt  er  mit  Recht  nioht 
vor:  „denn  das  Schema  ist  nicht  das  allein  Seligmachende  im  tlnterricbfe".  Aber 
die  Eigenart  des  dichterischen  Erzeugnisses  muss  hervortreten,  die  Behandlung  muss 
Vor  allein  ästhetisches  Interesse  erregen.  Treffend  ist  die  Empfehlung  gruppen- 
artiger ZuBamroensteUune  der  Uediobte,  wofür  der  Vf.  mehrere  gute  Beispiele  giebt 
Es  Rönnen  auf  diese  W^se  viel  Schätze  der  Litteratur  vorgeführt  werden,  und  es 
werden  weitläufigere  Erörterunt;en  ers|i;»rt.  <la  eins  das  andere  erklärt.  Dass  irrosser 
Wert  auf  sorgfältiges  Einlesen  und  siuugeinä.ssen  Vortrag  zu  legen  ist,  ist  selbst- 
verstündlioh.  Ein  VerteilunLisplan  der  poetischen  Lesestoffe  für  die  drei  oberen 
Klassen  unterscheidet  I.,ernstotTe  und  ZusatzsiotTe.  die  ersteren  tivten  neu  auf  luid 
sind  als  Uruppen  zu  behandeln,  die  letzteren  dienen  der  fortlaulenden  Wiederbohmg 
und  vervollständigen  die  liruppen.    In  der  «Iritten  und  zweiten  Kla.sse  sind  die  Itieli- 


Dioateiigruppen  ein,  die  weniger  dun^  die  gesohichtliche  Entwicklung  als  dureh 
den  Inhalt  bestimmt  werden.'*"-^)  — 

Eine  jedenfalls  der  Lösung  dringend  bedürftige  Frage  behandelt  ein  Antmy- 
mus**)«  indem  er  die  Pr i  va  t  lektflre  unserer  Töchter  auf  i^esunde  Qrundlagen  an 
stellen  sucht.  Er  tritt  mit  Hecht  gegen  die  litterarische  Fabrikware  der  sogenannten 
Kackflschlitteratur  auf  unil  weist  auf  die  Pflicht  der  Eltern  und  Erzieher  hin,  die  in 
Deutschland  vorljandenen  vorziigliclieu  Jugendsebriften  wieder  ans  Liclit  zu  ziehen, 
verlangt  eine  Sichtung  des  vorhaudeneu  Lesestoffes  und  stellt  als  Anforderungen, 
die  an  ein  gutes  Buch  für  Mädchen  zu  machen  seien,  folgende  auf:  christliche  Orund> 
laiie,  sittlicher  (irundgedunke,  dtu5  Ziel,  tiiehlige.  fleissiL-^e.  denkende  Frauen  zu 
Ijildeii,  .\nregung  des  gesamten  Seelerdel>ens,  spuuneu<le  Darstellung,  uati4»uales  üo- 
präge,  musteivültige  Sprache.   Es  werden  eine  ganae  Reihe  Schriftsteller  aufgeacXhll, 


Das  gewonnene  Verständnis  für  die  Sprache  fährt  zur  Herrschaft  Ober  den 

Ausdruck  in  niiindlielier  und  schriftlicher  Darstellung.  Der  deutsche  .\ufsatz  ist 
daher  als  ein«-  der  wichtigsten  l'ebungen  auf  allen  Schiden  immer  wieder  (Jegen- 
stand  eingehender  Erwägungen.  K  r<" t  seh  man  n '"')  weist  darauf  hin,  dass  der  Aufsatz 
für  die  (lyuuiasialschüler,  welche  nach  der  Abschlussprüfuug  in  das  Lehen  über- 
treten, eiiu>  erhöhte  Bedeutung  gewinnt.  Er  teilt  zwölf  Musteraufsätze  mit,  deren 
Thenii  n  tjist  alle  au>  der  alten  nml  neuen  Litteratur  genuininen  sind.  Was  in  den 
einleitenden  Bemerkungen  ausgeliihi'l  wird,  ist  alles  beherzigenswert:  der  Lehrer 
arbeite  sich  den  Aufisatz  selbst  aus,  teile  ihn  aneh  den  RohQlern  mit,  dringe  auf  sach- 
lich richtige  und  wahre  .\ngaben,  betreibe  die  .\rbeit  des  Suchens  und  Sanunelns 
mit  den  Schülern  gemeinschaftlicb.  An  den  A ufsiitzen  selbst  tritt  mehrfach  bewusste 
Anlehnung  an  bedeutende  .Muster  aus  Mommscn,  Luden,  Cnrtius  hervor;  sicherlich 
eine  ganz  vorzüi^liche  Art  der  Anleitung,  welche  zugleich  ehrliche  Benutzung  fremden 
Uutes  lehrt.  —  Das  Werk  von  r.,aas  über  den  deutschen  Aufisatz,  welches  von  epocho* 
m.K'lieiiiler  Bedeutune  für  den  deutschen  Unterriebt  gewesen  und  dessen  Einiluss 
aucii  III  den  neuesten  amtlichen  Vorschriften  erkennbar  ist,  hat  in  Imelmann") 
einen  i)ietiitvollen  und  kundigen  Merau.sgeher  gefunden.  Nennenswerte  Eingriffe  in 
den  Text  sind  vermieden  worden,  im  einzelnen  waren  etwa  thataäehliche  Angaben 

—  t9)  R.  9mUm»an.  0.  Twoi»  in  d.  VolkaxiliHlet  Ib.  a  SB-IB.  —  21)  Otto  Hehalt«.  K.  B«luui<l.  iUdh.  OMAU. 
(—  PimIMh-  U«r.  T.  V.  Man«.  5ä.  »«II.)  Ung«nsalw.  S«y»r  *  S6Iib«.  M  S.  >.  035.  -  »)  U.,  GMtebUpukto 
nr  Bit—«,  Amtw.  o.  AMida.  4m  Muk.  QadMte:  DBIIGD.  2t,  9.  Stu-Bl,  W-ai.  —  ü^Ml  O  X  <MI«kMwM«  Ar  i. 
«toMlBM  KiMMa.  rngr.  CM««iM.  Mta  4*.  M  &  -  M>  o  X  X  SrtMitt.  D. Nlmll. <. liMwWrt«.  Vartr. 

Bikl,  iMikaraia  im  tan.  «an.  9»  (Aus  MMkZ|BadMi.|  —  tt)  K..  1k  UMn  anrnr  TMitw:  WaOCU,  M, 
a  m-».  —  Vn  X  >M«a>  «bar  JagaaAMtara:  lOSBD.  43.  0.  SUß.  -  tt)  X      Lia^ttkin«.  Waa  kaH  4.  Mwar 
VariN«itg«tar  UMIm  to  «.  8almIa«Mtote  ttm:  DBIIBD.  11.  a  tnik  Ml/4.  -  »>  B.  S  rataabmaD*,  DMk  AaMlaa 
laUatar^lL  Pitfr.  Daadg^  1.  MUkr.  4^  «  8.  -  <0)  «.  Uaa.  P.  «laak  Awhafc  !■  C  afcar.  SyMaikWiWM.  tkaaria 
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oder  Voraussetzung'en  riclitij^:  zu  stellen  oder  kleine  Aeiideiiinfron  des  Ausdrucks 
vorzunehmen,  auch  ist  die  frühere  Fülle  an  Fremdwürtern  uml  Kunstausdruoken 
auf  ein  richtiges  Maas  zurüektfefiibrt.  Aua  dem  Uandexemplar  des  Vf.  war  nur 
Weni^^es  nMhsutragen.  DieZutTiaten  dee  Bearbeiters  finden  aicn  in  den  Anmerkungen, 
weni«^  uinfauffreich,  aber  «rehaltvoll,  die  Litteratur  fnrtfiihi rnil,  aliw^  iclicnde  Behand- 
lung oder  Kritik  der  von  I^aas  i^estellten  Aufgraben  nachweisend,  überall  in  be- 
sonnener Beschränkung  das  Wichtigste  hervorhebend.  Die  Reichhaltigkeit  dieser 
Zusätze,  welche  ticiu  V^f.  auf  alle  Gebiete  folifen,  denen  er  seine  Materialien  zu  den 
j)rakti.st;hün  l'ebun^ien  entnununen  hat,  sind  ein  jflänzeniler  Heweis,  dass  der  Be- 
arbeiter den  Stoff  vollstän<li<^  lieherrscht  uiul  durchdrinji-t.  „Die  mächtig-  anrcfrende 
Kraft  dieses  Buches  wird  sich  sobald  nicht  erschiipfen".  Sie  wird  sich  auch  in  der 
Oeprenwart,  wo  mit  neuem  Eifer  an  der  Festigung  des  deutschen  Unterricht«  auf 
allen  Stufen  gearbeitet  wiid,  erfnli:r<  ieh  bewähren.  —  Sorg-fältiff  durchgearbeitete 
Aufsatzentwürfe,  die  sich  an  diu  würdigsten  Stoffe  anknüpfen,  liefert  Straub"). 
Sie  zeichnen  sich  ebensowohl  durch  lebendigen  Ausdruck  wie  durch  Oedankentiefe 
aus  inid  berühren  die  wichtigsten  Frairen  i^eistiger  Kultur.  Vieles  ist  auch  bei  Be-  * 
sprechunjf  (Inethescher  und  Schillerscher  Uedichte  zu  verweiten.  —  Leuchten- 
bergers^'^)  vortrefflich  ausgewählte  und  durchgearbeitete  Dispositionen  sind  in  der 
neuen  Auflage  übei-sichtlicher  verteilt;  man  findet  sämtliche  Aufgaben  aus  Schiller 
und  aus  Iloraz  im  ei-sten,  diejenigen  aus  (Soethe  im  zweiten  Bändchen,  welches  auch 
die  an  ilif  irriechische  Lektüre  sich  a:ili  hnenden  Au^|faben  enthält.  Von  den 
Aufgaben  aus  der  älteren  deutschen  Litteratur  wird  manche  nach  den  neuesten  Lehr- 
plMnen  wieder  Verwendung  finden.  POr  die  gelegentliche  Bearbeitung  sogenannter 
all<remeiner  Themen  führt  I..  mit  Keclit  an,  dass  sie  den  Schüler  über  sich  selbst 
und  sein  Inneres  aufzuklären,  ihm  in  alh'f  Stille  sittliche  Antriebe  zu  verschaffen 
verma<r.  —  Die  in  Bächern  und  .\bhan(ilun<ren  zerstreuten  Aufgalien  zu  deutschen 
Aufsätzen  im  .\nschluss  an  <lie  der  Sclmliektüre  zuffewiesenen  deutschen  Dramen 
geoi-dnet  ziisannnenznstellen,  haben  Ileinze  und  S  c  h  röd  e  r^'"'*)  begonnen.  Das 
iSiel  brinL!t  es  mit  sich,  zuweilen  sehr  ähnliche  Themata  oder  zu  demselben  Thema 
mehrere  Ausführungen  aufzunehmen;  au  sich  ist  das  ganz  zu  billigeu,  nur  sollten 
nicht,  etwa  nur  um  Süsserer  Vollständigkeit  willen,  nebeneinander  Abschnitte  auf- 
L'i'iinminen  werden,  zwischen  denen  ein  nennenswerter  lintei'schied  nicht  mehr  zu 
erkennen  ist.  Ebenso  wenifi-  liätten  sich  die  Sammler  die  Gelegenheit  enti>ehen 
lassen  dürfen,  unrichtig  anfielTihrte  Te.\tstellen  zu  veibessern,  z.  B.  II,  S.  57;  III, 
S.  ü5,  75.  Ob  freilich  die  Vf.  vnu  DisjKisitinnen  und  .\ufsatzl>ii('lierii  mit  einer 
solchen  Vorwertung-  ihrer  Arbeit  zutiieden  sein  werden,  bleil>t  abzuwarten. — 
Die  Reihe  der  methodischen  Erläuterunj>-sschri ften  hat  mit  seiner 
Erklärung  weiterer  Dramen  Schillers  in  würdigster  Weise  üaudig^**J  im 
Rahmen  des  von  O.  Frick  begründeten  Werkes  „Aus  deutschen  Lesebüchern*  er- 
öffnet. Fricks  Krläufenin^'swi  ise,  die  in  dem  Drama  eine  kleine  Welt  erkannte,  die 
diese  Welt  mit  allen  ihren  Kriiften  und  ihrem  Leben  im  Geiste  des  Schülers  von 
neuem  entstehen  Hess,  hatte  etwas  Schöpferisches.  Alit  einem  auf  das  Ganze  ge- 
richteten Blick  wies  er  «lem  einzelnen  die  rechte  Stelle  an;  er  verfolgte  die  Ent- 
stehung und  das  Werden  des  dramatischen  Gedankens  und  l'lanes  von  dem  ge- 
schichtlich gegebenen  oder  erforschbaren  Anlass  und  Stoff  aus  hindurch  durch  das 
Werk  bis  zu  seiner  Vollendung.  Das  besonnene  Abwägen  der  im  Drama  gegen 
einander  ringenden  (}eisteskrätfe,  der  Leidenschaften,  der  unglQcklichen  Verschlin- 
gungen be<leutsamer  rmstiinde,  das  Verfoljyen  der  einmal  aufueiieckten  riruiulzütre 
der  Handlung  in  Haupt-  und  Nebentheinen,  die  vornehme  Beui-teiiun^  der  Charaktere 
und  die  umsichtige  Verwertung  der  erhaltenen  Ergebnisse  zur  Einsicht  in  die  Form 
d<'s  Kunstwerks,  diese  Vorzüfre  von  Fricks  BehamHiiiiL'  des  deutschen  Dramas  haben 
vorbildlich  gewirkt.  Mit  der  Handhabung  jener  Metiiude  hat  sich  G.  auf  das  innigste 
▼ertraut  gemaeht;  er  wendet  sie  im  vorli^irenden  Bande  auf  Sobillera  fünf  letzte 
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Dranu'ii:  Ahiria  Stuart,  .Junfrfrau  von  Orleans,  Braul  von  Messiiia,  Wilhelm  Teil  und 
Demetrius  an.  Für  seine  ( iesamtauffassunfr  von  Soliillers  dramatischer  Kunst  ist 
die  Uebereinstimmun^  mit  Scherar  aussctiiaffgebend,  dass  die  Beurteilung  Schillere 
auf  Tolliß*  falsehe  ^Ve^-e  geriet,  weil  man  Shakespeares  Drama  fUr  das  moderne 
Drama  -rhlpolitliin  erklärte  und  «lahcr  jctir'  AliWfichuTi p  Pc^hillers  V(m  Shakespeare 
dem  ersteren  als  Kehler  anrechnete.  Schiller  iiat  seine  iiüth et i sehen  Prinziiiicn  selbst 
forronliert  und  setst  uns  so  in  den  Stand,  seine  Dramen  auf  Grund  seiner  eijrenen 
Voraussetzunj,''en  zu  liein'trileu.  Dieser-  Stnntlpuukt  marlif  sich  licsondcrs  für  Maria 
Stuart  jreltend,  dit^  ^aii/.  nach  den  Ahiuin<ihni;^eu  v<iui  Kmaiieiien,  über  die  tia^ische 
Kunst,  über  das  Patlietische  gemessen  wird.  Maria  Stuart  ist  nach  0.  eine  pattu  - 
tische  1'ragüdie  im  wahren  Sinne  des  Wortes  und  als  solche  eine  typisch  reine 
Auspräirunfr  des  BegrifTs  der  Tra^rödie,  wie  ihn  ftehiller  fasst  Somit  muss  denn 
auch  im  fiuzt'hit'ii  [rrlcncntlieli  <li  i-  .\esthetiker  Seliillcr  den  Dramatiker  Scliiller 
jje^en  von  anderen  Uesichtspunkteii  ausdrehende  Erklärungen  rechtfeitig:en,  z.  B.  be- 
treffs der  Streitscene  in  Maria  Stuart  (III,  4;  v^l.  S.  72/3).  In  der  Rrklärungr  der 
ül)ri<ien  in  diesem  Bande  l)eluiiide]teri  Tra/,nidien,  mit  selbstverstäiuilichcf  Ausnahme 
der  Braut  von  Messina,  ninunt  die  Darlej^-urifr  des  ireschichtlielu'n  Materials,  das  mit 
grosser  Sorgfalt  behandelt  wird,  einen  breiten  Hautu  ein;  die  (iründe,  die  G.  dafür 
in  der  Einleitung  anführt,  treffen  nicht  bloss  auf  «Maria  Stuart"  zu,  sie  gelten  noch 
besonders  für  den  Demetrius.  In  den  beiden  genannten  Ehramen  ist  dte  Aufgabe, 
die  Stellung'  des  Dichters  zu  seinem  Stoffe  zu  verfiilnfu,  dt  shall»  iuti-ressanter.  weil 
gerade  hierdurch  ein  tiefer  Einblick  in  die  schöpferische  Arbeit  des  Dichters  ge- 
Wonnen  wird.  Für  die  übrigen  Dramen  aber  giebt  die  Vergleiehung  dos  Geschient- 
liehen  mit  der  Dichtunii-  gleichfalls  Anreirung'  zur  Beantwortung-  wichti^^•er  Frag-en, 
die  die  Komposition  des  (janzeii  delreflen.  So  ist  U.  der  Meinung,  der  Grund,  wes- 
hall)  Sohiller  den  Aus^^anijr  der  I  .  ^trau,  die  herbe  Tragik  ihres  geschichtlichen 
Unterganges  abweisend ,  frei  erdichtete,  liege  vor  allem  in  der  nahen  Verwandtschaft, 
die  zwischen  der  Tragik  im  Endschicksal  der  geschichtlichen  Johanna  und  der  Tragik 
im  Hude  der  Maria  Stuart  heslaud.  Die  verschiedenen  Spielarten  des  Trag-isclien 
offenbaren  sich  in  und  neben  einander  in  den  behandelten  Tragiküen,  und  die  V'er- 
ansehaulichung  des  Begriffs  des  Tragischen  selbst  seheint  eines  der  Hauptziele  der 
(Je.samterkläiMinjf  zu  sein.  Im  einzelnen  g-liedei't  sich  die  Behandlung-  der  Dramen 
nach  dem  aus  (len  früheren  Bänden  bekannten  Gedankengange,  in  der  Besprechung 
ist  der  Bearbeiter  mit  selbständigem  Urteile  seinem  Vorbilde  gefolgt,  er  verzichtet 
sunt  Beispiel  auf  die  vorläufige  Aufstellung  der  „Therasta"  und  deren  Ergänzung 
in  der  Schlussbesprechnng  und  liisst  dafür  die  Personen  als  Träger  der  Handlung 
von  vorrdi«  ri'in  mehr  hervdrtreten.  Wenn  er  auch  die  Begriffe  Spiel  und  (legeii- 
spiel  {gebraucht,  so  ist  er  doch  kein  Anhänger  von  Freytags  Technik  des  Dramas, 
er  ist  viel  mehr  Bberzeugt,  dass  es  unmöglich  ist,  die  von  Frey  tag  aufgestellten  Ge- 
setze des  Dramas  in  den  Dramen  unsen-r  Klassiker  wiederzuerkennen,  weil  der 
dichteiische  Geist  weder  bewusst,  noch  unbewusst  nach  solchen  Gesetzen  geschaffen 
hat  (vgl.  S.  2, 7!)).  Von  seinem  Standpunkte  aus  hat  G.  öftere  Geleirenheit,  sich  auch  mit 
Düntzer,  Bellermann,  Fielitz  u.  a.  auseinanderzusetzen,  was  überall  sachlich  und 
ohne  die  eigentliche  Aufgabe  zu  beeinträchtigen  geschieht  (vgl.  S.  72,  217,  218,  219', 
362,  4<»4'|-  Die  Aufnahme  des  Demetrius  unter  die  behandelten  Dramen  rechtfertigt 
G.  erstens  mit  der  ü bei  wältigenden  Grösse  des  Inhalts,  sodann  durch  den  Hinweis, 
dass  dieses  Fragment  uns  mehr  als  ein  anderes  Werk  die  Vorstudien  des  Diditers, 
die  Wandhuigen  des  Stoffes,  die  Selbstkiitik  Schillers  erkennen  lässt,  zumal  dieser 
die  (lesichlspunkte,  nacli  denen  er  den  StnlT  organisiert,  selbst  aufgezeichnet  hat. 
Auf  alle  Fälle  verdiente  der  »Torso-  eim-  » innehende  Behandlung  und,  selbst  wenn 
im  Unterrichte  nur  ausnahmsweise  sich  Zeit  darbieten  sollte,  den  Ijitwurf  dureh- 
zunehmen,  s<»  ist  die  Studie  darüber  in  dem  Wegweiser  lutchwillkuniinen.  Es  ist 
kein  Felder,  wenn  das  Buch  viel  mehr  St(dT  enthält,  als  bei  sehidmä-ssiger  Behand- 
lung der  Dramen  bewältigt  weixlen  kann;  durch  die  vielseitige,  man  könnte  fast  sagen 
erschBpfende  Erörterung  der  genannten  Dramen,  dnroh  seine  Fflile  branehbarer  Winke 
und  feinsinniger  Bemerkungen  und  nicht  am  weniusteu  vt  rmlyi^e  des  ernsthaft  unter- 
nommenen Vereuches,  den  Dichter  nach  seinem  eigenen  Ma.ss  zu  messen,  ist  das 
Werk  das  geworden,  was  es  sein  will,  ein  brauchbarer  Wegwei.ser  durch  die  letzten 
Werke  im-erts  giii'^sfeii  Dramatikeis.* ' I  Die  von  König*^"*')  herausgegebenen 
eigeui  u  l^rlaiUei  iiujieu  zu  Schillers  Teil  und  Erläuterungen  Stechers  zur  Jungfrau 
von  Grieans  bestellt  u  etwa  zur  Hälfte  aus  sprachlichen  und  sachlichen  Erklärungen, 
von  denen  die  letzteren  nicht  gerade  tief  dringen;  dazu  kommen  Uebersiohten  über 
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den  Oang"  <lor  Hati<llun<j,  wclclii'  aber  i'iiicr  licarimiclicn  (ilii'ilci  uiiir  nicht  untfrzog-en 
wird,  je  ein  Absclinitl  über  die  Vor^cstalt  des  ätolles,  sowie  üIht  dw  Entstehung 
des  Stückes,  zum  Teil  auch  kurze  iMmerkung'en  über  die  Charaktere,  zur  Jungfrau 
oine  Krklärutiff  der  Renennuntj  „roniaütisclic  Trag'ödie ".  '  rd-  hrli  i'  Hallast  ist  in 
Ix'iden  Heften  allerdings  voriniedeii,  alx-r  manches  Sell>stvrrst;iiiiilu  iie  ist  gesajft. 
Das  sprachliche  (iewand  ist  nicht  immer  mustergültig,  z.  B.:  „Statt  eines  Jambus 
beginnt  dieser  Vers  mit  einem  Creticus*  (zu  Teil  S.  32)  und  „War  doch  die  histo- 
rische Johanna  seihst  ein  reines  Produkt  ihres  Zeitalters,  das,  seines  noch  un^e- 
scliwiichten  kindlichen  Wunderglaubens  wegen,  Miitter  und  Säug-amme  der  ruinan- 
lischen  Poesie  weiiien  konnte"  (zu  .lungfrau  S.  61).  —  Als  einen  Beitrag  zur  Be- 
lebung des  deut.schen  Unterrichts  bietet  Kraft*^!  eme  Studie  über  Klingfers  Zwillinune, 
Leisewitz  Julius  von  Tarent  und  Schillers'  liraut  von  Messina  Jar.  Ohne  die  Lektüre 
der  beiden  ersteren  Dramen  für  die  Schule  fordern  /u  wnlh  n  /iehi  er  sie  doch  zur 
Verffleicbuiig  heran,  um  für  das  letztere  dem  Schüler  ein  klüicres  Verständnis  zu 
eraohlietsen.  Aesthetisohe  Theorien  beiseite  lassend,  geht  er  auf  die  Qostaltune  des 
Orundmotives,  den  dramatischen  Aufbau  und  die  Charakterzeichnung  ein.  munt- 
ergebnissi'  sind:  in  di-ni  IVindlielit'n  Verhiillniss  beider  Brüder  fehlen  bei  Schiller 
zwei  Momente,  die  sich  bei  Kiingor  und  Leisewitz  linden,  die  ausdrückliche  Be- 
zeichnungr  des  Streitobjektes  und  die  ofTensive  Haltung  des  einen,  sowie  die  defen- 
sive des  amleren  Bruders.  Bei  der  ( lewaltfliat  Don  Cjisai"s  habe  der  Dichter  einen 
(iegensalz  des  Charakters  oder  Temperaments  nicht  mitspielen  lassen,  sie  sei  viel 
memr  alleinig^es  Ergebnis  der  Unkenntnis  des  wahren  Sachverhalts:  er  fühlt,  dass  er 
unhewusst  das  Werkzeug  der  Schicksalsfügung  geworden  ist  Daher  steht  bei 
Schiller  die  Charakteristik  zur  dramatischen  Handlung  in  einem  anderen  Verhältnis 
als  bei  Klinger  und  Leisewitz.  Bei  diesen  ist  sif  Crunillage  der  Handlung,  bei 
Schiller  Nebensache.  Bei  Schiller  geht  die  allgemein  sittliche  Tendenz  des  Dramas 
hSher  hinaus,  sie  zielt  auf  das  llenergewicht  der  ewigen,  unerschQtterliohen  Not- 
wendigkeit über  die  kur/.siehtiiren  Pliine  der  Staubgeborenen;  im  ZusarnuiPidiange 
damit  bringt  der  Dichter  ein  Beispitd  freiwilliger  Unterordnung  unter  die  Macht  der 
sittliehen  Notwendigkeit  zu  erschütternder  Darstellung.  —  Bei  der  Durchiialune  des 
(!  (1  e t  h  (■  scheu  Faust  in  der  Schule  soll  nach  Haehnel**)  eine  Einleitung  dem 
Schiller  einen  Blick  in  das  Claubensleben  des  Mittelalters  erJitfnen,  die  Ceschichto 
der  Faustsage  und  ihrer  Bearbeitungen  vorführen,  wobei  Lessings  l'lan,  die  Ver- 
suche der  Stürmer  und  Dränger  und  eingebender  die  Eutstehungsgeschichte  des 
Goethesohen  Dramas  behandelt  werden.  Kritische  Bemerkungen  Ober  Stil  und  Plan 
bleiben  au--L!r-.rhli is^cu.  dagr^n-en  siiui  Uebersichten  über  Zeit  und  Scha'j platz  voran- 
zuschicken. Das  VersUiudiHS  der  durchzunebmenden  einzelnen  Scenen  oder  Scenen- 
gruppen  wird  unterstfitzt  durch  orientierende  Vorbemerkungen  und  gesichert  durch 
Vorlegung  !)estimmt  formulierter  und  trenau  vorbereiteter  Hinzelfragen:  Schluss- 
bemerkungen werden  sieh  zuweilen  nocJi  als  notwendig  ergeben.  Diese  Vorbemei-- 
kangen,  Fragen  und  Schlussbemerkungen  führt  H.  zum  ersten  Teil  auf;  die  Bespre- 
ohung  Bohiiesst  mit  Aufstellung  eines  erläuternden  Schemas  der  Uesamtdiohtung  und 
Mitteunng  dm  Hauptinhalts  des  zweiten  Teils.  Selbsi,  wenn  man  dem  Vf.  trotz  der 
schwerwiegenden  Bedenken,  die  gegen  die  lieschäftigunL,''  der  Schule  mit  dem  Faust 
geltend  gemacht  woi'den  sind,  deren  Erspriesslichkeit  zugeben  wollte,  so  bleibt  noch 
nachzuweisen,  woher  der  von  allen  Seiten  neu  in  Anspruch  genommene  deutsche 
l  'nterricht  die  Zeit  zu  der  geforderten,  doch  recht  eingehenflen  Du  t  eilnähme  ge- 
winnen stdi.  —  Kür  eine  Behandlung  dos  ei-sten  Teils  der  Faustiliclituug  in  der 
Schule  entnimmt  U  n  b  eschei  d**)  dem  eben  erschienenen  zweiten  Bande  VOn  V, 
Valentins  Aesthctischen  Schriften  (s.  u.  iV  8e),  der  Uucthes  Faustdiohtung  in  ihrer 
künstlerischen  Rinheit  darstellt,  die  leitenden  Gesiohtspiuikte  wie  die  Onmdzüge  im 
einzelnen;  er  fiihit  Valentins  Inhaltsanirabe,  die  er  am  Ende  mitteilt,  im  engsten 
Anschluss  an  das  genannte  Werk  des  weiteren  aus.   Aber  er  seht  in  seiner  Zer- 

gUederung  so  weit,  dass  der  Schiller  Oefithr  läuft,  über  dem  Schema  die  lebendige 
festaltuug  der  Dichtung  aus  den  Augen  zu  verlieren.  — 

Eine  besonnene  Erkliirung  zum  üoetheschen  E|ios  ITemiaiui  und  Düix»thea 
liefert  Stoffel*'),  indem  er  üesang  für  Gesang  den  Inhalt  so  liIi' di  rt,  dass  der  Fori* 
schritt  der  Handlung  heraustritt;  ein  Rückblick  sucht  jedesmal  »las  Neugewonnene 
für  Geist  und  Gemüt  zu  verwerten.  Die  Benennung  der  (Jesänge  nach  den  Musen 
aus  dem  Inli;iil  zu  reehtfertigen,  Lieliiiüt  ni(;ht  oiine  ( «ewaltsamkeit.  Die  Schluss- 
abschnittc  über  Gliederung  des  Ganzen,  Züge  aus  Goethes  Leben  in  der  Dichtung, 
das  Nationale  im  Epos  u.  a.  enthalten  brauchbares  Material.  Auch  die  Pädagogik 
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üoethes  in  Hermaan  und  I>oretbea  findet  ihi^e  Würdijrung  durch  Wiederabdruck  einer 
Abhandlung  aus  DSrpfelds  EvangcL  Sohulbl.  1890.«)  — 

Dill  Erläiitcrungt'n  zu  Lossiiifrs  Werken,  welche  die  Lehri'riii  Hertha 
Küthe*-')  lierausi^ab,  felilt  die  Tiefe,  die  allein  Lessiag  tferedU  werden  kann;  be- 
sonders unzureichend  iat  die  Behandlung-  der  kritischen  Werke.  Die  Vf.  wendet  sich 
an  Seminaristinnen  und  ang-eiiende  Lehrerinnen.  — 

Eine  bis  in  alle  Kinzelheiten  ausyefiihrte  Anleitunff  zum  Unterricht  im 
Deul.^ichen  mit  (irunilla^-c  des  L(->cl)uclis  erhalten  die  I^ehrer  katholischer  Vcilks- 
schulen  durch  Uavers^*>~^'j.  Ziel  und  Methude  des  deutschsprachlichen  Unterrichts 
werden  so  formuliert^  dasa  das  Lesebuch  den  Mittelpunkt  für  alle  seine  Zweite  bildet 
I  »iiu  hfiihriinjr  diesiT  auch  schon  früher  als  bererlitiirt  anerkannten  Forderunfr 
iiat  nach  dem  V't.  .'■^(-liwieriirkeiten  gefunden  infolge  der  holicn  .\nsprüche,  die 
sie  an  die  I^-hrer  stellte.  Kiner  umsichtigen  Vorbereitung-  soll  nun  <iurch  «lie  vor» 
lieffendea  Bände  das  Zeil  und  Mühe  raubende  iSamnieln  des  Materials  erspart  weixien, 
indem  die  Anwendung  der  entwickelten  Omndsitze  gezeigt  wird.  Es  werden  also 
genau  die  rniscn  von  Woclic  zu  Woche  verzeichnet  und  ihre  Bearbeitung  angegeben. 
So  knüpfen  .<ich  z.  H.  auf  der  Obei-stufe  an  die  durch  Erzählung  des  Inhalts  vor- 
bereitete Lektüre  von  L'hlands  (ledioht  „Der  blinde  König**  eine  Reihe  von  Fraijen, 
wodurch  Inhalt  und  ( iliedci  unn'  fcstL'i'strllt  werden,  fen:er  .\ufgaben  für  .Aufsätze  sowie 
gelegentliche  und  phuiuiiissi^e  sprachliche  Uebungen.  Auf  <  irund  dieser  eingehenden 
untl  vielseitigen  Durcharln-iliing  ist  wohl  zu  erwarten,  dass  ilie  in  den  Lesebüchern 
enthalteneu  Proben  unserer  Litteratur  dem  Volkssohüler  zum  voUen  Verständnis  ge- 
bracht werden  können.**'^)  — 

ir ü I  fstn i tte  1  für  den  Unterricht.  .\neh  dieses  Bericlitsjahr  ist  reich  an 
Schulausgaben,  unter  denen  sich  manche  tüditige  Lei.stung  findet,  wenn  auch 
an<lere  den  Stempel  eiligster  Arbeit  tragtMi,  so  da.ss  durch  sie  das  Verständnis  der 
Klassiker  keine  nennenswerte  Unterstützung  findet.**)  —  Den  Text  von  LessinffB 
I>aokoon  giebt  Valentin*')  mit  einigen  Kürzungen,  hauptsächlich  in  den  Ab- 
schnitten über  Spence.  Das  Vei-stiindnis  wird  durch  eine  KinleiiuiiLT,  welche  anf 
EnUitehung  und  Charakter  der  L'ntei-suchung,  auf  du.s  llauptprublem  und  den  Aufbau 
der  Abhandlung  eingeht,  sowie  durch  geschickte  zusammenfassende  Bemerkungen 
über  den  ( iedankengang,  die  ilen  einzelnen  .\bschnitten  vorausyeschickt  sind,  und 
durch  eingeschobene  Uebcrschiiilen  erleichtert.  Der  Fortschritt  des  (!<'dun kenganges 
wiitl  ausserdem  durch  an  den  Iland  j>eset/.te  Ziffern  bezeichnet ;  die  griechischen  und 
lateinischen  Stellen  sind  in  Urtext  und  üebersetzung,  die  französischen  nur  im  Ur> 
text,  die  englischen  uud  italienischen  nur  deutsch  gegeben.  Der  Text  gründet  sich 
auf  Mlüinneis  .\usgabe,  der  auf  diese  SchiilaiisMul>e  iiirlit  |iasseiide  Zusatz  auf  dem 
Titel  ,,Mit  beiläuligen  Erläuterungen  vei«chie<lener  Punkte  der  alten  Kunstgeschichte" 
ist  fortgelassen.  I)as  (ianze  ist  eine  für  den  Schüler  nützliche  Arbeit.  —  In  Pölzls**) 
Ausgabe  <les  Laokoon  kommen  hik:hstens  kurze  Inhaltsangaben  aus  den  einzelnen 
Abschnitten  detn  ilas  Verständnis  Suchenden  zu  Hülfe,  die  späilichen  .\ninerkungen 
enthalten  ( iesciiichtliehes,  auch  die  Einleilnn^  beltint  nur  (  ■IhoiioIol:  isclies.  —  Für 
die  Bearbeitung  von  Fi-evtags  Schulausgaben  klassischer  Werke  der  uiid.  Litteratur 
sind  folgende  Qesiehtspunkte  aufgestellt:  Sie  bieten  einen  auf  besten  Quellen  beruhenden 
Text  in  der  anitiichtm  <  hnhographie ;  Stellen,  die  vom  Standfiunkte  <les  erziehenden 
Unteri  ichts  aus  betrachtet,  bedenklich  erscheinen,  werden  weggelassen  oder  geändert; 
Wenn  nur  eine  Auswahl  gegeben  wird|S«)  tritt  ein  durob anderen  Druck  gekennaeiohiiMer 
verl)indeiider  Text  ein;  Anhaoff  lind  Anmerkungen  enthalten  Erläuterungen  in 
knappster  Form,  die,  zur  Erleicnlernng  des  Verständnisses  dienend,  die  hänsliche 
Vorbereitung  oder  die  l'ri vatlektiire  nnteistützen  ;  der  Kinleitnn-i-  sind  (He  not  wendiüen 
litlerarhisturischun  Angaben  und  eine  allgemeine  Einführung  zugewiesen,  weiche  der 
richtigen  Auffassung  des  Stoffea  und  dem  Verstindnia  der  Kunatfiorm  vorarbeileL 
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Diese  (irundsiUEe  Bind  bis  auf  die  Vorschrift  ilor  Streichungen,  die  einer  gvoflmn  Will- 
kür Spielraum  verstattet,  aiszweckentsprechend  anzuerkennen ;  die  Bearbeituiufea  selbst 
sind  von  un^rleichem  Werte.*")  —  Lessinjars Laokoon,  herausgoyehen  von  Manlik**), 

ist  t'iiif*  sor^'saiiK'  Arlicit,  die  Einlrituiit!  vcrliit'itet  sich  üh«>r  die  <i'('schichtiich('n 
Voraussetzuugeu  dee  Werkes  und  die  Enlätehung  des  Pruhleius  mit  Klarlieit,  ohne 
in  die  Breite  su  gehen,  die  Kürzungen  treten  an  den  geeigneten  Stellen  ein,  die  An- 
nicrkiiniTon  sind  vei-ständi^,  das  Persononverzeichnis  ist  willknininen.  Ks  ist  ein 
ganz  guter  Gedanke,  die  Stelle  lloinei-s  über  den  Schild  AclüUs  iitid  Very-ils  He- 
sehreibung  vom  Schilde  des  Aeneas  deutsch  vollständig  mitzuteilen.  Für  die  L'ntei^ 
suchungen  Leasings  im  sechsten  Abschnitt  ist  es  gleiohg:ültig,  in  welche  Zeit  die 
Neueren  die  Entstehnntr  der  f>aokonngTuppe  setzen,  oder  wie  diese  Frage  überhaupt  ent- 
schii'dcii  wild.  Dil'  AMnMiiiii.'  der  Gruppe  vor  dem  Titelblatt  ist  gänzlich  niisslungen; 
eine  einlache  Linearzeichnung  würde  hier  mehr  lehren."''^)  —  Leesim^fs  Abhandlungen 
Ober  die  Fabel  giebt  Lambel")  ungekürzt  Die  Bänleitong  serfinu  in  zwei  Haupt- 
teili-:  im  ersten  wird  die  Pabeldicbtuni,'-  von  Lafontaine  bis  auf  Lessinjr  fTOSchiclitlich 
beliandi-lt,  im  zweiten  wird  die  Entstehung  der  Abhandlungen  nebst  den  Grundlagen 
der  Lessingschen  Fabeltheorie  dargelegt  und  die  Wirlmng  der  Abhandlungen  ge- 
wiii-diut.  In  den  Anmerkungen  finden  sich  notwondi<re  sprachliche  und  sachliche 
Krkläi  uuuen,  auch  erhält  der  Schüler  dort  ausreichende  Nachweise  über  die  von 
Le8sin^•  erwähnten  Werke  der  Litteratur.  Im  Aidiaii^'  sind  sechsund/,wan/-ig-  Fabeln 
Lessings,  auf  die  er  sich  selbst  bezieht,  oder  die  iu  innerer  Verbindung  mit  den 
Abhandlungen  stehen,  mitgeteilt.  Die  ganze  Ausgabe  entspricht  ihrem  Zwecke  voll- 
kommen.'^J  —  Vim  Herders  Cid  q-iebt  Naumann'*)  den  unverkürzten  Text  auf 
wissenschaftlich  gesicherter  Grundlage.  Die  Einleitung  stellt  dem  nach  Herder 
cliarakterisierten  Cid  den  geschichtlichen  Helden  gegenüber,  seine  Aehtdicbkeit  mit 
Walienstein  hervorhebend,  folgt  dann  seinen  Spuren  in  der  spanischen  und  französischen 
Dichtung,  stellt  Herders  Verhültni.s  zu  den  t^uellen  sowie  seine  pei'sonlichen  Heziehun<ren 
zu  dem  Htoffe  ins  Licht  und  behandelt  zuletzt  mit  Hindeutung  auf  Herders  Adrastea 
die  Kunstform,  den  Vers  und  die  Sprache.  Den  Text  b^leiten  knapp  geformte  An- 
merkungen, welche  die  AafTassung  auch  im  einzelnen  sichern  und  zu  dem  Zwecke, 
wo  es  nötig,  auf  Herders  Vorhigen  zurück trcdien;  die  Eigentümlichkeiten  e[)ischer 
Dichtung  sintl  ebenfalls  l>erücksichtigt,  auf  s[  n  ach  liehe  Frscheinungen  ist  gelegentlich 
verwiesen.**'*')  -  In  der  lOmleitung  zu  Goetlies"''!  l[)higenie  entwickelt  Valentin**) 
mit  Geschick  das  diehteriselie  Problem  und  den  künstlerischen  Aufl)aii  des  Dramas. 
Allerdings  ist  der  eine  Faktor  für  die  Heilung  Grest.s,  die  durch  ihr  blosses  Dasein, 
durch  ihr  natürliches  Wesen  läuternde  Reinheit  der  Schwester,  vor  der  alles  Didautere 
surüokweiohen  und  fliehen  muss,  schwer  fassbar ;  neben  der  ,4i^neren  Busse"  Orests 
wirken  vielmehr  seine  Absicht,  sieh  selbst  zu  opfern,  das  Gebet  der  Priesterin  und 
die  (iiiade  der  (lütter  zusarninen;  ans  leiii  irienselilicher  Einwirkung  ist  die  Heilung 
nicht  zu  erklären,  in  der  das  Orakel  Apolls  bereits  erfüllt  ward.  —  Unter  Hölders 
Klassikerausgaben  ist  die  Bearbeitung  der  Iphigenie  auf  Tauris  von  PölzP*)  für 
höhere  Schulen  nicht  Lieeiiriief.  Die  anderthalb  Seiten  lange  Einleitung  enthält  einiire 
dürftige  Notizen  über  Goethes  Heseluiftigung  mit  dem  Stoff;  was  über  sein  Ver- 
hältnis zu  Euripides  gesagt  wird,  ist  völlig  unzun-u  ln  iul,  eine  Vertiefung  der  Auf- 
fassung wird  nicht  angebahnt.  Die  Anmerkungen  beschränken  sich  aul'  Nachweis 
der  landläufigsten  mymologischen  Beziehungen,  enthalten  viel  Selbstverständliches, 
geluii   al'ir  auf  den  ZusammenhanL;'  nicht  ein.''  Huchner''')   leitet  Goethes 

Egmuut-^j  durch  eine  übersichtliche  Darstellung  der  Zeitumstände  ein,  die  Würdigung 
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•Uk.  18t  a  H.  U38i  UBKO.  3U.  S.  »16.11  -  65)  R  Nannaan,  D.  Cid.  Oaaeh.  d.  Don  Ray  Diät.  OnfaB  t.  mar. 
Haeh  apaa.  RoaiaaMB  t.  .1  O  II«rd«r  her.  q.  »rliat  (>=  Samail.  O&Mhaa  N.  Sfl.)  L.,  OdMhaa.  131  S.  H.  0,^1).  — 
86)  O  X  X  Reichel.  J  O.  t.  Herder,  XL  Cid.  Gesell,  d  Doa  Ray  Dias.  Orafea  t.  BiTar.  Nach  ipae,  RomuiMin  lieauiiKim. 
(ms  K.  en.i  18?  S.  M.  0.>>n.  -  67*  O  X  >  A  Kdel,  Uerdcra  Cid.  (=  Kamnil.  dtuh.  Dichtongrn  n.  rro>«werke  ffir  d. 
Scholufbr.  hrr.  t.  A.  Brnnnor.    N.  3.)    Itumlttrc.  Bochner.  1«5  8.    M.  0,70.  —  68)  O  X  X  J   llaiiwc».  Uoelhe» 

OiU  T.  BerDrhtBRtii  mit  d.  «1«.  Hand.  K  .Srhuimp.  mit  aa<fll)irl.  Rrlüut,  ftr  d.  AchtilKiibr.  u.  d.  PrlTaUtod.  Mit 
e.  UbeniehUkarte.  (=  X.  61,  Heft  Iii  \M  .S.  M.  \.X>  69l  V.  Valeatla,  Iphlirenie  auf  Tauria.  E.  .'?e)iaBa|>  t.  doath«. 
(»  N.  57.  Ueft  ö.)  81  H.  11.  0,oO.  {[BLU.  S  T4'.>-.'yü.]|  -  70»  J-  P6lil.  Ipliigenie  aaf  Tunria.  R.  Acliaaap.  v.  OoeUie. 
8.  AafL  (b=  Hötdari  K1»i«.-ABaK.  ftr  d.  .Sdialfrebr.  N.  ö)  Wien.  tIAIdar.  IV.  üi».  f\.OX>.  -  7I<  O  X  X  Vockeradt, 
Oaatkaa  IphifeB!«  aof  Tiiirii.  fl.  Achaaap  KAr  d.  Zureeke  d  .Schal»  erlüut.  n.  innthnd.  b«arb.  4  .  ri'rb.  Anfl.  (=  N.  61, 
Ball  3.)  V.  m  S.  M  I.IV  (VrI.  JBI,  \H:n  IV  0e:.'.2.)  -  72)  O  X  X  M-  Uoferer.  QoHthe»  liihl|;anle  auf  T.uria. 
I—  a.  67.  Heft  &.I  m  a.  U.  Ofii.  -  7S)  W.  Bnakaar.  E^aat  B.  Traoarap.  in  A  Anh.  *.  Qaathe.  Schnlau^K.  Eaaan. 
MtokM.  8t&  ILOBOi  KUi«.  IL  ia&£  '  H)  O  X  X  O.  Smrf  hsaacr,  OmOm  SgMoL  (=  V.60.)   113  n.  IfJU. 
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des  Stürkos  schliesst  sich  an  Schillers  Besprechung  an,  über  die  Entstehiinffs- 
gescliichte  wird  ausreichend  berichtet.  In  der  ei-sten  Scene  des  fünften  Aufzuges 
Termutet  B.  Antwort  Kl&rdiens  auf  Hrackenburfrs  Aufforderung:  Wenn  wir  nach 
Hanse  gingen!  ,,(jeht"  statt  des  übcrliefetlfii  „Hut. "''*"**)  —  I>i<'  Anfzfirliruiniren 
Uoethes  über  seine  italienische  Reise  werden  von  Niildeke^')  der  Seil ule  zujiiinnl ich 
gemacht.  Aus  den  reichen  Selbstzeugnissen  über  des  Dichters  inneres  Leben  und 
Entwicklung  bietet  der  Beai  beiter  eine  knapp  bemeaaene  Auswalilf  die  geeignet  ist, 
zn  eingehenderer  Beschäftignng  mit  dem  ganzen  Werk  und  mit  Ooethe  überhaupt  an« 
zuregen,  yttrhenieikmi-:  uml  Anmerkungen  beschriinkeii  sicli  mit  Recht  auf  a-eringen 
Umfang,  hauptsächlich  sollen  des  Dichters  eigene  Wnrte  wirken.  —  In  ihrer  Sammlung 
deufaener  Smiulausgaben  stellen  sich  Schiller  und  Valentin  in  allgemeinen  du 
Ziel,  ganz  hesfindei-s  das  ästhetische  Vei-ständnis  des  Kunstwerkes  zu  flirdi-rn  und 
au  diesem  Zwecke  die  (üliederung  des  AuHiaues,  den  Wert  und  die  Bedeutung  der 
einseinen  Glieder  ffir  das  Ganze  und  den  Zusammenhang  des  (Manzen  in  mügtichst 
knapper,  für  eigene  Vorbereitung  des  Schülers  geeigneter  Form  darzulegen.  In 
Aussicht  genommen  sind  zunächst  deuteche  Dichtwerke  und  Uebersetzungen  solcher 
fremdsprachlichen  Dichtungen,  ilie  Kigeiituiu  des  deutschen  Volkes  geworden  sind; 
eine  zweite  Keibe  von  Lieferungen  soll  die  wichtigsten  äsüietischen  Schriften  unserer 
Denker  und  Dichter,  eine  dritte  proeaieohe  Werke  genehiehtliehen  Inhalts  und  auch 
Erläuteniiiiisschiiften  umfassen.  Diesen  (irundsätzen  L'eniäss  st<'Ilt  Sc^hiller'")  in 
recht  liliick lieber  Auswahl  aus  Uoethes  Dichtung  und  Wahrheit  das  Wichtigste, 
jedenfalls  alles  das,  was  einem  Schüler  bekannt  werden  muss,  zusammen.  Tn  der 
Einleitung  deutet  er  mit  Klarheit  die  tJesichtspunkte  Tür  die  Lektüre  an,  an  geeigneten 
Stellen  setzt  er  durch  Hchlussbemerknngen  die  Ergebnisse  der  Lektüre  fest.  Während 
der  erete  Teil,  des  Dichters  Jugend  bis  zum  ri'ber^aiig  auf  die  Universität  I.reipzig 
umfassend,  sich  der  Bucheiuteilung  anschliesst,  wird  diese  in  dem  zweiten,  der  des 
Diohters  Urteile  über  die  deutsche  Litteratur  bis  1775  enthält,  da  verlassen,  wo  es 
sich  nni  Selhstzeugnisse  Goethes  über  eigene  Dichtungen  handelt.  Es  ist  ein  frucht- 
barer (jedankc,  diese  Selbstzciigiiisse  nach  ihrem  (iegenslande  zu  gruppieren.  An- 
ziehend wirken  die  zahlreich  beigegebenen  Abbildungen  aus  dem  alten  Frankfurt.  — 
Die  Kinzelausgabe  von  Schillers  Lied  von  der  Glocke,  die  Steiger'")  veranstaltete, 
entliidt  eingehende  Erläuterungen.  Auf  den  Text  fcdgt  zutiächst  eine  ilurch  Abbildung 
veranschaulichte  Beschreibung  des  (Jlockeugusses,  dann  giebt  es  sachliche  und  sprach- 
liche Erklärungen;  dervölligeu  Durcharbeituug  deslnhaltsdienteine  zusammenhängende 
Abhandlung  über  die  Meisterspriiehe  und  die  Betrachtungen,  deren  Ineinandergreifen 
in  einer  tabellarischen  Itdialtsübersicht  zusammengestellt  wird.  Auf  eine  Katt  clipse 
über  den  siebenten  Meisterspruch  satnl  l?etr;ulitung  folgen  .\l)schnitte  über  ilie 
künstlerische  Form  und  die  Idee  ii(  s  ( ii  iichis,  zur  Gescin'cbte  desselben,  über 
Schillers  Anzieliungskraft  für  die  -lugend  und  schliesslicli  zahhi  iclie  Aufgaben  für 
mündliche  und  schriftliche  l'ebungen.  Gegen  die  teilweise  zurückhaltenden,  teilweise 
mäkelnden  l'rteile  über  das  CJedicht  macht  St.  seine  gi-osse  Verbi-eitung  in  den 
Kreisen  gebildeten  Bürgertums  Buwie  die  mannigfachen  Anregungen,  die  es  für 
andere  Kiinste  gegeben  bat,  geltend.  Die  den  ErBrterongen  folgenden,  meist  kurz 
ausgelTdirten  AuTualien  ziehen  ileii  Kreis  ihres  Inhalts  nicht  eben  eng,  aber  sie  ver- 
werten im  allgemeinen  brauchbares  Mateiial  und  tragen  noch  manches  zum  vollen  Ver- 
ständnis des  Ganzen  nach.  Das  Buch  wird  seinen  Platz  in  der  l ' nterrichtslitteratur 
mit  Bhren  ausfüllen.''"  ■  Ein  Hcrichfn  aus  \'elhagen  inid  Klasings  Sarnndung 
deutscher  Schulausualien  enthält  einen  .Au.szug  aus  der  llias  in  der  Uebersetzung  v(m 
Job.  Ileinr.  Voss."'!  Die  Einteilung  in  (^iesängo  ist  aufgegeben,  dafüi-  erhält  man 
fünfzehn  Kapitelülierschriften,  weiche  den  Gang  der  Handlung  hervorheben.  Die 
grössten  Kürzungen  finden  sich  in  der  Besehreibung  der  Schlachten,  an  denen  Achill 
nicht  beteiligt  ist,  so  dass  dir  1  lanptnioniente  dicht  zusammen<.;erückt  weiden  und  eine 
klare  Uebersicht  derselben  erzielt  wird,  die  der  ersteu  Belumutschali  mit  der  Dichtung 
nur  förderlich  sein  kann.  —  Auf  solche,  die  der  alten  Sprache  unkundig  sin<l,  ist  die 
zu  einer  Achilleis  verkürzte  Ausgabe  der  Vossisehi'ii  Iliasübersetzung  von  P  ri  ino/.ic 
und  K.  A.  Schmidt***)  berechnet.  In  der  Einleitung  teilen  die  Bearbeiter  das  Wieliliuste 

lIBBO.  80.  .S.  31A)-  -  75)  O  X  X  l'-  KTaHingfr.  UnothM  Htrmann  n.  DoTothe«».  N.  I>7,  lieft  2.)  100  S  M  0,.'iM. 
llNliniC.  L':l,  S.  VI',:  V.  Kuntitii:  ZOjrmn.  2>,  s  r:..'>s.;|  —  76)  O  X  X  *  Kanke.  Ünethe«  ll.rroiinn  u  norothni.  Mit 
iia^fOlirl.  I'rliiut.  lür  d.  SclinlKebr.  a.  d  Pri»iit»tud.  (v  N.  «1,  lUn  2>  7  And  Ur,  S  M  I.no  —  77i  \V. 
NAIdi  kr.  Italien  Reis«  r.  <]««th».  I  =-  V«1)i<gen  A  Kluiog«  S;iroml.  dttch.  Kchnln:  N\  'IT  Üii  li'f.'n  n.  1,,  V.  I- 
huK-cn  k  Kljiin?  IsM.  I2"  IV,  11!»  H  M.  n.W.  -  78i  II,  Schiller,  (jootli?,  liuhtum;  u  W.hrlu.it-  l.  1'.  Mit  viflcn 
AlitiilJ.  T.  Mit  d.  Bildn.  d,  DichtorK  n»rh  .lu»!.  (=  N.  Iloft  :!  »  i  1  <H  -^i.  >.  .\  M,  u  MT  -  79)  .1.  Siciifpr, 
Soliillpm  I.icil  ».  d.  Oloel«  Knr  mitll  ii.  h.ph  Selmlen  l«.»rb  Mit  <■  WindtirpUfichniine  i,  (ilockcngn-».  Ilptn,  .S.-hmid, 
Krankr  *  Cn,  VIII.  Um  S.  M  I.:.o.  gQ  I  O  X  Knnk«.  Wallrnstj-in.  K.  drnra.  (indicht  »  SdiiDor.  Mit  .■umfShrl. 
Rrliiit.  ftr  d.  SchnlK'flif  n.  d  rrii'..t»lad  .1  AuH  i  ~  N.  61.  Up»  :  ■  :i,!T  S.  M.  I.SO.  |V({1  JHI..  ISIM  I  7  :  .VI.» 
—  81l  O  X  >  J'  »•  KriUinif^r.  -^i-liillir,  WiUwIm  T.-1I.  |-  N.  i",7,  1|.  tl  i.  1  VI  -  Mit  1  Kitt.-.  M  O.Ii  >.  -  g2 1  .1  .  X 
K.  Tnnlirx,  Schiller,  D.  BtttSt  t.  Meulaa.  |=  N'.  W).)  lNä3.  |50  8.  M.  0.70.  ||ül}.:  COlUW.  J;;!,  S.  ü74  i.jl  -  Mj  Uoners 
IHM  to  Asm.  I«  4.  Oatan.  v.  ».     Vmh  («i  X.  77.  HrtI  «&)  tM  &  H.II,ML  -  K)  A.  PrInoaU  «.  K.  A.SoliMUt, 
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Ober  Entstehung  der  Safrc  und  der  Diohtungr  sowie  ans  der  Homeriedien  Frag'e  und 

i\cr  Oc'fschiclitc  der  IIonuTÜbei-spfziinji'  mit,  »Tie  Anmerkiinufn  cnfsprcchori  «Icni  eben 
anjfedeutotini  Lcsinkreise.  —  Ziirn''^)  bietet  Voss  Luise  nacli  der  ersten  (it'Siiintaus- 
Pfalte  von  1795.  den  siebzi^fsten  Geburtstage  zur  Vergleichung  in  den  f  assung'en  von 
1780  und  von  1825.  Einleitung^  und  Anmerkungen  enüialten  das  für  das  Verständnis 
Notwendi^te."-»')  — 

Die  Geschichte  des  deutsehen  Lesebuchs  behandelt  K  r  u m V) a c h in  einer 
Eiuzelschrift.  Mit  dem  n)ächtifr  aulstrebenden  Bihiungsdrange,  den  die  Hetbrniation 
hervorg^erufen,  und  seit  der  Erfindung  der  Buchdruekerkunst  ist  das  Bedürfnis  nach 
deiilschen  Lein  -  und  Lcscliiu  hcni  (>rwacht ;  in  Hcluil()r<liuinL'"Pii  und  den  .Schriften 
einzelner  her\ «irrag-tMider  Männer  wird  die  Fertigkeit  im  Lesen  deutscher  Sclu  ift  ge- 
fordert. Bibel  und  üesangbuch  mussten  im  Anfange  geniigen,  erst  allmählich  ent- 
standen Fibel  und  Lesebuch,  auch  ihrerseits  noch  fast  ausschliesslich  an  religiösen 
Stoff  gebunden.  Der  Unterricht  in  den  Schulen  musste  äeh  aoseerdem  erst  von  der 
Herrschaft  der  lat(>inischt  n  S|iriK'lir'  losrimri'n :  er  liatte  während  des  17.  dli.  unter 
der  Sprachmengerei  von  neuem  zu  leiden.  Das  ei'ste  Lesebuch,  welches  eine  all- 
gemeinere Bedeutung  erlangte  und  einen  weitgehenden  Einfluss  ausübte,  war  der 
„Kinderfreund"  von  Rochow.  eine  hervon-agende  liiterarisehe  That  auf  dem  Gebiete  der 
Pädagogik.  Dieses  I.,e8ebuch  sollte  die  Verbimhuig  zwisclien  Fil)el  und  Bibel  her- 
stellen. Hochnw,  der  Anschauungen  und  Bedürfnisse  des  Volkes  aus  eigener  Er- 
fahrung genau  kannte,  verfasste  alle  Stücke  seines  Kindei-freundes  selbst;  sein  Ziel 
war,  die  Kinder  zu  tugendhaften  Menschen  zu  machen,  die  gretusenlose  Unwissenheit 
und  den  herrsehenden  Aberglauben  im  Volke  zu  beseitigen,  sowie  Arbeitsscheu, 
Spielsucht  und  Trimksucbt,  äie  (.Quellen  menschlichen  Elends,  zu  bekam [ifen.  Für 
die  Einwirkung  auf  die  Bauern  —  das  Buch  hiess  zuerst:  Bauernfreund  —  war  das 
Einfachste  das  Beste,  ihnen  verständlich  konnte  nur  ein  Rochow  schreiben.  Das 
Losebuch  hat  also  einen  tiefmoralischen  (irundzug  und  ist  ein  Spiegell>ild  «einer 
realislisflien  Zeit.  Heckers  ..Berlinisches  neu  eingerichtetes  Schvill)uclr'  ist  frei  von 
jeder  moraiiächen  Tendenz;  es  gehört  mehr  in  das  Gebiet  der  lieaiienbUcher,  wie  es 
denn  z.  B.  eine  Besehreibung  des  Kalenders  nach  Einrichtung,  Gebrauch  und  Nutzen 
enthält.  Weit  iil)er!eg(.n  ist  ihm  das  Werk  des  feinsinnigen  Aesthetikers  Sulzer, 
welches  dieser  zum  Uel)rauch  am  J<»achim8thalschen  Gymnasium  bestimmt  hatte. 
Der  Inhalt  verbreitet  sich  über  Merkwürdigkeiten  der  Natur;  Lebensart,  Sitten  und 
Gebräuche  verschiedener  Völker;  Verstand  und  Unverstand;  Tugenden  und  Laster; 
Fabeln  und  Erriihlungen ;  Betrachtungen  und  Bemerkungen ;  Beschreibungen  (Dis- 
position des  /weiten  Bandes).  Kiiic  mo.s.se  .Anzahl  von  ."^tücken  ist  mit  wenigen 
Aenderungen  auch  heule  noch  brauchbar.  Der  religiöse  Standpunkt  ist  durch  den 
Rationalismus  der  Aufklarungsperiode  gegeben.  Salzmann  und  Guts  Muths  bedeuten 
keinen  K'oi  tsehritt  gegen  Sulzor;  Campe  kann  sich  von  einem  sentimentalen  Zug  seiner 
Ztüt  nicht  liefreien,  sein  Robinson,  ursprünglich  nicht  für  die  Schule  bestimmt,  ge- 
langte bald  in  die  Hände  aller  Kinder  der  gebildeti  :i  Stünde,  aber  „die  langweilige 
Moralpredigt  drückte  die  Seele  nieder".  >\^lkes  Lesebuch  verirrte  sich  su  einem 
Bammdsarium  ungereimten  und  einfaltigen  Zeuges.  Gegenüber  der  von  Rochow 
eing^escblagenen  Bahn  entwickelte  sich  im  letzten  Viertel  des  V(>rii.'en  Jh.  die  Hichtni)<r 
der  Lesebücher  auf  das  Cieineinnützige.  Man  fängt  an  zu  individualisieren,  gelangt 
aber  in  den  zahllos  erscheinenden  Lesebfichem  doch  zu  einer  ziemlichen  Uebor- 
einstimmung  des  Inhalts:  nelien  mehr  oder  wein'srcr  moralischen  Geschichtchen  und 
kindischen  Belehrungen  linden  sich  Schilderunt^en  bürgerliciier  und  fiäuerlicher  \'er- 
hältnisse,  Unterweisungen  iihei-  < Histbaum-  und  Bienenzucht,  Wuhlanslandsregeln, 
Gesundheitsregeln,  geographische,  physikalische  und  naturgeschichtliche  Abrisse  im 
trockensten  Stil,  griammatisohe,  Denk-  und  SehSnleseiibnngen.  Die  weiteste  Ver- 
lireitmiL''  haben  unter  den  ..t^eineinnützigen"  die  Lesebücher  iles  Beilin<>r  Predigers 
Wiluisen  gefunden,  der  den  verschiedensten  Anforderungen  gleichzeitig  irciveht  zu 
werden  suebte.  Kr  hat  übrigens  den  richtigen  Gedanken,  dass  das  Lrx'buch  eine 
Auswahl  aus  den  klassischen  \N'eiken  der  Deutschen  enthalten  stdle,  i\un;h  .\ufnahme 
zahlreicher  Originalstücke  verwirklicht,  wobei  er  allerdings  häutig  zu  hoch  griff. 


HotdM*  Dia*.  MkCk  d.  Uabtrut«.  t.  J.  X.  T<w  fSr  d.  Schntrebr.  b«nr\i.  I.  Tina.  (=  Ornfterii  SebolaanK-  kl»«-  Wfrk». 
B.  49.)  Wien.  Orarwr.  X,  in»  &  IL  OMS.  —  IS)  L  Zern.  J.  II.  Vom.  LiU«  n.  D. 70.  ISabortita^.  F&r  d.  Scliulgcbr.  bar. 
(=  K.  eaj  m  a  U.O^  IVSIIEV.  33.  S.  1287:  ao.:  COIRW.  23.  S.  6U::]\  -  •«>  O  X  X  A.  Kn^Ur.  SliakMpauw 
Miat  CMWf.  tun.  w.  A«  W.  «.  StkUg«!.  (=  N.  47,  UtR  4.)  IV.  106  8.  M.  OJM.  -  t7-M)  O  X  X  I*  Baa«r.  UklMds 
Vimmg  Inal  t.  SdmkMi.  (s  IL  «7,  Halt  7.)  ta  a  M.  «U«  -  Ml  O  X  >•  ■•Ui««.  (MWila  a  Gntai  tJL  fc, 
V.  SilMik.  nr  SAate  «.  BtM  amgmr.  a.  «rllal  Dnadn.  IMw  UMi  m  «I  &  M.  t ja  IfTt;  lliB*k*ft 
■80.  a  9ii7.]|  iTgl  nti.  UM  IT  1:11t.)  -  MI  X  I>«br*r.  AvigrtM  Atotk  KlMtilwr  «11  mhIUmI.  Iritat  Ar  a 
SätaliaW.  «  «.  FritaMadfaa.  (fMMtan.  BiaiidiMt  SZSS-  M>  S.  va^.  -  M)  X  S.  M.  rr«a,  O^fM  UkM  \m 
CMlwr.-Oaff.  SdwIWI.:  OOI.  M,  %.  m,'?.  fem»  MMIm  Ite  thrie*  I«Mbl«lMr,  ■«IwlMMi;  «.  MMHMgM.)  - 

M-M)  O  X  X  A.  1*U1.  kuv'  Athwilaapn  «.  BrtM.  (-  «.  «7.  H«lk  t.)  190  ft  «  Oja  ipnU«;,  tt,  a  I»; 
V.  SOym.  »,  a  IHilajl  -  M)  C  X  KraakMii.  OncIl  m.  KiMk  d. «tai.  MrilMMabn.  LT.  UltalMt; 
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Da  er  aber  absichtlich  vermied,  aufzunehmen,  was  schon  andere  Sammlungen  dar- 
boten, so  konnte  der  Plan,  aus  dem  Beeten  einen  eisernen  Bestand,  ein  festes  Inven- 
larium  zu  schaffen,  in  ihm  gar  nicht  mtstehen.   „SchBnlesen"  war  die  Parole  fär 

J(jh.  Ferd.  Sohle/.;  ov  will  ht-im  Lesen  nicht  lilnss  den  fraucnileii,  sfrafetulen  uiit! 
ausiiifenden  Ton,  sondern  auch  den  gehrochenen  und  gemiycliN  ii  verwfMuiet  sehen. 
Die  Darstellung  des  realistischen  Teiles  ist  tn)cken  und  Schlez  selber  hat  eingesehen, 
dass  ein  lA'sebudi  nicht  zugleich  ein  Lehrbuch  sein  kaini.  l'nmittelbar  hat  der 
grosse  Hefornialt»!-  der  Püdagtigik,  Pestalozzi,  in  die  Lesebuchfrage  niclit  eiiigegrirTen, 
aber  smua  Ideale  haben  am  die  Qestattung  des  Lesebuchs  entscheidend  gewirkt, 
und  K.  nennt  ihn  geradezu  den  geistigen  l'rheber  unserer  idealen  Lesebücher 
von  Hieeke  und  Waokemagel.  Hat  Pestalozzi  den  Geist  und  den  Inhalt  gegel)en, 
so  lassen  sieh  aus  Herbarts  Schriften  (Jruiidsjit/e  fVir  Form  und  Anordnung  enf- 
uehnien.  Diese  Grundsätze  sind  durch  Ziller  und  Dörpfeld  luich  verschiedeneu 
Seiten  weitei^ebildet  worden,  die  Zillersobe  Ri<AtunjBr  ist  durch  den  .\nfang  eines 
Lesebuchs  vim  Thründorf  vertreten,  die  Tlieiirie  Dörpfelds  liegt  detii  f^esebuche  von 
Kalinmeyer  und  Sohnlze  zu  (irunde.  Diestei-weg  hat  sich  dem  Furtschi-itte  auf  tlem 
Gebiete  der  Lesebuch iitteratur  erst  alimählieh  angeschlossen.  Anfangs  Vertreter  der 
Schönleseniethode,  dann  Anhänger  der  grammatisch-formellen  Behandlung  der  deut- 
schen Sprache,  konnte  er  sich  der  durch  Kellner  herbeigeführten  Wendung  nicht 
entziehen,  welciie  die  analvlisehe  Methode  zur  vollen  Geltung  brachte,  und  schriel» 
sein  drittes,  nach  Verwandtschaft  dos  Inhalts  geordnetes  Lesebuch.  Unter  den  Lese- 
bfiohem  der  Gegenwart  erfreuen  sich  diejenigen  von  Hieeke  und  Waekernagel  schon 
seit  fünfzig  Jahren  ausgesprochener  Gunst,  sie  sind  auoh  in  ihren  neuen  Bearbeitungen 
tonangebend  geblieben  und  iiaben  viel  Naehfolge  gef\uiden,  selbst  nach  einigen 
Schwankungen  ist  man  wieder  zu  ihrer  idealistisch-lielletristischen,  dabei  volkstiim- 
lichen  Richtung  zurückgekehrt.  —  Ein  Losebuoh  für  die  reichsländischen  Schulen  des 
französischen  S{)rachgobietes  hat  Florian  M  eyer**)  geliefert.  Der  Gebrauch  desselben 
setzt  die  in  jenen  (Jobieten  die  ersten  zwei  Schuljahre  nillenden  Tebungen  im  fran- 
zösischen Lesen  und  Schreiben  und  in  deutschen  Surechübuugen  voraus,  des  Ueber- 
gmgea  wegen  sind  die  lateinischen  Fjettem  beibehalten.  PBr  die  Durchnahme  der 
einzelnen  Stücke  verlangt  der  Vf  eine  spiaclilich-sfoniicho,  eine  grammatische  und 
eine  orthographische  Vorbereitung.  Die  Kind<'r  ans  dem  franziisirichen  Sprachgebiet 
sollen  vor  allem  Fertigkeit  in  der  dentsclien  L'mgangsspiache  erlangen,  daher  die 
vielseitige  Behandlung  des  StolTes,  wie  .sie  sich  in  den  einzelnen  Nummern  in  allen 
nur  möglichen  Konstruktiiwien  bekundet;  sie  sollen  aber  auch  Liebe  zur  deutschen 
Sprache  und  echtes  deutsches  Sprachgefühl  gewinnen ;  um  dieses  aiizul>ahnen.  sind 
neben  einer  Reihe  kleinerer  Uediohte  deutsche  Keni-  und  Denksprüche  reichlich 
aufgenommen,  deren  Rhythmus  und  melodischer  Klang  einen  seltenen  Reiz  auf  das 
kindliche  Gemüt  ausübeti.  Bei  der  Durchnahme  ist  von  der  französischen  Sprache  SO 
wenig  als  möglich  tiebrauch  zu  machen,  zur  Ueberselzun<!  darf  nur  in  den  aller- 
dringendsten  Fällen  geschritten  werden.  Die  Heratu^ber  ider  Vf.  ist  vor  Di  nck- 
legung  des  Buches  gestorben)  sind  der  l'elierzeugung,  dass  liii  sis  Ilülfsmittel  bei 
den  eigentümlichen  \'erhältnissen  des  Gebietes,  liir  «las  es  bestniuut  ist,  gute  Dienste 
leisten  werde."'*)  —  Der  evangelischen  Volksschule  bieten  Bartholomäus  und 
Ueineoke"'  ein  in  Jeder  Beziehiuig  vortreffliches  Lesebuch  dar.  Die  Anordnung 
des  Stoffes  nach  VorBtellungskreisen  fuhrt,  vom  Nächstliegenden  ausgehend,  das 
Kind  allmählich  zn  einem  weiteien  Gesichtskreise  und  er\v<'ckt  sein  Verständnis  für 
die  grossen  Lebensgemeinschaften,  in  denen  der  eiiuselue  steht.  Familie  und  Haus, 
Staat  und  Vaterland,  Feld,  Wald,  Berg  und  der  Weltenraum,  Menschenleben,  Oesohiohte 
und  (iott,  das  sind  einige  von  den  Gedankencentren,  um  welche  in  geschicktester 
Auswahl  die  Leseslücke  sich  (»rdnen.  Poetische  und  prosaische  Stücke,  inhaltlich 
zusammMigfestellt,  ergänzen  einander,  die  durch  Ueberschriften  hervorgehobene 
Oliederuofli'  erleichtert  Uebersiciit  luid  Gebrauch.  Das  Buch  ist  mit  olTenem  Ver- 
ständnis für  das  Leben  der  (Jegenwart,  mit  ungekünstelter  Liebe  zum  deutschen 
Vateilande  und  mit  inildeni,  fromniem  Sinne  bearbeitet.  Die  iXarstellimg  ist  auch 
in  den  Stücken,  die  der  Kenntnis  der  Realien  gewidmet  sind,  nie  trockene  Beticlu-eibung. 
Angenommen  sind  nur  wirklich  wertvolle  Stücke,  ausser  den  altbewährten  Mustern 
haben  die  Vf.  mit  feinem  G^tthl  aus  neueren  und  neueeten  Sohriftstellera  noch  eine 
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überrasehende  Atisbeiito  g«wonnen.  Sehr  eweokmSssigr  ist  im  ersten  fBr  die  einzelnen 

Provin/<  ii  je  (  in  hcsiiruhTcr  Anhanu"  vortr'^seli'  ii.  licr  z.  H.  für  die  Rheinproviiiz  50, 
für  Westfalen  -1:$  Nuinnieni  aufweist.  Da»  Werk  enthält  eine  so  frrosse  Fülle  de» 
Anziehenden  und  Belehrenden,  daflB  ea  alle  Aussicht  hat,  zu  einem  Hausbuch  in  den 
Familien  seiner  jugendlichen  Leser  zu  werden.  Auch  die  äussere  Ausstattung-  ist 
nuisterhaft.  Die  zahlreichen  anerkennenden  Gutachten,  die  dem  Verleger  zug-eg-ang-en 
sind""),  verdient  das  Werk  vollkommen,  auch  Krumbach  (s  o.  X.  ü-i)  rechnet  es  zu 
den  besten,  die  es  für  evangelische  Volksschulen  überhaupt  giebt.'*'*  i<>^)  —  Für  die 
unteren  Klassen  höherer  Schulen  hat  Schmelzer'**)  ein  [^Bebadi  nach  folg-enden 
(»osichtspunkten  znRaIJlmeIl^•est(•lh.  Will  man  die  duftend  zum  Idealismus  ci/ii  lu>n, 
so  muss  man  sie  die  klassische  Litteratur  als  den  IJaupttriiger  des  idealen  Euiplindens 
der  Nation  kennen  lehren;  das  thut  man  am  besten,  wenn  man  den  Knaben  in  den 
seinem  Alter  entspi-echenden  Kreis  der  Dichtung  eiiifühit  und  ihn  mit  wenigen  der 
ersten  Dichtei-  nKig-lichst  genau  bekannt  macht.  Der  Inhalt  des  Lesebuchs  soll  ganz 
Kiyt'iUuiii  des  Schülers  werden,  hesoiuiei-s  riii'  (nuhchte,  welche  es  bietet,  soll  er  i^'iinz 
seinem  Uedäcbtnis  anvertrauen.  Diesen  Urundsätzen  i^emäss  sind  im  Kui-sus  für 
Seocta  nur  (Üe  Namen  Hebel,  Brüder  Orimm,  PfeCTel,  Geliert,  Lichtver,  Goethe,  Uhland, 
Matthias  Claudius,  (liesebrecht  und  Pierson  vertreten,  im  Quintanerl)tich  kommen 
Lessing,  Luther,  Masius,  IC.  M.  Arndt,  W.  Müller,  Kückert,  HiUty,  Schiller,  (Jerhardt 
und  Gustav  Frey  tag  hinzu,  zu  diesen  treten  im  Kursus  für  Quarta  Tieek,  Musaeus, 
Gleim,  Hagedorn,  Bürger,  Cbamisso,  Elichendorff,  Geibel,  DuUer,  Sybel,  Curtius. 
SelbstversÄndlich  ist  die  Auswahl  der  Schriftsteller  nach  ihrer  Verwendbarkeit  für 
die  entsprefheinie  Stufe  getroffen.  Auffallen  niuss  aber,  il;is-  in  allen  drei  Klassen 
Abschnitte  sowohl  aus  der  griechischen  wie  aus  der  deutschen  Mythologie  aus- 
geschlossen bleiben;  Sch.  ist  der  Ansicht,  dass  der  Inhalt  der  ersteren  überhaupt 
nicht  in  den  Rahmen  eines  deutschen  Lesebuchs  passe  und  dass  die  Cirundzüge 
der  deutschen  Mythologie  frühestens  in  Obertertia  zu  geben  seien.  So  kommt  es, 
dass  die  Märchen  und  Sagen  in  Quinta  und  Quarta  nur  durch  wenige  Stücke  ver- 
treten sind.  Die  Scblussabteilungen  enthalten  jedesmal  Srzählungen  aus  der  älteren 
und  neueren  deutschen  Gesehiohte.  —  Das  beeonders  wegen  semer  geschickten  Be> 
baniilunu  der  antiken  Sage  nicht  l)raufld)are  Lesebuch  für  Sexta,  das  von 
Dadelsen'"**'"^)  herausgab,  liegt  in  zweiter  xVuflage  vor  (vgl.  JBL.  1HS>2  I  5:7b). 
Würdig  reiht  sich  ihm  der  Band  für  Quarta  an.  Was  sdnen  Inhalt  betrifft,  so  ist  an 
Stelle  (k*r  Märchen  eine  Aii-<\vahl  äsopischer  Fabeln  getreten,  aussenleiii  ist  der 
V'ersuch  gemacht  worden,  iran/.  leiclite  Altschnitto  aus  der  Volkswirtschaltslehie  in 
einer  dem  Knabenalter  vei-stiindlicheii  Fassung  darzubieten.  Als  Vorbereitung  auf 
die  in  Quarta  beginnenden  Aufisatzübungen  sind  einzelnen  Lesestücken  kurze  Dis- 
positionen hinzugefügt  worden.  Die  Prosastfieke  sind  auch  in  diesem  Bande  sprachb'<^ 
und  stilistisch  in  eine  dem  Knabenalter  verständliche  Form  gebracht  worden,  einzelne 
inhaltlich  schwieri>iere  Stiickr  tnrdern  zu  eingehenderer  Behandlung  durch  den  Lehrer 
auf.  Einbezoyvn  sind  wii'.leriiin  Stoffe  aus  den  übrigen  Unterrichtsfächern,  aus  der 
Länder-  und  Volkerkunde,  der  Naturgeschichte  und  ganz  besonders  aus  dn-  (Jr- 
schiehte,  wobei  auch  die  verschiedenen  Richtungen  menschlicher  Thätigkeil  zur  An- 
schauung ;,'^el)ijichl  wei'den,  so  dass  der  Benutzunif  des  Buches  in  liealanstallcti 
Rechnung  getragen  wurde.  Beim  Entwurf  des  Planes  zum  vierten  Bande  haben  sich 
die  Bearbeiter  oaffir  entschieden,  den  Tjesestoff  für  Tertia  und  Untersekunda  zn  einem 
einziL'i'ti  Bande  zu  vereinigen.  Der  Raiir!  reiclit  alsit  für  drei  Sohtdjahre  und  für 
mauciie  Schüler  Itis  zum  Ende  ihrer  Schnlhiuibalui  aus;  es  hat  auch  hier  das  Be- 
streben geherrscht,  anregenden  Inhalt  mit  einer  für  diese  Stufen  geeigneten  Form, 
die,  was  die  Prosastücko  botriflt,  zugleich  für  die  eigenen  .Aufsatzübungen  der  Schüler 
vorbildlich  sein  soll,  zn  verbinden.  Die  Gedichte  sind  voi-angestellt,  zuerst  epische, 
dann  lyrische.  Nachhildunizcn  und  lU'bersetzungen  foliren  ausgesondert  als  dritter 
Abschnitt,  sie  umfassen  lätellen  aus  den  Nibelungen  und  Gudrun  in  einer  auf  Urund 
des  Urtextes  mit  Anlehnung  an  Simrook  und  L.  Freytag  hergestellten,  leslmren  ße- 
arbeitun;.'-,  kur/.e  Abschin'fle  aus  Wolfram,  die  rimrakterislik  zeitgeniissiseher  Dichter 
aus  Cioltfrieds  Tristan  und  zwei  Gedichte  au»  Waither ;  au.sser  den  Proben  aus  den 
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Vulkse|)eii  sind  <li«'se  Abschnitte  entbehrlioh.   Im  allgerneinc^n  ist  die  Auewahl  reich- 

liultifT,  iiislK'.soii(ii're  birtrt  sie  eine  Hiisreichende  Anzahl  von  (Gedichten,  di«-  für 
nnterBekundu  };eeiunet  sind,  kaum  eines  findet  sicli  darunter,  diis  über  den  Standpunkt 
dieser  Klasse  hinaust^eht.  Der  Inhalt  des  Prosateiles  lässt  iiifoltro  der  encyklopädischen 
Verhreitung  über  untereinander  wenig  zusaiumenhäDgende  üebiete  eine  sichere  Ein* 
heitiiohkeit  vermissen.  Die  Abschnitte  litteratw^resohiehtliohea  Inhalte,  an  sich 
dankenswert,  in  Dai  Stellung  klar  und  verständlich,  p;-ehen,  da  sie  die  iUtere  Litteratur 
bis  auf  Luther  betrellen,  über  die  Anforderun^fen  für  Untersekunda  auf  preussisohen 
Schulen  hinaus,  sie  sind  wohl  hau|)tsächlich  denen  zu  Liebe  auf^renommen,  welche 
aus  der  ersten  Healklass*«  abircjion;  in  ilen  übrigen  Anstalten  dient  dif  Ohersekunda 
dazu,  die  Schiilei-  mit  der  älteren  Litteratur  in  austriebiger  Weise  l)ekarint  zu  machen. 
Es  erecheint  mir  pädagogisch  gewagt,  den  die  Schule  Verlassenden  noch  zuletzt 
Bohueil  einen  Blick  in  ein  neues  Gebiet  zu  öfihen,  auf  dem  sie  doch  nicht  mehr 
heimiiseh  werden  kBnnen.  Manche  pesohiohtKchen  Abschnitte,  einzelnes  aus  den 
geoirraphiscben  und  iiaturgeschiclitlifliiMi  HiMt-rn  üelit  aus  dmi  Rahnicn  tles  deutsc!it  :i 
Lesebuchs  hinaus  und  greift  ins  Fachwissensehaftlielie  ül>er.  So  gix)ss  Sorgfalt  und 
Geeohiok  in  der  Darbietuner  jedes  einzelnen  sind,  scheint  die  Frage  dooh  noch  nieht 
endgültii^  l  eseitigt,  ob  sich  nicht  auf  dieser  Stufe,  wenigslens  im  letzten  Schidjahre 
eine  Trennung  der  Lesebücher  für  die  Realschulen  und  für  Lehranstalten  mit  neun- 
jährigem Kursus  als  notwendig  erweist.  —  .Auch  die  beiden  folgenden  Lesebüdier 
atbea.  auf  diese  Frage  keine  sichere  Autwort  Der  für  Tertia  bestimmte  Teil  des 
Lesebuchs  von  Kohts,  Meyer  und  Schuster  hat  auf  Grund  der  neuen  Lehrplline  durch 
Schuster,  Fiehn  util  S  c  Ii  a  e  f  r  r '"'')  eine  (inrehffreifende  ömgestallunH  ei'- 
fahren.  Zunächst  musste  eine  Fülle  neuen  Lehrstoffes  aufgenommen  werdeu,  nordische 
und  germanische  Göttersagen,  kulturgeschichtliche  Darstellungen,  Einzeldarstellungen 
aus  der  bran<lenbiirgiscli-preussischen  fJeschichte  und  iibei'  die  deutschen  Kolonien 
u.  a.  Durch  diesen  Zuwachs  an  Stoff,  sowie  dur(;h  die  erliölile  Iledeutuug  des 
Deutschen  für  den  Gesamtunterricht  wurden  die  Bearbeiter  veranlasst,  den  Band 
für  Tertia  in  zwei  Teile  zu  zerlegen  und  bei  der  Umarbeitung  wesentliche  Aenderungen 
eintreten  zu  lassen.  In  dem  Teile  für  I7ntertertia  sind  neu  aufgenommen  nordische 
Sagen  und  Darstellungen  aus  der  Natur-,  die  übrigen  Abschnitte  sind  mehr  o<ler 
weniger  umgestaltet,  die  Darstellungen  im  Ansohluss  an  die  Lektüre  der  alten 
Klassiker  sind  finl^lassen.  In  dem  Teile  fQr  Obertertia  treten  Darstellungen  aus 
der  germanischen  Götter-  und  Heldensage  ergänzend  ein,  die  geschichtliche  Ab- 
teilung ist  den  Lehrplänen  entsprechend  umgestaltet  und  führt  bis  auf  <las  J.  lt^71; 
ebenso  sind  die  Darstellungen  aus  Geschichte  und  Erdkunde  den  Hediirfnisst'ii  des 
ünturrichts  gemäss  vervollständigt.  Von  den  Dichtungen  sind  die  ühlandschen  und 
grüsstentheils  die  Schillerschen  Balladen  der  Untertertia  überlassen,  für*  Obertertia 
dagegen  (ioethe  und  (Jeibel  in  griisserein  Umfange  herangezogen.  —  Den  vierten 
Teil  ihres  Leeebuches  haben  Hellwig,  Hirt  und  Zerniai*'**j  nicht  über  die  Tertia 
hinaus  ausdehnen  wollen,  da  die  fQr  die  poetische  Lektfire  der  Untersekunda  be- 
stimmten grösseren  Dichtungen  in  Sonderausgaben  benutzt  zu  werden  pflegen  und 
für  die  Prosalektüre  die  Auswald  ties  Stoffes  je  nach  ilen  Zielen,  die  man  im  Auge 
hat,  sehr  verschiedenartig  sein  katni.  Einige  für  diese  Klasse  geeignete  Gedichte 
sind  deshalb  aufgenommen,  weil  für  die  Anstalten  mit  seclisjiilirigem  Kursus  in 
ilicsem  fjesebuch  die  letzte  .systematisch  geordnete  (Tedichtsamnilung  dem  Sehiilei  in 
die  Hände  gegeben  wird.  .Xiidei-erseils  ist  jedoch  sogar  bis  in  das  Pensum  der 
Obei«ekunda  hinein  vuigegriHeu  worden,  indem  auch  einzelne  Stücke  aus  den  ahd. 
und  mhd.  Epen  in  nhd.  llebersetsung  Aufnahme  gefunden  haben.  Die  Herausgeheir 
begründen  diese  Anordnung  damit,  dass  die  Aufgalie  der  Obersekunda  tieferes 
Eindringen  fordert  als  die  Lektüre  einzelner  zusammenhangloser  Proben  aus  diesen 
Epen;  ausschlaggebend  war  für  sie  die  Erwägung,  dass  es  nicht  als  zulässig  zu  er- 
achten sei.  wenn  eine  überaus  grosse  Zahl  von  Schülern  nach  sechsjährigem  Kui'sus 
die  höheren  Sclnilen  verlässt,  ohne  von  unseren  altdeutschen  Epen  in  ihrem 
dichterischen  Gewände  eine  Vorstellung  erhalten  zu  haben.  Ergänzt  werden  jene 
Abschnitte  aus  den  Epen  durch  umfangreiche  DarBtelliuigen  in  dem  Prosateile,  welcher 
u.  a.  einen  ITmriss  der  nordisch -germanischen  Göttersage  nach  Uhland,  die  Sieg- 
friedsage gemäss  nordischer  I'eberliefi-rung  nach  Klee,  den  Inhalt  des  Nibelungen- 
liedes nach  Vilmar  euthält.  Die  Anordnung  der  Gedichte  beruht  auf  der  Zeitfolge 
der  Dichter  und  innerhalb  derselben  auf  der  Reihenfolge  dar  Entstehung,  womit  dem 
für  die  Erziehung  wichtigen  persönlichen  Momente  Redmung  getragen  werden  soll; 
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S'leiohwolil  werden  die  Vf.  nicht  besbfliohtipren,  dass  die  Durohnahme  der  Dichtun^ren 

in  ilicsci  (!i  ii]>peiihil(Inii<r  crfnlir*  !!  sull.  In  <lt>m  prosaischen  Toil  tritt,  wi<'  soIkmi  ans 
den  uuilan^nMclion  Mitteiluni^cn  aus  d(nilsclu;r  Sage  sich  erffieht,  die  Hiuhtnny  aiil 
das  VatPrhindische  besondei-s  hervor,  die  ^esobidltUohen  Darsteüunjjfen  betreffen  mit 
verHchwindi'iidni  Ausnahmen  <lit'  (h-ntsche,  die  |)reus8isohe  Qeschiohte  und  behandeln 
vorwiegend  Zustünde  und  Fortschritte  der  Kultur ;  soweit  sie  auf  dio  Kunst,  besonders 
die  Baukunst,  einteilen,  wird  ihr  Ver-stämlnis  (lurcli  eine  Reilio  v(m  Al/iiihlunpMi  am 
Ende  des  Buchea  unturatütst.  Zwei  i£rzäblungun,  Bilder  aus  der  Enlkunde,  Proben 
aus  Abhandlun^n  und  eininfe  Briefe  bilden  den  Abflohlma. —  Der  von 
Ft)  SS  bearbeitete  Hand  dos  Lesebuchs  von  Hopf  lind  Paulsiek,  der  für  Tertia 

und  Untei^sekunila  bestimmt  ist,  erschien  in  neuer,  unveränderter  Auflaufe  (v;fl.  JHL. 

I  5:82).  Di©  Bearboitnng-  ist  von  der  Kritik  nicht  mit  uni>eteiltem  Beifall  auf- 
i^enommen  worden.  Manche  halten  es  für  keinen  glücklichen  Uriff,  dass  Proben  aua 
den  Nibelungen  nach  Fre.vtags  Uebertragung  und  Teile  des  Qudrunliedes  aus  San 
Marte  aufgenommen  sind.    In  der  That  sollte  man,  \vf  tni  einmal  von  Simrock  al»- 

Sjaehen  wird,  lieber  nach  der  vorzüglichen  Uebertra^uii|r  von  Legerlotz  greifen. 
tigefgen  ist  jedod)  erneut  darauf  hinsuweisen,  daea  die  deutsche  Geschichte  detn 
Pensum  der  Tertia  entsprechend  in  einer  Reihe  von  Musteraufsützen  aus  NTnmmsen, 
Dahn,  Räumer,  Freytag,  Rauke  u.  a.  vertreten  ist,  und  dass  hier  auch  Ab- 
BOhnitte  aus  Schiller  und  Goethe  herangezogen  sind.  Daran  schUessen  sich  als  Bei- 
spiele beschreibender  Prosa  eine  Reibe  vortrefilioher  Natnrbilder,  hauptsächlich  von 
Moltice,  die  sicher  geeitmet  sind,  Gerdhl  und  VerstSndnis  fOr  die  Natur  «u  erweeken. 
Durch  Aufnahme  einei'  SchiMerimi;-  der  ileutschen  Kdlnriie  Kamerun  i-^l  dem  erneuten 
.Interesse  für  Afrika  Rechnung  getragen,  lin  ganzen  lullen  die  prosaischen  Lesestücke 
148  Seiten.***)  —  Da  die  neuen  Lehrpläne  filr  Obersekunda  die  Einfülirung  in  das 
Nibelungenlied  unter  Mitteilung  von  Proben  aus  dem  ITrtext,  Ausblicke  auf  nordische 
Sagen  und  die  grossen  gennnnischen  Sagenkreise,  auf  die  luilisclie  Epik  und  die 
hi»li--(  1  e  Lyrik  voi-schreiben,  so  ist  der  Teil  des  genannten  Lesebuches  für  Ül»er- 
Sekunda  von  Henrioi'^)  gänzlich  umgestaltet  Der  Baad  hat  das  mhd.  Gewand 
wieder  angelegt,  giebt  besonders  aus  den  Nibetun^n  umfhng-reiohe  Absdmitte  mit 
verltiiiden<lem  Text  und  L;ewiilnt  ilureh  selir  reichlich  bemes-^ene  Proben  Ausblicke 
auf  die  iüiriire  Litleratur.  Die  Kinteilmig  der  erzälüenden  Dichtung  in  geistliche, 
Tier-,  ( lelelirteii-.  Kitter-,  Oesohichts-  und  Lehrdichtung  ist  aber  schief  und  führt  au 
unhaltluireii  l  iiteroi diiuugen.  Die  Texte  sind  v(m  kurzen  Anmerkungen  nicht  ganz 
gleicluniissig  begleitet,  für  den  Schüler  werden  diese  Hülfen  nicht  ausreichen  ;  ein 
Wörterverzeichnis  ist  für  ihn  unentbehrlich;  es  sollte  zugleich  mit  dem  Abriss  fh'r 
mhd.  Grammatik  unmittelbar  mit  dem  Lesebuche  verbunden  sein.  Zweckmässiger 
wäre  auoh  eine  zusammenhängende  Darstellung  der  nordischen  Vorgestalt  von  Nibe- 
lungen- und  Kudrunsage  als  gelegentliche  Mitteilungen  daraus  unter  dem  Texte.  Im 
ganzen  führt  das  Buch  seiner  Anlage  nach  üb(>r  die  Bedürfnisse  der  Schule  hinaus, 
TieUeioht  hat  der  Bearlteiter  daran  gedacht,  es  auch  für  Studierende  brauchbar  SU 
maohen.    Der  Te.xt  beruht  auf  sicheren  Grundlagen.'*'"'^*)  — 

Ein   imifaugi-eiches  Sammelwerk  von  Musterstücken,  Poesie  und 
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Prosa,  bringt  Hessel <>•)  zum  Absohlass  (v^l.  JBL.  1899  1 5: 86/7;  1093  1  7:103/4). 

Der  poptiscrhi'  Teil  zunächst  soll  ilicjciiifron  für  die  Juyend  g-eeigneton  iloiitschon 
Gedichte  aus  nhd.  Zeit  t-nthalten,  deren  poetischer  Wert  ehenso  innerlich  und  dauernd 
begründet  als  all<reniein  anerkannt  ist,  diese  aber  auch  in  niöj^'lichstor  Vollständin-keit 
Ansiifschlossen  blieb  mit  gerinjren  Ausnahmen  die  Zeit  vor  Opitz,  das  kirchliche 
Lied  im  engeren  Sinne,  auch  das  eijfeatliclie  Liebeslied,  alles  (Jeschraubte  und 
Schwülstige.  Hietet  .sich  das  Buch  auch  zuerst  angehenden  Lehrern  und  liehrerinnen 
an,  so  dieot  es  doch  ebenfalls  den  Schulen  versohiMienster  Art,  deshalb  ist  in  der  An- 
ordnuDi^den  nnmtttelbaren  SchulbedüifnissenReohnunfifl^^etra^n.  Der  Betriff  der  Unter- 
stufe umfa.Hst  das  r>.^  10.  Lebensjahr,  die  Mittelstufe  da.s  r^flM  iisalter  von  11  — I  t  lahrcn. 
Für  das  fünfte  bis  achte  Schuljahr  ist  das  Vaterländische,  das  Epische,  Frische  in 
den  Vordergrund  «rerüokt,  wahrend  Reflexionen  über  Gefühle  ganz  beiseite  geschoben 
sind.  Für  Müdchcnscluilen  ist  dieser  Gesichtspunkt  besonders  beherzigonswort.  Die 
Oberstufe  enthalt  Dichtungen,  die  sich  für  das  reifere  .Jugendalter  eignen.  Die  Texte 
sind  mit  Sorgfalt  möglichst  den  Originalausgaben  gemäss  festgestellt;  die  Anordnung 
wt  aus  inneren  und  aus  äusseren  Gründen  auf  ieder  Stufe  lexikalisch  nach  den 
Namen  der  Dichter.  Dadurch  ist  die  Reihenfolge  der  Durchnahme  in  jeder  Schule  und 
ji  'Iis  Lehreis  {•'rities.sen  gestellt;  wer  aber  eine  Anordnung;'  tiaoli  dem  Inhalt  (cIit  nach 
Diclitungsgattua^en  wünscht,  dem  ist  sie  in  einem  besonderen  iiegister  gegeben;  in 
einem  anderen  stehen  die  Anfönge  der  Dichtungen  alphabetisch  geordnet:  ausserdem  sind 
in  jedem  Bande  kurze  Ijebensnachrichten  über  die  Vf.  gegeben.  Die  Auswahl  für 
die  Obei-stufe  hat  in  der  dritten  Auflage  einige  V'eränderungen  erfahren,  Inter- 
punktion und  Rechtschreibung  ist  in  der  ganzen  Sammlung  einlieitlich  geordnet. 
Der  l'rosateil  enthält  nach  Inhalt  und  Form  ebenfalls  manche  Abweichungen  von 
dem  „deutschen  Lesebuch",  er  soll  das  Ziel  erivichen  helfen,  dass  die  Schüler 
die  Pmsa  kennen  Ici-neii  sollen,  welche  ein  Teil  unscrci-  ii.itidnali  ii  l)ichtun«r  ist, 
soweit  sie  sich  für  die  Jugend  eignet,  dass  sie  ferner  befähigt  werden,  iiu'en  Vor- 
stellungskreien  mQndlioh  und  scnrifdich  einen  der  edleren  Scnriflspraehe  gemässen 
Ausdruck  zu  geben.  Darum  ist  abgesehen  von  Stücken  encvklopädischcn  Inhalts, 
die  den  deutschen  Unterricht  zu  einem  Lückenbüsser  für  aiuleie  Lehrfächer  he'rab- 
drücken.  Die  Unterstufe  enthält  vorwicuciiii  Fabeln  und  l)escliäftigt  sieh  mit  (tegcii- 
Ständen  aus  der  Umgebung  des  Kindes;  für  die  Mittelstufe  sind  Grimm  und  Hebel 
reichlich  ausgeschöpft;  kürzere  erzählende  Stücke,  leichtere  Parabeln,  Sagen,  Mäi-chen, 
einfache  Xaturschihlcrun^cn  reihen  sich  an.  Darauf  folircii  ,\bscliiiitte  patriotischen 
und  ethischen  Inhalts,  auch  das  Natuigefühl  wird  augeregt.  Die  Stücke  der  Ober- 
stufe sind  erstlich  nach  dem  litterarisdien  Oesichtspunftt,  jedoch  so  ausgewählt,  dass 
nur  Schönes  aufücnummen  wurde,  die  Poesie  des  .Mtertums,  Shakespeare  un<l  das 
französische  Drama  sin<l  lit'iiuiL'i'zn-rcii,  manche  Kapitel  der  deutschen  Lilteratur- 
gescbiohte  sind  ▼orgcnihrt:  Im  i  iicksirlitii>'t  ist  auf  «Uescm  Gebiet  im  allgemeinen,  was 
bis  zum  Aller  von  sechzehn  .Jahren  auch  mit  .Mädchen  durchgenommen  werden  kann. 
Weitere  Grundsätze  für  die  .\uswahl  lieferten  die  Al).siclitcn,  .\iirrL;ungcn  auch  Tür 
die  Kunstgesciiichte,  die  zusammenhängend  noch  nicht  getrieben  werden  kann,  Stücke 

ßatriotischen  und  ethisch  anfeuernden  Inhalts  auüsunohmen  und  schliesslich  gute 
fuster  für  den  Stil  zu  geben.  Die  äussere  Anordnung  der  ProsastQcke  unterscheidet 
sich  vrm  der  <lcr  Mustergedichtc  uiclit.  An  ilirem  Text  ist  aus  pädaiiocischen 
Gründen  zuweilen  eine  Aenderung  vorgeiiointnen,  häufiger  sind  Kürzungen  ein- 
getreten, die  mit  Recht  im  Text  unhezeichnet  bleiben.  Grundlage  und  .\ufl)ati  des 
Uesamtwerkes  henihen,  wie  man  sieht,  auf  gesunden  .Vnsichteii:  das  Werk  ist  ein 
vorwiegend  litterarisches  rjcsebuch,  welches  den  besonderen  .Aufgalten  des  deiit-schen 
L'nterrichts  mit  einer  gewissen  .\usscliliesslichkeil  dient.  —  Die  Mustersammlung 
deutscher  (iedichte  von  M.  L.  Wulff '^'j  bat,  um  den  veränderten  Ansprüchen  unserer 
Tage  zu  geniigen,  eine  gründliche  Umgestaltung  erfahren.  Veraltete  Gedichte  sind  aus- 
geschiediMi,  dafür  ge>rcii  hundert  neu  aufgenommmen.  besonders  sdlche  patriotischen 
Inhalts.  Ausserdem  sind  jetzt  auch  die  Hauptnamen  aus  der  zeitgenössischen  Litteratur, 
wie  Scheffel,  Heyse,  Keller  n.  a.  vertreten.  Die  Anordnung  ist  die  alte  geblieben, 
eine  .Vbteihmg  für  die  unteren,  eine  für  die  oberen  Klassen,  <lie  (Jedichte  nach  den 
Dichtern  alphabetisch  georilnet.  —  Das  .Sammelwerk  eines  l'nirenannten '■''')  vereinigt 
in  einem  Bande  Goethes  Hermann  nnd  Dorothea  und  (Tiilz,  Schillers  Wallenstein  und 
Teil  und  Lessings  Minna  von  Barnhehu.  Ein  zweiter  Band  enthält  Er/.ählungen  be- 
sonders aus  Schubert,  Houwald,  Jakobs,  Hebel,  Aurbacher,  Iromermann,  Zsohokke  u.  a., 
darauf  folgen  Absehnitte  geechtohtliohen  Inhalts  und  Bilder  aus  Seumes,  Gellerts, 
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(üofthos,  Nt'ttelbecks  Lelu'n  u.  a.,  zulctzl  Briefe  von  Lutlun-,  Spener,  Claudius,  aus 
Schillers  Freundeskreise,  von  der  Königin  Luise  und  Kaiso?-  Wiüu«lm  I.  Die  etwas 
buntscheokij^e  Auswahl  giebt  einen  reinen,  gesunden  LeeestofT,  der  Herz  und  Geiniit 
anretrt  und  za  Oottesfiireht  ond  Vaterlandsfiehe  hinjtnfHhren  freeis-iiet  ist.' 2»)  _  fqi. 
den  l'nterncht  in  der  Litferattirfifpschichte  ist  von  Fachlt'hi n  ii '^"i  havci  isciier  Bildunys- 
anstalten  ein  litterarhistorisches  I^sebuch  zusamnieni^estelU.  Um  eine  innige  Ver- 
bindung der  Litteratnrkunde  mit  der  T^ektfire  herbelzunibren,  stellen  die  Herausgeber 
die  sreistige  Entwicklung  unseres  Volkes  in  dessen  wiclitiq-slen  littPraiiscIuMi  Kv- 
zeugnissen  von  der  frühesten  Zeit  bis  auf  die  Uegenwart  dar.  Die  lirainatische 
Poesie  bleibt  allerdings  ausgesohlosaen,  weil  Auszüge  aus  Dramen  zu  sehr  den  Stempel 
des  Unvollkommenen  tragen  und  auch  dem  Buche  einen  zu  starken  Cinfaiig  verlichrn 
hätten.  Die  Proben  der  ältesten  deutschen  Dichtumr  sind  ihirrh  Bi  uclistiicki'  aus  der 
Edda  und  dem  Beowulfsliede  ergänzt:  fortgeführt  ist  die  Reihe  über  Uoethes  Tod 
hinaus  bis  auf  Wiidenbruch.  In  den  Zusammenhang  d»r  Litteraturgesohiohte  führt  die 
nach  den  ITanptabsohnitten  getroffene  Anordnung  sowie  die  für  den  einzelnen  Dichter 
gci^clu'nc  kurze  gescliiclitlielif'  \'ni!(einprkung  ein.  .ItMici'  Anordnung  des  Neiilioch- 
düutschen  fehlt  übersichtliche  Gliederung,  da  unter  den  Buolistaben  a  bis  r  die  Einteilung 
nach  geschichtlicher  und  begrifflicher  Entwicklung  unmerklich  in  eine  andere  naen 
geoerapliischen  ( lesichtspnnklon  übergeht.  Hier  wäre  die  Cel)ersichtlichki'i(  gefordert 
worden,  wenn  der  inil  (Joethes  letzter  Epoche  oder  seinem  Tode  eingetretene  Al)- 
schnitt  auch  durch  die  Einteilung  hervorgehoben  ward.  Die  Auswahl  zeigt  manchen 
guten  Griff,  auob  in  Verwertung  der  besten  IJebertragungen  aus  der  älteren  Poesie. 
Es  ist  freilich  nicht  möglich,  auf  316  Seiten  von  jedem  der  177  Dichter  auch 
nur  eine  annähernd  deutliche  Vorstellung  zu  erwecken,  da  vi<'h'  nur  mit  einem 
einzigen,  oft  kurzen  Gedichte  vertreten  sind.  Eine  doch  nur  lür  den  Aniauger  be- 
stimmte Sammlung  würde  sich  mit  grösserem  Erfolge  auf  die  wirklioh  bedeutendsten 
Dichter  V)eschränken,  von  denen  datui  ausreichende  Prolu  ti  L-i  ucbcn  werden  könnten. 
Nauieu  wie  Günthei',  Brockes,  Hagedorn,  von  Saar,  .\liiow  küimten  oime  Suliaden 
fortbleiben;  wer  ihre  grossen  Zeitirenossen  eingehender  kennen  gislemt  hat,  und  das 
ist  wesentlich,  wird  l)ei  späterer  Bekanntsohafl)  auoh  die  Dichter  aweiten  Ranges  an 
richtiger  Stelle  einorden.'^'''äO  ~ 

Die  Leitfäden  der  Li  ttera  t  u  rL'esn  h  i  ehte  und  Poetik  sondern  sich  in 
zwei  Gruppen,  je  nachdem  die  Vf.  mehr  die  Bekanntschaft  mit  dem  geschichtlichen 
Verlauf  der  I-itteratnr  vermitteln  wollen  oder  die  Einführung  in  das  Studium  der 
Litteratur  und  Poetik  ins  .\nu<'  fassen.  Für  Lelirer-Bildungsanstall^-n  giebt  .M  e  i  x  n  e  r  s '■") 
Bearbeitung  des  Leitfadens  von  Ze.vnek  ein  brauchbares  llülfsmittel.  Das  Buch  enthält 
eine  Fülle  von  geschichtlichem  Stoff,  ohne  Ueberladung  und  übersichtlich  geordnet, 
auch  mit  verstäni!ii:('!ii  T^rfeil  ausgewählt,  nur  oft  nicht  aus  den  besten  Qni  Hi'n  ge- 
schöpft. .\us  einer  Hctiaehtunir  der  idteren  deutschen  Sprachgeschichte  gellt  e.s 
allmählich  zur  Litteratui'  ülier,  Sprachproben  und  Stellen  aus  den  Dichtungen  sind 
reichlich  nnlireteilt.  Wissenschaftlich  bedarf  einzelnes  genauer  Feststellung;  dass 
..eine  von  l'llilas  Hand  verfassle  Bibelübersetzung"  vorhanden  sei,  ist  ungenau  und 
schief  ausgedrückt,  in  den  Anst'idu-uniren  iil»er  Lessing  (S.  175)  ist  Zusanunenhang  und 
Darstellung  besserungsbedürftig.  Die  Litteratui-geschichte  ist  über  Goethes  Tod  bis 
auf  die  Gegenwart  fortgeführt:  man  wird  es  dem  österreichischen  Vf  nicht  verargen, 
dass  er  unter  den  neueslen  Dichtern  seine  I.a:idsleute  besonders  l)erüeksich'.i:rt :  ilie 
ausserüsterreichischeu  und  die  Prosaschiilt^sleller  sind  zum  Nachschlagen  registriert. 
Die  Vereinigimg  der  Proben  mit  der  Geschichte  mag  für  den  nächsten  Zweck  aus- 
reichen, eine  wirkliche  Bekanntschaft  mit  der  Litteratur  können  sie  nicht  bi'fiu-dein. 
Die  Iidiallsangaben,  besonders  der  Dramen,  sind  zu  billigen.  —  (lieiciiläils  auf  die 
Geschichte  legen  den  Nachdruck  Kummer  und  Stejskal  <"),  daher  die  strenge 
Beobachtung  der  Perioden,  die  umfangreichen  biographischen  Angaben  und  tabel- 
larischen l lebersichten  über  Leben  und  Oeistesentwicklung  mit  zahlreichen  Jahres- 
zahlen. Daneben  siml  die  lidialtsanirabcn  etwas  ungleifrhniässig  liehandelt,  über 
Wilhelm  Meister  berichten  etwa  drei  Viertelseiten,  über  Herders  Ideen  sechs  Zeilen, 
Klopstooks  Messias  wird  kritisiert,  ohne  dass  der  Aufbau  wenigstens  der  ersten  drei 
Gesänge  daiKeetelU  ist;  Orillpanmrs  König  Ottokar  ist  ausführiicher  behandelt  als 
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irgend  ein  anderes  Drama.  Die  neuere  Litteratur  ist  diu-oh  das  .1.  lH.i2  ß^esohiedeii, 
80  dass  mit  diesem  Zeit[Minkfc  das  jiiniri'  Dfiitscliland  heifiiml  uti<l  (iami  eine  weitere 
Teilung  in  nonl-  und  süddeutsclu'  und  in  üsterreichistliü  Diciiter  eintritt.  Den 
Absoliliiss  hildft  Ilanierling'.  Für  g-ediichtnismässig-e  Einprügunff  der  l.itteratur- 
ffeschichte  ist  der  Leitfaden  ffeeigneL  —  Einem  weniger  äUeratui;ge8chiclitlioben  als 
fittpraturkundlichen  Unterriwite  dient  der  Li^ftfaden  von  Zurboneen.'**)  Die  Ein- 
leilimi;  in  Pcriddcn  ist  nur  in  /weiter  Linie  liening-ezuiren  wcirden,  durrliaus  im 
Mittelpunkte  stehen  die  beiden  Blütezeiten,  den  grösseren  L'nifang  niuiuit  die  zweite 
ein,  die  im  wesentliolien  nach  Klopstook,  IjessinK',  Qoethe,  Schuler  geglie4er\  ist; 
dem  ersten  ist  Wielnnd,  dorn  zweiten  Herder  antrereilit.  Kin  letztes  Kapitel,  Aus- 
klänge der  zweiten  HliUezeit,  umiosst  die  Ruuiantiker,  die  Vaterlaiidsdielitor,  Uhland 
und  seinen  Kreis  und  eine  Uebersicht  der  neurrt^n  und  neuesten  Diditung.  Was  an 
bemerkenswerten  Erscheinungen  zwischen  den  beiden  Hliitezeiten  liegt,  ist  in  drei 
Paragraphen  kurz  anpfedeutet.  Der  nach  Anla;iiP  und  Ausfiihruny  recht  brauchbare 
Leitfaden  hat  in  zweiter  Auflage  in  einem  .Aidiaiifre  über  Shakespeare  eine  dankens- 
werte Zugabe  erhalten.  —  Krügers"")  Deutsche  Lilteraturkimde  ist  für  Vulks-, 
Burfrer-  und  Mittelschulen  bestimmt,  ihre  Brauchbarkeit  für  den  dadurch  bedingten 
Kreis  des  rntei  richts  ist  in  /.ahliT'i(  Iien  dem  Werkohen  vonredruckten  Aeussei'unL''en 
aus  Schul-  und  Lehrerzeitungen  aneikannt.  Gleiciiwuhl  könnten  die  Inhaltsang-aben 
der  Dratnen  «rleichmässipfer  durch  gearbeitet  weitlen,  von  den  beigeirebenen  Bildnissen 
sind  einiiie  (z.  H.  Flerdei-,  ChainisSD.  Hüeki'it)  \Vfiii>r  ansprechend.  Die  Dai-stellung 
selbst  entbehrt  zuweilen  des  rechten  Zusaumienlian<res,  z.  B.  „Zurückgekehrt  von 
einer  Reise  nach  Italien,  wurde  er  auf  die  Ltttwatur  des  Mnrj^enlandes  aufmerksam"; 
„Rückert  vertiefte  sich  eifrig  in  das  Studium  und  wurde  l^njfessor  der  onentaliscben 
Sprachen  zu  Erlangen  in  Bayern.  Zuvor  lebte  er  einijre  Jahre  in  Koburp  und  hatte 
sich  liier  verrnälilt."  -Misclniitti'  iiliet-  M'  tiik  und  Poetik  bihh-n  den  Srhluss 
WychgraniB*'"j  HiifsbucU  für  den  Unterricht  in  der  deutscheu  Litteratuigeschichto 
ist  mit  anerkennungswerter  FVisehe  und  Lebhaftigkeit  geschrieben;  der  Vf.  will  cum 
Lesen  der  Werke  selber  anresren  und  liält  dannn  mit  dem  Ausdruck  seiner  persön- 
lichen Teilnahme  und  seines  Urteils  nicht  ziu'ück.  Die  ältere  Litteratur  häüv  viel- 
leicht etwas  ausführlicher  behandelt  ' werden  können  ;  ausreichend  und  in  guter  Ueber- 
sicht  dargestellt  ist  die  (leschichte  der  neuei-en  Dichtung  von  1700  bis  18.'J2,  die  Zeit 
nach  Goethes  Tode  ist  zum  Schluss  auf  17  Seilen  kurz  behandelt.  Teberall  beweist 
der  Vf.  das  (leschick,  vom  Wichtigen  das  Nebensächliche  zu  trennen.  Eine  Zeit- 
tafel ist  der  zweiten  Auflage  beigegeben.  Das  Hülfsbuch  fühlt  sich  als  Ergänzung 
der  Sammlung  deutscher  Sehnlausgaben  von  Velhagen  und  Riasing  ein,  wird  aber 
auch  ausser  Zusannnenliang  mit  dieser  sii  li  luMurlibar  erweisen.  Von  I jci m bachs"*) 
weit  angelegtem  Sammelwerke  ist  eine  neue  Liderung  erschienen,  umfassend  dio 
Biogra|M)ie  von  Meissner  bis  Moser.  Voran  gehen  jedesmal  genaue  Nachweise  der 
sorgfältig  studierten  (Quellen,  zu  denen  zuweilen  sogar  persi"tnliche  Mitteilungen  der 
Di<mter  gehören,  dami  folgen  kurze  Abrisse  der  Lebensgescliiclite,  den  Hauptwert 
hat  aber  ilie  Würdigung  der  Werke  und  der  dichterischen  Eigentihnlichkeit.  Der 
Herausgeber  hat  überall  ein  sicheres  und  selbständiges  UHeil,  das  sich  unbeirrt  aus» 
spricht.  (Jeschickt  ausgewählte  Proben  unterstützen  und  vervollständigen  die  Dai'- 
stellung.'^-')  Lehmanns'*")  Uebersichf  ist  fiir  die  oberen  Klassen  höherer  Lehr- 
anstalten bestimmt;  er  setzt  überall  den  Lehrer  voraus.  Dieser  soll  die  einzelnen 
Abschnitte  mit  den  Schülern  durchsprechen  und  kann  diese  dann  zur  Wiederholung 
und  Einprägung  «"f  das  Bncl:  \  t  i  weisen;  auch  fiir  gelegentliche  Ausführungen  im 
Anschluss  an  die  Lektüre  bietet  es  einen  Repetitionsstoff.  Diesem  Zwecke  gemäss 
ist  der  Stoff  auf  das  engste  Mass  beschränkt,  die  Erörterungen  aus  der  Ueschichte 
der  Sprache  beluindeln  nur  dir  wichtigsten  Perioden  und  Erscheinungen  und  bieten 
bloss  typische  Heisi>iele.  Die  Anordnung  ist  übeisichtlich,  den  Nachweisen  über 
lautliche  Entwicklung  sind  Abschnitte  über  Bedeutungswandel .  innerhalb  dessen 
der  Wert  der  Metapher  gebührend  hervortritt,  über  F'remd-  und  Lehuwörter  und 
Ub«r  die  Bohriftspraohe  hinzugefügt.  Die  Ausgestaltung  dieser  TTebersicht  über  die 

SpraclKMitwicklnnu;  ist  durch  des  Vf.  Buch  üiier  den  deutschen  riitei-iicht  (JBI^.  1890 
I  7:4j  bestimmt.    Ebeudort  linden  sich  auch  die  Gesichtspunkte  für  den  litteratur» 
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geschichtlicluTi  Teil.  L.  ist  der  Ucberzeup-unfr,  es  bedürfe  für  diejenigen  Perioden 
und  Werke,  dit-  der  eigenen  Lektüre  «ugünfilicli  sind,  Überhaupt  Iccnner  eigentlichen 
Litteraturffetiotiicbte;  der  sich  hieraus  ergebenden  Folgerung-,  dass  eine  Uebersicht 
Ober  die  Gesamtentwicklungr  der  miltelallerlichen  Litteratur  und  ein  l'eberblick  auf 
die  Entwi(  kluiiii  von  Oiiitz  bis  auf  Kloiit>tiick  dem  Bedürfnis  treniige,  entspricbt 
die  Behandlung  der  Litteratur  in  dem  Leifadeu.  lu  drei  Abecbaitten  ist  zunächst 
die  älteste  Zeit,  die  geistliohe  und  die  ritterliche  Dichtung»,  letztere  mit  weiterer 
Gliederung-  behandelt,  ein  vierter  ist  dem  .Ib.  <ler  Reforniatidii,  i  in  fünfter  der  ^c- 
lehilen  Dicliiung  des  17.  Jh.  gewidmet,  der  letzte  behandelt  die  Vorboten  der 
Idassischen  Littei-atur  in  der  ersten  flälfte  des  18.  Jh.  An  die  ungemeine  Zusammen- 
ziehung des  Stoffes  in  den  letzten  beiden  Abschnitten  mag  man  sich  frewöliiien :  der 
Litteratur  <b'i-  Het'oi  inatiunszeit  fehlen  aber  we.sentliche  Ziiize,  wenn  man  <Ue  .Satiriker 
und  Fabeldichter  iiberot  ht  und  auf  Luthers  geistliche  Lieder  „nielif  eingehen  kann". 
Religiöser  Inhalt  entrückt  die  Dichtungen  ebmao  wenig  dem  Bereiche  der  Litteratur 
wie  yaterIHndischer,  das  Kirdienlied  erft>eut  sieb  aber  fiberhaupt  in  diesem  Leit- 
faden keiner  Beachtung,  auch  am  Schluss  findet  sieh  die  Hemerk\nig,  dass  wir  „hier 
nicht  näher  darauf  eingehen  kötuien".  Ebenso  wenig  kommt  Luther  selbst  zur  Gel» 
tung.  Der  «Profeesor  der  Theologie«  wii-d  erwähnt  als  Begränder  einer  neuen  Bnt> 
wicklunirsepoche  unserer  Sprache  und  als  Nence.staller  <les  Sehul-  und  Unterricht.s- 
west'iis.  Ks  „l)loibt  ihm  das  Verdienst,  zur  Einigung  unserer  Sprache  mehr  bei- 
gftiagen  zu  haben  als  i r-rend  jemand  anders";  das  ist  weniger,  als  selbst  die  Vf.  von 
Litteraturgesotiichtea  für  katholische  Schulen  ihm  zugestehen.  Die  litterarischen  Be- 
strebungen des  17.  Jh.  würden  beachtpnswerter  erscheinen,  wenn  sie  mit  den  Wir- 
knn<ren  des  dreissiu^j.'ihrigen Krieges  m  (lej^ensatz  gestellt  wären  '*')  — Stilistik,  Poetik 
und  Litteratura;esciuchte  vereinigt  Lyuu'^^j  in  einem  Handbuch.  Die  beiden  ei-sten 
Abschnitte  entinalten  eine  Fälle  von  Beobachtungen  und  Beispielen  des  vielbelesenen 
Vf.  und  bieten,  wenn  sie  auch  über  das  Bedürfnis  der  Schule  W(>it  hinau.sgehen,  doch 
auch  dem  Lehrer  manch»>riei  Stoff,  iler  im  I  nterrichto  unmitte[l)ar  zu  verwerten  ist. 
Die  Stilistik  ist,  als  die  Wissenschaft  der  sprachlichen  Darstellung,  ebensowohl 
von  der  Rhetorik,  welche  der  Vi',  nicht  behandelt,  wie  von  der  Poetik  i^esehieden. 
Für  die  Bearbeitung  der  letzteren  sinil  die  Ergebnisse  der  neuesten  Forsciiungeu  von 
R.  M.  Werner,  V.  V'aleutin,  Tb.  Lipps,  E.  Sievers,  H.  Paul,  J.  Minor  u.  a.  berück- 
sichtigt worden.  Die  V^ersleiu-e  baut  L.  durchaus  auf  dem  deutschen  Uetonungagesets 
auf  und  wendet  dieses  auch  auf  die  nach  antikem  Muster  gebauten  deutschen  verae 
an.  Es  ist  dabei  nur  fnlgerichtiL'.  w  etui  er  jetzt  die  vierteiligen  Füsse,  welche  auch 
nur  der  Terminologie  der  griechischen  Metriker  ihr  Daseiu  verdanken,  von  der 
deutschen  Metrik  ausschliesst  und  selbst  im  jambischen  und  anapSstisehen  Metrum 
trochäisches  Mass  nn't  ein-  oder  zweisillii^em  .\nftakt  erkennt.  Ueber  die  Dichtungs- 
gattungen linden  sieh  manche  anziehende  Bemerkungen:  irre  führen  könnte  aller- 
dings die  Angahe  von  bohen-schenden  Ideen  oder  Gruinlgedanken  für  Ibas,  Otlyssee, 
Nibelungen  und  Gudrun,  mit  deren  IJrspnmg  und  Entwicklung  der  in  der  schliess- 
lich gewonnenen  Form  hervortretende  Gedanke  ausser  Verbindung  steht  Nur  zu 
hilligen  ist  es,  wemi  d<'r  sonst  wohl  behauptete  rnterschied  zwischen  Romanze  und 
Ballade  aufgegeben  ist  Dagegen  Hesse  sich  Fabel  und  Parabel,  selbst  wenn  man 
der  ersteren  ein  weiteres  Gebiet  zugesteht  als  Lessing,  wohl  auch  dureh  ein  Kenn- 
xeichen  der  Form  deutlich  scheiden.  Dim-  litteralnrgesehieht!ich(>  Teil  ist  jet/l  dnrcli 
Einfügung  sprachgeschichtlicher  Altsehnilte  in  dankenswerter  Weis«-  erweitert,  in 
denen  In'  llaupleigentüniliclikeilen  der  germanischen  ütsprache,  des  .\hd.,  des  Mhd. 
und  der  niid.  .•^ehriftsprache  übei-siehtlieli  zu'^aiiunengestellt  sind.  Im  iilu  ium  enthalt 
die  Litteraturgesehichte  einige  glänzende  Partien,  besonders  in  der  Darstellung  der 
Volksepen  \un\  sehr  viele  Bereicherungen;  stellenweise  ist  allerdini;s  das  Gleich* 
mass  der  Dai-steliun^  gestört,  z.  B.  durch  die  zu  ausiiihriiche  Erörterung  des  Minne- 
sangs, fn  den  Abschnitten  über  neuere  Litteratur  treten  solche  Ungleichmässigkeiten 
hiinlit^er  ein;  von  Scliilh-ts  I.elien  i-,t  die  lugendgeschiohte  im  Verhältnis  zu  dem 
übrigen  und  zu  anderen  Lebensbeschreibungen  viel  zu  umständlich  erzählt;  Budmers 
Verstimmung  gegen  Kiopetook  ist  breit  und  nieht  ohne  Anflug  von  .burschikosem* 
Ton  dargelegt.  l)agegen  vermi.sse  ich.  wi(>  ich  schon  der  ersten  Auflage  (L.,  Tenb- 
ner;  IHHT))  gegenüber  ausliibrlicb  begiiiudet  lialie  (ZtJymn.  19,  S.  t»o;j/6|,  Inhalts- 
angaben der  Werke,  die  dem  Verständnis  Ii  :  Lesenden  vorbereitend  zu  Hilfe 
kommen.  Die  Litteratur  nach  (Joethe  ist  allzu  kni  z  l)ehandelt.  es  ti  eten  nicht  alle  wich- 
tigen Namen  gebührend  hervor;  ebenso  wenig  linden  aber  auch  schon  die  vurschie- 


M.  1.00.  '  141»  O  X  X  a>  a.  «bah.  M>eMi>1UU.  S.O*fer.Menra.«.aa«.Wh.b*nMiMiil««.PHwlfftkr. 

4..  T«rb.  Anil.  U«.  T.  A.  Firferktni,  flehtainfk.  VM.  US  S.  M.  ifiO.  —  HKt  0.  hfm,  Bmäthmk  «.  4tMh. 

Spr.  i-  T.  F&r  »b.  KImmb.  Hlilbtik.  PotUk  n.  LiiU.-OaMh.  4.  rarm.  n.  rarb.  AU.  Ik,  Tanbacr.  VHI,  SIS  S.  M.  ijB». 
IIP.  Uaaeker:  BSQ.  30,  ri.  4037;  K.  üeraiaan:  fjMh.  36,  S  3U7ä;  W.  Uarlala:  Ib.  »>.  ^  0I.>8;  Bob.  SabnaUart 
COUW.  SS.  &  S7A.Ji  (Auch  fai  9  «buMlM«  AM.  ktaa:  t  MtiUatfk  IL  IjW;  a  PaaUk  H.  IjM;  S.  bMteMtwftaah.  M.  1^ 

(1)10* 


Dlgltized  by  Google 


1  (> :  iM-Urt   I  7:1-2    W.  Scheel,  Ueschichte  der  neuhochdt'UtsclitMi  Schrittspracho. 


denen  Richtiin;ren  iichcn  dem  alff>ni(U'n  (locthc  klaren  Aiisdnick.  Hessornnjrsv()r- 
gchlä«(e  im  einzelnen  liat  Aluncker  ang'egel»en.  Die  Litteraturan^iuhen  iini  Hehluss 
bieten  demjenifren,  der  mit  der  Foreohun^  niolit  im  ZuBammenhang«  steht,  dankens- 
werte, aber  nicht  gleichmässige  Sammlungen.  Einif^e  Versehen  der  ersten  Auflag 
schleppen  sich  noch  immer  mit  fort:  Albhard  S.  210,  Abderiden  S.  263;  Chr.  Bur. 
von  Kli  ist  st;u!i  nicht  in  der  Schlacht  Ihm  Kiincrsdurl  |  S.  ■_'"'>):  riilaiid  leylc  nicht 
die  deutsche  iviUeratur  in  Tübingen  nieder  (fc».  2H2  '^^J.  —  Die  Urundzügo  der  Poetik 
stellt  Dürrn ay er in  knapper  und  übersichtlicher  Form  xasammen.  Der  Leit- 
faden ist  initei-  Bcnutznnii-  der  besten  neueren  Arbeiten  vcifasst,  zeichnet  sich  aus 
durch  wohljg;ewählte  Ueispiele  und  fasst  die  Ergebnisse  erster  Unterweisung  auf 
diesem  Gebiete  nicht  angesobickt  Kiuuunroen.*^^~>'*J— 
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Willy  Scheel. 

Blit*rla«k«  Satwttklmiif  itr  ««vliMlitimtMhdi  Qaaainarrack«:  tamM  V.  1.  —  LnSiar  >.•.-> 
Raaa  Saal«  %*.  —  OnusMtn  iaa  M,  Jakihaa*wla  {€klta,  A.  <MiB|ar  waA  iMmüiia  Altoitai)  H.  11.  -  1?.  Mh> 
koMart:  I.  Sakmto  ««■  dar  Haida  TL  ttt  telMikar  iIpnrthvardarWr  X.  14;  UanMrftir.  8.  va«  Btftaa  N.  15.  -  18.  aai 
1«.  JabAnaiart:  OaMaakad  V.  I7t  Blriar  «.  J.  H.  Caaiya,  V.  BaUal  V.  31;  QtM»  V.  »t  WlaHad  N.  S«;  Hekcl.  Qrill- 
fanar  K.  «8;  aavaaia  SilirifMallar  aad  DtoMar  V.  in.  —  Mwdartmftnahai«]  OmmmaUk  N.  36;  Wartaakata  M. 
SpiaAaii  aiaaalnar  Mliida  <BtadaBtaa,  Barglaata.  WaMaitaiiar.  mittr.  Kaaflnrtai  Qaanar)  M.  HO;  Eialgaa«  der  Ava- 
■priiek«  N.  Ml  —  Daa  jatiiga  Renkoehdaiitaeh:  Allgcmafaiei  M.  Btb  —  Hlataiiiehe  Ormmmslik  V.  103.  —  Porrana- 
lakra  M.  lOt.  -  Sjatax  N.  IIS  -  SHIUtik  N.  131.  —  ÜBsaiitMVfaaha  K.  ISS.  —  WDrt«eh>ti  N,  13«.  -  WorterkUronit 
«ad  BadastaagtinHidal  K.  191.  —  BadaaMrtaB  X.  16«.  -  Flnaidwittar  K.  U9.  -  Kanff  gagaa  Bakidaa  iai  haaU|a«Dan«Mk 
(SyradrfMNAaltoD)  V.  tMa.  -  AaartKhnff  dar  daalaakaa  Spradw  K.       -  OrtkacrapMa  «ad  latarraakUaa  ».  118.  - 

Ein  Bericht  üi)er  die  (beschichte  unserer  Schriftsprache  zerfüllt  von  selbst  in 
cwei  groese  Abschnitte:  in  die  Gesehidite  der  historisohen  Entwioklun*^ 
der  neuhochdeutschen  Gemeinsprache  von  ihren  Anfängen  an  und  in 
die  üebersicht  über  d«Mi  hentiiren  Stanil  der  Schrifl.sprache  und  die  Bestrebungen, 
die  vorhandenen  Schäden  nii<l  Fehler  zu  verbessern.  Die  Forschungen  dieses 
Berichtsjahres  verteilen  sich  freilich  auf  beide  Abschnitte  sehr  ungleich ;  sehr  wenige 
Arbeiten  beschäftigen  sieh  mit  den  Jhh.,  in  die  die  Herausbildung  unserer 
Schiifts])rache  ans  den  Dialekten  füllt,  inn*  eiiiis't'  beleuchten  die  Fintwickluiiy,  die 
sie  in  den  .spätei-en  Zeiten  geuüinuien,  als  sie  durch  mancherlei  Kräfte  gestärkt,  duitj!! 
grosse  Dichter  und  Schriftsteller  geliolu-n,  zu  dem  gewaltigen  Berge  geworden  ist, 
von  di>m  wir  Naciiueborenen  nun  liuüs  in  die  deutschen  I^ande  blicken,  die  Eine 
Sprache  l)eherrscht.  Dieser  Fmiy  nnirsprozess,  der  .Jhh.  lany  gedauert  hat, 
ist  besonders  noch  in  seinen  .\nf'ang»'n  dunkel.  I)ie  Sprache  in  den  IJrkunden  der 
Kanzleien,  die  neben  un<l  öfters  auch  vor  dem  Euiflusa  der  Druokspraohe  zu 
einer  ersten  Einigung  gelangle,  hängt  im  letsiten  (Jronde  von  dem  Anssteller,  ja  oft 
vielleicht  sogar  von  dem  Schreiber  selbst  al>,  und  so  ist  es  von  allergrö>stei- Wichtig- 
keit, das  Peraunal  der  Kanzleien  näher  kennen  zu  lernen,  wie  iin  vorigen  Jahre 
Burdaoh  uns  die  böhmische  Kanzlei  und  ihre  Beamten,  vorzüglich  Joh.  von  Neumarkt 
und  sein  Wirken,  näher  irebracht  hat,  was  fieilich  die  Besprechntti.'  von  W  o  t  k  e ') 
keineswi  ys  /lun  .\usdruck  bringt.  —  Die  Kanzleisprache  einei'  bi  stiuunten  Stadt  oder 
Qegi  iid  hat  in  diesen»  Jahre  nur  Haendcke')  ltehaini.  lt,  iii<lera  er  die  mundart- 
lichen Elemente  in  tien  Urkunden  des  Strassburger  rrknndenl)ucbe8  zusammoiiRtellte. 
—  Sonst  berühren  nur  i«inige  H4'censionen  dies  wichtige  Tiiema:  Die  Schriften  Braiid- 
stetlers,  die  sich  mit  dem  Kindringen  der  neuhochdeutschen  Schriftsprache  in  Luzern 
ausschliesslich  auf  Grund  von  hs.  Material  beschäftigen  und  in  eiudriugeudster 
Forschungsweise  die  versofaiedeneii  Zeiten  der  Entwicklung,  besonders  die  Oeetaltung 
der  Kanzleisprache  und  ihre  Schicksale,  zur  Anschauung  bringen,  werden  von 
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Beohstein*)  in  einem  eigenen  AnfsatKO  besprrichen,  der  Material  und  Methode 

zwar  sflir  loht,  scUist  jodoch  die  \v.'ittr;l^(•Ildo  I'>fd(Mi(unL''  dcrartiij'cr  Arhcitfn  fiir  dio 
KenntniH  der  Ciriiinilii^iea  unserer  Siduirisprach«  sicher  nicht  ^ieiuiy  wiirdifft.  —  Von 
den  übrigen  zahlreichen  Bespreohungen ^}  Hrandstotters  seien  hier  nur  Heusler 
and  hesondei-s  Kauffniann  yenunnt,  die  eis*<'ne  neue  ncsichlspunkte  hinzufÜL'-en. 
—  El>ens<)  ist  auch  die  Arbeit  vou  Sehrrl,  die  die  sehriftsjiracliliche  Entwiekhuit,'-  der 
Uboinlaudo  und  zwar  der  Metropole  Köln  Itehandelt,  ui  Kecensionen  l)eriihrt 
worden:  so  von  Martin,  femer  in  einem  auf  der  JahreHversammlung  des  Vereine 
für  niederdeutsche  Bprachforsehung-  zu  K51n  ^haltenen  Vortrage  über  die  Kolner 
Mundart  von  B  1 U ms  c  h  e  i  n ^i.  —  Die  ältere  dialekt  -  kiilniscdie  Schriftsprache 
vor  dem  Eindrin^n  des  Xeuhoclidi  iitielieii  in  Kunzlei  und  Miichdruck  Itespricht 
N6rrenberg;'')an  der  lland  seltener  Kiilnischer  Druckwerke.  —  Sehr  wichti«»-  uiul  inter- 
essant ist  für  die  Entwickluuir  <ler  Sliltiirriu-u  die  Arbeit  von  Joaehiinsohn"»),  der  die 
EnlstehuuffSf^cschiclitedes  Kaiizh-iliaiidbiiclies.  das  wir  unter  dem  Naiiien  „Formulare  uud 
deutsch  Hlictorica"  keiuieu,  auf  breitesti  i  ( ii-imdlaüe  iriel»t  und  nach  einer  Besj)rechunfj;- 
der  Ausgaben  die  versobiedeueu  Absobuitte  des  liuches  durchgeht,  aus  dessen  3.  Teile 
er  in  säuirftinninfster  Welse  mit  Benutzung  vieler  hs.  QaeUen  den  Entstehnnfifsort 
und  den  Redaktor  der  Sainnduni,'-,  Heridiart  Ilirssfclder,  iM'tiii  rt.  Die  Tliätiukeit  des 
letzteren  bei  der  Kouipilalion  der  übrigen  Teile  hat  J.  in  eiudringcndbtcr  Untei-suchung 
darneb>wt  und  deren  Quellen  und  Vorlagen  (besonders  Niklas  von  Wyle)  im  ein- 
zelnen erörtert.  — 

Weitere  F'orschung'en.  die  aus  neuem  Material  die  Kanzleisprache  der  nou- 
hochdeiusclieii  Friilizeit  beleucliieti  ii,  sind  in  unserem  Berichtsjahre  nicht  erschienen; 
auch  der  sprachgewaltige  Luther  ist  nur  in  einem  Aufsatz  von  Klaiber'^j  bo- 
handelt  worden,  der  eine  Erklärunif  und  Erlanternng  dunkler  Worte  und  Stellen  in 
Luthers  Werken  u-jcht :  über  seine  Stellun<r  in  der  Sprarbyescliichle,  die  im  Bericht 
des  vorijüfen  daines  zu  Kontrnveisen  Ardass  gab  (JBI>.  isit.!  f  8:211 — 3Ij,  wird  erat 
ein  bindendes  l'rteil  o;efällt  werden  kiliuien,  wenn  die  Akteninassen  der  einzelnen 
Städte,  wie  die  Tauseudo  und  aber  Tuusendo  von  Druckwerken  sprachlich  näher 
untersucht  sind;  ich  cflaube,  das?  der  Ehrenplatz,  den  Scherer  unserem  Hefortnator 
f»ab,  durch  dies(^  KMr<ehunf:-en  liestiiliiit  werden  wird.  Da-s  Luther  durchaus  iiiclit 
Überall  in  der  sprachlichen  Entwicklung  voranging,  zeigt  deutlich  die  iäprach- 
gesohichte  der  rheinischen  Lande,  wo  gerade  durch  die  Katholiken  eine  Gemein- 
sprache im  besten  Sinne  in  Köln  EreseljafTen  worden  ist.  — 

Aus  dem  16.  Jh.  ist  ausserdem  nur  die  Sprache  des  Hans  Sachs  in  zwei 
Arbeiten  von  James')  und  Shumway'")  bearbeitet  wnriiin,  die  beide  die 
starke  Konjugation  in  übersichtlichen  Tabellen  vorlegen.  In  der  Einleitung  betont 
Sh.  die  Wichti(jkeit  der  Sprache  des  Hans  Sachs  neben  der  Luthei"s,  weil  er  nicht 
durchaus  den  Dialekt  Nürnbertrs  schreibt,  stin<lerii  sioli,  wie  Luther,  an  die  kaiser- 
liche Kanzlei  anlehnt  und  ihm  auch  das  gemeine  Deutsch  nicht  ficnid  ist.  Leider 
sind  die  Vf.  beider  Arbeiten  nicht  auf  die  hs.  Quellen  zurttekßre<ran<ren;  vielleicht 
hätten  sich  daraus  interessante  Verfrleichunifspuiikte  erg'elien,  vielleicht  hätte  sich 
auch  ein  Blick  aut  die  Sprache  Nürnberu-s,  wenn  auch  ganz  im  allgemeinen,  geben 
lassen,  da  Ja  genule  diese  Stadt  ihirs  Verhältnisses  zur  kaiserlichen  Kmzlei  wegen 
sprachlich  die  gröaste  Wichtij^keit  hat.   (Vgl.  II  Ib.)  — 

Von  hier  aus  mochte  ich  sojrleich  auf  die  di-ei  fi  r  a  m  m  a  t  i  k  e  r  d  e  s  1  6.  .1  h. 
ülierL'elieii,  mit  denen  sich  W  e  i  d  I  i  n  y  " )  und  Miiller'-)  im  Berichtsjahre 
hcschätHigt  haben.  W.  giebt  mit  seiner  Ausgabe  des  Clajus  einen  wichtigen  Bei- 
trag zur  Kenntnis  der  Pixienmg  unserer  Schriftsprache  im  16.  Jh.  Die  mnfangreiche 
Einleitung  berichtet  zuerst  kiu'z  übei-  das  Lelien  des  Clajns  nach  Persclunaini,  ver- 
zeichnet sodann  die  Au.sgaben  seiner  (Jramniatik,  dei-en  letzte  in  das  .J.  \7'Jn  Hillt. 
Der  llauptteil  der  Einleitung  gliedeil  sich  in  einen  sprai  lilit  lien  und  einen  historischen 
Abschnitt.  Die  Darstellung  des  Laut-  und  Foi üiensfandes  (S.  VII— XXXU)  deckt 
vorzüglich  das  Verhältnis  des  Clajus  zur  Luthi  i --i'i  .if  le-  auf,  das  ja  auf  dem  Titel 

TrBbii(.r     VII.  4S  S.    M    l.'.O   -  3i  R   BeclmteiB.  I».  I.uifTncr  Mundart  u,       nhJ   Srhrift»f.r, :  ZIM'   s.  S  i  Kor.  d. 

dr*l  AtihhXjf  K  Brundittettert» ;  rrolepiini«n»  zu  e,  orkundl.  (tmch,  d.  LuT.prniT  Mundart.  Kiiisirdrlrt,  lirn/i|;rr.  1'-'*".  -.^  s.; 
n   RK^ption  d.  nhd.  Sflirift^pr   in  Sladt  und  Ijnderlmft  Lturrn    lnOii  ib  '.in  >  ;    Ii   I.iirctner  Kantl^ifiirachp 
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S.'.Nül.];  -  5(y  W  S(:lie»l.J:iBp»r  t  (m-iui»]!  i.USI,  1^'.:!  |  '.1  KlIlVNuai-rd-^pr  17, S  |..,7I  J^KlilWZ.  li',-^  -IC:  K  Miirtiti;  Al'A.  Jd, 
.-i.400l,||.  6)<i  niiiBi»cbein.  rdifrd  Kri1.1T  Mui..:..rt  Hji'.UII  1  I  :7-t:>  7  1 ;  1  .  N  u  r  r  p  n  1. r  1»  | .  A  It .  clc,  -  jir,.rli,l..,i'.  ni.ilcr : 
KZf  .  J*.  404.  -  7»!  P.  .loirhinnohn.  Au«  d.  V.  i-.  ^rh,  d  ,  Kn.mi.larr.  1;  dt-rh  i;iirl.Ti.%'- :  Z1>A.  Urt. -  8)  h.  II  K  I  ii  i  l..' r . 
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Pniek  T.  I67M  mit  d.  VartsnUn  d.  bbrigcn  Aiitg.  1=  AalUre  dtoch.  UramMlikrii  in  Ntadiaekaa.  Uar  T.Johnllaiar.  Bd.8.) 
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der  Grammatik  besonders  hervor^hoben  ist,  und  zeigt,  dass  liauptsaohlioh  die  Bibel 

Villi  1">!')  Iicniitzt  ■wuidi'.  Sehr  interessant  ist  die  ZIl>^amlnl•nsteIIunlr  aller  in  der 
Solu  ilisprache  au.^y^eslorbeiien  oder  diirdi  ilire  Hildnn^  hervortretenden  Wörter 
(S.  XXXIII— XLII),  zu  denen  Heie<fe  ans  Uietz,  (irinini,  Sanders,  VVeijtrand,  Campe  usw. 
(S.  XXXIII)  «regehen  werden.  Ein  Anlian^  fS.  XLII  —  XMII)  behandelt  die  Aeride- 
rungc'u  in  den  spiiteren  Ausgaben.  Der  historische  Teil  (S.  XLVI)  hespriciit  das 
Veraältnis  des  Clajus  zur  laUnnischen  Grammatik  des  Iii  Ih.  (S.  XLVI-LVII)  und 
darauf  zu  den  Vor^ngem  in  der  deutschen  üranunatik  also  vorziiglich  zu  Oelinger 
und  Albertus  (S.LvIl— LXXI),  die  W.  weit  tiefer  stellt  als  den  Clajus,  der  Luthers 
Sprache  zum  spi aclilu  lu  n  Vorbild  erhob  und  nach  <lera  V^organiie  dei-  lateinischen 
Uraiumatik  l'este  Kuguia  aul'stBllte.  Ueu  Beschluss  macheu  Bomürkungea  zur  äusseren 
Ueschicfate  der  (}rammatik  (S.  LXXI— LXXVI),  die  sich  aber  auf  Zeugnisse  für  die 
V^erhreitiinir  und  neiiutzunif  des  Clajus  in  den  bekannten  Grammatiken  des  17.  Jh. 
beschrünken.  Krwiinscht  wäre  vielleicht  zur  allseitiiren  Beleuchtung  gerade'  seines 
Werkes  ein  weiterer  Ausblick,  nadi  Burdachs  \ m  ^ratiüe,  auf  die  Entwicklung  der  von 
ihm  geschilderten  Luthersprache  gewesen;  mit  dem  Veralten  dieser  Luthersprache 
fiQlt  auch  ihre  Grammatik  im  Beginn  des  18.  Jh.  (zu  S.  LXXV)  und  muss  zeit- 
gemäi>sereii  Heai licituiiuen  Platz  machen.    Die  merkwürdif^e  Cebereinstimraung  der 

f mannten  beiden  V'urgänger  des  Cligus,  nämlich  des  Albert  Uelinger  und  des 
aurentius  Albertus  (eine  Ausgabe  des  letstdren  von  *M.  wird  im  niesten 
Her  ichtsjahr  zu  verzeichnen  sein),  die  schon  Raumer,  Heinr.  Rückert  und  AI.  ReifTor- 
scheid  zu  HyiKjtheseu  veraiüasste,  sucht  M.  durch  nochmalige  genaue  Prüfung  der 
bis  jetzt  \ (iriiehrachten  (iiiinde,  besonders  der  Angaben  der  den  Urammatiken  bci- 
gegebenen  Empfehlungsschreiben  und  Begleitgedichte  in  einfachster  Weise  dahin  zu 
erklären,  dass  wir  in  diesen  scheinbar  einander  benutzenden  Autoren  Einen  Vf.  vor 
uns  hätten,  der  in  Wiirzburg  als  [..aurentius  Albei'tus  eine  (irammatik  des  Deutschen 
fortig  geülclit  und  nach  seiner  Uebersiedlung  nach  ätrasdburg  diese  seine  Dar- 
stelltmg  nhr  das  Bedürfnis  von  Ausländern  umgearbeitet  hätte,  eine  Annahme,  durch 
die  iiicmt  nur  ilie  Aeliidiclikeilen,  sond<-rn  auch  die  Verschii'<li'nheiten  beidei-  Werke 
aus  der  veränilerteu  Tendenz  vollkommen  ihre  Erklärung  fänden.  Zum  Schluss 
giebt  M.  der  Vermutung  Raum,  da.ss  auch  die  Namen  (Laur-entius-(  >el-in<>:er)  in 
eins  zusammenfallen  könnten.  Ich  kann  natiu'licb  auf  die  <renaue  Ueweisführuntr 
hier  nicht  eingehen;  eine  nochmalige  Untersuchung  der  Sacida«;e  wird  sich  jedenfalls  aufs 
genaueste  mit  tlieser  bis  jetzt  sehr  einleuchtenden  Hypothese  zu  beschäftigen  halten.  — 
In  das  17.  Jh.  führt  uns  B  u  r  dach  durch  die  Besprechung  des  Gesetzes 
vom  sogenannten  Hiatus,  das  Ernst  Schwabe  von  der  Heyde  und,  nach 
seinem  Voinang-e,  Martin  Opitz  aufgestellt  hatte.  - 

Ferner  yiebt  üraef'*J  von  einer  in  WoH'eid)üttel  gcfundeni'u  Ausg-abi'  des 
deutschen  Sprachverderbers  (lG47j  Nachricht,  die  abgi-seheu  von  ganz 
geringen  AI) weiohung«n  mit  der  1650  iuCoca,ys  „Teutschem  labyruith"  abgedrttäcten 
übereinstimmt.  — 

Die  sprachlichen  Bestrebungen  di  s  Jh.  behandelt  B  i  s  c  h  o  f  f  •'■•)  in  seiner 
Biographie  llarsdörffers  in  dem  Kapitel  über  die  fruchtbringende  Gesellschaft 
(S.  45  ff.),  das  nach  einem  nur  das  fibliche  bietenden  Deberblick  über  die  Entwicklung 
der  Sohriftsinaehe  dann  aber  für  da.s  17.  Jli  ein  Bild  von  dem  vVi  ti  il  und  Zu- 
sammenhang liarsdürüei-s  mit  sprachlichen  Probiemm,  vorzüglich  der  fruchtbringenden 
Gesellschaft  giebt  und  besonders  auf  den  Inhalt  seiner  Schrift  „Specimen  philologiae 
Gennanicae"  l  innelit,  in  der  sich  ITarsdörfTer  über  die  Fremdwörter  und  ihre  He- 
rechliguug,  über  orllioyraphische  Fraiien,  ja  sogar  über  die  Anfertigung  eines 
deutschen  Wörterbuches  usw.  auslässt;  freilich  mag  er  weit  hinter  Schottel  und  seinen 
Werken  /nrückstehen;  trotzdem  rühmt  B.  an  ihm  Belesenheit,  gesundes  Crteil  und 
ehrliche  Ph-mi  i^terung.  Auch  über  Harsdörffers  bekannten  „Poeti.schen  Trichter"  ei^ 
halten  wir  nähere  Auskunft,  wie  überhaupt  im  weiteren  \'erlauf  der  Darstellung 
Über  die  sprachUchen  Ititeresseu  der  Gesellscliai't  und  ihrer  Mitglieder.  —  Zusammen 
mit  Biflohon  in  der  Festschrift  des  Pegnesischen  Blumeiiordens  bmchtet  Schmidt") 

über  die  Teiidciizeii  dieses  Ordens  in  si  iiicf  T .i  lirnsbeschreibung  S  i  <,r  m  u  n  d  VOn 
Hirkeiis;  dueh  sin<i  nur  S]>t  arlucinii»  uiiL;sbcslrebungen  zu  verzeichtu'u. — 

Für  das  1  h.  ui;il  1:».  .Iii.  iiewiilirt  das  Bwichtsjahr  reichere  Ausbeute.  Eugen 
Wulff hat  über  Gottsched  und  seine  Sl»  llung  in  der  deutschen  SprachL'eschiclite  für 
dieses  Gebiet  fast  die  fdrderndste  Aljhandlung  des  ganzen  Jahres  geliefert,  vielfach 
aus  unbenutzten  Quellen  schöpfend.  Er  zeigt  uns  (iottscheds  viel  Vera  weigte 
Thätigkeit  nicht  für  die  Poesie,  sundern  für  die  deutsche  Sprache  und  benutzt  dazu 

AlWrtai  «.  Alk  Oallaiw.  (sl  1  t«B.  8.  140-61.)  —  II)  I.  Bardaek,  Z.  OMth.  «.  wU.  SahiUlnfr.  <=  iStM.&m-anL} 
1(0.  Ly»'.  «DU.  a  S.  Ml-aOt  9,  Skritnaakt  UHOBPh.!«.  a74.||  -  14)  H.  Ofs«r.  K.  Ut  Jrtrt  mM.  tMMn»AM§. 
4.  dlMk.  MffadiTwdwlMni  ZMI.  %  &  m.t.  -  U)  tm  ItlM:  9:11.)  -  Ul<ni  IttSI:  S:».)-ir)  B««.  W*)ff.  QaWr 
OvtMMa  SMIw«  to  d.  Onch.  d.  dlMh.  HprMira.  (•»  I  1 :  «■.  S,  MB-flT.)  «Vgl.  MSk  ZDU.  S,  DL  ««3-89,  713-diT.  TW-iUl.) 
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besonders  alls^Jer  den  Lehrliiichern  und  Schriften  Ooftscheds  den  umfanjrreichen  Hrief- 
wechsel  aus  st-iiHTii  Kreise  mi<l  dem  seiner  (je<.''ner.  Wenn  icli  im  i'iiii'ii  <i,inw- 

durch  die  ühersichUloh  disponierte  Abbaodlung  W.s  mache,  vormag  ioit  natürlich 
keineswpfrs  auf  aUe  EinzelbeobBohtonipren  einstifpehen,  sondern  mnss  mieh  darauf 
beschriinkeii,  die  Weg-e  zn  weisen,  die  W.  c-pwandelt  ist.  (rottsched  fordert  zuerst 
Deutsch  gegenüber  dem  Latein  der  (ielehrten  und  dem  Fiaiizösi.sehen  der  vornehmou 
Kreise  der  damahjaren  Zeit  (S.  209  fl'.),  er  wend<  t  sich  LTi  ua-n  die  Einmisohung  von 
Fremdwörtern  aus  diesen  beiden  Spradicn  und  stellt  das  Deutsche,  was  Pr&gn&tu 
und  Kurze  des  Ausdrucks  an{?eht,  weit  über  sie  (S.  217f).  Er  fordert  femer 
die  StärkuuLT  der  (ienieinsprafhe.  des  ,,\v;i(ii(mi  Ilochdeutselien"  (S.  •J'Jt^),  und  war 
selbst  zu  einer  derartigen  sprach^schichtlichen  Mission  durch  den  Umstand  be- 
sonders gerOstet,  dass  er,  der  Ostnrensae,  nach  Sachsen  kam,  dort  seine  der  Gemein- 
sprache nicht  sehr  fern  stehendi'  Mundart  zum  ^^riisstf^n  Teile  abwerfen  konnte  und 
nun  zu  einer  gewissen  Reinheit  der  Schriftsprache  vorzudrintjen  vermochte  (S.  220  ff., 
besonders  S.  225).  Provinzialismen  und  Spuren  des  Dialekts  verfolgrte  Gottsched 
überall  mit  seinem  Zorn,  sowohl  in  den  raittoldoutschon,  wie  in  den  rheinischen 
Mundarten  fS.  22«ff.),  ja  sein  Einfluss  eretreckto  sich  über  das  «ranze  deutsche 
Spraeh>rebit't  hin  Iiis  ii;u  li  l^avi'm  und  Oesterreich  (S.  2:i'»n'.  1;  natürlich  hat  auch 
die  Schweiz  seiae  Aufmerii.samk.eit  erregt  (S.  257  ff.);  hier  hinein  spielt  ja  sein  Streit 
mit  den  SohweiKsm,  die  er  erst  als  Freand,  dann  als  Fieind  duroh  seine  Kritiken  zu 
einer  Gemeinsprache  hinführte  fH.  2.')7  IT, ).  Als-  seine  dritte  FordeniriLr  bezeichnet 
VV.  das  „korrekte  Dentscli".  und  zwar  will  Uottsched  bemerkenswerter  Weise  keines- 
wegs der  S|,i  ;ii  In  (Jesetze  frcben,  sondern  den  an  jruten  Schriltstellern  beobachteten 
Sprachg-eb rauch  durch  Empfehlunfr  einführen.  "»)  W.  bespricht  sodann  ausführlich 
fS.  268  ff.)  die  irrammatisehen  Schriften  Gottscheds,  beleuchtet  richti<f  seine  durchaus 
fül'rerichtit.'f  und  t,T-<iind('  .\liu  i  ni!ii::i:'  von  der  NTacliahinimy  Luthers  (S.  270)  und 
berichtet  über  Gottscheds  Kampf  ge^en  die  Kanzleisprache  (S.  271  ff.).  Als  letztes 
fordert  Oottsohed  „Elegantdeutsoh**  (S,  281)  und  wird  dadurch  nicht  suni  wenij^ten 
dei-  Erbauer  der  Fundamente,  auf  denen  die  „klassi.'^chen"  Dichter  dann  den  herrlichen 
Hau  ihrer  Sprache  auffiihren  knnnten  (S.  289).  Den  Sehlu.ss  macht  ein  Blick  auf 
Gottscheds  Dichtersprache  und  seine  Fnrderunfren  darüber  und  l)erührt  dabei  auch 
den  Kampf  {rcfren  die  Sprache  Kln[)stock.s  und  der  Züricher  (S.  29()'ti)-  — 

Einer  dieser  klassischen  Dichter,  Bürger,  hat,  wie  uns  Sahr'')  nach 
Aeuaserungen  von  Lenz,  Woltmann,  Schlegel,  Altliof  usw.,  die  eine  kleine,  aber 
treue  Gemeinde  Bürgel*«  bildeten,  schildert,  als  Professor  der  deutschen  Sprache  io 
Göttingen  (seit  1784)  seine  .\nsichten  und  Bestrebungen  in  den  Einladungsblättern 
zu  seinen  VnilfsiniL'eii  über  deul.'<che  Schreibart  auf  rnivei-sitäten  (1787)  aus- 
gesprochen. Der  Gedankengang  dieses  Schriftchens  wird  von  S.  näher  angegeben; 
die  Bemerkungen  BOrgera  sind  freilich  ziemlich  allgemein  gehalten,  sie  drehen  sich 
hauptsächlich  darum,  das  Spraehsludium  auf  die  Höhe  der  übriu-en  akademischen 
Stildien  zu  heben  fS.  346);  sprachliche  Fragen  im  engeren  Sinne  werden  nicht  be- 
rührt; (lerai  tiLres  behandelt  der  Dichter  in  einem  erst  aus  seinem  Nach lass  gedruckton 
Au£»atze  „Rechenschaft  über  die  Veränderungen  in  der  Nachtfeier  der  Venus",  aus 
dem  S.  (S.  346—  52)  einzelne  vortreffliche  Bemerkungen  heraushebt:  so  Burgers. 
Ansicht  über  die  Bedingungen,  unter  denen  ein  (iedicht  klassisch  ist,  ferner  Bemer- 
kungen über  Sprachgebrauch  und  Sprachriohtigkeit ^°),  die  durchaus  neuesten  An- 
schauungen entsprechen  und  gegen  Wustmann  gesehrieben  sein  könnten  (besonders 
S.  317):  ja  Bürger  betfint  sogar  Adelung  gegenüi)er  den  Wert  der  Mundarten  (8.  850), 
doch  tritt  er  natürlich  auch  für  die  deutsche  S|U"acheiidieit  und  eine  sieh  über  die 
Mundarten  erhebende  Schriftsprache  ein.  Wir  finden  alsf»  l)ei  ihm  durchaus  gesunde 
Ansichten;  hätte  er  zehn  bis  füufzehn  Jahre  länger  gelebt,  „wäre  er  vielleicht  ein 
Genosse  der  Brfider  Grimm  und  ihres  Lebenswerkes  geworden."  Jedenfdla  darf  er 
in  einer  Sprachgeschichte  des  18.  Jb.  nicht  tiberganL"  u  werden.  — 

An  Sahrs  Schrift  schliessen  sich  zwei  ähnliche  Aufsätze  an:  Böhme '''^'>. 
schildert  uns  J.  H.  Campes  Verdienste  um  die  deutsche  Sprache,  l)esondera  aus  der 
Schrift  über  die  Reinigung  und  I!- ri  ii  herung  der  deiitschen  Sprache  (1791 — !>."»)  und 
giebt  iu  einer  zweiten  Arbeit  Mittüüuugen  aus  Friedrich  Hebbels  Gedanken 
über  die  Sprache.  — 

Die  Beobachtungen  an  den  Werken  der  i^rixsi  n  Dichter  und  Sclu'iflsteller 
führen  uns  in  das  Endo  des  18.  und  das  19.  Jh.  hinein.  Goethes  Sprache  ist 
mehrlkoh  O^geoBtand  der  Darstellung  geworden.  Zuerst  eriäutert  ein  Anonymus 


—  mXlVitl.  N  JOi  »   -  19)  J.  Skkr,  O.  A.  Mrpr  al«  Uhrer  i]  .U n,  -i^.jMh^'  i  :  I  I  :  09,  S  310-M.l  -  JOlf  -' =  N  202a.» 

—  II)  K.  BAbma.  J.  H.  CaayM  V«tAI«*tt*  »m  d  dtaelk  Spraelw:  MliSprV, B«rlin).  &,  S  51-04.  -  33)  i^.  Mittail.  aa« 
f.  ■•«Ml  CaiMikM  ttor  «.  SfMh«:  Ik  aft-l&  —  M)  a  MMk  Kwri«Mn  w  1«0  l.i  OliMk.  R.  Hl  —  M>  (D, 
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in  eineni  kurzen  Anfsätzchen  durch  HespreöhuDjf  des  Gesuches  vom  2h.  Auü'.  1771, 
in  dem  (Jopthe  den  Hat  seiner  ValersUidt  um  Aufhahme  in  die  Zahl  der  Advokaten 
bitfet,  die  Verechiedenheit  dieses  Geschnftsstiles  von  dor  Sprache  im  „Götz"  und  im 
,, Werfher",  die  zeitlich  nirlit  weit  ahlieiren.  -  -  Feriifr-  L'^i<'lit  Sanders'*)  aus 
„Oiohtung^und  Wahrheit"  Auszüffe,äbiilioh  wie  ia8eiuem>S(il-Muäterbucbe(ßerlin  1886).— 
Toews**»)  handelt  über  das  Verbum  im  „Taaso".  —  Endlich  wendet  sich  Knauth^ 
poLren  die  sonst  allfreniein  vertretene  Ansieht,  <hiss  Goctlics  Sprache  im  Alter  einen 
dej>t'uerierenrk>n  Charakter  tran-e,  und  zei^'t  in  eingehender  Darstellunir,  dass  ein  in 
sieh  vollständifT  ahirescldossener  Altersstil,  der  sich  schroff  von  der  Schreibart  der 
Jugend  und  der  der  liliitezcit  und  M;miii'si;ilirc  sondert,  zwar  eine  Kcltene  Hrsclieinunp- 
ist,  aher  dorli  keineswegs  uufrliürt  «renannt  werdi'U  darf.  Die  neuen  Ei'kenntnisse  und 
die  Erweiterun<r  seines  Gesirhtskreises  im  Alter,  pri'iechische,  serbische,  orientalisidie, 
ja  chinesische  Litteratur,  all  dies«*  „Krze  ferner  Weltteile,  in  deutschen  Hütten 
schmolzen",  reinitren  seinen  Stil  und  bring-en  die  Sprache  seines  Alters  hervor.  Sie 
\viril  narh  Wortfnrm,  W(ii-tl)iMunü',  Wdrtirebraueh  und  Wdrtslelhmij'  iM-spioclien. 
K.  sieht  iu  diesem  Stil  das  abschliessende  Ulied  einer  reichen  Entwicklung:  Neues 
Leben,  neoe  Lieder  —  neue  Sprache  (S.  9).  — 

Sehr  fiirdernd  kann  auch  T  h  a  1  in  a  y  i' s '"i  l?i  liaiH!lun<>:  v(m  Wiolands 
Snrache  genannt  werden.  Er  betraehet  an  den  drei  I l.uifit werken  Wielands:  Obemn, 
Musarion  und  Agathon  Formenlehre,  Wortbildung,  \\'mi tliedeufunu  und  Syntax  des 
einfachen  und  zusammenireselzten  Satzes  und  betont  die  Wichtiirkeit  der  Sj>rafhe 
Wieluuds  als  Schüpferiu  einer  feineren  Lintraiiusspraciie,  seine  Aiuinit  utid  tirazie 
gegenüber  Kiopstockschem  Pathos.  — 

Ausser  M enges''')  Recension  von  Willomitzers  Aufsatz  über  die  Sprache 
in  Hebels  rheinischem  Hausfreund  fJBL.  1801  I  R:9B)  kommen  sodaim  des  leider 
inzwisclien  verstoi'bencn  T  o  ni  a  n  e  t  z  -""2«)  Arl)eiteti  ühei-  ( I  )•  i  11  p  a  r  z  e  r  in  Betracht. 
Er  behandelt  liierin  als  Furtsetzun^  seiner  Studie  über  den  Wortschatz  des  Dichters 
CJBL.  1893  I  8:115)  die  Syntax  und  die  Präpositionen  in  Grillparsers  Prosa  und 
weist  auch  hier  dessen  en«-e  Fühlunfr  mit  dem  heimatlichen  Dialekte  nach.  — 

Auch  an  den  neuesten  Schriftstellern  und  Dichtern  werden 
sprachliche  Beobachtungen  ireniacht.  So  behandelt  D  e  y  e  ^" )  die  Sprache  in  Richard 
Wagners  Nihelun(ren  und  will  besonders  dessen  alterliimlielie  Formen  rechtfertijren; 
Wunderlich  ")  setzt  seine  H((»l»aclitun<ren  an  der  Sprache  des  neuesten  deutschen 
Schauspiels  foi-t;  B 1  ü  m  n  e  r  lierichtet  über  den  luldlichen  Ausdruck  in  den 
Briefen  des  Fürsten  Bismarck.  —  So  hat  uns  diese  Ueihe  von  Abhandluiu;en  bis  in 
die  jünfjste  Zeit  geführt,  der  wir  eine  einheitliche  Sohriflspraohe  verdanken.  Jhh. 
haben  an  ilirer  Fnt wicklunf»'  arbeiten  müssen,  und  die  Schriflsprache  des  ITi.  oder 
Ifi.  Jh.  unterscheidet  sich  g-ewaltig  von  dem  Deutsch,  das  wir  heute  schreiben.  Der 
Unterschied  wird  recht  deutlich  in  den  Arbeiten,  die  sich  mit  der  Modernisierung  der 
Luthersprache  befassen,  in  den  Erneueruncren  der  Bibel  und  des  kleinen  Katechismus; 
diese  Fru<ren  werden  in  vei-schiedenen  Reet>nsionen  »3-34)  berührt,  — 

In  ff  rossen  Züf>en  sk  izziert  die  verschiedenen  Voiffänge  und  Einheitsbestrebungen 
Kluge-"*),  der  im  Entwicklungsgänge  der  <  lemeinsprache  drei  Stufen  unterscheidet:  lexi- 
kalischen Ausi>leich,irrammalische  Einiguiiij-,  phonetische  Einheitsbestrebungen.  Letzteres 
ist  iKicli  in  weitem  Felde;  die  grannnatische  Regelung  der  Reclitschreihung  und  Fornien- 
bildung  von  Luther  bis  Lessing  wird  kurz  gezeichnet;  der  lexikalische  Ausgleich  an  einer 
Reihe  von  Beispielen,  besondere  mit  Heranziehnng  des  schweizerischen  Dialekts,  er- 
läutert. —  .\bef  niclii  nur  der  scIi weizerisrhe  Diidekl,  s(»nr!ern  alle  Mundarten  des 
deutschen  Vaterlandes  haben  mehr  oder  weniger  Teil  an  der  Schriftsprache,  haben 
beigesteuert  zu  dem  grossen  Spraehendom,  in  dem  wir  jetzt  weilen  dürfen.  Daher 
halte  ich  es  für  notig,  wenigstens  einen  Mlick  auch  auf  die  M  u  n ila  rt  e n  fo rschu  n  g 
dieses  Jahres  zu  werfen.  Zwar  würde  es  über' den  liaiuneii  des  Herielites  hiiiausireiieii,  auf 
diesem  (iebi<'fo  Vollständii^keit  zu  erzielen  ;  es  sollen  nur  die  Eischeinungen,  zunäch.st  die 

fi^ammatischerl,  hier  ihren  Platz  finden,  die  die  Beziehungen  der  Schriftsprache  zur 
[undart  besonders  betonen  oder  sonst  für  unaerQebiet  Interessantes  darbieten.  Das  ganze 

Saaieril,  ,\u»  ün»the*  W»hrhi>lt  n.  DichtunK  >'>  H  l:  ZDi»,  H.  A.  —  P.  Toow«.  riib<T  il.  Vrrl.iim  m  Ui>etbM 

.Tttiu".  l>i-.  ll.iilollifrR.  45  S.  —  251  P.  Kniuth,  V.  «»Pthen  Sprühe  ii.  Slil  im  Altnr.  Di.»  l.i-liniß.  (Fook.) 
4".  4<l  S,  !;.  JI  M<ty»r:  IiLZ  S  I2jsit]|  —  26)  r,  T  h  n  1  m  a  y  r ,  IVlipr  Wlrland«  Kluahitüt.  Sprache  n.  Stil. 
ProKf.  d.  Miittt-rcalhch  J'ilKrn  (C.  Muiinti  4J  S.  —  27t  K.  Mmifp:  ZDII.  «.  ,S.  <0H1».  -  28)  K.  TomuBet», 
Stadien  x  Syntax  in  UriHpancn  Pronn.    Progr    Wien.        H.    iV-^l  Jlili.  ls'>:i  I  8  :  —  29)  id..  D.  PripaiUivMa  U 

OrilljMirMri  Pro««:  7.''ni.  4i.  S  sT.'l-S'J  -  30t  K.  Dnye.  V).  Spr.uhn  in  K  W.iKner*  Hasiklnm»  ,r*.  Rin«  d.  Nibaluncaa": 
MUnebNN.  M.  SS.  -  31)  H.  Wondirlii  h.  /.  Sprache  d.  ni'ii''^t.Mi  .Itürh.  Sch.tnM>i»l».  II.:  KIU1lb.i. S.  1 15-43.  (Vk1.JBL.IMU 
IS:M.)  -33)  (IV  Ib :  28'j.i  -  33>  ■  II.  (irnsbe.  (>.  Li-u<'h4i-nlM>ri;('r.  II.  Siirach*  im  kl.  UttksnelMa  KataehUnu.  ZailKamiaM 
Belrackt.'«.  T»neliUg«.  IB..  nneitiu>r  ;tn  s    m  o.nmi:  diiiikitk.  -.M,  s.  2-2.  —  34)  X  1>- MbaL  2.AMr.  Ba)laa.8. 

1899.  (JBL.  Itl92  U  n  :  17.)  |(ll.  Kohr«:  /HU.  H,  Uli,:;:  M  linync:  AD,\.  ■iP.  ».  3Mi.]\  (K««.  V.  <Ur  BIM  aMh  «.  4aa»- 
■chen  UebtraatiuaK  D.  Nartla  Nathan.  In  Aaftr.  d.  nxutMhin  i-rani;  Kirchenkonrerva»  durehrMtlMaa  Aaaf-  >.  AUr. 
Halle  a.  8.,  v.  OaaatolD.  INS.)  -  39)  F.  KUf»,  OaUr  4.  Kut.t«li.  navorer  SchrifUpr.  (=  Wiai.  B«ib«fto  u.  ZADBprV.  &  Kalfc* 
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(lebiet  d«r  MandartMiforachunsr  iimfasst  in  einer  hthHoßraphischen  Uobersioht  das 

Irlich  von  Mt'iitz  (  IHlv.  is;»:?  I  m  :  17).  zu  <li'iii  nn-luvri!  R<TriisioinMi^*'i,  ht-sonders  die  von 
Ht'lia  l;  lu'I .  zu  iTwiihnon  sind.  —  rt'l>«TUi(!  Arbuiton  am  Sprachatlas  liitsdtnitsohea  Reiches, 
ilcni  Li'-waltiiTfii  I^fhfiiswerki«  Q.  Wenkors  und  sinaer (^ehölfeii,  beriohMauohtndiesom 
.Jnlirt'  W  r  !■  il  1' ).  itulnn  «t  IS^I  fi-rlio-  ii-cvvonli'iicnKartcnblätfcr  hcspriVlit  und  ditMius 
ihnen  zu  n-fwitiufndfü  Ri-suhatc  in  ühiTsichtiichstrr  WtMso  znsumtnenstellt.  —  Klrino 
Binträiff  und  Krfränznnyi'n  für  SUddoutschland  «riobt  dazu  Brenner"),  auf  die  auoh 
Wrede  ia  seinen  Ausfülirunsren  zuriiokkummt.  —  Bt>^innen  wir  nun  ron  Norden 
auscphend  einen  Oang"  «liiroh  das  at>sanite  deutsche  Sprachjrebiet.  Bernhard !*•"<•) 
hch;iii'irlt  dt'n  anLri'blirhi'ii  Kinflns-;  des  IHiiiscIu-n  auf  dii-  nifil»'rdi'ulscli-si  lili  >\vitrsch<Mi 
Mundarten  und  weist  nadi,  thiss  liie  frasrlichi'H  Ausdrücke  aucli  in  andt-ren  räumlich 
iranz  pt'tn'nntfii  deulsclien  (Jebieifn  vorkornm«'n.  —  OlSde**"*')  ffiebt  in  aranz  fprossen 
ZÜL'fri  fincn  I 'eln-rhlirk  UImt  <lie  tiii-dfi'deuts'ihi'  [.ilti-ratur  uml  ihr  Vcrhiiltnis  zur 
hoi-ltd''Ul>ohi'n,  oiiiu-  Ni'U»«-?  zu  bieten,  und  linii'kl  in  eiui'f  Nutiz  eiui'u  Hiief  ans  dem 
J.  ITl^t  al),  in  dem  ein  alter  liauer  sich  iilu  f  das  Abuehinfii  der  uiedenh'Utschen 
Sprache  beklagt>^)  —  Kupka^*)  beliandcll  den  heutigen  Dialekt  des  Kreises  Uuben 
unter  «teter  Bi^uernahme  auf  altere  Stufen  der  Mundart,  wie  sie  in  Gubener  Drucken 
oder  Aiil/'-ielinnimm  des  Ifi.  und  17.  Ih.  noch  vorsclieinen,  und  auf  die  heutige 
Sehrilts|)ra<^he/' • )  —  Reyere  Thätiiikeit  hat  sich  für  ilic»  fränkischen  Mundarten  cut- 
wickelt: S  (•  Ii  in  i  Iz**)  untersucht  die  „Mischmundart"  in  dem  Gh»biet  zwiHChen  Kleve, 
Aachen,  (ihulhach  nrul  Düsiseldorf,  besonders  im  (Je<;ensatz  zum  Iloelideutsclu'n.  — 
B.  Schmidt'^)  zeiohjiet  dtm  V'okalismus  der  Sieeerliimier  Muii  liirt,  ebenfalls  durch- 
ir;in;!i!r  unter  Bezuiitiahme  auf  die  ni-uliochdeutsche  Seliriftspraclie,  Hierher  irehijrt 
auch  Hia«>  Heoeusiou  HöferH^^j,  der  Lcidolfs  Behandlung  der  Naunheimer  Mundart 
eeharf  kriliaiert,  trotzdem  aber  die  Sammluner  des  Materials  Ah*  die  so  zersplitterten 
fränkisclien  Diidekfe  aiterkeiwit. —  Wir  komiuen  naeli  r.(pthrin<«fn,  für  das  die 
Arbeiten  von  Witte''  ''-)  vorziiylieh  in  Betracht  koirunen,  der  sowohl  für  liie  ältere 
als  auch  die  jünjrere  Zeit  fnach  lH7ii)  das  deuts«-he  Sprachü-t^biet  Lothrinyens  und 
aeine  Wandlunsjen  behandelt.^^i  —  Für  <las  15.  dh.  <ri4'ht  J.  Meier''*)  ebeufalls  für 
fjOthritiffen  aus  einem  Itinerar  über  die  Reisen  Kaiser  Friedri(rhs  III.  ein  Zeug-nis 
iiiier  die  deutsch«»  Sprachirrenze  und  die  romanische  NatioMalitiit  der  Hevölkerunir 
vuu  Mutz.  —  Nach  Blsass  hinein  führen  uns  iiie  sehr  anerkennenden  üi^censioneu 
MArtttiflU)  Aber  Kahl  und  M«nf(m  (JBL.  1893  I  R:93/4>,  sowie  die  von  SooinM-»-) 
über  I<ien)iarts  Laut-  ntid  IMe.xionslehre  des  mittleren  Zornthaies  itn  KisiJss;  nach 
Kchwalx'n  desselben  S.  sowie  H  euslfrs^")  Besprechuufren  von  Bohnenberjrer 
(JBL.1899  I  ♦) :  30).—  Auch  Erbe*")  ^hSrt  hierher,  der  unter  franz  unnötijren  AUKfällen 
treffen  nonldeutsche  Sprache  und  Aussprache  »lie  Leser  der  schwäbischen  Krouik 
dazu  hriniren  will,  die  alleryröbslen  Verstösse  in  der  schwäbischen  Aussprache  des 
Schrifldeut.schen    fallen   zu   lassi  n.  l-'iir    die   Schweiz   8iu<l    die  Arbeiten  von 

Schi  hl «^'''^j  zu  nennen.  Kr  veröflentlicht  in  diesem  J.  als  zweiten  Teil  seiner 
Behandlunvr  der  Brienzer  Mundart  <len  Konsonantismas  und  bespricht  die  Arbeiten 
von  K.  MofTrtiaiui  ül)er  den  Vokalismus  von  Basel-Stadt  ntid  Wisslers  Suffix-i  in  der 
Benier,  bezw.  Scitweizer  Mundart.  —  Der  erste  Teil  seiner  eiüeueu  Arbeit  wird  von 
Hoffmann-Krayer") reeeiisiert  —  lieber  Bayern  finden  wir  eine  re  ichere  Litteratur 
In  der  von  Brenner  und  Kartmann^*)  herausjir«'^Hbenen  Zeitschrift  „Bayerns 
Mundartimi",  demi  einzelne  Aufsätze  nicht  alle  auf^^ezähU  w«rden  kennen.  —  Von 


ll^n  *.        l-nt    -  S6l  BBil.  30,  Sl  AB?Iii  4,  M.  KIT  '     A    ll«Id<ir:  A Um innl •  32.  S  •••<•.•);   0    H  Ilixrwirlh: 

MI.X  1>.  .H  III»  *);  o  B»h\?li<«r;  lailUUfh  l».  S  ■-•*>.  -  37  V  Wrod«.  B«ri.!l«t«  «her  Wrnknr«  .-iprich»  tia« ;  At>A.  20, 
^.  i.l7--.'l,  :jjii-ai.  ( 1>.  liariclite  d   .1.  IV.CJ  .inj  in  d.  KltlVSii-lprJSpr  17.  S   Ii -i        .iuf<.'fai>rt  .1111,  1  *»  1  I  ■* ;  |.'.;. » 

SS)  <>.  Ilri-nnor.  /,  SprirliiHn  il  .1t<.-h  K-iih^':  Hiyrrn»  M  and  irlvii  :2.  S.  J«»-;:!  i  Vi{l  dnü  I"  W  r  o  J « :  Al>A. -Ji». 
SM  ,*„„i  I  -39.|0lJ.H*riih.irdt.  KnUu.«  d  I>.ini-rh..n ' :  KB!  VN..'di«r.l-'(«r  IT.  ■"  !  41l  e  itlrtd.-.  D  SUUunif  d. 
ni.'d'rJtich,  I>ii1«kt4  «.  M\n»t  Werk«  i.  lifUdlicli  .SrSrin<|>T.i-'.lie  ii.  I.  It  I  1  :  fl'i  -    I.  '.Ii  —  42>  id  ,  I»  ai«d«rd  Uch . 

.•^pn.  lu-  rnr  I.i<>  J.:  K IIIVSi»d*r.lHpr,  17  :t;  >«  -  43  I>.  Bntmer.  Z.  Km»Un.lT  M  hJ.uil.r  ■ :  ib.  S  Ii.  -  44t  r. 
ku|>V».  1).  Mundirt  d.  Krciio«  Hu'..-™:  Niddi'rl.i  i<itt*.  :»,  >  .'7."i  II'IT  77  -  45l  <  -  i  .  Mun  Urtlirli..«  Il.  '^onliind 
S  IM7   —  46    il.".  -  47i  I!   SdUmldt.  I>  V.kili.mB.  d  S    - 't  Iii  1-r  M'inJirt    K  H->itr   i   fnnk  Hi  iVlctl  >r  =  cli.  Hille, 

Nitnu-jrr.    IHK  S.    U.   liVI  lUrl.    IH.i.    10;|      .    —    4|l   A,  IIAfi-r.    J.  t'idnlf.   Ii.    SminhiMniifr    Mundurt     F.  Iimtl. 

llnUrmoh  (l'i-»  J.-n:»  li'Jl  Kl  Si;  LItliilEPii  l'i.  .-^  1 1  .M  -  49'  <  1.  Sütlnrlio.  D  a«ni<li»  im  lUnl»  llicrjjor  Wlk»niai«d. 
Vo.l.rhr  .1,  Mnidolli  tirmn  Vf'if  >  'VIT"  l|r-di,lli<ir^  <".  t\  -  50>  II  K«i«,  Syntikt.  Siad  im  Annchlubd  »n  i. 
lluiii»rl  »   Muri/:   11  JI)-'   H.       I7.'.  .Mo    (S  u   X  -  51 1   II   Will«.   I>.  dl«ch   ^^pruhf  «biet  LoIhriBfant  o.  Miau 

W»ndluni,-  n  V  ,1  l><t»w:i  d.  -Ji-f <ch?r»'ni«  bi«  i  \  ■!.  I«  .Iii  i=  Ktrioli  «  dt«ch.  Kind ••-  ».  Voltak.  Bar.  T.  A. 
Kirchh  .ff  III  ^  l|.-ft  fli  S«.  KnT"ll»)rB.  III.  1 -  Mil  1  K  .rt^  M  <i.V}  —  S2l  i*.,  N»t  u.  palit.  flutmag««  in 
KltM»-l/5tlirin«en  In  V.ru'in^^nh  u  tl^'xnw.  Ul.  Spr»»h..  a  ll  tnlk-ruij  «loh  IST«:  AkBII.  ».  a  tW«.  iVfI.  IV  lksMS.)  — 
ii,  X  »«r.  atwr  dUch  Sprachinofln  in  Kr^nkraieli:  Ti(IK«i'  N'.  J4.  -  5(>  J.  Maler.  1).  dtMb.  SprachCTMM*  |q  LoUringM 
ia  l».Jb:  Bat>.s.  l-i.  401  J  -35iX  K  Kkf  tia:  ADA.  SO.  8.  84«;  K.  Wtt«ll*t4:  iütXS.  M.  B  MS.«.'  MI  A.  8««U: 
BDPli  SS,  H  137  4  -  il)  i<t.:  UBiaKPh.      S  Wl.  —  SU  A.  K«a«l*r:  A0&.  Sit  >•  trbt.  MattlMk  ■. 

HakrtfMiMk.:  MthwMna.  K.  SS.  04.  -  P.  Sahtld,  1).  BriUMr  lUmtai.  U.V.  RMMiiMliaMfls  BOOS.  18,  SbSM-OS.— 
«I  X  ■  niAuu.  D.  MM4«rtl.  YakaUiMM  v.  B»Ml^feUt  (BimI.  Qtarta«.  VI.  M  S.  H.  S.«0>t  SUPk-  ».  8.  Ua40.  - 
•It  14.,  IL  WM«.  D.  SafOx  l  Ui  4.  BwMf  tmf.  MkwtSan  ■«■«Mt  IDIml  B<ni.  IHM.  «0  I4.)i  lAlOBPh.  1«.  8.  148.«.  - 
tSl  1.  Baffaaaa-KfBrar,  P.  HohiU.  Driantar  ManOari  1.  T.:  Allff.  ka«l|a««taa  o.  Vakaliaaiaa  «IMm.  Oailtafa*.  IWl. 
IM       Ih.  &  76/!l.  iKat^a.  0.  Vf.:  ik.  It  iu  I  -  64>  Bayarat  Maadarlaa  har.  v.  0.  Brtaaar  n   A  BartMsa 

Jahraakariakto  r«r  aaaara  daatacka  LitUralarcwehielit«.  T.  (\ )\\ 
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dort  fr»'lan<r»'n  wir  nach  Böhmen  und  Oesterrefoh:  Oradl**)  «»tet  eefne  Porschiinpeo 

iUicr  fli«'  Mntiiiai  tt'ii  WcslhiiliiinMis  fori,  H  i  t  s r  Ii i- 1  i  l)«-li;iu<l)'lt  il.is  l'rau'cr  Dciilscli, 
Naifl*')  stellt  den  Vokalisinus  «U-r  ba,viTiäüh-ötilt'rr«-ii-liisdK'ii  Muiulart  hisloriscb  dar. 

—  Ganz  nach  dorn  Osten  führt  uns  Keintzels***)  Lautlehre  der  Mundarten  von 
nistritz  iiikI  Säilisi'ifli-l{oL'"i'ii.  alsd  der  hfidm  kulturell  iiikI  vi)lks\virtscli;inii(}i 
wirlititrsten  ( i<  tiii-iii(l('ii  im  nonliistlicliiMi  SiclM-iil)ih'L''t'ii,  <lii'  ihrem  Hrspruii^j  nach 
ü'düt  li  ui'radi'  an  die  westliolien  deutsclien  Dialekte  a iikiiii|>fen'"), 80  d«88  damit  unser 
Rundgaug  durch  die  Mundarteii  deutscher  Liiud«*  beeudel  ist.  — 

In  (hMi  Hereich  der  Mundarteiiforsclmnir  treten  auch  die  Hearheitunjpen 
riiuiiilartlicheu  \V  o  r  t  s  c  h  a  t  z  r  s,  dir  15  r  e  n  iie  r nnt  seinem  Anlrut  /ii  Dialekt- 
wörtersammlun^en  besonders  für  iiayern  einleiten  niög^e.  —  Fortäctzung'ei)  erschienen 
zum  prrmwen  „Schweizerischen  Idiotikon " 'M,  und  zu  H.  von  Pflsters'*)  Idiotikon  von 
Hessen  ein  Erfzünziinüsheff.  -  In  einem  narliüclassenen  Anfsat/.i-  \\  i  r  1  i  n  \i  e  r  s"-')  >iii(I 
bemerkenswerte  Wiirler  und  \Vnrtvei'l>indunL;eii  ans  SrhrirttMi  sridesiseiier  Vf.  vim 
1680—1760,  luiter  denen  sidi  ani  li  Haniel  Sttiupe  lirlin.ler.  zusannneiifi'estellt :  t)esondiTS 
interessieren  ahe  niedizitiisriie  Kniistausdriieki'  in  den  Ailiriten  einiger  sridesiseiier 
Aerate  dieser  Zeit.  -  Für  ilie  niederrtn*iniM  heii  Mundarten  lasst  L  e  i  i  Ii  ii  u  s  e  r  ^*), 
der  schon  1H!»1  lieirnnnen  liatte,  die  zaiilreielieii  ( tallizismen  des  Niederrheiiis  zu 
sammeln,  umfauftreichere»  Material  in  einer  zweiten  äamailunipr  zusajnmen,  die  den 
Anteil  der  einzelnen  Mundarten  jrenaner  «bBti'ekt  nnd  auch  eimm  Blick  anf  die  an- 
irrenzenden  Diidikte  fz,  IV  Hessens  und  Tliiiriiii;eiis  |  ürstattet.  Wir  sehen  in  den 
Bezeichnungen  für  jjewcibliclie  Ausdrücke  starke  fremde  lOiniliisäe,  so  z.  \\.  in  den 
terminis  technicis  der  Besatzindustrip  von  Elberfeld  und  Barmen,  der  RiRenindnstrie 
von  Hpmsrheid-S(ilin<;pn,  ilie  teils  aus  Frankreich  direkt,  teil-.:  aher  aueli  ilnicli  Handels- 
liezieliunjfen  über  Holland  zu  uns  lielanüt  sind.  Kiiie  zweite  (iru|)|)e  biliien  Soldaten- 
nnd  Kriefrsausdrücke,  ferner  Ti'  i-  und  IMLin/i  im.nMen,  am  Htärksten  endlich  sind  die 
Ans«lrücke  für  den  Verkehr  unil  das  täffliche  Li  lien  vertreten.  —  Mit  der  l^m«ranors- 
sprache  des  Nierlerrheins  bi-schäftlirt  sieh  (J  1  n  i>  1 '■•),  jedoch  mehr  in  pranunatisch- 
svntaktisclier  Heziehnny.  —  Für  die  Mnndai  t  de.s  Taulieruruiiiles,  also  des  nordüstlichi-a 
Badens,  hat  Ii  e  i  1  i  ^'>)  lexikalisch-^i-ammatische  Beiträge  ^i^^aminelt,  liir  den  Wort- 
schatz des  oheren  Raaleprehietes  Zapf'*).  —  H  i  m  m  e  1  s  t  o s  s^*)  setzt  seine  Beitraire 
aUBdem  bavprisohen  Walde  auch  in  die.sen»  .1.  fort  ( JIU..  Isii2  I  f. :  \\\  \  IHlKt  I  8: 114).'"')  — 
Neben  den  Mundarten,  die  ans  ihrem  unerseliöjdliclR'n  ^uell  der  Sehriftsprache 
neues  I.,eben  zufliessen  lassen,  stehen  als  wichti<jer  ZuflusK  die  Sprachen  der  ver- 
schiedenen Stiindi'.  Die  8l u d en t ensiiraehe  hat  ans  .\nlass  des  .Inbilänms  der 
l'iuvcrsität  llidle-Wittenber<i  eine  zweifache  nehanillunu  eifahren.  Krstlich  hat  der 
„Deutsche  Abend"  in  1  lalle,  die  Professoren  und  1  )ocen ten  H  u  r  d  a  c  i i  "^'^ ),  Strauch,  John  Meier 
sowie  eine  Anzahl  Studierendcr,in  gemeinsanier  Arbeit  zwei  W' erko  l)erau8geffeben,die  für 
die  Studentensprache  des  18.  tlh.  fn  Halle  von  prHsstem  Interesse  sind:  das  Idiotikon 
der  Hinsi'henspraclie  an.- dem  .1,  171"."»  von  Chr.  Fr.  H.  .Xiiunstin  ninl  die  Stiidentenlieder 
Kindlebens  vtmi  J.  17^1.  Die  ansserordcnllich  frisch  und  aazieheud  geschriebene 
Vorrefle  B  s  orientiert  über  die  litlerarhistorische  Stellung  beider  "Wence  und  di«* 
Pei-sönlichkeiten  Aniinsfins  und  Kindlebens.  Die  rnblikalion  des  Idiotikons  liissl  nns 
einen  Blick  tliun  in  die  Ilallische  Stndeiitenspraehe  am  Hude  des  vüiis>en  Jh.  und 
zeiji't  in  ihren  fortlaufenden  Annierkuneen  «las  Schicksal  jedes  damals  für  Halle  als 
studenli.sch  {jeltenden  Ausdrucks  an  (S.  XII  — XIH):  viele  sind  in  die  Litteratui-sprache, 
viele  in  die  I 'mu-anirssprache  nberfre«ranjren,  viele  leben  in  iler  Sprache  der  heutijren 
Studenten  foit.  einiue  sind  in  die  vnlniire  I'cdc  InnabL'esnnken,  einiffe  jranz  ver- 
schwunden. —  Ferner  hat  John  Meier '''J  allein  in  l>reiierer  Ausführung  die  Hailische 
Studentensprache  besonders  nach  Hallischen  Quellen  jrezeichnet.  Er  bohandelt  die 
verschiedenen  Quellen  der  Slndentensprarhe  nnd  zwar  zuerst  (S.  — I',t  |  den  Anteil 
diT  (lannerspraehe  niit  ihren  allizemi  in  bekannten  .\usdriieken  wie  Kies,  Moos  usw.: 

IM,  2  Mnnrhcn.  Kii'or  :WM  S  M  S,i*>  (S.  bc«  S.  Ißl  .'tm  ,  65,  H.  ilradl.  D.  Mttnd.rton  Wf«tli<->hra»n«  iKorl«,  «n» 
IM.  I.  S.  m-Iin:  ili.  S.  L'ii:-4-.'.    ([Fr   .Isf.lii:   BBG    3ll.  S    l|0  4  ;   rr    K  !i  ii  (f  m n  n :  I.KIilRI*h    I.'.,       ÜJ  iK.  Iwjpr. 

d  I  T.i]  —  66t  A  ltit!<rli^!,  Prii|{*r  OeaUeb:  PI»»B(itSt,  <l,  S  I  >'•  1 1  (1  Jnnt:  (Ulli  '\\\  <  riVi]'  —  67i  W.  Naifl.  D. 
Vnliiilisinin  un-i'ri»r  Miin  lirt,  lii>t.  hrlenchtct  «bafsr-AiUrr. i :  l.Ni.-.t„rr.itr.  Jh.  S  \l\-'A  i.Iattt  anrli  Ui'-inder? ;  Wi»ii, 
r.  Fromme.  IV.  l.M  S.  M  L'.'X  1  -  68  U.  K«in»Tcl.  Liutl.lir-  a  M  inliirl-n  t.  Bidritx  ii,  S.ich» -Iteji-n  Mit  Be- 
rirk-nhl  abwiii  h'nil.r  1.  uilv.rli.i'.lri  «c  in  d.  Mich-,  ort -.Ii..li.Vt.ii  J  rm,'<'b  t  ,\VSSnb|f|,.  3«,  S.  1*1-2'.".'  —  69l  >,  <1  O. 
Kittrli,  r.'b#ir  »1  Hi-.tril2*'r  Mijin-liirl.  Tir^jUirbi-n  mit  tl.  mftM-irr.tnk  ;  HuI>S  17.  .s  H4T'4tl.  iMn  TAbint^fr  Pini.  ft4  H  l  — 
70'  B;rfiin>Tl.  I'ol.i-r  miiml  irtl.  WurliTs  iinnil  :  U;iy<"rni  Vliintirl.n  .',  H  _H1  :!  —  7|i  .•^»rliwfi«.  IdlrttlliiH« :  H»n  'J'!  7. 
KraocnfeM.  .1.  llober.  S  Tr.sl  <>-..,  ^  M.  J/i '  |I.  Frrjlu«;  ihIU^V.  '_'.'  S  fi'ij :!  it^'I  ib.  S  ITTi  ..nu.  l-i'>t  1  ,■.  1.1; 
.S  ;  IW.)  -  72)  H,  T.  rfl-t.T.  IJiotikon  T.  H««s«n  J  F.r^'&titunif-.b.-ft  Msrbiirif,  FU*.rl  \\>  >  M.  1  J  >  73i  A  Hi-ltiv;.  r. 
I.<>«llia1liirti<i>:  Zni'h  2<'..  S.  L'.'l.V.'i.'i.  (Vgl.  ib. '.M.  S  'j;iH-4;.  .•«ü  c).  ts7-'<.'j.  >  -  ^\\  J.  Li- i  l  K  ii  n  »  n  r .  <i  illi/isni*>ii  m  nicd^rrh.  i  n 
Mnhdui1<>ii     n     Ffi^jr    d    Re^ilgrmn.     Biroii-n,  Stnlnbnrn   *   i'd,     4".     ^'i  S      M.    I,"V       \        \.  l'.li».!    -    7ii  It. 

<iln..  I.  Ni..J,.rrlirin  Dontufli  i  -  I  1  :  r.!'.  S.  «2-70  t  76  O  ll^-iliff.  lUilrr  /u  \\,:Urb  d  o-IfninV  Musdart  d. 
Tfiubf  ryrar.di>».  H.-il  r  y  d,  Pr^nr  A  i i r  ..i-!i»rMi?!.  B  i.l  K.  n-rhuln  jn  lliih|i>lh..ri.'  H  -  .IhIImti;  4  ',  L'H  S.  —  77i  I,. 
Zupf.  Am  d.  Wiirt^rluU«!  d  bc  tfiitli -fr^irlr  Miindiirt  im  Mli"r<-ii  S.inle'pb;"!  ;  Uiv.rn'*  Miir\,l  irt»!!  i.  S  ifti  h  _  78'  M 
Himni«l»log8.  Aun  d   b  lycr   W..l.i    ili   S   .11.1  i.|.   —    79(  >     E.  Murlin,    H»:irii;rl  tin  I  iririrmlc.    <r.^  I  1  :  -',  S   I-.".>-:i.l  i 

—  10)  (1  4:4»;  Ö:S1>3.)  Ueyn«:  APA. -22,  a  »»»,8.],    -  tiMl*:'«»»)  -  tlj  X       T««»ner.  Dtoch.  W6rUrb. 
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sudunn  (S.  IM— .'IT)  den  Kinfliiss  der  Antike,  der  sich  ausser  in  Anklängen  der 
Mythoiofrip,  Ix  sumlers  in  Worten  und  W<)rteletn«*nt<«n  aus  dem  Altertum  zu  erkennen 
jriebt:  es  sind  Hildun<ri  'II  wie  (irohititt,  Kilzität  usw.;  (laniii  sehlieKsen  sich  idle 
die  amleriMi  Aiisdi-iieke,  die  aul'  klas>isclit'  Hilduna-sart  /iii  iickzurüliren  sind,  /,.  \\.  das 
rätsflhalte  Fidil)iis  frf.  21),  IV-nier  dir  ^  ricehisehe  Etuinnjr  -"»»  (S.  26/7),  eine  lan^r« 
Reihe  bildend  von  der  Zeit  an.  da  das  Latein  noch  lebende  Sprache  war,  bis  auf  di<> 
allemeneste  Zeit  {A.  37).  Ks  folpen  die  fk*ani^tschen  Elemente,  d<>rpn  Aufnahme/.eit 
sich  auf  das  17.  und  18.  .Iii  besc  hriiiikt  fS.  II).  Dazu  komiin-n  (S.  41— .51»)  Aus- 
drücke <lef  Uinffan^issprache,  die  ihre  eiyfeutliche  iiedeutun<jf  eingebüsst  und  sluden- 
tiscli«*»  (lewaiid  an^ezo{ren  haben.  Den  Sohluss  machen  Proben  aus  den  Tafelliedem 
der  Hailisch-akademiselii-n  Zi'ifLri'n<»ssi  ii  aus  den  J.  1785  -  tM)  (Herl in  1820),  sowie  der 
Anfang  des  5.  Aktes  von  Uonieo  und  Julie  aus  Fr.  Chr.  Laukhards  Aunalcn  der 
Universität  zu  Sehiida  fl.  S.  80)  IT.;  1798).  —  Für  die  übrijren  Stand. ■sspraehen»') 
sind  nur  kleinere  Aufsätzi-  zu  verzeichnen:  so  behandelt  Slei necke""*')  die  Hcrir- 
mannssprache,  ferner  ein  Anonymus*')  die  Weidmann ss[)raehe,  beide  jcdooii  mehr 
vom  Standpunkte  dl-;  S[)ia('lin'inii>'ers  aus.  —  Ziem<T'''i  lnsprieht  die  Plauderei 
Haberlands  über  uiilitärisühe  Turminulo;^ie  (JBL.  1893  1  H:  i>*Jj.  —  Uehorn^^)  will 
das  Wort  ..Sertreant*'  aus  dem  Deutschen  erklären.  —  Auf  Leithäusers**)  Bericht 
ülx'i-  dir  k  I ii!'  ;i;innischi'  Vcrkclirs<|iiaclir  in  den  Rlii'iidan<len  ist  schon  oben  hin- 
jfewicscii  worilen.  —  üe!)er  U  a  u  n  e  r  spräche  und  -  namen  handeln  zwei 
Anonymi  "''"'^).  — 

Hei  dem  g-rossen  Fjiiiuunirsprozess  der  neuhochdeutschen  OenH'insprache, 
«len  uns,  wie  oben  erwiilmt,  Klii^e*"j  in  üi-ossen  Züfren  jfeschihlert  hat,  ist  die 
Kiniuiiiiir  der  Aussprache  nocli  atn  weitesten  zurück.  Gerade  wie  bei  dem  Ir.xi- 
kalisoben  und  grammatischen  Ausjrleich  zwischen  den  uiiizelnen  Dialekten  jede  Mund- 
art etwas  beisteuert,  aber  in  anderen  Stnoki>n  wieder  Fremdes  annehmen  muss,  so 
"laiT  ancli  ilic  FininuuLi'  der  .^nsspranlie  di's  Sciiriftdeutselicti  nicht  <Ia'lurch  eczielt 
werden,  dass  ein  einzelniT  Dialekt  als  nias.ssfi'lM-iid  hini»estellt,  sondern  dass 
eine  ühw  dem  Mun«lartliclieii  stehende  Aussprache  an^restrelit  wird.  —  In  ersterera 
.Sinne  schildert  Sc'hmolkf,  iilicr  dessen  .Xrheit  Franke"'^)  in  (liebem  .1.  hericlifct, 
sorjftältiif  die  in  den  »»'eliildeten  Kreisen  Hrandeidnu'irs  übliche  Aussprache.  V.  wircl 
jedoch  nicht  zu  der  Ansicht  bekehrt,  dass  eine  vull-i  indiffe  Einheitlichkeit  der  Aus- 
sprache des  .Schriftdeutscben  überhaupt  ei-strebenswert  oder  erreichbar  wäre;  in  jedem 
FaUe  wird  hier  den»  Nie<li>rdeut.schen,  dort  dem  Oberdeutschen  eine  allzu  yrosso 
Vt  i  li  niiimni,'-  seiin-s  Dialfkti's  znueinutet.  —  Fe  1  s  !>  »■  r  ü )  hestreitet  die  Alliremein- 
ffültigkeit  eines  eiuzelnou  Dialektes  und  stellt,  parallel  der  mitteldeutschen  Herkunft 
un.<w>n*r  Hohriftspraohe  im  allqreminnen,  auch  me  die  Aussprache  eine  Beobachtung' 
der  allLü'mt'in  mitteldeutsr-lu-ii  Kiü'entiindiclikeiten  als  fnielithar  liin,  freilich  mit  He- 
rüeksichiiirunjf  davon,  da-^s  das  Olu-nlentsclie  ant  die  Entstehunjj;',  das  Nietlurdeutäche 
auf  die  Weiterbildunir  der  Schriftsprache  einen  grossen  Einfluss  ß-ehaht  hat.  —  Ebenso 
strebt  Zimmermann-'-)  eine  gewisse  Enilieitlielikeit  an,  indem  er  das  Sehwanken 
und  die  daraus  entstehende  Unsiehertieit  im  Lehren  einer  vorbildliclien  .Auss[)raelio 
an  Heobachtun;r(>n  im  Seminar  zu  Mi'ersbtn'y-  in  Baden  erläutert  und  ül»er  wietitiue 
Fälle  eine  £iiiipfuiijf  zu  erzielen  sucht,  mit  denen  der  Heoenseut  Rudolph  nicht 
immer  einverstandeu  ist.  —  Eine  ffewisse  Einirunp-  in  der  Aussprache  ist  bis  jt'tzt 
Hin"  in  der  Miilinen-^piache  unserer  i.'i'(»ssen  Theater  erzielt,  wie  sie  auc'h  in  den 
beiden  Schriften  Victors"-'  '"j,  die  in  Itecensionen  heridut  wenien,  als  Norm  an- 
Ui»jreb»'n  ist.  — 

Ilaljen  wir  so  an  der  Hand  der  diesjähriiren  Krscheinuniren  die  Kntwicklunp: 
der  Schril1s)»raehe  von  ihren  Anfanp-en  an  verfolfft,  so  wenden  wii-  uns  nun  zu  «len 
Arbeiten,  die  den  jetzipr-n  Stand  des  Neuhochdeutschen  charakterisieren 
und  erhäutern,  Schwächen  und  Mänifel  ergänzen,  sowie  Schäden  und  Fehler,  die 
«ich  einire*!cldieben,  ausmerzen  wollen.  Im  allgemeinen  wOrdiprt  die  deut.sche 
Sprache  iniil  Art  Hess  in  seinem  bekannten  IJuche,  das  in  diesem  Jahre  eine 
Uesprechung  von  lioediifor''''J  erfahren  hat,  die  das  auch  für  weitere  Kraine  Aiu-e^ünde 
und  Belehrende  hervorhebt.  —  Hildebrand^*)  setzt  wiederum  seine  wie  immer 

(a>  DR  N.  tlM-W.)  tk,  ImIib.  ni  B.  a«  IfUi  K.:  V||IB*K.  H.  S7.||  —  Mft)  V.  8t*ta««k«.  D.  dueh.  Bcrganu- 
■pnaha:  KAOSrrT.  S,  &  I0«-14.  —  •$)  B.  WtMMaiiMpra«lM:  SM.  8.  s  S.'iHD  <V|c1.  ib.  S.  3413.)  -  Ml  Ii.  Zioiacr! 
OyBU.  11  8.  42»-aa  -  U)  K.  Rrhvra.  SrngMat:  lfI>8prV(B«rtlB».  B.  s  s.^.i  U)  (~  N  74:  vgl.  aoch  N.  lu.'».)  -  87) 
Vtrbrccber-Spitxiiam»»:  Didkik.  N.  tIM.  -  tS)  RttwÜMsh:  7.I)S.  S.  H  J^U"!  -  191  )—  N  S.>.)  -  901  *'  Frnnke, 
H.  ^«hmalke.  R^K«1ll  Oker  d.  dtich.  Aii«i|iru]ia  (Progr.  d.  Frifdr!rbi-K»lnr<"<<  Berlin  fUa«rtn«r|.  IHM  V\  44  S.): 
ZDD.  8.  S.  3<SHU  —  91)  O,  Folabrrir,  Z.  Aai«|irftch«  i  l^^hrirtdvulx'liri.  Brr  d.  Alriaadrinrntchiile  tu  Kob«tf, 
Sabirf  (I>irtx'.  10  :4  —  93)  J.  N.  Zinunarnann,  |).  Au!,»pnt<^)ir  d.  Uochdtarh.  in  nnarrein  S«niinar.  Trofr.  ü*btf>> 
liar«,n  (A.  VVyal).  71  H.  i'U  Kndolph:  COIKW  J^-  s  -.'ti.:  !  -  93l  W,  Viefor.  Wie  iit  d.  An««priich«  d.  Drutach»!  sa 
lahrta?    K.  Vertr.    Mirbarir,  KIwrrt  2«  8.    M   n.i     |  >  Ali  ns :  L'OUiW  2'J.  S  ;I7I  J-l  94l  i  d. .  I).  Aoopracb»  d. 

Scbri(tdf>Bt>chen.  |2  Dni|{«arb.  Aafl.  d  Stbrilt.   I'  A ««-tirucl  •»  A  Wl^rt«'rrf  ripirbnliiir«  fBr  d  dt»eh.  Rechtnihrf ih  )  I.  .R»i«lund. 
Ismo,   IV,  U'I  8     M.  1  <iO.    |l<i}nn.  12.  S        J      —   95i  M.  Ko^dlpf^r,  Ü.  II«-»»,  tieis«  n  Wesen  d,  dl'.rh  r^pr.  'JItl. 
I  «:fi&):  AaVa.  »i,  8.  7«.  -  96)  K.  iiildabraad,  Z.  liOfik  d.  SprachccUtet:  ZI>U.  8.  S.  lW4-Wi.  (ForU.  ibZUV.6,  8.  W»; 
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I  7:96-118     W.  Srhoel,  Ueschidito  der  Ticiilnieliticiitsclien  S(;liriflspi*achp. 

anretjcndeu  Bfohüflitmiuftt  über  die  Lo^ik  des  Spnidifrcistes  fort  und  "-iobt  kleine 
aiu'inauderiroreiliti'  Al>ha:ullun;i«  ti  über  einzeln«'  Worte,  z.  B.  .,iler  Hediente",  ,Jelzt", 
oder  über  den  rälselliaften  Konjunktiv  „da  wiirrn  wir  en«niclr'  usw.,  in  denen 
iler  Sprachgeist  nicht  strenff  logisch  verfahren  ist.  Erwähnt  sei  dazu  der  unvoll- 
endete Aufsatz  H.8  über  „Wache  stehen  und  derjrl."  —  Ehenfklls  im  all^meinen 
redet  über  die  deiitsflic  SpraclH' 1.  i  im  i  u  ),  dt^on  Buch  in  zweiter  AiiIIül!!'  vorlifirt, 
sowie  Stöckle  in'"* j,  der  in  seinen  Krgänzungen  zu  Weise»  (Jharakteristik  der  latei- 
nisohen  Sprache  auch  auf  unsere  Muttersprache  zu  sprechen  kommt.  —  Bilbs  '*)  Auf- 
sätze und  Schumanns  spraohliche  Betrachtungren  sind  in  Anzeigen  besprochen 
worden.  — 

Unter  den  Arbeiten,  die  unsere  Sprache  vom  historischen  Standpunkle 
betrachten,  steht  Wilmanns  deutsche  Grammatik  (JBL.  iKM.'i  I  8  :  obenan, 
die  von  K.  von  Bah  der '°*)  verdlentennassen  «relobt  wird.  B.  wünscht  nur  mehr 
Kücksichtiuihme  auf  die  neueren  Dialektarbeiten  und  liiiul  zu  einigen  strilti^'eii 
Punkten  selbständige  Ansichten  vor.  —  lu  dritter  Auilage  kam  iiefurungsweiso  die 
neuhochdenteoheGrammatik  von  Blatz'**)  heraus,  die  jedoch  erst  18^  vollRtSndip  ge- 
worden, alsf»  der  Besprecliiiii^'  des  nächsten  .Jahres  vorbehalten  b!<'ibt.  —  Beinej'ketis- 
wert  ist  die  in  zwei  .starken  Bünden  erschienen«'  ausführli«  lie  ( irainniatik  un«l  S.yntax 
der  deutschen  Sprache  von  Vah'ntine'**),  die  nicht  nur  «lie  älteren  Spracbperioden 
des  Deutschen,  sond«'m  auch  die  verwamHen  i:iili>Lr''rinanischeii  S[)rachen  fr«'nauer 
berüoksichlijrt.  Besonders  anzueikeinien  ist.  <la>s  aucli  Beispiele  aus  «leui  l«>.  und  17.. Iii. 
berantfezdijcii  sind:  das  IK.  und  19.  Jh.  ist  .sidbstverständlieb  eheiitalls  stai'k  vertret«-n.  — 
Das  ältere  Neuhochdeutsch  nimmt  Raph.  Meyer'**^)  zum  Ausirangspunkt  der  Be- 
trachtunpr  und  erläutert  an  55  Strophen  des  Liedes  vom  „HÄmen  Seyfrid**  die 
T'nterseliiede  ries  älteren  Xenhoeluleutseli  von  lier  Jelzijren  Sprarlie  zur  Kinfiilii-uiiir 
für  Anfänger  und  zwar  bi^onders  für  Ausländer,  die  sich  mit  dieser  Sprachperiude 
besd)äfli|ren  wollen.  —  Speci(>Il  die  Abweichunfpen  im  Konsonantismus  beleuchtet 
Procyk  —  Die  beiden  Werke  von  Lyon'*')  und  Wilke'**)  sind  mehrfach 
besprochen  worden.  — 

Zur  Formenlehre  sind  nur  wenif^e  Abhandhu)i:t'n  zu  v«Mzeii  1  m 
Brenner'"")  und  ein  Anonymus"")  erörtern  die  drei  Geschlechter  de«  Zaiilwurtes 
„Zwei".  —  ,1  eitteles  setzt  seine  Betrachtungen  über  das  neuhochdeutsche  Pronomen 
fort  f.JBIi.  18;>il  I  ^<:77\  und  bebandelt  in  diesem  .1.  die  Denionsti ativpronomina :  der, 
dieser,  jener,  derjenige,  derselbe,  dei-selbi^e,  selber,  selbiger:  sodann  «las  Helativ, 
Interrogativ  und  die  unbestimmten  Pronomina:  Jemand,  niemand,  jeder,  jedweder, 
jedermann.  —  Dii'  Fie.xioii  und  zwar  nielit  nur  im  Sul>stantiv,  .^«Ijektiv,  Zalilwort 
und  Prontmien.  somleni  auch  im  Veibmn  ist  von  l»end«'r"'^)  in  zwei  Projrrainni- 
abhandlungen  in  iliren  vielifestalli<>'«'n  Wandlunu«'n  bis  auf  die  heutiiie  Zeit  verfolgt 
worden,  vorzöfirncli  mit  Hiicksieht  auf  ilie  Aiiahtiiieliildiiiiüvii.  Ziemer  lobt  die  Ab- 
liandlunacn  als  besonilei'S  dem  Heiiiuinisse  des  Faciilelii'ers  entspreciierid.  — 

In  das  (iebiet  der  Hvniax  b-ilet  das  theoretische  Buch  vt)n  Kies"')  ein. 
Der  VL  wendet  sich  gegen  diu  jetzt  übliche  Behandiungsweise  der  Syntax  und 
scheidet  unter  den  gegenwärtigen  Behandlungsarten  syntaktischer  Probleme  drei 
(ir  ii|ipon:  a)  die  Mischsyntax,  die  nielit  nur  Krörterung«'n  üb«'r  Wesen  und  (lebiauch 
der  Wortarten,  sondern  auch  die  L«'hre  von  der  Bedeutung  der  Flexionsfornieu  in 
ihn  Darstellung  aufnimmt  und  durch  die  Mischung  ganz  verschiedenartiger  Bestand- 
teile die  «.'erinL'sfe  systeriiatisflie  Bedeutuuij  hat:  1)1  das  System  Miklosichs,  der  die 
Synta.v  als  Darlegung  der  Bedeulun<>'  «ler  Wortklassen  und  Wortlormen  definiert 
und,  ebenso  wie  sein  Nachfolger  Erdmann.  den  Satz  und  d.inn  das  Satzgefüge  ganz 
bei  Seit«'  lä.sst;  e)  im  Gegensatz  dazu  die  Behamllunt!  der  Syntax  als  Satzlehre,  der 
R.  im  ailgem«-inen  wenigstens  zustimmt.  Nach  diesem  (.'eberblick  giel*t  er  dann  das 
Resultat  seiner  eigenen  Beobachtungen  und  beleuchtet  die  Sjrntax  und  ihre  Stellung 

tfrl.  .IUI..  1>!<1'  1  <> :  Ci ;  IM'  i  I  Ii  :<!.';  ilajti  aurli  tl.  un»ollcn<l.  Auf>iitt  .Wache  i.t«lin  n.  A»Tg\  "  :  ZUT  s.  s  7s7  s  |  97  '  K  I.  i  n  n  i  (f .  Itildfr 
i.  d.  Ut»rb.  Spr.    2   (Titrl    Aufj;      Paili-il-.rii,   Sch6iiiii((li.     X,  4!'l»  S     M.  :i.Mi    .1    Aull    l'^-sl»       98»  •!    S I  fi  c  V  I  f  i  o , 

IIiM^li.vi  liluii|{«n  th»t  i  Zu^u  iiiinrnli.  /wifclien  Spi.  n  VollidclijirttVffT ;  Hl!<;  :\'>,  >.  :|  )  ,  .,  —  99l  K.  Hilty.,  Z  lit-ih.  Spr  a. 
I,itt<T.itnr.     V)rtrr.    ii.    Anffalv,.'    ,r<itsauiti.    A.    Ntein     r-s~>.     :ii  ii  S     Jl   :Iihi(;   iL.   S  :niV  7  100  101>    f.  ■<<'hnn):iiin, 

Spr;ir1il.  It^tf:i<liinn,:<ii  (.UM.    1  ■' i  I  s    ):!  i  :  \..  /jr   N  102  <  K    t    I!»lnlor;  Lllliiltrii.  i:>,  S   l'IT-'JO.  —  103'  ■ 

K.  Hl  u  t  z .  Ni-i;ht>r|jtll^i*h  i»r;mini;itik  pm  llcr  ürV^ii-hl.  J.  lurt  üiilwirkl  <1  (llnc)i.  Sj-r  U  Aufl.  I  l.fit-  KarUruhp,  i-arisj. 
S.  II.'-'.  .1  M.  1.011.  ...  104i  SS  W  \  II  1 1- n  t  i  n  <•.  S-n  Hii;li  (irin.a:,  i''.m|.;u;M- v  ..••■nlv  '.'  T'il«.  (  Kd.  by  A.  II.  K»ttn«.) 
I..  tili.  II.  14,1  tir  A  I       MV.         S.:  \.  444  ^.  '.ti*    —  105    K  uji  h.  M  c  j  i- 1 .   KintüliniiiK'   in  d,  ülti>r«  NculiiwhdüUltchi»  f. 

Sliiii  li  Ii.  tm  .ni.iil.  I,  ,  livUliind.  Vn.  1'!'  H  M  luv  —  106)  A  l'rftc  vk.  I>  »ichti|fft*n  AUw<'irli llM^•e■tl  d  i.. uii  irtirtl^rh 
K-ins  iniinti.iiuui.  »i>in  iniltdlhorbdtech.  Vtot^T  I.*iulM'rft.  ."Jl  S,  107l  'I  ft  :  142.)  —  108)  K  W  i  I  k  c .  l>t»<-ri  Wortkiirirtr. 
K.  llllfbb  frir  I.i-Iiii^r  u  Krriindp  d.  MnlliTfpr.  I.  .  K.  Hir»il»r.  I>',»:V  VII  l'Tn  S.  M  ■J.75.  |li  S  r  h  »  c  n  1 :  Hliii  :tii.  S.  l  r.>  i . 
K  .•'rlifflKr:  /AI  Si..  V. I.",«  7 :  K.  K  :  TrIK.".  N.  i":  W.:  Taed  Ifi.  4iW;  II.  V  .  l.rBl.  S.  l'.fi  |  109,  (>  li  r ,  n  o  <■  i  . 
l'i-nkt  il.  Vi  ik  iilicr  Hiri' Siiiarlii.  narliV:  ZI»!' .  S.  i.'A"*.  -110'  K  merliward  Sprurh^cbraui-h ;  KZif.  S  -<i<.  lU'  A  .1  <■  i  1 1  *  I  »  s , 
1).  oiuhi  rhdl«rli  J'cii.nu'ii  II.;  Zl>I'h  J«.  S.  l^O-'JOl.  -  112)  <>  »«ndfr.  |).  AualiK-le.  Ihr  >Vrb«n  u.  Uirken  in  d.  dtsoli 
Fliiiiaa.  Vrr.gr  d.  Itiid.  I.>  hti^f  (■^■iiuiiir»  Hiir»l.iir(f  I  ii.  ■_'  I  .•IktIiiik.  n  (Mi>-li  IH^i;*— m.  74,  9;i  S.  /ivmrr: 
Ujrmii.  IS,  S.  42V.1I  -  U3j  J.  Kie«.  Wua  i«t  .SynUx?  K.  kciL  Vrr«uch.    .XUrbiiri;.  KIwerL  IX,  KKi  S.  M.S,O0.  |H./.t«Bi«>: 

ajma,i%B.0n^i  r.  UfUthutu  wsarh.  u,  a?«!^«:  o,  Hejn:  um  a  khi,»;  Pr.  81*1»  Brhwa  m,  s  Wß 
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W.  Soheel,  Gesehiohte  der  iieuhoehdeutseh«n  Sohriftsproehe.  I  7:114-1» 

im  Kaliiiu'ii  (I<t  (ii-saiuturaimnatik,  ilir  \'<  !  li.ilt!us  zur  Formeu- und  Ik'drutuiijislehre, 
sodaiui  zur  Wdrt-  und  Lautlehre,  wie  zur  Hliiistik.  Seine  Definiüun  (S.  142/3)  ist 
folgende:  Syntax  behandelt  die  Verbindung  der  Wurte  su  neuen  Einheiten  oder  die 
WortRipunjy.  Ihr  Oe^^enstand  sind  die  Wortffefüye :  alle  Wortiretiitj:e  und  nicht  nur 
dieSiitzf,  nichts  als  die  Wortirt'füoe  un<l  nicht  aucli  die  \V(jrtarten  und  Wortfonnen.  — 
Wunderlich»  „Deutscher  Satzbau"  (^JBL.  lbU2  1  ti:  74j  ist  auch  in  diesem  Jahre  viel- 
beeprooben  "^);  hervorzuheben  sind  die  Reoensionen  von  Torna  netz  und  Erdmann. 

—  Ehenso  ist  eine  H(  S[)rf'cliune"  "''1  zu  Freys  Arhfit  fdl^L.  1S<<:{  I  :!)  1 )  anzuführen. 
Der  liecensenl  ylaui>f,  das.s  die  Heleuclituiiii'  eines  län!.'eren  Kiit wicklunysabscluultes 
ein  klareres  Bild  geben  würde,  als  die  Zusaiiuneiistetlun'.'- des  Sprachgebrauches  eines 
oder  zweier  Werke.  —  Die  Arbeiten  des  ]Jeriohli*jahr«?s  selbst  sind  nicht  zahlreich. 
Reis*'«)  behandelt  als  Fnrtsetzunjr  seiner  Dissertation  ((riessen  IH91;JiJL.  IHiU  18:14) 
naiOh  Beliai^iirls  l'"iiitriIniiLi  drr  Syntax  die  Bedeutung  der  Wortklassen,  Kongruenz, 
Wort-  und  Satzsteil unu',  Ei-sparung.  Pleonasmus  und  Tautulugie  im  iUischluss  an  die 
Mainzer  Mundart »^-'M)  - 

In  die  Stilistik  g-ehineti  niii-  neben  «ler  elften  Auflag'p  von  Sanders'-') 
<leutschen  Spraohbriefeu  die  zieuihcli  bizarren  Aeusserungeu  „Aus  der  Mappe  einvs 
lachenden  Philosophen***''),  der  dcb  au(dl  über  Spraobe  und  Stil  auslasst.  (Vgl. 
N.  2Ü0a— 15.)  — 

Neben  der  geschriebenen  Sprache  ist  in  diest-m  .1.  auch  die  V  ni'janirssp  rac  h  e 
oder  Uineanirsprache,  wie  Wunderlich  will,  zum  (JeiriMistand  der  Hetiaclitun;^-  ueniacht 
wurden.  Gloul'^^'j  behandelt  die  zwischen  Mundart  uud  ächriftspraohe  stehende 
ümgano-ssprache  des  Niederrheins,  das  „niederrheinisohe  Deutsch**,  das  sich  ja  schon 
äusserlieii  <lurch  seinen  im vi^rkennbaren  Tonfall  vi-rrät,  aber  auch  in  Deklination  und 
Wortbilduni;,siiwii'  besonders  in  syntaktischen  I  )in<,''en  eine  Heilie  von  Ivii^i'ntümlichkciten 
der  rheiniseheii  Sprache  herv(irl)rin<i t.  Er  schöptt  aus  der  lebemii^en  llede  des  ge- 
selli<>en  Verkehrs.  W  u  n  d  e  r  1  i  eh |  <la^ei:en  le<fl  die  Werke  der  Litteratur  seiner 
Darstellunu-  zu  (irunde,  in  ilen»  ii  dii'  .Sprai  lu'  des  t;i;ilichen  Lei>ens  ;4eboti'ii  zu  werden 
scheint.  Von  Goethes  Götz  uihI  Egniont  an  bis  zum  neuesten  Schauspiel  von  .^udrr- 
mann  uud  Halbe '^^)  werden  die  Autoren  herangezogen.  Von  dem  Unterschied 
zwischen  Rede  und  Schrift  ausgehend,  bespricht  er  die  Rröffhungsformen  des  Gesprächs, 
.sodaini  die  Neiiiimy  der  ( 'm<»-anij;sspraelie.  >ii;iis,iin  im  Ausdiniek  zu  srin,  itn  (!i'>icn- 
satz  dazu  audereiseits  {ferade  wieder  verschwenderisch  mit  ihren  Mitteln  uiuzugeiien, 
bcdeiiehtet  die  altertümlichen  Reste  neben  modernsten  Neubildungen  unserer  Spaohe, 
besonders  am  Vet  biun  Und  Ptonomen,  und  behandelt  zum  Sohluss  die  Satzverkniipfung 

und  Wortslelluny. 

Grösseren  Umfang'  hat  die  Erforschung  des  Wortschatzes  gewonnen,  wie 
sie  uns  besonders  in  den  Wörterbüchern  entgegentritt.  Von  dem  grossen  deutsoben 
Wörterbuohe  der  Brüder  Grimm  sind  aus  dem  4.,  8.  und  9.  Bande  neue  Lieferungen 

erschienen;  der  H.  Band  unter  Leitiujü  Heynes ist  dadurcli  vnllständiii  geworden. 

—  Allgemeine  Betrachtungen  zum  deutschen  Würterbuche  giebt  Steig der  auf 
den  grossen  Umfang  des  Önteraehinens  hinweist,  das  jetzt  auf  mehrate  fünfzig  Jahre 
.«einei-  (leseliiehte  zurückblicken  kann.  Er  deutet  ferner  darauf  hin,  dass  die  Brüder 
Grtnuu  »ichuu  .selbst  die  N'otwendigkt  il  erkannt  iniben,  die  in  den  eisten  Bünden 
nicht  bekannten  und  benutzten  (^nellenwerke  in  den  späteren  nachzutragWL  Be- 
merkenswert ist  endlich,  dass  die  Brüder  ihre  eigenen  Sclirii'ten  ausschlössen,  so  diiss 
öfters  dadurch  Leute,  die  ihnen  nahe  standen,  wie  z.  B.  Uhland  als  ei-ste  Benutzer 
von  Wörtern  auftreten,  die  die  (ii-innns  zuerst  jjrpprägt  haben.  -  Kleine  Nachträge 
zum  Wörterbucbe  trägt  Beicliel '*•")  zusammen.  .—  Neben  Wessely"*),  dessen 
Buch  in  zweiter  Auflage  erschien  und  sieh  durch  geschickte  Auswahl  und 
Annrdnuntf  au.szeichnet,  freilieh  al)er  andererseits  lucht  ohne  Vorsicht  zu  benutzen  ist, 
ist  Fetzners '•■')  drutselies  Wörterliuch  ni  der  Keclanischen  Samndnnir  zu  ei  wiiiineu, 
das  sieh  an  weitere  Kreise  wendet  und  Kenntnis  wie  Liebe  zur  lit  ulsc  lien  Sprache 
und  Art  fördern  will.  Auch  sind  hier  die  einzelnen  Standesapraohen  behandelt.  Das 
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—  U8l  X  J.  roeschel.  Noih  f  li-l/ltt.  \\>it  /.  .-IfMiinj;  J  /■  tunrtrs  nxli  und:  iii  S.  'ifi  s  n9i  X  Zu  d.  StclJuni;  il, 
Zeitwerte»  imch  und:  ib.  S.  34  1'.  -  ISQi  X  ■'  '-  Ii  "  ",  WnK  il  v.  7.eit  n.  Mrdiu:  /I  -  ~  llti.  -  121i  1».  fandtrs. 
I)|«rki.  Hpruchbrier».  II  AiiH.  nrli>t  Anh  :  (.rai  li.  d  dt-i  li.  .-^;,r.H  lir  u  Litt.  Iii«  lu  (>  irDii  -  'lod.  _'  Hdi'.  B..  I<unKen«chpidt, 
4-JI.  LXX  8;  142,  IX  S     M.  J'iiiO.  -  122i  Au.  d   M:.p|i>  e   Uclu-nden  l'iiilow.pl.cn.  4.  I).  Spiarlie:  Ml..  <  :t,  S.         s.  l«l)7- 1'.'. 

—  123)  (~  N.  —  124i  H  \V  u  n  de  r  I  i  dl,  Uniifre  CmgiinK^linicbe  in  d  Kig«n»rt  ihror  S.itiliiKung  dsrgent.  Wpimar, 
FelUer.  XV.  271  S,  M  4..i«'  —  125»  X  N.  ■'».»  -  I26l  J  u  W  (Irimm,  DUch.  W«rt«rbiielu  iJBL  Iaft3  I  «:  104.)  4.  Bd.. 
I.  Abt..  Z  lliirte.  10.  Ug.;  8.  Bd.,  14.  Ug.  Hearb.  untor  Liit.  t.  U.  Iluyn»:  1».  Bd.,  I.  LTg.  U,  Uirwl.  &  »Ml-4«;ä;  X, 
S.  «4U7.S84:  a  1-lM:  kM.  2,00.  ||F.  !>.:  TglBa».  N.  ie7.1i  -  127  >  K.  St  «it.  Z-  diaBb.  W«itorta«lw:  llitft.  M.  94«. 

—  127»)  a  Bolahal,  Klein«  Nacktor.  s  iUeh.  W«it*rba«lu>:  ZPPli.  SU.  S.  m-».  -  IM)  t.  K  W««a«ly. 
aramm»t.->tilial  WArtcrbaeh  d.  dtach.  Spr.  2.  Aafl.  U.  R«i«lattd.  X.  IW  a  M.  SjOO.  tfOyaM.  M,  S.  H»;  ZRadMknIw.  19, 

t».  ao».]i  -  last  (=  M.  1*3.)  -      X  ^  o.i  coiBw.  u.  a  m-,  r.  j^tttf«  u«.  sa  a  iu,«m  j.  8«aatit«rt 


Digitized  by  Google 


1  7  :  iao-i«7    W.  Scheel,  CleschiclUe  der  nt*uhochdi'iitsclK-ii  Scliriilspiache, 

Wcrkfhen  hiTulit  auf  ^nitPH  {,)iiolIon  und  liciiitksiclili'rt  die  EtymoUifrie  in  hohem 
Masse.  —  So  leitet  es  uns  zu  M-ineui  Vuil»ilde  Kluirf';»")  (.JML.  IHM  I  8:  101)  id)er, 
dessen  fünftt^  Auflage  in  mehreren  Hesprechuntren  als  ein  ornsM  r  Fortschritt  i^cMihrnt 
wii-d.  —  Ebenso  sind  zu  Duden  t^'}  (JBL.  lötia  1  b:  iüäj  und  Faulnmnii"";  (JBL. 
1891  1  8:44;  1898  I  8rl08)  R«censionen  tu  ewähnon.  —  Atthnlioh  wie  Faulmann 
wcidt-n  die  Bt'iliä<>e  Mays'^'»)  von  der  Kritik  vull>t;indiy  al).ueIeliiH."')  -  Im  all- 
gemeinen Über  die  Etyiuolofiie  und  ihre  pädiigKjiitiche  Betleutnn/j;-  handelt  Kireh- 
berff —  Als  V'oriiereilunjf  aufsein  (toutsches  Wörterbuch,  lias  nueh  im  Erscheinen 
beoritl'en  ist,  spriobt  PauP^*)  Uber  die  Aufgaben  der  wissensotaaAUchen  Lexiko* 
graphie.  — 

Hieran  reihen  sich  die  kleineren  neilräge  zur  Worterklärunf»-  und  «um 
Bed e ut  ung-s Wandel  in  einzelnen  Wörtern,  für  die  in  der  ZDU.  ein  Mittelpunkt 
gesellen  isl'^').  Ich  kann  mich  daher  damit  l)ei|iiii-ien,  unten  nur  die  wichtigsten 
aulzuziililen.  —  reher  die  Miiiilichkeiti-n  des   l:{i-(k'utun<;s\Viin(Irls   liesoiiders   in  der 

friecüiticheu  und  lateinischen  Sprache,  jedoch  auch  das  Deutsche  streitend,  spricht 
homas*'*),  der  bedauert,  dass  für  unsere  Muttersprache  keine  Zusammenstellung 
der  Art  vorhanden  ist,  wie  sie  Darim  sli  ter  für  das  Franziisischi'  oder  Trench  fiir 
das  Englische  gegeben  haben.  —  Die  psycholugisclien  Bedingungen  diesi-r  Vurgiiiige 
sucht  Rosens t ei n '3")  zu  erklären;  einzelne  bekannte  Beispiele  sammelt  Baum- 

f 'artner'*").  -  Zur  Erklärung  einzrlncr  Wörter  hat  Eckstein'*'"**^!  mehiere 
Tntersuchungen  in  Aulsätzen  populärer  Art  gegeben,  die  auch  das  ( lebiet  der  Namen- 
kunde streifen  und  recht  lesen.swert  sind.  —  LIelier  das  Wort  „Scliiesspriigel" 
spricht  Schmitz '^^j,  über  „i'umpernickel"  ein  Anonjrmus'*^),  über  „Uigerl",  zu 
dTeaaen  Erklärung  Wunderlich  im  vorigen  Jahresberieht  (JBL.  1898  I  8:118a) 
das  Wort  nKilit^I"!^»'!''  «»i'-'^*  Sduneller  beiHetiageii  hatte,  Iv  i  c  Ii  t  e  r undMayr'*'), 
Über  „Schurle-Murle"  Fränkei*^*)  und  K nutze '^''J,  über  „dereinst"  Brenner ' 
über  „Muskate**  in  der  Bedeutung  von  Kot  En  giert"'),  über  das  Verbum  „zäunen, 
sich  zauen"  S  pre  n  g  e  r ) ;  deiselbe  Sp.  datiert  und  erkläil  den  Ausilruck 
„bümeu  kurzem'".  Endlich  behandelt  (ilöde'''*j  das  rätsiihafte  „Mlidede"  =  „Mein 
Lebtage**.  —  Allgemeines  bietet  Gillhof***).  — 

Hierher  gehört  auch  die  Erklärung  dunkler  Kedensarten,  über  die 
Oemss'*«)  im  allgemeinen  spricht.  —  Die  Redensart  „in  die  Pilze  gehen**  wird  von 
lllissne  r ''''j,  einem  einen  Baren  aufliinden"  (=  einem  zum  Sjia.ss  eine  Tii-rligm' 
au  den  Arm  oder  Rücken  binden'')  von  Kubin  „einem  den  Daumen  halten,  drücken  ' 
von  Schräder '*•>,  und  „Stein  und  Bein  klagen*'  von  Becker '••)  zu  erklären  ver- 
sucht.'«') —  T'm  Scliratlers '8'')  „Bilderschmuok"  (  IHL.  ls;i.!  1  H:ll!M  gruppieren 
sich  eine  Reihe  von  Abhandlungen  desselben  VT,  die  el»enlälls  volk^tiindiclie  Vei'- 
gieichungen  und  (lleichnisse  zum  (iegenstand  huln  ii.  Er  bespriciil  die  Verwendung 
der  Farben  rot  und  gi-ün  sowie  des  menschlichen  Uhres  in  der  Hede  des  Volkes.'^*)  — 
Einen  verhältnismässig  liuhcu  Prozentsatz  unserer  Wörterbücher  bilden  die 
Fremdwörter,  nut  denen  sich  auch  in  diesem  .1.  zahlreiche  Schriften  liescbäftigen. 
In  einer  schon  1887  separat  erschienenen,  jetzt  in  die  „Hedeu  und  Aulisätze"  auf- 
genommenen Abhandlmig  giebt  Rümelini*^)  eine  breite  tiebersioht  über  die  Fremd« 
wörterIVage :   er  .scheidet  intei  natii 'ii;d(',  d.  h.  in  ^\'issrIl>cllaft.  Kunst  und  Fachkreisen 

gebrauchte,  also  uniiberseizbure  Fremdwörter  und  solche,  bei  denen  Eisatz  durch  ein- 
eimische  Ausdrücke  allein  in  Frage  kommen  kann,  die  bei  fortschreitender  Kultur 
aus  liöhoi'  entwickelten  S{)rachen  geborgt  sind,  weil  eben  in  der  eigenen  Hjirache  nicht 
vollständig  Entspreciieudes  vorhauden  war.    Er  liält  also  die  Frenulwörter  uicht  für 


ZÜO.         S.  ,jlM-'Jt.|J    -    131)    X  (•ymn.  IJ,  S  \V  :  fid.    Ift,    -    4"-,r,;    R,   Schwenk:   BIKi.  Mt.        '.'^o  t.  _ 

133)  X  H-  Fmock:  ADA.  2ii,  S  Hl  ü.  -•  133)  M.  M»)-,  Brllrr,  ».  SlwomkBnd»  d.  dt.ch.  Spr.    I..  v   HivUnrinann.  laHli. 
CSXX,  301  S.  M.H.OO.    IIBgm.:  LCBl.  S.!»(12:t.]|  —   134)  X  H.  Zionar,  A.  OniDb..rt.  Wi-lt.T#  Iteürr  (JBL  l-iWI  I  H  :  IWc 
(iymn,  12.  S.  4:10.  —  135'  Tli   Kirchberg,  D.  KtynKilf«  n.  ilir«  B«d«ut.  fflr  Schule  ii.  Leben.  (  -  riul.  Maff.  Her.  r.  F.  M «n n. 
N.  27  )    LiinifcniAlia,  Brypr  A  .■^r.hne.    l.MiS    32  3.    M  0.4<>.   —   JJg,  11.  rttul,  l  .  Wr  d.  Auf({.»W>n  d  wbrf n^chufll,  Lcxiko- 
(tmiihid   mit   bo».   KOikt,    ii5.f  d.   durh    Wörlcrb.    Ak.  Abhan.ll     Minchen  (AV  i.    3!*  S,     i    SHAk  M  nnrhf  nl"''.   S   ,'.3 -MI  I  — 

137i  >;  znu.     s  Iis- i"..  i'i:  ."j.  ■.'.•.%  >.«.  4iis-i3,  +7.t-'<7.  .'».i^  ^s,  .v.i:..«t>,  Tu-i  m.  tt««,  s4:i-ri..     t38i  k.  rinnuis.  Cfbcr 

d.  lIA|;licbk«iten  d  HtdeutLnf^bis  andeL- :  BHli  M,  S.  7tl.):!L'.  -  139)  A.  K  ft.  <•  n  s  I  •>  i  n  ,  U.  Ub«»  d.  Sprach«.  Vortr.  iii^StiWV. 
N,  187  )    lUml'iirt,'.  \  .  rl  1  'i:!     :>.;  S     M  0,fl'>       UQ]  R   |t  u  u  m  g »  r  t  ii  p  r .  I'  Leben  d.  Spriicbe;  FrBl"'.  V  222.  — 

141)  K.  Kükudiin,  Wi.til.pn  «ir  .'.<ntk<-li  ■  \  t.lkrtunil  Siir.u  hunler^n^:h.  L.,  Keisaner.  H>;t  S  M.  2.0li.  |ürpiv;.li,  2,  S.  47; 
K.  Srhi-lfl.T;  ZADSi.fV.  6.  S    IM''  ;|       142  I  id..         d   (iolieti«  d  WorWeiitckunsl :  \Vl|)M.7rt,  S.  Ilm.       U3i  (I  .■.:4'k!V) 

—  1441  J-  P-  Schmitz,  Wie  d.  ?-iinir)i<i  all»i.  l.rlicn  lorllTihrt :  ZT'I'  s,  S  2(>1  2  -■  143 1  V  d  Knl  lihunif  d  Wort«» 
pDaparaickel :  l»idii>k,  N    17?.  -  I46l  ll  ■.  :  4i4  1  -  147'    1      :  •  l'>  I       148>  L   rrinkel.  SchutWMi.r:,- :  /lU'.  -.  >  4S02. 

—  M9)  F  kuiit/e,  Srhurle-Murlc  :  ili.  S  l-,ti>.L>iiii.  _  JSQl  O.  I;  i  e  n  n  «>  r .  l»>ifin^l  il'  .-^  2>t  —  15ll  .\  )  i(;Iett,  Mii-k«»«« 
in  i.  Ufilriil   \  K"t    ili  <  Il'i'.'i  —  J52l  I!  >-|irengor.  Zannen.  nUh  /.imn    il>  S  I'üi  —  153l  id  .  liiiimii  Vurum:  ih.S.  i;)0. 

—  154l  <i  Uli'.il«!,  Minli'dd  Mnn  I-rldacf  ;  ili  S.  I'..':J  155»  .1  liilllioff.  V  ri, teilen  wir  un^cr.'  M  iillir-iprichi- / :  Tid,  Ii".. 
S  IS2  H  —  156i  (Jeni«!..  Iiuiikle  H.'drn«urtrn  in  d.  dt.-^ili  Spr:  N<'rddAZi;.  N.  41.1.  ~  157 1  <^  K<'>«>npr,  In  d.  PiUe  K«bB: 
Z1>11.  S.  S.  hin  —  158i  ¥  Kubin.  Einrin  r  lljreii  iiurb.r.d.n .  ib.  S.  .'ilh- 'i  -  159>  1  .'i  ;  :j74.t  -  160l  TU  B  t  <■  k  e  r .  Stein 
u.  Bein  kligen:  ZDl"  ^.  —  leii  X  "i  :  3(..i.)  ILi  lU  S.  1imi'.i.i|  162  II  Schiadei  ,  1»  K  .1  m  [.ni.lil  Itil.l.rn 
a.OI«ichni>ran:Ml)ciprVaierlin).0.8.0.V;a.  — 163)  (1  ü  ;  3t>3.)  — 164 1  (1  ö  :  :t;:i.)  —  |65>  ll  Ti  :  3b».)  -  166)  A  Aua  d.  Uildcr- 
•tnwlM  d.  V«ltw:  DtBL  K,  a  1«13.  —  It?)  O.  Kaai«lU,  Dakar  4.  Baiachtti;  4.  fmMwtetw.  (~  Ka4M  «.  AafMiM. 


Digitized  by  Google 


W,  Scheel,  QeBObiohte  der  neuhoehdeutsohea  Sohriftopraohe.  I  7  itm-m 


eine  Entstellung,  eondern  eine  Erg-Snzung  unsere«  Wortschatzes."*)  —  Auf  demselben 

Staiiii|iiiiikte  steht  An tlrä '"'M:  I-'n  indwiirtor  sind  iliin  nifht  l)loss  das  deichen  ver- 
scliii  ili'Uf  r  Stünde,  sondern  si»«  künni-n  aiicii  eine  Nuantif  ih-r  Aul'fa.ssiinf^'  an/,«M'i»*en.  — 
Auch  l'iilzl''")  CJBIi.  iwt2  I  ti :  12'.t)  hatte  eine Uebersiclit  iiln-r  diese  Fra^e  <rt*^(*l»i'u; 
sein  Hucli  wird  nielirfach  he.spi-ochen.  (le^-en  (he  Ausliinderei  redet  Kc  kst  e  i  n '''); 
daffoifen  richten  sich  auch  natürlich  die  Abhandhnifreti  der  deutschen  Sprach- 
vereine''-"'"•'),  (he  meist  poh'niischer  Natur  sind.'^*)  —  Zu  erwähnen  wäre  cndlii-h 
ni>ch  Koedigers  i'^)Roceuiiion  über  Creuier» „Kein Freiudwort'% sowie  Schel'l'lers ''^^ 
„Schule  und  Spraebreinhett**;  die  anderen  kleineren  Artikel  kann  ich  Ober|reben*^^*'^*i»). 

—  Kinen  Idstorisciien  ('el>i'rl>li(k  über  die  (leschiclite  der  Kremdwi'irter  und  ilire 
Berechtigung  jriebt  aus  reicliereni  Material  Kl  uifc  '''"•j.  Er  beleuchtet  die  Bediii>r(u»gea 
ihres  länsrei'^n  Leliens  in  der  Sfiruche  und  ihres  Absterbens  und  scheidet  die  Sciiiobten 
der  einzelnen  llili  .  suwie  das  Vor-  und  Ztiriicklluten  der  Frenniwörier  in  deti  vei-- 
»chiedenen  ZeMen. '  >  —  Dies  führt  uns  auf  die  deutsciuiinielniien  Hesii  ebunyen 
früherer  Ei»<(cIh  ii:  H a alfeld '"-j  be/eicluiet  Philander  von  Sittewald  als  Vorläufer 
solcher  Spraohbeweuuugen;  KbuU'**^j  giebt  UriiumeisUauseas  ^Schrift  „Fraleit^jr  und 
Oeprän?  mit  dem  T^utseben  Michel"  heraus,  die  in  ihren  Tendenzen  und  Bestrebun^n 
unserei-  hi  iiliüen  Zeit  recht  nahe  stellt.  Kh.s  Kiideitnny  orientiert  ganz  kurz  iilicr 
da»  Werkchen,  dem  die  neueren  I)arstellun<j;en  der  S[)rachbeweguug  des  17.  Jh.  nicht 
gerecht  werden,  und  begleitet  in  Cemeiiuschaft  mit  Paul  Pietsoh  des  BQohleins 
Abdruck  mit  kurzen  sprachlich  und  sachlich  ciläiiternden  Heincrk untren.  Trotz  allen 
Spottes  L'^eircn  die  Frcnidwi'rler  will  ünnwnelshausen  ducli  alte  eingebürgerte  Lehn- 
wörter, zl).  „Fenster",  nicht  entbehren,  wie  I'hilipp  von  Zeson  es  that:  ornähert  sich 
auch  dadurcb  heutigen  Anschauungen,  wie  sie  z.  13.  von  Vernaleken"**)  aus- 
gespnichen  sind.  —  In  das  18.  Jh.  führt  uns  Eugren  Wulff'*')  dnrch  seine  Be- 
merkuntren iilicr  <  iuttscheds  Ansichten  vom  Fremdwörlerwcsen  :  ('mltsched  will  deutsche 
Wörter  angewendet  wissen  da,  wo  für  die  fremden  ein  genau  passender  Aufdruck 
vorhanden  ist;  den  zujerelassenen  Fremdlingen  will  er  duitsTi  Orthographie  und  deutsche 
Kiiduntzcn  ein  heimisches  (Jewand  nndegen.  —  Als  Mahnruf  aus  dem  .J.  IHK)  ver- 
önentliclit  M  e  h  !■  i  ng  die  Hemerknngen  eines  Kecensenten  Kl.  im  Dramalui-jiisuhcn 
Wocheuiilatl  l^lti  N.  14  über  Fremdwörter-  in  .\dolf  Müllners  „Schidd".  —  Sprach- 
reinigendc  Tendenzen  verfolgte  in  derselben  Zeit  die  „Berlinische  Uesellschaft  für 
deut.sche  Sprache",  über  die  .1.  Koch'*')  sehr  interessante  Mitteilungen  von  den 
Schritten  dei-  einzelnen  Mitglieder  aus  ihren  Sii/miusberichten  und  Pi-otukoUen  ge- 
macht hat.  Wir  erfuhren  daraus,  dass  neben  iitterariiistürischeu  Thematen,  die  hier 
übei^angen  werden  müssen,  auch  Vorträge  fiber  Sprachlehre  und  Spraohreinigu  ng 
in  der  (tesellschaft  Lr''!:Mlt>  ti  wutrlrn  sincl.  der  keine  gci-ingcreu  Leute  wie  Zeunc, 
Zumpt,  iiibbeck,  (in  si-bi  eclit,  .Ma.ssmaim,  F.  Bitpp,  lieliermann  und  viele  andere  an- 
gehörten oder  in  ihren  Bestrebungen  nahe  standen.  Ihre  Büchersammlung  soll  vom 
Vfim  nächsten  .1.  kalaloirisiert  werden ;  die  ll.ss.  sind  genauer  ( S.2<j  tf.)  besprochen.  —  Für 
praktische  Verdeutschungsversuche  und  Ausmerzung  der  FreuKlwörter  in  heutiger 
Jleit  ist  die  ZALKSprV.  ein  Mittelpunkt  geworden,  «lie  in  kleineren  Hcmerkungen  An- 
regungen aur  Reform  der  (iesetzes-  und  Verorduungsspraohe  gebeu  will.  Für  das 
grossere  Publikum  ist  Liebknechts'**)  Buch  bestimmt,  dessen  7.  Auflage  zu  ver- 
zeichnen ist,  ebenso  Sarrazin '■*"),  dessen  zweite  Anl'lagc  (ISSit)  in  diesem  J.  be- 
sprochen wird.  —  Die  Freuulwürtcr  der  llandeissprache  bekämpft  Eitzen '••''*'); 
er  sammelt  sie  zugleich  in  einem  Fremdwörterbuch  der  Handidsspi-achc  —  Die  ent- 
behrlichen Fremdwörtei-  im  Wöiterverzeichnis  zum  Reclitscliroibungsbüchlein  für 
pieussische  .Schiden  verdeutscht     i  n  Ii  o  ff     1,  die  Sprache  der  Wissenschaft,  l)eson<lcrs 

:i.  Fotif«.  irrrilMUK-  I  H,  M.hr.  VII.  XX.  ¥>.!  S  M.  r,,(*0|.  g.  I7li--.'21  1  168)  <  id  ,  Vclwr  d.  npoere  deutsche  Prosa. 
(      N    Ii',7,  >  I,  I    ~  169    H   Andre.  Il.'.ib.clituiii.'.'n  itiii  FrfUidwiirt ;  ZI»S.  H.  S.  J.",!  I.       170l  X       l'roich:  7,1  ui.  t:,, 

S.  -IftH;  Ii.  Buf|»h»uspr;  ili  lol  t.  171i  ,=  >'  Ml,  .-J  IJ,",  -  172i  X  "  SaiilfelJ,  V.  d.  .  piiri.»i»ilipn  Moiie- 
kiaakheif-  oder  .  .  ..f:  ZAU.-'i.rV  .i.      ir.M.  -  17J)  X  Miiine  ll-Wi-brucig :  FZi;.  N.  JitJ,  S  I  J  i -=  Ul>;<i,rV(  l!"'!""). 'i, 

S.  M«  »H  )  174i  •  II.  Scb.-KUr,  D  Fremd wr>rt«rfra<r,  Hiiiunühnpii;.  V.  Wügner.  I'j  .-J.  M.  0..jiJ.  Dun^'er: 
ZAK^prV.  5.  ■'.  Il'i  s.]!  —  175i  M.  Kofdiger,  W.  Creni«r.  Kein  Frenidwart  i  Hiiniii>T«r- I.indi'n,  Minz^'  liMije  l'Sfl,  VII. S. 
M.  I.iOi;  ASN'S  '.!■>.  S.  :s:>  J76l  K,  .<  i  h  !•  ( 1 1  o  r ,  S.  Iiiilt!  »   S,iriirht<'inliiMl ;  K.il   iillir  linuUchen  S.  JJi  s     -    177)  X  ^■ 

Horwitx,  V.  d  SpfachroinisBrn:  Köniu.b  A/j  JJ  Apr  178'  A  It  V  n  .  Siieai:hroinneit  u.  Spr:iobriehti|ck<'>l :  Frei  l'rulsch- 
Und  S-).  Mai  u,  I.  .lull.  179t  X  II  U .- r  k  n  r  n .  Sjiriichr<-iru,'-.in„- :  I>R  .1,  S.  .M'  .".4,  -  179«»  X  P  Keuleaui.  \  er- 
luulBt*  rwmdworter ;  >Ul^■'llrV,  li.  ilin  ^  .i  >  IT  J  I        179b)  X  IH-  ii  \V.irt.»r  »1»  FriTndv>iirl«r  im  DoaUchen:  DAdi-Itbl  > 

—  IM)  Vr.  Kliij;^.  Siiruiiir.irihf.t  u  .-i.r.ichr.Mriii;unf  (f»^cll,  bctr  .nhtot ;  ZAI>.-*prV.  ö.  S.  ^"01-11,  lIVn«.Zi,  V,  ;i-<-^;  Iti-rlTHI. 
X.  4:.'4.||  lA  iiii  .iicivlr  .n  u  I'BIIKC.  Jl.  S  411  t,  41.i->,»  181i  .1  liillhorf.  Zwebrlrl  XU»»:  l';iJ  IL,  <  — 
182l  <•  A.  >.ialli-[d,  K.  lUhiibreclifi  vitr  imbr  kN  rvii-i  .Ihli  :  /AliS|irV.  ä.  S.  :tl '3.  —  lg3>  F  Khull.  liriuiiiieluluiusei» 
Srhnfl  .Pralerey  und  0?pranp  mit  d.  TeuUrhvn  .Michel-  |1(IT3).  ( N.  3.'i.  lieft  VII.  S.  41-87.)  —  lt4>  Th. 
Vtrn;>lel[en.  KnllehaufiKvii  u.  Vrr4«utiioliun|{*n  in  «iiM*rer  Spr.  (Abuhn.  II:  l'«l>»r  <in«ert>  LcbnwArtar,  Ihrt 
bfdcut  und  nul.  KinkloiduBK  .  .  I'id.  1«.  H.  äSOA  9^79.  (Vgl.  Mch  M.  IVT.)  —  U5l  <=  N.  17,  S.  217.)  -  IM)  Th. 
««hrinic.  R.  MAhnruf  vom  J.  |HI«>:  ZADdprV.  Ow  H.  M.  —  M7)  U  S :  -  |M>  W.  Ll«bkneeht.  V«lkii-Fr«ndw6rt«r- 
ba«h.  7.  Ab«,  atalti«.  J.  il.  W.  INeli.  VUl.  «1<  X.  M.  3,90  —  U9>  «X  Banaila,  VardralMhufMWArtwIiMh.  *.  MmI. 
virn.  Ava.  (S.,  Bratt  *  K«ra.  tsim.  XXI.  gUS  a  M.  Ti.«»):  (lymB.  IS,  S.t7«.  -  IM)  V.  W.  Btt««M,  Wum  BMiwi«!)  4, 
Kr»aw«rUr  im  BaiiM.  k,  H<u->  .  I  VJ  Sw  K.  0».  HVklEili.  IL  9M.  «6|f7,^.J|  —  IM)  i^*  PNMdirtrtW  i.  HhMb- 
■rrMh*.  fMdwIidit«.  aritat.  IL  KrK.oi.  ariwmbmfiMhLWMifbMiwm  bnflM^  «bte.  m  8.  IL  MdL  —  |f  ||  IL 
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der  Malhcuialik,  Natur-  und  fc^rdkuiidti  möchte  11  ii  1  1  m  a  n  n '''^l  im  (!t-<4-ensiitz  zu 
Rümelin  '*♦)  vollständig' dfutsch  H-cistalttMi.  —  lieber  die  Frciuilwörtersucht  eiiu-siuMicsten 
Schriftstellers  handelt  ein  Anoii.viims'''^),  iil)er  die  Fremdwörter  im  Oslfriesischen 
ü  oedel"'''»).  —  Mit  der  Ausmer/uuii-  der  Fremdwörter  aus  der  deutsclien  Sprache 
j^ht  naturgemäss  die  Veridlichtuujy;'  Haiui  in  Hand,  nun  deutsche  Wörti-r  an  die  Stelle 
ZU  seteem;  da  dies  aber  nicht  iuiiuer  inüglich  sein  wird,  ist  die  Nutwendigiceit  da, 
neue  Bildunj^n  zti  versuchen;  ^'egen  derartige  Kenbildungen,  die  sehr  oft  oder 
vielleicht  faM  immer  Si)r,uli uifhif-keiten  sein  werden,  wendet  sicli  ja  schon  Oott- 
80bed"'*j;  ebenso  dagegen  sprechen  sich  Vernalekeu '«'J  und  (i  illhoff  "•'*J  aus, 
die  där  Ansicht  sind,  dass  die  Sprache  durch  derartige  Verrenk  untren  in  noohhdherem 
Grade  verunziert  werde,  als  seUist  dnich  die  Fremdwörter.  —  im  (Jeixerisatz  dazu 
setzt  Eni njan n '-^"j  die  hekannt»;  Thatsachf  ausi  iiKmdfr,  dass  der  ui^iprüngliche  Smn 
vieler  Worte  veri^essen  und  <lurch  einen  übertraueinn  ersetzt  wird'"*);  er  ai^t 
gerade  darin  den  Ansatz  und  die  Möglichkeit  neuer  Wortbildungen  und  Zusammen- 
setzungen.  — 

Dies  leitet  uns  hinüher  zum  Kam|il'  g-offen  die  Schäden  im  heutiiirn 
Deutsch,  den  man  seit  Wusliuanus  Buch  den  Kampt  um  ilic  „äprachdumm- 
heiten«  zu  nennen  pflegt  (JBL.  189118:59;  1892  I  6: 104-18;  1893  I  8:  131/5}»Mto). 
—  Gegen  Wnstmarins  Schulmeisterei  über  die  Sprachrirlitiirkeif  bringt  Behaghel-"') 
den  Sprachgebrauch  und  seine  l\ichterltet'u;;iiis  wieder  zu  Fhren.  Kr  geht  von  dem 
ewig  wechselnden  und  schwankenden  Sj»raclii>ebraucli  aus  und  zeigt  an  zahlreichen 
Beispielen  nut  Seitenblicken  auf  das  ähnliclie  V'erhiiltnis  von  öitle  und  llnsitte 
im  socialen  Leben,  dass  nicht  ein  Einzelner  als  Sjtrachmeistor  auftreten  darf,  sondern 
tiass  das  ewig  flutende  Leben  der  Sprache  selbst  über  die  I ,eliensl;iliiii keit  ihrer  Kr- 
scheiuungen,  besonders  der  neu  aut'ti^tenden  Bildungen  zu  Gericht  sitzt  und  Ausgleich 
übt  zwischen  den  Forderungen  der  Ver<>rangenheit  und  der  Gegenwart.  Eh*  schildert 
sodann  den  Finfhiss  In-rvorra^'-enden  Selu  ifttums  auf  die  Schriftsprache,  verwirft  jedoch 
das  t'inseitiye  Zurüekg'ehen  aid'  die  kla.ssis("heu  Aiitoien,  deren  Spi'ache  teilweise  für 
uns  veraltet  ist  unil  stellt  Heine,  Uiüand,  lle\se,  ('.  V.  Meyer,  Schopenhauer,  Lotze, 
Oregorovius,  Treitschke,  Multke,  auch  Scheflel  uml  Freytag  mit  Abzu^;"  ihrer  alter- 
tümlichen Wendungen  als  Muster  hin.  Er  rühmt  die  Leitartikel  unserer  urossen 
Zeitungen;  trotzdem  ist  nicht  alles,  was  sie  bringen,  Sprachgebrauch:  der  Einzelne 
soll  die  Fülle  der  Erscheinmigen  auf  sich  wirken  lassen  und  daraus  eine  Auswalii 
treffen.  Geht  ein  Ausdruck  Ober  das  Gewohnte  hinaus,  dann  sollen  wir  nicht  ver- 
gessen, dass  damit  vielleicht  Brauchbares  gcschafleii  ist  für  ilie  Nachwelt.  Interessant 
ist  es,  dass  schon  (Jottsched^*'-')  und  Biuger'-"-''j  eljeidalls  für  den  Sprachgebrauch 
eingetreten  sind.  —  Wustmann  selbst  wird  in  einem  Au&atze  von  Brunner'"')  an- 
gegrüTen,  der  jedoch  schliesslich  ebenfalls  mit  (triind<>n  des  ( lesrhmaokes  und  Sprach- 
gt^lübls  streitet,  trotzdem  er  sachliche  Widerlegung  anstrebt.  -  -  Zu  erwähnen  sind 
ferner  Roed igers '"♦j  liecension  (vgl.  auch  JBL.  1H92  1  »1:107,  llü),  sowie  van 
Uoffs'**^}  kurze  Bemerkung  ül)er  ilie  Verrleichiingssätze  der  Michtwirklichkeit  mit 
„als  ob**  und  die  Umsehreibung  mit  „wilroe'*.  —  Teilweise  tmbekannter  gebliebene 
Schriften  vnin  Kain]>f|>latz  um  die  S|)rac]idunnnlieiten  reeensiert  II a i  t  m a n n in 
einem  selbständigen  Aufsatze.  —  Wustniaun^"''J  wendet  sich  gegen  neue  Öprach- 
dummheiten  und  zwar  in  einem  ersten  Aufsatz  gegen  den  so  sehr  häufig  falseh  ge- 
setzten Bindestrich  in  Zeitungen  und  auf  Firmenschildein  und  bespricht  besondeis 
die  fehierliaften  Strassenbezeic  Imimgen.  die  auch  (legenstand  der  Puiemik  des 
deotsohen  Sprachvereins  zu  Herlin  sind."^*">j  Die  zweite  Abhandlung  verspottet  die 
immer  mehr  um  sich  greifende  Mode,  für  das  einfache  „haben"  das  \  nrnehmer  klingende 
„besitzen"  einzufühi-en;  den  Schluss  macht  eine  Bemerkunü  i^et^en  den  die  Herkunft 
und  eigentliche  Hedeutung  der  Wortzusammensetzung  nicht  mehr  beachtenden  (Jebrauch 
des  Wortes  „Gesichtspunkt".  —  So  sehr  gerade  in  diesem  J.  sich  die  Meinung 
einigermassen  gegen  Wustmann  gewendet  zu  haben  scheint,  ein  Verdienst  wird  ihm 
jedoch  zuerkannt:  das  sprachliche  (tewissen  wachLrertittcIt  und  das  Interesse  für 
sprachliche  Fragen  venuelu't  zu  haben.  Als  eiu  Zeichen  dafür  kaun  es  gelten,  w«;un 
das  Buch  von  Heintze^**)  eine  ganze  Reihe  von  Auflagen  innerhalb  eines  J.  erlebte. 

Llahsff,  VerdeaUchoBtrabüchlrin.  VnrdiaUich.  d.  in  d.  W6rterit«niciohni»)«  d.  pr*u«i.  SchnlMhraibangtbMrialai  VM> 
kommeadeD  entliclirlicben  Fremdwörter.    .MünitUr  i.  'M^  A»«h»ndi>rirM>h«  Dr.    :!J  S.    M.  i\,:U>.   —  K.  Hollmann,  D. 

Wiuenwhaft  a  ihr«  Spr.    E.  i«itgein4sae  Abtuuidl.    U,  UIrt  *  S.    40  S.    M.  O.iiO.  -  194)  (=  X-  ~  199)  E.  ffikrMter 

Srhrift-tollpr:  Or*n»b.  S.  S.  2.44--.,  -  I95a)  X  O-  Goedel.  KremdwÄrter  im  OB»f rieaisehen :  TglB.".  S.  1»2,  l'A..  -  196)  X 
{-  N  IV,  -  L'TS.»  —  I97l  (=  N.  1S4.)  -  19g)  (-^  N.  im.)  -  199l  K  Krdmann,  .OedanlienloMr"  Wortijebraoch  n.  Mio 
Matxeu:  KAHSprY.  ö.  S.  iri-Sn.  4U-.V)  —  200)  X  G.  Wnntraann,  N*a«  HprMbdainiak«it«ii.  D.  llindeiitric)i.  Ilabn  a. 
BMitMI.  V.  (.esiclitn.unkt:  liienib  :!.  S.  1 14 -UM, mW- 1«.  |  VrI.  ebda.  S.  I'.I4  .'>;  ffl.  N.  •0'.)  —  200»)  X  Spraok- 
ni«iit«r«i'.  HernUl.  ,N.  r.'i.  _  201)  <».  Behaghel.  Sprarhffebrauch  u.  Spraehriehti|{keit.  (=  N,  3.),  S.  16-:W.|  —  202)  X 
(=  N.  17,  S.  •.Ml.M.i   —  202ai  X  Ii'-      'M'  »  —  203)  A.  Bronner.  WaitmaOM  Ferm«nl*hre:  ZD.S.  ;,  S.  4l'S-:ö. 

(Vgl.JBl..  IM'I  1  S:,V.i;  1S1»J  1  fl;im  IS;  1HSI3IS:  I.W.-,)  -  2041  M.  Roediger:  ASN--»  9J,  S.  Th-s.i.  -  205)  F.  t  im  H  offa . 
Einige.  übiT  i,'i'm=»B  Spraehitoden :  ZADSprV.  j,  S.  2112.    —  2W>        llarttnann,  Z.  Spriichbcwpg.:  OWUI.  7,  8.  li<,S, 

ia»-W.  -  291)  (=  K.  m.)  -  Mll  X  XndprViSaiUa).  &,  H.  »7-104.  -  2M)  A.  Uaiatsa,  äul  Uaatook.  K  Aalait.  i.  Vw 
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H.  steht  als  Spraobmeister  auf  einem  gemässijurten  Standpunkt;  er  dfNskt,  wie  besonders 

II.  lloffmann  hotont,  in  riihiyrr  Art  lii»' ir('i)räii('lilichst«Mi  rfpriichlV-liliT  auf  untl  zei}«t, 
wio  (n«»se  Fehler  zu  vfrinciili-u  sind;  auch  träj^t  vv  tiein  Sprach^n  lirauch  durchaus 
IttH  hnunjj.  KI)»Miso  wie  die  Hallun^^  des  Buches  im  allgemeinen  wird  auoh  die  Ein- 
teilung gelobt:  die  Arbeit  ra^t  aus  der  Muüise  der  neueren  Litteratur  über  die  „Hpraoh- 
dummheiten"  durchaus  hervor;  es  verdient  auch  die  Fülle  der  oft  kaum  irlaubliohen 
Heis()ii'h'  ;iiis  nciuTi  ii  SchriClstellei-n  in  jeder  Hinsicht  Aiicrkcnnuriu;.  —  Khenlalls  hc- 
Honders  den  Schwulst  des  .jiiiif'-.sten  Deutschhinds"  stellt  JSosnosk^v -'")  durch  eine 
reichhaltige  Blutenlese  aus  den  nmiesien  Ruinaa»  und  Novellendichtern  /usaminen; 
sprachliche  N'erselien  wenlen  ihm  tinrch  den  Kecensenten  des  L<  "Bl.  nacliycwiesen. 
—  Viele  einzelne  Beitrüge  un<i  Besserungen  sind  in  der  ZD.S.  verstreut,  die  nicht  alle 
einxeln  aufgezählt  werden  können.  —  Gesondert  zu  erwähnen  wäre  noch  l'ietsch*"), 
der  im  Anschluss  an  Minors  Beinerlcuuiren  (B(iDä.  16,  477  S.j  über  den  relativen 
Oebraneh  von  „welcher**  und  „der"  aus  Schopenhauers  Schrift  „lieber  die  seit  einigen 
•fahren  methodisch  Ketriehene  Verhuntznni.'  der  deutschen  S|»rache'"  den  Beweis  fiihrl, 
tlass  am  Knde  der  öDer  J.  „welcher"  vor  „der"  „nicht  gerade  bevorzuyi"  wurde, 
wiiuach  also  Minors  Behauptung,  die  teueren  l)nmchten  lieber  „welclier".  zu  m<i- 
ddizieren  ist ;  ferner  B  r  a  n  k  ,v und  Menges'" ).  Mit  dei-  Kect^nsj  in  von  Meiiire  -  '♦  ) 
üher  die  hutnorvoUen  un<l  treffenden  V'erbessei  inigsvorschliige  1  )aul)euspecks  ^JBi^. 
IH'Xi  I  H:  147J  knüpft  dies  Berichtsjahr  au  das  vorige  an;  einen  eifueloen  Ausdruok 
der  üesetsesspraobe  zieht  wieder  bauhenspeok^'^J  hervor.  — 

Als  ein  Nachtrag^  zur  Lexikographie  wäre  die  Auszahlung  der  deutschen 
Spracht'  zu  erwähnen.  .Xtuser-'"!  gicti!  nll^  cincu  iMiihlick  in  <ii<-<  l'ntr'rnrhrtim, 
viin  dem  man  widitiue  Resultate  für  die  Kenntnis  des  W  ortschatzes  luid  den  Gebrauch 
einzelner  Formen  luid  Wortbildungen  erwatiet.  —  Enthuaiastisoh  berichtet  auch  ein 
Ungenannter-'")  über  das  mühevolle  Werk.  — 

Zum  Sdilii.ss  kummen  wir  zur  U  r  t  h  o  g  r  a  ji  b  i  e  u  ii  d  1  n  t  e  r  |>  u  n  k  t  i  u  n. 
Duden-'^"-'  '),  dessen  Würterltuch  (.IBL.  IH'J.n  H:  U)H)  in  einer  Besprecliiiiig  berührt 
wird,  wünscht  die  neue  Orthographie  nicht  nur  in  der  Schule  durchgel'übrt:  Alan  Kulite 
ihr  besonders  im  öffentlichen  Leben  mehr  Entgegenkommen  zeigen.  —  Bin  Anonymus**) 
gicbt  bnninristisch  im  (icw.iiidr  i^im  i-  Ivcichstagsvcrliandlunjr  einen  I 'ebcrlilick  über 
die  heuligen  orthographischen  Zustände,  betont  ebenfalls,  dass  die  in  der  Schule 
gelernte  Orthographie  im  BureaUj  Kontor,  in  der  IVesse  und  im  öfTentliehen  Leben 
zu  weniu"  Anwenduni:  finde  und  bietet  sell»st  schon  diir«-h  das ( Sewand  seines  Büchleins 
eine  allerdings  sehr  radikale  Orlhogiapliie.  -  W  asse  i  zielier -•")  empHehlt  besonders 
für  Ortsnamen  und  Fremdwilrier  eine  laiitgetreue  Schreibung  und  glaubt,  dass  erst 
duix^h  sie  die  fremden  Wörter  recht  ins  Volk  eindringen  würden,  wünscht  zum  Schluss 
rreilicb  such  für  die  echtdeutsohen  Worter  eine  dem  Lautstande  mehr  entsprechende 
Schreibiin:,'-.  Interessant  ist,  dass  eine  ähnliche  Forderung  für  die  Fremdwiirlcr 
sclion  (iuttsclied  (s.  X.  iH't)  y^eäussert  hat;  Gleiches  verlangt  in  seinem  oben  bc- 
sprdclieneii  Aufsätze  Verna  leken-"^-).  — Oegen  <»rthii<rraphische  Neuerungen  spricht 
sich  A  l  brech  I  -"^^Jaus.  —  Auch  ( Irimmelshausens  Ansichten  sind  tnis  durch  K  h  ul  Is^i«) 
Ausgabe  wieder  näher  gel»racht.  —  Gi(jdes'-'''''j  inlerpunktionslehre  wird  in  den 
BBU.  besprochen. — 


■*Mtf  A.  ktaflfilM  VanUiM  (egcn  i.  (otoa  8prach((biaHh  «.  •.  Ratc«li«r  In  HltM  MhMakwltr  AulfMlkMMlw. 
M,  a«S.  «umMI  TDI,  im».  JL  wa  ica.  Htttmw.  Xra«r«  Spr  «  S.  STD^U  tCSt  S.  «Mtl;  r  Caaoorbl: 
1tfmm.1XB.4t»t  BwIMnOMir.  M.Mt  YmH«.  «.Ms  K.  SoktffUr:  XADSprV.ä,s.MSwM-t«>.||  -  llt}Th.  v.S«aa*«ky. 
a  SutMlMKri.  Sf iMimiria  m.  Sf nahatate  als  Baitrr.  i.  MmL  HimMAtlk  a.  saiiatfk.  BndtM,  TfawaaM.  XU,  «It  & 
IL  lyOa  HLCBL  8  laWt  tmullMkt.  a  im-.  WIOM.  n,  S.  HU  V«mSv.  M.  SM;  K.  Sokafflari  tMüftV.  «.  a  «a«  - 
all  P.  PtMaak,  Walahar  a.  iar  In  labtttaUaan:  BaOS^  la  a  1»!  IUI  F.  Braafcy,  WaMw  a.  Walflhaat  XDD.  K 
&  lifiia  —  IUI  B.  Manfaa,  TMitalattea;  ik.  a  IM,«.  (BiifnBi  a«  Waaaawiafcafa  SanL  v.  lanlala»  »aaawaiaaaalanagwi 
Ik.  T.  8.  «06  ->  JBL.  ItMS  1  «  :  UI.)  -  3Ui  U'BI.  il.  IM;  BBO.  90,  8.  («9:  t.  Maag«:  Qjmtk.  U,  S.  INI  (VgL  lai  An* 
takln»  «Uran  d.  Aof*.  t.  Janinc  '/,.  gJttmn  Staad«  115-M,  lawia  OraBik.  X  8.  ila.l.}  —  IISl  H.  Os«kanaya«k,  ik  aa- 
«akraa  TkatMckaa  4.  Jartitan:  ZDa  T.  S  .'ul-vTl.  -  O.  Aaaal,  Valamicli.  AUrr  d  llinOKkait  d.  WactfoTBaa  d.  diath. 
Mpr.  (k  N.  SJ,  S.  »(Mt).)  ||L.  Kudolph:  COIKW.  fl,  &  67«:  a  IL  Meyar:  MU  ••.1.  S  fJTSi«:  OBIIRO.  31.  8.  SS.)!  — 
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Allgenioincs  und  l'riaiipiellea  N.  I.  —  P»jfcUi>loi{i«clif  •.  und  Physlolx^isrhos  N.  l'l.  —  AMMtIclirt  M.  18.  — 
Vanlahl«:  OtniiKclilcr  IChytlima«  N.  2i;  lleKameter  N.  2S;  Trimiter  N  'J7:  l''ritirf«)<'"^'>-r  J:»al>uii  K.  KftiltoIfWn  V.  M  — 
StrayhMlM  M.  31.  —  Kknuln«  luvUiMli«  rrablaa«:  KiqaniMmiit  M.  X»;  Uaim  N.  34  s  HisUa  N.  M.  - 

Auf  kciiRMii  antleren  (ifl)iet  ist  es  lili  icli  ^alnvinii»".  (li<>  einzelnen  Arl)f'i(eii, 
die  sicli  ziiliilliy  in  einem  .lahre  zusanimeiiliiKien,  /ii  einem  (JesaintbiltJe  zu  ver- 
eiiiig'en,  wie  in  tliesem  Kapitel.  Denn  es  herrsclit  weniff  Kintraelif,  nicht  bloss  in  den 
Arbeiten  selUsl,  sDiniei'n  aueli  in  den  l*rinzi()ien,  nnd  nirLiends  ist  es  den  Vf.  so 
schwer,  bei  iiiivni  Tliema  /.u  bieilien,  als  wo  inun  aui' Scbi  itl  und  Tritt  erst  den  Hoden 
prüfen  inuss,  auf  dem  man  bauen  will.  Damm  seheint  es  mir  geraten,  die  Arbeiten 
voirauszusohioken,  tnrelohe  den  Uegeiifitaad  von  der  ail|remeinen  und  prin> 
zipiellen  Seite  behandeln.  Man  ist  violFach  der  Meinung,  ids  ob  hier  noch  jsrar  keine 
lleocroiiistimtiuin^-  In-rrsclir.  Wer  alier  <lii'  gleichzeitigen  .^rlieitcu  vun  .MiiKir  uüd 
Siovers,  und  die  j^leich  darauf  folgende  von  Meumunn  vergleichend  betraditet,  tler 
wird  erkennen,  dass  sie  sich  in  vielen  Punkten  berühren,  namentlich  in  dei-  Aiif- 
stelliiiiiT  der  Probleme,  l'cber  die  neuhochdeutsche  .\I<'trik  vnii  Minor')  steht  mir 
ein  Urteil  nicht  zu;  ich  kann  nur  sagen,  was  ich  gewollt  hal»e,  und  greife  aus  dem 
gaozen  einige  Punkte  heraus,  auf  die  ich  besoudetvn  Wert  lege  und  die  ich  als  raeiu 
Kigentiun  betrachte,  während  es  sich  sonst  darum  handelte,  die  Ergebnisse  iriUierer 
Forschungen  in  den  Zusammenhang  meiner  Oedanken  einzuordnen.  Gegenüber  der 
statistischen  Melh'nii',  üi*-  in  iIit  M>'lrik  iiis  vor  kurzem  allein  lieirschend  war  und 
die  stark  nach  der  iSühabluue  zu  arbuiteu  be^fann,  habe  ich  wieder  auf  die  i^riiu^ipien 
der  Verekunet  curOckzuweisen  versuobt  und  Uberall  die  Fra^  vorangestellt:  wofUr 
soll  man  Heispiele  samnieln'r'  Als  die  nächste  .\nf<,'abe  dei"  Metrik  erscheint  es  mii", 
die  l  ebercinslimmung  oder  Niclitübereiuslinunung  des  iiatüt  liehen  Hli  vthtuus  mit 
den  Anforderungen  des  Verses  festzustellen;  die  rhythmischen  Wirkungen  des  Verses 
sind  damit  freilich  nicht  erschöpft,  aber  erst  in  späterer  Zeit  wird  die  Rhythmik 
so  weit  entwickelt  sein,  um  auch  dort  Gesetze  aufzustellen,  wo  sich  die  Verfil>etonung 
von  der  natürliclien  Hetonung  (diese  besteht  aber  nicht  etwa  bloss  in  der  prusaischen 
Betonung!)  euti'erut.  Das  erste  Kapitel  geht  also  von  den  Anforderungen  des 
(ttiythmuB  aus:  der  Takt  beruht  auf  der  Taktdauer  und  auf  dem  Aecent;  diese  beiden 
Stützen  des  Hhytlunus  können  (das  bestätigen  neuere  K.\perinieiite;  s  ii.)  einander 
gegenseitig  bis  zu  einem  gewissen  Grade  vertreten.  Darauf  beruht  meine  Unterscheidung 
der  \  I  rse  it!  solche,  in  denen  Hebungen  und  Senkungen  regelmüssig  weohseln,  die  also 
aus  den  gleichen  Versfüssen  bestehen,  und  in  die  sogwiaonten  geuuschten  Verse,  die 
aus  ungleichen  Versfüssen  lu'stelu  n.  In  den  ersten  wird  die  Taktduuer  nicht  geiuiuer 
eingehalten,  der  Rhythnuis  beruht  hauptsächlich  auf  dem  .\ccent  ;  in  den  zweiten  da- 
gegen gewinnt  sie  an  Bedeutung,  sie  allein  halt  bei  der  ungleichen  Folge  von  betonten 
und  unbetonten  Silben  den  Rhythmus  aufrecht^  darum  sind  die  Knittelverse  und  die 
(i^Mi  ii  Ivliytliiiien.  trotz  di'in  freien  luiil  laxi'ti  Schema,  die  atii  meisten  musikalischen 
Versarieii.  .\ul  die  allgemeinen  Htniingungen  des  Hliytlunus  gründet  sioh  auch  meine 
Bekämiifung  der  sogenannten  „gleichgewogenen  Sptmdeen"  der  antikisierenden 
Meirikei  :  sie  betrachten  den  antiken  Siiondeus  als  - -,  und  vergessen  (h'ti  rliyth- 
niiselieii  .\eceiit  i>  -);  weil  aber  der  ersten  Länge  im  Spondeus  eine  betonte 
Silin  I  r.ispi  irlii  (elieii  wegen  des  Vereaccentes),  so  schliessen  sie  irrig  weiter,  dass 
auch  der  zweiten  (im  Veiau  unbetonten^  Länge  eine  betonte  Silbe  im  Deutschen  ent- 
sprechen mQsste  («',"«  im  Vers  ist  »>i^i»,  also  genau  gleich  Stfirmflut).  In  der 
l'nterabteilung  der  Takte  abei  iieimt  sich  der  gesprnchene  Vers  von  der  Musik 
ab.  In  der  Musik  zerfällt  in  dem  zweizeitiu-en,  dreizeiligeu  usw.  Takt  dej'  ganze  Takt 
wiederum  in  einzelne,  durch  besondere  Noten  bezeichnete  Zeitmomente,  die  sieh 
wie  vielfache  oder  wie  Rrüche  von  2  (bezw.  3)  verhalten.  Ks  lieirscht  also  auch 
zwischen  diesen  kleinereu  Zeitniomentcu  ein  gerades  (oder  ungeiades)  Ver- 
hältnis, das  nur  durch  die  BOgenannten  Tiiolen  und  die  punktierten  Noten  unter* 
brechen  wird.  In  den  gespmehenen  Versen  dagegen  bestellt  nach  nieiner  Meinung 
(ebenso  Sievers)  ein  geregeltes  Verhältnis  zwischen  Hebung'  und  Senkung  in  Bezug 
auf  die  Dauer  Qberhaupt  nicht,  es  ist  die  grösste  MannigfaUigkeit  und  die  bunteste 
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tilietleruujf  niö^rlicb.  Zweizeiti^e  uiui  (Irciz^-itijie  Takte  können,  unbts(lia<Ut  der 
ylei(!lifn  Takt(1iUM-r  (r^.  violmciir  ilif  E.\|)(  riini-iite  unten)  neben  einander  stehen. 
Versfüsse  köiiiifii  dalu-r  aiicli  nicht  ein  lur  iillcinal  durch  Noten  darifestellt  werden 
(wohl  aln-r  konkrete  Versfüsse  und  Verse),  und  es  ist  nicht  notwendiy,  ille  im  Hexa- 
meter vereiuigleu  Versfiisiie,  den  «Spondeus  und  den  Daktylus,  auf  gieiobzeitij^e  Takte 
zurQcksiifuhren.  Die  beiden  folgrenden  Kapitel  untersuchen,  mit  welchen  Mitteln 
dei'  natiirlic-lii'ii  \{*-Av  drr  Lii'Sjjroflieiit'  V'ci  s  den  An('nr(|(  i  iin<;cii  dfs  Uhyllirniis  zu 
enlsprct hen  sucht:  der  Talitdauer  ent.s|iricht  ilie  iialiirliche  (Quantität  (Ii)  der  .Silben, 
die  freilich  keine  ai)s<dute,  sondern  eine  von  der  Hetonunjor  und  dem  Tempo  ab- 
liiinj,''ijire  idativi'  (iiiisse  ist,  aber  iiiclit  mit  di  r  Takidauer  selltst  verwechselt  werden 
daj't.  Mit  dem  ihylhnuschen  Aeeent  luuss  nacli  <lcn  (!riind>ät/eu  lies  dcut-sclum 
Verses  die  natürliche  Hetonuug  (III)  zusamnieidalleii :  (iic  Acceiiilehre  habe  ich  auf 
eine  neue  Baaia  zu  steilen  gesuobt,  iudem  iob  deu  I^ebeuaoceut  als  frei  im  Satze  zu 
verteilen  anleite,  die  I^ehre  vom  Satzaocent  auf  Pauls  Prinzipien  besser  als  Beha^hel 
zu  beun-üniU-n  suche  (ein  schi    i^iitrs  allcnicucstcs  Lchrlmch  der  Metrik  fiihrt  noch 


Male  dm  grammatischen  Accent  berücksichtige  (woraus  t>ich  allein  die  unbetonten  Zeit- 
wörter erKÜiren  lassen  in:  ,,scliweben  auf.  sehweben  ab";  und  in:  ,.<Iimi  jiitiL! liu^i-  • 
brini-t  keine  wieder")  und  die  letzt«-  Knlscheidniiy  in  Betreff  des  Satzaccciites  - 
siolufi ischen  (Jrünih-u  zumesse  (iieiin  Zusummentrelleu  dreier  Accente  wird  der  inr  1 1 
durch  Tunhühe  ersetzt;  man  darf  also  nicht  von  der  fakultativen  Betonung  deutauh- 
länd,  mittelhochdeutsch  liuitirrave  reden,  somlern  daniuf  kommt  es  an,  dass  eine  betonte 
Silbe  VDrheriielit :  stc'tiz  deutschliiiids ).  I)ni(!i  i^ri'issere  Rücksicht  auf  ilii-  To-di'Un-  (s.u.) 
wird  das  Kapitel  über  deu  tSatzacceut  weiter  aubgubildet  weixlen  musseu.  Das 
vierte  Kapitel  handelt  von  den  Versfüssen;  hier  habe  ich  zuerst  die  Ijchre  von  den 
Sprechtakten  herbeifrezo'fen,  um  das  Verhältnis  zwischen  Versfüssen  und  Wortfiissen 
zu  erörtern :  rlie  V'ersfüsse  und  daher  aucli  der  steiifende  oder  der  fallende  lllijtluuus 
weixleu  nach  nieinei  Meinung"  durch  den  grösseren  oder  kleineren  Abstand  zwischen 
deu  Silben  bestimmt.  Von  dieser  Meinun<r  hat  mich  auch  Sievers  (s.  u.  N.  3)  nicht 
bekehrt,  der  die  Woiifüsse  durch  /gemeinsamen  \Villensiin|)uls  entstehen  lässt;  denn 
wie  ti  dt  sicii  dieser  Willensiiujiuls  aus  ileiu  Inneren  des  Vortragenden  ilein  Zuhörer 
mit  ?  Hier  scheint  mir  ein  Mittelglied  zu  fehlen,  die  üebei'setzung  des  Psychologischen 
ins  Hörbare,  auf  dem  grerade  das  metrische  Moment  beruht  In  dem  Kapitel  über 
den  Vers  (V)  h;die  ich  <lie  Lehre  vnn  dec  Ciisur  und  vom  Versschltiss  zum  erstetx 
Male  auf  Beubachlungeu  über  Satzpauscii  und  Hedepauseu  «reiiriiudet,  bei  denen  nach 
meiner  .Ansicht  das  künstlich  i^ere^clte  Atendiolen  des  VortraL^'enden  die  letzte  Ent- 
sclieidun*!'  hat.  Das  heissl:  der  Siim  ((irammatik  und  Luirikj  lehrt  uns  bloss,  WO 
eine  Pause  in  der  Hede  inöylich  ist;  ilie  Oi-konomie  des  Atems  daiici^cn  liisst  sie 
wirklich  eintreten.  Die  Kedepausen  sind  daher  niclit  bloss  von  der  lo-^iseheu  und 
grammatikalischeu  Gliederung,  sondern  noch  viel  mehr  von  dem  Umfang  der  Uiieder 
eines  Satzes  und  von  dem  Tempo  der  Rede  abhäntri^'.  DieTjchre  von  dem  Versschluss  oder 
voti  d<  r  Iiite;i!  it;it  (h's  Verses  habe  ich  niclit  wie  meine  Vnriiäny'er  ail'  i!!  auf 
die  iledepausej»,  sondern  auch  auf  ilen  Abschluss  des  lihylhmus  geu;riindet:  die  legel- 
mässige  Wiederhcdun^  des  schwächeren  Aooents  im  dipodischen  Rhythmus,  oder  des 
zweisilben  Fusses  nach  je  (>  Takten  im  Hexameter  und  andere  ähiiliclie  iliylhmische 
Ersoheiuungeii  kuunentwiciu  der^lusikjauch  ohnePause  eineuAbschnitt  keiinzeichiieu. 
Diese  allgemeinem  Geaieht^imkte  werden  nun  auf  die  einzelnen  Arten  von  Vers- 
ffisaen  und  Versen  angewendet,  wobei  namentlich  die  Frage  nach  der  üereohtigang 
des  Trochäus  im  Hexameter  eine  neue  Beleuchtung  erfahrt.  Für  den  deutschen 
Hexameter  inid  Pentameter  habe  ich  zimi  ersten  Ahde  die  FnisclniiiLien  von  !>in!Msch 
verwertet,  so  weit  sie  sich  nicht  bloss  auf  mathematisches  Kalkul,bOudent  auf  Beobachtung 
gründen.  Datre^en  ist  es  mir  durch  ehien  Zufall  nicht  gelungen,  über  den  Vers  des  Hans 
Sachs  zu  einem  entscheidenden,  jeden  Zweifel  beseilioenden  Resultat  zu  fjelari'ren.  In 
dem  Ka|iitel  iiber  den  Reim  (  VI)  halte  ich  nur  zu  ordnen  und  l)esouders  die  Termino- 
logie, die  auch  bei  W .  lirinun  n<»ch  schwankend  ist,  klar  zu  stellen.  In  dem 
Strophenbau  (Vllj  halie  ich  mich  mehr  als  billiii'  an  Westphals  bestrickende  Archi- 
tekttmik  antieschlo.ssen.  Den  Hanptaecent  le<>e  ich  hier  auf  die  rntersuchuno-  der 
romanischen  Strophenformen  in  der  romantisclien  Zeit,  für  die  ich  das  in  den  Rass- 
mannischeu  Samniluiigeu  vereinigle  reiche  Material  zum  ersten  Mal  ausu-enutzt  habe. 
Solchen,  denen  das  Buch  selbst  gar  nichts  bringen  sollte,  wird  hoffentlich  doch  das 
reiche  Littei-atnrverzeichnis  am  Schluss  j^ute  Dienste  U'isten.  —  Noch  üanz  auf  ilem 
Standpunkt  seiner  zwan/iL'  lahre  iiileien  Scliriflen  übei- i^riechische  und  ül)er  deul-<ciie 
Metrik  steht  Westph.il  i  llü..  ls'j2  1  7:1)  in  seinem  posthnmen  Werk  iilu'i'  die 
Metrik  der  in(h»f;eruuim>clieii  und  sendtischen  X'ölkei'.  w<i  die  \'ei  ;>theorien  und  Vers- 
sciiemen  tler  versehu-denen  Nationen  einfach  neben  einander  gestellt  weiden,  ohne 
dass  sich  der  Vf.  über  sie  zu  einem  allgemein  gültigen  Standpunkt  erhöhe.  An- 
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sohliessend  an  die  in  den  BerichtsjaluHjn  erschienenen  Besprecliunjren^i  komme  ich  in 
diesem  Zusammenhange  noch  einmal  auf  das  Werk  zuräck.   In  der  Vorrede  macht 

der  greise  Vf.  dvn  iin  iilri  ;h  i'.  Ideen  zwar  ciiiP  K(ni/essi<iii,  imleiii  ei'  /.wisclu'ii 
uesungenen  und  gesagten  Vei>.eii  und  (lein  entKi>reclK>nd  gauz  richtig  zwischen 
Rhythmik  und  Metrik  unterscheidet:  nur  im  Gesang,  raeint  er,  bStten  die  deutschen 
Veisfiis;>('  eine  hestiinmte  rlivlliiiiisflic  Zeildaner,  eist  hier  wüi-dei»  sjp  also  zu  Takten, 
und  i-i-st  liier  wäret»  die  Lehren  der  •■•riech ischeu  Aletnker  seit  Aristuxenos  auf  sie 
anwendbar.  Im  gesagten  Vei^e  dagegen  haben  wir  es  iint  keinen  vierzeitigen  Dak- 
tyh'ii  und  keinen  dreizeitigen  Trochäen  usw.  wie  im  griechischen,  sondern  einfach 
init  zwei-  und  dreisilbigen  Veisfiipsen  zu  thun,  für  die  der  Vf.  (wozu?  da  zwei-  und 
dreisilhijf  weit  deutlicher  isf^t)  die  v<in  Schiiieokeliier  nelnauchten  Henennunuen  durrli- 
zufülireu  veraprichl.  Aber  im  Text  kummeu  niclit  einmal  diese  Benennungen  zur 
Qeltnnff;  das  Kapitel  über  die  accentuierenden  Verse  der  Germanen  steht  anf  ganz 
veralteter  Basis  (tler  altdentsrhe  Vers^)  tiacli  \'iliriai--(  Jrein  f )  und  katin  /alilreiclier 
Schnitzer  wr-j^en  nur  mit  einer  Warnun^stalel  veisehen  werden.  ()|»itz  soll  zuerst 
dreisilbigeVersfiisse  eingefühlt  lialM-n !  Im  Neidioelideutschen  gebe  es  keinen Tieftonfdie 
Accenllebre  ist  idierhaupt  mehr  als  falsch)!  Atieh  hier  natürlich  spuken  neben  den 
rhytiimischen  Versen  <he  rlivtiunusldsen  Verse  (woher  dann  \erseVj,  d.  h.  die  Verse 
ohne  Verafiisse,  die  gerade  am  meisten  Rhythmus  enthallen!  aber  diese  deutschesten 
Verse  werden  nur  vorübergehend  erwäimt,  das  IJe»  des  Vf.  gehöil  den  aohSnen 
Versfiissen  nach  piiechischem  Muster,  und  man  wundert  sich  nur,  wie  er  dattvuf 
gekommen  ist.  die  deutsche  Nb'trik  vor  der  lüiecliischen  zu  behandeln,  auf  die  8ie 
sich  stülpt!  iSchillerö  Ulocke  i^HJI.j  wird,  lueiit  oiine  einzelne  feine  Ueubachtuiigeu, 
ganz  in  -  und  -  daif^tellt.  Aber  wie  verkennt  W.  schnne  Guethesohe  Daktylen,  wenn  or 
betont  „Nur  wer  die  Sehnsucht  kennt,  weiss  was  ich  leide!":  oder  wie  entspriclit  es 
so  gar  nicht  der  Vorrede,  wenn  er  den  liiidfüssigen  dainlius  noch  ininier  als  kata- 
lektisohe  Hexapodie  auffasst!  (iei>entlich  des  Hexameters  wird  ein  Exkurs  von  einem 
modernen  Diditcr  (Heinrich  Kruse)  eingesclialtet,  der  zu  den  fleissigston  deutsclien 
Hexameter«iiclitern  gehört,  aber  besser  Hexameter  als  über  Hexameter  sehreilit:  er 
eifert  gegfu  fabelhafte  Metiiker,  die  ihm  verwehren  wollen  «»der,  abn-  zu  verkürzen; 
die  deutsche  Sprache  sträube  sich  gegen  das  Verbot  de«  Hiatus  usw.  Zur 
Orientierung  über  die  verschiedenen  metrischen  Prinzipien  und  Formen  der  indo- 
germain'seben  uml  senutischen  N'atidin'n  kann  das  Hucli  iiiuner  dienen ;  schade,  dass  es 
durch  solclie  Unmassen  von  Drucklehlern  entstellt  ist.'"").  Kür  Krwciterunij-  des 
Begriffes  der  Metrik  plaidiert  Sievera*')  in  seiucni  mit  ^-roasem  Heifall  niif- 
«renommenen  V'ortra:;'  am  Wiener  l'hilol(ii.'entaLi  Metrik  ist  luicli  ihm  nicht  hlnss  die 
Lehre  von  deit  Zeiimasseu  der  gebundenen  ivcde,  sondern  sie  hat  überliaupl  den 
Anteil  festzustellen  und  zu  zergliedern,  den  die  lautliche  Ktuistforin  der  i'oesie 
im  (icnensatz  zu  «ler  Lautform  der  ungebundenen  Hede  an  der  eigentümlichen 
Wirkuntr  des  einzelnen  Dichtwerkes  wie  der  IMchtung  überhaupt  hat.  Als  oberstes 
(Jesctz  oilt  ihm,  dass  der  Metriker  bei  seinei'  .Analyse  der  Korm  dnch  nie  den  Inhalt 
ausser  Acht  lasse,  dass  er  nie  mit  blossen  .Schemen  operiere,  sondern  mit  lebendigen 
Teilen  des  Kunstwerkes  seihet,  dem  diese  Schemen  zukommen:  „Mit  andern  Worten, 
es  ist  iinznl.-is<ii,>,  dass  der  Metriker  die  einzelnen  Teile  eines  Dichtwerkes  .  .  .  falso 
X'cise,  Siroplienteile,  Strophen)  gcwis.serma.sseii  aufbaue  aus  den  erst  durch  weiter- 
gehende Analyse  zu  gewiinienden  abstrakttM)  Kinzelstiicken,  als  da  sind  Silben,  Vers- 
lusse  u.  dgl."  Kine  citicntiinilirlie  Schwierigkeil  entsteht  darau.s,  «lass  das  Dichtwerk 
in  der  Hei»el  mir  in  seht  dilu  In  r  l  eberlieferurii'  vorliegt  uml  erst  durcii  mündliche 
Interpretation,  durch  Vortrag,  wieder  ins  Leben  zurükgerufen  werden  muss.  Die  sub- 
jektive Nachempiindung  und  Nachbildung  (des  Leaors)  muss  also  an  die  Stelle  der 
direkten  Anregung  (durch  den  Dichter,  dessen  Stimme  ISngst  verklungen  ist)  treten ; 
FebliiriHe  sind  kaum  zu  vermeiden,  uIk  i'  ein  weitreichendes  Mittel  zur  Kon  ektiir  haben 
wii-  in  dem  Experiment,  indem  wir  verschiedene  Interpretationen  einer  solchen  mehr- 
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fJoutiji-pu  Stell»'  uns  voi  liilii  cri :  das  Hichtipp  trifTt  dii'ji'iiifif  lautliche  Intorpi*lation» 
voji  der  tili'  volLsto  und  zuuleich  reinste,  d.  h.  aufremessenKte  Wiikutit;-  auf  den 
prürendea  Zuhürer  ausdreht  Die  erste  Kolrlerung:  an  den  Metriker  besteht  alsu 
darin,  dass  er  selbst  richttp  vortrHjjen  lerne.  Metrik  ist  also  A\e  Binfllhrunfr  in  die 
Konneiyenlieiten  und  ^'ürinseliriidn  ilfn  li.r  I)ic•hfUIl^•.•  und  sie  hat  fs  nicht  ho  sehr 
mit  den  ülilielien  Vers-  und  Sln>|ilM  iiH(  iu'niata  als  vielmdir  mit  gewissen  mehr  alU 
gemeinen  Eiffeidieiten  dt>r  liehundeiHMi  Hede  /u  liimi  l  .11  ■liesp  t'ichlijf  heut'teilort 
zu  können,  schlägt  der  VI.  den  Weg-  der  histoi  iseheti  Betrachtung  ein.  El"  ffeht  Vijil 
dem  SatK  aus,  dass  alle  Dichtunfr  ui-s|)riin^dieli  (lesanL'^  wilr  und  z*ar  vermutlich  öiri 
von  Tanz  beiili'itt'tcr  (icKanir;  die  irehundeiie  Hede  entstand  dadurcli,  «lass  man  die 
Rode  den  rhythmischen  Tauche wetfUngön  Anzupassen  suchte.  Ein  lertij>:us  Musikstück 
aber  besteht  ans  dem  RbythtnUs  tA)  und  aus  der  Melodie  (B).  Die  Melodie  wird  in  ver- 
schiedenen Zeiten  und  liei  ver>:ehiedenen  Völkern  vi-i-sehicdm  L'i''>il<let ,  hier 
pieht  es  keine  allgemeinen  I{ci>i'ln.  Die  Urnnilfresetze  des  K'hytiinuis  daux'f^n  sind 
rmtlier  und  überall  dieselht-n:  er  beruht  auf  Zeit  (der  Zerh  iruntr  des  Tohwerkes 
in  bestimmte  Zeitabschnitte)  und  auf  Kraft  (oiler  Nachdruck,  der  dynamisdiMi  Ab» 
stufimgr  der  Lautmassen  fieiren  einander).  .\ber  die  Diehtung;  bleibt  nicht  immer 
Oesan<r;  aus  dem  (Jvsan;;  \  ei  s  entwickcll  sich  der  Spreehvcrs,  di'i'  für  g-ro.ssc  (ic- 
biete  der  Dichtung  die  iJeiTKchaft  gewinnt.  So  beträchtlich  der  Abstund  ist,  .so  i.^t 
er  dnch  nur  ein  Oradnnterschied,  kein  Wesensnntersohied,  anoh  der  Sprechvei-s  hat 
l-thvthmns  nnd  NfcliMlic;  und  es  ist  eine  dei-  ersten  Auffcaben  des  Meti  ikers,  sieh  die 
l  ebeiviiisslinunungeii  untl  die  Unlersc  hicde  zwisehen  Spreehvei«  und  (Jesanfrvers  klar 
zu  machen(  Aa).  Für  den  Rhythmus  des  Sprech  verses  kommt  nach  S.  uns^r  musikuliseher 
Takt,  der  nur  ein  praktisches  Hilfsmittel  für  dir  richtige  Zeileinhaltung  beim  yortrag 
ist  und  nur  der  abstrakten  Zeitnu'ssung  <lient,  inilem  er  die  Zeiteinheiten  zahlt  und 
iirdiiet,  nicht  in  lictracht.  l^im-  1  iivthinischi'  odiT  melodischt'  (iruppe  rMlcr  Fiiiur 
liiiidet  vielmehr  eine  Iteihe  von  Einzelschiülen  dadurcli  zu  einer  höhereu  Einheit,  dass 
man  sie  mit  einem  gremeinschaftliohen  Willensimpnls  hervorbringt;  da«  Ein-  und 
All-^^•Izen  dit-sn-  Itnpnlsi-  si-hcidet  die  ein/flin'n  (Jinippen  V(in  <Miunider.  Diese  künnen 
»laht-r  ebi'usiiyut  nnl  dci'  Scnkiuig  wiv  mit  der  IIi'Iiuhl'-  li<'irinnen,  d.  h.  fallenden, 
sieig-enden  oder  fallend-steigenden  (Amphibraohys)  Khvdmms  liaben  (der  Vortragende 
macht  auf  Wechsel  des  Rhythmus  im  (jesange  aufmerksam;  die  drei  ersten  Zeilendes 
fHndentenliedes  „Hs  sa-  1  ssen  beim  schäu-  |  menden  fun-  I  kelnden  Wein**  haben 
•^ii'i:j(  i)dt  n,  der  vietlc  zur  Variation  fallenden  Rhythnnis;  ,,I  nd  |  lüstig-  die  j  B6oher 
er-  I  kian —  [  gen"j.  Der  verschiedene  Rhythmus  ändert  auch  das  dynamische  Ver- 
hältnis zwischen  Hebung  nnd  Senkung:  ein  'fallender  Takt  schwächt  auch  die  Hebung:, 
wahrend  der  steiLi-eiKb'  (eresccinlo )  f^fbung  zu  verstärken  und  zu  drhnen  verluekl 
(im  obigen  Heisniel  ist  sas  —  punktiertes  Vierlei,  Ins —  blosses  Viertel).  Im  Spiech- 
vers  ist  der  Rnyth in us Wechsel  noch  häufiger  und  mannigfaltiger  als  im  (Jesaiig. 
Innerbalb  eines  eiuheiiliehen  Versstückes  fieilich' begegnet  er  selten;  vgl.  aber  W. 
Schlegels  Choliamben.  DageLH>n  ist  er  ohne  weiteres  gestattet  zwischen  Vers  und  Vers; 
vg-1.  MürL^ers  Med  vimi  inaven  Maini:  .,l)er  |  Tauwind  j  kam  vom  Mittags-  |  meer"; 
aber  „er  feg'te  |  dio  Felder,  |  zerbraoh  |  den  Foret."  Besondei-s  wirkungsvoll  ist  iler 
Wechsel  des  Rtiythmus  in  derOHsur.  (h)  W^iedie  Mitsik  einfache  und  zusanunengesetzte 
Takte  dui-eli  l  ntermdnung  des  einen  unter  tlen  anderen  zu  einei'  hiWn  reu  Einheit 
zusammeid'assl,  s<»  wei  tien  auch  im  Sprechvers  die  einfaelien  Kh\ tlunu.si;i  uppeii  oder 
Fiisse  entweder  bloss  kooi-diniert  (monopodiscbi-  ml.  i  pudiselie  BindungJ;  oder  einer 
dem  anderen  au  Nachdruck  untergeoitlnet  (dipodische  Bindungj,  wobei  die  minder 
betonten  FHisse  anoh  an  Zeitmass  hinter  den  voll  betonten  zorBoktreten,  die  sich  auf 
ihre  Kosten  et\v;is  ausdehnen.  .\ueh  in  den  dipodiseh  gei)Uinlenen  Versen  findet 
man  Wechsel  des  Rhythmus,  d.  h.  liindung  von  steigenden  und  fallenden  Dipodieu 
(Verse  mit  gleichlaufendem  Rhythmus  oder  mit  gebrochenem;  „als  ich  iuK;h  ein  |  Knabe 
war"  neben  ..sah  ein  Knab'  |  ein  Hoslein  stehn").  Der  podische  Vei-s  be.steht  also 
aus  doppelt  so  vielen  gli'iehgewiclitigcn  Wintern  als  der  dipodische:  der  erste  ist 
si  hwerer,  zum  .\us<lrucke  seliwersler  ( iedankeiifülle  geeignet  und  unser  eigentlicher 
Kuustvers;  der  dipodische  leichter,  mid  der  Lieblingsvers  der  Volksdichtung.  (0) 
Den  Hauptunterschied  zwischen  dem  Oosangvens  und  dem  Spreohvere  bildet  die 
Zeit  iiif'riiiuio  iuiiei  lKilli  der  rli vtlinii-ehen  (iruppe.  Der  musikalisehe  Takt  baut  sieh 
aus  eiiiei  bestinmiteii  Anzald  ideeller  Zeiteinheiten  oiler  x<i,'>iot  ^(Häiot  auf,  die  man 
durch  Taktschlagen  orler  dnicli  Zählen  markieren  kann;  der  Spri»chver8  kennt  inu'  die 
FussteilunL^  innerhalb  der  Fiisse  ist  die  Zeiteiritciliiui..  (Vei,  es  lieri-srlit  also  auch  keine 
bestimmte  Taktart,  die  sieh  dureli  eine  N  oizeieluiung  ausdi  iieken  lies.se.  Es  ist  also 
auch  vergebliche  Mühe,  die  Vei-sfiisse  in  Noten  darstellen  und  das  V'erhällnis  zwisehen 
Lange  und  Kürze  in  den  einzelnen  Versfüssen  ein  für  allemal  tixieren  zu  wollen 
(hier  trifit  S.  mit  meinen  Anschauungen  zusammen ;  wahrend  ich  aber  in  Versen  mit 
uuregelmässigem  Wechsel  von  Hebung  und  Senkung  Taktgleichheit  annehme).  (B> 
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In  Bezti^  auf  die  Melodie  stehen  dem  Sprechverse  nur  di«  festen  Tonhöhen  und 

Inffrvallc  rlcr  empirischen  Sprache  zu  (ii'lxtti'.  Aber  «las  ZiisainmentrefTen  vrin  Vei-s- 
arcent  und  Shinesaccent  in  der  deulsolieii  Dichtiiuü'  iiml  iUt  im  Deutschen  stark 
hervortretende  raiiillfUsinns  zwischen  Satzaceenl  und  Satznielddii'  ((he  Starkton- 
silhen  liejren  auch  höher  in  <h»r  Skala)  g'cstattet  auch  eine  Anknüpftnicr  der  ver- 
schiedenen Arten  der  Melndieführung"  an  du-  rhythmischen  Ilauptartt-n.  Dipodisohe 
Verse  niiissen  daher  auch  einfiirmiiier  sein  als  puilisclie.  In  podischeii  Vi-rseii  halifti  die 
gleichen  Aocentu  auch  ungeiafar  die  i^leiche  Tnniiühe,  das  ganze  also  einen  weseutlicb 
getrajrenen  Charakter.  Rolchen  melodisch  jileichschwebenden  Versen  treten  andere 
pdiüsclic  2ri:i  niiliiM'  mit  stärkerem  a\ivr  im^i'ordiH'Iciii  Wcclisrl  v(in  Nachdruck  und 
Tonliiihe,  aus  (U-nen  wieder  Ix^sonders  zwei  l'\irnien  hiTaustrctcu :  liie  Verse  iiiii  Spnui<r- 
ikten  („Weh,  steck  ich  in  dem  K»'rker  nueli?"|  und  die  Skalenvewe,  wn  lie  Aecento 
stufenweise  in  Stärke  und  Höhe  sleiiicii  lim  nialny  zwischen  Waiiiier  und  Kaust  redet 
Wayner  in  Skalenversen.  Faust  in  Vers«>n  mit  Spiun<;ikteiii.  l'.iidhVIi  trieht  es  Vei-se, 
die  der  Melodie  nach  dipodiseli  ß'chaut  sind  (d.  h.  Je  eine  iLnln  re  X<»ie  mit  einer 
tieferen  verbunden),  sich  aber  doch  von  der  rhythmischen  Dipodie  deutlich  untei^ 
scheiden, indem  die  mit  den  stärkeren  Hebunjjen  rejyelm.Hssifr  abwechselnden  schwMcheren 
mindestens  zum  irriisseieii  Teile  auf  sinnvollere  Wörter  ('allen  und  daher  nielit  so 
Stark  zurücktreten  wie  iu  der  rhjtimiischen  Dipudie  („Das  wässer  rauscht',  das  wasser 
sohw61l**:  Oegrensatz  von  schwerer  und  leichter  Dipodie).  — 

Ps ycholofrisches  un<l  Ph vsinlotrisciies  In  seinen  rntei'siie!Hinir'"n 
geht  Meuniann'^J  von  einem  relterl)lick  iii.er  die  l)islieri<^en  KrkliirunuT>arlen  des 
Rhythmus  aus:  die  genetische  —  aus  dem  'i  an/. :  .Nh»riz,  Scherer  und  Hildvhrand'*j  — 
scheint  ihm  nichts  zu  erklären,  weil  sie  ilen  iiliythmns  schon  voraussetzt:  ehensci- 
wenip  die  physiologische  fans  den  rhythmischen  Vorfrün^en  unseres  Orffanismus: 
Atem,  Herzschlag,  Puls),  weil  man  wahrscheiidich  erst,  als  die  rli\ thmischen  Kr- 
sclieinuugen  schon  bekannt  geworden  waren,  auf  die  l  !eliereint>tinunung  geführt 
worden  sei;  der  teteolr^schen  fW.  Schlegel:  flchonnng  der  Klüfte  durch  Wirkung 
des  Masses  )  will  er  weniL;stens  die  Zweokm.ässiükeit  des  Hhythnuis  fiu-  das  (ledäehlnis 
(Experimente  von  Müllei'  und  Schumann)  gellen  lassen  (rhythmi.sih  geformte  Wort- 
reihen prägen  sich  leichter  ein):  wenig  kann  er  von  den  Aesthetikern  und  Musik- 
tlieot  etikern.  meJu*  von  (h-n  Pliysiolotren  nnd  l'syclioloi^en  |l>esonders  von  Mach  und 
\\  iiiidl )  LiMiiclien.  Rhythmische  Formen  aus  den  physioloe isclien  Voriiiiup'u  abzu- 
leiten, ist  iiatli  M.  schon  deshalh  utuiiöirlieli,  weil  sie  sämtlich  KunstjUHtdukte  sind. 
Mit  Merbart  und  Wundt  betrachtet  er  alle  rhythmischen  Eindrücke  als  Prozesse  höhei^r 
Art.  bei  denen  wir  vorstellend  thätig  sind:  wenn  auch  ausserdem  ästhetischen  Effekt 
Tiocli  eine  Summe  rein  sinnlicher  Lnsl-  und  rnlnsiursacheu  tliäliir  ist.  Mit  llerli;)rt 
sieht  er  in  ihnen  nur  eiuen  bet^uiidei-en  Fall  der  (mittelbaren  oder  unmittelbaren) 
Wahrnehmung  zeitlicher  Verhällnisae,  wobei  die  Aufmerksamkeit  nur  in  sekundärer 
Weise  mit  <lcm  Rhythmus  sellist.  in  eisler  Linie  jil>er  mit  dem  Hhytlimizoinenon 
(musikalischer  (Jedanke  oder  poeiischei  Text)  l)eseliäluj:i  ist.  lierhart  hat  iieoliachtt't, 
dass  wir  die  langsamen  Takle  mit  einem  OefQhl  des  Aufschi  eh  ens  nnd  des  Wartens, 
die  schnellen  nu't  einem  (iefiilil  der  Errefrun«»-  lM-<fIeiten,  nnd  er  gieht  dafür  die 
Erklärung,  dass  wir  in»  ersten  Fall  den  konunenden  Schall  immer  schoji  innerlich 
vorgebildet  haben,  dass  dagejren  im  letzteren  Fall  der  schnell  eintretende  Schlag 
immer  die  Keproduktion  des  vorigen  in  abnormer  Weise  beschleunige.  Es  handelt 
sich  also  bei  den  rh.'^ihmischen  Kindriicken  um  ein  Zu-  und  Abwenden  der  Auf- 
merksamkeit, ein  I 'e|iroihizieien  succt  iüerender  F.m|)findimL;en.  ihr  Zusanunenfasseii 
zu  leicht  überschaubaren  Vorstelhmirsgruppeu  durch  Unterordnung  iler  seliwiiclieien 
Eindrücke  unter  die  stärkeren,  teilweise  sogar  um  ein  bewusstes  Vergleichen.  Als 
die  all<rerneine  Bedingung  des  Khythmns  lietrachfef  M.  mit  Hi/ihart.  Wundt  und 
.  Hieiiiann  daher  die  reirelmässige  Wiederholung:  das  uaciiloif:en<le  (Jlied  erscheint  als 

l  j  die  WiederhohuiL:  des  ersten,  das  voraufffcheinle  als  die  Vorbereit  IUI  sr  des  folifendttl. 

(„Höre  ich,"  sagt  der  Vf.,  „zwei  ganz  gleiche  Töne  an,  so  habe  ich  keine  Veranlassung 
'  l^'^j  sie  aufeinamler  zu  beziehen"  —  dieser  Satz  widerspricht  aber  «lirekt  den  Experimenten 

iii)ei-  subjektiven  Khytlunus  hei  .M.  S.  HOI  — :  „ist  der  eiste  betrachtlicli  stärker 
als  der  zweite,  so  bilden  sie  sofort  eine  Einheit,  der  zweite  ist  die  schwächere  \\  ieder- 
holung  des  ersten,  der  erste  die  kräftigere  Vorbereitung  des  zweiten").  So  macht 
sich  beständiii' die  Erwartung  irelfend,  flas  Folgende  nach  Aualoiiie  des  VoraufiiehiMideii 
gesfaliet  zu  linden,  uud  sobald  nun  rc;;clmässi'i(>  mit  uureuelmiissii^i'U  Hilduu<;en 
wechseln,  wird  die  Erwartung  hald  befriedi-it,  I  alil  steigert  sie  sich  zu  dem  peitdiclien 
Gefühl  der  Verzögerung,  bald  macht  sie  der  l'eberraschung  Platz  (Lotzo,  Wuudt). 


-1 
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Die  iMiifachsite  Korui  ist  tliiliff  d>'r  zwfiiflicilrijfe  Takt,  uinl  /.war  dw  TalUmdi^  •  f ; 

ihm  koordiniert  ist  der  drciglitHirigo,  als  dessen  einfachste  Form  M.  mit  Wundt  die 

amphibrachisohe  'ff  betrachtet,  wo  eine  Hebung  sowohl  durch  eine  vorausi^hend«, 

aU  durrli  «'iac  IoIl'^cihI»'  Sfiikuiiir  lu'rvorjreholx'ii  wird  (auch  hiermit  stflicti  alx-r  die 
Experimente  M  s  |S.3t>4]  in  Widerspruch,  nach  denen  beim  aubjektiven  iihytbmua 
nie  amphihrachische  BewPL'-unjr  erseheint).  Kompliziertere  Formen  kommen  dann  mit 
Hilf»'  des  ( !i'il;i(  li(Mis>c>  /u  SIiiikIc  :  es  ist  ein  st' tcs  Inl'c/i('limi:r"^i''z<'ii,  i'iii  \'iirnilirt*n 
von  .\naloyie  und  (icirtMisiii/i-ii,  w(tl»ei  die  rhytiimisülieii  l?Iiomente,  die  durcii  l'iiter- 
schiodp  in  der  TonhiWic,  Tonstärke  und  Tondauer  ausg-ezeichnet  sind,  bei  ihrer 
Wipili'ikflii-  iiMtiitlicli  als  \\  i<>  li'iliDlimjjen  aufTalloii.  Das  l'rinzip  fU'v  Wicdf-rholnuij 
liegt  alsii  il)>m  Hli.v  lliiniis  zu  (irundt!  (vg"!.  das  AffciilsysU'in  der  lichriiisclicn  Sprarh«' 
und  den  I'arallelismus  tler  Satsglieder  in  dt-r  alltrstainontliphen  DiolituiiH-j.  Die 
Elemente  des  subjektiven  l{li,vthmus  ermittelt  M.  zunächst  an  Sehalloitnlrücken,  die 
mit  pleieher  (Qualität  tind  Intensität  in  grlHchen  Intervallen  (am  irüiistiü-slen  hei  0,;i 
oder  Si  kiimii-ti,  nicht  iinli-i'  li.I  und  iiiclil  iilier  !,•'»,  Lfanz  aiiCliiii'fiid  bei  4.25 
Sekunden  uacli  den  Expennientenj  uul'  einander  foljren  und  liingere  Zeit  fortdauern. 
Wir  —  auch  die  an  den  Rhythmus  nieht  (lewKhnten?  —  f^rlaithen  dann  Cßtlsohlieh) 
stärker  !)etnn{f  lit  ransziihiireü.  die  iierioilisch  wietlcrkelueii :  die  F^iiidrücke  wn  den 
nielit  i'inzelii  ^elnirt,  soinlnn  zn  (Jnippen  zusaininenifetässl ;  zwischen  je  zwei  (inippen 
fällt  eine  leere  Zeit;  der  I Miytliiims  ist  meistens  ein  fallender.  Werden  die  Sehläffe 
nicht  in  uh'i^''"'"  Intei  valleii  irefülirl.  st»  li-itf  (wie  icli  schon  in  meiner  Metrik 
|s.  u.  N.  1.  S.  \'.y4\  ire/,ei<;1  liahe)  ilie  Zeitordnnni:'  stell vertretetid  lür  ilen  Acei-ul  ein; 
es  ei-sclieiiit  nicht  immer  der  zweite,  vierte,  sechste  usw.  Schall  hetoiit,  sondern  die 
durch  die  {(leiohe  Zeitdauer  von  einander  K^trennten.  Mit  diesen  rhythmischen 
Uruppen  streitet  aber  nun  in  der  Musik  eine  andere  Ortippenbftdunpr,  die  durch  daa 
inner»'  Ziisanimeiirasseii  der  Töne  (den  iniisikalisehen  (Jeiiankt  iu  die  I'hr.isierniii;) 
^'bildet  wiitl  und  hauptsächlich  auf  der  (Qualität  der  Töne  beruht.  Je  mehr  unsere 
Aufmerksamkeit  auf  die  Toniblfpe  gerichtet  ist,  umsomehr  tritt  die  Aufmerksamkeit 
anC  rh.\  lliinisclie  X'erhältnissc  znriick  .  nnd  besonders  die  niaimiirfachsten  Zeil- 
liiuscliiiniren  treten  ein  Der  Hhythmiis  \^ird  nur  behauptet,  indem  er  wie  ^ede 
<:  leit  luniissiire  lieweirnnL!  niechaDisoh  oder  automatisch  wird  Clinke  Hand  beim  Klavier). 
l)ie.se  tlrundsätze  wendet  M.  nun  auch  auf  den  gpesprochonen  Vers  an,  indem  er 
vorausschickt,  dass  die  tnelrische  Lilteratur  ihm  für  seine  Zwecke  sehr  wenig"  zu 
biet«  II  lial  e.  Icli  nm-s  dai^eeen  protestieren;  denn  es  wird  sich  zeigen,  dass  ich  in 
meiner  ihm  wohlbekannten  Metrik  die  meisten  Probleme  vor  ihm  in  AngritT  genommen, 
teilweise  sfanz  ähnlich  beantwortet  habe,  in  dem  Resultat  aber  freilich  von  ihm 
abweiche,  ans  L'nten  (Sriindeii  wie  sich  UOCli  (s.  u.)  eri;i'lien  wird.  Auch  M.  be- 
schränkt sich,  wie  ich,  anf(h'n  nenhochdeutschen  Vers,  der  allein  der  ex[)eritiientellen 
Beohachtuiiir  zu^äntrli'h  sei;  aueli  er  iiitnml  ihn  niu'  in  freier,  künstlerischer  Dekla- 
mation"'f  :ii<'ht  in  skandiei-endei-  Sprei  hw -  i-^e  zur  Urnndlaye.  Den  l'nter.schied  dos 
poetisch'  n  Uhythnms  von  dem  miisikalix  hiu  leitet  er,  wie  ich,  zunächst  aus  der 
Natur  des  Hhythmizomenon  ah.  Während  es  die  Musik  mit  Kniplindung-en  zu 
thuQ  lial,  hat  es  die  l'uesie  mit  nach  logischen  Zusammenhängen  zu  Sätzen  geordneten 
Worten  zu  thun,  die  schon  in  der  Prosa  eine  feste  Betonun«?  haben,  so  das«  die 
Pi>esie  mit  einem  schon  rhy tluiiisierten  Material  arbeitet.  Duitli  ilm  Sinn  bediniite 
kleinere  rhythmische  Abseluutie  durchbrechen  den  metrischen  Aulbau  der  Versfüsso 
beständig  (bei  mir:  Antaironismus  zwischen  Versfuss  und  Wnrtfuss,  zwischen 
natürlicher  und  künstlicher  Hetonuiiiri  nnd  bestimmen  etst  <h'ii  Lianzen  Khytinnus 
seinem  Chaiaktei  nach.  Neu  ist  M.s  Krkläruny:  luiseie  Antniei  ksanikeil  wird  da<lurch 
bestindig  (wie  durch  die  musikalische  l'hnisierunp)  von  ,|.  mi  Hhythnius  als  .solchem 
abgesoffen;  daher  i.st  oft  eine  Zeitlani;  die  freieste  Itehundlun^  des  Rhythmus  mö<rlich, 
ohne  dass  wir  ästhetisch  etwas  vermüssen.  Wie  jede  kiinstli'rische  Durchbildung 
die  Natur  des  Stolles  zu  respektii'ien  hat.  so  ist  auch  ein  völliy  ii'irelmässiji'er  Wechsel 
des  Bedeutsamen  und  des  minder  Bedeutenden  uns  zuwider,  weil  dal>ei  (wie  beim 
blossen  Skandieren)  das  logisch  Unbedeutende  in  gleicher  Weise  hervortritt  wie  das 
Bedeiitsanie  febensn  in  meiner  Metrik).  ViUli^rf  Hei;ebnässi<.'k<'it  wäre  ih-r  .\nsilrnck 
einf,irmi!ier  (jedatikenliewei^nnii  (l>ei  mir:  es  ist  nicht  die  er.ste  Aufj^ulie  des  Diciilers, 
koii-ekte  N'erse  zu  machen).  In  betiflf  des  Anteils  der  Quantität,  die  M.  mit  Recht 
als  eitu-n  unglücklichen  Namen  bezeichnet  lieh  haiie  zwischen  Quantität  als  rler  natür- 
lichen Sill)endaiier  un<l  zwischen  der  Taktdauer  iieiiau  unterschieden),  wirft  .M.  ilen 
Metrikern  vor,  «lass  sie  über  den  .Anteil  der  Zeitläktoren  an  dem  Rliytlunus  keine 
bestimmte  Antwort  geben;  ich  habe  die  ganz  bestimmte  Antwort  gegeben,  die  durch 
die  von  M.  selbst  angeführten  Experimente  gestützt  wird,  dass  sie  nur  dort  in 
Betracht  klimmt,  wo  der  Rhythmus  nicht  durch  den  ii  l- .  Iniiis-^iiren  Wi-chsel  von  Hebung 
und  Senkung  ulinedies  gesichert  ist.    Aber  M.  selber  führt  uns  in  diesem  Fuukte 
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dicht  weiter,  ßr  schickt  voraus,  djisa,  wenn  unsere  .\uftiierksainkoU  von  «U»ni  Khythmiuf 
Abgelenkt  und  auf  den  Sinn  g-oriclitel  ist,  befwnders  die  ZiMtwahrnnhinuiiir  so  jE^iit  wie 
abgeschiiitli'n  wird.  Dann  aber  untersucht  er  doch  die  Hedeutuni»'  dcf  (Quantität  für 
den  Hb^thmüs  und  er  findet  sie  ia  denselben  Punkten,  wie  ich  in  meiner  Metrik: 
1.  tri  ddr  Sübendaiter,  wobei  es  #i0h  zeijs^t,  dass  die  betonte  Silbe  immer  such  eine 
liiniri'i't'  Haiipr  hat;  2.  in  den  Pausen  zwischen  den  Säillu  M,  Woi-tcii  uml  V'eis  'nili  ii 
5^ur  .Shukierinii»'  der  (trappen  und  grösseren  .\bsclinitte  (ich  war  woiil  der  ursti-,  iler 
tlul  die  Hedeiiluu}?  der  Pausen  auoh  inl  gesprochenen  Vers  uutrnerksaid  gemacht  liat); 
3.  iu  der  Takt(hiU('r  .'\l»er  in  Hezujf  auf  die  Fraire.  in  wie  weit  sie  «j-ewahrt  wird, 
ktunnit  auili  M.  uielit  wi'iter  als  die  früheren  Metriker  vor  mir.  Obwohl  er  nie  ii\ä 
wesentliche  Bedinmui«f  aller  komplizierten  rliythnlischen  liildiiiiyen  betrachtet,  so 
„dasä  sich  nirgemlwo  ein  rhythmischer  Wechs(d  unsdriir  £}rlebnisse  nachweisen  lüsst, 
der  ihrer  ganz  entbehrt**,  findet  er  sie  im  «gesprochenen  Vei*«  bald  gewahrt,  bald 


Furtgansires  der  Heweg-uno'en  (also  doohl).  Ja  sogar  die  Tendenz  zur  Einhaltung 

einer  altsuhiteii  Taktdauer  (—  I  Sekunde)  die  M.  als  die  natürliche  I-änure  der  \uf- 
merksainkeitäperiode  belraclitet,  i.si,  durch  Experimente  erwiesen.    Wir  empfinden, 
giebt  er  zu,  all«  Verletzung'-  iler  Takt^leichheit  als  ein  rhylhmusauflösendes  Klenient. 
Zwei  Tendenzen  der  poetischen  Deklamation  (vgl.  Sievers  und  meine  Metrik)  stehen 
sich  üo<»'en[iber:  die  taktierende  oder  skandierende,  die  das  Interesse  andern  Uhythmus, 
und  die  phrasiereiule  oder  y-rupiiierende.  die  ilas  Intrressi'  an  dem  Inhalt  zum  .\u.^- 
druck  bringt.    Eim  sinnvuUo  Deklamation  nötigt  zu  beständiger  Aut'gebung  des 
Rhjrthmus,  und  auch  die  Taictfrleichheit  wird,  wie  jede  kfinstlerisohe  Regel,  bald  ein- 
^■ehalten,  bald  auf;reholien  (wann  und  wo  kann  also  der  Psycholotre  so  wenitr  bestimmen 
wie  die  bisiieri<reii  Metriket  ).  .\uf  Wietlerholunj^  l>eruhen  beide  .\rten  des  \'ortrafres: 
dort  handelt  es  sich  um  die  Wiederkehr  gleicher  Zeilal>schnitte,  hier  um  die  Wiecler- 
aufnahme  gleich  odei- iibnlich  gebauter  < lriip|>eii,  ja  oft  soy-ar  beträchtlich  uns^-leicher, 
jo  mehr  (Tie  .\ufnierksamkeit  von  dem  Uliytlimtis  ab  und  auf  den  Sinn  gelenkt  ist 
(das  heiirst  doch:  je  weniuer  von  Rhythmus  die  Ke<le  sein  kann!).    Worin  besteht 
denn  aber  nun  der  Hbjrthmuä  des  eespi-ooh^nen  Verses?    Wie  sich  im  Rhythmus 
das  Tinbetonte  dem  Betonten  unterordnet,  ao  bilden  sich  auch  im  ^-esproohenen  Vers 
hiyischeOruppeii  in  einem  System  abgestufter  Heton untren,  die  sieh  unter  der  Herrschaft 
einer  Hauptbetonung' iu  eine  rhythmische  (lru|)[)e  zusannnenscidiessen,  die  für  das  Ohr 
des  Hörenden  so  markiert  wird.    Für  die  I'oesie  sei  faresfenüber  der  Musik)  ein  relativ 
Utn-enelmässiirer  Het<»iniiiüswerhsel   cliarakteristiseli :   aber  auch   hier  u'ielit  es  zwei 
J'^xtreme:  die  .\nuiUierun^' an  die  Iie;>'elniiissiykeit  im  Weriisel  betunter  und  utd>etonter 
Silben  und  die  Annäherunu-  an  die  vollkommene  Wdlkiir  iiiul  Auflösung  aller  Ue<jfeln. 
Aber  „die  einzelne  rhythmisohe  (1)  Gruppe  kann  durchaus  rliythmisohen  (tj  Charakter 
bähen,  auch  wenn  äe  nieht  durch  eine  zweite  wieder  auftfenommen  winl  und  von 
einer  Mai  kin  uiiy-  des  g^toiohen  Zeitfortx  lirittes  keine  Ki'ili'  si-iii  kann  ,  .  .    Sdl!  aber 
ein  j<riis.seres  rhythmisches  Ganzes  entstehen,  das  einen  ästhetisch  i)efriediyeiiden 
Kindruek  macht,  so  muss  die  rhythmisohe  Gnippfl  von  anderen  >>-leich  oder  ähnlich 
gebauten  wieder  aufirenonunen   wt»nlen  tnid  zwar,  falls  di««  Pansen  sieh  nicht  in 
unanifenehuier  VV'eise  vortlriiimeii  sollen,  mit  uleichen  Pausen  /.wischen  drn  (iruppen, 
womit  von  selbst  eine  <rewi<sf  üleiehheit  in  der  Mai-kierutiii-  der  llauptbetonungS- 
s^ton  g-egeben  ist"  (also  docii!  vüi.  meine  Metrik.    Ja  „die  rhythmischen  Gruppen 
kSnnen,  wenti  sie  tuiter  sich  yleich  ü-el»aut  sind,  ihrerseil.^  irerade  die  Einheit  der 
Taktgleichheit  ü-ai'antiereii",  dii  s  in  wlirt lieher  rebereinstimmuni,'-  mit  nn-iner  .Nb'trik). 
Aber  da  die  logischen  Gruppen  in  der  Kegel  (!)  vermöge  der  Subordination  der  lie- 
tonungsstufen  in  denselben  unmittelbar  als  entsprechende  rhythmische  Gruppen  (l) 
lurdast^hr  ins  (»ewicht  fallen,  so  haben  sie  eine  die  Taktüleichheit  bestiindi^-  dun^h- 
kreuzende  liedeulung  nicht  nur  wegen  dei-  .Misclndttbildunji,  sondern  voi'  allem  wciren 
ihres  in  sich  aligeschlossenen  Ketonunüssyslemes.    Diese  loi>-ische  (iruppenbildung 
nun  ist  es,  die  Ziisammenfassun":  nach  dem  Sinn,  rlie,  in<lem  sie  beim  Deklamieren  in 
einem  der  logischen  un<l  emutiouellen  Hedeutunir  onis|)rechen<len  System  von  Betonungs- 
stufen  zmn  .\usibuck  konunt,  die  kleinsten  rhylhmi.schen  Einheiten  konslituiert;  als 
solche  gelten  unserem  Krfasseu  also  die  logischen  (rhyth mischen j  Gruppen,  nicht 
<lie  Takte.   Eine  grössere  Kombination  rhythmischer  (iru])p<>n,  die  an  sich  ganz 
unrbythmiseh   wirkt   weL;eii   allznlanLier  Uniileiebbi'it   <\rv  Kinzelijruppen,  erscheint 
ferner  sofort  rhythmisiert,  wenn  sie  als  O.r.i/  v^  unileiiiolt  wird;  ja  sou-ar  wenn  sie 
nur  teilweise  wiefh'rholt  wird,  und  di»-  rliythmisii^remle  Wirkuntr  erstreckt  sieh  dann 
auch  auf  die  nicht  wiederholten  Teile;  sie  wird  in  ihrem  KlTekt  noch  liesteiyert,  wenn 
sie  durcli  eine  lol^j^ende  reicher  uey-lieilerte  in  eni  wickelterei'  Kurni  wie  ler  aut'uenonunen 
wird.    Die  Wiederhol unj^'  sich  entsprechender  rhyilnnisclK  i   Teile  isi  das  l  iuentlich 
synthetische  Element  des  Rhythmus.   Die^e  Ausführungen  des  Vf.  sind  in  allen 
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Punkten  unhaltbar,  so  weit  sie  nicht  auf  den  jedem  Metriker  wohlbekannten  Satz 

hiniuislaufen,  dass  das  metrisch»'  Sehema  in  jedem  Gedicht  vcnlnssen  und  wiederlier- 
tfestellt  wird.  Sie  beruhen  auf  dem  fundamentalen  Widerspruch,  dass  der  Vf.  die 
logisciieti  (Iruppea,  weü  AttOh  die  Sprache  schcm  ihren  Rtiythnuis  hat,  mit  den 
rhythmischen  (Jruppen  zusammenwirft,  ohne  durch  die  oben  angezeigrte  (!  -! )  Tautolug^ie 
auf  seine  petitio  principii  aufmerksam  zu  werden.  Es  ist  freilich  richtiif.  dass  auch 
die  InHischeri  (rruppen  ihren  llliythinus  haben;  als  ilii-  [^niiiin  iHiufn  i!es  Rliyfhnuis 
aber,  um  den  es  sich  hier  handelt,  hat  M.  selber  die  Elemente  aufjjrezeigt:  darunter 
re^lmiraig  wechselnde  betonte  und  unbetonte  Silben  und  Qumititat;  er  hat  femer 
oft  «renuir  darauf  hinirewiesen,  dass  die  einzelnen  Faktoren  der  Rhythinusl)ildung' 
einander  ereetzen  können.  \\';ihreu<i  es  sich  in  der  logi.solu'n  (Jruppe  um  freien 
Wechsel  betonter  und  unbetonter  Silben  handelt,  handelt  es  sich  in  den  rhythmischen 
Qruppen,  ausser  bei  pleicher  Quantität,  um  regelmässigen  Wechsel  von  betonten  und 
unbetonten  Schällen  oder  Tönen.  Die  lieiden  Begriffe  sind  also  nicht  erleich wertiif  und 
kiiiineii  nicht  vertausciit  werden.  Aus  M.s  Darstellun<i  criiicltt  sich  hh)ss.  dass  hier  von 
Khy  thums  überhaupt  nicht  die  Rede  sein  kaun.  Sonst  wäre  jeder  Frosatext,der  ja  immer  iu 
riiythmischeGruppen  serfSIlt,  im  Ssthetischen  Sinne  rhythmisch.  Dasselbe  Resultat  ergiebt 
sich,  wenn  M.  die  automatische  TaktjJ-leichheit  lentriief,  während  unsere  .\ufnicrksum- 
keit  vom  Hlivtlnmis  ab  und  auf  den  .Sinn  gelenkt  wird:  hier  ist  also  auch  überhaupt 
kein  Rhythum-  vorhanden,  und  unsere  vorstellende  Thätigkeit  jedi'iifalls  nicht  mit 
deni  ( »rdnen  tler  Zeiteindrücke,  sondern  mit  «ranz  anderen  Dinyen  bescliäftigt.  Anders 
verhält  es  sich  natürlich  nüt  der  Wiederliulunir  gleicher  oder  ähidicher  Gruppen, 
wo  entweder  die  eine  Hedinyung  (reirelmässim  r  Wechsel  von  Hebung  und  Senkimg) 
oder  die  andere  (gleiche  Taktdauer)  erfüllt  ist,  oder  wo  sich  bei  grijsseren  Kombinationen 
diese  Bedingungen  in  einer  höheren  Einheit  erfüllen  (französischer  Vers,  Klopstocks 
Odenverse).  Gerade  die  (latf ini^tii  aluT,  d«'ren  nietrisclies  Sclicnia  am  fieifsfiMi  ist, 
also  Knittelvei'se,  freie  Klopstocksche  Ithythnien  usw.  konimen  iintei  M.s  (Jesiclits- 
punkten  am  wenigsten  zur  Geltung.  Denn  hier  findet,  wenn  die  S.  iikiinsjr  fehlt,  gar 
keine  l'eher-  und  Ciiterordnunir  statt,  trotz  dei'  lo^isclien  (  iruppen!  t  )d('r  weini  die 
Anzaiü  <ier  Seiikung^en  ra.sch  und  stark  weclisclt,  wietU'rhiden  sich  ya»/.  unähnliclie 
Figuren.  Wo  steckt  hier  «1er  Rhythmus?  Also  ji;erade  die  Versarten,  die  dem 
musikalischen  Rhythmus  am  uäohaten  stehen,  würden  nach  M.  unsere  Aufmerksamkeit 
von  dem  Rhythmus  ablenken  auf  den  Sinn;  M.  verwechselt  hier  selber  das  metrische 
Schema  mit  dem  Rhythnuis,  wie  it  uns  Metrikern  vorwirft.  Man  lese  nin-  die  Knittel- 
vei'se des  Faust  uder  Goethes  hohe  Oden  anders  als  taktit^rciul!  Man  kann  es  gar 
nicht,  der  Takt  stellt  sich  von  selber  immer  her.  In  Wahrheit  aber  lu  stätigen  alle 
von  M.  anfreführten  K.vperimente  meinen  Satz:  Itei  reyelmässiireni  Wechsel  von 
llebunü'  und  Senkung  ist  die  ohnetlies  garantierte  Taktdauer  gleichgültig;  bei 
IVeiem  Wechsel  von  llebuni!-  und  Senkung  wir«!  tler  Rhythmus  nur  durch  Ein- 
haltung der  Taktdauer  aufrecht  gehalten,  wo  er  nicht  überhaupt  höheren  dichterischen 
Absichten  geopfert  wirtl.  Diesen  Satz  bestätigen  zunächst  die  Experimente  von  Sievers 
und  dem  .Anierikanei-  Rohon  (I>ei  M.  S.  317,  lodi,  wonai  li  wir,  wenn  wir  einen  zwei- 
seitigen und  einen  dreizeiligen  Takt  unmittelbar  hinter  einander  schlagen,  die  Taktdauer 
unwillkOrlich  einhalten,  d.  H.  die  drei  Schläge  des  zweiten  Taktes  erfoli>-en  unwtUkOrlch 
nuscher  als  die  zwei  Schlä<re  des  ersten  (vgl.  das  ganz  trieichbedeutende  Rx[)eriment 
bei  Minor  |s.  o.  N.  1:  S.  i;5  Ij).  Forner  kommt  M.  selber  oft  genug  auf  den  Satz 
zurück,  den  ich  gleichfalls  meiner  Metrik  zum  Grunde  gelegt  habe,  dass  die  einzelnen 
Faktoren  der  Rhythmusbildung  einander  teilweise  ersetzen  können:  es  kann  im  musikali- 
schen Rhythmusdie  Qualität  des  Tones  (Tonhöhe)  für  den  Accent  eintreten  (z.  B.  bei  Orsrel- 
spiel;  Wunill  und  Lobe,  der  den  rhythmischen  .\ccent  überhaupt  niclit  iibMchliedcutend 
mit  stärkerer  Betonung  hält);  es  können  sich  auch  Zeitdauer  uud  Betunuug  iu 
grossem  Masse  vertreten  (Tx)be;  Riemann:  Accent  such  durch  geringe  Dehnung  der 
auf  den  SchwerpuTikt  fallenden  Note  möylich  l.  I'nd  so  trielit  M.  selber  zu;  ji-dcs  der 
l)eiden  Kiemente  kann  die  dominierende  Stelle  im  Rhytliinus  üliernehmen,  wenigstens 
für  eine  kurze  Zeit.strecke;  und:  wenn  die  Schläge  in  nnirieiclu-n  Zeiten  folgen,  tritt 
die  Zeitordnunir  stellvertretend  für  die  Betonung  ein.  SuU  im  \'erse  üherliaiipt  von 
Rhythmus  die  Rede  sein,  so  müssen  diese  allüenieineu  Be{linj>uniieu  aucii  liir  ilin 
gelten.  Aus  ihnen  ergiebt  sich  aluT  mein  ."-^at/  mit  Notwendi<ikeit.  Das  K.vperiment, 
wonach  ungleichzeitige  Takte  neben  einander  gestellt  zw  J^iuhaltuug  dei'  Takt- 

fleiohheit  drängen,  ist  aber  fUr  die  Metrik  auch  sonst  noch  von  Wert:  denn  da  die 
»'iteinteilunij:  im  linieren  derTakte  beim  Sprechveis  niclit  eiiiLirbalten  wi-nli'u  tnnss 
(vgl.  Sievers  und  meine  Metrik),  8o  liegt  gar  kein  GrumI  melir  vor,  im  Hexameter 
etwa  den  Spondeus  imd  den  Daktylus  als  gleichzeitige  Takte  zu  betrachten  und 
eine  künstliche  X(»ti'n.schrift  zu  orsmnon,  in  dei-  sie  ImmMc  irjeich  viid  viertel  oder 
halbe  Noten  ausuiachen.  Auch  in  seiner  Verwendung  des  Namens  Metrik  kann 
ich  dem  Vf.  nicht  Recht  gebcm.  Er  veririrft  die  herkömmliche  Bedeutung,  nach  der 
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Mftrik  iWr  spcfiellcrp  (auf  <\cn  poi  lischen  Tfxt  liczdufiioj  Ti  il  der  Rlivthniik  is^t, 
weil  sie  ihm  eine  beständige  Quelle  der  Verwechslung  des  metrischen  und  des  rbyth« 
misohen  Oesiohtspiinktes  zu  sein  scheint.  Metrik  ist  für  ihn  bloss  ein  Systein  von 
Ht'iit'lii  und  Syiiiliolon  fiir  «Up  silUlfölliirt' Wit  i!iMV!at>i>  licr  MiftrI,  <lif>  dorn  S|MphMiil»'n 
«ur  Verfüyunjjr  stellen,  um  die  von  lU'tii  Ki)rii|>(iiiistt'ii  licabsiclitiyton  rhythmischen 
Eindriicke  ZU  erkennen  und  zu  verwirklichen,  kurz  irfsa-rt;  die  (immer  mehr  oder 
weniger  unvoltkommene)  Fixierung  für  das  Auge  duroii  Noten  und  Vei-sscheinen 
(S.  289,  297,  317,  394,  415  ff.).  Der  Besrrifl'  di««  Taktes  ist  für  ihn  ein  rein  metrischer; 
Takte  sind  metrisrhe  Kinheitcn,  vmn  Rhythmus  uiiterschiedon  (wie  vorhält  sich  dazu 
aber  die  „taktierende  Tendenz'*  beim  Vortrag  der  Verse?).  Ich  kaiui  nicht  linden, 
dass  mit  dieser  Unterscheidunj?  etwas  gewonnen  sei;  denn  wenn  auch  das  Wort 
Mi'irik  h'u-y  \n  dtM'  Mu-^ik  titul  im  irespniclienen  Vers  dasselbe  Itedeutet,  sn  werden 
v(in  M,  daliir  die  Wurte  Ivhythinus  und  Rhythmik  eliensu  zweideutig  verwendet: 
was  M.  dm  Rhythmus  des  gesproo]i«a«n  Verses  neiuit^  hat  mit  den  aUg^mnen 
Bedingungen  «les  I^hythmus  eben  so  wenig  zu  thun,  wie  früher  in  der  sogenannten 
Metrik  eine  durelnjänniue  Anwendung  der  Prinzipien  des  Rhythmus  auf  einen 
besonderen  Fall  stattf  imi.  Wir  werden  also  bessei'  aiu  li  kiiiiftii;'  die  ältere  Bedeutung 
des  Wortes  beibehalten  und  es  sub  iutesu  verstehen,  wie  M.  das  Wort  Rhythmus. 
M.8  Untersuchung  enthSlt  noch  eine  Menge,  zma  grSssten  Teile  freilich  schon  von 
Frülieren  angestellter  Expi-rimenfe  und  Reohachtimucn.  die  für  die  Metrik  fruelitbar 
werden  können.  Z.  H.  diejeniiren  iibei-  den  fallenden  und  steigenden  Rhythmus 
fS.  280,  äs,')/«),  299,  426).  Auch  nach  der  Meinung  der  Physiologen  und  P.sychologen 
ist  es  bloss  konventionell,  wenn  in  unserer  Notenschrift  immer  die  erste  Note  die  betonte 
ist  (Wundt);  derselbe  physikalische  Rhythmus  kann  physiologisch  sehr  verschieden 
s«'in,  je  nacbdi'iii  dir  A nfmerksanikeit,  dnreli  die  Metonunii'  ueleitet,  verschieden 
ein.setzt  (Muclu.  Auch  nach  ilem  Musiktheoretiker  (Riemann)  sind  beide  TaktiV innen 
berechtigt,  j<'  nachdem  ein  Ton  als  die  gesteigerte  oder  die  abgmohwiebtc  Wieder- 
h«lun<r  des  vnriüen  betrachtet  wird.  Aber  M.  führt  doch  Experimente  au  (P.  280, 12«)),  die 
fast  alle  die  iiaiiii  liche  Neigunii' (und  nicht  bloss  bei  den  Deut.schen.sondi  i  n  ;uicii  bei  den 
.\nu^rikan«'ni)  zeigen,  den  betonten  Schall  als  den  taktbei>innenden  zu  hören. '^)  —  Recht 
im  Uegeusatz  zu  M.  steht  von  I)  u  b  o  z  y  ü  s  k  i  '*J  ganz  auf  dem  Staudpunkt 
Briiokes.  Die  Taktgleichheit  gilt  ihm  honte  noch,  wie  bei  den  antiken  Völkern 
und  l>ei  <Irii  alten  DiMilsrlien  iil  i  r.ill  .ds  (Jesetz ;  die  geringst©  VerletznnL!  crttpniiden 
wir  lüstig,  als  Kuittt  l-  oder  stulperudi'  Verse  (!).  Das  skandierende  Hersagen  von 
Versen  durch  Kinder  wird  als  natürliche  Grundlage  des  Rhythmus  auch  für  den 
gesprochenen  Vers  heranü-ezoireu :  mit  Brücke  lietraehtet  1>.  den  Rliythnnis  irern  los- 
gelöst von  Siiui  luid  von  Worteu  au  siuulosen  Lauten  biinbam.  I).  arbeitet  noch  mit 
dorn  Kymographion;  für  die  übrii>en  Experimente  stelu'u  ihm  keine  Apparate  zur 
V^orfüguug.  Sein  Hauptgegenstaud  ist  die  physiologische  Wirkung  der  Musik  und  des 
Verses  auf  den  Körper.  Dass  eine  solche  besteht,  beweist  nicht  bloss  die  Heils- 
wirknng,  welche  die  Alten  imd  die  Wilden  dem  Rhythmus  zuschreilten,  sondern 
auch  ilie  neuei-4-n  rulersnchungen  Uo^niels  über  den  Einlluss  der  Musik  auf  «len 
Blutkreislauf.  In  eiueui  erkennlnistheoretischen  Exkurs  betrachtet  der  Vf  die  Zeit 
als  eine  Relation,  die  nicht  direkt  zu  beurteilen  ist,  weil  sie  nicht  als  Zeit  percipiert 
Werzlen  kaini,  soudi'rn  clie  nur  an  einem  Ma.sse  zu  messen  ist.  Ilm  dieses  Mass  aus- 
lin«liii  zu  maclieti,  konstatiert  der  Vf.  zunächst  ans  Versuchen,  dass  wir  in  einer 
Minute  meistens  70— HO  Arsen  lesen,  beim  Hexameter  dui-chsohnittiioh  70—75,  niemals 
aber  imter  «0:  interessant  ist,  dass  dieselben  Menschen  denselben  Text  an  ver^ 
schiedenen  Tayeii  mit  verschiedener  (Jeschwindiirkeit  lesen.  Die  .\ternperiode  entspricht 
dem  nicht:  wir  maelieii  iu  der  Miiuile  nur  l<i — 20  .Xtenizüge,  und  das  Atemholen 
wiiTl  beim  mündlichen  Vortrafr  ausserdem  künstlich  geregelt.  Al  i  r  der  Herzschlag 
mit  seinen  üO— 80  Kontraktionen  in  der  Minute  entspricht.  Vei-suche  haben  dem  V'f. 
gezeiut,  dass  der  Bnlsschlajr  mit  dem  Tempo  der  Rede  zunehme.  Nun  sind  wir 
uns  des  Herzs(  hlajLies  freilieli  nicht  bewnsst,  weil  wir  an  ihn  ^rewöhnt  sind; 
aber  der  Vf.  sucht  nachzuweisen,  dass  zwischen  dem  Herzen  und  dem  tJhr  iu  den 
Oefassen  des  Blutnmiaufes  ein  Zusammenhang  bestehe,  dass  also  der  Aortenstoss 
auf  das  Ohi'  eiiicu  diri  kten  Kelz  ausüben  kihnie.  (Ilockenscldiiüe  die  mit  dem  Aorten- 
sloss  zusamnn  ulallen,  sind  «lern  Vf.  deutlicher,  andere  die  dazwischen  fallen,  undeut- 
licher erklungen.  Ebenso  will  er  gefunden  haben,  dass  bei  einem  Deklamator  die  Puls- 
schlage  und  di*'  Arsen  zusammenfallen.  Er  schliesst  daraus,  dass  uns  das  Sprechen 
weniger  auslj-eugend  sei  und  angenehmer  klinge,  wo  die  Geschwindigkeit  des  Sprechens 
mit  dem  Herzschlag  gleichen  Schritt  hiUt.  Als  praktische  Fol|^  für  die  Metrik 
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will  (Kt  Vf.  daraus  ahlcitcii:  1.  dass  Vi-isc  mit  vit-li'H  Sciikiiuifi'H  (jainbisclic  iiinl 
trofliäisclic  Tiiniclrr  und  Tctrann-tiT)  uiiult'icli  sohin-UtT  gcli'sni  wcfilfu  müssen  als 
z.  Ii.  daklyliscbc  Verso,  weil  hei  der  Pulsfitiquetu  oder  Hebuiufs^alii  vuii  70  Schla^t  ti 
tn  Hn«*r Murate dort  280,  hier  nur  910  Silben  xu  sprechen  tuAen;  i.  dam  uns  am  Eing'an^ 
di^s  Vci'scs  IJnrciii-ltniissi^kfitfii.  d.  Ii.  miülcicliwfrtiirc  Sillu  ti  nirlit  ^liiri  n,  während  sie 
(Hriickf»  nach  der  zM'cilfU  Arst'  srlion  stiirciul  wirken:  weil  sicii  liier  die  üe- 
fM;hwin<ii;:-keit  der  Sprache  dem  Masse  lu-reits  zu  akkomodieren  lie<:irnit  (aber  doch 
nicht  bei  jedem  Vei-se  von  neuem?).  Endlich  glaubt  diT  Vf.  beobachtet  /.u  haben, 
tlass  auch  di4*  Pulsfrc(|uenz  des  Zuliorei-s,  besonders  des  aufmerksameren,  sich  nach 
der  dl*«  SprefiieiN  reu'elt  .  .  .  Die  .Xnstiiliniii^rn  des  Vf.  sin<l  recht  anleelitbar 
—  wie  kommt  es,  dass  viele  Menschen  trotz  Puls  und  Her<iSohlag  vollkoramen  un- 
rhythmisoh  sind?  —  nnd  seine  Versuche  fliWiset)  mir  wentgr  Vivtrauen  ein.  Was  an 
ihnen  wahr  ist,  hat  sclion  l  )o<ricl  erkainit,  der  der  Mti.sik  nicht  bloss  Kinflnss  auf  den 
Blutkreislauf  <ler  .Menschen  und  Tiere  zuscln  ieb,  siMuli-rn  auch  \'ei  iiiidennij,n'n  in  tier 
.\lmun<r  mit  die.sen  Schwankuniren  des  Blutkreislaufes  in  \  >  i  liiiMiniiir  brachte. 
Hervorhebung  verdient,  da&s  auch  I).  (mit  Berufung  auf  Vieix>rdt,  Mach  und  liermaan} 
Unsen«  Empfindlichkeit  für  gleiche  Intervalle  bei  einer  Geschwinrlif^keit  zwischen 
0,.l  iitid  0,1  Sekunden  am  seiiärfsten  findet:  am  nieislen  bei  o,.'{7.')  Sekunden,  wo 
( Juterschiede  vuu  U,05  (Mach,  dtO-Ui  \'ierurdtj  tSekunileu  em]>funden  werden.  Hei 
0,,3  Sekmiden  wird  ein  Unterschied  von  B,8%,  resp.  5%  noch  erkannt ;  bei  langsameren 
Sihlairfolureti,  über  wird  das  l'tteil  innner  weiiiL^er  sicher,  bei  1.+  i.st  die  Mällte 
der  l  rtcilc  falsch,  wobei  kleine  Zeilräunu- yewnlnilii  li  dir  yriisser.  trrosse  «rewühnlich 
für  kleiner  g'cnonunen  werden.  Ich  will  auch  nicht  nntn  lassen,  darauf  aufinerksani 
ZU  machen,  dass  die  Zahl  v<m  70  Arsen  in  der  Minute  au  Meumanus  üntersuchunj^en 
eine  Rtiitze  findet,  der  fßr  eine  rhythmische  ()rup|>e  tlurohschnittlich  eine  Sekunde 
rechnet.  deher  die  plivsioh i(,risehen  < iruiHlla<;en  tler  rhylbmisclieii  I'inpliiuinneen 
handelt  auch  das  einleitende  Kapitel  der  nacliijehissenen  Schrift  vim  H  i  l  1  r  o  t  h '  'j: 
„Wer  ist  musikalisch?"  Vf.  beti'achlet den  Rhythmus  als  ein  wesentliches,  mit  unserem 
nr^fanisrous  innig  verbundenes  Klenient  des  Musikalisciien:  Kh.vthmns  des  .\tmons, 
des  flerzschlasrs,  der  KörperbpwesfUiijren  (Oehen,  .Maischieren,  Tanzen).  Nach  dem 
tleset/.e  der  iNlitbewi-jiniiyen  werden  wir  urnffekelirt  durch  den  Hhythinus  zur  He- 
wef^uu^  mit  furts'urissen.  Sehr  interessant  sind  bostnideru  die  statistischen  Atijj^abon 
von  Militaristen  über  die  Prozentsätze  von  Rekruten,  die  schwer  oder  nie  rhythmisch 
mar.schiercn  lernen:  es  yieiit  alsd  Menschen,  denen  (ti'ot/  Atemholen  nnd  I b-r/sclilai:  II) 
das  rhythmis<'lie  (jeliihi  incht  augeburen  und  avicli  nicht  ljeiznbrini,'en  ist.  Kr»i|)er- 
und  Gedankenbewel^un^•en  scheinen  dem  Vf.  im  Mittelalter  weit  lau^rsamer  «gewesen 
zu  sein  als  jetzt,  dahi'r  die  lani^sameren  Rhythmen.  Auf  ilem  Rhythmus  beruht  die 
Popularität  nnd  daher  die  Lany leluLrkeil  der  Kcunpositioii;  (diuf  einen  sehr  deutlich 
dei-idierten  Riiythnuis  lebt  kein  Volkslied  l)esondeis  lautre.  Kintöniyer  Rliythnnis 
macht  die  Musik  langweilig,  übermässig  rascher  Wechsel  im  Khjthmüs  spannt  uns 
ab.  Von  dem  Rhythmus  der  Bewe|2fun^-  unterscheidet  B.  den  ruhenden  Rhythmus, 
die  Syinnioti'ie  im  Ranme  (Menniann  liek:iiii|tf't  di.-vr  I 'rbertraL'iniL'  luldlicfn-r  Ausdrücke 
auf  andere  \'orstellun{j;.saiteuj.  In  ilem  Kapitel  ulx  r  die  Uezichun^in  von  Tonhölu', 
Tunkiang  und  Tonstärke  zu  unserem  Or^'anismus  ist  besonders  das  relierspriu<ren 
von  einem  äinnescentrum  zum  andeivn  interessant:  Trompeten klau;r  oder  Pfeifeuton 
ruft  dem  einen  die  Vorstellunfr  von  üclb,  die  Kiif  henülocke  anderen  violett,  der 
Violinlon  rutviol«  tl  vor:  die  Vnkale  A  ^  schwarz,  K  haliivioli-tt,  I  helli;elli, 
ü  B=  dmdielvioiett,  ü  =  braungrau.  Das  L'eberspringen  vuu  Sinneswuhruehtuungen 
auf  Empfindungen  und  von  Empfindungen  auf  llewegunu-en  wird  durch  sehr  lehr- 
reiche Beispiele,  auch  aus  der  Tierwelt,  belei.'-t. 

Accen t leb l  e.  l, 'eher den  natürlichen Kiiylhnnis  der  ueuhwchdent.schen Sprache, 
über  die  Quantitäts-'^j  und  Betonungsverhiiltnisse  di-r  l'msa.  Iie;reu  so  frut  wie  irar 
keine  be.soudereu  Arbeiten  vor,  so  dringend  gera<ie  dieses  Gebiet  die  Sprach furscher 
zu  einer  Bearbeitung  lierausfordert.  Hesfmders  die  Aecentlehre  wünschte  ich  durch 
meine  Metrik  aus  dem  lauL'i'U  W'inlrrsclilaf  hi  ransL.'»  !  is<eii  zu  haben.  1 1 1 » f  f'ni  a  n  ii - 
Kray  er''-'*'''')  in  Zürich  iuit  in  seinem  Autsatz  numeutiich  seine  lieubachtungeu  über 
Oteichgewichtserscheinungen  fuDabs^hbar  für  änäbsehbar)  mit  einigen  Zusätzen  der 
Schule  zugänjrlich  ;:emaelit.  So  nnliallbaie  nehanptunyen,  wie  nien^cliheit  mit  dem 
Nobenacccnt(vgl.  niciischheit  lelit),  werden  liollentlicii  liald  {^anz  verschwinden.  Wenn 
H.  meint,  dass  man  etwas  AbschUessendes  über  die  i^etonung  ohne  viele  Helej^e  ans 
den  indogermanisofaen  und  luifuserindogermanischen  iSpracnen  nicht  werde  bieten 
kiinnen,  so  tmle  ich  diese  Ansieht  nicht;  ich  rate  vielmehr  bei  der  Stange  su  bleiben 
und  die  lobende  Sprache  zur  alleinigen  Lehnneisterin  zu  wählen.  Mit  Recht  aber 
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lässt  sich  H.  (Inrch  die  dopjjt  itc  HtMleutiing  des  Wortes  Accent  (1.  Ilervorhebunjf 
einer  Silbe  oder  eines  \\  iirtes;  2.  mundartlicher  Tonfall,  z.  B.  sächsischer  Accent) 
darauf  fTiliren,  auch  den  Tonfall  in  lielracht  zu  ziehen.  Ich  habe  schon  in  meiner 
Metrik,  leider  zu  selten,  die  Qualität  der  Töne  bei  dt-r  Accentlehro  bcrücksichtisrt. 
Es  ist  heute  meine  lleberzeufi'unfr,  dass  die  Tordiiilie  bei  der  Hetonunu,  iiainr>iit!i(  !t 
im  äatzaccent,  eine  viel  griissere  Rolle  spielt  Wie  der  Musikästhetiker  Lobe  gezeigt 
hat,  dass  der  rhythmische  Accent  keineswegs  immer  identisch  ist  mit  stärkerer  Be- 
tonunfr.  dass  vielmehr  der  Accent  auch  durch  die  Tnnliiilit'  vfitieten  wr-nlen  kann, 
so  ist  auch  der  prosaische  Accent  keineswcfj-s  bloss  Tonstärke.  In  „ein  edles 
pf»'rd"  herrscht  bei  ruhif-er  Spix'chweise  aufsteigrender  Aocent;  will  ich  aber 
(las  Attiiliut  betonen  (.,vin  edles  pferd  diiMet  keinen  sporn")>  SO  ist  „edles"  nicht 
stiiiker,  solidem  nur  hiiher  betont.  Accent  ist  nielil  immer  Tonstärke,  er  ist  nur 
Auszeichnunn;,  die  Auszeichnung  kann  auch  durch  die  Toiihrihe  fresclielien.  —  Auf 
solche  Gedanken  führt  auch  der  Aufsatz  von  Hilde  brand^')  über  „rhythmische  üe- 
wejiinie-  in  der  Prosa".  Er  geht  von  dem  Unterschied  zwischen  der  deutschen  und 
■  lei'  franzlisisehen  Hetotuiny  aus,  ilie  den  l *nfei-seliied  zwischen  Haupt-  und  Neben- 
acceiit  nicht  kennt  und  dem  Zusanimentreflen  der  beiden  Accente  auszuweichen  sucht: 
der  Franzose  sagt  statt  vorlesuuf«'  inuner  vorlesunp  fman  übei-sehe  hier  iiieht  die 
feinen  Hemeiknni^en  von  Lindau--)  über  den  Accent  im  franziisiselicn  V'orlratil. 
Mit  Hecht  sa^l  11.,  da.ss  vorlesen  }renau  so  vn  l  Zeit  in  Anspruch  nimmt  wie  vorzu- 
lesen oder  v(>i"gel^en;  der  „Raum"  zwi.schen  den  l»ei(len  Accenten  bleibe  offen,  wenn 
keine  unbetonte  Silbe  eingeschoben  ist  Andera  als  Uoffmann,  namentlich  vom  Stand- 
punkt der  Tonhdfae  aus,  betirteilt  H.  das  sog.  Rfioken  des  Aooentes  in  Ansehnlich 
nnaiischnlich,  in  ünausfüllbar  und  unarislViUii  'n .  Aus  füllen»  Sagt  er,  wird  aüs- 
lülleu,  wobei  „aus"  höher  gelegt  wird,  als  die  Toiilinie  der  Stammsilben  ist,  aber  fiiil 
in  seinem  Tonrecht«^  keineswegs  verkQrzt  wird:  ebenso  aus  sehen:  Ansahen.  Kommt 
nun  noch  ein«'  beinnte  Vorsilbe  \m  hinzu,  so  besteht  da.s  Hestreben.  un  noch  liühcr 
zu  lei-en,  an  tritt  zurück,  sehen  niüssle  noch  mehr  zurücktreten  —  d.h.  die  künstliche 
Abstufiuig  der  Töne  würde  zu  künstlich,  man  kehrt  daher  wieder  zum  Natürlichen, 
zum  Möglichen  zurück,  und  die  Sprache  behilft  sich  mit  dem  rM^massigen  Wechsel 
von  Hebung  und  Senkung,  wobei  es  ihr,  da  alle  Silben  Ansprnch  auf  Accent  haben, 
gleich L:ii big  ist.  ob  ünabsöhbar  oder  nnäbsehiiär  betont  wird  (v^;!.  (laueren  nur 
ünabweudbar,  imausdtokbarj.  Solche  Betonungen  ziehen  durch  Analogie  noch  andere 
ähnliche  Fälle  in  ihren  Bereich,  ohne  das  Schwanken  ganz  zu  beseitigen.  Betonungen 
wie wahrscheiidich  und  notwendig' will  H.  ans  den  Sn!>s1antiv(>n  (Walir.^cheinlichkcit, 
NotwÄndigkeit)  erklären :  sie  werden  lun  so  fesler,  weil  sie  dem  Hediii  liiis  des  Verses 
entgegen  Kommen.  —  I  jnedie  Betonung  betreffende  SpeeialtVaiif,  nämlich  die  Hebung 
des  schwachen  e,  behandelt  auf  Ürund  eines  sehr  reichen  Materials  Vogf).  Für 
ims  kommt  nur  derauf  die  neuere  Littei-atur  bezügliche  Teil  der  Abhandlung  in  Betracht. 
Die  niittellioeliiieutsclie  Dichtung  fler  Blütezeit  sucht  das  schwache  e  bekanntlich  .ms  1 1er 
Hebung  nicht  bloss  am  Versschluss, sondern  ganz  zu  verbannen.  In  der  neuhochdeutächen 
Zeit  werden  solche  Hebungen  erstens  durch  die  Dehnung  der  Stammsilben  (daraus 
folgt  die  rnmöglichkeit  der  \'crvelileirnng  in  Fällen  wie  neanegor),  zweitens  durch 
das  (Jfsetz  des  re<ielniässi<ien  Wechsels  vun  Hebung  un<l  .Senkung  (daraus  folgt  ilie 
Unmöglichkeit  ein  Wort  wie  dienete  mit  Nebenton  anf  zweiter  Silbe  zu  brauchen) 
unentbehrlich.  Bei  den  Meistersingern  können  die  Endsilben,  besonders  die  auf  -er 
und  -el,  sogar  wie  im  frühmittelhochdeutschen  in  der  Hebung  stehen,  wähi-end  die 
Stammsilbe  m  der  Senkung  steht  (meister:  her);  am  häufigsten  in»  Teuerdank  (beiden: 
standen),  wo  alle  Ai  ten  der  Endsilben  -e  vorkommen,  wälu-end  Haus  Sachs  nur  das 
-er  so  reimt  (wer  :  gött^^r),  Hans  Sachsens  Schfiler  Puschmann  aber  auch  in  der 
Theorie  alle  dii  se  P'älle  nur  dann  strafbar  fimlet,  wenn  „man  klÜL'eln  will  oder  in 
die  Schärfe  meikl.''  Seil  (_ipitz  komnn'u,  da  der  Wortaccent  jetzt  beachtet  und  regel- 
mässiger Wechsel  von  Hel)ung  und  Senkung  (Jesetz  wird,  nui'  mehr  dreisilbige 
Wörter  in  Betiacht.  in  deren  Beurteilung  und  Anwendunir  keine  Uebcn  instimmung 
herrscht.  Opitz  braucht  sie  nicht  bloss  im  Versiiuiern  (selbst  wenn  kein  -e  in  der 
Senkung  folgt),  sondern  auch  in  der  Ciisur  des  Alexandrinei-s,  nie  al>er  im  stumpfen 
Keim.  2Sesen  betrachtet  das  Flexions-e  in  dreisilbigen  Wörtern  als  kurz,  besonders 
in  Komposita  fobsiegcn  ),  nur — er  (prediger)  bezeichnet  auch  er  als  anceps,  jedoch  eher 
kurz  als  lang,  abei'  in  der  Vershebuni!  l.is>!  er  sie  sowohl  im  Imiern  als  in  der  (^äsur 
gelten  und  deutet  nur  au,  dass  die  mittlere  Silbe  auch  kurz  sein  müsse;  in  seinem 
Keimregistei- stehen  daher  schwer  :  forderer:  wagenschmeer,  aber  auch  Spree:  bessere: 
irdi.sebe.  I iliw< (hl  er  weiss,  flass  die  dreisilbigen  eii^entüch  unter  die  Daktylen  geliüren. 
Schottel  dagegen  betrachtet  sie,  auch  bei  unbetimter  Mittelsilbe,  schon  uur  mehr  als 


«.PhyBloI.  d.  AMMtast mit  (p««.B*r««kt.  4.  Dmtedha«.  HaUllt>ti«n>echr  Zarich.  im.  IX.SI  S.  —  21)  R.  H i  I a •brand, RhytlM.lta- 
vegiisgiDd.PNMtZOU.?,  S.M1/'.  —  aS)  P.I.Ia4«0,  BMMrkan(on  Ober  ««fton.IoMMitruag:  NA«.«S, 8.U-I0ll,9a~-(S.  (Bn. 


Digitized  by  Google 


J.  Minor,  Metrik.   1893,  1894. 


t  8  :  »-«4 


eine  „Vergünsti^-iing  oder  Uebersehung"«  und  Birken  lässt  sie  überhaupt  nur  als 
Daktylen  gelten,  obwohl  er  in  der  Praxis  das  betonte  6  mitunter  nicht  entbehren 

kann,  llminld  spottet  iihcv  IJeiiiic  wip  Sclili'sirr  :  [iciniL'-rr,  lüc  sehr  übel  klappen; 
trotzdem  hat  im  18.  Jh.  nur  üoeihe  soU-he  Keime  liluss  daktylisch  verwendet,  während 
Lessing,  Schiller  (dieser  besoiulei-s,  vjrl.  Junjrli-au  von  Orleans  Königö :  Höh  und  die 
l'rensseidivmne  ,, nicht  Knss  ruich  I!cisit,'('>  :  siclH  rn  die  steile  Höh")  usw.  keinen  Ansfoss 
au  e  im  Keime  nehmen.  Im  Veisinnern  ist  hetontes  e  ganz  gewoliidich.  Nur 
Mori2  lässt  (hei-)liger  ra  r  als  v nicht  als  >  ^  gelten.  Voss  betrachtet  sie  in  der 
natürlidiem  Betonung  auch  ala  kurz;  aber  aus  rhythniiaohen  Gründen,  und  zwar  aus 
Gründen  nicht  des  Accentes  sondern  der  Quantität  (weil  die  hetonte  Silbe  an  Daner 
trewinnt),  limlct  t  r  si»'  üfiadi-  an  den  stai-khelonten  Stellen  des  Verses,  im  Versschhiss, 
in  der  Cäsur  tauglich,  aber  auch  in  tler  Pause  (?)  um  Wortschluss  (während  im 
Wortinnern  flüchtigeren  unmöglich  sei).  W.  Schltnj'el  lässt  es  im  Versinnern  bei 
seltfiKMU  (üebrauch,  aber  nicht  in  der  Cäsur  und  im  Vei-sschhiss  igelten;  Uriicke  Ijp- 
s<  lir:inkt  es  auf  die  minder  betonten  Ar.sen.  Die  Dichtuiig  des  IB.  Jh.  lässt  es, 
wenigstens  liei  schwacher  Mittelsilbe,  nn  allen  Stellen,  in  der  Obnir  des  Alexandrinei's, 
in  der  letzten  I  lebung  des  fünfrüssigen  Jambus  usw.  so  gut  wie  im  Versinnern  gelten  ( auch 
Wieland,  den  ich  Metrik  8.120  mit  Hezug  atif  Sauer  S. 26  ausgenommen  hatt(\);  Coethe 
verl)inilel  sogar  Hiatus  damit  (  viil.  meine  Metrik  S.  l7!»~H(t)  und  lässt  in  ilcc  l'aridora 
eine  schwere  Senkung  folgen  („ireundiichür  Meerwünder  schreitend"),  aber  deunuoh 
braucht  Goethe  die  «6  in  aem  Tasso  und  in  der  Claudine  seltener  als  in  der  fHiheren 
Iphigenie.  lh\d  wenn  .^ie  in  seinen  ältesten  Trimetein  häufiger  Vfirktmimen.  besr)ndeis 
im  Versschluss,  so  ist  er  hier  durch  dasantiker^ciieiua  beein(lusst,de.s.sen  ^  er  naehzubilden 
trachtet.  Darum  hat  er  auch  später  in  der  Ueberarbeitung  und  in  den  neuen  Partien 
der  Helena  die  6  im  Versinnern  getilgt,  aber  gerade  am  Versende  (enisi)rechend 
dem  antiken  beibehalten.  Aus  dem  Briefe  an  Schiller  über  <lie  Phädra  flHO")) 
ergi«'bt  sich,  (lass  Goethe  das  Pr(d)li'm  mit  der  antikisierenden  Metrik  vmi  .-^eite  der 
Quantität  auffasBte  (der  ohnedies  kurze  Vers  würde  dadurch  noch  kürzer,  und  der 
Schauspieler  knicke  gleichsam  zusammen!),  und  dem  entspricht  in  den  Lesarten 
zur  Helena  die  Piaxis,  in  solchen  F.Tllen  (irr  Taktdaner  durch  Zeirlehnung  nach- 
zuhelfen: ersehuttereiidcs  schien  Goethe  besser  als  erschütterndes.  In  tlen  fünffussigeu 
.Janiben  der  Helena  hat  sich  Goethe  Anapäste  nicht  gestattet,  daher  finden  sich  hier  die  6 
weit  hänfiirer  als  je  zuvor,  wobei  er  wiedei-  nach  dem  obigen  Grund.satze  dem 
Vei"s  durch  eine  folgende  sciiwere  Senkuni^'  Fülle  y.u  geben  sucht.  Vogt  hat  ganz  iiecht, 
wenn  er  diesem  Piinzip  seine  Zustimmung-  erteilt:  denn  bei  der  taktierenden 
Deklamation  der  Weimarer  Schule  wurde  das  e  so  stark  betout,  dass  es  eine 
schwere  Senkung  (nnmittelbar  vor  folgender  starker  Hebung)  aushalten  konnte,  was 
im  lnnfriissi<ien  Jambus  bei  unserer  V'oi'ti ausweise  nicht  mi'inlich  wäre.  Schädig  das> 
sicli  der  Vf.  die  hiichst  lehrreichen  Beoliachtunet-n  Heines  geK'geatiich  der  Mitarbeit 
an  Immermanns  Tulifäntchen  (Elster  7,  S.  2(i2— 75  passim)  hat  entgehen  lassen.  — 

Versl  eh  re.  In  seiner  feinsinnigen  All  und  Weise,  die  auch  Bekannt  es  (s.  o.  N.  12,  unter 
Aaial.s  neu  erscheinen  lässt, handelt  Hi Idebrun d **)  über  den  ge m  iscli  ten  Rh  v  tli  nui s 
fd.  h.  die  Mischung  schreitender  ninl  hüpfender,  oder  besser  zweisilbiger  und  dreisilbiger 
Versfüssej.  Von  den  drei  mögiiuheu  Formen  der  Mischung  ^1.  verschiedene  ZeUen 
dersrtben  Strophe  liehen  in  varsdiiedenem  Rhythmus,  vgl.  Schillers  Erwartung;  d.  die 
▼erscfaiedeneu  Stii;|ili''n  desselben  Gedichtes  gehen  in  vei-scliie<lenem  Hliythinus,  vul. 
Schillers  Eleusisches  Fest)  behandelt  H.  nur  den  dritten,  wo  die  Mischung  lu 
derselben  Verszeile  auftritt;  und  auch  hier  unterscheidet  er  wiederum  die  beiden 
Fälle,  wo  die  verschiederu^  Bewegung  an  eine  Strenge  Reucl  uebunden  ist  (der  von 
Zeile  zu  Zeile  um  ciuen  Fuss  voirückende  Daktylus  in  der  KlopstDckschen  Nachbihiuug 
der  sapphischen  Strophe  lässt  uns  kühl)  nml  den  anderen,  wo  die  Bewe^ng^  frei 
mit  dem  Inhalt  wechselt,  wie  in  (.luethes  Erlkönig  (es  dürfte  aber  kaum  :  „er  hat 
den  I  Knaben  wohl  |  in  dem  j  Arm"  und  „manch  bunte  |  Bli'imen  sind  |  iin  dem  | 
Strand",  zu  lesen  sein,  sondern  :  ,,Kn;iben  |  W('ibl  in  dem"  und  „HlMinen  |  sind  an  dem'  r 
Das  historische  Fundament  des  Artikels  ist  sehr  scliwach,  H.  selbst  muss  es  wiederholt 
ausbessern.  Zuerst  findet  er  darin  eine  ganz  neue  Erscheinung,  die  er  auf  den 
Einfluss  der  fb  i ilt  rsclien  Volkslieder  ziu-iickfiihren  möchte,  obwcüil  Herder  sich  tler 
i'Veiheit  mehr  aus  HequemUchkeit  als  aus  höheren  Kunstal)sichten  liediene  (war  nicht 
im  gesungenen  Lied,  auch  im  Gesellschaflslied  des  17.  und  IH.  Jh.  die  .Auflösung  einer 
längeren  Note  in  zwei  kürzen'  seil  jeher  gestattet?).  Dann  aber  findet  er  sie,  wie  er 
meint,  bloss  aus  bequemer  Nachlä.ssigkeit,  auch  in  Wielanils  Oberon,  in  Goethes  freien 
Rhythmen  (die  auch  für  H.  im  (irunde  eigentlich  gehobene  Prosa  sind),  in  Schillers 
„Schiacht",  in  improvisierten  Versen  usw.  Diese  Untersuchung  muss  auf  Grund  eines 
weniger  zufälligen  Materiales  neu  geführt  werden.  — 
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Zu  Beobaehtnngen  über  den  Hexameter  hatHildebrand*^)  eine  Stelle 

in  iiifiiHT  Metrik  (S.  .'{)  den  Aiilass  n-eyclicn,  wo  ich  ihn  auf  (Jriind  seiner  mir 
damals  allein  /uf^änf^-liclun  Ausrijliriin<ivn  üIht  den  !\Miythmu8  der  Auszahlsprüclit-, 
in  denen  er  ^:an/  mit  Zelle  übereinstiinnit,  /u  :  'i  ietttsohnatioualen  Metrikern 
fferechnet  habe.  In  den  beiden  Aufsätzen  will  er  keineswegs  zu  den  krittlichen 
Verkleinerern  des  deutschen  Hexameters  g'ezählt  werden.  Er  ffeht  von  dem  Daktylus 
ans  nml  wirti  den  Deutsclien,  besonders  in  der  Scluile,  voi ,  dass  sie  die  zweite  Kürze 
unwillkürlich  zu  verlimgt;rn  bestrebt  seien;  also  cörpora,  müuerä  sagen  (aber  das 
ist  doch  bloss  ausserhalb  des  Hexameters  der  Fall,  wenn  nicht  wiederum  die  stark- 
betonte  Silbe  des  tiäclisten  Versfus.ses  darauf  fol<rtV),  während  die  liehtiii'e  Hefonnn^r 
sei:  nuuiera,  ci'irpöra.  Sulclie  Daktylen  findet  der  Vf.  nun  auch  instinktiv  ini  dentscheu 
Ile.xameter  bevor/Ufjit :  „hab  ich  den  |  niärkt  und  die  1  .strüs.sen  doch  nie  so  |  einsam 
gelseheii";  und  ei-  niaeht  aufmerksam,  dass  auch  die  Musiker  Daktylen  mit  Nebenaooent 
auf  der  ersten  Senkuni>ssilbe  behandeln,  z.H.  Beethoven  in  ,,ltei'idvöll  und  leidvöU", 
oder  „wir  hätten  j^ebauet  ein  stättüches  Haus".  Sogar  im  alten  i-ijmischen  Daklylu.s 
falle  auf  die  erste  der  l}eiden  Küi-zen  ein  Prusaton.  (Den  Namen  Dakt^ylus  leitet 
Hildebrand  mit  Aristides  von  „Pinger"  ab:  die  drei  Glieder  des  Fingers  und  des 
Daktylus  stehen  in  dem  absteiLicnden  (Jnissen Verhältnis;  das  Hauptglied  grösser  als 
zweite,  das  zweite  grösser  als  das  dritte  -  also  nach  dem  (»esetz  des  ffüldeuen 
Hohnittes,  den  ich  in  meiner  Metrik  (S.  2\l)  zuei-st  auf  die  Teile  des  Hexameters 
angewendet  habe).  —  In  dem  zweiten  Aufsatze  betrachtet  II  i  1  d  e  b  i- a  n  d -*J  den 
Ih  xanieter  als  einen  Vei-s  von  gemischtem  Khylhmus.  Der  dreisilbige  Verstuss  ist 
der  bevorzugte,  dem  im  vorletzten  Fuss  seine  Stelle  gewahrt  ist;  aber  auch  dem 
zweisilbigen  Versfuss  bleibt  am  öchluBS,  im  letzten  Fuss,  sein  Recht  gewatirt.  Also 
nicht  der  hüpfende  Rhythmus  allein,  sondern  die  Mischung  des  hfipienden  und  des 
schreitenden  Rhythmus  eharakferisierf  den  Vers.  Fl.  zeigt  an  etlichen  Steilen 
aus  lateinischen,  griechisclien  und  deutschen  Dichtungt^n,  doss  dem  letzten  Daktylus 
(oder  den  beiden  letzten  Daktylen)  gern  ein  Kpondeus  vorausgeht,  der  mit  ihm  ab- 
wechselt und  also  die  Vorlielie  für  die  Mischung  der  Vei"sfiisse  an  vierter  tmd  fünfter 
Stelle  (bezw.  <hilter  und  vierter  Stelle)  verrät.  Die  genauen  statistischen  Ihiter- 
suchungen  von  Hrobisch,  auf  denen  meine  Aufstellungen  in  der  Äletrik  (S.  28*»)  beruhen, 
hat  U.  nicht  zu  Rate  gezogen.  Er  erklärt  die  Erscbnnung  ans  dem  Gesetz  des  Gegen- 
satzes: die  Terschfedenartigpn  Vei-sfüsse  heben  sich  gegenseitig  in  ihrer  Wirkung, 
indem  sie  iielieiieiüaiuler  treten,  hl^  Lilaidie  vielmehr,  dass  sie  in  ein  noch  un- 
fi-eschriebenes,  aber  sehr  notwendiges  Kapitel  lier  Meti  ik  gehört,  das  von  der  Bewegung 
handelt:  der  lebhafte  dreisilbige  Versfuas  wird  durch  den  ruhigeren  zweisilbigen 
gestaut  und  aufgehalten,  und  umgekehrt  <ler  trägere  zweisilbige  durch  den  munteivren 
dreisilbigen  wieder  befliigcll,  und  auf  diesem  Antagonismus  beruht  die  gleichmässige, 
nicht  zu  lebhafte  und  auch  ni(  Iis  y.u  tJÄge Bewegung  des  Verses  Erst  im  Zusammen- 
hang mit  dem  Kapitel  von  der  Bewegung  wird  man  förderlich  über  das  Ethos  der 
Vei-sfiisse  und  Verse  handeln  können.  — 

Mit  dem  Tri  m  et  er  (ioethes  beschäftigt  sich  ausser  Voi^t  (s,  o,  N.  -2']\  auch 
Niejabr-'j  in  seiner  iStudie  über  die  Heienadichtuug.  Er  unterscheidet  nicht 
zwei  (Hamaok),  sondern  drei  Perioden  in  Goethes  Trimeterdiohtung:  I.  1800— S,  wo 
Goethe  ohne  genaue  Kenntnis  des  gi'ieohi.schen  Vei-ses  an  die  Arbeit  geht,  (  J.  Hermanns 
griechisclu'  Metrik  vei'schmäht,  aber  mit  ihrem  Vf.  180(t  iUier  Prosudie  und  Rhythmik 
sich  unterhält,  und  sich  an  das  Musti-r  und  die  Lehre  \V.  von  Humboldts  (üeber- 
setztmg  des  Agamemnon  von  Aeschylos  und  ein  hs.  .\ufsatz  ül>erden  Trimeter)  anlehnt. 
So  entsteht  das  Helenafragment  nul  kunstloser  Behainlluiig  des  neuen  Masses: 
zu  lange  und  zu  kurze  \'eise;  (spärliche)  dreisilbige  Fiisse  nach  Muster  des  Aeschylos 
und  seines  Uebei-setzers;  munupodische  Bewegung  wie  bei  J.  E.  iSchiegel  und  Kamier 
(Wieland  ist  fibersehen  trotz  meinem  Hinweis).  Obwohl  Goethe  selber  bekennt,  dass 
er  ,,nur  so  nach  alltremeiiu-n  Kindrücken''  ai  beite,  lässt  N.  sich  verleiten,  die  (loethcschen 
Verae  auf  die  strenge  Kegel  des  antiken  tragischen  Trinu-tei-s  hin  zu  prüfen,  wonach 
der  Anapäst  (ausser  bei  Kigennumen)  nur  im  ersten  Fuss  statthaben  kaiui,  während 
es  sich  son--t  mir  um  Triliracliys  (v  nnd  falschen  Daklyhis  (-  -  -i  bandelt.  Da  er 
nun  keinen  Zweifel  lielten  lässt,  dass  man  „von  V;i|ter  i;re|bas  melde"  zu  lesen  habe 
und  nicht,. von  vji|terii:|rebus  mellde",  ferner  dass  eine  Form  wie  „erfölgie"  als  Tribrachys 
aufztifassen  sei,  so  hat  er  es  leicht,  auch  diese  Regel  nicht  bloss  bei  Goethe,  sondern 
in  der  deutschen  Trimeterdichtung  überhaupt  bestätigt  zu  finden.  Ich  frage  nur, 
worauf  -ich  —  >  l 'ntei  sclieidnnü  der  Versfii.sse  gründet,  und  oli  je  ein  deutscher 
Dichter,  dei-  nicht  zugleich  l'hilüluge  war,  etwas  anderes  als  Jamben  und  Anapäste 
im  Trimeter  Terwendet  hat?  Nach  N.  hat  Goethe  auoh  das  von  Humboldt  gelernt,  und 

OmiMktM  BksrtluBii«:  ZDU.  8,  &  tIS-sa.  -  M)  i*.,  S.  DaUyiM,  d.  «tMk.  Utoiik,  luh  t.  UotMMMr:  ik.  A.  tft,  (& 
■Mh  faVk.  16,  &  tW-41.)  -  M)  Ii..  S.  HMUMtert  Ik.  S.  »M.  -  17)  J.  lli«J»lir.  Ooefbw  Hahn:  laph.  I,  a  Sl-lOa. 
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ebenso  die  Anwendung  der  Cäsur;  die  Mängel  lie^n  nur  in  der  Behandlung  der 
Rüben  mossiinp  (Talso  nicht  in  der  Unkenntnis  des  antiken  Verses?).  FI.  1807  und  H: 

In  diT  Pamlui-a  (dir  im  ,,PrntnfllH-u8"  wirklich  nur  Iiis  zum  Al)t.'"aiiü  lici  l'^lpnn- 
erschienen  ist,  obwohl  noch  vier  Hefte  der  Zeitschrift  lierauskameu)  macht  sich  V'orhebo 
für  zweisilbigre  S^nknngren  ireltend;  aber  im  Hallesohen  Theaterprolo^  wieder  streni^ 
.lamhcn  wie  bei  Hamlei",  dessen  Eiiifltiss  sich  aucli  in  dor  Archilochischcn  K|i(irl(>n- 
foriu  (TririH'lor  weohsehi  mit  jarnbi.scht'n  Dimeteni)  (U'S  Fraj»'im*ntes  vom  ,,I,;i\veiistühl" 
zeifrt.  Iti  f  l'.iufluss  Iii«>m('i*s  und  das  Studium  der  Metrik  von  Hermann  bestimmen 
üoethi  :ni.  1825—30.  l'nter  Riemers  und  Oöttlings  Einfluss  erhält  Ooethe  fjetzt  et-st?) 
eine  sichere  Anschauunp:  von  dem  Wesen  des  antiken  Verses  und  er  bildet  ein  festes 
Slil|»riiizi|i  im  Anschliiss  an  die  Foini  <lt's  alt^riechischen  Verses  aus.  Hei  der  t'm- 
arbeitung  des  I^eienafragmentes  und  in  den  neue:edichteten  Partien  bandelt  es  sich 
nach  N.  besonders  um  die  Vermehrungr  der  SenKun^pen  fv^l.  da^iirn  Vogt  N. 
daher  wird  Synkope  absichtlidi  vermieden.  Muster  ist  aber  jetzt  nicht  mehr  Aeschylos, 
sondern  Knripides.  Auch  sonst  hndet  X.  peiuhche  Nachbildung'  der  Antike:  <he 
dreisilbi^rcn  Füsse  seien  auf  die  erste  bis  vierte  Versstelle  besohninkt;  der  Iktua  falle 
meistens  auf  die  erste  Silbo  eines  in'uon.  mehrsilbijren  Wortes,  wenn  die  Liiiiire  auf- 
gelöst ist:  die  Cäsur  irewöhnlicii  im  di  ittt  ii,  seltener  im  vierten  Fuss.  Mich  haben 
seine  .'\uslülirunj>-en  in  keinem  Punkte  überzeugt;  am  allerweuiüsten  die  (bloss 
chronologische)  Periodlsierung,  denn  schon  aus  diesem  Auszug  wird  man  ersehen 
haben,  dass  die  Perioden  im  wewntlichen  sieh  decken.  — 

\\"älircnd  iibnr  den  otiL!lisclii"n  fii  uffüssiffen  .Iaml)us  au-<  der  jiiiiListcn 
Zeit  zahlreiciie  l  iitersucliungen  vorliegen^''"-'"'»,  die  künCtiiir  vieiieichl  auch  »ler 
deutschen  Metrik  zu  irute  kommen  werden,  kann  es  sich  im  Deutschen,  wo  seit 
Zarnekt".  Dannebl  und  Sauer  sjcrarle  der  rrniffüssiLrc  .Jambus  das  Li«'l)linLr'~t!]«>tna  einer 
freilich  oft  nach  der  von  dem  Vorjriin^er  ererbten  Sclial)lone  arlx-ilcudeii  i  iiti  i'suclunijf 
<reworden  ist,  bloss  noch  um  Er<iiinzun<ren  handeln.  So  vervollständii»1  Schlösser  -'')  die 
Arbeiten  Dannehls  und  Sauers  über  den  fünifüssigen  Jambus  bei  Zaohariä,  indem  er  die 
von  diesen  übersehenen  Braebstücke  einer  Jambenfibersetznnp  von  Miltons  verlorenem 
Paradies  (in  dem  Vorbcrichf  zum  zweit*'ii  Teil  der  hexaniel!  i^clit'u  rcbeisctzuiiu- 
1763^  und  die  Jamben  in  „Tayti"  1777  einer  Untereuchung  nach  dem  Muster  Sauers 
unterzieht.  Neues  ergriebt  sich  weder  für  die  Geschichte  des  fiinffussigen  Jambos 
noch  für  den  Vei-s  Zachariäs,  di-s-cti  Vorliebe  für  stumpfe  .Vus/yän^e  fauch  auf 
nebentoniges  [nicht  „uubctnntfs"]  i'  i  alli  rdiiiL.'^s  ITH.i  n<»cli  nicht  'Jesetz  ist,  der  al>er 
in  seiner  Vermeidung  des  Hiatus,  in  seiner  Hevorzuunii!^  hiiiü'er  Peri'nl.  r.  mach 
Zarnckes  unglücklichem  Ausdruck,  d.  h.  des  durch  20—30  Zeilen  hindurchgehenden 
Antaffonismus  zwischen  Satzschluss  und  Vorsschluss)  und  in  der  freien  Handhabuniz- 
des  Enjambement  seine  aus  den  älteren  For.scluin<rt'n  wohlbekannten  Zii<»-i'  zeii^t. 
Leider  beurteilt  auch  Sch.  das  Enjambement  noch  immer  allein  nach  der  zurälligco 
Zusammengehörigkeit  der  Satzglieder  (der  Genetiv  vom  regierenden  Substantiv  ge- 
treiuit  usw,),  obwohl  die  Hedepausi-ii  mehr  von  der  Ijänge  der  einzelnen  Satz- 
jrliederund  von  der  Struktur  des  ganzen  Satzes  abliänyig  sind;  in  „treueste,  ||  fiefiilligste 
üeriiliriin"  z.  B.  liefjt  gar  kein  Eqjambenient  vor,  weil  hier  auch  in  der  raschostun 
Prosa  Jeder  eine  Pause  einlialten  muss;  vgl.  „ordentliche,  ||  brave  Leute*'  und  „ordent> 
lieh«'  jun<re  Leute"!  — 

Eine  sehr  lehrreiche  Arbeit  über  ilcn  Knittelvers  bis  auf  (Joethe  ver- 
danken wir  Flohr^").  Der  Name,  von  den  leuninisohen  Hexametern  auf  die  deutschen 
Alexandriner  mit  Innenreimen  übertrasren,  wird  dann  aneh  von  den  ähnlich  kurzen 
NacbzÜLdern  der  alten  Reimpaare  tadelnd  y'elirauclit :  in  drr  Litteratur  kntiuiit  er 
zuerst  bei  Canitz  ri*i77)  vor,  Wernicke  gel>rauclit  ihn  dann  für  das  französische 
poenie  luirlesque.  Der  Hans  Sachsische  Vers,  «len  F.  inClit  als  silbenzählend,  sondern 
als  den  altdeutschen  Reimvers  lu-trachtet.  wird  nach  di  n  strengen  metrischen  und 
stilistischen  Vorschriften  Opitzens  als  altlV.iuk ix  h  empfunden,  und  er  muss  dem 
Alexandriner  in  der  Kunstdiclituni:  das  räumen;  nur  im  Sinniredicht  sind» 

vermöge  der  Volkstiimlichkeit  iles  Inhaltes,  die  vierfiissigen  Jamben,  allerdings  roeistet^s 
in  strophischer  Gliederung,  nie  ^-anz  geschwunden.  Es  leben  aber  die  von  <len 
Littetat.  II  verachteten  Reinipaar-e  in  den  \'ersen  i!'  i  Spiiichs|)r<'clier,  Pritschrneisler 
und  der  unstudierten  Handwerker  auf  Schützenfesten,  in  Festdichtungen  und  CJe- 
legenheitsgedichten  alter  Art,  in  Improvisationen  fort,  veredelt  durch  das  der  Künste 
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diehtung  fri-mässp  StrelxMi,  den  Accent  besser  /.u  lii-ijliachtcii  uikI  »Ich  rotroliii.-issiK't'a 
Wechsel  von  Hebung  und  Seokun^,  »owii«  von  männlichen  und  weililit  Ihm:  l'iuiuniren 
einzuhalten.  Auch  werden  von  den  KunsUliohtcrn  tiie  iilterea  Dichter  des  Iti.  Jh. 
nni  ihros  treuhorziofcn  nationalen  Inhalt.^  weirt'n  Lii-lesen  nnd  belobt,  trotz  ihrer 
kn!isl!n>  ncschnlti'iit'n  Form.  Die  Kunstpocsic  iiiinmt  tluim  dfii  l'ritschmeistern  den 
Ucimvers  aus  der  Hand,  zunächst  um  ihn  als  Watl'ug'ü^eu  die  Pritschmeister  selbst  zu 
(rel)ranehen  in  mimischer  f ausspottender)  Satire.  (Hier  ▼ermissa  ich  bei  P.  den 
rrcliten  nfbercans-.  Ks  sDÜte  «iesapTt  sein,  dass  das  Wesen  des  Heimverses  fiir  die 
ÜpitziuntM-  zuniielist  in  dem  besteht,  was  Hunold  später  die  Licentia  piietica  nennt: 
nämlich  in  'N  r-  Freiheit  I)  von  den  streng-en  metrischen  Vorschriften  Opitzens,  siflo 
1.  von  dein  Aceen!s»'esetz.  oder  2.  von  dem  regelmässig'en  Wechsel  von  Hebung'  und 
Seiikunir,  und  Ilj  von  den  strengen  stilistischen  Vorschriften  Opitzens.  Und  es  hätte 
starlce  Hetonunir  verdient,  dass  nnscie  Kunstdichler,  imlein  sie  ohne  Beachtunij-  der 
Versfüsse  regellose  Verse  zu  schreiben  sich  voruahmeu,  ohne  jedes  feste,  seit 
Opitz  eültio-e  metrische  Prinzip  arbeiteten  und  f^erade  sq  darauf  g-eführt  wurden, 
sich  allein  dem  Oehiir  zu  überblasen.")  So  verspottet  (Irvph  zuerst  die  un- 
gleicben  Versfüsse  in  panxlislischeu  Reimen  und  Versen,  die  ai»si<hllich  scldecht 
und  stiin)perhaft  sein  s(»llen:  während  später  Weise  und  Frisch  im  Drama,  in  der 
Satire  Saeer,  Zeitler,  ( 'all*  ;;  li:ie!i  namentlich  die  Verletzuns:  des  Aeecntjresetzes 
parodieren  und  aucli  andere  Kunstdichler  Personen  aus  dem  Volk  in  Ivtiiittelversen 
redend  einführen.  Der  ilofdichter  Canitz,  der  die  Reimpaare  auch  in  höfischen  Fest- 
diohtungen  voriand,  ist  dann  der  erste,  der,  nicht  andere  verspottend,  sondern  im 
eig-enen  Namen,  in  Knittelversen  redet,  die  also  keine  satirische  Absicht  mehr  haben, 
sondern  in  ihrem  launitien,  irpuiiitliclieti  Tiui  ihm  zu  vertraulichen  Ki-l' i''s^niiL;t'u. 
zu  heiterer  Selbstironie  und  zu  geleffenllichen  Improvisationen,  auf  die  er  selber 
vrar  keinen  litterarischen  Wert  lefir^  willkommen  sind.  Der  aohtsilbig'e  burleske  Vers 
in  den  Episteln  des  Franzosen  Scarron  veranlasst  ihn,  sieb  in  ähnlicher  Form  mit 
seinem  Freunde  Willuitz  zu  unterhalten,  wobei  er  sicli  in  <iiskreter  Weise  nur 
gelegentlich  einen  Verstoss  n  i  ^:«  n  den  Wortaccent  erlaubt,  die  vierfüssig-en  Jamben  auch 
zu  volkstümlichen  Strophen  (  aab  cob)  gliedert  und  auch  im  Stil  eine  leise  Färbung  von 
der  Pritschmeisteitlichtunp-  entlehnt.  In  seiner  TTmp-ebunp  ft)lg'en  andere,  darunter 
si)<»-ar  ein  Freifiüuleiii,  oluie  jedi'  litterarisrbe  Ambition  seinem  Beispiel;  erst  die  weniL'"en 
Proben,  die  sich  später  im  Anhang  hinter  seinen  Gedichten  ans  Licht  wagen  piÜOJ, 
finden  sofort  auch  in  der  Litteratur  Naohfoljare.  Wemicke  parodiert  seine  eigenen 
Alexandrinerherniden.  indem  er  „Dieselbe  im  Scherz  oder  Burlesque"  fso  1701,  dafreypn 
schon  1704  „Diesellie  in  Knittelversen")  und  in  derb  humoristischem  Tone  folgen 
lässt.  Hunold  redet  über  die  Knittelverse  in  seiner  Poetik:  „Stehen  am  meisten 
unter  Protektion  der  Licentia  poetica"  —  „Unter  guten  Freunden  in  scherzhaften 
und  lustig-en  Dingen  noch  üblich";  „Sie  sollen  ohne  Kunst  eine  Kttnst  in  sich  haben, 
sein  liju'  nicht  so  leicht  zu  machen."  In  Hamburir,  wo  sie  dui-cli  die  in  der  de- 
legenheitsdicbtung  fortlebenden  niederdeutschen  Reimverse  und  durch  die  in  den 
Opemrecttattven  und  In  der  Fabel  aufgekommenen  vers  libres  begünstigt  werden, 
finden  wir  sie  bei  Brockes,  Hi(l:i  \  usw.  1738  jfiebt  Renner  schcm  „eine  Handvoll 
Knittelverse"  heraus,  von  veiscliiedenen  Vf.  und  immer  noch  in  (ielei;enheit,s- 
uedichten  und  in  Sendschreiben:  aber  auch  Quodlibets  (Zusammenstellungen  von  dem 
Siiui  nach  nicht  zusammentjehöritien  Gedanken  und  Versen)  werden  beliebt.  Auf 
KorDinandel,  IMiilander  von  der  Linde,  Günther.  IMcander-Henrici  foliien  die  Dichter 
von  Falieln  und  Frzählungen,  die  sicli  wie  Le  F'asses  und  RiedeiiT  dci  Knittelverse 
bedienen ;  Drallinger  und  noch  Zacbariä  dichten  in  B.  Waldis  Manier.  Als  die  besten 
gelten  Gottsched  die  von  Oeander  an  der  Oberelbe  fHoflrat  Mttldener)  172«»,  die  bei 
überwieirend  reiJidmässiij'eni  jainliisebein  Rhythmus  doch  fehlende  untl  mehrsiU liire 
Senkungen  aufweisen  und  stilistisch  den  Ton  ties  Hans  Sachs  so  überrascliend  Irellen 
sollen,  dass  ein  Neudruck  erwünscht  wäre.  (Jottscheds  ein|>l'elilende  Arnsserungen 
sind  bekannt:  »""r  lässt  sie  zum  Scherz  i;elten  und  veilaniit  aichaisierendeii  Tun:  seine 
eiirenen  Versuche  und  die  seiner  Frau  stehen  unter  dim  Kinlluss  des  Caniiz.  V.v  rät 
auch  die  englischen  Knittelverse  V(m  Butlers  Hudibi  as  im  \'ersmass  des  Originals  zu 
übersetzen;  Riedel  undSchubai't  wiederholen  die  Aulfordurung,  die  dann  Soltau  (1787) 
erfüllt.  In  den  Kämpfen  z witschen  den  Oottschedianem  und  (fen  Schweizern  wird  der 
Ktdltelvers  wieder,  zuerst  von  (Idtfscbetls  Schülern  (Rosts  Ejustel  des  Teufels  an 
die  Kunstricüter),  dann  auch  von  anderen  (Cronegk)  zur  Satire  und  Parodie  ver- 
wendet. Mit  Recht  hat  der  Vf  sein  Thema  nicht  bloss  von  der  metnschen,  sondern 
aa<A  von  der  stilistischen  Seite  behandelt  und  nicht  allein  die  (ieschicble  eines  Vers- 
masses  sondern  auch  die  einer  Dichtunirsirattung  geschrieben,  beide  ( !esiehts]tunkte 
sind  hier  nicht  von  einander  zu  trennen.  E!e  steckt  ein  iranzes  Kapitel  det 
travestierenden  und  parudistischen  Litteratur  in  der  Geschichte  des  Knittelverses. 
Von  Haus  aus  beruht  ja  die  satirische  Wirkung  auf  der  Beiseitoeotzung  der  Qpitzischen 
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Stilrenfeln :  alles  was  seit  Opitz  veq>önt  war,  die  harten  Synkopen  und  die  Apokopen, 

das  fehleinle  Ppreonalpronompii  bei  Anfanfrsstelhing-  des  Vpi't)s,  rüe  freie  Wortsfcllung-öias 
Adjektiv  naohiresctztj  wird  hier  jfesucht;  g-enioine  und  unedle  Worter,  archaistische 
Formen  und  Wenduntrpn  sind  beliebt;  eine  einfache  Syntax,  die  nur  das  chronologische 
Nacheinander,  keine  iog^ischo  llnterordnunj^  kennt,  gehört  zum  Stil.  In  den  Reimen 
dominieren  die  Füllsel  und  Flickwörter,  die  typischen  Adjektive  wie  fein,  lobesam 
usw.,  uixl  ilie  so  bequemen  Dimimitiva  auf  -lein  und  -iren;  auch  die  Häufunpr 
der  iieime  dient  oft  der  »tetä  beabsiciitigten  koroisohea  Wirkung.  Sehr  gern  läset 
die  Knittelversdichtun^  das  (ledioht  selbst  im  Oedicht  entstehen  und  nach  dem  be- 
rühmten Muster  des  Hans  Sachs  weidi-n  Datum  und  Absendunpr  des  Gedichtes  init- 
jrereimt.  Der  Bänkelaängerton  wird  naujentlich  iti  den  Aufrufen  des  Pul)iikums 
(„Merkt,  Christen!"  —  „Denkt,  Christen!")  n»ch?j;ealuut,  oft  sogar  in  privaten  Episteln, 
die  sicli  bloss  an  einen  Freund  wenden;  aber  auch  der  Vortrag  von  Marktschreiern, 
Guckkastenmännern  ist  beliebt.  Immer  aber  ist  die  Dichtungsgattung  entweder  ein 
Brief  oder  ein  lielegenheitsiiedieht.^"") 

Mit  dem  Strophenbau  beschäftigt  sich  allein  das  Programm  von  Büok- 
mann*>),  das  die  Verwendunir  des  Verses  von  7  Hebun^n  im  deutschen  Strophenbatt 
zum  t  leijeristand  hat.  Der  Vf.  will  dazu  beitriui-en,  die  Ijehre  vom  rleiifsclien  Strophenbau 
von  iiu.sserlielien  uu<l  /.ulalligen  Einteilungsgründen  (wie  der  Anzahl  der  Vers«,  der 
Stellung  der  Reime)  zu  befreien,  und  einer  Einteilung  das  Wort  reden,  liio  das 
Wesen  der  Stroplien  trifft:  nämlich  der  Einteilung  nach  der  Art,  wie  die  Takte  zum 
Kolon,  ilas  Kolon  zur  Periode,  <iie  Perioden  zur  Strophe  verbunden  sind.  Hierin  ist 
Westphal  sein  Vorgänger;  aber  wie  dii-ser  so  !jat  auch  B.  sich  nicht  immer  von  dem 
Fehler  zu  weit  getriebenen  Sclietnatisierens  frei  gehalten,  und  es  macht  oft  den 
Eündruck,  als  ob  sieh  die  verschiedenen  Strophenfbrmen  nioht  in  lebendigen  Dichtungen, 
bei  denen  die  Form  dem  Dichter  sein"  tift  trar  nicht  klar  zum  Rewusstsein  knmmt,  soiideni 
als  üb  sie  sich  auf  dem  Papiere  als  Schemata  auseinander  entwickelten:  dazu  verleitet 
freilich  auch  die  gewohnte  Terminologie  (z.  R.  eine  Strophe  entsteht  durch  „Waisenein- 
schub", was  doch  nur  als  Erkenntnisgrund  für  den  Metriker,  niclit  als  Krklärungsgrund 
richtig  ist),  ilie  den  Mangel  einer  psychologischen  ( nundlegunu'  aid  diesem  Gebiete 
recht  fühlbar  macht.  B.  geht  von  der  Entwicklung  des  siebenhebigen  Verses  aus: 
das  viertaktige,  stumpf  ausgehende  Kolun  fordert  ein  Gegengewicht  und  so  entsteht  der 
deutsche  Vonvers,  die  Langzeile ;  neben  dem  Gesetz  oes  Gpgen gewichtes  wirkt  aber 
auch  das  Slr<'Iieii  nach  .\bweclislung  im  rjleirhweilifren  1 1  litrerenziei  unir'),  das,  um 
den  Vers  bei  öfterer  Wiederholung  vor  Eiutiinigkeit  zu  liewahtcn,  die  Zusammen- 
ziehung von  Hebung  und  Senkung  in  eine  Silbe  mitteis  Dehtuing  der  Hebungssilbe 
bewirkt,  also  den  weiblichen  .\usgang,  der  die  beiden  letzten  Takte  nmfasst  ■»). 
So  entsteht  der  Berner  Vei-s  (4  m[ännlichl  d-  4  w| eiblich] ),  der  dem  l'aviorton,  der 
rdudenschmiedetrOldiei,  der  Liehlini^strophe  Lutheis,  (ioethes  Sänger,  Günthers  und 
Bürgers  Lenore  u.  a.  zu  Urunde  liegt  Seine  Umkehrung  (4  w  +  4  m)  ist  der 
Nihelungenschluasvers,  dessen  beide  letzten  Hebungen  in  den  Kinden-eigen  oft  auf 
eine  ^Ibe  fallen  i riti-^illiiLier  Delinsi  liluss  ^  \  Braeliy katalexis ).  Von  <la  ist  dann  nur 
ein  weiterer  Schritt,  die  letzte  Hebung  durch  eine  Pause  zu  ersetzen,  und  es  entsteht 
der  Nibelungenvers  r4  w  4*  B  m),  den  also  ß.  mit  Rocht  alseinen  Vers  von  7  Hebungen, 
aber  von  8  Takten  befrachtet  und  nicht  fwie  Wilinanns)  aus  dem  rumänischen  Zehn- 
silbler,  sondern  aus  den  selbwachsenen  Kinder-  und  V'olksreimen  ableitet.''-)  R  er- 
örtert die  verschiedenen  Formen,  die  der  Nil»elungenvei"s  annehmen  kann,  je  nach 
tlen  Cäsuren  (männliche  oder  weibliche  Hauptcäsur,  Nebencäsur  im  ersten  Glied) 
und  nach  dem  Rhythmus  (jambisch  oder  trochäisch,  mehrsilbige  oder  fehlende 
Senkufigen).  In  Bezug  auf  den  Rhythmus  folgt  B.  dem  Beispiel  Siiilt  's,  und  selir 
feinsinnig  weiss  er  die  verschiedenen,  durch  Auflösung  oder  Zusammenziehung  (d.h. 
mehrsilbige  oder  fehlende  Senkungen)  entstehenden  Formen  auf  die  verschiedenen 
Taktarten  zu  bezielim  ;  freilich  geht  es  auch  hier  wie  bei  Stolte  nicht  nhr.c  die 
lieliebte  Verwechslung  des  rhythmischen  und  des  metrischen  Gesichtspunktes  ab, 
vorder  ich  in  meiner  Metrik  hoffendich  nicht  vergelilich  gewarnt  habe:  „Das  Wandern 
isttles  Müllers  Lust  --  das  Wandern"  kann  in  8  Takten  komponiert  werden,  ein  7hebiger 
Vers  ist  es  nicht.  .\us  dem  zweiuliedrigen  Nibelunirenvers  entsteht  tiurch  Ver- 
doppelung die  einfachste  Form  tler  Stntphe,  die  Hali>strophe  (erste  Hällle  der 
Nibelungenstrophe).  Zweimal  zwei  Nibelungiuiverse  2  Halbstrophen j  bilden 
den  vielgebrauchten  Hildebrandston;  drei  Nibelungenverse  -f-  einem  Vollvers  die 
Xibelungenstrophe.  ,\us  den  Verbinduns'en  des  Tliehi^en  Vei-ses  mit  dem  (hidnui- 
verse  (4  w  -|-  4  w)  und  mit  dem  alten  Vollverse  (4  m  4"  i  ai),  sowie  mit  mehr- 
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gtieörigen  Perioden  entstehen  massenhafte  Strophenbildun^n,  die  B.  aorgSlti^  veiv 
zeiohnet  und  mit  Beispielen  belu^  — 

Einzelne  m  etr i  s c h  e  Pr ob  1  e m  e.   DaR  E n j a m  b e m e n t  behandelt 

H  i)  r  i  II  s  k  i  •'■').  iler  in  ihm  'las  ocriu'iiisaiiii'  Kriterion  der  asyMartcfisflicn  Vt-fse  der 
Alten  sehen  will  [yj.  Eine  Pause  scheint  ihm  am  Ende  eines  ^edeu  Verses  ua> 
entbcbrlieh;  sie  des  Enjambements  weß-en  schwinden  zu  lassen,  sei  ein  künsüeriseh 
durch  nichts  L'prcchtfi'rtin-ter  pedantischcM-  Naturalismus,  der  unter  Umstanden  (z.  B. 
in  Lcssiuufsclicn  Jamhen)  zu  einem  grenzenluseu  (Jeträtsch  veranlassen  könnte  t!).  Als 
die  Wurzeln  der  rebereinstimmung  von  metnschen  Einheiten  und  Sinneseinheiten 
(„des  bäurischen  ZwuniresdesReihensGhluiiseH  primitiver  Kunst")  betrachtet  H.  den  iieim 
und  dieAllitterati<m.  Die  mittelalterliche  Lyrik  kennt  zu  Anfans-  kein  Enjambement,  ei-st 
WoUVain  steht  frei  fre<«eii  ilic  rolicti  Schaai  ru  von  Bundschuhrciincrcioii  auf.  Auch  hei 
ähakespeai*e  und  bei  Honsard  (hier  unter  Berufung  auf  Vergil)  lindet  B.  den  l'eber» 
jranp  von  steifer  Aen^tlichkeit  «u  bewusster  Freiheit  in  der  SinnTuK-un^'.  Erst 
Mallicrlie  verl)ainit  das  Enjauih'  .  iit  wiedpr,  und  nicht  bloss  die  Praxis  (ler  fran- 
züsisehen  Klassiker,  soiuicru  au<  h  liii'  ThcDrie  drv  Kucvklopiidit'  fs.  v.  Enjambement) 
vertritt  einen  rijidroscn  Standpunkt.  Durcii  \\'cise  und  (inKsched  wiril  dieser  auoh 
in  Deutschland  hcrischend  und  t-rst  dun'h  Kl<»pst<icks  ( )di'n,  die  fi  t  icstcs  Kiijainhetnent 
^■eslalten,  und  «lurch  Lcssiiins  Janilicu  durithbrochen.  (iocthe  lievurzuy^t  die  Kuriu 
des  Enjambements,  wo  der  Vei-s  dem  sinne  nach  in  seinem  Vorgänjj-er  beginnt 
(„Versvorschlaff'^  auoh  bei  Sophokles  sei  sie  beliebt  und  auch  bei  äohüler  ist  sie, 
wenn  auch  nicht  so  häufig  wie  hei  Goethe,  so  doch  beliebter  als  der  „Vers  nach  schlag** 
(wenn  der  Vers  erst  in  dt  n  i  istrn  Sillicn  des  fcilneiidfu  im  :i  syntaktischen  Ab- 
schluss  imdet).  Unter  den  modernen  scheine  Grillparzer  beweisen  zu  wollen,  dass 
im  Dnunenvers  auch  ohne  die  sich  UberstQrzende  Unruhe  Nathanscher  Enjambements 
Geist«  Freiheit  und  Lehen  herrschen  können;  Heyse  bejj-ünstiirc  r-inen  leichten  Vers- 
nnohschlag.  .  .  Auch  B.,  wie  Scidosser  (s.  N.  2;»),  rechnet  nur  mit  der  syntaktischen 
( iltrdcnniLC,  nicht  mit  den  Redepausen,  die  von  dieser  Oft  gans  unabhängig  sind. 
Auch  er  berücksichtifit  nicht  das  Tempo  des  Vortrages:  in  einer  langsamen,  feier- 
lichen pathetischen  Klopstockschen  Ode  erirelien  sieh  l'ansen  von  seiher  leichter  als 
in  den!  raschen,  lebeiidi^rcn  Vers  des  Nathan,  dessen  Hude  doch  unmöglich  jedesmal 
durch  eine  Pause  zu  markieren  ist!  Denn  auch  die  Ansicht,  dass  der  Vers  nur  durch 
die  Pause  ein  metrisches  Ganze  werde,  muss  ich  bestreiten.  — 

l 'eher  die  Seele  des  Keim(>s  handelt  K  irc  h  h  a  c  h      sehr  einsichtig,  aber  rdiue 
KenJitnis  der  iiitei  en  Litteratiu',  die  ihm  vieles  voi  wciTücnonimeii  hat.    Nach  K.  ist 
ein  uuisikali.scher  Wert  des   l;riiiM  >  illieihaupt  <;iiv  luchl  vorhanden.    Die  Freude 
am  Reim  beruht  wie  dit^  an  dem  Echo  einfach  auf  dem  Vertriiiii;en  an  jeder  Niu  li- 
ahnnin«^  überhaupt;  nicht  aber  der  (Jleichklant»'  als  solcher  eifrcut  uns  um  seiner 
selbst  willen,  sondern  nur  der  (Jleichklan«»'  der  leheiulijren,  bedeutunf>svollen  Worte  zu 
einem  geistigen  Zwecke.   Wie  Poggl  u.  a.  sagt  auch  K.:  wir  ii^uen  uns,  zwischen 
gleichen  Lauten  auch  einen  Sinnesbezng  herauszufinden ;  ihn  anfzusnchen  werden  wir 
elten  durch  die  Nachahinnnii  <I  Laute  vera nlassl,  denn  jede  NachidunuiiL;- ist  zn;,'-leich 
Betonung  und  fordert  zur  Vere  jeichunur  heraus.    Nicht  im  («leichklan^- also,  sondern 
in  dem  durch  den  (Jleiehklanji  heran.soefundenen  jreistijfen  Verhältnis  zwischen  den 
L'leichklintrenden  Worten  lient  der  Heim,  die  „.'^eele  des  Reimes".    Er  dient  daher 
immer  auch  als  Nebenmittel  zur  I 'nterstüt/.un>r  des  {reisti^-en  Nachdruckes,  den  wir 
auf  ^jewisse  Anschauunüsloliren  und  l<lcen<iiin^'e  legen   An  anderen  Stellen,  besonders 
der  slruphischen  Gedichte,  versieht  er  i'reihch  oft  auoh  bloss  leichthin  den  äusserlichen 
Zweck  der  antiken  Cäsur,  die  dem  Ausruhen  und  Atemschöpfen  des  Redners  ent- 
spricht.   Der  Vf.  eiebt  Beispiele  seelenli  iser  Keime  besoiKleis  aus  der  michkla.-^sischen 
neueren  Dichtwig,  der  er  den  Vorwurf  maclit,  dass  sie  Uber  dem  pedantischen 
Streiten  nach  äusserer  Richtigkeit  der  Gleiohklänge  das  Gefühl  fQr  die  Tiel  wichtigere 
üeistiae  Acctntuii'rnny  der  HeindieLirifle   verloren  habe.    Ich  kaim  ihm  aber  nicht 
in  dei-  Beiutedunu"  aller  anaelührten  Beispiele  Peclit  <.n'l»en  und  ihm  auch  nicht  den 
Vorwurf  ersparen,  <lass  er  das  musikalische  Eleim  :ii  iles  Heimes  niissachtet :  duttsh 
die  Wiederliolunjr  derselben  Laute  winl  die  Aufim-rksamkeit  elx'n  doch  auch  auf  die 
Laute  selbst,  auf  das  Materielle  des  Tones  gelenkt,  und  tlie  einzige  Wirkung  von 
Harmonie  erzielt,  freilich  nur  in  der  unvollkommenen  Weise,  deren  der  gesproohme 
Vere  fähig  ist»»)  - 

TJebcr  den  Hiatus  in  der  deutschen  Poesie  handelt  wenic  förderlich 
N  <•  II  bu  r  g  e  f''"].  di'in  iiiclit  bloss  die  elementaren  Vorkenntnisse  auf  philolo^^^isclieni 
Ciebiete  Überhaupt,  sondern  auch  der  rechte  Begrilf  des  Hiatus  im  besonderen  iehien. 


—  3f)  S,  Knriaakl,  D.  Ui>licrfBhrung  d.  SinDei  Ab«T  d.  Vcrs^chlutH  u.  ihr  Verbnt  in  i.  n«ii«r<in  ZitU.  (sfltvd.t.  LitL-Oeaeb. 
II.B«nmy«scwian«t  (JHL.  liM  l  1 :  IIB),  a  41.fiO.>  -  34)  W.  Kirchbttoh.  D.  SmI«  d.  Svina*:  MU  flS,  S.  4«t,4.  -  M)X 
A.  Z«k»rt*rt,  V«b*r  i.  ritilmln:  MAIMprT(BwUa).  4.  &  IMl.  -  W)  &  Mam«i«rc«r,  Otbw  «.  Bteta«  to  *.  «iMk. 
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obwohl  Soberers  ^undlegende  Arbeit  nun  in  den  von  Erich  Sohinidt  und 
Biirdaoh'^  heraiisireerebenen  „Kleinen  Schriften"  bpquem  zu^äntrlich  ist.  Er  betrachtet 

siiixar  (las  Znsannin  iili i'tT.  n  voller  und  laii<r('r  Vokale  als  Hiatus  und  sucht  aus  zu- 
saiuiutmgeraflU'u  lioispielen  von  Ulfried  bis  auf  den  Grafen  von  Schiuk  und  aus  «1er 
Unvermt>idlichkeit  des  Hiatus  in  der  grammatikalisch  richtigen  Prosa  /.u  Ix  weisen, 
dns-^  Iii  \'ernieidung  des  Hiatus  nicht  national,  sondern  der  griechischen  Prasodic 
eutnoiuuien  sei  (ebenso  Kruse,  s.  obeuj.  — 


Kniutgeeohiolite. 

Cornelius  Qurlitt. 

Klini<l»hr<<   N.   1  kunxtkrlllV  N    IS^  -    K  ■  n  stfr  »>  r  )i  i  c  h  I   :  AllKcBinini-  I>arstcllun|;en   N.  7S.  — 
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Kunstlehre.  Das  meist  benprodiene  und  wohl  auch  meist  L^ilescnio 
Buch  de«  Beriehtsjahres  war  Woermanns')  Schrift:  „Was  uns  <lit'  Kunst- 
irescliichtf  lelti  f".  ilif  in  lascli  anfeinarHler  rolirendeii  Anflay-en  ei-seliieri.  Mau  erkennt 
an  diesem  Krlolue  zuniichsl  das  Beiliirriiis  der  Menge,  sieh  von  einem  hewälirten 
Kenner  alter  und  lunier  Kunst  leiten  und  in  das  Veratändnis  der  ihr  so  oft  IVeiiid- 
artigen  neueren  S(  halTensart  einführen  zu  las.sen.  Denn  dies  ist  «ler  vortrefflich  erreichte 
Zweck  des  Werkes.  Die  Ansicht,  die  in  manchen  Hespreehuiifren  aiiftanohte,  dasses 
den  jeweiliiren  ( ie^j nein  des  Kritikers  inissfalleti  werde,  hat  sieh  im  allyeineinen  nicht 
bewahrheitet.  IJei  nmucbeii,  je  nach  der  l'arteistellung  hin  und  hei  zerrenden  Aus- 
stellun^n,  die  aber  sich  nicht  zu  einer  wirklichen  Ablehnung'  steitrerten,  zeiirt  sich, 
daas  \V.  der  Welt  so  recht  eigenlli<-li  aus  dem  ifi-rzeri  spiacli.  als  er  eim  ii  ver- 
söhnenden Weg  zum  Verständnis  suchte  und  nach  keiner  Kielitiiii^'  liiii  sehrolV  aiifliat. 
Folgt  man  seinen  Ausführung«!),  so  erscheint  manelies  in  der  Kun-^t'leliaii«'  leiden- 
srhaftlieh  i:-esproehene  Wort  reelit  unnl'.tiir.  Fi'-ilicli  Itjeiht  ein  kritischer  Punkt 
iini  rledigt,  «ler  niiiiilieh,  dass  W.  sii'h  nur  d«'r  meislei  halt  behandelt«-!!  Kunst  zuneigt, 
nur  diese,  nicht  aber  die  Stiiinp«-rei  gelten  lassen  will,  nur  von  ihr  s[)richt.  Damit 
ist  aber  eine  ^osse  Lücke  im  Krei.se  der  Deweisfübrung  offen  geblieben,  ^  vielleicht 
weniger  für  die  Mltere.  als  für  die  jeweilig  nme.  und  neueste  Kunst,  um  die  es  sieh 
iloeii  eiL;<'iitIieh  haiid«'lt.  W.  meint  nun,  es  L'ehi-  ein  ff-^ti-s  l'rteil  daiiiliei-.  was 
Htümperei  sei  und  was  nicht.  Man  müsse  das  liute  gellen  lassen,  in  welcher  Form 
es  erseheine,  das  Schwache  aber  ablehnen.  AU  »ler  Sti-eit  der  „Richtungen"  kommt 
ahi-r,  meines  Krmessens,  «loch  wohl  daher,  dass  die  Vertr«'ter  verseliiedener  Kiiiist- 
anschauungen  jenen  der  anderen  iiiil  dem  U'itienHchaHlich  verbtchtenen  .\ns]nii«  h 
auf  Richtigkeit  nur  ihrer  Ansichten  vorwerfen,  schlecht,  ungenügend,  6tiimp*  i  hatt  /u 
sehen,  zu  zeichnen,  zu  malen,  zu  komponieren,  das«  sie  sich  gegenseitig  die  Würde 
der  Meisterschaft  absprechen.  Mit  dem  bei  W.  vorherrsehenden  liebenswürdigen 
Znire  wolihvollendeii  Verständnisses  ist  mitiiin  leide!"  nicht  -elir  viel  «ji  lhaii  15ellen 
hüll  hier  nichts,  hier  muss  gebissen  weixlen.  iJie  Alten  —  luaui  sehe  Pechts  weiter 
unten  zu  besprechendes  Buch  —  halten  immer  noch  die  Jungen  für  „Schwindler*, 
un<l  die  Jungen  lachen  iih«'r  «1«ti  Ruhm  vieler  Allen,  di«-  «'inst  als  M«'i'<1ei'  <ji'prie«en 
wurden.  Der  Massstab  datür,  was  schün,  gut,  echt,  meisterhalt  in  der  Kunst  ist, 
bleibt  angefunden,  ja  der  Weg  zum  Entdecken  des  Schönen  im  bisher  für  stümper- 
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lijil't  Krklärlen  ist  nicht  Ireigelogt.  Die  Kiinstgesclüclitc  It'lii  t  W.  nicht  und  uns  allen 
nicht,  g'erecht  zu  sein:  denn  wo  es  kein  Gesetz  jfiebt,  wie  in  lior  Kunst,  ^ivbi  es 
kein  IJecht,  mi(i  wo  kein  Hcclit  ist,  kann  auch  keine  (iercfliliLikeit  walten.  Njuh 
wie  vor  wird  der  eine  die  mit  sicii  sellist  unfertig^en  grossen  Ann  Lier  teieiii,  der 
andere  die  Könner,  je  nach  der  Art  tU's  l'rteiles,  nach  der  Cirumilai^e  di  r  urteilenden 
PeroönliohkeiU  Wohl  aber  verdient  W'j»  Buch  die  erlangte  Verbreitung,  weil  es  mit 
ausserordentlichem  Geschick  und,  wie  bei  dem  peistvoUen  und  vielerfiihrenen  Vf. 
lu'cht  aiiders  zu  erwarte  n.  mit  weitem  Hlick  (ias  Nlaterial  ordnet  nnd  es  zahlreichen 
Lesern  gewiss  zum  ei-sten  Mal  begreil'lich  macht,  warum  die  ihnen  so  niissfallenden 
Werke  anderen  ehrliche  Begeisterung  wecken,  unter  welchem  „Oesichtswinkel'',  wie 
das  Ding  jetzt  heisst,  die  moderne  Kunst  zu  hetraehten  ist,  und  welches  ihr  Verhältnis 
zur  alten  sei.^  *)  —  In  seiueni  liuche  „Zwischen  den  Kiuislen"  vertritt  Bie^J  seine 
Vorliebe  für  induvidualistisohe  Kunst  g^^nüber  der  formalen  durch  eine  Darlegung^ 
miner  astheliscbeu  Anschauungen.  Er  betont  gleich  Woemiann,  dass  Jeder] Förderer 
der  Kunst  Realist,  das  heisst  ein  Mann  sein  müsse,  der  seine  persönliche  Stellung 
znr  Natui  erst  liein nn;;'  darzuliielm  hati>',  niclit  alter  zum  Ty|)us  hitnh  ätige,  also  zur 
l)ai  Stellung  einer  abgereiften  Muturerlahrung.  Er  giebt  damit  Kunde  von  der  all- 
gemein veränderten  Stellungr  der  Kritik,  die  sich  namentlich  auch  darin  Sosaert,  dass 
die  Kritiker  nicht  mein-  „urt«'il«>n"  sondern  ihr  Veriiiillnis  zum  einzelnen  Kunstgegenstand, 
und  zwar  ihr  augenbliekliehes  Verhältnis,  darzustelii  n  suchen.  -  Sich  |>hiloso|ihierend 
Über  diese  Fragen  Klarheit  zu  schaffen,  versuchte  C  a  r  s  t  a  n  j  e  ii  *J  in  einem  sehr  lesens- 
werten Aufsatz.  .Schön"  ist  ihm  eine  indiviiluelle  Charakteristik  unseres  ästhetischen 
Verhaltens,  bezeichnet  also  nicht  eine  Eigensc-haft  der  Dinge,  sondern  unser  Ver- 
hältnis zu  den  uns  w ohlgetallenden  Dingen.  Kr  wendet  sich  hierin  im  Urundinhalt 
seines  Gedankenganges  gegen  jenen  Woermauns,  welcher  die  alte  Ansicht  Kants 
modiflziert  aufnanm,  dass  es  eine  allgemein  anerkannte,  also  anrioristisehe  SchSnheit 
gehe,  und  stimmt  mir  in  meinem  Satze  zu:  ,.Schi>u  ist  wasiielällt:  für  mich  ist  schön, 
was  mir  geläHt:  füi'  andere  anderes." 'j  Weiter sclu-eilend  untersucht  dann  C.  die 
Gründe  des  Gefallens  auf  Grund  psychologischer  Betrachtungsweise.  Er  weist 
zunächst  nach,  dass  «his  GeraHen  nicht  auf  einzelnen  Eigen.scTiaflen  des  Gegen- 
standes beruhe.  So  habe  man  die  Verhältnisse  als  einen  Grund  der  Schön- 
heit bezeichnet:  Aber  welche?  und  warum?  Sind  die  Türme  des  Kölner  Domes 
zu  hoch,  wie  der  Engländer  Fergussou  sagt,  um  schön  zu  sein,  oder  sind  sie 
sohSn,  weil  sie  so  hoch  sind?  Giebt  es  ein  Gesetz  der  Verhältnisse,  oder  machen  die 
Verhältnisse  sell>st  sich  GewohnheitsgesetzeV  Hier  schweigt  <lie  alle  Aesthetik! 
Form,  Gehalt,  Materie  sind  C.  nichts  als  ein  pliysiologischer  Keiz,  es  iiesteht  kein 
kausaler  Zusammenhang  zwischen  diesem  und  dem  ästhetischen  l  i  ti  il.  Es  konunt 
also  sicher  keine  feste,  allgemein  gillige,  geregelte  Bezieliung  zwischen  Objekt  und 
Urteil  zu  stände,  sondern  nui  iin  durcii  die  V'erhältnisse  beilingti«;  es  ist  Aufgabe 
der  Aesthetik,  die  Ik'ziehungen  klar  zu  legen,  unter  welchen  die  Urteile  sich  bilden, 
nicht  die  I  i  teile  als  (iriucUage  für  die  Beziehiuig  zu  lassen.  Nur  scheinen  diese 
Beziehungen  mir  ausschllesslidi  durch  die  Individudität  des  Urteilenden,  dessen  Sinnes- 
erfahrung und  FormeniiPfülil  bedingt  zu  sein.  .Mso  das  ,,leh"  ist  der  Massstab  d<'s 
l'rteils,  das  Wert  niul  Hecht  nur  für  das  Ich  hat.  Ordnen  sich  meinem  l  rteil  viele 
unter,  so  hin  ich  eine  starke  Persönlichkeit,  wie  es  der  starken  künstlerischen 
Persönlichkeit  gelingt,  viel  beifällige  l'rteibj  auf  sich  zu  lenkem  Hin  küiistU'iisch 
Unfertiger  (Stümpen  kann  eiu  grosser  Manu  sein  und  liie  Kunst  der  Könner  (Meister) 
über  den  Haufen  werfen,  ein  Mann  von  sehr  starkem  l  rteil  und  Kraft  der  Kede  des 
Aleisters  Werk  in  den  Augm  der  Men^e  verächtlich,  das  des  StUmpei-s  bewundert 
machen.  Und  so  bleibt  es  wohl  bei  obigem  Satz:  „Schön  ist,  was  gefällt" :  und  das 
ganze  Gereile  von  ,. ewigen  Gesetzen  der  Schönheit"  ist  Ein  grosser  Iiitum.  die 
Aesthetik  des  18.  und  lü.  Jh.,  namentlich  die  romantische,  eine  Wissenschaft  vom 
\\  ert  etw  a  der  Scholastik  oder  der  Astrologie,  interessant  als  Denkmal  ihrer  Zeit.  — 
Wnhl  aber  sind  für  die  Kiiiisllei'  und  die  Kunstfreunde  jene  Untersuchungen  an- 
regend, welche  das  Wesen  der  Kunst  besciireibend  festzuhalten  und  erkläreud  zu- 
gänglicher zu  machen  traditen.  Findet  man  auch  nicht  die  über  der  Kunst  schwebenden 
Gesetze,  nach  welchen  sie  notwendig  zu  bilden  hat,  so  findet  man  leichtlioh  jene, 
nach  welchen  sie  schuf,  das  heisst  die  Hedingungen,  aus  welchen  heraus  sich  das 
Werk  in  Kiinstlerhaiid  büdelc.  „Das^\'e>en  der  arcliitektonisclien  Selii'iiifunu'' nennt 
Schm^arsüw*;  seine  au  der  Leipziger  Iniversiläl  gehaltene  .fVnüittsrede,  ui  welciier 
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CT  in  diesem  Sinne  die  Ssthetisebe  Behandlung  der  Baulcunst  aus  der  seit  dem 

is,  .11)  lu'liel»t»Mi  Manier  der  Zcrfrlioilei  tiii^  der  RaiifoniK'ii  zur  Wur<li<i'iin<j- der  Kaum- 
wiikiuiff  hinzulühmi  beabsichtig.  Denn  clor  Aussenbiiu  crseheiiie  tier  Plastik  ver- 
wandt, im  Innenbau,  wo  der  Mensch  den  Mittelpunkt  seiner  SchüpFunfr  darstelle,  Bei 
die  Haiikuiist  ei'st  ;^aiiz  ihrem  Wesen  nacli  verstiimllich,  sie  iitTiraInn!  liier  den 
Alensfhen.  Hier  steckt  üi'wiss  ein  durchaus  richtiger  und  auch  ^escliickt  ausu'  iuiu'ter 
(.jedanke,  freilich  kt  im  swegs  ein  neuer,  wie  man  heim  Lesen  des  \'ortra{>es  zu  ;.'-laubpii 
sich  angeregt  fühlt.  —  Aus  gleichem  Urunde  beschäftigte  Uildebrands  Problem  der 
Form(JBL.  1893  III:  19)  in  so  vielfacher  Weise  gerade  die  besten  Kopfe.  Denn  es  ist  das 
liuch  ein  Hechensehaftsbericht  über  die  von  dein  tivITIielien  Hildlniiier  für  seine  ciiiciie 
IVuduktiun  festjjestellten  Gesetze.  Aber  auch  hier  ist  die  Produktion  das  Ui-spriingliclie, 
Gebietende,  da.s  (besetz  das  Entlehnte,  —  nicht  umgekehrt,  wie  Hildebrand  vielleioht 
selbst  manchmal  irlanhen  mag"''*^),  — 

Kunstkritik.  In  7.  Auflage  erschien  des  (irafen  S  e  h  a  c  k  Werk 
über  seine  UemaldeKaunnluniir,  deren  Schicksal  durch  seinen  Tod  in  Fra<>'e  kam  und 
daher  in  der  Tagespresse  vielfach  besjproehen  wurde^'j.  Je  mehr  sich  die  Kunst- 
j^oschiehte  mit  der  wichti<ren  Zeit  der  Ehntstehung  der  modernen  dentsehen  Kunst 
liesehältiijt,  nämlich  mit  den  Zeiten,  da  Schwind,  Feuerliach,  Höcklin  nach  dem  Aus- 
druck ihrer  Ideale  ringend  ilein  Alten  entgegentraten,  um  su  lebhafter  ist  die  Zu- 
stimmung der  Kunstkritik  zu  den  Thaten  Sch.s.  Freilich  werden  auch  Zweifel  an 
ihn)  laut.  Aber  es  beweist  schon  dei-  starke  Absatz  der  Huches,  flass  die  vun  Selrack 
ausdrehende  Anregung  heute  noch  naehwiikt.  Liest  man  aber  das  Buch  selbst,  so 
s{ii>rt  man  doch  deuuicb,  dass  Scli.s  Kennei-schaft  noch  stark  durch  seine  gesohioht- 
liche  Bildung  und  seine  dichterische  Auffassung  beeinträchtigt  wutxle,  dass  er  rein 
künstlerisch  nur  in  bedingter  Weise  zu  sehen  vermochte,  dass  also  die  iSweifel,  welche 
gerade  die  von  ihm  gelorderlen  Künstler  freien  seine  Kenner  scliaft  aus^jiesprnclicu 
haben,  nicht  Ergebnisse  schwarzen  Uudankes,  sondern  eines  inneren  Missversteheus 
sind.  —  Mit  Behack  wetteifert  P  e  o  h  t  um  die  Ehre,  in  firöhen  Zeiten  die  Talente 
eritanid  zu  haben,  welche  Münchens  Kunstruhm  darstellen.  Seine  Autnl>it)j>raplii<' 
ist  {liessend  geschrieben,  aber  hinterlässt  den  Eiiuiruck,  als  sei  man  einer  sehr  lieljens- 
w  ürdigen,  doch  keineswegs  einer  sehr  ernsten  Persönlichkeit  begegnet  Unter  dem 
Ernst  ist  hier  sicher  nicht  (Jriessgrämlichkeit  und  auch  nicht  Cedanlerie  zu  verstehen, 
sondern  das  Streben,  die  dem  Manne  verliehenen  (Jaben  durch  Selbstzucht  zur  vollen 
Entfaltunfi'  /u  brintren.  Ks  ist  ja  kein  \\  under,  dass  1'.,  sellisl  Maler  und  nnt- 
schwiromend  in  dem  künstlet  ischen  Fahrwasser  Münchens,  überall  au  jenen  Künstler- 
ersobeinungen  Gefallen  fand,  die  in  der  ihm  geläufigen  Kichtung  sich  neben  ihm 
vorwärts  bewe-rten,  dass  er  ein  Befreiei-  dei  knloristischen  Schule  der  Malerei  mid 
des  Kunstgewerbes  wurde,  die  mit  ihm  emiiorw  uchs,  ein  Befreier  vim  der  un  versländi<;en 
Kritik  der  durch  die  Wi.ssenschaft  zin-  Besserwisserei  gekommenen  Aeslheiiker.  (lass 
er  einer  künstlerischen  Anschauuni:  der  Kunst  die  Bahn  öfTnete.  Mit  Hecht  bej^lück- 
wUnschte  man  ihn  daher  zu  seinem  HO.  GebuH-stafr"^  '"J.  Neben  1'iet.scli  hat  er  hierin 
zweifellos  das  meiste  in  Deulschland  fjelhan,  in  dieser  Beziehung  überragt  er  auch 
den  freilich  „später  aufgestaudenen"  tichack  ganz  erheblich.  Aber  wenn  es  schon 
ein  grosses  Verdienst  ist,  dass  er  sich  rühmt,  kein  Talent  verkannt  zu  haben,  das 
später  zu  ehrlich  eiwoibencni  Kuhm  kam,  so  bh'ibt  er  doch  imcli  dei-  l'arteiniiinn, 
der  manchem  diesen  Ruhm  nicht  gönnt,  ihn  nicht  für  ehrlich  erworben  hinzunehmen 
veimag.  W'enn  er  die  um  Manet  „Scliw  indler"  netuit  und  Thoma,  den  von  ilun  einst 
so  bitler  Aiifregriflenen,  auch  jetzt  ikk  Ii  nicht  namhaft  timcht,  sn  zeiut  sich  eben,  dass 
er  sicher  nicht  alle,  sondern  nur  liie  schulgerechten  'iaieiite  seiner  Zeit  verstand. 
Da.'^s  Peue;  hach  und  Bückhn  in  ihm  früh  Verl  eidiger  fanden,  ist  sein  Hidiui,  dass  er 
Makart  und  Defresger  über  sie  stellte,  seine  Schwäche.  —  Den  gleichen  kritischen 
Kuhm  haben  die  Nachlebenden  för  einen  verstorbenen  Berliner  Hchriftsteller  dnrcl» 
eiiieute  Ilerausfrabe  seiner  für  T ageslilätter  iieschnebeneii  .X  iil-iil/i  lieaiisprnclit. 
Auch  die  Kritiken  von  Titus  Ullrich'^")  begleiten  die  flauptereiguisse  der  Kunst- 


■MW.  MB.  M.UM.  IIB.  WAlfflUs  Bqftnatw.  17.  S  Uli:  iKtotanMatKvatttadutr  »,  S.  lSii.l|  —  9>  X  Kara  Langet 
Udn.8.7H;4{  H.erlai«:  DU  SlietS;  W.  v.  S«y4)tt>:  RtpKtirtw.  lf.&4lbS:  O.  HstsMk:  PrJkk  77,  &lMs  J.  L«*»!««: 
K*MMir.Va«i.4C7.1|-10)X<»a-a|-|l>XK«»  Uafe,0.kAartterBfi.A.llMk  i■c•('BL.lM8]Il:9^  ||OnBik.S.an  Wi 
akVn.t.B.TI^'«.].  — n»XlLttoakaccar,D.Mi<«w.ln.<.AlMkJnt  :nnMiii«torati«n.^aMb7.7l/a,81.a,««.  -Uix  W  SMy- 
aHUiB.D.RBtaWkA.SttMtirwhM<JBli.tN»Ill:M).  |(H.W.tl«BI  a44»:O.B»rB»«k:P(Jkbin,&iaO.]t  - U> X Ai  aM.SUt- 
taratML.inS  I  11  < »).  lILCBLaU;  1.  B»«ki  ■■Mtakr.ft,aSS4,a||  -  UaiX  Bail  X«ok.  D.  Kuat  ala  Oafaaatud  4. 
Ojan^^Uatorr.;  1UkkPk.ta0.e.in-4ft.i1^7.  -  U)  Ai.ti.arat  t.  Suhaek,  Haia*  OMtfMagd.  7.  A«a  Ilatat  a.Aak^Mtfe. 
a.  vaNfi  TanaUkaia  «.  a«MtU».8Bml.  aaak  XaaMfa.  Bi,  Ottta.  TU,  IM  8.  ILaoa  -  IB)  X  Baakar:  aatia*^.  II. 
a  «SM;  W98  n,  &  aM|l;  AL  Braa«:  I^IAM.  1t,  &  «MAt  9,  P»mlts«t  InMkaaat  1,  a  Mlj4;  IIB»  1«,  B.  m,*t 
BiriVBI.  V.  IM.  »fti  Wlik  SckalAt:  ASg».  X.  17»i  H.  Illrlli:  Kiaitahr.  1.  &  Ml,«  —  ffl  a4i4M:  IT  Uiik) 
lia  X*«k«f :  was.  &  ;M^:  Ums  a«k«l4t  KL.  «H  B.  I«B4»;  Q«c;  M,  &  mUt  A«.  B«a*Ml>*rf :  OiwuA.  «,  a  SB1^.|| 
-  Iii  X  v<  Bakar.  P.  PiAl  «k  OakwM.>  Inalltr  Atta  B,  —  19)  X  B.T.P-PaaMi.aikQakwtti:  VaiUAXr- 
B.  m.  -  W>  T.  Vllrleh,  Eilt.  AiMttia  ttar  Bawl^  UtL  m.  Tkaalar.  a,  Oaarlmt:  Ta  «M  a  Hit  BUia.  M.  440.  - 


soweit  sie  in  Berlin 


Digiiized  by  Google 


I  9x1MB 


C.  Gurlitt,  Eunstgeaelüohte. 


in  öfTeiitlichen  Ausstellungen  sa  sehen  waren.  Delaroche,  Oallait,  Leutze,  Fr.  Preller, 

Cornelius,  Knaus,  C.  F.  I^cssinir  usw.  pischRiiipn  nach  oinandor.  Die  Atiswahl  aus 
seinen  Arbeiten  —  um  eine  solche  han«lelt  ps  sich  doch  —  ist  sichtlich  in  der  Absiebt 
geschehen,  naohjEUweisesi,  das  auch  V.  das  (ittte  alsbald  erkannt  habe  und  somit 
seiner  Zeit  vorans  geeilt  sei.  Ein  Lob  Hüoklins  vom  J.  IBöO  ist  ja  wirklich  eine 
kritische  That.  Aber  im  allgemeinen  ist  seine  Kritik  Nacherzählen  der  im  Bilde 
dargestr]!tcii  Thatsiif  ttf^n,  iiiclit  N'aclictnpfiniien  lii's  k  iiristli'risrlit'ii  Wertes.  (I.  l)leibl 
trotz  mancher  erfreulichen  Züge  ein  Ki-itiker  der  roniuntisuhen  Aeslhotik,  und  es  ist 
ihm  so  wenig  wie  anderen  gelungen,  aus  dieser  heraus  sieh  von  der  Ueber^ 
sch.ätyunc  des  ppschiohtliohen  od»'r  poetischen  „Inhalts"  frei  zu  machen.  —  r.iidwi^ 
Pietschs  7Ü.(iel)iirlstag  gab  den  Anstoss,  sich  auch  mit  diesem  Kritiker  zu  beschättigen. 
Wenn  er  Lndw.  Stetten  hei  ms'*)  Lob  über  sidk  «gehen  lassen  muss,  dass  er 
anspruchsvoller  MittelmässiL'keit  und  gespreizter  Talentlosigkeit  mit  herbem  Tadel  ent- 
sreifentrlite,  so  muss  man  diiy  i  i^eii  erinnern:  (lerade,  dass  er  Gutes  tadle  und  greg-en  die 
Miltelniä.ssit»kpit  zu  milde  urteile,  ist  der  oft  erholH  iu-,  «iereclitcr--  \"nr\vurf  treyen  den 
viel  gepriesenen  un'd  viel  geschmähten  Hauptvertreter  der  älteren  Kritik  in  Berlin. 
—  Der  Wunsch  sich  Uber  den  Stand  der  könstlerisehen  Dinge  im  allgemeinen  klar 
zu  werden,  (litt  auch  in  diesem  Jahresahschnitt  deutlich  hervor.  Ich  iiteife  einiije 
\'*  i  suche  heraus,  die  mir  als  typisch  scheinen.  So  A  1  <1  e  n  h  ü  v  e  u  s'--j  Aufsatz 
..Die  Kunst  und  das  Publikum".  Ein  offenes  Gestiimliiis,  da.ss  er  niobt  verstehe,  was 
die  Neuen  wollen:  So  haben  wir  als  Quartaner  die  Farben  unseres  Tuschka.stens 
verwendet!  sag-t  er  von  einer  schattenlosen  Ijandscliafl.  Ihm  ist  die  Richtung  der 
Imi>i issionisten  kaiuu  mehr  als  eine  Veriiruuy,  zumeist  wohl  ein  Beweis  allgemein 
vorherrschender  l'ufähigkeit.  Es  ist  immerlnu  psychologisch  merkwürdig,  dass  ein 
grundgeseheiter  Mann  wie  A.  sich  niemals  fVaot,  ob  der  Grund  des  Missverstehena 
nicht  etwa  d<ich  in  ihm  lie;.'e,  nicht  in  dem  Sinne,  in  welchem  H  e  1  f  e  r  i  c  Ii -■')  von 
ihm  redet:  „Er  ist  eiu  guter  Mann;  er  ist  sehr  äsilietisch ;  aber  hat  gar  keine  Ahnung 
von  der  Kunst!'*,  sondern  in  dem,  dsss  er  in  seiner  dugend  aufnahmefShig  für 
vielerlei  Kunst  war,  und  da.ss  er  nun  es  nicht  mehr  ist,  dass  seine  Sinne  vorzeitig 
XU  stumpf  wurden,  um  sich  neuem  Fassen  zu  erschliessen,  dass  ihm  gerade  seine 
Aestlielik  einen  Riegel  v(»r  die  Erweiterung  .seines  Schönheitsempfinilens  schob.  Man 
kann  von  Kirnst  eine  Ahnung  haben,  ohne  aller  Kunst  gei-eohi  werden  zu  können. 
Winckelmann  hatte  mehr  als  einesolehe  A  hnung,  hatte  aber  gewiss  über  die  Skulpturen  des 
Zeustempel  in  Olympia  ■dinlirh  ni  iuteilt  wie  i|ei>  HÜdhanei-  Ilähnel:  Es  ist  erfreulich 
zu  sehen,  dass  es  auch  ( irieclieu  <iah,  die  nu'lits  gekonnt  haben!  Nicht  das  Unverständnis 
im  allgemeinen  nu»ch(  A.,  der  hier  nur  als  Heis|»iel  für  viele  Gleichwertige  genannt 
sein  soll,  unfähig  zur  Kritik,  sondern  die  Meinung,  die  Kunst  müsse  sich  nach 
seinem  Verständnis  richten.  Alan  kann  andererseits  heute  öfters  lesen,  was  früher 
undenkbar  war,  <lass  nänüich  ein  Kritiker  selbst  sagt,  er  bespreche  den  und  jenen 
Künstler  nicht,  nicht  weil  er  ihm  unwürdig  hierzu  erscheine,  sondern  weil  er  ihn  nicht 
verstehe!  Bisher  hat  es  geheissen:  Jener  Künstler  ist  ein  Narr,  den  der  iisthetisch 
(ii'liildete  und  noch  viel  niflir  der  Kiiliker  von  Beruf  nicht  ohne  weiteres  veistelit. 
Henri  die  alte  Aeslhetik  fnr  derle  von  der  Kunst  Unterordnung,  während  die  heutige  in 
ihr  Förderung  sucht  ()1>  nun  die  „Alten"  oder  die  „Neuen"  schliesslich  Recht 
behalten,  ob  die  moderin'  Kiiiist  voll  ünsinii  oiler  voll  Sinn  ist,  das  wird  doch  unent- 
schieden bleiben.  Denn  auch  kommende  Zeiten  werden  kein  i>erechles  Urteil  zu  lallen 
vermögen.  Auch  sie  werden  von  den  für  sie  mussgehemien  Lolwnsbedingungen 
aus  bedingt  richtig  urteilen.  Man  muss  die  Geschichte  der  W  ertschätzung  etwa  eines 
Franz  Hals  verfolgen,  um  steh  hierOher  klar  zu  werden.  Aber  die,  welche  der  zeit- 
genössischen Kunst  zuslimmen,  weilsie  sie  verstehen,  weil  sie  mit  >lin  Künstlern  gleich- 
gestimmt sind,  werden  daueru<l  für  die  Kunstgeschichte  grösseren  Wert  haben;  sie  sind 
die  berufenen  Erklärer  ihrer  Zeit,  nioht  Jene,  welche  alBFVemdlinge  in  ihren  eigvnenTagen 
hausen.  I)en  W  unsch,  sich  weniirstens  über  die  äusseren  Vor^: äuge,  das  Hin  und  ller 
des  Kampfes  zu  untiiTicliten,  wird  man  wieder  am  besten  durch  die  Fachblätter  befriedigen. 
Ihre  Reihe  wurde  im  letzten  Bericht  aufgezählt,  ebenso  wie  in  diesem  der  sich  an- 
bahnende Sieg  der  modernen  kritischer  Bes|)rechunff  erwähnt  wurde.  Einzelnen 
BIStlem  sei  aber  noch  besondere  Aufmerksamkeit  zugewendet.  So  deni.,Kunstwarl"-''  '^j, 
wi  Irix  ti  F.  A  V  e  n  a  r  i  u  s  auf  d<  i  von  vurnliei  riii  eingenommenen  vnrntdimetvn  Höhe 
erhielt.  Die.se  äussert  sich  nicht  im  Nichteiumischen  in  die  Tagesl'ragen,  sondern 
gerade  durch  kräftige,  aber  allem  Cliquenwesen  fremde  Parteinahme.  Die  Ausstellnngs- 
und  Kniistliericlile  von  Paul  Schumann,  A  1  b  e  i- 1  Uresdni-r.  Alfred 
Freihofer,  Uskar  Ii  i  e  usw.,  das  ernste  Streben  nach  ästhetischer  Klärung, 
nach  Vertiefung,  ohne  dadurch  die  Frisdie  aufzugeben,  die  weitsichtige  Art  der 
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BeriohteTBtsttuDf^  Ober  alle  VorkommnUne  in  den  versohiedenen  Kunsti^bieton  raaohen 

auch  fiir  <lon  Historiker  diiK  Blatt  zu  inner  Art  DiMikmal  dor  Zeit.    Die  Arhcitrii  von 
•)  u  Ii  u  8  Elias  in  der  „Nation"  gtihören  zu  jenen,  in  welcher  sich  ein  Atifiiierksamer 
den  Kunstwerken  jre^'enühur  selbst  beobaohtet  und  von  seinen  Erruiirungen  vor 
dieean  Nachricht  flieht;   Kritik  ist  das  Kunstwerk.  Lfeselieii  durch  ein  Temperament. 
Das  „Atelier"  hat  sich  nielir  uutl  mehr  eine  lüiiremle  Stellung:  unter  den  Blüttern 
erobort,  welche  im  Kampfe  oder  doch  in  der  DurohrUhrung  bestimmter  Anschau un;^en 
zum  Siege  ihrer  Aufgabe  sehen.   Hans  Rosonhap^en,  der  Leiter  des  Blattes, 
ficht  mit  Frische  und  heilsamer  Küoksichtslusi^keit   für  die  Sache  und  namentlioh 
für  die  Berliner  N'nliiiltuisse;  Friedrich  F'uchs,  Gerhard  R  o  m  i  ii  t ,  Willy 
Pastor,  MaxSchiuid,  liobert  Mielke,  P.lWalld,  J.  van  Evck  usw. 
stehen  ihmsurSeite.  Der  „Kunstsalon**,  dasOrgun  dertrefniohen  Amsler  und  Rottiardtsohen 
Kuiistliaiidhiufr  in  Heilin,  litt  ittiter  dein  fuistande,  dass  er  zuirleich  kunstfroschichtlichen 
Zwecken  dienen  wollte.    Auch  hier  i.sl  aber  das  /,ur  TaSires<»e.schichte  (ief^ehene  das 
Bessere:   Fred   Walter  in   München,   Clemens  Sokal   in  Wien,  H  e  i  n  r. 
Bothmer  in  der  Schweiz  lieforten,  die  deut.schen  Kunstvorhältnisse  beschreibende, 
Aufsätze.  lA'idcr  war  ihm  ein  wunderlicher  Kultus  mit  halhschüriffcn  künstlerischen  und 
schriftstellerische!!  Tali  iiti  n,  l  inr  Luisse  l'iiklarheit  in  der  reiiaktiimelleii  .Mache  ln-- 
schieden.  Im  UkLei-suhieneu  statt  des  Kunstsaiun  „Wocheaberiobte"  mit  nicht  weniger  als 
drei  Gratisbeilagen, die  dasBlattvölli<r  nnpreniesshar  machten;  sie  bewiesen,da88diePtrnia 
hinsichtlich    ihres    Redakfi  iii>^    einen   schweren   FehlyrifT  ^-ethan  hatte.**"'**)  —  Re- 
nierkenswert  ist  die  Schweukimir  der  ZI5K.  von  C  von  L  ii  t  z  o  w '-'•'J,  deren  neuer 
liahrgang*  mit  einem  der  neuen  Kunst  sich  zuwendenden  .\ufsatz  des  Herausuebers 
eitiffuet  wurde,  der  sich  auf  Hierhaums  Arbeiten  stützt.    Die  Berichterstattung^  über 
die  Ausstellungen  usw.  ist  auch  zumeist  an  jün<rere  Kräfte  über}^e|ra",i^<''ii  unter  denen 
II.  Ilirth  als  beaclilenswerl  hervortritt.   —   Ebenso  waltet  über  Hechts    Kunst  fiir 
Alle"  entschieden  der  lieist  zum  mindesten  der  Duldung  für  das  Neue  und  aucli  die 
politischen-  und  Wochenschriflen  sind  mehr  und  mehr  zur  Anerkennunif  der  Jiiii<:eren 
Kunst  übergefran.u'en.    II  e  r  m  a  u  n  IT  e  I  f  e  i  i  e  Ii  s  |K  in  i  1  II  e  i  1  h  u  ts)  .\ufs;it/e  in 
der  „Zukunft"  werden  in  diesen  Blättern  melul'ach  als  l^  siiudf  is  reife  Friielile  tMues 
mit    dei    ( ii  samtleistuntj'  der  Weltkun.st    innig  Vertrauten   und  als  Meisterwerke 
fein    durchbildeten     Stik-s     sowie    tiefor    Saelikenntnis    Eiwähnunfr    linden.  — 
Francquarts  Schrifichen  über  den  Schaupöbel"  lial  den  Dresdener  Maler  Ehrenberir'") 
zu  einer  anonymen   Entgeifnunff    anuereg't,    die   an  Verbissenheit  und  Kireytheit 
nichts  zu  wünschen  übrig  läsest.  Der  Aukauf  der  Pieta  von  Klinger  durch  die  Di-esdener 
Oalerie  sowie  P.  Schumanns")  und  Woermanns'*)  AulbäUse  über  diese  bieten 
ihm  den  Aidass  zu  einer  Daileiiiinii  seines  idealistischen  Standpunktes.  Belehrung 
w  ird  man  in  seiner  Schril'i  nur  insofern  Huden,  als  es  wissenswert  ist,  den  (Jrad 
gegenseitiger  Erbitlerung:  und  plumpenMissverstehens  kennen  zu  lernen.  —  In  ähnlichem 
Tone  ist  F  e  li  d  e  r- s  e  n  s^^»)  liit.schüre  gehalten,  irleichfalls,  .soviel  ich  weiss,  das 
Werk  eines  Mah  rs,  den  die  neue  Kunst  beiseite  zu  driii  ken  droht  oder  bereits  beiseite 
gedrii«  kl  hat.     .Sireitenlfachend,  nicht  streitmildernd,  wie  sie  wohl  sollte,  hat  auch  die 
Schrift  de»  Mediziners  Fritsch^^)  gewirkt,  der  die  neue  Kimst  oaoh  den  Anschau- 
ungen des  Anatomen  zu  prüfen  vornahm,  um  ihr  ihre  Fehler  vorzuhalten.  —  Natürlich 
wussle  sie  Enfgfgniuigen  hervorzurufen.    Xamenllich  suchte  cler  Maler  .-\  u  g.  von 
Heyden'^)  in  ruhiirer,  würdiger  Sprache  die  Künstler  vor  der  von  IJeberhebung, 
ja  Schulmeisterei  nicht  freien  Beurteilung  zu  bewahren,  indem  er  Fritseh  eine  für 
den  Zweck  nicht  genügende  Methode  der  Beurteilung  vorwarf,  dessen  .\nsicht  be- 
kämpfend, dass  ilie  uioderncn  Maler  absichtlich  hässliche  .Modelle  wäljUen  inid  dass 
sie  nicht  richtig  zu  zeichnen  vermöchten.    Dabei  ist  zu  beachten,  dass  II.  ja  selbst 
künstlerisch  zu  den„.Mten"  gehört.  —  Auch  hierin  bot  Klinger  das  eigentliche  Kainpf- 
objekt;  neben  ihm  waren  L.  von  Hofmann,  Exter  usw.  die  zumeist  besprochenen 
Küi)>tler.    F  r  i  t  s  c  h ""m  antwortete  wieder  auf  diese  Schrift,  tdine  wesentlich  Neues 
zur  Frage  beizubringen.^')  —  „Furt  mit  der  Ceusur  in  der  bildenden  Kunst"  heisst 
eine  wettere  Broschüre^),  die  sich  gegen  die  „Jm'y**  für  Aufnahme  von  Bildern  auf 
den    .\usstellungen    überlianjit    oder    docli    gegen    die    jetziLCe    .\rl>eitsart  dieser 
Aufnalimei'ichter    äussert.     Im  (jirundc   weiss    sie    bessere  V'orschläge   in  dieser 
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Frag-o  auch  nicht  zu  pfeben,  sntuleni  ruft  nur  di«i  (Tprp<'htifi:koit  der- Erwählten  an: 
als  ob  t's  im  Kunsturteil  tMiic  (ii-rtithtif^ktüt  <>äbt'!  —  Kuhig'er  und  sachliclier  äussert 
sich  in  ffleicher  Krage  abermals  Aug.  von  U  e  jr  de  a'"j.  —  Die  eiffentlioheu  persön- 
lichen Streitigrkeiten  der  Berliner  bespricht  Helfer  ich**)  in  einer  ihrem  Werte 
aii','^pinessenpii  Hpliandlun^r-  Als  ob  dip  unter  direkter  nccinnussunir  Kaiser  Wilhelms  II. 
erlolgte  rränüierun^  der  Frau  Vilraa  Parl:i>>hi  ir^riuiwie  eni  rutecht  sei,  anderen 
von  den  Künstlern  seihst  aetroffenen  Wahlen  i>e^'eniil)er.  —  In  einotn  zweiten  Au&atz 
wendet  IT  e  I  f  e  r  i  e  h*')  sich  pfesfen  die  Akath-inien  und  denn  Kiiiistlerzüchtung^ 
mit  einem  Humor,  dessen  Scharfe  zumeist  ia  der  klaren  Erkenntnis  beariindet  ist, 
dass  s-  ine  l)i'rechti<>le  Abneij^unfif  cfe^fen  diese  „bombastischen  Institute"  deren  Bestand 
doch  nicht  beeinträchtigen  wird.^^'^')  —  Je  mehr  die  zünftige  Kritik  durch  ilie  Thatsaohe 
des  EmporBtei^ns  der  von  ihr  so  lang«  Zeit  Verketzerten  an  die  Wand  ircdriiokt  wurde, 
desto  eifriürer  war  man  bemüht,  die  Künstler  sell)sf  um  ihre  Ansicht  zu  fragen, 
Bestätigung  ihi-er  Ansichten  von  „berufenster  Seite"  suchend.  Freilich  nicht  überall 
-mit  gewünschtem  Brful^^e,  nauientlich  nicht  mit  dem,  mm  ein  absohliessendes  Urteil 
zu  erlatiüen.  Denn  die  Künstler  selbst  erweisen  sieh  zumeist  in  der  Tintracht»mg 
der  Kunst  als  noch  eitiseitiifer  als  dt-r  artfste  der  von  ilujen  verhöhnten  Kunstschreiber. 
So  wurden  denn  eine  Anzahl  von  Meistern  ansgebolt,  ohne  duss  dadurch  viel  tintes 
za  Tage  gekommen  wäre.  Wohl  aber  ist  denjenigieo,  die  freiweg  ihre  Einseitigkeit 
bekannten,  dieser  Freimnt  oft  herzlich  schlecht  bekommen.  So  hat  Rein  hold 
Me'>'a-^'*)  ., Aphorismen  über  Kunst"  drneken  lassen  und  in  diesen  i'ini'  Anzahl 
v«>n  Ansichten  über  das  Verhältnis  tier  Bildnerei  zu  Bestellern  und  Kritikern 
niedergelegt,  welche  natürlich  mancherlei  Widerspruch  hervomefen,  gr^rade  weil  er 
ein  hervorra^fender  Künstler  ist.  Dass  er  initer  ,. Realismus"  das  Beton<'ri  ih-s  Ndien- 
sächlichen  zu  verstehen  scheint,  ist  immerlnn  bei  eiiiein  .Manne  mit  so  ollcncn  Auffen 
als  ein  Beweis  dafür  merkwürdig,  dass  er  von  alli«  di-m,  wa.s  über  diese  Fragen  ge- 
schrieben und  geredet  wurde,  nichts  gehört  oder  doch  nichts  gelernt  hat.  Seine  fast 
wejrwerfpnden  Aeusseniniren  über  Cornelius  stehen  nicht  in  rechtem  Verhältnis  zu 
dem  leliliaft  betonten  Wimsclic  der  Hochhaltuni»-  aller  Kunst,  denn  auch  Cornelius 
ist  daseinsbereohtigt  trotz  Bega»!  Wie  alle  Künstleräusserungen,  und  mit  liecht, 
sind  die  Aphorismen  im  Grunde  eine  Seibetverteidigung.  —  Aehnlich  hat  sich 
Franz  Lcnbach**)  über  die  moderne  Malerei  «»-eäussert  —  natürlich  vom  Stand- 
punkt seines  ei<»-enen  Schaflens  aus;  Lade  w  ig*")  hat  Ferdinand  Keller  beflragt, 
dureh  Amsler  und  Ixuthat^ts  Wochenberichte  sind  ganze  Heihen  von  Künstlern  zur 
KnthüUung  ihrer  Gedanken  angeregt  worden.  —  Selbst  der  Piüsident  tler  Londoner 
Akademie  H  i  r  F  r  e  d  e  r  i  c  L  o  i  fj-  h  t  o  ii  sah  sieh  veranlasst,  sieh  über  die  deutsehe 
Kunst  zu  äussern.  Neues  hat  aucii  ei'  nielit  vorgebracht,  wohl  aber  l)ewies(^n,  da.sa 
selbst  eine  so  hervorragende  iStcllung  nicht  zu  einem  weitsichtigen  Urteil  befähigt, 
wenn  diesem  nicht  ein  zielklares  Studium  und  die  besondere  ßefiihigung,  welche  den 
Kritiker  ausmacht,  zu  (irunde  lietrt;  dass,  wenn  niich  die  Kiitiker  in  kiinstlerisclier 
Beziehunir  oft  dilettantisch  urteilen.  Künstler  elienso  oft  in  kritischer  Beziehung 
nielit  Mcsseres  leisten.  —  Im  üet-eusatz  hierzu  ist  es  nicht  uninteressant,  I^eighlon  im 
Lichte  deutscher  Kritik***)  zu  betrachten  —  Bieibaums  ,,.\ns  beiden  Laiiern"  T-IBL. 
18li;t  I  11:5(1;  ]2:2H2)  wurde  Veranlassung'  zu  einer  erfiölzlieben  Auseinandersetzung 
über  das  Wesen  dei-  Kritik  zwischen  M  a  .v  Schmid*'"')  und  S  e  r  v  a  e  s  — 
Die  Frage,  inwiefern  die  neue  Kunst  eine  nationale  und  daher  lebensfähige  sei, 
stiebten  mehrere  Kritiker  in  verschiedener  Weise  zn  erörtern,  indem  sie,  nach  ihrem 
rrsprnnL;  f'nrsf  li<'nd.  si('h  über  ihr  Wesen  Kbuheit  zu  sehaflen  trachteten;  MuthsfÄ 
und  \\  oermauns  Arbeiten  boten  hierzu  vielfach  die  Anregung.  Häutig  sind  diesen 
Besprechungen  auch  solche  kunstgeechichtlichen  Inhalts  beigefOgt***i>).  —  Rosen- 
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berg"')  erkürt,  die  „neue  Kunst"  sei  im  Grunde  mir  ein<>  „Luimruto  Tür  üirapel", 
entstanden,  um  eine  Parteiherrschafl  neuer  Personen  hcrhoi  zvi  führen,  die  aber  auf 
„Lug-  uml  Tniif  gebaut"  sei.  In  diesem  Tone  belianticlt  er  die  Münchener  secessio- 
nistische  He\veiriiri<r.  Das  inay  dem  ßam  um  sein  Ansehen  gekommenen  Nachfolger 
Nicolais  in  der  „berlinischen"  Art  der  Kritik  nicht  übel  eenommen  werden,  aber  ist 
hier  doch  festzuBtellen  für  jene,  die  die  streitenden  Parteien  spater  einmal  stadieren 
wollen.  vSehr  bemerkenswert  ist  die  Antwort  R.s'*),  in  der  er  sich  verwahrt,  gehässige 
Ausdrücke  in  seiner  „ruhigen  Darlegung  des  Thatbestandes"  verwemlet  zu  haben.  — 
l\  11  n  s  t  g  c  s  c  h  i  0  h  t  e.  Auf  dem  hier  zu  behandelnden  Gebiete  der  neueren 
deutschen  kinist  gal)  es  verschiedene  allgeineiin'  D  a  i'sl  eil  ii  ii '^-e  ii '^).  Das  fjrnss 
angelegte  K  u  h  n  sehe'*)  Werk  rückt  in  der  eiüenartigen  Annrdming  vor,  «lass  jedes 
Heft  Bogen  jfus  allen  drei  Teilen  (Malerei.  Architektur  und  Plastik)  brinu-t,  freilich  zu- 
näctist  mit  entschiedener  ISevonugUDff  der  Baukunst.  —  Das  altbewährte  MüUeraohe  all« 
fremeineKunstlerlexikon  erschien  in  aritter,Ton8in|?er''),  völlig  überarbeiteter  Annage. 
Da  ja  ülierbaupt  die  neuere  deiitseli.'  Kunsti^eschiclite  seit  dem  Krsclieiiicii  der  letzten 
Auflage  (1H82)  grosse  Fortscinitte  machte,  hat  das  Lexikon  vielfache  Erwüiteruofi^n 
erfahren  müssen.  —  l'nter  den  für  den  Schulgebrauch  bestimmten  kunstgesohiehtlionen 
Lehrbücberii  erlebten  die  von  (» ra u  1  "'*"'^)  je  eine  <lritle  Auflage,  jenes  von  M.  von 
Hroecker^^j  einezweiti».  Sack  ens"'')  Katechismus  der  Baustile  eine  elfte,  Buch  ners**J 
Leitfaden  der  Kunstgeschichte  eine  fünfte,  W a r neokes"')  Vorschule  der  Kunst» 
geschichte  eine  xweite  Auflage.  Üass  O.  die  neuere  Kunst  nicht  mehr  übeiv 
arbeitete,  fiberraseht  bei  seiner  sonstigen  Stellung  zur  modernen  Kunst  und  bei  seiner 
unl»ediniit  weiter  gehenden  Saobkenninis.  Ks  scheint  sich  nur  um  einen  N'aclulruck 
der  älteren  Auflage  zu  handeln.  Gerade  von  ihm,  der  doch  thatsächlich  inmitten  der 
KoDStbewegung  unserer  Tage  steht,  hätte  man  erwarten  aollen,  dass  erder  Auffassung 
unserer  Zeit  Raum  gebe,  die  in  der  Kunst  von  1810—20  nicht  mehr  eine  Auf- 
erstehung aus  dem  Nichts,  sondern  die  Fortentwicklung  einer  starken  Strömung  auf 
Klassizismus  und  Romantik  erblickt.  Man  muss  dep  Mut  unserer  Väter  dem  un- 
mittelbar hinter  uns  Liegenden  gegenüber  gewinnen  und  sich  von  der  Kunsthistorie, 
wie  sie  1850— 18<)0  zusammengebraut  wurde,  nicht  über  Ciebühr  imponieren  lassen!  — 
Das  von  der  ausgezeiclmeien  I^erliiu-i-  KunsthaiidlniiL;  Amsiei'  und  Hntli.inU  iieraus- 
gegebene,  wissenschaftlich  durchgearbeitete  Verzeioliuis  von  Photographieu''^j  nach 
Werken  der  Malert,  ein  HQlf^mittel  ersten  Ranges  für  das  Tergleichende  Studium  der 
(Jemälde  umfasst  nun  bereits  in  seiner  vierten  Lieferung  die  deutsche  Kunst  bis  auf 
Dürer,  Cranach  und  Holbein  und  bietet  in  seiner  songfältigen  Durcliaitseitung  ein  vor- 
zügliches Hülfsmittel  für  die  Kunstgeschichte.  —  Ein  neues  Lehrlm'  h  > Ii esei- Wissen- 
schaft trat  mit  in  den  Wettbewerb  ein,  und  zwar  von  dem  inzwischen  leider  verstorbenen 
Ooeler  von  Ra  vensburg**-').  Ks  hat  eine  thunlich  knappe  Form  trewiihlt, 
um  in  der  Kürze  viel  zu  bieten.  Ks  verziclilef  auf  jede  .VusschmücknuL'  des  That- 
sächlichen  durch  schriftstellerische  lJurchl>ilduug,  sondern  giebt  das  Gerippe,  dum  der 
Vortragende  und  der  Lernende  selbst  das  Seine  hinzuzufügen  hat  Dabei  ist  es  eine 
tüchfiije  wissenschaftliche  [..eistung,  welche  beweist,  dass  der  Vf  nicht  bloss  aus  zwei 
Lehrliiichern  ein  drittes  machte,  somiern  dass  er  ilen  Stand  der  jeweiligen  Special- 
ft)rschungen  festzustellen  bemüht  war.  Kiiir  s\ stetnaliseh  klare  (Gliederung  des 
Stoffes  —  bei  der  es  natürlich  ohne  Härten  m  der  Sclieidung  uiul  Verbindung  ver- 
wandter Kunstwerke  nicht  abgeht  —  eine  kurze,  klare  Charakterisierung,  eine  vor- 
sichtige Auswahl  der  zu  erwähnenden  Werke  geben  dem  Buclie  einen  hervor- 
ragenden Lehrwert.  —  Trotz  der  eigentümlichen  l£r8cheinungsart,  dass  nämlich  der 
dritte,  die  Renaissance  behandelnde  Band  zuerst  in  Heften  ausgegeben  wird,  ist 
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C  DcBckar.    XII.  47»  &   Hit  9  Fi«    M  «.Ol    ([.•<.  Haber   I.Mw  33.  8.  86*7;  T«Mlf.  M.  «Ol  CbriaUKuii.tbl.  N.  ü;  TglM 
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Alwin  Sthiiltz**)  allfroincine  Geschichte  der  bildenden  Künste  im  J.  1894  noch 
nicht  in  das  hier  zu  behandelnde  Gebiet  angetreten.  Jedenfalls  aber  aeigt  es  sich 
schon  im  ersten  Hefte,  deas  hier  ein  mit  ausserordentlichem  Aufwand  ans^restattetes 

Werk  an  rli(>  fVPfcnfliflikeit  koininl.  lih'-r  welches  »Mii:;clicnil  zu  Ix'rir'lit«'!!  sein  wird. 
—  F  r  a  n  t  z^""**)  (Jcschichte  der  christlichon  Maierei  gelang^to  nun  zum  Schluss, 
indem  auch  ein  Bilderheft  beifH^efCfTt  wurde.  Leider  fbhK  in  dipsom  Buche  die  Be- 
!iaii(lhin<r  »ifr  für  (Hpsp  Rpsprcchiin«!:'  ma.ss2"p')P!ir1pn  Zoit.  Mit  der  Reformation  endet 
das  im  katliolisclien  Sinne  das  Ciiristentiim  anffassiMKlc  lUicli.  welches  in  ruhioer 
Form  die  liesnndeien  Ansohauun|>ren  des  Vf.  kund  <;i<>l)t  und  SOmit  auch  auf  den 
nicht  in  jrleicher  WeHauffassunp:  Stehenden  belehrend  und  anregend  wirkt.  Freilich 
kleht  diesen  katholischen  Büchern  der  irleiche  Fehler  an  wie  den  ..aufjjreklärten", 
(It-r  uäüslicli,  flass  sie  den  Stand  der  Weitaiisehauunsr  von  lictitc  auf  verufangene 
Zeiteji  erstrecken.  Wie  die  liberalen  Gelehrton  jeden  wissenschaftlich  Vorwarts- 
strebenden  tmd  gar  Antiklerikalen  vergangener  Zeit  als  Parteigenossen  ansprachen, 
HO  (luin  dir'  Katholiketi,  al>!  habe  die  rijini«ehe  Kirche  zu  allfn  Zeiten  eine  Kitdieit 
der  (.»leicliiri'siuutf'u  ffebildet,  als  li;itt<Mi  alle  Gläubin'en  sich  auf  das  Proi^nunm  der 
Centrumspartei  von  jeher  elngesehwoi  i-u.  —  Wegen  ihres  Textes  und,  für  die  hier 
vorliegenden  Zwecke,  namentlich  auch  wegen  der  sehr  reichen  Illustrierung  ist 
K  a  e  m  m  e  1  s  ilhistriei-tß  Weltiresehichte  an  dieser  Stelle  zu  empfehlen.  Die 
l>ili]li('lu'  .\u<stattuuf!-  "••eseludi  iiatiifiillifli  dureii  \Vie<Ii'iij:ilM'  zeifL'emissischer  Bild- 
uiid  Kunstwerke,  die  in  liervorrag*ender  Weise  geei;fnet  sind,  die  Zeitstimuiung 
auf  den  Beschauer  zu  übertragen  und  somit  den  kulturgeschichtlichen  Tjehrwert  des 
Buches  zu  steigern.  Das  17.  und  l^i.  .Iii.  Iiilden  itu  wesenlliclifu  den  Iidialt  der 
beiden  stattlichen  Hände.  —  Unter  den  neueren,  weitere  (Jehiete  undassenden 
Publikationen  sind  die  Bilder  aus  der  Konstgesohtohte  von  Lei thüuser'***)  zu 
nennen.  Oh  es  ein  wirklielies  Tlcflüifnis  war,  flie  an  sich  verstäudiiren  und  klaren, 
aber  keineRwep-s  hervorra<zt'n«h'u.  liocli  für  den  Laien  lehrhaften  Berichte  über  die 
F<nschungen  anderer,  luielideni  sie  in  den  Zeituuu-eu  ilire  Pflicht  fjeihau.  in  einen 
Band  zu  vereinen,  lasse  ich  dahingestellt.  —  Origineller  ist  das  Buch  von 
Engels* ob  es  «rletch  weder  als  wissenschaftliche  Forschung  noch  in  illustrativer 
Bt'zifInmLr  eine  Fi)rderun<r  uiT^erer  Erkr-nntnis  herbeiführt.  Ks  ist  das  Buch 
i'iiu's  Maruies,  rlcr  mit  Flerzenswärnie  an  seine  Aulgal)e  herantrat  und  sie  mehr 
mit  den  Tiielicn  eines  frommen  Samnilei-s  wie  mit  der  Absicht  kritischer  Sichtung 
behandelte:  Riu  Buch,  an  dessen  Entstehen  er  selbst  irewiss  durch  Jahrzclinte  die 
<;r;>sste  Freude  halle.  —  Merlos  Werke  über  die  Kölner  Künstler  schritt  in  IiclVrunfifs- 
iii.issiiii'in  Krsclieiuen  fort.  Die  unter  Firmenich  Kichartz"'l  vollzoirene  l^rai  l>eituuir 
des  berühmten  Buches  hat,  dies  ist  schon  jetzt  deutlich  ersichtlich,  dessen  Wert  noch 
ausserordentlich  gesteigert*'"'*).  —  Von  Muthers*')  Geschichte  der  Malerei  im 
19.  Jh.  erschien  der  diittr  Banrl.  Wieder  bcolcifcfp  das  Buch  eine  Ib'ihc  von  Be- 
sprechinim-Ti,  in  w  rlcln'ii  dt  i-  erreicht««  Fortschritt  in  der  Erkcunluis  dankend  anerkannt 
wurde,  i\\i<-v  -^ii  h  aucli  W'idi  ispruch  treg-en  di«-  Art  der  Beinilzunii-  fremder  (Quellen 
erhellt"*).  In  diesm  Hände  liespricht  M.  die  ,,Junj.'-eii"  aller  Knnstvölker.  ist  er  mit- 
hin in  jenem  (jel>iete.  in  <li  in  er  sich  vülli}>-  heimisch  liililt,  als  einer  der  „dazu  frehört". 
Das,  was  das  Buch  auszeichnet,  ist  vor  alh-m  <iie  Beherrschunji-  <les  Ganzen  durch 
eine  Persönlichkeit,  die  auf  das  Ich,  nicht  auf  die  Meinung  der  „streue:en  Wissen- 
schaft" begründete  Auffa«isung  des  Werdegarir<«s  und  dor  Werte  der  Kunst.  Ver- 
f;lei<-he  ich  M.s  Buch  mit  dem  so  vieler  anderiT,  so  ist  das  r-ine  ein  solches,  welches 
überall  an  die  bestehende  I  .ehrnieiiuiny  ansiösst,  weil  es  von  einem  Selbstdenkenden 
geschrieben  ist,  so  bieten  die  amlcren  tüeliliire  Gelehrteuarlx-it,  welche  erg-ründet,  wie 
man  über  den  Hanp-  der  Dinjie  nach  <len  neuesten  Forsehuno-en  zu  denken  habe. 
M.  scheut  sich  nicht,  von  andi'r«'n  einen  Satz,  einen  Abschnitt  wörtlieli  zu  entlehnen, 
wenn  mir  dir  f  lediuikentianu'  dei-  seineist;  andere  ülauben,  wenn  nur  die  Wortstellunsf 
eine  neue  ist,  über  die  fremden  Gedanken  frei  verfügen  zu  dürfen.  Ihnen  ist  der 
Gang  der  Kunstentfaltung  endgültig  klar  gelegt,  sie  geben  nur  Bestätigungen  der 
Darstellungsart,  die  Schnaase,  Lfibke  und  ihre  Zeitgenossen  feststellten.  M.  hat  es 

>',  1«I».J    "  S6i  Alwin  Schiilti.  All?.  OaNh.  4.  bild   K-'^n.to,    :\  Ii.!.  I.  I.fe-  IV.  «irnt».  (S.<p.  Cmto).    S.  IIS  M 
[ISär         S  :,;!':   VobhZi;.   S  .MVi.[|         g7>  R,   Prnntz,   (i^-^)i    .1    ohri-tl    M.I.T.>i.    lV-17.  Lfjt     Krriliar^    i.  B.  llrrdrr. 
S  (".T3-n;Vi     M   7.0.1.    j|K.th  2.       STS-*);  Tlit.B.  17.  >l  HS  |    (IUI,.  IK'.'l  I  11  :  r, ,  i         g},  id  .    n;i,l,.r  r.   lir.cn    A  rhrUU. 
Miilotfi   r>bdit.  7L'Tif  ii   7  .S  T.->xt.  M  r,,(Ml.  — g9nll  1:1;  Ul  l  :       —  90i  0   L  e  i  t  h  ;\  Q      r .  UlUfr  aa»  A.  Kon«t(fÄ»ch,  Hum- 
barK'.  VorlnKsanst.    VtL  ÜÜS  S.    M  91)  M   Kneols,  l>  Diiriit«1lanff*il  d  Oaxtnltvii  Oolt«»  il.  Vator«.  d.  K«treU4<n  a. 

gefallenen  Kngt<\  in  d.  Mulsr»!.  F..  kan«thH't.  .stad,  mit  11 J  Abbild.  «Bf  A.>  Taf.  Pngt.  Laxenburf.  4".  VI.  94  S.  —  92*  J.  J. 
Mrrlo.KAln.Knnstler.  Her  v.R,  Firmxn  ich- Riehartx(JBI..  1  II ;  71).  ."i.n.S  Uk. IMaMUvrf, Sdiwann.  S.3.>1-4'M).  i  M  l.'.O 
||J.ilalb7:RA0.4.S.4»l;adaCDrxoii:RCr.S«,.S  392;  LCnt.S.  t'JA.|l  -  MiO  A.  Wi«t<«rlia.  Wtrttoab  KDiiillnrin  I.ebnn«- 
bildarn.  HM  S»  MM»,  tn  HoUMho.  Si,  Mmh.  T«rtar«uMt.  IX.  4M  S.  ILMA.  irKBQT.  4%  a  t«a]|  -  Ml  o  K.rolinc 
Mar»«.  WlMOT  VMtrimcn.  DKMtni.  PItnra.  XII,  117  8.  K.  IjOD.  -  M)  *•  Xmtlitr,  e*Mk.  4.  ]hlM«i  im  19.  Jh. 
aVU  WM  I  11 !  STA.)  a  Bd.  Mit  449  Illastr.  O.  HIrtb.  Mlnahm.  IX.  TSTR  ll.U,lia  Stkali:  Uli.  M.  8.  sas-.iO; 
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endlich  jrewa;>rt,  h{<*riiiit  für  ein  immeiiiin  beschränktes  Gehiet  zn  brechen.  Hoffent- 

lioli  kuninit  lialcl  die  KirrttuiiL''  auch  aus  der  formalistisohrii  ( Jcsüiiitaiiscliauunij-  ilri- 
Kmustifeschiclitf,  aus  tier  Tn-tinung-  nach  „Stilen"  —  als  sei  das  Wf^i  ii  der  Bau- 
kuust  darin  /u  suchen,  ob  S|)itisbogfm  oder  RundtKig-en  angewendet  würden!  Ist 
dieser  rnisehwuiiir  eintiia!  \  nÜ/ni-cii,  so  wird  die  Welt  staunend  sieli  IVairen,  wie 
es  ihr  möglich  war,  die  slii!i;i)t('  IJi'liaelitunjisart  iler  Ivuiisls^eschichte  als  eine  grosse 
That  zu  feiern''^'""),  —  Kinzehie  Sonderarlieiteu  seien  hier  ani;v/,o^en.  Uurlitt**^ 
brachte  einen  auf  Leisohingts  (JBL.  1893  1  lL:Bj  Buch'^^j  sich  aufbauenden,  seine 
Aesthetik  heranziehenden  Text  zu  einigen  Bildern  R^'ynolds.  —  Von  der  nTOssartip:en 
Ilfiatis^jalte  der  K ii|)ri.'rsliflie  und  Ho£s(  linittc  aller  Meister,  wi-lche  unt<'r  Fülinin^- 
Lipp  man  n  s  1"^)  die  i:ieiuhsdruükerei  in  lierlin  ninätergiiiti«)-  veranstaltet,  erschien 
ein  weiteres,  5<)  Blätter  umfassendes,  Heft.  —  Das  von  Hanfstaenirei  in  München 
vurlii-reitete  l'raehtwerk  über  die  Kyl.  (laleric  /u  Dresden,  zu  w  cIcIh m  H.  Liieke  den 
Text  liel'erl,  wurde  angezeigt'"^).  —  Das  Sei  dl  i  izsclie  """j  l'urtiaitwerk  schritt  bis 
ins  Zeitalter  des  30|Shrigcn  Krieg;es  vor.  —  Besonder.^  vielseitiüt'  Aufschlüsse  über 
Kunst  und  Künstler  vorwiegend  des  Iii.  Jh.  ^iebi  der  Katalog  der  Porlraitsammlung 
des  Erzherzt>$rs  Ferdinand,  welchen  Kenner'"')  heraustrab'<«>""\).  — 

T(ipo<rra|iliii'.  Die  l»eschreil)<'nde  Darslelluiiu  der  Hau-  und  Kunstdenk- 
niiiler  ui  Deutschland  nahm  ihren  steltguu  Fortgang,  ihr  Zweck  ist  ja  nicht  kHÜulioh 
ein  kunstpreschiohtlicher,  sondern  m«hr  noch  ein  kunsteriEieherisoher,  insofern  a&  sie 
den  üenn-indeu  und  den  Hi-hrifdeu  ein  Mittel  an  die  Hand  geben  soll,  für  Erlialtunii- 
des  geschichtlicli  und  künstlerisch  Wertvollen  zu  wirken.  Daher  machte  sich  auch 
eine  Reibe  von  Vei-suchen  bemerkbar,  welche  die  Folgerung'  der  Dai-stellung-,  nämlich 
die  Fürsorge  für  die  Erhaltung  der  Denkmäler,  weiter  auszubilden  suchten.  So  gab 
Ernrisch"*)  einen  kurzen,  aber  vielseitigen  abwägenden  Oeberblick  über  den 
allii'enieiui'u  Stund  der  I ',i  haltunysfraL;e  in  verschiedenen  Staaten"").  —  Aehidiche 
Ziele  verfolgt  die  Denkschrift'*'')  betrell'eud  den  staatlichen  £jchutz  der  Denkmäler 
im  Herzogtum  Braunschweig.  — 

von  Lutsch  s'-')  Ver/eirhnis  der  Denkiniilci'  Sclilesims  wurde  der 
Hand  über  den  Keg.-Hezirk  Up[>elu  durch  die  HearlM  iniiii;'  der  Fürstentümer  ()|)pelii 
und  Katibor  und  der  freien  Ötandesherrschaften  H. min  n  und  Pless  vollendet.  Die* 
Städte  Oppeln,  Uatibor,  Uleiwitz,  Beuthen  und  andere  Uite  bieten  mancherlei  He- 
inerkenswertes.  wenn  gleich  das  ( lesanitergebnis  ein  lür  die  Entwicklung  der  neueren 
deutschen  Iviuislge.scluclite  nicht  sehr  reiches  ist.  —  Wer  n  ic  k  e ''-'^),  ein  (Jelehrter 
mit  glücklicher  Hand  im  Finden  von  Akteuuachrichtun,  schrieb  einen  Aufsatz  zur 
Küastierffesohichte  von  Liegnitz.  —  Umfangreicher  ist  der  gut  illustrierte  Aufsatz  von 
JonCtZ"')  über  Hrieg  uml  luimentlich  über  seine  vornehmen  !!i  iiaissatureha;itt'iL  — 

In  Sachsen  nahm  Uurlitf  '^'j  die  infolge  von  Steehes  Tod  ruhende  .\rbeit 
wieder  auf,  indem  er  den  Band  Leipzig-Land  lieferte.  Gegenüber  den  Steche.schen  Bünden 
wurde  tlie  illusti-ative  Seite  etwas  süirker  betnut,  niimenllich  wurde  die  zfirhiierische 
Wiedergabe  aut  alle  vorkommenden  Zeichen,  .Marken  und  Muster  ei-jslreckl.  Auch  hier 
ist  das  Ergebnis  nicht  ein  eben  sehr  reiches,  w>  ini  schon  an  Malereien  und  Schnitz- 
werken der  Zeit  um  1500  nicht  unbedeutende  iVrbeiten  aul treten.  Namentlich  die 
Madonna  ans  H^thra  und  die  Pieth  ans  Taucha  sind  hervon  a  u  ende  Werke  sKohischer 
Schnitzkunst.  —  Auf  einzelnen  Hauten  zu  Stol|H'n  machli-  ein  iM  smidiTcr.  ArchivaÜen 
heranziehender  Aufsatz  ü  u  r  1  i  tt  s '-''J  aulmerksam.  —  l)ie  Schlosskirche  zu  Torgau, 

I  11  :«V4.|    (IH,  <;ro»«e:   l>llälKlI".  iM,  S.  4T;   Kinisti;e»frlekl.  ü.  —   98»  X       H"l»pr.  üoeh.  d.  Mult-rei  UHL.  l->93 

I  IITiflR.».  N.  I:  Max  Seliniid:  Ml.  «1,  .-^   TU]        99'  A    llg,  Kun^t(;l»l■cll.  «huiaVttrüildor    Jlil..  11I:M«): 

WIDM.  75,  S.  r,'24.   —  100'    -    I'   lU<-ndcV».  T>.  l'-iii.rrlriKi-r  I.UIL  1  11  :lM7i:  LCIU.  S.  IllTJ.   -   lOli    •  l.rilikc, 

Grandri»  d.  Kiin!.t(,'pe<ii.  |.n:I,  ;-  I  II  :  bi'.r-  Vu»^Zk'.  N  .»W).  -  102'  C.  ilurlitt.  Josh.  Reynolds:  V  \--lf  <  M.  .'!.  1. 
S.  Ito-7H.  ^-  103)       Koni,  I.uii„M'-  l.rui,  S,  WM~<h.  \A     GrtniU   1,  U  U>M   7.V  H.  I:t!i.        101.  K  ii  h.-  u. 

Holuchfiitte  altfr  Ui-istnr  in  NBi-hlililunufn,    lli  r   v    1    i.ippmiknn.    .i  1!..  Hi'n  lir.Jr  .Vi  IUI.  tui!  1  Teil. 

M.  lOü.WI.  —  105l  VuM>Z|f.  N".  .V.>.'.  —  106)  insl    ri'itlaitxirl!.     Nn-r  A.j-i;.    (.mi..   l->'i:i  1   II  .  ,  t      11.  Abt      Ii  /i-itatter 

d.  3(>j.  Krieg?«  il60ü-:oi.  13.-1».  Ug.  llCiul..-n.  \  |.r!J^•^an«t.  für  ku.  .1  u  Wlhit-n.-ili  Knl  ;i  l«''l-il  Mit  !■*  UM  T.'Xt, 
a  Jl.  iJ»K  [i.  S»hr:  Zl>ü.  7,  S.  «.jl-69  |j  107'  t  i.  Krnn»r,  I».  l'  .itr.i!  i.uiul.  il.  Kriheri.  Keraiiuind  v  Timl;  JK~AK  1», 
a  U7-i'>W.  iJ.  Ja*«cxecl(:  nLHI.  3,  S.  1746.||  iJDL.  1V.';1  1  11  :  7'i  -  108)  >,  K.  Dole.  Sielen  \Ui>l<>r«rerl!e  il.  iUlprel 
(JBU  WM  I  11:731.  IIA.  K.:  lO'llll.  113.  S.  46)4:  >'>LHI.  3,  S  öl.i;  -  109)  ■  W.  Wunderar,  V.  üend.r,  KU»  llilder- 
■luppe  (JBL.  1893  I  5:  10.j»:  BRU.  30.  S  W,  H  -  UO»  X  -Mal  V.  FriadUndar.  Naebliildaafvo  «ller.r  Knplf mtiehe: 
Vo»Zk>>.  N.  16,7.  —  111)  X  D.  AuMlell.  r.  Werken  d.  llolxi«hne!dckani.t  i.  l.V  Iii«  IB.  Jli.:  VouKic.  N.  45.  -  U2)  X  A.  ti. 
Hont,  D.  hiit.  Bannl.  d.  Mllaclticf  Künatler^aBOMMaehtifl:  Kuattchr.  u.  S.  t<>D-:4.  —  113i  X  IVlierH  d.  kunathlat.  S.tmm- 
lau^n  d.  Allarlitchit.  KaUerhuaseii.  L..  Litt  Anat  (A.  8cbnltu>.  31*0  d  Ma  4  tiiundrivxm.  H.  J.OO.  -  114l  X  ^  t''^'^  ■' ■> 
Laapald  I.  ala  FArderer  der  Kunat:  Kunatchr.  &.  S.  10,:<.  402  —  llSl  X  K  Budde.  1».  nrube^rfind.  Samml.  «.  Getnülden 
■)i«r  MaUtar  la  BtraaaliorK  i.  E  :  DWBl.  7,  S  149-Ö3.  -  116)  X  l^od-  W>ek«rnsgel,  (Tebet  Altertumaaamlaogen.  Feat- 
lada.  Bwel  (R.  Reich).  40  S.  Hit  3  Tuf.  M  3.00.  -  U7)  X  B.  A.  Stl«kalbers.  1>.  hiat.  Mustum  in  Ituel:  >'Z«ricbZff. 
ST.  April.  -  US)  II.  Krroiacb,  I>.  ffiraurga  d.  Staate  ftr  A.  BlMl  4.  ItMkMälar  d.  V ergangaoh. :  l./«».  M.  153.  ~  Utl  X 
UOV.  da,  a  91,7.  —  IMl  DMkMhrift  M«.  «.  riaatl.  8«kaH  «.Swk^lM  iai  UctMfft.  BnmMkwdc.  WalfMMUd,  Zwiadw. 
M  B.  M.  -  mi  B.  Lvtiali.  V«miitoia  d.  KuMMMkallar  4.  Piwr.  Saldariw.  d.  M.  (I.  t-  IlftMto:  3VU  1899 
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den  älti*st(*n  prütestantischpii  Kirchenbau,  deren  Wiederherstellung  der  wackere  Di  visions- 
pfarrer  S(  Iii  hl vrtiziilit'roitin  sich  die  Aufgabe  stellte,  bespncti  und  besobiieb  er 
in  einer  kurzen  ^ochiclitlichfii  Studie.  — 

In  Thü  r  1  II  Li  tri,  wo  Lelili'ldf'J  sein  Werk  mit  groesem  Fleisse  fortsetzte, 
treten  uns  in  den  Schlübsera  Sohwarzburg  und  Hudolstadt  swei  hervorragende  Bauten 
des  18.  Jh.  entgegen.  Ausser  dem  Bdiloss  K5nttz  aus  dem  16.  Jh.,  einer  Anzahl 
vdii  )iii'\vriklichen  Erzeuirnisseti  in  fiirstlielifn  Sammlungen,  einem  hii''~^rlicti 
Kenaissancehaus  in  der  Stadt  Kudolstadt  bietet  auch  hier  das  endende  Mittelalter  den 
Kern  des  Erhaltenen.  Die  kleinen  thflrinfrHMdien  Höfe  seigen  sich  als  KanstOMitren 
von  danken-s^wertem  Kinflnss  auf  die  (irsamtei'scheinnng  des  Landes;  sie  bringen  ihm 
eine  Kultur,  die  sich  seit  iletn  Knde  des  3Ujülirigen  Krieges  stetig,  wetui  auch  mit 
besoheidenen  Mitteln  entwicki  lt.  — 

Auch  die  bayeri  sehe  Inventarisation  schritt  1894  rüstig  fort  und  umfasste  die 
Bezirksämter  Weilheim,  Uarniisch  und  Tölz.  W'ieder  bietet  sie  unter  dem  Einfluss 
der  kathnlischen  Kirche  und  dt-s  sie  stützenden  Hofes  ausserordentlich  reichi'  (iatten 
für  die  Kunstgeschichte  der  letzten  Jbb.  Die  Klosterkircheu  z\x  Scblehdorf,  Polling, 
Benediktheuren,  die  Reste  des  altberühmten  Klosters  Wessobrunn,  welchen  das 
an  anderer  Stelle  zu  erwähnende  lUieh  Ihigers  f\.  hesondei-s  sorgfältige  rnter- 

SUchungen  widmete,  die  Pfarrkirchen  verschiedetici'  aueli  kleinerer  Orte,  namentlich 
jene  von  Weilheim  aus  dem  17.  Jh.,  die  Wandinaleicien  in  Oberamniergau,  Mitten- 
wald usw.,  die  Holzvertäffluntri'n  desSchlosses  ReiclH  islieurcn  (um  l.")15},  vor  allem 
aber  die  I'rachtkirclie  zu  Kttal,  eines  der  l]au[it\v(  i  kr  di-utscher  Kunst  im 
18.  Jh.,  pretligen  wieder  den  Höhestand  deutscher  Hann  kkiuist  in  Bayern.  Die 
Herausgeber  «lud  nach  wie  vor  G.  von  Bezoid  und  Berthold  Riehi'^'j^  — 
Diesen  aus  öflentlichen  Mitteln  herausgegebenen  Werken  über  bayerische  Kunst  nnhen 
sich  wieder  die  getneinsamen  Veröilentlielmiiu in  von  Aufleger  und  Traut- 
mann an.  Jetzt  haben  sie  der  prachtvollen  iiofkircbe  in  Füretenfeld  und  der 
Amalienbnrg  zu  Nymphenburg  ihre  Fürsorge  zugewendet.  D.8  Arbeiten  erweisen  sidi 
stets  als  fhcnso  lehrreich  für  die  tiesamlgescliiclitr.  wie  ersch;v|irend  für  ileri  Itesonderen 
Pall,  SU  dass  man  mir  die  ruhige  Koilentwukiuiig  seiner  Studu'u  freuilig  begrüssen 
•kann.  —  Nicht  minder  beachtenswert  i.st  Hager.s '-'"J  Untersuchung  über  das  Kloster 
Steingaden  in  Oberbayern.  —  Der  Führer  durch  den  Dom  zu  Eichstätt,  welchen 
Schmitz'")  herausgab,  sei  hier  mit  erwähnt,  sowie  das  nur  teilweise  in  das  Ge- 
biet dieses  Berichtes  fallende  Büchlein  II  a  a  c  k  s '^'-1  über  die  gotische  Kunst  Lands- 
huts. —  Dem  Anfang  des  16.  Jh.  gehört  das  Chorgestühi  der  Martinskirche  zu  Meiuingen 
an,  dessen  Btndiiun  sich  Schiller''*)  widmete.  —  Spechts"^)  kiurse  Beschreibung 
und  (lesohichte  der  Frauenkirche  in  München  ist  auch  um  ihrer  kulturgeschichtlichen 
Nachrichten  willen  ein  Bncli,  das  sieh  eifreulich  über  ilie  gewöhnliche  Art  der 
Führer  «hebt.  —  Eine  seihständige  .Arbeit  von  grossem  Interesse  ist  die  von 
Lochner  von  Hüttenbacli  '^^j  über  die  Jesuitenkirebe  zu  Dilliiigen,  einem  Werke 
der  Zeit  von  1607—17,  welches  im  17.  und  18.  Jh.  weiter  ausgeschmückt  wunle,  in 
der  (Irnndrissanordnung  aber  der  Michaelskii-che  in  München  verwandt  bleibt.  Die 
Darstellung  der  Baugeschichte  dieser  berühmten  Ordensniederlassung  stürzt  manche 
falschen  Ansichten  über  das  Wesen  der  Jesuitenbauten  und  den  .Jeeuitenstll** 
um"*»).  —  Die  Plalzer  !ial>en  der  staalliclieii  Inventarisation  durch  Selbsthilfe  vor- 

«earbeitet.  Die  vom  doitigen  Architekten-  und  Ingenieurvereiu  herausgegi-bene 
Darstellung  der  Kunstdenkmäler  greift  zunächst  wichtige  Bauten  heraus,  um  sie 
monographisch  zu  heliaiideln.  Dabei  liegt  das  ITaui)tgewi<-ht  auf  den  früh  mittel- 
alterlichen Kunstwerken.  Doch  l>ietet  die  Schltjssrunie,  die  ( »rangerie,  die  katholische 
Kirche  und  andeie  Bauten  zu  Blieskast«>l  für  das  18.  Jh.,  die  ( iiabmäler  zu  Mimbadl 
für  das  16.  Jh.  gute  Beispiele  auch  späterer  Zeit.  Das  letzte  Heft  ist  dem  Dom  au 
Speyer  gewidm^  dessen  Geschichte  infolge  der  Erneuerungen  nach  der  franaOsiBehea 
Verwüstung  von  1689  diwoh  die  Arohit^ten  der  Kurfürsten  von  Trier  (Balthasar 
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Neamanti,  l'i^airc.  ßchlaun)  nach  der  abermalicren  Verwflstunir  vm  1799  durch  die 

bayerischen  Aiclnfekten Wit'lM  kif.Li\  Muttin  iiiul  liurfli  die  Maler  Hess  und  Sflii-audolph 
vielfach  in  «las  (  Jebiet  der  neueren  Kunst  binübergreitt.  Für  die  Ucim  „Kestaurieren" 
zu  verechiedenen  Zeiten  massj^bendenden  Gedanken  bildet  er  g^ei-adezu  ein  nuister- 
piilti}r<-s  Bi'is[)i<'l,  da  it  fr«t  im  Siinio  des  voriiren  .Ih.  po  schiiii  wie  niiiirlioli, 
dann  im  Sinne  Koni"-  Ludwigs  I.  so  lüinanti-seh  wie  ini^g'lich  erneuert  wurde,  wähi  <Mid 
man  ihn  jetzt  so  echt  alt  wie  möglich  restaurieren  mochte.  Die  reiche  Zahl  von  Al>- 
bildungea  vermittelt  einea  guten  (JeberbUok  über  die  ungiücksreiobe  üescbiohlo 
des  ehrwördiffen  Kaiserdomes  "•).  — 

Aus  \V  ür  ttemb  erg"'-'*''^**)  lafr  auch  in  dicst'ni  .lalire  ein  liPiifi-  l^ind 
nicht  vor;  ebenso  haben  Baden  und  Hessen  eine  Fortsetzung  des  Werkes  in  diesem 
J.  nicht  erscheinen  lassen.  Einzelforschungen  haben  uns  einstweilen  zu  entschädigen. 
Schäfer'**)  machte  die  Baukunst  des  dli.  in  Freiburg  i.  B.  zum  Oeiimstand 
seiner  Studien,  naclidcin  cv  schon  Irülier  der  älteren  Baugeschichte  de«  Münsters  einer 
■orgfiUtigH  l'iitensucluiiig  gt-widmet  hatte.  — 

Bei  den  Reichs  landen  ist  von  einer  hervorragend  gelungenen  Veröffent- 
lichung zu  berichten:  „Strassburg  und  seine  Rauten"  benandelt  die  jünirste  Schrift, 
mit  wt'lt  licr  den  Verband  deutscher  Aichitekten-  und  IiiLienieurvi^ieiiie '^"j  einer 
seiner  Zweigvereine  zu  seiner  diesmaligen  Tagung  beschenkte.  Die  Stadtgeschichte 
in  diesem  kostbar  ausgestatteten  Buche  schrieb  ß.  von  Borries,  die  des  Münsters  ver> 
fassten  f }.  Dehi  o  und  K.  M  e_v  er,  von  dem  auch  eine  die  rnigestalttingen  im  IH.  Jh.  mit 
berücksichtigende  S()n<lerarbeit  M  e  y  e  r  s  -  A  1  l  <ni  a '^'j  über  die  Skulpturen  des 
berühmten  muwerkes  vorliegt  Für  die  (ieschiehte  der  neueren  Kunst  bieten  diese 
Arbeiten  mancherlei  Neues,  namentlich  für  die  Zeit  des  Ueberganges  zur  Ilenaissanoe. 
Das  vielbehandelte  Gebiet  der  älteren  Stadtgeschichtc  verlassend,  tritt  das  Buch  in 
eine  neue  wichtig*'  l'eri<M!e  ein.  Die  Profanbauten  des  Mittelalters  uml  <ler  Renaissance 
wurden  von  U.  Wiuckelmanu  und  Th.  SSchmitz,  die  bemalten  Hausiassaden 
von  A.  Rohrioker,  die  Bauthätigkeit  vom  Anfiug  des  17.  Jh.  bis  1870  vom 
Stadtliainat  Ott  behandelt  und  bieten  eine  überraschende  Men<je  wiclitiger 
Aufscliliisse,  F.  X.  Krauss  Elsässer  Inventarisations-Werk  glücklich  ergänzend. 
Als  Zwischenglied  zwischen  französischer  und  deutscher  Kunst,  als  Sitz  eines 
französischen  Erzbischofs,  als  reich  entfaltetes  Gemeinwesen  äussert  die  Stadt 
auch  in  der  vielseitigen  Schöpi'unngsweise  ihrer  Bauten  die  eigenartige  Stellung, 
in  wt-klic  sie  in  die  Revolutionszeit  eintrat.  In  die  Darstelkuig  des  neuen 
IStrassburg  teilten  sich  zumeist  jene  Männer,  die  selbst  au  seiner  Verjüngung  mit- 
arbeiteten. Die  ausserordentliche  Sorgfolt  in  Text  und  Abbildung,  welche  namentlich 
auch  dem  16.— IK.  ,)h.  irewidmet  wurde,  macht  das  Buch  zu  einer  knltui- 
historischen  Quelle  ersten  Hanges  und  erneuert  den  Kulnn  der  deutschen  Architekten 
und  Ingenieure:  Aehnliches  leistet  in  seinen  Verbänden  kaum  ein  anderer  Berufsstand 
Deutscldamls,  keine  Kiinstlerschaft  des  Ausla'idcs.  —  Im  gleichen  Siiuie  erklärend 
wirkte  auch  der  an  jenem  Verbandstage  in  Stiassburg  gehaltene  Vortrag-  Otts'**J 
Über  „Die  bauliche  Entwicklung  Sirassburgs".  — 

Rasoh  und  erfolgreich  schreitet  die  Arbeit  in  den  Hheinlanden  fort. 
C I  e  m  e  n  *^*)  hat  diesmal  in  Dnsseidorf  eine  schwierige,  aber  lohnende  Aufgabe  ge- 
funden, und  zwar  eine  sidche,  welche  gerade  iilier  die  späteren  Jhh.  wii  hti^;e  Auischlüsse 
brachte.  Die  Jesuitenkirobe  S.  Andreas  mit  ihren  Denkmalen,  das  schone  Wilüelms- 
denkmal  in  der  Lamberlskirch«,  die  Kamine  von  Schloss  Hugenpoet  j[1577),  das  lange 
noch  nicht  —  meiner  Ansieht  auch  nicht  von  C.  —  geiiutr  t^cwüi ili<.'te,  Schlüters 
Grossem  Kurfürsten  vorausgehende  Keiterbild  des  Kurfürsten  .Jtdiann  W  iilu-lm  von  dem 
Niederländer  Grupello,  die  Bauwerke  des  Rokoko  halten  den  mittelaltei  lichen  Kunst- 
resten an  Wert  die  Wage.  Bescheidener  ist  das,  was  das  zweite  Heft  bietet.  Von  den 
protestantischen  Kirchen  zu  Elberfeld  ( lH88und  1749),  Wupperfeld  (1770),  Wichlinghusen 
(1742j,  r.uttringhauspu  (1734J  usw.,  hätte  man,  ihrer  inneren  Einrichtung  wegen, 
einen  Urundriss  gern  gesehen,  der  doch,  wie  die  merkwürdige  Kanzel  von  Langenberg 
seigt,  mandierlei  Eigenart  haben  dürfte.  Gerade  weil  G.  mit  so  geschickter  Hand 
überall  neben  dem  Eigenartigen  auch  «his  T  vpisehe  auszuwählen  und  darzustellen  versteht, 
sei  es  seiner  trefflichen  Arbeit  gegenüber  erlaubt,  diesen  Wunsch  laut  werden  zu 
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lasSMI.  —  Ein/eine  Sojulerschrifteii  begleiteten  die  Arbeit:  Kiiie  solche  über  den 
I'nil>aii  tics  dem  18.  Jh.  aiiy<'hörit>en  Schlosses  Poppelsdorf  bei  Bonn'**J  bringt 
dessen  (iruiulreste  und  einzelne  {^-eschichtliche  Nachriehten.  —  Der  Helmkensche •♦*) 
Führer  ilin-eh  den  iJniu  zu  Köln,  eiiir  dci-  In  sten  diesir  so  wichtigen  kleinen  Arbeiten, 
erlebte  si'ine  3.  Auflage,  üa'  Ut  auch  wichtig  wegen  der  kurzen^  aber  anregenden 
Mitteilungen  über  die  Kestaurierung,  einen  nicht  nnweeentlichen  Teil  moderner  Kunst- 
geschifibte. 

In  dem  neuen,  dein  Kreis  Doi Imuiui-Stadt  yewidnieten,  Helte  der  Inven- 
tarisation Westfalens  von  Ludorff'^'^J  fallen  2H  Seiten  des  nur  54  Seiten  starken 
Texti^s  ;iuf  (Ii»' Stadti^esehiehle.  Mloss  der  Hest  ist  der  eigentlichen  Beschreibung-  der 
Kuusldenkniult  r  aewidniel,  Ks  ideibt  nach  Al)/.uj»-  jenes  verhältnismässig  langen 
Vorwortes  (von  Hiise)  nicht  viel  mehr  als  t'in  Hilderhneli  übrig.  Dass  gerade  das 
so  ausserordentlich  reiche  Ergebui»  in  den  wetsUälitichen  Landen,  der  für  viele  Zeiten 
ganz  eigenen  Stellung  dieser  zur  deutschen  Kunstgeschichte  die  wissensdtaftliohe 
KiLiriindung  und  15<'s(  lii eibung  /u  schi'  in  den  Ilinter<_a-uiii!  ti'at,  muss  immer  wiedr-r 
bedauernd  betont  werden,  breilieh  ist  Dortmund  lur  neuere  Kuuätgeschichte  ein 
wenig  ei^giebiger  Platz,  wohl  aber  erweist  es  sich  nach  den  trefflichen  AbbUdungen 
aJs  Oberaus  reich  au  Gaben  des  Mitlelalteis.  - 

Im  vorliegenden,  den  Kreis  btidp  behaudriiKh  ii,  Hände  der  pummerschen 
Inventarisation  ist  die  Kirche  /u  Sehmolin  als  ein  hew  nsst  protestaiitisoher  Bau  von 
15B1  beachtenswert,  äonst  haben  die  letzten  Jhh.  last  nur  in  der  Kii-chenaussohmückuitt^ 
kOnstlerische  Reste  hinterlassen,  und  auch  diese  erheben  sich  selten  über  eine  woluP 
anständige  Miltelmässigkt  it.  Kin  si-h\vi'r<'r  Schlag  liat  das  Werk  durch  den  kurs 
nach  Erbchciueu  des  ilelles  erfuigien  Tod  seines  Hearbeiters  Böttger'^'J.  — 

Wie  die  früheren  Hefte,  so  be-arbeitete  den  westpreussischen  Kreis  Orau- 
denz  Landbauinspekt(»r  Heise '^''J.  Das  \harbild  der  katholisehen  Pfarrkirche  zu 
üiaudenz  aus  dem  lä.  JJi.,  kunslgeuertiliciK'  Erzeiiguissi»  dt-r  Folgezeil  und  die 
katholische  Barockkirclie  (Zuehtlmus-  und  SLinuuirkirclie  zu  Uraudenz)  bieten  das 
nic^  eben  reiche  Ergebnis  für  die  hier  zu  behandelnde  Kunstperiode.  — 

Böttichors  "»J  Arbeit  über  Ostpreussen  vermehrte  sich  um  den  das  Erm- 
land  behaniielnden  Band.  Auch  hier  gehört  das  Beste  dem  späteren  Mittelalter  an. 
Doch  haben  die  katholischen  Borockkii-chen  (Kreuzkirohe  zu  Braunsberg;  Walllahrls- 
kirchen  zu  Glottau,  Krossen,  Stegmannsdorf,  das  Kloster  Springborn)  nicht  un- 
interessante (Jestaltung,  und  Braunsberg,  Frauenberg  und  aiiderf  Orte  liieten  mancherlei 
zur  Geschichte  der  älteren  Malerei.  Die  zahlreichen  Alturwerke  der  Uenais.sance  und 
der  folgenden  Zeiten,  namentlich  aiM  i-  die  schönen  Kirchengeräte  sind  besonders 
hervorzuheben,  das  praclitvolle  Grabmal  tles  Kardinals  Bathori  von  15;)«,  anscheinend 
holländische  Arlieit,  hätte  wohl  eine  eingehendere  Darstellung  verdient.  Man  kann 
deutlich  beobachten,  wie  stdir  der  Katholi/iiniis  hier  im  Nordosten  wie  überall  iui 
17.  und  la.  Jh.  dem  Protestautismus  darin  überlegen  war,  dass  er  die  Kraft  der  Kunst 
zu  würdigen  und  sich  dienstbar  zu  machen  verstand  — 

Von  beimt  keiiswerti'in  Reichtum  ist  die  Inventarisatiim  des  Anhalter 
Landes,  die  B  ii  1 1  n  e  r  P  1  ä  n  u  e  r  z  u  Thal  J  voriümmt.  Die  lienaissanceschlüsser 
zu  Plötekau,  Kölheii,  das  Ratbaus  zii  SandersTeben,  namentlich  die  um  die  Wende 
vom  17.  zum  18.  .Ih.  entstamli  tmh  Bauten  zu  Bernburg,  Bierdorf  und  zahlreiche 
Eizeugnisse  gew erblielier  Ivui:  iil  aiigkeit  reihen  sieh  den  stattlichen  romanischen 
Anlagen  des  Landes  nicht  un»-i  i  ;il  .irsig  an  und  lehren,  wie  in  Thüringen,  da.ss  nur 
die  kleinen  Hölie  eine  den  Ktuistbet>u-ebuuguu  der  katholischen  Kirche  entsprechende 
ThStigkeit  in  schonheitlicher  Richtung  entwickelten,  während  das  Volk  In  seinen 
(.ii'UK  iiiii'  ii  und  Stadtverwaltungen  nur  sehr  selten  sii'h  über  die  Anforderung  plattester 
Nützlichkeit  erhob.  Somit  uiisühciut  der  „Despotismus"  der  Fürsten,  wie  er  sich 
aus  dem  Merkantilsysteui  entwickelt  hatte,  so  übel  doch  nicht,  wie  ihn  die  Uberale 
Gescbiohtsschreibung  geschildert. 

Für  Uesler  reich  fehlt  es  zunäch.st  noch  an  einer  Inventarisation.  Dort 
ersetzt  sie  die  k.  k.  (  i  utialkommission  für  Erhaltung  iler  Kunstdenkmäler  in  ihren 
,, Mitteilungen",  wenngleich  nicht  in  völlig  entsprechendem  Umfange.   Während  diese 
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früher  den  deutscIiRn  Provinzen  und  Staaten  rorbildltch  nein  konnte,  ist  sie  jetzt, 

wcTiifTi^lens  was  die  Ki-fufscliiuitr  '!cr  Di-ukiniiliM"  li(>trifTt,  rntsoliifflcn  iiborliolt. 
Nur  in  Ksirntfii  ist  eine  Inventarisation  hcuomn'n  wonlon.  Dort  sft/.t  auch 
Hann  '^')  seine  (lebersiclit  über  die  wichtigfsten  Haudi-nkmäler  nach  ztMtlirhi'i-  ( >rdnunsr 
fort,  d'w  er  1892  hetjann  und  iinn  bis  «um  Sellins-^  licr  (Jotik  fbrtCiihrt :  Spnroii 
dieses  Stiles  bis  1572  verfoljfend.  —  Das  n-irli  aiisaeslattete  Tjitrl\v<Tk  von 
Franz*")  über  mährische  Kunstsoiiätze  fordert  drinsjend  einen  Text.  Kuiist<re\vprb- 
liciies  überwiegt  zunächst  in  diesem  stattlichen  Buche  und  xwar  namentlich  solches 
in  Renaissanceformen.  Aber  das  Bnch  weist  doch  eine  solche  Pillle  von  darzustellenden 
Kiiizt'lwtM'kcii  auf  iitnl  uicbt  sio  so  ir«'?:chickt  wicili'i-,  d.iss  es  aueh  als  wissenschaft- 
liche üabe  willkommen  ist'^*"*^*).  —  Die  bünoidonswerto  Aufjfabe,  Tirol  wandernd 
SO  durobstreifm,  bat  sich  der  Innsbrucker  Professor  Sem  per '^^O  !re<(tellt.  Seine 
KunstStudien  zeiircti,  wi'lfhi'  FiÜIt'  (les  Beachli'tiswerlon,  Ja  iriM-vorray-i'ndeii  das  Land 
bietet,  und  wie  sehr  sicli  auch  chirt  eine  planniässiare  Invcnt.u  isicnum'  ii'itiir  macht. 
Der  von  ihmselbst  vor  ei  nippen  Jahren  erst  „entdeckten"  Brixcner  Malirscluili-  ilts  15.  Jh. 
geht  S.  nun  weiter  nach,  ebenso  den  Werken  und  dem  Kinfluss  des  Michael  Fächer.  — 

Unter  den  Schweizer  Werken  steht  in  erster  fJnie  das  Praohtwerk  von 
Haeodcke  und  A  u  £r.  Müller'^'')  üher  das  Miinstfi'  in  IV'i  n.  - 

Uer  Betrieb  der  neueren  deutschen  Kunstgeschichte  hat  sich  wieder  im 
wesentlichen  um  einzelne  strittige  Punkte  und  besonders  ^feierte  Namen  {gedreht. 
Die  Malerei  der  Renaissance  steht  immer  noch  in  erster  Linie;  dann  aber  auch 
der  Kupferstich  des  1'».  und  lt>.  Jh.  Die  seiner  Zeit  von  T.übke  mächtig  anpereffle 
Erforsonunir  der  Bauthätigfkeit  des  16.  Jh.  ist  jetzt  (feg-etiiiin  i  iler  Vorliebe  für  das 
18.  zurückijetreten.  Wäre  es  niög-lich,  der  Wissenschaft  die  Wegre  zu  weisen,  so 
miisste  auf  die  Lücken  hin£rt«zeia-t  werden.  Nur  in  Oesterreich  wird  dem  Anfang  des 
17.  Jh.  ireiiii^rcndc  Aurmi'iksamkeit  n-t'schenkt,  nirircnds  macht  sich  bis  heute  eine 
auch  nur  einigermassen  erschöpfende  üebersicbt  über  die  deutsche  Bildnerei  seit 
dem  15.  Jh.  und  über  die  süddeutsche  Freskomalerei  bemerkbar.  Dass  eine  solche 
U^iersicht  hinsichtlich  der  Haukunst  besteht,  darf  ich  wolil  meinem  Buche  über 
Barockarchitekt  II r  zusclucüieii.  lind  wenn  g'leich  diesem  fast  in  jed«'r  die  ein- 
zelnen Teile  des  yrosseii  (Jcliii'les  behandelnden  Sondersohrift  Irrtümer  oder  doch 
nicht  ausreichende  Kenntnis  des  Vorhandenen  nachgewiesen  werden,  so  birgt  schon 
dies  negative  P>gebnis  einen  Vorteil  in  sich.  Es  .sollte  denniach  irgend  wer  versuchen, 
auch  für  die  anderen  Künste  einen  Heberblick  zu  schalTcn,  so  gut  es  eben  iniinlich  ist, 
damit  erst  einmal  das  Haus  da  ist,  au  welchem  die  notwendige  Flickarbeit  von  den 
Speoialisten  vollzogen  werden  kann.  FVeilich  wird  eine  solche  Arbeit,  wie  die 
meinige,  nicht  auf  fleissigc  r^enutzuuL!'  J'T  P)iMiufh'>kcn.  sDudcni  drr  Eiscidialitiltillcite 
sich  aufbauen  müssen.  Und  das  i>t  leider  zumei>f  das  dem  deutschen  ( ielehrten  mimler 
geliiufige  ,.HülfBmittel".  Die  .'\rbeiten,  die  die  gotische  Frühzeit  der  Kunst  be- 
handeln, gehiiren  nur  in  l)escl)riinktem  Miisse  hierher.  Aldenhovens'*")  Aufsatz 
über  die  altkölnischc  Maleiscliule  gab  einen  IJeberblick  über  das  wichtige  (Jebiot 
mit  weiter  Ausschau  in  die  zeitgenössische  Kunst.  Dem  Amsterdamer  .Meister 
Joost  van  der  Beeke  aus  Kleve  schreibt  Firmenich-Hichartz '^'j  dfe  bisher  unter 
dem  Namen  des  Meisters  des  Todes  Mariae  bezeichneten  Werke  zu,  somit  den  KrHs 
der  Kiihifi'  Malfiscluih'  noch  mehr  einengend.  -  Da<;egen  wi-ndet  sicli  mit  tri'i >ss<'r 
Kntschiedeniu'il  A.  von  Wurzbach'**).  —  Eine  Reihe  von  Arbeiten  lieschiiftigen 
sich  mit  irotischen,  meist  unter  alter  Uebermalung  hervorgeholten  Wandmalereien, 
welchen  jetzt  überall  eine  besondere  Teilnahme  zuüewendrf  \v>id.  So  zu  Insrolstadt, 
Zell  bei  ( )l)i  rstaulVn,  Memmingen,  auf  die  Ijochner  \uu  Ii  ü  tt  i-n  l)ach  "'^)  weist, 
zu  Bozen,  dir  der  für  die  Tiroler  Lan<l.'sir,.schichte  Verdiente  Atz"*J  aufdeckte,  in 
Dahlem  bei  Berlin,  welche  Voss'*^)  dem  13.  Jh.  zuweist,  in  Engstatt  in  Württem» 
berg,  welche  timelin***)  behandelt.  —  Die  Ulmer  Malerschule,  vorwiegmid  Bartholo* 
maus  Zeitblom,  unterzog  Bach**'^  einer  genauen  Untersuchung,  weläie  das  bidier 
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über  diesen  Mei>tfr  iM  katint.'  Matrrial  kriliscli  bt'haiuk'Iml,  seine  Eiiionail  der  Er- 
kenntnis näiier  bnuet.  —  Marguilliers '^'*J  einguhunde  und  gut  iilustrierte  Ai^ 
beit  fiber  den  Tiroler  Maler  Michael  Paeher  bringt  dem  dentaoben  Fachmann  nicht 

viel  iiu'lir  Nt'ut's  als  eine  pcsrliioktc  Oricntieruiiiz'  über  das  hetrelTendc  KiHis(m  I)it't. 

—  liiidcr  aus  der  Scliule  des  Michel  Wolilg-emulli  weist  Hann'**)  im  Museum  zu 
Ktag^enfurt  nach,  und  zwar  Reste  eines  dem  heiligen  Vitus  geweihten   Mt  in  s.  — 

(jh'ieh  niäi-hti<r  wie  in  den  vorhergehenden  Jahren  ist  die  Flut  derJJiirer- 
Arlieilen  im  .1.  lHlt4  nielit  gewesen.  Noch  wirken  die  teilweise  für  seine  Leljens- 
beschreibung  grundleireuden  Verüflentlichungen  in  den  Zeitschriften  nach.  So  er- 
fuliT  das  Werk  von  Lange  und  Fuhse,  welches  Dürers  schriftUoheu  Naohlass 
znsammenstelKe,  mehrere  RMensionen  >*<>),  bei  welchen  namentlich  auch  die  Ittterarisohe 
Beih-ulunu"  Dürers  her vfirg-chdben  wurde.  — lioll  in  g ''•")  hesi)i;u  h  Neuwiiihs  Arbeit 
(.JBL.  i8ü3  lll:20Uj  über  Kaiser  Hu<h)lf  II.  als  Dürersammie r' —  Dissel- 
liüffs'")  kunse  Lebensbeschreibung  des  Meisters  erschien  in  wohlverdienter  zweiter 
.Vuf'liii^'e.  iicti  kam  heraus  ein  (mir  nicht  z  u  sfäii  glich  es  i  Werk  vnn  Do  hson ''^J  über 
Dürers  „kleine  l'asbioii",  —  Die  „Auferstehung  Christi"  behandelt  H  i  u  luv  u  st  i'u  gel 

—  Zu  Ten  V8  Arbeit  (JBL.  1893  1  11:176),  über  Dürers  venezianischen  Aufenthalt''«) 
äusserte  sieh  Lange.  — Mit  Uolb<>in  gemeinsam  betrachtet  den  gmssen  Nürnberger 
Sayous"*).  —  Es  versuchte  Sepp''*')  eine  Erklärung  der  .Xpokalypse  Durers,  mit 
lieziig  auf  <lie  Strassburirer  .Vusgalie  von  I riiii], '''"'''')  In  Huclif'orm  tritt  uns  eine 
Leberisbeschieibung  Dürers  entgegen,  welche  aus  einem  in  Regeusburg  mit  Beifall 
aufgenommenen  Vortrajire  entstand.  Der  Beifall  blieb  d«m  Buche  treu,  su  dass  es  als- 
bald in  2.  Aufliii;»'  ersciiien.  Dem  Vf,  .\nt.  Weber'""),  kommt  es  darauf  an,  Dürers 
„Ulaubensljekenntni.s"  festzustellen.  Dem  Kntwicklungsgaage  des  Künstlers  sind  t>4, 
seiner  Charakteristik  als  solcher  H,  dem  (Jlaui»ensbekenntnis  70  Seiten  gewidmet  Es 
erscheint  der  kunstgeschichtliohe  Teil  mithin  als  die  schmückende  Beigabe  zu  ^ener» 
welche  ein  nachtniglioheg  „Wegtaufen**  des  grossen  Mnlei-s  für  den  Katholizismus 
bezweekt.  Da  gellt  i's  denn  ohne  grolie  ( iewaltsamkeit  nicht  ab.  Düiei-s  Brief  an 
S^ialatiu  von  lö20,  iu  welchem  er  dun  Wunsch  ausspricht,  Luthers  Bildnis  zu  malen, 
wird  nach  W.  dadurch  als  Beweis  gegren  die  in  semem  Briefe  bekundete  Liebe  fiir 
den  „christlichen  Mann"  entkräftet,  dass  er  thatsiichlirh  nicht  hingereist  sei;  die  h««- 
rühmte  Stelle  in  seinem  Tagebuche  über  Lullieis  Gefangenschaft  als  nicht  ,,l)ro- 
testierenden"  Oeistes  bezeichnet,  da  von  den  guten  Werken  und  vom  „Eimg"-Leben 
der  Christen  die  Rede  darin  sei.  Sobald  Dürer  sich  nicht  völlig  im  Geiste  Luthers 
äussert,  seinen  alten  religii>sen  Gewohnheiten  folgend,  wird  er  als  Gegner  der  Neuerungen 
bezeichnet,  wird  mit  allerhand  wohl  auf  die  Hörer  des  Vortlages  in  Ri'gensburg  gaius 
gut  berechnete  Fechterkunststüokeu  fortgearbeitot.  Mir  scheint  es  als  eines  der  wider- 
lichsten Bücher,  das  sich  je  an  das  Andenken  eines  grossen  Mannes  drängte,  ein 
solches,  «las  nicht  Klarheit  erstrebt,  s(mdern  sein  Bild  ZU  Parleizwpcken  auszunutzen 
sucht.  Wissenschaftlich  ist  es  ohne  jeden  Belang,  lehnt  sich  völlig  an  M.  Zucker 
(DOrei-s  Stellung  zur  Reformation,  Erlangen  1H86)  an,  mir  an  dessen  Folgerungen 
hi-rumniäkelnd.  Bedauerlidier  als  das  Buch  selbst  scheint  mir  noch  sein  lii-folir,  der 
Cnistand,  dass  es  doch  eine  grössere  Zahl  Menschen  giebt,  die  sich  an  sulchcii  ,, histo- 
rischen" Klopffechlereien  ertrenen.  ~  K  nac  k  f  U8S dei-  bekaunto  Kasseler  Maler 
und  Kunsthistoriker,  brachte  dagegen  ein  Werk,  das  den  Manu  nicht  zu  sich  und 
seiner  Ta^smeinong  herabziehen,  sondern  ihn  in  seiner  Grösse  die  Welt  verstehen 
lehi-en  will,  eine  namentlich  für  die  vorziigliclu'  AusstaltniiLT  billige,  recht  für  die 
Menge  berechnete  Arbeit,  die  sich  bei  der  wis.senschaftlichcn  Streitfrage  nicht  lange 
aufhält,  um  mit  herzlichem  Verständnis  Dürers  Schöpfungen  sich  widmen  zu 
können.         —  Dem  Dürer  aberkaimt  und  dem  Jan  von  Eywc,  zugesohiiebeu  wird 
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durah  Frimmel ein  kleines  Bild  zu  Hermannstiidt  in  Siebenbüri^en.  Ab;^- 

Kclifu  etwa  vom  Solnvt'iziT  .I<»s.  Heinz  urul  riniircii  Malci-n  ilcs  IS.  .T!i  findet  sich 
weui^  in  dem  diese  Fi-a<ro  behaudelnduu  ui-stua  ßäaduhun  diu-  „Ualüiiestudiea",  das  in 
das  Üebiet  des  hier  Aufzuzähloaden  fiele:  Zunächst  besohSftig^  ea  sioh  mit  Eneng' 
nissen  der  niederlämiischen  Kunst.  — 

Viiv  die  jetzt  von  lly  neh-itete  Sammlung  „Queüeiischi  ilti  ii  zur  Kunstget^chichto" 
brachte  I  )o  r  i  u -.f ''^"J  einen  neuen  liand  bei,  in  dem  er  diu  i^eitiehun^ri»:)  dos  Augsburgfer 
Patriziers,  Sammlers  und  Kunsthändlers  Philipp  llainhofer  zum  pommeraonen 
Hof,  natnentUoh  den  dorthin  schwunghaft  betriebenen  Handel  mit  Kunstwerken  an 
Briefen  au-;  der  Zeit  zwischen  KUd  und  Ifi  (!:ii!r_'fi'  Weitaus  das  Wichtis^ste  ist 
das,  was  über  Dürer  gesagt  wird;  keiner  der  älti-reu  Künstler  wird  so  oft  erwähnt, 
nach  keines  Werken  ist  die  J&sd  des  «-enannten  niitorhändlers  eine  so  lebhafte.  Die 
Briefe  «reheti  eini'n  selir  lehrnii'hi-n  Einlilick  in  die  Kunst  Verhältnisse  der  Zeit,  die 
ein  guuz  entsciiiedenes  (  Jenihi  datui'  liatte,  dass  ihre  künstlerischen  Leistungen  nicht 
mehr  auf  der  Höhe  des  Verflossenen  .Jh.  standen.  Ausser  den  zeitLrenosaischen  Augs- 
burger Künstlern,  an  der  Spitze  Kottenhamer,  werden  namentlich  Italiener,  vorzugs- 
weise solche  des  endenden  16.  Jh.,  erwähnt.  Doch  ist  das  Erg-ebnis  für  die  Ueschicnte 
d»>iitscher  l\un>t  inn!  narnrutlicli  deutsclieu  Kunsti.'f\vi  rlM>  immer  noch  ein  sehr 
reiches.  Namentlicli  tindet  »ich  über  die  Augsburger  (Joldsclimiede  und  Kunsttischler 
vielerlei  Neues  und  zum  Studium  Anreigendes  in  den  Berichten.  — 

Die  Vorirescliichte  Hans  Holbeins  d.  .\e.  berüiirt  Bure  khardt in 
seinen  Studien  zur  Ueschichte  der  Baseler  Malerei  des  spiiteren  Mittelaltere.  — 
Die  Ai  iiahme,  welche  Lippmann  in  einem  Vortraj^e  ausgesprochen  hatte,  dass  der 
sog.  „.Meister  des  Amsterdamer  Kabinets"  identisch  mit  Hans  Ilolbein  d.  Ae.  sei, 
wurde  durch  einen  Anonymus'''^)  ablehnend  besprochen.  Warum  schrieb  er  ohne  Naraen- 
nennungV  Sollte  Li]>[imanns  Macht  wirklich  .so  gefährlich  sein,  dass  sich  niemand 
Öffentlich  an  den  Berliner  Cieheitnrat  heranwagt?  —  Die  Hulbeiui'urschung  machte 
sonst  im  Berichtsjahre  nur  wenige  erkennbare  Portschritte.  Ueber  die  Wiäsamkeit 
der  Holbeinffesellschaft  zu  Manchester  hal)e  ich  nichts  erfahren.  His'*')  .Vufsatz 
über  die  w^rscheitdioh  utu  15 IH  entstaiidenu  Zeichnung  eines  Bergwerkes,  die  er 
im  British  Museum  zu  London  aulfiuid,  ist  als  «neige  mir  voriiegende  Publikation  au 
erwähnen  — 

Dem  Verzeichnisse  der  Werke  des  Hans  Baidung  gen.  Grien  (JBTi. 
1H!»3  I  11  :  280)  hat  Töi-ejr"*)  rasch  eine  vornehme  Ausgabe  der  Handzeichnungen 
folgen  lassen,  dank  der  Unterstützung  durch  die  Reichslande  und  die  Stadt  Strass- 
burg  eines  der  nicht  eben  häufig  gelungenen  Werke  dieser  Art.  —  Eigene  Studien 
über  den  Meister  venifTentlichte  Stiass  ny '"'')■  —  Teber  den  Fund  des  in  Frei- 
burg i.  H.  in  einem  S[)ei(ditn'  verwahrten  Mittelstiickcs  von  Baldun^'^s  dortigem  Altar- 
werk  berichtet  Tt^rey"*')  noch  hesondei-s.  — 

Durch  eine  Dissertation  Haas  1  e r s '''i  ül)er  ('hristo]>h  .\mberger  ist 
die  Reihe  <ler  l)i()graphischcn  Einzelschrifteu  glücklich  bereichert  worden.  —  Ihr 
zur  Seite  steht  der  Aufsatz  von  Heinr.  .\lfr.  Schmid  ""'l,  welcher  sich  Matthias 
Grünewalds  Leben  zum  Thema  stellte  und  dabei  eine  iÜarle^unf  der  Art  dieses 
selbstündis-sten  aller  deutschen  Meister  seiner  Zeit  versuchte.  —  Im  Ansohluss  an  ein 
188.'^  ei scijii  nt  nes  Werk  von  .\.  .1.  von  Brenner-Enker  vnl'i tli  über  die  kaiserlichen 
Landsknechte  kommt  Wilh.  Schmid  auf  Zeichuungeu  von  S.  Beham,  Am- 
berger,  Wolf  Huber,  Peter  Flotner,  Hans  Burgkmair  usw.  zu 
spremen.  — 

Stiassny2»"j  ergänzt  eiinge  Punkte  in  rlerKenntiüs  der  beiden  JorgB  reu  von 
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KahinaU:  Kanstohr.     S.  318,81  —  IM)  K,  Hia.  HalheiiM  Baffwarkfaalabaaaf  !■  ■rWadiaB  ■aaaaat  JPfK.  15,  S.  909'Uk 
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Aiii'slnirg',  namontlich  in  der  rnt<»i-soheiiImi<r  von  Vater  uinl  Snlm,  an  Ilciiir.  AlTr. 
Schiiiids**''''^j  Aufsatz  sich  anlehnend;  dieser  l>ebandeit  den  bayehscheu  Miniatur- 
maler Hans  Mnelieh,  ChraelarB««»),  den  Formsohneider  Jost  de  Neipker**«), 
welcher  zu  Hurükiiiair  in  einem  älinlirlicn  Verhältnis  stand  wie  Hans  Liitzellmrj^or  zu 
Holbein  und  nanieutlich  für  die  Fui11)iliiiirii,'-  des  Clairubscur-Druekes  vrin  lied<Hitung 
wurde.  — 

Dem  auf  die  gössen  Meister  folfrenden  Zeitabschnitt  yehört  d(>r  Schweizer  Malor 
Josef  Hei  nt  7.  an,  über  welchen  llaiMidcke im  Anseldii^s  ausein  im  Vorjahr  be- 
sprochenes W'i'vk  (,i]Uj.  ISiiH  I  11  :2U))  über  die  Schweizer  Malini'i  «rcnauere  Xachricht, 
namentlich  auf  Urund  von  Forschungen  in  Wien,  giebt.  —  Die  LebensbeaohreibunK  des 
Wolf  Traut,  Fried r.  Snstris  und  des  unter  Kaiser  Leopold I.  in  Wi«ii  thuifreii 
niederländisclicii  Malers  Jan  Thomas  n-ehören  noch  hierher:  Sie  sind  von  RÄe**'^ 
Wesselv-"«)  uud  Lier-"')  verlusst. — 

Zu  dem  Praohtwerk  über  die  Sammluni^  des  Dr.  Sclml  att  in  München, 
eines  <ler  hervorragendsten  und  sachkundicsten  „Amateure"  Deutschiaiids.  <rlirieli  der 
holländische  Kiuiatfrelelirte  Hofstede  tle  (Iroot-"*")  den  Text.  Hier  sind  iiunieiilUch 
zwei  sehöne  Hildiiisse  von  Aniber<rer  hervorzuheben,  die  neben  Cranach  die  hervor- 
ragendsten Werke  deutscher  Kunst  in  dieser  Sammlung  bilden,  während  sonst  Italiener 
und  Niederländer  vorwiopen.  — 

l'eber  Ivukas  Tranach  h'eo-t  fast  iiui'  die  Ai'heit  von  I' a  :i  r' h vor,  in  der 
auf  Synipiiorian  Heicli.  als  einen  Hcdzschnitzer  aus  Cranachb  Werkställe,  auf  die 
AussehmückuniT  «les  Schlosses  Witteidierfr  usw.  aufmerksam  gemacht  wird.  Jacopo 
dei  Barbaris  Anwesenheit  in  Frankfurt  a.  l.'iOK  wird  erwähnt.—  Das  von  Cranach 
geschaflene  mecklenburniscbe  Wappen  und  dara)i  anscidiessend  andere  Ex-libris 
(diese  sind  ja  die  neuesten  Ziele  des  Sammeleifers)  kamen  in  iinsehnhchen  Ver- 
öfl'entlichungen  durch  Teske"''"')  und  Warnecke'^")  zur  erneuten  Vervielfältigung.  — 

Einen  durch  Lichtdrucke  illustrierten  Nachtrag  zu  seinen  Studien  (JBL.  1893 

I  11  :  241)  über  dtm  Kölner  Maler  Barthomaus  Bruyn  bringt  Firmenicb- 

Kichartz2'2  211)  _ 

(ileicbe  Heriieksicbtiirunji»' wie  die  Malerei  hat  die  Bildhauerei*'*-'*') wieder 
nicht  rrel'iindeii.  Hei  vorzidieben  sind  iiier  ili«-  l-ehensl  - -i  lireibunL'cn  <ler  beiden 
S;v  rlin,  in  denen  ihudi  den  sachkundifien  K I  e  mm j  in  Küi"ze  das  festgestellt 
wurde,  was  die  Foi-schunjr  über  die  beiden  Uhner  HolsBSOhnitser  zu  Tage  förderte.  — 
Einer  späteren  Zeit,  dem  Barock,  gehurt  der  im  steyrischen  Kloster  Admont 
thätige  Holzbildhauer  Stamme!  an,  eine  überaus  eiirenarti»re  Ki-scheinunir  in  j»'ner  an 
Talenten  s<t  reiclien  Zeit.    Wi(diner22ö)  hericlilel  iilter  ilin--')-  — 

Somit  werden  wir  in  das  (iebiet  der  Barockkunst  übergeführt:  Ein  für 
deren  GeBohiohte  höchst  wichtic-<*s,  lange  erwartetes  Werk  ist  in  dem  von  Ilg*") 
ühei-  den  <.>rossen  Wiener  Architekten  Fischer  von  Krlaeh  rmiiniehr  erschienen.  1. 
ist  nut  stürmischer  Lielie  ()esterr»'icber  und  Freund  des  Barock,  dessen  Schönbeil 
er  als  einer  der  ersten  erkannte.  Bedauerlicherweise  hat  diese  Leidenschaft  einen 
etwas  eilersüchtigen  Zug.  Er  möchte  für  Oesterreich  wissenschaftlich  eine  Art  Monroi-- 
Doktrin  aufstellen:  Oesterreich isrhe  Kunst  nur  für  die  Oesterreicher.  Sowie  ein 
Heichsdeiitschei-  sieh  in  sein  (iehiet  iiii<c|it.  wirii  er  nusstrauiscli ;  Stammt  diesei'  aus 
Berlin,  so  wird  er  ärgerlich.  Das  Buch  l.s  ist  das  Ergebnis  eines  erstaunlichen  Fleisses. 
Man  kann  es  als  eine  Grundlegung  der  Geschichte  der  Kunst  des  17.  und  18.  Jh. 
in  Wien,  ja  in  Oesterreich  bezeichnen.  Alles  wa.s  vor  diesem  Buche  über  das  darin 
berührte  Tiiema  yescliriebeii  ist,  wird  hinfällii,»-;  man  findet  in  ihm  nicht  nur  den 
Hauptmeister,  sondern  alle  jene  ß-ründlich  behandelt,  die  in  seinen  Schaflenskreis 
traten.  Es  ist  aber  daln-i  nicht  recht  klar  ersiclitlich,  warum  1.  so  bilse  auf  alle  die 
ist,  die  vor  ihm  schrieben,  ohne  seine  kolos.salen  Stuihi-n  eemacht  zu  haben,  warum 
i-r  liiiLis  iini  sieh  l.ei-st,  ob»;leicli  dneli  die  anderen  ei<rentlich  niemandem  zu  Leide 
ihre  Fehler  niederschrieben.    I.  nennt  sein  Werk  nur  eine  Vorarbeit,  tmd  eine 
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solche  blieb  es  auch  trotz  seines  «rstaunliohen  Umfonges.  Vielleicht  wäre  wohl  auch 

möfj^lich  «>c\vosfu,  .sein  Material  noch  wcinyi-i-  nach  cincin  Biich|)lanf,  sondcr-ii  viel- 
leicht trar  lexikalisch  zu  uixluüii,  uiu  ii;inn,  an  der  llaud  i'in»«r  .solciicn  Matt-rial- 
sanltnllln^^  in  künstlerischer  Behandlung  du-  Art  und  das  hohv  künsUn  ischc  Verdiunst 
Fischers  darzustelUni,  wozu  I.  ja,  wie  alllii'kaiuit,  im  hohen  (iiaili'  iH  tahiüt  ist.  So 
wird  ihm  über  kurz  oder  hmy  ir^'-end  jemand  »his  Fett  aus  seim  iii  Buch  wetisfhiiplen, 


sein  im  Üefübl  des  I)ankes  f  ür  die  auHtierurduutUch  leiohoa  Ergebnisse  des  20 jährigen 
äammelfleisses,  denen  üei^enüber  eine  im  Kähmen  diuses  Berichtes  zu  haltende  Be* 

s[)n'ehim<r  sich  als  völli",'-  machtlos  erwi-ist.  Ks  ist  mir  ^-ut,  auf  tlie  l'laid«isi:.'keit  der 
Forschung'  über  die  lieiliner  Hauirt"schichte  luuzuwi'isen,  um  zu  erkeiuieu,  wie  hoch 
I.s  Arbeit  vom  rein  wissenschaftlichen  «Standpunkt  einzuschätzen  ist.  —  In  entern 
Zusammenhang  mit  diesem  Hauptwerk  stellen  weitere  l'ulilikationen  I  l;.;  s-'^''' -'-*); 
so  jene  über  das  l^ilais  Kinskv  in  Wien,  eines  der  fJ•liiuzend^^en  Bardckweike  der 
Kaiserstadt,  wobei  auf  die  im  Hauptwerke  feldende  Illustration  um  so  stärkeres  Ge- 
wicht gele^  wurde.  Der  Bau  wurde  von  Hiidubraud  i'iir  den  Feldiuat  Kchall  J^aun  mit 
vollendetem  Oe«ohmaok  errichtet  als  ein  9!mohen  des  hohen  Kunstsinnes  der  öster- 
reichischen UrosM  ii  jcm  r  Zeit.  A»  Indiehe.  \  iir\vie<>'end  i)ildliclie  Darstellung-eti  bietet 
das  Werk  über  die  stattliciieu  i^au.stbiiru  der  iiai^ociueit  Wiens.  —  Ein  zweites  Buch, 
das  die  Kunst^retichiehte  der  Barockzeit  ruckweise  um  ein  tfiohtijEr««  Htfick  vorwärt» 
brachte,  ist  das  H  au  i-rs  -'^  ')  iil-er  \\'ess()brunn.  Der  Vf.  tfiebt  hierin  ni(;ht  iiin-  die 
Kunst «reschichte  des  beriiiimten  Klosters, sondern  namentlich  eiue  Darstellung  des  Kunsl- 
treibens  der  im  Schutze  des  Klosters  im  16.,  17.  und  18.  Jh.  blühenden  Schule  von  weithin 
wandernden  Stukkatoren,  Bildhauern  und  Ai-chitekten.  Diese  DarstelluiiL;-  wiri't  ein 
filiitzliches  Licht  über  di»' Möjiliohkeit  ra.scher  Stilverbreitunj^  durch  euie  einzig-e  wohl- 
yeschulte  Künstlerverbinduiiy.  welche  \"ei  waiidtschaft,  Heiniats^emeinscliaft  um!  die 
Ueberlieferuug,  nicht  aber  irgend  ein  geschriebenes  Uesetz  zusammenliieit.  Ks  ist 
somit  ein  Einblick  nicht  nur  in  die  Kiuisi;>esohichte  der  betreffenden  Zeit,  sondern 
auch  in  den  Wei'de|)ri)zess  für  andere  Zeiti/ii  der  Kunst  ycj^i-ben,  der  geradezu  über- 
raschend ist.  Denn  die  Krkennlnis  vom  gt  walti'.ien  Wert  eines  suicheu  „Kunstneäles" 
auf  das  ganze  Schaffen  weiter  Gebiete  inuss  dahin  führeu,  andere  solcher  Nester  aus- 
zuheben, deren  es  an  den  oberilalienisclieii  Seen,  im  Bn'<,'-enz -r  I,and,  in  Tirol  und 
den  Ostalpen  sicliei-  noch  j»-iebt.  l-"reilicli  erseheint  zunächst  Wessobruiui  so  gi-oss, dass  man 
sich  schwer  voi-stellen  kann,  dass  Aehidiclies  sich  oft  wiederholt  habe'")  (s.o. N.  127). — 
Diese  dem  süddeutschen  Barock  gewidmeten  Werke  werden  durch  mehrere  biographische 
Arbeiten  ergänzt'""'*').  Nach  wie  vor  bot  die  Berliner  Kunstgeschichte  des  17.  und 
IH.  Jh.  ein  reiches,  vielleiebt  im  Verhältnis  zu  wiehtigfren  odei-  ducli  i;leich  bedeutenden 
Zweigen  der  Barockkuust,  zu  viel  bearbeitetes  lieblet.  Leider  wirken  aber  noch 
die  euiseln«!  Kräfte  in  völlig  unsystematischer  Weise;  sie  suchen  sich  gegenseitig 
durch  überraschende  Enttleckuiiiren  zu  überflügeln.  Namentlich  klebt  der  arehivalischen 
Erforschung  noch  ein  Zug  von  Dilettantismus  an,  der  nur  m  d»'n  Arbeiten  von 
Seidel  völlig  überwunden  erscheint.  Ks  wird  noch  zu  viel  ,.nut  heisser  Feder**  ge- 
arbeitet, mit  dem  Bedürfnis,  das  (iefuuilene  ra«ch  an  die  Uelfentlichkeit  zu  bringen. 
In  den  iisterreiehischen  l'rkunden  und  Hegesten  wuiilen  1894  wieder  auf  215  Seiton 
über  110(»  ilie  Kunst  betrellende  Aktenstücke  verölfentlichl:  .Aus  dem  k.  u.  k.  Keichs- 
Finauz- Arohiv  von  Kreyczi  '-'^*'),  aus  dem  k.  k.  Haus-,  Hui-  und  Staatsai^chiv  von 
H.  von  Voltelini'").  —  An  solchen  Arbeiten  eines  rcüiig  schaffenden  Fleisses  er- 
kennt man  die  Schäd.  ii  t':>-\'  I'.i  iüner,  diireli  des  alten  Nicolai  Geistreicliigkeil  noch 
beute  gründlich  verl'ahreiieu  Kuustbescüreibuiig.  Josephs*-'-)  Werk  über  diel'ai-ochiai- 
kirehe  giebt  einen  klaren  Bericht  von  Entstehung  und  Durchbildung  eines  Baues, 
zu  welchem  der  V(m  Nicolai  zum  irmssen  Meister  erhobene  Nerin<r  den  Kntwiirf 
lieferte.  Seiti  erster  l'lan  von  ist  eine  rein  hulländische  Saalkirche,  von  hiiciisl 
bescheidenem  Kunstwert,  die  zweite  ausgeführte  leitet  .1.  auf  St.  Maria  della  cousülazione 
in  Todi  zurück.  Es  wird  mir  schwer,  an  eine  solche  direkte  Entlehnung  zu  glauben  ;  ich 
meine  vielmehr,  dass  hier  noch  unerschlossene  Einflüsse  sich  gellend  machten,  um 
Nerings  schwaches  Klinnen  [diitzlicli  zu  l  iuer  so  ansehnlichen  und  seinem  sonstigen 
Schaffen  gegenüber  IVeradaitigen  Leistung  zu  steigern.  —  Nerings  gesamte  künstlerische 
Persönlichkeit  behandelt  eingehend  Borrmann*^').   Er  ist  zwar  der  Ansicht,  dass 
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nicht  NtTinp  sondom  der  Pariser  Architekt  Blondel  das  Zeughaus  entwarf.  Hiermit 
ist  Nerings  Bedeutungslosigkeit  besiegelt.  Denn  was  er  sonst  schuf,  zeigt  so  sehr 
die  Spuren  der  Mittelniässiß^keit,  das«  es  wahrlich  ein  verfehltes  tlntemehmen  — 

wenigstens  im  Sinne  einer  gerechten  Verteilung'  des  Stiidiuiiis  iihei-  die  yanzi' I'>aniek- 
arehitt'ktur  ist,  auf  diesen  Kiiubtler  dritten  Kanges  iniuier  wiediT  die  Auttuerksanikeit 
hinzulenken,  den  Hunderte  von  kaum  l)eriioksichtigten  Baumeistern  weltferner  Klöster 
in  den  Thiili'i  n  <ier  Alpen  oder  dem  mitlelileutsclu^n  Mei  i,'Iaiide  au  Kifimeti  und  an  Ki»ren- 
art  übertretfen.  Zudem  sind  die  Schlüsse  H.s,  naeli  welchen  er  Neriny  u.  a.  das 
Fürstenhaus  zuschreibt,  mehr  als  gewagt;  es  fehlt  für  sie  immer  noch  an  einer 
eini>.n'rmassen  ernsthaft  2U  nehmenden  Stüvergleiohung."^)  —  Oel^:entlioh  der 
SOlijiihri^-en  Wiederkehr  des  Taftes,  da  Andreas  Schlöter***)  nach  Berlin  berufen 
wuixle,  besprach  Borrniann"'j  dessi-n  Lebenswerk.  I'm  die,  wie  mir  srlieint, 
im  Augenblicke  wichtigste  Frage,  welchen  Anteil  Schlüter  am  Berliner  Schlossbau 
gehabt  habe,  und  iji  wie  weit  fremde  Hände  thätig  waren,  schlängelt  er  sieh  mit  der 
Wentlune-,  „Schlüter  sei  auf  freieren  nia!t>riseheii  Wechsel  der  P'orraen  ausffeiraniren", 
habe  demnach  einmal  mit  der  festen  Hand  eines  italienischen  Meisters,  das  andere 
Mal  mit  der  eines  in  Baukunst  dilettierenden  Bildhauers  geschaffen.  Ich  hoffe  noeh, 
dass  es  in  dieser  Angelegenheit  einstens  so  ergehen  wird,  wie  in  den  vielen  anderen 
zur  Berliner  Bangescnichte,  Eines  Tages  wiwl  ein  doi-t  Einheimischer  dasselbe  .,ent- 
decken",  was  i('li  in  meinem  Buche  iil»er  Seiiliiter  >eh()ii  vor  .laluen  ilaileLite,  und 
von  dem  Augenbücke  an  wird  es  als  wahr  hiugeuommeu  werden.  »Solange  aber  dort 
jene  Leute  das  grosse  Wort  führen,  die  öbw  die  Bannmeile  von  Berlin  hinaus 
Baroekkunst  lucht  studierten,  müssen  natürUoh  die  Berlinei-  Meister  als  ganz  besonders 
gestaltete,  <las  rnnil'>!j;-liche  leistende  gepriesen  werden-''""").  —  Die  Wiederher- 
Stelluni:  m  s  Flii^els  am  Schlo.s.se  zu  Königsberg  i.  Pr.,  von  dem  Ehrenberg  nach- 
wies, das»  ihn  ein  Architekt  Schultheis  von  rnfried,  nicht  aber  Schlüter  erbaute,  wurde 
durch  Knappe"")  bewirkt.  Es  nähert  sich  dieser  Bauteil  in  den  Formen  demjenigen 
am  Berlinei'  Schloss,  welelnT  italieni>ehen  l'alastniotiven  folgt.  — 

Die  von  der  Berliner  kuustgescbichtiichen  Oesellschaft  veranstaltete  Aus- 
Stellung«««)  (JBL.  1893  I  11  : 359)  von  Kunstwerken  aus  dem  Zeitalter  Fried, 
richs  des  Hrossen  liraehte  noch  (»ine  Reihe  von  Untei-suehungen  über  einzelne 
Gebiete  hervor.  So  arbeitete  Sarre-*'J  über  die  Erzeugnisse  der  öilberscluniedekuust, 
G  raup**)  über  das  MobiUar,  W.  vonSeydlit«'**)  über  das  Porzellan  der  Meissener 
Fabrik,  Stettiner'**)  über  jenes  von  Vinoennes  und  Sevres.  —  Die  werlvollsten 
Nachrichten  aber  brachte  SeideP*^)  in  seinem  Aufsatz  über  da.s  Bildhaueratelier 
Friedrichs  des  Grossen  und  ülter  F.  (t.  Adam,  S.  Fr.  Michel  und  .1.  I*.  A.  Tassaert, 
die  Ikleisteri  welche  es  inue  halteiu  -  in  engstem  Zusammenhang  mit  diesem  Auf- 
satze steht  eine  zweite  Reibe,  in  welcher  Seidel*«*''*^)  seine  arohivaliscben  For- 
schungen über  Friedrich  den  (trf)ssen  als  Samndei-  fortsetzt,  und  ein  Artikel  über 
ein  Pastellbild  J.  E.  Liulards;  siuiann  aber  auch  eine  Betrachtung  tlrauis^***)  über 
die  französische  Malerei  am  Hofe  Friedrichs.  —  Deiselben  Zeit  und  der  auf  sie  folg^ 
den  gehören  Woermanns umfassende  l 'liteiNneluiiiiren  iilioi-  die  vorzugsweise 
in  Di'esden  thätigen  Maler  Lsuiaei  und  Anton  liapiiael  Meny>  an,  jene  Meister,  die 
den  Wandel  zum  Klassizismus  so  mächtig  vorbereiteten.  — 

Die  Zeit  dieses  Ueberganges  vom  Rokoko  zu  der  klassischen 
Schule  in  Deutschland  gewinnt  nir  die  Kunsthistoriker  sfohttioh  an  Interesse.  Dies 
äusser  t  sicli  in  der  wachsenden  Zahl  der  Studien  über  die  Kunst  dieser  Zeit.  N'eben 
den  Biograpliien  über  die  Maler  Trauufellner,  über  die  Künstlerfamilie  Tliotnann 
von  Ilagelstein  und  Tisclibein,  und  anderen,  die  durch  den  Fortgang  der 
ADB. '-'■■'*"•'•-)  bedingt  waien ),  eisclieinen  die  grossen  Bildhauer  der  Zi-it  wieder 
häutiger  in  der  Litteratur.  —  Eine  .sehr  lesensweite  Sluilio  über  den  alten  Schadow 
lieferte  Geiger'**).  Bs  war  bisher  Sitte,  Schadow  als  „Vorläufer"  der  hödisten 
Kunst  in  der  Bildnerei  an  nennen  und  Tassaert  eine  kleine  Huldigung  dafür  dar- 
zubringen, dass  er  der  Berliner  Plastik  vorausgegangen  sei.   Mir  vul  scheinen,  als 
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8«i  die  Zeit  nicht  fern,  in  der  man  von  Taasaert  zn  flehadow  tind  endlich  tni  Rauch 

und  soincr  Sclmlc  ilcii  lan-r-^anicn  Hiick^aiij»-  erkciiiiori  wird,   licrart,  dass   zwar  dif 
Künstler  au  |iersüiilicheni  ( iclialt  eine  sti-i^endi'  Linie,  das  all>i<  ini'iin*  Können  um  sie 
hemm  ahereine  fallendeLinie  dai-stellt.  Mir  wenififslens  sclieint,  als  seien  Hüsten  von  dem 
Werte,  wie  sie  Tassaert  schuf,  in  der  ersten  HiilfU'  des  19.  .Jh.  mu-  sehr  spärlieli  wieilor 
aufgetaucht,    lleher  die  Seliiiden  der  i«k'ahslischon  .\uiTassini|r  der  liildniskunst,  dit^ 
nicht  den  Mi'useiien  darstellte,  sfinderu  ch-s  Künstlers  etliahenere  Vorstellun«»-  von 
ihm,  kaua  mau  deutlich  au  deu  Bildnissen  Uoetbes  erkeuuen.^^^j  —  Den  Maler  und 
Architekten  Friedr.  Thouret  behandelt  Win tterl in indem  er  somit  auch  in  den 
(loethekreis -^")  einführt.  —  Der  für  die  ADB.  zu  liefenuJe  .\ufsat/  ül)er  A.  Trippel 
fiel  Lier''"")  zu*''"  "").  —  Wenn  es  f^leich  um  einen  lUinen  sicli  iiandeil,  so  ist  doch 
Jul.  Langes**')  Buch   üher  Thcrwaklsen  hier  zu  nennen,  eine  der  fcinsinnig-,sten 
Darstellunifon  der  künstlerischen  Bestrubungen  jener  Zeil.  Die  in  Thurwaldsen  wirkende 
Mischunü-  von  Ein-onart  und  einer  in  der  Darstpllunjr  fremder  Ideale  sohwelp^mden 
Fhanta-if,   vun   natidiiairr  Scilisliindig'keit,  die  unwillkürlich  sich   äussert,   und  he- 
absichtigter  intcrnatiunalität,  von  einer  in  den  Skizzen  sich  deutlich  äussernden  Rokoko» 
empfindunfiT  und  dabei  dem  Streben,  die  dieser  eig-ene  Schärfe  der  Charakteristik 
au  mildern,  —  alle  die  Zü<re  eiru't-  nach  Xornien  sueheudeu  Zeit  sind  hier  meisterhaft 
darirelef^t.    Da  ist  einer,  der  den  Klassizisnuis  „sclion  wieder"  historisch  versteht, 
nachdem  «t  SO  der  Kenntnis  der  Junghellenischen  Plastik  durch  die  lUDderne 
Kunstaulfassung^  sich  durchgerongeu.-'-j  —  Die  Geschichte  der  jüngeren  Berliner 
Bildner  erhi«'lt  eine  starke  Anrep-unjf  durch  die  von  der  (Jrimmstiftunjr  öffentlich 
aus<.'esi  !irii  lit'r.''    Aufüahe,    dii'  [•Jilstrlmiii;'si,rfscliichte   des   I  >i  iikin.ils    I-"'ri('dtichs  des 
ürossen  in  Berlin  zu  hehandelu.    Von  deu  heiden  Bearbeiiungeu  von  Merckle  -*^) 
und  Macknwsky^*^)  stand  nuf  die  ]etzt«>re  mir  zur  Berichterstattung  zur  Ver- 
fupiniir.    Der  Vf.  behält  sioli  in  dieser  ein  Wi-rk  üher  die  Reilerdenk  male  vor,  welche 
die  Ratlosigkeit  der   modern»  ii  l'lastik   ilni  n   tnunumentaleu  Aufgaben  gejjeniilier 
dringend  erfordere.    Es  wäre  sehr  wüiisciienswerl,  dass  er  tien  Künstlern,  die  sich 
nieht  zu  helfen  wissen,  recht  bald  den  erlöseniien  Hat  erteile.   Was  er  über  Schinkels 
SteUunfT  zu  seinen  Vorgängern,  über  die  Sachlage  in  Rom  zu  Anfan|f  des  Jh.  sagt, 
hätte  eheusi  ly  iit  vor  'io.lahren  geschrieben  werden  können.    Das  Studium  des  IS.  .Jh. 
hat  1 1  lesen  Ueforniator  der  Denkmalplastik  noch  nicht  besohäl'tigt;  der  Rat,  den  dieser 
die  Kunst  Rauchs  .,noch"  Verstehende  uns  erteilt,  dürfte  vielleicht  der  sein,  zu 
Hauch  /iitiickziikelnt'n.    Sonst  ist  seine  kleine  Arbeit  hrav  und  lesenswert,  der  In- 
halt ein  Hhi  k  in  das  intimere  Treilten  am  itieussisehen  Hofe  und  in  die  l)ei  der 
Denknialhildung  zu  Grunde  liegemlen  Absichten  und  idealistischen  Ziele.-'*  — 
Ueber  die  klassische  und  romantische  Periode  der  deutschen  Malerei 
lag  tiefes  Schweigen.   Die  spSrIichen  sie  behandelnden  Werke  konnten  im  Grunde 
nicht  mehr  tliun  als  fcstzusti  llen.  dass  zwischen  der  Kunst  von  Cornelius  und  Hauch 
und  der  von  heute  eine  gleiche  Kluft  liegt,  wie  zwisciien  Rokoko  und  Klassizismus. 
Gerade  die  wenigen  zu  erwähnenden  .\ri)eiten  bekräftigen  den  Hruch.    Die  ,lul. 
Schnorr  von  Carolstcld-Aus.stellnng  in  Frankfurt  am  Main  lii  acht.'  einen  l  "elierhlick 
über  die  Gesaniiliiiitigkeit  des  Künstlers,  von  der  der  Kaudog )  seiner  dort  ver- 
einten Werke  Kunde  gieht.    Dies  war  die  Veranla.ssung,  dass  mehrei-e  Federn  sich 
zu  seiner  Charakteristik  regten  ^"'^'').  Den  meisten  Scbriftstelleru  kam  es  darauf 
an,  Schnorrs  Stellung  zur  Kunst  von  heute  festzustellen,  wobei  denn  meist  die  Er- 
krniifnis  liervortrat,   <hiss  sein  fürdersainer  Hinfluss  bereits  mit  den  r)Oer  Jahren  ab- 
schlo.ss.  —  l.iiiluig  Richters  LclK'nseriimerungen,  dieser  Hansschatz  des  deutschen 
Volkes,  erschienen  in  8.  Auflage,  herausgegeben  von  Heinrich  Richter*'').  Als 
Schriftsteller  wie  als  Künstler  nherdauert  der  schlichte  Mann  seine  vornehmen  Zeit- 
fipenosseu.  —  Leber  ihn,  ferner  über  Carl  Ma^jera,  namentlich  aber  über  seinen  Vater 
Joseph   von  FUhrioh  beriohtet  die  schon  im   letzten  Bande  erwähnte  von 
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H.  von  Wörndle'"')  herauscfejrebene  Sammhmu:  aiisiicwiililter  Schriften  des  Lukas 
llitti'f  V(in  Fiihricli,  eines  (i^terrfichisclicti  ViTwaltmiLislx-amteii.  Vieles  ist 
ffin  eiiii»f'iiiuieii,  <las  (iaiize  von  ecliter  Kelifiinsitüi  netcaijei»,  ohne  <la.ss  man  in  den 
Aufsätzen  ein  tieferes  Menscheiitnin,  eine  starke  Kijrenkraft  bemerkte.  —  Wolters- 
dorfr^'*)  vollendete  sein  Essai  sur  la  vie  et  les  (Buvres  de  Rodolphe  ToepfTer.  Zu- 
meist gilt  es  zwar  dem  Schriftsteller.  Aber  anch  die  Stellung  zur  zeitirenössischen 
Kunst,  nanientlicli  /u  den  Anfängen  der  I.aiulsrliaflsmalerei  in  der  Sehweiz,  zu 
Caiame,  zur  Alpen laiidscbaft  lindel  Erwähiiun<{-. -^^)  —  Eine  Heschreihung-  von  An- 
sehn Feuerbaohs  Leben  und  Wirken!  Siche^r  eitip  der  schönsten  Aufgaben,  die 
dem  Kunsthistoriker  winken:  den  Mann  zu  seliildern.  der,  duieli  d<  n  Realismus  der 
auf  ihn  l'olgeuden  Zeit  jii-ophetisch  hiudurclischanend,  das  kommende  Streben  nach 
selbständig  empfundener,  ^rcschlossener  Form  im  (ieist  erkannte  und  mit  allen 
Kräften  ihm  sich  hingab,  der  darum  noch  heute  Vielen  zu  wenig-  wahr,  anderen  zu 
klassisch,  den  ganz  Alten  zu  pei-sönlich,  zu  willkürlich  erscheint.  Er  ist  für  die 
Welt  nie  iikkU  i  n  «jewesen  und  wird  es  nie  sein,  seine  Zeit  ist  aueh  heute  noch  nicht 
gekomuieu  und  wird  nie  kommen,  so  wenig  wie  die  Rethuls.  Was  er  schui^  ist  zu 
abstrakt,  zu  sehr  innerlieh  verarbeitet,  um  je  der  Men^  ^fallen  zu  können.  Ihm 
winkt  wohl  die  Ilocliaclitnn^'  dei'  Kunsttieschiehte  und  (his  Achselzurken  derjeniiren, 
denen  die  Kunst  Fieuden  Ijringen  ,,soll".  Das  alles  liat  der  Vf.  iler  i>el»ens- 
beseiin  iinnii"-,  der  wegen  der  treuen  Freunds(  halt  in  triil 'en  Tagen  und  wegen  seines 
frülien  Verständnisses  der  Eigenart  Feuerbaehs  liochverdiente  A  llge  yer^'*)  wohl 
eujpfunden.  Abei"  er  hat  nicht  jenen  IJeberldick  über  die  zeitgenössisclie  Kunst,  imi 
dem  Leser  die  WandluiiLien  in  der  Entwickhuig  des  Malers  und  der  Mensehen 
klar  zu  machen,  er  bringt  in  dankenswerter  Weise  Thatsäobliches,  Neues  die  Fülle, 
er  würzt  es  mit  Funken  von  Feuerbaohs  Geist,  er  ordnet  diese  in  die  Folg«  der 
Lelu  r!si:esc!n"ehte  ein.  —  aber  es  fehlt  ihm  die  Kraft,  dii-se  zu  runden,  als  ein  Ki'- 
gebiiis  des  Mannes,  der  Zeit,  der  Weitstriinuirmen  und  des  diese  überhastenden  Vor- 
wÄrtsdräugens  schriftstellerisch  zu  gestalten.  Wie  Muther  richtig  ausführt,  istA.tnitz 
des  unmittelbaren  Verkehrs  mit  ilein  Freunde  dorn  Wesen  des  Künstlers  nicht  gerecht 
geworden,  wenn  ihm  auch  für  die  liebevolle  Durstellung  des  Lebensganges  dauernd 
zu  tianken  sein  wird.  Mich  machte  eine  Stelle  im  N'orwort  des  Buches  stutzig,  nach 
welchem  dem  Vf.  die  Üenutzuna;  der  Briefe  Feuerbaohs  au  seine  Mutter«  die  beste  Kennerin 
des  "Wertes  ihres  Sohnes,  und  anderer  Akten  von  der  Direktion  der  Berliner  National- 
yaleiie  versagt  wnidc.  wrlehe  iliese  vor  -lahren  von  Fiau  I'"'enrrliaeli  i'rwaib.  Etwa 
iHlut  ersuchte  miohdii'  Mutter,  inl(dge  eines  Aidsatzes  ülier  den  Künstler,  ich  solle  dessen 
Leben  schreiben.  Die  Benutzung  jener  Akten,  welche  sie  für  mich  erbat,  wurde 
aueh  iln-  versairt,  wie  ich  hürl»',  weil  ein  Beamter  der  (Jalerie  ein  Wi  rk  übei-  Feuei- 
bacli  vorbereite.  Ich  scliwiei^ dunuils.  da  die  Angelegenheit  zunächst  mich  persiinlieh 
betn^.  Frau  Keuerbach  selu  ieli  mir  in  ihrem  üumut<?,  sie  wolle  in  ihrem  Testament 
jenen  Wunsch  nochmals  uieikrlegen.  Ob  dies  geschah,  weiss  ush  nicht.  Jedenfalls 
aber  ist  jenes  Werk  jetzt  (18;»fi)  noch  nicht  erschienen,  und  es  zweifeln  die,  welche 
den  betrelVeudeii  Beamten  kt'uiirii,  daiMM.  ilass  es  je.  sichi'r  nicht  in  einer  des  Meislers 
tirösäse  nur  einigvrmassen  entspricliendeu  Form  erscheinen  werde.  Ich  möchte  aber 
fragen:  Bind  die  aus  Staatsmitteln  erkauften  Akten  Tiir  die  Beamten  oder  für  die 
Nation  da?  Der  neue  Direktor  der  Sanunlnn-!  «jiebt  vielleicht  .Vufschluss  hierüber.  — 
Unter  den  Künstlern,  welche  abseits  von  der  gro.ssen  Heeresstrasse  sich  eigenarti«; 
entfalteten,  ist  Anton  Burger  erst  jetzt,  nach  seinem  Tode,  zu  vollen  Ehren  gelangt, 
durch  eine  Sonderausstellung sowie  duroh  Schilderungen  Anna  Spiers*''*'^'"). 
Aeimlich  wie  Spitzweg  und  der  Hamburger  Kauirmann  ist  er  ein  Uenremaler  älterer 
Schule,  der  seiner  Zeit  zu  sclilieli)  und  zu  hellüugig  war,  um  als  ..bedeutend"  und 
„stilvoll'*  zu  gelten.  —  Eine  wahre  Entdeckung  brachte  itir  die  meisten  von  Uer> 
lepsoh*'^)  durch  sein  Buch  über  Gottfried  Käler  als  Maler.  Auch  hier  ging  dem 
Buche  eine  Ausstellung  von  Werken  des  berühmten  Dichters  voraus,  die  den  wunder- 
vollen Mann  von  dieser  Seite  keimen  lehrte.  Aber  erst  ilurch  B.s  feinsinnige  Auf- 
fassung ist  uns  das  technisch  nicht  i^enügend  geschulte,  ul>er  künstlerisch  um  so 
Weiler  dringende  Naturerfassen  des  tiefsinnigen  Schweizers  tialie  geführt  worden.  Das  ist 
nicht  Diletlanti.smus,  sondern  jene«  Schallen  des  ohne  Arme  oder  doch  ohne  den 
allzeit  fertigen  Gebrauch  dieser  geborenen  Malers.    Mmnte  man  einst,  das  Können 


—  SyS)  t.  Wttor  T.  Fthrich.    AvigeK.  ^chtifitn.     ll»r.  v.  A.  r.  W6rndle     Jtlli.   \H3:\  1  ||A.  t.  M.Irr: 

ALBI.  S.  Ri  176.7:  ürupp:  I.K«  -",  S  |:ljiV{  —  274  <  U.  Wo  I  tc  r  <d  «  r  f  f.  Kou  »or  I»  v'w  »t  )e»  oiiTraa  d<>  ?.'i.1i>l|.lia 
Toepffcr  (JHI>.  l-'ftri  I  II  :  i.  M  l'n'nr'  M.iKdeburn,  Uiien»cli.  2!'  S.  •  275i  X  Hod.  NüIp»  »ur  U  peintnr»  alpestre; 
UUIIS.  fi',  S  ;U'>'II7.  276>  J.  All|C<iv"r.  An»,  rruorbueh.  Si'in  l.ehrn  u.  »«ini-  Kiiniit.  Mit  e.  in  kupfrr  irct  S«lb»tbildii, 
<l.  K»n^tI.>r.  11.  a>  Trxt-lllastr.  in  Ai.t  .lyiii>-  K:inibnr(f,  lluchnct.  XIV.  i:\-2  S  M  s.in».  1  Ii-  Miillipr;  /.«it  N'.i  >>>.  Ki-.T: 
F.  Kieftelt  VZi;.  N. lH.|l  —  277i  I'  Ant.  r.ijii,'*i-Aubiit«ll.  in  KrnnlcfiiTl  »  M.:  Pidiusk.  N.  1.'  278;  Anni.  Spier.  A  »virRiT: 
Kuii*tU2.  3.  e.  K-ttl}.  —  tit)  id..  A.  ttaiget:  rZ«.  N.  316.  —  tM)  U.  R  *.  livrlspaoh.  U.  EntUr  mU  lUl*r.  Nach  aeiaam 
MhlMgM,  aaiMB  BiMln  «.  4.  ktaalL  HaahL  4msm1  L,  Smwum.  T.  US  a  1L%n.  |[r.  AvaBsrlna:  Kw.  8,  &  10»i 
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mache  den  Künstler,  so  lehrt  Keller,  dass  ohne  diesee  das  Empfinden  HercerquickendeB 
zu  leisten  vermag.'"')  — 

Neuere  und  neuesti-  Zeit.  Währoiid  Fechte  Ruch  eine  ornoute  Lob- 
nrt'isunt.'  Hans  Makarts  lirin<rt,  <«laubt  von  Vi  iici- iiti -''■-)  ihn  bereits  tri-rren 
UuterschäUsuuff  verteidigen  zu  müssen,  indem  er  in  Wort  und  liild  seine  Werke 
nochmals  vorfiihrt.  — 

Nachrufe  wurden  einer  Anzahl  Mihichenor  KiinslhT  ^vwidniet  durch  ver- 
schiedene Federn '•"'^^J  in  den  Juiiriialeu,  keinem  mehr  als  dem  in  noch  juniren 
Jahren  verstorbenen  Bruno  IM,trlhein.  Der  gut  illnslrierte  Aufsat«  Böhms liiirfte 
7.unäol)st  den  besten  l  eliorblick  über  die  Leistung  des  Mannes,  jener  von  Becker ^''^) 
über  seine  Pcrsünlichkeit  bieten.  — 

Sodann  war  es  Hermann  Baisohs  Tod***),  der  die  lehhafteste  TeU- 
uahme  erregte.  2**'"^**')  — 

Die  leidipe  Karl  Stanf fer-Antrelefrenheit'"*),  derentwejafcn  im  Vorjahr 
schon  >o  viel  Tinli- ji'efliisseri  war,  hielt  Bi  n s  w any  c  r  für  nötiff  von  der  |isyc[iia- 
trisc  In  n  Seite  zu  beleuchten,  wobei  er  dann  zu  Erycbnissea  kam,  tlie  eigentlich  niehts 
aniieres  bewiesen,  als  dass  seine  Wiseenschaft  noch  seAu*  mit  der  Stange  im  Nebel 
bei  umfahre.  Die  sich  daran  knäpfendm  Misshelligkeiten  werden  besser  nicht  weiter 
erwähnt.  — 

lieber  Arnold  Bock  Ii  n  efschienen  zwei  trefflich  illnstrierte  Aufsätze  von 
F.  von  Ostini^")  uud  Meis.s ner^'^),  welche  Kunde  von  der  wachsenden  Be- 
geisterung för  den  Iffeistpr  ß-eben.  —  Voll  feiner  Beobachtun"-  ist  Helferichs*'») 
Vergleich  zwischen  Munkaczy,  <leni  Mann  der  {{eklame,  und  Böcklin. - 

Ebenso  hat  Bierbaums  Buch^"-')  über  Fri  t  z  v  o  n  ü  h  d  e  (JBL.  1893  1  11: 352) 
die  zustimmende  Besprechung  seiner  Anschauungsgenoesen  hervorgerufen.  — 
M  e  i  H  s  n  e  i-tin-ru:  )  hehandelle  i\,-u  Münchener  Mi-ister  in  seiner  lebhaft  anerkennenden 
und  sur^li(;h  um  das  Verständnis  bemühten  Art  in  zwei  .Aufsätzen.  — 

Den  Dienst,  welchen  Bicrbaum  Uhde  und  Stuck  leistete,  that  Kämmerer'^i*") 
in  einer  eindrehenden  Besprechung  seitier  Kunstart  für  Max  J^i  eher  mann,  während 
Th.  Wol  ff^"0  diesen  allein  als  Radierer  betrachtete.  —  Otto  Feld»»«)  u.  a.»")  giebt 
einen  rel)erblick  über  sein  Schaffen  und  tthw  seinen  wachsenden  Einfluss  auf  das 
jüngere  Ueschleobt.  — 

ßierbanms  Buch  über  Franz  Stuck  fJBL.  1893  I  11:359)  veranlasste  eine 
Anznli!  '.mi  Hcsr)ii'C'huniren ^-"')  und  nudir  oder  minder  selbständiuen  Behaiidlunf^en 
desselben  Thema-s,  von  welchen  namentlich  jene  von  Anna  Spier'''")  als  ein  gutes 
Mittel  xam  Verständnis  seüier  Art  um  der  reichen  Illustrationen  willen  hervorgehoben 
zu  werden  verdient.  — 

Max  K 1  injrers  jöngerei  Riihm  drani;'  mäehtii;-  in  die  Weite.  Die  sorgsame 
Plle^»'!',  welche  dieser  am  Dresdener  Kui»ferstichkabinet  land,  brachte  ihn  eineni  fran- 
zösischen Kritiker,  MicheF^*),  nahe,  der  »ich  in  begeisterter  Form  über  den  jungen 
Meister  Stisserte,  dem  er  den  ersten  Platz  in  der  dcntsehen  Kunst  neben  Menzel  zu- 
wit>s.  —  (I  u  rl  it  t  •'-'')  scliüdert  ihn  auf  Ci  und  [uTsr.nlicliri-  Bekanntschaft.  —  Die 
„Bralmisphantasien''  uud  andere  Neuschüpfungun  bmchteu  dem  Leipziger  Künstler 
lebhafte  Zustimmung***"»*).  —  Die  in  seiner  Vaterstadt  erscheinende  ZBK.  söhnte 

J.  rrn«l>!.:  VuBi  Fi-ls  r.  M*rr  2.  S.  SAS  III  —  281)  X  C.  Brun.  O.  Keller  *U  Maler.  1=  NJbl.  her.  v.  d.  SUdtbibU  in  Zürieh 
auf  d.  J.  ISH.)  Zirieli  (F;ipsi  A  B«rrl  4".  31  .S.  Mit  Hildo.  «.  fi  Tiif.  M.  S.IM.  —  282)  K.  t-  Vlneenii,  Z.  10.  Tod»i.t. 
H.  Ifatarti:  Kamt  fAr  Ali.  '.  <  IT -21)  -  283»  X  Vi>m  r«U  z  Mrcr  i,  S.  41:  IW/.g.  103.  S.  103:  H.  Kosenh»gen'  TkIKb». 
V.  IM:  M»x  ac»imi.l:  ML  S  <m>\-  Yo^tZg.  N.  :!J7:  i'Ulcil.  72.  ücU;  .1.  Klim:  Fr».i>Zg  2J..lali  (Clnrakterliitik  u. 
peraAol.  ErinBernngen  I  284 1  *i.  lii^hm,  B.  ri^lliein;  Kim»tI'Z.  i!.  Hl-ft).  —  2851  BfVcr.  H  I'iitlhein:  Siition".!!. 
S.  «irt  :.  -  286i  X  I  l.«M.  12.  S.  TW:  IllZif.  10:!.  S.  .W.7:  Vom  Fein  x,  >lcer  2.  .-i,  .W;  Ticllt»".  N.  II«:  A  Ii  (  a  s  c  n  Ii  k  r  g  J: 
ZBK.  :,.  >  2"i'i-<!j.  -  287i  >;  .loh.  \l.ix.  Carl  v.  BI«a»:  A1l(f KiinntChr.  «.  S.  ^Stt  l«.  -  288l  X  Fechl,  W.  v.  l.iiiilitii- 
»climit:  Kun..t  für  'i.  >.  :W  iX   —   2g9i  V  Tli    I!.tr»„.lt;   ib.  S.  :iT-4l,  .W «.   —  290)  X       Kellin,   F.dm    K;iti.iliit,  d. 

niuetrator  u.  Lniid-chiiftiT:   n.Uifiiu  ;ii),  S.  .'Hl  s         .>9l  VJoii»].  I..  K'.kelm.inn :  TtflKa».  >'.  f«.l,  «»T,   -   292'  X 

S  t  i  n  k  <•  I  l>erg.  L.  BoV«lmiinn:  Kuiiat  fUr  All«  '.<.  S    1       il  293>  X  '*>'<1   Herker.   E.  AUrh.  Malor-RadirriT  lU  M:inn- 

leldi;  AllgKonftChr  fi.  S.  4.'<T-62  -  29*!  >  ''  v  l.i,tr..iw.  1,  Carl  Mmi*T  OriiphKftnstp.  IT  11«  -  2951  X  I'- 
lloll.ind,  K.  Trnüt:  AlMt.  .'Is  S.  fi.Vt<;  296  <  K  K .  <i  Knu'flljach ;  Vn^sZc.  N.  .'iSy.  _  297 1  F.  Sch,  .liph:inm;ii 
Wölffle:  liBSW  S.  t»  J  -  298i  X  "  l.irr,  Hei-,!  Tmilifrl:  ADB  .17,  S.  4J't  Iis.  299i  X  r.vl,  Ii.  Fr  K.  SnhrUnJ : 
ib  S.  Ul.-  300'  Z.  liHjj  ili'Uuftst.  a  Hiifii)iil.r>  SV  ».'iisf-l :  Vns-Z;;  N  UOl.U.'i  -  301'  <  W.  Sillcm,  (luistnflVr  .•<ulir  : 
ADB  :J7.  S.  ^^l-4^  302)  X  H.  A.  Licr.  K  B  StOrmer:  ib.  -<  .M  ?  -  303)  i '1  .  K.  <i  Ad.  Thomi«:  ib.  Mi,  91.  - 
304)  •  Fd  Durli-n,  A.  Tiil»'m:i!)d:  ih  S.  24  »f..  —  305'  X  «icrhu'lt  v.  ;,Bii1.r(i:  HiltMuchr,  41.  .S. '.'Iii  •;M2,  :Ut;l-T4. 4<.)4-öl  I. 
306     ■    II    A    I.icr.  1'-  V   Ticsrnluiis.'n:  AlHi         S.  2   -  -1)  307     •;  W    i! .  r  n  n  :i  r  .1 1 .   Friedr  Tieck :  ib.  S.  24T-.)1. 

-  308l  Ilerniine  Villinj;i>r,  W  ll:i5iMa»iiii  u.  nwiii  K  ^lIl^tl(■rll<■Mn  ini  .-Ji-Ii«  ir.'.wiild  ;  Vi^liKUiMh.  I,  (*.  21)7-30.).  —  309l  X 
0  Br»lim.  K.Suaffer  iJBL.  l^'Xi  1  11  :  h.  :  WIKM  7..-  J4  i  —  310!  Kob.  Biniwanger.  K.  Staqfrer-Item:  DK.  1,  H.  lOO-SS. 

-  3U>  F.  T.  (>«tini.  A.  Uöcklin:  VclhKl.uiUli.  2,  .S  il-'il.  —  312)  F.  II.  Meissner,  A.  ll.Vklin:  KunaUZ  1.8.  31-M. — 
313)  U.  Helferlrh,  Muakaes;  u  Baaklln:  JSaklwrt  ».  -H.  4U7-M4.  3U)  X  A.  ilfioklin:  UirR.<4.  63.  8.  41«.  —  S19|  X  ^' 
Kuaart:  NZ^^*.  I3>.  S.  69ii\;  J.  8.:  LCBl.  S.  SSt  B.  Allkiroh:  Zaurbaut^r  2,  .s.  SSO  1.  —  316)  K.  H.  M«i»i)a«r,  F.  v.OU«: 
WIPM.  75,  H.  I»-4'2.  -  317)  id.,  E.  Beinah  bei  F.  t.  Uhda:  Zakaaft  8.  S.  :»U  —  318)  b.  Kftmia«rar«  iL  LUbmiN. 
iBnr^t  AMr.  ana  JBK.)  .iaaroana.  17  H.  KU  AbMM.  a.  6  Taf.  U.  :>.(M.  —  319)  Th.  Wotff.  H  tMtmm  »la 
tMumt  UiSm.  M.  880.  —  320)  Otto  Faid,  M.  hUbummt  (UasO,  H. 309-10.  -  321)X  Srati  Laha»aa.  ILUttor» 
■was  VUa.  a  8a»'TI.  .  SU)  X  ^t--  WIDU,  in.  &  laS:  Max  BakMU:  ML.  «S.  S.üSl:  P.  U.  Meitaatr:  Fir&8.S  UM. 

-  laSl  Aaaa  Hpiar,  F.  iltaak:  WU>H  7«,  8.  fttS-e8.  —  tU)  M.  Hi«htl.  H.  Kling«»:  OBA.  38,  S.  881-88.  —  SIS)  C. 
eatlttl,  M.  KUai»:  Kaaat  Or  All«  «,  B.  «5-1Sk  81/S.  -  SM}  X     AvaamtUa.  MaaM  *.  Uiagars  V.  Md*-  - 
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siob  mit  seiner  Art  aus  und  Hess  soitien  Vfrohrorn  das  Worf  '-''"^^'»),  und  selbst  Rosen- 
I^,.,.jr330a)  ,  i kji II ni(>  jiii ,  <luss  rr  in  ilci  Plastik  „eine  ziemlich  grosse  Uewandheit**  und 
dass  er  ,,tiichliii'  zcicliin-u  ;ii'li'nii  lüiltf".  — 

Hans  Thonia  widmet  Biorbji  im  '"J  eine  lüiiffert*  Besprechung.  —  Es 
äussurte  sich  Weizsäcket''^'''j  über  die  Lithugiiiphiuo  des  Luxemburgers  H.  ridoil 
und  des  Frankfurters  Steinhausen,  als  zweier  hervorragender  Vertreter  der  Kunst- 
vriiiiiL'unL;'  aiicli  in  »lii-si-iii  («^»ict.  —  (ir  a  ii P''^)  tritt  für-  Jost-f  SattliTs,  dt-r 
Dürers  verwandte,  Zeiohnuugsweise  ein.^^*) —  Deui  Oesterreicher  Hans  Schwaiß-er 
widmete  Üraul"*)  eines  der  vorn^m  ausf^estatteten  Hefte  der  Oraphiscnen 
Künste.  3»« -s*«)  - 

Ili'iiiricli  Fudur^'^^äj  veraiistaltetu  eine  „Einer-Ausstelluntj",  in  der  er  mit 
eitlen  Werken  oeo-en  die  Massenausstellunjaren  protestieren  wollte.  Ueber  den  Wert 
seiner  Bilder  und  Skulpturen,  die  ich  nicht  einnial  sah,  ist  hier  nicht  zu  urteilen. 
Wie  immer  leiden  die  dem  Kutalofr  heiyeLreheiien  Aufsätze  bei  n^utoni  Orundgvdankeu 
untiT  liein  Umstände,  dass  F.  sicli  selbst  hoch,  vielleicht  vii-l  zu  hocli  hält.  Einen  dor- 
aitigen  Irrtum  können  diu  Menschen,  die  auf  Betsobeideubeit  halten,  am  wenigsten 
vertragen.  Mir  will  scheinen,  dass,  was  in  seinem  Katalog  steht,  sehr  verständig  und 
bei  Uiwefongener  iJurclisicIit  für  P.  einnehmend  sei,  trotz  mancln  r  reherlreiltiui^^'-en, 
und  dnss  man  selir  unrecht  lliut,  sich  iil)er  einen  Mann  zu  euipüren.  weil  ei'  sich 
vielleicht  zu  gewaltsame  Mühe  giebt,  nicht  so  zu  sein  wie  die  anderen  alle.  So  viel 
ich  weiss.  Iial  er  noch  keinen  jiescliä(lii,'-t  durch  seine  Kicenart  ausser  sich  selbst  uthI 
die,  welclie  uidtediti^t  ulauben,  die  \Velt  könne  nur  ^fUickiich  .sein,  wenu  alle  iu 
einer  rniforin  stecken.  Jedenfalls  sind  mir  seine  kurzen  Aufsätze  lehrreicher  als 
viele  längere  der  Weisesten  im  Senat  der  Kritiker.  — 

Der  Humoristen  unter  den  Zeichnern  zu  gedenken,  ^ab  das  Erscheinen  des 
100.  Hamli's  dei' ,,Flieg«lden  Blätter"  Veranlassnn^-.  Fi  ed  Walter^*')  widmete  ihnen 
einen  reich  illustrierten  Au&atz.  —  Wilhelm  Busch  wurde  von  Paul  Ernst'^^j  und 
Fuchs,  Adolf  Oberländer*^')  von  Puchs"«)  allein  charakterisiert.  —  Hier  ist  wohl 
ancli  das  Buch  Ol  i  nda  s^'-' )  über  ,,Freini(]  .Mh'rs"  zu  neinii-n.  Die  kräftige  Ab- 
lehnung, welche  Avenarius  diesem  Afterrealisten  bot,  war  gewiss  allzu  aufilringlicber 
Lobhudelei  ireoeiiülx'r  am  rechten  Flatze.  — 

Woldemar  Friedrichs  Wandmalereien  im  (xymnasium  zu  Wittenberg  er^ 
klärt  der  Diiektor  <lei'  Anstalt  U  u  h  rau  e  r^^'^i  in  einem  Vortraire.  —  Vanderlinden^*') 
preist  die  Kursst  Hermann  Hendrichs  nicht  ohne  weiilliclies  Schimpfen  auf  jene, 
welche  ihm  in  seiner  Begeistei*ung  nicht  zu  folgen  vermögen;  Hermann  Prell 
und  Fritz  Röber  werden  ate  Historienmaler  grBsseren  Stiles  gefeiert.*******)  — 

Am  fiescheideiisten  ist  die  sohriftsfellerischr  Ernte  wieder  hinsichtlich  der 
Bildnerei.  Es  sind  zu  verzeichnen  ruir  der,  anlässlich  dir  Fertiüstellnni;- des  grossen 
ßrunnenwerkes  inDresden  iJ-eschriebene,trefriiche Aufsatz  von  Paul  Schiiinanir'^">übcr 
Hobert  Diez,  der  Nachruf  zu  Victor  Tii<iners  Tod  von  S dU  a  1  Nachtr;iu<'  zur 
Tvehenslieschreibung  des  Wiener  Bildners  Ilans  (lasser  von  Wa  i  ze  i' '■'-).  eni  Auf- 
-a'/  ül)er  Robert  Cauer,  den  Bildhauer  von  allerhand  ,,h*-rziiren"  Siis.si<rkeiten,  von 
Uusenberg^^äj^  —  Erwähnt  3-^*)  seien  hier  ferner  die  liebevolle  Betrachtung  des  Lebens 
eines  wenig  beachteten  niederösterreichischen  Kirchenbildhauers,  Josef  Anpeler 
von  Heimar^^-"^)  imd  eine  Nachricht  ^'"i  iihi'r  einen  Tafelaufsatz  Karl  Wiiit'-i  lia!ii-i  s. 
In  der  Frage  des  Naüonaldeuknials  für  Kaiser  Wilhelm  1.  ergrifT  die  „Bauzeiluu<>:" 
wiedeibolt  das  Wort.  Fritsoh**^)  wendet  siob  noch  einmal  gegen  die  Au&tellung 
des  Nationaldraikmales  in  der  Aobse  des  Scblossportales  mit  der  ihm  eigenen  Ruhe 


327)  X  <<'■.  >t-  Küngcrt  Cyklus  „Vnni  Tulc";  Kn  S,  .S.  Ol  —  328)  X  -M  f  r.  Cr.Mth.  Meyer.  M.  h  in^jer;.  llr:ili!iii- 
phanliwirn :  MI.  tW.  S.  170  7.  -  329i  X  Hann  Vi.  SinRor,  M  Klin,'ers  Honi.VIdc:  ZliK  .">.  .s  l'i-:>l,  330  ■,  A  Sco- 
iiiaiii»,  I»  K!injti>r-Aufiit«ill  in  tci^.Tiic:  Kunstclir.  .">,  S.  tl  —  330)1)  A,  Ii  i « i- n  Ii  o  r  j ,  1)  MaWt  u.  Kadiwrnr  U.  I^Unser: 
Ib  >  -''I  I'.  -  331i  (Ittn  J.  Klnrhiiuiü.  II.  Thl^m!l:  des.  S  l(lI7-:li>.  -  332/  M.  W.'itjieker,  H.  Piiull  u.  Steinhaaucn ; 
ürjii'liKaiiate.  1*>.  S.  "."Mj.  —  333i  K  lir.iul.  .1  S»lll»r:  ib.  S.  liV.M  •  334)  \  I*.  JeimeB.  J.  Sattler,  e.  dtsch.  Zeichner: 
KinietgffWiTliebl.  <1,  S.  'J.j.  —  335l  H.  iir;iul,  H md  .■'i:lnv:i:;{iir  lAui;  OrapliKOnst«.!  Wien,  Go».  für  T«riri«l(ilL  Kaart. 
Fol,  15  S,  Mit  U  T«f.  0  L'l  Abl.iliJ  M  iO"!  336'  •  l>.  Affennien^chen  t.  «!abr  M.»»;  Grcnib.  3,  d.  43S.  —  337)  X  ^• 
Peohl,  1'.  V  l>i-fri-i{Kpr;  Kun.t  ffir  AII.1  S.  i"','  l:t  -  338i  id.,  -Inl  Adam:  ib.  S.  .jO  I  —  3S9)  X  C.  ».  Lfttzow.  F 
Siinm:  ZI!K  "1.  S  \:,-M.  —  340»  X  l'ucb».  Alb.  Keller:  AllgKunntChr.  ö.  S.  2-10.  —  340«)  H.  rndor.  Kiner-AuiittlL 
Kiit.  d.  Au.bt.n  V  Werken  d.  bild  Kunst  :i  Aad.  UU  0.  Vorw.  U.  S«)b»t»erl.  19  S.  0,65.  —  341)  Fr»d  W»lt*r.  & 
Jubil.-Stiul  :  KiinbtlZ  1,  S  7.>-lls  -  34J1  l>»ul  Ernat,  W.  Busch:  Ml,.  63.  8.  »;3.  —  343)  a.  Fuoll«,  W.  BwHh: 
AlltfKunotClir.  •>.  S.  U3,7.  —  344)  id..  Ad.  UborlAnder:  ib.  S.  Sifl  —  345)  Alex.  Olisd»,  Frauod  Allani.  B.  ElaatlartohM, 
Mit  llildern  t.  C.  W.  Allen     .-^t.,  Cnian.    X,  3.16  .S.    U.  SO.OO.    ||Job.  rroaUi:  QsrtMlnub«  8.  F.  Avaasritl»: 

Kiin«tw.  H.  8.  ljlj3L]|  -  346)  II  «lubr.Mier.  i*  WandgemMd»  io  d.  Aal»  d.  UyraD.  xo  Witt«nli«r(.  Favtrate.  rngr.  WitUa- 
b«rir,  WaUr«4t  14  a  Hit  I  Taf.  -  347i  Ob.  Vaoderlindon.  U.  Uendriah:  AUcEaaatUhr.  B.  IW-MO.  —  MI)  B.  V,. 
U.  Prall.  R.  dtaob.  0aMbl6bti>tn:iler :  NoiddAZs  N.  :i04.  —  349)  F.  Söbart  QütoiSUf  4.  md.  MMatwM  v.  4.  Iiaakateaa 
d.  Chrirttatanii:  KHK.  A,  S.  »7-101.  -  350)  1'.  Schnaaan,  Rob.  Piai:  Kaaat  Ar  Alto  9,  8.  IM-M,  14M4,  —  ISIl  CL 
Sokal,  V.  Tilgnrr:  AligKunetChr.  Ii,  .s.  lol  0.  -  353»  a  Wsiaar,  BlognpMMiIiaB  Ibar  HaM  Oaamr:  OaftolUk  1.  &  7M0, 
17;>-ua.  -  353y  Ad.  Koienbsrg,  Bab.Cnnar:  DahalM  »,  & 840,3. - SMi X B.  8lkMi.UttUi«mto«ilBLiaM 
1  II :  äl):  TkIR«b.  M.  I».  -  3U)  B*lai*T,  ft».  Aagatati  HaaUialuMr  Baiitkabala  8.919.  —  IM)  K.  WiatMkdtan TiftiU 
anrml«:  (^nrtonlanba  8.  «U.  -  197)  K.  R.  a  Pf  itaall,  Math  afamal  4.  Vtmf»  *.  VaMaaaMMtaMto  flr  Rabwr  WilMhD  I.: 
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und  Saohllchkeit.  —  Theorptisoh  behandelte  die  Fraise  Albert  Hofmann'^*^)  in  einem 
Vortraf!«':  Dif  fifslaltiiiifi'  von  „NatioMaldonkinälcrii",  welche  im  wf^cntliclicu  ciiuMi 
Ueberblick  iil>i'r  Inhalt  und  Wei-t  <lt  r  iiltcn-n  Deakmäler  und  die  liaraus  sich  er- 
gebenden Niitz;iiiw(  n(luni>iMi  hit  i(4^''"-3^-'^).  —  Die  Oeaohiohte  der  Denkmale  im  all- 
gemeinen  hcspiidii  Rieh.  M.  M t- vi'i'-'*"),  indem  <t  auf  ilereii  Vcriiiinylichkeit  weist. 

—  Solohe  zu  iifiumen,  ruft  von  ( »i  d  tnia  n  n"^')  zum  Schutzoder  älteren  Werke 
dieser  Art  auf.  ~ 

Arohitektur.    Uie  FvAge  des  protestautisohen  Kirchenbaues,  welche  doroh 
das  Weric  der  „Verrinijruncr  Berliner  Architekten"  anffereg-t  worden  war,  fand  ©ine 

irründlirlip  Bchandlunir  auf  dem  iTslen  Konsfi-i'ss  für  <li  ?!  Kii'cheiibau  des  Ti  i  iN  st^nitisinus. 
Die  „Vereiniifuuy'  ijaU  einen  eiiiLieliendeu  IJericlit  "'-|  über  den  Verluiit  suwie  iiljer 
die  Haoptvorträije  (J.  Otzen,  Nik  Midier,  ('otii.  (Inrlitt,  Otto  Mai-ch,  Orth,  C.  Dofleiu  usw.) 
heraus.  —  Das  Ercrebnis  der  Herliner  Bespmdiun^  war  ein  sehr  erfreuliclies.  W  ar  <'s  das 
Ziel  g'eweseu,  g-e^en  die  formalistiseh-fioli.sien'uden  Mestrehuiuien  der  im  Kirc  lienhau 
niieii  Vdrherrsclieuden  Kumantik  zu  Gunsten  einer  klaren  Zweckstrehiffkeit  Stiirni  zu 
laufen,  su  war  der  Erfuiff  geradezu  überraschend.  Entstlich  hielten  die  Romantiker 
kaum  stand,  das  ihnen  als  Plorni  faltende  sof^.  „Eisenacher  Re^lativ**  wurde  volligr 
verleugnet,  detn  (trundiredankcn.  dass  die  rehViosen  Anschauuiifren  der  (iemeinde 
und  die  aus  diesen  sicii  er<rebenden  Furdorungen  der  LiturL'^ie  den  .\ii<si  hlai^'  der 
„Tradition"  ^je^rfiiüber  zu  ^eben  habe,  wurde  nur  sdiwach  wi'leispruchen.  Eine 
umfangiTiche  Litteratur  schloss  sieh  dem  Kongn>ss  an,  aus  welclier  Marehs^'^^)  treff- 
liche Bemerkungen  und  Salzmaniis''*)  Vorlratr  frenannt  sein  niü^^fii-'^*»).  —  Die 
plaiuuüssige  Erforschunf;  di's  deutsehen  Bauernhauses  und  der  dabei  entwickelten 
Volkskunst  ist  in  das  Arbeitsprogramm  des  Verbandes  deutscher  Architekten-  und 
Ingenieurvereine  ao^r<»iommen  worden'*^).  —  Die  somit  gegebene  Anregung  äusserte 
sieh  dann  anch  im  Erscheinen  melirerer  hierher  u'elinriq-er  Arbeiten.  K  os s  m n  n  ii  ^'''') 
verüllenllielite  eine  sehr  gediegene  Abluin<llnng  über  das  aiemaiuiische  Haueridiaus, 
Bisenlobrs  ältere  Arbeit  hierüber  in  wertvoller  Weise  ergänzend.  —  Das  Thüringer 
Bauernbaus  fand  auf  der  Erfurter  üewerbeausstellumr  eine  praktische  Darstellung^*'!.  — 
In  gleichem  Sinne  gehalten  ist  Kigls"*)  noch  umfanirieichere  Verijffentliehung  ülter 
das  .^alzlinrj.'er  Bauertdiaus  und  zwar  vorziiirlioli  iil)er  den  I'inz^au,  wo  die  auch 
hier  meist  aus  Holz  errichteten  ländlichen  Bauten  in  eingehendster  Weise  ffescbildert 
werden.  —  Aehnlich  Bünker'**)  über  die  deutsch-ungarischen  Bauemnäuser.  — 
Diese  neuen  Anfnahmen  ei  folüten  in  einer  von  der  früheren,  zumeist  von  .Anthropologen 
ausgehenden  Darsteiluny  abweichenden,  nicht  bloss  die  (Jrundrissverteilung  und  da« 
äussere  Bild,  sondern  das  Wichtigste,  die  Konstruktion,  berücksichtigenden  Art.  —  In 

f leicher  Richtung  wirkte  Gruners  (JBL.  1B93  X  11 :  166j  kleines  Buch,  welches  noch 
ilrzlicb  besprochen  wurde'"'*).  —  Hier  sind  auch  die  den  Borgenbau  betreiTendea 
A rl leiten  ln'rv(i!  zi;lii'!ien,i!ie  elu  'i falls  .-u;f die  Erkeinitnis  tles  alten  Wohiiutif^swesens neben 
»1er  des  Festunupswc^en-;  hinzielen-'''  ^'-j.  —  Dem  volkstümlichen  Schmuck  der  Häuser, 
namentlich  derHausmali  rei'"')  in  den  .\lpen,  wendete  man  gleichfalls  das  Augenmerk  zu. 

—  Kine  Frage  von  allgemeinem  künstlerischen  Interesse  beschäftigte  die  .\rchitekten 
aufs  lebhafteste:  die  des  .Stiidtelmues,  lU-r  (lestaUnnir  der  Strassen  auch  nach  der 
ästheli.schen  Seite  hiti.  Der  Aachener  Professor  Henrici,  der  Wiener  Camillo  Sitte, 
in  minder  weitblickender  Art  noch  der  Kölner  ätübbeu  haben  in  jüngster  Zeit  die 
Ansichten  nach  dieser  Richtung  hin  ganz  umgeformt  Theoretisch  behandelte 
Henrici'*'»")  die  Antreleu-  nlu  h  nnclinials  in  einem  sehr  beachtenswerten  .Aufsätze: 
„Einiges  zur  Beachtiuiy  bei  Anla^ir  von  .Suassen,  I'liitzen  und  (lebäudeu  auf  uuelienem 
Gelände".  —  Die  von  K.  E.  ( ).  I'ritsch  und  .V.  llulinarni  meisterhaft  retiigierte  und 
in  allen  dem  Fortschritte  dieni  iiden  Fr  ii;>  ii  führende  Deutsche  Bauzeitung"  widmete 
überhaupt  ilieser  Fra^e  viele  .\urnierksand<>  il^"  "  l.  —  Die  Fertiirstellung  des  Reiehstags- 

DBiin'/c  S  .-.T'».  -  3SSi  Alb.  lUfmann,  D  (if.tjiltqns;  il  S..li.  nj|,l.inkiii  :  ih  S  ISl  7.  IUI«  —  359i  X  I".  Walle.  0 
B«ur«l'  l-niiM.if  für  d.  Kaitor  Wnhi<lm-l>CDlim  in  llrrlin:  At.-lnr  N  <>.  —  359»'  O  X  X  Maertein,  D.  dtecli  Itihl- 
»4ol»B-r>i'nki!i  ■)  19  Jh.  11  Ii  IMi  St.  J.  ILiffmiinn  ■  (  I.  riiKlf.  n  4  IUI  Tc\t  S  4.-|-n.').  .Sn.iZjf  S.  :,:<]  360i 
Rieb.  M.  Mei  pr.  n  SrhirV^nlf  d  lirnkmiUr:  Nution"  1 1  -»  'rn  361 1  1 1  4  :  22«  -  362i  V<.t»inn{  HerlifiPf  ,\r<lii1.-kt»n. 
!.  KeBgttm  ffir  <1.  KIrcbrnSau   J   I'rotr-'Uciti|iiiU9    Abijfli.  in  d    N«Ufn  Kirche  »u  Berlin   »in  '.'4  u.  2.'i  Mii  ls'.i4    H KlrcT»). 

S.  —  363<  O.  March,  llnnrc  Kirrh^n:  IUyri>Dthlltl  17.      l><ii  7        3641  .'^  u  1 1  m  ii  n  n  .  !>   Kirclirnitau  d  Prote'.tuntlimBt: 
Dflil.  r.,  S.  3ftsfi       364k)  X  ■>  I'   rr:iiii-nkircii«  zu  Iirritden  i.)tlL.   IM<3  1  II  :  IfiJ'  r.  <.>  e  c  h«  I  hin  I«  r: 

NARith««.  15.  •«■'  41.  C.  Unrlitt;  K«i.Knn»l»r  1.1.  S  ^T»-*).]!  -  36Sl  X  »  pl«nn>iM.  Krfi>r»ch.  d.  dU«k.  BkKurBkBlini. 
ArbciUprofr.  d.  Verb-md«»  dU«b.  ArcbiUiliUn  u  Inicrnlsar*:  CBIBaBT«rw.  H  iXil  (-4  aacli  DBaa/.g  K  479.)  —  3M>  U. 
E««*n»aa,  D.  BaacmUaMr  im  had.  8oh«arxw«M.  lAut  ZBaowaMii )  B.,  Ern«t  A  S«ha.  Kolia.  ■>>;  S  Mit  IM  AkkUi. 
m.itat  H.  13.00.  (V(l  1  4:>ia)  -  M7)  CBIBanvMr«.  S.  373.  -  3Mj  J.  Ri(l.  O.  .SaUbur«ef  a<birg«huM.  WIm,  A. 
Mmu.  IT.  40  S,  MU  «  VntniartT«  «.  »  IM,  IL  MMi  -  MS)  t,  B.  BAakar,  TyfaD  *.  BaMrahtaMn  •■■  4. 
flifMA  «.  Oadaakaig  ta  Mkmm.  lAu  llAirthraMWiM4  «Im.  (A.  BAMm)  4*.  M  &  Wt  14  AkklU.  M.  lyM.  IfAlk 
DBuK«.  a.  47««:  «■  Marmor*»:  ÜUH.  7S,  8.  TH'AJI  —  STSI  X  WMk.  ».  WL  -  Ml)  X  Claa«». 
Tlnhr  B«>|h.  WIm.  SrawaftUat.  Itr.  141  &  MU  AkkOi.  M.  tfiO.  -  in>  X  Patar.  Barg«*  SiMAaiar  Im 
ItafaifL  SdilMlw.  tlmhMk  JPrariMkik  XTUI.  S»  8.  M.  (UM.  -  «TS»  X  L  Att.  Ilntor  Hiiwwit— i;  BaySamt«.  17. 
8  4Wa  -  STiA)  K.  Blaarlai,  Bnl|aa  v  Baaektaa«  kri  Aalaga  *.  StraMii.  PUlBaa  m.  MMam  aaf  «MkaBan  Oalialat 
^  UBiaZff.  B.  901,1  fiOTO.  -  STSki  X  ib.  S  5i«.  Ali  7.  70/3.  133,3.  188  5,  S779^  «OS-ta  —  174)  K.  B  O.  Fritiak.  IK  BaMka- 
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e«bändeis  und  <\u>  koincswppa  ft^undKche  Rt^lhmg-,  welohe  Kaiser  Wilhplra  II.  zu 

diesem  Bau  un<l  zu  seinem  Sfliiii^fer  Paul  Wallot  tialitn,  Itiafhfe  eine  ^'.inzf  I.itteratur 
XU  Weg-o.  Das  sachlich  Wertvollste  durften  die  Fachgenosseii  des  Kiinstlcrs  über 
den  Bau  pesairt  haben;  so  Fritsch*'*),  der  dem  Erbauer  freumisdiafilich  nahe 
steht,  ohne  sieh  hiei-iiiireh  in  seiner  iiiisserni-deiitliehen  Klarheit  des  Hrteüs  liestiimnen 
XU  lasseu.  —  Sf  i-ei  t  er ''  'J  \  ertmx  lite,  als  Mitarbeiter  Wallots  ( 1888— 94j  in  alle  Einzel- 
heiten eingeweiht,  dabei  ein  denkender  Kopf,  dem  Wesen  seines  Meisters  treSlioh  m 
folsren.  —  Au(  h  K  a  p  s  i  l  b  e  r^'^J  liess  eine  Broschüre  erscheinen,  worin  er  die 
Bauiicschichte,  die  Bauheschn-ibnny  und  einen  Lebensabriss  des  Künstlers  «rab, 
welche  den  späteren  Arbeiten  nieist  zu  <!rnn<|i'  g-eleiit  wnrd<Mi.  —  Besonders  leliliaft 
wurde  der  Ton  durch  diu  unverständige  und  eben  in  diesem  ünverstajid  harmlose 
Kritik,  mit  welcher  C.  von  Lützow'^'')  den  Bau  und  die  Berliner  Baukunst  i}ber- 
liaupt  abkanzelte.  Sie  o-ai)  zu  scharfen  F!ntL''iMrtnintren  Aidass''*"'''**").  —  Mit  des  Wiener 
Architekten  K.  von  Hasenaner  Tod  trat  die  grosse  Fra<>e  seines  r^ebens:  welchen 
Anteil  er  neben  Sem])er  am  Entwurf  der  Wiener  Museumshauten  habe, 
wieilri-  leblialter  hervor.  Wie  Hasenauer  sich  bei  Lebzeiten  sehr  l)einühte,  die  An- 
erkeiuiung  als  eieentlieber  Erlinder  jener  Bauten  auf  sich  zu  lenken  —  ich  habe  ein  Schreiben 
dieses  Inhalts  selbst  in  Händen  irehabt  — .  so  beeilte  sich  auch  die  Wiener  Presse-''"'» 
nach  seinem  Tode  diese  Ansicht  zu  verbreiten.  —  Dies  |rab  dem  Sohne  Gottfried 
Sempers,  Manfred  Sem  per"*'),  Veranlassung,  die  Saehlaire  unter  Beibrinj^nng 
eines  «jrossen  Ak1eninat  'i  i;i|i'>  klar  zu  lehren,  aus  welchem  deutHnb  hervorg'eht,  wie 
Semper  nicht  nur  als  Künstler,  sondern  auch  als  Mensch  seinem  einstigen  tienossen 
äberlepen  war.  nml  wie  viel  mehr  die  Bauten  seini  s  als  des  jüngferen  Architekten 
(teistes  sind.  Tn  den  l>es]trechnn<ieii^''^'''*'')  von  Hasenaners  I>ebenswerk  klinjjt 
diese  Fraire  ülierali  an.  \'on  den,  anderen  verstorbenen  Architekten  ffewidmeten 
Nachrufen  sind  die  auf  Denzinirer  von  (1.  von  B  e  z  o  I  d^''-').  auf  C.  Lipsius  von 
ü  u  r  1  i  t  t***),auf  O.  Sommor'"'''"*)  von  zwei  Ungenannten  hervorzuheben. — Biogi'aphien 
von  Baumeistern  verschiedener  .Ihn.  und  Epochen  seien  hier  kurz  angemerkt'*'*"").  — 

Der  Tod  hat  unter  den  Kunsthistorikern  wieder  seiiic  Krate 
gehalten  und  somit  auch  zu  Nachrufen  .\nlass  "i-eLreben.  Die  Krinnerun^ren  an 
LiUdwipr  Pfau  sind  freilich  lediglich  dem  Dichter  gewidmet  prewesen.  —  Aber 
die  Nachrufe  auf  Robert  Dohme  von  Seidel'"")  ninl  .1  o  rd  a  n  *'*'),  auf  Hubert 
Janitscliek  von  II.  von  Tsc  h  ud  i  auf  Julius  Mever*"'^')  von  Hoseiiberg*"^), 
auf  Quirin  Hilter  von  Leitnor  von  Heinr.  Zimmermann*"*),  auf  Valentin 
Teirich,  den  Wiener  Architekten  und  Herausgeber  italienischer  Kunstdenkmäler,  von 
Lier*«*),  auf  \foritz  Thausing  von  Th.  von  FrimmeH*''),  auf  SulpisBoiaserie***) 
innl  auf  loh  Trost  wiederum  von  Lier^^),  geben  fiberdie  deutsche  Kunstforsehung 
weitere  Aufsclüüsse.  — 

Speoial^ebiete:  Vervielfältigende  Künste.  Das  Handbuch 
Lippmaims  CdBTv.  1893  1  11:411)  über  die  Kuj^fei-stecbkunst  besprach  S  i  n  <r  e  i-*'"), 
indem  er  bei  manchem  Widerspruch  in  speciellen  Frauen  die  ( !esaiutanla,i;e  als  eine 
tielTliche  luiis.  —  Einen  populären  Ueberblick  iÜiei-  die  llulzschnittkunst  yab 
Son  d  h  e  i  ni'"  )•  —  Ein  Sonderffcbiet,  die  Kupferstecher  Mährens,  hat  sich  Schräm 
zvir  Bearbeitunii'  "-ewählt.  Sein  Verzeichnis  brinirt  zwar  mancherlei  dankenswertes  Neues, 
leider  aber  nicht  üi  »er  den  wiehtiiisteü  der  Steel  irr-.  i;bi'r\\'iii/el  \  i  oi  •  Miniüz.  indem  hier  lediii- 
liehSchrnids  und  Lehrs  ForsclHniiiSi'rii-ebnisse  kurz  wuHlererzalilt  wenien.       Le  Ii  rs*''*) 

bau»:  l»B>iu/.it.  S.  ."»Vir..  .V'..'i  II.  ."iTT-S'),  r<s!I.H.',  VCuvX  _  3751  K  Slrnilcr,  1).  ni'iu'  K.-.'-hsl:ijv)i^iis  in  Il.'rlin  t  jV  W.illot. 
E  b»iiaf>ch.  I>ir.tell,    lAiis  CHIlUuTfrw.)    Ii,  F.rn-:  Jt  .«alm.    Fori«     2S  H     Mit   17  11       T«f     M.  -   376l  M 

R .« )>>  i  I  b  !■  r .  D  R-ifh^t  iffiliiiUH  iti  B«rlin  K  l>;iT<t  II  ■)  H  iaif»^ch  n.  i1  k  rin-tleriMh»n  .\iH;f»-t;ilt  tl  HitOies  B,  Sifriiünii. 
SO  S.    Mit  2  nia-fr     M   I.SO.     [Vn»»/-  N.  .".74  II  ^    377    '    ■.    1,(11  znw.  1>  n-n»  Itpirli.i;<.l.;i,i.!«  in  IW-rlin:  NVTr  N  10H15. 

—  378i  X  Th  0.  rrit.sh.  r>  l'ttfil  I-  Kill  .thi»t..rikr-T<  i,l„  r  A.  ni>iii'  VrchitfVIur  lliTlin«:  I>lt.iuZ|f.  .S  •i<>"i  10.  -  379 1  X 
II.  Schll«  p  III  i  n  n  V  111  n-ii.  n  !t- 'k  Ii -t  i^- -^.  li  ui  le.  F.  Stiid.  üb.-r  d.  Ft  ii{^:i  il.  M m  i-n-ntalkunat :  T|{IK»".  S.  Ift"i  fi,  liW.  — 
3801  X  Giirlitt.  Wjill'.t  u  i.  Kfieli't.is-h.n-:  VelhKlimMh.  1.  .S.  241-:.'»  -  3g|<  K^BI"'  N.  5  -  382  M  Semper. 
Umio-iner  n  S«tnp.>r:  .Mtm/.?  S  .",7  iVi.  TtiJ,  s'>.»i\  Mit  rt  Tif  1  -  38J  -  Ii  nl.-r.ir.  K  Frhr  r  lU-i-niiir:  ib. 
S.  ■.1>-.il.  —  3S4)  X  Frhr.  T  lIiiHrn  iiK-r:  Scli^r»r»F  imiiicnbl''.  X.  .'i.  -  385'  •,  J.  «.  F.iIVi-.  Ila<^rnu<r  ,iN  Kün«tl«r  : 
Wioiw-fZg.  N.  10.   —  386<   ■.  F..  Hinioni.  Il.i-rniurr:  Diili.k.  .V.  Hl   —  387 1  X  ^   V'^'   ^   lliiK-ti  lui-r :  I  lA  \t   71.  S.Mi. 

—  388»  X  f-  "  FeldfiKg.  K  V  II  i-?n  iiifr:  OI3'.Biir-rw.  S  |:i  I.  -  389l  <>•  ».  Bnxold.  F.  .1  v.  l>«.nf.iii,'i.r :  CBlBiHTerir. 
S  ^2.  (S.  aach  Carl  Wcli.  r  s  LiltiiiZ-,  8.  72«:  0H\u7.g  s.  l|]  :t.»  -  890»  C.  «Jurlitf.  e.m«t.  L!p«im:  ib.  8  157«. 
|S  »ach  ItüiMf  .S.  1«^)  ■  39I>  K.  0.  Snmm«r:  ib.  S.  in.  -  392>  L,  O.Simmar:  DlHnZg.  ^.  rhH  393)  X  H' '(<><  1»"'' 
Ivo  Thflrmer:  ADS.  34.  S.  -ül-i.  -  394)  X  0  V«e*«niaa j«T.  FtiA.  Thrln:  ib.  S.  1S7.  —  395i  X  •>  Stumialar.  Job.  0. 
Udler.  Ar<!hit«kt  a.  Dichter.  (1832-  49|:  SehwRi.  4,  8  41-64.  ie7*T8.  —  3K>  X  ^-  Trintehtik.  Job.  Q.  Mailar: 
ABiimZf.  8  7^8.  -  nV)  X  >•  W«it*.  H.  TaAntt:  AD&  98.  S.  7IAS.  (Ktt  DBrar  MMaat  gawMaa.)  -  SM)  X  A.KUiaB, 
AlMrllB  lyatMdi:  ib.  &  snfl.  —  SM)  X  C  v.  L8««*w.  X.  Oaltabtais  VriaAr.  ((«hnititt:  Kamalir  S.  S  .1.11,4.  (8.  m«)i: 
(OM.  8.  &  MS.)  -  4M}  r.  B*I4*I.  &  DaiMM:  BafKiMiitir.  17.  8.  8,«.  -  4M)  ■  Jaraaa.  «.  I>»1ime:  JPrK.  1^  8.  34.  - 
4MI  R.  V.  t»«1i«it.  Rdk  fwttt«hA:  «•pCwnt«;  17,  8.  17.  <Vf1.  JBIi.  1993  I  11:401.8.)  -  4Ml  X  Mayar: 
JPrK.  18,  8.  «1,4.  -  404)  Ai.  Raaanbarf.  Jal.  Maytr:  KmtMir.  i,  8.  483-8«.-  4M)  ilaiar.  Zl»ni»r»»aB,  QairU 
Bittw  r  IiritMr:  K8AK.  18.  &  899-40B.  —  4«>l  H.  A.  Llvr,  Vat.  Tairi«h)  ADB.  87.  8.  SHOft.  -  W\  Th.  w.  Frlwiaal. 
Nwita  TbMai^i  Ib.  8l  488f4.-4M)X  Bnitaarta:  DRBII.  18,  8.  84«  88.  -  4M)  H.  A.  Llar.  Jab  Tratt:  ADB.  88. 
8.  «IB.  -  41t)  W.  SlBf^r«  •aitKaft«!«.  17.  8.  1838  -  4n>  H.  Baaihaim,  Oabar  4.  4tMb,  HaltaataUti  BPDB.  18. 
SL  118-87.  —  van  W.  Sah  ran,  Tanainbnl«  «AbriMter  Kapfimtaabar  aaa  4.  Mt  tarn  J.  1480  Ua  s.  Oafnw.  Aaf  Oraa« 
I{a4r.  a.  ba.  Qnrflaa.  Bibaa.  Wtatbar.  40  8.  H.  8^88.  —  411)  K.  Labra,  D.  «Isah.  a.  aiaiarMa«.  Karlbntieh  d.  U  Jh.  to 
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Betzte  seine  Specialstudien  über  den  Kupferstich  des  15.  Jh.  fort,  indem  er  die 
Sammlutifjen  zu  ('iniha,  Kurlsrulio,  Sig-inaiiiigcii,  Dc^nmK'schinjjen  und  Danzig  einer 
üntersuchiuig  unterwarf.  —  Die  von  Strassburg  aus  mit  besonderem  Eifer  betriebenea 
Studien  der  Xlteren  Forimiohneiderkunst  rOokten  um  ein  erhebliches  Stöok  mit 
Hei  tz^^*"^")  n('issi<r<'u  Ailii'itt  ii  vorwärts.  —  Einen  Holzschnitt  von  inid,  hieran 

anknüpfend,  di<Mint»'rscli<"idfii'li'ii  Merkmale  zwischen  Dürers  und  Hans  Spring-inklees 
Kunstart  erörtert  W  i  I  Ii.  S  c  h  iii  i  d  t  ^ ).  —  In  einer  Studie  wird  das  Werk 
William  l'iiffer-^.  Ivarl  Ki>e]ipiiiys,  Wilhelm  Ilecht-^,  Johannes  Soniieideiters  sowie  die 
moderne  Lithoiiraphie  \un  (  J  r  a  n  i*-'^-*^'-^)  zusaminenyel'asst,  während  er  die  Radierung 
an  anderer  Stelle  besonders  umfassend  beh^ndelt^*^).  —  Die  neue  Zeitsohrift  „Pan" 
kundigt  von  tieidlitz*'^^;  an.  — 

Einen  ISnfreren  Aufsatz  über  den  Gartenbau  der  letzten  .Thh.  liefert 
Bie***),  die  fort.srlircilfmle  Saehkenntiiis  hinsichtlioh  der  «■■eschichtlichi-ii  Entwicklung 
in  diesem  von  Dilettantenhand  viel  ^feplagten  (iet)iete  zusammenfassend**"  *'^% 

Audi  im  Kun8tg:ew  er  he  vollzog  sich  ein  starker  Wandel  hinsiohtliob  der 
als  erstrebenswert  aufsfeslellten  Ziele.  Die  Sieiri'  rler  Schotten  in  der  {^rossen  Kunst, 
der  plützlieh  eiwachte  Sinn  für  ilie  priiral'ai'liiische  Kunst  Englands,  die  Weitaus- 
stellun<r  V- >n  I  hicago  und  die  v(m  ihr  aussrehende  Bekanntschaft '^"J  mit  atnerikanisoher 
Gleichgültigkeit  gegen  Reinheit  hinsichtlich  der  geschiohtUchen  Stile  leiteten  den 
raschen  Umschwunpr  ein.  —  Ein  Vortrag  des  Direktors  im  Berliner  Kunstgewerbe- 
museum, Lessi  n  jG;  s*'").  die  auf  tJuilitts  Voranlassuny  vom  Berliner  Kunstgewerbe- 
museum veranstalte tti  Ausstellung  von  Werken  des  Engländers  Walter  Crane*'^), 
die  dann  wandernd  Deutsobland  durchzog,  bereiteten  die  Sohwenknnip  weiter 
vor*''"*-").  —  Das  KunstiriMverhe  verlie-^s  seine  alten  stilistischen  nahnen.  Mierin  liegt 
an  sich  weder  etwas  Befremdliches  nocli  etwas  zu  Bekiiinptt  niles.  Die  Enjj'länder, 
die  uns  bisher  als  „gesohmaoklos**  —  Woennaiui  winde  säum  als  „Stümper"  — 
erschienen,  sind  jetzt  für  uns  geschmackvoll  und  Meister.  Dieser  llmschwui^  ist 
natürlich,  ist  das  Recht  der  Kunst  wie  des  Kimstyewerbes,  ein  Zeusi-nis  seiner  Lebens- 
kraft, wie  auch  die  ,,.\lteir'  zetern  mü^-en.  Mimler  löblich  ist  der  rasche  Abfall  der 
deutschen  Tagesästhetiker  von  ihren  alten  Idealen,  und  nun  ear  die  überraschende 
Fixigkeit,  mit  der  sie  das  eben  von  ihnen  selbst  Vertretene  für  TJnsinn  und  die  neue 
Kunst  für  das  allein  Richtitre  erklärten.  Während  früher  die  ,.Upberzeugunir"  und 
die  „charaktervolle"  Starrheit  der  Ansicht  den  Kritiker  zu  Ansehen  brachte,  jeder, 
der  einmal  zu  einer  .\nsicht  gelangte,  die  ihm  richtig  schien,  alles  was  fjegen  diese 
war,  kurz  und  klein  kritisierte,  sn  ist  jetzt  das  „Finden"  zu  Ehren  >>ekommen.  Die  junge 
Welt  der  Kunstschreiber  cht  um  wie  der  brüllende  fiiwe,  um  eine  unerkannte  Schönheit 
der  Welt  vorzuhalten  und  ihr  die  Sünde  unter  die  Nase  zu  reiben,  dass  jene  noch  un- 
bekannt sei  1  In  Ermangelung  einer  leitenden  Person  ist  nur  im  Kunstgewerbe  eine  Theorie 
vielfach  angepriesen  worden.  Menrer*"*)  hat  das  Verdienst,  ein  vertieftes  Studium  der 
Pflanze  angeretrt  zu  Iialicn.  als  ein  Heilmittel  üfe<ren  den  stilistischen  Schematismus 
und  geiren  die  Altertümelei  im  Kunstgewerbe.  Er  hat  das  in  eigenen  Schriften  und  neuer- 
dings wieder  in  einem  zum  .Mxlruek  gelangten  Vortrag  dargelegt  und  dabei  namentlich 
einen  individualisierenden  l'nli'i'ri«  Iii  L!<'r')!dei-i,  einen  s<»lr-hen.  der-  die  Schüler  und 
daiä  Naturvorbild  seiner  Eigenart  nach  liehainlelt  Kieilich  hinkt  der  böse  Teil  hinten 
nach:  Daaa  er  nihnlich  selbst  ein  System  fand  imd  an  sein  System  glaubt,  dass  er 
die  Pflanze  geometrisch  erfassen  zu  können  glaubt,  und  dass  er  ein  Verstehen  dieses 
Systems  mit  dem  künstlerischen  Erfassen  der  Natur  an  verwechseln  seheint.  Wenn 
wir  nicht  einen  Trane  bekommen,  der  uns  dii'  Pflanze  im  Muster  h  licndig  macht, 
werden  uns  alle  M.8  nichts  helfen.  Dazu  kommt,  dass  M.  glaubt,  Rom  allein 
biete  die  nötigen  oder  doch  brauchbaren  Pflanzen.  Crane  bat  sie  hinter  jeder  Hecke 
zu  finden  u-ewusst.  —  Seibat  die  Vornehmen  unter  den  Kunsttheoretikern  schreiten 


M»i»»B  »UBBil.  (JBL.  l.-««.!  I  11  :  41."»»;  R«i>Kiinh1«.  i;  -  :;(-..,-_  414i  !  S :  1  M  ■  /(ioRh  I»,  S  Till 1|  415  i  1 1  1 ;  1 1. 
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r.  .illi  ii  ISibljogriphpn  r^lli^t  l»nnlrii  Katg.'  J.  l'i  .Iii  >!r.i»ibur|{  i  K  .  H»it/.  IV  8.  u  <>  Bll.  M.  1  .'i<l.  -  4l7t  W  i  1  h. 
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•Ucher  i  -  421i  ■  1»  K finttlnklub  St  Lar«,:  l>Wltl  7,  >  -iiHtL'  i Daib«iaerf.)  -  4M'  It-  tir«ul.  D.  AoBbtell.  T. 
Wciken  grjph  kun.l  in  Wiim  l'-'H .  i>raphKan»t«.  17.  S.  23-4J.  -  423)  id..  I».  »»rvi.lilltis  Kciint  d  Oegenw.  Xt  H»ft: 
:t  Bd.  D  KaJlrriiiii;  i!  Ui-trriii« .  iu  Eotf|i:i  u.  Sordanif  riV»  Wien.  <ie».  fflr  TnrtiflfiiUic  Kiinft.  Folio.  VII,  'ifW  S.  Mit 
eingedr   Ki^   u   i.  1  if     U  424i    ■    I'.   Kniirrr.liclifiiniml    »u^   d.   N.4rlil.  S.  \l   d   K"iuK"   Fcrdinjnd  T.  rorto(r.«l. 

V»r»triK  ju  h<.ln  d  -J^.  N..r  iMil  u.  J  folc  T.i-f  durrh  .1.  M.  I{fl«!tle  Köln  (J  M  Hi-UitIk.  \I.  2'\  H.  M.  a.m»  —  41S) 
W  »  Si.  j  d  I  I  ti.  I'an:  ZalonH  1',  S  ail'-J»  426i<>  Bir.P  liurfcnbaotiin^l  VVUni  S  i2,  nflO-7IW.  -  427)  X 
r.  Jetten.  Ositrnanlsgen  u   tiuittiidekntati  rit-n :  Kuiii-tKcnerl-pbl.  ''.  S.  —  421)   >    I.  Kr«uiic,  Aan  P.  l«ur«n- 

htTgt  Tugeb  :  BORoilcck.  S  41-04  (Uartenbau  «ithrrn.!  d  »ij  KrSrffC* )  -  429)  X  W.  Bade.  U.  Kaiut  In  4.  Ver.  StwilM. 
Btndrtck«  t.  e.  Brtucb  d.  WelUa«itell.  in  ChiciRC t  /liK  S  137 -45.  Miß.  -  430)  Jnl.Leiaiiif,  D. Mtrik. KM»lf»««rW. 
Referat:  Kunitchr.  &  S.  211.  -  431)  X  KBeklin.  B  engl.  MsiterMieknar :  ZHBitorMiabiOT.  N.  9.  —  «SB)  X  a.  a«lf 
■  ann.  K  Aontlcll  w.  Kn»nenU$*n  6.  >m»rik.  KQnit«*w«rbM:  COIB«ar«rw.  &  W-IOO.  —  413)  X  UOa«lil.  Avdilto^ 
tMiwk  «  a  r  Nr,rd-Amerika :  PBsaZg.  S.  4535,  4»!  3,  48ü,7.  4M||ai  MOIA  (MIA  iM-TCk  BS^B^  —  4tA  M.  1lt«r«r,  D-  Zlti« 
m.  StdiDgnoicrn  d  NatvrfvriBaaatad.  aa  «MkaiwbM  Kuttathalw  «.  Mhw  BMbctoftB  Mrf  «l«Ma  «Mbtat«.  DiwdM,  atht- 
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sehr  rasch  und,  wie  uns  seheinen  will,  nicht  ohne  Sprünire  in  der  einmaJ  frewieaenen 

Kichttinij-  weiter.  Der  fVinsinniire  ITainhiirircr  Miiscnnisdiroktoi- T.  i  oli  t  \va  rk  ^'^)  hätte 
vielleicht  in  seinem  Werkchen  ».Makartlioiuiuet  iiml  liliiiinMislrauss"  einen  kurzen 
Auszug'  aus  jenen  Anschauunjffen  beilü<>ren  können,  mit  «ieni  wir  alle  Makarts  Si^reg. 
zug  einst  begrüssten:  sie  waren  so  tböricht  nicht;  weniirstens  hat  sich  niemand  ihrer 
zu  schämen,  ausser  eben  deiijenigfen,  welche  in  der  kritischen  (.'liuiakterfestitikeit  ihre 
Ehre  suchten.  Ditse  Anmerkung  soll  die  Fjvn<le  üher  L.s  j»eislreiche,  auf  die  IMleire 
der  natürlichen  Blume  gegenüber  der  Bluuionverbilduog  hinzielende  Arbeit  sonst 
nicht  beeinträchtigen.  —  Bnss^  behandelt  die  kunst^werbliohe  Frage  mit  Ruhe, 
je<l(>cli  zufjleich  auch  mit  vi'illiiier  Alisaizc  von  jfüi'ii  ri>i>tMZPU{>'unyen  üIht  sc  liiiii  uiul 
kiiiisttit'müss,  die  er  einst  mit  gleicher  Sachlichkeit  verteidiüfte.  Aul'  dem  hisherij^ea 
"VS'e«;e  sei,  so  sa^rt  er,  kein  Heil  zu  finden,  Ks  wird  auch  auf  dem  jetzitfen  nur  (bm^b 
starke  Personlielikcsti  r,.  ihnrh  ein  System  oiler  allein  ihirch  ih'ii  Wen' «iefuiMli-n 

werden.  —  Aucli  Lu  t  ii  luei  ' (h-r  Frankfurter  .Meister,  iiiissci  t  sicli  zum  l'robleni. 
—  Lichtwarks  V'ersuiin',  die  Künste  des  „Amateurs"  und  „Dilettanten" 

heranzuziehen  und  heranzubilden,  damit  sie  der  echten  Kunst  eine  grössere  Menge 
von  Empfiinprlichen  enigegenfGhren,  verdienen  die  frrösste  Beachtung.  Wie  der  fiir 
die  Kunstpflc^c  Haiiiluii-üs  um  rmiidlich  th.-inLif  Ma;ni  liiirrh  die  Darstelhiiii'  Ham- 
burgs im  Bilde,  duix:h  die  Berulunu;^  moderner  Künstler  zum  Malen  des  den  Museums- 
besuchem  Bekanntesten  im  naturalistisehen  Rehen  zu  schulen  trachtet  Cman  vergleiche 
dazu  den  Aufsatz  von  Klias**")  iiVxM-  eine  «rcleirentliclif  ,,Bt'ilinisflie  .\usstellunir'- im 
Katliause),  so  hat  er  duich  .^usstcihmifen  von  Dilettautenarheiten  und  Aniateur- 
photog-raphien  und  durch  an  diese  geknüpfte  Vortraffsreihen  seinen  Weg  weiter  ver^ 
folgt.  Es  giebt  wohl  keinen  Museumsdirektnr,  der  melir  als  er  seinen  Posten  als 
einen  volkserzieherischen  betrachtet, der  g-ründlinher  mit  jener  „V' (»ruehmheit"  brach, die 
zumeist  auf  seU)>ti;t'fälIi>ier  Triijiheit  beruht**'  *^-).  —  (h'r  Spitze  der  kuusifiewerb- 
lichen  Yerötlentlichungen  stehen  die  Kataloge  zweier  Museumsleiter:  Brinckmann*") 
und  Jessen*«).  B.  giebt  in  einem  starken  Bande  an  der  Hand  der  fast  aus- 
schliessh'ch  diirrh  seine  Henn'ihuiii.''  ziisamiiirni.'('l'r;i(  !it<'ii  Sammlui»;r  riiif  Uarstellung- 
der  <:r;>amteii  Ueschichte  des  Knnsloewerbis.  Spielt  in  dieser  naturgemäss  das 
Oertliflie  oder  doch  das  Nonideutsehe  eine  beson<lers  wiclitiyre  Holle,  so  gelang 
es  B.  (loch  auch  ans  allen  ferner  lie^ieiiilen  (Jebieten  Stücke  und  zwar  meistens 
solche  ersten  Hun<r«s  aufzubringen,  an  die  sich  dann  die  fr('werl)e^eschichllichen 
Betrachtun^'en  anknüpfen.  Hie  sorjrtältig'e  Illustrierung  macht  das  Buch  besomtors 
wertvoll,  in  welchem  einer  der  gi-össteu  Kenner  8«ines  Faches  die  Summe  seines 
Wissens  niederlegte.  J.,  der  Bibliothekar  des  Berliner  Miiseimis  imd  wohl  der  beste 
Kenner  des  (h'namenti^tiches,  «fab  in  seinem  Katalog  cluTilalls  l  inc  ( leschicliri'  .l.^s 
ganzen  Kuoslgebietes,  welche  das  früher  für  dies  Gebiet  Erschienene  weil  hinter  sich 
lässt,  dabei  aber  doch  die  praktischen  Zwecke  der  von  ihm  geleiteten  Anstalt  vor* 
walten  lässt.  —  Hien-l**-'!  schHitrt  die  Heirründnni:'  vnn  Mnset'ii  für  \'(ilksknnst  vor, 
in  welchen  ^esanuneit  werden  soll,  was  die  hiiusliche  Werkslütte  an  Eifrenartitrem 
lieferte,  und  durt  li  welches  aufzuzeichnen  sei,  wie  sie  diese  Arbeiten  her.stelle.  In 
der  Schilderung  des  l  ntei-schiedes  zwischen  Sklaven-,  Haus-  und  Lohnarbeit,  des 
Nebenzweiges  zur  Fabrikarbeit,  der  vei-sehiedenen  meist  mit  Verniciiluui>  endenden 
Versuche,  die  Hausindustrie  zu  ..in  In  n",  liietet  <las  Biu-h  sehr  viel  Anreu:i«ndes,  wie 
denn  R.  sich  überall  als  Mann  von  selbständiger  Uedaukenai'beit  äussert.  —  Die 
Geschichte  der  Topferkunst  scheint  Im  Berichtsjahre  besonders  begünstigt.  Graesses 
seit  Jahrzehntenim  (Jebrauch  befindlicher  „(]i!i<If'"  wurde  durch  J a c  nn  i  c ke  **")  ei  iiciit 
aufgelegt  und  umfasst  jetzt  öänn  Mjnken  von  keramischen  Erzeufjuissen.  Während 
deutsche  Autoren  hier  dir  frauziisische  .Sprache  fiir  ihre  Arbeit  wählen,  zeigt 
das  Dictionnaire  de  ia  ( 'i  rainiqne  **'j,  dass  in  Fi  ankreieh  ein  dei"arlip:es 
Werk  noch  bei  ■i-änzlieher  rnkeiuitnis  deutscher  Ti'ipferei  entstehen  kann.  — 
Hier  iiuil;  aucii  der  .\ufsatz  ül»er  tJhrist(»|)h  Feilni'r erwähnt  sein,  jenen  l\>pfer, 
welcher  um  luoo  im  Verkehr  mit  den  Künstlern  Berlins  sein  Gewerbe  erhob  und 
neben  March  der  Schöpfer  einer  Beriiner  Kunstkeramik  wurde.  —  Die  Goldsehmiede- 

MM.  M*.  W  Si  IL  0/n.  —  435r  A  LtclitwArk,  !llnk»rtboa<|n»t  n  BIunK'n^triiu«»  M^nrlipn.  Wrl -AtiKt,  für  Konrt 
m.  WiMMMfe.  M  a  M.  1.80  -  436»  tJ  Brn...  Vo*»t  Kunttfiiw.:  FrB.  5,  S  T-K-IK  —  437 1  K  Luihmrr.  V.ntrrt  Bn- 
■iNtaafM  Ia  CnMWt:  DBuXk.  S.  .^U.  -  438)  A.  Lieht  wurk,  Wtgii  a  /.i<-l<-  d.  PilotUnli 

flr  K«Mt  0.  WiMnaek.   aa  B.    U.  -  4S9>  i  d  .  D.  Badent  d.  Amaoor  rhoto^r     IUI!«  ».  S  .  Knapp     4"    72  S  Mit 

IT  ft.  «.  AMIM.  M.  IftM.  —  440»  J-  Ellas.  1>.  BarHaiaeha  AbwIcIIuiik  im  lUthau»«:  Nationit.  ii.  s  -  Uli 

L,  Piattah,  K«M(  O.  PlMtoir.!  ValUUaaHk.  9,  &  aSS-M.  -  44S)  X  f-  ^«  r  v  «e  s.  Kreu«iiiirb«it  in  d  mnd.  Km»«:  Priia  1. 

a  «4-M.  ~  449)  X  Brlaakaaaa.  D.  BaMb.  Mu.  ftr  Knaal  a.  0«w»rb«.  K  Fibrer.  h.,  SMiaaDn.  XUl.  s  Mit 
4SI  Akk.  X.  l&fiO.  ||J.  Liaaalatli  tbMg.  K.«4:  Kaaal|aw«fbaU.A.S.  l»1.20O.|  -  444)  P.  Jaaaaa,  Kai d. Ornamot. 
•adiiaml.  4.  kfL  XanalgawarkaBai.  n  Barlto.  aUa.  Vm,  4W  &  IL  7/jO.  KlirjalrHaiKnn»Ua4.  &  tt»6.1l  -  445)  A 
Rlatl,  Talkiknali,  laaaliatoi  RauMnatria.  B,  SImaM.  ID.  93  a  M.  SjOO.  HMÖiirllaaKwatU«.  9,  B.  Majl  —  44a) 
J.  0.  Tk.  «laaaaa.  <hMa  4«  1'aaialaor  4a  pataaMMa  at  4«  tUaaMi  augta.  t.  laanntakaL  Ihtim,  8aMa1W4.  VI, 
n>  H.  M.  (MW.  -  44?)  ntatiaaiialra  4a  1»  a4iMai<|«a.  M$,  Libr.  4«  rari  MOa  Fr. 80,00.  |(J.T.T.ralka:  BarKwMtw.  1«. 
a  aO^.](  —  448)  Im  Haaaa  Miaaa  Oiaaavatara.  4.  TOffkia  Ckiyh.  MImt:  Mar44AZB.  IBM;  M.  a  IS.  14,  1«7,  9a  -  449) 
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knnst  hat  vt»r  All«'»  dw  (n'.schicliltitclireiliun;;  ^utfii  Aiiliuil  jrt'ljoli'ii,  schon  wegen 
ihrer  Verbindung-  mit  dein  Kupfei-slich.  So  hat  Lehrs**")  aus  seiner  sti-eng  fach- 
wissenschaftlichen Thätigkeit  eine  lehrreiche  kunstgvwerbiiche  Studie  ab^ezweifft, 
indem  er  dus  n  i  ^tochene  Voria^ewerk  für  Goldschmiede  snsammenstellte,  weTch'es  cTie 
in  Siiiniiil(ii):ii  n  verstreuten  Blätter  des  Meisters  K.  S.  ausmachen.  -  Einzelne  <jo1(1- 
schmiedewerke  der  itenaissance  behandelt  Büsch  *^->.  —  Dem  Wiener  Uoldschuiiede 
Dietrich  widmet  List**')  einen  Aufsatz.  —  Den  Niederländer  Paulus  van  Vianen, 
einen  der  hervnrrauendsten  Meister  am  Hufe  Kaiser  Rudolfs  II.,  und  sein  Werk 
schiMert  eiimehend  M oder n während  von  Drach  *"J  den  hessischen  Uhrmacher 
Jost  Buryi  und  dessen  lür  Kassel,  den  Kaiserhof  und  andere  Besteller  gelieferte, 
seiner  Zeit  berühmte  Werke  zum  Uegenstand  der  Untersuchung  macht.  —  Aus  dem 
Nordosten  brinjren  uns  zwei  Arbeiten  Kunde,  welche  die  Kunstfertigkeit  der  Gold- 
scliiniede  auch  jener  Landesteile  in  L'^Iäiizendem  Lieht  zeißren.  Namentlich  ist  die 
„Silbeibibliothek"  Hei-zug  Albruchts  von  freussen,  die  Schwenke  und  Lange*^*j 
beschreiben,  ein  hervorragendes  Erzeugnis  prunkvoller  Kleinkunst.  —  Ueber  die  Stiche 
des  Goldschmiedes  M.  Z  ,  wahrscheiidich  Matthias  Zündt,  handelt  ein  .^ufs.iiz  vnn 
Ritter**'').  -  Zur  niockenkunde kamen  mehrere  Beitrüge*****^''),  ausser  den  in  den  In- 
ventarisatiunswerken  niedergelegten  rntersuchungen  über  dieses  Gebiet.  —  Die  Waffen- 
kunde  fand  in  Bob  eims*''"j  stattlicher  Publikation  über  die  in  Wien  bewahrten  Objekte 
eine  erfi-euliche  Bereicherung.  Bei  der  Sachkenntnis  des  Vf.  und  dem  grossen  StofT- 
reichtum  der  dDrliiren  Sanuidnng  konnte  er  einen  voUständiiren  LIeberl>lick  über  den 
Stand  der  wissenschaftlichen  Forschung  auf  diesem  (Jebiete  geben.  Die  Anordnung 
des  Stoffes  ist  eine  chronologische,  die  Vertretung  der  deutseben  Waffen  in  seinem 
neuen  Werke  eine  ansehnliche. —  In  einer  Bespreclinni;'*')  der  namentlich  durch  Leon 
Roliert mit  1 'nterstiitzung  des  Ministers  Kreycinet  bewirkten  Veröffentlichung  des 
„Musee  dWilillerie"  in  Paris  wii-d  auf  den  auch  für  die  deutsche  Gewerbegeschichto 
wichtigen  Inhalt  dieser  reiehhaltifien  Samndung  hingewiesen.  —  Die  Schätze  der 
namentlich  durch  ältere  .Stücke  ausgezeichneten  Sammhmg  Zschille  in  (Jrossenhain 
bei  Dresden,  welche  inzwischen  an  das  historische  .Museum  zu  Di-esilen  iihergin«:-, 
wurden  umfassend  von  Forrer*'^)  publiziert.  —  M.  von  Ehrenthal^^^'j,  der  Direktor 
dieses  Museums,  behandelte  auf  Grund  archivalisoher  Forschungen  die  Wittenberger 
Plaltnerwerkstatt  des  Hans  Hrviigk  und  Andreas  Rockenberger.  wuliei  es  zur  Fest- 
Stellung  einer  Auzahl  erhaltener  Arl)eiten  in  Dresden,  Wien  und  Paris  usw.  kommt.  — 
Umfassende  Studien  über  das  WalTenwesen  der  Zeit  von  1501)  lieferte  Bö  hei  m***). — 
Kiner  älteren  Zeit  ^■■ehöreii  zumeist  <iie  mit  tiu'ürlichen  Darstell miLien  reich  vei-zierten 
Elfenbeinsattelan,  welche  von  Sch  1  osser  )  an  gleicher  Stelle  nacli  Kunstwerl  und 
ikonographischem  Inhalt  beschrieb.  —  Ueber  die  Geschichte  der  Glasmalerei***'^^*) 
lag  nicht  viel  Neues  vor"^-*'').  — 
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Musikgeschichte. 
Heiurioh  Reimann. 

Angtacli«!]  »W«rnpU«etwt  M.  1.  -  MiiikpMloMplito  m4  'ItfiUk  V.  4.  —  AkMHk  ÜLn.  —  Vsttk- 
(••ehlahtt:  QullM AH.  —  ZwraMiilaMma«  I>»rtUlloB(Mi K. Ml  —  trtatwlIarikfMdMito  V.  ».  —  MutUMtnHBMl« 
M.aai  -  bMiMdwHlM  X.  —  atnaalK«  ■■■Ikaliiah«  »•tmfnt  IM  V .  «8.  -  Or>r  K  »7.  -  Bi»B*U« 
Haalkttr  la«  ■•■»•«{•«■■t  ügrihit  tMa  OrvMti,  H.  »iidMM  II.  «.  -  MmMm  «iil  Orbad»  il  Lhm  S.  TA. - 
P.  Barka«,  &  GkItMaa,  «wtafwai.  D.  mnwOt,  Jaaab.  lUfr  IL«S.  —  ft.  Badi  «.M.  -  BlaM.  Ch.  D  F.  8«lmkaHll.M. 
-i.A.  Hillar,  Olaek  ».  «7.  ~  Manrt  S.  9B.  —  r.  W.  Baal  H.  ML  —  Baatkaraa  W.  101  •  Tk.  Ktnar  «.  UM.  —  K.  V. 
MaWakar,  i.L  V.OMaklLUI.  —  «Mteliaihn  H.  IIB.  -  I.  flakaaaaa.  LMaathalaa  11.1».  —  Jcaay  Uad  H.  IM  —  C  lMwa 
V.m  -  IklkWagBaf:  rMatMllMnafaka.  Oakaratlraa«Mh  Briafe  X.  mt  BItfmpkto  H.  IM;  Kritfk  H.  Mtt  alaaalaaa 
Warkaa  H.  IWt  Bayitatkar  IMapiala  V.  176^  Uact  H.  18fr  —  gairtaai.  Baff  X  NO.  -  «aaaal,  rMa«.  X.  Ma.  B.  ftaaa 
X.  m  -  H.  van  Bklav  X.  MO.  -  A.  Bakinalatai  X.  MO.  -  Pk  Sfitta  K.  M6b  -  TMmUwwiW.  Jokaau  MkaHan-Wafnar. 
BamiM  B^laaa,  Jaaay  V«y«r.  AlajM  Kiaka-HMialaai.  Bai.  Mwl.  Alnt.  Blttw  X.  -  iah.  Manna  X.MB.  -  B.  SanlM 
K.  tn.  —  t.  Bikal.  A.  BreAaar,  Bana.  tati,  M.  Baafar.  B.  Laaaaatall«,  P.illaaeagal  M.  tn.  — 

A  1 1  g-  e  in  t>  i  11  (•  s.  \Vif  im  vergangenen  Jalire  eroHhel  auch  diesmal  ein 
bibliographisches  Werk  Vogels')  den  Hericht :  er  hat  nun  als  Bibliothekar 
der  Musikbibliothek  Peters  in  Lt-ipzit;'  deren  Katalo«;  lierMUs^eßelieu  \\'ic  alle 
bibliographisclien  Arbeiten  des  Vf.,  so  zeichnet  sirli  aucli  diese  lelzlere  diircli  aussfr- 
ordentliche  Sorgsanikeit  und  Genauig'keit  aus.  lieber  die  \'i>!l.st;indij^kett  der  Bil>liothek 
selbst  ein  UrteU  zu  iällen,  srehört  nicht  zu  unserer  Aui]^abe,  die  sich  im  vurlie^^enden 
Falle  wesentlich  mit  dem  wert  der  rein  bibliolhekarisohen  bezw.  bibliog-rapliischen 
Arbeit  dl  s  Vf.  zu  besi  liäftioen  hat.  I  iid  in  dieser  Hinsicht  .seien  einijre  Be- 
merkungen gestattet.  Ich  kaou  mich  weder  mit  der  Anordnung  des  Kataloges  im 
ganzen  noch  im  einzelnen  einverstanden  erklären.  In  letzterer  Hinsicht  schwankt 
uiiiiilich  die  Anordminu"  zwischen  systematischer  F«tl<re  fnach  den  Titeln)  und 
alphabetischer  (nach  den  Vf.).  Dneli  das  mag  in  Hüeksieht  auf  praktische  Beweg- 
gründe geeehehen  sein.  Was  jedoch  die  systematische  Anordnung  des  Ganzen 
belrifft,  so  weicht  sie  von  jedem  bibliothekarischen  System  ab  und  bedarf,  vom 
Standpimkt  der  Bibliothekwissenschaft  betrachtet,  einer  Umg-estaltung.  Natnentlich  ist 
mir  iinkbir.  wie  der  Vf  .jUinürapliifii''  und  „Monographien'"  (das  letztere  ist  doch  die 
allKemeiuere  Bezeiuiiuungj  trennen  konnte.  Den  Anfang  machen  allgemeine  eucvklo- 
pädisohe  Schriften  (Kataloge,  Lexika,  Encyklopädien);  dann  folgen  „Periodtkji'*.  Nun> 
mehr  miissteii  die  einzelnen  Kategorien  etwa  so  aufeinander  fctlgen :  III.  Philosophie 
(inkl.  Akustik)  und  Kritik.  IV.  Theorie  im  engeren  Sinne:  a.)  allgem.  Musiklehre; 
b)  Generalbass;  c)  Gesangstheorie;  d)  Instrumentale  Theorie.  V.  Geschichte: 
n  )  'Quellen;  h)  Gesamtdarstellungen  bezw.  Darstellungen  einzelner  Perioden ;  c)  I.okal- 
ui  Nt  hichte;  d)  Geschichte  einzelner  theoretischer  Disciplinen ;  e)  einzelner  Formen  usw. 
«)  Gesangsmusik  iLied,  Oper  usw.l,  .1)  Instrumentalmusik  (Sonate,  Syinplioide  usw.); 
0  Geschichte  der  Instrumente ;  g)  Sammelwerke.  VI.  Einzeldarstellungen  (Munuffraphien) 
in  historischer  Folge.  Dies  fnrinzip,  das  ich  im  wesentlichen  audi  diesen  Berichten 
211  Grunde  ^rlt  i;t  lialie,  hat  sich  bis  jetzt  vollkommen  bi  wiihrt.  —  Die  Donebani  rs(  he 
Aulographensaujuilung  in  Prag  vei-zeichnete  Batka-)  und  gab  dazu  als  Vurwort 
eine  in  veilrauli<diem  Plautlerton  gehaltene  Erläuterung,  die  an  Joh.  Strauss  gerichtet 
ist.  —  Hienianns'')  .Musikle.xikon  erschien  im  vii-rtt  i-  AnthiLrt'  Das  Werk  ist  ein 
unentbehrliches  Nachschlagebuch  geworden,  da.-^  man  iiiiiut  r  zur  Hand  liat.  Der  Vf. 
ist  eifrigst  bemüht  izcweseii,  ilen  Text  zu  berichtigen  uinl  zu  ergänzen.  Wenn  er 
nur  auch  den.>Sieg  über  sich  selbst  errungen  und  van  dei*  Darlegung  seiner  Lieblings- 
theofien  in  so  ausgedehntem  Umfange  abgesehen  hStte.  — 

M  usikphilnsophic  und  -Kritik.  Ein  bedeutsames,  ich  möchte  fast  sagen, 
grundlegendes  Werk  Itesitzen  wir  nurunehr  in  Billroths^J  Aufsätzen:  „W'er  ist 
musikalisch  Da  die  Schrift  nach  des  berühmten  Vf.  Tode  (1896)  in  erweiterter  Form 
erschienen  i-;t,  so  wird  liic  eingehende  Würdigung  dieses  ausserordentlichen,  dem 
Helmhull/scheu  nahezu  ebenbürtigen  Werkes  erst  später  zu  erfolgen  hüben.  —  Eine 
Sdirift  des  bereits  in  den  30er  J.  unseres  Jh.  verstorbenen  (iöttinger  Privatdocenten 
Krause,  von  Vetter^)  heraiu^geben,  enthält  recht  viel  Ueberspauutes  in  gespreizter 
Ausdruckaform  z.  B.:  MBaathbvena  Kompositionen  sind  Weltgemälde  mit  darüber 
aohwebender  Schwermut  und  unbesi^barer  Heldenkraft**.  Ferner:  „Es  ist  ein  eigener 


1)  B.  Vacal,  Kai  4.  XarikMU.  Patara.  I...  fMaia.  108.  U1  a  V.  lajM.  |[M.  Baiffart:  AVMlf;  n.  &  8T.]| 
—  |>  a  Bmtka.  Aaa  d.  Hoalh-  «.  TlMalitwtlt.  Baadlnatk.  Tanalaka.  ä,  Aattgr -Sataai).  Prlte  DMakanar  Iii  9ng.  ftt^ 
Balkaivwi.  UXX,  IM  8.  M.  4,0a  -  »  H.  BIcaiaaa.  Meilkl«i.  4.  mihi  «i^anrik  Ao«.  L.,  Bana.  IMO  a  H.  lOyOOi 
KJ.  Harkal:  HwWBI.  U,  a  84»-Mt  B.  X.  Bakcrli  nfabamautlk.  tt,  9. -  «  X  X  <I  8:  <Bfa«Mm  mnA  *. 
tMa  Billfffka  ta  «mlfc  rmnali  Bakittl,  *.  &  Haaallak  har.  IIS*!!.  >.  «M  afBtar  kaapt.)      S)  B.  Chr.  F.  Kmiaa,  Z. 
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Grund,  wariun  wir  keine  Dichter  wie  Händol,  Haydn,  Mozart,  Beethoven,  haben;  — 

denn  jre^reti  ilicM'  ist  scllist  Cncihe  in  8t»iii»M'  Art  wie  ein  Idimlcr  (leide  (I!).  Es  ist 
in  ihnen  Nacht waclit  a  und  Nachtwandeln  der  Ideen"  Besser  sind  die  apho- 

ristischen Kiitwiiiti-  /u  „Voilesniiüeii  über  die  Theorie  der  Musik'*.  —  Einen  ivcht 
nrünstiiren  Knidnick  niaehen  \V.  Wullfs"!  Aufsätze  iil)i*r  Tontnideivi,  nuisikalisehe 
Vorst ellutl^■  von  Sclilaf  und  Tu<l,  I  nlioiliares  lu  der  Musik  usw.  Der  Vi'.  I>esitzl 
eine  sichere  musikalische  Liiiei  aturkt  imtnis  und  die  Uabe  einer  wohlabg^rundeten, 
feinen  Dai'stellung.  —  rnbedeuiend  da;rcir^n  i^ind  und  auf  ausgetralenen  (lleiaen 
wandeln  Mopraveros')  „Xote  d'esleiica  niusicale".  In  bunter  Rpihe  und  ohne 
iuueii  n  Zus.iinnienhauü-  l)ielet  <Ier  Vt".  Hilder  aus  dein  Leln-n  <  "Impiiis,  He>-tlii) veus, 
Beriioz,  Schumanns,  Mozarts  usw.  mit  einem  absubUeäseiiden  Exkurs:  L'intiuenza 
della  musica  e  la  oritioa".  —  Ebenso  oberflaohlieh  behandelte  Schuoht^J  die 
öffentüehe  Musikiiiiunu'  in  Hinsieht  auf  die  vei-sehit-deiu-ii  Kumputiisten  und  <!ie  lokalen 
Musikcentien  Europas,  währt'nd  Hie')  eine  reeht  ([nHiiiiir,.  Iut(i[uetatii»n  des 
Wa^erscbeit  Wotles:  ,.1  »eutscii  sein,  heisst  eine  Sache  mu  ihiei-  s>  lli>[  wülen  thun" 
gab.  —  Den  pädag'otriselien  W  ert  der  llausnmsik  eutu  irkelte  Siuen<l'")  in  einem 
zu  Soest  {behaltenen  Vuitraire.  worin  er  /U'rieieh  recht  praktische  und  ilarum 
hehet/.i^ entwerte  Hatschliiüe  lür  eine  iruti-  Auswahl  des  musikalisciien  Materials  ftu- 
t>:edachten^4!iweck  fpib.  —  Dass  die  „moderne  Kuustmusik"  zu  kompliziert  und  deshalb 
dem  Verständnis  des  grossen  Publikums  verschlossen,  dass  dies  früher  anders  g'cwesen, 
und  N\  a^ncr  ein  Till ir  sei /u  ;>lanhen,  seine  Werke,  inslM-siuulere  sein  ,,l{iiiL!'"  sei  eine 
nationale  Krruiiiiensehaft  für  das  deutsche  „Volk"*;  dass  ebenso  „Liszt,  Brabius,  Katt, 
Rubinstein"  absrdut  nicht  volkstümlich  seien,  beklag'te  Kö  ck  n  e  r").  Tolstoi  verlang-e, 
jeder  solle  für  alle  schallen;  folirlich  müsse  populiirer  komponiert  werden.  Der 
Vf.  ist  offenbar  mit  unserer  .,[)opul;ireu"  Musik,  die  den  Hedurlnisseri  des  „Volkes" 
entspricht,  nicht  recht  bekannt.  Wir  raten  ihm.  die  Wei  ke  von  Strelewicz  zu  studieren. 
Was  unsere  grossen  Meister  betrifl't,  so  waren  Bach,  .Mozart,  Beethoven  ebenso  wenig 
für  die  Zeit<renossen  „po[)uliir*'  wie  Wayner  und  die  .Seinen.  —  Eine  sortrsarae  Ab« 
wÜLMiiiL'  der  Ansieiiteii  Ilai-iiuauns  und  Hanslicks  über  das  Schöne  in  der  Musik,  ihr 
eseu  und  ihre  Wirk uug;  überhaupt  giebt  Mo os'^j.  Die  schliesshche  Eatsclieiduna; 
fällt  für  Hartmann  ffe^n  Hanslick  aus*').  —  Ein  Aufsatz  Aren  ds'*)  wendet  sich 
speciell  fjeuen  die  ( »lierlläehlichkeit  der  musikalischen  Kritik.  Ks  koniint  tiiciit  bloss 
darauf  an,  „etwas  Riehti^i-es"  zu  sehreilien,  das  aber  .so  allgemein  ^elialteu  sei,  dass 
es  eben  jetler  sayt-n  und  schreil»en  k-inne:  der  Kritiker  Solle  sloh  innner  und  überall 
als  Sachkenner,  im  allireuieinen  wie  im  lM'son<iereii,  erweisen.  —  l'ei)er  Kunst  und 
Kritik  ergeht  sicli  i{  e  i  s  lu  a  n  n '  ' i  in  l>reiten  Redewendungen,  al.s  hamlelte  es  sich 
um  eine  Uarstelluny;  der  paliiont(doü isehen  I  rgenese  der  Kunst,  während  als(it>i;en- 
Batz  hierzu  Kusenthal'^j  Zukunitskritik  treibt.  £r  weudet  sich  gegen  das 
„Autoritatsprinzip  und  die  Festleiriinai'  der  Nuancen"  in  der  Musik.  Der  sogenannte 
Objektivismus  ist  die  „Bankerotterk liirniii:  des  künsllerisclien  ( iestallun.:sverniiiuens" 
und  „Traditi<»n"  ist  die  „Krücke  der  Objektivität".  Die  „Technik"  winl  iieu!zula<;e 
weg-en  der  l'elierproduktion  an  Technikern  geriuff  jreaclitet.  In  ihr  liei:t  aber  die 
wahre  Kunst.  Bachs  Kontrapimkt  ist  eben  auch  niu-  „Technik",  <nid  ..r  /  '  •  hiess  bei 
den  Alten  in  specie:  die  „Kunst".  So  sehr  wir  im  ersten  Punkt  mit  lieiu  Vf.  ül)er- 
eiostimmcn,  so  sehr  bekla;^  wir  <len  Irrtum  im  zweiten  Falle.  Bachs  Kontrapunkt 
ist  mehr  als  blosse  Technik,  ist  Seele,  (ieisi,  Leben,  Blut:  kurz  alles,  was  zu  Bachs 
Individualität  überhaupt  ^-ehöil,  sein  uanzes,  volles,  übermenschlich  grosses  „Ich". 
I'nd  das  war  doch  sieherlieh  meiir  als  eine  „technische  '  Ma.schiiie!  —  Mit  der  „lu'uesleri 
Programmmusik*'  befasst  sich  Ehrlich  '^'">}.  Seitenlang  zählt  er  philosophisch- 
muBikalisohe  Litteratur  auf  zu  Gunsten  der  Prof^ammmusik ;  ja  er  kommt  zuletzt 
sogar  auf  den  nicht  einmal  somierbareQ,  weil  «."^ar  zu  billiifen  (  Jedanken:  ,..lpdes 
Musikstück  sei  eigeutlicli  l'roLii  ammmusik,  insofern  es  euie  bestimiiile  Slimmuiijur 
ausdrücke!"  Alle  Proirrammmusiker  haben  also  Recht,  namentlich  auch  Berlioz.  Nur 
einer  nicht:  F.  Lisztl  Dessen  „lan^je"  l'njuramme  versuchten  je«len  Takt  ohrfrerecht 
zu  legen.  Der  Vf.,  dessen  eigentümliche  Beziehuujjen  zu  Liszt  wir  leider  im  vorigen 
JB.  rüekbaltalos  darlegen  mussten,  mag  über  Liszt  denken  wie  er  will;  das  sei 

Theorie  d.  MiKik  Au>  d  h«  Nirhl  d  Vi  hi-r.  t.  B.  Vi-ttor  Welmur.  lVlL»r.  7.j  S  M  l.flO.  —  6'  W.  Wolff,  Oe«. 
aiBtikiith.  Aohätie.  St.  «iraninKcr  IV.  .jl  ».  M  I.:.H>  ||A  Saiffert:  AUa>Z.;  '.M,  S  4<:j4;  E,  Klonhlirh.:  N/ Mnaik.  11, 
8  511:  VoiiZj  N  I3J  ]  '  KrachiciUfn  ii«r»t  ia  d  Nllrrl  U  ii',,'  u  iiu  .Klifiifrlt'lifot  •(  -  7i  U  Mojjajfto,  S»to 
d*«*tetiom  ronaiule.  r<ieriii^.  CUusen.  VI  ü.  -  8>  >  i  ii  u  r  h  t ,  I>.  Torikanit  in  d  KuUur.ta  itea  am  Ktii«  i.  19.  Jh. : 
MZHuelk.  61,  S  •>:i.  l;(.>.  -  9,  11  Hir.  Ktwui  aküi  nut.  Kunft:  AMu9/.j(  il,  ^  M  l  lOi  J.  .Smend.  Deber  d.  «niehL 
Wart  i.  Hanaautik  Dorlmtind.  CrCinrII.  '.M  S.  M  1.00.  —  Ui  II.  aAflkncr.  Mjd  Musik  u  Vcilkitinlichkeil:  Qtg.  4i, 
a23.&.  -  12»P.  Molo.  KJ.  f  Ilirtninn  g^x^'n  Kl  iUnaUok:  AMa«Z(.  31. S.  89.i «.  41»  J  >.  4:<: -  13>  «.  A.  C.  K a I U e b*r ,  Philo. 
Wfhtn  m.  Aitrononoii  d.  17.  Jb.  n.  d  <rlh  d  Muik:  NAS.  70.  8.  Sii-HJ.  —  Ui  H  Araad.  U,  Anff^iboa  d  Kriltlnri  t 

MnWBL  m,  S.  1.2.  13.4.  8:1«  -  IS)  A  KeiaaniitBn.  Kaa<t  n.  Kritik:  Klln«ll«r  a.  KnUkar:  NZMaaik.  Ol.  S  37  »,  4S-AI.  — 
M>  M.  Boaaktbal.  PrAludiaa  n  a.  XaalkkriUk  A.  ZakmR:  Zsit  1.  s  l<,l>.;t>  1  lO.  LaatWAA*)*.  AMMZf,  «,  H.  4fctia.||  - 
17)  H.  Bkrllak.  XanatU  Pni«iiuavlta«lk:  0«f.  4A.  8.  134  «.  -  U>  X  >«L,  Ha«>kar  ■.  PaMlkan:  ih.  40,  B.  »7.8.  —  19) 
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iliin  seit  «ler  ,,Hliapso<lif"  unheiu»iniin'!i  Aber  <lfr  dltiirc  Sjitz  ist  nicht  wahr. 
Liszts  Pm^aiujne  siiul  nicht  „laiifi",  sttmierii  sn  kiiaiij»  wie  iiiöj;licii  (aiisstT  wo  ein 
ganzes  G(edicht  [Mazeppa]  den  Vorwurf  bililot),  nmli  will  IJszt  jemals  .jeden  Takt" 
ohraerecht  zurecnllegeu,  i)as  letztere  ist  eine  Verleumdung !  —  Kinen  ähnliehen  Kunst- 
veruill,  den  des  Oesang'os,  und  zwar  durch  Wag-nereche  Musik,  lieklafj-te  K  <>  h  ii  t  '*•). 
WagTier  siellt  ,,,tii  das  hrulale  (!)  Material"  der  Stimme  un«l  die  Kraft  der  Lungen 
unerhörte  Aniorderungeo;  üiah  „iSingeu  mit  der  Brust''  ist  Huuptsaohe.  Als  lieweis 
führt  der  Vr.  seinen  „Sohwief^rvater**  Mannstein  an.  des  weiteren  Rietz  und  HUlerl 
Auch  in  Italien  ki'miie  tnan  seit  1  ,ain]>erlisT()de  nicht  mehr  sing'en  !  Xiir  die  Rückkehr  zur 
italienischen  (lesanirsschulc  werde  dem  dmhenden  Venlerhen  ahlielfen!  Dem  iretreniiiter 
ist  2U  betonen:  Verdi,  Meverheer,  sogar  Mozart  in  einzelnen  r'arlien  U  15.  Konstanze, 
Donna  Anna),  lieethoven,  Weber  (£ur;y'anthe,  Eglantine,  Uezia)  stellen  ebenso  starke 
Anforderunfjren  an  die  Stimme  wie  Wapner.  Dass  fi-eilich  so  vM  uuferti<!e,  nur 
hall)  ausfjelnidete  Sünder  <ir!i  sofnii  .d.-~  ..\\'<i^  m-rsiin^fr'"  aiiflhuii,  scliadet  ihnen  und  der 
Sache.  Was  ferner  die  Stimmausbilduug  betrifft,  so  giebt  es  weder  eine  italienische 
noch  eine  deutsche,  sondern  nur  eine  natürliche  Methode.  Das  Spedflkuni  der 
„italienischen  Methode"  bereitet  wi  sentÜch  zu  italienischem  (tesang^e  (nach  Sprache  und 
Charakter  der  Musik^  vor;  wir  Deutsche  bedürlen  lür  unsere  deutsche  Musik 
„deutscher  Methoden**,  um  unsere  (nicht  italienischen)  Vokale,  Konsonanten,  Silben 
und  Worte  geaangamaane  richtig  aprecfaen  su  ksraea.  —  Die  walue  historisch 
berechtigte  mudkaliseho  rorm  der  Ore«>IsonatP  entwickelt  Keimann**)  in  einer 
Reihe  von  Einzelkritiken.  — 

Aus  dem  Uebiet  der  Akustik  habe  u'h  nur  einen,  aber  einen  vortretUichen 
Beitrag  zu  verzeichnen:  l'1anek  ->i  weist  aus  praktisdien  Erfahrungen  im  Konzert- 
saale nach,  dass  die  rnodertie  Vokalmusik  sii  h  m  dei-  tein[)erierten  Htinunung  bewegt. 
Durch  das  Akkomodationsvei  iniimMi  des  an  die  Temperatur  gewöhnten  Ohres  wird 
dies  ermöglicht.  Aber  es  gitd)t  FuIIh,  iiei  denen  der  praktische  EUnfluss  der  „natür- 
lichen*'  Stimmung  nachweisbar  ist.  Der  hierzu  mitgeteilte  praktische  Fall  (Auflührimg 
einer  Schfitzsohen  Motette  durch  den  Chor  der  kgl.  Hochschule)  ist  ein  sehr  lehr» 
reiches  Kxf  in|)el.  (lewissf  Akkurdfoluei»  führen  hei  temp<  i  i<'i  ti-r  Stimmung"  zu  Er- 
höhung oder  Vertiefung  der  Normalhöhe.  Die  einschliigige  Kt)rrektnr  erfolgt  jedesmal 
an  betreffender  Stelle  «iurch  den  Einfluss  der  „natürlichen"  StinHinHi>r.  — 

Musikgeschichte.  Als  hervorragendes  Q  u  e  11  e  ti  werk  sind  hier  in  erster 
Reihe  die  „Denkmider  deutsclier  Tonkunst  in  (>e>lerreich'  --)  zu  nenni-n.  Die  Seele 
des  Unternehmens  ist  Guido  Adler,  der  hierfür  wie  heutzuta^^e  kein  zweiter  Ijcfahii^t  ist. 
Er  Terfügt  nicht  bloss  im  weitesten  Umfange  über  die  dazu  gehörigen  musik- 
gesohichtlichen  Kenntnisse:  sein  ruhiges,  besonnenes  Hrfeil,  sein  klarer  Verstand 
und  seine  von  aller  ehrgeizigen  Xel>enal>sicht  weit  entfernte,  der  rein.slen  Kunst 
gewidmete  Begeisteiung  verbnidet  sich  mit  einem  ungemein  praktischen  Hlick,  der 
für  ein  solches  Unternehmen  doppelt  wertvoll  ist,  wenn  es  eben  mehr  bedeuten  soll  als 
eine  bloss  momentane  Wiederbelebung  längst  vergesseiuT  Meister  in  Zeichen  und 
Formen,  die  ein  schnelles  al)ermaliges  Vergessen  —  diesmal  auf  ewig  —  sicher  ver- 
bürgen. Uerade  in  letzterer  Hinsicht  sind  die  österreieliischen  Denkmäler  den  von 
der  preussisoheu  Kommission  herausg^ebenen  „Denkmälern  deutscher  Tonkunst" 
weit  voraus,  wie  denn  auch  in  Oesterreich  die  Mitarbeiter  entschieden  glücklicher, 
weil  weniger  engherzig,  gewühlt  sind.  Im  Verlauf  unseres  Berichtsjahres  sind  die 
ersten  zwei  Hände  in  Ualbbäuden  erschienen:  1,  1  «'nthiilt  des  durch  seinen  „Uradus 
ad  Parna-ssuni '  wohlbekannten  J.  J.  Kux  Messen,  von  .1.  E.  Habert  vonsuglioh  re* 
digiert;  1,2  (t.  Muffats  erstes  Florilegium,  von  H.  liietsch  höchst  sorgsam  heraus- 
gegeben; 11,1  bietet  Motetten  von  Fux,  luid  11,2  das  zweite  Florilegium  Muffats,  von 
densellien  Herausgebern.  Nach  ditscn  üli<'iaus  gelungenen  l'uldikationen  darf  man 
den  weiteren  Folgen,  namentlich  der  Publikation  der  berüluuten  Trientiner  Hss.,  mit 
Musikstücken  von  Dufa,v,  Hinchois  usw.,  mit  findiger  Spannung  entgegensehen.  — 

Eine  z  u  s  a  m  m  e  n  f  a  s  s  e  n  d  <•  1)  a  r  s  t  >■  II  u  n  ^  der  Musikgeschichte  „in  usum 
delphini"  bietet  K o  t h e '■'^j,  eine  KompilationsarUeit  ahnlieJier  Art  (J  e  be  schu  s'*). 
—  Das  Cnglaublicbste  aber  an  Nachlässigkeit,  Flüchtigkeit,  Unwissenheit,  was  je 
unter  dem  Namen  einer  „(leschichte  der  Musik"  auf  den  Hüchermarkt  gekommen, 
leistete  Keller'^).  Der  Kaum  ist  hier  zu  kurz  bemessen,  all  das  zu  wiederholen, 
was  ich  in  meiner  Kritik  dieses  Buches  in  den  BLU.  angeführt  habe.  lob  verweise 

A.  Ko|iUt.  Viini  Vf  rf»ll  d.  I  ifhiiii^-.-k  ic-l  K,  muiik  lUiiipt,  Bctraclit.:  H6hiie  i  Leben  S.  l'i'l  7.  17'^!',  -  20i  H- R  e  i  m  a  n  n, 
Orf»lii''n»t»n  hril  (}*ng*;  ANut/u  :'i  N  t  u  —  21 '  M  r  1  a  n  c  V  ,  I' mittlrl  .--timmon»;  m  I  ni.  .;  Vi  V  iIiiitimIi  l. .  IlieitVopf  J6  IlirUI. 
MS  M  ii,7.V  -  22>I>«nkmali)  du.  h  I  .nViin>.t  m  dekterr.  Ilor  r,  U  Adler,  lld.  I.  1  u  Il»lfl..  \Vii.n,  \rt  ,r,,,  XI.  14.'  S  :  X.  Urt 
>i  IT.'i-i  ,SiJBaleN.40;Sch^^M^^^/^,-  N  1.;  i  K.  K 1 1  n  r  i :  MhMu.iVjfneh.  AVi ;  K  H  (  n  n  »  U  .•  k  i :  M  Tr  N  HmVJ'.-M  S«i(fer»: 
•KMu./i;  il.  a.  l'Ijti;  lA'BI.  S.  5b4;  Kitchenolior  S  Ii;  Mui.  wer.  S.  j  I|  —  %3i  B  K  o  t  Ii  e .  .\UrU.  d.  Mu-iktr-'l'  >>  -V"«  !■  . 
■  .«■ockurt.  51A  S  U.  2.00.  —  tit  J  >•  c  1"  « cli  ii  «  .  iittrh  d  Munik  *.  d.  iltctten  rorchriill.  Zeiteo  l>  li:  <l  xr^rnv»  i!  . 
A.  ÜcbBltx*.        A.   U.  ÜfiO.  —  Ui  U.  KtlUr,  UeMh.  d.  Mulk.  (=  III.  Bibl.  d.  K«iut-  n.  halturfcKti.   üi.  i.)  L., 
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daher  duranf,  kann  mir  aber  doch  der  Enjvitzlichkeit  wepen  nicht  versajsfen,  wonirfriteiis 
«'iniiTc  K.schfi  Quidproqiios  anziifiilirpn ;  Aiiticrs  Up<>r:  lirooaiiie,  crncheint  Ixm  K.  als 
„Leu  ladi";  „La  dut  de  l^uzette"  als:  „IjU  dos  de  Lucatte";  ülinkaa  „Kuslau  und 
Ludmilla"  als  „Russland  und  Ludmilla'*;  von  Wanrner  heisst  es,  er  lieare  „in  der 

Nähe  des  Festspielhauses  (!)  zur  ewinen  Ruhe  p-eltettet".  r)it-  li<'iL'('L'>'l>i  ncti  Bilder 
sind  fast  liurehweaf  zum  Eiilselzeu  (v^l.  z.  IJ.  das  Joacliiriipdrtrail) ;  i-m/clin'  sind 
mit  einaiider  verwecliseh ;  „Meyerbeer"  z.  H.  ist  als  .,Mr'hul"  bfzeiehiu't  I  l)i>cli 
genu^. — Zu  etwas  Erquicklieherem,  wie  es  der  dritte  Band  der  Aaibix)sschea  Musik- 
geschichte, von  Kade-^j  iiearheitet,  bietet!  Der  Bearbeiter  ist  allzu  konservativ 
g-ewesen:  nieht  eiiunal  die  Seitenzalilt  ii  iler  zweiten  und  dritten  Aul'laL;f  weielien  von 
einander  ab,  jetle  Seite  ist  in  der  diitien  ^enau  an  derst  lljen  Stelle  jfpbrochen,  wie 
in  der  sweiten I  Hat  der  Bearbeiter  etwa  eine  „Stereniypaullaure"  korri{>iert?  Binzeine 
(nüdlt  alle)  Citate  sind  erg-änzt,  nni(  kf<"hl(M-  und  anderweitige  Verselieii  im  Text  wie 
in  den  Xotenbeispielen  sind  (aUentlialben,  nictil  irnnierj  verbessert.  Vieles,  was 
einer  Ünmestaltunir  dringend  bedurft  hätte,  ist  iienau  so  geblieben  wie  früher,  l^^nter 
denen,  welehe  mit  Mitteilungen  und  Beitriitfen  di'U  Herausg"eber  unterstützten,  hatte 
der  Vf.  die  Uiile,  aucli  micii  in  der  Vorretle  auizutuhren.  Leidei'  wurde:  II.  Kiernann 
in  Cbailottenburg  gedruckt.  — 

Lokale  M  usikgeschiohte  nach  archivalischen  Quellen  behandelt  ein  Auf- 
satz Heids*')  aber  das  Dresdener  Kreuzkantorat.  Da-sselbe  wird  1542  zuerst  er- 
walint.  Den  Kernpunkt  der  Arbeit  bildet  die  ,\ufz;ihluii<i  siinitliciier  Kanlorcn  von 
1240  bis  auf  unsere  Zeit.  Die  Lebensschicksale,  das  küustierisehe  W  irken  eines  jeden 
Kantors  ist,  soweit  es  mö^^-lieh  war,  eingehend  geschildert  und  den  wicbti^sien  und 
berühmtesten  unter  diesen  Kantoren,  z.  B.  Rüliu<>,  Xeander,  Honiilius  (1705— H5), 
Ch.  Theod.  W'i'inlijr  (Lehrer  Waijner.s),  E.  Jul.  Otto  (<rest.  1875)  ist  besondere  Be- 
achtung unter  Hinzidiiguna-  eines  Verzeiehnisses  ihrer  Werke  jreschenkt.  —  Hegesten 
Über  die  Münchener  llofkapelle  giebt  Walter''"').  Das  Material  dasu stammt  aus  der 
Hinterlassenschaft  des  verdienstvollen  Kust«s  der  Münohener  Musikbibliothek, 
J.  J,  Maier.  —  In  einer  ausserordentlich  eineelienden  und  umfanüreielien  .Vhhiunllnnu- 
bebandelt  Hoiur.  Weber  ^''j die  Geschichte  des  liturgischen  Gesanges  im  Bistum  Bam- 
berg, von  der  frühesten  Zeit,  der  der  Mutterdi^Joesen  Bambergs  und  des  heiligen  Boni- 
fSiCius,  beiiinnend  bis  zum  1^.  Jh.  Der  zweite  Abschnitt  der  Mono{rraplne  betrifft 
den  deutschen  Kirclienjjjesauu-  vom  II.  .Iii.  ab,  die  Einwirkung  der  Itelormatiou,  eine 
Oesohichte  und  Kritik  der  fränkischen  Kircheniiesangbücher  u.  dgl.  — 

An  Beitrü(>'en  zur  Geschichte  einzelner  M  usiKinstrumente  verzeichnen  wir 
zunächst  Frenzels*")  Schrift  ül)er  die  Or^el.  Das  Werkchen  enthält  eine  nicht 
immer  g-eschmackvoll  zusanunent,'-estellle  Antholoj>ie  von  (ledichten,  Aussprüchen 
berühmter  und  unberühmter  Männer  (Dichter,  Komponisten,  Schriftsteller^  über  die 
Orgel  und  ihre  Meister.  —  Ein  wenig  anspruchsvoll  nannte  B  i  e  die  skizzen- 
hafte Beschreibuntr-  einiger  Tasteninstriuuente  der  kgl.  Instrumentensaiiuidung  in 
Berlin:  „Geschichte  des  Klaviers",  wo^jegen  Kreljs^'*)  einen  wirklich  sehr  dankens- 
werten Beitrag  zur  Instrumentalgeeohichte  mit  dem  Aufsatz  über  Kaspar  Tieffen- 
brucker  lieferte.  —  Die  seltsatnen,  aus  dem  Bronzealter  stammenden,  in  Dänemark 
sehr  zahlreich  gefundenen  und  im  Mu.seum  zu  Knpeiihaüen  verwalirten,  trotz  ihres 
hohen  Alters  von  2500  Jahren  aber  wohl  erhaltenen  „Luren  •  ( Horner  aus  Bronze, 
den  römischen  Heerhörnern  äbnliohj  beschreibt  Hammerich^^j.  Die  Windung  des 
Instrumentes  ging  vom  Mundstück  unter  dem  rechten  Arme  nach  rückwärts,  so  dass 
der  mit  Hängeziej'at  und  ornamentierten  Platten  versehene  Schallbeelier  fStürze) 
oberhalb  des  Kopfes  nach  vorn  gerichtet  war.  Unwichtig  sind  die  vom  Vf.  auf- 
geworfenen Fragen:  ob  man  anf  den  „Luren"  zweistimmig  geblasen,  und  wie  viele 
Naturtöne  fObertöne)  im  Bronzezeitalter  als  bekannt  anzusehen  sind.  — 

An  S  a  m  ra  e  1  w  e  r  k  p  n  sind  vor  allen  anderen  S  p  i  1 1  a  s  musikgeschiehtliche 
Aufsätze  zu  erwähnen,  nicht  bloss  weil  sie  einen  so  Uberaus  reichen  Inhalt  bieten 
und  als  letzte  und  reifste  Fruc.ht  eines  ungemein  arbeitsvollen  und  ergebnisreichen, 
leider  zu  früh  abgeschlossenen  Forseherlehens  veröffentlicht  wurden,  sondern  wegen 
ihrer  thatsächlichen  wissenschaftlichen  Beileiitun^i.  Wohl  waren  die  .Xulsätze  last 
sämtlich  einzeln  in  Zeitschriften  schon  vorher  veivtlentlicht  wurden,  aber  sie  hubeu 
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alle  eiue  ßründlichi-  Durcharbeitung  erfahren.  Soll  ich  unter  den  vorzüf^Uohen  Ar* 
beiten  dii'  vorzünflichsten  erwähnen,  so  nenne  ich:  „H.  Schütz"  fBefileitwoTl  zu  der 
von  Spittii  kurz  vor  seinem  Tode  abgeschlossenen  (iesamlaiis><ahe  der  Werkel;  „Die 
Anfänge  madrif^alischer  Dichtung":  „liachiana';  die  Kritik  iilicr  Jansens  Ausgrabe 
der  scbriftsteiluri sehen  Werke  Schumanns  und  den  AufsaU  Uber  die  „Uallade".  Die 
*  von  Schülern  Sp  s  viel^riihmte  und  als  musterhaft  ^priesene  Arbeit  öber  „Sperontes 
sirif^'ende  Muse'*  halte  ich  iti  ilin  tii  Ividresiiltat :  Spi'iontes  sei  der  Schli  sin-  J.  Sinis- 
mund  Scholz  gewesen,  für  verlciiü.  Die  Unweise,  die  Sp.  hit  rlür  beibringt,  sind  teils 
zu  weni^  eraohopfend,  teils  zu  weiii<r  iil)erzeut>und.  Auch  sonst  findet  sieh  gerade 
in  ilieseni  Aufsatz  so  manclu^s  fvgl.  die  Bezieliun-reii  L^lfichi  i  Mrlodien  zu  einander 
und  ihre  EntwickUnig  aus  einander J,  was  vom  rem  iiuisikalisclirn  Standpunkte  niclit 
annehmbar  erscheint.  Ich  komme  darauf  im  nächsten  .)B.  gelegenllicli  zui'ück.  — 
Von  La  M^ras^^j  „Musikalischen  Studieuköpfeu",  dem  woblbekänuten,  trelUiob  ge- 
schriebenen  und  mit  sui^fäitig  geartieiteten  Veirzeiohnissen  versehenen  Werke,  and 
zwar  von  de-  i  i.  i  ist  ein,  die  Komantiker  enthaltoidcn,  Hände,  ist  bereits  die  siebente 
Auflage  erseliienen.  Das  Ruch  wird  sich  in  dieser  erweiterten  und  teilweise  um- 
l^earbeiteten  Form  sichte  neue  Freunde  erwerben^').  —  Psyer*')  (nicht:  Poyer) 
vi'röfl'entlifhte  fünf  Briefe,  nud  zwar  zwei  v<m  Weber,  je  einen  von  Nlarschner,  Lind- 
paintner  und  Spohr.  Inhaltlich  sind  sie  unbedeutend:  nur  der  Lindpaintnersclie  ist 
zur  Charakterisierung^  dieser  eitlen,  selbsl^iälligen  Künstlernatur  interessant.  - 

Einzelne  musikalische  Formen:  Lied.  Das  laufende  Jahr  hat  auf 
diesem  (»ebiet  ein  Riesenwerk  2um  Abschliiss  gebracht.  Erks  I..tederhort  erfüllt 
seine  .XulLjabt'.  ein  ..allüennMues  deutsches  \'(ilksuesau^'-!)ii,.li"  sein,  in  holieni  Masse. 
Die  wertvollsten  deutscheu  Volkslieder  alter  wie  neuer  Zeit  sind  hier  in  reicher  Aus- 
wahl zusammengetragen,  kritisch  gresiohtet  und  historiseh  kommentiert  Damit  ist 
ztinKclisf  dei-  deutsclien  Litteratur  wie  der  deutschen  Kiuist  ein  so  grossarti<>er  Zu- 
wachs zu  teil  geworden  wie  niemals  seit  .Menschentredenken.  .\ufnalune  haben  nur 
Volkslieder  gefunden:  der  höfische,  der  Meistergesang  und  die  ,,(jesi  llschaftslieder"  des 
16.  und  17.  Jh.,  desgleichen  die  seit  dem  Neuerwachen  der  alten  Volkslieder  alsbald 
entstehenden  volkstümlichen  Lieder  des  18.  und  19.  Jh.  —  gemeiniglich  als  „Kunst- 
lieder" bezeichnet  —  sind  ausgeschlossen.  Dafür  sind  niederdeutsche,  selbst  altnieder- 
ländisohe  Lieder  ohne  Bedenken  auigenouimeu  worden.*  Beide.s  mit  Hecht.  Ist  das 
Verdienst,  dieser  Sammlung  das  Lehen  gegeben  zu  haben,  zunächst  Brk  zuzuschreiben, 
so  ist  11  ielitsdi'stowenigei-  ein  niitu1esten>  gleicher  Teil  dein  ne'  ;iuv:jvl)er.  Rfili  ni  e''""!,  /.u 
überweisen.  Der  IMau  des  \\  i  rkes,  «las  höchst  müh.sameQuelleu  ver/eiehni8,die Litteratur- 
angaben,  Woi  l-  und  andere  Erklärungen, die  Regi.ster  usw.  sind  ausschliesslich  B.aWerk. 
Seinei'  jalirelaiigen,  niühevollen  und  vor  ullem  sehr  imeigemiüt/iifeii  Arlteit  in  erster 
Keiiie,  dt-nniächst  den  liochherzigen  Spenden  der  Kaisei'  Willieini  1.  uiul  W  ilhelni  11. 
verdankt  das  deutsche  Volk  ein  monumentales  Werk,  wie  es  keine  aiiden  .\aiit)n 
besitzt.  Eiue  genaue  und  vollkommen  erschöpfende  Kritik  an  dem  Buche  zu  übeu, 
alle  seine  Einzelheiten  zu  prüfen,  dazu  halte  ich  mich  nicht  fiir  befähig:  ich  meine 

iilietliaiiiit,  dass  dies  hei  dem  rmfan^;i'  des  \^^'I■ke^  und  der  l'iuiiasse  des  vernrlieitcleii 
Stolles  schlecliterdinge  ausser  dem  Bereiche  der  Krall  eines  einzelnen  Menschen  liegt. 
Aber  ich  hatte  Viel  der  Herausgabe  einer  gfi^össeren  Sammlung  fifeistlicher  Lieder 
reichliche  (jelegenlieit,  die  Richtigkeit  dei-  angeL'ebeiieu  Melodii  n  (.'!,  S.  ()24  ff.),  sowie 
der  Litteraturangaben  zu  prüfen.  In  ersterer  llinsiclil  lialie  ich  gar  manche  Unrichtig- 
keiten bemerkt,  die  ztt  korrigieren  hier  nicht  der  rechte  Platz  ist.  In  letzterer  Hin- 
sicht wären,  ab  und  zu  genauere  Citate  (^Angabe  der  beitenzahlj'erwünscht.  Ich  muss 
es  ferner  als  emen  Han^l  bezeichnen,  dass  B.  die  in  seinem  „Altdeutschen  Lieder- 
buch" so  vortrefflich  bewährte  Metliude  des  Diuckes  der  Melodien  in  den  alten  Typen 
aufgegeben  hat,  offenbar  eiue  (Jessiun  an  Erk,  der  in  den  alten  Melodien  weniger 
sicher  bewandert  war.  Doch  sehen  wir  angesichts  der  Grösse  und  Bedeutung 
dieses  Liederwerkes  von  diesen  Mängeln  al)  und  freuen  wir  uns  eines  solchen 
Besitzes.  —  Eine  Samndung  litauischer  Kirchen gcsäiiy-e  (aus  dem  18.  und  l*i.  Jh.) 
von  lloffheinx'*)  tnuss  deshalb  hier  erwähnt  weiden,  weil  die  litauischen  Lieder 
zum  nicht  geringen  Teil  ünibildungen  deutscher  Melodien  sind.  Eigentümlicher  Weise 
ist  der  Zeilenumfang  dieser  Melodien  zumeist  aulfallend  kurz  (häufig  nur  2  Zeilen), 
auch  fiir  recht  laiiüe  Texte.  Die  Melodien  sind  4stinniiig  gesetzt.  Spitfa 
tadelt  dies;  die  Weisen  seien  nur  melodisch,  nicht  harmonisch  gedacht.  Die  letztere 
Scheidung  muss  ich  im  Prinzip  bekämpfen;  jeder  Melodie  —  auch  der  einfachsten 
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<_'! cnoriaiiischen  —  liegt  ein  harmonisches  Klement  zu  Grunde,  und  zwar  dasjenige,  auf 
dem  das  Tousystem,  dem  die  Melodie  anp-ehörl,  beruht.    Eine  andere  Frag-e  ist  es 
freilich,  ob  jener  4 stimmige  Salz  dem  Wesen  der  Melodie  in  der  angedeuteten 
Hinsicht  auch  immer  entspricht.    Diese  Fia^n-  winde  i»  li  im  vorliey-eiideii  Falle  mit 
„nein"  beantworten.  —  Das  von  Kothe  und  Scholz herausgegebene  katholische 
Gesanjifhuch  ist  swar  nur  für  relijgriöse  Zwecke  bestimmt,  aber  weg-en  ein{6r<^r  wert- 
voller und  selten  zu  fimli  iidf-r  Volksmelodien,  die  es  enthält,  h.  ;u  hiin-^wcrt.  Fnchs^'J 
Melüdieaalbum  ervs  älnif  ich  lediglich  als  trauriges  Beispiel  nui>ikali?cher(  ie>iclimack.s- 
loaii^keit  Geistliche  Volksmelodien  nüt  (iuitarren-,  bezw.  Zitiierbegleitung  in  marsch- 
1111(1  fanzarti^cn  Hhylhmen!  —  Vdii  Kfiiiianiis  im  vorlL'^eu  Jahie  erwähnten  Lieder- 
samniluii^vii  (Jlil^    18;»;t  I  l.'<:4l,rij  liaiidclii  zwei  Aulsiitze  von  H.  Weber*-)  und 
K  re  tzsch  mar'*'*).    -   l-aiie  sflir  willkuiunieuc  l'"i)rf Setzung,  aber  hotl'entlich  noch 
nicht  den  Abscbluss  bildet  Lewalters**j  fünftes  Heft  der  niederhessisohen  Volks- 
lieder. L.  verfüg  Ober  ansehnliche  Litterattn'kenntnis  und  den  richtigen  GeRchmaok. 
Das  let/tcfc  7.('i*j:\  sich  in  dem  einfachen,  aber  eruten  2-  <nli  r  ilstinnniyen  Sat/i'.  in 
welchem  er  die  Lieder  mitteilt.  —  Eine  verdienstliche  Arbeit  Öüyi'erta*^)  beiuindelt 
das  volkstümliche  Lied  von  17(M)— 1800.    Verwunderlich  ist  nur,  warum  das  Lied 
im  Siiii,'si>i''lf'(  I.  A.  Hiller,  Andre.  Reirliardt,  Neefe,  Himmel  usw.)  von  der  ,, selbständigen 
Liedkompusition"  getrennt  und  dadurch  fiig  Zusannnengeliürigvs  auseinandertferi.ssen 
wird.   Auch  inu.ss  ich  bestreiten,  dass  Hiller.s  Lieder,  namentlich  die  Kinderlieder, 
lediglich  als  „Mittel  zur  Gesangsbildung"  anzusehen  Bind.    In  diesen  verschiedenen 
Liedformen  tritt  uns  vielmehr  Volks-  und  Morle-  (meinetwegen  auch  Kunst-)  Gesang 
in  ihrem  Widerstreit  sehr  drastisch  vor  die  Alicen.    Recht  ^iit  sind  .1.  V.  A.  Schulz 
und  seine  Nachfolger:  Andre,  Neefe,  Keichardt  behandelt.   Die  süddeutschen  Lieder- 
sänger werden  dagegen  nur  geslreifl.  Die  Umgestaltong  des  volkstümlichen  Liedes 
zum    2— ßstimraigcn  Chorliede  (Kindel-,  Studi  ntrii-,  ( u-sellschaftslieder )  und  zahl- 
reiche Nütenbeispiele  bilden  den  l^thluss  dieses  Aulsatzt-s,  zu  welchen  Max  Fried- 
laender  dankenswerte  Zusätze  und  Berichtigungen  gegeben  hat.  —  Ein  Anonymus*') 
verlangt,    dass   das  Volkslied   die  Grundlage   des    Gesangsunterrichts  auf  den 
Gymnasien  bilden  müsse.    Dies  .sei  das  beste  Mittel  gegen  die  Verbreitung  elender 
Gassenhauer.    Ein  frommer  \N'iinsch  nach  beiden  Seilen  liin.  —  ("«'lu-r  Vt  iändei  uiigcn 
von  Volksmelodien,  und  zwar  von  solchen,  die  (der  Kegel  entgegen!)  Verbesserungen 
sind,  handelt  Bleistet ner^^),  während  die  Depravation  der  Afelodien  auf  den  Kneipen 
und  die  sclih'cl.lr  Wahl  licr  Lieder  von  Loreiilzeii <>vtad('li  werden.    In  einem 
späteren  Aufsatz  giebt  L.  iieiist  einer  Kritik  des  Lahrer  KommeisluiLiies  (11.  Auflage} 
eine  annehmbare  Auswahl  g-uter  Kneiplieder.  —  Eine  im  „Daheim''  enthaltene  Mittei- 
lung- aus  „Souvenirs  de  la  M"»  de  Creqny  de  1710  h  1803"  enthält  eine  Erkläiung 
dreier  iJamen  v.  St.  Cyr,  wtmach  der  ursprüngliche  Text  zur  Melodie  der  jireussisciien 
Nalionalhymne*")  von  M"'*  de  Brinon,  einer  Aebtissin  v.  St.  (.'yr,  und  die  Meloilie  von 
Lully  iaU   Eingehendere  Beweise  werden  hierfür  nicht  erbracht.  —  Ein  Vortrag 
Max  Priedlaenders*'"**)  erörterte  die  Begehungen  des  HaufTschen  Volksliedes 
..Morgcnrolli"  zu  Gedichten  Günthers  usw.  snwie  die  Herkunft  der  Meludie.    I;i  ühn- 
licher  Weise  wii'd  das  bekannte  triviale  „Lied  vom  Kanapee",  dessen  Irüliesle  Form 
ans  dem  J.  1740  nachweislich  ist,  bebandelt  Dieser  zweite  Teil  des  Vortrags  wurde 
noch  in  mehreren  anderen  Zeitschriften  verlin'entlicht.  -    Das  lU'sprünglich  russische, 
aller  in  Deutschland  ganz  vulkstiimlich  gewordene  Lied:  „Scliöne  Minka,  icli  muss 
scheiden"  besjiriclit  ein  Anonymus^).  —  Das  spedeUe  Gebiet  des  Männergesanges 
betrifft  ein  Aufsatz^^),  der  ganz  sachgemäss  einen  Abriss  seiner  Geschichte  von  Mich. 
Haydn  bis  Reiohardt  giebt.  —  Eine  vortreffliche  Sammlung  volkstümlicher  Männer- 
ohöre  enthält  Reisers**)  Lieilerkranz.  — 

Uper.  Die  hierher  gehörige  iSchrift  von  Pfohl^'j  ist  aus  einer  Sammlung 
Hambuiger  Musikkritikeii  entstanden,  aber  trotzdem  kein  sohleohtes  Bodb.  Schon 
dass  allen  diesen  Einzelarbeiten  ein  gemeinsames  Ziel  gegebra  ist,  nämlich: 


IV,  in  a  M.  S.0O.  |(Ph.  Sputa:  VJillui1nri«Miuch.  10.  8.  21M1.1l  —  40)  W.  Kotk«  «.  I.  BehoU.  XMIi.  Onaag-  u. 
a«b«tkich.  In  Anfir.  i.  DaVanatiuiint«»  4.  OrafMh.  UUU  lOHinmtiigart.  «.  her.  ü  vtrm.  m.  T»rli.  Aufl.  Uitb«1>ctinerdt. 
Franke.  13*.  XVI.  206  8.;  VIII,  31 1  8  M.  1,30.  -  41»  J.  u «  h  > ,  M«MlM-Aa>um  tuit  eelit).  U«dcrn.  I'ar  d.  Xltlior  bf;>rt.. 
SU  SelbitTcrI.   64  S    (Nicht  im  Handeli  —  42i  K.  Weber:  liLU.  .S.  .MAK  -  43i  |H  K  rctiichiaarj:  Ör«ntb  I.  S.  äa.i. 

—  44)  (I  6:313.)  _  49l  B.  .<«eyfert.  I>  mueikttl-Tallibtfintl.  Ued  t  i:7i»-lsOO:  VjiMutikwUsrnaeh.  lU,  8.  .tit-103.  (VfL 
Nacktrr.  ■.  B*ri«htigiisgen  r,  Max  K  r  ied  Ur  nd  e  r:  ib  S  234. 1  -  i6i  1>.  Volk»lied  «uf  d.  (jymn.:  Orrnib.  1,  S  S35  7.  — 
47)  0.  B1*  in  la  l  B  er,  Aendeiuairi'n  d.  Volkonnndo  an  kekunnlrn  Urdrrn  :  Vj>Mu>ikitu««niicb.  KJ.  S.  474  52.  48/  Th. 
Iiorantiaa],  Ueb«r  d  SlnK«aB|;  auf  d.  Kn«ipea:  BumcbeniichBII.  H,  S   107-10.  iVgl,  duxu  II.  ü  ■  ]  1  i  tch  e  w  ü  V  i:  ib.  S,  MtST.) 

—  49)  id.,  Uaure  Konmerelieder :  ib,  S.  177-H5  (Vgr  daiu  II.  O  iii  i  8  ch  e  w  ak  i:  i1>  9.  24^j1'.)  —  50;  H  r.  .'t  i  T..  / 
Malodia  d.  pr«ui>.  NatiimallijDna;  Dabeiia  9«,  S.  ötl.s.  —  51)  Max  Friedlaender,  Heber  eiatg«  trolkatlml.  Under  d.  18.  Jb. 
(=11:  hAb.  A.  4(I08.>  (TkI.  das«  F.  Dattr  r.  B«r.  Bber  d.  I'hilologenTer.  ia  Wien:  ZDPk.  S6.  8.4MilS.>  —  S2l  <  (II  3 : 65.» 

—  S3)  X  Friedlaender.  D  Lied  v.  K.in.iijee;  Orenzb.  L',  S.  .'»T.'J  I.  —  J4l  I'.,  SchAne  Hinka,  ich  ron»«  ucheiilen" : 
B*T  20,  S,  9>»,  134  --  55)  I'  dtücii.  niehrstimm  Miinnerjes ing  u.  sciof  I  i  tv  -it.^geBdaten  Witn  t.  f  1  :  It.ihcim"  Ii»,  N.  4'i.  ."»2.  56) 
A.  BaUcr,  Uadarkiaai  ani  ächwalMB.  St^  Nittaebk«.  *ä»  S.  M.  3,UU.  —  57)  F.  Pfobl,  Ü.  Bi»d.  Oper.  I..,R«i»ner.  44)1  S. 
U.  iß»,  iro.  Bi«i  AXulg.  Sl,  a  4Mf1;  B.  B«la»aBt  BLO.  &  7I»4M;  lUllulh.  X.         BIHaalt.  N  »;  SckirtWmi. 
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HtrahlenbrechunjT  rfer  Kunst  Waeners  im  SchafTen  der  Oppwnwart  zu  «ei^fen**,  spricht 

lüf  eiiii'  s(»rL''sainf  rt'lM-iiu'lM'iliiii^i  ili  i' .\uL''<'til>Ii<  k-aiiit'itrii.  X'in  trt^fTlich  ist  die  Ana- 
Ivsü  lies  Curnelius!>cheu„Hiirl)ii'rs"  ,k;rufr  dio  vonOuldiiiarcks  „Merlin",  V  erdis  Uell(j'% 
Smetantis  „Verkaufter  Braut",  Tascas  „A  Santa  Lucia**.  Dem  Ijteil  iil>er  Masia^ius 
„Cavalleria"  und  „Amioo  Fritz",  die  zu  pünstifj  we«rkoninuMi,  Verdis  „FalslatT".  der 
zu  un^f iiustiy  beurteilt  wird,  stimme  ieli  uirlit  hei:  auch  son*«t  liätle  ich  Nel)en- 
SäohlicbeB  (unkorrekte  uk  I  üus  il«  m  i- inn-ziiif  bezogene  Musikbeis|>iele,  Un- 
korrektheiten  und  Absurdiuilen  iju  Ausdruck,  z.  B.:  „üer  Tod  schreitet  in  den  dumpfen 
Schläuen  der  {j-rossen  Ti-ommel  über  die  Scene")  zu  tadeln.  Aber  das  Oute  überwiptrt 
hei  weitem.  —  Interessant  und  liclehrend  behandelt  Ki  ebs  ''"  )  das  .Musikili  mna 
in  Spauien.  —  Stoessel^")  wendet  sich  ^-egen  einen  Aulsatz  lleubergere,  der  üi»er 
die  Geringwhatzungr  und  die  Vemachlässis-nny  klaffte,  die  Dichter  der  Oper  pepen- 
Über  au  den  Tay  lef-en.  Hin  ^nler  Dicliler.  meini  der  Vf.,  Iiranelit  i!en  Musik it 
nicht,  um  s?eiii  Ziel  und  seinen  Kun.Nizweek  zu  erreidien.  Audeierseiis  nuiss  der 
Operntextdicliter  zum  größsieu  Teil  auf  seine  künstlerische  Selbstätiditrkeit  verzichten, 
ei-  wird  nur  Handlanger  für  den  K<>m|i(ini<ten  Dir  Polemik  eririi  ht  als  Hesvdtat, 
da.ss  WaiiDer  der  einzig  vernünftige  Menscii  und  Künstler  war.  —  Zu  idudiehem 
Resultate  hätte  G  laf")  gelangen  müssen,  wenn  er  seinen  (Irundgedanktn  sti-engr  ver- 
folgt hätte.  Die  Oper  eutbtand  aus  einer  „zuiüllig  falsciien  Auffassung  der  griecbiscbea 
Tragödie  bei  Gelegenheit  des  Wiederbelebungsversuches  derselben  Jtur  Zeit  der 
Henaissance".  Sie  wurde  .\b>fleselii'i|ifnni;  und  damit  allen  \Vaiidlniii»'en  der  Mode 
unterthan.  Daher  ihre  mannigfachen,  oft  sich  widersprech^ndun  Formen.  Dieser  an 
sich  richtig^e  und  fruchtbare  (^danke  wird  leider  vom  Vf.  nicht  ausgeführt.  Ueber 
Monteverdi,  (Iluek  gerät  er  tnit  eiiu^n  Saltn  moitale  auf  Wagner,  dessen  Opernmusik 
im  wesentlielien  „.s\ inphuni.sche  Musik  zu  Bühnenbildern'*  sei.  Her  Vf.  zeigt  dau)it, 
daae  er  ilas  Wesen  des  Dramas  ganz  äusserlich  auffasst.  Schon  Lessing  betont  be- 
kanntlich, die  fortschreitende  „innere"  Handlung  als  das  Wesentliche  des  Dramatischen. 
Nun,  wenn  in  diesem  l^essingschen  Sinne  irgend  ein  Wagnerscher  Opernakt  eminent 
draniatiseli  ist,  dann  ist  es  der  2.  Akt  des  ,, Tristan",  den  der  \'f.  gerade  als  Beispiel  tiir 
„imdraiuatische"  symphonische  Musik  zu  einem  lebenden  Bilde  bezeichnet.  —  Ertel^*) 
will  die  Formen  der  modernen  Oper  behandeln,  bietet  aber  ein  konfuses  Durch- 
einander von  Einzelheilen  und  zeigt,  dass  er  für  snlrli.'  Aufu  iln'  weder  Kenntnisse, 
noch  Beruf,  noch  (jeschiek  hat.  —  Sehr  zeitgeniäsä  wi-ndet  sieh  Mauke*-)  gegen 
das  Missverständnis  Wagners  seitens  der  modernen  Komponisten  Italiens  (Maseagni, 
Francbetti),  Frankreiehs  ( Cliiihriei  ),  I  )eulsehlands  1 1  Innunel,  I  nilanit  usw.).  Sie  kopieren 
und  geben  nichts  oder  nur  ver.sch windend  wenig  l'.igenes.  Am  deulliehsleu  tritt  dies 
bei  der  Anwendung  des  dramatischen  Pathos  vor  Augen.  Wemi  hei  Maseagni  (im  Freund 
Fritz)der  alteRabbi  in  die  geriogate Emotion  gerät,  oder  (in  denUau|jMiu}derächulmetst«r 
hinausgeworfen  wird,  ueht  ein  OetSse  im  Orchester  los,  als  ob  der  Himmel  einfiele. 
Der  Vf.  hat  gewiss  Recht;  in  dem  rnwesentlielii  ii,  ja  in  dem  Falsehvei'stanrlenen 
wälmt  mau  Wagucre  „wahre"  Originalität,  und  su  ahmt  mua  sie  iu  gröbster  Manier  uach^^j. 
— Wie  Gn'llpareer  seinerzeit  för  dieltaliener  und  gegen  die  deutsche  Oper,  insbesondere 
gegen  den  ,,Fr(>isehütz"  und  die  ,,P'uryanthe"  Welmens  zu  Felde  zog.  und  welche  jammer- 
volle Kabalen  die  Aufführung'  (les  ,, Freischütz*'  in  Wien  gänzlich  erl'oll!^l^  nuiehten 
(das  Sohiessen  auf  der  Bühne  war  polizeilich  untersagt,  die  Darslell iHiLi  des  Fin- 
siedlers  ninl  Sandels  wuide  ans  religiiisen  (iründen  verl)0tenj,  stellt  But  ka'  M  trefflich 
dar  und  lieht  in  dem  Kampfe  der  Deutschen  gegen  die  Ilaliener  (('ira  uixl  Baibaja) 
namentlich  die  Verdienste  des  llofrats  Mosel  gei)ührend  hervor.  Leider  krankt  Wien 
heute  noch  an  dem  IblÜ  durch  die  Truppe  Ceras  (die  Boi^ondiolj  ihm  eingeimpften 
Italianismus.**)  —  Eine  interessante  briefliche  Mitteilung  Rubinsteins  an  Herrn  Rud. 
Loewenstein  über  seine  Ansicliten  von  der  0[ier  überhaupt  und  insliesondeie  vi»n  der 
durch  ihn  selbst  kultivierten  geistlichen  Oper  verdanken  wir  einer  Dame:  Margarete 
Toep|)e^B).  Rubinsteins  innerstes  Gefühl  beleidigte  der  Christus,  der  Samson,  Josua, 
Elias,  Paulus  „im  Frack",  wie  er  l)ei  luiseren  laiulläufigen  OratorienaufTiihrungeu 
zu  sehen  ist.  Das  Oratorium  hat  einen  drainalisclien  Kern,  i's  bedarf  keiner  so 
spannenden  Handlung,  keiner  so  packenden  Auftiitte,  keiner  ..Liebesgeschichte"  wie 
die  Oper.  Aber  es  kann  des  dramatischen  Kernes,  folglich  auch  der  dramatischen 
Vorführung  nicht  entraten.  Darum  soll  die  geistliche  Oper  an  Stelle  des  Oratoriums'*) 
treten.  — 


M.  IHt  ma.  76,  B.  SM:  Om.  8.  lanSs  MmWai.  i&,  8.  3SS,a.  SS79.]|  -  Sl)  C.  Kr*b*.  t>.  MgsikdrmM  In  Spaaka: 
TwtSI^.  K.  Mit  >-  S»|  A.  Bta*aa*l«  «mMlebUr  n.  KviipaaMaa:  46.  a  »47.  —  gO>  M.  0  r>f .  P.  ep««i»wMa»i 
OUart.  V.  m  —  61>  P.  Srtal.  D.  ttimm  4.  ai«d.  Optf.  Mliaa  *  Lctoa  2,  0.  708^1.  ;i«.9I.  -  62)  W.  Saaka.  Vika» 
4.  Uaaba  Vkfkaa  ia  4.  4iaiBatw  Macili:  Barlt.  1,  &  S72,fi  -63)XI^Karell.  H«Ui|aadi  la  4.  0|Mr>  lM4Mk.  N.  4«.  (B. 
ÜBBaiMln.)  —  M)  B.  Batka,  OTillramr  *-  Sanpf  gcKoi  <>■  Opar  ia  Wim:  OiWpamrJb  4.8.1IB-44.  |(O.BU*i: 
AHaalEff.Sl,aSM]|  -M)X0.1I.-1I.,  D.  H«Maaa4.lirik«raBJkk.:DalMha*<.9A,  M>UarK>r«ia  Taappa,  BaMa- 

■tala.  CioMM.  e*MI.  Opar  (U,  8nft  «4  8.  ILljOO  lTttlk««h|)i  Zakaaft  •,  a  4a«-«l.  —  «7)  X  ^-  0  -4.,  D.  Batwicklai«  4. 
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KinzfliiP  Musiker  und  K oinponislnn.  Den  miisiktheoretisrhen  Traktat 
(ie.s  rL'oliiK»  Vdii  (»rviflo  (  I  l.'io )  ülK'isi't/to  K  orii  m  ü  Ufr""'),  wiilireiul  irlei<'lizf  itig' 
Haberl  sehr  dankenswerte  „biu-bibiioffraphiscbe"  Mitteilun^n  über  Ujroliiio  machte, 
von  denen  ich  besond«^  den  Nachweis  ci-wahnen  rauss,  dass  (Tsmlino  da  Orvieto  als 
Identisch  mit  l'L-^nliuM  da  ('ivitavccchi;!  iiii/.i:si  l;i  ii  i<t.  -  Di-ii  alti'ii  Orfranistcii  am 
Münster  in Konstuiix,  lians  LUichner,  der  ehealalls  aU  identisch  mit  dem  „Moister 
Hans  von  Konstanz**  zu  betrachten  ist,  betriiTl  ein  Aufeatz  des  Konstanzer  Organisten 
von  Werra*»).  — 

Eine  g-ntsse  Anzalil  Scliiitliii   um!  Aulsiitze  bruclite  das  liericiitsjalir  iilier 
Palestrina  und  Orlando  di  Lasso.   War  doch  IbVU  jorerade  das  3Ui'.  .J.  s<'it  l'aU>. 
strinas  und  ( )rlandt»sTiHle  verHossHu.  Wir  erwähnen  zunächst  die,  in  welchen  Paieatrina 
und  Orlando  yemeinsam  behandelt  wenlen.    Zuei-st  den  Aufsalz  Th.  Sohmids'*), 
lines  aussorordftillicli  fciiini  Kenners  und  uTiinfilirlii'n  Fnrsclieis,  >'Klaiin  den  Vor- 
trag Kebers'';:  eine  einfache,  aber  veratiiudnisvuUe  Darleg'unj^  der  BedeutuuK 
beider  Meister,  endlich  Walters''*)  ebenfalls  sehr  sorgsamen  und  (n'^nt^üchen 
Kssay.        I'alesfiitia   allein,   uüd    /war   seine  Hedt-utunji'   im    1(5.    und    seine  Ver- 
hreituntr  luui  W'iinlijfunir  im  1!».  Jli.  lielenelitcl  in  seiner  lieht  vollen  uiiti  iilter/.euy-enden 
Art  8  p  i  ita" 'i.    Kr  (»eht  davon  aus'  dnss  jene  Musik  »1er  Italiener,  die  iln-eii  Ililli»»- 
pvinkt  in  l'alt  sti  iiia  cireieht,  nicht  ,.autoehthon".  sotideni  ans  Ht-lirien.  Xordfraiikreich 
und  l^iiL;laiid  iiacli  Italien  gekommen  sei.     Das  Madii;:ai  m  nordischer  I'olypiionie 
sei  llii  dir  italienische  Kunst  ffrnndlesfend  ü-ewordi  n.    Spiiter  hai)e  man  sicii  dieser 
Polyphuuie,  bei  der  jede  Stimme  ihre  SelbsiändiKkeit  ati'enitstens  vertritt,  entwöhnt 
und  sich  an  bestimmte,  usuelte  Akkordrol<>-en  •rewöhnt.  So  entstand  der  Fundamental- 
bass,    l*al''strina  verhalle  sicli  zttOrlanilo  wit-  t  twa  Math  /n  fl  iiid -I.    Dii-srr  VtM'Lrh'ich 
ist  wühl  duch  etwas  zu  systematisch,  nicht  minder  der  andere:  die  Messen  und 
Hymnen  Palestrinas  verhielten  sich  zu  den  cfleichen  Kompositionen  der  Kunstitaliener, 
wie  italienische  Madriirale  zu  deutschen,  in'edcrliindischcn  nur!  fiaiiziisischen  Liedcni. 
Ist  damals  üherliaiipt  ein  so  strenycr  Unterschied  in  nationaler  Beziehung  zu  kon- 
statieren?  Ist  <I<M   weltlirhe  (osanu-  wesentlich    verschiodon  vom  geistlichen?  Tiid 
nicht  vielm»'hr  nach  Meloiiie,  diaraktfr  und  Ausfiihrunir  nahezu  identisch?  Somit 
glaube  ich  auch  nicht,  dass  Palesti  inas  Ilau]>tliedeutiitiir  auf  der  Vereinigung  zweier  ver- 
schiedener Kiemente,  eines  weltlichen  (Madriijal)  um!  <-ines  üeisilichen  (polyphoner 
Figuralg^esangK  beruhen  könne.  —  Seinem  Meisler  .Spitta  folgt  Seiffei  t^*)  in  der 
wohlbegTtindeten  Betonung  des  Satzes,  dass  Palestrina  den  Höhepunkt  einer  lange 
vorheri-eiranirenen   Kunsteutwicklung  (deren  H(  den  freilich       !it  durchwen-  Italien 
war)    bilde,    dass    nach   Palestrina    ein  völliger   I  nisciiwung  vor  sich  giii;,'  und 
eine   ganz  neue  und  jrerzlich  veischicdene  Kunst  unter  Beseitigting  der  bisher 
ireitcnden  Prinzipien  entslaiul.      Kine,  hescheidenen  ,\ii>priichen  allenfalls  tjcnii^cndc, 
Kompilation   ist  Lanires'^j  ralestrinaariikel.  —  Den  hüelisten   Anspnieiien  an  die 
Kritik   sollte  eigentlich  Sa ndberpers'*)  Werk  über  Orlando  enispreelu'n.  Man 
hatte  gerade  von  diesem  Vf.  eine  endgültige  Ixisung  so  vieler  oflener  Fragen  er- 
wartet.   Leider  acheint  das  zum  Orlandojubilänm  veröffentlichte  erste  Buch  dieses 
Werkes  etwas  schiull  rerti<r  yj-stellt   wurden   /u   sein,    Wenitisleiis   macht   es  nicht 
den  Eindruck,  als  wenn  der  Vf.  des  reichen  Malerialcs,  das  ur  zusammen  getra^n, 
vollkommen  Herr  sei.  Ueber  wichtige  Dinge,  wie  z.  B.  Uber  das  Qeburtsjahr,  bleiben 
wir  trotz  .seitenlanger  Erörlerniigen  im  l'nklaren  un<l   n.iissin   uns  begnüireii,  als 
Resultat  zu  vernehmen:   des  Vf.  ..(lersiinliche  Mehuinu  '  sei.  t)ilando  ist  \i)M>  (und 
nicht  1520  oder  1532)  geboren.     Kine   rein  „persönliche"  .Meinung  ohne  stützende 
Gründe,  noch  dazu  im  schivienden  \\  iderspruche  zu  so  L'lauhhaften  t^uellen,  wie  sie 
«las  Münchener  (triilxh'nkmal  luid  die  Datiernn«,'-  von  Sailelers  Portrait  bdden  (nach 
denen  Orlando  zweifellos  In.i'J  geboren J,  ist  wissenschaftlich  wertlos.  —  Kin  Lands- 
mann Sandbergers,  vun  Destuuches'^),  feiert  Orlando  als  „Münchener',  als  einen 
„von  den  Unseren",  als  Leiter  „unserer  Hofkapelle"  „zu  Ruhm  und  Ehre  unserer 
Stadt  München".    .Such  der  Vf  verinaL!'  sicli  dem  Seliwankcn  .^aiidhcMiier^  i:e;M  iiiilK'r 
nicht  für  als  tiehurtsjahr  auszu.sprechen.    l'nd  doch  heisst  es  deutlich  genug: 

„Post  lustra  ao  hyemes  sena  bis  acta  duas";  da  Orlando  \'y\H  gestorben,  ist  er,  bei  einem 
Alter  von  69  J.,  1532  geboren.  D.  g^ebt  genaue  Auskiuaft  über  die  Vermögens-  und 


Oniloriamt.  T.n  :  I>.<lirin  :ii  N  :i  ^  68  r  K  o  r  ■  m  A  II  •  r .  Matiklrlir»  d  rRolino  t  OmMo  04r><n:  Kirehdimunlb  5)..S.I»-«0. 
iDazn  Kchtirrn:  F  X  II  a  k  r  r  i   Mir  HilhtKi  Nr  i  -,tn  tUr  I  irr  lirm:  ib  S  40  '.' )  -  69 1  E  ».  W  f  r  r  :i .  .1.  h  B 

f».»t*-J»--*.  -  70) Tb.  Sc  h  m  i  d  d  J  .  l'rir.<  -ik.  n  iiM4a«  il.  S  IV  :fi  -  7|  .1  H  «  b #  r  .  Vrrlr  »  VVi*!  d.  ^rr<•^-en  MfihleT  A  Tnit I.  ti '  1 
Giovanni  in  rulMttinii  n  Cr'i.iii^.  di  Ijitn'  Trit-i  li  Vi;\  l:m-r  Irli  »i^ll  I'.  Ii' i  IIClntl^^  .  An  1  ffi  nVtHL' '  W.^ili.ndl  .  24  S.  -  72» 
C.  WaHer-  Palr.ltinu  n  (n^.rdn  JII'IIII  II:!,  s  T;;-m  4.  -T:<  hv  -  73,  I');  S  j.  i  11  ii  C  I.  .'r;!  i  irr  In.  0  19.  Jh  : 
PK«  7^1.  S  ■;4-U.'.  —  74  M  Sojffrrt.  I'iil»»triiia  Aii'ti  r  «jcdi  nVM.  /i.  ►.humi  IKMi  T.  lir.l  :  AMü./k  l-'l.  S  tVi  7.  Hl  :|. 
-  75'  f'  I.ingi:.  ]'ali-«1rjti:..  F..  ^;rlnm•^on(r^l'l. ;  N/.Moi>ik  «1.  S.  1  ü.  liKi  I ,  l'i'i;  4,  l';!"  I .  J'"  J  —  76i  A  ^  r»  n  d  Ii  c  r  |f  •  r, 
lieilrr  1  (ip.cii.  rt  ti.»\ <t  II' Ikaifllr  TinUr  Orliiidü  di  LarM).  1  Hurli.  I..  Hri'ilVopf  *  lliittcl.  II''*'^  M  Hii  1  K  r  i<  1» » ; 
V;>Mu>SV«lMrnarh  )"  >  ..•'.7  F  X  II  :i  l>  r  r  I  :  K  In  l.i  imnit.Ilj.  1".  >  IJ'i'J:  W  H » u  m  V  «■  t  ;  Llliindn  :t:i,  S  :"•>••] 
77)  K.  r.  De*te«eii«f,  Urluda  di  iMto.    K.  LcUnrbild  1.  3  Ccnlean.  letn«'«  Tednl.   MfiBch«»,  l«nU«r.  110  H.  M.  I.ä4l. 
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Familienverhiltniflse  des  Meisters  und  seiner  Nachkommen,  Ober  die  Orlandobauser 

auf  MÜDclioiis  feuchlfröhlii  hcin  ..Pl;i*/1'';  ülifr  <lip  ncdt  nliiritr  des  Musikers  schweigt 
sich  der  Vf.  aus.  —  Das  Werk,  welches  Decleve''''i  gewissermasseii  als  Vertreter 
der  Heimat  Orlandos  fffennegvu)  scMiiem  •»rossen  Landsmanns  widmete,  hat  als  fast 
einziu'f's  (hilc  1  jobfriswet-te  eine  srliöru'  Ausstattuntr  aufzinvciscn.  Sonst  ist  es 
(inhaltlieh)  llii»  liti<r  und  unkritisch  ahijel'asst.  —  Vortrcll lieh  (la<re'.a'n  und  hüclist 
anerkranenswert  ist  wiederum  Th  Seil  inids*")  Orlandostudie.  —  Porg- es*')  führt 
aus,  es  sei  an  Palestrina  und  Orlaudu  dos  vor  allem  bewundernswert,  dass  in  ihren 
Werken  „die  schrankenlos  sich  er^'essende  Ekstase  in  streng«  Kunstform  gefasst 
um!  idealisiert  werdf,  I'ah'strinas  Ifciinat  sei  der  IliminH],  sein  -Xiiüre  dalirr  immrr 
nach  oben  j^erichtet;  Orlando  sei  realistiseher,  gehöre  der  ICrdu  an/'  —  Auch  Bussler^'j 
und  Seiffert**)  fixieren  den  tJntersehied  zwischen  beiden  Meistern  ähnlioh — 

Den  r.ebeiisg'anir  und  die  Thütisrkeit  Francesco  Sorianos  r«reb.  l.')49,  g-est. 
nach  Hi21)  entwickelt  fluberl''*)  in  fintM-  bewundernswert  klaren  und  meisterhaft 
übersichtlichen  Weise,  in  Form  von  Kesresten.  —  Di  u  berühmten  Leipziyor  Theore- 
tiker Seth  Calvisius  hat  eine  grössere  Arbeit  Benndorfs*^)  zum  (ieg-enstaade.  Der 
Vf,  betrachtet  zunächst  Calvisius  Vorläufer:  (tafor,  Olarean,  Zarlino,  ohne  über  diese 
Musikiit'lchrten  etwas  Neues  beizubringen,  un  l  stellt  sodann  die  Theorie  des  (Jelehrten 
in  ziemlich  klarer  Form  dar,  wobei  namentlich  Calvisius  Uebersicht  über  die  Musik- 
ß-eschiehte  von  Interesse  ist.  —  Eretssehmar^*),  den  ausffezeiohneten  Leipzi^rer 
MusikforscluT,  fiinien  wir  l)ei  seinem  Lieblinirsthema,  der  altitalienischen  Oper.  Kr 
weist  nach,  dass  Monleverdis  „Incoronazione  di  Poppea"  den  Geist,  aus  dem  das 
Mnsikdrama  im  Kreise  Florentiner  l  lellenisten  hervorginsr,  am  reinsten  und  sichersten 
repräsentiert.  —  Auch  Seiffert****)  kehrt  mit  einer  treulichen  Untersuchung  über  den 
Orpfelmeister  Delphin  Strunck  fir>ni— i>i)  zu  seinem  eigentlichen  Arbeitsfelde  zu- 
rück. —  Einem  Kollegen  Stnmcks  in  Werniui-mde,  dem  Oi-ganisten  .Joachim  Mayer 
tlbU7- 78J  widmet  Jacobs'^oj  einen  längeren  Artikel,  der,  wie  so  viele  Arbeiten 
so^nannter  Schüler  Spittas,  sich  in  Aufzählungfen  von  Reohnun|ren,  Emolumenten- 
skalen,  Erzählunüeu  von  persönlichen  Verhältnissen  usw.  des  [januen  und  Preiten  ergeht 
und  über  die  ilauptsaclie:  die  Stellung  und  Thäli<rkeit  in  der  Kunst,  recht  weni^  bringt. 
Eine  dürftig-e  „Iloehzeitsmotette**  ist  alles,  was  über  die  künstlerischen  Leistungen 
Mauers  mitgeteilt  winl.  ■ 

Die  Oeriliclikeit,  den  .Jolianuneskirclihof  in  Li  ipzii;-,  wo  Bach  begiaben 
wurde,  uml  die  unbekannte  Orabstiitte  Bachs  anl  ihm  leicliener  Sarg,  flaches  (irabj 
beschreibt  nach  arohivalischen  Quellen  Wustmanii^'j;  er  kommt  zu  dem  Resultat: 
da  Baohs  Grab  bald  neu  belegi  wurde,  sei  es  atissichtslos,  seine  Gebeine  zu  finden; 
ein  Resultat,  das,  Wttin  Hiss  Entdeckunu-en  und  Foischun<ren  nicht  friigerisch  sind, 
bereits  ad  acta  gelegt  ist.  —  Nicht  mit  den  sterblichen  Ueberresten,  sondern  mit  dem 
r'nsterblichen  bei  Bach,  mit  seiner  „Kunst  der  Fuge"  beschäftigt  sich  Rieroann**). 
Er  uicbt  eine,  bis  auf  die  IMu'asierung'.szeichen,  wohlgelungene  Analyse  jenes  Baclischen 
Wunderwerkes,  wiihrend  Kuthardl""'')  Anweisung  erteilt,  womit  ,,Hachstudien"  am 
besten  beginnen. 

Von  Händel  sprechen  zwei  Arbeiten  von  Stein"*)  und  Fleischer"'');  jener 
beschreibt  das  FTändelhaus  in  Halle,  dieser  erklärt  das  daselbst  gefundene,  angeblich 
von  deni  jot ui-n  H;iiiilel  l)enutzte  Klavier  für  ..unrchr'.  d.  h.  ans  späterer  Zeit  als 
lländels  Jugend  stammend.  —  Ch.  F.  D.  Schubarts  Aufenthalt  in  Augsburg,  seine 
erspriessliche  Thätigkeit  als  Musiklehrer  und  Redakteur  der  FIchwSbisohen  <%ronik, 
sein  .Auftreten  geg«.ii  den  jesnitisclien.  quacksallieniden  Pfarrer  (Jassner,  das  zur  end- 
lichen Katastrophe  und  Verliaftuna  Sihubaits  tiilnte,  schildert  leiiendig  und  über- 
aeugend  Sini  in  ei'^'*).  — 

.1.  11.  lliller,  der  Heoründer  des  deutschen  Singspiels,  der  Knm])onist  zahl- 
reicher volkstümlicher  Lieder,  der  „Vater  des  deutschen  Kinderliedes",  hat  endlicii  dur  ch 


(B.  Raiaisoa:  BLO.  S.  730;  yZMualk.  ai.  S.  Säl;  LBandw.  33.  S  I.Vift;i  -  TS)  3  D«el»v«,  Bobad  im  Lmms,  m  t1« 
«it  w«  oiiiTrM.  (fitr.  V.  i.  Soe.  d  »clenfiea.  das  arts  «t  d«i  lattra«  de  Ucnii»g>ii )  Hoai.  S  Lant  943  S.  |(lf.  Salffartt 
AHasZß.  21.  S.  .175;  IMbtMmaJk  10,  S.  ll».]t  —  79)  Tb.  8«h«ld.  Orlaado  di  Lmm:  StML.  47,  S.  Mi-m.  —  80)  H. 
Porsai,  Z  30Oj.  IMmI  OrlMd«  di  bMa«*:  MZMMik.  «1.  a  «1,9.  —  «>  L  B(n**Ur],  Orlando  Lwta:  TUtOg.  N.  S&i. 
-  tS)  M.  8«iff«rt.  Oriaad»  dl  Iah«:  AMaaZf.  Sl.  S  UIjS.  -  tK  X  O-«^  Oriandn«  Laasat:  D»b«tmB.  R.  «S.  - 
•41  X  V-  rraaiaailar-Iiiada«,  Z.  SOOJ.  TMirt.  A.  Oriante  LaM;  aKMlar*.V.7a  -  SS>  X  K  J.  BartaiaBa, 
Oilaad«  dl  Uami  tum.  TS.  a  «ai.  -  Hi  F.  Z.  Hnbatl.  labwutaag  m.  Wcr%a  i.  Fraaataoa SaiiaM:  Kb^aavaan.  Mi, 
&  «HO«.  -  Sf)  K.  Baaadat f,  Salkaa  Calfhlaa  (ItU-Mia)  ala  HaaUrikaaraliter:  VJaKatt1nri«aaHni.  10.  a  dll-ia  (D. 
Aafc.  tat  «.  armit  IMaa.)  -  M)  H.  Krataarliaar,  Hoitavaallf  .TaearwaalaM  dl  l>«ppM*:  Ik  S  dOS-SM  -  N)  M. 
Salffart.  Alte  Offttoaltter.  I.  Dalrhte  Straaak  (1«S1  -Mii  AMaaSg.  Sl,  9.ti7/9.  (Vgl  aaah  AOB.  «a  aOttT.I  —  M)  1. 
Jaaaka.  D.  Ofgaalat  iaacb.  lU$*r  to  Waraifatada  (I«07-n^  EL  Baitr.  a.  Oatdk  4.  Maa.  aalaai  ZaH,  ka*.  4.  Otftii 
%]iiI«ilMiaeaMli.  la  8.1M-MS.  -  M)  O.  Waataiaaa.  Baaka  Qnkt  araaah.d,S.  117-90.  -  Hl  B.  Bla«aaa,  Kataah. 
d.  Fagaa-Iaaipailflaa.  S  V.  AMlfaa      I  S  Baaha  ,KaB(t  4.  (•>  ni.  Kate«k.  v  M.  Haaa«.  V.  Mi)  U,  Baiaa. 

Vm.  IM  8.  M.  um,  -  m  A.  Batkardt,  Baahttadtaai  Dak^«.Ui,  M.  «.  -  M)  Pk.  Staia.  D.  HAa4al-Dam  ia 
Ualla  a  &:  IllZf.  101  S  1«.  -  M)  0.  Plaiaakar,  D.  aafabl  Miaal-KlaTiar  la  Balla  a  &:  AMaalg.  tl«  S  41.  -  M) 
U  Siaiaat,  D.  Plchtar,  PaUMat  a.  Mailkar  Uli.  Fr.  I>.  Sakakart  ia  Avfilraiv  1774 -7S  (JBL  UM  IT  Sa:M)i  Pmt- 
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Peiaers")  wohIpf»Iiiii<»-pn<»  Arbeit  <Ii>  vonliente  Wünliirunif  erfahren.  Sinjft  man 
«iorh  liculf  iiiicli  ..nliiic  I.ifl»  iiml  olim-  WtMii",  »Ich  ..Afolii--".  ..SrlMm  -;in(I  Rosen 
und  JaKrnin  '  und  „Als  ich  auf  luriiier  iilt'iche"!  —  Kiiu'ii  sehr  amiuhuibareu  Ueitrag^ 
«ur  Glui'k-Biojjraphip  verdanken  wir  Funok**).  — 

Zur  M ozii  rt  riir<rIniiiL!  tiilcft*  wii-iltTiiui  Knu-l"'')  (»iiipn  ausirpzcichiieten  Bei« 
iray,  aus  dt'iii  wir  vi>r  alicui  (iif  »'rin'iiif  uikI  liolfctitlicii  ondiriiltifrc  Ableliiniiii^  iler 
Frieidlaendersclieii  Vorrufscrklüruiiii-  yeirfii  Mozarts  WicLicniied  f.IBL.  1893  I  i:j:K:{) 
hervorheben.  Sonst  bietet  E.  einen  Nachweis  über  iMo/.urts  Taufnamen:  Johannes 
ChrysostomtJS  fnaeh  df»m  Kalenderbpilicren),  Wolfuan«^  Tiiach  dorn  Grossvater 
itiiitttM  licliei-seits),  Thoophilus  i  niicli  (Inn  Taul'|iateii ).  Dazu  koiuuit  Kirin- 
name:  .Si^i.simiii<l.  177i>,  bei  (■i4t'gi-nb«-it  seineä  AutentbaUcs  in  Ituliini,  wandelte 
Mozart  Theophihis  in  „AniadtM)"  um;  Terner  eing«h«ide  biographische  Naohriohten 
über  Mozarts  SiilüH-:  Karl  und  Wolfiiaiiir"""! 

Ih-n  tiicbliirt'n  Soiiati'nkoinjKiuisti'ii  F.  W.  Hust,  i-ineu  VuruünüiT  Beethovona, 
suchte  Priegfer'*'ji  der  VcrocssenlHMt  zu  Piitreissen.  — 

Von  und  über  Beethoven  hat  der  JB.  zunächst  einen  Brief  an  L.  Spobr  "'Vi 
betreifend  die  Subskription  auf  die  „MIssa  solpninis'*.  eine  von  Prieg-pr'*')  verfaaste 
( Jt  b  Lii  nlHMts>(  liriri  übi'r  die  Kutstchuni's/.cit  und  die  BcurtciliuiL!' dor  Bi-ctliovenschcn 
Syiii[duHiipn.  sowie  eitieu  Artikt-l  Kall)ecks über  Beethovens  Uciiustälteu  zu 
verzeichnen.  —  (?nl»ed«  nieri(l  sind:  Kai  ischers Aufsatz,  dei  di.«  Beziehungen 
BeethovcnszurFiirstin.Icisepliiiir  von  [.iebteiist<-in daili'L'-i'iis()ll,al>ei-wifd' rinn  unter ri nein 
sensation>liisti  i  ui'n  Titt  i  t'in  „Nielits  '  enthält  (vgl.  Beweistührun<,n'ii  wi««:  dif  kiiust>inuitre 
Fürstin  wird  —  wie  viele  an<iere  (iriifinnen,  Baroninnen  Und  Fiirstiniu-n  -  Beetlioveus 
ächiilurin  f*«wesen  sein;  die  „Beziehungen**  reduzieren  sich  darauf,  dass  Beethoven 
für  P.  Ries  einen  Bittbrief  an  die  Füraiin  sehrieb),  und  Wirths***)  lansratmiger,  in 
UTdeidlich  anniassendetn  Stil  i: ("schrieben©  Deutunir  di  s  AII<'L'r<'lIo  <Ii'r A-diir-S vn\i>hf>iue. 
Von  \N  ay-iit'rs  unsterbli(;lier  Krliiuterung  dieser  Symphonie  aU  t'iiuu'  „Apotheose  des 
l  anzt's '  aus;.rehen(l.  sieht  \V.  im  zweiten  Satze  die  „Ruhe  vom  Tanze":  das  ,.Kin- 
seldiden'-.  I  cber  den  (Jeselnnark  lässt  sieh  bekanntüeh  nielil  streiten.  —  .\ut'  Bei- 
Muinns  .Xpostrnphe  weovn  der  anü-eliiielicn,  v()i\  Kuliae'"')  Ixduinptelt'n  Fntli'lunuiij 
der  iiauptnn)live  der  l'astoralsymphonie  aus  kroatisehin  Volksliedern  (JUi..  lsi!».'5 
1  13 :  bUJ  antwortet  dieser,  ohne  Jedoch  die  iSaclie  voiistäiidig  klai*  zu  legen  und  die 
Entlehnnn^  sieher  nachzuweisen.  —  Einen  dankenawerlen  Aufschluss  fiber  das  Ori- 
^^'-inalproirramni  zu  Bi  t  thovens  Ballettnnisik  :  ,.l)io  OeBChopre  des  l'rometheus"  brintzt 
ein  Anonymus bei.  Ks  handelt  sich  um  ein  Ballett  von  Salv.  Vi ijano.  dessen  Text 
verloren  war  und  v(m  Friedr.  Rust  berg-estellt  worden  ist  -~ 

Wohl^-erneint,  aber  für  dit>  Musikiiesebiehtr-  nicht  sehr  ereriebi«.'"  ist  M  üsi  o  Is  ""•) 
Schrift  über  Th.  Kiirner,  desyleicben  was  Hoi-tlcr"")  ül>er  die  Laute  und  (luitarro 
des  Dieblers  von  „Leyer  und  Sehwerl"  iHMiclit.  t,  — 

Eine  recht  oberllächliche  und  unmusikalische  Plauderei,  keine  Kritik,  ist  Lin- 
daus '••)  Bericht  über  die  JubilHumsauflQhmn?  von  Karl  Maria  von  Webers  „Frei- 
schütz* in  l>resdi:i  ^  Die  ursprünglich©  Form  deiselbi'n  Oper,  insbesonden' die  dem 
jetzigen  Aidantre  vnrausycschiekteSoene  desEremiten  und  «IcrAjfathe  beschreibt  ein  Ano- 
nymus "-'j.  —  HH«'ht  pedanliseh-trock«'n  unti  der  Form  nach  fast  schülerhaft  SO  nennen 
ist  ein  Expos6  von  J  oss  "■^)  über  Weber  als  Schriftsli  Ucr.  —  Einem  versressenen 
Liederkomponisten  („Herz  mein  Heiz,  warum  so  liauri<r",  ,. In  einem  kühlen  (irunde"), 
J.  L.  F.  Olück,  widmet  Lanfr"4(  einen  hnmorlellenkranz.  — 

Mendelssohns  "^J  freuntlschaftliche  und  künstlerische  Beziehungen  zu  Schu- 
mann stellt  Wasielewskt  im  ganzen  überzentrend  dar,  während  Spi  ttas »")  Vw- 
8ffeotliehunir«'iiirs  MendidssolinscIuMi  Briefi-s.  in  welclicm  sieli  «-in  lolM'tides  I'rteilMiMidels- 
Suhns  über  Seluinuunis  ..Paradies  und  Peri"  befindt  t.  doeii  fiir  dii'  supponn-rle  Herzens- 

Aofibari;  (J.  P  Hiremrt)  IhM  .12  S.  -  97i  K  P  i  >  r .  Juli  Ad.  Ilill.-r  K  IS.itr.  /  Mii-iV;;.'-.-!)  d  1-i  ,1h  l..llo|f*r(» 
13«  S,  M.  i,«0  IM.  S  I  »If  fort  l:  AMo'.Zg,  i'l.  S  «Ts;  K  K  (  o  c  U  I  r  c  n.  N/.Mu»ik  'M  S  MT  s  1  -  98.11  FnnrV. 
lilucV»  innin  il  /n^  inimcnlrrfffn  mit  KlDii-it  irV  am  II..fi'  Karl  Kri»drjrh«  i  ltia»-n  .  Kuph.  I,  S  '•'.m  2  —  99l  J-  K  RnRl. 
Stu4>eB  nt-r  «  A  M  i  r!  K  ■  in  JH  d  Internit  Stift  .Mniart.'uni."  I  Siljl.U'K.  T  Kiew)  :H  S  V  n,».  lOOl  X 
K  nni«.»  ;  iil  (Iii -1  I  1 11 /f.  li'l.  S  74  -  lOll  K  I'ri^c^r.  rri.>dr  Wilh  KT»t  K  Vonr.in'rT  ■(«••■HiniCT  K'i'n  f*  V. 
r.nr'T  5J  ~  Ii  '»:!!  102i  I<  riin  lti-rtli.>i  cn.  Bri<-r  iin  I.  H\>tA\r :  XMatV.f  >l.  S  «KW  -103'  IK  Pri.i;i.r  .  H...itiiüY.-n  • 
ff.t.  r»tTiri.l    /!!   r,  nn      l'.i.rn  K    <'irlhini'!.  S      i;<l    K  ^  n  g  f  I  I :    V<m/|t.  X    ■.'7".*.|      iNirlil  im  Hindfl  .  104     "',  ^ 

KnlbfrV  I^- .tl.i*!!,  Hpini«tit!,n  :  V'IhKlii-Mh  L'.  -  <i|l  ■_>('  —  |05i  A  e,  Kali««ht>r  Ifir.lin  .1.>>r|.hilu-  v  l,if  l.ti-n-lpin 
in  ihr«n  Ur?'.  iit,ni;.>ii  .mi        tliosrn;   Sfir(irl.T*    N  106'  M    W  I  r  t  Ii ,   1>.  All>^);rf'ln  v.  [(••ptiioirn'.  A  I>  ir  -\  niiKonin 

«.  ».  IIiM-lt.i  1  »  (lif-i  ..1         Mii'Wlll   .'"i    -i   ".H  •r,!..  77  h.      4  |ii7<i,  1 1 ;  h.  14:i<'.    -  107'   V   \   Knie  .   .  Ant- 

wort auf  d   l>?tinrfn-il.f  Knllpiininffüfr  iijr :  AMi-Z^   Jl.  ^    Iii  l>ft.  *  IS  4'l  —  lOSi  K  H.  Zu  U.'ctli    .-n.  rronicth»!!«- 

Mm»>k:  ib  S   I4.' 1.  -  I09>  I!  Mi.iiinl,  Tli   K.  r.i.T  ii    -h  .,,.  U.-ii..)int.,'pn  t   Miv-iV     R.ilil.'>r  Simmirh     1-ni         S.  H 
irWIHM.  '.'i,  S  -  UO'  K   »-"Pder,   Th    K.)rn..t.  S^ilrn.pi.il :  lü^lii.k   N   <i         Ul    I'   l.ind»u.   1>   itW.  AMffahr.  d. 

„Prtlirhtt«"  in  t>rr>den;  Nl  Pr.  N  -   U2>  D.  nrrptangl  Foini  r   Wrhiri.  tVeUebaix:  DBtlia»ii|r.  33.  S.  I».>.A.  (VrI. 

•■•h  T(IKal>.  N.  Via.)  -  U3i  V  Joai.  K.  H.  T.  W«b«r  n)«  «rhrift.lrll^r    fr*«  SrlbUtprl.v  II  ü.  (SoaderaUr.  aut  i.  JB. 
4.  h—r-  M.  Rrdthalla  dl,  4l>eh.  Stodantoa  ta  Prac  )  —  114)  1'-  I-  "'  -        >0''  <i»bart«t  r.  «rrllberDhiaton  aalwliaanl««  S|^l*l 
■ua*  IJ.  U  r  OlAeki:  Dnkcin"  SO,  N.  I.-IU»  O  <IV  lc:  V>)       U6i  W.  J.  r  Wa>lfl«wakl.  F.  M«nd«l«Mlia  B. 
SobUMM«:  Da  a  aaSMl.  -  Ufi  X     MnHtolmka-SarMaUr,  Bttofa«  ■mraCa.teUMiMi.  <V*rMlmtl.t.ni  S(vttU|)t 
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freundschaft  hciiler  nicht  so  beweiskräitiiif  ist,  als  Sp.  es  wünscht    Sohumanns  Ver* 

ehruni»'  für  Mi-iiildssolin  st«'ht  üht-r  allen  Zweifel.  Nlendi'lssohns  mcnscliliohc  Kigen« 
art,  s«iine  Kxkliisivität  iiiul  inatiches  andere  lassen  «lea  Uedankeii  nicht  autkotninen, 
dass  er  ein  elM-nso  rückhaltloser  Bewunderer  der  Kunst  Schutnanns,  wie  dieser  der 
seinigen  war.  —  Sehr  vei-dienstvoll  ist  die  Mitteilunj?  un|?edruckter  Briefe  Mendels» 
sofaus  an  Taubert*'*),  desyleichen  S  e  i  f  f  e  r  t  s  ""j  Ers^-änzung-  zu  den  bisher  bekannten 
Loreleyfrairmenten.  - 

J  a  n  se  II ''■'"j  giebt  (im  Ausohlu83  au  Ilanslioks  Mitteilungen  über  Vesque 
von  PUttlinjDTPn  im  musikalischen  Skizzenbuohe)  eine  Darstelluni^  der  Verhiuidlang«n 
Rulii'ft  Sr  h  !i  III :!  n  IIS  mit  Vv^  |ue  ffelesrenllieh  der  ifeplatiteti  VerleifuiiLT  der  Neuen  Zeit- 
schrilt  für  M  k  von  LeipziiT  nach  Wi^n  und  Schumanns  l'ebersiedlun};  dahin. 
Obwohl  der  I  n  i  hlgeschlairen  war,  blieben  doch  die  freundschaftlichen  iieziehung-eii 
beider  einander  sehi'  syitipathischen  Männer  gleich  reire"  und  aufrichtig —  An 
Ifynaz  Moscheies  limi.  ( leburtsta"-  eriimerte Vcfrel'^-''-^».  — 

Ei  II"'  iiaiiz  seltsame,  fast  unbegreifliche  Schrift  ist,  was  Wil  k  erjs  über  Jenny 
Lind  veröli'entliohte.  Fast  eine  Profitnierung  evangelischen  Geistes  durch  einen 
hyperorthodoxen,  sieh  in  den  Dunst  abstruser  Schi^rm©n»i  verlierenden  „Dr.  der 
Thef)l(i2'ie  und  Philosophie  in  K.tlksbnr«^  bei  Wien".  S  iiu'  ph  iiitastisch-reüüiöse 
Verziickiinii',  die  intulue  inaiiyelliafter  musikalisciier  Kenntnisse  jeden  Augenblick 
in«  Ijiiclierliclie  nmschliiüt,  feiert  in  der  Lind  die  „Christin  ais  Pi  imadonna  ihrer 
Zeit",  üie  Künstlerin,  so  meint  er  (S.  15).  studierte  eifris'st  „im  Gehorsam  ßfeg-ea 
Gottes  Gebot,  weil  sie  wnsste.  was  sie  durch  (üottes  Gnade  sein  konnte,  also  sein 
sollte."  „Himmlischer  Glan/.'-,  ..Leuchten  prophetischer  Inspiration"  -  siiirl  bei  der 
Lind  Kleinigkeiten.  Von  der  „iiegimeiitstochter"  in  der  DarateUung  der  Lind  sagt 
der  Vf.  wortlicht  „Das  Cisternenwasser  des  'Es  rückt  an.  Frisch  &rauf.  Es  ist  tfii, 
PaSst  auf'  verwaiuielte  dieser-  Gesaiiy  in  Johantnsberi;ei  ' f  riul  endlich:  „Die  Jenny 
Lind  war  eine  sti-enggläubige  Christin,  die  nie  aus  der  Tanfifnade  geiaUen  ist".  Wer 
sich  hiefür  interessiert,  flndet  in  Reimanns  Reoension  (BLIJ.)  eine  reiche  Blätenlese 
ähnlicher  KraftaiiH.sprüche.  — 

Bei  (,'arl  \j  ö  w  e  .  dem  Balladenkomponisten.  hat  man  „<len  alten  Stui  rn,  die  alte 
Müh"  zu  bestehen.  Kritiklose  Enthusiasten  sind  es  ausnahmslos,  die  über  ihn 
schreiben  und  alle  Lobesepitheta  auf  ihn  ei-schöpfen.  Wossidlü'")  will  nun  gar 
durch  Analysen  den  Schatz  Löwescher  Balladen  der  Altsremeinheit  ersohliessen.  Ab 
ob  ilas  iiölijj:  wäre.  Die  Löweschen  Balladen  .samt  nnd  sonders,  die  schönsten,  die 
sohüuen  wie  die  geringwertigen  (denu  auch  solche  giebt  es)  erechiiessen  nkh  ratsel- 
und  mflhelos  dem  willfährigen.  Ijdvres  Gaben  waren  beschränkt.  Unbestreitbar 
Grosses  hat  er  nur  auf  detii  (rebietc  der  .  P.aüa'le"  H'^leistet.  —  Vielen  anderweitis»'en 
Arbeiten  merkt  mau  di«'  scliwie[i<re  Hand  des  Handwerkers  an,  und  es  ist  {geradezu  un- 
lieg-reiflioh,  wie  l{  n  n  z  e  •'•«-'2")  behaupten  kann:  „Eine  tj-ros.se  Anzahl  der  berühmtesten 
Wasfnermotive:  Fafiicr.  Gral. Siegfrieds  Hrlflnimotiv.  mit  (sie!)  die  bekanntesten  Stollen 
aus  dern  Holländer,  Tristan,  Walküre,  kDiiiiiieu  schon  bei  Löwe  vor".  Nur  ein  musik- 
alischi'r  Dilettantismus  ohne  (Jleichen  kommt  auf  solche  Gedanken.  Von  der  reich 
besetzten  Tal'ei,  auf  der  der  Vf.  Lowes  Ruhm  dem  gläubigen  Leser  serviert,  fällt  auch 
ein  Brosamen  auf  dessen  FVeund  und  Textdichter  Giesebreoht.  — 

Vnn  iiiihi'iinlichei-  Heiehlialtiii-keit  ist  die  Richat-d  Wa  lt  n  e  r- Litterattir  dieses 
Jahres.  Wir  mussten  darauf  verzichten, all  die  Berichte  über  die  BayreulherAufführuutfen 
zu  verzeichnen.  Sie  bilden  allein  für  sich  eine  ganze,  eig-ene  Litteratur.  Wir  haben 
nur  diejenigen  Aufsätze  erwShnt,  die  nicht  als  l)losse  „Kritiken"  der  .Vufführuntren 
von  1894  zu  gelten  haben,  sondern  sich  mit  den  Pi-inzi|nen  der  Wao^m'rfraue  uud 
Bayreuths  befassen.  —  Die  vortrefflicli  L-'eluniiene  Facsimileausgabe  des  Meisler- 
eingertextes '^^)  eröffne  die  lauge  lieihe  der  Wagnerschriften.  —  Demnächst  sei 
eine  italienische  fTorchi'"))  und  eine  en^•lische  Tebersetzunfr  (Kllis)"«)  von 
,,(<ner  nnd  Diama"  ei  wähnt.  —  Es  folj>en  zwei  iil)eraus  daidvcnsweite  Brief- 
puulikatiouen.  Fünfzehn  Briefe  Wa|niei-s  au  Eliza  NViile'^'J,  geb.  Sloman,  die 
Gattin  des  1851  aus  Hamburg  nach  Zürich  öbergeeiedelten  Journalisten  Wille,  in 

TJiKailkirinMMh.  1«.  8.  MI.  —  lltl  V.  n«iMM»lMi  *.  W.  1!«mtwt.  Mtt  ng»*t.  BiMm  t.  HtodateMlui:  DB.  1.  S.  K-n. 
—  nt)  M.  8«irr«rt,  HwlaUMhas  LwaUy-ShtaiM:  AVaaZz.  91.  &  SHta  -  IS»)  9.  O-  i»mw,  B»b.  SAKana 
«.  PtMi^sta:  eniMk.  9.  &  W-3S.  —  mi  X  A.  Kohat,  D.  SIMaottor  Kttn  SoIiwhmu.  PMataU  lriaMrw«M:  iMini. 
M.  ».  —  Uli  B.  V[*f  al],  Z.  MD.  eabartot  v.  L  MaMkalaa  <gabu  aa  Kai  lTM)i  »MatHb  et.  a  in-».  -  UBI  X  >" 
loa  OabartiL  t.  t.  Maiaiatai:  Vatätg  H.  MS.  —  IMl  C.  A.  Wilkaaa,  Umf  UM.  B.  ClanianMM  aaa  d.  avaaf.  Kiraha' 
Oltaialah,  Bartalamaa.  MB.  11.0,80  tfS  LBtli»r«ts  tklBL  la  S  MO:  Kniiltalw.  &  IIIS:  H.  Rairoian:  BLÜ.  S.  TOOfi.]! 
(SaadaiaMr.  auBOI. I&  &  107-88.  I«>-Sa  t09-Ma.| -1»)  W.  Wa««l4l«.  C  U«a  ala  BtlUdaakomponiil.  B .  SohlMia«ar. 
71  a  M.  IM  IIA  bfaaaaiaBiiH  tMHOg.  St,  8.  m.]'  -  US  S7)  U.  Run»,  h  OiM*kr«<ht  a.  0.  LAw*.  z.  3.>0j.  O«- 
4aaM>1ar  i.  SiaMiaar  KtaaaiatitlifyaMi  B,  C.  Daaaker.  8t  »  M  O.ho  -  Uli  R.  Wagner.  0  M«iit«raloger  «.  Nltra- 
barr.  (Pitaa^Aaif.  i.  TaxiaiLi  Maiai.  Schott.  4*.  8S  S.  M  l'J.5>.  ~  139)  O  i<l .  Optra  p  arAmoi».  Tr«d  it«1i»nii.  «Mgaila 
■all«  (»eonit  ad.  tedaata  di  L.  Torchi.  Annotata  a  illu»tr.  dal  tradattore  «on  «»mpi  iniuiLiU  •  Val.  «~  KIbl.  arlictiaa 
M.  9ß4  Tariaa,  Fntal»  Boaaa.  Ml.  MI  S  L.aoa-130)  id,  Pmm  warte.  traaiL  b;  W.  A.  filli«.  V.S.  Opaiaaad  diam- 
badaa.  P.  KaRaa.  Sh.  IS.a  ~  tU)  M..  M  Btlafe.  Har.  *.  Bllaa  «Tlllai.  B.,  PaaM.  108  B  11.  9jM.  |[VaMB|.  B.  OMt 
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dessen  Villa  zu  Marial'eld  Wagner  mit  Herwe;;h,  OuUf.  Keller,  Moleschutt,  Mommsen 
usw.  liiuiflg«n  Verkehr  j>flegfto;  und  die  Brieft^  an  Aug.  Röokel,  den  Uesinnmiir.s- 
und  Leidenswenossen  \\'afj^ers  aus  den  sturmbeweglen  Dresdener  Maifasren.  Die 
Briefe  an  Frau  Wille  zählen  unbedinoft  zu  den  schönsten  und  lichtvollsten  lilältern 
<li'r  r>t'l>ciiso  «'schichte  des  Meisters.  Eine  keineswejrs  aufdriufj^liche,  fort  laufende 
kouimentioreode  Erzählung  verbindet  die  in  den  Briefen  berührten  Thatsachen 
mit  einander  und  niftoht  den  Oenuss  dieser  auserlesenen  Bohriftstucke  noch  um  vieles 
reizvoller.  Pip  Riiekelhricfe  verdanken  wir  der  trefflichen  La  \Tara"'|.  Sie  sind 
nach  „Waldheim"  adressiert,  wo  der  unjgrliickliche,  zu  Jebensliinfflichor  Ui  llinanisstrafe 
^begnadigte**  Freund  dreizehn  Jahre  (bis  1882)  zubrachte.  Waerner  sutrlit  durch 
Uebersendunß'  von  Lektine  f Fouertiaeh,  Sclioppiihaiier,  den  ,.Rin<r  drs  Xihelunofpn" 
usw.),  durch  Tr-osteszuspruch,  Hrüi  ternni;-en  über  kiinstpliilosophische  und  musikalische 
Frap-en  das  bedauernswerte  Los  des  Unjrlücklichen  nach  Kräften  zu  erliciterii  und 
ZU  lindern  133).  —  Wiederum  habe  ich  über  die  Pra^r-Angelegenheit  (JBL.  1892 
I  !»:95/«;  1893  1  13:112)  zu  berichten.  Die  von  Chamberlain  "«-•»*)  veroffent- 
lichten  ,,t*chtf'n''' Briefe  Waifners  an  den  r.oiidonf'r  Freund"  c^ebcu  Anlass  dazu.  Ich 
kann  meine  im  vorigen  J.  ausgesprochene  Ansicht  auch  nach  Keiuitnisuahme  dieser 
Publikation  nicht  ändern.  Gegen  eine  Sprache,  wie  sie  sich  der  Herausgeber  gegen 
Pi-aesrer  erlaubt  („Sumpf  von  dummer  Bfishcit.  der  einen  aiudielt"),  niuss  man  vom 
Standpunkt  des  lilterarisclu'n  Anstandes  protL'stit  n'n.  Dass  Wayner  mit  i'racüer  Ite- 
freundet,  dass  er  ihm  seiner  Zeit  auMchtig-  sympaflii.sch  fresinnt  war.  liisst  sich  nicht  . 
hinweg  disputieren.  Wenn  es  naa  gar  endlich  feststeht,  dass  Praeger  die  letzten  20  J.  • 
seines  Lebens  erblindet  war,  so  ist  für  mich  damit  dss  BrieflrKtsel  vollkommen  gelöst. 
Der  arme,  bpdaufriiswtM'tc  blinde  Mann  ist  ein  Opfer  seiner  Hülfslosigkeit  geworden. 
In)  übrigen  meinte  er  es  ehrlich,  auch  wo  er  irrte,  und  ein  „Freund"  Wagners  war 
er  doch,  trotz  diamberlain.  —  Auf  einige  nicht  erhebliche  Jugendbriefe  Wagners'**), 
die  im  HeriBijrsCour.  veröffentlicht  wurden,  sei  hier  kurz  hiniiewie-eu,  — 
Interessanter  ist  der  Brief  Wagners  an  Th.  Hell '3')  fK.  G.  Tli.  Wuikler),  woraus 
sich  liie  Thatsache  ergiebt,  dass  Wagner  1841  es  übernommen  hatte,  im  Verein  mit 
dem  Pariser  Bibliothekar  Anders  eine  grosse  Beetbovenbioffrapliie  zu  schreiben. 
Die  indirekte  Veranlassung  zu  diesem  geplanten  Unternehmen  oot  Schindlers  gleich- 
ai  tii;-!',  aller  i>anz  unüenügende  .\rl)ei(.  A iif  das  Vei  liältnis  Wagners  zu  Ludwig  II. 
einerseits  und  zu  von  der  Pfurdten  andererseits  wirft  ein  anderer  Brief  Wagners'**) 
ein  grelles  Licht.  Derselbe  Brief,  1866  gesehrieben,  enthält  den  bezeichnenden  Satz: 
„Mit  Deutschlands  Wiedergel)ui-t  un<l  Gedeihen  steht  unrl  fällt  das  Ideal  meiner  Kunst."  — 

Auf  dem  Gebiet  der  Wagnerbiographie  ist  in  erster  lieihe  UlaseriaB^ps 
Werk,  von  dem  der  erste  Band  (bis  1843  reichend)  in  dritter,  günzlioh  oingearDei teter 
Auflage  erschienen  ist,  zu  erwähnen.  Wir  behalten  uns  vor,  eine  eingeWende 
W'ürtlignng  dieses  monumentalen  und  von  keiner  anderen  Wagnerbingraphie  bis 
jetzt  erreichten  Werkes  nach  seinem  vollständigen  Erscheinen  zu  ireben  Gut  ixf- 
meint,  aber  eine  dünne  Leistung  ist  Heinrichs '*")  Wagnerbiichleia'^'j.  —  Ein 
Angriff  gegen  Dingers  bekanntes  wagnerwerk,  in  welchem  Chamberiain'**)  dem^ 
genannten  Vf.  rnzuverlässin-kpit  bei  Thatsachcnangaben  in  hochfahrender  Rede  vor- 
warf, führte  zu  einer  gründlichen  Abwelir  von  Seiten  Dingers,  worauf  es  „stille 
ward".  Der  Streit  betraf  Wagners  Sninniung  bei  l  ebernahme  des  Dresdener  Kapell- 
meisterpostens  und  seine  Teilnahme  an  dem  Maiaufstand.  —  Für  die  letztere  Fra^e  erstand 
ein  neuer  Zeuge  in  einem  I)eut.sch-.\merikaner:  R.  Roempler,  dessen  Walirhartisrkeit 
gut  beglaubigt  ist,  vnul  der  nach  Smolians'^^)  Mitteiluntr  erzählt,  dass  Wayner 
durch  gedruckte  Zettel  sächsische  Truppen  gegen  die  drohende  preussische  Invasion 
angefeuert  habe"*).  Man  darf  darauf  gespannt  sein,  wie  Chamberlain  diesen  „Kron- 
zeugen" wiediTum  ä  la  Pt"aeger  vernichten  wii-d.  —  Die  Kalialen,  die  in  München 
gegen  Wagner  angezottelt  wurden,  stellt  Wittmer'^'J  dar.  Ktwas  Neues  [»ringt  er 
zur  Sache  nicht  bei.  — 

Sehr  reiohhaltig  ist  die  Ldtteratur  zur  Wagnerkritik  im  allgemeinen.  Ihrem 

A  Hifinti):  AMu.Zj.  ■Jl.  S  hS'.VJ  -  132*  lIV  1  r  :  .-.i*,.)  |0.  BIf  AMinZ«;  21.  S.  43:1;  Sctm•M■.lsZ^.  N  f«:  V-.  K  i>clilirhl: 
SZJIn.llt.  i'.I.  S  .Wi;  nBaliB<Ti(f .  2:t.  S.  L>«:.i|  -  I33l  X  Sch/maich.  U  W^nneT  n  A  liÄcknl:  WirnTttl.  N.  L'IH  —  134) 
(IV  1  c  :  .'»7-I  IILCBI  S  7^iM'(|i  135i  V  R.  Wiigner.  Kchto  Itrji-r^  «n  V  rni(c«r  ll<>r,  r.  II  St  i' h  ii  m  Ii  e  r  I  ;i  i  n.  Mit 
Vorw  T.  H  T.  Wnlj-  jPTi  Um  i-h.  lir.n  121  S.  M  1.5U.  ;o.  Ui,:  AMu,Zi{.  2\.  S.  42:1)1  (Erweit.  Abdr  t  N.  134.) — 
13$l  Briefe  d.  janRi-n  I;  W,x,<nrr:  l!.Tlli  ir,e,.ttr.  N.  2119.  —  137)  R.  Wiifoür.  Brief  «n  K  fl  Tli.  Winlrler (Th  tlsllf:  AHa«^.91. 
S.  '>".  -  138)  iJ  .  llriL-l  5b<ir  a  barer.  /.<iHknif  im  J.  l>U'iA  an  Jul.  TrAb«) :  VZg  N.  24tl.  (Ab<lr  ua<  Van  P*Uft.  Haar.)  —  IMl 
C.  Fr.  Olaaenipp.  l>.  Loben  R.  Wugner«  in  A  BAcfaern  i^rgft.  I.  Bil.  |lS13-4:n  Ii,  BroiUopf  »  HktUL  4IS  &  K.  IM. 
|[U'BI.  S.  IT0T8:  VouZgH.  N.  41  ]|  MO'  llelnrieh.  R.  Wacncri  L«b«a  n.  Rehaffcn  a.  d.  Nibelnagautaf.  OlMtea. 
liahauin  12".  9ö  S  M.  0.60.  —  141)  ;<  H.  v.  WoUog»n.  ReMlIectionii  of  R.  Wafner.  Tnnil.  bjr  A.  «.  CL  Si«fa»B. 
BvrMth.  OhML  103  a  M.  I,S0.  -  142)  H.  St  Chamberlai«.  Unter  ai».  An  4.  HWMWfltar  d.  BirTmaBlI.t 
BsyraBthBII.  IT,  S.  T.-)8  (BrwidOTnag  r.  Dingar:  Ib.  S.  278/6.)  —  143)  R.  Roamplar,  K  Irimamic  M  %.  Wagaar. 
mOgtt.  T.  A.  Smoliaa  i«at»r  d.  Tit.;  WK^nar  »la  SavalvtiaUc):  MaaWBl.  »,  a  mA  (Tgl.  Maakit.  f.  Pf.  Litttaht  Ib. 
a  S40.)  -  144)  X  O.  SobSnaieh,  &.  Wafaar  a.  4.  ValatMuA  im  Otaadaa:  WianTBL  N.  «1.  —  M)  A.  Wtttatt,  K. 
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altbewShrton  Orondsatae  ipetreu  «etern  die  Gron«b."»)  grepen  Wajrnep  und  spi-t>ohett 

viel  Erbaulichps  über  die  »«rlalimcnile  Tfilnaliiix'  an  WatrniTs  Werken.  Auch  im 
Uc'wandhause  zu  Leipzig  habe  man  billiger weit>e  vua  dem  Tudestag  des  Meisters 
in  diesem  J.  keine  Notiz  genommen.  „Wer  öberhaupt  in  Leipzig  Wagner  hören  will, 
der  irehe  ins  Theater,  oder  auf  <lie  -  Wachtparacle"!  —  Kbenso  gut  „brüllt'*  ein 
anderer  [.(iwc:  W.  Iloffmann  "'i,  über  Waii-nersche  „Tonuniretüme".  Wafj-nfi-sclio 
Akkorile  iiiid  Wairnersche  Orchesterbeliandhint;-  „scheuchen  ^leieh  einem  nel)el!i;itt<  a 
Gespenst  jeden  Realismus  (!)  und  jedes  frische  Leben  von  der  Bühne."  —  Istschun  die 
Wirk  ung,  die  dieser  P.  Abraham  redivivus  ausübt,  verbluffend,  weil  unfreiwillig 
koniiscli,  so  bleibt  sie  docli  noch  ztuiiek  liintep  der,  die  Henni<r"'')  a!>  reisscndcr 
Wüll  im  Schafsfell  erreicht.  L'uter  dem  friedsamen  Titel  „Zur  Verständigung"  tadelt 
er  —  als  ganz  selbstverstSndlioh  —  an  Wagner  die  Breite.  ÜnbeholfenKnt  und 
rnklaiheit  der  Darstelliinir.  den  Schwulst  der  Sprache,  die  unglaublichen  Längen  im 
„Tristan"  und  die  AuO.iddunir  der  35  Meister wei.sen  in  den  „Meistersing-ern",  weist 
nach,  wodurch  Wairner  sich  um  die  tranze  Wirkung  des  „("harfreitagszaubers"  bringt, 
und  wie  weder  König  Marke,  noch  Hans  Sachs,  noch  Kva  irgend  wie  erklärbare 
l'haraktere  seien,  wie  Briinliildetis  Kain[)f  mit  Siegfried  um  den  Hing  abstossend 
wirke,  und  der  Mangel  pol,vf)ii<>ner  Musik  liei  Wairner  geradezu  unerträtrb'cb  .sei. 
Und  (las  nennt  H.  „Veretändigung"! —  Da  ist  mir  doch  Fiedler'*')  noch 
lieber,  der  uns  Wagner  stracks  „aus  der  Munkantenhölle'*  heraufbeschwürt  und  uns 
erzählt,  wclrli  \v(»hlverdienfe  (Qualen  der  ,, Meister"  auszustehen  habe.  -  Ein»'  i^erechtS 
und  keinesweus  übertriebene  Anerkeuuung  Wagners  nebst  einer  eneriiisclien  Zurüek- 
wieisung  des  «rassierenden  Mascagniduseia,  über  dem  man  unser  lüstig  strebendes 
musikalisches  .huiüdeutschhiiHl  vergesse,  enthält  Traudts'^-)  Artikel.''"'  — 
Speciellere  Aufgaben  aus  dem  (iebiete  des  Musikdramas  bebandeln  eine  Reihe  von 
Schriften,  deren  vorzüglichste  ChainbeiTains'^*)  Vortrag  über  die  Bedeutung  des 
Todes  bei  Wagner  ist.  Der  Tod,  als  das  Aufgehen  in  der  Allgemeinheit,  der  Ver- 
lust des  Ichs,  das  Aufhören  des  Kgnismus,  ist  die  vollendete  That  der  Liebe.  Da 
mit  dem  Toile  die  Individualität  auHiürt.  wird  liureli  di-n  Tod  des  Meisters  .\rl  erst 
recht  und  vollständig  erkannt.  Aus  letzterem  ergiebt  sich  die  Bedeutuug  des  Todea 
für  die  dramatische  Handlung.  Ist  jener  Gedanke  die  sittliche  Auffassung  des  Todes, 
so  ist  dieser  die  künstlerischr'.  Der  Tod  wird  die  vri-söhnend*'  Tluit  fies  Lebens;  er 
führt  ziu-  Verkliirung,  zur  Erlösung  (Holländer  und  Kenta,  Tannhäuser  und  Elisabeth, 
Elsa,  Tristan  usw.i.  —  Die  sti-enge  Einheit  künstlerischer  Orundanaohauung,  welche 
gerade  Wagner  charakterisiert,  bringt  es  von  selbst  mit  sich,  dass  man  zwischen  den 
Kinzelwerken  eine  Fülle  von  rebereinstinnnun<ren  und  I'arallelismen,  philosophisch- 
dichterische,  wie  musikalisch-dramatische  findet.  Ernst '^'j,  vor  allem  aber  zwei 
von  H.  vuu  Wol zogen'*')  inspirierte  Artikel  bieten  hierfür  sehr  intei-essanto  Einzel- 
heiten."*)  —  Während  in  die  dramatischen  Fusstapfen  Wagners  wohl  nurWeingartner 
inid  .Strauss  zu  Iri-Ini  watjten,  Iiaf  drr  rein  ninsikalisclie  Stil  Wagnei-s  sich  viel  all- 
gemeijier  verbreitet  und  zahlreiche  Nachahmer  ydunden.  Dass  diese  XachahmuDg 
nicht  überall  glücklich  war,  dass  teilweise  blosse  Kopien  zu  Tage  gefördert  wurden« 
zeigt  Anton  S(>iiii ''>'*)  und  weist  auf  Amerika  bin,  das  sioh  in  disssr  Hinsicht  von 
jeder  platten  Wa^neiiiachalnnerei  iVm  hält.  — 

Zu  e  i  n  z  e  1  n  e  n  ^^'  e  r  k  e  n  Wagners  lieiieii  eine  ganae  Reihe  von  Aufsätzen, 
Analysen  vor.  Zunächst  Arthur  Seidls'"^)  Monitum  an  die  KienzisSnger  und 
Kapellmeister,  die  Verzierung  im  ersten  Takt  der  bekannten  As-dur-Arie,  die  übrigens 
kein  „Mordent'',  <ondfrn  ein  l)o[)]ie!sehla<r  ist,  nicht  wie  gewöhidieh  v<in  oben,  sondern 
von  unten  anfan&rend  zu  machen.  Der  Düp])elschlag  „von  unten"  ist  keine  Wagnersohe 
Erfindung;  der  Vf.  hätte  sioh  darüber  aus  jedem  guten  theoretischen  Werks  belehren 
und  vor  allen)  erfahren  können,  dass  „Mnrdi-nt''  nnd  „Doppelscldag"  ganz  andere 
Dinjfe  sind.  —   Eine  Anzahl  Tannhäuser- "^'i  und  Lcdientj-rinnilirer ""*'•*)  geben  zu 

Wafscr  in  Mfinchcn:  MaiWBI.  2."..  S.  Ifll 'J.  1714.  2I:M.  JJS  li  —  146l  /.  WaKn^rkiilta« :  fStcnih  I.  S  .'/IH-].!  -  147)  W. 
H«rrn>iiB,  D.  Ri«h.  Wa|fn«r-T>uni»l.  E.  Mihiiruf  ««»en  d.  Verfill  d  Ktttint*  I..  Si..s:MmiinJ  Jt  Volkrninir  ,4  s  M  -1. 
IIAMwZg.  !l,  N.  22  3;  SiKnal«  N  lUvreothlllMV.  S  I V-VI  ]  — M8i  C  R  Hennig.  Z.  VersUndignog.  E  llritr  <  W.i^nrr- 
tiMh«.   L.,  IMabotb.   S4  s.    M  I  i>i    ■  149)  O  X  *   Ri«ehvtti.  Not«  «ii^nrnane.    HiUno.  M  Kuntorawici  113  s. 

U  1,00.  —  ISO)  OXS.  Drtiai-^'cailari.  Kiit«.  VV^nrr  «  ropan  tuit.  Stodln  oritiiw  •ulla  <oo*i  datUi  queatinar  w>i;ni>n.'>n«. 
McrBO.  CUiMH.  .13,  XI  H.  Ii.  1,25.  —  UD  F.  F I  •  d  I  •  r .  Aw  d.  VmdkaatnMIl*.  E.  Ortail  Olwr  K  Wsira<.r  in  Jonwit«. 
am.  Waca«r.  47  8.  M.  I  Jf-V  - 153»  V.  T  r  •  a  d  t ,  V/*gn»t  B.  i.  IMumMt  BwIR.  1.  8. 8«-4«.  -  159)  X  D.  Rieh  W<ir»«raaMim. 
«.  4.  Zokaafl  d.  W«Kii(rtoin>.  E.  kntnt  mt  f..  Wiiirii«rlM«f.  L  n.  MM-Badra.  0.  Wild.  38  S.  IL  OvSa  (Brwatt.  AMr. 
•M  4.  HwWBI.)  —  1541  X  a.  BAbtrt.  TiUalogle.  TtMaa  *  iMnIt,  PteniUl.  TroU  ■•«mU  U  U  >■■■<»  to 
a  WacMr:  APC.  K,  S.  3U-44(,  ISS^  «ll-aa.  —  US»  B.  St.  CkaMkarUlm,  Du  BadMlaMr  i.  TMm  M  WafMr.  (Q*- 
«okteiinAa  >■  la  Mr.  tum  im  Vmm  Wa^narfw.  WIm):  Bajrrwilhait  19,  S.  SMa  ^  MS)  A.  Braat,  0.  Cabaiata- 
•ttamaff  d.  «latahiaa  Haaaaa  ia  i.  Dttman  Wacaan:  Ih.  a  SU«.  —  |S7)  Hasi1nil.-Araaiai  Partllalea.  Balti.  a.  Brkaoatela 
«.  4.  Hanne  all  Aaadnak.  Oaa.  r.  mluarBa  WafacrlaMia.  aiUat  «artk  Haaa  flLv.  WaUosaaJ:  IkS  IM-«1.  SlS-4t. 
-19t)  X  Barar.  Oabar  4-  DmaMtlMba  ta  aWagarn  Taadiaktaacaa:  Nl.BILI.aMff.-U9»  Aataa  S«i«l.  W^m 
iai«aaa««apNaaaM«rwMap«a»nillAaiai.it.(M-«a.  -  ia«>  Artkar  Saldi.  O.llwteatiai  .»mrO«:  H«aim.ai,ft481«4HVt. 
—  MI)  X  Ffthl.  nhrar  darak  R.  Wacaara  TaaakAaaar.  aAa«.  I... Balakath.  «9  &  M. I^IOl  -  IM)  X  A.  Jaka.  latt- 
Maa  aa  a  W^aan  .Lakaagtia.«  aMa.  Ost  tf.  H.  1^  -  MSi  X  K  Paaaaf .  Ukaasrla-aia«.  Halla  a.  8.  Mtaiyar. 
<U  H.  M.  l.(Wk  -  IM»  <  A.  HainlB.  a  Wafaara  Lakaagria.  Naab  DiaMaaf     laadbaL  Ralwiafcl.  4.  Waikaa  4arg«M.: 
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1    It)  :  Irt5.1frt 


Weilcii'ii  lU'in<'rkim<ron  nit-lit  Aiihiss.  Dafiii-  <i-i  eines  saliiist-li  hen innciulcti,  aber 
ernst  und  würdig-  fiuli'iidfii  Auisat/t's ^it'daclit,  der  sieli  «rfircn  du*  liyporkritische 
Textauslegurm*  im  Tristan '^^i  wendet.  „Blaue  Streit<'ii  siiim  ii  im  Westen  auf  — 
Auf  ruhiger  See  vor  Abend  —  Erreichen  wir  sicher  das  Land  —  Cornwalls  grünen 
Strand.**  Tristans  Schiff  auf  der  Fahrt  von  Westen  naeh  Osten  erblickt  Cornwall 
im  Ostfii.  Hi'zi'tL'cti  sied  also  jene  StreilVn  nuf  ('ürnwall,  so  niiisste  W'aiiiier  ,. Osten" 
geschrieben  haheu.  Man  gab  nun  die  aUeruusinni<räten  und  tb(irichU!Sten  ErJcläruug»- 
versucho,  um  den  „Westen^*  zu  retten,  wandte  sich  sog-ar  an  die  „Deutsche  Seewarte**, 
(h'ren  Direktor  Xicmeyer  die  vortrefl'liche  Naturheiiliachtunc"  Wag-nei-s  hestätiirte,  alier 
ebenfalls  „Osten"  für  „Westen"  forderte.  Der  Vf.  betont  nun  mit  Nachdruck,  dass 
Haarspalterei  in  der  Kritik  zu  nichts  führe;  „Westen**  ist  eben  ein  Schreibfehler. 
„Dormitat  interdum"  usw.  Man  setze,  wenn  es  einem  um  die  Kichtii>keit  in  solcher  un- 
glaublich kleinlichen  Nebensaeheziithun  sei,  „Osten"  ein,  oder  lasse  „Westen"  stehen  und 
—  grüble  einer  poetisolien  Lic  i  nz  niclit  nach.'*")  —  „LVinivro  dart  la  plus  nm^nifiiiue 
de  oe  sikile*'  nennt  Elirhard"'^)  den  „Ring  des  Nibelungen" '^^)  und  preist,  im 
Gegensatz  zu  dem  „kfibleren**  Frankreich,  Deutschland,  weil  hier  Wagnersche  Kunst 
trium[)hiere  und  Wajrners  Werke  den  Menschen  in  Fleisch  UDd  Blut  übersreirnn<ren 
.seien.  Wie  dneii  lier  Schein  tiin.s(  lit!  —  Nicht  so  liem'istert,  auch  nicht  so  tief  und 
verständnif^voU  liisstsioh  De  la  L  a  u  renci  e ' '"i  liliet- ,.Parsifal"  vernehmen.  —  ÜCMrfi 
ist  seine  Auseitumdersetzung-  klar  und  ansprechend,  wahrend  1)  r  ö  n  e  w  o  1  f '"'i  von 
Parsifalbef^-eisteruiifJ"  überströmt  utid  insbesondere  die  „christliche"  Heilslehre  als 
Grundgedanken  des  Festspiels  nachweist.  Durch  Leiden  führt  der  Weg  zum  Heil; 
wo  die  Kraft  des  Mitleids  für  andere  den  eigenen  Wunsch,  das  eigene  Ich  über» 
windet,  da  ist  Erlasung.  —  Viel  reservierter  zeigt  sich  Harden*^  dem  gleichen 
Thema  ti'efienüher.  Er  hält  ktiii;  und  vorsirhtiu  die  Mitte  zwischen  den  Eraptindsaineu 
,,vom  istaumie  Hanslicks"  und  den  Schwarmgeistern,  die  vor  Wagners  Parsifal  auf 
die  Knie  sinken  und  „Gebete  lallen."  H.  giebt  lediglich  eigene,  äussere,  teilweise 
sogar  recht  äusseiliclie  Kindiiicke  wieder.  Zu  einer  erkenntnisvollen  Wertsrhätzun!»- 
des  Werkes  selbst  scheinen,  trotz  der  gelehrten  iiltei-arischen  Einleitung,  .seine  Mittel 
nieht  ZU  reichen i'^j.  —  Wagners  Faust-Ouverture  hat  einen  neuen  l':i  klarer  gefunden, 
van  Santen-Kol  ff'*),  nach  Bülow  freilich  wie  eine  Ilias  nach  der  Udyssee.  Trotz  der 
unendlichen  Atisführlichkeit  dieser  neuen  Analyse  steht  in  Hiilows  kurzer  Schrift  ent- 
schieden zehiunal  inelu'  uni!  zu  anzii:  :n;d  Hessere.s,  als  hei  S.-K.  -  Wai,'iier-~  riilali  i:^-keit 
als  „Baumeister"  er  weist  äcliiageud  Uuyer'^^j.  Die  Einrichtung,  dasürchester  unsichtbar 
zu  machen,  die  schwitzenden  Angeeiobter  der  armen  Musiker  mit  ihren  wütenden  Arm- 
and Gesichtsbewegungen  dem  Publikum  zu  entziehen,  hat  schon  Rubinstein  die  Freude 
an  der  Tannhäuser-Ouverture  verdorben.  Darum,  und  weil  Maler  und  Bildhauer 
musizierende  Engel  ebenfalls  mit  unverdeokten  Instrumenten  fund  Pausbacken!) 
darstellen,  sei  auch  das  Wagnersche  ..verd«'ckte  Orchester"  unkünstleriscli  und 
ein  Nonsens.  Der  ganze  Baustil  des  Bayi-euther  Theateiis  sei  nicht  normal,  daraus 
lasse  sich  also  auf  keine  normale  .Musik  sohlieseen.  Denn  normale  Musik  lässt  sioh 
auch  in  normalem  Baustil  imturbringenl  — 

Eine  Apologie  der  materiellen  wie  kOnsUerischen  Leitung  der  Bayreuther 
F  e  s  t  s  p  i  e  1  e  \  et  l'asste  i\  (»eh  ''"j.  Fr  l)eriicksichtigte  nml  betonte  vorzugsweise  die 
K<Mi.-;onaiizeu  und  reinen,  ungetrübten  Akkorde  des  „deutschen  Olympia",  während 
im  Gegensatz  zu  ihm  Mauke''^)  ein  kräftig  Wort  von  den  Dissonanzen  zu  reden 
weiss.  Frenulländische  Sänger  werden  bevorzugt,  ein  schlimmes  (Hinstlings-  urnl 
Protektietnswesen  reisst  ein.  die  Hiihe  der  Eintrittspreise  verwehrt  gerade  so  vielen 
Besten  den  Zutritt.  Auch  che  Auffühiungen  sind  nicht  mehr  auf  der  Höhe  der 
Zeit.*^*''*'*)  ~  C  h  a  m  b  e  r  1  a  i  n  s '*')  Märchen  vom  Tode  Parsifals  scheint  auf  den 
ersten  Blick  nicht  hierher  zugehören.  Allein  das  Ganze  ist  eine  —  recht  wenig 
geschickte  .Mleeorie  auf  den  Tod  WaL'iiei's  und  die  Weilert'iihriuig  der  Fest8i)iele 
durch   Parsil'al-Wagnei-8  Sohn:  Loheugrin-Siegfned."'-j    Pai-sifai  stirbt,  als  eben 
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Lohenrrin  vom  scini-r  Ausi'alu-|  /.tniickkt'hrt.  Loheiigriii  soll  jetzt  des  Amte»  ab: 
Gralsnuter  walten.  Kr  besiont  sich,  tlass  Mieben  ein  Hfingstwunder  (!)  an  ihm 
{Tcscheheii  sei:  „Die  Flaiiune  war  ihm  bis  tief  ins  Herz  «redrung^n";  „dort  warf  sii« 
helles  Licht  auf  manches,  was  ilun  bisher  dunkel  (!)  frebliebi-n  war'"  uiul  zeiule  ilim 
„eine  neue  Welt."  Er  vernahm  l)is  «lahin  nie  j>»  liürti'  .Stimmen,  und  „die  (ina<le  des 
heiligen  Ueisles  hatte  es  gefügt,  dass  Lohengrin-Siegfried  uuiuaebr  die  Sprachen 
der  anderen  Wesen  grleich  seiner  eigenen  verstand."  „Und  diese  Erleuohtuo)^  war 
ein  It  t/tcs  Vermächtnis  l'arsifalsl"  Aus  der  Märcheii.sprache  in  <>emeine  Prosa  übersetzt, 
heisst  das;  so  wunle  aus  dein  Architekten  Sieglrietl  Wagner  der  junge  „Meister" 
von  Bajrreuth,  der  alle  Fähigkeiten  eines  Komponisten,  Dirigenten,  liegisseurs  kraft 
jenes  „Pfing^twanders"  in  sich  vereinigt.  —  Da.sH  unter  Hulchen  Umständen  alte, 
treue  Anhänger  di*s  Meisters,  die  an  jenes  „Wunder"  nicht  zu  fjlauben  im  stände 
sind,  um  die  Zukunft  Bayreuths  hcsuMjt  sind,  zeiirlen  L  e  >  s  m  a  n  n  s  Aus- 
nihningen.  —  Andurerseitä  hebt  jetzt  München  als  geJahrlicher  Kivaie  Bayreuths 
sein  Haupt  stolz  empor  und  dachte  bereits  1B99  alles  Ernstefl  daran,  ein  eiffenas 
Wagnerthrater '"^i  xu  errichten.  Der  Phui  wur<h-  /tiiiickgelegt;  dafOr  trat  die  Mflnohenar 
Oper  mit  sehr  rülmu  iis werten  Aufliilirun^-en  liervnr.  ~ 

Hinen  reichen  Zuwachs  hat  die  Lisztlitteratur  zu  verzeichnen,  vornehmlioh 
durch  La  Maras"*-'^)  dritten  Band  der  Lisztbriefe:  der  „Briefe  an  eine  Freimdin". 
Die  Briefe  stammen  aus  den  J.  1K55 — fiO  und  1878 — HH;  der  letzte  ist  vom  7.  Juli 
datiert,  also  etwa  4  Wochen  vnr  I.is/is  T(Jile  i:i'S(  hriehen.  Schon  diese  Daten 
gestatten  einen  Schiusa  auf  die  Keichhalti<rkeit  der  Sammlung.  Wagners  und  seiner 
Werke  Sdüokaale,  Lissts  gute  und  schlimme  Erfahrungen  während  seiner  Weimarer 
Kapellnnistei-schaft,  alle  die  unzählbaren  Hizii  luniyen  und  Bekanntschaften,  die 
Liszts  niiiiiner  ruhende  Nalur  aller  Orten  anknuplie,  der  bunte  Wechsel  per.sünl icher, 
musikalischer  (die  ungenannte  Adressatin  war  einst  seine  SohülMin)  und  politischer 
Mitteilungen  (die  Adressatin,  Tochter  eines  Diplomaten,  war  an  der  Kedaktion 
politischer  Zeitungen  beteiligt  und  hatte  weitverzweig-te  diplomatische  Verbindungen), 
all  <lies  «rieht  jener  Briefsammlung  neben  ihnm  L;eschi(htlichen  Wert  muh  <len 
besonderen  Keiz  einer  ausserordentlich  unterhaltsamen  Lektüi-e."''';  —  in  ihrer 
Unmittelbarkeit  wirkte  diese  „Biographie  in  Briefen"  viel  eindringlicher  als  Lina 
R  a  m  a  11  n  s '''")  irrosses  biograi)hisclies  Werk,  «las  nunmehr  mit  dem  sehr  umfang- 
reichen zwi'iten  Teile  des  zweiten  Bandes  abgeschlossen  vorliegt.  Dass  die  VI.  das 
Beete  gewollt  und  erstrebt  hat,  wird  jeder  zugeben ;  indessen  Wollen  und  Vollbringen 
sind  zweierlei.  Für  die  positiven  £jr«i£^niB8e  in  Lissta  Leben  ist  das  Werk  eine 
sichere  Quelle.  Aber  es  fehlt  der  Vf.  dieOabe,  den  Stoff  zu  konzentrieren^  ein  einheitliches 
Bild  zu  gellen  und  alle  die  zahlreichen  huiilen  Farben,  in  welchen  diesas  Bild  strahlt, 
zu  einer  rechten  Farbeuharmonie  zu  vereinigen.  Schon  itei  den  einfatshsten  Klaviex^ 
werken  Liszts  ergeht  sie  sich  in  so  überschwenglichen  Redensarten,  daas  ihr  die 
Sprache  bei  den  grossen  Oratorien  tuid  symphoni.schen  Werken  naturgemäss  uariz 
versagt.  Das  ist  kein  Reden  mehr,  sondern  ein  Stanuneln.  Zum  l  "nglück  ist  die  1  )iktiun  der 
Vf.  eine  sehr  ind>ehoifeiie,  bombastische  und  ekstatisch-übertriebene,  die  gar  häutig  eine 
der  guten  Absicht  entgeci|iengesetzte  Wirkung  erzielt.  Die  Vf.  will  das  Beate,  ffewiss.  Aber 
die  Form,  in  der  sie  ihre  Arbeit  der  Welt  bietet,  schadet  der  Lisztsacne  mehr,  als 
sie  ihr  nützt.  Kiüzelliejten,  die  dies  näher  erläutern  uiui  lieweisen,  (ituJet  man  in 
Reimanns  lu  eensi(in.'^''J  —  Eiin'  flüchliy^e  Zusammenslellung  der  Verdienste  LiszU» 
um  den  deutschen T(mkünstl(Tverein  gab  Simon***)  auf  Grund  zahlreicher,  in  dem 
Kfkhutschen  Musik  Verlage  befindlicher  Briefe. 

Zu  den  musikalischen  Grössen,  die  erst  nach  dem  Tode  zu  gebührender 
Anerkennung  gelangt  sind,  gehört  Smetana,  dessen  „Verkaufte  Braut"  als  wirk- 
sames Antidoton  gegen  daaUtft  der  Sonzognisten  erst  1892  bei  Uelegeoheit  der  Wiener 
Ausstellung  entdeckt  wurde.  Smetana,  dem  Neid  das  Leben  verbitterte,  und  der  am 
21.  Okt.  1H71  von  Taul)heit  befallen  wurde,  hat  seine  ,.traüiselie"  Biographie  der  Welt 
in  der  Furm  eines  wundervullen  Streichquartetts  „Aus  meinem  Leben"  hinterlassen. 
Eine  Biographie  in  Worten  widmet  dem  trefflichen  Künstler  ein  Lanilsgcnoaae: 
II laväc'*"),  während  Bayer  •'•")  in  dankenswerter  Weise  Smetanas  komisciie  Opern 
bespricht  imd  ihnen  in  der  Lilleralur  die  ehrenvolle  Stelle  zwischen  Cornelius  und 
Oolae  snweiirt,  mit  denen  beiden  Smetana  geistig  verwandt  ist  —  Wie  das  Schiok- 

M.  6.  —  IIS)  O.  I.«iiain»na,  I).  Zakonft  K^yrcoth»:  Frll  .*>.  1S4I  K  WagnerthMter  in  .Mtnch^n:  Ucc  '•.i.  S  I.M  X 

—  lU)  4iV  IE.  IKanillek  i:  NKl'r.  N.  lOM.i:  l>ida>k    N.  22.  UBI.  .S.  1(^7:  Ulw         S  »AI:  U.  Bia: 
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sal  niiliinter  beg^aiiyeiie  Sünden  rächt,  weist  Ziehn'"-)  an  Kaff  ua<ib,  der  Wuguei-s 
I^oheii^riii  heftig  befehdete,  schliesslich  aber  in  seiner  ^Ijoonoreosymphunie"  sieh 
Witgoersohen  Ueiatw  so  voll  zeigt»  dass  eine  Reoiiniiweiis  an  Wagner  der  aaderon 

folift.  — 

Den  vurncliin  enip(indenil«"n,  aluT  i-twas  wi-ihlich  ^"-farlrteii  (/uunod,  dessen 
Ideale  die  deutschen  Künstler  Aluzart,  Weber,  Mendelssohn  und  Mejrerbeer  waren, 
cbarakterisim't  vortreflliob  Oump rech in  viel  knapperer  Form  ein  Ano- 

nynuis''-'*  —  Von  FI(»t()w,  der  in  manchen  Stücken  (»ounod  dem  Wesen  nach 
sehriilndich  ist,  handelt  ein  anderer  Anunyuiüs ''■'*J.  —  Auch  Niels  W.  (Jades  [>oetisch- 
II) usi kidische  Natur  hat,  abgesehen  von  ihrer  nürdiselieu  Eigenart,  etwas  Weiches, 
Weibliche«.  Seinen  von  seiner  Tochter,  Dagmar  üade'*')  veröffentlichten  Briefen  und 
Aufzeichnungen  verdanken  wir  einen  höchst  interessanten  Einblick  in  das  eigenste 
Wesen  des  mit  Schumann  und  Mt  iiilelssulm  so  inni^»^  verliundonen  dänischen  Meisters. 
Ein  reiner,  edier  Künstler  und  ein  unendlich  liebeuswerter  Mensoli,  das  ist  der  kurze 
Oesamteindruek  all  dieser  Aufzeichnungen.  —  Dem  luisterbliohen  Liederainger 
Roh.  Franz,  einer  Halhiren-Krafl  und  -Kemnatnr  dem  Aeusseren  naeh,  ist  in  dem 
Freiherrn  von  Prochazka '  ''")  ein  ausserordentlich  tüchtiger  um I  -»ichkundiger  üio- 

äraph  erstanden.  Ein  Hüchlein  von  kleinem  Umfange,  aber  vom  L^  wssem  VVert  für 
ie  richtige  iSchätziuig  dieses  Liederneisters,  der  übrigens  redend  und  sieh  ofSsn 
mitletlenain  den  von  waldmann  '••)  veröffentlichten  Gesprächen  eingeführt  wird.  — 
Es  folgt  iniiinielir  i'ine  ktjt/f  I  i  lf  isicht  über  einen  Teil  iler  last  unerschiipf- 
liclien  Litteratm',  die  der  Heimgang  zweier  Cirussen:  Hans  vonBülows  und  Kubin- 
steins  7.u  Tage  gefördert  hat.  Bezeichnend  ist,  dass  von  Hubinstein  bereit«  eine  An- 
zahl  Hiot>Ta|)hien  existieren,  von  Bülnw  —  mit  Ausnalinie  der  kleinen  1^.  Vogelschen 
.^chrilt  noeh  keine.  I'nd  in  der  That  ist  es  eine  unendlich  schwere  .\ulgabe,  eine 
Natur,  wie  Biilow  zu  lixieren,  eine  Natur,  scheinbar  aus  allerlei  Widersprüchen  zu- 
sanunengesetzt,  und  doch  in  sich  so  fest  vefiigt  und  einheitlich:  scheinbar  so  wandel- 
bar,  und  doch  so  stet  nnd  treu,  so  kleinlioh  und  doch  so  riesengross,  so  beiasend- 
w  it/ii;  und  hitter-sarkastiscli,  und dodi  so  luu-ndos einfach  und  kindlieli  ijrut.  Pfeiffers'"") 
Stuilien  lii'i  Biilow  geben  hierfüi-  —  obwohl  sie  nur  einen  verhältnismiissig  kleinen 
Wirkungskreis  Bülows  betrelTeu  —  einen  herrlichen  Beweis.  —  V'rm  den  zahllosen 
Nachrufen  an  Biilow  gel)en  wir  dcni  Welt!  >  -"')  zweifellus  den  I'reis.  „Die  niachtigsle, 
bedeutsamste  Persönlichkeit  unseres  nalioiialen  Musiklebens  ist  dahin  gesunken." 
Das  ist  mit  wenig  Woiten  alles  und  nicht  zu  viel  gesagt.  Bülows  „(dirfurchtsvoUe 
Leidenschaft  tlir  Beethoven",  .jseine  unabläsaiee,  planmäasige  Arbeit"  für  diesen 
seinen  Helden  stehen  im  Mittelpunkte  dieses  Nachrufes,  wie  sie  im  Mittelpunkte 
Bülnwschen  Denkens  und  Empfindens  standen,  —  Die  Macht  der  Bülnwschen  Persünlich- 
ked,  namentlich  dem  „süssen  K.ouzeripübel"  j^egenüber,  den  .Sunderling,  der  „mit  dem 
blitzblanken  Schwerte  der  .Skepsis  der  Modenien  auf  die  Suche  nach  Wundern"  ging, 
den  anderen  ..P.aumeibter  Solness",  den  feinen  Ueist,  der  malgre  lui  so  oft  die  Zu- 
flucht zu  trivialen  .^passen  (?)  nahm,  alle  diese  liätsel  stellt  Harden^"*);  aber  er 
löst  sie  nicht.  8ein  Bliek  haltet  aueh  hier  wieder  an  der  Uberfläche.  —  Kühi"end 
und  teilweise  eq^reifend  sind  Zabels^^^'^^'^j  Mitteilungen  über  die  letzten 
Lebenstage  Bülows,  höchst  pietStvoll  und  von  inniger  Verehrung  diktiert  seine 
,,f  !t  i|(  iikijlätter"'''*J.  —  Von  den  übt  iiien  Nachrufen,  (he  ilen  Dirigenten  und  Pianisten 
Pulow  in  warmen,  ja  begeisterten  Kedi  ii  pi-eisen,  aber  seine  produktive  Kraft  gering 
anschlagen,  erwähne  ich  den  von  Bussler'"*),  von  Sternfeld  -'**'},  der  übrigens 
Bülows  Verdienste  um  die  Wagnersohe  Kunst  mit  ganz  besonderer  ii^mphase  feiert, 
VogoP»"),  Taubert-"'),  H  i  r  s  c  h  f  e  I  d '^"j,  sodann  neben  anderen*"'"')  auch 
einige    aussei-deutsche*"  —    Porges-'-'")    bezeichnet    Bülows  künstlerische 

Individualität  sehr  treffend  als  das  iieeultal  Waguerscheu  und  Lisztscheu  (ieistee. 
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Berliox  war  ebenlalls  bestimmen« I  iür  ihn.  Der  „Komponist"  Hüh)w  ist  iiuch  länj^bt 
nicht  zu  seiner  verdienten  Würdigung  ^dangL  —  Auch  PfohP^')  hat  BQlows 
kiinsth>rische  Objektivität,  aus  der  seine  eigen  geortete  subjektive  Anschauung  ent» 
sjH-anfr,  richtig'  peschätzt,  während  ein  anderer  Hamburger  Kritiker,  Sittard'*'), 
nilsclilich  lichauptct :  Hiilnw  sei  im  Alter  konservativ  geworden,  habe  vun  Tristan" 
iiicht.s  mehr  wissen  wollen,  und  den  Ausdruck  „Bayreuthknecht"  habe  er  ab  UupOüiüon 
pejjen  den  „Wafrnertatunel"  ersonnen.  Den  Beweis  dag-e^en  liefert  Bülow  seibet  mit 
seinem  188<t  «rcseliiieheiien  Briefe  an  \V'ol/,(tfren,  <k>n  eine  Sfieruie  vun  40()O0  Mai*k 
fiir  Bayreuther  Zwecke  begleitete.  Der  Vf.  ent.slellt  Bülows  Aeiisseruiijfen,  indem  er 
sie  in  g^anx  veränderte  Situationen  rückt,  die  verschiedensten  Zeiten  bunt  durch- 
einander mengt  und  anderes,  oft  ganz  Entgegengesetztes  aus  Bülows  Worten  folgert, 
als  sie  wirklich  besanlen.  —  Bülows  viel  iretadeltes  exoentrisohes  Wesen  rubrte  von 
seiner  starken  >[)|iosilion  ffpjjen  thjsTriviale  'her ;  trotzdem  vermahnten  ihn  unausfr»«etzt 
»^schäbige  Journalisten  "  um  seines  Wcüpus  willen,  öo  charakterisiert  Robert'"). — 
llarsohalk'^*)  hat  richtig  erkannt,  daas  Bülows  „Extempores"  in  Konzertsälen 
vorbereitet,  und  kein  unbesonnener  Ausbruch,  sondern  der  woiil  vorhedaefite  Aus- 
druck seines  länjfst  gehe<iteu  Zornjiefühls  waren.  Von  der  bekainiten  , J{isinarckre<le" 
mag  dies  als  zutreffend  gelten.  —  Etwas  nüclitern  klingt  Rodenbergs'**},  fa.st 
allzu  poetisoh  Neubürgers  *'*)  Nachruf.  Der  letztere  ist  jedenfalls  besser  gemeint. 
Mit  Bezug  auf  Bülows  Opfer  fUr  Bayreuth  heisst  es  da:  „Er  war  trenl  Dem  grossen 
Künstler,  welcher  ihm  das  Haus  —  Zerstörtr*.  baute  er  den  prächt'trcn  Tempel  —  l'nd 
was  mit  süssen  Tönen  er  gewann  ....  er  brachte  es  als  Öpende  Hin  nach  Bay- 
reuth, den  Tempel  ihm  zu  bau*n!**  —  Den  .Jungen  Bülow*'  versucht  Wichmann'''") 
zu  charakit  risieren.  Eritmerungen  an  Bülow  in  .München  erweckt  Elisabeth  Marr-'") 
durch  Mitteilung  zweier  Briefe  Bülows  vom  J.  1865  aus  jen«T  Stadt.  —  Hülows  und 
Lassalles  Freundschaft,  für  die  Lassalh's  Bri»'fe  an  Bülow,  von  diesem  selbst  zur  \'er- 
öfitentlichimg  gegeben»  das  schönste  Zeugnis  ablegen,  behandelt  lediglich  auf  Urund 
dieses  Materials  B rasch**«).  — 

Die  Nekrfilogp  auf  Anton  R  u  b  i  n  s  t  e  i  n  zollen  durchweg  dem  PianisteO,  dem 
einzigen  Erben  Liszts,  die  höciiste  Anerkennung.  Den  zahlreichen  Kompositionen 
Kubinsteins  gegenüber  sind  die  Meinungen  vorwiegend  weniger  günstig.  Sehr 
richtig  »agt  Bussler'^O):  Rubinstein  sei  als  Komponist  gross  im  Wollen,  aber 
nicht  im  Vollbringen  gewesen.  —  H  an  8  1  ick*")  giebt  eine  interessante  Parallele 
zwischen  Liszt  und  Kubinstein.  Dei'  IcUt«  r*-  sjiiclte  zwar  .<tfts,  .,wie  ich  will'"  und 
„wie  es  mir  gefällt";  aber  er  war  Liszt  gegenüber  weit  naiver.  So  manche  seiner 
Kompositionen  wird  jetzt  nach  seinem  Tode  wieder  aufleben:  „den  Klaviwspieler 
winl  nichts  mehr  lebendig  machen".  —  .\ls  Rnbinsteins,  des  Komponisten,  Hauptübel 
bezeichnet  Schenk  er'^*)  die  „l  iigleichmassigkeit  des  Ideenniveaus"',  als  seinen 
Hauptvorzug  die  Befähigung  für  das  einfach  (Irosse  unci  die  Fähigkeit,  „tlie  Poesie 
der  Bibel  einzuatmen"**'),  —  Porges"*)  findet  bei  iiubinstein  überall  gute  An- 
enipfindung,  aber  selten  tieferen  Gehalt  nnd  noch  viel  weniger  scharfe  Charakteristik. 
Für  Wagner  hatte  I{ul)instein  so  gut  wie  keine  Empfänglichkeit-'''''-^").  —  Mosz- 
kowski'^'j  nennt  Iiubinstein  einen  „Dämon  des  Klavierspiels",  der  sich  nicht  scheut, 
am  dieser  dämonischen  Wirkung  willen  die  Struktur  einee  Tonstückes  voUkommen 
aufzulösen.  —  Weihevolles  Versenken  in  die  Kunst  und  innere  Vertiefung  vermlast 
R    c  k  II  e  r -»**)  bei  Rubinsteins  Werken'-*-'  ■*'■').  — 

Noch  einen  dritten  grossen  Toten  betrauert»'  in  diesem  .J.  die  musikalischi>  Welt: 
Philipp  Spitta.  Ihm  widmete  Rodenberg ***),  dessen  Ztätaohrift  Spitta 
sehr  nahe  stand,  einen  wannen  Nadimf.  —  Desgleichen  thaten  zwei  Schüler  Spittas: 
Seif  fert'«")  und  Vog  e  1  -<"");  feriu-r  .\  n  d  r  i  c  Ii-*'*)  yuul  I'.  u  s  s  1  .•r''"").  Des  I.  t/l.  r.  n 
längerer  Aufsatz  ist  im  wesentlichen  eine  duix-haus  zustnnuiende  Kiitik  des  Spittaschen 
Opus  posthumum:  der  musikgeisohichtliohen  Aufsätze  (s.  o.  N.  34).  —  Eine  in 
keiner  Weise  pro  oder  contra  beeinflussti'  Sehätzung  der  Bedeutung  Spittas  für  die 
Musikgeschichte  suchte  Reimann-'')  zu  geben.    Spittas  Hauplverdienst  ist  seine 

a  Wt'M.  mß.  —  ttl>  r.  Pf*kl.  ■.*.■«•«>  IMtiiiM,  a«0(V>.  -  33»  S.  Slttara«  ILT.ninri  llZlluik.«l,a»;t. 

—  HS)  A.  Btbart,  Uhmt  Mk  «8. 8.  «tt/l.  -  tU)  M-  M«r»«b«lk.  H.tr.BllMrt  IrB.    &Mjt.  -  »)  «.■(•«••• 

H.  V.  Wkmt  Db.  a  ma  -  alt)  t.  M«ablTt«r.  ÜMknf  &  *.  BUvir:  DUMk,  9.  IM.  —  SST)  B, 
WUliBBH,  L  CkmMwMIk  «.  Jn|M  H.  tr.  lUnrt  Mtgrirt  V.  SL  -  tm  BllB»b«lk  Umwt,  Briaamaga  m 
a.  *.  BtlMrt  Qt$.*t,B.  an.a  -  tm  M.  Btaiah,  W.  UmiXI»  a.  O.  T.  Warnt  OMMk.  X.  «a  -  Mf»  b  Bfsaalar]. 
A.  BiMaalila»  JUMg  «.  Ma  -  M)  B.  Haaillak.  A.  BaMacMa:  DMulk.  K.  9SI.  (AUr.  Mi  «.  BIVk)  -  M» 
Sahaakar.  *.  BaMaiMas  Zakaafl  a  a  SM*.  -  S3S)  O.  B|ntal],  A.  BiMaaMat  Taai^r-  H.  Mk  M«.  Ha  —  tUi 
K.  Parcaa.  A.  BaUaataU:  BZHiitlk.  «1,  a  MS7.  -  t»)  X  0  Leitnaaa«  A.  BaUaatalat  AlUalc.  SI.  a  «S8i«-  - 
ttS)  X  B.  Tafal.  A.  Bakiaatoio:  HKMaatk.  61,  S.  -  337)  A.  Maaakawakl.  A.  BaUaatala:  HU  «S.  a  »IS-Ml 

—  33t>  U.  Bteknar.A.  RnblattelB:  a«r  4«,  ii.  aTiT».  -  3J9»  X  A.  RiWactala:  0«rl*nl*ati«  K.  H7«.  —  340)  X  A.  Knbia- 
•taia:  »MaiUr*  N  Ul.  —  241j  <  U.  Ncnasan.  A.  KaUattoia;  BarlTBl.  N.  :<92.  243>  X  H.  Kkrileh.  ErUntraniao 
an  kabiotUin:  ib.  N.  «Xi  -  243)  X  A.  EnbinaUtia:  Wi«n7«  N  -M».  —  244)  X  A  Knbin>.t«ia:  Ac.  4«,  S  431.  -  245l  X 
A.  KobiBaUin:  Ath.  2.  S.  —  24S)  J.  R|odeaberKJ,  rh.Si>ilU:  DIU  TV.  S.4IM  70  ^  247)  M.  S  •  i  f  f  •  r  t ,  Ph.  .SpilU: 
ABaiZcai.  aS»),«.  —  MB)  B.  Vagal,  Pk.  S|iitta:  HaiWBl.  35.  8  tt»^.  -  349)  X  >^  AaAriek,  Fk.  Syltto: 
Jlaliaal*.  II,  a  44t,a  -  SM)  L.  Blaaalar],  Z.  aarfkal.  UH.  OhAiaf  Mr  Pk.  Spittall  Mat^  M.  SM.  -  ISO 
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Bnohbiographie,  die  zwar  in  vielen  Stücken  einen  Verffleich  mit  der  Jahnschen 
Mozartliio-irapliie  niclit  aushält,  auch  die  Vorarbeiten  anderer  etwas  stark  bei  Seite 
schiebt,  aber  eine  auf  feste  Fundamente  ffestüUte,  mit  gröester  Hingabe  gearbeitete 
KOnBtlerbio^raphie  allerersten  Ranjg!«8  bildet.  NXehst  diesem  Werke  sind  die  Sehfit^- 

ausg-ahe,  auch,  wennfrleich  in  ticriiiLrerem  Masse,  (ür-  Ausg-abe  der  Buxtehudeschon 
ürff^elkompositionon  verdienstvoll.  Nicht  so  glücklich  war  Spitta  in  der  Lösung  aller 
derjenigen  Fragen,  die  praktisch-musikalischer  Art  waren.  Die  Polemik  über  die 
Ausführung  des  bezifferten  Basses  bei  Bach  und  der  Cembalobegleitung  bei  der 
Ausgabe  der  Sonaten  Friedrichs  des  Grossen  endigte  nicht  günstig.  Aber  wenn  er 
hier  auoh  irrte,  er  irrte  menm^lloh,  aad  wohl  jodem,  der  nioht  «(diwerer  fehlte 
als  er.  — 

Verfolgen  wir  die  Liste  der  Toten  dieses  .1.  weiter,  so  folgt  Tschaikowski, 

aus  dessen  im  „Ruskij  Vcstnik"  ven'itTfiitlifhti'n  Tau-el)uclie  tlie  Aufzeichnungen  über 
den  Aufenthalt  in  Leipzig  18H7  mitgeteilt  wurden^i*),  —  Ferner:  die  eminente 
dramatisohe  Künstlerin  Johanna  J  ach  mann -Wagner,  der  Taubert'") 
einen  würdigen  Nachruf  wi(hnete-^*);  Herrn  ine  Spiess.  tlie  ausserordentlich 
liebenswürdige  und  vortreffliche  Liedersängerin,  deren  Amleuken  ihre  treue  Begleiterin 
und  Schwester,  Minna  Spiees'^,  in  einem  ungemein  lesenswerten  Buche  der 
Nachwelt  bewahrt  hat*^«).  —  Jennv  Meyer,  die  bekannte  Berliner  Gesanffslebrerin, 
fßr  die  Helene  Lange^")  einen  Nekrolog  schrieb;  die  Dresdener  SSngem  Aloyse 
K  r(  b--M  ichalesi,  deren  Wirken  ().  Schmid^^'^)  verlierrliclit'^:  endlich  Km.  Fnisst, 
<ler  Direktor  des  Stuttgarter  Konservatoriums*^*).  —  Das  Wirken  und  Streben  des 
Dichter-Komponisten  Alex.  Ritter,  der  inzwis^n  auch  den  Toten  beigesellt  ist, 
schilderte  sehr  ansprechend  H  o  f  m  ü  1 1  e  r'""'*').  — 

Das  laufende  Berichtsjahr  war  übrigens  das  öOjährigi*  Jubeljahr  der  künst- 
lerischen Thiitigkeit  des  Walzerkönigs  Jon.  8trauas>  Dem  Jubilar  su  Ehren 
veröffentlichte  Kleineoke><3)  eine  Biographie  von  Strauss,  dem  Vater,  Eisen- 
berg-«») eine  ausfllhriiehe  Qesohiohte  der  Familie  Strauss,  insbesondere  aber  ein 
sehr  ins  Einzelne  gehendes  Lebensbild  des  Jubilars,  unter  dessen  „Blauen  Donau- 
Walzer'  bekanntlich  Bralnns  die  treuherzige,  lakonische  Kritik  schrieb:  „Leider  nicht 
von  Brahms"!"«  - 

Zur  selben  Zeit  ungeFahr  feierte  ein  anderer  „grosser"  W^iener  das  fünfzig- 
jährige Jubiläum  seiner  Thätigkeit:  Hans  1  ick der  bekannte  Musikkritiker  der 
NFI'r.  Er  ist  ein  lebendiger,  aktiver  Zeuge  des  grossen  Umschwungs,  den  das 
Wiener  Musikleben  innerhalb  dieser  .50  J.  genommen,  vielleicht  auch  zum  grossen 
Teil  ein  Beförderer  dieses  Umschwungs  selbst.  Seine  Selbstbiographie  ist  hierfür  ein 
trefTIicher  Beweis.  H.s  ( iegntTsehafi  get_'  i  n  ilie  Wagnersche  Kunst,  in  deren  Dienst 
er  sich  am  Anfange  seiner  kritischen  Lautbahn,  im  J.  1846,  hingebungsvoll  gestellt 
hatte,  und  auch  sein  Buch  vom  „musikalisch  Schönen**,  die  theoretisehe  Negation  der 
Miiglichkeit  eines  musikalischen  Fortschritts  und  das  philosopiiiselu'  Verdammungsurteil 
der  neueti  Kunst,  alles  das  wird  man  von  der  Sunune  der  Bedeutung  dieses  Kritikers 
getrost  in  Abrechnung  brinuen  können,  und  es  bleibt  immerhin  noch  ein  so  grosser 
Rest  übrig,  dass  trotz  allem  FI.  für  eine  di  r  bedeutendsten  Krsrlieinungen  in  der  Musik- 
litteratur  gelten  muss.  So  heirlich  und  trell  lieh  wie  er,  liat  kein  Mensch  über  Mozart, 
Weber,  Schubert,  Schumann  und  unzählige  andere  Meister  geschrieben;  s<i  treu  zu 
ihren  Idealen,  wie  er,  haben  nur  wenige  gestanden;  so  geistvoll,  liebenswürdig  und 
unterhaltsam  versteht  keiner  zu  plandemf  Und  so  bietet  auch  seine  Autobiographie  mit 
ihrem,  dem  Andenken  seint^s  Freutules  Billroth  gewidmeten.  Anhange  dem  Leser  einen 
in  seiner  Art  unvergleichlichen  (Jenuss.  — 

Den  ungarischen  Nationalkomponisten  Franz  Erkel  schildert  von  Boro- 
StyÄny*"^'),  den  populärsten  der  Wiener  Künstler,  Anton  Bruckner  ein  .\ni> 
nymns*'*'"*).  —  Einen  der  treuesten  aus  der  Zahl  der  üeti-euen  Wagners,  den 

Pk.  SplttK3  ILO.  a  191».  -  SMI  Au  4.  T»|«kii«h«  P.  TMiMikowrtU:  NmtWBl.  &  SMJS.  SSMO,  SS2.  9)940, 
9K.  410/1.  (VgL  M«h  C.  «•■•Ii,  «isikmliblL  P.  IMMIwmM«:  IMTSL  t«.)  —  IM)  l,T»ak»rt,  Muw 
iMtoMft-WafMr«  Am  1^  a  147«.  -  184)  X  Mumm  ladmwM-W^iMrt  BUm  ft  UkM  1  &  «7.  -  SM)  Vf 
Spiat.  HtratMSilM.  K  SOaikbrnh  »f  ikn  fnuA».  litt  •.  T«r«p.  t.  H.  Bvitks«»«.  Wk,  OMm.  Vm,  «W  S. 
M.&00.  IIS  0<«ka)>  AMacSf.  n,  aMi«.  ■»•rliftr4:BaMlnMr3.  an7.]|  -  IM) X  BmiM  Sf Im:  (tafiMUmto 
a  7M.  -  aST)  BtUa*  Lmac«,  Jumf  M^rw:  Flu  1,  &  7aM  —  Mft  0.  8«kmU,  Utjm  Kwto  WUMMlt  BtfeM 
■.  UbM  3,  S.  m*.  -  »f>  IMH.  fUnti  MUlMik.  «I.  a  9M|a  -  Mi)  J.  K«fnan«r,  AI«.  BNtMi  i.  DMMw  Km- 
p«iUt:  Qu.  s  61»-».  -  m\  X  W.  St*l«|it«a«r,  D.  äMtlkmw  •.  d<«di.  OfgtlfMiiMM.  Aw  I*k  Ihr.  lbH*f«N 
L»h»n  U&hlh.aMii  i.  Th  .  C.  AaAfM.  Mfta  K.  «M  -  MD  &  KUia««k«.  Jak.  SliMHH.  t.  ttfkwMU.  <s  S&  Ar 
Ms.ikütt  N  ri ,  L.  uorasdo.  46  8.  M.  Ob». MS)  L.  Bit«Bb*rf .  Jok.  Stnni.  EbktMMU.  iL.lMiaNiraUctaL 
■.m  s  M  4<M.  le  L(ei««»aB):  AXuZf.  fli.  a,  63S;  VtaZg.  N.  saS;  S.  h99wy:  BarlBSnOair  M.  mn  -  Mi)  X 
A.  Hafikaw>ki,  J.  .Straui  K.  GadtokM.  s.  JakiL  d  W>t1>eTk&Qig«:  UU  43  H.  I147-01.  -  365)  X  aL«»«a,  D. 
öOj  Jobil.  T  J.  Stranu:  Bflbaa  4  Übe«  2.  S.  .»»,4.  —  906)  X  O.  K*mb«rg,  t>.  W^lxcrkönig  (J.  SlnaM):  OartaaUDba 
S.iU-i.  -  267)  X  A.  Bittar  r.  Ilermabn.  I>.  Strauta-Jobil  :  U4nti«S.  N.  -  36a>  X  i  Straaai:  Praaia  N.  •>7.V  — 
289)  X  B-  "irichfeld,  J.  Str*u.«;  ib.  N  -  270»  X       j«l>ilo  de    trau«:  BCBi.  M.  9.  SM7.  -  271)  O  X  H- 

Imbc  rt,  f.t.  nur  J.  Brahms  »»«  le  catil.  ds  »r«  .«u»r««.  Pari».  Fi»«hbi«h«r  WS  Kr  } 'M  -  272»  (IV  lo  ;  ßO.)  [-«iiinala  ?f.«».J| 
-  273»  P.  T.  Boroilyiiny  .  K  Krkel:  UV/.g.  101.  S.  -  274»  H..  E.  Wiener  Ki^ur  (A.  Uruekner»:  l'cHl»*'.  N.  2M.  — 
tli)  X  E  VirtDaiaaiiaar      d'Albart  a.  Taiaaa  CaraAs):  MwraiaPaaiiliaabn.  N.  4.  -  27S)  A.  Haka,  Hacai.  UfI.  B.  IWa- 
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Mönchenpr  Kapellmeister  Herrn.  Levi,  preist  Hahn"*),  während  Hofrailler'") 

eiru'  „Heck !iif*ss(M-Xatur",  den  Komponisten  Max  Z(mi  i.'  pr,  e-fliührend  treisselt.  Zenger 
vei-griff  sich  an  Wagners  „Wielana",  indem  er  den  Wajfnerschen  lintwurf  zu  einem 
Opemtext  för  sich  uroarbeiton  Hess. —  Auch  gre^en  die  italienischen  Ausbeuter 
Wagners  wendet  sich  endlich  der  alltremeine  rJroll  dei-  deutschen  Kritik.  Zwei  Auf- 
sätze sind  hierfür  der  Beweis:  der  erste  von  Schenker-''*)  treten  Rui^g-iero 
Leon  Ca  V  a  1 1  o  („eine  triviale  Erfindernatai**i  „trivial  im  Allerheilig>!ten!'');  die  andere 
von  Mauke *^^)  unter  dem  sachlich  voUkommen  zutreffenden  Titel:  „Pietro  Masoagni 
hat  abgewirteobaftet*'.  — 


Antike  Stoff»    llflfnii  X   1;  AtlMli»  S.  2:  Horn  und  Lmirilwr  N  ;1:  R  il-it  unil  Fach«  N.  4.    -  Ori«nUli«rh»  Stoff«: 


Seh«rfiinB«jirobi>n  N  "i;  T>'!»t:»m<iiit  ilr»  lliinil»«  N  "la  —  Müt^lalt-f lirh-  Li','i-nlen  und  S  iifcn :  Jithnna«»  »on  Ali-iinJri»  N.  rt; 
Krr>ai»;iffiiii;u')i;.  ~^iobsn>chl*riT  N.  T.  F.uiiicJVr  iinii  y,r\i^i^]  N,  s.  {'.ipft  S'l.fut'^r,  S;,  .luliun  N  9;  K.ibViiut  S.  M,  •J/^liwin- 
ritter  N.  II  Melusin«  N\  \2:  Kwiyer  Jade  N  14  -  H'iliri'.-lii'  1' ir»i^nlirhk<it«in ;  Jiin^tr.m  »oii  OrIr:in<  S  IT:  V'imt  S.  21  ; 
I>»m*triQ»  N.  •S.i:  Walli-n«t<'in.  I'romwoll  N  lM.  Mirclirri-  und  Selm  inliiit<»ffi»:  Hau»  S.Kih«  N.27;  Mi-istc r»injiT|i  V  2»; 
Oariitter  Tod,  Sieben  Schw.iUpn  N.  KO;  R.  Bitumlarti  N.  :t2:  Kilver  und  Abt  l'xl'T  Unirdian  N  .14:  Sihgell  «i«  der  Gs- 

Aaak«  M.  3.7.  —  DramiitUche  Slnff«:  Bomeo  and  Jalla  N  »6:  Tit»  AndroalMn  N.  41;  H\%*  für  Mo«  S.  43:  K*ia6die  der 
Imnfan  N.  44:  NiMud  and  Jemand  8  48;  »pinitoh*  Tr«(Mla  N.  47:  Hannfia  vw  Aanlfl  N.  tH;  RaU  •  wif«  H.  4*:  Dar 
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Antike  Stoffe.  Kaum  in  <h  ti  Kreie«  unserer  Betraobtun&r  srehiirt Deokers ') 
weitschweififfes  Schulprotiramin  ül>er  die  Helenasag-e,  da  es  sich  im  wesentlichen 
darauf  heschränkt,  die  Auffassung  Homers  von  <lem  sittlichen  Charakter  der  Helena 
darzulegen.  Das  Resultat  ist  nicht  neu:  im  Geiren.satze  zu  den  kyklischen  Dichtern 
und  zu  Euripides  fällt  in  den  ursprünglichen  teilen  der  humerisohen  Uedichte  die 
Schuld  des  Khebruehes  nicht  auf  das  Weib  des  Menelaos,  sondern  auf  die  u-ewaltige 
(UUtin  Afihrodite.  Was  der  \'f.  ausserdem  über  die  Kiitwicklimü'  <U's  Mytlnw  von 
Helena  und  den  Dioskuren  sagt,  in  denen  er  drei  Berggipfel  des  Taygelus  wifdcr- 
erkennen  will,  giebt  zu  mehrfachen  Bedenken  Anlass.  — 

Dageg;en  richtet  Sander-)  in  scinei- Aldiandhint;'  iil)er  die  platonische  Insel 
Atlantis  von  vornherein  seinen  Blick  aui  die  Bedeutung,  die  jene  im  Timaios  und 
Kritias  erscheinende  Krzählung  von  drr  vci-sunkeuen  reichen  Insel  für  die  WVlt- 
litteratur  gewonnen  hat.  Anschaulich  zeigt  er,  teilweise  im  Anschluss  an  Th.  Henri 
Martins  Tiroains-Studien,  wie  Piatos  Bericht  schon  im  Altertume  bald  als  historische 
r'eherliefersiiiii,  hald  als  fit  ii-  Mytliendichtung  angesehen  wurde,  wie  der  rhristliche 
Geograph  Kosmas  lndiko|)leusle8  damit  die  l)il)lische  Sintfluterziihlung  in  Verbindung 
setzte,  und  welche  Rf»lle  die  Atlantissage  tuuli  der  Entdeckung  Amerikas  in  den 
Dichtungen  vom  besten  Staate,  namentlich  bei  Tliomas  Monis,  ('ampanella  und  Baenn, 
spielt.  Die  Geographen  des  Ifi.  und  17.  Jh.  meinten  die  vei-sunkene  Insel  bald  in 
dem  neu  entdeckten  Erdteile,  bald  anderwärts  wiederzufinden;  Glaus  Rudbek  bewies 
in  vier  Folianten,  dass  seine  Heimat  Schweden  darunter  zu  verstehen  sei,  während 
Railly  ihn  dadurch  iibertnimpfte,  dass  er  Spitzberg^en  Tür  die  wahre  Atlantis  erklärte. 
Auch  die  Geologen  und  Prühistoriker  von  BufTon  bis  auf  den  wunderlichen  Dnniielly 
( IHK(i)  haben  in  der  platonischen  Dichtung  eine  Bestätigung  ihrer  Theorien  wieder- 
finden wollen.  Zum  Schlüsse  weist  8.  auf  das  Trauerspiel  „Atlantis"  d^  Omfen 
Sehack  hin.  worin  ein  schwärmerischer  Fürst  kurz  vor  dem  .\usbruche  der  französischen 
Revolution  eine  Schar  von  Kolouisten  nach  Amerika,  dem  Lantle  seiner  Träume, 
führt,  um  dort  zu  erkennen,  dass  das  wahre  Glück  nur  dem  reinen  Hwsen  be> 
schieden  ist.  — 

Zu  JellinekK  früher  (JBTi.  Ift92  I  S:^)  besprochener  Untersuchung  über  die 
Sage  von  Hero  und  Leander  liefert  Hoenig^i  meliieie  li.mkenswerte  Nach- 
träge aus  der  italienisclien,  englisdien  und  deutschen  Litteratur,  darunter  eine 
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bisher  unfretlruckto  Romanze  Flöltvs  im  liäiikelsänirt'Hon  aus  dein  Naclilusse  von 
J.  H.  Voss.  - 

Ueber  die  zahlreichen  Fassungen  der  äsopischen  Fabel  vom  Raben  und 
Fuohs  handelt  ümsiohH^r  und  klar  die  Proraononsarbeit  von  Ewert^).   Da  die 

V(Tfichi»'(lpiili<'it  «lof  Vt'i'siorun  mci^t  nur  iiiif  ni  lirii'-;äclilichoii  Züirea  lici'ulit.  hat  er 
aut  die  Zuthateu  dur  einzelnen  Kr/.iililfr  sui7,H;ihiLr  licauhtet,  unter  denen  er  Lafontaines 
Uantellungr  mit  Recht  den  Preis  erteilt.  Nt  lM-nhii  orientiert  er  hübsch  über  die 
litterarischen  Zusammonhänfl^e  der  nn'tti'Ialti  rlicheii  Fal>el8ammlun<rt'n:  seine  rchi-r- 
zeuguuir,  im  imlisclien  .Tataka  vom  Seliakal  und  Haben  lie<re  uns  das  Original  zu 
der  griechischen  Krzäiiluny  vor,  braucht  man  fivUloh  nicht  zu  tcih-n.  — 

Orientalische  Stoffe.  Ebenso  wie  Ewert  jfeht  Trato'')  von  der 
allzu  allgemein  auf^fassten  Benfeyschen  Hypothese  des  indischen  ITrsprunji'es  der 
Novellenniotive  aus,  indem  w  an  zwei  von  Sehiefner  aus  der  tibi  taiiisclicn  Sammlung 
Kandjur  mitgeteilte  Ei*zählungeu  vei-schiedone  Parallelen  aus  audei-en  Ländern  anreiht, 
leider  ohne  eine  Oenealo^ne  derselben  aufeustellmi.  Es  handelt  sich  in  beiden  Fällen 
um  Sc  h  a  r  f  s  i  n  n  s  p  r  o  b  e  n  eines  weisen  Alten  oder  mehrei-er  Brüder:  um  die 
Unterscheidung'  einer  Mutlerstute  von  ihrem  Fohlen,  einer  männlichen  Öchlang-e  von 
t'iiii-r  weiblichen,  des  unteren  Endes  «-ines  Zwei<>-es  vom  oberen,  sowie  um  die  genaue 
Ik'sehreibung  eines  verlorenen  Kamels  oder  Pferdes  aus  dessen  Fussspiiren.  Beide 
Erzähinnsfen  sind  aus  <lem  Orient  auch  nach  Euro[>a  gewandert  und  mit  iihnlichen 
verbunden  wor«len  --  in  Itah'en  ist  z.  B.  eine  Novelle  Sereambis  und  die  Heise  der 
Söhne  Uiaffers,  in  Frankreich  Voltaires  Zadiff»  in  Deutschland  ein  Märchen  Hauffs 
anzuführen  — ,  aber  dass  diese  Motive  wirkHon  ans  der  buddhistischen  Litteratur,  die 
ein  crrosscs  Reservoir  für  allerlei  l.-inL'st  nmlaufeiKh'  (Jeschichtcn  vciscliiedenster  Her- 
kunft bihiet.  herstammen,  scheint  mir  eine  .Annahme  zu  sein,  die  erst  bewiesen  werden 
muss.  Auch  hat  gerade  für  die  Fabel  von  dem  verlorenen  Kamele  und  den  soharf- 
.sinnifren  Brüdern  Sie-rfiied  Friinkel  (Z\'Volksk.  S.  320)  den  arabischen  (^rspi-ung 
wahrscheinlich  gemacht.  Eine  wahrhait  kritische  Untersuchung  säuitlicher  Variauten 
wäre  erwUaBoht  und  würde  trots  ihrer  Schwierigkeit  wohl  zu  lohnenden  Ergebnissen 
hinführen.  — 

Dieselbe  Einwendung  lässt  sich  gegen  A  in  a  I  f  i^")  machen,  der  dem  Schwanke 
P<»ggios  vom  Testament  des  II  u  n  d  e  s  (wiederholt  in  Paulis  Schimpf  und 
Emst  N.  72)  ohne  weiteres  orientalischen  IJrspruug  zuschreibt,  weil  er  auch  in  einer 
türkischen  Sammlmig  des  16.  Jh.  wiederkehrt.   A.  hat  gar  nicht  die  Mögliobkeit  er* 

wogen,  das<  i]er  Türke  Lamai  die  Fassuni,'-  P<»<.'L!i"s  benutzte,  ebenso  wie  wir  in  der 
1Ö82  von  L)t  courilemauche  veröfrentlichlcn  türkischen  Fabelsanunlung  aus  dem  IB.  Jh. 
versobiedene  Uebersetzungen  aus  Poggio,  Himicins  und  Abstemius  antreffen.  — 

Wieviel  Interesse  die  Erforschung  der  mittelalterlichen  Legenden 
und  Sagen  (Vffl.  auch  1  .5:237—66).  die  mau  allzulange  nur  den  theologischen 
Bearbeitern  der  Kirchengeschichte  ül)erlassen  hat.  auch  liir  den  Litterarhistoriker 
besitzt,  zeigt  W  e n  d  1  a  n  d')  in  einem  knappen  Feuilletonartikel.  In  den  apukrypheu 
Evangelien,  Apostel-  und  Märfvrergesohicnten  finden  wir  nicht  nur  erbauliche  Ten- 
denzen, sondern  <lie  l{ei,'niriufn  tiichterisclier  Phantasie,  die  eine  nie<lert'  christliche 
Unterhaltungslttteratur  erschallt.  Ausser  dem  bekaimtun  geistlichen  Honiane  von 
Barlaam  und  Joasaph  erinnert  W.  in  diesem  Zusammenhange  an  die  kürzlich  von 
(Jelzer  herausgegebene  irricehische  Lebensbeschreibung  des  mildthätiucn  Eizlüschofes 
Johannes  v  o  n  A  1  e  x  a  n  d  r  i  a  ,  die,  i»-leieh falls  im  7.  .Jh.,  von  Leontios  von 
Neapolis  verfasst  wurde  und  u.  a.  dm  Stoff  von  liottfried  Kellers  zieiliclicr  Novelle 
vom  schliinmhetligen  Vitalis  enthält;  vermutlich  benutzte  Keiler  eine  alte  lateinische 
t*ebersetzunir  dt.*s  Leontios.  — 

Eiiii^^e  als  Quellen  griechischer  und  lateinischer  Leni.nd,-!!  hedeutsaiiie  syi'isclie 
Texte  übersetzt  KysseP)  aus  Bedjaiis  Fublikatiou  der  .\lart\  rerakteo,  iiüuilich  die 
im  4.  und  5.  Jh.  zu  Edessa  entstandene  Kreuzauffi.ndnngsleucnde,  die  sieh  aus 
der  Heloiiasa<>e  entwickelte,  und  die  älteste  liekaiuite  Kassuut;  der  vor  öOO  ent- 
standenen .S  i  e  b  e  n  sch  I  äferlegenile,  die  dann  durch  (iregor  von  Tours  nach  der 
Üebwsetzuni;  eines  Syix^^rs  dem  Abendlande  zugeführt  wurde.  — 

Die  Lee-eiide  vom  K  i  n  s  i  e  d  1  e  r  u  n  d  K  n  g  e  l  verfolirt  R  o  h  d  e'')  in  seiner 
Dissertation  durch  die  oiicnlalischen  und  occidentalen  Litteraturcn.  Da  er  jedoch 
nicht  alle  von  Uesterley  und  Gaston  Paris  nachgewiesenen  Bearbeitungen  berück- 
sichtigt und  auf  die  seit  18ti0  erschienene  Litteratur  kaum  geachtet  hat^  so  kommt 
er  wenig  über  eine  unvollständige  Aufzählung  und  Inhaltsangabe  hinaus.  Von 

4i  U  K«.  rt.  r.  i-i  d  K»bel  -I>  KjUb  u.  d  Kurh»."  Di«.  Ko.lork  (B.,  (  .  V'.^t  )  124  S  M  2.00.  IL.  KrAnli.  l:  ZVLR.  7. 
h  4^4-''!  -  5i  ' '■  rr»to,  2  Kjiisudrn  ao«  2  tilH't.ini»ch<in  N<iYi-Ui'a  in  d.  iirii-nt  u.  «ccideiit  rrl>*rliof.  K.  Vitt.  Vf  rfurli : 
ZVVolk=-k   4,       :U7-Tt   -   Sai  ü.  Anialfi.  K  lOrV   Kriuhl    in  c   iu!    -cliwank« ;  ib        4->  6l  P    W  c  n  d  1 » n  d  ,  Alt- 

ebriatl  Lotrrnden  u.  roiid.  Litt:  VonZ«"  N.  l'-.  -  7,  V,  K  j  ►  «  r  1 ,  -^j^r  (Jurllrn  iilK-miUinc)  t:r/&hliir.»,'«stoffi' :  ASNS  S.  1-22, 
Ml-M.  —  S)  O.  Bohd«,  D.  En&hl.  von  Kin«i*dl*r  «.  d.  Kn(»l  in  ikror  (Mcb.  Kntwiokl.    B.  Bcitr.  i.  Eicmpcllitt.  Dia« 
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dentsohen  Fassungen  bespneht  er  einrentlich  nur  Uellerts  „Hchicksal*',  weiss  aber 

nichts  von  Vinticr,  Kanfri!ii.'t'i-,  Hans  Sarlis  (\  <s\.  S.  57),  von  dem  Schelzsohon  Oeilirhie, 
das  Moritz  von  Öcliwind  y.u  seiner  schönen  Zeiclinnntr  anreg'te.  von  Köhlcfs  Nach- 
weisen zu  Gerinjfs  isländisclHMi  ßrnSlluiigen  usw.  Neu  ist  t'i>;cntlifh  nur  Am-  Mit- 
teilung- einer  lateinischen  Prusafassung  *w  einer  Hastucker  Us,  des  15.  Jb.,  die  der 
von  WriglU  in  den  „Latin  Slorie«'*  veröffentlichten  nahe  verwandt  ist.  — 

Auf  (irafs'')  Lii'satniucltt'  Anfsiitzc  iilxi'  niitt''l.ilti-ilirli<'  ?ai.'i'n  und  Aber- 

£ tauben  (la\i2—i)'6)  luacht  eine  ausiubriiche  Besprechnng  von  Landau  aufmerksam. 
.  hebt  die  IJntersuohunpen  Uber  das  Schlaraffenland  (il  paradiso  terrestre),  fiber 
Pa|)st  Silvester  II.,  Michael  Scnlns,  König  Arthur  im  .Xetna,  den  h  e  i  1  i  «r  e  n 
Julian  und  einen  italienischen  Pilatnsitertr  hervor  als  ausii-ezeiohnet  durch  die 
Fülle  des  beherrschten  Materiales  und  die  Klefjanz  der  Darstelluny-,  indem  er  einige 
Nachträge,  namentlich  aus  der  hebräisoben  I^irendenlitteratur,  anhängt.  — 

T)em  frßher  fJBL.  1«»3  T  10:9>  erwähnten  Buche  BMters  über  die  alt- 
französischiri  Fahliaux  tiitf  'in  ^fliufcr  Kritiker  in  ('loetta'"|  entyt'^'i'n.  der 
nicht  bloss  tiie  sprachlichen  unii  litteiariiisiorisclu-n  Untersuchungen  in  vielen  Punkten 
bekämprt,  sondern  auch  für  den  Wert  der  Qnellennntersnchungen  und  der  ver- 
gleichenden Litlcratnrwissenschaft  eine  Lanze  hiicht. 

Mehr  «ier  inylliulosriselien  Foi-schun<r  als  der  Lillt'ratur''e.-«chiclite  jrehüii  ein 
Aufsatz  von  B  1  o  e  t  e  "l  über  die  .Sago  vom  S  c  h  w  a  u  r  i  1 1  e  r  (Lohenfrrin )  an.  Im 
Gegensatz  zu  Pleite  und  Hoflory,  die  in  dem  Kchwanritter  den  germanischen  Uimmeiä- 
gott  Tius  und  im  Schwane  ein  Symbol  des  Lichtes  oder  der  Wolke  zu  erkennen 
meintrn,  erkliirt  R.  <Iie  Pafre  für  eim-n  Jahreszeitiuvthus.  diu  die  birmanischen 
Hataver  am  Niederrheine  aus  ilem  reiieimässitren  Krscheliieu  der  W  amlervogel  zur 
Frühlings-  und  Spätherbstzeit  folgerten,  wie  auch  vor  ihnen  die  in  der  ^eiohen. 
(iegend  .sesshalten  Kelten  die  Singschwäne  als  Begleiter  ihres  Lichtgottes  Lugus  an« 
gesehen  hatten.  — 

Die  Vorziiire  der  ältesten  deutschen  Hearbeitung  der  M  e  1  u  s  i  n  e  n  sage 
durch  den  Berner  Schultbeissen  Thüring  von  Kingoltingen  aus  dem  Ende  des  15.  Jh. 
lei^  Biltz'*),  teilweise  im   Gegensatze  zu  Baeohtold,  dar:  er  verlangt  einen 

kritischen  Neudruck  dieses  trefTlichen  Ausliildners  <ler  deutschen  Prosa,  während 
Fränkel  '•')  zu  Nutz  inid  Frommen  eines  künftigen  Forschers  die  von  ihm  gesammelten 
Notizen  und  Hüchertitel  Uber  die  Verbreitung  derselben  l^ige  zusannuenstellt.  — 

Neubaura  189.3  erschienene  Arbeit  überdieSage  vom  ewijren  Juden  (JHL.I893 
I  lOrUfS)  hat  von  verschiedenen  Seiten'*!  die  verdiente  Anerkennunsr  fiir  die  um- 
sichtige Saninilunii  des  weifschichtigen  M.it<  tials  gefunden;  )in  den  15etrachtnn<ren 
Uber  die  Entstehung  der  Sa^,  in  denen  sich  Neubaur  zumeist  an  Gaston  Paris 
ansehliesM,  hat  Sin ger  einiges  auszusetzen.  Er  zweifelt  an  dem  Zusammenhang 
der  Erzählungen  von  Tartaphilus,  dessen  Namen  ei'  als  Papierliebhaber,  Schrift- 
gelehrter deutet,  mit  den  erst  spät  bezeunten  Malclius.sagen  nnd  denkt  vielmehr  an 
buddhistischen  Einfluss:  auch  trägt  er  einige  Schweizer  Volkssagen  von  Ahasverus 
nach.  —  Nichts  Neues  bietet  ein  anspruchsloser  Vortrag  Keinatein s'^}  über  den 
ewigen  Juden  und  Faust.")  — 

Tut  er  den  Arlifilfii.  welche  den  in  licr  I  .ittei'atui'  verherrlichten  h  i  s  t  o  r  i  <  ch  e  u 
P  e  r  sü  u  1  i  c  h  kei  t  e  n  gelten,  habeu  wir,  absehend  von  einigen  Besprechungen 
älterer  Werke"***),  eine  Musterung  der  frühen  Diohtnngen  über  die  Jungfrau 
von  Orleans  zu  veizeichnen.  11  a  n  e  b  n  t  b'"),  ein  SrhiÜi'r  Strubels,  hat  in  seiner 
Dissertation  sielien  frauzü>is(he  und  lateinische  Diehtwerke  ausführlich  und  sorg- 
fältig besjirociien,  die  während  des  Zeitraumes  \  \:V.i    '.(>l'!>  entstanden  sind   und  die 

BLtnotische  Laufbahn  der  Jeanne  d'Arc  verherrlichen.  Das  älteste  davon  ist  das 
yst^re  von  der  Belagerung  von  Orleans,  1581  imd  IfiOO  folgen  zwei  französische 
TraLiiidieii,  1(529  ein  lateinisches  Schuldrama  im  Je-uiii  n-ti!  vnu  ilctn  I .iiwi  ncr  Pniffs^nr 
Vernulaeus.  11.  beschäftigt  sich  mit  der  Textgeschichte  und  dem  Metrum  der  einzelnen 
Stücke,  erzählt  den  Inhalt  un<l  s|)üi-t  den  (Quellen  nach:  doch  ist  seine  Darstellung 
meist  trocken  nnd  ohne  rechten  Fluss.  Iritt  iessant  ist,  dass  er  als  (Quelle  für 
Vernulaeus  ausser  llordals  (jeschiclitswerk  aucli  die  Tragödie  von  IWKJ  annehmen  zu 
müssen  meint;  dankenswert  die  summarische  Aufzählung  der  spateren  Jeanne  d'Aro- 
Dichtungen.  — 

Ro.tock.  47  !4  II"  'il'^Hf:  ASNS.  ?»3,  S.  Ifil  4  ]|  -  9>  O  A.  Oraf,  Miti  l*gr*iid«  •  npcntixiaol  d»l  mtit»  »t«.  Totliie. 
ELonrhor  -.O.  WUl.  11(1  S  :  »US  S   [(AI.  TilU:  I.CBl, .«  19-20:  «-  Landau:  ZVUB,  7,  S.  W7-4l.ll  -  tO)  W.  ClorttH; 

AMN^i  m.  <  '.'•MM'.,  -  U,  J  F  I>  inofl»,  D.  -2.  T.  d  SchwantiII»r.nBf-  K  Vfr»iic)i  ».  KrkUninif  i  Sckwun.:  Z1>A.  M, 
S.  ■J7.'--v!?  12l  I  ■.:2M'  -  III,  ri-inV.I:  ZDPh.  27,  «HV;:  -  13'  '1  -'.'.^M  14i  X  S.  Smu^r;  ADA.  29.  S.  1«'>S;  J. 
Sl.- 1  n  »r  hne  id  »■  r:  1>I.Z  3.  .Vi,":  L.  r  i  o  c  .  r  h  n  1  d  t :  An'U:i''  4,  >  ]n:  s  K.  Kniffl.  ZVI.R  7.  S  'U'-  —  15)  T  h.  Rein- 
«l<Mn.  I»  Sjue  von  »wigrn  .luden  n  ä.  riiiii.ts:»ni' :  rA\ Toririiu.  7  S  .*(  .'.  -  16)  X  •'•  -Stolnr.  1).  »»!({»  Jud«.  Epiaehea 
Ofdicht,  Kreiburg  i.  H.  II.Td.>r.  12<.  VU,  im  .S.  M.  2,1X1  fW.  Kn-Ilpn.  stML.  47,  .S  .•|97-rtll.|l  -  17)  X  Ad.  TobUr. 
O.  Pari.,  U  Sülidiae  (.lül,  I  I  10:1»):  ASXS  1-3,  8  I>-.4  •!  ||t  X  *>■  L#<:hn»r,  K  .Soff^.  Radilf  t  llj>>»l'ori 
(JBU  lim  I  IO:äfl):  U}'mB.  13,  tf.  832.  -    19i  X  0.  F.  WaUel,  J.  Petri.  U.  A(B«a  »«rBaaer-flUIT  (JVU  1803  1  10  :  2I>: 

ADA.  »b  a  aOBii.  *  Ml  Z.  H*««baik.  JMm  4.  hMiiMMhlMMlM  Jmmw  rAie-OtehlaifM  A.  U,.  M.  m.  kifli— Im 
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Die  Entwicklunfr  der  Faustsajsre  stellt  Novor")  in  populäivr,  fiüssiffer 
Weise  dar;  fiir  die  ZeiiiinisM»  über  den  liisforisehcn  Faust  stülzt  er  sich,  neuere  Ent- 
deokuDffeu  ijbei'sebend,  auf  Kiesewetters  Buch,  spricht  dann  ziemlich  flücbti|r  über 
das  Volksbuoh  von  1587,  Marlowss  Dituna,  das  deutsche  Puppenspiel  und  sohlipsst 
mit  (joctiies  Diehtuncf  ah.  —  Weit  höher  steht  der  zur  Fi  läulfrunir  «1er  vom  Fi  iiiik- 
furter  Freien  Hoelistilie  veranstalteten  Faiistausstellun^  ^^ehaltenu  Vortrag  II  e  u  ens--j 
über  Faust  in  der  (  !•  schichte.  Sage  um!  Di«  htung,  der  an  ebner  anderen  Stelle  dieser 
Berichte  näher  charakterisiert  werden  wird.  — 

Popek'^)  setzt  sein«'  einziehenden  und  dankenswerten  Studien  (JUL.  IÖ93 
I  10 : 2»)J  über  die  neueren  Dramen  vom  falschen  Demetrius  fort  und  bespricht 
von  den  Krgänzern  ticbillers:  Gruppe,  der  die  Fehler  seiner  Vorgänger  zu  vermieden 
sudite,  I^ube,  der  sieh  als  Tbeaterpraktiker  bewährte,  aber  keine  tiefere  seelische 
Erschütterung'  hervorzurufen  verstand,  Sievers.  der  von  Laube  ausiichcnd  wii'dcrutn 
Hchiller  näher  kam,  und  Zimmermann,  der  sieh  anj  strengsten  an  des  letzteren  Plan 
hielt.  Dagegen  folurte  Ilerman  (irimm  in  seinem  Ju^endwerke  einer  anderen  (Teber- 
lieferunfr,  nach  di  r  ein  andeier  Knahe  ;m  Stclh-  dis  fehlen  Dcnietiius  ermordet  ward: 
dieser  bleibt  am  lieben  und  tritt  sp.itcr  seinem  Doppelgänger  en(ge<fen,  der  sich 
darauf  sell)er  ersticht.    Eine  weitere  Fortsetzung:  SoU  folgen.  — 

Die ältebten  Wallenste i ndramen des  Micraelius,  Vernulaeus und Ulapthorne 
fuhrt  Vetter'*)  in  eingehenden  Tnhaltswiedersraben  v(»r,  während  Trost**)  in 
cim-in  Zeifuiiirsartikel  über  ( "  r  o  ni  w  e  1  1  als  IIcMm  ii<  r  ■!"ntL'''ili''  sieh  gar  nicht  mit 
bestimmten  Dichtwerken  beschäftigt,  sondein  dem  modernen  liramatiker  von  diesem 
Stoffe  abrät,  weil  die  VorsteUungswelt,  Sprache  und  Handlungsweise  der  Puritaner 
unserem r*ublikuni  nicht  verständlich  uml  nachfiihlbar  seien:  eine  subtile  [isychologische 
Analyse  Cromwells  zu  ^feben,  sei  Sache  des  Historikers,  nicht  des  Dramatikers.")  — 

M  ä  r  c  h  e  n  -  u  n  d  S  o  h  w  a  n  k  s  t  o  f  f  e.  ,\n  ei-ster  Stelle  ist  hier  zu  erwähnen, 
dass  üoelze*')  seine  sorgsame  Ausgabe  der  Fabeln  und  Schwanke  dos  Hans 
Sachs  abjreschlossen  hat.  Der  zweite  Batid  bringt  187  Nummern  aus  der  Zeit  ir».'i8— 73; 
in  der  Einh'ituntr  sind  dif  vom  Dichter  benutzten  (Quellen  übersichtlich  zusammen- 

£ Stellt.  —  Teilweiäu  neue  Ergebnisse  liefert  Stiefels  ^^j  ausführliche  Arbeit  über 
e  Vorlagen  derselbea  Fabeln,  Märchen  und  St^winks,  die  ebenso  wie  seine 
früher(>  Untersuchung  der  Fastnaditspiele  die  dem  Nflmberger  Dichter  eigentümlichen 
Züge  hervorhebt.  — 

Welchen  Eilrag  das  noch  wenig  durchforschte  Gebiet  der  M  e  i  s t  er s  ii  n  i>-e r- 
poesie  für  die  Motivkunde  liefern  kann,  seigt  eine  von  Bolte'^''J  veröffentlichte 
Lese  von  18  Meisterliedern  des  Iß.— 17.  Jh.  aus  Berliner,  Krlantrer  und  Weiniarer 
Hss.,  die  volkstündiche  Män  ln  ii-  und  Schwankstofl'e  behandeln,  ab<  i  nicht  aus  den 
bekannten  gediuokten  Sammlungen  Boccaccios,  Paulis  usw.,  sondern  grösstenteils 
aus  mfindlieher  ITeberliefening  schöpfen.  Wir  finden  hier  die  älteste  Aufzeichnung 
des  Märchens  von  den  nrcnicr  Stadtmnsikanten  vom  d.  läöl,  die  Scliw;iid<i'  von  den 
drei  Wünschen,  von  St.  Peter  als  Drescher,  von  Lntlier  und  dem  Teutcl  mit  dem 
Tintenfass,  das  Fablian  „L*äme  au  vilain",  Rahelais  Episod»  vom  Ti  idel  /n  Pape- 
fiLTuieie,  ferner  die  Vorlagen  zn  zwfi  Nummern  in  Schumanns  Xachtl>iichh'in  usw. 
Die  .Mehi'zald  der  (Jedichte  rührt  von  Ifans  Sachs  her,  einzelne  sind  von  Hager, 
Benedikt  von  Watt,  Hans  Deisin^^er  und  Ambrosius  Metzger  verfasst.  Auf  andere 
verwandte  Fälle  verweist  die  Einleitung.  — 

Dazu  gehören  auch  iwei  von  Holt  e*')  anderwärts  vorfrelegte  Meisterlieder 
vom  Gevatter  Tod:  eins  hat  wiederum  ITaiis  Sachs  /um  VI.,  <!as  andere  ist  1HI4 
von  Heinrich  Wölfl"  nach  einem  Fasinachlspicle  .\yrers  iirarlx-iit  t.  Ausserdem  ver- 
zeichnet B.  schematisch  sämtliche  bisher  bekannten  Virsionen  iles  Märchens.  — 
Ebenso  i;i'lit  der  Schwank  von  der  Hasenjagd  der  sieben  S  c  Ii  w  a  l>  r  n  ,  dessen 
Geschichte  Bolte^')  vom  16.  bis  ins  19.  Jh.  verfolgt,  aul'  cm  .\l<  i>tiTluii  des  Hans 
Sadis  zurück.  — 

Zupitza'^)  untersucht  die  anmutigen  Erneuerungen  alter  Sohwänke  durch 
Rudolf  Baumbach  auf  ihre  Quellen  hin  und  weifrt  namentlich  Erzählungen  und 

Dichtungen  des  M.  dh.  als  rirutidlagen  nach:  Paulis  Schimpf  und  Ernst,  Hans  Sachs, 
Wickrams  Kitter  Gaimy,  Thyms  Thedcl  von  Walmoden,  Volkslieder.  Leider  liegt 
nur  ein  kurzes  Referat  fiber  seine  Arbeit  vor.  — 

Zu  Bürgers  Gedicht  vom  Kaiser  und  .\  b  I  liefeti  Döifler^^i  zwei 
Parallelen,  die  aus  dem  Munde  des  rumänischen  Landvolkes  stammen;  die  erste 


tun.  Mm.  mt^wg.  MN.  fi  a  wf»  in«:»i  iTScia)  -  nun  *•■**.)  -nt  k.  p*t»\,  n.  r*iKhe  d««««!«»  te  «. 

MtMmc  m»  ta.  BirtiferitM.  Stfcillm  «.  wiMr  twMmu  (Ptrtwii.)  Prap.  Un.  M  6.  IM.  SdiKf  »r:  u,ma,  IS,  aSM.)) 
CT«I.IV»iin.)  -  14)  (ni«sSiIT»ttMi}  -  9S}  K.  Tr«it,  CiMMMll  B«M  4.  Tnf>itot  «»rAU^.  «  aS».— MIX 
U  fraafe*!,  I.  Syllter.  S.  Ondk  4.  mUOtm»  nm  OMMtaihM  tJSb ISN  I  6: mi:  SVT«IUk.«,  ani.S.  -  W)  (nt:SI| 
4k:a)  -  SD  OD  4k:«.)  -  M)  (D  4k:Sl.)  -  M)  (U  StSB.)  -  (mS:S.|  -  SU  A Zvplti*.  UtbarOnalln 
M  4.  AtnlMMB  «.  Sdrafakw  B.  BikwitMiM.  Ywir.  ftifent:  ASim.M,a mttta,&in.-SDa.V. DSrfUT.KanMMliM 
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stimmt  mit  dem  deutschen  Gedichte  überein;  in  der  zweiten  legt  der  Kaiser  einem  erobmi 
Wirte  drei  teilweiae  abwMohende  Fragen  vor,  die  ein  anner  Tagelöbner  för  um  be- 
antwortet. — 

FQr  ein  vertvreitetes  ScherzgesprSeb  zwischen  Pat«r  und  Nonne,  das  eine 

Hoiphtp  parotlifit,  ITir  dpii  Pater  Guardian,  crlialten  wir  von  Enf»  lert'*)  eine 
lieihe  von  \'ariiinten,  die  in  npuerer  Zeit  in  Deutschland,  Frankreich  und  Eng°land 
aufgeiteichnet  sind. 

Iwrith  S  e  Ii  in  i  d  t  ^^^)  le<»t  aus  Reirdiold  Köhlers  Nacldass  eine  selir  reich- 
haltiiie  t^annnlun<r  vun  Stellen  vor,  in  denen  der  aus  liern  Puppenspiele  von  Dr.  Paust 
jedem  geläufige  Vergleich  der  höchsten  Schnelligkeit  mit  dem  menschlichen 
Gedanken  erscheint  und  meist  den  Gipfel  einer  dreifachen  Steigerung  bildet.  So 
lautet  im  flnnfsohen  Märchen  die  Stufenfolß-e:  Vogel,  Wind,  Gedanke;  im  schwedischen 
Koss,  Vogel,  (tedatike;  anderwärts  ersrlieinen  der  Pfeil,  iler  Plitz,  der  Sonnenstrahl 
als  Vorstufen;  in  der  rumänischen  Volkspuesie  tindet  sich  sogar  die  Gradation:  scbuell 
wie  der  Wiud,  der  Gedanke,  die  Sehnsucht,  der  Fluch,  oder  endlich  schneller  als 
das  Glück  vergeht.  — 

Dramatische  Stoffe.  Wiederuni  sind  vei-schiedene  Quelleuunter- 
sudiungen'**'^  zu  den  Bühnendichtungen  Shakespeares  und  seiner  Zeilgen<issen  zu 
verzeichnen.  FränkeP^'^")  (JBL.  lHi>;j  1  10::}8)  setzt  seine  stoflvergleichenden 
Sammlungen  j?u  Romeo  und  Julia  fori:  er  trügt  fleissig  nach,  was  ihm  an  weiteren 
PearbfituiiLieii  der  I lanptfahel  seither  /ufusiclii  yekc^nniirn;  naiiicntlich  liespricht  er 
das  um  IdUO  u;udruckte  italienische  Gedieht  „Ipolito  Buondeimonti  e  Diauora  de' üardi", 
in  dem  die  Liebenden  glQoklieh  vereint  werden,  und  «r  druckt  eine  niederlSndiedie  nnd 
eine  englische  rehertragung  von  (juvons  kurzem  Pericht  aus  doh.  van  Nyenboiglis 
Weeckwerken  (  KiäT)  und  aus  dem  Arcliait>|)hilos  IltlKV)  sowie  eine  Stelle  aus  Conlins 
Narrnwelt  f  17015)  ab.  In  einem  anderen  Artikel  verteidigt  er  den  Dichter  gey-en 
mancherlei  Vorwiiife  und  verweist  auf  mehr  oder  weniger  ähnliche  Stotle  wie  den 
Callimachus  der  Mroswitha,  Bandellos  Novelle  xou  iviward  III.  .und  der  Grätin  von 
Salisbur.v,  (Jarters  Bearbeitung  des  Brookesehen  Gedichtes,  Titzs  Grabesheirat,  die 
schottische  Ballade  vom  lustigen  Habicht,  die  im  Sommemacbtstraume  verwertete 
Pyramusfabel  oder  die  verwandten  Situationen  und  Charaktere  in  den  „beiden  Vero- 
nesem''.  Doch  mangelt  es  der  hin-  iiml  liers|triMgenden  Darstellung  an  der  rechten 
Scheidung  von  Wichtigem  luid  Nebensächlichem,  wozu  ich  auch  die  Mehrzahl  der 
Citate  rechne,  tnid  somit  auch  an  klaren  und  greifbaren  Resultaten.  —  Aehnlieh  be- 
urteilt BiiüiilM")  Fiänkels  Puch  „Shakespeare  und  das  Tagelied"  fJBL.  1893 
I  10:38),  (las  |,i  als  ein  Teil  derselben  l 'ntersuchungen  entstanden  ist,  indem  er  ihm 
in  seiner  Kritik  (der  eingehendsten,  die  seither  erschienen  ist)  die  Nutzlosigkeit 
„chaotischer  Gelehrsamkeit  verwixrender  Citierwut  und  plan»  und  zweckarmer  iStoff- 
anhäufung*'  vorhSlt.  — 

Varnhagi-n*')  teilt  aus  einer  um  lino  entstandenen  Krianger  Hs.  ein 
lateinisches  Predigtmäiiein  mit,  das  als  Vorstufe  des  Shakespeareschen  Titus 
Andronicus  Beachtung  verdient.  Bin  geblendeter  Räuber  rächt  sich  an  dem  tÖsn 
vertrauensseligen  Ritter,  inrleni  er  seine  Frau  und  Kinder  ernionlef  und  sioh  mit  dem 
jüngsten  .Sohne  vor  den  Auijen  des  Vaters  vom  Thurme  herabstürzt.  — 

Fin-  die  in  Shakt  >pran  >^  „Mass  für  Mass"  behandelte  (teschichte  von  der 
Frau,  die  ihre  Ehre  für  das  Leben  des  (tnlten  ofier  Brudei-s  preisyiebt,  haben  gleich- 
zeitig von  Usztoya''-)  und  ein  englischer  Auunvuius*')  die  älteste  schriftliche  Auf- 
zeichiuuig  in  einem  lateinischen  Briefe  entdeckt,  den  ein  in  W^ien  studierender  Ungar 
Namens  Joseph  Macarius  1547  an  einen  Gönner  gerichtet,  und  den  J.  Illesy  1893  in 
einer  ungarischen  Zeitschrift  veröffentlicht  hat.  Hier  wird  jener  Vorfall  als  kürzlich 
in  einer  Stadt  bei  Mailand  ufscludii'n  ci/iildt,  wozu  die  r)rt.sangaV)e  Como  späterer 
Berichte  stimmt;  der  verräterische  Kicliter  wiril  vom  kaiserlichen  Statthalter  zu  Mai* 
land,  Don  Fernando  Gonzaga,  bestraft.  — 

Groene*^)  macht  darauf  aufmerksam,  d.iss  Shakespeare  in  der  „Komödie 
der  Irrungen"  nicht  bloss  die  jdautinischen  Menächmeu,  den  Amphitrno  und  den 
Apollonius  von  Tyrus  ausgenutzt  habe,  sondern  dass  ihm  auch  für  di«'  Anfangs-  und 
Schlussscene,  in  denen  der  Syrakusaner  Aegeon  in  Ephesus  verhaftet,  tias  Tudi  surteil 
aber  infolge  einer  Aufklärung  nicht  vollstreckt  wird,  bestinuute  Vorgänge  m  Chaucera 
Erzählung  des  Ritters  und  m  Sidnejrs  Aroadia  als  Vorbilder  vonKUiwSrtcm.^^)  — 

M  KaU*r  u.  Abt:  ZVLR.  7.  i.  SBI/S.  —  S4)  (I  5  :  :«1 ;  *.  auch  1  5  l  l'^  i  35 1  1  )  '.Ts  i  -  36 1  x  i  H  1 1  :  M.)  Iia:  HCr, 
S.ilSlS  \i  -  37)X  I^rrociekoldt.M  LaMlua,  8li«k««pi«T«<  Küufniunn  v  Vl'^)•.ii|;^^SI..  1^','  i  I  1<)  üri):  .lbl>.S'uikcs|)«areOn.2!<-30, 
&  nOß.  —  M>  U  Fr&akel.,  Nmc  B«Un.  t.  0««ch.  d.  Slofl««  r.  .Shukespear«;.  Komtn  nnd  Julii't:  KoK-lStiul  Ii'.  S  1h:i.3i«. 
—  M)  id.,  UatorinehBiicea  x.  Bntwiekliincigculi.  i.  SUilT««  ».  Komeo  u  Joru:  ZVLR  7.  Ul  s, 40iX  *■  Urandl: 
ADA.  10,  8.  327-31 :  Hax  Kock:  ZVLR.  7.  8.  3«";  L.  Pronschn  Idt:  Jbl)-5li^Ve5i>«areiies.  J4-:tO.  .S  SU');  F.  S  Krao.«: 
SVTolktk.  4,  S.  »7:  U.  Land»«:  l^rqaell  «,  S.  a.'i6.  —  41)  U.  Vambsgen,  /..  Vorgeech.  d.  FaUI  v.  Shakrtpcatc» 
IUm  A*dreDt«Oi:  KafiStnd.  1«,  H.  US.4.  —  43)  A.  IL  r.  Oattoya.  Z.  Quölle  r.  .Shakcaptiire«  ,li««>  fftr  ZVLR. 
B.  any«.  —  L.  U  K.,  0*b*r  i.  SUtr  vt  «Maa«ara  Ur  MaaaBja":  JbDSbak*ip*>na««.  3»- SO,  S.  398«.  -  M)  J.  Oraaaa. 
9  MM  asMaaM»  qßMn  n  SMMapwrM  KM«4to  I.  Icnafast  ih.  a  aUfi.  -  «)  X  OU  Pr«M«li«l««t 
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Ein  iiuKiiyiuf's  eiiiili.sches  iJraina  „Nit'iiiaiid  und  .hMuand"  vom  J.  1G06, 
das  Tieck  fiir  den  nie  ei"Schionenen  dritten  Hand  seiner  „Voi-schule  Shakespeares** 
verdeutscht  hatte,  untersucht  Boite^'j  bei  Ueiegeuheit  des  Abdruckes  dieser  Tieckschen 
Uebersetzunir  auf  «eine  c^uellen.  Interessanter  als  die  Geschichte  des  sa^^enhaften  eng- 
lischen Köni<i>;  Kliihirc  ist  ila<  ilni  in  ciiiuefldehtene  Zwischenspiel,  das  die  V'erlblyiiiitr 
des  ehrlichen  Niemand  durch  (ien  Schurken  Jeniund  dai-stelh.  Die  Figur  des  Niemand 
CNobody),  die  von  den  Schauspielern  als  ein  Mann  ohne  Rumpf  (Body)  mit  einem 
Vm\y  niijreheurer,  am  Halse  befrinnendiT.  Unsen  daryestellt  wurde,  ist  zusaiTiiuen- 
gewaclisen  aus  der  um  1290  von  itaduirus  von  Anjon  aus  Hibelstellen  ziisaininen- 
geflickten  lateinischen  Lehrende  des  heili;^en  Nemo  und  einem  (liier  zum  ersten  Male 
edierten)  deutschen  Poem  des  um  1500  dichtenden  Strassburger  Barbiers  Jör^  Schan, 
das  den  armen  Niemand  als  den  unschuldi^n  Sundenbock  für  die  öebelthaten  nach- 
lässia-cr  Dienstboten  schildert  und  samt  der  vom  Vf.  bein-etrebenen  bildlichen  Dar- 
stellung des  Niemand  in  Deutschland,  Holland  und  England  Verbreitung  fand. 
Besprochen  werden  auoh  die  beiden  Xlteren  Verdeutschuniren  des  enfj^lfsoho»  8ehau> 
Spieles  durch  die  enclischeu  Komödianten  (1(>20)  und  durch  A.  von  Arnim  (IHI.H),  sowie 
die  niederländischeti  üearbeituntfen  von  Isaak  Vos  ( 1645)  und  von  Joh.  Nomsz  ( 1768).  — 

Die  inKyds  „Spanischer  Tragödie"  dramatisierte  Fabel  weist  Worp^'j 
in  Everaert  Sycerams  niederländischer  Uebersetzung  von  Ariosts  rasendem  Roland 
(Antwerpen  16I5>  nach:  und  zwar  hat  der  Niederländer  die  englische  Trap^idie  selber 
vor  Augen  jjt'liaht  und  stellenweise  wöi'tlich  iibertra).:en. 

Sorgsam  und  anschaulich,  aber  ohne  gerade  neue  Ergebnisse  zu  gewinnen, 
verg'leioht  Kiesow^^J  in  seiner  Doktorarbeft  die  aus  Bandelloe  Erz&hlung  von  der 
Herzofrin  vonAnialfi  und  ihrem  F^ausmeisfer  Antonio  erwachsenen  novellistischen 
und  dramatischen  Bearbeitung;en.  Direkt  auf  Bandello  beruht  das  spanische  Stück 
des  Lope  de  Vega,  während  Websters  etwa  zehn  Jahre  später  entstandene  Traijödie 
aus  Painters  „Palaoe  of  Fleasure"  geschöpft  ist,  der  ebenso  wie  (Joularts  kurze  Er- 
zählimp-  auf  die  1559  erschienene,  mit  vielen  Reden  und  mytholo|>;ischen  Beispielen 
ausL't'scIinnickte  Erweiterung'  di  s  Franzosen  Rclleforest  zurückgeht,  l'eber  den  öfter 
behaupteten  Einfluss  Shakespeares  auf  Webster  urteilt  der  Vf.  sehr  nüchtern  und 
suräckhalte&d;  auoh  lehnt  er  mit  Recht  ab,  ans  den  wenigen  (Gemeinsamkeiten,  die 
Webster  und  Lope  frpg"Pnüber  ihren  Quellen  aufweisfu,  auf  eine  Benutzun"'  Lopes  durch 
den  englischen  l>i<  liter  zu  schliessen,  dessen  Werk  durch  den  einlieitlichen  (irund- 
gedanken  und  künstlerischen  Wert  das  spanische  überragt.  — 

In  ähnlicher  Weise,  doch  wenig-er  bedachtsam  und  ausführlich  geht  Bahlsen  *"), 
der  schcm  früher  (.IBL.  WMi  I  l():40j  die  bei  den  englischen  Dramatikern  des  17.  Jh. 
erktiinliami  ^-panisehen  Kinflüsse  behandelt  hatte,  auf  die  spanische  Qui'lle  von 
Fietchers  Lustspiel  ,,Rule  a  wife  and  have  a  wife"  und  ihre  litterarische  Sippschaft 
ein.  Während  nämlich  die  Hauptbandlunj;  bei  Fletoher,  die  Zähmung  eines  nerrsoh- 
SÜobtigen  Weibes,  das  Vorliild  von  Shakesiieares  ,, bezähmter  Widerspenstifren"  keinen 
Augenblick  verleugnet,  ist  di  r  andere  Teil  des  englischen  Stückes,  der  sich  mit  dem 
Ehepaare  Peres  und  Estel'auia  besobäfligt,  aus  der  IGia  gedruckten  Novelle  dee 
Tervantes  ,.Die  trügerische  Heirat"  entlehnt.  Kurz  beleuchtet  B.  noch  einige  aus- 
ländLsche  Nachahmungen  Fletchei-s,  namentlidi  Holbergs  „Heinrich  und  Perinllo"  und 
Schrödei's  „Stille  Wasser  sind  ticP'.  wahrend  er  für  liherardis  Posse  „Les  Chinois** 
und  Tobins  „Houey  Moon"  einen  direkten  Zusammenhang  mit  jenem  ablehnt.  — 

Zu  Ansohütss  früher  (JBL.  1893  I  10 : 43)  von  uns  angeführter  Arbeit  über 
die  Verbreitung  der  Boccaccifwr'hi'n  Niivrllo  vnm  Falken  des  verarmten  Liebhabers 
ti'ägt  Ullrich*")  einige  weitere  dt  uische  und  diini.sche  Fassungen  in  erzählender  und 
dramatisehw  Form  nach.  — 

Ve rsch i et! en e s.  Als  einen  niit/ücln'n  Beitrag  zu  der  ziemlicli  vernach- 
lässigten (jeseliiclite  der  burlesken  Liltei  atui  mochte  ich  aut  ein  Büc-hleiu  Toldos'-'J 
kurz  hinweisen,  obwohl  es  unser  (lel)iet  nicht  direkt  l)erührt.  Der  junge  italienische 
Gelehrte  stellt  dann,  um  Idoriliots  W  erk  zu  erg&naen,  die  Beeinflussung  der  burlesken 
Werke  Scarrons  duroh  italienische  Vorbilder  fest,  indem  er  nach  einem  Blicke  auf 
dii»  litteraiischen  Bezieliuniicn  zwischen  Frankreich  und  Italien  die  bei  Searn»n  wieder- 
klingenden Stellen  aus  Auielungliis  komischem  Heidengedicht  „üigantea",  au.s  Lallis 
Travestie  der  Aeneis  und  aus  Boccalinis  Berichten  vom  Parnass  hervorhebt.  —  Mit 
Uebetgehon^  einiger  uns  unzugänglich  gebliebener  Bücher über  das  Reiter- 

InglUfi.  4,  8.  lSt,l]|  -  4$)  X  B*lta.  HWma«  i.  imm/L  BL  MgL  Dnm  m  ShakMVMfM  Z*lt,  aber*,  r.  h.  TlMk: 
JbDStMkMpMnOat.  »VK  S.  4-91.  -  47)  t.  A.  Wor»,  D.  Kkfl  i.  „SpaaUk  rnfAf'  ta  atoiwrUad.  Uabcriata.  d.  ürlando 
farteao:  ib.  R  18S->I.  —  4S)  K.  Kiaiaw,  D.  waohM.  BaarMtaaiaa  i.  Natall«  t.  d.  RenoBim  r.  AnalA  d.  Buidallo  U  d. 
UMarataraa  4.  I«.  a.  17.  Jh.  Dtat.  Laird«.  »  &  (Vallaliadlg  ta:  AaflU  17,  S.  m-258.)  -  49)li  Baklaan.R.  Kamödi« 
natakan,  ihra  ipaa.  Qaalla  a.  d.  Sehiokaala  janat  CarTaatai««kaa  Katallanatolf**  in  d.  Walllitt.  ProKr,  B.  (Ooerinar).  4'. 
t?  8.  —  SO;  H.  Cllrieh:  ZVLR  T,  .t.  4S')  I :  Rieh.  Sehr6dar:  DI^Z.  .4  'in  H  -  51)  P  Toldo,  Ca  qoe  SeurroB  doit 
•«X  Botaor«  borlaaqnaa  d'Itulie.    Pavie.  Kaai  frerai.  98  8.  —  S2)  O  V  t.  Frilech.  Keit«rleban  in  Lied  a  Bild. 

Häncban,  Bruckmana.  4*.  X.SßS.  Mitlll.  M.  l'O.OO.  [Nik.S.  <W.  .H.  m.)t  —  53)  o  >;  II.  Trauhait.  I»  Wain  in  Prgn  a.  Paaaia. 
W^aat  Wabrkait  MtmltarK,  K«w.  13*.  79  ri.  M.ljM. -MJOXX  O.  Maral  n.  Vocal  *.  Olaraa.  D  Claaka  I«  Uahta 
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leben,  den  Wein,  dieOlooke  in  der  deutschen  Oiohtun^,  die  wohl  nnr  als  Material» 

Sammlungen  in  Hetraclit  koriuiuni,  sei  noch  zur  Ert^ätiziing-  unspres  vorjälirifren  Berichtes 
daran  erinnert,  dass,  ziifol^re  einer  Bi'SpreeJiuti^  von  Hurt' wicz ''■'),  die  j)iilnische  Studie 
von  Matus/ewski  (.)HL.  IHH.'J  I  1();44|  über  den  Teufel  in  der  Poesie  ein  \hhi  tller 
Eiitwickluuipistufen  entrollt,  die  diese  üestalt  in  der  accadisclien,  ägyptischen,  indischen 
und  persischen  Lilteralur  und  namentlich  bei  den  christlichen  Völkern  durehjifemicht 
hat.  Dir  RelV»rnialii m  mat  lite  den  Teufel  zu  einem  luät-btigen  Herrscher  auf  Erden, 
wie  eine  Zusamuiensteilung  der  proleütautischen  Teufelsiigur  in  Marluwe»  Faust  mit 
der  katholischen  Auffassunur  heiCalderon,  Taino,  Dant«,  Machiavelli  lehrt  Protestan- 
tische l'iclitf'r  wie  Miltou,  (»netbe  und  Hvron  verticf't'Mi  deu  Tharakter  am  meisten, 
lu  der  puinischen  i^itteraiur  haben  nur  Krasinski  und  Zmorski  dcui  gefaUeneu  Engel 
originelle  Züge  verliehen,  während  die  Volkssage  von  Tvardowski  keine  der  Faust- 
atigB  analoge  Entwicklung  erfahren  hat.^*>  <— 
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Karl  Kehrbach. 

A  1 1 ■»  *  <  o «  " '  L'iil/iTaiclitfu  iifid  Hiblifigrai'lilp  N.  I  —  OeBChiclit«  der  l"uedii|;<igilt  S.  4.  —  Methodik  oinMlMr 
tJntcrrichtaficlii^r :  Keli^ion  N.  '■;  I.:it«in  N   7    —  Binxeln«  l'e  r »  iS  n  I  i  r  h  k  o  i  t  f  n  ;  I£«f  irnijtiLmaipit  N'  ■•        L'.<ni<-nitt>  N.  15. 

—  H  Tolle  N.  24  —  JhV  und  Chrn  Thani«»in»  N  L'.j  -  A  II  l'rincki«  N  2^  -  1. In.  burif.-r  Schreib-  und  Hechenmfiftf  r  N  2«.  — 
L«««ing  N  8(1  -  l'hrn  Ii  Sdhmann  S  'II  -  I'e-I«|(citi  uaJ  I'eatuloiisiner  N  tj  K  K.  nm  Kochow  N  40  -  l'hiliinthrfipini»ti>n  :  K. Ck. 
Tr»pp.  P,  Villaumi-,  J.Stuvt.  X  4.)  —  K  Chrn  V.  Kr»uiie.  F.  W  . Start.  11  Chr.  L  N»t<iri. -S  4».  -Herb.rtN.4y  -  F.TU.Thier«eh,  f  W.  JL 
Snsro.  K.  F.  Sapfln  N  M  -  A  von  .SrUl  N.  .VI  -  Y.  llolmana  N  .'i4  —  Hchulm&nnrr  des  U).  Jb  :  Baden  K.  6i>;  Oeaterreieh  M  67:  PreatMB 
K.  74;  Sacbken  N,  CI ;  Warttroiberg  K  '.<4;  robsiache  Oetaeeprorinun  N.  Uö.  —  U  n  i  T  o  r«  i  t4 1«  ■:  AUganein«»  M.  V7,  —  BarUa  V.V9; 
B«na  N.  100;  DilUoffta  N.  101 :  Krlurt  N.  WI:  Oreifairald  N.  10»;  IU1U  K.  UM;  KAnixiberK  N.  134;  Ldpiif  B.I4«sPncH.147;  BMtock 
K.  14»i  tiaUkarg  V.W;  'laLiagm  N.  l.V).  -  DUpuUtlunea  N.  153.  —  AkademiMba  ^tlRa  «04  SaalUN  M.  136.  —  BtaAaitMlM 
M.  UM.  —  Sahalwaian:  Allreneiaes  N.  172.  —  Oyniiiaiiaii  aad  LatoiniahalaB:  Bsdan  M.  174:  Bayarn  N-  l«5t  BimmAwIb 
X>  IIS;  OUaaburg  K.  179:  PraMaan:  Bnuidanbarg  H.  UO.  Hamovar  N.  ISä,  U«a«aa-H«MUi  N.  187,  FaMara  K.  ISO,  IMH 
H.  Mft,  rmiM  Sadmo  M.  IM.  «aklMiM  M.  NO,  Mitomrif'lIabWB  H.  m,  UwiMWiH  wU  Waitblaa  H.  S04;  KtaigNkk 
SMhMB  W,  IM;  Oiatamiali  A  fia  —  lialMhilMmt  HmAm»  fMtiufM  V.  tUi  IMm  M.  115:  BraMaahwaif  V.  tM: 
HmMnr  ».  tili  Bama  S.  Mi  PnaMMt  BnwdtBtait  VHm,  BmmipKhm«  V.ttt.  IMwIrtMii  V.  Mt  OnIwihMi  V.IM. 

—  l«kfatMMBata«wwi  8mlur  K.  tMt  XwmMKl»  K  ÜB;  UlmrtMflmMU  X.  H7.  —  VattaNhklvMMi  BiiiwV.tn: 
Utfm  H.  OitfimiaM  V.  <Ms  Bküblwa  WMI  Wartlblan  H.  M;  VratiM  BudMM  ■.  BMi  liaignUk  Mhm  K.  Ms 
WlrMnAMV  V,  ttbx  OaatomMi  ».  «»i  BOanUt  V.  Mft.  —  IUMmi'  mi  WnuMUmg  V.  SM.  -  T*ifl«Mt««B«n 
8dralkMMI»lt.9M.  -  fawllwMiltt KrrialuMg  S.S«a  -  OidtMtnWmag  H.SM.  —  W«iluMaMMtafn  t»  DwMnUthNt 
H.  tia  -  ToltaMlnnakmraMla  V.  S4«.  - 

Allgemei  n  i's  Ehe  wir  in  liii-  Ik'spiechung  der  Einzelheiten  eintreten,  sei 
auf  ein  Wem  hinL:<  u  n^en,  indem  allj;i)itüch  über  die  innerhalb  eines  Jahres  er- 
schienenen Veröffentlichungen  zur  Schuljieschiclite  in  ^-i-ossen  Uebersichten  be- 
richtet wird:  auf  die  von  Rethwisch')  herausi^-Licbenen  Jahresberichte  über 
das  höhere  Schiihv  esen.  l'iir  diese  .lahn-slii-riclitf  hat  Heuder-J  die  liearbeitun«;'  der 
ei-äteu  Abteilung  „t>chulge»chichte"  übernoiuuieu  und  die  Aulkabe  gelöst,  indem  er 
den  Stoff  in  vier  Abteilungen  gliedert:  Werke  aUgemeineren  Inh^ts,  Anstaltsgesohichte, 
Schulmänner,  SehiiCtrd  zur  Ei-ziehunjrslehie.  ~  Wie  eliedem  im  F'lane  der  MüP.  für 
die  iunerhall»  des  Kähmens  dieses  rntenieiimeiis  erscheinenden  N'eröHentlichungen 
der  Bibliographie  ein  grösserer  Wert,  als  es  sonst  l)ei  ähnlichen  Veröffentlichungen 
der  Fall  war,  beigemessen  wurde,  so  hat  auch  die  GeselUchafi  für  deutsche  Erziehungs- 
und SchulH-esehiehte,  die  das  Erbe  der  in  jenem  Plane  niederjrelealen  Bestrebungen 
anyetrett  ii  im!,  diese  Hei  iicksit  IitiuiuiM  des  Hililioyraphisclien  zu  ihrer  Aufgabe  ge- 
macht und  begonnen,  in  iiiren  Mitteilun-^en  Verzeichnisse  der  lüstorisch-pädagogischen 
Litteratur  der  einzelnen  Jahi*  anzuleu-en^j.  — 

neschichte  der  l':ida<io;:  ik.  N'on  dem  dreiteilijien  Lehrbuche  der  Pädagog-ik, 
das  Ostermanii  und  Wegener 'j  verlasst  haltten,  kommt  für  uns  nur  der  ei'ste  Teil,  die 
Üeschichte  des  t  liiisiliclien  Erziehuiigswesens,  in  Betracht.  Abweichend  von  anderen 
für  den  Unterricht  in  Lehrerseminaren  bestimmten  Ueschichtswerken  der  Pädagogik,  in 
denen  die  Ersiehnngsgei^chichtp  des  Orients,  Griechenlands  und  Roms  mitbehandelt  winl, 
beschränken  sieii  (He  Vi.  auf  die  l)ai>telluii;i  dfs  cliristlieh-deulsclieii  Krziehunirs- 
weseiis.  Die  Form  der  Darstellung  ist  überwiegend  die  biugrapiüsche,  diu  wohl  auch 


4.  MNk.  IHdilmBi.  a  ML  OhnM.  TagaL  W  a  M.  SM  —  S9)  W.  B«rtwt«mt  Bapk.  l,  a  414a  -  M)  O  X 
V.  Waralaka.  WalkMcM^Mrimt  All  DwMhta««  K.  la  - 

I)  K  Rathwiaab,  JB.  ftbar  i.  hflh  SakvliraMB.  7.  Jahtf .  (189a>  B.,  OMthar.  VIII.  9M  &  K.  14^  - 
S)  U.  B«a4ar,  ächalgaacb    |=  N  1.  ».  1-33,  -  tj  VmaiAa.  d.  im  1.  IflH  mmUm.  VtrtftitHthHfn     MMh.  SN 
■Miaag».  a.  8«lialg«ag|i. :  MOEMehO.  4,  S.  S0;,8.  SM,'«.  -  4»  W.  OatataiBaa  a.  L.  Wagaaat,  tokrtaak  i.  IM.  I.  B4. 
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als  die  ^ignetste  für  den  Seminarunterrioht  anfresehen  werden  muss.  Doch  ist  auch 

dem  iiiai;niaiisch«'!i  /iisaiiuiiiMilianu»'  tlor  Geschichte  Rpohnum!'  ffetraf^en.  Durfh  die 
beigt'liigttMi  Litterulur  nach  weise,  die  allerdinirs  in  einer  Iteihe  vou  Füllen  noch  er- 
gänzt werden  könnten,  ohne  dadurch  dem  Charakter  des  Buches  Gäntrapr  >u  thun, 
sind  Fingerzeige  für  weiteres  Studium  auf  diesem  Gebiete  »reierehen,  — 

Methodik  einzelner  Unterrichtsfächer.  ('nter  den  methodischen 
Fracren  des  Reli'fionsunti'niclits  il»  i  li  t/.teti  .1.  stellt  die  Schnlbihelfra<r<^  niit  im 
Vordergründe.  Wie  bei  vielen  Eixirterungen  über  die  Methodik  des  Untenichts, 
zeifrt  sich  auch  hier,  wie  gering  die  Kenntnisse  über  die  historische  Entwicklung 
ilie-^iM-  Frau«-,  die  wolil  die  meisten  für  finc  Fra<r<'  der  letzten  .hihrzehnle  halten,  sind, 
und  wie  mauijelhaft  auch  hier  in  den  einzelnen  methodischen  Veraiistaltuny'en  ihre 
Kontinuität  ist.  Seit  150  .J.  ist  eine  Reihe  von  Versuchen  {gemacht  wdi  ilcn,  (lie  Schul- 
bihelfrag'e  zu  lösen.  Diese  Vei-suche  hat  Friedrich  Dix  in  seiuei-  (Jesdiichte  der 
Schulbibel  (Gotha,  iiehrend;  1H92)  zur  Diirslellunir  yebracht.  Einen  kurzen  .\ns- 
zuiT  ans  liiesiin  Huelie  veirtn'eutliclM'u  die  MtTp'.SehG.'').  —  Dasselbe  Thema 
hat  auch  üergomann^J  behandelt,  der  nach  ausführlicher  Abwägung  des  Für  und 
Wider  su  dem  Resultate  kommt,  dass  eine  Hohulbibel  tbatsKohlioh  ein  RedürTnis  sei, 
vor  allem  filr  die  Volksschule.  — 

Zui'  liescliichte  der  Methodik  des  lati  iüi>c  ln-n  L'nterrichls  an  der  Kiit!h- 
spielsohule  zu  St.  Marien  in  Ro.stoek  im  Aidan^'i'  .Ih.  brinsrl  Hofmeister ') 

dai"Ch  seine  geschichtliclie  Nachricht,  die  einem  .\ls.  dt  s  Magisters  Hildebratid  Dorgelo 
entnonnnen  ist,  einen  Heitrair.  Das  aus  dem  J.  I,")(i2  stammende  Ms.  enliiiilt  die  für 
den  Sehulunteiriolit  zubereiteten  drei  ersten  Komüdien  des  Terenz:  Andria.  Kunuchus 
und  Heautontiraorumeuos.  Aus  den  dem  Texte  eiugeiügten  oiier  an  den  Hand  ge- 
Bohrtebenen  Bemerkungen  geht  herror,  dass  im  Vordergrunde  der  Interpretation  die 
reine  Sacherklänmg  durch  Synonyma  odi-i- f 'mschieibunircn  steht,  dass  i'ai allelstellen 
aus  Horaz,  Verijil,  t'ato,  Hoi  thius  usw  an;je/.o<rt'n,  Realien  aber  nur  selten  berührt 
werden,  und  dass  die  interpretatio  durch  lai'ea  liuy-ua,  also  niederdeutsch,  erfolgte.  — 

Einzeln''  1 '  i-  r  s  ö  n  I  i  e  Ii  k  e  i  t  e  n  :  R  e  f  o  r  m  a  t  i  n  n  s  z  e  i  t.  Einem  ver- 
dienstvollen Schuiiii.iniii' ,  einem  Schüler  des  Murmellius,  einem  Freunde  der 
Wittenb-  r  jei  Reformatoren,  dem  Rektor  der  Lünebur^er  .lohannesschule,  Hi'rmann 
Tuliobius  (U8Ö— 1Ö4ÜJ,  hat  Koldewey^)  ein  Denkmal  errichtet.  Die  vou  Tulichius 
im  Verei]i  mit  Rhegius  für  die  T^iineburger  Schule  aufgestellten  Schulgesetze  sind 
als  Leges  Tullchianae  lariire  Zeit  in  Kriiun'fuii^'  yebliehen.  Seine  liereits  152.') 
ia  Bisleben  mit  Au-ricnla  vertassle  Sebulor<lnun<if  kann  als  ein  Vorliiul'er  des  kur- 
SÜobsisohen  Schniplanes  anuresehen  werden.  —  Die  wechselvollen  Schicksale  eines 
Schulmannes,  lier  ebenfalls  <len  Reformatorenkreisen  in  Wittenbertr  nahe  stand,  des 
Si^nnund  Suevus  (Schwabe  l.i'i»;— iMi),  iial  Enimann')  dargestellt.  Vou  Haus  aus 
Theolooe.  später  Lehrer  in  den  (iymnasiairächeni  in  Ri-val,  Lauban,  Thorn.  Breslau, 
verdient  »Schwabe  auch  in  der  Geschichte  der  Methodik  des  Reohenunterrichts  ge- 
nannt «u  werden.  Hat  er  doch  ein  Werk  über  die  löbliche  Rechenknnst  verfasst,  in 
dem  eiiH'  Reihe  von  lii'clirnauf^^jabeii  ^Tstellt  sind,  die  an  die  bibüsclie  ( if-srliichte 
ankuüpfeu.  l'nvergessen  seien  auch  seine  Verdienste  um  die  zum  Besten  der  Kiiclie 
und  Schale  vtm  imn  begrQndete  Lauhaner  Bibliothek.  —  lieber  den  ersten  Rektor 
des  von  Bugenhairen  am  24.  Mai  1.V29  in  den  Räumen  des  lohannisklosiets  in 
Hamburg  erölTneten  Johanncums,  den  Magister  Theoidiilus  iFrydag"  .scheint  sein 
Familienname  <»ewesen  zu  sein  ),  lu  richtet  Be r  t  hea  u  '"J.  —  Dui-ch  Krauss  ")  werden 
wir  mit  dem  Leben  des  Michael  TitTernua  (1488—1555)  bekannt  semaoht,  eines  Mannes, 
der  in  Wien  studierte,  dort  Mitglied  der  Bursa  animi  war  und  naldals  ESrzieher  edler 
Knaben  jenen  Ruf  erlanLrte,  der  l'rsacht'  wai,  dass  der  östeneiehische  Hof  ;u:f  ihn 
aufmerksam  wurde  und  ihn  zum  IVäceptor  des  Prinzen  Christoph,  nachmaligen 
Hersogs  von  Württemberg,  bestellte.  Dass  seine  Einwirkung  auf  diesen  FQrstea  von 
Erfolg  war» bezeugen  dif  sich  später  entwickelnden  Frenndschaftsbeziehungen  swischen 
Präceptor  und  Ziigling.  —  Den  Lebensgang  Jakob  Sturms  (118!»— 1553),  des  Spross- 
lings  eint M  hm  Imn^ie.sehenen  Straasburger  Patricifrfamilic,  der  als  Staatsmann  die 
Macht  und  das  Ansi  heu  Stra.«isburg8  gehoben  hatte,  hat  VV  in  k  elmann  be- 
schrieben. Hier  sei  nur  seiner  Verdienste  um  den  Humanismus  und  die  Reformation 

—  er  war  ein  Freund  \Viniplelin;is,  Sleidans,  des  Landgrafen  Philipp  von  Hessen  - 
und  vor  allem  um  die  Begrünilung  des  späterhin  so  berühmten  Strassburger 
Qyinnasiums  gedacht.  —  lieber  dessen  ersten  Rektor,  den  berühmten  Johann  Sturm 
(1507—80),  verSffentlieht  Zie^ler^')  ausführliche,  auf  aor|^tigen  Studien  be> 

aa««.  0Mmtaiff.8aMM.  Vni,  MS  &  U.*/».  ^  Omtlk  «.  SdiKlUlMli  «OIB^.  «.  B.  «Mia  -  «)  P.  Batg*- 
■ftM,  S.  BaMMMItai»  B.  blit.-trtt.  VKlmnah.  (s  tH.  Mm-  V-  W-)  tonwulw.  B*jr«i  *  SUmm.  18Ml  U  9. 
IL  4Ua  (f^.  tmA  n  ttnp.}  -  n  ai.  Bor«atal»r,  S.  OaMh.  ä.  CnlNfftaMala  wm  St  lUri*»:  BQBattMk.  4, 

-  •)  ».  B«U««*y.  B.  TalMiMi  Al»ll.  M,  &  fn-St.  -  ti  Ckr.  tr.  D.  «r4«it«ii.  mgm.  SiwfM  <S«liw«lM):  ik.  ». 
a  IIP-M.  -  W)  a  Barth«»«.  Haclitar  TkaafUlaa:  ik  B.  11^4.  -  m  B.  Kr»aa*.  MMh.  IlftMMt  Ib.  IS,  a  M.fc  - 
m  (U  I an.)  -  U)  <U  6:  JM:     M0.|  —  Ml  R.  Kai«,  D.  Kaalnr  Chrfk.  IHmat  ta  SItta«:  HUMiWIaff.  79, 
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rulieiidt'  Naohiichti'ii.  TidIz  <It  r  über  Julj.  Sturm  uiul  ilit-  Strasshurjurer  Schule  be- 
reits vorbandeiien  Alonoffruphieii  luuss  Z.ä  Arbeit  al>  vitw  Darstellung:,  in  der  auf 
besohetdenem  Räume  klar  und  Uberflichtlioh  alles  Hi  nit  rkeiiswerle  henorgehoben  ist, 
befrriisst  wenien.  Für  die  Ausual)e  eines  Soinlinli  uoks  würden  sicher  Viele  Z. 
dankl)ar  sein.  —  IJeber  Chrph.  Deiiiaiit,  einen  siiclisisclien  Schulmann,  der  von 
1597 — 1604  in  Zittau,  später  in  Freibei^j:  thätig-  war  und  der  auch  als  Kom|)oiiist  tmd 
Kantor  grossen  Ruf  genos«,  Aber  den  aber  —  waa  Kaemmel  (NLauaMag.  49, 
S.  905)  bedauernd  hervorhebt  —  trotzdem  nähere  Xachriohten  fehlen,  hat  jetzt  der 
verdiente  Musikliistoriker  Kade")  einit^e  Mitteilungen  gebrach!.  — 

Reber'*J,  der  im  vorig-en  .Jahre  die  Siltenvurschriilen  des  Comenius  für 
die  Schule  zu  Saroe  Patak  (JBI^.  IB93  I  6:31)  ediert  hatte,  fügt  seinen  Coroenius- 
arbeiten   eine  Ausy-abe   der  l{e<>ulae  vitae  hinzu,    die  Comenius  während  seiner 
Elbinger  Tliätigkeit   (WM)  lür  seinen  damaligen  Zügling  Kuclilewski  geschrieben 
hatte.   Der  Ausgabe  sind  eine  üebersetzung  ins  Deutatme  und  Mitteilungen  über 
den  Aufenthalt  des  (Jomenius  in  Elbing  beigegeben.  —  Während  üebersetzungen 
der  Magna  didactiea  des  Comenius  in  den  verschiedenen  deutsehen  Ausgaben  der 
pä<Iagogischeii  Werke  des  ('(inieiiiiis  vorhanden  sind,   war  fine  neue  Sepaiatausiiabe 
des  Werkes  in  der  Originalsprache  nucli  nicht  vorhanden.   Eine  solche  handliche 
und  billige  Ausgabe  hat  jetzt  Httltjorren  >*j  verdfTentlieht  und  mit  Anm.  versehen.  — 
Heinhardt'')  zieht  eine  Parallele  zwischen  dei-.Selinlurdininir  in  der  rnteixichts- 
lebre  des  Comenius  und  den  Frank  Hil  ter  Lebrplänen.    Die  Frage,  «ib  Latein  in  Sexta 
zu  beginni'ii  halie  oder  erst   in  Tertia,   sei   keineswegs  eine  moderne;  vielmehr 
stimmten  bereits  die  Ansichten  des  Comenius  mit  jenem  Lehrplane  überein,  der 
in  Deutschland  zuerst  in  Altona  eingeführt  vv(trden  sei  und  jetzt  an  mehreren  höheren 
Schulen  in  Frankfurt  a,  M   die  l'rnl>e  zu  I  r^tehen  habe.  —  Nebe'-J,  der  verdiciiHt- 
volle  Comeniusforschcr,  hat  einen  neuen  iieitrag  zui'  (iescbichte  der  Ueisteseutwicklung 
des  Comenius  veröfTentlieht,  worin  er  Ober  des  Comenius  Studienzeit  in  Herbom 
Mitteilungen  giel)t,  die  auf  teilweise  neuen  F'iimlen  bcrnlieti   —  Kiii  Verzeiehnis  der 
in  der  neueren  Zeit   entstandenen  Comeiiiusiitteralur  hat  Miiinpel''')  zusammen- 
^stellt.  —  Zum  vorigen  JB.  sei  die  Festpi i  diüt,  die  Borgius^^j  zur  Comeniusfeier 
im  J.  I8i'2  gehalten  hat,  nachgetragen,  ^'j  —  Hier  sei  sogleich  Johann  Heinrich  Stuss 
(1686—1775),  der  die  Lehrbücher  des  Comenius  empfahl,  angeführt.  Schumann-*''-^^), 
der  die  Km wieklutig  seines  Lebens  darbietet,   liebt  hervor,   dass  Stiiss   bereits  im 
J.  1734  für  die  Schule  eine  ^Sammlung  auserlesener  Uediohte  herausgab,  nachdem  er 
einige  Jahre  vorher  eine  Sammlung  „teutsober  Keden"  zum  Dienste  der  studierenden 
•  Jugend  veriilTeiitlielit  hatte.    Sein  Interesse  für  die  deutsche  Spraebe  und  Litteratur 
zeigt  .sich  auch  durch  seineu  Hinweis  auf  die  Bedeutung  des  rifiias,  von  dessen 
gotischer  Bibelübersetzung  er  eine  neue  Äusgal>e  lorderte.    Klojistocks  Messiade  hat 
er  freudig  begrü.s.st  und  I7.')l  in  einem  lateinischen  Programme  lobend  hervorgehoben, 
auch  später  das  (ledicht  geg-en  die  heftigen  Angriffe  Cottscheds  in  tirei  Commentaticmes 
tapfer  und  glückhch  verleidigt.    Diese  Lieite  zur  deutschen  Litteratur  rühmt  Sch. 
auch  an  dem  äuhne  des  (ieiuinnten,  an  Just.  Chrn.  Stuss,  der,  obwohl  Tbeolo^»  in 
Göttingen  Mitglied  des  philologischen  Seminars  und  der  von  Uessner  gegründeten 
deutseben  (.lesellschaft  war.    In  ileii  .J.  17.').5 — öli  edierte  er  eine  Antlioli i^; ie  initer  dein 
Titel  „Muster  und  Proben  der  Teuts«  bcn  Diclilkiinst  in   den   niehrsten  Arten  der 
Poesie".    I'lrwähnt  sei  auch  sein  historiseb  -  pädagugiscbei'  .Aufsatz  ^^^OUertes  An- 
denken der  Kr/.iehung^-  und  Schulauslalten  Herzog  Ernst  des  Frommen  von  Gotha** 
(Haiiiiov.  Mag.  177ti,  Stück  »H/J).  — 

('eher  Heinrich  Tolle  (lH:iO-7*M.  einen  Sobulmann  und  Dramaiiker,  der 
31  Jahre  lang  das  Uöttioger  Gymnasium  leitete,  unterrichtet  uns  Roethe'*).  Zu 
den  Dramatikern  wird  dieser  Schulmann  gerechnet  wegen  der  von  ihm  für  die 
Schiibi"  i^edicb't'tcii  Seliiit'ersjiieli',  ilir  In  i  dm  iiflViitliclien  .\ktii~  iiebrn  lateinischen 
Dai-stelluugen  aus  Ciceros  Leben  aulgelührt  wurden  und  ni  der  Form  der  Allegorie 
gewisse  Lehrsätze  entwickelten,  wotoi  auch  der  niederdeutschen  Sprache  der  Ein- 
gang gestattet  wurde.  — 

.Mit  den  beiden  T  b  o in  ;i  s  i  u  s,  Jakob  und  seinem  berühnderen  Sohne  Christian, 
haben  sich  zwei  Forscher  bescliäfiitit  Sachse'-''-'-*j  schildert  die  Wirksamkeit  des 
Jakob  Thomasius  als  Rektors  der  Thomasschule  in  Leipzig,  und  zwar  auf  Grund 
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von  «Ifsscii  ('it;''in'ii  Aur/ciclinim^fii.  Kiiilciicml  l)i>liuiid)>U  er  auch  dif  frülit'io  Ge- 
schichte der  Fainilii',  wofür  ihm  einiife  i'ru^riimniata  funcliria.  die  mit  RtHJht  als 
gute  Quellen  für  die  Gelehrtenirestohiohte  anzusehen  Rin<l.  fiecliciit  haben.  Die  Haupt- 
ausbeute {falten  aber  die  Aeta  Thotnana.  die  Thuriiasius  als  Kektur  ih'r  Tlininas-^clude 
in  den  J.  Iti7t>— 8t  ahtictasst  hat.  Diese  Frajiini-nte  -  liat  S.  ergänzt  dureh 
die  Acta  des  Nioolai<i  \ inna.siniiis,  dessen  liektor  Thoniasiu.s  vorher  gewesen  war  und 
da«  er  nadi  denst^lbeu  Grundsätzen  organisiert  hatte  wie  das  ThoiDiusgymnasiiun. 
Die  Lektüre  der  iBteinischen  klassischen  Sohril>«teller  wollte  er  beffohrSnict  nnd  da- 
ITir  <lie  iieui'reii  l,afiiii>ti'ii  christlielier  liichtiiiiu-  vnrL;i'/.<iL;t'ii  \vi-;s('!i.  F.heiiso  brvnr/.imte 
er  statt  der  grieeiiiseheu  Khi.<siker  das  Neue  Testament.  Der  lii-ipziijer  llat,  dem 
beido  Gymnasien  unterstellt  waren,  siimint«  iihi-igens  diesen  Hestrebungen  des  Jakob 
Tliomnsius  zu.  -  Hei  C  Ii  i- i  ^  l  i  a  ii  Tliuinasiii*,  mit  dein  sich  <lii'  .Miliatidliitiir  von 
Rausch -'j  lii'sehiiftigt,  hat  luaii  bisher  iiierkw  iii'diner  Weise  immer  nur  seiner 
Bestrebungen  »un  di<'  Reform  des  l  ;!ilerriehtsbeiriel)es  auf  den  Universitäten,  seines 
Eintretens  für  die  Verwendung  der  deutschen  Spruche  im  akademischen  Vortrage 
gedacht  und  dabei  ctnm  nhersehen,  da««s  er  auch  für  die  Reform  des  höheren  Sohul- 
wcsi'iis  tbStig  L'ewiM  ii  ist  und  an  der  Kriirtei-iiny  der  piidatr'iv i^'"''''"  Fr*iii'<'n  seines 
Zeitalters  lebhatlun  Anteil  genommen  hat.  Schon  als  Doctnr  privaliis  in  Leipzig  hat 
er  betont,  dass,  um  das  akadeniisehe  Studium  xu  heben,  das  höhere  Schul» 
Wesen  veibessi-rt  \ver<leii  müsse.  I'  wi'ist  bit-r  auf  die  in  den  (Jesehiehlen  der 
Fiidayugik  i>islii'r  unei  w jihiil  i^eltliebeueu.  im  J.  ItiHH  erschienenen  „Gedanken  über 
uih  rhand  lustige  und  nüt/liehe  Bücher"  hin.  Besondei's  hat  Thomasius  den  Jenaer 
Professor  Erhard  Weigel,  der  gegenüber  der  einseitigen  Bevorsuguag  der  Grammatik 
den  vemaohlüssigten  Realien  r.n  ihrem  Recht©  verhelfen  wollte,  die  dentsch«  Sprache 
heim  l 'nt'-rrieht  verwendete  nml  eine  Aii-^talt  iriündeti',  in  der  seine  Reformen  durcli- 
getührt  wurden,  als  piidagugi.seben  R»  lormer  hochgeehrt.  Dass  Thomasius  auch  die 
Anstalt  Weigels  besucht  und  sein  «rüusiiges  Urteil  darüber  im  Üecemberhefte  seiner 
„Moriatsifespräche"  von  ltt>^!t  veriUlentliciit  Iiaf,  dürfte  wohl  erst  Jetzt  ilurch  R.  zur 
Öffenllielien  K»'nntnis  geiiraciit  worden  sriu.  Leider  hat  R.  diesen  Hesuch,  der  nach 
dem  Titel  der  Al)handlung  d»'ii  Hauptinhalt  bilden  müaste,  in  der  Oekonomie  seiner 
Schrift  nur  mit  wenigen  Sätzen  abgefunden.  — 

Zum  ersten  Male  ist  Aiipust  Hermann  Pranckes  Grosser  Aufsatz,  der 
schon  in  mflireren  Franeke  iMtiftTitHleti  Scliriften  ervviihnt  worden  war,  duntli 
Fries-^j  herausgegeben  wortleii,  der  sicli  iladurcli  ein  V'er<lienst  um  die  CJeschicht- 
schreibung  der  Pädagogik  im  allgemeinen  und  der  Franckesclien  .Stiftungen  im  be- 
tMinderen  erworlien  iinri  auch  zur  ( "Imrakteiistik  der  I'ersiinliehkeit  Francke-  i-iin'ii 
wichtigen  Heitraii  geliefert  hat.  Francke  beabsichtigte  durcii  seinen  .\ufsatz  Hille 
und  Üntcrslützung  für  tlen  Ausbau  seines  Werkes  zu  gewinnen,  llei \ ur/ulicbeii 
sind  Kapitel  1,  in  welciiem  er  über  di(>  sittliche  VerderbtTieit  der  einzelnen  Stände, 
vornehmlich  des  Lehrstandes  spricht,  Kapitel  II,  das  als  hnohst  wirksames  Mittel, 
«ler  V'erdi  ibtlieit  zu  steuern,  die  Grüiuluiig  der  Fuivei-sitiit  Halle  riiliml.  Kapitel  V 
und  \  1,  wiiriii  \'<'ri>esseiiingsvoi'sclilitt;e  und  di«'  Mittul  zm*  Erhaltung  und  Fr- 
weitemng  der  Stifluiii,^'!!  enirtert  werden  - 

t'eiier  eine  .\iizalil  von  Schreib-  und  Rechenmeistern  der  Stadt 
I.,  ü  n  e  b  II  r  g  aus  der  Zeit  von  I .'>47  —  1 7 ötJ  hat  S  c  h  o  n  e  c  k  e'*)  Nachrichten  dar- 
geboten, die  in  der  Hauptsache  in  der  VVie<|ergabe  von  Restalluuirsurkunden  liestelnMi. 
hieben  den  Lateinschulen  hatten  die  Magistrate  der  Städte  entweder  Schrei!)-  und 
Reohensohulen  selbst  noch  eingerichtet  oder  ihre  Znlasstm?  als  Winkelsohulen  ge<lnldet. 
Kine  <.'"eniiL:*'ndc'  narslrllnnir  dieses  Schreib-  und  Rcclirnschulwesens  wird  ei'sl 
müglich  .sein,  wenn  uuch  liir  andere  .'^läflie  iihidiiOie  \  ei-ölVentlichungen  herausgegeben 

werden.  — 

Aus  Lessings  Sebrifti'ii  lial  Mann''")  in  einer  grütunichen  Abhandlung 
alles  das  ausgezogen  und  veraiiieitet,  was  Lessings  Stellung  zu  rnterricht  und 
Eiv.iehung  charakterisiert.  Sein  FrzieliuiiLisideal  ist  die  sittliche  Vollkommenheit.  Die 
Erziehungsarbeit  au  dem  Einzelnen  gilt  ihm  nur  als  eine  Teilarbeit  an  der  Er/iehung 
der  Gesamtheit  Solle  der  Mensch  vollkommener  werden,  so  müssten  seine  BogriHe 
gekläit  Wi  lden,  das  sei  die  .\ufgabe  des  Fnteiriclits.  Der  Fiiterricht  müsse  ein 
erzielx'nder  sein,  er  riiüs>e  den  Forschiingsdrang  im  Ziiglinge  hervorbringen  und  zwar 
durch  „Ehrgeiz  und  Neubegierde"  und  das  Vergnügen  an  der  Krkenntnis  der  Wahr- 
heit. Die  Auswahl  der  l.'nterrichtsstoffe  habe  nach  psychologischen  (Jesichtspunkten 
zu  erfolgen,  und  es  müsse  eine  beständige  Bezugnahme  der  Wissenschaitcn  auf 
einander  stattfinden.  Wie  Herbart  verlangt  er  zuerst  das  Darbieten,  dann  das  Aus» 

27l   A    Ftatuth.  Chrn  TliomiMu«  .vU  in   Krh^rd  Wpi;;.l«  Srhal«  n  3n»     K.  Beitr    i  O^tch    ä   IVnl    im   17  Jh. 
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arlii  iti  ri  dos  hoorifllieheii  Materials  und  »Midlich  I 'cliuiiur  und  Anwcndimj^  der 
^ovvunnent'ii  Krg^ebnisse,  um  dii'se  zu  einein  wirklicheu  geintigen  Bcsitztuine  des 
Zücriiniis  XU  inachmi.  M.  zeigt  aaeh,  wie  Lessing  einzelne  Unterrichtzfiicher  anfgefaaat 
und  behandelt  wissen  will.  — 

Aus  Veranlassung-  der  150.  Wipderkehr  des  Oeburtstasfes  von  Chrn.  G.  Salz- 
mauD,  dem  Patriarclu'n  unter  dni  Pliil;iiitlir()|)<'n,  ist       A  ii/atil  vnii  Schi  iftt'ii  und  Auf- 
sätzen erschienen.  Von  Werken  Suizuiunns  hüben  Schreuk-"),  der  früher  bereits  das 
,.Amei8enbüohlein**  in  einem  Neudruck  heraus?eg-eben  hat,  und  W i  mm e rs*')  jetst 
jenes  Werk  neu  p-ediiiekt,  das  nach  dem  Titel  der  M,  und  4.  Aufla^'e  Krebsbiiehleiii 
!je!iannt  wurde,   in   der   1.  und  2.  Aufia<>-e  aber  unter  dem  Titel  „Anweisuni;  zu 
I  ■  >  r  zwar  nicht  vernünftiffen,  doeli  modischen  Erziehun«;  der  Kimler"  weithin  sich 
Eingang  zu  verschaffen  gewusst  hatte.   Beide  haben  ilirer  Ausgabe  den  Text  der 
Ausfrahe  letzter  Hand  zu  Grunde  frolop-t.  ohne  die  Varianten  der  vorheifrehenden 
Ausgaben  zu   vrr/eicliiH'n.    W.  hnt,   «la  er  mit  scincin  Hnclit'  ileii  Zwfek  vn-liiiirlrt. 
jenes  Werk  Sal/munns  der  reiferen  Jugend  und  dem  hiiut»lichen  Kreise  zugüiigiich 
zu  machen,  dabei  nneh  eine  Anzahl  von  „Mitteln  und  Erzählungen",  die  entweder 
ii^end  wie  ansti'issio  sein  kniuiten  uder  weniger  ruizii-ln'iid  sind,  weirg-elassen  und 
ausserdem  seiner  Ausi^aiie  eine  Lebens<ie,scliichle  Sal/manns  vorausgeschickt.  —  Von 
di  u  /aldreieiien  in  Zeilschriften  und'Zeitungen  sowie  in  Pro^n'ammen  vei-ödentlichten 
Aufsätzen  über  Salzuianu  sind  mir  leider  nur  weni«jre  zugegangen,  tmd  ich  selbüt  war 
nicht  in  der  Lage,  im  .f.  1S!I4  eine  Hammlunu  des  üfesamten  Matetials  uder  doch  des 
^TÖs.stt'11  Teiles  davon  /u  veranstalten;  ich  kann  liier  n\<n  nur  die  .Xi'heiten  berück- 
sichtigen, die  niii"  von  der  liedaktiun  zur  N  erliigiiiiü   «ii  siMUt  worden   sind.  Es 
sei   nun  zunächst  auf  Breyers*»)  Aufsatz  hingewiesen,  der  nach   einer  im 
Verhältnis  zum  l'mfans^e  ilei*  Ai-beit  etwa.s  weit  ausholenden  I-'iii'.'M'linii;-  eine  I.ebeiis- 
beKchreibuny  Sai/tniinns  i:iel>l  und  Mitteiluniien  macht  über  >al/.nKUins  l'rin/.ipien  der 
Eraiehung,  üliei'  <lie  Mittel,  wie  diese  l'rinzipien  erreicht  werden  können,  ferner 
welche  Eigenschaften  Salzmauu  von  eiueni  Erzieher  foixlert  und  wie  er  eine  Erziehungs- 
anstalt ein|?erichtet  wissen  will.  —  Ein  Werk  Salzmanns,  das  seiner  Zeit  einen  urossen, 
inu"  durch  die  Kiiltni>lri"iniun:i('i.  des  letzten  Drittels  des  vorigen  dh.  veist  in  ilicheu 
Erfolg  hatte,  den  sechsijiindigen,  in  den  .1.   17^:5— H8  in  Hriefform  erschienenen 
Roman  „Karl  von  Karlsberg",  hat  Gehralieli"i  durch  ein  Schriftchen  aus  der 
Vergessenheit  gezogen.    Wenige,  höchstens  die  l)erulstniissigen  Litterarhistoriker  und 
solche,  die  sich  mit  der  (iesohiclite  der  Piidajiogik  l)e>eiiiiltigen,  kennen  das  Werk, 
von  dem  (Jervinus  berichtet,  dass  es  durch  seinen  populären  Stil  ein  „ungeheures 
i'uidikum"  gehabt,  und  dass  der  Vf.,  als  die  Bände  nicht  regelmässig  auf  einander 
folgten,  „flehentlich**  um  die  Fortsetzung  gebeten  und  mit  sehr  bedeutendem  Honorar 
ermutigt  wurde,  wälm-nd  die  Xenien  dem  \'f.  iles  Romans  einen  Platz  in  der  Cliarite 
anwiesen.    Und  doch  i.sl  dieser  unendlich  breite  und  triviale,  als  ein  Seitenstück  zum 
Faustin  oder  Belphigor  bezeichnete  Roman  eine  Fundiirnbe  i'iir  die  (Jeschichte  des 
Er/.iehungs-  und  I 'nteiri(  lifswesen>  im  18.  Jh.;  denn  er  s(  liildert  uns  <lie  Kleinkinder- 
erziehung, den  L'nteiri(litsl»etrieb  in  den  otVentliclien  .-^ehulen,  die  Verhältnis.se  der 
Lehrer,  ihre  Besoldung,  Schülerverliiiltnisse,  das  llolineisteiwesen,  die  Beschaffenheit 
der  Akademien  usw.  iu  der  damaligen  Zeit  imd  giebt  auch  Vorschläge  zu  ihrer  Ver> 
bessenmg,  die  sich  meistens  mit  den  Forderungen  des  Philanthropinismus  decken.  — 

M  a  n  n^'')  hat  von  seiner  .Xus^abe  ausi;e\vählter  Werke  Pestalozzis  den 
vierten  Band,  und  /war  in  4.  Auflage,  erscheinen  las.sen  (JBL.  lbl>3  1  ti:5l).  üer 
Band  enthält  I'e>taio/zis  Heden  an  sein  Haus  und  Pestalozzis  Schwaneogesang  aus 
dem  .1.  iHjri.  Die  Te.xte  giebt  der  Herausgeber  nach  der  Cnttaseben  .XusLndte,  ü\<s^ 
aber  die  Abweiciiungen  von  der  1.  .\u.sgabe  hinzu  und  eriiinteri  das  (Janze  durch 
Einleitungen  xmd  .\nmerkungen.  Durch  das  beigefügte  al[iliaiii'tis(lie  .Namen-  und 
Sachregister  hat  M.  den  Gebrauch  des  Buches  in  dankenswerter  Weise  erleiolttert 
und  dadurch  seinen  Verdiensten  um  das  Pestalozzistndium  ein  neues  hinzugefügt.  — 
Der  verdienstvolle  Herausgeber  der  [);idaL:oi.'isclien  Hililiotliek  .\  1  b.  R  i  e  h  t  e  r'^l  hat 
bereits  die  ."i.  .\uflag<'  seiner  .\usgabe  von  Pestalozzis  ,,\\  ie  Liertruil  ihre  Kin«ler  lehrt"' 
verölTenllicht.  Kr  giebt  den  Text  auch  nach  der  Cottaschen  Ausy^ibe  und  gewährt  — 
ebenfalls  wie  Maini  —  dem  Leser  eine  genaue  \'ergli-icliung  mit  den  friiheiiMi  .\ns- 
gal>en,  hier  mit  der  Ausgal)e  von  löUl.  Iik  angehängten  Anmerkungen  wenlen  die 
Pestalozzisehen  Ansichten  vom  Standpunkte  der  „heutigen  pädagogischen  Wisseop 
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sch&lV*  kritisiert.  ]):<■  als  Kinlt'itiiiijj-  (;ri;<>lu'iu'  l)ar»teUiing>  von  Pestalox^cis  Lci^ens- 
jrang't'  will  K.  nicht  als  eint'  eifrciitliclu'  Hini^ raphir  aiiL'"i'S''lH'n  wissen;  (Iciin  hierzu 
tjtiliüre  Kttiigenialitiit  mit  tier  so  wuiuli'rbariu,  mei kwürilii^iMi,  lielHMiswerten  Natur 
Pestalozzis,  sowie  das  Vei-stäiuliiis  l'ür  seine  ^i-ossaitigen  Eiüvaschafteii  iiiclit  iiiiuder 
als  lur  seüie  Schattenseiten.  Die  biographische  Skizze  solle  nur  einer  schnelleren 
Orimtierun^r  über  den  äusseren  Werde^np*  Pestalozzis  dienen.'^)  —  Auch  über  einige 
Pes  t  a  1  o  z  z  i  a  II  e  I'  siixl  neue  MiltHihiiiüiMi  iMsi  hieiieii.  So  hat  II  u  ii  z  i  k  e r*"*)  uns 
Johann  (Jeorg  Toblers  ( 17H!»— 184;1)  liehen  vorgeluhit.  Als  be^eisteiler  Verehrer 
Pestalozzis  hatte  dieser  nach  heendiutem  theolofrisohen  Studium  eine  Schule  Tür  Madchen 
iieirriiiidet.  Zu  zwei  verschiedenen  Malen  iiat  er  an  der  Si'ite  Pestalozzis  in  Burydorf 
gewirkt,  und  wenn  er  uneli  1608  l)leil)end  aus  dem  IVslalozzisthen  Kreise  ausschied, 
80  ist  er  doch  den  Ideen  Pestalozzis  in  seinein  späteren  Lehivrberide  und  auch  als 
pidagogischAr  Schhitsteller  treu  geblieben.  —  Uosäus'*)  hatTüiichs  (1780—1807) 
lieben  und  Wirken  ansprechend  beeohrieben.  Hi^on  in  seiner  ersten  Publikation 
trat  Tillich  mit  aller  Entschiedeidieit  ffir  Pestalozzi  ein.  ^^eiiie  sem  n^i  ricli.'  erzieherisfdie 
Tliätigkeit  in  üemeinschaft  mit  Oltvier  in  Dessau  hat  H.  l)eäonders  bei  iicksichtigt.  — 
So  gross  die  Wirksamkeit  F.  B.  von  Rocho  w  s  im  vorigen  Jh.  gewesen,  so  sehr 
er  auch  von  seinen  Zeitg-enossen  anerkannt  worden  ist,  und  so  sehr  sein  N'ame  bei  uns 
noch  mit  Khren  genannt  wird,  so  hat  (iansen*""**!,  der  eine  Ausgabe  von  Rochuws 
ausjLjewäldten  pädagogischen  Schriften  1  t  wirkt  hat,  doch  Recht,  wenn  er  sagt,  dass 
die  Mehrzaihl  der  Werke  dieses  überaus  fruchtbaren  Schriftstellers  verschulien  sei. 
Selbst  um  seine  wichtigsten  Schriften  zusammenzubringen,  hat  (}.  «grosse  Mühe  an- 
wi  iiihii  müssen.  Wrnn  et'  xnn  ilmen  nur  einige  kh'iiifre,  eine  .\us\vahl  aus  dem 
Kiuderfieuad  und  den  Versuch  eines  Schulbuchs  neu  herausgiebt,  su  kann  mau  das 
fUr  die  Zwecke,  die  die  Sainmtuni?  der  bedeutendsten  pädaj^o^ischen  Sohriflsteller  an- 
strebt, nur  billi^-e:i,  das  dargebotene  .Material  genÜLiI,  ein  abgeschlossenes  und  an- 
schauliches HilU  des  Pädagogen  llochüw  zu  gelten,  und  das,  was  er  gewollt  und 
erreicht  hat,  kann  deutlich  aus  den  mitgeteilten  Texten  erkantit  werden.  Als 
Erläuterung-  hierzu  ist  die  unter  sorgfältiger  Benutzung  der  Quellen  verfasste,  auch 
in  der  KZEU.  abgedruckte  Biographie  fSochows  beigegeben,  bei  deivn  Abfassung 
-  woran  ich  aher  einen  AustOSS  nicht  nehmen  kann  —  der  katholische  Standpunkt 
Ci.8  nicht  ohne  Eiuiluss  geblieben  ist.  —  Leber  das  Verhältnis  Hochuws  zum 
Philanthropinismus  hat  [.lOtholz'*)  eine  Uissertation  abgefasst,  in  der  er  Koohow 
nicht  unrichtifr  den  Volksmann  unter  den  Philanthropen  nemit.  In  den  fiii-  den 
Philanthro|>iuismus  charakteristischen  Merkmalen  stiuuue  er  nnt  diesem  iii)erein,  und 
nur  die  Künsteleien  auf  dem  llebiete  der  Zucht  und  des  l  nti-rrichts  habe  er  ver- 
mieden. Während  aber  die  Philanthrt)pinisten  in  Dessau  Reformen  aid"  dem  Gebiete 
des  höheren  Schulwesens  austreiben,  habe  Rochow  diese  Prinzipien  auf  die  Schule 
des  niederen  Volkes  angewandt.  — 

Philauthropinisteu.  Das  Leben  E.  Ch.  Trappe  1 1745  — 18l8j, eines  Mitarbeitei-s 
Basedows  und  Campes,  wird  uns  von  Zimmermann*')  vorgeHihrt.  Nachdem  Trapp 
eine  Zeit  lang  am  Philauthrctpin  gewirkt  halle,  uiinle  rv  177;>  als  Profi-ssor  der 
Padayugik  nach  Halle  berufen.  Seine  Thätigkeit  wai'  aber  hier  nicht  von  lauger 
Dauer.  Infolge  seines  Konlliktes  mit  Seninder  legte  er  bereits  17ö;{  seine  Professur 
nieder,  und  er  übernahm  die  von  ranipc  bei  Hainbuig  gegründete  Erziehungsanstalt, 
von  wo  er  nacli  einigen  Jahren  auf  Anregung  Campes  nach  Hraunschweig  als 
Professor  und  Mitglied  des  neu  begründeten  Schuldirektoriums  berufen  wurde  in  der 
VoraussetcuDg,  dass  er  vor  allem  zweckmässige  Lehrliücher  entwerfe.  Als  aber  bereits 
1700  das  Direktorium  an^fösst  wurde,  gründete  Tra|ip  in  Wolfenbfittel  eine  kleine 
Erziehungsanstalt  nn<I  sclniftstellerte  nebenher  in  der  altmi  Weise,  indem  er  be- 
sonders als  Mitarbeiter  um  Bruunschweigischen  Journal  thätig  war.  —  Die  Bedeutung 
eines  anderen  Philanthropinislen,  <ler  in  engen  Beziehungen  zu  dem  Dessauer  Kreise 
stand,  des  I'redigers  an  iler  franzosischen  i'eformierten  (leineinde  in  Halberstadt, 
P.  Villauüie,  hat  Funk^')  ausführlich  dargestellt.  Seine  Ansichten,  die  ganz  im 
Üeiste  des  Baseduw-Campeschen  ütilitarismus  und  Eudämonismus  wurzeln,  bat  V. 
niedergelegt  im  philanlhrapischeu  Journal,  in  Campes  Kevisionswerk,  im  Braun- 
schweiger .Journal  und  in  der  Bibliothek  rar  das  gesamte  Schul-  und  Erziehungs- 
wesen.  Aus  allem  licht  hervor,  dass  seine  Hestix'bungen  eng  verknüpft  sind  mit  der 
Entwicklung  des  Dessauer  l'hilanthrupiuismus.  —  Ueber  Joh.  Stuve  (1752— U3j, 
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t'iiicii  AiiluiiiuiT  Wi's  I'liilanllir«(|iini.siiiiis,  der  an  CaiuiM  -  Alliivuicincr  I\rvisi<iii  und  am 
Braunschwtngischen  Journal,  das  von  Campe  in  (ii-nuMusi-halt  mit  Trapp  und  HeusiUjK'er 
herauss-eg-ebett  wurde,  fleissi^  mitapbeitele,  unterrichtet  uns  Zimmormann*^).  Wir 
crfaliii  ii  dabei,  dass  fr  auch  zur  Hi»l)unji'  des  Mädchenschulwescns  durch  seine  Ab- 
handlung „l  ebt-r  tlif  XolwtMidiü'krit  <lpr  Anlaufe  «»nViidiflipr  Tüchterschulen  für  alle 
Stände"  einen  kräftit!<'n  Ansloss  gegeben  hat.  —  _ 

Während  Karl  (Mirn.  Friedr.  Krause  bislin-  in  den  meisten  der  ihm 
gewidmeten  Schriften  nur  in  seiner  Bedeutunpfurdie  Phil(is(»i)hie  (s.  auch  IV5:  139—32} 
irofeiert  winde,  hat  N'etiei"*)  sieli  ein  \'erdienst  eiworlteii  durch  VenUTentlichungf 
einer  Anzahl  von  Abhandluiigen  und  hlinxelsützen  über  Erziehung  und  rnteiricht, 
die  er  aus  dem  hs.  Naehlasse  Krausefi  herausfifegfeben  hat.  Verdienstvoll  und  wichtijsr, 
auch  ITii-  solche,  die  nicht  Aidianner  Kiaii^fs  sind,  ist  ein  an^efiii>tes  Vpi-zoichiiis  aller 
bis  jetzt  er.schieneneu  pluht-suphitichen,  nlatlleInati^.cheIl  und  geschichtlichen  SehriCteii 
Krauses.  —  Das  Leben  des  sämisiscdien  Schulniaunes  F  r.  W  i  1  h.  S  t  u  r  z  H  7&J  -  1h.{i>), 
der,  nachdem  er  am  Rutheneum  in  Gera  als  Prufeasor  gewirkt  hatte,  von  läOä— 23 
Rektor  der  Fürstenschule  in  Orimma  war,  di«??  Schule  aber  fireilich  nicht  aus  ihrem 
tiefen  Verfall  jfehoben  hat,  s<  liilileit  K  o  I  d  c  w  e  y  ^  •  i,  Kincr  Anrcfrnn<r  des  \'oi  - 
atandes  der  (reselUichaft  für  deutsche  Erziehung-  und  .Schul{feschichtc  folgend,  hatte 
der  preussisohe  Kultusminister  Bosse  in  einer  Verfüjsrung:  den  Wunsch  ausgesprochen, 
dass  dit'  Lehrer  liiiherer  Mildiniirsanstallen  in  Kiiizelschriflen  mehr,  als  es  bisher 
^■cscheiieu  ist.  Themata  aus  der  Schul-  und  Er/.icliun<rstrcschiclite  behandeln  möchten. 
Dieser  Atu'egiui^>'  verdankt  das  un<remein  reichhalti|fc  Werk  O.  Natorps^')  über 
Ii.  ('  h  r.  L  u  d  w.  Natorp  1 1774—1846)  sein  £atsleben.  Es  handelt  sich  hier  nicht 
nur  um  eine  einfache  Bio^rrapliie  des  um  die  Kirche  und  Sohnle  hochverdienten 
Mannes,  sondern  auch  um  ein  Zeitbild  aus  dei' ( leschiclite  des  Niedi  iv.uiyes  un<l  der 
Wiederaufricbtuog  Preussens  in  der  eisten  UäÜtc  dieses  Jh.  Für  die  <  ic^cllichte  der 
Bestrebungen  auf  dem  tiebiete  des  Schidwcsens  in  Hruidenburir  und  Westfalen,  in 
wi'ti  In  n  beiden  Provinzen  Natorp  während  seines  Lcl)ens  jrewirkt  hat,  enthält  das 
Werk  unf^eu^ei^  reichlialtitfcs  Material,  über  das  der  bei^i'irel)cne  ln<lex,  derTtreilich 
etwas  ausführlicher  hätte  sein  können,  wenigrstens  eine  annähernde  rebersicht  gewährt.  — 

Von  Kebrbacb  s^")  Au^abe  der  sämtlichen  Werke  H  e  r  b  a  r  t  s  ist  der 
achte  Band  erschienen,  der  den  Text  des  zweiten,  des  systematischen  Teiles  der 
allyt  ineineii  Mctapliysik  briu^'t.  Ks  sind  lÜe^^iTu  Hände  eine  Kcilii-  von  Anhängen 
beigegeben,  darunter  auch  noch  nicht  edierte,  der  Text  der  bereit»  edierten  aber  ist 
einer  genauen  Revision  unterzogen  worden,  wodurch  mehrfach  das  ITnzuverlSssige 
frilherer  Ausgaben  zu  Tage  üi'tieten  ist.  — 

Dem  um  die  Entwicklung  dos  höheren  Hilduiigswesen  in  iiavern  insl»esondere, 
sowie  um  die  Entwicklung  der  klassischen  Philologie  im  weitesten  Umfange  über- 
haupt verdienten  Philologen  F.  T  h.  T b  iers oh  bat  13  a  u  m  e  i  s  t  e  r  ein  mit  liebevoller 
Hingabe  gearbeitetes  Denkmal  in  seiner  Darstellung  des  Tabens  und  Wirkens  von 
Thier>ch  t-esetzl.  In  F.  W.  K.  Suoro  (17Sit  IKiil)  führt  uns  Piöhl.-"'')  einen 
Schulmann  vor,  der  seine  Tiiäligkeit  an  der  Domschnle  zu  Magdel)urg,  dei-en  Dii-ekturat 
er  übrigens  ausschlug,  last  ausschliesslich  mit  dem  l  iiterrichte  in  den  klassischen 
Si>racln'n  ausgefüllt  hat.  In  di'r  (ieschichte  (b-r  Methodik  dl'-  biteinisrhen  Cnter- 
richts  wird  K.  F.  Sil  p  fl e  (171)!)  1H7 1  )  stets  eine  Lieachlele  Slidluiij"-  einneiiiuen.  Sein 
Leben  und  seine  Verdienste  hat  K  o  1  d  e  w  e  y"'-)  gezeichnet  und  charakterisiert.  — 

Eine  fesselnde  Darstellung  der  Lebenseutwickluug  A.  von  äelds  hat 
dessen  Schwiegersohn,  der  verdienstvolle  Bibliothekar  des  prenssischen  (Tnterrtchts- 
ministeriunis,  S  r  h  i  ii  d  1  e r  •'^),  auf  (Irun«!  von  -elbsf hiographi.schen  .\ufzeichnungen, 
Tagel)iicliern,  Briefen  und  mündliclien  Berichten  verlasst.  Der  Name  Selds  war  in 
der  ersten  Hälfte  unseres  ,Ih.  ein  vielgenannter,  weil  sein  Träger  der  F'ührer  der 
damals  im  .\nfs(]nvung  befindlichen  .MässiLiiiiiLj-s-  und  Enthaltsamkeitsliestrebungen 
wai'  und  häulii;  als  Redner  in  Volksversaininluiii'eii  tuul  Hilduntr^^vereinen  hervor- 
trat. Für  <lie  (lesciiichte  des  Erziehungs-  und  I  nterrichtswesens  ist  das  Werk 
iScti.8  insofern  wichtig,  als  es  MitteUiuigen  über  die  Bescbailenheit  des  von  äeld 
besuchten  Gymnasiums  in  Ouben  und  ganz  seltsam  anmutende  Sehildernngen  der 
Krakauer  l  iiivi'isii;i|v\ r'ih;ihni-;se  entiiiilt.  llei-vm-i-agend  sind  Sehls  Vei-ditnsle  um 
das  Beiliner  Sunnta^sNeliulweseii    utul   srin  Streben,   den   vaterländischen  Sinn  der 

—  45)  P  Zlmroi-rniunn.  .Ir.h  Stuvi-:  AI>»  riT,  S  Sil  -  46)  K  Vpttfr.  (irqndlrhrpn  il  Wi'srnwh  t  VnUrr  r  K  Chni. 
F.  Kraob»  Am  d  hr  N;if>il  d  \t  liiT  Iii  Alliiindl  n  KinrrKfit.T  ülirr  i'.n.  u  1  ntorr  Hd  J  1  \\i-in'ar.  F*lb«r  V. 
KM  S  M  a,.")«  —  47i  r  Koldow»).  r  W  Stur«;  AIHI  S  ,>.n  —  4i  n,  N  it  rp.  H  i  hr  t.  Natorp.  Doktor  d  T»i»«l, 
Ob^rktmiiktorL-Urat  u,  Virr.(iiiii(*r:iKap'Jrinl,  i.xi  Miin.l*>r  K  I.fbvn>.-  11  /#iiti.:lLl  tl  (Ic.rh  ti  St.->i\oTKnng99  v  d  Wiwlpr* 
«ufriehtiing  rreiiü.mi  in  d  1  lläKl.'  dirs.i  Jh  K-.en.  Hidckpr  VUI,  .'W  >  Mit  lliUln  M  -J  Ui  —  49)  K  Kehrbarli, 
J   Kr   ÜPfliiirt-   (imtl    \Vf.rkr<  in   cliron-'l    Kivlitiifulefl     Bd   H.    Lungen- .Iii.   Hpv>'r      Hohn»  XVI.  4U   S     M  .'..iNV 

(V|:l.  Jlll,   IS'Ml  I  n:->i:  l-fl  I  n.ül;  1  M:,'.-«:   Hll.l  I  «  ;  .Vt  50i   A    lt:innici«t<«i.  rr    Th    Tliier.rh:  AlHI  3s, 

S.  T-17.  (Bcrkhmtcr  Philo),  r&d  a  rhilhelipne.  KM-I-mMm  ~  51  Uli  >  s«<  52  I  Ko'.dew«;  ,  K  K  SApH*: 
ib.  S.  mi*.  —  iSl  K  SahiBdlcr.  itaron  Alb  r.  Srid,  r    tconer  Königa-  ■    wnlirrr  Vitllivfreand     K.  LcbMiiMId.  BaMi, 


i 


Dlgitized  by  Google 


K.  Kehrbaoh,  üeoohiohte  üee  nutvrrjchts-  nnd  Erzieh ungHweeeas.  I  12  <  m-T4 


Schülf^r  zu  stärken  uiul  den  IhilPiTicl»!  in  vateriändisctuT  ücschichte  aiiächaulich  zu 
niiu-hi-ii  7.U  eiiHM-  Zeit,  da  «Iim- ( ii'scliiclitsiuiierricht  meistens  nur  im  Auswendiglernen 
einer  Iteüie  vun  Daten  und  Zahlen  bestand.  — 

Im  J.  1831  hatte  der  Heminardirekttir  Münch  zu  Unlin^n  ein  Vademeeum 

für  iiltfif  iiikI  jüniri-re  V«ilkss(  luil!''liri  r  lnTaiivLU^yplMMi.  ein  Werk,  dus  IxTrits  seit  äo.l. 
vollstiiiidii»'  verjiritVcii  ist.  In  iliescni  Ucikt"  war  iler schriftlifii««  Nac-Iilass  F.  Moluianns, 
eine.s  hoonbegabii-n  badischen  Vulksschullehrers,  mit  dargeboten.  I'ieper^^j  hatautt 
dem  in  jenem  Werke  dem  Nachlasse  Molntanns  entstammenden  Material  alles  zu- 
sammen «rezoffen,  um  ein  kurzes  I.rf»hensbild  Mulmaiuis  daraus  zu  konstruieren,  und 
hat  einen  Teil  jen««s  hs  Materials  wörllieli  vei-<j(T<'nllicht.  Mohnann,  17,').")  yeb(iren 
(leider  eifähit  man  in  dein  Aufsatze  P.s  da»  Todesjulu-  nicht)  hatte  sich  auf  den  itat 
seines  früheren  Fjehrera  Bop,  des  Direktors  «les  Fiehrerserainars  zu  FVeiburjf  i.  B.,  ein 
Tafrehueli  any^'h^yt,  in  welches  er,  wie  er  se]list  scliieiht,  eiiiene  und  fienitle  An- 
sichten eintrug,  die  ihm  wichtig  schienen  und  sein  Verlaliren  sicher-  machten.  — 

Scliulniänner  des  19.  Jh.:  Baden.  Einem  Manne.  dei-  in  der  Hliite  der 
Jahre,  zu  früh  für  die  Wissensehaft  und  die  Seinen  dahinyt'ratft  wunle,  dei'  raseh 
durch  seiiu>  Studien  sicli  zu  einem  der  y^riindlii  listm  Kenner  des  Humanisten-  und 
Reformationszeitalters  empori-earheitet  hatlr.  I\ail  llartlelder,  sind  hei'eits  im 
voiieen  Jahre  eine  lieihe  von  >iekixilu|fen  gewidmet Verdienste  Uarti'elders 
um  die  Geschichte  des  deutschen  Erziehunpt-  und  Unterrichtswesens,  auf  die  es  hier 
allein  ank'innnt,  liat  K  ehrbar' Ii  kurz  skizziert  und  dazu  im  .Xnhanue  ilen  {.«'bens- 
abriss,  den  Harlfeldei-s  Fn-und  Hrandt**)  in  Ileidelherff  im  fcjüdwestliclien  Seliulblalte 
▼erüffentlicht  hatte,  mit  unwesentlichen  Aenderun;>en  dar^boten.  — 

Kine  ausführliche  Darstelluni;  des  Kut\vi(k!uni;s<>anyes  und  dei'  Verdienste 
des  eliemaliia'en  i'isterreich  isciien  rnli-iriehtsminisUMs  (iral  Ia'i»  Thun- ilohenst^-in, 
des  jfiDssen  Ueformators  des  hüheren  lliUeirichtsweseris  Oesterreiciis,  hat  Frank- 
furter*') verfasst.  Bei^its  im  vorigen  J.  (JBI^  WSA  I  ÜiÜ'A)  konnte  auf  das  ge- 
diegene  Werk  P.s,  in  dem  er  ausser  dem  Grafen  Leo  Thun-Hoheosteia  noch  dessen 
Mitarbeiter  Kxner  und  Hnnit/  iM-liaiiilell.  hiiiLri'wiesen  werden.  — Hier  sei  aueb  üb'ieh 
der  Abdruck  von  Mauels»'^)  l-\  siiede  zur  Enthüllung  des  Tliun-Exner-Bonitz-Denknials, 
die  bereits  im  Vorjahre  fJllI-.  1893  I  6:64)  oharaktensieil  war,  erwähnt.  —  Die  Ver- 
dienste, die  sich  der  bekannie  Kirchenlürst  Rauscher  (17!t7— lH7fi),  dessen  Thätitj'keit 
in  UesteiTeich  in  eine  Zeit  liillt,  iu  iler  g'i-osse  l'mwälzunuen  auch  auf  dem  Gebiete  des 
Erziehungs-  uml  L'nterriehtswesens  sich  abspielten,  um  das  kalholi.sche  Bildung;s> 
wesen  erworben  hat,  werden  vun  Schaefer*")  geschildert,  der  zugleich,  die  äussere 
Lpbpnsentwicklun<r  Rauschers  darstellt  Unter  den  Werken,  diP  in  den  öster- 
i-eicliisrlien  l.ehrer-  und  Lehrerinnenseminaren  tiii-  den  rnlerricbt  in  der  (iesi  lüehte 
der  Pädagogik  mit  Erfolg  benutzt  worden  sind  und  nuch  benutzt  weixleu,  ninnnt  die 
Oeschiohte  der  Erziehung  und  des  rnterriohts,  ein  T^hrbuoh  von  dem  verdienten 
östeiTeichisohen  Schuhnanne  Josef  Lukas,  eiiu'  ffeachtete  Stellun;t!;  ein.  Von  dem 
lieben  dieses  Mannes,  der  -  IS'Sö  in  einem  steiriscluMi  Haueruhause  ^elioivn  durch 
eigene  Kraft  vom  Volks^cliuHehrei'  zum  tüchtiiren  jtädaijugischen  Schriftsteller  sich 
emporarbeitete,  und  unter  de.s«>en  historisch-pädagugischen  Leistungen  die  Munugiuphien 
über  Iiriujz  von  Felbiirer  luul  Diesterwep-  besonders  verdienen  erwähnt  zu  werden, 
entwirtt  Ins,  Mayer '"i  ein  ansprechendes  Bild.  —  Dem  jüiiyst  verstnrbenen  <!\  in- 
nasialdii-eklor  ileiur.  JHackel  (s.  u.  N.210)  hat  Knöpfler'')  eine  biographische  Skizze 
gewidmet,  die  diesen  verdienten  Schulmann  schildert,  dessen  Gewissenhaftigkeit  bei 
dem  P'rfeilen  des  di-ntschen  Lnferi'iehts  ans  seinen  bs.  iiititei'la^-''iiiTi  I 'rajuiialionen 
hervoi-jreht.  Teul.sch,  dem  HiselK»!  der  evaimebsclien  Landeskirciie  Siebenbürgens, 
<lem  hervtiiTayendsten  Vertreter  des  siebenbüi  -iiseli-sächsisohen  Volkstums  der  neueren 
Zeit  (s.  o.  1  1::{92|.  ist  eine  Reihe  von  Nekrolo<>en  «rewidmet,  unter  denen  der  von 
Kehrbach "^J  seine  Bedeutun^•  tiir  die  CJesehichl-sschreibung  der  Rädag-og-ik  und  seine 
Verdienste  um  die  M(iP.  sowie  um  die  Uesellsehaft  fiir  deutsche  Erziehungs-  und 
Schulgeschiolite,  hervorhebt.'*)  — 


Jifger  *  Kobvr  VI.  8.  Mit  Bildn  U  L>.i>i  -  5t)  J  Pieper,  F  MoIdmiiii  odar  4.  Mm  «.  Wbtm  «krilM. 
Maticrtm.  ror  luD  J.  Kthtl  AmHtgsn  pAd.  Irthron  u.  Urnndutu)  au«  d«u«n  Taivbaeli«.  2.  Avil,  (h  Saml.  i.  MmImMm 
fU  Schrr  aoa  >lt«i  a  uvLtf  Ztit.  M.  0.1  Mtrkm.  Sehtalagb.  TO  S.  X.  ).äO.  -  SA)  X  K  W«tli*:  ZOO.  4S.  S.  lia& 
—  M)  X  J-  Neff.  K'  HutfoldOT.  K.  UbmiAlna:  ZOOKMikarB.  II.  S.  47-74  -  57»  X  K.  H«rtr«Id«r:  HZ.  83.  8.  SM. 
(JBL.  18»S  IT  SttW.)  -  Ml  X  lUapt:  ZKÜ.  14.  8  4«3ja.  <JBk  1803  I  3:43.)  -  99)X  O.  Knod:  ZQOKh  8,8.fiS9-4l. 
IJBL.  lata  IT  0:S7&)  -  M)  X  H.  Bi>«i*rni*iia:  TKZ.  tm,  8.  «NM.  (JBL.  IdW  1  S(4t.|  -  61>  X  ««liwAbKrai.  DtM. 
M.  ISS.  -  62)  X  MtgumO^.  UM,  M.  WO.  -  M)  X  Will«:  MbuMtf.  im  ».  J40.  -  64)  X  J  Uftuiioer: 
EwIwibwZi».  lern.  It.  m.  -  fSl  K.  Iakt»««k.  X.  HHttkMM:  HaMahA«.  «.  8.  IXT-XX».  (Tfl.  U  7 : 8.)  -  •$)  X 
K.  Br»B4«t  atM«ltai|M«f.  UN,  W.  ISI.  —  tT)  8.  rrsikfarttr.  Onf  Lm  t.  Tkm-HateMM*3  ADB.  38,  8.  IW-IU.  - 
«•)  W.  V.  Hart«!,  «Mtni*  BrtA.  4.  4S:  TwmmI.  dtMk.  PUM.  n.  SdmInMMr  to  Wiw.  <s  1  I  :86b.  S.  7-aa.)  - 
•9)  P.  8«h««««f ,  bi4iul  iMuahMT  ab  Md.:  KZRO.  48,  a  88S^S,  m-M,  48843,  US-adL  —  70)  Utk  Umft,  Saktlrat 
J.  takH.  ?Hgr.  WtaMfKwuMt,  TMrl.4.a.i.lju4M-IiriinriMia.  II  &  —  fl»  i.  XmApflar.  H.  OmImI.  k.  k.OrBuabl- 
«Inktor.  <K  Mogr.  SMiM.)  Pngr.  4.  KalMr  Frun  lt*d-8UaUuma.  Pi«iita4t  ta  ObMtaUrr.  14  a  -  TS)  K.  Kakrkatk, 
e.  O.  VmMki  «anakO.  4,  a  XZZI-XXJaT.      Vn  X  Owknit  aar  0.  n.  TtiilMk:  AVBkabfL.  91^  8.  sn-4IS.  -  74) 
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I  12:u-w  K.  Kehrbaoh,  Üesohichte  des  Unterrichts»  und  Ersiehungsvesens. 

Ueber  des  bekannten  Pädag:(><ieii  imd  Publizisten  Mijttig'or  Berufung'  nach 
der  preussischen  Hauptstadt  (ISn.i)  hat  (Jeiut  i  'M  zu  den  bereits  in  den  HLH. 
nach  den  Materialien  des  Berliner  Geheimen  StaatMiiohivs  «iep-ebenen  Mitleilunffcri 
neue,  \viehtii;e  biuzug-t  fiiyl,  dio  der  B^iltinferschen  Briefsainmlun«»'  in  der  K^i.  Bibliothek 
zu  Dresden  zu  verdanken  sind.  —  Uründiioh  und  objektiv  hat  Fechner^^)  die  Lebens» 
enlwicklun^-  Wilhelm  Mnritz  Thilos,  des  bekannten  Direktors  des  Beriiner  Lehrer* 
semiiuirs.  diirficstellt.  So  si-br  F.  diese  linel]<rebi!dete,  •»(•istvnlle  l'ersönliehkeil  mit 
ihrem  reichen  ür<iaiusatorischen  Talente  und  ihrer  wisseiiscliartliehen  Bildunjr  hervor- 
hehl, so  fügt  er  doch  auch  zuirleieh  zu  dem  Licht«'  den  Schatten  liinzu.  Thilos  kühle 
Natur,  sein  Sarkasnnis  im  Verkehr  mit  Zr-ülintien  und  Lehrern  hi  wiikte,  djiss  iltm 
von  beiden  Seiten  nie  viel  Liebe  l•ntJreJ^en■^ebra(•ht  wurtie;  im  Lehrerk<illet;ium  fehlte 
es  wühreiul  seines  Direktorales  an  Einigkeit  und  (Jemeinsamkeit.  Trotzdem  muss 
niun  ilin  mit  F.  zu  den  hervorragenden  Scbuimäunern  seiner  Zeit  zählen  und  es  ihm 
als  ein  Vordienst  anrechnen,  dass  er  naoh  dem  Erscheinen  der  Reindative  1R54  dem 
Berliiu'r  Seminar  eine  ei^enarfiire  Steliunf!-.  bei  der  ein  hervorlreten<ler  Kiufliiss  der 
Regulative  nicht  zu  iiemerken  war,  bewahrte.  Seine  schriftstellerische  Thäligkeil  er- 
streckte sich  ausser  auf  Pädagogik  —  es  sei  hier  nur  an  seine  Arbeit  über  Rpener 
als  Katecheten  (1810),  durch  die  er  (hC  A ufin'  rksatnkeit  des  Miiiisteis  von  Alfenstein 
erregte,  und  an  seine  vei-schiedeneu  Aulsiit/j'  m  der  Sclimidsehen  Knevklopäiiie 
erinnert  —  auch  auf  Theologie  uml  ll.vmnnbigie  —  hier  sei  erwähnt  .,l)a>  ;jiMst- 
liche  Lied  in  der  evangelischen  Volksschule  Deutschlands".  Mit  Recht  hebt 
F.  hervor,  dass  diesen  sahireichen  schriftstellerischen  Arbeiten  swar  originelle  Anf- 
fassung  und  schlaü-en<!c  Bi-weisführnng  zuiresprochcn  werden  müssen,  dass  aber  der 
Stil  hart,  oft  überladen,  nicht  selten  raaniriert  sei.  —  Philipp  Spitta,  einem  eifrigen 
FSrderer  der  historisoh-pädaffOf^sehen  Bestrebungen,  hat  Kehrbaoh^*)  einen  Nach- 
ruf gewidmet,  der  atisser  (lem  Lebensahrisse  und  der  Vcizeichnung  von  Spittas 
musikwissenschaftliclien  l'id)likati(men  sein  Verhältnis  zu  den  NKil'.  und  der  Gesell- 
schaft für  <li'msriH-  Hrziehungs-  und  Sehulgeschichte  hervorhebt.  —  Runze''j  irf- 
denkt  in  eiuer  warm  empfundenen  Schilderung  zweier  Männer,  Ludwig  Qiesebreohts 
und  Karl  Loswes:  Qiesebrecht  hervorrasrend  als  Schulmann,  Dichter  und  Gelehrter, 
und  in  dieser  Eigenschaft  von  Ar-m  lickaiinten  1  .iltor.u  liisfui  iker  Franz  Kern  ge- 
würdigt (Stettin  1H75);  Karl  I.(i,  wr.  licr  l)rriihmte  Halladenkomponist,  —  beide  I^ehrer 
am  Marienstiflgymnasium  in  Sicitiii,  bfide  über  den  Schulkreis  hinaus  gemeinsam 
künstlerisch  wirkend.  Für  viele  di  r  Loeweselien  Kompositionen,  Oratorien,  Kantaten 
lieferte  Oiesehrecht  den  Text.  —  Hensel'^j  entrollt  uns  ilas  Leben  eines  ost- 
]irenssisclien  Seluilniannes,  tlessen  Andenken  ,, viele  Generationen  von  Schülern,  die 
die  hirinnerung  an  seinen  Unterricht  zu  ihren  liebsten  zählen,  segnen",  des 
Königsberger  Gymnasialprofessors  Karl  Witt.  Wenn  H.  in  seiner  Darstellung  mm 
grössten  Teilf  VCiU  sellist  (buch  seine  Briefe  und  .Vufzeiehnnngeii  reden  lässt,  80 
kann  man  ihm  datiir  nur  ilanken ;  denn  das  \V\Ui  von  Witts  Erziehung,  von  der  Be- 
schaffenheit (ier  Schulanstalten  und  di  r  l  üivi  i^ität,  die  er  besuchte,  wirkt  dadurch 
um  so  plastischer.  Was  er  von  seinen  Seiiulerinnernnfren  schildert,  liisst  sieh  in  dem 
Worte  Dressur  zusammenfassen.  Vor  lauter  grammatischen  Spiimgeweben  hat  ei-  auf 
(Iii- Sclniii'  von  den  alten  Klassikern  soviel  wie  nichts  «resehen,  und  selbst  die  schöne, 
dein  kindlichen  Ueschniacke  so  zusagende  Odyssee  bückte  nur  trübe  liindurch.  Die 
Wissenschaft  bestand  auf  dem  Gymnasium,  das  er  besuchte,  nicht  in  leben<ligen  Be- 
giilTi'u,  sondern  in  toten  Buchstab»>n.  Schule  und  Leben  standen  in  gar  keitn  r  Hi  - 
lühriinii-,  wie  leider  anderswo  vielfach  auch.  Lnd  ganz  im  Wesen  dieses  Dujüisums 
ist  die  von  Witt  r  /  ihite  Anekdote,  dass  ein  ostpreussi scher  Lehrer,  der  Jahre  lang 
die  lioTi  als  schleppfüssige  Rii\der  demonstriert  hatte,  ganz  atisser  sich  ge- 

wesen sei  und  das  wunderbare  ZusanimentirtTen  der  lebendigen  Natur  mit  dem  ge- 
schriebenen Homer  «repriesen  habe,  als  i-r  auf  einem  Spaziergantre  <lie  Rinder  wirk- 
lich die  Füsse  nachschleppen  sah.  Das  Buch  liefeil  auch  Beiträge  zur  politischen 
Geschichte  Pren«8en8,  besonders  der  Hchicksale  des  1848er  Tiiberalismns,  dessen  An- 
hiiimei-schalt  Witt  sein  .\m1  als  Gymiia^ialh  iirer  in  Hohensteiti  kosted-.  Erst  nachdem 
er  zehn  Jahre  seines  Amtes  entsetzt  gewesen  war,  wunle  er  in  Koiiiu-sberg  am  alt- 
StÄdtischen  Gymnasium  wieder  angestellt.  Da  die  Zeiten  inzwischen  amlere  gewoitieii 
waren,  so  konnte  er  bis  an  sehi  Ix-bensende  (IS'Jl)  seinen  fortschrittlichen  Atisichten 
huldigen,  ohne  je  wieder  belästigt  zu  werden.  —  Loh mey er"")  hat  uns  sehr  aus- 
führlich den  Lebensuanir  und  die  wissenscliaftliehe  Thätigkeit  des  ^ehemaligen 
üjr-mnasialdirekturs  in  Elbingen  Max  Toeppens  (1822— y:i>  voigeführt.  Toeppens  Be- 
deutung liegt  in  Beinen  Leistungen  Tür  das  (iebiet  der.altpreussisäien  Gesdriohte.  Nennt 
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iliii  (loch  die  IJnivei'siliit  Kutiijishf'i'Lr  in  dem  crix'nti'n  Doktuniiplüui  alU'r  iiaiviis  et 
rontlitur  dor  pi-eussiBOht'ii  Ofscliiclilc.  —  Der  steifjendo  Einfluss,  den  Dorpleid  auf  din 
SSobuIpädaijfogik  ausgeübt  hat  und  noch  ausüht,  wird  auch  dokumentiert  durch  <li(> 
Neuaiisg-abe  seiner  Schriften.  Von  <h'r  von  Bertelsmann  verlearten  Ausjrabe  der  jre- 
saiiimt'lten  Schriften  DTti  pfelds i  sind  Hand  1  nm!  II  erschiriicn :  H<M"tr;i;i'e  znr 
päüaKogiächen  Psychulugic  (Denken  und  Gedächtnis,  Biiduuj^  der  Begriffe)  und  die 
Sehrinen  zur  allfremeinra  Didaktik  fOrundlinien  einer  Theorie  des  I.<ehrp1anB  und  der 
didaktische  Matr'nalisnuis).  Ancli  die  bekannte  l)i  tiksi  !u  iri  .,I):is  Fuiiilaiiii-ntstiick  einer 
t.'(  i-.'(  hft'n.  ucsinidcn,  freien  nnd  friedlichen Schulvcr  lassinii-"  ist  neu  aulyelcjit  wimleii.  — 
I  i  I  i  i  m  i:u'  Scliriften  znr  SchulverfassnnjL'sfi'ajie  hat  I)i>rpreld  sich  8ell>s(  in  einem 
Briet -,  Im  er  Mitte  der  HOer  J.  an  einen  Wiener  1 'nivfisitätsiMofessor  uerichtet 
hatte,  miil  der  jet/t  v<iii  (teortf  Mü  Her**')  vei'iin'enllicht  wird,  aiiSL;elassen.  -  Nacli  dem 
Tode  Dörpfelds  sind  eine  Reihe  Veröffentlielumtren  erschienen,  die  sich  mit  diesem 
verdienstvollen  .Schulmaniie,  der  in  den  Spuren  Uerbarts  gewandelt,  besohäftigon. 
Die  Schrift  Vo^elsan  -rs*"»)  wil!  nicht  eine  ausführliche  Bio^aphie,  sondern  nur  eine 
kurzi*  DarstelliHiy  seines  Lebens  nebst  dem  Wichtigsten  ans  seiner  setj'ensreiclien 
und  vielseiliuen  Thiiliiikeil  liefern:  Dorpi'eld.  obwohl  wälirend  seines  ganzen  Lebens 
VolkssohuU^rei ,  venliene  mit  Comenius,  Pestalozzi,  flerbatl  usw.  in  eine  Ileiho 
^Stellt  zu  werden.  Zu  der  Allseitifj-keit  seiner  wissenschaftlichen  Hildmiir  nnd  der 
Weite  seii»es  philosophischen  Blickes  käme  noch  seine  charaktervolle  Persönlich- 
keit.*****^) —  Durch  Hoch c"*®)  erfahren  wir  Näheres  über  des  ehemalip-en  evangelischen 
liektors  Sufirian  (lti05-  76)  Lebensgang.  Frühzeitig  lag  er  iiaturwi^easchafUioben 
Studien  ob,  die  besonders  der  EntomoloiriB  (ralten.  Als  Oriranisator  hat  er  in  der 
Realschule  in  Sieyen,  demi  Direktoi'  er  ISHH  cewor  len  w  ar,  einen  Tvpus  fresehaffen, 
der  die  Urundlafie  für  die  1659  erfolgte  Regelung  des  preussisohen  Realschulwesens 
gebildet  hat.  —  Eines  verdienstvollen  Mannes  aus  dem  Benediktinerorden,  der  als 
()rdensbrnder  den  liezeichneiiden  Xanien  Hermann  Tontractus  trntr,  als  I.,ehrer  und 
Seelsorjfcr  zugleich  jLieschätzt  war,  allpenuMneren  Hut  alier  noch  erlang'te  durch  seine 
Thätiu'keit  als  J up-endschrillsteller,  besonders  als  I  leiausLieher  der  katholischen  Kinder- 
bibliotbek  und  der  in  ungemein  starker  Auflage  verbreitet  gewesenen  Unterrichls- 
und  Oehetsperlen,   des  P.  Hermann  Koneberg  (1837—91),  gedenkt  Grimm*'). 

Kine  kurze  biographische  Skizze  der  PIntwickliniL;  vnn  (Just.  Völcker  (184.'i— S2 ). 
ehemaligem  Direktor  des  R<>alpi'Ogyn)nasiums  in  Öchünebeck,  hat  Alangold*")  ge- 
geben. —  Der  Lebensgang  Ed.  Bocks,  eines  Mannes,  der  sich  um  die  Entwicklung 
der  Methodik  des  deutschen  Unterrichts  besondere  Verdienste  erworben  hat,  wird 
von  Förster"^)  vorgeführt.  —  Carstens''"^)  schildert  uns  die  Verdienste  eines 
schlesw  ig  •  holsleinschen  Schulmannes,  des  Rektors  an  der  StadtÄchule  in  Friedrich- 
Stadt  a.  E.,  Karl  Ghrn.  Tadejr  (1S02— 41),  der  mit  Nachdruck  die  Notwendigkeit  der 
Uründung  höherer  BOrgerschnlen,  in  denen  der  Büi^rs-  und  Ueschäftsniann  die 
unumgänglich  notwendiLien  Kenntnisse  auf  der  Cii  imdlage  eines  Hers  und  Qeist  ver- 
edelnden Unterrichts  sich  erwerben  könnte,  betonte.  — 

Einem  sächsischen  Sohulmanne,  dem  ehematigen  Rektor  der  evangelischen 
Freischnle  in  Leifizig,  liouis  Thomas,  widmet  der  veiiliente  Ilistoiiograph  der  säch- 
sischen Schuiiieschichte,  (Jeorg  Müller^'),  einen  Artikel,  aus  dem  Thomas  (leschick- 
lichkeit  für  die  Praxis  des  Lehr erberufs  und  füi-  die  pSdagOgisohe  Sohriftstellei  ei,  die 
er  mit  Berthelt.  Jaeokel  und  Fetermann  in  der  Abfassung  ungemein  verbreiteter  Lehr- 
bücher für  den  Volkssohuluntorricht  ausübte,  zu  erkennen  ist.  —  Eines  Mannes,  dessen 
Verdienste  um  die  ( )rganisation  der  allü<'nieinen  <Ieulschen  Lehrervei-sannnlnni.n'n, 
als  deren  getreuer  Eckebarl  er  mehrfach  bezeichnet  wurde,  jetzt  noch  bei  älteren 
Lehrern  unvergessen  sind,  des  ehemaligen  Ohrdrufer  Superintendenten  und  BcKirks- 
schnlinspektors  .Vd.tlf  Moritz  Schtdze  flH(iH-Sl),  gedenkt  Schumann^').  Kine  un- 
gemein vieiseitme  pädagogisclie  Wirksamkeit  hat  Schulze  in  dem  Herzogtiun  (iotha 
aus^übt.  Er  liat  es  vei-standen,  vielen  modernen  .\oforderungen  an  <lie  Schule: 
Errichtung  von  Turnplätzen,  Schulbibliotheken,  physikalischen  Kabinetten,  Einführung 
von  weibuchen  Handarbeiten  in  den  Schulunterricht,  Jugendfesten,  Erhöhung  der 
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f^ehrerbesoldunir,  die  Znsfimmun^  der  Behörden  und  anderer  Kreise  zu  erwirken. 

Zahli-ficli  si!i<I  ilit'  |i;iila<i:ni:i>c!u'ii  Al)hani!liiii<.''cii.  Li'lirl)iich('r  mid  Rt'ccnsioneii.  liie 
von  ilitii  aiis^cyaiij^vn  siiul.  —  Bruclistiickc  zu  l  iiuT  zukiinriifirn  aiisnihrlicht'ren 
Lebeiisht  sflireibuiiy  Rudolf  Hildrhrands  (1824  — iM  i,  <]<'<  vi'rstorlx'nen  ( icniiaiiisten 
an  der  Leipzijrer  l'nivei-sität,  werden  von  Herlif  ')  nath  lursimlichen  Eindrücken 
und  Erinnerunjren  darg-ehoten.  Ausser  seiner  Tliätij^keit  als  l'niversitätslehrer  und 
vorher  als  Lehrer  an  der  beriilunten  Thoniana  ist  auch  Hildehrands  Mitarbeit  an  dem 
Unmmschen  Wöilerbuohe  hervorragend.  Das  Interesse  iiir  die  Schule  und  den 
deutschen  TTnterricht  hat  er  noch  in  spütoren  Lebensjahren  durch  sein  treffliches 
Buch  von  <ler  dl  utv(  hl  II  s  i  u  lie  und  -  bereits  Tröher — durch  seine  MitbegrOnduDg 
der  von  Lyon  herausgegebenen  ZDÜ.  belhäti|);t.  — 

(Mindert^*),  der  Voi-sitzende  der  Gruppe  Wiirtt einher ir  der  Gesellsohafl 
l'ür  deutsche  KizieliiMiL;s-  uiul  Scliuliiesehif  hte,  widncf  «'itiein  Miltrbede  diesei' (»nippe, 
dem  verstiubenen  Sladlplam«r  Willielm  (ilaun«>r  in  W  ihil)ad,  einen  Nachruf,  iti  dem 
tilauner  als  päda^rogischer  8chrii1steller  gewürdifft  wird.  — 

Die  Erinnerung  an  einen  Schulmann  und  Apostel  des  evangelischen  Deutsch- 
tums in  den  russischen  Ostseeprovinzen  wird  wachserufen  durch  Ed.Thrämers**| 
HiiiL:r;i|ilii''   vun  The(»d.   von  Thräincr  (Isn'j  drssen   üanze   l>ebensarheit  «'ine 

relornialorisrelu'  war,  der  in  die  baltische  Pädayoyik  ein  Irisches,  bald  auch  von 
Deutschland  mit  Geniijfthuung  bemerktes  Lieben  braehte,  der  in  seinen  Bestrebungen 
für  Hebunu'  des  deutHchen  Sprachiniterriehts  die  Zustiinnuuiu:  J.  (iriinms  fand  uiul 
dureh  seinen  (Irundriss  der  deutseheti  Stillehre  auf  di«'  Methodik  des  deutsehen 
Unterrichts  am  (ivmnasium  befruchteiul  wirkte.  —  Die  von  M.  Böhm'*)  veröHent lichten 
TagebuchbJätter  aus  dem  Xachlass  seines  Vaters  Chr.  Hijhm  führen  uns  die  Lebens- 
entwicklung"  eines  Mannes  vor,  der,  in  der  dutrend  Weinfrärtiierlehrlinnr  bei  Stuttg-aii, 
siiäter  7.yi'j.\h\fr  des  Seminars  zu  Esslinjj'en,  durdi  eigene  K\-.\\\  -ii  li  -  ln-si iniieis  in 
den  Spraclieu  —  weiter  bildete,  was  ihn  befähigte,  als  Lehrer  in  verschiedenen 
I'ensionaten  nnd  AnstaUen  thMg  zu  sein.  Seine  Mitteilungen  sind  für  die  Geschichte 
der  Schule  nnd  di-r  sie  innerhalb  n-ewisser  Zeiträume  beherrschenden  Frauen  nicht 
unwichtig-.  .Nachdem  er  vor  dem  Kuratorium  der  Dor|>ater  luiiversität,  noch  ein 
Staatsexamen  gemacht,  wunle  er  später  Lehrer  an  der  Kreissehute  zu  Wenden  in 
Livland.  — 

Uni  versiftiten:  Allfiemeines.  Nicht  ohne  Wert  sowohl  für  den  Einblick  in 
di  u  Unterriehl  ih'ulscher  Fürstensiihne  in  früheren  Zeiten  als  ai;eli  fiii'  die  I  iii vcrsiliits- 
•^escliichte  ist  ein  vun  Fried r.Seb  m  idt"'),dem  verdieustvüllenHistoriker  derEi-ziehung 
der  bayerischen  WittelsbaoherfMGP.  XIV),  veröfTentliehter,  von  dem  Prinzen  Wilhelm 
von  Bayern  lö)>2  als  Stiliibutiir  verfasster  lateinischer  Brief.  Es  wird  da  erwoiren, 
welche  Universitäten  für  einen  Deut-schen  am  «it'eiynetsten  sind.  Vor  dem  Besuche 
französischer  und  italienischer  Hochschulen  wird  abjcreraten  und  unter  den  deutschen 
Ingolstadt  empfohlen.  —  V  a  r  r e  n  (  ?■  a  p  p''"),  der  die  Verdienste  des  (Jrossen  Kur- 
fürsten um  die  Universitäten  vorführt,  luit  tür  seine  Stuflie  das  (Sewand  einer  Festrede 
an  Kaisers  (b  burtstas^  {gewählt.  Er  hebt  hervor,  wie  der  'Jiosse  Kurfürst  den  in 
Frankfml  und  Königsberg  unter  dun  Studenten  grassierenden  Fennalisiuus  einschi-änkte, 
wie  er  den  in  den  Disputationen  .an  den  Universitäten  herrschenden  dogmatischen 
Spitzfindig: keilen  entgegentrat  und  aus  diesem  Gmnde  seinen  Landeskindern  den 
Besuch  tler  Willi-nber^er  Universität  verbot,  wie  er  die  Helurniierten  g-cfren  tlie 
V'erketzerunüen  durch  die  Lutheraner  schützte,  und  wie  er,  tun  eine  Universität  mit 
freiem  wis.senschaftlichen  ( ieiste  zu  schaffen,  die  von  den  •lülieli-Klevesclien  Hrrziiyen 
ifeplante  Universität  Duislturi^^  gründete;  ja,  er  ilaciite  sogar  liaran,  eine  branden- 
ourgisohe  „Universal-Universität  der  ViWkerwissenschaften  und  Künste"  zu  errichten.  — 

Ueber  die  Zustände  an  der  Berliner  Universität  in  den  ersten  Jahren 
ihre«  Bestehens  hat  Geiger")  eine  Anzahl  von  Mitteiluncren  veröffentlicht,  die  aus 
den  Briefen  d»'S  Staat.srats  Uhden  an  K  A.  BüttiLii  r  in  !  »resden  entnommen  sind.  Wir 
erfahren  Einzelheiten  über  verschiedene  l)oceuten,  so  über  Fichte,  über  ihre  Berufungen, 
Über  die  Studentenschaft  usw.  — 

V(m  einem  .VnonynuisioO)  sind  Bilder  aus  der  (tesehichte  der  knifürstlichen 
Universität  Bonn  \ eriillintlicht,  die  sich  im  wesentlichen  mit  der  ( iriindim^r  fI786j 
und  den  (8ründunjj;sfeierlichkeiten  diesei-  l "niversität,  die  17'.>T  eiuiiiu'j  i  i  i  liiittigen. 
Am  Schlüsse  berichtet  der  Vf.  über  die  ferneren  Schicksale  einzelner  Lehi-ur  dieser 
Hochschule,  unter  denen  Eulogius  Schneider  in  berüchtigtem  Andenken  steht.  — 
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Ein  Verzeichnis  von  Studierenden  in  D  i  1 1  i  n  pr  e  ii  im  J.  15?»9,  das  i-ine 
Heilay^e  zu  den  Herichton  des  danialifiTiMi  schwpizciisclx'ti  Nuntius  an  den  Kardinal 
Staatssekretär  S.  Oiurgio  j^büdet  hatte,  veröffentlicht  von  VV'ee.oh""j.  Es  sind  in 
dem  Verzeiehnisse  nur  dte  An^hori^en  der  Benediktiner,  Cisteroienser  und  Prämon- 
Stratenser  mit  Antj-abe  der  Abtei,  aus  der  sie  stammten,  anftreführt.  — 

Die  Erinnerung  an  die  vor  500  .J.  ffeji-rüiiilele,  ISKi  auf^'elr■>ste,  ehemals 
berühmte  Universität  Erfurt  ist  von  dem  Vereine  für  die  ( icschiclUe  ?^rfurts 
durch  einen  Voiiraff,  den  Oerpel'*'^)  im  Auttrage  des  Vereins  im  Mai  1892 
frehalten  hat,  aufgefrischt  worden.  ()e.,  der  schoi»  durch  seine  Studie  über  das 
Erfurter  ('(lUegrium  majus  die  I  niversilätsoesehichte  ^eHirdert  hat  (vgl.  I  1:651, 
spricht  zunächst  über  die  UrünUuu^  dieser  Universität,  beantwortet  hierbei  die  Frajipe, 
wann  sie  ge^nHindet  wurde,  teilt  dann  mit,  dass  ähnlich  wie  in  Köln  die  (Tniversiutt 
durch  den  Hat  und  die  Hürfretschafl  ins  Leben  gerufen  worden  sei,  und  i-rrirt*  it  die 
(iründe,  die  die  Hüig'eisehaft  hierzu  veranlassten  in  einer  Zeit,  in  der  Kursachseu, 
Kurbrandenburg,  Hessen,  Kurtiier  usw.  noch  kein  Studium  generale  eröShet  hatten. 
Indem  er  sieh  Denifles  Forschungen  zu  Nutze  niaeht.  weist  er  übrigens  nach,  dass 
schon  vor  der  Gründung  des  Studium  generale  ein  liochentwickeltes  Bildungswesea 
in  Erfurt  existierte.  — 

üestärdingi*>3)  hat  sich  durch  das  Verzeichnis  der  für  die  Studierenden 
der  UniTersität  öreifswald  vorhandenen  Stiftungen,  Stipendien  und  Benefizien 
ein  Vürdi(>nst  crw^rlitMi,  da  das  im  T.  Is2!>  von  einem  X'crwandtPii  iles  Vi',  heriius- 
gegehene  Hucli  (» ireitswaldische  Stipendien  für  Studierende)  im  UuchhanUel  längst 
vergritTin  war  imd  selbst  verstand  licn  auf  Vollständigkeit  Reinen  Anspruch  m&xr 
erheben  kann.   (Vgl.  auch  I  4:6*2.)  — 

Zwei  berühmte  deutsche  Universitäten  liaben  in  dirsi-m  Jalii-e  .luhdiien  ge- 
feiert, die  Universität  Halle,  auf  deren  Feier  des  2iH)jährigen  Bestehens  schon 
im  vorigen  Bande  TJBL.  IbUä  I  6:  HO)  aufmerksam  gemacht  wurde,  und  die  üniver* 
sität  Kbnigsberjr,  die  auf  eine  350jährlge  Existenz  zuriickblioken  kann.  Die  be- 
deutsan>ste  Gabe,  die  aus  Veraidas-^utiL''  der  Halleuser  Iiihiliiumsfeier  entstuiulen  ist, 
—  Schräders  vorzügliches  Werk  fällt  in  das  J.  1Ö93  (JliL.  1893  I  <i :  llo;  vgl.  auch 
in  5:67)  —  ist  der  von  der  Universitätsbibliothek  in  Halle  herausgegebene  zweite 
Band  des  von  FiSrsfemann  im  J.  IKll  begonnenen  .Mbum  academiae  Vitebergensis 
(1502 — 60)'"*).  Von  der  ganzen  mühsamen  Arbeit,  die  unter  der  Oberleitung  Hart- 
wigs in  der  Hauptsache  von  Naetepus  und  Hackradt  unter  freundachaftlichor 
Beihilfe  der  übrigen  Bibliuthekbeamten  ausgeführt  worden,  ist  leider  nur  der  erste 
Teil  veröffentlicht  worden,  der  die  Fortsetzung  der  Inscriptiones  bis  zum  J.  1609  enthlQi 
Di'i-  zweite  Teil,  durch  den  der  erste  erst  recht  nutzbar  wenlen  wird,  soll  die  Indices 
enthalten.  Auf  dem  TiteU)latte  des  vorzüglich  ausgestatteten  Werkes,  einer  ausser- 
ordentlich ergiebigen  Quelle  besonders  auch  für  die  Geschichte  des  i^mtestantismus, 
sind  die  von  Lmiwig  rVanach  L'cnialten  Porträts  Luthei-s  und  Melanchthons  zum 
ersten  Male  in  ( Jiiginalgiösse  reproduziert.  Die  in  Aussiciit  gestellte  Foilsetzung 
des  Werkes  wird  jeder  mit  Freuden  begriissen.  —  Eine  ungemein  fleissige  Arbeit  ist 
auch  die  des  bekannten  Nationalökonomen  Conrad '*^^)  in  Halle.  Seine  statistischen 
Nachrichten  erstrecken  sich  auf  die  Frequenzverhältnisse  der  ünivei-sität  vom 
.1.  Mh:!  -  l>t93.  C.  giebt  zifferiimässige  Belege  id)ei-  die  Frequenzverhältnisse  der 
einzelnen  Fakultäten,  über  die  Dauer  des  Studiums,  über  Stand  oder  Beruf  der 
Vater  der  Studierenden,  über  die  Finanzverhältnisse  der  Universität,  dber  die 
Dncenten .  den  T'^niversitätslirsuch  durch  Au.sländer,  über  die  (bdialtsverhältnisse 
der  l'nitessoren ,  über  l'roiuutionen  usw.  —  Auch  von  dem  verdiiMisIvnlli'n  Hi.s- 
t(jriker    H  e  r  t  z  b  e  r g  rühren    mehrere    durch    das   Jubiläum  veranlasste 

Schriften  her.  In  gedrängter  Kürze  giebt  er  eine  übersichtliche  Darstellung  der 
Geschichte  der  Universität  Halle,  wobei  hervon*agendo  Verti-eter  der  einzelnen  Fakul- 
täten charakterisiert,  das  Verhältnis  <ler  l  iiivei-sität  zur  Stadt,  das  stuilentische  Leben 
in  den  verschiedenen  I'eriodeu  und  allerlei  interessante  Einzelheiten  geschildeit 
werden.  In  der  Festschrift  des  thüringisch-sächsischen  Oesehichts-  und  Altertums- 
vei-eins  hat  H.  sein  Thema  enger  gefasst  und  eine  fliessend  geschriebene  SchiMerung 
<ler  Stadt  und  Universität  Halle  im  J.  1794  gegeben.  Iiier  interessiert  besondei's 
die  Daretellung,  soweit  sie  sich  auf  die  Bildungsanstallen  Halles  beziehen.  Das  alte 
lutherische  t>ymnasium,  das  1565  im  alten  F^anziskanerklöster  gegründet  worden 


Oagabiuig.)  B«M,  lnptin>iin.  2fl  S.  M.  0,801.  —  Ml)  P.  We»sh.  StndUrend«  la  DUUnffeB  IM»:  ZOORti  »,  8.  üH9 
—  103)  (I  4:04.)  —  103)  K.  Otitardins,  Sttftangen.  Stipendien  d  n«neflcien  rar  Sindleraada  ao  d.  Vair  Orelffwald. 
Or«iftwm]d,  Abel.  IV,  M  S.  M.  1,80.  -  104»  (U  0:  ^'>*  i  105  T  i  nnrid.  I).  HUtiilili  d.  Unir.  IU)I«  «Uir.  d.  300  J. 
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war,  leitete  seit  1780  Mag.  BenjMnin  Frietlrich  Sdiinieder,  unter  dem  bei  den  grossea 
,JEiede-Aktus"  die  Schüler  kleinere  Schauspiele  aus  Weisses  Kinderfreund  auffiihrten, 
ein  Gebrauch,  der  erst  1801  abg-eschafft  wurde.  Das  reformierte  (ivinnasium  war  um 

jene  Zeit  nur  sc-lnvac-li  besucht:  171M1  liatte  es  in  ilen  beiden  <tl)ersteii  Kl;is>en  nur 
5  Schüler,  Interessant  ist  der  Beschluss  dei-  liur^ersclialt  und  det*  Presb^leriinus, 
in  dem  reformierten  Qymnaeiam  mehr  Rücksicht  auf  die  realen  Disciplinen  zu  nehni«i, 
da  die  Anstalt  niclit  bl»»s.s  für  künftii^e  Studiei-ende  da  sei.  sondern  auc-h  für  die  Bürger 
un»l  Kaufleute  mehr  sui^yrfu  nuisse.  Von  dem  damaligen  Hubrrktor  Dessmann  wird 
berichtet,  dass  ei'  1793  eine  Schule  für  die  Töchter  der  vornehmeren  Familien  ein- 
nchtete.  Die  bedeutendste  Stellung  nahmen  nach  wie  vor  die  Franckeschen  Stiftungen 
ein,  trwtzdein  die  Zeiten  ilires  allen  Glanzes  vorüber  waren  —  eine  Folge  des  Aus- 
lebens des  Pietisn)us.  Die  nniversität  nalim  ^^erade  iieiin  Alischliiss  des  ersten  Jh.  ilin  s 
Bestehens  einen  neuen  Aufschwung;  eine  Säkularleiei*  aber  unterblieb  damals  infolge 
der  durch  das  W611nersehe  System  veranUtssten  Vorgänge.  —  Oeiger  hat  in 
seinem  Beitrage  zur  (ieschiehte  der  nnivei-sität  Halle  zwei  I'ei-siitiliehkeiten  aus  dem 
ehenialiiieii  I.,ehrkörjjer  dieser  Uni vei"sitüt,  Christian  Thomasiu^.  nnd  Friedr.  Aug.  Wulf, 
hl  1  lusircoriffen  und  charakterisiert.  *'•)  —  Speciell  Über  die  Gründung  der  Universität 
haben  von  Hanstein"') und  W.  Kawerau  gehandelt.  —  Eine  Anzahl  von  kleineren 
Aufsätzen,  Illustrationen,  Gedichten,  Erinnerungen  zur  fSescliichte  der  Universität 
lti-in«:l  die  Fi'stausualie  der  Saale-Zeitung "* i.  Ks  befinden  sieh  darnntei-  ausser  dem 
Aufsatz  von  Hertzherg  auch  eine  Plauderei  über  den  Dichter  des  Gaudeamus  igitur, 
den  Mag.  Kindleben,  von  Arnold  Wellmer,  und  Erinnerungen  von  Justus  Hendel.  — 
Ell renberg hat  seine  in  der  Sfrassbiu-^-er  P< ist  vei-öfTeiillieliten,  die  (leseliiehte  der 
Stadt  und  der  rnivei-sifät  Halle  betrellenden  kleinen  Skizzen  in  einem  besonderen 
Schrififhen  veieinigt. —  In  der  von  Mirbt'^'')  verfassten  Oeschiehte  der  theo- 
logischen Fakultät  der  Universität  Halle  werden  drei  Epochen  unterschieden:  Die 
Epoche  des  Pietismus  ist  an  den  Namen  August  Hermann  Franckes,  die  des  liatio- 
nalismus  an  Clnistian  Wölfl',  SenHid<'r.  \\'eiis(']]i  iiiri'  und  (Jesenius,  die  der  Ver- 
mittlungstheoiofiie  au  den  Namen  Tholucks  geknüpft  i^").  —  Die  Beziehungen  zwischen 
der  HaUiachen  universHit  und  den  Froodceschen  Stiftungen  werden  von  Knauth  in 
der  Kpistola  gratulatoria,  <lie  die  Einleitung  <ler  von  der  Patina  der  Universitit 
gewidmeten  Festschrift'*')  bildet,  charakterisiert.  Dass  auch  da.s  Kloster  Unserer 
üeben  F'rauen  in  Magdeburg  in  enge  Beziehung  zur  Univei-sität  Halle  gebracht  werden 
sollte,  dürfte  bis  jetzt  weitei-en  Kreisen  nicht  bekannt  geworden  sein.  Um  so  dank- 
barer sind  Hertels'^'»  Naehriehten  hierüber.  Das  Kloster  sollte  mit  seineu  Ein- 
künften nach  Halle  verlegt  und  mit  iler  zu  gründenden  l"niversität  vereinigt  werden. 
Obwohl  die  Verhandlungen  hierüber  mit  gixiestem  Eifer  betrieben  wurden,  blieb 
sehb'esslieh  das  Kloster  doofa  in  Maf[deburg.  —  Aneh  die  Beziehungen  der  UoiveisitiU 
Halle  zum  alten  Dessauer,  die  flreilieh  niemals  die  besten  waren,  werden  wieder  aiat- 
gefrischt'").  — 

Der  bekannte  Historiker  Prutz"*|  hat  in  eiiuMu  auf  genauer  Quellen- 
forschung liernhenden  Werke  die  Geschichte  der  Königsberger  Universität  im 
19.  Jh.  tiargestellt.  Nach  einem  kui-zen  Ueberblick  über  die  ältere  Geschichte  der 
Albertina  schildert  er  die  Bedeutung  Kants,  der  der  Utüversität  am  Ende  ihrer  alten 
Epoche  zum  Weltruf  unter  den  Hochschulen  Deutschlands  verholfen  hatte.  Nach  dem 
Tode  Kants  (1804),  der  übrigens  schon  1797  seine  Lehrthätigkeit  aufgegeben, 
winl  der  erste  Versuch  der  so  notwendi^'en  Reorganisation  der  Albertina  lS<i"i  und 
llso(i  gemacht.  Das  l  'nglücksjahr  1806  hat  nur  vorübergeliend  diese  Ax'beitjreheuunt. 
J^s  ist  geradezu  eistaunlich,  dass  in  jener  Zeit  der  tiefsten  Erniedrigung  Preussens 
die  Mittel  für  die  Hebung  des  höheren  und  niederen  Bildungswesens  so  reicblicli 
fliessen  kunnten.    Neue  Kräfte  wurden  berufen,  unter  denen  Herbart  und  Bessel 
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hervorrafrten.   At>  der  bui-schenschaftlichen  Bewegung*,  die  in  Ueni  Wailburgfeste 

ihren  Ausdruck  fand,  lial»f>n  Kihiiirsfu  ropr  Studpiit»'ii  <;ich  nicht  bctcilijnft.  —  Die 
jrcdit'uene  Arbeit  von  l'i  utz  bat  influ  lacli  (He  ( iruutUuyt^  fiii-  kleinere  Artiki'l  gebildet, 
so  für  den  Aufsatz  von  Uareis''*')  über  die  rnivei-siiät  Konijirsberg  im  il».  Jh.  und 
für  die  Arbeii  von  U  e  r  t  /.  <'"j.  —  Auch  P  r  u  t  z  8ell)8t  ^iel>t  in  seiner  vorzügUohen, 
in  der  Aula  der  K5nii»-»bei  per  ITniversitSt  am  27.  Jan.  1894  crehaltenen  Festrede  einen 
Auszug  aus  seinem  Werke,  i<"iue  «ranz  kurze  Skizze '''"i  der  Entwickhiiiir  der  rniver-sIÄt 
ni'bst  dem  Prograiniu  für  die  Festfeier  bi  intrl  die  Frankfurter  Zeitung'. — . 
Stettiner'*')  hat  seine  vorher  einzehi  ver«ifTeiiiIicb(en  Skizzen  über  die  Geschichte 
der  Albertina  in  einer  kb»inen  Schrift  vereint,  ilureli  (he  man  in  unterhahenfU-r,  das 
kulturhistorische  Fleinent  besonders  hervurbebender  Form  eine  (ie.sanitübersicht  über 
die  Entwicklung  der  Fnivei-sität  von  den  Zeiten  des  (JeorgitBl  Satnoas,  des  eraten 
Rektors  der  Küuigsberger  Universität,  eines  Schwiegersohnes  von  M^anohthon,  bis 
in  die  neuere  Zeit  hinein  erhalt.  — 

(!ess"*)  seliildert  die  Vn  hiiltuisse  der  1.  i  p  z  i  g  e  r  Universität  um  das 
J.  liO'J  auf  Grund  der  vom  Herzog  (ieorg  eingeforderten  üutachten  über  Missstände 
an  der  OnivenritSt  und  fiber  Vorschläge  zu  deren  Beseitigung.  Diese  Gutachten 
und  Reform voi-schlüge,  die  ül)rigens  mit  einer  einzigen  Ausnahme  säintlicli  deutseh 
abgefasst  sind,  lialte  der  Ib'rzog  eingefoitlert,  um  Mittel  zu  finden,  die  Leipziger 
Univei-sitiit  nicht  von  der  .soeben  geg^Sndeten  Wittenberger  überflügeln  zu  lassen. — 
Von  Blanckmeister'^^)  rührt  eine  populär  geschriebene  Ge.schicbto  der  theo- 
logischen Fakultät  der  rniversitäl  Leipzig  her,  deren  älteste  Statuten  vom  J.  lllö 
«latieren  und  deren  Lehrstühle  lu s|iiiinL!lich  von  den  Dominikanern  des  Pauliner- 
kiustera  besetzt  wurden.  Niemand  konnte  Liceutiat  werden,  der  nicht  vorher  die 
Priestmrwethe  empfangen  hatte.  Bin  prolestantisohes  Gepräge  erhielt  die  Fakultät 
erst  154.3.  B.  untei-scheidet  in  seiner  weiteren  Darstellung  das  Zeitalter  der  Orthodoxie 
und  des  Pietismus  und  das  Zeitalter  der  Aufkhirung;  während  dieses  Zeitaltei-s 
studierte  Üoethe  in  Leipzig.  In  dem  Gegensätze  zwischen  den  .Anhängern  Ernestis, 
der  die  Bibel  ganz  philologisch  interpretierte,  und  seinem  Antipoden  Crusius  stellte 
sich  (Joethe  auf  die  Seite  der  Rrneslischen  ,, klaren"  Partei,  erklärte  aber  doch  dabei, 
dass  „dureh  these  höchst  löbliche  veisliindiire  Auslet;unusweise"  zuletzt  der  poetische 
Gehalt  der  Schriften  der  i'ropheten  verloren  gehen  müsse.  Auch  von  Jean  Paul 
rühren  briefliche  Mitteilungen  fiber  den  Streit  der  Bmestianer  und  Crusisner  ans 
dem  J.  1781  her,  —  Wie  in  Paris  und  Prag  herrschte  auch  an  der  Fnivei-sität  Leipzig 
die  Einteilung  der  Universitätsanu-ehürigeu  iu  Nationen,  und  zwar  hatte  lieipzig  die 
vier  Abteilungen:  Sachsen,  .Meissner,  Bayern  und  Polen,  letztere  lu  h  Schlesier 
genannt;  zu  diesen  gehörten  die  Preussen  oder,  wie  sie  sich  selbst  bezeichneten,  die 
natio  Prutenica  mk-r  Prutenoruni.  Die  Schicksale  diesei-  nalio,  die  bis  zum  J.  1830 
bestand  und  die  im  vorigen  Jh.  in  Gottsched  einen  warmen  Besctuitzer  ihrer  Rechte 
gefunden  hatte,  werden  von  Georg  Müller ansprechend  geschildert  — 

Bredl>4^),  ein  Mitglied  des  Cistercienserordens,  hat  ein  Verzeichnis  der  an 
dem  rrzhischiiriich''n  Sriuinar  in  Pra<:  lliälig  gewesenen  Professoren  mit  Angabe 
der  Abteien,  denen  sie  angehörten,  und  dei-  Werke,  die  sie  verfasst  hai)en,  zusammen- 
gestellt. — 

Ueber  die  Kntstehunu  und  die  älteste  Geschichti'  der  l 'iiivcrsitat  Rostock 
hat  K  o  p  p  m  a  n  n interessante  Mitteilungen  giMuacht,  tiuich  die  die  Aniraben  iu 
seiner  Geschichte  der  Stadt  Rostock  ergänzt  und  ilie  Dai-stellung  in  Grablies  Werke 
über  die  Gesohiolite  der  Kostocker  ünivei'sität  berichtigt  werden.  K.  stellt  fest,  dass 
aus  dem  Aktenmaterial  nicht  zu  ersehen  ist,  von  wem  der  Gedanke  der  Gründung 
einer  Universität  in  Rostock  ausgeganüen  i>t,  liass  aber  sowohl  die  Iletv.öge  Johann 
und  Aibi-echt  als  auch  der  liat  der  Stadt  gieicbmäsüigen  Anteil  an  der  Gründung 
hatten.  Bis  1437  sind  die  Dnterbaltungskosten  aus  städtischen  Mitteln  bestritten 
worden.  - 

Aus  dem  reichen  Vorrat  von  urkundlichem  Maiei  iale  zur  üeschiciite  der 
ehemaligen  Benetliktiner- Fniversität  in  Salzburi;  schöpft  Ha m m erles •*•)  in- 
teressante Darstellung,  wodurch  die  sprosse  Bedeutung,  die  diese  eingegangene 
Universität  einst  gehabt  hat,  erwiesen  »ird.  — 

Ein  wertvoller  Beitrag  cur  Oeeidiiohte  der  Universität  Tübingen,  den 

N.  42ä  —  136)  M.  ili^rti.  Schrirt«D  i.  KABlK«b«r^  ITniT  -Jabil.:  SohlonZir  N  570  -  137 1  (I  4  :  (10  i  -  13l<  D.  HOJ.  Mtt* 
f«i«r  d.  Allxrtina:  ¥7^  N.  161.  —  139)  V  '''''  Sknwronnek.  Auf  d.  Wacht  im  O^tta  Z.  Keier  d  a'iOj  BMUhcii«  d. 
Albartinm  in  KAai«iib«rK:  /ritK«i>t  N  :M.  140>  <  Alb.  Jacobf.  Athenac  Pratiiic^c.  iZ.  G«sc.ti.  il  l'nir.  KAnlKibcrg) : 
FZ«  N  ISO  Hh  X  H  Wjgiier,  Jabelfeier  d.  Albertus  Uni»  :  CUtM.  7J,  S  94.14  142t  K  f-  ^e«"  d  B«§t«heBs 
d.  Alb<!rtin^  in  Kftni^'sber«  i  \\  .  Po^t  X.  -  I43m1  4  :  «I  i  --  144)  il  4:^:1)  145  i  F  H 1  a n c  k  w  e i •  t  e  r ,  !•  theol 
Fakalt  d  fnir,  I.f'ir'ijt'  l'fnrth»o»  Hl.  S  49..V), <;H-T4  (Auch  uls  .«onderabjr.  unter  gleichen  Titel  erschienen  Pr.  Richter. 
W  S.  M  O.Vm  146  0«or»  MSller.  P  preus»  Nutiön  »n  d  Unir.  Leii-iig:  NJbbl'h.  1,V1.  .-4  ;i.">:i-7J,  WW-l"  -  147» 
B.  Br«dl,  CUt«Kiea*«r  Pr»b*Mi«a  la  «nbUehAft.  Seninar  lu  i'm«:  ätüBCO.  Ii,  S.  39;-30«.  -  148i  K  Ksppninaa, 
I.  Omik  «.  Valv.  BwiMk:  buOSU.  UBB,  &  BB-40.  —  14»  A.  i.  H«aa«rU,  B.  Baltr.  i.  «Mrt.  4.  ehemil  s«itkm|tr 
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KOmelin'^')  bereits  im  J.  1882  veröfTentlicht  hatte,  ist  jeü;t  in  einem  Neudruck  er» 

schienen.  Den  AJischnitt,  den  er  liehandelt.  rechnet  H  seihst  zu  fi(>n  interessantesten 
«ler  Univei-sität  und  dabei  zu  den  unhekuinitesten;  denn  die  Einiichtunfa^en  der  alten 
Hochschule  in  den  Zeiten  des  Her/o<itums  seien  bekannt,  die  jetzitren  in  den  letzten 
50er  J.  entstandenen  Ordnungen  ebenfalls;  aber  die  dazwischen  liegende  Zeit,  wie 
der  alte  Bau  allmählich  einf^erissen  und  abfrebrochen,  der  neue  „nach  mancherlei 
wechselnden  Plänen*'  versucht  und  schliesslich  auf<?eführt  wurde,  sei  zwar  nach  all- 
sremoinen  Umrissen  bekannt,  alier  noch  nicht  aus  den  Akten  untl  Urkunden  im 
inneren  Zusammeidianfre  dari^estellt  worden.  H.  l)i'han(h'll  nur  <leu  Zeitraum  xier 
Re«rierunfr  dos  Köniij-s  Friedrich,  den  Trritschke  den  a^eistvüllstcn,  al)er  auch  ruch- 
losesten unter  den  Satrapen  Napoleons  nennt,  vin  l'rteil,  dem  sich  R.  nicht  anschliesst. 
Friedrich  war  es,  der  die  korporative  Freiiieit  der  Univci-sitiit,  wonach  sie  ihr  Ver- 
mögen selbständig  verwalten  durfte,  freie  Rektoren-  und  Professoren  wähl  und  die 
yoUe  bürarerliche  und  peinliche  Oeriehtsbarkeit  hatte,  während  andererseits  dem 
Landesherni  nur  ein  lieschränktes  Bestäti<rnni.'sn'clit  zustfind.  durch  Manifest  vom 
16.  März  isüti  beseitigte.  1H09  holi  er  die  bedingte  Exemption  der  Stiuherenden 
vom  Militärdienst  auf  und  1811  wunle  durch  die  „organischen  Gesetze"  die  Korpo- 
ration in  eine  vnllsländiy  staatliehe  Leiiranstalt  umgewandelt  —  Ein  Anonymus'^') 
^el)t  eine  Uebersicht  über  die  Entwicklung'  der  evangelisch -theoloprischen  Fakultät 
in  Tübingen  in  einzelnen  .\bschnitten,  die  die  Anfange,  das  HeCormalionszcitalter, 
die  Zeit  des  Luthertums,  die  ältere  Tübinger  Sdiule,  die  sich  um  liaur  gruppiert» 
und  Beck  und  seine  Schule  schildern.'**)  — 

Aus  dem  Vorjahre  nniss  hier  (las  Werk  von  Tlorn'^')  über  aka<!emische 
I)  i  s]iu  tat  ion  en  nachgetragen  werden,  das  von  grosser  (irü  im  II  ich  keit  und  Helesenheit 
ZiMi^iiis  giebt.  In  über-sichtl icher  Anordnung  des  Stoffes  bclmiuielt  er  Wesen  und 
Zweck,  die  vei-schiedenen  Arten  der  Disputationen,  .Aufgabe  und  Bedeutung  des 
Präses,  die  Autoi-schaft  der  akademischen  Dispulalinnen.  die  Seliuldisputationen  in 
den  akademischen  ( ! viiiiiasien,  die  Disputierschrifii'n,  den  Misshiauch  der  Disputatiemen, 
erörtert  die  Bedeutung  und  geschichtliche  Entwicklung  der  Doktorprowotion  und  giebt 
in  einem  Anhange  em  Verzeichnis  der  ehemalifren  und  jetzigen  deutschen  Univer- 
sitäten. Auf  die  über  das  Werk  zwischen  Kaufmann'^^i  und  Horn'")  ent- 
standene Polemik  kann  ich  nicht  eingeiien,  da  ich  die  betreffenden  Aufsätze  nicht 
erhalten  habe.  — 

Akademische  Stifte  und  Seminare.  E  r  i  c  h  s  o  n  s  Buch 
über  das  Strassburger  theoh»gische  Studienstift,  das  Uollegium  Wilhelraitanum,  wird 
im  nächsten  .JH.  besprochen  werden.  —  Ueber  Herbails  pädagogisches  Semiinir  in 
Königsberg,  über  das  bis  jetzt  nur  spärliche  Nacbriobten  in  die  üeffentiichkeit  ge- 
langt waren .  hat  K  e  h  r  b  a  o  h  auf  der  deutschen  Philologenversammlung  in 
Wien  einen  Vortnig  gehalten,  dessen  Iidialt  auf  den  wiederaufgefundenen  Akten 
des  Seminars  beiuht.  Diese  Akten  werden  zunächst  innerhalb  der  „Texte  und 
Forschungen"  der  Gesellschaft  für  dful^-clie  Erzichuags-  und  Schulgeschichte  und 
sodann  im  letzten  Bande  der  Kehrbaohsohen  Herbartausgabe  (s.  o.  ü.  49)  wörtlich 
abgedruckt  werden.  — 

S  t  u  (1  e  n  t  e  n  t  u  ni.  B  u  c  h  w  a  1  d  •^''),  der  kuiulige  Ilisttiriker  des  Refor- 
mationszeitalters,  bat  unter  dem  Titel  „Simon  Wilde  aus  Zwickau'*  ein  Witteuberger 
Studentenleben  zur  Zeit  der  Reformation  gezeichnet,  auf  das  im  nSehsten  JB.  naher 
eingegangen  werden  soll,  —  FI  e  v  c  k  s  '■''')  Schi!(!rTuii<ren  des  HtMdelberger  Studenten- 
lebens im  .\nfange  un.seres  Jh.  siml  jetzt  in  zweiter  .\uflage  vei-ülleutlichl.  -  Von 
Schneider'"»,  dem  verdienstvollen  Foi-scher  auf  dem  Gebiete  des  deutschen 
Studenteulebens,  ist  ein  ausführlicher  Aufsatz  über  die  Entstehung  der  Burschen- 
schaft erschienen,  der  auf  neuen  Quellen,  die  das  Berliner  Staatsarchiv  birgt,  beruht. 
Darnach  sei  die  (iründung  der  Burschenschaft  als  das  Ergebnis  langjähriLier  Be- 
strebungen, als  die  Frucht  einer  im  Geiste  der  Zeit  liegenden  Neugestaltung,  zugleich 
als  der  Anfang  eines  sittlichen  AufisohwungeB  der  deutsehen  akademischen  Jugend 
zu  betrachten.    Es  wenlen  vor  allen  Jahns  und  Friesens  Verdienste  hervorgehf>ben. 

Interessante,  zu  der  landläufigen  Auflassung  über  die  Gründung  der  Burschen- 
schaft im  Gegensatz  stehende  Mitteilungen  hat  F  a  b  r  i  c  i  u  s  ^**)  verBIfeiitUdit  Zu- 
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nächst  liisst  IT  allrrdinirs  .Jena  den  Hulnn,  diT  Sitz  üvr  ersten  wirkliclien  Burschen- 
schaft zu  sein,  weist  ihiiiii  abei'  nach,  dass  liic  bui-schenschal'thchen  Besti"ebiuigen  bereits 
1812  ihre  Pilege  und  zwar  bei  der  Landbiuannschaft  der  Vandaleu,  xu  denen  auch 
Jahn  Beziehungen  unterhielt,  gefbnden  hatten.  Der  erste  Sprecher  dle^r  Korporation, 
Karl  Horn,  war  es,  der  1815  nach  Heendii/unir  des  F'pldzniies  die  Griinduni»'  tier 
Burschenschaft  l»ewirl<le.  Die  Farben  der  Vaudalen:  schwarz-rot  mit  goldener  Ein- 
fassung, griiiffen  auf  tlif  Ihir st  henschaft  über;  dieVandalen  üheiiruffen  ihre  Oes innung- 
auch  auf  die  mit  ihnen  durch  KarteUe  verl)undenen  auswärtigen  Landsrnannschafti'n.  — 
Hier  sei  auch  der  ersten  grosseren  Fvwr  der  neu  gfjfrütJdeten  Bui-selien.schatt,  der 
Friedensfeier  zu  Jena  im  J.  1816,  gedacht,  die  mit  der  l^flanzung  (Um- Burschenschafts- 
eiohe  abschloss  —  üeber  einige  Persönlichkeiteu,  die  zu  der  deutschen  Burschen- 
schaft in  der  ersten  Zeit  ihres  Bestehens  in  Beziehung*  standen,  über  Fichte,  Jahn 
und  Friesen,  bringen  die  BurschenseliBll.  einige  N'achricliten  "^""ij.  —  üeber 
den  berühmtesten  Uöttinger  Studenten,  üttt)  von  Bismarck,  sind  Nachrichten 
gegeben,  die.  angeregt  durch  die  Aushängebogen  einer  neuen  Bismarck biugraphie, 
«iie  darin  gegebene  Schilde!'.]!) l»"  von  Bismarcks  (Jöttinger  Stn<lentenzeit  mehrfach 
berichtigen '**J.  —  Zu  den  un  vorigen  Jalu  Hunge  (JBL.  18H3  I  <i :  148;'J|  erwähnten 
Studentenauszügen  bringen  die  BursohenschBU.  einen  neuen  in  Erinnerung,  nämlich 
den  bekannten  Frankeothaler  Auszugs  der  Ueidelbeiver  Studenten  im  J.  i828><').  — 
Veranlasst  durch  das  Jubilanm  der  üniversitRt  Halle  hat  Kbnig'«*)  Beiträge  zur 
geschiclitliclien  Kntwicklini^''  des  Hallenser  Studeiitenluins  gegeben  —  I  )as  Hallenser 
L'nivei-sitätsjubiliium  hat  auch  zwei  wertvolle  kleinere  Werke  über  Studentensprache 
und  Studentenlied  gezeitigt,  l'nter  der  Leitung  Burdaohs  hat  der  „Deutsche  Abend 
in  Halle"""'!  einen  Neudruck  des  Idiotikons  der  Buiscliensprache,  das  einen  Teil  der 
Schrift  Clirn.  Fr.  Augustins  ,.Be:ni'ikungeu  eines  Akadeniikus  usw."  (17'J5)  bildete^ 
veranstaltet  und  mit  einei-  \\i  i  i\ullen  Einleitung  nebst  eingehenden  Anmerkungen 
▼eradien.  Als  zweiter  Teil  ies  Buches  sind  die  vom  Mag.  Chrn.  Fr.  Kindieben, 
deasenStttdentenlexikon  Augustin  vielfach  benützt  hat,  1781  herausgegebenen  Studenten- 
lieder abgedruckt.  —  Eine  I'iLiäii/'ni.a'  hierzu  bildet  .1  n  b  n  Meiers'"")  eirmchende 
Studie  über  die  Haliische  Studenteusprache.  —  Die  Kepruduktion  einer  iiiebermeuäur 
zwischen  zwei  Landsmannschaften'^')  ist  insofern  kulturgescbiohtlidL  interessant,  als 
die  Verschiedenartigkeit  der  Trachten  so  recht  ein  Bild  der  glänzen  politiscÄien  Zer- 
fahrenheit Deutschlands  in  der  damaligen  Zeit  (  18(IS)  ist.  — 

Schulwesen.  Bei  den  allgemeinen  Arbeiten  ist  zunätlist  aus  dem 
vorigen  Jahre  Rüdes''*)  Studie  über  den  pädagogischen  (Jehalt  der  bedeutenderen 
evangelischen  Schulordnungen  nachzutragen,  die  in  der  Hauptsache  auf  dem  Studium 
der  Quellen  berubt,  wie  sie  die  .VKil*.,  Voiinliaum,  Reyscher  und  Müllers  Quellen- 
sohriltou  geben.  Ausführlicher  behandelt  Ii.  den  von  Melancblbon  verfasstea  sächsischen 
Sohulplan,  die  braonsehweigisohe  Schulordnung  Bugenhagens,  die  grosse  wttrttem- 
hergische  und  die  von  Trotzendorf.  ■-  Hier  sei  auch  gleich  Wirths'*')  im 
wesentlichen  auf  Vormbaums  Ausgabe  evangelischer  Öchulurduungen  beruhende 
Abhandlung  über  die  Ai-ten  der  Schulen  und  ihre  Organisation  während  des 
16.  und  17.  Jh.  im  evangelischen  Deutschland  angeführt.  — 

Gymnasien  und  Lateinschulen.  Wir  beginnen  —  der  alphabeti- 
schen Reihen  folue  entsprechend  —  mit  Baden.  In  seiner  Festrede,  die  rhlig"*! 
bei  der  Einweihung  des  neuen  U^'mnasialfi^ebäudes  zu  Heideiberg  gehalten,  hat  er 
auch  einen  Blii^  auf  die  Veivangenheit  des  Heidelbei^r  Schulwesens  geworfen 
und  übersichtlich  seine  Entwicklung  skizziert. 

Veranla.sst  durch  die  Erhebung  der  Kreis-Lateinschule  in  Frankenthal  in 
der  ba ye  rische  n  Pfalz  zu  einem  sechsklassigen  (Jymnasium  haben  H  i  1  d  e  n  b  r  a  n  <l 
und  Koch'"*J  eine  Darstellung  der  früheren  Entwicklurig  des  Frankenthaler 
höheren  Schulwesens  gegel)en,  und  zwar  hut  H.  die  (Je.schichte  bis  zum  J.  181(»  ver- 
folgt, während  K.  mit  dem  J.  1817  einsetzt.  Die  ältesten  Schulen  Frankenthals  waren 
Stiftungen  der  Klöster  und  zwar  der  Augustiner  Chorherren,  die  1119  ein  Kloster 
dort  gründeten.  Später  fiel  das  Klortar  an  die  Reformierten,  und  die  rnnzelnen 
Ffarreim  unterhielten  ihre  eigoaen  Schulen,  neben  denen  um  1600  noch  die  lateinische 
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Schule  ei  wäliiil  wird.  Wie  fast  iiherall  in  Deutschland,      verfiel  auch  hier  durch  den 
SOjfthrigcn  Krie^  das  Schulwesen,  und  erst  als  1657  die  kalvinislische  Schule  (gym- 
nasium  illustre)  von  Neuliausen  bei  Worms  nach  Frankenthal  verleig^  wurde  entsUmd 
eine  kurze  Blüte.   In  jener  Zeit  war  auch  .lakob  Reding^er,  ein  SchUIer  von  Comenins, 
r.t  lii  t  I-  iin  (Ii  i'  Aiistah   Hciiit'rkt  zu  werden  verdient,  dass  anch  die  philanthropiiiistische 
iiichluug-  in  Fruukeniliul  Eiug&uu  faud,  indum  177U  eiu  niänoliobes,  17tiu  ein  weibliches 
PhflBnthropin  gr^gen  die  „mmintfaropisohen  Gymnasien**  errichtet  wurde.   Eine  stetige 
Ent\vicklun<r  trat  erst  naeh   der  h'anzösisehen  Rcvohition,  die  die  .^nniksuntj'  des 
(iyinnasiuin.>;  herheittihrte,  und  nach  den  napitlennischen  Kriegen  ein  durch  die  Besitz- 
erg i-eifung^  der  Pfalz  seitens  der  Wittelshacher.    Diese  spätere  Zeit  wird  durch  die 
Verordninii»-  Max  1.  von)  2!i.  Okt.  1817  einj^'eleitet.    Das  frühere  Gymnasium  wird 
l*ro»rymnasium,  später  lateinische  Schule,  dann  Ki-eis-Lateinschule,  bis  sie  1894  — 95 
Volliryninasiuni   wird.    Mit  dieser  Anstalt,  deren   Kntwicklung:  K.  nach  den  ver- 
schiedensten Sriten  hin  (Lkttation,  Prüfungen,  Unterricht,  Austaltsvorstände,  Lehrer, 
Propraninie,  l'n  (juenz)  schildert,  wurden  1B36,  den  Bedürfnissen  jener  Zeit  nach» 
ü-eliend,  ein  Kcalknrsus  und  eine  wenn  anch  nnvollstiüuliuc  I>;in(l\virtsrhaft^;-  und 
(Jewerbeschule  verbunden.  —  Kini^e  kurze  geschichtliche  Notizen  über  die  Latein- 
scliule   (mit  Realkursus)   zu  (lünzl)urg'  an  der  Donau  besonders  während  der 
.J.  1H4;<— O;?  liat  (leren  (ierzeitiLTer  Vorsteher  H  u  tu  in  e  I  s  b  n  r  tr  e  r  ''"'•)  veriifl'eiitlicbt. 
Die  ersten  Spuren  dieser  Latcinsclmle  lührt  er  zurück  bis  au I  das  .J.  17.")i<.  in  welchem 
die  Piaristen  dort  ihre  Lehrtli  i  lul  '  :t  begannen.  —  Mit  iler  Ueschichte  des  Hegens- 
burger  Gymnasiums  hat  sich  Hvinisoh'''  *''j  beschäftigt.    Zunächst  giebt  er 
den  Abdruck  der  Instruktion  fBr  die  Lehrer  des  (Gymnasiums  aus  dem  J.  1.5?>7; 
sodann  berichtet  er  über  die  .\us<riil)eii  dei  St  i  !■  iJeiiiMislunii  für  ihr  (lyninas^ium 
in  den  J.  1613—47,  die  nach  versohiedeneu  iiichlungeu  lehrreich  sind.   Es  wei-deu 
Ausgaben  verzeichnet  fUr  die  Praemia  (Schulmedaillen)  des  M ünzmeistere,  IBr  BOcfaer 
und  .Medikamente,  die  von  der  Stadt  für  die  Sdiülcr  bezahlt  wurden,  für  Speise  und 
Trank,   für  die  an  die  K.xainina  sich  anschliessenden  (iastniäider  der  l.(ehrer,  für 
Dekorationen  bei  S«!hulfeierlichkeiten  usw.    L'ebrigens  werden  auch  an  drei  Stellen 
die  Ausgaben  für  die  deutschen  Schulen,  für  Heiseunkofiten  der  Lehrer  und  fiir 
Mahlzeiten  bei  den  Visitationen  angeführt.  — 

Der  unermüdliche  Korsclier  auf  dein  (Jebiete  piidagcigischer  (ieschiohtS- 
sobreibuug,  Koldewey  i'**),  giebt  in  seinem  Verzeichnisse  der  seit  dem  J.  1838  sm 
braunsonweigisohen  Martine* Katharineum  thätig  gewesenen  Direktoren  und 
Lehrer  nicht  mir  einen  schätzenswei-ten  Heitrai;-  ziii'  hraunschweiiiischen  Scbid- 
geschichtc,  sondei  n  auch  einzelne  Materialien  zur  (ielehrtengeschichte,  der  Geschichte 
der  Philologie  und,  was  für  uns  hauptsachlich  in  Betracht  kommt,  sur  Geschichte 
der  lientsclien  Lilteratur.  nnfer  den  angeführten  Persönlichkeiten  ragt  in  letzterer 
Hezu'iiuug  liesitnders  Griepenkeri  hervor,  der  —  von  1816—49  an  der  Anstalt  thätig  — 
in  den  von  ihm  herausg^i:ebenen  Dichtungen,  besonders  in  seinem  Drama  „Robes- 
pierre", grosse  dichterische  Begabung  verrät.  Dass  er  auch  ein  feinsinniger  Philosoph 
war,  belegen  sein  Lehrbuch  der  Logik  und  seine  Briefe  über  die  Philosophie  Hei^ 
barts.  der  als  mmh  L(  hu  i  :^i  ossen  Einfluss  auf  ihn  geübt  hat.  Dichteris(  Ii  thätig 
und  weiteren  Kreisen  dadurch  bekannt  war  auch  der  Direktor  Ferd.  von  Heinemann, 
der  1850—64  an  der  Anstalt  wirkte.  Sonst  verdienen  noeh  aus  dem  Verzeiehnisse 
hei'vorgehoben  zu  werden:  der  Historiker  .\ssniann,  der  iil)rigens  18,'i9  bei  der 
Schillerleier  eine  Festrede  über  Schillei-s  natiuuale  Bedeutung  hielt,  und  Dürre,  des.sen 
Name  ebenfalls  weiteren  Kreisen  vertraut  geworden  ist,  besonders  wegen  seiner 
Arbeiten  zur  (Jeschichte  des  Herzogtums  Braunschweig  und  hierin  wiederum  durch 
seine  auf  die  Schulgeschichte  bezüglichen  Untersuchungen.  — 

Sello'^")  unterrichtet  uns  an  der  Hand  der  Archivalien  des  olden- 
burgischen Haus-  und  Centraiarchivs  über  die  geschichtliche  Entwicklung  der 
HchuTe  in  Wildeshausen  im  Herzogtum  Oldenburg-  und  reproduziert  dabei  einige 
Urkunden  von  l')S;{-  .'-;4,  die  über  die  Stellung  des  Schreil»-  iiii<l  Rechenmeisters 
Beiträge  geben.  8.s  Darstellung  ist  auch  für  die  Reformalionsgeschichte  im  Herzoge 
tum  Oldenburg  nicht  unwichtig.  — 

l'nter  th-n  j)  r  e  u  s  s  i  s  c  h  e  n  Provinzen  sei  Brandenburg  voran- 
gestellt. Richter"'''^  giebt  einen  kurzen  Abhüs  über  die  Gründung  und  Ein- 
weihung des  unter  seiner  Leitung  stehenden  kgl.  Prinz  Heinrichs-Oymnasiums  in 


—  175ai  J  H  a  m  m  e  1  s  be  r  K  e  r.  I'.  I.a',pin?rhu|p  7.11  H  üniliurit  t.  l^^W  bi»  Ii'(34  l'rogr  li  kgt.  buyer.  LatcinvcbDl«.  Qtnf 
barg  •  il  linniiii.  (Pinlt  S.  28-37  --  176'  H.  HimhI-cH.  .\uiicab»n  J.  Sliidl  lirg.nvli.irg  fSr  Ihr  Oynn.  PoAUeoa  ia  4. 
J.  161.')-47;  MtiK-iihii.  4.  S  i.'9.:i2.  —  177i  i  d  .  Instmttii>n  fftr  d    t-phr*r  d   Oymn   in  !!f-iT»har;  uns  d.  J.  l.ViT:  ib.  S.  ISV'S. 

-  178i  Kr.  Koldf^wir  \  (TifirhniK  d  l'ircH.inn  u  l^^liioi  d  1 1  ■,  iiinM  urliii  j  Kitlnrinruni  11:  Iii.  intcliweig  «»il  d.  J.  1339. 
l'ro^r  l!i.ii:iiscli»ri({.  1 1:  liiirntr '  »'  IV.  .V.  S  -  179,  li  Hello,  (J^uli  d  <ihiil«  in  Wildi-shaiKi-n  im  llenoi^L  Old«a- 
buri;  T  .MA.  bis  in  d  Ii  Ii  m  ;i,t  urkundl  B'itrr  un-.  J.  .1  l.M— h4:  MiiE<clili  4.  l-^j  :>'>  ■  I8O1  Richter.  Grtlid. 
u.  Einwaib.  d.  igt.  Prinx  ileinrich-ayna.   (Mit  AndobUn  d.  Ojma.  a.  ein««tn«t  Talle  dein)   Pregr.  B..  lA  W.  Ha>M  Krb«*). 
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Berliii-SchoiiL'lR-ry.  Ks  sei  ei  wülmt,  dass  er  in  deinselbpti  JB.  eine  Schilderuiij*  der 
für  den  am  25.  Febr.  181)4  verstorbenen  Üeh.  Regienuiä^rat  Klix  abgehaltenen 
Trauerfeier  bietet.  —  Naobdem  Berbig>'*'j  bereits  im  J.  Ibtty  einen  Teil  der  Schul* 
eeschiehte  der  alten  TjBteinsohtile  su  Krossen  und  zwar  aus  der  SSeit  vor  der  Re- 
formation un<l  von  der  Hefm  nmti.m  bis  znm  .1.  l.'Sfi  niiler  l?eifiin-iitig-  wertvoller 
urkundlicher  Belüge  geschrieben  hatte,  hat  er  jetzt  seine  Darstellung  bis  zum  J.  1695 
weiterjreführt.  In  diesem  J.  war  der  langjiihrijore  Rektor  Gottfried  Rothe  gestorben, 
der  eiti  Soliiilei-  des  Comenius  %v;ir  und  der  hier  anoh  als  Diehter  einer  grossen 
MeuL-^e  deutscher,  freilich  geschmuckloser  Gelegenlieitsgedichte  erwähnt  sein  möge. 
Seiner  Darstellung  bat  B.  die  brandenburgische  Visitationsordnung  von  159G,  soweit 
sie  die  Schule  beti'ifft  und  des  Kantors  Uregorius  Möller  Vokation  und  Lektion^läne 
«US  den  J.  1835—84  beigegeben.  —  Wie  dürftipr  oft  die  Einrichtun^n  der  Stadt- 
schulen waren,  geht  aus  Hrü  mm  e  rs Mitteilungen  über  die  Schul^^escliichte  der 
Stadt  Nauen,  für  die  er  den  Lektionspian  von  17UI  und  <lie  ächulgei>etze  von  1723 
veröfTentlicht,  hervor.  Die  vier  Klassen  dieser  Lateinschule  wurden  durch  einen 
einzigen  Ofen  erwäimt.  was  nur  möglich  war,  wenn  die  einzelnen  Klassen  einfach 
durcli  eine  Bi  etterwand,  die  natürlich  nicht  bis  an  die  Decke  reichen  durfte,  geschieden 
waren.  .\:  iir  Ih'gänzung  zu  der  aus  Anlass  der  Feier  des  350jähiigen  Be- 
stehens des  i^ren/lauer  Gymnasiums  herausgegebenen  Pestsobrift  zur  üesohichte 
dieser  Anstalt  (JBL.  1893  I  R:  171)  sei  Arnoldts'")  Bericht  öber  die  Peier  dieses 
Jubiläums  hier  aniielülirt.  (i  lo^sers rcbei  blick  Über  die  Entwicklung  des 
Oymnasiumti  zu  Wittätock  in  den  ei-sten  25  J.  giebt  zunächst  eine  Chrunik,  dann 
Nachrichten  flher  die  Binriehtungen  des  Gymnasiums,  die  Lehrer,  die  Frequenz- 
verhältnisse, Abiturienten  und  widmet  die  Schlusskapitel  dem  Sohuleigsatum  und 
dem  Schuletat,  euischliesslich  der  Stiftungen,  Benelizien  usw.  — 

Hann o ver.  [Jeher  die  ersten  zwei  J.  der  Entwicklung  der  Göttinger  Kaiser- 
Wilhelmsanstalt  macht  A  h  r  e  n  s  i^'-)  einige  Mitteilungen.  —  Wichtige  Dokumente 
zur  Geschichte  des  berühmten  Pädagogiums  zu  Ilfeld  und  des  hannoverschen  höheren 
Srluilwesens  ül)eri)aupt  siml  die  von  U  oUi  ei  n i  ans  den  Schützen  der  Götlinger 
Bibliothek  veröffentlichteu  Verbesserungävorschläge  des  Philologen  C.  Ci.  Heyne  und 
des  Abtee  Jerusalem  in  Braunsohweig.  — 

Hessen -Massau.  Durch  die  Gedenkfeier'  des  50  jährigen  Bestehens  des 
kgL  Gj'miiasiums  zu  Wiesbaden  ist  eine  Festschrift  hervorgerufen  worden,  in  der 
auch  Streiflichter  auf  die  frühere  Geschichte  des  höheren  Schulwesens  in  Wiesbaden 
(Ulen.  Paehler'**'!  schildert,  aus  den  Quellen  schöpfend,  die  Entwicklung  vom 
J.  1543— 1H17.  —  .Spiess'"**!  setzt  diese  Untersuchungen  insofern  fort,  als  er  ein  Ver- 
zeichois  der  Lehrer  des  I'jidagogiums  von  1817—14  und  des  (lyninasiums  von 
1845—94  giebt,  und  Fritze^*»")  ergänzt  sie  durch  das  Abituiieuten Verzeichnis  aus 
den  J.  1847—94.  Interessant  sind  P.s  Mitteilungen  fiber  das  Padag-opom.  das  eine 
Vorbereitungsanstalt  einerseits  für  diejeiuiyfen  Schüler,  die  auf  <las  (Tyninasinm  über- 
gingen und  später  sich  ilem  höheren  Staatsdienste  widmen  wollten,  andererseits  für  die 
Knaben,  welche  einen  gelehrten  Beruf  nicht  in  Auge  hatten,  sein  sollte.  Ks  trug 
also  hier  den  Charrik»'  r  »'ines  l'rogvmnasiunis.  an  dem  der  l 'nterrioht  in  der  deutschen 
Sprache  von  dem  analytisch-graminatikaliscben  Unterrichte  bis  zum  Lesen  und  Er- 
klären leichler  Schriftsteller  und  dem  Verfertigen  schriftlicher  Aufsätze  fortgeführt 
werden  sollte  und  die  Schüler  zu  Versuchen  in  der  deutschen  Poesie  aufgemuntert 
worden,  „um  manches  schlummernde  Dichtergenie  zu  erwecken."  Für  die  Geschichte 
der  .Schulprogramme  von  Wichtigkeil  ist  die  Nachricht,  dass  1821  die  nassauische 
Regierung,  um  Ersparnisse  zu  machen,  bestimmte,  dass  die  Programme  der  nassaui- 
schen Pä&gogien  in  Einem  Hefte  vereint  erscheinen  sollten,  dass  jedesmal  einer  der 
Rektoren  abwechselnd  eine  pädairogische  Arbeit  zu  liefern  habe.  Das  erste  Heft 
brachte  Kecks  Abhandlung  „lieber  den  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  auf 
dffeatlichen  gelehrten  Schulen." 

Pommern.  Nachgetragen  zum  vorigen  JB.  sei  Brands '"^J  Darstellung 
der  geschichtlichen  Entwicklung  des  vor  S5  Jahren  gegründeten,  aus  dem  slidtischen 
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Pro<ryiiinasiuin  lu'rvorfiejraiijjt'iiou  (5ymiiasiiims  /u  Diaiiihiiitf,  das  IS88  Staatsanstalt 
«'urde.  Beiß-ogeben  ist  ein  Bericht  über  die  Feier  des  Jubiläums  der  Anstalt  und 
jhr«8  vorn]aliu«>n  Direktors,  Praf.  Queck,  der  25  J.  I^eiter  des  Qynrnasiams  gewesen 
war:  iVrtuT  fin  Vcrzcirlniis  iler  seil  entlassorn  n  Altilun'pnton.  —  Weitere  Xaoh- 

rirliieii  zur  Sehnluescliiclite  ['uiiiiiiern»  giebt  Heyer"")  in  der  Fortsetzung-  seiner 
IUI  vnris»-en  Hiiini«'  (AHL.  lH9;j  I  6:178)  angeführten  fleissijren  Arbeit.  Es  wenlen  aus 
der  Matrikel  il<s  I',i(la<,mf>iiims  zu  Stettin  und  des  Danziger  Gymnasiums  die  aus 
Neustetlin  siaiiiini  ndeii  S<-liüler  aus  den  .1.  I<i41  — 1711  aufueziihlt.  Von  Schülern  des 
Neustettiner  liytnnasiunis  aus  den  .J.  UilO— 1711,  tiii  welclie  Zeit  das  Schiileralttum 
fehlt,  hat  B  lt>  Schüler  nachweisen  können.  Den  einzelnen  mitgoteilteu  Namen  sind 
kurze  biographische  Bemerkungen  beigefugt.  —  Wehrmann***),  der  verdienstvolle 
F()j"scher  miC  dein  Heliiete  der  Pommersehen  Schulüeschiehte,  sehildert  die  Wirk- 
samkeit des  Kekloi"s  Tiiomas  Reddemer,  der  von  HU)4— 18  der  llatsschule  zu  Siargard 
vorstand  und  eifHg  bemüht  war,  durch  Aufstellung  geeigneter  Stundenpläne  und 
durch  Abfassung  von  Schulbüchern  für  den  lateinischen  und  griedüschen  Unterricht 
die  Anstalt  zu  heben.  —  Einen  weiteren  Beitrag  sowohl  zur  Geschichte  des  pommerschen 
Schulwesens  als  auch  zur  IJesi  iiiclite  tler  akademiselieu  Gymnasien  hat  Wehr- 
jQgQiiiu3j  geliefert  durch  seine  Mitteilungen  über  die  Disputationen  am  ätettiner 
Pädagogium.  —  Lemcke'**)  fahrt  fort  Beiträge  zur  Oesohiohte  der  Stettiner 
Ilatsschule  rJHI..  1^""5  T  :  InSizu  publizieren  und  zwar  gieht  er.SuszüiZ'e  aus  den  be- 
reits bekaniitcji  poinmersciien  Kirclienurdnungen,  die  die  gesetzlichen  Bostiniuiuiigeu 
für  die  iiiN-  re  und  innere  Einrichtung  des  Schulwesens  enthalten  und  mehr  als 

2  Jhh.  hindurch  die  Grundlage  für  alle  pommerschen  Sohuleinriohtungea  gebildet 
haben.  — 

Posen.  Frielte'"''!  uielil  eine  interessante  Darstellung  der  wechselvollen 
Schicksale  der  ehemaligen  Lateinschulen  Fraustadts,  deren  erste  seit  1404  beglaubigt 
ist,  aber  wahrseheinlion  bereits  viel  frBher  bestanden  hat  Ihre  Blütezeit  Mg»nii, 

nachdem  l'»')')  fast  ganz  Fraustadt  evaiigeliseh  geworden  war,  hauptsächlich  unter 
dem  Rektorate  Job.  Brachmanns,  und  sie  l>ehielt  ihren  guteu  Iluf  bis  ins  18.  Jh. 
hinein.  Die  inneren  Ilnridien  im  Künigieiche  Polen  hemmten  die  stetige  Entwicklun^f 
dieser  lateinischen  Stadtschule,  neben  der  bereits  eine  zweite  Lateinschule,  von 
Jesuiten  geleitet,  enl.'^tand.  Von  Wichtigkeit  ist  der  von  F.  mitgeteilte  Unterrichts- 
plan der  Fraustädter  Schule  aus  dem  J.  1711»,  ,.eiM  S]>iegelhild  seiner  Zeit  und  des 
Umschwunges,  den  alle  deutschen  Schulen  erlebt  hatten";  das  Lateinische  wurde 
eingeschränkt  zu  Gunsten  der  deutschen  Sprache  und  deutseher  Stflfibungen.  Er- 
wähnt zu  werden  verdient,  dass  zu  den  Schülern  der  Fraustädter  Sfadtschtde  auch 
Andr.  (iryphius  gehörte,  der  hier  \^y^'^  seinen  ersten  poetischen  Versuch,  ein  Gedicht 
über  den  Kindermörder  llenxles  in  heroischem  Versmasse,  wagte.  Die  katholische 
Lateinschule  war  1724  durch  den  Adel,  der  bedeutende  Geldmittel  zusammenbrachte, 
als  fiinfklassige  Schule  gegründet  worden  und  wurde  von  den  Jesuiten  geleitet. 
Nac!)  Aiil'lii  I  Ulli;  di's  <  »rdens  1775  wur<le  sie  bis  zur  zweitt-n  Teilung  Polens  von 
Cisterciensern  weitergeführt.  Preussen  gründete  nachher  als  Ersatz  eine  Kreisschule, 
aus  der  eine  Realschule  und  1890  das  jetzige  Gymnasium  hervorgingen.  — 

Provinz  Sachsen.  M  a  1 1  h  i  a  s  "'"J  schildert  in  seiner  Festschrift  die  Ent- 
wickiuim  des  (»vmna.-^iums  zu  Burg,  das  1H(j4  aus  der  im  d.  1814  gegründeten  Ueal- 
ßcliule  ht'iVDi^iei^anu^M)  ist.  Ausser  den  Verzeichnissen  ehemaliger  und  jetziger 
Lehrer,  der  Abitui-ienten  seit  1849  werden  auch  einige  Mitteilungen  fiber  die  alte  in 
der  Reformationszeit  geirrUndete  Lateinschule,  die  1878  in  die  Bürgerschule  um- 
gewandelt wurde,  liinzuüefüijt,  —  Durrli  die  Ki  innei  iiuiien  au  seine  Sehülerzeit,  die 
,,uoldeiH'  Zeit  der  sieben  Kloslerjahre'',  werden  wir  von  Nebelung''''J  mit  den  Ein- 
richtungen einer  eijrenartiyen  schule  bekannt  gemacht.  Wir  erfkhren,  dass  im 
Pädaiifiu  iuiu  l'nserer  liehen  Frauen  zu  .Vlaytb'lun  u  das  I  .ektionssystem  bestand,  wo- 
nach ein  ."^ehüler  in  einem  Fache  in  Oberprima,  un  anderen  in  Sexta  sitzen  konnte, 
dass  ferner  mit  Ausnahme  des  Propstes,  des  Rektors  und  des  Prorektors  alle  Kon- 
ventualen  und  Lehrer  unverheiratet  waren,  dass  die  Alumnen  eine  besondere  Tracht 
trugen,  dass  zwar  allerlei  Spiele  getrieben  und  Spaziersräncre  mit  den  Lehrern  unter- 
nnnimen  wurden,  aber  das  Tiu'nen  unter-, ii;t  wurde,  fhis-  die  .\lumnen  fleissiL:  I  i- 
Theater  inul  die  Kmizeile  besuchten  und  »lass  sie  sogar  einen  Klostei  hall  veransUdteten, 

«1.  35j.  Beiitch»o  d.  Aotult  rrsgr.  d.  igl.  Ojmn.  Oramburi;,  (Scliade  *  Co.).  IStO.  4*.  17  i^.  —  191)  Th.  Bc]r«T,  D. 
UtuUo  ScbOirr  d.  Nuuitt-ttincr  Oymn.  Vicgt.  Neuitottin.  iB.  (i.  H«rttb«rK)  4*.  II,  92  S.  —  193)  M.  W«hrra»ai,  Dl. 
Scliule  tu  Stmgiird  i.  F.  unUr  d.  Rektor  Th.  Kfddcmrr  MGESchQ.  4,  H  M-i'i.  —  193)  id.,  ß.  DltpaUtirara 

Km  rUnferian  (ak«d.  Oyrnn.)  in  Stettin:  Ib.  S.  ITü-si.  ■  194*  II.  Lameke.  Ueiirr  i  liench  i.  ^t«UiD«r  RaU- 
tfbol«  in  .Ihh.  I  l'rkk.,  ?,  Abt.  Vi«gr  Stettin,  illerrcke  *  Lebeling).  4».  2T  S.  —  195)  M.  Krieb»,  (imeh.  i. 
rh.tiKil  l..iteiiii,iliiilfn  Kruuntudl».  I'rogr.  Irau-Iaill.  il'uclirri  4"  j4  8.  -  |96l  K-  ll:ittlii«e.  Ileitrr.  i.  lifiich.  d. 
I.'ealstlii.  u.  d.  (i)nin  litltchr.  j..  Ki-ur  il.  ,  (ij  B!!5tiOi*n!(  d.  lüMi  I.rf-Iirin>t  in  Harg.  (Mit  I  Bild  d.  Villiria.i;)  mn  n. 
7  Ai)t«t)p.)  Burgili'i  M.i,;i!..lii.r,-i.  li'i'ir  liiii  S,  M  I.(K>  ■  197i  A.  Nebelun);,  7  SchBlerjahrc  im  PiaiK''»«'«'™  i- 
Kl«4tor  „llBMrar  Licboa  Frituen"  in  U^deburK  (laäV-£7).   2.  (TiUl-JAaR.   Ummm,  Kralw.  8*.   49  8.  H.  0,60.  tKraohiaaem 
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KU  welohem  die  besten  MaßvlebuTpriaohen  Fsmilien  eingeladen  und  mit  den  Kloster- 

kutschen  al)>»pholt  wiir<lt'n.  —  Die  von  M  a tt  Ii  r  s  ""*)  niitüt'tfiltt'ii  Aktenstücke  zur 
Uesehichte  «1er  Schule  und  Kirche  des  Klosters  Hossleben  ei-streckeu  sich  auf  die 
Zeit,  in  der  Rossleben  der  Su|)«>rintendentur  zu  Sanfrerhausen  unterstand,  d.  h.  etwa 
von  1571  bis  7.UV  Mitte  des  17.  Jh.  Uebrifjens  bezieht  sich  ein  nur  irerinijer  Teil 
des  Dar^elwtenen  auf  <lie  Schule,  die  15H0  im  I{an<ie  den  Fürstenscliiileri  beinahe 
jrl<?ichgestellt  wuixie.  Aus  der  Zeit  des  SOjährijjen  Krie<>e.s  sind  nur  bclanulose  An- 
ordnungen, z.  B.  über  Vertretung,  mitgeteilt  worden.  Von  IbÖU— 75  war  die  Schule 
^^sunz  verödet.  —  In  der  Beilage  zum  Programm  der  Landessohule  Pforta  ersiinzt 
Max  Hofmann '"''1  sein  Pfcirfner  Stammbuch  (JUL.  1893  I  6:184).  — 

Schlesien.  Einif^e  Mitteilungen  unterrichten  uns  über  die  Lateinschule 
in  Lauban,  deren  Reorganisation  im  Geiste  des  Gomenius  durch  den  Rektor 
M.  (lOttfrietl  Floffmann  am  Kode  des  17.  Jh.  bewirkt  wurde''""!.  —  I>ie  so  wechsel- 
vollen Schicksale  einer  aittii  schlesischeu  Schulanstalt,  des  kf^l.  Gymnasiums  zu  Oels, 
hat  \V  e  r  n  e  i-*^*')  dargestellt.  Der  Stifter  der  Schule  war  der  Herzog  Karl  II.  von 
Münsterberg-Oels,  bei  dessen  Lebzeiten  sich  die  Schule  rasch  entwickelte;  aber  nach 
seinem  1617  erfolgten  Tode  ging  sie  rasoh  wieder  surSek,  wozu  der  30jährige  Krieg 
das  SeiD^e  beitrug.  Neue  Lebenskraft  Pi  lilelt  die  hinsiechende  Schule  erst  im  J.  1737 
durch  die  Kospoth-Stiflung.  Bemerkt  zu  werden  verdient,  das»  der  Wert  der  deutschen 
Muttersprache  bereits  in  der  Eröffnungsr  Je  von  1594  hervorgehoben  wurde,  und  dass 
unter  dem  Rektor  Dunnnici  (177()  *tL>i  in  allen  Klassen  lieiit-scher  ITnteirieht  erteilt 
wurde,  in  der  Prima  2,  in  Sekujuia  xuid  Tertia  3,  in  C^uin  ia  in  Quinta  ti  Stunileu 
wöchentlich:  es  wurden  Uebuugen  im  deutschen  Stil,  im  Deklamieren  und  Disponieren 
nach  Sulzers  Vorübungen  und  nach  Schützens  Lehrbuch  zur  Bildung  des  Verstandes 
und  Oesehmacks,  zwM  damals  sehr  gebrsuobliefaen  Lehrbüchern,  angestellt.  Ortho- 
gi  aphi.sche  Uebimgen  wurden  in  der  Quarta  an  der  Hand  von  Campes  Sitti'id)iif:l)lein 
vot^eiiommen;  in  der  letzten  Klasse  wurde  Lesen  und  Orthographie  au  iiochows 
Kinderfreund  geübt.  In  Tertia  fanden  besondere  Uebungen  im  Briefaohreiben  statt. 
Daneben  liefen  deutsche  dramatische  SchiileranfführunL'"pn,  unter  denen  hervorgehoben 
zu  weixlen  verdient  die  Aufführung  von  Lessings  Maina  von  Barnhelm  im  J.  1776. 
Von  1818  ab  führt  die  Anstalt,  die  seit  17B7  Seminarium  geheissen  hatte,  wieder  den 
Namen  G^rmnasium.  .\n  der  patriotischen  Be^isterung  des  J  1813  hatte  auch  das 
Oelser  G^'mnasium  ^eliiihrenden  Anteil;  Blüchers  Adjutant,  von  Nostiz,  war  ein 
ehemaliger  Sehider  des  O^-mnasiums.  Aus  der  Zahl  ilci  späteren  Schüler  sei  auf 
Gustav  Frey  tag  hingewiesen.  —  Die  Geschichte  einer  anderen  schlesischeu  Anstalt, 
die  erat  seit  w  J.  besteht,  des  kgl.  Gymnasiums  zu  OrosB^Strelitz,  hat  Larisoh***) 
geschrieben.  Es  handelt  sich  (labi-i  hauptsächlich  um  Verhnin!lviiiL'er.  zwischen 
Bürgerschaft,  Magistrat,  der  Regierung  und  dem  Provinzial-Sciuilki  Ih  i.; imu  wegen 
des  Zustandekommens  der  Anstalt.  ~ 

Schleswig-Holstein.  Wiederum  bringt  S  e  i  t  z  ^o'*)  zur  (ieschichte  der 
früheren  lateinischen  Schule  in  Itzehoe  Mitteilungen  imd  Aktenstücke  (Einladuiigen, 
Lehrpläne,  Oesuche,  Verhandluiifion  mit  dem  Rate),  die  sich  auf  die  J.  1717— 48  er^ 
streoaen  und  die  frühereu  Veröfientlichungen  fortsetzen.  — 

Rheinprovinz  und  Westfalen.  In  seiner  Gesohiohte  des  Bonner 
Gymnasiums  (.)li[>.  1H93  I  H:  17!i)  fährt  H  u  s  c  h  m  a  n  n ^o*)  fort  und  lirfn  t  jptzt  don 
dritteu  Teil,  der  das  kgl.  preussische  Gymnasium  in  der  Uebergang.szeit  und  das 
Gymnasium  während  der  Leitung  Biedermanns  bis  zutn  J.  184i)  behandelt.  Inter- 
essant sind  in  dieser  sorgfaltigen  Darstellung  (Irasshids  Charakteristik  der  Lehrer 
des  Gymnasiums  in  der  Uebergaugszeit  uml  die  Wiedergabe  der  Erinnerungen 
liottfried  Kinkels,  eines  ehemaligen  Zöglings  und  späteren  Lehrers  der  Anstalt, 
letztere  auch  deshalb,  weil  sie  zeigen,  wie  ungenügend  deutsche  Sprache  und 
Litteratur  am  Bonner  Gymnasium  —  wie  an  so  vielen  anderen  geiiflegt  wurden. 
Das  war  dort  auch  noch  <ler  Fall  nach  dei'  Reifeprii!'un:is(>rdnung  von  18.'14,  die  aus- 
drücklich für  deutsciit^  Sprache  und  Litteratur  höhere  Auforderungen  stellte.  — 
Bruders*^)  Geschichte  des  Schulwesens  zu  Bingen  a.  Rh.  während  des  MA  kann 
hier  erwähnt  werden,  da  seine  Mitteilungen  bis  ins  l'>.  Jli.  hinein  reichen.  Sie  sind  für 
vei"schiedene  Seiten  des  Schullebens  nicht  ohne  Wichtiiikt  it,  so  die  Berichte  über  Steuer- 
freiheit der  Lehrer,  über  Besoldungsverhältnisse,  über  Schulgehl  und  über  die  Feier 
des  Büichofspiels.  —  8 1  e  u  s  1  o  f  f^"<^},  der  Direktor  des  Herforder  Gymnasium«,  ver- 

tuni  IWl.)  —  IM)  »atthei.  Aktoo*tSe1c«  i.  O«*oli.  d.  S«hal*  n.  Ktreli«  KlMtar  Sonlebta.  Pngr.  OBrlilB,  (OtrlttMf 
aaduiekten  u.  Ado.  4°.  21.  UI  S.  —  199*  M»x  HsfmsBii,  Z.  Partacr  SUmmbneh  154S-lim.  Profr.  KgL  IriwlMMh. 
PhrU.  •  8.  —  200)  Uyron.  in  Lauban:  MhCancniaiO.  3,  S.  33S9.  —  301)  K.  Wcroar,  OMOh.  d.  ksl.  OynK.  im  Oal*. 
fMMhx.  >.  r*l»T  d.  :iOOj.  BatUhcni  d.  Amt  Ods,  A.  Ludwig.  9A  ».  —  303)  B.  Lsriivh.  U.  OrfladuBg  n.  d.  b)(h«r. 
RatwiekloBK  d.  Amt  ,  ao«  Anl.  ihr««  SSj.  B«9t«heB«  dargeaL  Progr.  d.  kgl.  O^ian.  OrM« •  Streltta ,  (HObaar). 
4*.  16  S  -  303)  K.  Selti,  Akteobtacke  i.  Gesch.  d.  frAkeren  Ut  Schule  >u  lUahM  YL  Pregr.  Hiabo«^ 
(Pflaptoa).  48  a  —  M4)  J.  BnaehaaBB.  Z.  OMoh.  d.  BoBMr  O/ma.  &  T.  Ptafr.  B«Ba,  (Oa»(|4-  **•  «»  a  - 
MS)  P.  Briia*.  a  S«ktl«MM  n  Btagn  m.  Ih.  wibiMl  4.  HA.:  MGlBah«.  «.  &  86-10>.  —  MC)  SUatltff.  a  M. 
MnAsriohto  ISr  mm«  ««iMIm  UtUmiwinahialite.  V.  (1)23 
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ölfentlioht  eine  lateinische  Schulurdnung*  (mit  beigefügter  neberseteuDfif)  aus  dem 

J.  l.")5r>.  (iie  der  eheinalijre  Rektor  P^rohösp  fiir  iVw  Latoinschiilp  in  Hcrftinl  entworfen 
hat.  (ianz  im  ('haraktiT  der  Zeit  wird  den  Scliiilern  das  »Scblittsciuihlaufen  und 
Baden,  sowie  der(iebrauch  der  deutschen  Sprache  verboten.  —  Von  Kuhls^«'»  (Je- 
schichte  der  Stadt  Jülich,  insbesondere  des  Trüheren  (lymnasiums  zu  Jülich,  liecft  der 
dritte  und  letzte  Teil  vor,  der  die  Zeit  von  1742  -1HI5  umfasst  und  die  (Jescliichte 
des  tivinnasimiis  bis  zu  st  ineni  l'nterjiraiig'e  17iHj  füliit.  I )ie  Aufhebung  des  Jesuiten- 
ordens 1773  zog  schon  im  foUrenden  J.  die  der  Schule  nach  sich,  doch  wurde  sie 
Dank  den  Bemiihune<en  des  Majpistrats  und  der  BOr^rsohafk  1777  wieder  erBlfiiet, 
bis  sie.  mehr  tiiul  mehr  im  Niederjranf^  begrilTen,  179!»  auffrelöst  und  trotz  aller  Vwv 
suehe  der  Stadt  nicht  wieder  ins  Leben  ^>rufen  wunie.  181B  wurde  eine  höhere 
Stadtschule  errichtet.  — 

Kilnigreich  Sachsen.  Ueber  den  l'nterricht  in  der  Wolkensteiner 
Lateiiistlude,  eine  der  ältesten  des  sachsischen  Er/srebirg-es,  in  den  J.  159S  und  17(Mi 
•  werden  wir  orientiert  (hucli  /wi-i  Stiiiiii(Mi[iliiiic  aus  diesen  Jahren,  die  Gehmlich'"*) 
ediert.  —  Unter  dum  Titel  „Humanismus  und  Kealismus  im  höheren  Schul wesea 
Bachsens  während  der  J.  1831—51"  schildert  Hcholtse**")  im  ersten  Teile  seiner 
Arbi  it  (las  sächsisclic  höhere  Schulwesen  in  di-n  J.  IHSl  10,  in  rienen  der  Realismus 
in  dem  Lehrplane  des  (lymnasiums  seine  rechtliche  Anerkennung  und  in  zwei 
neuen  Schulgattnn^en,  der  Realschule  und  dem  lleal<rjmnasioni,  seinen  ersten  eipren- 
tUmlichen  und  bereits  unterschiedenen  Ausdruck  fand.  — 

Oesterreich.  Die  Schicksale  des  Freistiidter  (lymnasiuins  (Oberöstt-rreich) 
während  der  ersten  25  J.  seines  Bestehens  hat  dessen  inzwischen  verstorbener  Direktor 
Hackel2'*'j  (s.  o.  N.  71)  angefangen  zu  schreiben.  —  Ein  interessanter  Beitnu; 
cur  Gesdiiohte  des  Schulwesens  und  der  Refbrmatiön  in  Böhmen  ist  von  Horiiöka**^ 
durch  seine  Gt  srliiclite  der  Laleinselinle  de.s  böhmischen  Hergstädicheiis  Sehhiirg-cn- 
wiüd  daiipreboten  worden.  Die  Schule,  die  lange  segeusreich  gewirkt  halte  und  als 
die  beste  Böhmens  galt,  fiel  —  ein  Opfer  der  <}egenrrtormatiun  —  um  1624.  Der 
Vf.  hat  seine  (Jabe  durch  eine  Reihe  von  Beilagen:  Bestallungen,  Instruktionen, 
Bihliothekskataloge  usw.,  bereichert.  llolzer^'^J  hat  eine  Vergleich ung  des  der- 
zeitigen österreichischen  (lymnasiums  mit  den  Forderungen  des  berühmten,  vom 
Urafen  Leo  Thun,  Franz  Exner  und  Hermann  Benitz  herrührenden  Entwurfes  der 
Organisation  usw.  anjiresteIH  und  gezeigt,  wie  weit  die  Org'anisation  des  jetzigen 
(iynHiasiums  von  jiMifin  urspriiniiliclicn  Kntwurfe  abweicht,  und  nach  welchen 
Richtungen  hin  V'eränderungea  und  V  erbesserungen  eingetreten  sind.  —  Ueber  das 
erste  Deoennium  des  Bestehens  des  Wiener  Staatsgymnasiums  des  XII.  Bezirks  (Unter- 
Meidling)  hat  dessen  Direktor  de  Matha-WastP*')  eine  chronologische  lieber^ 
sieht  gegeben.  — 

R  ea  1  s eh u I  w esen.  Ti  Im -r  He  r  d  crs  Bedeutung  und  seine  Fordern n gen 
für  Unterricht  und  Erziehung  ist  mehrfach  berichtet,  dabei  aber  in  den  meisten  Fällen 
seine  Ansicht  über  den  Wert  der  klassischen  Sprachen  in  den  Vorderjprund  gestellt 
worden,  Dass  Herder  aber  auch  verdient,  in  der  geschichtlichen  Entwicklung  der 
Realschuiideo  genannt  zu  werden,  erhellt  aus  Volkers  Aufsalz  über  Herders 
Plan  einer  livlandischen  Schule,  der  in  seinem  „Journal  meiner  Reise**  (1767)  dai^ 
gestellt  ist,  einen  Plan,  in  dem  Prinzipien  der  Ei  ziehuniz  sich  finden,  „welche  unsere 
Zeit  mehr  und  mehr  als  förderlicli  anerkennen  wini."  ilerdei-s  Plan  fordert  zuniiehst, 
dass  in  der  Schule  die  deutsche  Muttei'sprache  mehr  zu  ihrem  Rechte  gelange,  und 
zwar  solle  die  (Irammatik  und  der  Stil  aus  der  Sprache  erkannt  werden.  Nach  der 
Muttersprache  tritt  in  der  zweiten  Realklasse  das  Französische  ein,  das  er  vor  dem 
l.atriiiischen  bevorzugt  wissen  will,  und  zwar  -dll  das  Französische  nicht  aus  der 
Urammatik,  sondern  lebendig  gelernt  werden,  nicht  für  das  Au^e  und  durch  das 
Auge  studiert,  sondern  durui  das  Ohr  und  ffir  das  Ohr  gesprochen.  Erst  nach  dem 
Franziisisohen  folgte  das  Lateinische  und  später  das  (iriccliische.  Für  diese  alten 
Sprachen  verlangt  er  weiüger  (irammatik,  dagegen  viel  Lektüre.  — 

Baden.  Die  ersten  85  J.  einer  Reillanslalt,  die  aus  einer  sicbenklassigen 
höheren  {Bürgerschule  hervorgegangen  war,  des  Realgymnasiums  zu  liLarlBn^e^ 
schildert  Kappcs^'^j.  — 

Den  Plan  zur  Errichtung  dw  SLtesten  Realschule  im  Herzogtum  Brann- 

."chalordnani;  d.  It«kl«n  Probdi«  nat  d.  J.  ISH,*!  n«b>t  IVIxTii-tt  I'roKr.  Ilarfnrd.  ((irbr  II>'id«raann i  4*  3  S  —  Mf )  ^. 
Kahl,  Grtcb  d  Stadt  JaUrh.  iniili«i.  d  frlhertn  Oxma    Ul  T  :  JHIkh.  J  Piacher    VUI,  )9(  .4     M  6.00.  — 

MI)  E  Oehmllch,  2  Stand«npl&ne  d  Uteinsch  io  Wolkeastein  im  Erxgebirifa  itus  d  J  Vm  o  1706:  MOes«htl.4.8  ISt/B. 
—  309)  A  .Scholti«,  ilumaniimai  n  RealUmga  im  hAh  Schulwesen  Suehieiu  wihrend  d  J.  Iä3l-51  I  T  Pr«|r. 
PUuen  i  V.,  (Seopert».  4",  38  9  -  210)  H  fUekel.  iif»ch  d  Ujrron  in  Krol»Udl  lOber.nterr  )  in  d  ersten  25  J, 
telnn  BeaUnd«»  (ISfi"-»i)  I  T  Vti  gt  Krri.liidt  Isu.S  fli'  S  -  2111  (U  6  :  1S7  |  —  212»  J  »•  II o Ii » r .  t)  O.vmB  i 
(irgiini'ulioiit-Giitwnrfe»  u  un>ri  liputiKm  (ij  lun  l'iogr  d  Slaatsobrrgv  oin  U&hr -TrOban  2S  3  —  21))  J  da  Matbi- 
WBitl,  Cliraul.  KAekblick  auf  d.  1.  I>m«bb.  d.  Baitaadaa  d.  Uknaat.  Bnp.  d.  k.  k.  Staatanm«.  im  XU.  Bn.  Wkta.  liHKI. 
Ol  a  -  SU)  Tdllrsr,  Haiim  Pha  ■.  ItvIM.  fldmia:  COllW.  tt.  aMO-511.  -  MI)  K.  ■■»»•t.  tMMUk  mf  Cmim 
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schweige«  nimlioh  der  zu  Königfslutter  aus  dem  J.  1745,  hat  K o  1  de wey^'")  als 
Krg'änzung'  zu  don  vim  sMinom  Vater  herausjjt'nplii'nen  braunschwi-ia-ischcu  Schiil- 
oninunjreii  iNKiP.  Hii.  II  mul  V'III)  bekannt  gemaclit.  DiesiM' Plan  ist  dadurch  witlili«;-, 
dass  er  die  für  die  einzelnen  Fächer  von  Fiehrern  und  Schülern  benutzten  Biiclier  ver- 
zeichnet. Hier  sei  erwähnt,  dass  auf  das  Briefsobreiben  damals  grosses  (iewiobt  gelegt 
wurde,  und  dass  für  dieses  Unterrichtsfaoh  dem  Lehrer  die  Benutzunj^  von  Oellerts 
Briefen  vorircschriphen  war. 

Die   Darstellun«!;-  der   Kntwieklunjf  des   Keulprogymuasiums  zu  Telzen  |in 
Hannover  hat  Sc  höher'*')  sich  zur  Auf<fabe  g-estellt.  — 

Kine  uinfanjiTeicIu',  sorLrniltiL'f,  mit  wertvdllen  Heila^-en  und  \viclilii;em  ein- 
«restreuten  urkundlichen  M^iieri.il  ln'reicherte  ( Jeschicijte  der  Lateinschule  zu  Friedberg 
in  Hessen  bat  Windliaus'-'''),  der  bereits  im  .1.  \HU-j  in  den  MUEISchG.  Friedberger 
äohuLreohnungen  verüffeatUcht  hatte  (.IBL.  1  lU :  UM)  geadhrieben.  Die  gracn- 
hensogliohe  Realschule  und  das  Proprymnasinm  sind  als  Fortsetzung  der  alten  Latein- 
Sehlde  zu  Fri<-dlK>rL;  anzusehen,  und  es  kann  insofern  VOn  eiiuMu  .'?.')( »j.ilirii^en  Jubiläum 
dieser  Anstalten  gesprochen  werden,  im  ersten  Abschnitte  seines  Buches  hat  W.  auch 
Beiträge  zur  Kenntnis  des  Friedberger  Schulwesens  vor  der  Gründung  der  I^tein- 
sebnle  (ITil-'M  tre<>eben.  rrkimdlieh  beletift  ist  die  Schule  zum  ersten  Male  im  J.  1381 
dui-ch  einen  Hector  parvuloiiun  Sifridus.  Wichli«:  lür  die  Kirchengeschichte  ist  seine 
Schilderung  des  Binzuc^es  der  Reformation.  Viel  Material  fällt  auch  für  die  (ielehrten- 
geachiohte  ab.  Eängeliigte  Stundenpläne  und  ächulordnungea  illustrieren  den  Unter- 
richtsbetrieb  in  den  einzelnen  Perioden  derPriedbergerSchuTentwicklung'.  Zu  bedauern 
ist.  dciss  der  Vf.  es  untPilasseii  liat,  <his  ungemein  reiche  und  authentische  Material 
durch  eiu  Namen-  und  Sachregister,  das  die  Reichhaltigkeit  des  Stoil'es  übersichtlich 
geffliedert  darbieten  würde,  leichter  zugänglich  zu  machen.  —  Eine  kurze  Geschidite 
der  flTOSsherzoß-liehen  Real-  und  Ijandwirtsehaftsschulo  zu  Orossumstadt  in  Hessen 
hat  deren  derzeitiirer  Direktor  Dersch^''')  geschrieben.  Die  Schule  hat  sich  nach 
und  nach  unter  I  Jeberwituiuiiy-  grosser  Schwierig-keiten  aus  einer  zweiklassigen  Vor» 
bereitungsanstalt  für  die  oberen  Klassen  der  Realschule  und  des  Gymnasiums  ent- 
wickelt. Die  damit  verbundene  Landwirtschaftsschule  soll  jungen  Leuten  die  nötige 
wissenschaftliche  (»runiilane  zu  einem  späteren  rationellen  Heti  iebe  der  Landwirtschaft 
geben.  D.  fügt  seiner  Skizze  ein  Verzeichnis  der  Direktuien  und  Lehrer  der  Anstalt 
sowie  eine  kurze  Statistik  der  SohKlerflrequenz  bei. 

Preussen:  Provinz  nrandeuhurjr.  In  kurzer  statistischer  Form  giebt 
Martus'*"}  einen  Hiiekl)lick  auf  »las  2"» jährige  Bestehen  des  Berliner  Suphienreal- 
gymnasiums.  — 

So  sehr  der  Deutsche  wohl  ein  Recht  hat,  die  französische  Fremdherrschaft 
im  ersten  Jahrzehnte  unseres  Jh.  als  eine  Schmach  zu  beklagen,  so  darf  doch  nicht 
übersehen  werden,  dass.  auch  manches  Gute  durch  sie  geschalTen  oder  angeregt  wurde. 
iSo  müssen  der  Regierung  des  Königreiches  Westfalen  ihre  \'erdienste  um  Hebung 
des  Bildungswesens  angerechnet  werden.  Was  in  jener  Zeit  für  die  Bürger^  und 
Realschulen  der  jetzigen  Provinz  Hessen-Nassau  beabsichtigt  luid  gethan  worden 
ist,  bat  Knabe"')  übersichtlich  dargestellt  und  dadiuch  wieder  eine  Lücke  in  der 
Geschiehts.schreibung  des  Healschulwesens  ausgelulil.  —  Leber  die  Entwicklung  des 
Kasseler  Realgymnasiums  berichtet  Wittiob'-'-'-J,  <iessen  derzeitiger  Direktor.  ICr  giebt 
kurze  biographische  Notizen  über  die  Direktoren  und  Lehrer.  Unter  den  ersteren  sei 
Kreyssig  genannt,  dessen  N'erdienste  um  die  deutsche  Litteralur  -  er  hat  über 
Goethes  Faust  und  über  den  deutschen  lioman  der  Gegenwart  geschrieben  —  be- 
kannt sind.  Auch  W.  selbst  hat  Beziehungen  zur  deutsehen  Sprache  und  Litteratur. 
Er  war  ITeyse  heliülflich  bei  der  Herstellung  der  II.  .\nflage  sejru's  \Viirti'rl)uches, 
hat  über  (ioethes  Tasso  geschrielten  und  auch  eine  Sciiulausgabe  von  dieser  Dichtung 
in  der  Schoeninghschen  Sammlung  veranstaltet.  Unter  den  Lehrern  vordienen  hier 
Karl  Knabe,  jetzt  an  der  Oberrealschule  in  Kassel,  der  mehrfach  Beiträge  zur  Scluil- 
geschichte  Ih'ssen-Nassaus  geliefert  iiat,  uml  Heuser,  der  vor  zwei  Jahren  (löli^)  in 
der  Programmarbeit  die  Frage  behandelte,  warum  Schiller  populärer  sei  als  Goethe, 
erwähnt  zu  werden.  Auch  Seelhr  sei  hier  genannt  wegen  seiner  Dissertation  über  den 
elsiasisohen  Dichter  Hans  yom  Bühel.  — 

Die  wechaelvoUen  Sobicksale  der  höheren  Lehranstalt  (Oberrealsohule  und 

J  d  \niii  I  Ha:i\'  v  riiij  I  u  Nachtrr  la  d.  1883  mitgeteilt« ii  Vor^i  ichn.  d.  Lehrer  Vtogt  Earliirub«.  UN.  S  8.  —  316) 
V.  Koldrw«),  Srhnlordnuogen  d  Stadt  Kfinipelotter  i  ltr«un>rhwoigi  II  PUn  f  d  Errichtung  d  Reklseh.  aui  d,  J  1745: 
MGEschG.  4.  ,s  l.i;  47  -  217l  1'  Srhftbpr,  (;>.si:li  d  .^ihnlf  (Rrülpriiifj  mn  lu  lli-lrini  Isivi-IM  Progr.  UeUpn.  1»  S- 
—  218)  Windhaas.  Omch  d  Iiiiti«lnsch  la  Kjcfibtri;  Kestsnlir  i  :!,Vij  .lubil  d  «n.slicn  tlculMh  o  d  Prttgjmn.  xu 
Pricdkerg  i  II.  (Mit  1  Tab  >  Frli'iUxTi,'.  Bindernage!  IsU  \.  1:m',  s  —  219'  <•  I>i>r90h,  Oeieh.  d.  i;io»herx  Real-  a. 
Idfidirlrtschafliisch  iii  (TrniinnKtadt  in  d  'i-'i  J  ihm-»  Kr>li'l5-n->  rrnjfr  Urntsiini<itjtdt,  i  liind.iaer)  IS  S.  Mit  Bild  — 
220'  H  M;irtas,  Rrnkliliek  auf  d  2.">j  ».•«ti-hrn  d  ScIiuIp  Pm-r  d  S.phicnujmn  B ,  Ol  Miller),  .j  S  -  221  K. 
Kaab«,  L«li>pl&n«  T.  B&rfar-  a.  Bcalichnlea  d.  Prer.  HeuMn-Naisau  au»  d.  Zeit  d.  fcaoxä*.  FrwBdherrech.:  HliEScIiÜ-  4, 
a  mm.  -  an»  W.  Witt! «k,  MttMha«  wt  a.  »J.  OtaUk  *.  KmwIw  Mfffm.  PHcr.  RhmI.  «Uebr  SehMMei).  4*. 
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ProgyniiiasiuiiK  zu  Khe^ydt  im  Rheinlando  hat  Wi ttt  nhaus*"),  der  langjährige 
verdiente  Direktor  dieser  Schule,  zur  Dai-stelluog  gebracht.  —  « 
In  seiner  Geschichte  des  Keal^ymnasiums  in  Wairthofen  a.  d.  Thaya  (Nieder^ 

()i>  s  t  (' ir  oi  f  Ii  1  ^-ii'bt  K,  Sellin  it I  ''iiir  Chronik,  ilic  mit  ilcrn  J.  1H70  Im'ü  imieiul 
bis  1Ö94  in  jedem  Jahre  wichtii^e  S' Imlereignissf  aniiierki.  Er  spi-icht  auch  über 
Schulaufsicht,  verzeichnet  die  Lelirkt-äfle  nach  <lei-  Zeit  ihres  Diensteintritls  usw., 
schlicsst  iiieran  ein  ülpliabetisohcs  ViM-zficlmis  »liT  Schüler  aus  den  J.  1870—94  und 
giebt  bei  den  i-inzohu-n  ihre  dcr/eitifie  SlclUiii^  an.  — 

r.ehrerii  l  iiinyswesen.  l)ie  Einweihung  des  neuen  l»raunschw«igi.schen 
Seminargebäudes  hat  Buase^^^}  die  Anregung  gegeben,  die  £ntstehan|^  imid  Ent- 
wicklung des  herzog'lichen  Lehrerseminarfl  von  1751—1801  auf  (Jrnnd  eingehender 
Qni'litTisludifn  darznstclli'ii.  Die  Schilderniii;  <l(  r  (Jriiiidunj^  de-  Si'miiiiu's  setzt  erst 
mit  dem  drillen  Abschnitte  (S.  72)  ein,  wälirt-nd  im  N'oriier^ehendeu  ein  l  eberblick 
über  die  Anfänge  der  deutschen  Lehrerbildungsanstalten  bis  zum  J.  1731  g'ewährt 
und  im  zwcitfMi  Kapitel  einiue  ..charakteristische  Hihlcr''  aus  der  Entwickhing-s- 
geschiclite  des  braunschweigischen  .Sladt-  und  Landscimiwesens  geg-ebeii  werden, 
wobei  die  innerhalb  der  MuP.  und  der  MdESchG.  und  anderswo  oereits  veröfTen^ 
lichten  gründlichen  Untersuchungen  Koldeweya  zur  braunsobwewisohen  Bildungs- 
geschichte benutzt  worden  sind.  Ein  Verdienst  würde  sich  der  Vf  erwerben,  wenn 
er  .seine  treffliche  Allheit  weiter  führ<>n  wollte  und  durch  ein  Xamen-  und  Saehi  e;j  ister 
—  im  vorliegenden  Weike  fehlt  sogar  leider  das  Inhaltsverzeichnis  —  die  lienuUuug 
des  Buches  erleiehterte.  — 

Die  Bestrebungen,  nach  dem  7  jiihriiien  Ki  ie<rp  das  darniederlietjende  V'olks- 
SChulwesen  zu  heben,  mussten  bei  der  Heiauliildunj^  eiiu\s  ■■•peijiiieten  Lehrer^liindes 
einsetzen.  In  Oeslerreich  war-en  auf  Felbigei's  Anregung-  die  sogenannten  Norraal- 
schulen,  die  in  den  einzelnen  Provinzen  eine  Richtschnur  für  alle  übrigen  Schulen  sein 
und  in  denen  zugleich  die  Lehrer  ausgrebildet  werden  sollten,  einfrerichtet  worden.  Was 
Felbiger  fiir  ( )estcrreicli,  das  hat  liir  rlie  .Miiusterschen  Liimle  Franz  vnn  Fiirstenber^',  an- 
geregt durch ü Verben^,  der  dieSeele  derMünsterachenNormalschule  war,  gethau.  Obwohl 
nun  sehon  mancherfei  über  diese  Nnnnalsohule  veröfTentlioht  worden  ist  —  hier  sei 
besonders  an  Krabbes  vorzügliches  Leben  Overberjrs  erinnert  — ,  so  hat  Krass"') 
sich  doch  ein  unstreitl^arcs  Verdienst  erworben  durch  seine  kurze,  übei-sichtliche 
Geschichte  derMünsterschenNormalsehule,  in  der  er  auf  Orund  von  Aktenmateiial  und 
Mitteilinigen  ehemaliger  Schüler  ein  Bild  entwirft,  wie  es  in  dieser  Vollständigkeit 
bisher  noch  nicht  existiert  hat.  — 

Einen  interessanten  Beitrag!'  zur  Cieschichtc  der  Schullehrerkoiiferenzen 
hat  Gundert^^'J  geschrieben.  In  Württemberg  hatten  die  Lehrerkoaferenzeii,  noch 
ehe  die  Regierung  ihre  Einrichtung  1793  amtlich  empfohlen  hatte,  bereits  als  Privat- 
unternehnninijen  bestatiden.  Es  halte  nämlich  bereits  \77)')  und  17';it  der  Ludwiu'S- 
burger  Waiseidiaiisscluilmeister  Israel  llartmanii,  ein  Anhiinju'et-  des  I'ielisinus,  nach 
Analogie  der  Lelirerkonlerenzen  .\.  11.  Franckes  solche  einL^erichtet.  Was  auf  diesen 
Konferenzen  wiibreiid  der  .1.  I7ri!>  und  (>(•  verhandelt  wurde,  hat  (i.  aus  den  hinter- 
lasscnen  Bapieien  liaitmanns  herausacji-eben  und  dabei  in  seiner  be<>Ieitendcn  Dar- 
stellung Streiflichter  auf  die  lOntwicklunu'  des  vviirtteinbergischen  Volksschulwesens 
fallen  lassen,  wodurch  die  Mitteilungen  Palmers  über  diese  ersten  Konferenzen  in 
seinem  Artikel  „Sohulkonferenzen**  in  der  Sehmidsohen  EncyklopSdie  wertvoll  er- 
gänzt werden.  - 

Vü  1  kss ch u  1  wese II.  Im  grossen  Stile  iial  der  badische  VolksschuUehrer- 
verein^-*'),  angelegt  durch  seinen  verdienstvollen  Obmann  Heyd,  die  (.Jeschichte  des 
Volksschulweseiis  im  ( irosslierzogf um  in  Angriil  "•cnomnien.  Samtlielie  badische 
Lehrer  sollten  sicli  an  der  ."-^anuulung'  der  in  den  Kirchen-,  Schulen-  und  Orisarchivcn 
ruhenden  Materialen  zur  badischen  Volksschulgeschichle  beteiligen.  Es  wurde  eine 
Kommission  gebildet,  die  Hegierung  und  die  Archivdirektionen  förderten  die  Be- 
strebungen, und  so  war  es  möglich,  dass  bereits  jetzt  drei  stattliche  Lieferungen  des 
ge[ilanten  Werkes  vorliegen,  in  denen  eine  Anzahl  von  Sclinlgesdiichten  ciiizelnei 
(iebiete  des  (irossherzogtums  dargestellt  siml.  Dem  ganzen  geht  eine  allgemeine 
historische  Einleitung  von  J.  Barth  vorauf.  An  den  anderen  Teilen  arbeiteten  bis 
jetzt  .)ak.  lloffmann  und  1-.  Feigenbutz.  rngleichheilen  in  der  Anlage  und 
Bearbeitung  werden  sich  nicht  vermeiden  lassen;   um  so  mehr  ist  der  Wunsch 


>S  8.  —  223 1  Wittcnhaui,  D.  Eatwiekl.  d.  bfih.  Lehranst.  n  Kh«ydl  Prtfr.  d.  OlMnMlcch.  n  Pro^jan.  Rhtfdt. 
a  l-iß.  —  224 1  Karl  Schmit,  0«tek.  d.  n.-A.  Landet- RealgjrniB.  WaidhdllHl  a.  d.  TIW]rB  in  d.  anUn  S5  }■  Min««  BMUndei 
(IS70-S4..  I.  frogr.  Waidhi>r«a  a.  A.  Ttu,  (Rath).  3»  8.  -  tU)  P-  Bot*«.  D-  BoUtah.  d.  kaiaari  Lahnmminiui  ta 
anna«otiweig  u.  talaa  Batwiokl.  T.  ITil— 1901.  PwtMlir.  a.  Hiiwallt.  d.  aaaaa  SaBiaar(«hUid«a,  Snunaehwalg.  Weilar- 
MMM.  IT,  UO  a  IL  aiM.  -  SM)  Km*«,  ewak.  d.  KtHlmhaM  HanMlaeknl«.  Prap.  WlMtor.  (Atahaadaril».  81  a 
-  ni)  IL  Oaidar«.  Oani.  d.  SatetlthittikMfcraoaaBi  »StllD.  M,  B.  1-11  -  SM)  QaMIh.  d.  «atiriaia.  d.  ValkM*«!- 
«MMia  ha  OraaikaniiL  BadM.  Im  Aillr.  d.  allg.  bad.  ▼•IkaMlnlWImrTar.  fMlIwniaa.  iMarb.  nt»  LaUaav  «.  llltwMb 
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g^reohtfertiirt,  dass  am  ßehlusse  des  ganzen  Werkes  ein  sor^-faltiu-  ofearbeitetes  Namen- 

und  Sachre^jfisttT  die  Henutzunfr  «les  Buches  erleichtere. 

Bayern.  Nachdem  K rallinirer*'^**j  bereits  durch  die  Edition  einer  Kode 
des  Exjesuiten  Dominions  Zöttl  einen  Beitrag  cur  Geschichte  des  Tiandsbeif^r  Schul- 
wesens preliet'cit  lt;it  (.JRI,.  IHiU  I  (i:l<i7J,  erörtert  er  jet/f  (hissellie  Thema,  wenn  auch 
mit  der  Besclnaiikuiig  auf  das  Vnlkssehiilwesen,  viel  aiistidirlicher.  Er  iiiiterscheidet 
drei  Entwiokiun^sperioden :  i  i  clenientare  l'rivatscliuh-  unter  ()l)rit;ki  itl  m  Ix  i-  Auf- 
sicht, die  Landsberger  Kiuster-Mädchensohule  und  die  Entstellung  der  ülientlictien 
Volksschule.  — 

Ostpreiisscn.  Duieh  seine  Verüffeiitlichunir,  in  der  Mittiilimgen  über 
Schulvert'assung,  Schulbesuch,  Scliuleinnahmen,  Schulunterricht,  Bildung  der  Lehrer 
usw.  von  sechs  Schulen  des  Kirchspiels  Georgvnbunr  in  Ostpreussen  im  J.  1766  ge- 
macht werden,  hat  Froehlich''")  einen  werlvollen  Heitray"  zur  Geschichte  des  Land- 
achulwesens  tieliefert,  das  in  Ostpi-i  usscn  in  flaiiialiiier  Zeit  im  N'erirleich  zu  anderen 
Gegenden  als  hochentwickelt  l)ezeii  fnu't  wcrilni  nniss.  — 

Zur  Ueschichte  des  Volksschiihvt  st-ns  in  Rheinland  und  Westfalen  lieisfen 
mehrere  Beiträj^e  vor.  Ijcm m er» )  si  hihlert  das  niedere  Schulwesen  im  Krzstift 
Trier  während  des  17.  und  IH.  .Jh.,  nicht  ohne  tiabci  die  spärlichen  Belejre  über  das 
Vorhandensein  von  Volksschulen  in  früheren  Zeiten  kurz  zu  erwähnen.  Während 
vor  dem  17.  und  noch  im  17.  Jh.  selbst  nur  ein  preringer  Teil  der  Ju^^end  die  Schule 
besuch!*-,  wiinli-  es  unter  ,l(ih.  Hii<.n)  von  Orsbeck  hierin  etwas  besser-,  (irosser  Ein- 
fhiss  und  wuitgreitcnde  Hclnnncn,  auch  für  das  Volk.sschulwesen,  fingen  vcm  Clemens 
Wenzel  (\7(iS)  aus,  der  den  Spuren  Iß-naz  von  Felbigers  folirend  zur  besseren  Vor- 
bildung' der  \'nlksschullelirer  eine  Nornialschule  in  Koi>lenz  p-riindete.  —  Einen 
kleinen  Beiiiag'  /.ur  i;«'schi(  hte  der  Dorfschule  hat  Falk-^'j  durch  die  Mitteilung  des 
Schuhneistereides  zu  Steinheim  a.  M.  aus  dem  J.  l.'ilH  geliefert.  —  Kurze  gesohioht- 
liohe  ^litteüungen  Uber  die  früheren  und  jetzigen  Verhältnisse  einer  kleinen  Dorf- 
schule, der  zu  Hetteracheid  in  der  Rnhrgegend.  hat  Crem  er^''^)  c-ebracht.  — 

Provinz  Sachsen.  Inden)  Martens-^*)  eine  kurze,  alter  fleissiye  Skizze 
über  die  Verordnungen  des  Erfurter  Rats  für  die  Vulksscbulea  des  ihm  unter- 
stehenden Gebietes  verSffentlieht,  macht  er  uns  mit  einer  Einrichtting  bekannt,  über 
deren  Existenz  wohl  bisher  wenige  etwas  frewusst  haben.  In  der  1020  vom  Erfurter 
Rat  für  das  Landseliulwesen  erlassenen  Verfügung  wird  das  Lateinische  als  obli- 
gatorisches ünten'ichtsfach  unter  Angabe  der  Lenrziele  dieses  Faches  vorgeschrieben. 
Die  Dorfschulen  sollen  in  drei  Klassen  zerfallen,  von  denen  «lie  beiden  unteren  wieder  in 
drei  Abteilungen  (decuriae)  eingeteilt  sind.  In  der  ersten  und  zweiten  Klasse  soll  sojrar 
Uriechisch  getrieben  werden.  Dass  diese  Schulordnung  hinsichtlich  der  ei-strebtt n 
Lehrzieie  nicht  aligenieiii  verbindlich  sein  konnte,  ist  klar,  und  der  liat  von  Erfurt 
wird  schon  «ifHeden  «rewesen  sein,  zumal  in  der  Zeit  des  aojährig-en  Krieges,  ein- 
klassiirr  Dorfschulen,  in  dem-n  d.  r  Katecbismnsnnterricht  die  I  lanpt.-^achr  war,  in  seinen 
Döifern  aufrichten  zu  künnen.  Dass  aber  der  Hat  selbst  in  dieser  traurigsten  Zeit 
immer  bemüht  war.  neue  VoreohlSge  zur  Hebung  der  Stadt-  und  Landsebulm  eu 
machen,  beweisen  die  Bildunireii  verschiedener  Kommissionen,  deren  eine,  die  vom 
J.  1637,  Meyfarth,  der  Dichter  des  Liedes  „.Jerusalem,  du  hoclmeliaute  Stadl",  an- 
regte. Wie  genau  es  der  Rat  bei  dem  1647  von  ihm  heraus;: eyelienen  Visilations- 
ausscbreiben  genommen  hatte,  erhellt  daraus,  dass  darin  200  Fragen  an  Pfarrer 
und  40  Prägen  an  die  Lehrer  gerichtet  sind.  —  Ueber  die  Verhältnisse  der 
Volksschulen  in  den  auf  dem  Kiehsfelde  jrelefrenen  fünf  Wintzint»-ero<lisehen  Diirfern 
bis  zum  J.  IBOü  hat  U rosse ^^^j  berichtet.  Das  Schulwesen  daselbst  hat  sich  un- 
abhängig von  den  von  Knrmainz  erlassMien  Bestinununffen  entwickelt.  Erat  in  der 
Zeit  nach  d(>m  30jährigen  Kriege  lässt  sich  fiber  das  Swiulweeen  in  diesen  Dörfern 
etwas  Genaueres  sagen.  — 

Köni^'-reich  Sachsen.  Zu  den  wertvollen  Monographien,  tlie  bereits  über 
einzelne  Teile  des  sächsischen  Dorfsehulwesens  erschienen  sind,  hat  Goldberg"*) 
eine  neue  hinzui^efü^t,  die  sich  mit  der  Entwicklung  der  Schule  auf  den  Zittauer 
Dörfern  bis  zur  Eröffnung  des  Zittauer  Seminars  (IHID  beschäftigt.    Diese  Mono- 

Sraphien  erfordern,  da  hier  die  Quellen  viel  dürftiger  fliessen,  meistens  grössere  Mühe 
B  die  über  das  höhere  Schulwesen.  O.  hat  tait  grossem  Fletsse  die  Kirchen-  und 


d.  OtauwaM  H.  R»;4.  Li^.  1,3.  Bthl  (BUmi),  AktUagM.  K«Bk«rdi».  8.  1-288  k  M.  1.00  229)  H  Kralliiffat,  üakar 
4.  TattMchalvMaa  d.  Stadt  LudilMTg  a.  Ii.  v.  d.  frlkaataa  Aaltaraa  bU  t.  Darabflbrong  d.  Sebuliwaagei  la  Bagfaia  4. 
gamaw.  Jh.:  ObarbayrA  4%  8.  «.tfl  -  SS«)  O.  Fra«hlt«ll.  toMailHlllBrt.  T.  J.  13M:  Attvrilaahr.  41.  &  4W4a  - 
Hl)  a  d :  7&)  -  231)  F.  Falb,  Bcbulnelftor-Amuibiaa  M.  BMmriatnM  wm  mMMm  *■  Mala  im  J.  UlSt  maBaM.  4, 
&  tn^  —  Hl)  Gr«H*v,  Sahalgeiebichtlieh««:  KZBO.  44.  S  M»fl.  —  23«)  K.  M*rM>a,  IK  niMisa  4.  btota*  Bataa 
Mr  4.  DHtaiaIVMMi  «ihiM4  4.  aoj  Kri*g«».  Prvfr.  Mut  10  a  -  339)  H.  D.  TaiMlMaH  4.  Vatkaaritalaa 

iMrta  4.  UlMt  m.  Uatof  I»  4mi  ft  «a«  alMMl.  WtaM«|afi4ia«k«B  OaiiaMa  0iktfl|M  Miftr  Ui  a.  J.  IBM:  DBIIIÜ.  Sl, 
a  88-Ml       N«a  —  n«)  a  «< »-)  -  W)  t.  PatB«r,  B.  «wlatoMltf.  %Ut  4.  in  WOMkn  TIaHal  an  Laipalg  ba- 


Digitlzed  by  Google 


1  12:«s-iis  K.  Kehrbacb,  Ursohichte  des  L'nterriohts-  und  Emehuogswesens. 


Schularchive,  die  SchöppciibüchiT,  besonders  ahci  die  Akten  «Ifs  Zittauer  Rathauses, 
die  freilich  nur  bis  zum  Anfange  des  18.  Jh.  reichen,  dui-chforsoht  und  hat  das 
Resultat  seiner  Forschung-en,  die  mit  dem  Mittelalter  einsetzen,  in  übersichtlieher 
(flifileruiiLr  vurocfülirt.  Durch  die  Beilaj^en:  Lehrerprüfimy-  im  Ki  flinen,  Vorschriften 
für  den  iSchuihalter  und  Hochzeitsbitter,  Dorfsohulmatrikel,  Martin  Urünwalds  Schul- 
ordnung von  1706  hat  O.  seine  Studie  noch  erweitert  —  Die  Gesehiofate  des  Winkel- 
SChuhvesens  hat  l'ah  rn  r'^'l  liinch  die  Veröfft»ntlichun;r  cinns  Revisionsherichtes  über 
einzelne  Leipziirer  Witikelscliuleu  um  1741  bereiehert.  lA'i\y/.\g  hatte  bis  zum  Knde 
des  IS.  .Iii.  luii-  zwei  städtische  Lateinschulen,  aber  keine  deutsche  Stadtschule.  Bs 
war  daher  kein  Wunder,  wenn  das  Winkelsehulwesen  dort  üppiy  wucherte  und  einen 
Einfluss  auf  die  Bildung  der  midieren  und  unteren  Stände  ausüble,  der  bei  der  Be- 
urteilung- kultureller  Gegenstände  einzelner  Städte  und  Stände  niebt  ausser  Acht  ge- 
lassen  werden  darf.  — 

Die  von  Katsser^=>^i,  dem  fleissigen  Durohforscher  der  wiirttembergischen 
Volksschulg'eschichte.  h('riiusi.n><i-r>l)cni' T^estallunirsurkundo  Hir  den  Mi'ssner  Bonaven- 
tura Bchillin^  ist  insofern  interessant,  als  liier  als  Kandidat  des  Messnerdienstes  ein 
Student  auftritt,  und  die  Schulmdistefstelle  g^etrennt  von  dem  Kirohendienste  ersidieint, 
ferner  dass  ein  Teil  des  Kinkommens  vom  Messiieramt  und  Sehnldienst  unter  die 
Vertreter  beider  Aemter  «j-leiebmiissitr  preteilt  wird,  und  dass  die  Ansteliunii  immer 
nur  auf  ein  .Jahr  Geltung-  hat.  — 

Oester  reicht  Trotzdem  die  Geschichte  des  Volksschulweseos  der  Sieben- 
burger  Sachsen  im  einzelnen  und  im  ganzen  bereits  tüchtige  Bearbeiter  gefunden 
liat,  nuiss  tnan  das  Hurli  Berk  ers'-'"|  willkommen  heisseii.  Zwar  hat  Tf^utsch 
in  seinen  ijuierhaU»  der  MtJi'.  (Bd.  VI  und  XIII)  verün'entlicliten  siebenl)iirgisch- 
säohsisdien  Schulordnungen  mit  Rinleitungeu,  Anmerkuniren  und  Ke<rister,  die 
wesentlichsten  I^rkunden  zur  (fesehiehte  auch  «les  siebenl)iir:;iselieii  Volkssebul Wesens 
veixifTentlicht,  allein  es  fehlt  <lu<-h  bei  dieser  VeröfTentliehnnt:,  die  durch  die  rrkunden 
dem  Forscher  ein  Bild  der  ge.<^amten  Kniwickhuiy'  des  siebenbürgischen  Bildungs- 
wesens  geben  will,  an  einer  zusammenfassenden  fortlaufenden  Darstellung  der  eigen- 
artigen Entwiekitmg  des  Biebenbürjjrischen  Volksschulwesens    Eigenartig  —  denn  in 

Sielieiibiir^i'en  sind  Staat  und  Kirehe.  pMliti^che  und  kiiThlii  ln-  ( iejneiiule  stets  eiiis 
gewesen,  und  auch  heute  noch  ist  die  deutsch-evangelische  (ieineinde  und  die  deutsche 
Schul^emeinde  im  wesentliohra  eine  und  dieselbe.  Es  ist  daher  anzunehmen,  dass  da, 
wo  eine  Kirche  war,  auch  eine  Schule  «»ewesen  ist.  wennij-leich  eine  solche  im  Mittel- 
alter nicht  immer  da,  wo  von  einer  Kirche  die  Hede  ist,  nachgewiesen  werden  kann. 
Seiner  schwungvollen,  für  das  Wesen  des  siebenbürgischen  Vulkstums  begeisterten 
Darstellung  hat  B.  im  Anhange  noch  einige  Beilagen:  Schulordnungen,  Sobulgeeetse, 
Reformvorschläge,  sowie  ein  siebenbürgisches  Volksgedicht  beigegeben.  — 

Dei-  arheitsIVeiidiee  Forscher  und  Sanindei-  auf  dem  (lebiete  des  scliweize- 
risoben  Schulwesens,  llunziker^^**;,  gieht  die  Entwicklung  der  Kefurmbesti'ebuugeu 
innerhalb  des  Dorilschulweeens  Zflriohs,  die,  angeregt  durch  den  Antistes  Ulrich,  in 
den  7<tfi'  ,1.  ilcs  vorii;en  Iii.  zum  Dui'cbbrncli  irelan^iten  und  1R78  die  offizielle 
Sanktion  erhielten.  Die  Verbesserungen  bestanden  u.  a.  in  der  Krweiterung  der 
Winterschule  um  zwei  Wochen,  in  alli>emeiner  Einführung  der  Sonunerschule  mit 
zwei  Tagen  wöchentlich  Unteiricht,  Einführung  einlieiilieher  Schüler-  und  Absenzen- 
Tabellen,  verschärftem  Vorgehen  gegen  Vernachlässig.; unu  des  Schulbesuchs,  schärferer 
Betonnne'  der  Klasseneinteilnne.  Aufstellun^i'  eines  Lein-planes.  \'er|iflicbtun;:-  der 
Gemeinde,  Schulhäuser  oder  wenigstens  Schulstubeu  herzugeben,  Schutz  der  Lehrer 
gegen  widerspenstige  Eltern.  — 

In  seinen  lieiden  Vortriieen  über  den  höheren  Mädchenunterricht  und  über 
F  r a  u  e  n  b  i  l  d  u  n  g  hat  M  ü  i  1  e  r -  F  r  a  u  e  n  s  l  e  i  u  ')  auch  eine  Anzahl  von  Nachrichten 
sur  Qesohiidite  der  weiblichen  Bnsiehung  in  Deutschland  und  cur  Entwicklung  der 
Frauenfrage  eingefiiirt.  — 

In  einem  letzten  Al>schnitte  sei  Verschiedenes  zusanunengestellt.  Dass 
die  Jesuiten  auf  die  Aufführungen  von  S  c  b  u  1  k  oni  ü  d  i  e  u  grosses  (lewicht  leirten, 
ist  allgemein  bekannt.  Leider  ist  die  Absicht,  eine  grössei-e  zusammenfassende  Dar- 
stellung über  die  Gesehichte  der  Rchnl1com9die  bei  den  Jesuiten  zu  schreiben,  von 
dem  Herausgeber  der  Ratio  studioium  et  Institntiones  scliülasticae  Societatis  ,Iesu 
(MUP.  Bd.  11,  V.  Vlll,  X\j  nicht  ausgeführt  worden.  Unisumehr  sind  einzelne  Beiträge 
als  Vorarbeiten  hierför  willkommen.  W  i  1  h.  R  i  o  h  t  e  r      hat  eine  Zusammenstellung 

■t«h<tnd«n  WinV«1>ehnl*n  o.  •«Ine  w«ti«>«n  Pollen  (1741):  M<ii:9<;hi!.  4.  S.  21X14  238)  H.  Kaic»<T.  lir»UllnD|p>nrk.  für  d 
M.   -n.r  Fi.  riivc!bturj  Schilling  in  Sendinicen.  Ob*ramt  TuHimifiin,  aui  1    I    ITm,    il    ^   147  s  239f  K.  T  Ii    Becker.  D. 

Volk»6chnle  d.  SipbenbUrjer  Srichien.  E.  TclKulilirk  (Ufr  ihre  (fpsrli  Kttwickl,  mit  e.  Anh.  ftrklireiider  Belli.  Bann,  Paal. 
II,  I.W  8.    M.  2,.0n.       240.  I'   lluniikci.  •'.    Il.f  rrt.  <1.  Zdrclic i ; ■  du  r.  I , ludüchalen  1770  -  78:  /IrcherTb  9.  33^-76.  — 

241)  0-  M ftllcr-i-'r^taeneteln,  Uebor  höh.  Miulcbenunterr.  B.  fiber  FreacnbUdung.  ä  Vortrr.  IlMMTar  n.  Ik,  Oft.  60  S. 
M.  0^  ~  MD  Wllb.  BUlittr,  MotImmi  fumMminmm  ta  «.  t.  im-l790t  HeMM.  4.    t-U,  —  MQ  (I  «sM> 
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der  Titel  der  innerhalb  der  J.  1599—1770  im  PadArborner  JesuiteDgymnasium  auf« 
gerührten  Dramen  veröffenüieht.  — 

Kavaliermässifre  Brziehnn^.    Zu  den  mSohtijgren  Strömunpren  der 

(leuischen  Kultur  i>eli'")rt  auch  jene,  <Iie  Ix-reits  itn  10.  Jh.  sich  l)emerkl>ai-  macht 
und  im  17.  inuner  stürker  anschwillt,  und  (iurrli  die  uns  die  neue  IVanzösische 
BildunJ^■  und  I>ebensweise  zu^jetiihrt  wird.  Dieser  von  riein  französischen  Hofe  aiis- 
t»ehende  Einfluss  /.eint  sich  auch  in  ilen  Zielen  der  Er/iehuny  jener  Peiinrle.  Per 
ideale  Mensch  ist  tür  diese  Zeit  der  Typus  (h-s  Hufmanns,  und  die  Ideaii  r/iclmuir 
besteht  in  der  Kr/iehun^r,  die  die  llofknuse  liochhielten.  Was  nun  damals  als  not- 
wendige Bestandteile  LinUntemcbtund  in  der  Erziehung  zu  einem  gebildeten  Menschen, 
eil  einem  Kavalier,  anp-psehen  wurde,  lejrt  Steinhausen***),  der  schon  kurz  ▼orher 
in  seiner  ZKultG.  diesem  TluMiia  enn  t-M-t  hatt.'  (.IHL.  is'.t;!  I  tl :  2:58),  in  seinem  Aufsätze 
„Die  Idealerziehuiiii'  im  Zeitaller  der  Perücke-  klar  auscitianiler.  — 

Ordenserziehun  tj.  Zu  den  Beiträjien  ül)ei'  die  Schuldisciplin  veifran<ienpr 
Jhh.  hat  Wilh.  K  i  c  Ii  t  e  r '-^'l  t'in  neues,  auf  authentischen  Nachrichten  hei-uhendes 
interessantes  Kapitel  hin/.utieliiüt,  das  ausser  der  historischen  I'iidauouik  aueh  der 
Sittenjfesebicbte  neue,  noch  nicht  benutzte  Stoffe  zuführt.  Es  steht  zu  erwarten,  dass  in 
der  von  der  UEächU.  beabeichtig-ten  Herausgabe  der  Texte  und  Forschungen  K. 
weitere  Mitteilungen  ans  den  hs.  Tajfebüchem  der  Paderbomer  Studienpriifektpn  des 
17.  Jh.  lit'kaiint  ;;iel)t. 

An  der  Hand  zweier  alter  Zeitungsnummern  des  Schwül )is(lien  Merkur 
und  der  Deutscben  Zeitung  vom  J.  ITHl  erinnert  Sarrazin^**)  an  die  Unsitte  des 
\Ve ! Ii!) Ii c h t ssin ^»-e n s  der  Dorfsch n lieh rer.  die  in  Baden  liereits  im  letzten 
Decenniuui  des  viuiiicn  .Ih.  al)ffeschallt  worden  ist.  — 

Nachdem  der  im  J.  iHl'.i  frejrründete  Verein  Haml)ur<rer  Volks  schul- 
lehr er  sich  in  diesem  Jahre  zu  Uuuaten  der  OeseUsotialt  der  Freunde  des  vater- 
ISndisohen  Schul-  und  Erziehungswesens  aufgelöst  hat,  ist  als  ietztwUlige  Verfügung 
des  Vereins  seine  drschichte,  die  die  Griinduni:  und  das  Wesen,  seine  .Arbeiten, 
seine  Krisen,  seine  Beziehungen  usw.  darstellt,  vuu  Kühncke  und  Scheel'**) 
geschrieben  worden.  — 


I,1S 

Foetik  nnd  ihre  Oesohiobte. 

Richard  Maria  Werner. 

[Der  Bericht  über  die  Erscheinungen  des  Jalires  1K>4  wiixi  im  seclisten  Bande 
naebgdiefert.] 


—  344)  Wilh.  Richter.  An  i.  Ihceb.  d.  I'  Hkrbornrr  Stadivnprifcktcn  P.  Ii.  R«>iBg.  S.  J.  (iaift-Mj:  MUFSchO.  4. .«  -.'«T-TO. 

—  M»|  J.  S»rr»*iB,  OtoSthtlaiitUr  a.  d.  WiikoMhlwlafM  T«r  lOO  J.i  AWMnoi»  »,  8.  —  MC)  U.  KAhnck«  «. 
i.  A  S«h«al,  0«A.  «.  T«.  HMkniw  Tvlknohittahiw  (U7S-»Ql  HHilinti  M^Hifc  lOB  a  K.  US.  - 
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II.  Von  der  Mitte  des  15.  bis  zum  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts. 


Allg01II6iD6B. 

Max  Osborn. 

(•«^chichto:  Allgvtuein«  I>.trsti-llunK«n  N.  I:  re«olaci»nriro  B«<r«g«)ig«n  N.  3U;  Speciii'guchioMlichM  N.  33; 
•isMlnr  IVrajinlirhk«-it«n  N  55.  —  Ut-iktigoi  Lcbrn:  AllfmBSia»  N.  ~>i:  l.ittcraturirt.etiichto  M.  M:  WiaMMMlMfi  V.  — 
KBltorcrialilcbtlichei  K  110.  -  Brirr«  aui  Mitnoirrn  N.  IM    -  Bit>1ini;r>phli«ckc.  N.  l&S.  — 

Die  Zeiten,  da  die  (TPschichtesobi'eibung  sieh  iui  west^atlioheo  damit  be- 
gnüfrte,  politische  und  Kriegs i^resohiohte  zu  groben,  da  sie  auch  die  wichti^rsten 

yeisti«ren  !^tröiniinir<'n  bei  wciti-iii  nicht  ihrer  Beiloiitiinir  Piitspreolictiil  l^TÜrksichtiii-fe 
unil  der  Litteratur  wie  ilcii  hildeiuleii  Kiiii.stfii  kaum  einen  gnädijfen  Seitenblick  zu- 
warf, sind  lange  dahin.  Der  moderne  Historiker  helleissii^t  sich  einer  (Jniversaiität,  die 
sich  (i'f  moderne  Litterarhistoriker  zum  Beispiel  nehmen  sollte,  wenn  er  «Jesehiehte  der 
Dichtuiiij,  d.h.  Geschichte  der  Menschheit  von  der  litterarischen  Seite  her.  treiben 
und  schreÜK'u  will.  In  keiner  iler  vinita.-^seinl'n  «reschichtl ieheii  harstcllunsren 
unserer  Epoche  suchen  wir  in  dem  allgemeinen  Kähmen  vergeblich  nach  einer 
einübenden  Wiirdi^nni^  der  Zeitiitteratnr,  der  Kunnt,  der  ^nzen  WeltaufTassungf, 
der  wissenschaftliehen  Aiischanimiren  und  der  Ideen,  die  eniporlauehten  und  wirk- 
sam geworden  sind.  Aus  Lain  preeh  ts' i  „lieiitsclier  ( iesehielite",  deren  /ahliejehe 
Verehrer  den  Kampf  wider  die  weit  kleinere  (irn)>[)H  der  (ieiriier  si'un  <  h  /.v.  be- 
stehen scheinen,  kommt  von  dem  fünften,  das  16.  Jb.  behandelnden  Bande  diesmal 
fiir  tms  nur  der  erste  Teil  in  Betracht,  der  die  deutsche  Diclitiuijr  jener  Zeit  noch 
iiiriit  in  einer  «re.'^nnderten  l 'ebersielit  behandelt.  .-\i)er  dieser  Abschnitt  des  üinsseii 
Werkes  bietet  trotzdem  eine  reiche  Ausbeute  auch  für  die  speciellen  Zwecke  des 
Litterariiistorikers.  Denn  mit  einem  weitbliekenden  sonreranen  Zui^  sind  hier  die 
Kräfte  gezeichnet,  die  beim  Reg'inn  der  aufdämmernden  neuen  Zeit  in  unserem  Vater- 
lande lebendijf  wurden  und  zur  Macht  i>elanirten.  Der  Ueber)j:anef  zur  (leldwirlschaft 
ist  L.  das  entsdieidende  Moment,  das  dt-n  i>ewaltiiren  rmschwuii^'  im  Uange  der 
nationalen  Entwicklung  herbeiführte.  Er  biiugt  zunächst  eine  Wendung  auf  wirt- 
sohaftliehem,  socialem  und  politischem  (Jebiete  herbei,  als  deren  unmittelbare  Folge 
sich  die  gei^tiue  RevulntiDu  dai->tcllt.  Mit  dem  Augenlilick,  da  die  Erscheinunfien 
der  Geldwirtschaft  social  deutlich  zu  Tage  treten,  setzt  auch  die  geistige  Entwicklung 
ein,  die  zum  Individualismus  des  16.  und  17.  .Ih.  hinüberleitet.  Auf  dem  Gebiete 
der  Kunst  wie  der  i.ittt  ratnr  und  der  Wissenschaften,  im  Kreise  der  ästhetischen 
wie  der  intellektuellen  Betiiatiiiiing  vei-schieben  sich  die  Interessen;  das  Bestreben 
nach  naturalistischer  Beherrschuni;'  der  .Aussenwelt  tritt  auf.  „Die  Malerei  erreicht 
den  im  einzeLaen  unübertroffenen  Realismus  der  van  Ejroks  und  ihrer  Nachfolger 
bis  zum  Schltiss  des  15.  Jh.  Die  Litteratur  nähert  sich  der  perfiSnIiohen  Charakte- 
ristik in  den  ersten  Formen  der  .Satire  und  des  Dramas,  und  die  \\'iss<  ii'~chaf't  sucht 
die  realen,  geschichtlichen,  geograpbiä^heu  l^roblcme  und  befreit  sich  langsam  von 

1)  (1  1 :91s  4  :  H.)    [0.  Z«ekl«r:  ThLHI.  15,  9.  MI/4;  LCIN.  a  M7.9;  B.  Orl»«i  nUC.  S.  811 QimmA.  % 
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df>r  HerTSobaft  lU  i  Scholastik  eines  Thomas  und  Bonavcatiira."  Oestärkt  wird  cBne 
Bewegung  und  diese  Rildini^  durdi  die  grrossen  Strömungen  der  Renaissance  und 
Humanismus;,  g-esichert  indessen  für  immer  erst  durch  das  wichtisrfto  nationale  Kr- 

iMiiiiiss  (ir~  u aii/i'u '/i'it(i!l<Ts:  dui'cli  die  Rcforiiialinii.  ,,I,ii'1hm-  is'  es,  diT  doni  Imli- 
viduaiisnius  auf  dem  tiefsten  Gebiete  des  (Juislesleben»,  auf  dem  religiös-pliilosophiscben, 
freie  Bahn  bricht,  indem  er  die  Einzelperson  unmittetbar,  ohne  die  Dazwiscnenkunft 
irg-end  welclier  Sakramonlsanstalt.  dfin  göttlichen  Prinzip  gegen ii herstellt."  Freilich 
nieht  alle  hat  Luther  mit  dem  (ieisl  seiner  f^ehre  erfüllt,  l'nd  wie  er  zu  Beginn 
seines  itfi"entlichen  Auftretens  der  populärste  Mann  in  Dtniischland  war,  80  wara  er 
nach  den  Hauernkriegen,  als  er  offen  aufdeckte,  wie  sehr  ihn  die  unteren  Kreise 
mißsvei-standen  hatten,  „auf  lange  Zeit  einer  der  unpopulärsten  Männer  im  Reiche." 
So  erklärt  I/.  die  erstannlicln  ii  Im  filier  der  (Jegciirefurtiiation  hci-rits  in  d.'i'  zweiten 
Hälfte  des  li>.  Jh.  Und  mit  iinmanisuius  und  Kenaissance  stand  es  nicht  anders. 
Die  f^nze  neue  individualistische  Kultur  mit  ihrem  könstlerisehen  und  lUterarisdien 
Kealisnius,  mit  ihi'fr  Freude  am  klassisrhi-n  Altertum,  mit  der  waliren  Begeistenins». 
dem  tieferen  Verständnis  für  die  Lehre  Luthers  war  auf  einen  nur  kleinen  Kreis  be- 
sobrSokt,  weil  eben  «ix  h  ilue  materiellen  und  socialen  Voraussetzung-en  nur  dünn 
gesSt  waren:  „IMe  UDji^leichroässige  ICntwicklung  der  materiellen  Kultur  spieprelte 
sieh  wieder  in  den  zerstreuten  unfrleichmässigen  Fortschritten  des  Geisteslebens.'* 
Dem  17.  iiiiil  1"^.   Ml.  so   führt  1^.  aus,  blieb  die  Aufgalif.  im  Iii.  .Iii.  errpirhte 

Höhe  der  Ueisteskultur  nun  auch  wirtschaftlich  und  social  dauernd  zu  stützen"',  die 
individualistische  Kultur  zum  Allgemeingut  der  Nation  zu  machen  —  eine  Aurjirabe, 
die  der  Vf.  als  am  Schlüsse  des  \H.  Jh.  thatsächlich  gelöst  ansieht.  Kr  betrachtet 
diese  ganze  Periode,  vom  Beginn  des  humanistischen  Zeitalters  und  der  grossen 
Entdeckungen  bis  zum  Ende  des  vergang-enen  Jh.,  als  eine  in  sich  geschlossene 
Epoche  des  Individualismus,  der  nun  die  Epoche  des  „modernen  Su))jektivigaiu8" 
pefolgt  sei.  Damm  hält  L.  es  gwadezu  für  einen  „verhängnisvollen'-  gescluchtlichen 
Irrtum,  wiTin  nuin  in  unsrror  Z-  if.  was  oft  und  gi-rn  ucscliicht,  sich  dem  (llftnlien 
hingiebt,  „dass  wir  heutzutage  noch  mit  der  üeisteskultur  der  Heformationszeit 
durch  unmittelbare  ZusannnenhXnge  verbunden  seien".  Eine  GegenübersteUunff 
Luthers  und  Kmt  Is.  welch  letzterer  an  der  Schwelle  der  jüngsten  Phase  steht,  soll 
das  vi'ransi  liiiulH  lien:  „Luther  weist  tien  religiösen  Individualismus  noch  an  die 
On'enbarung  des  Kvang-eliums"  (und  damit  an  die  daraus  sbgel^teten  kirchlichen 
und  dogmatischen  Autoritäten);  Kants  ethischer  Subjektivismus  di^^gen  ,,vervirft 
jede  statutarische  Autorität  nnd  stellt  da«  Individuum  nur  auf  sich  und  damit  auf 
den  liegrilT  einer  menschlichen  Frcilicit,  die  sich  allein  ihre  Ci  vi  t/c  gicbt."  N.ich 
diesen  in  der  Einleitung  klar  und  scharf  entwickelten  allgemeinen  Gedanken  wendet 
sich  L.  zur  Darstellung  der  historischen  Ereignisse,  der  wirtschaftlichen  und  sodaten 
Wandlung-en  vom  14.  zum  Hi.  .Ih.  nnd  ihrer-  Krueltii isse  auf  geistigem  nnd  gesell- 
schartliclieni  Gebiete.  Er  zeigt  das  langsame  I ieraureilen  der  kapitalistischen  Form 
im  Wirtschaftsleben  und  die  ,.proletarisciien  Mildungen".  Ks  entsteht  ein  neuer,  niii 
auf  die  Arbeit  gestellter,  in  dauernder  kapitalistischer  Abhängigkeit  befindlicher  prole- 
tariseher  Stand,  der  ein  „allzeit  gewartiges  Element  des  Auretändes**  ist.  Alle  Kreise 
der  Bevölkerung  werden  unter  diesem  ( iesichtspunkie  vorgenommen.  In  dem  iiniiifr 
Stärker  hervortretenden  höheren  Hiirüeiium  zeigt  sich  vor  allem  die  geistige  He- 
fruohlnng  der  Nation  durch  die  reah  n  Tiiatsachen.  Auf  den  Kaiifmaiuistand,  auf 
den  lebhaften,  gesteigeilen  Verkehr,  den  die  neue  .\rt  de^  Handels  mit  sich  l>rachte, 
wird  nachdrücklich  hingewiesen.  Aus  der  neuen  Welt  der  .Vnschauungen,  aus  dem 
neuen  Tein|i(),  das  in  den  Gang  der  enrojtäischen  Kultur  hineingekommen  ist,  g4'hen 
„ganze,  allseitig  iudividuelle  Xlenschen'^  hervor.  „Ein  aligemeiner  Drang  nach  ver- 
geistigtem Dasein,  nach  der  Durchbildung  des  Einzelnen  zum  Mikrokosmus  hin 
trat  l  iii,"  Die  reissende  Kntwicklung  des  Butlulrneks  und  der  polygraphischen 
(ieueilie,  dieser  N'ermitller  geistiger  Kn-ungenschaflen  von  Ort  zu  Oit.  von  Person 
zu  Person,  zeiirtc  (Ücmmi  [•"urischritt  am  dentlich.sten.  Dii'  .,! 'i  iiiokraiisierung  de* 
WalTenliaiidwerks  durch  tlie  Kriindung  der  Feuerwaffen''  bringt  den  .\del  um  seinen 
alten  Beiuf.  Aber  nur  vereinzelte  Peisunen  aus  ritterlichen  (leschleclitern  erkennen 
dies  nnd  begreifen,  dass  nur  durch  geistige  Leistungen  eine  neue  Stellung  zu  ge- 
winnen  sei.  Wie  ein  Adliger,  der  nocl»  schwankend  in  seiner  Erkenntnis  ist,  sieht 
Maximilian  L  inmitten  all  dieses  brausenden  Tabens.  L.  zeichnet  ihn  mit  wenigen 
Strichen  und  führt,  um  die  impeiialistisclicn  ninl  dynastischen  Beweggründe  auch 
seiner  litterarischen  wie  künstlerischen  Heslii'bungen  zu  eiweisen.  treffend  eine 
Stelle  aus  dem  Weiskunig  an,  die  zugleich  den  erwaehemleti  Individualismus  der 
Zeit  kennzeichnet:  „Wer  ihme  in  seinem  Leben  kein  Gedächtnis  macht,  der  hat  oacb 
seinem  Tod  kein  tiedächtnis,  und  des.selben  Menschen  wird  mit  dem  Olockenton 
vergessen."  In  einer  vi»llen(lei<-icn  Helierisehung  der  Aiissenwell  nnd  der  meiisi'h- 
lichen  Umgebung  ollenbart  sich  die  immer  höher  steigende  individualisUsohe  Per- 
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sönliohkeit  Es  wSohst  das  Gefühl  für  die  Natur,  die  Freude  an  der  Landschaft, 
es  entwickfit  sich  <h  r  liistori^johp  Sinn,  nml  lüf  Sclhsthcfrachtnnt;'  sdwi««  die  kritische 
Beaobtunc  <l<'i'  nächst  lieyemlen  LfluMisvcrliiiltiiissp  bpyinnpti  eine  Uolle  zu  spielen. 
So  koiiHiH'ii  Charakteristiken,  Lel)Piisli('sohreihunn-en,  Autoltiouiaiihien,  Memoiren  in 
die  Höhe,  so  fänn^t  man  an,  in  Briefen  seine  Persiuilichkeit  initznieilen,  so  steiirt  die 
Kunst  der  Porlrätmalerei  auf  eine  ansehnlichi-  Höhe.  Vor  allem  wird  dann  der 
I Ininanistnus  vnn  den  Anfdnffen  bis  zu  seiner  Konsolidierunir  als  Alleinherrscher 
iiu  Lande  der  (>elehrsamkeit  (S.  151—63,  183—202)  und  die  neu  aufblühende 
naturalistische  bildende  Kunst  |S,  164-83,  903—17)  behandelt;  Albrecht  Dürer 
ziiimil  wird  eine  hohe  Slelinnn-  einL-eräumt.  Ks  folirf  I^tither  uml  seine 
Wnksainkeit  bis  ziun  d.  1525.  Die  radikah^n  A\isliinl'er  der  Relunuatioti  auf  reli- 
g-iö.sem  und  politischem  Gebiete,  Wiedertäufer  und  Bancrnkrie<r4'.  machen  den 
Schluss  des  Bandes.  Es  ist  unvprmei<lli<^h,  da^s  bei  einem  Werke  wie  dern  L.s,  das 
einen  solehen  RiesenstolT  von  lioher  Warte  aus  iiberltiiekcn  will,  nnirenauig-- 
keiten  im  einzelnen  mit  unterlaufen.  Es  soll  darum  keine  kritllei  isclic  Mäkelei  sein, 
wenn  bei  den  speciellen  Angaben,  die  in  die  zusammenfassende  Darstellung  eingefugt 
sind,  zur  Vorsicht  ^mahnt  wird;  einzelne  Stichproben  haben  verschiedentliehe  Irr- 
tümer pr^jeben  fso  S.  l'iS  ,,Ini  J.  l')5ri  ist  Eichliorns  Schrift  vom  Hosenteufel  erschienen": 
die  Schrift  erschien  1.')."».")  und  ihr  Vf.  ist  Andreas  .Musculus,  Eichhorn  in  Krankfurt  a.  O. 
ist  der  Verlesrer;  so  S.  187,  wo  sich  unrichtig  Anjraben  bei  den  (IründunjBfsjahren  der 
rnivtMsitiitcti  linden:  Heidelbpr<i-  loHS  statt  liisil,  !{ostnck  1409  statt  ItI9).  —  In 
der  Spiiniers<"hen  illu-;trierten  Weltgeschichte  li.it  K  a em  iiud^)  nun  den  fünften  Band, 
der  die  alls'emeine  (JeschichtP  Kui'opas  vom  Beginn  der  grossen  Entdeeknnoen  bis 
zum  30jährigen  Kriege  umfasst,  in  dritter,  „völlig  veränderter"  Auflage  heraas- 
(repreben.  Das  Buch  sucht  den  Zielen  der  Spamerschen  Sammlung,  die  der  Kultur- 
irescliichte  besondei-f  Berüeksichliiiuiii^-  zu  teil  werden  lassen  will,  mit  ErfnlL^' L'creclit 
zu  werden.  Tretllich  ausgewählte  Illustrationen,  Porträts,  Karten,  Facsimiles,  zumal 
die  vorzüirlicheii  Reproduktionen  aJter  Holzschnitte  und  Kupferstiche  (zwischen  S.  479/3 
ist  ein  .■\lidrnek  der  „Xewezeitung  aus  der  Türekey",  einer  der  ei-sten  in  Berlin  ije- 
druckten  ZeitntiLien  1 1.">7H],  pinffefug'tnülin'n  den  Lesei'  nninitteliiar  in  die  yeseiiilderte 
Zeit.  Besonders  wirksam  illustrieren  die  Al)lMlilini(;en  tiie  Abschnitte,  die  über 
bildende  Kunst  handeln.  Aber  auch  die  Litteraturkapitel  prolitieren  von  dieser 
popularisierenden  Tendenz  des  Werkes.  Hervorgehoben  seien  snimal  die  Partien 
über  die  Dichtunfj  und  Kunst  der  itaür'ni-^chen  Renaissance  fS.  lOK  i".»).  über 
deutsche  Wissenschaft  und  Kunst  zur  lieformationszeit  (S.  4oi— 2HJ  und  über  die 
französische  Renaissance  (8.  492—500).  Die  mnsterhafto  Ausstattiuisr  »eitens  der 
\'erla^sliaiidhmi.'-,  die  für  den  verlinltnismäs-jo-  iinnierhin  recht  tiiedrii.''  bemessenen 
l'reis  iiiiL't  tiiein  viel  bietet,  sei  riilinieiid  erwälnit.  —  üachinann"')  l>ehandelt  in  dein 
umfanirreiehen  zweiten  Bande  Beines  liauptsSt^lich  die  österreichischen  Verhältnisse 
berücksichtigenden  Werkes  nur  den  kurzen  Zeitrauni  von  1467—86  mit  durchaus 
selbständiger  Durchforschung  und  Verarbeitung  des  zersplitterten  und  spröden 
Materia Is. ')  ~  Für  liie  Sainndun-,'-  fJuschen  hat  KurziM  dii'  deutsche  Ueschiobte 
bis  zum  J.  löOü  iu  einem  kleinen  Bündchen  von  18t)  Seiten  knapp  und  über- 
sichtlich, im  Einklang  mit  dm  Zwecken  des  ganzen  Unternehmens,  erzählt  —  In 
eiiieni  .Xnfsatz  Zimmermanns''),  der  vom  k:itholischen  Standpunkt"  aus  die  neuesten 
protestantisclien  * Jescbicbtssehreiber  dei-  Heformatioiiszeit  vorninunt  wird  in  herab- 
lasseniiem  Tone  zumal  bei  Bezold  (.JB[>.  IWm  H  1:1;  IHH'l  II  1:2)  anerkannt,  dass 
man  allmählich  „ans  der  Periode  der  Einseitiffkeit"  herauskomme,  allerdings  wird 
sogleich  hinztijrefüirt,  dass  man  dafür  „den  Schein  der  l'nparteilichkeit  und  (lereehlig- 
keit  annehme.'-  Die  älteren  Werke  von  I  »inv^en'")  (.Ilil..  lH!t:{  II  1:1;  III  1  :  (i) 
und  ilgelhaaf'j  (JBL.  1892  II  1:2)  fanden  noch  Besprechungen.'*)  —  Das  für  die 
Kenntnis  der  allgemeinen  Zustande  während  des  Reformationsjh.  so  überaus  wichtige, 
jrrossartiir  aniieleirte  und  musterhaft  heraus^eeebene  8»mmelwi>rk  der  N'mifiafnr- 
herichte  aus  Deutschlaml,  dessen  frühere  Bände  idBL.  1899  II  1  :  7.'>;  18113  II  l  :  140;1, 
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(Iwt.  T.  .S  202  »ni.l:    (S  a.  Ul  1  :2:l;  rifl.  »urh  .Uli-  IS'i:i  ni  l  t  l.i   -   3i  \   B»clim»nn.  ni  rli.  R.-.rh^  im  Zeit- 

•1l»r  FriBdriehs  ni  n.  MiiximillaB.  I.  IU.  ä.  I4>i7— h«.  L.  V»it.  Wl.  :>W  S.  M  In.no.  ';Di*m»r:  KBWZ  I  !  s  |(.4T; 
MVOnftli  :vi.  S.  K-Jl  II  -  4)  X  V.  t.  KrnOB.  Dtuch.  ö»««h.  UM-i;.19.  4  Ug.  >hif  I4"iii.  (=  Bibl.  ««»h.  i)<;rh  lO  | 

St.,  CotU  S.  '.'41  ;)■.''>  M  I.'K)  _  5i  X  'III  ':'V>  i  '<  P-rii^r:  KUH  .Vt.  S  rij:  s  J|  iVnl.  tarM  JItl.  IS'.H  lU  1:1; 
1893  II  I  ;4.)  -  6l  y  Th.  I.indnrr.  (5i-»L-h.  il  dtech.  VjIV*-  Bd.  Vom  Auif-.li  Kl•lis^.>n^^ril•^l^•n  bis  »  ijrrinil  J  nnurii 
Rfichm.  St  .  Cott».  X.  SH''  S.  M  5,00.  —  7  o  X  M.  <.' r e  igh  t  o  n  ,  A  hist.  of  th«  p»p!iry  liiirin.'  th<!  p"ri  m1  i>r  thr  K— 
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l  ir>;  fi :  So)  wipdenim  cinitTf  nilimorule  Rfcensinnf^n  r  irihrm  li  ihcn '''"'■'),  ist  aber- 
mals um  einen  stattlichen  Band  weiter  furti^eschritteu:  es  ist  der  zweite  Band  der 
dritten  AbteUaniTi  die  unter  Hansens'^)  Re<laklion  ffestellt  ist.  Wir  werden  in  das 
PontiRkat  HreLnu-s  XIII.  ireführt  und  lesen  di'-  klniiiMi  feiniMi  lifiefe  der  päpstlichen 
Beauftragten:  des  Kardiiialleiraten  (iiovanni  Nhnnur  vom  {{rielistaij-e  zu  liegensburg 
1576,  des  Nuntius  (iiovanni  Baptista  Castag-na  vom  niederländischen  Hacilkations- 
tagre  zu  Köln  im  .J.  157U>*}  und  des  Kardinallegaten  Ludovioo  Mandruzco  ▼om 
Reichstag  zu  Auusburfr  1582.  Wir  werden,  wie  auch  in  den  früheren  Banden,  nicht 
nur  aufs  einyehetulsh'  über  dii-  tliatsiichtiehen  Einzelerei<rnis--r,  hier  also  die 
auf  den  beiden  Heiohstaireu  geführten  Kämpfe  um  die  religiöse  Frage,  unter- 
richtet und  fiber  die  Umstände,  welche  die  Spaltung  der  niederländischen 
Provinzen  und  ihre  Trennntiir  vom  Reiche  herbeiführten.  sf)nilern  wir  sehen 
im  Spiejrel  der  surjrlaltifren  Berichte  das  ganze  Üeutschlauii  jener  Zeit.  Inter- 
essant zumal  sind  die  Mitteilungen  Momnes,  des  fiihinten  Diplomaten,  über  den 
die  Kurie  zu  jener  Zeit  verfiigte,  und  seine  Korrespondenz  mit  dem  Staatssekretär 
Kardinal  von  Como  in  Rom.  von  der  übrigens  einzelne  Teile  schon  früher  ver- 
ünentücht  wmilen  sind  (Theiner,  Annales  ecelesiastici),  die  II.  jedoch  hier,  um  den 
Zusaiomeuhang  nicht  zu  stören,  noch  einmal  zum  Abdruck  gebracht  hat.  Als  er 
im  J.  1576  über  die  Alpen  führ,  tim  den  heiligen  Vater  auf  dem  Reichstage  zu 
Kegensbur<r  zu  vertreten,  sah  bereits  die  päpstliche  Reyierunfr  wie  die  katholische 
Partei  in  Deutschland  hoffnungsreicher  in  die  Zukunft.  Es  war  die  Zeit,  da  der 
Katholizismus  sich  wieder  verjün^^  und  von  neuem  seine  Kräfte  sasammenraffte,  da 
er  begann,  in  planmässig  vorbereiteten  und  geschickt  geführten  gegenroformatt)rischen 
Stessen  die  uneinigen  protestantischen  Feinde  zurückzudrängen.  Mit  Eifer  sieht  darum 
auch  Morone  darauf,  dass  die  zuverlässigsten,  fleissigsten  un<l  lirauchbai'sti  ii  Diener 
und  Vorkämpfer  Roms,  die  Jesuiten,  immer  mehr  festen  Fuss  in  deutschen  Landen 
fassen  und  neue  Gebiete  sich  und  der  Kirche  erobern.  Von  Regensburg  selbst  und 
von  Dillingen  ist  in  diesem  Sinm-  vielfach  die  Rede  fS.  .31,  4.'}'1,  5H,  99  -  lOl,  I."i»i  usw.). 
Auch  auf  ilie  notwendige  Reoiiiaiiisation  <ler  l'niversität  Freihurg  i.  B.  wird  als  auf 
eine  wichtige  Fonlerung  hintrewlHsen  (S.  ii» — lo,  llni.  Von  den  katholischen 
deutschen  Schiiftstellern  tritt  der  Feind  Fischarts,  .Johannes  Xas,  einmal  auf  (S.  40); 
P.  ('anisius  begleitete  Morone  zum  Reichstag  (S.  W).  Ein  wenn  nicht  geradezu 
stöieiides,  so  doch  (lauernd  henunendes  Klement  für  die  (legenrefornmtion  ist  in 
ieneni  Jahre  noch  die  Persönlichkeit  des  Kaisers  Maximilian  11.,  dessen  frühe 
rseigungen  zum  Proteetantismus  «nvergesBen  geblieben  sind,  und  der  auch  nun 
inuiuT  noch  durch  sein  Stetiges  Schwanketi  und  seine  thatenlose  Fnentschlossetdieit 
ein  <i*!j''iistimd  ununterbrochener  Sor^ie  ITir  die  Kurie  ist.  Zwar  zeigt  er  sich  beim 
Beauclii'  Murnih's  als  ein  durchatlS  fronuner  Fürst  (S.  66),  aber  er  ist  kein  Führer 
der  deutsi  lieii  Kallmliken,  die  80  noch  nicht  lecht  aus  ihrer  Nachlässigkeit  und 
Scldallln  it  sieh  aufrailen  und  den  gespaltenen  Lutheranern  tnid  Kalvinisten  geaenüber 
noch  nicht  energisch  sich  zusainmenschliessen.  .\m  scldiunnsten  wird  diese  l'n- 
behaglichkeit  dem  Kaiser  geu;enüber,  als  der  ernstlich  erkrankte  Monarch  sich  durch- 
aus weigert,  die  Sakramente  der  römischen  Kirche  zu  empfangen  C^-  l^l^  15H/7, 
1.')*»  — r>i>.  ]{].].  Itw).  Die  Kaiseiin.  der  spanische  desaiidte,  Murone  selbst  und  der 
Nuntius  Deltino  —  sie  alle  bieten  utnsimst  ihren  Einlluss  auf:  Ma.vimilian  stirbt,  ohne 
die  Sterbesakranienii-  irenommen  zu  baben,  ai)er  doch  immerhin  als  ein  treuer  Sohn  der 
Kirche:  Halbheit  im  Tode,  wie  Halldieit  im  Leben  ihn  beherrscbt  hatte.  Srin  Hin- 
gang schmerzt  (be  Päpstlichen  nielit  sehr.  Seine  ijiiten  Kiiieiiscliallen  riiimil  nun, 
da  er  tot  ist,  dei-  Kurial  Minulio  .Minucci  in  einer  Relation  fS.  17.>  ff.),  aber  zuver- 
sichtlicher sieht  man  doch  seinem  Nachfolger  Rudolf  11.  entgegen.  Morone  meint, 
die  neue  .Majestät  „sia  catholichissima",  and  man  werde  sie  behandeln  können  ,.cnme 
hylio  oliedii-nte"  (S.  If.?.  171).    Wiihi'end  der  zweite  .\bscluiitt   des  von  II.  fj-  i.ins- 

gegebenen  Bandes  fast  nur  die  rein  politischen  Verwicklungen  in  der  Nordwestecke 
es  Reiches  behandelt,  kommen  im  dritten  die  allgemeinen  Gesichtspunkte  wieder 
mehr  zur  (Jeltung.  Fs  ist  der  erste  Reichstag  unter  Rudolf  H  ,  tun  den  es  sich  hier 
handelt:  der  Reicbstaii-  zu  .\ugsbury  I.=)M2,  bei  dem  der  Kardinal  Mandruzzo  als 
Legat  ans  Rom  erscheint.  Wir  sind  im  rechten  Fahrwasser  <ler  (jeifeureformation. 
Die  päpstlichen  Beamten  sprechen  von  der  «herkömmlichen  Ergebenheit"  des  Kaisers, 
der  „solita  devotione  ver^do  la  santa  sede  Apoetolica**«  Bei  alledem  aber  beklagt 
Mandruzzo  inuner  iiim  Ii  dii'  ( Il.  iclii.'iUtiL;k«  it,  Lauheit,  Uneinigkeit  iler  Katholiken, 
denen  es  auch  au  einem  geeigneten  Fülirer,  einem  Manne  wie  wir  heute  sagen 
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wünit  ti  „der  scluirlortMi  'l\tnai1",  gebricht  (S.  ;iS7,  414,  43i>,  547/8).  Darum  ist  die 
Förderung  der  Jesuiten  immer  noch  eine  wiclitij-p  Ang'eleg'enheit  (S.  396).  Mandruzzo 
ist  mit  oiaernem  Pleisse  dabei,  sich  einen  Ueberblick  Uber  die  polemische  Litteratur 
zn  verschaffen  und  sieh  darüber  irf^nau  zu  ntiterricliten,  wie  der  Gang*  der  Din<»-e 
bisln  1  sii  !i  i;i>staltet  hat.  Aiirh  Slpj.laii  w  ird  zu  Kaie  ^trezojfpu  (S.  421;  viil.  S.  HiH). 
Besunders  uiteressiert  den  Kardinal  legalen  das  Kunkoixlienbucli  vom  2ä.  Mai  1577, 
diesen  Abschluss  der  lutherischen  Do^mattk,  der  in  der  lateinischen,  Mandruszo 
natüilich  aliein  verständlinbeii,  Fassuiii:'  erst  soeben  bfrausyekomnieii  war  (1580  von 
Oslander,  löHJ  von  Selnerker  üliersetzt).  Er  eriirlert  eingehend  ilen  l'lau,  gefren 
dies  protestantische  Werk  eiue  katholische  Ueifensohrift  ins  Lel)en  zu  rufen,  für 
deren  Abfassimgf  er  zumul  Petrus  Canisius,  (iinirg  Eder,  Nikolaus  Elgardus  und 
Robert  Bellarmiii  in  Voi-schlap*  bringt  Cf.  410,  41i;.  42:?,  433,  400».  Alle  seine  Oedanken 
über  die  Zwei  k iiiäs>  ij k''il  ''inrr  solchen  Konfulatioti  der  Wittenberuer  Konkoi'die 
und  die  ilaupi^eüichtäpunktu,  die  darin  zur  Geltung  kuniineu  müssteu,  bat  Mandruz/.o 
in  einem  besonderen  Gutachten  („Parere'*)  zusammen g;efasst,  das  H.  im  Anhang 
Miitteilt  (S.  .')<Mi  9).  Die  wiclitiaste  Fratre  von  allüenieinern  Iiiteressp  alier  ist  in 
diesem  dritten  Teile  des  vorlieiieiiden  Nuntiaiurbenclil.-<l)aiides  die  Einführung  des 
neueu  Kalenders.  Como  g-iebt  Mandruzzo  die  Anweisung,  für  seine  Annahme  in 
Deutschland  zu  sotten  fS.  422i3).  Der  Legat  trägt  die  Sache  dent  Auftrage  gemäss 
dem  Kaiser  vor,  und  Rudolf  willigt  gern  ein,  glaubt  auch,  es  würden  sich  keine 
Seluvieriiikeiten  in  den  Wcu  stellen  (S.  465),  Aber  die  Sache  geht  reclil  laii;4>aui 
voran.  Cumo  erinnert,  der  Kalender  sei  in  den  meisten  europäischen  Ländern  an- 
genommen, und  es  wurde  „troppo  gran  scandalo  et  deformita**  sein,  wenn  sich  das 
in  Deutsehland  nicht  erreichen  lasse  (S.  517)  Innner  grösser  werden  die  Hindernisse, 
der  Widerstand  der  Protestanten  wiiehst,  niid  fs  sdieiut  nur  schwer  möglicij,  in  der 
Frage  zu  einem  befriedigenden  Abschl  i  z  :  <it  langen  (S.  532,  548,  ö.jOi.  Bald  ist 
Mandruzzo  „mezzo  desperato"  (S.  553)  und  i  iklart,  dass  es  völlig  undenkbar  sei,  in 
diesem  Punkte  rasch  zum  Ziele  zn  kommen.  Inuner  toller  wird  die  uns  so  gering- 
fügig erscheinende  Anuelegenheit,  immer  grössere  Kreise  zieht  sie  und  immer  kom- 
phaiertere  Verwicklungen  hat  sie  im  Uefolge  (S.  öi>2^7).  Erwähnt  sei  noch,  dass  von 
einem  Drucker  Aurelius  Frobentus  die  Rede  ist  (8.  492),  der  eine  Zeit  lang  in  Rom 
den  Eindruck  hervoirief,  als  ob  er  ein  Katholik  .sei.  und  dadurch  päpstliche  Fonlerung 
gewann.  —  Au  dieser  Stelle  sei  gleich  auf  Piepers'")  Arbeit  übt-r  die  Entstehung-s- 
gischichte  der  ständigen  Nuntiaturen  hingewiesen,  der  demniii  li>t  ein  Ban<l  von 
Instrukli<Mien  an  die  Nuntien  folgen  soll.  Der  erste  ständig»'  Nuntius  in  Deutsch- 
land war  Lorenz  Campeggio.  Aus  iIlt  Reihe  seiner  Nachfolger  ist  nach  P.s  Meinung 
Morone  bei  weitem  der  gewandteste  und  geliildetste  gewesen,  während  Bellesheim 
in  seiuer  Besprechung  Aieander  die  Kruue  zuerkennt.  P.  g-iebt  wichtige  Nachrichten 
fiber  die  Kreditive  der  Nuntien,  Aufschlüsse  über  das  ChilTresysiem  der  geheimen 
Korrespondenzen,  die  durch  Pmlien  erläuteit  werden;  u.  a.  verülTtiitlicht  er 
auch  die  vollsliindigen  Depe^rhen,  welche  Paul  III.  im  .1.  1547  dem  (inroue  Hertano 
an  Karl  V.  mitgab.  —  Einige  Werke  verwandten  Charakters  schliessen  sich  an.  So 
die  Samndung-  der  venetiaiuschen  Depeschen  vom  Kaiserhofe  (JÜL.  ISit.i  II  1:148), 
die  wiedei  liolt  besprochen  wurde'"),  so  die  Dissertation  Höseiu  eiers"*),  die 
Macchiavellis  erste  Legation  zu  Kaiser  Maximilian  I.  und  seine  drei  Schrillen  über 
Deutschland  zum  Thema  hat.  Ii.  kommt  im  ganzen  nicht  viel  über  die  zwei  Jahre 
SItere  Heidelberger  Dissertation  Sillibs  fJBL.  1892  TI  1:77)  hinaus,  die  ihm  un- 
bekannt zu  sein  scheiiit.  Er  suclit  aus  ften  einschliiii iL'i  ti  Hüoliern  Macchiavellis, 
dem  „Rapuorto  delle  cosc  della  Magna'',  dem  „Discorso  sopra  le  cose  della 
Magna  e  rimperatore  Massiroiliano"  und  den  „Ritratti  delle  cose  <li  IIa  Magna** 
die  Anschauungen  des  Florentinei-s  über  Deutschland  herauszu<lestilliereii,  ohne 
aber  sehr  tief  zu  bohren  oder  sehr  weit  zu  blicken.  Macchiavelli  durch- 
schaute Maxinnlians  wankdmfitigen  Charakter,  er  beurteilt  treffend  seine  Stellung 
zu  den  Heichsständen,  zu  den  Städten,  in  denen  er  die  Stärke  des  ganzen 
lindes  erblickt,  zu  den  Füi-sten,  deren  wachsende  Macht  er  freilich  nicht 
klar  erkennt.  Deutschland  ersclu-int  ihm  gross  unvi  i-eich;  reicli  In  Minier.-,  weil 
die  Bewohner  —  massig  seien,  und  weil  fast  nichts  von  fremden  Ländern  importiert, 
dagegen  sehr  yiel  naeh  dem  Ausland,  stimal  an  Manufakturwaren,  ausgeführt  werde 
(S  iJf;;.  Aber  er  sieht  mit  scharfem  .Auge  die  luigMiickseligen  Umstände,  durch 
welciie  die  grossen  Machtmittel  des  Landes  paral.v^iel•t  werden.  H.,  der  die  Berichte 
Macchiavellis  im  einzelnen  weder  vollständig  noch  gans  der  Wirklichkeit  ent- 
sprechend nennt,  berichtigt  einige  Punkte.  Zum  Schlüsse  giebt  er  anhangsweise 
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eifien  Auszug*  au«  zwei  verwandten  Werken.  Zunächst  aus  dem  „Viafr^riu  in  Allemaßna*' 

<les  Ki-anc('sci»  Vcttori,         ( n-nilii  tcii  Marcliiavclli-  aiil"  «li'iitsi  lH'U  Lc^ratiiui.  H. 

ueuiil  die  geistvolle,  wilziii»-  uiul  liii-  die  Krnntnis  uhsciht  Kultui  \  fi  iiiiltuisse  so 
ungfemein  wichtig  Schrift  „vull  von  ni.sc  üiiitiiti>ii'\  \v<>il  in  derTbat  der  I^ndsmann 
Boccaffins  chw  sclimutizi'hnlt'  Hiiiai-^aiicrrti'iHK'  an  pikanten  Novelk-ttcii  ntid 
8Chliii»riig»-n  Aiit  ki!i ilcn  iiiilit  vi-rlfiiiiiHii  kann.  AImt  er  ist  lustig  und  hat  (ira/.ie, 
lind  darum  l)eli'idi;icn  scino  Zoten  und  Eizahhiiii;eii  vnn  ircilcn  MüikIrmi,  verhuhltcn 
Weibern  und  betiweueu  Ehemänneru  nicht.  Der  drille  Ilaliener,  der  bei  Ii.  zu 
Worte  kommt,  ist  Vincenzo  Quirin!,  dessen  „Relaziüue  di  Germania**  eing-ehender 
und  ausliilnliclifr  vnu  1  )fiitsflilaiid  lii'i  iclitrt  aK  M.i<cliiavfIIis  S(  lii  iricn,  der  alicr  doch 
oiohtiiu  stunde  ist, ein  su  i>acki'nde.>(  u'sauitl'iUI  zu  t  ulwi-i  It  ti  vvit-  dci'  Vf.di  ^  ,,l'riiu  i[n'."  — 
Das  Intei'psse  der  heutigen  Zeit  ist  jranz  besonders  auf  die  re  vulu  tioniiren 
H  e  w  e  <f  \i  n  ii  en  des  Ki.  ,Ih.  frericlit'-f .  Tintz  aller  unleiifi;liar  hestelu  nden  und  von 
Lampreelil  (s.  o.  N.  1)  so  scharf  herausi;ehul»i'iu'a  Uruiidversclnedenhi  iteu  der  beiden 
Epochen  sind  die  äusseren  und  inneren  Aehnlichkeiten  doch  oft  so  überiaschend  und 
so  einleuohtend,  dass  man  sicJi  einen  Vergleich  nicht  versagen  kann  (vgl.  JBL.  I6tfl 
II  1:4).  Die  socialen  Missstände  der  Reiormationszeit  uncldie  revolutionären  Ver^ 
surlie.  ihrer  Herr  zu  weulrn,  wie  sie  in  den  nauei'nkriejifen  und  in  diT  ^rossartig-en 
W'iedertiiuferbeweguny  zur  Ueltun«;  kamen,  stellen  uns  trotz  aller  zeitlichen  und 
sachlichen  KiUfernung'  ho  nahe,  d.iss  die  Forsohutifr  sich  unablässig  und  voll  glü- 
heufleii  Kifers  mit  ihnen  iiescluiflii-i.  Man  studiert  sie,  man  .schildert  sie,  und  man 
bat  tlabei,  vieifaeli  vielleicht  aanz  uiiln-wusst,  dasdetüld,  znr  Kliirunjr  der  lirennendst«'n 
und  wieiiti«^.steu  l'ra;ien  und  rrobleiiie,  die  der  Allffeuieinlieit  wir  dem  Einzelnen  von 
heute  am  Herzen  liegen,  ein  »Scherlieiu  beizutragen.  Es  ist  nur  natürlich,  daas  die 
radikalen  Reform bestrebunp-en  der  Hauern  und  Täufer  wie  ihrer  mittelbaren  und  nn< 
inilti'lliaten  Voriiiiiii^er"^"  )  das  I mdere  Intei-esse  der  Socialdemokratie  errey-en |. 
Die  moderne  socialdemokratische  l'aitei  sieht  mit  Fug  in  den  damaligen  P'orderunjren, 
Programmen,  Tendenzen  zahllose  Analogien  mit  den  heutigen,  sie  hat  so  gut  wie  ihre 
(leuiier  die  Linie  eikannt,  die  vom  Einst  zum  .Jetzt  fiilirt,  und  sucht  nun  ihr  Ver- 
lanj-eii  und  ihr  Ideal  mit  dem  Hinweis  auf  die  ,,\'<ti  liiufei"'  und  mit  ihrer  wissen - 
schufilichen  Behaiullung  zu  stützen.  Im  nächsten  Jahi'^iang  der  dHL.  werden  wir 
uns  mit  einem  Werke  zu  beächäl'tigen  haben,  aus  dem  dies  besonders  klar  hervor- 
geht: mit  dem  ersten  Bande  der  l>ei  Diez  in  Htuttgart  erscheinenden,  man  kann  fast 
sayen  partei-üffizirllen  ,,( o'Si  Jiifti'i-  des  Sueialisiniis",  der  vr)n  l'lato  über  den  ur- 
chrislliclien  Kommunismus  bis  ins  Iverniinationszeitalter  fiihit  (vel.  JHL.  üsitö  II  Ij. 
Diesmal  haben  wir  es  mit  den  nicht  vuni  l'aiieistandpunkt  ausgehenden,  vielmehr 
völlig  obj(>ktiven  Studien  von  Loserth-'  zu  thun,  die  den  Aiiseliluss  seiner  höchst 
verdienstvollen  .\rbeiten  zur  Geschichte  der  Wiedertäufer  in  ( »estiireich  bihlen  (.IBL. 
I«y2  II  1  :  5ilt;  Ibiya  II  1:25;  0:  IHI).  Sie  handeln  ebenso  wie  die  früheren  ge- 
gestützt auf  Materialsammlungen  des  verstorbeueu  Josef  von  Beck  —  vou  dem  Kom- 
munismus der  mahrischen  W^tedertaufer  im  16.  und  17.  Jb.  und  bringen  Beitrage  zu 
ihier  fieschichle  wie  znr  Kenntnis  ihrer  Lehre  und  ihrer  V'erfassuiiti'.  Ztierst  zeigt 
L.  die  Entwicklung  der  lluler.'iclien  ,,(ienieiiischalV'  von  ihrer  Entstellung  und 
wachsenden  Verbreitung  an:  er  erziihlt  die  I'arteiungea  unter  den  Taulgesinnten» 
schildert  <lie  ans.  hnhclieii  Forlschritle  iles  Aiiabaptisnuis,  die  Wirksamkeit  l'eter 
Kiedemanns,  Lieniiard  Lanzeiisliels,  I'eter  Wal|ioIs  und  ilänsel  Krals,  die  glückiiehe 
Zeit  der  Wüte  und  den  Hiii  kiiang  unter  dem  Drucke  der  kalhoIisch<'n  Keaktion,  die 
in  Nicolsburg  einsetzte,  bis  zur  Vernichtuug  und  Vertreibung  aus  Mähren  im  Heginn 
des  17.  Jh.  Aufs.  190  wird  in  kurzem  Auszug  ein  „Dlalogtis  oder  tiespräch"  mitgeteilt, 
das  <len  autiiiiuferischen  Maximilian  von  I )ietricli>tein.  Herrn  zu  N'icolsluirg,  feiert. 
Wie  in  diesem  ei  sten  Teile  lässt  sieh  L  auch  in  dem  zweileu  Abschnitt,  der  „Leben 
und  Lehre  der  Wiedertäufer"  behandelt  ( S.  stets  VOn  den  Quellen  leiten, 

von  Briefen,  Berichten.  M.uidaten,  ,.l{e(  lienseliaften",  Ordnungen"  aller  Art  und  von 
den  Schi  ilien  di'r  (ie^in  r,  zumal  des  Feldsi)eri:er  ITariers  Christoph  .\ndreas  Fischer, 
dessen  leidenschaftliche  1  letzbiichlein  am  nieisien  zur  \  i  rjaguiig,  aber  nicht  minder 
zur  Kenntnis  und  datlurch  mittelbar  auch  zuui  Kuliine  der  Brüder  von  der  huterisohen 
Gemeinschaft  beigetragen  haben.  Vielfache  Auszüge  ergänzen  und  illustrieren  die 
Darstellung  L.s.  Die  mährischen  Wiedeitiiufer  hatten  eine  vüllig  kommunistische 
Lebensform  eingerührt.  Sie  lieiuble  auf  dem  streng  lestiieiialteiien  ffcselz  der  abso- 
luten Gülergemeinschuft  und  dem  Satze,  dass  Kigenluin  Siinde  sei.  Der  Begriff  des 
„Mein  und  Dein"  ist  dem  Geiz  verwandt  und  die  scbliessliche  ürsaoho  aller  Kriege. 
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Wer  der  Gemeinschaft  beitritt,  hat  alles,  was  er  persönlich  besitst,  in  die  Gemein- 

schafl-skiissip  ahzuli*'f»>ni  und  verlipi't  jotle-s  Iterht  auf  <lifsps  spin  friihfres  Hesitztum. 
Freilich  siiui  ts  zuiiu'i.st  Arlieiter,  I  lamlweiker  und  Kleiubaueiii,  die  sich  hier  zu- 
sammen linden,  aber  es  kommen  aucli  vereinzelte  wohlhabende  Bauern  und  sog^ar 
Adeli}(e  hinzu.  Aeoker,  Wiesen,  Wälder,  Häuser  sind  gemeinschafll icher  Besitz.  Ue- 
werke  und  Gewerbe  werden  zum  Nutzen  der  „Gemain"  betrieben,  die  alle  ihre  An- 
^•fhi>ii>;i'ii  mit  Essen,  KlfidiiiiL!  iiinl  Wcihmini;  vi'rsui'ut.  Verdienst,  Geschenke,  auch 
Trinkgelder,  zu  deren  lleissigem  bammeiu  aulgel'orUert  wird,  siud  abzugeben.  Hat 
sich  eine  genüg-end  flösse  Anzahl  von  „Brüdern"  in  einem  Orte  angesiedelt,  so 
gründen  sie  eine  „llaiishal)p",  d.  i.  ein  Lrrosses  Haus  mit  einer  Heilie  kleinerer  Neben- 
gebäude; wir  linden  oft  bis  H(ii)  rersunen  iu  einer  solchen  „Haushabe"  vereinigt 
Niehl  alle  Berufe  dürfen  betrieljen  werden:  „Kramerei  und  Kaufmauuschaft"  ist  „ein 
sündiger  Handel"  (8.  25» ff.),  Wirtsgeschäfte  sind  ein  für  alle  Mal  verboten,  Schneider 
und  Schmiede  in  der  .Ausübung  ihres  Handwerks  sehr  beschriinkt,  da  jeder  Luxus 
und  jede  WalTenfaiirikalion  verpönt  sind  (S.  2H1/2J.  Die  Täufer  sind  ernste,  ehren- 
werte, bescheidene,  mätssige,  fromme,  püicht^treue  Menschen,  redlich,  weil  sie  die 
Lust  am  Eigentum  nicht  kennen  wollen,  freilich  auch  nüchtern  und  ohne  Freude  an 
der  Kunst  wie  ohne  viel  Achtiino:  vor  der  Wissenschaft.  Jeduch  bilden  sie  in  ihrer 
Weise  ein  vorlrelTiiehes  Srhuhveseii  aus  (S.  27iSll.|.  In  einer  Schulordnung  von  I.jGH 
werden  ganz  kostbare  Grundsiitze  aufgestellt,  die  jeder  l'adagog  von  heute  einmal 
durchlesen  sollte.  Ganz  friili  werden  die  Kinder  von  der  Mutter  genommen  und  in 
ein  Sohulhaus  g-esteckt,  wo  alles  ihrer  Körper-  und  Geistespflege  dient,  wo  sie  in 
genieiiisaiiieii  Sfhhd-,  Speise-,  Arljeitszimmeru  dem  kuiuiiHiiiisiischeii  Sinne  gemäss 
erzogen  werden.  Aber  der  Unterricht  ist  zweifellos  ein  guter.  Das  erkennen  wir 
an  den  durohw^  ganz  ausgezeichnet  abgefassten,  klaren,  von  einer  soliden  Sprach- 
unterwfisunu'  zeu<renden  Sciiriftstücken  nn-i  detn  Kreise  iler  Brüder.  Ja,  L.  ist  der 
Ansicht,  dass  nahezu  alle,  nur  mit  f^erinyen  Ausnahmen,  des  Lesens  und  duhreibeus 
kundig  waren.  Ihre  Bäder  erweisen  »u  h  als  hervorragende  hygienische  Einrich- 
tungen. Ihre  Aerzte  sind  im  ganzen  Lande  ••■esucht;  l.'iUü  wird  sogar  einer  an  den 
kaiserlichen  Hof  gezogen.  Die  grösste  Bedeulnng  al)er  haben  ihre  wirtschaftlichen 
und  Han<lwerks-EiiirichtiiiiL:'eii.  Iiier  ying  alles  auf  den  Grosshetrieb  hinaus,  und 
die  einzelnen  Handwerker  arbeiteten  einander  iu  die  Häude.  Es  war  strengstens 
untersagt,  ein  Rohprodukt  wo  anders  als  von  Wiedertäufern  selbst  zu  nehmen,  vor- 
ausiresetzl,  dass  es  vorhaniien  war."  So  wurden  z.  B.  aus  den  Schlächtereien  die 
Feile  an  die  (lerl)er  abgeliefert  und  von  diesen  zubereitet  au  ."^attler,  Hiemer  und 
Schuster  weiterLregeben.  Diese  ProduktionsmeUiode  im  Vetein  nut  den  einfacher«! 
Lebensverhältnissen  und  (Jewohnheiten  setzten  sie  in  den  Stand,  ihre  Waren  er- 
heblich billiger  zu  verkaufen  als  die  andersgläubigen  1  laiulwerker.  Ihr  korrektes 
Verhalten,  ihr  Pflichteifer,  ihre  uniie(Uiii;le  Treue  inid  Gewissenhaftigkeit  machten 
sie  allenthalben  beliebt  und  gesucht.  Und  wie  nicht  nur  die  Konfessionsgeiiossen, 
sondern  auch  alle  anderen  von  den  täuferischen  Handwerkern  kauften,  so  nahmen 
<lie  Barone  im  Lande  mit  Vorlielte  ihre  ( iutsvei'waltei'  und  si)nsti<«en  I 'i  dii  nsleten 
aus  dem  Kreise  der  Anabaptisten.  Diese  scharfe  Knnkurreuz  jedoch  machte  duu-n  die 
eeeamto  andersgläubige  Bevölkerung  ringsum  zum  erbitterten  Feinde;  sie  ward  am 
letzten  Ende  rler  Haiiftluriuiil  der  fanatischen  .\üitatii»n  yeiren  die  Hrü'li  r,  l-'m 
Lied  vom  J.  irj8t),  das  L.  stückweise  mitteilt,  <iiel>t  <liesen  Emjjtinduiigeu  Ausdruek 
(S.  192/3).  Aber  neben  dem  Neid  tler  Gegner  war  es  noch  ein  innerer  Feind,  der 
ihrer  kommunistischen  Gesellschaftsordnung  die  Wurzel  abgrub:  der  „Eigennutz", 
wie  sie  ihn  nennen  f„Die  Gemeinschaft  wRr  nicht  schwer,  Wenn  der  Eigennutz  nicht 
war"),  die  imvertilirbare  F^ust  am  [lersrjuliehiMi  Kiiientum,  wii'  wir  ihn  bezeichnen 
könnten.  Der  dem  Meuscheugeschleclit  innewuhneude  Individualismus  lässt  sich, 
das  zeigte  sich  auch  hier,  wenn  überhaupt,  so  doch  nicht  leicht  durch  den  rein 
socialistischen  Gedanken  unterdrücken  oder  gar  ganz  aus  dei'  Welt  sohafTen.  Lud 
wenn  die  hohe  Blüte  der  kommunistischen  Täul'ergemeinschatl  den  mudernen  Au- 
hüoger  kommunistisch-sooialistisoher  Staats-  und  Gesellschaftsauffassung  in  seiner 
üeberzeugung  bekräftigen  mag,  so  mag  sie  ihm  auf  der  anderen  Seite  durch  manche 
EinzeUieiten  und  durch  ihren  Ausi>anir  auch  die  Zweifel  und  Bedenken  nahe  rücken, 
denen  ei'  sich  nielit  verschliessen  darf.  Dabei  s.dl  niemals  vergessen  wenlen,  dass 
das  religiöse  Moment«  von  dem  die  ganze  Bewegung  schliesslich  ausgegangen  war, 
das  Beispiel  der  Apostel,  das  Vorbild  der  kommunistischen  urchristlichm  Gemeinden 
das  System  der  mähiischen  Täufer  erst  ermöglichte  inid  ein  Fei'ment  darstellte,  nhtie 
dessen  kittende  Kraft  der  <raiize  Bau  kaum  je  so  entstauilen,  zweilellos  aber  weil 
früher  zusammenuek rächt  wäre.  —  Was  neben  Loserlbs  Arbeit  auf  diesem  Gebiete 
im  Verlauf  des  Berichtsjahres  ans  Licht  gekommen  ist,  gewährt  für  unsere  Zwecke 
nicht  sonderlich  vicl'''"^*).   Die  Lokalforschu ug  gehl  rüstig  voran:  Sander''^)  handelt 
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vom  Bauernkriege  in  Vormrlborn:  und  teilt  kulturhistorisch  wie  spraohgesohiohtlioii 
wertvolle  Aktenstücke  in  snrgfSltigein  Abdruck  mit;  Schäfer**)  veranstaltet  eine 

Ausgrabe  dt'i-  Darstt-lliinii'  des  Hau('riikrii't,'^('s  um  Sflnv;ll)isfh-Hall,  dii-  einst  der 
wackere  ätadtschreiber  Hermann  Hotlmanu  veri'asst  hat;  Manns'-"')  führt  uns  in  die 
„Zimmerisohen  tjande**,  indem  er  natürlich  die  Zimmerische  Chronik  als  HauptqueUe 
benutzt.  Mell'"j  uiebf  einen  HeitraL"  iiiier  den  späten  Naehkiang' der  urrossen  obei-- 
deutsciien  Mauernbew e;i iinu',  den  „windiseiien"  oder  auch  innerüsterreichischen  Auf- 
Stand  vom  J.  1573:  er  verönentlieht  ein  kürzlich  im  steiermärkisehen  Landesarchiv 
gefundenes  interes.säntes  Aktenfascikel,  das  ausführlich  die  Kosten  re^dstriert,  die  von 
der  Landschaft  zur  Dämpfung^  des  Aufstandes  aufg-ewandt  wurden."^')  — 

Die  sonstitren  specialgeschichtlicheii  AiKeiten  können  wir  hier  rasch 
übersehen.  In  seiner  kurzen  Darstellung  der  Eutwickiuiu:  des  deutschen  Beamten- 
Staates  geht  Schmoll er*^  vom  16.  Jh.  aus.  —  Aus  der  Zeit  Karls  V.'*)  ist  einiges 
SU  notieren.  Die  Studie  Fiirstenwerths  ülier  die  Verfassuiifrsänderunfren  in  den 
oberdeutschen  Heichsstiidten  (.IHL.  lb*J3  II  1:47)  fand  wiederhult  Besprechung'^).  —- 
Hans  Schulz'*)  hat  einer  Dissertation  über  den  Sacco  di  Roma  eine  eingehende 
Studie  folgen  lassen.  Er  giebt,  bevor  er  seine  Darstellung  beginnt,  eine  Ucbersioht 
über  das  gesamte  vorliegende  Akt^-nmaierial,  das  rwht  bedeutend  ist;  denn  die  Ein- 
nalirnr  und  Plünderung  der  Mauptslaiit  der  \\'>-lt,  <lies  unerliöi-te  und  verblüffende 
Ereignis,  land  als  die  grösste  Sensation  der  Zeil  überall  ein  litterarisehes  Echo.  Uns 
interessieren  zumal  unter  den  Memoirenwerken  die  Aufzeichnungen  des  bayerisohea 
Edehnannes  Ambrosius  von  Gumppenberg  fS.  29-  32)  sowie  die  Krwähining  Sebastian 
Schärtlms  von  Hurtenbach  (S.  ferner  ganz  besondere  die  Schar  »ler  (h'iitschen, 

vielfach  mit  ( inucstreuten  üedichten  versehenen  Flugschriften,  „Neweii  Zeitungen  ', 
„Wahrhafftigen  Relationen",  der  Dialüge  und  ähnlichen  Hefte,  die  Sch.  (8.  34— 4»J  auf- 
zählt, schliesslich  noch  unter  den  „Geschichtswerken"  die  ,.Hisloria"  des  zur  l'm- 
gebung  (  leorii^J  von  Fruntlsberg  geliörigen  Jakob  Ziegler  aus  Landau  ( S.  <i2  — 70), 
die  bereits  im  J.  1527  niedergeschrieben  ist,  und  die  den  Fruudsbcrgen  (Ueorg  und 
Kaspar)  gewidmete  Schrift  von  Adam  Reissner  (1572).  —  Unter  dem  Titel  „Der 
Reichstag  zu  Augsburg  im  .1.  ir»;?i)"  gieht  der  iirotestantische  Pfarrer  Lenk-*')  in 

gehobenem  Kan/ehon  eine  treuherzig  gemeinte  Si  hilderung  der  Reformation  bis  zur 
Onfessio  Angustana.  —  In  <lie  Zeit  des  Schmalkaldischen  Bundes^*)  führt  uns 
Brand  en  l)U  rg^'),  der  eine  kritische  Darstellung  der  Vorgänge  bei  der  Uefangen- 
nahme  Herzog  Heinrichs  von  lirauiischweig  im  .1.  I.i45  giebt  und  die  Auffassung 
I.ssleibs,  Landgraf  Philipp  von  Hessen  habe  lit-n  Brannschweiger  dtircb  arglistiuc 
Verheissungen  in  sein  Lager  gelockt  und  dort  wideiTeohtlioh  festgehalten,  bekämpft 
(vgl.  MSHchsAV.  26,  S.  l-5i  und  ASächsO.  5,  8.  97—166).  —  Die  älteren  Af^ 
li.Mtin  von  (Joefz  (JBL.  1KM2  H  1:.^4)^"|  und  Walter*').  <lie  sieli  mit  der  Wahl 
.Maximiiian.s  II.  befassen,  wurden  besprochen.  —  .\u-.  dem  Wust  der  lokulgeschichtr 
lichen  Veröfl'entlichungen  nennen  wir,  im  Südosten  Deutsehlands  beginnend,  zunächst 
(lindelvs^^)  Wei-k  ülier  die  Gegenrelormation  in  Bülunen'''),  das  freilich  zum 
guten  Teil  sclutu  den  Ralunen  (beses  Teiles  dei'  JBL.  ül»erseiireitet,  weil  die  wichtigsten 
entscheidcnilen  Ereignisse  erst  ins  17.  Jh.  fallen.  —  Reeensionen  ülter  Ludewigs**| 
i^childerung  der  Politik  Nürnbergs  in  der  Keformationszeit  (JBL.  181)3  II  1:48)  und 
über  Schäfers«»)  Ueberlinger  Studie  (JBL.  1893  I  4:481)  schliessen  sich  an.  — 
II  o  I  lae  n  d  e  i  liat  seiner  vorjälu  i^'i'U  Abharullung*")  zur  StrassburL'er  flescliichte 
(JBL.  Ibya  11  1:43)  eine  neue  über  die  Politik  der  Stadt  im  J.  1532  hinzugefügt.  — 
Hier  sei  auch  auf  einen  Au&ata  Baumgartens^^)  „Strassbiuig  vor  der  Kefor- 
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mation"  hinprewiescn,  der  sich  in  der  Saimnluny  spjiior  kleinon  historischpn  und 
politischen  Arbeiten  findet.  —  In  erzählendem  Tone  }rah  To urniei*'')  Schilderungen 
aus  der  Ueechichte  Mühlbausens  im  16.  Jb.,  Hauptmann^*')  eine  pupuläi-e  Dar- 
stellung der  Ueherrumpelung-  Bonns  durch  Martin  Sobenk  von  Nideprgen  (1587),  der 
er  da.s  Facsiinile  <'ines  yleichzritiiien  I luL'fMihertrschen  Stiehes  Iteiiial».  —  Aus  des 
Freiherru  von  W  i  nt  zi  nfjeroda- K  uorr''j  Schrift  über  die  Vollendun^f  der  (iej^en- 
reformation  auf  dem  Eichsfelde  kommt  für  unseren  Zeitraunj  nur  dali  erste  Kapitel 
fS  1  55)  in  Hetraoht,  das  <iie  aiiti[)i-otestantisc:hen  Henuihun<jen  unter  tlen  Mainzer 
Kurtiirslen  Wolfgangf,  dohaiui  Adain  uinl  dohann  Sehwoikart  uinfasst.  -  Aus  dem 
J.  WJ'J  sei  der  erste  Hand  des  Werkes  von  P  rie  l»at  seli-'-)  naolmetrafien.  das  in 
b^inzeldarsteliuDgea  den  Kampf  der  deutschen  Städte  gegen  die  territoriale  Fürsten- 
greMiralt  sohildert  Er  hesohafti^  sich  mit  den  Streiti/arkeiten,  welche  die  Hohenzollem 
Miil  di'ii  m.irk  i-i  lu  n  Städten  im  1.").  Jh.  ausLiefoehten  haben.  Die  Marki>Tafen 
Friedrich  II.,  Albrecht  Achille»,  Johann  Cicero  und  Joachim  I.  stehen  (nach  Friedrich  I., 
dessen  Repierungszeit  ja  vor  die  von  den  JBL.  imifasste  Epoche  fallt,)  im  Vorder- 
^■run<le.  Mit  Hecht  hat  man  der  verdienstvollen  Aibeit  den  V(n-wurf  «•emacht,  dass 
sie  die  Dmye  Iedi{.rlich  von  der  rein  politiselien  Seite  in  Anf^crill  nehme  uml  die 
wirtschaftlichen  wie  socialen  Faktoren  zu  sehr  ausser  Acht  lasse.  —  Von  den  I)ran<r- 
saien  nurddeutacher  Frauenklöster  in  der  Heformationezeit schrieb  Falk^').  Erzieht 
Etmbeck,  Wienhaosen,  Göttinnen,  Kloster  LOne,  Kloster  Medingen,  Kaufungen- 
(ö'lirdrn.  Hamburg,  Stralsund  und  M  Mau-daleuenkloster  SU  Riga  in  den  Kreis 
seiner  einseitig  kattioiischeu  betrachtun«fen  — 

Unter  den  Arbeiten  übereinselne  Persönliohk  eiten  aus  der  Geschichte 
unseres  Zeitraimis  finden  wir  am  wenitrsten  üfier  die  Kaiser  jener  E|>oclu'.  Zu  Karl  V. 
sind  au.sser  einer  Besprechung  des  Baunig-artcnsclien  Werkes  (JBL.  II  1:»»; 

1893  II  1  :57)  v<m figelhaaf"*)  nur  einip-e  kürzere  Aufsätze  ZU  notieren,  von  denen 
dereine,  der  B  er  jcrers^),  einen  Abschnitt  aus  desselben  Vf.  im  n&obsten  Bande  näher 
zu  bespi-echendem  g-mssen  Werke  über  die  Kulturauf^-aben  der  Reformation  bildet, 
während  dci'  andere  einen  Beridbt  von  Krebs'*')  ülx  r  das  schrme  Buch  des  belp-if^cheu 
Musikiorscheii»  Van  der  Str««ten  „Charles  <<juint  Musicieu  ^  (Gund,  Jules  Vayistekej 
enthält.  -  Dem  Landgrafen  Philipp  dem  QrossmQtigen  von  Hessen hat  Metz'«) 
im  ..Hessenland"  eine  ein>reljende  Scbilderunp-  irewidmet.  \  n  li/nti  inen  aus  dem 
veryan-ienen  Jahre  ist  hier  das  populäre  r,ebensl)ild,  mit  dem  von  W  ay  nei  *")  den 
Irefiflichen  Johann  VOn  Schwarzen bertr  \s  eiteien  KrtMsen  bekannt  machen  wollte.  Das 
Buch  hat  einen  nnverzeihlichen  Mang^el,  den  der  Vf.  aber  ganz  naiv  eing«8tehL  Er 
wollte  ein  lebendiges,  untrockenes,  j«  ein  amüsantes  Buch  sdareiben,  und  da  der  Stoff 
hierzu  allein  off  leider  nicht  ausrcicln  inie  Geleiretdieit  bot,  so  sah  er  sich  (rezwunnen, 
um  seine  Zwecke  zu  crfülieu,  „mancherlei  hinzuzudichten",  was  er  sich  denn  auch 
wirklich  wiederholt  gestattete.  Es  ist  schade,  dass  die  Arbeit  durch  diese  Geschmaek- 
losiffkeit  und  durch  sonstiuc  nns-enauiirkeiteii  vei-durben  ist.  Der  Gedanke,  Johann 
von  Schwarzenberg,  der  in  seiner  •i;enialeu  Viel.seiti<ikeit,  seiner  ivluj^heit  und  seiner 
brutalen  körperlichen  Kraft  wie  ein  ins  Deutsche  übersetzter  uomo  universale  der 
italienischen  Henaissance  wirkt,  als  ein  echtes  Kind  seiner  wilden  schönen  Zeit  dein 
deutschen  Publikum  zu  schildern,  ist  crar  nicht  übel.  —  Dem  Führer  der  lutherischen 
Partei  in  Bayern,  Pankiaz  von  Freyber«,-  auf  Hohenaschau  (löOW- fi.'v),  hat  Pi  eycr"'  ) 
ein  Heft  gewidmet.  —  Mit  dem  historischen  Götz  von  Berlichingeu  betichäftigt  sich 
ein  Programm  von  Pa  1 1  m  an  n  •*).  Er  steht  auf  dem  entgefrensresetzten  Standpunkt  wie 
Kamann,  der  in  seiner  Stutiie  iilu  r  die  Fehde  Götzens*'')  mit  der  Reichsstadt  Nürn- 
berg  fJBL.  18y2  I  l :  15H ;  II  l  .  S.^)  auf  Grund  nüchterner  Kritik  ein  nicht  sehr 
BChmeiohelhi^tes  Bild  von  dem  Ritter  mit  der  eisernen  Hand  entworfen  hat.  Aber 
wmin  Kamapn  vielleicht  ein  wenig  allzu  nüchtern  und  vom  heutigen  Standpunkte 

kaa««aer  Cfaronik  nocher«.  Itliach  i  E..  V»rl.  d.  Bacbdr.  ,7..  ticlaut«  S3  3.  M.  1,00.  |[HJh.  tS,  8.  SWt  K«Mlbel>r.  S  .m3.|| 
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aus  iiilt'ille,  oliiip  sich  rwlit  in  die  Situation  des  Mannes  zu  vernotzen,  wenn  er  auf 
diese  ^^>ise  vielleicht  ein  Historikeriiebot  inissachtcte,  so  ist  I*.  sicherlich  noch  viel 
weiter  von  der  Wahrheit  entfernt,  wenn  er  behauptet,  (iölzens  l']in!/.iel  sei  „Vernichtung 
der  Füi-stengewalt  und  Hei-stellun^^  i-iiies  uinclitiLii  ii  Kaisertiiins  auf  Grund  des  Unter- 
thauenverhäitnisses"  gewesen:  er  wollte  „wie  nur  Einen  Uott,  so  nur  Einen  Herrn 
haben**  (3.  38),  er  „erstrebte  ein  sociales  Ziel  von  eminenter  Bedeutung*.  Tha  ist 
ohne  Fra<re  auch  üi-iindfalsch.  Al>t>r  P.s  Schilrierunir  dcv  aliL'cmcincii  Zustände, 
Sfine  Darstellunir  der  Hfciilsunsieln  rheit  jiMu-r  Juhri'  zu  Beiiinn  des  it>.  dh.,  W(»bei 
Münchener  Staats-  und  Privatakteii  niaiu  ln'ii  iK'stäti'j-enden  Zug  zu  dem  bekannten 
Material  hinzubracbten,  ferner  die  Analyse  von  Götzens  Seibstbioyraphie  (S.  14—43) 
nach  deren  Kapiteln,  mit  reiehlicli  iMu^fstreuten  Citaten,  machen  das  Programm  doch 
lesenswert  \'on  dfmji'uiüeu  Ti-ih'  der  P.scht'U  Arbeit,  der  sich  mit  dem  Drama 
(ioethes  befasst,  wiixl  an  einer  anderen  Stelle  dieses  Bandes  die  Rede  sein.  —  Dem 
Zeitg«no88en  des  Burgherrn  von  Jsxtbausen,  dem  Landskneditftihrei'  Qmrg  von  Frunds- 
bersr,  ^ilt  ein  trefTliehei-  Kssay  A  r  esi  n  -  Fat  t  o  us«*),  der  in  schlichter  Darstellung- 
den  ,,d»'utschi'ii  Hayard  '  aus  seiner  Zeil  herauswachsen  liissl  und  eine  gute 
Charakteristik  des  tapferen,  grundehrlichen  Mannes  giebl.®^J —  Das  interessante  Tvebeo 
und  den  biederen  Charakter  der  Philippine  Welser  hat  Böheim**)  nach  den  älteren, 
rein  wissenschaftlich  gehaltenen  Arbeiten  von  Josef  Hirn,  David  von  Schijidierr. 
Friedrich  Kenner  und  von  einem  Aniielii'n'iuen  iler  Farndie  Philippineus,  Freiherrn 
Johann  Michael  von  Weiser,  für  ein  weiteres  i'ublikum  gesühildert.  Er  bat  selbst 
einig«  bereits  feststehende  Punkte  durch  an^ivalisohe  Belege  bekräftigt,  sonst  sber 
hau]>fsächlich  sich  die  Aufgabe  <respl/t,  diejenig-e  Auffassuni;  von  dei'  bürgerlichen  Gattin 
Ki  /iiet  ZI  lg  Ferdinands  II.  von  Tirol  zu  bekämpfen,  ilie  lange  .lldi.  himiurcii  die  einzig 
giihiLie  u  ar,  die  in  den  mannigfachen  dramatischen  Hearbeiliuigen  des  Stoffes,  wie  in 
den  bekanntesten  von  Emanuel  Schikaneder  (178Uj  und  Oscar  von  Redwitz,  herrschte 
und  noch  heute  von  weiten  Kreisen  des  Volkes  {ife^laubt  wird.  Vor  allem  weist  er 
jede  Möglichkeit  einer  Krnitirdung  Pbilipjjincns  aus  pnlilisclien  (iriimleii  als  eine 
Absurdität  zurück.  Vom  Verlage  ist  das  VVerk  B.s  aufs  vornelitusle  ausgestattet  uud 
mit  Ober  zwanzig:  g-ut  gelung-enen  Heprodoktionen  alter  Bildnisse  und  Hss.,  sowie  mit 
Photographien  kunstgewerblich  wichtiger  Stücke  aus  dem  Besitze  Philij)[)ineiis  g-e- 
schmückt  worden.  Die  Originale  einer  ganzen  Reihe  von  Porträts  des  Erzherzogs 
und  sdner  Gemahlin  sind  im  Besitze  des  Freiherrn  von  Lipperheide  auf  Malzen  bei 
Brix\egg  in  Tirol.  —  Die  ADB.  bringt  uns  wieder  einige  hervorragende  Männer  des 
16.  Jh.  in  Erinnerung-.  M  ummenhoff*')  schildert  Anton  Tucher,  den  Nürnberger 
Kanfmanu  und  Politiker,  und  rühmt  zumal  den  grossen  oits-  und  kultui  ge.scliielitlichen 
Wert  seiner  vom  Stuttgarter  Litterarischen  Verein  (als  134.  Publikation  j  herausgegebenen 
Haushaltnngsbücher.  —  Girg'ensohn'^)  erzählt  von  Heinrich  von  Tiesenhausen, 
der  nelien  einer  Geschichte  seiner  Familie  u.  a.  auch  eine  Historie  der  Ei-z- 
bischüfe  von  Liviand  verlasst  hat.  —  lane  gewaltige  Pei-sönlichkeit  ist  Jakob  Sturm, 
Strassburgs  grösster  Staatsmann  und  einer  der  hervorragendsten  Führer  und  Leiter 
der  Reformation.  Winckelmann'*')  preist  seine  politisoben  Berichte  auch  als 
litterarisehe  I>enkm8ler  ersten  Rang^.  Er  bedauert,  da.ss  Sturms  reiches  Leben 
und  fi  iic'litliriniii'iidi' Tliätigkeit  lim  h  kfinc  iTscliiiprende  Darstellung  gefuinlen  liaben. 
Das  von  W.  sorgfältig  zusammengestellte  Material  mag  .seinem  kommenden  Biographen 
eine  Stütze  bieten.  —  Heinrich  Sudennann  (1520—91),  über  ilen  Keussen'*)  sdirieb, 
war  der  allgr'flirt«'  und  geacliiete  Syiulikus  der  deut.schen  Hansestädte.'']  — 

Das  ge-satute  l;  ei  st  ige  Leben  des  deutschen  V^olkes  bei  Boginn  der  Neu- 
zeit'") hat  in  einer  all;^emein  gehaltenen,  sehr  lesenswerten  Skizze  l'lmann'*j 
geschildeil.  In  vier  Abschnitte  bat  er  seine  Ueberaioht  gegliedert:  j)olitisohe  Lage 
des  Reiches  und  der  Territorien  fS.  3—29),  die  Kirche  und  das  religiSse  Volksleben 
(.S.  ."io  .lO),  gesellseliat'tliclie  Formen  und  wirlscliaftliclie  Fragen  ('S.  ."»l— 72),  Wissen- 
sehaft und  l  uterricht,  Litteratur  und  Kunst  (S.  73—92).  Es  ist  natürlich,  dass  in 
diesem  en^n  Rahmen  nur  ganz  flüchtig  die  allerwiohtigsten  Haupt|)unkte  berührt 
Wei'den  koiuiten.  .Am  sclilerhtesteii  kommt  die  liitleralnr  in  dem  Fleftelien  fort.'*) 
—   Mit   uläubigeui   liiizni    und    aus    begeistertem   Geiniil    leiert  Waltlier'*)  die 

Kumunn.i  —  64)  J.  M.  R.  .V  r  r »  i  u  -  Ka  1 1  o  n ,  (ieoru  r  Knindsbi-rg  i  -  lllat.  Usaajo  |Wii-n,  C.  (Inrold.  Xi'  S.  M  •'i.*'), 
S.  IS<;<:ri7.i  6Sl  X  >-  Schudel,  II.  Wut».  V.  l?ftU.  Piiller  V  ll.jhfnbirj;  IBI,  I  v.'t  11  1  31.'.  MIU.  JJ.  S  45  6.  — 
66^  W'  ItlMieim.  riulippitu-  \Vrl«i>r.  Fl  Soliildprunj  ihrf»  I/clxn«  n  ihre«  (  hur^iVlir«,  Inimbrack,  \>rl.  4  l'xrilinindfam. 
4"     117  S     Mit  Abl.ild.    M.  5,'<0    ILZg".  N.  4-'4 :  llr»Dib  :t,  Si.  (Vgl.  aucli  NpJSi.pct   S  -  67)  K  Momm»»- 

Ant  TotlKT:  AUII.  :ts,  T.W  il4  figi  J  <;  i r n k o h n ,  Iloinr.  T.  Tic9«nh>u»eii:  ib.  S.  iy.t.  69)  ÜltoWinekel- 
■  ann.  Juk.  Stutia:  ib.  a7.  S.  i-2ii  —  70'  H.  Kansupn.  Ht-inr  SaderaiBMi  ih.  &  lül  7.  —  71)  O  X  X  W.  >'«((.  K»ar. 
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Hefornjatioii  als  den  1  li')ln'|Minki  ilcr  (Ue  neue  Zeit  lifi-aiifliriii^oiuliMi  Bewejtrunjfeii  uikI 
als  ilcii  »'wi<ri'n  Hort  d<-r  „(»«'sundlieit  unseres  Volksleliens"."'')  —  Dii'  \vit'hti<fste  Kr- 
scli«-imiiii:  des  iieriflitsjahies,  die  hierlier  yeliürt,  ist  der  sieltfiiti-  Hand  Vi»ii  Juussens 
(»eschiclilswerk,  den  l*asti»r''J  frL;iiii/t  iiiid  heraiis^'-t.irt.|„.ii  ||i,t.    Das  Bucli  wird  noch 
an  einer  anderen  Ötelie  üieser  Bericliie  besprucheii,  und  wir  miistien  uns  darum 
kurz  fassen.   P.  fand  das  Ms.  zu  dem  liande,  der  „Schulen  und  Universitäten, 
\Visscns('liaft  uiid  liilduriL;"  uinras^cn  sollte,  nach  dem  Toilc  des  Lehrers  und  Freundes 
keiueswegt*  in  drucklertigein  Zustande  vor.    N  ur  seiir  wenig  war  uan/,  abgosuhlussen; 
alles  Tebrige  erforderte  eine  nochmalige  g-enaue  Durchsicht,  die  Maierialsammhiniren 
J.8  miisslen  noeli  verarbeitet  werden.    Vor  allem  aber  musste  P.  in  der  zweiten  liaüte 
eine  g-anze  Reihe  von  Kapiteln  selbst  ausarbeiten,  natürlich  auch  hier  j<:e.slützt  auf 
zahlieiehe  Notizen  inid  Vorarbeiten  J.s,  die  aueh  iiir  die  Fortführung  des  Werlces  bis 
zum  l'utergaug  des  alten  Heichesim  J.  iäoti  so  zahlreich  vorliegen,  dabs  nach  P.8  Ver- 
sprechen „die  Vollendung  der  Geschichte  des  deutschen  Volkes  als  gesichert  be- 
trachtet   werden  darf''.     Immer    klarer  wird    —  ilas    ^cht    ans    z.diireiehen  He- 
siirechunyen    hervor  ~  auch    in  protestantischen  kreisen   die  hoiie  Heileulunji-  der 
ultraniontanen  Hl8loriogra|)hie,  deren  Uipfsl  J.  darstellte,  erkannt.     Man  glaulit  zu 
entdecken,  dass  man  seilte  Anschauung  von  der  Uei'unDaliuns/.eit  doch  vielleicht  ein 
wenipf  zu  sehr  nach  iinm<'rliin  einseitig^en  Sehilderunffen  g:ebildet  hat,  das.s  es  lür  den 
Historiker,  dem  ( »lijeklivitiit  als  das  höchste  (Jesetz  gellen  inuss,  von  hohem  Weite 
ist,  auch  einmal  die  Kehrseite  der  Medaille  zu  belrauhteu.   Kein  bes»onuener  Mentwh 
wird  je  die  J.sohe  Auffassung  für  die  richtige,  sein  Gemälde  für  ein  der  vergatig-enen 
Wirklichkeit  entsprechendes  halten:  die  Wahrheit   wird  ja   wnid   aneh  nicht  in  der 
Alitte  zwisciien  den  beiden  K.vtreinen  liegen,  simdern  iraglus  näher  bei  dem  prulestan- 
lischen.    Aber  trotz  alledem  wird  der  kommende  unparteiis,che  Historiker  des  ItJ.  Jh. 
Starke  Förderung  dm'ch  J.s  Werk  erlahren.     Auch  in  dem   vorliegende  Bande  ist 
wieiier  mit  staunenswertem  Fleisse   eine  unerschöpfliche,    unendliche   Fülle  von 
Material  herangesehle|ipt  und  verteilt  worden;  freilich  ist  es  noch  weniger  verarbeitet, 
als  dies  früher  der  l'^all  war,  es  bleibt  noch  mehr  als  sonst  lediglich  autgesammelter  lioh- 
stoflC   Zuerst  ist  vom  Schulwesen  die  Rede,  von  dem  grossartigen  Aufschwung  in 
der  zweiten  Hälfte  des  l.").  Iii.  nnd  dem  „Verfall  seit  der  K'irchenspaltnriL!  '.  Fast  über- 
all in   protestantischen  Laleui.schulen,  Gymnasien,   \'olksschulen  truslmse  Zustünde, 
Verkommenheit  bei  Lehrern  wie  Schülern;  dagfegcn  die  grossartige  Thatigkeit  der 
Katholiken,  besonders  der  Jesuiten,  als  Erzieher,  die  keiuer  Jemals  geleugnet  hat. 
Dem  Schuldrama  wird  ein  eigener  Abschnitt  gewidmet  (S.  IOC— .U):  Anst(»ssigkeiten, 
Roheiten,  LJnpass<'niles,  Wrunglfmpfiingen  und  VerlH  lziingcn  bei  den  Lutheranern; 
Kuhe,Gieiohma8s, pädagogische Zieibewuiisiheit,  wahre  Kuiiäi  und  trelilichate  moralibohe 
Wirkungen  auf  der  anderen  Seite.   Bei  den  Universitäten  ist  es  nicht  anders  (S.  1H5 
bis  211).    Alles  riigiinstiije.   was  dtirch  die  Stürme   fler  Heformation  zweifellos  ans 
Licht  g-ekommcn  war,  alles  Sehliinme,  was  die  itelormalorcn  inChl  lie>eiii<rL'U  konnten, 
wird  eifrigst  betont;  aber  alle  die  tausend  neuen  Keime  der  I   i  m  hung  und  des 
Unterrichts,  die  jener  Epoche  ihre  Entstehung  verdanken,  sind  verschwiegen.  Nicht  viel 
anders  ist  es  in  den  von  P.  selbst  geschriebenen  Abschnitten.    Der  hchüler  hat  von 
seinem  Mei-n  i  willig  alles  angenonimen,  und  man  wüi«le  es  kaum  merken,  dass  ein 
neuer  Vf.  nun  einsetzt,  wenn  die  Von-ede  es  uns  nicht  unzweideutig  verraten  hätte. 
P.  hat  die  sebr  verdienstvollen  Kapitel  über  Naturwissenschaften,  Heilkunde,  Theolcnrie 
und  l'hilosojjhie   hei  den  K;itholiken,   und  vor  allem  „relierliagungeii   lii'r  heilitji  ii 
Schritt  in  die  deutsche  Spiaehe  bei  Katholiken    und  l'roiestanleii"   i>earl)eitet.  Da- 
ne! leii  linden  sich  eingehende  Darstellungen  der  humanistischen  »Studien  in  Deut.scli- 
lund  und  der  neidateiniachen  IHchtuiig  (^).  222— bH),  der  KechLswissenschati  und  des 
Kechtsstndiunis,  der  Mathematik  und.\strt»noinie,  der  (  ieschicbtssclii-eibung  f.S.27ö— 30ti). 
Den    Seliluss    lies    Bandes    bilden    die    M  itleihingi'H    über    die    katholische  und 
pi-oiesUultisohe  Pi-udigt  (S.  576— (M)(>)  und  die  über  Uuchdruckerei,  Buchhandel,  Bücher- 
censur  sowie  über  die  Anfänge  des  Zeitungswesens.  Keiner,  dersieh  mit  unserer  Epoche 
beschäftiiit,  wird  an  diesem  trotz  ülh  r  Kins«'iti<rkeil  und  meinetwegen  tendenziösen 
Absichtliuhkeit  liew  underuswerten  Kompendium  vorübergehen  können,  und  nieniaud 
wird  es  ohne  hohen  NutMn  lesen,  wenn  er  sich  einerseits  seine  Ruhe,  andererseits 
«eine  Kritik  zu  wahn-n  weiss.''*)  —  Wie  im  vergangenen  Jahre  seien  auch  diesmal  hier 
einige  italienische  Studien  genannt,  welche  die  I^naissance-Zeit  betrelVen:  zunächst 
zwei  Hiinde,  die  dem  weniir  älteren  .Sammelwerke  von  Aufsätzen  über  das  Hinascimento 
(JBL.  Iö93li  i:  74  j  entsprechen;  sie  lühren  den  Titel  „La  vitaitaliana  nel  Cinquecento"-'*); 
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sodaim  eine  Studiu  Vciit  ur is'"j:  Kükelhaus*^  besprach  das  Buch  von  Wolffs 
über  Lorenzi»  Valla  (JBL.  1H9:<  II  1:79)/')  — 

Zill'  dcutsclu-n  Li  Ito  ra t  u  r  tr<'scli  i  eil 1 1'  clcs  16.  Jh.  habfii  wir  endlich  wieder 
einmal  ein  gro.s.ses  zusammenfassendes  Werk  zu  nennen,  das  freilieh  auch  von  einem 
lokaleo  Uesicbtspunkt  ausgeht.  Wolkan^^)  hat  seinen  früheren  Studien  über  die 
Gesohiohte  der  deutschen  Dichtkunst  und  des  deutschen  Oeistecdebens  in  Böhmen 
(.IHK.  IHito  II  1  :  i:{:  isnl  II  1:1;  IK92  II  1:42:  isü.i  II  1:8»)  nun  als  Abschluss 
einen  stattlichen  Hand  folgten  lassen,  iler  tlie  „Geschichte  der  deutschen  Litteratur  in 
Böhmen  bis  zum  Au$«g'ange  des  IK.  .Jh."  darstellt.  Er  hildet  mit  den  älteren  Arbeiten 
zusaitinHM!  mm  ein  scbinies  Denkmal  des  Kifeis,  mit  di  in  heute  die  Dentschböhrnpu 
aucii  mit  der  Walle  wisscnschaltlieher  Arbeil  ni  L;t>u  die  wilden  ozechischen  Ge^^uer 
ihre  Nationalität  verteidigen.  Man  darf  diesen  ( iesichlspunkt  nicht  ans  den  Augen 
lassen,  wenn  man  das  Buch  vornimmt.  Es  ist  für  die  deut.'>che  Sache  iu  13üiunen 
gewiss  nicht  ohne  Wichtigkeit,  dass  einmal  ein  zuverlässig-er,  jrriindlicher  Gelehrter, 
der  einen  liijehst  achtbaren  P'lei.-^s  sein  eiiren  nennt,  alles  saniin.  lt,  was  an  deut-clifi 
Ueisteäarbeil  aus  dem  scbünen  Lande  liervorgcfiang-en  ist.  Sonst  könnte  man  eriisllieii 
die  Frage  aufwerfen:  besteht  nicht  ein  Missverhältnis  zwischen  der  wahren  Grösse 
und  allgemeinen  Bedeutung  des  Slodes  und  dem  rieseniiiirren  l  'mfang  dieses  Buches, 
das  vom  Verlage,  wohl  mit  Hülfe  einer  iitVeiitliehen  IJnterslülzuiig,  mit  beneidenswert 
schönem  Papier  und  grossen  Antiqualetii  i  n  ausgestattet  ist,  so  dass  es  nun  noch 

Sewaltiger  aareinsohaut  als  es  in  Wahrheil  ist  ?  i*^s  felüt  an  dieser  Stelle  natuigemäas 
er  Raum,  aUes  das  auszusprechen,  was  man  gegenüber  dem  W.schen  Bui^e  em- 
pfind(  t.  alle  seine  gI•(ls^<•Il  \'cidifiisli'  und  hohen  Votviigi'  zw  belt'uchten  und  seine 
unleugbaren  Schwächen  zu  kennzeichnen.  Nur  das  Wichtigste  kann  hier  heraus- 
grehoben  werden.  W.  hatte  ursprünglich  die  Absicht,  den  ILlteren  Teilen  seines 
Werkes  „Böhmens  Anteil  an  der  fleutsehen  Litteratui-  des  1<<.  .Ih.",  vnn  denen  der 
erste  eine  voitreH liehe  Bibliographie,  der  zweite  eine  Auswahl  von  Te.vten  ycl>racht 
hatte,  als  dritten  Teil  eine  zusammenfassende  Darstellung  dieses  „Anteils"  nachzu- 
schicken. Aber  der  Plan  erweiterte  sich.  Zum  wii-klichen  Verständnis  des  Huma- 
nismus des  Reformationsjh.  ergab  sich  ein  Zurückgehen  auf  den  Humanismus  des 
15.  und  14. .Ih.  als  ununigünglieli  notwendig,  rnd  su  kam  der  \'f.  alirniililich  dazu, 
die  ganze  Zeit  bis  zum  Schlüsse  des  Iii.  Jh.,  genauer  noch  bis  zum  J.  lülb,  da  in 
Böhmen  die  Sturmgrlooke  zum  grossen  Kriege  geläutet  wurde,  in  den  Kreis  seiner 
Tietiachtmig  zu  ziehen.  Ein  einleitendes  Kapitel  über  die  „Entwicklung  des  deutsch- 
tunis  in  Böhmen"  (Ij  giebt  die  Giiuullage.  Ein  zweites,  sehr  willkommenes  über 
„Schulwesen"  (II)  steht  dim  zur  Seite.  Es  folgt  der'„Humanisnuis"  (Illj,  von  seinen 
Anfängen  unter  Karl  IV.  bis  zur  Mitte  des  lt>.  Jh,  gesoudeil  aus  dem  Ganzen  des 
Stoili  s  herausgehoben.  Sodann  schliessen  sieh  zwei,  nicht  sehr  geschickt  von  ein- 
an<h'i'  abgegrenzte  Alischnitte  an;  .,llöliselu'  l>iclitung"  (IV)  und  ,,nas  14.  und 
lö.  Jb."  (V).  Das  bei  weitem  umfaugreichste  Kapitel  „Dais  16.  Jh."  macht  den 
Schluss.  Während  W.  erklärt,  dass  die  Behandlung  der  ältesten  Zeit  ihm  am 
weniiistt  n  Miilie  Lreir.aclit  habe,  da  er  hier  am  meisten  sieh  auf  Vorarbeiten  habe 
stützen  küuneu,  und  waliiend  er  die  Arbeit  über  das  14.  und  15.  .Jh.  die  un- 
erfreulichste und  auch  unersiniessliehste  nennt  und  offen  eingesteht,  dass  hier  sich 
der  Kritik  am  meisten  Angriffspunkte  bieten,  glaubt  er  in  der  Darstellung  seiner 
letzten,  auch  uns  hier  hauptsächlich  interessierenden  Epoche  die  Stärke  seiner  Arbeit 
zu  sehen.  In  der  That  hat  der  Vf.  als  Frucht  unermüdlichen  Sucheus  und  Forschens 
hier  eine  ungeheure  Fülle  von  Material  herangebracht,  die  uns  überhaupt  erst  in 
stand  setzt,  die  Entwiklung  der  deutschen  Diohtnng  und  der  deutschen  Praw 
in  Böhmen  zu  veifult^cn  Zum  ei-st<'n  Male  wird  uns  hier  die  ganze  litterarisohe 
Deberlielerung,  die  gedruckte  wie  die  hs. liehe,  gesichlet  und  geordnet,  vorgeführt. 
An  allen  Punkten  und  Enden  wird  unsere  Kenntnis  tüchtig  gefördert.  Und  wenn 
irar  manches  mitgeteilt  wird,  was  wir  wohl  entbehren  könnten,  so  wird  das  durch  die 
zahllosen  neuen  AulÄcidiisse,  zumal  üliei'  das  geistliche  und  weltliche  Lied  sowie 
über  das  Drama,  wieder  gut  gemacht..  Die  hidie  Betleutmiir  «les  Eizgebii^W  Wird 
hervorgehoben,  Joachimsthal  besonders  als  Heimstätte  des  deutschen  Wesens  ge- 
rühmt» seines  grossen  Pfarrers  Johann  Mathesius  vielseitige  Wirksamkeit  eingehend 
an  veFBOhiedeoen  Stellen  gewürdigt.  Auch  andere  hervorragende  Persilnl!(  l:keiten : 
Bohuslous  Lobkowitz  von  Hassensteiu,  Cl.  Stephan!,  Utk.  Hermann,  J.  Krüginger, 
kommen   ztnr  Geltung.    Indessen  sie  ersohemen  nicht,  wie  wir  es  wünschen. 
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Sie  werden  ziemlich  äusserlich  hinfrestellt,  mit  allen  nolwendijren  thatsäohliohen  An- 

i^ahiMi  über  ihr  Leben  und  ilni-  NW  t  kc.    Alici-  sie  wcrdni  nicht  als  !>niix<-  Menschen 
gezeichnet,  nicht  charakterisiert,  nicht  in  ihrer  iniUviduellen  Kigentümlichkeit  ge- 
packt und  lebendicr  gemacht   Wir  Rehen  sie  nicht,  wir  tcSnnen  uns  keine  Vor- 
stellunsr  von   ihnen    maohen.    Wir  durfhsfliaui'n  un<l  beLTf-ifen  ahor  aucli  nicht 
den  Uehall  ilires  poetischen  SchalTens,  das  Wirken  und  Gellen  ihrer  Persüiiliclikeit 
im  geistifrea  Leben  ihrer  Zeit.    Nur  den  RohstofT  bekommen  wirvoP|yeselzt.  Als  ein 
besonders  in  die  Augen  fallende»  Beispiel  sei  auf  die  dreizehn  grossen  Seiten  hin« 
Bewiesen,  auf  denen  der  interessante  nnd  wichtifro  Theobald  Hoeek  behandelt  wird 
fö.  ;Jl>l— 7H|.    Da   irii'bl   \V.   i'ine  lanare  Iv'ihi'   von   Lr''\vi<s   tn^niich  aiiSL;e\v;ihlten 
I*rohen  aus  den  Uedichtun,  die  immer  nur  durch  einige  spärliche  Zeilen  Textes  von 
einander  getrennt  sind.   Aber  das  ist  keine  Charakteristik,  kein  Wi^erersehaffen 
der  Persönlichkeit,  wie  wit-  fs  ersehnen.  Ks  sind  znsatnnien<reklebte  Fetzchen,  jedorh 
kein  volles,  einheilliclie.s  Hihi.    Die  voiiiehinste  .Aul'irabe  des  Litterarliistorikei-s,  die 
Dinge  in  sich  aufzunehmen  und  sie  aus  seinem  (leiste  wieder  werden  zu  lassen, 
diese  Aufgabe,  die  auch  seine  höchste  ist,  weil  sie  fast  eine  pi-oduktive  ist  wie  die 
des  schöpferischen  Künstlers,  —  sie  hat  der  Vf.  nicht  trelüst.    Wie  bei  diesem  einen 
Beispiel  SD  ist  es  allenthalben.    W.  hat  sich  nicht  über  sriniMi  .'^tofi' cniporirescli w.ni^en. 
Man  sieht  ihn  in  seinem  Museum  arbeiten.  Der  Schweiss  ist  nicht  genügend  ab- 
getrocknet. Und  man  braucht  nicht  Baechtolds  wundervolle  Geschichte  der  deutschen 
l.itteratur  in  der  Schweiz,  die  dem  Vf.  nach  seinem  eiirfncn  Worte  als  Muster  vor- 
schwebte, zum   Vert^ieich   heranzuziehen,  um   diesen  Mauj^el  zu  empliuden.  Doch 
darf  man  darüber  auch  das  (Jute  nicht  verjressen  oder  unterschätzen,  das  wir  dem 
Werk  W.s  verdanken.    Diese  umfassen<lf  und  erschöpfende  Sanimlnn<r  und  Sichtung 
des  Stofles   (soweit   sich   das   unter  ihm   heutigen  rmstilnden  ermöglichen  Hess)  ist 
eine  Leistung'  von  dauernder  Gellung-.    Auch  die  vielfachen  unfrenauen  Einzelheiten, 
welche  die  im  nächsten  Jahrgange  zu  verzeichnenden,  eingehenden  Besprechungen 
des  Bnches  beriehtieren  und  verbessern,  andern  daran  *niohts.  ("Auf  die  Anzeijre  von 
R.  Füi-st  [Eni>h.  2,  S.  f)4!>— .'iT].  die  i  ine  vorlrefTliche  kurze  Inhaltsan^-abe  des  (tanzen 
bringt,  sei  hier  schon  im  voraus  hingewiesen.)    Wenn  Jedoch  W.  sagt,  seine  schwer- 
gelehrte  Arbeit  möchte  „der  Wissenschaft  zu  Liebe  gesehriehen  sein,  aber  ihr  nicht 
allein  und  nicht  zuletzt  dem  deutschen  Volke  in  Hcihmen",  PO  inuss  tn.i'i  saireii.  dass 
er  diesen  li-tzten  Teil  der  selbstgestellten  Aufgabe  noch  nicht  eiiiillt  hat.    Wir  dürfen 
aber  auch  »las  «ifewiss  zuversichtlich         ihm  erwaiten.    Er  ist  vielleicht  zur  Zeit 
der  Eioziffe,  der  es  kann,  und  uhne  Zweifei  der  Berufenste  dazu«   Nur  müsste  er 
sich  entschliessen,  Qber  sein  Buch  nun  wieder  ein  Buch  zu  schreiben,  das  seinerseits 
nicht  nur  Benutzer,  sondern  auch  Leser  famle.    I'iid  er  ninss  sich  voniehrneii,  nach 
seinem  tiefen  Sinn  das  heilige  litterarhistorische  Gebot  zu  befoluen,  das  einer  unserer 
Meister  einmal  aufgestellt  hat:  ,.Du  sollst  nicht  titten,  sondern  lebendi<r  machen!'*  — 
Was  wir  hier  von  Wölkau  selbst  erliofTen,  flas  hat,  um  Kleineres  mit  <  iriisverem  zu 
verg^leichen,  mit  der  knappen  Studie  von  Lorenz  über  Mecklenburirs  .\iiteil  an  der 
deutschen  Nationallitteratur  (JBL.  1893  I  1:111;  II  1:86;  III  1:  Schröder''^) 
versucht.    Das  Ueftchen,  aus  einem  Vortrag-   und   aus   Zeitungaaufsätzen  ent- 
standen, jriebt  freilich  auch  nicht  viel  nudir  als  Lr)renz  Materialsammlung,  über 
deren  Tn   kenlieit  es  sich  nur  wenig  erhebt.    Manche  l'r(»ben,  die  Lorenz  niclit  ge- 
bracht hatte,  werden  von  Sch.  mitgeteilt.   Gelegenilich  des  lieinke  de  Vos  linden 
sich  ein  paar  Zusätze  über  das  Tierepos  (S.  13/5),  und  vom  Drama  der  Reformations- 
zeit wird  ein  wenii,'-  ausführlicher  iresprochen  ('S  2.t~.'?0).  —  Von  (h*r  kurzen  Peher- 
sicht  über  die  deutsche  Lilteratur  des   l(>,  und   17.  .Ih.,  die  Zipper"**)  für  eit>  pol- 
nisches  Sammelwerk    schrieb,  kann  ich  nur  nach  Werners   .\nzei<re  berichten. 
Danach  ist  .sie  eine  völlitr  unzulänffliche  Stümperei:  „Nicht  durch  ein  Wort",  urteilt 
W.  nach  eiuijreu  Belej^en  im  einzelnen,  „verrät  der  Herr  Vf.,  dass  er  etwa«  zu 
satren  hat.  und  so  kann  man  nur  den  —  Mut  liewnndern,  mit  dem  er  an  die  Dar- 
sieilunu;  ging.''  —  In  seiuem  illustrierten  Hans  äachs-Buch,.  das  an  anderer  Stelle 
des  näneren  besprochen  wird,  hatte  (3enee**>  die  Absicht,  den  Dichter  aus  seiner 
Zeit  und  seiner  Stadt  heiatis  zu  zeiiren.    Kr  widmete  darum  .\llnürid)erif  und  seiner 
Kultur,  tioiner  Kunst,  seinem  rebuiösen  uml  (n'isteslebeii,  seinen  Handweikern  und 
Gelehrten,  seinen  Meistersinuerti  tmd  Theateraufführungen  manche  Seiten,  die  nns  jedoch 
nichts  Neues  brini.'en,  tJas  Allliekannte  niemals  in  neuer,  dagejren  öfters  in  künstlich 
zurechtgemachter  Beleuchtung.  Doch  mag  in  den  bekannten  „weitei  en  Kreisen"  das  Inter- 
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esse  für  die  Kporlii'.  in  der  Hans  Haclis  staixi.  (hirrh  («  s  Hueb  imiutTliin  rfcnirdert 
werden.^')  ~  Kiiu'ti  hik'hst  inhaltvollen,  viel  Neues  IdctPiiden,  an  IreUlicher.  An- 
rejfunpren  reichen  Aufsatz  liat  von  H ei  n  liard  s Iii 1 1 ner*'')  übor  Volksschriftstell»*r 
der  (Teirenrefonnation  in  Altliayem  verilfl'entüelit.  Trotz  allen  Stimmen,  die  sich 
hier  nicht  minder  als  sonst  im  Reiche  für  eine  Verbe8serun|r  der  Kirche  erhoben, 
hatte  die  ReformaHon  in  den  wittelsbachisehen  liändem  doch  keinen  Roden.  Freilich, 
ohne  Zweifel  und  Spallnnfre"  üiiiir  es  auch  liier  nicht  ah.  N'nch  l.'ilti.  heim  To«!»* 
Luthei*«,  ja  noch  in  der  ersten  He<rierunn^-''.eit  Alhri'cljts  V.  fl5r>U-  7;»)  schwankt  die 
Waire  in  Altbayern;  dann  freilich  neiat  sie  sich  rapide  zu  Gunsten  des  Katholi- 
zisnnis.  \un  wird  München  das. „zweite  Rom",  nnd  von  hier  sowie  von  Ing^olstadt 
aus  lie<rinnen  th'e  Jesuiten  rait  planniässii>e'ni  Be<UKht  vorzugehen.  Die  bayerischen 
Fürsten  sind  nun  die  vornehmste  Stütze  der  Kurie  in  Deutschland:  K<  ist  fiirchter- 
licb.  so  ruft  der  Jesuit  Konrad  Vetter  aus,  „was  dieser  Trnch  (Luther)  in  den  aller- 
schönsten  8tiflen  und  Kl<{6tem  dises  ^ntzen  Lands  I  bowoI  im  Obwn  als  Nidern 
Bayrn  !  mit  seinem  Tracliensehwantz  viild]  Sawriissl  fiir  eine  Verwüstun»-  vnnd 
(Jrewel  würde  an^ericht  haben",  hätten  nicht  „die  hertzhatften  LSwen  |  vnnd  unhe- 
wepliclie  Siiulen  der  alten  CathoHschMl  Reliifion  |  oder  die  durchlenclilitrisie  Fiirst«'n 
vnn<l  Heitzojjen  von  Rayrn"  ihm  grewehrt  (S.  .50).  Treflend  führt  H.  ans,  dass  für 
die  rnhiije  Kutwicklnnii  der  humanistischen  Stu>lien  und  frie<llich*'n  Künste  das 
Kernhallen  von  der  neuen  I^ehre  während  des  !•>.  .Iii.  nicht  si  hlechl  für  Hävern  war, 
dass  aber  nach  dem  dreissi^Jährifpen  Krie^v.  als  alle  Blüten  hiuwe^g'efegt  waren, 
Bayern,  „{remde  weil  es  den  Kampf  um  die  g-eistijfe  Freiheit  im  vori^n  Jn.  mitzu« 
kämpfen  ver.if isiiiiiiil  halle",  nicht  auf  frühere  Krrnn;fen<i-h:irfen  znrück<rreifen  k(mnte 
und  <laitin)  schwetcr  als  die  ühriaen  Kin/elstaaten  in  unserem  Valerlande  unter  den 
Folgen  litt,  viel  laii<.'sa!n(>r  erst  sioh  wieder  erholen  konnte.  Mit  feinem  Kinne  wird 
hier  rfpr  Urund  auf^redeckt,  warinn  nach  dein  irrossen  Kriej!'«*  der  katholische  Süden 
Deutschlands  lantre  Zeit  hindurch  so  heträchtiich  und  so  überraschend  hinter  dem 
prot' >taiilisclieti  N'nrden  ziirückblieh.  Sodann  wendet  sich  H.  si'inem  eiü-entlieheti 
Thema  2u.  Nicht  auf  das  will  er  aufmerksam  machen,  was  Theologen,  istaatämäuner, 
Kirehenlebrer  verfassl  haben,  nicht  auf  die  sohai'fen  dogmatischen  ErSrteniniren, 
I-ieder,  ifdehrfen  Dialn^r,.^  .lesiiitcndiclituiiL''  und  -•^pieli-  —  das  alles  ist  so  zie;ti!'<-!! 
Ifesichtet  und  austj-eschüpft.  Sonilern  er  will  den  Blick  der  t'urscher  auf  das  lenki  u, 
was  für  die  niederen  Schichten  und  was  aus  ihnen  heraus  gfeschriehen  wurde,  und  er 
verspricht  hier  sehr  interessante  litteratur-  wie  besonders  sprachg-eschichtliche  Er- 
•rebnisse.  Die  Streiter  für  Rom  nnissten  ileutsch  schreiben,  „dem  einfältiiren  villcklein 
zu  <:iit,  welches  das  latein  in't  allenthalben  versteet".  wie  t'ochlaciis  einmal  say't ; 
die  Protestanten  sprachen  deutsch  —  also  muss  man  „das  geffenteil  auch  im  Teutschea 
dem  volok  fDrbalten*'.  Das  war  ein  gewaltiger  Umschwung;  denn  seit  13<$9  soll  so 
jfut  wie  nichts  über  reliL'i'ise  Ditifre  in  deutsclier  S|irache  al>fzefasst  worden  sein. 
Nun  werden  deutsche  jfiMstiiche  (Jesän^-e  tWii  pl•ote^lantiscllen  ucfren übergestellt; 
Luthers  nnd  der  Seinen  Lieder  L'flien  oft  unversehrt  über  fso  „Christum  wir  sollen 
loben  schon  Der  reinen  Magd  Marie  Sohn,  Soweit  die  liebe  Stmne  leuoht"),  oder 
Stficke  aus  den  Psalmen  und  den  Kvanirelien  werden,  auch  vielfach  nach  I>uthers  rel)er- 
S'  l/nr.L'.  in  \'erse  «rebracht.  Die  Dialooe  werden  als  wirksame  populäre  Fnrm  bevor- 
zugt. R.  giebt  Proben  dafür  (S.  58— Hij.  Streite  und  Zwiste  hat  in  massenhaften 
deutseben  Schriften  u.  a.  der  BarfQssertnönch  Kaspar  Schatzger  ausgefochten. 
Wir  sehen  ihn  (S  fiM  71)  in  seinen  Heften  mid  Büchern,  die  für  die  bayerisch-ober- 
pnilzische  Muiuiart  seiner  Zeit  sehr  inlei  e^saiit  sind,  jeilenfalls  die  .Sprache  des  da- 
mali{ren  München  treu  wiederspieneln,  im  Kampfe  mit  Job.  von  Schwarzenbcj-g, 
mit  Oslander,  mit  dem  Pfari-er  Anttmius  Zymmermaim.  Der  letztere  hatte 
geprediirt.  Christus  habe,  als  er  zur  V(n'holle  hinabstiet»-.  di«'  höllische  Pein  ge- 
spurt. S(  liatziicr  stellte  da<i«\£ren  ein  leideiischafiliclies  ,,Beduncken"  .nif,  dessen 
Erfolg  war.  dass  der  arnu>  Pastor  „gefenglich  angenunimen'*  wurde.  Als  be> 
sonders  hervorgetretene  antilutherische  Verlagsfirmen  macht  R.  folgende  nam> 
haft:  Schobser,  Nik.  Ileiiiicus,  Adam  Ber^  in  Slünchen:  Sartor.  Eiler.  Weissenborn 
in  Ingolstadt;  dazu  noch  einige  in  Straubing  und  Amberir.  Kinen  weiten  Leserkreis 
hatteu  die  Schriften  des  sch(»n  genannten  K<mii;i.1  \'etier  (S.  7«i'7),  der  wütend  und 
und  mit  verbissener  Gehässigkeit  gegen  Luther  tobte.  Job.  Nas  (S.  77/9),  Laurentius 
Forer  fS.  79—80)  und  Adam  Walasser,  der  sich  besonders  um  die  Einführung  imd 
Verbreitung  dei-  antireforiiiatori>>chen  Lierler  verdient  m  iciite,  wenlen  erwähnt.  Der 
bedeutendste  aber  von  allen  ist  Aegidius  Albertituis.  „In  seinen  umfangreichen  Werken 
spiegelt  sich  die  Anschauung,  welche  man  in  der  Hauptstadt  des  Südens  in  den 
ersten  J.  des  17.  .Ih.  über  die  ]?e1ormation  hatte".  Kr  schreilit  bereits  ganz  ruhiir, 
„wie  ein  überlegener  tsjeger".    Der  Schluss  von  R.S  Aufsatze  (.S.  Hü  — llH)  ist  der 
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Charakteristik  dieses  <,ns(iiifkton  Sohriftstellei-s  trpwi'linet .  di-sseii  polemische 
Werke  ein  echtes  Detikmal  ii.>r  (H-Lrenrefoi-ination  sind.  Er  ist  ein  so  nücliterner, 
starrer  Philister,  dass  ilim  die  Kunst  des  Sciniiisclüfiliens  alle  undeien,  aiieh  die 
Malerei,  ülierlrifTt  und  die  Künstler  le<Iiirlieli  als  „eitt-le,  lideflielie.  verscldauene.  ai'sr- 
listif<e,  uiiverschatnble  uad  c^ttiose  ImuV'  erscheineu.  Er  ist  so  asketisch  und 
fleisohfeindlieh,  dass  ihm  die  Ehe  nur  ein  notwendig  Uebel  ist,  dass  er  Komödien 
und  Schans[)it'le  inLTitnnnLr  hasst.  Den  nnireniein  lesensweiten  Ansführunffen  hat 
R.  pine  Reiiie  von  Quellennachweisen  TS.  !lS--;v.»i  anüdnirl-  —  W  e  d  d  i  g  e  n  >  hat 
seine  knappe  „Geschichte  der  Kinwirknncren  dir  deutsetieii  Litteratur  auf  die 
LittPfafiuen  der  ühriiren  europäischen  KnUiu'viilker  <ler  Neuzeit"  in  zweiter  Auflage 
heraiisiiecrt.lK.n.  -  F  a  l;- u  e  t  s**'')  Studien  iiher  die  franziisisr-lie  Litteratur  des  l«i.  .Jh. 
seien  nirlit  verifessen.  M  e  ( '  1  n  in  p  Ii  a""')  erinnerte  wiedrr  an  Herfords  hrk  i  ii  ii'S 
Werk  über  die  litterariscbeu  Beziehungen  zwischen  England  und  Ueutschlund.  — 
(Jans  kurz  nur  seien  die  Arbeiten  verzeichnet,  die  von  der  wissenschaft- 
lichen Hethätisruna"  des  10  .Iii.  handeln.  (J.  v  <»  n  K  r  e  s  s'")  veröfTent lieht  eine  Studie 
über  ffelehrle  Hildunir  im  alli  ri  Niirnhi'rtr  und  das  Studium  der  Niirnheriri*r  an 
italienischen  Hochschulen.  -  IMe  hihlio^rraphisöhen  Zusammenstellungen  Roth»"') 
über  die  (telehrtenlainilie  r>oriehius  aus  Hadamar  sowie  die  Studie  Falks'")  ülier 
zwei  Bürgermeister  und  „Ireuiieldiehene  Katholiken":  (i.  .Xyricola  in  Chemnitz,  den 
ersten  pnissen  Mineralogen  der  neueren  Zeit  und  Heyriindt-r  der  Herjsrwerksknnde, 
und  J.  Mass  in  Uörlitz,  der  (übrigens  stark  von  dem  i'üiulluss  der  lutherischen 
Sprache  zeujgrende)  Ratsannalen  hinterlassen  hat,  haben  schon  an  anderen  Stetten 
Erwähntinir  tjefunden.  Auch  id>er  die  Schriften  Hartmanns**)  inid  Sud- 
h  o  ITs''''-"«)  über  I'aracelsuK  ist  an  anderem  Orte  näheres  zu  linden;  zu  den  (Jedenk- 
artikeln,  <lie  der  400.  Geburtstaff  Hohenheims  im  Vorjahre  hervorgerufen  hat  (  JHL. 

II  1  :  l4X)/5),  sind  noch  einiue  nachz\)lra<ren"'  '»").  —  Ein  Hauptverlreter  der 
medizinischen  Theorien  des  Paracelsus  war  Leonhard  Thurneisser.  Ihm  hat  Heide- 
iiiaiiii'O'i  eine  Ski//i  j.'e\vidmet,  die  auch  die  vielseiliye  litterarisclie  Tli.itiykeit 
Thurneissers,  seine  Schriften  über  Magie  und  Alciiimie,  seine  Vorbereitungen  zu 
einer  Chronik  und  einer  Karte  der  Mark  Brandenburfr  usw.  berücksichtigt. 
-  IN'Ifi  von  Andlan,  der  als  (lel.'luter  in  Hasel  wirkte,  in  seiiunn  .J^ibellns  de  Oesarea 
nionaichia"  den  Ansatz  zur  Hildumr  eines  deutschen  Staatsrechts  schuf  und  in  den 
ersten  Jahren  der  Universität  eine  Holle  spielte,  hat  in  Hürbin*'*)  einen  Biofjraphen 
erfunden.  Die  Studie  enthält  beachtenswertes  Material  zur  Kenntnis  des  gelehrten 
Lebens  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jh.  Dass  von  Briefen  die  Rede  ist  (S.  211),  die 
Sebastian  Hrant  an  IVter  von  Andlan  schrieb,  sei  nnch  iM-sondeis  iM-ineikt  Hin 
Anonymus  "»«j  handelte  nach  den  Quellen  kurz  über  Matthias  Kretz,  den  ersten  Vor- 
stand der  von  Aventin  ins  Leben  gerufenen  Ingohtiidter  gelehrten  Oesellschaft,  den 
liingjähriffeii  I)<impredi<;er  in  AuLTshiuir  tnid  Miinelii  ii.  Kn-tz  ist  ein  eifritfer  Ver- 
ehrer <les  Krasnms;  vr  hat,  wie  er  in  einem  (S.  13  4J  aus/.u-rsweise  wiedergei>-ebenen 
Hriefe  mitteilt,  des  yrossen  Humanisten  Abhandlung  vom  christlichMl  Ritter  iiITenllii  h 
auf  der  Kanzel  erklärt  und  eine  Schrift  verfasst,  m  der  er  nachweiam  wollte,  dass 
Erasmns  kein  Lutheraner  sei.  „Jetzt",  d.  h.  1^30,  meint  der  Briefoebreilter,  wäre 
eine  soh  he  „ApuloMi,  "  nicht  mehr  nötig,  da  jetzt  jeder  von  Erasmus  wisse,  dass  er 
„catholicissimus"  ist." — 

Unter  den  kulturgeschichtlichen  Erscheinungen'"»),  die  in  unser 
(i<d)ief  fallen,  hat  neben  einer  eniL'-lisehen  .\rbeit  von  Hax"M  zun;ieh>:t  utel  vor  allen 
anderen  eini-  ausgezeichnete  Studie  S  t  e  i  n  h  a  u  s  e  n  s"- )  Ans[»rn«  li  auf  Hi  aclitun-r. 
Sie  handelt  v.ni  den  Anfingen  des  franziisisehen  Litteratur-  und  Ktdtureinflusses  auf 
Deutschland  in  der  neueren  Zeit  und  will  die  üründe  und  allmähiiohe  Ausbreitung 
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(lit  scs  Einflusses,  (\p\'  etwa   von  1670—17:^0  sfinon  Höhepunkt  errt'iclitp,   im  16.  Jh. 
vertblgen,    St.  möchte  dies  Thema  einneliender  und  „schärier"  ei-ürtein,  als  es  bis- 
her geschehen  ist.    Ks  war  nicht  das  erste  Mal.  dasa  Frankreich  eine  mas-s^^ebende 
Einwirkuntj  auf  die  Kultur  und  I.«itteraturDeut.sclilaii(ls  ^-cwann.  Das  römisch  srewordfue 
Gallien  war  dem  Westen  Germaiu'ens  durchaus  ein  \'orbild.     Spiiter  ist  nanientiicli 
die  Epoche  des  Rittertums  von  Bf'll•'utunl^•;  die  fjanze  Erscheinung  i.st  lediglieh  oder 
doch  wesentlich  ein  Produkt  des  französischen  Eintlusses.    Das  14.  und  15.  Jh.  zeigen 
dann  in  Deutschland  einen  kr8ftipren  nationalen  Aufisch  wunpr  und  eine  hohe  selbst- 
ständitre  Entwicklunfr,  diTcn  Hanptfaktor  das  HiirLii  itiirn  war.    N'iiti  alicr,  im  16.  .Ih., 
beginnt  von  neueui  das  Vorbild  der  westlichen  Xachliarn  in  unserem  \'ateriande  eine 
massgebende  RoUe  zu  spielen,  und  St.  stellt  den  .-^aiz  auf,  dass  diesem  Umstände 
jetzt  ganz  ähnliche  Tlialsaclien  zu  drunde  Hetzen  wie  einstens  iti  der  Rittei-zeit.  Da- 
nsals   war  das  wesentlichste  Element   zuniiclist   die  „Ausbildunsf  eines  bestimnittr-n 
Lebens-  und  Bildun<;-sideals,  das  zur  N'achalinuing'  ivizte":  des  ritterlichen  (Jeselischaftü- 
ideals,  das  sich  in  t>ankrt»icb  entwickelt  hatte.   So  war  es  auch  zu  Beginn  des 
Reformationsjh.   Jetzt  fivilich  ist  es  ein  anderes  Ideal:  das  Ideal  des  Hoflehens,  das 
in  di-m  reichen, »rliiMzenden, heiteren  I'ai  is  Franz  d«  s  Ei  sten  liei  anwäohst.  Pai  is  als  Haupt- 
stadt des  festesten  uinl  eiidieitlichsteu  monarcliischen  Staatswesens  in  Europa  ward 
mehr  und  mein-  der  führende  Ort  des  Wellteils,  der  Sitz  der  Bihluiiff.    Und  wenn 
auch  damals  Italien  iioeli  einen  «rrossen  Kultureinfluss  liesass  tnid  Spanien  beirann. 
einen  solchen  ausz,uül)en,  so  ist  es  doeti  erklärlich,  das.s  zumal  die  beiuichbarte  und 
wenif^stens  seit  1500  in  einem  unaufhaltsami  n  Xiederiianüe  lieiindlictie  deutsche  Nation 
auf  Frankreich  als  auf  ein  „gesellschaftliches  Musteiiaud"  hiubliokte.  Wie  uns  femer 
als  wichttfr«^  Vemnttlunirsersoheinun^  im  Mittelalter  die  direkte  Verbindung  beider 
I..ini|i  i-,  teil.s  durch  die  Kreu/ziii/e,  teils  <lurch  Reisen  der  Deutschen  nach  Frankreich, 
enl^iei-entrilt,  so  ist  es  auch  nun.    Die  Rei.selust  beginnt  im  Verlaul'e  des  16.  Jh.  zu 
einer  Modekrankheit,  zu  einer  Reisesucht  zu  wei'den.    Schon  um  1500  sehen  einige 
denfsfhe  Fürsten  d(  ii  französischen  Hof  als  die  beste  Erziehunifsstätte  für  ihre  Söhne 
an;  auf  der  viel  liesuchten  Pariser  Ho<'hschule  war  schon  lanye  unter  lien  vier  Nationen 
eine  von  üenuania.  Wie  in  der  Epoche  der  Troubadoure  und  der  .MinncsiinjErer  sind 
es  auch  nun  ganz  naturgemäss  die  Frankreich  zunächst  gelegenen  Ciebiete,  der  EUsass, 
die  Pfalz,  das  Rheinland,  die  Niederlande,  die  einen" Vermittelnnjrsboden  für  den 
fraiizipsisehen  Eiiifluss  bieten.  .\m  w ichtiii-sten  ist  jene  allmiildielie  N'^rv. illkommnunji- 
eiuer  neuen  gesellschaftlichen  Bildung,  der  hütischeu,  nach  der  mau  sich  in  Deutschland 
besonders  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jh.  um  so  mehr  zu  richten  bejorinnt,  als  jetzt  das  Bürger- 
tuin  aus  seiner  fülirenden  Stellunjr  credränfft  wird  luid  mit  der  wachsenden  Bedeutuny 
der  Territorialfürsten  die  zahlreichen  Höfe  mehr  in  den  Vorderg-rund  treten.  Der 
geistige  wie  politische  Nietlerfrani:  Deutschlands  entwickelt  dann  eine  nicht  bloss 
auf  Frankreich  gerichtete  Frenidsucht,  die  sich  jedoch  immer  entscheidender  und 
nusschliess!ich«'r  srallischem  I^ben  und  p-allischer  Sj^rache  zuwendet.   Hinzu  kommen 
luiii  noch  vi'rsehie<l(  iie  Momente,  die  den  Sieg-  des  französischen  Kultureinflusses 
voUkouuuen  luachen,  die  jedoch  eine  mehr  accidentelle  Bedeutung-   haben  und 
nioht  die  essentielle,  die  man  ihnen  von  vielen  Seiten  beilegt:  Karls  V.  aus  den 
Nirilet  landen  mitiiebrachte  französische  Bihlunir,  die  auch  zum  irrossen  Teil  durc-h  ihn 
liervoiiierulene  Irauzüsische  Färbung  des  diplomatischen  Verkehrs,  weiter  die  Ein- 
wirkung der  \  erlriebenen  und  masspidiaft  zugewandert»'u  Kalvinisten.  schliesslich 
die  politischen  Momente,  die  Verliindun<r  des  protestantischen  Deutschlands  mit  dem 
aufstrebenden  und  sojrar  nach  der  rllmiscben  Kaiserkrone  blickenden  französischen 
KiiiuLitiun.  Für  alle  diese  Punkte  liietet  St.  aus  der  Fidle  seines  Reichtums  an  \\  is-><  !i 
zahlreiche  tretfende  Beweise  und  Erläuterungen.  Wir  hüreii  Näheres  über  die  Kalvinisteu 
in  DeutKchland  und  ihre  Thatigkeit,  über  die  politischen  Agenten  Pi-ankreiohs  in 
unserem  Vaterlande,   über  die  allL''emein  ziu'  Moile  l'  i  u 'irdenen  BiIdunL;sreisen,  vor 
allem  über  das  Leben  an  den  Höfen  (S.  H67— 72).    llotltute  und  Vornehme  werden 
immer  mehr  das  Vorbihl  der  Massen;  die  in  sich  ruhende,  seil  ist  bewusste  Kraft  des 
Bih'gertums  schwindet.    .\uch  auf  die  Sprache  wirkt  alles  das  —  die  einwandernden 
fninzösischen  Frenulwörter  zeii>en  es  —  und  auf  die  Litteratur.    St.  weist  auf  die 
zunächst  für  adeliiie  Kreise  ^jeschriebenen,  nachher  als  .,V<dksl)iicher"  pi>puliir  ge- 
wordenen l'rusaromane  hin,  zumal  die  Aniadisrumane,  dauu  auf  Fischart,  der  wie  sein 
Lehrer  Caspar  Scheit  ein  Freund  der  französischen  Litteratur  ist,  anf  die  neuen 
,,welsehen    Eiedlein"  und  „franokreichischen  üesenulein"  usw.  (S.  ."{71/5).  Sodann 
gellt  tier  Vf.  auf  die  Ueliei-selzungen   imd   X  u  luibmungen   französischer  Bücher 
sowie  deren  Verbreitunu  ein,  die  er  nach  den  seit  1564  auftretenden  buohhändlerischen 
Messkatalouen  kiiniriilliert.  Hier  i-t  allerdiui:-  im  16,  Ih.  n<»ch  nicht  allzu  viel  zu  finden. 
Schliesslich  werdeil  nocii  die  an  Zalil  ziiiieiunenden  Wiirterbüclier,  Sprachlehren  und 
Spmchlehrer,    meist    zuirewanderti'  Kalvinisten,    berani;ezogen  (S.  377- 80j. 
der  Schwelle  des  17.  Jh.  ist  dann  der  frauzöfiisuhe  Einfluss  vollständig  durch- 
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fl^edrungen.    St.,  der        schädliclif»,  ja  oft  verderblichen  Folg^en  der  deutschen 
Ausl&lderei  keinfswcus  verkeimt,  spricht  iifftni  die  zweifellos  berechtig^tü  Ansicdlt 
aus,  dass  jener  tVan/ösisclie  Einflus.s  auf  die  Deutschen  teilweise  recht  ^ünstiff  ge- 
wirkt hat.  Vor  allem  Ix'tont  er  sehr  fein,  „dasn  die  franzosische  neu.  y  esellschafiliche 
Kultur  den  Deutschen,  der  in  theoloiiisrheiii  Kiter  uml  Intev^^e  zu  ersticken  drohte, 
wieder  verweltlichte.   Ohne  die  weltliche  Kultur  des  neuen  Frankreich,  die  ja  freilich 
dis  FriTOlitat  nnd  Verderbtheit  nidM  ausschltesst,  ist  der  antiktrohlkb»  Za^  der 
späteren  Zeiii  j    niunentlich  des  IS.  Jh.,  nicht  denkbar."'")  —  Zum  Verkehrsleben 
lies   Iti  Jh."*)  und  zur  Geschichte  des   Kaufinannstandes  wird  einiges  sfemeldet : 
S  i  n:  u  n  s  f  e  1  d        brachte  noch  eine  N'achricht   über  den  Fondaeo  dei  tedeschi  in 
Venedig,  Liebes**')  Notizen  über  die  Anfänire  der  lombardischen  Wechsler  im 
Mittelalter  g'ehoren  nur  mittelbar  hierher,  S  t  a  u  b  e  r  ""')  berichtete  von  Auffsburg-er 
Kaufleuten  in  Afrika  und  Vorderindien  im  J.  150.5.  —  Hier  sei  auch  die  a\isi>ezei(  hnete 
Studie  Stiedas"^)  genannt,  die  einj^ehende  Mitteilungen  über  die  hansisch-veoe- 
tfanieehen  Fbadelsbezienunfiren  brin;^,  ohsohon  siennrdie  erste  HMlfte  des  15.  Jh.  in  den 
Kreil«  ihrer  Betrachtun ijon  zieht.    Von  hohem  Interesse  sind  namentlich  die  sorf»-- 
rältijr  zum  Drucke  gebrachten  „I  rkunden"  (S.  119—81),  meist  (ieschäftsbriefe  an 
den   aus  Lübeck  stammenden   Grosskaufmann  Flildebrand   Veckiaehusen.^")  — 
Einige  Beiträge  zur  Schul- *^o)  und  Üniversitätsgeschiohte '^i)  schliessen  «oh  an. 
Buch  Wald"-),  der  fleissi<re  Erforscher  der  Zwickauer  Akten  und  Hss.,  giebt  ein 
fesselndes  IJüd  aus  der  Wittenlierircr  StudenlPiiu-esellschaft.    Die  Stadt  Zwickau  <>i^ 
leitete  uiit  der  gleichen  Fürsurge,  die  sie  ihren  Knaben  auf  ihrem  wohlberühmten 
Oymnasiam  angMeihen  Hess,  ihre  JOnglinge  auf  die  Hochsohale.  Meist  wandten  sie 
sicli  nach  Wittenber«.'.  und  tler  Stadt.schreiber  von  Zwickau,  M.  Stephan  Roth,  hielt 
ein  wachsames  Ausje  id)er  sie.    Die  ZwickauerStudenten  nun  sandten  von  Wittenberg 
aus  eine  grosse  Zahl   von  Briefen  an  Roth,  die  einen  reichen  kulturhistorischen 
Schatz  bergen.   H.  bat  schoii  früher  daraus  f^sohöpft  (s.  u.     139).  Nun  giebt  er  die 
33  lateinischen  Briefe  eines  einzelnen  aus  der  Schar,  des  Simon  Wilde,  mit  einer  Ein-' 
li'ituntr   heraus.    Der  juu<rP  Mann   hericlitet   seinem  Gönner  iilier  alles,   was  in  der 
Lutherstadt  vot^eht,  über  seine  Studien,  sein  Leben,  seinen  Verkehr.    Er  schickt 
ihm  kleine  Gesdienke,  denen  er  lateinische  Gedichte  beifugt,  erzählt  mancherlei  vim 
der  litterarischen  Flet/jat^d,  die  Heinz  von  W(tlfenbüttel  entfesselte,  auch  von  Spuk- 
geschichten, vor  allein  ul>e!   von  neuen  buchhäudlerischen  Erscheinungen  (S.  84  5). 
W  ilde  war  Mediziner,  wurde  später  Arzt  zu  Eisleben  und  war  im  J.  1546  persön- 
licher Zeuge  von  Luthers  üinsoheiden,  dem  er  vielleicht  schon  früher  näher  gestanden 
hat.  —  Einen  „Blick  in  die  Justizpllege  des  IH.  Jh.**  warf  von  Zesohau*^  nach 
an  hi valischeti  (^hiellen.   —    In  einem   populären  VoitiaLie  stellte  Albreoht"*)  das 
Wissenswerte  über  Adam  Kies  untl  die  .Anfänge  un.-ierer  Hechenlehre  Xlisammen.  — 
l'eber   Lukas  Geizkofler,  dessen    Krinneruneren   viel   Stoff   bieten,   um   das  SÜd- 
deulsche  Lehen   in  der  ersten  Periode  der  (leirenreformation  verstehen  zu  lernen, 
lierichtete,   etienfalls   in  einem  VortraifC,   Foss'^*).   —   Von  den  viell'aeheu  Heisen, 
die  im  Ifi.  dh.  von  l)eut8Chland  aus  unternommen  wurden  (s.  o.  N.  112),  ist  einiges 
ZU  notieren"*  "^t,  femer  von  Hochzeiten,  fürstlichen"'  "*")  wie  bürgerlichen "'j,  von 
Sohmansen***)^  und  Trinkgelajren —  Zwei  Mitteilungen  schliessen  sich  an,  die 
von  dem  Elend  der  Pest '•""'•''")  Kunde  flehen. '^^)  — 

Was  von  den  wichliiisten  und  uninittelliarsten  (.^ueUen  zur  Kenntnis  der  all- 
gemeinen Zustände  unserer  Zeit,  von  Briefen  und  Memoiren,  im  Heiichtsjahre 
ans  T-icht  irekommen  ist,  sei  hier  kurz  verzeichnet.  Muchwalds  Sanunlunir  (JBL.  IKit.l 
1  6  :  1 13;  II  1  :  155;  6  :  48)  wurde  wiederholt  besprochen Ihr  stellt  eich  eine 
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P\il)likatiori  Tsch  ac  k ert  s'^*)  an  die  Seite,  die  unjjedruckte  Briefe  ,,ziir  allg-emeineii 
Reforinati(»tiSL''eschichte"  aus  Hss.  der  Universitätsbibliothek  in  (Jottinß-en,  meist  in 
wörtlichem  Abdruck,  in  einzelnen  Fällen  in  kurzen  Inhaltsangaben,  ntitteiit.  Ihre 
Haaptbedeutun^  ist  an  anderer  Stelle  irewärdiirt  worden.  Hier  sei  nar  noch  einmal 
von  einem  anderen  Gesichtspunkt  aus  auf  die  l^rit-fc  des  Eohanus  Hessus  an  fliero- 
nynuis  Baumg-ärtner'*')  (N.  I,  2,  5)  aufmerksam  trcmacht,  in  denen  der  Gelehrte  von 
seiner  Ver'filiibersi  tx.iiiif»',  von  einem  Gedicht,  das  er  verfasst  fS.  4).  und  von  seinem 
Epicediutii  auf  Allirecht  Dürer  fS.  0)  spricht.  In  einem  Schreil»en  (S.  11)  bestätisrt  P. 
Myconius  den  Empfang-  eines  Briefes  von  Job.  Spanffenlierj;  und  seiner  „Mar- 
parita",  in  einem  anderen  (X.  21j  beklairt  D.  Milesius  den  „miserandum  statum" 
der  Universität  Königsber^i^,  in  einem  dritten  (N.  34)  macht  P.  Eber  Mitteilung  über 
Geburt  und  Taufe  eines  Enkels  des  Erasmus,  Sohnes  von  Erasmus  Tochter  Helena, 
sowie  über  den  Hiickuaisi»-  <li'r  Pi'st  in  Wittenbertr.  Ein  danketiswerte-s  Register 
„zur  Ausnutzunjf  der  Briefe"  hat  T.  auifefügt.  —  Albrecht  Dürers  herrliche  Künstlcr- 
hriefe  und  Aufzsicbnunu'en  sind  nun  in  diplomatisob  /Jauern  Abdruck  durch  die 
Ausfrabe  des  jresamten  schriftlichen  Nachlasses  von  l^an^e  und  FuhHe'*^)  allgemein 
zufränsrlich  ffemacht.  —  Von  Kunst  und  Künstlern  handeln  meist  auch  die  Kor- 
respondenzen des  Ausishurirer  Patriziers  Pliiiipp  fiainhofer,  von  denen  Doering-'*') 
einen  kleinen  Teil  verütTentliobt  hat.  Uainhofer.  der  weitverzweigte  Beziehungen  zu  den 
meisten  deutschen  und  versohiedenen  auswSrtiiren  Höfen  unterhielt,  erweist  sidi  in  seinen 
deutschen,  fraiizösisclieii,  lateiinscben,  italieriisoheii  und  spanischen  Briefen  teils  als 
politischer  Kcurespondent,  teils  als  Hatg-eber  und  Ayeiit  für  alle  Anpeleireidieifen 
der  Kunst  und  des  Kunstjarewerbes.  Aus  dem  massenhaften  Material  hat  D.  nur 
einen  kleinen  Ausschnitt  (gegeben,  nändich  einen  Teil  der  Briefe  ilainhofers  an  den 
Herzog  Philipp  II.  von  Pommern-Stettin,  mit  dem  er  in  enger  Verbindung  stand, 
.'^ie  bieten  eine  reiche  Fidle  Ii  ieli-^t  le-^en-^wet ter  Partien.'**''*")  --  Ein  Eingehen  auf 
von  Bezolds'*'j  Studie  über  die  Anfänge  der  Selbstbiographie  muss  für  das  nächste 
Jahr  aufgespart  werden.  —  Aus  den  Publikationen  über  Memoiren  und  Stamm- 
bücher'*'" ''"')  hebe  ich  den  Abdruck  der  ...Jerusalemfahrt"  des  Heinrich  von  Zedlitz 
(1493)  hervor,  den  Rö  h  ri  c  h  t'  "'^)  veranstaltete.  Der  Text,  der  schon  früher  auszugs- 
weise bekannt  gemacht  war,  ist  besonders  wertvoll  durch  die  Reichhaltigkeit  der 
Nachrichten  über  Hin-  und  Rückreise  auf  ziemlich  ungewohnten  Weg«n,  über  Mit- 
reisende und  über  die  heiligen  Statten  selbst.  Er  ergänzt  so  die  gleichzeitigen  kürzeren  Be- 
richte von  der  Fahrt  des  Kurfürsten  Friedricl:  iles  Weisen  uml  des  Herzogs  Christoph 
von  Bayern.  Die  Schilderung  ist  sehr  ausiubriich,  aber  sehr  trocken.  In  Venedigs 
tind  Rhodus  wird  der  Sohreioer  ein  wenig  lebendiger  und  wärmer.  Die  Hauptsache 
ist  natürlich  überall  der  „.\j)]as",  Heinrich  von  Zedlitz  glaubt  alles,  was  ihm  von 
Legenden  erzählt  und  von  Seltsamkeiten  aufgebunden  ist.  ,,Man  g^ewaist  vns  auch 
den  Bteinn,  do  das  loch  Inne  ist,  do  der  han  gesessenn  hat  vn<l  gekreet"  fS.  ]H,5).  — 
Zum  Schlüsse  sei  noch  aufdeu  bibliographischen  Beitrag  von  Roth'*'), 
der  wieder  eine  kleine  Nachlese  zu  Hain  imd  Weller  giebt,  und  auf  den  Katalog 
seltener  und  kostbarer  Bileiier  des  15.  und  Hl  Jh.  hingewiesen,  den  Albert  Ooh^ 
mit  reiohem  illustrativen  Schmuck,  herausgegeben  hat'**j.  — 
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Kirchenlied.  Eine  einu-ehendere  und  nrnfaseendp  Arbeit  über  das  evan- 
g'elische  Kirrlu-nliefl  itii  ;i  1 1  »•em  ei  neu  ist  in  dit'si'tn  Hcriclilsjaliit'  nirht  zu  \  crvt'ifliiu'n.') 
Nur  eine  Gattung  ist  einer  etwas  /genaueren  Betrachtung  unterzogen  worden:  üoy*) 
hat  die  PassionsReder  der  eTang«li8ohen  Kirche  in  einem  grrösseren  Ueberblieke  zu 
wünliTt'ii  utsiiclit  Di*'  von  ihm  fjeg-obene  Darstelhuifr  biingft  keine  neuen  und 
bt'dfuteinleii  Gesichtspunktt»,  lefft  aln'r  im  jjfrussen  und  ganzen  ansprechend  die 
wichtijfsfen  Epochen  und  die  Hauptleistun^ren  der  hes|)rochenen  Oatlung-  dar.  Von 
Wert  scheint  mir  der  Hinweis  auf  die  I'^ntstehung'  der  berühmten  Lieder  Joh. 
Heermanns:  „Herzliebster  Jesu,  was  hast  du  verbrochen"  und  „Jesu,  deinetiefen  Wunden." 
Beide  Lie<ltT  sind  Ijekanntlich  von  Hefnieiituuiren  des  heil.  Ausrustiii  iilx-i-  das  Leiden 
Christi  abhängig.  B.  stellt  die  Behauptung  auf,  dass  die  unmittelbare  Vorlage 
Heermanns  nicht  Au^rnstin  selbst  gewesen  sei,  sondern  dass  man  zwischen  dem 
lateinischen  Original  und  dem  deutschen  Liedo  nocli  eiü  Hindci^Iied  anzunehmen  habe: 
„Ein  solches  Hindetrjied  ist  die  evaiijy;eiische  p]rbauungsliUeiatur,  deren  inniger  Zu- 
sammenhang' mit  dem  evangelischen  Kireljeuliede  noch  virl  zu  wenig  untersucht 
worden  ist."  Als  Beleg  für  seine  Behauptung  druclct  der  Vf.  die  deutschen  Bearbeitungen, 
die  Martin  Moller  in  seinem  Erbau iniii-sbuche  den  betreffenden  Augustinschen  Stellen 
hat  zu  teil  Werden  lassen,  ab,  und  es  läs.st  sieh  in  dei'  That  nicht  bestreiten,  dass 
eine  Anlehnung  Heermanns  au  eine  derartige  Bearbeitung  dadurch  sehr  walir- 
BChmnlioh  wirdT  Genaueres  konnte  allenliugs  erst  eine  ein|rehende  Untersuchung 
ergeben.  — 

Von  den  eiuzt'lnen  Dieiitern  ist  Erasmus  Aiberus  durch  Schnorr  von 
Carolsfeld^l  in  seiner  voilrefflichen   Hiographie  gewürdigt  worden  (.S.  103—12). 
Ausser  den  beiden  weltlichen  Volksliedern,  die  nachweislich  von  Aiberus  verlasst 
sind  (Liliencron  4,  N.  57—187,  auch  bei  Wackernagel  Bd.  3;  in  der  Hb.  werden  die 
Daten  der  Entstehung  mifjieteilt:  14.  Aug.  15.50  und  10.  Jan.  1551),  mochte  Seh.  ihm 
noch  ein  in  der  gleichen  (Dresdener)  Iis.  überliefertes  Lied  „wider  die  Feinde  des 
Evangelij"  zuschreiben.   Zur  Begründuni^  seiner  Hypothese  fQhrt  8oh.  eine  hs.  Notiz 
an,  durch  die  dieses  IJed  mit  den  beiden  vorhergenannten  Liedern  gewisserinassen 
in  Verbindung  gesetzt  wirti.    Da  der  Vt.  selbst  seine  Vermutung  nicht  ailziislark 
betont,  so  muss  man  wohl  darauf  veizichten,  hier  zu  einem  einigerma.ssen  sicheren 
Resultate  zu  gelangen.    Noch  unsicherer  i.st  das  Crheberverhältnis  bei  zwei  anderen 
Liedern  der  gleichen  Hs.,   die   Sch.  wegen   ihres  ähnlichen   Inhalts  wohl  sonst 
für  Aiberus  in  .Auspiueh  zu  nehmen  geiieiirt   wiiir:  ,,Ei'halt  vns  herr  bey  deinem 
Wort,  gebessert"  und  ,,Ach  du  arger  Heintze,  was  hast  du  gethan."    Von  den  drei 
anderen  weltliehen  Liedern,  die  dem  Dichter  zugeschrieben  werden,  hält  Sob.  nur 
seine  Autorschaft  bei  rlem  IJede  ,,vnti  (Irickel  Interim"  (gegen  Agricola  L'ericfitet) 
für  wahrscheinlich,  weil  Form  und  Inhalt  ebenso  auf  den  Dichter  hinweisen  wie  die 
Thatsache,  dass  es  von  dem  Liede  einen  Druck  giebt,  der  vermutlich  aus  einer 
Magdeburger  I're.sse  hervorgegangen  ist.  Eine  vortrefliiche  Betrachtung  hat  Sch.  den 
Kirchenliedern  gewidmet,  ihre  Entslehungszeit  fungeRbr  zwischen  1545  und  .50)  sowie 
die  (teilweise,  wie  es  scheint,  verlorenen  Drucke)  und  die  Zahl  der  nocli  erhaltenen  14 
wirklichen  Kirchenlieder  festgestellt.  Ebenfalls  die  bibliograuhisoben  Angaben  (S.  222) 
bieten  noch  manche  schätzbaren  Nachweise.  —  Rehr  glQcklich  hat  auch  W.  K  awerau  v 
über  tlie  Lyrik  des  .Mberus  gehandelt;  seine  D.irsfellung,  die  auch  die  gegen  Karl  V., 
Herzug  Moritz  und  das  Interim  gerichteten  poleniix  hen  Volkslieder  berührt,  wird  auch 
neben  Schnorr  noch  ihren  Wert  behalten.  —  Von  den  I 'nrschungen,  welche  Vogel*)  über 
Lieder  des  .Mh^rus,  Widebram  (uid  l'incier  ang(>stellf,  verdienen  namentlich  die  .Ausfüh- 
rungen über  Widebram  Interesse.  Es  handelt  sicli  um  diu»  bei  Wackernagel  (.5,  S.  323) 
abgedruckte  Lied :  „Wir  leben  wie  ein  Wandersmann",  für  das  seit  1880  ältei  r  Zeugnisse 
beigebracht  worden  sind,  die  als  Autor  Friedrich  Widebram  nennen.  Nun  sind  die  ersten 
vierzehn  Zeilen  in  einer  Leichen pi-ed igt  flberliefert,  die  ein  sächsischer  Hofgeistlicher 
dem  Sohne  des  Kinfüi-steu  ,\uL;ust  vnn  Satli-en  eehalten  hat.    Da  iler-  Kurfürst  ej-st 
zwei  Jahre  vor  dem  Tode  seines  Sohnes  Widebrani  als  Kryptokalvi nisten  veilreiben 
Hess,  hält  V.  es  für  ausgeschlossen,  dass  der  Hofprediger  ein  von  dem  verjagten 
Ketzer  verfasstes  Lied  ciliert  habe.   Aus  dieser  Thatsache  wie  aus  tleni  Zustande  des 
bei  Wackernagel  vorliegenden  Textes  schliesst  der  VT.,  wie  mir  scheiut,  mit  Recht, 
dass  nur  die  letzte  Hälfte  des  Liedes  von  Widebram  herrührt,  der  auch  wahrscheinlich 
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die  Strophoneintoiliino'  hersrestellt  hat.    RetrelTs  der  ersten  Hälfte  des  Liedes  mochte 
ich   (Miier  früheren  Atifstelhinü'  Linkes  beipfliohton.  der  in  (iem  ersten  Teile  die 
fviclh'icht  von  dem  oben  erwähnten  Hofprediirer  Martin  Mirus  verfasüte)  l'ehersetzuiisf 
eines  etienfalls  in  jener  Leichenpreditrt  erhaltenen  lateinischen  Gedichtes  sieht.  — 
Unter  den  biographischen  Skizzen,  welche  in  dem  vorliegenden  Jabrgaoffe  der  ADB. 
dmi  Vertretern  des  evanj^elischen  Kirchenliedes  ß«widtnet  sind,  racrt  die  Cnarakteristik, 
die  Zahn®)  von  Valentin  Triller  entwit-n.  durch  Sachkenntnis  und  pitulrinferule 
Sorfffnlt  liervor.  Die  dürftigen  Lebensnachrichteii,  die  über  Trillers  irdische  LauHjahn 
mn  si»iirliches  Licht  verbreiten,  werden  ztisannnenerestellt  ond  die  Nachrieht  von  der 
Vertreibunfr  Trillers  weo'en  abweiclicnder  Lchrnieiriiiniren  mit  Recht  als  mit  (lern, 
was  wir  sonst  von  ihm  wissen,  unvereinbar  be/eiclinet.    Hann  wendet  sich  Z.  dem 
höchst   merkwürdigen   fiesan<rbuch   (15n5,  Titehuiflaire   mit   neuer   Widmung*  und 
Vorrede  1559)  zu,  das  wegen  seiner  Oritrinalitüt  und  ider  offenbar  beabsichtigten  Un- 
abhSngigkeit  von  den  Wittenbei^r  Oesan^hüchern  eine  so  eigentümliche  Stellung 
innerhall)  des  pn)testnntischen  Kirchenliedes  einnimmt;  auch  diese  Partie  orientiert 
vortrefllich  über  die  einschlä^ifren  Fratren.  ~  Michael  Tham,  der  Herausgeber  des 
«■rossen  deutschen  Gesangbuches  der  böhmisch-mährischen  Brüder,  hätte  wey-en  der 
Wichtig'keit  der  in  Betracht  kommenden  FraLren  wohl  eine  einirehende  Darstellung 
verdient.    Diese  winl  ihm  in  dem  vorliefienden  Artikel')  nicht  zu  teil:  auch  weist 
die  Skizze  recht  bedenkliche  Ang'aben  auf,  die  sich  doch  wohl  hätten  vermeiden 
lassen.   Nach  dem  Vf.  sollen  die  Lieder  wohl  fast  alle  ohne  Ausnahme  aus  dem 
Ozeohisohen  übersetzt  sein:  bekanntlich  lasst  sich  das  nach  Wolkans*)  Ermittlnn^ 
nur  von  77  unter  'M9,  nachweisen;  ebenso  sollen  narl   drs  Vf.  Ang-abe  im  ITornschen 
Oesangbuche    tlie    meisten   Lieder  aus    dem    Czeclu.schen  stammen,  während  das 
thatsächlich  nur  bei  9  der  Fall  ist.  —  Bloss  eine  unbedeutende  Notiz  tindet  sich  über 
den  Kirchenliederdichter  des  IG.  .Ib.  f'hr.  Thalheimer^i.  —  Auch  die  kurze  Bioirraphie 
von  Grcfror  fGeorp-)  Ründerreiter  konunt  über  ciniprc  dürftifre  Angaben  nicht  hinaus").  — 
Noch  sj)ärlichersimi,IohannesTra(  be.  Benedikt  Thaurer  und  Esajas  Tribauer  bedacht  "''*); 
etwas  mehr  hätte  sich  über  diese  Kircbenliedeixlichter  des  16.  Jh.  doch  auch  trotz  des 
spSrliehen  Materials  sagen  lassen.  —  Wenigstens  etwas  eingehender  ist  der  Artikd, 
der  den  beiden   Kircheidiederdicbtern  Valentin  Thilo'*)  n.579— ir>20J  und  seinem 
trleichnamiaen  Sohne  (ltii>7— «2),  dem  Freunde  Simon  Dachs,  gewidmet  ist;  er  zähh 
die  Lieder  auf,  bei  denen  es  feststeht,  ob  sie  v(mi  Vat(>r  oder  vom  Sohne  heirühren. 
Bei  dein  Liede:  Mit  Ernst,  o  Menschenkinder,  ^-iebt  der  Vf.  kurz  die  heule  meist  all- 
gemein angenommene  Ansicht  wieder,  nach  der  die  ältere  Fassuncr  von  dem  Vater, 
die  jüntjere  P\)rm,  in  der  das  Lied  «lauerndes  Besitztum  gewor<ien  ist,  von  dem  Suhn 
herrühi'e.  Ein  Urteil  über  diese  Frage  äussert  der  Vf.  nicht ;  vielleicht  würde  sich 
eine  emeate  PrQAing  der  Mühe  verlohnen;  in  der  vorliegenden  Arbeit,  wo  es  sieh 
um  eine  Zusammenfassunpr  der  einigermassen  gesichelten  Hesultate  handelte,  war 
allerdings  keine  Veranlassung  dazu.  —  Abraham  Suarinus  (1.563— ItiloJ  erhält  eine 
kurze  Notiz'');  Abraham  Tellers  (1609—58)  Leben ist  kurz  erzShlt  worden,  ohne 
dasB  auf  seine  Thätigkeit  als  Dichter  geistlicher  Lieder  näh(>r  eingegangen  wäre.  — 

Auf  dem  Gebiete  dt>s  katholischen  Liedes  sind  inu*  wenige  Arbeiten  zu 
verzeichnen.  Fin  von  Hart  mann'")  verötTentlichtes,  aus  dem  .\nfang  des  17.  Jh. 
Stammendes  Marieulied  hat  fast  nur  lokale  Bedeutung.  —  In  recht  ausführlicher 
Darstellung  handelt  Eickhoff)  Ober  das  Lied:  „Es  ist  ent  Ros  entsprungen** 
und  betont,  da  es  sich  in  dem  Liede  um  ein  Marienlied  handelt,  die  Richtigkeit  der 
Lesart:  Ros  gegenüber  dem  neuerdings  wieder  beliebten  Reis.  Gewiss  ist  seinen 
Ausführungen  zuzustimmen.  — 

Für  das  Veretändnis  der  täuferischen  Liederdichtung  in  den  österreichi- 
schen Ländern  leisten  die  rntersuchuniren  des  zu  früh  verstorbenen  J.  von  Beck, 
die  T>o  ser  t  ii  ziigänirlich  L'^einarbf  bat,  und  L.s  et>enfalls  auf  Grund  der  Studien 

Becks  gearbeitete  Biographie  Ballbasar  Hubmaiers  vortreffliche  Dienste.  Hier  werden 
die  dankbaren  Motive  aufgezeigt,  durch  deren  Verwendung  die  täufisrieche  Lieder- 
<lirb1unL:  in  ihren  Märt.vrerliedern  einen  so  nnmittelbaren  und  lebensvollen  Eindruck 
h.  r\ orzubriuiren  weiss  (vgL  2.  B.  UVJ  in  N.  li>  das  so  häufig  auftretende  wirk- 
same Motiv  von  der  Rache  Oottss,  die  die  trifft,  die  das  unschuldige  Blut  der 
Märtyrer  vergossen  haben;  wichtig  auch  S.  469:  «Sein  [des  Täufers]  Herz  könnt  man 

US-SU.  Ul/lL  -  O  J.  Zaba,  Val.  IMItr:  ADS.  tt.  8.  mSß.  (T|^  U  •«  t»)  -  T)  I.  «.  Hi^h.  «Mt  IK  8.  •••• 
II  Sitn.)  -  S)  X  B.  WilkH.  D.  nralunlM  4.  Mim.  BiMw  »BU  WU  II  «tZU  XhCMnlMe.  t.  &  IM.  -  •>  L  », 
Ohm.  Vlwllwtaw:  ADB.  n.  8^  tOfk  -  M)  lt.,  O.  Stadtmltir:  Ib.  8.  Mp.  -  U)  f C,  Jth.  Snnh»:  Ib.  81^  &  Ml«.  - 
1S>  14-,  BtaadlU  Thaanr:  tt.  «7,  8  MO.  -  |f)  II..  h^M  Tribuir:  iV ».  8.8M.  -  M)  14..  VaLThil*  «.Sihai  Ik8.4|a 
-  U)  Id..  Abr.  SaarUiM:  Ib.  87.  S.  100)8.  -  M>  I«.,  Abr.  «tllait  ik  a  UMl  -  IT)  A.  Harta»a»,  Au  AHaMbw. 
B.  UM'.  HMhrllTObMbay.  8.  N.  40|«.  18)  9.  Slebb»rf.  Z.  IM«:  ,Bt  Ut  tta  Bn  Mti^nogm*:  BMSjrBB.  a  &  WS.  - 
19)  J.  Loicrtb,  J  V.  B«eb.  O.  AmbaptUmioi  la  Ttrol  (JBL  18M  II  1 : »»:  AÖO.I«,  a497-«M.  (8  aamaU.  a  4Nl  Aaaui 
B.  MS.)  -  88)  Id..  Dr.  Baltb.  Hvbaaier  «.  d.  Aattag«  4.  Wtodaitaab  ia  lUliraa  (IBk  UM  II  It8t>  8:181).  Brtn 
(!'.  Wlalber).  1898.  VlU,  817  a  Vit  1  LtobMr.  M.  9dM.  {9.  auaMlL  B.  191,  Sit.  1  a.  8  4.  aigMllba4m  IMm  4.  WMar> 
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nicht  verbrennen,  sie  wurfens  zuletzt  in  einen  See)."  —  Die  Bespreehung-  der  Wieder^ 

läufer-Hs.,  die  rnp  or")  vor  zwei  Jahren  hetronnen  f JKL.  1892  II  2:  11),  lit.  l  t  jt  t/.t 
die  sebaiichst  eriiofTte  Fortsetzung.  1'.  reiht,  wie  er  angefangen,  die  Lieder 
nach  Ländern  ein.  Vüt  KSmten  bringt  die  Hs.  keine  Rele<re,  wohl  deshalb,  weil,  wie 
U.  vermutet,  die  Heweu'tmy  hier  wenifj-er  intensiv  aulij-elreten  ist ;  einige  H<  l('i:e 
über  die  erfolfften  lu  tiinrichtung-en  von  Kürntner  WiedertäiiCern  und  eiiu'in 
Widerruf  zweier  Wiedertäufer  vom  .J.  l."».HS  werden  miti'-etfilt.  D.iiri  iri'»  erhail'  U  wir 
für  Mühren  ein  sehr  ausführliches  Lied  in  35  zwöUzeiligen  ätruphen ;  es  schildert  die 
Verfolgung,  die  die  Brüder  in  den  J.  1619—39  in  Pribitz  zu  erdulden  hatten, 
und  iiire  sehliessliche  Vertretbuiitj.  Der  Vf.  ist  einer  der  Vertrieltenen.  An  [Kiftisohem 
Wert  scheint  mir  das  Gedicht  hinter  den  früher  vei-ollenllichten  zurückzustehen; 
Utterarhistorisch  liietet  es  datreiren  viel  Interessantes,  so  die  merkwürdige  Einleitung, 
WO  der  Dichter  von  der  Verfoiji-unti:  Sjuicht.  die  die  F'rommen  zu  erduKleii  haben,  und 
dabei  mit  Abel  anfän<jrt;  auch  der  Aidan^-  der  .^^trophe  34  ist  für  die  täuferisehe  Oe- 
siiinun','-  uiifremeiii  charakteristisch;  in  der  Bitte  für  die  Feinde  tritt  wieilenim  die 
bereits  vor  zwei  Jahreu  hervorgehobene  Parallelisierun^  mit  Christus  hervor. 
Knapper,  frischer,  volkstömlicher  sind  die  beiden  weiter  mitgeteilten  Märtyrerlieder; 
das  eine  stammt  aus  Oesleireich  Unter  der  Kniis,  es  ist  von  i!i  ri  f.i>'  ierdiehter 
Christoph  llueter  verl'asst  und  schildert  die  Krniordun<>'  <les  Schusters  Hans  (iurtzhi'im 
ZU  Wien  27.  Juni  15IH  (  bemerkenswert  sind  die  my.stisciien  Wenduny;Pii,  .Str.  auch 
der  in  der  Mystik  fortwährend  wiederkehrende  Vergleich  von  dem  (Jold,  da.s  im 
Feuer  erprobt  wird,  Str.  12;  Str.  29  wiederum  ParaTlelisierunfr  mit  Christus);  das 
zweite  eizähll  den  Tnd  des  Württemberg iM-iieii  Wi  lu  rs  Hans  .\lissel,  der  zu  Wart- 
hauseu  in  Württemberg,  13.  Dec.  Iä71,  hingerichtet  wurde.  Einige  dankbare  Motive, 
die  U.  ans  den  Quellen  mitteilt,  und  welche  an  die  oben  bei  Gelegenheit  der  Beeksohen 
I'ul)likatif)ti  erwähnten  Motive  erinnern,  hat  sich  der  Dichter  merkwürdi^-erweise  ent- 
gehen lassen.  Die  neu  bi-kannt  gegelieneii  .Stücke  bestäliffcn  im  {ranzen  das  Urteil, 
das  sich  dem  Leser  sciion  bei  der  Lektüre  der  ersten  Hälfte  der  Edition  LI.s  auf- 
drängte: In  diesen  Liedern  treten  uns  die  tiefe,  innige,  weltveraohtende  Frömmigkeit 
und  die  todesmutig-e,  unerschütterliche  Bekenntmstreue  der  Täufer  ergreifend 
entgegen.  - 

Meistergesang.  Die  uberilächhcheu  all  gern  einen  Ausführungen 
Weddigens<2)  (JBL.  1891  II  2:90)  sind  in  der  Separatausgabe  nicht  gehaltvoller 
geworden;  eine  ebenfalls  weni^r  erfr<MiIiche  .Antholoi^ie  ans  dem  Meisteri^n-sani.''  ist  bei- 
gefügt. —  Wertvcdl  suul  die  Miticdung-eii,  welche  l  la  r  l  m a  n  n ' )  aus  l'cster  ,\Ieis(er- 
singerhss.  giebt,  die  aus  Xüridter;^  stammen.  II.  brin^rt  ein  aipli  iiietisches  Verzeichnis 
der  Singer,  zahlt  die  Lieder  und  Tone  auf  und  gewährt  als  Beilage  20  Liedlexte,  die 
von  Hans  Sachs,  Daniel  Holzmann,  Hans  Winder,  Jobst  Zolner,  Ambrosius  Metzjrer, 
Jörfr  Holzbock,  Heiiu-ich  Wulf,  Hans  S'finl.'in,  Idliaim  Cirurnf  .Mozner  herniliicn.  teils 
anonym  sind.  Die  angehängten  Aktenstücke  briuf^-en  nicht  viel  Neues;  wiclitig  da- 
gegen ist  der  von  dem  Vf.  (S.  39  ff.)  gegebene  Exkurs  über  die  Hezeichnungen: 
Ff'cliter  und  ,, approbiert  Fechtmi'i<t»'r'\  die  in  ih-n  I'fStcr  Hss.  je  einmal  Hans  Sachs 
zu  teil  werden,  wie  denn  auch  in  eiiu^r  anderen,  liau|>tsächlich  von  (leorg  llaü;^er  ver- 
faasten  Berliner  Hs.  Hans  Sachs  einmal  als  Fechter  bezeichnet  wird.  Ub  sich  aber 
aus  ^esMi  Benennungtta  etwas  Sicheres  ergeben  wird,  ist  sehr  fraglich;  es  ist  wohl 
als  wahrsohemlioher  zu  betrachten,  dass  es  sieh  um  eine  irrige  Nachricht  handelt, 
zumal  auch  aus  Hau-  Sachsens  Di<'htniiii':  der  Fechtspruch,  hervnrzii-reli'H  -<  lii  it  1, 
dass  der  Dichter  die  i-'echtkunst  nicht  gelernt  hat.  —  Mit  dem  zuletzt  behandelten 
Gegenstande  berühren  sich  auch  die  wertvollen  Mitteilungen  Hampes**),  der  u.  a. 
eitiifre  bisher  unbekannte  hs.  I)icli1iin£r«'n  mitteilt.  .Ans  der  Miinchener  Hs.  Olm.  .5102 
leirt  Keinz'-')  ein  launiges  (icflicht  des  Meislersän^icrs  Daiiiil  liolzniann  vor,  in 
Welchem  Meistertöne  in  scherzharter  W'eise  aufsiezähli  weitlen.'*)  —  Aui  die  wert- 
vollen Beiträge,  ^e  Mummenhufl,  Keinz  und  Martin  zur  Geschichte  des  Meister- 
gesanges geliefert  haben,  soll  im  nächsten  Jahresbericht  zurückgekommen  werden"); 
ebenso  auf  die  interessanten  Mitleiluni;en  von  S  t  rei  nz^'')  über  den  Mcistertres  itiL'  /u 
Iglau  in  Mähren.  —  Auf  die  l'insaauHüsungen  von  Meistergesängen  hatte  Holte  bereit« 
in  seiner  Ausgabe  von  Valentin  Schumanns  Nachtbüchlein  (1H93J  aufmerksam  gemacht 
und  dort  naohgewieaen,  dass  Val.  Schumann  5  Meistergesänge  des  Haas  Sachs  in 

ttafarklMlMta  Iimh.  8«UMitn.)  -  31)  Tb.  t7n|;«r,  Vehtt  e.  Wi«dertiDr«r-Liri1erht.  d  17  J)i  :  JO<iP<'i.  I.',.  S  HT-Sä. 
|Tgl.  U<:914.)  —  SS)  O.  W«4dir*n.  O.  dUch.  llriiUr«;piittni;.  Mil  «.  lUlcralarKnrh.  Kial.  u.  Aa*w.  T.  ProbratAckan. 
a.,rrMb«rcaiIi>de.  10O8.  M.1,00.  |A.  8ohr«t«r:  BLU.  .s  u4h:  L  Freitag:  CüIRW.  32.  6m  r,.]  -  SS)  A.  IlmrtBkan, 
XNMk.  ltoi«t«rU*dariH*.  In  Ungarn.  R.  Baitr.  tu  Ottth.  d.  M«iilaixa«.  Fulgaba  s.  IUm  .Sadu-Jnb.  5  MaT.  18M.  VftaalMii. 
laiMT.  IM  a  M.  VO.  (Tgl.  U  4b :6a;.)  —  t4l  Tk.  H»m»«,  SprwhaywtlWf.  IltiMMtagw  d.  RaakMitlain.  *«ni«k»l. 
IB  nnWi«:  MOMM.  9.  M^M.  tOß.  —  tt>  9.  K«U«,  AlUtMfk  KMriflMHm.  las  tOA.  M.  a  I4«-W.  (Tgl.  U  3 :  a)  — 
Ml  X  X  X.  0««t«t.  Sua  SaakMM  OtMilibAtliMit  BTUL  7,  &  4IMa  «Tfl.  II  4b « Ift)  -  ST)  O  X  X  A.  U  Stlafal. 
■hi  aMfa-rtoMfeBagw.  MmMA  b.  41».  OclMitatMafclw  i.  DtaMmi.  WMImit,  ■■*.  Tü.  471  a  IL«/M.  (Tgl.  US:»; 
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Pro-a  iiini:f"i<'tzt  liat;  hei  fünf  aiiilcrcn  Stiirkcii  ist  ilcr  irb'iclie  Voryaiiy'  (ebenfalls  mit 
Wahrsclieinlichkeit  anzuuehmen.  EIno  ühnliche  FrosaauJlusung  des  Meisterlieiies: 
Karls  Recht,  teilt  Pfaff»)  jetzt  aus  einer  Preiburiarer  Hb.  des  16.  Jhh.  mit.i"-)  - 

Wir  kommen  zu  oinzolnen  M  pi<1(M  s:<iii;  tM  ii  und  -Hedem.    Aus  Wolf 
Jiautuers  I.iederliy.  zielit  Sti  einz  "')  zehn  Hliicke  von  Strahsburger  Meistei-sängern  (Job. 
Ulrich,  Martin  (jünipel,  (leorjj'  Icl)in<rer,  Joseph  Schmierer  und  Simon  Ottbofer)  nadi 
Liedanfangen,  älropheiibau  und  -zahl  aus  und  fü^t  dazu  noch  zwei  schon  län^t  un> 
zweifelhaft  mit  Recht  für  Wolfhart  Spang-enbeifr  i"  Anspruch  jj^enommene  Poeme. 
Mit  Ausnahme  eines    eiii/,ii;*'n   (iudichtes    lieffen    sämtliciien    (tedichtcn  reliffiöse 
Stoffe,  bezw.  kirchliche  Vorwürfe,  zu  (Jninde.   Sti-.  giebt  einige  Texte,  üuischreioung 
ssveier  biblischen  Stilen  (Klagelieder  JeremiS,  Psaßn),  beides  von  Job.  Ulrich;  ferner 
ein  hie<l  zur  lumricrtjähri^fti  .luhelfoier  der  Reformation,  im  wesenth'ehcii  «'ine  Vw^ 
herrlichung  des  göttiiclien  Wortes;  sclihes.slich  das  einzige  weltliciie,  relativ  gelungenste 
Lied:  Die  frölich  Mayenzeit  von  M.  Oümpel;  es  zeiift  namentlich  am  Anfang  in  der 
Naturschilderung  eine  frewisse  Frische  uud  Mainii<,'-faUig^keit;    die  beiden  letzten 
Strophen,  die  geistliche  Nutzanwendungen  geben,  sind  dann  matter.  —  Aus  Berliner. 
Dresdener  und  Weimarer  Hss.  stellt  Bolte^'j  sechs  .Meisterlieder  des  jüngeren  (ienr<r 
Hager  von  Nürnberg  (geb.  um  löüO,  gest  um  UÜö)  zusammen.    Das  erste:  Sankt 
Franzisous  und  Sankt  Petrus  (1588  gwlichtet),  behandelt  einen  weitverzweigten  und 
in  vielfachen  Fassunp-en  vorliegenden   bekannten   Schwankstofl';    das  zweite:  der 
Krokodilfang  im  I'rediger-Kloster,  bezieht  sich  auf  ein  ir)'.)ii  in  Nürnberg  v<jryelalleiies 
Ereignis  und  gehört  in  die  lieihe  der  so  vielfach  vorkommenden  Spottliedor  auf  miss- 
glückte Jag-den.   N.  .'5  schildert  die  Sommerlust  in  der  Huchenklinge.  einem  I^ustorl 
in  der  Nähe  von  Nürnberg,  anmutig  und  reizvoll,  wiihrend  N'.  4  eine  recht  trockem* 
und  kahle  Aufzählung  der  „Umgebungen  vi  n  Nürui)erLr"  veranstaltet.  Das  fünfte  Lied 
berichtet  nach  eiiwr  kurcen  epischen  Eiuieiiuug,  welche  Waren  ia  Nürabergiueisienä 
ausgerufen  werden,  das  sechste  ist  ein  von  aem  bereits  hoch  in  den  Fünfziger 
stehenden  Meistei'  an  seine  spätere  Fiau  während  der  Bruufsehaft  gerichtetes  Liclie-;- 
lied.    Am  raeistun  Beachtung  scheinen  mir  N.  3  und  ti  zu  verdienen,  N.  3  wegen  des 
auch  von  B.  besonders  hervorgehobenen  Naturgefühls,  das  sich  mit  einer  sonst  im 
16.  Jh.  nicht  häufig  vorkommenden  Stärke  äussei't,  N.  6  weg't  ii  der  Formen  di-r  volks- 
tümlichen Liebeslyrik,   die  liiei'  in  tlen  Meistergesang  lierübergvnommeu  wurden 
sind.  —  Wertvolle  Proben  aus  Krlanger,  Weimarer  und  Berliner  Hss.  (teilweise  den 
gleichen  wie  oben)  leiht  Bolte^'^)  nach  ihrem  gemeinsamen  Inhalt  an;   er  teilt 
18  Meisterlieder  mit,  die  Mäi-chen-  und  Schwankstoffe  behandeln  und  begleitet  sie 
ndt  reichen  Nachweisen,  auch  eine  kurze,  aber  trotzdem  sehr  belehrende  l'ebersicht 
über  die  ätoffkreise  des  Meistergesanges  wird  rti.  531  entworfen.   Die  Vf.  der  auf- 
gefbndenMi  Meisterlieder  sind:  Hans  Sachs,  Benedikt  von  Watt,  Georg  Hi^, 
Ambrosius  Metzger,  Hans  Deisinger;  vier  Lieder  sind  anonym.  —  Aus  einer  Berliner 
Hs.  hebt  Bolte^*)  ein  Lied  des  Nüriitx  iger  Meistersingers  Friedrich  Heer  aus,  welches 
dadurch  ein  gewisses  Interesse  gewinnt,  das:^  es  ein  Kapitel  (41)  aus  dem  Faustbueh 
von  1.5H7  bearbeitet.    Da  das  Ln-d  bereits  Juni  IfjHS  gediehtet  wonlen  ist,  sit-ht  man 
zugleich,  wie  schnell  sieh  das  Faustl)uch  v»'rbreitet  liai.  —  Zwei  Meislerlieder  des 
Nürnbergers  Heiniich  Wölfl  legt  Bolte**'^^!  aus  einer,  Uottscheds  Nachlass  ent- 
stammenden, Weimarer  Hs.  vor;  das  eine  behandelt  Wallensteins  Tod  ^gedichtet 
5.  Aug.  1635),  das  andere  den  Sieg  des  sSoihsischen  Generals  Amheim  bei  Liegnils 
(gedichtet  IH.  Aug".  Ki.'Jö).  Auch  ein  später  gedichtetes  Meisterlied  WoUb,  nicht  miiuler 
ein  stofflich  nahestehender  Meistergesang  von  Hans  Sachs  sind  bei  B.  zu  linden. 

Volkslied.  Den  allgemeinen  Grundbegriffen:  Kunstdtohtung  und  Volks- 
dichtung, sucht  Berger^')  zu  Leibe  zu  gehen.  Kr  stellt  fest,  in  welchem  Sinne  Ileriler 
den  Begritf  Volkstlichtung  der  Kunstdichtung  entgregensetzt,  weist  auf  die  eiij.^t'iv 
Auffassung  und  Beschränkung  der  beiden  Ausdi  ticke  hin,  wie  sie  sich  bei  Arnüii, 
Brentano  und  den  Brüdern  Grimm  Bahn  brach,  imd  gelaugt,  indem  er  die 
wichiigsten  Definitionen  der  Vt)]kspoesi©  prüft,  zu  dem  Resultate,  dass  ein  durch- 
greifender und  prinzipieller  Unteischied  zwischen  Kunst-  uud  Volkspoesie  überhaupt 
nicht  vorhanden  sei.  Im  Anschluss  an  öoherer  führt  er  dann  den  Unteischied 
zwischen  Volks-  und  Kunstpoesie  im  weseDtÜchen  auf  den  ITnterscfaied  zwischen  gs- 
schriehi'ner  un<l  nuindlich  überlieferter  Dichtung  ziuiick;  ferner  wird  noch  hervor- 
gehoben, welche  Bi  deutung  für  die  Verl)reilung-  des  Volksliedes  der  Melodie  zukommt 
Was  die  an  erster  Stelle  erwähnte  Unterscheidung  betrifft,  so  ist  es  unzweifelhaft 
richtig,  dass  die  Hauptmerkmale  der  Technik  des  Volksliedes  durchaus  auf  die  Art 
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ihm*  Ueberlieferung  zurückzuführen  sind.  Muss  man  nun  hierin  litMn  Vf.  zustimmen, 
so  ist  es  d<K'h  frayliih,  ob  er  sich  im  Rechte  hefindet,  wenn  er  wie  den  l  iitersehied 
zwisclieii  Volks-  und  Kiiiistf|H(s,  so  auch  di-n  /wisciien  Volks-  und  Kunstlied  fiir 
gejfenslandslos  erklärt.  —  lum'  fiir  jeden  Freund  des  Volksliedes  erfreuliche  üabe 
verdauken  wir  der  tiorglait  boltes  und  Erich  Sohmidts*').  Aua  dem  Naoblaase 
Retnhold  Köhlers  haben  sie  fiinf  im  Weimarer  Sohlusselverein  gehaltene  Vortrag« 
hei'iiiisjreireben  und  einen  secjhsten  bereits  <>edruckten  hinziifrefii<ft.  Wiirdiirer  wie 
durch  diese  l'ublikiition  und  den  einleitenden  Nachruf  koimte  das  Andenken  des 
teuren  und  liebenswerten  Mannes  nicht  jreehrl  werden.  — 

lieber  das  dinitscln'  Volkslied  eiii/eliiei'  L  ,i  ud  s  c  h  a  f  t  e  n  ist  Verschiedenes 
^•arbeitet  worden.  Kine  knappe,  aber  lehrreiche  Charakteristik  des  Voiks^esanp^s 
in  i )estorreich-lj'ngarn  hat  ilauffen^*)  entworfen.  Er  spricht  zunächst  über  den 
Dialekt  im  Vulksiiede  und  weist  g^ans  richtig  darauf  hin,  dass  die  Behauptung 
Hoffmanns  von  Fallersleben,  das  Volk  sinfre  durchweg  im  hochdeutschen  DialekC  sich 
nicht  halten  lasse.  Die  Vcrwenduii;.'  li.  i  Schiil'tsj)ra(  lie  beschränke  sich  vielmehr  auf 
besHuunte  Uejrenden  (MiUeldeutschlaiui,  Ober-  und  MhU-lrheiiiK  in  anderen  Teilen  der 
deutsch  sprechenden  Länder  finde  sie  sich  im  wesentlichen  nur  bei  den  Volksliedern, 
die  einem  höheren  StofTkreise  angehören  (den  älteren  Balladen  und  Liebesliedern 
höheren  Stiles).  Üei)  l'nlerscheidunirsiiu'rkinah>n,  die  H.  hier  Ihr  den  Dialekt  auf- 
stellt, wird  man  zustunmeii  koriiieii,  wenn  auch  wohl  im  einzelnen  noch  Modiiikationen 
eintreten  muböen.  Nach  Qiiitem  Ausblick  auf  den  augüublickliobeu  Bestand  des  deutsch- 
österreichischen  Volksliedes  und  einer  Uebersicht  Uber  die  einzelnen  Sammlungen 
wendet  sich  H.  den  Lietler]L,''attuni>en  zu.  die  fiir  die  deutsch -'»sterreichischeii  Länder 
charakteristisch  und  in  ihnen  allein  vertreten  sind,  den  AUniiedern,  .laL-^erlieilern, 
Schnadahüpfeln.  Hübsch  Bind  bei  den  ersten  beiden  Gattungen  kurz  die  Motive 
charakterisiert,  die  sich  aus  den  behandelten  Stoffgebieten  eri^eben;  ausführlich  und 
lehrreich  wird  über  die  Schnadahüpfel  gehandelt  ( vjrl.  namentlich  S.  12  über  das 
Schnadahujiiel  als  Tanzweise).  Ausser  den  Hochgebirgsfreg'enden  ist  namentlich  in 
den  sog.  bpraohinsein  das  deutsche  Volkslied  in  eigentümlicher  Weise  weiter  ent- 
wickelt worden.  FQr  das  siebenbUrgisdie  Volkslied  sind  ▼omehmKoh  dh»  Hoohseits- 
lieder  und  die  Totenklagen  chaiakterisli.sch ;  neben  ihnen  (iiulcii  sii  h  natürlich  aiicli 
Lieder,  für  die  wir  im  deutschen  Volksliede  Analo-rien  nachui  i-^i-n  können;  niclit  so 
wie  bei  den  Siebenbürjfer  Sachsen  hat  sich  die  Kntwickhniir  l)ei  den  Deutschen 
im  ungarischen  Bergland  gestaltet,  sehr  reich  dag'egen  wieder  bei  den  Bewohnern  der 
deutschen  Sprachinsel  Gottschee,  «leren  l^ieder  wir  einjfeliend  im  nächsten  Berichts- 
jahr b«<traohten  werden.  .\uch  das  historische  Volkslied  in  Oeslerreich  wird  nach 
seinen  wichtigsten  Stoffen  durcligenummen,  hierauf  ein  Blick  auf  die  Lieder  geworfen, 
(Ue  Oesterreich  mitDeutsehhmd  gemeinsain  sind;  ebenfalls  die  ^«istliobe  Volkslyrik,  die 
Kindcrlieder,  sowie  sonstiq-e  Denkmäler  volkstfimlioher  Poesie,  Wie  Haussprüohe  und 
(Jrabsch rillen,  werden  kurz  gewürdigt.  ''"»)  — 

Die  jetzt  mir  vollständig  in  drei  Bänden  vorliegende  Liedersammlung 
von  £rk  verfolgt,  wie  der  Herausgelter  Böhme'")  selbst  sich  ausdrückt,  den  Zweck, 
„das  Wertvollste  von  allen  in  alter  und  neuer  Zeit  gesunyenen  Volksliedern  in  reicher 
und  kritischer  Auswahl  darzubieten,  um  von  der  lyrischen  Vulkspoesie  der  Deutschen 
ein  Ue&auUbild  zu  geben,  den  Zusammenhang  zwischen  altem  und  neuem  Liede  und 
den  Entwicklungsgang  erkennen  tu  lassen,  und  dadurch  zunSohst  der  Wissensohaft 
zu  dienen,  nebenbei  auch  frebildeten  Freunden  des  VoIksyesanL^es  in  Stunden  der  P'r- 
hulung  durch  die  dargebotene  Irische  Naturpoesie  gemütliche  I  nterhaltunfr  und  edle 
Erheiterung  su  verschaffen."'  Ob  eine  derartige  populäre  Alisicht,  wie  sie  in  den 
letsten  Worten  angedeutet  ist,  bei  einem  Werke  von  solcher  Ausdehnung  überhaupt 
in  Betracht  kommen  kann,  bleibe  dahin  gestellt.  Wir  haben  es  hier  natui'gemäss  nur 
mit  dem  wissensclialtliclien  Werte  der  Sammluntr  zu  thun.  Den  (  Jrundstock  des  Werkes 
bilden  die  reichen  Auizeicbnuugeu  noch  im  Volke  lebender  Lieder,  die  Ludwig  Krk 
sich  angelegt  hatte.  Wer,  gleich  mir,  schon  Gelegenheit  irehabt  hat,  den  hs.  Nachlass 
Erks  zu  benutzen,  wird  wohl  nicht  ohne  ein  (Jefühl  <ler  Ehrfurcht  die  Hingebung 
bewundert  haben,  mit  der  der  beschei«lene  Mann  alle  seine  Kräfte  in  den  Dienst  der 
grossen  Aufgabe  seines  Lebens  ^'estelll  hat,  und  jeder  wahre  Freund  des  deutschen 
Volksliedes  uiüsste  schon  deshalb  dem  vorliegenden  Werke  zu  lebhaftestem  Dank  ver« 
pflichtet  sein,  weil  es  die  reichen  F.rtriiirnisse  der  Arbeit  Erks  nun  einem  jeden 
zugänglich  macht.  Iiide>M n  liat  es  Ii.  bei  Erks  Sammlungen  nicht  bcweiulen  lassen, 
er  hat  auch  die  gedruckten  älteren  und  neueren  Liederbücher  durchgearbeitet  und 
aus  eigenen  Liederaufeeiohnungen  manches  hinzugethan.  Aus  dem  so  gewonnenen 
Material  hat  er  nun  wieilei- eine  .\uswahl  getrolTen,  um  sn  eine  Art  von  Durchschnitts- 
bild der  Leistungen  im  deutschen  Volksgesauge  zu  erreiclieu.    Die  Auswahl  verdient 
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allea  Lob:  dieses  Urteil  bezieht  sich  uiil  (icsamtanlag-o,  im  finzelnen  ei'geb(>n  sich 
naturgemiss  manche  Moiiiuns-sverschitMletiheiten;  indessen  ist  hier  nicht  der  Ort,  der- 
artfpro  Dlnjfp  zur  Sprache  zu  lirincfpn.  Hervorzuheben  ist  ferner  der  Fleiss,  den  B. 
aiifiieweniiet.  mul  die  Iliniiphung,  mit  der  er  die  übernommene  Aufgabe  erfasst  hat. 
Demnach  kann  man  sa|;en:  der  Uerausfjfeber  hat  in  dem  vorliej^fendea  Sammelwerk 
das  geleistet,  was  sich  nach  seinen  btsherigfen  Arbeiten  von  ihm  erwarten  liess. 
Dieses  (Jrfei!  srhliessf  nmi  allenliiii^s  keiiieswefrs  aus,  (iass  der  Liederhort,  wr-nn  man 
den  Massstab  au  ihn  legt,  mit  dem  man  jede  kritisehe  Ausgabe  zu  messen  berechtigt 
ist,  Tieles  zu  wünschen  i'ibrig  liisst.  Zunii(  hst  wird  man  mit  der  l^ehaudiung  der 
aufeenonimenen  Texte  aus  der  älteren  deutseiieu  Zeit  fdas  IR.  .Ih.  eiimescblossen)  und 
ancferen  germanischen  Dialekten  sich  nicht  einvei-stamien  erklären  können.  Es  darf 
an  dieser  Stelle  davon  abgesehen  werden,  dass  die  Uebersetzungen  aus  niederländischen 
Volksliedern  last  übei'all  ars^e  Versehen  aufweisen;  wichtiger  ist  es  noch,  dass  der 
Herausgeber  sich  mit  der  Sprache  und  den  wichtigsten  litterarhistorisohen  Gesichts- 
punkten für  dii'  Beui'teilunn'  fier  deutschen  Dichtung  des  16.  Jh.  zu  weiiiu  vertraut 
zeigt.  Gerade  dadurch  erklärt  es  sich,  dass  er  bei  manchen  Texttleuluiigen  sehr 
schnell  seine  Entscheidung  trifft,  während  jemand,  der  mit  dem  16.  Jh.  vertrauter  ist, 
erst  lange  zwischen  verschiedenen  Deutungen  schwanken  und  auch  dann  sieh  noch 
mit  einiger  Vorsicht  entscheiden  w  iu'(h^.  Ich  greife  ein  beliebiges  Heispiel  heraus. 
In  <lem  Tendenzliede  des  Ludwig  Ilailmann:  „L(»bt  (Jott,  ihren  frommen  Christen", 
N.  278  (Bd.  2,  S.  78/U)  werden  die  Worte:  („Zum  Waffen  wolleb  wir  ffreifen,)  —  Den 
Harnisch  legen  an,  —  Den  Paulus  hat  geschlagen,  —  In  seiner  Liberei"  von  B. 
folgendermassen  erklärt:  .,Die  geistliche  Rüsluuu',  die  Paulus  duich  seine  Bücher  ge- 
schmiedet hat."  Natürlich  handelt  es  sich  aber  gar  nicht  um  Bücher,  sondern  nur 
um  eine  einzige  Stelle,  nämlich  die  allbekannten  Worte:  Epheser  VI,  18—17.  Schon 
dadurch  miisste  die  Deutung  Liberpy  =  Bibliothek  zweifelhaft  werden,  und  jedenfalls 
war  die  Frage  zu  erwägen,  ob  wir  es  incht  hier  nut  dem  im  lü.  Jh.  und  gerade 
speciell  auch  in  der  Volksdichtung  so  häufig  vorkommenden  Worte  libersi>Mlivree,  also 
in  diesem  Falle:  Rüstung,  zu  thun  haben.  Dem  entspricht  es  denn  nun  awsh,  dass 
sieh  B.  mit  den  wichtigsten  litierarhiRtorischen  Voranssetzungen  des  Siteren  deutschen 
Volksliedes  auffallend  wenit:  vpifr.iut  zi  iut.  Bd.  S.  297  wird  zu  dem  Jiiirerlieiie: 
„Es  wollt  ein  Jäger  ja iren"  die  sonderbare  Bemerkung  gemacht:  „Dass  dieses  unsaubere 
Jägerlied  zu  einer  geistlichen  Umdichtung  (einem  Adventliede  „Der  geistliche  Jäger" 
genannt)  Anlass  geben  kotynfe  und  dieses  in  katholischen  Gesangbüchern  gedruckt 
werden  konnte,  begreifen  wir  iieul/utage  nicht."  Man  muss  aus  dieser  Bemerkung 
den  Schluss  ziehen,  dass  B.  die  Tenctenz  der  geistlichen  Parodien  unbekannt  ist 
Diese  aber  ging  von  so  eotschiedeneD  moralischen  Gesichtspunkten  aus,  dass  heutzutage 
gewiss  Niemand  Gritnd  hat,  sich  darüber  zu  entrüsten.  Indem  man  nämlich  die  beliebte 
Alelüdie  des  Liedes  bcibeliiclt  uinl  sicli  niiiHÜclist  eiiir  auch  an  den  Text  anschloss, 
wollte  man  die  „fleischlichen  Buhllieder"  verdrängen  und  sie  durch  geistliche  ersetzen, 
d.  h.  man  wollte  das  Volk  gewöhnen,  einen  von  allen  Anstössigkeiten  gereinigten 
und  in  den  Dienst  der  Religion  gestellten  Text  zu  der  liebgewordenen  Melodie  zu 
singen.  Auch  mit  der  Textrekonstruktion  kann  man  keineswegs  überall  zufritnlen 
sein;  manche  I>iider  des  16.  Jh.,  bei  denen  ül)er  die  beste  der  vorliegenden 
Passungen  bereits  seit  Ghland  ein  Zweifel  nicht  mehr  bestehen  konnte,  werden 
ni^  minderwertigen  Texten  abgedruckt.  Bei  manchen,  namentlich  neueren  Volks- 
liedern werden  jüngere  Fassunjjen  als  Ilaupttext  abgedruckt,  während  die  ältesten 
manchmal  nur  mit  ihren  Anfangszeilen  in  die  Anmerkung  gesetzt  werden  (vgl.  z.  B. 
1,  a  488;  9,  S.  399,  sas,  349,  4u<);  8,  S.  576/7).  Man  könnte  nun  eine  derartige  An« 
or<lr\ung  verstehen  und  sogarbei  einer  Volkssaminliuig  von  der  .\nlage  des  tn-sprünglichen 
Liederhortes  für  die  einzig  zweckmässige  halten,  wenn  zunächst  als  Ilaupttext  die 
am  meisten  charakteristische  liet  noc  h  im  Volke  lebenden  Formtti  gegeben  und 
darauf  rückwärts  schreitend  das  Lied  bis  zu  seiner  ältesten  Fassung  verfolgt  würde, 
80  weit  das  noch  nii>glich  ist.  Indessen  ein  solches  Prinzip  hat  B.  keineswegs 
verfolgt;  überhaupt  sieht  man  nicht  recht  ein,  welche  Uesichtspunkte  für  die  An- 
reihung des  Textes  massgebend  gewesen  sind.  Hier  hätte  vieles  gebessert  werden 
können,  denn  die  Benutzung  des  umfangreichen  Werkes  wird  durch  diese  Art  der 
Anordnung  entschieden  erschwert.  Sollte  ferner  wirklich,  wie  B.  beabsichtigte,  ein 
Bild  von  dem  allmählichen  Werden  und  Wachsen  des  Volksliedes  gegeben  werden, 
so  musste  bei  den  einzelnen  Liedern  altes  herbeigezogen  werden,  was  geeignet  ist, 
uns  die  Entstehungsgeschichte  erkennen  zu  lassen.  I)as  ist  aber  keineswegs  geschehen: 
ich  liihre  wieder  ein  Beis[)iel  an.  Das  Lied:  ,,.\ls  wir  jüngst  in  Hegensburg  waren" 
(  1,  S.  l,'>Oj  ist  die  völlige  rmdichtung  eines  alten  (  Jesellschaftsliedes,  das  wahrscheinlich 
aus  dem  endenden  17.  oder  dem  beginnenden  Itt.  Jh.  stammt;  B.  führt  von  diesem  Liede  niu: 
die  erste  Strophe  an;  sollte  man  aber  wiridieh  eine  Vorstellung  von  der  UmbUdung 
erhalten,  die  das  Volk  vorg«nommen  hat,  so  musste  der  ganze  Text  mitteilt  werden. 
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Raum  zu  derartisea  Mitteilungen  und  zur  Vervollständigung  einzelner  nur  in 

ftagmentarischor  ^rm  Biifffenoniiuenor  T  jodor  hätte»  sich  leicht  schafTen  lassen,  wenn 
B.  notorisch  unechte  Lieder  wie  den  Ratten  Hin ger  von  Hameln  oder  die  schwäbische 
Tafelrunde  entweder  stillschweigend  bei  Seite  gelassen  oder  niii  km/,  angeführt,  wenn 
er  ferner  eine  Reihe  vdh  älteren  deutschen  Stücken,  die  für  jeden  I^eser  entbehrlich 
sin<l,  nicht  unter  die  Volkslieder,  mit  denen  sie  frai"  nichts  zu  thun  haben,  larestellt, 
sondern  sich  liier  eltfiifalls  mit  kurzen  \'t  rwrisunuen  beütiüjit  liätte.  Auch  zahlroiclie 
ganz  belanglose  Krkläruagea,  wie  die  nachfulgende  zu  Lied  N.  53  gegebene  (1,  lä'ij, 
wSren  am  zweck  massigsten  fortgeblieben:  „Oier  nach  Reichtum  bringts  bis  zum 
-schiMisslichen  Verbrechen  des  (»iftmorHs  und  ffcnieine  Bfliaiiiiliiriu-  des  I,eichiiams  ist 
das  Schluss<ilied  in  der  Kette  der  teutlischen  Bosheit.  Doch  der  Zeiiue  dei'  Bliitthat 
ist  da  und  Strafe  ereilt  den  Mörder,  der  seinen  Tod  vor  Aiiueri  seluml  m  itf  \'er- 
!CweiQun<r  die  (ieidsncht  verwünscht,  die  ihn  auf  die  Bahn  des  Verbrechens  trieb." 
Ebenso  gern  würde  man  auf  manche  höchst  fraj^würdig-e  historische  Deutuntfcn  ver- 
zichtet haben,  so  wenn  zu  den  Schlii>sstioi)hen  des  Liedes  N.  122,  die  man  im 
höchsten  Falle  auf  die  oppositionelle  •Stimmung  der  ländlichen  Kreise  gegen  die  von 
der  iCurie  namentlich  im  15.  und  bannenden  16.  Jh.  ausgeSbten  finanziellen  Be- 
«Irücknnp-en  zurückführen  darf,  die  Hemerknnn:  eemacht  wird:  ..Die  drei  Schlnss- 
ßtrophen  kliniien  halb  heidnisch:  aus  ihnen  spricht  der  llass  der  neiil)ekelirten  Sachsen 
g«gen  die  Papen,  die  beim  Begräbnis  Opfergeld  für  die  Seelenmesse  forderten".  Als 
eine  billi^pn  wissenschaftlichen  Ansprüchen  vollständiii'  ffenüg-ende  Bearbeitnnar  des 
weitschichtiyen  Materials  kann  demnach  die  neue  Form,  in  der  der  Liederhort  vor- 
liegt, nicht  betrachtet  werden.  Aber  kein  Kiiisichtifrer  wird  diese  Thatsaclie  heiuitzen, 
um  dem  Herausgeber  daraus  einen  V'orwurfzu  machen.  B.  hat  vielmehr,  wie  nochmals 
hervorgehoben  werden  möge,  ^r^than,  was  in  seinen  Kräften  stand.  Es  wäre  die 
Aufg'abe  der  lieLriprn.'ii^-  i:*nv(^-^t'ii,  ihm  noch  einen  mit  den  allLi-eineinen  littcrarhisforischen 
Voraussetzung-en,  tleren  Kenntnis  bei  der  Bearbeitunir  eines  derai  lii,''  wiclitijren  Einzel- 
gebietes  unmöglich  entbehrt  werden  kann,  gründlicli  vertrauten  Mitarbeiter  an  die 
Seite  zu  stellen.  Dann  hätte  das,  was  jetzt  an  ilem  Werke  sich  störend  yeltend  macht, 
mit  Leichlig'keit  beseiti^^t  werden  können.  Indessen  auch  so,  wieder  Liederhort  heute 
vorliegt,  winl  er  für  jeden  Freund  des  deutschen  Volksliedes  ein  notwendig'es 
HiUfsmittel  bleiben.  —  Eine  wesentliche  Bereicherung  unserer  Kenntnis  des  deutschen 
Volksliedes  bildet  die  Sammlung  von  Le  walter***),  welche  uns  vortrefTtich  den 
aufrenblicklichen  I^iiederbestand  Niederhessens  v(»rführt.  Natürlich  bestellt  der  gnisste 
Teil  von  L.b  Buch  aus  bei-eit-s  l)ekannteu  Lieilern,  für  die  L.  Lrute  Nachweise  bei- 
gesteuert hat,  aber  das  Buch  bietet  auch  manches  neue  Material,  für  das  die  Volks- 
uederforschuncr  alle  Ursache  hat  dankbar  zu  sein,  zumal  eine  Keilie  schönei'  .Melodien 
—  auch  für  bereits  bekannte  Texte  —  liier  zum  ersten  Male  mit^feleilt  wird.  Manches 
allerdings,  was  L.  als  nicht  belegbar  anführt,  ist  bereits  bekannt  (vgl.  ■/..  B.  für  das 
Lied  2,  N.9,  unten  X.  6ti/7  und  £rk-Böhme  2,  S.  4<i9;  das  Lied,  obschon  offenbar  kein 
eigentliches  Volkslied,  ist  geschichtltoh  um  deswillen  ausserordentlich  lehrreich,  weil 
es  eben  ei"st  anfäiiLTt  y.ersungen  zu  werden  uml  man  deshalb  den  Brozess  dt-r  volks- 
tümlichen Umbildung  fast  mit  Händen  gi'eifen  kann.  5,  S.  47  knüpft  wenigstens  in 
den  Attfangsworten  an  ein  aus:  fliegenden  Blättern  des  18.  Jh.  bekanntes  Volkslied 
an  und  scheint  ein  parodistisches  Seitenstück  sein  zu  sollen;  es  liegt  allerdings  hier 
in  recht  zeniitteter  Form  vor.)  Im  übrigen  aber  bieten  die  von  L.  zum  ersten  Male 
mitgeteilten  Texte  2.  N.  4,  16;  3,N.5,2:5:  4;  N.  20,  IH;  ö,  N.  13,  17,  19-21,  32,  39,  42, 
45,  48—51,  53;5,  (iO,  ausserordentlich  dankenswertes  Material  für  die  Erkenntnis 
der  Fortbildung  des  Volksliedes  in  unserem  Jh.  Wir  sehen  deutlich,  wie  der 
Volksgesang  ältere  formelliafte  Elemente  üKernimmt  uiul  sie  auf  neue  Stoffgebiete 
Überträgt,  wie  auch  selbständigere  Neubildungen  versucht  werden.  Eine  starke 
Neigung  zur  Sentimentalität  weist  z.  B.  das  Lied  B,  N.  93  auf,  bei  dem  sieh  der  gleiche 
Vorgang  wiederholt  wie  oben  bei  2,  N,  9.  Anknüpfung  an  kunsimässige  Klemenle 
findet  sich  ebenfalls;  5,  N.  Ht  entspricht  in  seinen  beiden  ersten  Zeilen,  was  L.  nicht 
hervorgehoben  hat,  dem  Anfang  von  Kaspei-s  Lied  im  Freischütz,  nachher  schliesst 
sich  eine  selbständige  Nachdichtung  daran.  Für  die  Fragen  nach  der  Entstehung 
des  Volksliedes  gewinnen  auch  die  Weiter-  bezw.  Uradichtungen  der  HaufTschen  Lieder, 
die  L.  mitteilt  (2,  N.  .H7;  N.  44),  eine  gewisse  Wichtigkeit.*')  —  Auch  die  noch 
dem  vorigen  Berichtsjahr  angehörenden  ostjtreussischen  Volkslieder,  die  der  ver- 
storbene Fr ischbier*'*)  gesammelt  hat,  bringen  schönes  Material;  unbekannte 
Stücke  sind  freilich  in  der  Sammlung  so  gut  wie  gar  nicht  vertreten,  aber  für  die 
Umbildungen  von  Liedern  und  Liediragmenten,  wie  sie  sich  in  einer  ziemlicu  ab- 
geschlowen^  Landschaft  vollzogen  haben,  kann  man  hier  manche  intereasaaten  Bel^ 
finden.  — 
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O.  Ell  Inger,  Lyrik  des  15./16.  Jahrhuaderta. 


Aus  einem  Sanirnt->Iliarulr  iütcicr  (li  i)tsrli(  i'  Lieder*'"**) teilt  A.  Schmidt**») 
einige  w  ertvuUe  Stücke  mit ;  eiuzeiiie  bereitä  bekauute  Lieder  iu  bemerkenswerten 
Fassiing-en;  hervorjsahelieti  ist  namentlich  das  S.  läS  erwähnte  I^ied  von  Hans  Sachs 
auf  die  Bola^'erimir  von  W  ien  durch  die  Türken  1520  —  Ein  ,,Reyo-enlipd"  von  Sant 
Grobian,  von  dem  wir  seit  Zariukes  Ausgabe  des  Xarrensehififes  l)ereit.s  2  Strophen 
kennen,  teilt  John  Meici*')  vollständig  mit;  di  i  Uuih  kt  weist  auf  das  ober- 
rheinische Gebiet;  der  vorliegende  Abdruck  wird  aus  der  Mitte  des  lü.  Jh.  stammen. 
Dem  Lied  Wpfft,  wie  schon  Zamcke  bemerkte,  das  72.  Kapitel  des  Narrenschi ITes  zu 
(jirnnde,  doch  ist  das  dm  t  aiifL;es|>t  ic.'herte  poetische  Maleiial  von  dem  Dichter  des 
Liedes  nicht  uline  äetbstündigkeit  verarbeitet  wurden.  —  Zwei  iKielische  Vollcsiieder, 
von  denen  das  eine  in  niederdeutscher,  das  andere  in  hochdeatsoner  Sprache  ablaset 
ist,  teilt  von  Hansen*";  ans  dem  Revaler  Staiitarchiv  mit.  N.  I  stammt  ans 
dem  .1.  l.">.')4  und  schildert  den  Krieg,  den  der  denisulie  Orden  gegen  den  Er/bisciiof 
Wilhelm  von  Hrandetd>urg  und  dessen  Koadjutor  ('hristut  von  Mecklenburg  führte;  das 
aweite  ist  im  J.  1001  entstanden  und  knüpft  an  die  polnisch-schwedischen  Wirren,  die 
Streitigkeiten  im  Hause  Wasa  an;  die  Stadt  Riga  wird  in  dem  Liede  ermahnt,  nicht 
sich  Schweden  anzuschliessen,  sondern  dem  Polenkünige  treu  zu  bleiben.  — 
Bartholomäus  Theiier,  nach  Angabe  eines  Druckes  von  lii2i  der  Vf.  eines  Läedes 
auf  die  Schlacht  bei  Monoontour  (eine  Zürcher  Hs.  nennt  als  Vf.  des  Liedes  Bartli 
Reygell),  hat  in  Koetlie*'J  einen  Biographen  gefunden.  R.  schildert  den  Dichter  in 
seiner  antihugenottischeu  Tendenz,  die  ihn  zu  üebertreibuugeu  und  vielleiciit  auch  zu 
bewussten  Unwahrheiten  verführt,  und  in  seinem  schweizerischen  ^«lationalstolz.  Die 
Darstellung  des  Liedes  wird  abs  klar  aber  trocken  gekennzeichnet.  —  Das  bereits 
durch  Reinhold  Köhler  nach  einer  Weimarer  Hs.  bekannt  gegebene  Lied  auf  die  Be- 
lagerung von  Magdeburg  durch  Walleustein,  dessen  Vf.  N.  Kittershaus  ist,  wird  von 
H  u  bensohu**')  nach  einer  Berliner  üs.,  die  jener  Weimarer  offenbar  als  V'orlage 
gedient  hat,  abgedruckt  und  mit  guten  Bemerkungen  begleitet.  —  Von  den  Mitteilungen 
B  o  1  t  e  s*"'''")  über  niederdeutsche  iin<I  nierlerliindische  Volksweisen  kommen  für 
das  deutsche  VolksHed  in  Betraeiit  die  beiden  von  B.  nacli  .\msterdamer  Auf- 
zeiobnungen  wieder^^iL; ebenen  Melodien  zu  dem  Volkslied»':  ,.Lael  de  blaue  Flagg' 
mael  weinen",  von  dessen  Text  sich  leider  nur  der  Anfang  erhalten  hat,  der  schon  bei 
Möllenhofr  „Sagen,  Märchen  und  Lieder  usw.'*  zu  finden  ist.  Ferner  giebl  B.  ebenfalls 
nach  einer  .Amsterdamer  Iis.  eine  Mi'lodie  zu  liem  Liede:  Pierlala,  die  älter  ist  als  die 
bisher  bekannten  und  hier  ajigefülut  werden  luuss,  da  das  im  17.  Jh.  entstandene 
niederländisohe  Lied,  verkflrzt  und  teilweise  dadurch  unverständlich  gennaoht,  auch  in 
Deutschland  bekanntlich  eine  gewisse  Popularität  erlangt  hat.''''^^) 

Einen  U  e  b  e  r  g  a  n  g  z  u  m  neueren  Volkslied  bedeutet  S  p  i  1 1  a  s^*) 
mustergiltiger  Aufsatz:  Sperontes  Singende  Muse  an  der  Pleisse.  Er  ist  in  diesem 
Jahre  mit  manchen  X'erbesserungen  neu  gedruckt  wrirden,  und  es  ist  hier  gewiss  an- 
gezeigt, nochmals  auf  diese  vorti-elTliche  Arbeit  hinzuweisen,  die  für  musikalische  und 
litterarhistorische  l'ntereuchung  eines  Liederbuches  ein  ausgezeichnetes,  namentlich 
methodisch  höchst  wichtiges  Vorbild  aufstellt.  —  Aus  dem  IH.  und  19.  Jh.  sind  fliegende 
Blätter  nachgewiesen;  Friedlaender^)  hat  diese  Beobaohttmgen  in  bestimmtem 
Kreise  fortgesetzt.  — 

Aus  der  Litteratur  zum  neueren  N'olkslied  teilt  l'icliler^"j  eine  Redie 
von  Schnadahüpfeln,  Kinderliedem  und  anderen  kleineien  volkstümlichen  Stücken 
aus  Timl  mit.^"" ■'"'')  —  Einesder  von  ihm  beigelnachten  Lieder  vom  Pater  Guardian  giebt 
Diels'°),  Weinhold  und  Englert  noch  Gelegenheit  zu  Nachträgen  von  Fassungen 
aus  verschiedenen  deut.schen  Landesteilen;  auch  eine  französische  und  eine  englische 
Form  wird  angelühi't  und  eine  Melodie  mitgeteilt.  Ein  bisher  nur  unvollständig 
bekanntes  Volkslied,  einen  steyermärkischen  RaufjodI,  teilt  Weinhold«')  vollständig 
n\\>  l  incm  üediuckten  l.iederbnche  des  17.  ,Ih.  mit  Melodie  mit.  —  Aus  dem  .'-Spessart 
sammelt  Englert^'*)  eine  Reihe  von  Wiegenliedern  mit  lehrreichen  Erläuterungen 
und  Varianten.  ->  Eine  ganz  vortrefflitdie  UntersuohuDg  bat  Bolte**)  dem  Kinderliede 
vom  Hemm  von  Mioive  zu  teil  werden  lassen,  die  den  adwinbar  sinnloBen  Text 
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G.  Edinger,  Lyrik  dos  13./16.  Jahrhunderts. 


[I  2  : 


wfiiijisti'ns  stückweise  aufzuhclUm  (yeeigiu't  ist.  Au  der  Ilaud  zweier  Citate  aus  den 
Briefen  der  Herzogin  Elisabeth  Qbarlotte  und  eines  weiteren  Zeuj^nisses  aus  dem 
17.  Jh.  weist  er  nach,  dass  die  erste  Zeile  des  Liedes  urs|iriiiisrlich  entweder:  „Da 
kommen  wir  (ii'cketi  und  Noiini'n  her"  fxler  kommen  wir  käkken  Nonnen  her" 
gelautet  baiie II  nuiss.  —  Von  den  dni'uh  Ueideru-Crispeadui  P'i  ans  dei-  Ilerr- 
eohaft  Burg-k  <>ehulten  Liedern  sind  6  schon  bekannt,  wenigstens  in  naii  verwandten 
Fassuntren.  Henorzuheben  ist  nur  der  viiHeycnile  Text  des  Liedes:  Es  war  einst 
eine  Jüilin  (N.  Ij,  der  von  allen  nur  bekuiuiien  anderen  seiir  zahlreichen  Fassung^en 
ganz  erheblich  abweicht;  das  wichtigste  Motiv:  die  Werbung  der  Judentochter  um 
den  Schreiber  und  seine  Forderung,  dass  sie  erst  Christin  werden  müsse,  fehlt  hier 
ganz,  und  auch  sonst  sind  die  realen  Verhaltnisse,  die  dem  Liede  zn  Grunde  liegen, 
ziemlich  verwisehl.  Das  einziue  unbekannte  I-ied  (  N.  2  )  ist  jiiiip  reu  Dalums;  merk- 
würdig ist  es,  dass  das  Uedicht  eine  Nachbildung  von  Hernes:  Ich  hatte  eiüSt 
ein  schönes  Vaterland  (Elstere  Ausg.  1,  S.  SttS)  ist;  die  erste  Strophe  lehnt  sich 
ziemlich  uenau  an  Heine  an,  die  beiden  letzten  sind  eine  freie  Weitet  führun^'.  Ks 
wäre  von  holiem  Interesse,  wenn  sich  etwas  über  die  Art  feststellen  Hesse,  in  der 
Heines  (iedi(-ht  auf  diese  Weise  in  volkstümliche  Kreise  verpflanzt  worden  ist  (etwa 
durch  V^ermittlun«/  einer  populären  Melodie,  was  wobl  das  Wahrscheinlichste  wärej.  — 
Eine  Notiz  S  p  i  e  n  e  r  s  berichtigt  ein  kleines  MissverstSndnis  in  einer  my  tholo^'isehen 
Bemerkung-,  die  l  bland  (  Ahliandlunp- S.  12,'J, '5.  Aufl.)  zu  einem  Volksliede  lieisteuert. 

—  Schell*^)  druckt  ein  bergisches  Volkslied  ab,  das  eine  kurze  Schilderung  des 
Soldaten lebens  giebt;  einzelne  Teile  sind  bekannt,  das  Ganze  in  dieser  Fassung  meines 
Wissens  nicht.  —  V<m  den  drei  Volksliedern  ans  Mecklenburg,  die  ((Uöde^^J  vor- 
öffentticht,  ist  nur  das  dn Ite  eeht  und  aus  anderen  Fassungen  bereits  bekaiml  (die 
vorliegende  ist  sein-  vei  widuloht;  eliarakteristiscii  die  Schlusswendung,  wenn  auoh  in 
ähnlicher  Form  schon  beiegtj;  die  beiden  ei-sten,  zu  deuen  Schermann*'')  noch 
einige  Varianten  aus  dem  Spessart  weiss,  während  Englert'*j  und  Krönig'") 
Fassungen  aus  Stiidenienkreisen,  aus  Tirol,  Lindau,  Mittelfranken,  Handterg  und  (lern 
nördlichen  Thüringen  herauzieheu,  sind  ueuei'en  üi-spruugs.  Bemerkenswert  ist,  dass 
sowohl  Sch.  als  G.  ihre  Lieder  von  ganz  alten  Leuten  haben  singen  hören.^*'^*'*)  — 
Ebenfalls  neueren  Datums,  wenn  auch  mit  Heiuitzung  älterer  Wendungen,  scheint  ein 
aus  Süduugarn  von  Dörfler^')  mitgeteiltes  Volkslied  zu  sein.  —  Em  ganz  hübsches 
Liedchen  der  Ofener  Schwaben  giebt  ebenfalls  Dörfler"')  bekannt.  —  Zwei  wichtige 
Varianten  zu  dem  Liede:  Es  ritten  drei  Reiter  wohl  über  den  Rhein  (Erk-BLihme  1, 
S.  188),  fand  Mdtjräs")  in  der  Ofener  Gegend.  In  der  ersten  aus  dem  Dorfe 
Szent-ivan  stammenden  Fassung  ist  ausser  einigten  bemerkenswerten  formellen 
Varianten  noch  wichtig,  dass  die  Diebe  sich  nicht  für  (Jrafeu  und  Heneu,  sondern 
für  Goldschmiede  ausgaben ;  die  zweite  in  Solymär  aufgezeichnete  ist  vor  allem  durch 
die  sonst  nicht  überliefeilen  Reden  der  Räuber  nach  der  Hlutthat  vcm  Intei<  sse.  — 
Ganz  neuen  Ursprungs  ist  das  von  Heilig'^^  aus  Baden  entnommene  Voikslieil.  — 
Ein  Aufsais  von  Hademacher^^):  Maisitten  am  Rhein,  bringt  einige  dankenswerte 
Zusammenstelhingen  von  volkstümlichen  Liedern  und  Lieilfragmenten  am  Rhein. 
Dasselbe  leistet  iiir  Bremen  ein  ganz  gut  orientierender  Aufsatz  von  Post"').  Doch 
sind  die  benutzten  Texte  fiist  durchweg,  wenn  auch  teilw  eise  in  anderer  Fassung,  bereit.s 
bekannL  Immerhin  sind  die  Mitteilungen  brauchbar,  zumal  der  Vf.  auoh  gleichartige 
Toite  anderer  Landschaften  zum  Vergleich  heranzieht  —  Manches  Hübsche  (Sllt  iur 
die  volkstümliche  I>yrik  in  iler  Sagensamniluug  Fabers")  ah."''*'j  — 

Die  reichhaltige  Arbeit  Eilners"*),  die  des  Liedes  Beziehungen  zur 
Musik  erörtert  und  nach  der  rein  musikalischen  Seite  hin  in  einem  anderen  Ab- 
schnitte besprochen  wird,  bietet  auch  in  den  litteiarhistDrisclieu  Bi-ziehungen  des  Volks- 
liedes viel  Bemerkenswertes.  Wichtig  ist  z.  B.  die  That.saclie  (2ö,  .S.  läl),  dass  Konrad 
Paumann  (gest.  147:{)  in  seinem  Lied:  Weiblich  Figur,  kein  Volkslied  als  Cantus  firmus 
hat;  wir  haben  es  also  hier  im  15.  Jh.  schon  mit  einem  fiir  das  Unterhaltungs- 
bedihrfhis  der  vornehmeren  Gesellschaft  berechneten  Kunstlied  (GesellschaftsUed)  zu 

(JBI.  |sw:i  I  5:2»;«):  Crqurll  4.  S  XW.  (V|tl.  1  .'.  :  ühT  )  —  65 1  O.  SrhoU,  Ber|{l»eh«.  Volluliea  (.IBL.  IH'JH  I  5  :  2M)i  Ik. 
8  a»   -■  66l  O.  lildde,  Volk.heder  aoa  Mecklf  nburg  iJBL  I  .0.2?;  s|:  iti  S  Vlfi  —  67l  l>.  Sc  herm»  n  B,  VolliBli»det 

au»  d.  Speaiart  iti.  S.  XW  'j.  --  6Sl  \  Kn^lcrt.  i.  L.i<!d«rn:  .,1a  Unarten«  dunkler  Uinb«'  u-  .HAd«  kehrt «.  W*nd«rt- 
■aaa  lartck-  tb  S.  «3  .'>,  13x9.  -  69j  K.  Krnnit;,  In  d.  lUitcna  dqnklar  l..iinb«>'.  ih.  B.  lOö.  -  70f  '..  H  Hcrkvim, 
Alte«  Keiner  Studentenlted ;  Volktlled:  ib  'I,  S.  \7.\.  l  i).  mit««t.  Volktlied  •.  Baneraliad  aua  d.  Kölner  tienend  I  -  70ai  X 
L.  Vränkal,  Zu  .K  VolkalM  in  StadMtMau«'  (JBU  Isdil  I  Ik.  S.  114.  «BMtttitt  A.  Uarit  bakunntr  Th^kti^ >ch*, 

da»  d.  U*d:  .Ich  gin«  in  e.  Macht  |la  d.  iltMtoa  Faiaaigcn  aai  d.  16.  Jh.  „b  tu«  Bai  nad  ipBaa*  u.  «Ich  ginr  b«i 
«tat  >MM*jMah  8tad«ol«a1i»d  fortlabt)  -  7li  A.  t.  Otrflar.  Dtech.  Totkalltd  au  SUoat  (JBU  lüW  1  d:äii)3 
ik  &  974.  -  73)  id..  VolkaUad  d.  Ofancr  Sehwakca:  ik.  A,  fl.  2S0  -  73i  U  Mitjia,  B«  «.  Uada:  ,Ba  kuM« 
dral  Mab«  ani-:  ib.  S.  S«89  —  74)  0.  Haillf,  ValUliad,  gea.  t.  Baraehaa  ia  «IrBtelagaa  b«l  bTlanilM  (Saaao):  tb  a,IM. 

-  79)  a  6:  -  70  a  ft39«a)  -  77i  IL  W.  r>b«f,  Sagaa  «.  Talkagabrtaeha  au  d.  Saad-Qa«  (JB&  18H  1  6 : 14): 
JMBU«aw>9;  a.4-9&  ni  X  tf  AsXM^)  -  n)X  (1  fi:»B.)^M)X  ((  4  :  S»)  -  Sl)  X  (1  6:  aOS.)  -  tt)  a  Bitaar, 
Bl,  all«  MMh.  —IwillM.  IM  (JBL  I8M  I  U:4«):  llhlluil«aMlk B5,  8.14V-86,  l«ft-7».  IM-SM,  i07-a>:  9S,  8.  M4.  17-ai, 
•MSi  SMt  47'M,  BT-M,  «7-81^  87'»)8,  lOt-SS.  — 
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thun.   In  dieselbe  Thatfiachenreihe  gehört  die  (26,  S.  107  erörterte)  MSgliofakeit^  das«s 

Get)i^j:  V<iir<'nml)<'r  (Anfiln^■  (K's  16.  Jh.)  die  MHodien,  (\'w  den  Cantus  firraus  bilden, 
selbst  tM-fuiulen  bat.  Der  aucb  fiir  die  textliche  Seite  des  Volksliedes  so  wichtig-e 
L'el>er<»-aii^'-  zum  Sulo^esantf  wii<i  aiiijebahnt  dureh  die  Lieder  mit  Lautenbej^leitung^; 
26,  S.  27  erste  Versuche  in  Dcutscblaud  sind  die  15  Lieder  mit  Arnoldt  Schlick  (geh 
um  die  Mitte  des  15.  Jh.)  Am  Schluss  weist  E.  kurz  auf  das  wichtiir^  Faktum  des 
Kindririt,''eiis  der  italienisehen  Villanellen  in  i^eutsehland  hin;  ihrem  Einfluss  t-'flinut 
es,  den  kuiilra|)ijnkliscbeii  Uesaiig  vollständig  zu  verdrängen:  die  Oberstimme  irelang't 
•  bald  zur  HusKebliessliciien  Herrschaft;  die  übrigen  Stimmen  werden,  wenn  es  auch 

bei  ihnen  ziuiäehst  nicht  gans  an  selbstündigur  Führung  fehlt,  im  wesentlichen  als 
B^leitung  verwendet.  — 


11,8 

Epos. 
Adolf  Hauffen. 

Kn&kirnd*  DiehtvBgcii  (SifMst,  Wifsl»!»)  N.  I.  Volkibtehi^r:  Lncidaria»  N.  A:  Kaleafpieg«!  and  Rf  ink(>  de  Vo^k 
V.  Hi  Mac*len»  N.  lA;  HelB>in«  N.  IA>  —  Sehwtnke:  V.  Schanuii  N.  l»;  EiaulnM  X.  'M:  Ilm»  Sitoh<  N  'ii;  (i.  Wicknua 
N.  2S.  -  J.  FiMhart  V.  31.  -  F»att  N,  33.  -  Chroaikci  aal  OaMUoktaMhntttr:  Meliwai«  4It  aMdmtMUaad  >.  47; 
OMtimich  N.  .jO:  Milteld»ati>ch1iind  X,  M:  Korddiatiehtud  V.  68.  — 

Die  Anzahl  «ier  Arbeiten  auf  unserem  Uebiete  ist  in  di^em  Berichtsjahre 
gering;  auch  susammen fassende  Darstellungen  frtilen,  dagegen  sind  ein  paar  au»- 

geseiehnete  Monosraphien  zu  verzeiehnen.  rüp  iliirch  die  ei^schüpfende  Hehandliini^ 
eines  beg'renztcn  Stofles  reiche  Kr<ieliiiissf  für  unseren  yanzea  Zeitraum  zu  Tage 
gefördert  haben.  Ihiter  den  neueren  Krschi  imuisjreii ')  über  erzählende  Dichtungen 
verdient  betsondere  Beachtunfr  Schor iiachs^i  Aiisfrabe  des  sogenannten  jüngeren 
Sigenot  ans  dem  Dietrichsepenk reise  nach  ileni  lanire  verloren  geglaubten  ältesten 
Druck:  Heideli)ei<r  lüm.  Di.  se  .inch  wctren  ihrer  13  Hul/selinitte  wertvolle,  in  einem 
einzigen  vullstäuditi^eu  Exem{)lar  erhaltene  Inkunabel  ist  in  Lichtdruck  getreu  nach- 

gebildet.  Die  Einleitung  bringt  bihlir^aphische  Besehreibungen  der  sahlreiohen 
igenotdrneke  von  1490 — It;r.l,  UMiluifh  unsere  hislierijr'n  Kenntnisse  ("vcrl. 
Ooedekes  Grundri.s8  l\  S.  250)  we.sentlicb  bericlitiLTt  und  ergänzt  werden.  —  Aus 
einer  Münchener  Hs.  des  15.  Jh.  teilt  Keinz^)  ein  irröt^seres  Bruchstück  einer  Er- 
zählung in  Reimpaaren  mit,  die  einen  Stoff  der  Uesta  Homanorum  (bei  Keller 
S.  14HfT.)  vom  Harnisch  det?  loten  Hitlers  ziemlich  getreu  nach  der  Vorlage  und  in 
sehwälusrhiT  Mundart  wieder^iilit.  —  Edw.  Schrüder^J  weist  nach,  dass  die  be- 
kannte Bearbeitung  des  Volksbuches  vom  Wigalois  in  jüdiscb-deutachen  Reimen 
von  Josel  Witzenhansen  ins  16.  Jh.  fiQlt,  gleiehzeitig  auf  eine  spätere  l^marbeitung  in 
(ravestieT-ender  Prosa  flTHro  hinwei-^end.  —  Dem  sächsischen  Schulmeister  (Jenrg 
Tli^ym  (152Ü — 6(t),  der  bekaunllicb  über  den  sehöiien  braunschweigscben  Sagenstoff 
vom  Thedel  von  Wallmoden  ein  nüchternes  moralisiei  endes  Qedioht  in  Reimpaaren 
verfasst  hat,  widmet  Zimmermann*)  eine  kurze  Skizze.  — 

Reiche  FörderunH"')  brachte  das  Berichtsjahr  den  deiitschen  Volksbüchern. 
Die  ü;inz  aussen)rdentli(lie  Monographie  von  Schorbach')  über  den  Lucidarins 
verbreitet  durch  die  sichere  Beherrschung  eines  ungeheuren  Materials  über  ein  bisher 
sehr  dunkles  und  verworrenes  Gebiet  völlige  Klarheit  Wenn  die  Untersuchung  auch 
im  wesentliehi'ii  (lililidirraphischer  Natur  ist,  so  bietet  sie  doch  auch  fiir  die  Litteratur- 
geschichle  überaus  wiehti^n'  Er^jebnisse  dar.  .\us  der  grossen  Masse  der  ver- 
schiedenartigen, unter  dem  Titel  Lucidarius  (und  ähidicli)  vorhandenen  Hss.  und  Drucke 
hebt  Sch.  zwei  bestimmte  Werke  heraus,  den  deutschen  Lucidarius  un«l  das  lateinische 
Elucidarium.  Der  Lucidarius  ist  eig-entlich  die  erste  detilsehe  Encyklopädie.  In  drei 
Abschnitten  werden  in  ( H  ^iiriichslorm  das  Wesen  (nittes,  die  Sehöplmiir  und  die  Be- 
schaffenheit der  Welt,  die  Bedeutung  und  die  kirchlichen  Einrichtungen  des  Christen- 
tums, endlich  das  Leben  nach  dem  Tode  und  das  jüngste  Gericht  besprochen.  Sob. 


1)  X       Knjlert.   llfinrioli»   Ilueh  iJBL.  1^*2   H  3:7;   ISM   M  3. Ha).     [K    K  n  c  h  o  n  d « r  t  f «  r :   DIX  .<».  124; 
.\  I,fit»Bi»nB:  LBlORPh  15.S.ins:.    .1   K  Waekarneil:  Al*m;inn..  Jl.  «.  ÄUTH  —  2)  il  -l  ;  -  3)  ill  2  :  S5 )  - 

4)  Edw.  Schr6d«r.  An»  d  N»cliK"««h  J  Wigmioi»:  ZIIA  H.  S  1112.  —  5)  P  Zimmermann,  ü  Thym:  AUB  39.  S. »4 
~  6>  O  X  l"*'°'<-  •'^"'■t  ksrxireniK*,  T.  d.*ek6oen  KU».  >■  Kunu.'^  Tochtar  an»  V»rfg»\,  a.  Orare  .MbrrebUn  *.  WartaaWrf, 
wla  4.  diexibe  auf  tre*  Vatar»  Hof  anttllhrct  n.  nach  vil  au>Kej>tandanaB  Abeathenara,  Kttckllflli  in  lUlmal  aaak  Sargaaa 
(«bracht  hat  Ln«tif  a.  anmotif  ta  !«••«  «.  itm  »ehwAb.  ?alk  i.  Hatsea  ■.  Varfaftca*  aaa  «ttor  Gaaehrift  gaif  an.  aaah 
■aamakr  s.  «ritn  mal  la  Dr«k  an^gaban  darab  a.  fahr.  Babnalar.  Straatbarg  i.  R..  Haltt.  M  8l  M.  SM.  —  7)  K.  Sahar- 
»••k.  UMm  «b«T  «.  UMl  VaUnkMIi  Imitelu  «.  aafaw  BmiMtu|M  la  ftwiiM  SymAai,  (s  QF.  S.  m  ttnm- 
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erweist«  dass  Herzog  Heinrich  der  Löwe  «wischen  1190  und  yö  zu  BnuiiiscliwH'i!^ 
von  seinen  Kaplänen  nach  lateinischen  Vorbildern  den  Luoidarins  hersttlUii  li*»ss. 
Das  l^!c}i  fand  aiisserordentlifhe  Vevlireitung.  Sch.  ixicht  di»>  «rfnauostp  fiililiouraijliische 
Beschreibiiiijr  von  42  Hss.,  von  121")  bis  ins  17.  Jh.  hinein,  und  v(in  S2  Diui  ki'ii  vom 
Ende  de«  15.  bis  zum  Aufaufr  des  H».  .)h.  Nur  ein  kleiner  Teil  davon  war  uns  bisher 
bekannt.  Auch  die  (Jeschichte  des  Te.Ktes  hat  Scb.  zum  ersten  Mal  untei-sucbt.  Danach 
zerfallen  die  Hss.  in  zwei  Gruppen,  von  denen  die  Fassung'  B  die  Ortmdla|?e  der 
Drucke  g-eworden  ist.  In  diesen  hat  der  Text  mannii-farlif  Veränderuni;en  und  Tin- 
gestaltungen  erfahren,  so  1534  durch  J.  Cammerlandür  im  protestantischen  Sinne, 
wihrend  die  jüngeren  Ausi^aben  immer  mehr  das  theolc^sche  Element  zu  Gunsten 
der  länderbeschreibenden  Abschnitte  finsfliränken.  Als  Quellen  des  Lucidutius  weist 
Beb.  nach:  I.  das  Elucidarium  des  Honurius  Augustuduueiiöis,  ein  dotfniulist  he.s 
Handbuch  zum  Gebrauohe  für  Theolo^n.  Der  Luddarius  ist  also  weder  identisch 
mit  dem  Kiucidariurn,  noch  eine  rilwrsftun«r  davon;  er  hat  nur  daraus  geschöpft. 
2.  und des  Honorius  Ima^fo  inimdi  und  Genuna  unimae.  4.  die  I'hilosophia  mundi  des 
Wilhelm  von  Conches.  ^  Sch.  I  t  ^pricdit  ferner  den  dänischen  Liieidaritis  feine  freie 
Bearbeitung),  den  mittelniederläudiscben  und  den  czechisobeu  Lucidarius  (Ueber- 
setzunjireti  des  deutschen  Werkes),  endlich  die  zahlreichen  in  den  yersohiedensten 
Sprachen  nachzuweisenden  Tebersetzunuen  des  F.luoiilarium.  Als  Foi'tsetznnü'en 
dieser  unt  musterhafter  Sor<,'-falt  und  geradezu  verblülTenden>  bibliographischen  Wissen 
durchj^eführte  l'ntersucbunyr  verspneht  Sk)h.  eine  kritische  Ausgabe  des  LucidariuB 
und  eine  Monoi^raphie  über  Ilonorius.  — 

Einige  sprachlielie  Benieikiiiiyen  /.um  Kuleuspiegel""'"')  und  zumReinke 
de  Voss hat  Spren<rer  ""'^)  veröffentlicht.  —  Die  im  Vorjahre  erwähnten  platt- 
dstttschen  BearbeitUD^^eu  dieser  beiden  Volksdichtungen  durch  Tannen  >^^^j  sind  in 
Sonderauserahe  erschienen.'*)  — 

Ein  im  T?i'riciitsjaliie  erlUlnetes  rnternelmien  i^auers,  die  „Hibliothek  älterer 
deutscher  L^eberselzuugcn",  soll  auch  unserem  lieliiete  durch  die  Verollentlichuny  von 
Uebersetzungen  firemder Novellen  und  Volksbiich^r  des  !.">.  und  1»>.  Jh.  neues  Material 
zuführen.  Im  ersten  Bündchen  giebt  Bülte die  von  ihm  in  Gotha  auf;,'efuntlene 
Originalbs.  von  Warbecks  Uebersetzung  der  französischen  Ma<relone  heraus.  Das 
Vo&Sbuoh  von  der  soh9n«ni  Magelüne  hat  in  Warhecks  P^assun»'  bis  in  die  letzten 
Jahre  immer  wieder  neue  Auflagen  erlebt  und  eine  ausserordeutlioh  grosse  Ver- 
breitung geftinden;  gerade  darum  ist  der  Abdruck  des  ursprünglichen  Textes  und  die 
BMMlOgraphische  Behandlung!  des  L'aiiz<"ii  StofTes  in  iler  Kiideituuff  dazu  sehr  will- 
kommen. Mit  weil  ausgreifender  Gelehrsamkeit  schiidei-t  B.  (alle  Erffebnisse  der 
grossen  Magelonelitteratur  verwertend  und  seinerseits  bereichernd)  die  Entstehung 
des  französischen  Originals,  ferner  auf  Grund  neu  erschlossenen  Materials  das  L'  ben 
Veit  Warbecks,  zeielinet  den  Eiiifluss  der  französischen  Litteratur  in  Deutsciiland  zu 
Beginn  des  16.  Jh.  mit  Ausläufen,  deren  Bedeutung-  weit  über  den  besonderen  Zweck 
hinausgeht,  ver|j:leicht  Warbecks  Uebei-setzun^  mit  dem  Originale  und  mit  dem  ersten 
Druck  (dessen  Varianten  im  Anhang  verzeichnet  sind)  und  stellt  endlich  die  Biblio- 
graphie   der    zahllosen    Maueloiu'ausffaben    bei    fünfzehn    Nationen  zusammen.  -- 

Biltz"')  bandelt  über  die  Verdeutschung  des  französischen  Melusine- 
Romane  durch  den  Berner  Schultheissen  Thüring  von  Ringoltingen  1456  und  Ober 
den  ersten  Druck  dieser  .\rbeit  !17t. — 

Auch  in  der  Litteratur  über  alten'  Schwanke  st<'ht  eine  .^usg'abe  Bültes**) 
i-m  Vordergründe:  Valentin  Schumanns  NaefitlMidilein  (1559),  die  aus  dem 
Vorjahre  nachzutragen  ist.  Dem  sorsrfältip'en  Neudruck  sind  eine  Einleitung  über 
Schumanns  Leben,  über  seine  schriftstelleri.'^che  Eigenart  und  seine  Quellen  (u.  a, 
Hans  Sachs  und  eine  Züricher  Bibelüberselzunj)-  15.n),  ferner  ein  AnhanL»"  verwandter 
Schwanke  und  Meisterlieder  des  Iti.  Jh.  und  .Xnmerkunffen  beigea^eben.    Die  letzteren 

barg  i.  E.,  Trfibncr.  X,  2'Ü  S.  M.  ('.'■<>.  8)  O  X  r.  Oo*b«l,  Till  EalcnspicKeN  w nnd«rliare  d.  «cKsjm«  Aliantcner.  Nach 
i.  Volksbnche  d  Jng.  »ri.  Mit  :,  Farb.odruckh.  nn  W.  Sehtfcr.  Wesel,  l>ftia«.  12'  72  S.  M  iijjn.  -  9»  O  X  E  Priedel. 
Till  Eal«n.i>i»|f.-I :  Mir  20,  S.  7  9,  19-21.  34  5.  4tJ9.  «8j».  701.  SOI.  012.  lO.i  H.  -  9ai  O  X  ><•■•  Kol#n»pi»5eM,esende  mit 
l>e«.  Kfieka  aul  Berlin  n.  d.  Murk  Krandrnlmrg :  Urund«Bl>DrgisN.  1«.  9 b)  O  X X  eii r.  W al tbe r. Z  Ü«>cli.  d  VrlkKl^nchci)  t.  Kulc  i- 
ipU(aI:ilbVNiederdS|ir.  lU.  l-C;  -lOiOXA  Hof  mein  t«  r.  D.  V(.  d.jQni;ereBaio>ic  i  Hcinkc  Va^s:  Ib.S.  113  21  lOalX-^-W. 
lf«llwi.H.Logeii>Mi.D.h;>torir  tun  Reynaprt  I JUL.  Is03  II :  14  .  [| J. Nn K t :  ÖLBI.3,ä.ft2<)  I :  II.  II  irt:  AaRlia".  3t  .s  72.1.)!  -  Ul  K 
8 prenirer.  Z.Till  Kulen>pi«gel:  /I>i'h.37.  S  249  i><>.  13i  id  ,  Za  Itrink»  d«  Vaa»:  ib.  .S.ai^lS  -  13i  K.  T.innnn.  Tvl  CuUa- 
•pMKeU  »erst«  wültvuri  in  A  hintorien  mit  iMttevita  r.  Ijeaiinic.  mjn  tiestinuir  u.  my.  llreninn.  Ilnmpn.  \U.  S,  M  2,00. 
—  14)  id..  Keinke  Vos  2.  ITpla.iife.  rlida.  Uli.  243  S.  M  iS.iK).  15»  X  J  Nagl.  K.  Xinn^B.  Nifdf rdtsfh.  Iliiqpt- 
a.  Beldenboch  iJUI.  I^t<.i3  II  3  ÖLUI.  3.  H  liiiX  -  16)  J  noUc.  D.  scl.ine  Migelone.  iko«  d.  Frinx.  Gbera.  t.  Veit  War- 
W«1l  1317.  Narh  d  Originnlh«  her  i  :  lllhl  üll  i>rrr  dt«rh  l'i*li*>r«,  her.  t.  A-  .^aaer.  N,  I.)  Weimar.  Kelb(*r,  XI.VII.  h7  H, 
1I.S,00.  —  16a)  il  "i:  -liii :  1 1  : 12  I  17l  X  ''U  '  I  I  KfiisMhchr  S  4  47  S. ;|  iKniliüU  in  KoWiindlrr  ii.  »weckdii-nürher  CfliiTiirbeit. : 
Fertnnat,  Aleiandi-r  u  L'n'.n:^:.  Okl.krijnus,  Mcln!<;iii>.  Loher  o.  )1u1l<-r.  «ehAne  Muk**!""*.  ll<^>D'i^l)  d  l-''"''.  ScblldbürKT.  Uri>«ldiii. 
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r>0(r.  Prag  !  I  l  S.  Schlos«  d.  Huri  lt  ..  u  iI  i  ill.tiiid.  A;,-uth:>li't;pDd»  nuch  e.  Praifer  II».  ».  I4Ü0.  «imt  <■  Wu.-trr 
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liefern  zu  den  einzelnen  Motiven  eine  erstauoliche  Fülle  von  Parallelen  aus  allen 
Litteraturen  und  eine  Untersuchunj?  ihrer  Beziehungen  zu  SohnmannB  SobwSnken. 

Ein  reichhaltifTPs  Namen-,  Safh-  und  Wortretrister  iM'sclilit'sst  die  Auagmbe.  ~ 

Kin   bereits  länger    bekanntes  Einzelblatt   eines  Aiuisdruokes  versetzt 
E  d  w.  S  c  h  r  ö  <1  e  r  >o)  in  die  Offizin  des  äHeren  Jobannes  Prüss  in  Strassburg  (um  1483). 

—  Kine  rarallele  y.ii  Paulis  Schwank  vnm  Eiszapfen-Kinde  bringt  Ton  Rei n  h «rd- 

stöttiier^')  aus  O.  Brunin.vlleus  15(;o  Ix-i.  — 

Die  Schwäiikesammlunp  des  Plana  Sachs,  die  («oetze'*)  besorg't,  hat 
mit  dem  2.  Bande  ihren  Abschluss  gefunden,  worin  1K7  Schwanke  (acht  darunter 
zum  ersten  Male )  veröffentlicht  werden.  Ein  Vorwort  giehi  für  die  ganze  Sammlung 
die  (lesirlitspiinkle  an,  flie  für  die  Textgestaltung  massgebcrul  waren.  Hciiiffiigt 
bind  .Nachträge  zu  den  Anmerkungen  des  1.  Bandes  sowie  eine  ZusaunuensteUung 
der  StofTqaellen  fQr  die  Schwanke.  Alle  Vorzttg«,  die  im  Voijabre  dem  t.  Bande**} 
naehgerühmt  werden  konnten,  gellpn  auch  für  den  zweitr^n.  DenHuniDr  derSachsschen 
Schwanke  hat  Sem  1er'-*)  mit  Kiieksicht  auf  ihre  Veiwertuiig  im  deutsehen  Cnter- 
richte  behandelt  und  die  einzelnen  Stücke  je  nach  der  darirestellteti  Situation  in  4 
Gruppen  geteilt:  Der  Tölpel  gegenüber  den  Dinüen.  ihn-  Tülpel  gegenüber  dein  Schelm, 
der  Schelm  gegenüber  dem  Schelm,  Tölpelei  uiul  Sehelmeixn  gegenüber  geistig-sittlicher 
T'ebei'Iegenheit  und  dem  Humor.  —  Näher  kann  ich  auf  diese  und  verwandte  .\r- 
beiteni^~'^)  nicht  eingehen,  um  nicht  dem  besonderen  Hans  Sachs-Abschnitt  des 
Benchtsjanres  vorzugreifen.  — 

nil>Iiographischer Natur  sind  die  Heitiüut'"'' i  zu  (1  cn  i  l;  \Vi  ck  i  a  in.  —  Ha  ra  <•  k  '"l 
lieschieilit  eine  (in  Strassburg  aufbewahrtej  bisher  unbekannte  A\isual>e  des  HuU- 
wagetdiüchleins  vom  .1.  IrtbH,  die  im  Anfang  zwölf  Stücke  mehr  enlhait,  als  die  erste 
.\usgabe  dos  .1.  ]r^^r,.  -  Xanliträfro  zu  Goedekes  Verzeiclniis  von  Wiek rams  Sobriflen 
liefeit  Holte-'»)  mit  guleirentlichen  Bemerkungen  zur  StotTgeschichte.  — 

Zur  Fischartlitteratui-'"''*)  sind  diesmal  nur  kleinere  Beiträge  zu  ver- 
zeichnen. Ein  hübscher  Fund  gelang  Adolf  Schmidt'^):  Das  Bücherzeiohen 
Pischarts  in  einem  Darmstädter  Exemplar  des  Valerianus  1567.  Das  dem  AufiBatse 
in  einer  ijuton  Xachbildnng  beigegebene,  hervorragend  schöne  Zeichen  rührt  von 
.lost  Ainnian  her.  Ks  hat  rechts  die  Worte:  Insignia  J.  Fisoharti  Mentzer  V.  J,  D., 
links:  Jovo  fovente  gignitiir  Minerva,  oben  Non  cuius  vis  veotor.  Das  Wappen  ist  ein 
ri'dendfs,  indem  es  diirrh  entsprechende  Kmblcnie  <li'n  Xanien  Fisrh-art  andeutet.  — 
Berichtigungen  und  Nachträge  zur  Bibliographie  des  Bienenkorbs  liefert  K  n  gl  e  r  t''*).  — 
In  einer  eingehenden  Untersuchung  hat  Hauffen'')  den  zweiten  Teil  von  Fischarts 
Ehezuchtbüchlein  mit  de.ssen  Quellen  verglichen  und  die  Arbeitsweise  Fischarts  an 
zahlreichen  Beispielen  beleuchtet,  zum  Schlüsse  auch  die  Beziehungen  zwischen 
Fischait  uinl  'I"  iliia«  Stinuncr  in  grossen  Zügen  skizziert.  Auch  auf  die  merkwürdiun- 
Thatsacbe  wird  hingewiesen,  dass  Fischart,  der  verschiedene  weitabliegende  Quellen 
oft  seitenlang  nabesu  w5rtliob  ahg«isehrieben  hat,  die  reiche  Ehelitteratur  der  Zeit 
für  das  Mitteistück  di's  Eheznchthüchlcit  -  '[.w  nicht  benutzt.  — 

In  seinem  Vortrage  über  die  Fa  ustsage  wandelt  N  o  v  e  r-**J  auf  oft  betretenen 
Pfaden.  Br  führt  die  Zeuirnisse  über  den  historischen  Faust  und  die  einzelnen  Faust- 
bücher vor,  teilweise  im  .\tischluss  an  Kiesewettcr''''i.  und  er  bespricht  darin  in  wenig 
fruchtbarer  .\rt  die  Bearbeitung  der  Faustsaire  bei  .Marlowe,  in  den  Puppenspielen, 
bei  den  neueren  Dichtern,  endlich  hei  (»oetlie.  -  Zum  Spiesschen  Faustbueh  bemerkt 
K 1  uge dass  das  Abenteuor  mit  den  vollen  Bauern  (S.  b4  des  Neudruckes)  schon 
vor  1587  bei  J.  J.  Wecker  1589  De  Seeretis  (S.  43)  vorkommt.  —  Zur  Bibliographie 

Satbitwl.  d.V«r.  Itl«9  XXtV,  489  &  «Hnr  f«f  Mitglisdcr)  -  20)  Edw.  8ahr04«r.  D.all«  I>iMk  i.nidte  Aaia:  SDa.ia 
a  111  -  SU  K.  *.  a«lKli>ti*t«lta*r,  U  Ml  P«ali«  ,>MI«»r  «.  WnuiVi  ZVUL  7,  8.  m*.  {KtgMih  fai  a  Wm^ 
mMH  4.  SVfil.  1.  Hm flMlM'fWw      ü  4k  t  «tj.  B.  9«/»:  vgi  n  »>  IM.I  —  tt»  &  0««tBa,  luiflMkt  StafMolHiHMa 

«.  Sfimiat«  (jsu  ima  n8:«>ia  Bi  (s  m>b.  *.  im-m.1  auh  ■. a.  ttimwrw  xxzi.«Ma  »auM  iv^n4k:a) 
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BMihi  «.  4  KniInIm:  ZDO.  a  9.  tMl4.  (Vgl.  II  4b: lOS.)  -  15)  X  »•  liWrilwt.  Sdimah  ä.  fl.  flatha  a.  ariaa 
«laaliiL  («  II  tttl,  a  a»]  fgi  II  4k:aft.)  -  M)  X  >•  Davaia,  a  Ukap»A  Sahkmc.  Ittt  •  WHfalamaih. 
Hai.  a.  Woft-  a.  SadMiUtiaagta.  lAaa  MOBatabaicU  B4. 14.)  Win.  KMiataa.  «6  a  Wt  «  AkUU.  «.  IM.  |V|i 
II  4b:ai  ST)  X  &  Saakaka*.  Hui  8m*i.  Vartr.  Ball,  aaia  .ValkakatoaM  Uat  (Wlmari.  4^.  U  a  (Wl 
aaki  laMaM  Vaktnatmai^nkMk  MtaU  in  aaa4al.  Vgl.  n4b:47a.>  -  W  X  *  Baahataitar.  &  Wlokma: 
lAlaM«.  4S.  a  45-6«.  <a  Baaynah.  4.  iai  J.  tSM  «nak  SlStonakaa  Blablalaa  Ikw  W.)  -  M|  |K  A.]  Bt»t««k|.  !■  Jitg 
WickiaM  latliiataabAdil^:  CBlBIkl.  II,  %  4*1.  -  SO)  t.  Balta.  Za  S.  Wlrbraai«  Sdiiiftaa:  Alanaaaia  tt,  a  4ta  |Vfi 
U  «:Itt.)  -  M)  X  riMbaik  D.  JanHaakitloia.  Bai  OadiafcL  (s  Mayan  Valkiblahar  M.  lOU.)  MMIafr.  I«at 
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a  lT»4a  |V|^.  na>«7.)  —  MI  X  rrtakal.  A.  AMal««.  »liHihwte  OeieMchtikliHernnK  (JBU  ist»!  U  3  :  «S;  laM 
U  S:t2a):  IBISUli.  1«,  a  WM-ia  (VgL  II  f  >8B.)  -  9S)  A4.  SabnUt,  D.  Btchencichm  Job  rueluito  in  d  Urowk«rugt 
HAlbibl.  in  DatBiitadt:  QBIlHVBwna.  14.  a474ia  (VfL  JBL  IBM  I  3:SSS.)  -  36i  A  En^rlert.  T.hMUgr.i.  ri.cb.rUekaa 
Bianca  Vorbei:  Alenaania  U.  a  4»-».  —  9t}  A.  Saaffaa.  D.  Qttallaa  *.  FiMhart»  EhemchtbOchlrio:  ZOrh.  'II.  S  amSO. 
-31)  J.Na*«r,  D. niaalMga«.lhr«pa«t  GafUltaag.  (■■  tfOWV.R.aol.)  lUmbarg.  Vi>rl*«i«ii»t  4->.'<.  M.O.HvK^VkI  I  iiti^l  )- 
S9>  X  C.  KiaMwattar,  Paait  kl  4«r  Oa>«h.  u.  Tntd.  IJBI..  1803  U  3:38.)  |[t..  Krtnkel:  A.S.VS  m.  s.  isül;  WIDM  A 
H.  400.JI  -  40)  r.  Klag a,  JL  Sflaaaehaa  Faaalbaah:  ZVU  7,  a  III.  -  41)  Ii  3  :  IM.)  -  42)  O.  Hanat,  raaal  la  Oaaak.» 
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desselben  Faustbuobes  verzeichnet  Heuer^')  ein  bisher  unbekanutes  Breslauer 
Exemplar  o.  0.  u.  J.,  das  wahrBeheinlieh  einen  Abdruck  der  Aasoiiibe  von  15A0  dar- 

stellt.  Aussprdpm  zeipft  pr,  dass  das  KopHnhatronpr  und  das  Berliner  Exemplar  des 
g-erfitnten  Favistbuches  (Tiihintrpn  158vt)  völlig-  miteinander  übereinstimmen.  —  In 
hübscher  zusamraenhärnrender  Darstellunir  schildert  FTeuer**)  die  reichhaltig-e 
Frankfurter  Fatistausstplliintr  des  J.  189:ir-IBL.  189:i  III  3:8),  indem  er  die  bemerkens- 
wertesten Oefrenstände,  einzelne  historische  Faustzeug-nisse,  Volksbücher  und  Lieder- 
drucke, einzelne  Zauberbücher,  die  aus  Fausts  Schule  stammen,  seltene  Drucke, 
Theaterzettel,  Bildwerke  zu  Faustdramen  besonders  hervorhebt  — 

In  aller  Kürze  sei  noch  der  zahlreichen  Arbeiten  Über  Ohroniken  und 
Geschichtsschreiber  unseres  Zeitramnes  Liedaehl*^)  In  die  Schweiz 
führen**j  uns  zwei  hiopraphische  Artikel:  den  15HJt  ijelM»iene!i  S  ilofhumer  Staatsinann 
Hans  Jacob  von  Staal,  der  eine  Familienchronik  mit  izenaiieii  N  u  liricliten  über  die 
cidg-enössischen  Eni<iiiissf'  seiner  Zeit  hs  hinterliess,  behandelt  Fäh**).  —  Dem 
Vater  der  schwei/erischen  ( ■e^chichtssclireibung'  Aegidius  Tscliudi  widmet  Oechsli*^) 
eine  auslührlicheiv  Darstellung,  indem  er  sowohl  dessen  bewefjtes  politisches  Wirken 
im  Dienste  der  katholischen  Partei  der  Schweiz,  als  auch  de'^aen  reiche,  das  ganze 
Oebiet  der  Schweizer  Altertümer  and  Gieechicbte  umspannende  litterarisohe  ThSti)Erkeit 
eingehend  würdipi 

Auf  süddeutschem  Boden*')  sind  .1  o  a  c  h  i  ni  s  o  h  n  s  **)  quellenkriti.sche 
Untersuchungen  zur  stadtischen  und  klösterlichen  Gcschichtsschreibuntr  AuLisluirgs 
im  1").  Ih.  zu  nennen.  .1.  cliaraktei-isiert  die  einzelnen  Chronisten,  hcs  indt  rs  Mülich, 
Burkard  Zink,  Wilhelm  Wittwer  und  deren  Beziehung'en  zu  Meisterlin  *^')  -  Die  geo- 
graphischen und  ortsgeschichtlichen  Arbeiten  über  Althayern  im  Ifi.,  17.  und  IH.  Jh. 
würdigt  Q  r  u  b  e  r im  einzelnen:  Die  Kartographie,  die  Studien  über  die  Bodenform, 
die  OewÜRser  des  Landes,  die  Pflege  der  Ortsknnde,  Beobaohtunjoren  über  das  alt* 
bayeriselie  Volk  und  seine  Eiirenart.  In  den  beiden  letzten  Kapiteln  sind  besonders 
Wesienriedei-s  Arbeiten  über  iNIünchen  und  die  Münchener  berücksichtigt.  — 

Mehrere  Beiträge  wurden  zur  österreichischen  Gescliichtssohreibunn'*''"*') 
veriifTi'iiUiplif.  In  dem  unifanürreichen  (an  <ler  Wiener  Ilofljibliothek  auf  bewahrten) 
hs.  Xaeiiiass  des  WoltVanij-  F^azius  hat  Michael  Mayr^-J  den  Plan  einer  irrossen, 
aus  den  Quellen  t;earbeiteten  Geschichte  Oestermcfas  von  ihren  Anfiiuüen  bis  auf  die 
Epoche  des  Vf.  als  den  Mittelpunkt  der  ganzen  viel^tdtigen  Sohriftstellcrei  des 
Wiener  Htmianisten  entdecket.  Diese  sorgfältige  kritische  Untersuchung  gewährt 
aueli  dem  Litteraturhistoriker  die  Gelegenheit  zu  mfinnigfacher  Auslunite.  —  Drei 
Historikern  aus  der  l'nigebung  des  Kaisers  Maximilian  I.  wurden  biographische 
Artikel  gewidmet.  Max  Treitz-Sauerwein,  den  Oeheimschreiber  und  Mitarbater  a>n 
den  Schriften  des  Kaisers,  schildert  von  L  i  1  i  e  n  c  r  o  n  indem  er  besonders  aus- 
führlich Treitz  Anteil  an  ilem  „Weisskunig",  dieser  wichti^-sten  autobiographischen 
Arbeit  Maximilians,  darlegt.  Der  erste  Teil  (die  Vorgeschichte:  Friedrichs  III.  Ver- 
mählung und  Krönung)  sowie  der  zweite  Teil  (Maximilians  Jugendzeit  und  Vermählung) 
rubren  wahrscheinlich  im  wesentlichen  von  Treitz  her;  der  dritte  Teil  (Maximilians 
KriegsfahrtenJ  ist  nach  dessen  eigenen  fraL'inentarisehen  Erzählungen  und  Diktaten 
von  Treitz  redigiert,  Jedoch  nicht  abgeschlossen  worden.  —  Den  Hofkaplan 
des  Kaisers,  den  1513  verstorbenen  Ladisias  von  Snntbeim,  der  o.  a.  geo- 
graphische Darstellungen  österreichischer  und  süddeutscher  I.änder  mit  wichtigen 
Nachrichten  zur  alten  Wirtschaftsgeschichte  und  TopouTaphie  verüfifentlicht  hat, 
chwrakterifliert  von  Heyd**);  den  Ehfenhold  Karls  V.,  Kas[)ar  Sturm,  der  nach 
einem  Ausspruch  Maximilians  den  satirischen  Versuch  „Die  vier  namhaftesten 
Königreiche"  (Frankfurt  1538)  unternahm,  behandelt  Roethe^*)  in  einer  knappen 
Skine.  — 

Aus  Mitteldeutso  h  1  an  d^")  ist  die  eingehende  Besprechung  der  Zwickauer 
Annalen  des  Matthäus  Winter  duroh  R 1  o  t  z^]) anzuführen.  Nach  vereinzelten  Angaben 
älteren  Datums  gewährt  sie  regelmassigen  Bericht  für  die  J.  1590—1640  (abgesehen 


«•«•a.Diebianir-.  HKDH  M.  S.3!>*-.V>»  (Vfl.l  II:2-J.i  -  43i  v  A.  lleRl^r.  tipUt  n  -■)irin  b*i  Sei..  KiMiik  i.UU,  lHlt3  U  3  :  62>.  ||ö. 
K«w»r«u:  0Q.\.  7«  SO:  .1  II  M>»ronii.r:  ThT.  N  1  |  -  44:  X  ^  '''1"  «  f'i*  T*st.inipnt  d.  Chr.>nl»t<-n  Birth'»!. 
Anhorn:  AniSehwO  m-'Ji,  (Anrmit  i.  17.  ih.)  45)  F.  I'iih.  II  .1.  t.  fu%l:  ADB.  3T,  H.  3. '9  30.  —  46)  W.  0*eh»n, 
Afp.  T«<-hndi:  itj  3.H.  S.  44  -  47i  O  X  X  Th  l.  Klwii?,  H  K.irntnniBr  rt*»chic1ils»i!hT*ibqB<  bis  «.  ts.  Jh.  Stran»- 
biirif  i  K.  Trlbncr.  VUl.  >  M  iifXi  -  48*  l'  J  n  .ir  h  i  m  ?  o  h  n .  Z.  »Uilt.  n.  )ilA«t«rl  afl^chleht-nrhr^iUonif  \oi{<bnri;i 
im  l.j  Ih.:  Alemannia  2J.  S.  1  l.>,  1.'  I  .".!'  !  ZU  VSrt|iral,,.n  'il  s  Isl  _>  '  48al  <  W.  V  {.  |)  Anpili  ('hronili  d.Cl  )*»niSiT  bi«  I.MS: 
ZHV.S*hw;>beii.Ül,S  U'J  iA  -  49i  Dt  r  n.  1 1  r  u  b  .■  r  Ii  1  .nii.--!i  u.i.ll  l'  rf  .r-.  1,  Allb.i\  rrn«  im  18  , 1 7.  u  H  Jh  <=  KliI.V.«  Bd..  N  4  »  St . 
Ka(f»lh«m  77  3.  VUl  K»rt<>  M  :i  on  —  50'  X  Kl  .rh  Wind».k  n.  s-in  s,,'mi  in-lbu^h :  CBlBibl  TIS  ISI-sii  -  50  H  X  J  '  »' •!> . 
Klein«  Bcitrr.  I.  C>««:b.  Kbprn  'iV  l..      q-i  .n  d  K»iinT.  .si..fi.mnnd:  MVODB  :).'.  -  ST  •   M  K  1  i  in  i»»  eh.  <}»- 

•ehiehiMchreiber  d.  •taenal.  Ui«lfni<-ni>*r- Stifte»  (iiilili-nkrf-n  ;  ib  Ui  70  -^A-''^.  -  52  '  M  i  r  h  M  ar  r ,  Wilftc  l.iciu»  iil«Or>nhinhti- 
•ehT»tb.r  <>««((.rr»iehi.    K.  B»itr.  t.  HittoriOBf.  d.  H  .Ih     Mit   Nirhtir    i    It  »^r,    Innsbrock.  W.iKn^r.    IV.  91  S.    M.  l.HO. 

rt».pm6:ii.r;  Kapb.  1.  S.  l.VJS.J)  53»  R.  ».  L  >  I  •  n  f  r  i)  n  ,  M  Treitt-Snnerwein :  Al>ll  :iS  S  r>.i9  «2  -  54|  W. 
T.  H»yd.  Ladlsla«  ».  Hnnthcim:  Ib.  37,  S.  1«!  i.    -  55    li    Kncthr.  t:»«i>.  :<mnti :  ib  S  41  56l   ■    (lim  M.'yir.  i»ll«n 

t.  Q—ek.  d.  htadt  Hof  (JUL,  IM98  U  3:86):  U^BI.  8.  l«2j.  —  i1)  H.  KUtc.  D.  Zwlckaucr  Arnulun  d.  UMh.  Wintor: 
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von  den  zwei  Lücken  1613—18  und  1624— 2ß),  und  zwar  vor  allem  Familienereif^nisse, 

lianii  ahi'raiich  kiiltmhistorisoh  wertvolle  N'achriclilfii  iihcr  städtische  AuLtelefrenheiten, 
Gewerbe,  Marktverkebr,  bobützenfeste,  kircbiioheä  Leben,  Ortsgeschicbte  usw.  — 

Aus  Nord  deu  tsohlan  d**~**)  sei  hervorffehoben  P.  Sehr  oeders*') 
Ausgabe  der  klevisohen  Plironik  des  Johamn-s  Tiirck,  der  Cals  Fortsetzer  (Jerts")  die 
Ereignisse  seiner  Heimut  von  1452  bis  zum  Aussterben  des  klevischen  Herzo^rfshauseä 
1609  ersKhlt.  Neben  Kleve  sind  auch  die  Naehharliinder  berücksichtigt.  Die  Be- 
nutzung und  Mitteilung  reichen  urkundlichen  Stoffes  macht  die  Chronik  wertvoll,  — 
Aus  dem  Mikrochronolooikon  des  märkischen  Chronisten  Peter  HalTliz  druckt 
Holtze*-)  die  für  die  Berliner  IJeschiclite  vdh  llto— läit?  reichenden  wertvollen 
Bestandteile  ab  und  versieht  sie  mit  Erläuterungen.  Neben  zahlreichen  Sagen  sei 
hervorgdhoben  die  Oeschichte  des  Rosshändlers  Koblhase  (8.  34—42),  Hexen  in 
Berlin  fS.  51 :2)  iitid  die  Berichte  über  des  bekannten  Alohymisten  Thumeyaser 
Aufenthalt  in  Berlin  (S.  79— 83).Wj  — 


IM 
a)  Drama. 

Wilhelm  Cr  ei  ze  nach. 

Zintunundifjoiiande  Dar«teltiins«n  N  1  -  Milfrl.illnrlirhc«  Drjm»;  rinf.elner  Landoch^rten  N  4:  Weibnschtiipicle 
N-  ft;  T)ieii[  liiluadrAmu  N.  K;  ^ptMtlichff  Drara*  und  Virclilicli.*  K'uD>t  \.  Iti  nj^l(>|fiüOliii  Wnrko  N.  17.  -  ltilbneni^«cbicht'f 
i>ln/.ekicr  L:ind»€h:i(li-n  nad  SUJt«  N.  l'.'  K^tlior drarucn  N.  L>4  —  Or<iiiiatik«r  da*  10.  Jh.:  P.  Rabhnii  N.  26:  A.  StiU 
N  'JS:  .loh.  B«uing»it  N.  l^-.i;  Ja)i.  R;i>M-r  N  T)!..  .Stimmer  M.  Sl;  J*k.  %ekl»r,  B.  Tbmam,  H.  TÜMlm*  a.  st;  M.  IM- 
luit  K.  97.  —  ForllslMis  da*  gciatlicheii  Volk«driinia«  N.  '-t^.  - 

Eine  z  >i  s  a  m  m  e  n  f  a  s  s  e  n  d  e  1)  a  r  s  t  e  II  u  n  ff  des  deutschen  Dramas  im 
sjKilercn  Mittt-Ialter  ist  in  dem  Bericlitsjahre  nicht  vei-sucht  worden,  doch  wurde  die 
Sainmlung"  mittelalterlicher  Spiele  von  Froniiiii  'i  (JBL,  1891  II  und  der  erste 

Band  der  Uesohiobte  des  neueren  Dramas  vun  Creizenach^j  (JBL.  1893  II  4:1) 
wiederholt  besprochen.')  — 

Auch  zur  (leschichte  des  mittelalterlichen  Dramas  in  ein- 
zelnen Landschaften  oder  Städten  ist  nur  weniy  neues  Material  ans  Licht 
i>ezo<jen  worden.  W  a  c  k  e  r  n  e  1 1  s*)  Aufsatz  über  die  altdeutschen  Paasionsspiele 
in  Tirol  hat  den  Charakter  einer  vurlünfiüen  MifttM'liuii;'.  Der  Vf.  irieht  uns  einen 
IVberblick  ülter  die  Tiroler  Passionsliss.,  die  seil  seiner  hekicni'm  früheren  Publikation 
über  diesen  Gegenstand  (1887)  neu  entdeckt  wurden,  und  iüiei-  die  wir  Näheres 
erfahren  «erden,  wenn  einmal  —  was  huffentlioh  recht  bald  der  Fall  sein  wird  — 
die  von  W.  schon  läniarst  geplante  Ausübe  dieser  Spiele  erscheint.  Den  wichtiirsten 
Zuwachs  bildi'ii  ein  Hozem  r  Te.xt,  ein  SiriviiiL'«  !'  Text  von  1551  sowie  ein  Text,  der 
sich  uach  Amerika  verirrt  hat,  und  iil)er  den  Sclunidt-Wartenberg  in  den  Publications 
tk  tbe  Modem  Lancriiaisre'  Association  THaltinjoi-e  1S90)  berichtete.  —  Dass  auch  in 
Hayi-euth  zur  Zeit  des  aiisireheiulcn  Mittelalters  das  ireistliehe  Drama  belieht  war, 
erj>iel)t  sich  aus  ilen»  merkwiinliucn  iiequisiieiiverzei<  hnis,  (his  Hrunco^)  aus  den 
dortigen  Kirchenbaurechnnnyen  zum  ersten  Male  buehstalieni^eti-eu  veröffentlicht  hat. 
Es  wenien  da  u.  a.  ein  Regenbogen,'  seohs  Hüte  für  die  Teufel,  „drei  heidnische 
huett  dem  kaiser**  und  ein  Schwert  für  den  Apostel  Paulus  erwähnt. 

Die  „Beiträfre  zur  (lescliiehte  der  deutschen  \V  c  i  Ii  ii  a  c  h  t  s  s  ]>  i  r  1  c",  die 
Köj>neu*J  veröffentlicht  hat,  sind  von  sehr  ungleichem  Weile.  Dius  et.ste  Kapitel, 
Ober  die  lateinischen  Weihnaehtsdramen  ist  sowohl,  was  die  Litteraturkenntnis,  als 
auch  was  die  Arheitsmeth<ide  des  Vf.  betrifft,  durchaus  untienüfrend.  Erjriebig'er  ist 
Kap.  11,  worin  das  hessische  VVeihnacbt-sspiel  nut  dem  Sterzin^er  verglichen  wird, 
das  dem  VC  in  einer  Abschrift  Zingerles  vorlag;  es  wird  gezeigt,  dass  beide  Spiele 


MAVZwtolM.  4,  &  97.1M.  -  51)  O  X  ^-  >>•  al^iAtek.  BlMkclMirMtk  Ui  USa.       CtHMstw  SMalMiti- 

^MllM.  1  aa.)  OMMbrtak  (ÜMklwNt).  VaV.  asi  S.  WM.  HLCBL  &  UMUaJI  -  m  X  P-  BtthlnKao.  »m 
Ztitaac  *■  «HohrtakliatM  WudwiatehM.  HAmIm.  UOit  ZnOWwiC  iS.  &  m,«.  -  O  X  >■  C*Pf 
mann.  HaKiatar  ffik.  Bafaw.  Vf.  *.  ,Bt1n»kM  tm  im  ütft/'t  BOBtHwti  ü.  -  61»  F.  8ekra«a«r,  D.  Chrtnik  i.  J«h. 
Ttnk:  AHVlHalMlIk  «S,  &  I-IW.  -  IS)  (L  «*  117;  II  Stüi;.)  -  Ui  X  «  Sebnitliataa,  l>.  OMm^UMlM  ta  fteri- 
nmD  SehaMa  Ukar  «kmteunm.  MM:  aMi«a  8«,  8.  ».II.  »-M.  (Mit  S  Abbild,  a.  l  Karte.)  - 
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miteinandsr  Terwandt  sind  und  aur  oine  gemeinsame  Quelle  hindeuten.  In  Kap.  IIT 

sucht  der  Vf.  für  ilic  \Vt'i!iii;iclits-;pi(  l<'  von  St.  Gallun  iirid  I'!rlaii  oino  fromoinsame 
lateinische  Grundlage  zu  rekunstruiereu;  in  Kap.  IV  strebt  er  die  Einwirkung  eines 
verlorenen  ßrlösungsspieles  auf  die  Weihnaehtsapiele  des  Mittelalters  nachzuweisen, 
doch  sind  seine  Atisfiihninfren  weniiT  iilier/eiio'end.  Kap.  V  endlicli  behandelt  i^ans 
Sachsens  Christi  (leburtsspiel  in  .seinem  Verhältnis  zum  volkstümlichen  Weihnachtsspiel 
(Tgl.  II  4b:8fia).')  — 

Die  französischen  Dramatisierungen  der  Theophilusaage  hat 
ein  ausgezeichneter  Kenner  der  geistlichen  Litteratur,  Sepet*),  besprochen;  für  die 
deutsche  Litteratiir<:(>schichfe  ist  die  von  ihm  aufgestellte  Mriming  von  Interesse,  dass 
der  niederdeutsche  Theophilus  auf  das  französische  Drama  zurückgehe,  das  1384  in 
Aunai  fBure et  Loire)  aufgeführt  wurde.  —  Dieser  Ansicht  ist  jedoch  Stroh mayer*) 
entgegeng'etn.'fen,  der  die  AhIi;irii.'  ii:k!Ml  (li-s  fleu(>clii'n  Tlienphilus;  von  einem  französischen 
Vorbild  in  Abrede  stellt,  noch  ist  es  ihm  nicht  v<»llk<»inmen  gelungen,  die  fiir  ein 
franzosisches  Vorbild  spi  gehenden  Umstände  zu  entkriiflen.  Es  ist  doch  sehr  auffallend, 
dass  der  Helmstädter  Tlieopliilns  «ranz  wie  der  des  IJutebeuf  mit  einem  Monolog  des 
abß-esetzten  Theophilus  beL'i:iiit,  und  dass  wie  in  den  französischen  Mirakeldramen 
eine  Predigt  in  extenso  in  <his  Stück  eingefügt  ist,  durch  deren  Anhlirun":  Theophilus 
in  Houegedauken  versinkt.  St.  vermutet,  ein  Pasaionspiel,  in  dem  Magdalena  durch 
©ine  Predigt  bekehrt  wurde,  möge  vielleicht  den  Anlass  su  dieser  ^ene  gegeben 
haben.  Bi-achtens werter  ist  eine  andere  Aufstellung  St.s:  er  hi'streitet,  dass  die 
französischen  ludceuiamen  im  Trierer  Theophilus  etwas  für  den  franzosischen  Ursprung 
des  Stückes  lit  AH'sen,  und  meint,  der  Dicnter  könne  auf  diese  Xamengebiingen  sehr 
wohl  dadurch  gektmnnen  si  iii,  iiii><  im  11.  und  1.'».  Jh.  so  viele  aus  Frankreich  ver- 
triebene Juden  sich  in  den  Rheingeirciuien  aufliielten.'*''^)  — 

Einen  interessanten  Beitrag  zur  (Jeschichte  des  Verhältnisses  swischen  dem 

geistlichen  Drama  und  der  kirchlichen  Kunst  enthält  Webers'*) 
chrift  über  bildliehe  Darstellungen  der  Kirche  und  Synagoge.  Mit  grosser 
I?e!i  seiiheit  und  IVinem  Spürsinn  hat  W.  ein  Material  von  ersfaunlictjer  Heichhalfi<jkeit 
zusanniiengebracht  und  einer  kritischen  Besprechung  unterzogen,  die  ihm  von  Seiten 
der  Kunsthistoriker  reichen  Beifilll  eingetragen  hat.  Auch  der  Litteraturhistdr  ik.  r 
wird  in  W.s  Schrift  Belehrunir  und  .Xni'egung  finden  und  die  Tendenz  des  Vf.,  bei 
Ilebereinstimmungen  zwischen  dem  geistlichen  Drama  und  der  bildenden  Kunst  das 
Drama  als  den  gebenden  und  die  Kunst  als  den  empfangenden  Teil  zu  betrachten, 
ist  gewiss  im  allgemeinen  berechtigt.  Doch  enthalten  gerade  seine  Ausführungen 
über  das  Drama  manches,  was  zum  Widerspruch  herausfordert,  so  namentlich  die 
Hypothese  fS.  ;5.'ifT.).  ilie  Streitseene  zwi<cli<-n  Kcciesia  unil  Synagoga  sei  schon  im 
10.  Jh.  in  den  Kirchen  vorgelührt  worden,  um  dem  Volke  einen  Ei-satz  fin-  die  alt- 
hergebrachten Streitgedichte  zwischen  Frähling  und  Winter  zu  gewähren.  Auch  ist 
es  dem  Vf.  entganiren,  dass  fiir  die  Vorführunir  der  Synagoge  mit  verbundenen 
Augen  sich  schon  im  Tegernseer  Antichrist  ein  Beispiel  findet  (vgl.  Crcizenach, 
Oewbichte  des  neueren  Dramas  1,  S.  85).  — 

Schliesslich  seien  nodi  zwei  dialogische  Werke  aus  der  Erbauungs- 
litteratur  flOehtig  erwähnt:  ein  Gespräch  zwischen  Qott  und  der  menschlichen  Seele, 
das  Roth''!  aus  einer  Iis  des  IT».  Jli  !n  t  .luSLiegebc«!  hat,  und  die  Unterredung 
zwischen  dem  heiligen  Anseimus  und  der  Jungürau  Maria,  von  der  ein  Aufsatz 
O  r  a  f  f  u  n  d  e  r  s     handelt.  — 

Zur  B  ü  Ii  n  e  n  <r  e  s  c  Ii  i  c  h  t  e  e  i  n  z  el  n  e  r  T>  a  n  d  s  c  h  a  f  t  e  n  u  n  d  S  täd  te 
im  lü  turmationszeitalter  wären  nur  ein  paar  kurze  Notizen  zu  verzeichnen.  Aus  den 
Torgauer  Stadtrechnungen  ergiebt  sich,  wie  Tauberf'-'J  mitteilt,  dass  im  J.  1535 
die  Darsteller  einer  Historie  von  Joseph  (deutsch  oder  lateinisch?)  ein  Fass  Bier 
erhielten.  15H5  wurde  auch  Agricolas  bekannte  Tragidie  von  Johannes  Hus  in  der 
Nicolaikirche  aufirefiihrt,  die  schon  damals  keinen  kii chlirlien  Zwecken  mehr  dii  ntr 
Bei  eüier  1549  vom  Scbulrektor  geplanten  Terenzaußülirung  ist  es  gleichfalls  zweifel- 
haft, ob  es  sich  um  das  Orh^Dal  oder  um  eine  Uebers^sung  handelt.  Aussordem 
besprieht  T.  eine  Plaatusaumihrung,  die  am  I.  Jan.  1553  veranstaltet  wurde  und 


8«ll]«i»«r:  BLff.  wm,  7M.JI  -  f)  X  S  «•halUh.  D.  «Iwh.  WatkmrtriMytol  i.  MX,:  U^KtM.  —  IlKSaptt. 
Vm  4rMM  mM«;  ««  lU.:  U  HiiMto  4«  Tli««»»!!!.  Fkrit  (Mmt-Sny).  3»  B.  (SMtenbdr.  am  KBQUkw,)  -  f)  B.  Stroh- 
■kj«Tt  Btnulft  n,  8.  «M/7.  -  10)  X  Urctak«?,  M.  Umt»,  nMr.  SdimbM«  (/Hb.  UM  O  4>«):  UNOBPh.  14. 
a  as^  -  Ol  X  ■>  W*ai«rmUli«r,  CmI  SdirMar.  Bttal  Ortwaytal  (ISIb  IMS  n  4i4|:  COIBW.  21.  8  571.  -  12)  X 
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zwar  von  Studonten  der  Univ»M'sität  Wittenberg',  die  der  Pest  wehren  nach  Torfrau 
verlegt  worden  war.  Vor  der  Komödie  spielte  man  eine  allegorische  Scene,  die 
1554  in  Wittenberg  im  Druck  eraohien:  Pater  Albia  freut  sich  über  die  Eintracht 
der  beiden  SehweatercitSdte  Leaooria  (Witbmherg)  und  Argelia  rTorgau).  —  Oelefrentlich 
der  Auffiilirnng'  piims  Spiels  vom  reichen  Mann  und  I-aziinis  durcli  Rürtrer  in  Tbnr'*') 
am  Somjtag  Laetai  c  1".  ii  wird  in  den  Ratsprotokollen  ausdrücklich  bemerkt,  es  sei  „gar 

glücklichen  und  wol  j^ang^en,  gar  niemandt  kein  schaden  nit  g«eohiAhMk**.**)  —  Von 
a  e  d  e  r  t  z     Buch  Uber  das  niederdeutsche  Sohauapid  ist  eine  neue  ütalauflage 
erschienen.")  — 

Durch  seine  Untersuchung  über  Esther  im  deutschen  und  lateiuischen 
Drama  des  Reformatiofiszeitalters  hat  Sohwartz'^)  die  Reihe  der  Abhandlungen 
•vermehrt,  in  denen  die  Dramen  des  16.  Jh.  nach  stofflich  zusammengehi'irigen  (Jruppen 
betrachtet  wi  iilcn  Vjw.i  fin  Viertelhundert  Dramen  sind  !)esprochen  und  zwar  nicht 
nach  der  chronologischen  Reihenfolge,  sondern  nach  ihrer  Abhängigkeit  von  den 
beiden  Dramen,  die  der  Vf.  als  die  in  erster  Linie  massgebenden  erweist,  nämlich 
der  „TTester"  des  Hans  Sachs  und  dem  „Flamanus"  des  Xaofreorirus.  Der  Vf.  hat  nicht 
nur  mehrere  seltene  Drucke,  sondern  auch  interessantes  neues  hs.  Material  heran- 
gezogen« SO  s.  B.  die  dialogischen  Inhaltsanaaben,  die  bei  einer  Aufführung  von 
Naogeorgs  Haman  in  Zürich  1601  den  einzelnen  Akten  vorangeetettt  wurden,  ferner 
eine  lateinische  Esthera  von  Fabron i us  flHOO)  und  ein  Münchener  Jesaitendrama,  das 
vor  allem  deshalb  meikwürdig  ist.  weil  der  Dichter  das  Stück  drs  [jrotcst.ir  risf  Ihti 
Streiters  Naogeorgus  aus^ebig  benutzte.  —  Unter  den  Besprechungen  der  ächwartz- 
sdien  Abhandlung  sei  die  von  Singer'^)  besonders  hervorgehoben.  Der  Vf.  be- 
richtigt ein  offenbares  Vei-sehen  in  dem  Abrirurk  der  erwähnten  dialotrisehcn  Tnhalt-^-- 
angaben  fSylnang  lies  .Sylvanus),  beschreild  einen  auf  der  Züricher  Stadtbibliotliek 
befindlichen  seltenen  Druck  des  Magilebnr^jer  Ksthoi-spiels  von  Voith  aus  d.  .1.  l.")37 
und  weist  darauf  hin,  dass  sich  zwischen  den  Estherspielen  des  Voith  und  des  Hans 
Sachs  einerseits  und  deu  Estherscenen  im  französischen  „Mistere  du  viel  testament" 
a<i<!  rerseits  merkwürdig«  UeberetnstimmaageD  finden,  die  nooh  eine  nähere  Be* 
trachtunir  verdienen  — 


Zahlreicher  sind  die  neuen  Mitteilungen  nber  einzelne  hervorragende  Drama- 

tiker  des  ]R.  Jh.  Fries'")  erliilerf  <lie  Fiaue  nach  dem  (Jeburtsort  Paul  Rebhuns. 
Er  ist  geneigt,  der  Angabe  Seliwindels  im  Thesaurus  bibliothecalis  Glauben  zu 
schenken,  wonach  Rebhun  in  der  öeten-eichischen  Stadt  Waidhofen  an  der  Iba  ge- 
boren wurde.  Wie  F.  mit  Recht  hervorhebt,  kann  es  ntir  zur  Bestätigung  dieser 
Angabe  dienen,  dass  Rebbiins  Hrnder  in  der  Wittenberger  Matrikel  1.542  als  „Joannes 
Perdix  Austriacus"  bezeiciinet  wird.  Ausserdem  gelang  es  F.,  die  Existenz  einer 
Familie  Hebhun  in  Waidhofen  im  16.  Jli.  urkimdlich  nachzuweisen.  Im  Zusammen- 
hang mit  diesen  MitteHungen  berichtet  er  über  die  lutherischen  Sympathien  der 
Bewohner  dieser  gewerbfleissigen  Sfa<lt  und  über  die  aufTallend  zahlreichen  Waid^ 
hofeiier,  die  im  16.  Jh.  in  WittenlterL'  stndietten.^')  — 

Keber  die  „Tragedi"  des  A  I  r  x  an  ilci  Se  i  tz  (Slrassburg  1540)  berichtet  Bolle'') 
und  vervcdlständigt  damit  das  Bild,  das  Linder  von  di(«sem  merkwürdigen  Mann 
entworfen  hat.  Mit  Recht  liezeiehnet  B.  es  als  einen  Beweis  der  geistigen  Frische 
des  alten  Mannes,  dass  er  sich  noch  die  neue  Form  des  bil)lischen  Dramas  aneignete, 
Über  deren  Vorzüge  er  sich  in  der  Vorrede  verbreitet.  Sehr  charakteristisch  ist  auch 
die  ansfnhrliche  Anweisung  zur  Inseenierung,  wo  u.  a.  die  Kostüme  und  die  An- 
ordnung des  feierlichen  Zuges  (ier  Darsteller  zum  Schauplatz  lienau  vurL^c-^rlirirlien 
werden.  Das  Stück  selbst  ist  eine  Verbindung  der  Parabeln  vom  grossen  Abendmahl 
und  v(m  den  klii<ren  und  thörichten  Jungfrauen.  Fnter  denen,  die  sich  zum  Mahl 
begeben,  iM  finden  sich  aueli  rlic  Kaiser  Julianus  und  Trajanus:  ihre  nnterredungStt 
mit  den  Aposteln  am  Himmelstlior  bilden  den  eigentlichen  Kern  des  (Janzen.  — 

Dero  „Gericht  Salomonis"  (1561)  von  Johann  Bauragart,  Pfarrer  in  Magde- 
burg, einem  sehr  dürftigen  und  weitschweifigen  Machwerk,  sucht  W.  Kawerau**) 
dadurch  einiges  Interesse  abzucewinnen,  dass  er  es  als  ein  typisches  Erzeugnis  der 
damaligen  Rchuldramatik  tictraclitet  und  mit  anderen  I )rainatisierunL;i  n  des  nämlichen 
StolTes  vergleicht,  wobei  jedoch  die  auswärtigen  Dramen  und  auch  die  lateinischen 
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Dramen  Birks  und  Cvrards  unberücksichtigt  bleiben.  Das  Merkwürdigste  an  dem 
Stück  sind  die  von  der  Haupthandluiu^  unabhän^een  Kontrastsoenen,  in  denen 

lins  bpstpohlichc,  ihörichtr'  und  fn^r  Riobf^r  vortrrfiihrt  worden;  dor  Vf.  zoiai  Pi'n- 

Sehend,  wie  in  dipscn  satirischen  Seinen  charakteristische  Tendenzen  jener  Zeit  zum 
.usdrndE  kommen.   Was  die  unfliiti<ri>n  Derbheiten  Baumgarts  betrifllf  80  Bliebt 
Janssen  srepenüber  K.  die  mildernden  Umstände  hervorzuheben.  — 

.lohann  Rassers  Spiel  von  der  Kinderzueht,  das  1573  zn  Ensisheim  im 
Elsass  auftrefiihrt  inid  1571  uechiirkt  wnrde,  tralt  bislier  für  verschollen.  Jetzt  ist 
dieses  Spiel  in  der  Baseler  Universitätsbibliothek  auf  eine  ejjmntümliohe  Weise  ans 
Licht  g^ezou-en  worden.  Gs  hat  nSmIich  freffcn  Ende  des  16.  Jh.  ein  Buchbinder  eine 
Anzahl  Ex<'m|)lare  —  offenbar  als  Makulatur  -  erworben  und  daraus  durch  Auf- 
einanderkk'l>iMi  di-r  Blätter  sich  einen  Ersatz  für  Pappdeckel  zum  Einhinden  von 
Büchern  hersrestellt.  Nun  ist  es  ireluuycn,  die  einzelnen  Blätter  aus  einem  solchen 
Einliaiul  Inszuliisen  und  auf  diesi>  Weise  ein  E.xemi>lar  herzustellen,  über  dessen  In- 
halt Bitiz^'^')  lehrreich  berichtet.  Zunächst  sti-Ut  er  fest,  dass  der  Dichter  ein  guter 
Katholik  und  Pfarrer  in  Ensisheim  war,  in  einer  ffereimten  Vorrede  erzählt  er  von 
seinen  Predigten  über  das  Thema  der  Kinderzucht  Die  Grundidee  des  Spieles  ist 
nicht  nen;  die  Hauptpersonen  sind  das  fromme  Hänslein,  das  von  seinen  Gütern  zur 
Sriiiile  geschickt  wird,  dann  die  Universität  bezieht  ntid  endlich  den  Posten  eines 
königlichen  Rates  erhält:  ihm  treprpn über  Steht  der  bö.se  Knabe  Aleator,  der  von  seiner 
Mutter  verhätschelt  wird  und  als  Dieb  am  Galjren  endiprt.  Der  Jude  IJIman,  der  ihn 
zum  Diebstahl  verführt  hat,  wird  irb-ichfalls  aiifgeh;inL!-t :  zum  Schlnss  des  Stückes 
holt  ihn  der  Teufel  vom  (Jalgen  lieiimiei-.  Die  .^uffiihruiiir  nahm  zwei  Tage  in  An- 
spruch, das  Personenverzeichnis  unifusst  113  Nummern,  Die  Handhabung  der  dra- 
matiaoben  Form  ist  die  zu  jener  Zeit  in  der  Schweiz  und  im  Elsass  übliche;  die 
Oeriohtsverhandlnn^  wird  besonders  ausführlich  darsrestellt.  — 

Die  Quell<>  villi  Tobias  Slimmers  ..Coniedia"  (  l.öHO)  hat  Bolte")  in  eiiu'r 
Fabel  de.«?  Burkhard  Waldis  ruichgewieseu;  für  ein  bei  Stimmer  vorhandenes  komisches 
Motiv,  das  bei  Waldis  fehlt,  vermutet  der  Vf.  direkte  oder  indirekte  Entlehnung  aus 
einer  italienisclien  Komüdie. — 

Die  wichtigsten  Daten  aus  dem  Leben  Johannes  Tecklers  bat  Bülte'*) 
festgestellt;  er  hat  dessen  Schauspiel  „König  l)aui'i<  und  Michols  Heyrat  und  Hoch- 
zeit" (1572)  kurz  oharakterisiert  —  Holst  ei  n^^'^«)  berichtet  über  Baltbasar 
Thamms  Spiel  von  der  Märtyrerin  Dorothea  ri594)  und  über  das  Lehen  des 
Hieronymus  Tilesins  iL'i'st.  iriil'i).  riiip-.  cifViueu  Vorkiiiniifers  der  Heformation,  dem 
wir  bekanntlich  die  Erhaltung  von  Schernbergs  Spiel  von  Frau  Jutten  verdanken.  — 
Die  Reformationsdramen  Martin  Rinckharts  werden  in  einer  Dissertation 
von  Michael'')  ausführlich  besprochen.  Er  analysiert  den  Inhalt  dieser  Dramen 
und  weist  nach,  dass  Rinckhart  im  ,,Indul!rentiarius  confusus"  sich  an  Andreas  llart- 
manns  Carriculum  vitae  Lutheri  sklavisch  anschloss,  dass  er  jedooh  daneben  auoh 
manches  aus  der  gleichfalls  auf  Hartmann  beruhenden  Tetzelocramia  Kielmanns  ent- 
lehnte. Alsdann  wird  die  dramatische  Technik  Rinckharts  sehr  eingehend  und  ver- 
ständig erörtert ;  allerdiii!_rs  würde  dieser  .\bsr  luiitt  noeli  mein'  ^■ewonIlen  haben,  wenn 
der  Vf.  auch  die  Praxis  anderer  zeitgenössischer  Dramatiker  in  ausgedehnterem  Masse 
zur  VergleichuTur  herangezogen  hMtte.  Besondere  Erwähnung  venuent  die  Kritik  der 
episodischen  SiluationsbiMer,  in  denen  Rinckbarf  iKich  ara  ehesten  etwas  von  eigen- 
artiger dramatischer  Beiialiung  zeigt,  sodann  die  Besprechung  der  scejiiscben  An- 
weisui^Wk,  die,  wie  der  Vf  mit  Reciit  Ihm  vorhel>t,  uns  interessante  Einblicke  in  das 
BühnenwiSen  jener  Zeit  gewähren.  .Vuch  sucht  er  fe.st -zustellen,  inwieweit  Rinckhart, 
der  im  grossen  und  ganzen  auf  dem  Boden  der  Dramatik  des  Iß.  Jh.  steht,  durch  die 
mitten  in  seine  l-anfl)a]ni  fallende  Opitzsclie  Hefnrmbeweii  out!'  beeinflusst  wurde.  — 
Ihn  das  Fortleben  des  geistlichen  Volksdramas  in  Luzera  wusste 
man  seit  längerer  Zeit.  Es  gedieh  dort  firöhltch  noch  bis  in  das  17.  Jh.  hinein. 
Brandstette  r'*),  dem  wir  schon  mehrere  hübsche  MilteilnriL'en  über  diese  Spiele 
verdanken,  berichtet  jetzt  ausführlich  über  ,,die  .\ullühnuig  eines  Taizerner  Osferspiels 
im  16. — 17.  Jh.,  teilweise  nach  neu  aufgefundenen  Quellen' .  Iii  l-'ider  nicht  genauer 
bezeiclinet  sind.  Er  bietet  uns  damit  einen  höchst  anziehenden  und  verirnüglichen 
Beitrag  zur  Geschichte  des  Volksdramas.  Die  AnlTiiiu-ung  umfasste  den  ganzen  Zeit- 
raum von  der  Schiipfnng  bis  zur  Ausglessung  des  heiligen  Geistes  und  nahm  zwei 
Tage  in  Anspruch.   Nicht  nur  die  dramatische  Technik,  sondern  auch  der  Inhalt  ist 
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DOOh  ganz  und  yar  mittflalterlich.  I'chcrall  zeigten  sich  Analoffion  zu  den  erhaltenen 
Spielen,  so  namentlich  in  den  Passinnsscenen  und  in  den  Ma^-dalenenscenen,  auch 
kommen  Soenen  vor,  die  sonst  nicht  in  deutschen,  sondern  nur  in  ausländischen 
p'eistliehen  Dramen  naoHtreisbar  sind,  «.  B.  das  (Jpspräoh  der  Philosophen  wShrend 
der  SonnenfinstciTiis  am  Tatrc  der  KieuziL'-untr.  Für  hesondere  scenische  EfTekte.  z.  B. 
für  den  Mannareg'Cn, sind  ausfiihrliche  Anweisungen  gegeben;  der  Riese  Goliath  trägt 
über  seinem  wirklichen  Kopf  einen  papierenen,  den  ihm  David  abschlägt.  In  diesen 
Bühnenanweisungen,  die  auch  durch  Sitnalioiisi»läne  venieiilücht  sind,  ist  manches 
enthalten,  was  unbedenklich  für  die  Erkenntnis  des  mitiehiltei liclien  Bühnenwesens 
verwendet  werden  kann.  Selbstverständlich  wurtle  die  mi»<,dichste  Naturtreue  an- 
gestrebt; nicht  nur  bei  der  Ermordung  Abels,  sondern  auch  bei  der  Besohneidung 
Christi  musste  es  so  aussehen,  als  ob  wirklich  Blut  flSsse.  Es  wird  berichtet,  dass 
..die  Spi'ctanten.  nit  nur  die  Katholischen,  sunder  nuch  die  viikatholischeu'*  höchlidl 
erbaut  wai*en,  und  dass  der  Rat  der  ätadt  jedem  der  Auswärtigen,  die  bei  dem  Spiele 
mitwirkten,  tin  paar  Hosen  in  den  Farben  der  Stadt,  blau  und  weiss,  verehrte.  — 
W(<r  den  interessanten  Aufsatz  nicht  einsehen  kann,  dem  wird  der  Ausaug  von  Foss") 
gewiss  sehr  willkouiuien  sein.  — 
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*M|Kbn  «n«  Vraarmk«  V.  1.  -  Budartrtflm  a.  a  -  Bii«npMMi  H.  11.  —  Fate  to  MOjarim  ««tutt. 
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«.  «(  SpiMk«  V.  $?i  tMMf  I«l«mitn«l«ai«  u4  BaUgMaMW  V.  Ms  ToUltato  nr  UtnmMn  H.  Mt  lbwkJM||W  m« 
IMblaWii  S.  M.  —  Hanl  flaelti-IHcMaaBca  V,  106l  — 

Das  laufende  Berichtsjahr,  durch  den  '100jährigen  Geburtstag  zugleich  ein 
Jubiläumsjahr  für  unseren  Dichter,  brachte  zunächst  die  Fortsetzung  begonnener  Hans 
Sachs  -  Ausgaben  und  -  Neudrucke,  üoetze')  veröffentlichte  den  22.  Band 
der  Tül)inger  Gesamtedition.  Der  Neudruck  der  fünf  Foliobände  war  mit  dem 
21.  Bande  IHM2  nach  zweiuiuizwanzigjährigpr  Arbeit  zu  Ende  geführt  worden;  der 
vorliegende  Baud,  dem  noch  ein  zweiter  nebst  einem  Hegisterbaud  sich  ansohliessen 
wird,  enthält:  1.  alle  die  Werke  von  Hans  Sachs,  die  bei  seinen  Lebzeiten  zwar 
gedruckt,  aber  nicht  in  die  Nündier<.'pr  Folioatisgabe  anfüPnommen  wurden;  2.  die 
Dichtungen,  die  entweder  überhaupt  noch  uugedruckt  oder  nur  vereinzelt  aus  den 
Hss.  veröffentlicht  siiul,  so  dass,  dank  der  unermüdlichen  Thätigkeit  G.s,  aucli  der 
nicht  in  die  Folinausifabe  übei-gcji-angene  und  darum  bisher  schwer  zugiinoliche  Teil 
der  Hans  Sächsischen  Poesie  jetzt  als  wissni^chaitliches  Material  der  allgemeinen 
Forschung  gewonnen  ist.  —  Desgleichen  folgte  dem  im  vorigen  Berich t.sjahre  er- 
schieneneu ersten  Bande  (JBL.  1893  II  3:20)^)  der  zweite,  abschliessende  Band  der 
von  O  o  e  t  z  e  *)  herausgegebenen  Sondersammlnnp  der  Hans  Sächsischen  Fabeln  und 
Schwanke  in  Spriicligedichtform.  Der  Text  V)ernht  auf  den  Ori^-inalhss.,  wo  diese 
nicht  mehr  vorhanden,  auf  Einzeldrucken  und,  wo  auch  diese  versagten,  auf  der  Folio; 
beigelügt  sintl  reiche  litterarischc  Nachweise  sowie  KaohtrKge  zum  ersten  Bande. 
So  stellt  ,iuch  dieses  bei  Hans  Sachs  hesonfiets  interessante  Dichtungsgebiet  jetzt 
stofflicli  und  textlich  in  mitglichst  ursprünglicher  Form  der  Forschung  offen.*) 
—  Die  .sonst  noch  erschienenen  Neudrucke  einzelner  Dichtungen  sind  mehr  populären 
Charakters  und  schon  durch  das  Hans  Sachsjubiläum  veranlasst.  Von  den  beiden 
Hefteben  der  Meyerschen  Sammlung*"'),  beide  mutatis  mutandis  mit  der  gleichen 
Vorrede,  enthält  das  eim'  drei  Fastnaclits|iicle  f..Hi  i--  Eisen'',  ,.Narn'nsrlineiden", 
JTote  Mann"),  das  zweite  zwanzig  ausgewählte  Spruchgedichte.  Die  modernisierte 
Form  entfernt  sich  weiter,  als  in  der  Vorrede  behauptet  wird,  von  dem  Originaltexte; 
denn  durch  die  Aenderungen  ist  die  festgelegte  Sillienzahl  des  Hans  Sachsischen 
Verses  gestört,  und  wir  lesen  einen  freien  Knittelvers  nach  Goetheschem  Muster.  — 
Umgekehrt  hat  B  u  r  c  h  a  r  d  ^J,  der  die  Fastnachtspiele  „Frau  Wahrheit  will  niemand 
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beherbergen"  und  den  „Faliicnd  iSchüler  im  Paradies'",  sowie  die  „Tragödie  von  der 
Lisabethe"  bearbeitete,  den  Charakter  des  Mans  Sachsischen  Verses  besser  gewahrt; 
doch  hat  seine  njehr  glättende  Bearbeitung-  trotz  entschieden  hervortretenden 
Formtalentes  niaiicli«'s  Fiixlu',  l'rwiuli>ii.'e  aus  dein  Original  fiitlernt.  — 
Den  Lobspinioh  der  Stadt  Salzburg  giebt  Haueis^'J  nach  einem  Faosimile 
der  Hs.  mit  Utterarisohen  und  historisehen  Erläuterungen  heraus.  Hervorzuheben 
ist  der  wnhl  gelungene  Naclnvois,  dass  die  Einkleidung'  des  (tediuhts  nicht  bloss 
eine  poetische  Fiktion  ist,  sondern  I^ebensuinständo  des  Salzl)iutJ:er  Druckers  Hans 
Baunmnn  enthält  Diese  Heubachtung  ist  für  die  Beurteikuig  der  iünkleidung  anderer 
Uedichte  von  Wert.  Falsch  gelesen  ist  Vers  112guonst:  Kuonst,  für  guenst:  Kuenst; 
die  erste  Form  ist  sprachlich  unhaitl)ar  und  Hndet  sich  nie  bei  Hans  Sachs.  — 

Auch  Handschriften  des  Dichters  sind  wieder  neu  aüf;:('fund('n  wonlen. 
M  uiuiuenhuf  f")  stellte  fest,  dass  die  auf  der  Nürnberger  Stadlbibliothek  beliud- 
liohe,  unter  dem  Namen  des  Schlosse ru-esellen  Paul  (richtig  Barthel)  Weber  gehende 
Meisterliederhs.  bis  auf  das  letzte  (iedicht  .\!s.  d^s  Hiins  Sachs  sei,  für  Harihel 
Weber  geschrieben.  Sie  enthält  bis  auf  zwei  auch  aussclihesslich  Meisterlieder  des 
Hans  Sachs,  darunter  4U  aus  verlorenen  Meist ernesangl)üchern.  Die  Originat'All- 
kündig^ng  dieses  erfreulichen  Fundes  durch  den  Under  hätte  aber  einen  besseren 
Platz  verdient,  als  eine  belletristische  Zeitschrift  in  diesem  Falle  zu  bieten  vernuif^-.  — 
Ferner  fand  (Joetze'";  in  Weimar  ein  die  J.  1555— Iii  umfassendes  ProtokoUbuch 
der  Nürnberger  Singsohule,  das  Hans  Sachs  in  seiner  Thätiffkeit  als  Merker  auf- 
gezeichnet hatte.  1^  enthält  für  jede  Singschule  die  Ang^e  ihres  Datums,  die 
Namen  der  Singer,  die  von  ihnen  a^esunj^enen  Töne,  den  .\nfauysvei*s  jedes  l.iedes, 
die  Xatnen  der  Uewinncr,  ihre  Preise,  die  Hölie  des  ülnif,^  yehliebencn  Scluilgeldes. 
Bloss  einiges  aus  den  reichhaltigen  Aufschlüssen,  die  jener  Fund  zu  «^eben  imstande 
ist,  hat  (t.  selbst  hervorijehobcn ;  er  weist  nur  hin  auf  den  beherr-schendeu  Euüluss, 
den  die  Hans  Sächsische  Dichtunfi'  auf  diu  Wald,  der  damals  an  der  .Sniiischule  vor- 
getragenen Lieder  hatte,  und  auf  die  glückliche  Art.  wie  sich  diese  Singprotukolle 
mit  den  Katsverlässen  über  die  Theateraufführungen  der  Meistersinger  (vgL  V.Micheis: 
VI/}.  8,  S.  84— 42J  ergänzen,  das  Weitere  jim^eiw  Porschung  noerlassend.  — 

Auch  Hans  Sachs  Ii  io  ^  i'a  p  Ii  i  en  sind  durch  das  bevnr -ti  ln/nde  .lubiläiun 
angeregt. Als  erste,  sogar  noch  rechtzeitig  zum  Weihuauiitsleste  lölJiJ,  erschien 
Oenöes'*)  weitangelegtes  Buch,  das  wissenschaftlichen  .\nspruch  erhebt  und  daher 
auch  mit  wisse!is(;liaftiicliem  MasssUU)  zu  messen  ist.  Der  \*f.  wollte  zuiileieh  ein 
Kultur-  und  ein  LelienshiM  aus  der  Zeit  der  lieformation  j^ebeu,  weil  er  aliei'  /u  viel 
gewollt,  ist  er  mit  sei:  .  i  Absicht  gescheitert.  Keiner  der  beiden  Teile  seiner  selbst- 
gestellten Aufgabe  ist  auch  nur  annähernd  ersohöpfend  behandelt,  sie  drücken  und 
stören  einander,  statt  sich  entsprechend  zu  ei^nzen.  Bei  dem  „Kulturbilde'*  tritt 
das  kunslhistorische  Element  viel  zu  einseili«.'  hervor,  liei  dem  „Lebe:i>liil(le"  yelangt 
(i.  in  keiner  Weise  über  schon  vorher  Gangbares  lunaus.  Im  Einzelnen  sind  (i.s 
Angaben  vielfach  unrichtig  (vgl.  z.  B.  die  Ausführungen  über  die  Versammlungsorte 
dei'  .Meistersin^-er  S.  Iu9,  die  Bemerkungen  über  die  Faslnachl.sspiele  S.  335,  343  usw.J. 
Am  sclilunmsten  aber  ist  es  bestellt  mit  O.s  Lesungen,  die  ungenügende  Sprach- 
kenniiiis  ze^en,  dof  „buchstabengetreue  '  Al>druck  des  „Wunderbarlich  trauin  etc." 
IS.  434/üj  wimmelt  von  Fehlern.  Das  Beste  an  dem  Buche  sind  die  zahireiohcn 
Illustrationen,  von  denen  G.  selbst  verschiedene  geHefert  hat.  Sie  «>eben  dem  CKinzen 
ein  gefällipt  s  Aussehen;  dazu  ist  die  Darstelliiny  lieriie  mit  kleinen  anekdoteidiaflen 
—  wenn  auch  uuhistorischen  —  Zügen  verbrämt.  Beides  j^efällt  aber  dem  grossen 
Publikum,  und  so  kommt  es,  dass  hier  die  Aufnahme  günstig  war,  während  die 
Fachkreise  sich  ablehnend  verhielten.  —  Eine  i)0pnl;ire  Darstellung  verfasste  Mutnmeii- 
hof  f '•'J  gemä.ss  einem  Auftrage  der  Stadt  Nürnberg;'.  I  )er  Zweck  dieser  liebeiiswüi  dii;eu 
Arbeit  wird  durch  die  fassliehe  und  doch  gediegene  Darstellung,  durch  die  i^iu  ge- 
wählten Illustrationen  und  den  billigen  Preis  vollkommen  erreicht.  —  Auch  die 
Schrift  von  Schumann' *j  erfüllt  ihren  Zweck,  wenn  sie  auch  hinter  der  eben  ge- 
nanntem bedeutend  surüekstehL  — 


A*chl-Dr«men  n*bst  t.  Vi>Bt=iii(il     B  .  Fnotiin»  A  ri».    TT  S     M.  l.OO.  —  8)  ill  :l  ;  20  |  —  9i  K.  Mnmmenhoff.  K  wiiMler- 
entdsclrUr  IIjuii  >^iichs-i:oJ(!i :  Schc'rfrsKiU'ilieibl   l.'i  S  44  ",    (Vgl.  auch  AKüf--tl.'rSchrifutZ|f,  Is'.cj,  S.  140:  FrunVKur. 
N.44ft  (n»ch  d.  t   Mumnipnh.-.fl'  d   Sta(ltm:Mfi»tr»l  i.u  N  rirnL.ri,'  etiig»r*ieht«n  IJuliirhU-n   i  —  10)  ill  •-' :  26,1  —  U»   •    V  Kiy  , 
Ua»  S«ehi      S«ln   I.*b»n   u.   W.rk.-n   I.JHL.  ISIO   U  4  :  .'h       U.  Sebollie.    l--.!)     s.j  S.    Mit  1  Portr.  M   j.tiM     |  .\  I';iul; 
COIRW.  21.  .-J.  .',"23;  Picd.  l.'i,  ri  SII4 :   K.  Drtseher-  Euph.  1.  S  —  12l   R  «iene«,   Hun»  Sichs  u.  »eine  '/-i-it.  K. 

Lebens-  n.  Kolturbild  au<  d  Zeit  i  R*fornmtion  I, .  J  J.  Weber.  X.  5-'*  S.  M  lii.OO.  |IK.  Fr(eni»l|:  üaU«  lam. 
V.  M2.  71-.';  K  B.:  LZgl'.  ls!-3,  N  JHS.  A.  Barle!«:  l>.da»V.  |so;l.  N.  2h|  :  F.  R.:  FrünkKar  1»H3.  N.  «40 :  K/,if  H'j:!.  S.  I0:n  : 
0.:  lltiichKN.  l«t«:i,  V.  ÖÖ.S:  M.  S.:  N*9.  68.  8.41x1s  ;nlt  Abluld  i;  1;  Kncdrieh:  BUI.  S.  teU 'Ji;  Zeit?ei>it  N.  <i  : 
K.'O  t  ThLB  IT.  S  42:  M  Herrmann:  DLZ.  S.  WKi-U  i»char(  utiweiunnd  1 :  K.  Dreacher:  E.iph.  I.  S  HHI  li  (weist 
im  einiflneii  1  K^n^^A  J  Buch?,  tiaih) :  LCBl.S.  439-40  ]|  (Vgl.  11  1:85  »  -  13)  K.  M  n  m  i»  *  n  he  f  f ,  llan>  Sjrli».  Z.  4i)0j  (li'l)url«julnl. 
d.  Dickt«!*,  IB  Aoftr.  d.  äudt  NünilMrg.  Ntrnliarc  (F.  Korn).  142  S  Mit  Abbild.  U.  OM.  I1U.  Jonaphaon:  ThLB.  i;, 
a  «t.lj  —  H»  «.  S«hmB«aa,  Hsm  SMfen  «Mh  mImb  ftubn  i.  Utk  mImb  OMtugM  fli  d.  MnL  Volk  dwfwt. 


Ii  4b;l&-M 


K.  Drusclior,  Hans  Sachs. 


In  di'tt  Landen  fand  weithin  fine  F  e  i  i-  r  <l  c  s  I  U  0  j  ä  h  !•  i  ji c  n  (J  e  b  u  r  l  s  - 
taf^es  unter  den  rnannigtachsten  Veranstaltung-en  statt.  Aus  der  Flut  vcm  Fesl- 
au Is  ä  t  z  c  n  ,  Erinnerung; s-  oder  (Jedenkblät lern ''•"*'■)  hebe  ich  nur  die  eindringende 
Cliarakteristik  Erich  S  c  Ii  in  i  d  t  s  die  littcrarhistdrisf-hc  Wiiniig-iiiig-  Max 
Kochs*")  und  den,  den  hiciittM"  unserem  niodcincii  Eiiiplitidcn  iialit-  briugeudeii, 
Vortrag  von  M  i  n  o  r  heraus.  —  Ein  schon  früher  gehaltener,  doch  erst  im  laufen- 
den Uehobt^ahre  gedi-uckter  Voitrag  vou  Thimm^'),  den  ich  hier  ansobliesse,  ist 
ohne  jede  Bedeutung'.  —  Eine  Reihe  von  Theatern  veranstalteten  Pestaufföhru  d  gen: 
so  ütlhctu  ilas  Burj^thfatri''-')  sciiic  kla.ssisclie  Stiitte  Hans  Sachsens  volksmässiger 
Diclilung  uml  licss  uul  Cioelhe.s  in  ilundlung  umgesetztes  Gedicht  ,.Haiis  Sachsens 
poetische  Sendung"  vier  Fastnachtspiele  folgen  („Frau  Wahrheit  will  niemand  be- 
herbergen", ,,Der  Teufel  mit  dem  alten  Weil)",  „Uei'  fahrende  Schüler  im  Paradies", 
„Der  Tod  im  Stuck"j,  die  weit  über  die  Feststimnuing  hinaus  den  Heifall  des  l'ublikums 
fanden.  Au  anderen  Urten  brachte  man  Hans  Sachs  selbst  als  handelnde  Person  auf 
die  Bühno,  in  München  und  Weimar  ward  Ureifs  „Hans  Saohs"  (vgl.  N.  KÜf)  auf* 
geführt,  in  Berlin  Qentes  Uelegenheitsdichiung  (vgl.  N.  110),  ebenso  —  doidi  in 
anderer  Fassung  —  in  Nüniher^-  zur  Vorfeier  des  liatis  Sachstages,  susunmen  mit 
dem  Faätuachtspiel  „Frau  Wahrheil  will  uiemaud  beherbergen".  — 

Besonders  anscliaulich  verkörperte  sich  die  Erinnerung  an  unseren  Dichter 
in  vei-schiedriien  Hans  Saclis-Ausst  eil  ungen.  Die  Hof-  und  Staa1-il)ilili<ithek'''M!i 
München,  die  schon  früher  die  König  Ludwig-reiiti  iiaraiis>ielluiig  und  jüiiLo^t  euie 
Orlando  di  Lasso-Ausstellung  veranstaltet  hatte,  \>*i\  t  inr  N  oi  li  etHich  zusammengestellte 
Sammlung  der  verschiedensten  auf  Uans  Sachs  beziiglichen  Dokumente»  die  ^ 
Nummern  umfaaste.  Das  ganze  Material  war  in  vier  Abteilungen  geordnet.  Die  eiste 
beschäftigte  sich  mit  I  lans  Sachsens  I^elien  und  enthielt  Ansu  liten  und  Werke  über 
Nürnberg  im  15.  und  Iii.  Jh.,  biographitiche  Dichtungen  aus  den  verechiedeneu 
Lehenszeiten,  Urteile  von  Zeitgenossen,  Porträts  des  Dichters.  Zum  ersten  Male  ward 
hierbei  eine  bisher  iinliek  innte  Medaille  auf  Hans  Sachs  ans  dessen  letzten  Lebens- 
jahren au>gestellt,  deren  Aiibildutig  auch  das  Titelblatt  des  Kataloges  ziert.  Sie  trägt 
die  I  mschrift  „Hans  Sachs  poet  zu  Nunnl)",  eine  wissenschaftliche  Besprechung  des 
auch  künstlerisch  wertvollen  Stückes  wird  in  den  Mitteilungen  der  Bayerischen 
Numismatischen  Geeelteohaft  vorbereitet  Die  zweite  Abteilung  umfasste  Dichtungen 

—  bei  dem  Abschnitt  Meisterlieder  l.iiite  die  Dresdener  Kul.  OcHentliche  Bibliothek 
mit  zwei  Bänden  Origtnalliss.  ausgeholfen  —  und  ücüamluusgaben ;  in  der  dritten 
war  der  höchst  interessante  V'ersucn  gemacht,  auf  Grund  seines  eigenhändigen  Ver- 
zeichnisses Hans  Saclisens  BibUothek  zu  rekonstruieren;  die  letzte  .\bteilung  zeigte 
Hans  Sachs  in>  Andenken  der  Nachwelt.  —  In  der  Weimarer  Ausstellung,  über  die 
R  u  1  a  n  d^)  nach  ihrer  Beendigung  beriohtete»  ging  man  darauf  aus,  der  jeCst  leben« 

(BUUfe  Jubir-Au.« )    .Nfuwifü  u.  I,,  H«Dt«r.    239  S.    Mit  Portr.    M   IM     |K  Urr.clier:  KupU.  1.  S  ■<06.  15 
U.  C.  KelUirr.  lliin.  ^ch«:  IJ-k".  N  —   16j  >    A   t,  Wnili-n,  lUns  .Sahlis  u   Wien:  Mont«^sK.  N.  45.    (I Mt htar ):i>n 

d.  lUm  8»ch  ,  a  mit  Wim  in  üeiioh.  «telii-n.)  -  17)  •  L.  Hie»«»;  i.  Han»  r^acli» ;  KiBP*.  N.  .'l<>;t  18)  X  »  O'boiB. 
Ilaoi  S««hB»n9  fiofl.  Hcnilung:  V<i««Z);".  N  .W:ir(ii>j.  d   hitl.  Stellung  il    lürhlrr».    —   19 1  X  *   '   Hiiii»t»iii.  H»a» 

Siichi:  Diduk  N  S','.!  -  20)  •  ^  J..>.,  H^r.^  Sa.;i-  H  lh»ruktfri.tik :  Iilljrhlirbt.ni.  U.  ^  .'4  -  2Il  -SM  Vrrm 
Z.  Hin»  Siths  jubil  :  Bot»  IQr  Tirsl  ii  VuriirltM  rj,'  N  J'i  i  4  ixicht  in  Ab-chweifanft  p  Auf'nllutit  d.  Ilm»  Suba  In  'lir»l 
«.  InoBbrucV  ^un  (itidichtrinKinKcn  n.»ciitin  ru.  :i  i  22)  X  ^  t  r  »  t  r .  Hub»  .•»ach«;  I'uet  >,  :W:J.  —  33l  X  R*i»'i 
IUd(  .Hjichi:  SunioilrtV  N.  I3U.    -  3-4)  X  l-  Holthol.  Il*i>«  S.eh»:  ¥/.g  N.  30i;    -    25i  X  1'-  S»c»u  :  MtDciiH!?. 

V.  Mn.  -  26)  X  «Ml«  SMkc  BohwAbKroD.  N.  -  27)  X  V.  Kl jr.  Hu»  Sich».  K.  OeUenkbl  :  KZ«.  X.  »9ä.  —  M)  X 
H.  W|lttaia)na.  Huu  (!)  ämak*:  HKPr.  N.  lOMb.  -  29)  X  K.  t.  lioU»eh*ll,  Z.  Usiu  ttoeha-Jobil.:  Sclil<«2s.  M.  774. 

—  M)  X  ^  Ubbi  8Mha.  K.  UlMiiibild  au  li.  RaforDatioMwiit :  WararZfi  M.  lltl»».  -  Ml  X  H«fl, 
Bm*  BMki:  TgllU».  N.  »»-«V.  -  32)  X  <>•  Landsa.  Uaa«  8mIm:  »«rIBAraUur.  N.  ftUL  —  SS)  X  <*.  Jakmk«,  HkM 
SMha:  B«r  «.  a  Mä,»,  088-40.  ft:>i  <.  a«l  a.  -w  x  >•  Kl «»•!«  Naw  SmK  A.  Vrtfcwlmr  «.  MMmIImi  XnMok  MC 
a  TW.  (Hit  AkWU.)  -  SS)  X  1^  qutiam  «nkMira  U  SMk*:  BOta  «4,  S.  «n-W  (Mkmt  4«nk  fmnii 
WwtMkUK,  t>  »■NlhrilM  jaiMh  n  knitMIgaiJ  -  Mj  X  >•  FrUartab.  Hm  »«Im.  Z.  S.         BLO.  &  «Ma 

—  X  B.  B*it«k.  Hm  BMh«.  1.  <MMkU.t  OutMlMkt  aTM^t.  (HttAkMM.)  -  M)  X  Q-  Zli«>«rJ.  HHtflMto: 
MmMASb.  V.  5ia  -  M)  X  B-  etat*«  a  MmL  Hmu:  Baa«  BMha:  lUlf.  1«.  a  HM^f.  (Vgl.  iVU  UM  II  «:  K)  - 
4t)  X  OatebU.  Mm  d.  «Nk  OatatM.  «.  MmkHMrtmlaBm  Him  BMk«,  Augtkr.  v.  Vant  4.  Owlhtig.  w  IvtalM. 
<s  Hllt»llmg«a  V.«.)  iPklMMtltol  tel  «.USg».  fffl  H.  IMj  «rtMBMn.)  -  41)  X  AmmUb,  Hm«  SmImu  airtwa 
UM.  VOniMt,  tarn.  4«.  U  a  Hit  U  AtUM.  H.  0^  (—  Hua  «Mhi-Ial.  flr  U»  PMrakn«,  J.  Tk.  law.  «*. 
n  a  HU  AkMM.  H.aA0J.  ai7-a&  Bataltt  auMriM  a«ak  i.Bialbhu«  fM«.S«*Vi«llaMl  1»  Brtert  aaeh«  Hahtmiwif 
C  Baw  BadM«  la  «an  aiwllMliw  W«lw  «M  Im  «art  SnlUlt  ato  hM.  SHakab  4.  DIakton  babnatelL)  -  «S)  X  H*m 
Saeba:  Pfankmi  10.  a  lll.a.  ->  4$)  X  B^  ^l«:  DBIIBC.  31.  8.  ST«,8,  —  44)  X  0  Lyta.  Z.  Raa)  Saakataa 
400j.  tlabartal.:  ZDO.  S,  a  W7>ia  (Baa^r.  Mak  aaarkeaBcad  Umtta«  Anag,  d.  raitBaahtoapiale  a.  Scbtriaka,  iowie  M.  Oraib 
,Han(  Saebt«)  -  45)  X  K  Van d c r st a 1 1« n.  Haaa  Saeha:  DBAbneag.  ::3,  S  l/Mi.  -  44)  X  C.  Waitbraebt.  Rad*  «. 
Haai  Sacba-Faiar  d.  Litt.  Klubb  Stnttgiirt,  geh.  am  8.  Nor.  1S94:  SchwibKroii.  N  i^U.  -  46a»  X  Z.  4ÖUj  ÜtiborKt.  d. 
Diaktara  Uaa«  .S.chc  AKLKZ.  Ti,  S.  KWI  7.  (ib  S.  ini:i  Abdr.  d.  LtHlr»  v.  Ilan«  .-iacba:  Warb'  aaf.  laainei  U«r£«a>  ScbAa«: 
t|L  U  4i  \  -  47)  X  I'  Bardacbxl.  Haan  Suclia.  K  Bild  d.  Ubvnt  n  Wirkern*  d  wackoran  a«ut«naa^ra  t.  400j  <)*• 
deaUaiar  «alaer  Qeburt.  SUV.  M.  UM  »  Prag.  Uaerpfer.  27  S.  Mit  Uild.  M.  u.Vi.  ~  47ai  X  iH  »  : '•'^>  -  41)  Ktiak 
Schmidt,  llani  Sachi.  iv.  «icdaakbl.:  DK«.  Hl,  H.  897-»U4  49f  Vax  Ko«b.  Zu  Hirn»  |4ach>«na  Gebartat.:  BajrrtBthBli.  17, 
fi.  37<l(t  -  SO*  J  Minor.  11. n«  H^cha.  Vortr.  gab  ».  40üj.  Jabil.  d  Gfbuitst  d.  Man»  Scieba:  WicnZif.  N.  .'".J.  -  St)  t 
Tbinim.  Ilana  S.icha    {  -  l  J    K'.       112-84. i  lAbdr.  d,  Oadiehta  ,Sjiict  Peter  mit  d.  g»i»»-  u.  »Dar  xlpparleln  u.  d  apiaa*.) 
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den  Generation  ein  Bild  tipp  üiissoren  Krsclu'inuno- und  der  Thiitifjkoil  des  T)ic'htei"s  stt 
gebeOf  und  man  hatte  daher  eine  Reihe  v>>n  Porträts  des  Hans  Sachs  ssuwie  Hes. 
▼on  ihm  selbBt  und  seinen  Singrgenossen  bi  igphiacht,  darunter  manches  bisher  noch 
Unbeachtete,  wie  einzeliiR  Bände  der  Niiriihci  ;j;or  Sing-schulprotokolle.  Die  dritte  Ab- 
teilung- (  Werke  von  und  über  Hans  Saciis)  entiiielt  u.  a.  Uoethes  Reinschrift  von 
„Hans  Sachsens  poetischer  Sendung**  für  die  erste  Geaamtauagabe  aus  dem  Goethe- 
iächillemrchiv.  Die  Ausstellung-  hat  gezeig-t,  dass  Weimar  vor  anderen  Orten  wertvolle 
Reliquien  und  reiches  Material  für  die  Erforschung'  der  Geschichte  des  Nürnberffer 
Meisteriiesaug-es  besitzt.**)  Auch  Nürnberf»-  hatte  in  der  Jubiliiumswoche  aus  Bo- 
ständeu  der  ätadtbibliotbek  und  des  Uermanisohea  Museums  in  der  Kathariueu- 
kirohe,  dem  Irtstea  Versammlungsort  der  Meistersinger,  eine  Hans  Saehsausstellang 
veranstaltet.  — 

Am  umfassendsten  gt  daeht  und  am  jj-lanzvolisteu  ausgeführt  war  naturgeniäss 
die  Feier  in  des  Dichters  Vaterstadt '"j,  in  Nürnberg.  Sie  begann  am  Vorabend 
mit  einer  Aufführung  im  Stadttheater  (vgl.  N.  52),  zu  der  noch  eine  (wirkungslos 
gebliebene)  DiletlantenaufTührung'  von  Greifs  „Hans  Sachs"  durch  den  Verein  „Urania** 
kam,  und  einem  Facki-lzug-  und  lluldiyung-  vor  dem  mit  einer  Kosenhiube  umgebenen 
Denkmal  des  Dichters.  Die  HaupU'eier  am  folgenden  Tage  brachte  zunächst  den 
akademischen  Festaktus  im  Rathaus,  bei  welchem  Goetze^^)  die  Pestrede  hielt 
Mit  liehevoller  Vertiefung  in  soinon  Gegenstand  zog-  G.  die  Summe  seiner 
jahrelangen  Beschäftigung  mit  dein  IJichter  und  führte  ilin  in  den  verschiedenen 
Soitea  seines  Wesens,  in  seiner  reformatorisciien,  politischen  und  poetischen  Sendung 
vor.  Auf  weitere  Forschungen  weisen  die  Beineikungen  über  die  Meistergesänge 
hin.  Wenn  auch  nicht  sämtliche  gedruckt  werden  können,  so  bietet  doch  eine 
entspreehende  Auswahl  eine  ebenso  notwendige  wie  wertvolle  Ergänzung-  der  Spruch- 
gediohte.  Auch  den  Ausführungen  über  Haus  äaohsens  führende  Stellung  in  der 
ISntwioklung  des  deutschen  Dramas  ist  aasdrQoklich  beizupflichten.  —  Der  Festrede 
folyte  (h'v  glänzende  utid  in  allen  Teilen  gelungene  Festzug**),  der  Idee  nach  von 
Mummenhoil  entworfen  und  vom  Direktor  der  Nürnberger  Ivuustschule,  Hunwner, 
ins  Werft  gesetzt.  Er  stellte  das  Nürnberg  des  lü.  Jh.  in  seineu  verschiedsnsnBeziehungen 
zu  Hans  Sachs  dar.  Nachmittags  folgten  1  )il''ttaiitenaufführungen  zweier  Fast- 
nachtspiele (  ,, Fahrend  Schüler  in  Faradies",  „Knuiu-rskorl»");  der  Abend  brachte  im 
Stadttheater  Wagners  „Meistereinger"'  in  ungekürzter  Wiedergabe  und  übvtfiillte 
Festversammlungen  in  den  fünf  grössteu  Sälen  der  StadU^'J  — 

Unter  den  Festsehr Ilten  wissenschaftlichen  Inhalts  steht  wiederum  das 
Nürnberger  Sammelwerk  voran.  Mit  seimi  ntrausgalit'  war  Stiefel"")  l)etraut,  (l<'r 
sich  mit  grosser  Mühewaltung  in  verhältnismlissig  kurzer  Zeit  der  Aufgabe  enüedigte. 
Es  liegt  vor  uns  ein  stattlicher  Band,  enthalteiui  dreizehn  grössere  und  kleinere 
.\bhandlungen  verschiedensten  Inhalts  mit  Hans  Sachs  als  gemeinsamem  Mittelpunkt. 
Leider  fehlt  ein  geeignetes  Vorwort,  da  sich  Weinhold")  mit  einem  ganz  kurzen 
Referate  über  die  eingegangenen  Arbeiten  begnügte.  —  Herausgfeber  und  Verleger 
der  2^itschrift  für  vergleichende  Litteraturgesohionte'^j  widmSn  aus  dem  laufenden 
Jahrgange  ihrer  Zeitschrift  die  verschiedenen  Hans  Sachs-Arbeiten,  gesondert  gedruckt, 
als  Festgabe.  -  II  a  r  t  m  a  n  ii")  und  S  u  p  h  a  n**)  bringen  selbständig  ihre  Arbi'itcti, 
Könn  ecke^-^'j  veranstaltet  einen  Abdruck  des  Hans  Öaclis-Abschnittes  aus  semem 
vortrefflichen  Bilderatlas.  — 

Im  einzelnen  hat  unsere  Kenntnis  Hans  Sachsens  manche  Vermehrung 
erialiren,  wenn  auch  das  Gesamtergebnis  nicht  so  reich  ist,  wie  man  wohl  hoffen 
durfte.  Eine  allgemeine  Uebersicht  über  die  Hans  Sachs-Litteratur "*)  des  letzten 
Lustrums  wollte  Beohstein*^}  geben,  doch  nahm  ihm  mitten  in  der  Arbeit  der 
Tod  die  Fetler  aus  der  Hand.*'*)  — 

Stoffliche  U  n  t  e  r  s  u  (•  h  u  n  g-  e  n  bietet  zunächst  S  t  i  e  f  e  1  der  in 
eingehender  Abhandlung  über  die  Quellen  der  Fabeln,  Märchen  und  tiohwänke  der 
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Hans  äaobs-Forschung  zahlreiche  neue  Bausteine  liefert.  Mit  ffrosser  Beleseuhett  ist 
das  weite  schwierige  Gebiet  durohstreift;  es  werden  nicht  nur  die  Qudlmi  weitaus  der 

meisten  Stücke  nachgewiesen,  somleni  auch  ilariilmr  hinausgeheiui  für  die  ver- 
gleichende Litferaturfreschichtü  zalilreiche  Nerzweig-ungen  aufgedeckt.  Manche 
Ptt^lele  fi"eilich  wird  man  nicht  für  zwingeml  ansehen  und  die  Frage:  Woher? 
darum  noch  nicht  als  beautwortet  ei'achten;  auch  sind  die  aufgesteUteu  Vermutungea 
nicht  durchweg  wahrscheinlich.  So  bleibt  manches  noch  weiterer  Erörterung  vor- 
liehallfii,  was  ül)iiL;r:is  liei  der  Scliwicrigkeit  dieser  leiclit  zi  i  llii-ssciKlm  I 'iiItTsuoluing 
nicht  wunder  ueluiiuu  kann.  Prinzipiell  wichtig  wäre  lier  beini„£jchmiedzuiiuui"(Fbocasj 
nur  erst  begonnene  Nachweis,  dass  Hans  Sachs  Geschichten,  die  et  ohne  Namen  der 
haiideliidpii  iVrsoncn  fand,  auf  eigene  Faust  auf  bekannte  Persönlichkeiten  übertrug. 
Es  wäre  besondere  bei  der  Untersuchung  darauf  zu  achten,  ob  nicht  vielleicht 
ähnliohe  Motive  ihm  bei  der  Uebertragung,  wie  in  obigem  Falle,  einen  bestinunten 
gewiesen  haben.  —  Der  lüeine  Nachweis  der  Quelle  zur  „Kntrelhut"  von 
einem  Anonymus'")  hätte  sich  besser  in  die  grosse  Arbeit  von  Stiefel  ein-if  gliedert. 
—  Uas  Verhültnis  des  Hans  Sachs  zu  dem  Chronisten  .Mheil  Kiaiitz  hrspriclit 
G  o  1 1  b  e  r  ^^p,  doch  berücksichtigt  er  nur  das  iu  der  Foiioausgabe  voihaudeue  MatenaL 
Und  auch  hier  eilt  er  an  den  Spruchgedichten  rasch  vorüber,  um  sidi  hauptsächlich 
mit  den  Iteidcn  Dramen  ..Hosimunda"  und  „lla^hart  und  Si<riie"  zu  beschäftiL'"t'n,  so 
dass  die  Arbeil  lier  \'i)llsiandigkeit  umi  aucii  der  erscüoplendeu  Behandlung  entl<fhrcu 
muss.  —  Speciell  über  die  Bearbeitung  !>  '  \ i b elungwatoffee  handelt  W  u  n  d  e  r  1  i  c  h'') 
mit  Ausblicken  auf  die  modemeu  Bearbeitungen  von  Raupach,  Geibel,  Uhland, 
Fouqu^,  Fr.  L.  Hermann,  R.  Wagner.  —  Den  Gesaniteinfluss  Boccaccios  auf  die 
Dichtung    des    Hans    Sachs   darzustellen   liat    sich    Drescher'-j   zur  Aufgrabe 

gemacht,  und  er  lülirt  in  einer  ersten,  inehi'  einieiteudeu  Abhandlung  die  Untersuchung 
is  in  den  Anfang  der  vierziger  Jaiire.  Boccaccio  steht  sowohl  im  Meistergesang 
wie  auch  in  der  Spruchdichtung  mit  am  Eingang  der  Hans  Sachsischen  Produktion, 
und  immer  wieder  ist  Hans  Sachs  zu  dieser  gewaltigen  Fundgrul>e  für  seine  poe- 
tischen Stoffe  und  seine  Kenntnis  des  Altertums  zurückgekehrt.  &  lämt  sich  ver- 
folgen, wie  mancher  Stoff  und  mancher  Name  allmählich  zum  eisernen  Bestände 
winer  Dichtung  und  Bildung  wird.  Ebenso  knüpft  sich  an  Boccaccios  Namen  ein 
bedeulendiT  technischer  Fuitschritt  im  Fastiiachtsjiiel:  die  Eiul'iihninij'  des  Orts- 
wechsels, und  so  ist  auch  die  Frage  zu  berücksichtigen,  in  wie  weit  die  Bearbeitung 
der  handlungsreicheren  Novellen  Boccaccios  auf  Hans  Sachsens  dramatiaehe  Technik 
weiterbildend  (rewirkt  hat.  —  Mac  Mcchans  Arbeit,  welche  diese  Frage  schon  hätte 
berühren  müssen,  bespriclit  Daclitriifj;:licli  Drescher'^).  —  Ausserdem  sind  noch 
zu  erwähnen  S  t  i  ef  e  1  s '^J  Besprechung  von  Dreschers  StlNlien  zu  Hans  Sachs 
(JBL.  Itt91  U.  A  :2öi  1893  II  4 : 40jl)  und  dessen  Bemerkungen  cum  fünften  Fastnachu 
spiel,  in  denen  er  neben  der  Benutzung  der  Franksehen  auch  die  Heranziehung 
von  Wira^helinirs  rclici-sctzung  des  Beroaldus  durch  Hans  Sachs  nachweist.  -- 

V  erschiedentlich  hat  die  Geschichte  des  Hans  Sächsischen  Text  es  die 
Forschung  angeregt.  Das  Verhältnis  der  ersten  Foliuausgabe  zu  den  Spruohbüchem 
sucht  Drescher'*)  festzustellen,  I).  l)escliäftigt  sich  zunächst  mit  dem  ersten 
Foliobande  und  stellte  als  Vurarheit  lür  dessen  V'eigleichung  mit  den  Hss.  zunächst 
den  Iniialt  der  drei  ersten  (verloreuenj  Spruchbücher  fest,  wobei  sich  ergab,  dass  ein 
wstes  Meistergesangbuoh  und  ein  erstes  äpruohbuch  gesondert  nicht  existierten,  daaa 
vielmehr  der  erste  Oediehtband  Metsterlieder  und  Spruchgedichte  zusammen  in  fort» 
laufender  PaLiinierung  entliielt,  nnd  zwar'  ueliiirle  die  i-rste  Hälfte  des  Bandes  den 
Meisterliederu,  die  zweite  den  Spruchgediclilen.  Der  Nachlass  des  Haus  Sachs 
bestand  somit  nicht  aus  34,  sondern  nur  aus  33  Bänden.  Die  Untersuchung  selbst 
ergab,  dass  zunächst  der  erste  Foliohand  das  \\  eik  bewusster,  intiei  lialb  der  Grenzen 
»eines  Talentes  und  Könuens  auch  nach  Hcsserung  strebender  Kedaktioii  des  Dichtei-s 
selbst  ist,  dass  ihm  also  gegenttber  den  Spruchbüchern  eine  selbständigere  Stellung 
gebührt,  als  er  bisher  einnahm.  —  Goetze'^j  berichtet  nochmals  zusammenfisssend 
über  die  Schicksale  der  noch  erhaltenen  18  Gedichtbücher,  ^iebt  aus  seiner  reichen 
ErfahrniiL!  Winke  zur  Vermeidung  von  In  tiiinei  n  bi  i  Wiedergabe  der  Hans  Sächsischen 
Hss.  und  zeigt  an  einer  Reihe  von  Beispielen,  wie  der  Originaltext  Fehler  des 
Druckers  beseitigen  hilft.  —  Als  Vorarbeit  einer  Untei-suchung  über  Stichreim  und 
Dreiraim  bei  Hans  Sachs  unterwirft  Hermann''*)  die  textgeaohiohtlioh«  Stdlung 
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des  Dramenverzeichnisst's  im  Ucncralre^^-istfr  eiiiiT  erneuten  Prüfunff;  er  kommt  zu 
dem  Kesultat,  dass  diüsi's  den  letzten  erhalteueu  liest  einer  verloren  geg-angeneu 
älteren  Dramensainnilung  darstelle  und  ^.regüiiüber  den  Ileiiischriflen  der  Spruukbücher 
älteren  Stand  aufweise.  Al)er  H.s  scheinbar  so  glückliches  Kesidtat  wird  trotz  des 
aufgewendeten  Scharfsinnes  hinfalli|{:  durch  den  methodischen  Fehler,  dass  der  hs.liche 
Text  in  den  einzelnen  Spruchbüchern,  die  Xachtriige  zu  eiiu'r  Reihe  von  Dramen  am 
Schlüsse  und  das  jeweilige  äoaderregisler  eiues  jeden  Baudes  nicht  in  der  erfurdei"- 
liohen  Weise  berücksichtigt  und  auseinandergehalten  sind.  Auch  enthalten  ein- 
zelne Angaben  tintz  der  (5i'\vissenhaftigkeit.  auf  die  II.  ausdrücklich  hinweist, 
Rechenfehler,  die  weseiitliclu'  Folgerungen  wieder  aufliel>en.  Auf  (irund  seines 
Resultates  zieht  H.  für  die  Hauptunlersuchung  bloss  diejenigen  Dramen  heran,  die  im 
üeneralregister  mit  der  nümliehen  Verszahl  notii  ii  sind  wie  in  den  Spruchbüchern 
(oder  eventuell  der  FolioJ.  Da  nun  H.,  wie  heuu  rkt,  die  verschiedenen  Stelleu  der 
Verszähiung'  innerhalb  der  Spruchbücher  nicht  richtig  auseinanderhielt,  sein  Resultat 
somit  ein  unhaltbares  werden  niusste,  so  ist  auch  die  vorgenommene  Aussonderung 
nicht  berechtigt.  —  Für  die  Druckgesohiohte  von  Interesse  ist  die  MitteUnng,  dass 
sich  ein  sehr  seltener  Hans  Saciis-Dt  uck,  die  „Beschreibung  alier  Stand'*  von  I5ß6 
zu  Frankfurt  a.  M.  im  Privatbesitz  belindel'"j.  — 

Die  Bedeutung  der  Meiste rlieder  und  Schwanke  Hans  Sach.sens 
hebt  Udlte''")  in  eiii»-i'  Sitzung  des  Vei-eiiis  fiii' \'olkskunde  hervor  luid  macht 
dabei  die  inteies.sanle  Benierkung,  dass  der  Iüskh  iselie  Tintenfleck  auf  der  Wartburg, 
der  erst  179ü  in  der  Litteratur  auftaucht,  sicli  sclion  1G02  bei  den  Meistersingern  in 
einem  Liede  Deisiugera  findet.  I>er  äoh&uplatz  ist  aber  hier  uooh  Wittenberg,  und 
nicht  Ltither  wirft  liier  das  Tintenfass  nach  dem  Teufel,  sondern  umgekehrt  der 
Teufel  nach  Luther,  andeier  Stelle  druckt  Bolte''')  18  aus  Volksüberlieferung 

geschöpfte  und  daium  stutilich  besonders  interessante  Märchen  und  Schwanke  in 
Meisterliedform  ab,  unter  denen  11  von  Hans  Sachs  gedichtet  sind.  Die  beigegebenen 
Anmerkungen  und  Verweisungen  gehören  der  Stt)lTgeschichto  an.  —  Aus  Hss.  in 
Pest,  die  ursprünglich  aus  Nürnberg  stammen,  gewinnt  H  ar  t  m  a  n  n eine  Reihe 
Namen  von  Meistersingern  des  lt>.  und  17.  Jh.  nebst  derm  Oediditen  und  zugelioi'i>;en 
Tönen.  Das  Uanze  ist  alphabetisch  übersichtlich  susammengestellt.  Der  Auliang 
bringt  20  ausgewählte  Lieder,  darunter  3  von  Hans  Sachs.  N.  3  ist  schon  in  ur- 
sprünglicherer Fjissuiig  i:edruekt  bei  Dresciier  (Studien  zu  llaiis  Sachs  NF.  Anh. 
S.  XLVI^,  N.  6  von  Keiuz  ^ZDA.  38,  S.  IdUj.  —  Ein  sehr  dankenswertes  Verzeichnis 
der  bis  jetzt  bekannten  Meistersinger  des  16.  Jh.  nebst  Angabe  von  Heimat,  Lebens- 
zeit, Gewerbe,  Fundort  der  DiehtunLicn.  Tönen  und  Weisen  hat  Keinz*''')  zusainmen- 
gebraoht.  Die  Arbeit  wird  jede  weitere  Forschung  auf  dem  einschlägigen  (iebiete 
erleiditem;  Inder  hat  aber  der  Vf.  die  hierher  gehörige  Dresdener  Hs.  (M  li)7  [  l  t)o<^  j )  in 
Cnterschätzung  ihres  Inhalts  auszubeuten  unterlassen.  —  Mummenhof fs^^)  Unter- 
suchung charakterisiert  die  Veränderungen  der  1616  revidierten  und  1635  offiziell  aufge- 
zeichneten Scliulordnung  der  Meistersinger  gegenüber  den  fi  iilit  ren  bekannten  und  der 
ältesten  Ordnung  von  1540.  Er  bringt  dann  neue  Feststell luigeu  über  die  Singstatten 
der  Meistersinger  im  16.  Jh.;  die  Vermutungen  über  die  Zeit  der  Uebersiedlung  aus 
der  Marthakirehe  in  die  Katharinenkirthe  sind  jedoch  durch  neuere  Forschuuu.  ii 
widerlegt.  Sehliesslich  wird  die  Singschulurdnung  zum  Abdruck  gebracht;  sie  zeigt 
Untersch rifu  n  <Ier  Meistersinger  noch  bis  zum  J.  1735.  — 

Für  das  Drani  a  kommt  wiederum  Herr  manns  ''^)  Arbeit  über  Stichreim  und 
Dreireiiu  in  Betracht.  Ihre  Vorzüge  sind  eine  weite  l'mureiizung  des  Gebietes,  die 
auch  das  historiselie  Moment  berücksichtigt,  sowie  eine  \m  -  iitliche  Verfoinerung  der 
Gesichtspunkte  gegenüber  der  früheren  Foi'sohung.  Die  Durchmusterung  seines 
Materials  ergfebt  für  H.  vier  bedeutungsvolle  Abschnitte  in  der  Hans  Sachsischen 
Reimtechnik,  l.'il?  l'i  (  I.elirjahrej,  iriK»— 50  f  Durchliilduug  künstleriseher  PriuzipieuJ, 
1560—  55  (Meisterschaftj,  1555—61  (Unsicherheit  und  Rückgangj,  innerhalb  deim  die 
Verwendung  des  Dreireinis  sov/ie  des  Stich-  und  Vollreims  untersucht  und,  wenn 
möglich,  begründet  wiitl.  Es  werden  al)ef,  aiu  h  abgesehen  von  dem  früher  ge- 
machten Vorbehalt,  noch  manche  Resultate,  neben  anderen,  sicheren,  durch 
spätere  Forschung  modifiziert  werden  müssen.  Da  die  Kunstülning  bei  Hans  Sachs 
auf  seinem,  naturgemäss  nicht  immer  in  gleicher  Stetigkeit  wirkenden  üeflihle,  nicht 
auf  einer  festen  ästhetischen  Erkenntnis  beruht,  und  da  auch  vieles  recht 
handwerksmässig  gedichtet  ist,  so  haben  die  verschiedenen  Dramen  IGr  die 


(Ihm  i.  IC  IC  Jh.  IfoM  DfalMMMlt.  Itor  4  liMih.  A  IbM  Siifciirtii  «txtM.  (-=  N.flO,  8. 407-71.)  -  79)  Biblia- 
gnfWMkM  t.  Bau  SithiMar:  Hg.  H.  MW.  —  IS)  J.  B*lt«.  VtUt  Hm  SmIIu.  Referat:  \'a»ag.  N.  m  -  «xll  3!32; 
mXMttMg  la  S.  «,  a  «y?)  —  Ö)  (x  H.  •$.)  —  1»  Kala«,  Brat  SaiftaMa  Zelt^enotMa  Maehrolgar  Im  Ibislw- 
■Mug»  VwMMwIt  C  Ma  JaM  tek.  Mrfrtanlagar  4.  1«.  A.  (— H.  W.  &  aa»«^  _  M)  l.  Mammenhorr,  O. 
■^kkriaaag  w,  I.  ni«-85  «.  <.  8la«rt«ttoB  d.  Il«taton1a|«r.  (=  M.  «1,  a  SIMlfi  tgL  II  •:»•.) -»S)XO  KIiti«liar, 
HaM  flaalM  a.  C  Mich.  Drum»-  Bahne  u.  Üben  3.  S  .V*  :!  -  S6>  (m  ft,  TC)  —  Nt)  X  *»»C|  -  W)  U  ?:•,)  -. 
JakiaakaikUa  fftr  ntMr*  d«ut»oli«  tiltt«r«tar|{e«cbiGhteu   V.  ^2)6 
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K.  prescher,  Uans  Saoiis. 


Heurteilunq-  des  Hans  Sachsischen  Könnens  auch  vprechipdenen  Wert.  Dieser  That- 
saclie  wird  H.  nicht  genügend  gerecht,  und  daraus  entspringen  z.  B.  die  oft  recht 
äusserlichen  Begründungen  der  vorgefundem  ii  KeimTerwendung  im  Abaefanitt 
„Lehrjahre".  Aus  dem  nämlichen  (Jrund  ersclieint  auch  die  Statistik  zu  stark 
verwendet;  man  sollte  mehr  wägen,  weniger  zählen.  Einzelne  chronologisch  unhalt- 
bare Angaben  laufen  unter  (Narifusehneidfii  Mj'M  anstatt  153G,  I'ura  1558  anstatt  1559, 
die  Air  die  Folio  iünde  der  füafziger  Jahre  um  hundert  Verse  erweiterte  Redaktion 
der  „Unnütz  fhiw  Sorg"  ist  für  1537,  dem  Abfiusungsjahre  dar  eratea  hrerlfMrenen] 
Fassung  verwertet  usw.),  die  Teztgestaltung  verrät  JBile  auch  in  ssomiolieii  Aus- 
führungen.**') — 

Ueber  Hans  Sachsens  Sprache  haben  wir  swei  fleissigfe  Dissertationen 

erhalten,  von  James^^),  und  umfassender  von  S  h  u  m  w  a  y '»'«i,  die  erfreulicher 
Weise  das  hier  noch  sehr  vernachlässigte  Gebiet  der  (Iranunatik  betreten.  Leider 
ist  aber  noch  in  l)eiden  Arbeiten  der  Text  der  ersten  Fulioausgabe,  Tür  deren  Sprache 
Hans  Sachs  nicht  verantwortlich  ist,  zu  viel  heraogezoffen.  —  I>en  grosaen 
Reicfatom  an  Sprichwörtern  tind  spriobwdrtliohen  Redensarten  bei  Hans  Sachs  sammelt 
Schweitzer**),  und  er  setzt  geschickt  aus  r!i(>»^rn  so  wichtigen  Kleinmaterial 
ein  anziehendes  Ruiturbild  des  damaligen  Nürnberger  Biiigeiiums  zu.sammen.  — 

Zur  Kenntnis  der  äusseren  L  e  b  e  n  s  u  m  s  t  ä  n  d  e  des  Dichters  wird 
von  H.  Schniidt"")  eine  Urkunde  über  Aliiiisung  einer  Hans  Sachs  gehörigen 
Hyj)utluk  beigt^bracht,  und  von  Michels'")  ciluilten  wir  inlere.ssante  Mitteilungen 
über  Hans  Sachsens  Verkehr  mit  seinem  Zeitgenossen  und  vertrauten  Freunde, 
dem  wohlhabeudeu  Nürnberger  Kauünanue  Niklas  i'raun.  Auch  Prauu  hatte  litte» 
Farische  IntereMen;  er  binterliess  drei  Dialoge,  zu  denen  Hans  Satdis  ein»  Venrade 
schrieb,  gerichtet  an  die  heiilcii  Hrüdi*r  Prauns.  Diese  Vorrede^  sowie  der  eine  der 
Dialoge  („köpf  und  pii-el"J  werden  von  M.  abgedruckt.  — 

In  seinem  Verhältnisse  zur  Reformation  wird  Hans  Sachs,  ta*ots 
Kaweraus  bekannter,  vortrefflicher  Schrift  vnn  N  i  e  o  I  a  d  o  n  i nochmals  zum 
Gegi'nstand  einer  Abhandlung  gernaciit.  Ihr  Hauptteil  besteht  aber  nur  aas 
einem  ganz  äusserlichen  Referat  über  Hans  Sachsens  vierten  Dialog,  dem  Gespräch 
eines  evangelischen  Christen  mit  einem  lutherischen.^^)  Grobe  Nachlässigkeiten  tmd 
hSdtst  bedenkliehe  Bemerkungen  laufen  unter,  z.  B.  die:  Hans  Sachs  habe  „im  Alter 
von  mehr  als  70  .lahren  fiii'  imtncr  die  treuen  Augen"  geschlossen,  uihI  t  i'  h.ilit'  noch 
dieFlreude  erlebt,  „da.ss  er  auf  Einladung  Luf  licrs  an  der  Herausgabe  eines  evangelischen 
Gleeangbuchs  mitwirken  konnte".  —  Hcs<i  i  unterblieben  wäre  auch  die  öffentliche 
Anfimge  der  Schriftleitung'*^),  ob  sich  von  den  drei  letzten  der  sieben  Hans  Sachsischen 
Dialoge  keinerlei  Spur  erhalten  hal>e;  ein  fünfter  (im  9.  hs.  Spruchbuchj  ist  schon 
1878  in  Scbnorrs  Archiv  (7,  S.  295— :3<J0),  ein  sechster  (aus  dem  6.  Sprnohbndto)  1889 
ebenda  gedruckt  worden  (11,  S.  60/3).  — 

von  Hans  Sachsens  unmittelbaren  Nachfolgern  schildert  H a m  p e 
in  jprossen  Zügen  an  i!(  r  llaiul  un vrröffontlichter  i{ats))rotuki illc  die  windige  Littei-aten- 
existenz  des  Ambrosius  Uesterreicher,  der  die  Privilegien  dei-  Meistersinger  zu  seinem 
privaten  Vorteil  auszubeuten  suchte.  —  Martin**)  macht  uns  mit  den  Meistergesängen 
auf  das  Strassbutgei-  Münster  von  Hans  Sach.sens  treuem  Schüler  .\dan)  Puschmann 
bekannt.  -  Mehr  ist  über  Hans  Sachsens  Nachleben  in  den  l'ol":enden  .Ihh.***) 
zu  verzeii  hneii.  Zwar  entschieden  verfehlt  ist  H  a  r  t  m  a  n  n  s'*'')  Versuch,  Hans 
Sachs  auf  Grund  von  späten  Notizen  in  den  Pester  Meisterliederbss.  zu  einem  An- 
hänger  der  Pechtkunst  oder  gar  zu  einem  Fechtmeister  stempeln  zu  wollen,  dagegen 
zeigt  er  sehr  glücklich  an  einem  neuen  Beispiele,  wie  Dichtungen  de.s  Hans  Sachs 
ohne  Nennung  des  V  f.  in  andere  Sanuidungen  übergingen,  und  wie  Reste  Hans 
Sachsisoher  Dramatik  in  den  Kreisen  des  Volkes  noch  bis  in  unsere  Zeit  sich  erhalten 
haben.  —  In  zwei  Abhandlungen  sucht  H  i  c  h  t  e  i"""""")  durch  Zusammenstellung 
zahlit'icher  Zeugiüsse  zu  erweusen,  dass  es  noch  durch  das  ganze  17.  Jh.  eine,  wenn 
auch  kleinere,  Hans  Sachsgemeinde  gegeben  hat,  zu  der  aber  nicht  die  schlechtesten 
Köpfe  gehörten,  und  dass  erst  das  18.  Jh.  Uans  Sachs  „vergass".  Aber  das  18.  Jh. 
hat  audt  Hans  Sachs  wiedererweokt,  durch  Qoethe  und  die  Weimarer  Preunde. 
Die  auf  diese  Wie<Iererweckung  bezüglichen  litterai  isi  lien  Manifeste  hat  S  u  p  h  a  n 
zusammengestellt  und  im  Verein  mit  den  Mitarl)eitern  des  lioethe-Schilierarchivs  mit 


U>  (I  7:10»  —  89>  Ch.  Schweitiat,  8prichwört«r  n  >|>r;rhw«rU  K«d»nMrt(>n  b«i  Hko«  Smehn.  (=  K.  00.  8.  S&S.81.) 
—  90)  K.  Schmidt.  lUni  Such»  alt  KapiUliit:  UltXM  <  .•.■-•^)  —  91i  V.  M  1  c  h  « I  ■ ,  Buia  Sack«  n.  Niklu  Frasi. 
(r^  N.  W),  H.  l-.HV.i  —  92)  A  I.  N  1  c  o)  s d  0  D  i ,  Bui  Sachs  ii  it  lipf' rnuti'>n  :  HhConcniaaO«*.  3,  8.  370-60.  (Duo  Kaekr. 
».  L  Keller  .S  SV,.  rg\.  II  6:H»».i  —  93a)  X  An^-ih,-  d   «;i-naaen  Til«U  dia»»i  Dialog»  o.  Nackwela  • 

KicmpUr»  in  d.  Kg\.  Pauliniithen  Bibl.  aa  ättlftw )  —  93'  »l»  94 1  T  h-  Hnmpe.  Beiher  Uana  Saokaeoi  Sckllar 

Asbroa.  Oeitatreiclier.  (—  .N.  M^.  ^.  897-406.)  —  99)  E  .Martin.  I>.  Meist«rKe8jlnge  t  A.  I'oxhmann  aat  d  Straubnrjrar 
MAMtoT.  t—  M.  tO,  ».  SSL"  VI'.»  -  96)  X  MfcCeBtilnaae«.  3,  B.  .'W:.  iv  -  97'  N.  «3,  S.  ;)«,  4. Vi  -  98i  A.  Kicktet, 
t.  Ihahwart  t.  Smm  HMhar*i«r:  Oienib.  4.  ».  »'S»,«.  —  99>  id..  Han.  l.m  ^^  Fortleben  im  17  Jh.:  ZDKG  a.  3&.V74  - 
IN)  (s  M.       —  IM)  X  0.  Ualliaf  kam«.  O.  WakI,  Haaa  Ümeiu  b.  QmUm.  a.  T.  <JBL.  im  U  f.lHi-  Ojm*.  IS, 
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geschickt  orientierenden  Bemerkungen  versehen.  Die  W"irkllnf^•  des  Büclileins,  dessen 
Wert  in  seiner  Ziisamnienstelluti!»'  beruht  und  dessen  Urkundi'n  tiTlllicli  für  sich  selbst 
sprechen,  ist  ausserordentlii  h  frisch.  —  In  welcher  Weise  Goethe in  den  siebziger 
Jahren  s^ne  Sprache  durch  Hans  Sachsisches  (iut  beeinflussen  liess,  hat  G  u  e  t  z  e  '""^j 
feinsinnig  und  mit  vielen  interessanten  Beispielen  nachgewiesen.  —  Und  Seniler 
überzeugt  von  dem  auch  heute  noch  dauernden  erziehlichen  Uehalte'«*)  des  Hans 
Sachsiscln  ii  Humoi's,  befürwortet  lebhaft,  die  Scli wiinkc,  \vn\/.  ihior  Derldieit  und 
ihres  refurinaturiächen  Standpunktes  und  trutz  der  jetzt  herrschenden  kuni'essionellen 
Empfindlichkeit,  ao^r  in  die  L>ektfire  der  Schule  aufzunehmen.  — 

Noch  ein  Wort  über  Hans  S  a  c  h  s  -  I)  i  c  h  t  u  n  tr  e  n.'"^"'"'')  Has  matte, 
doch  für  die  Vorgeschichte  von  Wagners  „Meistersin^reru'"  wichtioe  Dratna  l^emliard- 
Steins  hat  W  i  t  r  m  a  n  n  '**)  durchgeselien  und  wieder  herau8ge"-eben.  —  G  r  e  i  f 
erschien  auf  dem  V\an  mit  einem  fiinfaktigen  Schauspiel  „l^ns  Sachs",  das  im 
einzelnen  schöne  lyrische  Stellen  enthält,  einen  nachhalti«?eren  Eindruck  Jedoch  nicht 
machen  konnte.  Ks  schildert  frei  erfundene  Kiini|)fe  des  Hans  Sachs  L;v()i'n  l'nver- 
stand  und  Anfeindungen  der  Neider  und  »chliesst  mit  des  Dichters  erfolgreicher 
Werbung  um  seine  erste  Fran.  Nicht  zum  Vorteile  des  Stückes  wird  aueh  hier,  wie 
bei  Deinhardstein,  Kaiser  Max  aufijcliolpn,  den  Knoten  zu  lösen.  ^  Aus  der  Zeit 
der  jungen  Ehe,  in  die  Hans  Saciisens  Konflikt  mit  dem  liat  eine  voriibery:ehende 
Trübung  bringt,  ist  G  e  n  e  e  s  ""J  Lebensbild  entnutnnien,  während  11  u  r  c  h  a  r  d  s  "') 
poetisch  em{)fundenes  und  glücklich  diu-chgeführt^  Festspiel  den  alternden  Dichter 
seine  zweite  Lebensgefährtin  gewinnen  lässt.*")  — 


11,6 
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Adolph  Hofmeister. 

Oeintllebe  Didaktik:  Hjatik  K  I.  -  TotenUnto  V.  n.  -  KateehiMDM  N.  II.  -  Predigt  V  17.  —  Ver- 
•ekieden««  N.  21  -  WeltUclie  Didaktik:  Kcliule  nntl  (^li.'luinK  N  HL*.  -  II.  St«inh«w«l  N.  41.  -  K.  Tili^ch  N.  15.  — 
B.  tirnpold  N.4fi  —  Kniender  K.  47.  -  A«riti!  und  Srnturforncher :  Th.  Purae«liu>  N  iAi;  Anonymua  Tub»rn»eiiir]nt4mu», 
N.  Tanrelln»  N.  5«;  «.  Agricol»  N.  :>»:  .H.  Kr.mek,  G.  Torqü.ituii  N  .'j9  —  Rechlnbllcher  N.  03-  —  J.  Oldendorp  X.  tW  - 
f.  Hchuirr  N.  71.  -  Salin:  8.  Bnat  N.  73:  Th.  Uurnar  M.  1»;  1.  ViMhMt  M.  Mi  T«iir«Uittentar  M.  8tl;  Orobiaaii»  M.  100; 
Trunk,  Spiel  ond  Liebe  X.  IML  -  n*t4lahta^,  VktMl  ud  Pkntol  II.  III.  ->  SckwutMahiw  M.  lila.  —  Priamate  u4 
SpriclmArUr  N.  ISö.  — 

Geistliche  Didaktik.  Den  Mystizismus  als  philosophische  Doktrin  stellt 
Stock  1')  dar,  als  beruhend  auf  einer  stolzen  Selbstüberhebuug  des  meuüchlicheu 
Geistes,  indem  dieser  sich  mit  der  ErkenutnisWMSS,  die  ihm  von  Natur  aus  beschieden 
ist,  nicht  begnügt,  sondern  höher  hinaufsteigen  will  zu  einer  Erkenntnisart,  die 
über  seine  natürliche  Erkenntniskraft  hinausgeht,  und  an  die  er  in  der  natürlichen 
Onlnuni.'  iiii  hl  hinaiireichen  kann.  Deshalb  ermangeln  die  mystisdien  Gesichte  dieser 
Art  jedes  iüiteriums  der  Wahrheit.  Beispiele:  Die  proteätaiitischen  Theosophen 
Valentin  Weigel  und  Jakob  Böhme.  Anders  steht  es  um  die  christliehe  Mystik,  wie 
sie  durcli  die  Viktoriner,  Bonaventura,  (b  i-soii  usw.  vertrcti-n  ist.  Sie  beruht  auf 
einer  ausserordentlichen  übernatürlichen  (inadcnerwfisung  und  gülllichen  Erleuchtung, 
wenngleich  auch  hier  grosse  Vorsieht  geboten  ist  und  allein  das  von  der  Kirche  nach 
sorgfiütiger  Prüfung  ausgesprochene  Urteil  massgebend  sein  darf.  —  Pruner*J,  <ler 
die  Mjstik  als  Zweig  der  katholischen  theologischen  Wissenschaft  behandelt,  räumt 
dümonisohen  EänflüBsen  einen  Anteil  an  der  Entstehung  mystisehen  Sohaaeos  ein  und 


a  Ml/a  -  109)  E.  Ooati«,  Z.  rkiar  t.  GmUim  OatarMaf.  OMtlia  m.  Hua  flaeh«:  BPDB.  10.  &  «-3I.  -  lt3)<US:94J 
-  UM*  X  Hu«  SmIm  >I«  Mor»IpMlMapii-.  DMaik.  H.  804.  -  IM)  X  >•  A.  Qntjahr  a.  F.  Ad.  Qalatler,  Haaa  SmIw 
in  Lcipii«  Feat*ricl  in  S  AnfL  (Huik  t.  F.  Tk.  CttrMh-BBlirM.  Op.  II6.>  Text-  n.  Befiebaeli.  I«,  PAachel  Jt  Ttaple.  39  8. 
M.  0,<ö.  (Ilan*  Sacbn  b«i  d.  Leipiiger  HeUtemtogeTn  )  —  106>  X  A.  üntjahr.  Grlinterangen  i.  K  Th.  Carioh-BBhrea* 
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stellt  die  Kemueeiohen  der  wahren  Mystik,  Misstrauen  auf  sich  und  demütige  Unt«r- 
werfting*  unter  den  Willen  Gottes,  denen  der  falschen,  auf  rein  natürliohen  Ursachen 

ddei'  gctaliilichfni  Kleiidwcrk  tuTuliciKleii.  besoiulf rs  <li'iii  EinjienoininfMistMii  von  sich 
selbst  uii(i  iU'T  iSuchl,  sich  benierklich  zu  machen,  gegeuiiber.  —  busanna  Wink- 
worlhs^j,  l'feilTers  erste  Ausgabe  benutzende,  Uebersetzung  der  „Theologria  deutsch" 
ist  mit  der  I'.iiihiHMii^  Kiii^sleys  und  dfiii  Hiiofe  Bunsens  in  neuer,  lüibst'h  aus- 
gt*.slatli't<T  Autla^i'  (.'[sciiuiitii.^j  —  lley^iers  U-etIlicher  Arbeit  über  Ueist  uud  Schrift 
bi  i  .^t  lja.stian  Franck  (JBL.  1892  II  5b:  3;  1893  11  H :  185)  siud  noch  mebrere, 
durchweg  höchst  anerkennende  Besprechungen  gefolgt.  Bossert^)  rühmt  das  feine 
VerstSncuiis  der  nicht  leichten  Sprache  und  Ausdrucksweise  Francks,  vermiest  aber 
dt'ii  Nachweis,  wie  Fraiu-k  zu  seiner  iiiv  stischen  (irundiiux  hamiiifi-  kommt,  und  ^"-iebt 
einige  dafür  in  Betracht  kommende  Gesichtspunkte  au;  ebenso  üudet  er  den  starken 
Weensel  in  der  Stellung  Pranoks  zu  den  religiösen  Fragen  seiner  Zeit  noch  nicht 
\'<\\\i'j:  aiifg-eliellt.  —  (Just.  Kawerau")  weist  den  Einfluss  Luthers  auf  Franck  an 
eiuzdiu'ii  Stellen  genauer  nach  und  führt  eine  Hegler  entgangene  iieftige  Aeussei'ung 
Luthers  ;4egen  ihn  an.^)  —  Francks  religionsphilosuphische  Ausiciiti  n  in  ihrem  Zo^ 
samnienhange  mit  der  gleichzeitigen  Wissenschaft  darzustellen  ist  das  Bestreben  von 
Tausch**);  Erasmus,  Cornelius  Agrippa  und  Vives  folgt  er  in  der  Richtung  des 
Huiiiaiiismus,  Taiiier,  der  Deutschen  Theologie,  Staupitz,  Denck  in  seiner  durchaus 

«Faktisch  augelt^en  Mystik  und  gelangt  auf  diesem  Wege  zu  der  spiiitualistischen 
l^eltansohauung,  die  ihn  gegen  jedes  Dogma  indiinrerent  macht  und  zur  Forderimg 
uneingeschränkter  Toleranz  fühlt.    (Vul.  auch  X.  ö;»— 60  und  II  6:27l'.i 

Die  mittelalterlichen  Totentauzdarstellungen  in  Wort  und  Hild  macht 
Seelmann*)  zum  Gegenstand  einer  eingehenden  und,  falls  nicht  etwa  uan/  neues 
Material  auftauchen  sollte,  wohl  einstweilen  massgebenden  l'iitersuchung.  ludern  er 
den  Lübecker  Totentanz  von  1463,  wie  er  in  der  von  Meileschen  Abschrift  erhalten 
ist,  mit  den  übrigen  Texten  vergleicht,  stellt  er  fest,  dass  dieser  auf  eine  nieder- 
ländische Vorlage  zurückgeht,  sodann  aber,  dass  er  aui'lallig  mit  der  altspauisobeu 
Danza  general  de  la  muerte  zusammenstimmt  Die  gemeinsame  Quelle  beider  muss  eine 
französische  sein,  und  zwar  eine  nordfranzösische,  dert'!i  KiilsSrhuni.'- ins  11.  Ih.zu  setzen 
ist,  und  von  der  die  noch  erhaltene  franzüsisohe  Dause  niacabre  eine  l  niarbeitung 
darstellt.  Die  spanische  Danza  hat  ihrerseits  ihre  Vorlage  durch  Zusat/.e  erweitert, 
die  nur  in  Spanien  selbst  entstanden  sein  konnten,  wie  tlie  Kiiif'iihriing  des  Rabbiners 
und  des  inaui  iselien  Uberpriestere,  sodass  demnach  der  Lüi>eckei  Text  der  ursprüng- 
lichen Vorlage  am  nächsten  steht.  Die  dialogische  Form  deutet  auf  sceuische  Auf- 
führungen hin  und  thatsachlich  sind  hiaturisohiB  Nachrichten  darüber  vorhanden.  Die 
bildlichen  Darstellungen  sind  jünger  als  das  Gedicht,  haben  aber  dann  dessen  Ge- 
staltung insofern  beeinflusst,  als  in  den  neueren  Fassungen  der  Tm!  sicli  sofort  zum 
Folgenden  wendet  und  nicht  mehr,  wie  im  spanischen  und  lübischeu  Text,  erst  dem 
Voraermann  Antwort  giebt.  An  diese  grundlegenden  ErSrterungen  schliesst  sich  eine 
umfängliche  Litteratur-  und  Deiikiniilerübersicht  unil  als  Anhang  der  leider  nicht  voll- 
ständig erhaltene  alte  Lübecker  Totentanzte.\t,  teilweise  ergänzt  aus  der  daiaus 
abgeleiteten  Revaler  l  eberlieferung.  —  Einen  kleinen  Nachtrag  dazu,  die  aus  dem 
Karmeliterkloster  zu  Uarlem  stammende  uud  jetzt  im  dortigen  Stadthaus  befindliche 
Reihe  der  Grafen  von  Holland  bis  auf  Maria  von  Burgund  und  Maximilian,  die  von 
dem  als  Herold  gekleideten  Tod  angeführt  wird,  bringt  Mull  er'")  bei. 

Die  erate  zur  Einführung  in  die  ilaupt^tüuke  der  christlichen  Keligion  be- 
stimmte Schrift,  welche  ausdrückuoh  den  Titel  „Katechismus'*  führt,  i8tder„0ate- 
chismus,  das  ist  l'nteiTichf  zum  chrislliehen  Olaiiben'-  von  .\ii(ireas  Althammer  1528, 
der  erste  so  betitelte  katholische  Kateehisuuis  der  (Jeorg  \\  icels  von  1535.  Selbst- 
verständlich gab  es  aber  schon  vorher  eine  nicht  unbedeutende  Litteratur  dieser  Art, 
nur  war  sie  weniger  für  die  Kinder  und  l^aien  als  für  die  Pfarrer  und  Lehrer  be- 
stimmt, und  vor  der  Verbreitung  der  Buchdi  uckerkuust  konnten  solche  Anleitungen 
überhaupt  nicht  Gemeingut  des  \ dlkes  werden.  Eine  Zusammenstellung  der  sämtlichen 
im  15.  uud  itj.  Jh.  in  deutscher  Sprache  erschieneneu  Katechismen,  denen  sich  die  in 
Deutschland  gedruckten  lateinischen  anreihen,  hat  Dahlmann**)  veröfTentlieht  und 
damit  einen  Hlirk  in  eine  zahlreiche,  liisher  zu  wenig  beachtete  Litteratur  erölTnet. 
Auch  auf  die  vorhandenen  Sammluageu  von  Kateclusmuspredigteu  geht  der  Heraus- 
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jEfebcr  ein  und  \e\\t  als  Atilumtr  eine  niederdeutsche  „Tafel  des  christlidien  Lel»ens" 
aus  dem  Knde  des  IH.  Jh.  mit,  die  sieh  nur  in  einem  einsigen  Exemplar  fin  Göttinnen) 
erhalten  hat.  Kitizcliu'  ErirHiiznnwn  uikI  Borichtiiriniiren  triebt  Falk  in  seiner 
Recension.  —  fiitreHilir  frli'ichz('iti<r  mit  T^iihlinaiins  IMblioirrapliie  erschien  ein  Aöfsatz 
von  Paulus'-),  worin  der  Vf.  als  V(>ila<re  der  iintor  dem  Xmiipn  des  Lorichius 
gehenden  Kinderlehre  eine  um  1515  in  Landshut  gedruckte  deutsoh-lateinische  Schrift 
Joh.  Freibergers  nachweist.  Dass  der  allerdings  sondertiar  anmhende  Titel  ein  Dis- 
pnsitionsschema  enthrilt;  ,.Qiiis  quid  tibi  prr  qnns  quotiens  r  ur  rpidiuodo  quando", 
scheint  er  nicht  licmerkt  zu  hal)en.  —  Von  den  Vf.  katholiscluT  Kat<'chismen  haben 
noch  besondere  I^ehandhintr  erfahren  Michael  Helding  durch  Paulus'')  und  der  bei 
Bahlmann  fehlende  Conrad  Distel  durch  Roth'*).  —  Zwei  urnnintrlichere  Schriften 
Über  den  bedeutendsten  und  erfuljjreichstea  von  ihnen,  Petru.s  (-anisius,  sind  schon 
entsprechend  gewürditj-t.  — 

Einige  kurze  Xotizen  zum  Beweise  dafür,  dass  im  15.  Jh.  die  Predigt  in 
der  Volkssprache  Recrel  g^ewesen  sei,  stellt  Falk*'')  zusammen:  ihm  schliesst  s?ch 
PauI^-^''*l  an,  dpi' auf  die  irrossp  Rcdeutunfr  der  Predii>'t  aur-h  im  vorreformaforisrlipn 
üottesdienste,  nanienilich  in  der  Advents-  und  Fastenzeit,  hinweist.  —  Ein  Beispiel, 
wie  in  volkstümlicher  Predigt  Reimereien  in  deutscher  Sprache  eingeflochten 
werrlen,  zeiyt  lyinsenmc  ver '^1  in  der  Oliarakten'stik  des  sonst  unbekannten  Nikolaus 
von  Lüttich,  wiihrend  Paulus'^*')  dem  Franziskaner  .lohaunes  WiM,  1.^39  1554  Uon»- 
pre»liger  zu  Mainz,  als  einem  der  besten  dentsohen  Kan/.elredner  seiner  Zeit,  dessen 
Predigten  sich  durch  lichtvolle,  überzeugende  Darstellung  ebenso  auszeiohnen  wie 
durch  edle  und  einfache  Ansdrucksweise.  ein  Denkmal  setzt.  Es  ist  ein  eigenes 
Schicksal,  dass  nicht  nur  dpr  ohni>  Wilds  Vorwissen  gedruckte  dohannc-^koiu'in'utar 
imd  einige  aus  seinem  Nachlasse  herausgegebene  Arbeiten,  für  deren  Verütlentlichung 
ihn  keine  Verantwortliehkeit  treffen  konnte,  den  Bücheroensoren  nicht  gefielen, 
sondern  dass  1.500  Sixtus  V  snirar  sänitliche  Schriften  dieses  treuen  Katholiken  und 
eifrigen  Vorkiimpfers  seines  (ilaubcns  (sie  sind  S.  C8  — 74  in  34  Nummern  verzeiclinetj 
auf  den  Index  setzte,  wo  sie  heute  noch  stehen.  — 

Am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  sei  Verschiedenes  zusammengestellt.  Der 
Aurrsbureer  Mönch  Veit  Bild,  dessen  noch  erhaltener,  von  A.  Sehröder  und  Gründl*') 
verötTciitlichtrr  Hriefweclisel  mancherlei  Interessantes  bewahrt,  tritt  sonst  in  keiner 
Weise  besonders  hervor.  Sein  Anteil  an  der  deutschen  Ausgabe  der  Geschichte  der 
Augsburger  Lokalheiligen  St.  Ulrich,  St.  Simpert  und  St.  Am  ist  nur  geringt  etwas 
mehr  hat  er  an  der  lateinisrlien  Ausirabe  mitfrearbeitet.  Auf  den  Gebieten  der 
Mathematik,  Astronomie  nnrl  (ieoi^raphie,  eben.so  in  anderen  Wissenschaften  ist  er 
eifirig  thfiti<r,  aber  ohne  durchschlagenden  Erfoltr.  Zeitweili(r  zeigt  er  starke  Hin- 
neigung zu  Luther,  zieht  es  aber  <loch  vor,  bis  an  sein  Lebensende  fl529)  ruhiy  im 
Kloster  zu  Ideiben,  —  kurz,  ein  unklarer,  schwacher  Charakter.  —  Eine  nach  jeder 
Hichtunfr  Achtung  einflössende  (iestalf  ist  der  bayerische  Landhofineister  Christoph 
von  Schwarzenberg,  den  Paulus'^)  schildert.  Ein  Schüler,  Freund  und  Gönner  der 
TQbinger  Humanisten,  beharrte  er  trotz  dee  fenrigen  Anschlusses  seines  Vaters  Johann 
an  Lutlier  und  die  Reformation  beim  alten  Glauben  und  «^riff  zu  dessen  Ver- 
teiditruim  seihst  zur  Feder,  woraus  sich  daiui  eine  allenling's  nicht  lange  dauernde 
litterarisi  lie  Fdide  zwischen  Vater  und  Sohn  und  deren  beiderseitigen  Sekundanten 
(auf  Christophs  Seite  Kaspar  Schafzfrer)  enfspaiui.-^)  -  -  Fine  recht  selten  genannte, 
aber  gewiss  näherer  BekaiuUschaft  werte  Persijnliclikeil  führt  Knod-*)  in  der  Person 
des  elsässischen  Rittei-s  Fckhart  zum  Trubel  vor,  dessen  reformationsfreundliche 
Schriften  von  echt  volkstündichem  Humor  und  einfältigem  Bibelchristentum  sich  er- 
fiillt  zeigen.'^)  —  Hervon-airenden  Einfluss  auf  die  Umwandlung  des  Ordensstaates 
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Preusscn  in  ein  weltliches  Fürstentum  hatte  Friedrich,  Hen'  zu  Heideck  in  Franken, 
ünicnspfh'ijcr  zu  Jdhannishur^'',  aiisociibt;  nachdem  dies  eneiclit  war,  musste  es  von 

Srösster  W  ichtigkeit  sein,  wie  sich  der  livlämiisohe  Zweie  des  Ordens  unter  dem 
[eister  Walther  von  Plettenberg  dazu  und  namentlieh  zurEhnQhrung^  der  Reformation 
stclhf.  Auch  hier  grifT  Hfidrck  seihst  ein  und  scf^^to  cinr  Sclirifl  auf,  in  der  er  ein 
vollstiindiges  lutherisches  Cllaubeusliekenntnis  mit  Anwendung'  auf  das  praktische 
Leben  entwickelt  und  auf  Grund  dieses  Walther  von  Plettenberg-  auf  die  Seife  der 
Reformation  zu  ziehen  versueht.  Der  Versiir-h  Iiatte  in'rlit  den  üewünschlen  Erlolij; 
aber  Heideck  hat  sieh  durch  diese,  von  Tscliackert'*)  neu  lierausg-egebene.  Schritt 
einen  ehrenvoHen  Platz  in  der  Heformalionslitteratur  erworben,  wenn  er  auch  später 
in  Schwenckfeidsche  Sektiererei  verfiel.  —  Das  Leben  und  die  Schriften  des  wehr- 
haften, aber  eine  scharfe  Dialektik  irei-fiiirenden  Stadtpfarrers  Jakob  Ratz  zu  Neuen- 
stadt un  der  Linde  schildert  noHsert^'):  die  Schriften  „vom  Tanzen",  „von  der 
FTelleu"  und  „vom  Fasten"  verdienen  wohl  weiter  bekannt  zu  werden.  Trotz  der  in 
Reiner  eigenen  Familie  und  iv  seiner  ganzen  Heimat  herrschenden  Stimmuni^  ?^gon 
die  (ieistlielikell  wiildte  er  doch  seihst  den  geistlirhen  Stand;  was  f»r  aber  aus  eig-ener 
Kenntnis  über  (h»s  Leben  und  Treiben  der  Mainzer  Doniherreu  und  das  frivole  tie- 
bahren Aleanders  berichtet,  übersteigt  ziemlich  alle  Begriffe.-*)  —  Nachrichten  meist 
bibliographischer  Natur,  die  teilweise  unser  Gebiet  berühren,  liegen  vor  von  Anders* 
Bon»),  Paulus»)  und  Roth  - 

^^'eltlieIle  r)idaktik.  Zienilieh  u'leielizeilitr  liaben  unabliHniiisf  Von  einander 
Bahlmauu^-j  und  Weinfirart^'J  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jh.  anscheinend  recht 
verbreitet  grewesene,  für  Mittelsohnlen  bestimmte  Schul-  und  Erziehungrsreigeln 
wieder  ans  Licht  gezog-en.  Sie  bestehen  ans  72  lateinischen  sechshelii "reu  acceti- 
tuierenden  gereimten  Zweizeilern,  denen  eine  I  mschreibung  in  gereimten  deutschen 
Vierzeilern  gegenübersteht.  Da  diese  sich  dem  teilweise  recht  korrn in pierten  lateinischen 
Texte  sehr  frei  anpasst,  hat  W.  jeder  Strophe  noch  eine  wörtliche  Uebersetzung  bei- 
gegeben. ~  Von  dem  Leben  des  Mömpelgarder  Landvogts  Marquardt  von  Stein,  der 
(i.  de  la  Tour  Landrys  1372  geschriebenen  Livie  pour  renseigiiement  de  ses  blies  mit 
Rücksicht  auf  seine  eigenen  Kinder  in  schlichte  deutsche  Prosa  übei-setzte,  giebt 
RoetheS«)  Nachricht.  Das  zuerst  149.<)  bei  Furter  in  Basel  gedruckte  Buch  fiind 
vielen  Heifall  und  winde  iincli  im  17.  .Ih.  neu  anfg-elegt.  --  In  alten  Einbiimlen  der 
Baseler  Universitiitsbibliuthek  fand  Binz''^)  eine  grilssere  Anzahl  Bruchstücke 
von  des  Ensisheimer  Pfarrei-a  .loh.  Hasser  verschollenem  Spiel  vcm  der  Kinderzuoht, 
das  nach  Weller,  der  seinerseits  Willer  folgt,  l">7:i  in  Bern  aufgeführt  sein  sollte. 
Obgleich  dieBruchsfiirke.  die  mindestens  fünf  versehiedenen  K.xemplaren  entstammen, 
nicht  die  Zusanimenstellnng  eines  vollst.-indigen  Originales  gestatten,  so  reichen  sie 
doch  durchaus  hin,  uns  einen  vollkomnioneu  Einblick  in  die  üekonomie  und  Ausführung 
des  Stückes  gewinnen  zu  lassen.  Das  Spiel  ebenso  wie  das  von  der  Hochzeit  des 
König-ssobnes  ist  in  Ensishcini  selbst,  und  zw.nr  am  und  (>.  .\ng.  l.'w.'i,  voti  !>7  Knaben, 
aufgeliilirt  und  im  Jahre  darauf  in  Strassburg  (vielleicht  auch  in  Freiburg  i.  B.)  ge- 
druckt worden.  Die  Angabe  der  Quelle. Weilers,  eine  Aufführung  hal>c  in  i5ern  statt- 
gefunden, muss  bei  dem  klar  ansL'"esprochenen  katliolischen  Charakter  des  Stückes 
auf  Irrtum  beruhen.  —  Die  trellliebe  Bio£fraj>hie  des  berühmten  Strassburger  Rektoi-s 
.loh.  Sturm  von  Ziegler '"J  mag  an  dieser  Stelle  erwähnt  werden.  —  Seelmanns 
Beiträge  zur  Kunde  älterer  niederdeutscher  Schulbücher  haben  schon  ihren  Platz  ge- 
fünden.  —  Die  deutsche  Grammatik  des  Nordhausener  Rektors  und  späteren  Pfarrers 
zu  Bendeleiien  Job.  Clajus,  die  dadurch,  dass  er  als  Massstab  fiii'  <len  zu  seiner  Zeit 
gültigen  Sprachgebrauch  fast  ausschliesslich  die  Lutherbibel  von  1645  anwendet, 
von  hoher  Wichtigkeit  fiir  die  Ausbildung  der  neuhochdeutschen  Schriftsprache 
erscheint,  hat  Weidling^"'*")  neu  herausgegeben.  - 

Die  vielseitige  schrilllstellerischo  Thiitigkeit  Heinrich  Steinhiiwels  und 
deren  weiiieif  In  nden  Einfluss  hat  Strauch*''*^)  in  knapper  Darstellung  sehr  Idar 
und  anschaulich  charakterisiert;  er  hat  wertvolle  akteamässige  Belege  für  seine 
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äusseren  Lebensumstände  beigebracht.  —  Die  noch  blüliende  Familie  fnhit  jetzt  den 
Namen  Steinbeil.«-«*)  — 

Der  „Lobspruch  des  deutschen  Fürsten-  und  Adelsstands"  (Freibertj-  i.  M.  \r)HH) 
des  Schlesiers  Eleasar  Tilisob  (Tüesius  von  Tilenau),  den  R  o  e  t  h  e  schildert, 
Steht  stofflich  g^anz  unter  dem  mhlimmen  EinQuss  RQxoerB  und  zeigt  nur  mässige 
poetische  Begabung'.— 

Hierher  fjehört  auch  der  tleissige  Präceptor  an  der  Studienanstalt  St.  Anna 
in  Au<»sl)urn-  Bernhard  Heupold,  dessen  Biofriiiiih  a  d  1  k  o  fe  r  •*)  zwar  das 
Hauptgewicht  auf  seine  Thätigkeit  als  Lehrer  und  Chronist  der  Schule  legt,  dabei 
aber  auch  einen  znr  ersten  Orientierung  völlig  ausreichenden  Einblick  in  seine  um- 
fassende ütterarisehe  Thiitiifkeit  ui  wüImI.  Ausser  d(<n  bei  (inedeke  (2',  S.  201  — IFi  und 
S.  4öl|5j  angerührten  Schriften  koiniueu  für  uns  noch  in  Betracht  eine  Anzahl  von 
poetisohai  Beschreibungen,  die  die  Stadt  Augsburg,  deren  Wappen,  Rathaus  and 
andiSire  merkwürdige  Bauwerke  zum  Gearnstand  haben.  — 

In  leichter,  unterhaltender,  durch  reichhaltige  rjitteraturano-aben  und  An- 
merkungen auch  zu  wissenschafllielier  Einfiihnin<r  brauchbarer  Darstellung  giebt 
U  h  1*^J  einen  Ueberblick  über  die  Wandlungen,  die  der  deutsche  Kalender,  dieser 
unentbehrliche  Hausfreund,  seit  Karls  des  (Brossen  Tagen  duroh^maoht  hat.  Den 
breitesten  Raum  niiimit  der  KaleudiT  des  Mittelalters  und  des  R<'fonnatinnsjli.  ein 
mit  all  den  verschiedenen  chronolugischen,  meteorologischen  und  astrologischen  Zu- 
thaten,  dem  Cisiojanus,  der  Ostertabelle,  den  Oesundhäts-  und  Wetterregeln  und  dem 
Banernkalende»',  die  teilweise,  wenn  auch  in  abgeschwächter  Form,  noch  in  unseren 
Kalendern  nachwirken  und  die  gegen  das  Ende  des  !.'>.  Jh.  als  .,Praktiken"  und 
„Prognostiken"  anfingen,  selbständiur  zu  werden,  bis  sie  schliesslich  einer  meist  recht 
derben,  aber  nicht  unverdienten  Satire  zum  Oj^fer  fielen.  Zu  tendenziösen  Zwecken 
wurden  die  Kalender  schon  im  IG.  Jli  ausgenutzt,  in  katholischem  Sinne  von  Murner, 
in  evanürliscliem  von  Job.  Copp  und  O.  Brunfels,  so  dass  also  die  iieiicsfen  Kr- 
scheiuuogen  dieser  Art  nicht  erst  im  französischen  Revolutionskaleuder,  sondern  schuh 
in  der  ersten  HSlfte  des  16.  Jh.  ihr  Vorbild  finden  kSnnen.  Auch  das  Wetterbttohlein, 
wie  es  Hellmann**^  naeli  der  ersten  Ileyuinnniisehcn  .\usgabe  von  1510  neu  ab- 
gedruckt hat,  zählt  zu  diesem  Litteraturki*üise  und  stellt  zugleich  die  älteste  in  deutscher 
Sprache  erschienene  meteorologische  Schrift  dar,  deren  Nachwirkungen  wir  in  den 
volkstümliehen  Wetterregeln  noch  heute  wahrnehmen  können.  Die  auf  die  Kalender- 
refurm  Papst  Gregors  XI II.  bezügliche  satirische  Litteratur  führt  L'.  in  einigen  sehr 
charakteristischen  Proben  vor,  ülier  die  lange  Vorgeschichte  der  Reform  und  über 
diese  selbst  äussert  er  sich  so  gut  wie  gar  nicht.  —  Einigermassen  treten  in  diese 
Lücke  «wei  biographische  Artikel  über  Andreas  Stiborius,  von  Günther*»),  und 
Johannes  StöfTler,  von  Martfelder''"),  ein.  StTtlTler,  dessen  grosses  Kalenderwerk 
übrigens  bei  Uhl  die  gebührende  Würdigung  gefunden,  hatte  auf  Urund  der  damals 
stark  verbreiteten  ZahfenmTStik  die  Sintflut  auf  das  J.  1594  angekündigt,  war  aber  so 
glücklich,  diesen  Termin  selbst  nnoh  i:in  7  Jahre  zu  überleben.  —  Aehnlich  erging 
es  dem  von  Cantor*')  als  Heireneratur  der  wissenschafdichen  .Mathematik  sehr  lioch 
gestelllen  lutherischen  Theologen  Mich.Stifel,der  den  Weltuntergang  auf  den  19.Okt.1533 
morgens  8  Uhr  verkiindiL^t  hatte  und  ihn  am  angesetzten  Tage  mit  seiner  üemeinde 
(Liochau  bei  Wittenbery  j  in  Qeliet  und  Trostunü'  ans  (  luttes  Wort  erwartete.  Deshalb 
des  Amtes  entsetzt,  liess  er  von  der  mystischen  Zahlengrültelei  ab  und  wandte  sich  mit 
bestem  Jn^rfolg  ernetltohen  mathematischen  Studien  zu.  Durch  seine  „Deutsche  Arith- 
metica**  (1545),  in  der  er  durchgehend  deutsehe  Ausdrücke  an  Stelle  der  meiBt 
italifuisthen  udei-  griecliiscli-arabischen  Termini  zu  setzen  Iiesticht  ist,  tritt  er  mit  in 
die  Reihe  der  um  die  Reinheit  unserer  Muttersprache  verdienten  Männer;  spiiter  vef» 
fiel  er  wieder  in  seine  alte  Leidenschaft. — 

Wir  kommen  zudenAerzten  und  Naturforschern.  Hin  Werk  staunens- 
werten Fleisses  ist  Sud  hoff  8*')  auf  breitester  Grundlage  angelegter  „Versuch  einer 
Kritik  drr  Echtheit  der  Paraoelsischen  Sdiriften**,  wovon  bis  jetzt  der  erste  Teil 
vorliegt.  Um  Klarheit  darüber  zu  schaffen,  was  von  dem  vielen  unter  dem  Namen  des 
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Paraeelsus Ueberlieferten  wii  klirh  als  das  Werk  s«'ines  (W^sles  anpesehen  werden  darf 
oder  miiss.  hat  S.  seit  15  .Jahren  in  <  ii-nH-insrluift  mit  st'incni  inzwisfht'n  vi>r- 
slorhenen  Freunde  Ed.  Schubert  alles  >rfsiinim('lt,  was  unter  Iluhcnhi-ims  Xatiien 
noch  vorliiindeii  und  in  den  verschiedensten  Bibliotheken  (147  sind  naiiKritlith  auf- 
freführtj  des  In-  und  Auslandes,  wozu  noch  die  eigene  Sammlung  mit  122  und  die 
Schuberts  mit  194  Nummom  kommen,  zerstreut  au^ewahrt  ist,  und  legt  nun,  nachdem 
schon  zwei  Hefte  „Paraeclsns-Ptudien**  (Frankfurt  a.  M.  1H87  -SO)  verdienter  Weise 
die  grösste  Aufniorksanikcif  der  betellißlen  Kreise  auf  sich  g'ezogen  hatten,  die 
Efgebnime  seiner  Hemiilinn<ren  fler  yelelirten  Welt  vor.  Es  sind  518  Nummern,  jede 
mit  sorjrfälliirster  bihliojrraphisehfr  liesehreihung-  und  Analyse  des  Inhalts  versehen, 
soyar  die  letzten  198,  die  der  Jleruusoeber  selbst  in  ihrer  NIehiv.ahl  als  „Neudrucke 
ohne  Wert  und  g^rolie  Unterschiebungen"  bezeichnet.  Dem  zweiten  Teil  ist  die 
Beschreibung  und  Besprechung,  sowie  Inhaltsangabe  der  zahlreichen  noch  vorhandenen 
Paraoelsnshss.  vorbehalten,  worauf  dann  der  Schlns5?hand  in  zusammenhäncfcnder 
Darstelhintj-  die  Echtheit  der  einzelnen  Schriften  auf  (irund  des  ß^ebotenen  Materials 
erörtern  soll:  Hier  wird  sich  in  grossen  Zii^en  der  Uang  Hohenheimsohen  Denkens 
und  Schaffens  in  den  verschiedenen  Abschnitten  seines  Lebens  von  selbst  ergeben. 
K.S  wäre  sehr  zu  hoffen,  dass  die  KrJjnutio-  des  so  fest  finidatnentierlen  Gebäudes 
nicht  allzulanire  auf  sieh  warten  Hesse.  —  Auch  zur  l}iblioj»ra[»lue  der  Nachfol^rer  des 
Paraoelsu!^  hat  Sudh«»ff-'^i  höchst  schätzbare  Beitrüfre  geliefert.  Dass  er  dabei  mit 
einem  sehr  selbstbewussten  Dilettanten  atif  diesem  üebiet  nicht  gerade  glimpflieb 
unisprinift.  wird  ihm  ausser  dem  Hetroffenen  selbst  wohl  niemand  verarjä^en.  — 

Zweifelhaft  ist  die  Per-srndichkeit  des  anonymen  Vf  einer  alchymistischen 
Schrift  unter  dem  Titel  „Der  Kilter-Krieg",  von  der  Roethe^^j  nur  eine  Ausgabe, 
Hamburg  vorlag.   Der  Vorrede  nach  sollte  der  Vf.  ein  Bamberger  Priester 

Johannes  Sternhals  fnm  1488)  sein,  aber  Inhalt  und  Spraohe  lassen  auf  em  100  Jdir 
jüngeres  Datum  schliessen.  — 

Einen  kurzen  Lebensabriss  des  duroh  sein  „Kräuterbuch"  berühmt  gewordenen 
Heidelberger  Leibarztes  Jak.  Theoilorus,  p-enannt  Tabernaemontanus,  giebt 
W  u  n  s  c  h  m  a  n  n  die  Bedeutuntr  des  .Mtorfer  Mediziners  X  i  k.  Tanrellus, 
der  es  als  nneriniidlic  lier  Kämpfer  <»egen  die  Lehre  von  der  doppelten  Wahrheit" 
und  gegen  die  Unfehlbarkeit  des  übrigens  auch  von  ihm  als  Fürsten  der  Thilosophen 
anerkannten  Aristoteles  mit  den  Theolo^-en  wie  mit  den  Philosophen  in  gleicdber 
Weise  verdiirb,  trotzdem  sein  eifriirsfes  Bestreben  gerade  da^in  ahcielte,  das  Wissen 
mit  dem  'ilaulien  zu  versöhnen,  würdig-t  Groos**).  — 

Wie  lier  reiche  Berffseffen  des  säehsiseh-bShmischen  Grenzgebirges  durch  die 
..BerijTeihen"  Einfluss  auf  die  dentsrlit  Dichtiinir  srowann,  so  hat  er  auch,  nach 
S  e  h  r  ;i  u  f *■'*),  dureh  Vermittluntr  der  uirundieuenden  Schriften  Georg  Agricolas, 
die  allerdings  alle  lateinisch  geschrieben  sintl  (nur  das  Hauptwerk,  De  re 
roetallica,  Basel  1556,  ist  im  Jahre  darauf  von  Philipp  Bechius  ins  Deutsche  über« 
tragen  worden  und  hat  in  dieser  Gestalt  1580  und  1621  neue  Auflagen  erlebt)  sur 
w  issrnschafUiohen  Begründung  der  Mineralogie  imd  HQttenkonde  das  Beste  bei- 
getragen, — 

Die  Bedeutung  Sebastian  Franoks  (s.o.  N.öHi  als  Kosmograph,  seine  StSrken 

wie  seine  Schwiiclieo,  wenn  auch  mit  besonderer  Hervorhebung  der  eisteren.  träL't 
L  ö  w  e  n  b  e  r  g  '")  in  anreifcnder  Weise  vor,  doch  ist  darüber  schon  anderweitii^  zur 
Genüge  berichtet,  ebenso  darüber,  dass  ß-erade  die  von  I.,.  besonders  betonten  le1»endig^en 
Schilderungen  der  Volkssitten  und  Gebräuche  vou  Vo^t"^)  als  direkte  Entlehnung, 
nicht  als  geistiges  Eigentum  Franoks  nachgewiesen  sind.*')  —  Auszüge  ans  der 
lateinisch  fjeschrn  lienen.  aber  vom  Autor  mit  zahlreichen  deutselien  Handülossen  ver- 
sehenen, trotz  mancher  Mängel  und  Versehen  historisch  recht  wertvollen  Topographie 
des  Erzstifts Magdeburg  von  Georg  Torquatus  ans  dem  einzigen  Abdruck  des 
1.5i»7  befTdiinenen  Werkes  in  F.  E.  Boysens  Mominienta  inedita  Tom  I  (on.)  1761  (die 
Iis.  ist  seit<leiii  vci-sciiwutidenj  hat  Dittmar*-i  venitTentlicht.  — 

Das  ir>.  und  16.  Jh.  trägt  auch  auf  dem  (lebiete  des  Reohlslebens  das 
Gepräge  des  l  'ebergangs,  der  zwar  im  Stillen  längst  vorbereitet  war,  sieh  jetst  aber 
in  oeschleunigteni  Tempo  vollzieht.  Der  Fmstand,  dass  weitaus  die  meisten  s<dirilt> 
Hohen  Auüieichnungvn  der  alteren  deutschen  Stadtr  tind  Landrechte,  von  denen 
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aU!«  nitnltM-doutäcliein  Sprach^elüet  Jel! inff  haus*')  eine  grosse  Anzahl  zuHamtnen- 
g^stelit  hat,  dieser  Zeit  entstammtti,  eiebt  Kunde  davon,  dass  man  die  Notwendigkeit 
«ner  solchen  Fixierung  klar  erkannt  natte.**)  —  Ueber  die  Vorg-oschfohte  eines  weit- 
verbreitoteii  Kanzleihamibuches,  di's  „Formulare  und  dtnitscli  lihetorica"  (erste  datierte 
Drucke  Aug-sburg  und  Strassburg  14ti3j  verbroitot  sich  J  o  u  c  h  i  m  s  o  h  n'''J,  und  er 
«teilt  fest,  dass  die  Augsburger  Ausgabe  die  erste,  die  Strassburger  ein  geschickter 
Nuch'iruck  ist.  DieEntstehnnir  ist  in  einer  scliwiiliisciion  Kanzlei  zu  suchen,  vielleicht  zu 
(  Im  oder  Nördlingen;  vielerlei  deutet  daraul  liiu,  dass  der  rhetorisch  unter  den» 
Eiofluss  Nikolaus  von  Wyles  stehende  iScIiulhalter  BcArnhard  Hirschfelder  von 
Nördlineen  an  der  sicher  nicht  vor  1478  abgeschlosBenen  Sammlung  starken  Anteil 
gehabt  nat.  Dass  er  als  der  eigentliche  Vf.  anzusehen  sei,  bezweifelt  J.  aus  stilistischen 
•  Jründen.  stt-Ilt  abm',  zui;leich  Hezifhuugen  zwisehcu  ihm  und  Hartiiiaiin  Scliedel 
andeutend,  nicht  in  Abrede,  d&ss  er  der  letzte  Hedaktor  gewesen  sein  kuuue.  — 
nirioh  Tenglers,  des  Tfdohstädter  Landvogts,  als  Hülfe-  und  NaohsohlagcAiuoh  für  die 
.,HalbgelehrteM"  i'cschriebener  „Layenspieiiel",  der  [n-aktisrlie  ftiterweisung  mit 
tiieurelischer  Befftiindung  gesohiokt  verbindet,  bildet,  luuh  A.  von  Eisen- 
barts**) Ausführungen,  mit  Seb.  Brauts  „Richterliclu'in  Klagspiegel''  den 
Abschluss  der  populären  Rechtslitteratur  des  15.  und  lu.  Jh.  Die  erste  Auflage 
erschien  LWl),  die  zweite  bedeutend  vermehrte  („Der  new  Luyenspiegel")  1511.  Das 
Werk  stand  Ii  7  lahrzelmte  hindurch  in  huheni  .\nselieii  und  hat  mehr  als  jedes 
andere  der  Einbürgerung  der  fremden  Hechte  iu  der  Praxis  der  Niedergurichte  Vor- 
Bohab  geleistet  —  Welche  Meinung  aber  das  Volk  schon  lange  vorher  von  den 
„lateinischen"  A<lvokaten gefasst  hatte,  zeigt  klärlich  das  von  Holte^'i  veröffentlichte 
Gedicht  „Vau  den  sali  boeuen'',  das  einem  ehrlichen  Zorn  gegen  die  uiu-rsattlichen 
Forderer  und  säumigen  Förderer  Worte  leilit.  — 

Im  Vollbesitz  gelehrter  romisoh-rechtlicher  Bildung  und  selbst  Professor  der 
Rechte  nach  einander  in  Oreifswald,  Frankfurt  a.  O.,  Rostock,  KcJln  und  Marburg, 
hat  Johann  O  1  d  e  n  d  o  r  ji  iu  der  Zeit  seines  Ivostocker  AuIVuthalts  einii^e  sowold 
durch  die  Wahl  wie  durch  die  Behandlung  des  Stoffes  bemerkenswerte  Schriiten  in 
hetmiseher  Mundart,  in  klarem,  kernigem  Niederdeutach,  ausgehen  lassen,  die  jetzt 
durch  sehr  «rf'luiigene  Faosimiledrucke  mit  erläuternden  Vorbemerkungen  lublio- 
graphischer,  historischer  und  sachlicher  Natur  von  F  r  e  y  b  e***"")  wieder  allgemein 
zugänglich  gemacht  worden  sind.  Die  erste  davon  hat  ihrem  Vf.  in  der  Hechts- 
gesohichte  den  Platz  eines  Begründers  des  Naturrechts  100  Jahre  vor  Huno  Grotius 
gesichert;  in  der  zweiten  könnte  man,  wenn  es  gestattet  wäre,  moderne  An.schauungen 
in  das  KJ.  Jh.  hineinzutragen,  die  (irundziige  einer  konstitutionellen  Verfa.ssung 
auf  konservativer  Basis  erblicken;  die  dritte  ist  allerdings  von  mehr  lokal- 
geechichtliohem  Interesse,  aber  für  die  Würdigung  des  unerschrockenen  Vorkämpfers 
der  Reformation  von  Wert.  - 

Hier  i-eihen  sich  am  besten  an  die  weisen  Sprüche"  des  hochverdienten 
Landammanns  Paul  Sc  linier  von  (Haius,  den  Heer")  schildert.  Er  hat  sie  im 
7'J.  .Jahre  seines  Alters  niedergeschriei)en.  In  der  poetischen  Form  nicht  gerade 
hervorragend,  legen  sie  Zeugnis  ab  von  regem  Interesse  lür  das  ötleutliche  Wohl 
und  von  einem  oBSeaenAuge  für  die  Sobädea  der  Zeit,  besonders  für  den  verderblichen 
Äemterkauf.*')  <-> 

Die  Erinnerung  an  das  400jährige  Alter  der  nnsterbliohen  Satire  „Das 

N'arrensfhitT^'  und  ihren  Dichter  S  e  b  a  s  t  i  a  n  Brant  frischt  J  e  n  t  s  c  h durch 
zwei  geschickt  geschriebene  Aufsätze  wieder  auf,  in  deren  einem  er  hervorhebt,  dass 
Brant  trotz  seines  unverzagten  Auftretens  gregen  die  Missbräuche  in  der  Kirche  und 
gegen  die  VerderbOieit  des  Klerus  doch  nie  aiifuehiirt  habe,  iranr.  katholisch  zu 
fülden  und  zu  denken,  während  er  im  zweiten  die  litterarische  Bedeutung  des  Werks 
in  den  Vordergrund  stellt.'*)  —  Die  i  ; n::",  in  welchem  Verhältnis  .\l6Xander  Barclay 
in  seiner  1509  erschienenen  englisohcu  Ausgabe  des  NarrenschiCTs  die  von  ihm  selbst 
darin  namhaft  gemachten  Quellen,  das  deutsche  Original,  die  lateinische  Uebersetsung 


toinint  hier  in  Betracht:  d  zwdti>.  i<«bh«ril  T.  AlTea«leb«n  Ii;«»!,  li'.bl  J.  Ulit  anaserhalti  nnsereu  Z«itr;iuni(.i  63>H.JalUa(- 
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Ltichere  unJ  dif  aus  dicsfr  al><ii'lcitc|r  rt:nr/r.-isrl'i'  lUvif'-rcs  hcmilzt  \\iihf.  hi  ntstwiirtf-l 
Fraustadt^^j  in  einer  luinutiösen  läUerHUchung  dahin,  dass  Barclay  von  seinen 
Voria^n  nicht,  wie  man  Rauben  müchte,  in  der  von  ihm  selbst  anfre^ebenen 
natürlirhpn  Rrihrnfolnf  (lobrauch  gemacht  hilf,  sonilrrn  sich  ziu>rsf  und  fast  (hn-c-hwpg- 
an  Ijticlier  hält,  manc-iiinal  auch  Riviöre  benutzt,  das  tlt'ulsclK'  ( )rijtiinal  selbst  aber 
nur  ausnahmsweise  heranzieht.  Doch  auch  die  direkte  Vorlag^e  behandelt  Barclay, 
da  seine  reborsptziinp  für  die  breiten  Schichten  seines  Volkes  bestimmt  ist,  ziemlich 
frei.  In  bphaiiliclier  Breite  stellt  er  die  einzelnen  (Jedanken  dar,  fiiirt  Sprichwörter, 
von  denen  F.  (S.  H<i  2)  eine  Auswahl  mitteiU,  Vergleiche  iiml  neue  Heispiele  ein.  um 
den  betreuenden  Fall  noch  genauer  zu  beleuchten,  ersetzt  antike  Einrichtungen  nicht 
selt'en  durch  entsprechende  Institutionen  seines  Heimatslandes  und  i^tattet  sieh  ITm- 
stellunjren  im  Text,  deren  Veranla.ssnn^-  nicht  immer  klar  auf  der  Hand  lieLrt;  so 
jrewinnt  sein  Werk  einen  ziemlich  hoben  (irad  von  Selbständigkeit.  Als  Anbang  ist 
der  verdienstlichen  Schrift  eine  kritische  Besprechung"  der  das  frleiche  Thema  be- 
handelnden Arbeit  vnn  I.  .^eifert  (Brünn  lSK4i  beitregeben.  —  Halters''')  „Neues 
NarrenschifP'  hat  nut  Biaut  nur  den  Titel  <;euiein;  es  i.st  eine  Satire  auf  modernste 
litteraiiBche  Verhältnisse  in  Strassbiuü.  — 

Thomas  Murners  vielbewogtes  Leben  und  reiche  litterarische  Thätigkeit 
zeichnet  von  Funk^*)  auf  Onind  der  bekannten  Vorarbeiten  in  prag-matiscfaer 
Kürze.  Seine  Tinmalrikulafion  in  Kiakau.  Wititei-semester  1499— l.')OO.alsFraterThomas 
Murner  ordinis  Saneti  Krancisei  de  Ar^entina  weist  Werner''*)  nach,  ddcb  ist  bei 
der  bekannten  Praxis  der  älteren  l'niversitiitsmatrikeln  darin  kein  Beweis  Hir  Strass- 
burg-  als  ( iel>urts<)rt  zu  suchen.  —  Einen  Brief  Min-ners  an  den  Rat  zu  Frankfurt  aus 
dem  .1.  1.511,  aus  dem  liervurfreht,  dass  er  weg-en  Beleidigung-  der  nicht  ganz 
makelli>s  erscheinenden  Fhefrau  eines  Frankfurter  Bürg-ers  beim  Onlensprovinzial 
verklagt  war,  bringt  ä panier**')  nicht^  unwahrscheinlich  mit  dem  31.  Kap.  der 
NarrenbesohwSrung  zusammen.  —  Marti  n*''**)  sieht  sich  frenötipft,  jregen  eme  in 
selir  ül)elvvi)llendem  Tone  g-pjialtene  Recension  der  „Handzeichinmgen  von  Thomas 
Murner"  in  der  Kunstehr.  (JBL.  II  .'jb:9)  Verwahrung  einzulegen  und  verweist 

auf  seine  spätere  Veröffentlichung',  in  der  er  seine  Annahme  von  Mumers  Urheberschaft 
M'eiter  ausführt.  —  Feber  das  Abhäiigisrkeifsverhältnis  Murners  von  Brant  und  das 
g^genseitiffe  Verhältnis  der  Narren beschwörung'  und  der  Schelnienzunff  verbreitet 
sich  Spanier"'""*)  in  einer  ausführlichen  imd  gfründlichen  ITiitersuchung',  deren 
Endresultat  nicht  besser  als  mit  des  Vf.  ei/B^nen  Worten  wiederzugeben  ist:  „Die 
Narrenbesehwörung  ist  dnroh  das  Narrensehiff  beeinflnsst  aber  Mumer  ist  kein  Ab* 
schreil)er  Brants.  ZmiKkis  Aiiiiabeti  liieriiber  sind  unrichtig.  Murner  schliefst  die 
Narrenbeschwörung  »elbst  austlrücklich  an  das  Narrensehiff  an,  und  wo  er  Brant  im 
einzelnen  folgt,  geschieht  es  in  Selbständigkeit  und  freier  Art.  Die  Schelmenzunlt 
ist  weder  eine  Skizze,  noch  ein  Auszug  der  Nai-reulH-sehwörung-,  sondern  eine  selb- 
ständige Dichtung.  Sie  ist  nach  der  Nari-enbescliwürung'  entstanden,  und  zwar  ist 
diese  in  den  J  r  '  — 12,  jene  ira  J.  1512  verfasst".  Diese  Untersuchung  dient 
zugleich  als  Utterariiistorische  Einleitung  zu  8p.8  Ausgabe  der  Narrenbeschwörung 
nach  dem  Druck  von  1512,  dem  einzig-en,  der  auf  Mumer  selbst  zurückgeht,  wahrend 
die  früheren  Herausg-eber  auf  Grund  einer  irrigen  Annahme  (Joedekes  den  fehler- 
voilen  Abdruck  Strassburg  1518  wiedergeben.  Die  Holzschnitte  der  Vorlage  sind 
dem  Texte  in  genauen  photulithographiechen,  wenn  auch  des  veränderten  Formats 
wegen  etwas  verkleinerten  Nachbildungen  eingefiig-t,  ebenfso  sind  kurzuefasste,  aber 
reichhaltige  Anmerkungen  und  ein  Ulossar  angehängt  —  Neuerungen  für  die  sonst 
auf  hibliogi*aphische  und  texikritische  Notiscm  sich  beschränkenden  Neudrucke,  ab«' 
solche,  die  nur  mit  tJenugthutmg zu  begrüsaen  sind.  Wald.  Ka  werau  erkennt  in  seiner 
sehr  eingehenden  und  beistimmenden  Recension  das  Gewicht  der  von  Sp.  angeführten 
(iriinde  für  die  F'rinriiät  der  Narrenhrsrli w'iiiiii!.'  au,  dnch  niüelite  er  sie,  naineutlieh 
das  Argiunent  des  künstlerischen  Fortschrittes,  nicht  für  so  entscheidend  halten,  um  darauf 
eine  positive  Behauptung  zu  grilnden,  ebenso  tritt  er  8p.  darin  bei,  dass  Zamcke 
das  Abhäng-ig-keitsverliältnis  übertrieben  dargestellt  halte,  aber  das  bleibe  doch  un- 
bestritten, dass  wir  ohne  NarrensdufT  keine  NaiTenbeschwiirung  haben  würden,  und 
dass  ohne  Brants  Text  und  Ohne  die  Bilder  seiner  Dichtung  Murner  seine 'besten 
Einfälle  schwerlich  gekommen  wären.  Auch  über  den  sittlichen  Gehalt  der  Murnerschen 
Satirendichtung  urteilt  K.  weniger  günstig  als  der  Herausgeber.  —  Aus  dem 
reichen  Schatze  wertvollen  Stoffes,  den  IkfonierB  aus  dem  Tollen  Mensohenletben 
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iR'rausycjiTiflene  Sohriften  bieton,  wählt  Spanier**)  Tanz  und  Lied,  um  einerseits 
zu  zeigen,  wie  häuH^  Murner  in  direkten  Hinweisen  und  leielil  zu  erkennenden  An- 
spielungen darauf  Bezug  nimmt,  andererseits,  wie  der  Vorzug  der  sobrii'tstelierischen 
EijBrentüinKobkeit  des  Diohtera  im  VolksliedmSsBifren  seiner  satirisdien  Darstellung 
lieift,  in  der  Fiisclie  und  UnniiKelbaikeit  der  Auflassunir  und  (lestaltang,  «1er  froiien 
l  nliekiitnniertheit  um  das  iTtt  il  stien^er  Richter  und  in  der  Hüoksiofatslosigkeit  des 
Tones,  die  dem  eigetien  Stande  keine  Schonun<>'  anuedeiliea  lässt,  und  dass  gerade 
darin  ein  Haupfirrund  spiner  l'opuhu-ität  unter  dt-n  Zeitgenossen  zu  suchen  ist.  — 

•I  o  Ii  a  n  n  Fiseharts  Ansichten  über  lirziehun<j  und  l'nterricht,  wie  er 
sie  im  Khezuchtbiichlein,  in  «Icr  Kinderzucht,  in  vei-schiedenen  Vun-eden  um!  sonst 
zei-streut auseesprocben  hat,  betrachtet  Mäder^*);  er  stellt  fest,  dass Fisohart,  wenn 
auch  selbst  nurehans  humanistisch  gebildet,  nicht  den  internationalen  Humanismus, 
sondern  eine  ])iaktisfbe  deutseh-nalionale  Hihlung"  vertritt**')  —  Zu  Alslebens  Ausgabe 
der  (-»üschichlskliltei  iHig  (.IHI^.  1891  II  :i  :  22)  sind  noch  einige  selir  beifällige 
Reoensionen  erschienen'*"'  ebenso"")  zu  Frantzens  höbsober  uiul  fruchtbarer  l  Jiter- 
auchunir  riBL.  1H«i2  II  M  :  :n  i  üIkt  Fisnliar  t  als  Uebpr-^et/er."'-"'-)  —  Reichhaltige 
Beilräge  zur  Fischarlbibiiograpiiic.  zuiueisl  aus  der  iJaitiistädter  Hofbibliothek,  legt 
A  il  o  1  f  Schmidt  vor  und  gefit  dabei  besontlers  auf  des  Joh.  Chph.  Artopeus,  ge- 
nannt Wolckenstern,  Konkurrenzsohrift  von  Fisoharts  äoherzpraktik  ein,  die  unter  dem 
Titel  „Aller  Praktik  Grossvater"  anftrat.  Fisehart  nimmt  die  Priorität  für  sein  Werk 
in  Anspruch;  eine  cleni  sclu'inbar  entgecrenstehcnde  Notiz  winl  von  Scli.  für  irr- 
tümlich erklärt.  ~  Der  «bitte  Teil  von  H  a  u  f  f  e  n  s'*"'*)  Auswahl  aus  den  Werken 
Fisoharts  enthält  das  Podaurammieeh  Trostbiichlein  und  das  l'hilosopbisohe  Bhezuoht- 
biichlein.  .\ns  (icr  ncschäCtinuuir  mit  dem  Trostbiichlein  ist  eine  wertvolle  Studie 
über  die  irnnis<lifn  Ktikomii'n  übtihaujit  erwachsen.  Auf  antike  Vorbilder  zurück- 
gehend, waren  sie  im  Humanistenzeitalter  aus.senu'dentlich  beliebt,  da  sie  bequeme 
Cielegenbeil  darboten,  die  didaktischen  Elemente  der  alten  Schriftsteller,  Fabeln, 
philosophische  Retraohtun gen,  Lebensregeln,  Beispiele  historischer  Heldenthaten,  mit 
der  vnlkstiiinlichft;  Komik  der  Zeit  zu  vrrliiii'lfn  und  so  in  ironischer  oder  ilerb- 
koniischer  Einkleidung  heilsame  Wahrbeitcii  vorzutragen.  Unter  den  Vf.  dieser 
Scherze  sind  die  klangvollsten  Namen  su  finden.  Im  17.  Jh.  vereinigte  man  dann 
diese  Schriften  in  Sammluiiijen,  deren  umfänglichste  da--  .\ni[)hithea1rum  sapientiae 
Socralicac  ioco-seriae  .  .  .  coiige.stum  a  Casp.  Dornavio  (iiauau  IHli»,  2  Bde.  Fol.j  ist. 
In  allen  ist  das  Bestreben  erkennbar,  den  gewählten,  möglichst  unbedeutenden,  un- 
an^fenehmen  oder  direkt  widerwärtigen  Gegenstand  mit  dem  grössten  Aufwand  von 
Witz,  Gelehrsamkeit  und  rhetorischer  Kunst  herauszustreiclieu,  wobei  mythologisches 
Bi'iwfM'k,  klassische  Cifate  und  volkstünilichi'  Anekdoten  emi'  Hauptrolle  spielen. 
Neben  den  Klassikern  bildet  das  „Enoomium  Moriae"  des  Erasmus  für  alle  Späteren 
das  Vorbild,  und  da  dies  selbst  seinerseits  deutHoh  von  Brants  NarrensohifT  abhängig 
ist,  so  übt  auch  dieses  Werk  einen  bestimmenden  Finfbiss  auf  die  Fnkomienlitteratur 
aus.  Ebenso  .schliesst  sich  an  Pirkheimei-s  „Laus  l'odagrae"  eine  Reihe  ähnlicher 
Schriften  an,  so  dass  ausser  der  „Laus  Stultitiae"  kein  anderes  Enkomium  eine  so 
anhaltende  litterarische  Nachwirkung  aufzuweisen  hat.  E  n  g  I  e  r  t  bringt  in  seiner 
Recension  der  H.schen  Austrabe  eine  dem  Herausgeber  unbekannt  gebliebene 
zweite  .Vu.sgabc  des  Ehezuchtl>iichleins  von  löttl  bei  und  spricht  ZwcifVl  darüber 
aus,  ob  die  Vorrede  beider  Ausgaben  von  15U1  ausceiobe,  die  Todeszeit  Fischarts  so 
bestimmt  auf  die  Zeit  zwischen  10.  MSrz  und  14.  April  1591  anzusetzen,  da  durohans 
nicht  sicher  feststehe,  waiui  Fisehart  die  .\endi-runj>-cn  in  der  Vorrede,  oder  ob  er  sie 
überhaupt  sellist  vorgenununcii  habe."*')  -  1  )ie  Vilniars<-ben,  teilweise  ungenauen  Be- 
schreibungen der  verschiedenen  Drucke  <les  Bienenkorbs  sowie  die  dadurch  ver- 
anlassten Irrtümer  Kessemeiers  berichtigt  Engl  e  ri'*'|  und  wei.st  einer  von  liüokbeil 
beschriebenen,  bisher  unbekannten,  undatierten  Ausgabe  ihi-e  richtige  Stellung  zwischen 
der  2.  Ausgabe  von  158B  und  der  undatierten  Aasgabe  F.  (nach  VUmar)  an.  (Vgl. 
auch  II  3:25/7.)  — 

Eine  sehr  dankbare  Aufgabe  hat  sieh  O  s  b  o  r  n>^)  gestellt  und  sie  glücklich 
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i'löst.   Die  Tenfellitteratnr  des  16.  .1h.,  und  zwar  die  bereits  von  Goedeke  unter 

dici-rrii  Titfl  zii-saimiiciiiiffiisstf,  auf  IntliPrisr'lii'in  Hnrlen   crwafliscne,  aUMObliesslich 
von  Geistlichen  gcpllogte  satiriscli-»li«laktiscln'  Lilteralur,  die  für  jedes  Laster,  jede 
lTntu<r<'nd  einen  besonderen,  oft  noch  mit  zahlreichem  Gesinde  ausgerÜHtelen  Teufel 
In-i  (IfT  FTand  hat,  ist  es,  die  den  (letrcnsfaiid  <h'r  rntcrsnehnnir  bildet.    Die  P-in- 
Icituiig'  zeigt  im  Tmrisse  das  Eindiinjfen  des  Teiitels  und  seiner  Scharen,  denen  ilie 
vom   Christenplauben    überwundenen   heidnischen    Gottheiten    und  das   Heer  der 
damomsohen  Uestaltea  der  niederen  Mythologie  eingereiht  wurden,  in  die  bildende 
Kunst  und  in  die  Litterafur.  Natnentlich  im  Drama  des  Mittelalters  nehmen  die 
Teufel  einen  rerlii  bedeutenden  Raum  ein,  erselieiiien  ali'-r  bei  allem  Uebelwollcn,  bei 
aller  Bosheit  docli  im  ganzen  machtlos  gegenüber  dem  (Jnadenschatze  der  Kirche 
und  der  Fürbitte  der  Heilipen,  so  dass  sie  zuletzt  zur  komischen  Fig-ur  des  dummen 
Teufels  heraV»sinl<en.    In  der  tieferen  und  ernsteren  LebensauffassnnL;  des  Protesfantis- 
n>us  da<ie<ren  kommt  <ler  Tenlel  wieiler  vor  als  das  auserlesene  Harhewerkzeug  der 
zürnenden  (tottheit,  als  der  altbüse  Fein<l,  der  umhergeht  wie  ein  brüllender  Löwe 
und  seine  Diener  aussendet  zu  den  verschiedenen  Nationen  und  Ständen,  um  sie  zu 
verderben.    Diese  zu  bekämpfen,  nicht  mit  dem  Eisen  oder  mit  der  Faust,  sondern 
mit  d»'iii  Woi'te  der  Walit  heit,  halte  Lutliei-  selbst  üelieissen,  und  so  trilt  sclmii  b")4-l 
als  erster  unter  den  vorzüglich  dazu  berufenen  Dienern  des  Wortes  Johannes  ührvseus 
mit  seinem  dramattsoh  behandelten  „Hoftenfe?*  auf  den  Plan,  1551  fblgt  ihm,  direkt 
auf  T.ulher  hinweisend.  Matth.  Friederieh   mit  dem  ,,Sauflenfer',  und  .\iidreas 
Musculus  mit  seiiu'in  berühmten,  mit  Heehl  als  Tvpus  für  die  ganze  Litteratur^iattung 
geltei  liü  „Ilri-euteufel".    Zahlreiche  Naehahruer  folgten,  SO  dass  der  unteniehniende 
Veile^er  Feierabend  in  Frankfurt  a.  M.  schon  1569  eine  umfängliche  Sammlung 
solcher  Schriften  unter  dem  etwas  reklameliaflen  Titel  ..Thealrum  Diabolorum"  ver- 
anstalten konnte,  die  -    ein  schlaueTider  Heweis  für  den  Erfolg'  —  157"»  eine  zweite 
und  15b7— Ö8  eine  dritte,  bis  auf  33  Nummern  angewachsene  Auflage  erlebte.  Von 
diesen  und  einigen  anderen,  aus  irgend  welchen  Gründen  darin  nicht  aufgenommenes 
„Teufeln"  «riebt  nun  O.  eine  je  nach  der  Wichtifrkeit  eingehendere  oder  kürzere 
Analyse,  die  zeigt,  wie  alle  diese  Werke,  wie  versclüedenen  Vf  sie  auch  ang-ehören, 
und  80  verschieaen  ihr  litterarificher  Wert  auch  sein  ma^-,  doch  in  Bezu(>-  auf  die 
äussere  Komposition,  auf  den  ano-eschlagenen  möglichst  derben  Ton,  auf  den  Luther 
nachgebildeten  Stil,  auf  die  spiritualistische  Weltanschauunp-.  so  mit  einander  über- 
einstimmen, das  <lie  Persönlichkeit  der  Vf.  ^anz  Imiter  dem  (ie«>enstaiide  zurücktritt, 
und  dass  die  verschiedenen  Bestandteile  der  Öammiunii;  fast  als  zusammengehörige 
Kapitel  Eines  Werkes  erscheinen.  Ein  Schlusskapitel  Behandelt  die  Wirkungen  und 
Narhkln'iifre  der  Teufellifteratur ;  ihr  Publikum   ist  fast  ausschliesslich  in   den  pro- 
testantischen (leg'enden  zu  suchen  —  ein  Innsbrucker  Druck   des  .Saufteufels  steht 
■völlig  allein  — ,  hier  aber  ist  sie  ('Um  kannt  und  viel  jrrelesen,  und  dementsprechend 
macht  sich  auch  ihr  Einfluss  in  der  Litteratur,  besonders  im  Drama,  geltend,  doch 
fallen  die  meisten  dieser  Nachklänge  schon  ins  17.  Jh.  (lejren  das  Ende  dieses  Zeitraums 
vei-schwinden  die  Teufelbüclier  unter  dem  Kiidlusse  des  erstarkenden  Pietisnuis  von» 
Markte.  Unter  den  zahlreichen  Besprechungen,  die  dem  schönen  Werke  zu  teil  ge- 
worden, sind  als  sachlich  am  reichhaltigsten  hervorzuheben  die  von  Qu  st. 
Kawerau  und  Tille.    K.  mahnt,  bei  der  BenutznuLr  der  Teufellitteratur  einfredenk 
zu  bleiben,  dass  die  Sittenprediger  die  Schatten  möglichst  dunkel  zu  zeiy-en  lieben 
und  die  Signatura  temporis  pessimistisch  übertreiben,  weist  auf  den  , .Mittagsteufel" 
des  W.  (91.)  Psalms  hin,  mit  dem  scIkju  St.  Bernhard  sich  lirscliäftiirt  hatte,  und 
bringet  auch  sonst  noch   allerhand  beaclitenswerte  Litteraturnacliweise  und  kleine 
Berichtiguntren  bei ;  T.  ist  mit  der  systematischen  Einordnung  der  verschiedenen  Teufel 
in  bestimmte  Rubriken  nicht  ganz  einverstanden,  weil  man  so  kein  Bild  von  <lem 
gesdiichtHohen  Werden  dieser  Litteratur  erhalte,  und  wünsdit  eine  Vertiefung  des 
Themas  bis  zur  Aufhellun<i  der  Wechselwirkung  z\vi-;(  In n   vnlkstiimlielier  Welt- 
anschauung und  gelehrter  Litteratur  und  der  daraus  sich  ergebenden  Weiterentwicklung 
beider,  aus  der  er  einen  Fortschritt  in  der  Lösung  des  Faustproblems  erhoflt  — 
Osborns*^'*!  Einleitung  zu  seiner  .Vtisirabe  des  ..Hosenfenfels"  weist  auf  die  von 
Musculus  zwar  seli)sl  erwiduite,  sonst  aber  weniger  beachtete  That.sache  hin,  dass  die 
I'ludertracht  liauptsächlich  in  den  der  Reformation  gewonnenen  Gegenden  herrschte,  und 
stellt  eine  Reihe  litterarisoher  Zeugnisse  und  obrigkeitlicher  Verordnungen  über  diese 
Modeverkehrtheit  zusammen.   Die  Ausgabe  selbst  gi^t  auf  den  eraton  Druck  von 
IT),*).'  zurück;  eine  Vertileicluuig  der  niederdeut8(£en  Ucbersetzung  von  1556  mit 
diesem  liudet  sich  auf  S.  XVIIl— XX.  — 

Ausgehend  von  Erasmus  Budi  „De  oivilitate  mortun'^  das  Heinrieh  ▼od 
Burgund  gewidmet  ist,  kommt  Bonnaffö'^)  auob  auf  den  MOrobianaB**  zu 
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sprechen,  von  dessen  Inhalt  er  einen  üeberblick  piebt ;  *t  empfiehlt  ihn  den  modernen 
Heabstcn  als  ilciii  noch  mancher  fi-ine  Zug- alixulaiisclien  sei.  —  Kl  1  i  n ger"*') 

warnt  in  einer  Heceuäiun  von  Uauüens  Caspar  Scheit  vor  der  Ueljersobätzuag  des 
kulturi^rescbichtliohen  Wertm  der  ^bianischen  Litteratur:  gerade  die  darohgeffihrte 
Ironie  urxl  der  iilliicmeinf  Reifall,  den  sie  lindet,  zeigen  schon  eine  Krhebung'  über 
die  tc*?f>cb  Udert  eil  Ziisiiiiide,  und  macht  aul  einen  „Kurtzverfassten  (irobianus'"  auf- 
merksam, der  d«>r  um  I6G0  erschienenen  „Renuvierten  und  nietkliuii  vermehrten 
AlamoUtschen  liobel-Uank'^  als  Anhang  bei<j'eK''^bcn  ist  und  sich  als  Auszug-  aus  der 
ersten  Fassung  ei  weist  Er  bildet  zugleich  den  letzten  selbständig-en  Ausläufer  dieser 
Litteratur.  —  ,.Kin  scliün  Keygeiilied  von  Sant  CSrobian",  von  dem  schon  Zarncke 
zwei  ättx)pheu  in  seiner  Aus£;abe  des  NaiTensohifles  veröffentlicht  hatte,  diiickt 
John  Meier*«')  nach  dem  Cniginal,  einem  Einzeldruek  o.  O.  u.  J.  aas  der  Meuse- 
bachschen  .Sammlung-,  ab  und  führt  Zanickes  Hinweis,  dass  das  Lied  ciiii-  Be- 
arbeitung des  72.  Kapitel  des  Xarrenschilts  .sei,  weiter  dahin  aus,  dass  es  keineswegs 
eine  blosse  neue  Versilikation  ist,  sondern  die  Vorlage  durch  manche,  nicht  un- 
wesentliche Zuthaten  bereichert  und  «rfschickt  in  eine  neue  Form  giesst.  Die  Heimat 
ist  im  oberen  Elsass,  der  Druckort  ebenda  zu  suchen  und  die  Entsteliungszeit  etwa 
in  die  Mitte  des  IH.  Jh.  zu  setzen.  — 

Uleichfails  aus  einem  Liederdruoke  der  Berliner  kgl.  Bibliothek  aus  dem 
16.  Jh.  teilt  Bolte**')  einen  Spruch  iiber  die  18  Eigensohafton  der  Trinker  mit. 
—  Kinen  beachtenswerten  Beitrag  zur  Trinklitteratur  mit  besonderer  Heziehung-  auf 
Mapieburg  vei-üflentlicht  Waldemar  Kawei-au  ""j,  indem  er  die  Kurfürst!.  Sächsi.sche 
Vermahnun^  gegen  Ckitteslisterung  und  Völlerei  von  1531,  eine  Predigt  lCl»ethaj'd 
Weidensees  aus  dem  .\nfang  der  4Üer  Jahre  und  einschlägige  Stellen  aus  den  Evan- 
gelien- und  Leiclienprediglen  dos  Dorapredigers  Siegfrie»!  tSack  (gest.  1.590)  ein- 
gehender bespricht  und  auf  deren  Zusammenhang  mit  der  volkstüinlK'lien  Litteratur 

Csr  Zeit  iiinweist.  Von  Interesse  ist  auch  die  von  Kui'fürst  August  am  Jan.  1Ö79 
tätigte  erneuerte  Ordnung  der  Torgauer  Ratstrinkstube,  die  Taubert"')  zur 
Kenntnis  bringt,  ebenso  ein  Bericht  über  eine  grosse  (iasteifi  auf  der  Trinkstulie 
am  28.— 31.  Mai  1599  mit  Tischordnung  und  Speisenfolge.  —  Beim  geselligen  Trunk 
pflegt  das  Spiel  nicht  zu  fehlen  und  auch  darin  wird  hau  hg  die  durch  die  Vernunft 
gebotene  Grenze  übersehlitten.  Line  inKüln  im  l.j.Jh.  entstandene  Warniin<r  davor  macht 
Bolte  bekannt ;  er  schickt  eine  selir  dankenswerte,  wenn  auch  nicht  au!  Vollständig- 
keit Anspruch  machende  Zusammenstellung  der  übei' die  Verderblichkeit  des  Würfelspiels 
handelnden  Dichtungen  des  1^—16.  Jh.  voraus.'"'' —  Waid.  K.aweraus'"') 
warme  und  mannhafte  $k»hntz8ohrift  für  die  evangelisohe  AufTassnng  der  Ehe  und 
Liebe  im  Reformationszi'italtt'r  l'cliii!  .lanssens  und  seiner  Z'-ttrlsaniinler  ebenso 
heftige  wie  ungerechtfertigte  .'Xngrille  -  „Die  Ehe  im  Spiegelbiide  der  deutschen 
Litteratur  des  Itt.  Jh."  m^hte  der  Vf.  selbsi  sein  Thema  umschreiben  —  hat  bereits 
im  vorigen  .lahiganiie  imter  dei-  l'eformalioiislilteiiitiir  ihre  Besprechung  gefunden; 
zu  erwähnen  bleibt  hier  noch  eine  llecension  Lllingers,  der  die,  auch  wirklicli 
vorhandene  Mängel  und  Schwächen  auf  protestantischei'  Seite  keineswegs  bemäntelnde 
Schrift  allen  Gebildeten  zur  Lektüre  dringend  ans  Herz  legt.  — 

Der  Vortrag  fiber  die  Tiersage  von  Nover'")  hat  nicht  den  vollen  Rei- 
fall der  Recensenten  errungen.  —  Den  oben  (X.  95)  erwiiliiiteii  ironischen  Enkori;! 
ist  auch  WoU'hart  Spangenbergs  „Uauskönig"  zuzurechnen,  den  Wald.  Kawerau"-) 
anregend  behandelt,  um  von  da  auf  des  schreibseligen  Osterweddinger  Pastors  Joh. 
Sommer  aus  Zwickau  (dulier  ('vL''naeus  oder  Dlorinus)  Lobrede  auf  die  Martinsgans 
(Magdeburg  ItiUDJ  zu  kominen.  Sommer  benutzte  dazu  ausser  dem  (Janskönig  noch 
seines  Landsmannes  Hans  Ackermann  „Tugend  der  Burckarts-  und  Martinsgans" 
aufs  ungenierteste,  ist  jedoch  selbst  litterarisch  gebildet  und  mit  den  Volkssitten,  dem 
Volkslied  und  dem  Sprichwort  vertraut  genug,  um  seiner  burleskeh  Bratenrede 
selbständigen  lilterarisclien  Wert  zu  verleiben;  freilieh  liisst  er  sie  dann,  geschmacklos 

Senug,  in  eine  wirkliche  Predigt  auslaufen.  —  Eine  Ehrenpflicht  ge^nüber  einem 
er  bMtan  Mitkämpfer  Luthers  hat  Schnorr  ron  Carolsfeld'^p  erfilUt  durch 
seine  auf  den  sorgsamstim  ardiivalisohen  und  litterarisohen  Studien  beruhende 
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Biographie  des  Fabeldiehters  Erasmus  Alberus"^);  gfletohzeiti^  bat  Kaweraui'*) 

ihm  als  <k'm  marinhaftt'n  Siroitor  <ro£»-t>n  das  Intorim  ein  fU>rikinal  ^'•psptzt.'")  —  Aus 
Berliner  Meistersiitiirerhss.  hebt  H  a  ra  p  e  i  zwei  F  a  r  a  b  e  1  u  heraus,  die  vou  den 
drei  I\in<ien,  nieder^'eschrieben  1605,  und  dio  vom  „Mann  im  Syrerlaiul'S  nach  dem 
Buch  der  Beispiele,  aber  mit  weiter  auag^f'ührtem  ailegorisierendem  Schlüsse.  — 

Zur  Forschunja:  über  die  Schwankbücher  ist  zu  bemerken,  dass  die 
llililiMi^rajjhie  des  „I'farreis  vi>in  Kalenberg'"  in  den  Berichtsjahren  wertvolle  Be- 
reicherungen erfahren  hat.  Zuerst  fand  Adolf  Schmidt'"*)  in  der  Hofbibliothek 
zu  Darmstadt  den  bis  jetzt  ältesten  datierten  Druek  (Heidelberg,  Knobloditzer  1490) 
auf.  der  zun-!eich  noch  zwei  vnllstiincii^-  initffeteille  Stücke  iil)er  die  Fische,  wann  sie 
am  besten  sind  und  womit  sie  sclier/.weise  ver^fiichen  werden,  und  am  Schiuss  die 
gereimte  Geschichte  vom  Kitter  .\h'xander(Trinuuiitas)  enthält.  —  Ehien  noch  älteren, 
aber  undatierten  Druck  fAoi;sluii;j-,  Pflanzniann  1470  -80?)  Iieschreibt  K.  Meyer"») 
nach  einem  Münchener  Hruchstüek,  ebenso  eine  niederländische  Ausjfabe  Amster- 
dam Hil."}  (I'niv.-Bibl.  Göttin^^en),  tlie  sich  selbst  als  „tieu  übersehen"  bezeichnet  und 
noch  als  Fi'OBaauflösung  eines  deutschen  Gedichtes  erkennbar  ist.  Die  erste,  noch 
nicht  aufgefundene,  niederländische  Ausgabe  ist  als  die  direkte  Vorlage  der  tod 
F.dw.  Schröder  1HH7  (JbVXiederdSpr.  l  '>  S  129  veiülTenilichten  enj^lischen  Prosa- 

ültei setzunj;  anzusehen,  nicht  das  nieiliideutbche  Gedicht,  von  dem  Friebsch"''J 
ein  neues  Bruchstück  entdeckt  hat.'^")  —  Lappenborff,  dessen  1854  erschienene 
.\usg^alte  des  ,,l '[enspir<r('l"  iioeli  heute  als  eine  höchst  l>eachtenswerte  Leistung 
zu  bezeichnen  ist,  ^in^'  '>ut  Grund  st-iner  \'(irla<»-e,  des  Strassburf^er  Druckes  von  1519, 
von  der  l'eb<'rzeug-unH-  aus,  Murner  sei  nicht  etwa  bloss  als  l'ebersetzer.  sondern  für 
den  giössten  Teil  geradezu  als  Vf.  des  beliebten  Volksbuches  anzusehen,  imd  er 
«rlatibte  es  daher  als  nebensächlich  unterlassen  zu  dürfen,  das  Verhältnis  der  ältesten 
erh.ilti'iieii  Ansj^alteti  zu  i  iiiiuiricr  und  zu  einer  vorauszuset/eiKlm  iiiedei'deutschen 
Aiis;;abe  näher  zu  untersiu  iien.  Seitdem  ist  IHM  ein  äitetvr,  gleiclilalls  htrussburg^r, 
Druck  von  1515  aufgetauclit  und  1884  diuch  U.  Knust  veixitfentlicht  wuixlen  (NDL. 
N.  55/<>);  und  Scherer  hat  die  selbständige  Slellunfi  der  Kölner  Ausjjfali"  von  1538 
nachgewiesen.  .\uf  dieser  durch  eine  undatierte  Antuerpeiier  Aus<;ube  verstärkten 
Grundlage  unterzieht  Walther'-")  die  ganze  Eulenspiegelfrage  einer  eingehenden 
Nachprüfung,  deren  Ergebnis  kurz  dahin  zusammen  zu  fassen  ist,  dass  mindestens 
drei  niederdeutsehe  Ausgaben  des  Bulenspiegel  vorhanden  gewesen  sein  müssen.  Die 
ei"ste  votJ  1483  mit  der  im  Antwerpener  Drucke  erlialt"ncii  Vorrede  ist  in  ( »stf'.deii. 
am  wahrscheinlichsten  iu  Brautischweig,  entstanden.  Eine  Erweiterung  durch  Schwanke 
mitteldeutscher  (Erfurter?)  Herkunft  fand  bald  statte  womit  sich  zugleich  ein  Bindringen 
mitleldeufscher  \\  enihuigen  und  Naniensfornien  verband.  Frühestens  nach  IJWerschien 
eine  neue  .\usgalie,  zu  der  die  Vorrede  im  Kölner  Drucke  gehört;  eine  dritte  Aus- 
gabe, die  den  lieiden  Htrassburger  Drucken  zu  Grunde  lag  und  wahrscheinlich  ge- 
mischte äprachfurmen  zeigte,  muaa  nach  der  daraus  entlehnten  Vorrede  der  Grieninger- 
sohen  Ausgaben  um  1600  entstanden  sein;  Mumers  Anteil  an  diesen  Ausgaben  ist 
höchstens  der  eines  w  enig-  sorgsaiu'-n  I  "eiii'i^et/.ers.  Diese  Resultate  wei  iie:i  ^zewonneu 
dureli  umsichtigste  Beachtung  und  Beleuchtung  aller  in  Betracht  konuneuden  Um- 
stünde, sodass  auch  für  das  richtige  Verständnis  der  Historien  selbst  ein  sehr  grosser 
Schritt  vorwäHs  gethan  ist.  (Vgl.  auch  II  3:H-11,  l;i.)  —  Bolte'^^J  ergänzt 
Goedekes  Nachncfaten  über  Georg  VVickrams  Schriften  sowohl  in  Bezug  auf  andere 
Ftmdorte  wie  auf  Ooeileke  unbekannt  gebliebene  Ausgaben,  t.^uelleu  und  spätere 
Benutzungen.  Interessant  ist,  dass  sich  das  von  Wickram  im  „Goldfaden'"  mitgeteilte 
Lied  „(Jross  leyd  und  schmertz  Hat  mir  mein  hertz  Vor  einem  jar  beladen"  auch  in 
einem  tlicLieiKlen  l^latte  o.  O.  u.  .1.  der  Berliner  kgl.  Bibliothek  unter  dem  Titel  ,,l)er 
Goldfaden"  lindet.  (Vgl.  auch  U  d :  28—30.)  —  Der  von  ilartmauu  und  Bessert  schon 
früher  aus  der  Heidelberger  Universitälsmatrikel  geführte  Nachweis,  dass  der  Vf. 
des  V<ilksl)U(iits  von  Feter  Lewen  wirklich  Achilles  .lasen  Widniaim  liiess,  ergänzt 
Kolli'--'  ilurch  Naehrichien  aus  den  Kirchenbüchern  und  Saizamtsakten  von 
8chwäl»isch-HaU ;  auch  l'rbild  des  Feter  Lew,  Feter  Düsenbach,  ist  flJs  Priester 
und  Kaplan  zu  SchwÜbiscii-Hall  1486  urkundlich  nachzuweisen. '**j  — 

P.  i  m  b  a  c  h  s  Idee  einer  Sanunlung  von  ausgewählten  Priamcln  in 
neulioelideutscber  l  eliertratiung  ist  als  eine  durchaus  anspreeht-nde  zu  he/eiehnen, 
zumal  neben  den  bekaiuiten  ^anunlllngen  von  Keller  und  Euluig  n(»cli  eine  Menge 
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Q.  Kawerau,  Luther  und  die  Reformation.    ItStiM*!»  tt6<i-i 


Stoff  hier  und  da  verzettelt  ist.  Die  Uebei-tia^un^  selbst  freilich  ist,  wie  Strauch 

an  versrhif ilenPii  npispideri  nachweist,  nicht  imnuT  fiflunti-on.  —  Das  Leben  des 
ei-sten  Sammlers  deiilscher  S  p  r  i  c  h  w  o  r  t  e  r  Anton  Timuicius  (dw  VT.  sehreiht 
mit  Seil.  Franek  Tunicins)  hat  Fränkel'-®j  daixestellt.  —  Eine  sehr  unininyrliche, 
mühevolle  und  lehrreiche  Untersuch un^""  iilier  die  Qm-llcn  der  Francksclu  n  Sprich- 
wörtersaininliinfr  leyt  I' u  s  e  h  vor.  Als  solnlu»  Quellen  macht  Seb.  Franck  selbst 
Tappius  und  Tunniciiis  namhaft.  Die  Sammlung'  des  Tappius,  über  dessen  Leben, 
Ausgaben  und  Arbeittsweise  P.  sich  näher  ausspricht,  hat  Franok  sehr  stark  benutzt, 
allerdin;^  auch  beträchtlich  erweitert;  viel  f^ier  steht  er  dem  Tunnicius,  dessen 
zweite  .^ussfabc  von  l")!.")  ihm  vorlag-,  freurenüher,  sei  es,  weil  et-  \  ieles  davon  schon 
früher  gegeben  hatte,  sei  es,  weil  beschiünkte  Kenntnis-  des  Niederfieutseiien  ihn 
bewo<>r,  manches  wei{/.u lassen,  was  ihm  nicht  jpanz  verständlich  oder  als  S|>riohwort 
unbekainit  war  Sd  kunitnl  es,  dass  er  von  den  13(52  Sj)richwörtern  des  Tuiiiiieius 
lli  l  unbenutzt  lasst  ^nichi  umgekehrt,  wie  Frankel  iu  dem  eben  augefübrten  Artikel 
unter  besonderer  BeruAing  auf  P.  behauptet).  — 
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Luther  und  die  Beforaiatlon. 
Gustav  Kawerau. 
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AlljEremeine  Reformations^esohiohte.    (Jm  mit  etwas  Gutem 

zu  beuinnen,  werde  dein  treulichen  Thatsache  zuei-st  ^edaeht,  dass  Rankes  Standanl- 
wurkO>  seine  „Deutsche  Ueschichte  im  Zuilaller  der  Kufurmation"  iu  7.  Auflage  iu 
der  Oesamtausgabe  neu  erschienen  ist.  Sind  wir  in  vielen  Einzelerkenntnissen  auch 
erheblich  weiter  fi'ekommen,  für  die  (tesamtauffassunff  leinen  wir  immer  wieder  von 
(U-m  .\lei.ster.  —  .Janssen,  „ijeutschlaiids  grösster  und  deutschester  tjeschiclils- 
schieÜM  i wie  die  lü'Bll.  ihn  benennen,  ist  über  der  Ausarbeitung'  vom  7.  und 
8.  liaiide  seiner  Geschichte  des  deutschen  Volkes  gestorben.  Beide  Bände  sollten  die 
im  (i  Bande  begonnene  Darstellung'  der  Kulturzuslände  des  deutschen  Volkes  seit  dem 
AusLraiitr  des  Mitlelaltei-s  bis  zum  Heirinn  des  .'io j;iliriiieii  Krieijes  zum  .\list  hluss  bringi'ii 
—  ui'sprünglich  in  nur  Einem  Baude.  Aber  bei  dem  Charaktur  der  Arbeit  als  eines 
ffromen  Oitatenarsenals  wuchs  das  Material  xu  3  starken  BKnden  an.  Janssens 
Schüler,  Freund  und  Biouraj)h  Pastor-)  hat  die  Schlussn>dakti(m  der  hinter- 
lassenen  Mss.  und  die  Fryaiizung  dei'  fehlcaduu  Kapitel  in  gleicher  Arbeitsweise  und 
gleicher  Tendenz  in  verhältnismässige  Sehr  kui'ser  Zeit  vollendet.  Der  7.  Hund  enthält 
die  Ausführungen  ülier  Schulen  und  Universitäten,  Bildung  und  \\  isseiiscliaft, 
Büchercensur  und  iiuciihandel.  liier  sind  die  Abschnitte  Naturwissenschaften,  Heil- 
kunde, Theologie  und  Philosophie  bei  den  Katholiken  und  Uebertragungen  der 
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h.  Schrirt  in  die  deutsche  f^prache  bei  Katholiken  und  Protestanten  yon  P.  f^lieferL 

Der  8.  Band  behandolt  di^»  volkswirtschaftlichen,  i^osplischaftlirhpn  und  r<'liiriös-aitt» 
liehen  Zustände,  schlifsslich  aiit  200  Seilen  das  llcxenwesen  und  den  fiexenprozess. 
Hier  ^ta^lrnl•n  dir  Al>schnitte  über  die  allgemeine  sitduli-ieligiöse  Verwildei iiiii;.  die 
Zunahme  der  Verbrechen  und  die  KriminaUustiz  aus  i'.ä  Feder.  Sicherlich  ist  hier 
eine  Fnlle  von  Materialien  zur  Kultur^  nnd  Sittenfreschichte  des  16.  Jh.  aufgehäuft, 
woraus  jf'ilfr.  der  sich  mit  dii^en  MatiMifn  ln  schäCtiy I,  dankbar   viclrs   winl  lernen 
können;  aber  die  Tendenz  ist  auch  so  durchsichtig,  die  Macheso  deutlich  erkennbar, 
dass  das  Urteil  über  diese  Art  von  Qesehichtsschreibung  nicht  schwer  ist.  Im 
1.  Bande  war  z.  B.,  um  das  I.iclithild  katlinlisrlicr  FtiMiirniuk^'if  am  Endi-  des  Mittel- 
alters zu  zeichnen,  mit  Vorliebe  aus  lier  kalhulischeu  Erbauunuslittcialiir  geschupft, 
die  (hl  iieschrieh,  wie  dasohristliehe  Lehen  sein  BOU;  jetst  werden  in  t  „'  li'icher  Vorliebe 
die  Strafpredigten  der  evangelischen  Frediger  exoerpiert,  um  die  NachtbüdOT  zu 
gewinnen,  die  zur  Zeichnung  der  schrecklichen  Wirkungen  der  „kirchlichen  Revolution** 
ei-f'ordetlifh  sind.    <_ii!t  es,  Laster  zu  schildern,  so   wird   <\cv.    I'rutestanten  ireni  der 
Vortritt  in  Beispielen  aus  ihren  Kreisen  und  neidlos  der  breiteste  üaum  zugt'.standcn: 
handelt  es  sich  um  etwas  Gutes,  so  ^ilt  ein  anderes  Prinzip,  und  muss  winclich  auch 
den  (legnern  ein  Lob  gespendet  werden,  so  wird  es  möglichst  verklausuliert,  und 
alsliahl  für  die  abschwächende  Uegenwirkun^  nesorgL    Wie  sehr  hier  auch  P.  Erbe 
des   lanssenschen  Wrfaiirens  ist,  dafür  nur  ein  Beispiel.   Es  handelt  sich  (7.  S.  544| 
um  die  Frage,  ob  Luther  bei  seiner  Bibelübersetzunsr  sicdi  einer  der  mittelalterlichen 
Uebersetzungen  bedient  hat.   Streng  methodisch  ist  diese  Frage  bisher  nur  von 
W.  Walther  in  seiner  Sehrifl  „Luthers  Bibelübersetzunir  kein  Plagiat"  flHlt  1  i  iintnsueht 
worden,  mit  dem  Ergebnis,  dass  keine  Abhängigkeit  bestellt.  Slult  nun  anzuerkenneiL, 
daas  hier  zuerst  streng  methodisch  dieser  Nachweis  geführt  ist,  und  die  Annahmen 
früherer  Forscher  dadurch  wertlos  y-eworden  sind,  hüllt  P.  sein  l'rteil  in  voineluiie 
oder  vorsichtige  Zurückhaltuug:  „Ob  Luther  sicli  auch  noch  als  Hülle  einer  alleren 
deutschen  l'ebersetzung  bediente,  ist  streitig  '.   Und  dazu:  „Wie  bedenklich  die  ganze 
Sache  steht,  zeigt  am  beiton  die  Thatsache,  dass  ein  Forscher  wie  Walther  eine 
eigene  Abhandlung  iregen  Krafls  Abhandlung  zu  schreiben  sich  veranlasst  saht**  Also 
wenn  ein  geschuilfi-  Foi-scher  gegeo  TÄffes,  niunethodisclies  (Jeiedi-  fridieref  Selirift- 
Bteiler  zu  Felde  zieht  und  endlich  Kuu*heit  schallt,  dann  „steht  die  ganze  Sache 
bedenklich**?  Es  ist  die  echte  .lanssensche  Kunst  —  lür  Tendenzsohriftsteilerei  Wichst 
beijuem      .  sich  hinter  deti  Zw  if-p.ilt  pmlfslantischer  ,,.\utorilälen"  zurückzuziehen, 
aiislalt  die  Stiiinnen  zu   wägen.    Aul  l'au  Isens  Besj)recliung  des  7.  Banden?  sei 
besonders  hingewiesen.    Loesches  Urteil  geht  dahin,  da.ss  das  Verfahren,  mit 
suaammengeleimtea  Zetteln  Ueschiohte  zu  schreiben,  im  7.  Bande  augenscheinlich 
Bankbruch  erleide.  —  Der  Jesuit  Baumgartner')  liefert  einen  Auszug  aus  dem 
7.  Bande  und  versichert  dabei:  ..rnliefanueueii  I'nitestanten  wird  <s  nicht  entgehen, 
dass  Janssen  und  Pastor  zwar  ilire  i-eliglüse  Ueberzeugunu;  nirgends  aufgeben  oder 
verhehlen,  dass  sie  aber  mit  grosser  Ruhe  und  Unpurteiliehkeit  an  ihre  Aufgabe 
herantreten,  dass  sie  Licht  und  Schalten  sehr  t:iMeclit  verteilen  usw."    Diese  ..f'n- 
befangeneu"  mü.sseu  zugleich  etwas  einlahitj   sein.    Wir  stimmen   ihm  dajicgeu  zu, 
wenn  er  weiter  sagt:  „Schon  als  Nachschlagehuch  und  l)ihliogi'aphisches  Kepertoriura 
hat  der  Band  einen  Wert,  den   kein  praktischer  Ueschichtsforscher   und  kein 
Bibliophile  sich  entgehen  lassen  wird.'*  —  Eine  Anzeige,  die  ein  Anonymus  fin  HZ.  72, 
S.  .'126)  der  Janssen-Biographie  Pastors  gewidmet  hat,  setzt  das  .Icsuitenhlatf  *)  in 
hellen  Zorn;  sie  wird  als  charakterislisches  Zeugnis  für  den  in  ,. gewissen  deutschen 
lielehrten kreisen"  herrschenden  Mangel  an  „reliaiilser  Duldsamkeit,  wissenschaftlicher 
Unbefangenheit  und  littcrarischem  Anstand"  an  lien  Pranirer  gestellt.  Der  Entrüstungs- 
artikel schlägt  dabei  aut  .).  Loserth  als  den  vermeintlichen  \'f.  los,  der  aber  nur 
durch  einen  Irrtum  zum  Vf.  der  anonym  erschienenen  Kecension  uestempelt  wird. 
Der  anonyme  Kritiker  stüest  sich  blondere  daran,  dass  der  Vf.  von  Janssen 
behauptet,  er  sei  persönlich  „gutmütig**  und  doch  zugleich  „fanatisch  und  bigott* 

Sewesen.  Wir  anderen,  die  wir  unter  unseren  katholischen  ZeitLicnossen  schon  iil'ters 
ieser  Kombination  begegnet  sind,  wenlen  das  schwerlich  für  eine  so  ungeheuerliche 
Behauptung'  ansehen.  Es  ist  aber  einfach  eine  Verdrehung  des  Thatbestandes,  wenn 
diesen  „gewissen  deut.scin'n  (ielehrtenkreisen"  imputiert  wird,  sie  hassten  Janssen, 
weil  er  „gläubiger  Katholik"  gewesen.  Schliesslicli  Itehauptet  der  Vf.,  Specifikum 
der  „katholischen"  Geschichtsschreibung  sei  es,  im  Gegensatz  zu  der  ..noch  herrecbenden 
protiMtantischen,  jüdischen  und  atheistischen",  ohne  Gereiztheit,  Mass  tmd  Vorurteil 
an  die  Prüfung  der  clui8tli<dien  Vergangenheit  heramnitretati,  von  katholiadmi 
Dingen  etwas  zu  verstehen,  katholische  Persönlichkeiten,  Gebräuche  und  Ansohau- 

0. 1.  Hmuw.  LR«,  s.  91;  öi.BU  S.  S.3«l2.||  (V(l.  U  1  : 77.)  —  3»  A.  Banmcartatr.  IM«ok.  BtUaiir  1-  WliMavoK \m  I«.  A.t 
BUUi.46.  aaS84«.  -  4)  &witMM4MfU.0iMltk«rJ«MMt  ik.  47,  B.4fl|,a  (DmatlO««..BNtoMlgmg*  a  964^  >  I) 


Dlgitized  by  Google 


O.  Kawerau,  Luther  und  die  Reformation. 


II  6 « Mt 


unc't'ti  nicht  bliadling-s  zu  lüstern  und  zu  vei'zerron  usw.  Eine  g-ute  Poilion  Selbst- 
bewusstsein  scheint  auch  zu  den  Vorzüyen  dirser  (leschiflitsscliroilnuifr  zu  achüren. 

—  Bossen^)  widmet  dem  7.  Baade  der  Jaossensohen  (iesohiobte  eine  ausführliche 
Bospreohung*,  weist  die  Tendenz  nach,  gpemäsa  der  die  einzelnen  Abschnitte  zur 
Erreichung  des  healisichtifjcfon  Totalbildes  pearbeitet  sind,  macht  auf  Ver|fpssen(»s  oder 
Verschwiegenes,  auf  falsclie  Schlüsse  aus  Quellencitaten,  Verschiebungen  des  That- 
bestandes  usw.  aufmerksam,  tritt  auch  dem  Bearbeiter  und  Herausgel)er  Pastor  in 
der  Fraiif  iil)er  .Job.  Iloffmeisters  Lebenswandel  und  Iiel)ensende,  über  welchi-f  H. 
mit  N.  Paulus  in  Streit  geraten  ist  (1893  II  ti :  t>/Ö_),  noch  einmal  energisch  und  mit 
einer  Reihe  lit  achtens werter  Einwendungen  ge^n  die  „Rettung**,  die  i^aulus  unter- 
nommen und  Fastor  eifrigst  acceptiert  hat,  entgegen.  —  Zimmermann *j  unterzieht 
H.  Baunigartens  Oesehichte  Karls  V.  und  von  Bezolds  deutsche  Reformationspreschichte 
kritischen  Hetrachtuiiir^Mi  uml  s.iLit  erslerern  (iehässigkeit  und  Verdrehunix  dt-s  wahivn 
Sachverhalts  in  der  Beurteilung  Loos  X.  und  Clemens  VJl.  sowie  in  der  der  Talente 
und  personlichen  Eigenschaften  Karls  V.  nach:  Bexolds  Darstellung  sei  inkonsequent, 
da  sie  die  Reformation  bald  hoch  rühme,  ludd  viTiiiteih».  Ans  beider  Schriften  sei 
immerhin  viel  zu  lernen,  vor  allem,  wie  wenig  die  Reformation  für  die  Bildiuig  und 
geistige  Erneuerung  des  Volkes  geleistet  habe.  —  Die  ausführliche  Besprechung,  die 
K  olde*)  den  zwei  Bänden  deutscher  und  schweizerischer  Reformationsgeschichle  des 
Deutsch-AraerikanersPh.Schan"  fdBI^-  1'^!''^  H  1  :  (>a;  (1 :  :i)  gewidmet  hat,  verdient  neben 
ihren  kritischen  Berichtigungen  einzelner  Aufstellungen  des  Xew-Vorker  (lelehrti-ii 
besonders  Beachtung  wegen  der  lichtvollen  Darstellung  des  Lebens-  und  theologischen 
Entwicklungsganges  des  inswisohen  verstorbenen  Kirahenhistorikers  und  wo^en  der 
prinzipiellen  Erörterungen  der  Aufgabe,  die  von  dem  Kirohengeeobichtsschreiber  su 
lösen  sei.  — 

Katholische  Kirche.  Den  in  neuerer  Zeit  viel  gcnaiuiten  Vf.  des 
Manuale  Curatorum,  (len  Baseler  Pfarn-r  von  St  TIic  mIoi-  und  Professor  Johann 
Ulrich  S  u  r  g  a  n  t  (gest.  15U5)  behandelt  ein  kurzer  Artikel  von  B  e  rn  o  u  i  11  i**). 
Die  Charakteristik  des  ehedem  so  weit  verbreiteten  Manuale  könnte  reichhaltiger 
und  eingehender  sein.  — 

Dem  schon  1498  verstorbenen  Franziskaner  Stephan  Fridolin  hat 
Paulus")  einen  .-\rlikel  gewidmet,  der  zwar  ül>er  die  Lcbpiisopschielitp  >](■<  Mönches 
nicht  viel  zu  melden  weiss,  aber  aus  seinem  14U1  gedruckten  Predigtweike  „Schatz- 
behiüter^  sowie  aus  mehreren  Hss.  Uber  seine  Lehre  und  Pre<ligtweise  manche 
Mitteilung  enthiilt.  München  besitzt  von  ihm  in  Cgm  \V.\^  eine  geisfliclu'  I 'ntorweisnng 
für  die  Schwestern  von  St.  Clara;  aiifleres  hatten  Vecsenmeyer  in  Ulm  und  V.  ilasak. 
Aus  der  Hs.,  die  letzterer  besass,  sind  \om  katholischen  Pressverein  der  Diöcese 
Seckau  seine  Vorträge  über  die  Psalmen  hochdeutsch  herausgegeben  worden 
(Graz  1887);  ei-sterer  hat  in  sein«'r  Sammlung  von  Aufsätzen  zur  Erläuterung  der 
Kirchengeschichte  (Ulm  1827)  über  die  in  seinem  Besitz  befindliche  Hs,  Bericht 
erstattet  Aus  allem  ergiebt  sich  das  Bild  eines  ürdensmannes,  den  P.  einem  Staupitz 
als  Oesinnungsgenossen  an  die  Seite  setzen  möchte.  Vielleicbt  hilft  sein  Aureats 
dazu,  dass  die  verschnllcTien  Hss.  wieder  auflauchen,  unrl  (Teleirenlieit  ireyelien  werde, 
den  ohne  Zweifel  beachtenswerten  Prediger  unti  Krbauungsschrillslellernoch  V(»llst;indiger 
kennen  zu  lernen.  — 

Der  Aufsatz  über  die  Leipziger  l '  n  i  v  e  r  S  i  t  ä  t  im  J.  1.^02  von  (}  e  s  s 
zeigt,  wie  im  Schrecken  über  die  (Iründung  der  Wittenberger  Universität  Herzog 
Georg  eine  Reform  seiner  Floobschule  bt'schliesst.  (Jutachten  über  die  Celirechen 
der  Leipziger  Universität  werden  von  sämtlichen  Dooenten  eingefordert.  Was  für 
MiflSBtinde  kommen  hier  betreffe  der  Vorlesungen,  des  Promotionsweeens,  des  Cliquen- 
wesens und  des  Ui  lien^w andels  der  Uni vei-it.'itslelii er  zu  Tage!  Wimpina  ist  der 
einzige  untw  den  Theologen,  über  den  nicht  Klage  geführt  wird,  einer  von  denen, 
deren  Gutachten  dann  der  Herzog  seiner,  freUich  wenig  erfolgreichen,  Reformation 
der  Universität  zu  Grunde  le^  Es  ist  ein  koltur-  und  Bittengeschielitüch  IsiW  hst 
interessantes  Material,  das  diese  Gutachten  ergeben,  znuieich  eine  urkundliche  Ikv 
leiiriit  iiig  der  Zustände  am  H^nde  des  Mittelalters,  die  sich  hier  ganz  anders  zeigen 
als  in  danssenscher  Schön  maierei. —  Einen  der  Buchdrucker  der  Leipziger  Universität, 
•Jakob  Thanner,  behandelt  W  u  s  t  m  a  n  ii  ").  Wann  der  erste  Teil  seines  letzten  grossen 
Verlagswerkes  .,Alle  Kirchengesang  niid  srebeth"  von  Chr.  Flurheim  erschienen  ist, 
hätte  der  V£  mühelos  aus  Waokernagels  Bibliographie  des  deutschen  Kirchenliedes 
N.  S88  ersehen  können,  statt  sich  auf  Vermutungen  einzulassen.  — 

Der  Artikel  fiher  die  Wahl  Albreohts  von  Brandenburg  cum  Erzbischof 

Boaiert.  P.  WirlciinK-  cl.  Keforniatian  anf  ^chnla  a.  Uildnng  nnch  JanaiM!  ABLKZ.3T.  S. 077  SO.  70|  4,  7  'r-  .<>   --  6l  iH  1  :'.>.) 

-  7l  Tb.  Knldo:  ■rhMK.«7,  S.  173-2011.  -  8)  A.  It  o  r  n  on  i  1 1  i .  J,  T  -^mTriiiil:  Ar>K.:t7,  «  lC>f..  -  9l  N  rauhi».  I>  Kraniis- 
Vxp-t  St.  Fridniin.    K  NQrnb«Tg»r  rrfdifer  d-  aii»(frh.  MA.:  HPliU    11  I,  s  i'.:,  ■•,1.  —  10)  F.  Ci»«*,  I)  Ijuipit.  Unit  im  .t,  I.',02. 

I  4:«.  8.  177-90.)  —  U>  (I  3  :  u8.)  -  12)  J.  a»ti,  Z.  MalM»  Bitchnfswühl  tomJ.ISU:  Kath.i,  S.  >j-26.  —  UMU  5;a4.} 
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von  Mainz,  verfasst  durch  Class"),  kommt  zu  dem  bekannten  Erffebnis,  dass 
ledijjUob  finanzielle  RUoksiobteu  den  AusscbUg  gaben,  da  er  peraönlioh  die  Palliuma» 
kosten  trag«n  wollte  und  dem  Domkapital  für  die  Leistungf  dieser  Zahlung-  bessere 

(Jaraiitif  zu  Incton  schien  nis  s.'inc  Konkiirrcntcti.  fi.  he1)t  Iiervur,  dass  die  Palliiims- 
kosten,  bezw.  der  von  den  Fuiipern  geleistete  Vl•r^ichuss  von  21000  Dukaten  Albrecht 
veratdasste,  sich  um  die  Ablassvertreibung  in  Rom  zu  bewerben.  So  „begann  jene 
unh*  ilvolle  Ablasspredigt,  die  der  Anläse  sum  Ausbruch  der  abendiändisohen  Ulaubena- 
spaltuug  wurde."  — 

Da  dei-  Neudruck  der  Thomas  M  um  ersehen  Narren beschwörun^  von 
Spanier'^)  in  die  Zeit  vor  Beginn  des  Reformatiunskanipfes  weist,  Murner  nur  als 
den  Satirikw  det  mittelalterlichen  Kirche  zei^t,  so  kann  hier  von  einer  Besprechung^ 
abgesehen  WWdWI.  Es  Sei  aber  auf  ilic  sdrg'niltigf  Recension  von  .John  .\f  f  r 
verwiesen.  —  Breohers'M  biographischer  Artikel  über  Johann  Tetzelhalt 
sich  an  das  von  K5niw  in  seiner  bekannten  Schrift  über  den  Ablasspi^diger  BiÜcmdite. 
Wii'  wünschten  noch  j^-rössere  I 'nt*>r-<cheidun<r  zwisclien  dem,  was  wir  sicher  wissen, 
unddeni,  wa.s  in  den  Herichten  iibci- tiiesen  von  il<-r  tUlentlichen  Meinunjc  Verfolgten  doch 
immerhin  kritisch  anl'echtbar  ist  und  aucli  von  katholischer  Seite  für  unbewiesen 
erlüJirt  wirdj  so  z.  B.  in  betreff  der  Innsbrucker  KhebruchsalTaire.'^)  — 

Drei  Quartbände  Briefe,  die  im  Archiv  des  bischöflichen  Ordinariats  zü 
Auf^huii,'-  aunicwahi  t  werden  uihI  bisher  zum  lirJisslf-n  Teil  unbenutzt  war>"n,  bilden 
die  ünteriaj|;e  für  das  Lebensbild  des  Augsburger  Uumauisten  und  Müncbes  Veit 
Bild,  das  SohrSder'*)  gezeichnet  hat.  Geboren  1481  in  Hochstädt,  in  Ingolstadt 
beim  Rtu<lium  von  dem  Poi'ta  .Takol)  Locher  Pliilomusus  und  dem  Mathematiker 
Job.  Stubius  t>esonders  angerej^t,  kommt  Bild  löoo  als  Pl'arrschreiber  an  St.  Ulrich 
in  Aug^sbu !!,•■.  Seine  Gedichte  schaffen  ihm  die  <»iinst  des  Kanonikus  Bernhard  von 
W'aldkii-ch,  durt  h  den  er  in  bessere  Stellen  befördert  wird;  er  ist  auf  dem  bequemen 
Wege  in  geiritiiche  Benelizien,  dabei  lebt  er  dahin  in  humanistisch  leichtfertiger 
Lebensanschanun^.  Da  treibt  ihn  tötliche  Krankheit  [iliitzlich  zur  Kiiikehr,  und  er 
tritt  1503  als  Novize  bei  St.  Ulrich  ein;  um  seiner  Kränklichkeit  willen  blieb  er  frei 
von  der  (Jebemahme  von  Klosterftrotem;  man  Hess  ihm  Müsse  za  wissenschaftliehw 
He>(  hilft i (TU nu  und  zum  Lehren.  Seine  Sprachkenntiiisse  waren  anfanp-s  sehr  üeriiig* 
doch  bessert  sich  bald  seine  Latinität;  seine  griechischen  Kenntnisse  blieben  elementar; 
noch  1622  fSnsrt  er  an,  inrlnteresse  des  Bibelstudiums  hebräisch  zu  lernen,  aber  mit 
geringem  Erfolge.  Intensiver  sind  seine  mathematischen  Studien;  er  wird  ein  L-esuchier 
Nativilätensteller;  er  versteht  Sonnenuhren  zu  konstruieren  und  astronomische  Kaleinier 
anzuf«'rtifien.  Kr  gehört  ferner  y.u  den  ei-sten  Freunden  Luthers  und  der  Itefonnatiun 
in  Augsburg:  er  korrespondiert  lebhaft  mit  Uekolampad  und  Sualatiu.  Aber  seit  dem 
Bauernkrieg  erlahmt  sein  Interesse;  von  Oekolampad  scheidet  ihn  dessen  Abendmahls- 
leliie.  die  Kiirrfsiioiidetiz  mit  Spalatin  schläft  ein;  abei'  laüLjsamer  als  sein  Freund 
Pentin^i  r  wendet  er  sich  ab.  1521»  stirbt  er  in  seinem  Kloster.  Suh.  i;iebt  uns  ferner 
von  Briefen  dei-  Bildschen  Biiefsammlung  Regesten,  18  davon  werden  am  Schluss 
durch  Beda  (»rundl  zum  .\bdiuck  jjcbraclit:  darunter  2  Briefe  Bilds  au  Luther, 
21.  .Sejjt.  ir)IH  und  lt>.  .\pril  ir)2<i,  H  Briefe  Spalatins  an  Bild  (1.518—21),  einer  von 
Bild  an  Spalatin,  4  Briefe  ()ekolami)ads  usw.  .\us  den  vorantjehenden  Briefrei»-esten 
seien  besonders  4  Briefe  des  späteren  Wiedertäuferapostels  Job.  Denk  vom  J.  1020 
hervonifehoben  und  ein  Brief  Bilds  an  Tb.  Murner,  .^pril  1522.  Die  Briefe  an 
Pirkheimer  hatte  schon  früher  Ih  umaiin  «redruckt,  Briefe  von  Adelniann,  Locher, 
Oekolampad.  Spalatin,  Amann,  Ellenbo<r,  Keutinjrer  F.  A.  V'eith  herausgegel»en,  auch 
Braun  Notitia  de  oodd.  mss.  einiges  aus  dieser  Briefsammlung  schon  veröffentlicht 
Höchst  danketiswei't  ist  jetzt  diese  (lesamtiibersiclit  iibei-  diesen  l^riefschatz.  Leiiler 
sind  die  Abdrucke  der  Briefe  im  .Xiiliani;  ziendicli  febleiliatt  und  schlecht  kurrigieiL  — 

In  einem  Nachtraue  zu  seinen  früheren  I'"uisrlniiieen  über  Konrad 
Wimpina  (JBL.  IHWd  II  6:21)  publiziert  N.  MüUeri'j  das  im  Leiningsoheu 
Archiv  zu  Amorbach  aufgefbndene  Testament  des  Frankfurter  Theologen  von  1530, 
und  er  beleuchtet  die  mancherlei  Leirate  dessell)eti,an  denen  ihm  mit  Recht  beachtenswert 
erscheint,  dass  der  reiche  Prälat  zwar  llir  seine  Familie  fürstlich  sorgt,  auch  sunst 
allerlei  Bedürftige  und  Arme  reichlich  bedenkt,  aber  kein  einziges  Legat  für  rein 
kirchliche  Zwecke  aussetzt,  nicht  einmal  für  sich  selb.st  eine  Messstiftun«»'  macht. 
Dagegen  zeigen  seine  ."Stiftungen  frappante  .\ehnlichkeit  mit  den  (ledanken,  die  in 
den  evangelischen  Kasten  Ordnungen  niedergeliLi  t  waren.  „Der  mittelalterliche  Theologe 
und  Kirchenmann  wurde  noch  am  Ende  seines  Lebens  auf  einem  Uebiet  des  praktischen 
Christentums  zum  Anhänger  und  Anwalt  seines  grössten  Gegners  Luther/'  Nebenbei 
erinnwt  M.  daran,  dass  die  neuerdings  von  Ehrte  nicht  ohne  Tendern  gegen  die 

-  14)  A.  Brecher,  Jch.  1«U«I:  AUB.  3*.  S.  «O&M.  -  »»  X  W.  A.  Wegcner.  K.  Ahluikrlef  TetuU:  Bir  80.  S.  SOC  - 
M)  (U  ftitt.)  —  in  K.  MIlUr,  UeWr  Knr.  Wtavfaw.  Haaktr.:  TkStK.  «7,  8  IM-«.  -  U)  r.  Kmjw,  Mk.  h.  YHw 
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reformatorischen  Hemiihunf2r©n  um  Armen pfleyre  aus^jespielte  Sohrift  des  Humanisten 

Vives  ülx'r  städtisfhc  Artiiciiiillf^-o  von  löl?H  durch  ilen  Strassl)Ui-;^('r  Reformator 
Kaspar  Hedio  ins  Deutsche  übertra^i^en  und  der  Strassburger  evaDgeiischen  Bürger- 
schaft zuireeignet  wurde.  ~  Hierbei  sei  der  eors-rältigen  Studie  von  Kayser'*) 
über  .1  o  Ii  a  n  n  1^  u  d  w  i  tr  Vives  gedacht,  die  al>ei\  wahrend  sie  sonst  die  Tebpr- 
set2uu^en  seiner  Schriften  ins  Deutsche  sorgsam  notiert,  gerade  bei  dieser  Sclii  ift  deu 
Hinweis  auf  Hedio  vergisst.  —  Falk'")  bringt  aus  Joanuis  Heriun  M(ii;init.  II  ;181 
und  aus  einer  hs.  Sammlung  der  Epitaphien  und  Totenschilde  des  Mainzer  Domes 
von  1727  Genaueres  über  Tod  und  Betrräbnis  des  durch  Luthers  Geschichte  berülunt 
gewordenen  Karl  von  Miltitz  hei. 

Den  Mineralogen  U  eo rg  Agricola,  Bürgermeister  vou  Chemuitz,  und 
den GSrlltser  Bürgermeister  Joh.  Hass  stellt  Palk^°)  wegen  ihrer  Anhänglichkeit 
an  die  katholische  Kirehe  trotz  ihres  Lebens  in  evangelischer  Umgel)Utig  zusammen. 
Beide  sind  aber  auch  zugleich  bctnerkenswerle  Zeugen  von  Missbräucheu  beim 
Ablasshandel.  Denn  ersterer  führt  dariilier  Klage,  dass  Arme  vom  Segen  des  Ablasses 
—  der  Instruktion  zuwider  —  thaisärlilich  ausgeschlossen  wurden;  „für  diese  Miss- 
briiuche  der  Unterbeamten  (?J  inusstc  diuiii  Tetzel  herhalten  und  büssen."  Letzterer 
bezeugt  aber  bekanntlich  schon  für  den  Ablass  von  150U  Tetzeis  Wort:  „So  balde 
der  Pfennige  ins  Becken  geworfen  und  klunge,  so  balde  wäre  die  Seele  gen  Himmel", 
ein  Zeugnis,  dem  gegenüber  nur  der  sohwaehe  Trost  bleibt,  dass  ihm  dies  Wort 
durch  andere  berichtet  war,  und  dass  Oeschwfits  und  Verleumdung  damals  sohon 
thätig  gewesen  sein  würden.^')  — 

Inder  Zusammenstellung  der  zahlreichen  Arbeiten,  die  wir  Paulus'*)  für 
die  Geschichte  der  katholischen  Tbeolo^i-en  des  1*^.  Jh;  verdanken,  wie  sie  von  uns 
früher  (JHL.  I«93  II  0:5—19)  gegeben  ist,  fehlte  iloch  noch  eine  Publikation,  die 
uns  erst  jetzt  vorliegt  und  hier  ziniiichst  nachgetragen  werden  sdII.  Sie  behan<lelt 
den  Mainzer  Franziskaner  und  Domprediger  Johann  Wild  (Ferusk  der  nicht 
allein  einer  der  fruchtbarsten  und  hervorragendsten  katholischen  Prediger  der 
Heforniationszeit  gewesen  ist,  sondern  aueh  Zii^'-e  an  sieh  trütrt,  die  es  erklärlich 
macheu,  dass  seine  Schriften  dem  römischen  index  verlieleu,  und  dass  mau 
evangelischerseits  ihn  unter  die  „testes  veritati8"(<^oK.(i.  Dieterich,  Altorf  Vri'X)  rechnen 
konnte.  P.  bemüht  sieh,  gestützt  auf  die  Münehener  Vorräte  an  Drucken  seiner 
Sohriften,  den  scbÜcliten  äasseren  Lei>ensgang  (geb.  utn  149.5,  gest.  H.  Sept.  \^^h\) 
aufzuhellen,  besonders  aber  seine  kirchliche  Stellung  k  i  n  zulegen  und  nach  Kräften 
ZU  entschuldigen,  deu  Mann  möglichst  vollsländijg^  für  den  Katholizismus  zu  retten. 
Er  hebt  seine  Friedensliebe  hervor,  die  ihn  die  Polemik  ge<ren  Luther  —  den  er 
nie  nennt  —  meiden  li<'ss:  «t  fiki'iint  den  Freimut  an,  ttiit  diMn  er  «lif  Missstiimle 
an  der  Kurie,auch  Missbräuche  iniHeiiigeukult  tadelt.  Wild  unterscheidet  eben  zwischen 
ecciesia  roniana  und  curia  romana.  lu  der  Rechtfertigungslehre  aooeptiert  er  Luthers 
Formeln,  anrli  das  sola  fide,  versteht  aber  unter  fides  die  Ildes  formata,  und  er  lehrt 
die  Verdienstiiclikeit  der  nach  der  Hechtfertigunu-  vollbrachten  Werke,  bleibt  also 
doch  auf  dem  Boden  der  katholischen  Ileilslelu c.  So  erklärt  es  sich,  dass  zuunchst 
einzelne  seiner  Schriften  —  mit  deren  Verüfl'entlichung  er  erst  1650  anfing  —  cen* 
suriert  wurden,  1551  eein  Kommentar  zu  Johannes  durch  die  Sorbonne,  1559  durch 
dieselbe  sein  Matthäii>k(  iiiuifutai .  Inzwischen  erhol)  sich  der  Dominikaner  Domi- 
nikus Solo  1504  in  besonderer  Sclirilt  gegen  den  Johanneskoinmentar;  der  Franzis- 
kaner Michael  Medina  suchte  dagegen  1558  den  heimgegangenen  Ordensgenossen  von 
jedem   Vorwurf  in   scharfer  .\iilikiitik   zu   reinigen.    Nun   wurde  durch  den 

portugiesischen  Inquisitor  auch  sein  Kommenlar  zum  Küiuerbrief  auf  den  Index  ge- 
bracht. 1583  erweiterte  die  spanische  Inquisition  diese  Censur  auch  noch  auf  einen 
alttestamentlichen  Kommentar  (zu  Ecclesiastes)  —  endlich  setzt  Sixtus  V.  1590 
sämtliche  Schriften  donec  coirigantur  auf  den  Index;  der  Index  von  159t)  bestätigt 
dies  \'<idikt.  I'.  lifuiüht  sich,  dies  L'rteil  der  Kurie  als  eine  llebereilung  zu  kenn- 
zeichnen, wie  er  auch  sonst  schon  mehrfach  die  ludexarbeit  des  Iti.  Jh.  als  eine 
teilweise  sehr  leichtfertige,  summarisch  und  fluchtig  gefertigte  anerkannt  hat.  Auch 
für  die  nach  rimiiscliem  Mass  wiiklich  censinbciliirCi igen  Schriften  sucht  w  niaiiclier- 
lei  Entsehuldiguni'en  hervor:  teils  sind  es  bei  seinen  Lebzeiten,  aber  liinter  seinem 
Kücken  von  anderen,  teils  erst  nach  seinem  Tode  edierte  Schriften,  Aufzeiehnuniien, 
die  nicht  für  die  üelTentlichkeit  bestimmt  waren.  Das  wird  richtig  sein,  aber  sinil 
diese  Schriften,  denen  die  vorsiehtitre  Feile  für  die  üllentliche  kirchliche  Censur  fehlt, 
nicht  ganz  i)esondei'8  wertvolle  Zeu;_'iiisse  seines  kii-chlichen  StandpunktesV  Die  Aus- 
rede des  Sixtus  Seiiensis,  Wilds  Matthäuskommentar  sei  von  Ketzern  vor  der  Druck- 

{Wrl-  IMO)I  :UJb  l5.S.:iu;.5,'t  (Vgl  U  7:42.)-  19)  F  Falk.  Des  K.Y.HiltiU  T«d«.BfgT»1»is  15-.>9:  KBth.8.R.477».  -  30)  ia  . 
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Irrung  verra]scht  worden,  erneuert  P.  nicht.   Ich  finde  aber  auch  bei  ihm  keine 

BerüolcäichUgun|>f  der  Ang-alu'  bei  Auhortns  Miraeiis  (Scriptdics  sacc.  XVI  s.  v.): 
Gensores  Roinani  1574  suis  U  pnürufjliis  inhihueniut  ojieia  eins  «iistialu  siiu-  faciillate. 

Ich  irre  wohl  nicht,  wenn  it-h  Paulus'^-')  auch  l'iir  den  Vf.  der  u ehaltreichen 
Studie  über  den  Mitarbeiter  an  der  CJonfutatio,  den  Au^burger  Matth ias  Kretz, 
halte.  Der  Artikel  zein-t  iranz  seine  Art  und  beruht  jfleich  den  seinipen  auf  den  in 
Miinclien  zu  fiiulendcn  Iis,  iiml  iicilnicktfii  Materialien.  Narli  der  Infiolst.-idtcr  Ma- 
trikel nimmt  er  J4aunstetten  bei  Aug-sburg  als  seinen  Ueburtsort  an.  In  ingulHtadt 
wendet  Kretz  sich  1516  der  Theologie  zu,  nachdem  er  in  Wien  und  Tübingen  huma- 
nistische Studien  jr<'lriel)en  hatte.  Kr  wiid  \'nrstehor  der  von  Aventin  ireLniimh'ten 
Ingvtstädter  sudalitas  littciaiia.  Kurze  Zeit  ist  vr  Uoniprediger  in  Kielistiidt,  st'it 
1581  predigt  er  imAugslmiyi  r  Dom.  Hier  yeriit  er  mit  der  evangelischen  Partei  in 
heftige  Kämpfe,  besonders  infolge  seiner  Predigt  von  der  Beichte  1524.  Der  Vf. 
macht  auf  die  freundschaftlichen  Beziehungen,  die  Kretz  zu  Erasmus  unterhielt,  auf- 
merksam, hesoüdi'is  aufgrund  der  in  Hurschers  Spi(ilfi»-iiiin  vcrötTruiIifliicri  Hi-iefn 
des  Kretz.  1531  verläset  er  Augsburg  und  wird  Stil'tsdekan  in  .M<Kisl)urg,  aber  »chüii 
1533  Dekan  der  Liebfiwienkirene  in  München.  Er  nimmt  am  Wormser  C!oUoquiuin 
1540  Teil,  stirbt  aber  sc^n  1548.  Der  Äufeats  bietet  viele  Berichtigungen  alterer 
.Xnirabeu  ül)er  Kretz.  — 

Einen  wenig  bekannten  schwäbischen  Gegner  der  Reftnination  führt  uns 
Paulus'^)  in  dem  Franziskaner  Johann  Winzler  vor,  der  um  des  Eifers  willen, 
mit  dem  er  die  neue  Lehre  bekämpft,  1533  aus  Nürnhenr  und  einige  Monate  spater 
anrli  aus  Hasel  weiclien  iiuis>ti'.  .\Is  Guardian  vi>n  Lnizfried  Ix-i  Kciii)itcii  wird  er 
in  Kampf  mit  den  evangeli.scheu  Geistlichen  von  Kempten  verwickelt,  worüber  P. 
aus  einer  Miinchener  Hs.  (Cgm.  4S59)  Interessantes  mitteilt.  Er  macht  dabei  die 
Litterarhistoriker  darauf  aufmerksam,  dass  die  meisten  schwiihisi  hcn  Vorkämpfer  des 
Katholizismus  im  Iti.  Jh.  „eine  wahre  Meisterschaft  in  llandiuiliung  der  tieutschen 
Sprache"  bekundeten;  dieLitteraturgeschichte  habe  hier  noch  eine  alte  Eiirenschuld  ab- 
antragen.  Im  Bauernkriege  flüchtet  Winzler  nach  Ulm,  wo  ihm  aber  auch  das 
Pradigen  verboten  wird.  Als  Guardian  von  Landshut  richtet  er  1SS9  ein  längeres 
Schreiben  an  eine  wankelmütige,  Klosterfrau,  lias  ('"am.  9067)  in  München 
erhalten  geblieben  ist.  Dasselbe  enthält  teilweise  direkte  Polemik  gegen  Luthers 
De  votis  monastieis.  Ueber  die  sp&teren  Lebensschicksale  des  streitbaren,  erst  1554 
irestorhenen  Mannes  vermag  P.  nur  wenige  Notizen  bi-izubrin^eii.  BetrcfTs  des  Ver- 
haltens Winzlers  beim  Wurm.ser  lieligionsgespräch  wird  man  ei-st  Bosserts  Gegen- 
rede auf  den  AngnlT,  den  P.  hier  gegen  ihn  richtet,  abwarten  müssen.  — 

Einen  weit  bekannteren  aus  den  Söhnen  des  h.  Franziskus  schildert  uns 
Paulus'*)  in  seinem  Aufsatz  Ober  Conrad  Kling,  den  Erfurter  Dompretliger,  der 
seit  1525  in  seinen  l'inbiiten  und  auch  littcr  at  i^di  die  katholische  Sache  verlicht, 
als  Kanzelredner  vielen  Heifall  lindet,  sich  Verdienste  um  die  Erludtung  einer  kathu- 
lisohen  Partei  in  Erfurt  erwirbt  und  der  Weiter  Verbreitung  der  Heformation  wirksam 
entgegentritt.  .\her  auch  er  ist  kein  korrekt«'!-  Kaliiolik:  er  tritt  wiederholt  für  die 
RechtlVrtigungslehrc  des  liegensburg<'r  Interims  entschieden  ein,  un<l  seine  Schrillen 
stehen  daher  donec  corrigantur  im  Inde.x.  Seine  kirchliche  Stelhin«-  würde  noch 
deutlicher  hervoi^treten  sein,  wenn  P.  die  an  ihn  gerichteten  Briefe  Witzeis  in  den 
Kpistolarum  libri  IV  (Lips.  1537)  herangezogen  h&tte.  Da  sehen  wir,  wie  ihn  zeit- 
weise lieratle  der  (le^ensatz,  in  dein  er  sich  zu  den  Pseudocatholici  ICrfiiifs  die 
Kanoniker  sind  gemeint  —  beiindet,  so  mutlos  macht,  dass  or  sein  Prediutaint  auf- 
geben will,  dass  er  überhaupt  nicht  nur  mit  den  Evangelischen,  8on<lern  ebenso  mit 
Leuten  seiner  eiiienen  Kiiche  zu  kämpfen  hat.  l)ie  Schildepunir,  die  Witzel  (Hi  t)*) 
von  dem  Wesen  diesei-  Unverbesserlichen  giebt,  ^ui  cuntidunt  suis  in  cereinoniolis  et 
BOlis  oonstitutionum  observantiis,  die  nur  die  Sunden  der  Evangelischen  sehen  und 
diese  convitiis  exagitant,  volunt  puri  esse  ah  ^ore  omni,  gehört  doch  wohl  mit  zum 
Verständnis  der  Position  Klings.  — 

Kii-e  M'lir  tüchtige  Studie  liefert  Paulus-®)  über  Michael  lieldinir,  Sidunius, 
den  Mitarbeiter  am  Augsbiurger  Interim  und  dank  den)  kaiserlichen  Wallenglüok 
(letston)  Bischof  von  Merseburg.  Zu  den  biographischen  Aufsätzen,  die  in  den  letzten 
Jahren  von  Winter.  Kawerau  und  Ilundhausen  über  ihn  veröffentlicht  waren,  üelert 
er  mit  Hülle  der  Schatze  der  Müneliener  Bihliotliek  zahlreiche  Ergänzungen,  nament- 
lidl  Über  die  litterarische  (legner.schali,  lie  sich  im  evangelischen  Lager  gegen  einzelne 
seiner  Schriften  erhoben  hatte.  Freilich  wird  man  aus  seiner  Berichterstattung  nicht 
verstehen,  was  eifrentlieh  die  scharfe  Polemik  gegen  Holdings  Pi«digten  von  der 
Messe  hervor<ieruleii  hatte.  Am  Schlnss  verteidigt  er  seinen  Lebenswand<d  jrciren 
die  schweren  Anschuldigungen  des  Flacius:  er  bringt  allerlei  Zeugnisse  bei,  die  von 
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seiner  „Ehrbarkeil"  rmlfii.  Mau  wird  hitr  mit  di»-  Frrt;>e  indwerfriti  müssen,  welchen 
Massstal)  denn  wohl  die  Zeitgenossen  an  die  ,,Khrl)iirkeit"  eines  Priesters  anletj-tei). 
ob  ihnen  jemand,  der  aus  jüngeren  Jahren  Kinder  besass,  darum  wohl  sein  Lebenlang 
als  „unehrbar"  ^alt,  ob  also  mese  LenmundRzeuirnisse  das  beweisen,  was  sie  beweisen 
polli'ii.  I.csril  wir  doch,  djuss  z.  H.  in  den  Iveirenslniruei'  \'isitati()iis[»rotnknllen 
die  Zeehpritpste  (dt  von  Pfarrern,  diu  zwei  und  mehr  Kinder  hatten,  aussagen:  sie 
„sein  aines  priesterlichen  wandele  berömpt"!  (Vgl.  HPBII.  114.  S.  722.)  — 

l' a  n  I  u  s -"(niaeht  (laranf  anfinerksarn,  dass  (5  <m)  r  j;*  1  zrl  l')-lt)  urder  dem 
Naiuen  Gersuues  Landavus  tien  Dialog  „Causa  tani  diiitnrnae  eahinntatis  eccleKiastiei 
Status  in  Oermania*'  und  unter  dem  gleiohen  Natnen  1562  noch  einmal  seine  1539 
unter  eigenem  Namen  oisehienenen  „Drey  Gesprechbüchlin**  ausgehen  lieRs;  ebenso 
dass  er  sich  in  der  Aush  ^rnny  des  .57.  Psalmes  1517  und  in  der  Schrift  Prn  Kvan- 
gelistarnni  .  .  .  [n^te  leprinienda  adnionitio  ].i(>5  unter  dem  Namen  Bonifai  ins  Hritaiinus 
verbirju't.  Letzteres  ist  von  besonderem  Interesse,  da  dieser  Boiiifaoius  Uritannus  Luthers 
Vater  eelegentlieh  als  „Mörder"  bezeichnet;  dieselbe  Anklage  hatte  ja  bekanntlich  Witsel 
sehmi  loiib  vorgebracht.  Der  vermeintliche  zweite  Zeu"re  für  diesen  Flecken  auf 
Lutiiers  Familiengeschichte  erweist  sich  also  nun  als  identisch  mit  dem  ersten. 
H.  freilich  hält  „durch  dies  Zeugnis  Witzeis,  getreu  welche«  im  IB.  Jh.  niemals  ein 
Widerspriieh  sieh  hören  liess",  die  Sache  fiir  erledigt,  .\ndere  wenlen  mit  Kil^tlin 
..das  völlige  Schweigen  aller  anderen  gleichzeitigen  (Jegner"  Luthers  doch  für  einen 
Ciegenlieweis  erachten,  sowi«  .h-n  Umstand,  dass,  wer  sii-ii  der  Justiz  um  Todseldags 
willen  entaiehen  will,  doch  nicht  an  einen  Ort  übersiedelt,  wo  er  imter  derselben 
sächsischen  Oberhoheit  blieb.  — 

Dem  Konveililen  (ierhard  Lorieliins  gilt  eine  audi-re  Studii- des  flri-^siycn 
und  gelehrten  Paulus ^""j.  Aus  Hadamar  in  Nassau  gebürtig  (um  Hüb)  erhält 
Loriebius  in  der  Vaterstadt  nach  Beendigung  der  ITniverstläteatudien  Verwendung 
im  Kirchen-  und  Selmliiieiist ;  als  Pfarrer  an  der  dortigen  A egidienkirche  schlichst 
er  sich  liegierig  der  Reformation  an,  verheiratet  sich  auch,  wt-ndet  sich  ai)i'i-  jedenlails 
vor  wieder  ah,  „so  ich  hei  dorsellnsren  Sekte  nichts  sehe  odei-  höre,  das  einer 

l'cfiniiiation  gleichsehi-n  niiiire".  Mit  lir'.ci'i  lateinischen  Katechismus  Itislitntjo 
cathülicae  lidei  1536  tritt  ei  initer  du'  katlmlischen  Schriftsteller,  aber  unter  die 
reformerischer  Tendenz.  Kr  eifert  für  die  coniiiuinio  BUb  utraque  und  hekämpfl  leiden- 
schaftlich den  Priestercölibat.  In  seiner  Schrift  De  missa  publica  (1536)  eifert  er  gar 
gegen  die  Privatmesseo,  die  er  als  Quelle  alles  Tebels  betrachtet  Er  hat  inzwischen 
in  Wetzlar  Stellung  gefunden,  aliei'  sein  erasmianischer  Mittelweg  schafft  ihm,  wie 
er  im  Pastorale  15:^7  klagt,  Feindschaft  von  beiden  Seiten.  1542  vordrängt  ihn  die 
Reformation  auch  aus  ^tzlar;  naeh  einem  Aufenthalt  in  St.  Johannisberg  verschafft 
ihm  Heiding  in  Mainz  eine  rnterkunft.  Kr  beschäftigt  sich,  da  er  ohne  .\ml  ist, 
litterarisch,  ■/..  B.  mit  der  Ueber.setzung  VVilzelseher  Predigten  ins  Lateinische,  schreibt 
auch  Kriäuterungen  zu  (Jeorg  Wiokrams  Verdeutschung  der  Metamorphosen  Ovids 
(i&45).  Eine  Streitschrift,  die  er  <;c<_rc!i  die  „Schmähbüchlein  der  Hottengeister"  aus- 
gehen lässt,  veranlasst  durch  ihre  .\uslallc  an!  die  protestantischen  Stände  seine  .\us- 
weisung  ans  Mainz,  ein  Akt  pfditischer  Hücksiclilnahme  des  Erzbischofs  Sebastian 
auf  lltrsseu  und  Kurpfalz.  Von  einem  nicht  näher  bekannten  Versteck  aus  schreibt 
er  jetzt  eilfertig  Scholien  zum  Alten  und  Neuen  Testament,  die  er  mit  AusfMlen  gegen 
die  Lutheraner  würzt.  1517  wird  er  Pfarn  i  zu  \\  ni  iris.  ist  Mitglied  der  erzbischöflichen 
Kommission,  die  1549  in  Nassau  das  Interim  eiufilbri,  und  nimmt  an  der  Mainzer 
Synode  desselben  JahreaTeil.  Nachdem  er  noch  eine  Hs.  aus  Ludwigs  des  Frommen 
Tagen,  eine  Reformationsordninig  vom  .Vachener  Konzil  H17.  veröffentlicht  hat,  scheint 
er  bald  darauf  vei-storben  zu  sein.  Schon  155!>  setzte  Hom  seine  sämtlichen  Schriften 
auf  den  Index.  Am  Schluss  des  Aufsatzes  sucht  P.  id)er  die  Söhne  des  Lorichius  tmd 
über  verachiedene  Namensvettern  Klarheit  zu  schalVen.  — 

Mehr  als  30  Bände  hs.  Nachlasses  auf  iler  Münchener  Staatsbibliothek 
liefern  Paulus***)  die  Unterlage  für  ein  Lebensbild  des  sonst  fast  unbekannten 
Benediktiners  Wolfgang  Seidl  (^»edelius).  1491  in  Maurkirchen  geboren,  auf  der 
L^dshuter  Lateinschule  vorgebildet,  besuchte  er  nnr  wenige  Monate  hindurch  1516 
die  Universität  Ingolstadt:  denn  er  trat  noch  in  dcinseH>cn  Jahr''  in>  Pi  iidiktiner- 
kloster  Tegernsee  ein.  \\'is.senächaftliche  Neigungen  spielten  hierbei  mit;  er  erlernt 
hier  da^i  Griechische.  Mit  der  Liehe  zur  Poesie  verbindet  sich  die  zur  Musik;  mit 
dem  Münchner  Kapellmeister  Ludw.  Senfl  tritt  er  in  freundschaftlichen  Verkehr  und 
Austausch.  Kbenso  ziehen  ihn  Astronomie  und  Mechanik  an.  Er  schreibt  aber  auch 
einen  Traktat  De  arte  piaedicandi  und  erwirbt  sich  solchen  Ruf  als  Prediger,  dass 
er  1532  mich  München  berufen  wird,  wo  er  regelmässig  die  Kanzel  besteigt  München 
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vertniischt  er  1550  anf  pinip-e  Zeit  mit  Augsburg*,  wird  1551  nach  Triont  iresandl, 
150.'}  55  |)re(iii/t  et  in  SalzlMir^.  Nur  Woiiiires  sciiuT  Schriften  wuidc  «rt'driickl, 
uiar.cbt>  ^össere  Arbeit  blieb  Ms.  Nacb  suiner  Hückicebr  nach  Müachea 
Hess  er  einen  „geistlichen  Laienspief^l"  sar  Warnung  des  Volkes  vor  dem  Lntheiw 
tum  155<)  atuigehen.  1560  zog  er  sich  nach  Tegernsee  ins  Kloster  mruok,  wo  er 
lä(i2  Starb.  — 

Nicht  wenijier  iinhekaiiiit  ist  der  Ctsterzienserabt  Wolfgang  Mayer,  geb. 
1469,  ^jrest.  1544  in  Aldeispach,  üb«  r  den  zwar  snhon  vor  100  JahrtMi  ein  Inj^olstädter 
Pi-ofessnr  Steph.  Wiest  vier  l*ro<>ian)mt'  <;t  sohrieben  (1788—92),  über  den  wir  aber 
jetzt  ans  seinem  hs.  in  Miinrhen  erhalten  <rel)Iiebenen  Nachlass  Näheres  durch  den 
unermüdlichen  Paulus^")  erfahren.  Ausser  zahlreichen  Qediohten  (in  Clm.  1851) 
verfasst  vr  1518  die  Annalen  von  Alderspaeh  CClm.  1019).  bearbeitet  eine  altere 
( Jcsehifhtc  d(>r  Passauer  Biscli("ifV  rrlida.),  vnfcrli^l  l  iiic:!  r>ri*'(steller  deutsch  und 
lateinisch  ((,'luj.  329Uj;  eine  l<^rklürung  der  BciHfiiktinerregüI  von  seiner  Hand 
scheint  verloren  zu  sein.  Erhalten  aber  sind  zwei  Schriften  gegen  Luther:  Votoruro 
nutiiiislifdriiiii  tiitnr  1520  rrhn.  28tt6)  freiren  fviithers  De  votis  nirmastieis ,  mit  Aner- 
kfimunii  muiicher  Misssliiiide  in  den  Klöstern  seiner  Tatre,  und  In  aliquot  Lutherana 
paradoxe  dialo<!'us  1528  (Olm.  8874),  ein  Dialog  /.wisclien  Aht  und  Mönch  über 
Kirche,  Schrift,  Sakramente  usw.,  der  im  Dogma  katholisch  ist,  dabei  aber  in  der 
Offenheit,  mit  der  die  Schäden  und  Missbräuche  besproclien  werden,  den  Vf  an 
Imm-iiiu-  tiiimert.  Mityci  scliilt  auf  die  ITusiftlichkeit  der  Priester,  den  W'fllsinn 
iler  liiscliüle,  die  Uebeitipannung  der  Papstgewalt,  die  zu  gruase  Menge  kirchlicher 
Ratsungen,  den  Miasbrauoh  im  Ablasswesen.  In  Klagen  und  Tmuern  über  die 
verworrerxti  Zeit  Verhältnisse  ersehnt  der  bitter  entt«ischte  Klostergelehrte  den 
erlösenden  T<»d.")  — 

Der  Artikel  von  Kraus")  über  den  Konvertiten  Theobald  T  Ii  am  er  ist 
von  erstaunlicher  Diirftiirkfit.  Die  spärlichen  Litteraturangaben  reichen  bis  1857: 
aber  1858  erschien  die  Dissertation  von  Ilochhuth  und  1861  desselben  g-ründliche 
Studie  über  Tliamer  und  LaiMli.'-raf  Philipp  (ZIlistTheol.  S.  165 fT).  Was  nützen 
also  dem  Uenutzer  eines  Sammelwerkes  wie  der  ADB.  so  unzulängliche  Beiträge?^') — 

Das  Wenige,  das  über  das  Leben  des  Wormser  Domscbolasters  Daniel 
M  a  n  I' Ii  bisher  ans  Pantaleon  (  Prdsopnyrajdii«^  und  Heldenbueh)  bekannt  war, 
vervollständifit  F  a  1  k  ^V)  durch  Hinweis  aul  die  in  Nauseas  Kpp.  Miscell.  libri  X. 
enthaltenen  Briefe  desselben  aus  den  J.  1530—40,  brinjft  auch  aus  anderen  Quellen 
manches  über  ihn  bei  und  zein-t  ihn  uns  im  Verkehr  mit  Witzel,  Ferus,  Oporinus, 
Plugins  usw.    Kr  starl)  19.  Mai  15()7.  — 

Die  Lebens^e.schichte  des  Jesuiten  Jakob  Reihing;  (geb.  1579 J,  seinen 
überraschenden  Ueberliitt  zum  evangelischen  Bekenntnisse,  die  Versuche  seiner 
Ordensmitirlieder,  erst  diesen  Uebertntt  zn  vertuschen,  dann  den  Ausgetretenen  zu 
verleumden  und  zu  beschimpfen,  zug-leieh  ihn  mit  Versprach iin<>en  zurückziilocken 
oder  den  weltlichen  Arm  gegen  ihn  aufzubieten,  endlich  seine  gegen  die  rümisobe 
Kirehe  gerichteten  Revokationsprediprten  schildert  in  populärer  Art  S  o  h  a  1 1  s  >*) 
kleine  Schrift.  - 

Von  dem  gelehrti'U  Kölner  Kal  thäuser  1 .  h  ii  t  c  u  t  i  ii  s  S  u  ri  us  (^est.  157S)  stellt 
Hi  usch**)  knapp  die  Daten  seint-r  «'iidachcn  I.clu  nsijcsc  lnclite  und  (he  Titel  seiner 
Werke  zusammen.  —  In  ähnlicher  Weise  ist  der  .\itikel  Reuschs'")  über  den 
Jesuiten  Adatn  Tanner  ffrest.  1632)  frehalten,  wobei  besondei«  die  sehr  verständigen 
Urteile  <lessell)en  über  Hexerei  und  He.\eiipr(izes>e  hervorgehoben  werden,  aber  aooh 
der  Angriffe  gedacht  wird,  die  ihm  dafür  widerfuhren.  — 

Den  Führer  der  Gegenreformation  in  Krain,  Fürstbisohof  Thomas  ChrSn 
(freb.  löt;o,  ofst.  1630),  schildert  Elze'^).  Von  evanirelischem  Vater  stanunend,  aber 
durch  einen  Onkel  in  jesuitische  Erziehung  gebracht,  konvertiert  er  1586,  bepnnt 
1597  mit  dem  Kifer  eines  Renegaten  die  Gegenreformation,  bei  der  er,  abgesehen  davon, 
drtps  er  viele  evan^-elisrlie  Kirolien  zerstört  otler  weirfrenommen  hat,  auoh  in  Menge 
evaDL't  lisehe  Ilüclier  (^mi-ist  slowenische)  hat  verbrennen  lassen.  — 

1 ' en  Tii?oler  L u  k a s  Geizkofler  (gest.  Uj20),  dessen  Familie  und  besonders 
seine  Heisen  kennzeichnet  Foss'**)  ia  anschaulichen  Bildern  einem  weiteren  Leser- 
kreise nach  A.  Wolfs  Buch  von  1873.  Theologen  wie  Pfauser,  Canisius  und  Nas 
finden  dabei  iiiehrfach  ICi  \v;iliiiiiiit;'.  Ei-  schildert  jene  süddeutschen  Kreise,  in  denen 
man  sell)st  nicht  izenau  wusste,  ob  man  Protestant   (xier  Katholik  war,  und  vertriU 

xidorrftht  il  l'l  Jh  :  11,1!'  >  .',T.'j-s4  3J '  <  lllplft,  Mcimnirtita  i  ri>rneri»n^i.  M«rt  <  ronior).  G^'dichte,  i<jriO(l»lr»4»ii  « 
Hirtrnlirirf.'  llriuin.'n.Tir,  Wi.h-it  l'-":;  vm,  1 1 ;  S  M  '2  40,  —  32)  F  X.  K  r»«  «  .  Thnb.  Thamf  r :  Al»B.  S7.  S  iViO. - 
33>  X  A  »  Srliolto.  Ufttniiinn  D  I'tttu«  Thyrafus:  il  H.  S  ■<  i><"hr  »umniafi«rh  I  —  34'  V  Kalk,  D.  Wurm»«! 
DorfaehnlnatAr  Dr.  I).  Mnucli:  Kath  L'.  S  L'7  4».  —  35»  .1.  Sch:ill,  I'r  I  iV  K.iliinif,  erit  Jeaoit,  dimti  i  Konvertit)  »r»»|. 
Christ    I.^7fl-l«2s.    (=  Schrift*«   für  «1   lil.i-h.  Vnlk.  Ii»r   t    »r    fflr  H.  |..rm»tM,n»);f,ch.   Heft  -.M  i    HjMf  a  S.  Ni»niey»r. 

M  <l.i:<.  —  36l  r  ll.  K»u»eh,  Liurent.  Surin»:  Af)B.  ;(7,  S.  KW,  —  S7l  id..  Ad.  Tunnor:  ih  S    i^n  :     --   3gv  Tk 
Ell«.  Tbonaa  iChrAii).  FAntbiMhof  v.  Lalboeh:  ib.  3a,  S.  71,1.  —  39)  R.  Foes.  Lebcntbildar  Mt  d.  ZeiUlter  d  K*(«rMtiae. 
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(li'u  .SUimipuiikl,  (lass  «'in  Katholik,  der  ilt  u  Kutlioli/ismns  hessern  will,  (»hiU'  F'nrtestant 
zu  werden,  veiuc!  licht«  Arbeit  treibt.  — 

Reuse bring:!  aus  Oöllineers  Nachlsss  Auszüi^  aus  Uriefcn  d«»r  erBtun 
Ordensf^nerale  des  Jesuitenordens,  die  aus  den  Jesoitenkolle^en  in  Mflnohen  and 

Iiitrolstadt  sfamiiK'ii  uinl  int('rt  <-;;iiil(";  Detail  für  die  Krkeiintnis  des  (leisfes,  der 
Diplomatie  und  Vi-rw altunjrspraxis  tii  s  Onlens  bieten.  Si»  erhält  CHuisiiis  lö«')  einen 
sanften  Verwt  is,  dass  er  den  General  an  die  Ernillnng'  eines  ge|?ebenen  Versprechens 
erinnert  hat ;  deiui  jedes  Versprechen  dei-  Ordensjrulternatoren  sei  unter  der  conditio 
inajoris  obseipiii  divini  und  des  inajus  bonnm  comtnunitatis  zu  verstehen  Ein 
Menioriale  von  159»}  lässt  erkennen,  wie  sehr  damals  schon  die  StrenH:e  diT  Ordens- 
regel in  den  bayerischen  Kollegien  erschlafft  war;  auch  über  die  tief  gi<sunkenu 
Keuschheit  der  HetchtvSler  des  Ordens  wird  Klage  gefiihrt,  mit  der  charakteristiacfaeo 
Wendun;'-:  cnnstat,  <jund  tandeiii  cliam  principilnis  innofnit,  iion  defiiisse  eX  nostrls 
etiam  confessariis,  qui  ...  in  turpiludinein  fuerint  prolapsi  (S.  — 

Die  Naohri(Hlten,  welche  Falk*')  aus  verschiedenen  Chronisten  über  die  mehr 
oder  wenifrer  ffewaltsame  Refi>rmation  nonldenfscher,  besonders  lünol)urfrischer, 
Nonnenklöster  nnd  den  Widerstand,  den  dal>ei  hiiufifj-  die  Klosterfrauen  leisteten, 
zusammenstellt,  dienen  einem  «rrossen  liltcrarisclu'n  Ziikunftsunti'iiiehnn  !! :  wir  die 
alte  Christenheit  aus  der  Lesung  der  Märtjrerakten  Mut  in  Verfolgungszoitun  sohüplte, 
so  mQssten  die  Drangsale  fh>mnier  Ordensleute  durch  die  bSse  Reformation  zu  einem 
•rrossen  Kriiannng'sbuche  ziisannnen  fretrasren  werden,  um  den  in  der  (letrenwart  um 
ihrer  Helijrion  willen  Verfoljften  Mut  und  Vertrauen  ein/.nllössen.  „Scharten  wir  den 
ITnserifren  ein  solches  Mittel  der  Erniuti>rniifil-~  Danach  .scheint  schon  wieder 
„diocletinnische  Katholikenverfol<jun<ir"  in  deutschen  Landen  zu  wüten.  —  Von  ähn- 
lichen DraiifTsalen  nnd  jrleicher  Slandhaftigfkeit  von  Urdensfrauen  berichtet  ein 
Anonymus'-)  aus  dem  Thurganisehen  Doniinikanerinnenkloster  Kalharinenthal  in 
den  J.  15ä9  und  '60  uach  späteren  Aufzeichnungen  einer  Konventualiu,  die  aber  nuch 
Aogenzeuginnen  jener  Tufre  frekannt  hatte.  - 

Hall  1  man  n  führt  in  seiner  auch  die  Katechismen  aus  früherer  Zeit  berück- 
siilitijiendeu  fcichrift  für  das  lü.  Jh.  28  katholische  Katechismen  auf,  17  Original- 
schrifteii  und  11  ('eher Setzungen.  (Falk  liefert  in  seiner  beachtenswerten  Hc  cension 
BerichtijiunfTPn  und  Erfränznnfren  dazu;  .so  weist  er  einen  Trierischen  Katechismus 
von  l.'>8<*  und  den  Hilderkatechismus  des  .Jesuiten  doli.  Uapt.  Romanus  |(!ratz  l.'.HIi] 
naeli.)  IVrner  wenlen  Katechismuspredigten  von  Clichtoveus,  Heldin^•  und  Sc  ipi  i  r 
registriert;  endlich  wird  die  nur  in  einem  einzigen  Exemplar  erhaltene  „Veriuahnung 
und  Tafel"  (vgl.  Kath.  71',  S.  380)  vollständig  abgedruckt  Es  wird  von  P.  bereits 
ein  Corpus  catechismorum  saeculiiruni  XV.  i't  W'T  in  Aussieht  uenf)mnien,  das  inner- 
halb der  M(iP.,  eventuell  in  Verhindunir  mit  der  ( itirres-(  lesellseluift.  erscheinen  solle.  — 
Roth**)  erinnert  daran,  dass  in  dem  Buch  des  Wormser  Pfarrers  von  St.  Johann 
Konrad  Distel  ..Summa  Oder  kurtzer  beijTifT.  olier  [vber?|  die  Lehr  usw."  (1580)  „eine 
Art  Katechismus  für  im  Wissen  Voru-eseiirittene"  ~  also  nach  gewöhnlichem  Sprnch- 
«rebrauch  doch  kein  Katechismnsl  —  enthalten  sei  und  nennt  jenen  daher  einen 
vergessenen  Kateobeten'%  bringt  auch  einige  Notizen  über  das  Leben  des  Mannes 
sowie  über  ein  Buch  desselben  bei,  in  welchem  er  Heldings  Evangelien postille  „in 
Fragstuck  ab-rekürtzt"  bearbeitet  hat.  —  .\nknüpfend  an  eine  Aeusserun^r  (Jeorg 
Eders  l5ßV)  über  das  Xorliandeusein  von  Katechismusiniteriieht  auch  schon  vor 
Luthers  Auftreten,  \  ii  \  i)llsi;indi<irt  Faul  us*^)  die  Liste  der  katholischen  Katechismus- 
arbeiten des  16.  Iii.  (iureh  Hinweis  auf  Jodocus  I^orioliins  christliche  Kinderlehre 
1582,  die  nach  ausdiiicklicher  Erklärung  des  Vf.  nui'  .solches  enthalte,  was  „in  der 
christlichen  Kiiche  !teständiglich  gehalten",  und  bestätigt  diese  Angahe  durcli  Hinweis 
auf  eine  kleine  Schrift  von  Johann  Freiberger  vt)n  1515,  die  den  gleichen  Memorier- 
«toff  wie  Loriohius,  nur  in  anderer  Reihenfolge,  biete.  (Er  hätte  auch  auf  Oeffokens 
BUderkateehisnins  des  lö  Jh.  verweisen  können,  wo  sieh  im  wesentlichen  die  trieichen 
Memorierstücke  vorlinde!».)  Im  übrigen  werden  einige  irriire  Auiralien  anderer  über 
katholische  Katechismusschriften  berichtii^t  und  zuletzt  wird  von  d  -,  i  anisius  kleinstem 
deutschen  Katechismus  ein  Druck  nachiiewiesHii.  der  bereits  dem  1.  l.'iriti  anirehören 
wird.  Danach  wurde  dieser  2  Jahre  früher  ei-schienen  sein,  als  Hraunsberi:er  ange- 
nommen hatte.  —  Von  der  laleinisclien  .\usgabe  dieses  kleinsten  Katechismus  (lö5(i), 
von  dem  nur  ein  £Izemplar  (München,  Staatsbibliothek)  gegenwärtig  bekannt  ist, 
bietet  der  Ganisiusforsober  Reiser**)  einen  Neudniok.  Er  findet  sieh  einer  Ingol- 
Städter  lateinischen  Grammatik  von  als  Anliani;  iiiM^r'-niiit. 

Holl  weck*')  giebt  aus  den  Reueiisluni^'-er  Visitationsprotokoliefi  l.V)*) 

(vV  H^rt  LM  '  llalli- 2  S  ,  Ni(.ni»jrer.  ♦9  8.  M.  O.I.'k  -40iI'  II  K  o  q  »  r  Ii,  Arehlral.  Beiirr.  i.  OMch  li  J>i«uil«nnril-n,  : /Kti  l.'i, 
B.l«i-li,;  j.  1  41  ,n  1        I      42 1  K  Slick  »chiteli.  8el(irmati(.n.tri.»rh.;  ItPBll  1 13,  S.  .5T»-S;.  -  43)1 1  3  :  H;  :  II  'j  1 1  1    -  44  i 

U  S :  U. I  —  iS  I U  ^ :  )-■)  —  46)  J.  B.  R« I •  •  r .  P.  CknUiai,SDBaw  ioctrlaita  «briJtlalM*  p»r  4«a««tioa««  tradiUa  at  ad  c«ptaiii  iB4ioruni 
MWMMM^«.l.d.ld«lM«aM.IMMUMm4.Nl.F.C.  P)MW«,Akt  lt*.X.lia  M.(MO  int.r»«l««i  Kiitt.«. &l«&a|  -  «T) 
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Auszüire  in  betroff  des  SohulweseriH,  sendet  aber  auch  allfreinciue  Erortennijren 
libor  dir  kirclilichcn  Zusländt-,  hesiuideis  iiiicli  ülicr  d«-ii  HildiiiiiLrsstanii  und  das  sitt- 
liche l^bon  des  damaligen  bayerischen  Klerus  voraus,  auf  die  ich  aufmerksam 
machen  mochte,  wenn  sie  auch  nur  bereit«  Bekanntes  bestStigen.  Oeg-en  den  —  in 
dicSfM-  .MIi:cnioitiIu'it  alh'rdiiifrs  sdiii  lVii  Satz,  dass  Luther  der  H<  <riiindor  des 
VolkM><-luil Wesens  gewj'sen  sei,  protcstieil  er  unter  Herul'uny  auf  das  bayeri)»che 
Schulwesen  des  16.  .1h.,  das  aueli  vor  und  ohne  Luther  bestanden  habe;  es  verdanke 
«eine  Einrichtutii;-  vielmehr  iNmii  älteren  Ihiniauisinus.  I>abei  versteht  er  freilich 
unter  Volksscliiik'  anileres  als  die,  die  I^uther  /ii  ihrem  Begiiinder  inachen.  —  liier 
sei  auch  <>in  katholisc  li<  r  Zeitunjirsaufsatz**')  anijex -hlossen,  der  ans  Nerrifehs  Bndi 
über  das  Dog-ma  vom  klassischen  Altertum  IV.14I.  I  1  :  äß»  mit  üehageo  excerpiert, 
was  dort  Nachteilfpres  über  die  italienischen  Humanisten  ffcsajft  ist.  — 

S  r  he  1  (•  h  I  )  flieht  in  Beispielen,  die  zumeist  erst  dem  17.,  seltener  dera 
Jh.  eutnummen  sind,  liilder  aus  den  Bekehrungsarten,  mit  deneu  die  Gegen- 
reformation in  Oesterreich  arbeitete,  und  zci^,  welche  Keligionsheuchelei  dadurch 
eizen<»^t,  in  welchem  Masse  zujfleieh  aber  auch  der  Volksaberfj-laube  nieht  nur  ge- 
duldet, Sündern  direkt  be^ünstifrt  wurde.    (Vgl.  auch  III  1:  liJ<j,2,  lü4r).)  — 

Evanjf  elische  Kirche:  Luther.  Der  9.  Band  der  Weiinaiw  Oe- 
sam  t  a  u  s  l:  a  h  e -''1,  <ler  auf  dem  Titel  IWM  tränt,  aber  ei-st  /.inn  neuen  .Jahn»  aus- 
gegeben wurde,  ist  ein  Kruänzuii" >l)and  zu  den  Schriften,  in  denen  uns  die  uutia 
Lutberi  bis  zum  Warthur^raidenhail  voilieiren;  er  enthält  Nachträ|u;-e,  ErgSnzungen, 
und  Berichtigungen  zu  Hd.  1— ti  und  h;  Bd.  7  ist  leider  noch  nicht  erschienen.  Nach- 
«retraifcn  sind  teils  Stücke,  die  schon  liin<rst  bekannt  wai^en,  aber  zuriiokgestellt  o<]er 
für  einen  Supploinentband  uuf<respart  wurden,  weil  sie  Luther  nur  indirekt  oder  un- 
sicher zuzuweisen  waren:  so  Agricolas  eigenmächtige  Ausgabe  der  Vaterunserpre- 
digten  1518;  (J.  K.  F.  Knaake  und  P.  Pietsoh),  die  von  Luther  nicht  aner- 
kannte Ausirabe  seines  Sermons  vom  ehelichen  Stauid  I.MI'  M.  K.  F.  Knaake), 
.Vmsdorfs  .\uszug  aus  den  Vaterunserpredigten  1519  (It.  Knll  inane  und  1*.  I*ietsch), 
(  ranachs  Passional  Christi  und  .\ntichri8ti  1521  mit  den  (Ji-it>inalbildorn  in  P^aksimile 
tü.  Kawerau):  dazu  vei'schiedene  bisher-  ztn-üekL'e'^lelltr  Dokumente:  Bucers  Beiicht 
über  die  Heidelberger  Disputation  und  eine  Aul/eieluiung-  Luthers  über  dieselbe 
(J.  K.  F.  Knaake),  Luthers  Ausgabe  der  Thesen  Ecks  1.^19  ((>.  KoffmaueJ.  seine 
Eintragungen  ins  Witienberger  Dekanatsbuch  1.515,  l.'il7  — 18, 1520  (E.  Thielej.  Dazu 
die  Nachtrage  neuer  Funde:  r.,uther8  Hs.  seiner  Ausleihung  von  Psalm  110  (K.  A.  Do- 
leschall  und  I*.  Pietseh),  ilie  in  allen  Exemplaren  der  Aclu  Auirusiatui  durch 
die  kurfürstliche  Ceusur  geschwärzte  {^Stelle,  die  nur  in  dem  Zwickauer  Exemplar 
unversehrt  g^eblieben  ist  (G.  Buohwatd),  Luthers  Hs.  zum  Bermon  von  den 

f Uten  Werken  und  zu  Ein  l'rteil  der  Theolo^-en  zu  Paris  (X  Müller),  zwei 
hesenreihen  ir>l"J  (Vi  und  i.V20  ((J.  Koffmune).  Diese  Stuckt  \\,iif'n  bereits 
inzwischen  von  den  Entdeckern  schon  anderweitig  vei6ffentlioht  wurdt  ii  Aber  es 
werden  auch  ziihlieiehe  Nachtr;i<.'e  yeboleii,  die  hier  zum  ersten  .Mal«'  aus  Licht 
kommen:  Bucliwald  verüllcntlielit  die  von  ihm  in  Zwickau  ■fi-lundenen  Ran<lbe- 
raerkungen  Luthers  zu  Augnstin,  Anselm,  Tauler  und  Tritheim  (1509— Itjj;  ferner 
Randbemerkungen  zu  einem  hebräischen  Psalter  (1516—20),  U.  Kawerau  die 
GloRsen  Luthers  auf  dem  in  Nordhausen  wieder  entdeckten  Bl.  XLT.  des  Wolfien- 
hiittler  I'sallers.  Thiele  Luthers  Pi-ediLitt  u  aus  der  von  Tschackert  entileckteu  HrminN- 
beixer  Hs.,  K.  bteiff  Luthers  Entwurf  eines  Schreibens  an  den  Papst  (lölbj, 
3.  K.  F.  Knaake  den  Entwurf  seines  „Erbietens**  von  1690.  Zu  diesem  reichen 
Inhalt  kommen  zahlreiche  Einzehiachträü-e  und  Beriohtigun^•'n  zu  früheren  Bänden 
lunzu,  auch  7  vorzüylich  facsimilierte  Hss.-i'roben  aus  der  Zeit  von  1509—21.  Also 
ein  Su[)|)lemenibanil  von  matuiiyf'altijrem,  teilweise  böch.st  wertvollem  Inhalt.  In  den 
Handliemirkunuen  haben  wir  teilweise  die  ältesteti  bisher  bekannt  ^^^wordenen 
l'roben  seines  (Jeistes  und  seiner  Ai  heitsweise ;  in  anderem  höchst  erwünschte  Er- 
uänzun^en  zu  bereits  Bekanntem.  Da  hier  ferner  für  eiiutelne  Schriften,  deren 
brücke  liin^st  bekannt  wai'en,  die  Uss.  Lutliera  als  neue  Funde  hinzukamen,  so  lag 
es  nahe,  jetzt  för  die  interessanten  Frage«  nach  dem  Verhältnis  der  WittenbeiTarer 
Drucke  zu  Lutlurs  Niederschrift  in  Bizuir  nicht  inu-  auf  den  Text,  -onderu 
auch  auf  die  Orthographie  und  Interpunktion  durch  womöglich  „photographisch  ge- 
treuen** Abdniek  dieser  Hss.  sicheres  Material  zu  besohafffen.  P.  P  i  e  t  s  c  h  hat  auf 
die  Litsuni:-  dieser  .Aufu^alie  ci-riissten  F'ii'iss  \erwandt;  wieweit  es  freilich  möglich 
ist,  durcli  Tviieuiiruck  diese  ,,last  photouraphische  Treue"  in  der  Heproduktion  einer 
Hs.  zu  SChahen,  darüber  sei  auf  die  Bemerkungen  in  (i  ust.  Kaw.raus  Kecension  hin- 
gewiesen. Joh.  Luther  macht  in  seiner  ßespivcbung  des  Bandes  darauf  auf* 

(D 1  :ini).  4l)II.HnMiaim» ta immw pntotbBrtMAlM«! KVIgB.  N. ä70.  -  49)  (Hl  l -.  163.)  -  90)  X  K.  Lttalf ,  CQ«|M' 
MfcnM«Mila4.ImlMiMrIMMM«:KathS*rtll.a4i»-37.  —  H)  H.  Utthn.  W«rk«.  Krit. OataataMfl.  ».IM.  WaiMr,B«UM. 
Xn  SOe  a  M.  tm.  |(0.  E«w*r»B:  nut.  in,  a.  U»-Ms  A.  K«lff«r««k«U:  DLZ.  A  U9-»H  CMtt  MMhMM.  V.  « 
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merksBin,  das»  die  reixTOlle  Bordüre,  die  jeden  Band  der  Weimarer  Auegalie  ziert, 

und  als  „iiarh  T.iikas  Craiiach"  hozcicliiu't  wird,  das  Moiioirramin  JF  ffTans  Franck?) 
trii<it,  smiiit  nach  Basel  weist  und  jfleich  anderem  Material  von  Lotthcr  uns  der 
Frobcinsehen  Druckorei  bezogen  sein  werde.  Die  Scholia  in  librum  Genesis  (  S.  .Vifi), 
welehe  den  Koniysher!,^pr  Prt'diu;tl)aad  erön'nen,  werden  richtiiii-r  mit  Knldi-  ((KJA. 
]H;»r>.  S.  5H2j  für  l.utiiers  fleissiju-e  V'oi'bei-eilunirsurbeil  auf  seine  (ienessisprediiitca.  als 
für  Nachschriften  der  ufhaliem  ii  l'rediatcn  zu  erklären  sein.  So  erklärt  sich  auch 
am  leiobteaten,  dass  die  Suholia  zwei  Kapitul  weiter  reichea  als  die  Predif^ten  selbst.  — 
Die  neuen  Bfinde  der  unter  Redaktion  von  Hoppe")  rüstig  vorscb  reitenden  ameri- 
kanisflini  I^iithrrausgabe,  die  mir  Iciiici"  iiiclit  zu  (lesicht  gekommen  Sind, 
bringen  iu  Band  U  Luthers  grüsseruti  (äpütereuj  i\omiuentar  zum  Ualat«rbri^ 
und  die  noch  öhrijren  exefretisohen  Schritten  ül>er  neutestamentliohe  Texte  sum 
Abdruck  (.IIU..  is  i.}  II  fi  :  .")•_>).  Für  jenen  grossen  Kommentar  hat  H.  die  alte 
Uebersetzuug  ili-s  .histus  Menius  gründlich  nach  dem  lateinischen  Original  revidiei't, 
den  Sermon  iil)er  I.  .loh.  5,  4.  ö  hat  er  neu  ütiersetzt.  Die  Schrift  Mnibans  „Das 
herrliche  Mandat  Jesu  Christi",  die  Walcii  in  diesem  Hände  vollständig  mit  abge- 
druckt hatte  (vgl.  Kvl.  .\usir.  »i.l,  S.  344),  hat  er  dagegen  nicht  wieder  reproduziert. 
Im  Bande  sind  für  die  ( »ene.sis[tredigten  liuchwaids  Zwickauer  Funde  verwertet, 
die  Predigten  über  die  zehn  Uebote  (Decem  praeoepta  Wittenbergensi  praedioata 
populo  1518)  und  die  Annotatt.  in  Deuter,  sind  neu  ubersetzt,  dagegen  ist  die  von 
Buchwald  entdeckte  Vorlesuni;  iilfi-  das  Hucli  iler  Ricliter  wegen  ihrer  „fragmen- 
tarischen und  auch  sonst  xweiteliialten  BeschalTeuheit"  nicht  aufgenommen.  Die 
Missourier  scheinen  in  dem  Bearbeiter  ihrer  Lotherausgabe  einen  respektablen  Ge* 
lehrten  nicht  allein  von  tüchtiger  Arbeitskraft,  sondem  auoh  von  wiasensohaftlioher 
Arbeitsweise  ^"efunden  zu  haben.  — 

Schon  im  vorigen  Jahresbericht  war  Gelegenheit  gewesen,  der  grossen 
Funde  zu  gedenken,  die  Buchwald^^)  in  Jena  gemacht  hat(JBL.  1893  II  6:50/8). 
Inzwischen  Regt  ein  genauerer  Bericht  vor,  worin  er  erzählt,  wie  ein  von  ihm  im 
Weimarer  Archiv  i^i  rnndeiici-  Brief  der  ernestinischon  Herzöge  ihn  zunächst  veran- 
lasste, die  Archivakteu  über  die  Jenaer  Lutberausgabe  genau  zu  durchforschen.  Hier 
fand  er  in  einem  Briefe  Poachs  aus  dem  J.  15^  „M.  Rorers  Bücher"  erwähnt,  „so 
ifzt  in  der  Libere.v  zu  Jhena  verwaict''.  Kr  reiste  daher  nach  Jena,  wo  man  ilim 
aLsbald  20  Quartbiiinle  mit  meist  Korerschcu  Nachschriften  von  Pi-edigten,  Vorlesuugen 
und  Tischreden  Luthei-s  aufwies.  Aber  da  ein  schon  1883  von  B.  in  Zwickau  ent- 
decktes Register  PredigSjahriiänge  aiifziitilti-,  die  hinr  noch  fehlten,  so  suchte  er  weiter 
und  entdeckte  bei  einem  neuen  Besuch  in  Jena  ziitiächst  11  Oktavbiinde  i.uliii  r.ina 
und  einen  Üktavbaud  Bugenhagiana,  teilweise  iingchunden  und  defekt;  da  er  nun 
nach  den  fehlenden  Bogemagen  „die  gesamten  Hss.  der  Jenaer  Universitätsbibliothek*' 
dorohsuehte,  fand  er  zwar  nicht  die  fehlenden  Bogen,  aber  noch  zwei  ganze  Oktav- 
biinde  liUtherana,  teilweise  A utoi;ra|>ha  1  Wundersame  (jcdaiiken  erweckt  dieser 
Bericht  bei  dem  mit  Jenaer  Bibliuthuksverhältnissen  Unbekannten  in  betrefl  der 
Ordnung,  Instandhaltung  und  Katalogisierung  der  dort  befindlichen  Hss.  Uro  so  leb- 
hafter muss  der  Dank  sein,  der  dem  unermüdlichen  Ktddecker  gebührt.  Nun  wird 
auch  sicher  nicht  abermals  der  reiche  Besitz  Jenas  an  Luthormss.  in  Vergessenheit 
geraten;  H.  selbst  ist  ja  in  voller  Arbeit,  den  Schatz  zu  heben  und  zu  verarbeiten. 
V'orliegeader  Aufsatz  giebt  bereits  eine  sehr  förderliche  Zuaammensteliung  und  Ord- 
nung des  Inhalts  dieser  Bände.  — 

Der  von  Zimmer^«)  ])esorgte  Neudruck  der  Schrift  „An  den  christlichen 
Adel"  bietet  für  20  Ffenuige  einen  müssig  modernisierten,  leebaren  Text  und  dazu 
eine  grosse  Anzahl  erlSutemder  Anmerkungen,  für  die  besonders  Benraths  und  Rnaakes 
.■\usgaben  benutzt  sind.  Di(<  kurze  Einleitung  verziclid  t  treilich  auf  jede  Kinfülinm^ 
in  die  Fragen,  zu  denen  der  Inhalt  der  Sclu'ift  Anlass  gegeben  liat.  Das  Titelbild 
(S.  ö)  ist  verkleinerte  Nachbildung  nicht  eines  der  Wittenberger  Drucke,  sondern  eines 
Leipziuei-  Nachdrucks  (=  Knaake  Nummer  E);  das  hätte  dem  Leser  doch  wohl  gesagt 
werden  müssen.  —  Köstlin  liatte  iy71  (Hallesches  Osterprogr.  S.  Ö)  darauf  lüngewiesen, 
dass  in  P'örstemanns  Ausgabe  der  W'ortnser  Hede  IjUthers  nach  Spalatins  Aufzeichnung 
^Urkundenbuch  1842,  S.  öOff.)  eine  Textlücke  sein  müsse,  hatte  aber  auf  seine  Anfrage 
UD  Archiv  den  Bescheid  erhalten,  dass  Förstemanns  Abdruck  vollständig  sei.  Burk- 
hardt^')  hat  nunmehr  doch  ermittelt,  dasa  bei  der  Abschrift  2  Seiten  äbersohlagen 


H«Iiaehn.  n.  7  Hs».-Fuc«.)  —  52)  id.,  -^umtl  Schrifton.  li^r  t.  J.  U  Walch.  Auf«  neue  hör  im  Auftr.  d  Minist:  J  tltieb. 
«Tup.-lnth.  8;roode  r.  Miutouri,  Ohio  a.  anderen  8l2:iton  Nvlib  rer.  StK-AUf.  9.  Bd  Annli'j;  d  Ncii'^ti  Ti-KUnimta  i  Hi^limsa). 
—  3.  Bd,  Aavleg.  d.  Alten  TeatumenU  (Fort».  I'redigt«»  &b«>i  d.  erst«  Bach  MosU  a  Auslc^'  übi-r  d.  I'di;  bibli«t:li>-ii  Hfichisr 
bU  ta  d.  r»aliniin  [aicl.j)  dt  Louin.  Mo.  j/.wicViu.  Sr.hriften  V^r  d  i.i>i.  ering -luth.  iJeuieiiidi-a  ■  ly.t.J  u.  94.  4°.  XnLlN9.'>S.; 
VII.  It»73  M.lö.OO;  M.IT.fHI  II».  ».  Wiarfisld:  Pre»bTtK.'rK  Okt..|l(.ft  |J  (11«,  r.  V  \  Hoppe  i  -  53i  O.  llarhwiild. 
J(aa«r  LntherfanJ«:  ThStK.  67,   S.  37-i-»i  —  54l   H.  Zimiunr,   .M.  Luthrr,  An  d.  chri-!;  Jt-ri.   Silinn     (  -  JUycr» 

Vvikibbohar  M.  1000-UOO.)    U,  Bibliogr.  Uit    W.   Bä  S.  ILO,20.  -  55)  C.  A.  JL  B  u  rk  b  ard t,  Lutbcrj  Worma«r  K«d«  in 
UbuMMt  ar  M— w  auMk»  UkMtngmiMH.  T.  (2)9 


Digltized  by  Google 


II  6 1  »«1 


G.  Kawerau,  Luther  und  die  Reformatioii. 


worden  sind,  und  eiebt  daher  jetzt  einen  TollstSndigpen  Abdruck  der  ganzen  Rede. 

Di«'  fjiosse  Lücke  bp<iinnt  bei  Förstemann  S.  71  fi  Z.  U!  v.  (t.  hinter  ,,Iere".  —  Von 
l.utlu'i-s  berühmtem  Aufruf  an  die  deutschen  Städte,  Seluden  zu  ^rrüii(h*ii,  hat  Israel^^j 
in  seiner  verdienstlichen,  weg-en  zu  gerinJ^er  Teihiahme  leider  nicht  weiter  fortgefOhrten 
Sammlung  von  Neudrucken  pädag-ogischer  Schriften  des  16.  und  17.  Jh.,  deren  erstes 
Heft  sie  liildete,  noch  eine  neue  Auflage  veranstaltet,  der  auch  die  auf  die  Schulen 
bezüglichen  Abschnitte  aus  Melanchthons  „Unten-icht  der  Visitat<»ren"  beiirefiiy-t  sind. 
Beide  Schriftstücke  sind  die  klassischen  Dokumente  des  dem  Gymnasialwesen  sich 
zuwendenden  Interesses  der  saohsisohen  Reformatoren,  der  Verwendung  der  hun»- 
ristischdi  Stinlicii  für  die  IIeranbi!dun<:'  der  Diener  in  Kirche  und  Staat  tincb  dem 
Ideal  einer  sapiens  et  eloquens  pietas.  Dabei  sei  an  den  prächtitreii  Facsimiledruck 
erinnert,  den  1.  durch  Drugulinsciie  Kunst  18S.3  zum  Lutherfest  von  der  Schrift  ,^An 
die  Ratslierrn"  veranstaltete,  der  in  der  Flut  (h-r  Erzeugnisse  jenes  .Jahres  nur  \v»>nitr 
bekannt  geworden  zu  sein  scheint.  —  FikI«- r s''"j  giebt  einen  Neudruck  |nei»t  Ein- 
leitung) von  Luthers  „Brief  an  die  Fürsten  zu  Sachsen  von  d»>m  aufrührisehen  Ueist" 
Juli  1634,  dai-auf  Münzers  grimmige  liepUk  ,,Hoohverursachte  Schutzrede  und  Antwort 
wider  das  ^istlose,  sanftlebende  rieisoh  zu  Wittenberg",  Nürnberg  Okt,  15t4,  und 
drittens  Valentin  Ickelsamers  .Apolotrie  Kailsta<lts  L;ri:<Mi  LutluT  ,, Klage  etlicher 
Brüder*',  Rothenburg  a.  T.  März  1525:  letztere  beide  Scliriflen  sind  selten,  und  daher 
ihr  Neudruck  sehr  erwünscht;  Luthers  Brief  ist  zwar  oft  gedruckt,  aber  noch  nicht 
in  der  kritisc  hen  Weira.  .\us<r ,  und  ist  hier  bciLreireben,  da  Münzer  bestämliir  auf 
ihn  Bezug  nimmt.  Auf  einzelne  l)esi(l(*rien  in  lictrelT  der  geschichtlichen  Einleitung 
macht  KawerauB  Besprechung  aufmerksam.  —  E.  Müller''^)  legt  eine  ver- 
kürzende und  den  Stoff  auf  die  einzelnen  Evangelien  verteilende  Verarheitunjr  dee 
exegetischen  Materials  aus  Luthers  Schriften  vor,  das  der  f!eissi<fe  Wiirttem berger  Eberls 
l^^."))!  zu  den  Evangelien  zusamniengctt  ai: f  !i  liattc  Den  Stofl'.  den  seither  schon  Fberle 
in  seiner  2.  Auflage  nachgetragen,  und  der  dann  weiter  durch  Enders  in  der  2.  Auf- 
lage der  Erl.  Ausg.  und  durch  Buchwald  bekannt  ^macht  worden  ist,  kennt  er  m6bt 
Es  ist,  wie  Bossett  ermittelt  hat  niul  scharf  formuliert,  ein  verdünnter  Abguss  jene- 
Erstlingswerkes  f^lterles",  ohne  dass  der  Vf.  sagt,  in  welcher  Weise  er  diesen  excerpiert 
hat,  „trotz  formeller  Vorzüge  ein  Rückschritt".  Im  4.  Teilf  ist  ausser  Eberle  auch 
anderes  benutzt,  aber  wie  in  den  früheren  Teilen  ohne  Angabe  des  Fundortes.  —  Die 
Ausgabe  von  Luthers  Erklärung  des  (ialaterbriefs,  die  der  rührige  Calwer  Verlags- 
voi-ein*'*}  veröfTentlicht  hat,  t)ietet  unter  Benutzung  der  geschickten  Arbeit  von 
Chr.  ü.  Eberle  „Luthers  Episteiauslegung"  eine  aus  Luthers  älterem  und  jüngerem 
Kommentar  (1519  und  85)  zusammengesetzte,  Zeitgeschichtliches  streichende,  auch 
sonst  kürzende  Kompilation,  die  natürlich  für  wissenschaftliche  Zwecke  nicht  treeiimet 
ist,  aber  allen,  denen  es  nur  um  Einblick  in  die  eigentliche  Schriftauslegung  und 
erbauliche  Schriftanwendung  zu  thun  ist,  ein  bequemes  Hülfsmittel  liietet.  FVeilicb 
hat  der  Leser  hier  niemals  Luthers  Text  selbst  vor  sich,  da  beide  Kommentare 
lateini.sch  geschrieben  sind,  sondern  den  niDdernisierten  Text  der  beiden  alten  deutschen 
UebWfsetzungen  (von  Vincentius  Heidiiecker  fObsopöus?]  1525  und  Justus  Menius  1539 1. 
Mit  grosser  Geschicklichkeit  sind  beide  Auslegungen  zu  gegenseitiger  Ergänzung  in 
einander  geschoben,  mittmter  so,  dass  inmitten  eines  Satzes  der  Uebergang  aus  der 
einen  in  die  andere  erfolirt.  So  viel  ich  verglichen  habe,  fand  ich  dabei  nirgends 
eine  Alterierung  der  Gedanken  Luthers,  wenn  auch  jene  Uebersetzungen  teilweise 
sehr  frei  verfahren-  — 

Zur  Kritik  einzelner  Schriften  weist  Kolde'")  nach,  dass  die  von 
ihm  schon  früher  erwiesene  That.sache,  es  seien  in  Schmalkalden  1.5:i7  Luthers 
„Schmadkaldisohe  Artikel**  gar  nicht  offiziell  von  den  Ständen  beraten  und  ange- 
nommen worden,  aus  einer  kleinen  latrigue  Melanchthons  zu  erkläx«n  ist,  der  an 
der  Fassung,  die  die  Abendmahlslehre  hier  durch  Luther  erhalten,  Anstoss  nahm, 
über  diese  scharfe  Fassung  dem  Landgrafen  Philipp  meldete,  sie  sei  gegen  den 
ursprünglichen  milderen  Entwurf  Luthers  durch  Bugenhagen  hineingebracht,  und 
daher  riet,  die  Stände  möchten  sich  einfach  auf  die  Confessio  Augustana  und  die 
Wittenberger  Konkordie  bernfen.  Diese  .■KnschnMiu'ung  MelaTichthnns  gegen  Butri'U- 
hagen,  aul  deren  Bedeutung  übrigens  auch  schon  Kawerau  (ThStK.  62,  S.  bU<ij7) 


SpdBliM  WiederKBlw:  TkSUC.  67,  &  mft,  —  56)  A.  Itra«l.  M.  Latktr,  1.  An  i,  B*A1i*mn  kUw  •MI«  6w<WiM  iMto 
«Mh  6.  1.  Abi«.  g«4r.  n  WtttMk  ISSt.  %  T.  SobBltn.  Utsttr  Atooh«.  M*  A.  Uatwr.  d.  VltlUtofm  m.  KMh  6.  L  !•«■ 
gtdr.  m  mttmb.  MM.  Zweit«,  mit  »  WA  *.  mmUi  BrltatwnfM  TCni.*««|.  (siSniroL  leltca  nnitow  >a6.0<lMWii 
i.W.9.  \7,  n.  H.  1.)  Ziekoyan.  EMkla.  BS  &  V.  IM  -»  Sf)  Ii.  laa>ra,  äaa  4.  Kanpf  d.  Sahwtrmr  MM  Ultttr. 
•  nvpafcrlfl«»  (UM-W).  (s  MDL.  II.  IIS.)  H»ll«  ■.  a,  MiMtgrw.'  1866.  ZVIII,l6a  Il.6y66.  |(0.  Bii*«r«B:  1hU.ll. 
a  S7«/7;  W.  WaUk»r:  ThLlL  tS,  a  tt«.]]  -  M)  &  MllUr,  IflOm  BiUtra«  4.  h.  Sohilfl.  I.*!!!.  (D.  ««Mg.  MMMmL 
D;  Wnag.  6.  MnlM  «.  Utea.  —  D.  iräaf  .  Jakaaala.)  I?.  P.  ÄnatalgawMalrta  4.  Briaf  —  i.l6«c  0«tanl«k,BwW*- 
mum,  1666-6«.  616  a  IJNi  10.  Baaaarti  IhU.  16,  a  46«^  aWt  iMaMadw.  a  1MM||9;  a  atsaali  tUM.  n. 
a  liail  -  B^ll.  talbara  Mttni«  a  BiMba  81.  PtaH  aa  4.  Mate.  Odv  m.  St,  GMlawr  TaiL-Tai;  16*.  6«6a  «.UA 
-  M>  Vk.  K«l4a.  &  «aaah.  *.  flihMlteU.  Ariikat:  IkSIS.  67.  a  167-6a  -  H)  la.  JMm  4  MMktU  a  talkar«- 


Digitized  by  Google 


Q.  Kawerau,  Lnther  und  die  Reformation. 


n  6  I  ai-tt 


aufhierksam  jeremacht  hatte,  erhSIt,  wie  K.  weiter  ausführt,  volle  Bestatiprung"  duroh 

das  in  Zann:cm(Mstprs  pliofnijniphisf'hi'm  Faksiinilo  flHS:})  ziiß-iins'Iioh  >!emaclitt'  Aiito- 
graph  der  Schmal kaldischen  Artikel,  daa  thatsächlioh  in  dem  betreftVnden  Artikel 
den  ursprünfrtiofaen  milderen  und  den  hineinkorriglerten  schärferen  Text  zei^rt.  — 
K  1)1  de")  erörtert  auch,  dass  von  dor  unter  Luthers  Werken  (lateinisch  Kr!.  Aiisc. 
opp.  var.  ar^r.  7,  s.  370  ff.,  deutsch  Bd.  31,  S.  411  ff.)  ah«re(lriiekU'n  Schrift  Cunvucatio 
ooncilii  liheri  ri'i.U)  der  lateinische  Text  das  Original  sein  müsse,  dass  aber  Luther 
weder  der  Uebersetzer  ins  Deutsche,  nocli  auch  der  Vf.  des  lateinischen  Textes  sein 
werde.  Den  wahren  Vf.  sucht  K.  in  den  Kreisen  der  liuniaiiistisehen  Kxpektanten. 
Er  yeiNucht  «ahrseheinlicli  zu  machon,  dass  Luthers  Name,  der  auf  dem  Titel  der 
lateinischen  Ausgabe  in  ilem  Abdruck  der  Gesamtausgaben  steht,  in  dem  bisher 
nicht  wieder  entdeckten  Ori^naldrnck  jrar  nicht  yestanden  haben  werde.  — 

Zu  Liitlier-s  Bri  ef  w  e  rh '^('I  liring-t  uns  F  i  j  a  l  k  einen  interessanten 
Beitrat^.  In  einem  Krakauer  Uruck  von  1521  befinden  sich  Erlasse  des  päpstlichen 
Loifaten  in  Polen,  Zacharias  Forreri,  der  schon  1520  Sigismond  I.  an  einem  strenf^ 
Edikt  {rf'iren  die  Einführung-  Lutherischer  Bücher  hewnir  (.3.  Mai),  unter  diesen 
auch  das  der  deutschen  Lutherfoi-schung-  verborgen  gebliebene  Mahnschreiben  an 
Luther  vom  20.  Mai  l'>2'>,  das  zu  voUsländig-em  Abdruck  gebracht  wird.  Bs  ist 
reich  an  salbungsvoller  Rhetorik,  mit  der  Luther  bewiesen  wird,  dass  er  instrumen- 
tum  malnm  sei  und  Busse  thun  mü.'sse."')  —  Zu  dem  apokryphen  Briefe  Kaiser  Fer- 
dinands an  Liitli.  r,  1.  F.  l.f.  l,-,;?7,  den  Burkhardt  Luthers  liriefwechsol  (S.  275)  noch 
ohne  eine  Bemerkung  über  seine  Uneohtheit  registriert,  bringt  Bossert")  die 
Nachricht  bei,  dass  der  1600  aus  Pur^rstein  in  üntersteiermark  vertriebene  Prediiarer 
Joh.  Durchflenbach  dem  Herzog-  Friedrich  von  Württemberg  eine  .\bseliriff  dieses 
Briefes  üljet  hraehte,  die  er  selbst  von  dem  Freiherrn  zu  Heberstein  erhalten  hatte.  — 
Buchwald^-')  teilt  aus  Rörers  hs.  Sammlunii-  in  Jena  Luthers  bisher  fehli-iulen 
Brief  vom  14.  Jan.  lo4f)  an  Köni<.''  Christian  III.  mit,  der  neben  dem  Dank  für  ein 
Geldgeschenk  mancherlei  ,,neue  Zeitung"  enthält.  — 

Jost  es«*)  überrascht  die  gelehrte  Welt  mit  dem  Anspruch,  den  lieber» 
Setzer  der  durch  den  Druck  verbreiteten  vorlutherischen  Bibelüber- 
Setzung  in  der  Person  des  Dominikaners  (?)  Meister  Johannes  Rellach  entdeckt  zu 
haben,  der  um  1450  seine  Arbeit  ^efertig-t  habe.  Damit  wiiide  nicht  nur  dt>r  (tft 
vermutete  waldensische  Ursprung  dieser  Uebersetzung  defiuitiv  abgethan  sein,  son- 
dern es  müssten  auch  die  Hss.  dieses  Uebersetzangstypus,  die  bisher  für  erheblidi 
älter  [.'ehalten  wurden,  sämtlich  in  die  zweite  H.Mlffe  des  15.  Jh.  heruntergerückt 
werden!  Von  hier  aus  erhebt  sich  »«in  seliwt-res  Bedenken  gegen  die  ..Kntdeckung". 
Wir  kommen  darauf  zur&ok,  wenn  wir  W,  W  althers  gewichtiL;e  Kntüegininir  zu  be- 
sprechen haben  werden.  —  Knellers*')  Hesprechimg  des  Walthei-schen  Werkes 
über  die  mittelalterliche  deutsche  Bibel  (JBL.  1891  II  (i  :  20)  lii.sst  dem  biblio- 
graphi.schen  Teil  dieser  Arbeit  unbedingte  Anerkennung  widerfahren;  nur  am 
Schlussteil  stösst  er  sich  an  der  sum  „Schaden  des  Buches''  hervortretenden  „reli- 
giösen Polemik**  des  Vf.:  duroh  tendenziSee  Üenteleien  sehSdige  er  die  Wahrheit 
und  helfe  die  konfessiDnelb-n  Viu-urteih-  srliün'ii.  Die  Beweise,  dii'  dec  .lesiiit  hii'rfiir 
vorbringt,  sind  sehr  dürftig;  denn  sie  laufen  darauf  hinaus,  dass  er  Walther  vor- 
wirft, hi«r  und  da  eine  QueHenstelle  nicht  ganz  richtig  gedeutet  zu  haben,  oder  dass 
er  selbst  versichert,  hier  anderer  .\nsinht  /u  sein.  Inwiefern  damit  religiöse 
..Polemik"  erwiesen  ist,  verstehe  ich  nicht.  Es  beweist  aber,  wie  einplindlich  man 
in  K.s  Lager  ist;  es  gehört  wohl  zur  Taktik,  dass  der  Arbeit  eines  Brotestanton, 
auch  wenn  man  ihre  positiven  Ergebnisse  mit  Dank  acceptieren  kann,  eine  Warnungs- 
tafel beigefügt  werden  muss.  ~  Rinns*'-')  .\ufsatz  beabsichtigt,  einem  weiteren 
Leserkreise  die  Ergelmisse  der  Walthei-schen  Forschung  mitzuteilen.  — 

Die  Schrift  von  K  a  m  p  h  a  u  s  e  n  enthält  auf  den  ersten  20  Seiten  die 
Rektoratsrede,  in  der  er  als  alter  langjähriger  Mitarbeiter  am  Werk  der  Bibel- 
revision  die  nnvergSngliche  Bedeutung  der  Lutliersehen  Bibelübersetzung  rühmt, 
sodann  die  „ Textverwilderung"  der  sniitoren  Bibeldrucke  scbihlert  und  erklärt, 
endlich  in  grossen  Zügen  den  Oang  des  Kevisionswerkes  darlegt.  Die  Anmerkungen 
dazu  (S.  21  Bt  brine-en.  in  reicher  Fülle  und  zugleich  trefflich  gewählt,  Erläuterungen 
und  Materialien  zur  Charakterisierung  der  Uebersetzungsarbeit  Luthers  sowie  der 


glMllri«b.  .Schriftrhon»  „CnnTocjitio  i'oncilil  liberi  ChriitUnl  «te.":  ZKO.  15.  3.  'J4  7.  —  62)  J-  Ki  i»Ji«k,  Mmhnschrsibcn  d. 
pipatl.  L«ir«(<-n  in  Polen  Z.fh.  Ffrriri  sn  M  Lii«»iiT.  20,  Mal  1520:  HJb.  1.1.  S  ;)07-r>S.  (N»chtrkgl.  Vprb«i>8f rnnifen  nuf  3.  .V-i».) 
—  63»  X  Th.  Koldp,  _>  Lith^rln,  f,-  iip.r,  isii  I!  8:09);  ZKO.  14  Ü.  (Vri  7  6t)  O  Bo»»*rt.  .loh  Itarchdonbicli.  f. 
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Hevisionsarbeit.  wie  dieselbo  sowohl  in  der  Probebibel,  wie  in  abermals  ersichtlichem 
Fortschritt  in  der  „durchtresehtMicii  AiisiralM-"  von  \H9-2  vorlie^rt.  --  Einen  jrphar- 
nischten  l'rotest  gegen  die  revidierte  Lutlierbihel  liat  der  Vertrfter  niissounschen 
Luthertums  in  Deutschland,  Willkomm'"),  schon  in  einer  zweiten  vermehrten 
Auflage  ausgehen  lassen.  Er  triebt  zwar  zu,  dass  Luthers  Arbeit  sachlich  und 
apracnlich  hier  und  da  eine  Verbesserung  vertraj»-e,  doch  bestreitet  er  der  heutigen 
•wissenschaftlichen  Theologie  das  Recht,  an  Luthers  Werk  Ht'vision  zu  üben,  da  sit< 
darauf  ausgegangen  sei,  Luthers  „christologisierende  Anschauungen"  in  der  Auf- 
fassung des  Alten  TeBtamenta  au  bekämpfen  und  durch  entsprechende  Aendemiiiren 
das  Verständnis  für  einen  „Stufen rnäs^siiren  Fortschritt  der  alttestan)entlichen  lleil?- 
erkenntnis"  zu  ermöglichen.  Besonders  anstössig  ist  ihm  die  Aeuderung  in  Hiub 
19,  25.  26,  obgleich  er  selber  einräumen  muss,  dass  es  sich  dort  um  einen  „lulher* 
sollen  Tnium"  handelt.  Die  Grundsätze  des  Vf.  für  Hihelexegese  sind  so  von 
dogmatischen  Voraussetzungen  beherrscht,  dass  eine  Verstiindigun^  zwischen  ihm 
und  „wissenschaftlichen"  Theologen  allerdings  ausgeschlossen  ist;  die  Fundamentil- 
sätze  aller  Methodik  der  Bibelerklärung  raüssten  verleugnet  werden,  wenn  man  seinem 
Mahnworte  Folge  geben  wollte.  —  Die  Besprechung  der  revidierten  Bibel  von 
Kohrs'*)  geht  wenig  auf  Einzelnes  ein.  —  J  e  h  l  e  kritisiert  in  seiner  sorg- 
samen Weise  Inkonsequenzen  und  Unrichtigkeiten  im  Register  der  durobgesebnoea 
Latherbibel.  Zugleich  führt  er  Beschwerde  darüber,  dass  die  mühsamen  Znsammen* 
Stetlungen  von  Bedenken, die  er  nach  Erseheinen  d<'r  Prohebilu'l  veiüfTentlielit  halte,  um 
Unebraheiten,  Ungleichheiteu  usw.  zu  beseitigen,  so  wunig  von  Seiten  der  Kumniission 
Berücksichtigung  gefunden  haben,  und  dass  Kamphausen  in  seiner  Kroch urefs.o.N. 69) 
so  leirht  und  von  oben  herab  diese  Beiträge  zur  Bibelverbesserung  alitltnt.  Das 
scheinen  sie  uns  allerdings  nicht  verdient  zu  haben,  und  wii"  veretehen  seiue 
Erregung  darüber,  dass  „man  der  Lutherbibel  nicht  die  Vollendung  gegeben,  die 
man  ihr  hätte  geben  können".     "«)  _ 

Das  Heferat  über  ilie  Bremer  Schul  bi  bei  von  Witte'*)  kommt  zu  dem 
Blgobaia,  dass  „sie  zwar  noch  hier  und  da  verbi^sserungsfahig  ist,  im  grossen  und 
ffaasen  aber  das  von  Tausenden  gefühlte  Bedürfnis  nach  einem  Bibelauszuge  fSr 
die  Schulen  in  mustergültiger  Weise  befriedigt".  Unzweifelhaft  werde  sie  sich  ihren 
Wirkungskreis  erobern  und  nacli  und  nach  in  die  deutschen  Schulen  einziehen, 
l^ne  Beeinträchtigung  der  Luthurscben  Vollbibel  stehe  durch  ihren  Dienst  so  wenig 
zu  erwarten,  dass  sie  Tielmehr  dazu  beitragen  werde,  die  Lutherbibel  dem  deutschen 
Volke  wert  und  vertraut  zu  machen.  —  Auch  S  c  Ii  !  i  c  r  tritt  mit  erfreulicher 
Entschiedenheit  für  das  pädagogische  Bedürfnis  ein.  Den  Schülern  statt  der  Bibel 
ein  „bibUsches  Lesebuch*^  in  die  Hand  zu  geben,  den  Namen  „Sohulbibel"  oder  fcu 
„Familienbibel"  perhorresziert  er  freilicli.  da  er  so  laute,  als  solle  damit  die  Bibel 
selbst  beseitigt  sein.  Der  richtige  Zeitjjunkt,  an  dem  der  Jugend  die  Bibel  in  die 
Hand  zu  geben  sei,  sei  nicht  schon  der  Beginn  des  Konfirmandenunterrichts,  sondern 
erst  <ier  Tag  der  Konfirmation.  x\ni  besten  sagt  ihm  unter  den  vorhandenen  Ver- 
buciien,  dieses  Schulluich  uns  zu  liefern,  die  Bremer  Schull)ibel  (trotz  dieses  vnii 
ihm  al)gelehnten  Titels)  zu.  Docli  ist  aucli  diese  seines  Erachtens  zu  umfangi-eich. 
—  Dass  die  SohuUnänner die  sich  auf  der  XIX.  rheinischen  Keligiooslehrer Ver- 
sammlung über  die  Frage:  Gebort  die  Schulbibel  oder  die  Vollbibel  in  die  ffinde 
der  Schüler?  ausgesprochen  haben,  nn't  ;.;leicher  p]iitschiedenheit  fiir  die  Notwendiir- 
keit  einer  Schulbibel  eintreten  würden,  konnte  man  von  ihnen  als  Männern  der 
Schulpraxis  erwarten.  Ihre  Vortrage  verdienen  beachtet  en  werden  wegen  der  Viel- 
ßeitiiikoit  der  dabei  berücksichtigten  Gesichtspunkte,  weiren  fler  Energie!,  mit  der  gerade 
im  Interesse  gi-üsserer  Liebe  des  Volkes  zur  Bibel  und  besserer  Hekanntschalt  mit 
ihr  für  die  Schulbibel  plädiert,  und  wegen  der  Würde,  mit  der  die  iresalbte  Bered- 
samkeit pastnralf!'  Oegner  der  Schuli)ibel  beantwortet  wird.  —  .^ueh  der  Bericht 
W.  Neunuiiins '"'j  über  den  Vortrag  von  Weck,  der  das  gleiche  Thema  auf  der  IV.  schle- 
sischen  Keligionslehrerversamndung  behandelte,  zeigt,  dass  der  Vortragende  den 
gleichen  Standpunkt  vertrat,  und  dass  die  Teilnehmer  einstimmig  die  beiden  Haupt« 
tht'sen  (Notwendigkeit  der  Schulbibel  in  höheren  wie  niederen  Schulen  und  Em- 
pfehlung dt-r  Bremer  Schulbibel  als  der  den  .Xiiforderungen  der  Schule  am  besten 
entsprechendem  annahmen.^*)  —  Dagegen  fällt  das  an  eine  Anzeige  der  Schrift  von 
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Bähnis(!h  (-JHL.  II  «i  :  2:J)  sich  anscliliessemip  Votum  eines  Anonymus"")  aus 

dem  Pfanei-stande  g^egen  die  Einführung-  der  Schulliihel  ans.  Grund:  das  christlich« 
Volk  werde  Anstoss  an  der  Verdränfrunfr  (?)  der  Vollbibel  nehmen,  der  Gefahr  aber, 
die  für  die  Jugend  in  den  geschlechtlich  anstossigen  Stelleu  liege,  werde  durch 
„unauffälliges  Uebei^;ehen  beim  Sehulunterrioht**  wirksamer  bqgl^et  als  durah 
Beseiüguog.  — 

Der  anonyme  Vf.»«)  eines  Aufeatees  über  Luthers  Lied  „Wir  glauben  all 
an  einen  Gott"  rii<it  mit  Hecht  die  verlireili'li'  Aufhalte,  dass  es  f-uthiTs  rnidiclitunjf 
des  Apostolikum  sei,  und  weist  nach,  dass  er  vielmehr  das  Nicäno-Cunstantinopoli- 
tanum  zu  Grunde  gele«ft  habe.  Es  werden  femer  ältere  und  jüngere  Versuche  der 
gleichen  rindichtnng  mit<j"Ptpilt.  und  richtig  wird  hervorgehoben,  dass  die  Melodie 
nicht  von  Luther  stammt,  sondern  schon  im  Anfang  des  15.  Jh.  vorhanden  gewesen 
ist.  —  Sprenger*'^  verteidigt  in  Luthers  Weihnachtslied  die  herkömmliche  Deutung 
des„Susannine"-\Viegenlied  unter  Hinweis  auf  die  Sitte  des  Kindeiwiegens,  die  auch 
im  evangelischen  Deutschland  noch  längere  Zeit  fortbe.stand.  —  Hoohhutll'*')  stimmt 
difsrr  Denlung  bei  unter  Berufung  auf  einen  ältt  reii  Aufsatz  von  ViUliar{in  Pastoral- 
theulogÜU.  iü,  S.  M  ff.).  —  Böttioher^^j  tritt  dafür  ein,  dass  in  „Eiu  feste 
Burg*'  die  Worte  „er  hilft  uns  frei  aus  aller  Not**  nicht,  wie  Beohstein  wollte,  ein 
„frei  helfen"  in  Analogie  von  „frei  lassen"  cum  aerusativo  voraussetzen,  sondern 
dass  „uns"  der  Dativ  und  „frei"  adv.  sei  =  in  unl)esthninkter  Herrschergewalt.  "*)  — 

Ein  sehr  wertvolles  StUek  seiner  Jenaer,  teilweise  auch  schon  ZwickauerLuther- 
riiiii!'-  hat  Buchwald*'^)  herausgegeben  und  l>earbeitet  in  einer  Schrift,  die  für  die 
Kiitsieliung  des  (irusseu  wie  des  Kleinen  Katechismus  von  griisster  Bedeutung 
ist.  Auf  die  Entstehung  des  Gros.sen  Katechismus  werfen  Licht  die  in  Jena  aufge- 
fundeneu Predigten,  nimlich  Rörers  Naohsohriften  von  drei  Calden  Lutherscher 
Predigten  Sber  den  Kateohistnusstoff,  vom  18.  Mai,  14.  Sept.  und  30.  Nov.  152S 
ab,  als4»  ein  dreimaliger  praktischer  l'redigtversucb.  auf  Grund  dessen  un<l  im  An- 
schluss  an  welchen  oft  bis  auf  den  Wortlaut  Luther  im  Anfang  des  J.  1529  seinen 
Grossen  Katechismus  —  das  Muster  für  die  Kateebismuspred  igten  der  Pfarrer  — 
ansarlieitete.    Auf  Grund  fenii  i-  seiner  Zwiekauer  Funde  (  IBI;.  11  6:48,9  )  giebt 

B.  ein  gegen  irijhore  Amiahmen  wesentlich  verändertes  Bild  von  der  Entstehung  des 
Kleinen  Kalichismus.  Schon  im  Jan.  152Ü  sind  die  drei  ersten  Hauptstücke  auf 
Tafeln  in  Plakatform  ei-schienen,  im  .März  erscheinen  4.  und  5.  llauptstück  in  gleicher 
Weise.  B.  lässt  datm  durch  Bugenhagen,  der  in  Hamburg  die  Reformation  einführt, 
diese  Tafeln  in  niederdeutscher  Sprache  zu  einem  Büchlein  vereinen,  so  dass  wir  in 
dem  Hamburger  Druck  von  1529  (ohne  Luthers  Vorwort)  die  älteste  Buchausgabe 
zu  erblicken  netten  f  April  und  Mai).  Im  Mai  erfolget  die  Herstellung  dw  (verlorenen, 
in  drei  Naohdruckt  ti  iilu-r  erhaltenen)  Wittenberger  edilio  piineejis,  gleich  darauf 
eine  gleichfalls  verlorene  zweite  Ausgabe.  Am  13.  Juni  schon  konunt  die  dritte  ge- 
mehrte luid  gebesserte  Ausgabe  zur  Versendung,  die  in  einem  Exemplar  des  üer^ 
manisch»'n  Museums  -  freilich  nur  in  Trümmern  erhallen  geblielten  ist.  (Jans 
ähnlich  hatte  Gust.  Kaweraus**^*)  Anzeige  der  Schritt  BuchwaUls  zur  Widcnberger 
Stadt-  und  IJniversitätsgescbichte  ( JBL.  189.3116:48)  bereits  aus  den  hier  vorliegenden 
Briefstelien  die  Entstehungsgeschichte  zu  rekonstruieren  versucht»  uur  dass  ich  als 
erste  Ausgabe  die  Tabulae  selbst  gezählt,  also  nicht  zwischen  der  Buchausgabe  vom 
Mai  und  der  vom  Juni  noch  eine  weitere  Ausgabe  einschalten  wttllte.  Imswischeu 
habe  ich  von  einem  Katechisuusnachdruck  Kenntnis  erhalten,  der  einen  Text  ent- 
hält, der  zwischen  der  fditio  princeps  und  der  „gemehrten  und  gebesserten"  die 
Mittf  luilt;  niiiuliehenfalls  ist  hier  die  Spur  ein«'r  zwischen  beiden  stehen<len  Witten- 
berger Ausgabe  zu  hndeu,  uud  es  würde  somit  Buchwalds  Deutung  der  betr.  Brief- 
Stelle  erwünschte  Bestätigting  erhallen.  In  der  Einleitung  giebt  der  Vf.  eine  sehr 
vollständige  Ziisatnnienstellung  aller  Arbeiten  und  Predigten  Lxithere  über  Kate- 
chismusstolfe  von  lölü  2H;  die  drei  Hi-ihen  Katecliismnspredigten  von  1528  werden 
harmunistisch  in  drei  Kolumnen  abgedruckt,  die  wlirtlieh  daraus  in  den  Grossen 
Katechismus  übernommenen  Stelleu  kenntlich  gewacht.  Einzelne  Berichtigungen 
bringt  die  Recension  von  Enders.  Von  selbständigem  Werte  ist  die  eingehende 
Anzeige  von  Cohrs,  der  sich  durch  sie  als  griindliclicn  Kenner  der  Katecbisnius- 
creschiohte  einführt.^^j  —  Mit  Befriedigung  begrüsseu  wir  es,  dass  die  tüchtigu 
Kateddsmusbeorbeitung  von  Kaftan*^  eine  zweite  Auflage  erlebt  hat,  in  der  der 
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Vf.  g-egen  manchen  Einwand  seine  Positionen  verteidigt  oder  auch  gepaner  for- 

muIitTt,  manches  luioliträfrt  iin<i  zu  manchor  npiipn  ii  katechetischen  Aroeit  SteUuDg 
niiniiit.   Mich  uuiuiert  nur,  dass  er  dabei  an  der  Schrift:  Die  unterrichtliohe  Be> 
handlung-  des  u.  Uehutes  in  der  Sohul«  (Leipzig  1K93)  mit  der  Studie  G.  von  Rohdens 
iU>er  dieses  Katechisiinisstück  voriihergefraniien  ist.  Wie  in  der  ersten  Aulla^-e  (S.219). 
SU  nennt  er  auch  jetzt  noch  (S,  235)  seinen  Magdeburger  Kulle;>en  Schultz  statt 
Sohultzti.  —  Oaaa  SOhütze  s^i«)  vuUständig  ausgeführte  Katechesen  inmier  wieder 
neue  Au  fingen  erleben,  ist  nicht  zu  verwundern;  sie  machen  ja  Lehrenden  die  Vor- 
bereitun<j;  miiglichst  bequem  und  ersparen  eigenes  Nachdenken;  und  es  re<let  hier 
ein  alter  erfalirener  Praktikus,  von  dem  auch  immer  etwas  zu  lernen  ist,  wenn  aui-li 
Auffassung  und  Methode  ihn  zu  einen)  Vertreter  der  traditionell  dogiuatisierenden 
Katechismuserklftrung  machen.  —  Die  anspruobsiose  Arbeit  von  Lan^e  und  Hoff- 
mann^'*j   lehnt   die   Besprechuriir   der   einzelnen    Kalechismusabschnilte    stets  an 
biblische  üeschichten  an  uu(i  bietet  dem  Lehrer  der  \'olksschule  Praparatiimen  fiir 
die  einzelnen  Lehrstunden.  —  T  e  i  t  g  e     setzt  ( J  BL.  1892  II  6 :  30)  seine  Bearbeitung  des 
KatechisniusstofTes  weiter  fort."'"'"-')  —  Malu"^*J  plädiert  dafür,  dass  in  Luthers  Er- 
klärung des   1.  Artikels   in   dem  bekannten  Satze   „Wider  alle   Fährlichkeit  be- 
schirmet usw.  -  für  das  der  Erfahrung'  widerspri'chende  „alle"  ein  „allerlei"  einzu- 
setzen sei.   Luther  habe  sich  hier  falsch  ausi^edrückt;  das  müsse  durch  offene  ehr- 
liche Korrektur  des  Kateohismustextes,  den  dte  Jugend  lernen  soll,  cur  Anerkennung 
gebracht  w  eiden.    Das  sei  pädagogisch  richtiger  als  i  ist  Falsches  lernen  zu  lassen 
und  dann  duiXih  eine  umdeutende  Auslegung  den  Anstuss  zu  verhüllen ^?J."'>  — 

Der  sprachliche  Dir>ge  aufiührende  Aufsatz  Klaibei-s  „Lutherana'  (JBL. 
1Ö9.'{  II  t.  s.  o.  I  7  :  S)  hat   durch   verschiedene    (Jermanisten   wertvolle  Er- 

gänzungen eriialten,  die  ebenso  fiir  die  Vervull^lamlignug  des  deutschen  Lexikons 
wie  speciell  zum  Verständnis  des  Lutherschen  Wortschatzes  wichtige  Beiträge- liefern, 
leh  verweise  besonders  auf  die  Beiträge  von  Ehrismauu  und  John  Meier '^^j 
zu  der  Redensart  „mit  I^ungen  auswerfen",  von  M.  zu  „dem  Pilatus  opfern",  von 
Creizenach  zn  ,,nilMniten"  Zudem  bei  I.ntlier  liiiulig  aultrelenden  „thät"  im  Be- 
dingunu'Ssalze  in  der  negativen  Bedeutung  „wäre  nicht  vorhanden"  liefert  Meu- 
8ing"*»J  zwei  Beispiele  aus  dem  niederdeutschen  Wolfenbütteler  Bsup.  — 

Die  rühmende  .Anzeige,  die  ein  .\nonyimis  der  K  o  1  d  e  sehen  Luther- 
biographio  (JBL.  1093  II  0:91)  gewidmet  bat,  soll  liier  nicht  allein  wegen  einer 
Reihe  von  beachtenswerten  Einzelbemerkungen  erwähnt  w«  [  <1<  n,  die  Desiderieu  für 
eine  neue  Auflage  geltend  machen,  sondern  auch  weil  wir  hier  gele^utlich  (8.  2ti7^ 
der  auch  sonst  schon  angetroffenen  Behauptung  begegnen,  <lass  die  Kitschische  Partei 
„es  für  nötig  erachtet  hal)e,  eine  besondere  LntlierausLi.iii«-  zu  veranstalten  und  mit 
ihrer  Theologie  zu  verbrämen."  Es  ist  damit  auf  die  Brauuschweiger  Volksausgabe 
gezielt.  Der  Vf  kennt  sicher  die  Vorgesohidite  dieeer  Auagabe  nicht;  wüsste  er, 
welchen  ^\jiteil  J.  Köstlin  an  ihrem  Zustandekommen  und  an  der  Aufforderung  ao 


AMl«ff.  4.  luth.  KjitMhi.niuB  (JilL.  lsD2  U  :  2'<|.  2  nerL  Aal).  .'^cIiImkik.  Bergm-t.  VUI,  391  S.  M.  4^.  —  U)  Fr-  W 
SohAlx».  KntnUrr«  d  Kati'clic»« n  fibfr  l>i.  M  Liitlier»  Vt  Kittci  lii-maii  Vit  eTung.  Völkanchullnhrtr.  Zujltlch  e.  pnM. 
Aallit.  I  Kvt.  ihisioron  für  SohiilIi>hrprs»min  ir«.  2  HJ.  i'  Abt.  . 'J.  ll:iii[it-.t.,  2.  Artikel.)  4.  Tf.-m  Aofl..  n»eh  d.  Tiwle  i- Tt 
>M.  T.  di'.ser  ."^..hn"  K  Th  .■^cUütii'  1...  T.'ut.n.>r.  IV,  30'.i  S.  M.  2 --'o.  89 1  K  I,^nge  n  K  ll..ffni*nn.  D.  H 
KaUchiimuB  I>r.  M.  Liitlier*,  »nt  (irund  d.  bibl.  <if«c-h.  in  »«ohiul.  u.  einf.  Wei»«  für  d.  Srhul.,var  erkUrt  :i  1  A  Aaif. 
rar  d.  Uhrer.    I...  Fflor.    «T  S     M.  <>,*(.     iThl.Bl.  17.  S.  Isl  ]  90i  I,  Teitge.  /..  V,.rb^rril   .i      d  Katrciii.mü-nnterr. 

Krliliil  il  ri-liu -fth.  Inlialt»  d.  kl.  Katecbi-.uiua  I>r  M  Lulhi  r^  i:iici:li  liibl,  <.ie»chirhten.  U  T  U  ü'..  r-l  ii.  Bf  tle'.-minB.  IV. 
12;i  8.  M.  l.fiO.  -  91l  X  Albffcht,  K^itceiiP'tn  r.brr  ä  VI  Kitpfbi-.tnti»  Lathem  im  engen  Ati.chlon-  an  d  »o*«H»»> 
Landctkntccliiainni).  1,  T.  V.  d.  Vi>rU«reitnngiifrj((en  Iii..  /.  nnilirt'n  Arliki  !  liflutrow,  Opiti  Jt  Co.  X,  260  S.  M.  SjO.  - 
92l  y  e.  Miichke,  1)  kl  Kutcrhi.niu»  Lothar«.  In  Km«  rirl>n  i.  ilni.r  1  ir  d.  <)b«r9tura  eranif,  Scliulm  b»afb  3  Bdcli««. 
I,  Ür.irja  .l<-tt«r.  VI,  .-^  M.  l,4ii.  ■  93  .■  .1-  Im  Iii  ,  h  kl.  kal.Miliiimu»  Dr.  M.  LuthtTb  in  »ui,'«f.  KuIimIi«..-!»  fJr  t 
LfUrer  in  d.  ObtrklaSix«  d.  Voikuchule  u.  im  K  ii|irniu:i,'i-:i  ['r.li-rr  2.  Aull  l!ro«l«a,  I)4lf?r  XVI.  CU  M  :l,>>  —  MiX 
K.  Bradaiek,  KatcehiamDilehre  auf  Orup.d  d  kl.  K.it<«chii>muii  r.  Iir.  U.  Luttinr.  Mit  I  rl.iit  ^^prüchsn,  FraKFo.  Wita, 
Mani.  12*.  113  S.  U.  1.20.  —  95)  X  ^'  1*  Weiüs,  I>i.  U.  Latinem  kl.  Katcchi.mu».  nrl  -it  kuror  Au»U|r.  N«u  laitk. 
r.  l.aokner.  Am;.  B.  KAnigtbcrg  i  P.,  lUrtnng.  M  S.  M.  U.25  —  96  -  A  V  m  l<  r  :i  >  a  :i  i .  M  L.jt>i(!rt  kl  KatrchiisM. 
Dr«»d«n,  Jactibi.  VI,  13«)  S.  M.  I,.i0  —  97)  X  l'Utbsr,  Kl.  Katcchiamut  in  Krui;«!!  u.  Aiilwoitfa.  mit  bewcu.  SpilcbM 
d.  hl.  Schrift. «rlint.  LirdtTTerrcn  a.  bibl.  B«Upi«t«a.  Her.  T.  A.  Uaum.  Htraetborg  t.  E,  Vonlioir.  M)  S.  H  0.80.  —  9<iX 
K.  K&hn,  KateohiimDab&ohleia.  Ii.  kl.  Kate«liUnini  r.  IL  Lother.  paas.  äprQolie  a«  Minar  Aoileg ,  s.  Uebet«  ftr  i^hal*  ■. 
Sa».  K»Bi«*ber(  i.  Fr.,  Urtfa  k  Vngtr.  IL,  33  8.  M.  0.23.  —  99)  X  SprMkbMh  »  Dr.  H.  Lathen  kl.  KaUehliiaai  Z«a 
Oabr.  io  d.  Vatk»<ihalen  d.  Didoeten  ikhieix  a.  Eber^dorf  3.  Ao(.  Ubaaatala,  Ch.  Teioli.  74  S.  H.  0.40.  —  100)  X  K-B- 
C»*l>»rl.  n  I  IlniipUtfick  d.  kl.  Kalechianus  l.ather«,  d.  aind:  d.  10  aab«ta,  anifelert  ia  Prsdigtaa  für  d.  ekriatl.  Telk. 
7.  AoS.  St.,  Stelokopr.  13«.  IM  S.  M.  0.U0  -  101)  X  O.  VL  KaUaUnw  m\t  d.  Anilaf.  Dr.  M.  Utbara.  3.  AnA.  «..».TiM. 
Bramaa,  VaigMbMMr.  U*.  M  &  M.  M<K  —  MS|  X  A.  KUtkhmko.  JUIMteiddU  i.  KMlt«M4wk-Ua«wiu  i«  fraie« 
AbmMiim  am  Dr.  IL  Latbm  U.  KitaUm  %  *U  L,  r.  »iMm.  VI.  ai  8.  V.  0,79w  tlTkLBI.  U,  &  aM||ai|  -  1N)X 
100  Dnluf  rtelM  «m  Dr.  IL  ImOmm  U.  lUMUtmu.  Vte  KMrtraaada«.  Mtelwii,  Uk»  ir.  §8.  >.  «HL  ->  IHl  X 
nkl.  Briaptola  ■  t.  iU«|tetto1l  T.  Dr.  IL  tattm  U.  btoaktiBM.  (Muk  Dr.  BMkrMkM«  MU.  OmA.)  fir  fwliMiiw 
•iHla.  13>.  19  8.  M.  OJOO.  —  IM)  X  U  IMrt^t  Mplliar«      Utttr,  Ma^  it  Mrte.  tkkM.  Mum 

l«pr.  CafoUr*.  09  &  -  IM)  H.  H»l*.  ,WMm  all«  NktlMkallM  kiMkliMt  «.  nr  «Um  VML  Uk»M  kMMkMl^t 
SSaU.  «,  a  dO-S».  -  tM>  X  Srrtaf  »r,  ,a>itM»M»  te  InOnn  RiWkr««  10.  (Hbott  Ik.  S,  a  m  -  IM)  >• 
BkiUBaaa  «.  U%m  Katar.  Sa  «atkaia  .baOma»*:  SDTk.  97,  &  •»«  (Vgl  B.  OamkOklar  i.  W.  Cralaaaaak. 
Ba  d.  lAtkaiaaa:  Ih.  B.  m,*-)  —  IM)  Ou  llaaalaK.  IRadaidlMli.  Ma  •>  kaahl.  tktt  to  BaiiagaagaMtM:  ih.  &  - 
IM)  IkLBL  tk,  a  l«r-7l|  0.  Daaiartt  TkLB.  »,  &  BI6/7;  LIS9«.  M.  IM;  K.  gatlaaaat  BUI.  9.  «^B;  LZ««.  TL  IM; 
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bestimmte  TluKilogen  zur  Mitarbeit  {rehabt  hat,  so  würde  er  diese  IJehauptuiig  nicht 
vorg^ragen  hat)en.  Ich  selbst  wmiu^trns  bin  duroh  Köstlin  zur  Mitarbmt  gewonnen 
worden;  Tdr  Parteizwecke,  wie  der  Vf.  sie  voraussetzt,  wären  weder  er  noch  ich  zu 
haben  grewesen.  Das  (Heiche  eilt  für  andere  Mitarbeiter,  die  hervorrag'enden  Anteil 
an  der  Herstellung  dieser  Lutherausg-abe  gehabt  haben.  Sind  doch  dn  i  der  Ileraus- 
geber  Mitarbeiter  an  dem  Litteraturblatt,  in  dem  der  Anonymus  diese  falsche  Nach- 
rede aum  Besten  giebt.  — Noch  mehr  bietet  fQr  Ergänzungen  und  Berichtigungen  die 
aaiAkundige,  hijcbst  ant'rkeiniende  Keceiisioti  von  H  n  s s  c  r  t.'") 

Borger"^)  greift  in  seiner  noch  im  BenchUsjahriMiscliieiienen  „Einleitung 
in  eine  IfUtheroingraphie*^  weiter  zurOek,  als  sonst  üblich  wai  Nicht  nur  das  Ende 
des  Mittelalters  fasst  er  ins  Auge,  sondern  er  zeichnet  ein  HiM  des  Lranzeii  Mittel- 
alters, um  zu  zeigen,  wie  es  in  den  verschiedensten  Enlwicklungsiinien  Vorberei- 
tungsdienst  für  die  in  Luther  begiiniende  neue  Zeit  gethan:  er  schildert  die  all- 
mähliche Entwicklung  eines  Xatiniialbewusstseiiis,  das  zu  dem  kirchlichen  üni- 
versalismus  in  (Jegensatz  treten  nius>te;  das  Emporkonniien  einer  Eaienkultur  gegen- 
fiber  der  kirrldichen  Kultur;  den  Durehbruch  des  Indivitlualisraus  im  Hegehren  nach 
persönlicher  Heilsgewissheit  und  Selbständigkeit  der  Glaubensüberzeiijgung  gegenüber 
der  Unmündigkeit,  in  der  der  Einzelne  von  der  Kirche  gehalten  wird;  endlich  den 
Durchbruch  der  Laienreligion  dem  kirchlichen  Priestertum  gegenüber.  Am  Schlüsse 
erhebt  sich  die  (iestalt  Luthers,  in  dessen  Lebensweg  die  sich  empornn^ndun  neuen 
KrSfte  zusammenwirken.  Im  Bauemstande  wurzelnd,  wSobst  er  doch  m  die  Kreise 
der  stä<ltischen  Kultur  hinein;  Laienfrömmigkeit  unrl  die  vf)ii  der  Kirche  gt^pflegte 
mönchische  Askese  verbinden  sich;  dazu  hilft  ihm  seine  Alistannnung  aus  Mittel- 
deutschland, auch  zwischen  den  Stämmen  des  deutschen  Volkes  i  nu-  ,,Mittlerstellung" 
einzunehmen.  (Bossert  macht  in  seiner  Anzeiire  darauf  aufmerksam,  dass  doch 
wohl  auch  die  Verl»indimg  von  sachsischer  Kisenhiirte  und  fränkischer  (Tewandtheit 
in  Luthers  Abstammung  von  sächsischem  Vater  und  fränkischer  Mutter  in  Betracht 
ZU  ziehen  sei.)  Uie  gedankenreiche,  flott  geschriebene  Studie,  die  dem  Vf.  aus  einem 
einleitenden  Kapitel  zum  Buche  anwuchs,  bietet  dem,  der  sich  einmal  an  grossen 
Durchblicken  erfreuen  will,  reichen  (ienuss  und  mannigfache  Anregmig;  wie  solid 
der  Unterbau  gewissenhafter  Durchforschung  im  einzelnen  ist,  mögen  ^wiegte 
Kenner  des  Mittelalters  beurteilen.  Auf  Anmerkungen  und  Quellenangaben  ist  vmig 
▼erwohtst.«»-»»)  — 

Im  Ansohluss  an  A.  von  Dommers  Lutlierdrucke  auf  der  Hambui-ger  Stadt- 
bibliothek  beschreibt  ein  Anonymus*'*)  vier  Lutherbildnisse«  Holzschnitte  aus 
Druckschriften  der  J.  t5H»  -  20."')  — 

Unter  den  Schriften  über  einzelne  Punkte  ui  Luthers  Geschichte  tritt 
Briegers"*)  sorgrältigfe  Studie  über  den  processus  inhibitorius,  tlen  Albrecht  VOn 
Mainz  laut  seines  Krlasses  vom  13.  Dec.  1517  gegen  Luther  anordnete,  der  Meinung 
entgegen,  dass  Alltrecht  auf  den  Vorschlag  seiner  Räte  jenen  zur  Zeit  als  inopportun  habe 
fidlen  lassen,  und  sucht  zu  erweisen,  dass  Tetzel  allerdings  den  Prozess  angestn  ni;! 
habe,  aber  duroh  Friedrichs  des  Weisen  Verhalten  baldgenütigt  worden  sei,  von  ihm 
wieder  abzulassen.  In  Tetzeis  Thesen  vom  April  1518  (These  47  und  48)  ist  der 
inquisitor  haereticae  pi  av  itatis  scharf  hervorgekehrt  und  gegen  Friedrich  rii  r  Vorwurf 
erhoben,  dass  er  hartnäckig  wäre  und  den  Ketzer  nicht  habe  vor  seinem  ordentlichen 
Richter  wollen  erscheinen  lassen.  Auch  These  4!  fuhrt  darauf,  dass  Luther  „legitime**, 
also  von  einer  kirchlich  ziiständifren  Autorität  gezeiL'f  war,  dass  seine  Aufstellungen 
der  katholischen  Wahrlicil  zuwiderliefen.  Somit  lu  wiison  dies»-  Thesen,  dass  ein 
rechtliches  Verfahren  thatsächlich  erölTiu-t  gewesen  war.  Auch  Karlstailts  Antwort 
in  (tegenthesen  an  Stelle  des  in  Heidclherir  weili-nden  Luther  lieweist  (These  362  ff., 
376 f.,  37Sj,  dass  Tetzel  Luther  voigela<len,  der  Kurfürst  aber  ihm  verboten  hatte, 
ausserhalb  seim  s  fieliieti  s  und  vor  feindlichem  Richter  sich  zu  stellen.  Diese  Citation 
durch  Tetzel  in  Aibreohtä  Auftrage  wird  in  den  Jan.  1518  zu  setzen  sein;  freilich 
schweigen  Luthers  Briefe  hierüber,  aber  wir  besitzen  auch  nur  einen  einzigen  Brief, 
der  sicfier  dem  Januar  angehört.  —  UegeiüÜu  r  der  allm'iiieinen  .\nnahme  der  Luther- 
biographeo,  dass  in  den  Verhandlungen  mit  Miltitz  Jan.  1519  vier  Punkte  zwischen 
ihm  und  Luther  vereinbart  worden  seien,  zeigt  Brieger"*),  dass  es  mxb  schliesslich 
nur  um  die  zwei  Punkte  gehandelt  hat,  dass  beiden  Parteien  Schweigen  auferlegt 

VoitZßr»  N  :iJ-2  )  —  lU)  X  ^-  Sehw»ll..  E.  neue  BioffT.  Lnth»r«:  N»li«n«.  II.  S  :i!tj -  112i  A.  Berrer.  D.  Kultur- 
acfirafcen  d.  R»formiitiin.    Einl.  In  *.  Luthfirbiogr     B.,  E  lIoiTm.inn.    VIU,        8     M.  r>.<>i).    [G   Hossurt:  ThLZ  S 
-    l\3<  X    ^'■  Merkfer.li    in    Luthfr«    W.-d  r,    i     W  rk^n      St.   St^inkopf.     16"      24    3.     M    O.Jil  ;Vnr«n» 

Dcisarialcs  fSr  jpiifj  J»hr  in  Lolhori  Lrbcn.    Nicht  imniir  Krtir.n    »li  r  liir/Uih  ijut  (fcmiiint  )    —  L.  Ksllior,  ll»ld 

Lothtr.    341  He-Angi>     NArnbcrg.  Raw.    127  S.    M.  2 1^'         U5l   X  I«i!«nil«h,  Th«  br»Ti>  S.»ion:   KrABment»  froin 

Latbcr«  Wut.    With  present  d«y  sVetcfars.    CoTcnUv.  iHrli»     Ü'.<s  S.    Sh  an     -  H6l  1^  altcpten  Bildni'se  l.nlhcr^:  Kath. 
8.  1»12.  -  117)  V^A.  H.-iQ«r«tt,  Luthers  Rt.infahrt  iUtf,   ISM  U  |  R   K  m  n  ,  k'     lUb- mti  ^h,  S.  vW;   I.i'lll  S.  2012; 

PPBI.  >7.  &  6^7;  ThLBI.  17.  &  77.J,  -  US)  Th.  Urleg«r,  Uaber  d.  Frou»  d.  Enbi>«hof>  Albreeht  gtgtn  LaUer.  (=  1  4:6. 
&  m-m.)  -  nt)  ta.,  UOmmM.  l.  P.  a^pMa  «.  AHnkimw  TmkMdlncw  an  Ksil  T.MUSta  a.  Imltan  Sslvltklnif 
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werde,  und  dass  Miltits  dem  Papst  Beridit  erstatte.  Luthers  Brief  an  den  Papst  fmit 

dem  unmöglichen  Datum  3.  März:  1519),  den  man  als  Erg-pbnis  der  Verhan<]luntr  be- 
trachte, sei  nur  ein  Kntwurl',  nie  uli^recranuen,  Miltitz  von  Luther  zwar  vorueleg-«,  aber 
von  ersterem  desavouiert,  so  dass  er  vor/jezogen  habe,  selber  dem  Papst  über  Luther 
zu  berichten.  Der  Inhalt  dieses  Miltitzsclien  Berichts  hässt  sich  noch  aus  dem  darauf 
ergan^nen  Breve  Leos  X.  an  Luther  vom  2H.  März  1511)  eruieren.  Aber  auch  die 
Schrift      'nterricht  auf  etliehe  Artikel"  sei  nicht  Einlösung-  eines  Miltitz  g-ejrebenen 


eohriften,  über  deren  Anlass  uns  nichts  weiter  bekannt  sei.  Dies  letzte  Stfick  in  B  s 

Beweisfühniiiu-  seheiiit  uns  wcnifjer  einlencliteiid  als  das  l'ebrinc. )  —  S'cliild'-'i 

Eiebt  als  äüOjuhrige  Jubiläumserinneruug  eine  Schilderung  der  am  Ö.  Okt.  1044  duifh 
uther  Tolizogeuen  Weihe  der  Tork'-auer  Schlosskirohe,  wobei  er  nicht  nur  auf  die 
Bedeutun<7  der  uns  erhaltenen  Weihepredi^'t  himvcist,  smideni  auch  iiltiT  den  musi- 
kalisohen  Teil  der  Festfeier  Herielil  erstattet,  vor  allem  aber  ülier  jenes  erste  evangelische 
Kirohenjirebäude  selbst  und  seine  weitere  Üesohichte  Mitteilungen  maeht.  — 

Zu  den  über  Luthers  Lebensende  neuerdings  geführten  Erörterungen  liefert 
Paulus einen  wertvollen  Beitrag,  indem  er  als  den  katholisohen  Mansrelder  Bürfrer, 
dessen  auf  Auü;eiizeu|renschaft  beruhenden  Bericht  Cochläus  1548  zuerst  vcrürfeiitliclite. 
einen  Vetter  Georg  \Vitzels,  den  Apotheker  Johann  Landau  in  Eislebun,  nachweist. 
Johann  Nas  bezeugt  ausdrücklich,  dass  dieser  seinen  Bericht  über  Luthers  Tod  an 
Witzel  g-esendet  habe.  Von  diesem  sicheren  und  utiiintastbaten  katholischen  Berichte 
aus  vernichtet  nun  auch  F.  den  Majunkesclien  üedientennjman  über  Luthei-s  Selbst- 
mord und  weist  zum  Ueborfluss  noch  darauf  hin,  dass  jene  Selbstmordmär,  die  Sedulius 
1606  veröffentlichte,  von  „kompetenten"  Katholiken  damals  schon  einfach  „ignoriert" 
wurde.  Zugleich  läsat  er  einer  französischen  Bearlieitun<r  der  Majunkeschen  Ent- 
deckung durch  Lorrenz '-'J  eine,  nach  den  Proben  zu  urteilen,  voll  verdiente  derbe 
Abfertigung  zu  teil  werden.  —  Uleicbwohl  schweigt  Majunke'^^~''^^j  noch  immer 
nicht.  £^  findet  nicht  Ruhe  wegen  Luthers  „Selbstmord";  er  beeohenlct  uns  mit  einer 
Gesamtausgabe  der  unsterblichen  Werke,  in  denen  er  erst  der  Welt  diese  Kunde 
gebracht  und  dann  für  seine  ,, Entdeckung"  selber  Heklanie  gcniaeiil  hat.  —  Aber 
auch  seine  diesjährigen  neuen  Leistungen  sind  nur  erneuerte  Versuche,  die  Aufmerksam- 
keit eines  leichtgläubigen  Publikums  immer  wieder  auf  difsen  Punkt  zu  lenken.  M.  bindet 
zu  diesem  Zweck  mit  Kolde  an  utid  fordert  iim  in  dem  iliin  eigenen  Jargon  heraus, 
ob  er  etwa  nachweisen  könne,  dass  zwei  Aeusserungen  in  Luthers  Tischreden  (cd.  Aiiri- 
fabur),  in  denen  dieser  sagt,  dass  ihm  wohl  auch  einmal  in  einer  Stunde  der  Anleohtung 
ein  Selbstmordgedanke  gekommen  sei  (ed.  Forstemann-Bindseil  8,  8.  8R)  und  davon 
redet,  dass  wir,  wenn  Christus  ans  dem  Himmel  heruntergestossen  wiinle,  uns  am 
nächsten  Baume  aufhängen  könnten  (ib.  3,  S.  105),  durch  Aurifaber  gefälscht  seien? 
Dabei  begegnet  M.  die  —  Gedankenlosigkeit,  zu  vergessen,  dass  ihm  Kolde  sohoo 
in  der  H.  Auflage  seiner  gegen  ihn  gerichteten  Stri-itschrift  (IBUO,  S.  :W)  zur  ei-st^-n 
Frage  eine  eingehende  Antwort  gegeben  hat.  Hin  so  ungezogener  ist  jetzt  iliese  An- 
zapfung. Bei  der  zweiten  aber  beg^nen  wir  der  groben  Entstellung  des  Thatbestandes, 
dass  M.  das  Wort  Luthers  „Wird  man  uns  Christum  aus  dem  Himmel  herunterstossco" 
als  die  Annahme  eines  nach  Luthers  Theologie  sehr  wohl  mSgliöhen  Falles  deutet, 
wähi-end  doch  Luther  fortfährt  —  was  M.  untfrschliigt :  ,,Er  wird  aber  Wohl  lileibini''. 
AuchM.8  Aufsatz  über  Johann  Aurifaber  dient  der  Wiederaufwärmung  Beiner  Seibstinord- 
Phantasien,  speoieil  der  Erinnerung  des  Lesers  an  den  eben  erwStmten  Artikel.  Aber 
er  Jiat  auch  eine  neue  Sohandthat  entdeckt.  .Jonas  nennt  zwar  (übereinstimmend  mit 
Aurifabers  eigenen  Aus.sagen)  in  seinem  ausluhrlielien  Bericht,  doch  nicht  in  dein 
gleich  nach  Luthers  Tode  geschriebenen  Briefe  Aurifaber  unter  den  anwesenden 
Zeugen;  f(dglich  hat  Aurifaber  Jonas  hier  zu  einer  Lüge  verleitet  und  selber  mehrCuh 
die  gleiche  Lüge  ausgebreitet!  Das  sind  Beweisführungen,  wie  wir  sie  bei  M.  gewohnt 
und  wie  sie  seiner  würdig  sind.  Auch  sein  Artikel  über  Bozius  und  Sedulius  gehört 
in  diesen  Zusammenhang:  denn  beide  sind  Ja  die  klassischen  Zeugen  seiner  Selbst- 
mordmär. Daher  sind  ste  wert,  dass  er  ihnen  ein  biographisches  Denkmal  setzt. 
Damit  nimmt  er  es  nun  fn  ilieh  sehr  leicht,  indem  er  einfitch  wörtlich  die  karten 
Artikel  älterer  Nomenklaturen  abschreibt.  Da  möchte  mau  beiden  doch  lieber  wünsohen, 
dass  d«r  fleiasige  und  gelehrte  Paulus  über  sie  sohriebe.  — 

im  t,  tltkn   Monaten   d.   J.  1519:   ZKO.  ISi,   8.  StM-Ül.    -    I20i     ■     lU    1  :  .V.)    -    121i    X    0.    Nuntim  Fwl« 
Yerccrlo  u.  Mine  Itfgcgnting   mit  Luther  im  J.  158.1:  Itl'Ul.  JT.  S.   2.V»  c    -    122)   K.  Schild.   Z.   S-iitj    JukiL  i 
(liirnieonkirche   lu  TotKiiu,  d.   iiltrsl<n   lutprtoglieh  tinng-  Outteehnu»«»:   DEBIl.  19,   S    461-s(i.   —    123i   N.  = 
K.  kiith.  Auftenuaga  6ber  Luther»  licbBn.rnilr:  HJfa.  15,  S  Hll  I»,    —  124)  L  H.  Lorrcn».         (in  d«  I.hIIkt  d  aCN-  I?' 
dcrnivrc»  reolMtCllM  lll»t.    2  ii.  rerue  et  au^'m.    P.ris,  K^taux     VIIl.  ',2  S     Fl.  2.110    -   125)  P.  M  nj  u  n  k  i- ,  il-     I  ' 
Schriricn     4  Tip.  in  I  Hd.    I.  Lutliffs  LsbentenJe.    K.   hist.  rnliTsuch.    '•.  Aull         l>.  hi»t  KntiV  Ober  L,illii!tii  Lcti'nie::' 
2.  Aufl.    M.  E.  ktiti-B  Woit  un  d   Lutlier- DirhtiT   iu  L..-t   ni^ui  n  .S'ai  htrr.    2.  Aufl.    4    l,L.llii  ia  Tustjmflnt  nn  d.  dt«eh.  Nj'' 
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IJeber  Lutherstätten  ist  eiiii<fes  erschieiu'n.  Die  Anzeiffe,  die  Köstlin"') 
zu  Wittes  Festbericht  (JBL.  I89.i  II  ü:  109)  geschrieben  hat,  verdient  hier  J^rwähnung 
wejyeii  ihrer  Mitteiluneren  über  die  beim  tJmbau  der  Sohlosskirche  begonnenen  Naob- 
forsclumji't'H  an  den  (iiüheni  ii<'i'  beiden  Wittcnbcit^er  Reformatoren.  Er  bericlitet 
(ti.  631),  dass  Melanchthons  Urab  damals  treiilTuet  und  das  Skelett  wohl  erbaitea  ge- 
fiinden  ist,  dass  aber  ein  Befehl  von  -hSohster  Stelle  weitere  Nachforschungen 
inhibierte.  An  Luthers  Grab  wurde  daher  nur  auf  1,40  Mctei-  Tief«'  das  Erdreich 
sondiert,  ohne  dass  man  bis  zu  dieser  Tiefe  auf  ein  trrabgewülbe  oder  einen  Sarg 
atiess.  I)aal)er  auch  sonst  in  Witteiiln  i ^  <lie(}räber  damals  sehr  tief  angelegt  wurden, 
80  eiitiiält  dieses  Ki'irelmis  kein  V'erdachtsmoment,  als  sei  das  Grab  leer,  und  keine 
Bestütiifung  der  erst  im  IH.  Jli.  auftauchenden  Sa<»-e,  Hugenhagen  usw.  hätten  während 
des  schmalkaldisehen  Krieges  Luthers  Leichnam  heimlich  fortgeschafft,  um  ihn  vor 
Beschimpfung  zu  schützen.  Dagegen  spricht  vor  allem,  dass  Bugenhagen  selbst 
später  in  seinem  Berieht  über  die  uelagening  Wittenbergs  154760hreim,  er  und  andere 
si'ien  nicht  ffefliiehtet,  um  bei  Lntl.'  i  s  ( trabe  zu  hlciln-n.'^*)  —  Iyee'"|  scliiltierl  einen 
Besuch  in  der  Lutheratadt  Wittenberg  und  eine  Besichtigung  der  bekannten,  oft 
beschriebenen  Stätten  reformationsgeschichtlioher  Erinnerungen»  etwas  pathetisch  mit 
den  Empfindungen  eines  andächtigen  Beschauers.  — 

Luthers  Theologie  und  Weltanseliauuujf  rückt  nunmehr  in  unseren 
(iesichiskreiä.  Sander''^)  hat  seinen  aus  Anlass  des Lutherjubiläums  im  Nov.  1883 
in  Breslau  gehaltenen  und  damals  gedruckten  Vortrag  in  einer  Sammelausgabe  seiner 
Vortrüge  und  AuMtxe  noch  einmal  der  Oeffentücmceit  vorgelegt.  Er  entwickelt 
in  ansprechender  Art  Liitliers  snla  fidc  nach  Entsfchunfr,  Mriiciitiiiiu  und  d'lK'r- 
einstimmung  mit  dem  Schril'tzeuguis;  er  zeigt,  wie  früh  der  Kirche  die  evaug'eiische 
Orundlehre  getrObt  wurde,  und  in  welcher  weise  auch  ein  Augustin  noch  znrfiok- 
bleibt  hinler  fier  Kt  ki  inifnis  Luthers. '3'')  ^  Einen  der  wichti^-sten  Punkte  aus  der 
Theoloirie  der  liefi  n  nialnren,  das  Verhältnis  ihrer  T^ehre  vom  liberum  oder  richtiger 
vom  serviiin  arliiti  imn  zu  ihrem  Gottesbciri  jiv  und  die  Fraye  nach  den  Wurzeln  des 
letzteren, behandelt  Htaub'^^j  in  einer  leider  druck fehlerreicben  und  auch  stilistisch 
nicht  tadelfreien  Abhandlung.  Der  Abschnitt  über  Luther  beschäftigt  sich  nur  mit 
der  Schrift  De  servo  arl)itiio  und  Kattenliuschs  Aldiandlung  dazu  (1^7."));  r|io  Ergeb- 
nisse der  letztei'en,  dass  ein  ursprünglich  religiös  gefasstes  Problem  dui*uh  Einfluss 
der  Gotteslehre  der  Norainalisten  sich  in  ein  metaphysisches  nmsetzt  und  damit  ver> 
worren  wird,  erkennt  er  wesmtlicb  an.  nur  dass  er  auch  schon  in  der  metaphysisch 
gefassteii  ErhsüiKleidehre  eine  zweite  l^uelle  <ler  Verwirrung  des  Probb-ms  findet 
(iründlii  1h  ! t'  Stmlien  zei«;!  der  Abschnitt  über  Zwingli,  mit  dessen  Schriften  er  sich 
in  umfassender  .\it  beseliiifiifrt  bat.  Er  sucht  hier  nachzuweisen,  in  welchem  Masse 
sich  Zwingli  schon  früh,  von  Tbunias  von  A(|uino  ausgehend,  mit  Aristoteles,  dann 
mit  Plato,  aber  auch  mit  den  Stoikern,  besonders  mit  Seneca  bcseiiaiti^t  habe,  und 
sucht  namentlich  bei  letzteren  die  Wurzeln  des  Uottesbegrifles,  der  sich  bei  Zwingli 

Eltend  macht,  ohne  dabei  in  Abrede  zu  stellen,  dass  gewisse  nächstliegende  An- 
Üpfuntren  bei  Picus  von  Miraiidula  neui  l>cn  waren.  Der  Aliscbnitt,  der  tien  Spuren 
einer  Bekanntschaft  Zwingiis  mit  der  griechischen  Piiilosophie  nachforscht,  scheint 
mir  das  Dankenswerteste  an  dieser  Schrift  zu  sein.  Ihre  daneben  hergehende  Polemik 
geoen  die  Hitscblsclie  (lotteslehre  interessiert  uns  hier  nicht  weiter.  —  Boy"'*)  sucht 
in  Luthers  Leine  vom  Predigtamt  die  Antinomie  in  den  Aussagen,  dass  das  Scliliissel- 
amt  nicht  einem  Klerus,  sondern  dem  Glauben  und  den  (Gläubigen  gehi^'t,  und  dass 
QoU  das  Predigtamt  eingesetzt  habe,  so  zu  lösen,  dass  er  letzteren  Satz  dahin  verstehen 
will:  Gott  giebt  die  für  das  Predigtamt  eifortlerlichen  Charismata.  Dem  Vf.  scheinen 
Luthers  Erörterimgen  übt  r  il;r<f  Matt  l  ic  und  die  grosse  Streitlitteratur,  die  seit 
Iluliings  „Grundsätzen  evangelisch-lutherischer  Kircheiiverfassuug"  über  das  rechte 
Verständnis  der  Lehre  Luthers  vom  Amt  erschienen  ist,  doch  nur  sehr  fragmentarisch 
bekannt  zu  sein;  sonst  würde  er  nicht  in  einem  .Vrtikelchen  mit  etlichen  zufälligen 
Citalen  Entscheidung  zu  trelTen  versuchen,  wenn  auch  anzuerkennen  ist,  dass  sein 
Urteil  massvoll  und  verständig  ist.  Das  viel  besprochene  Thema  „Luthers  Lehre 
vom  Gottesdienst"  behandelt  !{ ietsc  h  e  1 '^"l.  ausiidiend  von  den  vier  Arten  (lottes- 
dienst,  die  Luther  selbst  gelei>entlich  (Eil.  .\usg.  opj».  lat.  2i,  S.  47H;  aufzählt, 
(lOtte.sdienst  im  eigentlichen  Sinn  ist  für  Luther  das  ganze  aus  dem  ( Jlauben  geborene, 
in  Nächstenliebe  und  Berufserfliliung  sich  erzeigende  Christenleben.  Von  hier  aus 
kommt  or  nach  R.  zum  Gottesdienst  im  engeren  Sinne  aus  dem  Prinzip  dar  Nächsten- 


ThMK.  «tr,  8.  tSS-S«.  —  130)  X  ^r^toonln)  .  Lnthcr- Anscdolfs.    London.  Tract.  Soc.  811.0  8.  —  III)  U.  Lae, 
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liebe  heraus,  da  diese  Vfipflichtot,  auch  <I(>n  Nächsten  zu  Ik'ilserkenntnis  zu  führen. 
Wie  der  HausvaltT  so  in  Liehe  im  Hauscfottesiht'nsl  die  Hausgenossen  lehrt,  so  der 
öffentliche  Gottesdienst  als  ein  erweiterter  Hausgottesdienst  das  noch  lehr-  und  ziicbt- 
bedürftige  Pfarrvolk.  So  kommt  Luther  zu  seinem  rein  pädafro^i scheu,  katechetischen 
KultusbegrifT.  Zugleich  rcLit  sich  aber  auch  bei  Luther  der  Gedanke,  dass  hiermit 
der  gläubigen  Uemeinde  nicht  Uenüge  gescbiebt:  daher  sein  Phantasiebild  eines  uocb 
SU  sdiaffenden  Gotteedienstes  fiir  die,  die  mit  Emst  Christen  sein  wollen,  als  notwendige 
Folge  der  rein  päda<ro^''isolien  I^etrachtunir  'i<  s  öffentlichen  Oottrsdienstes  —  aber 
eben  die  Verwirklichung  dieses  Kouvertikelguttesdienstes  lehnt  er  dann  doch  selber 
ab,  und  das  mit  Recht.  Daneben  aber  bietet  er  seibat  an  zahlreichen  Stellen  eine 
AufTasRung  des  öfTentlichen  Gottesdienstes  dar,  die  jene  pädagDgische  Betrarfitiuig 
selbst  korrigiert,  indem  sie  den  Kultus  als  gemeinsamen  Ausdi'uck  des  (Jlaubetis, 
Bekennene  und  Dankens  zu  deuten  sucht.  Und  zwar  liandelt  es  sich  dabei  nicht  nur 
um  den  unmittelbaren  Ausdruck  eines  Bedürfnisses  der  gläul)igen  (Jemeindp,  soii'iem 
die  Vereinigung  gründet  sich  besondei-s  auf  die  Stiftung  des  Abendmahls  zum  (ledaclitnis 
der  Erlösung  und  auf  die  Gnadengabe  seines  Wortes.  Die  schöne,  auf  gründlichen 
Studien  ruhende  Abhandlung  bietet  eine  wertvolle  Ergänzung  zu  der  äohrift  von 
Gotfschiok  über  das  gleiche  Thema  (1887),  wenn  sie  auch  meines  Bniohtens  mehr 

aStematischen  Zusainin<'nlianir  in  Luthers  vcrschit'denc  f lodankenreihen  brinufii  will, 
I  tbatsächlich  vorhanden  gewesen  sein  wird.  —  Kolde'^'j  veröffentlicht  den  Bericht 
zwrier  Ktdmbaoher  Prediger,  Johann  Schnabel  und  Leonhard  Eberhard,  fiber  ihren 
Besuch  in  Wittenberg  im  Sommer  lö38,  wobei  sie  sich  Rats  cilin!!  hatten  über 
Ordination,  Eherecht  und  Ehegerichtsbarkeit,  Visitation  und  Kirchenzucht  (Akten  des 
Nürnl>erirer  Kreisarchivs).  Dabei  teilen  sii'  zuuleich  das  von  Melanohthon  ihnen  üb»- 
gebene  Wittenhcr^-ei-  r)rdinationsritual  mit,  die  älteste  bislicr  l)ekaiuit  gewordene  Form 
desselben.  Daran  schliesst  sich  die  Antwort  der  Ansbacher  I'rediger  auf  diesen 
Bericht,  der  besonders  dadurch  interes.sant  ist,  dass  er  den  Ordinationsritus  mit  Hand- 
aiitle^ng  bedenklich  findet,  und  Examen,  Präsentation  und  Einführung  für  völlig 
ausreichende  Berufung  und  Weihung  erachtet.  K.  vergleicht  das  Oi-dinationsformular 
von  1538  mit  dem  lHs:5  von  G.  Rirfschel  publizierten,  erweist  letzteres  als  eine  etwa?, 
spätere  und  nicht  von  Luther  selbst  herrührende  Ueberarbeitung,  deutet  ausserdem 
hm  auf  den  interessanten  Bericht  über  die  von  Ltither  1IS42  an  Amsdorf  vollzogirae 
Ordinatidii  zum  Bisehof  von  Naumburg  (in  „Neue  Mitteilungen  aus  dem  Gebiete 
historisch-antiquarischer  Forschungen"  IL)  sowie  auf  den  Nürnbei^r  ürdinationsstreit 
von  1543,  und  erinnert  damit  die  Liturgiker  an  grosse  Gebiete,  die  noch  gesohiobt» 
lieber  Durchforschung  harren.  —  Die  srliöne  Festrede  v(»n  Lenz'^'')  sucht  Luthers 
Lehre  von  der  übrigkeit  von  dem  Gentium  seiner  religiösen  Erfahrung  aus  zu  ver- 
stehen; er  zeigt,  wie  er  von  seiner  Erkenntnis  des  fessellos  allmächtigen  und  doch 
zu<:lt'ieli  gnii(ii>reii  (lottes  ans  zum  Be;.'rilT  der  Gottesordnung  auch  in  der  dem 
Menschen  anbetohlcneu  Schöpfung  gelangt.  Von  hier  aus  katui  er  auch  die  Gottes- 
ordnung  einer  Übrigkeit  gewinnen,  die  göttlichen  Rechtes  und  von  göttlichen  Gnaden 
ist,  und  doch  von  sich  aus  nichts  mit  dem  Christentum  direkt  zu  schaffen  hat:  ein 
Amt  der  Friedenserhaltung,  des  Rechtssohtttses,  der  Forderung  irdischer  Wohlfahrt, 
ein  Amt  des  Sehwertes  unil  des  Zornes,  mit  wesentlich  negativen  Funktionen.  Erst 
wenn  der  Träger  der  obrigkeitlichen  Gewalt  zugleich  Christ  ist,  b^g[innen  für  ihn 
bestimmte  Pflichten  gegen  das  Wort  Gottes,  es  erwachst  die  positive  Pflifdif,  dem 
KvanL'^i'Iium  den  Zuyang  zu  sichern.  1.,.  weist  speeiell  nach,  dass  Luther  von  einer 
freien  Kirche  im  freien  Staat  nichl.s  wusste  und  dass  er  seinem  religiösen  Ideal  nicht 
untreu  wurde,  als  er  die  Landeskirche  zu  hauen  l>egann.'^'')  —  Köhlers'*")  Schrift 
kommt  hier  in  Betracht,  insofeni  sie  die  viel  verhandelte  Fraije  nnrh  dem  .\bhängigkeits- 
vwhältnis  der  Hessischen  (Hondier^er)  Reformatio  von  Luthers  „deutscher  Messe" 
behandelt.  Er  lehnt  ebenso  «  iiH-n  massgebenden  Biaüae»  mm  Schrift  Luthers  wie 
eine  geistige  Autonschaft  des  Landgrafen  l'hilipp  ab,  verweist  dagegen  auf  spiritualistisoh 
frauziskanisehe  uin\  waldensische  Einflüs.se,  die  bei  dem  Südfranzosen  und  ehemaligen 
Franziskaner  Franz  Lambert,  dem  Haui>tvf.,  sichei-  mitgewirkt  hiitten;  den  Radikalisnms 
und  die  abstrakte  Konstruktionsweise  der  Kirahen Verfassung  erklärt  er  für  einen 
„echt  franzosischen**  Einschlag.  Ausserdem  finde  sich  das  litterarische  Vorbild  wahr> 
selieinlich  in  Eberliiis  ,,1.')  ]?undesgenossen",  am  nächsti  n  im  10.  Bundsgenoss.  Doch 
will  er  nicht  behaupten,  dass  dieser  das  „unmittelbare  Original"  der  Hombeiger 
Reformation  gewesen;  doch  sei  freilich  zu  vermuten,  dass  Lambert  die  Schrift  gekannt 
habe.  Der  bürgerliche  Radikalismus  und  die  milnrrechtliche  .Vuffassung  seien  \m 
Lambert  aus  Einflüssen  der  schweizerischen  lieformation  abzuleiten.  Danach  erschiene 
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die  hessische  Reformatio  als  ein  Mixtum  coniposituin  aus  allen  niöfilichen  Strönuinfivn 
und  Gedankenkreisen.  Arn  dunkelsten  ist  mir  dabei  der  seit  liitschi  mehrfach  wieder- 
holte Hinweis  auf  spedflsch  franclBkaniBohe  Ideen.  Was  K.  darüber  (S.  8)  ausführt, 
hat,  soviel  ich  erkennen  kann,  recht  weni<r  mit  den  Gedanken  der  Hoinbertrer 
Reformation  zu  thun.'*'j  —  Auch  das  bedeutsame  Werk  von  Rieker'^^)  verdient 
hier  ^-enannt  zu  werden,  insofern  hier  im  (ie^ensatz  zu  herrschenden  Ansichten  der 
Nachweis  unternommen  wii'd,  dass  das  Ideal  der  Reformatoren  nicht  eine  dem  Staate 
gegeuülier  iiiuibliiinpge  und  selbständige  Kirche,  sundern  ein  Staat  un<l  Kiirlie  un- 
trennbar vereinigendes  Gemeinwesen  gewesen  sei,  in  dem  zwar  getrennte  weltliche 
und  geistliche  Funktionen  untersohiedeo  werden,  für  das  aber  doch  an  der  Anschauung 
festgehalten  wird,  daaa  in  aller  Versohiedenheit  der  Glieder  die  Einheit  des  Leibes 
bestehe.  Pomit  sei  das  Landeskirchentun)  kf  tri  \Vi<lersprncb  zu  dem  Ideal  der 
Reformatoren,  noch  weniger  ein  Abfall  von  ihren  kircblicheu  Grundanschauungen 
gewesen.  Er  betont  stark  das  Fortwirken  der  mittelalterlichen  Weltanschauung  von 
der  Einlieil  des  christlichen  Körpers  imd  ebenso  den  Zusammenhang  des  landesherrlichen 
Kirchenregimentes  mit  der  schon  vor  der  Reformation  sich  bildenden  Stellung  der 
Landesherren  zur  Kirche  ihrer  Territorien.  —  PauP*')  zeigt  seinen  Zuhörern,  wie  in 
Luthers  Christentum  mit  seinem  Gottvertrauen,  seiner  Hochschätzung  der  Arbeit,  der 
bürgerlichen  Tugenden  Genügsamkeit,  rnterthanentreue  usw.  wertvolle  Unterlagen 
Für  eine  Gesundung  der  socialen  Verhältnisse  dem  deutschen  Volk  dargeboten  seien. '*^) — 
Die  populäre  Schiift  von  Hinn**'^)  weist  das  persönliche  Ulaubenslebeu  Luthers  als 
die  starke  Quelle  seiner  gesamten  häuslichen  und  öffentlichen  Lebensführung  und 
Berufsarbeit  nach.'^«-'*')  — 

Weitbrecht'^'')  erinnert  an  das  Wiederaufieljen  katholisch-kirchlicher  Wissen- 
schaft um  1830  als  einer  von  Anfang  an  mit  der  Absicht  bewusster  und  durchilringender 
u  1 1  r  a  m  on  t  a  n  e  r  Polemik  gegen  Luther  und  den  Protestantismus  erfüllten;  an 
die  bayerische  Streiterseliar  Gorres,  Piiilipps,  Jaike,  Jörg  mit  ihn  in  Hass  «iegen  das 

Erotestantische  Preussen,  Kettelers  Hirtenbrief  bei  tier  Bonifaciusfeier  18ö5,  Diillingers 
.utberskizze  1851:  auf  der  Gegenseite»  in  der  Abwehr,  an  die  Kurzsichtigkeit  der 
Hengstenberg-Slahlsohen  Kreise,  die  das  Do^ma  verkQndeten,  Rom  sei  gar  nicht  der 
Feind,  mit  dem  die  evangelische  Kirche  /i;  kiimpfen  habe.  Er  erinnert  an  den  Vor- 
läufer des  Evangelischen  Bundes,  den  „Protestantischen  Bund''  von  185^,  dem  die 
Kreuzzeitnng  protestantischen  Zelotismus  und  unkatholisohen  Eifer  vorwarf,  als  er 
zum  Widerstand  gegen  riimische  An-  und  Ucbergrifre  meinte  mahnen  zu  müssen; 
ferner  an  Geizers  Proti-stantische  Monatshiatler  (1852—70)  mit  ihrem  reichen  Rüst- 
zeug protestantischer  Polemik,  an  das  Erscheinen  der  Hasesciu  n  Polemik  1862  USW. 
Das  Wormser  Lutherdcnkmal  und  tianssens  (leschichtswerk  bilden  weitere  Etappen 
im  Kampf,  l'nser  schnell  lebendes  Geschlecht  bedarf  von  Zeit  zu  Zeit  solcher  Hück- 
blicke.  —  An  der  Fey  sehen '^^J  Zusammenstellung  von  Urteilen  Luthei"s  über  das 
Papsttum  muss  man  bedauern,  dass  sie  ihre  zahlreid^en  Citate  nach  der  Jenaer  Luther- 
ausgabe giebt  statt  nach  einer  der  heutigen  Tags  gebiiLuoh liehen;  da  nur  die  deutschen 
Bände  jene!'  .\usgabe  benutzt  sind,  so  ist  viel  Material  aus  Luthers  Woiken  dabei 
unberücksichtigt  geblieben.  Das  „Dens  vos  impleat  odio  Papae*'  oder,  wie  der  Vf. 
auch  sagt,  „die  Stärkung  der  evangelischen  Christen  im  Oeisteskampf  der  Gegenwart** 
ist  bei  dieser  Blülenlese  leitender  Gesichtspunkt  gewesen.  —  „Trierer  Lutherstudien** 
nennt  Fey'**J  eine  zweite  Streitschrift,  weil  sie  sich  gegen  den  Trierer  Professor 
j.;  i  ji  I  n  iM>»j  «endet,  der  in  einer  Kontroverse  mit  Beyschlag  auch  die  landläuflgen 
Anschuldigungen  gegen  Luther  wieder  vorgebi-acht  hatte.  F.  beleuchtet  Döllingere 
Wandlungen  in  seinem  l'rteil  über  Luther,  den  Charakter  der  Tischreden,  Luther  und 
die  Ehe,  seine  Heirat,  sein  Verhalten  zu  Landgraf  Philipi)s  Dü[>j)elehe  und  dergleichen 
Punkte,  wie  sie  fort  und  fort  in  ultramoutaner  Polemik  wieder  aufgetischt  werden. 
Seine  Oegenrede  geschieht  meist  durch  Oitate  aus  Kostlin,  Kolde,  W.  Walther  usw., 
ruhig  und  verstäncug;  trotzdem  werden  freilioh  bei  nächster  (Gelegenheit  die  gleichen 
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Anschuklig'ungen  unffpschwächt  wieilcr  zum  Voi-schein  kommen.  —  Im  J.  1874  hattp 
ein  Küiivei-tit  Arndt'*')  im  Vcrlag^e  der  lierliuer  „Uermania'^  sich  über  Luther  her- 
gemacht und  in  zusainmeii^ei-afTten  richtigen  und  falschen  Citaten  aus  dessen  Werken 
iiin  alseinen  auf  jedem  Punkte  sich  selbst  wi(li'is|n't'r)i»'iid('n.  .,lii<rnfris(hen"  Menschen 
zu  ei-weisen  {j-esucht.  Das  i'amphlet  erreg-le  damals  in  nonldcntscln  n  evan^elisch(*n 
Ki-eisen  ei ni<res  Aufsehen:  man  war  diese  Sorte  vdu  Knnv ntitnilitifratnr  und  dieses 
leichtfeilig^e  Spiel  mit  Citaten  —  dazu  hei  der  ('ilatioiiswfisc  des  \f.  mit  fast 
unk(mtr()llierbaren  Citaten  —  noch  nitlil  gewöhnt.  Die  „Kn  uzzeitnng''  öflnete  iliiv 
Spalten  nicht  nur  Klagen  und  Anfragen  betreffs  dieser  Siliiift,  sondeiTi  auch  einer 
eingehenden  kritischen  Abfertigung,  auf  die  der  Vf.  von  Rom  her  hühnisch  replizierte, 
er  habe  jetit  keine  Zeit  und  Gelegenheit,  seine  Citate  nachzuschlagen.  Dies  Machwerk 
mit  si'iiicn  Ft'td»'ni,  Flüchtigkeiten,  Knlstelluniifii  und  seiner  hoderdust'n  t'itaJinis?- 
«eise  erlebt  jetzt  nach  20  Jahren  einen  uuvei-äudeilen  Neudruck!  Die  Citate  des  Vf. 
stammen  znm  grössten  Teil  aus  der  Siteren  lateinisch  joreschriebenen  jesuitischen 
ramphh'tlitteratur;  drnii  er  cititMl  auch  deutscht'  SclirifttMi  Luthei-s  häufig  mit 
lateinischem  Titel.  Tt-ilwcise  nennt  er  völlig  unvei-släntüiche  Titel  (z.  B.  in  1.  und 
2.  Auflage  S.  41:  „.\nn.  ad  Due.  33'*,  soll  heissen:  Deuteromion  Mose  cum  aoDO- 
tationihus  cij).  2H;  dies  Kapitel  ahrr  unifjisst  in  der  Krl.  .Ansir-  li^'  j  Seiten,  auf  denen 
man,  wenn  man  Lust  hat,  das  Citat  naclisuehen  kannlj.  iJie  Tischi-eden  ciliert  er 
bald,  je  nach  dem  Buch,  ans  dem  er  abschreibt,  als  Lisleliener  Ausgabe,  bald  als 
Aunfaber,  bald  als  üoldschmidt;  er  citieil  „1.  T.  p.  305"  und  so  häuhg,  sagt  aber 
nirgend,  welche  der  vielen  Lutherauftgaben  er  meint,  und  ob  deutsche  oder 
lateinische  Teile;  kurz,  er  beweist  mit  den  meisten  Citaten,  dass  er  Luther  gar  nicht 
selber  gelesen  hat  Er  eitlen  Agricoias  bekanntes,  von  Luther  bekämpAes  Wort 
„An  den  (ialgen  mit  Mose**  (S.  8»)  keck  als  Lutherwort  usw.  Er  scheint  also  in 
20  Jahren  noch  immer  keine  Zeit  gefunden  zu  haben,  Lutiiei'  sell)st  auf'/.u>(  lil.iL!":i 
und  seine  falschen  Citate  richtig  zu  stellen.  Und  dabei  sieht  auf  dem  Titel  dieser 
unredlichen  Schrift  das  gute  Lutherwort:  „Wer  einmal  lögt  der  ist  gewiss  nicht  ans 
Gott  und  soll  in  alli>n  hingen  fortan  venliichtiglieh  ge1i;ilreii  wertlen"!'"'-) - 

uel  1  e n  p  u  bl  i  kat io  n  en.  Buchwal  d ''••')  hal  mit  seiner  schnell  liirderndeu 
Editionskunst  das  von  C.  Hietschel  (vgL  dessen  Schrill  über  Luther  und  die  Ordination 
Wittenberg,  1H8H)  wicdei- ans  l.idit  gezogene  und  Iteieits  in  vei-sehiedenen  Hiclitnngen 
vemertete  ^VitleId»erger  ( >rdinandenreiiisier  zunäeJist  als  Festgabe  zum  Halle.seiien 
Cnivei-sitätsjubiliium  für  die  ,J.  lö.iT— OO  herausgegeben;  die  eigenen  Zuthaten 
beschränken  sich  auf  die  Zufügung  forthtufeuder  Nummern,  ferner  auf  die  .\nfeiligiuif 
eines  Personen*  und  eines  Ortsregisters.  Neben  dem  Wittenberger  Album,  dem  Tiber 
Decanoi  nm  facultfttis  theolugieae  und  den  von  Köstlin  edierten  Registern  dei-  Haccalaiii-»  i 
und  Magistri  der  philosophischen  Fakultät  bietet  dieses  Ordiuaudenverzeiclinis  ein 
höchst  wertvolles  Dokument  für  Personalien  aus  der  evangelischen  Theologensehafk. 
Da  in  Wittenberg  nicht  nur  die  knrsücbsischen  Creistlielien,  semdern  auch  die 
sclüesiselien,  lausitzis(dien,  die  siebenbürgischen,  daneben  auch  pfälzische,  pommersche 
usw.  Geistliche  in  Wittenberg  examiniert  und  ortliniert  wuixlen,  so  ist  hier  eine 
Fundgrul)e  für  die  Speeialkirchengesehicbte  zahlreicher  (Jebiete  ei-schlossen.  Ilix  list 
interessant  ist  auch  der  Einblick,  dei-  sich  hier  m  die  \'<jrltildung  der  I'larrer  in 
jener  Zeit  ergiebt.  In  gix)sser  Zahl  werden  sitnXchst  besonders  die  Dorfgt>meinden 
mit  unstudierten.  dem  i  landwerkei-stande  entnommenen  Predigern  aus  Not  versoret; 
aber  es  ist  statistisch  zu  belegen,  wie  dieser  clerus  minor  immer  mehr  abnimmt,  die 
Zahl  der  SiiKÜcilen  wächst,  (lei-n  hätte  man  ja  ge.schen,  da.ss  B.  zu  den  einzelncii 
Namen  gleich  Angaben  lünzugefiigt  hätte,  wo  sie  in  jenen  anderen  Witteid)erger 
Registern  etwa  zu  finden  sind,  oder  wo  sie  im  Briefwechsel  der  Reformatoren  genannt 
werden;  das  wäre  freilich  eine  niiihsaine  und  lantiwierige  .\rb>  it,  dii'  nun  der  Heiuitzer 
je  nach  seinen  Bedürftiissen  alhnählich  selber  zu  seinem  llandgebruucit  sich  herstellen 
musB.  In  dem  beigefiigten  Ortsregister  sind  mir  bisher  folgende  Versehen  aufgestossen, 
die  ich  liier  notieren  will:  S.  \:\'2  lies  bei  F'iriburg  If»')*);  N'.  i:W  unter  Magdebui-ir  ''  5'' 
statt  i>33;  N.  137  unter  N  iemegk  lies  lll.');N.  l.'V.t  ist  unter  Schweinitz  1H58  zu  tilgen  und 
dafür  das  fehlende  Schwerin  1H.')K  einzidiigen.  —  Das  Halle.sche  Llnivei-sitätsjubiläuin 
hal  uns  als  ei  wünschte  fJabe  die  \un  den  Heainn-n  der  llnivei-sitätsbibliothek  besorgte 
Jlerausgal»e  ' eines  zweiten  Teiles  des  Albums  der  Witteuberger  Hochschule  gebracht, 
der  von  Ostern  1560  bis  Okt.  1002  i-eicht.  In  Ausstattung  und  Einrichtung  gleicht 
er  durchaus  dem  ersten,  einst  von  Förstemann  herausgegeboien.  Besonders  erfireulich 
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ist.  (liusj>  ein  Hegisterbiiiut  über  l'ei-soneu-  und  Ortsnamen  für  beide  Teile  Tollen  und 
Foistemanns  unverständliche  Schrulle,  im  Interesse  iritnnsiverer  Forschung:  kein 
Hefiister  beizufücren.  endlieh  irut  ceinarht  werden  soll.  Leider  konnte  flieser  Heirisler- 
band  nicht  roclilzeitij^  lertiif  irestelll  werden.  Kin  Vorwort  von  fl.  Xaelebus  orientiert 
über  die  rniversitätsdokuniente.  welche  die  Bibliothek  von  der  alten  \Vitteid)eri>'er 
Hochschule  in  Aufbewahrung  hat,  sowie  über  frühere  Publikationen  aus  der  Matiikel. 
Beachtenswert  sind  die  bn  1573  reichenden  Berichte  der  Rektoren  fiber  die  Zeit» 
Verhältnisse,  die  Wilterunij,  Hinnn('lsi'iscli<'iiiiiiii;tMi,  <lii'  [m iliiisnheti  Krciri-nisse  des 
Tatfes,  z.  B.  über  den  Naumburger  Fürsteuta^^,  du'  Bartholoniäusuacht  usw.  G.  Major 
grient  bei  seinem  Rektorat  1561  eine  Selb8tbio<rraphie.  Intereeeant  ist  auch  eine  Ver- 
()!"ilnnntr  über  die  Itekf<»rats\vnhl,  die  nelx  iilun  bemerkt  -  aucli  deutliche  .\usknnf't 
über  die  Art,  wie  die  Ortrel  beim  Gottesdienste  verwendet  wurde,  trewährt.  — 
Tachackert veröffentlicht  aus  Hss.  der  Otittin^-er  liihliothek  Briefe  von  Roh.  Hess 
(20.  Jan.  !öiJ7.  7.  Apr.  InziH  und  vor  15.  .Juni  ].">Mn).  doli.  Hambach.  Pieiliirer  zum 
Crafftshufe  in  Nürnberfj  (1.')2h  mit  Nachrichten  über  ilie  retormati irischen  Anlanire  in 
WUfxburg');  von  Luther  ein  Bedenken  von  1529  (erst  im  Nachlraiie  S.  '^7  bemci  kt  T., 
dass  es  seh<tn  [de  Wette  3,  S. -ItJ.'jfT.]  fj-edruckt  war);  v(hi  Justus  Jona«  (3.  Fein-.  1531 
und  20.  Jan.  lö;i'));  von  dem  Nürnberffer  lyesemeister  Mich.  Itotting-  über 
Oslanders  Absolutionsstreit),  iJonnn.  Sleupner  (über  dieselbe  Sache);  von  Veit  Dietrich 
an  Scheurl  (über  die  Fra^e,  ob  die  römische  Kirche  ein  stabuliun  porconmi  sei)  und 
einen  Brief  von  1539  (üner  den  evan^lisohen  Kultus  in  Nümberjr);  von  Priedr. 
M  v  conius  ( ir>:{;>).  eine  Fürsprache  der  siichsiscben  TheoloL-^en  und  Häte  auf  der  Rück- 
kehr vom  Wonuser  lieli^fionsjrespräch  lür  die  evangelischen  Christen  in  W-orms, 
20.  Jan.  1541;  einen  Brief  Bug-enhagrens  an  Mörlin,  5.  Febr.  1644;  eine  Verfiiffxing 
«los  Herzotrs  Moritz  von  Sachsen  an  den  Leipzig-er  Hat  zu  Gunsten  des  t'amerai-ius, 
12.  März  l.'il.^;  O-siundei-s  Aufküinlitiiinir  seines  .Nürnberger  Kirchendienstes  weifon 
lies  Int«'riins,  Nov.  1548;  einen  Bericht  .\1.  Frechts  über  seine  Gefang-etischaft.  15.  Nov. 
1.5öLund  einen  späteren  Brief  vom  2H.  \[n:  1552;  einen  Brief  des  jüufreren  Just.  .Jonas 
1.551  (ntu'  als  Re<rest);  einen  Sclieltbrief  Joaoh.  Mörlins  an  P'unck,  !>.  Nov.  1551;  David 
Milesius  an  M.  Chenniitz,  29.  Okt.  155:{,  mit  mancherlei  Nachrichten  aus  Köni^sber<?'; 
ein  von  Stigel  aus^fertigtes  Zeugnis  für  einen  Jenaer  Studenten  22.  Mai  1556;  Joh. 
Sohelharaers  Schreiben  an  den  Nürnberg'er  Rat  1.565  wider  die  dortijfen  Schwenk- 
feldianer  (RcLiest);  einen  f?iiel  Taiil  Khers  von  1567  und  enrllich  eim-ii  Brief  des 
Nürobei'ger  i'redigers  Juh.  Kaußmauu  von  lööU  wegen  einer  seinen  Kollegen  aubtüssig 
sreweeenen  Predigt.  Dem  bunten  Konglomerat  von  Briefen,  deren  Hauptmasse  jedoch 
aus  Nürnberg  stammt,  sind  Vf>in  HeiansLrehei-  zahlreiche  \veit\nlle  erläuternde  An- 
inurkungen  und  Rcy-ister  bcicj-eg-eben.  Belremillich  ist  der  hohe  l'reis,  für  den  das 
Heft  von  57  Seiten  verkauft  winl.  — 

Geschichte  der-  Reformatoren  und  der  Reform  ations  zeit:  .\ll- 
geni  eines.  Die  in  dem  „Ehrendeiiknial" '■'•'}  veivinigten  Biosrraphien  dienen  populär 
erbaulii  hen  Zweckcn.  Mit  Ausnahme  des  liebensbildes  des  Fr.  Myconius  von  dem 
bekannten  sSchsiachen  Thecdoiren  Meurer  kommen  sie  aus  der  F'eder  von  streitbaren 
Theologen  der  lutherischen  Kirche  in  Missnin-i:  K.  G.  W.  Keyl  hat  (S.  26— 114) 
Luther  beliaiidelt,  J.  F.  Kusterini:-  .Mehiiichthon,  Bue-enhagen,  Spalatin,  Jonas,  Criiciifer 
und  Suengeier  isolj.  Bekanntschaft  mit  den  neueren  Forschungen  fehlt;  es  sind 
volkstiimüch  gehaltene,  dabei  den  Geist  des  missouHschen  Luthertums  mehr  oder 
weiuper  deutlich  bekundende  Bearlieitiuiyen  nach  dem  biographischen  Material,  wie 
es  duixh  Meurer,  l'i-es-sel  usw.  liertjerichtet  war.  Dem  ileferenteu  bieten  diese 
I^bensbilder  daher  wesentlich  unter  *m  Gesichtspunkte  ein  Interesse,  dass  hier  zu 
heobacliten  ist,  was  jenen  Missom-iern  an  Luthers  und  seiner  Gefährten  Leben  und 
Werk  besondei-s  bedeutsam  ersciieiut.  Ks  wird  z.  H.  lietont,  dass  Luther  freie  Rlan'- 
wabl  der  Gemeinden  gelehrt  habe,  dass  er  kein  Fürstenknecht  gewesen,  dass  er  in 
Marburg  die  „I..ist,  Heuclndei  und  Betrug"  di*r  Zwinulianer  durchschaut  habe,  tlass  mir 
„Scheinheilige"  sich  an  Luthers  Derbheit  stosseu.  Karlsladts  und  Münzers  Auftreten 
ei-sthcint  als  direkte  Anstiftung  des  Satan.  Was  ein  missouriscAier  Lutheraner  selber 
au  JKachahiuung  Luthersoher  Derbheit  zu  leisten  vermag,  möge  man  (S.  199)  nachlesen. 
Merkwihxiig  fivnndtioh  wird  dabei  noch  Melanchthon  behandelt,  wenn  auch  natürlich 
sein  s])äteres  Leben  wesentlich  als  warn-Muh  s  Kxeini)el  darg'estellt  wir<l,  um  zu  zeigen, 
wohin  falsche  Friedensliebe  und  wohin  Luiunsversuche  fülu^en.  Aber  seine  „vielfachen 
Verfehlungen"  werden  doch  noch  f^undlich  au  entadiuldigen  gesucht  —  Heohten- 
bergs>&')  für  \'olk8soholen  berechneten  Bilder  aus  der  ^rchengeschiobte  zeigen  in 

nniT.   Hulimniii  ex  antofnpho  editnm.     Hmllc  a.  8.,  Nicia«jr«r.  XIX.         S.    M.  24^00.   —    ISS)  r.  Tc  c  h  »ekert, 

Vag»dr.  itriefc  i.  tUg.  KeroriD*tloB>K«uh.  Ans  Um.  d.  Köniitl.  Unir.-Btbl.  in  OAttini^aa.  [An*:  AbhOWOätting««.] 
OAttiairaa.  W.teHch.  4«.  57  8.  M.  «,40.  (Vgl.  U  1  ;  140  )  -  156»  KhreniiaBkni.  trenet  Zeugno  Chrluti  K  «teaBl.  k«ra- 
gmtmMttr  ekritU.  UIwmUUot  mi  aiiut  a.  mw  Salt.  Z.  BrbMug  Ar  afMg.-l«tk.  Chrirtn.  I.  M.  HU  8  Httn.  n.  «. 
TIMHIi.  a  Ali.  SwtakM.  J.  Brnmum.  m  TD  I.  W»  a  U.tM.  -  »DA.  H*«kt«ak«Tf.  Ute  au  «.Iinlni«mh. 
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ihren  reformationsfifeBchiohtliehen  Aboohnitten  einen  bedauerlichen  Manprel  an  Bekannt- 
schaft mit  (IfM-rifsrhiclitsfoi-schuii^-.  Ptaupitz  ist  der  Vin-stdicr  dt^s  Krfiii-Ier  KlostiMs  fS^-i), 
AblasR  Itftit'utt't  Vfifjobmifr  ilor  Sündon  (S.  l^iither  übtMsandte  seine  !)ö  Thesen 
dein  l'apste  fS.  die  Leipzig-er  Disputation  schloss  damit,  dass  Kck  Luther  zu 
dem  (lestätidnis  aiirti  ein  Konzil  könne  irren  TS.         die  siiehsiscli'"  Kii-chen- 

visitatiun    l)efi:aiia    um    das    .).   l.")2!)  (S  die    Coufessiu  Au^•usta^a  wurde  am 

25.  Juni  l.Wd  in  lateinischer  und  deutsc  In  i  Sprache  vorp-eiesen;  Kaiser  Karl  hielt 
1529  den  iieichstag  in  Speier  ab  usw.  üud  wie  naiv  ist  der  Satz  (ü.  44):  „So 
lanpre  Luther  lebte,  kam  es  nicht  zum  Kriesre;  denn  er  riet  drinjrend  zum 
Frieden jciip,.  .\,jf^aj;,  y^>„  Dilthey'")  eiüinieil  ilainti.<iass  das 

Wesen  der  refoituatorischen  Ulaubenslehre  sehr  ungenügend  durch  den  Hinweis  auf 
die  wiedererweckte  panlinische  ReohtfertigTm^lehre  erfaast  werde,  auch  nicht  durch 

Hinweis  auf  die  Lehre  von  der  Srhnff.  i)ie  hiih(M-e  Stufe  der  refnrmatorischen 
Religiosität  wolle  vielmehr  erkannt  sein  in  Zusaunnenliani»'  mit  dor  i^ntwicklunj»'  der 
germanischen  Gesellschaft:  ß"e^entil)er  der  hierarchischen  Diseinliii  wird  das  Recht 
geltend  gemacht,  sieh  mit  der  nnsichtbaivn  Ordjuin<r  der  Diiiue  seiher  anseinander- 
ZUSPtzen;  der  irermanische  Geist  lüst  sieh  los  von  der  HiMliehkeit  des  reliL-^iiisen 
Vorslellens;  im  Berufsleben  wird  der  Spielraum  für  die  im  (Jlauhen  eihaltt'tie  Knift 
erkaimt;  derselbe  soll  sich  in  der  weltlichen  GeaellschaA  und  deren  Ordnung  bethäti^n. 
Charakteristiken  der  Loci  Melanchthons,  der  Schrift  Zwingiis  De  vera  et  fwsa  religione 
und  der  Institutio  i-eliirionis  cliristianae  von  Talvin  sehliessen  sich  an  als  der  drei 
Repnisentanten  der  altprutestunlisohen  Uugmatik,  wobei  namentlich  Calvin  weit  höher 
in  seiner  Selbständitrkeit  und  Eigenart  gewertet  ist,  ata  es  von  Ritsehl  geschah.***)  — 
Eu^cn  W'dl  ff '^^1,  (1er  für  Kürschners  Sammelwerk  schon  den  Band  bearlieitel  hatte, 
der  Lutlieis  Scliriften  in  .\uswahl  entliiilt  (.IBL.  IHHI  II  H :  ."ia),  hat  nun  auch  fiir 
dasselbe  Werk  das  Kirchenlieil  des  Hl  und  17.  Jh.  zusammengestellt.  Da  er 
Luthers  Lieder  schon  in  dem  frühen'n  Bande  benicksiohtigt  hatte,  so  fehlen  diese 
hier  ganz.  Die  Sammluntr  bpo-innt  mit  den  katholischen  Dichtem  Witzel,  Querhammer, 
Scliwrliei-  und  rienberfr;  auf  diese  fdl^ren  ei-st  in  selt.samer  und  das  Verhältnis  des 
katliolischen  zum  evangelischen  Kirchenlied  doch  wohl  verschiebender  Anordnung 
die  lutherischen  Sänger  der  Reformationstage,  von  denen  nur  Speratus,  Hoveseh, 
/Mberus,  B,  Waldis,  \.  Hermann  Atifnahme  frefunden  haben.  Es  schliessen  sich  an 
aus  der  2.  Hälfte  des  16.  Jh.  B.  Riugwaldt,  Ph.  Nicolai  und  weiter  aus  dem  17. 
Job.  Heermaiui.  M.  Rinekail,  Jos.  Stegmann,  P.  Gerhardt,  G.  Xeumark;  die  Hefop- 
mieilen  sind  durch  .loarh.  Xeaiuler  vertreten.  Etwa  2<>f)  Seilen  sind  somit  dem 
evan^ndischen  Kirchenlied  «.'ewidniet  —  I*.  Fletniiij.»'  und  die  Kiiuijjfsl)erjrer  werden 
in  andei-em  Zusammenhanu-  Bi  rrx  ksifhtifruno'  finden.  Den  Schluss  des  Bandes  bilden 
die  katholischen  Sänger  des  17.  Jh. :  Fr.  Spee  (mit  fast  250  Seitenl)  und  Angelus  Silesius. 
Der  breite  Raum,  der  Spee  einjcreriinmt  ist,  zeigt,  dass  W.  den  Begriff  „Kirchenlied" 
sehr  w«  it  und  unklar  g-efasst  hat.  Kr  <j.\i-\>\  dii'  l/u  di-t-  des  Ifi.  Jh.  nach  Wackemaii-els 
„Deutscliera  Kirchenlied."  Ueberi'asoheuder  W  eise  hält  er  den  Vf.  dieses  Werkes  lur 
Wilhelm  Wackernagel !  Dasa  die  Forschung  seit  dem  Erscheinen  dieses  Ruches  doch  einige 
Sehi'itte  vorwärts  «rethan,  ist  dabei  unbeachtet  »rebliebeu.  So  wäre  ,,.MI<'in  <}ott  in  der 
Höh  sei  Kbr"  j<>tzt.  wenn  doch  der  ,,«M-ste  Druck''  mass^'el)end  sein  sollte,  nieder- 
deutseli  ii.icli  <li  ni  i;  »stocker  üesaufrbueh  vtm  l.'>2.">  zu  geben  gewesen;  erst  l'i.'Jll  taucht 
es  in  hochdi  utsi  h-  r  Form  auf.  Bei  .loh.  Heermann  ist,  so  viel  ich  ver^'-lichen  habe, 
nicht  die  editiu  i)rincf]>s  der  Devoti  Musica  Cordis  von  1630,  sondern  die  Ausgabe 
von  l<).{ti  mit  ihr-en  teilweise  stark  abweichenden  Lesarten  heraufrezogen.  l'eber 
M.  iiinckarts  „Nun  danket  alle  Gott"  wird  die  alte  Legende  wiederholt,  dass  wir  in 
ihm  das  JubeUied  hätten,  mit  welchem  Rinekart  1644  „die  ersten  Anzeichen**  des 
Friedensschlusses  h^  i^i  iisst  haben  solle.  .\ber  seit  IHsl  ist  bekannt,  dass  das  Li^d 
schon  l»>;Ui  in  dem  „Jesu-Heilz-Büchlein"  mit  der  sehr  schlichten  Bestimmung  „nach 
dem  Essen"  steht,  also  als  Gratiaslied  gedichtet  worden  ist.  Heber  die  Auswahl  für 
eine  solche  Sammlunfr  werden  die  Wünsche  immer  weit  aus  einander  fj-ehen.  Nach 
meinem  Geschmack  lehh  doch  mauclies  Lied  ersten  Rang-es  aus  ilem  16.  Jh.,  ■/..  B.  Was 
mein  Qott  will,  das  gescheh  allzeit.  — 

Besonderes:  Die  lutherischen  Gebiete.  Was  Sachsen  anbetrifft,  so 
habe  ich  die  neue  Melancbthonbiographie  von  Schäfer"*)  in  keiner  dermirzugänglichen 
Bibliotheken  angetroffen,  auch  keine  Reoension  gesehen.  Sehen  der  Um&ng  läset 

Oatl>r!>U^h,  Bert*1iiniinn  sO  S.  M.  0.30.  ~  ISS'i  X  K.  I-tnk.  D.  Ki-irlista«;  lu  Aiit;ibnrg  im  J.  163U.  Bkrmea.  Wiemaan. 
ni.  I.V.  s  M.2,00.  -  159)  X  Br.ck,  II.  r.  lik'  V  .UsIltt.  d  eTiiitf.  Kirche  DculxchUnds  in  e.  AbtiM  Ihrer  OeMh.:  DPBl.  27. 
S  anit  !  Ijiis-Il.  3I.'),7.  (N.ich  H  Heck  |JHI..  lv.<:i  M  C<  :  lsT|  |  —  160»  X  *  Tliftrllnir.  R«fnrmntion  a  kirehl.  TL.nkoint: 
AZirl:  S  M  J.  —  1611  W  l)ilth.>T.  ]>.  (iliiiibpn-lciir^  .!  Keforniiloren  Tr.!).!.,  7.'>,  S  44  Hrt  -  |62t  X  >^  VriUchel.  0. 
Li-hn-  vom  K  indrrglimbcn  in  d.  Inlh  Kirche  ij  .Ih  KirchlZ.  i  Nnni  irai-nlii»  IS.  N,  4.  -  1631  V.ag  Wpiff.  D  at»ch- 
Kirrhenli-il  d  IC  a  17.  .Ih  .  JHI..  I■^9:^  U  2  .  H:  III  ;  >  i  -  l>Ni-  .S'  -''►•■  (  8t.,  Unlnn.  XXII,  Vj:  S  M.  2,50.  -  164)  O 
B.  He  ktf  e  r .  Fh.  Mducktlieu  Ulraa, ab»  d. Qa«U«ii  d*rg««t  äai«r»i(>li.  BerUUtuan.  VIU,8a8  9.  M.  3,00.  (Mit  Uilia.)  (TfLU  7  :«>»,) 


Digitized  by  Google 


O.  Kawerftu,  Luther  und  die  Reformation. 


II  6 :  i»-m 


vennntpn,  rlass  es  sich  nicht  um  eine  Arbeit  handelt,  die  wissenschaftlichen  Zwecken 
diriKMi  will.  —  Cohrs"^>  bringet  das  Frufrnirnl  t'ines  im  Druckt'  al)<rol)riichi'ncii 
Melaocbtiionscben  ICatecbismua  vou  1528  zum  Abdruck,  dasStepbau  iiotb  ia  Zwickau 
in  einem  eimdgen  Exemplar  uns  aufbewahrt  hat;  ee  war  von  mir  wieder  aufgefunden 
bei  meinen  Studii  :i  zu  kaspar  <  liittcl,  und  zum  Zworke  der  Vei-öffentlichuiig'  von  mir 
kopiert  worden.  Die  letzte  Arbeit  daran  hat  mir  ( '.  auf  meinen  Wunsch  abgenommen, 
der  eine  sehr  sorgfältige  Einleitung  voraufschickt ;  darin  weist  er  nach,  dass  der 
Druck  erst  Ende  152h  eHoIg't  sein  kann;  erg'ebt  brieflichen  Aeusseriing-en  s^elmn  aus  dem 
Ende  des  J.  1527  nach,  die  da  zeigen,  dass  Melanclitliou  zur  Ablassung-  eines 
Katechisnuis  angetrieben  wird  und  eine  solche  auch  verspricht,  ßr  nimmt  an,  d&ss, 
Melanohthon  seine  Arbeit,  nachdem  hei-eits  zwei  Bogen  gedruckt  waren,  abbrach,  da 
er  erfuhr,  dass  I^uther  an  seinem  jri-ossen  Katechisnuis  arbeitete,  und  zwar  gern 
abbrach,  da  er  neuem  Stieit  mit  .At^^iicola  über  Husse  inul  (Jespiz  damit  entgehen 
konnte.  Öo  erklärt  sich  dieser  Torso,  der  schon  in  der  Auslegung  des  3.  Gebotes 
abbricht  mit  Hteph.  Roths  hs.  Notiz r  „So  ferne  ists  g-etnacht,  und  der  Herr  Philip, 
will  ferner  niclits  dran  machen."  ---  \y.\<  aus  Hartfelders  Xaclilass  von  II  e  rrinaun"^") 
herausgeg-el)eno  zweite  HefH  Melunchthonscber  declamationea  enthält  die  Uedeu 
De  gradibuB  discenti um ( CR.  11 , S,  »tfl  ff  ), De  ordine  discendi  ( CR.  11,8. 209ff.), De  restituendis 
.scbnlis  <11,  S.  4h7fr.|,  De  sludiis  liii'juac  (7raecae(ll.  S.  S,'»5  ff.l.  Es  ist  bei  der  Au8> 
walü  also  das  luteressu  an  diiii  i'iaeeeplfir  (lermaniae  bestimmend  gewesen. 
Geschichtliche  EtEnHlbrungen,  l>iblioi^rapiiisrlie  Nachweisungen,  Lesarten  Verzeichnisse 
und  Anmerkungen  sind  beigerügl.  —  Wilhelm  Meyer'^")  beschreibt  die  Oöttingfer 
Hs.  lAuieb.  ;»9,  die  eine  Nachschrift  einer  V^orlesun^-  über  Ciceros  Officia  enthält,  als 
deren  Vi.  er  Melanchthun  uiul  als  ih  ren  Zeit  er  155.")  ermittelt.  Kr  teilt  aus  ihr  höchst 
interessante  Proben  mit:  Aeusserungen  über  Cicero,  über  Melanohthon  selbst  imd  den 
Wittenberger  Kreis,  ober  Künstler,  Dichter,  Theologen  und  andere  Gelehrte  setner 
Zeit,  über  Völker,  Länder  und  Städte,  über  die  Hlünde,  Kai,ser,  König-e  und  Fürsten, 
Adel  und  Ueistliciikeit  usw.,  kurz:  er  hat  tien  .Vnekdutenschalz,  mit  dem  Melanchthun 
seine  Vorlesungen  würzte,  herausgehoben.  Daneben  ist  einleitend  voilrefflich  über 
Melanrlilliun  als  Docent,  über  die  Art  «eines  Vortrages  im  KoUetr  untl  die  .\rt  der 
Nac  hsciu  ilten  seiner  Vorlesungen  gi'haudelt.  Man  darf  sich  freuen,  da.ss  der  trelTliehe 
üiininger  Philoh)ge  jetzt  seine  scharfsinnigen  uinl  sot^jsanuMi  Studien  den  llss.  der 
Rel'onnationazeit  augewendet  hat.'»*)  —  Eine  wunderliche  .\rbeit  ist  der  Artikel 
Tschackerts»«)  6ber  Johann  Toltz,  Aus  „Unschuldigen  Nachrichten"  1721  (S,  1(17:1/4) 
entninunt  im-  ein  Verzeiolini-.  iln  152ti  ei-schitMieneu  Schriften  dieses  Ki'bauuni.'-sschrift- 
steiiers,  ohne  eigene  Nachprüfung;  da  dort  vermutet  ist,  vieileioht  könne  iler  Wiiten- 
berger  Kanonikus  Johann  Doelsdi  de  Feldkirehen  Vf.  sein,  so  stellt  er  biographische 
Notizen  über  diesen,  l>os(itiflei-s  luich  Ender«  1 1,  S  1«7).  voran.  Von  diesem  Doelsch 
muss  er  aber  richtig  melden,  da.ss  er  1533,  und  zwar  als  Uegner  Luthers,  gestorben 
ist,  was  jenem  .Ai  tikelschreiber  v(m  1794  unbekannt  war.  Nun  überlässt  er  «lern 
Jjeser,  sich  das  Wunder  zu  erklären,  dass  d'-r  l^^lMn'storln'nt'  pliifzlidi  drei  .lahre 
später  als  gut  lutherischer  Krbauungs.selu  iltstcllt'i  aiiltauelit.  Kr  liiitte  aus  dei-  gnisseren 
Schrift  von  Toltz,  „Der  heiligen  Schrift  .\rt,  Weise  und  Gebrauch",  sehen  können, 
dass  der  Vf.  dort  erklärt,  er  citien»  die  Psalmen  nach  Luthers  Zälüung,  nicht  nach 
der  der  V'ulgata;  also  benutzte  er  Luthei-s  Psalmenübersetzung  v(m  1524.  Hätte  er 
n  rn-  r  ^Ics  mit  Toltz  doch  wohl  identischen  .lr)hann  Doltz  Schrift  Klementa  pietatis  in 
uiuque  diaiogue  brevissimus  oonjecta  (ohne  Jahrj  herangezogen,  su  hätte  er  gesehen, 
aas  Dolta  dort  Stücke  aus  Luthers  kleinem  Katechismus  wortgetreu  übersetzt,  also 
noch  mindestens  1529  gesohriftstflleil  hat  Hier  bedarf  es  also  e liindlirlier  Nach- 
besserung-."»-'")  —  Pet  ri'''|  hesiiricht  das  in  der  Zellerfelder  Kii-chenbibliothek  aulbe- 
wahiie  Album,  welches  den  1575  in  Wittenberg  eischienenen  Sakramentasohriften  littthers 
beigebunden  ist.  In  dieses  haben  im  .Jahre  darauf  die  Teilnehnier  am  Liclitenherger 
Konvent,  d,  h.  <lie  sächsischen  Theologen,  die  aid'  Kurfürst  Augusts  Hetehl  die 
schwäbisch-sächsische  Konkordienfurmel  zu  beraten  hatten,  sich  mit  frommen  Sprüchlein 
eingezeioiinet,  SeLneoker  mit  seinem  bekannten  Liederverse  „Lass  mich  dein  sein 
und  bleiben",  der  fiwUieh  schon  1572  g>edruckt  gewesen  ist.  Seine  Hs.  des  Vei-ses 
zeigt  dem  Druck  gOgenül)er  rluuaklerisiische  Varianten  Nähere  Nachrichten  über  jene 
bedeutende  Kiro&mnbliuthek  aus  Kasp.  Calvürs  N'ermäohtois  eröffnen  den  Aitikel.  — 
R  Hofmanni^)  liefert  eine  fleissige  und  tüchtige  Studie  über  die  Reformations- 
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fjTschirliit'  ilci-  Stadt  I'inia  auf  Grand  reichlialtijfer  lokaler  Urkunden  und  Akten,  im 
Anäohiufis  an  dos  Vf.  1887  erschienene  Abhandiung^  über  die  kirchlichen  Zustände 
Pirnas  vor  Einführung'  der  Ileformation.  Letztere  be^nnt  1539,  am  91.  Juli,  mit  der 

ersten  Visitatitm  diUTli  Jniias.  Sjialaliii  und  (Senossen,  iilicr  die  clicnso  wie  üIut  dio 
zweite  gründlichere  von  1540  uud  die  dritte  von  1555  genauer  Bericht  gegeben  wird. 
Neue  Materialien  hierfür  ^wShrte  der  einst  dem  Ratsarohiv  entwendete,  seit  1885 

wit'dpi'L'f'wiiiini'tH'  Cntlcx  Laiitri'hach.  Die  in  dicseiii  l>ofitidlioh(»  Kirclifnin-ilnunu' 
Lauleibaclis,  d.  h.  seine  Darli'i^iing',  wie  sich  das  yputtesdit'ii.stliclie  Leben  tliatsaeiilicii 
in  Pirna  gestaltet  hatte,  wird  als  Beilage  abgedruckt.  Für  die  Lebensgeschichte 
dieses  Lutnerschülers  und  ersten  Superintendenten  der  Stadt  ergiel)t  sich  manche 
schiine  Ausbeute.  Die  SelnUgeschiclile  der  Stadt  unter  der  Kinwirkung-  <ler  Reformation 
und  der  Kinfluss  der  letzteren  auf  das  sittliche  Leben  sind  mit  Sorgfalt  behandelt. 
In  einer  Beilage  tritt  der  Vf.  mit  gewiolitigen  (trüuden  dafür  ein,  lUss  Pirna,  und 
nicht  r^ip/.ig,  die  Geburtsstatte  des  Ablasspredigers  Tetzel  gewesen  sei.  —  Der  Nach- 
trag, den  Bu i  k  hardt I  aus  neu  aufgefundenen  .\kten  zu  seiner  1S7!I  erschienenen 
„Ciescliichte  der  sächsisclien  Kirc;hen-  uud  Schulvisitationen"  bringt,  bietet  für  die 
Ijitteraturyeschichte  ttiir  das  Eine,  dass  er  (S.  77)  den  Entwuri'  zu  einem  I^assus  des 
späteren  Visitalionsbnclies  mitteilt.  —  Die  ei-sten  5  aus  einem  Cvklus  von  U  \'uiti-a!rt'it. 
in  denen  (i.  Müller''"')  vor  einem  Kreise  von  Beamten  über  «lie  Verlassun<rs-  uml 
Verwaltungsgeschichte  der  sächsischen  l^andeskirche  Bericht  erstattet  hat,  liejfen  uns 
in  einetn  Bande  vereinigt,  für  den  Druck  wolü  auch  erweitert«  mit  Anmerkimgeo, 
Beilatren  und  Register  ausgestattet,  als  ein  wertvoller  Beitrag  besonders  auch  rar 
{lesoliiclile  d>'r  srlelisisclicn  Kirche  im  Jh.  vnr  Sii'  1  irli;it;ili  lii  die  (Quellen  timl 
das  (rebict  der  Landeskirche,  das  landesherrliche  Kirclienreguucut,  die  kircliUcbeu 
Behitrilen,  die  Kirchenvisttanonen  und  Kirchenordnungen,  Bekenntnis,  Bekenntnis- 
ver|)fliclitung  und  Censtir.  Der  Vf.  l»eherrscht  dabei  nicht  nur  die  sächsische  Litterafur 
in  seltenem  Masse,  scuuleni  ist  auch  seit  daiiren  mit  den  das  Kirchen- und  Seh idwesen 
betreffenden  Schätzen  de.>  I 'n-sdener  .^rcliivs  im  weitesten  Umfiuige  vertraut.  Daher 
bietet  er  nicht  nur  eine  sehr  Ln  auchliare  übersichtliche  Zusammenstellung  des  bereits 
von  anderen  Erforschten,  sondeni  auch  auf  Schritt  und  Tritt  Ertrebnisse  eigener 
archivülisehi'r  Forseluin;;'.  .\m  eingeliendsten  ist  ilabe;  mit  iruti'iii  ( Jnindr  das  Ii!.  ,Ih. 
behandelt.  In  Texte  wie  in  den  .(Vjuiicrkungen  sind  mancherlei  Archivalien  zum  Ab- 
druck gebracht,  die  auch  für  die  sächsische  Theologengeschichte  Ausbeute  gewihren.  — 
(ri-rtck  eiis '""l  .\ufsats  koirigiert  die  verbreitete  .\ntiahmi',  da.ss  l.'il'!  in  Leipzi"  ein 
Konsistorium  errichtet  wonlen  sei;  vielmehr  ist  die  W'ahniehnuinir  di  r  kunsisionalcu 
Verwaltung  und  Judikatur  einstweilen  dem  unter  Fürst  Georg  von  Anhalt  ein^^esetzten 
Merseburger  Konsistorium  übeilittgen  worden;  erst  l.i50  ist,  als  Helding  M»'i-seliuiger 
Bischof  wurde,  in  der  Person  des  Jurisien  Dr.  Keifschneider  das  Mersebur^T 
Konsi.storium  ,,nach  I.,eipzig  transferiert"  worden.  Der  Aufsatz  teilt  fenierein  Memorial 
von  1  jB7  „Gebrechen  des  Kunsistorii  zu  Leipzig"  mit,  das  besunders  die  Unsicherheit 
in  Handhabung  der  Ehegerichtsbartceit  beleuchtet.  Dies  giebt  dem  Vf.  Anlass,  auf 
die  säelisisehe  Elierechllittei-atiir  des  Ifi.  näiier  eiii/.ii(.'eht'ii  und  betiefTs  der  «Irei 
Älülerien:  (iradverbote,  Spousalien  und  Khesclieidunjrs^ründe,  die  Schwankunfreu  in 
der  liehrweise  der  evangelischen  Kanonisten  jener  Zeit  zu  beleuchten.''") 

T  Ii  ü  ri  II  <ren.  Für  l'rii  ihic  Ii  .M  veoniiis  ist  eine  wertvolle  t^uelle  durch  Heil- 
lich'"'')  leicht  zugän<jli(li  «iiiiiaciit  woiden.  Es  war  bekannt,  dass  er  15:^7  im 
(lefolge  des  Herzog  .hthaiui  Frieciricli  in  l)ü.sseldorr  war  imd  hier  am  19.  Febr.  mit 
tlem  Kölner  Franziskaner  Johatni  Korbach  (Job.  Heller  aus  Korbach)  siej^reioh  dis- 

riulierte.  Den  seltenen  liericht  hierüber,  der  hernach  akfenmässig  den  Verlauf  dw 
)is|iu(ation  be-,rhrieb  {vA  Ilerzo:;«  Itealenev  kl.  i'.  Aufl.  lo.  S.  KU),  lial  jetzt  R.  ineiiieni 
Neudruck  mitgeteilt.  Danach  wäre  M^coiiius  vullstäudig  Sieger  iu  der  Disputation 
geblieben  und  der  Franziskaner  zur  Anerkeimung  der  evangelischen  I.<ehre  gezwungea 
wonh'ii.    Leider  ist  Korbachs  f  Jecenschrift,  die  hernach  aeacn  diesen  Bericht  ans- 

Ii 

geganyen  sein  soll,  noeh  nicht  wieder  ans  Licht  gekoininen.  Hat  man  sonst  wotil 
ilyconiiis  selbst  zum  \'('  jenes  Berichtes  gemacht,  so  beschränkt  sich  R.  v(»^ 
sichtig  darauf,  <liesen  als  einen  vom  sächsischen  Statuipunkt  aus,  aller  völliu  sachlich 
und  geradezu  aktetnn;i>viii'  verfassten  Bericht  zu  bezeichnen.  —  Dem  ICi  furter  .\rat 
tmd  l'rofessor,  dem  Maecen  der  Humanisten,  (ieorg  Stuilz,  der  auch  Luther  bei  .«einer 
schweren  Erkrankung  in  Scluuaikaiden  und  drei  Jahre  später  Melanchthon  in  ätm- 
lioher  Lage  in  Weimar  behandelte,  gilt  ein  kurzer,  aber  sorgsamer  Artikel  vw 
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G.  M  ii  1 1 er '■"•).  —  Es  führt  uns  Biirwi n  ke  l'*»")  nacli  Krfurt,  und  er  zeifft  uns  einen 
1569  aus  Aiilass  der  Wahl  «les  evanpelisohen  l'ivdifj^ers  .loh.  Oallus  zum  Rektor  ent- 
brannten Theologenstreit,  da  der  Isrwählte  die  mit  der  Investitur  verknüpften  Fest- 
lichkeiten mitmachte  und  dadurcli  in  Yertlacht  kam,  sein  evangelisches  Bekenntnis 
veil»  ll^ll«'t  /.II  liilben.  Zu  Pfiach,  der  hei  dieser  AfTaire  auch  beteiligt  gewesen  war, 
liefert  Uuchwaids  üecenfiioa  einige  Mitteilungen. "'j  — 

Schlesien.  Dem  echlesischen  Theolof^n  Siegmund  Suevus  fgeb.  1596, 
p'st,  dessen  TliiitiL'k'Mt  hcsDuders  den  Stadien  Lauban  und  Breslau  an'.n'hörf, 

beluiiuli'lt  Hrdmann'-'-K  wulx'i  auf  die  < 'Imiükteriatik  seiner  Predigtweise  besondere 
Sorgfalt  verwandt  wird.  .\in  liekaiuiti  sttMi  ist  er  wohl  duroh  seine  R^stenuiieiten 
BU  den  Oesanitausgaben  der  Luthersilien  Werke  p-t^wotvlen.  — 

Für  Oesterreicli  -  Hiilunen  stellt  Wulkan'*»-»)  aus  der  reichluilli^en  Flug- 
schriftenlitteratur,  ohne  dass  ihm  neue  archivalische  Quellen  zur  Verfiifiuufi-  ständen, 
ansprechend  die  Beziehungen  des  Job.  S^lvius  Egranus  und  den  auf-  und  nieder^ 
steigenden  Einfluss  Karlstadts  auf  die  Gemeinde  in  Joachirosthal  dar.  Das  Lebens- 
biltldes  Rffranus,  das  er  hierbei  zeichnet,  bedarf  nielirfacher  l?eriehfit;unir  und  Ver- 
vollständisrunp:.  Ks  sei  hier  nur  noch  darauf  verwiesen,  (hiss  auch  (leorg  Witzeis 
Epistolarum  libri  IV  Lips.  1537  eine  Quelle  fiir  des  Eo-ranus  späteres  Leben  bilden, 
deini  die  Hriefe  Hl.  Oo^  ntid  Hi- (adressiert  M.  J.  E  )  sind  an  ihn  irerichtet.  -  Wäiirend 
Loesclie  noch  mit  der  .Vrbcit  an  seiner  gitjssen  Mathesiusbiuf^'raphie  beschäfli'.'l  war 
(JBL.  1893  11  6:149—51),  ist  ihm  flugs  Amelun«r'83)  mit  einem  Buche  zuvor- 
ffekonunen^  das  in  awiefaoher  Weise  von  fremder  Arbeit  zehrt.  Der  Theolog  und 
YJtteraturhistoriker  Vilmar  hatte  sich,  zunächst  in  lexikalischem  Interesse,  mit  den 
Schriften  Matln'sius  beschäftigt  und  dann  einen  seiner  hessischen  Schüler,  den 
IH\)2  verstorbenen  Plurix'r  Christian  Müller,  zu  Matliesiusstudien  angeregt.  Ausser 
einer  vollständigen  Mathesiusbibliographie  hatte  dieser  sahlreiohe  Vorarbeiten  für 
eine  Biographie  hinterlassen.  Dieser  Xachlass  wurde  A.  Übergeben;  dazu  kamen  dann 
Loesches  Vorarbeiten  in  zahlreichen  Publikationen.  Auf  diese  Studien  zweier  anderer 
gestützt  konnte  A.  in  verhältnismässig  kurzer  Zeit  ein  I.«ben8bUd  fertigen,  das  inhaltlich 
allen  frühei*en  Arbeiten  über  Mathesius  bedeutend  überlegen  ist.  Was  er  als  sein 
Eigenes  hinzubrachte,  das  ist  der  Standpimkt,  von  dem  aus.  und  der  Ton,  in  dem 
hier  das  lieben  des  Lutherschülei-s  er/ählt  ist.  Der  Standpunkt  ist  lier  [)ietiitvoller 
Verehrung  des  „lieben  und  werten  Zeugen  der  lutherischen  Kirche",  kraft  deren  er 
„den  Olanbenshelden  der  Jugendzeit  unserer  Kirche  nicht  als  kühler  Kritiker  gegen- 
übersteht, sondem  als  deiniili;:er,  lernbegieriger  Schüler  zu  Füssen  sitzt"  (S.  VIT). 
Der  Tun  alier  ist  dadurch  gegeben,  dass  seine  Schrift  „nicht  eine  wissenschattliche 
Arbeit  ien  enjreren  Sinne  des  "Wortes,"  sondern  für  einen  weiteren  Kreis  bestimmt 
si'iii  sdll  Daher  ist  trotz  des  guten  inid  i-eichen  Quellenmaterials  meist  auf  Quellen- 
iiaeliweisf  verzielitet ;  dagegen  fehlt  es  nicht  an  erbaulichen  Wendiui>zen  uml  allerlei 
Zeugnisablegeu  einem  ,,schwachgl.äubii»en  uml  zerfahrenen"  Zeitalter  gegenüber. 
Am  Schlüsse  erhalten  wir  eine  Bibliographie  der  «wichtigsten"  Schriften  de8Mathesiu8,die 
sich  freilich  mit  der  selÜier  von  Tjoesche  veröffentiicnten  nicht  entfernt  messen  kann 
(S.  211/»;);  ferner  zwd  Predic-ten  (S.  L>t1»  (w).  Prf>ben  seiner  Hrbote  (S.  26«— 70), 
seiner  Dichtiuigen  (darunter  die  Pastoralregeln,  S.  271—82),  endlich  zwei  seiner 
Fabeln  (S.  2H2/4).  —  Loesche»»«'»»)  giebt  in  Ergänzung  seines  Aufsatzes  vom 
J.  1B9I  iil)er  die  Kirchenordnung"  vi  in  .iDachimsthal  von  1551  einen  vollständigen, 
genauen  Abdruck  derselben,  d.  h.  genauer  des  Berichts,  den  Mathesius  einem  Freunde 
Übel-  Lehre  und  CerenioniiMi  in  .loachimsthal  erstattet  hat,  nach  der  grossen  Postille 
des  Mathesius,  Nürnberg  1570.  Die  cdiüo  princeps  %'on  15R7  scheint  er  um  deswillen 
hierbei  nicht  zu  Grunde  gelegt  zu  haben,  weil  ein  Exemplar  derselben  ihm  in  der 
Wiener  Bibliothek  nicht  zur  Verfiiirung  stand  Von  dem  Mdanchthonianer  Inliaiui 
Major  teilt  Loesche'^')  ein  hs.  in  der  Bibliothek  zu  Joacbimsthal  erhaltenes  lateinisches 
Lobgedioht  aof  den  Biirgermeister  Valentin  Mulcius  von  Schlaggenwald  mit,  datiert 
21  lan  155:?;  denn  derselbe  hatte  dem  Joachimsthaler  OymnasiuMi  ein  Exemplar 
von  Gessnei-s  Histuria animaliuui  gestiftet"*^"'**}  —  Ausfuhrlioh  handelt  X icoladoni'*'*j 
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über  den  am  12.  Sept  1594  in  Wien  gerichteten  Bürf^er  Kaspar  Tauber,  mit  sehr 

reichhalfig-fin  Liltcratiirverzoichnis  —  wer  citicrt  fi-eilioh  hcutipni  Tapes  noch  Luthers 
Briefe  nach  Aurilabei-s  Ausj^ube?  Ein  Widei-sspruch  scheint  nn'r  darin  zu  bestehen, 
dass  N.  auf  S.  428  Tauber  seine  Aoregungren  von  den  von  \Vittenber<r  ansK-ehendea 
Ideen  erhalten  lässt,  auf  S.  426  dag^Ppen  sein  Evan^relium  das  „des  dciitsrlifii  Stadters  zu 
Hi'Hiiiu  des  IH.  .Ib.",  das  „Resultat  der  mittelaherlichen  Mystik  und  der  l  ■iiziilrit'dt  nht'it 
mit  den  kirchlichen  Zuständen"  nennt;  es  ist  doch  nicht  so.  dass  Luther  das  ,,zum 
Reformator  machte,  was  alle  Welt  damals  dachte  und  fühlte."  —  Der  Aufsatz  von 
Elze'**)  Aber  den  Reformator  in  Krain  nnd  Beirründer  der  slovenischen  Schriftsprache 
nnd  I .itteratiir,  Primus  Trüber,  ist  eine  im  Liaiizeii  küi-zende,  im  einzrlm  n  neue,eigene 
Foi-ächuuireii  verwertende  Revision  seines  Aitikels  in  ilerzuirs  Realenovkl.  16, 
R  56  ff.»")  — 

Süddeutschlaiid.  Der  srelehrte  kafliolische  Knlturhistoriker  Orupp'") 
hat  iii  einem  schiin  ausjarestuttelen.  mit  interessanten  Bildern,  Ansichten  und  einer 
Karte  des  Pajarus  Retiensis  geschmückten  Bande  «be  Heformationsiirschiclile  des 
Rieses,  ppenauer  freiUch  die  <  b'schiehte  der  OeltiiiLirMisehen  Füi-sten  in  der  I  Jeformatinns- 
zeit  mit  Benutzuii;^-  von  viel  aridwvalischem  Material  geschriHl)en.  In  das  hiule  I^b, 
das  (be  katholische  Presse  dem  Buche  f»-espendet,  wird  der,  dein  es  wirklich  um  die 
Ciesehichte  der  Reformation  zu  thun  Ist,  lei<ler  nur  mit  starken  Eiuschränkuiifen 
einstimmen  können.  Denn  das  reformalionspeschichtliehe  Material  winl  fast  erdrückt 
von  kulturK-escbichtlichein  1  »ctail,  /.  B.  von  Iiivfntarbcsebn'iliun^en  (U's  rin*sllieben  Haus- 

Seräts;  und  auch  in  den  der  Refurmatiunsgeschichte  gewidmeten  Abschnitten  haftet 
88  Interesse  des  Vf.  überwiefrend  an  den  Personen  der  Mitj^lieder  des  fürstlichen 
Ibuises,  nicht  an  der  kiiThlichen  Bewe«riinir  und  den  kiiTblicheii  Zuständen.  Ih-^ 
Rezept,  nach  dem  seine  „katholische  Ueberzenifimg-"  mit  der  Retonnation  umgebt, 
entwickelt  er  (S.  l'>5;<i(.  Er  entschuldigt  die  (Irafen  und  beschubUjrt  um  so  schwerer 
die  Theolog'en  als  die  t'iircntlirlien  Stürmer  un<l  Dränt^er,  (It-mi  Kiielkeit,  Xeuerungs- 
sucht,  Anmassunpf  und  1  lerrschgrlüste  die  Fiii"sten  zu  Sciiritten  Idilrissen,  deren 
Konsequenzen  diese  nicht  völlig  übersahen.  Bei  den  Küi-sten  ist  es  die  an  sich 
lül)Uche  Sorge,  den  beklagenswerten  damaligen  Zustand  der  Kirehe  zu  bessern,  bei 
den  Theologen  die  Tendenz,  die  kleinen  Päpste  zu  spielen.  So  wiixi  denn  der  Bauern- 
krieg folgendennassen  erklärt".  Die  Bauern  l>efanden  sich  ganz  wohl;  nicht  die 
Not,  sondern  der  Uebermut  tiieb  sie  zur  Em[>ürung;  die  Schuld  daran  fallt  aber 
auf  die  luäierischen  Schriften  mit  ihrer  religiösen  Aufwfihlung.  Von  dem  Brief- 
wechsel des  Grafen  Ludwig  von  Dettingen  mit  Luther  .scheint  dem  Vf.  Karrers  Ver* 
öileutliohuug  (ZLuthivTh.  Iöä3j  uubekamit  geblieben  zu  sein.  Vergeblich  sucht  man 
eine  nShere  Charakteristik  der  führenden  Theologen,  z.  B.  Kai^.  Doch  fehlt  es 
natürlich  in  den  mitgeteilten  Archivalien  nicht  an  daiikensweilem  Material,  .so  sei 
Lutheis  Brief  an  Graf  Ludwig  über  das  Uegensburger  Keligionsyespräch  (S.  tjÖ| 
hervorgehoben;  auch  die  Notiz,  dass  sieh  in  den  Oettingenschen  Religionsakten  zwei 
gleichzeitiire  Abschriften  der  Gonfessio  .Auß-ustana  befinden  iS.  Töi.  Die  Besprechung 
dieses  Buciies  durch  Paulus  bringt  weilvolle  bibliographi-sche  Mitteilungen  iibei*  den 
1539  aus  Dettingen  ausgewanderten  altgläubigen  Mag.  Wolfgang  Hermann  (Kyriander). 
—  Pressel'"^)  bietet  in  seiner  Ausgabe  der  l'redigteiL  des  Joh.  Brenz  vier  voll- 
ständige  Predigten,  aus  achtzehn  anderen  Auszüge,  atisserdem  auch  je  eine  Predigt 

des  jüngeren  Job.  Brenz  nml  des  Balthasar  Bidenbaeh,  des  Xarhfolgei-s  des  Ue- 
formators.  Die  vorangeschickte  Biogr^hie  bemülit  sich  im  Ton  und  in  der  VorUebe 
fQr  die  Anekdote  volkstümlich  zu  sein.   Dass  weder  Melanchthon  noch  Brenz  das 

theoloyisrhe  Doktordiplom  erhielten,  ,.soll  bis  heute  manchen  vergeblich  daniacb 
Strebenden  triisten"  (S.  XXIX |,  auch  den  Vf.?  In  den  Litteraturangaben  fehh  die 
bekannte  Hailniann-dägei-sche  gro.sse  Biographie.  —  Votteler'"*)  zeichnet  sachkmidig 
das  I^'bensbild  des  Reiitlin^ii  i-  Schulmanns  und  Predigers  llans  Sehradin,  der  mit 
kurzer  Lnterbn'chung,  die  ilas  luleriin  lierbeiluhrie,  von  l.')2.'l  bis  an  seinen  Tud  1560 
im  Dienst  d(>r  Vaterstadt  gestanden,  in  der  Abendmahlsfrage  scharf  und  ent.schiedeu 
für  Luther  Partei  ergreifend,  dabei  aber  zugleich  sowohl  in  betreff  der  Beseitigung 
der  Heiliireid»ilder  wie  in  radikaler  Vereinfachung  des  Kultus  den  Einfluss  der 
Scliweizri-  iJefoiinaliün  liekuiidend.  Die  interessanteste  Episode  bietet  sein  Auftreten 
den  \\'iederlaufem  gegenüber  1527,  wo  Reutlingen  nicht  ganz  erfolglos  den  Versuch 
machte,  durch  sacnlidie,  freundUdie  Belehrung  auf  Schwärmer  einsttwirken.  Den 


l.4oal.  Kmp.  TWitart  «]>■.  U,  B.  mf».  -  IM)  Tk.  Ilt«,  PtillW  tgtkttt  ik.  IS,  8.  ««»•74.  -  IM)  X  A.  Cttraf.  V> 
Amnitf«  d.  BtTorBatlM  fai  i.  SktU  tMM/t  HM^ST:  BffMaiNt-ClknnBUk  V.  tt.  —  19a)  O.  Orayp.  OMii»  6«*^  i.  ■•- 
AfMtitMMlt  B«roi«uittoM|M*lb  «.  BiMM.  Htt  BUiMB  m.  iMithtM.  nt41ii«M,  TK  IMMlilt.  X  MO  a,  M.  «^  II. 

HPBH.  118,  B.  48e,9t  K.  B«.i  ZUVSahmlMa.  IM,  a  ttSt  V.  Fklb:  btk.  1,  &  KijH  14.t  BIK  U^a  M7;  a 
B«M»rti  TkLBI.  16.  8.  m7,  9B7.]|  —  IM)  t.  tffh  MuumBimt,  WtiWwitirp  ■•fir— tor.  AMfiw.  PntfglM. 
MU  «.  «tat  HMovnpU«.  (-  D.  m«igi  *.  IlNh«  B«.  ZZIT.)  L,  F.  BtaMu.  UM,  XU.  U»  &  IL  lj«0.  HlkLBI. 
8.  tsau  -  IM)  r.  TattaUr.  M.  Sdwallii,  *.  Owmw  Mslttiu  Alk««.  B.  Britr.  b.  BiftmiMiimirt  BwlltaM- 


L.iyu,^cd  by  Google 


Q.  Eftwerau,  Luther  und  die  Reformatioii. 


n  6t  IM 


Hi-ief,  den  Capito  nach  Scliradiiis  pluinppm  Anffriff  auf  den  Zwiufrlianer  Konrad  Sara 
an  ihn  richtete,  scheint  mir  V.  f('iiii]lii  hi  r  gedeutet  zu  liahen,  als  er  ueiueint 
wftT  (S.  30);  die  ungetrübte  Fortsetzung  iht*er  freundsobalUicbeu  Bezieliung'en 
wäre  sonst  schwer  begreiflich.  —  Eine  sehr  firründliehe  und  schätzenswerte  Arbeit 
hat  (  Jerni  ;u,  n '"''1  üher  den  lutherischen  Hcluaisten  .Joh.  Förster,  der  zug-leirh  als 
praktischer  Kircheiuuanu  und  als  schrollei-  l^irteipfänger  Lutiiers  an  verschiedenen 
Stildten  in  Deutschland,  auch  in  der  Qrafschall  llenneberg  (Schleusin^en),  thäti^p 
y'pwesen  ist,  als  Festschrift  vei-üffentlicht.  Zu  schon  bekanntem  Material  hat  der 
Sammelfleiss  des  Vf.  manch  neues  Stück  hiuzugefüyt,  vor  allem  den  in  Gotha  auf- 
gefundenen ausflihrlichen  Bericht  Forstei-s  über  seine  Erlebnisse  in  Augsbuxg  (1535—88), 
eine  (Quelle  allerersten  Ranges  für  die  Kämpfe  der  lutherischen  und  zwinglisohen 
Partei  in  dieser  Stadt  mit  dem  wertvollsten  DetaU  aus  der  städtischen  Kirohen- 
^^eschichte.  S.  (il  -320  nimmt  der  Abdruck  dieses  Berichtes  mit  sein(Mi  DukuiiK  iitcn- 
beilagen  ein.  Da  Q.  das  umTangUche  Aktenstück  in  die  Biogiaphie  ein- 
Bohieht,  auch  sonst  sämtliche  Stucke  aus  Försters  Briefwedtsel,  längst  dedrucktes 
wie  rnjredrucktes,  vollsliintlij,'-  im  Text  der  Lebensyeschichte  mitteilt,  so  bekommt 
diese  fi-eilich  foiiueli  etwas  Clu-onikenhaftes,  die  eigene  Dai-stellung  und  Verarbeituutr 
des  Stoffes  verHchwiiidel  hinter  dem  Abdruck  sSmtUcher  Dokumente  für  eine  Geschichte 
Foi-stei-s.  aber  die  Mitteikiiiii  und  ZusHinnirMisfellunji' dieser  Materialien  ist  selbst  höchst 
dankenswert,  und  der  uikuiuiliche  Charakter  des  Werkes  gestattet  auch  dem,  dessen 
theologische  Beurteilung'  der  Vorgänge  von  der  G.s  abweicht,  sich  überall  aus 
den  Dokumenten  selbst  zu  informieren.  Joh.  Förster,  in  seiner  Zwickauer  Periode 
auch  Forsthemius  sich  nennend,  ist  nach  .  O.  1496  geboren,  als  Sohn  eines 
ehrsiimcn  Aug'sburger  Scldossers,  keinesweus  —  wie  man  aus  sein^'n  Kenntnissen 
im  Hebräischen  hat  soliiiessen  wollen  —  Proselyt  aus  dem  Judentum;  em  Schüler 
Veit  Bilds,  studiert  er  seit  1515  in  Ingolstadt,  wird  unter  Ecks  Dekanat  1520 
Mairister  artium  und  ediert  hier  1521  sein  von  lieuchlin  bevorwortetes  hehriiisrhes 
i^exikon,  siedelt  aber  schon  im  Sonnner  nat  li  Leipzig*  über,  g"eht  vitn  dmt  lö22  an 
die  von  Leonh.  Natter  eröffnete  bumanistisclie  Schule  in  Zwickau;  doch  er  verliess 
schon  nach  Jahresfrist  dies  Schulamt,  da  durah  Schuld  des  Hekttire  und  der  Zeit« 
Verhältnisse  die  Schule  nicht  in  Blüte  kam.  G.  nimmt  jetzt  einen  ersten  Wittenbei^er 
Aufenthalt  Forsters  an,  für  den  freilich  direktes  Zeugnis  fehlt;  er  zieht  iS.  :{20)  auch 
diese  Vennutimg  wieder  zuiüok,  da  ein  inzwischen  aufgefundener  Bnef  vielmehr  auf 
einen  kurzen  Zwischenaufenthiüt  in  Böhmen  fuhrt  Jedenfalls  ist  er  schon  Sommer 
1524  wieder  zu  Zwickau  im  Schulamte  thiitii.''.  (Der  Brief  Forsters  S.  27;'B,  datiert 
Sylvestri  1526,  ist  übrigens  nach  bekannter  Rechnung-  vom  31.  Dec.  1525,  nicht  152H,  zu 
verstehen.)  Ks  folgt  ein  Wittenberger  Aufenthalt  von  I.'kJO  -  ."{5,  wo  er  neben  seiner 
Thiitigkeit  als  Lehrer  d»'s  I leliräischen  zugleich  als  Prediger  Verwendung  findet. 
Im  Zusauimenliang  mit  den  Konkordie -Verhandlungen  eifolgl  seine  Berufunü  nach 
Augsburg  ins  Predig:tanit:  die  drei  Jabre,  die  er  hier  zubringt  als  Vertreter  des 
noradeutschen  Luthertums  unter  Amtsgenosseo,  die  muhr  oder  weniger  stark  von 
Zwingli  beeinflusst  sind,  bilden  durch  die  lebensvollen  detaillierten  Aufzeichnungen 
Foisters  den  ausfülirlichsti'ti,  idier  auch  inhaltlich  hochinteressanten  Absehnitt  des 
Buches.  Den  vei-scluedeueu  Geist  beider  Reformationen  in  seiner  Ausprägung  nicht 
nur  in  der  Abendma^lehre,  sondern  vor  allem  in  Fragen  des  Kultus  und  der  Ver- 
fassung, in  der  vei-schiedenen  Stellung  zur  kirchlichen  Sitte,  zu  <len  Schwenkfeldera, 
in  den  laxeren  oder  streniieren  Anschauungen  über  ilen  Lebenswandel  des  Geistlichen 
—  Foi-ster  selbst  wird  iler  „Weiideuchte"  beschuldigt  —  lässt  sich  hier  ganz  vorzüglich 
studieren;  eine  treffliche  (Quelle  ist  hierfür  erschlossen,  freilich,  was  man  nicht  ver- 
gessen darf,  zugleich  eine  Paileischrift  des  Lutheranets  geg-en  die  ihm  höchst  un- 
synmathische  Gegenpartei.  Aus  ,gjimmerlicher  I^öwengrube  erlöst",  geht  Förster  153H 
als  Professor  des  Hebräischen  an  die  Tübinger  Universität,  erwarb  auch  hier  den 
tiieologiflohen  Doktor.  Aber  auch  von  hier  wird  er  verdrängt,  wahrscheinlich  weil 
sein  scharf  Lit's<  Imittenes,  polemisches  Luthertum  den  inus-^vlicndtM)  Pei-si>nlichkei1en 
in  Württemberg  ungelegen  war.  Die  Nürnberger  Kiixhe  schallt  ilun  als  Pn>pstei- 
verwalter  an  St.  Loremz  eine  vorübergehende  Beschäftigung;  er  wird  1542  von 
NüiTiberg  der  dem  evang-elischen  Bekenntnis  sich  anschliessenden  Stadt  Uegfusliurg 
als  Prediger  zugesendet  (1542J,  aber  nach  3  Monaten  nach  Nürnberg:  zurückgerulen, 
um  bald  darauf  dem  Grafen  Wilhelm  v<in  Il-  iineberg-  zur  „Anricbtung  des  evangelischen 
Kirchendienstes"  überlassen  zu  werden.  Hier  wirkt  er,  in  Lutbei-s  Geist  1543—47 
das  Kirchenwesen  ot^ganisierend.  Leider  sind  die  späteix'u  Lebensjahre  Forsters  in 
Meraebuiig  und  Wittenbeigr»  seine  „Melanchthontsehe''  Zeit,  nur  noch  ganz  kurz  an^ 
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iredeutet,  nicht  jix'nauer  behandelt.  Trote  mancher  Män|;e1  des  "Buches  tn  scliriil- 

sti'll»M-:s(  ]irT-  Mpziehiin^r,  auch  inaiiclirr  I^'so-  mlrv  Driickn-liNT  in  der  WicdcriialM' 
der  Dokumente,  mancher  Spuren  der  Eile,  mit  der  das  Buch  letztlich»  um  noch 
rechtzeitig  als  Festschrift  zn  erscheinen,  ferti^^^estellt  ist,  darf  es  doch  weiten  des 
hier  atifue^rldosseneii  Mati'rials  einen  horvomiji'enden  Platz  beanspruchen.  —  Der- 
selben H'»(>  jälM  i;.;eii  Hcfoi  nialiiinsfeslfeier  der  (ii'uCscIiaft  I  lennelierLr-SchlcusiriL^ni 
verdankt  die  kleine  pupuliiif  Schi  ift  von  Höh n '"^i  ihn-  Kiiisicliunir.  Iiier  iiehaniHt 
der  Abschnitt  S.  HO  ff  Fm-stei-s  I.clicn  und  sprcirll  sriiic  Thiitiükeit  in  d<'f  (inif- 
Rchutt,  im  biofiraphischen  Teil  mit  einiuen  l 'niicnauiiikfilen,  die  durch  (»eniiauus 
Arbeit  berichtigt  werden  müssen.  — 

Nürnberg  und  Franken.  Dem  ersten  Bande  seiner  Linck-Biographie 
fJBL.  1893  n  e:130)"«»)  lasst  Reindell'»'!  den  ei-sten  Band  einer  Gesamtaussabe 
diM-  Srliriftcn  fulm-n.  (Die  liriefc  werden  als  Beilaife  zur  Biiiiriaphic  nii!i:<  '»'ilt  I 
Anstatt  der  Anwendung  des  reinen  cluxjnulogischeu  i'rinzips  liat  der  Herausgeber 
die  Schriften  gruppiert  in:  eigene  Schriften,  Uebersetzüngen,  von  IJnck  veranstallrte 
Ausgaben  der  Schfiftcn  andei-fr,  Schriften,  zu  di  in  it  i>c  das  Vorworl  schi-ii-b.  üiTiiein- 
schafllich  mit  anderen  verlasste  Schi-il'ten,  unter  dem  Pseudonym  Nicodenius  Nuricu» 
erschienene,  endlich  unsedruckte  Schriften,  —  ein  Einteilungsprinzip,  das  aus  lopisächon 
wie  sachlichen  (friindcn  manches  wider  sich  hat.  Der  voiliefrendc  Rand  bniiijl  die 
Schrillin  der  1.  (MU|>pe  bis  l.")L*.">  in  wortgetreuen,  nur  die  Itilfipuuktion  n'^'clniien 
Neudrucken;  litterarische  und  bibliofriapliisclie  Kinleitungen,  Textvarianten,  Xolifiun}: 
der  Bibeicitate  nach  Kapitel  un<l  Vei-s,  auch  einij>e  sachliche,  häufiger  sprachliche 
und  sprach  geschichtliche  Erläuterunsen  sind  ilie  Kditionszutliat  H.s.  Der  Alxlnick 
«1er  Texte  ist  sorgfältig,  bei  den  Anmerkungen  wünschte  man  wohl  konscfpienten' 
Beobachtung  bestimmter  Prinzipien;  einzelne  Korrekturen  und  Ergänzungen  findet  Dian 
in  Bosserts  und  Gust.  Kaweraus  Besprechungen.  —  Ücr  Pestartikel  zum  5.  Nov. 
1891,  dem  Hans  Sachs-. lubiliiuni.  IicliaiMldl  die  Sidluiiü'  des  Nürnbcrircr  Schusters 
zur  Hefurmatiun  mit  einigen  Seitenblicken  aul  die  heutige  christlich-sociale  Bewegung. 

—  Das  gleiche  Thema  behandelt  Nicoladoni '**),  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  tr 
Hans  Sadis  schon  vor  der  Berühi-unii-  mit  Lufhci*s  Reformation  von  ..mystischen 
Neigungen"',  wie  sie  in  deii  beiden  ei-sten  .lahi'icehnten  des  Iti.  .Ih.der  ivliifiöse  Zug 
des deutechen  Volkes  gewesen  seien  (?),  berührt  sein  lässt  und  ihn  in  nahe  Beziehniif 
zu  der  nach  L.  Kellers  Vorirang  aufüefassfen  sodalitas  Staupiiiana  setzt.  —  An 
Webers'^*"')  Aliirecht  iJürcr,  der  die  ganze  zweite  lliillle  seinei' Schiift  d»'m  , .Verhältnis 
Dürers  zur  Glaubensneuerung''  widmet,  rühmt  die  Jesuitenzeitschrifl  die  „übi  i  zruirt'nde 
Beweisführung"  dafür,  dass  der  Nümbergei-  Maler  „sich  nicht  von  der  alten  Lehre 
abgewendet  hat  und  im  Frieden  mit  der  katholischen  Kirche  gestorben  ist",  und  «f 
findet,  das>  Zuck«'rs  Schrift  von  iHKf».  ilic  nüclitcni  und  übci'zcuucnd  den  (iCLienbcwcis 
angetreten  hatte,  an  „einseitigen  Ausführungen"  leidet.  —  Auch  an  dem  Werke  von 
Lange  und  Fuhse  (s.  o.  I  9:169)  ist  demselben  Blatte**')  ans(5ssig,  dass  es  den 
Meister  zum  Prolcstanten  macht.  "Was  beweise  denn  auch  eine  so  ..nlrichiriiltiuT 
Notiz"  wie  die,  «lass  sieh  Dürer  1520  oder  1521  hs.  ein  Veraeichnis  von  Hi  Schriften 
Lulhei-s  anlegte?  Ob  dies  Verzeichnis  nicht  doch  in  Verbindung  mit  den  bekannten 
Notizen  in  seinem  Ta<>ebuch,  die  davon  mien,  wie  uft  und  wie  begierig  er  s(»lchc 
„Traktätlein"  kauft,  etwas  für  die  Gesinnung  und  die  Interesseji  des  Meisters  beweist?  — 
Auch  Schneider'"'»!  freut  sich,  dass  Weber  .so  brav  die  „Anmassung  neuerer 
protestantisclier  Schriftstellei-"  zurückgewiesen,  die  1  )iirer  zum , .Maler  derllefonnation"!?) 
stempeln  wollten.  Durch  den  Bauernkrieg  und  durch  das  „Wüten  gegen  alles  Ileihgre 
und  Tugendhafte"  wertle  ja  Dürer  bald  von  seiner  Hinneijrung  zur  Refonnaticii 
bekehrt  worden  sein.  —  \  ermeulen'<*><>)  operiert  au  dieser  Dürerfra^  fulgender- 
massen:  ob  Dflrer  katholisch  oder  protestantisch  gewesen,  hat  mit  der  Wahrheit  des 
katholischen  Do^^ina  nichts  zu  thun;  folglich  behandelt  der  Katholik  Weber  diese 
Frage  leidenscUaltalu«,  unbefangen  und  objektiv,  während  sie  auf  pi-utesUintLscher 
Seite  sofort  mit  Heftigkeit  besprochen  wird.  Die  objektive  Untersuchung  ^^■ebe^s 
macht  nun  über  jed<'n  Zweifel  erhaben,  da-s  Dün-r  sieh  nicht  von  der  waln-en  Leluv 
abgewendet  uml  im  Frieden  mit  dei-  katholischen  Kiix^he  gestiu'ben  ist.  Wer  alse 
(Onler  an  der  Weberschen  Retinnt^  Dürei-s  für  den  Katholizismus  zweifelt,  der  ist 
weder  unbefangen  nodi  objr>ktiv.  (ileichwohl  wagen  wir  CS  dOCh  noch,  Dürer  hier 
dem  Luther  anhiineliehen  Teile  der  Nürnberger  zuzuzählen.**')  —  Eine  sehr  tüchtiire 

Vni.  4tVS  .S.;  112  8.  M.  O.IVI.  ]96i  W.  Ilr.hn,  Kurm  «i^.ih  d.  Kirrh»nK«>i«1i.  In  A.  grUittUtfn  r.r:»r=<-li»fl  llrnofS»«. 
(=  Sclsriflfn  fer  d.  dt«ch.  VdU.  hi>r  v  V.  r  für  Ki'formalion^ifi-Hrh.  N  'ii)  lUII»  «..«.,  .NnMucjrr.  .V»  S  M  '>.!  .  -  196«'  X 
V  Micheli:  ADA,  •.'0,  S.  »f.«  Tl  -  197i  W  ß,.,iidrl!.  VV.  l.inck.  W»rk»  ifi-«  ii.  ti»r  mit  Finl.-it.  u  Anm  Mit  liUlbiW. 
1.  Iltirte:  Ri|;«n«  .Sthriflsn  hu  «.  >weit»n  Nftrnbrrifrir  Wlrkumltril.  M»rb«r;;.  Ehrhnrdt  XVU,  i  jV  s  M  >.  i»!  '  Kinfr»»: 
Ci<iA.  S  6351;  (i.  Ilnorrt:  ThlJT.  19.  S.  ',s;..OI  ;  ThI.B.  17.  S  Tn.'t  (Auili  V.  M  i  <  h  o  1 » .  W  Rf.ind.-ll.  I»  W»ni  Li«c% 
T  (  .Mm.  UM  im;  Il-.na;:  APA.  •J».  .S  JiW-;!.)  —  iggi  .11  4b:4<'.,..  199>  il  .-.ilt'J.i  -  300)  il  9  :  ISO  )  0.  V»t- 
n«ul«a:  IIFUII.  113,  B.  ÜS'H.W  -  201)  Niu«  itint  «.  DArer:  ätMU  47.  A.  '.m*    -  30U)  -  MlkH»  ä<W) 
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Arbeit  mit  schätzbaren  neuen  Bi^ebnissen  b^n^ssen  wir  in  Westermajers****) 
Sohrifl.  f^if  intPiV'^siei't  an  difser  Stelle  weLicii  ihrer  snrLifiiltiuen  arohivalischen  Er- 
mitteluiig^en  iilier  die  KntsteliiinifSffeschiclite  der  Hraiidenbur^isch-Nümbergischen 
Kirchenortlmuit;'  von  l'i'Mi,  deren  Vorpeechichte  ;>eniiii  verfolgt  wird,  und  bei  der  wir 
namentlich  <lie  N'iirnlii'i-i^ei-  Thenln^en,  vor  allem  ( »siaiider,  in  Knniinissi(tiisarbeiten 
recht  intim  keniuTi  lernen;  OsiandtM-s  Khrtieiz  und  Selbstherriichkeit  tritt  ilaliei  in 
unerfreulielier  Weise  zu  Tajje.  Auch  die  (lescliichte  der  der  KirchenordniitiL^  hei- 
^-etüxten  „Kiiulerptx>di^en^'  über  Luthei-s  Katechismus,  aus  denen  das  später  hinzu- 
g-efüfjle  Ilauptstück  „vom  Amt  der  Schlüssel"  bekanntlicii  stammt,  wird  hier  endlich 
auf<iekl;ii1:  (»siandei-  »md  Sleupiier  treten  als  die  Vf.  des  inassL:-el»enileii  Entwurfs 
aus  den  Akten  hervor;  das»  dabei  üsiander  der  Löwenanteil  zufallen  wii-d,  ist  nicht 
zu  bezweifeln.  Leider  hat  sich  der  fleissige  Vf.  mitunter  in  der  Umreehnunir  der 
Hateii  uein1,  dadurch  aiwli  sielej;enllich  die  richtige  Aufeinanderfolge  der  Ereieiiisse 
verschoben.  In  den  Heihl<^en  erhalten  wir  u.  a.  zum  ei-sten  Male  den  Wortlaut  der 
\!)2S  zwischen  dem  Markjiraftum  Brandenburg-  uml  .\iirid)ersr  vereinl)ai1en,  der  ersten 
Kirchenvisitation  zu  Cimnde  fieley:ten  Kirchenorilnuni;'  Hi''r  ist  in  dem  wiohtiLien 
Abschnitt  (S.  148),  der  die  Fra^e  erörtert,  wie  zu  vertahren  war,  w(>iin  sieli  enunal 
keine  Konununikanten  einstellten,  ofl'enbar  statt  „messunsr"  (Zeile  3  v.  u.)  „niessunjr" 
zu  lesen,  und  zur  t?ache  iat  Luthers  den  hier  vertretenen  Standpunkt  bekämpfende 
Au8fi}hrun<r  in  den  Schmalkaldener  Artikeln  fp.  806  Hase;  Erlanger  Aus|2rabe  25*  S.  176) 
zu  veroleiflii'M.  Aueli  für  die  kii'C'henp(iliti.-.clien  AnscliaunnLien  drs  XürnberfrerS 
Laz.  Spengler  bietet  <iie  Arbeit  wertvolle  Aufseidiisse.  —  im  ^Vnsüliluäs  hieran  sei 
auch  nwh  nachirä-ilieh  der  anspruchslosen,  aber  put  untenichteten  Arbeit  von 
Julius  Meyer'^"*)  Krwiihiuinü:  irethan,  flie  dem  Markizrafen  (leorü"  v(ni  Bramli-nbury, 
dem  entschiedenen  und  bewussten  FiM  ih-rer  der  Reformation,  ein  Eiirendenkmal  setzt, 
auch  eui  putes  altes  Porträt  von  ihm  repi-oduziert  — 

Ein  charakteristiaches  Bild  au»  der  verworrenen  hessischen  Kirchen- 
{yeschichte  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  .Jh.  mit  ihren  .\beudHuihLs.stiviti}j:keiten  und 
(Irr  lirij inni'iiih'U  !']nrtVrni(lnnü'  der  Ober-  uml  Xiederliessen  zeichnet  Üess^"^),  auoh 
mit  Benutzuu|c  von  archivaiisohem  Material,  in  dem  Lebensbiide  von  Kaspar  Tbolde, 
dem  Naohfoißrer  Adam  Krafts  m  der  Marburger  Superintendentur.  Wir  sehen  in  ihm 
einen  sehr  unselbständiueii,  stets  unter  der  FüIii'uhl:  encrLri'-^eherer  l'ersiudiclikeiten 
stehenden  Mann;  olliziell  ist  er  das  llaui»l  der  (ieistlichkeit,  wird  aber  mehr  gefülirt, 
als  dass  er  die  Führung  hätte.  So  hat  er,  von  Hunnius  stark  beeinflusst,  gegen  Ende 
seines  Li'i>eiis,  oi)Wohl  im  Grunde  seines  Herzens  ein  Mann  der  specifisch  liessisohen, 
die  dognialischeu  Diffeienzen  ausgleichenden  Union  doch  zur  N'erschärfung  des  Oegen- 
gaizes  nicht  unerheblich  i)eigetragen.  -  Hess'^"*)  behandelt  aucli  ilen  Marburger 
Philüäophen  und  Theologen  Job.  Heiur«  Tonsor  (seat  1649j  auf  Grund  seiner 
SchriAen,  die  ihn  durchaus  als  Scholastiker  in  der  Philosophie  wie  in  der  Theologie 
erweisen.  — 

Öehling'-"")  bringt  für  üstfriesland  den  Erweis,  dass  die  im  Staatsarchiv  zu 
Aurioh  befindliche  undatierte  „Karken  Ordenyng«  vor  den  Pastoren  und  Kareken 
iJeneren"  that-sächlich  die  bisher  vermisste,  vt)n  Martin  Ondermark  von  Celle  und 
Matthäus  Ginderich  von  Haidowieck  verl'asste,  <len  norddeutsch  lutherischen  Typus 
repräsentierende  Kirriienordnung  von  l.ili.")  ist.  Der  naehlolgende  Abdruck  ist  nicht 
frei  von  Fehlern;  ob  diese  der  Iis.  oder  dem  Herau.sgel)er  zur  Last  fallen,  weitis 
ich  nicht  Inhaltlich  ist  die  Ordnung  besomh'rs  interessant  dureli  ihn'  Voischriften 
über  die  Art,  wie  das  Abendmahl  ausgeteilt  wird;  hier  zeii;!  sich  meines  Erachtens 
ein  Einfluss  auch  der  braunsohweigsoheu  Kirchenurduung  von  1528.  Ebenfalls  ist  von 
Bedeutunir,  dass  auoh  in  dieser  Ordnung  bereits  die  Au^bui^er  Konfession  von  1530 
als  Lehmorm  fiir  dir  Prt  di::t  der  Kirchendiener  atifViestellt  wird  (S.  147).  — 

Niedersachsen.  Den  biographischen  Artikel  über  den  lieformator  von 
Göttingen  und  Schweinturt,  Job.  Sutellius,  liefert  Kretzsohmar**);  doch  geht  für 
(Jöttingen  seine  Kenntius  dei-  Lilteratur  nicht  über  Haveinann  (1842)  hinaus;  daSB  wir 
eine  Rerornialionsgeschichte  (liiltingens  von  ti.  Erdmaun  aus  dem  .1.  1888  besitzen, 
ist  ihm  unbekannt  geblieben. 2°")  —  Mit  gewohnter  Sorgfidt  ist  der  Artikel  Zimmer- 
manna'*'*) über  den  Helmstädter  Professor  Tuckermann  (gest.  1651),  den  strengen 
Lutheraner  an  der  von  Calixt  und  seinem  Anhange  beherrschten  braunschweigaonen 
Universität,  gearbeitet.  —  Der  Hashage nachen>")  Ausgabe  von  Predigten  Joh.  Arndts 

Auf  Ctrond  d  AHfn  iurgr»U    Krluciffen,  lang»     IV,  l'iJ  S     M  i'.iA      [r.   Itnsscrt:  ThLBI   U>.  S.  ft2l2:   V.  Kriedberg; 
DZKB.  4.      340  ril   —   J04)  .1  ii  I    Mpyer.  D    Kinfridrjn^'  .'.        frtrnntnn   in   Friinken.    Denkschrift  i.  Oeilirlitn.  na 
3,jO  Jiihr«3t.  d.  Tode»  .MarVijr   Ui-'>r|f  A    Krnmmi-n     .Mit  I'.  itr     .\nvl,,rh,  Krlii.'.^!  A  Snhn.    HO:!.         S.    M   l.iiil.    |  ThbUl,  17, 
S.  101.];  —  205l  B   neBS.  Kiie(i>   Tholdi-:  AHB.  3-»,  S   .'.J  .">    —   206 1  iJ  ,  .IMi   T.^n^or;  ih   <   4tJ      -  207i  K  S  o  h  1  i  n .  !> 
OttfriM.  liog.  Lfineburgi^cliPi  KiichriinrdnunR  r.  l.'iX'i     KingeT  u.  inni   iTkl»n  llalp  l  -r     li/K!(   4.  S.  rj"*  .'j'l    ~  208l 
K  r«  1 1  «ch  m  n  r ,   .(oh   Sutell:  APÜ.  37,  S.  U"!  7,    -   209)    <   Urban  Rhegim,   .Se»liin-Art;pn»i    .NVb.t  t.  Lobi-nsbi-Hcliieibung 
il^Mrlbrn  T,  U   ll.^rcin-^.    Ilprni.mnibnrif,  MirHi.ui-bTichh     12",    SJ  3.    M,  0,9ii.    i  .'>irnt  Krb»iiiingsz»f  ckf n ;  vgl   t'hlhorn  Ober 
lilwfin«  8.  HU-OO.)  -  aiOj  K  Zimnicrmunii.  f.  Tackermanii:  ADD.  3d,  H.  774«.  —  iU)  ¥.  Uxhagao,  Joh.  Arndt, 
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ist  statt  f'iiuT  lÜK^^iaphie  vicluK'lir  i-iiip  Apohiffie  dfs  rpinon,  koni'ktrn  Lutlieiluiiis 
dieses  Erbaiuin^sschrif't.stellei-s  vorang-eschickt  gi^f^rn  Hitschls  Behauptung,  Arndts 
„Wahres  Christentum"  sei  eine  Urkunde  fiir  die  schon  am  Anfang  des  17.  Jh.  ein» 
^^«tretene  Zmetzun^  der  luthnrisehen  Lebrasutschanun^.  Die  übri^n  Schriften 
Arndts  bewirscn  ja  ziii-  (M  iüior'  seinen  i'eün  lutheriseluMi  Staiiilpunkt,  iiiiisstfii  dalifr 
fiir  die  Internietatmn  des  angelochteaen  „Wahren  CItristentuni.s"  lieraiifre/.ogen  werden; 
die  von  H.  zum  Abdruck  gebrachten  Predigten  Arndts  sollen  helfen,  diesen 
Charakter  seiner  Lelii-e  zu  hezeufjen,  und  sind  auch  zu  iliesem  Zweck  auscrewählt.  — 
Wald.  Ka  w  e  ra  VI  ^'-1  tiiel)t  in  frischen  Farben  ein  Hild  dss  r^'bensfjang-es  und  dersohrifl- 
SteUerisclien  Thätio-keit  (h's  1  lalhei-stiidter  Prupstes  1'Ih  i  h.  Wei(UMisee,  der  besondere 
in  seiner  kurzen  Wirksamkeit  an  St.  Jakobi  in  Ma<idetiui-<r  (1524— 2H)  durch  populäre 
Fhigschriften  im  Interesse  der  Reformation  krältiir  einfit'jrriffen  hat.  Später  gehSrt 
seiiif  Arbeit  deü  Stadtm  1  laileisl' In'r;  und  (ioslar  an,  —  Den  Kollegen  Weidensees, 
den  ehemaligen  Franziskaner  JohauuFritzhans,  den  rührigen  Volksurediger  und  \'olk8- 
sohriftsteller,  behandelt  Wald.  Kawerau"*)  in  einem  dasL^nsbild  jenes  mannigfach 
erfränzenrlen  Aufsatz.  -  Der  Maf^deburprer  I'a.stor  T(»rquatus  Ijrest.  157.'»|  interessiert 
nicht  nur  um  seiner  von  Bi)ysen  17(il  edierten  Aiuiales  Alagdeburgenses  et  Halber- 
stadenseH  willen,  sondern  auch  als  gelehrter  Polemiker  gegen  den  römischen 
Cölibat  (15B2I.  Jan  icke"*)  hat  ilun  einen  iriit  orientierenden  Artikel  gewidmet.  — 
Tschackerts'"*)  Artikel  über  den  Brenn  r  Heforniator,  den  Lutheraner  .loh.  Timann, 
ist  (teilweise  bis  auf  den  Anschuekl  ein  Auszug  aus  Hertiieaus  vortreniicheni  Ailikt-1 
in  Herzogs  Keaiencyklpopädie  (15*,  S.  664  ff.),  den  er  daher  auch  an  erster  Stelle 
anter  seinen  Quellen  nennt.  Wie  in  diesem  venntBae  ksh  auch  bei  Tsch.  den  HinveiB 
auf  die  von  Spiet'-el  (ZilistTli.  1H72,  s  :^(ifT,i,  veriSffentliohten  Briefe  Timaoi»  über 
die  Kolloquien  iu  W  orms  und  l{e<>ensburg.  — 

lieber  den  ersten  Reformator  in  Schleswig--Holst  ein,  den  Husumer 
Hermann  Tast,  der  1522  mit  lutherisrher  Piediiit  im  Lande  begann,  handelt 
Carstens^"*,  Was  er  dabei  unter  dem  „Lied  Liiiiifrs"  versteht,  das  Tast  1524  unter 
80  grossem  lieifaU  in  üardinfr  gesungen  haben  sf)ll,  sayt  der  Vf.  nicht.  —  Seinem 
grösseren  Buche  über  den  „dänischen  Luther*'  Joh.  Tausen  hat  L.  Schmitt^'*')  einen 
langerpn  Auszujsr  vorangeschickt,  der  fast  «war  nur  in  bSsen  Dingen  die  Parallele 
zwivc  hm  dpin  dänischen  Schüler  Luthers  und  seinem  Meister  zu  führen  weis.s,  aber 
dodi  wenigsten.s  zu^iebtj  dass  auch  Tausen  gleich  Luther  auf  die  Bildung  seiner 
Muttei-s()raohe  yerdienstliohen  Einfluss  geübt  und  schöne  Kirchenlieder  gedichtet 
habe.*>N  — 

Mecklen  l)urg.  Zu  einem  Faesiiniledinrk  der  kleinen  Schritt  „Wahrhaftige 
Entschuldigung*'  des  Rostocker  Sy  ndikus  Dr.  .loh.  Ohlendorp  (15:13)  hat  der  bekannte 
FVeund  niedersachsischer  i..itteratur  Frey  be*''*)  in  l'archim  eine  Einleitung  geschrieben, 
die  das  Ijebensbüd  Oldendorps  bietet  bis  zum  Zj-itpunkt  seines  Entweichens  nach 
Lübeck  15;51,  \m<  it  daini  in  \\'Lillenwebers  Il.indel  bedeutsam  mitLr''wii'kt  hat, 
Uegen  die  uuvotleilhalte  (Jhai-uktehstik,  die  Wuitz  von  ihm  gegeben  hat^  sucht  F. 
ihn  wenigstens  für  die  Zeit  seiner  Wirksamkeit  in  Rostock  entschieden  in  Schulz 
zu  nehmen.  F.i-  ist  ihm  hier  der  verdiente  Führer  der  evangelischen  l'ailej,  der 
zwar  um  seines  entschiedenen  li<'kcnntuisses  willen  nnji-egriindeten  Verdächtigungen 
der  altkirchiichen  Partei  aus^setzt  ist,  jedoch  sachlich  vülli';'  gerechtfertigt  aa8lefal> 
.M)er  sein  Verfahi-en,  seine  Entlassung  aus  dem  Rat  zu  foi-dern,  um  dann  von  der 
erref^ten  Hürjiei-schaft  sich  jrewaltsam  wiedei'  einsetzen  zu  la.ssen,  ist  doch  wohl  ile 
ein  demag^offiseher  KnifT  bedenklicher  Art  zu  bezeichnen.  Bezüiiiicli  des  in  dem 
facsiniiiierten  Druck  von  L.  Dietz  häufig  vorkommenden  e  mit  übergesetztem  e 
sei  an  die  Bemerkungen  von  Wiechmann-Kadow  in  seinem  Neudruck  des  SÜHerscheB 
(lesangburhes  von  1531  (S.  68|  eiinnert.  —  Das  Wenige,  was  sich  über  Heinrich 
Techen  erniiiteln  lässt,  der  1534  in  Rostock  als  „oberster  Pmlikant"  angeuommen, 
aber  verdächtigen  Verkehrs  mit  Wiedertäufern  beschuldigt  wui-de  imd  1540  we^n 
Streites  mit  Universität  und  Rat  sein  Amt  auf^ndien  inusste,  stellt  Hofmeister"') 
zusammen.'")  —  Die  Tiieoloi>-e]i  l'aul  Tarnow  tgeb.  1562,  gest.  1033  als  l'ii>less4»r 
m  Rostock )  und  seinen  Nefllen  Joh.  Tamow  {ffeh.  1586,  gest.  1629)  behandelt 
Tschackert"^"'"^).  Ich  vei-stehe  nur  nicht,  warum  er  sowohl  Tholucks  Lebeos- 
zeugen der  luthensohen  Kirche  (S.  165  ff.)  als  auch  O.  Krabbes  „Aus  dem  kirchlicheii 


Aafgcw.  rredigtco.  Mit  «  finl  Mrn"|i.r»i,hie.  (=-  Prciligt  d  Kircbi«  Bd.  XXVI  )  U,  Fr.  RiehUr.  LVl.  12S  8.  H  1.«"^ 
IfKtnt.Uichr.  S  ft.',9-fi0.1J  —  212l  W.  Kawcr«u.  Kb«rb.  Wcid»Biit»  a  d  l;.-f.irra4lion  in  Mit|cd»barir.  (=  NJbll.  h«r  f.  L 
bitt.  Komm.  d.  Fror  Sachsen.  >.  H.i  lUllr  ».  8.,  Hcndtl.  42  H  I.i».  |H.  L6.chhorn:  ZKl)  15.  S  l.-,4  [  -  »JiK-- 
Joh.  Kritilianii:  (iBIlMiigdebnrg.  S  2H  4.'  -  314)  K.  Jmnlcke.  Toriioatn«;  ADB  3s,  S  4..Ö7.  -  2I5i  P.  Tfcli.ck»'"- 
Jch  Timann  ib  8  4.  -  216KJ  K  C  »r«tcns,  Hern  Tait:  ib.  37.  S  4134.  —  Jl7t  U  Schoiit».  I).  d*n.  huUrr  B»» 
Tunp<n  .I4"4-I.i«lK  IIPBII.  114,  S  «•.•;>  4 ü  -  218  X  HerthfBU,  D,  Vorje.ch.  d.  Unvabarc.  Klreh»n»fdi»«J 
AVt.lanpnbnrg.  4,  .S  1-2«l  —  219i  (I  Ti :  70  i  -  220l  Ad.  II o f  m » i •  t •  r.  H,  T«.eb«n:  ADH  :)7,  S  :,.  -  221i  X  K  li»»P- 
mann.  Ur  Joh.  Kltt»l.  I'rnf.  d.  Tlifol  o.  Superint.  tu  Roitnck.  l.'i(Jl-«We.  .IbbVMeckKI.  jy.  s  144  7n  —  222'  r  T.ehatk«''» 
r.  Tarn»»:  ADa  37,  S.  aSH,V.  -  224)  id.,  Jok.  T»n>ow:  ib.  S.  SSHiH,  -  2S4)  H.  Laiidw«kr,  JcMdiin»  U.  dUllaag  i. 
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und  wissensohafUiohen  \jeben  Rostocks*'  (1863,  S.  46  fl*.,  49  IT.)  dabei  unbenutzt 
gelassen  hat.  — 

Landwebr^^^J  verarbeitet  das  im  zweiten  Bande  der  Strassbuiger  politischen 
Korrespondenz  und  in  den  vier  ersten  Bänden  dar  Nuntiaturbericbte  niederf^elegte 

Material  zu  ^•eiiauf'nM- Erforsclinufr  drr  kirchlichen  Stollun» 'Joachims  II.  von  Rraiiden- 
burp.  Das  Hild  dieses  Küi-steii  hebt  sich  dabei  in  wzug  auf  Selbständigkeit  in 
seinen  Ideen  und  Handlungen,  deren  Kennzeichen  war,  daas  «einer  kaiserfreundlichen 
I'olitik  sich  selbständifre  the()lo^j:ische  IntrresstMi  biMirfi^ellten.  Im  Anhang-  teilt  B. 
die  Bulle  Pauls  III.  mit,  in  der  dieser  ilea  Fni-sten  und  Standen  des  sächsischen 
Kreises  (10.  Sept.  15:{()i  das  Konzil  von  Mantua  ankündigte.  —  Parisius'''-'')  behan«ielt 
auf  Urund  der  im  Berliner  Staatsarchiv  befindlichen  Prutukolle  anschaulich  die 
j^rundlegende  erste  brandenburgische  Kirchenvisitation,  als  deren  Ariieitskraft  vor 
allem  Kanzler  Johann  Wrinlelien  neben  dem  llofprediger  .Iak(»b  Stratner  liervoiiritt. 
Bfathtenswert  ist  das  Bild,  das  er  von  dem  zwar  reformationslreundlichen,  aber 
enerüie-  und  daher  autoritätslosen  Bischof  Matthias  von  dagow  zeiohnet,  einer 
Pei-süidichkeit,  die  nn  i^t  lirdrutcnd  überschätzt  werde.  Er  sucht  daraus  zu  erklären, 
waruu)  di<'ser  Mann  so  aullallend  in  der  weitereu  Entwicklunu  des  evangelischen 
Kirchentunis  in  der  Mark  zurücktrete.  Er  sei  WOhl  auch  zu  wenig  geistliche 
Persönlichkeit  gewesen,  wie  seine  Verfehlungen  gegen  den  üolibat  aus  der  Zeit 
seiner  katholischen  PrXlatur  bewiesen.  —  Eine  kurze  Pamilieniresohiehfe  und 
Charakteristik  der  inärkisehcn  Kanzler  von  Ilfintz  von  Kracht  |1H(I|  Iiis  auf 
Joh.  Weinleben  (1540—58;  giebt  Holtze"*  Ebenso  brin^  er  Biographi-sches 

fiber  den  mirkischen  Schuhnann  und  Chronisten  Peter  Hafltitz  (geb.  1530,  gest. 
nach  1600),  und  vr  «liarakfensirf  sein  luu'  hs.  erhalteni's  M  i  kroch  ronolo- 
gicon:  trotz  mancher  Knilehuungeu,  deren  (Quelle  er  nicht  uiMuit,  in  vielem 
selbständig,  mit  gutein  Uiieil  und  einer  gewissen  Aufklärung  dem  Volksalier^lauben 
gegenüber,  dabei  voll  Hitsses  gegen  den  Papet  wie  gegen  die  Calvinisten. 
Unzaverlä.s.sig  sind  seine  Jahreszahlen.  H.  teilt  die  auf  Berlin  bezüglichen  Stellen 
mit  und  kommentiert  sie.  — 

Aus  genauer  Kenntnis  der  Cjuellen  ist  das  Bild  geflossen,  das  Tschackert'^'*) 
von  der  PersSnliohkeit  des  deutschen  Hochmeisters  Albrecht  von  Preussen  zetehnet 
unter  den  .\\if'sf  lirinen:  Wie  All)recli1  dazu  kam,  der  Reformation  heizutrcliTi ;  Was 
er  für  die  Reformation  in  Preussen  that;  Wie  viel  er  ül)er  dieClrenzen  seines Ijundes 
hinaus  für  den  Protestantismus  öberiiaupt  geleistet  hat.  Indem  Tsch.  die  trüben  Zeiten 
der  osianderi.schen  Sircitinkeiten  und  des  Siechtums  des  alternden  Herzogs  nur  leise 
Streift,  den  körperlich  und  geistig  siech  gewordenen  nicht  mehr  voll  für  jene  späteren 
Zeiten  verantwortlich  sein  läs.st,  kann  er  pietätvoll  und  ungestört  bei  den  freundlichen 
und  erfreulichen  Zügen  im  Bilde  dieses  Uohenzoilem  verweüen.  Da  die  Quellen, 
aus  denen  er  schöpft,  vor  allem  in  seinem  dreibändigen  (Jrknndenbuch  (I^eipzig  1890) 
gesammelt  sind,  so  konnten  die  AiinieikiuiLifn  iiie;sf  in  kurzen  Verweisungen  auf 
dieses  Werk  l>eslelien.  BetrelTs  der  Datierung  von  Luthers  Schreilien  an  den  Deutsch- 
Ofden  tritt  er  den  Ausnihrungen  Qust.  Kaweraus  (Weim.  Ausg.  12,  S.  hei,  und 
er  setzt  es  nicht  mehr  wie  im  rrkundenluieh  in  den  Miiiz,  sondeni  in  lien  Dec.  ir>23; 
8<jniit  ist  es  auch  nicht  der  freien  Iiutiulne  Luthei-s  entsprungen,  sondeiii  Ergebnis 
des  Besuches  .Mhrechts  bei  Luther,  dne  jre'ischen  beiden  verabredete  .-Vrbeit  tJegen 
Benrath  hält  Tsch.  daran  fest,  dass  in  der  Künigsberger  Reformationsgesohiohte 
Briessmann  die  Priorität  vor  .Amandus  zuzugestehen,  letzterer  ausserdem  nicht  als 
ein  ..tüehtii;>T"  < 'liaiaklei',  siuidein  als  ein  ,, demagogischer  Hetzer"  ZU  beurteilen  SeL 
Ausführlichere  Nachweisuiigeu  hierüber  stellt  er  in  Aussicht.*'*''*')  — 

Die  reformierten  Gebiete:  Schwei z.***'***)  Der  Artikel  von 
Tschackert'")  über  den  lutheranisierenden  Baseler  .Anfisfes  Simon  Sulzer  (gest.  1585) 
ist  li  ider  (ihne  Benutzung  der  neueren  Litteratur  verfasst:  da.ss  wir  neuerding'S  einen 
BrieMi.iii  l  Sulzerana  (Heidelbei^  1886)  imd  eine  Monogi-u|)hie  über  Sulzer  von 
O.  Luider  (Heidelberg  1890)  besitzen,  scheint  dem  Vf.  uni>ekaiuit  geliliei)en  zu  sein.  — 

Elsass-Lo  th  r i nge  n.'^®)   Ko  sll  in s      Studien  zur  ( ieschichte  der  Seeisorge 


•ibfrace.  L  Bli  t  FranVr  Aimtniid:  FBFU.  «.  S.  5i)'  •  >  ;<i  K«W«r«Bt  SKO.  15.  8.  liO  1  |  -  223)  A  ruriiin«.  Z. 
Sfiftaar.  u  d.  erst«  bt.i&ilciiburK.  ni-npralkireheorUitati  u  1 'KBit.  19,8,  840-78.  —  226)  F.  Uollz».  D.  AltFiitrn  märk.  Kaniler 
«.  Ulf«  rkiailivn:  FBpr,.  7,  S.  -  227)  <I  »  U  3  ;  fi2.)   -   22tl  P.  Tieh»ok»rt,  Here.  Albrecht  T.  rreoesen 

raromat.  PvredBliehkvit.  i=  Schriften  d.  Vef  fDr  K>rarEiistt<iBfg»>rh  N.  4.'>.|  IU\U  m.  9.,  Nicmcytr.  104  3.  M  1,'J>>. 
SM)  X  Bo«ttie)i«r,  [>,  Aaflng*  d  Referniktinii  in  d.  pri-o».  Idindrn  rhviaaU  p»lii.  Aatvila  bi>  i.  Krakaaer  Kriodfn. 
B  Afr.  lOK.  DUa.  KSnigxIwrK  i.  Pr.  44  S  -  SSO)  X  H.  J.  BfithfQhr.  S;lv.  T»gelm*j»t:  ADB.  »7.  8.  &W-30.  (T.  au>  lUn- 
targ.  fthrt*  1.  Bcformat.  io  Eifa  »in.)  -  231;  X  1'l>-  Sehiemann,  lUtorUllm  tnr  OaMh.  d.  Bthrnst  U  Big«  o.  Be»l. 
Aw  i.  BtraWr  Btadtereh.  niXgtt:  BKELK.  4,  8  6&-83.  -  233)  X  H-  Btali«r.  ZwIaclU  OatMktan  Iber  «l  Blnlai*  mit 
KtuUai,  Uadan  a.  StnuilrarK.  SonBtr  1SS7:  AaiflaliifO.  SS,  S.  2ö9.  —  333)  X  StriokUr.  Zwia«lii  Oatselitca  Bb«r  •. 
BIbAbI*  mH  RaiabMtUlM  ilMl\  ISS»?):  tk.  8.  «5^«.  -  234)  X  Tb  Barekh»rdt-BU4arn»nM.  BM«U«r«tM  Ba- 

liiillwiPiiiiat:  IV  S.  117.».  -  IM)  F.  Ta«k»«k«rt,  8.  8«h«r:  ADR  »7,  H.  —  UtH  X  «ria««,  WalQr. 
■MMtan  JteaaUaiiO.  i,  a  im.  »  Sirj  U.  A.  I«alllB.  D.  Waadloasen  Im  Bafriff  «.  Mwri»:  naH»  wm  «•  kart  M. 
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verdienen  E!rwähiuin<r,  da  sio  ciiijLicht'jul  Hucers  Sc  hrift  „Von  <ler  wahren  Seelsorj^p"^ 
Strassburg  1539,  behandeln  (IS.  2Ub— 306)  und  auch  LuUiei-s  Auflassung  der  8eel80ixer< 
liehen  Aufgnbe  auf  Grund  von  Portas  Pastorale  Lntheri,  Eisleben  16B8,  dar^ellt 

wird.  —  Kr: f h soll lielV-il  dfii  iiitriTssaiitm  Nachweis,  dass  Calvins  S<mnta;js- 
Uutleüdieustordnuiig,  deitu  iiltestt'  lleceusion  sich  in  einem  «Strastjburgi^r  Druck  vou 
1549  erhalten  hat,  mit  ganz  gerin^n  Abweichungen  aber  anoh  in  der  Genfer  Forme 
(h's  prieiT-s  wip<l)«rk('hrf,  ncnan  der  Strasshiirg-er  IJtiirnic  nachfifhildet  ist,  wie  sif  in 
der  .Schrill  „Der  l'saller  mit  aller  KiiThenühuni;"  1539  und  st  lu^n  in  einem  älteren, 
wahrscheinlich  auf  1537  zu  datierenden  Druek  vorliefjt.  An  der  Priorität  der  <ieutschen 
Gestalt  dieser  Litui'^ie  ist  daher  nicht  zu  zweifeln;  Calvin  ist  hier  der  Kntiehneri(le. — 
Während  Strasshur^s  «irösster  Staatsmann  Jakuh  .Sturm,  eine  der  „vunudimsten  und 
anziehendsten  Krscheinun;;en  des  16.  Jh.",  v(m  Winckelinan n "•')  saelikundi«*  imd 
mit  feiner  Charakteristik  biog-raphiscli  behandelt  worden  ist,  hat  Strassburg«)  groewr 
Schulrektor  Johannes  Sturm  in  Ziep:! er'*"»)  einen  Biographen  g^efunden,  dpr  sich 
eltenso  vor  dein  iilirrsrliwi'nijlirheii  Külitiieii  y.n  hüten  weiss,  wie  er  au<di  thinli  B*-- 
trachtung  der  Zeit  und  ihrer  Bedürluissc  ilui  gegen  das  Verurteilen  nach  ungeschicht- 
lichen Massstäben  in  Schutz  nimmt.  95.  beachtet  mit  Recht,  dasa  bei  dem  vielge» 
wandti'H  Humanisten  d;is  lel'^ilKc  Moment  dei'  IvzieliiiiiL'  liei  weitem  nicht  in  <!t'r 
Kraft,  wie  z.  B.  hei  Trotzendorl,  hesteht,  das.s  zwar  aus  der  Ik'tonunt;  dei-  lateinischen 
eloquentia  an  sieh  ihm  kein  Vorwurf  zu  machen  ist,  wohl  aber  aus  dei- l  eliei-spannung 
des  Cnterriehtszieles,  dass  er  sieh  einliiliiet,  die  perfeeta  eloquenlia  eiiu's  Cici^m 
wirklich  erreichen  zu  können,  und  dass  er  den  gesamten  .Spraehunterriclit  rhelorisehfa 
Uesichtäpimkten  unten>rdnet.  (ie^en  Paohtler  hiUt  der  Vf.  es  tiir  sehr  wabrscheinlieli, 
dass  Sturm  auch  den  jesuitischen  ilunianismus  heeinflus-st  hat**"  ^*')  — 

Weiffenbach'**),  der  schon  früher  den  Katechismus  des  Wormser  Pre<li2vrs 
Leonhard  Hiunner  von  i54.{  ans  Lieht  ^ezo^en,  macht  uns  jetzt  mit  einer  ii'Kh 
älteren  Schrift  desselben  bekannt:  „Billige  Autwort  aus  heil.  Schrift  auf  29  Ai-tikel, 
von  Dechant  und  Capitel  des  Rtifls  zu  Worms  erfragt"  1530.  Ermutigt  durch  die 
Zeitlaii'-.  halti'  das  Domkapitel  einen  Vorsloss  i^eoen  die  Kvan<ielischen  der  Stadt 
und  ilue  l'rediger  gemacht.  In  der  am  9.  Alai  153U  erschienenen  Schrift  hegt 
Brunners  gründliches,  selbständiges  und  tapferes  Bekenntnis  in  Beantwortung-  der 
vrnn  Kapitel  uesteliten  Frauen  vor.  Der  Vf.  hezeiiut  sieh  darin  als  Vertreter  etwa 
der  Stra.sshurger  l-*hrweise.  Kindellaufe  ist  weder  verboten  nocli  ii»'l)oten,  simdern 
eliristlieher  Freiheit  anheimgestellt;  im  Abendmahl  handelt  es  sich  nielit  nur  um  ein 
Z<>i(  ht'n,  sondern  um  einen  lieheimnisvollen  Lieist!i<  hen  (.Jeiniss  der  (iläubitren.  Den 
Bildern  j^eneniiiier  vertritt  er  den  selimlfeu  Standi)unkt  Zwingiis.  W.s  würthche 
Auszüge  geben  ein  ansohaoliohes  Bild  von  der  sehr  seltenen,  in  der  Utrechier 
Universitätsbibliothek  in  einem  Exemplar  erhaltenen  Schrill.  — 

Riggenbach***)  macht  uns  auf  Grund  eines  leider  defekten  Druckes  im 
Besitz  dl  I  ,,\'.iiei  liiiulischen  Bibliothek''  zu  Ha.-.el  mit  einer  15G.1  in  La-i  1  L^edruckten 
Kii'cheuorduunir  Tür  die  kleine  Grafschaft  Schweinsberg  bekannt.  Der  Vf.  ist 
der  Baseler  Pfarrer  und  Professor  Huldricus  Coccius  (Koch),  über  den  wir  hier 
Näheres  erfahren.  Zu  Ofimde  lie;^l  aber  die  Marburger  Kirchenordnung  von  \ä'^7 
(Richter,  Kircheuordnungen  2,  S.  503 IT.).  Die  Lehre  dieser  Schrift  ist,  z.  B.  I)elivfls 
der  Taufe,  die  der  helvetischen  Konfes-sion,  ai>er  mit  mancher  lutheranisieivnden 
Weuflunj:-.  Intei-essant  ist  dabei,  dass  die  kurze  Lehi-dai-stelluni.'  in  Kap.  4  der 
Dreiteiluni;  des  eben  erschienenen  IleidelluMger  Katechismus  sieli  anschiiesst,  ob- 
j^leieli  <l>  r  als  Lehrschrifl  neben  der  Confessio  Au<:u.stana  genannte  Katechismus  dodl 
wohl  der  lutherische  i.st.  Die  Tauflifurgie  ist  die  lutherische,  aber  mit  einigen  Ab- 
schwäch ungen;  nach  hessischem  Musler  ist  eine  K(mfirmationslitur<jie  aufgestellt. 
In  den  Kapiteln  vom  Abendmahl  sind  die  streitigen  Lehrlia^ien  möglichst  unii:aii:^eii, 
das  Interesse  konzentriert  sich  hier  auf  Fragen  der  Kirchenzucht,  um  unwürdige 
Kommunikanten  fernzuhalten.  — 

Kinen  schönen  Beitrag  zur  Geschichte  der  pfii! zischen  Kirche  unter 
Frieilrich  Iii.  liefeil  Bounard"«»  in  seinem  Buche  über  Thomas  Erast.  Es  ist  nicht 
seine  Absicht,  eine  vollständige  Biographie  des  theologisierenden  Arztes  zu  geben, 
s<mdeni  er  lieseliiiinkl  sieh  auf  eine  genaue  Daisfellunü  des  zwischen  Krast  uml 
Genossen  eiuei-seit.s,  den  strengen  Calvioisten  Ulevianus  und  Genossen  andeivrseits 
1568  entbrannten  Kainpfes  über  die  Kirehenzucht,  in  welchem  ersterer  der  calvinisohen 

a  NV'Sn.  -  33»  A.  BrUht««.  D.  lulvialMh*  a.  d.  »lUtraNbarr.  OottMiiMaUrdnnaK.  B.  BaMr.  ■.  OtMk.  «.  Ulw|i« 
in  d.  »TUff.  Kirck«.  Strutbarg  I.  B.,  B«IU.  SS  M.  M.  0.80.  —  U9)  0.  WiBekelnana,  Jak.  Starw:  ADB.  S7.  8.  S-W.  - 
%49)  (II  .'i:.'».)  -  Mll  X  L  Bl«*ek,  D.  Aag*knri«T  IdUHm  In  Mmubarr  I.  E.  DU».  Btriia.  im  87  S.  -  3431  X 
K.  Klcinnftebtar,  D.  Malier  Refenn>t)oniT«r*Bek.  l.'>43  43.  Diu.  Marbnrc.  (L.  Foek )  A7  8.  —  343)  X  O-  Mattkli. 
Bilder  »Ol  d,  Kirchen-  «.  DArfergcaeb  d.  OrmfcGh.  Situwerdan  (lugUlcb  i.  Bi.  d.  pl.«ideii  d.  ETi>nf»ll»ok»n  in  d.  Onfkok 
8Mrw*i4«ii*).  i4lr»>btirir  I  K.  IIpKi.  VII,  370  8  M  3.00  .  3441  W.  Wciffenbacb.  I..  Brautn  .Rillif«  Aatwwt*: 
Hatto  WM  da  ha>t  IT.  .-^  r.t  •9.  K  »woran:  XKG.  15.  R  I4\)-M)J|  -  345)  U.  Kifcaabaek,  B.  kUher  anbak.  Ktiflhaa* 
ftUMUf  aa«  4.  1«.  Jb.:  ib.  S.  m-il.  —  M«i  k.  BaaaaTd,  Tkaiaaa  fitaato  (1&M-8S>  «t  la  matifUiM  «wMaiaatttM.  fMM 
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Ansohaiumir  den  Satz  eiitp'-it'nstellt,  dms  die  Ausübunjr  tlcr  Sitti  u/iu  ht,  die  disoiplinare 
Thüti^keit,  Sache  des  chmüiclien  Staates,  nicht  der  Kii-ciie  sei.  Der  Vf.  hat  ausser 
den  levdniokten  Quellen  auch  die  Briefschatze  der  Simnüerschen  Sammlunfi*  in  Zürich 

n«'issii>-  Ix'inifzt.  Xf'hejihei  lief'ei-t  er  sicheiv  Ermittphin;ieii  i\hor  den  Fatiiilieimaiuen 
(LühiT)  uuil  ilie  Heimat  (Baden  in  der  Schweiz)  des  Erast,  briiiiit  aucli  einen  neuen 
Beweis  dafür  bei,  dass  er  der  Vf.  des  1891  durch  Üoedes  wietler  ans  Licht  jjezog^nen 
„Büchlein  vom  Hn)tl>reeheir'  ( 15(>1 )  «rewesen  ist.  Auch  die  anffällitie  Stelliuiiriiahme 
tU»s  Arztes  jreyen  seinen  Ki)Ileireii  Wier  in  der  Ilexenprozessfi-a^^e  hndet  Krortening'. 
Kine  fast  vollständijfe  Bibliojrraplüe  «1er  Schriften  des  Ki-ast  macht  den  Beschluss. 
hlini^e  üIi^cäDaungeu  dazu  könnte  die  Breslauer  StadtbibUuthek  lierem,  die  auch 
einijfe  Briefe  von  ihm  aufbewahrt.  —  Tsch ackert**')  {jiebt  einen  kurzen  Artikel 
über  «h'n  dun-h  sein  trai!  is(  lies  Ende  berühmt  trf  wonleiien  prälzischeii  Antitrinilarier 
Joh.  Sylvanus,  den  Friedrich  III.  Iö72  in  lleideli>er<f  enthaupten  Hess;  Neues  ist 
darin  nicht  zu  finden.  (Auch  Bonnard  <>iebt  im  eben  genannten  Buche  (8.  52]  eine 
;rtite  rharakiei  istik  von  Sylvaini'^. )  —  Den  l'roselyten  ans  dem .ludentnm  und  l'nifessor 
des  Alten  Testaiuent.s  an  di'i-  I lenielberuer  IJuivei-sität.  Inunanuel  TtvmelUus,  den  \t'. 
t'iner  oft  aufg«lef(ten  neuen  hUeinischen  Uebei-setzium  <les  Alten  Testaments.  <ler, 
1577  entlassen,  in  Metz  und  dann  an  der  neug-egründeten  Aka<lemie  in  Sedan  l'nter- 
knmmen  fand  («est.  1580»,  l)ehandelt  Ney****).  —  Die  beiden  Tossanus,  Vater  und 
S»din,  hat  Cuno'*"--^"»  in  jiehaltvollen  Ait;k''ln  ht-liandeli  Der  Vater  Daniel 
(jceb.  1541,  gest.  1602)  wird  nach  iän<;'erer,  niauni^fach  x^'^hixleter  Wirksamkeit 
auf  französischem  Boden  1573  als  Hufpri<di||^r  naoh  Heidelberg  berufen,  hatte  den 
Auftniix.  die  <  )l)erpf'alz  vom  Luthertum  zum  Calvinismus  zu  bekehren,  wobei  ei-  auf 
lielti<ien  W'idfiNtand  stiess.  Naeli  dem  Tode  seines  (Jiinnei-s  und  nach  der  bitiierisehen 
Reaktion  in  drr  Kurpl'abE  fand  er  üleieli  anderen  l'nterkunft  in  Neusladt  a.  d.  Hardt, 
wo  er  als  ( leneralsuperintemlent  im  IJindchen  des  IMalzürafeii  .lohann  Kasimir,  dann 
auch  als  Pi-ofessor  Hesehiirtiiiiinü-  hatte;  er  /.oy  dann  15S.J  als  llolprediiici-  dieses 
Füi-sten  wieder  in  IIeidell>erL''  ein.  Sein  lieben  ist  ein  Kaiiii>f  wider  Jesuiten,  Lutlu'raiier 
und  Svhwenkfeldianer.  Die  Schriften  ge^ien  letztere  schätzt  C.  besonders  hocli,  dessen 
Darstellung  öbrigens  in  einer  nieht  anfjenehmen  Weise  konfessionell  reformiert  «re- 
färbt ist.  I)er  Sohn  Paul  (jicb.  1572,  {fest.  I»i3ll,  l'it»ressor  der  Thenhiuic  in  Hcidel- 
ber|f,  kommt  besondei-s  wejien  seines  1()17  erseliienenen  grossen  Bibelwerkes  in 
Betracht,  das  Luthers  üebers<Mzun<r  „mit  ti-efTlichen  Erklärun^ren  des  Herausffebers 
und  wörtlifher  rebersetziiiiLr  aller  SIi'11<mi.  die  Lniher  nieht  riehti<r  übersetzt  hat", 
enthüll  und  zahlieulie  Auriai.>i'ri  eilclit  hat.  -  Den  KeCormator  von  Bersrzabem, 
Nikolaus  Thomä  {<j.<'>i.  151»)),  der  lii''i'  unter  dem  Schutz  Ludwijfs  von  Zweiltrücken 
ui]j(ehiudert  wirken  konnte,  seit  1543  unterstützt  von  dem  en<j:lischen  Flüchtling' 
Myles  Coverdale,  behandelt  ein  Artikel  v<m  Ney"'».  Thomä  ist  ui  der  Abendmahls- 
h'lirc  Zwijiülianer.  .St>inf  Hrii'f'e  (Thoinasiiichiv  zu  Strassliiiri;  i.  K.»  sind  eine  der 
wichtiirsteu  Quellen  der  pfälzischen  Relbnnation.s;:i'sei lichte.  —  Lindenboru***)  teilt, 
▼eranusst  durch  das  Interesse,  das  die  Arbeiten  für  die  neue  preiissisohe  Afifende 
auch  fiir  die  ältere  .ALiendfulilleralur  erwecken,  KiniLies  aus  den  beiden  lutherischen 
Ordnuniren,  der  des  l'lalzjiraren  Ludwiir  1577  und  d<'r  Spuidieinier  lüOU,  und  uua  der 
pnilziselien  reformierten  Agpende  von  l.")i);5  mit;  dass  es  über  diese  und  andere 
pfälzische  Kirehenordnun<i-en  ein  trefl'liches  Werk  von  H.  Basserniann  ^-iebt  (Stutt- 
ffart  1891»,  scheint  ihm  dabei  freilich  ji>anz  unbekannt  iieblieben  zu  sein.'^^-^ss)  — 
Auf  lirund  der  von  der  Mai-nix-Vereinii;unir  IHHI  vemlTentlicliten  ,,llande- 
lingfen  van  den  Kerkeraad  der  geheime  Nederlandische  llei'vurmde  gemeente  te  Keulen 
von  1571  tot  91"  zeichnet  Simons'W-tH)  seiner  Bonner  Antrittsvorlesunp:  das 
Bild  einer  altkülnisehen  rcliirmicrftMi  SccI^i irMciicmcinrlc,  das  anziclicndc,  ja  be- 
WUnderungswürdijie  Bild  einer  mitten  un  Druck  der  Veildlyung  ein  reiches  Leben 
in  SeelsorjTP,  Armenpflege  und  Sittenzucht  entlaltenden  (lemeinde.  In  seinem 
trrösseien  Buche  schililert  er  auf  ürund  tiielitiuer  ."^tit  iicn  die  Bestimmniiiien  tier 
niederrheinischen  KiiThenordnunj^eu  über  die  Ori^aui.-.ii lou  der  Armcnplleye  als 
Uemeinde.^iche  und  den  dafür  g-eschaffenen  Diakonat,  sodann  die  Auslührung-  und 
Verwirklichuuf^  dieser  Ürimdsätze  in  den  einzelnen  niederrheinischen  Gebi(>ten. 
Daran  schliessen  sich  die  Abschnitte  über  den  Niedei-gan«;,  die  Nachwirkung  und 
die  Bedeutung?  dieser  Orf^nisatlon  für  die  Oeffenwarl.***)  — 

UaMaB«.  G.  Bridel  1  Co.  223  .S  —  X47)  p.  Taehackort.  Joh.  S;I*uias:  ADB.  37,  S  !8.'>A.  -  24|)  J.  Nej.  Ima. 
TramlliM:  Ib,  38,  S.  btaA  -  249)  f.  W.  Can«.  Dan.  Tobtunu«:  Ib.  a  4W-T4.  —  350)  i<L,  Paul  Touana»:  ib.  H.  4T4/Ö.  — 
391)  J.  R«r.  Mik.  Thomi:  ib.  8.  64.  —  353)  A.  Lindcnbnra.  3  plUi.  KlMhaoaiiMacMi  aa«  i.  16.  Jb.  «•t(lich*n  mit  d. 
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Heldelfcamt  Irtwill— Ol.  8t«(ae.  S«lb«tv«rl.  303  a  M.  1^  -  3M)  X  F.  W.  Caao.  Bcnih  Taxtor:  AOa  S7.  &  683, 
llaapaki  d.  IBwfcw  1«  Vaww;  fett  ia03.)  -  3SS)  X  W.  ThUmaat,  Wara»  miulaag  4.  RafornatioBaTonaeh  4.  BnWaek. 
Bumam  «.  WMf  Y«ri*.  rmmtäMi.  Itnitaakrinaii.  cai  BWMa.  Wia«aaaa.  31  fl.  M.  0.30.  —  2S6i  R.  SimoB>4. 
a  «MMIll.  Badatlgmiwitoi«  ab  YtOM  flr  A.  flciaaw.:  ttdto  ina  <■  hart  17.  S.  lü-ti.  USIroaibargar:  ThLZ.  1». 
a  »UM  -  VSl)  id  ,  Du  iMMto  ataag  CkMitaimaplata  an  Mlederrhela  o.  Ibra  Badant  «r  MiaaM  Mt  9mm,  StrasM, 
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Der  nieder]l£ndiBohe  Caspar  Swerinckhuiztm  (auch  Orevinokhoren),  fftth. 

1550  zu  Dortmund,  f^eei.  1606  als  anji'eseht'iifi'  n'formiei-ter  rrediiror  in  Rnttfnlam, 
wilxi  uns  durch  van  Sipe'**)  als  Polemiker  i^t><>t>n  Katholiken  und  Taufgesinnte  bekannt 
g»maobt.  —  Van  Slee  «-iebt  auc  h  ein  Lt  hensbild  des  schaifen  remonstrantiscben Pole- 
mikers fjofjen  den  Calviuismiis,  .Iiu-ohus  Taurinus  in  lotrecht,  dersieh  iioeli  auf  demSterbe- 
lafier  als  der  Vf.  der  anonymen  Streit-schrift  ,,\Vee^s(;iiael"  bekannte  (j-esil.  U>18|.  — 
In  dem  Artikel  über  Anton  Thysius  (1565— KlKi)  zeichnet  van  Slee**')  ein  Mit.ü:lied 
der  Dortrechter  Synode,  aber  eines  von  milderer  Denkungsart  Thysius  war  Professor 
in  Harderwick,  seit  1619  in  leiden.'"-»«')  — 

Die  uiühsam  aus  weitscbiclitiüei  l  jtteratur  .gesammelten  Auiraben  Hchei  ch  l.s'«*j 
Über  alle  Emigrationen,  die  auä  i-eligiüsen  Motiven  von  äpanien^  den  Niederlanden, 
Italien  und  Frankreich  her  seit  1500  erfolg  sind.  Aber  Antass  der  Auswandern n<>\  Zahl 
der  reform iei'ten  Flüchtlinue  und  die  Zufhichtsstätten,  an  denen  sie  Aufnahme 
fanden,  dienen  dem  kiilturüesehiehtliclieu  Interesse,  nachzuweisen,  was  für  (Jewerb- 
thätigkeiten  durch  diese  Enii-rranten  an  neue  Stätten  verpflanzt  worden  sind.  Das 
interessante  Büchlein  bietet  diaher  flir  die  Litteraturgesohischte  direkt  keine  Au^ 
Ijeute.'^«*)  — 

Kleine  Qriipp|en  und  Sektierer:  Wiedertäufer.  In  seinem  kleinen 
Artikel  über  Markus  Tbomae,  einen  der  Zwickauer  Propheten,  erklärt  Tschackerti«) 
den  Thomae  wieder  für   einen  Tuchmacher  imd  unterscheidet  vota  ihm  den 

,,Literatus"  Mark.  Stübner.  Xiclit  erwähnt  wird  dabei,  dass  schon  Seideniann  in 
Beinem  „Tb.  Münzer"  mit  gewichtigen  Uründen  für  die  Identität  beider  aufgetreten 
ist  —  schreibt  doch  Münzer  an  Thomae  lateinisch  und  tituliert  ihn  mit  „Erudito 
viid"  — ;  dass  ferner  Köstlin  (Luther  S.  804  fi  die  IJeweisführunj^"  für  die 
I<h'ntilüt  beider  in  möglichster  Volisliindigkeit  fregeben,  dass  auch  Kolde  (2,  S.  38) 
diese  für  eine  zweifellos  erwiesene  Sache  hält.  Warum  wird  denn  in  einem  Werke 
wie  der  ADH.  nicht  eine  Berichterstattung  über  den  heutig-en  Stand  der  rntersuehunir 
gegelMMi?  Der  Artikel  ei-weckt  den  Schein,  als  wenn  seit  Erbkam  1848  nienumd 
mehr  sich  zur  Frage  geäussert  hätte.  —  Foppe'*")  vei-üffentlicht  einen  Brief 
Th.  Münzera  an  die  Ratshen'u  zu  Allstedt  „Sontag  Ciriaci  (?  der  Sonntag 

war  der  7.  Aug:.,  Cyriaoi  der  8.);  er  betriiR  seine  Flucht  atis  Allstedt.  Andere 
Dokumente  beziehen  sich  auf  einen  evangelisch  gewniiienen,  v  m  ller/.on  (icmir 
gefSnglich  eingezogenen  und  dann  zum  Homzuge  begnadeten  i'riester  Leonhard 
Burckart. —  Ein  interessantes  Porträt  d«'s  Miuisterschen  „Königs",  des  Wiedertäufers 
.Jnhiinn  von  l.eyden reprcuiuziert  nach  eiiuM-  Denkmünze  im  Berliner  Musruin 
„Daheim".  Das  Bild  ver<iient  Beachtung  neben  .Mdeorevers  Kupfei-stich,  den 
Besoid  in  seine  Reformationsge.schichte  (S.  711)  aufgetj  uninen  hat.  —  Deitmer***) 
teilt  aus  einer  Hs.  im  Staatsarchiv  zu  Münster  den  Bericht  eines  Anonymus 
mit,  der  die  ausführlichste  g-leichzeitif^e  Darstelhuig*  aus  den  unruhigen  Tagen  des 
Jahres  (29,  dan.   -   25.  Febr.)  enthält,  ehe  Knippi  rdi dlinu  nmi  Kibbenbr(»ick, 

unter  dem  Einflutäs  der  Melchioriteu  auf  den  13ürgermeiäter,  üiMüuäler  auf  gesetzlichem 
Wege  als  Häupter  der  'Hluferpartei  zu  den  höchsten  Aemtem  der  Stam  g-elanglen. 
Ein  /weiter  Teil  dersell>en  Hs.  enthält  Xacliriehten  über  die  von  den  Wietlertäufem 
an  Kirclieii  und  Klöstern  verübten  Verwüstungen,  über  die  Durehliihrung  der  Güter- 
gemeinschaft usw.  Soweit  sich  darin  Neues  voilindet,  ist  es  von  D.  ausgeholien. 
Als  Vf.  dieses  Teils  der  Hs.  wii-d  der  in  den  Quellen  zum  Münstei-schen  .\utrulir 
mehrfach  genannte  Ueberläufer  Hermaiui  Hamei-t  emiesen,  iler  den  Belagei-ern  den 
Monlauschlag  gegen  den  Bi.schof  veiriet.  Endlich  wenlen  ans  (!eniseli)en  Ms.  zwei 
Formen  der  Satzungen  der  Wiedeitäut'er,  „per  Wedderdoeper  eidt",  mitgeteilt,  und 
mit  der  fast  völlifi*  fibereinstimmenden  Recension  derselben  bei  Cochlaeus  veiglichen.  — 
Bahlniann'"")  giebt  eine  höchst  d;ink(tisweiit'  Bihlidi: rapide  der  Quellen,  der 
gleichzeitigen  Flu^scliritten  und  der  späteren  Dai'stellvuu^en  des  WiedertäuTerreiohes 
ui  Münster.  Dabei  ist  nur  unklar,  nach  welchem  Prinzip  DarBteUungen  in  allgemeinen 
Gesehichtswerken  berücksichtigt  sind:  Ranke  \uid  Janssen  sind  z.  B.  verzeichnet, 
Bezuld  und  Egelhaaf  nicht.  Auch  dichterisilie  Bearbeitungen  sind  nicht  ver- 
gessen. —  Die  fleissige  und  liebevolle  Arbeit  Niculadonis'")  über  Hans  Bünderlin 
verdient  schcm  um  des  reichen  hs.  Materials  willen,  das  iß.  160—301)  Abdruck  findet, 


ZBergUV.  »i.  .H  2:iH.tL->.  -  259|  J  C.  T»n  Sie«,  Kaip  S^rtinelchuufn :  ADB.  37,  Sfll.  -  260»  id  ,  Jak  Tnurlnu«:  ik. 
8.  4713.  -  261l  id  .  Ant.  TlivMU.:  ib.  M.  S  2.'t0  40.  262 1  X  id..  h  Ttulcati«»:  Ib.  .'.«3.  -  263*  X  Ho»««rt.  F. 
Hab«rt,  V*rc»riAt  pnbHi.  TluülKlo^lt  >.nu..  IHK.-)  H  6  :  174^:  ThLBI.  I.\  S.  t.'>»4  —  264)  F.  !^chf>ieh1.  OUQb^ntflücbtlifig« 
Bpitniea  mit  d.  Niederlanden,  Uulien  a.  Frankreich  Mit  d.  J.  15O0.  E.  kultargescli  Abhandl.  Lini,  Marei«.  fiO  S.  M.  0.7.'i. 
—  2CS)  X  P  -Arnold,  OlnDbenskinpfe  an  dtich  ll6fen  d.  16.  Jh.:  Oermani:!  1.  H  :l:)-40  —  266)  P.  Tiehackert,  Kark. 
Tltonia«:  ADB.3ä,  S.fA.  —  267i  <•  l'^ppe.  Am  d  Zeit  d.  Baaernkriege«:  ZBariV.es.  s.  :]lii4.  —  268)  Uenkmftni«  aaf  Jtk. 

Leydcn:  Daheim  30.  S  -.'4<\  269)  II.  Dettmer,  Ungodr.  Quellen  i.  Oeaeh.  d.  WipderUnfer  in  Ufiniter:  '/.VtCtWeitt  51. 
8  r<n.HS.  -  270i  V  B»)ilmm>n.  D.  Wiidi-rliiifer  In  MBniter.  R  biUllegr.  Zu.amniennUll.  \Ans:  ZViOWcnff.  Hd  51.) 
>lrin»lnr,  Hf^eniiberg.  M  H.  M  1,1)0.  —  271'  A  V  i  c «  1  a  dl  o  n  i ,  .Inh.  BQndfrlin  v.  I.iiiz  (JHI,  I99!!  II  i.  l-li  H,  Oaertncr. 
im.   VUl,  3U8.  M.»,00.   IIJ.  Lo«*rth:  HUC«n*«iMa.8.  d.M,»;  O.  Laeacbe:  jaaPö.15,  a2l8,«i  id.:  UI.Z.&134I^; 
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vuUe  Beachtuiiif.  Er  rt'koiiiinsciHii  den  \  '>-2u  iti  .Slrasi-slnirj:  aufuiuclu'iiiien  Job.  Büiulerliu 
aus  I^z  als  (ton  1515  in  ilfi-  Wit-iu  t-  Matrikel  verzeichneten  Joh.  Wunderl  aus  Linz. 
Dass  dieser  wiederum  identisch  i»t  mit  dein  in  N.s  Urkundenanhang  mehrfach  auf- 
tretenden Hans  Vischer  aus  Linz,  hat  inzwischen  Bossert'")  überzeuH^nrl  nach- 
(fewiesen.  lU'titMiklich  ist  mir  das  IJc^tiflicti  N'.s,  ilic  Kiitwirkliuii^SLicM  Ii j  Imi-  dtM' 
oberikiterreichischen,  speciell  der  steyriäclien  Täufer  von  dem  Zusamiueuhunge  mit 
der  schweizerischen  und  oberdeutschen  TSuferbeweßnnifjr  mügrliohst  zu  isolieren  und 
in  ihnen  eint'  FortsilziiiiH  dfr  ,,aus  waldcnsischni  und  mystischen  P>;ui^fi-ini'n  auf- 
gebauten miltelalterliclien  Hriider^ieineuiden"  (S.  4"})  zu  sehen.  Er  meint  waluschemlicli 
machen  zu  können,  <lass  noch  zur  Zeit  Luthers  „Hriider-ienieinden,  hervoriiciiauL^en 
aus  den  Waidesiern  und  heeinflusst  <lui(  h  die  (hnilsche  Mystik",  in  Oheröstei  reich 
lind  inshesundere  in  Steyr  existieilen  (S.  Auch  Loserl  Ii  hat  in  seiner  lieachtens- 

weilen  Bespivchunsf  diese  auf  L.  KeUers  bekannte  Arbeiten  sich  »»ründeiule 
Betraohtunji^  beanstandet.  Die  Luthert'urschunif  muss  Notiz  uehmeu  von  der 
Angabe  des  Vf ,  dass  sich  Luthers  Briefe  an  die  Ktitprlieder  der  österreichischen  Adels- 
familie Jih'^'cr  hentr  "m  Hi's:lz  der  ( »Ix-i-rivici  ivieliiselien  Familie  draf  Weissen wiilf  lief! iideii 
(ü.  13j.  Beachteusweit  .suid  die  ücziehuu^eu  zwischen  Bünderlin  und  Franck, 
die  N.  hervorhebt.  —  Einen  sehr  wertvollen  Beitrags  zur  inneren  Geschichte  der 
niähi  ischen  Täiiferirenieinden  hat  Lo  s  er  t  h ''^''''»)  seinen  früheren  verdiensthchen 
Arbeiten  auf  <iem  (lebiete  des  Anahaptisnnis  liinzuyefü«rt:  er  zei;^!  uns  die  ( )ri>anisalion 
des  gemeinsamen,  kommunistischen  Lebens  in  den  mährischen  Ansiedlun^'en,  ihren 
o-enossenschaftUchen  Arbeitsbetrieb,  ihre  ökonomischen  Erziehimgtt-  und  Kranken- 
jfleyeeinrichtunfjen;  er  zeigt  diese  Einrichtunpren  in  ihrer  Blüte  wie  in  ihrem  Verfall, 
ässt  uns  auch  die  Kritik  vemehmen.  die  selion  zeitucnössische  Beurteiler  daran  <>eübt 
laben.  —  Uuger^'^)  teilt  ein  von  Christoph  Hueter  verfasstes  Ued  auf  den  gewalt- 
samen Tod  des  Schusters  Hans  Gurtzhaim  in  Wien  iffest.  27.  Juni  1548)  mit,  des» 
gleirlieTi  das  Lie<l  „Von  unserm  liehen  Hrnder  Hans  .Missel",  der  am  l.'t.  Üec.  1571 
zu  Warlhausen  in  VVüi-tteniberu  enthauptet  wunle.  Ein  drittes,  das  ,,1'ribitzer-Lied", 
schildert  anschaulich  die  entsetzlichen  Schicksale  der  Brüder  in  Mähren  während 
\ind  nach  dem  böhmischen  Aufstand  von  Itili^— 22;  es  ist  ein  Lied  von  35  Zwlilf- 
zeileru.  Der  Dichter  will  mit  seinem  er^itMlenden  Liede  die  armen  Brüder  lehren, 
„in  besser  Zait  nit  iinneduliiii^  sein".  —  Uel»er  den  155B  mit  dem  Schwert  in  Köln 
gerichteten  täuferischen  üuchdiucker  Thomas  von  Imbroich,  den  Vf.  eines  viel  am 
Niederrhein  {relesenen  „Bekenntnis von  derTaufe**,  handelt  sachkundig  Keller.''*)  — 

In  dem  Priester  der  Bö  Ii  ni  i  sr  Ii  e  n  Hrinler  (Jeorii'  Israel  zeinl  K  in  sk  e '-"®) 
den  Führer  der  nach  i'oien  eingewanderten  Brüder,  der  den  utächtigen  Urai'cn 
Östron)^  für  die  Unitat  gewann,  erster  Senior  der  Unität  wurde,  auch  den  Anschluss 
der  Evani-elisrhen  in  Klein-Polen  an  die  Unität  erreiehto.  Johann  Laski  hrinut  mit 
seiner  Sellisländifikeit,  die  sich  nicht  unteix»rdnen  konnte,  eine  Lnekerun^'  in  diese 
Verbiiidunji-  und  kehrt  den  Calvinismus  starker  hervor.  Erst  na(  Ii  dessen  Tode  er- 
hielt die  l'nilät  wieder  die  leitende  Stellung  im  evanirelisehen  l'ulen,  iialiiii  mm  aber 
seihst  Calvinisches  so  sehr  in  sich  auf,  dass  ihre  ICi^entümlichkeiten  allniiihlieh  von 
diesen  Einflüssen  auf}»ezehrt  wurden.  —  Der  AilikeP'"')  über  Michael  Tham,  den 
Liederdichter  und  Mitherausgeber  des  grossen  Gesangbuches  der  böhmischen  Brüder 
von  1566,  venfit  keine  Bekanntschaft  mit  Wolkan  „Das  deutsche  Kiroh^ied  der 
bi.hmischen  Brüder'  (JBL.  IS!»!  II  2:  :{),  wo  von  S.  18  aji  ausführlich  über  das  Ge- 
sangbuch und  von  S.  68  an  speciell  über  Tham  gehandelt  wiixl.  — 

Zahn"^)  handelt  sachkundig  über  dea  «ohleaisehen  Sehwenkfeldianera 
Val  Ti  iiier  ..Schlesisoh  singebuohlein"  (1&55),  sowohl  naoh  Seiten  der  Texte  wie  der 
Melodien.''**')  — 
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Smnaiilsteii  und  Nenlateiiior. 


Güurg  Ellinger. 


AlliHraliM:  OwwUwikIhniM  n4  ftUmn  BbiM||»Uito  IL  1;  Briatamlwiw  V.C;  awwwilwwte  E  7.  - 
■h«1m  PuMm:  AriteNT  HoMidMi:  tmuUtm  wi  IhnHS  likuhiM  m  W«M»inn  «.  Mb  S.  tmA  HLVk  MumIHm 
uA  B.  StaTO  M  IS*.  J.  TrilkMatai  W.  M,  Afwita  X.  1«^  W.  IihIm  V.  M:  BMiMMitt  ■nwan  II  a  BraBfili  S.  s:. 
«UlMdMi  nilianD«  V.n.  -  TMUUUtuOm  r«Ml*  m«  MMwtmgMiUahl»  V.  Sl.  -  Dw  HiaMlmM  ta  Vagm  nl 
■■ImMigH  >.  Ml  —  Ow  BmuIm«  la  8|Mln  «.  «I.  ~ 

A 1  l  ü  Prn eines:  f  I  f^s  a  in  t d  a  i  ste  1 1  ii  n  ^  e  n  un«l  <>'i'össere  K  i  nzi'li:  i'liicl«'. 
Von  Ueurg  Voigte  gruadlegeudeui  Buche  (JBL  Ib9ü  II  7:1)  in  seiner  neuen  durch 
Lehnerdt  besorgen  Ausiraoe  fet  in  dem  vori^ren  Beriehte  die  Rede  frewesen.  Da  im 
närhsten  .lalur  oliiu'hiii  auf  eiiiiir«'  nesprefhiiiii.''fMi ' I  Rticksiclil  LXMKtiiuiu'ii  w^nlen  muss, 
so  iiann  man  vnrliiiiliL;  von  einem  erneuten  Kiiijiehen  Alistaiid  nelinien.  Nur  so  viel 
sei  g:leioll  bemerkt,  liass  ieh  im  wesentlichen  an  «leni  im  vorifren  Berichte 
abireyebenen  Urteile  lesthalte  uml  ilass  ich  mich  mit  den  Aiasssläben,  die  von  ve^* 
Hciiiedenen  Seiten  an  die  Neubearbeitung-  ansrelpfil  wt)rden  sind,  nicht  einverstanden 
erklären  kann.  —  Der  Kiiistoloüraphie,  diesem  s(»  \vichtii>en  Zweiue  der  hu- 
inauistisolien  Pruduktiun,  ist  eine  Studie  von  liichter'i  gewidmet  wurden. 
R  fßhrt  den  intereeeanten  Nachweis,  dass  zwei  Briere  Bnea  Silyios  (an  Sohliok  und 
an  .lüli.  r>auterbach)  über  die  prosaische  riid)il(innu-  des  Kinji-atiirs^edichtes  der 
Oden  an  Miiceuius  und  der  Epode  lieatus  iile  handeln.  Viellaches  würtliches  Anklin^'en 
und  UebereinstimniunfT  des  Oedankengehaltea  hat  der  Vf.  meines  Erachten^  \]\yer- 
zpufrend  daryethan;  da^-eg-en  kommt  die  von  iliin  liefonte  Tliatsache,  (la>s  Knea 
absichtlicli  seine  t^uelle  verschwieg-en  habe,  kaum  in  Betraclit;  tieranige  Aussehniiickiiiii.' 
wai"  so  an  der  Tag:esordnung',  dass  Kneas  eilriges  Hestreben,  die  iKirazi-chen 
Gedichte  ganz  seiner  S^eit  anzupassen  und  alles  dazu  nicht  ätimuiende  wegzulasäen 
oder  umzubilden,  eewiss  kaum  auf  einen  Wunsch  zurückzuführen  ist«  seine  Vortage 
SU  verlieimiichen.  Weiter  zeigt  R.,  wie  der  .lurist  (Mandius  rantiuncula  in  einem SobreilMl 
an  Agrippa  von  Nettesheim  fast  wörtlich  einen  Brief  vom  19.  Jan.  15 IK  ausschreibt,  den  er 
wenige  Tage  vorher  von  Ulrich  Zasius  erhalten.  Auch  diese  Thatsache  läset  sich  in  der 
Frühzeit  (les  Humanismus  vielfach  belegen;  zahlreiche  Heispiele  kann  der  Vf.  in  dein  im 
vorigen  JBL.  besprochenen  Briefwechsel  Hermann  .Sclicdels  linden.^)  —  Untei-suclniii!.n'ii 
Über  das  Verhäitnia,  da»  die  Himnnisten  den  einzelnen  klassischen  Schriltstelleni 
gegenüber  eingenommen  haben,  wie  sie  pliilologisch  und  antiquarisch  ihrei-  ileir  zu 
wenlen  suchten  und  in  selbständig-er  l*roduktion  ihren  Spuren  nachgingen,  ueiifirra 
zu  den  notweixbüsten  und  zugleich  dankimrsten  Aufgaben,  welche  der  Foir-chnnir 
gestellt  sind.  Die  lioUe,  die  Terenz^j  im  deutschen  Humanismus  zufiel,  hat  llerr- 
mann*)  in  grossen  Zögen  darzusteUen  gesueht;  er  hat  das  Bekannte  fiberairbtUdi 
tmd  klar  ziisammengf'slellt.  und  die  (Jrnjipienmu  und  Charakteristik  des  Materials 
Oberall  durch  seine  s(  harfsinnige  und  docli  voi-sii  litige  Hetiaehtungswnse  gelonletl. — 
W  u  !m1  t  rl  ich  ^)  hat  dem  ersten  Üebersetzer  des  Kunuch  von  1 IHH.  ilem  Timer  Hans 
Nytluu«!,  eine  kurze  Arbeit  gewidmet;  er  gelit  auf  die  ülmer  Familie  ein,  der  der 
Uebetvetzer  angehörte,  und  berichtet  nach  dem  Tiactatiis  <le  civitale  lUmeiisi  d» 
reisenden  Dominikanei-s  Ft-Iix  Faliei-  über  die  i'ersipnlichkeit  des  Vf.  Faber  erziihi'- 
dass  Nythanl  zwar  l.<aie  gewesen  und  Iceiuen  akademischen  Grad  besessen  habe,  dass 
er  aber  ein  gelehrter  tieschichtssohreiher  gewesen  sei,  der  sich  eifrig  mit  der  klassischen 
l.itteratur  beschäftigt  habe.  (Vergib  Senet  a  und  (Kid  werden  dabei  ausdrücklich  l{e* 
nannt.)  In  Urkunden  wini  er  wiederholt  als  Inhaber  städtischer  Ebrenstellen  piirShBt, 
und  zwar  mehrfach  als  Richter  inid  zweimal  als  Altbürgermeister.  Diesen  Mitteilungen 
schüesst  sich  eine  Charakteristik  der  l  ebeisetzunt;'  an:  endlich  sucht  \V  iÜp  Z4':t 
der  Aiderligung  zu  besiiuunen  uiul  enUscheidet  sich  dalH'i  für  die  siebziger  Jalirt"  <ii> 


Von  der  diuch  Weber')  voigelegten  Sammlung  von  Briefen  g^^öti 
nur  ein  verschwindend  gering-er  Bruchteil  der  eigentlichen  Miunanistenzeit  an,  der 
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Wunderlich,  1>.  eraU  dtMb.  TtrtM.  (i^  I  1  :  fi\  S  L'oi-i«:  Tgl.  JBI^        U  4:  10;  7  :  .-.7.i  -  6)  R.  W«b*r.  Vifw» 
clar«rum  iMcnti  XVI.  et  XVII.  iyl»t<fcn  ««lect.ir.  K  c^Jicibo«  niitiia«eri|iliii  OtttiOKcadban  cdidit  «t  adnoUtioaiku 
(»  Bllilinlk.  Mfiptwtin  iMtimrmi  nMiUori*  utntia  Taubntrlua.)  U.  TMttMr.  X.  IM  &  S.  3.40.  (Oankbnr  Ml  UvM* 
4.  Xttoa  i.  Ibmtgtton  ffdatht,  i.  Ar  «.  1«  «.  BrWta  «nriUwiM  fiantanahMtM      ?«MttidMa  ratelM  IIiMM  U- 


16.  Jh.  - 
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^iiiisslr  Teil  ilcr  ( ifl<>lirti'ny t'M  liiclilf  und  der  üi-scliiclilf  der  neulateinisfliiMi  Dichdinff 
dP8  Ui.  Jli.  Der  SaiiuidiiiiLr  darf  ein  ausserurdentlich  hoher  Wert  zu^:espriiclipn 
werden,  »hi  uns  dir  Iii  ii  je  k  i  lit  anseliaulieh  nainentUch  in  die  Interessen  der  (Jelehrten- 
kreise  des  Ki.  ,Jli.  tiiiH  iuluiircn.  Die  Iis.  Vorlap-en  fast  aller  initffeteillen  Briefe  be- 
finden sich  auf  der  tliitlinjrer  Bildiotliek.  Der  eiyentlieluMi  llunianisleti/eit  <>ehören 
5  Briefe  Eoban  Hesse»  an,  von  denen  einer  schon  bekannt,  hier  aber  in  besserer 
FaRsimf(  nach  einer  Absichrift  des  1«.  Jh.  voriiefit-  Weiter  sind  mit  Briefen  vertreten 
Oeor>f  Agrioola,  GcDri;  Falnicius.  Rsr.  Riidiiiiier  und  Atlam  Siher:  ili<r  Adressat  isl 
bei  den  vier  zuletzt  ^tenannlen  Wollg-.  Alemvr  in  l^eipzig'.  Weiler  sohlieasen  sich 
ä  Briefe  dee  PauluR  Melinmie  an,  dm  Rest  machen  44  Briefe  des  Janus  G ruter 
an  seine  Froiindc  in  Xiiitilierii  und  22  Briefe  des  am  Anfani»-  rles  17.  .Iii. 
lebenden  .Juristeu  Ileruuuui  Tliedering^.  Wiiat  man  tlen  Wert  der  Brif'fe 
freueneiiiander  ab,  SO  scheinen  di(>  an  letzter  Stelle  irenannten  Briefe  Thederin<>>$ 
verhiilinismiissiy  am  wenijrsten  Beaelituny  zu  verdienen  (mit  Ausnahme  von  N.  73, 
der  durch  seine  volkstünilirhen  Spässe  anziehend  ist).  Im  übriifen  f?eUen  mir  als  be- 
sondei's  wertvoll  N.  !»  UJrief  von  (Jeory-  Fabrieiiis  aus  l'adua),  <lie  Briefe  von  Hesse 
und  Mellitus,  und  namentlich  die  von  Uruter,  aus  denen  man  ein  ungemein  lebeudiiroa, 
ftrisches  und  unmittelbares  Bild  ^'on  dem  Gelehrtentreiben  des  16,  Jh.  erhält.  — 

Von  den  S  a  ni  m  <■  1  w  n  k  f  ii  sind  Ilctrmanns  lat»>inische  Lilteratiiiilfiikmiiler 
auch  in  diesem  Bericht.sjalire  rüstig  lortueschrilten.  Die  l)eiden  neuen  llelti'  luflen 
uns  awei  sehr  erfreuliche  Oaben  dar.  Wotke')  legi  die  Ausgabe  eines  iler  inter- 
essantesten Werke  des  ausgehenden  itaiienisflii'ii  Hiitiianistnus  vor:<li«-  I  ili  -  i,ilin 
CirejiurioGiraldi  über  die  neulateinische  Lilteratur.  Ks  ist  daserete  Werk, das  piii/-  i'c^tiiiiiui 
ausg^esprochene  litterarhisforische  Tendenzen  verlol<>-t.  während  (üialdis  Vor^iintrer, 
wie  Leonardo  Bruni  usw.,  sich  mehr  auf  kleinere  kritische  Streifafige,  l.«benanaclirichten 
und  Verzeichnisse  beschränkten.  Jedenfalls  kommt  dem  Böchlein  för  die  Erkenntnis 
des  lluinanisnius  in  der  cislrn  liälltr  d«>s  16.  Jh.  ein  tiiiLiiMiit  iner  Werl  zu;  <lif  Wert- 
urteile eines  Mannes,  der  uiitleu  in  dem  humanistiacheu  Treiben  stand,  wei-den  wir 
tVeilich  nicht  fiberall  unterschreiben  können,  aber  sie  führen  uns  doch  durohwe?  vor^ 
irrfTlic'h  in  die  Zeit  ein  und  Iclin-n  uns  die  Stiinniuiii;  kennen,  mit  der  man  damals 
dii-er  l.ilteratur  und  ilireii  eiuzeincn  Vertretern  fie^fiiiilierstand.  W.  entwirft  eine 
Lrlieiisskizze  üiraldis,  er  verfolgt  <lie  Kirikleidunfr  (les  Dialojies  und  charakterisiert 
dann  den  Stand|uinkt,  den  (Jiialdi  liei  st-iner  Beiirteilun<r  dei'  itn  wcsiMitliehen  der 
ei-sten  Hälfte  des  Ui.  ,Jh.  an-ifhiiienden  Dichter  einnimmt.  Man  kann  ini  ailiiemeinen 
nicht  sauren,  dass  Qiraldi  bei  seinen  Urteilen  nach  niedlichster  Objektivität  strebt,  er 
lässt  vielmehr  seine  speciellen  Neipmgen  und  Antipathien  sehr  stark  hervortreten, 
wie  denn  auch  in  dem  sehr  verschiedenen  ümfanpe  der  einzelnen  Diohtercharakteristiken 
riuf  drraif iiii  Ti'ikIciiz  sich  häuliu'  geltend  macht.  Vor  allen  Diiiiirn  wiet;!  Im'i  iliin 
der  relii^ütsc  Gesichtspunkt  vor;  üij'aldi,  der  Fivund  i'icüa,  war  ein  eifriger  Bekämpler 
aller  antikatholischen  Tendenzen,  und  so  spielt  namentlich  in  seiner  Beurteilung?  der 
deutschen  Ihimanisteu  dif  .XbneiLiuiiir  ueiren  die  Refortnafion  eine  wichtijie  Rolle. 
„In  die  Schar  dieser  Poeten".  Iieisst  es  z.  B.,  ..könnten  auch  Oekolampad,  Bucer, 
Sturm,  Philipp  Melanclithon  nini  viele  andere  eiiiirereiht  weixien,  wenn,  sie  sich  nur 
auf  die  schönen  Wi.ssenschaften  i»eschränkeii  und  nicht  mehr  wissen  wollten  als  nötiff 
ist  und  nicht  mit  Martin  Luther  das  Volk  zur  Annahme  der  neuen  Lehre  wider  Papst 
und  Kaiser  anit  izen  wollten."  Dem  vorliejrenden  Abdruck  liegt  die  eiste  .\usjiabe 
von  1551  zu  Grunde,  doch  sind  die  Veränderungen  der  zweiten  Ausgabe  (lö8Uj  he- 
rncksichtiirt  worden.  W,  hat  der  Ausgrabe  wertvoüe  litterarische  Nachweise  und  ein 
vortrefflich  L'earlicitetes  Re^ivtcr  hi'iyefiiirt.  Bei  di  ni  Rrirbtum  des  (b'boteiuMi  wäre 
es  natürlich  kleudich,  mit  einzelnen  Nachti-ägen  auzukonunen,  die  auch  bei  der  besten 
Arbeit  so  leicht  zu  }feben  sind,  und  durch  deren  Beibrinfnmpr  Ignoranten  sich  so  pjem 
den  Schein  der  wissenschaftlichen  Ueberh'uenlieit  zu  veilfihen  suclien;  nur  darauf 
nii'ichte  ich  hinweisen,  da.ss  der  auf  S.  (ii  genannte  Johannes  Cainerarius  unmuirlich, 
wie  auf  H.  100  angenommen  wiixl,  mit  Joacinin  < 'amerarius  identi.sch  sein  kann;  es 
ist  vielmehr  aug-enscheiulich  Johannes  von  Dalberg-  uiefneint.  —  Aus  dem  Xatthlasse 
Hartfelders*)  wird  noch  eine  weitere  Folye  von  Deklamationen  Me]an(  iith(»ns  fje- 
botrii  (ilucli  ist  dii'  .Xutorfragc  bei  N.  2  strittig  ),  vier  an  derZahl,  denen  gut  orientier-ende 
Einleitungen  beigeucbeu  sind.  Dem  Heltchen  geht  ein  von  Herrmann  verfasster 
Verständnis-  und  pietätvoller  Nachruf  auf  den  aUzuMh  dahingeschiedenen  Gelehrten 
voran.  —  Unter  den  Besprechungen*)  der  erschienenen  Hefte,  die  in  dieses  Beriohts- 
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jähr  fallen,  sei  auf  die  KecenBion  des  7.  Heftes  von  Meisler  hingrewiesen.  M.  wirft 
dem  Herausg:pber,  der  in  diesem  Falli-  zniilcicli  der  liffcrent  ist,  eine  einscitiir- 
pi-otestantlsche  Tend»>nz  vor,  die  ilin>  durchaus  rern<<reh'<ien  liaL  Kr  macht  dann  eine 
Ao/.ald  von  sehr  henn'rkenswerten  Ausstellungen  an  der  Uestaltun^^  des  Textes  und 
venuiäst  bei  dem  Herauä^eber  piwulische,  metrische  und  frramniatische  FeinriihU<rkpit 
—  ein  Urteil,  dem  der  Herausfrelier  selbst  durchaus  beiplhohtet.  Doch  will  er  dem 
Herausüclx-r  kt-lncsweirs  „P1«ms>  und  allgemeine  CJcwandtheit  in  AufTassuny:  und  .Stil  - 
absprechen,  und  er  sclüiesät  mit  dem  Wunsohe:  „Ja,  wir  wünschen,  dass  es  ihm  icelingea 
möge,  nach  dem  Studium  des  Pnidentius  und  nach  Ihirohlesunir  tler  Geschichte  Janssnis 
seine  (Jescliiclitc  di-r  latcinisrhrn  1  »iclituiii,'-  Deut.sehhiiids  im  16.  Jh.  mit  Ver- 
meidung- pn>t('staiitisch('r  Kiiiseitigkeit  niteressant  wie  seine  Einleitung  im  ganzen 
XU  Bohreiben."  — 

Kiiizeliie  Perioden.  Der  Friihzeit  des  deut.scheii  Ilutiianisiini-;  ">"")  sind 
in  diesem  Hniclitsjalirc  keine  nennenswert«'!!  Beitriiiie  gewidmet  worden.  Nur  fiir 
den  soficnannlen  älter  en  Ilunianismus  sind  einige  kleinen*  Studien  zu  veraeiclinen. 
Bekannt  durch  seine  Parteinahme  für  Reuchlin  in  (hMU  Pfefferkonischen  Hamlel  ist 
der  Mäcenat  Thomas  Truchsess  von  Wet/.hausen,  dessen  I>eiien  Knod") 
kuns,  aber  ausreidiend  schildeil.  — 

Uleichfalis  in  Keuohlins  Kreis  führt  uns  die  Gestalt  des  Jakub  Trach 
(Dracontius),  von  dessen  Lebensumständen  wir  allerdinffs  ziemlich  weniß-  wisisen,  rnid 
v()n  dem  uns  Leistungen  so  out  wie  g-ar  nicht  überliefert  sind,  so  dass  wii-  un>  hlMs.s 
mit  der  Nachricht  vun  seinem  vielseitigen,  auch  das  mathematisch  -  geugrapiiiäche 
Gebiet  beriihivnden  Streben  zulVieden  jereben  müssen.  Hartfelder*^)  hat  alles  ni- 
Bammengesfellt,  was  sich  über  ilm  ermitteln  liisst.  — 

Seine  Ausgabe  von  Werken  des  Murmel  lins,  deren  in  den  beiden  letzten 
Jahi|;[äiigen  (JBI^  1883  II  7:29—30)  wiederholt  gedacht  ist"*),  hat  Börner'*)  aueb 
in  diesem  .lahiv  foi1<>esetzt;  er  leyt  Jetzt  eine  ,\usgal)e  der  Pappa  pueronim  vor. 
Ein  Neudruck  dieses  Werkchens,  Jas  bekanntlich  eine  wichtige  Klappe  in  dein 
humanistischen  Kampfe  gegen  das  Doctrinale  ties  Alexander  de  Villa  üei  bedeutet, 
muss^  als  wirklich  verdienstlich  bezeichnet  werden.  Eine  Einleitung  orientiert  klar 
und  übersichtlich  über  das  Werk;  der  saubere  und  vortrefflic  h  gedruckte  Text 
nach  der  Editm  piineeps  angefertigt;  au.sgelas.sen  hat  der  Vf.  nur  das  erste  Kapitel, 
weiches  ein  nach  Stoffen  angeordnetes  Lexikon  der  am  häufigsten  vorkommenden 
Wörter  enthält.  Die  beigegebenen  Anmeldungen  sind  mit  Pleiss  und  Sorgfalt  «i- 
sammenirestelit.  Für  S.  .34,  X.  ."{öa  hätte  B.  wohl  noch  auf  Luthers  Sendbrief  vom 
Dolmet-schen  (Erl.  Ausg.  t>5,  ö.  110)  verweisen  können.  —  Ein  Schüler  des  AI urmeliius 
war  Hermann  Stuve,  von  seinem  Lehrer  hoohgesohitst;  was  von  den  dfirftigen 
Lebensnotizen  bekannt  i.^it,  hat  Hahlmann'^)  zusammeiiL;estellt.  — 

Johannes  Trithemius  ist  von  Wegele"')  biugrapliiscii  behandelt  wunlen. 
Die  Stellung  des  Trithemius  in  der  Geschichtsschreibung,  seine  löblichen  Hestrebungen 
und  schweren  Verirrungen  w«'iss  W.  aniieme^sen  darzusleUen,  Trithemius  sonstiger 
Stellung  innerhalb  des  Humanismus  wird  er  nidesst'n  nicht  gerecht.  iJa  wir  mit 
Trithemius  .schon  die  Jiezieliuiigen  des  Humanismus  zur  Uescnichte  berührt  haben, 
so  mag  es  gerechtfertigt  ei-scheinen,  wenn  wir  hier  die  weiteren  humanistischen 
Geschichtsforscher  anschliessen.  — 

Eine  sehöiie  neit'iclierung  liat  luiserB  Keiuitnis  vun  .Vventins  I.^'beus- 
umstöndeu  durch  Lenz''')  eriahren;  und  zwai*  bandet  es  sich  dabei  um  den  uamenüich 
von  Jakob  Sturm  und  Bucer  betriebenen  Man  einer  Berufung  Aventins  nach 
Stra.ssburg.  rnsere  Kenntnis  von  diesem  iiiclit  zur  .\iisfiihrung  trekommenen  Plane 
stammt  aus  einem  Briefe  Bucei-s  an  Beatus  lihcnanus,  den  llorawitz  und  liartlelder 
ohne  ersichtlichen  Grund  in  die  Zeit  von  1523-25  gesetzt  haben.  Wegele  erkannte 
in  seiner  populären  Aventinbio'- rapide  zwar  einen  Anlialt  ztir  Datierung  des  Schreibens, 
setzte  es  ai)er  ebenfalls  zu  früli  an,  nämlich  in  das  .).  Iö2(],  während  M.  llerrmaiiii 
in  seiner  wertvollen  Bespi-echnng  von  Wegeies  Arlieit  sehr  richtig  hervorhob,  dass 
der  Brief  nicht  vor  l.'»2S  geschrieben  sein  könnte.  Seine  Datierung  1529  ist  fi-eilich 
ebenfalls  nicht  zutreffend;  aul  üruntl  eigener  scharfsinniger  Erwägungen  und  neuen 
archivalischen  Materiales  weist  L.  nach,  dass  der  ganze  Voi*gang  in  etwas  spilere 
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Zeil  zu  rücken  ist.  Hrirli"  des  iM'kiumli'ii  Auyshiiiü«'!-  Stailtarztos  Gereon  Sailer 
an  Buoer,  die  L.  im  Thomasarchiv  in  Strassl)iirfr  huni,  üfl.cn  über  die  AiiL'i  lcijfnlirit 
den  erwünschten  Aufsehluss.  Xac^h  diesen  Akteustiickeu  lal  es  nicht  mehr  zweilelhaft, 
dass  mit  dem  Keiehstair.  von  drin  Bucer  in  ilem  Briefe  an  Beatttfl  Khenanus  spricht, 
weder  der  Speierer  Keiehs1a<i  vnii  1529  noch  der  Auiivhuifier  von  l.").'?«»,  sondern  <ler 
Resensbuixer  von  1532  gemeint  ist,  der  Brief  alsii  zwischen  dem  b.  Nov.  und 
8.  Deo.  153!  ^pBchrieben  int.  Di«»  ErpTPhnisee  der  L.sohen  Untersuchunpren  htssen 
sieh  demtiiirli  kurz  etwa  rolHi'tidt  iina-si'ri  zusainiiii'iifassm :  Bnct-r  hat  aller  Wahr- 
scheinlictikeit  nach  auf  dem  Aug^burger  iteichsUjfe  von  1530  Aveutm  /.mu  ersten 
Male  kennen  gelernt;  mSfHioh,  dase  hiersehon  in  ihm  und  Jakob  Sturm  der  Gedanke 
aufgetaucht  ist,  den  hervorrai-enden  f  iclchrfi'ii  für  Strassbur^-  Zugewinnen.  Der  wohl 
schon  länjrer  mit  Aventin  bekannte  Sailer  machte  den  Vermittler;  ihn  «iinji'  Bucer 
Sept.  und  Okt.  1531  damit  an,  Briefe  an  Aventin  zu  besoif^en,  die  nacii  Sailei-s 
Aiifwoiteii  die  Reruruni>  nach  Sli-assliiiri.'  enthalten  halien  müssen;  auch  hat  .Sailer 
sicli  ivdlicli  bemüht,  .\veiitiii  zur  .\iiiiaiuiit>  des  Antrages  zu  veranlassen.  I.(eider 
^feben  uns  auch  die  von  \..  ei-schlosseaen  Quellen  keinen  ,\ufschluss  daiüber.  wi's- 
halb  die  von  Bucer  eifrijr  fortgesetzten  Unterhandlungen,  als  deren  letztes  Zeugnis 
ein  Brief  Sailers  vom  19.  April  1532  voriieat,  nicht  zn  einem  befriedijrenden  Resultate 
fl^ekoninien  sind.  — 

Eine  wertvolle  Bereicherung  unserer  Kenntnis  der  humanistischen  Ue.schiuhUs- 
aehreibunipr  verdanken  wir  Mayr"),  der  «um  ersten  Male  den  Inhalt  des  bisher  ho 

Sit  wie  unbekannten  üauptwiM-kes  des  \V(ilfi>any  Lazius,  dii-  Iisterreiehisehe 
esehiehle,  nach  den  hs.  erhaltenen  Stücken  und  den  Notizen,  die  in  anderen  Werken 
des  I^zius  darüber  geeeben  sind,  darlegt.  Eine  eingehendere  Würdigung  dieser 
Publikation  behalten  wir  uns  für  den  niiclisten  Hfiicht  vor.  —  Johann  Tethinyer 
ist  eigentlich  mehr  l'anegyrist  und  aussclunückeiidei'  Du  hter  als  Geschichtsschreiber; 
dlSB  sein  Gedicht  und  sein  Konunentar  über  die  Kriege  Herzog  l'lrichs  von  Wüiltem- 
berg  und  dessen  Rückkehr  in  sein  l^ind  keine  Glaubwünligkeit  beanspruchen  könnten, 
bat  vor  langer  Zeit  bei-eits  Ranke  nachgewiesen.  Krauss")  hat  ihn  kuns  Ho- 
graphisoh  behandelt  — 

Wir  kommen  zur  Blütezeit  des  Humanismus.  Erasmus  ist  vunFroude^^) 
eingehend  behandelt  worden,  doch  ist  mir  das  Werk  bis  jetzt  nicht  sugängUoh  ge- 
wesen, 80  dass  icli  (les.scn  Bespit'chung  ebenfalls  erst  im  !:s-i'ii  I?ericht  vornehmen 
kann.  —  Üie  Erasmusstudien  von  Richter  (JBL.  11  tt:ö(ij  hat  Herrmann -'i 
reoensiert;  er  tadelt,  dass  der  Vf.  die  Monatsdaten  in  den  Erasmischen  Brieten 
überall  allzu  gläubig  hingeimmmen  habe,  und  bestreitet  die  Mii^lielikeit,  auf  tliund 
der  eigenen  Angaben  des  Erasmus  sein  Gelmrlsjahr  lestzu.siellen.  Dem  ist  zu- 
zustimmen; eine  Heplik  von  Richter  und  Dnplik  von  H.  lördem  in  der  Sache  nichts 
Neues  zu  Tage;  <li)(h  wird  zuzugeben  sein,  dit^s  in  Il.s  |{ecensi»»n  das  wirkUoh  Ver^ 
dienstliche  der  Hichterschen  .\rbeit  nicht  stark  genug  hervuili'itt.'*-^')  — 

Bereits  llartfelder  hatte  in  der  im  vorigen  Berichtsjahiv  (JBL.  WXi  II  7  :  M) 
besprochenen  Schrift'')  einen  Teil  des  geistigen  Entwicklungsganges  von  Huttens 
Verteidiger  Otto  Brtinfels  zu  zeichnen  gesucht;  jetzt  legt  Roth'»)  eine  Arbeit  vor, 
die  dem  ganzen  Leben  uml  Schaffen  des  eit,r,.ni)ilii;en  .M.mnes  gerecht  zu  werden 
versucht.  Manche  unbekannte  oder  doch  so  gut  wie  unbeachtete  Notiz  ist  dabei  ans 
Licht  gezogen  worden,  und  dafür  wird  man  dankbar  sein  müssen;  im  einzelnen  aber 
hätte  vieles  schärfer  gefasst  und  eindriniiender  tM'haiuleh  werden  können.  .\ueh  ist 
manches  recht  undeutlich,  so  ist  (S.  2H(i)  von  Brunlcls  Hekannt.><chart  mit  Cai)ito  die 
Rede,  auf  S.  287  wird  dann  ein  Wolfgang  Fabriclus  wie  eine  bisher  nicht  erwähnte 
lVrs«»n  eingefülm,  wählend  dieser  doch  thatsächlich  kein  aiulerer  als  Capito  ist. 
Doch  soll  damit  das  N'erdienstliche  der  Arbeit,  die  zum  ei-steu  Male  die  vielfach 
lückenhaften  Lebensnotizen  und  die  zei-streuten  schriftsteUerischen  Leistungen  des 
Brunfels  zu  sammeln  sucht,  nicht  in  Abmle  gestellt  werden.  — 

In  Mutianus  Rufus  Krei.s'*)  gehört  der  mehr  durch  den  Spott  des  Cordus 
als  durch  seine  eigenen  Leistungen  bekannt  i^cwordene  Thiloninus  Bhilymnus 
(Thilemann  üonradi,geb.  tun  14b5,  gest  nach  lö22);  Bolte^**)  hat  die  Lebensnutizen  zu- 
sammengestellt und  zahlt  seine  recht  selten  gewordenen  Schriften  auf.**»)  — 

\e u  1  at e  i irische  I'oesie  und  G e I eh  rt en  Liese h  ich  t e.  Für  den  Dieliter 
Johannes  Fabncius   Montanus   hat    \  ulpinns-*')   sehi'   stliätzbares  neues  Material 

(II  3:  SU.)  -  21i  K.  Krmn«»,  Joh.  T«lhinK«r:  ADB.  H  ,V."t.  22i  O  X  X  J  A.  Froiid.-.  Life  aad  lettre»  of  Eraamat. 
LMtarn  dtlirered  >t  Oxford.  Lnndon,  Longman.  Urcen  *  Co.  Sh  l.'i.  lAc  4rt.S  .14.14;  ."^OdttiiliR.  24,  S.438H:  SatnrdnjrR.  TS. 
S.  MO;  Ath  2,  S.  44TS.;  -  U)  H.  Uerrmiinn:  ADA.  :.'0.  8.  43,7.  —  24)  X  H.  Albert.  Ulrich  t.  Ilntteo.  UUL  Drama 
ia  5  A.  UcTDiunniUdt.  KralTt.  i:i.>  S  M  2.-<0  —  25)  X  ^  Mktthiu»,  S.  Sumataiakl,  Clrichs  T.  Hutten  dUeh.  Sohriftca 
^  (JBL.  inm  II  8:64):  ZlU'h.  '26.  8.  4«  -  2«)  X  8»nd«r.  Karg  .■^Uckelberg  n.  Ulrich  ..  Hutten.  i=  1  1  :  70,  »7-181.) 
(P•^  D*nl«ll.|  -  27)  MhCoraeniutiO.  3.  160.  -  2t>  V.  W  H  lioth.  0.  Bruafeli;  ZdORh.  <.».  S  2>4-;lI7.  ^  29)  OXX 
L  Kr*«t«,  B.  MS  MfgtlaateM  Sobriit  4.  lob.  Uam«:  CBIBibl.  11.  S.  169)8.  —  l«)  J.  Uolt«,  Tkiloaiaa*  PkilfMiu: 
AML  n,  a«aL  -  M«|  X  (P  *tlU)  USoadlMlto.  a  aaiLjl  -  at)  Tk.  ?Kttia«a.  D.  laiDiahlar  M.llikMwlbklBMa 


L.iyiu^ccl  by  Google 


n  7 :  aa  u 


G.  Ellinger,  Humanisten  und  Neulatoiner. 


hoitri'ln'Hclit;  »m*  (M<>änzt  nach  f^fus  AlIfrPniPirnMn  hoivptischen  oidyonössischen  I^xikon 
<liis  Vfrzcicliiiis  <l»'r  SdirifttMi  iiml  fiiyt  iuk-Ii  t'iii  mir  unhfkaiiiitfs  satirisches  Stück 
uegen  den  Iudex  Pauls  IV.  (155i)J  „£oho"  hinzu.  Die  beiden  wertvülläten  (Jaben  des 
Vf.  sind  aber  zwei  bisher  pnit  wie  ^nriieh  unbekannte  Belbsthiooraphien  des 
Fahriciiis,  rlic  in  dm  MiscclhuK-is  Ti^jurinis  (Bd.  III)  \ criiraljcii  waren,  und  auf  di»- 
V.  rlxMifalls  durch  Leus  Au«ralien  geleitet  wurde.  Heide  Sliicke  legi  der  Vi",  in  einer 
iM'cht  klaren  und  vetständlichen  deutschen  (Jebersetz\ln^- vor;  di«  erst», in  Prosa  ali^lkaste 
Selhslhiourapliie  ist  in'clit  allzulanirc  vm-  dein Tmle  des  Kjd)ri('!ns  ( !r)6H).nnd  zwar  irn-F.  Infiri, 
niederjieschriebcn :  iWv  reit»  sacldicli-l»ii)^^raiiliisclie  Wei  t  dieser  Aut/ei(  linnn;xcn  ist 
Wahl  ttberall  ffleich  iip>ss;  zuweilen  leidet  unter  der  allzu  grossen  Knappheit  und  der 
summarisohen  Erzäklunff  die  Verständlichkeit,  so  wiitl  z.  B.  nicht  berichtet,  ilass 
Fabricius  bei-eits  mit  P.  Ijotichius  Sekundus  und  Joh.  Althus  in  Marhury  zusanunen- 
e;ewesen  ist,  wodurch  ihi'e  spiitetv  Krwähiuiny  in  Wiltenhery  zienilich  in  der  I^uft 
schwebt.  Aber  trotzdem  bietet  die  Biu^aphie  nnincke  »ehr  anziehende  neue  Thatsachen; 
man  verpleiche  nur  die  schone  SchUdeninfr  von  dem  ersten  Besuche  des  Fabrieiu« 
bei  Melanchthon  (S.  ]2|.  Tud  höher  mifh  als  die  rein  sachliciien  A n'si  hliis^e.  die 
uns  die  Uiuyraphie  fiewährt,  ist  der  Werl  anzuschlajicn,  den  das  \\  ei  k(  hen  liir  die 
Erkenntnis  der  Pei-sönlichkeit  des  Fabrioius  ^winnt.  Wir  lernen  den  Dichter  als 
ein  tief  inniü'es  (leniüt  kennen,  r-inen  i;nftvei1rauenden,  pietätvollen  Menschen,  dessen 
I'en-iönlichkeit  uns  aus  den  schlichten  Worten  sein«'r  l'jziihluni»'  unüvinein  sympathisch 
entjK«f(entntt.  Die  zweite  BiOjrraphie  isi  ein  Hindere-..  elei.nsches  (iedicht  (15<).'>),  das 
im  wesentlichen  die  in  der  nrosaischen  Lebensbeschreibung'  berichteten  Thatsachen, 
zuweilen  aber  knapper  un(l  klarer,  wiethThoIt.  Anfrenehin  läUt  auch  hier  der 
peujütvolle  Zufr  auf,  der  z.  H.  in  dem  innigen  Familiengefühl  zu  Taue  tritt.  DeiyegelxMi 
ist  noch  eine,  mir  bistier  unbekanute,  kurze  tielbstchai'akteriätik,  ebenfalls  den 
Miscellaneis  Tijnirinis  entnommen;  die  drei  weiter  mittreteilten  (Gedichte  sind  ans  der 
(JedichfsamnduiiL!  des  Faliricius  bekannt,  werden  aliei-  Gewiss  Iici  r|rr  Settenlieit  des 
Hüchleins  manchem  Leser  willkununen  sein.  .Aus  dem,  dei-sellten  (Quelle  entstainuienden, 
Tjebensbilde  I/?o  Judä»<,  des  Oheims  des  Falmcius,  <ias  von  i-ieos  Sohn  Johannes 
v<Mfasst  ist,  feilt  V.  die  auf  Fal'rieius  l)eziii.'licheii  Stellen  mit  und  hat  auch  sonst  die 
biographischen  Notizen  aus  manciien,  teilweise  schwer  zugänglichen  i^iicin-rn  i^ut 
erläutert.  —  (Jeher  Ilerinatni  Tuliehius  bringt  Koi<iewey '"^l  in  seiner  biographischen 
Skizze  eine  Reihe  von  Beuierkungren  bei,  durch  die  die  bi-slierigen  Angaben  übei-  die 
t^bensfreschichte  des  Gelehrten  einigennassen  verändert  werden.  Zweifelhaft  wird 
danach  der  vim  MeilM»m  berichtete  Aufenthalt  des  Tulichius  in  Uiwen,  ebenso  sein 
Migeblicher  Verkehr  mit  Hermann  von  dem  ]3nsche.  Uauz  ins  Reich  der  Fabel  zu 
verweisen  ist  die  Nachricht,  dass  Tulichius  in  I^^-ipziir  Professor  gewesen  sei;  er  war 
^  il  !lllehI■  ilurt  ( ir)12  bis  Knde  l'iIO  oder  Anfang?  152<M  Ki-iTcktor  in  di-i-  Lotlhersehen 
Druckerei.  Auch  die  Erzählung,  dass  Tulichius  Leipzig  habe  verlassen  müssen,  weil  M. 
I.,otther  durch  den  Druck  reformatorischer  Schriften  den  Zorn  des  Herzogs  Ijeorg  auf  sich 
geladen  habe,  lässt  sich  nicht  halten,  vielnielir  blieb  Lotther  unaimefochfen  in  I>eipzi<r, 
und  Tulichius  folgte  einem  der  Söhne  des  I)riic  k<us,  der  in  Wittenl)erg  ein  Zweiggeschält 
errichtete.  Die  weitere  Thätigkeit  des  Tulichius  (gest.  1510)  in  Wittenberg-,  Eisleben 
und  Lüneburg*  weiss  K.  ansprechend  darzustellen:  einzelnes  fällt  dabei  nicht  bloss 
fiir  die  Sehulgeschichte,  sondern  auch  für  die  Geschichte  des  Humanismus  ah,  so 
die  \'orlesungen.  die  er  in  Wittenberg  über  Agricolas  De  inventione  dialectica  hielt, 
die  Thatsache,daäsTulicliius  in  LünebmxErasmische  Werke  meist  von  seinen  Schülern 
fernzuhalten  suchte  —  eine  Nachricht,  die  sieh  wahrscheinlich  auf  die  Benutzung 
der  Tolloipiia  bezieht,  wiilireiid  der  (lebrauch  di'r  Sclirifl  des  Erasnius:  De  duplici 
c(»pia  verburuni,  ausdrücklich  bezeugt  wird.  —  Eine  Reihe  von  kleinen  biographischen 
Skizzen  hat  die  ADB.  den  Gelehrten  und  Neulatelnem  des  16.  Jh.  zu  teil  werden 
lassen  Westerma yer^'M  gieht  ein  Lel»ensl)ild  d<'s  Marcus  Tatius  Alpimis  aus 
(»lauliünden  (geb.  um  15(*0,  gest.  um  I5(i7),  er  ciiarakterisiert  kurz  seine  kleinem» 
lateinis(  hen  Gedichte  sowie  sein  umfangreiches  lateinisches  HochzeitSftedicht  auf  den 
Sohn  Leunliards  von  Eck,  auch  seine  deut.schen  l'ebersetzungen  griechischer  vuid 
lateinischer  Schriftsteller  wenlen  erwähnt.  —  Georg  Thyin  (geb.  um  1520,  gest.  läGO), 
dessen  deut.sche  Gedichte  in  einen  anderen  Zusanunenhang  gtdiören,  ist  von  Zimmer- 
mann^*) behandelt  worden;  seine  von  Melanchthou  empfohleneu  exempla  s^ntaxeos 
zeigen  iKn  als  praktischen  nnd  gelehrten  Pndago<ren ;  den  von  ihm  verfassten  lateinischen 
(o  ilichten  (meist  (bdeeenlieits|H)esiei  liilnnt  Z.  ( lewandtlieit  nach.  —  Die  verworrenen 
uiul  viellach  sich  widei-spivchendeu  l.,ebensnachricliten  über  den  eraten  Rektor  des 
Hamburger  Johanneums  Theophüus  (wahraoheinlioh  Frydag,  auch  die  Namen  Gottfried 
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llarinelaltMis,.  llarinelutes  siiul  üljLTlii-lt  ii)  liat  Ht>  i  i  Im>ji  ir'  ')  zusamiiu  rij;i'.slelll.  — 
Clir.  Sf.vnimeliiiB  hätte  wohl  einen  eingeht*n<loivii  Li  lMMisaluiss  venlient,  als  er  ihm 
»Inicli  (J.  vdu  Ii ülow-'*')  /II  teil  licwüitlen  ist.  I>i»'  ( 'liiir;ikt<'rislik(Mi  sind  km/  im<l 
wi'iiiy  aiilM  lilu^sreicli,  leilweise  aucli  undenilifii :  wenn  ziktsI  ilic  ..StiKlnites"  ci  waluit 
werden  und  an  sie  daHMludiüiuuiParidis''als../.\vr>iu>.\i  in  it  -  anütK-iln  winl,  s<>  ist  das<l(>ch 
auch  zur  fi-sten  (M-ieiiti4'run}»'  zu  weni^'  und  /n  unklar;  es  liätle  dncli  iiiiiulcstriH  dar- 
an!' hiiim'w  it'SHii  \veni<>n  müssen,  dahw  es  sii-li  nni  firi  iradz  kh-iiii-s  cpisclu's  (icdirlil 
im  cli'^isclii'ii  Mii>--t'  liainlt-Il.  Audi  ilit*  Liüfi-aliir  isl  iiiivuIlsiiiniliL:.  so  tclilt  «Icr  Hin- 
weis aiU"  den  V'uilrajf  Irl  ich  8chinid(ä.  —  Für  den  uubjfezeiuhnelen  PliUolu^eji  Friedrich 
Sylhnrir  hat  Koldewev'*)  manches  Xene  hei<rehracht  (Sylhurir  war  in  Jena  kein 
ScliiiliT  <U's  l^oiTHz  IiMiiMinüi.niniis,  \vi«'  Kaliiiciiis  lifliaiiplct |.  dii'  TliäliL:kfil  Syll)uri:s 
als  litMaus^pl»«'!-  int'ist  ^nci  iiisclit  r,  doch  aut-li  hiU'iiiisflH'r  Wrikf  ^ul  fharakU'risierl 
und  aut  dir  wcrivoUen  Indices  seiner  Ausgraben,  auf  den  Schari'sinn  und  die  Feinheit 
s»'in«>r  M(M»liachliiiiL:iMi  .luT  dem  (t<-liict'-  drs  Worlüi-liranclti-s  liiriiicwicscn.  —  Dem 
l"cl»»M-selzt'r  von  liiuliannans  Ji  (.IhIh  s.  J*»|i.  TiU-lius,  der  in  dci-  Melrik  den  Spui'en 
Ueldiun»  zu  foljren  scheint,  wiilim  t  H  ulte**J  eine  kurze  Betracht unf»-.  —  Frankels*'} 
liiüffraphiHcher  Hkizse  Frieth-ich  Taubiuanns  int  gfroaser  Fleiss  und  Hin«]:ebuii^  an  den 
(Je^-en8tand  nachziirQhinen.  Manche  hi'eitercn  Austuhruniron  hätten  sich  wdhl  etwas 
{•wnii|i|>i'r  znsanum  idaaseil  lassan;  und  im  uanzi-n  wäi-»'  uii'i^scrc  Kiarlicit  und  L'claT- 
siclidulikeit  zu  uUitijuhen  geweüeii.  Aueii  uul  eiuzeiue  Aubwüclisu  des  elwas  ge- 
Hchraul>len  Stile»  hätte  man  jj^rn  Verzicht  (releistet.  — 

\h'\-  II  u  in  a  II  i  s  III  n  s  in  nniiarn  und  Sichrnltüriion.  Srlmn  vor  zwei 
daiin-ii  koiinti' anl die  wcrlvolicn  l  nlcivucliiin^cii  l>inyo\vi«>seu  werden,  die  Hauch  "') 
«len  Vortii'tern  des  deutschen  Humanismus  in  l'niiarii  und  Polen  i:r\vidinet  hat. 
Ji'lzi  vv  ein   anspiTclit'ndt's   l.t'hcnsliild  \  ali'nlin  Keks   vor,   des  Scliüli'i-s  tles 

eliiMilails  v<»ii  ihm  i>ioi; lapliiscli  ln'liandclU'n  \l.  Aiirii-ola  .Junior  vor.  Das  hewciito 
I^'hfii  drs  in  Liiiil  iii  hüi  14t)4  ^>borenen  llumanisti'ii,  der  nach  inanciicn  Waiulerung^en 
als  angesehener  btuUischi'eiber  (S^udicus  nennt  er  »ioli  lö2<}.  Judex  153Uj  stai'b, 
winl  klar  und  übersichtlich  lyeschihlert.  Unter  den  philolo^schen  und  poetischen 
Krzt'ULluissi'ii  seien  iiamenllii  li  lieivoiL^eih ilieii  d;is  iiierkwiii'di^i'e.  wahrscheinlich  lölT 
verl'assle  (Jediclit,  ol)  eiu  kluger  iViauu  heiraten  soll,  eine  Frage,  die  im  iiejalieudeu 
Sinne  entKchieden  wird;  fenier  die  1518  veröfTentlioliten,  an  Köni^:  Siirismnnd  I. 
gerichteten  KhejeliediT  der  veniachl;issii;ten  ReliLiion;  der  sehr  merkwüidiiie  Pialoif 
Üi>er  die  \  ervsalluji^;  des  Staates  und  die  poetische  Epistel,  in  der  das  von  den 
Türken  bedrängte  Überungam  Köni<>  Ferdinands  Hilfe  anruft.  In  einem  der  dieser 
Kpistel  bei^gel)enen  kleineirn  (iedichte,  worin  die  FVau  eines  Milcenaten 
{i'epriesen  wird,  findet  sieh  die  Weiiduii;^':  ,,\Veun  Paris  Ma>r«laiena  nel>en  den  drei 
Uültinnen  gesehen  liälte,  würde  er  yesayt  iialien:  Weichet  .luuo,  Miin'rva  und  Venus!" 
Jeder  Freund  der  deulsclieu  Diuhtuug  des  IG.  Jh.  wiixl  dabei  an  das  schöne  (ieselischalts- 
Üed:  „Hosiua,  wa  was  dein  Gestalt'*  erinnert  —  In  die  gleichen  Gejrenden  führt 
uns  auch  die  vorlfcHlii  hc  Arln>it  1 1.  Wolli s ■" i.  der  uns  i'inen  wertv<)lleu  Hritra^  zur 
Geschichte  des  ilumauisnais  liei  den  Su'l)enl>ürger  haclisen  bietet.  Die  jieistiye 
Entwicklung'  des  Humanisten  Johannes  Lehel  lie^t  freilich  ebenso  im  Dunkel  wie 
ein  <>i-osser  Teil  seinei'  Lelieiisx  liirksale.  W.  suelit  zum  ersten  Mal  das  ( .Jeluu'Isjalir 
nälier  zu  beslinimen,  uuii  man  wird  lieu  (irüinlen  nacIiL;cl)en  müssen,  mit  lieneu  er 
es  zwischen  die  .1.  1 175  uiid  hö  st  i/.t.  £ine  weitere  Kruiiluiung:  Lebeis  finden  wir 
dann  erst  wieder  1527,  wo  er  als  i'hester  genannt  wii-d,  dann  lassen  uns  die  Quellen 
wieder  bis  1540  im  Stich,  lölo  treffen  wir  ihn  als  Fretliger  in  Hennannstadt.  1542 
in  Thalinesch  als  Pfarrer,  1515  wiederum  Plairer  /u  Hudak  im  Histritzer  Kapitel,  1557 
daukte  er,  wahi-scheinlicli  wegen  seines  hoiieu  Alters,  ab;  er  slai'b  1566  iu  üeusdoril. 
Von  besonderem  Interesse  ist  seine  Stellunjr  als  Vertreter  des  Protestantismus  in 
Ung'am;  <:;iiiz  vorlrelVIich  hal  er  die  neue  Lehre  in  zwei  a|)oIoMfiisrli('u  SrhieiKeii 
gegen  den  Hischot  in  W  eisseuhurg,  Paul  ß«*rnemissa,  verteidigt.  Die  l>ei«len  prosaischen 
isehriften  l^hels  (lieide  ungedruckt)  haben  ilem  Vf.  nicht  vorgelegen,  tmd  er  musa 
sich  daher  auf  dii'  Mitteilungen  anderer  liesciuiinken.  Danach  scheinen  die  Meiuorai>ilia 
TransKvlvaiiiae  pati  iolisclie  Phantasien  von  aussemrdeutlicher  Kuiinlieit  enthalten  zu 
haben,  wähn nd  sein  \ dlumen  scriptoruin  in  emoluineutum  C'apituli  Uistrieensis  eine 
Art  SchriltsleUerlexikon  war.  Ausliilirlieh  dagegen  spricht  W,  üljer  das  Hauptwerk 
Lehels,  sein  episches  Getliclil:  !)<•  oppido  Thahnus,  carmen  liisloricum.  1542  entstanden, 
15t>2  neu  liearlteitet,  wurde  e-^  in  i|er  leizlen  Fassuny  177!)  von  Seivt-rt  veröHentliehl, 
auch  dem  VT.  hat  nur  dieser  Druck  und  nicht  die  l .'rgestalt  des  Gedichtes  vorgele<jfeu. 
Die  lehrreiche  und  sorgiähige  Aiudyse  W.s,  zeigt  uns  fjebel  <lurchaus  im  Bume 
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G.  Klliiiger,  1  luiiianisteu  uiul  N'eulateiiier. 


•ileicliarti<>('r  aiidonM"  iiinilatt'iiiisrhcr  Diflitunsrfn :  ein  Koimldmcrat  von  sajrenhaften 
luul  ^-pschiclitliclicii  Elementen,  liier  und  da  von  dem  Du  liter  durch  Ziijre  eiijener 
Krliii(hm<>  Itei  eicliert;  die  DarsteUiiiig  sc)i(>int  nach  den  an^egx4>eiien  lV>beD  nicht 
ohne  Gewandtheit  zu  sein,  und  in  der  Bej>-eiätenin;r  de»  Dichtei-s  für  sein  liebes 
Thalinesch  kommt  ein  ül»eraiis  sympathischer  Zuf«'  des  Humanisten,  sein  starke« 
Volks-  und  Vateilandsüdidd,  an^ienelun  zum  Ausdruck. 

Der  Huiuanisinus  in  Spanien,  Eine  brauchbare  Lebensüben>icht  dei 
Vives  hat  Kayser^')  entworfen;  der  spanische  Humanist  wird  im  wesentlichen  richtiir 
cliarakltMisicrt,  wenn  sicli  auch  irüi'ndwelclie  neue  OesidiLspunkte  nicht  criiclici!. 
Für  Deulscliiaml  kommen  namentlicli  seine  Heziehunyen  /.u  Erasmus  sowie  sem 
Verhältnis  zur  Reformation  in  Betracht;  Uber  l)eides  findet  man  hier  graoz  fcxti 
orifMititMcmle  Auszül'c  aus  Vives  Hriefwechsel  und  seinen  Sclirittt  ii:  mit  Recht  weist 
K.  daraul  hin,  dass  Vives  der  Relonnalion  geffenüber  eine  durchaus  abweisende 
Ktellunfr  ein|;enommen  hat.  Eine  nähere  Betrachtung^  von  Vives  Schrift:  De  subveo- 
tione  pauperum,  wird  in  AuHsicbt  gestellt.  — • 


IterilicrgfPirunK  Ung^rnii  dunli  <1  il.iUbnrifpr :  Cn;!!  \i,  s  41)  57.  -  41)  U.  Wolff.  Stk.  UM.  B.  «IthMhtlCi^tHl. 
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III.  Vom  Anfang  des  17.  bis  zur  Mitte 

des  18.  Jahrhunderts. 


111,1 

Allgemeines. 

Alexander  Keiffersoheid. 


Politiaalit  »mA  wlrta«fe»rtIloh«  VarhältnUt«:  AllfftMiiMS  M.  1.  —  DMtHigjikrlgw  Ettof  H.  Ii.  - 
Mlmlter  im  «rai*«4c)«uifMi  KriagM  N.  101.  -  KiiiMr  Wpalii  I.  iiiid  Min  Mt  H,  UM.  —  Dw  «mM  KviAnt  m«  niM 
Z«U  N.  W.  -  bit  dM  KMb»  «ricdrich  1.  und  l>ri«dri«h  Wilhelm  I  N.  U«.  -  Xlt*hlioh«  Bit«  ralifflSM  Xlllftad« 
M.  158.  -  flasekUht«  dea  ««iatigan  Labaaa:  AltgaaMina»  K.  UO.  -  UttoratmgwaUflhto  K.  «&  - 

Dio  a  I  1  <■  in  f  i  II  (■  n  pol  i  t  isolic  a  uiuI  «Ii«*  \v  i i  tscli  aft  1  i c  h»ni  Ver- 
hält iiissu  des  gauizt'ii  Zeilruiiincs  suwuhl  wiu  uinzulner  Absohiiitle  sind  im  iieriohts- 
jahr,  ]ih<resehen  von  den  für  ein  fprofiseri»  Publikum  bestimmten  BQohern  von 

.l.ii,'  i"r').  Kat'in  nu'l-"^J,  Starke*"*),  mit  I litü^i  hium'  fitorscht  und  darirt'sU'llt 
wt»i<leii.  —  R  i  tte  rs**)  Ueschi<  liis\\.  ik  fJBL.  18ii0  III  1:  1)  iäl  ailoh  in  diesem  Hei  iclits- 
jahr  iiMcli  nicht  /um  Ahschluss  cini's  /.wcittMi  Bandes  urclaiiirt.  —  Uen  ersten  beabsichti<rle 
K  1  II  c  k  Ii  i)  Ii  n  " )  in  ciiu-iii  austiiiirliclu-ii  Kssay  ZU  wüitliji<'n,  es  frs(!lii(>ii  alu-r  nur  lit-r 
einleitende  aUiii'ineine  Teil  aus  senunn  NaehlassL\  —  Die  Wfike  Iluhet's"')  (JUL. 
1898  III  1:5)  und  Erdmannsdörffora»)  (JHI..  \H\fj  III  ir.i;  iS'Ki  III  1  :  12J  wurden 
mit  fproesor  Auorkennnnc;^  bes|>n»chpn.  —  H.  von  Zwiedineck-S  ii  den  borst'*) 
führte  die  Darst^llunir  der  deutschen  (Jesohicbte  im  Zi-iriaum  dt-r  (Jründun;;  des 
preussischen  Köniirtuins  vom  Tode  des  urosscn  Kuilürsten  bis  /.um  Kiidi'  der  lie<<;ie- 
rixag  Karls  VI.  und  kam  so  zum  AbüchluäH  seiues  verdienatliubeo,  vuu  echtem 
Patriotismus  ^eti'au-unen  Werkes.  Den  Vorwurf  politischer  Tendenz  weist  er  in  der 
Voni'dc  nitscliii  ih  n  /.iiriick  und  verwahrt  sieli  'laLicyt^n,  dass  er  ireflissi'ntlich  un^-e- 
reclilü  l'rteile  \ criircitt!.  Kr  müss«  auch  auf  die  Kubier  und  Mis-su^rillu  der  Staats^ 
lenker  aufmerksam  machen,  um  deren  Pol«nen  fiir  die  Geji^enwart  erkennen  su  lassen. 
Von  besonderiT  \Vi«  litiü:keit  in  diesem  zweiten  Hainle,  der  alle  früher  irerübmieii 
Vorzüge  des  ersten  (.IHL.  IHiM»  III  1:2)  zeii»-t,  ist  d»'r  driUe  Abschnitt  des  ersten 
Buches  über  1;!-  deut.scbe  Volk  an  der  Wende  des  18.  .Jh.  Xacb  eiiiüfebemler  Kv- 
örterun2f  der  .Vnsichten  zoitiienössischer  Publizisten  iiiier  die  Stell un<>"  der  Reichs 
pewalt  zu  den  Teri-itorialrefrierunu-en,  bes|)riflit  ei-  das  KeclitslelM-n,  das  zum  .Schaden 
des  Vcdkes  innner  mehr  durch  ilas  römisi-ln'  liecht  iie-,iirnnil  wurde,  un<l  die  Knt- 
wicklung  des  Krie}j;swosens,  die  Bildung  »tehuuder  ileeru,  die  dem  gemoinschädliohun 


Ii  0.  Jigcr.  Weltcatok.  in  4  Bda.  3.  Ud  :  („■^ch  i.  nKaiT«n  Znil  i:>i;-I7h1)  3  tTii<-l-»Auli.  BialaMd,  Tal« 
kafen  t  Kluiag.  VU.  KS  S.  M.  SfiO.  IKo*dderi  t /. :  Mlil.  s.  j»..  !.;  ,  VrI.  .IUI.  Isuj  IV  1  :  -  2)  0.  Kaammel, 
SaWk.  d.  Daaana  ZaiL  2.  Bd.:  V.  30J.  Krie^  bin  x  M  >clitn.>h<'  I.udw  k'»  \IV.  Mit  407  Tnttiikbilii.  »nwi*  3«  Reil.  ii.  KarUa. 
|s  Hpaaian  ilL  WeltKnell  Mit  bat.  Barficli^icht.  d.  Kultur^'H^ch  bJ  ti  >  U.  Sjmmtr.  Xll.  in-i  S  M  s..'>0  |[A.  Uuldam  u«: 
KAWk.  ISO,  >*.  i^i't;  UBO.  30.  ».  7Ce7.]l  -  3)  id.,  V.  IteKinn  il.  Krus.ßn  Kntdeck.  bi>  i.  30 j-  Krir^''"  (JUI'  tSU3  Ul  1:1). 
HOraasb.  3.  H.  456.11  —  4)  L  St.cke.  DUch.  Uocli.  n.  Anfl  ä  Bd«  Bi.lefeld.  Vfilh<iien  A  Kliulnic.  XI,  '44  S  ;  XIU< 
an  X.  —  5)  X  SprAiier,  l>ent»<:hlaBds  Hoerfalmr  (1040  -l8lUi.  rercwiKt  In  d  Xanen  d.  RrKin«nt«r  >.  B^tailtaaa 

4.  diack.  HcarM.  in  Wort  «.  Bild  ditrgr.l.  L.,  Hirt  A  .Soba.  SSi  M  3.0ii  -  6i  H.  Ritter,  Dtneh.  0*Mh.  In  Zeltaltar 
4.  Otgaorafenast.  «.  d.Mj.  Kri«««*  (IMS— 1448}.  BIM.  Dtaab.  Gexch.i  II  Bd.  9.-I3  Lff.  St,  Catta.  H.  1-400.  M.  5,00.  — 
1)  A.  Klaekboha,  Wttara  dUcK  OaNh.  (sc  V.  «»:  HZ.  78.  S.  |i>>,'ii.  -  8i  X  J-  Lanarth:  HZ.  T2.  S.  327  9.  -  9l  X 
Cd.  Rayck:  niro.7.  «.405.8;  A.  Pfibriim:  HZ. 7$,  A.9»-Xli  A.  /.imoierniaaa:  HPBII.  lU.  S.  im-lO;  Urentb.S.  S.29n4. 
—  tt)  K.  T.  ZwIadlaeek-KBdanhartt.  Ittaeb.  Oewb  Im  Zeitraam  d.  Uründaag  d.  pran«a.  Kioigtura«.  2.  Bd.:  Von  Toda 
I.  Gr.  Karftrsten  bU  i.  .\afK.  d.  ReKlertut-  K  r.  .  r  K  ul  VI     (:    Itibl.  Dtaak  OaMh.  M.  51,  Mt  80l,  4H,  V*,  tW.  84,  Sl., 
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Militarismus  des  iWjährijjon  Krieß-es  ein  Knd«'  inacht^Ti.  IJt'i  der  H<*li-;u-htiin^»'  der 
wirtsrhaftliohcii  Verhältnisse  7a'\-s\  Z.-S..  dass  das  deiitsflie  Volk  mit  Knctiri''  und 
Selbslverliaueii  in  Landwirtscliail  und  (Jcwcrl)!'  liic  Srliiiden  des  .{ojälui^tMi  Krieges 
auSEUbessern  versucht  und  die  wirtsehaftlielie  I'naltliänu'i'rkeit  vom  Auslande,  iteson» 
ders  von  Frankreich  anjcrestreht  hat.  Versciilechtcrt  hatte  sich  die  Lebeassteilunji^ 
der  r^andwirtschaft  Ireibetiden  Bevölkerunff.  Die  adlisren  (Jrundbesitzer  hatten  weder 
(leid  noeh  Arlieiter  und  winulen  so  zu  immer  üeli-'i^siirei-eii  Massteireln  «reL'^en  die 
freien  und  leibeigenen  Bauern  veranlasst.  In  vielen  UejjTeiideu  verscliwanden  iulul^e- 
dessen  mit  den  Dörfern  die  freien  Bauern.  Da^H^n  wuchs  die  nev51kerunf{-  Deutsdi» 
lantls  durch  die  Kinwanderuiifr  der  f'ranzösisehen  HuL''enotten  und  der  SOWObl  aus 
llngaru  als  auch  aus  Holland  und  Pcirtn^iid  koinnu  ndm  .Juden.")  — 

Gross  ist  die  Zahl  der  Schriften,  umfaniiit  m  ii  -r  Werke  und  Alih.iudlunffon 
wie  kleinerer  Aufsätze  un<i  Artikel  zur  (leschielite  des  ."{ojäh  r  i  «r  en  Krie;rps. 
Ausser  den  Hesprechunyen  der  .Arbeiten  Wiiili-rs'-)  ujid  Klopps'^j  (JUL.  III 
1  t  7/8)  sind  «lie  grösseren  Monographien  Opels.  (Jindelvs,  Iriners  zu  nennen.  Opels'*) 
ausgedehntes  Werk  über  tli>n  niedersäohsischen  Krieg  ist  endlich  fertig  ^worden. 
Er  ronlert  durch  peinlich  ^renanes  Einipehen  auf  die  archivalisehen  Naehriehten  in 
\  ieleri  Kiü/i-Un  iicii  die  Kenntnis  der  ICieiynisse,  oline  die  (lesamtvoi-stelluiiL''  von  dem 
Krieg-e  im  wesentlichen  zu  ändern.  Christian  IV.  weiss  ().  allerdin^rs  mit  b>foir  jrejren 
manohen  Vorwurf  zu  reohtferttjsren.  Mit  Recht  macht  (*r  heziiti-lich  des  rjQbeeker  Friedens 
fjfoltend,  dass  keines  der  norddeutschen  Stifter  dmch  inanidiafte  l 'nlerstütznuir  be- 
sondere Iviicksichten  verdient  liatte.  .Man  diii  l'e  es  dem  Küni«;«'  nicht  verarmen,  dass 
er  sich  in  seinem  gesunden  Itealismus  die  Verliältui.sse  nutzbar  iremacht,  wie  sie  sich 
im  Verlaufe  des  Krieges  (festaltet  hatten.  —  Clindelys  sorirfältii'e  Monoifraphie,  die  reife 
Frucht  lanji-jährig-er  umfassender  nrchivalisclier  Studien,  behandelte  ohne  jede  Vor^ 
ein<r(Mi(iniMieaheit  die  (JeijeiueroruKitioii  in  Mi'ihnien.  Sie  ersehieii  aus  seinem  Naeh- 
lass,  vun  Tupetz'^j  hcraus":egeben.  Uindely  berücksichtigt  ^leichmüssig  die 
kirchlichen,  wirtschaftlichen  und  staatsrechtlichen  Foliren  der  ^hlacht  am  weissen 
Ber^e  luid  weist  nach,  dass  die  ( lew.Tltmassn'Lieln  Lieircn  «las  Hesitztiuii  der  pro- 
testantischen HiilüiM-n  das  I.4ind  wirtschaftlich  zu  (Jrunde  gelichtet  haben,  ohne 
nennenswerte  \  ii  n  ile  des  Fiskus,  da  die  Ausfübrer  der  strengen  kaiserlichen  Befehle 
sich  gewissenlos  liereielierteii.  —  l'eber  einen  vielvcrkannten  und  parteiisch  beurteil- 
ten lleerliihi-er  und  Staalsin;inn  aus  <ler  Z<'it  des  IJOjähriLien  Krie-res,  Hans  (icory:  von 
Arnim,  dessen  wechselvolles  L(d»en  bis  auf  wi'nige  .bthi-e  nahezu  unbekannt  war, 
schrieb  Irmer'*J  ein  vortreffliches  Buch,  unter  geschicktester  Verwertunff  alles  er- 
reichbaren archivalisehen  Materials.  Nach  I.  war  Arnim  ein  politischer  ninsiedler, 
der  unverstanden  von  di  r  ^'mssen  Men^-e  durch  die  Welt  ^ei^antrcn.  Kr  hatte  alles, 
was  er  «von  hupurtanz  geredet",  „mit  eigener  Hand  ileissig  notiert".  Leider  ist  der 
ganze  Naohlass  durch  Sorglosigkeit  und  Treidosigkeit  vernichtet,  so  dass  es  un> 
niiijrlich  ist.  das  fraiize  Leben  des  Vielii-esehmähten  mit  ijleicher  A iisführliehkeit  zu 
.schildern.  Und  doch  wären  bei  kaum  einem  anderen  autoluograpliische  .Aufzeich- 
nungen von  solchem  Werte  wie  bei  Arnim,  «ler  so  viele,  ftist  unerklärliche  Wand- 
lun^ren  durch<ifemacht  hat.  Nach  einander  stand  er  in  schwedischen,  polnischen, 
mansleldiseheii,  schwedischen,  kaiserlichen,  kui'sächsischon,  kin-biandenburiiischen. 
kui-sei-lichen  Diensten.    Bis  scheint  4's  ihm  yleichyiilli;^  trewesen  zu  sein,  welehein 

Kriegsherrn  <'r  diente,  dann  machte  er  seine  Kriegsdienste  von  seiner  polilisoben 
Ueberzeuirung  abbäniriff.  Die  Bedrängnis  der  Kvangelischen  Hees  ihn  in  nie  Dienste 
des  Kurfürsten  von  Sa<  hseii  'reli'u.  zur  t 'ebenialnne  eiiH'S  kiirnii  slliei>-kaisrrlichcn 
Kommandos  in  den  letzten  .Monaten  .seines  Lel>ens  trieh  ihn  die  \' er^ewalti^unff 
Deutschlands  durch  Schweden  und  der  Hass  wegen  des  Unrechts,  das  ihm  1GH7  die 
schweiiische  Rejri«'run<r  /uucfüiit  hatte.  Kii»-ennutz  hat  ihn  jedenfalls  nie  geleitet. 
.Schwedische  Affcnten  halieti  ihm  ireiliuh  nachii'esa<rt,  er  habe  seine  liohe  nuUtärische 
Steliuiiii  zum  eiircnen  Vorteil  ausgenutzt.  Dass  das  gehässige  Verleumdung  war, 
zeiiit  dil' Dürftigkeit,  in  der  Arnim  gelebt  und  gestorben,  während  er  günstigere  Ge- 
let;cidieit  hatte  sich  zu  bereichern  als  andere  Heerführer  und  Reichsfilrslen,  «lie  es 
ohne  Sellen  >:ethan  und  daiiials  den  (ifun<l  zum  heutigen  L'eiehtuiii  iliiei'  I'amilii'U 
gelegt  haben.  Arnim  liess  sich  die  Treue  seiner  üeberzeugung  weder  durcli  schwe- 
dische  noch  durdi  ktüseriiche  Belohnung  abkaufen.    Die  Ruhe  seines  Gewisseos 
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stand  ihm  höher  als  Ffirstentninfst.  Furehtine  trat  er  ehenwi  QiiKtav  Adolf  wie  Wallen« 

stfin  i  iiii;'!'!,'»'!!,  als  ]«-\<\r  ai  T         Iirilic  iliri'i-  Maolit  slamlt'ti. )     -  I )ie  klfimTi'n  Ab- 
huiuUuugeu  sind  vuii  uu«^lt>ieiiiMu  Weile.    Ein  Bild  vun  dcMi  all;>:euieinuu  Zustünden 
während  des  ^)jähri|ren  Kriefree  entrollen  die  .laichen  Anfxeichmmffen"  des  GaF> 
eiuMis,  t  iiu  s  ITaircrs  in  Sonm  im«l  Hi-ainlcnlniri:' :  sie  <i<-s1aticii  inaiiclicii  Kinlilirk  iti 
alle  (iräiicl  ilt-i-  Zeit  iiinl  das  ilis-^nlutc  Lclu  ii  des   l'lam  is.     N'rröHentlicht  wurden 
RIO  v<m  Tscli  i  re  Ii ''•)  mit  einer  aiisliilirlielien  Kinleituni:- und  miifetlruckten  Urkunden 
/iir  Kiilfui'joeliiclitr  ilcr  Zeil.    Aus  üliel  ;mL'i'l'racliter  l'riiderie  ist  manches  in  <len 
Aul/.eiehuuuycu  j^estrieln-n,  was  lür'  die  Kiniitnis  des  A lltaji'slt>hens  der  Zeit  von  He- 
detltlinK'  g:(!'wesen  wäre.''')       Sl  ieve-'")  erlu-aclde  aus  dem  Kontobu«!h  der  dinitschen 
Lig-a  den  Beweis,  dass  diu  Wirksamkeit  der  Litra  vur  allen  anderen  von  Maximilian 
auRiriticr,  dasfä  er  die  Kräfte  «eines  Landes  anfs  niisRerste  für  die  Roioh«verfli8sunir 
niiil  di'ii  Katliolizisinns  aiistri'ii'.'ti',  weil  melu'  als  die  iiilrigen  kalliolisclhn  Sländr, 
die  niclit  ^laulien  wullten,  dass  es  busser  sui,  Hab  und  Gut  für  die  Abweiir  der 
Feinde  ein«Hset«en,  als  es  ihnen  rnr  Beute  fallen  rn  lassen.  —  Verschiedene  unter» 
suebten  die  ( icsi  liichte  i-inzi-lm-r  I -andslricbe  während   des   Krief^-es.     Nur  yeriiijfe 
Krjfebuisse  hatte  liei  späriiehem  Akleumaterial  Ii  o  <l  e  w  i  jr in  seinem  Sclu-iltehen 
über  Lahnstein,  wu  die  Schweden  nur  vier  Jahi-e  lanf  Herren  waren.  Ersiiebiiro 
t^uelli  ii  standen  ( !  u f  t  Ii n I  d )  zu  (Jebofe.  der  in   inebreren    l'rnirnimnien    iWwv  die 
Schwedt  II  in  l''iankrm  t  am  Main  seine  Aicliivalieii   aiistiilitlieb  zu  Woiie  kinnnieu 
liisst,  um  /-II  /.eitji  n.  das*»  echte  Männer  damnis   an  «ler  Sfiilze   des  Ueineinwesens 
»tamien,  die  reine  Lielie  zu  ihrer  Vatei-sladt  bethiitiu:k'n.  —  Fisch  er^^)  beliandelle 
den  St^hwedeneinfall  in  V(»r,irlberK'  nach  Archivalien  zu  Innsbruck,  MiH-srcnz,  Keld- 
kircli,  Hohenems.-^»*-*)  —  Wallenstcins  I\,ilas1i(iph(>  schilderte  iinli  r  sti  ter  Kritik  der 
Ei^>bnisse  der  neueren  arcbivalisehen  Furschun^uu  eiuKvhend  Willich —  Von 
dem  Schwajrer  Wallensteins,  dem  kafserlichen  Oeneral  tirafen  Adam  Erdmann  Trczka, 
gSkh  llallwieh  ")  iretreii  naeli  dtii  l "tkunden  eine  kurze  1 -('hensheschreihuni;\  dar- 
nach darf  es  als  uus^remachl  gelten,  dass  Trczka  den  Hriieli  mit  dem  Kaiser  und 
dämm  den  Ansohlnss  Wallensteins  an  Kiirsnchson  und  Branden bur^-,  ja  an  Schweden 
.    Hilf!  Frankreich  systeinatist  Ii   brtrieli.     I'.r    war   der   ei*rentliche   Mifti  l)innkt  aller 
intiiiriH'ii  y:eir<m  den  Kaiser  und  beri'itwilli<ii'r  Vermittler  iiei  allen  antikaiserliclien 
ITnlerliandlim^eu.       Kine  unhefanf^ene  uereclile  Wiirdiiriuiir  ties  so  lanye  imisslos 
\  f'rlt  iiindc'ten,  dann  clirnsu  masslns  vei  liei  i  licliten  (  Mierbel'ehlshabeis  der  katholischen 
Liya,  (iiaf'en  von  Tiliv.  (h'r  als  Heeres(ir<'aiiisul()r,  als  Feldherr  und  als  Mensch  alle 
Aclilnny  verdient,  schrieb  Witticli'*>  nach  jn-össtenteils  bisher  noch  nicht  benutzten 
Arcliivalien.  —  Dem  kiiiinen  kaiserlichen  Feldherm  Uralen  vun  Pappenheiiu  widmete 
I^ilie")  ein  Blatt  der  Krinneriin^^. —  Die  MonoirrH[»hio  Uber  den  Oeh.-Rat  und 
Minister  Kaiser  Ferditiands  II.,  Anton  Wolfiadt.  lui  ndi  te  nach  llopCs  Tode  (."5.  Sept. 
It^iKi)  mit  dessen  Material  Aiaurer^'J,  »ler  im  .Shlussteü  die  biscliüniche  Wirksam- 
keit Wf)lfradtH  mit  manchen  Ausblicken  auf  die  mihle  Dnrchfiihrnn?  der  Oeerenrefor- 
ination  in  Nicilerüsterreich  l>ehMld«'lle.    -  Die  llüOjäliiiur  ( leih  nklVicr  an  die  (ii  lnirt 
Gustav  Adolls   veranlasste  eine  jri*osse  Zahl  wohlgemeinter  Sclnilii'n  zu  Klireii  des 
Sohwedenköni-r^,  die,meiBt  für  »Schüler oiler  für  die  weitesten  Volkskreise  bestimmt,  olnie 
wissenschaniichenErtragfsiud'^'''*).  Von  den  lieden  zu  seinem  Uedachtnis  verdienen  die 
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tirmrh  <l.  srhwi-ili'ni'inliillii  in  Vor»rIb»rir  i  .1  IfttT.  !'r"Kr  l  .  ldkirrli  (1.  S  iu«i{rul)rrl.  II  S  iS  n  N  Ni  (  —  23si  <  <  X  "  ^• 
I»ü  n  i  n  i;.  -lift  II  Sl  ..It  IJiH'.llinlilirp  im  ri'ij  Kr|p|r<.  yiii.<llinlptiri;<Srlb»tv<Tl  l  fi'i  !  KUre.il.)  •J'i.  S  1 -  24 '  O  X  X  • 
NiirhnrhtTii  iiInT  H'.lt iii>r»<lnrf  «ährrnd  i!  :P>  j  K rn-if''»  'IHM M  igdrliurn  Jü. _'  IJ  i.I  —  25 '  K  W  i  1 1 i r  Ii .  Wiilli>n»li>in»  K.il^tritphe. 
I  -II  :  HZ.  S  ;t-',  II"  7:1.  S  -JH  SM  26i  ■  A.  II  n  I  ■■  I...  r  k  .  W.->ll..n'trin  in  Alt.l.»rf.  HitITIiI  N  4-.'.V  -  27»  X  M  It>ib»>n- 
•  Pbr.  Wortui^r  Hm?,  k"  Alb,  ».  Fricdhml  um  il   .liiiiKVfnni  Mnj:i!.ln.rirV :   <jmiM»t''l' biinr   -',  S    l:)7-äl.  Ml  J:4) 

2>l  X  W  Ila«|{e.  Wiillrii.tfln  in  d  M.iiV  Iti.n.dinbiiri; ;  N..r.l.iA/v:i  .  \  Ii:  -  29i  •  II  Itöccli.  U.  Wlln.■ll^t.■lrl  K<'-I>|.ii.| 
in  Ml.l.rfr  <iart»nlaubi<  S.  t'>l'>'i.  i\'t;\.  1  (  :  !tfj. .  —  30'  •  'b  1  i  I  a  h  .■.  .•  t .  I,i'  W.ill«ii«l«>in  di>  Itpnjamin  I  nnttuiil  l'niitr. 
Aui.m.         X     iX.  0.  IV         -    31)  II.  lUliwiob.  Adam  Hnlni.inr.  tirüf  Trrik»:  AI>H   :is.  S.  .'.ST-C'  32>  H    Witli.  b. 

Job.  T-rrrliiini  tiraf  ».  Tillj  :   Ib   S.  aH-iii>.         33l   M    l.ilir.   li.ttfr    Hi'lnr   liraf  t.  i'ii|>|ii'nhrim.    }'..  ( l<  .1.  ril  M  .  in.in 

3*)«<j   ti..biirt«)    f."i   Mail    lllZff    lOJ.  S.  .Vt1>.   —    34     ■    <  i.'ii,  ll.iib»-ilrr,  »   Oi-.rh   A   YtU'g,  t  Th.itii;Vcit  I' i|.(>«  nin' .m« 

(JIU..  III  I  :_'M     illiliin.  1:   liymn.  I'J,       :><J  35'    ■     I'i. »  Ir  mini  ►  br.f  nni  «1  i;.-.!  iiA  \Mii-n-  IIT"   II,  S   s.  '«1 

-  -  36l  J-  M  ;k  u  r  f  r .  Anion  Wolff:iJt,  Fflrtlbii^rbt.f  ,  N\  i-n  11  \ll  .1  U.-in-(l)l.linrr»1iftfi.  KTMn^inOfit-tf.r.  ti#.b.  u.  >lint-l.ir 
Kai»"  KrrainiindH  II     III    AM     Wim.   IIAIdrr  »     W    I.i"i      |\     1! .- !  I .       .  ;  i.. :    l.lUn.lw,  S:i    S   4'i>'!';  J    M  kV/?. 

N  i..'4  I  iNjrli  d.  T.  Air«  ll.>j.f  rompitt  ani«  »rrbir,  lji:<.||<ii  g,--.  Mit.  ri  ili.  n  aii«i;.-,irl.  \  -  37  •  X  "  H  ^  "  t  .  «iii-t  ir  Ad.'lf: 
4;,irlriil.iiilf  S  SU  Ii.  -  38i  .  V.  ttliinckmri»ti-r.  tiu»l.ir-Ad"ll  Sluiijin  I..  K  Mrhtrr.  \lll  :i'i7  <  M  :l,i'>.  :<!. 
K  "  II  II '•  ■  V  <■ :  ThMt,  17,  S  '»Ts 'i .  rfarrhun«  10,  >  U  M.j;  -~  38ai  •  I  .  II  I  u  m  .•  1 ,  (Ju-tm  Ail'iK  Kr.nii;  vuh  m  hnerfon. 
K  ii.-.i,.r,libiicli  «,  :*>iij  lirlmrl^l  .!f»fi>irr  d  l:>tt.  T>.  il  dl  rl  «-v  mi:  bin  h..  Il.  r,  vim  rhri-!l.  Vir,  im  nr.rdl.  llthchld. 
Ki«l»-|.rii,  P  Kbippfl  L'Ji;  S  M  I.OO  -  39l  II  I  ,  II.  liist.iT-AJ.ilf  li-l.r  in  P.iit-.  Iihin.i :  liriMl  114.  S  :-..'.-'i't. 
40i  '   ^     ''i^rrCTon.     I.4*tlr*'    d'-MliTnujnp-  i.lK».     .mniTiTMirr     dr     l:i     n:ii»h.-«nr.*    dr    tfUHlur    Aii  M  i'ir  -. 

S.  ♦Ä.VtW.  —  41)  X  K-  Uiatriob,  UailiiT  Adolf  in  Uti  Dichtung:  IJC«!'.  S.  ü!J>i^.  —  421  X  K  Divti.  v,r  Je  UuiiUva- 
AMplM,  fMMtfe  k  to  JMBMM  k  rMOtflM  An  aoa  arnlvm.     «  mOm.  Fuh.  SMl  «m  4mIm  4m  «binnch«.  &.>  S.  ILO,» 
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von  r,('iiz"')  und  v«»n  Piiit/.'**)  bcMMidcn-  Bfaclitniiir.  Ks  ffliltcn  auch  nicht  die 
Enty^i'gnuugon  den  r,  die  in  liustav  Adidf  nur  den  IVctndi'n  Ktulirrrr  si'lieii^""*'-)  oder 
die  materialistischer  <  M  schichtsaufTassun^-  huhliuon^*):  auch  Im-i  iluicn  ist  ein  lingeres 
Vorwoilon  nicht  ircicclitti  itifrt.  —  Von  wirklichciu  Werte  wären  Arlteiten  ycwcscn. 
welche  nach  l»islier  unheiuitzd'ti  Aicliivalieii  ilas  Auttreten  (lustav  Adt)irs  und  der 
Schweden  in  eir\/.ehu'n  (Seji-enden  1  )eutscldunds''^j  unlK-fan^en  untersuclit  hiitten,  wii- 
Fruhuhäuser'*^)  es  ^ethun  hat,  der  nach  Danuntiidter  und  Mainzer  Aktea  (iustav  Adolf 
und  die  Schweden  in  Mainz  und  am  Rheine  Itehandelle.  Er  beurteilt  Gustav  Adolfe 
Ahsicliteii  Willi!  jranz  richtig",  wenn  er  aniiiiiunt,  ilers<'Ilii' halie  >ich  itiilten  [u  Dmlsdi- 
land  lür  sein  wuiteix's  Vurgehen  sogen  Süddeutächland  in  der  Muiidinie  eine  starke 
Operationsbasis  sehafTen  wollen,  deren  Bedeutunjp  in  der  That  nach  der  Niederlaire 
hei  N'ördlini^-en  sichtltar  wurtle."^")  Sehr  werlvoll  ist  die  Ai  Keit  von  S  t  äl  in s^'l. 
Kr  stellte  alle  Schenkungen  und  (inadenerweise,  im  ganzen  üO,  y.nsaiiiuien,  welche 
Gustav  Adolf  und  später  sein  Kanzler  Axel  von  Oxenstierna  mit  eioliertem  Land- 
besitz im  tlel)iet  <les  heutii;eu  Wiiittemherii-  au  34  Füisfen  und  Herren  und  an 
7  Reichsstädte  an  Zaiilunysstatt  otier  aus  Kreundschaft  nia<-lite  in  der  Zeit  vom  'JH.  Dvc 
1631  l>is  /.Ulli  i.  .luiii  lfi34,  etwa  im  Werte  von  (io  Millionen  Mark.  Die  Nörd- 
ling'er  Schlacht  h(»l)  allerdinß-s  die  meisten  dieser  Hchenkuuii-en  wie<ler  auf  —  Inneiv 
lieh  nahe  verwandt  ist  «liesein  Aufsat/.e  die  Dntersuehuiiir  Lorentzens^'*)  über  die 
(tesdiichte  der  schwedischen  Armee,  die  in  eiiyster  Beziehuu<i'  steht  zur  ( lescliiclitc 
der  schwedischen  Politik  seit  Ciusiav  Adolf.  Die  Lage  der  Finanzen  hatte  .Schweden 
gezwuniren,  den  Krierr  »eradezu  zu  snchen,  damit  das  Heer,  welches  erhalten  werden 
musstt',  wrni'jsIiMis  MI  l-'ejr,desl;iiiil  iiml  \uiii  l'eiiuU'  ernährt  wiinie.  So  ruht  das 
Hau|>tf,^ewielil  der  L. sehen  Untersuchung  auf  der  volkswiilschaftlichen  Seite.  —  Eiuc 
Reihe  von  Aufsätzen  beschäftigen  sich  mit  Einzelfrapen.  So  triebt  die  Veröffent» 
lichuni,'-  eines  Hriefes^''j  vnn  Iraner  ymiu  IT).  April  l'Ul  und  des  (lulaehtens  seiiifi 
Aerzte  vom  29.  einen  kleinen  Beitrau-  zur  Lelienssicsciuclile  Bauers.  Wir  erlaiiivu 
daraus  Näheres  über  seine  Krankheit  und  die  Sliininunff,  in  der  er  sich  während 
dieser  Zeit  l>efand.  —  Maok****)  schilderte  nach  den  Berichten  Braunschweigscher 


—  43)  X  0-  PlfOli«r,  OnitaT  Adolf  oder:  «J«Iot  Ml  •.  Ktals".  IS.  I^btMbild  t.  30Oj.  (irburtM.  d  Hcldaaktalft  ttf  um 
cTBDg.  Volk.  Hcriwr*,  Baebk.  d.  Vm.  Kol|K>rUfeT«T.  .H.  M.  O.lfi.  (Mit  Abbild.)  —  44)  K.  Uerok.  Vor  2«  J.  OtfUf- 
Adolf-Seeea.  PeatpradiKt,  mm  '.  S*«pt.  IBM  g*li.  Aai  Aul.  d.  Dmdener  Oa«titv-Adolf-Jgbil.  im  Juli  ISH  wirdrr  aiftcL 
I)r«*dea.  Sturm  k  Co.  15  S.  «  0.^).  —  4S)  X  Ontjahr,  KAnic  QoiUt  U.  Adolf»  S«hwrdrn  lU.»rirKr&nde  i.  Tcil- 
luhoe  ua  dtieh.  KricKS  auf  (irund  bei.  d.  ichwcd.  Qaellsn  na  d.  J.  llSäfl— SO.  U,  DArininir  »  Fr.inkr.  ;-J  S.  M.  1.00. 
B*ndix«B:  ThLBI.  IS,  S.  661.||  (1).  »VADg.  Schale,  e.  Beilr.  i.  aCUJ.  Gedenkfeier  nn  (Umtat  Adolf»  Oebnrt.  rr>i>ttii(l.  •. 
▼ortr..  ^eb.  ia  d.  puad.  Gai.  zu  Lelps..  Ober  d,  d.  Vf.  »elbit  berichtete;  DBIIEO.  31.  S.  :ir.»-7(l.  a:i>'J.')  —  46)  X  R-  Jotdaa 
n.  A.  Totxke,  Gagtar  Adolf.  I>.  Held  d.  :<0j.  Kriefr«  o.  Ilefrvier  d.  pratatt.  Ulanlieni'.  Ke«t>c)>r.  zu  d.  lirbuittt.  Fir 
Schuir  u.  lUo».  Nenwied  D.  U.  Heuser.  8«  S.  M.  l.!«  H"'""».  Ka^aatbaJ:  Thl.B.  K.  s.  —  47i  <  P.  K»i»»r. 
OnaU*  Adolf.  K.  chrihU.  lleldenleheD.  /.  Jabelfeier  d.  ^>0j,  Uebnrtut.  Oiiftar  Adolf«  um  -X  Dec.  I).  dUcK.  ttuf 
ValiW  dait»)H>t<-n.  Ilip|pr«ld,  Velhni^n  A  Kla>ing.  N»  MHAbliild.  M.  O.-'VO.  l|auit.  !ia«rnlb»l:  TliLU.  17.  S.  1S9:  BLC. 
H.  JU&.])  —  4g)  X  id..  Za  UnitAT  Adolf»  »UOj.  OabarUL:  IllZc.  Ilüi.  S.  rM\,  tiTO  ).  —  49)  X  id..  /..  Gustav  Adolf-Jakil.: 
Dalwl«  K.  947-iO.  —  50)  X  e.  MAIIer.  Zn  Oaata*  Adolf»  8<xi.  a.'bDrt>t  :  SM,;.  N.  COu.  m2.  —  5I>  X  f  Morcr.  u»Uf 
Adi.ll.  Z.  GedAchtn.  »eire»  3<><'.  lirbiutit  :  PEBII.  1«,  S.  '»»-gW».  52)  >  U  Piijii>rit7,  Üd»»ut  Adnif:  VostZg".  S.  57« - 
53'  X  A.  B.,  UnaUv  Adolf  iiu  dt.ch.  Vt  lkslied:  IIIZ«.  10*.  S.  «71  ±  -  54 1  Vt.  K  i  i«  ii  a  c  k  i- r.  (iosfav  Adi.lf  t  »ij. 
burt!.t.  liustar  Adolf».  10.  Aull.  l>i  *«an,  r.  Baumann  24  S.  M.  0.|i>.  -  55l  x  K  i,' .  iiostar  Adolf- liuifll.  Uk«» 
u.  rbat«n  d.  CiUabanibelden.  llifaden,  «iUBl.jv  ,\ii.ilt-Vt.-l  1'.  -•  M  ".In.  (Mit  20  Ai  Ii  lA  —  56>  <  id-.  «ia»tat  AdoK. 
I>tnlMlhIand»  Krretter  —  nirlit  Krolji'rorl  K.  Wort  filifr  d.  wiiliren  Zwfcli»  a.  Ziele  d,  in«  ili.'ni,ti»ld«  n.  ebila,  -iii  )Jil  Ab- 
bild. M.  0,M.  —  57)  •  K  W.  i;  11  nie.  «iostar  Adolf.  Z.  .Iiil>pUi'i'r  «eines  .'liXlj.  «Ji  burt.l.  -im  It.  De«-  l--'<4.  Kriutt.  II.  N»t- 
nwan.  'JO  S.  M.  ü.i".  58)  •'  K  Si  buU,  Z  Keii-r  d.  ."Ijtij  (irbur1»t.  Ilu.lii»  Adolli..  Kflni;:»  ».  srbwi'don.  F'»«.  IM»». 
E.  L«ben»bild  d.  gvttbei^riiitrrlen  StrcitiT»  tflr  d.  ri'inu  Lrlire  d.  Kraii|;i-Iiiiniii.  I...  'fh.  Thüiua».  21  S.  )|.  <vJ5.  S9l  X  I* 
Spannenberg,  UB*tav  Adolf.  (i<'Jrnkb1  t.  :li)<*j.  (irbuitatuK^li'ler  d.  gton^m  Ilrldrnliiinii.'f .  ~  l'uid.  Alii.mdl  S.  £11 
Bielefeld.  Ilrlmich.  17  S.  U.  it.S."..  —  60'  .-  K  Simrteld.  (luttav  Adolf,  König  \\  Scliwi  ,1  ful.iininCl.  Kanipfrr  f«r 
neutschUnU»  l{i-lij|;ion>freihrit.  V.  V.ilk»bucli  für  illr  .^tiiiide.  J.  Aufl.  L..  Vri«40.  4-vl  M.  a.iX).  —  61i  A  1"  ■  ^ 
Unstitr  Adoir-Kt'ier  u.  d  UllrainontiitiiL-mnB .  I>ri(l  27.  ^.  :(40  l.  -  62i  >  A.  .<teinke.  Gaatar  Adolf.  Frtttchr  sa  xiiri» 
MOOj,  fieburttt.  IJraudriir.  Ciatbi-l  12  S.  M.  -  63 1  /  A.  Thotna,  liuütar  Adolf- Spiel.  Für  SUdl  n.  l.*Dd.  2  An« 
KarUriihe.  lieiff.  iw.  s.  M.  l.iM.  64)  ■  <>.  A.  Tii>cher.  üu'tiiv  Adolf.  7.  !<.  Kec:  DPBl.  •'l.  S.  ;i;7  9.  -  6ii  ■  " 
Co b f  r  m- h  au  r,  l).  (ledäthtD.  d.  üercclilcn  bleibet  im  Segen.  Fe«t»chr.  i  Ilimj.  Urbnrl«t.  <5nkt»»  Adolf«.  >Usdtl»rt, 
Oebr  (ioitfl.  VI.  81  S  .M  0.40.  —  66>  ■  H  Woitbrecht.  Z.  UusIjit  Adolf- Krii-r :  Bl.l".  S  7(VW-7i  -  67)  X  <•  ^  l»>«r. 
D,  Wabrbait  aber  Gnatar  Adolf;  Heg.  40,  S.  •-•77  •^.  •.>'.»;  s  —  68)  X  »■  Zobrltitr.  iluitar  Adolf  al«  Feldherr:  IkJiti» 
M.  n.'i|,U  —  69l  X  Schriften  iber  Üa*tar  Ad.  ll:  Dl'Ul.  27.  >,  :Ki  iHIokso  Aufiililuni;  i  70i  X  »iuftar  Adolf;  W  t 
S.  «.  —  71i  X  •ttular  Adolf:  lirrnzh.  4,  >.  4SI  (l.  72)  X  StimnuMi  illi«-r  (iuslnr  AdoK;  Pfarrlmn»  h>.  S.  177''  — 
73i  ■  Z  SiVulart.  ii  r  tiu>.|.i»  .VdoKi.:  liKhZ.  M.  S.  ('17  -  74 1  ■  (iunlav  Adolf»  Landuni;  in  l'uininprii  Mit  III.;  Bit  SO, 
S  242.  —  75i  X       I!l  h..  .-ir^nsk  (iii-tar  Adnll«  litt^ratnr:  UT".  14.  S  114  7.  —  76*       liint:iY  Adulffente  lht>4;  ik  S.  3t->t 

—  77t  I.'i./.  i.i.-t;iv  A.loll.  d.  ll.-(r.-ifr.  i.  Gidärhtn. :  PfJbb.  7-^.  .-^  jiJ7-Ir,.  78i  H  J'ruti.  Kede  aof  Gu»t»t  Ad'lf 
KAni|;i>bFri;  i.  1'.  Hattuni;.  If.  S.  M  0.2'».  —  79)  •  J  Uurtf,  Uyntav  Adolf  im  Lichte  d.  iit-neren  Oe»ch.-Fur>ch-  4  Asi. 
Koen.  Kredebiul  .V  Kf-i-nc-n  4-!  >  M,  ii.mi  —  80-81^  >  U-  l':irdaHnh.  riustiir  Adolph  u  d.  diu  h  Ve'irt  d.  Jabil  »ei»«r 
(iphutf ;  KVZ^'  X  7I'.i  82  ■  Wa-.  i-t  (Just.iv  Adolf  d  Ueutsihcn ?  (ilauleneheld  oder  Kroteror?  llefi»i«r  odfi  Vtr- 
wü-tiT?  l'.id<rliorn.  I!'nif.iciui.dr  IC"  :is  >  >|  (i.|.'<.  83'  X  *■  Mebrinc.  lin^t.iv  Ad' U  K.  Ffir^t^n-ji;« lu  l*^' 
u.  Nuti  d  iltsih  Arbi'ilir  II.  Vrrl.  d  >V.r»aits-.  .'.2  S.  M,i>.:i(>.  -  84 1  i~  .N  214.)  -  85'  1-  K  r  o  Ii  n  h  a  u » e  r .  lii^lar 
.\doH  u  d.  >cliw»'deii  in  M;iiii<  u  um  lihiin  Z.  Krinn.  an  d.  titM)}.  W  iedorlolir  »1  ii.1ii;rl>^t  ila-f.iv  I)«rmftj<il,  I!»rj- 
•  tt.i--iT.  VI.  2.12  M  3.IHI  r.^^i.ii.IiT  ilidr  ;>ii-  Alli">li  lld,  2  i  -  86>  ■  I!  iio«r«c,  <iiul.<r  Adolf  u  KurfCrsI  ü'-'f» 
Willu  lfii  »  .  ür.ind' nliurj; ;  lt;ir  -J'K  -  -7  :■,  iM  'i  87  '  1'  v  ~  I  u  ; :  ti .  -^«  hwcd.  ■^rbriikunifi-n  in  ll«zu|;  aal  Teile  li  1"»' 
Köni|;r.  \\  ■;iTtt' nil-t  r^,'  ii  .in  ;'u  doiii,..  ll.  ii  ijriiöi.  l  .intilirFi  is.ihr,  tl  M^y  Krii)^<*?.  St.,  Kohlliaiiiiurr.  47  S.  M  l.iK»  (>otiilf ri)*dr 
an»  WörttSjii  :i  ■  -  88'  Th  I.e.  r  ■•  n  1 1  c  n  .  1'  !..'.',l,  Artii.'i-  >iii  30j.  Krio){e  u.  ihre  Abdanknni;  1...  Viit  A  i  VII. 
äl»  S.        0.00.  -  S9)  1:~  Uciaf  itauer»  v.  lü.  Apr.  1041:  in>.  14.  S.  y.ö'j.  —  90)  Ii-  Mack.  1>.  Ilaai«  u.  d.  BeUftraa« 
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Uesandten  die  fruchtlosen  (iii>Umiati.sohen  Versuche  der  liunsa,  die  Belagerung  Stral- 
sunds durch  Wallenstein  zu  hindern,  und  ihre  TTnfühi^keit,  die  Stadt  wirksam  zu 

iint<>rstiitz<>n.'"""^)  -  Wittu-h"^)  s-ah  sit-li  durcli  Vi'rtciilifrpi  ilcr  alli-n  Ansicht 
über  lifii  Hrand  Mayticljurirs  zu  einem  Xachtnitj-e  niniitiLit,  in  dem  vor  allem  seine 
Kritik  zeitfienijssisclier  Herielite  über  die  Zerstörunji-  Muirdeliurys  lieachtenswert  ist. 
—  Philip pi'*'')  schilderte  die  Bela^eniny  Osnaliriicks  (liircli  die  Seliwedeti  im  An<T. 
1633  und  verönontliclite  einiffP  Osnahriieker  Akten  darüliei-.  Die  ki  iejisuesehicht- 
liclien  Arl)iiten  von  lieitzeiisfeitis"' )  (  I MI..  ISICJ  III  1:;{4),  Opit/'."'MJBL.  tSi»2  III 
1:23;  mi-6  III  1:85)  und  Sti  ucks-'^^  (JBL.  18üa  III  1:^7)  wurden  anerkennend  be- 
sprochen. —  Den  Krie<r<?zus»'  eines  im  Eg-erlande  {rebildeten  ReiterrejBfiments  von  Ejyer 
her  dui-c!i  das  nördliclie  Deutschland,  Schlesien,  südwärts  nach  rnc'arn  und  wieder 
nordwärts  nacli  Sehleswia-  und  dütland,  sowie  nacli  Preussen  ül>er  die  Weichsel  be- 
schriebein unirenanntir,,\likrimiidinj,'"  aus  alleuerer  l'atriy.ierfamilie""*).  —  Diemar'*') 
behandeile  die  Sciiicksale  der  Ilessen-Kasstl-^cheii  'rinp[)en  im  F^eere  (lustav  Adolfs 
1<».'{2.  Darnach  haben  f!  hessisclie  Regimenter  au  der  Schlacht  bei  {nützen  teil- 
jfenonunen.  —  W  n  i  i  k--  ""j  ii.  Iriu  lii-  i«-  die  örSAßhen  und  den  Verlauf  der  Kip|>pr2eit 
in  Kursachsen  mil  Ausblicken  uul  die  allgemeinen  deutschen  Zustünde.  Für  die 
Miasstande  macht  er  vor  allem  die  falsche  Scheidemünzpolitik  verantwortlich.'"-  '"^) — 

Die  Erinnernnfr  Jin  .lusias  Kantzaii,  einen  Parteiniini^er  aus  dem  Zi'italter 
des  ^Ojäbrigen  Krieges,  der  nach  einander  in  dänischen,  schwedischen,  kaiser- 
lichen, franzosischen  Diensten  gestanden  und  es  in  Frankreich  durch  seine  krieore- 
rische  Tüchtiukoit  lf>45  bis  /um  Marschall  ffebracht,  frischte  Ha  rzen -M  ü  1  ler 
auf.'*'^)  —  Hierher  f»ehÜrt  auch  die  Duklorarlx-it  Stamms"'«),  der  nach  ungarischen 
Quellen  die  langjährigen  Intrijiuen  und  den  nflem  n  .Vidsiand  iles  nur  von  politi.schen, 
nicht  von  religiösen  Bewp<>irründen  geleiteten  (Jabriel  Hetlilen,  Fürsten  von  Siei)enliüri>en, 
iregen  Kaiser  Ferdinand  II.  darstellte.  —  Fine  reife  Frnchtseiner  weilaus^reifendenarchiv- 
ulischen  Forschungen  zm- (leschiehte  der  lUindner  und  Veltliner  P^ra^ic  in  den  Jahren 
Itilti-  SiileirteHeiubardti"^)  vor  in  seiner  Verüll'enüicliuugder  Kurrespondeuz  des  Erz- 
herzogs Leopolds  V.  von  Oesterreich  mit  Alfonso  und  Girolamo  Gasati.  spanischen  Ge- 
sam  Iten  in  der  Eid u-euossenschaft.  nach  den  Originalen  im  Stutllialtcrei.ii  f  Iii  v  /.n  luiislu'uck. 
tSie  ist  um  so  wichtitrer,  weil  bisher  nur  Iranziisisehe  und  venelianisclie  (.Quellen  erschlossen 
waren.  Die  umfangreiche  Einleitung  giebt  einen  Beitrag  zur  üeschichte  der  spani- 
schen (iesandlschail  in  dei'  Schweiz.  —  Finen  Heitra"'  zur  (leschiehte  «h-r  Scliweiz 
in  der  zweiten  lläHte  des  17.  dh.  iialien  wir  in  von  L  i  e  b  en  a  n  s '""i  Fortsetzung 
weinet  aile  Einzelheiten  lieriicksicliliiri'ndeu  rntersuchuni;  üIh  r  (h'n  Luzerner  Bauern- 
krieg vom  J.  1653  (vgl.  JBL.  \sW  III  I  :  .')0),  dessen  wahre  Ursache  ein  allgemeines 
materielles  Missbehagen  ohne  jede  politische  oder  religiöse  Färbung  wai'.  Die  Bauern- 
führer suchten  ii  iUseise  eisiene  ridniden  zu  riiclien,  sie  setzten  das  Wühl  ihrer  einzel- 
nen Gemeinden  und  Laudvogteien  über  das  Gesaintwohl  des  Staates.  Von  Entle- 
buch  aus  wurden  die  Bauern  im  Gebiete  von  Luzern  und  Bern  gegen  ihre  Obrig- 
keit anfi^ehctzt,  sie  fanden  bald  eifrige  Anhänircr  in  den  Kreisen  der  Bauern  anderer 
Kautone  und  unter  <len  unzufriedetien  Bürgern  Luzerns  selbst. 

Kino  reiii'  riiiitiykpit  entwickelte  sich  auf  dem  Geliiete  der  (ipsci)ichte  Kaiser 

I.  ,eopolds  I.  lind  der  Politik  seiner  Zeit.  Nicht  zugänglich  war  mir  »las  Werk 
von  Rczek  und  S  vä  tek""*).  —  Sehr  verspätet  l)esprach  Lorcntzen  zwei 
gediegene  hierher  g<diürige  .Aufsätze  Pribraras  f.IHL.  1W)1  III  1  :  '2,\,  —  Als  Beitrag 
2ur  Quellengeschichte  dieser  Zeit  verüQentlichte  Dvorak"^)  die  politisch  bedeuten- 
den Briefe  Kaiser  Leopokls  I.  an  seinen  ersten  geheimen  Rat  und  Obersthoftaieister, 
Wenzel  Euseb,  Herzog  in  Schlesien  zu  Sagan,  F'Uisten  zu  Lobkowitz,  der  sich  bis 
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zum  J.  1074  des  uiuiinschräiikt(>n  Vortraiinns  seines  Herrn  erfreute.  —  Auf  Uruiid 
von  Archivalieu  des  fiirstlieh  ( »etfiii^en-Wallcrstfiiischen  Archivs  zu  Wallarstein  ver- 
suchte Weiss  eine  neue  Dai-steUun^  der  Wahl  Leopolds  1»  ohne  zu.  wesentlich 
nmien  Ergebnissen  zu  p-ehiniren.  —  Zwei  ArbHten  des  um  die  Oesohiehte  dieser  Zeit 
\v<»!il\ fi  ilh'iileii  österrcicliischen  OeschiclitsforsfliiTs  Pribram  sind  hier  /;i  vtT- 

zeichaen:  ein  Aufsatz  über  das  Verhältnis  der  niederösterreichischen  Stande  zur  Kruoe 
unter  Leopold  I.,  der  einen  erwünschten  Beitrag-  bietet  zur  inneren  Oeechichte  Oester- 
reichs, und  eine  vortfclTliclie  Mi)iio[,''ra[)hie  iilier  den  ausirczeirlineten  I )iploinateii  und 
Publizisten  FVaiiz  Faid  von  [Jsula.  welche  die  Krgehnisse  eindringeuder,  aufeinuin- 
fanfifreiehes  und  sum  icriisstcii  I  i  il  lii>lierg-änzlich  unbenutztes  Quellenmaterial  begrün* 
defer  l'oi-schnnfren  niilli'ilt.  1  tas  \\  ci  k  ist  um  so  rreiidlL'i'r  zu  be^-riissen,  weil  Lisnla  diT 
bcileutendste  Führer  int  Kani]»!'  inn  die  Fn-iheil  Furoiias  ^egen  die  Wellheri-Kchafts- 
gelüste  Ludwigs  X\V.  war.    Hs  enthält  wertvolle  Heitrii<ro  zur  Usschichte  der  da* 
roaligen  österreichischen  Pulitik,  die  lüe  herrschende  Auffassung  in  vielen  Stücken 
berichtigen.  —  Mit  den  Reichsfeinden,  den  Türken  und  den  Franzosen,  besehälltijren 
sieh  mehrere  kleinere  ,\rlieiteu ).    Ilofniann  "')  «rab  aenane  Zahlfiinaeliweise  iilinr 
die  Folgen  der  Türkeugeiahr  der  J.  iüt>3  und  ti4  für  die  Bewohner  der  Stadt 
und  Herrschaft  Glauchau.  Gfs  mnsste  für  Werbung  und  Unterhaltung  der  Kreisvolkn* 
Sorfjc   yetrayen   und   ein   stiiinüncs   I  lerensionswcrk   eiiin-erielitet  werden.  —  1 1.  v uii 
Zei-ssberg- feierte  die  lielreier  Wiens  bei  der  Türkenbelagerung  im  J.  lU8:i  aus 
Anluss  der  Errichtung  des  Erinnerungsdenkmals  im  Stefansdurne.'"')  —  Nicht  memch* 
lieber  als  die  Tiiikfn  liattcn  <!ii'  Franzosen  in  I )entschland  ^chanst. '-")  Huber'-') 
schrieb  die  ( iest  liiclite  der  zii  (innslen  Frankreichs  iin  .1.  l()7ii  erf'olgteti  lielestiguiijf 
llüning-ens,    des    wichtigen  südlichsten  Punktis   dir   Grenzen   ^ankreichs  und 
Deutschlands,   und  dei-  weiteren  Knlwiekltm«:-  dei'  Festung-  bis  zum  .1.   HiiW.  in 
dem    die    Werke   ge.sehleil't    werden   niiissleu.     Der   .\nliatig   enthält    eine  Heiik- 
.sehrift    Vaubans   iilier    die   Lag-e   d«'r   Festung  im    Falle    einer   Bela-rernng.  — 
Ein  anschauliches  Bild  der  Zerstörung  Bonns,  welches  die  Franzosen  besetzt  hielten, 
durch  die  BrandenbiMgei-.  entwarf  nach  den  Quellen  Hauptmann"*).  —  Von 
Du  n  ck  er  '  ■'  ' )  si  liililci  tr  den  kaiscrliehcn  t  icni  rallrliiniai  sclial!  d.  K.  Ri-iclisfreiliei  rn 
vonThüngen,der  sich  gegen  Türken  und  l''ruuzui>en  als  Truppeniührer  ausgezeichnet  luU. 
—  Reiche  Belehrung  iilH«r  die  innere  Oeschichtc  dieser  Zeit,  wie  die  von  den  Fran- 
zosen verliranntcii  Si.'idte  tiinsiehtig  und  tliatkräfliu-  wieder  aufgebaut   win'den.  ent- 
halten Seidenbenders  V'or.schlägt'  für  die  W'iederaulrichtnni;-  der  Stadt   Worms,  die 
Weokerling"*)  verölTentlieht.    Sie  bezeugen  die  ernste  (iesinnung.   mit  der  man 
darauf  bediu  lit  war,  „dem  nnder  der  aselien  senfzemlen  Steiidiaiitni  iüu!  drr  exiilin  inl 
unil  auf  da^  eiiser.st  epunnbten  biirgerschall  wieder  in  die  lioln-  und  aul   zu  helfen  ", 
überzeugt,  da.ss  die  „wieder  aufrichtende  republiijui'  auf  3  hauptsuulen  als  1.  den 
Gottesdienst,  2.  gute  |>oiizet  und  .1.  vernünftiges  haiislialten"  geg-ründel  wer»len  mÜJBe. 
Seidcnt>ender  inachte  dementsprechend  seine  Voi-schläge.  Kr  kommt  zu  dem  Krgebnis, 
dass  „das  wiederaufkommen  dei-  stadt  in  sich  selbst  gesueliel  werden  miisse.  welches 
in  nichts  änderst  bestehe,  als  da^is  man  sie  volkreicli  zu  machen  suche.   Dieses  habe 
sein  rechtes  centrum  in  aufrichtnng  der  onmmereien,  fabriquen  imd  manufacturen, 
allei  niassen  sie  die  i'igrnt!icli(>  lirnte|nellc  des  iciclitluinilis  seien,"    Am  liebsten  liiin^ 
er  lauter  evangelisch-lutherische  Kiiiwohner,  da  das  aber,  ohne  „sich  selbst  in  seineu 
ruinon  zu  c(msumiren'\  nicht  angängig,  will  er  unter  sicheren  Bedingungen  Refor* 
init  ili'  znhisseii.    (Jeunn  die  .\ufnahme  vertniiycnder  Katholiken  erkläit  er  sich  ent- 
schieden; uiich  intoleranter  ist  er  g-fneu  l'reiinle  duilen,  am  liebsten  wollte  er  „die  race 
a»  stillschweiiri-rid  ausstürben  la>si  n  -.   Die  Judonsohail  ist  ihm  mit  „der  schwerste 
Stein,  so  bei  dem  wiederaufrichtendem  corpore  zu   heben".     Kr  rät  zur  .•strengsten 
Beschränkung  und  Bedrückung  der  einheiinisehen  -Juden,   gt-gen  die   ihm  keine 
.MasNicrjcl  scharf  genug  ist.'^'')   —   .Auch   gegen   den   dritten    krbfeind   halti-n  ilie 
Deutschen  .selidii  damals  zu  kämpfen.    Gestützt  auf  die  Unlei-suchuiigen  von  Kroiies 

A«tli.  >0.  S  4(il-.-,U.  ![UZ.  TS,  S.  iV.lMVi.;  (Auch  »\»  Sonde riibdr  :  Wl«n.  Tcmpaky.  M  «.  H.  1,30.»  -  U3»  J.  WeU«.  IWUrr. 
(.  tlvtrli.  d.  Wakl  l^|i<ild>  I  aa*  d  füiotl.  «letnngpn-WanprBtrinailieii  Arcb.  im  Witlieratriii:  UJb.  Iii,  S.  ASU-ä.').  -  U4>  \ 
l'tibriim,  I>.  llitdFI^>^tr^r.  Stünde  u.  d.  Krone  in  d.  Zeit  Kaiser  l.(<opn1il»  I  :  >ni'<i!.  14,  S.  fiüO-ll&i  —  ||S>  Id..  fr»«  Pi«l 
I  i.  ii.  Tf  V  I,iH„!,i  1.1!  .1  U..1  l'olilik  Deiner  Zeit.  l...  Veit  «  Co  VIII.  711  >  M  1^00.  (Hit  BiM.)  —  US)  id.,  A.  Sehl"«. 
Maikgr  I.ijJk  Wilh  t  Uudvn  (.UIL  |s<>3  Ul  1  : '.N^:  ))/.  7:|,  S.  .-M.t.i.  -  n7>  K.  Itofmann.  Stadt  ■.  HernckiA  OUacIn 
um  d.  .1.  Ii'i'.3  II.  d.  'IfirliFhKrfiihr:  Srhönl.argri»< »II-  I.  S.  .'tS-.'iU.  -  US)  II.  v.  /.eimheig.  Dcnkvekr.  i.  SlteMTUg  M  i. 
2.  TkrVenbeltg.  Wien»  im  J.  IiIm:!  unU».l.  d.  um  l.'l  .-'.  pt.  Is'U  crfolgUn  KnIliCillaoR  d.  DenknaU  in  8t.  Steranadam  •«  WiM. 
lUit  e  Lichldr.)  Wien,  A.  Ilöld^r.  37  U.  1.<Mi  US'  X  ■<  Trnxa.  Erinnprungf-Denkailcr  i.  Bafnianc  WtoM 
ua  d.  TArkrnnot  d.  J.  I'M-'I.  Mit  i  Abbild.  Wian.  Mnjar  *  i•<^,  IV<I,  .'.il  S.  M.  I,n0.  —  130)  R.  Fectcr,  D.  Aafakvifaf 
Allianx  T.  ir.h<i  (JBI..  I^u:!  III  1  ||A  Pribram:  UZ.  M.  K  n4 A.  Srliulte:  ZUOKh.  1«.  S.  \nr,jA;  O.  Web*r:  MX. 

a.  6e>.'>^.\\  —  121)  Aoß.  Ilulior.  Üe.cli    lian(ni;«nii  r.  KCl»   f)s.  Hn<-t)\  (r>nirk.  d.  Allg.  Schweiler  Zß.).    I."»  - 

US)  V.  Ilaoplmann,  D.  Z4>ri>lnrnng  Ilonna  im  .1.  |IM>.  (—  lÜUInr  um  d.  Oesrh.  v.  Unna  n.  >«inpr  llnigeb.  N  A  »  Bonn,  llasfl- 
Mlin.  TijM.  M.O,öO.  133'  ■  v  Ii  ii  ncke  r,  Job.  Karl  K«icii>frhr.  v.  Thünicen:  Al>ll.  .1\  .'^  '.'IS-JO.  -  124>  V  WrrVerliaf. 
Job.  FriHr.  Kvidanlwi  dri :  lAr  d.  Wirderaufrlclitunt;  d.  Stiidt  Warniii  nurh  d.  /.rriittrung  det>  dnrrh  d  l'RunMH 

Im  J.  1«MI.  Baial.  u.  b«r.  riagr.  Wanna  (A.  K.  Baaiüa(er>.  XI.  Tfi  S.  —  US)  X  Tb.  KAkallwa«,  IK  t'rapr.  d.  Phmm  v. 
vwlfM  Frltdn  im  4.  MraitiKB  d.  Unt»g»  t.  Smllj  (JÜL.  MHI  UI  1  -.Oilt.  t|K.  HahraalialU:  MHU  U,  A  SlS-Mi  HS. 


AL  Reiffersoheid,  All|;re>neine8  des  17./I8.  Jahrhunderts.  II1 1  t  tsn-its 


schilderte  Miklau'-*)  Franz  II.  Käki'ifv.y  und  ciitwiirl'  ein  HiM  <les  Manne«,  «Iiis  von 
dor  inag'yarisohen  UeberliettM  imL:  star'k  aiiwi'iolit.  Käknc/v  liahc  sii-h  nie  von  li  Uhn-ti 
Tendenzen,  sondern  nur  von  dw  Hiick-~i(  ht  auf  eig'eneti  V'urlcil  leitm  lassen,  er  lial)0 
nie  die  Elwhte  des  Volkes,  sondern  stt  is  die  Vorreciite  des  mai,^yarischen  Adels  ver- 
foeliten  und  sei  bei  <len  Ma<ryareu  nur  weifen  seines  unausliisciiliehen  Hasses  ^n'neii 
aliud  Deutsche,  besonders  ge^n  das  deutsche  Herrscherhaus,  zu  Ansehen  gekommen. 
— -  Dierauer'-')  charakterisierte  kurz  den  betriebsamen  St.  GalÜRohen  Staatsmann 
Fidel  von  Thum,  der  durch  diploniatiselie  Iiitriiziicn  inihcdeiiti'ude  Dinizezu  lii-osscu 
Bejfeheidieiten  aul'/.ubauschen  verstanden,  zuerst  in  frunzüsiscliem,  dann  in  deutschem 
Interesse  ;iiaticr  ucwcsen  war  und  jregen  Ende  des  17.  Jh.  ^gewissenlos  und  zum 
Schaden  di  i  kalhnlischen  Kantone  die  konfessioneih-  Siiaiinun;.;-  in  der  KiiiLftMiossen- 
schufl  ver.scliiult  liat.  —  Aul'  (Irund  sorgfältiger  arcliivalischer  Vorarbeiten  lieferte 
Preuss'^)  über  den  Füssi  n»  i  Frieilenssohluss,  der  als  sehr  bedeutsamer  Erfolg  der 
österreichischen  Politik  im  Kampf  mit  Hävern  tut)  den  Vorrang  in  Deutschland  zu 
betrachten  ist,  eine  abschliessende  Monographie,  die  Wiener  nn»!  die  Münehener Ver- 
hältnisse gleiehniiissiir  berücksichliiiend. 

Erfreuiicheu  EUer  entwickelt  die  Forachiuig  über  den  Begriiuder  des 
preussischen  Staates,  den  Grossen  Kurfürsten,  und  seine  Zeit.  Mehrere 
grössere  Werke  und  zahlreiche  Alihandlnngen  h'Lren  davot»  i'in  liihinliches  Zeiiiznis 
ab.  Die  \  eröllenllichuny  undasseniier  l  rkundenwerke  dei-  tiesehiclile  des  nineren 
preussisclien  Slaatslebens  schreitet  liisfig  fort.  Die  Melege  für  ebie  authentische  tJe- 
«cliiehte  der  inneren  Herstellung  di-r  brandeidMirgischen  Staaten  nach  dem  :<oj;ilii  i(r,.|i 
Kriege  i;iel)t  in  reicher,  unliesehränkler  Fülle  Meinar<lus in  seiner  lleissigen 
und  umsiclidgen  V'erölTentliehung  der  l^rotokolle  und  Relationen  des  branden- 
buixischen  Ueheimeu  Rates  aus  der  jronzeu  R^ierunsszeit  des  Kurrürsten  Friedrich 
Wilhelm.  War  der  Kurfürst  in  der  Residenz,  so  wohnte  er  den  Sitzun^n  in  der 
(Jelieimen  Hat-;s(ul>e  sellistthiitii,'-  hei,  deien  l'intuUMUe  <.iiL;ril'ii,''  geführt  wurden,  war 
er  nicht  daheim,  so  »niissteu  die  Mitglieder  <les  Geheuneu  iiales  ihm  über  alle  Be- 
ratungen mindestens  wi'iciientlich  Bericht  erstatten,  worauf  er  resolvierte.  Die  vor- 
liegenden drei  Hiinde  enthalten  die  I'i-otokolle  <ler  I.  lt>4:{  bis  Fnde  August  ltM7, 
die  Relationen  von  lfit(t  an.  Besondere  .Anerkennung  veidient  die  Art  der  Ileraus- 
ffabe,  zusammenhängende  und  abschliessende  jp^eschichiiit^lie  ICiideitungen  begleiten 
den  erst«!  und  den  als  (Ganzes  j^efassten  zweiten  und  dritten  Hand,  die  Stücke  selbst 
werden  in  möglichster  Vollständigkeit  gegeben,  vor  subjektiven  Auslassungen  schein- 
bar nniM  iIeiiteiider  Sleileu  hütet  M.  sieh  mit  peiidieher  (h'wissi'idiattiukeit,  diah-kti>che 
und  sprachliche  Eigentümlichkeiten  wahrt  er  iu  richtiger  Erkenntnis  ihrer  Wichtig- 
keit. Die  hervorragende  Befleutnn?  des  Werkes  für  (Tie  politische  Oesohichte  zeigt 
lileich  <ler  erste  Alischnitt  der  Fiideitunir  des  zweiti'u  Bandes:  wir  erhahen  hier  eine 
Ehrenrettung;  Schwarizenbergs,  tier  als  Vorarbeiter  des  iirandt?nburu  isch-preussischen 
Einheitsstaates  gelten  darf,  der  sieh  nie  her  >e  ^<  hussen  hat,  irgendwelche  Sonder- 
Interessen,  mochten  sie  klevische,  preussisohe  oder  m.irkiselie  sein,  zu  vertreten, 
dessen  einziges  Ziel  war,  durch  die  Hegründung  einei'  militärischen  MaclilsleUnng 
da.s  Ansehen  des  Hauses  Hramlenliurg  nach  innen  und  aussen  zu  heben,  l'nbegreif- 
lich  bleibt,  dass  Friedrich  Wilhelm,  der  bald  die  Wege  iSohwartzenb^rgs  selbst  be- 
trat, sich  voll  Misstrauen  von  seinem  treuesten  Diener  abwandte.'")  —  Elrdmanns- 
dörffer '•")  widmete  dem  Bande  der  Aktenstücke,  deren  llerans^alie  Hirsch  besorirt 
(JBL.  1892  III  1:30;  18U3  III  1 :  Hi)),  eine  längere  Besprechung.  —  Ein  neuer  ura- 
fanj^ioher  Band  dieser  Reihe  liegt  jetzt  vor,  bearbeitet  v(m  Breysig'"),  er  enthält 
den  ersten  Teil  der  .Stäiuh'verliandlungen  l'renssens.  H.  beginnt  mit  einer  breitatige- 
legten  allgemeinen  Einleitung  ül)ir  die  Entwicklung  der  ständischen  Verhältnisse 
in  I'reussen  von  den  ersten  Anfängen  bis  zum  Regierungsantritt  des  (irossen  Kur- 
fürsten, um  so  ein  \"erständnis  des  Verhaltens  der  preussisehen  Stünde  des  17.  Jh. 
zu  ermöglichen.  Das  Aklenmalerial  wird  in  zwei  Al)schnitten  vorgelegt,  tlie  wieder 
bes4mdere,  gut  orientierende  Kudi-itungen  haben.  Während  im  ersten  Abschnitte  drei 
Landtage,  die  von  164U— 41,  iii.')(>  und  57  erledigt  werden,  umfasst  der  zweite  bei 
reicherem  Aktenvorrat  nur  die  erste  Hälfte  des  grossen  Landtages  von  16A1— K3,  die 
Zeit  [lis  zum  11.  März  Mit  I'echt  hat  H.  sicli  die  (h-enzen  seiner  Arbeit  er- 

beblich weiter  gesteckt  als  seine  Vorgänger,  die  nur  die  verlussungsgesuhichtlich 
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wichtigen  Akten  aufßfenommen  hatten;  er  hat  alles,  was  überhaupt  zur  V(>riiaii(ilu!i:.' 

fskonunen,  VdVfrnli'üt   mul  so  i-uw  Nfftiir«'  viTwaltun^s-,  wirtsriiafts-,  nn-hts-  uiid 
irchenp^sclMclitliclit'U   Materials   mit   zur   V«>nt)T('iUltclmtiir  jrt-l.raclit.  —  Bol»e'") 
lenkte  <lie  Aufinerksamkeit  (lentsclier  {lesc;liiclits(iii.srii<  r  iiiil"  tlon  im  Hasel<lorf«'r 
Familietiarchiv  aufbewahrten,  umfassenden  ^ach]ass  des  dänischen  Ueheimraks 
Detlev  von  Ahlofeldt,  «1er  zu  dem  Grofwen  Kurförsten,  seinen  Diplomaten  und  ö*np. 
rälen  in  verlraiili  in  Hrii  fverkelir  frestaiidfii.       In  das  ( ii  triclif  der  änssoren  I'i>litik 
in  den  J.  iti57  und  5b  führte  ein  Aufsatz  vua  Arndt''*).    Wir  ^rfwahmi  die 
wachsende  Spannung:  zwischen  Brandenburg'  und  Schweden,  die  erfolglosen  Beraub- 
uni>t'n  beider  I''üi-teii,  Frierlricli  Wilhelms  und  Karl  Gustavs,  sich  Mai-delini-irs  fiir 
den  Fall  eines  Krieges  zu  versichern.  —  Die  Belagerung^   und  Froln-riujn-  i^teltins 
durch  den  Grossen  Kurfürsten  im  «J.  1677  beschrieb  nach  umtliehen  Kerichten  und 
den  Milteihnifien  inilitiiriseber  AniretizenL''en  von  K  e s s <•  I '^'i.  —  A  r  n d  t '^^ )  schiMcr'H 
nach  Rriefen  Waldeeks  nncl  des  l'lal/.L; raten    von  Nt'ni>nri,%  wie  der  Ueulisirnil'  G. 
Fr.  von  Waldeck  im  .1.  biöl  eine  persiudiclie  Zusaramcnkunlt  des  Grosse n  Kurfürsten 
mit  dem  Pral/.jfralen  W'olfjfang-  Wilhelm  zur  Zufrietlenheit  Friedrich  Wilhelms  ve^ 
mitteile.  —  M et  na r<ins yab  einen  höchst  interessanten  Heitrair  zur  ('haräkleristik 
des  (irossen  Kurliirsten,  indem  er  ein  vertrantes  Sein-eÜH'n  dessi'll>en  an  doli,  von 
Hoverbeck  aus  dem  J.  Itiöl  verülTeuiliclite.   Friedrich  Wilhelm  spricht  darin  seine 
innersten  Oedanken  ither  dasAn«rehot  der  Krone  von  Polen  unverhohlen  aus:  „Wenn 
(icitt  ihn  dazu  lierufieii  ti'tli'.  nnd  er  in  seiner   Kelitiion  verlileil.i  n  kiuifte",  mi  li.ill 
er  „dafür,  dass  keiner  sein  wurde,  der  der  Chron  i'ullen  nulne  Avantaye  zuhriuyea 
konnte,  den  er**.   Er  ist  zu  allen  mö|rlicben  Zug>eständnissen  bereit,  will  sogar  „8«n 
Preussen  wiilcr  zn  Lehn  von  der  Thron  Hollen  empfaniren".    In  frendiirer  ßrregunp 
malt  er  sich  aus:  „Wen  diesse  l>ei«le .SUuitten  zusannneu  keinen,  in  wus  consideratioo 
die  Republik  sich  woU  bei  Freunden  und  Feinden  stellen  wurde;  ja  wo  wurde  eine 
Koniu-s  Maeht  •.'(■■.'"en  iliesse  sein"!    Fr  verwahrt  sieli  dann  day-eyvn,  dass  er  von 
bösen  Lenli  ii  ..als  ein  1  iratui,  der  seine  Unterthanen  ubel  traetire,  ansyerofTen  werde". 
Er  glaubt  *  >  .,-1^:11  der  Posterität"  nicht  verantworten  zu  kiinnen,  wenn  er  sich 
nicht  auch  naeh  iviiifien  um  die  polnische  Königskrone  bemühte.  —  Cesen  Pribram 
(s.  o.  N.  115),  der  zu  sehr  den  Massstab  des  Reiohsfürsten  an  die  Kandlunirpn 
Friedrieh  Willielms  aniieh-üt  halte,  mdim  IJ  re  v  s  i  a '•'"i  in  einem  knrzen  .\rlikt  !  ilt  ii 
Gtt»ssen  Kurlürsten  in  .Schutz  und  betonte,  je  preussischer  die  H(»henzollern  gewesen, 
desto  deutscher  seien  sie  gewesen,  ohne  dass  sie  auch  nur  im  mimlesten  das  Be> 
WUfiStSein  nationaler  Tendenzen  zn  lialn-n  ui'brancht.  -    Landwehr'^")  verniehtfte 
die  falsche  Vorslelhmg,  die  erste  Heirat  des  (irossen  Kurfürsten  sei  von  beideti 
Seiten  aus  Herzensneigun^'  lurvor<je<ianui'n,  durch  Schild<'nnig  des  romantischen 
Liebesverhiiltni.sses  tler  sii  lizehn jähi  tLi'-n  l'rinzi-ssin  Luise  llenrielle  von  Oranien  mit 
Henri  Charles  de  la  Tremiulle,  Prinzen  von  Tarent;   nur  <»ezwun<fen  verzichtete  sie 
auf  den  (  leliebten  nnd  reichte  mir  witlerwilliu;  1  lein  Kurfürsten  die  Hand. Ueber 
die  P^iziehung  der  älteren  Sühne  des  Unissen  Kurfürsten,  die  dieser  seinem  ersten 
Minister,  dem  Dberpräsidenten  Freiherni  O.  von  Schwerin  (vgl.  JBL.  1898  II[  1 : 74/5) 
übertra<;en,  bejichlete  Hirsch'")  nach  ilem  Iis.  Tauieltnelie  Se!i\v(>rins,  ans  dem  er 
manche  charakteristische  hvinzelhcit  nntteilte.  —  Eine  wissenschaftliche  liiugrapbie 
G.  Derflflingers,  des  bei»uhmten  Feldmarschalls  des   Grossen   Kurfürsten,  balle 
E.  F  i  s e Ii e  r '^^j  in  Angriff  genommen.  .Xus  seinem  Nachlass  erschien  nur  ein  Pnirh- 
Stück,  Derlllingers  Herkunft  und  Jugendzeit  behandelnd. '^-'i  —  Hin  Siilck  lirainlen- 
burgisch-pretissiseher  Provinzialgcschichte  schrieb  genau  nach  den  .Akten  .Span- 
nagel'^^l.  Fr  sehildritc  die  Kinwirkung  «1er  tirandi-nlmi ^-isehen  Verwaltung  auf  das 
Fürstentum   Minden   und   die  (irafschad   Ravensberg  von    ihrer  Vereinigung  mit 
Hrandenbiiru-Pieiissen  an  bis  zu  ihrer  Vereinigung  zu  einem  Provinzialverbande  im 
J.  17Pt  und  zeigte,  wie  die  Kräfte  der  beiden  <5ebi(>te  zu  ihrem  eigenen  Besten  und 
zum  Vorteil  d<'S  (i«>samlsiaa1es  verwertet   wurden.  —  Nach  Akten  des  Reichsarchivs 
in  Stockholm  erörterte  M  almström'**)  die  allmähliche  Fin;restallnng  und  Neuordimii': 
des  Verwaitungs*  und  Steuerwesens  in  den  vun  Schwe<lon  uccupierlea  Teilen 
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Pomiiynis.  Hciucrkfiiswi'rl  is!  dio  tMiefirisclKM  )pp(tsitiiin  der  poiiiinei'scheii  Stünde  ^^o^vn 
die  Schwodon.  Wähn'nd  di<'  Si.i.lir  ilmcii  nicht  ahtipcneigt  Waren,  bereiteten  be- 
8on<l<'rs  Adliir*'  und  ( u-istli(-li>-  di-n  v(»ii  d<-n  .Schweden  unternoinmenen  iieurgauisa» 
tionsvcfsiichi  II  ininiei-  nt-uf  Scli\viiTii>k»'iten.  — 

(Irniidlcnend  liii-  die  < icscliiebte  d»^s  inneren  proiissischen  Staatslebens  im 
18.  Jb.,  zunäclist  der  Zeit  der  Künive  Friedrich  I.  und  Friedrich  Wilhelm  I., 
ist  das  ffTO^'se  Werk  der  l">enkmSler  der  pneussiKohen  Stnatsverwaltun«-,  von  dem  der 
cr-li-  H;ind,  bearbeitet  vuii  S  r  Ii  in  d  1 1  er  und  Kr  .1  ii  ^  k  .i'-t-^t  vui  lirM  t.    Kr  wird 

eing^ek'itet  durch  eine  uinran<rreici)e  Ahhandlunjj;  Sch.s,  weiuiie  eine  neuu  universal- 
^reMhichfliehe  AnfTaaMuntr  (los  uremmten  Beamtentums  anbahnt.  80h.  ^iebt  eine 
n.'irstfUnni."  der-  ^1  .(  i.di  ti  und  nialericJlen  V<'r!i.'il(iiis-<f  des  lieanitcntutns,  «'tliiiitcrl  die 
Hcssdit-  und  i\i'niiirii  nzal»j;renzuntr  zwiscbt'n  den  »  in/tdiien  Br-hürden  und  ivgl  die 
l(>l/ten  historisehcii  und  ps,vchol(»2isrhen  Wurzeln  alles  Branitenweaens  hlo.ss.  So  ei<- 
fasst  er  audi  das  Füislrntutn  als  t'in  Amt.  Ki'  unterselicidpf  vier  Uruppen,  den 
T.vpus  der  Vorzeit,  das  t'iblielie  HratnlciiUiii!.  das  Walilbeanitentmu,  das  Herufs- 
bcainteiituni.  Hr  licwinnt  so  den  universfllrn  Haliineii,  in  dein  die  liraiidetd)urif- 
preussische  Organisation  als  der  IdaKsi.seiie  Typus  de.s  berufsuäs.si|ren  Heamtentums 
sich  jseiirt.'^')  Auch  <ler  Urkundenband  hefriodisrt  <lie  höchsten  Anfordernnjfen. 
Soi^gffälliiii'  \n!;it'ikuii:,'i'ri,  in  di-UfU  alli-  Mu("lii«t«'nd<'n  l'i'is^üdir  likfitfn  bio^Tapliisch 
bebandelt  werden,  und  Mitleiluii<>en  uuä  diplomutisülien  lierichlen  erleichtern  das 
Verständnis.  Neue  Aufschlüsse  darf  man  sich  besonders  Uber  die  Bedeutung-  de» 
vielgesohmä Ilten  Fi  ifili  ich  Wilbelrn  I.  vt  ispreelifMi.'^'" '  '"t  -  Den  sehleebten  Huf 
verdankt  er  vor  allein  <len  .,1  >enkwüi-diifkeiten"  der  eiyeneu  Tochter,  der  Markyriilin 
Friederike  .Sophie  Wilhelniine  von  liiyreuth  (JDL.  18H3  III  1 :  7<iJ,  deren  IJnzuver- 
IHsüii^keit  !«ol)(>n  llunke  lunl  .1.  (J.  Oroysen  erwiesen.  Berneck'''')  unt<M'zo«r  sie 
einer  neuen  Prüfunp-,  indem  er  ihre  (Jlaubwiirdiji'keit  für  die  1  leiratsverliandlun^ 
vom  .1.  17;m  unteisuclile.  Kr  bestiitiL'^le  die  früheren  Kryebnisse.  lieachtcnswert 
ist  der  V'erj^leich  der  er.stea  Uedaktiou  der  „Üenkwürdi^rkeiteu"  mit  den  späteren 
Bearbeitiiniren,  die  sich  infolL'^e  der  zunehmenden  Verbitlerunff  der  Markprüfin  immer 
weiter  v^n  <ler  Wahrheit  enrt'ernen.  W.'ihrend  Beineck  sieh  absichtlieh  nur  auf 
die  jfeiiruckten  C^nelU'u  stützte,  bat  Uncken''-j  mit  Hülfe  uiiire«lriickter  aus 
den  Archiven  von  London  und  Wien  den  Nachweis  g-enihil,  daas  der  on^^lische  Hof 
in  der  i,'-aiizeTi  Iletrafsverhandliini;"  durchaus  unredlich  verfahren,  weder  eine  ein- 
fache noch  eine  diii>pelte  Heirat  gewollt  bat,  sondetn  nur  darauf  bedacht  gewesen, 
den  prcussi-^ehen  Hof  vom  Kaiser  loszurefaseu  und  den  KrHiiii' Friedrich  Wilhelm  l.derentf- 
lischen  Politik  dieuslliar  zu  machen.  —  Krauske'^-'i  skizzierte  den  Lebenslauf  und  <iie 
He«leutuii<r  W.  II.  von  Tbulemeiers,  des  einflussrciehcn  Nliiiistei-s  Friedrich  Wilhelms 

—  r'ar  Isons  '  '  ')  Au>i:abe  «ler  eiireiiliümliLien  Briefe  Karls  Xll.  von  Schweden  ist  jeden- 
falls von  h(>chsteiu  \\  erle  für  che  IJeurtetlung  des  Charakters  dieses  Kiiniurs.  —  (Jeber 
ein  Ereignis  aus  seiner  Geschichte,  <lie  Belaarernnjr  und  Sohlacht  von  Narva,  liegt 
jetzt  der  eitiiielietide  IV'rirlit  eines  Au^renzenueii  vor:  die  auch  kulturiri's 'bichtlich 
wichtiireu  tatrliehen  Aurzeicimung-en  des  (Jenerals  von  Haliart,  der  im  Auftrage 
l'eters  des  (Jrossen  die  Hel.igerunjf  leitete  und  das  persönlich  Kriebte  unmittelbar 
nachher  vor  Narva  und  spüter  iti  schwedischei-  KricLiSLn'fangenschafl  anl'schrieb.  Sein 
T}4febueh  wiir<le  nach  einer  von  Hallari  seihst  herifesiellten  Absi-hiitt  von  Bieue- 
mann*'*,)  veiriiientlirlii.i''i  — 

lieber  die  kirchlichen  und  religiösen  Zustünde  in  diesem  Zeiträume  sind 
ausser  wenigen  {grösseren  Monoffraphien  nur  kleinere  Arbeiten  zu  erwähnen.  .\us 
\\  i  n  t  e  ras  '  )Schlussarlike|  über  die  Sehl  iessuni»'  der  pi'otesta  11 1 1  scheu  Kirche  in  Braunau 
ist  als  überra-scheudes  Ergebnis  anzuführen,  dass  thatsilchtich  10 IB  eine  Kirchen- 
aperre  dasell>st,  die  allgv^mein  anipenommen  worden,  nicht  statt|;fefunden  hat.  Sie  et' 
foluie  erst  vier  dahre  später,  als  die  proIe-.taiitt>clie  Sache  in  B<"i|iiiieii  liiriy-st  ver- 
loren war.  —  üeber  die  Üurciilühruiig  der  ( icgenrelürniation  iu  den  üsterreichischen 
Ländern  sind  ausser  der  wertvollen  Monouri'aphie  (}in  d elys'^'j,  die  bereits  be- 
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sproohen,  nur  kleinere  Aufsätze  zu  nennen,  die  alle  unzugänglich  waren'*"*"*)-  — 
Die  Gegenreformation  auf  dem  Kiclisfelde.  dessen  Bevlilkei  uni"-  15S2  noeli  vollsfandi;.' 
evang^elisch gewesen,  beliandulle  in  weni^-  ühersiclitlicliei' Weise  von  Wiulziiigeroda- 
Knorr'*^). — DieAntrittsvorlesung  von  Kvucsala  "^'^jUber  die  irenischen  BestrebuneeD 
des  Duraeus  und  seiner  Freunde  bietet  nicht  viel  Neues.  —  Eine  gerechtere  Wür- 
digung der  Beslrebunjfen  der  miihriselien  Wiedertäufer  voi-danken  wir  Loserth'*'). 
Nachiiein  IT  in   einem  hesdiideren  Buch  ihren  Ajuistrl         Haltlui-sar  Jhihmaier  und 
die  Anlange  der  W'iedertüuler  iu  Mühren  behandelt  (J13L.  IbUö  11  ti:lMl^,  bcbrieber 
auf  Grund  einer  reichhaltigen  Sammlung  von  Aktenstücken,  Sendbnefen,  Leh^ 
{•ebäuden,  I  laiidwerksordnuiiuen  aus  dem  Naehlasse  des  Hofrates  Ritter  von  Heck  die 
(ieschichte  der  Hüterscheu  üemeinschaft  in  Mähren  von  ihrem  Eutsieheu  bis  2U 
ihrer  Vertreibung  und  schilderte  dann  ihr  inneres  Leben,  ihr  Lehrsystem  und  ihre 
konuniiiiistiselicn  r,i-l»ensforineii.       Tollin""'J  beendete  sein  reichlialtiyt>s,  auf  den 
und'asseudsteu  Quellenstudien  beruhendes  Werk,  in  dem  er  die  (ieschielile  der  fran- 
zösischen Kolonie  in  Magdeburg  als  ein  Spiegelbild  des  gesamten  Refus^es  darstellte. 
Es  ist  mit  pTosser  Wärme  uml  Hingebung  geschrieben  und  erweckt  auch  bei  Ferner- 
stelienden  lebhafte  Teilnahme  für  das  ei<>eiiartitre  Wesen  luigeiiottiselier  (Jenieinden. 
Der  Schlussleil  schildert  die  innere  Entwicklung  der  frauz  isischeu  Kirchengemeinde 
in  Magdeburg.   Mit  unermüdlichem  Eifer  hatte  T.  sich  aus  verschiedenen  Archiven 
das  fiberreiche  Material  zusammengebracht,  es  ist  ihm  nicht  irelungen,  desselben 
Herr  zu  werden.    So  erklärt   sich   dn'   [ilanlnsi'  Art   der  Vfr^ilTentlichuiig-.    In  den 
beiden  ersten  Banden  g-ab  er  die  allgemeine  üeschichte  der  Hugenotten  vur  und  uach 
1685,  die  Geschichte  der  französischen  Kolonien  in  der  Provinz  Sachsen  und  die 
der  MaL'tiebiir<rei-  (Tcmt'inde  bis  zum  Tempelbau.    1Hh;i  Hess  er  in  der  zweiten  .\1>- 
teiluug  des  dritten  Han(h.>s  ein  l  rkimdentiueh  der  .Mairdeluii'ger  (iemciude  nut  einem 
kurzen  lleberblick  ihrer  (Jeschielite  eiMcheinen.    1)S'.»2  schiUleile  ei-  den  Kampf  der 
huuenottisehen  ( ilaubensflüchtlinge  insbcsoiuierc  in  MagiU'bur;i'  (.JHL.  1H!)2  I  1:S10), 
iw.i  den  Nutzen  des  Hefuges,  besonders  iu  Magdeljurg '"''J  (.JBL.  IH'.liJ  I  4  :  .5:27).  — 
Von  dem  allmählieh<'ii   \\  iederaundicn    des  frauzUsisuhen  Protestantismus  iu  den 
J.  171.3,  dem  T«)desjahix' Ludwigs  XIV.,  bis  1787,  in  welchem  Jahre  das  T(deranze<hkt 
Ludwigs  XVI. erlassen  wunh'.giebt  Schott  '"•)  eine  gedrängte  Darstellung  uml  schilrlert 
eingehend di'ii  Entwickluni^sizaii:^ und  die  si-y^ensreiche  Wirksamkeit  von  Anloine  ('mirt 
(gftl).  lUUö,  gesL  17Ü0),  der  den  (ilaubeusgenosseu  sein  ganzes  Leben  gewidmet.  —  Auf 
Grund  MelbstSndigon  Quellenstudiums  und  teilweise  eigener  archivalisoher  Forsch- 
ungen  hraehte   Landwehr'"'J  (yest.  21.  .Juni  ISDl   im   .\ltei-  von  .'?')  lahreii)  <iie 
Kirchenpiditik  d*'s(trossen  Kurliusteu,  im  wesentlichen  nur  die  i'vang»dischen  Veiliiüt- 
nisee  berücksichtigend,  zur  Darstellung.    Nach  einer  Eitdeitung  iilier  die  (Maubens* 
unindsiitze  Friedrich  WiHM-lins  hdiandrlte  er  dessen  Heiehspolilik  und  zeigte,  wie  t-r 
bei  jeder  (Selegeiiiieit  die  »  v  tni^i  li.seiien  Intrressi'U  kraftvtdl  vertreten  und  eine  Allianz 
aller  evangelischen  Mächte  aniirstrebt  hat.    Seine  Landespolitik  war  je  nach  den 
eigenartigen  Verhältnissen  der  Landschaften  verschieden;  dem  ent.spriH;hend  betrachtet 
L.  tlie  einzelnen  Eandesteile  gesondert,  eingehend  Preiissen  und  die  Mark.  Hei 
der    Beurteilung    (h-r    kirchliehen    Verh;iltnis.se    Preiissens,    für  die  L.   fa.st  aus- 
schliesslich auf  die  giftigen  SU'eitschrifleu  der  starren  Lutheraner  angewiesen  war, 
verliert  er  die  ünbefangenheit  \md  wird  ungerecht  gegen  die  Reformierten.  Der 
Kurfürst  gewährte  allen  ehristlieheti  Konfessionen  f^leielies  Ivecht  und  gleichen  Schutz, 
forderte  aber  aufs  strengsti*  von  allen  Frieden  und  gt^genseitiu'e  Duldung.  Volle 
Anerkennung  verdient  L.s  Behandlung  der  kirchlidien  VerhSItiusse  in  der  Marie, 
wo  er,  durch  Archiviilifii  unterstützt,  üheral!  die  Verdienste  Friedrich  Wilhelms  nach 
Gebühr  wünU^t.    Nach  zum  Teil  neuen  (,)uelleu  stellt  dei-  Vi',  dann  die  Bezieliungen 
des  Kurfürsten  zu  d«'n  französischen  iiuuenotten  d;ir  und  seine  rege  Teilnahme  für 
die  ireni.schen  Bestreliuiiijen  sowohl  des  Duraeiis   wie  Spinolas.    In   einem  Anliaiijr 
wild  das  Verhalti'ii  Friedrich  Wilhelms  seinen  k.itiioiisclu'u  l'ntrrthanen  geüi'nülHT 
betrachtet,  das  überall  den  lieehtsslandpunkt.  waiuie,  in  den  verschie<lenen  Land- 
sciiaftj'ii  aller  je  nach  den  V'erliältnissen  und  politiseiien  Rücksichten  ein  verschiedenes 
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war.  Zum  Schluss  /eint  L.  des  Kurfürston  Ti)l»'ianz  auch  (U'u  .Judi'n  g-pg-eiiüher 
(vffl.  JBL.   18Ü2  III  Nicht  vei-schwiegen  wertli»»  darf,  dass  nach  diesom 

Werke  die  kirchlichen  Archive  sich  moiHtens  im  Zustande  g^rösster  Unonlmiuii'  be- 
finden, so  (hiss  seihst  Kin<re\veihten  ein  lleberblick  nicht  mü^'lich  ist.''*  ''')  Ver- 
leitet durch  eine  sehei-zhal'te  At'u-ss»'ruu<r  des  (irossen  Kurrürsten  tjah  mau  sich  in 
Kom  der  Illusion  hin,  er  »ei  geneigt,  zum  Katholizismus  überzutreten.  Kibbeck''^ 
veröffentlichte  einen  Brief  des  Sekretärs  des  iiäpstliehen  Breven  vom  .J.  1677,  in  dem 
(IfT  Path'rliornei'  Hischur  <'r~^iii'ht  wii-d,  <ii('  (iesiutiuum'u  <h,'s  Kurfürsten  f^riiaurr  zu 
erlt>rschen  und  nüti^^enfalls  auf  ilin  einzuwirken.  —  TreüVnde  Au.seinandersetzungen 
über  die  reli^riösen  Ideen,  die  IJnionshestrehungen,  das  Auftreten  des  Johann  de  La- 
badie  finden  sicli  in  der  oben  lii's|)rnchf'tien  dculseheu  Geschichte  von  Zwieiliueck- 
S  Ii  d  »•  n  ho  r  st  s'^""  ''*»).—  Einen  wertvollen  Hcitrati  zurtjesehichtederltircldicheii  Künipfe 
zwischen  Kfrorniiel'ten  und  Lutheranern  «rah  Frcnsdorff ''"j  duriÄ  seine  CJes(;hich(o 
der  Kamille  l'auli,  deren  bedeutende  Glieder  reformierte  Theolofren  waren.  Im  An- 
sclduss  an  vierzehn  Briefe  Könifjr  Friedrich  Wilhelms  I.  an  Heiidiold  I'auli  (.IHL. 
1893  III  1 :  H0|,  behandelt  F.  in  einem  zweiten  Teile  die  kirchlichen  Zustande  in 
Praussen,  che  Kirchenuulitik  und  die  relitfiü»eu  Ausohauun^n  Friedrich  Willielins  I. 
—  A.  von  Winter  feld '*■)  zeig-te,  welchen  Widerstand  Priednch  Wilhelms  I.  Reji?Iement 
für  den  (lottcsdicnst  rand,  das  nach  dem  Hrispicl  der  KcrormiriiiMi  alles,  was  im 
lutherischen  UottesdicuHt  au  kalhulische  Ceremoiuen  erinuertu,  boseitiguu  wollte.  Nur 
ein  Predif^er  hatte  den  Mut  offen  zu  erklären :  „Hier  wissen  wir  nichts  von  papisti- 
Kchen  und  aberirlünliischcn,  smidern  mir  vf)n  uralten  apostolischen  ( "crcnidnien". 
Kr  wuriic  sotorl  dimitticrt  und  kassii-rt.  Friedrich  II.  nahm  da^;  Reglement  ziu'ück 
und  stelhe  ilm  (iemeitiden  frei,  oh  sie  die  alten  Ceremonien  beibehalten  oder  ab- 
stellen wollten.'''*)  Von  F.  Wolff'-'')  erschien  ein  Heilrai;-  zur  ( i<'scliiclite  der  He- 
ziehun<;«'n  zwischen  der  preussischen  Ke^rieruii^-  und  den  Protestanten  in  Polen,  diu 
sich  ülter  (ieliihrdung-  oder  HehinderuuLr  des  exercitium  publicum  beklag;ten,  deren 
La<fe  aber  durch  die  Einmischuutir  Preussens  und  die  von  Pruussen  gi^a  seine 
katliolischen  l'nterthanen  unternommenen  Bepressalien  nur  verechlimmert  wurde.  — 
(5  ruber'*"")  verfasste  ein  Pntyiamin  über  die  AusieilhiULr  der  Salzburyer  Pro- 
testanleu  in  Ostpreussen,  die  sich  bei  dem  reniteu tun  Wesen  eiues  Teils  derAuswaui- 
derer  nicht  leicht  durchführen  Hess.  —  .\l8  Ergänzung'  zu  Khrenber^s  Schrift  üher 
die  .lesiiiten  in  Altona  (JBL.  \x'X\  III  1  :<is)  verriffentlichtc  Wa  ir  n e  r '-' )  eine  Rela- 
tion vom  .1.  liioli  über  die  Notweudiukeil  der  L'nlersiüt/.un^  der  Jesuiten  in  Altona 
durch  die  Kurie.  Interessant  ist,  dass  danach  der  (Iruf  von  Schauenburg  bereit  war, 
den  .lesuiten  fi'e«>en  ein  yiite-<  (Jesclienk  von  sooo  StMuli  die  Ausühunir  der  Seeisoi't»«« 
in  .Mtoiia  zu  «reslatlen.  —  l  ';Tieii  schi>iien  Beilraii'  zur  t  Jcschichte  des  Judentums 
lieferte  Kaufmann'*''-)  in  senii  in  Werk  über  J.  (3.  Bacharach,  den  üeleiu  teslen  und 
vielseitiysten  deutschen  Ralibiner  de.s  17.  .Jh.,  aus  den  Memorbücliern  dor  älteren 
jüdischen  (Jemeinden  und  nach  den  Grabsteinen  der  jiuliserhen  Friedhijfe.  — 

Für  die  Geschichte  des  yeisti>ien  Lebens  dieser  Zeit  im  alli'-emeinen 
liesen  ausser  einem  QueUenwerke  einige  Mouuf^raphieu  und  mehrere  kleinere 
Arbeiten  vor.  Mit  FVcuden  zu  beorüssen  ist  Webers'*')  Auswahl  bisher  imver- 
ÖfTentlichler  l'ri-'fr  hi  iiihinter  M.iiiniM'  des  17.  .Iii.  aus  Güttinjrer  llss.  mit  reichen 
Anmerkungen.  Am  meisten  konunen  hier  in  Betracht  die  launigen  Briete  des  Paulus 
Mellssus  und  des  Janns  (Iruterns,  durch  die  unsere  Kenntnis  des  geistigen  Lebens 
in  I leidelhery  (v^I.  dBL.  iHiii)  III  in  mancher  Beziehuiiir  erweitert  wird.  — 

Eine  blosse  .Vufzälilunii  liedeiilender  Männi'r  einer  l»esiiiiiiiiien  (ieirend  scheint  Geiste 
hirts ''**}  „Schmalkaldia  lilterala"  äüu  sein.  —  Grosse  llollnunücn  weckt  das  Werk 
von  üessoir       das  mir  leider  unzuj^nng-lich  jfelilieben. '"'J  —  Ebenso  wenige 
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Hlaiult'ii  mir  I)  i  1 1  iii  a  r  s )  Mitlt  ilunyrti  aus  ilcin  Taui-lHioii  dos  Füi'üIl'u  Chrititiiiii 
von  Anhalt-Bernhiirji  zu  «Irliotc  —  Kl('in(>  IV'riclitigfunifon  zu  Blinkers  Bach  über 
M.  Berne^'-ner  (MBL!  18;i3  III  1:10;»)  {rah  Jaco  b auf  ürund  eigener  Nach» 
forschun<r»'u  im  Strassl>ui«i<'r  Ai-chiv.  Darnach  lag-  Kaspar  Bornofrjier  eine  Arbeit 
si  incs  \'ati  TS  üIht  Sti ■a>sburs's  Vcrfassunj^-  vor,  als  er  einen  Ahriss  der  verf'.is-miirs- 
geschichUichen  Entwicklung  seiner  Vaterstadt  zu  g-cben  gedachte.  Kaspar  Berueu^er 
war  femer  nach  J.  nicht  GeBchäftsträfrer  der  Sudt  Strassburp  am  französischen  Hofe, 
wir  HiiiiMcr  aiiuali,  sondern  führte  ii\ir  von  StrasshiirLi'  ans  flic  KiiiTes|iondpiiz  mit 
dem  Geschäftsiräger  der  Ötadt  in  Paris.  —  Keelit  dankenswert  war  liischol  f.s'") 
Monog^-aphie  über  das  Leben  und  die  vielseitia-e  littorarische  Th£tigkeit  (i(>or<: 
Philipp  Harsdörfers.  di(>  er  zu  einem  rirhtiiien  Zeitliüde  zu  ifpstallen  wnsste.  Sehr 
stiirend  ist  es,  dass  die  Noten  hinler  jedem  Kapitel,  dessen  rmfany  nielit  dui-ch 
Kolumnentitel  angedeutet  wird,  versteckt  sind.  —  Den  Alischniit  über  Harsdörfer 
als  Mathematiker  und  Naturphih)sophen  hat  Rudel"*-)  beigesteuert.  —  Gegenüber 
der  breiten  Darstellung  Hischoffs  h«>i)t  sich  die  gedrängte  Schmidts'"'')  in  seinem 
Aufsatz  über  Sii:rnuii<i  Birken  vorteilhaft  al).  Seliade,  dass  ei-  uirlit  tiefer  eiii«-!'- 
drungen  ist."**/—  Zur  kritischen  Uuschichtc  der  deutschen  Publizistik ''••^'''*_)  ist  ein 
neuer  tüchtiger  Beitrag  von  Mayr- Dei  singe  r  "•')  geliefert  worden,  der  leider  unter 
Ausschluss  der  Oelfeiitlichkeit  ersriiienen  ist.  Von  «Ifn  Priefen  des  berühmten 
Publizisten  ö.  Pufendorf  verölTentiichte  Varrenlrapp weitere  zwei  und  nadl 
einer  Oreifswalder  Hs.  Auszüge  aus  anderen.  Charakterisiisch  ist  Pufendorfs  .\eusse- 
nmg,  als  er  gefragt  worden,  ob  er  ( >tto  Wilhi-lms  von  Ki)t)ii.'sni;n-k  Thaten  i)eseln'eil«'n 
wolle:  „Graf  Otto  Wilhelms  seine  Sachen  sind  sehr  deiikwiirilig;  es  gehören  dazu 
aber  1.  sehr  gute  Journals  un«l  Memoii(  s,  iiam  ex  nihilo  nihil  flt  uikI  muiss  nuui 
keine  Historie  aus  dem  Kopfe  machen  ä  la  IranQaise,  2.  thut  man  auch  solche  Arbeit 
nicht  für  nichts".  "'"J  —  Die  Ergebnisse  seiner  Studien  über  das  Verhältnis  des 
Grossen  Kui  lürsten  zu  den  Hochschulen  legte  V a  r  icii  t  r a  pp  -"")  vor.  Friedrich 
Wilhelm  hegte  lebhafte  Teilnahme  für  wisseuschaltliche  Forsobung.  Er  eriiess 
strenge  Edikte  gejren  den  Pennalismus  und  sorgte  trotz  des  Widerstrehens  der 
Lullii'ianer  für  die  Berufung  ironisch  «resiiiiiter  Lehrer.  Kr  begründete  eine  iiciie 
Hochschule  zu  Duisburg  und  versah  sie  mit  tüchtigen  Gelehrten.  Nur  kurze  Zeit 
bescbSflijrte  ihn  der  uferlose  Plan  einer  brandenburgischen  Universaluniversitat  der 
Völker,  Wissenselianen  und  Künste. -"'-'-'n^)  -- 

Aus  dem  Fache  der  Litteraturgeschich te'^^)  ist  eine  vürtrefiOicbo  Ab- 
handlung zu  erwähnen,  die  ein  bisher  vmlig  vernachlässigtes  Gebiet,  dessen  Wich- 
tigkeit für  die  Geistes:; escliiclife  des  17.  lind  IS.  uielit  /i:  vei'keiiner;  ist,  erselilnssen 
hat:  Bor  inskis'**)  Buch  über  <len  spanischen  Schrütsitdlerdracian,  den  Vater  der  beiilen 
wichtigsten  Kiemente  der  modernen  Bildung,  «ler  Theorie  des  Geschmacks  und  der 
Praxis  dei-  Weltkluglieif,  di<>  man  fiamals  Politik  nannte.  In  einem  zweiten  Teile 
beliandelte  er  die  llollitteralin-  in  Deutsehlan<l  und  lie^-onders  die  Hofdichtun^  des 
17.  Jh.  —  Während  Borinski  in  seinem  Buche  nacliiirücklicli  die  W  ichtigkeit  <ler  Unter. 
Buchung  des  spanischen  Einflusses  auf  die  deutsche  Lilteratur  des  17.  Jh.  hervor- 
gehoben, untersuchte  St  ein  hausen-"")  die  Anfänge  des  Cranzüsischen  Litteratur-  und 
Kultureinflusses  in  Deutschland.  —  Den  Anteil  einer  bestimmten  l.an<lscliaft  an 
der  deutschen  Litteratur  bis  zum  Ende  des  17.  Jh.  behaudeite  K.  ä  ehr  öder  ^^^J  iu 
einem  Vortrage.  Er  zählte  eine  Reihe  von  Schriftstellem  auf,  die  entweder  in 
Mecklenl)Ut'ü'  iiebdicti  Oller  dort  wirkend  sicli  in  Ai'V  Dielitiiny-  mehr  utler  wenijriT 
versucht  haben.  Man  darf  ihm  zugestehen,  dass  die  Mecklenburger  auch  im  17.  Jb. 
nach  ihrem  geistigen  Vermögen  sich  am  litterarischen  Schaffen  beteiligt  haben.  — 
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Ueber  die  hedfuleiulstün  franzM^iächenSohrinstellur  (U-s  l7..Jli.  vcrönV  iitliclito  Fagruet***) 
in  13.  Auflaa-o  u'i>s(;liuiackviille,  für  oin  weiteres  Publikum  bestimmte  »Studien,  ohne 
wisscnschartliclu'n  Wert  —  Das  Andonki'n  eines  in  der  deutschen  Litteralur* 
l^vschichte  veisi  lioii i  nen  Mannes,  Inli.  W  ilti.  Steinauers  aus  Naumburg*,  einesPortoi- 
gfäiigurs  üottsclKilsi,  erneute  üüiithvi -'"j.  — 


111,2 
Lyrik. 

L  u  ( 1  w  i  II  Pariser. 

lloeluBilslirdi  r  N.  1  -  VolIctVi- der  N.  M  —  f;..i^tl;ch«•  l.vril.:  F.  T'fi  Spco  S.  7:  »i  Tr<  Vi-l  N,  10:  II.  TliKniuiiia« 
N.  II;  M.  A.  vun  l.öwnn>tiTn  N.  12;  I«.  Tromiiict  N.  M  1'.  ilcrii.rdt  N.  14;  J.  iin<l  A.  Tribb^cliow  N.  U>:  \M<lgt^(  i'rledrieh 
.liiV»b  von  llvnfn-llnnitiuts;  N.  IS;  (i  Trr^ti'-^'rn  N  Iv  Wi  liln  I«'  Kiitii-tl}  rik :  l'i>|piUucli&f«r  K  ±2;  «ehleirimiHi  Diohtar: 
A.  TethrrBinL'  N.  '25.  Clitfh.  Kieler  N  .-i..  K  \nn  I^'^-hii  S.  :>v.  .1  V  'Iii/  N.  •J'.;  Chm.  Otother  K.  93;  HoMMhtaaf  IL  ST; 
J.  TrwMT  M.  att;  V.  wen  llutfvdorB  M  SU;  J.  Ciirn.  L«»«  N.  4U:  II.  Trllkr  V.  41.  " 

\n  hililidütaphisclK'ti  Arliciti'n  lialx'ii  wir  kriiieii  Zuwachs  erhalten;  chf-nsn- 
Wfiii':'  liaiii'ii  f'inzclne  IN-rinficn  ans  der  (irscliiclilr  ilcr  ui'istliclicii  ndcr  wcltiichon 
Lyrik  uiisfifs  Zcitraiiins  Ikarlx'iti'r  ii(dnn<len.  hie  Melirzalil  der  zu  iiesprocIuMulen 
Scliril'tcii  ITii  ili  rl  lediiiiicli  die  Kt-mitnis  l>i<»L'i'a|ihisclier  Kiii/t"Ilieit<  n. 'j  Aus  der  .A'itac 
Pomt'raiiormu  '  betitelten  Saiiiiidim^-  dor  rniversiliils-BihlintlH'k  zu  (ii-eit'sw;dd  teilt 
Adam')  den  Itdialt  vnn  :U  niederdeiitselieii  H  o  e  Ii  /  e  i  (  s  l  i  e  <1  e  r  ii  mit,  dio 
er  nach  dem  Namen  des  Bräutigams  aiphabetisuh  geordnet  hat.  Zumeist  in  den 
patricfschen  Kreisen  der  poramersehen  Städte  entstanden,  bieten  sie  mancherlei  kuKur- 
liistdriscli  Interessantes  in  derb  liunioristisehen  ScliilderunLi'cn.  I^ie  S  iiun  lun<i'  unifasst 
einen  Zeitraum  von  etwa  70  Jahren  und  hürt  mit  dem  J.  1700  aul'.  Die  ältesten 
Hoohzeitscarmina  sind  lateinisch,  ihnen  folgen  zunächst  halb  hoohdeutsehe  nnd  halb 
lateinisrhe,  denen  sieh  zuweüeTi  ein  plattdeutscher  Schwank  anschliessv  l.i^  ciifllfcli 
um  die  Mitte  des  17.  dh.  <las  Latein  iran/.  verdrängt  wirtl.  Mit  der  in  \  urponiuiern 
gegen  den  Sohluss  des  17.  dh.  zur  Herrschaft  ^langten  Orthodoxie  nehmen  alsbald 
die  ausgelassenen  Hochzeitsfiedichte  ein  Knde.  — 

Für  die  Geschichte  des  V d  1  k  s  1  ieil  es  ist  diesmal  weniir  Material  hinziiji'H- 
koinmen.-')  Ein  (Jeliiet,  welches  seit  I\eiuh.  Köhlers  «riuiidleiieiider  Arbeit 
„Um  Städte  werben"  ^Arch.  für  Litt.-(Jescli.  1870,  S.  228  ff.|  wenig  Beachtung 
fand,  hat  Rubensohn^)  durch  die  Heransirabo  der „"Werbnncr  Hertstoges  Albrecht 
von  rriedlandt  an  JiinirktVau  Ma<i'del/ni '.^k  i  IMi^O  )"  bereichert.  R.  fand  das  (n  diclit 
in  einem  Exemplar  der  deutsdien  l'oi'umtu  von  Opitz  aus  der  Meiisebachächen 
Sammlung.  Ein  persönlicher  bekannter  von  Opite,  der  Strassburger  Nikolaus 
I'ittershaus  —  seit  Ki.'M  I'rofessor  der  .Im  ispi  udenz  in  Altdorf,  —  liaf  es  neben 
andern  (Jedichtea  dort  einyeschrieb'  r'.  Der  I leransüciier  vermutet,  dass  Hitleisliaiis, 
dessen  Familie  aus  Braunschwei(>:  ^1  inii:  war,  sidlist  die  Werbung  gedic  htet  liat. 
Seit  der  Belagerung  Braimschweig»  durch  Herzoir  Heinrich  Julius  (1005)  stand  es  mit 
Maiirdebur<f  in  einem  Freundschafts-  und  r'ntprstiitztiii}rsverhältnis,  dem  von  Seiten 
Hraunschweiiis  diircii  dieses  (Jedicht  .\iisdriick  Lreyebeu  werden  sollte.  Ks  hat  Hzeiliire 
Öti'opheu  und  sowohl  die  Sprache  wie  die  verwendeten  Motive  üind  volkstümlich  ge- 
halten; die  Verstechnik  verrät  jedoch,  dass  der  Vf.  dem  Kreise  der  Opitzianer  nahe 
stand.  Der  !)ichier  dieser  Braut werbunir  foIf>!  im  uiossen  und  uanzeii  den  i-eschiclit- 
liehen  V'orL!änL;<ii  au->  ilt  n  .\.  HiL'.'i— 2ü.  Er  liisst  Wallenslein  zuerst  durch  seinen 
Übersien  tieiiiidiieh  <\]r  Stadt  anhalten  und  dem  ali^iewiesenen  Freier  durch  die 
.luuufran  Maii(iebui<r  den  Hat  ficlien.  nach  llalberstadt  zu  ziehen  und  sich  dort  am 
Ofen  zu  wiiriiien.  Kidiler,  welciier  das  (lediclit  nach  einer  W'eiiiiaraner  Iis.  mit- 
geteilt hat,  i>ezeichnet  rs  als  das  Üheste  der  Gattung.  R  fügt  die  Abweichun^'en 
seiner  Vorlage  von  der  Weimaraner  Hs.  hinzu,  aus  denen  erhellt,  dass  iet^stere  die 
Kopie  eines  „verständnislosen"  Schreibers  ist  —  vermutlich  nach  dem  Berliner 
E.xrinjilar.  —  ^\'alle!ls)eills  Verhältnis  zu  Kaiser  !''erdinand  und  seine  Enuonliiujr 
behandeln  di-ui  cztchische  Volkslieder  aus  dem    17.  Jh.,  die  Zibrt''),  teils  aus 


MD  a  4:M.)  —  adtt  (I  1 :«).)  —  209)  B.  P««n*t.  Uls-MpU«ai«  «IM*.  iU  lilt.  i:t.  öd.  (=  Konr.  Bibl.  IUI.)  tarUi, 
LMiM,  Oadla  »CS».  VII.  MO  8.  -  210)  O.  aiKtkdr,  Am  OoMiched«  Btiefwechicl :  MliU»«Uiptiir.  \i,  S.  47-<tO.  — 

1)  X  A.  L*Ubh MO,  0.  Blliagar,  KtrcbMlird  n.  VclkalM  tiBh.  lt»ä  lU  3:«»:  LataBTh.  lü.  S.  M)  I.  (L.  Ii». 
■iagtH  4.  nricU^  VtAtttnit  sviMtiM  d.  SttlTMasia  u.  d.  gefftbeam  Kanm.  SlliiiRcr  seibat  aiwrhitttetion  f.S.  I.'i|  d.  ihin  ««f- 
«rllgto Bwtlirtlifctt«K beklagt)  —  2)  K.  Adan,  NMtrdlaeb.  U«CliMi(*fri!irhtp  <I.  17.  n.  IB.  .Ih  ,tur  IVimiirrn ;  JliV.ViedonlSpr.  Vi, 
B.I»M.—  $)  O  X  <1  6:X!9.)  —  4)  lUI  1 :  S7.)  —  5)  C  Zi  brt.  Ciik«  pmoc  «  Wal<töt«io«rl  a  lUraBtovi  u  XVII.  n  XVUL 
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älteren  Drucken,  teils  naeh  Hss.  der  Krakauer  Bibliothek  veröffentlicht.  Ob  sie  mit 

(h'utscht'n  Liodcrn  /nsainiiienhän<;('n,  kann  icli  wc^-cii  Cnki'imttiis  <]cv  rzepliiscli.'n 
Spiaolie  nicht  l>eiirt«'il('n.  —  Aus  den  Saininliiiiircn  ilalirnisclu'r  Madri^-al»'  mi>!  t'ati- 
/.oiK'tten  V(»n  Ürazio  Vecchi,  (liovanni  di  Maciiiu'  iiikI  IppDÜto  Husi  hat  Holit  '  i  Ii« 
Oriffinalo  von  7  (Ipiitsflicn  [.ieilchi'n  vcii'iUciitliclit,  welch«'  s'wh  in  dein  l^ii-df iluicti 
Christoph  von  Sclial  Iciihnrirs  in  dtnilsclii-r  rt'l)fi's«'lziin<i-  iHdiiiden  (vj^I.  .J.  Ilurch: 
A8N&  87,  S.  Ki).  -  . 

Die  kathuiische  Dichtung:  innerhalb  der  geistlichen  Lyrik  hat  in  dem 
Berichtsjahre  keinen  Bearbeiter  gefunden.  —  Oelihanls  M<mo;rraphie  ölwr  Friedrich 
v(iiiS|u  ('  (  IHI,  lS!i:5  III  2:11)  wird  von  einem  Anonymus')  zu  jcsuitenrnMuiiIlichi' 
Ciesiunung  vor^jewürfen.*')  fcjowuhl  die  oberflächliche  Art,  wie  die  Trulznaclitifiall  Ihs 
sproehen  wird,  wie  die  Darstetlnnir  von  Bpees  Verdiensten  um  die  Besetti^^nnir  der 
HexenprozesBe  wird  al)fälli<r  kritisiert.'') 

Die  Vorhiider  für  die  gristlichen  Deutschen  Hpijjraininata  von  llorhard 
Trekel  (MI.'))  hat  HnetlH!'")  in  den  lateinischen  Kpifrranitneti  des  .J<d>aiui  Steinmetz 
fl'elunden.  R.  clKUMkterisirrt  die  erslereii  als  triviale  Nlaehwerke  voll  anspniehsvuller 
do;>inatisclier  Aiislalie  «reyen  die  Ketzei-;  obenthvia  sei  der  Vf.  der  schwieri;ien,  aus 
dem  Lateinischen  cntlelinten  Form  nicht  Herr  jfewonleai.  — 

Der  Aujyrshur^'-er  Kechts^elehrte  Hieronymus  Thomasius,  obschun  von 
«rriisserer  Hedeutnnir  auf  dem  (lobiete  des  Dramas,  yftthört  weuren  seiner  „Sonn-  und 
Festtaij-saiidachteii"  in  den  Kreis  unserer  15esprechnn<fon.  Wie  seliDii  der  Titel  veiiät, 
liutsich  Thomasius  die  Sonu-  und  Feiertaj^ssouette  des  Andreas  (irudiius  zum  Musti^r  jj^c- 
nommen.  Auf  (Inind  der  Vorarbeiten  Creizonachs  berichtet  Koethe")  von  dem 
alienteuerliclieii  r.elien  und  den  Werken  des  T!:oin;istii-;.  I-'r  weist  auf  sein  !. clinisflie^ 
(ieseliii  k  hin,  das  sich  I)csonücrs  in  wilden  .Sceneu,  Slui  nt-  uinl  IjewilterseluMerunyen 
(dienhare.  Daire^en  verfällt  er  andererseits  auch  in  die  Fehler  seiner  seblesischen 
Lehrmeister,  <leren  Homliasf,  Sentimentalität  uiul  iiliel  anyelirachte  (Jeleliisaiiikeit  er 
seli»st  liei  Motiven  verwertet,  die  er  ans  den  Evangelien  huriiher  g^cnonnnen  lial.  Di«? 
iliMi  iMan<relnde  Heile  des  <  iesobmacks  zei^  sieb  auch,  wenn  er  in  seiner goistlicheii 
Lyrik  burschikose  Ausilrücke  verwendet.  - 

Der  300.  tiehurtstaj»-  von  Matthaeus  .\|>ellea  von  Lowenstern  hat 
.\  1 1)  rec  Ii  t '2)  veranlasst,  die  Erinnerung»'  an  den  deyahten  sehlesisehen  l>ieliler  utul 
Musiker  wieder  aufzufrischen.  Zvrar  ist  die  auf  ihn  an|j:ewundule  Uczeiclmunff  .,ein 
verpessener  Diohtei"",  insofern  nicht  zutreffend,  als  sowohl  die  AHB.,  (lervinus,  Kober- 
steiii  als  aneh  die  luusiküfscliielitlielirn  S,itniue!wei-ke  Auskuid'l  iil  '  r  i;'>wenstern  <rfl"*ti: 
unter  dem  Nanicu:  Matthaeus  Apelles  ist  er  bei  üoodeke  verzeiulinel.  Das  Kriep;- 
elend,  das  die  Wallensteinsohen  und  Mansfeldschen  Truppen  —  im  Dienste  der  Gegren- 
n'r<tr?iiatinn  —  in  seine  sehlesisclie  Heimat  brachten,  ^rah  seinen  ersten  Liedern  dif 
üiundstinuiuMiir.  Die  (M-wandllieit  der  sehlesisehen  Dichter  in  der  Beherrschung- 
lind  Knnd>iniei-un<>-  der  Formen  liesitzt  auch  er,  unterstützt  durch  ung«w5hnliolH- 
musikalische  HeMalnui<r.  Wahrend  er  den  Ali-xaudi  iiier  nur  ausnalunsweise  anwendet, 
liebt  er  «-s,  seiiu-  Kirchenlieder  durch  antike  Stroidienlnrnien  nelien  dem  Keim  auä- 
zuschmiicken.  Eiiu'  Sapjdiische  und  eine  Alkäische  Ode  vim  ilim  wei-den  noch  heute 
in  evanffelisohun  üemeiuden  gosun<ren  und  finden  sich  unter  den  Numniero  212  und 
.Wt  im  nrandenbur^fschen  Provinzialyresanirlmch.  Von  ihm  rühren  auch  Psalroen- 
|.ai  ii)i]irasen  her  (z.H.  i'in  seliünes  .Aulerstehnui^slieil  naeh  rsiilni  121)  und  geistliche 
()<len,  die  ihn  als  vortrefflichen  l  t'hei"setzer  lateinischer  Hymnen  zeieen.  — 

Charakteristisch  fQr  die  Weise  dichtender  Dilettantin  aus  •reistliehem  Stande 
ist  ilie  i,'-ri'isstenleits  aus  freisllielieii  Lii'dern  hestehende  Samtnluu:;-  ..Nickerisrhe 
Poesie"  des  Pfarrers  David  Trommer  aus  Plauen,  die  M.  von  Wa  I  d  her  ir'')  be- 
spricht. Abfresehen  von  dem  Manffel  jep-licber  dichlerisclier  Eiffcnart  verriit  sie  in 
ihrer  unlieholl'eucii  Nachahnninjr  Flemings  einen  s(dehi'u  M.iniiel  an  Technik,  daSB 
sie  selbst  hei  a iiv|)ruelislosen  Zeit^eno.ssen  nur  spiittisclie  .\uliialintr  fand.  — 

1 .  a  n  1 1  w  (•  h  I  '  h  h.-ilt  es  für  unrichtig'',  da.ss  man  ilie  ihrer  Zeit  lialiniin'cbendf 
liiu^iraphie  l'aulus  (^ierhardts  von  K.  (J.  Hoth  (IHL.  IS!»;;  III  2:21»  wieder  neu 
aufgelegt  hat.  Man  sei  jetzt  üiier  den  Lebenslauf  (Jerhardts  hessrr  unterrichtet  und 
besitze  insbesondere  iiher  seine  ■luyeudjahre  mehr  Material,  als  in  der  neuen  lk>- 
arbeitung-  des  Buches  durch  Ijoniuiutzsch  wiedergegeben  sei.  Hr  verlangt  eine  neue 
wii^oh  kritische  Biographie  des  Diditcrs.  —  Zu  einer  solchen  bietet  Landwehr'^) 
selbst  Uülfsinittel,  und  er  bringt  namentlich  über  die  erste  Lebenshalile  Gerfaaidts 


T*Vu  (Hfihm.  Mrd.  r  nUi'r  Wiiiarlr-in  u    II  .r;int    ,,u»   d.  XVII    o.  WUI  .Ih.»  (—  HBl! WPrajr'*''.  I^5»l  fl'rag,  Kitn.'    M  1.*"»» 
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maiiclies  Neue  auf  flnind  arehivaliseher  (Quellen.  Nähere  Hichor  hefflauhiirte  Daten 
Über  sein  Leben  ri'iciilen  Kislicr  mir  his  zu  seinem  41..)  herab  — eine  befremdende 
Thatsache  bei  einer  Persönlichkeit  wie  (terhardt,  dem  sctum  asu  soinea  I^bzeiten 
alljpt'nietn©  Anprkwniinsr  und  Li«*be  enta-ecrencrebracht  wurde.   So  fnlsrt  z.  B.  in  der 

IJnt'i^clu'ii  I,.'l)cti<l)f^c!irfiiiiinir  auf  ila<  <  M-Iiiii'l<ialir  ü'lfidi  das  ,1.  I(>-">1,  in  welchem 
(ii  i  liaidt  als  l'n-iiiM^iauilskaiididat  in  iierlin  lebte.  L.  ^iebt  zunächst  an  der  Hand 
ni  kundlicher R«'le<>e  den Stammhatim  der  aus  Ktlenburip  ir^örtliren  Mutter  de«  Dichters, 
dt'f  sirli,  niiittifliflii-rscits,  bis  zur  l^fforniations/eif  vcrfoliri'n  lässt.  Mit  seinem 
Hruder  Christian  bisuchl«'  Paulus  ilic  Landessoliuie  in  (iritnma,  das  sciy.  Muldanum. 
Kin  erlialtenes  Schul/eus-nis  aus  dem  -I.  \&J't  nennt  seine,  naliirlich  hiteinisehen. 
Verse  erträfjh'ch.  Die  lansren  Jahre  zwischeii  seiner  Iinniatrikulaliim  aul'  der  Ihtch- 
schule  zu  WitteidteriT,  wo  er  am  2.  .lau.  lii2S  als  TIumiIdu'  iuskril)it'r(  wurdtv  und 
der  Zeit  seines  ei^sten  Berliner  Aidetithaltes  weiss  1^.  allerdinirs  auch  nur  durch 
Vermutungen  ausiiurüllen.  Aus  der  Bezeichnung  des  berliner  MinisteriumH :  „Ö.  S. 
theol.  cand.,  welcher  sieh  allhier  bei  uns  in  »les  riuuT.  Kammer>ri»riehtsadvocali 
Herrn  Andn  as  rierth<dds  Ilaiis»'  lielindet'-  zu  seldiesseti,  dass  (icrharill  bei  Iterlhold 
—  seinem  ä|»iiteren  Schwiejjervater  —  HauKielirer  ^wesen  ist,  hält  L.  der 
alliremeinen  Annahme  srearenuber,  mit  Recht  (Ttr  unKuhissi^or.  Dsms  er  schon  in  jener 
Zeit  (vor  lt)r)l)  dem  Herliioldsc-ben  Hanse  nahe  stand,  l)ekunden  ein  Tiannlifd  und 
ein  ih»chzi'itsearnicn,  w«'lclie  er  auf  Freuiule  jener  Kamilie  y-edielitet  hat.  L.  macht 
es  wahrseheinlieh,  das«  (terhardt  im  Verkehr  mit  den  be<UM>teuderen  Berliner  i^ieder- 
dichtern  Miehael  ScbirrmT  und  Hurehard  Wiesenmaver  stand,  die  Ix-ide  am  (i.vmnasium 
zum  (irauen  Kloster,  einem  der  ireisli<ren  Samiiii-l]>tinkte  des  damaliiren  Herlin, 
ihätii;  waren.  Kin  Li)bi>edielit  ( lerhardts  auf  Seliii  im  i  --prielit  für  f.. s  Annahme.  Wie 
selum  frühere  Hidyraphen  (ierhanlt«,  benutzt  auch  L.  <ias  Datiuu  der  ältesten  Atis- 
yabe  von  f'rÜLnMs  Praxis  piilatis  (lfi4H),  welche  18  Lieder  ({»'rhaitlts  enthält,  um 
«lessen  er>t»  r«  llerliner  Autentlnilt  und  «lie  Kntsti'himirszeit  jener  Lieder  festznsi«'|len. 
Aus  der  AI itteu walder  Amtitpenude  wird  das  glückliche  Familienleben  des  Dichters, 
da»  sieh  in  seiner  crleichzeitiffen  f^yrik  wieflei-siuen-olt,  irnschihlert;  der  schone  Fiob- 
L'i  ^aiiL!  :  ,.Lin  \\  i-ili,  das  (lott  den  Ilm  i  n  liebt",  s(dl  seiner  [lansCran  Anna  .Maria 
Heiilmklzu  Khreu  in  MilliMiwalde  jjedichlet  sein,  tiefen  «lie  Ansicht,  Gerhardt  habe 
im  .\nftrafre  der  KurfQrstin  ljuise  mehrere  sonst  dieser  seihst  sufresehriebene  Kirchon- 
fresänire  veiTas><t.  wendet  1,.  ein,  dass  hierzu  einmal  das  nntwendiiie  HindrMlifd  eitu'S 
Verkelii's  zwischen  beiden  nicht  nacliyewicseti  sei,  luid  dass  weder  im  K<iiiiiil.  liau.s- 
arcbiv  noch  in  den  zahlreichen  anderen  1  »okinni  iiten  jener  Zeit  irireml  ein  .\nhalt 
hierfür  jreboten  sei.  ,\us  dem  (lerliat-dts  zweiten  i?erliner  .\nliMithalt  srewidmeten 
.M»8chnitt  ist  die  klar  al»j;ew(»irfne  Darsti  llniiL;  des  olt  üesi;hilderten  Streites  zwischen 
dem  <»rnssen  Kurfürsten  und  seiner  lutliei  i<ehen  (Jeisilichkeit  hervorzuheben.  Das 
milde  V'erfahivn  des  Kurfürsten,  der  tierhardtK  weven  seine  Kirchen|K>litik  zwar  nicht 
umstossen  konnte,  ihm  aber  das  Beloli^en  der  ENiikte  so  viel  als  mösriieh  zu  erleichtern 
sucht'-,  wir  atidet ''I  st'ii^  dji-  ^tan  i-  Konsi-ijut-nz  ( Jerliardts  werd<  ii  \  >  rslamllieli,  dem 
al.s  iil»erzeu<iun;rslreuem  Lutheraner  jener  Zeit  der  Synkretismus  ein  tireuel  sein  musste. 
L.  weist  auf  «len  Widerspruch  zwischen  (lerhsrdts  Handeln  und  der  in  seiner  Lyrik 
ansLres|ir<)clieni'n  ( bsininm;:'  hin:  in  ^l  iiim  Liedern,  die  voller  Liuiiimul  und  vidi 
herzlielien  Erbarmens  yettcn  seine  .Miimeiiischen  sind,  findet  sich  kein  Zuy.  der  aid' 
di);rmatischc  Halsstarriftrkeit  Kchliesseii  lässt;  seine  (Sniaehtcn  ireleir<'ntlich  des  Berliner 
Heli«j'i(ms«respriicbes  vom  d.  U\H-J  zeigen  (terhaidt  als  Kind  seiner  Zeit,  „während 
aus  seinen  Dichtun;:eu  sein  eii>eullicher  inin-rer  .\lenseli  zu  uns  spricht".  — 

Von  Zinzendurf  sehr  jreschätzt  wai<-n  die  yeistliclu  n  [^ieiler  des  in  früher 
Jugend  in  Ueisteskraukheit  verfallenen  .lohannes  Tribbechow.  Sein  Vater,  der 
Lilbf'CkerHuperintendent  A  da m  T ri b  b  j' c h  «>  w  —  über  iM'ideschreihtS c h  u  ni  a  ti  n '«- — 
hatte  sich  scliiiii  in  Kireheidir'di-rn  versneiit  und  eine  liynuinidirische  Ausfiihrunu- des 
iSymbulum  l^natiannm:  „amor  mens  crucili.xus  est"  ^iniichtt^t.  Die  f^eisti^Hlichtung 
des  Hohnes,  von  dem  4  IJetler  in  das  Freylin«rhaM»ensche  Hesanjrbuch  aufffcnommeu 
wurden,  ist  dun-li  pielistiselic  Ktidliisse  (.\.ll.  r'raiirki-  in  flallrl  lii-<tinimt  worden.  - 

.\us  tiniin  }i«'schriebenen  lie.sseii-homluuxschen  „(Jesun|;-  uiul  Liedcr- 
biiehlein"  vom  1.  17.{o  teilt  Koth'*>  die  Anlanui*  v<m  4  jir^istliohen  Liedern  mit, 
wtdclie  17.M  als  N.  2'.tl,  I.'iCl,  ]'tiV.\  und  18t2  des  hessen-hoiiduuirsfhen  tiesatiir- 
buches  liedruckt  worden  sind.  K.  stellt  «lie  ,\hweiclinnL''en  des  liedmekten  Te.vtes  von 
d«*  Iis.  fest,  aus  deiu'n  der  Drnck  als  die  schlecliicre  Fassimij  di  r  Lieder  ersichtlich 
wird.  Vf.  der  :i  letzten  Nummern  ist  der  I.iaudgraf  Friedrich  Jakub  von 
Hessen- Horn  bur<r.  — 

Dem  refoitnierten  Mystiker  (Jerhardt  Tersteeijen,  dem  Vf.  der  oft  auf- 
geleckten SamnilunK^;  .,(.ieistliehes  Hlumenurärtlein  inniger  Seelen"  ist  von  einem 
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anonymen  Autor*")  eine  biom-aphische  Skizze  «rowidnirt  wurden.  Her  klare  Sinn 
Terstoegens,  den  er,  unfreaontot  seiner  sohwürmerisoliea  Fröiuuiig-kuit,  unj^esundea 
sektiererisohen  Neiuruniren  «jefroniiher  bewies,  und  dio  Bedeutung  seines  timfassenden 

Itrit'flit'lii-n  Vcrkeliis  mit  ilcii  ,.Ki  w cckd  ii"  die  er  dazu  vcnnociite,  sicli  iiitlit  von 
der  Kirebe  loszusagen  —  werden  hervorgelioben.  Als  Ueberselzer  bcäcliürugte  er 
sich  mit  den  erbauliclien  Schriften  besonders  derjoni<rt>n  Mystiker,  die  Pierre  Foirrt 

in  seiner  Lettre  ><ur  Ics  priucipes  et  les  cariicteres  des  [)iiiici|tanx  autiMii's  mystiques 
liervurheht.  Seino  lieisllii^lieii  Lieiler,  von  denen  ein  gros-sei-  Teil  zur  privaten  Er- 
Imuuntf  hestinunt  ist,  wiilu'end  L'^enide  die  kleine  Zahl  seiner  (ii'uieindelieder  seinen 
dicliteriselieii  Iiuliin  l>e<rriindet(',  werden,  was  Iimiirkeit  uini  FortiiVDlleiKlmitr  aii- 
belrillt,  den  Uichlunj^en  <les  Aiiyehis  Silesius    und  .luatliini  Neaiiders  au  die  Seite 

gestellt.2o -i«  )  _ 

Don  üelierprang'  zur  weltlichen  Knnstlyrik  hiideu  die  Pe<fnitzschäfer. 
Sie  bezeichnet  H  i  s  c  h  off-'^)  mit  Itecht  als  die  Führer  jener  süsslich  geistlichen 
Richtung',  welche  sowiilil  aid  kallioliselier  wie  aul  pnitestantisclier  Seite  von  der  Mitte 
des  17.  Jh.  ab  die  kii-chlichc  Dichtung  zu  beherrschen  anlanu^.  Der  Stüter  des 
Ordens  Harsdorffer  zeigt  sich  in  seinen  vielen  geistlichen  Liedeni  selbst  noch  un- 
berührt von  (Hesel-  (Jesi'hniaeksvei-irruny;  si-iiie  iiiichteriie  Xafui"  suwulil  wie  seine 
ernste  Fröinniitjkeit  bewahrten  iiui  davor,  in  <lie  Spielweise"  zu  verfallen,  die  seine 
weltlichen  I )iohtnn^''en  kennzeielinet:  jene  Ausartunsr  ist  vielmehr  auf  Dilherr  und 
Hirkeu  zuriiekzuluhren.  IlarsdiirfTers  ireistliehe  l.ii  der  siini  in  seinen  verschiedensten 
Werken  zerstreut.su  in  den  ( Jesprächsspielen.  in  Nathan  und  .Juthani,  im  iSchauplat/  u-^w.; 
auch  zu  den  Krhamuifj-sschriften  seines  Freundes  Dillierr  hat  er  solche  l)eiii'  ii ai^en. 
Seine  lehrhafte  Art  vernichtet  f>ewöhnlich  die  poetische  VV'irkuiiir  seiner  alle  Lebens- 
verhältnisse umfassonden  Lieder,  Anffalleiul  hei  dem  s(»nst  so  trockenen  Wei«en 
Ilarsdi'irlTers  ist  seine  Ilinneiiiunjr  zu  niystisohen  Sehril'ten,  von  «ienen  er  suw.rj;! 
italienische  (Novariiii)  wie  spanische  (heiii>re  Thei-esaj  übei'setzt  hat.  Dieser  Zu^  zeigt 
sich  auch  in  seiner  AufTassnnir  (ies  hohen  Liefies,  die  er  in  der  Vorrede  zu  Ddherrs 
1654  erschieneiuM-  Hetraehtung"  über  dasseliie  auss|>ri('lit.  Kine  Xaehdichtunir  des 
Hymnus:  „Salve  niundi  salutare"  vom  lieiliffen  Bernhard  sowie  ein  kraftvolles  Gehet 
Daniels  in  derselben  Sanimlunß;  zeitren  Harsdorffer  als  wUrtlijTen  Nachfolger  der 
älteren  Meister  des  deutschen  Kirclieidiedes.  Aurli  nianelien  Struplieii  seiiu-r  Andaolits- 
^{•eniiihle  (vj»l.  S.  155  IT.J  ist  dicliieriselier  Soliwun^  naehzursilimen.  Wenn  auch 
Harsdörflers  hau[)ts:iehliehe  BediMiluuy  in  seinen  didaktischen  Schrilti'u  zu  suchen  ist, 
und  seine  Lyiik  ilenients|»i-e('lieu(l  auf  dem  ("lehiet  des  L;eistli<!heu  Liedes  am  er- 
spriessliehsten  erscheint,  so  ist  d(»eh  aneii  in  seinen  weltliehen  Diclilunüen  —  utui 
mit  diesen  konunen  wir  zur  Hespre<-huiii:  «Ii  i  weltlichen  Ivunstlyrik  idieihaupt  — 
eine  f^anz  bestimmte  Eigenart  ausj$epruj$  t.  —  Seine  kunsttheoretisolien  Anschauungen, 
auf  italienischem  Boden  srebildet,  «tonen  in  hewusstem  (leirensatz  zn  dein  Klassizismus 
eiiU'S  ( >pilz.  Sein  Ideal  l'aml  er  in  der  ilalieiiisclien  Seiiiiferptiesie,  und  italiein'sclie 
und  spanische  Vorbilder  führten  iint  dazu,  jenen  „Barockstd''  auszubilden,  dessen 
Pfkfire  der  Peg-nitzorden  sich  an<rele^n  sein  liess.  In  seinen  Gedichten,  worin  zwar 
metrische  Verstösse  nicht  selten  lieüi'iiiii'ii,  suchte  er  den  Daktvleu  luid  AnapiLsli'n 
gegenüber  den  von  Opitz  bevorzugten  Versniassen  iOin-iani!  zn  verscIialTeu.  B.  hat 
eine  Auswahl  Ilarsdürdersoher  Gedichte,  sowohl  si'lbstvei  i'asster  wje  iü  M'isetzter,  seiner 
vurlrelllieh  i:eschiielM*nen  und  wohl  erschüpfendiii  I'>iuj4ra|)liie  des  Niiriil»eri.'"er 
l'atriciers  bei^c<»el)en.  Auch  der*  liililiiii^raphisciie  Aidiani;-  ist  viel  detaillierter  als 
das  bei  (loedeke  u-ejrel»ene  \%'iv.eiclinis  der  Werke  I larsdürlTers.  —  Das  .luiieite-t  .irs 
l'eguesischen  Blumen-Ordens  hat  neben  der  für  den  Urden  wichtiii-eren  Persönlichkeit 
Harsdorffers  auch  die  Krinnoi-un^-  an  die  Dichtuniren  S.  von  Birkons  wietler  htervor- 
;i('iufen.  Anknüpfend  an  dustinus  Kernei«  Charakleiislik  der  niiken^clieii  Poesie 
(im  Morgeublutt  für  gebildete  Stände  1834,  N.  2ö7j  hat  A.  Schmidt-^J  ein  Lebens- 
bild „Ploridans**  entworfen  und  seine  einzelnen  Werke  kurz  analysiert.  Er  bemerk! 
mit  l'eclit,  dass  Ii!-!  i'  niemand,  der  sich  mit  dem  l)ie!iier  liirken  l)escliiifti:,'te.  ver- 
absäumt habe,  seine  geschmacklosen  Keindiäufungen,  seinen  „sonderbar  verzogeueu 
Strophenbau"  und  die  äussere  Form  seiner  Gedichte  lächerlich  zu  machen,  deren 
NiederscJirift  <lie  Bilder  von  Kioitr-n,  Pokalen  u^w.  wiedciüielit.  Man  müsse  ihm  vom 
Standpunkt  iN  r  puetischen  Technik  und  «.es  (iesclimaeks  seiner  Zeit  und  Lmgebung 
<rerecht  wen!  i  i  I  die  Mühe  nicht  scheuen,  unter  der  ailerdin^  bedenklich  grossen 
Masse  seiner  l'uesien  die  v<m  wiiklicln  in  Empliudeii  zeugenden  und  auch  in  der 
Form  schlichten  Verse  herauszusuchen.  Vun  seiner  I^yrik  ist  heute  nur  noch  Einij?« 
aus  seinen  geistliclien  Liedern  lebendi^^'  ueblieben  jin  den  (iesaiii^büchern  der 
evangelisch-lutherischen  Uemeioden  in  Bayern  und  Württemberg).  Fioridaos  poetische 
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Birkenwälder,  wie  sein  Amarantenßnrten  sind   eine  bunte  Samrolnn^  von  Liebes- 

^;"t'iliclitiMi  u!m1  ilt  !i  \  i'rscliii'(li'nstt'n  ( 'u'lcLii'nliritsai'ht'iten.  Die  licsiiiiHor-,  zahlreichen 
Huohzeitscul-mi uu  eulhalton  die  iu  uusereiu  Zeitraum  bei  solchen  Anlässen  beliebte 
Mischung  von  Lfistemheit  und  Frömmelei.  Ein  anderer  Teil  der  Biricensdten  Poesien 
kennzeirhnet  sioh  als  allcfrtM'isph  vorkkndete  Lobges:inj>e  auf  seine  einzelnen  Gönner, 
Sil  die  „Cniellis"  auf  den  ller/oii'  August  von  Braunscliweig-Liinebury,  die  „Amalfis" 
auf  Ootaviu  Pieculomini  uml  sein  Haus;  sog'ar  dein  Blasonstein  das  letztgenannten 
Märens  ist  in  den  „puetiseheii  Lorlieerwäldern"  ein  hepondom*  Sanj»-  j>:ewidmet.  Sch. 
weist  auf  die  it  iehe  Briefsiiinnilung-  aus  Birkeus  Naehlass  hin,  die  sich,  neben  hs. 
vorhandenen  Wi  rken,  noch  im  Besitz  dos  Blunienordens  befindet.  Namentlich  zwei 
Stammbücher  Birkeus,  mit  Eintragungen  aus  dem  Freundeskreise  des  Dichters  dürften 
für  den  Litterarhistorlker  von  Interesse  sein.  Auch  aus  seiner  Uebersetzung  des 
ersten  Buches  von  Verüi-ils  AeneVs,  welche  der  Orden  gleichfalls  im  Ms.  aufl»ewahrt, 
wäre  Wühl  die  Mitteilung  einer  Probe  wünschenswert.  —  Aus  den  Alldorfer  und 
Tübinger  Universitätsmatrikeln  hat  Pariser^^)  den  spSriiofaen  biographisohen  Daten 
Ilerdegens  über  iloh.  Tepelius  einig-es  Neue  hinziiLrefiiirf  !3ie  l^i7'^  zu  Glessen  ver- 
lasste  „geküsste  Lysis"  ist  eine  schwülstige  Naturbetrachtung,  die  vollständig  unter 
dem  Einilus  Birkens  steht,  sowohl  hinsi<mtlioh  der  geschraubten  Ausdrudesweise, 
wie  in  der  Verstechnik.  — 


Im  entsprechenden  Verhältnis  zu  ihrer  quantitativen  Beteilig-ung  an  der  Lyrik 


unseres  Zeitraumes  pflegt  sich  aucli  die  Forschung"  mit  den  Gedichten  der  schle- 
si sehen  Poeten  zu  bescbäitigen.  Hic  eiit  üpitio  par,  nisi  maiur  erit,  war  einst 
dem  Schfitzling-  von  Opitz  und  Lowenstem  An dreas  Tsohern  i  n  g^  prophezeit  worden. 
Und  nie!it  nur  seine  Altersgenossen,  auch  die  jihiüere  Generation  —  u.  a.  Morhof 
—  «teilte  ihn  Opitz  an  die  Seite.  In  Wirklichkeit  war  er  nur  sein  getreuestur 
Anbänger  und  Nachahmer  und  hat  es  selten  über  die  dem  Schlesier  angeborene  Ge- 
wandtheit in  der  I^eherrsohung-  des  Formellen  gebracht.  Nicht  zum  wenigsten  mag 
hieran  die  ihm  mangelnde  Freilieit  in  der  Wahl  seiner  Stolle  schuld  gewesen  sein. 
Es  war  eben  grösstenteils  bestellte  Arbeit,  die  er  zu  den  verschiedenen  Farailien- 
ereignissen  seiner  Gönner  liefern  musste.  Tscherning  war  sich  dessen  wohl  bewusst, 
und  wehmütig  klagt  er  seinem  Wohlthäter  I^öwenstern,  dasp  er  „viel  auf  andrer 
Befehl  vnnd  gegebene  Masse  der  Zeit''  habe  hiiischi'eilx'n  niiiss.'u.  Sein  w'r,i[)ii 
ilippe*^)  macht  auf  die  reichhaltige  äammluns  der  Korrespondenzen  Tscheraiugs 
auraierksam,  die  sich  auf  der  Breäauer  Stadtbwliothek  befindet. 

Aup  einem  Samraelband  der  Kiinigl.  Bibliothek  zu  Berlin  feilt  Ruben- 
so  hn-^j  Uebersetzungen, grösstenteils  aus  k  lassiscben  Dichtern,  von  Christoph  K  öl  er 
mit.  Der  begabte  schlesische  Dichter  —  der  Biograph  von  Opitz  und  Lehrer  Hof- 
niannswaldaus  —  hat  sie  während  seiner  Strassburg-er  Studienjahre,  in  denen  er  mit 
Zinkgref  und  Moschero.scli  verkehrte,  gedichtet  und  l»i27  herausgegeben.  Wir  finden 
darunter  auch  das  anakreontische  Trinkliedchen  ;  ;,r  uthuiu  nun  wieder,  mit  dessen 
verschiedenen  Verdeutsohungen  sich  Kochs  Untersuchung  im  Vorjahre  beschäftigte 
CJBL.  III  2 : 32).  K.  wollte  kdne  wortgetreue  üebersetzung  geben,  sondern  hat  nur  den 
Grundgedanken  des  Orig-inals  l)eihehalten  und  «iiesen  zu  einem  deutschen  Trinklied 
mit  Kefrain  erweitert,  das  sich  durch  Wohllaut  und  Sangbarkeit  auszeichnet.  Durchaus 
deutsch  in  seinem  Empfinden  und  seiner  metrischen  Gestaltung  ist  auch  Gatulls 
„Vivamus  mea  Lesbia  et  amennis"'  ueiaten,  w-ihrend  dessen  Hymenäus:  ,.vesper  adest^^ 
in  eng-em  Anschluss  an  das  Original  wu'dergegeben  ist.  Auch  in  einem  Rondeau 
weiss  er  sich  auf  das  Glücklichste  dem  damals  in  Deutschland  noch  wenig  bekannten 
i-omanisehen  Vorl)i!d  anzuschmiegen.  Die  Beherrschung  der  fremden  Formen,  die 
Oewandtlieit  und  der  Reichtum  der  Sprache  Külers  ist  so  auffallend,  dass  man  kaum 
einen  Dichter  aus  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jh.  zu  lesen  glaubt.  Man  muss  mit  H. 
bedauern,  dass  Kölers  schöne  Begabung  später  iu  Schlesien  „an  dem  Elend  des 
Alexandriners"  zu  Grunde  gegangen  ist.**  Die  mitgeteilten  Proben  aus  dem  Berliner 
E.\eni|tlar  fes  scheint  ein  Unikum  zu  sein),  denen  R.  weitere  nebst  einer  Würdigung 
des  Dichters  folgen  lassen  will,  rechtfertigen  wohl  den  Wunsch  nach  einer  ausföhr- 
liohen  Monographie  über  Köler.*')  — 


Druck  der  Königl.  Biltliothek  zu  Berlin.  Es  ist  If3-t2  gelegentlich  -des  Todss  der  Frei- 
frau von  Niemitz  g-edichtet  und  insofern  für  die  Biographie  des  Dichters  von  Interesse, 
als  aus  Zeile  lö  das  bisher  unbekannte  To4lesjahr  von  Log-aus  erster  Gattin  sich  be- 
stimmen lässt.  K.  giebt  einen  unverkürzten  Abdruck  des  Gedichts  und  einige  Er- 
lautenmgen.  * 
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Nach  L.  H.  Fischers  Biographie  hat  Ma r k |ö;raf2*)  einen  Lebensahriss  des 
< 5 eleg"enheitsdichters  Johann  Peter  Titz  veröflentlicht.  Die  zahlreichen  Hnchzeils- 
und  Leichencarniina  (vgl.  üoedeke  :J-,  S.  139—40)  des  durch  den  30j;ihrigen  Krie«r 
aus  seiner  sehlesischen  Heimat  Vertriebenen  heben  sich  nicht  aus  der  Masse  ähnlicher 
Erzeug-nisse  heraus.  In  „2  Hüchern  von  der  Kunst,  hochdeutschR  Verse  und  Lieder 
zu  inacheu"  suchte  er  die  Opitzschen  Theorien  im  einzelnen  weiter  auszuführen. 
Obwohl  er  in  seinen  späteren  Jahren  dem  König-sberirer  Üichterkreis  räumlich  nahe 
lebte  und  ihm  auch  iiusserlich  insofern  verbunden  war,  als  er  unter  dem  Namen 
,,Tityrus"  in  ihn  aufgenommen  wurde,  Hess  doch  seine  schlesische  Sonderart,  die  er 
durch  einen,  noch  erhaltenen,  Briefwechsel  mit  seinen  Freunden  in  der  Heimat  sich 
zu  wahren  wusste,  es  zu  keinem  intimeren  Verhältnis  mit  den  preussischen  Dichtern 
konmien.'"'"''^) 

Die  Biographie  und  die  Gedichte  ('h  ristian  Günthers  haben  auch  in  dem 
Berichtsjahr  ihre  alte  Anzieh ung^skraft  bewahrt.  Keinem  anderen  Dichter  unseres 
Zeitraums  wurde  eine  gleiche  Teilnahme  zugewendet.  Die  wertvollste  Vorarbeit  für 
eine  kritische  Ausgabe  der  Giinther.schen  Gedichte,  seit  Berth.  Litzmanns  Text- 
kritik, hat  Kopp-'-')  geliefert.  Während  ein  grosser  Teil  der  neueren  Litteratur 
über  Günther  sich  damit  begnügte,  uns  Hypothesen  über  die  beiden  Leonoren  zu  be- 
scheren oder,  wie  das  anspruchsvolle  Wiitigsche  Buch,  Schweidnitzer  Lokalstudie» 
imd  Kirchenbuchauszüge  zu  bringen,  hat  sich  K.  der  Mühe  unterzogen,  noch  einmal 
genau  die  auf  der  Berliner  Bibliothek  belindlichen  Ausgaben  der  Gedichte  zu  ver- 
gleichen und  an  «1er  Hand  der  Steinbachsclien  Biographie  das  Leben  (Jünthers  in  ein 
chi-onologisches  regestenartiges  System  zu  bringen.  Viele  für  die  Zeitfolge  der  Ge- 
dichte und  den  Lebenslauf  (Jünthers  wichtige  Thatsachen  waren  dem  ohnehin  un- 
zuverlässigen Steinbach  unbekannt,  weil  die  hierfür  besonders  wichtige  ..Nachlese' 
erst  1742,  vier  Jahre  nach  dem  Erscheinen  seiner  Schrift  über  Günther,  herauskam. 
Dementsprechend  hat  K.  auch  alles  neuere  Quellenmaterial  berücksichtigt.  Hoffentlich 
lässt  nun  die  kritische  Ausgabe  der  Güntherschen  Werke,  welche  durch  K.s  Arbeit 
bedeutend  erleichtert  ist,  nicht  mehr  lange  auf  sich  warten.  —  Aus  dem  bisher  niclit 
bemerkten  Akrüstich<m:  Magdalena  Eieonora  Jachmannin,  welches  die  Vei"se  eines 
geistlichen  Liedes  von  Günther  (i^.  90  iler  Sammlung  Breslau  und  Leipzig,  bei  llubertj 
ergeben,  schliesst  Karl  Hofmann,'^)  dass  die  Nachricht  des  ersten  Biographen 
(Jünthers,  Steinbach,  die  Schweidnitzer  Le(more  habe  den  Familiennamen  Jachmann 
geführt,  nicht  unbegründet  ist.  Die  Idylle  zu  Huschkowitz  (JLB.  1893  III  2:40)  will 
H.  auf  Grund  der  eigenen  Angabe  des  Dichters  in  den  Juli  des  J.  1714  verlegen. 
Die  Namen  Magdalis,  Lenchen,  Lorchen,  Leonore  und  ()lt)rena  fdurch  nmstellung 
der  Buchstaben  aus  Leonora)  nimmt  er  aussschliesslich  für  die  Schweidnitzer  Leonore 
in  .Anspruch,  welcher  er  folglich  auch  alle  Gedichte  zuweist,  die  einen  dieser  Namen 
enthalten.  In  den  (Jedichten,  wie  auch  schon  im  .,Theodosius"  hat  II.  einige  .An- 
spielungen Güntliei-s  auf  Leonorens  Schwester  Maria  Euplirosina  herausgefunden, 
welche  sie  in  einem  recht  unvoi-teilliaften  Licht  erscheinen  lassen.  Sie  war  dem 
Liebesverhältnis  ihrer  Schwester  nicht  geneigt  und  hat  sich  wohl  dadurch  den  Groll 
des  Dichters  zugezogen.  Auch  Leonorens  Bruder  Georg  Kaspar,  einsti"en  Mitschüler 
Günthers  auf  der  ( Jnadenschule  zu  Schweidnitz,  lernen  wir  kennen.  H.  macht  noch 
auf  die  häufige  Verwendung  von  Sprichwörtern  und  sprichwörtlichen  Hedensarlen  in 
den  Güntherschen  Gedichten  aufmerksam  und  belegt  seine  Beobachtung  mit  einer 
Reihe  von  Beispielen.  —  Fulda  nahm  an,  dass  (Jünthers  (Jediclil  ,,Selb.^tzufriedenheit'' 
(DNL.  88,  S.  138)  zu  «ler  Zeit  entstanden  sei,  als  die  Bewerbung  des  Dichters  um 
ilie  Hofpoetenstelle  in  Dit'sden  gescheitert  war.  Spaniei'-**)  hat  in  der  letzten  Stntphe 
dieses  (iedichls  tias  Akrostichon:  „In  Jauer"  gefunden  und  scltliesst  hieraus  auf  eine 
Entstehungszeit  während  der  Wanderung  des  l)ichtei*s  von  Breslau  nach  Lauban. 
(Dec.  1719  bis  Jan.  \7'20\  Diese  genauere  Datierung  würde  zu  der  Vngabe  eine» 
anderen  (Jedichts  über  ilen  behaglichen  .Aufenthalt  (jünthers  in  Jauer  j  .issen  (üXb. 
38,  y.  203 V  Sp.  weist  ferner  auf  biblische  Keminiscenzen  bei  Günther  hin  und  be- 
gründet ausführlidier  die  von  Imelmanu  1K79  in  den  „Grenzboten"  behauptete  rel)er- 
einstimmnng  zwischen  Bürirers  Le(m(U'enI»allade  und  Günthers  Gedicht  ,,An  Leonure" 
(DNL.  38,  S.  206>  hinsichtlich  des  Titels  und  der  Strophenforni.  Das  beiden  Ge- 
dichten äusserlicli  (Jemeinsame  zeigt  sich  alleidings  nur,  wenn  man  die  erste  Fassunir 
der  Eingang-sstrophe  von  Bürgers  Ballade  mit  der  ersten  Stwphe  des  Günthei-scheu 
Gedichts  vergleicht.  Sp.  erwähnt  noch  ein  in  (Jünthei-s  Lyrik  verwendetes  Motiv,  das 
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auch  in  der  Neijcrunn-  des  jungen  Goethe  zn  Annette  (Dichtung  und  Wahrheit  TAus^. 

1.  II  ]  H.  7,  S.  I(»'2;{|  \vi('ili>rkohrl.  —  Dj'ihImmvsIv  V'"*)  prüft  (Up  ncdiclito  r.üntlu'i'-s 
auf  ibrea  ethischen  üehall  hin  und  %ieht  zum  Vef^iieiche  die  Goethesche  Lyrik  heran. 
Im  Kreise  einer  solchen  Betrachtung  kann  sich  Gunthers  dichterische  Persönlichkeit 
nicht  von  ihn  r  ^-iinsticTPii  ^eite  zpiir^n.  Kine  so  haltlose,  allen  SinnrnrtMzon  /.ii^-iitig'- 
liche  Natur  kann  nii-tii  schwer  wiegen,  wenn  man  an  sie  nur  den  Mass.slab  des 
Sitten^jfesetzps  legt.  D.  weist  zwar  die  grausame  Ablehnunju:  ties  „untauulichen  Sub- 
jekts" zufiiek,  wclelip  (lervituis  hpfiirw<»rfet  und  liäll  (Joellips  Ix-kannten  Ausspruch 
über  (liintlier,  der  ihm  zugleicii  den  Anlass  zu  seiner  Vergleiehuuf»'  beider  Dichter 
Itot,  für  zutreffend.  Allein  bei  aller  Anerkennun«»',  die  er  der  (jefülilswärme  Günthers, 
der  Anmut  und  LeioliUgkeit  seiner  Sprache  zollt,  gelangt  er  duoh  zu  dem  ädüuss: 
„Keines  seiner  Gedichte  ist  ein  Kunstwerk,  Einheit  und  Geschlossenheit  der  Kom> 
Position  fpidt  selbst  iii  ii  [.iedern."  Wir  köinien  den  Standpuidvt  D.s  nicht  teilen, 
welcher  Günther  vurwuit,  dass  seine  Poesie  die  cigeutiiübe  Aufgabe  eiueä  jeden  Kunst- 
werks, die  Befireiung  des  Geistes  von  jeder  trfiben  Erdenstimmung  nicht  zu  erfüllen 
vermag-.  Gerade  der  Dmstand,  dass  diese  fJoder  aus  dem  persönlichsten  Interess(» 
ihres  Dichters  entsprungen  sind,  hat  ihnen  ihre  Frische  bewahrt  und  lieht  sie  weil 
über  die  Lyrik  seiner  deutschen  ZeitgenosaeD  hinaus.  Man  wird  den  Wert  dieser 
1  )ichtuniien  trprechti'r  l)enrteilpn,  weim  man  die  poetischen  l'rnduklinnen  jener  Epoche 
zum  Vergleiche  wählt,  als  weiui  man  Gosthes  g-ewaltiue  -  unter  einem  so  viel 
günstigeren  Geschick  g'oreifte  —  Persönlichkeit  neben  den  jng-etidlichen  schlesisohen 
Dichter  stellt.  Vieles,  was  1).  als  eine  Schranke,  die  dem  dichterischen  Können 
Günthers  gezogen  war,  oder  als  Manier  erscheint,  wird  sich  dami,  wie  der  von  I). 
;;erügte  rhetorische  Schwulst  als  eine  Verirrnng  des  Zeitgeschmacks  erweisen.  D.s 
Abhandlung,  reich  an  anregenden  Gedanken  über  (Günthers  lyrische  Veranlagung, 
z.  B.  fiber  seine  Stärke  in  der  elegischen  Epistel,  getit  nur  zu  weit  in  dem  Verlangen 
nach  fiiii'i  nünen  Kunstforni  in  einer  Epoche  uii-si-rer  I>itferatur,  die  noch  mit  t-iruM- 
unausgübüdeleu  Sprache  und  der  Herrschalt  ausländischer  Vorbilder  ringen  musste. — 

Borinskis^^)  Studien  über  die  Hofd  i  ch  t  ung  in  Deutschland  kommen 
für  imseren  Abschnitt  nur  insofern  in  Betracht,  als  in  ihnen  die  Poesie  der  Politiker 
gestreift  wird.  Die  mit  „Flatterien"  verzierte  Dichtung',  welche  an  den  deutschen 
Fürstenhöt'en  ihr  l'nwcsen  trieb,  wird  von  H.  auf  die  flranzösiBohen  Hofpoeten, 
namentlich  auf  Moileau  zuriickgefüliri  —  eine  (jinelle,  die  schon  von  den  Zeitgenossen 
erkannt  wurde.  Die  in  der  deutselieu  lloriliciiiuug  aulYallende  Bevorzugung  der  Form 
des  ., heroischen  Gedichtc^s*'  erklärt  B.  durch  ihren  Bezug-  auf  den  „lleroe"  in  der 
Politik.  Bei  Besser,  Neukirch  usw.  ist  fortan  „heroisches  Gedicht''  gleichbedeutend 
mit  einem  L  bg-edioht  auf  den  zu  feiernden  Herrscher. 

Düren  seine  Festcarinina  und  Bettelgedichte  verdiente  der  aus  Diesden 
stammende  Deutsch-Franzos  J  o hau  a  T  r  o  e  m  e  r  sich  am  bächäischeu  und  russischen 
Hof  seinen  Lebensunterhalt.  Durch  sein  gebrochenes  Deutsch  gelang  es  ihm,  die 
Aufmerksamkeit  hoher  flilnner  auf  sich  zu  h-idveii.  Erich  Schmidt  '"!  rühmt  ihm 
Talent  für  realistische  .Schilderinigen,  nainentlicii  vnii  flottesten  und  Volksbeiusligungeu, 
nach.  l;nter  anderen  volkstümlichen  Stoffen  hat  er-  auch  tlio  Sage  V(un  Schmied  zu 
.lüterliügk  in  Knittelversen  behandelt  Seine  Schritten,  die  in  ersfi  r  I.iiiic  kultur- 
historisches Interesse  bieten,  ge])en  ein  trauriges  Bild  von  dem  lUleranschen  Ge- 
sohmack,  iler  in  der  ersten  Hüllte  des  18.  Jh.  am  sächsischen  Hofe  herrschte.  — 

Die  Gedanken,  welche  Friedrich  von  Hagedorn  über  Erziehung  und 
Bildimg  ausgesprochen  hat,  werden  in  einer  Abhandlung  von  Meinhold'')  zu- 
sammengefasst.  Ilag-edorn  war  selbst  fest  duixlidningi'u  von  seinem  Beruf  als  fi»r- 
zieher,  da  er  „oft  Wahrheiten  lehre,  die  wirklich  verdienten  gepredigt  zu  werden,** 
und  hielt  es  für  die  höchste  Aufgabe  des  Dichters,  seine  Zei^enossen  sittlich  und 
geistig'  emporzuhelfen.  In  seinem  ..Horaz"  erklärt  er,  auf  welchem  Wege  der  Dichter 
dieser  Püicbt  genügen  solle.  Der  philanthropische  Zug  seines  Jh.,  der  auch  ihn  be- 
seite, mng  durtA  seinen  Aufenthaft  in  England  gefördert  worden  sein,  wo  er  Sinn 
für  Wohlthätigkeit  und  die  .Xeigutig-,  ärmere  Volksklassen  in  ihrem  Bildungsslreben 
zu  unterstützen,  in  grossem  Stil  kennen  gelernt  hatte.  .'Vuf  .seine  ethisclien  .\n- 
schauungen  haben,  wie  er  selbst  berichtet,  die  Essays  von  David  Hume  eingewirkt. 
Als  ein  Anklang  an  die  TuniMiillehre  Shaftesbui'ys  kennzeichnet  sich  Hagedorns 
Ideal,  Tugenil  und  Schünheit  m  der  Lebensführung  gleielimäs^ig  zu  bethätigen. 
Seine  Religion  gründet  sich  allein  auf  die  Moral  und  erscheint  beinahe  dem  Dogma 
abgeneigt.  Jedoch,  wenn  er  auch  einer  sich  nach  aussen  kundgebenden  Frömmig- 
keit abhold  war  und  dem  Pietismus,  wie  ihn  das  18.  Jh.  au^g^nldet  hatte,  unsym- 
pathisch gegenüberstand,  beweise  andererseits  Briefe  an  Bodmer  und  jüngere 
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1112:40-41  IIl3:i-s  A.  Reifferscheid,  Epos  des  17.,  18.  Jahrhunderts. 

Anakreontiker,  dass  ihm  das  Christenttun  heilig  war.  Die  Freude  an  geselliger 
Heiterkeit  —  der  für  Hagedorns  Ljnrik  bescniders  charakteristische  Zug-  —  crewinnt 
dtirch  den  guten  Geschmack  des  welterfahrenen  Hamburgers  erst  ihre  üsthetisclie 

l<<  rf(hliL:niiL:.  M.  weist  an  rrteilen  von  Schmidt  und  Klopstock  ikkIi,  w'u-  U.rj:f- 
dorns  heiteres  Lebenspriozip  von  dem  jüngeren  Geschlecht  richtig  verstanden  wurde. 
Sein  Ankämpfen  gegen  alles,  was  ihm  als  Unnatur  und  Ueberknltur  erschien,  vird 
in  seinem  izesollimMi  I.phen  und  in  seinfi'  littfrarisohen  Thätigkoit  vprfolüt.  In  dfni 
was  er  „\\  oisheit,  der  Seele  Maje.stät''  nennt,  ist  die  Summe  seiner  tiedanken  über 
die  Vollkommenheit  mensrhlicher  Bildung  enthalten.  Diese  aus  der  Lebensetfahrung 
geschöpfte  Weisheit  strdlt  Ifiiaedorn  als  i  r.strt'liens\vpr(eros  Gut  vor  die  (Jelehreamkeit, 
da  sie  allein  Zufriedenheit  und  innere  Freiheit  vei-schaffe,  Schein  und  Wahn  ver- 
achten lehre.  — 

Eine  pädagogische  Verirrung  aus  dem  Beginn  des  vorigen  .Ih.  i.st  die 
„Singende  (leographie"  des  Magisters  .loh  an  n  Christian  Lose,  aus  weIcluT 
Schwartz*")  erheilernde  Proben  milteilt.  Ob  das  zu  Hildesheim  im  .1.  1708  er- 
schienene Buch  zuerst  die  Lvrik  fiii-  den  geographischen  Schulunterricht  in  Anspruch 
genommen  hat,  wie  ßch.  benauptet,  ist  uns  unbekannt.  Üass  der  junge  Goethe 
nach  einer  ähnliehen  Methode  in  der  Erdkunde  unteriiehfft  wunle.  wissen  wir  ai)B 
dem  ersten  Buche  von  Dichtung  und  Walirheit.  Die  Gedüchtuisvei'se  über  „über> 
Yssel",  welche  Goethe  uns  überliefert  hat,  unterscheiden  sich  wenig  von  den  Reimen 
des  Magisters  Lost«.  — 

Daniel  Triller,  dir  solhst  seine  moralischen  und  physikalischen  Gedichte 
im  Vergleich  zu  seiner  Tltäli^keit  auf  epischem  Gebiet  als  geringe  Gaben  bezeidioet 
hat,  ist  in  seiiu'm  langen  LcIhii  dfn  verschiedensten  lifferarisclit  n  Kinflüssen  zu- 
gänglich gewesen.  Seincin  trock<^n<Mi  ,,urpro.saisclieti"  Wesen  liabi-naber  alle  Anlehnungs- 
und Entlehnungsversut  Iii'  nicht  ahheifen  können.  Wir  haben  ihn  als  l'ebersetzer 
des  Anakreon  (JBI>.  IBi):i  III  2 : 32)  kennen  gelernt  und  können  sonstige  Fmchte 
seiner  klassischen  Bildung  oft  in  den  Fussnoten  seiner,  sechs  Bände  umfa.ssenden. 
Gedichte  wiederfimitu.  Eric  Ii  Schmidt^')  zählt  die  einzelnen  Vorbilder  für  den 
poetischen  Betrieb  des  als  Arzt  und  akademischen  Lehrers  wohlverdienten  Mannes 
Ton  Opits  bis  auf  Brockes  auf  und  weist  im  einzelnen  darauf  hin,  wie  vollkommen 
es  Triller  geglückt  ist,  ili»'  t''ln>logische  Naturhctrarhtiinir  des  ,,t:Tnsspn  Rrnrks"  iiach- 
zuahmen.  In  seiuei  i  t'ligiij.seu  Dichtung  folgt  er  dem  Sannazai-o,  ohne  jedoch  dessen 
antike  Elemente  mit  aufzunehmen.  Ein  gewisses  Talent  nach  der  formellen  Seite  hin 
kann  Triller  als  IJehersetzer  zugestanden  werden.  Für  Sfineii  poetischen  Ruhm  war 
es  verhängnisvoll,  dass  er  noch  die  Umwälzungen,  welche  die  vierziger  Jahre  des 
voritieii  .Ih.  in  der  deutschen  Litteratur  hervorriefen,  als  ScliafTender  miterleben  sollte. 
Von  den  Schweizer  verspottet  und  von  den  ( ioffsehe<!i;inern  im  Stieh  gelassen, 
konnte  der  alte  Triller,  welcher  schon  in  seinen  Manaesjaiiren  ein(>  hiichst  unselb- 
ständige Natnr  war,  sich  in  den  litterarischen  liäiHlelii  nicht  nielu-  znrecht  finden, 
die  Klopslocks  Aufti-eten  vorbereiten  halfen.  Schie  letzten  poetischen  Bemühungen 
beatandni  in  einer  geschmacklosen  und  elend  versifizierten  Polemik  gegen  den  Dichter 
des  MesBias.  — 
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Auch  in  diesem  nericlüsjahre  liegt  iiidit  Eine  grössere  Arbeit  über  die  Ent- 
wicklungsgeschichte des  i:]»os  vor,  nur  kleinere  Beitr^^e  und  Notizen  sind  zu  ver- 
zeichnen. Für  die  Volksbücher  i.st  so  gut  wie  gar  nichts  geschehen.')  Bolte-) 
wies  zwei  Bilderbogen  des  17.  und  18.  .Ih.  nach,  die  im  Kupferstich  die  Hasenjagd 
der  sielien  Scliwaben  darstellen,  teilte  flie  in  schwäbisehei-  Mundart  abüelassten  K<'- 
gieitverse  mit  und  gab  verschiedene  nützliche  Notizen  zur  Ueschiclite  des  von  Aur- 

OalsBkan  r  »iltl.  n.  gcitt.  nüdanir.  Wn.  U  (McliiMrf).  41  8.  —  4f )  P.  flolivattc.  0«*gniiUa  üMk  IMwt  T«Mli|*. 
n.  It-in.  -  41)  Krich  Srbniidt,  P.  Triller:  ADD.  3S.  S.  MW-tft.  — 

1)  ^  n  Kti>*.  D.  Bmh  d.  AbMitvar.  FtaterfswaMif  OMaMdilM  L  «todl. TtlbaUclimi BMiMn.  ■»  UAb- 
hiU.  Olirnlob.  B«Tt«UinMa.  tltt.  U*  9.  VL         (K  mw  amrbait  4.  «mIi.  VatktMMMr  Ar  <.  Jag;  la  4.  JMmm 
kMara*  Ttoeh«  BaarbiM.  ktaatat,  la  »DtMorFanat*  AariNMkan  BraMtiaaf.)  -  |J  J.  Balta .  Wtni  HagMU  Mwikmx 
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bacher  in  seinem  Volicsbuoh  von  den  sieben  Schwaben  verarbeiteten  älteren  Er- 

aSblunjrsstdffL's.^-*)  — 

AVas  hinsichtlich  di>s  Förth' Iumis  der  Fan  st  sage  (JF^L.  181)2  III  3  :  4)  vorinutet 
woi'den,  sieht  sich  jetzt  Tillc^)  seihst  ^jreiu)ti<»-t, /.uziigebeii :  er  hatte  den  medizinischen 
Schriftstoller  B.  Chr|ili.  F;inst.  Doktor  di  r  Medizin  und  Hoirat  au  Büokeburg,  ohne 
(iruiid  mit  dem  Schwarzkünstler  ideiitili/iert.  — 

Das  wenige,  was  »ich  idter  die  .S  o  h  w u n  k  isaiumluni^  des  Job.  Talifa  von 
Lichtensee  sajren  lässt,  die zuei-st  IfU')  unter  dem  Titel:  „Kurtzweyliijer  Heyszaespann" 
f'i-sehien,  stellte  Pariser")  zusammen.  Danach  eniliielt  die  liesouders  in  Süd- 
dentschland  beliebte  Sannnliniy  ui>;prüntilieh  216  Stücke,  Apophtheji'inen,  Schwanke 
und  historische  Aaekduten,  nach  den  Ständen  und  üerufsk lassen  geordnet.  In 
späteren  Ausgaben  von  1655  bis  1702  wurde  sie  um  113  Nummern  vermehrt.  Talita 
st'I!i>t  hatte  aus  Pauli.  KireliolT  und  d<'Utschen  l'el>er><'fzinmen  italienisoher  Novellen 
geschöpft,  sein  Buch  wutxle  ausgetiohriebeu  von  Petrus  von  Memel.  — 

Stilgebauers  treffliche  Arbeit  über  Grimmelshausens^)  Dietwald  und  Ame- 
linde  (JBF..  I80n  III       12)  wurde  mehrfach  anerkennend  tiesprnelien." ) 

l  elier  die  Komauo  des  17..Th.  liejrt  nicht«  v(m  Hedeutun«f  vor:  das  ProjLirauim  von 
Da  u  ")  ist  nicht  einmal  als  ein  Anlauf  zu  einer  wirklichen  rntersuchunü  zu  itezeichnen. 
Dem  Titel  des  Propramms  nach  will  er  «las  Verwanfltschaftsverhältnis  de>  Simpli<  issinins 
und  der  „drei  ärirsten  Ei-znarreu"  Christian  Weises  feststj'llen.  In  der  Arbeit  selltst 
g«ht  D.  darauf  aus  zu  zeigen,  dass  Weises  Homan  ein  Seitenstück  zum  Siniplicissi- 
mns  ist.  In  dem  Begriffe  des  Seitenstücks  liegt  seiner  Ansieht  nach  ein  Zweifaches: 
das  eine  rauss  die  Ergänzung  des  anderen  sein,  damit  ein  ai»gerundetes  symmetri- 
sches (Jesamtbild  der  betrefTetideti  Sphäre  zu  stände  konunt ;  dann  sind  <lie  ethischen 
Tendenzen  beider  Stücke  in  Betracht  zu  ziehen.  Das  Abrundende  findet  D,  nun  darin, 
dass  Grimmeishansen  in  das  wilde  Kriegs-  und  Lagerleben,  Weise  in  die  bOrger- 
lifhcii  friedlichen  Verhältnisse  nach  <leiu  Krii'^c  rinliilnt.  Heide  schildern  aber  als 
wahre  Uoalisten  das  Selbsterlebte;  die  Verschiedenheit  des  Stofl'es  ist  also,  da  der 
eine  sdion  während  des  Krieges,  der  andere  erst  nach  dem  Kriege  lebte,  ganz  selbst- 
verstäntllich.  Xaeh  D.  spiegeln  beifle  Humane  die  im  volkstiindifhen  Lehen  kursieren- 
den Ansifliten  wieder.  Zuei-st  werden  die  von  beiden  Scthriltstellern  «•enieinsam  l>e- 
handelten  (Jegenstände  besprochen.  Zunächst  der  Aberglauben,  ohne  Rücksieht  auf 
Amer^b.ulis  veldieIl^tli(•lleZusalnmenste^ungen(.IHL.  IWM  III. •{:;{;  18!>;{lIH:<i).  Wälirend 
( Jriiniuelshausen  noch  unter  ilem  Banne  des  Aberglaubens  steht,  maclil  Weise,  seiner 
rationalistischen  Lebensauffa.ssung  entsprechend,  die  Abergläubischen  lächerlich. 
Schwächen  und  Verirrungen  der  Zeit  gegenüber  nehmen  beide  denselben  morali-schen 
Standpunkt  ein,  ohne  dass  daraus  irgend  etwas  im  Sinne  der  Arbeit  zu  folgern  wäre. 
Ohne  Hedenken  kann  man  D.  zugeben,  dass  l)eide  Romane  fast  alle  Seiten  des 
socialen  Lebens  ihies  Kreises  berühren  und  dass  jeder  eine  reiche  Fundgrube  für 
die  Koltui^schlehte  ist.  Man  braucht  deshalb  nicht  I).  beizupflichten,  dass  beide 
auch  innerlich  verwandt  >*  ii  n  in  Tendi  iiz  und  Mi  lliodi',  iiiittels  deren  die  Tendenz 
durchgeführt  werde.  Sie  haben  grosse  Aeiudichkeit  wegen  ihres  auch  von  D.  mit 
Recht  behaupteten  lehrhaft«!)  Charakters.  D.  hätte  jedenfalls  besser  gethan,  wenn  er 
^••iiien  ersten  Gedanken,  den  der  ITatipffitel  ,,l)ie  kidturucsehichtlicli  wichtii;sten  Ro- 
mane usw."  verrät,  ausgeführt  und  beiile  Romane  auf  ihren  Wei  t  tiir  Kulturgeschichte 
geprüft  hätte.  Bei  diesei  rntersuchung  hätte  er  auch  wohl  aus  inneren  Gründen 
feststellen  könneii,  dass  der  Simplicissinnis  lanj:e  vir  seinem  Erscheinen  verfasst 
worden.  >o  dass  (lie  beiden  Romane  trotz  dei'  zeitiiclien  NMiie  ilu es  Erselieinens  doch 
nicht  als  /eit;^eniissische  Erzeugnisse  aufzufassen  sind.  — 

ImAuschluss an W'itkowskis Monographie  über  Diederich  von  dem  Werder 
versuchte  Pasola'*)  eine  W'ürdignng  der  Sprache  iler  Arioslübersetzung. 
Er  beschränkte  sich  auf  Heloiniiii»-  und  Reinn crliindunir  und  gab  Belege  für  die 
starke  Betonung  der  Endunceu  -lieh,  -ig,  -isch,  für  die  häufige  Accentinerung  leben- 


Seltsamer  \\'('ise  wundert  er  sich  über  die  Infiiiitivform  s] i- .ü  ln  ii  i  ;  sai  iicii),  obi^leich 
er  selbst  „bespracht  er  sich"  unabhängig  vom  Reime  nacli weist,  ein  Blick  in  Lexers 
mittelhochdeutsches  Wörterbuch  hätte  ihn  ausreichend  orientiert.  Am  wenigsten  be- 
friedigt, was  F.  id)er  die  volkstümliche  und  mundartliche  Fävlnin<if  der  I Jeber-;etzunü' 
Idetet:  man  erkennt  sofort,  dass  ihm,  dem  Italiener,  hier  das  rechte  .Sprachgeihhl 


ZTToIkslr.  4.  8.  430.7.  —  3)  X  r.  a««b«l.  TUt  F.DlrniiplegvU  wandarbar«  n.  MMmM  AlMntowr.  Kach  d.  Voltatotlm  d. 
Jug.  «Tl.   Mit  6  F»rb*ndr.   WmcI,  DAait.    12*.   72  S.   M.  0..'.0.  -  4)  X       BUok,  Hmt  hitu«tu.   K«ir  an4  M*.  «Ut. 
Uaidcn.  Low.  Sb.  20.  -  S>  A.  Till«:  ZVUR  7,  s  4!'2.  -  6)  U  r»ri>*T,  i.  Taliti  v.  UohtansM:  AI>B.  S7,  8.  US. 
7)X  0-  neningbkut.  K.  Ananbaeh.  AbrrfUnbe,  .««gen  n.  Mircbcn  b«i  OrimmbkMtca  «IBL  lUM  III  S:«):  0]r»a.  IS, 
H.  611.  -  I)  X  ff-  Jost**:  UfU.  20,  S.  IM;  &  rriedrlch:  OLV.  E.  P«t«*t:  BBO.n  H.«S9-80;  A.t.  Wailaa: 

200.  4S.  R.  7«?.  —  9)  A.  Paa.  O.  kattufMch.  wlebtictten  Rtuana  d.  IT.  Jb.  1.  D.  Sinplicianmai  a.  Chra.  WaiiM  Dni 
Irgate  Enaamti.  B.  BaUr.  a.  Pattatallaag  d.  V«nraailtsehalta*arhAltait«*i  batdar  Baonaa.  fnmt.  Hchwarln  (Bftiaatpnagt. 
4*   SB  a  H<f.  Old«*i  lami.  M.  a  aa»-4S.J|  -  tm  C.  VaaaU.  DiadaiMia  T.  d.  Wariat  Cbataata.  d.  Ariaal:  BVLB.  7, 
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fehlt.  Leicht  wird  es  ihm  (la<rcgen,  die  t  VhcrHotzung-sMiIor  iiamhiiff  zu  machen,  die 
Werder  aus  iiiangclhalier  Kenntnis  de?-  Italienischen  begangen.  Wichtig  ist  der 
NaohweiSfdass  W<  r(h  r  seiner Uebersetzun^'^  des , .Orlando  furioso"  von  Ariost  76  Strophen 
aus  Bojardos  ..Orlando  iiinamniato"  einvfileiht  hat.  — 

Einen  wertvollen  Bt  itraji-  zur  (Jeschiclite  des  lio  b  i  n  s  o  n  sloHt's  iieteite 
Hippe*')  in  seinem  Aufsätze  über  Henrv  Nevils  Isie  of  Pine,  welche,  1668  zu  Lon- 
don erschienen,  solchen  Beifall  üaud,  dass  sie,  mehrfach  übersetzt,  verkürzt  imd  er^ 
weitert,  fast  im  ganzen  westlichen  Enropa  ein  Jh.  lang-  die  Geister  beherrschte.  Das 
Stoffgebiet,  ans  dem  Deine  s(  hiijir(c,  war  als(»  kein  neues,  der  Kobinson  Crusoe  ist 
vielmehr  aus  dem  Geschmack  und  dem  Ueiste  seiner  Zeit  hervorgewachsen. '^~'^)  — 
Zur  Gesehiohte  der  Robinsonaden  steuerte  Kleemann ■*)  einij^  Notisen  bei:  Der 
„Geistliehe  Rdbinsiin"  ist  diT Titel  einer  neuen  Ansfrabe  von  Zuechellis  merkwürdig-er 
Mifisions-  und  Keisebesclireibung,  für  die  dieser  Titel  nur  ein  lockende«  Aushänee- 
sohild  war.  Nach  einer  Ang-abe  StoUes  in  seiner-  iiibliotheca  auonymorum  ist  der 
fjSchlesische  H'ilMn-inn"  vielli'ieht  von  dem  Rektor  des  Breslauer  lOlisaliotiianums. 
Chni.  Stieff,  verla.sst.  Der  „Moraliselie  Hobinsun"  rührt  von  einem  Stiidit  renden  der 
Theologie,  Kettner,  her,  der  sich  in  ihm  „an  diesem  und  jenem,  darüber  er  doch  zum 
Inspektor  nicht  gesetzet,  reiben"  wollte.  K.  führt  endlich  den  Titel  einer  Robinso- 
nade  auf,  deren  Vorhandensein  bisher  nicht  bekannt  war:  den  „Eilfertigen  Robinson'*. 
—  In  finer  R»'j)lik  i;t  <;en  ,1.  ten  Brink  in  Leyden  macht  rilrii  li'")  daiauf  aufmerk- 
sam, dass  nicht  nur  der  „vermakelijke  Avanturier",  ein  ächeimenroman  des  Nicolaus 
HeinsitiB  spater  in  Deutsäiland  unter  der  Maske  einer  Robinsonade  ersohienen  ist, 
sondern  dass  nf)eh  eine  trrnsse  Reihe  anderer  Werke,  die  vor  dem  Defoeschen 
Kobinson  ausgejreben  worden,  in  Deutscbhmd  nach  1719  mit  dem  Kobinsontitel  auf 
den  Markt  kamen.  So  trachteten  auch  -[> i  t  i  noch  andere  Werke  durcAi  Annahme 
des  Kobinsontitels  sich  einen  grösseren  Jl.e8erkrei8  au  erwerben.  — 


UI,4 
Dramft. 

.Johannes  Holte. 

ItabergugHcit:  A.  Thar&na  N.  I:  St.  Kgl  X.  '.*.  —  Kn^litcfat'  KotnödUntcii:  FArtniiatiitdruiea  K  3:  SlngiyUll 
X.  4|  W.  Hditlia  N.  5:  BAbMMinrichtiiD«;  N.  *l:  Milc«  glnriox»  N.  7.  —  W^lIrntteiDdranxii  N.  8.  —  A.  Gryphia»  V.  V. 
—  Ik  Sjaonlf  N.  in.  —  M«li*re-Ufb»r»»ticr  N.  12  -  Sthulkomüdl»  N.  1.1.  —  J«>aiteiidr»nien  N.  14.  —  TliratrrßoMhiek*« 
•faMdw  AlUt«  (bani'iK.  lUmbarg)  V,  17  —  Waadortruppen :  A  Elenaon  nnd  J.  Volten  N.  19;  M.  I>.  Trru  N.  30:  Prini  tci 
ArMiM  V,  St;  f.  A.  Stnuiitalqr  M.  38;  Saprig  N.  SS;  A.  Q.  Uklith.  hcUAaAiMlia  aaMlUgkuftoa  M.  S4.  -  WaUMeh«  Valto- 
wäkHUfMn  Vtert  M.  «;  Dm  Jmn  H.  W.  —  lHainlli4Mha  DUktar  H.  «k  — 

Der  Uebergangszeit  aus  dem  16.  in  das  17.  Jh.  geliört  der  Lausitzer 

Pfarrer  Andreas  Tharäus  an,  dem  Holstein')  einen  kurzen  Artikel  widmet. 
Der  litterarisdie  W'ort  seiner  g-ereimten  Klage  dei-  Frau  Gerste  und  dos  Herrn  Flachs 
(  KiOlt)  und  seines  dramatischen  Weiberspiegels  (1638)  hätte  sich  schärfer  bestimmen 

lassen,  wenn  H.  auf  die  Quellen  liejder  Stücke  eingegangen  wäre;  die  Komödie  be- 
ruht nämlich  auf  einem  lateinischen  (iespriiche  d»'s  Erasmus  und  auf  einem  deutschen 
SSwisdienspiele  aus  Tecklers  Heirat  Davids  und  Michals  (1572).  Dass  Thariius  lülO 
einen  wendischen  Katechismus  schrieb,  den  Leskien  im  Archiv  für  slavisehe  Philologie 
<Bd.2)  bespioehen  liat,  sei  hier  nur  im  Interesse  der  Vollständigkeit  nachgetragen.'*)  — 

Zu  den  beiden  Fastnachtsspielen  des  wackeren  Regensburger  Schreinere 
Steffan  Kgl,  die  Hartmaun'j  1893  aus  der  Hs.  veröffentlicht  hatte,  trägt  derselbe 
Vf.  einige  Notizen  über  einzelne  Ausdrucke  „Meister  von  hohen  Sinnen**,  „HSnsri 
AlBOber  Knechl",  über  die  Mobelscene  und  iil)er  die  Familie  E^ls  nach.  — 

Dem  Eiuiluss  der  englischen  Komödianten  auf  die  Entwicklung  des 
deutschen  Sdiauspiels  hatte  Harms  1899  in  einer  Monographie  (JBL.  1892  Hl  4:8) 
über  zwei  deutsche  Fortnnatusdramen')  nachgespürt;  Dresclier  bemerkt  dazu, 
dass  das  Schauspiel  des  Hans  Sachs  (1553),  auf  dem  der  hs.  Kasseler  Fortunat  beruht, 


H.  W-t».  11)  M.  niff,  K.  fn-Oar««Mk«  ragl.  BoMaMoai«:  Bn«lSt  10.  S.  6A.10«.  —  12)  X  B.  VUd«TK«iiii. 
Alas.  SalUrk,  4.  tltm  BfUaMM.  Ftr  4.  «iMb.  if,  Uuh.  (=  DB.  flkr  d.  Jag.  V.  SU.)  St,  UalM.  «4  &  M.  0.40.  - 
IS)  X  MlN.  BtMMW  Croao«,  illflai  li*»dM,  BltahbiM«.  Bfe.  86.  —  M)  X  •  Robinion  Craiaa  lUriiiar.  (=  ClIMraai 
Ulnrr.)  LmAn,  Vtiim.  8h.  S«.  —  IB)  X  M..  IaUbm*  Crafve,  illatt.  (=  Anchor  Srriei.)  I.ondoa.  HaUhiaMa.  Sk.  1 
_  if )  a  KI«*»»aM,  &  OMtk.«.  laMMOBalMS  Eaph.  I,  8. 603  4.  -  t7)  H.  TT  II  ri  eh ,  Zn  ZVLK.  A.  .S.  239:  ZVhK.  T.  8.  «0 1.  - 
|)B.ltol>tala.  Alldr.Th«TM«a:  AI>B.3T.8.ft,'i4.—  lalOXX  Hofmeiiter.  Jochim  Sehlah:  BORoilork.  .1, 
S.  M 1.  —  t)  A.  HartnaHB.  tm  4.  RflgaaabaiBW  FartnaahtaipMm  (JBL.  ISO»  UI  4 :  S|:  Ba/eraa  MaaiartaB  3.  S.  »3.«.  - 
I)  B.'  UiaB«h«T:  LSIORPb.  IS.  S,  SSI»;  A.  v.  Wailaii!  DiS.  a  lOBS,«;  A.  Cha^Bttt  RCr.  91,  SL  818;  fmOf.  K  M; 
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aus  der  Aujfsburgei-  Textfamilie  des  deuUscheu  Volksbuches  (1530)  hervorge^m^oii 
sei,  wKhrend  fSr  den  Fortunat  der  englischen  Komödianten  (1630)  der  Frankfurter 
Tt  xt  (zucist  ir)51)  Qti(»lIo  war.  Ferner  macht  er  auf  die  offenbare  Verwandtschaft 
aulint  rksani,  die  zwischen  der  Zweikampfscene  des  iu  derselben  Kasseler  Hs.  er- 
haltenen „Ariodante**  und  dem  Kampfe  Bdgars  und  ESdmunds  in  Shakespeares  nKönigr 
Lear"  bestehe.  — 

Boltes  Materialiensaniinlung  eur  lle.-^cliic  hte  des  strophischen  Singspiels 
(JBL.  1893  III  4:7)  ist  gleichfalls  von  mehreren  Seiten*)  einer  wohlwollenden  Kritik 
unterzogen  worden;  einige  kleinere  Nachträge,  wie  beispielsweise  die  Varianten  eines 
späteren  Abdruckes  von  „Singing  Simpkin",  liefert  dabei  von  Weilen,  — 

Wt  rtvollr  Xachric'hten  über  die  zu  Anfan-r  d.'s  Jh.  honunzir'hpnden  Komii- 
diantenbanden  hat  Trautmann^)  aus  dem  Stadtarchive  von  Hothenbur<>-  ob  d.  Tauber 
verSffentlicht.  Um  1604  reichte  dort  W.  Eiohelin  von  Strassburg,  der  schon  aus 
einer  Nördlinuer  Sii[)plik  bekannt  ist,  sein  aus  zwölf  Stücken  bestellendes  Repertoire 
ein.  Nur  drei  bililische  Stoffe  finden  sich  darin:  Daniel  in  der  LöwenjuTube;  Snsaiina 
und  der  verlorene  Sohn;  sonst  lauter  weltliche  Hist(»rien:  4.  Zwei  Ritter  aus  Burgund 
(Hans  Sachs):  .5.  Vinccntins  Ladislaus;  ftrereimt  nach  Heinrich  .lulius  von  Braun- 
schweig); Annabella  von  Montl'enat  (Marston):  7.  Celide  und  Sedea;  H.  Pyramus 
und  Thisbe;  9.  von  Melone,  einem  verlriebenMi  Könige  aus  Dalmatia;  10.  von  Ludovico, 
einem  Könige  aus  Hispania;  11.  von  einem  ungehorsamen  Kaufmannssohn;  12.  von 
einem  alten  Römer  (Botzarhio?),  so  seinem  Sohne  wegen  eines  jungen  Weibes  des 
(Juts  enterben  wollen  fwold  das  Pickelherinrrsspiel  von  der  scliiinrii  Maria  und  dem 
alten  Hahnrei).  Neun  von  diesen  Titeln  kehren  in  der  erwähnten  Nördiiuger 
Eingabe  wieder;  ausserdem  13.  Romeo  und  Julitha  (Shakespeare).  1614  traf  der 
bekannte  Engländer  John  Spencer  auf  der  Rfise  von  Nürnhernf  nach  Heidelberg  in 
Hotheuburg  ein  und  gab  mehrere  Vorstellungen,  ei)enso  l»i"i4  (Jeorgius  Julipluis. 
Si>enoer  hatte  dabei  rlie  (ienugthuung,  an  einigen  Soldaten,  die  sich  bei  einer  Auf- 
fluining  imgebührlich  bcd  niien.  eine  schnelle  Justiz  ausgeübt  zu  sehen.  — 

Ein  Schulprogranun  von  A.  van  der  Velde,*)  das  die  Entsteliunji'  des 
enjrhschen  Schauspielerstandf-^.  liif  Kinrichtung  der  BUhne,  den  Anteil  des 
Publikums  und  der  Kritik  anschaulich  vorzuführen  sucht,  verdient  hier  genannt  zu 
werden,  da  die  englischen  Verhältnisse  Ja  vielfach  für  die  deutsehen  massgebend 
wurden.  AUerdinus  schni)ft  der  Vf.  nicht  immer  direkt  aus  den  (Quellen  und  steht 
nicht  überall  auf  der  Höhe  der  Forschung;  do(^  ist  der  Zweck,  den  Gebildeten  iu  die 
Lektüre  der  Shakespearesohen  Dramen  einzofBhren,  durch  die  übersichtliche  Zu- 
sammeDfassunu'  vieler  Einzelheiten  vollkonnnen  ei  r«  ir  h*.  - 

Die  Arbeit  von  Uraf  J  über  die  komische  Ki^ur  des  Miles  gloriosus 
beschränkt  sich  nach  dem  Referate  von  Ö18de  darauf,  die  Entwicklung  dieser  Gestalt 
auf  der  englischen  Bühne  vom  Thersites  von  IS'^T  an  bis  auf  Hejiuinonf  und  Fletcher 
YOfzulühten ,  ohne  auf  deutsche  Seitenstücke  wie  den  V'incentius  Ladislaus  ein- 
zugehen. 

Teilweise  fülnt  uns  auch  das  Büchlein  von  Vetter*)  über  Wallenstein  in 
der  dramatischen  Dichtung  des  Jahrzehnts  seines  Todes  nach  England. 
V.  liefert  sortjsame  Inhaltsangaben  der  drei  lateinisch-deutschen  Schulkoniiklien  des 
lutherischen  Stettiner  Rektors  Micraelius  (1631—33)  voll  frustiger  Allegorien,  analysiert 
dann  den  1687  erschienenen  Fritlandus  des  Lowener  E^rofessors  vernnläus,  eine 
rhetorische,  v(ini  halisburirischen  Standpunkte  aus  y-eschriebene  Schulübun^-,  und  die 
romuntischc  Tragödie  des  Engläudei«  Glapthorne  (1639),  die  durch  die  fahrenden 
Komödianten  auch  nach  Deutschland  gebracht  wurde,  wie  ein  Berliner  Theaterzettel 
aus  dem  J.  IfiMO  beweist.  Auch  das  lKr>H  vnn  Thomas  veröffentlichte  italienische 
Gedicht  Fulvio  Testis.  eines  Bewunderers  W'allensteins,  auf  dessen  Ermordung  wieder- 
holt Seine  Hemei  k unsren  über  die  fS.  '.]'y)  erwähnte  Bremer  Ankündigung 
erledigen  sich  dadurch,  dass  dies  seither  durch  Könneckea  Bilileratlas  allgemein  zu- 
^^äiighch  gewordene  Dokument  nicht  „yleich  nach  dem  HOiiihrigen  Kriege",  sondern 
erst  1688  entstanden  ist.  Eine  Beeinflussunir  v(m  Schillers  Wallensteindichtung  durch 
das  Stück  des  Vernuläus,  die  der  Vf.,  üöttUng  folgend,  mit  einigen  Klauseln  zur  Er- 
wägung stellt,  wird  man  bei  nüchterner  Prflfting  der  Sachlage  schwerlich  annehmen.  — 

Die  schon  früher  von  uns  charakterisierte  Arbeit  Wysockis  ül»er  Andreas 
Grvphius  (JBL.  1893  Iii  4:14)  beurteilt  Max  Kuch^j  im  gaozeu  anerkennend; 
docm  yermisst  er  namentlich  eine  Untersuchung  des  Jesuitendraroas  imd  seines  Ein» 


H.:  lIcMaiiliind  .<!  124  -4iXA  »  Wfilen:  ULZ.  S.  AtOl;  DR..  TS.  S.  »TS:  C.  Krek«:  Vj«Mn^lkiflM«n»eh.  Kl,  S.  2-JS9: 
R.  M.  Il«7«r:  MU  S  'r.'f,;  A  Chn-iuet:  Ki'r.  Sli,  S.  ai^'i  _  5)  K.  Travtniknn.  Knifl.  Kiim6dt»nteB  in  Rothen- 
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flusses  auf  den  protraUmtisehen  Tnig'iker  und  stellt  sich  in  der  Beurteilanp  der 

Einwirknni:-  <Ier  liolliin'ü^rt.n^.  P.M  sir  iM>'lir  auf  die  Steile  KolI(>\vijns.  — 

Einen  verschollenen  Zeiiyeiiosseri  von  Urypljius  bespricht  Wehrmann**) 
in  dem  hinterpommereohen  Zesianer  Daniel  Symonit;  ri637— 85).  der  alR  einand- 
/wanziü jähriii-LT  Sftulent  zu  Ivöni«rsl)i'ia'  HiöS  ein  ninraktiLn-s  Drama  ,,Aeneas  und 
Didd"  in  iitlektierteiu  »Stile  nebst  einer  viillslandigen  Prosaübei'setzung'  der  vergilischeo 
Aeneis  vei-öiTentlichte,  es  aber  grlOoklioherweise  bei  diesem  ersten  Versucdie  hat  be- 
wenden lassen.")  — 

Dem  Anonymus,  der  1670  als  erster  Moliore-TJebersetzer  auftrat  und  in 
der  „Scliaiiliüluif  cnü lischer  und  französischer  Komödianten"  fünf  Stücke:  L'amour 
mfdeoiu,  Les  precieuse»  ridicules,  Sganarelle,  L'avare,  Ueorges  Daiidin  lur  die 
lebendigre  Bfihne  verdeutschte,  widmet  Eloesser'*)  eine  dndiing-ende  und  fhiohtbare 
r'ntersueluinii-.  Die  Auswahl  liat  niclif  tji  ;  i  !"  die  höchsten  Leistungen  des  fran- 
zösischen Dichters  yetrofitn,  sondern  die  für  das  deutsche  PidiUknm  wirksamsten 
Stucke,  die  diesem  bekannte  Motive  bebandelten,  aber  durch  V'ertiefun^'  dieser  Motive 
und  Verfeinerim":  der  Trolinik  etwas  Neues  !)Ote!i.  Die  Verf»'leiehun<r  der  Tuber- 
setzung;  mit  dem  Originale  liisst  den  Anonymus  als  ,, einen  Mann  des  Theaters  ohne 
modem-Utterarische  oder  tiefere  klassische  Bildung^'  erscheinen,  „der  mit  praktisch 
erworbener  Kenntnis  des  Französischen  und  mit  grosser  (Jewandtheit  in  der  deutschen 
ITmgangssprache  ausi>erüstet  ist".  Indem  E.  jedes  Stück  für  sich  untersucht,  gelangt 
»■r  dazu,  aus  dtn  stilis!)s(  Im  ii  l">iij*'iitündichk«"iten  einen  zweiten  V^erdeutscher,  von 
ilom  der  „Avai^e'*  boai'beitot  wurde,  zu  vermuten.  Zum  Schlüsse  stellt  er  die  frühesten 
Einwirkung:en  Moli&res  auf  deutsche  Dichter  dar.  — 

Zur  Oescliic'hfe  der  pintpstantisrhen  und  katholischen  Seil  nlkomödie  sind 
einige  vereinzelte  Ueilriige  gelieleit  worden,  dacol»'^)  druckt  die  deutsche  Inhalts- 
angabe eines  dreiaktigen  Stückes  ab,  das  lt]~(]  auf  «lem  kursiichsischen  Schlüsse 
Hartenfels  zur  100  j-ihrigen  .Jubelfeier  der  Konkordii  nliniiipl  gespielt  wurde.  Religio 
irrt  trauernd  undier,  von  Spes  getröstet.  Der  Kurliirst  bcschliesst  infolue  einer 
TraumerscheinuuL;  das  ICinigungswerk,  wogegen  die  liöllisclien  Furien  Calumnia, 
Discordia  und  Dubitatio  vcrgetiUoh  sich  auflehnen.  Schliesslich  steigt  der  Morgen- 
stern in  der  Morgenröte  nnpor  und  verkündet  den  anbrechenden  Tag-.  Chöre  und 
"Arien  sind  cinüclti;!,  auf  die  scenische  Ausstatt untr,  die  Wiedergabe  des  Erdbebens 
und  das  Feuerwerk  war  olTenbar  viel  Sorgfalt  verwandt.  Leider  erfahren  wir  nicht, 
wer  Dichter  und  Darsteller  waren.  — 

Dir  drainatischf  T!iä(iirkeit  der  Jesuiten  hat  in  Zeidler'*)  einen  eifrigen 
Erforscher  y^elunden.  An  seinen  früher  an  dieser  Stelle  besprochenen  „Studien" 
MBL.  18<tl  III  4:  15a:  1808  III  4  :21)  freilich  hebt  Drescher  hervor,  dass  er  öfter 
durch  die  Svrtipiitliie  für  seinen  (Jegenstand  zu  w.'il  un'fiilii'f  werde  und  an  einer 
wichtigeren  l^rage,  der  nach  dem  Verliiiltnis  vnn  Andreas  tiryphius  zu  <len  .lesuiten- 
dramen,  zu  flüchtig  vorbeigeeilt  sei.  —  Zeidlers-  )  Forlsetzutig  seiner  Arbeit  über 
den  Pater  Ferd.  Rosner  und  andere  dem  Ordeu  augehörige  Theaterdichter  ist  mir 
leider  nioht  cu  Händen  gekommen.**)  — 

Die  Theatergesch  i  eh  t  e  einzelner  Städte  ist  im  Berichtsjahre  wenig 
gefördert  worden.  Abgesehen  von  einigen  Besprechungen '2)  des  für  unsere  Periode 
wertlosen  Buches  von  Kub  (JßL.  1893  III  4:32)  Ober  die  Dansiger  Bühne,  haben 
wii-  nur  eine  neue  (Titel-)Ausgabe  vun  (Jaedertz '''3  18B4  erschienenem  Werke  über 
tlas  niederdeutsche  Schauspiel  Hamburgs  zu  verzeichnen.  Im  Vorworte  führt  der 
Vf.  über  mant:'  Anerkennung  seiner  Arbeiten  Kla^~e  und  liefert  einige  Naditiige 
zu  den  niederdeutsdien  Dramatikern  der  neueren  Periode.  — 

Unsire  Keiuitnis  der  Wandertruppen  dagegen  wird  durch  einen  glück- 
lichen Funil  Zimmermanns''')  erfreulich  vermehil;.  Ferdinand  Albrecht,  ein  jüngei-er 
Bruder  des  in  der  LitteralurgescbiclUe  bekannten  braunschweigschen  Herzogs  Antun 
ririch,  hegte  trotz  mancher  Wunderlichkeiten  eine  lebhafte  Neigung  Tür  die  drama- 
ti.sche  Kunst.  Kr  licss  nicht  nur  KiTT  in  dem  neuerbauteti  K'i  iniMlit  nsaale  des 
Beveruer  Schlosses  den  jüngst  durch  Crcizenach  edierten  „Tugend  und  Liebes- 
streit'* und  16R0  „Sidonia  und  Tbeagones"  mit  dem  Nachspiele  vom  arglistigen 
Schuldner  durch  seine  Hofiiedietiten  aufführen,  sondern  er  l>eherbergte  auch  1680  die 
beiden  bedeutentisten  Prinzipale  ilu'er  Zeit,  Andreas  Elenson  und  Johann  Velten, 
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mit  ihren  Ti  ii|>|t(>n  hei  sich  uinl  v<'i  kt'lirte  mit  «len  Si'iiauspiclcni  rircht  iiiiiir«'z\vun<»t'n, 
so  st'hr  or  sonst  öfTontlich  seine  fürstliche  Würde  zu  wahren  Itedaoht  war.  Seine  von 
'/,.  im  Wolfenliiittclfr  Arflüvc  ctitdeekten  Tasrehuclinotizen,  «Ii'ren  ausfiilirliclie  l'nhli- 
kiiliim  holli'iitlicii  nicht  huiuc  auf  sich  warten  lilsst,  l)i-/.i.Mi;,n'M  dieses  Interesse  nacli- 
driicklich;  ilemi  dort  hat  der  Fül'st  nicht  bloss  «Ue  Titel  lier  »iMiypstellfen  Stücke, 
sondern  auch  Inhalt  und  KuUunvorteilunff  verzeichnet  und  sellist  die  eiiizelaea  Mit- 
srlieder  der  Truppe  rßlenson  hatte,  die  Lehrjiin<jen  abfforechnet,  eehn  Personen  bei 
sich;  V'ehen  datieiren  neunzehn,  daruiitir  vier  Frauen  und  drei  Kinder)  in  ihren 
Leistun^n  und  persönlichen  Verhüilnisseii  churakterii>iert.  l^^lenBon  gab  z.  Ii.  „Iluineo 
und  Jultette  oder  den  Streit  Kvifichen  den  Montajvosem  und  Cappalitanem",  den 
,.<Iol!en  Marsehalk  ;in<  S[i;i[iieii",  das  ..Martyrium  I'olyem  tiis";  Velten  spielte  u.  a. 
den  „berühmten  rümischen  LScucral  Audixtnicus'',  „die  moralische  Tx'ay:iküinüdie  \jSi  Cid 
oder  Liebes^reschichte  Rndorigen  und  Ohimena**  und  den  biingrerlichen  ESdelmann 
Molieres  — 

Kill  ZeitjreiiossiMlieser  Prinzipale  w.u'  der  von  Liei  -^j  in  euiein  kurzen  Artikel 
behandelte  Michael  Daniel  Treu.  Ueboicn  um  bi'U,  kam  er  16()U  niitseiner  Bande 
nach  München  und  erhielt,  nuclidem  er  zum  Katholizismus  überfjretreten  war,  eine  An- 
stellung- als  bayerischer  Hofbedienter.  Seine  Lünel)ur<rer  und  Münchener  Vor- 
stelluuireu  sind  uns  weniirsti'tis  den  Titeln  nach  bekannt.  Kr  blie!>,  obwohl  ihn  eine 
französische  und  später  eine  itaiieuischu  Uesellscliart  zeitweilig  in  den  Sohatten  (h-üngtc, 
in  München  und  starb  hier  1708,  — 

Wie  eine  .\ktioii  Treus  beschalTen  war.  ilavmi  veriiiai,'-  vielleicht  eine  1701  zu 
Bonn  vor  dem  bayerischen  Prinzen  Clcmcus  dosuph  gespielte  Kuiiiuilie,  „Der  ialüche 
Printz  vnnAroadien"  eine  Vorstellung- zu  «rewabren,  deren  Vei-öfTentlichüng  durch 
B  ren  n  er -'i nunmehr  ;d)iresehlnssen  ist.  I  )ie  letzten  Scenen  enthalten  eine  Festaufführung 
tles  närriselien  Dortsciiuluu'i.slers,  tlie,  im  bayerischen  Dialekt  alii^ielassi.  die  Xach- 
ahniung-  de>  l'i  »i-r  Squenz  deutlich  verrät,  H.  hat  aus  dem  fredruckten  .Xri^umenle, 
auf  ila.s  in  den  dBl,.  zuerst  hingewiesen  wurde,  den  in  di  r  Münchener  Iis.  fehlenden 
zweiten  Teil  er^iiiizf,  ist  al>er  auf  die  weiteren  litterai  histori.schcn  Fra;icn  nicht 
eingeganiren.  — 

Die  unsicheren  Traditionen  über  den  Begründer  der  Wiener  Volksbühne  J  osof 
Anton  Stranit'/ky  hat  von  Weilen*')  vortrefflich  p-esichtet  und  aus  den  Akten 

berichti<»-t.  Sliaiiitzky,  ItlTil  in  Steiermark  eehoren  uml  zum  ,'iiv,llichen  Hei'iife  vttr- 
bereitel,  trat  lÜUB  als  Marionetlenspieler  in  Aug'sburg  auf,  kam  dauu  in  Verbindung 
mit  dem  Salzbur^er  (filverding  und  NafTzer  und  Hess  sich  1707  in  Wien  als  Arzt  und 
Komödiant  nieder.  Seit  1712  spielte  er  im  Komödienhanse  an  der  Kärtnerthoihastei. 
Er  trat  als  Ilanswui-st  in  der  Maske  eines  salzhur^scheii  Kraut-  und  Sauschiieiders 
auf  und  «'rranj»-  als  Schauspieler  wie  als  .Schriftsttdler  grosse  Erfolee.  Sein  Kalender, 
seine  Keisehesclireibiin»;-  inul  die  von  Weiss  analysierten  h-<.  IIaii|)tak1ii)iie!i  /ei^■on 
den  lOinflus.s  Grimmelshausens,  ( 'allcnliaelis  und  .\l>iaiiams  a  Sancla  Clara.  Die 
Ollaputrida  Fuchsiuundi  dagegen  spricht  W.  ihm  ab.  — 

Dem  Dresdener  Suppig,  der  1731  -50  im  Rollenfache  der  jüngeren  Lieb- 
haber und  Chevaliers  Milfflied  der  Xi'ulierschen  Gesell.schafl  war,  ist  ein  kurzer 
Artikel  IJers-^»  yewidinet.  — 

In  derselben  Truppe  der  Neubeiin  machte  ein  jüngerer  Landsmann  Suppigs, 
Adam  Gottfried  Hhlich,  seine  Lehrzeit  durch,  dem  Hei t rauller'*)  eine  sTflnd- 
liche  und  frisdi  eT'schrielieiie  Munoirraiihie  widmet.  T'hlicti.  der  17M7  v:>ii  liitteirr 
Not  getrieben  mit  siebzehn  daliren  die  Wittenberger  Clniversität  verlies.s,  gehörte  nach 
einander  <ler  (Jesellsehaft  der  Xeuberin,  Schonemanns,  Ackermanns  und  Schuchs  als 
Schauspieler,  Sekretär  und  Mausdichter  an,  wusste  sirli  an  den  verschiedensten  ( )rten 
mit  ausdauerndem  Fleisse  in  jede  r^a<re  zu  schirken  und  stand  lautre  in  eifriiieiii 
Briefwechsel  mit  dem  p-estrenfren  (Jottsched.  AU  Scliiiitstellef  entwickelte  er  eine 
^»■rosse  Fruchtbarkeit;  Sch.iferstiicke,  alleirorisclie  N'orspiele,  liiir<rerliche  Komödien 
wie  ..der  faule  Bauer",  Uebersetzutigen  wie  die,  Cats  .,.\s[>asia"  nacliirehildete,  .,Flisi(^" 
usw.  {fingen  aus  seiner  raschen  Peder  hervor.  Sein  Knde  ist  in  Dunkel  lichiillt: 
bald  nach  1756  muss  er  gestorben  sein.  Dieser  hübschen  Arbeit  hat  Ii.  einen  Auf- 
satz fiber  die  Vorstellungen  anü-ehänirt,  die  1740  und  41  von  zwei  holländischen 
(Tesellschaftcn  in  Hambnrii'  veranstaltet  wurdi-n.  Kr  benutzt  dazu  die  auf  der 
Hamburger  Stadtbibliothek  erhaltenen  Theaterzettel,  iösst  aber  in  der  Zuweisung 
der  hier  ^nannten  Titel  an  die  dramatischen  Autoren  manche  Lüoken.  Das  Reper- 
toire enthält  teils  Uebersetzungen  franzosischer  Schauspiele  von  Corneille,  Moliere, 


ThMUr  In  B«fern:  Br»ansoIiw.\ni  N.  TL  «I.  —  20l  H  A.  Llor.  Mich.  D.  Tren;  AtH»  3S,  .'i79->li).  -  2I>  0.  Brannar, 
AltlwytT.  SpmehpTobfn  «u»  d.  Is,  Jh.  0.  Prinx  v.  Arcidifn  rSchlu«.:  JIM,.  IS9J  UI  4  :  iSi;  Uirerns  Miinii^rten  8.  181-31. 
—  SS)  A.  T.  Wailaa.  J.  A.  Straaitakj:  ADB.  37,  S.  ;&V74.  -  23)  U.  A.  Liar,  Suppig:  Ib.  8.  Ift4{j.  -  24)  F.  Hait- 
«tllar,  I.  A.  O.  üliUab.  Vi.  HolUad.  KanBdlutm  in  Rwatarr  (1740  a.  il).  ThastMfaaalP.  H.  B.)  HMitaii.  Tat*. 
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ScaiTon,  Montfleury,  ITaiitorocho,  Palaprat,  teils  holliinilischi'  Ori<rinalstiick<'  von 
Vomlcl,  Zt'veci>te,  Woulhei-s,  Isaak  V'os,  Lanq-omii jk,  riuymer  usw.  Auch  Uram»- 
h(n-<cHns  Pyramiis  und  Thisbe,  „in  das  norlidi  iiisclK'  iH'kaiiut  unter  dem  Nahmen  Ton 
Feter  Sequens"  (lies  Squenz)  ward  am  15.  Mai  1711  >ro>rel)en.  — 

Unter  den  weltlichen  Volksschauspielen,  die  auf  alte  Tradition  }rp- 
griindet  sicli  l>is  in   unsere  Taijc   fort<!-('[)flan/,t   haben,  nitnint  das  aus  Marlowes-') 

genialer  Dichtung  erwachsene  deutsche  Schauspiel  vom  Doktor  i^tust  nueli  immer 
BS  hauptsächliche  Interesse  für  sich  in  Anspruch.  Einem  der  Ptipppiispieltexte,  mit 
denen  die  I 'nt<'rsu(  luin<»en  über  die  Kntwicklunjr  dieses  Dramas  bisher  (i|>eriei  t  liahen. 
nämlich  dem  von  Carl  Engel  1S71  und  82  vorofTentiichten  (K),  iilit  Ii  ruinier**) 
die  HJxistenzberechtig-unjr  zu  entziehen  gesucht,  indem  er  in  einem  l)esonderen  Buehe 
die  Angabe  Kusels,  ei'  habe  ilns  Stück  um  1S('>2  zu  Berlin  aus  der  Hs.  eines  Piippen- 
spielerg-ehiileti  kopiert,'als  unwahr  bekampt'l.  Er  zei^t  vielmehr  durch  einen  neuen 
Abdruck  von  E,  dem  er  die  übereiostimmendea  StdUm  der  übn^en  Texte  bei- 
fügt, dass  Engel  seinen  Text  selber  aus  jenen  zusammengeflickt  und  mehrfach  mit 
Rücksicht  auf  dramatische  Effekte  willkürlich  abgeändert  lial)e.  Die  Beweisführung 
15.S  ei-sclieint  über/enireml ;  umi  wenn  ni.iti  zutiiichsl  noch  die  Miinliehki  il  L.'>'Ui'n 
lassen  möchte,  dass  Engel  durch  einen  anderen  getäuscht  sein  k(mnte,  so  widerspricht 
doch  das  völlig  Schweigen,  das  Enge!  diesem  Angrifle  auf  seine  Glaubwürdigkeit 
entgegensetzt,  auch  ilieser  Annahme.  Creizenach  betont  in  seiu<'r  An/.eii^-e,  ilass 
auch  er  bisln  r  K  als  ein  im  19.  Jh.  entstandenes  (iemisch  von  Te.xleu  betrachtet 
habe,  die  \  •  i -i  hieiienen  Entwicklunfi-sstufen  des  Volksschauspiels  angehijren,  und 
dass  es  für  die  Rekonstruktion  des  Entwicklungsganges  des  h'tzteieu  nicht  viel  aus- 
mache, ob  n)an  die  nivelliei-ende  Bearbeitung  einem  Schanspieh-r  ziisciireibe  oder  dem 
Herausü^eber  Engel.  Er  macht  auch  darauf  aufmerksam,  dass  die  an  Sprichwiirter- 
weisbeit  reiche  Rede  des  Hanswurst  an  Paust  aus  der  Rede,  die  Mephistopheles  iui 
Fansthuche  von  1587  (und  zwar  in  Simrocks  ModernfBienm^l  hSIt,  hervorgegangen 
sei.  -  Kiaiis  -*)  protestiert  pegen  die  ihm  von  Ellinger  (  FBI.,.  \H*X\  III  4:421  zu- 
get>chriel)ene  Ansicht,  das  „pragerische  Comödilied"  vom  Doktor  Kaust  gehe  dea 
Inhalt  eines  in  Prag  während  des  17.  .Ih.  aufgeführten  Faustdramas  wieder,  weist 
aber  jetzt  die  Fassung  C  des  Puppenspieles  dem  18.  dh.  zu.  —  Die  von  Kraus  heraus- 
gegebene böhmische  Fassunt;  erkennt  von  Weilen**)  als  ein  wichtiges  Bindefflied 
zwischen  Marlowe  niul  lien  neueren  deutschen  Puppenspiel  texten  an.  - 

Werners '"'j  1891  erschiene  Ausgabe  des  Don  Juan  aus  dem  Repertoire 
der  Laufener  Schiffer  (JBL  1891  III  4:32;  1892  III  4:  UM  und  seine  ausführlichen 
Mitteilungen  über  dies  eiiientümliclie  Lieliliaiierlheafer  aus  den  Salzburger  Hss.  und 
Akten  sind  in  den  seither  erschienenen  Besprechungen  mit  verdienter  Anerkennung 
willkommen  geheissen  worden;  nur  gegen  die  Untersnchunir  über  das  Verwandt- 
schaftsverhältnis der  älteren  dramatischen  Behandlungen  <les  Don  Juan-Sloffes  haben 
8/amatölski  und  Drescher  Einspruch  erhol»en.  8z,  bestreitet,  dass  der  Laufener 
Text  die  verlorene  alte  llauptaktion  getreuer  wiedergebe  als  die  Pui^penspiele,  unter 
deneti  ei-  die  Strassburger  Fassung  für  weitvoller  erklä;-!  als  den  Fugelscheu  Text; 
er  will  auch  keine  doppelte  Fassung  für  die  llau|)taktiou  annehmen,  sondern  sieht 
diese  als  eine  Uebersetznng  von  (iilibertis  italieni.schem  Schauspiel  (1652)  an,  die 
später  teilweise  nach  der  Commedia  dell'  arte  von  1657  überarbeitet  wurde.  Ebenso 
hebt  D.  hervor,  dass  in  der  Laufener  und  der  Engeischen  Reoension  nicht  die  Haupt- 
typen zweier  Fntwirklunij-reih<  ii  vorlieueu,  sondern  dass  sich  die  erste  ebenso  SD 
Uiliberti  anschliesse,  näher  sogar  als  J'jigels  Text,  und  nur  in  Ein/.elheiteu  dw 
Commedia  dell'  arte  folge.  — 

Anhangsweise  sei  noch  auf  zwei  Werke  von  Verwey'""^')  hingewiesen, 
die  sich  zur  Aufgabe  stellen,  das  grosse  l'uldikum  Ihdlands  für  die  bedeutenderen 
iiie<ler liiiulischeu  Dichter  des  17.  Jh.,  Hoofl,  Brcflent,  Vondel  zu  erwärmen. 
Der  Vf.  giebt  zu  diesem  Zwecke  Auszüge  aus  ihren  Werken,  imlerbrochen  durcb 
längere  Textslellen.  Eine  Forderung  der  wissenschaftlichen  Forschung  hat  er 
nicht  angeBtrebt.  — 

Z,  US  a  H.  «jM.  |{A.  Obii<ia«t:  RCr.  9%  9.  SIA.I'  -  U)  O  Ckr.  KwUm,  h\  tmliu  IM.  i«  iM«Mr  fkiul  M», 
a«aU«r.  3->  H.  —  26>  J.  W.  BrainUr.  7l»n«t  <nt  OmUm.  OnUrtMtaagM.  L  O.  läi^lM  TrtkHelmtpIel  DoUn 
Faoit  als  Filarhan«  orwicMn.  H«II«  a.  N1em«yar.  VIII.  107  S.  IL  tM.  (W.  Cr«iaamK9li:  IiCBI.  S.  «mj1.||  -  IT) 
K  Kr«ui.  Erwideron^:  ZOPh.  29.  S  Uli.  (O.  BlliDK*r:  ib.«.  &  149.)  -  M|  A.  V.  W«ll*a.  Kallmsaa.  I>t*A 
ruppcntpi«!».  IH<*1.  -  K  Kr;i<i«,  l)  bAhn.  rapponipiel  v.  Oiklw  r»M«  1991  (JBIt.  IWI  IH  4  t  tt,  31):  DLZ.  S.  lU.  -  M* 
rt.  .Siam^t.'.liiki:  ADA.  »),  S  4T-V1;  K  DrnHchor:  I.BIORPh.  T»,  .H.  SH«:  \.  Chaquet:  BCf.  S9.  S.  3167.  -  30l  *• 
V«rw«]r,  Nivdarliiniltch«  nichteri  met  Trou  (Hurt,  l<ri-d<<ro).  .Vmilnriitni,  Van  Mjr  «n  aarlinj«.  Iä93.  130.  MI  Fl.^On, 
(0.  K»lff:  aUa  «,  H.  lOOiB.Ji  -  SD  1'..  EeM  laWdiiig  tet  Vtndal.  Amiardam,  W.  Varalara.  US«.  «W  &  n  7j» 
|[0.  Xalff :  OMa  «I  a  M-10a]|  — 
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Didaktik. 
Victor  Michels. 

lireinite  Mr^nl  iliiuii);    N.  I.  —  StTtbrn   narh  fii-inrr  W rllllldung:  Baltlu  Gratia n  N.  2:  Pti.  Ilurii<ir>i li  r  N. 
S[irarhK<'>rll»rhaft«n  N.  10.   —    hrliKi<t>r  >'>*r|tH''K  ^   I-    -    Crlrhilr  Ailrit:  Jllbtli»  I,<|ibiut  N  S'.<:  llrtrhithtuxhieibcr 
N.  lila;       rufrndorf  N.  44;  Jak.  Thoniatiu»  ^.  :A>:   Hiiclnf-rh^rl  N.  ül.    -   Pktl»«ophUclie  AufkUrDiig:   Pnyrhflloci»  N.  M; 
J.  Cb.  Stur».  W.  TO«  TWchirBhaa»  N.  K;  UibnU  ^.  Ü9:  Cbriit.  ThoBintias  N.  62;  A.  Bttdiger  8.  •!.  —  GettMlied  N.  72.  — 
DM»Mikw  tut  OtttMhidMkw  OaiekaacinkMuf :  B.  L.  TnÜM  R.  W;  rmllia  8«m  H.  81.  — 

Ffir  das  hisforisdie  VerstSndnis  der  gesamten  Ideenbtldungr  des  17.  Jh. 

hat  Dilthcv'}  aussfi  ordentlich  vifl  Mi'tliaii.  Wie  hat  sich  das  natürliche  SysItMii  lU-v 
üeisteswisseiiäüüaltea  entwickelt?  Wir  uiüstien  auf  ältere  Aufsätze  Ü.8  zurückgnil*'n, 
mit  denen  der  in  das  Berichtsjahr  fallende  ni8ammeng«hört,  um  den  Oedankenir m  ir 
s^-iiiiT  Aiisfiihriiilupii  «jaiiz  klai- zu  Iclk'II.  A.  Drei  Motivr  so  harte  I).  hci'cits  \s'>[ 
liafziithuu  bejiKiiiK'ii  —  waren  in  der  .Metaphysik  und  Theidui^ie  iles  Miiti  l altns  zu  einen» 
(lauzeil  vereiniirt:  das  relijEriöse  Motiv,  das  in  aller  Metaphysik  aut  den  idteren  EnU 
wickhinirsstufen  lii  ri.-^cht,  voizii'rlit  Ii  alier  in  der  ^ranzen  Kultur  der  iistlielicn  V'iUker 
douiiniette,  da«  iisthrtiseli-w  issensuhaltliehe,  das  die  Griechen  in  sfinci'  <ias  europäische 
Denken  bestimmenden  (Jestalt  ausjjfeliildet  haben,  und  das  dritte,  welches  1).  das 
regimentale  nennt,  das  in  den  Lebensbegriffen  und  der  nationalen  Metaphysik  der 
Römer  ausgesprochen  ist.  Bei  den  Römern  bildet  die  Stellunff  des  Willens  in  den 
Verliältnissen  v<»n  Herrschaft,  Fieihcit,  Gesetz,  Recht  und  Pflicht  den  Ausfrantrspunkt 
des  Weltverständuisses  und  der  metaphyt>iächeu  Begriflsbildung.  „Vom  liecbte  aus 
werden  für  den  römischen  Oeist  W'illensherrsohaft,  Zweckm&si^-keit,  Utilitat  und 
Re^-el  zu  Organen  für  <[.i--  (lewahren  und  Begreifen  schleelithin."  ..So  gL'ht  aus  dem 
Recht  in  alles  Denken  der  lieg^rill  der  naturalis  ratio  und  der  üebej-zeugung  von  der 
rnverbrücldiohkeit  der  ihr  entsprechenden  Lebensorduung  über."  „Hieraus  ergiebt 
sich  dann  eine  höhere  Stufe  des  geschichtlichen  Bewusstseins  bei  den  Itömern,  ver- 
gliclien  mit  dem  der  Griechen."  „Die  Unverbrüchlichkeit  der  erworbenen  Rechte 
giebt  ihnen  Grundlage  und  Inhalt  für  die  Konception  vom  Fortschreiten  der  Geschichte 
und  der  civilisatorischen  Wellherrschaft  Roms."  Die  Vermischung  von  römischem 
und  griechischem  (Jeist  in  der  sitäteren  Stua,  die  Vei  bindung  von  Nomos  und  Logos, 
wie  D.  es  ausdrückt,  Imperium  und  Vernunftzusainmenhang  schuf  eine  Bliilosophie, 
die  für  die  römischen  Lebensbe^riffe  eine  möglichst  feste  Üruadiage  suchte  und  diese 
in  dem  unmittelbaren  Bewusstsein  fand.  Angenorene  Ideen  werden  empirisch  gesichert 
durch  den  consensus  gentium:  Sitt  ii-i  -  tz,  {{eclitsbewusstsein,  Kreiheiisiiewusstscin, 
Gottesbewusstsein;  sie  sind  das  Fundament  von  Lebeusbegriffen,  die  unerschütterliche 
Grundlage,  durah  welche  wir  das  Universum  zu  uns  in  ein  Verhältnis  setzen.  Vom 
griechischen  Beweis  Gottes  aus  der  gedankeninässigscliöneii  und  zweekvollen  Vollendung 
der  Welt  gelangt  man  zu  einem  Götter  und  .Menschen  umfasseuilen  Gesetz.  So  ent- 
steht der  Hegi  HT  des  Naturreohts,  die  (innidlage  einer  allgemeinen  Rechts-  und 
Pflichtenleiue.  H.  Im  Mittelalti-r  waren  ilie  drei  Moti\  e  versr  lünnizen.  Hei  tiein  l'eber- 
gan«!  zur  Neuzeit  machten  .sidi  indes.sen,  wieD.  weiter  aur^Iiilirt  (^J  HIj.  Ihüj;  11  1:1  !,di<;  Wnler- 
snriiehe  geltend,  die  aus  der  Verwendung  der  verschiedenartigenBestandteile  entsprangen. 
Während  des  15.  und  16.  Jh.  tiitt  eine  grosse  Uraüuderung  in  der  Lebenshaltimg  der 
Menschen  ein  und  „bringt  zunächst  eine  umfangreiche  Litteratur  hervor,  in  welcher 
nieiisehliches  Innere,  ("hataktere,  Passionen,  Teniperamente  gescliililert  und  der 
liellexion  unterwürfen  werden".  D.  verfolgt  das  Band,  das  SSeueca,  Marc  Aurel, 
Epiktet,  Plotin,  Tacitus  mit  der  geistlichen  Litteratur  der  Meditationen  und  Soliloquien 
verbindet  und  sich  weiter  zu  Petrarca  schlingt,  der  als  Schöpfer  der  neuen  Litteratur 
feinsinnig  gewüniigl  wird.  Macchiavelli  übertiügt  die  neue  Anschauung  vom 
Menschen  auf  die  Politik.  Eine  neue  Form  nimmt  dann  die  humanistische  Bewegung 
in  der  zweiten  Häine  des  Kk  Jh.  an,  nachdem  die  Führung  über  die  Niederlaiule 
(ErasniusJ  an  Frankreich  übergegangen  ist.  Iiier  tritt  ilie  Renaissance  als  Form 
der  Bildung  einer  grossen  aristokratiselien  (n  sellschaft  in  iler  mächtigsten  .Munarchie 
auf.  Daher  hat  sie  hier  suerst  alle  lebendigen  Kiäfte  der  Gesellschaft,  alle  Realitäten 
juristischer,  politischer  und  ästhetischer  Art  erfasst.  l'nter  diesen  Uraständen  ent- 
steht eine  grossartige  Auffassung  des  römischen  Rechts,  ein  ül)er  die  Italiener 
hinausreicbendes  Verstäuduis  der  Historie  und  eine  die  nationale  Dichtung  leitende 
Poetik.**  D.  fQhrt  das  im  einzelnen  aus  und  zeigt,  wie  solche  Verhältnisse  Montaigne 


1)  W.  bilthejr,  1>.  AnlOBonir  d.  D«ak«ni,  d.  konvtraktiT*  RationalinBU  n.  d.  paiith«iati«efae  Monismiif  nach 
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voraussetzt  —  „nouvtlk-  figure,  im  philosophc  iuipmutnliu''  i't  (uituil."  In  Deutsch- 
land niiiimt  die  Bewegung  entsprechend  den  besonderen  Verhälluissen,  die  hier 
herrschen,  einen  vorwiegend  religiösen  Charakter  an.  Mit  der  Auflö«iung-  der  tbeo- 
louisclitMi  M(tai)hvsik  des  Miitdallers  vullzieht  sich  ,,dio  Verlt  giiiiL!  ilt  s  religiösen 
Instinktes  aua  deui  kosmischen  iJiama  in  das  persönliche  Veihülium  zu  deiu  Clvistiis 
mit  den  leidensvollen  Zügen  und  zu  dem  traulicher  und  näher  ß-efUhlten  Gottvater.** 
1.  ,,I)as  pticrhisch(>  Christentum  war  in  dci- HiUiÜrhkeit  anschauliohen  Denkens  vcr- 
bliehen.  Hein  iiit<  lle;iil)h'r,  Irans^scendenter  Kosujos  war  das  Gegenbild  des  anschauhch 
«»('gehenen  K((Sni(js.  Seine  Traiis&ciiiiltnz  überschritt  nirjieuds  das  anschauliche 
Denken.  Es  lelite  in  dem  iibi  rsinnlichen  Schauspiel  der  Trinität,  der  ew  ifien  ZeuL'unp 
und  einer  Welt  v(»n  ^iötllichen  Kräften."  „Der  i<ernianisehe  Geist  löste  sieh  los  von 
der  Bildlichkeit,  welche  als  Erbe  (irii'cheulauds  die  theologische  Metaphysik  der  ahenil- 
läudischen  Völker  beherrscht  hatte."  2.  römische  Uhi-istentum  war  regimeaiaL 
Der  i^mische  Geist  konnte  den  reltjortoRen  Prozees  nur  als  an  ein  neues  sreistliches 
Imperium  oebuiuien  denken...  Die  I-"ii!t'S  iiuplicitn  war  der  (b-Iioi-ani  vnii  rnter- 
thaneu."  D.  zeigt,  wie  der  Kern  der  reluriuHtischen  Keiigiositüt  nicht  in  der  Erueueruag 
der  paalini8<^en  Lehre  von  der  Rechtfertigung-  durch  den  Glauben  enthalten  ist, 
sondern  in  der  Loslüstuig  des  Individuums  von  der  icLiimentaien  religiösen  Or'iiiiimi,^ 
welche  der  röniisehe  Geist  ge.sehafleu  hatte.  Das  hängt  zu.^^ainmen  mit  dem  gesteigerleu 
Selbstg^efOhl  der  Personen.  Männern  wie  Einher  uml  Zwingli  erschien,  w  iel).  treffead 
sagt.  ,, die  ganze  katholisfhe  iiifiareliische  Diseiplin  ai^  ••in  diimoni.scher  Mechanipiiuis. 
weicher  die  tieele  von  ihrem  (iuti  absjierrt.  Darum  zei sehlugen  sie  liiese  bchraiikeu. 
Sie  erfassten  wieder  ihr  urspri  ngliches  Recht,  mit  der  unsuhtbaren  Ordnung  der 
Dinge  sich  selber  auseinanderzusetzen."  „Der  religiöse  Ausdruck  hiervon  war,  dass 
der  Mensch  einsam  mit  Gott  sieh  auf  seinem  eigenen  Wege  nur  durch  seine  eigene 
Arbeit  sein  Verhältnis  zu  dem  l"nsiciitl)aren  bililt  t."  „Erst  bei  den  nordischen  Vöikeni 
tritt  der  religiöse  Prozess  iu  die  ünsichtbai-kuit.  Er  eriasst  seine  völlige  Vei'schiedea- 
heit  von  den  anschaulichen  Denkvorgängen,  wie  sie  in  den  Formeln  und  Beweisen 
des  grirehisclu  n  Dignia  wirksam  sind,  und  er  li»st  sich  vijn  dem  äus.-^cii'n  Apinirat 
von  Mitteln,  Diseiplin  und  Werken  in  einem  Gehorsam  heischenden  geistiicheu 
Imperium  los,  wie  dieser  von  dem  römischen  Herrscherguiste  gt>schafl'en  wurden  war. 
Indem  Luther  dies  vollliriiigt,  schliesst  in  ihm  vcdlenils  die  tiefste  Bewegung  des 
Mittelalters,  das  franziskanische  Christentum  und  die  Mystik  ab,  und  zugleicli  beginnt 
in  ihm  der  moderne  Idealismus.'*  „Aus  deui  Leben,  den  religiös-stttUohen  Eifuhrungra 
stammt  ihm  alles  Wissen  über  unser  Verhältnis  zum  L'nsiehtbaren  und  bleibt  daran 
gebunden.  Und  so  tritt  das  intellektuelle  Hand  des  Kosmos,  das  <lie  Vernunflweseu 
an  die  Weltvernunft  bimiet.  zurück  hinter  den  moralischen  Zusammenhang."  3.  Kin 
neues  sittliches  Lebeusideal,  bestehend  in  der  Entfaltung  der  natüiiichen  Aulagen  uud 
und  dem  lebensfrohen  Wirken  in  der  Welt,  war  in  Italien  vorbereitet  (uomo  universale!, 
in  Franki'eich  fvgl.  Kalu  lais  „Gargastua"  Ka[>.  ,')7),  Enj^land  (Thomas  Moius  .,1  lupia"! 
uud  auch  Deutschland  aufgegriffen  (Gre^r  von  Heuuburg,  Pirckheiuiei-,  iiutteu). 
Es  wirkte  zunächst  auch  auf  Luther  und^wingli  (die  D.  in  ihrer  Gegensetzlichkeit 
vortrelllich  charakterisiei  f !.  I.uthei-s  germanische  Aktivität  fand  sich  abgestnsscn 
\  oii  jedem  Werk  tthne  w  irkt  iide  Kraft,  von  jeder  -Xrbeit  ohne  Leistung.  In  der  Well- 
ihäligkeit  selbst,  in  dem  Berufsleben  erfasste  er  den  von  (.lOlt  geg'ebenen  Spielraum 
liir  die  im  (ilaulirn  enthaltene  Krall."  Die  katholische  Hcligiosiiät  ,,l(ist  gewisser- 
niasscn  die  Substanz  der  i^■I■soll  aul  und  behalt  nui-  einen  'leil  der  Menschennatur, 
das  Nacherleben  Chrteti,  das  schmelzende  GefQbl  der  Liebe:  .  .  .  Die  Heligiosität 
Luthers  wehrt  sich  gegen  den  Schnitt  iu  die  ganze  lebendige  Ideuscheunatur,  durch 
den  die  Passionen  von  dem  Gottverwandten  losgelöst  werden.  Sie  setzt  dem 
mönchischen  ein  menschlich  volles  Ideal  geiiciiüber,  wilches  «lie  uaiize  menschliche 
Lebendigkeit  in  das  religiöse  Vurhältuisaufuiuiuit  und  iu  ilun  zur  chribtiichen  Vollkommen' 
heit  erhebt.'*  D.  weist  dann  aber  auch  mit  grosser  Schärfe  auf  die  schwachen  Seiten  der  r»* 
loi  nialorischi  ii  Hi  \V(  i!inig.  „DieKeformatioii  hebt  den  ungeln  urcn  Widerspruch  des  katho- 
lischen Kirchensyslems  auf,  welches  für  tlie  tiefinnerliche,  weitabgewandte  Lebeu.s- 
stellungeine  wellhehen-schende  Organisation  erstrebt  hatte;  aber  sie  ist  nicht  im  stände, 
aus  sieh  heraus  eine  neuet  »rdnuüi:  di  i  ( o  scllscliaft  zu  «restalten."  C.  Wt-iter  zeigt  nuni).. 
w  ie  sich  zunächst  *ler(i«'danke  einer  nattii  hciien  Keligiun  vorbei  i-ilen  konnte.  Ein  .,religi6s- 
universalisttscher  Theismus"  hatte  sich  schon  vor  Luthei-  gebildet,  d,  h.  „die  Teber- 
/eiignng,  dass  die  (!oliheit  in  den  verschiedenen  Religionen  und  Philosophien 
üh  ichei  \vei.>;e  wirksam  gewesen  sei  und  noch  heute  wirke.**  Hchon  im  Mittelalter  bei 
I  in/einen  entwickelt  (Friedrich  II.),  bei  den  Italienern  des  lö.  .Ih.  ausgebildet  (Kr- 
züldung  von  den  drei  Kinnen j,  wird  er  von  Erasmus,  Keuchliii,  Mutiau  uutl  den 
Krfurter  Ilumanlsfon  fiberiiornnten,  als  wahre  Theologie  im  Reuchlinschen  Streit  ver^ 
fochten.  Er  war  li  ln  ndl^j  ln-i  di  ii  S|.ir  ilualislen.  i.iilb(  t  warf  sich  ihm  eiilijf^'i  n  und 
erneute  die  l'auiuiische  Keciitlei  tigungslelu  e.  Kr  trennte  sich  vuiiZwingli,  sagte  sich 
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lOB  von  Erasmus  und  überliessdicSpiritualiBti-ii  ik  i  Verfolg  uDy:  „DioDtinuidenarbeit  der 
theolo«risrh-iiietapliysiscli('n  Svsirmbilduny  licL'anii  in  ilicsei  Kiich»'  von  nciu-in."  (ileich- 
wohl  fühileu  ver&cbiedeue  Uuiiitünde  zui-ätärkuug  der  ueuea  Bewehrung:  1.  Die  Zersplitte- 
mngr  der  Kctnfessioncn  und  das  starker  werdende  Toleranz-  und  FriedensbedBrfnis  ISsst 
den  Meusclu'ii  dieses  Zeitalters  in  iiocli  nnlx  stiinniten  I 'nirissen  die  AnsciiainiiiL;  einer 
alleu  fromiueu  Meu&eiküu  geuieinbameu  Wahrheit  autiaucheu.  Cuui  nltert,  aukiiiipleud 
an  den  Rationalismus  des  Erasmus,  bereitet  dafür  in  den  Niederlanden  den 
Beiden,  wo  nac.-h  ihm  der  '/.waufr  der  Verhältnisse  diese  Ideen  ausbreitet  (Knolhaes, 
Duilimis,  l'etei-  Vau  Holt,  Uldüiiharne\ ehlt).  Arininins  in  Le.vden  h-itete  die 
«»rosse  Fried«>nstendens  CooniheHs  in  enirere  iheohty  i>el!e  ISahncn.  Die 
lueihrländische  Bewepunj;' f^rill  naili  KuLMaiid  hinüber  (Jultn  llaii  >,  Falklaiid,  ('liilliiiir- 
worth,  Jereui^V  Tayhir),  wo  aueli  die  Inileiiemh-nten  üewiss(>nslreiiieit  tordet  len  (MiUonJ, 
und  nach  Amerika  (Hoger  Williams),  lu  l)eutäeidand  entstund  liei  Culixt  „die  Idee 
eines  gemeinsamen  Lebrbegrifl»,  in  welchem  die  Jxonfe»(>iuneu  sich  vereinigen  könnten.'* 
Um  von  dieser  Anschauung*  einer  allen  Religionen  ß-eraeiuRamen  Wahrheit  zu  dem 
HeLiiifl  einer  natiirliehen  Tbeuldi^ii'  (Tliomats  Morus,  -Jean  Hodin,  Haeon,  Ilt  ilx-rt  von 
Cherbury  u&w.)  zu  kommen,  bedurfte  es  des  Gedaukeu»  von  der  iiutioiiaiitüt  des 
gemeinsamen  Kernes  aller  wahren  Reli<rion,  der  seinerseits  den  Reirrifl' natürlicher  An- 
laufen, an^elxncner  moralischer  utid  relijii(i.ser  Klüfte  voi  aiisset/.t.  Fi;r  de--sen  ert:eute  Au.s- 
bilduii<:;  aber  war  die  im  Huuiaiiibuius  wirksame  nnd  in  der  niederlündisehen  Piniol. >>riu 
kulniiniei  ende  Erneuerung  der  römischen  Stoa  von  Hedeutuny.  II.  Kin  zweiter  Voi*- 
cranp.  der  das  natürliche  h^vstem  und  seine  Macht  \<»rbereitete,  vuIIzol'^  sich  im  Schosse 
der  Kirchen  selber  nnd  botaiid  in  der  Entstehung  ile.>  histoiiscli -kritischen 
Denkens  tmd  in  der  AulhivuM:  l)o<jrmas  von  uun  n.  D.  unters(;heidet  drei  Uich- 
tung^en  innerhalb  der  Theoh<gie  des  Iti.  Jh.:  die  kirchliche  Thetdug^ie,  den  moralischen 
Rationalismus  und  da.s.  wa.s  er  transscendentale  Theologie  nennt.  1.  Dailurch,  dass 
das  Prinzip  der  Tradition,  weicl.t  ^  ilie  eiidieitliche  kirchliche  Theoht^ie  des  Katlmli- 
zismus  zusammeugehalten  halle  und,  wie  dies  späler  immer  deutlicher  wurde,  weniger 
die  Kontinuität  der  Entwicklung  bezeichnete  als  „die  furtschreitimde  Rpstlmmung 
des  Willens  zu  einem  .'^_\>tem  v<in  (n■^(•tzen,  detcn  keines  znrnckLieni iinineu,  jedes 
Vielmehr  nur  näiier  interjuetiert  werden  durfte",  vom  ProtestanUsmus  verworfen 
w^urde,  war  man  bei  der  Unsicherheit  und  dem  Zwiespalt  der  Konfessionen  zu  fort- 
wähmider  wissenschaftlicher  Erfoi.sehnnf^  der  (ii  imdla^en  des  ('hrislentums  getrieben. 
So  entstand  infolge  des  Kani|ites  at  ein  i.M(»sscr  Fortschritt  der  historischen  Kritik 
(Prüfunfr  der  kirchlichen  Tradiiiuii :  Flai  iiis  i:  h)  die  Ansbildung*  der  Hermeneutik 
(Streit  über  die  Sufficienz  der  heiiiL'en  Si  lnifi;  der  ,.<.'(ddene  Schlüssel"  des  Fiacins; 
Kiehard  Simon,  Franz,  (Jlassinsi.  -J.  Ihe  zweite  theologisciie  Richtnn<r,  der  li.itio- 
luilismus,  wird  von  Era.snuis  beg-ründet  und  wurzelt  in  dei'  Iinn>anistischen  Auf- 
klärung der  Valia  und  Vives.  Erasmus  beküiupft  siegreich  Luthei-»  Willenslelu'e  und 
hcprinnt  schon,  obwohl  sich  p-eschickt  akkommodterend,  die  Dn^roatik  zu  unter- 
niiuiereii.  Von  Dun  führt  eine  L:i'rade  Linie  zu  < 'm n  iilirt  i.  .Suciniaiiei-ii  und  \v- 
niimanern,  vou  da  zu  den  Deisten.  „L)^  EpochemacheuUe  im  sociniomischeii 
System  liegt  in  der  hellen,  scharfen  und  klaren  Durchführung  des  Prinzips,  dass  das 
neue  protestiintise);e  < 'hi  isienlum  sich  vor  der  humanistischen,  erasmiselini.  liistoriscli- 
kritischen,  formalen  und  niuialischen  \  ermudt  des  grossen  vorwürt.sschreitenden  .Ih. 
rechtfertigen  müsse."  Ilnyo  (imtins  ,,geht  in  seiner  Apologie  des  Christentums  von 
<lem  Zusammenhang  ti.  r  Menschen  n:it  (Jott  nnd  dem  Streben  der.seiiien,  zur-  (»liick- 
seligkeit  zu  gelangen,  ans."  Fr  pridt  die  t^nellenl»erichtü  nnd  scidiesst  aus  den 
Wundern  und  der  Auferstehung  auf  ein  gSjttliches  Mandat  ("In  isti.  Derartigre  Be- 
strebungen JDUSsten  zu  einer  verbesserten  Interpretation  und  Hermeneutik  führen. 
Ein©  grammatisch-historische  Methode  der  Hermeneutik  bildet  sich  aus  durch  lUi.xiorf, 
Job.  Al|ili.  Tm  retin,  Welstein.  Die  eiste  Form  der  histin  iscin  n  Intel  [n  etatiori  ist  diu 
Akkomudatiouslheoriu.  Gottes  W  ort  passt  sich  den  heslimuiten  historischen  Vor* 
häliniseen  an,  in  denen  es  wirken  soll.  Historisch  und  kritisdi  prüfen  Arminianer 
und  Sticinianer  die  noL!ii;t  n.  Ihe  .St.'iike  di-r  socinianischen  Dngmeiiki  ilik  beruht 
dann,  dass  der  Zusammeniiani:,  du-  innere  Verkettunti  der  Dogmen  üegenstand  der 
Kritik  wird  (die  Lehre  von  der  ursprünglichen  Vollkommenheit  des  Menschen,  der 
Erbsünde,  von  Christi  (tpler  nnd  di  r  Sat-sfaktion.  der  Trinitiit  nnd  (lullmenschlieit). 

Die  transscendentale  »  der-  s|ii'kniative  'iheologie  liat  sich  aus  iler  Mystik  entfaltet. 
Ein  religiös  universaler  rantheismus  bildete  sich  in  dem  revolutionären  Chaos,  das 
»lie  Namen  Iluhmaier,  Denck.  Hetzer,  (Jrebel,  Karlstadt,  Münztr,  Schwenckfehl  etc. 
bezeichnen,  um!  tiitt  klar  iti  Sebastian  Ftanck  hi-ivor,  den  D.  nn  (Jegensatz  zu 
alliieren  Forschern  als  Ih-gründei  dei  intidei  neu  (ieschichls-  und  HeligriKiisphilosojdde 
charakterisiert.  In  Frankreich  vollzog  Jeau  Ik)din  iu  seinem  hs.  verbreiteten  „Hepta- 
plomeres**  eine  Verbindung  mit  dem  moralischen  Rationalismus.  Er  hetont  die  Ver- 
waudtschaA  aller  Religionen  und  wirft  die  Fra|>e  auf,  wie  die  Einzelreligioncn  sich 
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zu  der  Naturreli^ion  und  unkr  einander  verhalten.  Das  Kriterium  der  wahren  Re- 
ligion kaun  er  nicht  entdecken  Eine  Entscheidung-  ist  für  die  Seligkeit  nicht  n- 
forderlich.  „Mit  dieser  Richtung  auf  die  natürliche  Religion,  wekhe  uunmehr  lurüii' 
Seligkeit  zuieichend  gctnndrn  wird,  ß-elit  ii  <lii'  Probleme  aus  der  Hand  der  Theologen 
in  die  der  Phiiosopiieu  über."  D.  weist  den  iunflut»»  der  römischen  Htoa,  den  er  vielleicht 
etwas  fibersohätzt,  auf  Petrarca,  Salutato,  Aretin,  Valla,  Agrieola,  Zwinirli  nach. 
III.  Die  in  den  kirciiliclu  n  I )n2iiiatikt'ii  des  Ii;.  Jh.  gemachten  X'crsiiche,  das  tlifologisch- 
uietaphji'sische  b^btem  /.u  reiten,  zeig'eu  nur  seine  iselbstaul'lösuug.  ,^elaucbthoQ 
ist  für  Deutschland  das  Mittelglied,  weldies  die  alten  niilosophen  und  deren  Tra- 
dition in  den  mittelaltei  liehen  Sflniftstcllci  ii  mit  dt-ni  natürlichen  System  des  17.  .Ih. 
verbindet.  Di»  s  natürliilie  .System  it^l  lu  i  ihm  schon  in  allen  (jrunilzüg-en  l'e.st  ver- 
zeiclinet."'  In  einer  1(  insinnigeii  Analyse  der  Ansichten  Melanchthons,  die  wir  nicht 
in  ihren  Kin/elheiten  w  i<  Werlmleu  kiinncii,  zeigt  1).,  wie  nacli  Mclanchthon,  der  iii 
s-cii.i  II  i>hil(is(iphisciien  Anschauungen,  was  liisher  nicht  geniigfiui  l»eaehtet  wai',  in 
»Ueiersier  Linie  durch  ("iceio  beeinfluSBt  ist,  t-owohl  die  Wissenschaften  als  der  christ- 
liche ülaube  ihre  letzten  Bedinf>un^n  im  natürlichen  Lichte  („luiuen  naturale*') 
haben.  Die  l'ehernahme  der  paulinischen  Rechtfertig ung-slehre  nebst  ihren  Voraus- 
setzungen hatte  die  nnveiincidliclie  Fnigc,  dass  Melanchthon  immer  mein-  von  den 
metaph^vsibcben  Bcstiujniungeu  des  älteren  kirchlichen  Dogmas  in  seine  Glaubenslehre 
(„Loci  communes")  zurückzunehmen  genöti^  war  und  so  dem  wahren  proteatantisdMB 
Geiste,  den  die  er  ste  .\iif!;i!je  zim^I,  .sich  cntfi  emdetc.  Zwüng-lis  Dog-matik  (,.De  vec» 
et  falsa  religiune"  152-1)  war  überhaupt  sj»ekulativer  angelegt.  Er  geht  gemäss 
seinem  universalistischen  Theismus  aus  von  dem  allgemeinen  Begriff  der  Relisiositit, 
dem  die  ganze  Menschheit  tiurchw allendcn  (lottesbewusstsein.  Er  gewinnt  (len  Zu- 
samnienluiiig  mit  dem  historischen  Christus  untl  den  Hechtsgrund  l'Ur  die  reforma- 
turis(  i;e  Uoginalik  nur  dadurch,  dass  ihm  die  Bibel  die  Manifestation  Gottes  ist  und 
ihre  Auslegung  von  göttlichem  Geiste  geleitet  wird.  Bei  Kalvin  dagegen,  einer  ganz 
romanischen  regimentalen  Natur,  ist  das  absolute  Machtwirken  Gottes  der  .Ausgangs- 
punkt, und  „das  gefalu  volle,  aber  willensmächtige  Dogma  von  der  rnverlierbarkeit 
der  Gnade*'  bezeichnet  „den  aussei steu  I'unkt  menschlicher  Selbstgewissheit".  Da 
aber  Kalvin  jede  auch  formale  Hülfe  der  Philosophie  verschmäht  und  der  Standpunkt 
der  (Inadenniacht  wichtige  Kiemente  dei'  ehristlii  heu  llelit^-irisität,  so  die  Anfoniei  nngeD 
des  Gesetzes  an  jeden  Menschen,  das  biblisch  ausgedrückte  Bewusstsein  der  Veiv 
antworttmg,  das  Hecht  Gottes  su  ewigen  StrafoD,  das  im  Glaubensprozess  entboten» 
Bewusstsein  der  Mitwirkung  des  Menschen  an  der  Krzielung'  des  Heils,  g-!«r  nicht  zu 
erklären  vermag,  so  ,, findet  sich  die  Dogmatik  doch  überall  aut die  l 'nerkennbarkeit 
ihres  letzten  Zusammenhanges,  auf  das  Mystetium  oder,  was  ihisselbe  ist,  auf  die 
pkotislische Willkür  in  (bitt  und  die  Veruileihmii'  der  menschlielieii  Neugier  zurück- 
geworfen." So  werden  die  Geister  von  dem  historischen  Christentum  ai)-  und  zur 
Behauptung  der  Autonomie  des  religiösen  Bewusstseins  hingedrängt.  Zuerst  stellte 
Herbert  von  Cherbury  den  iSatz  auf,  die  Vernunft  besitze  in  sich  selbst  das  Vermögen 
aller,  auch  der  religiös  moralischen  Wahrheiten.  Bedeutend  für  die  Folgezeit  wurde 
derjenige  Teil  seines  Werkes,  in  welchem  er  die  Möglichkeit  wahrer  Krkeiiiitnis  zu 
erwei.seu  unternahm  und  dmxh  das  Zusammenwirken  von  natürlichem  Insliukt, 
äusserer  und  innerer  Erfahrung  und  diskursivem  Denken  begründete.  Die  allgemeine 
(lebereinstimmung-  ist  <his  Mcrktiial  der  höchsten  Wahrheiten.  Seine  Lehre  ist  nach 
D.  der  V'ereuch,  „das  l'robleni  ile&  Lrkenntuisverniügens  durch  die  Lehre  der  Sloa 
von  dem  instinctus  naturalis  und  den  n<»tione8  communes  aufzulösen.**  „Die  Sondening 
der  vier  Faktoren  der  Erkenntnis,  die  Bestimmung  der  überwiegenden  Bedeutung 
des  instinctus  natuiaiis,  als  welcher  ilie  höchste  und  absolut  unantastbare  In.siauz 
bildet :  diese  Lehre  bildet  den  moralischen  Rationalismus  des  18.  Jh.  bis  zu  Kant 
jind  dacolii".  „Das  Prol)lem  der  Erkenntnis  konnte  er  aber  im  Sinne  objektiver 
(iiltigkeii  de.sselben  inu"  <la<lurch  auflösen,  dass  er,  wiederum  im  Einverständnis  mit 
den  Alten,  dietiewähr  fiir  die  objektive  Hedeutung  der  Evidenz  und  der  Allgem»'in- 
geltung  in  der  Veiwandtschaft  der  menschlichen  Vernunft  mit  der  objektiven  Ver- 
nunft des  Tniversums  fand."  Bo  bildet  sich,  nachdem  das  iheologisch-metapbysiscbe 
Svsteiii  im  lö.  und  Iti.  Jh.  erschüttert  ist,  auf  dem  neuen  Hoden  einer  mündig  ge- 
wordeuen  Wissenschaft  ein  neues  wissenschaftliches  System,  welches  allgemein  gültige 
Prinzipien  fiir  die  Führung  des  Lebens  und  die  Leitung  der  Gesellschaft  gewahrte. 
1).  Den  Mut,  diese  am  meisten  verwickelte  und  schwierigste  alliM' Aufgaben  zu  losen,  ge- 
wann schliesslich  die  menschliche  Vernunft  durch  die  ausserordentliche  Steigerung  der 
Souveränität  des  Menschen  gegenüber  der  Natur  und  die  Krschliessung  des  l'niversttins 
durch  das  lechnend»»  Denken  ( Koiiei  iiicus.  Kepler,  (ialilei,  Haeon).  1.  Die  .Vutonoraie 
<ler  men-~chliehen  Vernunlt  in  He/.iig  auf  die  sittliche  Lebensführung  der  Kinzelperson 
ist  zuerst  von  Bac(m  in  England  ui.d  von  Chaiion  in  Frankreich  ausgesprochen 
wurden.   Bacun  löst  die  moralische  Wissenschaft  völlig  los  von  der  Theologie.  „Uie 
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sittliohea  Oi^daunyren  stebnii  unter  einem  N'atui'ird^sot«/*   Von  ihm  ist  jedem  Menachpit 

(»in  M"winsf-<t«iri  rnifir-'U" ''»rn,  wololics  freilich  vfj-ilnnki'lt  s"in  kann.  Das  iin^si-n« 
Mcrktnal  ilit-si's  (  m  -;»«!/:  "-;  ist  der  <;'>tisensiH.  „Di»^  1 1 'rrsfilüilt  liii'sfs  Naturir*'s«'t/.('s  Ije- 
Sfieifeii  uihI  tVinlern,  In  isst,  rs  psyclmloj^ach  aufTasseti."  So  entsteht  die  Aufuahi',  „nicht 
bloss  die  Rejreln  sinlichcn  l.<^l»ons  anfzustclIiMi,  «omh-i  i  iilifr  tli<^  Mitt-  i  «Icr  dntcr- 
ortlnunjf  unserer  AHV'kto  iinfiM-  natürliche  (Ses.'tz  luakli^elie  Satz"  altziileiltMi." 
('Iiarnin  ireht  davon  ans,  »lass  ila-^  I''iiii(latnent  iler  Weish  'it  ist.  sich  st'lbst  /n  slii- 
diet-en  uud  kennen  zu  lerueu.  üer  M^ihcIi  soll  sein  >  rnuralisch)^  (iebrooliliclikeit  mnl 
seine  miserahle  Laife  kennen  lernen:  dio  (Je wralrei^ol  der  Weisheit  aber  oinpfän^t 
er  von  lici-  N'  iliu'  sclbiT,  da  die  Moral  von  lidi^jion  und  Kirch"  im  itih  iriirii»-  ist. 
|jübensid-al  ist  die  [)rud hoturnio.  „Die  wahre  prudhotumie  ist  lui'iiiUdi  und  edel, 
laehend  und  freudigr,  immer  sieh  seihst  ß-leich  und  bcstandtflr:  sie  fpeht  mit  festem, 
sfi.F/ .1,  'rt  jft,  sie  hiilt  immer  ihriMi  Kurs  iime,  sie  hliekt  iiieTit  seitw.'irts.  ninlit  rüek- 
wails,  sie  aii.lerl  ihren  Schritt  und  ihre  Weise  niclil  nach  Wind.  Z«'it  und  Uelcf^en- 
hdteii."  Die  Re^-eln  fiir  diese  prud'hommie  sriebt  ilie  Natur.    In  uns  ist  die  all- 

Ssmeine  Wrnunft  (raison  universelle)  durch  die  Xati;i  L"-IfuM.  „Daher  sa^t  die 
oktrin  aller  Weisen  aus:  wohl  leh.Mi  heis-,t  secunduni  naliiiani  leljt-n  :  das  höchste 
Ciit  ist  mit  sich  iil)ereinslimmrn."  2.  Die  zweite  jyrössci'e  Anf'üahe  war  die  Ordnunjf 
der  eui-opäischen  (Jesollsohart.  „Aus  *len  Prinzipien  der  läldischen  Schriften  war 
nur  Ein  fol|reriohtia|«s  Ideal  des  Oemeinlebens  abzuloiten:  eine  auf  Uruderliebe  und 
(lemeinsamkeit  des  Besitzes  g-eifriindele  theokratische  ürdnuny.  Der  Widerspnieli 
dersell>en  mit  <len  Lliatääohlichen  Lebensbedin^runfi^a  erwies  sich.  Öu  fand  man  sich 
auf  dif  politische  Philosophie  anfrewiesen.  Hierbei  war  das  jurislisehe  und  politische 
Denken  der  Riuner  und  dof  von  ihnen  hediuLiteii  «rriechisehcii  Aii!or»  n,  wie  des  Po- 
I.yliius,  üherall  It'itrud."  .Macchiavclli  hat  zuerst  „den  re-fimentaliMi  (iedanken  der 
römischen  Welt  unter  den  neuen  Hediniruncren  der  modernen  Völker  zur  (leltunir 
gebracht."  Ihm  feierten  (luiccianlini,  Parnfa  und  Motero.  Im  Norden  haln-n  zw.-i 
„von  der  römischen  Stoa  ffenülu-to  und  erliillti'  .Schriflst.-ih'r'  diesem  e(  litiruiiisclim 
Prinzip  der  Staatsraison  eine  mehr  systematische  Gestall  jfegeben:  Scio|>inii  1 1' n  Ii  u 
politices,  lierausifogeben  von  Coming  16I3J  und  .Justus  Lipsius  (Politica  l<il2j.  Als 
wahrere  Fortbildunipen  der  Staatsraison  des  Nfacehiavelli  dürfen  die  Schriften  des  l'aolo 
Rarpi  über  dio  veneti.misHien  Hi'irienin^smaxiin.'n  (  ir>)  mul  das  Testainrnt  Kichflirus 
ffelien.  Aber  vorher  wurde  in  Frankreich  infolge  der  religiösen  Bürgerkriege  und 
der  Protestantenverfol^rungen  das  Recht  der  PUrsten  und  ünterthanen  untersucht.  Die 
Bartholomäusnacht  rief  die  Schrift  <les  flotopi  inii-.  ..D.^  imv  re^ium  lihri  Iiv>'m H  is.'l  l.*)S-,) 
hervor,  Hubert  Languet  in  seiner  St  hmt  „Vindiciae  contra  t.yranuos"  (löüU)  be- 
nutzte zuerst  den  grieohisch-ir.inisc  hen  Reoriff  des  Staatsvertraqrps,  um  das  Recht 
des  WiderstaDdett  gegen  den  Monarchen  al)zuleiten.  ..Nicht  minder  sl.irk 
waren  die  OrOnde  fiir  die  Ansbilduno-  eines  allireruein  giiltiüfen,  mit  dem  Kiehleramt 
d«  i'  \  erminft  ans^ieslatd  ten  Nalurrechis.  welclic  zu  dieser  Zeit  in  den  socialen  und 
politischen  Uegeiisiitzeu  und  Forderungen  enthalten  waren."  „Dieseji  .Vnlorderungen 
ao  ein  der  Zeit  entspi^ehendes  staatsrechtliches  und  politisches  System  haben  nun  drei 
frrosse  Werke  für  das  Zeitalter  entsprochen:  die  Staatslehre  des  Budin  l.')77,  di.-  Politik 
des  Althns  ItJo.j  und  das  Völkerrecht  des  Hugo  de  Groot  Kür»."  „Bodin  ist  »ler 
<;  rosse  Iheoretiker  tier  absoluten  Monarchie,  welche  die  Gewissensft^iheit  achtet  und 
<lie  VVuhlfahrt  des  (Janzen  zti  verwirklichen  stivht/'  ..Die  alliremeinen  ( u  iindlat^en 
alles  treselliiren  Lebens  der  Menschen  sind  die  o,,ttlichen  und  natürlichen  tlesetze;  alle 
I  nrsten  der  Erde  sind  deo  göttlichen  (tesetzen  unterworfen,  und  es  steht  nicht  in 
ihrer  Befugnis,  diesen  entgegen  zu  ban<leln  "  H.  >din  leuLTin  t  ilie  PIliclit  des  (lelnirsams, 
WO  das  göttliche  Gesetz  und  die  Grundire.selze  .1er  Natm  v.  rh  tzt  werden.  „Auf  ilie.sen 
(irnndlas-en  entsteht  .lir  Ifru  i^  l  uni-strewalt  vermittelst  des  Staatsvertra<?s.  Bodin 
schhesst  jede  Toilung  der  öiaatsgewalt,  sonach  auch  jede  staatsrechtlich  bestimmte 
Mitwirkung  anderer  Faktoren  mit  dem  Souveiün  aus"  r.d>rinceps  le<ribus  solutus 
est").  Die  Monarchie  allein  ist  im  .stände,  das  demokrati.sche  Prinzip  der  Gleichh.  it 
und  das  arisiokrati.sche  der  Abmessung  von  Püiohten  und  itechteu  im  Staate  zu  ver- 
bind, n.  Im  klaren  Anschlnss  an  ihn  und  im  klaren  Gegensatz  zu  ihm  hat  Althus 
ZUerat  die  „Majestät"  des  Volkes  proklamiert  nnti  der  VoIksv.  rsnmnilKiiL-  als  ihr 
«nzerstörbares  R<'cht  die  Ansühunj''  der  p.irl.imentarisciien  Hefu^ni.sse  zu-ivschiielten. 
lluud  Crutius  geht  aus  von  drin  Befrriff  einer  allo-.  meinen  .Jurisprudenz.  Alles  Recht 
beruht  auf  der  üebereinkuuft ;  diese  u1„t  holt  ihre  verpnichtr'ii.le  Kraft  ans  dem 
natflrlichen  Recht.  „Das  Natiirrecht",  lehrt  (Jrotius,  „ist  so  unveriinderlich,  <lass  es 
selbst  von  r.otl  nicht  veriin.lerl  werden  kann  ....  So  wenig  (iott  bewirken  kann, 
dass  zwei  mal  zwei  nicht  vier  ist,  ebensowenig  kann  er  Itewirken.  dass  das,  was 
seiner  mneren  Natur  nach  sohleoht  ist,  nicht  schlecht  sei "  l);us  Pr<d)lem  ist,  die  .ill- 
gemem  gultio:en  und  notwendigen  Beirriffe  und  Sätze  des  Naturrechts  aufzufinden: 
dafür  verwertet  ürotius  sowohl  die  analytische  (indirekte,  stoisch-rümischej  Methode, 
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dip  den  naturrechllichon  Charakter  oiiios  HoerriffR  oder  Satzt«  aus  dfii»  cf>nsi»nsii!} 
«roiitiuin  lit'rlt'iict,  als  die  syntlu'lischt»  odor  difcklc,  di(?  ihn  aus  der  Natur  ih's  •Mfiisi;h<-n 
in  der  (Jfsi'Uäciiailt  ahli4tct.  Ko  sucht  Urotius  das  Recht  dt^r  privaten  Nutwehr,  dü$ 
[*rivatMjrentuin8,  die  l'crsonenreohtp  ("erworben  n.  a.  durch  Zmgim<>;),  das  Htraf- 
rcclit  /.n  licyriiiiilcn.  Allr  iWr^i-  IV>\v('i>uiiirt't»  fiilirpii  scliücsslicli  zur  I fi'il)i  ifiiliiiiii:,'- 
eines  in  niiturjf«',i»vl)»'nrn,  i'viilcntrn  Ikxnllen  und  Sätzen  ruhenden  natürliuhen  Systi^ns. 
„Der  Fortschritt  voll/.inht  siilt  in  der  DnrohfÜhrun;r  eines  autonomen  rationalen 
Systems:  drr  Konsfniklinn  di's  I 'tiivfrsiims  dnrcli  die  Vi-nuinfl."  Zwoi  Fonnt-n  liiMcn 
sieh:  «lic  dcistis<'lic  hchrf  vom  1  tüviTsuni,  Ix-yriindet  durch  den  BetrrifT  des  Deseai  tes 
von  der  Maschine  der  Welt  („Der  i>an/.i'  materielle  Mechanismus  ist  nach  ihr  nur 
Iiistt innent  fiir  «lie  konstruktive  Verniinfl  in  iler  (Jottlieit  und  der  Kin/eliierson" j, 
und  liie  patitheistische  oder  panenthi-islisclie  Lehre,  „anireleirt  in  di'm  Panpsychisiniis, 
wi-h-her  nach  Auffalle  der  suhstan/ialen  Formen  vom  antik  mittelalterlichen  Verinmft- 
sysleni  als  E^rklürunK  den  Lehen«  in  der  Natur  aus  einwuhnenden  psychischen  Kräften 
ühri?  Wieb."  Hchon  von  den  Okkamisten  Pierre  d'Ailly,  Joh.  Cnariier  Uerson,  Hai- 
mnnd  \  H.ilmiMle,  XiroKni-  von  Cusa  vertreten,  mit  pliaiitastiHoher  Natnrerklärunif 
von  Keuchlin,  A;!:nppa,  l'aracclsus,  mit  alexandristischem  Naturalismus  von  Pomponazzi 
ansjj^ekildet,  eHan^e  er  seinen  Höhepunkt  in  (Jinrdano  Dnina,  Spinoza,  Hhaftesbury. 
D.  bomäht  sir  li  ziun  Sellins^  den  Firifinss  der  Stoa  auf  Spinoza  nriehznweiseu.  — 

Die  l^inien,  die  Dilthey  ireziiüen  hat,  la.sson  sich  weiter  verlbl^feii.  An  <la«*, 
was  ülier  das  Ideal  des  Uon»o  universale  -resafTt  winl  und  die  ITnföhig^cett  der  Refor- 
mation, ilieses  neue  r,e!n  !isii|i  ;il  in  Wirklichkeit  utnzusetzeii.  sähe  man  yern  eine 
Scliilderuiii;  des  Streitens  nach  freierer  VVelth  i  I  d  u  n  if  aiiifcknüpft,  die  auch  im 
1  »entschlaiid  des  17.  Jh.  zum  1  »urchlinicli  kommt.  Das  hat  nun  freilich  Horinski') 
nicht  u<  leisti't,  der  die  Hoflitteialur  an  ih'U  spanischen  Jesuiten  Balthasar  (iracian 
anknii|»lt;  aher  er  hat  weni<rst(>ns  w^ertvolle  Bausteine  dafiir  ^reliefert.  Wenn  man  von 
Diltheys  Ausfiihnniy-en  kommt,  so  empfin<let  man  den  .\lan<>-el  an  1  )inT]iari'i-ilMni;  des 
Stoffs  und  Schärfe  der  Darstellung  in  dem  g(>lehrten  Buche  duppell  sohmensiich.  Wer 
die  einsehläjfiß-e  T^itteratur  mehr  oder  wenicer  cut  kennt,  wird  von  B.  vtelfaehe 
FiirdeiuiiL''  erfahr<M):  al^er  mit  I'erlit  hclon!  dii  ^  i  -elbst,  dass  er  sich  auf  ein  wrnii.' 
betretenes  Uebiel  bc'iit'bt:  da  hätte  er  doch  seinen  Lesern  etwas  mehr  zu  Hülle  kouuueu 
sollen.  In  vier  sehr  lehmMChen  Kapiteln  schildert  er  dc*n  Vf.  des  „Oraculo  Manual**, 
das  uns  Schopenhauer  ernenerf  liaf,  als  einen  Mann  von  bitter  pessimistischen  .Vnsicliten 
über  die  .Menschenwelt,  die  er  in  ihrer  Nichtisfkeit,  Kleinlichkeit,  Bosheit  und  Klendiirkcil 
im  „Critic(»n"  al)konterl'eit.  B.  setzt  diese  „unabhän^iire  Rücksichtnahme  auf  das 
IlnzUVerl.-issjMe,  Trüe-erische  der  Werterseheiinnii!"  in  Beziehunir  zu  der  ..bald  in 
Frankreich  sich  syst»'matisoh  krystalhsierenden  allirpuieinen  Krkeinilnis  von  dei-  l"n- 
haltbarkeit  des  naiven  Illusionismns  der  Kenaissancr  '.  (iracian  will  enttäuschen;  er 
hat  aber  atich  ein  sehr  positives  Ideal.  Er  will  den  Mann  ziehen,  der  die  Welt  ver- 
steht tmd  sich  ihr  ireüenüher  aufrecht  zu  halten  weiss.  Dieser  Welt  ^eiieniiber  sind 
die  Kliiülirilsre-ieln  «rebot»>n,  die  ürarian  lehrt.  B.  betont  den  defensivi-n  Charakter, 
den  sie  ztuiächst  haben.  Vor  allen  Dingen  handelt  es  sich  darum,  zwei  Fähigkeiten 
virtuos  attszubtlden:  vorauszusehen  und  abzuwarten.  Den  Mann,  der  die  Kunst  des 
Abwiirti  I  s  liiM_,reifl,  die  darin  besteht:  die  Dinire  reifen  zu  lassen,  hat  Oracian  in  der 
verlorenen  Schrill  „Kl  varon  atento"  ge.schildert;  den,  der  die  Kunst  der  behen-schenden 
Voraussicht  inne  hat,  die  auf  der  AusübunGT  der  „nioral  anatoniia  del  homl»re"  beruht, 
liehandelt  er  im  .,1  >is(  ii  tM'*  r  In'ide  ven-iniut.  kann  diirrli  seine  F;i h i irkeiten  die 

Menschen  leiten  als  lier  wahre  Held,  der  „Ib'roe",  der  im  Kampfe  mit  der  Welt 
8<Mnen  Mann  steht.  Am  unfehlbarsii-n  winl  man  den  Mann,  der  dieser  Aufgabe  voll iir 
gewachsen  uml  auf  dei'  Hohe  i.st  („el  lniml>re  en  su  punto"),  daran  erkennen^  dass 
er  die  Fäinukeil  besitzt,  auf  dem  Maikle  des  Lebens  in  jedem  AuErenblick  die  rechte 
Wahl  zu  treden.  Diese  Fähifrkeit  des  Auswählens.  die  nur  durch  eine  allir'  nieiiie 
Durchbildung  („cultura"j  erworben  wircl,  ist  der  CJeschmack  („gusto"i,  und  H.  führt 
diesen  fiir  die  ästheiisch«>n  Theorien  des  17.  Jh.  und  der  Polarezeit  so  wichtisren  Besrriffauf 
öracian  znriick.  I  )i'r  ( Je-ehiiiaek  L^ielit  ileni  Mi'nsclien  die  .*-^ichi'ilii<if  lies  .\uflretens.  Kr  ist 
unentbehrlich  für  den  Helden.  Denn  der  Hühepuukt  des  Cu-sehmacks  besteht  »iarin, 
dass  man  es  in  der  Aushildunir  s«»iner  Persönlichkeit  so  weit  gebracht  hat,  dass  die 
MeiischfM  -  lun  B.s  Worte  /u  Li.branclien  —  ..ihren  instinktiven  Hass  und  Wider- 
willen jieiien  den  bevorzuülen  .Milmenschen  anfL'i  hen  und  in  dem  wohltliuenileii  hin- 
druck  seines  W<*»<*ns,  gleichsam  im  Cieiuis-i'  mer  si  liiinen  Natur,  sich  entschädigt 
finden  fiii-  den  unansbleiblichen.  immern  älir.'Uiii  ii  Stachel,  den  seine  Ueberlegenheit 
inid  liar  seine  herrschende  Slellun)^-  ihnen  anferleiit."  Das  aber  nennt  Uraoian 
„ealant<-ria"  und  er  hat,  wie  B.  weiter  ausIVihrt.  ein  feines  Verständnis  aucli  fiir  die 
Wirkung  liebenswürdiger  Schwächen,  die  mit  dem  Heldentum  verbunden  sind.  Auch 
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den  Ausdruck  „sclmue  Seele''  mochte  B.  auf  (liaciau  zurückfiiliren;  oh  mit  Kecht, 
l»leil)e  (lahinfj-pstt'llt.  Der  eifrentliche  Beruf  des  fiir  die  beherrschende  Stellung-  in 
der  Wi'lt  irebiUleten  Mannes  aber  ist  der  des  Staatsmannes,  des  ..Politico".  So  finden 
sich  ilie  Ideale  des  17.  Jh.  bei  (Jraciau  bereits  vei-einigt,  und  B.  weist  die  direkten 
Einflüsse  auf  die  Hoflitteratur  in  Deutschland  nach,  insbesondere  auf  Thomasius  und 
auf  Christian  Weise.  — 

In  einer  Anmerkunfr  hebt  Borinski  auch  den  Znsamnienhan^  von  Philipp 
Ha r  s  dii r  f  e  I  S  Bestrehungen  mit  den  Idealen  der  Hnfschule  hervor.  Ilim,  dem  Stifter 
des  pejpiesischen Blumenordens,  gilt  eine  etwas  langatmige Bioirrapliie  von  Bisch uff^j 
in  sechs  Kapiteln:  1.  Lebensskizse,  2.  Fruchtbringende  Oesellschaft,  3.  Frauenzimmer- 
ffesprSchsspiele .  4.  Hii-tenorden  an  der  Pegnitz,  5.  Philipp  HarsdJirfer  als 
didaktisch-religiiiser  Schriftsteller,  6.  Mathematisch-naturwissensclialtiiclie  Schriften. 
Das  alles  ist  mit  grosser  Belesenheit  behandelt,  ohne  dass  der  X'frsucli,  Harsdörfer 
zu  „retten",  recht  geglückt  wäre.  Für  die  Lebensskizze  ist  da.s  hs.  Hai-sdörfersche 
„Familienbuch"  benutzt.  Auszöge  sind  sehr  reichlich  eingestreut;  auch  ist  zum 
Schluss  eine  Bihlioarapliie  uinl  finc  Anthologie  „Poetisches  aus  Ilarsdörfers  Wetkcii'' 
angefügt.  Bildet  B.s  Aufsatz  deu  Hauutteil  der  umfangreichen,  mit  schönen  lUustmtionea 
schmückten  Festschrift  zum  950jänrigen  Bestehen  des  Bluroenordens,  so  wird  man 
doch  auch  die  knappe  Biogra[)hie  des  zweiten  Stifters  Slegmund  von  Bircken  durch 
August  Schmidt  recht  lesbar  finden. ^''•j  — 

ImGrunde  genommen  ist  es  gleichfalls  dasStreben  nach  weltroännischerBildung, 
einer  Bildung  die  mit  der  der  übrigen  Nationen  wetteifern  kann,  was  bei  den  Be- 
miihimgen  der  S  p  r  a  c  Ii  g  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t  e  n  hervortritt.  Sie  haben  diesmal,  ausser 
dass  das  einschlägige  Kapitel  bei  Bischof  Harsdorfers  Beziehungen  zur  ..Frucht- 
bringenden Gesellschaft'''")  im  wesuntliohen  auf  ürund  des  bekannten  Quelleuwerks 
von  Krause  darstellt,  keine  Behandlung  erfiihren.  Doch  sei  bemerkt,  dass  Oräf**) 
zu  seiner  I )isscrtation  über  den  „Sprnelivci  derlier"  f-IHL.  ]SW  III  5:f;  )  einen  N'aehtrag 
bringt,  im  lein  er  eine  Ausgabe  nachweist,  die  zu  „Cölln.  Vor  den  Minnenbrüder  im 
Loret.  Anno.  MDCLXVIP'  erschienen  ist  und  die  Vorlage  für  den  Abdruck  in  Cocays 
„Teuischein  Labyrinth"  zu  sein  seheint.  — 

Weniger  t'örderung  als  im  Vorjalii-  iiat  tlie  Keiiiilnis  der  religiösen 
Bewegung  erfahren.  Ein  Bncli  wie  <  ;rüiil>ergs  Spener  (JBL.  1893  III  1  :  Üü;  r> :  22) 
fehlt  diesmal.'^)  —  Von  Katholiken  erfreut  sich  Abraham  a  Sancta  Clara '^^''^j 
dauernder  Popularität;  auch  hat  von  Schulte dem  Jesuiten  Petrus  Tvräus  einen 
Artikel  i^ewidmet :  unterden  Protestanten  habenausser  ein  paar  gelehi  ten  Theologen  ''-5') 
und  i^redigern des  17.  Jh.,  tler  gutartige  i^hwärmer  Joiiana  Tennhart 
Cgfesl.  1721)  durch  Tschack  er  t^M,  F.  BrekUng  (gest.  1711)  durch  Moltesen»»!, 
der  Pyrbanminsscilriftsteller  und  der  l><»gmatiker  Ph.  .1.  Tilenninn  gen.  Schenck,  durch 
Bess"|  BeiiaiKihirig  gefunden.  15.  gielit  eine  kinv.e  ( 'haraktt^rislik  der  Seliriflen: 
Tägliche  Opfer  aller  Qiristen  in  t>eistreichen  Andachten  und  schönen  se<«leinühienden 
Uebehten  auf  alle  Morgen  und  Abend  der  ganizen  Wochen  gerichtet,  Breslau  1673" 
un«l  „Sechzehn  Stufen  des  Unadenthrons  desns  Christus,  begreiffend  acht  Vor- 
bereitungen und  soviel  DaiiksaLiiingen  auf  jedwerlen  Tag  in  der  Woehe  vor  und 
nach  dem  Gebrauch  des  heiligen  Abendmahls,  Cöthen  1080*'.  Als  Vorbild  habe  das  4.  Buch 
der  „Imitatio  Christi"  gedient.  —  August  Hermann  Franckes  Leben  ist  von  Armin 
Stein")  zu  einer  pripidären  Biographie  verarbeitet  worden,  die  uns  nicht  ziig.'itiglich 
war.  —  Der  Famulus  Franekes  inT>eipzitr,  Mitl>egriiiider  des  „(  'ollt^Liinni  philobiblicum" 
und  spatere  Dekan  der  Nikolauskirehe  zu  Berlin,  Johann  Kaspar  Schade  (1666 — 98), 
ist  durch  L  o  m  m  a  t  z  s  c  h  '')  behandelt  worden,  der  seine  deistisohen  Neigungen,  den 


S :  n.)  —  4)  X  B-  PfcilaakBidt.  DtfrtMklurfi  lltwl*  Utt.  OMtltaeh^:  Ttg.  V.  in.  —  {)  X  0-  B«rlB(«r,  Z.  »OJ 
JvML  i.  Pupu^  BIvmMrdMit:  HNSf.  IM.  &  70»  10.  (S«MU«nnc  d.  Irtlutm  ■!*  «lutr.)  —  •)  X  l*«  imMioCHt  i. 
PifMt.  BImMwtoiM:  ib.  IM,  a  IM.  (Mit  IllMtr.)  -  7)  X  B.  B(«i«kl,  Dl  SMJ.  JnbdMar  4.  VtfiiM.  Btanm*!««»: 
OwtoaUvto  8.  «TS.  —  •)  X  Alto*  v.  Sim*  >u  i.  PtgoM.  BtaMwortw  (JBU  t8M  Hl  Ss  S)t  WIDIL  18^  B.  MB.  -  •)  X 
O.  IL,  I>.  Htlftar  d.  »«fiiUwrira*.  «.  Jaba.-BatnMlitau:  SiiiMitarMiSI.  -  10)  X  >•  HundSrfer  m.  «.««MlLBrnatot 
JbfJSg.  Sr.  630.  —  11)  n.  Or&f,  E.  Ui  jatit  nabek.  iret>liel»n«  Aug;  *.  UMk.  SpnwhTenlerlKri :  ZDV.  8.  S.  m6.  —  IS)  X 
(III  1  : 178*.)  —  1S>  X  B.  J.  DU«1i«iBBa.  Abraham  •  S«Mte  Ch»t  SttinlsrA.  M.  la.  —  U)  x  E.  Predlift  d.  Abralua 
a  Saneta  CUra:  ib.  V.  82.  —  19»  X  M.  Baak.  Abnbua  a  SnaeU  Clam:  LX«».  N.  79.  -  1$)  A.  t.  Schnlie.  F.  Thyi«««: 
ADB.8'j,S.2:W.  -  IT)  X  J-  C.  »an  3Iee,  Ewald  Ta«Unek:  Ib  .17.  8.523.-I8)  X  l<»..  W.  Taellnck:  ib.  S.  52T.8.  -  WfX  C  B. 
C  irtten«.  Sic.  Tclinp  (N.  Knnteen;:  ib  S.  6902.  -  20»  X  P.  Tschackert.  Th.  Thomm:  lU.  38,  8.  llW*7l.  —  Ü)  X 
St>»>iii.  /.n'«i  Ki^nigtbergsr  ü«tehrte  d.  17.  u.  H.  Jb  D.  beiden  Schraib<>r  <Vater  n.  Sohn):  AHprMaebr.  91,  8.  SSIMUL 
il  Arl.  Hrh«r.di-a  It.  Mirh  ."ächrcibfr.  ord.  Prof  d.  Tiirolo?  an  d.  l'niv  tu  KAnif^sber^,  geb.  IM2,  fcat.  1713;  mit  auaflkll.' 
Sihrinfotrnticlinis.»  -  22  X  Chrii.  Mayer,  Jah.  V.  Teirlimaiin :  AlUt.  :iT,  S.  .MI'.»,  —  23)  X  W.  HsrleaB.  W.  T«mImi> 
Biachcr:  il  S  .V-.2i4  —  24l  O  X  Lamparter,  .1  Fabrieia»:  PfarrhaDi  M.  IHI  i I|iifpr.?<lif»i5r  <!uKlaT  Adoifa. )  — 
25-26  P  V  (III  1  :  17.'.  (Jllli.  181.3  III  5  :  II»)  -  27)  ■  Veber  N.  2.'.«:'  .MhC«n..niu>««5.  :i,  S.  7  _  28i  C  >  X  (Hl  I  :  KI.) 
[.f.  Hi-idnnann:  Mliromeniii«»!  3.  S,  •.•l's-:I1.;|  29i  I'  'IS h »e k e r I .  Jah.  Terinlmrt;  AHB.  37,  3,  .".7h  1.  —  30)  O 
L  J  Jl'>lte»*n,  Frcdrili  lIrcVlinif  et  Hiätxg  tit  Pittimn<'ii»  IldYiltUnK«  Uisioria.  K>ibenh.iTn,  Pchinb*rg.  l-'il.  IV,  IHS  8. 
||U.  l>..hlniiinn:  ThLUI.  1."..      .'1:4  ]   -  31>  1>  Pli  Job.  Tilaiaann,  gan.  .«ehenck:  A[>U        H.  •-".»:         32'  j  X  X 

Armin  .^tcin  [=  M.  N  i « t  <i  c)i  m  an  n  { ,  A  11.  rr.incke,  Zeit-  a.  laabtaabild  aa«  d.  Period«  il    <ltiii:h   rirllKniii».    'I.  Aufl. 
(=  I>l«cb.  Oaacbichlt-  a.  Lebaaabildar.  3.  IM.)    lUlla  a.  t*.,  Walaaphsu.  XIU.  303  S.    Hit  Bild.   M.  :i,(tO.  —  M)  S. 
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Hass  fegen  alle  Heaohelei  und  die  mancherlei  GftwisaensnÖte,  mit  denen  Schade  zu 

känipft-n  hatte,  entwickelt  und  auch  cino  r-inffehende  Biblioirraphip  anfügt  Für 
Zinzendorf'*)  sucht  von  X  a  t  /  ni  e  i  «''),  wie  es  scheint,  ein  Nachkümiue  von 
Ziozendorfs  Stiet'vat<T,  «hii-ch  Auszüge  aus  dem  hs.  Tagrebuch  des  jung'en  (irafen  in 
etwas  umstand  Ii  rlier  Weise  und  mit  erniütlender  Weitseh  weifi{?keit  den  I^eweis  zu  führen, 
dasa  die  Wahl  des  llofuieisters  ("risenius  liir  Zinzendurf  eine  recht  unglückliche  war 
und  die  schleehte  Behandlung-,  unter  der  der  junge  Uraf  im  Franckeschen  Institute  zu 
leiden  hatte,  im  wesentlichen  auf  diesen  zuräokaiführen  sei.  Allerhand  Kinzelheiten 
sind  von  Interesse,  die  Fif?uren  der  Mutter  und  Oroesmutter  werden  greifbare  Pei-sönlich- 
keiten.")  —  Von  dem  uns  nicht  zugfänglichen  Hucli  B  u  r  k  h  a  r  d  t  s*')  über  die  Brüder- 
gemeinde, das  schon  lbd3  erschienen  ist,  ersieht  mau  aus  Kol  des  Keoeusion,  dass 
es  zwar  keine  kritische  Geschichte,  aber  gtax  jircBohiokt  gearbeitet  ist  —  Dem  Uit* 
be^TÜnder  dei-  Brüdergemeinde,  dem  treuen  Mitarbeiter  Zimsendorfis,  Job.  Toltsohig, 
gilt  ein  biographischer  Artikel  von  Li  er'*).  — 

Noch  schwächer  fliessen  die  Einzel  beitrage  für  die  gelehrte  Arbeit  des 
17.  Jh.  Durch  Halms  Aufsatz  in  den  Münchener  Sitzung-sberichten  (1882)  sind 
N  e  i  d  h  a  r  t  S'"* )  Foischungen  über  die  Jenaer  Heden  des  Justus  Lipsius 
an«jregt.  Seine  Arl)eit  zerollt  in  zwei  Teile.  Zum  Leben  bemerkt  X.,  Lipsius  habe 
jedenfalls  gelogen,  als  er  angab,  er  habe  in  1-U)m  Fehler  und  Schäden  der  Kirche 
durclisohaut  und  sich,  da  er  sclion  vorher  zur  „wahren"  Religion  hinneigte,  daraufhin 
zum  Protestantismus  l»ekehrt.  hie  in  <ler  zweiten  Jenaer  Rede  angegebenen  Um- 
stände vertragen  sich  nicht  mit  den  Thatsachcn.  ü,  macht  sehr  wahxscheinlioh,  dasa 
Lipsius,  um  auf  jeden  Fall  eine  Profeesur  in  Jena  zu  eriialten,  sich  für  einen 
Protestanten  ausgeg-eben  und  als  solcher  gelebt  liat.  Auch  Magister  scheint  er  sich 
genannt  zu  haben,  ulme  es  gewesen  zu  sein.  Wahrscheinlich  hatte  ihn  Cameraiiuä 
veranlasst  nach  Jena  zu  gehen.  Seine,  ein  Vierteliabr  lang  dauernde,  Wirksamkeit 
in  Jena  war  glänzenil.  Kc  ix'wir  fort:  1.  weil  er  überhaupt  in'elit  die  Al>siclit  hatte, 
sich  in  Jena  festzusclzt-n,  sondern  die  Stelle  nur  als  Durchgangsstation  betrachtete; 
9.  weil  es  ihm  in  Ji  na  nicht  behaL'^te,  teils  wegen  der  schwaclien  Besfddung,  teils 
wciren  der  mangelnden  Zuhörer:  H.  weil  es  ihm  --(liwcr  fiel,  sicli  liurcli  liie  Mittel  zu 
hallen,  durch  die  er  empor  gekommen  war.  Die  Jenaer  Re<ien  des  Lipsius  aber 
zerlegt  N.  im  zweiten  Teil  in  zwei  Klassen:  die  acht  Reden,  die  1(507  zu  Dannstadt 
in  einem  Bande  erschienen,  und  die  Rede  „De  calumnia".  N.  bringt  neucAgumente 
dafür,  dasa  Lipsius  wirklich  der  Vf  der  acht  Reden  war.**)  — 

Fnter  di-n  Cl  e  s  c  h  i  c  h  t  s  s  c  h  r  e  i  h  e  r  n  iiat  W  e  g-  e  l  e  den  sächsisch- 
eruestinisoheu  Hofhistoriographeu Tentzel  behandelt  (lt>5y  — 1707 j.  —  Toeppen**J giebt 
eine  Zusammenstellunir  mmtlicher  Elbin^r  Geadiichtsschreiber  und  Gesenidits- 
forscher.  —  K  r  a  u  s  k  e*-)  zeichnet  (las  Bild  des  Polyhistors  Thidemeyer  (1642—1714), 
der  eine  Zeitlang  als  Historiker  und  Rechtsgelehrter  in  Frankfurt  ein  glänzende 
Rolle  spielte,  aber  infolge  der  Schwächen  seines  Charakters  ein  schmihlidies  finde 
nahm.*'}  — 

Samuel    Pufendort    hat    Paul    M  e.v  e  r  eine  Abhandlung 

gewidmet,  in  der  er  das  Geschlecht  der  Pufendurfo  in  Form  eines  Stammbaums  fiber> 
sdiauen  lässt  und  ein  Verzeichnis  der  Werke  und  Briefe  Samuels  giebt/*'^''')  — 

Aus  der  Biographie  des  Jakob  Thomasius  von  Saonse**)  hebe  ich 
hervDi'  i-int"  Benicik uiil'  übei-  .Xristoti'Ics  in  der  Rede  „Pro  Aristotele  uuod  iui-e  suo 
usus  fuerit  nogaus  idoneum  Ethicae  auditorem  esse  juveneni'*,  mit  der  Thomasius  1653 
sdnAmt  als  Professor  der  Moral  in  Leipzig  antrat:  er  beklagt  die  nach  der  früheren 
Ueberschiilzuni;  des  AristDteles  einuelretene  Vernaehla'ssin  nni;.  S.  bemerkt,  die  SieUe 
in  der  verlnrenen  Leichenrede  Carpzovs,  wonach  Tliomasius  die  heiilnischen  .Tutoren 
gehasst  hätte,  dürfe  bei  den  bekannten  Anschauungen  Carpzovs  nicht  urgiert  werden. 
Beiläufig  wird  erwähnt,  dasa  Thomasius  in  einer  iMnksohrift  vom  Juli  lö7t>  eine  B^ 

tomsKtiick.  3A.  mu§,  8riMi«*t  AM.  ST,  8.  tlt^M.  —  M)  X  H.  l*r.  OHMtofli  AMMlmgM  Af  i.  WhIimuMI 
inu  UM  in  f :  ai)i  mm.  IS.  &  im.  -  m  Oi.  I.  ?.  XktaMsr.  D.  Jofn«  flMManft  te  IMMt  |ws  Mmr  ^ßMu. 
■iMnA,  uniMM.  XII,«Ma  M.M01  i(bCBI.  &  tOWi  P.  OrtBbcrffs  DLB.  S.  ItSit«  IwriiNhT.  S.  7m«  Ui«.  V.  Tai 
—  M)  X  ■(«■«■■■««fffer.  am.9.r.  IMmu.  MmkUdM  Mi  4.  A.  BMh  «.  gimii  «iMh.  Kilifl»  (JBL.  WM 
m  1  }4l|t  DiS.  8b  Mli«.  •>  «7)  O  0.  B«rkksr«t.  D.  BrttoiWMtoia.  1.  T.  UMdk  «.  fMlh.  liMrtl. «.  BiMv 
■MMitte.  te  Aafir.  i.  WmmUmltn-UKtmu  kwrt.  Owlw,Vi(MMMkh.  UW.  fll.«li  8.  ILUHi  HlttOwwrtMfl  $, 
a  lOIi  Tk.  K«l««t  TUAL  lA,  &  nij«-]|  -  M)  B.  A.  bttr.  Jak.  TMtoiMf:  AIMi.  Ml  8.  4»^  -  M)  a.  ■•iikart, 
D*  JaiH  Up«!  vNft  JmhmI  «MtiwikMt«*  ak  w  hMUa.  VHti.  iMm.  MN.  il  a  -  4i)  X  <L  SU«.  4tk 
Qtiwit  w  tHmm  |IlMwallM)t  AnB.t7.  8.08.— 4Sa)F.X.W«««l»,  W.  &  IM«:  ADB. 87,  a8n,1>— 
SK  Bktaiw  OmWrtimkwIkw  OinkhiklilliMitei  ia  teU.  ü«km.  vwgdkkfl  (i-  SWaatirOT.  81.  ft  1-flHi)  IWarfg, 
SaiMaf.  MM.  MO  a  M.  8^  -  4SI  0-  Kraaaka,  Hatar.  Otafktr  t.  tkalaaarar  (Tkalawr)t  ADBl  88.  a  IM4a  - 
41»  X  et  SiAakaffai,  «aatf  Tkakaataae  ik.  87.  8.  MS«.  —  ««)  Paal  Mayar.  S.  MMtift  t.  Balte,  a.  «aaik.  aahw 
Ukaaa.  Pngr.  Orivaa  <Saklacta).  81  S.  —  4»)  X  S.  PfjtfMiafft  XJSf«.  >.  181.  —  41»)  X  S.  PaftaAatt  & 
OaiaakH.  <a  aataaa  8MJ.  IMMtaga:  UlZf.  108,  &  4M,«.  (HH  lUaitr.)  —  4ftfe)  X  I«*«  <>  MmUut  Tartr.  Bataal: 
Taaalv-  H.  M8.  M«.  -  4S>  O  X  X  fUI  1 :  -  47)  X  A-  Btaaakart.  &  VaalaI:  AM.  87.  ft  Hnß.  -  481  X  iK 
Jak.  CMa  Mar:  IK  8.  887  a  —  «MX'*  Batttli  Da*,  «awa*  S  8M40.  (VC,  a.  i^Oat^ailaalatka  Batiakaaakialkaar'. 
ItaaMfar  a.  WaMMkttlal  1184J  -  6*1  B.  Saakaa.  Jak.  IkaMaiaa:  Ih.  88.  &  18f*ia  —  M)  B.  Baak,  M. Cfciiitfa* ItaaM 
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bchriiukuni;-  dei'  klassischen  L«^ktüre  befiirwoilt'te  uiui  der  Ault  ülirung^  dvv  biblischen 
Dramen  <les  Schonäus  das  Wort  redete.  — 

Den  Briefwechsel  des  Zwiokauer  Kektors  Christian  Daum  hat  Beok^^'^^) 
in  verschiedener  Weise  ausgenutzt  Daums  Beziehungren  zu  Leibnis  waren  berette 
durch  Gottsched  („Anediota  (juaedani  Leibnitiana"  Lei]»ziir  1750),  durch  Diestel  (Archiv 
für  Litteraturgeschichte  11,  ä.  3lUtT.)  und  durch  B.  selber  (in  den  MAVZwiokau.  1888j 
erörtert.  B.  druckt  neueraing's  die  beiden  Briefe  von  Leibnis  an  Daum  und  das 
Schreil)pn  Daums  an  Leibniz  vom  J.  IfififJ  wierlei-  ab.  Ausserdem  weist  er  hier  auf 
tlie  Beziehungen  zu  Frietlricli,  Rappolt,  .lakol)  Thoniasius,  Chr.  Fr.  Franckensteiu, 
Kaspar  Löscher,  dem  Vatef  Valinlin  Löselier.s,  Ka-spar  von  Barth,  Joachim  Feiler  usw. 
hin,  und  ^ebt  zu  Daums  hs.  Briefwechsel  eine  Art  <;elchrten  Kommentar.  Ein  Bild  von 
packender  Hässliohkeit  erhalten  wir  von  dem  greisen  Kaspar  von  Barth  durch  einen 
Brief  Fellers  an  Daum.  Fellers  Persüiilichkeit  hat  B.,  seine  Zwickauer  Programme 
stark  benutzend,  auch  ausAihrlioher  bebandelt:  seine  Juffenc^jabre  und  Ju^endiehre, 
sein  Verhältnis  zu  Barth,  zu  Haus  und  Familie,  zu  Zwickau  und  Daum,  die  ihm  i^e- 
wordenen  Ehren  und  Anerkennungren.  —  Keller-'')  weist  in  einer  Notiz  auf  den 
Briefwechsel  von  Hermann  van  der  Hardt  fiieb.  Ititio,  frest.  als  Professor  der 
orientalischen  Sprachen  zu  Helmstiidl).  Er  behndet  sich  in  der  Hof-  und  Landes- 
bibliothek  zu  Karlsruhe  und  enthält  P(ln-eil)en  an  Francko,  Spener,  Leibniz  usW. 
F.  Lamey  hat  1891  (JBL.  1H91  III  5: 1)  ein  \  erzeichnis  der  Adressaten  veröffentlicht.  — 

Was  die  philosophische  Aufklärung"  angfeht,  so  wird  es  genügen, 
Dessoirs^^j  Qeschichte  der  Psjcbologie  hier  zu  erwähnen,  in  der  die  ver- 
sohtedenartiffsten  Persönlichkeiten  herangezogen  und  dne  Reihe  interoManter  Probleaie, 
die  auch  (He  Litteraturgesohidite  berühren,  fireilicfa  mehr  gestreift  als  gelöst 
werden."'*')  — 

Den  oocasionalistischen  Cartesianer  Johann  Christophorns  Sturm  hat 

Falckonbe r <r^'),  den  durch  seine  Beziehuniren  zu  Leibniz  bekannten  Mathematiker 
und  Philosophen  Ehrenfried  Walther  von  Tschiruhaus  hat  Liebmann'''')  bio- 
graphisch behandelt.  — 

Wenig  bietet  die  Forschung  über  Leibniz.  War  Leibixiz  Determinist  oder 
Indeterminist?,  so  fragt  Nithack'*).  Er  kommt  zu  dem  Resultat,  „dass  die  l'nsicherheit 
in  der  Leibnizschen  Tiieorie  von  der  Willensfreilieit  vor  allein  iladinch  entstanden 
ist,  dase  er  Begriffen,  die  in  der  Philosophie  längst  eine  bestimmte  Prügung  erhalten 
hatten,  eine  neue  Bedeutimg  gab;  deshalb  ist  es  mö^ich,  ihn  zugleich  als  Deterministen 
und  Indetorrainisten  hinzustellen".  —  Ein  nicht  zniran;Tliches  Werk  Cescas*") 
über  Leibniz  Metaphysik  und  Erkenntnistheorie  bekämpft  besonders  die  Ansicht 
Kuno  Fischers,  dass  die  prästabilierte  Harmonie  in  Leibniz  System  notwendig  und 
fest  begründet  sei,  —  wie  ein  Recensent,  Tocco,  behauptet,  mit  Ulück.**)  -~ 

Unter  den  Vätern  der  Aufklärun«;-  ist  Christian  Thoniasius  i-eichlich 
bedacht.  Landsberg*^)  teilt  sein  Leben  in  drei  Perioden.  Die  erste  gelte  bis  1678 
oder  richtiger  bis  zur  Bekanntschaft  mit  Pufendorfs  j,Apologia".  „Als  ein  wohl  be« 
anlagter  und  wohl  erzogener  Professorensohn  und  Frofessuranw&rter  war  er  in 
Frankfurt  einu'czogen,  als  der  Christian  Thoinasius  unsei'er  Kulturgeschichte  verliess 
er  es,  als  Rationalist  und  Aufklärer,  kampflustig  und  siegvertrauend."  Nach  einer 
kürzeren  holländischen  Reise  (1H7!>)  und  einigen  Jahren  äusserer  Ruhe  und  innerer 
Sammlung,  während  deren  er  in  Leipzi;?  pi  aktizierte  und  Privatvorlesuniien  im  üblichen 
Stile  hielt,  folgte  1684  —  90  die  zweite,  die  Ulanzepoche,  in  der  Thoniasius  als  Rationalist 
und  .Sturmgeist  Kritik  an  dem  Bestehenden  übt.  Er  bleibt  nur  stehen  vor  zwei 
Haltepunkten:  der  reinen,  im  Sinne  des  ersten  Jh.  gefa-ssten  christlichen  Religion  und 
vor  der  durch  den  Herradier  repräsentierten  Htaatsall macht.  „Ein  zorn-  und  witz- 
spriihender  Eiferer  gegen  allte  Niedere  und  Beseluiiiikte,  gegen  alle  Schuli  n  und 
KegelzwaD^,  mehr  niederreisseiid  als  auibauend,  mehr  Vertreter  des  sogenaunten 
gesunden  Menschenverstandes  und  Agitator  als  Gelehrter,  trotz  aller  gelegentlieh 
dabei  an  detL  Tai?  gek'L'ler  Gelehrsamkeit."  Thomasius,  so  führt  L.  aus,  sei  vor  allen 
Dingen  ein  impulsiver,  stets  durch  die  Stimmung  des  Moments  beherrschter  Charakter 
gewesen.  Die  dritte  Periode  beginne  1690,  zeige  ihn  in  Halle  als  Pietisten  und  be- 
deute keine  Vertiefung.  Die  pietistische  Selbstbetrachtung  und  Selbstsergliederung 
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führe  zum  Separat israua.  Die  Mitarbeiterschaft  an  Arnolds  Kirchen-  und  Kitzer- 
geecliiclilc  t»lfii)t  noch  im  einzelnen  naclizuweisen.  Die  motapliysisclict)  ürübeleien 
unten  ihn  jedotli  schliosslicli  zu  Heiterkeit  und  Reife.  In  den  jnristiseiien  Arbeiten 
vollzieht  sich  die  Emancipation  von  Pulond(trf.  Ij.  fasst  sein  Urteil  dahin 
susammen :  „Thomasius  ist  kein  tiefer  J:'hilosoi>h  und  Denker,  kein  (reiehrter  Forscher 
und  Rammler  frewesen,  sein  Blick  haftete  meist  bloss  am  unmittelbar  Praktischen, 
sein  \'e!'>;tand  ien^-m-t  kurzwe;;-  alle  Probleme,  (leiifii  er  nicht  gewachsen  ist:  der 
Dauer  seiner  einzelneu  Arbeiten  stehen  ihre  geringe  furmalo  Durcharbeitung  und  ihre 
Zersplitterung  im  Wege.  Aber  er  ist  ein  Nfann  von  sprudelndem  Ideenrei^tum,  von 
intuitiver,  scllisf  bei  historiselicn  Fr;ii;en  der  richtifi;-en  liisunp-  zustrebender  (lenialität, 
und  seine  \\  erke,  liiiulif^  denselbeu  imj)rovisierten  Charakter  tray-end  wie  seine  Lehr- 
vorträg-e,  haben,  wie  diese,  auf  eine  zahlreiche  Zuhöi-erschaft,  so  auf  das  Publikum 
seiner  Zeit  im  wtitestcn  blasse  iri-wirkt:  dineh  den  Heiz  einer  frisehtMi  I'nniittel- 
barkeit,  durch  die  (Jewalt  einer  wuchtigen  PiM  siuilichkeit".  —  Auf  Thoniiisius  Leipzijrer 
Zeit  und  den  Weffzug-  nach  lialle  lässt  La u<l s  1» erfr*')  ausserdem  in  einw  Oelejgren- 
heitsschrift  helles  Licht  falleu.  Seine  auf  Dresdener  Aktenmatenal  g'estiitzten 
Darleg-unp-en  gipfeln  in  der  Schilderung  der  bioirraphischen  Bedeutung,  die  der 
Schrift  „Enirterung  der  Khe-  un<l  (Jewissi  nsfriiiie,  ol)  zwei  fiirsiliche  Personen  im 
römischen  Heiche,  deren  eine  der  Lutherischen,  die  andere  der  Reformierten  Heligiua 
zng«than  ist,  einander  mit  gutem  Gewissen  heiraten  können"  in  Wahrheit  zukommt. 
Die  F.he  <!<'S  HiTzogs  Moritz  Wilhelm  von  Zeitz  mit  der  Prinzessin  Maria  Amalia 
von  Brandenburg  hatte  ihi'e  politisclie  Heileutung.  Der  Herzog,  iu  staatsrechtlich 
unklarer  Stellung  gegenüber  Kursaehsen,  im  Streben  nach  Seloetandii^keit,  suchte 
den  Anschliiss  an  lii'audcnhuijj .  Thittna-ius  kannte,  was  ei-  in  seinen  autobio- 
gfraphischen  Darslelluny  i-n  zu  vci  schlcici  ii  Ihr  u'-ut  iand,  die  einschläy  i«ien  \'erhältnisse 
genau  und  hat  unbedingt  beidis  vurausselien  müssen,  sowohl  den  Krwerb  der 
Zeitzer  und  Brandenburger  Gnaile  als  den  Verfall  in  die  äusserste  kursächsische 
Ungnade,  als  er  die  Eheschrift  herausgab.  Es  wird  an  der  Art,  wie  die  von  Leipzig 
und  Witteidierg  aus  gegen  Tbomasius  crhubciuMi  .Xnklagen  in  Dresden  behandelt 
wurden,  gezeij^  dass  von  dem  Augenblick  ab,  in  dem  .sich  Thomasius  einfallen  liess» 
die  contre  raison  d'Etat  seiner  Kurf.  DurchlauchtigWeit  zu  Sachsen  geschlossene 
Elic  des  1  ItTzoij- Moritz  von  Zeitz  zu  vereiditren,  ihn  ancli  tler  Minister  II  ir.L'wilz  und 
die  Hofkreise  lallen  Hessen.  L.  konunl  zu  ilem  Resultat,  da.ss  Thomasius,  liir  den 
die  Leipziger  Verhältnisse  unmögliche  gewoi-den  waren,  sowohl  „diese  sächsische 
Krisis  wie  die  braiiilciibur<.>isehe  Lösung  derselben  mit  aller  reberlegung  und  f'-iner 
Ijeschicklichkcit  auf  Einen  6ühlag'  durch  die  Eheschrift  herbeigeführt  habe."  .Nicht 
berührt  i>t  dabei  ein  Punkt,  auf  den  neuerdings  Opel*^;  hinweist,  dass  niiinlieh 
Thomasius  bereits  in  einem  der  Schreiben  vom  7.  und  10.  Okt.  1688,  auf  wilclie 
Puhiidort  am  16.  Okt.  KiSK  antwortete,  „der  in  Halle  zu  begründenden  neuen 
l 'nivfisitiit  und  vieneicht  auch  schon  seiner  u\  Aussicht  genommenen  t'ebersiedluiii! 
von  Leipzig  nach  Ualle'^  gedachte.  Dabei  kommt  des  fhomasius  Verhalten  wiederum 
in  ein  antares  Licht  Vor  dem  Wegzug  von  Leipzig  begab  sich  Thomasius  zum 
Herzog  Mmilz.  der  ihn  sofort  nach  licriin  empfahl.  L.  teilt  da<  Antwortschivibwi 
.Kurfürst  l-'nedrichs  Hl.  vum  31.  März  (lU.  Aprilj  IGUO  an  lieu  Herzog  mit,  dass  er 
emphatisch  die  „eigentliche  Begründungsurkunde  der  Universität  Halle"  nennt.  Ein 
kurfürstlicher  llaribelehl  ist  eutgeocn  der  Anif-alic  des  Thonuisius  wahrseheinh'ch 
nie  erlassen  worden,  .so  dass  es  sicli  um  einen  einlachen  Wegzug  von  Leipzig,  nicht 
um  eine  Flucht  handelt.  Im  April  liiMu  al>er  erging  dann  auf  Veranlassung^  desOber» 
kini-istoriunis  der  Schiippenspruch,  dass  Tlioniasius  zur  Haft  zu  bringen,  gepen  ihn 
mit  der  Spe<'ialin'jui>ition  zu  veitahten  und  er  artikelsweise  zu  vernehmen  sei.  I)i>ch 
kam  der  Befehl  nicht  zur  Ausführung,  da  iler  Handel  dem  Kurfüi"sten  vorL'*'l<'iri 
wurde,  und  man  in  Dresden  gegen  lirandenburg  nichts  direkt  Feindliches  zu  unter- 
nehmen wagte.  Im  .Juli  lß9l  konnte  Thomasius  seine  Mobilien  nach  Halle  schaffen 
las~.  ii.  Iti^'i'  versucliie  der  neue  Kurfürst  Johann  (ledi;.'^  IV.  auf  neue  Besclnvenle 
der  i-eipziger  einen  Schritt  gegen  Thomasius  in  Berlin,  der  im  weseullichea 
erfolglos  blieb.  Nach  dem  üebertritt  Friedrich  Augusts  des  Starken  zum 
Kntliiilizismus  aber  vnilzoi;-  sich  ein  vi'dliirer  rnischwung.  Es  ist  bekannt,  dass 
tler  (JlierkonKislonalliefehl  vom  3.  Dec.  Ii)!t7.  der  zum  Stielt  treten  Thrima>iu> 
aufrief,  durch  ein  kiuTüi-slIiches  Toleranze<likt  vom  27.  Miiiz  h '.-s  aunullieri  wurde. 
L.  schildert  dann  weiter  die  Hückberufiingstmiei liaudlungen  iu  den  ,1.  ITo.'j  luid  1709. 
Im  J.  17»'.')  suchte  mau  veiLielilich  (h  ii  iu  Eiiesachen  als  tolerant  geltenden  Tliuinasius 
von  Dresden  aus  für  ein  ;juk>1i^is  tiulaehten  im  Uoselsciieu  Handel  zu  gewinnen, 
das  man  dem  (J machten  des  <  H  ei  konsistoriums  entgt^reßsielien  wollte.  Die  Berufung 
selbst  scheiterte  besonders  «laran,  «lass  man  Thomasius  in  Leipzig  nicht  anstdlen 
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koiuitt'.dluie  den  Üidiiiai  iiis  dei  Jiin8tenfakultSt,den  alten Oeheimrat  Born, zu brDskieren, 
was  Thomasius  selbst  nicht  wollte.  Man  kam  unmittelbar  nach  Borns  Tode  170;»  auf 
die  Berufung  zurück;  doch  Uess  sicli  Thomasius  von  Ürandenburg-Preusseu  halten. 
Mit  dem  Herzog-  von  Zeitz  blieb  Thomasius  in  freundsehaftliohen  Beziehungen.  1708 

wurde  er  herzoglicher  (leheimrat.  Sein  Briefweclisel  von  1708—18,  (h>n  1-.  in  einer 
Ordnungslabelle  überschauen  lässt,  ist  interessant  für  die  Geschichte  des  Herzogs, 
der  in  seiner  Politik  gegenüber  Kursaobsen  durchaus  ung^ficklich  war  und  dunsh 
seinen  Aufsehei\  erregenden  Febeitritt  zum  Kiitholizismns  am  18.  April  1717,  den  er 
am  16.  Okt.  171K  riickgäng-ifi:  macht»',  iiiflit  nur  nicht  die  Gunst  Könii>-  Augusts  ^ewanu, 
sondern  auch  das  protestantische  Stift  Xauiidnirg  verlor.**)  —  Auch  Fr  e  ji  s  d  o  rff**j 
wirft  in  einer  Oöttmger  Festrede  einen  Blick  auf  ThooMsius.  In  dem  Kampf  gegen 
die  Pedanterie  erblickt  er  seine  Hauptthätigkeit.  „Die  Richtung  auf  das  Braucmbare 
ist  die  Losung-,  die  in  Halle  ausLre^iebfn  wird  und  weitlün  .\ufiuihme  findet".  —  EImmiso 
enthält  natürlich  Schräders „Geschichte  der  Friedrichs- Universität  zu  Halle" 
Kapitel,  die  Thomasius  und  Francke  gewidmet  sind,  wie  auoh  eine  kurze  SdiUderung 
Chrn.  WolfTs  und  luuh'rer  Hallenser.  In  den  Anlagen  (2,  S.  ."53/4)  ist  die  BestallutJu 
für  Thomasius  publiziert.  —  Die  Schriften  „Von  Nachahmung  der  Franzosen",  „Vom 
elenden  Zustand  der  Studenten",  „Von  der  Pflicht  eines  evangelischen  Fürsten,  die 
Besoldungen  und  Ehrenstellen  der  Kirchendiener  zu  vermehren"  hat  Opel'*)  heraus- 
gegeben mit  einer  eingehenden  Einleitung,  die  das  Leben  des  Thomasius  bis  zum 
Beginn  <ler  Streitigkeiten  mit  den  Pietisten  schildert,  die  .Vnliisse  der  edierten 
^chrii'teu  ausführlich  erörtert,  und  mit  recht  nützlichen  AnmerkuiiA^en.*")  —  Das 
berühmte  Programm  „Von  Nadiahmung  der  Franzosen'*,  mit  dem  Thomasius  seine 
Vorlesungen  über  Balthasar  Gracian  erüfTnete,  hat  ausserdem  .Sauer"*')  durch  einen 
Neudruck  bequem  zugänglich  gemacht.  —  Borinski""»)  .«schildert  des  Tliomasius 
Verhältnis  zu  Gracian,  charakterisiert  die  „Philosophia  auiioa"  und  widmet  dem 
Gegner  der  ..Thomasischen  Geisterlehre'',  di*m  ,,Zi)ihis  aller  Hufliasen  und  Hof'gecken", 
dem  Bannerträger  iles  ,,Bealismus  ',  (jal)riel  Wagner,  Healis  de  Vienna,  eine  eingeliende 
Betrachtung. 

Ein  Gegner  der  Leibnizisch -Wölkchen  Philosoptiie  und  zugleich  Schüler 
▼on  Thomasius,  dessen  starke  Beeinflussung  durch  Graoiansche  Gedanken  Borinski 
entgangen  ist,  war  .Viidreas  Rüdiger:  seine  Moralpliilosoiiliie  entwiekelt  Carls"').  — 

Ueber  Gottsch ed  wird  das  langerwartele  abschliessende  Buch  wohl  nicht  von 
Eugen  Wulff""'')  geschrieben  werden.  W.  beginnt  seine  Darstellung  mit  der 
Schilderung  von  Gottscheds  Stellung  zur  deutschen  Sprache,  indem  er  sich  mit  ein 
paar  \Vürten  gegen  Danzels  Bemerkung  wendet,  dass  Gottsched  in  der  Philosoi)hio 
seiner  Zeit  wurzele.  Es  ist  wahrlich  für  den  Historiker  ein  recht  unzureichender 
Grund,  dass  Gottsched  nach  W.  auf  dem  Gebiet  der  Sprache  mehr  geleistet  hat. 
Ueber  Gottscheds  Rationalismus,  der  auch  bei  den  grammatischen  Bestrebungen  un- 
verkennljar  ist,  wiril  man  sich  von  seiner  Stellinig  zur  WcdlTschen  Philosophie  aus 
am  besten  urientiereu  können.  \V.  schildert  Gottsched  als  Beförderer  des  „Deutschen" 
(im  Gegensatz  zu  anderen  Sprachen),  des  „Gemeindeutschen'*,  des  „Korrektdeuteohen** 
und  des  „Elegantdeutschen*'.  Seinen  P^ehler  sieht  er  hauj)tsächlich  darin,  dass  er  die 
Verschiedenheit  der  Poesie-  und  Prosasjirache  nicht  genügend  erkannt  habe. 
Förderlich  scheinen  mii-  die  an  zweiter  Stelle  gebrachten  Ausführungen  über 
Gottscheds  Philosophie,  (ibgleicii  ich  ntanclies  schief  tindi-,  so  vieles,  was  über  Leitiniz 
gesagt  wird,  über  Maliini  h vpochondriacum  und  Senlinientalitiit  usw.  Recht  klar 
wird  Gottscheds,  in  «leii  Dissertationen  niedergelegte,  Leiu-e  über  den  Influxus 
physicus  behandelt.  \V.s  Ausführungen  können  als  Kommentar  zu  Danzels  allzu 
knapper  Darstellung  mit  Nutzen  verwertet  werden.  Der  Vf.  zweifelt  nicht,  dass 
Kiiwl/.eii  (was  Benn<»  Erdmann  aus  ., historischen"  (iründen  geleuLrnef  hatte)  van 
Gottsched  mit  beeinflusst  ist  und  räumt  die  chronologischen  Schwiengkeiten  aus  deui 
Wege.  Verdienstlich  zeigt  er,  dass  Gottsched  in  seinem  rasch  zusammengestellten 
„System"  die  „Institutiones  philosophiae  Wolffianae"  von  Thümmig'*)  bisweilen  wiirt- 
lich  ausgeschrieben  hat.  Gottsched  giebt  aber  eine  selbstäii<bge  Definition  der  Piii- 
losophie,  die  er  sehr  bezeichnend  als  Anweisung  zur  Glückseligkeit  detiniert. 
hängt  das  damit  zusammen^  dass  nach  ihm  die  Sittlichkeit  auf  dem  Verstände  bei*uht. 
Ein  starker  mechanistischer  Zug  bei  (Gottsched  winl  von  W.  betont:  er  tritt  auch  in 
dem  hervor,  was  (iottsched  über  Kunst  und  lieliL'"ion  lehrt.  .\us  der  BenVmehtung 
des  (lesetzes  vom  zureiclienden  Grunde  entsteht  ihm  dii-  natüi'liche  Diehtkuiist.  „So 
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pflegen  ^esohiokte  Poeten/*  heisst  es  bei  ihm,  „die  vahnoheinliohfiten  Fabehi  nach 

dem  Muster  der  Natur  zu  prfiiidi>n".  -  nntlsrlH'ds  „Kritische  Dielitkuti^t-'  in  nuce. 
bemerkt  W.  Uottscheds  fortgeschrittene  Ansichten  in  der  Stautsphiiosuphie  führt  W. 
auf  Miltons  „Defensio  pro  populo  An^-lieano"  zurück.  Gkittsched  verteidig-t  das 
Ri'cht,  zu  revoltieren.  Im  „kircidir!i<>:i  Teil  dor  Staatslehre"  predisrt  er  mit  unirlpich 
pTösseriM-  Entschiedenheit  als  Ch.  Wulll  und  Thüiniiii^  Tolerajiz.  In  d»*in  Kapitel 
„Gottscheils  agitatorische  Stellung^  in  den  philosophisch-theolog^ischen  Zeitkämpfen** 
sintI  ein  paar  Einzelheiten  von  Interess»^.  (tottsoheds  absprechende  Bemerkunsren 
über  das  Xlärchen  von  1).  Fausten  als  Iidje^jrifT  alles  AV)eryflaubens  werden  notiert, 
für  Gottscheds  Stellunf»-  zur  Orthodoxie  neue  Zeufrnisse  beij^ebracht.  VV.  betont  mit 
Recht  die  rübioUcben  Seiten  in  Gottscheds  Verhalten,  verkennt  aber  die  Schwädien, 
dieGtottsoheds  SteUnnir  atioh  hier  hat.  Eingehender  alsDanzel  berichtet  er  über  dieGesett- 
srliaft  der  Alethophilt'ii.  --  Au^fiiln  lich  erörtert  Scuffert  (i()ttsclit'ii> '''i  Verhältins  zu 
Pietscb,  dessen  Theorie  der  Dichtkunst  in  den  vonlieicke  namhaft  gemachten  Disputatiooen 
er  „in  noanehem  Betnujfat  bedeutonder**  findet,  als  umfanirreiGhere  Poetiker  vor  und  naeh 
Pietsch.  Ge^fen  IJraitiueier.  der  ohne  jnleii  Hcweis  behauptet  hatte.  Pietsoh  hiiliiiire 
noch  iler  Lohensteinschen  Uesclunacksrichtung-,  betont  S.  mit  Recht,  dass  Pietäch  als 
Klassi/i.<t  und  Oegnar  des  Schwulstes  ersdieine.  Seine  Vorläufer  sind  noch  nadi> 
suweiaen. '**'")  — 

Von  den  Didaktikeru  il  e  r  Gottsched  s  c  h  e  n  Geschmacksrichtunir 
war  Balthasar  Ludwi<>-  Tralles  bei  Goedeke  (4^,  S.  IB)  sehr  unvollständitr  be- 
handelt. Seine  Gegenschrift  gggeu  Fhedriob»  des  Grossen  „De  la  Utterature  aliemande'*, 
in  der  er  sich  selbst  undtfaller  als  die  grössten  dentschen  Dichter  hinstellt  und 
Weisse  und  Lessin;^-  als  N'achahnier  M(di5res  «reiten  lä.sst,  aber  ffefren  „Götz  von 
Berliohingen*'  beftiu-  polemisierend  beklagt,  dass  Lessing  im  „Nathan^^  die  deutsche 
Sprache,  „von  Goetne  ang'ezettelt,  g-enissentlich  zu  verderben  bemüht  g>ewesen",  ist 
dort  nicht  einmal  erwähnt.  Nun  schildert  ihn  uns  Hippe''")  sehr  wohl\v<»llend  als 
Mann  von  „jj-ewaltifrem,  man  könnte  sagen  pol^historischem"  Wissen,  dem  es  l)ei 
ausserordeutlielier  Vielseitig'keit  der  Interessen  eine  beneidenswerte  Arbeitskraft  und 
SehafTenslreudlukeii  nii')L.dieb  machten,  neben  seiner  ang-estrenp-ten,  bis  ins  höchste  Alter 
geübten  Praxis  eine  litterarische  Thätiffkeit  von  grossem  l'njfange  zu  entfallen.  — 

Auch  über  die  Familie  Suero  bietet  dersell)e  Paragraph  bei  (ioedeke 
unzulängliche  Angaben.  Wie  weit  hier  Pröble^*"^j  alles  klärt,  vermag  ich  nicht 
zu  sagen.  Ich  vermisse  Rücksichtnahme  auf  K.  Schuddekopf  „K.  W.  Ramler  bis  zu 
seiner  Verbindung  mit  Lessinü",  ein  Rueh,  das  mir  momentan  /iiLT.inirlii  h  ist, 

wo  aber  (Ö.  34j  unter  Polemik  gegen  die  1.  Auflage  von  Uoedekes  „Grundriss" 
Johann  Georg  Sucro  als  Herausgeber  des  „Druiden**  genannt  wird.  P.  scheidet  dm 
Vater  Christo|ihorus  Sueni  (ItiS.') — 1751),  der  we^en  seiner  hervorragenden  pietistisohen 
Leichenpredigten  ei  wiibneuswert  ist,  und  dessen  drei  Söhne.  Christophorus  Josephu* 
(niclit  Christian  .Itiseph;  171^  — ist  nach  ihm  Vf.  der  „Versuche  in  Lehrgedichten 
und  Fabeln"  (1717),  des  ,Jlerlistes"  und  der  „Landlufl"  (1748)  und  Ileraustreber 
des  „Druiden"'  (171!>J.  Johann  Geor<»'  (1722— Hti)  war  Prediger  wie  der  Vater. 
Als  das  eigentlich  schriftstt  il.  i  isehe  Tah'nt  der  Familie  aber  ist  Johann  .losias 
ZU  betrachten,  Popularplüioäoüh  und  Dichter,  frühestens  1724  in  Majg^debiUY 
geboren  und  1760  gestorben,  lieber  sein  Leben  weiss  freilich  auch  P.  nicht  vi« 
mehr  als  Lianz  unsiclK  tv  \"ermutuniii  n  Itei/uliringen.  Seine  Werke  sind  ausser  den 
beiden  Abhandlungen  „Die  vergnügte  Einsamkeit'^  und  „Der  moralische  Nutzen  der 
Poesie**,  die  P.  nicht  zu  Gesicht  bekommen  hat:  1746  ein  Gedicht  über  die  „beste 
Welt"  (Halle).  1747  eine  „Saninduni!-  auserlesener  fSedirhti-",  nicht  vor  17.")7  der  erste 
Band  des  Prosawerks  „Krl'ahrungen",  17ö!i  „üeber  den  Hpiktel  und  seine  Lampe". 
P.  nimmt  Einfluss  des  letztgenannten  Werkes  auf  Wieland  an,  der  den  alten  Magde- 
biH-<_'er  nomprediger-  jeilfufalls  während  des  .Aufenthalts  in  Kloster-Bergen  kennen 
li  riite  und  wohl  auch  den  Si'>hnen  einiges  Interesse  schenkte.  Auch  die  17»ii'  er- 
scliirin-nen  „Parallelen  von  S  *  *  '  erster  Hand,  rrstes  Stück",  schreibt  1'.  d-'m 
Johann  Josias  zu.  Ein  Sohn  von  Johann  Georg  ist  Geoig  Wilhelm,  dessen  Sobn 
Friedrich  Wilhelm  Karl  (1789— ISGl).»'-*'»)  - 


j»hrrn  »uf  i   Kümg^lmgn  llniv,  i.lRI.  IsüJ  UI     :  Jlt*.      B  Seuffert:  GGA.  S.  Prt9-2.1;  O.  K,  WaUel:  ZiHi   ti.  S  !»»»  ■• 

—  76)  >     <).  KiaD»e.  OMluhfd   u    H'.llwrll  I.IB1.   l-''-^  HI  .■.  ;  Iii  i      ]  K   Kriedrich:   Ul.r.  S  i*'..':   M.  K(«ch|:  L'.BL 
S.  4li(i7:   A    S«u»r:   PLZ   S.  l.MT:   K    H    L  f.  h  tu  *  y  e  r :    FHPG.  7,  S.  i'TS  ;i  i   lUpm-h  3,  S.  WJli.'l    -   77i  X  <I1J  1  : 31>>-i  - 
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—  U)  id.,  Q.  Wilh.  .Sbcio:  ib.  8.  116.  —  t6>  U.,  Friedr.  Wilh.  K.  Socrv:  ib.  H.  ll.>*t.  —  S7)  X  i^-  Blüich.  V.  Bccik. 
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,    IV.  Von  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts 

bis  zur  Gegenwart. 


IY,1 

AUgemeliieB. 

a)  Lttteraturipreselilehte. 
Ado^f  Stern. 

AI ■(•■•Ia«i:  OwMittenMImgm  V.  1.  -  Dia  IMm»  K.  7.  -  A«tlMli«laH  K. lOi  -  AIwmmIw  V.  14.  — 
BiMakMMr  W,  17.  —  8f  ••fftlttmil«!  -ikratallvngaa:  flMatlwMtt  H.  Mk.  —  Lofesla  flmehmBg:  Kmi 

«•4  Qmt  H.  »:  StaMnlMihlMA:  Bwlbi  H.  «8.  SMhin  M.  tl,  TMrtafM  cWaiMr)  M.  9«.  StklMirir Hatateia  X.  S7;  Oaalar- 
faM  IL  «S:  bltlMlia  Im4*  V.  M;  8«hw«li  V.  4S:  Amariln  K.  4(.  - 

Allgomuines.  Noue  und  umfassemle  Gesamtdarstellungen  der  Epoche 
von  der  Mitte  des  vorigren  bis  zum  Ende  dieses  Jh.  hat  das  J.  1894  nicht  gebracht, 
und  wir  lialtmi  sio  um  so  wetii«,'-«'!-  erwarten  können,  als  sclhsf  (lic  älteren  nnri  nur 
neubearbeitcn  Werke  dieser  Art  teilweise  ins  Stocken  yeraten  sind.  War  schon  in 
den  beiden  vorhery-ehenden  Jahren  die  Forllührunü  rles  neil  bearbeiteten  Goedeke- 
sohen  Urundrisses')  C.JHL.  1893  IV  la:2)  eine  sehr  langsame,  so  ist  die.smal  jede 
Fortsetzung'  austrebliehen,  da  das  kleine  Heft,  mit  dem  der  sechste  Band,  <Ias  siehente 
Buch  und  die  Darsielliinj^  iler  Romantik  weni<rstens  he<ronneii  wui<li',  schon  ins 
J.  1895  hinüberüällt.  Die  Gründe  dieser  langsamen  Förderung  mügcn  mannigfacher 
Natur  sein,  beklaf!«n8wert  bleibt  sie  immer,  da  die  späteren  Kapitel  sich  schon  auf 
eine  viel  ansü'ebreitetere  Qnellenlitteratui'  stützen,  als  die  früheren  und  der  Abstand 
von  länger  als  euiem  .laliizelmt,  wer  weiss,  ob  nicht  von  zwei  Jahrzehnten,  zwischen 
dem  fiefrinn  und  dem  Schluss  der  Arbeit  heute  viel  klaften  li  r  und  ersichtlicher  sein 
nuiss,  als  er  vor  noch  einem  Menschenalter  frewescii  wäre.  Ks  wird  zwar  unablässifj 
versichert,  da.ss  der  „(irundriss"  ab.solute  Vollstän«!!-: keit  nicht  beanspruche  noch 
erstrebe,  es  ist  aber  nur  zu  ersichtlich,  dass  dei'  Versuch,  das  Material  nicht  nur  in 
seiner  Tiefe,  sondern  auch  in  seiner  ganzen  sehr  zufälligen,  ja  geradezu  werllosen 
Breite  hereinzuziehen,  den  rascheren  Absehluss  empfindlich  hemmt  und  die  Aus* 
sichten  auf  ein  bis  zum  Ende  des  l'.t.  .Ih.  fortirefülirtes  Werk  wesentlich  licfiiitriich- 
tigU  -•  Dafür  ist  denn  die  von  Haruaok^)  besorgte  Neuausgabe  von  lletlners  „Ge- 
stiebte der  deutschen  LHteratur  im  18.  Jh."  mit  dem  dritten  Buche  „Das  klassische 
Zeitalter  der  deutschen  Litleratui  "  f>  liieklich  zu  Ende  yefiihrt  worden.  Der  Bearbeiter 
bezeichnet  selbst  den  letzten  Band  des  Buches  als  den  schwieri*;steii,  er  safft  aus- 
drücklich: „Je  mehr  der  Bearbeiter  eij>"ene  Specialstudien  auf  den  ihm  vni  üfirenden 
(leirenstand  trewandt  liat,  wie  ich  es  besonders  in  Bezufr  auf  Gorllie  und  Scliiller 
jrethan  habe,  um  so  schwii'iiirer  wird  es  ihm  sein,  die  (Jlijektivität  ffe<>-enül>er  dem 
Standpunkte  des  urspriintiliclien  Vf.  zu  gewinnen  und  zu  behalten  und  ein  unijestech- 
Uohes  funbestucheues)  Urteil  darüber  zu  fallen,  inwieweit  jener  Standpunkt  von  der 
neuen  Forschung  überwunden  ist  imd  inwieweit  er  noch  GültijEfkeit  beanspruchen 
darf.'*  Die  erste  wie  die  letzte  Frage  gegenüber  einem  Werke  wie  dem  Hettnersohen 


1)  X  ^  nirxel:  DLZ.  S  1:141',.        2)  H  n«ttiii>r.  LitUraturKCoch.  d.  IH  Jl>.    Il«r  v.  O.  ülirnuck  (JBU  IBM 
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wird  eben  immer  die  sein,  welchen  Wert  man  <ler  l'rfeils-  und  der  Darstelhniirs- 
kraft  des  Vf.  beimisst,  welche  Wirkung  man  davon  erhofft.  Immer  werden  natürlich 
die  Werke  am  besten  daran  sein,  die  man  ledijflich  als  Zen^sse  der  gössen  PersSn- 

liofakeit  und  ireisli(r(>n  Maclit  ihix'r  I'rhelMM'  völlig-  unverändert  wieder  hcraus'jfiebt. 
Wer  würde  daran  denken,  die  einzelnen  Kapitel  und  Ausführuni^-en  von  Herders 
„Ideen  zur  Philosophie  der  deschichte"  mit  den  Ergebnisson  der  neueren  (Jeschichts- 
iind  vfiL' !eie!i«Miden  Spriicliwissenschaft,  der  lu-ueren  Natur-  und  Vlükfikuiulf  in 
Kiiiklany  zu  setzen?  Oder,  uui  ein  minder  vonu'hmes  Heispiel  zu  wülilt-n,  wrlclier 
Herausgeber  von  Vilmars  bekannter  „Deutscher  Xationallitieratur*'  hat  sich  nicht  von 
vornherein  ein<reBtehen  müsRen.  dass  bei  der  subjektiven  Anlage  und  der  festen  Zu- 
sammenfijpung  des  Werks  die  fmarbeitung-  aller  anfechtbaren  Sätze  einen  Zusammen- 
sturz (Ii  s  jranzen  Baues  heiheifühicn  iiiiissleV  Hetfiiers  Werk  forderte  si'iiier  ganzen 
Anlage  nach  die  Eingriffe  einer  fremden  Hand  weit  mehr  heraus.  Es  suchte  sich 
auch  da,  wo  es  am  selbständigsten  ist,  im  Zusammenhang  niofat  nur  mit  den  wirk- 
lichen Resultaten  der  Foi-schunf;:,  sondern  auoh  mit  ihren  jeweilig-en  Moden  und 
Tagessliitiiiniugen  zu  erhalten,  es  stellte  sich  in  sehr  vielen  Füllen  als  Revision  und 
letzte  Alu iiiiung  entgegwistehender  Meinungen  dar,  es  knüpfte  die  Darle^unir  der 
eif»'enen  Auscliautnisr  <rern  an  eiiu'  Anseinandersetzunir  mit  Vor<r;iiiL>erii  und  Zeit- 
genossen au,  es  zü<r  in  jeder  Xt  uaullafie  eiiu?  «ranze  Reihe  von  inzwischen  auf- 
jieworl'euen  Fi-ay-en  in  «len  Kivis  seiner  Erörterungen  herein,  es  gab  sich  in  mehr 
als  einem  Sinne  als  abschliessendes  Werk.  Eine  Konse<iuenz  dieser  Eisrenart  war  es, 
dass  die  Bearbeiter  (denn  auoh  die  englische  und  firanzSsisobe  Lttteraturgesohiohte  des 
IS.  Jh.  hat  \<'uhear1><'itutiii(-n  iTfalu  i-ii  :  s.  u.  IV  1  d  :  1 —  1  a)  von  «h'iii  (i('siclits|nink(  aus- 
,L'°ing«-n,  der  Vf.  seihst  würde  nicht  unterlassen  haben,  bei  längcrem  Leben  die  Ergän- 
zuniren  und  Berichtigungen  einzusohalten,  mit  denen  sie  ihrerseits  das  Werk  versahen. 
Vergleichen  wir  in  der  Hearlieitunu:  H  s  die  beiden  «rrossen  FTauptahschnitte  iles  dritten 
Buches  „Die  Sturm-  und  Draniipcrindc''  und  „Das  hleal  der  Ilunuuiität"  mit  der  von 
Hettner  zuletzt  revidierten  dritten  Auflatje,  so  hal)eu  wir  auch'in  diesen  Bänden  die 
genaue  und  grümlliche  Nachprüfung  und  vielfache  Richtigstellung  der  Citale,  die 
umfassende  und  dennoch  kna|>pe  Herücksichtijiung  der  neuen  Thatsachen  und  der 
wirklich  <;elosten  Fragen  zu  rühmen.  Mit  eiiuT  gewissen  Selbstüberwinduuir  sucht 
sich  der  Bearbeiter  innerhalb  dieser  Schranken  zu  halten.  Und  doch  entschlägt  mau 
sich  des  Eindrucks  nicht,  dass  ihm  dies  nicht  immer  möglich  gewesen  ist.  Daruber 
kann  kein  Sti  t  it  sein,  dass  der  ricransL'cbcr  nur  eine  Pflicht  erfüllt,  wenn  er  in- 
zwischen klargestellte  Dinge  des  hypothetischen  Charakters  entkleidet,  den  sie  in 
der  letzten  Fassung  Hettners  noch  zeigten.  Wenn  die  Spinozastudien  Herders, 
nach  Angahc  Ilavms,  bis  auf  dir  lUickeburger  Zeit  zurückgenihrt  werden,  wenn  als 
das  Drama,  das  (Jocthe  1771  an  den  Lieutenant  Demai-s  in  Neu-lireisach  übersandte, 
die  erste  Hearlieituiiii-  des  (lötz  von  Berlichingen  (statt  des  'üsar")  bezeichnet  wird, 
wenn  das  Lustspiel  „Die  Weiber  von  Weiusberg"  Leisewitz  bestimmt  zugesprochen 
wird,  wenn  H.  nach  den  genauen  Nachrichten  Litzmanns  die  Liste  der  von  Schröder 
g<^pielten  Sliakes[)earesclien  Dramm  ri  uiinzt,  wenn  er  im  Kapitel  „.Schiller  bis  zu 
seiner  ersten  L'ebersiedluug  nach  Weimar"  eine  kurze,  unbedingt  vom  Vf.  hier  nur 
vergessene  Charakteristik  Chr.  F.  D.  Sehubarts  einschaltet,  wenn  er  im  Kapit^  Kant 
die  ä>^tlietisch  fruchtbare  Seite  und  die  für  die  ästhetische  Anschauung  Schiller;*  und 
Goethes  eut.scheidenden  Sätze  der  „Kritik  tler  L'ileilsknift"  hereinzieht,  so  darf  da- 
gegen ebenso  weniu  erinnert  werden,  als  wenn  er  Veröffentlichungen  berücksichtij.^, 
die  seit  Hettners  Ahsehei<len  erfoljrt  sind.  Der  Satz  über  Lenz  als  r.yrikcr  (Die 
Sturm-  und  Drangperiode  S.  214)  stützt  sich  auf  K.  Weinholds  Sauunlung  der  I^'n«- 
schen  (ledichte.  die  Fmarheitung  des  ersten  Kapitels  üi)er  „Faust"  (S.  lOß,  170  ffl 
schüpfi  ihre  Berechtigung  aus  der  Aufifüidung  des  «ürfausf  durch  Erich  Schmidt 
und  macht  auch  einige  spätere  Eingriffe  im  zweiten  Abschnitt  des  dritten  B«*** 
unvermeidlich,  l'in  wi'iii<:  andeis  st<  !if  es  schon  nut  der  auf  die  neuen  Ai"'"''*™ 
über  Lioethes  Tliiiiigkoit  als  Bübueudichter  gestützten  Zusätzen  zum  Kapitel  „(lodlH^ 
und  Schillers  antikisierende  Kunsttheorie»  (Das  Ideal  der  HumanitSt  S.  962,  Sfd  B). 
steht  es  mit  rlen  Ahuunderungen  der  Ilettnerseheu  Kntik  der  antikisierenden  W<^^' 
tuneeu  Uuethes.  Möglich,  dass  der  urspriinirliehe  Vf.  gegenw.ärtig  sich  zu  diweu 
DiMltlUl^en  anders  stellen  würde,  alier  da  dies  eben  nur  möglich  und  keineS^^f 
gewiss  ist,  so  sollte  auch  die  Schärfe  seiner  I'nlemik  nicht  geuiindert  werden.  Nodt 
viel  mehr  gilt  dies  von  gewissen  Mihlerungen  des  Ausdrucks,  die  sich  z.  B.  io 
Kapitel  Herder  linden.  Wenn  Ilettner  schreibt:  „Er,  der  ofTen  mit  dem  alten  Kirclif"- 
glaubon  gebrochen  hatte,  war  Ueistlicher  und  Präsident  der  obersten  Kircbenbelii'"'^' 
Er,  der  streng  sittliche  und  wahrheitsliebende  Mann  mit  dieser  steten  Lüge  a  nf 
Seele,  nitsetzlii'h und  H.  dies  in  den  Satz:  ,,<ihpleich  die  ForderuncJT  ^^'^ 
llechtgläubigkcit  in  \\  cimai'  nicht  an  ilcrdor  hurantrat,  niusste  das  Widerspx^^ 
volle  seiner  Stellung  von  einem  so  gewiseenhaften,  |b  zart  empfindenden  Manne  «Io" 
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jf  län^tT,  je  mehr  fniiifunden  wcnlcii"  iimiindort,  mich  den  späteren  Verg-Ieir-Ii  Hcrilcrs  mit 
Swift  durch  die  (vollkommen  zutieneiidej  Henierkunjr  einschränkt:  „Nur  da.ss  Herder 
Stets  mit  äusserster  Pflichttreue  fortfuhr,  jede  menschlich-wertvolle  praktische  Wirk* 
unir,  <lie  ihm  sein  Amt  erünncle,  in  persiiidicher  Iliiifrehung  auszuüben  und  dadurch 
sich  eine  w  iu'dige  Thäti^keit  zu  bewahren",  wenn  der  Vf.  den  „scliiuerzlichen  Wider- 
willen" über  das  Gedicht  (Joethes  an  Marie  Louise  von  Frankreich  empfindet  und 
der  Ib-raustreher  jianz  kühl  objektiv  in  dem  Huldiffunjrsjjrodicht  ein  Bekenntnis  der 
danialiireii  Anschauung-en  und  Träume  Goethes  sieht,  so  stellt  sich  die  volle  Gefahr 
vor  Auffen,  die  in  solchen  Aendennigen  lie^rt.  Die  besonnen  abg-ewog-euen  Woi-te 
H.8  geMlen  uns  ja  in  dieseu  und  anUerea  Fällen  besser  als  die  Uerblieiten 
und  sehroffen  Ausdrücke  Hettners,  aber  das  ist  gur  nicht  die  Frage.  Zur  littera> 
risehen  Charakteristik  Hettiiei-s,  tiesKinflusses,  rlni  die  llalliselu  iiJahi  hiicher  und  Feuer- 
bach und  Strauss  in  seiner  Jugend  auf  ihn  ausgeübt  haben,  ffehöreu  eben  die  vereinzelten 
herben  Urteile  und  gelegenui<rfien  Vorurteile,  die  plötzlich  innerhalb  seiner  ruhig'- 
khireii  und  gewinnenden  Darstellung^  aufblitzen.  Es  ist  eine  Prinzipfrag-e,  ob  und 
wie  weit  dergleichen  auf  Grund  inzwischen  vorg-esolu'ittener  Forschung-  beseitigt 
werdoi  darf.  Gei-ade  weil  die  besciieiilene  und  musterg-ültig-e  Zurückhaltung  des 
Herausgebers  und  die  sellistlose  Soiüf'alt,  dir  er  dem  bedeutenden  Muche  Ilettners 
gewidmet  hat,  die  höchste  Am  rkciinuug-  venlieneii,  weil  dank  seiner  [)ielätvullen 
Arbeit,  der  umfassenden  warm  Ik  1»  hten  DarsieUuii:^  und  der  energisciu  ii  Anschau- 
ung Hettners  wiederum  neue  Wirkungen  gesichert  sind,  weil  das  Werk  als  Ganzes 
völlig  bewahrt  ist  und  „in  einer  Zeit  des  Naturalismus  für  die  idealistische  und  doch 
lebenswahre  Kunst,  in  finet-  Zt-il  expi  i  iiinMitierender  Kuiistülning-  füi-  die  unver- 
brüchlichen Gesetze  des  künstlerischen  Schuil'ens  streiten"  kann,  braucht  man  sich 
nicht  zu  scheuen,  auf  die  Unsicherheit  der  Grenze  hinzuweisen,  die  die  abgeschiedene 
Persöidichkeit,  das  individuelle  Gefühl  und  rrl  -il  liegen  Kmi)findt:n<ien  und  I'i-teile 
der  S[)äteren  wahren  soll.  —  Die  im  vorjiihrigen  Hniclit  ang-ezeigtu  Nuuausgabe  der 
von  Strodtmann  und  Rudow^i  übersetzten  „Hauptströmung-en  der  Littemtur  des 
19.  Jh."  von  Georg-  Brandes  ist  mit  dem  .'>.  Hände,  der  die  „Roinantisclie  Schule 
in  Frankreich"  behandelt,  wie  vorausgesagt,  beschlossen  luid  durch  die  Heigabe  des 
Generalreg-isters  zum  5.  Bande  ausdrücklich  als  ahg-eschlossen  bezeichnet  worden. 
Und  so  ist  denn  nun  der  imerfrouliche  Fall  eing:etreten,  dass  von  diesem  bedeuten- 
den und  g-eistvollHU  Huch«'  zwei  Ausgaben  vorliegen,  von  denen  die  eiin^  auf  den 
6.  Band  über  „Das  junge  Deutschland"  verzichten  niuss,  während  die  andere  nach 
wie  vor  den  'i.  und  4.  Baad  vermissen  lassL  Worauf  sicAi  die  Titelbezeichnung  vierte 
„vermehrte**  Auflage  der  Barsdorfsohen  Ausgabe  bezieht,  wird  uns  nicht  recht  klar, 
wahrscheinlich  auf  ^.ill/'l:^;l■^ig•ten  .").  I'.aiul,  der  in  ."-^t  s  urs[)riinglicher  Heber-  * 
tragung  noch  fehlte.  Dringender  als  je  ist  aber  zu  wünschen,  dass  die  Veitsche 
Ausgabe  nicht  sowohl  cum  Abschluss  gelange,  als  vielmehr  ihr  fehlendes  MtttelstfioÄ: 
erhalte.  Di(^  zahlreichen  Hespi-echungen  des  Weiki's  erweisen  die  furtdaueriide  Teil- 
nahme daran,  und  es  ist  keineswegs  unwichtig',  welche  Ausgabe  die  stärkste  Ver- 
breitung und  Geltung  gewinnt.  —  Der  Litteraturgeschichte  des  19.  .Jh.  gehört  die 
Darstellung  Ad.  Steins')  „Die  deutsche  Xatiunallitteratur  vom  Tode  (Juethes  l)is 
zur  Gegenwart"  an,  die  aucb  in  ihrer  dritten  Auflage  eine  vollständige  Erneuerung, 
eine  reichere  Gliederung-  und  wesentliche  Zusätze  l»okommen  hat.  Im  Vorwort  zur 
3.  Auflage  betont  der  Vf.,  dass  er  nach  wie  vor  bemüht  gewesen  sei,  Lücken  und 
Mängel  des  ersten  ICntwurfs  auszugleichen,  der  Darstellung  eine  innere,  historisch 
begrihidete  Folge  wie  einen  ii'bcniligeii  Fhiss  zu  verleihen,  auch  ilie  Einzelgi'uppen 
möglichst  deutlich  hervorzulieben,  dass  er  aber  bei  der  Verbindung  seiner  Arbeit 
mit  Vilmars  bekanntem  Werke  (zu  dem  St.s  Uebersicht  nicht  sowohl  die  Fortsetzung 
als  einen  sell)ständigen  Anhang  bildet)  an  die  Form  zusainiiicnhängender  Vnrlesungen 
gebunden  war  und  nicht  daran  denken  dm'fte,  die  sechs  grösseren  Abschnitte  („Ein- 
leitung**, „Das  junge  Deutschland  und  die  politische  Lyrik*',  „Nachwirkungen  der 
klassischen  und  romantischen  reberlieferung-",  ,,Die  Ki-ln  bnng  t'e^en  die  Herrschaft 
der  Tendenzpoesie",  „Der  poetische  Realismus",  „Neue  Kämpfe  uiui  das  Ende  des  .Iii.") 
in  die  doppelte  oder  dreifache  Zahl  kleinei-er  aufzulösen  oder  etwa  gar  um  des  An- 
scheins grösserer  Mühe  willen,  auf  den  lebendigen  und  überzeugenden  Tun  des  Vor- 
trags zu  verzichten.  —  Die  beiden  Schritten  Kirchners  (JHIy.  18'jy  IV'  la:7  — 71»)  „Die 
deutsche  Nationallitteratur  im  1!'.  Iii.  j  und  ,, Gründeutschland"-''*)  erfuhren  fort- 
gesetzte Zurückweisungen  und  Angritle,  zwischen  denen  ntu:  ganz  vereinzelt  eine 
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und  div  andiMt'  freiHullichere  Stimmo  laut  wurdp,  dcifii  Afiissriiuincii  dann  zunioisl 
erkennen  Hessen,  dass  der  betreffende  HeuHeiler  die  eigentliche  Aulgabu  einer  bisto- 
risch-kritlsohen  Darstellung  der  neuesten  Litteratur  entweder  nicht  kannte  oder  dooih 
ausser  Aufron  licss.  —  Ein  In-dfutcndos  und  selten  sd  scllisfändig-,  so  reich  und  g«- 
dran^  zugleich  behandeltes  Kapitel  der  neuesten  (Jesclnehte  (itMitselier  Litteratur 
bringt  H.  von  Treitseh  k  im  5.,  leidei-  letzten  Teile  seiner  klassiseheri  „Dciil-chen 
Gescliichle  im  19.  .Jh.".  Es  ist  der  ffiiiifti')  ,,Healismus  in  Kunst  und  \\'issenscli;ift" 
ühei"schriel)eue  Abschnitt  des  5.  Buches,  das  die  acht  ereten  Rep-ierung-sjahre  Köniir 
Priedricli  Wilhelms  IV.  schildert,  w.ährend  jener  sowohl  die  politische  Poesie  der 
vierziger  Jahre  als  die  bedeutsame  Wendui^  umfasst,  die  gerade  in  dem  aiü^regten 
Jahrzehnt  zwischen  1840  und  48  eintrat.  Rann  man  auch  nicht  ohne  weiteres  za> 
geben,  dass  der  Dran^-  nach  dem  Wirklidien,  dem  itHiflernen  Lehen,  ausschliesslieh 
ein  Vermächtnis  des  jungen  Deutschlands  <reweseu  seij  su  wiixi  man  umsomehi-  dem 
Grundgedanken  der  ganzen  Darstellung  zustimmen  müssen.  „Die  politisöhe  Leiden^ 
sfhaft,  die  Ahnunfr  eines  nahenden  ifrossen  TImscInvunfrs  zwang  sich  jedem  ernsten 
Geiste  so  mächtig  auf,  dass  selbst  die  strenge  Wissenschaft  sich  der  Tendenz  nur 
selten  ganz  zu  erwehren  vermochte.  Künstlerische  Andacht  konnte  einem  so  fried- 
losen, aiifiieregten  (lesehlechte  nicht  leicht  fallen,  gleichwohl  begann  der  Formensinn 
unverkeiinl)ar  wieder  zu  erstarken  nach  der  wüsten,  ä.sthetischen  Verwilderun«r  der 
dr-t'issiger  Jahre.  Die  Herrschaft  des  souveränen  Feuilletons  war  gebrochen,  all  der 
Wust  von  eilfertigen  Kritiken,  Zeitbildern,  Capriccios  und  Ualbnovellen,  die  ganze 
trtibe  Vermischung  von  Poesie  und  Prosa,  die  im  letzten  Jahrzehnt  fßr  geistreich 
^e<;f)lten  halte,  erschien  jetzt  schal  und  abgestanden."  In  T.s  Charakteristik  der 
politischen  Poeten  des  Liberalismus  und  Radikalismus  führt  Uerwegh,  der  „Blender", 
schlechter,  als  Hoffmann  von  Fallersleben  und  Dingelstedt,  „«lessen  edel  anifele^rtem 
Oeiste  es  floeli  iiienüds  «ielan«»-,  s-  inf  nichlerkr  ifl  vflllifp auszubilden".  Lelu'ndig.  an- 
schaulich und  leinsiniii;,''  erscheiiun  dann  die  (  liarakteristiken  Freili<iratlis,  I>enau8, 
Geibels.  In  der  Kiitik  der  letzten  Werke  Heines  verkennt  der  (jesehiclitsschreiber  hei 
allem  ürinim  vaterländischer  Entrüstung  weder  die  phantasievolle  Beweglichkeit  noob 
den  Geist  und  das  sprachsehöpferi.'sohe  Vermiigen,  er  „blieb  der  Alte,  ein  Dichter  der 
Schöidieit  ebenso  mächtig'-  wie  der  Niederliaelit".  Tieeks  letztes  Werk  ..VittiHia 
Accorombona",  das  „wie  eine  Stimme  aus  dem  Grabe  in  diese  modernen  Kampfe 
hinein  erklang**,  nennt  T.  das  reifiste,  das  bestdurchdachte  Kunstweric  des  altes 
Meisters,  die  Kritik,  die  das  in  seiner  Art  liervorrafreiide  Gedicht  mit  einitjen 
scliniiden  Bemerkungen  über  altroinaiitischen  llöllenspuk  abtliat,  ungerecht,  aljer 
nicht  ganz  grundlos:  „Die  Gegenwart  besass  doch  schim  zu  viel  eigenes  Lel»en,  sie 
verlangte  mit  Heelil  iln-e  ei<renen  Empfinduntren  auch  in  der  Spliil<lei  un<r  ein«'r  fremden, 
abenteuerlichen  Welt  wieder  zu  Huden."  I  ni  so  hi'ihere  ^\"^iI(liliun^>  limlet,  nachdew 
!ui  Helifues  vergessene  histori.sche  Romane  gemalmt  wonleii,  die  Dichterkralt  uiui 
das  liestreben  von  Wilibald  Alexis,  der  T.  als  fleissieor  Künstler,  bedachtsam  simiend 
und  feilend,  aber  nicht  mit  so  heiterer  Sicherheit  wie  Scott,  Ober  der  Pölle  swner 
(!es1alt(  ;j  stelinid  uilt,  <ie<ren  dessen  vaterländisclu»  Romane,  die  cehte  Peilen  er- 
zählender Dichtung  bleil)en,  die  Deutschen,  die  Brandenburger  und  das  Herrschet^ 
haus  gleich  undankbar  gewesen  sind.  Die  mit  niederländischem  Pleiss  sauber  anefgo* 
malten,  ijewisscidiart  iler  Natur  naelioebildeten.  frisch  uml  kräftig,  frei  von  geRihlsseliper 
Schöidiii  liert  i  r<  alistiseh  gehaltenen  Schwarzwiilder  Dorfgeschichten  Berthold  Auer- 
bachs luiitcii  ilat  iun  weit  reieliereii  Erfdiii',  ..weil  sie  den  realistischen  Zug,  die  demo- 
kratische Weltanschauung  des  neuen  (Jeschlechls  kiäflig  förderten.  (>e<reniiltfr  den 
späteren  Dorfgeschichten  und  den  Nachahmungen  erkannte  man  dann  allniülilipb' 
dass  der  DorrjUM-sehieliti»  in  der  Bomandichtung  nur  die  Stelle  gebührt,  die  ihr  Iniiiifr- 
maon  von  Haus  aus  angewiesen  hatte,  die  Stelle  einer  bescheidenen  Episudo."  Unter 
den  dichtenden  Frauen  der  Periode  werden  Fanny  t^ewald  und  deren  Todfeindin,  di» 
Gräfin  Hahn-Hahn,  ausführlicher  beurteilt,  <lon  Preis,  wie  billi^r,  erhält  Aniu-tte  von 
Druste-Hülshotf,  „unter  Deutschlantls  schrifistellernden  Frauen  das  stärkste  Dichtii- 
talent,  dem  nui  leider  die  künstlerische  Durchbildung  fehlte".  Bei  Besprechung  der 
dramatischen  Beslrebmi^en  der  vierziger  Jahre  zeigt  sich   der  (Jeschiehtsschi'pihß'' 

gerechter  gegen  die  halbpoetisehen  unaiisirereiften  Gebilde  unil  Versuche  Laubps  und 
UtzkOWS,  als  man  eigentlich  erwarten  snilte:  hier  mögcTi  eigene  Jugendeind riicli:f 
mitgesprochen  haben.  Als  (iesamturteil  ei-scheint  der  Satz:  „Die  jungen  Dramai'ik^^ 
glaubten  wieder  an  die  Zukuidt  unserer  Bühne,  die  Stücke  Gutzkows  und  I>aub« 
spiegellen  das  Leben  dei-  Zeit  iniinerliin  weit  treuer  wieder,  als  die  weit  zierüc''*''' 
ausgefeilten  Dramen  des  Üesterreiohers  Halm,  der  ganz  undeutaoh,  an  spani  ^^en 
Vorbildern  geschult,  die  erkünstelte  Unnatur  seiner  Gestalten  nur  durch  technisches 
Geschick  und  eine  melodische,  klangvolle  Sprache  ertriglieh  machte.**  H^bwls« 
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Sondei-stelluug  wird  dahin  charalcteriaierL  daas  der  ernste,  gedunkeuschwt  ro  Nurd- 
länder,  der  in  rauher  Lebenasdiule  eine  dtistere,  fa»t  hofTnungslose  Ansicht  von  der 
MjMisclihoit,  von  den  Widersprüchen  (it-r  modernen  Gesellschaft,  von  der  Gescliieht© 
1  )eiiLseldauds  gewonnen  halte,  sich  stets  die  höchsten  Ziele  setzte,  die  grossen  sitt- 
lichen IVohlenie  drainatiseh  zu  gestalten  suchte  und  dein  realiatiflohen  Zuge  des  Zeit- 
alters durah  die  unerbittlich  strenge,  folgerechte  Dui-chbildung"  seiner  Charaktere  ent- 
sprach. Aber  sein  Schaffen  war  zu  bewuBsl,  obwohl  die  gedrungene  Komposition, 
die  tiiäcliti^  aufsteigende*  Hui\(liung,  der  erscliütternde  Hehluss  einen  starken  theatra- 
lischen Ertulg  zu  erzwingen  schienen,  fehlte  dem  Dichter  der  Sinn  für  das  Uemoin- 
veratändliohe,  der  alle  Buhnenwirkung-  bedingt.  Wenn  dann  hervorgrehoben  wird, 
dass  dieser  grossangeleut'",  ticfsinr.iLje  Diolitcrii-cist  erst  nach  vielen  .lalireii  qualvollen 
Kingens  den  Glauben  a]i  cinfaehere  lileale  und  ilen  Mut  zu  dauernden  Werken  wieder 
gefunilen  habe,  so  selieiiit  (l((ch  der  mittleren  Periode  Hebbels,  der  Zeit  der  „Julia", 
dos  „Herories"  und  des  „Trauerspiels  in  Sizilien",  zu  i^rosses  Gewicht  und  /u  schwere 
Bedeutung  gegenüber  dem  letzten  Jahrzehnt  beigeuiessen,  dem  „Agnes  Ik'rnauer", 
«t'yges"  und  die  „Nibelungen"  entstammen.  Im  Zusammenhang  mit  dieser  Anschau- 
ung steht  dann  auch  das  LTteii,  dass  G.  Freytag  allein  unter  allen  Dramatikern  der 
Periode  die  rechte  Herzensfreiuligkeit  des  SchafTens,  die  von  Goethe  gerOhmtc  gut- 
mütige, ins  Reale  verlieble  Beschränktheit  l)esesseii  liabe.  Er  liebte  seine  iNbuischen 
und  lebte  mit  ihnen,  er  schien  sie  an  sein  Herz  zu  drücken,  su  dass  sie  ihm  selbst 
und  den  Hörern  unver^slich  blieben,  während  man  den  dramatischen  Gestalten 
der  andei-eu  oft  lüe  Hereclinuni»-.  lüe  Reflexion  anmerkte.  Der  DarstellniiLi;  deutscher 
Lilteratur  und  Kunst  der  vier/.igei' Jahre  reilit  sich  die  des  wissensciialtlicheu  Lebens 
an,  zunächst  soweit  es  von  der  Zeit  besiiiuint  wurde,  die  Zeit  bestinnncn  half.  Hier 
beginid  T.  nn't  der  Cliarakterislik  der  Historiker  Dahlmann,  J.  G.  Droysen,  der 
histf»risch-[)nlitischen  I'at  allcU  n-  und  Aiispielungslitteratur  (Strauss  „Der  Romantiker 
auf  dem  Throne  dei  i  iren",  Otto  Abels  „Theodat,  König  der  Ustgoten",  Adolf 
i^uiidts  „Geschichte  der  Denk-  und.  Glaubeus&eiheit  unter  den  ersten  Cäsaren**^. 
Aus  der  Schilderung  der  Gegenseite  treten  die  Blätter  fiber  Ranke,  Stahl,  die 
beiden  (Jrimm  grussartig  liervnr;  mit  der  rascheti  rebersicht  des  ersten  glänzen- 
den Aufschwungs  der  Naturwissensofaaften  schUesst  das  bedeutsame  Kapitel.  Von  be- 
sonderer und  entscheidender  Wichtigkeit  ist  die  unumwundene  Verurteilung,  die  T. 
der  (ieseliiehte  fler  deutscheu  Dirhtunir  von  G.  G.  Gervinus  gegenüber  ausspi'icht. 
Ihren  Ruhm  als  Werk  von  bleibendtun  Werte,  als  grundlegende  Arbeit,  ihren 
Wert  als  bahnbrechendes  ideenreiches  Werk,  das  das  Wetden  der  Dichtung  im 
Zusammenhange  mit  den  Schicksalen,  den  Tliaten,  den  Kmplinduugen  der  Natiun, 
mithin  in  seiner  Notwendigkeit  anffasste,  bestreitet  er  natürlich  nicht.  Aber  an  dem 
unleidlichen,  griesgiiiun'gen  Ton,  an  der  Malerei  grau  in  grau,  an  der  grausamen 
Uärte,  die  „schädlich  auf  ein  Volk  wirkte,  das  ohnehin  starke  Talente  nur  ungern 
anerkannte*',  nimmt  er  ebenso  heftigen  Anstoss,  als  an  der  Geschiohtskonstruktion, 
die  den  I.i  l  i  iisiu'rv  der  historischen  Welt,  die  persönliche  Freiheit  zerstlirt.  „Aus 
geistreiciien  i'arallelen  und  halbrichtigen  Vergleichuiigen  leitete  Gervinus  kurzweg 
historische  Gesetze  ab.  Und  gerade  ilas  wiclitigste  dieser  Gesetze,  das  dem  ganzen 
Buche  zu  (Trun<le  lag,  war  unzweilVlbafl  i'alsch.  (Jervinns  !)ehnnptete,  die  Blütezeiten 
der  Religion,  der  Lilteratur,  der  Politik  folgleu  aufeinander  un  Laute  der  (Jeschichtc, 
während  doch  der  Augenschein  lein  t,  dass  Kunst  und  Dichtung  ihr  eigenes  urs|  i  ling« 
liches  Leben  führen,  das  diu:ch  die  politischen  Schicksale  wohl  beeinilusst,  aber 
nicht  bedingt  wird,"  Für  T.  steht  es  fest,  dass  „Kunst  und  Dichtuug,  wenngleich 
nicht  jede  Zeit  das  (trösste  sulialTen  kimnle,  allen  Kuliut  völkern  immer  so  unent- 
behrlich geblieben  sind,  wie  das  liebe  Brod",  uud  er  lindet  es  daher,  obschun 
er  die  Oervinussche  Litteraturgesohiehte  als  eine  Macht  in  den  politischen  Kämpfen 
des  Tages  wie  in  der  F'ntwicklung  der  deutschen  Wissenschaft  anerkennt,  auch  zn- 

fiebt,  dass  dem  damals  emporwachsenden  Geschlecht  politische  Leidenschaft  uud 
'hatkraft  nötiger  waren  als  ästhetische  Beschaulichkeit,  unverzeihlich,  dass  der  schul- 
meisternde Hochmut  des  Histtjrikei-s  für  die  freie  und  doch  nicht  gesetzlose  Maiuug- 
falti^keit  des  historischen  Lebens  kein  Verständnis  besass,  und  dass  „die  alte  nord- 
deutsche r  >  i-iinde  der  Tadelsucht  in  diesem  Sttddeutaohen  ihren  nie  übertroffenen 
Meister"  iuud.  — 

Die  „Moderne**  giebt  nach  wie  vor  Anlass  zu  ebenso  erbitterten  wie  teil- 
weise thürichten  Kämpfen,  gelei/cntlich  zu  gründliidien  1 'nlersuchnngeu,  meist  alier 
zu  einem  Durcheinander  der  Stimmen,  in  dem  „keiner  mehr  sein  eigen  W  ort,  ge- 
schweige denn  die  Stimmen  der  anderen  verstehen  kann".  Einen  merkwürdigen  und 

geistvoll  scherzenden  Ausblick  in  die  Zukunft  <ler  Littet  atui  thut  Freuzel"),  imlem 
er  die  Phantasien  und  ideale  der  Jüngsten  mit  eiuem  gewissen  melancholischen 
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Lächeln  fiiiiiial  für  t'rfiillt  ciaclitct,  die  Voraiisspty.uiig  macht,  ihiss  schun  iiu  J.  1950 
die  Litteratiir  für  die  Massen  die  einzig  vorhandene  sein  werde:  ,,denn  der  Einfluss 
der  Menge  ist  viel  stärker  als  die  Macht  auch  des  gi-össten  Talenl.s  gegenüber  dein 
immer  weiter  anwachsenden  Publikum",  während  die  historische  Kunst  auf  (Jriiiid 
einer  .starken  V(ilksindi\ iilualität  den  pegebenen  Zuständen  nicht  mehr  entspreche. 
Aber  wenn  die  Satire,  das  tiaiz  der  Erde,  die  Jeremiade,  die  Weltuntergangsdiobung, 
der  Oegensats  zwisehen  der  Wahrheit  und  der  konventionellen  Lüfre,  von  denen 
jetzt  so  reiehücher  (icbranch  f^eniacht  wird,  verschwunden  sein  wertlen,  woini  sirh 
die  s(.(:iali>tisolien  Einrichtungen  eingebürgert  hal)en,  «ler  erbitterte  Kampf  um  den 
Besitz  aiil^i  hört  bat,  der  Heisshunger  gestillt  und  damit  das  Gebiet  des  socialen 
Sclianspii'ls  und  Romans  ebenso  vermindert  ist  wie  liurch  die  Kinfiihrunif  intei  tialiunalpr 
Schiedsgerichte,  (he  uns  vor  Krieg  und  Ruhm,  vor  Helden  und  ]leldenlhai<-ii  l«?- 
wabi-en,  historische  Dramen  und  Romane  „alte  Scharteken*'  geworden  sind,  wenn 
sich  mit  Zunahme  der  allgemeinen  Wohlfuhrt  der  Kreis  des  Tragischen  wie  des 
Komischen  gleichmässig  verengt  hat,  werden  der  Litteratur  nur  noch  die  ethische 
Abhandlung,  (he  Moraijiredijit,  ilir  Allegorie  und  (he  Idylle  bleiben.  Denn  ilic 
Darstellung  leideuscbaftlicher  Zustände,  gespannter  Verhältnisse,  verbi'echeriscber 
Thaten  wfirde  in  einem  schreienden  Gegensatz  zu  der  Wirklichkeit,  zu  den  friedlichen 
Sitten,  ilcr  Eintracht  und  der  Wiinscldosiukeit  der  Lehcndeii  stehen.  Die  IdyUe,  die 
Scherzkuniudie,  die  Posse  und  die  Pantoniinn:'  —  vorausgesetzt,  dass  die  ()i>rigkeit 
von  1950  es  nicht  allznslreng  mit  der  Sittlichkeit  nimmt,  würden  (Ue  (laltungen  sein, 
in  denen  sicli  die  Zuknnftsdiclitiniu-  am  i-eich.-;ti'ii  (»iitfalfef.  ,,Da  dfii  Köniiien  ihre 
Macht,  der  Mörse  ihr  tiilt,  dem  Adel  sein  Lebenuui.  der  Bildung  duc  Aninassunjj, 
mehr  zu  wissen  und  tiefer  zu  empfinden  als  die  Masse,  der  Kirche  ihr  Himmel  imd 
ihre  Hölle  genommen  sind,  woher  sollten  einem  Satiriker  die  grossen  Stoffe  und  die 
bissigen  Worte  zuströmen?  Die  Probe  wird  dann  gemacht  werden,  oh  es  eine  Kunst 
ohne  Iidialf  neli«'ii  kann.  Derbeste  Scliaiiinsohlaiier  erringt  den  Preis.-'  -  -  Dass  wir 
cinstwei U'u  von  dieser  Zeit  uoch  weit  entfernt  sind,  lehrt  jeder  Blick  iu  die  iitterarii>cben 
Zeugnisse  von  den  Kämpfen  des  Tages.  Die  sodaldOTiokratisohe  Poesie,  iiber  die 
katholi.selio  Prälaten  wie  l'räses  M.'lilei  '^i  Vorträge  auf  den  Diüzesanvei'sammhin^rt'n 
des  Vereins  liir  das  katbolisclie  Deulsclilaml  als  über  ein  schwieriges,  aher  interessantes 
Thema  halten,  ist  in  ihren  wesentlichen  \i  usst  rungen  nichts  weniger  als  M  v!!-,  vielmehr 
inginmmigste  Kampfdichtung.  Beurteiler  freilich,  die  P^rzeugnisse  wie  M.  Heines  „Er- 
leuchtunji"  (Michel,  fallen  dir  die  Schuppen  von  den  Augen?),  weil  sie  das  Gedicht 
im  ..Suciialiiemokratischen  Di'klaniat«)r"  linden,  der  heutigen  socialistischen  Litteratur 
hinzurechnen»  sollten  die  Kritik  uuterwe^  lassen;  wer  sic^  nicht  besser  und  eingebender 
mit  einem  Gegenstand  befasst  hat,  besitzt  weder  das  Recht  zur  Lobpreisung  noch  zur 
Verni  teilung.  Auch  die  moderne  Kidportafelitleiatui-,  ülier  die  D  e  h  n j  sieh  «le;^ 
Breiteren  vernehmen  lässt,  ist,  wie  aus  allem  hervorgeht,  noch  um  viele  Stationen  . 
von  dem  Zukunftsldyll  des  J.  1950  entfernt.  Inzwischen  aber  tobt  der  Streit  um  die 
Produkte  des  Tages  weiter,  wo  ein  Stück  Boden  gewonnen  seheitd,  spült  die  nächste 
Spi  ingllnl  einer  allerjüngsten  und  allcrmodernsti  ii  Moderne  das  kümmerlich  den 
Wogen  Abgerungene  hinweg.  Eine  Litteratutauffassung,  für  die  das  (irosse,  Tiefe  und 
Echte  in  jeder  liesialt  wertvoll  und  Zeugnis  geistiger  Entwicklung  bleibt,  musssich 
endlich  bequemen,  bei  einem  gewissen  Kampf  des  Tages,  „den  Larven  schlagen",  zu 
schweigen,  wenn  sie  nicht  lediglich  pessimistisob  und  fruchtlos  protestierend  aof- 
treteu  will.  — 

Dass  die  Zahl  der  Anthologien  pioportional  dem  bestandigen  Anschwdlen 

der  naturwüchsigen  und  vor  allem  der  naelialunendeii  Lyrik  Jahr  ^r  Jalir  wächst, 
muss  eigentlich  nur  der  Vollständigkeit  halber  erwähnt  werden.  Denn  die  (iru)i|ie  der 
Sammlungen,  die  unter  irgend  einem  (Jesichtspnnkt  eine  littcrarhistorische  Bedi  uliinir 
zu  beanspruchen  haben,  bleibt  doch  eine  sein  lu-sihränkle.  Wie  im  voritien  Jalue 
die  deutsch-amerikanische  Anthologie  Zimnirrnianns,  so  ist  es  aucii  diesmal  ein® 
ansserhall)  des  lu-utigen  deutscheu  Reiches  erwachsene  Sammlung,  ..Das  baltische 
Diohterbuch"  des  Fnim.  J.  E.  von  Urotthuss'**),  die  besondere  Tcilnaliuio  in 
Anspruch  nimmt.  Die  deutsche  poetische  Diaspora  in  den  baltischen  Provinzen 
Russlands,  den  n  Anhänger  bis  ins  MiltelaUcr  zurüeki-ciclien,  dir  Itereits  im  !*>.  innl 
17.  Jh.  zu  einer  gewissen  Bedeutung  gediebeu,  unter  den  Einwirkungen  des  reicheren 
Htterarisohen  Lebens  im  Deutschland  des  18.  und  19.  Jh.  stattlich  angewachsen  ist,  bat 
um  so  mehr  ein  gewisses  Recht  auf  Beachtung,  als  sie  voraussichtlich  nicht  allzidanj,'*' 
mehr  ihre  alte  Bedeutung  und  Uellung  fUr  die  baltisdien  Lande  behaupten  winl- 


—  S)  J.  n.  Mehlfir,  I>.  >nn. ild^molirnt.  Poettie.  Vortr..  g^li.  auf  d.  Di<Vcc^llrlVeI^.lIQR]l.  d.  VolkfiTer,  ffir  d.  Vathnl. 
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Das  deutsche  Tjeben  in  den  räesischen  Oetseeprovinzen,  von  der  Gefahr  völliger 

l 'iitt'rdriickunfc  und  Vt'rkiiiniiiiTiinij  hcihnhl.  wii-d  \v<ild  iKich  cino  Zt'itl.in:^  soiiKJii 
poetischen  Wiciifiliali  iindün,  der  zuiiKUst  auch  ein  Nacliliall  der  in  der  deutschen 
Diohtunir  erklinironden  Laute  ist,  aber  die  Aussicliten  auf  kräftig  8elb<«tändinfe  Kort- 
bilduny  haltischi'r  St.immespoesie  sind  heilenklich  verkümmert.  Aiieli  die  rück- 
schauende  .Saiuiuluiin  iiiu->  ja  ein  jjaar  Mal  etwas  kühn  verfahren,  um  klanjireiche 
Natnen  aufzuweisen.  Wenn  aus  dem  Hi.  Ih.  der  hessisdlft  Falieldichter  Burkard 
Waldiö,  aus  dem  17.  Jh.  der  sächsische  L.yriker  l'aid  Fleming  mit  üediolitproben  im 
„Haitischon  Dichterbuch"  ei-sclieineti,  so  lilsst  sich  das  nur  halbwegs  durch  den 
läniieren  Aufenthalt  des  ersteren  in  Hi^a,  des  anderen  in  Keval  rechtferlim^en.  Unter 
den  livläudisohen  Poeten  des  18.  Jh.  hat  einzig  und  allein  J.  M.  Ii.  Lenz  eine  tiefer- 
reiehende  Bedeutung  in  der  Geschichte  der  deutschen  Litteratur.  Doch  gehören 
K.  F.  L.  Petersen,  K.  W  von  IWldendorfT,  (Irass,  lllr.  von  Schlip|)enbacli,  A.  H. 
von  Weyrauch,  Elise  V(ni  der  Hecke,  Sopliie  von  Schwarz  zu  den  Namen,  die  ehemals 
auch  ausserhalb  ihrer  Heimatprovin;zen  Klang'  hatten.  Den  grössten  iiaum  der 
Aiilli()lo(,'-ie  Tii'liiiieii  die  l.yriker  des  IM.  dli.  in  .\nsprueli.  Tnter  diesen  fehlt  es  nicht 
an  .siniiiiren,  leinliddiiren  Liederdichtern,  al)er  nur  einzelne  sind  zu  poetischen  Por- 
siinli(^hkeiten  aiisgepra>j;-t.  Bezeichnend  ist,  dass  das  Leben  in  den  ( >stseeprovinzeii  selbst 
viel  seltener  poetische  Klänge  und  Schilderungen  hervorruft,  als  die  sohnende 
Erinneruuff  oder  die  Wanderlust  in  der  Fremde.  Eine  bemerkenswerte  Ausnahme 
liilden  hier  die  üedichte  von  Helene  von  Kn^clliardt,  deren  „Nordischer  Winter", 
Sturmlieder  und  Theearabesken,  fesselnde  Bilder  aus  der  Mitte  baltischen  Lebens 
vor  Augen  stellen.  Unter  den  neueren  Poeten  zeichnen  sich  K.  von  Firoks,  J.  E. 
von  Orotlluiss  (der  Hera u.s<rel>er),  der  humoristische  K.  Seuherlich,  vor  allen  aher  docli 
H.  M.  von  Stern,  wohl  das  bcdeuteudsle  und  gesUiltungskriif'iiijste  Talent  unter  den 
jüngeren  Balten,  vor  vielen  aus.  Unter  den  Oialektoichtern  (  wenig  vertreten,  da 
Dichter  und  Publikum  in  den  Ostsei'itrovinzen  ziiim  isf  ai  ist<d<iatis(  li  sind)  finden  wir 
den  Uevaler  .1.  J.  Malm  (17U5  — is«ii' j  mit  Pinlx  n  von  deutscljeslluiischor  Mundart. 
Die  deutscin  ii  Dicliter,  die  im  ei<centlichen  Rnssiand  geboren  wurden,  allen  voran 
naturlich  Elisabeth  Kulmann,  sind  den  baltischen  Dichtem  angereiht.  Die  littcrar- 
historische  Einleitung  wie  die  bioirraphischen  Notizen  am  Bchluss  sind  dankenswert, 
abei'  nicht  frei  von  eitizelm-n  Irrtümern.  Th.  <i  vim  fli[)t)el,  der  nur  1761  kurze  Zeit 
in  Kiga  verweilte,  kann  dem  rigaschen  Umgan^^kreis  llerders  unmöglich  angehört 
haben.  Garlieb  Merkel,  der  erst  17K9  geboren  ist,  musste  schärfer  als  durch  das 
Wnrt  ,,s|i;itor"  von  dem  HiTi  ii^sclien  Kreise  der  Herd*  rsehen  Zeit  ;jetrennt  sein.  Der 
Petersburger  Dramatiker  Alexander  Fischer  Idite  und  ei-schoss  sich  nicht  in  Freiburg, 
sondern  zu  Freiberg  in  Sachsen.  —  Die  kleinere  .Sammlung  von  Johanson")  „Die 
baltischen  Lande  in  Liedern  ilirer  Dichter"  trifft  in  ilirer  Auswahl  natürlich  mainiig- 
fach  mit  (irotthuss  zusammen.  Sie  weist  inde.'^sen  auch  oinifre  Namen  auf,  die  sich 
nicht  im  „Baltischen  Dichterbuch"  finden.  Von  älteren  treffen  wir  nur  auf  einen, 
der  auch  bei  Qrotthuss  nicht  hätte  fehlen  sollen,  auf  den  Eislebener  Philipp  Crusius 
(16^—1676),  den  deutschen  Ahnherrn  «ler  esthländischen  und  schwedischen  Familie 
von  Krusenstjei-na,  den  Führer  der  holsteinisch  -  mtttorpschen  Gesandtschaft  nacli 
Persieu,  der  auch  Fleming  auuehörte.  Uleich  diesem  Freunde  durch  die  Liebe  zu 
einer  Patrizierstochter  von  Keviu  dieser  Stadt  verbunden,  stieg  Crusius  im  schwedischen 
Dienst  zum  Statthalti  i'  von  Ksthland  auf.  Die  übriyen  I^yriker  di's  Hiichleins  jrehören, 
mit  Ausnahme  von  seclis,  deren  Uoburtsjahr  noch  im  vorigen  Jh.  liegt,  dem  19.  Jh. 
an.  Die  .\uswahl  der  ( iediohte  erfolgte  unter  dem  Gesichtspunkt  der  Heimatserinnerung: 
Strand.  Wald  und  Heide,  die  Türme  von  Higa  und  Keval,  die  Huriren  von  Wonrh-n 
mid  Tri'iden,  der  Dom  und  die  ünivei-sität  von  Dorpat,  die  Inseln  und  Klippen  der 
Ostsee,  die  Seen  und  Flüsse  der  drei  l'iuvinzon  spiegeln  sich  in  ihnen  wieder.  — 
In  der  Anlai^-e  dem  baltischen  Dichterbneh  nahe  verwandt  zeigt  sich  die  Anthologie 
„W'estiälische  Dichtung  der  Gegenwart",  dicHülter")  und  Uhlmann-Bixteriieide 
veranstalteten,  und  in  der  wir  neben  einer  litterarliistorisch-kritischen  Fiideitunj;  Prolx'n 
aus  den  hochdeutschen  und  plattdeutschen  Dichtungen  lebender  Westfalen,  schliesslich 
ein  biographisch-bibliographisches  Register  finden,  laut  dessen  in  der  Sammlung 
einundvierzif.'-  wcstfälisclie  Dicliter  vertreten  sitid.  von  dmcn  h'id'T  ein  so  (-cht  he- 

g abter  wie  der  jugendliche  Julius  Petri  und  wohl  noch  manch  anderer  seit  dem 
[ervortreten  der  Sammlung  schon  aus  dem  Leben  geschieden  sind.  Die  Auswahl 
der  Poeten,  der  Proben  und  die  Charakteristik  der  einzelnen  Dichter  leiden  unter 
einer  gewissen  Zwiespältigkeit.  Dass  es  eine  speciiiseh  .  westfälische  Stamiiiesai  t  friebt, 
die  in  der  Dichtung  Aumlruck  gesucht  und  gefuM'>  ti  hat,  duss  innetiialb  dieser 
Allgemeinheit  ohanuileriBtisfllie  Verschiedenheiten  beim  Münsterländer,  Sauerländer, 
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wcstllilisclieu  Miirker  vorliandeu  sind,  dass  eine  gi-ossero  Anzahl  von  westtali.scheü 
I'ncti  n  mit  besonders  zäher  Treue  an  d(*n  Eindrücken,  Ueberlieferungen  und  Sitten 
di  i-  Il«  iiii;it  ffstliiill",  wird  jedermann  den  Hciausg-eborn  zui^esfchen.  Annette  Üi-Oäte> 
lliilslidU,  Fr.  Willi.  Woher,  der  Dichter  von  „Dreizehnlintlen'",  und  wiederum  der 
Naclii omaniiker  Joseph  Pape  oder  d  »  t »talt  ktpoeton  Ferd.  Krüger  und  Franz  Uieee 
sind  in  diesem  engeren  Sinne  westialisciiu  Dichter.  Dass  es  möglicherweise  einer 
feineren  und  tieferen  Untersuch unü:  tfelinyen  würde,  gewisse  Kiemente,  die  bei  den 
(.lenannten  vorwalten,  auch  in  den  wcslfalisehen  iJielitern  zu  ergründen,  die  duitsh 
Lebenssühicksiiio  und  Biidungäriuhiuugeu  den  Kreisen  und  den  geistigen  Qrund- 
riohtungen  der  Heimat  entrfiokt  sind,  ISsst  sich  gteiehfalls  nicht  in  Zweifel  siehen. 
Aliei-  die  llerausirelier  lief^nüfren  sich  in  ihren  kritischen  Darlegungen  mit  einem 
allzulauten  Anpreisen  der  grundverschiedensten  und  gegensätzlichsten  Naturen. 
Muss  man  fragen,  was  lilterarische  Charakterköiife,  wie  die  Brüder  H.  und  J.  Hart, 
wie  Peter  Hille,  der  Vf.  der  „Socialisten",  oder  -lakol)  Loi-wenherg,  der  Vf.  der 
„Lietler  eiiu'S  Semiten",  mit  den  froinmen  kathulisclien  Poeten  und  Erzählern  de.'i 
Münster-  und  Sauerlandes,  mit  J.  Pape,  H.  Keiti'r,  Ferdinande  von  Brackel,  drf 
Ciräfin  von  Holnstein-Mengersen  u.a.  Gemeinsames  liabcn,  inwiefern  das  westfälisch»' 
iilut  sich  in  Akademikern,  wie  dem  Maler-Dramaliker  II.  von  Rüstige,  dem  Camoi-us- 
übeisetzer  W.  Storck  u.  a.  geltend  macht,  und  lautet  die  Antwort  hierauf,  dass  fiir 
die  Auüiahme  in  dieses  westfälische  Diohterbuch  nur  die  Ueburt  auf  dem  Boden 
Westfalens  massgeliend  gewesen  ist,  so  befremdet  dann  wieder  die  Aufnahme  der 
Charakteristik  uiul  der  (jedichtprohen  des  Lyrikers  P.  Haehr,  der  in  Thorn  L'i'lioriii, 
nur  auiällig  in  i3ad  Oeynhausen  lebt,  oder  der  scharfe  Angriff  aul  die  Arnsherger 
Dichterin  Johanna  Balls,  deren  Erfolge  als  unberechtigte,  denen  „die  heutige  den 
Militaiismns  und  allem,  was  damit  zusammenhängt,  ziiirewuiidte  Zeitströmung  zugute 
gekommen  ist",  bezeichnet  werden.  —  Einen  minder  üiiustigeu  Eindruck  als  die 
wesUälische  Dichtung  ruft  das  „Prager  Dichterhuch'  hervor,  das  Teweles")  im 
Sinne  inid  mit  der  Unterstiitzuntr  der  ( Jesellschaft  ziu'  PMrderung  deutscher  Wissen- 
schaft, Kunst  und  Litteratur  in  Böhmen  herausge;iel)en  liat.  In  Poesie  und  Prosa 
treilen  wir  auf  Beiträge  von  Fr.  Adler,  Ii.  Austerhtz.  II.  Herold,  A.  Klaar,  H.  Lieb- 
stöckl,  Laska  van  üesteren,  H.  Salus,  Ii.  Schul)ert,  H.  Teweles  und  Jos.  Wilhmiitzer, 
von  denen  nur  die  Gedichte  von  Fr.  Adler  und  auch  diese  zumeist  mehr  durch 
rhetorischen  Schwung  als  poetischen  Gehalt  über  das  Mittelmass  himiusragen. 
iioCTentlioh  ist  es  nur  das  zufäliige  Missgeschick»  das  Sammelwerke  dieser  Art  so 
leiobt  betrifft,  dass  die  deutschen  Poeten  Böhmens  hier  auf  einem  so  wenig  imponierenden 
Niveau  des  Talents  und  ( leselimackes  erscheinen.  — 

Der  Cottasche  Musenalmanach  unter  der  iiedaktion  Brauns'^)  ist  auch 
diesmal  nicht  ausgeblieben.  Sdnem  ursprünglichen  Charakter  bleibt  dieser  Almanacti 
treu:  er  l)il(l(l  nach  wie  vor  einen  Samnielpinikt  für  die  Poeten,  die  des  Vergehens 
schuldig  sind  vor  IWO  geboren  zu  sein.  Der  Herausgeber  kann  sich  offenbar  zum 
Verzicht  auf  eine  gewisse  Voinehmheit  und  klare  Durchbihlung  der  Form  nicht 
ents('l!lir>sen,  eniliein't  damit  einer  Gruppi'  irnii^cn'r  Lyriker,  die  hei  dieser  Diircli- 
bildung  ihre  Eigenart  gefährdet  glauben.    Imineriiiu  schrumpft  die  Zahl  iler  früher 


Wie  in  den  älteren  Jahrgängen  smd  es  vor  allen  die  (yrisch-epischen  und  die  didaktischen 
Gedichte,  durch  die  sich  Brauns  Sammlung  auszeichnet  in  den  poetischen  Erzählungen 
uml  Bildern.  Freilicli  darf  die  einuelii  ndstc  und  umsichtigste  Beurteilung,  die  von 
Munoker,  nicht  verschweigen,  dass  sidi  auch  in  dieser  Uruppe  manche  mittelmässige 
und  dilettantische  Stücke  finden  und  leider  gerade  unter  den  mittelmSssigsteu  Ge* 
dichten  recht  berühmte  Poefennamen  prangen.  Aber  das  (»ute  ül»i'rwie<it  tloeh  ilurch- 
aua.  Von  den  erzähleudeu  Dichtungen  werden  nächst  der  i'rosanovelle  „Kafaela"  von 
Hermine  Kelie^Jordan,  die  aus  Heyses  Schule  stammt,  die  Gedichte  „Wie  die  Jugend 
liebt"  von  Isolde  Kurz,  „Das  Begräbnis"  von  K.  Woennann,  „Der  Proi)heteiisohii!er' 
von  Ad.  Stern,  „Fra  Seraücü"  von  A.  Picider,  „Der  Weber"  von  Ma.x  liaushulVr, 
das  Balladenpaar  „König  Hannes"  von  A.  Mattliiii,  luiter  den  lyrischen  Beitriiiren  des 
Almanachs  die  Gedichte  von  W.  Hertz,  Adolf  Hei  k,  Kiesewetter,  K.  Busse, 
A.  Möser,  die  ,,S(mette  aus  Palermo"  von  J.  Ilaarhaus  und  J.  V.  Widmanns  „Selt- 
samer UaslhoP'  hervornt  linben,  als  S|iruchdichler  nur  Pichler  ausgezeichnet.  —  >i-\\v 
unergiebig  stellt  sich  „Jung-Deutschlands  Musenalmanach  '  dar,  den  die  Redaktion 
der&itschrift  „.Iun«:-Deutschland  und  Jung-Elsass"  herausgiebt'^j;  er  kann  mit  der 
vorjährigen  Publikation  Bierliaums  un<l  der  Münchener  Secessicm  auch  nicht  von 
fern  verglichen  werden.  —  Eine  Art  Musenalmanach  iu  i'rosa  veranstaltete 
Flaisohlen^*)  in  „Neuland",  einem  Sammelbuob,  das,  nur  die  „Modemen**  im 
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eugstt-n  y^iune  berücksicJiligend,  für  den  Anspruch,  die  Dichtung-  der  letzten  zwei  Jhh. 
oder  auoh  nur  die  bedeutenderen  Dichter  der  letzten  beiden  Monschonulter  abzulösen, 
wenige  jeenug'  zu  wirken  vermocht»»,  in  den  novellistischen  Skizzen  und  Studien  von 
O.  J.  Bierbauni,  M.  ü.  Conra<l,  Anna  Croissant-Hust,  M.  Dreyer,  Franz  Evers, 
C.  Flaischlen,  H.  von  liunippenber-^-,  M.  Halbe,  H.  Hart,  J.  Hart,  Otto  Erich  Hart- 
lebeo,  W.  U^i^er,  K.  ilenokell,  P.  Hille,  Maria  Janitsohek,  D.  von  Liliencrun, 
J.  H.  Maokay,  Willy  Pastor,  Cariot  Reuling-,  P.  Soheerbart,  J.  Schlaf,  H.  Sohliep- 
niann.  Flein/,  Tnvott-  natürlich  elien  so  vit-l  X'filioissi'iulL's  und  Kciiiikriifli^es  wii- 
Heuoiumistisches  und  Alanierierlus  zu  Tage  bringt.  Im  ganzen  aber  kunneu  diese 
Proben  nicht  einmal  als  charakteristisch  für  die  gegenwärtig  erreichte  Darstellungs- 
fahigkeit  unserer  .Jüngsten  selten.  Es  iniiss  |)einlich  aulfallen,  liass  eine  litterarische 
Schule,  die  die  Losung  der  Selbständigkeit,  der  freien  Individualität  und  des 
Individualismus  um  jeden  Preis  SO  laut  erschallen  läset,  in  ihren  Anläufen  eine  so 
auffällige  Gleichheil  des  Vortlages  un«l  der  stilistischen  Kiinstt*  aufweist.  Doch  liegt 
«lies,  wie  gesagt,  /.u  einem  Teil  in  dem  Vorwiegen  der  Nuvellettu  und  der  kleineu 
fekizze,  die  in  der  Sammlung  fast  ausschliesslich  vertreten  ist,  und  darf  grSasaren 
selbständigeren  Werken  der  hier  in  Frage  stehenden  Autoren  gegenüber  wenigstens 
nicht  ohne  weiteres  verallgtuneinert  werden.  — 

Die  Mitteilungen  über  Stammbücher,  naniciitlich  des  vorigen  Jh.,  und 
die  Auszüge  aus  diesen  mehren  sich  fortgesetzt.  Ein  „Urenkel" ' 'j  durchmustert  das 
titamnibuoh  seines  L  rgrossvaters,  des  kurfürstlich  sächsischen  Artilleriehauptmanns 
Tielke,  der  als  junger  sächsischer  Oflizicr  Ix  iiii  Aushruoli  des  sifln-njährigcn  Krirycs 
mit  der  ganzen  sächsischen  Armee  in  Cielängenschal'l  geraten,  bald  nach  Wien  entfloh, 
zahlreiche  Schlachten,  Gefechte,  Heiagerungen  des  Krieges  auf  österreichischer  Seite 
mit  durchinac'htr,  nach  dem  lliihei'tushurger  Frii'dfii  meist  in  Freiberg  in  <;arnison 
stand,  1701  und  (iö  zur  \'ertielung  seiner  mathematischen  und  anderen  Studien  in 
Leipzig  lebte  (der  Urenkel  vermutet,  dass  jener  Offizier,  dessen  Goethe  im  7.  Buöhe 
von  „Dichtung  und  Wahtlieit"  iiedenkl,  Tielke  gewesen  sei)  iintl  in  ebenso  mannig- 
fachen Hezieiiungen  als  grossem  Ausehen  stand.  Die  Einzeichnungen  seines  Stannn- 
liuehes  rühren  grossenteils  von  Offizieren,  Geschäftsmännern,  angesehenen  Beamten, 
Laudedelleuten  usw.,  wie  auoh  von  Frauen  dieser  Kreise  her.  Doch  finden  sich  auch 
unter  diesen  einige  litterarisoh  namhafte  Persönlichkeiten,  so  der  HofknarsohaU.  J.  F. 
von  Hacknitz,  dessen  ..(leschichte  des  (Jesclimacks  "  liie  Xenien  übel  gestreift  haben; 
in  JÜresdeu  und  Leipzig  gesellen  sich  einzelne  Berühmtheiten  hinzu:  der  Göttinger 
Ch.  G.  Heyne  (mit  dem  Tielke  seit  Knabentagen  befreundet  war),  der  Leipziger 
Thetilog  Zollikofer,  der  (te.scliinacksdiktator  OoIIscIh'iI  ;iin  .\l)en(l  seines  Lebens  (I7t^h) 
und  de.ssen  zweite  Gattin  Wilheimine  .^Ibertme  (  die  ,,.luiigler  Oberstlieutenatitin"  eines 
( ioetheschen  Briefes  aus  Leipzig  an  den  Frankfin  ter  J.  J.  Ri(>se),  der  Maler  Gesor, 
Crusius  n.  a.  Die  interessanteste  Eintragung  ist  vielleicht  die  Dresilner  der  alten 
Friederica  Carolina  Xeuber,  die,  fort  und  fort  an  ihre  geliel)te  Schaus|nelkunsl 
denkend,  sie  poetisch  preisend,  noch  im  Mai  1760  den  mutigen  W'alUspruch  schreibt: 
„Was  frag  ich  nach  der  Zier,  wenn  ich  nur  wohl  agier!'*  Neben  Versen  von  lialler, 
iiagedorn,  Canitz  werden  ziemlich  viel  poetische  Versuche  von  Dilettanten  oin- 
jfetrauvn,  in  denen  der  wohlgeschrotene  .Mexandriner  noch  eine  Hauptrolle  spielt.''') 
—  Kiese'*)  teilte  aus  einem  im  Besitz  der  Frau  Kosita  Melius  in  Koslook  beünd- 
Hehen  Stainmbuohe  eines  unbekannten  Schweden,  der  um  1784  und  85  in  Rostock 
studiert  hat,  die  von  D.  Ghodowieoki,  Anna  Luise  Karsotun  und  Basedow  herrühren- 
den Blätter  mit.  — 

Den  Retgen  der  Speoialstudien  und  -darstellungen  fuhrt  für  dies- 
mal eine  Sammlung  von  Aufsätzen,  die  in  iliin  vnn  Fr;inzos''*J  lieraus- 
gegel>enen  Buche  ,,Die  Geschiclile  des  Erstlingswerkes''  aulubiograpiiische  und  auto- 
kritisehe  Aufzeichinuigen  von  neunzehn  vielgenannten  und  erfolgreichen  deutschen 
Sclirif'lstellei  ri  di-i'  (  Icl' einvart  utntässt.  Di  r  [  {i'r.iusireber  ist  von  tler  für  zahlreiclit»  Fälle 
zutreiVendeu  und  lür  zahh'eiclie  aiidei  e  sehr  iin/utied enden  Voraussetzung  ausgegantjeu, 
dass  der  auf  dem  Gebiet  der  Litteratur  hervorragende  Mensch  die  Ge80hi<Mite  seines  Fr.si- 
hugswerkes  als  das  wichtigste  Kapitel  seiner  Selbstbiographie  ansehen  müsse.  Er 
versteht  freilich  unter  den«  Erstlingswerke  nicht  den  ersten  Anlauf,  nicht  die  erste 
Schreib-  und  Dichtübung  des  kiuiltigen  Schriftstellers,  sondern  eben  sein  erstes 
grösseres  Werk,  mit  dem  er  in  die  tjielleuüichkeit  getreten  ist.  Also  er  will,  um 
das  erlauchteste  Beispiel  zu  wählen,  im  Grunde  von  Goethe  nic^t  die  Geschichte  der 
„Laune  des  Verlieliteii'-  und  der  „Mitschuldigen",  nicht  die  der  Leipziger  und  der 
Seeeoheimer  Lieder,  sondern  die  des  „Uijtz"  und  „Werther"  haben  und  lesen.  Und 
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in  (iiesom  Sinne  meint  er  dann:  ,^ie  erste  Hohe,  die  nuin  crstitg-en,  die  erste 
Schlacht,  die  man  g-eschlagen  hat,  —  um  vie  vieleB  Frühere  und  Spätere  sich  die 
Schatten  des  Verfressens  breiten  möpren,  dies  leuchtet  fort.  Welchem  Dichter  winl 
nicht  ilie  Zt>il,  da  tr  seinen  Krstlinii'  schrieb,  als  ein  llnverjfessliches,  in  seiner  Art 
Einziges  und  Höchstes  im  Ueinüte  tbrtiebou?  Und  dann  —  man  setzt  ja  auch  später 
seine  volle  Kraft  ein,  leistet  Besseres  und  Reiferes,  aber  was  schafft  man  unter  ihn* 
liehen  StiitniPii  i1»m'  Sooh-,  mit  doin  irleichen  heissen  Diaiip-,  sein  Inneix's  aus- 
zuströmen V  Vielleicht  ueliugi  es  nicht,  und  man  stammelt  nur  für  weniger  Lieute 
Ohren,  wo  man  herrlich  zu  allem  Volk  zu  reden  vermeinte,  aber  wie  bezeichnend  fBr 
des  Dichters  Wesen,  geradezu  der  Schlüssel  zu  seinem  Schaffen  bleibt  dirs  erste 
Buch,  ob  es  nun  ein  Heden  oder  ein  Stammeln  ist."  Indem  F.  sehr  verschieden  ge- 
artete Dichter  und  Schriftsteller  der  Gegenwart  zu  diesem  vermehitlich  wichtigsten 
Kapitel  ihrer  Selhslliioirrapliio  bestimmte,  hat  er  nicht  vermeiden  können,  auch 
Autoren  heranzuziehen,  die,  wie  S|)iell)aireii  luid  Dahn,  langst  ganz  au<;nihrlich 
über  ihr  Leben  und  ilu*e  poetiiohe  Entwicklung-  bwichtet  haben  und  in  der  Ge- 
schichte des  H^rstlingswerkes  nur  wiederluden  können,  was  wir  schon  wussteu.  Und 
ebenso  unvermeidlidi  hat  es  sich  gezeifrt.  dass  die  einzelnen  zur  Darstellung  ihrer 
ersten  litterarischen  That  Berufenen,  in  dei- Auffassunt;-,  was  sie  als  Ei-stlingswerk  l)P- 
ti'aohten  sollen,  weit  von  einauder  abweichen,  entweder  wie  Th.  Fontane  von  dem 
wirklichen  poetischen  Erstling,  dessen  sie  sich  aus  ihrer  Knab^is^t  erinnern,  wis 
n.  Sudermann  von  einem  verun/irlückten  Studentendrama  erzählen,  oder  wie  Marie 
von  Ebuer-iCschenbach  über  ihre  poetischen  Kinder-  und  Lehrjahre,  wie  Wilb.  Jonaeo 
über  seine  iittorarischen  Anfänge  Oberiiaupt  berichten.  Nur  wenige  moderne  Diebter 
wenlon  das  Klopstocksche  (Jlück  feilen,  dass  das  erste  Werk  zu^-leich  zum  Haupt* 
werk  ihres  Lebens  wird,  was  der  Dichter  der  V'ölkerwanderung  H.  I^ingg  v<m  sich 
i»eteuern  kann,  oder  dass,  wie  es  bei  Geortj  Kl)ers  mit  dem  Roman  ,.Kine  ägyptische 
Königstochter'',  l>ei  K.  E.  Franzos  mit  den  XuveMeu  ,,l)ie  Juden  von  Barnow'',  bei 
Spielhajjen  mit  den  „Prül)lematisc)ien  Naturen",  bei  K.  F.  Meyer  mit  dem  (Mlicbt 
,, Huttens  letzte  Tage"  der  Fall  ist,  das  Erstlingswerk  vorbildlich  die  v«dle  Ei^nart, 
das  besondere  Geurägo  der  späteren  Dichtungen  aufweist.  Mit  allem  Recht  lehnt 
es  Heyse  ab,  die  Märchen  „Vom  Jungbrunnen"  und  die  Studententragödie  ..Franoesea 
von  Kimini''  als  S[)iei.'el  si  im  s  poetisclien  Wesens  ansehen  zu  lassen,  oder  E.  Wiehert 
von  einem  in  den  Unterhaltungen  des  litterarischen  „Kränzchens  zu  Königsberg" 
gedruckten  „Kaiser  Otto  III.**  den  Massstab  seines  dramatischen  KSnneirts  zu  ent* 
nehmen.  Der  Wert  der  einzelnen  Mitteilungen,  obschon  natürlich  allen  der  Reiz 
lebendiger  und  intimer  Erinnerung  innewohnt,  ist  ungleich;  nicht  alle  l'oeteu  sind 
der  Genihr  solcher  Selbstsohilderungen,  der  theatralischen  Pose  und  der  allzu  feiei^ 
liehen  Miene  so  Ltlüeklieh  ausgewichen,  wie  die  <rn»ssere  der  beiden  Dichterinnen 
der  (iruppe,  die  laptere  unti  durch  uiul  durcii  «gesunde  Marie  Ebner-Esclienl)ach  oder 
wie  Baumbach,  <Ier  Entstehung  und  Schicksal  seines  „Zlatorog"  knapp  und  kurz  auf 
drei  Seiten  erleiiii^t.  Wer  irirend  in  Zukunft  über  die  in  der  „Geschichte  des  Erst- 
lingswerkes" vertretenen  Dicliter  zu  berichten  und  zu  urteilen  haben  sollte,  wird  der 
hier  dargei)Otenen  Schlüssel  nicht  ganz  entraten  können,  aber  bald  finden,  dass  die 
einen  wirklich  den  Zutritt  zum  innersten  Wesen  und  dem  poetischen  Laboratorium 
erschliessen,  während  die  anderen  nor  die  Thür  m  einer  Art  von  Voirjremlchem 
Sffnen,  die  mit  den  ehemals  beliel)ten  Prunkküchen  reichsstädlistlier  1  [.lusfi-auen,  in 
denen  nie  gekocht,  sundern  nur  Gesellschaft  empfangen  wurde,  eine  vei-zwickte  Aehii- 
Hohkeit  haben.  IHe  vorhandenen  AufeStze  von  Bodenstedt,  Sdiaok,  Rodenbe^ET  und 
Ro(]uette  mussten  we^-^elasseti  werileii,  weil  si(>  von  diesen  Schriftstellern  in  eigene 
Bücher  aufgenommen  wor<len  waren,  ehe  das  Sammelwerk  zu  stände  kam.  Den 
Skizzen  sind  auch  Jugendbildnisse  von  Fontane,  Spielhagen,  Heyse,  Marie  von  Ebner- 
Esehenbaeli.  Wiehert,  Julius  Wolff,  Ht)pfen,  Ebers,  Sudermann,  Baumbach,  Eckstein, 
Voss,  (K  ."-^cliuliin  (Lola  Kirsohner)  und  Fulda  l)eigegeben.  Die  vom  Herausgelnr 
^eiroilene  Auswaiil  der  vertretenen  Schriftsteller  entzieht  sich  natürlich  der  Kritik, 
da  tler  t»esielit>punkt,  unt<>r  dem  sie  erfolgte,  weder  aus  der  Vorrede  noch  aus  der 
Folge  der  autol)i(im-aphiselien  Studien  klar  wird.  F.  sagt  in  der  Einleitung  zur 
Geschichte  tles  Erstling-swerks,  dass  ihm  sein  Unternehmen  auch  wichtig  für  die 
Litteruturgesohiohte  erschienen  sei,  und  dass  er,  bei  Erwägung  des  Fieisses  und  der 
Fülle  von  Scharfsinn,  di«»  heute  daran  gesetzt  werden,  um  zu  eiMcunden,  unter  welchen 
Eiidlii.ssen  unil  \'ei  hnitni  ->'n  die  Dichter  des  18,  Jh.  ihre  Erstlinjrswerke  lieschrirbni. 
geglaubt  habe,  sich  den  Dank  <ler  Litterarhistoriker  in  der  zweiten  Hälfte  des  20.  Jh. 
zu  verdienen:  „Da  durfte  sich  ja  wohl  die  Wissensehaft  mit  den  Dichtem,  die  wir 
I 'nuclehrten  jetzt  lesen,  beseli-iftirren."  Und  dann  iri(«l)t  er  die  Bemerk  im«.'-  zuin 
la'steu:  „So  bedeutend  wie  die  kleinen  Hainbundleute,  über  die  heute  dicke  Bücher 
erscheinen,  sind  alle,  die  hier  zu  den  Lesern  sprechen."  Man  dürfte  ihm  vorhalten, 
dass  die  Ansohuldigungt  als  ob  die  Wissenschaft  ailemal  ein  Jh.  brauche,  ehe  sie 
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sehhesst,  wo  eher  die  Tendenz  vorhanden  ist,  die  Früchte  unreif  von  den  Bäumen 

zu  rcisspn,  als  sie  eist  Irorkcn  oinhutzeln  zu  lassen.  Tiui  man  nüisstc  Iiiiixnfiifrcn, 
daes  unter  seinen  R<  |iriisentunlen  der  g-e^enwärtiiren  Litteratur  etwelclii'  Modetjclirirt- 
steller  sieli  befinden,  die  fiir  die  Zukunft  duch  vielleicht  mindere  Bedeutunff  haben 
werden  als  liie  kleinen  Hainbnndleute  fiir  die  Krweoknnir  und  ^^ntwickiunjr  unserer 
Lyrik  in  der  Tliai  hatten.  —  In  der  Reihe  der  Kssuysaininhmiren  nimmt  das  Buch 
von  Brandes^').  „Mensclien  und  Werke",  eine  sehr  bedeutende  Stelle  ein.  Nur  zu 
ihrem  kleinsten,  aber  freilidi  nicht  unwichti^ten  Teile  befassen  sich  diese  neuen,  in 
der  bekannten  ^^eist vollen  feinsinnigen,  doch  übersah joktiven  Art  des  Autors  jro- 
haltenen  Studien  mit  deutscher  Litteratur.  Streiiir  uenonunen  L'^eliören  von  16  Auf- 
sätzen nur  die  vier  „Uoethe  und  Dänemark*',  „Friedrich  Nietzsche",  „Hermann 
Sudermann**  und  „Oerhart  Hauptmann**  hierher.  Und  doch  ist  in  allen  übrifpen  Ab- 
handiniiiren  über  Holber^f,  Oelilriisclil.incrs  Aladdin,  K.  Zola,  Guy  de  Maupassant, 
Puschkin  und  Lermontow,  F.  Dostojewski,  Leo  Tolstoi,  Das  Tier  im  Menschen, 
Kristian  Elster,  A.  Kielland,  J.  P.  Jacobsen,  A.  Strindberp  nicht  nur  fortwährend 
Bezufj  auf  StninuitiLren  iin<l  Kiemente  der  deutschen  Littenitni-  trenommen,  sondern 
alle  einzelnen  Knirteruntjen  des  Vf.,  die  feinsten  seinei-  Ansciiauung'en,  die  tiefsten 
seiner  Krkenntnisse  und  l'rteile  stammen  aus  seiner  deutschen  Bilduuff.  Und  wenn 
B.  hiinileitniMl  seine  Vorlirhe  für  das  Kiinstlei-volk  der  Franzosen  betont,  wenn  ihm 
die  Abwesenheit  jedes  sittlielien  l'rteils  bei  den  neueren  Franzosen  soy-ar  wohlthätig- 
ist,  wenn  er  wieder  und  wieder  den  Renaissuncefreist  über  alles  preist,  der  nur 
Menschen,  nur  Individuen  sucht  und  dem  es  der  höchste  Daseinszweck  bleibt,  iodi- 
viduplle  Besonderheit  künstlerisch  zu  verkörpern,  so  weiss  er  doch  wohl,  dass  die 
urossen  Ti  iiiici  dei-  deut sehen  Litteratur  mehr  als  alle  anderi'u  vim  diesem  Renaissanceiieist 
in  sich  aulgenouimuu  haben.  So  weit  er  in  seiner  ästlietischen  Feiniühligkeit,  in 
seinem  Schwelfirn  im  besonderen  freht,  so  elastisch  und  nachpiebifr  er  jeder  neuen 
p]rs('h('inuner  gegenüber  zu  sein  sclu  iiit,  so  hat  er  doch  das  l?cwn.sstsein  bewahrt, 
dass  es  Ailgenieuiltirderunp-en  giebt,  the  auch  der  revolutionäre  ( ieist  weder  besiegen 
noch  verleugnen  kann.  Mm  möchte  sagen,  dass  in  drei  Sätzen,  die  wie  Leitmotive 
dureh  diese  Studien  hindurchklingen,  Sätzen  wie:  „Alle  wahre  Kunst  wendet  sich 
an  die  Iliiclislentwiokelten  iler  Zeit",  „Es  ist  notwendier,  auf  die  (Jetahr  aufmerksam 
zu  nuichen,  dass  der  himmelweite  Unterschied  zwischen  (>ineni  Diehtei-  und  einem 
riiterhaltungsschriftsleller  in  Vergessenheit  gerät''  und  endlich  „Die  L<>sewelt  hat 
das  Recht,  von  dem  Schriftsteller  zu  erwarten,  dass  er  nicht  das  Wort  nehme,  be- 
vor er  Reife  jienug  besitzt,  die  Tragweite  seiner  Ansehauungen  einigermassen  über- 
sehen ZU  können.  Ist  er  völlig  ungofestigt,  kennt  er  nicht  einmal,  was  gegen  seine 
Meinungen  eingewandt  werden  kann,  so  nrass  er  sich  schweigend  zurückhalten**,  im 
Grunde  iri  iirimmen  jede  (lefahr  l>esei1igt  erscheint,  <lie  aus  der  anschmiegenden,  die 
Wallungen  des  künstlerischen  Blutes  gleichsam  teilenden,  von  jeder  Art  Form- 
vollendung und  selfctst  von  berechnetem  Virtuosentum  hingerissenen  kritischen  An-  und 
Xachempfindung  des  dänischen  Aesthetikers  bervonlioht.  —  (legeniiber  den  Ldänzend 
geschriebenen  und  mit  suuveräner  Sicherheil  aufU'etenden  Arbeiten  von  Brandes 
kommen  die  verdienstlichen  und  sorgRltigen  Studien  anderer  einigermassen  ins 
(lediiinge,  wenn  sie  zufiilliir  die  gleichen  oder  verwandte  (Jegenstände  behandeln. 
Dies  trilt  von  den  Samndungen  von  Sintenis-^J,  der  seine  lilterurischen  Ansichten 
in  Vortiügen  über  H.  Sudermann,  H.  Seidel,  Bret  Harte,  Mark  Twain,  F.  Bellamy  — 
drei  Amerikaner  gegen  zwei  Deutsehe  —  darle^^.  —  Von  den  sorgfältigen  und  fisin- 
gezeichneten  Dichterporträts  Ziels'^»)  ist  eine  vierte  Reihe  erschienen;  von  Rutte- 
nauer'*)  ein  litterarisches  Skizzenbueh,  in  dem  der  .\ulsatz  iilier  Jensen  wohl  das 
Bemerkens-  und  Beachtenswerteste  ist.^^}  —  Die  früher  erschienenen  8tudien  Ad. 
Sterns")  (JBL.  1893  III  8:17;  IV  la:27)  erfuhren  noch  mehrere  Besprechungen.  — 
Die  namhaftesten  deutscli<'n  Ilnni'iiisten  der  (leirenwart  macht  Koliut  -')  zum  (Jegi-n- 
st&nd  einer  litterarhistorischen  Studie,  die  wohl  richtiger  als  Feuilletonplauderei  zu  ver- 
soiohnen  ist.  Muss  es  schon  auffallen,  dass  der  Vf.  alle  Vertreter  des  Witzes,  des 
Spottes  und  der  Satire  ohne  weiteres  Humoristen  nennt,  so  gehört  die  Chai-akteristik: 
,4)er  norddeutsche  Humorist  ist  ein  heisshungriger  Oeselle,  er  hat  grosse  gewölbte 
Augen,  ^e  hohe,  steile  Stirne,  eine  spitze  Nase,  magere,  wenn  nicht  gar  bleiche 
Wangen,  er  gebiirt  zu  den  C'assiusgestalten,  die  Cäsar  fürchtete,  weil  sie  zu  viel 
denken;  der  süddeutsche  Humorist  i.st  harmlos,  schaiklialt,  neckisch,  ein  stets  lustiger, 
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froher  Patron,  ein  so^nannter  QetnQtrnnensdi ;  der  öeterreiohisohe  Humorist  ist  ein 

W(ihll)eleiV)t('r  Mann  mit  Sliinipfnasp  iiiul  fcisttni  Wariircn,  worin  er  laclit,  kneift  er 
die  Au^fen  zu,  er  ist  oin  dicker,  alsotiii  guter  Menscir',  vollentis  ins  (Icbii-t  der  her- 
kdmmliclu-n  All^-pnu'inhoiten.  Im  einzelnen  werden  .).  Stettenheim,  J.  Stirnio,  0. 
Bhinirnthal,  R.  Schiiiidt-Cabanis.  Kdw.  Bormaan,  (J.  Schtiniann,  ('.  vun  dei  I'l.mitz 
(Mikado^,  W.  Husch,  Jul  Weiss,  M.  Kaiheck,  J.  Bauer,  U.  Öchwarzkopf,  Dan.  bpiizer 
ausfUhrhohw  besproohen,  man  kann  nicht  saj^en  charakterisiert,  manche  andere 
wenigstens  g-enannt.  — 

Gelang-en  wir  nun  zum  (lehiet  lokalec  Litteraturforsch  unjr,  so  wird 
uns  zunächst  ein  eif^ cnliimliches  Kr<'uz  und  Quer  durch  die  von  einem  liebens- 
würdi|{ea  Geiste  belebten,  sfrösstenteils  litterarisciien  Plaudereien  von  Hevesi^) 
ankönnen,  in  denen  der  vf.  in  der  Art  der  seit  Heine  beliebten  PenilletonTOW- 
bilder,  nur  pietäf voller ,  üfiiiütswiirrncr  allerhand  Erinnerun<:cn  avitTiisclit.  Die 
Littemturkeniitnis  lievesis  reicht  nicht  l>k>ss  von  Heine  bis  Schetlel,  sondern  er  weiss 
auch  in  frfiheren  Ta^n  unserer  Littei-atur  Bescheid,  die  „Reiseerinneruniren  an 
Lessintr"  ans  Hrannschweicr  und  \Voirenl>iittel  sind  sehr  frisch  und  jrewimierui. 
l  npiussende  Bemerkungen  wie  die,  dass  der  Tempelherr  im  „N'atlian".  um  sich  im 
(Jehen  Datteln  von  den  Bäumen  pflücken  zu  kiinnen,  mindestens  dicissii^'  Fuss  Imch 
sein  müssle,  fehlen  in  derartiiren  Keisehildern  ja  nie  g-anz,  im  all<reineinen  jcducli 
ireht  ein  Zn<r  erciuit  kliciu  r  Ehrfurcht  vor  dem  (trossen  und  Kchten  durch  «iiese 
Blätter.  Der  hat  einen  feinen  Blick  für  die  Lel)enseigentümlichkeit  vergangener 
Tage  und  bildet  sich  nicht  ein,  dass  wir  durch  die  älelzen,  die  uns  Naturwissenschalt 
und  Technik  unter g-eaehnalit  haben,  persBnlioh  stattlicher  und  innerlich  <rii;sser  gv- 
worden  wären  ( n  IcLieiitlieh  werden  seine  Eindi  üeke  zu  sehr  in  einer  Farbe  wieder 
gegeben,  um  viiUig  wahr  zu  sein.  So  gichtbrücbijj^  luid  greisenhaft  z.  B.,  wie  in 
seiner  Erinnerung  an  Tiefurt,  siehts  in  und  um  Weimar  eben  in  Wirklichkeit  nidit 
aus.  — 

Wir  wenden  uns  nach  Nortldeutschland.  l'eber  die  littoransclien  und 
theatralischen  Verhältnisse  tmd  Vitr^änge  zu  Berlin  im  ersten  Jahrzehnt  unseres 
Jh.  berichtete  (Jeiger-")  diircli  i'iiie  Heihe  arcbi valisclier  Nutizen.  bei  denen  haupt- 
sächlich die  Berichte  .Justus  (iruners,  des  l'nli/eipräsidenlen  von  Beilin,  an  den 
Minister  des  Innern,  Grafen  von  Dohna,  aus  den  .1.  I80!t  -iu  benutzt  wurden.  Die 
ganze  l'nfreilieit  der  damaligen  Lage  tritt  aus  der  Thatisache  hervor,  dass  Kutzehues 
„Not  ohne  Sorgen  und  Sorgen  ohne  Not"  Anlass  zu  politischen  Demonstrationen 
geben  konnte  und  selbst  solch  ein  Stück  auf  Beschwerde  des  französischen  Oosandtt^n 
8t.  Maivan  verboten  werden  musste.  Zu  den  Akteustüoken,  die  U.  aufgefunden,  ^ 
hören  auch  Verhandtungen,  die  beweisen,  dass  es  1803  in  der  That  Friedneb 
Wilhelms  III.  Absicht  war.  nach  Gedikes  Tode  K.  \.  Höttiger,  den  Weimarschen 
Ubiquo  als  Direktor  des  Gjrmnasiums  zum  grauen  Kloster  nach  Berlin  zu  berufen. 
Zum  Glück  blieb  es  bei  d«r  Berufünir  Bellermanns.  —  An  die  drei  dahingeschiedenen 
Berliner  Litterarhistoriker  Julian  Schmidt,  G.  von  Lneper  und  Wilh.  .Seherer  niahni'ii 
Erinnerungen  und  Ausblicke  von  11  er  in  an  Grimm^"),  die  später  zum  Vorwort 
der  5.  Auflage  seiner  Vorlesungen  über  (Joethe  gedient  haben.  Schmidt  wird  dt« 
hin  fhai'akterisiert,  dass  er  ein  SrllistL'efiilil  li''i_'te,  das  ihm  seine  Art,  dir  IMül"' zu 
beliaiiilrlii,  als  die  natürliche  erscheinen  lies--,  und  indem  er  sich  der  Sli-öinuui:,  aul 
der  es  ihn  forttrug,  vertraute,  sah  er  sich  sii  i^  dahin  gefiihrt,  wo  er  sich  heimiscli 
fühlte.  Er  l)edurfte  niemandes,  sah,  dass  die  anderen  seiner  bedurften,  dass  keiner 
sich  zur  Aufgabe  machte,  die  hohe  Meinung,  die  er  von  sich  gebildet  hatte, 
herabzustinunen.  Dein»  all  dem  war  <lie  Hesc  licidi'iihcit  eines  Mannes  zugennsclil. 
der  ungestöit  seine  Strasse  ziehen  will  und  nichts  weiter.  U.  von  Lueper  „glich  ihm 
nur  darin,  dass  auch  er  mit  gleicher  Entschiedenheit  seine  Strasse  verfolgte:  an  I7n* 
nachgiebigkeit  gab  er  hdian  Sclüiiidt  nichts  nach".  Wilh.  Scherer  erfreut  sich  der 
eingehendsten  VVürdigung,  doch  ist  es  dem  Vf.  nicht  um  ein  liesamtbild,  sondern  um 
das  Bild  seines  Verhältnisses  zu  dem  grossen  Gelehtien  zu  thun.  Der  an  die 
Schilderung  dieses  Verhältni.sses  geknüpften  Ausl)licke  über  die  Zukunft  der  Goelhe- 
fursofaung.  (f<iethe»'ikeiintnis  unil  ili'r  Stellung  des  Dichters  in  seinem  Volke  ist  an 
anderer  Stelle  der  JME.  zu  gedenken.  — 

Ein  der  sächsischen  Geschichte,  und  zwar  der  Lokalgeschichte  Leipxigs 
aii^i'  liöriges  V'orkonnnnis,  ein  Studententnnudt,  der  ,,l>eijiziger  Musenkrieg"  von 
17ii">,  f|i'---(  n  .\ndenken  zuerst  durch  die  Selbstbiographie  (loethes  erhalten  wurde, 
der,  kurz  bevor  er  die  Lei|iziger  Lniversität  verlies»,  diesen  äturm  im  WasseiKl^s 
miterlebte,  hat  in  Günther^')  einen  neuen  Darsteller  erhalten,  der  aus  seither  unbe« 
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konnten  Quellen  sehopfl  und  Witkowskis  Bericht  (QJb.  15,  S.  906—15)  mannigPaoh  er- 

{f'dn/A.  LitteraiiscliP  I^cdiMittinir  erhält  der  Studriili'nünfruhr  dadurch,  dass  er  z.  T. 
tiurch  ilie  schi'iiiu-i'isti^rt'n  Xi'i-^uiiffcn  der  Studiprciidfn  hervorgerufen  wurde,  lieuen 
die  {rehdirten  Optimaten  der  Leipziffer  Universität  mit  Härte  entiareg'ontrateii.  Ganz 
im  Sinne  des  I'liilnlout  n  Kiiu'sii,  der  voriiah.  ..als  wenn  die  alten  Autores  yänzlich 
in  Verg<»ssenlii  it  käincii,  iiult  in  jetzt  alles  die  neueren  Hcliöneii  VVissenscharten  lernte", 
setzte  es  der  Senat  der  llochselnile  durch,  dass  nur  am  Mittwoch  und  Sonnabend 
Hchauspielvotstellungen  stattüudeu  durften  (gegen  die  Sonnabend voratellungen  eifeilen 
alsl>ald  wiedpr  die  Prediger  von  den  Kanzeln)  und  befSrderte  damit  nicht  wenig-  die 
Gärung  und  Hrbitterunii  der  Studenten.  AI3  poetische  Denkmale  der  erst  sicmejcht  ii, 
dann  hart  bestraften  Jugenderhebung  teilt  O.  das  Siegeälied  eines  Leipziger  Studenteu 
vom  12.  Aug.  1788  una  die  Satire  „T'regena  Grabeohrifl"  mit  — 

Eine  Thürintrer  Ennnernii^-,  die  sich  an  Erßirt  knüpft  und  mit  der 
klassisciten  Periode  Weimars  lose  zusammenliängt,  giebt  Pick")  in  einem  Seiiril'tchen 
über  den  letzten  Historiker  <ler  Univereität  Erfurt  J.  Dominikus.  Als  Freund  Dal- 
l)er<rs,  als  dessen  „rechte  Han<l",  während  dieser  als  Koadjutor  des  mainzischen  Kur- 
stauts  in  Erfurt  residierte,  an  den  letzten  matten  und  vergeblichen  Versuchen,  der 
alten  verfallenden  I  niversitiit  aufzuhelfen,  vielfach  beteiliirt,  erwies  Dominikus  auoh 
in  der  narhfolyenden  schwei-en  Zeit  napoleonischer  Herrsrhaft  wackere  C/esinnung 
und  Tlialkralt.  Seine  Heziehuufren  zu  Weiniar-.lena,  namentlich  zu  Schillei-,  waren 
die  freundlichsten;  mit  der  Annahme,  dass  Dominikus  die  Idee  .Schillers,  den  VVallenstein 
SU  dramatisieren,  zuerst  angeregt  habe,  schiesst  der  erfurtisohe  Lokalpatriotismus  ent- 
schieden übers  Ziel  hinaus.  Von  den  aufgezählten  zahlreichen  Schriften  des  yer- 
iresseiieii  Ilisti jrikers  hat  sieh  nur  i-ine  Seliiil't  üIkt  ,,Ei'fnrt  und  das  Erfurtisrlie  (n-- 
biet"  in  lukaleui  Ansehen  erlialleu.  —  i  umittelbar  auf  den  klassisclien  Boden  Wei- 
mars fähren  drei  Briefe  von Blumenhach,  Sophie  Brentano  u.a.,  die  Erich  Schmidt**) 
als  (iliickwnnsch  zu  K.  WeinlmMs  To  (Jeburtsta^-  drucken  liess.  Ein  abgerissenes 
iilatt  aus  Niethauuuei«  Naelda.ss  berieliiet  über  Schillers  erste  akademische  Vorlesung 
am  26.  und  27.  Mai  17H9.  Schiller  wird  ein  E^genie  geheissen;  das  (ledränge  war 
am  zweiten  Taire  womJjgüch  noch  äruer  als  am  ersten,  der  KriefschreilM'r  kam  um 
drei  Viertel,  fand  aber  sogai"  schon  das  Vestibüle  vcdlgepfi-opft.  „Einige  wollten  be- 
h;ni]>tt  :i,  verschiedene,  die  bei  Griesbach  Exegese  hörten,  seien  seit  11  Uhr  da- 
geblieben und  liaben  sich  das  Essen  ins  Auditorium  tragen  lassen,  um  ihre  Plätze 
nicht  zu  verlieren."  Sophia  Brentanos  Brief  aus  Osmanstädt  vom  8.  Aug.  1799  ist 
an  Henriette  von  Arnstein  «rei-ichtet;  die  .Sehreilierin  sendet  Blätter  aus  Schillers  (larten, 
in  seiner  Lieblingslaube  und  von  Schillers  liebenswürdiger  Frau  gepUiickt.  Sie 
kann  Schillers  Aeusseres  „nicht  gut  beschreiben,  genug,  er  führt  ein  Heer  Geister  in 
seinem  (Iefo!L''e,  die  ihn  n)it  einer  seltsamen  .Maijie  nnii;aben.  .So  imir<'fiiln-  wirkte 
seine  lange  hagere  Gestalt,  sein  blasses  überirdisches  üesicht  und  sein  ernstes  stilles 
Wesen  auf  mich".  Vor  allen  hat  Wieland  das  Herz  Sophien s  gewonnen:  „Ich  wünsche 
dir  aus  inniger  Liebe,  du  möirest  ihn  nm-  einmal  wie  ich  sehen  im  Imieren  seines 
häuslichen  Lebens."  In  Weimar  hat  sie  Herder,  Kotzebue,  Frau  von  Wolzogen,  die 
Vf.  der  Agnes  f  Apnes  von  Lilien),  besucht  -  „so  klar  und  zart  und  engelhaft  das 
Hanze  Werk  sein  soll,  so  weni^  ist  dii-s  alles  die  Dichterin",  —  hat  auch  Jean  Paul 
Richter  freselii  n .  der  „ein  ungewöhnlicher  seltsam  guter  Men.sch"  heisst.  Nur 
„Goethes  llmLntn:^  allein  thut  einem  nicht  wohl,  er  ist  kalt  und  trocken  für  Mensciien, 
die  ihm  gleichgültig  sind,  und  um  ihm  mehr  als  das  zu  sein,  dazu  gehöret  viel". 
Doch  betrachtet  Sophie  Brentano  „den  Sänger  Dorotheens"  mit  Dank  und  Verehnmg. 
—  l  iniii  krhrt  srliicild  Bhin)enl»ach  an  Ilevne  aus  .Jena  vom  1.  Mai  1783,  dass  er 
eben  in  W  eiiuar  Uuethe  und  Wieland  i-eoht  genau  kennen  gelernt  habe,  dass  nament- 
lich Goethe  alle  seine  Vorstellungen  gar  sehr  ühertrofTen  hiu>e.  Goethe  erscheint  dem 
(löttinL'er  als  ..L'csetztei-,  ^-anz  uiiaffektierter,  äusserst  znü;ini;licher  Maiui,  untrlaublich 
olTen,  hell  und  doch  tief  penetrierend  im  L'rteil,  überaus  billiu-,  garnicht  decisiv". 
Wieland  verliert  neben  (ioeihe,  „sie  dutzensioh  zwar  und  sind  herzlich  gute  Freunde, 
aber  man  spürt  doch  (Juethes  Supenoritat".  —  Mit  diesem  Briefe  im  Znsammenhang 
sfeht  ein  Bericht  von  Therese  Heyne,  der  späteren  (Jaltin  (Jeorg  Forsters  und  L.  F. 
Hubers,  vom  30.  April  ITs.t,  den  Leitzmann  ')  in  .lena  veröflVntlichte.  Therese  Heyne 
liegleitete  ihren  Onkel  HInini'idiach  und  dessen  Fi'au  auf  einer  Heise  nac-h  Süd- 
deut^hland  und  der  .Schweiz,  deren  erste  wichtige  Stationen  Weimar  nufl  .lena 
waien.  Sie  sehildeit  lebendiir  den  .Stern,  des  Herz««gs  Einsiedelei  im  Park,  (Joi'thes 
mit  gebleichten  Schindeln  gedecktes  Uaiteuhaus,  dessen  Dach  damals  noch  .glänzend 
weiss**  aus  dem  Grun  hervorschaute,  sie  fährt,  während  Onkel  Blumenbach  bei 
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Uot'tho  und  hei  Ilnf  i-i,  tuicli  Uelvodere,  lurnt  aber  doch  am  1.  Mai  GoeÖie  kenneo, 
der  ihr  sehr  gußUll:  „Er  hat  eine  khiire  Phisionomi«',  starke  Auffenkiiochen  über  rifm 
Auge  und  sehr  dünne  Lippen,  sein  Auj^ce  ist  ernst  und  fj^ross."  Am  2.  Mai  g-ehuii^t 
Therese  zu   Wieliiini.  iler  ,,nieht  nfross,  sehr  niag'er  ist,  sehr  freundlielie  h'liiuifle 


viel  feines,  doch  ein  wenipr  hämisch".   Wieland  spricht  viel  von  sich,  mit  g^höri^ 

Eitelkeit,  meist  vom  Olierim:  Widand  hat  weit  nichi'  Kitelkeil,  Goethe  s|)ra(h  kein 
Wort  von  sich;  wenn  Ulumeiibaoh  von  Meinen  CJusühiiiten  anhng,  „bi-ach  Goethe  ab 
und  redete  von  uns*\  Freilich  ist  der  Hauptgrund,  den  die  junge  Qötting'erin  fiir 
ihre  Hevorzufrung-  Goethes  iil><;iel)t.  erstaunlich  nüchtern:  es  „(>-eschieht  irewiss  iiir-ht 
oft,  dass  ein  Genie,  »las  su  aus-schweifte  und  Dinge  schrieb,  die  so  inanciiein  ehr- 
lichen Mutterkinde  den  Kopf  umdrehten,  am  Knde  alle  seine  Thorheiten  liej^en  lässt 
und  ein  verniinftiuer  (Jeschäftsmanu  wiid!'  Iiier  nn'iiit  man  denn  das  GiittiiiLr^'n. 
in  dem  der  fifelehrte  IJöhmer  Bürgern  das  ivompliaieut  machte,  dass  er  erstaunlaiu' 
Fertig'keit  in  solchen  Lappalien  wie  Verse  besitzen  solle,  vor  Aug'en  zu  sehen. 
Thereses  weiterer  Bericht  schildert  auch  Jena  mit  seinen  Professorenhäusern  und 
Garten,  erinnert  an  den  Rechtsprofessor  K.  P.  Walch,  den  Bibliothekar  Professor 
J.  (}.  Süillcf,  den  ( )ri<  iitalisf(  n  I.  (i.  Eichhorn.  Auf  die  Diirftig'keit  der  .leiisener 
MaluraliüQsammhing  und  iiibüuthek  sieht  die  verwöhnte  (iöttinger  Professoreutoohter, 
die  nnwillkürÜd)  Verirleiche  mit  den  reichen  Sammlungen  daheim  anstellt,  riemlicfa 
spi'iKiseh  herab.  —  t'fdier  Karl  Theodur  vnn  Dallieiir  und  Weimar  verbmtet  sich  ein 
Autsat/.'>j,  der  nichts  Neues  enthält,  nur  das  liekuunte  neu  gruppiert  mid  'füi-  die 
Dankesatisprüche,  die  sich  Dalberg  durch  seine  Beeiehung«n  su  Qoethe  und  nament» 
lieh  zu  Schiller  erworben  liaf,  mm  eintritt.*^)  — 

Zur  iiussersten  Nurdiiiark  des  Reiches  führt  uns  Möller-'')  in  einer  Studie. 
„Aus  zwei  Jh.  sc  h  1  es  w  in  -  h  1 1 1  st  c  i  n  i  sc  her  Litteratur",  die,  mit  Rückblicken  auf 
Job.  Rist  und  Joacli.  Rachel  beginnend,  doch  eigentlich  erst  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jh.  kniftiger  einsetzt,  weil  bis  dahin  die  Kopenhagonor  Staatsweisheit  che 
uesamte  cimbrische  llalhin.sel  wiederlmll  !»reuel voller,  krie^-erischer  Verwüstung 
anheim  gab.  An  die  Charakteristik  von  Matthias  Chiudius  knüpft  sich  die  Erörterung 
der  mancherlei  VeRfweigung<>n,  die  der  Oöttinger  Hainbund  gerade  in  Schleswig« 
Holstein  1  von  dem  früli  an  der  Schwindsucht  verschietlenen  Volksschidlehrer 
J.  H.  Thomsea  zu  ivjus  in  Angeln  bis  zu  jenem  Esmarch,  den  in  einem  (iöttinger  iJichter- 
roman  (es  ist  „Hölty**  gemeint)  der  Hannoveraner  Friedrich  Cnicht  Johannes)  Voigtsein 
Menschenalter  später  als  sctitimentalcn  Schmachtlappen  sfliihlerte,  w(iriif)er  th-r  zum 
ehrenfesten  und  wuhiyenahrten  Amtsverwalter  gediehene  Irühere  llainbundsgenosse 
sich  höchlich  erirötzte.  Er  war  der  Grossonkel  und  Schwiegergrossvater  vnu 
Theodor  Sturm.  Den  Romanschriftsteller  .Joh.  Gottwerth  Müller  will  der  Vf.  als 
Müller  von  Itzehoe  vom  zahlreichen  Geschlecht  der  Müller  untei-schieden  wissen;  in 
dem  Diplomaten  .1.  (J.  Rist,  dem  Vf.  wertvoller  Denkwürdigkeiten,  sieht  er  „ein 
Konglomerat  durchaus  entgegengesetzter  Gesinnungsmomente,  wie  ee  die  späteren 
Spiiwen  in  der  inneren  politischen  Entwicklung  der  Elbhei-zogtümer  wohl  begreiflioh 
machen  ki'mnen".  Einem  Zeit^enossni  Rists.  dem  Altouaer  (i.  F.  Schum;u'l;er,  mit 
seinen  zu  früh  vergessenen  Lebenseriunuruugeu  spricht  M.  das  Prädikat  eines  Er- 
sShlers  ersten  Ranges  zu.  Im  Leben  schiffbrüchig  gewordene  Talente  wie  Ludolf 
Wienliarg,  F.  Schifi',  den  geistieichen  nernhani  Luttermerck  streift  die  Darstellunir 
nur  flüchtig,  erinnert  dann  an  die  Satiriker  J.  Bendixen,  den  Vf.  der  Farce  „Till 
Eulenspiegel",  und  an  K.  H.  Keck,  den  Dichter  der  aristophanischen  Komödie  „Die 
Kai.serwalil  zu  Frankfurt".  Die  vier  grossen  schleswig-holsteinischen  Poeten  des 
19.  Jh.,  die  Dithmarsen  Fr.  Hebbel  und  Klaus  Grotli,  ilie  Xordfriesen  Theodor  Storni 
und  W.  Jensen,  stammen  sämtlieh  von  der  Westküste  dei  lleizoirtümer.  In  der 
knappen,  nicht  völlig  zutreffenden  Charakteristik  Fr.  Hebbels  Hndet  sich  der  interessaute 
Satz,  dass  wenn  M.  die  Reden  des  Ilolofernes  in  rler  Judith  lese,  er  manchmal  den 
Ton  aus  einer  dithmarsischcn  (Jro.ssbauernschenke  herauszuhören  glaube:  „Eben  der 
Sohn  des  tagelölmenden  Kleinhäuslers  konnte  das  darzustellen  und  zu  übertreiben 
geneigt  sein.*'  Bei  Storm  wird  hervorgehoben,  dass  den  Sohleswig-Holsteinem  wie 
den  Ridten  l  iin'  i^ewisse  geistiue  Jugemibliisse  anhafte,  vielleicht  köiuie  man  dabei 
auch  an  die  bekaimte  geistige  Spätreife  der  su  vielfach  charakterverwaudten  iSchwaben 
denken.  Erst  den  Seehsugem  nahe  eei  Th.  Storm  vom  Idyll  und  dem  Stimmungsbild 
zur  grossen  Historie  vorgedrungen,  dann  allerdings  aber  auch  im  höchsten  Stil.  Im 
völligen  (legensatz  zu  Storm  hat  Klaus  Groth  tias  zweifelhafte  Glück  gehabt,  sofort 
mit  seinem  ersten  Weike  zun»  ersten  Range  der  zeitgenössischen  Poesie  vorzudringen, 
worauf  für  ihn  eigentlich  nichts  mehr  su  erreichen  blieb.   Die  spätere  Entwicklung 
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streift  M.s  Uclx^rsiclit  mir,  obschon  er  nooh  Namen  wie  Fr.  Dörr,  wie  J.  H.  Fehrs, 
wie  Ad.  Bartels,  wie  Ed.  Wilda,  wie  endli^  die  Erzählerin  Charlotte  Niese  gebührend 
hervorhebt.  — 

De  u  t  sc  Ii  -  O  es  t('i- reich  erscheint  /.miäolist  ilurcli  ein  Inoiirafiliisclies  Deiik- 
lual  vertreten,  das  Truxa^'^J  der  1893  verstorbenen  Dicbteriu  und  Erzülilerin  Hedwig 
Wolf,  der  Tochter  des  romanischen  Philologen  und  Wiener  Bibliothekskustoe  Ferd.  Wolf, 
»M-riflitet«'.  Die  vom  Vater  her  sprachkiimliue  Snhriflstelleriii  hat  sich  vornehmlich 
durch  ihre  Uebereet/ untren  von  Werken  der  spanischen  Erzählerin  F'ernan  Cahallero, 
der  spanischen  Sittenbilder  des  Jesuiten  B.  L.  Cohnna,  des  I'abh)  de  los  Rius 
verdient  tr*»macht.  Tu  üirfii  t'i:r'*nen  selir  zuhh-ficlicn  Kr/,iihlun^"en,  denen  T.s 
Erinnerungsschi'ifl  tiiiil  aus  dem  litterarisclien  Nachlasse  hinzufügt,  und  von  denen  wir 
ein  gmiaues  V'er/eiclinis  erhalten,  scheint  sie  vielfach  von  den  spanis^en  Realisten,  mit 
denen  sie  sich  beschäftigte,  beeinflusst,  jedenfalls  genügt  es  nicht,  wenn  zur  Charakteristik 
der  Knnst  der  Schriftstellerin  gesagt  wird:  „Wiewohl  sie  dem  Treiben  der  Welt  ferne 
stand  und  in  stiller  Zurückgezogenheit  als  Blunie  der  Tugend  lebte,  besiiss  sie  gleich- 
wuld  Menschen-  und  Weltkenntnis  genug,  vm  in  ihren  Novellen  die  feinsten 
|isychulogisohen  Sobilderungen  su  Itefem  und  Charaktere  markant  so  seiohnen." 
Auch  die  Berufungen  auf  Fr.  Halm,  Hieronymus  Lorin  und  Faust  I'aclilei-  können 
kein  klares  Bild  der  iitterarischeu  Stellung  der  Erzählerin  geben,  die  judenialls 
gewissen  altSsterreiehisohen  Ueberliefwongen  und  den  kirohlichen  Kreisen  geistig 
näher  stand,  als  die  Melirzahl  der  mode  rnen  Schriftslellerinnen  Deutsch-nesterreiehs.  — 
Necker-'-'J  bringt  in  einer  Weihnaclitsscliau  iiher  neuere  Wiener  Diciitor  den  Reich- 
tum der  Talente,  die  Wien  zur  Zeit  besitzt,  bei  Heiirteiluiiii  von  Marie  von  Ebner- 
Esciienliiieli,  (t.  Srhwarzkopf,  Helene  Miiiei-ka,  K.  E.  Edler,  H.  Ifango,  Albivcht  (»mf 
Wifkenlun  ^  und  Minna  Kautsky  zum  Bewusslsein.  Die  eindringlichste  Aufmerksamkeit 
widmet  er,  wie  billig,  wiedemm  der  bedeutenden  Ehwcheinung  der  Ebuer-Eschenbaoh. 
Zeigt  sich  diese  Dichterin  unzweifelhaft  in  ihren  neuesten  Schöpfungen  horber  als 
ehedem,  so  giebt  N,  die  Erklärung,  sie  sei  auf  ihrem  Wege  nach  der  Erkenntnis  der 
menschlichen  Natur  auf  etwas  gestossen,  wobei  einem  der  Verstantl  stille  stehe, 
nämlich  auf  das  schlechtweg  Böse  in  der  menschlichen  Natur,  das  sich  jeder  wohl- 
wollenden und  pädagogischen  Behandlung  entzieht,  das  nicht  su  andern  ist  „Und 
davor  stehend,  nimmt  die  Milde,  Ciiito  niid  Naclisirlit  dieser  Etliikerin  ein  Ende. 
Ohne  Seutinieutalität  entscheidet  sie  sich  dafür,  dass  dieses  irratiouui  Böse  einlach 
aasgerottet  werden  soll.  Denn  diese  Dichterin,  welche  die  thStige  Hoehhersigkeit 
des  Weibes  und  <lie  hochherzige  Tliatkraff  des  Mainies  iilu-i'  alles  feiert,  kann 
Tolstois  Ideal  einer  reli<:iüs-8chwärmeiisclien  Thatlosigkeit  tlurcliaus  nicht  billigen. 
Die  ganze  we.stliche  Kultur  in  ihr  und  ihr  iK>rsönlicher  Charakter  widerstreben  diesem 
slawiscli-orieiitaliscben  Leliensideal."  —  Eine  .\nzalil  von  neueren  Tiroler-  P(ie(eii  be- 
spiicht  Brem^^J  in  seinen  Briefen  über  tirolisclie  Litteratur.  Die  Einilüsse  der 
jüngsten  Litteraturbewegiing  haben  sich  bis  in  das  abgeschlossene  und  starr  katiiolische 
Bergland  hinein  erstreckt;  der  Beurteiler  unterscheidet  unter  den  jüngeren  l'oeten 
seines  Heimatlandes  Hypernaturalisten  oder  „Ueberhopste"  und  „gemässigte  Neu- 
germaneri".  Bei  den  letzleien  nimmt  er  überall  noch  die  Xacliwirkungen  des  Alt- 
meisters unter  dun  Tiroler  Boeten,  Ad.  Picbler,  wahr.  Er  rechnet  hierzu  H.  (ireiiiz, 
H.  Ton  Sebullern,  die  Dramatiker  Kranewitter  und  Heimfelsen,  die  mit  Ernst  auf  das 
Volkstümliche  ueben.  vor  allen  aber  den  Lyriker  Arthur  v(m  Wallpach  und  den 
Erzähler  und  Bauernspieidichter  Franz  Lechleitner.  —  Den  Frager  Schriftsteller- 
kreisen der  Vergangenheit  tritt  man  durch  die  Studie  Ffirsts^')  ül)er  Aug.  (iuttl. 
Meissner  nahe.  Der  erste  Protestant,  der  einen  Ruf  an  die  Prager  ["'nivei-sität  erhielt 
(17H4— lbU4j,  hat  Meissner  doch  viel  geringere  Thätigkeit  als  akademischer  Lehrer 
denn  als  Belletrist,  Redakteur,  ja  laut  F.s  Nachweisen  als  Buchhändler  (Seihet- 
Verleger)  entwickelt.  Das  vollständige  unri  genaue  Verzeichnis  seiner  Schi-ilien  ans 
früherer  und  späterer  Zeit  äiulert  am  litterarisclien  (iesamtl>ilde  des  fruchtbaren 
Belletristen  wenig,  aber  mit  l'ebeiTaschung  sehen  wir  durch  F.  einen  wnnderbarjMi 
Zwiespalt  zwischen  Meissners  Schreiben  und  Treiben,  zwischen  seiner  Produktion 
und  seiner  persSnliehen  Stellung  in  der  Litteratur  nachgewiesen.  „Die  Literatur- 

richtung,  an  die  er  sich  Susserlicli  aus  guten  (irilihlen  ^ern  anschinieucn  miWiite, 
hat  mit  seinem  Schaffen  und  Wirken  kaum  etwas  zu  thuu,  und  die  Mämier,  iu  deren 
Geiste  er  schreibt  und  denkt,  werden  von  ihm  öffentlich  mit  Vorliebe  übel  behandelt". 
Der  Versuch  sich  den  Oöttingern  durch  Verunglimpfutiir  Wielamls  zu  empfehlen,  die 
falsche  Antike,  die  Agathon,  Idris  und  Amadis,  die  Wielands  wollüstige  (irazien- 
philoeophie  gezeitigt,  herabzuwürdigen  und  hundert  Shnliche  Dinge  Standen  freilich 
aeni  Romansohreiber,  der  trotz  alledem  Wielands  Anregungen  nahezu  lüles  verdankte, 

W«I/.  E.  litt.  Fniauceatalt  OeaUrMtclM.  Hit  I  Pkttr.  «.  ö  K«r«llwi  u*  d.  NMhUiM  tMMIg  W«lfliL  Wien,  SellwtTerl. 
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sohlecht  zu  Gesicht.  Rusch  angereftt  und  BOhreibfertiff,  hflcson  iiiul  mit  einem 
gewissen  deutschen  Nationalbewusstsein  ausfrerüstet,  erschien  er  sich  als  ein  hervor- 
ra^nder  Schriftsteller.  Und  wenn  ihm  nun  F.  „masslose  schriftstellerisohe  Eitelkeit, 

daraus  resultiiTciiile  iM  stäinlii;*-  KiiijifiiuUichkcit.  Krii'cherei  nach  (»ticn,  Narlitrit'biir- 
kett  gegen  den  derlien  Ueächiiiack  des  Tages,  bis  zur  üngezogeuheit  ^estei^rte 
Gereiztheit  pegen  Leser  und  Kritiker,  Auforinglichkeit,  sobud  er  sioh  cudurra  su 
finlcrii  sur-litp".  vot-wirft,  so  om-hr'inf  das  Stück  önstcrhlichkcit.  das  ihm  auf  diese 
\\  t'isü  i^i'siclirrt  ist,  eben  nirlit  bj'iifidi-iiswfrt.  So  fxakt  und  scharf  ilcr  Vf.  vorfahrt, 
wo  es  Bich  um  seinen  .Xulor  handelt,  so  laufen  docii  in  XclK-iKÜiiiit  ii  klr  jic  lirtumer 
ntilcr.  Dura  Stock  soll  (S.  14)  das  erschütterndo  Ende  ihies  NefTen  Theodor  nur 
um  wenij>e  Jahre  ül)erltbt  haben;  sit«  starl)  1832,  also  l'J  Jahre  nach  Theodore  Fall 
bei  (ladebusch ;  B.  IH»;  wird  Karl  II.  von  Kufrland  <ler  „unglückliche-  Karl  II.  genannt, 
was  auf  einer  Verwechslung  mit  seinem  Vater  Karl  I.  zu  beruhen  scheint.  — 

Den  baltischen  Üanden,  ihren  Beziehungen  zur  deutsehen  Litteratur  und 
ihren  poeliselicn  Taliiitfii  wiiltnet  in  Anlehnung;  an  die  oben  (Ni.  10)  eharakterisierte 
Anthologie  von  E.  J.  von  Urutthuss  Zabel^^)  eine  Skizze,  in  der  er  u.  a.  das  Ver- 
hältnis der  poetischen  GSste,  die  jeweils  ans  dem  grossen  Mutterlande  nach  den 
Ostseeprovinzen  kamen,  zu  den  Halten  und  eine  Reihe  der  im  baltischt'n  Diehterbuch 
vertretenen  Poeten  knapp  und  Irellend  schildert.  Ueber  P.  F'leming  (nicht  Flennuiiig) 
heisst  es:  „Sein  Aufenthalt  in  den  Ostseepi-ovinzen  dauerte  nur  kurze  Zeit,  aber  er 
war  bestiinmenfi  für  sein  Leben  und  ScliafTi  n  Ohne  den.selben  hätte  er  (iedichle 
wie  die  „Livläniiische  Schneeirräfin",  in  dem  ein  merkwürdit»-  gelunfrenes  Sitten- 
ffemälde  jener  Zeit  enthaltt-n  ist.  oder  seine  Verse  an  die  „Baltischen  Sirenen"  niemals 
schreiben  können.  Obwohl  aus  Mitteldeutschland  stammend,  hat  er  die  Empfindungen 
der  Balten  glfickücher  zum  Ausdruck  gebracht  als  der  später  zur  Geltung  gekommene 
Kuiländer  Hesser.  der  Obercereniimiennieister  des  ersten  K<"iui<>s  vitii  I'reusson,  ein 
vei^edrechselnder  liolpoet,  der  die  Kälte  seiueh  Herzens  und  die  Dürftigkeit  seiner 
Phantasie  hinter  dem  rhetorischen  Schwulst  zu  verbergen  suchte**.  Bei  den  baltisoliea 
Diehtcin  des  JH.  Jh.  frillt  ihm  der  Heiehtnm  an  seltsamen  Schicksalen  und  Abenteuern 
auf,  und  indem  er  an  die  Lebensliiufe  von  H.  M.  Lenz,  L.  Petersen,  der  dem  ^l  iuimi j-en 
russischen  Winter  zum  (»pfei-  liel,  un  1'.  Höhlendorff,  der  ein  Laiidstreielu'rlelien 
führte,  au  W.  Sinets,  den  Sohn  der  Sophie  Sehröder,  der  nach  einander  Hauslehrer. 
Soldat  im  Freiheilskrieuc,  Schauspieler,  katholischer  l'f'arrer  und  Dondu'rr,  schliessheii 
auch  Abjiciirdneter  zum  Frankfurtei'  Parlament  von  1H4H  war,  erinnert  ( er  hiitte  auch 
A.  U.  von  Weyrauch,  der  in  Diesden  Jahrzehnte  lang  mitten  in  der  (Jrossstadt  dürftig 
wie  ©fn  Anaehoret  lebte,  hinzidüfren  können),  darf  er  wohl  sagen,  dass  im  Vergleich 
mit  ilie>en  Mäimern  die  baltischen  Dichter  unseres  Jh.  lauter  Fridoline,  Männer  in 
meist  gesicherter  Lebeusätellung  uml  durchweg  korrekt  iu  ihrer  Lebensführung  waren 
und  sind.  Bei  der  Schätzun<r  <ler  Lyriker  des  19.  Jh.  tritt  Z.  der  Orotthnsssoben 
Apotheose  des  kurländischen  Dii  liiers  Karl  von  Fii*cks  entgegen  und  knüpft  an  die 
Klage,  ila.ss  die  baltischen  Provinzen  von  jelier  nur  wenig  von  ihren  Dichtern  ge- 
halten hätten,  die  energische  Mahnunti  :  Propheten  des  deul8<dien  tieisies  sollten  doch 
vor  allem  in  ihrem  enir'Ten  \'aterlande  etwas  gelten,  wenn  man  sieh  nicht  in  den 
tieiitschen  Dstseeprovinzei\  dein  N'erdachte  aussetzen  will,  dass  man  dort  zwar  für 
Deutschland  im  alliremeinen  schwäiint,  aber  im  einzelnen  doch  .schon  zu  verires.seii 
beginnt,  was  der  deutschen  Volksseele  als  Nahrung  dient  und  infolge  der  fort- 
gesetzten RussiflzierungsversDohe  dem  slavischen  Temperament  bereits  näher  gerückt 
ist,  als  man  weiss  und  vor  <ler  Welt  zugeben  will.  — 

Die  schuu  kurz  erwähulen  Studien  Saitsohiks*^)  über  hervorrugendo 
schweizerische  Dichter,  die  der  Vf.  als  .Meister  der  schweizerischen  Dichtung 
des  1(1.  Jh."  liezeichnet.  umfassen  ein:^ehende  Wiirditrimiren  Jerennas  (Jottlielfs, 
(iiittfried  Kellers,  K.  F.  Mevei's,  H,  Leuthold^  und  Dranniors.  l  eber  die  ersten  drei 
kaim  nicht  yestritten  werden,  so  gut  wie  Draiunor  aber  hätten  wohl  auch  J.  V. 
Widmann  und  A.  Corrodi  benicksirhtiüt  werilen  dürfen.  Fnler  den  voihandenen 
Aufsätzen  haben  die  über  (iottlielf  und  Keller  den  grössten  Wert;  bei  (Jolthelt  iialtfii 
gerade  die  kleinen  Meisterstücke,  in  denen  der  grosse  Erzähler  sich  von  der  vor- 
teilhaftesten Seite  ufTeubart  und  die  gröbliche  Tendeiu  mildert  oder  zurückdrängt, 
weit  entschiedener  hervorgehoben  werflen  sollen  als  die  grossen  Gemälde  des  Bemer 
Lei. c  IIS  der  di'eissiirer  iimi  \  ier/.iiier  Jahre.  Kellei-s  Lviik  lindet  sehr  lielievnllt' 
Würdigung,  das  eigentümliche  Verhiiltuis  dieses  Dichters  zur  Natur,  die  ihm  immer 
nur  als  erquidcende,  wohlthuende.  den  Mensehen  tragende  Macht  gilt,  erschöpft  8. 
mit  dem  Nachweis,  dass  bei  Keller  die  Natur  nut  dem  Menschen  aus  einheitlichem 
Gewebe  sei,  die  Realität  ihrer  Er»cheiuuugeii  das  menschliche  Seelenleben  durch- 
dringt und  umklammert;  wir  schöpfen  aus  ^r  Aussenwelt  keinen  scheinbaren,  sondern 
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wosoMtKehen  Gehalt,  der  mit  unsprem  Empfinden  unzertrennlich  zusammensofamilzt. 

Der  Stil  dps  Vf.  hat  etwas  rnriiliii:<'s.  Xei  vöscs.  Hliii[)S(Mlisches,  wodurch  Klarheit 
und  Bestimmtheit  des  I  rteils  vielfach  beeinträchtiget  werdt^n.  — 

Aus  der  Anregung'  der  im  Vorjahr  fJBL.  1893  IV  la:l6)  besprochenen 

/{rossen  Zimmermannschen  Satiinihmi,'-  ., Dcnfsfh  in  AnicrikH"  ist  eine  .Studio  von 
Benkard**)  «Deutsche  Poesie  im  Lande  «1er  l'ixjsa"  erwachsen,  die  neben  der  auf 
amerikanischem  Boden  blühenden  L^'rik  auch  der  deutsoh-amerikanisohen  Zeitun^^ 
presse  pedenkt  nnd  die  scheinbare  Absch\veifiin<r  mit  dem  Umstand  rechtfertijift, 
dass  diese  Litleratin-ei-zeugnissi'  in  Poesie  und  Prosa  von  Anlatiir  an  meist  in  Zeit- 
ungen veritITentUcht  wutflen.  Aus  der'  (iruppe  tier  Deutseh-Amerikaner  hebt  H.  <lie 
Namen  Fr.  Lieber,  Friedr.  Münch,  K.  de  Haas,  den  pfälzischen  iJialektdirhter  \j.  A. 
Wollenweber.  K.  Dorsch,  K.  Kretz,  Niki.  Müller,  K.  Knortz,  K.  Dielzsch,  W. 
Midier  und  die  Dichterin  Franziska  Anneke  hervor.  Er  findet,  dass  in  den  deut.sch- 
amerikanisohea  Dichtungen  der  Ue^enwart  meist  von  anderen  Dinj^eu  die  Uede  sei, 
als  von  der  ^hnsucht  nach  dem  alten  Vaterlande,  dem  deutschen  Frühling  und  dem 
•  leutschen  Walde.  Die  jüng-ero  (Jeneiation  betont  soirar  ihr  Amerikanertum  sehr 
stark,  ja  sie  wendet  sich  eaera[isoh  gegen  die  «Grüuoa*',  die  über  Amerika  iuszieheo, 
weil  sie  sich  nur  schwer  in  die  neuen  Verhiltoisse  finden  kSnnen.  — 


b)  Politische  (n-schichte*   1893,  IbU, 

( ;  ( •  o  r  L!  W  i  n  t  e  r. 

\  1 1  cemetllHi:  Zur  Ci#«chir  ht-  A":  iii!«cliiriiU»chr(>ibang  N   1.  —  UumtsUende  W^  rVe  ücr  k'iiimii  T'«irii>do  M.  II. 

—  Er!.ti'  r,  liiiile  de«  I  >».  J  »h  rh  o  n •  r ;  :  N.  IS.  —  Zi-italter  Friedrich»  de»  Orosben.  yu(-ll«n  N,  il.  —  lio- 
»aiutdar»U*I lun^Hn  S.  21.   —   Die  schlp»'iMf;hrn  Krii*^(«  N.  .VI.  —  S|iAtt'rfl  Hpiicli»*  N.  7">.    -  Innnrt^  ''fsrhirbt-  Pr(*;i"»«*»nii  V  S5. 

—  Kafiii  Th«r(>«ia  N  ii.  —  Fr>»drich  VVilhKlm  H.  N.  '.t|.  —  Zeit»ltcr  der  f  r »  n  i  A »  i  » i' h  >■  n  ;( •  v  i  I  i;  t  i  ii :  .Vll:,'.'iti..inr» 
N.  S3.  —  Kinwirkunjcnn  »uf  I)col»chliind  N'  U'.i  —  R«Talatii>Dtkriei;fi  N  M7.  —  Unlerif »ni;  i)i>k  jUiti  K^irh*  .S"  Il.'t.  — 
Napol « 0  n  i  sc  Ii  r  tipochn:  Kriii;(c  V.  n'j.  Froiiidlitrrachaft  in  lloiit'.'-lil  «nil  N.  1  i:J  —  KJniRmirh  Wi?»tr.»l*n  N-  1 10,  — 
PrsoaMB«  ürncij^ninK  X,  H4.  Frrihfit»kr!fi:c  N  —  Epoch<>  der  nalir.nnlnn  K  i  ii  h  «  i  t  b  i- *  t  r  <•  b  ii  n  ff  p  n  Qaellon 
N.  191.  —  Oi'«aintJ..r.l^!luni;fn  N.  UM  (i.  i  .t  ilcr  Zeit  N, 'Ji«  —  Kinr.plnn«  S  Ml.  -  l'.ini,T.ijihi«rlM-  l!i-,lrü|.:i'  I 'i.  vjii  Hern- 
iMrdi  N.          Mi  tti-mirh,  liunscn.  lir;if  ■'(iH'i'nl  mm  HeHPiiberg.  W.  rnn  llunil'nlitt  N'  K.irl  AntoB  »nn  llniirru r  lii  rn  N  i'Tl-*. 

ZeltiiltiT  KainiT  Wilht'lm»  I  :  .Ml|;»>ineinrii  N.IJ*'»  -  lU'-'Cra;.lii>rh<'> :  Iii-  n  iitl.  V  J.'f*;  Lothar  lUcdi-r  .\  .""O;  Moltkc 
N.  una.'Fp  Heerführer.  P.irI.inH-iit.irt.>r  N.  :iO'i     -  Kin.'.ln»  i:rrit,T,iv^.' :  K:ic>:  vri  Im,.;  N,  3lM  :  Kric);  >  un  IST'!  -71  N  .t.M 

-  N  p  u  e  H  1 1'  Z  e  i  1 :  Kaispr  Friedricli  1 1 1.  N.  V.i ;  SViIhi'iir.  II  N  »',»  1 1.  -  ■  hirht«  der  (lei<"ti»iitt  N- 3?:!.  —  K  irl  vdh  I;um;nir.n 
N  377  —  Trr  ritori»Igeschichtliches:  Oi",t*rrrirli  V  3Ts.  »'n  uvti-n  N.  3',i.'>.  —  Rivun  N.-K»'.».  -  WftrttfmlietK'  N.  U7 
Hjdi*o  N  Ii.').  —  K6ni|^rieh  ^»chsea  N.  4.3.3.  —  Such»<-n  \Vi-ltn.nr  N.  —  .■Jich-en-Kiibnrg-iii.lha  N.  44J  —  Saehucn- 
Mriningen  N  4'>0.  —  Königreich  Hannover  N.  4.")1.  —  kurhfa^i'n  N  4.VJ  —  BraanschweiK  N.  4V*  —  Mrcklenborg-Schwerin 
N.  4.'>ti.  —  OIdi>Bbnrg  N.  4Ö».  —  KlMs^-Lothringon  X  4f;i  Hamburg  N.  •I<")4,  -  l'olitik  and  iinci»le  Prag«:  PVUtlNll« 
Schriften  N.  48.1   -  SocisU  Zn.tiind.-  N    471    -  F  A    I-.n-,'»  S  47fi   -  I.iss.illn  N   477.   -  K    M.ir^  N,  4s7.  - 

Zweck  und  Aufgabe  dieses  Kapitels  im  allgenieiuen  Abschnitt  des  Teiles  IV 
erhellt  am  besten,  wenn  man  sich  die  Grenzlinien  wie  die  i^raeinsamen  Gebiete  beider 

nahe  mit  einander  verwandten  Wissensehaften,  der  (Tesc^iiiclite  und  der  Littfratiir- 
g-esehichte,  klar  verfrejfenwärtiut.  » )line  Frag'e  winl  der  Historiker  ein  voüig'  zu- 
treffendes und  erschöpfendes  Hild  einer  Epoche  nicht  zu  entwerfen  verm^^n,  ohne 
sich  über  ihre  treibenden  ^eistiffen  Kräfte  und  LeistuuLi'en  auf  flas  ireiuiueste  unter- 
richtet zu  haben.  Politische  (Jescliiciile  in  völliiier  Lsulieiilieit  hat  es  niemals  yeyeben 
und  kann  es  nicht  ffoben.  l»ie  staatliche  Entwicklung-  ist  ebenso  nur  ein  Teil,  eine 
bestimmte  Richtunjj:  der  Kulturarbeit,  wie  die  iitterarische  und  künstlerische.  Auch 
der  politische  Historiker  wird  also  die  Litteratiir  einer  von  ihm  g-eschildorten  Epoche 
nicht  unberiicksichfitft  lassen  (Uiii'p'ii,  und  je  li^.her  er  seine  Aii("i;alie  las.-t,  um  so 
mehr  wird  er  bestrebtsein,  alle  Helten  der  geschichtlichen  Entwicklung  als  Aeusseruugen 
eines  und  desselben  VoIksR-eistes  zu  erfassen:  natürlich  aber  wird  er  aus  den  hieraus 
sicli  erirebenden,  von  denen  des  Litterarhistorikers  iränzlicli  verschii'  li  tien  (lesiclits- 
punkten  die  Litteraturgescliichte  auch  ganz  au<lers  als  dieser  Ijchandeln.  Dasselbe 
aber  gilt  auch  im  umirekehrten  Falle.  "Der  Litterurhistoi-iker  wird  der  Gefahr  einer 
völlig:'  einseitigen  Auftassunir  und  eines  das  Wesen  der  Dinge  nicht  eruründenden 
Werturteils  notwendij^  erliefen  müssen,  wenn  er  die  Litteraturj»eschichte  als  etwius 
schlechthin  Isoliertes,  von  den  übriirmi  Richtungen  und  Leistungen  der  menschlichen 
Kulturarbeit  vülliir  (Jetrenntes  aufTassen  wollte.  .Jedes  [..itteraturerzeugnis  ist  eben 
ein  Eiv.eugnis  seiner  Zeit,  des  ganzen  L'^eistigen  unti  materiellen  Kultur- 
zustandes, von  dem  es  ein,  weim  auch  noch  so  sehr  von  der  lndivi<lualitüt  seines 
äohöpfers  bedingter,  Teil  ist.  Nur  aus  einer  ausreichenden  Kenntnis  des  gesamten 
historisohen  Entwickluni^'scustandeR  der  Zeit  seiner  Entstehung  heraus  laset  es  sich 
tief  und  ganz  verstehen  und  verständlich  machen.  Der  üesiunte  Liescliiehtliche  Stand- 
punkt eines  \'olkes  und  einer  H|>oclie  hildi-t   den   unentl>ehrlichen  1  linter^;ruud  für 

|[e.  Haag:  Bbi:.  S.  26'j.l|  (Vgl  JItL.  lä»3  IV  U :  49.)  -  44»  <  h  r  b.  Benkard,  I>t««h.  fMaia  im  Und«  d.  Pro*»: 
Rf.  N.  173.  17j.  - 
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(las  Verständnis  der  Littorafnr  jenes  Volkes  und  jener  Epoche.-  Die  beiden  Wissfti- 
Hcliaften  sind  ufTenhar  in  demselben  firade  auf  einander  angewiesen,  in  deinsclbcn 
Uraile  ifenüti/^-t,  von  ihren  Ergebnissen  wechselseitiife  Kunde  zu  nehmen,  als  ilire 
Gegenstände  selbst  wechselseitifr  durch  einander  bedingt  und  von  einander  ahhäiig^ii; 
sind.  Dazu  aiier  kommt  noch  ein  Anderes.  Die  deutißhe  Gesohichtssohreibunjc  ist 
seit  ihrer  Netiboirriinduny  durch  Niebuhr  und  Ranke  in  ihren  hervorraffendsten  Ver- 
tietcrn  iiiui  ihri'u  besten  LeisliiiiLit  n  ohne  Zweifel  scilist  l  ine  Gattunir  iinscrfi-  naliO- 
nalen  Litteratur  geworden,  welcher  neben  der  frei  schafTeuden  poetischen  Litteratur 
eine  ei^nartige  formale  wie  materielle  Bedeutunjf  zQkomn)t.    Mehrere  anflercr 
irnisscii  Historiker  dürfen  als  Klassiker  unseres  deutschen  Prosastiles  anirf'-;i  htii 
werden.    Wer  wollte  eine  Geschichte  der  deutschen  Prosa  des  19.  Jh.  zu  sphn-ÜK'U 
unternehmen,  ohne  die  Werke  Leopold  von  Rankes  zu  berücksichtiioren?  Aus  diesen 
kurzen  Andeutnncren  ei-hellt  zur  (Jeniiuc,  dass  uikI  inwieweit  der  f-ilferarhistoriker 
von  den  Er<rel)nissen  tler  Geschiclitsselireibunji-  im  weiteren  Sinne  Kenntnis  zu  nehmen 
durch  die  Natur  seines  ei^^enen  Geg-enstandes  veranlasst  wird.    Natiirlioh  ist  es,  dass 
von  wesentlichem  Interesse  für  den  Litterarliistoriker  von  den  historioßraphischen 
Arbeiten  in    der  Hauptsache  nur  deren   vornehmste  Ergebnisse,  d.  h.  grössere, 
die  Kinzelforschunffen  zu   einer  Gesaintdar-tellung  verarbeitemle  Geschichtswerkc, 
wenieer  aber  die  der  Kleinarbeit  dee  Geschichtsforschers  dienenden  monographischen 
EiDseluntersuchuniren,  quellenkritisehea  Forschungen  usw.  sind,  welche  letzterea 
für  ihn  nur  insoweit  it.  IJetraeht  kommen,  als  sie  eine  wesentliche  VerschiebuniT  der 
Grundlinien  des  bisheri^ni  historischen  Gemäldes  zur  Folge  haben.  Erschöpfende 
Volls^digkeit  nach  dieser  Richtung  oder  srar  nach  der  der  blossen  Quellenver- 
öfTentlichnnu-en  kann  also  ebensowenig  Anfirabe  dieses  Berichtes  sein«  wie  der  Historikpr 
etwa  V(»n  den  speeifisch-technischen  litterarhistt irischen  Einzelforschungen  der  Littoi-ar- 
bistoriker  Kenntnis  zu  nehmen  in  der  Lage  ist.    Nach  diesen  Gesichtspunkten  ist 
der  nachstehende  Bericht  abgefasst,  nach  diesen  Gesichtspunkten   will   er  betiHeilt 
werden.     Zur  Geschichte  der  Geschichtsschreibung   zuniiehst    sind  einige 
wichtige  Werke  zu  verzeirlineii.    Nach  beidep  Richtungen,  der  mehr  litterarisoheo, 
wie  der  historischen  ist  auch  für  den  Litterarhistoriker  von  entscheidender,  ja  von 
epochemaphenderBedentimg  unter  den  Historikern  der  Altmeister  deotsoher  Oeseniehts- 
sdn-eibunir,  <lcr  Gne-tlie  unter  den  deutschen  I  lisforikern  des  10.  db. :  Leopnld  von  IJanke. 
Wie  seine  Werke,  auch  i-ein  litterarisch-stilistisch  genommen,  zu  den  Zierden  unserer 
deutschen  Litteratur  gehören,  so  sind  sie  daneben  durch  die  Universalität  seines 
Wissens  wie   durch    die  Vielseifiiikcil    der  Gesichtspunkte,   unter  denen  er,  der 
eigentliche  Begriimier  der  objektiven  Richtung  in  unserer  Gesohichtsschreibung,  die 
geschiditliche  Entwicklung  betrachtet, auch  eine  unerschöpfliche  Fundgrube  historischen 
Sinnes   und  historischer  .\iiffassung  für  den  Tvitferarhistoriker.    Hat  doch  Ranke 
stets  die  gi-o.ssen  geistigen  Bewcatuigen  und  Kräl'te  im  Völkerleben,  die  „leitenden 
Ideen'*,  als  das  Bestimmende  der  lianzen  geschichtlichen  Entwicklung  betrachtet  und 
von  diesem  Gesichtspunkte  aus  der  Litteratur  der  verschiedenen  Völker  stets  eine 
hervorragende  Stelle  in  seinen  historischen  Werken  angewiesen.    Ueber  Wesen  und 
Bedeutung,  Eigenail  und  Grundanschanung  Rankes  unterrichtet  zu  werden,  dürfte 
daher  auch  dem  lätterarhisturiker  von  grösstem  Interesse  sein.   Diese  Aufgabe  bat 
sich  in  unserer  Berichtsperiode  ein  Werk  von  Guglia*)  gestellt,  welches  in  dem 
Äusseren  IJalitiien  einer  Biograi»hie  Rankes  auch  eine  Wünligung  und  Charakterisierung 
seiner  sämtlichen  Werke  und  der  in  ihnen  enthaltenen  historisch  •  philosophischen 
Qrundansohaunngen  gegeben  hat.  Die  biographischen  Partien  beruhen  im  wesent- 
lichen auf  Rankes  anti'bioi.'rapbiscben  AnfzeicliruniL'en  und  Briefen,  sowie  auf  den 
Aufsätzen    Doves,   W'iedemanns   mid    des  Berichterstatters.    Der  Hauptnachdruck 
des  B\icl)es  aller  beruht  auf  der  Analyse  der  Rankeschen  Werke,  seiner  universalen 
und  philosophischen  GeschiehtsauffassnnL''.  sowie  seiner  epochemachenden  Bedeutun)? 
für  die  Methodik  der  (le.scliichlswissenscliaft.    Auch  seine  Weltanschauung,  <He  in 
der  Hauptsaciie  konservativ-religi«'-  i-',    il  ei    infolge  der  objektiven  Betrachtungs- 
weise, die  seiner  Darstellung  eignet,  auch  die  Berechtigung  der  liberalen  Ideen  nicht 
verkennt  und  ihnen  Konzessionen  zu  machen  bereit  ist,  wird  an  der  Hand  seiner 
Werke   wie   der   verschierleneii   von    ihm   dem   KJinige  eingereichten   I >i  rikschriften 
geschildert.  Ganz  besonders  hebt  der  Vf.  auch  die  religiöse  Auffassung  hervor, 
die  Ranke  von  seinem  Berufe,  seiner  „Missinn**,  hatte,  nnadie  geradezu  das  war,  wm 
ihn  zur  (leschiclilsschreibiing  führte.    Seine  ganze  Ideenlehre  hängt  damit  auf  das 
engste  zusammen.    Kr  hat  diese  seine  Auffassung  einmal  kurz  in  dem  Worte  aus- 
gedriiekt:  „Geschichte  ist  Religion".    Im   grossen  und  ganzen  wird  das  Buch 
der  ganzen  rreistigen  Krgenart  Rai^kes  durchaus  gereclit  und   ist  auch  litterarisch 
eine  durchaus  erireuliclie  Erscheinung.  —  Im  wesentlichen  auf  Rankes  Bahnen  hat 
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sich  nun  die  ganze  ältere  Generation  der  detitsohen  Oesohiohtssohrefber  bewegt,  so 

sehr  sie  sonst  in  ihrer  Kifrcnart  und  yfistitrini  Iinliviilunlitat  von  ilmi  verschieden 
waren,  so  sehr  lUunenUich  ein  g^rosser  Teil  von  ilmen  dadurch  sich  von  dem  Altmeister 
untersohied,  dass  sie,  von  der  engen  Verwandtsohaft  swisohen  Oesohiehte  und  Politik 
anfrezojren,  sioh  /iin-l''icl!  <'nfri!isc'h,  und  zwar  zumeist  im  Sinne  eines  i>em;issicrten 
nationalen  Liberalismus,  am  üfTentlirtiPn  Leben  beteiiii^ten.  Zweien  von  ihnen  sind 
im  Berichtsjahre  eingehendere  Charaktci  isliken  bezw.  Lelx-nsbcschreibuniren  gewidmet 
worden.  Die  eine,  von  Brode^).  welche  sich  mit  Max  DunekiT  besehäftiirf,  enthält 
eine  lieb»*-  nnii  verständnisvolle  Würdiyuni;'  seiner  Bedeutung  für  die  deutsche  Ge- 
schichtsschreibunir,  beruht  aber  in  allen  thatsäcblitdieil  Angabm  durchaus  auf  Hayms 
Lebens^esohichte  Dunckers,  über  dessen  Kr^ebnisse  sie  nirgends  wesentlich  hinaus- 
kommt; die  andere  ist  ein  ehrendes  binfrriiphisches  Denkmal,  welches  einer  der 
Schüh'r  des  ( Jeschichtsschreibers  Kaiser  Kails  V.,  Hermann  Hannifrartens,  diesem  als 
Eiuleitimg  zu  einer  Ausgabe  seiner  gesammelten  kleineren  Aulisätze  gesetzt  hat. 
Marek 8 >)  hat  in  dieser  Einleitung  in  Tortrefllioher,  bei  aller  Verehrung  und  Be- 
wunrlerunc,  welche  er  seinem  Lehrer  entcfLiTMiliiinirt,  doch  durchaus  nl)jektiver,  ver- 
ständnisvoller und  feinsinnig-er  Weise  die  Beileutun^  iiaumgartens,  des  Historikers  und 
Politikers,  gezeichnet,  eine  Aufgabe,  die  für  ihn  um  so  sdiwieriger  war,  als  er  der 
p-anzen,  aus  der  idealsten  Periode  des  deutschen  Liberalismus  stammenden  politischen 
und  Weit- Auffassung  Baunifrartens,  die  sich  mit  den  neuesten  Wendung-en  unserer 
nationalen  und  staatlichen  Entwicklung  nicht  recht  befreunden  konnte,  ziendich  fremd, 
zuweilen  direkt  ablehnend  «zeirenübersteht.  Kr  liat  dabei  mit  liebevoller  Soriifalt  die 
Ta«iebuchfra<rmente  und  Briefi'  Baum{rai1ens,  welelie  bis  in  seine  Schul-  luul  Studenten- 
zeit zurückreichen,  für  seine  Darstellung  verwertet,  ^-eschildert,  wie  Baumgarten  in 
Halle  dem  ihm  gesinnungs verwandten  Historiker  Max  Dunoker  nahe  trat,  wie  er, 
als  Burschenschafter  verfolgt,  auch  in  seinem  späteren  Treben  die  wechselvollsten  Schick- 
sale als  Redakteur,  als  Mitaibi'iter  Dunckers  im  Berliin  i  riessl)ureau  usw.  durch- 
machte, bis  es  ihm  erst  im  reiferen  Alter  gelang,  in  die  akademische  Laufbalm,  welche 
er  als  seinen  eigentlichen  Lebensbemf  auffasste,  hineinzukommen.  Auch  in  dieser 
neuen  Thätiirkeit  aber  hat  er  nach  wie  vor,  in  nahen  fr-eundschaftlichen  Beziehungen 
zu  Matthy,  Iloggenbach,  Sybel,  Duncker,  Wehren pfennig,  Haym.  Gustav  Fi-eytag, 
regen  Anteil  am  öfTentlichen  I,«ben  genommen,  von  welchem  mehrere,  in  der  vor- 
liegenden Sammliuiii-  vereiruLHe,  friiliei'  an  den  verschiedensten  Stellen  «redruckte 
Aufsätze  l  idiiidiclu's  Zeugnis  ablefjen.  Auf  diese  Aufsätze  konnte  sich  daher  M.  vielfach 
bei  der  Schilderuni:  d<  i  eigenartigen  Bedeutung  und  Stellung,  welche  Baumgarten 
in  der  geistigen  Entwicklungsgeschichte  des  deutschen  Liberalismus  einnahm,  beziehen. 
Für  diese  seine  Stellimg  sind  namentlich  die  beiden  Schriften  ,.r)«*r  deutsche  Libe- 
ralismus. Kine  Selbstkritik"  und  „Wie  wir  wieder  ein  Volk  geworden  sind?"  von 
ausschlaj^gebender  und  charakteristischer  Bedeutung.  Sie  zeigen  deutlich  die  Trennung, 
welche  sich  infolge  der  Ereignisse  von  1866  und  1870—71  unter  den  firOher  in  der 
IIau|itsache  einiiren  deutsrlien  Liberalen  vcdlzon-.  Be-^tanden  dcicli  in  ji-ner  früheren 
Epoche  des  Liberalismus  auch  nahe  freundschaftliche  Beziehungen  zwischen  Baum- 
garten und  Treitsohke,  wShrend  spMter  beide  Minner  sowohl  in  ihrer  politischen  wie 
in  ihrer  wisBenschaftlich-hislnrischeii  Anffassimg  so  weit  von  einander  abwichen,  dass 
es  zu  einer  heftigen  polemischen  .\useinandersetzung  vor  der  ( »efTenilii^bkeit  zwischen 
beiden  kam,  deren  Darlegung  lür  den  Biographen  offenbar  eine  ebenso  schwierig 
als  bei  seiner  pei-sönlichen  SteHmig  zu  den  Beteiliuten  peinliche  Aufgabe  war.  Fiir 
die  historisch-ijolitische  Litteratnr  aber  stellt  sowohl  »lie  M.sche  Biographie  als  die 
von  Varrentrapps  sachkundiger  Hand  ausgewählteSaiiunlung  der  glänzend  geschriebenen 
und  von  edier  Üesinnung  wie  echt  wissenschaftlicher  Wahrheitsliebe  getragenen 
Aufbitze  Baumgartens  eine  sehr  willkommene  Bereicherung  dar.  Der  Biograph  hat 
sich  dann  nnfüi  lich  aucli  eiuLrehend  mit  den  streiii;- wissenscliaftliclieii  .\rbeiten  Haum- 
gartens  beschältigt,  welche  uamentlioh  für  die  spanische  Ue^chichte  grundlegende 
neue  Ergebnisse  gewonnen  und  in  dem  grossen  Werke  über  Kart  V.  ihren  hervor- 
ragienden  Abschluss  und  ihre  Krönung  üefnnden  haben.  —  Neben  diesen  Vertretern 
einer  zwar  in  der  Hauptsache  und  nach  ihrem  eiiieiien  eifi  i'jcu  Bestreben  objektiven, 
aber  doch  in  ihrer  Grundanschaaung  protestantischen  Gescluelitsschreibimg  hat  auch 
der  vornehmste  Vi'rtreter  der  bewussf  und  Liewollt  kathidisch-ultrainontanen  Richtung 
in  unserer  deutschen  Historin^rapiue,  .lohaunes  Janssen,  einen  saclikuudii;eii  und  ye- 
sinnungsverwandten,  aber  «loch  objektiver  gearteten  Biographen  in  l'astor*),  dem 
Vf.  der  Geschichte  des  Fapsttumes  seit  dem  Ausgange  des  Mittelalters,  gefunden. 
Das  kleine  Buch  ist  im  wesentlichen  fiir  weitere  Kreise  des  dentschen,  d.  h.  in 
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diesem  Falle  dos  katholisclici»  doutschi'n  Volkes  berechnet  und  als  Vorläufer  einer 
])rojekfierteii  iinifaii^reiehen  wissiMiscliaftlichcn  Riopraphie  «redaclit.  1'.  veili.'ilt  sich 
im  uaii/eii  rein  it  ieiiereiul,  ohne  in  dem  lebhaften  Streite,  welehcr  um  Janssens 
gninciycli  hrtts,  aber  in  seiner  wissenschaftlichen  Methode  stark  anirreifliares  Werk 
entbrannt  ist,  direkt  Stellung:  zu  nehmen  imd  ohne  Janssen  überall  völlipr  beixo- 
Ktimmen.  Ein  endprültiiies  Urteil  wird  sieh  über  diese  bioarraphische  Leistung'  erst 
Winnen  lassen,  wenn  das  niiifassciKle  und  wissensrhafllieh  beuriiiKlete  Werk  vnriiepcn 
wird.  —  Dagegen  kummt  litterarisch  wie  für  die  Entwicklungsjreschichte  der 
deutschen  Geschicbtsschreibunf^  eine  g^iosse  Bedeutunjer  den  sutdbiographiscben  Aiif> 
zeichnunp-pn  zu,  welche  der  ln-rvoi  ra<rendste  (.-.tt  rreichische  Geschichtsschi-eiber  der 
Gegenwart,  A.  von  Arneth'^),  über  sein  Leben  und  sein  wissenschaftliches 
ScbafTen  veröflentlioht  hat.  Was  zunächst  den  rein  biomphischen  Teil  betrilR, 
der  für  die  Gesiinuin>r  und  das  bescheidene  Wesen  des  Vf.  ein  treniiches  Zeiitrnis 
ist,  so  siml  speciell  für  den  Litteiarliistoriker  naiix  iitiicli  die  Aufzeichnung-eu  A.s 
Übel  Kindheits-  und  Jupeud^eschichte  und  Til  l  I   sein  elterliches  Haus  von 

besonderem  Interesse,  weil  seine  Mutter  vor  ihrer  Vei  luMi  atunc  mit  seinem  Vater  die 
Hraut  Theotlor  Körners  g-ewesen  ist,  so  dass  er  über  den  Dichter  und  seine  He- 
ziehun<»en  zu  seiner  Braut  aus  persönlichen  Aeusserunfren  der  letzteren  eine  iraiize 
Reihe  interessanter  und  wichtiger  Mitteilungen  macheu  konnte.  Für  den  Geschiohts- 
forscher  aber  sind  die  Darlegungen  öber  den  geistigen  Werdegang  des  Ssterreiohtsdien 
Historikers  und  Hiori aplien  der  Kaiserin  Maria  Theresia  in  Indiem  Masse  dankens- 
wert und  wiiikummun,  uur  bedauert  man  zuweilen  recht  lebhaft,  dass  eine  fast  über- 
grosse Bescheidenheit  den  Vf.  verhindert  hat,  sich  über  seine  eigenen  wtssen- 
scliaftlielien  I .eistunnen  eingehender  auszusprechen,  als  er  trethan.  Aurh  dif 
grossen  Verdienste,  die  sich  A.  als  Direktor  der  österreichischen  Archivverwaltunjr 
um  ihre  gi-üssei-e  ZugangUobkeit  und  ihre  vei-ständnisvolle  Beförderung  wissen- 
schaftlicher Bestrelniuiien  erworben  bat,  treten  in  dieser  Selbstdarstellung  weit  wenisit-r 
hei-vor,  als  es  in  einer  von  einein  anderen  verfassten  Biographie  A  s  zweifeüfis  der 
Fall  gewesen  sein  würde.  Allein  in  diesen  rein  biographischen  Aufzeichi:;iii_'<  n  er- 
schöpft sich  der  Wert  dieses  Werkes  keineswegs.  A.  bat  auch  am  öffentlichen  l..ebea 
Oesterreichs  einen  hervorragenden  Anteil  genommen  und  namentlich  in  der  Frank- 
fuiter  Nationalversammlung:  als  Milijlied  des  Au^'sburij-er  Hofes  eine  zwar  iiusserlifh 
wenig  hervortretende  uiiü  dalier  in  der  bisherigen  Litteratur  über  jene  Versammlung 
wenig  beachtete,  aber  darum  doch  für  die  Entwicklnngsges^iehte  des  nationalen 
Gedankens  keineswetrs  bedeulungslose  T\r)lle  gespielt.  T'eber  die  aussei-ordentlirh 
schwierige  und  in  sich  nach  mehr  als  einer  F^ichtung  widersi)ruch8V(dle  Stelhmir, 
welche  die  österreichischen  Abgeordiu^ten  infolL''e  der  schwankenden,  zuletzt  immer 
fein<lselisi-eren  Haltini«:-  ihi'er  Heiiierung  in  der  I'aulskircbe  einnahmen,  enthalten  diese 
Aufzeiclmuniien  eines  durchaus  ehrlielien,  bescmnenen  und  massvoUen  üsterreichischen 
Politikers  nianelien  wertvollen  Fingerzeig,  der  um  so  wichtiger  ist,  als  die  vom 
heutigen  nationalen  Standpunkte  geschnebenen  Darstellungen  naturgeroäss  der  miss- 
lichen Stellung  der  österreichischen  Abgeordneten,  welche  sich  in  einer  ihrer  Natur 
nach  vidlig  uiilialtliai cn  La^c  lietaiiden,  irar  nicht  voll  liereelit  werden  können.  A. 
aber  konnte  hierüber  uui  so  mehr  authentische  Kachrichten  mitteilen,  als  er  nicht 
allein  lebhaften  Anteil  an  den  Verhandhmgpn  der  Versammlung  und  der  österreichischen 
Grujjpe  der  Abgedidiidm  iialim,  son<h'rn  auch  mit  dec  rt  iitiahegierung  Fühlung 
hatte,  die  ihn  einnial  sogar  zum  Clu'f  der  Staatskanzlei  des  Heichsverwesers  Erzhentojf 
Johann  in  Aussicht  genommen  hatte,  l'eberall  tritt  hier  in  den  Erörterungen  des 
Vf.  eine  anerkennenswerte  Objektivität  und  Hube  des  Urteils  auch  gegenüber  dem 
\  erhalten  seiner  eigeju-n  Kegierung  zu  Taue,  wie  er  denn  z.  H.  die  Erschiessuii>r 
Holter!  lUums  als  einen  , .groben  Fehli  r"  Oesterreichs  bezeichnet.  Daneben  beruht 
der  Wert  seiner  Dai-stellung  auch  in  der  lebensvollen  Schilderung  einzelner  leitender 
Persönlichkeiten,  z.  B,  des  (Jrafen  tViedrich  Deym.  Auffallend  hart  dagegen  ist  sein 
l'rteil  über  Gervinus,  mit  «lem  er  elten  in  der  Zeit  der  Paulskirche  in  eine  lebhafte 

Sublizistisohe  Fehde  geriet.  A.  seinerseits  hätte  gewünscht,  dass  Oesterreich  seinen 
eutschen  Lfindem  eine  solche  Sonderstellung  eingeräumt  hStte,  welche  deren  Eintritt 
in  den  deiitschen  Ibiiid  ci  iiiüi;liclit  hätte,  ein  Bestreben,  das  nur  aufs  neue  dii' 
L'nhaltbarkeit  jenes  Dualisnius  zwi.schen  OesteiTeich  und  Preussen  in  Deutschland 
zeigt,  welcher  erst  durch  die  neueste  Entwicklung  unseres  Vaterlandes  ubem  unden 
worden  ist.  An  EnttäuseluniL'en  bitterster  Art  konnte  es  unter  diesen  tTniständen  auf 
Helten  der  deutschgesinnten  ösleireichischen  Abgeordneten  nicht  fehlen,  und  sie  tii'ten 
uns  auf  jeder  Seite  dieser  lebendigen  Darstellung,  namentlich  auch  aus  den  in  sie 
verwebten  Briefen  A.8  an  seinen  Vater  en^^egen,  welche  Zeugnisse  seiner  höchst 
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elireuweiteii  poiltisclien  üesmuuujf  sind.  Auch  aa  dem  pai'lumeutarisohen  Leben 
seiner  österretohisohen  Hdmat  hat  sieh  A.  dann,  immer  in  geniässi^tem  deutschem 
Sinne,  b<*teili<jft.  Seine  Aufzt'it'Iiiuinijen  hieriilior  enthalten  vieles  für  die  iiineie  Ver- 
wallungsgeschiehte  Oesteiieiciis  sehr  inleressante.  Den  Haiipiiiiliah  des  Hurhes  für 
die  späteren  lA'bensjalire  aber  bihlen  (hinn  die  litter.n  is(  h  -  wi^seiisehaftliehen  Be- 
strebungen und  die  hiiuslich-inTsünlicht  n  I'jli'l)iiiss('  des  Vi.,  suwic  seine  Tliätig-keit 
füi"  die  Arehivverwaltunj^'.  Nacii  allt.u  iHesen  Ku  litnagen  hiu,ais  selbstbiüyrapliisches 
Denkmal  wie  als  Quelle  für  die  deutsche  und  üsterreichische  Ueschichte  lujsei-er  Zeit, 
darf  dieses  Buoti  eine  iiervurragende  Steliu^g  in  unserer  zeitgenössischen  Litteratur 
in  Anspmeh  nehmen.**')  —  Als  ( iei>  enstüok  «u  diesen  biOMraphisohen  Darstellun^n 
über  mehrere  unserer  hei-vnriaiien<isteti  neueren  Geschichts-schreiber  niiii>e  das  in 
den  schürläteu  Au^^drücken  gehaltene  sotirüll  abfällige  Urteil  über  unsere  gesamte 
nationale  Geschichtsschreibung'  Brwahnung  finden,  welches  der  bekannte  social- 
demokratische  Aliucirdnete  Hlos^J  vom  Standpunkte  seiner  Partei  und  der  materia- 
listischen Gesclueht^auffassuug  ausgesprochen  untl  zu  bejifriinden  versucht  hat.  Be- 
zeichnend ist  hier  vor  allem  die  Thatsache,  das»  B.  unter  den  insgesamt  als  ruck» 
ständig  bezeichneten  Leistungen  der  modernen  Geschiehtsschreibung  den  ultramüutauen 
doch  im  allgemeinen  den  Vorzug  vor  den  liberalen  iriebt;  namentlich  wird  Janssen 
wegen  des  von  ihm  beigebrachten  reichen  socialökuuumischen  Materials  gelobt. 
Daßegea  wendet  sich  der  2uru  des  Vf.  besonders  lebhaft  gegen  Flathes  Werk  „Das 
Z^taßer  der  Restauration  und  Revolution**  in  der  Onokensohen  Sammlung,  nament- 
lich g^gen  dessen  1  >ai'sti'llniiLr  der  Volksbewegung  von  IBiH.  - 

Wenden  wir  uns  nun  von  dtn-  üeschiclite  der  deutschen  Ueschichtsschreibmig 
zu  deren  einzelnen  licistungen  auf  dem  (Jeliiete  der  (iesehichte  des  18.  und  19.  Jh., 
so  sind  ziHiiichst  eine  Krilie  grosserer  darstellender  Werke  zu  erwähnen,  welche 
die  ganze  in  Hede  stehende  Periode  umfassen.  Zum  grossen  Teil  handelt  es 
sich  dal)ei  alleidings  nur  um  neue  Ausgaben  älterer,  in  ihren  Vorzügen  und 
Sohwächeu  bereits  bekannter  Werke,  tiu  sind  von  der  Jägerscheu")  W'eltgesohiohte 
die  beiden  Bände,  welche  die  neuere  und  neueste  Zeit  umTassen,  in  neuer  Titelauf- 
lage  erschienen.  Das  tüchtige,  mit  guter  Kenntnis  und  besoiuiener  Auswahl  der 
neueren  ii-'achliUeralur  geai'beitete  Werk  ist  in  erster  Linie  für  die  vaterländische 
Jugend  der  obersten  KlMsen  der  höheren  Lehranstalten  geschrieben.  Es  ist  im  frrosRen 
und  gaii/.i'ii  hestreht,  objektiv  zu  berichten,  gleiehwoiil  tritt  der  (>nergisc]i  pi'od'stan- 
tisohe  Slaudpiuikt  des  Vf.  in  der  Beurteilung  der  ge.schichtliehen  Kntwicklung  <leut- 
lich  zu  Tage.  —  Den  entgegengesetzten  kathuliseii-ultramontanen  Standpunkt  vertritt 
die  sehr  umfangreiche  und  gross  angelegte  W'eltgesehichte  von  J.  B.  von  Weiss'"), 
von  welcher  der  12.,  lit.,  14.  uinl  16.  Band  in  neuen  (der  2.  und  '\.)  Auflagen  er- 
schienen sind.  Ks  ist  die  Zeil  vom  ersten  österreichischen  Erbfolgekriege  und  vom 
Kegierungsanthtt  Friedriclis  des  Grossen  bis  zur  grossen  fi'auzüsisohen  itevolutiou, 
welche  hier  zu  erneuter,  eingehender  und  vielfach  umgearbeiteter  Darstellung  ge- 
kommen ist.  Der  Vf.  tiitt  zw.ii  teilweise,  eht-n  infolge  seines  kathi ili-clieii  Staml- 
puuktes,  tu  dem  grossen  Eutscheiduugskauipfe  zwischen  <len  beiden  deut:^chen  Vor- 
mächten Preussen  und  Oesterreich  durchaus  auf  die  Seite  Maria  Theresias  gegen 
Friedrich  den  ( irossen,  doch  lässt  er  der  Hegententhätigkeit  und  der  unabliissigen  Arbeit 
des  letzteren  an  der  inneren  Verbesserung  seines  Staatswesens  (lerechtigkeit  willerfahren. 
Besonderea  Nachdruck  legt  der  Vf.,  dem  Beis])iele  Janssens  folgern!,  auf  die  Schilde- 
rung der  religiösen  und  litferarischeu  Zustände,  mir  konnnt  natürlich  auch  hier,  und 
zwar  hier  vorzugsweise,  der  ultramontane  Standpunkt,  namentlich  z.  B.  bei  der 
schi-oflen  Verurteilung  des  lllnminateiionlens,  deutlich  zu  Tage,  (lanz  besoinlei's  ein- 
gebend beschäflist  W.  sich  mit  Lessiug,  von  dessen  Werken  er  z.  B.  das  über  die 
„Enei^unpr  des  Menschengeschlechtes"  sehr  anerkennt.  Weiter  werden  ausführlich 
die  Wolfeiibütteler  Fragmente,  der  Nathan  usw.  lo^prochen.  Docii  wird  der 
LUterarhisloriker  aus  diesen  sehr  euiseitig  gefärbten,  im  übrigen  aber  auf  genauer 
Kenntnis  der  besprochenen  Werke  beruhenden  Erörterungen  kaum  neu«»  (ledanken 
entnehmen,  wohl  aber  zuweilen  von  der  Wunderlichkeit  der  ahg-egebenen  rrteile 
überrascht  werden;  so.  wenn  der  Vf.  (^Bd.  12,  S.  2Utt)  von  Lessing  u.a.  sagt:  „So  hat 
denn  ein  protestantischer  Theologe  die  Lehre  der  Katholiken  von  der  Tradition  ge- 
rechtfertigt!" In  ähnlichem  Sinne  werden  dann  auch  liie  Reformen  Jusepiis  11.  be- 
sprochen, wobei  namentlich  auf  religiösem  Gebiet  (in  der  Toleranzfrage,  den  Be- 
schränkungen der  Oi*den,  dem  Verbot  des  Besuchs  des  CoUegium  (lermanicnm  und 
des  direkten  Verkehrs  der  Bischöfe  mit  liora,  der  Einziehung  der  Klöster  usw.,  der  ab- 
waichMide  Standpunkt  des  VL  energisob  betont  wird.  Doch  ist  die  Darstellung 
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ruhiger  und  von  schrofT  teiulenziöstT  Kinseitigkcil  verhältnismässig  freier  als  die 
Janseons,  und  namentlich  da,  wo  dtn-  religiöse  Standpunkt  des  Vf.  ni<dit  in  Frage 
kommt,  wcni<rsl('iis  cifri«:-  liestreht,  die  Ding-e  objektiv  zu  sehen.  —  Ausserordent- 
liche Helielttlicit  und  j^iusse  Verbreitunfr  hat  sich  von  den  zusammenfassenden 
Werken  über  dir  (gesamte  deutsche  (Jeschichte  iiameiitlicli  Stackes")  Werk,  zum 
Teil  auch  durch  den  reiclien  illustrativen  Schmuck,  welcher  der  Darstellung  bei- 
«re^-eben  ist,  erworben,  wie  sich  schon  daraus  zei^,  dass  nunmehr  schon  die  6.  Auf- 
lage dieses  im  urossen  und  fi-anzen  völlig  zuverlässiffon  und  durcliaus  auf  der 
Höhe  der  Forschung  stehenden  Werkes  vorliegt  —  Einen  neuen  Versuch  einer 
kurzen,  gedrängten  Darstellung  der  deutschen  Gesohiohte  von  einem  einheitlichen 
Ge8icllI^^puIlkte  aus  hat  Biedermann '-n  iili  i  iioiiinien,  indem  er  in  den  (Jrundzüjren 
die  allmähliche  Kntwiekluntr  des  (legi'M.satzes  zwischen  Pai-tikularismus  und  natio- 
naler Kinlieitsidee,  stets  mit  guter  und  zutreffender  historischer  Begründung,  vw- 
folgt.  \'oin  heutigen  nationalen  Standpunkte  aus.  den  der  Vf.  sft-ts  auch  persöidieli 
auibpfci  ungövoll  im  ötlentlichen  Leben  vertreten  hat,  werdt^n  dann  die  einzelnen  Per- 
sönlichkeiten, welche  an  der  Verwirklichung  der  staatlichen  Einheit  hervorr^nd 
mitgewirkt  haben,  beurteilt.  —  Ausser  diesen  allgemeinen,  von  einheitlicher 
Auflassung  der  geschichtlichen  Kntwicklung  getragenen  Darstellungen  sind  noch  eine 
Anzahl  von  Versuchen  zu  nennen,  die  geschiclilliche  Kntwicklung  in  einer  Reihe 
von  mehr  oder  minder  anschaulichen  Einzelbildern  zu  zeigen,  die  es  dann  freiliob  zu 
einer  einheitlichen  Erfassung  des  Wesens  der  geschichtlichen  Entwieklong  nicht 
kommen  lassen.  ~  In  besonders  hfilMüi  ( Ii  ml»-  zciut  si(  h  das  letztere  l>pi  einein  sonst 
löblichen  und  von  den  besten  Absichten  eingegebenen,  auch  recht  umfassend  an- 
gelten Buche  Neumann-Strelas''),  welches  die  ganze  deutsche  Oeschichte  in 
Form  ziemlich  regellos  an  einander  Lier-eihter  Bini,n-ap)iien  aller  auf  den  verschie- 
densten Uebieteu  hervoiiagenden  Männer  darzustellen  uulerninmit,  dabei  al)er  jedwi 
leitenden  Oedanken  vermissen  lässt  und  auch  in  der  Form  wMiig  geschickt  ist. 
l'>s  wird  lüeht  einmal  der  Versuch  gemacht,  einen,  wenn  auch  nur  iiusserlichen 
Zusunimenliang  zwischen  den  einzelnen,  systemlos  durcheinaniier  geschüttelten  l^ebens- 
beschn'ibungen  herzustellen,  so  dass  das  (Sanze  bloss  ermüdend  und  verwirrend  wirkt, 
obwohl  im  eiweeinen  manche  brauchbare  Schilderung  in  dem  Werke  enthalten  ist. 
Auch  die  Quellen,  auf  denen  die  Darstellung  beruht,  sind  sehr  dürftig,  zumeist  die 
abgeleiteten  zwi  iteu  und  dritten  Hanges.  Im  ganzen  kaini  das  I?uch  jedenfalls  auf 
wissenschaftliche  Bedeutung  keinen  Anspruch  erheben.  —  Eher  durchführbar  i«t  ein 
derartiges  Werk  jedenfalls,  wenn  es  von  vornherein  darauf  verzichtet,  eine  zusammeo- 
hängende  Entwicklung  aus  Einzelbildcin  zu  gewinnen,  sondern  jedes  einzelne  Bild 
eben  nur  als  s«>lches,  als  für  sicli  bestehenden  Essay,  beliandelt.  In  dieser  Form 
hat  der  bekannte  Vf.  der  „Politischen  Geschichte  der  Gegenwart",  Wilhelm 
Müller 'M.  eine  Reihe  von  Rüdem  aus  der  neueren  deschichte  veiöffi-ntlicht.  deren 
jedes  ein  in  sieh  al)geseldossenes,  ilurt  h  die  Selbständigkeit  des  l  rleiis  und  der 
Charakteristik  innnerhin  anregendes  (im/es  bietet,  obgleich  der  .Vnspruch,  wistien- 
schafllich  Neues  und  Originales  zu  bieten,  nicht  erhoben  wird.  i3esonders  geschickt 
und  mit  soi-gsamer  Benutzung  der  neuesten  Ergebnisse  der  Forschung  entworfen 
sind  die  Ks>;ays  über  Kaiser  .li.-eph  II.,  Liit/ow,  (ineisenau  und  Yuik.  Im  (ie?en^ 
satz  zu  dieser  von  wissenschaitlichew  Ernst  gelraf  enen  und  auf  sachkundiger  ver> 
werttmg  der  wissenschaftliehen  Litteratnr  beruhenden  Sammlung  muss  eine  andere, 
obwohl  sie  in  neuer  Auflage  erschienen  ist,  als  wissenschaftlich  wie  litterarisch  völhir 
wertlos  iM  zeichuet  werden.  Ihr  Vi.  ( )  b  e  r  I) rey  er  hat  eine  Reihe  von  mehr  oder 
minder  Iul: laubigten  Anekdoten  über  Fürsten  UDO  Fürstinnen  zusammengestellt, 
durch  welche  er  diese  dem  Volke  näher  bringen  und  menschlich  verständlich  machen 
will.  —  Denselben  Zweck  verfolgen  von  einem  wissenschafllicii  itnuierbin  etwas 
höheren  Standpunkte  in  Bezug  auf  die  Führer  und  Feldherren  des  deutschen  Heeres 
zwei  ziemlich  umfangreiche  Bücher  von  Bussler")  und  Sprösser '"J,  beide  rein 
populär  und  nicht  gerade  auf  erschöpfender  Kenntnis  der  neuesten  Forschung  be- 
ruhend, aber  doch,  namentlich  das  B.sche,  anschaulich  uml  verständig  geschriel)en. — 
lieber  die  erste  Periode  des  18.  Jahrhunderts,  bis  zum 
Regierungsantritt  Friedrichs  des  Grossen,  sind  fast  gleichzeitig  in  den  Sammri- 
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werken  von  Oncken  und  von  Zwiedinuck-Siidenljurst  zwei  iinirussende  Schildrnni^ri.n 
orschieiK'ii,  welche  beide  durchaus  auf  dem  Staudpunkte  der  neuesten  For- 
schung Htehon  und  als  zusammeufasseude  uad  absohliesBende  Darsteliuagea 
des  |?egrenwärti^n  Standes  der  Forschan^  von  grundle^^der  Bedeutung  sind. 
Aber  in  dieser  Zusammenfassung-  der  Kinzelergebnisse  di  i'  bisherigen  Forschunsr 
erschöpft  sieh  Wert  und  Bedeutung^  de«'  beiden  Werke  kuinesweg's,  vielmehr  darf 
jedes  vun  ihnen,  das  eine  das  andere  ergänzend,  auch  ein  durchaus  eigenes  Verdienst 
fiir  sich  in  Aiispi  iicli  nehtiieii.  I^eide  Vf.  sind  au(!h  selbstiinditr  als  Forscher  auf  dem 
von  ihnen  behandeUeti  Gebiete  ihätig  gewesen  un«l  urteilen  daher  auf  (irund  ge- 
nsaester  Sachkenntnis  und  tiefointh-ingender  Studien  in  den  Quellen,  duroh  welSie 
sie  nicht  allein  im  stände  waren,  die  Einzelergebnisse  der  Detailfoiselunift'  zu  einem 
einheitlichen,  von  selbständiger  Auffassung  der  geschichtliclien  Eutwiuklung  ge- 
tra^eiii  ii  Hil  lt'  /u  verarbeiten,  sondern  auch  diesem  Hildo  manchen  neuen  selb« 
stäudigeu  Zag  iu  der  eiueu  oder  anderen  Kiohtuug  hinzuzufügen,  der  ForsohuDg  neue 
Bahnen  und  Weg«  zu  zeigen,  neue  Probleme  anzuregen  und  aus  ihrer  reichen 
Kenntnis  des  (legenstandes  heraus  die  Lücken  naoh/u weisen,  welclie  die  bisherige 
Fursi'hunLT  noch  gelassen  hat.  Sie  bilden  eine  um  so  erfreulichere  Uereioherung 
unseret'  liistorisehen  Litteratur,  als  sie  keineswegs  etwa  das  eine  das  andere  über- 
flüssig  machen,  sondern  infolge  der  Eigenart  und  der  Besonderheit  der  Neigungen 
der  Vf.  sich  gegenseitig;-  vortrelllich  ergänzen.  Erdinannsdiu-ffer '''j  ist  seiner 
yarizen  Anlage  und  Xeiüuni;  nach  in  erster  Linie  politischer  Histivriker,  während  von 
Z  wiedineck-S  üdeuhorst den  vornehmsten  Nachdruck  auf  die  kulturgeschichtliche 
Seit©  der  Entwicklung  legt  und  hier  die  bisher  teilweise  sehr  wenig  ausi-eichenden 
Viii-arheiti  ii  aus  seinen  eigenen  Forschungen  heraus  ergänzt  und  erweitert,  dabei 
aber  freilich,  eben  infolge  des  Mangels  an  Vorarbeiten,  zuweilen  der  Gehihr  zu 
schneller  Generalisierung  eiüegt  In  der  politischen  Geschichte  steht  natürlich  bei 
beiden  tier  immer  mehr  innerhalb  der  deutschen  staatliehen  Entwicklung  hervor- 
tretende (iegensatz  zwischen  Preussen  und  üestorreicli  sehr  im  Vordergründe.  Dieser 
bedingt  dann  auch  das  Urteil  über  die  Leistungen  und  das  Schaffen  und  Wiricen 
der  leitenden  Persönlichkeiten,  auf  welches  namentlich  K.  iranz  hervorragenden 
Nachdruck  gelegt  hat.  Lud  meik würdig!  Er  ist  hier,  namentlich  in  der  Beurteilung 
der  staaUichen  Leistungen  Oesterreichs  und  seiner  leitenden  Persönlichkeiten,  irotas 
aller  Anerkennung  und  bewundernden  Verehrung,  die  er  den  grossen  preussischen 
Organisatoren  entgegenl)ringt,  fast  objektiver  und  gerechter  als  der  österreichische 
Poracher,  welcher  infolge  seiner  energisch  deutsch-nationalen  Gesinnung  fast  preussi- 
soher  ist  als  die  preussischen  Ueschichtscbreiber  und  sich  daher  der  Droysenschen 
AuiEnraung  sehr  nähert,  gegen  die  Darstellung  in  vielen  Punkten  eine  kräftige 
Reaktion  darstellt,  indem  sie  der  nicht  itnmer  billigen  ünterschätzuny  der  y-i  schicht- 
lichen  Leistungen  des  österreichischen  Staates  an  den  Ostgreuzeu  deutscher  Kultur 
entgegentritt  und  auf  die  Verdienste,  welche  sich  die  habsburgisohe  Monarchie  auf 
diesem  (iel»iete  erworhen  hat,  riiliniend  liinweist.  Dabei  werden  I'reussens  Grösse 
und  Bedeutung  nicht  im  mindesten  unterscliätzt.  Im  Gegenteil  gehören  die  der  Or- 
ganisation der  preussischen  Verwaltung  unter  Friedrich  Wilhelm  1,  gewidmeten  Ab- 
schnitte ohne  Frage  zu  den  glänzendsten  und  unterrichteudsten  des  ganzen  Werkes; 
sie  lassen  mit  voller  Klarheit  und  Deutlichkeit  erkennen,  dass  jene  grosse  Or- 
ganisationsarlieit  des  rauhen  und  schlichten  pieussischen  Soldatenkönigs  die  not- 
wendige Vurbediugung  der  staunenswerten  Erfolge  seines  grossen  Lohnes  und 
Nadifolgers  gewesen  ist.  —  Ausserdem  liegen  noch  mehrere  Speoialuntersnohungen 
über  Köniir  Friedrich  Wilhelm  I.  von  Preussen  vor,  die  von  allgemeinerem  Interesse 
ßintl.  Die  ei-ste  beschäftigt  sich  mit  dem  englischen  Ueiratsprojekt,  welches  in  der 
Jugendgeschiohte  Friedrichs  des  Grossen  eine  so  hervorragende  Rolle  spielt. 
Oncken^")  erbringt  in  dieser  soi-gtältig  und  mit  grö.ssfer  Akribie  geführten 
Untersuchung  den  Nachweis,  dass  die  bisherigen  Darstellungen  der  über  diese  Frage 
zwischen  Prous.sen  und  England  geführten  rnterhandlungen,  namentlich  die  von 
Raumer  und  Carlyie,  auf  einer  sehr  ungenügenden  und  ungenauen  Benutzung  der 
im  Londoner  Arraiiv  hierüber  vorhandenen  Akten  beruhen.  Er  holt  das  von  seinen 
Vorgängern  Versäumte  nach,  teilt  mehrere  bisher  übersehene  Aktenstücke  im 
Wortlaut  bezw.  in  l'ebersetzuug  mit  und  kommt  auf  Grund  dieser  zu  einem  von  der 
bisherigen  Anschauung  sehr  abweichenden  Ergebnisse.  Danach  ist  es  unzweifelhaft, 
dass  voi-  den  entscheidenden  pei-sönlichen  Verhandlungen  zwischen  dem  Könige  und 
dem  en^lisclien  (Jesandten  llotham  andere  iieimliche  zwischen  den  Königinnen  ge- 
pilogen  worden  waren,  von  deren  Inhalt  der  Könijj:  nicht  unterrichtet  war,  so  dass 
er  die  Eröfiuungen  des  englischen  Uofes,  welche  Hotham  überbrachte,  ganz  falsoh 
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anfbsBto  und  aafhssen  musste  und  dadurch  in  der  gansen  Angelegenheit  fretausdit 

und  irre  liefülirt  wurde.    Denn  die  Vfrliandlunsfen  wurden  von  lieiden  Seiten  niiter 

Ssnz  verschiedenen  (iesiohtspunkten  gelüiut.  \\^rend  Friedric-h  Wilhelm  1.  annahm. 
Res  der  englisdie  Hof  davon  unterrichtet  sei,  daae  sein  (des  Königs)  Absehen  nur 
auf  eine  t'iiifaclie  Heirat  zwischen  ilem  Prinzen  von  Wales  und  der  preussisclien 
Künig-stuchter  gericlitet  seien,  war  der  englische  Gesandte  angewiesen,  nur  auf  der 
Basis  eUiMr  Ooppelheirat  zwisclien  den  (lenannten  auf  der  einen,  dem  Kn)n])rin/rn 
von  Preussen  und  einer  englischen  Prinzessin  auf  der  anderen  iSeite,  zu  verbaudeiu. 
Dieses  Doj)pelheiratsprojekt  war  für  den  onglisolien  Hof  gerade  darum  die  conditio  sine 
qua  non  der  Verliandiung',  weil  es  ihm  yar  nicht  der  Kndzweck,  sondeni  nur  Mittel  /u  dem 
Zweck  war,  den  König  von  der  Allianz  mit  dem  Kaiser  abzuziehen  und  durch  die 
Vermählung  des  Kronprinzen  mit  einer  englischen  Prinzessin  an  die  englisch« 
hanniiversche  Politik  zu  fesseln.  Demgemäss  lauteten  auch  die  VVeisuiii.'en,  welche 
Hotham  von  seinem  Hute  erhalten  hatte,  ^anz  anders,  als  mau  bisher  angenummen 
hat,  und  als  auch  der  König  ohne  Kenntnis  der  zwiaehen  den  Königinnen  gepHogenen 
Unterhandhniiren  annehmen  nuissfe.  \nr  seinein  festen,  unbeuirsamen  und  treu  an 
der  Allianz  mit  dem  Kaiser  lesliiultenden  Sinne  hatte  es  der  König  zu  lianken,  dass 
er  in  diesen  Verhandlungen  nicht  von  England  überlistet  und  iiberrunipelt  winde. 
Nicht  an  seinem  eigenen  Eigensinn  soheiterte,  wie  man  bisher  annahm,  das  Projekt, 
sondern  an  den  ganz  ausserhalb  des  Eheprojekts  hegenden  politischen  Zwecken,  die 
Kngland  dabei  vei  folfi  te.  —  F^r  die  religiöse  Auffassung  des  Königs  chai  akteri>tis(  li 
sind  die  vierzehn  vou  Frensdo  r f  1"^')  herausgegebeneu  Briefe  au  den  iialieuser 
reformierten  Prediger  Hennann  Reinhold  Pauli,  denen  der  Herausgeber  eine  vor« 
trelTliche  orientierende  Einleitung  ül»er  das  aus  Danzi^-  stammende  (reschlecht  Pauli 
voranschickt,  welche  für  die  Uesclüchte  der  lleionnation  in  Danzig  von  lioiieiu 
Interesse  ist.  —  Endlich  ist  noch  eine  eingehende  Darstellung  der  Schicksale  der 
Salzburger  Kniigranten  von  Grulier")  erschienen,  die  auf  Grund  des  Dekrets 
Friedrich  Wilhelms  1.  vdiu  2.  Fehr.  1827  Aul'riahine  iu  Preussen,  uaineatlich  in 
Lithauen,  gefunden  haheii.  Eine  in  (ioeckings  Einigrationsgeschichte  enthaltene 
Episode  der  Reise  dieser  Emigrauten,  welche  sich  zu  Aitmühl  in  Bayern  abspielte, 
hat  bekanntlich  Gkiethe  den  Stoff  zu  Hermann  und  Dorothea  gegeiten.  — 

Weit  zahlreichei'  als  die  geschichtlichen  Arbeiten  über  Friedrich  Wilhelm  I. 
sind  die  üiier  das  Zeitalter  Friedrichs  des  Grossen  und  Maria 
Theresias.  Die  Forschung  über  den  ei-steren  hat  eine  grossartige  und  feste 
authentische  (iiundiaue  nainentüch  durch  die  mit  schrankenloser  Freimütigkeit  er- 
folgte Venjtlentliehung  der  wichtiL'^ten  Quelle,  der  poliliselieu  Korrespondenz  des 
Königs,  erfahren,  die  es  erniögliclit,  die  politische  Haltung  und  die  entscheidenden 
Gedanken  und  Motive  Friedrichs  äohritt  für  Schritt  zu  verfolgen.  Jeder  weitere 
Band  dieses  umfassenden  Unternehmens  —  in  der  Berichtsperiode  sind  der  Ii»,  und  20. 
erschienen -'i  -  -  hat  neue  und  sehr  wesentliche  Heit-icheiungen  unserer  Kenntnis 
jener  Epoche  gebracht.  —  Die  specieU  aus  dem  äU.  Baude  sich  ergebenden;ResuItate 
hat  von  SybeP^)  in  einer  glänzenden  Abhandlung,  welehe  in  der  Akademie  der 
Wissenschaften  vorg(>tra2en  wurde,  zur  lebensvollsten  Anschauung  «rehracht. - 
Für  die  (le.^ainiaiiffassuiig  Friedrichs  des  Grossen  und  seiner  grossartigea 
politischen  und  Ketienteii-Thiiligkeit  auf  allen  (  iebieten  ist  es  al>er  vor  allem  von  ent- 
scheidender iieileninnu-,  da.ss  Koser-'i,  der  L't  iiiullichste  Kenner  dieser  Zeit,  «irr 
jahrelang  selbst  die  lleiau.sgabe  der  Korrespuinlenz  des  Königs  besorgt  hat,  nunmehr 
daran  gegangen  ist,  die  Ergebnisse  Jahrzehnte  langer  Studien  zu  einer  einheitlichen 
Uesamtdarsteliung  zu  verarbeiten,  imd  so  seit  langer  Zeit  zum  ersten  Male  deo 
Versuch  machte,  ein  Weric  über  Friedrich  den  Grossen  für  die  ganze  Dauer 
seiner  Regierung  auf  Grund  aller  bislu  r  zu  Tay-e  geförderten,  nicht  in  letzter  Linie 
vou  ihm  selbst  p;eiübrteu  üatersuchuuu;en  zu  schreiben,  wovon  jetzt  der  ei^te, 
von  der  ganzen  wissensohaftliohen  Welt  freudig  begrttsste  Band  abgeschlossen  vor- 
liegt.  K.  vereinigt  in  sriücklichster  Weise  die  wissenschaftlichen  und  künstlerischfn 
Fälligkeiten,  welche  allein  die  Lösuug  dieser  Aufgabe  ermöglicheu  können.  2Er  führt 
dem  Leser  die  Ergebnisse  eindringendster  und  sorgTältigster  Quellenforschungen  ia 
einer  so  eleganten  und  abgerundeten  Fdrm  vor,  dass  man  die  schwere  und  3  niassC*' 
hafte  Arbeit,  welche  hiuter  dieser  künstlerischen  Form  verborgen  ist,  gar  nicht  ge* 
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wahrt.   Dabei  kommen  alle  Seiten  der  unverg^leiohlioh  vielBeititrRn  Thäti^keit  des 

Köuii»«  auf  allen  (iebicten  menschlicher  (Jeistpsaiht  it.  seine  |Hi![i;st  h,-  Wirks  unkcit 
aach  aussen  uad  im  Innei'en,  seiue  grossarligeu  Feldhürru-  und  Ituguulun-Eigeii^uhaltün, 
wie  seine  könstlerisoh-wiMensehaRiiohen  Uestrebuniaren  in  f^leioh  hohem  Masse  zur 
Geltnn«!:.  reberall  tritt  e-;  klar  und  unzweideutig  hervitr,  dass  dieser  trenialc  Mann 
in  der  Thut  durcliwct;-  der  yelstitr^"  Miltelpunkt  seines  kühu  einpoi'slrclii'ndt'n  Staates 
und  V<rikes  i^ewesen  ist.  I  n  l  ti  ttz  seiner  unverhohlenen  und  erklärlichen  He* 
wunderun«;  IVir  'leii  k  iniiiliclien  (ionius  ist  K.  doch  weit  entfernt  von  einer  einseiliiren 
und  blinden  VL'rlunuuelmiy  si'ines  Helden,  er  versiiucut  vielmehr  dui-chaus  nicht,  auch 
die  Schattenseiten  des  fjliinzen^len  Hildes  hervorzuheben,  und  zwar  nicht  bloss  im  all- 
o-emeinen,  etwa  mit  dem  bekannten  Uinweise  darauf,  dass  die  groesartige  Schöpfung 
des  Königs  d(»ch  gar  zu  sehr  nur  auf  die  beiden  Aufifen  ihres  SchBpfprs  j^tellt 
gewesen  sei,  sondern  er  wiiirt  bei  jeilei'  rinzi  hu  u  I  lamlliinL!'  und  Kini  irlitunir  des 
Königs,  welche  er  schildert;  ruhig  und  besunuen  nach  beulen  ^jeiteu  luu  ab,  so  z.  B. 
auch  bei  den  vielbewunderten  Einrichtungen  des  preussischen  Heeres,  wo  K.  neben 
den  Vorteilen  auch  die  imzweifelhaften  Nachteile  nachdrücklich  betont,  die  sieh  aus 
dem  ^Vlleiubesilz  alier  Ollizieislellen  in  den  Händen  des  A«lels  herausstellten.  Einer 
der  Qlanspunkto  der  Dai-stellun^r  i'^t  die  praciitiiie  Schilderung  des  angeregten  geistigen 
Lebens  iti  Sansstniei.  welelies  auf  (Irinid  der  (»envres  du  philosophe  de  Sanssouci 
und  mannigfacher  Kuirespundeii/en  des  Köniji-s  mit  (ielehrten  und  Künstlern  dem 
Leser  anschaulieh  \er;;e<:enwäi1igt  wird.  Ebenso  meisterhaft  ist  die  Darstellung  der 
auswärtigen  Politik  des  Künigs  in  den  J.  1760  —  55  und  des  Ursprungs  des 
siebenjährigen  Krieges,  bei  welchem  es  namentlich  auf  die  Auffassung  der  West- 
niiuster-Ktmvention  vom  Jan.  17.'>»i  ankommt,  "-'■'  i  In  der  hiei  iiuer  ausgebrochenen 
lebhaften  Kontroverse,  welche  für  die  gesamte  üoui-teilung  der  Politik  des  Königs 
von  entscheidender  Bedeutung  ist,  und  auf  die  wir  noch  näher  zuriiokkommen,  verteidigt 

K.mit  uni!.i'-st!id>ter  i5eL'!  iiinii;!;  L'  niit  üi-clit  die  bisher  ige,  auf  ei  nein  erdi-iick  enden  <\>iielleii- 
onaterial  beruhende  Aultassung,  ilas>  die  Ei  oUuung  des  siebenjährigen  Krieges  durch  den 
König  thatsäohiicb  nur  ein  praevenne,  ne  praevMÜatur,  ein  Anurifl  zur-  Verteidigung 
gegen  die  iimfasseudslen  Angrillspläne  der  (legner  war.  Gleich  enidringend,  anschaulicE 
und  unterrichtend  sind  die  Darlegungen  K.s  ülier  die  innere  Politik  des  Königs, 
seine  Regententhätigkeit  im  allgemeinen,  die  Justiz-  imd  Verwaltungsreform  und  die 
Handels-  und  Oevvei liep«ditik  im  besonderen.  Mit  Hecht  betont  er  nachdrücklich, 
dass  Frie«lrich  der  (Jiosse,  so- befruchtend  sein  Uenius  auch  auf  die  von  ihm  über- 
nommenen Einrichtungen  einwirkte  und  sie  zur  Ij4)sung  iiriisserer  .\ufgaben  befähigte, 
iloch  bei  allen  Keforffibestrebuiigeu  möglichst  konservativ  und  vorsichtig  auf  den  von 
dem  Vater  gelegten  Grundlagen  weiterbaute,  und  dass  er  da,  wo  er  grundsätzliche 
Aendei  uiii^eii  traf,  zuweilen  auch  irrte  und  einste  (lefahren  teils  fiii-  liie  ( !e:.M'ii\vart 
herbeiführte,  teils  für  die  Zukunft  herauiheschwor.  Friedrich  selbst  entfaltete  nament- 
lich in  der  Friedenszeit  zwischen  dem  zweiten  sohlesischen  und  dem  siebenjährigen 
Kriege,  dem  unendlich  IVuchtbaren  dahrzehnt  von  \7  lö — .')<;,  eine  uiiausLreset/i.' 
Heformarl)oit  in  der  ganzen  inneren  Einriclitung  seiner'  Monarcliie.  Hezeichneiul  ist 
der  von  K.  angeführte  Ausspruch  des  Koniiis,  dass  jetzt  (d.  h.  bei  diesen  Arbeiten 
lief  Fi  iedenszeitl  seine  Heii  ierung  erst  recht  begonnen  habe,  .,in  dem  Sinne,  dass 
waluiialt  regieren  das  lüiick  des  Volkes  fördern  heisse,  dass  wahrhaft  sich  nur  im 
Frieilen  regieren  lasse".  Dieser  Heformarbeit  im  einzelnen  ist  dann  K.  mit  der 
grössten  Sorgfalt  und  liebevollem  Verständnis  nachgegangen;  er  bat  auch  auf  diesem 
Gebiete  sein  Werk  zu  einem  Standard  work  für  die  deutsche  Wissenschaft  gemacht. 
—  Neben  dieser  umfassenden  und  grundlegenden  \vis>eiiM  liartücln-n  Leistung  treten 
alle  übrigen  Darstellungen  über  diese  Periode  naiurgemäss  in  den  Hintergrund,  soweit 
sie  nicht  neue  Aufschlüsse  Qber  einzelne  Probleme  und  Ereignisse  enthalten.  Er 
wÜIhuhilt  ver  iiieiit  aber  iinnierhin.  dass  von  dem  (»'kannten  Kugleischen )  Werke 
Über  den  König  jetzt  eine  NUlk^ausgahe  mit,  tiedich  nielit  gerade  vollendet  wieder- 
gegebenen Zeichnungen  Menzels  erscheint.  —  Eine  Anzahl  kleinerer  Arbeiten  be- 
sjdiäfligon  sich  mit  einzelnen  S<  't>  i)  iler  wissen.schaftlich  -  künstlerischen  Thätigkeil 
des  Künigs  und  mit  der  (iesellj^ keii  am  Hofe  zu  Sanssouci. "'j  Daruntm- vertbenen 
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Beaohttmg  ein  Hinweis  (iüi^:er8<t)  auf  eine  1781  erschienene  Schrift  Rauqoil* 

r.iputards  über  FritMirichs  des  (irossen  Schrift  „Dt*  la  litterature  Allcmande"  un<\  eine 
duixihdachte  Al)haudliin<:'  Disselnkötters**)  über  das  Erzieh  iiufrsidml  Frie<lriciis, 
welche  ausser  auf  eiiii-^tm  pädag-ogiHchcu  LehrbUehem  und  dem  Jürgen  Bona 
Meyerschen  Buche  über  denselben  (legenstoud  auf  einem  genauen  Studium  der  päda- 
gogischen Schriften  dee  Königs  beruht  und  dessen  Thätigkeit  für  die  Vcdksschule 
und  für  die  höheren  Lehranstalten  beliandelt.  Der  Vf.  weist  darauf  hin,  das»  der 
Köni«  in  Bezug  auf  die  Voikssohuie  im  wesentlichen  auf  den  von  seinem  Vater  ge- 
schaffenen Grundlagen  fortwirkte,  aber  ohne  eigentliche  persontiohe  liebevolle  und 
dauermlr  Trtlnahme,  während  in  scitK  n  Ansichten  über  (he  Ki-zielumg  der  hiilifito 
titände  seine  eig-cnen  freien  Anschauungen  schon  mehr  zur  üeltun^  kommen.  Be> 
sonders  interessant  sind  hier  die  vom  Vf  eingehend  besprochenen  Vorschriften  fBr 
die  17HÖ  in  Kerlin  begründete  Academie  des  n()l)les,  Friedrichs  Lieblingsschö[)runtf. 

—  Zum  (iegenstande  einer  besonderen  IJntei'suchuug  ist  auch  das  Verhältnis  des 
Königs  zu  seinem  Vorleser  De  Prades  von  Gundlach*')  gemacht  worden.  Hi«r 
wird  auf  (»rund  von  Akten  des  Geheimen  Staatsarehivs  zu  Herlin  der  Nachweis  er- 
bracht, dass  de  l'raiies  niclit,  wie  vielfach  angenommen  worden  ist,  durch  eme  un- 
gnädige Laune  des  Königs  seine  Stellung  verlor,  sondern  infolge  Verrats  an  dar 
tisiobe  seines  Heschützers,  indem  er  im  siebeqjäiirigen  I^riege  von  allem,  was  zu 
seiner  Kenntnis  gelangte,  dem  Feinde  Nachricht  gab.**)  —  Kos  er**)  giebt  eine 
Untersuchung  des  Inhaltes  und  Wertes  der  Voltaireschen  Schrift  „Idee  de  la  c<iiir 
de  Prusse",  die  mit  grosser  Akribie  und  Sorgfalt  geführt  ist  —  Für  den  Litterar- 
Historiker  nicht  ohne  Interesse  ist  ein  Hinweis  Horners^  darauf,  dass  Priedridi 
in  seiner  Schrift  über  die  deutsche  LittSTStur  von  seinem  im  allifcincinen  bekanntlich 
scharf  ablehnenden  Urteile  über  diese  den  eehr  wenig  hervoiraiivtHlen  österreichischen 
Dichter,  Obei-stlieutenant  von  Ayrenhoff,  ausnimmt,  tUissen  herzlich  unbedeutendes 
Drama  „Der  Postzug  oder  die  noblen  Passionen'"  lier  König  lulii-nd  unter  dm  dfiitschen 
Stücken  hervorhebt,  ja  es  als  (üe  einzige  wirklich  originelle  deutsche  Komudii-  be- 
zeichaet.  —  Für  die  allgemeine  Cliarakteristik  des  Königs  nicht  unerheblich  sind  die 
von  Arnheim^^)  mitgeteilten  Urteile  über  ihn,  welche  der  schwedische  Qraf  Karl 
Onstav  Tessin  in  seinen  Tagebfiohem  aufgezeichnet  hat,  und  die  in  ihren  für  den 
König  setir  günstig  und  bewundernd  lautenden  Teilen  lun  s<i  mehr  als  zuverlä-^siir 
angesehen  werden  dürfen,  als  sie  in  einer  Zeit  niedergeschrieben  sind,  in  der  ihr, 
ftiiner  Friedrich  in  bewundernder  Verehrung  anhtogender,  Vt  bereits  völlig  mit  dem 
Könige  zerfallen  war.  ^""i  —  Sein-  zahlreich  sind  die  Untersuchungen,  welc  lie  sich  mil 
einzdnen  kürzeren  Perioileu  utler  einzelnen  Ereignissen  aus  der  Hegieruugszeit 
Friedrichs  <1.  Gr.  beschäftigen.  Aus  seiner  Kronprinzenzeit  hat  Krauske**)  Mne 
Reihe  von  liriefen  Frieiiri<lis  an  den  Fürsten  Leopold  und  an  rüe  Prinzen  \m 
Auhalt-Dessau  veröHentlicht,  welche  inhaltlich  nicht  gerade  sehr  tiedeutend  sind  uuil 
jedenfalls  beweisen,  dass  Friedrich  nur  sehr  uneigsotlieh  als  Schüler  des  alten 
Dessauer  bezeiclmet  werden  kann,  dass  er  nur  in  seiner  taktischen  Ausbildung 
durch  die  Lehren  des  grossen  Kriegsmechanikus  gefördert  worden  ist.  —  Eine 
wichtige  Massregel  Friedrichs,  welche  gleich  in  die  ersten  Wochen  seiner  Reirierung 
fällt  und  allgemein  als  Zeichen  eines  neues  Geistes  betrachtet  wurde,  die  Absohaffung 
der  Tortur  durch  die  Kabinetsordre  vom  3.  Juni  1740,  hat  Kose  r***)  in  einer  ei^eo 
kleinen  AMiandlnni:  ^jeschildert,  in  dei-  er  nachweist,  dass  diese  Hestirninnnir  «janr 
der  Initiative  des  Jungen  Königs  entsprungen  ist,  wie  sich  aus  den  von  K.  im  Auszuge 
mitgeteilten  Korrespondenzen  swisehen  den  Ministem  ergiebt.  — 

Ueber  den  ersten  der  s  c  h  1  e  s  i  s  c  h  e  n  Kriege  besitzen  wir  jetzt  dot 
umfiUssende,  auf  eingehendsten  Quellenstudien  beruhende  und  aus  miiitärisch-technisdl 
höchst  sachkundiger  Feder  stammende  I)arstelUing  in  dem  Werke  des  Grossen  Oe- 
neralstabes^(*>,  das  in  vieler  Hinsicht  neue  Gesiohtsspunkte  eröffnet  und  namsntlicb  «ui 
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dem  Gebiete  der  Strategie  und  Taktik  manche  wertvolle  Boreicherunjr  unserer  bis- 

ht'iif^eii  Kf'iiiitnis  von  dem  jugendlichen  Ft  hiherrn  Fiitulrich  g-eljracht  hat.  l'eheiall 
zeigt  sich,  dasa  der  Köaig,  im  Uegensatz  zu  der,  den  (iruudsätzeu  der  Zeit  eut- 
sprecbenden,  franzSeisohen  und  bayerischen  Krief^thrun^-  tn'oht  auf  die  Gewinnung 

,.lii'rrs('honder  Positionen",  sondern  auf  ilif  Vcniichfuii^-  lirr  frindliclicn  Sfrcitkriiftt' 
auspellt.  Unausgesetzt  plant  und  verlaiig^t  er  einen  energischen  Voretoss  {fegen  Wien, 
an  dessen  Ausführung*,  wie  überhaupt  an  der  Kiihtdieit  seiner  Operationen,  er  aber 
oft  durch  politisclie  Hiicksichten  trehintiert  wird.  Mit  t»-ros.sei'  Klarheil  tritt  in  dem 
Werke  auch  zu  Tage,  in  wie  bewundernswerter  VVeipse  lier  Konig  stets,  sell>st  wühitmd 
der  kriegerischen  VoigSnge,  auf  die  Reorganisation  seiner  Armee  auf  Ürund  der 
soeben  im  Felde  gewonnenen  Krfahrungen  bedacht  ist  und  z.  B.  seine  Reiterei 
während  des  Krieges  selbst  auf  die  Höhe  der  ihr  anfangs  unzweifelhaft  überlegenen 
österreichischen  hringt.  Im  einzi-lnen  kninnit  das  Werk  oft  zu  Ergebnissen,  welche 
von  denen  Urünha^ns  und  Dro^^seos  nicht  unerheblich  abweichen,  doch  bedarf  es 
in  diesen  PKIlen  wie  auch  sonst  der  Nach|)rüfung,  zumal  auch  in  der  Verwertung 
imd  der  Herausgabe  der  zietniieli  zahlreich  der  Darstellung  selbst  einverleibten  Hriero 
und  Aktenstücke,  bei  der  man  nicht  selten  die  hierbei  unbedingt  notwendige  Ge- 
nauigkeit vermisst.  —  Derselben  ersten  Kliegsperiode  FriedridlB  des  Grossen  ist 
eine  gleiclifalls  in  ersffM-  Linie  taklisclje  ( 'nlersnehung  Ii  e  i- r  m  a  n  n  s^')  gewidmet, 
welche  sicJi  lumuntlicli  eingehend  mit  dem  Fliiii-elangrilfe  in  schieler  Schlachtordnung 
beschäftigt,  den  der  König  bekanntlich  sehr  bevorzugte  und  schon  bei  Mollwtts 
zur  Anwendung  brachte.  —  Speoiell  in  Bezug  auf  die  äcblacht  von  Hohenfriedberg 
ist  die  Frage  nach  dem  Anteile,  welchen  die  einzelnen  Truppenfiihrer  an  dem 
preussischen  Siege  t;ehabt  haben,  neu  aufgewoit'en  iind  viel  umstritten  u. inlt  n  durch 
die  Publikation  von  Gaedertz^'-^H  die  auf  ürund  vou  Aufzeichnuufun  des 
Qenerals  Chasot  diesem  das  Hauptverdienst  an  dem  Siege  zuschreiben  will  Aber 
die  Quelle,  welche  allein  seiner  H<'weisführung  zu  (jrumle  lie'jt,  ist  doch  nicht  «e- 
eiguet,  den  Anteil  Chasots  als  einen  so  glänzenden  erscheinen  zu  lassen,  wie  G.  be- 
hauptet. Es  sind  nämlich  nicht  einmal  die  bisher  vergeblich  gesuchten  Memoiren 
rhasots  sellist,  die  ja  an  sich  schon  als  pro  domo  sprechend  ein  unparteiisches 
Zeugnis  niuiu  darstellen  wünlen,  sondern  nur  indirekt  auf  Chasot  zurückgehende 
Aufiseiehnungen,  welche  G.  au^^unden,  herausgegeben  und  in  ganz  erheblicher 
Ueberschätzung  ihres  Wertes  seiner  Darstellung  zu  Grunde  gelegt  hat.  Ea  handelt 
sich  um  ein  Ms.  von  Vorträgen,  welche  der  Mitbegrün<ier  der  „Oesellschaft  zur 
Befördenu'.g  gemeinnütziger  Thätigkeit"  in  I.iilieek,  Kniger,  in  dieser  ( fesellsehaft  im 


auch  Schlözer,  der  eine  Arbeit  Ober  Chasot  geschrieben.    Kri^fer  hat  m  nahen 

persönlichen  Beziehungen  zu  Chasot  gestanden,  der  nacli  seinem  Austritt  aus  dem 
preussischen  Dienste,  und  nachdem  er  mit  dem  ihm  früher  sehr  freundlich  gesinnten 
KBnige  zerfoUen  war,  Kommandant  von  Lübeck  gewesMi,  und  hat  dessen  Lebens- 
erinnerungen  eingesehen.  Diese  Vorträge  Kitigei-s  zusammen  mit  einem  Briefe  Cha.sots 
über  die  Schlacht  von  liohenfriedberg  sind  es,  mit  denen  (i.  <tperiert,  obwohl  man 
gar  nicht  weiss,  wie  viel  eigentlich  Kroger  aus  Ghasots  Lel>enserinnerungen  geschöpft 
hat.  Dem  sind  nun  eine  ganze  Anzahl  sachkundiger  Forscher  in  oft  sehr  schroffer 
Form  entgegengetreten;  sie  haben  den  Inhalt  der  Chasotschen  Behauptungen  flJs  ge- 
scliielilliche  Fälschung  liingeslellt,  sind  aher  dann  dnch  auob  wieder  in  der  (lering- 
suhätzun|j^  der  G.scheu  Publikation  ohne  Zweifel  zu  weit  gegangen,  so  dass  G.  in  der  Laffe 
war,  in  einer  eigenen  Abwehrschrift  einige  dieser  Angrilw  nicht  ganz  unwirksam  zurOok- 
zuweisen,  wenn  auch  freilich  nicht  völlig  zu  widerlegen.  Im  Ceueuteil  rausste  er  jetzt  in 
der  hauptsächlichsten  Frage  selbst  zuircben,  dass  er  zu  viel  behauptet  habe.  Dagegen 
hält  Q.  im  übrigen  seine  Meinung  über  die  Krögei-schen  Exoerpte  aus  Ghasots  ver- 
loren gegangenen  Meinoiien  aufrecht,  wird  aber  kaum  irgendwo  Zustimmung  hierfür 
linden.  —  Das  Zustandekommen  des  der  liayerischen  Politik  jeuer  Zeit  wenig  zur 
Ehre  gereichenden  Füssner  Friedens  von  1745  schildert  Preuss")  auf  Grund 
autlientischen  Materials.  Die  bayerischen  Diphunaten  zeigen  sich  gegenübw  den 
österreichischen  Drohungen  ihrer  Aufgabe  gar  nicht  gewachsen.  Die  C^tralregierung 
aber  scbwankt  nnenlscldnssi'n  hin  und  iier.  l)ei-  ünterliändler  l'^ürstenlierg  ist 
völlig  uulahig,  ebenso  iSeckendorf.  Der  Friede,  der  vielleicht  mcht  eiuiual  unbedingt 
notwendig  war,  wird  eine  volle  diplomatische  Niederlage  Bayerns.  —  Für  die  in  den 
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ersten  beiden  schlesisohen  Kriegen  bereits  erreichte  Tiichtig^keit  der  preussiadien 

Armee  und  für  die  Arhlun£r.  welche  sie  si<'h  l)ci  den  neobachteni  anderer  Staaten  »t- 
runijen  hatte.  Iie/cieluiend  ist  eine  Sehihleruiiiz,  die  der  französische  (iesandle 
in  Berlin,  Marquis  von  Valori,  dem  Ministeriutn  der  auswärtigen  Ang-eiegen- 
heiten  im  J.  1748  über  dieselbe  erstattet  hat,  und  welche  Koser**'"^'!  mitteilt 
Derselbe  Foi-scher  liat  einen  wichti<ren  Beitrag  für  die  Geschichte  der  Zeit  bis 
XUDl  Beginn  des  siebenjähri^ri  n  Kii»  ii<'S  ^-t-liefctt,  indem  er  d»-u  Vci-such  unter- 
nommen hat,  das  ziemlich  traffmeutarisclie  Mateiial,  welches  aus  den  ersten  10 
Jahren  der  Retfierunfj  Friedricns  hierüber  vorhanden  ist,  zu  einer  Bey^lkerun^s- 
statistik  d<'S  preussiseiien  Staates  für  ili.si-  Pi  rinde  am  viM\vrri«-n,  was  um  so 
schwieriger,  aber  auch  um  so  danki'nswfiter  war,  als  icLrelmässig  wieder- 
kehrende Volkszählungen  erst  aus  der  Zeit  nach  dem  Biebenjährigen  Kriege 
vorhainlen  sind.  —  (Vber  <Iif»  Kntstehuii^-  d<"s  sichenjährig-en  Krieges  hatte  ilii-  l>is- 
herijre  Forschung,  uiitei-stützt  durch  die  ninfassi  iuie  VerolTentlichuni?  der  iiohtischeu 
Korrespondenz  des  «grossen  Königs,  nach  lanj,»-»'!!  heftiy-en  Streitigkeiten  der  ver- 
schiedenen wissenschaftlichen  Auftasstugen  unter  einander  doch  schliesslich  in  den 
Werken  Kankes,  Schäfers,  Kosers  und  Naudfe  zu  einem  auf  so  massenhaftem  Beweis- 
material^lieuriindetcn  «resieherten  Krirebnisse  {reführt,  das?  in  der  Haujitsache  ein 
Streit  nicht  mehr  möglich  schien.  Auch  die  österreichischen  Forscher  gaben  schliesslich 
naoh  Arneths  Vor^ang-e  zu,  dass  die  frühere  .preussisohe  Tradition''  zwar  in  EinzeU 
heiten  über  das  Ziel  hinausijeschossen,  in  den  entsclici'li-nden  Punkten  aber  das 
Richtige  getr»tffen  hatte  Als  all<remein  zugestanilen  kunute  man  vor  allem  das 
Ergebnis  betrachten,  dass  Friedrich  mit  dem  vielbespi-ochenen  Kinbruche  in  Saelisen  im 
J.  iToO  nichts  wcitci  tlmt,  als  dass  erden  lanire  Zeit  fjeL'-en  ihn  j;ehe;rten  feindlichen  Plänen 
geiner  (ieg-ner  /uvoi  kani.  Auch  darüber  heirsclite  im  all<femeinen  rebereinstimmuug^, 
dass  die  ganze  Politik  Friedrichs  in  den  Mtmalen  vor  dem  Ausbruch  des  Kriejres 
<iurchwe^^  friedliche  Ziele  verfolgte  und  nameutlioh  ein  üebergreifen  des  eoglisch- 
französsi sehen  Konflikts  auf  deutschen  Boden  zu  verhindern  suonte.  Da  ist  nun  jetzt 
von  einem  licrvurrag-enden  ])n'u>-'is(lii'a  I-Vtixlicr,  Max  Lehmann^^),  ein  malfiicl! 
wie  funual  gleich  scharfer  An<^Titl  gegen  diese  gesamte  bisherige  Auffassung  über 
den  Ursprung  des  sieben  jäh  rieben  Krieges  unternommen  und  die  Behauptung  auf- 
i>(>>t*-llt  wuidi'ii,  dass  Frir<hich  den  Angriff  im  J.  1756  nicht  unternortiinm  halie,  um 
einem  nut  Sicherheit  zu  erwarlemlen  Anu^ritle  der  gegen  ilm  teils  bestehenden,  teils 
im  Werden  begrifl'enen  Koalition  zuvorzukommen,  sondern  vielmehr,  weil  er  den 
Anueidilick  für  günstiy  zur  Verwirklichung  längst  geheirter  Kroberungs-  und 
Annexionsirelüste  gfhaltcn  habe:  mit  anderen  Worten:  L.  unternimmt  es,  die  ganze 
bisherige,  auf  den  eindrinyi  ndsten  Studien  in  den  Archiven  der  beteiligten  Staaten 
beruhende  historische  Aulfassung  über  den  Ui^prung  des  siebenjährigen  Krieges 
voUsländiy  auf  den  Kopf  zu  Steffen.  Das  glänzend  ireschriebene  und  mit  soheinnar 
souverän  siclicn  i-  Hrut  isführunfr  aid'ti rtt  nilc  Bucli  hat  in  der  wissenschafllichen 
Welt  gewaltiges  Aufsehen  gemacht  uud  den  verschiedenen  Forschern  auf  diesem 
Gebiete  Veranlassung  zu  einer  eingehenden  Prüfung  und  nochmaligen  Revision  des 
j>esanilfn  (^nellcnniaterials  «rfüchen.  Diese  aber  hat  zu  dem  fast  einstimniig-en 
kritischen  Er^'-ebuisse  geführt,  dass  der  von  L.  versuchte  Nachweis  auf  völlig  un- 
zureichendem Beweismatwial  beruhe  und  dain>r  völlig  missglückt  sei.  Es  sind  dem 
Vf  in  dei'  Verwertune-  der  von  ihm  benutzten  Akten  so  arge  methodische  Fehler, 
so  ungenaue  und  urelidirende  Citate,  eine  so  unzureichende  Benutzung  der  ihui 
▼wUegenden  Aktenstücke  unzweilelhaft  natlijiewiesen  wt)rden,  dass  man  nicht  be- 
greift, wie  ein  bisher  so  bewährter  Forscher  im  stände  war,  dieses  Buch  zu  ver* 
öffentlichen,  welches  nur  zur  Folge  gehabt  bat,  dass  in  den  dadurch  hervorgerufenen 
Streilsclu  irien  dn'  Itislierige,  von  I^.  als  ,,]treussische  Legende"  bezeichnete  Auffassunu' 
eine  nur  um  so  glänzendere  liestiiiiguni!  erfahren.  —  Namentlich  hat  es  sich  der 
von  L.  am  heftigsten  und  in  einer  l)isher  in  der  wissenschaftlichen  Polemik  fast 
uuei  liörten  \\'eise  anirefiriffene  Foi  seln  i-,  Naud  e  ■'■'"'"),  an^'eleijen  sein  lassen,  die 
V(m  Lehmann  beigebraclilcn  Argumente  auf  das  eingehendste  zu  iniileii  und  ihre 
völlige  Unhaltbarkeit  so  überzeugend  nachzuweisen,  dass  damit  ilas  l  ri<  1  il  *  i 
Lehmannsche  Hucii  endeiihi;i-  gesprochen  sein  dürfte.  Was  nun  die  Geschichte  des 
siebenjährig; en  Kr  ieges  selbst  betrifft,  so  hat  zunächst  N.  einen  neuen,  sehr  beachtens- 
werten Heitrag  zu  der  alten  Streitfrage  über  die  strategischen  (irundanscliauungen 
und  (truiulsätze  Friedrichs  des  Grossen  geliefert  Das  Ergebnis  der  sorgfältig  und 
scharfsinnig  gefiihrten  Untersuchung  für  den  Feldzug  1757  ist,  dass  der  Gedanke 
Friedrichs  im  Winter  1786—57  ursprünglioh  dahin  ging,  eine  strategische  Defensive 
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bei  taktischer  OlTensivi«  zu  beobachten.  Dann  erst  iaticlit,  luuiu  utliüh  in  den 
schriftlichen  Verband] unjcren  mit  seinein  Vertrauten  Winterreldt.  der  Gedanke  der 

strategischen  Offensive  auf,  «ler  dann  noch  viel  umfassi-nclcie  Dimensionen  aniiinmit, 
als  man  bisher  anfienommen  hat.*')  —  Auch  IiIxt  die  erste  {rriissero  Sehlaclit  des 
siebenjährigen  Krie-res  hen'soht  noch  immer  lebhafte  Meinunjrsverschiedeuheit,  indem 
von  Österreich ischei-  Seite  noch  jetzt  l)e]ian|»tet  wird,  dass  die  Schlacht  bei  Lobositz 
kein  preusischer  Siey  {j-ewesen  sei.  (iegen  diese  zuletzt  noch  von  Dop  verfoohtene 
Ansicht  hat  I  ni  m  i  e  h  *^*^)eineaasrohrliohe  und  auf  einf?ehenderQuellenkritik  Itei  uht-nde 
Polemik  frerichtet,  woria  «*,  im  wesentlichen  mit  einer  früheren  ünterüuohuug 
Graniers  übereinstimmend,  wohl  endjrültiir  beweist,  dass  die  Sohlaoht  ein  prenssiseher 
Siey  wai-,  fifilioli  nui'  ein  taktisclicr,  da  <!<'r  stratetriselii- Ijidzwfck  der  SeMarht  iiieht 
erreicht  wurde.  —  luunich'*}  hat  auch  ein©  auf  Bürgfsiltigem  ötudium  des  gesamten 
Quellenmaterials  beruhende  neue  ttntersnohnnf^  Über  die  Sohlaoht  von  Zorndorf  ver- 
öfTentücht,  in  welcher  er  freilich  in  ilrr  Maiipfsaclic  zu  dem  ni'irativen  Erizelmis 
kommt,  dass  eine  sichere  Erkenntnis  der  einzelnen  taktischen  Voryaniii'  uiuni Irlich 
ist.  Von  allfremeinerem  Interesse  ist  auch  das  Eriorebnis  des  Vf.,  dass  <\\r  all  jemcine 
Annahii'c,  Seidlitz  habe  seinen  berühmten  Antrriff  •reL''en  den  Bcfi'lil  ih-s  Kiiniirs 
unternunimeii,  unrjchti«r  ist.  —  Den  bekannten  Versuch  der  alten  Keiehsinacht,  ye<>'en 
Friedrich  den  Grossen  einen  Achtsprozess  anzUBtrenpfen,  hat  Thndichum'"*)  zum 
Gegenstände  erneuter  eingehender  Behandlung  gemacht,  aber  ohne  neue  Ergebnisse 
zu  jrpw'innen.  Ja  selbst  die  hisheriiro  Litteratur  auf  diesem  (Jebiete  ist  vom  Vf.  nur 
in  silii-  unzureichender  Art  vi-rwertet  worden.  —  Zwei  krie^'sceschichtliche 
Untersuchungen  über  den  Feldzug  Friedrichs  gegen  die  Hussen  im  J.  1759  ver- 
danken wir  NaudÄ««"").  In  der  einen  llihrt  er  den  Nachweis,  dass  der  Koni^r 
auch  hier  eine  irrösscrc  OfTensivc  tief  nacli  Bolen  hinein  his  ill>er  die  Weichsel 
hinaus  jß-eplant  hahe.  In  der  zweiten  untersucht  er  einige  zw»alelhai'te  EleuKMite  der 
bisheriiren  Tradition  über  die  Schlacht  von  Kunersdorf  und  kommt  u.  a.  zu  dem 
Ergebnis,  dass  der  Anfall  von  (!icht,  von  ilem  der  Köniir  kurz  vor  der  Schlacht  be- 
fallen sein  uml  unter  deren  Kinfluss  er  noch  wiihrend  des  Kamj)fes  «restanden  haben 
soll,  nichts  weiiei'  als  eine  diu-ch  falsche  Datierunir  eines  Briefes  des  KiWdtrs  an 
seinen  Bruder  Heinrich  entstandene  Fabel  sei.  Sehr  interessant  sind  auch  die  Aus- 
fübi-ungen  N.s  über  das  Verhalten  des  König-s  nach  der  Schlacht,  nach  denen  die 
iränzlich  verzweifelte  Slimmunc  Friedrichs  doch  nur  von  kurzer  Dauer  war,  und  die 
zeitweilige  Abgabe  des  Kommandos  an  Finck  erst  naoh  glücklicher  Vollendung  des 
Oderüberganges  erfoltrte.  —  Üeb«r  die  gesamte  KiiepfHhrnng  zwischen  Friedrich 
uiul  den  Hussen  ist  jetzt  eine  um&SSende,  auf  den  FcMakteu  nenihende  Darstellunff 
von  russischer  Seite  durch  die  deutsche l-ebersetzung  von  Dry  galski8**^j  zutränglich 
gemacht  worden,  von  der  im  Berichtsjahre  der  dritte  Band  erschienen  ist.  Man  muss 
es  sieh  bei  der  T-ektüre  stets  «rejrenwärtig  halten,  dass  man  es  nicht  mit  einer  auf 
eindriniiTender  urul  ers('hii]ilendei'  Kritik  der  vim  den  vers<'hiedeneii  Staaten  vor- 
liegenden (Quellen  beiulienden,  sondern  mit  einer  durchaus  in  ru.ssischeni  Smne  y-e- 
larbten  Dar-stelhin^-  zu  thun  hat.  Als  s(»lehe  ist  sie  vftr  allem  dadurch  von  hohem 
Wert,  weil  sie  eine  Fülle  von  Mitteilungen  ans  den  Feldakten  selbst  in»  .\uszuge 
enthält  und  hierdurch  eine  unbefangene  Wüifliguntr  der  russischen  Kriegführung 
eigentlich  erst  ermöglicht,  wahrend  die  F(n-schung  bisher  sehr  stark  unter  dem  Kln- 
flusse  der  Hsterreichischen  Quellen  gestanden  hat,  die  alle  Misserfolce  ihrer  eigenen 
Krietrführuni:-  auf  <lii'  Missiiriffe,  die  Langsamkeit  un<l  rneiitselilo- -.-nheil  der 
russischen  Heeresleitung  zu  schieben  bestrebt  waren.  Katüriich  verlüllt  nun  die 
russische  Darstellung  wieder  oft  in  den  entgegengesetzten  Fehler,  so  dass  es  aueh 
bei  ihrer  Benutzung:  L;riis~(  N'orsiclit  liedarf.  Aber  als  eine  sehr  willkommene  Be- 
reicherung unserer  iiisliuisclien  Kenntnis  der  fridericianischen  Krie<.'■s^•escllicllte 
darf  diese  russiBChe  Publikation  d(»ch  bezeichnet  werden.  —  Dasselbe  L'ili  von  einer 
Verütrenilichuntr  von  D o  n a  1  i  es  "-'J,  die  iilier  die  Kriei^sführuuL'"  des  Herzogs  Ferdi- 
nand von  HraunscliweiL-  manches  neue  Lieht  verbleitet.  Der  l'rivatsekretär  des  mit 
dem  Könige  verbündeti n  Herzogs  hat  ein  Jounial  über  dessen  F'eldzüge  hinterlassen. 
Um  über  seinen  Wert  und  seine  Bedeutung  ein  Urteil  zu  ermöglichen,  hat  D.  das 
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VeiliäUiiis  lies  ITcrzoirs  zu  soinpin  Privalsekrelär  und  die  ppschäftliche  und  persön- 
liche Stellung  des  letzteren  eingehend  untersucht  und  nanicntlich  seinen  thatsäch- 
Hohen  Einflnas  auf  die  KriegTübrunf^  des  Oherfeldherrn  yefrenüber  den  mancherlei 
Uebertreibungen  und  rntei-schätzungen,  die  darüber  zu  Tajre  lietrefin  sind,  fpstzuslpllen 
gesucht.''*)  —  Kinen  zunächst  mehr  für  die  Territ()nalfj:e8chichte  wu  litijfen,  alier  doch 
auch  für  die  Heeresorgani.^ation  des  vorigen  Jh.  in  den  deutschen  Kleinstaaten  inte^ 
eeaanten  Beitrair  zur  Geschichte  des  siebenjährigen  Kiieges  hat  von  Thüna^')  ge- 
liefert. Er  Bohildert  dfe  Gesohiohfe  d«e  9.  (blauen)  Wuntburprer  R^ments  Fussvdk. 
r^ie  auf  fast  iiborfj-i'iiiun  in  Akfenstndiiini  lierubende  Darstellung'  irewäbrt  interessante 
Einblicke  in  das  Ausi-üstungs-,  Besuldungs-  und  Verpflegungswesen  der  damaligen 
Truppen.  —  Gndlich  seien  noeh  einige  auf  sofgaanten  rem  lokalm  Foraohungen  m- 
ruliciide  S'fhilderunfron  der  Leiden  cfw-ilinf.  welche  dei-  Kriejf  fiber  die  TOlI  ihm  be- 
troflt  iien  Cie^jciKieu  verhängte '2' «-'i.  —  Während  der  kriegerischen  Operationen  hat  es 
natürlich  auf  b(>iden  kriegführenden  Seiten  auch  nicht  an  eifrig  gepflogenen  diploma» 
tischen  Verhandlungen  gefehlt.  Für  Fnedrich  den  (irosscn  kam  es,  je  ntiii  lititrer 
die  Koalition  seiner  Gegner  wurde,  um  so  mehr  darauf  an.  auch  seinereeit»  lluiidt«- 
genossen  zu  finden  und  sich  namentlich  unter  den  deutschen  Fürsten  einen  Aofaing 
zu  sichern.  Üeni  letzteren  Bestreben  verdankt  der  Gedanke  eines  evangelisoblQ 
Fürstenbundes  unter  Preussens  Führung  gegenüber  den  von  Oesterreich  geleiteten 
Katholiken  seine  Entsft  huiiff.  Kr  taucht  zuerst  kurz  vor  Betrinn  des  siebenjährieen 
Krieges  auf  und  wird  fast  eifriger  als  von  Preusaen  selbst  von  Hessen-Cassel 
gefördert,  während  sich  Hannover  ablehnend  verhalt.  Nach  dem  Siege  Friedrichs 
hei  Praii'  scheint  dci-  fJedanke  der  Vcrwirklifhiuiir  sehr  nahe  zu  sein,  wird  ahrr 
dui-ch  die  Niederlage  von  Kollin  wieder  verhindert.  1758—59  taucht  er  wieder  auf, 
als  der  Wiener  Hof  die  Aohtserklärung  gegen  Friedrich  betrabt«  verschwindet  dann 
alter  wieder  H.  Meyer"*)  hat  diese  Entwicklunir  auf  (»rund  einirelirmler  -irrliiv.i- 
Ijscher  Studien,  deren  Grundlage  die  politische  Koirespondenz  FriedDchs  des  Grtis.sfu 
bildet,  im  einzelnen  behandelt.  — 

Dem  in  der  späteren  Eixtche  Friedrichs  liegenden  zweiten  Kntwicklungs- 
stadiuni  des  evangelischen  Fiir.steid)undes  ist  jetzt  wieder  erneute  Aufmerksamkeit  zu- 
gewendet worden,  nachdem  Lorenz die  Behauptunir  aufgestellt  hat,  dasskein  anderer 
als  Goethe  der  eigentliche  Urheber  des  Fürstenbundes  durch  ein  1778  von  ihm  erstattetes 
Gutachten  gfwesen  sei,  in  welchem  er  rät,  sieh,  um  sich  vor  den  Beschwerden  det 
Krieoi'R  zu  sichern,  zu  gemeinsiuiien  Schulzmassregeln  zusainnien  zu  thiin.  Dieser 
Gedanke  sei  dann  von  Edelsheim  eifrig  au^enommen  worden,  hätte  aber  im  wesent- 
lichen eine  Vereinigunir  der  Kleinstaaten  ohne  Preoasen  als  Zielpunkt  gehabt.  Doich 
Braunschweig  imd  Pfalz-Zweihiiicken  sei  dieser  I'lan  an  Friedrich  verraten  w-irden, 
der  ihn  dann  zu  seinem  Vorteil  verwertete,  während  er  sich  ursprünglich  «r'^f^en  ihn 
richtete.  —  Lorens  hat  Tür  diese  seine  Auffassung,  deren  aktenroässige  (irundlage 
vorläufig  sehr  unzureiehend  erscheint,  noch  weitere  Mitteilungen  aus  dem  Weimarer 
Archiv  in  Aussicht  gestellt,  einstweilen  aber  ist  Bailleu'*!  dieser  AulTassung  sehr 
energisch  entgegengetreten  und  hat  in  scharfer  Form  die  .\rl»eit  von  Loivnz  als 
»ein  leichtes,  luftiges  Bauwerk  ohne  alles  Fundament"  bezeichnet  Er  weist  Lureni 
in  der  That  leichtsinnige  Benutzung  bezw.  Nichtbentitzung  von  Archivalien  und  IBr 
die  Fra^i-e  grundlegenden  Büchern  nach.  B.  seinerseits  verficht  dann  eifulirreich  i!i<' 
Ansicht,  dass  nicht  Goethe  der  Urheber  des  Fürstenbundes  sei,  sondern  dass  dieser 
ein  durchaus  selbständiger  Akt  der  preussischen  Politik  gewesen.  Karl  Augnst 
wollte  einen  Biuid  der  Kleinstanti  Ti  ohne  I'reiissen  und  wurde  erst  später  durch 
Braunschweig  für  das  preussische  Projekt  gewonnen.  Goethe  hat  nur  bei  dem  fo^ 
malen  Abschluss  mitgewirkt.  Dann  aber  habe  Karl  August  auch  auf  das  treuesle 
iiu  dem  Ibin<le  festgehalten.  —  Natürlich  war  die  l)i|»lninatie  Friedrichs  auch 
in  den  ausser-deulschen  Ländern  unausgesetzt  thätig.  Kinen  mehr  personlich 
dynastischen  Charakter  trug  eine  (iesaiidlsehaft,  welche  im  .1.  1777  nach  Stockholm 
ITing,  und  mit  weleher  neben  dem  eii>-entlithen  (tesandten,  dein  Grafen  Nostitz,  auoh 
der  Grossvater  Bismarcks  mütterlicherseits,  Ana.stasius  Lutlwig  Mencken,  betrant 
war.  Ks  handelte  sich  dabei  um  den  ernsten  Zwist,  der  zwischen  dem  Könipe 
Gustav  III.  und  setner  Mutter  Luise  Ulrike,  Schwester  Friedrichs  des  Grossen,  aus- 
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aj  S  M  <1.40  -  731  X  ''■  Srhwarlz,  /,  (i.«cli  d  Nciilnirk  »ihrrnd  d.  7j.  Kriff^r«  l'r  >,t  H  ,  I!  iJi.rtn.i  f  ** 
M  l,"«»  (Knlhult  o  »  r.  l>i>hi>r  nicht  l.enutiti'n  (rlrirh7i>iti(ff n  l'.pr.  d.  rredigtr«  lu  NpniUisaii  über  d  Srlilnrhl  T.  lef»i«lt 
nuioirdriu  inl<ii  ».anti'  Nnrhrirlilrn  6ber  d.  mrhrfnrluTi  I>Il^^hlll4^^r^l<l  run»  u.  achwrd.  Tr(ipp»n  1  —  74)  H  Mf  ttr.  ri*n  ^ 
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fiebroohen,  und  in  welehem  Friedrich  ▼ermittelnd  und  yereShnend  zu  wirken 

boRtrpbf  war.  Ww  Schicksale  dipser  (ifsamltsohaft  sind  von  Hüffj'r")  aiisfiihrlicli 
auf  ünind  des  zwischen  Stockhulm  und  Berlin  getiihrten  Depeschenwechsels,  sowie 
der  hinterlassenen  Papiere  Gustave,  aus  denen  Auszü^  von  Qejer  mitg-eteilt 
worden  sind,  und  Luise  inrikos,  snwic  «"nillich  einer  Reihe  von  Excerpten,  die  dem 
Vf.  von  Fritz  Amheim  zur  Verf'iiiiung  grestelit  wurtlen,  beschrieben  worileu."*)  —  Dass 
Übrigens  die  preussische  Armee  in  der  auf  den  siebenjühri^ren  Krieß-  foly^nden 
laniren  PMeilensepoche  sich  nicht  panz  auf  der  Höhe  ihrer  früheren  lüihmestaj^e 
hielt,  hat  Friedrich  der  ünisse  selbst  in  t  infin  Schreiben  an  Tauenzien  vom  6.  Sept. 
17hl'  aupfi-esprochen,  worin  er  über  die  schlesische  .\rmee  nach  der  üblichen 
Inspizierung  ein  sehr  ungünstige«  Urteil  fällt^*).  —  Doch  behauptete  immerhin  das 
prpufwisohe  Heer  eeln  in  ruhmvollen  Kämpfen  erworbenes  Ansehen  und  stand  jeden* 
fall-;  turmhocli  über  ilcii  inilifäi  isclu-ii  Kiiii-iclitutincn  der  deutschen  Kleinstaaten.  Den 
letzteren  ist  dann  namentlich  mit  liecht  ein  schwerer  Vorwurf  aus  dem  Handel 
gemacht  worden,  den  sie  mit  ihren  Landeskindem  trieben,  indem  sie  diese  in 
den  amerikanischen  Freiheifskrie<:en  (reiren  (xelflzabluncen  an  Enifland  überliessen. 
Nun  ist  zwar  neuerdintfs  darauf  aufmerksam  fjemuclit  worden,  dass  die  ein- 
«ohlSgigen  neueren  historischen  Daretellunj^en  sich  insofern  einer  l  Jebertreibung  schul- 
dij?  machen,  als  dieser  Soldalenliandel  imiiierliin  ein  Kind  seiner  Zeit  war,  und  die 
daiualif^^en  ifegen  (leid  angeworlienen  Suldaten  nicht  mit  den  wehrpflichtigen  Landes- 
kindem unserer  Tag-e  verglichen  werden  <lürften.  .\ber  unzweifelhaft  ist  es  doch, 
daes  das  Verfahren  der  betreCrenden  Landesherren  ilinen  nicht  ziur  Ehre  ge- 
reicht.M  M)  _ 

Fiii"  ilie  innere  (Seschichte  Preussens,  seiner  Reirierunü-  und  Verwal- 
tung von  ganz  hervorragender  Bedeutung  ist  die  Sammlung  der  Acta  Burussioa, 
welohe  die  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften  heratisgiebt.  Dem  grossen  Werke 

Hintzes  über  di«'  preussische  Seidi  iiiin!i;stiic  (  IHI..  1892  1  4:454;  TVlb:(>7)  ist  sehr 
schnell  ein  weiteres,  unter  Schniollers  LeiUnij^  von  Krauske**)  bearbeitetes, 
über  die  Behörden  Organisation  und  die  allgemeine  Staatsverwaltunß-  Pr-enssens  ge- 
folgt,  dem  Seh.  eine  von  prossen  historischen  Gesichtspunkten  ausfeilende  Kitileitunir 
vorausgeschickt  hat,  in  welcher  die  ürundzüge  der  treschichtlichen  Entwicklung  des 
Beamtentums  überhaupt,  des  brandenbnrgisoh-preussischen  insbesondere,  seit  dem 
16.  Jh.  zu  lichtvoller  Darstellung  gelangen.  Anschaulich  und  lebensvoll  wird 
das  Emporkommen  des  lamlesherrlichen  Heanitentums  gegenüber  der  alt.stiindi- 
scben  Verwaltung  durch  den  (»rossen  Kurfürsten  und  Friedrich  NVilhelm  I.  geschildert, 
welch  letzterer  die  Staatshoheit  Preussens  eigentlich  erst  geschaffen  hat.  Die  in 
diesem  Werke  veröffentlichten  Akten  umfassen  dann  in  frster  Linie  den  Geeohäfts- 
bettieli  der  Berliner  rciitrallMliörden.  au-;serdem  die  Th.'itia-keit  der  Provinzial- 
behürden  und  das  Notwendigste  aus  der  Lokaiverwaltung,  den  Laudrat  und  den 
Steuerrat.  Die  Reformen  beginnen  schon  unter  Friedrich  I.,  auf  den  durch  dieses 
wie  durch  Erdmannsdörffers  bereits  fs.  o.  X.  lH)bespn»chenes  Werk  doeh  ein  Lrünsf  iireres 
Licht  lallt,  als  in  den  bisheriireu  Korscliungen.  Dann  lässt  nanjeutlicli  das  erste 
Regierungsjahr  Friedrich  Wilhelms  1.  auf  allen  Gebieten  die  Grundgedanken  und 
Ziele  der  gesamten  Reformthätigkeit  erkennen,  die  dem  preussischen  Staate  erst 
die  feste  Grundlage  gaben,  ohne  welche  liie  weltumsp;i:.nende  Thätitikeit  Friedrichs 
des  Grossen  gar  nicht  möglich  gewesen  wäre.  —  Si)eciell  /aiv  (le.-^eliichle  des  Handels 
2ur  Zeit  Friedrichs  hat  Frege^')  einen  kleinen  Beitrag  geliefert,  indem  er  auf  Grund 
von  Aktenstttoken  des  Magdeburger  Stadtarchivs  einige  Nachrichtffii  mittidlt«  welebe 
si(  h  ,iiif  die  Bestrebungen  des  i^nigs  besiehen,  den  Handelsverkehr  auf  der  Oder 
zu  heben.  — 

Bekanntlich  ist  dann  auch  die  grosse  Gegnerin  Friedrichs  des  Grossen, 

Maria  Theresia,  eifrig  und  erfolgieich  bestrebt  gewesen,  durrli  umfassende  Re- 
formen im  Inneren  ihrem  Staate  neue  Kriifte  zuzuführen.  Dieses  Hestr«^ben  ist  in  be- 
sonders hohem  Masse  auch  der  österreichischen  Z(dl-  und  Handelspolitik  zu  gute  g^ 
kommen,  welcher  Heer'"''''")  mehrere  eingehende  und  auf  trründlichen  arcliivalischen 
Studien  beruhende  Alihandluniifn  Lrewidmet  hat.    In  dieser  Tliätigkeit  fand  danach  die 

K'OrsUnbond  :  HZ.  Ii,  8  U-32.  —  77l  II.  HDff.T.  U  /.rwfirfni«  Ou.Uf.  lU  r.  Sn».wJ.-n  u  ^(>lne^  VutltT  L<ii«e  UlrlltB.  d. 
SchwMUr  Friedriehl  d.  Or,  n.  d.  0«uadtx:h.  A  L  MmcVt-n«  in  Stnckhnlm  (1777  -831.  Cnlcr  Mitw  t.  V.  Arnhoim 
dsrKMt.  l...  Danckar  *  HambUt.  74  3  M  1.4(i.  i  Xun  KHI'>;  ri,  ■<  :1T7-  ».V>:  Im  Annchlu»»  diirati  Mit«  lUwr  Bi'nmrri«  <iro»»- 
*>t*r  Mcncken:  I>id;vik  N  -«O  )  —  7Bi  ■  »  H  <■  r  t  m  ;i  ti  n .  t>  Irtrt.  n  .IiiIit.-  d.  KArli?in  ClriVe  »  Schncdm  Vo,»Zt;l'  l'.'i.), 
N.  »  79i    y  DiduV.  N   IrtT.    —    M)  X   Weimer.   I>   .-^mM  a.nlunaf  1  it~f*,   Vinttn     Vortr. :  gilllll  V  ll.■•.^.f  n    1--'':!;  I. 

S.  -Ms.  ■-  Sil  y  K  W  .1  n  n  (f  Inn  - .  l».  amerikMi.  Feldzai;  d,  llc^^fn  niirh  d  T:ik'<'Iv  A  (irf-nniJ  .loh  Vi-ulipr  v.  N;»ii.-rv.'llni,ir. 
177«-H.1:  Mroienlnnd  .N.  14.  —  82 1  P.  ü»ll,  Friedrich  t  <I  Tronrk :  APH  :I7.  S,  .VW 'i  S3)  X  ^  K  o  h  ii  l .  I'rin- 
ir»bin  .\m»li«  T,  Pr«nH«ii  uad  Frledricli  Krhr.  t.  d.  TrKnck:  /Mtgpiitt  N  Ii.)  —  84)  X  •'•  I'f^h'».  ^'h  L.  v.  8ti!lo:  AKll  37. 
8.  24i).j  -85l  (I  4:14.S:  III  1  :  14''.  i  \,\  N»iid.i:  KHPO  7.  S  SIJ  7  («clir  »n(.rk»nnend(.||  -  16)  F.  «'  A  KroK«.  B«.itrr  7.. 
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Kaiserin  namenUioh  boi  «Iciti  (Jrafen  Onhenzl  eifrig'e  und  verBtändnisvolle  Uiiter- 
stütxuojr.  Er  war  es  z.  H.,  iler  t-ine  vollständisfc  wirfscliuftliclip  Veieinicriinfr  der 
bisher  durch  Zollsehranken  von  t'iiiaiMicr  arotivnnteu  kuistrlichen  Krl)l;iiide  in  Aii- 
r('frun<r  liraohtf.  Der  Zolltarif  von  1775  schuf  dann  aus  Weslösterrt'ich  mit  Aus- 
nahme von  Tirol  ein  eigenes  Zolh^ebiet  D&sfBgea  blieb  die  ZolUinie  gegenüber 
TTnflram  bestehen.  In  pleieh  ausführlicher  Weise  ist  dann  B.  auch  den  handels- 
ixtlitischen  Beziehunijpn  Oostcrreiclis  zu  dt-n  anderen  cur  ipili^clieii  StaafiMK  iiauK'iitürh 
zu  Preussen,  naohtfeirangren  und  tiat  auf  Grund  von  Wiener  Archivalien  sehr  wert- 
volle Rr<ränz untren  zu  Fechners  Buch  frcs«ben.  Insbesondere  hat  er  sich  nach» 
zuweisen  bemüht,  dass  der  Wiener  Hof  keineswe-is  den  Plan  hen-te,  sieh  den  von 
ihm  in  den  Verträffen  von  Herlin  und  Dresden  einLr<'tran<reneii  handelspolitischen 
Verpflichtnnfren  i>eyen  Preussen  zu  entziehen."")  - 

Für  die  kurze  Zwischenzeit  zwischen  dem  Tode  Friedrichs  dos  Grossen  und 
dpm  Beoftnn  der  französischen  Revolution  lieg-en  eini;>e  Heiträsfe  zur  Geschichte  der 
eisten  Refrierunffsjahre  Friedrich  Wilhelms  II.  von  Preussen  vor.  In  erster 
Linie  ist  da  die  Fortsetzung-  der  ^rrossen  Publikation  Max  Lehmanns"')  zu  er- 
wähnen, welche  jetzt  die  Rf>j?ierun^zeit  dieses  Königs  erreicht  hat.  Selten  hat  ein 
so  irutes  Kinvernehmen  zwischen  Preussen  und  Rom  bestanden  wie  in  den  Jahren, 
auf  welche  sich  die  hier  mitgeteilten  4ft8  Aktenstücke  beziehen.  Die  von  Frie<irich 
Wilhelm  II.  imtemommenen  Vernu'ttelunifsversuche  zwischen  dem  Papste  und  den 
deutschen  Krzbischitfen  in  dem  Nnntiaturstreit  bilden  den  nani>tinlialt  des  Handes. 
Leider  f«'hlt  wie  überhaniit  in  den  s]i;iteren  Biindi'n  j<>de  ilarsteliende  Kinleituug. 
Von  Inleres.se  sind  natürlich  auch  dii'  liiei-  mitgeteilten  Aktenstücke,  welche  dis 
Kirohenpolitik  Wöllners  betretfen.  —  Die  übri^'en  Arbeiten  müssen  sich  mit  einer 
flöchtisren  ItlrwShnunjr  beu  niicen.  Die  eine,  von  Sch  wem  an  n  "■*'»),  behandelt  die 
(icscliichtc  i!e<  picussisclH-n  Salitienwesens  und  stellt  einen  Teil  der  Vorarbeiten  zti 
dem  das  Uerg-,  Hütttiu-  umt  Salinenwesen  berührenden  Werke  der  Acta  Borussica  dar; 
die  andere,  von  Senokler*'),  behandelt  den  kurzen  preussisohen  Feldzu"-  in  den 
Niederlanden.  — 

Die  Geschichte  der  u-r<».ssen  französischen  H  e  v  o  1  ii  t  i  o  n  ist  von  der 
deutschen  Qesohiohtsschreibun^-  in  der  Berichtsperiode  zumeist  nur  in  ihren  Kin- 
wirkini«ren  auf  imser  Vaterland  näher  untersucht  worden.  Zur  allg  emeinen  rieschielite 
der  Revolution  in  Frankreich  seilest  liefen  nur  vereinzelte  neuere  .Arbeiten  von 
deutschen  Geschichtsschreibern  vor.  Um  sn  cifreulicher  ist  es,  dafs  uns  ein  gi-osses 
und  sehr  eigenartiges,  fast  mehr  noch  für  die  iranzösisohe  Geschichtsschreibung  als 
fBr  die  Geschichte  seihst  hoohbedentsames  Werk,  das  H,  Taines.  in  einer  im  ^rrosaen 
und  p-anzen  wnlilM-.'Innirenen  rebereetzuntr  von  Katscher"')  näher  ijerüekt  worden 
ist.  Das  Hauptverdienst  des  Taineschen  Werkes  besteht  wohl  darin,  dass  es  der 
üblichen  und  eonst  in  Franlnvioh  alleinherrsohenden  tandlänfigen  Tnulitkm  9ber  die 
«grosse  Revolution"  mit  anei-kennenswertem  Freimut  eulireffen tritt  um!  sieh  im 
wesentlichen  anf  den  von  Sybel  fjebahnten  Weyen  yesicherter,  unbefanu-ener  und 
unnarteiischer  Darstelluns»'  der  Fi  eiirnisse  iiewe^t.  Näher  auf  den  Inhalt  des  in  seinen 
Vorzüiren  und  Schwäelien  sch<»n  seit  läng'prer  Zeit  bekannten  Werkes  einzuziehen  ist 
hier  nicht  der  Ort.  Sein  IIauptr<-iz  liefjt  in  der  anschaulichen  und  mit  \uierliittlicher 
Schärfe  «rezeiehneten  DarstellntiL''  der  vorrevolutionären  Zustände,  welche  die  Vor- 
bedingung der  französischen  Revolution  gewesen  sind.  Erwähnt  sei  hier  noch  die  der 
Untersuchung  vorausgesehickte  Einlettnnp*  K.8,  welche  die  eißvnartige  Bedeutung  des 
Werkes  in  der  Han|itsaf'he  ttefTcinl  hervorhelit:  nnr  ülierpchät/t  K.  diesr  HcdcutuiiLT 
insofern,  als  er  nicht  ifenuff  beachtet,  <lass  viele  Krgeitni.sse  Taines  diu-ch  Sybels 
grundlegendes  Werk  in  Deutschland  lüne-st  Allgemeirnj-ut  waren.'*"'*)  —  Eine  anziehend 
uiul  lel»endiir  «resehriebene.  alter  nicht  ei<rentlich  Neues  bietende  Charakteristik  der 
unglücklichen  Kiiniy'in  Maria  .\ntoinette  hat  Prölss"*)  v(»r£relei>-t.  Sie  beruht  zwar 
nicht  auf  eigenen  Quellenstudien,  verwertet  aber  die  bisherisien  Forechungen  geschickt 
und  mit  glücklicher  Auswahl,  freilich  ohne  alle  Quellenang-aben.  Kine  eigentliche 
Bioaraphie  hat  der  Vf.  nicht  geschrieben,  sondern  nur  eine  Charakteristik  nach  den  ver- 
schiedenen Seiten  und  Richtnn^ren  ihrer  Neiuiinüen  und  Retaliii;nniren,  deren  jede  dann 
dureli  ihr  ü"anzes  Leben  hindurch  verfol^-t  wii-d,  wobei  zuweilen  lästii^e  WiederholunLren 

Politik  u.  il  S,  hi%iruni;  o  ,.iiili«ift  Zii!lt"lii«<t«  untor  M.%rl;i  Tli^fnslii;  Ul'iQ  1»,  S  .•:iri-32«  --  90:  X  *  B.»  c  <■  i..(CB. 
Maria  Thfroia  in  Mirinhilf:  \ltWi>»n  J.  S.  "i  i  Kein  IhV.Ji»  Krinni-riinifon  »n  d.  Kii^crin  I  91  M  l.phni^nn,  rren««»» 
II   .1   V.Uh   Kirrh4.  «cit  M.    17-ii;  -Ci'l    i=PiLt.liVit   an-  .1  Kt;'    rro  i»».  Sl.i-»t»«rch.  Bil.  .VM   L..  Ilirn.1.  51>4  S    M.  M.i». 

1M<H.  S  '17  ;  1  91ai  \.  >r  h»  i>m:»n  n.  Frlir  t  M.-niit  -  (  h.  I  il  SiUdepiirtrmBnls  17S«-t<r,;  KlU'i!  7.  S  4<Mi  ä7, 
(I»t  r,  Tril  d.  V'.rurl,-fil.-n  i..  J.  d  llrri:  .  lintt.'n-  r.  S.ilin.Tivv,'..-n  liclr.'ir  Wfrke  d.  Acta  Buruoica.l  —  92'  S«ncl;l»r 
(H  iuptmiinni.  Ii  iin  u»«  F«Id«a)f  in  d- .S'li,|,  ri  ,ri.l.  im  .1   17--:.  tü  s   Mit  e  Kart«.   H.  I.-'iO.  —  93l  H.  Talnr,  I».  E»t- 

»t<-)i  <i  miu\  FranVrcirli  AnUt  .it-d'.  Il.-,rb.  v  I,.  Kataehcr  2  T<.rÄii(l.  An«.  1.  Bd  ;  2  Bd..  1,-3  Abt  :  .1,  Bd.,  l.-J,  Abi. 
1...  AVi'l  a.  Mfitl-r.    VUl    4'A         MU  S;   \,  .17i>  ^:  XXVU.  .">TI  ». ;  XVI,  :h1  S;   WVI,  270  S     hnmpl    M    ♦'.<HJ  - 

94i  ■  <i  Ilrnndcv,  1)  Antiritiil«  l'r.n  i;.  u  d  ü-VKlution  r.  17s')  I.,  BariMlorf.  (I  S  M  11.75.  ( l«t  e.  J^ondcriibdr.  «a« 
B.«  -H:lUlltt(lr<^mlln^,•nn  d    I.ill.-)        95         ^'  i.  S«nn  friini.  B«richt«  (lb«r  Anfielt  rrifimp  u.  RdVulution:  N;itii>ii".  U, 

S  16&-71.  —  96)  R.  Pröl»».  Königin  Mari»  AntointUc.    Bild*r  am  ihrem  Üben.    L.,  RaUsner.    UI.  344  ä.    M.  4,00.  — 
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kaum  zn  vermeiden  waren. —  PQr  die  Charakteristik  des  durch  die  unselig  Hals- 

handp'osfhicl'.ti*  bekannt  ^i-owonltMicii  Sti-asslmr'j'«M>  Ilist'Iidt's,  ili's  K;ir'lin;ils  Ruhan, 
iliuht  ohne  Beileutun^r  siii«l  tlie  jetzt  von  Fisdiu'r''"^)  verulhmtlichtuii  Auliceicluumi'-üQ 
des  Forslverwalters.  welcher  mit  dem  Kardinal  nach  Kttenheim  emigrierte.  Sie  zeigten 
den  Kanh'nal  so,  wit»  er  aneh  in  seinem  Veriiahen  in  di'ii  ireschiclillieluMi  Kfeiirnissen 
erscheint:  schwaeh,  liurch  un«l  durch  eitel  und  aussei  dcni  in  hohem  (n-ade  dem 
Wunder-  und  Aberfrlauheii  ertreben.  — 

Kfwrts  zahlreicher  sind  die  mehr  oder  minder  lokal  uviarl)ten  Säknlar-Kr- 
innerungen  an  die  1%  i  n  w  i  r  k  u  n  ff  e  n  (h>r  franziisisehen  Hevulntion  a  u  f  D  e  u  t  s  c  h  - 
land.  Bekanntlich  sympathisierten  in  den  eisten  Sta'lit'u  der  Revulutinn,  so  lanpe 
sie  eine  unzweifelhaft  ideale  froiheiüiohe  Richtung  inneiiielt ,  in  Deutschland 
viele  der  Edelsten  des  Volkes  mit  ihr,  welche  dann,  nachdem  die  Bewesrunff  in 
frankreieli  ilii'  Wciiduny  zur  Sclireckeiisherrschafc  pMioinincii  Iiatte.  «iriiudlicli  von 
ihrer  Vorliebe  geheilt  wurden.  Wirkungen  des  revuluiiunäreu  Geistes,  die  teilweise  al» 
Hnie^lbitder  der  Zeitströmunjar  von  nicht  j^eringem  Interesse  sind,  lassen  stoS  aber  nicht 
hlt)ss  in  d<>ii  von  der  franzl'isiselien  Invasion  früher  oder  spiiter  eircicliten  (leirenden, 
sondern  fast  überall  im  deutschen  Vaterlaude  verfolf»en.  In  Bezuy  aut"  Wien  hat  es 
eine  sehr  beachtenswerte  Untersuohung  von  Fäul haininer^''!  unternomiiwMi,  l  in  liild 
dieser  L'eistiyen  Stnimunji'en  zu  entwerten.  Der  Vi',  hat  sich  dabei  W.  Wi  ucks 
„Deulseliland  vi»r  100  Jaiireir  in  den  „folitischeii  Meinungen  unil  Stitnimuineii  in 
der  Hevolutionszeit"  zum  Muster  ;u:enommen,  zu  dein  er  auf  Grund  s  inci  Studien 
über  die  österreichische  Uesohiohte  jener  Zeit  eine  Ergänzunip  geben  will.  Im  Mittel- 
punkte seiner  Darstellung  stehen  die  publizistischen  Aeussernn^n  und  Aufzeichnuncren 
des  Wiener  fonrnalisten  und  Dramaturgen  Joseph  Schreyvog-el;  danel>en  hat  er  allerlei 
V^oiksblätter  und  Flugschriften  heraogezogeu,  welche  ein  grelles  Licht  auf  die  Schäden 
nnd  Missstande  der  inneren  VerwaltnniBr  und  auf  die  da<re^en  reagierende  öffentliche 
Meinung  wei-fV-n.  Besonders  cli.nMkteristiscli  tVn-  diese  S  itniniinyeii  ist  das  \'(ilksl)latt 
„Der  Kipeldaiier".  Viellacli  macliti-ii  sicdi  auch  1  liuneiii nneeii  zu  di'ii  .Jakobinern 
geltend,  »md  jedenfalls  ist  von  einein  eitrenilich  patriotischen  Aufschwunii-e  {^eyen  das 
mit  Oesterreich  im  Kriey.szustatid  le'i>'iide  Frankreich  keine  Rede.  Die  I{e;jierun<r 
rrirritr  gegenüber  den  Wiener  „  Jakobiiiei  n  strenge  Massregeln.  Nach  F.s  Ansicht 
ist  eine  weitverzweigte,  von  Frankreich  anirestiftete  Versohwörung  nicht  eine  SrfiDdaiig 
der  Wiener  Polizei,  sontlern  Thatsache.  Natürlich  machte  sich  dann  aber  auch  die 
«i-eyeii  die  französische  llevolulion  gerichtete  Htiminunir  gellend,  namentlich  in  der 
Wiener  Zeitsi:liri('t  vnn  I^eopoM  .Mnis  llulrnaiin  inui  in  dein  Magazin  der  Kunst  und 
Litteratur  von  dem  Exjosuilen  ilolTstütter,  doch  wendete  sich  diese  Ueweguug,  weit 
über  das  Ziel  hinausschiessend,  gesren  alles  Liberale  und  Aufireklärte,  namentlich 
gegen  Schrey Von  rl,  der  dann  .^einerseits  wieder  :in  der  ,( )esteri  eieliis<  heu  Monatsschrift", 
welche  den  geistigen  Mittelpunkt  der  patrinti^clien  und  loyalen  Opposition  i)ildete, 
mitarbeitete  und  hier  u.  a.  seine  Tragödie  ..Die  eiserne  Maske"  verölTentlichte. 
Interessant  ist  endlich  aneh  ein  von  P.  in  .-.einer  rntersuchune-  verönentliehter  Bi-ief 
Öchre^'Vügels  an  seinen  älteren  Bruder  ans  Jena  vom  Okt.  171)1.  —  IJeber  W  ürttem- 
berg vei^entlicht  Martina  Uli '**°)  einige  Säkular-Frinnerungen  nach  Aufzeichnungen 
von  Zeitirenossen  über  die'  beiden  württembergischen  Herzöge,  welche  in  der  Periode 
des  Baseler  Friedens  regierten:  Ludwig  Eugen  und  Friedrich  Fugen,  mit  mancherlei 
kleinen  litteraiLschen  Keinituscenzen,  z.  B.  an  die  von  Schiller  au.sgeschlagene 
Berufung  an  die  l'niversilät  Tübingen.  —  Auch  aus  Hessen""),  Nassau-Saarbrücken"") 
und  dem  Elsass'*')  liegen  ühnli<me  Rrinnerune«^n  aus  den  Tagen  der  französischen 
Revolution  vor,  von  deiuMi  eine  namenllii  li  Im  v,  ;i  Iiüihil:  vim  .  lieiit,  welche  ilie  Scliicksale 
der  Stadt  Strassburg  iu  den  revi)lutiouären  Bewegungen  der  J.  1792— besonders 
während  der  Regierung  der  Volksreiiräsentanten  8t.  Just,  Lebas,  Milhaud  und  Gujardin 
seliildert über  welche  die  Stadt  nach  ihrem  W'iederabzuüe  eine  Beschwerde  an  den 
Konvent  richtete,  diu  mit  ihren  Beilagen  dum  unouymuu  Vi.  zur  ürundiage  seiner 
Darstellung  gedient  hat>*>-i*<>  ~ 


97)  X  K  »ehafajr.  D.  21.  Jan  ITHS.  B  Häkal.-Rrinnvr. :  KxuilletZj^.  N.  (Z.  0«<Uohtn.  an  ti.  Ilinrklitonic  UdHiir»  \VI. 
OhM  witieaacli.  W«rt.i  —  9Ii  Ij  ri«eh«T,  ilr.mu'ttr»  dun  pirila  cUu^ho  du  Prinee-Curdinal  LouU  dn  Rohin  Straxii- 
borg  i.  E..  NoirieL  »4  ß.  M  O.iH).  (Aui  RCuthAU^ti«.  NS.i  -  99i  A.  r&u  I  htBinictr.  Polit.  Mt'inun,'>-n  u.  .Sliiumun(*n 
In  Wien  im  d.  J.  179.1  n.  1>4.  Progr.  SalibarK.  I->1>J.  32  S.  —  100)  J.  Hartmann.  Vor  lO^)  J  .  UUSW.  N  — 
lOII  X  ^  Ii***.  Prini-Jakobiner:  Didaalc.  Isn:],  N.  li.V  iBeliaaileit  d.  Prinirs  Karl  KoniUatin  t.  H«»ii«n-Rit«aliurK-Rhcinr»l«, 
4.  ■ieh  in  d.  That  eifrig  *n  i.  fruat.  R«to1.  beteiligt  hat,  aber  ihre  terrorint.  Aueiehreitungen  tnisiUtligto  «.  dcühulb  fait 
Mush  saf  d.  Uuillvtine  gekoinmeB  wlre,  daan  ab«r  noefa  bie  1831  al*  alter  Sonderling  ia  Fraakfbrt  a.  M.  laUa.)  -  102 1  X. 
k.  faath.  Uattr  4.  SdirMkeasherriohafl  d.  Jakabln«r,  Bll.  aua  d.  lj*ldon«gesoh  d.  FUntamtaM  Maaaan-SaarbrBcken  wahread 
4.  fnuM.  B«t*L  D.  AUtk.  V«U*  aa  Mala  u.  Pronmea  «r«.  aerbors,  K«l|M>rtaffa-V«r.  IS*.  7S  8.  IL  0.95.  —  103 1  X  Ke- 
MlallMnMtaMrUfW  d.  alt««  Uaaanar  Land.  Oanaral  Halnatettar:  StroaebPael.  1W8,  M.ftn.  (Behandelt  d.  Pralftnbofener 
Otfcwwrtft  tL,  4.  »toh  ta  FUdsvg*  t.  1703  aater  He«h*  ■»  aaiMlehBat«,  da««  «r  •■  M«  s.  Oaaeral  bracht«,  daan  aber  la 
mIwi  MliMitAMI  PmlillHgim  xlirflelikeliite.  Prladeiimrlshter  wurd«  u»m.  B«ralit  anf  «.  h«.  Pfaffenhvfer  Fanilloa-Chronik.) 
—  14M>  Tar  traadaTl  3.  Im  Slna«:  AXi;».  N.  12l/-.>.  —  IM»  X  D.  «Mlaa  Opfer  d.  ai«d«rrhaia.  ll«v»lationacerichts  (5  Not.  1793): 
Straatbr  t  N  |'>T  106)  >  l>  Teini.  l  d.  Vemuan  ia  StiaMtaif.  Jb.-BrlMMUgM  ua  4.a«Mlt.  «.Stnatbarger  UBnalMat 
Jahresbericht«  für  a«B«(«  deutaoh«  Littor»tllTg«Mhiektok  V.  i^fi 
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Ueber  die  Revolutionskrie^e  des  moDarehisohen  Ekiropa  ffeiren 

Frankreich  bis  zur  Rt'uründung  des  Dapoloonisclion  Kusertume  lipLTfn  m-hoii  den 
entsprochenden  Ahsrlmitten  des  umfassenden  T anera sehen ^*^),  rein  kriegswissfiiscliatt- 
lichen  Werkes,  welches  die  firesainte  deutsche  Krlegrsgfeechichte  von  FoJirlM  lliii  bis 
Köniiitiiiitz  lit'iiiUKh'K,  eiiiiuo  Speciahintersuchuntren  vor,  die  fiin'  niizwfifflhafle  Er- 
weiterung unserer  bisherit''»'n  Kenntnis  der  kriefjferisclien  Kieiünisse  lndfuten.  — 
So  giebt  Bockenlieinier '"""j  eine  eingehende  Darstellung-  der  \Cie(h>reroherung  von 
Mainz  durch  die  AUiierten,  weiche  zugleich  eine  Apologie  des  lange  verkaanten 
d*Oyr6  ist.  Dass  die  Preussen  rerraterische  Kriegslisten  gebraucht  hitten,  stellt  der 
Vf.  fner<>is(li  in  Alirrdi-.  Dit  Kinniiss  des  Königs  habe  sich  im  preussischen  La<^ 
häutig  störend  geltend  gemacht  und  eine  Einlieitliobkeit  der  Leitung  erschwert,  oft  gänz- 
lich vereitelt,  uie  AroeU  ist  eine  Erweiterung  der  Siteren  Armit  Kleine  unter  Be- 
nutzunjr  der  neuesten  Forschnn{jf'n,  und  r  donen  der  Vf.  namentlidiauf  den  durch  seine 
Hnparteilichkeit  hervtirrufienden  Franzosen  Chuquet  gfrossen  Wert  lept.  —  Kine  auf 
soi'<^'niltiger  Benutzung  der  deutschen  amtlichen  Quellen  beruhende  Dar-^tellung  des 
Feldzuges  von  1793  hat  die  kriegsg-esch ich t liehe  Abfeilung-  des  grossen  üeneralstabes 
vei-üfTeutlicht '"'•').  Sie  bemüht  sich  namentlich  die  Gründe  nachzuweisen,  aus  denen 
der  Feldzujr,  trotz  unzweifelhafter  taktischer  Erfolire  im  einzelnen,  doch  im  ganzen 
SU  einem  ungünstigen  Ergebnisse  führte.  Hauptsächlich  waren  diese  Gründe  politischer 
Art  und  bestanden  vomehmKoh  in  der  bestandigen  Rneirsioht  auf  das  beflreundete 
( )i'-^ten  eieh.  Dazu  kamen  dann  noch  nifTei  enzr-n  im  Hauptquartier,  welche  jede 
energische  KriegfüliruiiL'^  iiemmten  und  namentlich  eine  starke  CJfl'ensive  völlig 
unmöglioh  machten.  Natürlich  wurde  aber  duroh  ein  solches  Verhalten  auch  die 
Stimmung  im  Heere  selir  nachteilifr  beeinflusst;  es  fehlte  an  Entschliiss  imd  Initiative. 

—  Eine  der  Schlachten  dieses  Feldzuures.  die  liei  Kaiserslautern,  ist  dann  im  Verein 
mit  den  im  folgenden  Jahre  an  derselben  Stelle  gelieferten  Gefechten  zum  GegWl* 
Stande  einer  sehr  eingehenden  taktischen  Darstellung  gemacht  werden""),  die  zwar 
neue  Quellen  nicht  heranzieht,  sondern  nur  auf  den  bisherisjen  gedruckten  Dar- 
stelluniren  beruht,  aber  rein  taktiseh-militäriseh  reclit  unterrichtend  ist  und  nanient- 
lich  auch  durch  die  Beigabe  eines  Schiachtplans  aus  dem  Fr.  H.  von  Hotheuburgschen 
Sohlaohtenattas  sehr  an  Ansohanliohkeit  gewinnt.  —  In  die  spitore  Periode  der 
drKtsc'h-französischen  Krieire.  in  welcher  Napoleon  den  Grund  zu  seinem  Feldherm- 
ruliine  h'L'tp,  führt  uns  eine  sehr  sor^'^fältif^e.  strategisch  und  taktisch  vortreffliche  und 
aueli  .->ir.:.<iisch  gut  durdidaohte  Arbeit  von  (Jünther*"),  welche  den  Feldzug  von  löOO 
behandelt,  und  zwar  unter  vorzüg-licher  Berüeksiehtisrunfr  d«'r  Sehlacht  von  Maren^ro 
(  14.  .Juni  IHDOj  mit  ihren  n)ilitärischeii  und  politischen  Folj^-en.  Uie  Arbeit  ist  mit 
entschiedener  Hinneigung  zu  den  französischen  Revolutionsheei-en  vom  schweizerischen 
Standpunkte  aus  ge«^rieben.  Von  den  mit  grosser  Uelehrsamkeit  und  Belesenheit 
in  den  Quellen  gewonnenen  kriegsgesehicfaüienen  Binzelei^bnissen  ist  von  weiterem 
Iiifei  esse  nanieiitlieh  die  auf  Grund  einer  umfassenden  Kritik  der  einzelnen  V(»i'^;in«re 
l^uiolgerte  Auffassung,  dass  Moreau  weit  weniger  güns^  beurteilt  werden  müsse,  als 
dies  in  der  bisherijren  TVadition  geschehen  sei.  lUar  tritt  der  Gegensatz  der 
straten-ischen  («rundansehauung-en,  welche  in  den  bei<len  feindlichen  Heeresleitungen 
herrschten,  hervor.  \\'ährend  Napoleon  immer  direkt  die  Vernielitunp-  des  gegnerischen 
Heeres  als  einziges  Ziel  verfol^^t,  verliert  man  auf  kaiserlicher  Seite  in  dem  Bestreben, 
die  Magazine  zu  retten.  Schlachten.  Für  die  Entwicklimgsgeschichte  der  napoleonischen 
Strategie  imd  Taktik  ist  die  Arbeit  ohne  Zweifel  von  hervon-ajrender  Bedeutuufr.'")  — 

Inzwischen  ^inn  unter  den  gewaltigen,  von  Frankreich  her  erfolg-euden 
Stössen  auch  das  morsche  alte  heilige  römische  Reich  deutscher  Nation  unauf> 
haltsamem  lintergange  entgegen.  Einem  einzelnen  Gliede  dieses  immer  lebens- 
unfälnji-er  werdenden  t )rL!anismus,  tlen  51  Tieichßstädten  in  diesen  letzten  Tag-en  des 
Bestehens  des  alten  Reiche«,  ist  eine  l/ntersuchuntr  von  Guglia"'')  jrewidmet, 
welche  Beiträge  zur  Geschichte  der  inneren  politischen  Bewegungen  in  denselben 
ans  der  zeittrennssischen  Litteratur  und  den  Akten  des  ehemaligen  Reichshofrafs  in 
Wien  giel)t.    (5.  unterscheidet,  darin  im  wesentlichen  Maurer  folirend:    1.  Städte  mU 

ib  X  :UT,«.  —  107 1  '    T»n»ta,  rt»ut!iclil»i«d»  Kri-gf  t.  Pelirbclllo  bU  KSninjrilU,    E  »aUrl   (tibi   f^ir  d   Jtfch.  Volk 
Heer     4.  n   :>.  Hü     M  n.  h.  n.  i     U    l'..-.  V     VU.  24.-,  -J  ;  X.  2^^  S     »  M,  1.00.   —  10|i   K.  O,  Ii  o  c  k  » n  h  e  i  ro  p  r .    1'  Winivr- 
••r..b»ric  T   M  lim  1  IT.  h  .i   lM»rh.  im  <.,rani(>r  I7M3     Main».  V.  r  Z*born  lU.l-.US    M  a.OO  <  Vgl  J  Itl^  1  Hia  1 V  H  b  :  iV , 

—  109)  rirmi  II  -  h:i'MT»Uol«rB  E.  Krinn»rg.  an  d.  .1,  I7'<!  Mit»  Tcbfr-  -i' i-'.i>,  3  PIJ>D«n  u.  2  Sklitcn.  |  ^  Kri»s»ir<->c» 
KinjcUrlirift.  n,  lu-r  t  lir  lif n.T»l»Ubp  S  ir,,  :i  Bd.,  (H  n.  S,  UT.Wty;  )  Ii  Mitil-r  IS'.M  l'.'3  S,  M.  3.00.  -  UOi  J.  K 
D,  S«liV>rlit  lii-i  K  li'i  r;:.iuti-tn  am  -N.,  .11  u  N'  v.  17i>;t  n«b«t  SchUchtsil  in  au*  d  Schl«chl*B»lI»»  t.  t.  Rotenburg.  >0VM 
ilvrirht  üb«T  d  Or-fi-c  ht*  b«i  K-»i'.:T-liut.Tn  ;iin  2:1  M»i  u  ls  -20  Si-pt  IT'Jt  KiiserfUntrrn  i  H.  CrB»ia»>.  .'i«  S  MU  l  Kvrt» 
U.  4  Abbild  -M.  —  UOk'  •  <"  «  I'  -K  .  /.  Psf chn1  ijfi»  d  ifr.i*..  ri  Kr, »vre»  I  Arroli-,  -lud  lOB  d.  l«brj:tlir«n  ».  gro*»** 
li«a«r>1>.  Wifin.  Br:iiimiHli^r  Is«)  jr.  s  \I,i|.<ki££e  M,  1.0.  —Ul'H  iiönliifr.  «ir.ch  d  Krldiu^fs  f  ISiU  in  Oberdtattckl  . 
d.  Srhwrit  n.  ObcriUlicn  V.  d  uchmoii.  oftiiivrag«»  itekrt".rt<>  rri>i.<i  l-.ufi  rr»amf»ld  llubor  IVJS,  -.»U  S.  M.  S.fiO.  — 
U2>  X.  I*-  Pi'bi>rffiitii;  d  0>rp»  L-^cnarb»  ebor  d.  Rhftn  b«)  .<ti-iB  »m  1  M41  l'^M  K  Sludie  *n>  d.  Ufurh  d.  3.  KMÜti*«^ 
Vrie(f»  1=  S;iiii».l  luilil  »r»  Ii  Vortrr  u  Auf».  In  iw»n|fl  IIcU»n  N  4  1  li|l«»»ldorf  u  Maint.  MiliUr-Vsrl  MS. 
M.  ii.tM   -   113>  K.  Ulf  Ii«,       OMCti.  tinig»!  RciehutUto  in  d.  UUUa  ZtiUa  d.  lUteb*«.    rr«ffr.    Viin.    1883.   OaS  ü.  — 
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vorwiep'iid  ai  istokratisclipui  Rcfrimt  nt  iFi  anklurt,  Tim,  Nürnbcr<r,  Aug-sburg",  Ess- 
liii^fu  und  einig«  kleinere  schwäbische),  2.  Städte  mit  vorherrschend  deinokratiacheiu 
Reeimeat  (Aachen,  Köln,  Speier,  Worms,  üoslar,  Nordhausen,  Sobweinfurt,  Reutlingen) 
und  3.  Städte  mit  bürgerlichem,  aber  nicht  zünfti^m  R^^ment  (Bremen,  Hamburg, 
Dortmund,  Hegensburg,  MühUiausen).  In  der  ersten  Kali  irorie  herrschen  in  den 
Zeiten  des  untergebendea  Reiches  fortwährende  Streitigkeiten  zwiBoheu  dem  Magi- 
strate und  den  bfirgerlioben  Ausschüssen,  die  dann  zu  wiederholten  Reichshofrats» 
Konklusen  führen.  Der  Vf.  bespricht  dabei  auch  einiiic  Fluf>schriflen,  welclu'  in  be- 
sonnener und  verständiger  Weise,  nicht  nach  der  revolutinnüren  französischen  Art, 
Verfassungsreformen,  z.  B.  in  Nürnberg,  verlangen.  Dagegen  kam  es  in  Ulm  bei  den 
Streitigkeiten  zwischen  Rat  und  Bürgerschaft  zu  riemlich  tumultuarischen  Soenen. 
Bei  einigen  der  Städte  der  genannten  Kategorie  bestand  nach  G.  die  Zunftherrschafl 
nur  iiocli  dem  Namen  nach.  In  Worms  befanden  sich  fast  lauter  Verwandte  in  den 
Stadträten.  Im  allgemeinen  aber  erschienen  die  Fundamente,  auf  denen  sich  die 
Gesellschaft  des  alten  Reiches  erhob,  in  den  Reichsstädten  noch  ziemlich  unersohflttert. 
l'nd  doch  brach  das  ganze  Gebäude  liann  unter  den  u-owaltigen  An^TifTeii  der  neuen 
Uesellscbaft  in  Frankreich  und  ihres  Urganisalors  jählings  zusammen.  Viele  der 
Besten  im  Volke  sahen  aber  damals  noch  immer  nicht  die  dem  Bestände  des  Vatei^ 
landes  von  Kapoleon  drohenrlr  ( Jefähr.  sondern  blickten,  scheinbar  jedem  Nationalitäts- 
gefiihl  entsagend,  eine  Zeitlang  gleich  dem  altermien  Goethe  in  staunen«ler 
Bewunderung  ZU  dem  korsiscben  Eroberer  auf  und  meinten  in  ihm  den  Weltheros 
und  Weltbefreier  erblicken  zu  sollen.  —  Bekanntlich  hat  zu  denen,  die  so  dachten 
und  empfanden,  auch  der  grosse  Philosoph  Hegel  gehört  Wie  Goethe  seinem  Volke 
in  dem  .Augenblick,  da  es  sich  aufraffte  die  Fesseln  lies  fri'nulen  Erolierers  abzuwerfen, 
das  harte  Wort  zurief:  .Rüttelt  nur  au  euren  Ketten,  der  Manu  ist  euch  zu  gross", 
80  Hess  sich  auch  Hegel  von  der  scheinbar  Ubermensohlichen  Grösse  Napoleons 
blenden  unfl  zeitweise  zu  kritiklosei-  Bewunderung  liiiireissHii.  Für  die  Knfstehung 
ck*r  politischen  Gesinnung  und  Betrachtungsweise,  aus  welcher  den»  Philosophen  diese 
Anschauung  erwachsen  ist,  l)ietet  eine  bisher  unbekannt  gebliebene,  jetzt  durch 
Mollat"*j  herausgegebene  Denkschrift,  welche  im  J.  1802  entstanden  ist,  die  Mög- 
luhkeit  einer  psychologischen  Erklärung.  Man  ersieht  aus  ihr,  wie  sich  Hegel 
gleich  vielen  anderen  tiefer  lienkenden  Zeilgeno.ssen  den  Kopf  zermarterte,  um  einen 
Weg  zu  finden,  auf  welchem  die  monstrüse  Gestalt  des  damaligen  deutschen  Reiches 
zn  einem  wirklichen  Staate  umgesehaiTen  wetzen  kSnne.  Dass  es  dieser  Verfassung 
nahezu  an  allen  (Jrundlagen  fehlte,  die  sie  zu  einer  lehensnihigen  hä1tt>n  machen 
küuiieu,  wie  ihr  vor  allen  Dingen  alle  staatsrechtlichen  Voraussetzungen  und 
Bedingungen  einer  solchen  fehlten,  das  hat  niemand  klarer  erkannt  und  schärfer 
formuliert  als  Hegel.  Die  Kritik  dieser  \'erf'aspung  vorn  jtulitisehen  wie  historischen 
Standpunkte  aus  ist  völlig  zutreliend  luid  sciuieuiend  klar,  aiier  einen  Ausweg  aus 
diesem  ChaOS  heraus  hat  me  ebenso  wenig  zu  finden  verniodit  wie  andere  Pohtiker 
der  Zeit,  Stein  nicht  ausgenommen.  Die  Theorie  des  Bundesstaates,  deren  Verwirk- 
lichung uns  das  neue  Reich  gebracht  hat,  war  eben  damals  noch  nicht  bekannt. 
Die  Hegeische  Denkschrift,  deren  IIerausgal>e  frcilirli  keiiie>\vrn-s  eiiiw.iudfifi  ist, 
ist  daher  nicht  allein  für  die  Charakteristik  des  l'hilosopheu,  sondern  auch  für 
die  der  herrschenden  politischen  Orundansehanungen  Jener  Zeit  sehr  wertvoll.  — 

In  die  Zeiten  dieses  Höhepunktes  der  na  po  le  o  n  i  sch  e  n  Fp  oclt  !■.  mr  allem  der 
Kriege  gegen  ihn  lühreb  uns  nun  eine  Reihe  von  Untersuchungen  ein,  welche  sich 
speciell  mit  dem  Zusammenbruche  des  für  unbesiegbar  gehaltenen  Staates  Friedrichs 
des  Grossen  beschäftiLri'n.  I  rlier  den  Feldzug  von  IHÜH — 7,  der  diesen  Zu- 
sammenbruch iierlieiliihrle,  besitzen  wir  jetzt  ein  .sehr  umfassendes  Werk  \on 
Lettow- Vor beck  "-'J,  dessen  3.  Band  in  der  Berichtsperiode  erschienen  ist.  Fr  be- 
bandelt speciell  den  Felilzug  in  Polen  und  uoteroimmt  dabei  eine  militärische  Recht* 
fertigung  Na|>oleons  gegeniiber  der  ungihietigen  Beurteilung,  die  ihm  vtelflaeh  wegen 
seines  polnisehm  Fi Mzuges  zu  teil  geworden  ist.  —  Die  in  den  fi  iiheren  Büiulen  des 
Werkes  gowonneneu  Ergebnisse  über  den  Feldzug  bis  zu  der  furchtbaren  preussi- 
sohen  Niederlage  von  Jena  und  Aueretädt  haben  jetzt  in  manchen  Einzelheiten  wichtige 
kritische  Ergänzungen,  in  der  Haupt,sache  aber  volle  Bestätigung  gefunden  durch 
die  eingeiienden  L^ntersuchungen  von  Treuenfelds  Bemerkenswert  ist  an  dessen 
Werke  vor  allem,  dass  es  die  Hauptschuld  an  der  preussischen  Niederlage  nicht  den 
inneren  Gebrechen  der  preussischen  Heeresorganisation  znselireibt,  sondern  der  bei- 
spiellos schlechten  Führung,  namentlich  Braunschweigs  und  Hohenlohes,  daneben 


IM>  O.  W.  Ir.  Biftl.  KriSk  4.  Vvtmmg  DratMliUad*.  h*r.  t.  u.  MvlUI.  «mnI,  FiMkH.  -Ina.  M  S.  H.  4M  (VgL 
ML  imiVAiMU  —  ll9)a  r.  L«tU»>V*Tk««k.  D.  KHtf  t.  1900 -7.  m.  r«Mnff  hl  Mm.  &,  XMtor.  XV, 
MS  8   »«  1  Vmito.  irU»L  a  070:  rSTG.  7.  a  fU/4.]l  (Tgl.  JBU.  MM  IV  Ik  laj  —  IMl  &  Tr««aaf«ift. 

AwifMil  «.  3mm,  t  tU.  ünMW,  Brtvtof.  IX,  «U  &t  iV,  m  8.  M.  tOfiO.  |UIBL  &  Slll|l;  KoadlMkr.  8.  TTti 
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auch  dem  KBnigo.     —  Dem  ritferliofaen  prensedsohen  Prinzen  Tx)ui8  Ferdinand,  wele1i«r 

in  der  Schi arht  lici  .Icna  dt'ii  Hcldontnd  starl),  ist  eine  kleine,  aber  recht  irute  I.ebens- 
skizze  v(ui  Ji.vnnnens"*j  und  eiue  epische  Dichtung  von  Bunffe"")  gewidmet 
worden.  —  ücber  das  trauri|?e  Br^bnis  dieses  Feldxugcs,  den  Tilsiter  Friedeo,  bil 
Lenz'-")  riiic  sehr  sorpTnilfiire  rritersuchnn^'-  veröfTentlicht,    welche,   ohne  ivvj^ 
yucllenmalt'i  ial  heranzuzielu'n,  durch  aussenirdeiitlich  geschickte,  mit  eindriiiüHniir 
Kritik  g-ehandhabte  Verwertung  der  bisher  bekannten  Darstellungen  su  st- hr  licachtens- 
werten  Ergebnissen  gelangt.   Sehr  f»ft  in  scluviilcii  (iecronsatz  natiientlich  zu  Albert 
Vaudal,  yt-f^en  den  er  energisch  polemisiert,  kommt  L.  in  der  Hauptsache  zu  der 
Auffassung?,  dass  Kaiser  Alexander  von  Kussland  sich  zur  Aufgabe  Preussens  eiit- 
schloss,  weil  er  sonst  den  Abfall  seines  Heeres  fürchten  musste  und  von  seiner  I  m- 
gebong  gedrangt  wurde.  Entgegen  der  in  Bennigsens  Memoiren  vertretenen  Ansicht 
habe  auf  russischer  Seite  entschirdcn   Fri(  <li-iisli<>l)('  «rchen-spht.    Sehr  l)emerkens- 
wei  t  ist  aussei  ilem  der  von  L.  versuchte  Nachweis,  dass  liussland  im  J.  imb  die 
Absicht  f-ehabt  Iiabo,  Preussen  zu  Qberrumpeln  und  seiner  östlichen  Provinzen  zn 
berauben. ''^'"'22)  —  Mit  der  Niederwerfiinfj-  Preus.seiis  schien  das  Endziel  Napob-ons 
in  Hcziif;  auf  Deutschland,  die  AbhaM4rij,''keit  «les  grössten  Teiles  dieses  Landes  von 
Frankreich,  in  der  Hauptsache  entgülti<r  eireicht  zu  sein.  Da  rallte  sich  im  J.  lÄlO 
Oesterreich  noch  einmal  zu  eint-ni   In  !(!i'ii:iu!tiir''n,    von   d-  r  Hep-eisterung  weiter 
Volksschichten  getragenen  ^\■iderstan<l^■  .ml,  um  die  (lriickt'ndt.'n  Fesseln  des  fmndeii 
Erolif'KPs  abzuwerfen.    Für  die  (icscinchte  dieses  leidor  erfolglosen  Versuches  wie 
überhaupt  für  die  Kriegsgeschichte  Oesterreitdis  in  jener  ganzen  Epoche  ist  uns  jetzt 
eine  hervorragend  wichtige  Quelle  durch  die  Veröffentlichung  des  1  itterarischen  Nach- 
lasses des  bj'dcutendstiMi  öst('ri'('iclii>clii'n  limriilircrs  in  allen  diesen  Fehlziin-rn.  il''> 
Erzherzogs  Karl,  zugänglich  gemacht  worden'^^J.    Viele  der  in  dieser  Publikation 
enthaltenen  strategischen,  faktischen,  historischen  Schriften,  Denkschriften  usw. 
waren  aucli  schon  bisher  gedruckt,  ein«  jr<isscM<'[!<ie  ist  neu  hinzupekduimen  und  hatdtt 
historische  Bild  des  Vf.  dieser  .äussi  i  st  zahln  ii  lieu  litterarischen  Arbeiten  um  eise 
Fülle  neuer  Zuge  bereichert.    Neben  den  für  die  Kriegsgeschichte,  namentlid)  die 
des  Feldzuires  von  179«,  wichtiL'cn  ErL'-ebnissen,  die  sich  daratis  gewinnen  lassen, 
ist  die  Publikation  natürlich  auch  für  die  Lebensgeschichte  und  die  Kenntnis  dw 
Persönlichkeit    des    Erzherzogs    v<m    unschätzbarem    Werte.     1'.   a.    enthalt  d«r 
6.  Band  auch  eine  Autobiographie  aus  dem  J   1H!  t.  —  Zum  Gegenstande  besonderer 
Behandlung  ist  von  dem  Feldzuge  von  1809  *  ilk  ntlich  nur  der  tragische  Helden- 
kämpf  der  Tirob  r  unter  .Kndreas  Ilnfer  rremacht  worden.    Doch  sind  die  meist« 
daiüber  veröflentiichteu  Darstellungen  rein  populären  Charaktei's  und  Wissenschaft* 
lieh  ohne  erheblichen  Wert'«-"«).   Dagegen  tst  nicht  ohne  Intei-esse  eine  Abhand- 
lung Pry  b  i  las ).  ^m  IcIh'  jikT  (Iriind  ein<jchender,  auf  den  von  Schellhannner  und 
Feiner  publizierten  Akieuslücken  i)erubender  Studien  auf  die  Volkserhebung  aufmerk- 
sam macht,  welche  gleichzeitig  mit  der  Idsher  fast  allein  behandelten  Tiroler  Be» 
wegung  in  dem   damals  erst  seit  kurzer  Zeit  zu  Oesteireich  gehörenden  SalzburirtT 
Gebirgslande  lositi  aeli  und  mit  jener  in  nahem  Zusanunenhange  stand.  —  Nicht  minder 
wertvoll  ist  eine  I 'ntersnchung     x  n  e  r  s  "*),  welche  eine  auf  neuem  archivaliscben 
Material  beimhende  Darstellung  der  Teilnahme  Sachsens  an  dem  österreichisch-französi- 
schen Kriege  von   18tM»  entwirft.    Namentlich   wiid   hier   eingehend   der  Marsch 
dersüchsisciien  Trupj)en  mich  Niederösterreich  und  die  Schlacht  bei  Wagram  behandelt. 
Ausserdem  enthält  die  Abhandiimg  auch  interessante  Nachrichten  über  das  Unter- 
nehmen des  Hersogs  von  Braunmmweig.  — 

Die  österreichische  Erhebung  vermochte  die  Bntbltung  der  Uebermaeht 
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—  U8)  V.  Ilyninien,  Prinz  Laul»  K.Tiiiiuititl  r  I'»eu«»eii.  Ilii<t.-bif.(;f .  SkiiTi«  Mit  1  HiMn  n  1  OpftrhUplaB.  B  Eii»»- 
■ehntdt.    .'ui  S.    M   l.  fV  -  |19i  B  HunK«,  Prini  Looik  Ferdln 

»65  S.  M.  a.00  120)  M.  Ueut.  Til-it:  I-BPO  n.  S.  l!,|-5;i7.  „  I21i  >;  •'■  P  1  »  .  D  lturt.n.t,.i,u  r  Vi  rtnc  «wi.chrn  Pri-j«^!. 
u.  RubhUnd  V.  2<1  Apr.  iMiT.  rro>,'r  ü.iten^t-m  4".  •WS.  IMIIl.  S-l.  S  Jl]  iKiiifffli  u  zutan.inenla«»  Wr.riii;  i  « 
dttek.  l't'biT.elj.  mit  abije'l''  ^  ertr.  atif  iln.nd  d.  in  ututri-r  Zt-lt  ufiillttitl.  Matit^.ilf  n.iinrtl  J  OenliH  rirdi(;k<'iteB  iUiJm- 
berK«.)  —  122'  X  L'-'m.  Iji  rni»*f'  »pr;»  J<-n.i.  Mit  AiiinerVnngpn  n  WöriPt  k  rvr  n  linif  lu-r  t  A.  Mühlen  (-  HiH 
ftmn^.  »  rannKe  di-.  ec»lcf  2f,  i  |{ ,  Friedbere  «  MoJr.  IV,  ,V.'  S.  M.  l.no  ~  123'  Kurl,  weil  Knherxoif  \  iie<tr(t. 
Antgtw,  Schririeii,  her  im  .Viiftr.  «einer  sribn«.  d.  Herren  Kr7.hprr..  Albrerbl  a.  Wilhelm.  Mit  Karten  ii.  riinen    ■.'-<'.  Bd.  Wie«. 

BrMimIkllcr.   VU.  4i:>  8.:  VI,  4:i-.'  s.:  VI,  ö.j»i  s.:  VI,  im  s.;  \  I,       s,   M  7.0Ü;  :.'.0:  ii;.>Ki:  l:i.()0;  iii.tw.   i  l.eBi  f  i». 

WlMlZf.  l»!<:i.  N.  I:  Prenne  .V.  12.3.  iV.r,  Jj    ,  V^l.  JIU,    l-^  ';;  IV  :,    l  i         -    124,       a   Ohorn,  Andr.  Hufrr  SOT. 

K.  1h9)  Priij.  Haan*.  |M(>;i.  i:,  M.  O.'.H».  _  I25i  ^.1.  M»urei,  Tirolpr  Helden.  WOn>ter  i.  W..  Itu»,ell,  1 1 T  HU 
AI>ImM  M.  J.4t).  (Kein  p«pnl. ;  tw«r  mit  itenut«.  d.  Krlaue  n.  Korrespond.  Unfern,  aber  in«  übrigen  weni^  iril  u  rn  Ifiekt- 
glaubig  K>K*"Bb«r  d.  d.  Ktriga'ina  anuehmilokciiden  Tradition.)  —  ]26.i  X  J-  Andr.  Kofcr  »d«r  d.  Uefreian^kaapf 

Tlr«!!  MB  13.  kmg.  1800  tieir  ImI  U  ao  OtUngtn.  laM^nek.  Ytagift.  VII,  US  S.  M.  I.SO.  -  137)  x  A.  l'anek.  P. 
Tir»l*r  Kr1«(  In  J.  tiMW.  Kcde.  KIcl.  Roknrdt  .>:>  S.  X.  OJSO.  (R.  b«c*M«rte,  •ehwonrvnUe  n.  r.  «cht  n»ti«iial*r  0»ai«it*( 
|t4iafl«w8ci«k  alMrvilMNMh.  ohne  Usdeot) —128)  X  Jo«-  U»nib«rg«r,  D.frmns.  laraai««  in  KäraUn  imJ.lsitv.  (Nack  d. 
l«fMl«IMktM.|  C.  D.  lag»  KtrnUrn«  wfthrend  d.  Anweienbeit  d.  Feind«.  9.  T.  Pr<«T.  Klafenfiirt,  F.  r.  Klainma; r.  47  ä 
M.  IjaO.  —  tn»  X  •'  Krraiiaoli,  I>.  Her;  I>«l  bei  Imibruk.  O.  hiat.-denkwtrdise  .ScfaieaiutUtte  d.  Kaiier-Jifftr.  Wlo. 
StMatllbr.  IC  &  M.  tMO.  (Aat  80HZ,)  -  ISO)  X  K.  Tb.  Haigel,  Joe.  Speekbneber:  AI>B.  36.  8  78,U  -  Ul)  P.  Fr;- 
hllm,  AaUa  Seiten»  m  A.  TaUtMriMtai«  ta  J.  ItMMi.  PMgr.  Mibvif  (U.  Kwbv).  WS  M.  1^  —  Ul)  M.  liMr, 
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Napoleons  und  der  Fremdberrsohaft  in  Deutschland  nicht  aufinihalten,  welche 

sich  violriK^hr  jetzt  in  vollem  Umfanirt'  fühll>ar  maclite.  die  einen  Teile  iranz 
dem  französischen  Kaiserreiche  oder  den  von  linn  abhän^ig'en  Schopfungeu 
anbiedernd,  die  anderen  durch  bmtale  Ausnutzung  dos  Sieg-os  aufs  äusserste  aiis- 
saii;»-en<l.  In  welehem  Masse  dieses  Svstcm  von  Napoleon  nfeliantllialit  wnrflc,  diifiii- 
sind  eine  selir  bezeichnende  und  char<iklei  istische  (^nelle  die  herüchtii-  ten  napoleoni- 
schen  Bulletins,  aus  denen  neuerdinjis  Auszüjfe  neu  veröffentlicht  worden  sinil,  deren 
llerausfreher  Wille*^^)  ihre  Verlogenheit,  die  darin  enthaltenen  IJebertreibunffen 
iin<l  Lobhudeleien  treffend  kritisiert  und  charakterisiert.  —  Auf  Grund  lokaler  Einzel- 
Imi scliiiiifren  will  eine  andere,  aus  politischen  Beweymninden  (zur  Empl'elilunir  der 
Militiirvorlafre)  erwachsene  Broschüre  von  Jansen '^'j  deu  Nachlebenden  zum  Be> 
wusstsein  bringen,  welche  BedrOokun^n  ihre  Vorfahren  in  der  napoleonisohen  Zeit 
von  den  Franzosen  erlitten  haben.  Für  seine  histuriscbeii  narletruntren  hat  der  Vf. 
in  Bezug  specieli  auf  Lübeck  auch  hs.  Quellen  benutzt,  z.  B.  die  Aufzeichnungen 
des  Senators  Peter  Wilken  in  einem  Auszüge  von  E.  Deecke.  Ausserdem  weisen 
namentlich  KifiMt  und  Stiiilsuud  berücksichtigt.  Mit  ganz  besonderer  Härte  ver- 
fuhr der  Imperator  dann  liekaiuillich  gegeniilier  dem  niedergeworfenen  und  verliassten 

Sreussischen  Staate.  —  Als  Beispiel  hieilür  sind  die  der  Stadl  Kilnigsberg  aus  der 
Tiegskontribution  von  1807  en»'achsenen  Leiden  vcm  Czysthn  in  swei  unter- 

richtenden, auf  authentischem  Aktenmaterial  beruhenden  Untersnchongen  behandelt 
worileu.  Die  eine  davon  beruht  auf  den  im  Besitz  eines  Königs! k'il; er  Kaiifnianiies 
befindlichen  gedruckten  Bekanntmach ungen  des  Königsberger  Magistrats  aus  der 
Zeit  der  franzSeischen  Okkupation,  welche  sich  auf  die  Betreibung  der  franzSsischen 
Krieifskontriitutioii  an  (lehl  und  Naturalien  beziehen,  und  auf  den  entsprechenden  Akten 
des  Königsberger  städtischen  Archivs.  Der  l  ebernuit  des  Sieiiers  nachdem  Einzüge 
in  Kooi^berip  (IH.  Juni  1HU7),  die  Not  und  Bedrückung  der  Stadt  erhalten  durch 
diese  rein  (peschäft liehen  Papiere  eine  lebendige,  ins  Einzelne  geheufie  lllusti-ati<m. 
In  der  zweiten  Abhandlung  tritt  ('.  auf  (Jrund  der  Akten  der  Annahme  entgegt-n, 
als  hätte  es  die  Stadt  Königsberg  durch  irgend  welche  KunstgrilTe  ver.slanden,  einen 
Teil  der  Last  auf  die  Provinz  abzuwälzen.  —  Einen  intere.s.santen  Beitrag  aus  der 
Zeit  der  franzosischen  Okkupation  in  Preussen  bringt  Ueiger'-*'J,  indem  er  aus  den 
in  den  .1.  IHOlt  usw.  von  dem  P* ilizeipväsidenten  -lustus  (Irutier  an  den  .Mini.<ter  de-. 
Inneren  (irafeu  von  Doima  gerichteten  l'olizeiberichten,  die  neben  kurzen  Notizen  aucli 
ausführliche  Blimtnungsberichte  und  alle  möglichen  Nachrichten  enthalten,  diejenigen 
Stellen  lieilirintrf.  welche  zur  Feststelhnig  biogi-npluscher  Daten  von  Wert  sind. 
Ausserdem  leül  er  Inleressantes  aus  den  lUriciilen  über  das  Theater,  wo  es  zu- 
weilen auch  zu  politischen  Demonstrationen,  Hochs  auf  den  König  kam,  mit,  sodass 
diese  Auszüge  historisch  wie  litterarhistorisch  gleich  interessant  sind.'-"^''^"^  — 

Eine  Reihe  hervorragender  und  unsere  historische  Kenntnis  erheblich  vermeh- 
render Veröffentlichungen  und  Darstellungen  sind  dem  Königreiche  W  es  t )  ,i  1  e  ii , 
welches  Napoleon  aus  deu  Läudern  mehrerer  von  ihm  abgesetzter  deutscher  Fürsten 
bildete  und  seinem  Bruder  J^rdme  äbergab,  gewidmet  worden.  Zunächst  hat  die 
Ausiralie  der  Biiefe  der  Königin  Cathanne,  (lemahlin  derömos,  welche  ]HH7  von 
Schli'ssiiereer  veranstaltet  worden  ist,  sich  aber  als  sehr  wenig  voUstiinchg  erwiesen 
hat,  durch  Du  Casse'^")  eine  beträchtliche  Ergänzung  und  Vermehrung  aus  Pariser 
Archivalien  erhallen,  der  als  Einleitung  eine  kurze  Biographie  di'r  Könii.'in  voraus- 
geschickt jst.  Die  Publikaiion  sellust  umfasst  ein  Fragment  <ler  Memoiren  der  Königin 
und  eine  gnese  Anzald  von  Briefen,  namentlich  an  eine  ihrer  Tanten,  die  Prin- 
zessin Emmv,  Gemahlin  Ludwigs  von  Württembei'g,  ferner  an  die  Kaiserin  Marie 
Louise,  an  ihren  Oemah!  J6rdme  u.  a.  aus  den  J.  1807  —8!.  Damit  liegen  jetzt  Kor- 
respondenz und  Tagebuch  der  Küingin,  wenn  auch  in  mehreren  verschiedenen 
Publikationen  verstreut,  vollständig  vor.  —  Zugleich  ist  aufs  Neue  der  Versuch 
gemacht  worden,  eine  Oesamtdarstellong  der  Ueschiohte  des  K9nigreiehs  West- 
falen zu  schreiben,  Felier  rlen  bislierrLren  \'erstichen  dieser  Art  hafte  ein  eigener 
l  nstern  gewaltet;  sie  sind  alle  unvollentlet  gebliebeu.  Auj  lebhaftesten  zu  bedauern 
ist  das  in  Besugr  sof  das  Goeckesche  Werk,  dessen  Absdiliiss  durch  den  Tod  des  Vf. 
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verhindert  wurde,  so  dasn  es  nur  fra^entarisch  aus  seinem  Nachlasse  herausgegeben 

werden  konnte.  Auch  in  (ücscr  Form  aher  war  es  ein  sehr  tüchtiires  Zetjfrnis  für 
die  umfassenden  und  cindnugenden  Studien,  welche  der  verstorbene  Vf.  in  den 
Al  l  n  für  seine  Arbeit  untmnommen  hatte.  Eine  sicbera  Grundlage  für  weitere 
Ft)rschunjren  war  dann!  g-ewonnen  und  sie  ist  auch  von  der  neuesten  Geschichte 
Westfalens  von  K  1  e  i  n  s  c  h  ui  i  d  t in  umfassender  Weise  als  solche  verwertet 
worden,  in  weit  höherem  Masse,  als  man  nach  der  g-eringschätzigen  Art,  wo- 
mit der  Vf.  von  seinen  Vorgängern  spricht  und  sein  Werk  als  die  erste 
wirkliche  Geschichte  des  Königreichs  bezeichnet,  vermuten  sollte.  Thatsfehlich  ist 
K.  nur  in  sehr  wenigen  Pnnkteii  über  die  Kijrt'bnisso  (loeckes  hinausgekommt-n 
und  ist  in  der  UesamtaulTa.ssiuig  fast  durcliweg  von  diesi-m  seinem  Vorgänger  sehr 
stark  abhängig.  Im  übrigen  ist  aber  im  einzebien  mancher  Fortschritt  unverkenn- 
bar, und  es  soll  keineswegs  in  Abrede  yeslellf  werden,  duss  dem  I^uclie  eingehende 
Studien  in  den  verseliiedeiien  Slaatsarcliiven.  ferner  in  Briefen  und  Anf/.eitthnungen  aus 
Privatbesitz  zu  Ürnnde  liefen,  die  zu  dem  von  Goecke  gewonuenen  Bilde  vide 
neue  und  interessante  Züge  hinzugefügt  haben.  Namentlich  sind  die  diplomatischen 
Verhandlungen,  die  Beziehungen  J^Omes  zu  seinem  Bruder  hier,  unzweifelhaft 
ausführlicher,  zuweilen  freilieh  weni<>'  geordnet  nnd  in  ermüdender  Hreite  dargestelll, 
während  in  Bezug  auf  das  Zustiindliche  Goeckes  Buch  entschieden  den  Vorzug  ver- 
dient; —  Speciell  dm  Sohioksalen  und  Leiden  des  Kurfürstentums  Hannover  m  der 
Zeit  der  fianzlisisehen  bezw.  westniliscben  Ilerrscliaft  sind  füsi  irleichzeitig  zwei 
ganz  grosse  nnd  grundlegende  Werke  gewidmet  worden,  welche  sich  in 
B(>zug  auf  die  \'on  ihnen  behandelte  Periode  eng  an  einander  anschliessen  und  sich 
inhaltlieh  vurtrelTlieh  gegenseitig  ergänzen.    Das  eine  bietet  gleichsam  <lie  Vor- 

feschiehle  zu  dem  anderen.  W.  von  Hassell'*"^)  hat  die  letzten  10  .Jahre  vor  der 
)kkui)atiou  Hannovers  durch  Frankreich  (ITit,') — IHOßJ,  Tb  imme'*''j  die  Zeit  der 
frauzüsiachen  Okkupation  selbst  und  die  der  französisch- westfälischen  Herrschaft 
in  Hannover  zum  Gegenstände  seiner  Studien  gemacht  Beide  Arbeiten  beruhen 
aul  eimlriimeiiden  l''orschiuigen  in  den  Staat.sakten,  zu  denen  H..  der  einer  angesehenen 
hannüversclieu  Familie  entstammt,  noch  viele  Akten  aus  l'rivatbesitz,  die  Th,  nicht 
zugänglich  waren,  hinziifügen  könnt«'.  Heide  Arbeiten  behandeln  mit  gleicher  Aus» 
riiliilichkeit  dio  inneren  Ziistiiiide  der  Regierung  und  Verwaltung  wie  die  diplo- 
matischen Verhandlungen  uiid  eiiliialten  eine  irrosse  Fidle  neuer  und  wertvoller  Auf- 
schlüsse über  i)islii  r  unliekannte  Vorgänge  iliesei'  wechs»  Ii  in  hen  Periode.  In  II.a 
Buch  ist  besonders  bemerkenswert  die  eingehende  und  ei-schöpfende  Darstellung 
der  Ereignisse,  welche  zur  Konvention  von  Sulingen  und  zur  Kapitulation  von 
Artlenburg  führten.  Im  übrigen  gieht  er  trotz  seinei'  unzweifelliaft  bannövei selien  Ge- 
sinnung rückhaltlos  zu,  dass  er  keinerlei  Beweise  für  die  zum  Ueberdruss  wieder- 
holte Behauptung  gefunden  habe,  dass  Prenssen  seit  150  Jahren  stets  auf  der  Lauer 
gelegen  habe,  um  den  kleinen  Nachbai-sfaat  (Hannover)  zu  verschlingen.  Von  Th.s 
Werk  li*'ut  zunächst  nur  der  erste  Band  v<ir,  welcher  aus.ser  einei'  sehr  unter- 
richtenden Einleitung  ül)er  die  inneren  Zustände  der  hannövei-schen  Lande  zu  Be- 
ginn des  1(".  Jh.,  (He  sieh  mit  H.s  Darstellung  vielfach  beriilut,  die  Geschichte  der 
ei-sten  französischen  Ukkupation  von  1803  -  .^,  der  preu.ssisclieu  Besitznahme  im  J.  1806 
und  derzweiten  französischen  Okkupation  von  IKOtJ-  10  enthält,  während  der  zweite  Band 
die  Zeit  des  Königreichs  Westfalen  und  die  Geschichte  der  mit  Frankreich  ver- 
einigten Lande  umfassen  soll.  Den  Hauptgegenstand  der  Darstellung  bilden  die 
inneren  Zustände.  In  der  ausfülirlichen  1  )ai-stellung  der  Veiwaltungsorganisatitm 
in  den  drei  verbchiedeuen  Perioden  nehmen  natürlich  die  Verhandlungen  der  Be- 
hörden unter  einander  Uber  die  Ausführung  der  französischen  finanziellen  Anforde- 
11111^(11  einen  breiten  Raum  ein.  Daneben  wird  auch  die  Volksstiinmung  eingehen«! 
geschildert  und  ein  anschauliches  Bild  von  der  Mitteilunir  «les  Voikswoldstaniies  nnd 
seiner  Gefährdung  durch  die  wie<lerholten  Okkuiiatiom n  auf  authentischer  Akten- 
grnndlage  uegeben.  In  der  Schilderung  der  Zustände  der  allhannüverschen  Zeit 
konunt  Th.  vielfach  zu  eiheblieh  unerfreulicheren  und  ungünstigeren  Ergebnis.sen 
als  H.  und  seine  hannöverschen  Vorgänger,  welche  den  privilegierten  Klassen  an- 
gehörten. Die  Arbeit  ist  Jedenfalls  tratz  aller  Bedenken,  die  man  hie  und  da  im 
einaebien  gegen  die  Ergebnisse  des  Vf.  erheben  mag,  eine  der  hervorragendsten 
Bereidierungen,  welche  unsere  Kunde  jener  Zeit  in  den  letzten  Jahren  erfiüiren  hat  — 
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Inmitten  aller  dieser  Iraurijren  Viii  uiiiiirP  «nd  Leiden,  welche  unserem  Vater- 
lan<Ii'  ilureh  die  Fremdhen'schaft  auferlegt  wurden,  reifte  in  Pi  cusscn  y-uc  Ki  - 
nouer  ung  der  sittlichen  Kräfte  desStaates  heran,  die  Napoleon  stelssouverau  veraclitote, 
und  an  denen  er  dann  doch  so  {^rnnda  irehen  sollte.  Eine  eigentUoh  wissenschaftlich 
erheliliclu'  Hcn  ielieninfr  unserer  Kenntnis  dieser  <rn)ssartiffen  inneren  Heforniai'heit 
auf  geistigem  wie  politischem  und  militärischom  Uobieto  hat  die  Berichtsperiode  nicht 
aufzuweisen,  dagegen  sind  doch  einige  beachtenswerte  und  anregende  neue  Br> 
örterungen  über  sie  erschienen.  Vor  allem  verdient  hier  ein  anf  eiirene  Quellen« 
siudien  zwar  verzichtendes,  rein  populäres,  aber  von  eiiiei'  zwar  einseitigen,  aber 
thacliaiis  einheitlichen  wissensehaftlichen  und  Weltanschauung  getragenes  Werk  von 
Baur'**)  Erwähnung,  welches  eine  Heilte  lebensvoll  und  durchdacht  geschriebener 
Ijebensbilder  der  hervorragendsten  geistigen  Führer  dieser  Periode,  Fichtes,  Arndts, 
Sobleiermaohers,  des  Freiherni  vom  Stein,  wie  aueh  ihrer  Feldherren  und  auch  des 
praussisohen  KönJeepaares  darbietet.  Eingeleitet  wird  das  ansprechende  Werk  durdi 
zwei  allgemeine  ^pitel  über  die  religiöse  Zerfahrenheit  und  nationale  Zerrissenheit, 
die  den  nntinnalen  Niedergang  hervoriicrufen  liabe.  Der  entseheidende  (Jesichtspunkt 
des  tief  religiösen  und  positiv  glaubigen  Vf.  ist  der,  dass  weniger  die  nationale  als 
die  religiöse  Erweckung  des  Volkes  die  Vorbedingung  für  die  Befreiungskriege  ge- 
wesen sei,  wobei  er  aber  trotz  seines  eigenen  theologischen  Rtanilpunktes  die  reli- 
giöse Krweckung  in  einem  so  weiten  und  duldsamen  Sinne  lasst,  dass  er  selbst 
Fichte  zu  den  relijriösen  Erweekern  des  Volkes  und  nicht  in  erster  Linie  zu  den 
nationalen  zählt.  Freilich  geht  er  dabei  in  der  Deutung  des  Denkens  und  Wirkens 
des  Philosophen  ohne  Zweifel  etwas  weit.  Wissenschaftlich  Neues  bietet  das  Werk, 
wie  schon  angeiieiitet,  nicht,  aber  litterarisch  ist  es  ein  schönes  Denkmal  tief  reli- 
giiiser  und  echt  nationaler  (iesinnung,  ohne  engherzigen  Fanatismus  und  von  weit- 
gehender Duldung  gegen  Andersgläubige,  sofern  sie  nur  ernst  sittliohe  Mensehen 
sind,  luid  insofern  eine  anzieheutle  und  auch  mannigfach  belehrende,  freilich  nicht 
lihne  Kritik  zu  benutzende  Lektüre.  —  Eine  geistvolle  Skizze  Cartellieris 
schildert  die  geistige  Wiedergeburt  Deutschlands  durch  Fichte,  die  neugegriindete 
Berliner  Tniversitiit,  Arndt  usw.  —  Einen  eingehenden  und  anregenden,  auf  ge- 
nauester Kenntnis  der  historischen  Zustände  beruhenden  V"ergleieh  der  preussischen 
Reformgesetzgebung  niit  den  politisch-soCialÄl  Bhrmngenschaften  dei'  französischen 
Revolution  hat  Koser'**)  gegeben.  Im  wesentlichen  handelt  es  sich  ihm  dabei  um 
eine  Widerlegung  der  französischen  Auffassung,  welche  in  Cavaignacs  Buche  „La 
forniati<tn  de  la  Prusse  contemporaine"  ihren  Ausdruck  licfunden  hat.  In  vollem 
(Jegensatz  zu  Cavaiguao  weist  K.  nach,  dass  der  Froiher  vom  Stein  eben  eine  Nach- 
ahmung der  Bhariehtungen  der  französischen  Revolution  auf  der  Grundlage  abetraktn* 
Vermniftprinzipien  gar  nicht  wollte,  sondern  dass  sri-ir  (iri'isse  in  seiner  mäch- 
tigen Heformarbeit  auf  dem  Boden  der  gegei»enen,  histoi  isch  i'rwaehsenen  Zustünde 
beruht,  weshalb  er  den  grössten  Nachdruck  gerade  auf  die  Krhaltung  bezw.  Be- 
gründung einer  decentralisierten  Selbstverwallung  legte,  in  klarem  (Jegensatze  zu 
der  schroff  centralisierenden  Tendenz  der  revolutionären  Oiuanisation  in  i^'raiik reich. 
—  Diesem  grossen  Reformator  der  preussischen  Regierung  und  Verwaltung  sind  in 
der  Berichtsperiode  xwd  neue  zusammenfassende  biogi-aphisohe  Darstellungen  auf 
Grund  des  gesamten  bisher  gedruckt  vorliegenden  Nlaterials  von  Neubauer'*') 
umi  von  .\  I f re d  Stern trf'widnu  t  woi<!en,  von  flenen  namentlich  die  letztere  das 
Muster  einer  in  knappem  Rahmen  gehaltenen  und  doch  alles  Wesentliche  mit  vollster 
und  genauester  Kennrnis  und  Beherrschung  des  reichen  Materials  ersohopfenden 
BioLM-aphie  ist.  Doch  hat  auch  N.  das  bis  jetzt  bekannte  Material  in  anerkennens- 
werter und  zufriedenstellender  Weise  verweilet,  nur  hat  er  <lie  Einwendungen,  welche 
nmierdiags  namentlich  gegen  die  nationalen  Heformideen  Sttnns  erhoben  worden 
sind,  wenig  oder  gar  nicht  berücksichtigt.  l)(>r  Ilaii|itiiachdruck  wird  auch  von  N. 
auf  die  politische  Reformthätigkeit  Steins  in  Preu.ssen  geleüt.  —  Auch  dem  gros.sen 
Reformator  des  preussischen  Heeres  ist  eine  von  warmer  Verehrung  und  Begeiste- 
rung getragene  Darstellung  Hoenigs'^'*)  gewidmet  worden,  die  freilich  nicht  von 
rein  wissensehaftlichen,  sondern  von  vorwiegend  politisohen  Gesichtspunkten  aus- 
gt  ht,  in  ihrer  Begründung  aln  r  rein  hist(jrisch  verfährt.  Der  Vf.  will  niimlicli  v  ir 
allem  an  der  ilaud  einer  eingehenden  Schilderung  der  Scharnhorstschen  Rel'ormideu 
und  ihrer  Ausführung  in  Besug  auf  die  allgemeine  Wehrpflicht  die  in  socialdemo- 


m«.  im  «mh.  in  ai.)  —  1M>  W.  B»«?.  OmUt.-  m.  MmmMMw  um  i.  BraraMUf  *.  nOt.  UAtmn  im  i,  MMh. 
IMtutMttm.  1  Ba«.  A«fl.  iHibnv,  tuAm  Ibm  XTL  MS  &«  III.  aSB  B.  K.  «V»*  -  MS)  A.  C»rt«IIUTl. 
PMlMhtaato  fiiilil«  Makvic  g^rta  lfap«lMs  I.:  ettonMJbb »,a  1W.MB.  ^  tM>  B.  ■•■»r,  B.  viwh. BilbiBgmIvbB. 
tai  Ihn«  VMkMIato  s.  ftna.  BwalvMMt  Hl.  %  a  l«S-«a  —  MT)  VrAr.  !!•«»»••«.  WOu.  v.  8M«.  PMligaltr.  AiMl 
im  OililiiliiHw.  tor.  T.  a.  B*tt«lh*ln.  lt.  Bl.)  B,  ■.  HMnm  *  0*.  VII.  MM  A  K.  lüOa  in>U.  &  1M6;  AWII. 
a  SN;  «iB^  M»  a.  1«^«;  &  a*kb»r««t  PBK.  a  ftStWI  —  IM)  Alfr.  BUra.  ILP.K.|rrlir.f.0W*$  AO&«^aM4^L 
-  MD  P.  B»«*lf,  D.  SDknlwnlNto  HMiwitira     I.  SMhUMWkmlla.  Bi.  MHHtr-Vtfl.  (I.  WMx).  «la  U  ÜB.  - 
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kratischon  Kreisen  oft  aiif<;estellte  Behauptung  widerleg-en,  als  habe  Sohsrnhorst  eine 
Miliz  nach  sodaldemokratischeni  Muster  ang-estrel>t.  —  Ein  immer  wieder  aufe  neue 
behandelter  Gei^stand  der  impulären  historischen  Lilteratur  ist  in  der  Berichts- 

periodi'  das  Lel)»'n  (Um  K^aii^rin  Ijiiso  ucwcsi'n,  der  eine  |»-an/.e  Reihe  \vi)ldgemeiiiter 
und  zum  Teil  auch  recht  uuregend  und  h'l)ensvoll  verfasster,  aber  wiasenscbaft- 
lieh  bedeutun^loser  Lebensbeschreibnnrren  uowtdmet  worden  sind'^^^''^).  —  Am 

meisten  selhständig-e  Bedeiitiinp-  kommt  unter  ilinrn  not  !i  der  K  ro yenl»ergschen'") 


un<i  Ethik  eiithiüt  und  ihre  Gedanken  über  eine  Reformation  der  Sohule  an  Haupt 
um]  (iliedern  durch  Verstsjidesarbeit  und  sittliche  Kräftigung  su  lebendiger  Dar» 

steiiu^^^  briiifit. 

Für  die  Zi'it  di-r  Fr  e i  Ii  e  i  t  s  k  r  i  e  cf  e  selbst,  als  deren  V'orläufer  der  ver- 
wegene Zug  des  Herzogs  Friedricli  Williehn  von  Brauuschweinf  an<rosehpn  verdira 
kann ist  neben  einer  Anzahl  kleinerer  biog'raphiseher  Beitriijj-e vor 
alhMn  von  hohem  wissenschaftlichen  Werte  die  Tliatsaclie,  dass  v(m  der  in  Förm  und 
Inhalt  als  grundlegend  allseitig  anerkannten  Uelbrückschen '"j  Biographie 
Gneisenaus,  welche  zuerst  1889  erschien  und  die  Ergebnisse  des  von  be- 
gonnenen, von  I).  voUendetiMi  riiiini.iiHliL.'en  Werkes  er-st  zu  t'inem  wirklichen  Bilili' 
gestaltete,  eine  neue  Auflage  erschienen  ist,  worin  alle  seit  dem  li^rscheineu  der 
erstra  Auflage  veröffentlichten  Beiträge  zur  Gesohiehte  der  Preihdtskrtege  sorirrältisr 
benutzt  und  verwertet  sind,  so  dass  der  Verf.  seine  frühere  Darstelhiny  in  niandiHi 
Einzelheiten  al)än(h'iTi  nuisste,  während  er  in  anderen  Punkten  im  (leirensatz  zu 
der  späteren  Forschunu  seine  frühere  AuiTassunq"  beihehäh.  Die  sorii-same  I  ebrr- 
arbeitimg'  hat  dabei  (h  r  Frisclie  und  lebendi;»en  Wäi  ine  der  I>aistellunt!  keitu'ii  Kin- 
ivn}r  «retlian.  Jedenlails  aber  ist  diese  l'eberarbeitunt,''  um  so  dankenswerter,  als  <la> 
ni'sni'üng'iiciie  IVrtz-D.sche  Werk,  so  ung-emein  reich  an  neuen  Aufschlüssen  es  war, 


wesen."*""*)  —  Den  anderen  preussisoben  Helden  der  Befreiuncrskrie-re,  Scharn- 
horst Biilow  Villi  Deiinewitz'"')  und  Hlilther'*'')  sin  !  tiui'  kh^iiiere  populäre  ll;ir- 
stellungen  gewidmet  worden.  —  Dagegen  haben  diu  einzelneu  Feldzüge  der  tie- 
freiungsknege'"')  und  namentlich  der  von  1813  eingehende  und  auf  omfassesden 
Forschiiiiijen  lieriiliende  Behandlnn«r  «'if;diren.  I'inirr'ieitet  wurde  die  Tpilnahmf 
Preussens  an  der  1812  von  Russland  erfolgreicli  be<foniienen ''"j  Bekämpfung  NaiMi- 
leons  durcli  die  von  (ieneral  York  geschlossene  Konventicm  von  Taiunggen.  über 
deren  politisch-militärische  FntsteliunfiSLicsehichte  (}  robbe!'"')  eine  finirehentl»' 
Untersuchung^  verötlentlichl  hat.  Der  \'t.  ist,  im  (ieffensatz  zu  Küntzel  und  m  I  i-ldM- 
einetimniung  mit  M.  Lehmann,  der  Ansieht,  dass  York  den  Verlrag  nicht  nur  r>\m; 
sondern  gegen  den  ausdrücklichen  Befehl  des  Königs  al)geschlossen  hat.  Er  be- 
urteilt im  ührifren  tlie  militärische  Lage  für  Preussen  vor  Abschluss  der  Konven- 
tion als  zu  n'ünstig.  Die  Schihlerunif  der  Sendunu-  Scydlitz  mich  Berlin  und  ih-r 
(Convention  selbst  ist  aber  von  Küntzel  mit  gut  gehandhabter  Kritik  sehr  iebbali 
angefocAiten  worden."*)  —  Von  hervorragender  Bedeutung  Tdr  den  Herbstfeldiug 

US)  X  C.  T.  d.  B«eok,  D.  Kiaigiii  Utas  t.  ttmum.  R.  Tarbild  »elbl.  Tait«aden.  Ilitt.  Ertähl.  fSr  <l.  Stgmi.  Hit 
ftetelT^UI.  ueh  Orig-Zateha.  r.  0.  AaamBllcr.  H.  AnA.  h.  Prcwit«  Sieht  Ul.  :.Ms  8.  M.i,!iO.  -  IMl  X  1*  BeUardi. 
KMgta  I«ba>  ihr  Laban  u.  Ikr  Aodeakan  in  Berlin.  B.,  Plitlia.  Il:i  S.  M  1.70  (Rein  |>ui>ul.  aaf  llrand  d.  Im  Varir.  eitiatiM 
ftlMhuim  ■adarw,  mit  ha«.  Batanaif  d.  Oankn.,  äUflaait..  .Saliulf>n  u.  Kinriclit ,  «ri-lcii»  d.  Namen  d.  KAnixia  tra(«a.)  — 
US)  Verd.  SahMidt,  Ktaigta  Luiaa.  B.  Labanablld.  Mit  3  Bildern  in  Farbendmck  r.  J  .-lch»ltt  :i.  An«.  OIi^il,  KleaaSu- 
14«  8.  M.  IjU.  —  ISSlX  H.  Hallar-Hahii,  I>.  WribnaehUresl  im  hfUa  d.  KAniK'in  Luiw.  VotvZ«».  x.  5a  _  (M)  X 
B.  I<t*kera*aB.  Xtalgla  Laiaa  r.  Prea»>on.  R.  Cbvr.ikter-  n.  IrfilxHiibild  in  drtm:>l.  I>ar>ti>llg.  als  chriall.  palriaL  V*1V»- 
faativial.  JudMtMk.  Ralbatrarl.  VU.  71  M.  I,äO.  -  IS5I  O.  Krüyenbarg.  Lai<>«,  KAnigla  t.  Praiusca.  ihre  «UiiMlw 
V.  fU  BadautelC.  I.  Oadankbl.  s.  l'l.  I>«c.  |t««3.  B,  OehmiKke  ;I4  S  M.U.tM).  —  |56l  X  t.  Korttfleitcb,  D  Han«« 
Prkadridl  WflMa  v  BniMcIlwaif  '/.ug  durah  Narddmidichl.tn.l  im  J.  ISüS.  Mit  I  Bild..  tiefeoht<|>lftnea.  1  UeUer>ickUk>rU 
■.  S  TtStabhicB.  (Abb  Baiheft  t.  MWBI.  K.  O-IO.)  U .  Mittler  III.  TA  S.  M.  1,75.  (B.  lebhafte,  fast  in  «ebr  in«  rifttfl» 
Hahand«  flchitdrronf;  d.  bii  x.  Tollkthahait  «anrafonen  Zucrs  m(  limnd  «inifrar  (laicha*ilii;er  Aufxaiebn.  o.  Varöffeatlicb.1  — 
IS7>  X  K-'Innicko.  Briefwechael  d.  Htnog»  Friedrieh  Wi:ii.1m  t.  liriiun>ch«r«ig-Oala  mit  d  Uritfso  ltan>l«r  in  4.  J.  ISII-II: 
Ma.|tdZK<<.  N.  43  0  iD,  Brierw.  batriffl  d.  beatAad.  tilreben  d.  in  Kngland  «Ich  aufli:ilt«nd«n  Herugi,  tieh  wied«!  an  d.  Kri4(t 
grgtn  .N.>po1»on  lu  bctrili|fen.)  —  IM»  X  Ad.  Hormaittar.  Jobanna  Stetran.  d.  Mädchen  r.  Ltaebnrf:  APB.  3S.  8 
(Unte  ZutammenfaM.  d.  biaberigen  Litt  Aber  d.  patrint.  MAdchrn.  w«)ch<-s  sich  in  d.  Kimpfen  am  l.ftnebarc  infapffmd  b»- 
thAUgte  n.  T.  KAckert,  Vnrnkaiten  o.  MMtmann  in  i^ut  genieinlen  Ver»en  Lesungen  wurde.)  —  159*  X  P«ten.  '• 
Thamrn.  (ipneral,  17j*-lS'.>tl:  ib.  88,  S.  167  ».  —  160'  X  Uold  * cli  m  i  d  l .  K.  Frhr.  t.  Stpin  «  Allen»t#in,  d  pf«»»'. 
Mininler:  il».  ;14,  S.  M5-00  —  161)  H.  D«)brfick,  I).  .1    FBlJmar»<;h.  lirifon  Neidh.irdl  v  (infifen.iu    In  .'  Bd.  2. 

d.  KriceliniMcn  d.  neu,r.n  For^chunifen  nrai?ciirb  Aufl.  B.  II  Weither  X.  Ui  S.;  371  .M.  lO.W,  |;f,  1E/V«»ler:  P»«l- 
N.  Sfti.ll  -  162-  X  linP''«"»»:  Hir  L'il.  .S  .V>,  .Ii:«.  M 17  S.  —  |63)  X  "  KelbrOck.  Oener»!  WoUeloy  über  y»|iltlM. 
Wellington,  Cnsiaonaa:  i'rJbk  7H,  S.  :il  :.'■■.•«.  164)  O  <  A.  Plr.k.  iJr.if  N.  t.  Unelaeniiua  Briefe  an  Joli.  B  .•'ieBlia<.  Pl»f. 
d. Mnih.  in  Krfnrt.  Erfnrt,  Vill-irrt  S.  Mit  J  Tab  u  2  llildn  M.  1  <»  -  165)  ,<  W  Bnohner.  nn*i<enan.  K  Leb»ntli41il. 
S.  Aal.  r..ibr.  SchnnrnbiiT»  IMM  VI".  III.  II».".  Mit  Bild,  u  1  Kart«.  M0.7.'.  -  I661  X  1*  •  ■''eharnhorst  Kl.»b-ii" 
Mld.  a  Aufl.  nbda.  III  S  M-  0,;,»  167»  X  i'.  neinrioh.  ileneral  BOlow  v.  Dennewiti.  K.  Held  d  dtscti.  liefruunj-.- 
kriege.    (iMhcli.  Juijend    11   V.)lli»bibl.  N.  II-  )    St.  Sleinkcipf.    12".    IVi  S     M  —  168)  X   ^       .  ^  BUeher-lvokinil 
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von  1813  sind  zwei  sehr  umfassende  krieprsgeschichtliche  Arbeiten,  welche  denselben 
( ipirenstaiid,  die  Krieg-sfüht  un^  licniaduttt's,  behandeln,  freilich  aber  zu  einander  dia- 
metral uDtgegengeselzten  Er|^ebnisi$eu  kummeo.  Während  die  eine  dieser  Dar- 
stellungen, die  Wiehre"*),  im  Anschlass  an  Swederus  xu  der  Auffaseuiifr  j^elangl, 
dass  Bernadette  k'  iii  Vurwurl'  treffe,  dass  er  vielmehr  nach  wohldurchdachtem  Plane, 
der  den  Verhältuissen  durchaus  anp-eniessen  war.  handelte,  dass  ihm  daiier  der 
Ruhm  der  Sohlaoht  hei  Dennewitz  g'ebUhre,  die  Tradition  aber,  daäs  BUlow  das 
Hauptverdienst  an  dem  Kifnju-c  dieser  Schlacht  Ln-bühre,  auf  diesen  selbst  zurück- 
gehe und  unlicdingt  vi'i  worl'eu  wei'den  müsse,  vertritt  von  Q  uistorp '''*)  in  seinem 
^^rossen,  ebenfalls  auf  umfassenden  Studien  beruhenden  Werke  die  ent^gengesetzte, 
im  wesentlioben  mit  der  Bülowschen  Tradition  übereinstimmende  Anschauung",  l'nd 
dem  letzteren  haben  sich  fast  alle  P'ach-  und  SachkuudiM-en  an^rpschlossen.  Der 
Gegensatz  der  Anschauunc'en  ist  zum  tfiossen  Teil  dadurch  herl)eiuerührt  worden, 
dass  merkwürdigerweise  der  historische  Fachmann  die  politische  Stellung  des  schwe- 
dischen 'Kronprinzen  frrttndsützlich  nnberüoksiohtiirt  gelassen,  der  militärische  FVush- 
mann  aber  sie  eiii<r<"bend  behanilelf  hat.  Dadurch  ist  der  erstere  verhindert  worden, 
die  letzten  Beweis-  und  Erkiärungsjrründe  der  Uernadottescheu  Strategie,  weiche 
doch  recht  eigentlich  den  Schlüssel  zu  ihr  jreben,  su  erkennen.  FQr  sehr  viele 
strategische  und  taktische  Kinzellieiten  bleilit  aber  auch  W'.s  auf  ü-enauer  Kenntnis 
der  Feldakten  beruhende  Darstellung  von  hohem  Weil,  so  z.  B.  seine  eingehende 
Würdigung  des  grossartigra,  umfassenden  strategischen  Planes,  den  Napoleon  bei 
dem  Voi-stosse  Oudinols  gegen  Berlin  verfdlgtc.  den  Davont  von  der  anderen  Seite 
uutei-stützen  sollte.  L'nd  so  viel  dürfte  doch  durch  W.  bewiesen  sein,  dass  man  das 
Urteil  ülierHernadotte  ge-ienülter  den  bisherigen  Darstellungen  doch  etwas  mildern  muss. 
—  Auch  der  Strategie  Napoleons  selbst  in  dem  Feldzuge  von  1813  ist  eine  kritische 
UntprsochunjT  Weidmanns"*)  zu  teil  geworden,  die  den  gi-össten  Peldherrn  jener 
Periode  in  etwas  schulnieisterliclieiii  Tone  sehr  ungünstig  beurteilt.  Zuiiäelist  wird 
ihm  in  politischer  Beziehung  der  Vorwurf  gemacht,  dass  er  den  Frieden,  welchen 
er  sehr  leifllit  hXtte  haben  können,  nicht  ergriif;  strategisch  und  politisch  mgleich 
bezeichnet  der  Vf.  den  Absrhlnss  des  Waffenstillstandes  tüs  einen  unverzeihlichen 
Fehler.  Ebenso  ta<lelt  er  des  Kaisers  strategisch-taktisches  Verhalten  in  der  Zeit 
zwischen  den  Kämpfen  inn  Dresden  und  (Ter  Schlacht  bei  fveipzii;',  in  welcher 
Napoleon  in  der  That  durch  den  um  ihn  sich  schliessenden  Hing  der  verbündeten  lleei-o 
in  immer  grössere  Enge  getrieben  wurde.  In  der  Schlacht  i)ei  Leipzig  selbst  habe 
er  nach  des  Vf.  .Meinung  einen  MissgrilT  über  den  anderen  gemacht.  Bei  der  Be- 
weisführung für  diese  etwas  kühnen  Behauptungen  geht  der  Vf.  selbst  aber  wtssen- 
schaAlich  recht  unmethodisch  vor,  indem  er  nur  sehr  unvollständiges  Quellenmaterial 
benutzt  und  zwar  vorneliinlich  die  subjektiv  gefärbten  Memoiren  .Macdonulds,  .\Iarbots  usw. 
während  er  die  authentischen  Akten  einschliesslich  der  massenhaft  gedruckt  vor- 
liegenden so  gut  wie  gar  nicht  verwertei  Dadurch  steht  aber  natürlich  die  Zu- 
VerlässiüktMt  der  Ergebnisse  in  umgekehrtem  Verhältnis  zu  der  Sicherheit,  mit  der 
sie  vorgetragen  werden.  —  Ruhiger  im  l  i-teil  und  zuverlässiger  in  der  Forschung, 
weil  mit  sorgtältiLier  Henutzung  der  Korrespondenz  des  Kaisers  bearbeitet,  ist  die 
Darstellung  (les  Feldzuges  Xapolecms  in  Sachsen  durch  von  Sch  i  m  p f f ''"),  welche 
für  die  strategist-h-takti.sehe  (Jeschicbte  jener  entscheidenden  Monate  von  hervor- 
ragendem Werte  ist.  —  Speciell  der  Haltung  des  Kl'migs  Friedrich  .-Vusrust  von  Sachsen, 
der  in  dieser  kritischen  Zeit,  unbeirrt  durch  die  .Xnträge  der  Veil)ündeten,  an  der 
Seite  Napoleons  aushielt,  ist  eine  .Arbeit  () e rt  el  s '''j  gewidmet,  welche  es  unter- 
nimmt, auf  Grund  der  gleichzeitigen  Flugschriften  und  der  zwischen  den  verschie- 
denen Monarchen  gewechselten  Briefe  das  Festhialten  des  Königs  an  der  Allianz  mit 
Napoleon  zwar  nicht  zu  rechtfertigen,  aber  verstSndlioh  so  machen  und  zu  ent- 
.schuldiyen.  Doch  dürfte  es  dem  Vf.  kaum  gelungen  sein,  das  ,, Verstehen  und  Ver- 
zeihen" auf  den  Leser  in  vollem  Mass  zu  übertragen,  wenngleich  er  die  für  den 
König  sprechenden  Momente  der  militärisch-politischen  Lage  geschickt  hervorgehoben 
hat.  —  Ebenso  wenig  wie  in  Dresden  fand  die  Begeisterung,  welche  Preussen  im 
J.  1813  durchbrauste,  zunächst  in  W  ien  ein  Echo.  Das  wir<l  von  neuem  lie>täligt 
durch  die  Mitteilungen,  welche  W  e  r  t  h  e i  mer öber  die  damalige  Stimnnnig  in 
Wien  gemacht  hat.   Von  ieurigem  Patriotismus,  wie  er  im  J.  1809  emporgelodert 
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war,  ist  jetzt  dort  weni^-  zu  spüren.  Die  Wünsche  der  Wiener  schwunkon,  ebenso 
wie  die  der  leitenden  Kreise,  unentschlossen  zwischen  Ansohluss  an  die  Verbündeten 
und  N^ntralitSt  hin  und  her.   Mehr  kühle*  Erwäg-unpr  als  nationale  Bef^sterunpr  liess 

ßcliliesslirli  die  Knlscheidiuiu  /u  Gunsten  des  Aiiscliliissos  an  liif  \'ri!iihnli'ten  fallen. 

Wie  Bchr  auch  nach  diesem  Anschlüsse  Oesterreichs  in  dem  llaupt(^uartier  der 
Verbfindeten  die  treibenden  Kräfte  auf  preussischer  Seite  waren,  ist  ▼orlftnget  be> 
kannt  und  jüngst  dureh  eine  in  mehr  als  einer  Rexiehunp'  interessante  Korrespon- 
denz einer  enirlisrhen  Dame,  der  Lady  Burgher.sh ,  Nichte  des  Herzf»gs  von 
Wellinuton,  bestiitijrt  worden.  Marie  von  Kraut'^")  hat  uns  die  Hekanntschafk 
mit  diesen  Briefen  vermittelt.  Die  Lady  war  mit  ihrem  Gemal;!,  <l  r  als  euj^lisoher 
Militarbevollmächtig-ter  dem  österreichischen  Hauptquartier  beiucu'  li'-n  «ar,  zumeist 
in  unmittelharer  Nähe  und  persönlicher  g-esellschaniichcr  Beiilhruni;  mit  den  leiten- 
den Kreisen  und  hat  über  ihre  Erlebnisse  im  Winterfeldzuge  14  sehr  inter- 
ressante  Briefb  (48  an  der  Zahl)  an  ihre  en^ieohen  Verwandten  gerichtet,  welche 
aus  dieser  trrossen  Zeit  Episoden  und  Bilder  vorfüliren,  die  von  politischen  und 
militärischen  Sciiriftstellern  selhstverstiindiich  weniy-er  berücksiehf  ifrt  werden  konnten. 
Sie  sind  zunächst  kulturjSfeschichtlioh  wiehtig^  durch  die  8childerunot»n  der  p«*- 
sönliclien  Heiseerlebnisse,  der  Art  zu  reisen,  des  Zustaiides  der  ReisewPüP,  der 
„Uesellschaft"  in  Beiliii  und  im  Hauptquartier,  der  Hotels  usw.,  welche  namentlich 
in  den  ersten  Briefen  einen  breiten  Raum  einnehmen.  Historisch  wertvoll  werdra 
sie  besonders  durch  die  Erzählungen  über  die  fortdauernden  MeinungSTerschiedea- 
heiten  im  Hauptquartier  der  Verbündeten  und  die  daflurch  herheigefiihrten  Ver^ 
zöüfenmcren  uv.d  I (t  nimuiificn  iler  Opei-iitiotien.  Syiiiputhie  und  Bewunderung  widmet 
die  Bnefschreiberin  neben  ilirem  heimischen  General  und  Oheim  W^ellington  vor 
allem  BlOoher  und  Oberhaupt  den  Preussen,  deren  mutige  und  energische  Haltung 
ihr  .Achfunü"  und  .\nerkennun<i-  einflJisst.  -  Den  Verhandinniren,  welche  in  der  Zeit 
vom  7.  Nov.  bis  7.  Dec.  lsi;i  zwischen  den  verschiedeneu  Verbündeten  und  ihren 
Ministem  in  Prankfurt  i;eplli)<ren  worden  sind  und  für  den  weiteren  Fortg-anj^-  des 
Feldzuges  von  entscheidender  Bedeutunyr  waren,  ist  aussenlem  eine  einirehende 
historische  rntei-suchuni»-  von  Oncktin*''")  ifewidmet  worden,  welche  auf  .\kteii  des 
Public  Record  Office  in  London  und  des  Kriejrsarchivs  in  Wien  beruht  und  vielfach 
zu  ganz  anderen  Ergebnissen  und  einer  anderen  UesamtaulTassung  geführt  hat,  als 
die  von  Bemhardi  In  seinem  Werke  über  den  Generat  Toll  vertretene,  "refren 
welche  O.  niehrfacli  mit  ü'uter  HeiiriiiKlimt,'-  polemisiert.  —  Nach  diesen  Heratuuiren 
fand  dann  in  der  Neujalirsnacht  1H14  der  von  den  Truppen  mit  Jubel  bejirüsste 
Uebergang  Blüchers  über  den  Rhein  statt,  dem  Spielmann***)  einen  Erinnerungs- 
arlikel  irewidmet  hat,  der  indessen  nur  ein  ,\uszuir  aus  Saueis  lHf)2  erschienener  l'nter- 
suehung  über  denselben  (iegenstand  ist.  —  l'eber  <ien  Feldzug  von  1814  in  Frank- 
reieh'*')  liegt  neben  einigen  mehr  episodenhaften  Schilderungen eine  um- 
fassendere und  auf  eingehenden  Studien  beruhende  Dai-stellung  von  Hillers  *^^) 
vor.  in  welcher  der  Anteil  der  württemberpischen  Truppen  an  den  Operationen  den 
Mittelpunkt  bildet.  —  Endlich  finde  hier  noch  Frwäbiuinir  eine  umfassende  kriegs- 
geschichtliche  Arbeit  Maags  ">^j,  welche  sich  mit  der  Teilnahme  der  Schweizertruppen 
an  den  Kriegen  Napoleons  oeschäftigt.  Sie  beruht  auf  den  eingehendsten  arehivalisonen 
Studien  un«!  brinirt  eine  Meufie  bisher  uid)ekannter  strategisch-taktischer  Einzelheiten, 
welche  sie  für  jeden  militärischen  Fachmann  geradezu  unentbehrlich  machen,  aber 
auch  dem  Historiker  mannigfache  Anregimg  und  Belehrung  darbieten.'**')  —  Pür 
dir  (lesciiiehte  des  Wiener  Kongresses  lieut  nur  eine  kleinere  Abhandlung  L.  von 
1 1  i  r  s  c  Ii  f  e  hl  8  vor,  welche  tlie  Thiiliiikeit  des  niecklenburgisehen  Bevollmächtigten 
von  Blessen  behandelt.  Er  wirkte  eifrig  für  einen  strafferen  Zuhat m  nschluss  der 
deutschen  Einzelstaaten,  insbesondere  für  die  Schaffung  eines  Hundesgerichts,  unii 
trat  dem  Partikularismns  der  Mittelstaaten  wiederholt  entgegen.  Seine  Berichte 
bringen  manche  brauchbare  Notix  über  die  deutschen  Angelegeuieiteii,  weniger  über 
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die  grosse  Politik.  —  Ein  Nachspiel  /.u  der  napoleonischen  Kriegwpoohe,  das 

Testamf'nt  dt-s  postiirztt'ts  Tmporators  und  die  Stdliuiir  <1<t  (niropiiisclien  MHchlo  zu 
ihm  und  zu  dem  Sohne  Naii(»l>  <iiis,  dem  Herzug-e  von  Kcichstadt,  lichajidelt  Schiitter 
auf  Grund  einer  <ni>sseii  Mihmc  von  Akten,  welche  er  im  Wiener  Haus-,  Hof-  und 
Staatsareliive  fand,  und  welche  eiffaben,  dass  Eng-land,  Franki"eich  und  vor  allem 
Oesterreich  «reirenüber  dem  Ti*slaniente  des  jfestürzten  (leirnei-s  ein  gT<».sses  (terechtig- 
keitsgefuhl  an  den  Ta<r  frelejrt  haben.  Namentlich  frilt  das  für  den  Kaiser  Frans 
persönlloh,  wie  sich  das  im  ganzen  Verlaufe  dieser,  die  Interessen  des  Herzogs  von 
Keiohstadt  sehr  nahe  beröhrendpn  Anpelepronheit  zeicrte*'*).  — 

Epoche  der  n  a  t  i  o  ii  a  1  e  ii  K  i  n  Ii  e  i  t  s  Ii  e  s  t  r  e  b  u  n  p  e  n.  Die  Frei- 
heitslcriege  sind  i»  ihrem  iimersten  \\  esen  eine  Reaktion  des  nationalen  Uoistee  der 
dureh  Napoleon  unterdrQokten  und  in  ihrer  Existenz  bedrohten  Völker  c-eg-en  den 
frevelhaften  Plan  einer  unter  französischer  ricwaltherrschaft  stehenden  I 'i; i versal- 
wunarchie.  Die  äussere  Unabhäujjijikeit  war  durch  den  u:ewalti^ii  Kampf  «-e^iichert, 
jetzt  handelte  es  sich  darum,  für  die  wiedergewonnene  .'re||)ständigkeitauch  die  Form 
des  nationalen  Staates  zu  errinjren.  Dieses  von  den  I 'ei.» ieninjren  zimächst  kurz- 
siclili*'  bekämpfte  und  unterdrückte  Streben  lU-v  deutschen  Stämme  nach  nationaler 
Einheit,  welche  die  ideah-  Vurln  iiititruntr  Tür  die  spätere  Aufrichtuns:  (h^s  neuen 
Reiches  war,  erfüllt  die  Jahrzehnte  nach  den  Freiheitskriegen  und  bildet  in  seinen 
Wirkungen  und  Gegenwirkung-en  den  Hauptinhalt  der  deutschen  Geschichte  in  dieser 
Zeit.  Wie  es  ilen  Ansttiss  zu  der  romantischen  Kiclitimg  in  unserer  nationalen 
Litteratur  g^ben  bezw.  erheblich  verstärkt,  wie  es  wesentlich  zu  der  \eu- 
begrOndtuig  etner  nationalen  wimensohaflKchen  Geschiohtssohn^ihnng  beisretrag-en  hat, 
so  hat  CS  in  I'Mtm-schrifteii.  in  der  periodischen  Litterafur  und  in  ilen  pulilisclien 
Kedeu  eine  neue  (Jattunif  der  pnlitisciien  Litteratur  bejirnindet,  welche  einen  deutlich 
erkennbaren  Niederschlag-  der  einzelnen  Entwicklungsphasen  de»  nationalen  Gedankens 
in  Deutschland  bildet.  l)em  einen  Teil  <lieser  Quellen,  den  politischen  I^eilen,  hat 
man  in  jünorster  Zeit  erhöhte  Aufmerksamkeit  zug-ewendet.  Eine  verständig-e  Auswahl 
derselben  unter  diesem  Gesichtspunkte  hat  Flathe"")  veranstaltet.  Sie  beg-innt 
bezeichnenderweise  mit  einer  der  Heden  Fichtes  an  die  deutsche  Nation  und  nimmt 
in  ihretii  g-anzen  Inhalt  beständig  Küt^ksicht  auf  das  in  rien  Reden  sich  wieder- 
spieg-elntle  Wachsen  und  die  allmäldiche  Ausgestaltung  der  nationalen  Idee,  als 
deren  typische,  nach  den  verschiedensten  Richtungen  auseinandergehende  Vertreter 
namentlich  Friedrich  Wilhelm  IV.,  Dahlmann,  Grimm,  Gagern.  Vincke,  ühland, 
Welcker,  Max  Diincker,  Heinrich  viui  Sybel  erscheinen,  die  dann  auch  alh-  mit  ver- 
schiedenen ihrer  bedeutendsten  Reden  in  dieser  Samuüung  vertreten  sind.  Der 
Herausgeber  hat  sich  dabei  bemQht,  seine  Auswahl  ohne  Rücksicht  auf  die  Partei- 
stellung- der  einzelnen  Redner  zu  trefTen.  Man  wird  daher  in  Heznt,'-  auf  diese  Aus- 
wahl für  die  ältere  Zeit  bis  IKIH,  wo  der  Strom  nocii  weniger  reich  fliesst,  im  allgemeinen 
mit  F.  übereinstimmen,  in  den  späteren  .Abschnitten  alier,  in  denen  neben  dem 
nationalen  * ifilaiiken  die  sociale  Frag-e  eine  stets  wachsende  Bedeutung  trewinnt, 
wird  man  nianclie  entscheidende  Rede  unfern  vermissen,  z.  B.  die  Bismarcks  Über 
die  Militärvnrlags  vom  3.  Febr.  1890,  ferner  irgend  eine  der  grundlegenden  Reden 
desselben  Staatsmannes  über  die  sociale  lieforuigesetzgebung.  Zu  bedauern  ist 
auch,  das«  auf  socialdemokratischer  Seite  nnr  von  Vollmar,  nicht  aber  August  Bebel, 
ohne  Zweifel  der  gi'inzendsic  Redner  die->cr  Partei,  vertreten  ist.  Fiii-  die  uns  hier 
zunächst  angehende  Entwicklung  des  nationalen  üudankens  in  der  Periode  der  Neu- 
begTÜndung  des  Reiches  ist  die  ▼erliegende  Sammlung  jedenfalls  als  eine  recht  ge- 
schickte zu  bezeiclinen.  —  Eine  andere,  diese  tranze  Periode  umfassende  imd  noch 
über  dieselbe  liinansreichende  QueUensamiuluug  von  ganz  vei-schiedenem  Chaniktor 
ist  die,  welche  J  ä  <r  e  r  und  M  o  I  d  e  n  h  a  u  e  r  veranstaltet  haben.  Sie  enthält 
nändich  zum  Zweck  der  Vertiefung  der  Lektüre  und  iles  l'nterrichts  in  der 
neueren  und  neuesten  (ieschichte  eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Akten- 
stücke, Verträge,  Manifeste,  Kundgebungen  d(>r  Regierungen  und  der  Parteien 
in  natürlicher  Zeitfolge  im  Anschlus«  an  J.s  Gescldchte  der  neuesten  Zeit  vom 
Wiener  Kongress  bis  zur  GoL'-enwart.  Die  Zu.sammenstellung  ist  aber  naturgemäss  nur 
wenig  erschöpfend  imd,  was  Iicdenkliciier  ist,  ziendich  willkürlich,  imd  aucli  sonst 
sind  gegen  die  bei  der  Herausgabe  befolgten  Uruudsiitze  reoht  schwerwiegende  Be- 
denken erhoben  worden.  PQr  eigentUoh  wissensohaftliohe  Zwecke  ist  die  Sammlunjg^ 
daher  wenig  verwertbar,  für  Schuhswecke  aber  sehr  dankenswert,  wenn  auch  mit 
Vorsicht  zu  gebiuucheu.''-")  — 
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Weit  sahlreicher   als    diese   die   ^nze   Periode   umfassenden  Quellen» 

sanunlunp-en  sind  die  (lpsanitdarstellun<ren,  welche  ihr  im  Rrriphtsjahrp  zu 
teil  geworden  siud.  Da  verdient  dann  natürlich  an  erster  Stelle  hervoriiPholu-n  zu 
werden,  dass  von  dem  grossen  Gesrhichtswerke  des  jünfrst  verstorbenen  nationalen 
Historikei-s  von  Treitsch  k  e"*<""**)  neben  neuen  Auflajren  friiliiMt-r  Hän<le  ein 
neuer,  der  fünfte,  erschienen  ist,  welcher  die  p-eschiohtliche  Entwickhinf^-  Iiis  zum 
Beoinn  der  Revolution  von  1H48  führt.    Das  fTrossaniieleü-te  Werk  ist  also  ein  Turso 

Sebli^en.  Bei  der  jrrosjBen  Bedeutung,  welche  dieses  Werk  und  sein  Vf.  für  die 
entsehe  Gesohiohtsschreibonir  beanspruchen  dfirTen,  ist  es  nnerlässlioh,  sein  Wesra 
oiid  seinen  Tharaktor  \veiii<rstens  in  den  f5run(izü<ren  aueh  hier  klai"znle£ren.  Mit 
liecbi  hat  man  T.  ixu  Gegensatz  zu  dem  grössten  Meister  der  objektiven  Üescbichte- 
schreibung-,  T.(>opold  von llanke,  als  den  ausgesprochensten  Reprasentanten  der  sub» 
jekfivistischen  Hirhfnnp  in  der  detitsrhen  {>eschiehfsschreiht]n«r  bezeiehnet.  Etwa 
/wisflicM  beiden  in  der  Mitte  steht  der  dritte  unserer /^rossen  Historiker  der  neueren 
(»eseliiehte.  Heinrieh  von  Sybel.  Der  liefrensatz  dieser  beiden  Richtungen  lieg-t  in 
dein  (irade,  in  welchem  es  dem  cinzehiH«!  Historiker  trelin<rt,  sein  Selbst  frpfrf.iiii|i4.r 
dem  darjiestellten  (leirenstaiide  znnuktreli'n  zu  lasseti,  was  natürlich  um  so  sehwif- 
rifjer  ist,  je  näher  die  darzustellende  Epoche  der  I^'lH'nszeit  des  Gesdüchtsschrcihirs 
steht.  Diese  Üradunterscliiede  können  natürlich  sehr  beträchtliche  sein  und  sind  es 
im  vorlietrenden  Falle.  Man  braucht,  um  sich  ihrer  jranzen  Tratrwt  ite  hewusst  zu 
werden,  nur  den  Rankesehen  Satz,  er  wünsehe  sein  Selbst  ausliisehen  zu  können,  um 
die  Dinge  genau  so  zu  sehen,  wie  sie  waren,  mit  dem  echt  aus  T.sohem  Geiste 
heiTorgegangenen  Ausspruch  in  der  Vorrede  zu  dem  vorliegenden  fttnften  Bande 
seiner  deutsehen  fiesc  liielite  zu  vergleiehen :  dass  der  Mensch  nur  das  versteht,  was 
er  liebt.  Gewiss  liegt  auch  in  diesem  Satze  eine  tiefe  innere  Wahrheit,  wenn  sie  nur 
nidit  in  der  Anwendung  auf  die  rein  wissensohaHliiAe  Forschung,  in  der  sie  hier 
erscheint,  auch  den  Gegensatz  zur  logischen  Folge  liätte,  dass  dann  der  Historiker 
nur  über  das,  was  er  liebt,  zu  schreiben  versteht,  das  aber,  was  er  nicht  liebt,  auch 
nicht  zu  verstehen  vermag  und  darum  notwendig  einseitiir,  ja  tendenziös  werden  muSB. 
Vm\  bei  allen  glänzenden  Vorzügen,  welche  der  T. sehen  Geschichtsschreibung 
eigen  sind,  ist  doch  nicht  zu  verkennen,  tlass  er  dieser  für  den  Geschichtsschreiber 
sehr  schwerwiegenden  Gefahr  nur  zu  oft  erlegen  ist.  Liebe  und  Hass  sind 
Aeusserungen  des  Gemüts  und  nicht  des  Verstandoslebens,  die  bei  der  rein  wissen- 
schaftlichen ThStigkeft  des  Forschens  und  Erkennens  nicht  mitsprechen  dfirf^n  und 
sollen.  Ganz  i^cwiss  wird  die  Maeht  des  Gemüts  in  der  historischen  Da; >teI]nnL'. 
welche  zugleich  W  isseuschaft  und  Kunst  ist,  sich  unwiderstehlich  geltend  machen,  und 
eine  Darstellung,  in  welcher  sie  den  unbefangenen  und  ohne  Hass  und  Uebe  fesl- 
ecsfelllen  Thatsachenbestand  künstlerisch  gestaltet,  wird  hinreissen  und  begeistern 
können,  wie  das  ja  der  T.schen  Darstellungsweise  wie  kaum  einer  anderen  geluntren 
ist.  Verhängnisvoll  wird  die  subjektivistische,  von  Gemütsbewegungen  beeinflusste 
Darstellung  erst  dann,  weim  die  Emi)findungen  von  Hass  und  Liebe  auch  auf  die 
Erforschung  der  ThatsacluMi  selbst  Einfluss  gewinnen.  Denn  dadurch  muss  das  wahre 
Bild  der  Vergangenheit  notwendig  verschoben  werden,  je  nachdem  Hass  oder  Liehe 
dem  Vf.  die  Feder  geführt  hat.  I  lierin  eben  liegt  der  stark  ausgeprägte  SubjektivwmuB 
T.8,  der  mit  allen  seinen  vorteilhaften  und  nachteiligen  Wirkungen  in  seinen  Werken 
Sil  luiL^eiilallig  zu  Tage  tritt.  Dabei  zeigen  sich  ilie  vorteilhaften  Eigenschaften  dieser 
mit  Hass  und  l.iiobe  geschriebenen  Geschichte  naturgemäss  am  meisten  dann,  wenn 
es  sich  um  die  Darstellung  einer  grossen,  die  Oesamthelt  des  eigenen  Volkes  er- 
trreifenden  Bewegung,  wie  der  des  nalii malen  Befreinngskampfes  gegen  Napoleon, 
handelt,  die,  in  ihrem  We.scn  einheitlich,  in  der  That  vom  Gemüt  erfasst  und  be- 
eiiiTen  werden  kann.  Hei  solchen  Darstellungen  offenbart  sich  gewiss  die  ganxe 
\\  ucht  uufl  (irösse  der  Hegabuntr  dieses  redegewaltiusten  imter  allen  unseren  netieren 
Historikern.  Ganz  anders  aber  wird  das  Hild,  sowie  die  I )arstellung  des  feindlichen 
Kingens  verschiedener  Strönuuigen  im  Volksleben  in  Frage  kommt.  Da  rauss  es 
gerade  die  v«»rnehmste  Aufgabe  des  Historikers  sein,  bei  der  Prüfung  des  hi8tori.«»chen 
Werdeganges  Hass  und  Liebe,  so  weit  das  menschenmöglich  ist,  schweigen  zu  lassen 
und  luir,  von  wissenschaftlichem  Wahrheifsdrange  geleitet,  unbefangen  zu  unt.r- 
suohen,  wie  in  dem  Hingen  verschiedener  Kräfte  und  Ideen  Recht  und  Wahrheit  auf 
beiden  Seilen  verteilt  war,  und  wie  dann  gerade  aus  dem  Kampf  entgegengesetiter  WrtI« 
kralle  die  FortentwieklnuL'"  des  geschichtlichen  Li  lu-ns  sicli  gestaltet  hat.  Diese  Gabe, 
welche  die  schwerste  Kunst  des  Ilistorikere,  auch  dem  Gegner  gerecht  zu  werden.  In 
sich  sohliesst,  ist  T.  versagt  geblieben,  und  dadurch  hat  er  oft  statt  historisdi  wahrer 
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Hilder  Zenhilder  der  Ver^an^rnheit  fj^g-eheti,  und  zwar  in  einem  Masse,  da>s  man 
mit  i{echt  behauptet  hat,  ilie  deutsche  Geschichtsschreibung  küiuie  den  ü^eateigtüten 
T.8ohen  Subjektivismus  nur  ertragfen,  weil  ihm  in  lianke  und  seiner  Schule  eiti  so 
gewaltifipes  g-eistig'es  Gegengewicht  gegenüberstehe.  Die  mit  dieser  Richtuiifr  T.s 
verbundenen  Gefahren  maclien  sich  aber  um  so  mehr  fühlbar,  als  die  individuelle 
Auffa-ssunR",  von  der  seine  iii  scliiohtliclie  Darstellung  bestimmend  beeinihisst  wird, 
im  Verlaufe  der  beiden  Jahi-zehate,  in  denen  seine  deutsche  Geschichte  entätauden 
ist,  keineswegs  immer  die  gleiche  gewesen  ist  Mit  Jeder  Veränderung  der  politischen 
(IruiKlanschauunff  des  Vf.  hat  sich  alter  auch  der  Standponkt,  von  dem  aus  er  die 
güäohicbtlichen  Vorgänge  betraciitet,  verändert,  so  daas  er  im  fünftem  Baude  in  mehr 
als  einer  Besiehung  ein  wesentlich  anderer  ist  als  im  ersten.  Daher  finden  sich 
in  dem  T.  des  fünften  Bandes,  der,  namentlich  durcli  seine  antisemitischen  Neigungen 
lieemlhisst,  dem  l.,iberali3inus,  dem  er  selbst  früher  gehuldig-t  hatte,  fast  völlig  feind- 
sei iir  gregenid)ei*steht,  eine  Reihe  von  einzelnen  Aeuflserungen  und  Urteilen,  welche 
bei  dem  T.  des  ersten  Bandes  völlig  uiuiiöglich  gewesen  wären  nnd  mit  der  liisto- 
risehen  Gerechtigkeit  nicht  immer  zu  vereinbaren  sind,  z.  B.  das  im  wesentlichen 
abnUlige,  zuweilen  ironisch-spöttische  Urteil,  welches  über  einen  80  ehrenwerten  und 
eharaktervolleu  Mann  wie  Vincke  gefällt  wird,  der  sicher  von  einem  objektiver  an- 
gelegten Konservativen,  wie  etwa  gar  von  Ranke  selbst,  zutreffender  und  gerechter 
beurteilt  worden  wäre,  als  von  dem  so  stark  subjektivistiscben  ehemaligen  Tvibemlen  T. 
Der  letztere  veriiei't,  wenn  sein  Urteil  über  eiue  Person  oder  einen  historischen  Vor- 
gang einmal  feststeht,  nicht  selten  die  Fähigkeit,  die  gegen  dieses  Urteil  sprechenden 
Quellen  unbefangen  zu  verwert<'n.  Vincke  ist  ihm  der  liberale  Doktrinär,  der  dann, 
ohne  dass  dies  Urteil  au  seinen  einzelnen  Handlungen  und  Aeusserungen  geprüft  wird. 
Stets  mit  einem  kurzen  und  packenden,  sehr  oft  aber  wenig  zutreffenden  Urteil  abgethan 
wird.  Und  je  mehr  sieh  der  Vf.  in  seinen  Zorn  liineinredet,  um  so  häufiger  geht 
ihm  seine  Beredsamkeit  nnt  dem  ruhii;-  abwii^renden  Urteile  durch.  Namentlich  ist 
das  dann  der  FaU,  wenn  seine  untisemitisclieu  Neigungen  Einfluss  auf  ihn  gewinnen. 
Da  operiert  er  in  der  That  nicht  selten  mit  Urteilen  und  Behauptungen,  die  in  ihrer 
allgemeinen  und  unbeweisbaren  Form  mit  den  antisemitischen  Sohlagworten  der 
Gegenwart  eine  l)edenkliche  Aehnliclikeil  besitzen.  Aeusserungen  der  Presse,  welche 
ihm  unsympathisch  sind  oder,  oft  mit  Recht,  als  fiir  unser  \'olkstum  verderblich  er- 
scheinen, werden  ohne  weiteren  Beweis  der, jüdischen  Presse",  den  „  Press  juden**  asw.su- 
geschrieben;  den  Juden,  unter  denen  damals  nicht  minder  als  lieute,  wie  T.  selbst 
hie  und  da  zugeben  muss,  viele  wirklich  patriotisch  gesinnte  Männer  waren,  wird 
in  ihrer  Gesamtheit  mit  der  sehr  bezeichnenden  Ausnahme  Stahls  die  „lebendige 
Staatsgesinnung"  abgesprochen.  Da.s  Alles  natiiilich  in  kurzen,  souveränen  Sätzen, 
ohne  die  Öpur,  ohne  den  Versuch  eines  Beweises.  Und  gerade  da,  wo  eine  ein- 
gehende sachliche  Beweisführung  umungänglich  notwendig^  wäre,  wo  der  Vf.  den 
Ansichten  seiner  Vorgänger  schroff  entgegentritt,  begegnen  uns  statt  dieser  Beweis- 
führung schroffe  und  wenig  nujtivierte  subjektive  Urtefle,  gerade  da  häufen  sich  die 
Kpitheten,  (Ue  mit  wenigen  Worten  viel  beweisen  wollen  und  doch  nichts  beweisen. 
Natürlich  aber  stehen  —  wer  wollte  das  leugnen  1  —  diesen  unzweifelhaften  Schalten- 
seiten der  subjektivistiscben  Richtung  T.s  ebenso  unbestrrftbare  Vorzüge  gegenüber, 
denen  er  viele  der- grüssteii,  edelsten  und  besten  Seiten  seiner  historisclien  AulTassuiig 
und  Darstellung  verdankt.  T.  ist  eben  mehr  Epiker  als  Historiker,  mehr  Künstler 
als  (belehrter.  Seine  Darstellung  ist  von  einer  plastiMhen  und  dramatischen  Lebendig« 
keit,  von  einer  Farbenpracht  und  Tiefe  der  Empfindung,  von  einer  (bnvalt  der 
Leidenschaft,  wie  man  sie  in  einem  rein  subjektiven,  ruhig  wissrnscliattli(;h  ab- 
wägenden, gelehrten  Werk  niemals  finden  wird.  Die  einzelnen  bandet  im  ien  Personen 
treten  uns  greifbar  und  menschlich  verständlich  entgegen.  Mit  wenigen  liezeichnenden 
Stiichen  erreicht  T.  oft  i,'TÖs.seie  Klarheit  und  innere  Wahrheit,  als  andere  mit  aus- 
führlichen  und  sorgfaltiu  abwägenden  Charakteristiken.  Die  Sachlage  ist  bei  dieser 
Art  der  Geschichtsschreibung  oft  ähnlieh  wie  bei  den  grossen  historischen  Dramen 
unserer  Dichter,  welche  auch  lucht  in  allen  Einzelheiten  der  geschichtlichen  Wahrheit 
entsprechen  und  doch  in  der  Hauptsaehe,  in  der  psychologisclieii  Motivierung  und  ( ie- 
staltung,  einen  hohen  Grad  innerer  V\  ahrheit  erreichen.  Dabei  ist  aber  T.s  W  erk  trotz 
dieses  stark  ausgeprägten,  dichterisch  gearteten  Subjektivismus  ein  glänzendes  Zeugnis 
«PBtaunlicher  Belesenh(>it  nnd  Gelehrsamkeit,  ein  vnHirültitrer  Beweis  dafiir,  dass  T. 
sieh  die  Äi-üssle  Mühe  gegeben  hat,  seinen  ungestüm  vorwärts  drängenden,  schöpfe- 
rischen Ge^  durch  genauestes  Quellenstudium,  zuweilen  in  den  trockensten  Akten» 
massen  der  .\r(  liivp,  zu  drillen  und  zu  zähmen.  Nur  in  der  Art,  wie  er  die  Ergeb- 
nisse dieser  Quellenlorschung  zu  einem  i  iniieitliciien  Hihle  gestaltet,  tritt  seine 
dichterisch  lebhafte  Natur  immer  wieder  klai-  zu  Tage,  die  zuweilen  der  t^uelleu- 
forschimg  als  mächtiges  Förderungsmitlei  zur  Seite  steht.  Eine  so  glänzende,  liel)evolle 
und  lüi-  die  feinsten  psychologisclien  Regungen  eines  unvergleichlich  reichen  Geistes 
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verständuisvolle  Cliarakteristik,  wie  sie  T.  z.  B.  von  Friedrich  Wilhelm  IV.  entworfen 
hat,  lässt  sich  in  der  That  allein  aus  der  Lektüre  der  Akten  nicht  gewinnen,  sie 
beruht  zum  grössten  Teile  auf  dem  liebevollen  äichversenken  in  die  Individualität 
des  Könif?-s,  fiir  die  der  Vf.  au.«i  dem  eing'ehenden  Studium  seines  Lebens  die  Grand- 
läge  ^('W<inii<'ii  hat,  die  er  dann  aber  mit  IVinein  Takt  und  Vei-ständnis  zu  ein*'m 
abeesühlusseuen  und  innerlich  wahren  Bilde  zu  ergänzen  veräteht.  Man  merkt  ihui 
dabei  die  Freude  an,  womit  er  sich  in  die  widerspruehsvolle  Natur  dee  K8ni|vs 

yertieft  und  sieli  bestrebt  hat.  die  nianniirf:iclT<'n  iunei-en  WaiulhniL'i'Ti  zu  <M  f'Mi-sc!ii  n, 
aus  denen  sich  die  Widersprüehe  dei'  \\  eltanschauung'  wie  der  Handlungsweise  dt« 
Königs  begreifen  un<l  erklären  lassen.  Wir  verstehen  wohl  den  patriotischen  Schinm, 
mit  dein  T.  den  uiiaushleil)lichen  Enttäuselningen  naehiit-ht,  die  dein  Könige  eben 
infolge  der  tiefen  Widersprüche  seines  eigenen  Wesens  und  der  hei  allem  geistigen 
Reiclitum  doch  dilettantischen  Art  seines  persönlichen  Ein^i  eitt  ns  in  die  Staats» 
geschäfte  nicht  erspart  bleiben  konnten.  Die  Art,  wie  T.  diese  Entwicklung  von  den 
ersten  Tagen  froher  Erwartuiiii-,  da  man  von  dem  für  alles  (iros.se  und  Hohe  em- 
pfänglichen Könige  die  Erlulluiig  der  alten  Wünsche  und  Ideale  des  Volkes  erwaiide, 
bis  zu  dem  Vorabend  des  furchtbaren  tragischen  Zusammenbruchs  schildert,  ist  von 
einer  unveiT?ieichlichen  Frische,  Lebendigkeit  und  Anschaulichkeit.  Von  gan«  her- 
vonagendem  Werte  ist  nuiiientlicli  dir  Dar-;tf'lhing  der  Entwieklung  des  Znllven>iiw 
und  seiner  Bedeutung  für  die  Gestaltung  der  deutscheu  Einheit,  welche  T.,  scbou 
ehe  er  an  die  Abfassung  seiner  «Deutschen  Geschichte"  ging,  zum  Gegenstände  ein- 
gehendsten Studiums  gemacht  hat.  Im  Aiischluss  hieran  werden  in  einem  auf  tief- 
eindringeuden  Studien  beruhenden  Kapitel  die  der  Revolution  von  IWK  vdilier- 
gehenden  wirtschaftliihm  Zustände  und  Bewegungen  einer  genauen  Betrachtung 
unterzogen,  wobei  dann  freilich  die  [lersünlielien  Ansehauungen  des  VI',  wieder  oft  zu 
recht  schroffen,  ungerechten  Urteilen  führen.  Mit  ganz  bestmderer  Vorliebe  verweilt 
dabei  tler  zu  den  Schutzzöllnern  sti-engerer  Observanz  l  iin  Gegensatz  zu  seinen  frü- 
heren Anschauungen}  neidende  Vf.  bei  dem  grossen  Natiuualüiconomen  l^Yiedrioh  UsL 
Mit  derselben  GTHndlienkeit  nnd  erstaunlichen  Belesen heit  in  der  umflassendeD 
gleichzeitigen  Litteratur  werden  aber  auch  die  anderen  (lehiete  des  kulturellen  und 
geistigen  Volkslebens  geschildeil.  Diese  im  eugcren  Sinne  kultuihistorischen  Kapitel 
reihen  sieh  den  politisch  historischen  mit  ihrer  reiehea  FOlle  von  Charakteristiken 
von  einzelnen  liandelnden  Personen  würdig-  an,  wenngleich  auch  hier,  naini-ntürh 
in  der  oft  unl)illig  scharten  Beurteilung  Heines  und  der  jungdeutsclien  Schule,  der 
stark  hervortretende  subjoktivistische  Zug  zu  vorsichtiger  und  sorgfältiger  Nach- 
prüfung der  sehr  bestimmt  und  apctdiktiseh  auftretenden  Urteile  des  Vf.  herausfordei-t. 
—  Jedenfalls  wird  daher  derjenige,  der  ein  selbständiges  Urteil  über  die  komplizierteu 
Vorgänge  des  geschieht  liehen  Lobens  jener  bewegten  Periode  tich  noch  nicht  er- 
rungen hat,  gut  thnn,  sich  der  geschickten  und  hinreissenden,  aber  oft  auch  sehr 
gefahrlichen  Führung  des  Vf.  nicht  allzu  unbedingt  hinzugeben,  sondern  sich,  UJB 
zu  einem  möglicbst  objektiven  Bilde  zu  trelangen,  auch  l)ei  Historikern  vim  minder 
ausgeprägtem  Subjektivismus  Bats  zu  erholen.  Ein  solches  Werk  liegt  über  dieselbe 
Penode,  welche  Treitschke  in  den  ersten  Bänden  seiner  deutschen  tiesehichte  behandelt 
hat,  jetzt  von  Alfred  !^tern''"'|  vor.  Es  kann  sich  allerilinirs  an  Glanz  um! 
Bracht  der  Dai-stelluiig  und  an  Redegewandtiieit  mit  Treitschkes  Werk  nicht  an- 
nähernd messen,  aber  es  xeigt  ohne  Zweifel,  obwohl  der  persönliche  liberale  Stand- 
punkt lies  Vf.  keinesweifs  verhüllt  wird,  bei  ebenso  gründlicher  Forschung  doch 
intensiver  das  Bestrehi'u,  auch  in  (h'r  Darstellung  der  Foi*scliungsei  gebnisse  ruhig  und 
unbefangen  zu  urteilen  und  Becht  und  Unrecht  nach  beiden  Seiten  gleich  abzuwägen 
und  zu  verteilen.  Der  Vf.  hat  ebenso  wie  Ti*eitschke  schon  durch  frühere,  die 
Treitschkes  nicht  selten  schroff  angreifende  Foi-schungen  bewiesen,  da.ss  er  sich 
in  <len  (,>uellen  umfassend  umgelban  hat  utnl  auf  Grund  einer  ausreichenden  Kennt- 
nis dei-belben  ein  wohlerwogenes  Urteil  abzugeben  vermag.  Zwar  haben  wir  es  hier 
nicht  mit  der  Arbeit  einer  so  reichen  und  durch  und  durch  individuellen  Natur  tn 
thun,  wie  Treitschke  es  ist,  wohl  aber  liegt  auch  hier  das  Ei'gebiiis  einer  eilViuer. 
und  ernsten  wissensehaftliclicn  Gedankenarbeit  vor,  deren  Resultate  die  Treiu^chke* 
in  vielen  Punkten  ergänzen,  in  anderen  mit  gründlicherer  Motivierung  zu  berichtigen 
get'ignet  sind.  Der  Bahmen,  den  sich  der  Vf.  ües'eckt  hat,  ist  ein  weiterer  als  der 
Treitschkes;  er  behandelt  nielit  allein  die  deutsche,  sondern  die  gesamte  europäische 
Geschichte  seit  dem  Wiener  Kongress  und  hat  daher  namentlich  auch  gi'osse  Sonr- 
falt  auf  die  (ieschiehte  der  auswärtigen  Politik  gelegt,  welche  in  Treitschkes  Werk 
gemäss  dem  ganzen  Inhalt  der  von  ihm  geschilderten  Periode  der  deutschen 
(ieschiehte  natuigemäss  mehr  zurücktritt.  Diese  durchaus  unparteiischen,  und 
auf  Streuger  und  umfassender  arobivalischer  Forschung  beruhenden  Teile  seines 
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Werkes  haben  daher  allseitig*  die  f^rösste  Anerkennung"  gefunden.  Der  vorliegende 
erste  Band  führt  die  Darstellung  vom  Wiener  Koiigress  bis  zu  den  Karlsbader  Be- 
schlii.ssen.  Benutzt  sind  ausser  den  iredruckten  Quellen  die  Archive  von  Berlin, 
Paris,  Wien,  Florenz  uad  Bern.  —  Ausserdem  liegt  nooh  eine  im  wesentlichen 
populäre  Zwecke  verfolgende  knappe  Schilderung  der  gesamten  deatscheri  Geschichte 
des  Ii).. Iii.  im  [TnirisN  mit  «.'iitfr  Iffrvui  lieljuiii.''  'ii'r  Iluuptlinieii  von  Sa  lo  inon  '"*)  vor,  die 
sich  freilicli  im  Wesentlichen  auf  da.s  politische  Gebiet  beschränkt  und  auch  hier  iu 
keiner  Weise  nach  erschöpfender  Vollständigkeit  strebt.  Nur  ab  und  zu  wird  ein 
kurzer  Blick  auf  das  litterarische  und  wirtschaftliche  (le])i(>t  (reuorfen,  dorh  können 
diese  kuizen  uiul  episodenliafteu  Schilderungen  keinen  Anspruch  auf  selljstiiiidige, 
auf  einer  i  niln  ülieheii  Durchdringung  des  Ideengehalts  der  Kjiiiciie  beruhende  Be- 
deutuiitr  erheben.  Im  iibi'igeu  ist  diis  Streben  nach  nii[>arteilichkeit  in  der  Sciiil- 
derung  der  einzelnen  Personen,  Parteien  und  politischen  wie  geistigen  liichtuiigen 
anzuerkennen.*'"*)  —  Eine  weitere  rein  populäre,  aber  zur  vormuligen  Orientierung 
fmt  imterriohteadle  Uesamtd&rstellung  von  V  o  1  z ist  in  neuer  Aufluve  erschienen.  — 
Ebenso  von  dem  infolge  seiner  fseselnden  und  übersichtlichen  Darstellung  beim 
gebildeten  Publikum  sehr  beliebten,  geschickt  gesi  liriebenen  Werkchen  Siackes, 
weiches  nicht  ein  einheitliches,  abgerutuletes  Bild  der  lüstorischea  Entwicklung, 
sondern  einzelne  abgeschlossene  fimsSfalungen  darbietet,  eine  neue,  von  Stein*''*} 
fortgeführte  .\nsgabe  vor.  Das  Buch  pi  liebt  niciitden  Anspruch,  wissenschaftlich  Neues 
zu  bieten,  gieht  aber  eine  gute  Zusainmeufcissung  der  bisherigen  gesicherten  Ergeb- 
nisse der  P'orschang.  ~-  Ausser  diesen  rein  historischen  Büchern  über  die  geschicht- 
liche Htüwicklung  unseres  Jh.  sind  noch  einii^e  Arbeiten  erschienen,  welche  auf  den 
Grenzgebieten  historischer,  iiolitischer  und  litterarischer  Arbeit  stehen  und 
die  geschichtliche  Entwicklung  nur  unter  einem  bestimmten  Gesichtswinkel  der 
gesamten  Weltanschauung  betrachten.  Einige  davon  wollen  sich  über  die  histuri- 
schon  und  nationalen  Momente  klar  wercfen,  auf  denen  die  nach  schweren  Opfern 
und  Kämpfen  errungene  iiati(male  Einheit  beruht,  und  streben  dal»ei  zugleich 
politisch  nationale  Ziele  für  die  Gegenwart,  für  die  Erhaltung  des  Errungenen 

Ein  sehr  eigenartiires,  auf  selbstamlitxem  Denken  und  einet'  durchaus 
einheitlichen  Weltanschauung  beruhendes,  teils  historisches,  teils  i>iulusupliisches 
Buch  ähnlicher  .\rt  hat  in  der  Berichtsperiode  mit  dem  zweiten  Bande  seinen  Ab- 
schluss  erreicht.  Etwa  E.  M  Arndts  Geist  der  Zeit"  mag  dem  Vf.  Duboc^"-*) 
als  Muster  vorgeschwebt  haben.  Das  Buch  sucht  sicii  ijl)ei'  die  in  unserer 
Zeit  wirksamen  geistigen  Kräfte  und  deren  Charakter  und  historische  (ienesis  klar 
7A1  werden  und  berücksichtigt  dabei  alle  geistigen  und  politisch-socialen  Strömungen 
des  Volkslebens.  Eben  weil  der  Vf.  eine  eigenartige,  von  inneren  Widei*sprüchen 
nicht  freie  Individualität  ist,  wird  er  mit  seinen  Anschauungen  l>al(l  hier,  liald  dort 
lebhaften  Anstoss  und  Widerspruch  erregen,  und  auch  seine  historischen  Deduktionen 
sind  zuweilen  von  einem  recht  schicken,  dem  wahren  Wesen  der  Dinge  nicht  ganz 
entspreclienden  Gesichtspunkte  aufgefasst,  aber  überall  liegegnet  man  dem  energischen 
Streben,  den  Dingen  auf  den  Grund  zu  gehen  und  dem  Leser  einen  Einblick  in  die 
wiridich  treibenden  Riefte  des  Knlturlebens  unserer  Zeit  zu  verschaffon.  Sehr  merk- 
würdig und  oft  zu  starkem  Widerspinich  anreizend  ist  z.  P.  seine  Auffassung  der 
Aera  Bismarck,  die  er  im  (iegensatz  zu  dem  patriarchalischen  und  dem  bornierten 
Despotismus  fiüherer  Perioden  als  fakultativen  Despotismus  bezeichnet.  Dabei  hat 
er  bei  der  histcnischen  Charakterisierung  Bismarcks  doch  gerade  den  wesentlichen 
Punkt  übersehen,  dass  die  welthistorische  (Jrösse  dieses  Mannes  gerade  nicht  in 
seiiH'ii  .Ii  spotisclien  Neigungen,  sondern  darin  zu  sehen  ist,  dass  er  die  Macht  des 
im  Volke  lebenden  nationalen  Gedankens  erkannt  und  mit  den  Machtmitteln 
realer  Politik  zur  Verwirklichung  gebracht  hat.  Dass  er,  um  das  zu  erreichen,  in 
der  DurchfiUirnng  dieses  im  V(>Ike  lebeinleu  (Jedankens  zuweilen  in  der  That  despo- 
tisch verfuhr,  ist  thatsächlich  nur  ein  accidentelles  Moment  iu  seiner  geschichtlichen 
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Wirksainki'it  uiul  daher  bei  der  Beurteilung  des  Kinlliisscs,  welchen  die  Am 
Bismarck  auf  den  Volksgeist  ausgeübt  hat,  nur  von  sekundüi vr  Bciiciitun^.  Immpr- 
hin  bleil)t  <lip  Darstollun|r  dieser  Einwirkung  namentlicii  auf  die  Eatwicklun«:  der 
politischen  Parteien  eine  sehr  selbständige  und  beachtenswerte  Leistung,  auch  in 
ihrer  histurischen  Begründung.  Nicht  minder  wini  man  auch  an  anderen  Stellen 
lebhafte  Einwände  g%en  die  Auflassung  des  Vf.  erheben  können  und  müssen,  im 
ganzen  aber  ist  das  rnioh  trotz  allem  verkehrten  und  Verzeichneten  historisoh  wie 
littorai  isch  wegen  der  J^clIistäiidii^kiMt  st'inci-  Aulfassunir  eine  entschieden  ci  fn'uhch»' 
Erscheinung.'*^^) —  Endlich  möge  hier  noch  eine  sehr  tüchtige  und  gründliche,  mehr 
litterarhistorisdie  Untersuchung  Richard  Schröders*»)  Erwähnung  fiadeo, 
die  mehr  durch  ihren  Aus^-angspunkt  als  durch  ihren  eigentlichen  Inhau  llieirfaBr 
gehört.  Sie  verfolgt  nämlich  die  KylTliäusersage,  welche  nach  dei-  Neubegriinduiiif 
des  Reiches  besonders  lebhaft  die  allgemeine  Aufmerksaiukeit  wieiU  r  auf  sich 
gelenkt  hat,  auf  ihren  historischen  Ursprung  zurück.  Er  weist  an  der  Hand  der 
neuesten  Forschungen,  nann  utlicli  der  Giauerts,  darauf  hin,  dass  .sich  diese  Safff 
im  Mittelalter  ursprünglich  nicht  auf  Friedrich  Barbarossa,  sondern  auf  Friedrich  Ii. 
bezogen  hat,  und  dass  erst  ein  1519  gedrucktes  Volksbuch  die  beiden  Kaiser  mit  ein» 
ander  vermengt.  Durch  das  unsterbliche  Rückertsche  Gedicht  hat  die  Sag©  dann 
ihre  heutii:»'  (n'stalt  erhalten.  Ihie  \\  ijrzrl  li  it  sie  in  althistorischen  Voi"stellunjfeii 
TOm  Ende  der  Weit.  Schon  bald  nach  Fhediichs  II.  Tode  enstand  das  Gerücht, 
der  Kaiser  sei  gar  nicht  gestorben,  sondern  halte  sich  nur  verbonr^.  Auf  diese 
Gerüchte  stützten  sich  dann  die  falschen  Friedriche,  die  wiederholt,  luimentlich  unter 
Kaiser  Rudolf  von  Habsburg,  auftraten.  Weiter  ausj>estaltet  wurde  die  Sage  im 
15.  Jh.  durch  Johann  von  Winterthur  u.  a.  un<l  erliielt  l>ald  eine  aus- 
gesprochene antipäpstliche  und  antiklerikale  Tendenz.  Vau  Meistersirisjei  lie«!  des  14.  .Ih., 
welches  die  Sage  darstellt,  und  mehrere  andere  Gedichte  aus  derselben  Zeit  werden 
vom  Vf.  teils  eindrehend  bsSj^TOChen,  teils  im  Wortlaut  abgedruckt  Er  verfolgt  dann 
die  eigenartige  Entwicklung,  welche  die  Sage  in  den  thüringiseh-meissnisohen  Ländern 
durchgemacht  hat,  wo  sie  auf  Landgraf  Friedrich  den  Freidisren  ( L''e8t.  1324)  bezogen 
wurdi-,  der  mütterlicherseits  ein  P'nkel  Friedrichs  Ii.  war.  Von  Luther  wurde  ^'w 
dann  in  der  Schiift  „Vom  Missbrauch  der  Messe"  in  scherzhafter  Weise  auf  Friedrich 
den  Weisen  angewendet.  Aus  dieser  lokalisierten  Wettinmr  Sage  ist  die  KyflhSaser* 
Saiie  entstiiiidrn :  der  tluinn<iischo  Chronist  Johann  Kothe  ist  der  ei-ste,  der  von  diT 
Entrückung  Kaiser  Friedrichs  II.  in  den  Kyllhäuser  erzählt.  Dabei  trat  dann  all- 
mählich, im  AnschluBS  daran,  dass  der  Kyffhäuser  Berg  ursprünglich  Wodanslter? 
hiess,  eine  Versclunelzung  mit  mythologischen  Eleraent<>n  ein.  Seit  dem  17.  Jh.,  dcti 
Zeiten  des  tiefsten  Niederganges  des  alten  Reiche.s,  erwartete  daiui  die  Sage  von  dem 
wiederkehrenden  Kaiser  den  blutigen,  aber  siegreichen  Kampf  für  ein  grosses,  einiges 
deutsches  Vaterland.  So  ist  diese  Sago  gleichsam  der  symbolische  Ausdruck  für  das 
Streben  und  Sehnen  nach  der  deutschen  Feinheit  gewonien  und  alsbald  nach  der 
Wiederaufrichtung  des  Reiches  auf  dessen  greisen  Begründer  angewendet  worden. )  — 
Wenden  wir  ims  nun  von  diesen  allgemeineren  Darstellungen  der  Epoche  der 
Vorbereitung  des  neuen  Reiches  zu  den  Untersuchungen,  welche  sich  mit  einzelnen 
Phasen  odii'  Ereinnissen  der  geschichtlichen  Entwicklung  beschäftigen,  so  er- 
wähnen wir  zunächst  einige  von  ülmaun^'^')  veröffentlichte  Berichte  Wilhelm  von 
Humboldts  aus  dem  J.  1B16,  aus  denen  sich  die  Ansicht  dieses  grossen  Odehrlen  imd 
Staatsmannes  ülier  die  Gestaltung  des  nationalen  Staates  ergiebt.  Tnd  zwar  zeigt 
sicli  dabei,  daKs  Humboldt  über  die  Bundesakte,  welche  Syhel  als  die  jäniraerliofaste 
„Un Verfassung"  bezeichnet,  die  je  einem  grossen  Volk  ue^ehen  worden  sei,  dodb 
nicht  so  nnuütistig  urteilte,  wie  man  wohl  angenommen  hat.  Nur  iiat  er  das  un- 
bedingte Eiuvernelimen  Oesterreiclis  und  I'reussens  über  alle  an  den  Bund  zu 
bringenden  Sachen,  d.  h.  eine  thatsachlich  unmögliche  Voraussetzung,  tür  die  not- 
wendige Vorbedingung  der  Existenz  des  Bundes  gehalten.  —  Der  deutschen  Ver- 
fassimgsfrage  zur  Seite  ging  die  preussische,  welche  sieh  auf  die  Zusage  Friedrich 
Wilhelms  III.,  eine  Repräsentation  des  (■anzes  Vülk<>s  zu  begründrii  stützte.  -Vis 
man  dann,  nicht  allzu  lange  nach  den  Freiheitskriegen,  anfing  abu;eneigt  zu  werden, 
dieses  Versprechen  su  erfüllen,  und  nur  noch  mne  weitere  Ausgmtaltun|r  d»r 
provinzialständischen  Einrichtungen  ins  Auge  fasste,  licss  die  pieussische  Regierung 
die  Provinzen  bereisen,  um  tlie  sachkundigsten  Eingeborenen  und  Einsassen  „über 
das  jemals  Bestandene,  soweit  es  noch  passt",  zu  befiragen,  wobei  man  im  grossen 
und  ganzen  sich  an  diejenig-eu  Kreise  wandte,  von  denen  man  annehmen  Koonte, 
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dass  Bie  für  die  Erhaltung  der  rein  proviiuiellea  ständisohea  £im'iohtungea  waren. 
Die  hierQber  einiBfelatifonen,  schon  von  Treitsohice  kurz  verwerteten  Berichte  und 

daraus  entstandenen  Akten  di's  Berliner  (loheiraen  Staatsarchivs  hat  Alfred  Stern""*j 
zur  Grundlafi;e  eiuer  eingehenden  und  beachtenswerten  liarätellung  über  diesen  (iegeu- 
atand  gemaont  Je  melw  dann  in  Freusaen  und  noch  mehr  in  Oesterreich  jene  trau» 
riefen  reaktionären Strömuntfen  überhand  nahmen,  welche  in  den  Deinagogenverfolg'ung'en 
und  den  Karlsbader  Ueächiüssen  ihren  verhängnisvollen  Ausdruck  fanden,  um  so 
schroffer  und  energischer  oppositionell  und  häiifig  um  so  extremer  gestaltete  sich 
naturpfemäss  die  nationale  und  liberale  Stiömung,  welcher  j:»'erade  die  Besten 
des  deutschen  Volkes  huldij^ten,  und  die  namentlich  in  der  studierenden 
Jugend,  ganz  besonders  abei-  in  der  deutschen  Burschenschaft,  nach  wie  vor  ihren 
geistigen  Mittelpunkt  fand.  —  Qerade  weil  man  auch  das  berechtigte  nationale 
Streben  verfolgte,  überschritt  dies  häuRg  die  Grenzen  des  Berechtigten.  Das  wird 

aufs  neue  darirrthan  durch  zwei  kleinere  Arbeiten  von  I)  i  e  t  z '^"■^'"),  die  sich  mit 
einzeluen  Fersöulichkeiten  uud  Vurgäugeu  aus  der  deutschen  Burschenschaft  be- 
schäftigen. NamoatUoh  zeigt  sich  diese  Erscheinung  an  den  teilweise  sehr  radi- 
kalen, bis  zum  Kommunismus  fmf schreitenden  Strömungen,  welche  eine  Zeitlang 
einij4-e  jun>^  Himnielsstürraer  der  Heidelljerger  Burschenschaft,  zu  denen  auch  der 
jetzige  Finanzminister  Miquel  gehörte,  mit  sich  fortrissen.  —  Welche  V'erfoliruniren 
und  Bedrückungen  aber  sellist  sein-  ireniiissiiite  und  besf)nnene  liberale  V'ateilands- 
freunde  in  der  vormär/lichen  Zeit  zu  erdulden  hatten,  dafür  ist  eines  der  bekanntesten 
Muster  der  hervorrag'ende  Marburger  Gelehrte  Sylveatw  Joi-dan,  der  Vater  der 
liberalen  hessischen  Verfassung  vom  5.  Jan.  1831,  der  seine  politische  Wirksamkeit 
durch  jahrelange  Oefangenschwt  auf  dem  Marburger  Schlosse  büssen  musste.  Ihm 
ist  zu  seinem  ICK) jährigen  Gebut tstaji«'  eine  ansprechende  und  lebensvolle  Skizze 
gewidmet  worden^").  —  Die  lange  angesammelte  Erbitterung  und  die  mit  Um'echt 
niedei^haltene  Überale  Bewegung  entlud  sieh  dann  in  den  heftigen  Stürmen  des 
.1.  1848.  Diemeistender  in  der  Berichtsj)eriiulH  über  die  Märzrevolutii  ut  irschieiHncn 
Deiträge  sind  ohne  erhebUchen  wissenschaftlichen  Wert"^^'*j,  Bur  einige  wenige 
verdimen  eine  nähere  Erwähnung.  Ein  interessantes  Schriftchen  über  die  Berliner 
Revolution  v<m  Dullo^'")  stützt  sich  vornehmlich  auf  Auszüi^e  aus  Plakaten,  welche 
bekanntlich  in  jener  Bewegung  eine  grosse  Rolle  spielten;  doch  hat  der  Vf.  diese« 
wichti«re  Material  weder  erschöpfend  noch  sonst  ausreichend  verwertet.  Die  Erzählung 
ist  leidlich  objektiv  vom  Standpunkte  der  gemässigteren  bürgerlichen  Demokratie 
geschrieben.*'*)  —  Mit  der  Journalistik  des  J.  1048  in  Wien  beschäftigt  sich  eine 
sehr  lesenswerte  .•Vrlieit  von  Z  e  n  ok  e  r       deren  Hauptaugenmerk  auf  die  Verdienste 

S)richtet  ist,  welche  sich  die  Wiener  Presse  damals  um  die  Bildung  der  öfiTentUchen 
einung  erworben  hat,  eine  Aufgabe,  die  um  so  schwerer  war,  als  die  2Seitiuig^, 
seihet  noch  eine  lernende,  berufen  war,  andere  zu  lehren.  Der  Vf.  be;ifinnt  mit  einer 
Schilderung  der  Wiener  Mäi-ztage.  Vorher  gab  es  in  Wien  nur  zwei  bedeutendere 
Zeitungen,  den  „Oesterreichischen  Beobachter**  und  die  „Wiener  Zeitung*',  die  bis 
zum  letzten  Au<renblick  da.s  l'ublikum  über  die  Tragweite  der  Pariser  Februiir- 
Uevolution  zu  täuschen  suchten.  Von  aussen  her  wirkten  namentlich  die  „Urenz- 
boten**,  welche  damals  unter  Iirnaz  Kurandas  Leitung  standen,  dem  dann  eine  grosse 
Bedeutung  für  die  (ieschichte  der  Wirner  dournalistik  zukoiinnt  Srit  dem  ersten 
Tage  der  Pressfreiheit  bekannte  sich  die  , .Wiener  Zeituu"-"  zu  liem  neuen  liberalen 
Programm,  schwerer  fügte  sich  der  „Oesterreich ische  Beobachter".  Neue  Blätter, 
meist  nur  ephemere  Erscheinungen,  entstanden  dann  in  ziemlich  grosser  Anzahl,  von 
denen  eigentlich  niu'  „Die  Konstitution"  eine  grossere  Bedeutung  hat,  welche  der 
Typus  der  radikalen  Journalistik  mit  stark  socialer  Tendenz  geworden  ist.  Daneben 
Übten  eine  Zeitlang  „Der  Freimütige",  die  „Konstitutiuuelle  Douau-Zeitune",  ein  be- 
zahltes Regierungsorgan,  die  „Allgemeine  Oesterreiehische  Zeitung**  (der  frünere  Beob- 
achter), welche  jetzt  demokratisch  -  soeiidistisch  mit  yrossdeutsclier  Tendenz  wurde, 
einen  mehr  oder  minder  bedeutenden  Einüuss  auf  die  ülleutliche  Meinung  aus.  Da- 
neben spieg^t  die  Presse  die  immer  klarer  sich  vollziehende  Seheidiuig  zwischen 
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den  „Sohwansffelben"  und  den  „Schwarzrot^^uldunea"  wieder.  Doch  blieb  im  all- 
gemeinen die  Jonmalietik  sunSehst  in  leidlich  geraSsaigtm  Bahnen  und  beurteilte 

z.  R.  die  okti'ovifTtc  Verfassung?  vorn  25.  April  ziemlich  niiissvoll.  Ati  der  Revolution 
vom  15.  Mai  ist  nach  Z.  jedenfalls  nicht  die  Presse  schuhl,  sondern  es  hautielte  sich 
hier  um  einen  spontanen  Ausdruck  der  Volksentrüstunti'.    Das  neue  liberale  l*re8s- 

Sfflptz  vom  IH.  Nlai  Hess  der  Jouriialislik  ziemlich  freie  Hahn  zur  Entf;dtun<r  Den 
ittelpunkt  der  litterariseli  arlieitenden  Kreise  bildete  dann  der  Wiener  Schrillsteller- 
verein.  Allmählich  machte  sich  aber  jetzt  in  der  Presse  Reklame  und  Konkurrenz- 
Rchwindel  sehr  stark  geltend.  Einen  grossen  Einfluas  auf  die  öffentliche  Meinung 
gewannen  dann,  wenn  auch  nicht  in  dem  Masse  wie  in  Berlin  der  Kladderadatsch, 
mehrere  Witz-  und  Karik;iturhlätter.  Nach  der  ( tktoVx'rrevoIiifioti  ulier  wurdi-  liit^ 
Freiheit  der  Presse  durch  den  Fürsten  Windiscligrütz  sehr  eingeschränkt  bezw. 
fiist  völlig  unterdrückt.  Der  sehr  lebendigen  Schilderang  dieser  verschiedenen 
Phasen  der  Wifin  r  loui-nalistik  liat  der  Vf.  im  .Xnhanjx  eiin'£»'e  Aktenstücke  und 
ein  chronologisches  Vi'rzeichms  der  in  Wien  während  des  J.  1H48  erechienenen 
Zeitungen  beigegeben.  —  Ebenfalls  aus  den  gleichzeitigen  Journalen  und  Flugschriften 
hat  Ludw.  Miillei  '--")  eine  Menge  konkreter,  stellenweise  ganz  charakteristischer 
Einzelheiten  aus  der  Zeit  der  üevulution  in  Hessen  zusammengestellt.  Die  all- 
gemeinen Partien  des  Buches  aber  bringen  nichts  Neues  und  Charakteristisciies. 

—  Einen  recht  interessantet)  Beitrag  zur  Öesohiohte  bezw.  Vorgeschichte  der  Revolution 
in  München  hat  Kurz''-')  venifTentlicht.  Er  schildert  nämlich  den  Anteil,  welchen 
die  Münchener  Studentenschaft,  namentlich  die  Korps,  an  den  thirch  <lie  T.änzerin 
Lola  Montez  verursachten  Bewegungen  genommen  haben,  und  giebt  dann  im  Anschluss 
daran  eine  Geschichte  des  im  J.  1848  gebildeten  studentischen  Freikorps,  welches 
sich  iitrj  die  Aufn  r  lithaltung  der  Ordnung,  namentlich  bei  dem  AnirrilT  uul  das  Zeug- 
haus, grosse  Verdienste  erwarb,  dabei  aber  sich  von  ähnlich  extremen  Anwandlungen, 
wie  sie  damals  in  der  Berliner  und  Wiener  Studentenschaft  vorkamen,  fernhielt.  Die 
kleine  flntt  imd  lebhaft  geschriebene  Arbeit  beruht  auf  Aufzeichnungen  von  Mün- 
chener Korpsstudenten,  Tagebüchern,  Zeitungsausschnitten  usw.  —  [Jeher  den 
Verlauf  der  schleswig-holsteinschen  K&mpfe  in  der  Revolutionsperiode  und  die  damit 
verbundenen  kriegerischen  Ereignisse  haben  wir  jetzt  eine  klassische  .Schilderung  in 
dem  3.  Bande  der  gesammelten  Werke  des  Feldmarschalls  Moltke,  auf  die  wir  in 
anderem  Zusammenhange  noch  zurückkonunen  (s.u.  N.  29ÖJ.  Eine  in  vieler  Hinsicht 
vortreffliche  Ergänzung  dazu  bietet  das  Werk  Schleidens^^*),  eines  der  Männer, 
welche  als  Vorkampfer  der  schleswig-holsteinschen  Sache  eine  nervorragende  Rolle 
gespielt  liabeti,  Wertvoll  sind  naiiientlicli  seine  eiiiLiv-lTendeii.  tetlwei.se  auf  Auloi),<ie 
beruheudeu  tSchilderung-en  der  sclüeswig-holsteiuscheu  Zustande,  die  zuweilen  mit 
deutlicher  Opposition  gegen  die  des  Herzogs  von  Roburg-Gotha  geschrieben  sind. 
Sehr  ausführlich,  zuweilen  in  etwas  zu  behaglicher  tind  ermüdender  Breite,  sind  auch 
die  Verhan<lhnigen  dargestellt,  welche  den  Watlenstdlsuiiui  vom  Juli  18i9  herbei- 
führten. Ausserdem  werden  namentlich  die  Vorgänge  bei  der  Stalthalterschaft  be- 
rücksichtigt, während  die  kriegerischen  Ereignisse,  welche  den  Mittelpunkt  der  Dar- 
stellung M(dtkes  bilden,  bei  Sch.  nur  kurz  berührt  werden.  Ergreifend  ist  die  Schil- 
derung Friedrich  Wilhelms  IV.  Der  Vf.  ist  der  Ansicht,  dass  der  Kiinig  sehr  wohl 
ein  Herz  für  die  .Sache  der  Schloswig-Holsteiner  hatte,  aber  gegenüber  der  Kamarilla, 
welche  die  ents-egen gesetzte  Anschauung  vertrat,  machtlos  blieb.  —  Aus  der 
späteren  Zi  it  I'i  ii'drii  li  Wilhehns  IV.  ist  nur  noch  i-lur  ruteism  liung  Rötha  ns--') 
Über  die  dipiomatischu  Haltuug  dos  Königs  und  seiner  Regierung  wiurend  des  Krim- 
krieges SU  erwähnen,  welche  ein  Franzose  verfasst  bat,  und  die  eine  grosse  Menge 
diplomatischer  Details  enthält,  welche  allerdings  noeh  vielfach  die  Probe  der  Kxink 
bestehen  müssen.  — 

Von  den  biographischen  Beiträgen  zur  Geschichte  dieser  Periode 
kommt  nur  einigen  wenigen  eine  grössere,  diesen  aber  eine  zum  Teil  selir  hervor- 
ragende Berleutung  zu.    Ohne  Zweifel  die  erate  Stelle  gebührt  unter  ihnen  tlen  Denk- 
würdigkeiten des  bedeutenden  Volkswirtes  und   Kriegshistorikers  Theodor  voa 
Bernhardi"*'j,  welche  glüch  beim  Erscheinen  des  ersten  Teiles,  der  die  Jugend- 
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urt^scbichte  B,s  in  Ksthland  enthält,  in  der  litterarisclipn  Welt,  namentlich  unter  den 
Historikern  und  Militärschrift«tellern,  berechtig-tt-s  Aufsehen  jEfemaoht  haben.  Nahm 
iDiin  schon  an  sich  <li('  pci-siinlicluii   hiagraphisrh'-ti  Auf/eiclitninLi-fu  oines  auf  den 
verschiedensten  Uebietfu  wissfiischafllicher  Thüligkeit  gleich   hervorragenden  und 
vielseitig'en  Mannes  mit  rc^er  Teilnahme  en1;gl^glWI^  weil  sie  einen  vortrotTlichen  Ein- 
blick in  die  Geistesw(  rkstiittc  de.s  Forschers  ermöglichten  und  Aufschluss  über 
seinen  eigentümlichen  gt  istiiitn  Werdeganpf  pfaben.  so  wurde  das  daduroh  wach- 
Ufrufciic  Intt-rcsse  iiiich  durch  die  auzit'hen<i<Mi  Schihlerungcn  f^chuhcn,  wrlchc  der 
fi^istvoUe  Manu  vuo  den  politischen  und  IcuUurellen  Zuständen,  uuter  denen  er  in 
Kussland  wie  in  Deutsofaliuid  sein  reiches  Leben  auslebte,  entwarf.  Im  ersten  Bande 
war  rs  neben  den  rein  biographischen  Elementen  der  Darstellung  namentlich  das 
Kapitel  „ti  Jahre  esthländischen  Stilllel)ens",  welches  durch  seine  ung-ewöhniich  scharf- 
sinnig' beobachtenden  Sohilderucgen  der  Zustände  im  Lande,  der  eigenartigen  Typen 
des  Adels  u.  diil.  m.,  wie  auch  durch  seine  Mitteilungen  über  den  (Jeneral  Toll,  den 
Weltumsegler  Krusenstern  usw.  das  lebhafteste  Interesse  erweckten.   Üer  zweite  Teil 
zeigt  uns  dann  auf  der  einen  Seite  den  gelehilen  Forscher  selbst  in  der  entscheidenden 
Entwicklungsperiode  seines  geistigen  Schaflens,  auf  der  anderen  Seite  enthalten  die 
hier  vernfTentlichten  Briefe  und  Tagebuchhliitter  geradern  unschätzbare  Beiträge  zum 
Verständnis  und  zur  tieferen  Erkenntnis  der  politischen  Voigiinge  der  bewegten 
Mitte  unseres  Jh.   Namentlich  wird  es  bei  der  Bedeutung,  welche  unsere  13eziehuugen 
mm  russischen  Reiche  bis  in  unsere  Tage  hinein  behauptet  haben,  für  jeden  Leser 
willkommen  sein,  hier  aus  der  Feder  eines  \v;irin  fiii'  sein  \'aterlaii(!  fühlenden,  aber 
lange  Zeit  auf  russischem  Boden  inmitten  der  führenden  Kreise  lebenden,  un- 
parteiischen und  unbefangenen,  dabei  mit  feiner  Beobachtungsgabe  ausgestatteten 
Mannes  ein  wirklicli   zutreffendes  Bild   der  russischen  Zustände  zu   erluilten,  über 
welche  unter  unseren  leitenden  Kreisen  hier  und  da  sehr  veikelnte  Vorstellungen 
vorherrschen.    Besonders  interessant  sind  unter  den  rein  ptditisclien  Aufzeichnungen 
B.S  namentlich  die  über   den  Eindruck,  welchen  <lie  Pariser  I'el)ruarre\ oiutinn  von 
1848  auf  die  leitenden  russischen  Kreise,  vor  allem  auf  Kaiser  Nikolaus  selbst,  sowie 
über  die  Rückwirkung,  welche  sie  namentlich  auf  die  elien  damals  im  Werke  befind- 
lichen inneren  Reformen  im  russischen  Reiche  ausgeübt  hat.   Von  nicht  geringerem 
Werte  sind  aber  auch  die  Beobachtungen,  die  der  aus  Russland  nach  langer 
Abweseiilieil  in  sein  deutsclies  Vaterland  /iiriickkehrende  Gelehrte  über  die  dortigen 
Zustände  aufgezeiöhuet  hat.   Mit  packenden  Farbeu  schildern  die  meist  kurz  hin- 
geworfenen Gwmerkungen  die  traurigen  Massnahmen  der  sohrofFen  Reaktionszeit:  so 
ruhig  und  unbefangen  der  Vf.    auch   im  allgemeinen  ist,  so   gemässigt  in  jeder 
Richtung  seine  Gesinnung  und  Anschauungsweise  in  allgemein-nationalen  wie  in  den 
damals  obschwebenden  Fragen  der  inneren  Politik  erscheint,  hier   tritt   doch  der 
patriotische  Unwille  über  das  kurzsichtige  und  verkehrte  Veriialten  der  prenssiselien 
Regierung  gegenüber  den  inneren  Wirren,  über  ilie  vuiverständige  Bevormundung 
und  Einschüchterung  der  Bevölkerung  durch  die  Landräte,  welche  sich  namentlich 
bei  den  Landtags  wählen  in  hellstem  oder  vielmehr  trübstem  Lichte  zeigte,  mit  un- 
verkennbarer Deutlichkeit  zu  Tage.    Daneben  fesseln  aber  auch  die  Angaben  und 
erläuternden  Bemerkungen  über  seine  vielseitigen  litterarisclien  .Xibeiten  in  hohem 
Grade  die  Aufinerksamkeit.   Besonders  willkommen  werden  namentlich  allen  Kennern 
und  Freunden  der  Werke  B.s  die  Auflschlüsse  sein,  welche  sie  hier  über  die  Ent- 
stehung seines  ersten   grossen,   noch   heute  seiir  wertvollen  nationalüknnonn'sehen 
Werkes,  des  „Vei-suchs  einer  Kritik  *der  ( »runde,  weiche  für  grosses  und  kleines 
Ghtindeigentum  angeführt  werden^S  finden,  ebenso  die  Mitteilungen  über  seine  Studien 
und  V<'röfrentlichungeti  zur  Geschichte  der  Freiheitskriege,  in  denen  er  eine  völlige 
Umwandhmg  der  bisherigen  Au.schauurigen  über  die  Leistungen   der  russischen 
Heeresleitung  im  Kriege  von  1812  im  Gegensatz  zu  der  hergebrachten  und  geflissent- 
lich verbreiteten  russischen  Tradition  atdiahnte.  (Jeberall  hier,  wie  in  der  Beurteilung 
der  politischen  und  namentlich  der  kriegerisch  -  strategischen   Ereignisse  seiner 
Zeit,  die  er  mit  regstem  Interesse  und  grösstem  Eifer  verfolgt  und  mit  kritischen 
Erläuterungen  in  seinem  Tagebuohe  begleitet,  offenbart  B.  ein  treffendes  llileil  und 
eine  feine  Beobachtungsgabe,  vor  allem  aber  ein  so  klares  und  eindringendes  Ver- 
stänihiis  für  die  wirklicli  treilietiden  Kräfte  des  geschichtlichen  Lehens,  dass  es  ihm, 
namentlich  auf  militärisch-technischem  Gebiete,  uicht  selten  gelaug,  den  weiteren  Gang 
der  Entwicklung  bis  in  seine  Einzelheiten  genau  vorauszusehen  und  vorauszusagen. 
Die  t'i teile,  welche  er  dabei  über  die  strategischen  Massnahmen  der- lleerführei',  erst 
im  Kriege  Uesterreichs  mit  der  ungarischen  Kevolution,  dann  im  Krimkriege,  abgiebl, 
bieten  rar  jeden  Militärscbriflsteller  wie  für  Jeden  Kriegshistoriker  eine  Fülle  neuer 
(Jesichtspunkte  und  Anregungen,  deren  das  Werk  auch  sonst  eine  grosse  Menge  etit- 
hält,  so  dass  es  als  eine  der  erfreulichsten  Ei-scheinungen  unserer  historischen  Memoiren- 
litteratur  beieiebnet  werden  darf. 
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üeber  den  leitendou  österreichischen  Staatsmann  in  der  Zeit  bis  zur  iievolution, 
Metternich,  der  auch  in  der  allgemeinen  deutschen  Geschiohte  dieser  Zeit  eine 

mir  zu  hcrvorraiieiHle  Rolle  gespielt  hat,  lictren  nur  i'inigc  kl^inpi-p,  wissenschaftlifh 
nicht  erhehiicht'  Heiträge  vor,  von  Salpius^^'j  und  von  Schütter--*-),  deren 
letsterer  eich  zu<rlei(:h  auf  F.  von  Qents  beaeht  —  Dagegen  sind  nicht  ohne  Interesse 
einige  pei-sönliche  Erinnerun^-eti  iu\  den  preussischen  Staatsmann  und  Gelehrten 
Chr.  Carl  Jusias  Freiherrn  von  B  u  ii  s  e  n  ,  welche  B  ä  h  r  i  n  lit-r  in  Bunsens 

letsten Lebensjahren  mitdiesem  befreundet  war,  niitg-eteilt  iiat.  und  dit  iiiu'  Krfi^anzuiiir 
zu  desselben  Vf.  Biographie  Bunsens  (JBL.  1892  IV  Ib :  120;  5  :  2&1)  büden.  B.  hebt 
Dunsens  Geistesverwandtschaft  mit  Comenius  hervor,  die  er  namentiich  dadurch  be* 
ihätisrte,  dass  er  auch  im  Staate  ( 'hristentutu  zuf  Wahrheit  wcnlcu  lassen  wollte 
und  eine  Friedenspolitik  nach  den  Cirundsätzeu  des  wahren  Christentums  aiiäti-ebte.  — 
Ebenfiills  von  irenisohen,  allgemein  christUohen  Gesichtspunlcten  ging  der  Katholik 
F.  A.  (traf  Spiegel  zum  Desetiherg,  erst  frnaiinter  Bischof  von  Mün>tt'r, 
dann  Erzbischof  vtm  Küin,  aus,  der  bei  treuem  Festhalten  an  seiner  Keligiuii  doch 
versöhnlich  gegenüber  dem  Staate  auftrat  und  in  den  Verwicklungen  der  preussischen 
Regierung  mit  dci'  Kurie  eiue  vei-inittcliule  Haltung  heohaclitete,  die  ihm  von  Seiten 
der  liltramuntaiien  lieftige  Aiigrille  zuzog.  Ihm  ist  von  Keusch"*)  eine  unter- 
richtende und  sachkundige  Lebensbeschreibung  ^widmet  worden. "^"^^«j  —  Voo 
hervoiragendem  historischem  Interesse  ist  ferner  ein  biographisches  Werk  über  eine 
Tochter  Wilhelm  von  Humboldts,  (Jabriele  von  Bülow 2'^),  welches  uns  in 
ungemein  h'beudiger  und  anziehender  Art  in  den  geistig  hochstehenden  und  in 
hohem  Masse  an^er^en  Familienkreis  Wilhelm  von  Humboldts  einführt.  Es  beruht 
auf  den  zumeist  in  vollem  Wortlaute  mitgeteilten  zahlreichen,  von  innijSfer  Herzens» 
w;ii  ti:e  (M  tiiUtcii  und  alle  litterarischen  wie  [lersönliehen  Interessen  der  einzelnen 
Glieder  der  Familie  iu  schrankenloser  Ulleidjeit  und  Vertraulichkeit  berülirendeo 
Briefen,  welche  Wilhelm  von  Humboldt  mit  seiner  innig  verehrten  Gemahlin  Karoline 
und  mit  seinen  Kindern,  namentlich  mit  der  an  den  späteren  preussischen  Minister 
der  auswäiiigeti  Aniielegenheileu,  Heinrich  von  Bülow,  vermälilten  Tochter  üabriele 
gewechselt  hat.  Alle  diese  Briefe  sind  noch  in  einer  Zeit  entstanden,  in  der  geistig 
hervorragende  Menschen  in  ganz  anderem  Masse  als  heute  ihr  ganzes  inneres  geistiges 
Lehen  in  ihren  eingehenden  Briefen  an  die  ilinen  nahestehenden  Menschen  wieoer- 
spiegeln  Hessen.  Sie  eröffnen  uns  infolgedessen  ein  so  reizendes  und  anmutendes 
Bild  von  dem  reichen  und  gemütvollen  Leben  in  diesem  hervorragenden»  durch  innige 
Neigung  seiner  einzelnen  Glieder  unter  einander  verbundenen  Familienkreise,  daas 
ihi«  Lektüre  schon  vom  rein  rnenschliclien,  {)sychol(tgisehen  Standpunkte  aus  einen 
hohen  Oenuss  gewährt.  Verg-e^enwärtigt  man  sich  nun  auf  der  einen  Seite  die 
eminente  geistige  Bedeutung  des  Mittelpunktes  dieses  Kreises,  Wilhelm  von  ffumbotdts, 
lind  zieht  dabei  in  Betracht,  dass  die  einzelnen  (ilierler  dei'  Familie  häufig  durch 
lange  und  interessante  Reisen,  über  flie  ?>ie  sieh  <lie  eingeliendsten  Berichte  erstatten, 
von  einander  getrennt  waren,  erwäg!  num  endlich,  dass  eben  infolge  jenes  besonders 
innigen  und  vertrauten  Familienlebens  diese  rückhaltlos  offenen  und  ausrührlichen 
brieriichen  Mitteilungen  sich  auf  alle  die  vielseitisren  wissenschaftlichen,  litterarischen 
und  pcditiscben  Interessen  aller  einzelnen  Briefsteller  erstrecken,  .so  wird  man  sich 
ungefähr  eine  Vorstellung  von  dem  Reichtum,  der  Mannigfaltigkeit  und  der  inhalt- 
lichen Bedeutung  «Ueser  Veröffentlichung  machen  können.  Anmutige,  in  ihren  Einzel- 
heiten köstlich  ui-sprüngliche  und  fri.sche  Reiseschilderungen  wechseln  mit  hocb- 
interessanteu  Berichten  über  den  Umgang  mit  fast  allen  Koryphäen  der  Wisseuscbafteo 
und  Könste  ab,  mit  denen  der  Gelehrte  und  Staatsmann  Humboldt  in  BerQhmng  kam. 
Die  Ikiefe  ;i  i<  It  i  Zeit,  in  welcher  Ilumlmldt  als  pixnissischer  Resident  in  Rom  weilte 
und  dort  in  seinem  gastfreien  1  lause  einen  Mittelpunkt  für  alle  hervorragenden  deutschen 
Künstler  und  Gelehrten  schuf,  werden  auf  diese  Weise  zu  einer  fortbufenden,  unaus- 
gesetzt flas  hiichste  Interesse  in  Anspruch  nehmenden  Chronik  des  gesamten  geistigen 
Lebens  der  ewigen  Studt  in  jener  ereignisi-eichen  und  tieberhaft  eiregten  Periode. 
Natürlich  fallen  dabei  hier  wie  später  auch  eine  Fülle  interessanter  St^hglichter  auf 
die  pr)litischen  Ki'etLiiiisse  der  Zeit,-  an  denen  Humboldt  in  hervorragendem  Mas>t' 
beteih^t  war,  so  dass  diese  Publikation  iitlerarisch  wie  historisch  gleich  bedeutsam 
ersohmot  — 
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Während  bei  diesem  Werke  immerhin  der  Schwerpunkt  auf  der  litterarisch- 
wisst'iischaftlichen  Seitp  liegt,  werden  wir  wieder  aiifdie  politisch-nationale  Kntwieklung 
Deutschlands  in  dieser  Periode  hingelenkt  duroh  das  in  vierter  Auflage  ersoliieneue 
Buch  von  Schmitz  welches  dem  um  diese  Einheitsbestrebung-en  sehr  verdienten 
Fürsten  Karl  A  n  f  o  n  von  II  o  h  p  n  zolle  r  n  ein  hinirrapliisclies  Denkmal  er- 
richtet hat.  Der  Vf.  hat  nicht  ^^erade  selbst  neue  Quellen  herangezogen,  aber  doch 
mit  Fleiss  Sber  die  Familie  HonenzoUem  allen  Stoff  zuaammengretrag^n,  der  in  den 
letzten  Jahren  sowohl  in  hesdnderen  Schriften,  als  auch  in  den  Zeitungen  iiher  das 
fürstliche  Haus  und  dessen  Glieder  bis  auf  die  Gegenwart  veröfTentlicht  worden  i.->t; 
beiionders  eingehend  und  schwungvoll  ist  die  Teilnahme  des  Füi>;ten  Karl  Anton  an 
<ler  Kinigung  Deutschlands  vintei-  Preussens  Führuny  frescliildert,  die  er  iianientHcli 
durch  die  Aufgabe  seiner  Souveränität  zu  Gunsten  Preussens  bethätigte.  Daun  wird 
seine  Thätigkeit  als  Ministerpräsident  des  Mitiisteriunis  der  „neuen  Aera"  unt.  t  1  rn 
Prinsen  von  Preussen,  nsichmaligeni  Kaiser  Wilhelm  I.,  betrachtet.  Auch  bei  dem 
Briefwechsel  des  Fürsten  mit  Herzog  Emst  II.  von  Koburg-Qotha  verweilt  der  Vf., 
lind  er  berichtet  dann  namentlich  ausriihilich  über  dessen  energisches  Kintreti  n  fü  rdie 
Heeresreform.  £r  war  es,  der  Bismai-ck  als  seineu  Nachfulger  vorgeschlageu  hat. 
Endlich  schildert  der  Vf.  noch  des  Fürsten  Thätigkeit  für  Kiuist  uim  Wissensehaft, 
die  er  natnentlich  nach  Seinem  RQcktiittTom  Ministerium  in  Düsseldorf  nndSIgmariDgea 
bethatigt  hat,"«)  — 

Mit  der  Biographie  des  Pursten  Karl  Anton  von  Hohenzollern  Biml  wir 
bereiis  in  die  Periode  eingetreten,  welche  dem  deutschen  Volke  endlich  die  W'ieder- 
tMTingung  staatlicher  Einheit  gebracht  hat:  in  das  Zeitalter  Kaiser  Wil  h  eliiis  1. 
Für  die  Geschichte  dieser  Periode  im  allgemeinen  ist  dutch  den  Reichtum  seiner 
authentischen  luformationen,  die  prächtige,  lebensvolle  und  von  einer  einheitlichen 
AufTassung  und  Weltanschauung  getragene  Darstellung  wie  durch  Hohe  und 
Objektivität  des  Urteils  grundlegend  uud  epochemachend  das  grosse  Werk  von 
•Sybels2*<^2<<)  geworden,  dessen  erste  fünf  Bände,  welche  die  Darstelluuff  bis  zum 
Kriege  von  1866  führten,  bereits  vor  einigen  Jahren  erschienen  sind  und  die  all- 
gemeinste Anerkennung  un<l  Bewunderung  erregt  haben.  Es  war  das  eiste  Mal,  dass 
ein  grosser  Historiker  den  Versuch  machen  durfte,  die  neueste  Zeitgeschichte  auf 
Gnmd  der  geheimen  Akten  und  der  Arebive  dnee  beteiligten  Staates  zu  schrmben, 
welche  ihm  mit  rückhaltloser  OfTenlieit  zur  Einsicht  verstattet  und  dann  von  ihm  mit 
derselben  Offenheit  verwertet  wurden.  Ohne  Zweifel  hat  sich  diese  Liberulitül  der 
preussischen  Staatsregierung  auf  das  glänzendste  gerechtfertigt.  Denn  S.  brachte  zur 
r.i)sung  der  grossen  Aufgul>e  alle  die  Eigenschaften  mit.  welche  dazu  erforderlich 
und  unentbehrlich  sind:  die  metliodische  Schulung  des  grossen  Gelehrten,  die 
formelle  Gestaltungskj'aft  des  grossen  Schriflstellers  und  den  weiten  Blick  des  Staats- 
mannes, der  selbslthätig  au  den  Ereignissen  mitgewirkt  hatte  und  dai'um  doch  eben 
infolge  seiner  historischen  Schulung  der  Gefahr  nicht  erlag,  die  Entwicklung  der 
gif)ssen  historischen  Ereignisse  vom  Standputikle  des  einseitigen  l'arteimannes  zu 
betrachten.  Oerade  das  letztere  aber  ist  ihm  in  einem  Masse  gelungen,  das  die 
höchste  Anerkennung  verdient.  Wohl  hat  S.  auch  in  dem  historischen  Werke  nicht 
im  mindesten  ein  FlehTaus  seiner  pei-srinlicheu  Parteistellung  als  ]»renssisrher  National- 
liberaler gemacht,  aber  er  ist  dadurch  nicht  gehindert  wurden,  auch  die  Beweggründe 
der  Gegner  zu  prüfen  und  gerecht  abzuwägen  und,  was  noch  schwerer  £t,  die 
von  ihm  und  seiner  Partei  Itegangenen  Fehler  zu  erkennen  und  unbefangen  und 
ruhig  zur  Darstellung  zu  bringen.  Kr  steht  so  in  seiner  ganzen  Methode,  Auf- 
fassung»- und  Dai-steUungsweise  gleichsam  in  der  Mitte  zwischen  den  beiden  von 
uns  früher  charakterisierten  Richtungen  Rankes  und  Tixütschkes,  von  deren  ersterer 
die  Ruhe  und  Unbefangenheit  der  Forsclunig,  von  deren  letzterer  die  Lebhaftigkeit 
und  Anschaulichkeit,  welche  nur  eigene  persönliche  Teilnahme  an  den  iMeignissen 
verleihen  kann,  er  zu  eigen  hat.  Als  Politiker  hat  er  die  versciiiedenen  Phasen  der 
Entwicklung  selbst  mit  durchgemacht,  welche  der  nationale  Ijiheralismus  gegenüber 
dem  Verwirklicher  der  nationalen  Idee  zu  bestehen  hatte.  Als  Historiker  hat  er 
dann  unbefangen  geprüft,  in  welchen  Punkten  der  Entwickluug  die  Vertreter  der 
nati(Hialen  Idee,  in  welchen  anderen  der  grosse  Mann  der  That  im  Recht  oder  im 
Unrecht  waren,  hat  er  sich  überall  bemiilif.  auch  seinen  ymlltischen  Gegnern  durch- 
aus gerecht  zu  werden.  Das  ist  es,  was  seine  Darstellung  von  der  Treitschkes, 
der  sie  allerdings  an  Pracht  der  Farbengebung  und  Ißhe  des  patriotischen  Pathos 
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nicht  pfcwüclisin  ist.  doch  in  Bearafp  auf  Ruhe  und  Sachlichkeit  und  daher  auch 
Wahrheit  der  Darstelliine'  so  sehr  vnrfoilhaft  uiifcr-sclieidet.    Die  Auf«rabe,  die  beidea 
Kiemente,  aus  denen  die  neue  dent.'^ehe  Einheit  heiY()r<it'/rang:en  ist,  in  ihren  überein- 
stimmenden Strebunfjen  und  ihrem  »loch  oft  auch  schroff  hervortretenden  Ueffensit? 
unter  gerechter  Verteilung  von  Licht  und  Schatten  und  unbefangener  Abwäguo|( 
des  För  und  Wider  zur  Tollmdeten  Darstellunp  zu  bring-en.  ist  ihn»  in  wdt  höhemn 
Miisse  (rclun^j-eii,   als   ipfjond  einem  anderen,   der  unmittelbar  an   den  Ereio-niss^-n 
selbstthätigen  Auteil  geuomueu  hat.   Wir  sehen  unter  seiner  kundijb^en  Führung  die 
politische  Entwicklun|f  —  denn  nur  mit  dieser  hat  er  sieh  beschäftigt  —  (rleiehann 
Schritt  für  Rehrilf,  von  Monat  zu  Monat,   von   Tajr  zu  Tage,  ja  oft  von  Stnndp  zu 
Stunde  in  dramatischer  Lebendigkeit  sich  vollziehen,  wie  das  eben  nur  bei  einer  s^i 
umfassenden  und  oindrinftBnden  Kenntnis  des  einschlä<ngon  Aktentnaterials  möi^lich 
war.  wie  sie  ihm  für  die  ei-sten  fünf  Bünde  seines  Werkes  zur  Verfüsfunfr  p'ani  Ks 
ist  im  Interesse  der  Wissenschaft  auf  das  schmerzlichste  zu  bedauern,  dass  ilini  für 
tlie  in  der  Berichtsperiode  erscliienenen  weiteren  zwei  Bände,  welche  die  Periode  von 
bis  zum  Ausbruch  des  doutsch-französisohen  Kriege«  umfassen,  dieses  Glück 
der  freien  und  unbeschränkten  Aktenbenutzung  nicht  mehr  geboten  war.  Aas 
(iründen,  die  /u  untei'suchen  hier  nicht  der  Ort  ist,  wurde  ihm  für  die  Fortsi  l/UDL' 
des  Werkes  die  weitere  Benutzung  der  Akten  des  Geheimen  Staatsarchivs  nicbt 
gewährt,  und  so  sah  er  sich  auf  diejenigen,  immerhin  aneh  reoht  zahlreiehen  und 
weise  sehr  wohl   informierten  ',>uellen  besdiränkt,  welche  von  den  versehieilfnslpn 
beteiligten  Seiten  durch  den  Druck  der  CJeiTentlichkeit  zugänglich  gemacht  wurden 
waren.  Auch  in  dieser  nicht  mehr  so  völlig  authentischen  Gestalt  ist  sein  Werk 
aber  von  geradezu  unscliätzban'r  Bedeutung  und  fiir  viele  l'artien  die  erste  er- 
Boh5pfeiideI)ai'ätellung  der  Vorgänge.   Zum  Teil  wurden  ihm  bei  der  Abfassung  der 
beiden  letsten  Bände  die  Akten  auch  einigermassen  ersetzt  durch  persönliche  Uit* 
teilungen,  welehe  ihm  vnn  den  hervorragendsten  leitenden  Stellen  gemacht  wurden, 
und  die  er  dann  mit  der  iiim  eiirenen   kritischen  Meisterschaft  verwertet  hat.  .\uf 
den  reichen  Inhalt  des  Werkes  iui  einzeltien  kann  hier  natürlich  nicht  eingegang^en 
werden.   Viel  besprochen  ist  namentlich  die  meisterhafte  Darstellung  des  Urspruogs 
des  dentsoh'franznsisohen  Krieges,  in  welcher  mit  unvergleichlicher  Klarheit  und,  bei 
aller  Fülle  der  Details,  doch   packender  dramatischer  Lebendigkeit  die  einzeli.-n 
Phasen  der  hobenzolieroscben  spanischen  Kandidatur  entwickelt  werdeu.  Die  vülUge 
tfnhaltbarkeit  der  sodaldemokratischen  Ansehanung  von  einer  „FMlschunfg'*  der 
Eniser  Depesehe  durch  Bismarck  ist  duirh  diese  meisterhafte  Darstellunir  als  voll- 
ständig klar  erwiesen.    Sehr  beaclitenswert,   wenn  auch  nicht  ohne  Widerspruch 
geblieben,  ist  die  Darstellung  der  Verliandlungen  Napoleons  über  einen  Dreibund 
mit  Oesterreicli  und  Italien  vordem  Krieye  1S70— 71,  die  bisher  zumeist  auf  Onind 
der  unzuverlässigen,  die  Wahrheit  selir  entstellenden  V'enilTeutlichuugeu  des  Her/ufr» 
von  Gramoot  geschildert  worden  sind.   Im  ausgesprocdieneik  Geg^ensatz  zu  dessen 
Auffassung  sucht  S.  unter  Zugrundelegung  des  bisher  erreichbaren  authentischen 
Materials  naehzuw-eisen,  dass  von  einem  Abschluss  (lieses  Dreibundes  gar  nicht  die 
Hede  sein  kann,  und  zwar  sei  (i<'r  (irund  des  Rclieiterns  auf  italieniselier  Seite  (iif 
Aufreohterhaltimg  des  September- Vertrages  in  der  römischen  Frage  durch  den  ilerzug 
von  Grsmont  gewesen.   Nicht  ganK  auf  der  Hohe  dieser  Darstellung  der  Ereignisse 
Ull  i  \'niL;;inir<'  der  hohen  l'  iliiik  Stehen  die  Al)schnitte  der  Darstellung"  i^-s,  welche 
sich  mit  den  geistigen  Strömungen  im  deutschen  Volksleben,  namentlich  den  inter- 
nationalen Bewegungen  des  Ultromontanismus  und  der  Socialdemokratio  beschäfliiren. 
Namentlich  der  letzteren  gegenüber  tritt  doch  die  auch  sonst  hei  Mitarliedern  der 
älteri'n  Generation  oft  zu  beobachtende  Thatsache  hervor,  dass  der  Vf.  den  tiefer 
liegenden  socialökonomischcn  Ursachen  und  Triebfedern  dieser  Bewegimg  nicht  ganz  so 
gerecht  zu  werden  versteht,  wie  den  verseliiedenen  Strömungen  auf  politischem  (Jebiel, 
dass  ihm  mit  einen»  Worte  die  naeli  der  Eirintfung  der  nationalen  Einheit  mit  grösslpr 
\\'uelitiirkeit  auftretende  und  immer  mehr  das  allgemeine  Interesse  in  Anspruch  nehmende 
s<iciale  Frage  doch  nicht  in  dem  Masse  vertraut  ist  wie  uns  Jüngeren,  die  wir  unter  ihrem 
unmittelbaren  Rindruck  geistitr  herangewachsen  sind,  eine  Beobachtung,  din  man 
auch   dem    «rriisslen   Staatsmann    unseres  ,Ih.,  dem   Ilauptselii'ijfer   dt«  nation.deii 
Staates,  Bismarck,  gegenüber  gemacht  hat.   im  übrigen  aber  ist  das  Werk  eine  jener 
grossen  Leistungen  des  deutschen  Geistes,  auf  welche  stolz  zu  sein  unser  Volk  alle 
l'rsache  hat.-**)       An  wissenschafllichem  Wort  kaiui   sich  von  den   übrigen  dar- 
stellenden Arbeiten  keine  auch  nur  annähernd  mit  dorn  Sybelschen  Werke  messen, 
doch  bringen  namentlich  die  Sduiften  Blums*^*'^*),  welcher  als  Reidistag«- 
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abfreordneter,  mit  feiner  Beobaohtun^^abe  ausgerüstet,  an  den  politiaohen  Vorjfäng:en 

Irbliaffcn  Anteil  uTnoininon  hat,  nanit'iitlit'h  ans  iin-siinlir-licn  Kriniiertintrpn  manche 
wertvolle  und  willkommene  Ei-gäiizung,  und  sie  haben  ausserdt-in  ihis  Verdienst,  die 
Darstellung  Uber  den  Endpunkt  der  Sybelschen  bis  fast  zur  unmittelbaren  Gegenwart 
hin  fortzuführen.  Das  eine  der  B.schen  Werke,  welches  sich  in  Hezuj}r  auf  die  be- 
handelte Periode  fast  völlif?  mit  den  beiden  letzten  Biiiidcti  des  Sybelschen  Werkes 
deckt,  enthttlt  nicht  eigentlich  eine  einlicitliche,  neuerdings  kunKinierte  tiesamU 
darstellung,  sondern  die  g-leichzeitigen  Niederschriften  des  \'f.  über  die  Verhandlungen 
des  Reichstages  und  des  Zollparlameuts  von  18ö7— 70,  die  er  damals  namenlos  in 
einer  Zeitschrift  ei-scheinen  Hess.  Dadurch  gewinnen  die  Aufzeichnungen  natiiriii  niiiss 
an  Frische  und  ürsjprüogliobkeit,  aber  es  fehlt  ihnen  der  höhere  Stand-  und  Gesichts- 
punkt unserer  heutigen  rfloksohauenden  historlsohen  Erkenntnis  der  IMnge.  Der  Vf. 
hat  gar  nicht  versuoht,  die  Darstellung  einigermaassen  diesem  veränderten  chrnno- 
logi^eu  Standpunkte  auch  nur  äusserlich  anzupassen,  und  das  hat  manchmal  geradezu 
zu  i^rossen  Unktarheiten  geführt.  Wenn  er  von  ,Jetzt**  oder  „seitdem*'  spricht,  so 
inuss  man  sich  immer  ei-st  verßegenwäiliff-en,  dass  nicht  etwa  das  Talir  der  Heraus- 
gabe des  Buches  0^^^^),  sondern  das  der  Niederschrift  des  betretlenden  Artikels 
gemeint  ist.  Sonst  enthält  das  Buch  manche  interessante  Aufschlüsse  über  interne 
Voi  gänuc  inncrhall)  des  Parlaments  und  seiner  Pai  teien  und  über  deren  Verhandlungen 
luit  dem  Hiindcskauzler,  weich  letzterer  sehr  stark  in  den  Mittelpunkt  der  ganzen 
Darstellung  gerückt  ist.  In  dem  zweiten  W(  t  kc,  welches  sich  der  behandelten  Zeit 
nach  unmittelbar  an  das  erste  anschllesst,  liegt  der  erste  Vereuch  einer  zusammen- 
fassenden quellenmässigen  Darstellung  der  neuesten  Geschichte  von  1871 — 90  vor, 
der  sich  von  den  bishcri<it  ii  rein  volkstümlichen  Schriften  über  denselben  Gegenstand 
entschieden  vorteilhaft  untei-scheidet.  B.  hat  sich  in  dem  Buche  bemüht,  nur  wirklich 
sichere  und  zuverlässige  Nachrichten  zu  geben,  die  Anordnung  des  Stoffes  ist  über- 
sichtlich und  klar,  die  Darstellung  fücsscnd  und  elcijant.  Ddch  sind  iregen  manche 
Einzelheiten  von  verschiedenen  unterrichteten,  teilweise  persünlieh  beteiligten  Seiten 
auch  nicht  unerhebliche  Einwendungen  erhoben  worden.  Den  Mittelpunkt  der  Dar- 
stellung bildet  auch  in  diesem  zweiten  B.schen  Werke  Fürst  Bismarck,  dem  der 

Semässigt  nationalliberale  Vf.  bekanntlich  bewundernde  Verehrung  zollt.  Er  preist 
aber  den  alten  Kurs  gegenüber  dem  neuen  bedingungslos  und  zwar  zuweilen,  ohne 
Zweifel  mehr  von  politischen  als  von  liisturischen  Gesichtspunkten  geleitet,  über 
das  Ziel  hinausschiessend.  in  manclu  u  I'uuktcn,  z.  B.  bei  dem  Abspringen  Bismai*cks 
vom  Kulturkampfe,  ist  seine  Darstellung  daher  wenig  eingehend  und  ausreichend, 
wie  er  denn  die  neben  den  gewaltigen  Vorzügen  doch  auch  unleugbar  vorhandenen 
Schwächen  des  Bismarckschen  Regiments  doch  mehr  verschweigt,  als  für  den  objektiven 
Historiker  zulässijr  ist.  Er  bleibt  eben  aucli  als  Schrift-stelh  r  mehr  Pulitiker  als 
Historiker.  —  Gauz  ausschliesslich  mit  der  Geschichte  des  deutschen  iieichstages 
beschüftigt  sieb  ein  lesenswertes  Buch  von  RoboIsky'^M,  das  im  wesentlichen 
aus  eigenen  Erinnerungen  und  Eindrücken  geschöpft  ist,  die  der  Vf  als  Reichstags- 
korresjwndent  der  Wcsej-Zeitung  seiner  Zeit  niederueschiiebeu  hat.  Daneben  siml  die 
offiziellen  Thnimeden.  sowie  auch  die  stenogi-aphischen  Verhandlungsberichte  usw. 
benutzt.  Aus  dii  seii  (Quellen  entwirft  der' Vf  ein  anschaulicties.  wenngleich  zuweilen 
in  trockene  .\ut/.äiihnigen  sich  verlierendes,  nicht  iinniei-  y l''iehniässiges  Bild  der 
Verhandlungen  des  norddeutschen  und  späteren  deutsclien  Reichstages,  wol)ei  aber  oft 
das  tiefere  Verständnis  der  wirkenden  I'rsachen  ut)d  treibenden  Kräfte  fehlt,  weil 
der  Zusammenhang  des  Reichstages  und  seiner  Parteien  mit  dem  eigentlichen  Volks- 
leben zu  wenig  betont  wird.  Dagegen  ist  das  Streben  des  Vf.  nach  ( »bjektivität  ent- 
schieden anzuerkennen.  Sein  eigener  Parteistandpunkt,  der  wohl  ein  gemässigt 
konservativer  ist,  tritt  nirgendwo  störend  hervor,  seine  Gesinnunsr  i^t  eine  ausgesproofaen 
nationale,  daher  lea-t  er  auch  auf  die  Heliaiidlnnir  der  :]ati'ni,i!"ii  Frairen  im  enueren 
Sinne  den  Hauptuachdruck,  während  die  wirtschaftlichen  und  i>oIitischen  Gegüusäüsu 
im  einzelnen  nicht  immer  klar  genug  zu  Tage  treten.  Störend  bemerkbar  machen 
sich  häufige,  oft  wörtliche  Wiederholungen  (b-;selben  Gedankens,  die  erkennen  lassen, 
dass  die  Darstellung  nicht  in  einem  (iuss  niedergeschrieben,  sondern  aus  teil- 
weise recht  disparaten  Aufzeichnuntren  verschiedener  .lahre  zusammengestellt  ist. 
Sehr  dankenswert  ist  die  im  .Ardiani:  erfnl<.'te  Beii^-alie  eim'tJei' Aktenstücke,  darunter 
eines  veigleichenden,  die  .^enderuntren  im  einzelneu  uacli weisenden  .\bdiucks  der 
Verfassungen  des  norddeutschen  Bundes  und  des  dent><lieii  Reiches,  ferner  der 
kaiserlichen  Botschaft  vom  17.  Nov.  Ib8l,  des  Erlasses  des  Königs  vom  4.  Jan.  1882 
und  der  Erlasse  Kaiser  WiUi^s  II.  vom  4.  Febr.  1890  über  den  Arbeitereditttz.*«*)  — 
Die  übrigen  Darstellungen  dieses  Zeitraumes  sind  wesentlidi  popuUbvr  Natur,  im 
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eineeinen  nicht  ohne  Verdienst,  aber  wissensohaftlioh  ohne  eelbetSndigen  Wert,  vohl 

aber  in  ihren  zniii  Teil  wicdorholten  Aiiflaßon  l  iii  Ri-wf-is  rJafiir,  wie  stark  das  Be- 
dürfnis im  Volke  ist,  nicli  über  die  historisclie  Entstellung^  seiner  Kinheit  näher  zu 
unterrichten.  Ks  ist  jrleichsam  eine  eigene  Art  poi)uiärwissenschafllicher  Litteratur 
von  nicht  unbeträchtlichem  Umfange,  welche  diesem  Bedürfnis  ihre  Entstehung 
veixlankt.»"-"')  — 

Unter  den  biographischen  Beiträj^en  sind  in  wissenschaftlicher  wie 
populftrer  Richtung  am  zahlreichsten  und  wertvollsten  die,  welche  dem  Bi>^rriinder 
des  neuen  Reiches  und  seinem  ersten  Kanzler,  dem  Fürsten  Bismarck,  ire  widmet 
sind.  Um  die  ei-seliö()ffniil*'  Sammliiiiii-  des  urk iiiidliehen  (^uellciimatt'rials  für  eine 
kiinftige,  den  wissenschaftlichen  Anforderungen  völügj;enü^nde  Biographie  des  grosseo 
Staatsmannes  hat  sich  in  jüni^ter  Zeit  namentlich  K  o  h  1^*)  die  grSmten  Verdienste 
(>r\v()rhpn.  Ihm  verdanken  wir  vor  allem  die  erste  c^rosse,  auf  historisch-kritischer 
(irundlaß-e  veranstaltete  vollständige  Sanunliins-  der  iieden  des  Fürsten,  wodurch  alle 
anderen,  in  mehr  oder  minder  geschickter  Auswahl  veranstalteten  Teilausgaben 
wissenschaftlich  anti(|nit"rt  weixlen,  wenngleich  sie  wetrfii  der  KostsynelisrkiMt  der 
K.schen  Sanindung  für  populäre  Zwecke  aucii  in  Zukiiatt  niclit  enlbt>hrlieh  sein 
werden.  Diese  Reden  bilden  in  der  That  nicht  bloss  eine  liistorische  Quelle  ersten 
Ranges,  sondern  sie  sind  auch  für  die  Geschichte  der  deutschen  Beredsamkeit  und 
des  deutsehen  StOs  von  grSester  Bedeutung-.  Die  Gewalt  der  Sprache,  die  Fülle  und 
der  rilanz  der  mit  unveroleiehliehef  Gesrhiekliehkeit  aiiirewandten  Bilder  und 
historischen  Analeren,  wie  die  Wucht  und  Urösse  ihres  Inhalts  machen  sie  zu 
litterarischen  Denkmälern  von  unvergleidilieh«^  Bedeutung.  Ein  Teil  der  ungeheuren 
(ledankenarbeit,  Enertric  und  SchafTenskraft  dieses  ofewaltig-en  Geistes  ist,  einem 
mächtifren  Strome  verfileic  liltar,  in  diesen  Reden  zu  Tape  gekommen,  die  fast  alle 
ffi-ossen,  unsere  Zeit  iiewey  enden  Fragen  des  politischen,  geistigen  und  gesellschaftlichen 
I^ehens  h(MÜhr«>ri,  und  tljc  auch  der  mit  stets  wachsender  Bewunderung  lesen  wird, 
der  mit  ihrem  Inluilt  nicht  immer  einverstanden  ist.  Ihre  Sprachgewalt  wie  die 
überzeugendo  Wucht  ihrer  Gedanken  ist  bisher  unerreicht  geblieben  und  erklärt  einen 
Teil  der  fascinierenden  und  blnreisaenden  Gewalt,  die  Bismarcks  Persönlichkeit  auf 
alle  ausübt,  die  mit  ihm  in  naher©  Berührung  gekommen  sind.*'*)  —  Ein  ähnlicher 
liistdi'ischer  Wert  uiii]  i'ine  verwandte  litterarisoltf  Hi'd»'i:tiinur  konunt  auch  den  Briefen 
Bismarcks  zu,  von  denen  eine  für  seine  geistige  und  politische  Entwicklung  besonders 
wichtige  .Sammlung,  sein  Briefwechsel  mit  dem  General  von  Gerlach,  in  der  Berichts- 
periode venifTenllieht  worden  ist'*"").  Dies  Buch  bildet  eine  hoehinterpssanto  und 
iiedeutsame  Ergänzung  zu  dem  früher  von  Poschinger  herausgegebenem  Briefwechsel 
des  TUnulestaii^gesandten  Bismarck  mit  seinem  Voriresetzten,  dem  Ministerpräsidenten 
von  Manteuffel :  ja  in  vieler  Hinsicht  sind  diese  Briefe  für  die  Genesis  der  politischen 
Anschauimgen  Bismarcks  noch  wichtiger  als  jene  oftiziellen  Berichte,  weil  sie  weit 
offener  und  rückhaltloser  «regeben  sind.  An»  Anfang  seines  Frankfurter  Aufenthalts 
stimmte  Bismarck  nach  diesen  Briefen,  deren  vorliegende  Ausgabe  freilich  mit  gutem 
Gnmde  sehr  stark  angefochten  worden  ist,  im  wesentlichen  mit  dem  (Taupte  der 
königlichen  Kamarilla  Fiir-drieh  Wilhelms  IV.,  di's  ,,'>i)uv(Tn(*mt'nt  oceultc".  wie  er 
selbst  es  nennt,  Leopold  von  (lerlaeh,  in  der  Hauptsache  überein,  aber  überall  erkennt 
man  doch  schon  da.s  Werzlen  inid  Wachsen  einer  eigenen  selbständigen  Auffassung, 
die  sieh  nicht  selten  in  scbarfetu  (leiiensalz  ZU  der  der  Retrierung  befindet,  deren 
Scliwäche  und  Feigheit  zuweilen  in  «len  drastischsten  Ausilrücken  gegeisselt  wird. 
Sehr  merkwürdig  ist  vor  allem  die  allmähliche  Wandlung  seiner  ursprünglichen 
Auffassung  des  Verhältnisses  x»  Oesterreich,  welche  sich  nach  und  nach  immer  mehr 
zu  der  Feberzeugung  zuspitzt,  <lass  Preussen  eine  eigene,  selbständige  nationale 
Politik  lUH-  in  ausgesproebeiiem  (Jegensatz  zu  Oesterreich  verfolgen  könne.  Das  ist 
das  A  und  O  der  Bismarck  sehen  Auseinandersetzungen  über  die  von  Preussen  im 
Krimkriege  xu  verfolgende  Politik,  wo  er  immer  wieder  darauf  dringt,  dass  steh 

2  dnrehRm.  Aufl.  WalUirr.  eij  s.  M  2  (KV  |(KVZ(f.  N.  4(M».l  iVg].  I  4:  I3fl».)  —  247»  X  0.  T.  d.  Bo«eV,  Kaiwir 
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(i  r  n  1 1)  w  n  k  y .  "  |;^l^s■^l•  Kiiiit-r  im  illirh  Iiind.  H  riedenicbnnh  für  8«hBl"  n,  Hann.  Keue  (Titel-)  Aatg.  Gieetfln.  Krob» 
XVI.  -221  S.  M  l.h*).  (P.  I.  Aiifl  ist  M'iJ  er«chi».m.n ;  .,  n.  IV  2b)  —  251)  X  K»'»er  Williplm  1.  a  O^tproniMB,  Z.  Vtiei 
d.  Rnthtll.  d.  DenkmaU  Kiii>^«>r  Wilhi-Iinü  1.  in  d  KrAnunifiKtadt  d.  KSni|;r.  Prensaen  am  4  -^i  i  l  )n n i i;<b«rK,  Raatcnbetc 
29  S.  M.  0.50.  —  252i  X  W  K  ilil.  D  neue  K  iii-rtum.  (■"entred«'  B.vnn.  üUwinr  1«  M  ö.rtrt  —  253i  X  nidaik  N  IST. 
(Siniire  für  d.  Vrrh:iltn  v«i  ihm  K-ii^T  WillieJni  ti  <l  F^ldirurafh  Mrinleoff«!  wirliti(r»  u  int^retnnt«  AkteBiltelra  «Kh 
d.  KZir)-  254)  l>  I>nli»  K-I.Ti  I  l'nr.'rn  lli-marck.  hitt.-krlt.  rte*amtan»g  her.  v  II  Kohl.  Bd.  IV-X.  St..  Ceti».  XXU. 
4.^  <  :  \.\V1,  447  .S.;  XXVni.  »  '1  S  \\|V.  44  1  S  ■  \\.  41rt  S  :  NMI.  47»  S  :  XWll,  '>22  S.  M.  32.00.  Il>K.  4.  S.  1«; 
AZn"  lS'i:j,  N.  227. II  (Vk'  JBI<  H:>.'  IV  1  b  :  12:1  I  255)  X  Pfif»'  Hi«ni»rek«  sef  Ki-dfn.  3  Bde.  ia  1  Bd.  B,  Cronbaeh. 
»Kl,  ;iOt,  :V<?  .-i  M.  30O.  —  256i  X  I'  K,.hl,  V.  unKohalten«-  Rrdi-  Bi.marrk.:  Ztikiinft  •'.  S  117  21.  -  257)  Briefw  d. 
U»Mnl«  r.  a*rU4Sli  ailt  d.  Band«*ti««-äM«iidt«n  0.  t.  Bi«n«r«k.  3.  AnL   B..  BaaMr.  Söi  Ü.   U.  0,00.  l(WM*tZ(.  M.  16»»; 
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Preuflsen  nicht  von  Oesterreioh  ins  Sohlepptan  nehmen  lassen  dürfe.  Er  kommt  datm 

zu  dem  in  sohrofTcm  Grjri  n-at/  zu  di-in  Adivssatcn  si  incr  Brief«*  stcluMuli  ii  Aus- 
spruche, dass  man  soffar  vorübergehend  mit  dorn  „revolutionären"  fraiizösiBcheu  Em- 
pire, welches  Gerlaoh  Ditter  hasste,  zusammengehen  könne,  um  nicht  in  Abhäng-ig'kRit 
von  Oc^trrri'ich  zu  firtTaten;  er  zeig-t  hii>r  vdlle  llnabhHiiLriG'krit  von  den  st('ifl)eini<,n'n 
le^^-itimisti.schen  Velleitäten  seines  einfhissreielien  Freundrsain  prcnssischen  Hofe.  Wahr- 
haftherzerquickend ist  (he  Sprache,  die  OfTetihcit  der  Atisdiurksu  .msc,  der  Freimutseinar 
Ueberzeugungr,  mit  der  er  k«'inen  Augenhlick  hinterm  üerjfe  hält,  auch  wenn  er 
weiss,  dass  seine  Anschauuniron  denen  d«'r  Hofkreise  auf  das  schärfste  wider- 
sprefhen. -''"*"-•")  —  Die  aUm-ihhchi-  Wjindlunöf,  welche  die  ölTi  ntliche  Meinung'  gew-en- 
übcT  dem  anfangs  als  „Junker"  verketzertun,  später  vou  ihr  vereiterten  Staats- 
manne  dorohfrernacht  hat,  wird  anssrezeiohnet  illustriert  durch  das  Albnm,  welches  der 
Klafldt-radatsch  von  den  im  Laufe  der  Jahre  in  seinen  Spalten  iTschienenen  Karikaturen 
und  Witzen  iilter  Bismarck  v(>ranstaltet  hat-*').  —  Eine  mit  Erliiuterung'en  versehene 
Sammlung-  rlrr  In  sten  Bisniarekgedichte  desselben  Witzblattes  hat  K oh  1'")  heraus- 
jreirelx'n.  Iln-  kommt  nicht  allein  Iiistorisch,  sondern  nnzwcifelliaft  aneh  lifti-rarisch 
eine  grosse  Be<leutnni;-  durch  den  poetischen  Wert  einzelner  dieser  Gedichte  zu, 
welche  von  Dohm,  Liiweustein.  Trojan,  Polstorff  u.  a.  vertagst  sind.  K.  hat  sich 
tun  die  Sammlung  durch  seine  Erläuterungen,  welche  viele  Anspielungren  auf  heute 
in  Vers^essenheit  geratene  Dincre  erst  verständlich  machen,  ein  uross»«  Verdienst  er- 
wori)''n.  Als  Quelle  der-  Krläuferunu-en  dienen  ilim  meist  die  Heilen  Bismarcks.  — 
Pmdlich  hat  Kohi^^*)  noch  nach  dem  Muster  des  Goethe •  Jahrbuchs  ein  Bismarck- 
Jahrbuch  begründet,  dessen  erster  Band  vorlieg-t,  und  das  ein  Mittelpunkt  fQr 
die  weitere  Bismarckforschung  zu  werden  he^itimmt  ii^f. -"•*''-*')  —  Hnter  den  dar- 
stellenden Arbeiten  ist  in  erster  Linie  ein  drittes  Werk  Blums  ^''j  zu  nennen, 
wt^Iches  den  Füi-sten,  den  er  schon  in  den  beiden  früher  beeproohenon  Werken 
in  den  Mittelpunkt  der  Darstellung  gerückt  hatte,  nun  zum  Clegenstande  ein«'r  im 
w<'sentlichen  auf  wi'itere  Kreise  berechneten  Biographie  macht.  Die  Auffassung  der 
g'eschichtliclien  Entwicklung^  stimmt  mit  der  in  jeiu'ii  anderen  Werken  ülierein,  auf 
deren  Besprechung  daher  verwiesen  wkd  (s.  o.  N.  243/4).  —  Auch  sonst  ist  Bismarck 
in  einer  frrossen  Zahl  von  darstellenden  Arbeiten Erinnerungen  "*""•)  und 
Charakteristiken'"*  '^«),  in  Lied-"~-''*i  und  Bild-'")  fffiiirt  worden,  ohne  dass  man 
der  Mehrzahl  dieser  Arbeiten  einen  für  unsere  histurische  Erkenntnis  des  Kanzlers 
erheblichen^  Wert  beimessen  könnte.  —  Beachtenswert  ist  es,  dass  auch  von  enn^lischer 
Seite  der  Versuch  einer  biographischen  Charakteristik  des  Kanzlers  unfeniommen 
worden  ist.  Dieses,  nun  durch  eine  deutsche  L'ebersetzung  von  Witt  e  zu- 
gänglich gemachte  Buch,  welches  eine  fför  einen  Ausländer  irute  und  in  der  Haupt- 
sache richtige  Skizze  des  Lebens  des  grossen  Kanzlers  enthält,  beruht  vornehmlich 
auf  dessen  Reflen  und  den  von  Poschinger  u.  a.  h<'rausgegel)enen  Briefen  und  Akten. 
Freilich  hat  der  Vf.  von  den  im  eigentlichen  Volke  wirkenden  Kräften,  die  Bismarck 
erst  die  Möglichkeit  seiner  erfolgreichen  Wirksamkeit  gegeben  haben,  keine  ausreichende 
Kenntnis  und  ist  daher  oft  in  eine  übertreibende  ond  panegyrische  Schilderung  der 
Bedeutung  des  einen  flifann es  verfalleti:  im  iibriiren  aber  zeis't  er  fine  anerkcniiiüs. 
werte  Objektivität.  —  Immerhin  erwähnenswert  ist  auch  der  Versuch,  eine  Biographie 
Bismarcks  auf  dessen  eigenen,  in  Unterhaltungen,  Tertraulichen  Briefen,  Sffentlichon 
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Kc'cliMi  uiul  aiiitliclii'n  Kiimlmathung'en  frefj-cbt'ni  ii  Rückblicken  auf  seine  Veriran^n- 
lieit  aufzubauen Dalx-i  hat  dann  der  anonyme  Vf.  ausseixleni  auch  die  Arbeiten  von 
Poschin*rer,  Syhel,  Hahn  usw.  benutzt.    Der  Vf.  läs.st  Bismarck  stets  selbst  reden  und 
stellt  nur  liie  und  da  den  Ziisatnmenhanu:  zwischen  seinen  Mitteilungen  her.  Dadurch 
ist  die  Darstellung  freilich  sehr  ungleichartig  und  moaaikmässig  geworden,  doch  ist 
das  Buch  nicht  ohne  Wert  durch  die  Zusammenstellung-  massenhaften,  an  den  ver- 
schiedensten Stellen  vei-streuten  Materials,  teilweise  mündlicher,  freilich  nicht  immer 
zuverlässiger  Teberlieferungen,   die  sich  der  Vf.  oft  mühsam  genug  verschaffen 
musBte.  —  Ausser  diesen  das  glänze  Leben  Bismarcks  umfassenden  Arbeiten  sind 
noch  eine  Reihe  anderer  erschien«!,  welche  sieh  mit  einzelnen  Prägen  atw  demsenwn, 
den  Beziehungen   d<s   Fürsten  zu  anderen  Zeitirennssen  u.  dfl.  beprliüftin-pn.  T'nter 
diesen  hat  die  üil'eutiiche  Aufmerksamkeit  und  Teilnahme  am  meisten  das  Buch  er- 
reget, in  welohem  TOn  Pose  hin  ger*^')  die  persönlichen  und  politiaoheii  Be- 
ziehungen Bismarcks  zu  den  hervorragendsten  Führern  des  Parlaments  gesrhildeii 
hat.    Das  Buch  ist  ein  Neuabdruok  einer  ursprünglich  in  der  DR.  erschienen  Artikel- 
Serie.    Es  enthält  eine  Fülle  hochinteressanter,  auf  genauer  persönlicher  Information 
durch  die  Beteiligten  beruhender  Mitteilungen,  die  aber  nicht  gerade  sehr  einheitlich 
und  von  höheixMu  Gesichtspunkt  verarbeitet  sind,  vielmehr  die  ordnende  Hand,  wie 
die  meisten  inhaltlich  so  wertvollen   Publikationen  P.s,  oft  sehr  vrrinissen  lassen. 
Zum  Teil  sind  den  mehr  oder  weniger  persönlich  gearteten  Mitteilungen  auch 
Aktenstücke  beig-efügt,  welche  für  die  Zeitjareschiobte  wichtiises  Material  enthalten, 
so  z.  B.  bei  dein  Abschnitt  über  Varnbüler  dessen  Detiksr  In  ift  ül)er  die  Zoll-  und 
Steuerreform.   Sehr  bemerkenswert  sind  auch  die  Angaben  iles  Vf.  über  die  Anfange 
der  Ceotrumspartei  und  Ober  die  früheren  Beraehnngen  Bismarcks  zu  dem  Fürsten 
von  Hohenlohe-Rchilliiigsfüi-st,  ferner  über  den  Eintritt  Falcks  in  das  Ministerium  usw. 
—  Ein  auf  den  verschiedenartigsten  Quellen,   den  Vei-öffentlichungen  von  Busch, 
Poaohinger  u.  a.  und  auf  persönlichen  Mitteilungen  mehrerer  Damen  (u.  a.  der  Malerin 
Vilma  Parlaghi)  beruhende,  zuweilen  aber  doch  recht  feuillet<mistisclie  \mi\  anekdoten- 
hafte Schilderung  des  Verhältnisses  des  Fürsten  Bismarck  zu  den  Flauen,  zu  denen 
seiner  eigenen  Verwandtschaft  (Mutter,  Schwester,  Gemahlin),  sowie  zu  den  Ge- 
mahlinnen der  Fürsten  und  Diplomaten,  mit  denen  er  in  seinem  langen  und  wechsel- 
reichen Leben  in  Berührung  kam.  hat  Kohut***)  entworfen.  —  Mit  grosser 
Prätention  Irilt  eine  kleine  Brost  liiiri       auf,  welche  die  neuesten  und  geheimsten  .Auf- 
schlüsse über  Bismarcks  Beziehungen  zu  der  seit  seiuem  Rücktritt  am  energischsten 
seinen  Standpunkt  vertretenden  und  sehr  oft  von  ihm  inspirierten  „Hamlnirger  Naob- 
ricliten"  zu  geben  verspricht,  thatsächlirh  aber  in  der  Hauptsache  nichts  weiter  als 
Auszüge  aus  verschiedenen  Zeitungsartikeln  der  „Hamburger  Nachrichten"  über  den 
Konflikt  zwischen   Bismarck  und  Caprivi  enthält.    Was  <ler  Vf.  selbst  hinzufügt, 
ist  bis  auf  wenige,  ofTenbar  aus  den  Kreisen  der  Redaktion  der  genannten  Zeitung 
stammende  Notizen  meist  unbedeutend,  sei  ii' oft  blos.ser  Klat.sch.  \Valn-.scheinlich  ist  der  Vf. 
eine  untergeordnende   Persünlielikeit   aus   der  l^nigebung  Bismarcks  oder  aus  der 
Redaktion  der  „Hamburger  Nachrichten".'^*)  —  Endlich  ist  auch  P^ürst  Bismarck  als 
Privatmann  in  einem  anziehenden  Artikel  behandelt'*')  und   einigen  seiner  Ver* 
wandten  eine  biographische  Darstellung  gewidmet  worden'-"''"-'''!.  — 

Ebenfalls  ziu*  Charakteristik  des  geistig  sehr  eigenartigen,  selbstlosen  und  auf* 
opferungsTollen  Beraters  des  Fürsten,  der  im  Laufe  seines  wechselToIlen  Lebens  eine 
höchst  eigentÜMiIiehe  innere  Wandlung  vom  bürgtnlichen  Revolutionär  zum  nati(malen 
öocialisteu  und  Freunde  Ferdinand  Lassalles  durchgemacht  hat.  l»is  er  in  seiner  Ver- 
trauensstellung bei  Bismarck  anlangte,  Lothar  Suchers,  sind  einige  wichtige  Beiträge 
von  B.  Buc^her""'")  erschienen.  Zunächst  ist  es  für  die  Kenntnis  der  Entwicklnng*- 
gesehichte  dieses  rätselhaften  Mannes  von  grosser  Bedeutung,  dass  eine  .\uswahl  seiner 
kleineren  Seliririen  politischen  Inhalts  erschienen  ist*"'),  welche  uns  einen  Eitd)liek  in 
seinen  >:eistig(>n  \Vei(!ei.>;nigL!r'statfet.  Diese  Schriften  sind  aber  nicht  bloss  alsDenkmäler 
seiner  litterariselu  n  Tliiitigkeit  für  Buehers  Lebensgeschichte  von  Wichtigkeit,  sondern 
auch  für  die  Geschichte  der  politisch-socialen  Bewegung  in  Deutschland  überhaupt. 
Das  vorausgeschickte  Märchen,  welches  auch  als  litterariscbe  Erscheinung  beachtens- 
wert ist,  gewährt  eine  allegorische  Darstellun  g  seines  Lebens ;  dann  folgt  seine^atsidilidi 
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nicht  gehaltene)  Verteiditninesrede  vor  den  (ieschworenon  von  1850,  welche  grelle 
Streiflichter  mf  die  durch  die  Verletrung-  der  preunsfBohen  Nationalversammlunir  nach 

Brandenburi;-  iTfi^cliaffcno  Situation  wirft.  AtMlrrc  Aufsätz».-  boschäHig'On  sich  mit 
der  orientalischen  Fraj^e  usw.  Für  den  Ijittefarlii.storiker  besonders  interessant 
ist  Buohers  beim  Schillerfeste  in  Leipzig-  (10.  Nov.  1861)  g-ehaltene  Festrede  über 
„Schiller  als  Jurist".  Bekanntlich  war  Schiller  auf  der  Karlsschulc  ui-sjiriiiijflich  Jurist. 
Bucher  sucht  nun  nachzuweisen,  dass  Schillei'  in  seinen  historisehen  Kechtsanschauungen 
nicht  von  Rousseau,  sondern  von  Samuel  Pufendorf  beeinflusst  war.  Dann  foli^t  ein 
Auszner  ans  einer  von  Bucher  am  8.  Mai  186.'>  dem  preussischen  Landta<re  vorg-olef'len 
Denkschrift  betr.  die  ausserordentlichen  Ausg-ahen,  welche  durch  den  Kriej^  frcü-en  Däne- 
mark veranlasst  worden  waren.  Sehr  interessant  ist  auch  der  Aufsatz  über  die  entrlisohe 
Rede»  und  Pressfreiheit  und  die  Fenierprozesse,  worin  deutlich  die  Wandlung  zu 
Tag'e  tritt,  welche  sich  bei  Bueher  infolfre  seines  genauen  Studiums  der  endlichen  Ver- 
hältnisse vollzog''  und  ihn  zum  entschiedensten  (Jeirner  der  l)i>  dahin  hen-schenden 
Manchestertheorie  wachte.  In  diesem  Aufsatze  sucht  er  specieU  nachzuweisen,  dass 
die  Gesetze  über  Presse  und  Flujfsdiriften  (lüiels),  dass  überhaupt  die  Repressioii 
ir<-<rf'n  die  Presse  in  Eny-land  weit  schärfer  sei  als  auf  dem  Kontinent.  Hier  wie  in 
mehreren  anderen  glänzenden  Artikeln  dieses  Buches  bemüht  er  sich  eifrig,  über 
die  enffUBObe  Oesdiichte,  Politik  und  Verwaltung  unter  seinen  Landsleuten  richtigere 
Vorstell ung-en  zu  erwecken,  als  sie  die  damals  landläufl^'e  Tradition  enthielt,  unter 
deren  Einfluss  der  Vf.  früher  selbst  gestanden  hatte.  Freilich  hat  er  dabei  zu- 
weilen sehr  über  das  Ziel  hni  iusgeschossen  tmd  im  Gtogensatz  zu  dieaep  TVadition 
Behauptungen  aofgfestellt,  welche  entschieden  unrichtig  oder  doch  zum  wenigsten 
historisch  nicht  erweisbar  sind.  Namentlich  gilt  dies  von  dem  sonst  glänzend  ge- 
BChriehenen  und  in  vieler  Beziehunsr  unterrichtenden  Aufsalze  über  den  rohden-Club. 
—  Vun  einer  anderen  grösseren  Schrift  Buohers'*')  über  England,  welche  bei 
ihrem  ersten  Erscheinen  im  J.  1854  grosses  und  berechtigtes  Aufsehen  machte,  ist 
eine  iiiMif  dritte  Aiiflaiie  ei"schienen,  die  jetzt  freilich  in  mancher  ITinsicht  fremdartiir 
unmutut,  weil  sie  eben  auf  die  damaligen  Verhältnisse  zugeschnitten  ist,  die  aber 
doch  noch  heute  in  hohem  Masse  beachtenswert  ist.  Die  Schrift  tritt  mit  grosser  Sach- 
kenntnis  den  landläufiiren,  zum  grossen  Teil  atif  Unkenntnis  der  Verhältnisse  beruhenden 
Vorstellungen  über  tlie  Vorzüge  der  parlamentarischen  Verfassung  in  England  schroff 
on^j^fen  und  weist  nach,  dass  die  parlamentarische  Gesetzgebung  in  En&'land  im 
Gegenteil  eine  allmähliche  Zerl)riickehing  und  Zerstörung  der  ursprünglichen,  auf 
der  common  law  beruhenden,  sehr  freien  englischen  Verfassung  sei,  welche  auf  einem 
Mi.sslirauch  der  Befugnisse  der  Mandatare  (Abireordneten)  gegenüber  ihren  Man- 
danten beruhe.  Die  ffläasend  und  geistvoll  geschriebene,  freilich  wiederum  sehr 
oft  weit  fiher  das  Kierhinausschiessende  Abhandlung  ist  auch  charakteristisch  fiir 
die  persönliche  Entwicklung'-  des  Vf.  Sie  vor  allem  ist  ein  s[ireehendea  Zeu:^i;i< 
dafür,  auf  welchem  Wege  der  im  Exil  in  Enji^laud  lebende  Vf.  seinen  demokratischen 
Standpunkt  yon  1848  gewaltti^  und  grundsStshoh  änderte,  lange  bevor  er  in  Bisroareks 
Dienste  trat,  imd  ein  ei fri<rer  Anhänger  socialer  Ifernnnarbeit  wurde.  Inhaltlich  sind 
die  richtigen  Uedanken  der  Schrift  uns  inzwischen  längst  durch  die  wissenschaftlich 
^undlegenden  Arbeiten  Gneists  über  englische  Verfassungs-  und  Verwaltiuigs- 
ifpschichte  vertraut  geworden,  durch  welche  im  itbriuen  die  Arl)eit  Hndiers 
weit  üi>erholt  und  veraltet  ist;  aber  für  den  damaligen  Starnl  unserer  K<nntnis 
englischer  Zustände  bleibt  sie  in  hohem  Masse  charakteristisch.  Auf  diesen 
Schriften  und  einer  reichen  aktenmässigen  und  persönlichen  Information  beruht  die 
Öharakteristik,  welche  von  Poschin  gpr*^')unterVorwisspn  und  Teilnahme Buchers  von 
diesem  eiitsvoiTen  hat,  lüi'l  von  der  in  der  T^erichtspeiioile  der  «Iritte  Band  eisc^hienen 
ist.  Er  bietet  Ergänzungen  zu  den  beiden  ersten  Bänden  aus  persönlichen  Erinner- 
ungen des  Vf.  und  den  Korrespondenzen  Buchers  mit  seinen  Verwandten,  mit 
Lassalle  u.  a.,  welche  namentlich  auf  das  Verhältius  T?iicheis  zu  Bismarck  imd 
Lassallo  interessante  Streiflichter  werfen,  aber  auch  zur  Beurteilung  des  Charakters 
und  der  Lebensweise  Buchers  mannigfaches,  freilich  wenii!  geordnetes  und  bunt 
durch  einander  gewürfeltes  Material  bieten.  -  (iei:en  die  Poschingersche  Darstellung  von 
Buchers  Leben  uml  Werken  ist  nun  ein  scharfer  Angriff  von  socialdemokrati.scher 
Seite  erfolgt  2-'*  I,  welcher  dem  Vf.  namentlich  vorwirft,  dass  er  in  einem  Briefe  Buchers 
an  Lassalle  die  Stelle  weggelassen  habe,  in  welcher  ersterer  erklärt,  dass  er  sich 
von  Lasalle  „im  Bowusstsein  seiner  Schwäche"  zurückgezogen  habe.  Im  übrigen 
richtet  sich  dieser  .\ngriff  natürlich  auch  zugleich  scharf  gegen  Bismairk  und  er- 
klärt Buchers,  des  Socialdemokraten,  Verhältnis  zu  Bismarck  als  das  üpfor  bestimmter 
socialer  Zustände,  ohne  bei  der  Beurteilung  dieses  Verhältnisses  zu  Machten,  dass 
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der  Sodalismns  de«  nationalpresinnten  Lamlle  und  seines  Freundes  Bucher  sehr  weit 

von  der  lioutig-eii  Socialdomokratio  versrhirdtm  war,  und  dass  auch  Lassalle  durch 
die  Wahlverwandtschaft  des  Uenius  sich  zu  Bismarck  hingezogen  fühlte.  — 

Neben  dem  grossen  leitenden  Btaatsmanne  Kaiser  Wiibelros  I.  ist  aoob  der 

grosse  SlratctTf.  dem  dio  Erfr)lrrr'  der  deutsohon  Kneife  in  ei-ster  I.iiiip  zu  verdanken 
sind,  der  Feldniarsrhall  (Iraf  M  o  1 1  k  e ,  zum  Gegenstände  einer  immer  Htärkcr  ao- 
schwellenden  liistorisch-biofn'aplii^i'ln'"  Litteraturjremacht  worden.  Eine  besondersreicb» 
Anrejruno'haldieForschiin'r  überMultko  in  unserer Herichtsperinde  diirct!  dieF'ortseteUBg 
der  Herausjüfabe  des  uinfaiigTeichen  und  liistorisoh  wie  litterariseli.  inhaltlich  wieformra 
hochbedeutenden  litterarischen  Nachhisses  des  FeldmarschallF:  erhalten'").  Die 
Schriften  und  Briefe  Moltkes '^'*«},  welche  teils  rein  persönlichen  Charakters,  teils 
historischen  und  militärischen,  teils  soßfar  litterarischen  Inhalts  im  enteren  Sinne 
sind,  bilden  eine  unerschöpfliche  F'undgrube  der  Erkenntnis  fiir  die  Persiinlithkeit 
des  Vf.  und  für  die  Kriegsgeschichte  seiner  Zeit  Mag  er  nun  in  vertrauten  Briefen 
an  seine  Braut  hezw.  Frau  das  Innerste  seines  Herzens,  Selbstjfeschautes  nnd  Sdbst- 
erli'lifi's  scliildern  oder  in  edler  Rescheidenheit  die  ncsrhirhte  seinem  eichenen  f-ohers 
erzählen,  mag  er  geistvolle  und  von  feinster  Beobachtung  zeugende  öchilderungea 
fremder VBlker  zeichnen  oder  schlichte  und  doch  in  klassisch  sdioner  und  einfacher 
Sprache  gescJirieliene  Darstellungen  der  unter  seiner  Leitung  geführten  krieLn'tiscbpn 
Ereipiisse  entwerten,  immer  erscheint  er  als  der  zugleich  gen)ütstiefe  und  scharf- 
sinnige, vielseitig  gebildete  und  fein  beobachtende  Mann,  als  der  hervorragende 
Schriftsteller  und  Prosaiker,  als  welcher  er  auf  Orunri  fier  ersten  sielien  Hände 
seiner  gesammelten  Schriften  und  Denkwürdigkeiten  an  dieser  Stelle  schon  früher 
gpscliihlert  worden  ist.  Der  vorliegende  achte  Band  derselben,  der  sich  vielfach  mit 
einer  den  gleichen  Gegenstand  behandelnden  Schrift  Wagners**')  berührt,  entbiU 
die  piiehtige  Schilderung  seiner  Erlebnisse  in  d«r  Tttrkei  an  der  er  zugleich  mit 
dem  Ingenieurhauptniann  Mühlliach  von  der  jireussischen  Regiernnir  entsandt  war. 
Die  Schrift  enthält  ebenso  wie  die  W.s,  der  aus  cablreiehen  amtlichen  und  aussw- 
amtlichen  Korrespondenssen,  Notisen  und  Tagebfichem  MQhlbaohs  sehSpfl«,  eine 
reiche  Fülle  interessanter  strategisch-fakf  iseher  Details  über  die  türkischen  Operatirmcn, 
an  denen  Moltke  Teil  ueiKimmen  hat.  Bekannt  ist  namentlich.  da.ss  die  türkische  Nieder- 
lage bei  Nisch  dur(  h  l  e  Niobtbefolgung  eines  von  Moltke  der  türkischen  Heeres- 
leitung gegebenen  Ratsehhiires  veranlasst  wurtle.  In  Bezug  auf  diese  Sehlacht  wird 
seine  Darstellung  dmxli  die  W.s  durchaus  bestätigt.  Daneben  ist  die  Schrift  aus- 
gezeichnet durch  die  ausseiordentlich  lebendige  und  !nis(  li.ndiche  Schilderung  der 
türkischen  Zustände,  durch  die  er  seine  Meisterschaft  in  der  Darstellung  fremd- 
ländischer Verhältnisse  bewies,  die  er  auch  in  anderen  Schriften  an  den  Tag  legte.  — 
In  dieser  Beziehung  sind  z.  B.  aurli  von  grossem  Inlries.se  seine  Brif'fe  ans  Hn-^;- 
land,  welche  jetzt  bereits  in  vierter  Auflage  erschienen  sind'*^).  Diese  Briefe  und 
TagebuchbIKtter  sind  gleich  wichtig  in  litterarischer,  politischer  und  socialer  Hinsieht 
Sie  schildern  die  Erlebnisse  auf  einer  Keise,  <lie  Moltke  im  Aug.  und  Sept. 
18.1»»  als  General  und  erster  persönlicher  AdjuUint  des  Prinzen  Friedrich 
Wilhelm,  späteren  Kaisers  Friedrich  III.,  zur  Krönung  Czar  Alexanders  II.  nach 
Petersburg  und  .Moskau  unternommen  hat.  Sie  sind  fiir  die  Win  diirnni,'-  des  russischen 
V(dkscliarakters,  der  staatlichen  und  socialen  Instituti(men  Husslands,  von  denen  der 
Vf.  namentlich  auf  die  nabe/u  socialistische  (Jemeindeverwaltung  grosses  Gewicht 
legt,  ebenso  interessant  und  wichtig,  wie  für  die  Kenntnis  der  speciellen  Vorging|e, 
deren  Schildenmg  sie  in  erster  Linie  gewidmet  sind.  Moltke  offenbart  darin  in 
unübertrefflicher  Weise  seinen  Scharfblick  für  die  Eigenart  und  Eigentümlichkeiten  eines 
ihm  fremden  Volkes  und  eine  besondere  für  jene  Zeit  überraschend  feine  Beobachtungs- 
gabe speciell  für  sociale  Dinge.  Zugleich  sind  diese  Brief»  in  der  Feinheit  des 
Stils  uiul  der  Schärfe  uml  Klarheit  ihrer  Charakteristik  ein  litterarisches  Denkmal 
ersten  Hanges.  —  Endlich  ist  auch  von  der  vom  grossen  Generalstabe  veran-stalteten 
Ausgabe  der  militärischen  Werke  Moltk«««  der  erste  Band  der  kriegsgeechichtlichen 
Arbeiten  erschii-nen,  welcher  sich  mit  dem  Kriege  gegen  Dänemark  in  den  Jaliren 
1848—49  beschaltigt'''»).  Moltke  hat  tlii-se  Arbeil  18*)2  begonnen  und  «lann  Iiis  1867 
vielfach  unter  Benutzung  des  dänirohen  Oeneralstabewerkos  umgearbeitet  und  ergänzt. 
Das  erste  and  vierte  Buch  sind  ganz  von  seiner  Hand  geschrieben,  für  das 
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zweite  und  dritte  sind  die  hs.  Vorarbeiteii  des  Oeneralstsbes  von  ihm  persütilich 
diirclit,n'arlM'itft  und  koniixit-i't.  Auf  das  militärisch^  Detail,  welches  ein<-  Fiilli' jh  ikt 
Aufäcblüssti  brimrt,  eiuzuguhun,  ist  hier  lüobt  der  Urt.  tSeaehtenswurt  auch  für  Uun 
Niehtmilitilr  ist  Moltkes  ung^finstiges  Urteil  über  die  Freisoharen,  ausserdem  aber 

die  Darstellung'-  diT  vicHiiclu'ii  Hemmungen,  welche  die  Operationen  durch  die  aus- 
würtiffen  Kal>ineto  von  London  untl  Petei-slmrg,  durch  die  heimischen  Uegensätze 
und  den  Fortgang  d«'r  revolutionären  Bewegungen  erlitten.  Dadui-ch  wurde  auf 
deutscher  Seite  die  volle  Ktitfaltuug  der  niilitäriseheii  Kraft  n  rliiiidcrt,  wühn-ud 
Dänemark  alle  Vorteile  rein  pa-ssiven  und  zuwartenden  Verhaltens  auf  seiner  HeiU- 
hatte.  Das  Werk  ist  auch  reieli  mit  Karten,  Plänen  und  SkizztMi  ausgestattet.  — 
Durch  diuse  zahlruichun  Quellen  vuröffeutlichuugeu  ist  einer  ersohöpfendun  und  wissen- 
schaftlich brauchbaren  Biographie  Moltkes  erst  die  erforderüehe  Grundlage  geschafTen. 
Dir  bisher  so  kurz  nach  Ki-v^i  ldii-ssung  dieser  (Quellen  erschienenen,  meist  in  erster 
Liuie  für  populäre  Zwecke  bert^hueteu  Versuche  köuuen  allerdiugs  dun  Anspruch 
darauf.eine  den  wissenschaftliehen  AnforderanKen  unsererTage  entsprechendeDarstNlung^ 
zu  sein,  noch  nicht  erlu  luMi'""'  "•'"*).  —  Die  ohne  Zweifel  hervonaiicndste  hiofrraphische 
Arbeit  ist  die  des  bekannten  MilitärsehrifistelliTs  Jähns^''^J,  die  als  eine  unmittelhaiv 
Frucht  der  aus  Moltkes  Nachlass  herausgegebenen  „Schriften  und  Denkwürdig«- 
keiten"  und  der  vom  ( Jeneralstahe  veriillrnLlichten  kriegswissenschaftliehen  Arbeiten 
bezeichnet  wenlen  kann.  Doch  iührt  das  Werk  die  Dai-stellung  einstweilen  idoss  bis 
zu  dem  Zeitpunkte,  da  Moltke  als  Chef  au  die  Spitze  des  (Jeneralstabs  trat.  Das 
Weitere  wili  der  Vf.  erst  behandeln,  wenn  Moltkes  khe^swisseusohafülcbe  Arbeiten, 
von  denen  jetzt  nur  Teile  vorliegen,  ganz  erschienen  sein  werden,  —  Ein  ganz  eigen- 
artiges Hiicli  iiiii'i-  M(dtkf  als  Erzieher  hat  Dahn  ""'')  herausgegeben.  ICs  ist,  soweit 
es  sich,  uniuittelbar  auf  Moltke  bezieht,  aus  einer  Kritik  des  dritteu  Bandes  von  Moltkes 
Werken,  der  den  Krieg  von  1870—71  in  geradezu  klassischer  Schilderung  behandelt, 
hervorgegangen.  Indem  D.  die  hervorrnu'  ndi'n  Mannestugenden  der  Bescheidenheit  und 
Wahrhaftigkeit  Nhdtkes  an  dessen  WVrki-  im  einzelnen  nachweist,  schildert  er  die 
erziehliche  Bedeutung,  welche  das  grt>sse  Beispiel  dieses  Mannes  und  seine  Schriften 
für  das  deutsche  Volk  li«  -;itzen,  uiul  knüpft  daran  politiseln'  Betrachtungen  darüber, 
inwiefern  unsere  Zeit  noeli  auf  iler  Höhe  des  nationalen  .\ul'sehwunges  iler  ileroenzeit 
stehe.  Er  kommt  tiabei  politisch  zu  einer  ausserordentlich  pessimistischen  Auffassung, 
welche  in  einer  scharfen  Verurteilung  des  „neuen  Kurses"  gipfelt,  dabei  aber  Ver- 
ständnis lOr  die  in  unseren  socialen  Hestrebungen  hervortreteiioen  idealen  Kräfte  ver- 
missen lässt,  Bismarck  gar  zu  uidiedingt  vergüttt-rt,  seine  N'aeld'olger  al>ei-  eliensn 
fibertrieben  unterschätzt  und  verspottet.  Dagegen  trifft  der  Vf.  iu  seineu  Erörterungen 
Ober  das  Volksschulgesets,  welche  fiist  noch  mehr  als  seine  Darlegungen  Ober  MoUke 
die  IIan{)tsiiehe  fiir  iim  zu  sein  .scheinen,  Ttine,  welche  (bis  Innerste  di  i-  deiitselien 
Volksseele  wiederspiegelii.  Im  ganzen  ist  das  Buch  doch  mein'  enie  nalittnal-politische 
als  eine  historische  Leistung.  -  Knd lieh  sei  noch  erwähnt,  da;ss  Moltkes  in  treuer  Liebe 
mit  ihm  verbunth-ner  (leniahlin  eine  .sehr  ansprühende,  .schlicht  und  anspruchslos 
geschriebene  Lebensskizze '"''J  gewidmet  worden  ist,  wtdche  offenbar  von  einem 
(oder  einer?)  naheu  Verwandten  stammt,  der  seine  Informationen  durch  per- 
sönliche Mitteilungen  der  Famüiexunitglieder  erhalten  hat.  Historisch  ist  die 
kleine  Schrift  nicht  gerade  bedeutend,  sonst  aber  dadurch  interessant,  dass  einige 
bisher  unbekannte  Bri*  fe  Molkt>s  und  seiner  Gemahlin,  von  der  lotsteran  auch  zwei 
Ciedichte,  verölTeutlicht  worden.'"*)  — 

Auch  mehreren  anderen  deutschen  Heerführern^*),  nämlich  Gäben'**), 
Fransecki'"'j  und  Sleimnetz "* |,  sind  kürzere,  einen  wesenflicheii  wissensfhaftliclien 
Fortschritt  nicht  bezeichnende,  sonst  aber  gaitz  verdieustiichc  Lrcbensbcschreibungen 
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zu  teil  geworden.  —  Unter  den  dentsohen  Parlamentariern  hat  namentlieh  der 

bewährte  lano'jährifrt'  Fühn'i'  rlcr  Xntiniialliheralen,  Rudolf  voti  Hrninq-Rcn,  eine  ein- 

gehemlcri'  LcltenKbeschrcihinig  und  Wiinlitrung  s«'iner  nationalen  und  politischen 
edmitunif  durch  Kiepert'")  erfahren.  Die  anreg-iMid,  lebendig  und  mit  Wärme 
geschriebene  Skizze  frestalt'  t  sich  in  trewissem  Siniir  zu  einer  Geschidile  des  nationalen 
Gedankens  in  Deutsciil  iin I  iiiieilüinjit,  zu  dessen  jiliiu/.endsten  und  überzeugrtesten 
Vertretern  Bennigsen  si  Imii  /ui  Zi  it  di  s  Nationalvereins  gehörte  inid  noch  jetzt  gehört. 
Hierbei  sind  natneutlich  die  uuuuätuu  Uoiistülleudun  Werke  von  ä^bel,  H.  Blum  usw. 
benutzt.  Danebon  bietet  das  Buch  aber  auch  eine  Reihe  persSnlioher  Erinnerun^ren 
und  andere  Mitteilungen,  die  K.  ans  vn'soliiediMien  Schiiftfii  üImt  die  specii-lle  Ent- 
wicklung in  Hannover,  an  welcher  Bennigsen  als  Mitglied  der  zweiten  Kammer  von 
1857— 6ü  hervorragenden  Anteil  genommen  hat,  schöpft  Für  die  eigentliche  parlap 
mentariHche  Thätij^eit  Bennigsens  sind  namentlich  seine  grossen  entscheidend<'n  Rtnlen 
in  den  Parlamenten  ausgiebig  benutzt,  zum  Teil  auszugsweise  oder  im  Wortlaut 
wiedei-gegelien."*)  —  \on  der  zuerst  im  J.  18Ö5  erschienenen  Schrift  F'reunda*'*) 
über  Eduard  Lasker,  welche  eine  wanne  Verteidigung  Ijaskers  gegenüber  den  gegen 
seine  politische  Thätigkeil  erhobenen  Vorwürfen  und  Angriffen  daretellt,  ist  eine  neue 
Auflage  erschienen,  ebenso  von  dem  zuerst  1890  publizierten, sehr  beachtenswerten  Buche 
Bergers^*'^'^)  über  den  alten  ehrenfesten  und  echt  freisinnigen  Westfalen  Harkort, 
das  ein  vortrefniches  Bild  von  diesem  Manne  in  seiner  Bedeutung  als  Volksvertreter 
undSchr  irtstelliT  gidit.  Harkorts  in  der  Skizze  gut  hervortretende  Hauptbedeutung  liegt 
auf  wii-tächaitliühem  (Jebiete.  Er  trat  zuerst  für  die  Einführung  der  Eisenbahn  und 
für  die  Rhein-Seeechiff&hrt  ein,  letzteres  zu  einer  Zeit,  als  kaum  der  Flussdampfer 
zur  AnwendunfT  gekommen  war.  —  Für  ilie  L(>bens-  und  politische  Kntwieklungs- 
geschichte  Ba  ni  iterg  er  s^'^J  sehr  wertvoll  ist  die  Sammlung  seiner  kleineren  Schritten, 
von  welchen  jetzt  der  zweite  Band  erschienen  ist,  der  eine  Reihe  glänzend  und 
geistvoll  geschriebener  Charakteristiken  einzelner  hervorragender  Persönlichkeiten 
ans  der  Zeitgeschichte  enthält,  unter  denen  namentlich  seine  Erinnerungen  an 
Napoleon  III.,  seine  mit  warmer  EnTi)tindung  verfasste  Skiz/.f  iibiT  Lasker 
und  endlich  seine  die  wesentlichen  Eigenschaften  scharf  zeichnende  Charak' 
terietik  Treitsdikes  hervorragen.  —  Eine  eingehende,  sehr  panegyrisch  gehaltene 
Würdigung  ist  auch  den  hauptsächlichsten  Führern  der  ultramontanen  Partei, 
Mallinckrodt.  W'indthorst,  Fratickenstein  und  l'eter  Heichensperger  gewidmet  worden, 
welche  Schlesinger»''')  gleich  aul  dem  Titelblatt  als  „gn)8se  Männer  einer  groasm 
Zeit"  bezeichnet.  I)ie  Sclirift  ist  ki  i;ii  <  Iri^inalaiiieit,  sondern  nur  eine  populäre, 
übrigens  nicht  ungcscliickt  geschriebene  Zusammenstellung  der  in  Werken  anderer 
katholischer  Autoren  über  den  Kulturkampf  und  Beine  kauolisohen  Hauptvorkftmpfer 
gewonnenen  Resultate.^'*'^  — 

Arbeiten  über  einzelne  Ereignisse  aus  dieser  Periode  liegen  in  grosser 
.\nzahl  über  die  Kriege  von  1H6G  und  1870— 71  vor;  namentlich  die  auf  den  letzteren 
bezüglichen  schwellen  in  einem  von  Jahr  zu  .lahr  wachsenden  Masse  zu  einer 
besonderen,  zumeist  auf  die  Bediirfhisse  des  grösseren  Publikums,  namentlich  der 
Mitk.Hmpfer  in  jenen  Kriegen  zugeschnittenen  Litteratur  au.  Hier  köinien  natürlich 
nur  die  hervorragenden,  welche  für  die  Forschung  von  irgendwie  erhel)lich«'r  Bedeutung 
sind,  Erwähnung  finden.  Für  den  Krieg  von  lb66  kommt  eine  solche  dem  bekannten 
Kanngiesserschen^^'j  Werke  zu,  von  dem  jetzt  der  zweite  Band  erechien,  welcher 
aus  d»'m  Nachlasse  des  inzwischen  verstorbenen  Vf.  herausgegeben  worden  ist.  In 
seinen  Forschungen  original  i.st  der  Vf.  nur  in  Bezug  auf  Frankfurt  a.  M  ,  w.ihn-nd 
seine  übrige  Darstellung  im  wesentlichen  auf  den  Forschungen  anderer  beruht  tmd 
gegeniib^r  diesen,  namentlich  denen  Sybels  und  des  preussisäien  GeneraLstabswerkes, 
nichts  \eu<'S  bietet.  Wohl  ahei-  tritt  deutlich  eine  eigenartige,  zum  süddi  utschen 
Partikularismus  hiimeigende  Auffassung  hervor,  dii'  übrigens  weder  der  Anschaulich- 
keit und  Lebendigkeit,  noch  dei-  Objektivität  der  Dai-stellung  erhebÜohen  Eintrag 
gcthan  hat.  1  >ei-  persönliche  Staiulpunkt  des  \'f.  er<iiebt  Pich  am  klarsten  aus  seiner 
Heurlt  ilung  des  norddeutschen  Bundes,  der  als  ein  ei  writi  rtes  Preussen  bezeichnet 
uiul  geschildert  wird.  Im  allgemeinen  legt  der  Vf  ni<  I  i  l  i  wicht  auf  die  ptriititcdie 
Seite  als  auf  die  militärische,  doch  sind  auch  einzelne  kriegerische  Ereignisse, 
namentlich  die  Schlacht  bei  K'oniggrätz,  anschaulich  und  lebendig  geschildert.  Auch 
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hier  ist  die  Daratellung'  nicht  ohne  eigenes  Verdienst,  wetehes  «war  lücht  in  der 

BetHlEiehuu:,''  und  KrsrhlicssiniL;*  nrun-  Qiii'llrn,  wolil  ab«*r  iii  (Inr  solbstiitKÜLTi'n 
kritiaoheu  Vfi'wertuiiu:  der  Krgebnisäu  ilfi-  iK-m-iva  Forsohung  bestoht.  —  Uubur  eine 
huffloristiohe  Episode  aus  dem  Feldzugi^  von  1866  in  SQdwestdeutachland,  die  ver- 
loi-fii  uiLratiir^'iu'ii  suhwarc-rot^goldenen  Fcldhiudcn  ili-r  Nassauer,  sind  aus  dem 
Nachlasse  Karl  Brauns  einige  ergötzlicht*  Mitteilungen  vfcüHVatiioht  wonieti — 
Von  den  Oesamtdai'stelluiigt'ii  d«s  K  r  i  «•jr,.s  von  1870—71'**"'**)  katui  keine 
den  Anspruch  erheben,  die  wisseaschafiliehi>  Forschuu^  erheblich  gefördert  und 
über  die  Ergebnisse  der  klassischen  Schilderung  Moltkes  hinausf^ehende  Resultate 
Iic/A'itinft  ZU  haben;  doch  liii'tcii  nifhicif  von  ihnen  für  den  Militiir,  Taktiker  wie 
ätrategeo,  manches  anregende  und  interessante,  auf  den  Mitteilungen  von  Mitkämpfern 
beruhende  Detail,  welches  aber  für  die  Erkenntnis  des  Fortgangs  des  Krieges  im 
«janzen  iiinu'  Hflauir  ist,  Fiti  <ri'\vi.ssi-s  Iiitcrt'.sse  rr\v<'ckt  durch  seine  eifjenartii^c, 
viflcn  eine  willkoramt'ue  Erinnerung  bietende  Anlage  ein  lieilenkblatt  au  deu  Krieg 
von  Elpons^*^!,  welches  ausschliesslich  aus  den  gleichzeitigen  Zeitungsberichten,  den 
autheiitischfii  Telegrammen  wie  den  von  den  Zeiluiif»'en  daran  «rekniipften  AeusserungiMi 
besteht  und  so  einen  Nitnlerschlay^  der  gleichzeitigen  üUeutlichen  Meinunt,'^  dai-slellt, 
freilich  aber  wenig  authenti»>cheti  Wert  hat,  da  die  Zeitiuig^n  ül)ei-  tlie  von  ihnen 
ebenfalls  gesohUderten  diplomatischen  Verhandlungen  nicht  ausreichend  unterrichtet 
waren.  —  GanKSpecifischmiliÖrwissenschafllich-taktischen  Wert  hat  das  Werk  Kardinal 
v(in  Wi dder  ns '^"j,  welciies  für  den  lli-^turiker  uidit  elieii  vnii  hervorragendeiii  Werte 
ist,  von  um  so  grösserem  aber  lur  den  miiitäriächeu  Fachmann,  da  es  zum  guten 
T<!^e  sein  taktisches  Detail  aus  den  Peldakten  geschöpft  hat  —  Erwähnt  sei  hier  ferner 
noch,  dass  das  hekaiiiife  Werk  I^oulausfers,  welches  ein  typischer  Niedei-schlag  der 
französischen  Tradition  über  den  Krieg  ist,  jetzt  auch  in  Deutschland  durch  eine 
L'ehersetzung  zugänglich  gemacht  worden  ist,  deren  zweiter  Band  in  der  Berichts- 
periode erschienen  ist'"').  —  Wissenschaftlich  von  ei-heblieh  i:rössereni  Wei-te  sind 
einige  Forschungen  und  Dai-stellunyen,  welche  sich  nüt  einzelnen  grösseri'n  oder 
kleineren  T<'ilen  des  Krieges  bescliäfligen  und  über  diese  zuweilen  recht  wertvolle 
neue  Aufschlüsse  bringen.  Namentlich  gilt  dies  von  den  beiden  Arbeiten,  welche 
Honig"'""^  veröffentucht  hat,  und  von  denen  besonders  die  über  den  Volkskrieg 
an  il'  v  Ldiie  im  Herbst  lH7(t  hei  militärischen  wie  lüstorisrluMi  Farhyenossen  nimi-teilte 
Anerkennung  gefunden  hat.  Sehr  eingehend  hat  H.  hier  liauptsüuhlich  die  Suklaciit 
bei  Beaune  la  Kolande  (28.  Nov.  1870)  behandelt,  über  die  er  sich  durch  mehr 
als  2IMI0  Briefe  Klarheit  üiter  die  niainn'rffachen  Widersprüche  und  dunklen  Stellen 
tier  bisher  bekannt  gewtirdenen  Selilaciitberichte  zu  verschaflen  gesucht  hat.  Auf 
(irund  dieses  Materials  giebt  er  daini  eine  eingehende  fachmänniaDhe  Kritik  der 
beiderseitigen  Operationen  und  hält  dabei  auch  mit  dem  Tadel  gegen  mehrere  nach 
seiner  Auf  fassung  auf  deutscher  Seite  vorarekommetu*  taktische  Fehler  keineswegs 
zurück.  Vortrefflich  sintl  auch  si-ine  ('iiaiaktei  istikeri  einiger  (iriieriile,  z.  B.  liie 
von  Voigt-RJhetz,  der  sich  übrigens,  wie  lieüäuhg  erwähnt  sei,  nach  H.  während  der 
Konfliktzeit  zu  Gunsten  der  zweijähiigen  Dienstzeit  geäussert  hat —  Mit 
der-sejben  Scldadit  von  Beaune  la  Hdlande  beschiifliirt  sirli  auch  eine  Studie  vnn 
Natzmers'^*),  die  es  versucht,  die  Darsti  lhinu'  Hiinigs  von  liei'  Schlacht,  suweit  sie 
N.  und  sein  Regiment  betrifft,  richtiu  zu  stellen.  Dairegen  hat  dann  aber  König 
wieder  in  einetn  Aufsatz  in  der  I)HeeresZ<i-.  repliciert,  in  welchem  er  seine  .Vnsiolu 
aufrecht  erhalt   und   die  Kinw;inde  N.s,  woiil  endgültig,  zurückweist   und  wider- 


(?fL  JBL.  I!<9ä  IV  I  b :  S4.)  -  332)  X  l^-  N.  SM.  <NMh  i.  RlitinCoar.)  -  aS3)  X  O-  B.  t.  Nsttm «r.  MalM  Brianmacaa 
um  d.  Kriac  IWM:  KontltMlir.  S.  I3«0;T.  -  324)  X  K-  F*hUU«ii.  D.  dtoeh.  fna«.  Kritg  l«}0-7l.  In  MBMiM.  lUntliagm. 
KmUb.  F»I.  k  82  8.  i  H.  0.M  (Rain  popnIl».  darah  lahlreieh»  Abbild.  HL  Onntollanr.  r.  itnm  M  HiflM  mit  B«r 
fl  fafgalegaa  haben.)  —  SSS)  X  '^'^>PP- EI>'*B*ol>t)'-  Oesch.  d.  bad.  LeibrMaad.-Ref.  >.:  lai  Fbldnga  t.  ISIV— 71. 
Nach  Vortrr.  d.  Majpn  Thilo,  d.  I1auptl«at«  S«yb,  Richrodt,  LAhlein,  d.  Prem.-Iiieut.  Ueri  n.  d.  KrieyMktaa  naaiamangart.  u. 
Iwiirb.  Karltrah«.Ch.  F.  U&ller.  2iV)S  M  t.n^  326)  I).  Kri»|{  t.  H7i)  71.  dargot.  r.  Mitkiinpf«rn.  Bd.  I,  3  a.  6.  4.  AaA. 
Mün.  h«n.  B«ek.  Vit.  242  S.;  VUI.  J;«  .S,;  VU,  MI  S.  ii  M.  '.'.0«.  -  327t  X  »  S eh o  I •  n  b u  r |f .  Wi>ir«nth»ten  dt.ch. 
>r:>i  tiea  im  Kri««"  1^70-71.  l'j.  T.  d.  Warle«»  „Hplilenthat«n*  v.  II.  ir.  Balow.)  Nach  d  Hiltvil  alt«r  .Uitkimprer  b«Arb. 
liarabarc  s.  B.  Braitr  M  Ca.  *M  S  M  3,.'iO.  —  338 1  X  K.  Kndre».  Bei>piele  ana  d.  dUch -franx.  KrieK«  r.  IH7(I— 7t  n.  d. 
rau.-tSrIc.  Kritge  f.  IS'T— 7S.  (.=  Anleit.  i  StuiJinm  d.  Kriv^tgetch.  t.  J.  t.  Mziitgg  u.  Tb.  Frhr.  t.  TrenrhVa,  »dar 
Oaiehiebta  d.  Kriof«  d.  Nenuit  Ali  Anlait.  xa  dcrrn  .stud.  bntrb.  KrKinxang>bd.  4.  Itanptabiohn  I.  lieft.)  Uarmütiidt,  Zarnla« 
X,  154  &  M.  4,00.  —  329'  r.  r.  RIpona,  T.iir«b.  d.  dtocli -frani.  Krii>K«s  ls:i>~71.  In  Z«itang»bt)r.  aas  jenen  J.  Allna  Vataf 
laad«fr«andMi  %.  knn>iatnd«n  2.>j.  Jabclfrlsr  d.  Erh«b  u.  Wiadrrrnrnintguag  ßeaUchlanda  gairldmet  In  .VO  hfg.  S.'uvrbr&skaa, 
Kliagabail.  4'.  7M  S.  b  H.  0.20.  -  330)  O.  »■  Widdern.  DUch.-fn.nf.  Krkai;  IH70-7I.  I»  Knrg  an  d.  rOcVwirt.  V«r- 
binduair«B  d.  dt*«h.  Heere  D.  d.  EUppendlenst.  2  Tie  H  .  Ki«en>ehmidt.  XI.  224  IV,  2I'2  .S.  k  M.  .i.ll».  ~  331»  K.  Boulanicer, 
DentKhIandt  Keldiag  gtgfa  Frankreich  1870-71  Aut.irin.  Anti^^be  2  Bd.  Wien,  O.  Frank«  Kaehf.  VII,  1144  S.  H  17.00. 
—  332)  F.  Hoanig,  n  Volkikrie«  an  d.  boire  im  Hrrl>,(  is;«  Bd.  II.  B,Mitner.  XIV,  37H  S.  M  H.M.  :\WfetZg.  S.  IB900; 
Didaak.  Ige:).  N.  7>i.||  333l  i<i  .  U*«<;hicht(blldi>r  au»  i.  Kriage  1S70-71.  3  Bd.  I>  Oefecbte  r.  Balaeamman  o.  turey  aa 
24.  u.  3«.  Not.  1m70.  B,  Felii  MI.  1t7  S  M  2,liV  -  334)  O  X  J  »  llartmann.  Briefe  d  Fahrer«  A  1.  K»Tallerie-in»lB. 
aas  d.  Kriaire  1870-71.   Ka.««l,  Freyiolim.Ji     III,  VI,  IhO  S    M.  XM.   iVgl.  JIU..  IV  Ir  ;  ,')7.i  —  335  I  X  »•  Keatiell. 

Gesch.  d.  Oarde-Jäger-Bataillnns  1744— 1'>1>I  N>bit  iv  Anh  D  I  Knmji.ii,Miii-  il  1.  Rcsnrvo  JiiicT- llitaillons  im  Fnldoii^o 
H;0— 71.    2,   Ao«      Mit  2   HilJ  ,  n   rniformbildern,   Kiirlm  n    l'l  .n.  :,     It  ,  .M,it;,T      X.  Vjr,  M    ll.(Xi.    -   3J6l   (i,  K. 

T.  MattBar,  Bai  d.  Uudwabr,  Tor  Uati  a.  d.  .'iebUcht  boi  Baaaaa  U  Kolaada.   Hit  3  Kattea.   üaUia,  Fartbaa.  XXXVl. 


Dlgltized  by  Google 


IV  Ib  <  m-SM  (3.  Winter,  Allgemeinee  des  18./19.  Jahrhunderts:  Politisohe  Oesohichte. 


legi— Die  anderen  Oedenksohriften  an  dnselne  Erei^misse  desKrtei^,  wie  dieSohlacht 

von  Wörth"')  und  die  Belaironinir  von  Paris^'*"^^"),  schildern  zwar  zuweilen  recht 
anschaulich  die  Kinzelerletmisse  de^ä  Vf.,  liefern  aher  zur  Heurteiluiig'  der  Operationen 
ira  grossen  nichts  erheblich  Neues.  —  Dasselbe  ffilt  von  den  FeldzugserinnerungWi, 
welche  Atiirchörig'e  einzelner  Truppenteile  über  deren  Sehieksale  im  Krieire  ver- 
üfleutlicht  haheir'* '■•"'*').  Einige  von  ihnen  können  vielleicht  dem  künfiiiren  Darsteller 
als  illustrierende,  freilich  oft  mit  Vnrsioht  su  gebrauchende  Quelle  fnr  Einzelheiten 
dienen,  als  sethständige  Arbeiten  haben  sie  zumeist  mehr  persönlichen  \\  eil  für  die 
Kriegskameraden  der  Vf.,  unter  denen  sie  lahlreiche  und  eifrig:e  I^eser  finden,  wie 
dieoft  schnell  cinamirr  füllenden  Anf!a<j:en beweisen'"''),  V'on  ähnlichen  Schilderun;;en 
sweier  iiervurrugeuder  Miiitärgeisüioher,  —  der  eine  ist  kein  Uenugerer  als 
Prora  mel'*"),  der  andere  Huyssen^"*»)  —  hat  die  eine  die  vierte,  die  andere  die 
sechste  Aufliige  erlebt.  —  Weji'en  des  iiersJuiIictien  Schicksals  des  nach  dt-r  Schlacht 
bei  Villiers  (2.  Doc.  1870)  verschollenen,  holliiungsvollen  Vf.  haben  Ichiiade  Teil- 
nahme erweckt  die  Feidpustbriefe  des  ehemaliffen  Afraners  Türk,  welche  dessen 
Bruder  herausf^e^eben  hat^'*'|.  Der  Verscholletie,  1817  in  Erlau  bei  Mittwcida  ireboren 
und  hei  Ausbruch  des  Krieges  in  Leipzi;^'  ini!  der  V'nrl>creilnni;  zum  juristischen 
Bxamen  heschäftig-t,  machte  den  Feldzu^  als  l  [  i  ^  :  <  lli/.icr  im  siiciisisfdien  Schützen- 
regiment  N.  108  mit.  Seine  fast  täglich  geschriebenen  Briefe  reichen  vom  2'}.  Juli 
bis  27.  Nov.  1870.  —  In  die  Thätijafkeit  des  Sanitätskorps  während  des  Kriepes  werden 
wir  anschaulich  uml  IcIiciuül;-  ciii<r,'nihrt  diu'ch  die  sehr  aiisinechcndcn  Krieirs- 
erinuerungen  eines  Sanitätsoftiziers^^-},  der  u.  a.  mit  der  Führung  eines  tianitats* 
suges  betraut  war  und  die  dabei  geraaehten  Brlebnisae  und  Erfahrungen  zu  Nutt 
und  Frotnincii  seiner  Kollegen  in  etwaigen  späteien  Kriegen  in  anspruchsloser  niid 
doch  anziehender  Form  nutleilt.^*-''_)  —  Ein  sehr  interessantes  Bild  von  der  Stimmung 
der  elsässischen  Bevölkerunfr  während  des  Krieges  erhalten  wir  durch  einen  einsichts- 
vollen und  massvollen  Bewohner  dieses  Landes,  U.  .Müller'**).  Er  schildert  ein- 
gehend, wie  diese  Stinnnung-  der  Bevölkeruiijf  vor  Beginn  des  Krieges  sehr  jreteiU 
war;  ein  Teil,  namentlich  die  Bauern,  seien  entschieden  gegen  den  Krieg  und  eher 
orieanistisch  als  honapartistisch  gesinnt  gewesen,  viele  von  ihnen  hätten  daher  auch 
bei  dem  napoleoniscnen  Plebiscit  mit  «ein  gestimmt,  der  andere  Teil  aber  sei 
wütend  fi.ir  den  Krieg-  gewesen.  Seine  gesamten  Beobachtungen  ühcr  die  Art,  wie 
der  Krieg  eingeleitet  und  vorbereitet  wurde,  fasst  er  dann  in  den  Ausspruch  zusammen: 
„Unser  ganzes  Volk  war  mit  Blindheit  geschlagen."  —  Von  der  bekannten  Marx* 
sehen  Schilderung  <les  Komniuneanfstandes  in  Paris  ist  eine  italienische  reb(^rsct/uii_' 
erschienen-''''-').  —  Endlich  sei  noch  eines  Bücldeins  von  Vormeng""^*)  Erwähnung 
gethan,  welches  die  Fort.setzung  eines  früheren  Buches  desselben  Vf.:  „Erlebnisse  eines 
Arztes  aus  der  französischen  Kriegs- und  l  Uvkuiialinnszeif  ist  inid  annnitige  Schilderuniren 
des  Aufenthalts  der  deutschen  Truppen  in  Frankreich  nach  Abschluss  des  Friedeus 
enthält  und  namentlich  über  die  anfangs  freundliche,  dann  aber  zunehmend  feind- 
selige  Stimmung  der  Bevölkerung  anaebende  Mitteilungen  macht.  In  die  Darstellung 
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eiuf^esln  ut  simi  lebendifje  Beschreibimg-en  der  historischen  Denkmäler  in  Frankreich 
und  ihrer  geschichtlichen  Erinnerunj^pen.  —  Verweilen  wir  schliesslich  noch  einen 
AugenbUok  bei  der  in  Frankreich  vurherrschenden  Ansicht  über  den  Krieg  voa 
1870—  71,80  eriiellt  die  populäre  Meinung  hierüber  mehr  noeh  als  aus  den  eipentUoh 
krieyspeschichtlichen  Aiiteiten,  wie  der  Hniilan^'ers,  aus  der  hellptristis(  h''n  LitfrraUir, 
welche  über  deu  Krieg  entstanden  ist  und  sich  durch  ausserordentliche  üehässigkuit 
gegen  den  deutsohen  Sieger  auszeidinet  Natürlich  kann  auf  diese  Litteratur  hier 
nicht  weiter  eiiiirofrancfen,  wohl  aber  darf  und  muss  auf  eine  von  deutscher  Seite  kom- 
mende (ibjektive  und  vornehm  ruhige  Darstelkuig  dieserLitteratarvouKo>^ch\vitz'^'l 
hiniii  wicsi  n  werden.  Der  Vf.  beschränkt  sich  im  wesentlichen  darauf,  ohne  jede 
Tendt'uz  li  n  Inhalt  der  einzelnen  Bücher  wiederzugeben.  Der  erste  Teil  behanUelt 
die  Krirysnitvelle,  der  andere  den  Kriegsroman,  eine  Oliederung,  welche  freilich 
ziemlicii  mangeliiaft  und  nach  willkürlichen  iiusseren  statt  nach  den  entscheidenden 
iuuercn  Merkmalen  erfolgt  ist  Das  Buch  istdaber  mehr  Materialieusaminluag  alakritische 
WQrdigung,  aber  auch  in  dieser  Form  sehr  dankenswert.  Ein  Teil  der  vnm  Vf. 
behanilelten  Romane  und  NovelltMi  sind  reine  Heidon-  inid  Hevancb<'-Kf/iihlunöfen, 
welche  den  ganzen  Krieg  als  eine  Invasion  wilder  Barbaren  betrachten,  die  Deutschen 
als  halbe  Menschenfresser,  die  P^ran/osen  als  halbe  Engel  schildern;  ein  anderer  Teil  aber 
best^t  aus  ernsteren  litterarischen  Erzeugnissen,  welche  (!i(^  l'eberleyenheit  der  Gegner 
anerkennen,  die  eigene  Schwäche  eingestehen  und  auf  Bes.serung  der  Missstäude 
hinarbeiten  (z.  B.  ^las  „Debäcle"  — 

In  Bezug  auf  die  Geschichte  der  neuesten  Zeit  seit  der  Neubegründung 
des  Reiches  ist  die  Aufmerksamkeit  der  Historiker  vor  allem  immer  wieder  durch 
die  grossen  l'ersrmlirkeiten  des  Ilerrselierliaiises  gefesselt  worden,  welches  an  dei' 
äpilze  des  neueu  Kiüches  steht.^^'*)  Der  Heldengestalt  des  „Krunprinzeu",  des  Kaisers 
Friedrioh  m.,  der  durch  ein  unTergleiehlicn  tragisches  (beschick  nur  totkrank  den 
Thron  seim-r  Väter  besteigen  konnte,  ist  neben  einigen  rein  populäifn,  in  dei-  Fnini 
vortrefflichen  Lebensskizzen**""**^^  auch  eitie  auf  breiter  wissenschaftlicher  (jiundlage 
beruhende  Biographie  von  Philippsou'«^)  gewidmet  worden.  Der  Vf.  ist  der 
Ansicht,  dass  der  Kronprinz  Friedrich  Wilhelm  in  seinen  späteren  dahren  infolge 
der  Ausschliessung  von  ilen  Ueschiiften,  die  Bismarck  in  seinem  luunediatbericht  in 
der  (Jeffcken-Angelegenheit  behauptet  hat,  veidüsteit  und  verbittert  gewesen  si-i. 
Uegeu  diese  AuCfassuDg  bat  Volz  Protest  erhoben  und  aus  autbeutisohen  Quellen, 
d.  h.  ans  Mittheilungen  des  Kronprinzen  selbst,  verschiedene  sehr  interessante  Mit- 
teilunnea  gt-nuicht.  Im  übrigen  hat  die  Kritik  auch  derjenigen  Fachgeuossen, 
welche  den  politischen  Standpunkt,  der  aus  der  Darstellung  Ph.s  zu  Tage  tritt,  mcht 
teilen,  bereitwillig  anerkannt,  dass  der  Vf.  nach  mSgliohster  Objektivität  gestrebt 
und  sich  fern  von  aller  Einseitigkeit  gehalten  hat.  Die  warme  und  Itetechtigte  Ver- 
ehrung, die  er  dem  edlen  Monarchen  zollt,  hat  die  Tubefangenheit  seines  l'iteils  m 
keiner  Weise  beeinträchtigt,  so  dass  seine  Schrift  zu  den  b^ten  über  den  unglück- 
Itehen  und  tiefbetrauerten  zweiten  Kaiser  des  neuen  Reiches  gezählt  werden  darf.  — 

x\uch  die  Persönlichkeit  des  gegenwärtig  regierenden  Kaisers  W  i  l  h  e  1  m s  1 1, 
hat  in  ihrer  sUirk  individutdlen  Bethätigung  auf  den  verschiedensten  Gebieten  iu 
hohem  Mase  das  allgemeine  Interesse  auf  sich  gelenkt,  und  zwar  nicht  bloss  iu  Deutsch- 
land'*^ -"*),  sondern  auch  im  Auslande.  Viel  Aufsehen  und  Interesse  hat  namentlich  die 
riiarakteristik  erweckt,  welche  der  Amerikaner  Bigelow"")  von  dem  Kaiser  und  seinen 
Beziehungen  zu  Russland  verijllentlicbt  hat,  und  die  jetzt  auch  in  deutscher  üeber- 
setzung  erschienen  ist  Die  in  vieler  Beziehung  auf  guter,  aus  der  Umgebung  des 
Monaichen  selbst  stammender  Information  beruhende  Schritt  ist  sehr  subjektiv 
gehalten  uutl  vermischt  oft  in  hohem  Grade  Wahres  mit  Falscliem,  ist  aber  ein 
typischer  Beweis  dafür,  wie  sehr  die  ungewöhnliche  Persönlichkeit  des  jungen 
Kaisers  den  Ausländern  zu  imponieren  vennag.  Der  Vf  steht  uidjedingt  auf  Seit«>n 
des  Kaisers,  auch  in  dessen  Konflikt  mit  Bismarck,  welch  letzterer  infolgedessen  sehr 
scharf  und  oft  ungerecht  beurteilt  wird.  Scharf  ausgeprägt  tritt  auch  der  streng 
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fi'eihiindli'risühe  Standpunkt  des  Vf.  htTvor,  der  ihn  zu  einer  vollen  Billigung  der  too 

Bismarcks  Nachfolger  ('aprivi  vi-rrolirtcii  Handi'lsvcrtra^i-spolitik  veranlasst.  Sein  Urteil 
über  den  Kaiser  fassl  er  in  deni  Satze  zusanunen:  ,,An  (Jiiarakterstüike  und  jjcisliinT 
Beanlagung-  ühertriilt  iler  L:r;icnwiii'ti<>e  Kaiser  j»'(len  .seiner  Vorfahren  ohne  ZweiM 
bis  zurück  zu  der  Zeit  Friedrichs  de«  üi-ossen".  —  Welchen  ung-ewöhnliehen  Kiiuiruck 
tler  Kaiser  auf  die  Ausländer  her\'orbrini?t,  zeig't  am  besten  die  Thatsache,  da-ss  selbst 
die  Franzosen  sich  ihm  nicht  zu  eiitzielien  vermög-en.  So  hat  sich  bekanntlich 
J  uies  Siuiou"^)iu  der  Revue  de  Paris  auf  Oruud  der  HUndrücke,  welche  er  bei  der 
internationalen  Arbeiterkonferpnzin  Berlin  empfanden  hat,  über  Wesen,  ArtundCbaraktpr 
des  Kaisers  einjafehend  und  für  rinm  Franzosen  merkwürdi<r  objektiv,  selbst  sympathisch 
geäussert. —  Weniger  auffalieud  ist  es,  dass  ein  Italiener,  Ua^^liardi'**),  dem  mit 
dem  seinigen  vorbfindeten  Monarohen  eingebende  Anftnerksamkeit  und  lebhafte  Tnl- 
nähme  entfi-ejL'eiibiiiiüf  mit!  eine  von  ireiiaurm  Sfuiliuin  der  einschläg-ig-en  deutschen 
Ijitteratur  zeu^cende  ( "iiarakteristik  desselben  veriitlentiicht  hat.  —  Auch  dem  H«»feiierGe- 
mahlin  des  Kaisei-s  '  j  unddemBrudwdes  Kaisers,  dem  Prinzen  Heinridi,  sind  eingehende 
Stuilieii  gewidmet  worden,  von  detien  namentlich  die  letztere,  von  Lan2-«ruth*'M  ver- 
fasste,  ein  an.schauliches  und  anziehendes  Lebensbild  entwirft.  Die  Dai-stellung-,  welche 
<ler  Vf.  von  der  Erziehung  und  Entwiddung  des  Prinzen  ^'-iebt,  beruht  offenbar 
auf  Aufschlüssen  aus  Hofkreisen.  Besonders  eingehend  werden  die  verschiedenni 
Seereisen  des  Prinzen,  ohne  Zweifel  auf  Grund  von  Mitteilungen  von  Teilnehmern, 
in  sachlicher  und  sa(likuiidi<»-<'f,  weinitrleich  zuweilen  etwas  deutlich  zu  Tag'e  trcti  iider 
pan^yrischer,  die  Verdienste  des  Prinzen  etwas  überschwenglich  feiernder  Form 
geschildert.  — 

Eine  den  mittelalterlichen  Chroniken  verirleichbare,  den  Zeitereifniissen 
ninnittelbar  von  dalu'  zu  Jahr  folgench'  Ueschichte  di-r  (Jef^enwart  hat  Wilhelm 
Midier  bejfründet.  Nai  li  seinem  Tode  wird  sie  jetzt  von  Wi  ppermann'"^|  fortjjt'sctil. 
In  <!i'i-  Hericiitsperiode  ist  (ier  das  .1.  1H92  behandeliwle  Hand  erseliienen.  Besonderer 
Nachdruck  ist  hier  auf  die  Verhandhiuiren  über  das  V'olksschulifesetz,  ausserdem  aber 
auf  dieBisnuirck  zu  Teil  gewordenen  Huldigungen  gelegt.  Der  Standpunkt  des  Vf., 
der  wohl  am  ehesten  zum  Nationalliberalismus  neigt,  ist  im  übrigen  streng  objektiv. 
Die  Strömungen  im  eigentlichen  Volksleben  werden  leider  neben  der  möglichst 
erschöpfenden  Anfziihluni,''  einzelner  Voriiiiiiize  und  P]rei;j;iiisse  inu'  wenig  berilck- 
sichtigt^  litterarisGhe  Strümui^u  überhaupt  niuhL  —  Aber  als  Quellensammlung  für 
den  tustoriker  der  neuesten  Zeit  ist  dieses  Werk  ebenso  unentbehrlich  wie  das  seit 
langer  Zeit  sich  alirreineiner  .Anerkennung  erfreuende,  jetzt  unter  Hans  DelbrOoks^^l 
sachkundiger  Leitung  siebende  „tituatsarchiv''  und  der  Scbultbusssche^*^)  europSisobe 
Ueschichtskalender.  ~  Fär  die  neueste  Gesohiehte  des  Deutschen  Reiches  seit  der 
EntlassMiiLT  Histnarcks  aus  seineu  .\emtern  ist  eine  neue  wichtige  Quelle  erschlossMI 
wor*^ien  durch  eine  sorglältigt»  und  gi'scbickte  Auswahl  der  hauptsächlichsten  lit-den 
seines  Amtsnachfolgers  Caprivi,  die  Arndt'"')  veranstaltet  hat.  Ihren  hauptsächlichsten 
Inhalt  bilden  natürlich  die  grossen  Fragen  der  Marine-  und  Kolonialpolitik,  der 
Handelsverträge  und  des  Volksschulgesetzes.  Die  Reden  sind,  wenn  sie  auch  an 
Wucht  der  Sprache,  li«Mchtum  di»s  Itdiatts  und  Gewalt  der  Beredsamkeit  di'iien 
seines  grossen  Vorgängers  nicht  aiiuähemd  gleichstehen,  doch  in  ihrer  Art  ebenfalls 
hervorragende  oratorisohe  Leistungen  tmd  für  den  ehrlidi«],  sohliohten  und  soldatisdien 
Sinn  des  zweiten  Kanzlers  chai  ikd  vistisch.  Die  der  Ausgabe  der  Reden  voraiif- 
gusclückte,  ohne  Zweifel  auf  guten  (Quellen  beruhende  Biographie  Gaprivis  ist  unter- 
riobtend  und  lebendig  geschrieben,  aber  hie  und  da  do«di  ein  wenig  zu  panegyrisch 
gehalten.  — 

Eine  grosse  Rolle  in  di'r  i'uropäischen  Politik  hat  seiner  Zeit  die  Berufung 
eines  Mitgliedes  der  iürstlich  hohenzollerschen  Familie  auf  den  rumänischen 
Königsthron  L'cspiell.  Die  Schwierigkeiten,  die  sieh  der  Annahme  dieser  Wahl  des 
Prinzen  Karl  von  HohenzoUern-Sigmaringen  gei;eniil»er  dem  einmütigen  Proteste 
der  Pforte  und  der  auf  dem  Pariser  Kongresse  verrinii;-ten  Garantiemächte  entgegen- 
stelltcMi,  schienen  unüberwindlich  und  geeignet,  ähidicbe  Verwicklungen  hervor- 
zurufen, wie  im  J.  1870  die  Wahl  des  aus  demselben  Hause  stammenden  PrinHO 
Leopold  für  den  spanischen  Königsthron.   Man  zweifelte  dahw  damals  allgemein 
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daran.  iIhss  <!<  r  Prinz  die  Wahl  anm'hnu'n  werde,  zuuial  er  von  dem  Chef  seines 
Hausts,  lirin  Könitje  von  Pruussen,  der  sich  seihet  durch  die  Beschlüsse  der  Uarantie« 
mächte  gcbunch-n  fühlte,  ausserdem  ahei*  in  einen  sich  immer  schärfer  zuspitzenden 
Konflikt  mit  Oestern-ieh  zu  gerat»'n  beg-ann,  keinerlei  Hülfe  hei  si'inem  schwierig'en 
nnternehmen  zu  erwarten  hatte.  Trotz  alledem  wagte  dci- jnnj^-e  Prinz  zu  allirt'meiiu'm 
Erstaunen  der  politischen  Welt  den  gefährlichen  Schritt,  ging  nach  Rumänien  und 
stellte  so  die  europäischen  Maehte  vor  ein  kühnes  fsit  aocompli,  dem  sie  sich  um 
80  ni«'hr  füirt  n  mussten,  als  l>ald  nachher  der  pn  uP'-isch-üstern'ichische  Kriesf,  der 
schon  lange  gedroht  hatte,  wirklich  ausbrach.  Alle  diese  pulitisdicn  Schwierigkeiten 
und  die  schweren  Verh'genheiten,  die  dem  HohemsoUernprmsen  in  den  ersten  Jahren 
seiiiiT  Ht'tjicnintr  in  Hiiiiiänifn  ans  den  errefjlen  inneren  Parteikämpfen  seines 
Adi)[ttivvatt  rlaiKli  s  <  i  wiichsfii,  bilden  denUegenstand  eines  hochintiTessanten  Mt-moiien- 
werkes,  welclies  eine  Fülle  n«'uer  Aubdilüsse  Über  diese  Vorgänsre  giebt'''-).  Ks 
bezeichnet  sich  selbst  als  „Aufzeiclmungen  eines  Augenzeugen*',  und  in  der  That  kann 
diese  in  Form  eines  fortlaufen»!  gerührten  Taffcbuehes  auftretende  Darstellung  der 
En'ignissi'  nur  von  einem  mit  <leii  Verhältnissen  seiir  vertrauten  TeilnehnuT  aus  di-r 
unmittelbai-stuu  Umgebung  des  Fürsten^  jetzigen  Königs  Karl  hurrühren,  ja  an  manchen 
Stellen  machen  diese  Denkwürdigkeiten  den  Eindruck,  als  stammten  sie  in  Entwurf 
inid  .\nlage  von  dem  Könige  seihst  her  und  hätten  durch  einen  verd-unten  Staat.s- 
mann  aus  seiner  Tnigebung  nur  die  letzte  Uniarbi-itung  und  Ausfeilung  i'rlahren. 
Wie  dem  auch  sei,  jeilenfalls  ist  der  Vf.  mit  allen  Vorgängen  und  mit  den  geheimsten 
Quelb'n  derselben  auf  das  genaueste  vertraut;  er  ist  in  der  Lage,  grosse  Teile  der 
geheimen  Korrespondenz  zwischen  dem  Fürsten  und  seinen  Verwandten  aus  d»'m 
preuRsischen  Künigshause,  Kaiser  Wilhelm  I.  und  dem  Kronprinzen,  sowie  mit 
Bismarck  im  Wortlaute  mitzuteilen.  So  erfahren  wir  hi«r  auf  Urund  der  authentischen 
Aktenstücke,  dass  Bismarck  seihst,  abweichend  von  dem  vorsiehtiir  zurflokhaltenden 
Verfalnen  König  Wilhelms,  dem  IIi)!n  nzollernprinzen  den  Rat  gab,  die  Tih'kei  und  die 
europäischen  Mächte  vor  die  vollendete  Thatsache  der  Thronbesteigung  zu  stellen. 
Wir  werden  über  den  in  dieser  Frage  geführten  Schriftwechsel  mit  Kaiser  Napoleon 
und  Kaiser  Alexander  II.  v(»n  Russland  unterrichtet;  es  werden  die  einge'lienden  Briefe 
mitgeteilt,  durch  welclu'  luunentlich  der  preussisciu-  Kronprinz  seinmn  Verwandten 
auf  dem  rumänischen  Thron«'  seine  i-ege  und  eifrige  Teilnahme  an  seinem  Schicksale 
beseugt  imd  ihm  eingehende  Ratschläge  für  sein  Verhalten  gielit.  Nicht  minder  unter- 
richtet un<l  unterrichtend  erweisen  sich  die  Darlegungen  des  Vf.  über  die  iimeren 
politischen  Vorgänge,  wie  über  die  Kulturzustände  in  den  später  zu  einem  König- 
reiche erhobenen  vereiui^u  Donaufiirstentümern.  Der  Vf.  hat  den  Fürsten  —  wenn 
dieser  nicht  selbst  der  Vf.  ist  —  auf  allen  seinen  Reisen  durch  das  I.«and  hegleitet 
lunl  iilieiail  mit  fi  inem  Verständnis  Heobachtungen  über  das  eigeutiiiidiehe  Land  inid 
seine  eigenartige  Kultur,  auch  liier  in  Tagebuchform,  aufgezeichnet.  Die  leitenden 
politisohen  Persönlichkeiten,  namentlich  Bratianu,  werden  plastisch  und  anschaulich 
geschildert.  Wir  het:leiten  den  jungen  thatkräftigen  Fürsten  mit  stets  regem  Interesse 
auf  seiner  dornenvollen  Laufliahn,  auf  der  es  ihm  gelang,  das  in  seiner  ganzen 
Regierung  und  Verwaltung  arg  verwahrloste,  aber  an  natürlichen  Mülfisquellen  reiche 
Land  geordneteren  Zuständen  entgegenzuführen.  Auch  die  Aufzeiclinuniren  über  die 
persönuchen  Schicksale  des  Pürsten,  über  seine  Ehe  mit  der  geistvollen  Fürstin  Carmen 
Sylva  sind  in  hohem  Grade  anziehend  und  interessant.  Dazu  kommt  noch  das 
Interesse,  welches  die  sehr  wertvollen  Mitteilungen  über  die  spanische  Thron- 
kanditatnr  des  Broders  des  Rnmanenfürsten,  des  Erbprinzen  Leopold  yon  Hohen- 
zollern.  einflössen,  über  welche  hier  die  intimsten  brienichen  .\i  usseriniL;en  lier  ver- 
schiedenen Mitglieder  des  hohenzoUerschen  Hauses  mit  rückhaltloser  ütlenheit 
mitgeteilt  werden.  Sie  bilden  eine  glänzende  Beetatigfung  der  längst  als  feststehend 
betrachteten,  auch  von  Sybel  eingehend  dare-eleirten,  aber  von  französischer  und 
socialdemokratischer  Seite  angelochtenen  Auffassung  über  den  Verlauf  der  einzelnen 
Phasen  jener  Thronkandidatur,  welche  den  Franzosen  nicht  den  Orund«  wohl  aber  den 
Verwand  zur  Eröffnung  des  Krieges  von  1870  geliefert  hat.  — 

Territorialgeschichtnches.  Wenden  wir  uns  nun  der  Geschichte  der 
deutsclieii  Kinzelstaatcn  zu,  so  fieüiiuien  wir  füglich  mit  demjenigen  Staate.  «1er,  obwohl 
heute  nicht  mehr  zum  Deutschen  Reiche  gehörend,  doch  dereinst  au  dessen  Spitze 
gestanden  hat:  mit  Oesterreich.  Ueber  dem  edlen  Kaiser  Joseph  II.  ist  eine  von 
katholisch  ulti amontiiner  Seite  ausgerrangene  biographische  Skizze  Hr iinners^''') 
erschienen,  die,  oft  in  schroileiu  (iegensatz  zur  bisherigen  Tradition,  behauptet, 
.Joseph  sei  durchaus  kein  Liberaler  gewesen,  habe  im  Gegenteil  jede  Stände-  oder 
Volksvertretung,  jeden  Konstitutionalismus  gehasst  So  weit  das  richtig  ist,  hat  es 
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auch  die  bisherige  Forechung  erkannt    Was  der  Vf.  über  diese  hinausfreheod 

behauptet,  ist  zunu-ist  schief  aufgefaset  oder  ^j:eradezu  falsch.  Damit  im  Widersiiruch 
behauptet  er  dann  wieder,  der  Kaiser  sei  im  Fahrwasser  der  Revolutitm  jjfesptrplt, 
seine  Raltreber  seien  lauter  l-'reiinaurer  g^ewesen.    Im  ganzen  ist  das  Buch  weiter 
nichts  als  eine   ziendiuh    iilumpe   TendeiizsclLrifl.'''")  —   Intei-essatit  alter  ist  oiiip 
Schilderung  JiisepliH  II.,  welche  IJ  ü  ni  mle  r'"*')  aus  dem  Tagehuche  eines  Zürichers  ver- 
öffentlicht, und  in  welchem  sich  die  missgünstige  Stimmung  mancher  Wiener  Kreise  über 
den  Kaiser  wiederspiegelt.  —  Einen  sehr  wertvollen  Beitraj^  zur  Uescbichte  der  Kiroben« 
Politik  des  Kaisers  Joseph  und  seiner  Benehungen  znm  Vatikan  hat  Schiitter'**)  ab 
F'ortsetzung  einer  1H!)0  von  ihm  iilier  die  Heise  des  Pajiste.s  Pius  VI  veritfletitlirliten 
Untereuobuiig  geliefert.   Dur  Vf.  weist  darauf  bin,  dass  Jene  im  Sinne  einer  Eiu- 
wiricung  auf  den  Kaiser  unternommene  Reise  des  Papstes  vollkommen  erfolglos 
gewesen  sei,  da  Jdseph  ganz  bei  seiner  Kirchenpnlitik  verharrte)  wie  sich  in  der 
vom  Vf.  ausführlich  g(>schilderleu  ürümlung  iler  Giuuta  Economale  in  Mailaad  uad 
der  geistlichen  Motlvonimission  in  Wien  zeigte.    Die  Glaubens-  und  Dogm entehr» 
überliess  er  der  Kirche;  was  aus-serhalb  dieses  Hen'irlics  stand,  unterwarf  er  <It'r 
Oberaufsicht  des  Staates.     17S2   wäre  es  fast  zu  einem  vuUigen  Bruche  mit  (icm 
Papste  gekommen.  Joseph  reiste,  um  den  Papst  zur  Nachgielägkeit  und  zu  einem 
Ausgleiche  zn  bewegen,  1783  selbst  nach  Rom.   Am  23.  Jan.  1784  kam  dann  das 
Konkordat  Ober  die  Besetzung  der  Bistümer  und  Bonefizien  in  der  Lombardei,  die 
Pius  liiinz  dem  Kaiser  cediei  te,  zu  stände.   Im  Anlian^^e  hat  der  Vf.  eine  grosse  Anzahl 
von  Aktenstücken  mitgeteilt.  —  Aus  der  Zeit  Franz  Ii.  liegen  ausser  zwei  kleinsreo 
biogra|)hi8ehen***~^  Beitiügen  mehrere  Skizzen  Ober  die  verscfaiedenen  OemahlimieD 
des  Kaisei\s  vor^''*"^''''),  von  denen  namentlich  die  Arbeit  (1  ugl  ias''*")  über  die  Kaiserin 
Maria  Ludovica  beacbteuswert  ist.    Sie  beruht  ausser  auf  den  bisher  bekannten 
Korrespondenzen  der  anmutigen,  jung  verstorbenen  Kaiserin  auf  ihren  im  Esten- 
.sischen  Familienarcliive  aufliewahrten  Briefen  an  ihre  Mutter  Marie  Beatrix  iinil 
an  ihren  Gemahl.    Bekannt  ist  die  Kaiserin  namentlich  dadurch,  dass  Goethe,  mit 
dem  sie  zuerst  1810  in  Karlsbad  zusanmientraf,  ihr  eine  Reihe  formyolieiKleiHr 
Poesien  gewitbnet  hat.  Bei  ihrer  Vermählung  mit  Kaiser  Franz  (1808)  ist  sie  ausser- 
dem von  August  W'ilhelm  Schlegel  geleiert  worden,  während  auf  ihren  Tod  Max 
von  Schenkendorf  ein  Gedicht  geschnei)ei)  hat.    Politisch  aktiv  ist  die  Kaiserin  im 
allgemeinen  Dicht  hervotgetreten,  hat  aber  innerlich  lebhaften  Anteil  an  den  Er* 
eignissen  genommen  nnd  immer,  namentlich  1809,  energisch  auf  Portsetzung  des 
Kani{>f('s  gegen  Napoleon   i^fdruimcii.   -     .\us  der  spütei-en  Geschichte  dieses  Jh. 
liegen  eine  Heilie  biographischer  Heiträge  über  österreichische  Staatsmiiuuer,  Feld» 
herren  und  Gelehrte  vor***'*^*).    Mit  oeeonderer  Preode  wird  man  gewiss  di» 
Krinnetiingen  an  Schmerling  begriissen.  die  kein  Geringerer  als  Arneth'*"!  ver- 
üfTeiitücht  hat,  die  mir  aber  leider  nicht  vorgelegen  haben.  —  Eine  zum  Vulkshuclie 
In  sünimte,  auf  Zeitnngen,  Brosohüren,  persönlichen  Krinnerungen  und  Mitteihm^en 
bernliende  Bi<iiiraphie  des  hervorragenden  ö-;(erreichischen  Volksmannes  und  Vor- 
kUmpfei-s  für  das  Deutschtum,  Franz  Schmeykal,  ist  als  Gedenkschrift  an  ihn  vor- 
öffeatlicht  wurden"")    Das  Buoh  ist  fireilich  wenig  überarbeitet  und  entwirft  ein 
etwas    buntes,    k inistierisch  wenig   abgerundetes,   nach  den  jeweilig  benutzten 
Quellen  mosaikartitr  zusammengestelltes  Bild,  welches  aber  viele  lebendige  ESnzd- 
heiten  aus  P(  hiiicN  kals  Lclicn  enthält.  —    Auch  dem  hervorragcnd'-n  ungarischen 


beruhende,  aber  emseitig  fUr  den  Helden  der  Darstellung  gefärbte  Blognipbie 

Soniogvis'-'-)  gewidmet  worden,  wclelie  vor  allem  den  Zweck  vi'rfolgf,  das  Lehen 
dieses  V'ulksmaunes,  der  in  der  That  nicht  nur  für  die  uugariscbe,  sondern  aucli  für  die 
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allirt'nipine  Geschichte  von  IkMleutiing  ist,  auch  ausserhalb  der  un<rarisohi>n  tJrfiizen 
bi  kannter  werden  zu  lassen.  —  Mohr  Materialien  2a  einw  Biosrraphie,  als  eine  solche 
sf'lbst  über  einen  aupserhalb  Oesterreichs  weniper  fjenannlen,  aber  auf  voikswirtsobaft- 
iichein  wie  histürischeni  (lel)ieto  ^fleich  liervf)rraj>:enden  Mann  enthält  ein  Werk, 
welches  dit*  historisch-statistische  Sektion  der  inähnscli-sehlesischen  (»esellschaft  zur 
Beiördenioff  des  Ackerhaues  über  den  Ritter  Chr.  d'Elvert  herausgab'^^),  der  in 
dieser  Geseiisohafl  eine  bervorrapende  Wirksamkeit  entfaltet  bat  —  Endlieh  ari  noch 
eine  fmiiziisisch«'.  anziehend  frcschriobene  und  auf  offenliai'  mitoni  Matci  ial  licnihriiilc 
Biographie  des  Kronurinzen  Rudolf  von  Oesterreich  erwähnt,  welche  besonders  dessen 
Emehunir,  seine  Reisen  und  seine  sohriftstellerisehe  Thati^keit  bebandelt,  und  yon 
der  jetzt  <'ine  neberselzun""  Pa  piid  o  f  fs^'*)  ins  Italirniscln*  iTSchienoii  ist.  — 

Zur  pri'ussischfn  Territorial^rfscliichti-,  soweit  <ii('S«'lbe  noch  nicht  bei  der 
Besprt  clumi^  dt  r  Arbeiten  über  iJlgemeine  deutsche  Geschichte  Erledi^TuniT  gefünden 
hat'"*),  lieffcn  zunächst  einige  zosanimcnrassi-inli' narpti-llniijren  der  jresamlen  ]>reu8sl- 
schen  (ifscliiehtc  vor-""),  von  dfuini  sicli  iianu  iitlicii  die  riersonsche'^'),  welche  bereits 
in  sechster  Auflage  erschienen  ist,  als  <'in  7uverläs8%er  und  umsichtiger  Fiilurer 
viele  Freunde  erworben  hat.  Der  Vf.  hat  es  sich,  wie  in  jeder  neuen,  so  auch  in 
dieser  6.  Auflafre  aufreb-g-Mi  sein  lassen,  die  Erfrebnisse  der  modernen  Forschunpr  für 
seine  N*eubearbeitun<r  umfassend  zu  verwerten,  so  dass  die  Darstelluiitj'  an  vielen 
Stellen  tiefgreifende  Aenderuuj^eu  erfahren  hat,  ohne  daes  jedoch  die  Grund- 
riohtunir  und  wissensohafilicbe  Gesamtansehauun^  dabei  sieb  nm^vwandelt  hätten.  Der 
Rtand|ui!ikf,  vnn  dem  der  Vf.  die  bistorische  Rntwicklunfr  iibei-scbaut,  bleibt  auch 
der  neueren  und  neuesten  Geschichte  ^fejfenüber  voniehm  ruhif.'-  und  l)esoiuien  und 
ISsst  anipteiob  einen  weiten  Blick  auf  ßi>schichtlichem  Gebiete  und  eine*  verständi|re 
und  pr^'m.TSsiirle  Auffassiinfr  in  politischer  ITinsirlit  1  rkeiitien.  Diese  ürundans(  lumung- 
wird  man  als  eine  allu-eniein  patriotische  und  pnlitiseii  yetniissigte,  etwa  dem  Stand- 
punkte der  heutigen  Mittelijarteien  entspret  beiide  bezeichnen  dürfen,  diu  li  liLsst  die 
Darstellung  immer  und  überall  das  wuhlthuende  Streben  erkennen,  auch  dem  Gegner 
der  eigenen  Anschauung  gerecht  zu  werden.  —  Ausserdem  liegen  eine  Reihe  kleinerer, 
wissenschaftlich  nicht  erheblicher  luog-raphischer  Beiträge  über  Mitglieder  des 
hobenzoUerscben  Königshauses  vor  ^*^-^'^').  Für  die  innere  Geschichte  Preussens 
unter  Priedrioh  Wilhelm  HI.  nicht  ohne  Wert  ist  eine  tTntersuchung'  Roloffs*«») 
über  <lie  Neuorganisation  des  Ministeriums  des  Aiiswärtiizcn.  Der  Vf.  schildert  zu- 
niichstdie bisherige kuUegialische Organisation  des  auswärtigeii(Kabiuets-)Ministeriuuis, 
in  welchen  FinokensCefD,  Alvcnsleben  und  Haugwitz  alle  Sachen  fremeinsam  bearbeiteten. 
Ausser  den  auswärtigen  Angelegenheiten  hafte  auch  eine  Reihi«  innerer,  dii-  so- 
genannten deutschen  Sachen,  zu  ihrem  Hessorl  gehört.  Daim  drang  namentlich 
HauL-^witz  auf  Arbeitsteilung,  bei  welcher  er  im  wesentlichen  nur  die  politischen 
Sachen  behalten  wollte.  Der  Vf.  schildert  dann  die  einzelnt>n  Phasen,  in  denen  Haugwitz 
dies  wirklich  durchsetzt  und  dadurch  eine  n-auz  neue  ( )ry:anisaliun  anbahnt.  —  Für 
die  Beziehungen  l'ieiissens  zur  römisch  in  Kurie  von  hohem  Werte  ist  eine  Unter- 
suchung Gebhardts  welche  sich  mit  duu  Anfängen  einer  preussischen  Gesandt- 
sehalt  in  Rom  beschäftigt.  Friedrich  der  (Jrosse  hatte  sich  mit  einer  indirekten  Ver- 
bindung durch  (li  ii  pfiilzisclien  Agenten  Colfrolini,  sjh'iter  durch  anch-re  Ayenten, 
begnügt.  Seit  fast  200  Jahi-eu  hatten  keine  direkten  Verbindungen  des  preussischen 
Hofes  mit  dem  Vatikan  bestanden,  als  unter  Friedrich  Wilhelm  III.  am  35.  Aug.  1808 
Wilh.  von  Humboldt  zum  Resitlenten  ernannt  wurde.  '5.  teilt  mni  ans  den  Akten 
des  Berliner  .^rcliivs  und  aus  di-in  Werke  iiljer  Humboldts  Tochter  Gabriele  von  Biilow 
(s.  o.  N.  2'M)  eine  Anaahl  hieiauf  bezüglicher  Aktenstücke  mit,  aus  denen  sich 
ergiebt,  dass  es  sieli  in  erster  Linie  um  eine  VertretuiiL'  der  Interessen  der  katho- 
lischen Unicrthaueu  Preussens  in  Rom  handelte  unter  voller  Aulri'Cliterhaltung  der 
staaüiohen  Rechte  droa  saora.  Besonders  interessant  für  die  Beurteilung  der  Auf- 
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graben  Humboldts  in  Rom  ist  dessen  Instruktion  vom  25.  Au^f.  1H02.  —  Endlich 
Verdienen  noch  riiiiyp  Arlioitm  zur  preussist-hen  Provinzialgt'schichte  eine  kurae 
Erwähn uni^.  Zur  hundertjähri|ren  Gedenkfeier  der  Vereinigung  der  Sladt  Duiiig 
mit  dem  preussiscben  Staate  ist  eine  für  einen  weiteren  Leserkreis  berechnete,  lebendiir, 

treschickt  und  anri-o-end  <:(  scliri«  lipiir  F»  ^r^r  lu  iff  von  Danius*"*)  erschit m  ii,  w.  leho 
auch  i'int*  Kinleitnng"  über  die  üitere  (Jescbichtu  Daiizi^fs,  die  Verfassung^-  und 
gesellschaftlichen  Zustände  der  Stadt  knrz  vor  der  Okkupienin/ar  enthält,  dann  ihre 
Verwirk  hl  ntren  mit  PrcU'JSfii  vuti  1772  .in  auf  nrinid  «'intT  äht-n-n,  tunfassenderen 
Ahhandhuig'  <li*s  Vf.  heliandfh  uml  iiaiin  ntlicli  fj-rosst  u  Wert  auf  die  Schilderuuif  der 
Stimmung  der  Bevölkerunu-  h'^t,  dir  allmählieh  zum  Ansohhis.s  an  den  Grosaataat 
hinneiprte.  Neu  ist  die  DaiNlt-Ilunir  der  verschitMlrin  ii  Verfa-ssunprsverändenincen 
nach  der  Okkupatirm.  Als  Anhanir  vei-öfieullicht  der  Vf.  sieben  Heilaicen  aus  dem 
Danzijrer  Archiv.  —  Von  der  umfassenden.  Sich  fast  zu  sehr  im  Detail  verlierenden 
Toi  linseben  Geschichte  der  francosiachen  Kolonie  von  Magdebui^  ist  ein 
neuer  Band  erschienen,  in  diesen  erstem  Teile  Milit&*s  und  Adlif^e  der  Kolonie 
behantlelt  wi-rdi-n.  wälufnd  .s;ich  der  zweite  Teil  mit  dem  Fabrikwcscu,  dem  Hamli-l  und 
dem  Handwerk  bet>chäfti^t.  Ein  dritter  Teil  bespricht  das  frauzusische  Kulunie- 
irericht.  Sehr  dankenswert  sind  die  hier  ^hotenen  Reitr8^  zu  einer  SaramlniMr 
alter  Häuser-  und  Slrassennammi.  —  Auch  von  diT  Kühl. sehen*"')  Geschichte  der 
Stadt  Jülieh  und  <les  dortitren  frühen'n  (J.vninasiums  ist  ein  dritter,  die  Zeit  von 
1742—1815  umfa.ssender  Teil  erschienen,  (i»'r  zutrleich  eine  Oe.srhichte  der  Jesuiten 
in  Jülich.  den«'n  das  (lymnasintn  im  .1  lOtU  iil)er{reben  worden  war,  bietet. 
Interessant  sind  namentlicli  die  Mitteilunsren  über  die  in  der  Schule  veranstalteten 
dramatischen  Auffiihrunfren.  —  Zur  Geschichte  der  Provinz  Schleswig-Holstein  sind 
zwei  bic^aphische  Skizzen  über  den  mutigen  Vorkämpfer  'för  die  Freiheit  und 
Selbatanoi^keit  der  vereinifften  Elbhenso^tümer  ^-en-enüber  den  dBnisohen  TTeber» 
griffen^  l'wc  Jens  T.,onisen,  er^chicuen  — 

Von  den  übrigen  deutschen  Territorialstaaten  ist  nameotlicb  Bayern  zum 
QefKenatande  einer  Reihe  historisoher  Darstellungen  gemacht  worden,  von  denen 
einigt^  als  sehr  wertvolle  und  bedeutende  Hereich<'runyen  unserer  historischen 
Litteratur  bezeichnet  werden  dürfen.*""')  Eine  Fülle  interessanter  Mitteilungen  aus 
der  (leschichte  der  vier  ersten  Könirre  Bayerns  hat  Luise  von  Kobell*'®»  ver- 
öfTentiielit.  Die  Verfasserin,  welche  als  fruchtbare  und  grewandte  Schriftstellerin 
ihren  Mädchennamen  beibehalten  hat,  auch  nachdem  sie  die  Gemahlin  des  Staal'^rai^- 
Au^rust  von  Eisenbart  ^-eworden  war,  entstammt  einer  bekannten  bayerischen  Kunst l.-r- 
und  Gelehrtenfamilie,  welche  in  mannigfachen  engen  Beziehungen  zum  Königsbauise 
gestanden  hat,  und  in  dereine  pietätvoll  festgehaltene  Familfentraditton  verschiedensten 
nrs[)runirs  Ins  auf  den  lieulig-en  Tair  fortlebt,  die  ztirn  Tril  in  ciTHTu  uusiredehnten 
Briefwechsel,  zum  Teil  in  tagebucharligen  Attfieeichnungen  niedergelegt  ist,  welche 
in  ziemlioh  grossem  Umfange  namentlich  von  dem  Urgrossvater  der  Vf.,  dem 
Maler  und  Kupferstecher  Ferdirii-i  l  von  Koliell.  lnTriihren.  Aus  diesen  sehr 
verschiedenartigen  und  vei-sclii<(|i  nwertigen  Familienpapieren  ist  das  vorlieircudr 
Buch  entstanden,  welches  infolire  des  nahen  Verkehrs,  in  dem  die  Familie  Kobell 
zu  dem  ltosscii  Kreise  von  Künstlern  und  (Jelidirtcn  am  bayerischen  Könijfshofe 
«lestanden  hat,  namentlich  über  das  iresellscliafllicbe,  wissenschaftliche  und  künst- 
lerische I^ben  Münchens  seit  dem  Beginn  unseres  Jh.  eine  reiche  Fülle  anschau- 
licher und  inlereesanter  Schilderungen  enthält.  Daneben  linden  sich  aber  auch  zahl- 
reiche historische,  namentlich  kulturhistorische  Bemerkungen  eingestreut,  welche 
di-n  Heiz  dfs  Buches  erheblieh  erlWilii'u.  l'ifilieli  wird  mkui  dem  Fiteil  der  Vf. 
Über  die  einzelneu  historischen  Ereignisse  und  Persönlichkeiten  nicht  immer 
zustimmen  können,  wird  es  vielmehroft,  namentlich  z.  B.  bei  der  Benrteilang  des  Ministers 
Montirelas,  an  der  Ihirid  uitifassindenT  und  in  die  geschichtliche  Seite  der  Sache 
tiefer  eindringender  Geschichlswerke  einer  durchirreifenden  Kontrolle  unterwerfen, 
an  anderen  Stellen  es  jetkiob  als  gar  zu  allgemein  lutd  fast  trivial  gehalten  bezeichnen 
mössen,  allein  im  ltosscii  und  iranzen  zeugt  das  Buch  von  aufrichtigem  Streben 
nach  Unbefangenheit  und  von  euier  feinen  Beobachtungsgabe,  welche  vornehmüch 
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die  kulturellen  und  socialen  Partien  des  Werkes  sehr  wertvoll  gestaltet  liat.  Die 
Sehilderungen ,  welche  die  Vf.  namentlich  von  dem  ireselli^eri  Verkehr  in 
den  geistig  fiilirendtMi  Schichten  Münchens  und  ans  drni  !\ reise  der  „Berufenen", 
d.  h.  der  %'on  lieni  kunstsinnigen  Königt^  Maximilian  II.  nach  München  heran- 
gezo^foneii  ausw.ittitieii  Künstler  und  Gelehrten  entwirft,  sind  von  einer  Feinheit 
und  Sicherheil  des  L  rteils,  die  sie  als  wahre  KabinetstUoke  gesellsohaftsgesohicht- 
lieber  Kleinmalerei  erscheinen  lassen.  Wenisrer  geluncren  sind  die  Mitteilungen  und 
Urteile  über  die  Ereignisse  der  sogenannten  grossen  Politik,  bei  denen  doch  hie 
und  da  die  mangelnde  historische  Schulung  der  Frau  nur  zu  deutlich  heran^ 
tritt  Doch  giebt  es  anoh  hierBtelten  in  dem  Buche,  die  der  allgemeinen  Teilnahme 
nnti  HeaflitniiLT  (hirclians  wert  -^iiid,  wie  nanientlieli  <lie  iuiscli;niliehe  mu]  packend 
lebendige  DHräteilung  von  dem  Zustandekommen  des  entscheidenden  Beschlusses 
König  Ludwigs  IT.,  der  dnrch  den  Mobilmachungsbefehl  den  Ansehlusa  Bayerns  an 
die  (leut.sche  Sache  in  der  Nacht  vom  IT),  zum  10.  .Iidi  herbeiführte.  Hier  konnte 
die  Vf.  sich  auf  die  eigene  Krzählung  ihres  Mannes,  die  sie  sich  sofort  unter  dem 
Eindrucke  des  Kreignisees  aufgezeichnet  hatte,  stützen,  und  diese  ist  von  um  so 
grösseivr  Bodentnng.  als  ihr  (Jemahl  Kisenhart  selbst  es  war,  der  den  ent- 
scheidenden Befeld  des  im  Bett  liegenden  Kiüiijrs  erhielt  und  sofort  ausfertigte. 
Durch  die  Schilderung,  die  wir  hier  von  dem  N'urirange  erhalten,  wird  die  in  dem 
Tagebuche  Kaiser  Friedrichs  enthaltene  un<l  seitdem  herrschend  gewordene  .Vngabe, 
Konig  Ludwig  habe  ohne  Brays  Wissen  die  ihm  von  dem  Kriegsminister  Pranokh 
vorgeleirte  Mobilmachnn^sordre  gezeichnet,  nicht  unerhelilicli  modifiziert  und  über 
allen  Zweifel  klargestellt,  dass  „der  eutscheidende  Befehl  zur  Mobilmachung,  womit 
nach  Lage  der  Dinge  und  weit  Aber  die  Bedeutung  der  militSrischen  Anordnung 
hinaus  aiirli  die  pjnlitisclie  Haltimii"  Bayerns  festgeleirt  war,  des  Königs  eigenster, 
am  Murgen  fies  lö.  Juli  1870  erfolgter  Entsohliessung  verdankt  wird."  Dieser  über- 
raschende und  ohne  Zweifel  authentische  Aufschluss  über  einen  der  entscheidenden 
Vorgänge  in  dem  grossen  Krie(;-sjahre  hat  nicht  verfehlt,  allenthalben  das  irriisste 
Aufsehen  zu  maclien;  er  würde  allein  genügen,  um  dem  Buche  aneli  hisloriseli  einen 
ffrossen  Wert  zu  verleihen.  Und  ebenso  wird  man  die  Angaben  über  die  Absendung 
der  entscheidenden  Briefe  an  Wilhelm  I.  und  Bisniarck  in  der  deut.sclien  Kaiserfrage 
mit  hohem  Interesse  lesen,  obwohl  sie  nicht  erschüfifend  untl  ausführlich  genug 
sind,  als  dass  sie  die  dunih  das  Tagebuch  Kaiser  Friedrichs  und  die  gegen  da.s- 
selbe  geriohteteu  Erklärungen  Bismarcks  entstandene  Streitfrage  endgültig  lösen 
k&mten.  Immerhin  scheint  das  deutsche  und  bayerische  Volk  doch  auch  hier  der 
Initiative  des  K'inius  weit  mehr  zu  vei'daiiken.  als  man  bisluT  anzniieliine:!  l:  i'in'iut 
V»r.  —  Ein  anderes  Buch,  welches  sich  mit  der  späteren,  zu  iinmur  fortschreitender 
geistij^r  Umnachtung  führenden  Periode  des  Lebens  des  knnstsinnigen  Königs 
Ludwigs  11.  beschäftigt,  hat  die  durch  die  naln  n  l'.i'/ii  !mni;en  des  Vf.,  des  T)ichters 
Heigel*"),  zu  dem  unglücklichen  Monarchen  erweckten  Erwartungen  doch  nicht  in 
vollem  Masse  erfiillt.  II.  hat  eine  ganze  Reihe  der  Theateretüoke  für  den  König 
verfasst,  welche  in  den  vielberufenen  Separatvorslellungeii.  denen  nur  Ludwig  selbst 
und  sein  Gefolge  beiwohnten,  aufgeführt  wurden.  Der  Dichter  ist  deshalb  mit  dem 
grossen  Dichterkomponisten  Richard  Wagner  /u  denen  gerechnet  worden,  die  auf 
die  i^istifira  Entwicklung  des  Königs  einen  unheilvollen  Einfluss  ausgeübt  und  diu 
traurige  Katastrophe,  wenn  auch  nicht  veranlasst,  so  doch  beschleunigt  haben. 
Diesen  Ans(]uildiL!un<.'en  und  Ver<iächtigungen  sowie  manchen  thörichten  (Jerüchten 
Über  Charakter  und  Sinnesart  des  Königs  entgegenzutreten,  ist  ausgesprochener* 
massen  der  eigentliohe  Endzweck  des  Rschen  Buches.  sdieint  es,  als  sei  es 

aus  eint»r  Reihe  gelegentlicher  polemischci'  Notizen  gegen  die  Schrifteti  Friedrich 
Lamperts  usw.  entstanden;  so  wenig  ist  auch  nur  der  Versuohgemacht,  das  Ganze 
za  euer  einigermassen  eiidieitliohen  Darstellung  abzurunden.  Was  der  Vf.  hier  und 
da  zur  r,ebens<»-eseliichte  des  Kiinitrs  beibringt,  ist  irrösstenfeils  unbedeutend  und 
nieist  längst  bekannt.  Im  einzelnen  enthält  das  Buch  manche  interessante  und  vw- 
ständige  Bemerkungen  zur  Abwehr  der  thoriohten  Anschiddiguny-en  und  Verurtei- 
lungen unüberlegter  Jugendstreiche  und  Aensserungeii  des  juirendlichen  Kronprinzen 
und  Königs,  aber  zu  einer  einigermassen  ausreichenden  und  erschöpfenden  Vor- 
sfelluiii:  von  der  ^■eistigen  Entwicklung  Ludwigs  konunt  man  dadurch  nicht. 
Wo  das  ja  einmal  der  Fall  sein  könnte,  stört  der  Vf.  selbst  den  Eindruck  durch 
eine  Pfllle  eingestreuter,  rein  nebensSohlfoher,  oft  in  sehr  gelehrtem  Gewände  auf- 
tretender historischer  Notizen  über^ Schllisser,  I'^M-Iniliclikt^iten  usw.,  die  mit  dem 
Gegenstaude  nur  in  äusserst  lockerem  Zusammenhange  stehen  und  oft  den  Eindruck 
erwecken,  als  habe  sich  der  Vf.  vorgenommen,  alles,  was  er  von  dar  Oeachiohte 
Bayerns  irgend  weiss,  in  seine  Bif^pRapfaie  Ludwigs  II.  aufzunehmen.  Wirklich 
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aasfUhrlich  und  unterrichtend  wird  das  Buch  nur,  wenn  von  dem  Verhiltats  des 

Köiiifrs  7M  Wacnor  und  zu  IT.  seihst  rrpsprnolipn  wird  Diese  Abschnitte  sind  denn 
auch  in  der  Thut  «ehr  beachtenswert  So  scheint  mir  der  Nachweis,  dass  Ricliard 
Wagner,  ao  hoch  er  und  seine  Sohöi)fiiii2-en  von  dem  Könifre  geachtet  und  verehrt 
wurden,  einen  irgendwie  bestimmenden  Kinfluss  auf  den  Köniij  in  anderen  als  rein 
künstlerischen  Dinaren  nicht  g-Phabt  hat.  von  II.  vollkommen  erbracht  zu  sein. 
Minder  yliif'klich  ist  H.s  eiffene  Verteidig-uiijr  •reLren  die  Vorwürfe  we<rf'n  des 
von  ihm  auf  den  König  ausgeübten  unheUvoUen  Einflusses.  Immerhin  enthält  auch 
dieser  AbsehnUt  manche  sehr  willkommene  AnfkIHrung:  und  trä^  nicht  wenig 
dazu  bei,  die  unjremein  iihertrielienen  Vorstell  impfen,  die  über  j'in'  Siparat- 
vurstellungen  verbreitet  worden  sind,  auf  ihr  richtiges  Mass  zurückzuführen.  Dass 
es  ihm  aber  völlig  gelnngen  sei,  sich  von  dem  Verdachte,  den  König  in  seinen 
pbai)1nstischeii  Xeiirnnffcn  bestärkt  zu  haben,  «ränzlieh  zu  reini<ren,  kann  doch  nieht 
l»eliauj)tet  werden.  Richtifr  ist  es.  dass  der  Vorwurf,  er  habe  Ludwig' II.  systemati.sch 
in  der  Vorliebe  für  Ludwig-  XIV.  und  dessen  absolutistische  Regierungsgrundsätze 
bestärkt,  in  dem  rmfang?e,  in  welchem  er  erhoben  wurde,  nicht  berechtigt  ist. 
Allein  unzweifelhaft  ist  II.  doch  schon  dadurch,  dass  er  ausschliesslich  Tür  diese 
Sc[)iit;itvnfstelliin!:i'n  (i'f-oiie  Dramen  in  regelmässijrer  Wiederkehr  schrieb,  auf  die 
oft  sehr  bizarren  Meinungen  des  Königs,  auch  in  der  Wahl  der  Gegenstände  usw., 
doch  in  höherem  Masse  eitigeirangen,  als  es  wQnsohenswert  gewesen  w9r«.  Doch 
wird  man  ihm  aus  der  Narlisieht,  mit  f]<T  er  dieses  sein  eig-enos  Verhallen  zu  ent- 
schuldigen sucht,  einen  so  scliwerwieofenden  Vorwurf  nicht  machen  können,  da  er  eine 
noch  weiter  gehende  Nachsieht  auch  anderen  zu  teil  werden  lässt,  z.  B.  dem  ver- 
storbenen bayerischen  Arehivdirektor  Franz  von  Lüher.  Ks  hat  seiner  Zeit  pein- 
liches Aufsehen  erregt,  als  bekannt  wurde,  dass  dieser  geistvolle  Gelehrte  es  üt)er 
sich  gewonnen  hatte,  im  Aufirag'e  des  damals  schon  nicht  mehr  zurechnungsfahi<ren 
Königs  eine  Reise  nach  den  Mittelmeerinseln  zu  unternehmen,  um  Ludwig  II.  dort 
ein  nenes  Königreich  auszusuchen.  II.  sucht  auch  das  zu  entschuldigen  und  wundert 
sieh,  <lass  diese  I  landlun<rswcise  „dem  Gelehrten  nachträglich  stark  verübell"  worden 
sei.  Uns  scheint  das  nicht  so  ganz  wunderbar.  Denn  ohne  Zweifel  wäre  es  doch 
wohl  die  Pflicht  eines  so  geistvollen  und  scharfsinnigen  Mannes  wie  Loher  gewesen, 
einen  Sdlehen  unsinnigen  .Vuftrair  des  Kiiniirs  abzulehnen  und  sich  nicht  zum 
bezahlten  Werkzeuge  einer  tollen  Mee  des  ungliiekHchen  Fürsten  herzugeben.  Nach 
alledem  wird  man  dem  historischen  T'rteile  des  Vf.  nicht  allzuviel  Vertrauen  schenken 
dürfen.*'-)— Eine  ansprechrnd  und  lehendiir  geseliriebcne,  aber  nichts  erheblich  Ncu<  s 
bietende  Lebensbeschreibung  ist  auch  der  Mutter  König  Lud  wisrs  und  des  jetzt  regierenden 
Königs  von  Bayern.  Königin  Marie,  von  Marie  Schnitze*")  gewielmet  worden.  — 
Sehr  panegyrisch  gehalten  ist  die  Schilderung,  welche  Forster*'*)  von  dem  ältesteuSohn 
des  Prinzregenten  Luitpold,  Ludwig,  entworfen  hat.  Der  Vf.  legt  besonderen  Nachdruck 
auf  die  nationalen  und  volkswii  t-eliaftlichen  Ansichten  uiul  Bestrebuiiizen  Ludwigs  und 
benutzt  dabei  als  Quelle  namentlich  eine  Reihe  bei  den  verschiedensten  Gelegen- 
heiten von  dem  Prinzen  gehaltener  Reden,  die  er  teilweise  auch  im  Wortlaute  wiwlen- 
giebt.*''')  Ausserdem  sei  hier  noch  eine  von  L e  i  t s  c h  u  h  *'*)  verfasste  Lebens- 
besehreibnng  des  um  die  innere  Vcrwaltniig  und  Regierung  von  Bainlierg  und 
Würzburg  sehr  verdienten  Fürslbis(lii>ls  r>udwi<r  von  ?^rthal  erwihnt.  Der  Vf. 
schildert  eingehend  Erthals  Reform  der  Armenpflege,  seine  Verbesserung  des  Schul- 
wesens und  seine  Bestrebungen  zur  Hebunsr  des  Volkswohlstandes.  In  wissenschaft- 
lichen und  relig-iösen  Dingen  war  dei'  Fiiistbischof  gemässigt  aufgeklärt,  in  kirchen- 
rcchtlicher  Hinsicht  ein  Josephinist.  —  Endlich  mö^n  hier  noch  zwei  interessante 
Beitrage  zur  Wirtsohaftsgesehiehte  Bayerns  Erwähnung  finden.  Die  eine,  von 
ZöpfM'"^),  iMhandelf  die  Handels-  und  Zollpolitik  der  mainfränkisöhen  Territorien, 
die  ihren  natürlichen  Mittelpunkt  in  Würzburg  haben  und  vornehmlich  durch  ihren 
noch  heute  bestehenden  Gegensatz  zu  den  Neokargebieten  charakterisiert  sind.  — 
Die  andere,  von  Sei  dl  *""'),  behandelt  eine  interessante  Probe  des  beginnen»ien 
Kampfes  zwischen  dem  dinch  den  tüchtigen  Kattundrucker  Schüle  repräsentierten 
modernen  Grossbetriebe  und  den  durch  den  Zunflxwang  herheigefiihrten  Besohrän- 
kangen  der  Produktion  im  18.  Jh.  - 
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Zar  wfirttember^isehon  Oeeohiohte  liegt  eine  verBtandijre  Charakteristik 

dos  B<'irriiti<l('rs  dr-r  Karlssrhulf',  llor/ni,''  Karl  Kug'ens,  VOn  Stein*'^)  vor,  woIcIk? 
die  tyraniiischü  Hiirle  des  Fürsten  iiucbdrücklicli  hervorhebt,  aber  doch  auch  das 
in  der  Karlssohule  wirklich  Geleistete  unbufanq-en  und  objektiv  wiirrtigt.  —  Das 
Ende  der  Herrscliaft  Fripilrioli  Kiiirens  von  Wiirttomhor^  in  Mdnllx'-liard,  welclies 
am  10.  Okt.  14y;{  vom  l'ra?izü.sisclieri  National konveul  iu  Besitz  ycnonimen  wurde, 
liat  Rathgeber  ^'^)  darg'oslollt  u\u\  daboi  •z'oschichtliohe  Riiekblickc  und  anschauliche 
Scliil(li'i-un!^en  der  Kijsfenart  dos  ki«-iiif'n  Ländchons  g'pifft'l>eri.  -  Das  l,t'l)i'n  vier  edler, 
dem  WiirttemberH^r  Hause  entstainmetider  Frauen  hat  in  anzieiiender  und  schöner 
Sprache,  aber  ohne  eifjentlich  wissenschaftlicli  Neues  zu  fördern,  Merk  I  e*'"'*-')  in 
Uestaitvon  vier  Vorträi^en  {^reschildert.  Einer  davon,  der  Kaiserin  Maria  Feodoruwna  von 
Russland,  deren  Jugendjahre  er  1899  in  einem  eigenen  Buch  zur  Darstellung-  srebracht 
hat,  widmet  er  ausscrdeiti  noch  eine  h(>snndeTO  Untersuchung'  iüier  ihr  seyensreidies 
Wirken  als  Uutsherrin  von  Pawlowsk.  Im  grossen  und  ganzen  beruhen  diese 
Arbeiten  im  weeentliehen  auf  den  von  Rtigen  ^huniio'orsky  im  „Rnssiaohen  Arohiv** 
seit  18S9  verölTentlichleri  HeitrÜLi-en  zu  einer  ni<tyrai)hie  Slaria  P\'()dorownas,  von 
denen  der  VI",  das  aul  ihre  Junendjuhro  Bezügliche  <ieni  deutvschen  Pnlilikum  zu- 
gänglich machen  will.*22-*23j  _  Endlich  liegt  noch  eine  Darstellung  einer  kleinen 
Kpisode  aus  der  (leschichte  des  llohentwiels  vor,  in  weh-her  die  SchicksaU'  eines 
in  würtieuibergische  Iläude  gefallenen  Werlieoftiziers  Friedrichs  des  Grossen,  der 
jahrzehntelang  auf  dem  Hohentwiel  gefangen  gehalten  wunle,  auf  Urund  der  Akten 
im  Stuttgarter  Arobiv,  im  preuseischen  Geheimen  Staatsarchiv  und  den  Knobels- 
dorffschen  Familienpapieren  von  Lemoke*'*)  geschildert  werden.  — 

Zur  badischen  Geschichte  ist  ebenfalls  eine  Reihe  von  bio^rapliisclii'u  Bei- 
trügen zur  Geschichte  des  Fürstenhauses  vorhanden.  Von  der  surglaltiK  ausgewählten 
Sammlung  von  Fürstenbildniseen,  welche  Hans  MQller^'^)  veranstaltet  hat,  ist  der 
zweite  unrl  letzte  Baml  ersehienen.  der  vom  Markgrafen  Friedrich  bis  zur  (b'irenwart 
reicht.  Das  Werk  ist  geschichtlich,  kunstgescliic  litlicli  und  für  dit^  ( Jesciiiclite  der 
Trachten  der  letzten  vier  Jhh.  von  Wert  Zu  jedem  liilde  werden  kurze  ■,'^eschichtliche 
Frliinferniiireii  geg-eben.  Ausserdem  geht  eine  kun.stliistorische  Kiideitung  über  Fnf- 
stelnniii  unii  Maler  der  einzelnen  Stücke  voraus.*'-®)  —  Von  dem  hervorragenden 
Quellenwerke  zur  Geschichte  Karl  Friedrichs  von  Baden,  welciies  dessi'ii  gesamte 
politische  Korrespondenz  enthält,  ist  der  dritte,  die  J.  1797— lüOl  unifasseude, 
von  Obser**')  heran syeyrebene  Band  erschienen.  Er  enthält  eine  Fnlle  wertvollen 
Materials  zur  Beurteiiuu^r  dei'  liadischen  Pulitik  narli  dem  Baseler  Frieden  und  zur 
Geschichte  der  revolutionären  Pi-opaganda  am  Rhein,  des  ersten  und  zweiten  Koalitiuns- 
krieges  und  des  vielbertifenen  Rastatter  Kongresses.  Ueber  den  letzteren  enthält  die 
Korrespondenz  nicht  viel  erhebliches  Neue,  und  was  darü!)er  «cebraeht  wird,  ist  nicht 
völlig  zuverliissig.  so  dass  dsus  endgültige  Urteil,  inwiefern  die  Edition  ihre  Aulgabe 
ausreichend  und  ei-schilpfend  gelöst  hat,  noch  nicht  feststeht.  ~  Dem  Mark- 
grafen Karl  Frif  «lri<'li  von  Baden  hat  Lavater  seine  .,Physi()gnomischen  Frairtnente" 
gewidniet.  letzt  liat  K  u  n  ck  *'^''  nachgewiesen,  dass  das  Bild  des  Markgrafen 
nicht  bloss  auf  iliesem  Widnnuigsschreibon,  sondern  auch  an  einer  Stelle  dei-  Frag^ 
mente  selbst  ohne  Nennung  des  Namens»  aber  mit  Beil'ü^unt;  einer  phj[sioM°nomisohen 
Skizze,  vorkommt."»)  —  Ausserdem  ist  noch  eine  rem  po|)nläre  Biou-raphio  der 
gegenwärtiireii  Grossherzog-in  [^uisi-,  Tix  liti-r  Kaiser  Wilhelms,  von  B  o r  ii  Ii a  k ) 
erschienen.  —  Eine  für  die  badische  Landeskunde  sehr  wertvolle  Bereicherung  bietet 
Baumanns*'')  Darstellung  der  ganz  eigenailigen  politischen,  reohtliohen  und  wirt- 
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schaftlifhr'n  Zusfänric  dos  ohcmaliLron  Spckit-isK's,  der  aus  sochs  klfineu  HtTischaflra 
und  Uraf&chuiteu  bestand,  um  die  Wende  des  18.  und  lU.  Jh.  Eine  gut  gearbeitete 
Karte  und  ein  sorgfaltigee  Ortsveraeiehnis  sind  der  sehr  dankenswerten  Daratelltm^ 
beiflfegebfn.  — 

Zur GeSühicliU'  des  Kiin  i {j-rcichs  Sachsen  liegen  nur  eine  Hcih»' i>i>|)iil;inT 
Biofifraphien  des  Köninfs  Allx-rt  vor,  wddie  durch  dessen  SOjähri;^  Militär-Dimst- 
jubiläum  veranlasst  siiid.'3'''<''")  Die  unzwcifdliaft  hervorra<r<'n(Istf  und  auf  (icn 
weitesten  Studien  beruhende  dei-selben  ist  ilie  von  Scliiin  pffs<'''j,  der  vom  sächsisclk-n 
Kriegministerium  mit  dieser  Aufj^alje  betraut  war  und  daher  über  das  authentische 
Quellenmatorial  frei  verHigea  konnte.  Neu  klarffestelU  ist  z.  B.  in  diesem  beMbleo»- 
werten  Buche,  dass  der  damaligr«  Prinz  Albert  als  Hauptmann  der  reitenden  Artfllrrie 
persönlich  an  der  Erstürmung  der  I)ii|)|telef  Schanzen  hervorragenden  Anteil  ge» 
nommen  und  später  Yvei  Küniggrätz  die  Ehre  der  säohsisohen  Armee  gerettet  hat.~ 
Ausserdem  li^en  zwei  sehr  wichtige  Arbeiten  zur  Tfl^rtsohafteji^eeehjcbte  Sachsom 
vor.  Die  eine,  von  Gebauer^''"'''),  i-^t  vorwiep-end  statistiseher  Art  und  lii-spriclit 
Amtliche  Zwejo-e  der  sächsischen  X'ulkswirtschaft  in  ilirem  liistdriscbeii  Wcnleii  und 
jetzigen  Zustande  im  Zusamnieid)an<re:  sie  ist  der  erste  deiartitre  Veisneli  seit  .'»n  laiircn, 
r^andwii tselial't,  Fdrstwesen,  lierijbuu,  Industrie,  Hucliirewerhe,  Haiulel  un«!  Vi-kelir 
in  systemalischem  Zusammenhange  und  irleichmiissig  erschöpfend  /n  beh  iti  ieln.  — 
Die  zweite  sehr  interessante  Arbeit,  von  Wuttke^^^i»),  ist  eine  wirtschaftsireschichilirhf 
(Jntersuchung  über  die  Entwicklung  des  (iesinderechls  und  die  Lage  der  dienendtso 
Klassen  unter  vorwiegender  Benutzung  der  Geaindeordnungen  und  anderer  Akten 
des  Dresdener  Ai-chivs.  Die  älteste  dieser  (h-dnnntren  stammt  aus  dem  J.  1466.  Vnr 
allem  wird  die  Landwirtschaft  berücksichtigt.  Das  Ergebnis  des  Vf.  ist,  dass  das 
Gesinde  im  15,  bis  17.  Jh.  sieh  in  wesentlich  besserer  Lage  befunden  habe  als  im 
IS.  nml  19.  Ri'soiiders  wenlen  die  Verdienste  .Nuuusts  des  Starken  anf  dem  (lebii'tc 
der  Hel)ung  der  unteren  Kla3.sen  hervorgehoben.  1700 — 1  wunle  die  ei-ste  amtliche 
Lohnstatistik  aufgenommen.  — 

Die  historische  Litl«'ratur  über  das  Orossherzogtuni  Sachs  en- Weimar 
hat  eine  wertvolle  liereicheruiin  durch  von  H o jan o  w  sk i  ^^""l  erfahren,  der  auf  üruud 
der  unveröfTentlichten  niilitärisehen  Korrespoiulenz  Kai  l  Auirnsls  ein  Bild  von  ssiiwr 
Thätigkeit  als  preussischer  liettimentschef  gezeichnet  und  dabei  darauf  hingewiesen 
hat,  wie  Karl  August  an  dei'  prenssischen  Politik  des  v(m  ihm  mitunterzeichneten 
Fürstenbundes  feslIiieU  auch  da,  wo  er  materiell  nicht  mehr  mit  ihr  einverstanden 
war.  —  Einer  Anzahl  von  Prinzessinnen  bezw.  Fürstinnen  aus  dem  Sacbsen- 
Weimarschen  Hause,  nämlich  der  Prinzessin  Karoline  Luise,  der  Herzoprin  Heleoe 
von  (h'leans,  irf-b,  Prin/.essin  von  Weimar,  inul  der  (IrnssluTzogin  Maria  l'aulowna. 
hat  Lil^  von  Gizycki**")  anregende,  lebendig  geschriebene  und  auf  guten,  zum 
Teil  archivalisohen  Studien  beruhende  Lebensbescbreiwungen  iprewidmet.  Bemerkenswerl 
ist  namentlich  für  den  Litterarhistoriker  die  erste  dieser  Biographien,  die  dir 
Prinzessin  Karoline  Luise,  weil  ileren  Erzieherin  llcjiriette  von  Knehel,  deien  Brief- 
wechsel mit  ihrem  Bruder'  vn  Ihiiitzer  herausgegeben  worden  ist.  elienso  wie  iVw 
Prinzi  ssitj  sell)st  in  Briefwrchsi  l  mit  Charlotte  von  Schiller  standen,  den  die  Vf 
im  Seliillerarchiv  l)enutzt  um!  verwertet  hat.  Auch  <lie  Biographie  der  Grosshei-zeiriii 
Maria  Paulowna,  (Jetnahliu  Grossherzog  Karl  Friedriciis,  V)ietet  viel  des  Interi  ssaiitt  n 
und  Werlvollen.  NamonÜioh  werden  die  Ulterariscben  Abende  der  Grossherzugiu, 
ihre  Beziehimgen  zu  Gelehrten  und  Ktinstlern,  die  sie  in  regelmässiger  Wiederkehr 
J5U  abwechselnden  \'(irtf;ii; eii  um  sieb  versaninK'll,  anschaulich  um!  lebendiir  <roschi!dert. 
Man  lindet  hier  anziehende  Bemerkungen  über  eine  Fülle  von  Gelehrten  —  auch  die 
.lenenser  „Roaen-Vorlesungen'*  verdanken  diesem  Kreise  ihre  Entstehung  — ;  u.  a 
wird  auch  ein  Vortiay-  des  Kanzlers  Frieilr.  von  Müller  über  CJoethcs  Gesprüclie  mit 
Eokermann  ajial.vsiert  und  teilweise  uiitgeleilt."")  —  Endlich  sei  noch  das  bei  dem 
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goldenen  Ehejubiläum  des  jetzt  regierenden  grossherzoglichcn  Paares  erschienene, 
aus  FtHlerzeiohnungen  über  den  historisohen  Feetsug  bestehende  Festalbum  er- 
wähut."*')  - 

Zur  (leschichte  von  Sa(!hs»>n-Kobin  <;-(rulha  vciiliiMit  wissenschaftlioh  wie 
litterarisch  Beachtung  die  Biographie  der  Herzugin  Luise  Doixithea,  welche  J  onny  von 
der  Osten  ♦♦2)  auf  (iruml  eingehender  Studien  im  heraoglichen  Haus- und  Staatsarchiv 
zu  (lOtha,  im  (ichcimeu  Staatsarchiv  usw.  verfasst  hat.  Dass  die  Vf.  dip.'^cs 
reichen  von  ihr  benutzten  Materials  nun  völlig  mächtig  gewurdeu  sei,  kann  uiau 
nieht  sagen.  Die  Briefe  sind  meist  im  Wortlaut  in  wenig  gesohiokter  Art  in  die 
Daistellunir  srllist  vorwohcn,  so  dass  man  es  mehr  mit  einer  Materialsammlung,  als 
mit  einer  künstlerisch  abyeschlnsscnen  Darstellung  zu  thun  hat  Der  Mangel  an 
historischer  Kritik  zeigt  sich  auch  darin,  dass  die  der  Vf.  vorli^^den  Briefe 
untfrscliiedslns,  auch  wenn  sie  nur  iiii>  kli'iiisti'ii  Kleiniffkeifen  enthalten,  verwerfet,  oft 
sogar  wörtlicli  in  ilie  Darstell un<j;'  autgenununen  werden.  Der  Leser  muss  daher  .sell)sf 
erst  die  Spreu  vom  Weizen  sondern,  wird  aber  dann  in  der  That  so  mauclies 
Weizenkorn  finden.  Denn  immerhin  spielen  neben  dem  mit  ermüdender  Breite 
behandelten  Kleinkram  auch  die  grossen  politischen  Angelegenheiten  in  dieses  kleine 
Stillli  lien  hinein.  Auch  litterariscli  war  das  Holli  1  i n  in  (Jotha  in'cht  oline  nutnnigfache 
Anregung.  So  war  Voltaire,  mit  dem  die  Herzugin  in  Korrespondenz  staud^^^),  auch 
einmal  persönlich  in  Gotha  f  1759)  und  sdirieh  auf  Veranlassung  der  Herzogin  seine 
l^eichsatiiialen.  Im  iranzen  ahei-  wird  man  doch  sagen  niii.^sen,  dass  li  iiiiv  v  d.  O.,  an 
die  Heiuitzung  arehivalischen  Materials  wold  nicht  geniim-nd  Liewiihut,  der  Hiographie 
einen  l'mfang  gegeben  hat,  der  in  umgekehrtem  Verhältnis  zu  der  Be«leutung  ihres 
Inhalts  stellt  —  Mit  besonderer  Vorliebe  beschäftigt  sich  die  historische  Forschung 
und  Darstellung  nach  wie  vor  mit  Herzog  Ernst  II.  von  Koburg-Gotha,  dessen 
Bedeutung  für  die  Entwicklung  iles  nationalen  (Jedanki  iis  in  der  Tliat  nicht  unter- 
schätzt werden  darf.  Doch  verfallen  die  meisten  Biographen  Emsts  oft  in  den  ent- 
u-egengesetzten  Fehler  und  ubersehStzen  die  Verdienste  des  Herzogs.  Das  gilt  auch 
vim  den  \'r  der  jüniisten  biographischen  Dar-sfellungen  über  Krnst  II.,  die  übrigens 
sollst  manchen  erwünschten  neuen  Aul'sclduss  luintren,  in  der  Darstellung  der  politisch* 
nationalen  Wirksamkeit  des  Hersogs  aber  fast  völlig  abhängig  von  der  durch  dessen 
eiirene  Memoiren  begründeten,  zuweilen  »loch  rerlit  anfechtbaren  Tradition  sind.  Der 
eine  dei-selhen,  Beyer***),  hat  seine  biographische  Darstellung  im  Anseiduss  an  ein 
früher  von  ihm  veröffentlichtes  Buch  (JB[>.  1890  IV  2:106)  geschrieben,  in  weh  bem 
er  einige  Lieder  Rüokerts  auf  Emst  II.  ans  Licht  gezogen  liatte.  Und  zwar  ist  die 
Biographie  schon  zu  Lebzeiten  di's  Herzogs  giwchrieben,  welcher  von  dem  grössten 
Teil  des  Ms.  Kinsiolit  gennnimen  und  ihm  daduiTli  einen  liewissermassen  offiziösen 
Wert  gegeben  hat.  Neben  den  Memoiren  des  Herzugs  hat  der  Vf.  auch  Privatbrit;le 
und  einige  ungedruokte  Aktenstnoke  benutzt  —  Das  Bnoh  Ohorns^*^)  ist  in  seinem 
er>ten,  der  Politik  des  IIerzoa><  upwidniete!«  Teile  im  wesentlichen  ein  Auszug  aus 
des  Herzogs  Memoiren,  während  der  zweite  Teil  den  I «andesvuter,  Freund  der  Kiinsti- 
und  Menschen  Ernst  II.  behandelt.  Es  beruht  trilweis(>  auf  persönliohen  Erinnerungen, 
geht  aber  nach  <lem  eiirenen  Zn Geständnis  des  Vf.,  der  dem  Herzog  persönlich  nahe 
gestanden  hat,  von  ileiu  allnenieiii  menschlich  recht  schönen,  aber  historisch  doch 
nicht  berechtigten  (irundsatze  de  mortuis  nil  nisi  bene  aus.  -  M ok rau  er-Ma  i  n  es *'") 
Aib^t  behandelt  den  Herzog  als  Kimstler  und  Komponisten.  Liederkompositionen 
hat  Emst  II.  schon  in  seinen  Jusrendjahren  verfertigt,  auch  hat  er  bei  Roissiger  in 
Diesden  gründliciien  inu-^ikaliselieii  ( 'nlerrielil  eennsseii.  I84<i  entstand  seine  erste 
Oper  „54aire",  der  danu  mehrere  andere,  darunter  das  IS54  durci»  Franz  Liszt  zur 
AufRibrung  gebrachte  Hauptwerk  Santa  Chiara,  folgten.  Der  Vf.  spendet  diesen 
Kompositionen  aber  doch  zu  übertriebenes  Lol).  —  Auch  eine  einzelne  kU'iiiere  Komposition 
.des  Herzogs,  der  Männerchor  „.\n  Elsass-Lfttiiringt-n",  welchen  der  Strassburger 
Männergesany^verein  im  Original  besitzt,  ist  in  einem  kleinen  Aufsatze  behandelt 
worden/'*'')  —  Endlicli  ist  noch  eine  „hi.storische"  Würdigung  des  Herzogs  zu  erwähnen, 
welche  auf  einem  dem  panei.-  vrischen  der  bisher  genannton  Vf.  genau  entgegengesetzten, 
von  der  historischen  Wahriieit  jedenfalls  noch  erheblich  w-eiter  entfernten  .Standpunkt 
Steht  Der  aus  socialdemokratischem  Gesichtspunkte  geschriebene  Aufsatz  **^j  ist 


T^riagMUMt.  Vi;.  S.  M.  I,0().  |S  -.i  !V  I.  ;  -  441 1  Tf  »tulltuiii  FetUuß  r.  Fi-ier  i1  poU  Ehrjobil.  d  (inimhotioifii  Kmrl 
Altiuder  u  d.  Vrnu  tirotiihtiriCKin  .^"[iliic  i  ^;ii  l>;i'h.  (;e?  ».  ilanii  W.  Scliniult.  li  Heil.  0  lli-rrfutlh  ti.  II-  Kllntj.cr.  Wciiaar, 
Unaebke.    IH!<J     4'.    i»  iiutonr.  Uli   ii.it  4  S.  Tp\t.    M   3.IH).    (Vttl   Jr.l..  IV  N  .i :  Hl'      n.        442)  .1  c  u  n  j  v.  d.  i>i,jen. 

tonU?  l>nrntlii'a,  HrimKin  t.  Siich-eB-tinthii.  1732-  HT  I.,  Hrpilkopf  t  Ihirtrl  4  "^  S.  M  ;  »  [1..  ÜiMKer:  Natitti''  II, 
S.  U't  :,.>  K  l'ri.  ,15.11  i  Unit!  ir  Fltl'ii,  7.  S  j7fl;  I,  l.irt:  HIiU.  lii.j  N.  |  443)  X  II»»««.  U  Urififc  li  lli!rT.oirin 
l.aiM'  Itorntliea  r.  >tti;h^en->.<.tl,u  ,,n  VolUire:    NA.-'riiliB<i  S   \  Hs.   1(4  Ol,  »'.7-410.   —  444\  e.  liejer,   I).  Viirkiniiifrr 

dtMh.  (IfAss«  Herz  Kroi-t  U.  i;  Hnnr.  Volkubiich.  B.,  Siej;iBinuna.  Ml,  l.i  .-J.  Mit  llildniii»cn.  M.  L'.Ot).  —  445 1  A.  (tli<irn. 
Uer».  KrBi.1  II.  v.  .SjH-hnrn-Koliunt-liftOi».  F  Lcliennbilil.  Mit  1  roiti.  u.  4  AH.Uo.  U,  K*nger  VI,  r.i'J  K  M.  :»,U0.  |!l.CBI. 
a  \MHß  I  -  446l  0.  Uokruuer-Maine.  Ileri  Krnbl  II  r.  SnchMii-Kobnrk'  0.  (iotliii  n.  d.  TankiiHBt.  K.  Stud.  llnnMVM. 
üarlal.  H.  —  447)  X  SttmubPoit.  I8U3,  N.  Sä*.  -  44S)  üen.  Krnit  t.  Ktbatg:  MZail«»'.  11',  H.  737-40.  — 


Digitized  by  Google 


IV  lb:44»^  O.  Winter,  AUgemeinee  des  18./19.  Jahrbunderts:  PoUtiaohe  Geechiohte. 


im  Grundp  eine  blosse  Schmähschrift,  die  jede  geschichtliche  Bedeutun fr  dt«  Herrogs 
IcujErnot,  (U'i  für  die  Arbeiterklasse  kein  aiideiis  liitcrcsKe  habe,  „als  dass  er  einer 
ihrer  Peiniger  und  Verfülfier"  war.  Das  ist  jedt  ntalls  aiieli  vom  socialdemokratischen 
Standpunkt  weder  objektiv  noch  g-ereoht  g'eurteilt.**"J  - 

Aus  Anlass  des 25jähri^en  RwieruQfffiyubüäums Herzog Ueoigs  von  Sachsen» 
Meinin^en  ist  auch  eine  kleine  Sohrift  iiber  die  Geeohiohte  dieses  thüringischen 
Teilfürstentunis  <  rscliirm  n,  die  aVier  durch  d(Mi  Tod  des  Vf.  unvollendet  y^ebliebni  ist  und 
nur  von  der  Gründung  des  Herzogtums  (lüBlj  bis  zur  Auflösung  des  nach  dem 
Orund^resetze  vom  98.  Au^.  18S9  einberufenen  ersten  Landtaf^  führt.***)  — 

V.v.y  Geschichte  des  früheren  KnnifrreichR  Hannover  liejjt  eine  kidtur- 
geschichtlicli  recht  iiiteressanteBi()<>rajihie  von L.  vonOnipteda*''' ) vor, deren Uedeutung 
nicht  eigentlich  in  der  Persönlichkeit  ihres  Heldmi,  des  Freiherm  Friedrich  von 
Onijtteda.  den  der  Vf.  vicluiclii-  sell)st  nnr  einen  Durchschnittsmenschen  nennt, 
sondern  yerade  darin  liect.  dass  dessen  Erlebnisse  für  das  allj^emeine  Niveau  der 
Zeit  vielleicht  aufklärender  wirken  als  die  dei-  „isolierten,  das  Schauspiel  führenden 
Helden  und  Heldengestalten.**  Die  Darstellung  beruht  auf  Faniilienpapieren,  Akten 
der  Staatsarchive  zu  Berlin  und  Hannover  und  der  ^loichzeiti^n  Tapreslitteratnr. 
Friedrich  Ompteda  war  ,,in  Tliatcn  und  Teidcn,  Schwächen  und  Vorzügen  ein  echter 
Typus  der  daioaligen  höheren  Klassen" ;  keine  heroische  Uestalt,  kein  opferireudigur 
Kunpfer  «fürs  Vaterland,  sondern  nur  ein  be^btes  Kind  der  damaligen  grossen 
Welt,  lür  die  sein  Lebensyang'  als  typisch  aul^cfasst  werden  kann.  Der  üeschieht- 
liche  Hinterarund  ist  in  der  Hiograpliie  auf  (irund  der  allgenieinen  \\  ei  ke  von 
Häusser.  Treitschke,  Oncken,  Niel>uhr,  IlüfTer,  Perthes  usw.  gezeichnet  und  wird 
ergänzt  durch  orig-inale  Mitteilungen  iil)er  die  Gesandtschaft  Oni]ttedas  in  Wien 
(1811  —  1.3).  Von  diesem  Hintergnnule  heben  sich  tlie  einzelnen  Kilelmisse  des  Helden 
lichtvoll  ab.  Die  Darstellun^j^  zerfällt  in  drei  Abschnitte,  deren  erster  Omptedas  Thätig- 
keit  im  Dienste  König  J^römes,  der  zweite  die  hannoversche  Mission  in  Italien,  der 
dritte  die  Gesandtschaft  beim  Vatikan  schildert.  Das  Ganze  ist  zujarleich  der  Versudi 
einer  lOln-t  tirrftuii^-  des  heftip-  atigeiiritToneii  Diplomaten  in  Bctrefl'  seiner  Mission, 
die  unwürdige  i'rinzessin  Karoline  von  Wales  auf  ihrer  Heise  nacli  Italien  zu  beob- 
achten und  Material  zu  einem  vom  Gemahl  und  Thronerben  von  Wales  geplanten 
Scheidungsprozess  herbeizubringen,  eine  heikle  Aufgabe,  deren  er  sich  mit  Anstand 
und  Geschick  entledigte.  I  ngeheurer  Klatsch  k(minit  dabei  zu  Tage,  der  aber  doch 
das  absolut  würdelose  Betragen  der  Prinzes.sin  unzweifelhaft  erscheinen  liLssU  Der 
Hauptwert  des  Buclics  lif^-t  in  den  kulturgeschichtlich  inter(*ssanten  Notizen  über 
Omptedas  Krzieluuig  aul  dem  (iymnasium  zu  Hegensbnrg,  über  sein  Leben  und 
Treiben  auf  den  I  niversitäten  Erlangen  und  Göttingen,  in  den  Schilderungen  des 
gesellschaftlichen  Lebens  auf  seinen  verschiedenen  Gesandtschaftspostm  usw.  — 

Zur  Geschichte  des  ehenalig^^n  Kurhessens  liegt  eine  von  Erich  Mo  yer***) 
verfasste  recht  ansprechende  Biographie  der  Landgiiifiu  Maria  von  Hessen.  TochtiT 
Georgs  II.  von  England,  vor,  die,  inmitten  einer  völlig  verderbten  Umgebung  auf- 
gewachsen, sich  doch  rein  und  tugendhaft  erhalten  hat  und  trotz  der  erschwerendsten 
Umstände  doch  eine  vortn^fTliche  Mutter  ihrer  Kinder  geworden  ist,  die  sie  mit  Eifer 
den  vei"der blichen  Kinfliissen  ihrer  l  ingebung-  zu  entziehen  suchte.  Ihre  Ehe  mit 
dem  Landgrafen  I'ricdrich  mussto  luich  dessen  Uebertritt  zum  Katholizismus 
getrennt  werden.  Seiir  interessant  ist  dann  die  Art  geschildert,  wie  die  Landgriitin 
unter  diesen  schu  ii'rig-en  Verhältnissen  für  die  ihr  iiberlassene  Krzichung  der  Kinder, 
namentlich  des  späteren  Landgrafen  Wilhelm  IX.,  sorgte.  Ihr  Geschick  hat  in  der 
That  etwas  in  hohem  Masse  Tragisches.  Ihr  Briefwechsel  mit  ihrem  ältesten,  in 
Göttingen  zur  Erziehung  weilenden  Sohne,  aus  dem  der  Vf.  eingehende  Mitteilungen 
maoht,enthält  wahre  Perlen  niütletlichei-  Liebe  und  Sorgfalt.**^)  - 

Zur  braunschweigischen  Territurialgeschiehte  liegen  zwei  Biographien 
braunsohweigisoher  Herzoginnen  vor.  Die  eine,  von  Sander**^*),  beschäftigt  sicn  mit 
der  Herzogin  Klcdnore  al-^  BCBOhutZCrin  der  reformierten  Gemeinden  und  entwirft 
eine  anregende  Skizze  vom  dem  Leben  der  merkwürdigen  Frau,  indem  er  sidi  dabei 
auf  die  Forschungen  von  Kiisiei.  Beaucaire  usw.  und  auf  die  Akten  der  reformierten 
(lemeindezu  Zelle  stützt  -  Der  andere  biographische  Versuch,  von  Zimmermann,"*) 
ist  <ler  im  ,1.  1802  nach   Braunschweig  vermiihllen   Prinzessin  Marie  von  Bailt-n 
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Sewiiliuet  und  behaiiüuU  nebeu  dem  landesinütti'rliclieii  Wirken  der  Hurzogiti  auch 
ie  grossen  politischen  Beeiehun^en,  in  deren  Mitte  die  fürstUche  Frau  stand.  — 
Mit  ilcm  Citusshefzog«  Friedlich  Franz  II.  von  Mcck  1  en Im  rg--Sc h  wci-i  n, 
der  in  der  (Ifsclm-lite  der  modernen  iniierfu  ICiilwicklung  Mecklenluirtj.s  und  seines 
Anschlusses  an  Preussen  bezw.  an  das  m  m  Reich  eine  hervorra^'-ende  Holle  spielt, 
hatte  sich  das  181»  1  ei-schienene  Werk  L.  von  Hirschfeids  in  oin;»'ehendor  und  sehr 
unterrichtender  W'eise  beschäftif^t  und  dabei  ein  Bild  der  Geschichte  Mecklenl)Ui'>ifs  in 
den  letzten  KM)  Jahren  gezeichnet,  welches  auf  den  dem  Vf.  fusl  unbescliriinkt  zur 
Verfüguiig  stehenden  Quelleu,  ganz  intimen  Korrespondenzen  und  Auizeiohnunffen, 
beruht  und  eine  Fülle  neuer  wertvoller  Aufisohlüsse  enthält.  Jetzt  ist  Ober  denselben 
Gef^'enstand  ein  neues  Buch  von  Volz***)  erschienen,  welches  zwar  in  den  haupt- 
sächlichsten histidischen  Ergebnissen  mit  dem  iiirschfeldschen  übereinstimmt,  aber 
auch  manche  interessante  und  wichtige  Ergänzinig  bringt,  namentlich  Uber  das 
persönliche  und  Faniilienlel)en  des  (Jrossherzo^fs,  dem  dei-  Vf.  persiliilich  sehr  nahe 
stand.  Er  koiuite  daher  eine  grosse  Heilie  persönlicher  Erinnerungen  aus  der  l  'nigebung 
des  Grossherzogs  bringen  luid  u.  a.  dessen  Tagel»uch  von  1H41 — -l'J  lieiuitzen.  Aus 
diesen  Quellen  bringt  der  Vf.  namentlich  über  die  ThätigJceit  des  Urossherzogs  für 
die  Kunst  manche  wertvollen  Mitteilungen,  so  auch  Ober  die  vielen  von  ihm  zu 
diesem  Zwecke  unternommenen  Reisen. *^'"^''-)  — 

Ueber  das  Herzogtum  Oldenburg  liegt  neben  einem  fast  ausschliesslich 
statistischen,  sehr  umfassenden  Werke  von  KoUmann*^']^  welches  für  den  Statistiker 
eine  Quelle  ersten  HatiL'-es  ist.  mir  eine  rein  populäre  OelegenheitSSOhrift  ZUT  Ein- 
weihung lies  Denkmals  des  ( irossherzogs  vor^*"j.  — 

rel)er  Elsass-Lothri ngen  ist  ein  extrem  deutschfeindliches  französisches 
Buc^h  von  Xicot  und  Pardelli  a  u '•>' )  ersc  hit  iieii.  welches  hmv^  isi  ii  will,  dass  P^lsass 
nie  ein  »leut-sehes  Land  gewesen  sei,  uiul  ii.uüi  von  tJiesein  .Staudpunkle  aus  eiiu>  ganz 
kurze  Darstellung  der  Ge.schichte  des  Landes  giebt  ndt  besonderer  Hervorlieljungf 
der  uubcstreitbaren  Thatsache,  dass  nach  dem  Raube  Ludwigs  XIV.  aus  den  geraubten 
Provinzen  viele  tüchtige  französische  Generale  hervorgegangen  sind.  Metz  ist  nach 
dem  Vf.  natürlich  1B70  durch  Verrat  genommen;  die  Deutschen  waren  „victorieux 
Sans  combat".  Daun  folgeu,  in  zwei  Perioden  (I.  iiepublique  et  empire;  2.  Periode 
de  1815  ä  nos  jours)  alphabetisch  aufgeführt,  kurse  Biographien  aller  geborenen 
fiäsässer,  welche  eine  Rolle  in  der  französischen  üeschichte  gespielt  haben,  und  deren 
fast  durchweg  reindüutsche  Namen  die  beste  Widerlegung  der  Behauptuugeu  des 

Vi,  sinil.  Das  Bach  hat  keinerlei  selbständigen,  sondern  nur  symptomatischen 
Wert.«^  _ 

Für  die  (Jescliichte  Hamburgs  von  grossem  Weile  ist  eine  Arbeit  von 
Baasch'*^)  über  die  üosohichte  des  Ilaudels  der  Stadt  nut  .\inerika.  Die  Grund- 
lage der  Untersuchung  bilden  die  im  Hambui'ger  Archiv  befindlichen  sogenannten 
„»ihifferbOcher**,  von  den  Zollbeamten  angelegte  Listen  der  ein-  und  aumaufenden 

Schiffe,  aus  <lenen  die  einzelnen  Handelsverbiudunuen  erschlossen  worden,  und  die 
Kontentlisteu,  wuraus  sich  die  W'aren  ergeben,  auf  die  sich  der  Handel  er- 
streckte. — 

Politik  und  sf)eiale  P'rage.  Wenn  nach  (hjr  vorstehenden  Besprechung 
der  rein  historischen  Litteratur  über  die  Üeschichte  der  letzten  l>eiden  Jhh.  noch 
ein  .\bschnitt  über  Politik  und  Nationalökonomie  hinzugefügt  wird,  so  liegt  auf  der 
Hand,  dass  dal>ei  auch  nicht  amiähemd  von  einer  erschüpfündon  Behandlung  oder 
auch  nur  Aufzählung  der  wichtigsten  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  die  Rede  sein 
kann.  Vielmehr  kann  es  sich  nur  um  diejenigen  Schriften  handeln,  welche  auf  den 
Grenzgebieten  der  Politik  und  Nationalökonomie  und  der  Uescliichte  stehen,  d.  h. 
entweder  selbst  schon  einen  historischen  Charakter  tragen  oder  für  die  historische 
Beurteilung  der  Gegenwart  von  irgeiulwie  hei  vonaiiondem  Werte  sind.  —  Von  den 
politischen  Schriften  tretlen  beide  Voraussetzuugen  auf  eine  historisch-uohtische 
Gelegenheitsschrill  Geffokens**')  su,  welche  mit  einem  geschichtlichen  Rückblick 
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eine  ausgüsprochciu'  |uilitistli('  TcikIciiz  vcrbiiuh't.  U.  will  auf  (Irund  eint«  histori- 
schen Ueberbltcks  iWwr  die  t'rniixösisch-russischen  Heziehungen  »cit  Peter  tiem  Oroesen 
nachweisen,  dass  die  Politik  Bismaroke  eine  falsehe  ffeweeeo  sei,  und  dass  die 
politische  Lajare  des  Aufriiiblicks  keinerlei  ernste  Oeiahr  in  sich  sehlieese.  Er 
eiiililiflill  dem  nreiliiiinlt',  Enniaiiil  zur  Allianz  hcranziizii'lu'n.  Vns  allfs  auf  (itimd 
oincT  umrussendcD,  aber  unkritisch  benutzteu  lÜ8tonschen  Beleseuheit.  Irgend  welche 
wiBsensohaftliofae  Bedeutung  hat  die  Schrift  nicht.  —  Von  Arbeiten  über  die  innete 
Politik  und  die  Geschichte  der  Parteien  erwähnen  wir  znnäehst  eine  yeistvoilf  Skizze 
Jürgen  Huna  Ale}'ers*''*)  über  die  Kntwieklun^r  des  nationalen  (Jedankens  zwischen 
Partlkularismus  einerseits,  weltliitr^'-«'>rlichen  Ideen  andererseits, an  die  eine  Mahnung 
7.\M  I'fleije  des  nationalen  Ocdankeiis  iieknüpfl  wii<l.  -  Das  V'erbältnis  zwischen 
Staat  und  Kirche  erfahrt  eine  finyeliende  historiseh-ixilitische  Wiirdi^^unir  ihii«h 
Lan^-werth  von  Si  niniern**').  —  Einen  V'ei-such,  eine  all^remeine  nationale  Politik 
auf  den  GegensaUs  zum  Judentum  zu  begründen  und  zu  beweisen,  das»  eine  nationale 
Gestaltung  des  Staates  ohne  Eliminierunpr  des  judischen  G(»istes  unmöglich  sei,  bat 
La  n^  e  nntt  rin uniiii  ii.  Ans  ilcm  Deutschen  Reielie  ein  deutsches  Vateriand  SU 
machen,  dazu  bedüri'e  es  einer  Bannuug  des  Ueistes  des  Alateriaiismus,  den  der  Vt 
ohne  weiteres  mit  dem  jüdischen  Geiste  identiflsiert.  Wenn  wir  diese  an  sich  sehr 
jinbedcutende  Schrift  aus  der  Menj:!'  der  noch  unbedeutenderen  antisemitischen 
Litteratur  hen'orheben,  so  <«esciiieht  es.  weil  auch  ernstere  Miiiinei-  >r!aid»en.  (hias 
mit  dem  Uebertritt  eines  so  lienaliten  Mannes  wie  L.  der  in  ilirem  unkhii'en 
Fafialisnuis  unterteilenden  und  in  der  Tiiat  in  nnverkennbaror  Abiialnne  be<;rifTenen 
anliseinitisehen  Hewe^un;j'  neues  Leben  ein^^^ehaucht  wenlen  könne.  Man  hat  daher 
in  L.s  Seiii  if't  yewissennassen  ein  Manifest  eines  f^euiässifteren  Antisemitismus  sehen 
wollen  und  ibi'  deswegen  eine  gewisse  historisch-politisclie  Bedeutung  zugeschi  ieben, 
die  ihr  aber  thatsachlich,  wie  der  ErMft  gelehrt  hat,  nicht  zukommt.  —  Dao-eiren 
kommt  zwei,  durch  specielle  politische  Fra^-  n  dei-  (ieeenwart  hervorgerufenen  Schi  ifieti 
G  II  ei  st  8 ''^-^^''^  ^6  hervorragende  nicht  bloss  politische,  sondern  auch  historische 
Bedeutung  zu.  Die  eine  dwselben  beschäftigt  sich  mit  der  neuerdings  wieder  viel 
ventilierten  Frage  des  Dreiklassenwahlrechts  in  Pieussen,  welches  der  Vf.  lh  ihm! 
tlie  vielfachen  heftigen  Angriffe  durch  einen  einficheiiden  lustorischeu  Nachweis, 
dass  dieses  Wahlrecht  aus  der  Rechtsidee  von  der  standischen  Ohedernng 
des  Volkes  hervorgegangen  sei,  zu  rechtfeiliiren  sucht.  Auch  wenn  man,  wie  der 
lieferent,  den  aus  dieser  historischen  Deduktion  gezop'enen  Fnljrerung'en  des  Vf. 
nicht  beizustimmen  verina«r,  so  wird  man  doch  die  lichtvollen  Erörterungen  über  die 
gescbichtUche  Umwandlung  der  (iehiirts-  in  Berufsstände  mit  grossem  Nutzen  und 
hohem  Interesse  lesen.  Ebenso  liegt  die  Bache  bei  der  zweiten  Gelegenheitsschrifl 
G.s.  welche  sieli  mit  der  Mililärvorlaye  von  1H'»2  bescliüftii^t  und  daliei  einen 
mahnenden  liückbiick  auf  die  vei*waudte  Situation  der  Periode  de«  Veriassuiig»- 
KonfUkts  von  18H9— 66  wirft.  Beide  Schriften  stehen  jedenfalls  turmhoch  über 
den  ephemeren  Kr/retiLniissen  der  Ta^'fslitteratnr,  weielie  diese  Fia<ren  behandeln.  — 
Für  die  Ik'urteilunu'  der  socialen  Zustände  uiiseiei  Zeit  bilden  die  l  eber- 
sicbten  der  Staats-  und  Volkswirtschaften  von  Hirsch*''),  von  denen  jetzt  der  fünfte 
Jahrpanpr  erschienen  ist,  eine  quellenmiissijre  < hundlaj^e.  Zur  (ö  schichte  der  soeial- 
politischen  Ideen  liegen  einige  kleinere  Althandlnnuen  und  I  nlersuchunyen  vor,  von 
denen  wir  nur  diejenigen  erwälmeii,  weiciu'  eine  mehr  als  ephemere  Hedeutung 
haben.  —  Die  vortreülicne,  zugleich  socialpulitische  und  historische  Studie  Riehls*'^ 
über  die  Naturgeschichte  des  Volkes  als  Grundlage  einer  deutschen  Socialpolitik, 
welche  als  ein  Mu-tei'  derartiL''ef  Daistellungen  bezeicl  in  1  wei-rien  kann,  und  di'n  n 
Voi"züge  von  allen  Seiten  von  jeher  anerkannt  sind,  ist  eine  neue,  die  neunte,  Aullage 
erschienen,  die  ebenso  wie  die  früheren  mit  liebevoller  Versenkung  in  die  Eigenart 
des  rlentsehen  Volkes  und  seine  engeren  luid  weiteren  socialen  Verbände  geschrieben  ist. 

—  Im  .\nschlnss  an  das  Ullo  von  bperhersche  Much  „Die  socialpolitischen  Ideen 
Alexander  ller/ens'*  giebt  von  Meysenbug*")  persönliche  Erinnerungen  an  den 
Socialpolitiker  Herzen,  mit  dem  er  in  nahem  pei-sönlichem  Verkehr  und  in  lebhaftem 
Briefwechsel  stand.  —  Für  die  (Jeschichte  des  Socialismus  und  Kommunismus  in 
Deutschland,  über  die  jetzt  eine  bibtiopraphisohe  Uebersiobt  von  Stammhammer*^*) 
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erschiL'iu'ii  ist.  sind  im  letzten  liruiule  nur  einige  woni<»-e  horvurnif^eiuk'  DtMiker  von 
entsclu'iiinnlci  und  dalit-r  historischer  Hedeutiiny-  «^-ßwesen:  für  tlio  geiiiiissii^toren 
und  nutif)iiak'i  f>t>arteten  Hichtunfreu  Friedrich  Alt)ert  Lans^-P  und  Ferdinand  i^uHsallo, 
für  die  innerhalb  der  Socialdeinokraüe  immer  mehr  zur  uusscldiesslichen  Herrschaft 
^iehinyto  extreme  und  interationale,  immer  mehr  einem  starreu  Doifmatisnuis  anlieim- 
ikllende  Riolitung  Karl  Marx,  von  dessen  Ideen  thatsächlich  die  ffesamte  moderne 
Soeialdemokrati«  so  g'ut  wie  ausschliesslich  zehrt,  ohne  irg^end  welche  erhebUoh  neue 
Cfodanken  zu  dessen  grossem  Systeme  liinziizufiiKen.  —  Für  die  (leschichte  des  Socialis- 
mus,  von  der  jetzt  eine  gleichsam  parteiol'tizielle  Durstellung  mit  dein  Buche  von 
Bernstein  und  Kautsky^^^)  su  erscheinen  beg-onnen  hat,  sind  daher  mir  die 
u'-enannten  Männer  von  wirklicher  historischer  Bedeutung',  während  die  inoilernon 
Führer  nur  die  Rollo  der  Agitatoren  und  praktischen  Organisatoren  iler  Arbeiter- 
schaft Spielen.  Für  eine  historische  Würdigung'  der  sucialistischen  Bewegung, 
soweit  «'S  sich  nicht  um  deren  FarteientwickTung  handelt,  worüber  gesohiohtliohe 
Darstellungen  in  jüngster  Zeit  idcht  eischienen  sind,  kann  es  sich  also  nur  um  eine 
Darstellung  jener  theoretischen  Begründer  des  modernen  Socialismus  handeln.  — 

Dem  hervorra^uden  Philosophen  und  Öooiaipoiitiker  Friedrich  Albert 
Lange,  dem  Vf.  der  grundlegenden  „Geschichte  des  Materialismus**,  ist  eine  glänzend 
nml  mit  waiiner  I h-rzensfeihiahtne  geschrieliene  Hioi^faphie  von  Ellissen''")  ge- 
widmet worden.  Der  Vf.  steht  im  wesentliclien  aut  demselben  Standpunkte  wie 
Lange  und  war  daher  besonders  befähigt,  sich  in  die  tiefste  Wesenheit  dieser  eigen- 
artiiren  Xatur  zu  versfiiken.  Das  zeigt  sich  namentlich  in  der  dt-i-  Biographie 
iulgenden  Würdigung  und  Kritik  der  Werke  Langes,  wo  der  Vf.  t)ei  alh'i'  Wahi  ung 
iler  eigenen  geistigen  Selbständigkeit  den  Ideen  Lailgei,  die  doch  von  denen  der 
heutigen  vulgären  Socialdemokratie  sehr  verschieden  waren,  völlig  gerecht  wird  imd 
zugleich  die  gegen  dieselben  erhobenen  Kinwände  anderer  Sdirtftsteller  eingehend 
kritisiert.  D.tch  hiitte  man  speciell  in  Bezug  auf  Laugi-s  Hauptwerk  eine  sni  gfiil tigere 
Analj'se  seiner  Bedeutung  erwai'teu  sollen,  durch  die  allein  sich  ein  wirklich 
zutreffendes  Bild  von  der  fundamentalen  und  dauernden  Wididgkeit  dieses  Werkes 
liätte  geben  lassen,  die  auch  für  den  unzweifeUiaft  ist,  der  die  gesamte  Welt- 
anschauung Langes  nicht  teilt.  — 

Ilm  die  llerausgabe  der  Schriften  Ferd.  Lassalles  und  dorQuellen  zu  seiner 
r^i'liensgeschi(  lite  hat  sich  die  heutiir(^  socialdemokiatiselie  Parteileitung,  obwohl  sie 
sich  in  liewussleni  und  gTundsiitzliciiem  llegensat/  zu  dem  Lassalleschen,  auf 
nationaler  (irutullage  ruhendtfn  allgemeinen  Arbeitervereine  entwickelt  hat,  doch 
unsweilulhafte  Verdienste  erworben.  Von  Lassalles  Heden  sind  mehrere  weitere 
Helle  erschienene''^),  von  den  ausgewählten  Reden  und  Schriften  Hegen  bereits 
3  Bände  v(ir '"i.  Auch  der  stenngraphische  Bericht  über  die  strafgerichtliclie 
Verhandlung  gegen  Lassaile  vor  der  4.  Deuutution  des  Stadtgerichts  zu  Berlin  am 
16.  Jan.  Wa'i  wegen  eines  im  Handwerkerverein  der  Oranienburger  Vorstadt 
gehaltenen  Vortrags^'***)  sowie  die  offiziellen  Verhandlungen  des  gegen  l. assalle  vor 
dem  Staatsgerichtshufe  geführten  Hochverratsprozesses  wegen  seiner  Broschüre  „An 
die  Arbeiter  Berlins**^^)  sind  durch  die  l'arieileitung  der  Socialdemokratie  neu 
herausgegeben  worden.  —  Von  darstellenden  Arbeiten  und  Würdigungen  Lassalles 
erwähnen  wir  neben  der  vor t reiflichen  knappen  Charakteristik  von  DiehM*')  vor 
allem  die  neue,  sehr  willkommene  .\uflage  des  Bra  n  ilfssehen**^)  Charakterbildes  von 
Lassallu,  weiches  wohl  die  geistvollste  ühai'akteristik  der  gesamten  Persönlichkeit 
und  des  wissenschaftlichen  und  agitatorischen  Schaffens  Lassalles  enthalt,  und  zwar  unter 
gerechter-,  wenn  auch  bisweilen  i  t  was  paiiegyi  ischerHervorhebungderepochernanhi'n den 
Verdienste  seiner  wissenschaftlichen  Leistungen  und  unter  offener,  aber  nicht  selten  zu 
milder  Betonung  der  Schwächen  seines  Wesens  und  i)ffentliohen  Wirkens  sowie  der 
Lücken  in  seinem  wissenschaftlieh-socialen  System.  1  )er  letzteren  kritischen  Aufgafie 
ist  eine  Abhandlung  von  (Juslav  Mayer****)  gewidmet,  in  welcher  zunächst  die 
nationalökonumischen  Ansichten  Lassalles,  die  zu  einem  System  der  Nationalökimomie 
aussuarbeiten  diesem  nicht  vergötmt  war,  aus  seinen  Agitationsschriften,  und  zwar 
m^lichst  im  Wortlaute  der  einzelnen  Stellen  zusammengestellt  werden,  woran  dann 
eine  Kritik  vom  heutigen  Stande  der  Forschung  aus  gekniipft  wird.  Von  der 


475i  r.  liprnistein  n   K   KiintHkj',  D.  Vorldiif«r  d  noueren  Snciilismiis  Heft   |=  I>.  »«euch.  d.  Soci.tli<ni.  in  Kin<«U 

dar. teil.  Bd.  I  I  St.,  Iiipti.  S  1  •jsy  II.  I.S".  —  476i  0  A.  Kni«.^cn,  K.  A.  Lnogp  F.  Lsbcnjbeechroibonff  WnhlMI« 
(Tit«l  I  Au»(c  I...  Hiiidi  Vrr.  \  I,  '.'Tl  S.  M.  2..'i<l  -  477>  V.  Lanwill»,  Kode«.  4*l.-5iL  Hett.  It ,  ,Vorwirts*.  IV.  n.  S.  a26-«.W. 
k  M.  I.IIO.  -  478)  id..  Au.h;;,'v>  HMrn  u  Schriften.  3  Bde.  L.,  Pfoo.  1893.  r>27.  4'>1),  .V>I  S.  M.  1  l.i».  479l  id.,  0.  K««t«,  d.  Pr»lM 
«.  d.  Prankf.  Ab(>L>iirdn(iti>at.i(;.  Pr«i  Symptome  d.  AffentL  Geiltet.  Rede.  «bda.  hi  S.  U  U.^i.  —  480)  id..  0.  Iiaesallenohe 
Kriaiiialproieas.  2  Heft:  1>  rntndl.  Verhandinng  MAk  4.  •toMfrapIl.  Bcridht  3.  Heft:  D.  Urteil  I.  laitent  mit  krit.  Itandnotea 
1.  Zweck  d.  Appellation«- KechtfortigiiDg,  ebda.  Ijti  S.  M.  ft.ftO.  —  4SI)  D.  UoehverretapraMiis  wider  F  liMaallo  ror  i. 
Staato.e«ric)ite-nere  bb  Berlin  «n  12.  Min  im.  tMk  i.  itoaetr.  Berioht  ebda.  S.  H.  0.4U.  -  482)  K.  Diehl, 
r.  LmmO«:  Haaowarterb.  d.  StaatewIeeMMh.  4.  S.  —  419)  O.  Braadee,  F.  Uaealle.   E.  litt.  Cbarakterbild.  S.  Anü. 

In,  Baiaiwi:  vn.  IM  a  an  bim.  IL  ^  —  «M)  Oaat  Majrcr.  iMwIto  ab  «MiaHkWMB.  BL.  Magtw  *  MMIot. 


Dlgitized  by  G<5bgle 


IV  IciMMSftlV  lo:i-a  K.MuQckor,  AUgeiDeine8desl8./19.Jabrhimdert8:  Meuioirenusw. 

Bcticutung  Lassnllfs  für  die  s(tcialc  Hi'wro  imy  imscrer  Zeit  gieht  der  Vf.  ein 
lebendig,  in  der  Haupk>aclie  zutruHendes  Uild  und  hebt  nameaUioh  die  Unterschiede, 
die  ihn  von  der  henti^r^ni  Socialdemokratie  tr«>nnen,  treffend  hervor.  Seine  Kritik 

(lor  JlaiipfIcliriMi  Lassallrs,  n.iiin'iillicli  diM'  vom  fhcrncii  Lolmirfsct/ '""'J  um)  si  iiicr 
Forik'run^,^  von  l'rodukliv-Assucialioneii  mit  Staatskredit,  ist  IcbJiaft  und  eingehend, 
wenn  auch  bei  weitem  nicht  erschöpfend  und  oft  zu  sehr  ahhän^i;  von  den  Gegtiem 
Laasalles,  die  vor  ihm  rl.is  Woii  ei<jTinv>ii  halieti/"**")  — 

lieber  Karl  Marx  ist  ausser  fi<M-  kurzen  Charakti't  istik  RripTfil-^ '^'j  "lU"  »*ine 
Aliliainlluni,'  von  We  rv  Ii  u '"•''  )  erschienen,  ih(<  al)er  nicht  (l(>n  Socinlpoliliker,  sondern 
den  i'l)ilu&u|dieu  Maix  In-Iiainirit.  Mit  Hcelit  hctdiit  der  Vf.,  (hiss  liic  iikdnoniisehon 
Theorien  v(m  Marx  ohne  Kiarlu  it  iiljcr  die  piiildsnphisehen  ( irundansichten,  von  denen 
diesei-  tiefe  sociohtg-ische  Denker  aus<ret>ane('n  ist,  ^•ar  nicht  ztl  veivtehen  sind,  dass 
mau  sich  aber  mit  dieser  Seite  seiner  (ledankenarheit  bisher  wenig'  beschäftigt  habe. 
Der  Vf.  untersucht  daher  die  fje'i^'liscljo  Eiitstehunii'  der  njaterialistischen  Oeschichts- 
auffussnn«,  welche  den  nki .■loniiseiien  ThcDrien  von  Marx  zu  Grunde  iie^'t.  fivilicli 
nicht  in  völlig  crschüpiunder  und  genügend  kritischer  Art,  aber  duch  unter 
richtiger  Hervorhebung  der  bexetohnendston  Stellen  aus  seinen  Werken  und  der 
wif'litiL^steii  Momente  (h-r  Kritik. Für  die  weitere  Kiitwickhniir  der  Social- 
deniokratie  und  besunders  ihrer  theorolischea  Begründung  wird  dann  uauieuUich 
die  Herausgabe  des  dritten  Bandes  von  Marx  „Kapital"  von  entsoheidendm*  Bedeutung 
werden.  — 


c)  Meoioireii,  Tagebücher  nnd  Biiefwechsel. 
Franz  Muuoker. 

P&mtlicbc  Purninrn  V  1.  -  llof-  und  ''IsittiUeumt«  aus  d<ir  uomltti>ll);iren  rmgvbanK  f6rst1irh»r  riir»oB«ii  N,  l*> 
—  .Hop»tii;c  SU«t»m:inniT  anj  I!  iitiI''  N  10  v  —  Kn'";,'-lflill<>  N.  2'>.  —  I>irlit.  i  iin  J  I  »m  htorinn'n  WicUiiJ  S  W  ,  i}]rim  v»i 
Ileinsi-  N.  1!;  N    IJ;    li.rali.ri  Veit  N    VI.    llnl-nLinn  von  KaUcrfl.^b.'a   N   44;    F  .Tliinp  N    l'J:    Ki-iyi-tt.'  V   bO .  N'u.fl 

N.  .'il;  Diilm  N.  .'>J     -   Musiker  und  Muaikkritikvr  S.        —  Bild«nde  K&nstler  und  kantUcbrifUUlUr  N.  G'J.  —  l(i*l»riker 

N  >,7  -  rbiiol(>K«o  N.  71.  —  Thwl«|w  H.  TT.  -  RktaiCindMir  M.  8&  -  JotrulUU»  H.  M.  -  ntm  UunU  muk  w> 

boatimmt«  Verfasaer  N.  04,  — 

Was  im  J.  von  Memoiren  und  Briefen  fürstlicher  Personen  ver- 
öffentlicht wurde,  ist  «um  triüssten  Teile  wichtiger  fiir  die  französische  als  för  die 

deutsche  Littei-aturni'schiciite.  I'ei  ii  !i  ec  k ')  setzt  die  .\rlieiten  iiankes  und  Droysens 
üi)er  die  Ulaubwüniigkeit  der  Memoiren  der  Markgriiliu  von  Bayreuth  fort. 
Er  untersucht  das  Ks. -Verhältnis  des  zuerst  1810  unvollständig  in  deut.<%cher 
Sprache,  dann  voliständie-nr  im  l'rtext  eivcliienenen  W'iTke.s,  zeigt  so  die  mit  den 
Jahieii  zunehmende  Veri)illerung  der  Vf.  und  beleuchtet  die  geringe  Zuverlässigkeit 
ihrei  Mitteilunp  n  an  einzelnen  Abschnitten  ihres  Weites,  besonders  an  ihrer  Dar^ 
Stellung  der  verschiedenen  Pläne  und  V'erliandlungen  wegen  ihrer  eigenen  Verheiratung 
und  der  ihres  Bruilers.  des  Ki-onprinzen  Friedrich  ( II.J.  —  Mit  der  .Markgnifin  von 
Bayreuth  und  namentlich  mit  ihrem  Bruder  war  die  üei-zogin  Luise  Dorotiiee  von 
üotha  befreundet,  deren  Briefe  au  Voltaire,  99  an  der  Zahl,  Uaase-)  diplomatisch 
genau  nach  den  in  der  Herzogl.  Bibliothek  zu  Ootha  befindlichen  Urschriften  heraus» 
Regelten  hat.  naclidiMii  (h'e  Briefe  V(»ltair('s  an  sie  I  l^'H  XuMiiiiern)  bereits  wiederJjolt 
Hl  dcsseu  W  urkeu  (bosoudere  in  der  Ausgalie  Mulands;  abgedruckt  worden  sind. 
Die  Korrespondenz  reicht  von  1751—67  und  berührt  allenei  Erscheinungen  der 
ejeiclizeitigen  französischen  Litferatiir.  Vor  allem  bekundet  T.uise  DOTOthee  hohe 
Bewunderung  iiir  N'oitaiie  und  inuiiic  Teilnahme  an  seinen  Schicksalen;  1753  bemühte 
sie  sich  an^ii'legentlich,  ihn  mit  Friedrich  11.  wieder  auszusöhnen.  Aber  auch  Itousseau 
iMid  den  Kncy k loji.idisten  Iningt  sie  riclitii^es  Verständnis  entgegen.  Die  deutsche 
Litleratur  wird  mit  keiner  Silbe  erwähnt.  l>aL!('L:en  bleichtet  die  Herzogin  manches 
Bemerkenswerte  über  politische  Kreignisse.  r:;iiiii  tiilicli  wiihieiid  des  Tjälu  iueu  Krieges, 
auch  über  das  Testament,  das  Herzog  Ernst  August  K«>nsUiutia  von  Weimar,  der 
Vater  Karl  Augusts,  hinterlicss  und  über  dessen  Vollstreckung  (Brirf  vom  16.  Sept.  1768). 
Der  Herausgeber  steuert  neben  kurzen,  erläuternden  Anmerkungen  eine  dankenswerte 
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L.e.  H..  Itorti  A  Sü-senijHlli,  IV.  S,  M.  n.vi.  —  487t  <  K.  Kni;ela,  H.  K,  M  ir\ :  lUndwArtorb  d  I^UaUwictciMcb.  4, 
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Cliaiakti'iistik  Luise  Dorutheeiis  mit  Rücksicht  auf  mohroro  (itircli  ihre  Hriofo  nahe 
pt'letrte  Kra;r<'n  Ihm.')  —  Die  Briefe  ihn«  Sohm-s  August  (west.  am  28.  Sopt.  IHtMi) 
an  VVielaiul  pil»  SiulTt  i  t  in  einem  mir  unzufräno-lichen  Privatdruck  zum  70.  UehurUstaj? 
F.  X.  \Ve<ri'los  heraus,  üher  den  Oeig-er  ')  berichtet.  Währen«!  die  biKher  bekannten 
HriclV-  lies  I^iiuzcu  an  Henh'r  und  Goethe  last  aussciüiesslich  litterariseheii  Interessen 
dienen  und  zwar  trotz  der  ganz  französischoa  Uilduug,  die  ihr  Vf.  erhalten  hatte, 
auch  für  die  Entwioklunfir  unseres  deutschen  Oeisteswesens  die  reffte  Aufhierkmmkeit 
beweiseil.  lifziclicn  .sich  seine  Briefp  an  Wielan.l,  riesseu  .\nt\viirteii  li'idef  rclilen, 
mehr  auf  iiolitiselie  V'eriiäitnis.se:  die  l'rau/.(isische  ik-volution,  die  Wieland  in  inelirerun 
Auflätzen  lies  „Deutsehen  Merkur"  besprach,  biklet  ihren  vornehmlichen  Inhalt.  Mit 
heiterer  Ininie  bettaclitet  I'i  iu/,  Auurust,  bald  enisthaft,  bald  nur  zum  Schein  zustiininend, 
<lie  l'rteile  des  befreundeten  Dichtei-s,  seine  anfangliche  Verteidiiruni»*  des  ,,;»»iten" 
Küniffs  Ludwig  X\  I  iregeii  die  Nationalversammlung,  seine  spiitere,  gerechtere 
Würdigung  dieser  letzteren,  seine  Voraussage  der  napoleonischen  Militärherrschalt, 
an  die  er  Aer  nicht  plauben  wollte.  Den  Jakobinern  und  den  sonstifren  entschlossenen 
kevdlutionsmännei II  iM  walirle  ei-  lan^ro  die  wärmste  Teilnalinie,  auch  ikicIi  ii;icliilem 
ihre  Greuelthaten  ihnen  in  Deutschland  fast  aiie  iSvmpathie  gei-aubt  hatten;  ge^u 
eine  BinmisohtuijEr  fremder  Mächte  in  die  fhuuösisohen  Verhaltnisse  erklSrte  er  sich 
durchaus.'*'"'")  —  Nur  den  Lebenaschicksaleii  und  dichterischen  Werken  ihres  Adressaten 
wen(h't  Erzherzogin  Sopiiie,  die  Mutter  des  Kaisers  Franz  .Joseph,  in  ihren  (nur  teil- 
weise verölTentlichten)  Briefen  an  O.  von  Hedwitz liebevolle  Aufmerksamkeit  zu. 
Von  <ler  übrijfen  deutschen  Litteratur  ist  darin  nicht  die  Rede.  Aber  scli'">ii  oflenluirt 
sich  in  ilnien  die  liebenswürdig'e  Pereiinlichkeit,  besondere  der  herzliche  Fatniliensinn 
und  die  innige,  irlaubensstarke  Frfimmigkeit  der  Vf.  Der  tuigenannte  Herausgeber 
teilt  auch  von  dem  Erzherzog  Ferdiimnd  Maximilian,  dem  sp&terea  Kaiser  von 
Mexiko,  einen  Brief  an  Redwitz  vom  1.  Dee.  1856  mit:  der  Bnns  dankt  darin  dem 
Dichter  für  den  .,T)ion\as  Morus",  namentlich  fiir  dm  «starken  Olaubenageiat,  der 
durch  das  erhabene  Werk  wehf.^'j  — 

Nicht  viel  ergebnisreicher  fOr  die  deutsehe  Litteraturgeschiohte  sind  die  an 
sich  ■/..  T.  recht  interessanten  Memoiren  von  Hof-  und  Sta  a  ts  Ii  ea  in  ton  aus  der 
unmittelbaren  l'mgebung  fürstlicher  Personen.  In  einer  etwas  verwirrten 
Skizze  sucht  Fried  mann'")  die  Denkwiirdiirkeitcn  der  Uanmin  von  Oberkirch,  der 
U.  a.  1776  (ioethe  seine  .,Claudine  von  Villa  I^ella Wieland  seinen  „Merkur'  sandte, 
zu  chamkterisieten.  namentlich  die  darin  enthaltene  .Schihlerung  des  franziisisclien 
Hofes  utunittelhar  vor  dein  Ausbruch  der  Revolution.  —  Mitten  in  die  hUzten  Phasen 
der  Involution  und  in  die  Geschichte  dee  aus  ihr  sich  entwickelnden  napoluonischen 
Kaisertums  führen  uns  die  Memoiren  des  kaiserlichen  Geheimsekretars  M6neval, 
deren  (ibjcktiv-histoiisclu  i  Wert  zwar  durch  die  entschiedene  Parteinahme  des  Vf.  für 
alle  Thaten  und  Bestrebungen  Napoleons  manche  Einbusse  erleidet,  die  aln>r  gleich- 
wohl eine  Fülle  belehrender  Einzelheiten  über  den  persönlichen  Charakter,  das 
Privatleben  imd  das  staatsmännische  Wirken  des  franziisischt'U  llerrschei-s  enthalten. 
Sie  sind  von  einem  Enkel  des  Vf.,  Josep  h-Fr  nest  de  Meneval"),  vehillentlicht.  Auf 
die  deutsehe  Litteratur  nehmen  nur  wenige  Zeilen  Bezug.  .Xusdrückiich  bemerkt 
Meneval,  dass  sein  Kaiser  nach  der  Schlacht  von  Jena  IHOiJ  in  Weimar  der  Herzogin 
„avec  oourtoisie"  begegnet  sei,  (»bgleich  Karl  August  ein  feindliches  Korps  liefehliute, 
und  angeordnet  habe,  ..dass  dieses  neue  Athen,  der  Sitz  der  ersten  Srhriftsteüer 
Deutschlands,  geschont  werde".  Ebenso  berichtet  er  gelegentlich  des  Eriurter  l^'ürsten- 
kongresses  18()H,  Napoleon  habe  grosses  Verlangen  gehabt,  Goethe  und  Wieland 
kennen  VW  lernen;  die  mit  griisstcr  Auszi'irhniini;'  einpfaniicnen  Dichter  hiitten  aber 
auch  die  Vorstellung,  die  er  sich  von  ihrem  Verdienste  gcniiicht,  durchaus  gerecht- 
fertigt und  ihm  in  der  langen  Unterredung,  deren  er  sie  wüttligte,  „hohe  Achtung 
für  ihi'  T:dent  und  iliren  ( 'harakter"  eingeflösst.")  —  Vom  Ende  des  voritren  Jh.  bis 
lb7t)  reicht  das  liebenswiirdig  erzählende  Buch,  das  Luise  von  Ivobell'^j  nach 
Briefen  ihrer  Vorfithren,  besonders  ihres  Urgrossvaters,  und  nach  eigenen  Erinnerungen 
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und  Taprebuohblättern  znsaninienfreBtellt  hat    Orosse  neue  AufisehlOsse  Ober  die 

jiiilitisclR'  und  littcrarist'lif  Kntwit  kli.iii;  n;i\<  r  ii.>  l)i(  t(  i  es  zwar  nicht;  alu-r  liik-lisl 
daiikeusweil  ergänzt  es  unser  bisheriges  Wissen  durcli  hd  und  st»  viele  schätzbare 
Binzelheiten  und  bringt  namentlich  manche  sehr  merkwürdig«  kulturjüreschichtliche 
Details  hei.  Zunächst  tritt  jener  Urfrnissvater  der  V'f.  bodculsain  hervor,  <li'r  IrffTlirlip 
PfiÜzer  MaU'r  Ferdinand  Kohell  fuesl.  \7W\  als  (laleriedireklor  zu  Nyniphenburg- bei 
München),  dessen  künstlerische  Vcnlit  iistf  und  nienschlicho  Vorzüg'e  Sophie  von  la 
Koche  pries,  dessen  „goldesüliiclu'"  \V<'rke  alier  aucli  (loeihe,  wie  Heig'el  sorgfsan 
zur  VervollstünUiffun«;'  .-deiner  Charukti-riytik  nachtriiiit.  auls  liüchste  bewundert«, 
Jönnlleh  als  Kanon  der'  Sclillidieit  betrachtete  und  eifrijar  sammelte.  Auch  in  seinen 
Briefen,  die  namentlich  auf  daa  Treiben  der  fransösisoheo  Emigranten  in  den  Rhein- 
landen  ein  neues,  nicht  eben  vorteilhaftes  Licht  werfen,  erscheint  Ferd.  von  Kobell 
als  {reradsiiiniii'cr,  sti-eni;  sittlicli  ilrnki'iulcr,  (latiei  die  Aiifordei  uniivii  des  prakli.-^chfn 
Lebens  wühl  beachtender  Biederumnu.  in  der  i'ulgenden  Dai'steUuii|f  biTÜhrt  die  Vt. 
auch  die  ^lehrten  und  könstlerisohen  Bestrebunfren  unter  Max  Joee^  und  Ludwijer  I., 
von  dem  .sir  itii-lirere,  hei-eit><  bekannte  (inürbte  ihrer  ErzähluiiL;  ■  iidlicht.  Döch  steht 
hier  zuuäclist  unter  den  Künsten  die  Musik  vuran :  Hei  dem  liului-<ranisten  Kalcher 
studierte  der  jun<rp  K.  M.  von  \S't;her;  als  Komponist  von  Messen  und  Symphonien 
that  sich  Abt  Voller,  als  Ki>ni|H)nisf  von  Messen,  He(|uiems,  Motetten  und  Opern 
Peter  von  Winter  unter  den  Münchener  Musiki  rii  hervor.  Zur  gleichen  Zeit  etwa 
brach  sich  der  klassische  Geschmack,  den  1  m  ilr  ich  Thiersch  im  Unterricht  plle^rte, 
in  der  Litteratur  und  bildenden  Kunst  trotz  dem  tipotte  Westenrieders  und  Fnuigerlss 
des  letzten  bayerischen  Hofnarren,  allmählich  Bahn.  Au  die  östlichen  Abende  bei 
Thiersch,  wo  der  juiif^^e  Ludwig*  Steub  durch  seinen  oriirinellen  Humor  g-länzte, 
erinnert  sich  l^uist>  von  Kobell  noch  aus  der  eigenen  Jugendzeil.  Ebenso  soliildert 
sie,  die  in  den  jüngsten  Jahren  verStTentlichten  Berichte  Dahns,  von  Vdldemdorffs 
luid  anderer  mannigfach  ergänzend,  die  (Jeselligkeit  im  Hanse  Liebigs.  ninfrelsledls. 
Bluutächlis,  in  dem  ihres  eigenen  Vaters  Franz  von  Kobell,  ferner  die  Tafelrunde  bei 
HersOg  Max,  das  Treil)en  in  iler  1h37  gestifteten  (Tesellschaft  der  „Zwanglosen den 
häuslichen  Verkelu*  bei  (h'u  dureli  Maximilian  II  naeh  München  berufenen  Gelehilen 
und  Diciitern  überhaupt.  Zu  den  meisten  von  liinen  besass  oiler  besitzt  sie  freimd- 
schaftliche  Beziehungen,  so  zu  Redwitz,  üeif»el,  Lingg,  Heyse,  Hertz,  Daini.  Naüient- 
lich  stand  sie  mit  Bchetlel  in  henslieheiD  Verkehr.  Der  Dichter  wurde  bald  nach 
seiner  l  Jebersiedlung  nach  München  1858  mit  ihr  durch  ihren  späteren  Gatten  August 
von  Eisenhart  liekaiint  und  l)Iieb  ihr  ilam  rr.d  hefreun<let.  Die  Hrieft-,  die  sit-  von 
ihm  mitteilt,  gehören  zu  den  innigsten  und  gemütvollsten,  die  wir  von  ihm  besitzen. 
An  äusserlichen  Daten  sind  sie,  wie  die  meisten  Briefe  Scheffels,  nicht  reich;  aber 
auf  ihren  rein  menschlichen  (Jehalt  hin  betrachtet,  berühren  sie  den  Lesei-  ausser- 
ordentlich wohlthueiid.  Sie  reiclien  von  1H57— (i  l;  dazu  konmit  noch  ein  Nachzügler 
von  1870.  Die  ersten  Briefe  zeugen  noch  von  dei*  bitteren  Trauer  des  L)ichtei's  um 
den  Verlust  seiner  Schwester  Marif;  die  fol>:<'nden  gel>en  «relegentliche  Aufschlüsse 
über  die  Entstehung  der  „Hergpsahnen"  uml  des  unvollendet  gebliebenen  ,Mei.ster 
Konrad."  Auch  über  das  Verhältnis  Ludwigs  II.  zu  Kichard  Wagtiw  macht  die  Vf. 
ein  paar  kurze,  im  einzelnen  nicht  durchweg  genaue  Andeutungen,  die  übrigens 
nuliis  Neues  darbieten.  —  Gleich  Luise  von  Kobell  teilt  der  ungenannte  Vf.'*»  von 
Memoiren  aus  den  J.  18.'».")— 61  zahlreiche  anek<!oti  tiliaiic  ZiiLie  von  deutschen  un  i 
ausländischen  Fürsten,  Hol-  und  Staatsmännern  mit,  zu  denen  er  als  lieisebej^leiter 
eines  dentsehen  Prinzen  in  Beziehung  kam.  Am  anziehendsten  ist  wohl  seine  Schiltferun^ 
Bismarcks  im  perslinlichen,  amtliehen  und  gesellitien  Verkehr;  der  Vf.  arbeitete  unter 
ihm  von  lb5ö  bis  zum  Febr.  Ib57  als  Uesaniltschaftsattache  in  p-rankfurt,  traf  auch 
nach  Jahren  mit  dem  inzwischen  an  die  Spitze  des  preussischen  Ministeriuns 
Berufenen  wieder  zusammen.  Auch  mit  Künstlern  und  ( Jelehrlen  kam  er  in  nianni^^- 
faohe,  meist  flüchti:.'i'  Berührung,  so  mit  dem  allen  A.  von  Humboldt,  mit  Venli, 
Meyerbeer,  Antun  iinbinstein;  direkte  Beziehungen  zu  deutschen  Dichtem  seheint  er 
dagegen  nicht  trehalit  zu  haben.  —  V^on  solchen  berichten  naturgemäss  auch  di»-  von 
(Just,  vo n  Wi  1  m o w  sk  i iierausgegebenen  „Feldbriefe'  K.  von  Wilmowskis  von 
IgfO—j]  nichts;  dai.;e<reii  enthalten  sie  viele  kleine,  meist  persönlich  sehr  lielieiis- 
würdige  Züge  aus  dem  (Jharakterbüdu  Kaiser  Wilhelms  L,  dem  Wilmowski  (1017-it3j 
vom  Nov.  IB69  bis  zu  seinem  Tode  als  Kabmetschef  unmittelbar  nahe  stand. - 
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I  'ntiT  den  sonst  i^•on  8 1  aa  tsin  ii  ii  n  c  i  ii  und  S  laal  sbeaiii  t<'  ii  kuniint  für  die 
•  )I'>L.  auch  iliesinal  W.  von  Humboldt  vor  allen  anderen  in  Betracht.'*")  Aus  Hoinem 
Nachlaäs  jfab  Leitznuinn'^)  das  Tagebuch  seiner  Heise  nach  Norddeutsohland  vom 
J.  1796  mit  reirhhaltiffpn,  penan  erläuternden  Annierkunsjen  heraus:  ein  wprtvollcs 
Dokument  /.uv  jxeistiffen  Hnlwieklun^rsfreschiehte  .seines  Vf.  sowie  zur  Kenntnis  des 
künstleriscben  und  gelehrten  Lebens,  überhaupt  der  kulturellen  V'erhältiiisse  ÜeutHch- 
land»  vor  hundert  ilahren.  Humboldt  hat  ein  offenes,  scharf  Miokendes  Aupre  für  alles, 
was  ilini  Unterweids  heireo-net.  Land  und  Li-uti-  sehiltleit  er,  wenn  auch  i>tt  nur  mit 
ruücli  äkizziuruuden  Strichen,  doch  gleich  sorgsam  und  gleich  Irellend.  Die  lie- 
BiNUinungvweiae  der  Pferde,  die  innere  Sb'uklur  einer  WindschneidemUhle,  der 
h?clii(Tsl»,'iii,  liie  St rassem  erhältnisse  uml  iilmlicdir  P'raLTen  l>e>fhiiftii'en  ihn  elien.sci 
ernstlsatl  wie  die  Helraeiituiiij-  i'iner  lid»hothek  utler  Kunstsanunluny'  oder  wie  der 
r>(  siich  iirii'incni  nandiallen  (!eleiu"ten  und  einem  weitheriiimiten  Dieliter.  .Xuslilhrlichor 
liesclneilit  er  Sieiiin,  t  ireifswald,  StralsutKl.  die  Insel  Hüt;en,  Rustoek,  Liil»eck.  llamimrg 
un<l  l  niyel)un^-,  kürzer  die  ila/.wisehen  lie<j;enden  Rei.sestati(»nen.  Schön  sprielit  sich 
sein  Sinn  lür  «.»rosse  Landschartsnatur  auf  Küpen  aus.  Der  Anblick  des  Meeres  von 
dieser  luael  aus  ist  ihm  „einer  der  wenigen,  die  eigentliche  Epoohe  in  dem  (Jemüte 
machen,  der  erste  dieser  Art  seit  den  Schneegebirgon  und  Oletschem  der  Schweiz". 
Nur  bedauert  er,  cla.ss  die  Urössi'  und  wilde  Furchtl»at  ki  il  dn-  N'atui-  sie!)  Iieständijr 
mindere,  wie  die  sleilaufiagenden  Felsen  bei  ätubbeukammer  nach  und  nach  ab- 
bröckeln, und  dass  so  auch  die  Seele  mit  der  Zeit  weniger  empfänglich  fär  neue, 
grosse  und  staunenerreLrende  (Jeirenstände  werde.  V<m  litterariseh  bedeutenderen 
Personen  besucht  er  u.  a.  Kose<jarten,  tlen  Pfarrer  in  Allenkirchenauf  Rügen,  dessen 
an  Sonderbarkeiten  reiches  Aussehen  und  Benehmen  er  mit  kühler  Besonnenheit, 
al>er  nicht  unliebenswiirdiy  beurteilt.  K(ise<jai'ten8  Aeusseres  eriniinert  ihn  auf  Auiren- 
blicke,  aht'V  auch  nur  auf  Augenblicke  an  Schiller.  Deutlich  eikennt  Humbuldt  an 
ihm  das  Qepi-:i<r('  des  (>eni(>s:  auch  traut  er  ihm  ein  feines  und  zartes  (iefüld  für  das 
Schöne  xu.  Aber  Geschmack  und  Keurteiiun^skraft  vermisst  er  gänzlich  an  ihm,  und 
seinen  Erzählungen  von  einem  übermächtigen  Nalurdraiige,  der  ihn  widerstandslos 
zur  Poesie  treibe,  setzt  er  stillen  Zwrilel  entj^etren.  Auch  Kosei^artens  blinde  üe- 
wundel^ulg  für  Jean  Paul,  den  „BluttilVeuud  seines  Herzens",  stimmt  ihn  mit  Hedit 
bedenklicn.  Eingehend  schildert  Humboldt  den  Charakter  und  die  künstlerieohon 
Anschauungen  \on  .1.  11.  \'oss,  wie  sie  sieh  iliin  in  wiederholten  ( lesinachen  zu  Kutiii 
erschlösse.  Die  einseitij^e  Vorliebe  des  treillichen  Ilomerübersetzers  tür  die  antike 
Kunst  erscheint  hier  als  das  überall  den  Ausschlag  gebende  Moment  in  seinem 
Dj'nken  un«l  Enipflnden.  Vortreniiclikeit  erkannte  \'<is<  nncli  HumlioMls  Riiielit  nur 
in  der  l'ebereinstimmuny:  mit  dem  liunierischen  Charakter;  alle  Kigentündiclikeiten 
»ler  modernen  Dichter,  in  denen  er  doch  hinwiederum  ^-rosse  Kenntnisse  verriet,  ei^ 
kliirte  er  als  fehlerhaft.  Su  zeijjfte  er  sich  mit  Schillers  (iedieliten  .,nur  sehr  be- 
dinsjungsweise  und  eigentlich  gar  nicht  zufrieden,"  tadelte  specuell  das  „Lied  an  die 
Freude",  die  „(liitter  üriechenlands",  die  „Wünle  der  Frauen",  aber  nicht  tninder  den 
,,Werther"  und  den  „Wilhelm  Meister".  Ausjj|;ezeichuet  ist  eine  Bemerkung  F.  H. 
Jacobis,  die  Humboldt  bei  dieser  Gelegenheit  anführt:  Voss  versuche  immer  das 
deutsche  Gedicht,  das  er  prüfen  wolle,  ins  ( iriechiselie  (uler  Lateinische  zu  über.setzen, 
und  was  diese  Probe  nicht  aushalte,  müsse  irgend  eine  Art  der  Barbaivi  au  sich 
tragen.  Dieselbe  Parteilichkeit  offenbarte  sich  dem  jungen  skeptischen  Beobachter 
in  dem  T'rteil  Vossens  über  den  von  ihm  mit  di'tn  i  ni^iijsten  Fleisse  studierten 
Verebaii.  ,,Kr  >i\fhl  seldechterdin^^s  keüjen  anderen  lle.vanieter  zu  als  den  humerisciien ; 
an  Schiller  und  Goethe  tadelt  er  die  Vernachlässigung  des  Versbaues  sehr.  Sie 
machen  liiiclistens  fehlcrb eie.  ni(>  «rute  und  leielil  sieh  bewegende  llexatii-  ter."  Die 
peuiliclie  Sorj^lalt,  die  Voss  ijei  eigenen  (Jediehten  und  bei  der  Beurteiiuuy  fremder 
der  metrischen  Form  widmet,  bringt  Huml»oldt  ti^ffend  in  einen  inneren  Zusammen- 
hang mit  dem  Streben  nach  einem  „schlechterdings  reinen  und  vullkummonen"  Aus- 
druck des  Gedankens  dureh  die  Sprache  des  Dichters.  Er  erkennt  auch  die  (Jefahr, 
di«'  in  der  l  ebertreibuntr  dieser  an  sich  richtijjen  Tendenz  liei^t,  und  tiiuselil  sich 
auch  darübej*  nicht,  dass  Voss,  in<lein  er  das  lebendigste  und  anschaulichste  Darstellen 
des  Gedankens  fordert,  uneinpianiilich  fBrdasienii,M'  wird,  was  einer  solchen  lel>endigon 
Anschaulielikeit  iiieht  fähiir  ist.  also  tür  (Jediehte  piiilo.soj)hischen  oder  sentiinentalisclien 
Inhalts.  Richtig  bemerkt  Humlioldt.  dass  Voss  durch  seine  kiinstleiische  Natur  selbst 
Kum  Uebersetcen  getrieben  werde;  als  seinen  eisten  (inunisatz  daliei  bezeichnet  er, 
so  zu  übertragen,  ,,als  ob  zu  Hoiners  Zeit  Deut>eli  um!  nidit  (iiieeliiseli  uespr<»eln'n 
worden  sei".    Aucli  lUe  „tiefen  Spiaclifoi>.chuugen"  des  tüchtigen  Philologen,  der  aber 
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▼on  prammatischon  Einzelheiten  und  ähnlichem  Kleinkram  im  Gespräch  nichts  wissen 
wnllc,  lit'ht  Hutnln  !iii  !i*  r\  <>r.  dosi-lciclien  seine  persünlichc  Lic'l)e  zum  Plattdinitschon, 
das  er  auch  in  äuiuer  Fautiüe  bctständig  spreche.  Dann  berichtet  er  über  seine  (ie- 
wohnheit,  beständig  zu  feilen  und  ttAixusrDeiten,  und  erklart  daraus  seine  Ansieht«! 

<Irn  ri  sprun«.'-  von  „lliiis"  und  ..( )dyssfi''',  <\'w  zu  di'ucn  von  F.  A.  Wolf  im 
scliroflfn  W  idiTspruchr  stünden.  Aulriclili^-  rühmt  er  den  testen,  oflenen,  manchmal 
iHir  zu  «ieraden,  aber  im  (.Irunde  herzlichen  und  liebenswürdifren  Charakter  des 
Mensdien  Voss,  seinen  reinen  Eifer  für  die  Sache,  der  auf  keinen  Widerspi  uch  odrr 
Tadel  achte,  seinen  unermüiiliohen  Fleiss,  sein  reizbares  (iefiihl  für  Walii lieit,  seinfii 
ausseid iesslich  für  das  nninitlelbar  Natürliche,  für  das  ursprünglich  Mensohlielie 
empfänglichen  Sinn.  Einfachheit  untl  lan<rsame  Kuhe  erscheint  ihm  als  der  erste 
Eindruck  der  panzen  Vossischen  IVi-sönlicld<eit ;  eine  sonderbare  Mischung  von  Be- 
seheidenbeil  und  Selhslveitrauen  nimmt  er  in  ihr  wahr,  starke  Kraft  auf  einem  eng 
bescliränkten  Pfade.  Am  meisten  beklsfft  er  seinen  auffallenden  Mangel  an  Philosophie, 
und  bei  einer  Ver^leiehun^  zwischen  ihm  und  Ooethe  raeint  er  einen  unvorteilhaften 
Eiinfluss  des  dcutsclien  Charakters  auf  Vossens  Natur  zu  bemerken.  Kürzer  charak* 
terisiert  Humboldt  den  ihm  duixihaus  unsjmpathisohen  Joh.  ü.  Schlosser,  Goethes 
Schwager,  femer  den  Qrafen  Chm.  von  Stolberg,  Iffland,  den  er  in  einem  eigenen, 
höchst  mittelmässiiren  Stücke  vorfrefTIich  spielen  sali,  den  liebenswürditren  Clanditis. 
der  aber  bereits  V(»n  seiner  launigcen  Urif^inalitiit  viel  verloren  halte,  Franz  von 
Baader  mit  seinen  höchst  anregenden,  aber  auch  oli  parado.vrn,  naturphilosophischen 
Ideen,  F.  II.  .lacobi  mit  seinem  ernstlichen,  mühevollen  Strelu-n  nacli  Wahrheit  und 
den  edlen,  «^To.ssen  (irundzüg-en  seines  g-anzeii  Wesens,  die  nur  hie  und  da  ins  Eitle 
ausarteten,  wie  derm  auch  der  Ausdruck  seiner  Fmpfinduugen  bisweilen  etwa.s  Fi-emd- 
artiges,  Unnatürliches  au  sich  habe.  In  der  Familie  Reimarus  sagt  ihm  Lessings 
einstige  Freundin  Elise  fast  am  wenipsten  zu :  sie  „hat  gewiss  einen  recht  richtipen 
Verstand  und  vielerlei  Kenntnisse,  ahn-  zu  wenig  Eifrentütidichkeit  in  ihren  rrti  iiin, 
um  iuteressaul  zu  seiu;  sie  sagt  immer  eiu  xotfir  Sna«,"  Etwas  länger  verweilt  liumboidt 
wieder  bei  der  Charakteristik  Kiopstoeks,  dessen  nie  ruhende  LebhaAigkeil,  un- 
verkennbare üiitniülijrkeit  und  unleufibare  Kitelkcil  et-  sein- anschaulich  schildert.  AUe 
kleinen  Schwächen  des  alten  Dichters,  der  damals  längst  jedeu  lebendigen Zusammenbaag 
mit  der  fortschreitenden  jüngeren  Litteratur  eingebusst  hatte,  zeigen  sieh  dem  schart 
sichtig-en  Besucher;  ahi  r  lUnch  sie  hindurch  erkennt  er  iiiuner  noch  jenes  Feuer  und 
jene  Begeisterung,  die  die  ehemalige  (Irösse  Klop.stocks  ausmachten.  Die  Phantasie 
und  zwar  eine  durchaus  musikalische,  inuner  auf  die  Empfindung  bezogene  Phantasie, 
findet  der  Freund  Sohiilers  .schlechterdings  alleinheiTSchend  in  Ktopstock.  Hoch 
preist  er  seine  Kunst  der  Deklamation,  urteilt  mit  berechtigter  Strenge  über  ver- 
schiedene seiner  neuesten  Oden  und  teilt  mehtvte  .\u.ssprücbe  <les  alten  Herrn  über 
iüngere  Dichter  und  Forscher  mit,  die  im  einzelueu  uns  allerlei  Neues  bringen.  So 
hören  wir  (entgegen  der  bisher  geltenden  Anschauung),  dass  Klopstock  in  der 
homerischen  Fiaii-e  durchait.s  der  Meiiuuig  Wolfs  beitrat  und  sie  nocn  durch  n>  w 
Beweise  zu  stützen  suchte,  üeber  die  [.«aunenhafligkeit  seiner  übrigen  Urteile  klagt 
schon  Humboldt:  „Goethes  neueste  Sachen  verwirft  er  durchaus.  Schiller  ist  ihm 
verhasst.  Die  äsllietisrhen  Briefe  wären  nonsense,  seine  Prätensionen  fürchterlich.  . 
Beide  verstehen  die  deutsche  Sprache  schlechterdings  nicht,  doch  (ioethe  mehr. 
W'ieland  versteht  sie,  aber  nur  nach  Üefühl,  nicht  duieh  Untersuchung.  Voss  hat 
sie  studiert.  Nui  ist  er  mit  seinen  Neuerungen  durchaus  unzufrieden;  wer  den 
Homer  üiierset/.e,  müsse,  weiui  er  sich  natürlich  gehen  bisse,  immer  kürzer  als  das 
Original  wenlen."  Ausserdem  berichtet  Humboldt  noch  über  Begegnungen  mit  zahl- 
reichen Gelehrten,  die  er  unterwegs  aufsuchte;  in  Hamburg  lernte  er  auch  Dumouriez 
und  mehrere  sonstige  politisdi  imd  cresellschanKch  hervorragende  Personen  kennen, 
die  er  all«-  kurz  skizziert. "'■'*3  —  Tu  der  gh'iehen  Sammlung,  die  dii-ses  Keist«- 
tagebuch  enthält,  veröffentlichte  Ha^m^"J  Humboldts  Briefe  an  Micoiovius,  seinen 
Mitarbeiter  und  Nachfolger  im  preussischen  Kultusministerium.  Es  sind  87  Nummern, 
vom  25.  März  IHOii  bis  zum  5.  Febr.  lH,3r)  geschrieben,  in  der  Hauptsache  amtlichen 
Inhalts,  doch  keineswegs  im  Geschäftstone  gehalten,  sondern  im  besten  Sinne 
Fieund(>sl)riefe.  Die  wieiiiigste  Rolle  spielen  in  ihnen  die  PVagen,  die  mit  der 
Oründung  dei-  Iterliner  rniveisitiit  eiiLr  zusanim(>nh;in<if'n.  dann  mehrfache  Berufungen 
an  die  verschieiienen  |)reussischen  Hochschulen,  wobei  sicli  Huml)üldt  gelegentlich 
auf  das  :^iiiistige  l'rteil  Goethes  und  seines  Sohnes  über  einen  Jenenser  Professor 
bezieht,  die  Einführting  der  Pestalozzischen  Methode  in  eine  Königsberger  Schule, 
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die  sich  aber  nicht  so  prlänzend  bewährte,  wie  er  und  Nioolovius  zuerst  hofften^  und 

ähnliche  Sorten  des  Staatsmanns,  der  sich  dio  Ressprnnis;  des  prpussischi'ii  UnterriohtB- 
wesens  auch  dann  noch  sehr  ernst  an}relp<ren  sein  Hess,  als  er  nicht  mehr  zu  seiner 
F.eitiinii  amtlich  berufen  war.  Die  alles  klar  und  parteilos  erwä}?ende  Besonnenheit 
des  Briefstellers  dlTejihart  sich  dabei  auf  jcdiT  8cif»\  nicht  minder  aber  sein  edel- 
sijmiy-er  Charakter,  seine  treue  Anhiiii^jfiiclikeit  an  alte  Freunde  (so  besonders  in 
seiner  teilnehmenden  Fürsorg'C  für  den  Rektor  K.  D.  Ilut-n  vtin  Sclujlpforta,  der  sich 
durch  kleinliche  Eitelkeit  eine  starke  Blosse  gfe^ben  hatte).  Unmittelbar  auf  unsere 
schöne  Litteratur  bezieht  sich  nur  wenig-  in  diesen  Briefen:  ein  paar  "Worte  vom 

10.  Aujr.  1816  iil)er  die  Verdentschuntr  des  AcsfljyhMschen  „Ajaramenuion",  ilie 
Humboldt  dem  Freunde  sendet,  und  eine  Abwehr  des  hämischen  Artikels  der 
„Bvan^lisehen  Kirehenzeitun^'  fiber  den  Briefwechsel  Schillers  und  Goethes  (am 
20.  Fehr.  18.10),  obwohl  auch  llumlidlfit  selbst  meint,  vielf  Stellen  in  diesem  Hrief- 
weclisel  hätte  er  nie  so  hinschreiben  uder  iiiterhiuipt  so  denken  mögen,  noch  mehi'  hallen 
weniirstens  nicht  yedruckt  werden  sollen.  Als  Anhang-  sind  zunächst  7  tluffondbriefe 
fhunbolilts  an  einen  jüdischen  Freund,  den  damalifren  Studenten  und  späteren  Arzt 
Beer,  beijreniirt.  Sie  zeigen  vor  allem,  wie  ihr  Vf.  zuerst  noch  ganz  in  Wolfiisch- 
Mendelssolinsclien  Anschauungen  befangen  ist,  allmählich  aber  während  seiner 
Univer8itäta|ahre  sich  von  dieser  formalistisoheu  Beffhffsphilosophie  losmacht  und 
schon  von  Kants  Kritizismus  einen  bedeutenden  Eindruck  erhält  Ein  zweiter,  von 
Leitzmann  beigesteuerter  Anhang  enthält  8  Briefe  Iluinboldts  an  Achim  von 
Arnim  und  F.  A.  Wolf  aus  den  J.  1809  und  10.  Sie  drehen  sich  gi-osaeuteils 
um  Berufünpren  an  die  neue  Berliner  Universitiit  und  andere  preussiaohe  Lehr- 
anstalten, bekun<len  aber  iiiieh.  wie  ernst  und  gross  Humboldt  sein  Amt  auf- 
fasste,  wie  er  mit  Hintansetzung  seiner  l'erson  und  selbst  der  eigenen  Meinung 
nur  der  Sache  dienen  wollte  und  mit  der  Förderung  der  Wissenscbaflen  zugleich 
eine  Hebimg  des  ganzen  T Unterrichtsministeriums,  dem  er  vorstand,  erstrebte.")  — 
Hein  politische  Angelegeidieiten  behandelt  der  von  Justus  von  Gruner'^*) 
nunmehr  nach  dem  Wortlaute  mitgeteilte  Briefwechsel  zwischen  dem  Freiherrn  von 
Stein  und  dem  russischen  Staatsrat  Uruner  vom  J.  1812.  Doch  wird  Arndts  „Ueist 
der  Zeit"  als  treffliches  Agitationsmittel  g<^en  Napoleon  mehr&ch  erwähnt **•"**•)  — 
Nur  wenig  enthalten  für  den  Litterarhisloriker  auch  die  Erinnerungen  des  ehemaliu-'-n 
weslpreussischen  Ubeiiiräsidenten  A.  Ernst  von  Ernsthausen*')  (1827 ~  5)4), 
ein  Buch,  das  ein  vielfach  merkwürdiges,  auoh  mit  den  Reichsgeschieken  oft  eng 
verknüpftes  I^eVien  darstellt  und  von  ernster,  tüchtiger  .\iiffassung  iles  preussischen 
Beanitenberufes  auf  jeder  Seite  zeugt.  Der  Vater  des  \'f.  ( 17H2— 1847  )  hatte  dichterische 
Neigutigen  und  Anlagen  und  .schrieb  im  Anfang  unsei-es  Jh.  mehrere  Lustspiele,  die 
in  Taschenbüchern  gedruckt,  auch  bisweilen  aufgeführt  wurden,  darunter  (gemein- 
schaftlich mit  einem  anderen  Vf.)  eine  Posse  .»Leimartlo  der  Geächtete"  mit  An- 
spielungen auf  Koblenzer  Verhältnisse,  die  ihm  eine  amtliche  Massregelung  zuzoiren. 
Später  erschien  von  ihm  auoh  eine  Satire  „Lebenslauf  des  Rheins  oder  Teoole  dee  ruis, 

von  ihm  selbst  erzählt",  1848  endlich  Aphorismen  imter  dem  Titel  „  " 

(=  ( H  (!;uiki  iistiicltr)  Der  Vf.  der  ,, Erinnerini Lieii"  selbst  schildert  von  litterariselien 
Persüniiclikeiten  liesonders  Kinkel  nach  seinem  Wirken  in  den  demokratisch- 
revolutionären Kreisen  Bonns  1848.  Er  erkennt  die  edle  Natitf,  die  persönliche  Out- 
inüliL'keit  uiul  ilie  hinreissentle  Beredsamkeit  Kinkels  an,  fin<let  aber  seine  BeL;al)ung 
viellach  übei-schätzt  und  vermisst  bei  ihm  parlamentarische  (Gewandtheit,  scharfes 
Urteil,  hinreichende  politische  und  geschichtliche  Ketwitnisse.  .Später  rühmt  E.  ge* 
legentlioh  seiner  eigenen  Amtsthätigkeit  im  Elsas»  (1871—79)  das  zwischen  den 
nationalen  Gegensätzen  vermittelnde  Wirken  L.  Simchs  (1800 — 79),  der  an  der  Spitze 
der  „Litterarischen  Gesellschaft"  in  Strassburg  stand  und  namentlich  durch  Vorträge 
über  deutsche  Littei-atur  dem  deutschen  Geist  im  neuen  Keichslande  Bahn  brach. 
Mehr  als  von  Litteratur  ist  von  Musik  die  Rede.  Der  Vf.  bekennt  sich  als  begeisterten 
Verehrer  Beethovens  uml  hauptsiichlich  Mozarts  und  sucht  sich  seine  „instinktive 
Abneitruni;"  gegen  H.  \\"agners  Werke  theoreti.sch  zu  erklären  durch  eine  freilich 
nicht  sehr  tief  greifende,  aber  glücküdi  an  Lessings  „Laokoon"  anknüpfende  und 
zunächst  dessen  Lehren  richtig  fortsetzende  l'ntersuchutig  übei-  das  Veihältnis  von 
Poesie  und  Musik  in  der  Oper.  Von  vornherein  überzeugt,  dass  Mozart  der  un- 
öbertreflliofae  Gipfel  in  der  Entwicklung  des  musikalisdien  Dramas  sei,  macht  er 
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vor  den  kühnen  Konsequenzen,  die  Wagner  bei  seinem  Verlangen  nach  einer  Ver> 
sdimolzungr  der  beiden,  mit  ihren  stMrksten  Mitteln  wirkenden  nchwesterkfinste  «og-, 

iiiiiistlicli  Halt  uikI  fmilcif  ui^Liniscifiirc  l?(>sclir.'iiik iiüu  (k-T-  I'nrsic  wio  der  Musik  in 
beiiitm  Ideal  der  Upcr.^'"--^j  —  Nur  vorüburgeheiul  war  der  Naturforsicber  Uraf 
Alex.  Keyserling  (1815—91)  als  Staatsbeamter  thäti^,  m  namentlich  als  Kurator  der 
I 'nivcr  sifiii  Dorpat,  dir  er    IHr.S  — im   ili  ulsclien   Sirnii'   Irifftr.   fiir   ihn-   \vi-;>t  t:- 
Kclialtlii-lic   FönliTiinjf  erlul^ r cirli    l»riiiülit.      Dii;    Absieht   seiiios  .luirfinlficuiuit'S 
Hismarck,  ihn  1879  an  <h'e  Spit/.c  «Us  preussischen  Kultiisministeriuins  y.u  lirrufen. 
scheiterte  an  vprscliitMlcTicii  HiiidtTiiisscn.    Seine  von   Helene  von  Taiihe'*)  ver- 
üflbntlichlen  Tagebuch liliitter,  reich  an  ifliyixs  iiixl  [iliilusuphiscli   liedeutsaiuea  (it- 
dauken,  beweisen  die  höclifite  Verehrung  für  Kants  Lehre,  in  der  Keyserling'  auf- 
erso^n  war  und  von  der  er  bei  seinen  eigMien  Spekulationen  regelmässig  ausging. 
In  einer  preistreichen  Parallele  deckt  er  die  „Verwandtschaft  zwischen  den  £rrosi«en 
Henkern  Taseul  und  Kant"  auf.    Auch  berichtet  er  L'elcirentli(^h  von  ilcn  Bezieh uniren 
8eincr  Voriahren  zu  dem  Neubegründer  der  Philosuphie.    Kant  war  bis»  1755  io 
Kautenburg  Hauslehrer  bei  einem  iUrafen  Keyserling,  wahrseheinlioh  einige  Jahre 
lanir.    Kr  erznir  hier  ili  n  < i lossvater  des  Vf.  zunächst  bis  zu  dessen  achtem  .lahre, 
um  iliii  später  an  der  Kiiiiiu>lierjrer  l 'iii versiliil   wieder  unter  seinen  Schüb^rn  zu 
m  Im  ii     Aber  auch  die  junL»"»'  Mutter  dieses  Ziii.'liinrs,  Karoline  Charlotte  geb.  (iratin 
Truelisess,   tiniss  der  Philosophie   leliliafte  'reilnaliine   ziiLn'wandt   haben;   ihr  Brief- 
weclisel  din  fte  für  die  Kntwickluiiy>.i:es(:liichte  des  juuiien  Kant  von  Hedeutunif  sein. 
\'on   deutscher  Poesie  ist   in  den  Tatrebuchbliittern  Keyserlinjjs  wenif^  die  Hede. 
Schillers  «Mädchen  aus  der  Fremde"  deutet  der  Vf.  als  .die  Triigerin  des  fröhlichen 
llenEfHis".   Den  .Tannhäuser"  von  Julius  Wolff  preist  er  als  ein  Meisterwerk,  das 
an  Auageglichen  he  ir  der  Sprache  inul  Komposition   SchelTels    jt'irtisehe  Eiziihlungen 
äberlreffe.  Auch  über  den  „mit  patiiotisohem  Herzblut  geschrivbenen"  lluiaan  ,Uie 
von  Keiles*  von  Th.  H.  Pantenius,  dessen  Tragik  ihn  an  die  .NibelunGren"  erinnert. 
iH'teilt  er  im  iiiim.cn  recht  irünstig,    Schöne  Worte  spricht  er  über  eine  hs  Saninilimir 
eines  Cyklus  von  Uediciiten  der  Carmen  Sylvii  unter  dem  Tit*d  „(  •e-^chichte  einer 
Dichtertraumseele",  zu  denen  er  selbst  der  fiirstlichen  Vt  vor  .Fahren  mannigfache 
Anregung   triib.   —    Auch    die    von    Friedrich   von    B  e  r  n  Ii  a  r  d  i    ►  heraus- 
gegebenen   Memoiren   Theodor   von   Beruhardis,   deren   zweiter   umi    dritt>r  Ti'il 
die  .1.  1H;M  — (iii   umfassen,   schildern   ihren   Vf.   noch   nicht   in   seinem  eii^entlith 
diplomatischen  Wirken,  wohl  aber  im  rc^en  Vorkehr  mit  vielen  der  massgebendstfo 
politischen  Persönlichkeiten  in  Deutsehland  und  speciell  in  Preussen.  I^ngemein 
iir.r-rliln>sreich  fiir  die  politische  ( JrschichtsforschunL;.    spenden    sie   dnch   auch  zur 
Melirimj^  unserer  litterarhi.sturi.sc)ieu  Ketuitnisse  manche  Ueiträge,  die  freilich  teil- 
weise mit  Vorsicht  aufzunehmen  sind.   Bemhardi  suchte  nach  seiner  Rückkehr  aus 
Husslainl  1851  und  52  mehrmals  seinen  Oheim  L.  Tieck  auf.  der  ihm  nun  wohlwolleml 
entijejfenkam,   aber  auch    vor   ihm  seinem  Aerger   iiber  <lie  daujali^e  preiissischc 
Politik,  iiber  die  Schwüche  des  Königs.  iil>er  den  .pietistischen  I  nfutr"  Luft  machte 
und  sich  srciren  ihn   iil>er  Dichtunp-  und  Hiefiler  riieklialtlos,  doch   nn-istens  i-echt 
i,neisenhaft  äusserte.    \'on  (5r)ethes  Werken  lier-s  er  nur  „(lötz"  und  „Werther"  «feiten. 
Im  „Faust"  schien  ihm  zu  dem  «rnissartigen  Anfang-  und  zu  <ier  Sei-ue  des  Ei-d}.'eisls 
der  weitere  Verlauf  nicht  zu  passen;  die  Gemeinschaft  Fausts  mit  Mepliisto  und  die 
Liebe  xu  dem  einfachen  Oretchen  dünkte  den  Alten  anbegreiflich:  im  «weiten  Teil 
sah  er  nichts  al>  \  ei  achlenswer     Willkür  und  Laune.    ViM  stiindnis  für  da>  Tlirater 
sprach  er  (ioethe  überhaupt  ab.    Kr  beklagte,  dass  der  junge  Dichter  an  den  kleinen 
Weimarer  Hof  gekommen  und  nicht  Bürger  von  Frankfurt  geblieben  sei:  «dann  wäre 
etwas  aus  ihm  j^eworden,  was  eine  Parallele  mit  Shakespeare  bilden  könnte!"  Hann 
Wiedel'  war!  er  ihm  vor.  da.ss  ei'  die  Frankfurter  Mundart  nie  los;^eworden  sei.  Auch 
dass  (ioethe  tiiclit  in  alle  Ewii/keit  fortfuhr,  naiv  zu  liiebten  wie  in  der  Jugend,  dass 
er  dem  Kinlliisse  der  .\ntike  sich  hintrab.  verzieh  ihm  Tieck  nicht.    Seine  eimMitlichc 
lleberzeugung  von  der  Poesie,  in  der  Bernhardi  die  ganze  wesenlose  Hohlheit  des 
romantischen  Treibens  erkennt,  sprach  Tieok  1852  mit  den  Worten  aus:  „An  den 
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Streben,  sieh  von  der  Bedentunfr  der  Dinp©  Rechenschaft  zn  cebon,  ist  Ooethe  zu 

(ii'iitHk'  lii'iruii^en !"  Audi  iihcr  Schiller  iiiisscilo  er  sicli  nur  1;i'l''lnti,  nainonflich  über 
Schillers  .wahnsiimigü"  Ansicht,  dass  die  Shakespear eschen  Sehuuspiele  einen  Chor 
haben  mfissten;  Tiem  erbllolcte  in  dem  Humor  dee  Rn^länders,  in  seiner  Ironie, 
st'iiu'tii  Verweisen  auf  die  Wirklichkeit  weit  mehr  ;i!s  einen  Chor.  Von  Wielaiirls 
Selirilten  nahm  der  schwer  zu  IterrieiHüfiide  Alte  den  ,ldn.s"  wegen  seines  phantastischen 
Charakters  in  Schlitz.  Vim  Vnss,  -einem  i^eisti^'-en  Antipoden,  sprach  er  stets  mit 
Verachtiin^r  und  Inirrimin,  Mehr  Wahrheit  laj--  in  seiner  Behauptumj;-,  dass  Novalis 
und  Schleiennachei'  nicht  recht  zusainnieni-epasst  hätten,  da  diesem  etwas  von  der 
Auflclärung  der  früheren  Zeit  anklehle,  während  jener  „ein  christliches  urliiubig;e8 
Gemüt"  ^wesen  sei.  Vor  allem  verhielt  sich  Tieck  nunmehr  ablehnend  gegen  eine 
tiefere  historische  AufTassun^  der  Poesie;  zu  einem  wirklichen  litterar-  oder  sagen- 
pesehichtlichen  Verständnis  (h'r  homerisehcn  Dichluntren,  des  Nibeluiiu<'ii]:e<les  nder 
auch  nur  der  Urimmsohen  Märchen  und  deutschen  Sa^en  hatte  er  es  nach  dem  Urteil 
seines  Neffen  nicht  g«braoht.  Das  Gespräch  über  J.  Gnmm  lehnte  er  ab,  da  diese  Art 
f  ieh  hrsanikeit.  dirsi-  Pt  danterie  ihm  immer  etwas  Fremdes  {gewesen  sei.  Für  ihn  ;;ebees 
keine  alte  oder  neue,  sondern  luu' uule  utul  schlechte  Poesie.  Diese  und  ähnliche  Aus- 
sprüche heslimmen  Ilernhardi  nur  noch  entschiedener  zur  Abkehr  von  den  Romantikern, 
die  es  nach  seiner  Meinun<f  duch  niemals  weiter  als  his  /um  Phanlasieicn  idiue  stnuijre 
Kulgerieliti;;keit,  oline  energisch  einge.schlafiene  liiclitunii  nach  einem  liestimmten 
Ziele  brachten.  An  Tieck  insbesondere  vennisst  er  trotz  dessen  massenhafter  Lektüre 
wirkliche,  in  der  Jugend  erwui-bene  Kenntnisse  und  ernsthafte  Vorstudien  su  seinen 
Weriton,  wie  sie  etwa  Ooethe  maelite.   „Er  hat  das  lieben  als  einen  wesenlosen  Traum 

bdumdelt.     Kr  ist   ili)ei'all  hrini  hiosseu  Cenu.ss  stellen  l^rldietiell."     Hei  wicilcilKiili'm 

längerem  Aui'eulhalt  iji  Weimar  wird  Uernhardi  mit  Eckermauu,  Kiäuter  und  anderen, 
die  noeh  Goethe  nahe  ^standen  hatten,  bekannt.  Aber  was  er  von  ihnen  hört,  g'eht 
mei.st  über  unerouiek liehen,  wold  am  h  nur  lialliwiihren  Klatsch  über  (Joethes  Sohn 
und  Schwiegertoonter  nicht  hinaus.  Dass  turj.;i  nds  in  Deutschland  das  Dasein  (Mtethes 
und  Hehillers  so  wenigf  nachge  wirkt  habe  wie  in  Weimar,  klagt  ihm  auch  doukowsky. 
Zu  ileni  neuen  Aufsehwun"'  aliei\  den  die  Ilnistadl  um  18.50  im  deutschen  Kunslleben 
nahm,  kann  Bernhardi  kein  \'eriiältnis  jiewinuen.  Liszt  ist  ihtn  persönlich  äusserst 
unsympathisch;  nur  ausuiihmsweise  und  wiiU  rwilli^'- spendet  er  ihm  einmal,  tuichtlem 
er  ihn  diri^eren  und  spielen  hören,  unbedingten  Beifall.  Von  seinem  Ueist  und 
Charakter  jedoch  weiss  er  nur  vorurteilsvoll  und  im  verkleinernden  Tone  zureden; 
üher  Liszts  Verliältnis  zur  Fürstin  Wittni-nsti  in  kiamt  er  allerlei  widerlichen  Klatsch 
aus,  der  selbst,  weim  ein  Teil  davon  aui  Wahrheit  beruhen  sollte,  besser  ungedruckt 
geblieben  wäre.  Fluchtig  streift  er  Rtahrs  Beziehungen  zu  Fanny  Lewald  und  schildert 
'iii'  geckenhafte  Fifelkeit  des  Fürsten  Pückler-Mnskau  („eine  hilclist  all>erne  Karikatur") 
sowie  die  Uefiihrlichkeit  seiner  eji;t)istisch-frividen  Lebensanseluiuung.  Wagners 
.Lohengrin".  für  den  man  in  Weimar  sehwärmt,  missiallt  ihm  schon  darum,  weil  die 
Sohwanrittei-sajre  urspiaiiiLrlich  heidnisch  luid  ilu-e  Verhiiuiuny-  mit  dem  —  von  Haus 
aus  ja  auch  luclit  christlichen  —  Gral,  ihre  ehristlicli-mystische  llmdichlimir.  üanz 
willkiii lu  ll  sei!!  Dairegen  konstatiert  er  mit  einer  gewissen  Freude  <lie Hetreisterung, 
mit  der  damals  in  Weimar  sogar  Frauen  tind  Gymnasiasten  altdeutsche  lätteratur, 
ja  .selb.st  das  „Kddawesen"  studierten  Behaf?licher  fühlte  er  sich  im  Kreise  des 
ne!/,oi.'s  Ernst  II.  Auiiust  von  Kol)ur<>-(3otha.  Hier  wurde  er  1858  mit  G.  Freyta<r 
und  Ii.  Auerbach  persöulich  befreundet,  nachdem  ihm  schon  das  dichterische  Talent 
und  die  politische  Tendenz  in  „Soll  und  Haben*  sowie  das  neben  dem  revolutionären 
Element  und  <Ier  Parteiunwahrheit  in  den  „Schwaizwäldt  r  Doi f'^osohidlten''  hervor- 
tretende Talent  ein  günstiges  Vorurteil  für  beide  Vf.  einj,^ellossl  hatte.  Mit  Freytag 
fühlte  er  sich  eins  in  seiner  preussischen  Gesinnung  und  seinem  Vi«>langen  nach 
fleutscher  Kiidieit;  alier  er  wusste  auch  die  Klair*"  des  Dichters  zu  würditren,  dass 
Preussen  oft  die  kleinen  Staaten,  die  es  an  sich  heranziehen  sollte,  Lreiadezn  zurüok- 
stosse  und  ob  ihi-er  Kleinstaaterei  verspotte,  Auerbachs  Liehen>wiii  li^^k*  it  nahm 
ihn  nicht  minder  ein,  ol>i;ieich  er  zu  erkennen  glaubte,  dass  Auerbach,  und  zwar 
nicht  selten  mit  P>foly,  darauf  ausjrehe,  -rlänzende  Din^^e  zu  sagen.  Beide  be^efi:neten 
siidi  in  Kla^ren  über  den  ^iesunkeneu  Zustand  der  deutschen  Litteratur.  Wunderte 
sich  dann  lieruhardi,  dass  man  von  Gutzkow,  Hel)bel,  Prutz  und  ihren  Genossen 
emsthaft  rede,  «als  wSre  das,  was  sie  zu  Tage  fordern,  wirklich  eine  I^itteratur",  so 
meinte  Auerbach,  diese  Leute  wiissfen  alle  recht  wi>hl.  dass  ihr  ^anzei'  Ruhm  künstlich 
gemacht  und  in  der  That  nichts  dahinter  sei.  Ebensu  übei'trieben  wie  dieses  Urteil 
ist,  was  Bernhardi  über  Goethes  unfruchtbares  Bemühen,  das  abstrakte  Ideal  in  der 
Kunst  zur  ( ieltunfr  zu  llrin^•en,  nnd  ülier  seine  und  Schillers  r^eim-iiisame  ihi-alraliseho 
Bestrebungen  sagt,  die  von  jedem  wirklichen  Veiständnis  ile->  Dramas  und  dramatischer 
Darstellung  immer  hoffnungsloser  abgeführt  und  schliesslich  zum  Allertraurigsten, 
zu  Uebersetsongen  aus  Voltaire  und  Racine,  hingeleitet  hätten.  — 


IV  lo:»-4o    F.  MuDoker,  Ailgemeines  des  l&Z  19.  Jahrhunderts:  Memoireo  usw. 

Zu  den  Kriegs leuten  hinüber  führt  der  durch  (}.  Kclhi-s  .Züricher 
Novellen"  unsterblich  gewordene  schweizerisohe  Oberst  und  Landvogt  äaluinun 
T^dolt, von  dem  Peatftloezi'*)  mphrere  Briefe  veröffentlicht  Den  sonderbaren, 
derhliistiLicii  Iluiiior  dt>s  orifriiifUfn  Miiuin  s.  ili  n  Koller  so  kiistiich  scliilderl,  wt-ist-n 
daruntur  bosondore  zwei  Briefe  von  1817  auf,  an  die  Nichte  des  Sohreibeuden,  Jung- 
frau Margarete  I^andolt,  geriohtet.^>*'*)  —  Dankenswert  ist  die  HerausjE^be  der  Briefe 
(iiicisonaus  an  seinen  Jnirendfretind  .1.  B.  Siblin"-  durch  Pick")  mit  manniL'"faehen 
IJeiia/fen,  darunter  zwei  Hiiefcn  von  Karoline  vnn  Huiiih()i<lt.  Aufsschiussreich  für 
die  Kenntnis  des  Lebens  und  (/harakters  Gneisenaus,  liefern  sie  für  die  Litteratur- 
geschichte  frcilieh  ausser  der  Vermutung,  dass  dieser  im  Mai  IHO.'i  zu  Erfurt  auch 
mit  Schiller  bekannl  jjeworden  sein  dürfte,  kein  l^  ijobnis.  —  Eine  prächti<»-o  (iabe 
ist  uns  in  Moltkes  nunmehr  vullstiindig  und  unverkürzt  veröffentlichten  Briefen  an 
seine  Braut  und  Frau  und  an  andere  Anverwandte  beschert,  von  Kürschner'*) 
herausjL'-e'ireben  und  mit  Etnleitang  und  re!ehhaltiu:eni  Reicister  versehen,  vonMoltkes 
NelTen  Henry  von  Rurt  mit  kurz  i'rliiutrnulcn  Anmorkunfren  bctrleitet.  Es  sind 
über  400  Briefe  aus  den  J.  1841— -l>0,  namentlich  während  der  ersten  drei  Jahr- 
zehnte so  zahlreich  und  ausführiich,  dass  sie  eine  ziemlich  voHständifre  Lebens- 
beschreibunt>-  ihres  Vf.  darbieten,    l'nd  zwar  eine   I.ebeusltesehreibuntr  von  unver- 

Sleichlicbem  subjektivem  Beiz.  Die  herzliche  Liebenswiudi^keit,  die  sittliche  Tüchtig- 
eit,  die  Klarheit  und  heitere  Buhe  in  dem  ganzen  Wesen  Molikes  prii^t  sich  dem 
Leser  vielleicht  nirgends  so  deutlich  ein  wie  in  diesen  Briefen.  Ihre  Lektüre  ist  ein 
Genuss  für  Geist  und  Herz  und  gewährt  auch  ganz  bescmders  dem  künstlerischen 
8huie  reiche  Anregung,  obgleich  naturgemüss  von  Kunst  und  Poesie  wenig  darin  die 
Kede  ist.  Uie  und  da  Iliclit  Moltke  ein  Citat  aus  Goethe,  einmal  auch  aus  Herden 
.Cid"  oder  aus  Uhland  und  anderen  Dichtem  ein.  Von  Theaterauflührungsn  berichtet 
er  öfters  in  aller  Kürze  und  leiht  Ihm  eiiiei-  Sdlcheii  ( ;(le<,'-i'iih,'it  auch  IHll  seiner 
Bewundenmg  tlir  die  „Antigune"  etwas  reichlicher  lieniessone  V\  orte.  Einmal  trägt 
er  (am  l.  Dec.  1841)  seiner  ^aut  sogar  eine  kleine  Novelle,  wahrscheinlich  von 
eigener  Erfindung,  vor,  die  anekdotenhaft-abenteuerlich  das  Leben  Paganinis  aus- 
8(mmöckt  uud  in  ihrer  Art  etwas  an  die  (ieschichten  E.  T.  A.  Iloffmanns  erinnert, 
aucAl  gleich  diesen  der  Begeisterung  über  das  virtu(»se  Spiel  eines  Künstlers  ihren 
Ursprung  verdankt,  aber  einfacher  und  gesunder  gehalten  ist,  sich  bei  aller  Kühnheit 
der  Kidichtung  doch  mehr  an  die  Wirklichkeit  anlehnt.  —  In  keiner  Weise  reichen 
an  diese  ki'>stliehe  Bricrsainmiung  die  übrigen  Memoirenwerke  aus  Soldatenkreisen''^ 
heran ;  für  die  deutsche  Litteratut^eschichte  liefern  sie  so  gut  wie  keine  Ausbeute.  — 
Unter  den  Dichtern  und  Diohterinnen'^Jsteht  diesmal  Wieland 
voran,  v(m  dem  Ilas sen  cam  j)***)  hinidert.  trrossenteils  franzrisisrh  geschriebene,  aus 
den  J.  1750  (oder  1751)  bis  SO  stammende  Briefe,  meistens  von  sehr  beträchtlichetu 
Umfange,  veröfllentlicht.  Für  die  Erkenntnis  von  Wielands  Kusserer  Lebensgeschichte 
und  von  seiner  Charakterentwieklung,  seinen  Ilerzensirrungen,  seinen  philosophiscli- 
nioralisehen  Anschauungen,  liesonileis  während  der  Biberacher  luid  Erfurti-r  Periode, 
sintl  diese  Briefe  ungemein  wichtig.  Das  Bild,  das  sie  uns  von  dem  Menschen 
Wieland  zeigen,  ist  freilich  in  mehr  als  einer  Hinsicht  abslossend:  kleinliche  Züge 
machen  sich  darin  überall  bemerkbar;  begehrliche  Sinnlichkeit,  Unbeständigkeit, 
veräeblliclii'  Schwiielif  mid  sittlielif  I lalth isigkeit  und  zugleich  lieizlos  licreclmriides 
Haschen  nach  dem  iiusserlioheu  Vorteil  bestimmten  während  einer  Ueihe  von  Jahren  die 
Handlungen  des  Dichters,  stürzen  ihn  in  schwere  Schuld  und  biingiMi  namentlicli  über 
ein  armes  Wesen,  das  seiner  Lust  zum  Opfer  fiUlt,  bitteres  Leid,  das  der  Frevler  in 
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keiner  Weise  zu  sühnen  sich  bemüht.  Aher,  j^o  widerlich  manches  ist,  was  wir  aus 
diesen  Briefen  erfahren,  sie  fiirdern  d<i(li  diiichwei--  unser  X  t  istündnis  von  dem  Wesen 
und  demgemäss  mittelbar  auch  von  den  Werken  Wielands,  beriohtiffen  und  ergänzen 
Seite  für  Seite  unsere  vorher  oft  ung^enauen.  oft  unvollstandi^n  Vorstellungen.  Im 
einzelnen  decken  sie  das  Lielu'sveiliiiltiiis  zu  Hil»i  auf  f-ini..  lsii2  I\' 3  :  25),  herichten 
von  seinen)  Prozess  wegen  der  durch  die  katholische  Partei  ihm  streitig  gemachten 
Kanzleidirektorstelle  in  Biberaoh,  dann  von  seinen  verschiedenen  Heiratsgedanken, 
bis  er  sich  aus  rein  materiellen  Gründen  nlnn'  jede  riclitige  Neif'un'r  mit  einem 
Müdctieu  vermählt,  das  er  selbst,  als  geistig  un«rebildet  und  kiiidisch-naiv,  nichts 
weniger  als  sohmeichelhaft  schildert  und  erst  nach  und  nach  in  der  Ehe  lieb  ge- 
Winnen  lernt.  Einen  tiefen  E!iil)]ick  g-ewähreii  die  Briefe  in  WieLitids  fretindsflnift- 
iiches  V'eihiiliiiis  zu  den  I'^iinilien  des  Grafen  Stadion  und  seines  treuen  Scliiitzlinffs 
von  La  Hoche.  Und  hier  zeini>ti  sich  erfreulichere  Seiten  im  Chamkter  des  Dichters. 
Treue  Anhängliohkeit  wahrt  er  der  Jugendfreundin  Sophie  von  La  Roche,  auch  in 
der  Zeit,  da  er  selbst  als  Sachwalter  mbemehs  in  einem  Streit  zwischen  der  Stadt 
und  dem  Giafeii  den  Verkehr  in  Warthuusen  meiden  niiiss.  Atter  s(i  sehr  er  sich 
auch  in  den  geistig  aureg'eaden  Kreis  Stadions  zurück  sehnt,  so  vergiebt  er  doch  bei 
den  VeraShuuntrsversuehen  seinem  männlichen  Stolze,  den  der  Oraf  schwer  gekränkt 
hat,  nicht  das  Mimleste.  Sophiens  Sohn  Föritz  ninunt  er  in  Erfurt  zu  sich  in  Pension 
und  überwacht  seine  Eiziehun<r.  kann  alier  bald  nur  Schlimmes  von  dem  Leichtsinn 
und  den  langsamen  Fortschritten  des  nicht  unbegabten  Knaben  an  die  Eltern  berichten. 
Eine  Reise  im  Frühling  1771  nach  Coblenz  zum  Besuch  des  nun  hierlier  iiber- 
tresiedelteii  La  Hoche  gewährt  ihm  einige  Wochen  ungetrüV>ter,  von  ihm  ülier- 
schwenglich  gepriesener  Freude.  Mit  Rat  und  Tliat  steht  er  den  Freunden,  wo  er 
kann,  auch  in  der  Ferne  zui-  Seite;  nanieutlich  äussert  er  sich  mehrfach  als 
litterariacher  Freund  über  Sophien»  Erzählungen,  ausführlich  besonders  im  Mai  1767 
über  den  Erstling  unter  ihnen,  eine  „An(fdii1e  Silesienne",  für  die  er  im  Taumel 
seines  Entzückens  gern  alles  hingeben  inijchte,  was  er  seU)St  je  geschrieben.  Reichlich 
vergilt  ihm  aber  die  Freundin  all  diese  Teilnahme.  Wie  sie  in  seinen  Hei-zenswirron 
zu  Kiberach  ihm  eine  iimie  Beraterin  und  aufopfernde  Helferin  ist,  so  wird  sie  seiner 
Flau  eine  gütige  Führerin,  der  zu  danken  er  Brief  auf  Brief  neue  Gelegenheit  findet. 
Ihr  darf  er  hernach  alles  vurkla^n,  was  ihm  den  .\ufenthalt  in  Erfurt  so  bald  ver^ 
leidet,  bes(»nders  die  Ränke  seiner  unduldsamen  Kollegen,  unter  denen  fast  nur 
Riedel  ihm  auf  die  Dauer  freundschaftlich  nahe  bleibt :  und  sell)st  von  ihm  schreibt 
er  äigerlich  im  Jan.  1771:  „C'est  ce  Riedel,  qui  se  charge  de  Innt.  qui  promet  tont 
et  ne  tient  rien."  Und  Sophie  begegnet  bereitwillig  seinem  Wunsche  nach  einer 
neuen  Aenderung  seiner  Stellung;  Wteland  muas  ihr  einmal  seine  feste  TTeberzeugung 
ausdrücken,  dass  an  der  Universität  Leipzig,  an  die  La  Roche  ihn  zu  empA-liIen 
hoffte,  für  ihn  kein  Platz  zu  linden  sei.  Ebenso  nimmt  sie  an  seim  ri,  durch 
F.  II.  Jacobi  ijeniilirten,  trügerischen  Hoflnniiüen  auf  eine  Berufung  an  dm  Darm- 
städter flof  lehh.il'ten  Anteil,  uiul  noch,  nachdem  er  seine  piidii^iniriseii,«  .Vufirabe  l>ei 
<lem  Pruizeu  Karl  August  von  Weimar  gelijst  hat,  denkt  sie  an  liie  Begrüntlung  einer 
Art  von  akademischer  Schule  in  Neuwied,  an  der  der  Jugendfreund  in  ihrer  nächsten 
Nähe  einen  neuen  Wirkungskreis  finden  soll.  Ueber  Wielands  dichterische  Werke 
enthalten  die  Briefe  wenig  direkte  Mitteilungen.  Den  zweiten  Teil  des  „Don  Sylvin* 
in  desellseli;dt  vorzulesen,  erklärt  der  Vf.  sell»st,  indem  er  auf  die  Geschichte  der 
Feen  im  Müi'cheu  vom  i'riazuu  Biribinker  verweist,  für  unmiiglich,  obgleich  er  den 
verfän^^ohen  Inhalt  als  „assez  dr^le"  rühmt  C16.  Febr.  1764).  Am  9.  Hai  1767  freut 
er  sich  des  schönen  Wachstums  seines  „Idris";  die  fünf  Gesäni;e  riib<'r  öOO  Strnphen), 
die  davon  fertig  vorlägen,  bezeichnet  er  als  nahezu  die  Hälfte  des  über  allen  Vergleich 
bizarren  Oedionts.  Ziemlich  geringschätzig  spricht  er  am  8.  Jan.  1770  von  seinem 
..Diogenes"  als  v<m  einer  Bagatelle,  auf  die  er  sehr  wenig  Zeit  verwendet  habe,  und 
un  der  die  lHd)schen  Vignetten  das  Beste  seien.  Dagegen  kündigt  er  am  30.  Sept.  1770 
die  „Grazien",  deren  Titelkupfer  er  vorläufig  in  heller  Freude  übersendet,  lobend  als 
Mfllles  de  mou  esprit  et  de  mon  coeur"  an.  Auch  noch  im  folgenden  Briefe  bekennt 
er  seine  besondere  Liebe  zu  diesem  Werke,  von  dem  er  hofft,  dass  es  ihn  mit  dem 

E istreichen  Teile  irnissen  Welt   auf  gnteii  Fuss  -teüin  wi'rde.    Später  ("178."») 

kliigt  er  sich  einuiai  bitter  über  die  ganz  unbefriediuemle  Hehautilung,  die  Graf 
Tressan  in  der  „Biblioth^que  des  romans"  seinem  „Neuen  .Xnuulis"  angedeihen  Hess, 
und  überhaupt  über  die  franzJisisehen  ( 'eln-rsetzer  seiner  Werke;  nur  Dorat  als  N'.ieh- 
bildner  seiner  moralischen  Erziihluug  ..."^elim  und  .Selima"  maclie  eine  rüluuiiche 
Ausnahme.  Besiehiuigen  zur  übrigen  deutschen  Litteratur  ergeben  sich  aus  diesen 
neuen  Briefen  nur  sehr  spärlich.  Am  bedeutendsten  darunter  ist  ein  (aus  ander- 
weitigen Briefen  schon  bekannter)  heftiger  Zf)rneserguss  Wielands  auf  J.  B.  Michaelis 
wegen  seiner  gegen  Spalditig  gerichteten,  aucii  •).  (i.  .)aci)bi  komi>ri>mitlieix'nden 
Epistel  „An  den  ilerrn  ICanonikus  Uieim"  (ä.  Sept.  1771  j;  im  vollen  Gegensätze  zu 
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F.  R  Jacobi,  der  die  .^anze  Piöce  von  Michaelis"  zu  Wielande  Erstaunen  und  bitterem 

Verdruss  vortrefflich  fand,  tolite  dieser,  der  offenbar  von  den  unvermeidlichen  Folgen 
des  Piisquilis  Gefahr  für  die  tresamte  sinnlich-freiere  Poesie  DeuLsciilands  fürchtete, 
mit  den  g-röbsten  Rchimpfworten  j^eyen  die  „hündische  rnver.schiimtheit  des  nichts- 
würdigen Witzlinjrs"  und  verschonte  auch  „die  mehr  als  kindische  ( Jibesonnenbeit 
dieses  alten  Wickelkindes  Uleira"  nicht,  „der  aus  läppischer  Guther/.i<;keit  einen  jeden 
Versmacher,  der  nichts  zu  fressen  hat,  an  seinen  Husen  drückt".  Das  Französisch, 
in  dem  die  meisten  Briefe  abgefasst  sind,  ist  oft  ziemlioh  flüssig  und  niclit  ungewandt, 
wenn  aneh  reich  an  Germanismen  und  an  fiframmatikalischen  ^hlem,  die  der  Hersns* 
ffpher  irr".<st('nteils,  doch  keincswcn-s  iiiinicr.  angemerkt  hat.  Die  litterarg-eschichtlich 
wichtifferen  Kr^ebnisso  der  Hriel'samniiung-  stellt  er  sorg-fältig"  in  der  ausführlichen 
Vorrede  zusammen.  — 

Auch  für  die  f »eschichte  Wielands  mannig-faoh  erp:ielii<r  ist  der  Hriefweolispl 
zwischen  seinem  zeitweiliiren  Schüler  und  Schützling-  Flein  sc  und  (i  1  e  i  rn  .  des*D 
erste  Hälfte,  B5  Briefe  vom  18.  Nov.  1770  l)is  zum  19.  iFebr.  1775  reichend,  .'^chüdde- 
köpf*')  nunmehr  vollständig-  und  mit  gewohnter  Sorgfalt  nach  den  Originalen  hei^ 
ausorepehen  hat.  nachdem  der  grössere  Teil  dieser  Bnefe  seit  .Jahrzehnten  bereits  ia 
UHL* ü.iiit'ii  .Miilrücken  mikI  zwar  in  verschiedene  Werke  zerstreut  vorliegt.  Sch.s 
vortrelllicho  Anmerkungen  und  Naoliträgo  aus  anderen  Briefen  Heinses,  WieiandB, 
Oleims  und  seiner  Freunde  erfaBhen  die  wissensdiaflliohe  Brauchbarkeit  der  neuen 

Aii^y-abe  noch  um  ein  Relrächtlirhes.  Heinses  Lebensecsehichte,  die  Etitwickiunir 
seines  ('liarakters,  .sein  Verhältnis  zu  Wieland,  dem  „fiöttlichen  Mann",  in  iifsst':i 
neuesten  Dichtungen  er  begeistert  geradezu  lebt,  während  er  sich  doch  allmählich 
über  die  iiuieren  Widersprüche  im  sittlich-geistigen  Wesen  des  Bewunderten  allerlei 
ketzerische  (Jedanken  macht,  seine  dankbare  Ergebenheit  gegen  den  im  Wohllhun 
uneiniüdlichen  ,,( hazii-nheiligen"  Gleim,  seine  Beziehungen  zu  dem  Hauptmann 
Günther  von  Liebenstein  während  ihrer  gemeinsamen  Reise  an  den  Rhein  und  nacli 
Franken  1771—73,  sein  Zusammenleben  mit  Oleim  in  Halberstadt^  seine  Hauslehrsr^ 
Ihätigkeit  in  der  Familie  von  Massow,  .seine  reViersied!nn!4  n;ifli  nii-^eldurf  zu 
J.  (j.  Jacobi  und  Mitarbeit  an  dessen  „Iris"  —  alles  dies  und  manches  antlere  tritt  in 
jenen  Briefen  in  eine  helle,  teilweise  neue  Beleuchtung.  Wir  erhalten  bedeutsame 
Aufschlüsse  über  persönliche  Hc-L'^cLTiungen  Heinses  mit  Vz  und  namentlich  mit  Oeefhe, 
Nachrichten  über  seine  litlerarischen  Pläne  und  deren  Ausführung,  besonders  über 
seine  rebersetzungen  aus  Petron  und  Dorat,  seine  ersten  Versuche  in  Sinngedichten 
und  Stanzen,  sein  „Laidion"  und  seine  biographischen  Arbeiten  zu  Tasso  und  Petrarca. 
Wir  verfolgen  in  Gleims  Briefen  und  Heinses.  auch  den  Dichtungen  seines  Gönners 
unbediiiiit  liuldijii'uden,  Antworten  da.s  allmähliclie  Entstellen  des  ..Ihdladaf'  und  die 


singem.   Wir  hören  von  Gleim  wie  von  Hemse  charakteristische  Urteile  über  Klop- 

stocks  ,,f  lelehrtenrepublik",  über  die  Werke  Wielands,  Herders,  des  jungen  Goethe  und 
der  ül>rigen  Stürmer,  über  Hainler  und  Sjialding  nach  ihrer  Entzweiung  mit  dem 
Halberstätlter  Freunde,  aber  auch  über  Boccaccio  und  den  schwärmerisch  verehrten 
Metastasio:  besonders  äusserl  sich  Gleim  in  einem  .sehon  durch  die  unfreiwilliire  Naeh- 
bildung  der  Geniespraehe  liöelist  bezeichnenden  Brieft- ausgiel)ig  über  den  ,,WertiK'r  '. 
Auch  iilier  die  lilterarischen  Verhältnisse,  die  Riedel  in  Wien  antraf,  über  die  aus- 
seichnenden  Auüuerksamkeiten,  mit  denen  Herzogin  Anna  Amalie  Wielaad  begegnete, 
vernehmen  wir  allerlei  Beachtenswertes.  Der  Inhalt  der  Briefe  im  einzelnen  ist  zwar 
eben  so  weiiiL'"  stets  erneulicli  wie  dw  oft  luirsehikos  freche,  oft  witzig  tändelnde, 
oft  überschwengliülie  Ton,  den  llcinse,  und  der  ungesund  empfindsame,  oft  schwäch- 
lich klagende  Ton,  den  Gleim  anschlägt;  aber  gerade  dieaes  Kleinlidie  und  Unerquick- 
liche in  Form  imd  Tnlialt  dient  dazu,  Unehren  EHnbUok  in  das  ansarteade  Tireibea 
der  Spätanaki*eontik  zu  vertiefen.  — 

Den  gtössteii  ( Jegensatz  ZU  dieser  von  der  strengsten  philologischen  Gewissen- 
haftigkeit zeugenden  Ausgabe  bildet  die  Sammlung  V(m  Briefen  von,  an  und  Über 
Lenz,  die  Waldniann-*-!  verölTentlicht.  .\n  sich  wäre  ja  eine  solche  Zusammen- 
stellung des  weitverstreuten,  weiui  auch  meist  schon  gedruckten  Materials  nur  dankens- 
wert; auch,  dass  der  Herausgeber  einige  des  Neudrucks  vor  allem  würdige  Briefe 
übersehen  hat,  soll  ihm  nicht  allzu  schwer  vorgeworfen  werden:  wohl  aber  verdient 
die  wissenschaftlich  durchaus  miLieniiiiende  Art  seiner  IlerausLiabe,  die  Beschränkvin? 
des  Alidrucks  auf  „die  signifikanten  Stellen  des  Briefwechsels",  den  herbsten  Tadel. 
Mit  einer  solchen  Sammlung  von  blossen  Brieffragmenten  ist  weder  dem  wissen^ 
schal^lichen  Forscher  gedient,  der  nun  doch  die  vollständiL'-en  T^riefe  in  den  früheren 
Veröffentlichungen  nachschlagen  muss,  noch  dem  nichtfachmäniaschen  Freund  unserer 
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Littpratur,  der  aus  dioson  abirfiisseiien  Fetzen  uninöplioh  sich  ein  lebensvolles  Hild 
von  Len/ens  l'ersönliclikeit  zusammensetzen  kann.  Höchstens  trewinnt  man  daraus 
einen  halbwegs  bequemen  Ueberblick  über  seine  äusseren  Lebenasohioksale.  Von 
den  Briefen,  die  W.  zum  ersten  Male  mitteilt,  f^eln  die  aus  dem  LavatarsroluT  in 
Zürich  und  aus  der  Stadll>i1)Iii>tlu'k  in  i^iLra  \  >>rnelulllioh  unsere  AafmerklHunkeit^ 
Wir  sehen,  mit  welcher  Teilnahme  und  Sorge  die  Familie  des  Dichters  sein  persSnlklhes 
Treiben  und  seineSchriftsteilerei beobachtete, wie misstrauisehseineBrflderxuerBtGoetheB 
EinJIuss  auf  Lenz  betrachteten,  wie  sie  khiuten,  (Icietln'  habe  ntif  seiner  neuen,  fi-t-ien 
Sprache  Lenz  verdorben,  der  nun  nach  (loetln-s  lieispiel  auch  seinem  Uenie  den  Zügel 
SChiesaen  lasse.  Später,  als  es  <>alt,  den  Erkrankten  von  I']nHnen(lini»-en  abzuholen 
und  in  die  Heimat  zu  bring'en  tEnde  177S),  berieten  seine  Brüder  eine  Zeit  lany  den 
(ledanken,  ihn  zunächst  noch  in  Jena  Jurisprudenz  studieren  zu  lassen,  lieber 
Lenzens  schriftstellerische  NN'erke  enthalten  besonders  lioies  Hi  iefe  an  ihn  manchen 
beachtenswerten  neuen  Aufschluss.  Sie  beziehen  sich  z.  T.  auf  seine  Beiträge  zum 
„Deutrohen  Museum**,  hauptsächlich  aber  auf  den  vor  der  Veröffentlichung-  wieder 
vernichteten  Druck  seiner  Satire  „Die  Wolken"  nnd  auf  den  mehrmals  veränderten 
Druck  der  „Verteidigung  des  Herrn  W.  {4egen  die  Wolken".  Aiu  11.  April  1776 
berichtet  dabei  Boie,  der  Verleger  Weygrand  habe  ihm  vor  einif|;en  Tagen  Goethes 
,..\nekdoten  zu  Werthers  Freuden"  fih-  das  „Deutsche  Museum"  ireschickt;  er  habe 
die  Hs.  aber  zurückgesandt,  „weil  ich  sie  seinet-  und  meinetwegen  nicht  drucken 
lassen  möchte";  überdies  seien  die  „Freuden  Werthers"  längst  vergessen  und  eine 
Erwiderung  darauf  verspätet.  Ein  trefTendes  Urteil  über  Lenzens  ganzes  Wesen  fdlit 
Lavater  in  zwei  Briefen  an  Wieland  vom  lo.  Juli  imd  9.  Aug.  1776.  Ohne  im 
j>eriiiL;>fen  an  dem  edlen  (irundcharakter  lies  jüriyeren  Dichters  zu  zweifehi,  bekla^^t 
er  duch,  dass  er  ohne  einen  ihn  stets  beratenden  Freund  „ewig  zu  unersetzbaren 
BeeintrBohtigunROD  anderer  verdammt  sein*'  werde.  „Er  hat  zu  went^  Vernunft,  zu 
wilde  Stosskrafl.  um  jemals  ein  jranzer  Dichter  zu  werden.  Honst  (Jenic,  wie  wenige  — 
aber  Wielands  l'hilosophie  und  tirazie  fehlt  ihtn  zu  augenscheinlich. "  Auch  über 
Zimmermann,  Kaufmann,  Schlosser,  über  Lavater  selbst  und  andere  dem  Sturm  und 
Dranir  nahe  steht  iide  Männer  enthalten  die  hier  zuerst  veröfCentliohten  Briefe  manche 
schätzbare  Einzelheit.  — 

Auch  mir  eine  Auslese  von  Hriefstellen.  alier  eine  nach  wissenschaftlichen 
Hücksichten  angelegte  Auslese  giebt  Jooas^^),  indem  er  aus  den  Briefen,  die 
Dorothea  Veit  von  Jena  aus  1799  und  1800  an  Schleiermaoher  schrieb,  mehrere 
beim  Driirke  bisher  weLiLielassenen  l'rteile  über  Karoline  Schlegel  n)itteilt.  HeLreistert 
preist  Doi-olhea  zuerst  den  üeist  und  die  Liebenswürdigkeit  der  merkwürdigen  Frau 
und  schildert  eingehend  ihr  äusseres  Wesen,  ihr  Gebahren  im  Haus  und  in  der 
(Jesellschaft ;  später  werden  Dorotheas  Aeusserunafen  bitterer  und  Viitterer,  aber  zugleich, 
wie  der  Herausgeber  mit  lieclit  bemerkt,  augenscheinlich  unbilliger.  Aus  diesen 
späteren  Briefen,  die  schon  mehrfach  in  die  Bezirke  des  Klatsches  abs(diweifen,  bringt 
J.  übrigens  nur  wenige  Stellen  l)ei.  — 

Von  vorn  herein  verzichtet  ()  ersten  berg"j  auf  philologische  Genauigkeit 
bei  seiner  verkürzten  Ausüaite  der  Selbstbiogi-aphie  Ho  ff  mann  s  von  Fal  1  e  rsl  eli  e  ii. 
üm  das  über  Gebühr  weitschweüige  Buch  einem  grössei-en  Leserkreise  zugänglich 
zu  machen,  streicht  er  aus  seinem  Neudrucke  die  vom  Vf.  in  die  Darstellung  ein- 
geschobenen  Briefe,  .\ktenstiieke.  Zeitun.;sartikel,  Gedichte,  ferner  die  Angaben  über 
das  Leben  und  die  W  erke  anderer  l'ersonen,  die  Schilderungen  rein  geschichtlicher 
oder  geographischer  Art  ganz  weg  oder  beschränkt  sie  auf  ein  Minimum.  Vor  allem 
aber  ergänzt  er  die  von  Ilofbnann  mit  seinem  Fintrilt  in  die  Hibliothek  von  Corvey 
(Frühling  lK(j(»)  abgebrochene  Hiourapine  in  auslührliciiei',  pietätvoller  Darstellung, 
die  aller  in  der  Hauptsache  auf  die  Persönlichkeit  HofTmanns  beschränkt  bleibt.  In 
das  öilentliche  litterarische  Leben  griff  dieser  ja  auch  nach  1860  kaum  mehr  ein, 
obgleich  auch  er  1870  wieder  auflebte  und  noch  manches  kampfesfreudige  Lied  für 
♦las  deutsche  Heer  und  fiir  das  neue  Reich  dicht«'le  (}.  flicht  mehrere  Stelh  ii  ans 
Briefen  HofTmanns  ein,  teils  von  rein  persönlichem,  teils  auch  von  ^eschälüich- 
bibliothekarischem  oder  wissenschafdich-germanistischem  Inhalt.  Namenthch  berichtet 
er  über  den  Verkelu-  des  alten  Dicliters  mit  dem  Musiker  Hans  Michel  Sehletterer, 
den  (iermanisten  Josi-pii  .Maria  Wagner  und  Franz  Pfeiffer,  mit  Freiligrath,  Slrudt- 
mann,  Hitlershaus,  Julius  Wolff,  mit  einzelnen  Verlegern  und  anderen  Bekannten. 
An  dem  Dichtei'  HolTmann  hellt  er  besonders  die  vaterländisclie  (iesinnung  und 
ilen  echt  volksmässigen  Chamkter  hervor,  seine  Vertielung  in  das  Seelenleben 
des  Volkes  bei  allem,  was  er  forschend  oder  schaffend  leistete,  in  diesem  Punkte  mit 
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l'hland  am  nächsten  Terwandt.   Mehrere  Nachträpre  bring-en  Vorarbeiten  Hofftaianns 

zu  seiner  liioiri'apliit'  ans  Liclit,  dann  vei-schollen(^  Juircndf>('(lichtp,  latrehucliarti!.'»' 
Aufzeichnungen  hauptsächlich  über  einzelne  Liche.sneiffUDgeu,  durch  die  maucbcs 
Dunkel  in  seiner  reiohhaltifren  Lfebeediehtung-  auf^^eklärt  vird,  nniEredmekte  Briefe, 

in  rlfiicn  er  iiatnfntlich  .1.  M.  Wapiier  r.w  einer  (»{'scliiL-lite  der  <r''rmar.isrhen  Philnlo^'if 
aufzumuntern  sucht,  bis  ihn  R.  von  Räumers  Lösunj;  dieser  Aufgabe  völlig  befrieiiigt. 
Alles,  was  in  solcher  Weise  der  Ileranssreber  aus  dem  Nachlasse  Hoffmanns  hervo^ 
g-eziiL'cn  hat,  verdient  unseren  Dank,  sollte  auch  dann  und  wann  eine  kleine  l'el)CT- 
schät/unp  des  liiederen.  aber  künstlerisch  nicht  eben  musterhaften  Dichters  mit  unter- 
laufen.^ )  - 

Ein  kleines  Meisterstück  autobiographischer  Darstellunp-,  fiii-  den  VL  in  joder 
Zeile  charakteristisch,  liefeil  Fontane**)  mit  der  Schilderunfr  seiner  Kinderzeit  in 
Neu-Ruppin  und  Swinemünde,  bis  er,  etwas  über  zwölf  Jahi-e  alt,  in  die  (Quarta  des 
Kuppiner  tivmnasiums  aufjgenonimen  wurde.  Der  Meister  anschaulichster  Klein- 
maferei,  der  liebevoll-sorgfsanie  Porträtist,  der  kein  Fältchen  oder  Hfirchen  tibersieht, 
der  leidenschaftslose,  alles  Für  und  Wider  stets  soru-fällitr  ubwäjtrende.  iiilf^-liclist  nihipv 
und  doch  niemals  kühle  Beobachter,  der  immer  anmutij^  unterhaltende  Künstler  im 
humoristischen  Geplauder  offenbart  sich  in  der  diditeriscb  reiohhaltig'en  EMUiluog, 
vor  allein  aber  der  liebenswürdifj-e,  bescheidene,  einfache,  allem  falschen  Pathos  und 
aller  t  nnatur  abhohk'  ('liarakter  des  Krzählers  selbst.    Eine  I'rachtleistunir,  wie  sie 
glücklicher  kaum  ß-elinuen  1.  : ute,  ist  das  Bild  von  F.s  Vater,  der  fast  noch  nielir 
als  der  .Solln   im  Mittelpunkte  der  autol)iotrraphischen  Geschichte  stellt.  Kindliche 
Pietät,  nichts  verhehlende  Wahrhaftiifkeit  umi  der  köstlichste  Humor  vereini^'-pn  sich 
auf  entzückende  Weise  in  diesei'  nnüliertrelTlichen  Charakteristik.    Etwas  kürzer,  doch 
nicht  minder  ti-effend,  schildert  der  Vf.  das  Wesen  und  Walten  seiner  Mutter  and 
skizziert  sonst  die  wichtigsten  Persönlichkeiten,  die  in  seinem  Kinderleben  eine  Rolle 
spielten.    Vdn  eigenen  Beziehungen  zur  l.itteiatnr  kann  F.  hier  noch  kaum  reden. 
Die  Balladen  Schillers  lernte  er  schon  als  Kind  lleissig  und  mit  inniger  Liebe  aus» 
wendij?;  dazu  kamen  nach  1830  besonders  einigre  Oediäite  von  Lenau,  Hosen,  TMM 
und  an(leien,  die  sich  auf  den  Polenanfsfand  bezogen  oder  damit  in  Zusummenliaii? 
gebracht  werden  konnten.    In  der  Nähe  des  Kiuiben  zu  Swinemündo  lebte  Christian 
Friedrich  Scherenberg,  mit  dem  seine  Eltern  freundliche  Beziehuniren  hatten;  der 
kleine  F.  jedoch  scheint  damals  auf  den  patriotischen  Dichter  noch  nicht  aufmerksam 
geworden  zu  sein;  die  Schwelle  seines  Hauses  wenigstens  überschritt  er  kaum  je, 
weil  der  alte  Scherenberg,  der  Vater  dM  IMohtars,  schon  schwer  krank  war.  Den 
tiefsten  Eindruck  machte  auf  ihn,  was  er  von  den  griechischen  Freiheitskämpfen  — 
zunächst  durch  farbige  Bilderbogen  — ,  dann  was  er,  der  seit  dem  Sommer  1830  die 
Zeitung  lesen,  ja  meist  vorlesen  durfti>,  von  der  Eroberung  AlgieiS  durcb  die  FlSO- 
zosen  und  von  der  Erhebung  der  Polen  erfuhr.  ^ 

Von  dem  kOnstlerlsohen  Reize,  durch  den  Fontanes  Darstellung'  fesselt,  besitzt 
die  SrlhstbioLiraphie  R  n f]  u  e f  t  es  nur  ein  bescheiden  Teil.  Es  ist  ein  sehr  gut 
gemeintes,  vielfach  lehrreiches  Buch,  schlicht  und  ruhig  geschrieben,  frei  von  jeglicher 
Selbstttberschätzun^  und  Aufdringlichkeit,  das  Werk  eines  herzlich  guten,  liebens- 
wnrdig«'n  Vf.;  aber  man  verniisst  eine  bedeutende  Individualität,  überhaupt  ß-eistige 
Tiefe  und  kraftvoll  fc-sselnden  Vortrag:  vieles  ist  unbestimmt,  farblos  und  eintönig 
ausgefallen.  Ein  etwas  oberflächlicher  üptimisimis  macht  sich  öfters  bemerkbar 
Aus  ihm  erkläi-t  sich  teilweise  auch  die  ablehnende  Haltung  R.8  geladen  die  Philosophie 
überhaupt  und  bes(»nders  gegen  die  Lehre  Schopenhauers.  Mellich  geht  er  dabei 
weit  über  das  bereehligte  Mhss  hinaus  und  Indiauptet  sogar,  die  Pliilosophie  wirke 
überhaupt  auf  das  dichterische  iachaffen  nicht  produktiv,  sondern  nur  erdrückend  und 
auflösend,  vollends  aber  lege  sich  die  Rchopenhauereche  „Spitalatmosphäre**  mit  d«B 
endliisi'u  .Tanimer  um  i!;is  irdische  Dasein  erstickend  auf  jede  seliöpferisehe  Knift 
und  habe  nur  Krankheitserscheinungen  in  der  Kunst  verschuldet.  Wie  viel  des 
Besten  in  unserer  Litteratnr  und  Kunst,  von  Hallers  philosophischen  Qediohten  an, 
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wird  durch  dieses  p-anz  srliii  fc  I  rteil  geU"olTen,  Schillers  rcifsd'  Schüpfun;;<Mi  und 
Riefaiinl  Wagners  ^l  iissit'  w  »  i  kc  in  ei-sier  Reihe!  Ueber  die  l'  t/teren,  wie  iiher  die 
ganze  neuere  musikulisi-h-draniatischf  Mewpg'ung'  spricht  sicii  K.  übrigens  sonst  höchst 
vorsichtiiT  und  allj^-emein  aus,  olnie  ein  besliiunitcs  Trteil  zu  wahren,  ebenso  über  die 
allerneueste  (liihruufi:  in  der  deutschen  Littcratur.  Bebaplicli  schcinl  ihm  weder  d'w 
eine  noch  die  andere  zu  sein;  der  liebenswürdig-boscliöideue  Manu  will  aber  mit 
seiner  Meinung  niemand  verleteen  und  schweigt  darum  lieber.  Ueber  das  Verhältnis 
lies  Dichtern  zur  Wirklichkeit  äussert  er  sich  zwar  jiclej^rentlich ;  doch  kann  auch 
hier  da»,  was  er  auf  Urund  eigener  Erfahrung  sagt,  kaum  irgend  jemandem  Anlass 
zur  Beetreitunir  geben.  Er  Mtont,  dass  wirklioh  vorgpfallene  Oesohiohten  fiir  ihn 
immer  nur  das  I'olmiaterial  waren,  das  "riinzlieh  um^'esclimolzen  wei-den  inusste.  um 
zu  etwas  jxu  tiseli  Taii<>lichem  zu  wei-den,  dass  aber  andererseits  last  alles,  was  i-r 
dichterisch  erziiidt  halie,  durch  den  Verkelir  mit  der  Welt  veranljusst  oder  angerPüTt  worden 
sei.  l'eber  die  Art  seim  i-  kiiiistlt  i  iselien  l!'m<jrestaltun<>  des  Wirklichen  im  einzelnen 
giebt  er  manchen  erwiinsclilen  Aiilschluss.  l'cberhau^)!  bericlitet  er  s(trf^nilti<»-  über 
die  Entstehunji:  und  Aufnahme  seiner  zahlreichen  Diohtinii,n>n,  von  denen  mehrere 
bis  in  seine  Studentenjahre  zurückreichen  (so  ausser  „Waldmeisters  Brautfahrt" 
namentlich  auch  „Oevatter  Tod").  Dankenswert  ist  vor  allem  die  reichhaltige  Aus- 
kunft über  viele  pni  ti^clic  Werke,  die  H.  bald  nach  ihrer  Vollendunii'  selbst  wieder 
vernichtete.  Auch  mehrero  Dramen,  die  das  eine  imd  andere  Mal,  selbst  mit  Ueifall, 
aufgeführt  worden  waren,  befanden  sich  darunter.  Seinen  Dramen  wendet  der  Auto- 
bloj;ni|di  eine  l)es()nders  liebevolle  Aufmerksamkeit  zu,  vielleicht  g'erarle,  weil  ihm  auf 
diesem  (Jebiete  daueinde  Erfolge  niclit  beschert  waren;  doch  wird  er  auch  hier  im 
Urteil  über  ei^-ene  Leistungen  niemals  unbescheiden.  Mit  Hecht  beklagt  er,  dass 
der  dramatisehe  Dichter,  besonders  an  unseren  Ilofbühnen,  durch  allerlei  politische 
und  kirchliche  Hiicksichten  eingeengt  sei;  H.  selbst  hatte  besonders  bei  seinem 
Schauspiel  „Die  Protestanten  in  Sal^urg"  unter  diesem  Missstande  zu  leiden.  Mit 
litterarischeu  Persönlichkeiten  kam  er  während  seines  mannigfach  bewegten  Lebens 
oft  in  regen  Verkehr;  er  nennt  deren  eine  grosse  Anzahl,  charakterisiert  aber  ver- 
hältnismässig wenige  genauer,  darunter  einige,  die  noch  einer  älteren  (leneration 
angehörten,  wie  den  groben  Sonderling  Bug-umU  (jk>ltz,  der  zu  allgemeiner  Erheiterung 
die  lustigsten  Lügengeschichten  vortnig,  H.  Th.  Rotscher,  dem  R.  den  ersten  nach« 
(Irücklichen  Hinweis  aufdoeihe  verdatiki,  (lerviiius,  Sehlosser  und  Iliiiisscr  als  Dnccuten 
in  H<'idelberg,  Varuhagen  von  Ense,  Hubert  Prutz,  der  in  Halle  li.a  haupUsüchiicher 
Lehrer  wur^  ohne  jedoch  mit  seiner  tendenziösen  Auffassang  der  Litteratur  immer 
seine  Zustimmung  zu  erlangen,  Cnit/kow,  dessen  persihdiche  nnliebenswürdigkeit 
und  kleinliche  Uehässigkeit  ilm  absiiessen,  den  bereits  schwer  kranken  Otto  Ludwig, 
zu  dem  er  trotz  aller  Bewunderung  seines  Talentee  keine  rechte  Fühlung  gewann, 
den  plumpen,  groben,  jeder  Lebensart  baren,  aber  gemütlichen  IlotTmann  von 
Fallersleben,  der  stets  über  die  Gesellschaft  brummte  und  doch  als  guter  (iasell- 
schafter  gern  gesehen  war,  den  vornehmen,  von  allem  litterarischeu  Kleintreiben 
freien  Urafen  Wolf  von  Baudissiu,  den  für  die  Romantik  und  besonders  für  Tiecks 
KomBdien  begeisterten  Koberstein,  Liszt,  für  den  R.  auf  Wunsch  des  Grossherzogs 
von  Wriiuar  rlen  Text  zur  „Heiligen  Kli>al n  th".  auch  zu  einer  nie  komponierten 
Zigeuueruper  schrieb,  endlich  den  schwer  zu  behandelnden,  für  die  meisten  unnah- 
baren D.  F.  Strauflfl,  dem  R  trotz  allen  seinen  Eigenheiten  ein  liebevolles  Andenken 
bewahrt  und  aufrichtige  Bewunderung  auch  für  seine  letzten,  vielfacti  nefadelten 
Werke  und  für  seine  lyrischen  (ieiiielite  sjiendet.  l'nter  den  näheren  Altersüeiio.ssen 
de«  Vf.  treten  B.  Auerbach.  Fr.  Füijrrs,  W.  Lübke  und  Heyse  und  ihr  P^reundes- 
kreis  in  Berlin,  Dresden,  Zürich  und  Minichen  hervor,  darunter  Endrulat.  Franz 
Kugler,  Kontiuie.  Wilbrandt,  Julius  (Jrosse,  dessen  leideuscliaf'tliche  Begeisterung, 
gewaltig  ausgreifende  Fliantasio  und  unglaubliche  Leichtigkeit  des  Ilcrvorbringens  H. 
aufrichtig  bewundert,  Klaus  ürolh,  Tempeltey,  auch  Gottfried  Keller,  Semper,  Billroth, 
Köchly,  Herlz,  Laistner,  Graf  Scheck  und  viele  andere.  Roquettes  eigene  dichterische 
Anfange  reichen  bis  etwa  in  sein  15.  Lebensjahr  hinauf  Sinn  für  Kirnst  und  Poesie 
war  schon  bei  seinen  Eltern  in  hohem  Grade  vorhanden:  der  V'ater  war  nicht  nur 
bei  einem  Liebhabertheater  sehr  thStig,  sondern  schrieb  auch  —  im  engen  Anschluss 
an  seinen  LieMiiigadichter  «Jean  Paul  —  einen  fni«'  gedruckten)  Rohkhi  ,.,\iinn"; 
die  Mutter  pllegte  die  Musik  leidenschaftlich  und  versuchte  sich  auch  mit  gutem 
(jc.schick  in  gereimten  und  reimlosen  Ver-sen.  So  wurde  R.  schon  als  Kind  in  seinem 
kleinen  (reburtsort  Krotoschin  und  dann  in  ('niesen  und  Fiaiikfnrt  a.  O.  mit  den 
Dichtungen  Schillei-s  und  einzelner  Homantiki  r  ( liesoudei-s  Fuuquesj,  sjiäter  mit  deneu 
(xoethes,  Shakespeares,  Scotts  usw.  bekannt  .\ls  Student  in  Berlin,  Heidelberg  und 
iialle  erkor  er  sich  Geschichte  und  besonders  Litteratur-  und  Kunstgeschichte  zur 
Berufswissenschait  Die  neueren  deutschen  Dichter  waren  ihm  damals  schon  zum 
allergröflsten  Teile  durch  Lektüre  vertnut  geworden.  Von  ihnen  liess  er  neben 


Digitized  by  Google 


IV  lo:MMi  F.  Manoker,  Allgemeines  des  18./19.  Jahrhunderts;  Memoiren  usw. 


den  Dramen  (Jutzkowa  »ind  Laubes  (li<^  TfiKlciizput'rtif'  der  vicrzii^er  .1.  in  tltM-  Haupt- 
sache pelten;  Hcinos  C.vnisinus  aber  sticss  ihn  al>.  Von  den  Kumantikern  Itlieben 
naitii'ütlich  Xdvalis  iiml  Brentano  ihm  innerlich  frenid;  Eiehen<lorH'  '/.it^  ihn  an. 
Einen  liefen  Eindruck  nnichten  Auerl)aci>s  Volksg-eschichten  auf  ihn  nmi  seine 
Studienfireunde.  Von  Heyses  Mihreifer  Meisterschaft  im  Teflmischen  der  Poesie  lernte 
auch  er.  Feindselig-  stellte  er  sich  ^gen  die  katholische  Tendenzdichtung  von  Ked- 
witz.  Im  fjfrosaen  und  ganzen  f?cheinen  sich  auch  wahrend  seiner  späteren  Lebens- 
jahre in  Berlin,  I)reMlen  und  Daimstadt  diese  seine  Anschauungen  wenic;  üi  nndi-rt 
zu  habeu.  iSein  Urteil  wandelte  »ich  noch  hio  und  da,  wo  neuere,  selbst  in  der  Etit- 
wioklunpr  begriffene  künstlerische  Erscheinungen  ihm  entgegentraten ;  auch  den  eigenen 
dichterischen  r.eistnniien  <»e'»'enüher  bliel)  es  nicht  starr  für  alle  Zeit  auf  liemselhen 
Punkte  stehen;  doch  über  ältere  Porsünlichkeiten  und  Werke  unserer  Litteraiur 
dachte  er  mit  siebzig  Jahren  meistens  nicht  viel  anders  als  mit  rünrundzwanzijz-. 
Diese  frühzeiti<»'p  Hpirrenznny-  seiner  inneren  F^ntwieklnnir  zusaintnen  mit  <ler  Artnnt 
seines  späteren  I-eliens  an  hedeutenih-n  äusseren  Krfahrnny^en  maelit  auch  nanienllich 
die  awefie Iliiitte  di  r  aidol)ii>i,n-a|diischen  Darslelluny  uninteressaeit  und  eintiinig.  Wir 
erfahren  manche  dankenswerte  kleine  Einzelheit,  die  aber  das  uns  von  früher  schon 
bekannte  Kild  R.s  in  keiner  Weise  verändert  und  um  keine  wesentlichen  Zuire 
bereiobert.  — 

Eine  vülllg  neue  Erkenntnis  wiid  uns  dagegen  aus  den  Memoiren  des  ver- 
dienten, aber  Zeit  seines  Lebens  nicht  nach  Gebühr  geschStsten  Wiener  Dramatikers 

Franz  Nissel  (1831  — !>3)  /.u  teil,  durch  deren  Herausjrabe  die  Schwester  des  V'or- 
Btorbenen,  Karoline  Nisser""'),  uns  zum  iii'tchsten  Danke  verpflichtet.  Ein  von 
tiefster  Tragik  «'rfiilltes  Diohterieben,  von  dem  bis  dahin  eben  nur  einige  Aeusserlich- 
keiten  lückenhaft  bekainit  waren,  wird  hier  mit  riieklialtlnser  '  HTenheit  vor  uns  ent- 
scldeiert.  rnverhüill  zeigt  sich  uns  in  seinen  Bekenntnissen  ein  keineswegs  herciiscber, 
aber  durchaus  edler  und  vornehmer  Mensch,  durch  l  ngliick  aller  An  oft  gebeugt 
und  äcb(m  in  seiner  ersten  gedeihlichen  Entwicklung  gehemmt,  zu  zart  und  schwach, 
um  den  Kampf  mit  äusseren  Hindernissen  und  Gegnern  siegreich  zu  bestehen,  auch 
zu  nachsichtij,^  Liegen  die  wirklichen  oder  vermeintlichen  Nliingel  seiner  ]5egal)uug, 
aber  stets  treu  in  seinem  Eiter  lür  die  höchsten  Besitztümer  des  menschlichen  Geistes, 
in  der  Bewährung  reiner,  echter  Humanität,  stets  unserer  wärmsten  Teilnahme  wQrdiir, 
auch  wo  wir  etwa  seinen  politischen,  socialen  oder  religiösen  Ansichten  nicht  voll- 
k<»mmen  lieistinuiien  sollten.  Seit  1889  mit  der  Ausarbeitung  seiner  Lei»ensgesehichte 
beschäftigt,  konnte  Xissel  selbst  tiocli  seine  .lugendzeit  bis  1849  in  wahrhaft  künst- 
lerischer narstellung  abgernndel  schildern,  die  Knabenjahre  vurnehmlieh  in  l^inz 
und  Lemberg,  di'n  t'ebei-gang  zum  reiferen  Jünglingsalter  in  Wien,  wo  sein  Vater, 
als  Schauspieler  mitei'  dem  XauH-n  doseph  Korner  ehren\(ill  beUaimt,  1844  in  den 
Verband  dos  Bui-gtheaters  trat  Die  Erzählung,  mehrfach  duich  weit  ausgesponnene, 
bis  dicht  an  die  Gegenwart  heran  greifende  l^flexionen  unterbrochen,  zeichnet  sich 
durch  Klarheit,  leliensvolle  A;i.~.nilirlichkeit  und  Wanne  aus  und  entrollt  nesehicht- 
lich  wertvolle  Bilder  vom  üsterreiohisclien  Schulleben  in  den  vierziä^r  J.,  uauientlich 
aber  auch  ein  beachtenswertes  Gemälde  der  Wiener  Revolution,  die  Nissel  als  ein 
seine  Krinnei-ungcn  und  Aufzeiehmini:'<'n  von  damals  irrwissenhaft  verwertender 
Augenzengo  sclnldei't.  Den  dichteriselien  Vf.  der  Sellystliii)gra[ilue  verrät  vor  allem  die 
einheitliche,  trat.'iseiie  Stimmung,  der  schmerzlich  izi  nllende  Ton,  der  durch  die  ganze 
DarstellunL''  hinduich  klingt.  Dabei  giel)t  sich  Nissel  aufrichtige,  erfolgreiche  Mühe, 
den  Inhalt  so  objektiv  wie  möglich  zu  gestalten  ;  er  will  sich  und  sein  tief  unglück- 
liches Leben  nicht  rechtfertigen,  indem  er  die  Schuld  vollständig  auf  an  lere  abwälzt: 
er  will  nur  erklären,  wie  und  warum  alles  80  traurig  gekommen  ist.  Auch  in  den 
Tagebuchblältern  und  Briefen  (besonders  an  seine  Familie,  auch  an  den  ihm  befreundeten 
Pariser  Astronomen  Motil/  Li.w  N  ),  in.s  denen  seine  Schwe>tei  den  zweiten  Teil  seiner 
Lebensgeschichte  mit  rührender  i'ietät  zusammenstellte,  entschuldigt  oder  beschönigt 
Nissel  sein  eigenes  Thon  und  Laasen  mit  keiner  Silbe.  Er  macht  selbst  die  „SchwSohe 
und  Inkonsequenz"  seines  Wesens  für  .sein  Schicksal  i^iit  \  ■■r  a:itu  oi  tlieli,  wenn  er 
auch  diese  Schwäche  zum  grüssten  Teil  aus  seiner  ph^sibcben  Konstitution  unti  aus 
den  äusseren  Verhältnissen  erklaren  zu  dürfen  meint.  Auch  weiss  er  recht  wohl,  daae 
er'  im  journalistischen  Heiuf  am  ei'slen  einen  Schutz  gegen  die  N'dt,  die  sein  Ltdien 
Sü  lauge  und  so  bitter  bedrohte,  linden  würde,  Al)er  wieilerlinit  versichert  er  auch, 
daas  er  „ein  Journalist  im  gewölmlichen  Sinne"  nicht  zu  sein  vermöge,  dass  er  über- 
haupt, wie  sein  Naturell  einmal  sei,  einem  Amte  nicht  vorstehen,  eine  bestimmte 
Verpfliohtting  nicht  übernehmen  könna   Jeder  derartige  Versuch  würde  ihn  ins 
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Irrenhaus  fUhren;  nur  als  fixier  Sohriftsteller  kSnne  er  leben  und  virken.  In  dieser 

Naohiiichiykoit  Nisscls  ireffim  sein  Naturell,  das  zu  z\vin;j:en  er  weder  den  Mut  noch 
die  Kial't  l)esass,  lieyt  zwüil'eliüS  seine  Schuld  ;  die  tieiere  Ijisache  der  Krl'olghjsig- 
keit  seiner  meisten  l3e8trebUD^n  ist,  wie  die  Mi  int)iren  deutlich  zeiifeii,  ohne  es 
g-erade  mit  nackten  Worten  auszusj)r<'clH'n,  in  d(>u  kliii^lieheti  politiselien  Verhältnissen 
Oesterreichs  zu  suchen,  die  den   iJieiUer,  seine  Entwicklung  und  seine  Wirkung, 
Überall  einonsrten.    Innig  liebte  er  seine  Heimat,  nur  in  ihr  fühlte  er  sich  wohl;  in 
ihr  aber  hatte  er  unter  der  Censur  und  dem  ganzen  pfäfUsoh-reaktionären  Druck  bis 
weit  in  seine  besten  Mannesjahre  hinein  zu  leiden,  und  zwar  doppelt  schwer  zu 
leiden,  weil  ihn  seine  heisse  Freiheitsliehe,  sein  selmsüclitiges  Streben  nach  Wahrheit, 
nach  fortschreitender  geistiger  und  sittlicher  VervoUkummnung  der  Meusühiiuil  schon 
seit  den  Märztagen  von  184B  zum  Gesinnungsgenossen  der  entsohiedensten  Revolu» 
tionäre  maclite.    Aber  auch  ge^^en  die  persünliehe  I'ngunst  der  massgebenden  litte- 
rarischen  Autoriliiten  in  Wien  hatte  Nis^^t  l  /u  kampteu  —  ein  Kampf,  in  dem  seine 
zahme  Natur  unmiiglich  siegten  konnte.    Sriiie  draniatiaohe  Be<4abung  war  nicht  die 
eines  bahnbrechenden  Uenies;  nur  ein  durchaus  epigonenhaftes  Talent  war  ihm  ver- 
liehen, ein  frühreifes  Talent  zugleich,  das  alxT  wülnviul  der  vier  Jahrzehute  seines 
dichterischen  Schaffens  sich  nur  sehi*  wenig  weiter  entwickelte.    Dazu  wusste  er  sich 
bisweilen  den  bestehenden  Formen  der  Litteratur  nur  schwer  zu  fügen;  obwohl  ihm 
der  Plan  und  Entwurf  setner  Dramen  stets  die  relativ  geringsten  Schwierigkeiten 
l)ereitete  und  die  Hühneiitecliiiik  ihm  schon  als  Knaben  geliiuiig  war,  su  glaubte  er 
doch  nach  und  nach  sicii  überzeugen  zu  müssen,  dass  seine  (Jeistesrichtung  sich  in 
dem  entarteten  Theater  seiner  Zeit  nicht  völlig  entfalten  könne,  sondern  nach  anderen, 
freieren  Formen  um  jeden  I'n  is  r  ingen  müsse  (18<»1).    .\iie!i  diese  Hinsieht,  wie  nicht 
minder  die  Notwendigkeil,  deiuiucii  den  Launen  der  iuleudanten,  Schauspieler  uud 
Zuschauer  bis  zu  einem  gewissen  (1  rade  nadusugeben,  lähmte  zeitweise  seine  Scliaffens- 
kraft.    Was  er  nun  aber  unter  all  diesen  und  anderen  erschwerenden  üjuständen 
dichtete,  überragte  trotz  seinen  unbestreitbaren  Mängeln  doch  das  Meiste,  was  neben 
ihm   in  der  dramatischen  r.itteratur  Oesterreichs  geleistet  wurde,  so  weit,  dass  es 
wahrhaftig  eine  bessere  Aufnalune  verdient  bitte.   Dass  sich  insbesondere  Luiube, 
dessen  eigene  Dramen  an  poetischem  Werte  doch  sicherlich  nicht  über  denen  Nissels 
stehen,  als  Theaferdirektdr  schwer  gegen  den  jüngeren  Dichter  versündigt  hat,  geht 
aus  den  Memoiren  des  letzteren  mit  unuinstiisslicher  Ciewissheit  hervor.    Nicht  nur 
die  meisten,  sondern  darunter  gerade  auch  die  besten  Stücke  Nissels,  wie  den  .,K<;nigs- 
richter",  lehnte  er  überhaupt  ab;  die  wenigen,  denen  er  die  unter  seiner  Leitung 
stehende  }3ühne  nicht  völlig  verschluss,  darunter  „l'erseus  von  Makeilonien"  uud 
die  im    Urundü    auch    gegen    seinen    Willen    aufgeliihrte    „Agnes    von  Meran", 
suchte  er  wenigstens  in  keiner  Weise  auf  der  Bühne  zu  halten.  Schritt  lür  ächiitt 
beobachten  wir  in  Nissels  Memoiren  dieses  vergebliche,  von  Drama  zu  Drama 
sich  erneuernde  Ringen  um  Oeltung  und  Anerkennung:.    Wie  wir  einen  tirloi  I'in- 
blick  in  die  Entstuhungsgeschichte  der  von  ihm  voUendeteu  »Stücke  (um  genauesieu 
in  die  der  „Agnes'*)  erhalten,  so  erfahren  wir  auch  von  zahlreichen  dramatischen 
Plänen  imd  Fragmenten,  die  scliliesslieh  aus  dem  o<ler  jenem  Urunde  wieder  Iteiseite 
gelegt  wurden.    \'un  litterarischen   Kinllüssen  liebt  Nissel  selbst  die  Luiwirkung 
Eugen  Sues  auf  seine  sociaieu  Anschauungen  hervor:  lüi  die  StoiTwahl  bei  seinen 
ersten  Dramen  (z.  B.  bei  .,Perseus"J  wurde  ihm  Kottecks  Weltgeschichte  wichtig,  die 
er  im  Knabenalter  etwa  18-1Ö  las;  bald  darnach  machte  ihm  die  Lektüre  des  ganzen 
Shakespeare  (in  deutschei-,  teilweise  schlechter  Uebersetzung)  einen  überwältigenden 
Eindruck.    Seine  Freiheitsbegeisterung  nährte  sich  an  der  politischen  Tendenz- 
diohtung  der  vierziger  Jahre;  vor  allem  liebte  und  bewunderte  er  die  „Albigenser" 
Lenaus,  mit  dem  er  sieh  iil/ei'lKnipt  trcttz  seiner  tranz  andi'i  sarligen  Begaliung  geistig  ver- 
wandt fühlte.    Die  gleiche  Bewumlerung  llösste  iiun  Ibüö  Kinkels  Trauerspiel  „Nimrod" 
ein.    Wieder  etwa  ein  Jahrzehnt  später  bekennt  er  sich  als  warmen,  wenn  auch  nicht 
überall  unbedingt  lMl>endeii  Verehrer  Hamerliiigs,  noch  bevor  er  (im  Nov.  18B7) 
persönlich  mit  ihm  bekannt  und  bt-ln  undet  wird.    Weniger  günstig  fallen  gelegent- 
Uohe  Urteile  ühw  Bauemfeld  imd  Bent  dix  aus.   Hebbel  trat  auch  dem  jungen  Nissel, 
als  er  ihn  mit  seinem  Freunde  imd  Mitarbeiter  an  seinen  ersten  Stücken  Sigmund 
Schlesinger  besuchte,  mit  dein  ihm  eigenen  masslosen  Selbstbewusstsein  entgegen. 
Dagegen  erwies  sich  der  sonst  nicht  eben  wegen  seines  Charaktei-s  zu  rülimende 
Saphir  stets  freimdlich  gegen  den  juni^en,  des  Schutzes  bedürftigen  Dramatiker.  Auch 
zu  Gutzkow  ergaben  sich  I8i59  wfthrendeinee  mehrtügigen  Aufenthalts  Nissels  in  Dresden 
freundliche  Beziehungen,  ebenso  beflOnders  später  natiurgemäss  zu  versehied^en  öster^ 
reichiöchen  Schriftstellern.  — 

lu  Jeder  Hinsicht  unbedeuteud  erscheint  neben  diesem  gehaltreichen,  ernsten 
Buohe  Felix  Dahns^**^)  wortreiches  Geplauder  zur  Fortsetzung  seiner  nun  sohön 
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beim  vierten  Bande  an}»elanH"ten  „ErinncMunyen".  In  derselben  Mani<  i'  wie  sein 
früheres  Leben  (JBL.  IHüO  IV  l:öU;  18ül  iV  I:lü8;  ISüS  iV  lc:tK>)  schildert  er 
jetzt  die  Jahre,  die  er  in  Wiirzbur^  seit  1863  als  ausserordentlicher,  seit  1865  als 
ordentlieher  Professor  verbraeliti',  seine  KulleLroii  an  iIim'  Iloclisclnile,  sein»-  Zuhöivr 
und  Freunde.  Einige  Kapitel  widmet  er  dem  Krieg  von  IHOÜ,  weit  über  die  Hälfte 
seines  Buehee  aber  dem  Feldzuj,^  von  1870,  den  er  bis  freien  die  Mitte  des  Sept  als 
MilL'lifd  einer  Saiiitätskoloiine  iiiitinaclite.  Dabei  erzählt  er  manclierlei  (In)lliire. 
schliesslich  hei  (Jeleyenheit  der  Schlacht  von  Sedan  auch  mehrere  ernste  und  schauer- 
Wregende  Einzeizüg'p.  Die  Litterat iirj^eschichte  im  «'nyeren  Sinne  gewinnt  aus  diesem 
Bande  wenitrer  als  aus  den  fiiilicrni  Teilen  seint'r  ,,EriiHiertin<ren".  D.  berichtet  fast 
nur  von  wissenschaltlichen,  sein-  weni-i-  vtm  poetischen  Arbeiten  aus  den  Würzburßer 
Jahren.  In  dieser  Zeit  stockte  zuerst  die  Dichtung'  bei  ihm  ganz  und  gar.  Aber 
seit  1867—68,  als  er  durch  Vermiltiuu|;  Alex.  Kaufmanns  seine  jetzige  Frau  Therese 
H-eb.  Freiin  von  Droste-Hfilshoff,  eine  Nichte  Annettens,  kennen  lernte,  kam  eine  wahre 
Hochflut  dichterischen  SehanViiseifers  über  ihn.  Was  er  wirklich  als  Die  hier  ist.  i^t 
er  nach  seinem  eigenen  Urteil  erst  seit  1808  geworden.  Neben  verscliiedenen  lyrischen 
Ergüssen,  deren  er  manche  auch  unmittelbar  dem  Texte  setner  Selbstbiotri-aphie 
einfii<»-t,  erwähnt  er  insbesondere  das  Drama  ..  Köniu  Roderich dessen  vollständiger 
Entwurf  noch  vor  das  .1.  1870  füllt.  -  Viel  lichenswilidi^er  und  ü"ehaltreicher  als  dic>e 
weitschweifi|4:e  Selbslhiographie  ist  ein  kleinci'  Aufsatz  Dahns***),  der  in  aller  Küi'ze 
den  Inhalt  der  vier  Räude  seinei-  L('liei)sl»eschriihun<r  zusainmenfasst.  Dabei  sind 
mit  ffrussem  (ieschick  und  möglichst  anspruchslos  alle  wichtigeren  Anregungen  ver- 
zeiclinet,  die  D.  als  Dichter  und  wissenschaftlicher  Schi'iftsteller  von  verschiedenen 
Seiten  empfangen  hat;  ebenso  treten«  obgleich  nur  mit  wenigen  iStiichen  skizziert,  die 
PeraSnliobkeiten,  die  auf  ihn  als  Menschen  bedeutenden  Einfluss  ausfibten,  scharf 
hervor.'*)  — 

IJnter  den  Musikern steht  den  Dichtern  Hicbard  Wagner  am  nächsten, 
von  dem  La  Mara**)  ^ne  Anzahl  umfangreicher  Briefe  an  seinen  Dresdener  Fremid, 

den  an  der  revolutionären  Bew^;ung  von  1818 — 49  in  hen^orragender  Weise  beteiligten 
Musikdirektor  Aug.  Klickel  (1814 — 7t;),  mitteilt.  Sie  gehiiren  zu  den  be<leutendsten 
Sehriftstücken,  die  in  «len  letzten  Jahren  üIm  rhanpt  aus  der  Feder  W'agnei-s  veröCTentlidlt 
worden  sind.  Sie  fallen  zum  gri'.ssten  Ti  il  in  die  füidziger  .].  und  lassen  uns 
tief  in  die  philosophischen  und  ästhetischen  .\ns(  hauiuigen  Wagners  blicken,  aus 
denen  die  Kunstschriften  und  dramatischen  Dicht ungi'n  dieser  Periode  hervorgegangen 
sind.  Namentlich  giebt  uns  ein  umfang  und  gehaltieicher  l^rief  vom  Jan.  1854 
ungemein  erwünschte  Anfin;h1ßsse  über  die  Grundideen,  die  der  „Ring  des  Nibelungen** 
nach  der  Absicht  il- -  l>i(  liteis  ausrlriickcn  sollte,  über  die  Bedeutung  der  einzehieii 
Charaktere  und  der  wichtigsten  Handiuugsniomente  in  der  Tetralogie.  Daiui  nelmien 
wir  den  ungeheuren  Eindruck  wahr,  den  das  Studium  der  Sohopenhauersohen 
Philoso[)liii'  iinf  ^^'lL'ner  niaidite.  Im  Aug.  IHäri,  als  er  dem  Freunde  schon  den  Plan 
des  „Tristan"  und  der  „Sieger''  ankündigen  konnte,  versicherte  er  ihm,  nun  erst 
veistehe  er  mit  Hilfe  Scliopenliauers.  ,,der  mir  die  mit  meinen  Anschauungen 
vollkoMunen  kongruierenden  Hegiille  lieterte",  .seine  eigenen  Kunstwerke  wirklicli, 
d.  h.  er  erlasse  sie  nun  aucii  nut  dem  Begrifl'e  und  verdeutliche  sie  seiner  Vernunft. 
Nur  weil  Schopenhauers  Lehre  seiner  eigenen  innersten  Anschauung  vollkonmien 
entsprach,  wandte  sich  Wagner  so  schnell  und  so  unbedingt  ihr  zu.  Seit  dem 
„Fliegenden  Holländer",  also  seitdem  er  aus  seiner  inneren  Anschauung  heraos 
künstlerisch  schuf,  hatte  er  Entsagung,  Vern<inung'  des  Willens  dargestellt,  am 
meisten  im  „Uiiiff".  Und  doch  hatte  er  gerade  in  derselben  Zeit  sich  als  philosophischer 
Denker  eine  heHenistisch-optimistisohe  Welt  aufgebaut,  die  zu  den  Anschauungen,  die 
er  in  seinen  Dramen  unwillküi  lieh  mit  innerer  Xntwendigkeit  ausdrückte,  im  Wider- 
spruche stand.  Die  Bekehrung  zu  Schopenhauers  Philosophie  beseitigte  diesen 
Zwiespalt  fiir  inuner.  Von  dichterischen  P>eunden  Wagners  m  der  Schweiz  winl  in 
den  Briefen  an  Bcickel  namentlich  Herwegh  geiuinnt :  Wagner  rühmt  u.  a.  sein  i^riin'l- 
liches  Xaturstudium,  dessen  Ergebnisse  auch  ihm  zu  (_iute  kamen.  —  l  nl)edeuteiulcr 
sind  die  21  echten  Briefe  Wagners  an  Ferd.  Praeger,  die  Chamberlain^'J  genao 
nach  den  Hss.  veröfTentlichte,  um  so  neuerdings  —  und  zwar  mit  unumstösslicber 
Gewissheit  —  zu  erhärten,  dass  die  von  Praeger  selbst  in  seinem  Werke  über  Wagner 
abgedrudkten  Briefe  des  letzteren  teils  unverantwortlich  entstellt,  teils  ganz  willkürlich 
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erdichtet,  samt  und  sonders  also,  wie  das  gunze  von  Trrtömem  und  Unsinni^keiten 

stiDtzondf  nucli,  iilmc  ji'i^liclien  liistDi-ischen  Weil  sind.  celitru  I?iM>ff  V\ aiincrs 

an  Fruegur  l)ezit'lH>a  sicli  uiuiäteiiä  aul  persöuliche  AngeU-gfiilieikrii,  die  iiu  Zusatuineii- 
hange  mit  Wagners  Konzertreise  na<ni  London  (1855)  stehen;  künstlerisch  wichtig 
ist  eine  Acusscriiiijf  vom  März  IBöfi  über  tWn  leidcnscbaftlioiioii  Kifcr,  tnit  dorn  VVasriu'r 
die  Partitur  der  „Walküre"  zum  Abschluss  bracbte,  und  üIxt  das  riu-(;blbar  An- 
^.nvifcnde  dieser  Arlunt,  bei  der  es  yalt,  einen  „Suporlativ  von  Leid,  Schmerz  und 
Ver/.weifluiii?"  musikalisch  auszutirückiMi.  Die  Hricf«'  von  1870  und  71  dcud-n  auf 
das  nt  u  bcjrnindete  häusliche  Glück  WairntTS  und  auf  seine  erft)lyreifh(>n  ei-sten  He- 
8trebun<>eii  zur  Uegründung  des  Bayreulher  Unternehmens  mit  kurzen  Worten  hin. 
—  Auch  iu  den  von  La  Mara^'>)  gut  herausgegebenen  drei  Uandt^a  von  Liszts 
Briefen  an  verschiedene  Freunde  und  Freundinnen,  so  an  Czemy,  Schumann  un»l 
Frau,  Franz  Bremlel,  I. Ollis  Köhiei',  Hri'ilkojif  und  lliii'tel,  i'Mu.ird  Liszt  iilm  Slief- 
oheim  des  Künstlers^,  Keinecke,  Peter  Cornelius,  eine  ungenauntu  belgische  Freuudiu 
und  viele  andere,  spielt  Ii.  Wagner  und  seine  Sache  eine  hervorragende  Rolle.  Liszts 
klaix^  Frkenntnis  von  der  sieschichtlichen  IJeileutuiiji'  Wairnt-rs  un<l  sein  steter  Fifer, 
Uin  in  jeder  Weise  zu  untei-stützen,  bekundet  sich  auch  iu  dieseu  Briefen  überall. 
Beireistert  preist  er  ilin  als  eine  neue  und  glänzende  Erscheinung  in  der  Kunst, 
als  ,,eiii  so  seh;idels]talteiiiies  (lrepanti(|ue)  (ienie,  wie  es  für  dieses  Land  passt", 
rülnnl  einzi  liu'  Uranien  Wai^niers  als  „unglaubliche  volUnidete  \Vuti<ler\verke",  die 
„Niheluiinen"  insbesondere  als  die  erhabenste  Offen barun;4-  <ler  Kunst  und  fasst 
gele^ullich  sein  Urteil  in  den  Froudenruf  zusammen:  „Ich  lobe  meinen  Ootl,  dass 
er  emen  solchen  Menschen  geschaffen."  Die  gleiche  Hilfsbereitschaft  beweist  Liszt 
aber  auch  anderen  wirklich  künstlerischen  Pei-sünlichkeiten,  so  Schumann,  mit  <lem 
ihn  u.  a.  auch  die  gemeinsame  Verehrung  Uoethes  und  Byrons  verband,  Cornelius, 
Robert  Fnuis.  Ueherhaupt  tritt  Liszts  wahrhaft  grosse,  vornehme  Natur  Qberall  in 
diesen  Briefen  hervor,  auch  da,  wo  sein  rileii  niehl  das  RichtiiTe  (iKTt,  wie  in  di'ii 
Aeusserungen  über  Napoleon  IIL  Zugleich  zeigt  sich  aufs  deutlichste  seine  internationale 
Stellung  im  gesamten  europäischen  Kultur-  und  Kunstleben.  Damit  hängt  susaromen, 
dass  ein  grosser  Teil  der  Briefe  französisch  Lr"'sehriel)en  ist;  ja  Liszt  wiederholt 
mehrmals  die  Versicilierung,  er  könne  sieh  nur  un  Französist  liea  l)e<{ueni  ausdrücken, 
während  er  sich  mit  seiner  hinkenden  deutschen  Syntax  kläglich  aluniihen  müsse. 
Erst  seit  185.'$  un<l  hesondei-s  seit  ö  l  mehren  sieli  zusehends  die  deut-cheu  Briefe  — 
auch  dies  in  unzweifelhalter  V'erbindun^'  mit  meinem  Eiutreli-a  für  du-  auf  eine  echt 
natitniale  Kunst  abzielende  Waenerbewegung  in  Deutschland.  Die  Briefe  an  die 
belgische  Freundin,  die  von  itiöö— H6  reichen  und  einen  ganz  besonderen  Heiz  haben, 
da  sie  auch  über  persönliche  Fragtm,  ja  über  Herzensaniielee-enheiten  vertraulichen 
Aufschluss    liewähren,    sind    der  Adressatin  .  zu   I,i>"!/e  fianzösiscil  al>t,n.'rasst. 

Uläubigste  iieli^^iusität  in  streng  katholischem  Sinne,  abi  r  ohne  jede  Spur  von 
Intoleranz,  mit  einem  Anflug  von  mystischer  Schwärmerei,  spricht  namentlich  aus 
den  Briefen  seit  1802.  Im  Vordergrunile  stehen  natürlich  musikali-clie  Interessen 
und  Persönlichkeiten.  An  deutsche  Dichter  sind  nur  einige  unbedeutende  Briefe 
gerichtet,  so  an  Urillparzer,  an  llolfinann  von  Fallersleben,  Hebbel  (mit  einem  weg- 
werfenden Urteil  über  <len  Dramatiker  A.  Kost),  an  Bodenstedt;  wichli<rer  sind  die 
liriele  an  Cornelius.  Meluiach  ist  die  Rede  von  pei-sönliciien  oder  litteiarisclien  Be- 
ziehungen Lissts  zu  Bauernfeld,  Saphir,  Hof&nann  von  Fallersleben,  Üin^elsiedt, 
üutzkuw,  Meissner,  dessen  Erinnerungen  an  Heine  ihm  Worte  des  aufrichtigen  Beifalls 
entlocken,  zu  Stahr,  Vischer,  Heltner,  Liebig,  Kaulbach,  Ilauenschild,  {irie[)(Mikerl, 
Geibel,  Heyse,  Schefl'el,  Kotiiiette,  dessen  „Heilige  Flisabcth"  er  wegen  ihrer  Biaueh- 
barkeit  für  seine  eigenen  musikaiisohon  Absichten  ungemein  lobt,  zu  Kudwitz,  Hack- 
lander und  anderen  Männern  der  Litteratur  und  Kunst.  Uelegentliche  Citate  verweisen 
auf  Kant,  Sch<)[ienhauer,  auf  Frau  von  Stat'l  imd  :^  leiclizeitiL'e  odi-r  s[)iitere  französische 
Autoren,  auf  Schiller,  auch  aufUrabbe,  dessen  üegeuüberstellung  von  Faust  und  Don 
Juan  scherzhaft  erwähnt  wird,  A.  Orün,  Lonau  usw.  Einmal  spritzt  Liszt  von  dem 
ergi-eifenden  Eindruck,  den  eine  Stelle  des  „Weither"  heim  ersten  Lesen  IHM)  auf 
ihn  machte.  Ein  andermal  (1K5GJ  teilt  er  die  "geistreiche,  wenn  auch  nicht  über- 
zeugende, der  Uuetheschen  Erklärung  ent^rcueimesetzte  AulTassung  des  Hamlet  mit, 
durch  die  ihn  der  Schauspieler  Dawison  bestociien  hat.  Volle  Vertrantiieit  mit  den 
grossen  Werken  der  Weltlitteratur  und  selbständi^ies,  geistvolles  Krfa.ssen  derselben 
bekundet  sich  so  allerorten  in  diesen  Brieten.  EilM  ähnliche  Stellung  zur  neueren 
Litteraturgescbichte  nehoien  die  von  PohP")  herausgegebenen  im  Briefe  ein,  in 
denen  Hans  von  BQlow  sich  gegen  diesen  treuen  Freund  und  Uesinnungsgenossen 
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rückhaltlos  ausspricht.    Die  moisteii  dieser  Briefe  gehören  den  J.  1853—69  an  und 

Sehen  uns  intime  Einblicke  in  die  damalige  Wosner-  und  Lisztbewegung,  in  der 
(How  als  Schüler,  Vorkämpfer  und  pereönHohernPreund  Wagners  wie  Liszts  eine 

imtschcidonde  Holle  tiiit  s|ii»'lle.    Das  NeiH',  «las  wir  dabei   vim  !m  i -niilichen 

Verhältnissen  und  künstlüriscbeu  Absichten   und  Leistungen  Wagners  erfahreo» 
beschränkt  sich  swar  auf  beachtenswerte  Einzelheiten,  die  das  bisher  bekrönte 
(icsainlbild  nicht  wesentlich  verändern  können;  die  VfriifTruflichuntif  verdient  hIkt 
deniiucli  unseren  aufrichtigen  Dank,  da  auch  sie  ßüluws  j^mssen,  edlen  Chai'akter 
aufs  neue  beleuchtet,  seine  leidenschaftliche  Hingabe  an  einen  bedeutenden  Zvwk 
bis  zur  V'i'ilrui^nun<r  der  eigenen  Individualität,  was  er  zu  Stunden  <laiin  selbst  fast 
schau  r/licli  eiii[tlinilet.  Aeusserlich  bezeichnend  liir  ilen  V  f.  ist  der  geistreich- witzige, 
oft  stark  nervöse,  skizzenhafte  und  sprinuemle  Ton  der  Darstellung.   Mehrfach  i.st 
von  P.s  dichterischen  Versuchen  diu  Uude,  besundei-s  von  seinem  zu  Weimar  1856 
aufgeführten  Tendenzluslspiel  „Musikalische  Leiden"  und  von  dem  Text,  den  er  für 
Diilow  zu  einer  ()j)er  „Merlin"  schreiben  sollte.    Von  litterarischen  Persönlichkeiten 
wird  liutU'ried  Keiler  nebst  dem  Kreise  Uerweghs genannt,  wu  Uülow  beim  Besuche 
Wagners  in  Zürich  1857  sich  behaglich  fühlte.   Wenigvr  ehrenvoll  lauten  einzeln« 
Aeusset  ini:!*  :!   üIh  r   (lutzkow.     Dass  Arnold  Sebloenlüich   IH,').')  Liszt  und  (hitzkow 
als  Dioskureii  zusauiiueuftestellt  hatte,  bramiuiarkt  der  eiternde  Öchiiler  des  ersteren 
als  eine  „sohuidbare  Eselei**.   Der  leidenschaftlichste  Zorn  ergiesst  sich  auf  Eduard 
Devrient  wegen  seines  prätentiiisen  und  stellenweise  perfiden  Nekrologs  auf  Ludwi^r 
Schnurr  von  Carolsfeld,  auch  auf  Meissner  wegen  emes  Feuilletons  vom  Frühling 
1865.   Oft  beschränken  sich  aber  Bülows  derartige  Aeusserungen  Uber  Dichter  und 
Schriftsteller  nur  auf  kurze,  prickelnde  .Andeutungen.  —  Den  schroffsten  (ieLreiisalz 
zu  der  von  Liszt  uiul  Biilow  verfoclitenen  Kntwieklung  im  niusikalisch-dramaiisclicii 
Kunstlebeu  der  letzten  Jahrzehnte  verlritt  der  M  usi  k k r  i  t  i  kor  Hans  I  ic  k  ^"j  im 
zweiten  Bande  seiner  Selbstbiographie,  der,  abgesehen  von  der  Uüssigen  Dareteilungs- 
weiee,  weniff  von  den  Vorzügen  des  ersten  Randes  aufweist.    Der  selbstbewusste 
Kritiker,  der  sich  bald  niiriielnd,  bald  gönin  rliiiri  luierkennend  bemüht,  seine  UeluT- 
legenheit  gegenüber  den  allermdsten  künstlerischen  und  geistigen  Erscheinungen  zu 
zeigen,  tritt  auf  allen  Seiten  hervor;  der  geechiohtlich-oDtjektive  Betrachter  ist  fast 
durchwe-r  verschwunden.    Aufrichtig  —  weniger  Hnfrichtif  wäre  vermutlich  auch 
hier  aufrichtiger       legt  11.  am  Schlüsse  das  iirkeiiiilnis  seiiun-  absoluten  Vorlieln* 
für  das  „gute  Neue"  alt.   Dabei  versiohert  er  u.  a.,  für  Dickens,  üottfr.  Keller,  Hcyse. 
Daudet  und  Tingonjew  gebe  ei-  die  iresainte  lielletnstik  des  17.  und  18.  Jh.  falsn 
woid  anc'li  „Wertlier"'  und  „Williehn  Meisterj  hin,  und  lieber  würde  er  die  Werki- 
Palestrinas  als  die  Mendelssohns  verbrennen  sehen.  Erweckt  eine  sf)lche  Beinerkunir 
berechtigten  Zweifel  an  dem  geschichtlichen  Sinn  und  Veratändnis  des  Vf.,  so  Hussen 
uns  andere  Acusserungen  starkes  Bedenken  gegen  seine  geschichtliche  Gewissen- 
haftigkeit und  Wahrheitsliebe  ein.    Seine  Darstellung  leidet  hie  und  da  unter  l'n- 
genauigkeiten,  die  mit  etwas  gutem  Willen  leicht  zu  berichtigen  gewesen  wären.  Am 
meisten  ist  dies  der  Fall,  wo  Tf.  von  R.  Wagners  Persönlichkeit  und  Werken  spriobt. 
Dass  er  an  Wagners  künstlerischem  Schaffen  vom  ,,[.ohengrin"  an  keinen  rechten 
Geschmack  mehr  findet  und  nur  dann  und  wann,  besonders  in  den  „Meistersingern"', 
gewisse  Einzelheiten  gelton  lässt,  darüber  wird  ihm  niemand,  der  fremde  Meinimgen 
achtet,  einen  sittlichen  Vorwurf  machen;  auch  gegen  seinen  Tadel  der  lächerlichen 
und  kindUsoh-kleinlichen  Art,   in  der  sich   nntunter   ilie  Begeisterung  einzelner 
W  at'nerianer  äussert,  wäre  nichts  einzuwenden,  wenn  sich  dieser  Tadel  wirklich  nur 
ülx  r  die  Ausartungen  ergösse.  Sicher  ist  aber  der  dünkelhaft-frivole  Ton  zu  verwerfen, 
uül  dem  H.  von  Wagner  redet,  noch  mehr  der  niedrige  Klatsch,  den  er  seinem 
persönlichen  We.sen  und  Treilien  anzuhangen  sucht,  zunuil  da  diese  Klalschnaehrichlen 
teilweise  schlecht  mit  der  Wahrheit  bestehen.   Bezeichnend  dafür  ist,  dass  U.  das 
von  nachgewiesenen  Fälschungen  strotzende  Bnch  Praegers  als  das  getreueete 
I'ortriit  VdU  Wagnt  rs  (  Inu akter  liezeichiu>t.   H.  verwahrt  sich  gegen  eine  persöidiche 
Auffassung  seiner  Kritik  Wajjners  und  liefert  doch  in  der  Darstellung  selbst  wiederholt 
den  unumstösslichen  Beweis,  wie  sehr  er  durah  persönliche  Berührungen  und 
Erfahrungen  sich  in  seinem  l'rteil  über  den  Künstler  und  seine  Wnkf  bestimraSO 
lässt.    Im  einzelnen  kramt  er  besonders  viel  Thuriciiles  iitier  lüe  Bayrentlier  Fest* 
spiele  von  1876  aus,  bei  denen   er  in  Bodenstedt,  Paul  Lindau  und  noch  einigen 
ganz   Wenigen  Kreiuulen   würdige  ( lesinnungsgenossen  fand,  <lie  sich  den  Triumph 
(iei-  neuen  deutschen  draraatiscbeu   Kunst  uut  umerem  Aerger  beschauten.  Den 
„l'arsifal"  vergleicht  er  in  aller  (lesohwindigkeit  ein  wenig  mit  dem  zweiten  Teil  des 
„Faust'*  und  benutzt  dabei  den  Anlass,  um  sowohl  üiier  diesen  wie  über  jenen  einiges 
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Scliiefe  zu  sagen.  Zu  si-iiior  Hilfe  citiert  er  einmal  (mdo  it'cht  unglückliche  Kritik 
(}.  Frrytags  über  Wagner,  <lann  einige  gelegentliche  alispreohenae  Aeusserungen 
Laubes.  Il()|if('iis  tiiid  (r.  Krllcis,  (h'n<Mi  er  ühpi(h"rs  tioch  ein  paar  L'^länzcinic  N'atiu'n 
deutscher  Diclitor  und  (Icleluter  heit'ii^-t,  versch\v«>i^-t  aber,  ilass  dii\selben  Männer 
bei  anderen  (Jeiep-enlieiten  sich  viel  g-ünsti^r  über  Wag-ner  oder  seine  Werke  aus- 
gesprochen haben.  Viil  fri'undlirhci-  behandelt  er  die  ül>rigen  Komponisten,  mit 
denen  ihn  sein  Leben  zusammen  füluit-,  vor  allem  Hrahms,  der  ihm  ein  persönlicher 
Freund  geworden  ist,  alter  auch  Auber,  Rossini,  Verdi,  OHenltaoli  usw.,  ja  selbst 
Berlioz,  über  den  namentlich  ein  dem  Buche  mit  Recht  einfrewubem  t-  luager  Brief 
von  Stephen  Heller  an  Hansliok  (vom  1.  Febr.  Anfsohluss  iricbt,  und  Ltszt. 

Kreilich  spiicht  er  auch  ühiT  sie  wie  übei'  amlere  llekiiniiti'  biswi  ileii  mit  einer 
gewissen  wohiwuUenden  Ilerablassunir.  Selbst  gegenüber  einem  ihm  aufrichtig'  be- 
freundeten Gelehrten  vom  Rang-e  WUnelm  Soherere  bebfttt  Hanali«^  diese  überlegene 
Miene  bei.  Schon  als  Studenten  lernte  er  den  jungen  (lennanisten  kennen  und 
bewunderte  seine  „last  unh(umliclie  (ielelir.-^amkeit",  fand  al>er,  dass  .Sulierer  sie  bei 
jedem  |)a.ssendeu  und  unpassenden  Anlasse  uiieiruiidiicb  auskrame.  So  habe  H.  ein 
VV'otl  über  eine  AiitTiiluiiiiL''  des  ,,Natlian"  im  Hur<;-tbeater  <leii  diiDiiliiiL'  verleitet, 
alli'  niiiirliclieü  dahi-eszalilen  zu  citieren,  tlie  „l-essiuiiansuaben  vnn  I  ).ui/ei  untl 
(Jui-auer"  un<l  die  „Lessintrbiofrraphien  von  Ktahr  und  Dünzer"  zu  vergleichen  und 
zu  beiicbtiffen.  Ausser  den  zwei  orthographischen  Schnitzern  in  den  Eigennamen  ist 
an  diesem  Satse  nur  die  Kleinigkeit  noch  falsch,  dass  bekanntlich  Danzel  nnd  Oahrauer 
keine  .\usfrabeii,  si>iid«'rn  mit  eiiumdiM-  nur  eine  einzige  Biographie  Lessings  ge- 
schrieben haben,  und  dass  Düntzers  „Leben  Lessings"  erst  lütiü  erschienen  ist,  als 
Seherer  langst  nicht  mehr  Student  und  auch  nicht  mehr  in  Wien  war.  Von  deutschen 
Dirlitern  nennt  Hansück  nur  weniire  und  n)eist  nnt  kurzen  Worten.  So  erzählt  er 
von  BauertdVld  eine  uiiltedeutendi;  Anekdote,  von  Meis.sner  eine  netle  Aeusserung 
über  eine  Pianistin.  Hübsch  charakterisieit  er  Auerbach,  dessen  Vorliebe  fiir  Miizart 
und  besonders  die  ,,Zatil)ei'llöte"  er  hervorhebt;  freundli(;h  seliildeit  er  Luube  und 
Dingelstedt;  fliicliliger  erwähnt  er  Rodenberg,  Putlitz,  Spieliiageu,  Slettenheim  und 
Jos.  von  Weilen.  Mit  wanner  Preundesliebe  spricht  er  von  dem  bWflhmten  Ghimi^gein 
Theodor  Billroth.  Als  Anhang  seiner  Selbstbiographie  teilt  er  eine  Auswahl  aus 
Billroths  Briefen  an  ihn  mit,  die  er  vorher  grösstenteils  schfm  in  der  .Neuen  Freien 
Presse,  doch  in  weniger  snigfältiger  Ordnung,  veriinentliclit  hat*'j.  Hl)  alle  diese 
Briefe  zur  Mehrung  von  Billrotlis  Kubm  beitragen  dürften,  mag  man  billig  bezweifeln. 
Ein  in  jeder  Hinsieht  hoch  bedeutender,  auch  fiir  allgemein  wissenschafttiche, 
phil()so[iliis("he  und  kiin.'^tlerische  Studien  imilh  iik  in  ernpränglichei-  (Jeist  oflenbart 
sich  fast  überall  in  ihnen;  die  sittliche  Durchbildung  des  Charakters  ist  nicht  so 
durchaus  ei-sichtlich.  Dazu  sohimpft  der  Vf.  zu  oft  und  in  einem  zu  rohen  Tone. 
Seinen  Ausdrücken  über  Nii  t/sehe  wird  auch  der,  der  von  der  ,,(»ötzendämmerung", 
die  Billruths  besonderen  Zorn  erregte,  nichts  wissen  will,  seine  Billigung  versagen 
müssen,  ebenso  wie  man  kaum  dem  allgemeinen  Verdununungsurted,  das  der  grosse 
Mediziner  über  Ibsen  und  Zola  füllt,  beistimmen  wird.  Den  grülisten  Wutausbruch 
ruft  bei  Billroth  die  Dichtung  des  „l'arsjfal"  hervor;  bei  <ler  „Walküre"  hingegen 
sucht  er  wenigstens  dem  grossen  Wollen  Wagners  gerecht  zu  werden  und  die  dramatisch- 
und  musikalisch-technischen  Uriinde  aul^uspüren,  warum  er  kein  diesem  Wollen 
ebenbörtiges  (Belingen  beim  Anhören  und  Schauen  des  Werices  wahrnehmen  kann. 
Dieser  vorneliinei e,  würdigere  Ton  der  Kritik  hält  jedoch  nicht  lange  an:  s[)äter, 
wenn  er  seinen  Zorn  über  Nietzsche  ergiesst,  neimt  er  alles,  was  ihm  au  diesem 
ittinotent  und  widerlich  erscheint,  regelmSssig  „ganz  Wagnerisch*'!  Eine  sonderbare, 
niimt  richtig  fornmlierte  Aeusserung.  die  aber  doch  ein  Ciraii  Wahrheit  enthält,  findet 
sich  in  diesen  Briefen  einmal  über  tioethe:  im  lieben  sei  er  wohl  meist  Ciavigo, 
Egoist,  gewesen,  und  danun  sei  er  auch  so  alt  und  ein  Goethe  geworden;  nur  in 
seiner  Phantasie  sei  ei-  .in  Weither  gewesen.  Denselben  (iegensatz  zwischen 
Pbantasn  inensclien  und  realen  .Meiistlien  will  Biiirutli  auch  sonst  oll  bei  Künstlern 
aogetrofien  haben;  das  Beispiel  d(  r  dramatiaeboi  Sängerin  Jobanna  Jacbmann- 
Wagner  jedoch,  das  er  anführt,  beruht  auf  einem  ganz  unrichtigen  Urteil.  — 

Memoiren  bildender  Künstler  und  Kunstschriftsteller  sind  diesmal 
nur  in  kärglicher  .Anzahl  erscliieneti'^'--»<).  Pietsch«'')  setzt  in  der  alten,  liela-ns- 
wQrdifp>6infachen,  herzlich-warmen  Weise  seine  Erinnerungen  fott  und  schildert  seine 
kOnstlerische,  besonders  aber  seine  stets  zunehmende  kunsUcritisohe  Thätigkeit  in 
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Berlin  von  1860— sowie  seine  in  diese  Zeit  fallenden  Reisen  nach  Paris,  Baden- 
Baden  und  der  Sc!iwriz,  <!(  ni  !".!sass,  Mocklfiibiiri;  inul  Vorponiniprn  zu  Stiidion- 
zweoken  uUer  zum  Hi'sucli  \un  Frt-umit'n,  imU-r  (icuen  Tiirfjeujew  und  l'auliiie  Viaixiot 
nebst  ihren  Sohiik'rimu'n  in  oreter  Rcilir  stehen.  So  entwirft  er  anmutige  Charakter^ 
Inldrr  von  verseliieiltiii  ii  SiinL.'<'iii!i'-tMi  itiiliciiisclier  Schule,  die  auf  den  daniali<rrn 
Hiiliiifii  t  ine^rdsseHoUesjjieiifii,  und  von  zahlreichen  französis'-hen  und  deutsclicn  Malern 
und  Bildhauern,  mit  denen  er  mehr  ndt  r  minder  vertraulich  verkehrte,  l'nter  ihnen  treten 
G.  Dore,  ü.  Gleyre  (sein  Lehrer  in  I'aris),  iieiiih.  Begas,  A.  Böcklin,  A.  Menzel, 
Ed.  Maarnus,  der  ihn  mehr  und  mehr  zur  Schriftstellerei  hinübei'zudränjren  suchte, 
L.  Kuiuis  und  inehiere  andere  liervor.  Von  deutschen  1  )i(  lit('i  ii  war  besonders  Storni 
mit  P.  bofruundut;  mehi'mals  verbrachte  dieser  frohe  Feriunwocben  bei  Sturiu  und 
dessen  Freunde,  dem  Landrat  Alex,  von  Wussow,  in  Heili^nstadt  im  Eiohsfelde. 
Aiisf liaulicli  srhild<'rt  er  die  (icffend  und  den  Hekanntenkreis,  in  dem  Storni  hier 
lebte,  dann  den  Dichter  selbst  in  seiner  Familie  und  im  Amte,  durch  das  i-r  sich 
auch  poetisch  in  mancher  Weise  grefiirdert  sah,  sein  Beha^^n  in  dem  weltabgreschiedenen 
Städtchen  und  ziiLiIeich  seine  Srhnsucht  nach  der  Heimat,  deren  scheinbare  IVeis- 
gebung  an  Dänemark  er  auf  das  schmerzlichste  empfand.  V(m  Liebliugsauturen 
Storms,  aus  denen  er  gern  vorlas,  nennt  P.  den  auch  von  ihm  innig  geliebten 
Mörike,  Tieck,  EichendorfT  und  Reuter;  auch  teilte  er  seinen  Zuhörern  gern  un- 
heimliche deutsche  otler  eiifflische  Gespenstertiescliichten  mit.  Bei  einer  späteren 
Be^rpfrnunjr  mit  P.  zu  Baden-Baden  iHG'y  kam  Sloirii  aiali  mit  Turgenjew  in  freund- 
sohafUich  nahe  Berührung.  Neben  Sturm  zählte  P.  Julian  Schmidt,  der  ihn  als 
Schriftsteller  mannigfach  förderte,  Hermann  Rletke,  der  ihn  sur  Mitarbeit  an  der 
„Vossischen  Zi  itiuiij"  bestimmte,  und  Luise  Mühlbach,  die  ihn  zur  ersten  Sanimlunir 
seiner  ausgewählten  Aufsätze  („Aus  Welt  und  Kunst",  18üt))  aufmunterte,  zu  seinen 
intimeren  litterarischen  Bekannten,  ferner  G.  Freytag,  A.  Btahr  und  Frau,  B.  Auerbach, 
dessen  heralichr  (iiite.  lielienswürrliiie  Wärme,  naiv-liarndose  Eitelkeit,  glänzende 
Gabe  zu  erzählen  und  blendende  Öcnleuzen  zu  Ijilden  er  lüibsch  schildert,  und  endlich 
den  Dicht*'!-  di  r  freliebten  und  von  ihm  illustrii'rten  „Stromtid",  Fritz  Heuter,  dem 
er  brieflich  und  l)ald  darauf  auch  persönlich  bei  mehreren  Besuchen  Eisenachs  nahe 
trat.  Auch  die  Themata  zu  seinen  sonst i<ren  «»-lösseren  Zeichnungen  nahm  F.  mit 
Vorliel)e  aus  der  deutschen  Ijitteraturjfeschichte  des  18.  und  19.  Jh.,  besonders  aus 
dem  Leben  Goethes  und  Schillers,  und  sah  sich  dadurch  wiederholt  zu  genauerem, 
unmittelbarem  Studium  der  Orte,  in  denen  unsere  grössten  Dichter  länger  weilten, 
und  ihrer  persönlichen  I^elieiisverliäKnisse  i>etrieben.  —  Einen  ähnlichen  Wei:'  wie 
P.  wandelte  Pecht*^^j;  auch  er  wandte  sich  erst  spät  von  der  Malerei  endgültig  zur 
Kunstkritik.  Die  Geschichte  seines  Lebens  zeigt  tms  keinen  bedeutenden  Mensehen 
und  keinen  L'^rnssen  Künsth'r;  wir  l^efi-eirneu  auch  in  seinen  kritischen  Aeiissertiniren 
manchen  Irrtümern,  Suniierbarkeiten  und  namentlich  engsinnig-nationalen  Vorurteilen, 
Aber  wir  lernen  einen  grundehrlichen,  durchaus  gutmütigen  und  viel  erfabrenra 
Mann  kennen,  der  in  unserer  fvitleratur  wohll>rwaiidert  und  mit  sehr  vielen  unserer 
neueren  Dichter  persönlich  bekannt  gewurden  ist.  Sein  Trleil  über  diese  wie  über- 
haupt über  geistig  bedeutende  Männer  ist  freilich  durchweg  mit  Vorsicht  aufzunehmen. 
So  schildert  er  gleiofa  die  ersten  GeistesTührer  unseres  Volkes,  die  er,  kaum  zwanzig 
Jahre  alt,  an  der  Mfinebener  UniversitSt  flüchtig  aus  je  einem  Vortrage  kennen  lernte, 
Schelliiii^  lind  dürres,  als  geradezu  absclncckend.  Auf  der  Bühne  entzückte  ihn  um 
jene  Zeil  (1033— <iöj  Esslair;  auch  sah  er  lUimuud  in  einigen  seiner  eigenen  Stücke 
auftreten.  Spiter  wurde  er  mit  Tieok,  Mosen,  Tromlitz,  G.  Ktihne,  Rolteok,  Semper, 
Mendelssdhn-Bartholdy,  Schumann  imd  seiner  Frau,  Wilhelmine  Schröder-Devrient, 
Steub  und  Fr.  Lontner,  Moritz  Hartmarni,  Meissner,  Julius  Fröbel,  der  Gräfin  Hahn- 
Hahn,  Bduard  Devrient,  O.  Ludwig,  Dingelstedt,  Betty  Paoli,  SchefiTel  u.  a.  bekannt, 
V(m  denen  er  aber  nur  die  allerwenigsten  in  seinen  „Eebenserinni  rnnuren"  bestimmter 
charakterisiert.  Laube,  mit  dem  er  in  Leipzig  (iH.'iK)  und  bald  danach  wieder  in  Paiis 
zusanunentraf,  zog  ihn  durch  seine  mannhaft  biedere  Art  an;  doch  glaubt  P.  in  ihm 
weit  mehr  politischen  Instinkt  als  dichterische  Gestaltungskraft  zu  erkennen:  die 
Poesie,  meint  er,  sei  der  „etwas  blechernen  Empfindung"  [..anbes  zeitlebens  fremd 
geblieben.  Auch  noch  viel  später,  als  er  Laube  am  I'^nde  sfiiiei-  Thätigkeit  am 
Burgtheater  wiedersah,  empQug  er  von  seiner  „soldatischen  Derbheit  '  den  Eindruck 
eines  kommandierenden  Generals,  nicht  eines  Dichters.  Weit  uns.vmpathisoher  ist 
ihm  (lUtzkow,  den  er  etwa  zehn  Jahre  danach  in  Dresden  kennen  lernte:  er  schildert 
ihn  als  uuterhaltend,  aber  vom  glühendsten  Ehrgeiz  verzehrt,  als  entschiedenen 
Gegensats  zu  dem  offenen,  freien,  charaktervollen  Geibel.  Au  Auerbaoh  rühmt  er  die 
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Ireuherzige,  echt  deutsche  (tesinnunp :  in  (1.  l-'reyta^  erkennt  er  sch(tn  IM."»  den  l>e- 
deutendsten  unter  all  den  juntjen  Schriftstellern,  hei  dem  Takt  und  Anspruchsk>si<>keil 
sieh  mit  einer  niihh-ii  l  el.erlefj-enheit  und  Helfe  des  Hrteils  paarten.  Aher  den  durch  tlen 
Selhstmurd  seiner  Frau  beriihiiit  frewoideuen  H.  Sliefrlitz,  dem  er  1847  auf  einer 
oberitalienischeh  Reise  lMVL;i  L.'ni't,  nennt  er  einen  vollkommenen  Komödianten,  der 
sich  selbst  tragiere.  Gut  schildert  V.  die  äussere  Erscheinung  Heines  (1830)  und 
seine  rnterhaltunjr  im  Freundeskreis,  wie  er  fast  nie  xusammenhfinprend  sprach, 
aher  unendlich  drollige  Benn^rkuntren  in  das  {ies]>r:ich  dfi-  anderen  warf  zumal  wimiii 
er  durch  Widerspruch  gereizt  wurde.  „Auch  brachte  er  oHenbar  inuner  schun  einige 
kostbare  Witze  fertig  mit  und  leitete  die  Uinterhaltung  dann  so,  dass  er  sie  wirksam 
anbrinjren  konnte."  P.,  damals  ein  befreisterter  Rewunderer  Heines,  win-de  von  ihm 
selbst  über  die  Mühe  belehrt,  die  ihm  das  Ausfeilen  seiner  Verse  verursachte,  lernte 
aber  auch  seine  lachtung  der  übrigen  deutschen  Dichter  ausser  Goethe,  ja  des 
deutschen  Vulkes  idierhaupt  und  seine  Vorliebe  für  tlie  Franzosen  kennen.  Heute, 
da  er  den  einst  angestaunten  Dichter  durch  eine  leichtliin  aiitise?nitisch  uel'arbte 
Brille  betrachtet,  findet  er,  dass  Heine  rlurchaus  der  Sklave  si'ines  Talentes  war,  das 
seibat  aber  nur  ätzend  und  zerstörend  wirkte.  Am  nächsten  kam  P.  1H3U  während 
des  Pariser  Aufenthaltes,  der  ihn  mit  Heine  zusammenführte,  dem  jungen  Richard 
Watiner,  dein  er  ein  Fn  uiid  fürs  [.elirn  und  ein  allzeit  treuer  .\nhjinL''i'r  seiner  Kunst 
blieb.  In  den  kummervollen  Paiiser  Jahren  stand  vornehmlich  er  mit  dem  Maler 
Kietz  und  dem  Kaufmann  Brix  dem  lange  erfolglos  ringenden  Kfinstler  zur  Seite. 
Aus  ihnen  berichten  P.s  Memoiren  denn  aiirii  manche  lieachtenswerte.  bisher  un- 
bekannte Scene.  Stark  betont  der  Vf.  das  nie  entmutigte  Selbstvertrauen  Wagnere, 
seine  zähe  Ausdauer  trotz  den  kleinlichsten  Bedrängnissen,  in  denen  er  stak,  seine 
über  jcfien  Misserfolg  sieh  rasch  erhebende  geistige  P'histizitUt.  die  Vornehmheit 
seines  Denkens  und  Kmpfindens,  seine  persönliche  Liebenswürdigkeit,  die  sich  auch 
in  der  Heftigkeit  des  Zornes  nicht  viUlig  ve?'Ieugnete,  <lie  l'nabhiingigkeit  utxl 
Schärfe  seines  Urteils,  überhaupt  den  Heichtum  seines  Geistes,  der  sogar  einem 
Heine  imponierte,  endlich  sein  bewundernswertes  Talent  zur  Improvisation  in 
liumoristiscli-satirischen  Knüttelversen,  hinter  dem  n  an  trefTcihier  Kraft  iiiu!  witziger 
Schärfe  auch  die  metri.sch  besseren  Improvisationen  (ieibels  weit  zurückbliebea.  Auch 
apSter,  in  Dresden  und  in  München,  wo  P.  seit  1854  wohnte,  traf  er  wieder  mit 
Wagner  zusammen.  Mehr  und  mehr  sah  er  nun  den  excentrischen  Feuergeist  in 
ihm,  tieu  keine  Schwierigkeit  schreckte:  im  praktischen  Leben,  bes:onders  in  Ueld- 
angelegenheiten.  schildert  er  ihn  stete  gl*  ielimlt.ssig  unerfahren,  daher  auch  stets  von 
anderen  ausgebeutet,  l'nd  immer  wi^er  rühmt  er  seine  Tapferkeit  und  Vornehmheit 
der  Gesinnung,  seine  Herzensgute,  sein  Wohlwollen  gegen  seine  L)iener,  den  be- 
geisternden Kindruek,  den  er  durchweh  aiil  Künstlei-,  Musiker  und  Sänger  machte. 
Persönlich  fühlt  sich  F.,  der  in  der  zweiten  Hälfte  seines  Buches  den  vieles  besser 
wissenden  Kritiker  und  überlegenen  Beobachter  mehr  herauskehrt,  unbehaglich 
berührt  von  der  aufregenden,  vulkanartigen  Natur  Wagnera,  der  er  in  niei  kwiirdiLri  r 
Verkennung  ihrer  Urundeigeuschaft  alle  Naivetiit  abspricht.  Nooh  viel  weniger  will 
er  von  dem  „scharfkantigen**  Wesen  <Ies  durch  Wagner  nach  München  gezogenen 
Bülow  wissen.  Was  er  aus  der  München(>r  Zeit  von  einzelnen  Thatsachen  aua 
Waguers  Leben  bel  ichtet,  ist  teilweise  irrig,  das  sonst  nicht  Bestätigte  also  nicht  un- 
bedingt glaubwürdig.  An  einer  unbefangenen  Auffassung  mancher  Ereignisse  himlert 
den  Vf.  sein  Vuruiteil,  ea  sei  nicht  gut,  wenn  dei-  Künstler  mit  dem  König  Hand  in 
Hand  gehe.  Um  die  Richtigkeit  seiner  Meinung  zu  beweisen,  grübelt  er  ver- 
schiedene angebliclie  Rücksichtslosigkeiten  Lud  wii^s  II.  gegen  Wagner  heraus  und  be- 
hauptet, dass  dieser  ganz  sicher  keinen  guten  Einfluss  auf  deu  nach  einer  phan" 
tastisehen  Traumwelt  sich  sehnenden  Pörsten  ausgeübt  habe,  muse  dann  aber  doch 
zugestehen,  dass  der  vor  Patriotismus  formlich  glühende  Wagner  wenigstens  1870 
„höchst  wohltliätiL-^"  auf  Kr»niLr  I^udwig  einwirkte,  der  gerade  damals  seinen  künst- 
h'rischen  Freund  iiM  luinals  in  Triebschen  besuchte.  Aber  auch  bei  den  durch 
Maximilian  II.  luicli  München  berufenen  Dichtern  schätzt  P.  di'ii  Verkehr  zwischen 
König  und  Künstler  möglichst  gering.  Diese  Dichter  selbst  taugten  nach  seiner 
Meinung  als  Norddeutsche  meistens  nicht  in  die  bayerische  Hauptstadt;  P.  selbst  kam 
denn  auch  nur  mit  wenigen  von  ihnen  in  ein  näheres  Verhältnis,  am  etvten  mit 
Scheffel,  den  er  ausdritcklich  gegen  die  „Beschiddignng  der  Liebe  zum  Trunk"  ver- 
teidigt, rieil»el  untl  Dingelstedt  waren  ihm  bei  seinem  Eintritt  in  München  schon 
keine  Fremden  mehr;  zu  ihnen  gesellten  sich  nun  der  offene  und  behaglich- 
humoristische, aber  selbstgerällige  Bodenstedt,  Lingg  mit  seinem  stillen  und  anspruchs- 
losen, träumerischen  un'l  weltabgewanflt<'n  Wesen,  das  I'.  iler  ,, vornehm  kühlen 
Art''  des  inteitiational  gebildeten  Heyse  weit  vorzi>g,  ferner  -I.  (Jrosse,  Schack,  Leut- 
hold,  Kobell  unil  Hermann  Schmid.  Auf  gelegentlichen  Kei.sen  wurde  P.  auch  mit 
Uörike  bekannt,  dessen  Liebenswürdigkeit  und  eminmitee  Erzahlertalent  er  gleich» 
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mässig  rühmt,  dann  mit  Gervintis,  an  dem  er  den  „ProfessorendQnkd"  heeeer  als  an 
jedem  andin  n  benluicldet  hahcii  will,  mit  G.  Keller,  den  er  l)ipder,  von  einer  stolzen 
und  oft  rauhen  Alaiuihaftifj;keit,  alcr  äusserlich  trocken  und  herb  fhidet,  mit  A.  Fitgier 
usw.  D.  F.  Strauae  heauchte  den  Vf.  wiederholt  in  München  und  hinterliess  ihm 
nicht  nur  einen  ungemein  bedeutenden,  sondern  auch  tief  humanen  und  wohlthuenden 
Eindruck.  — 

Gleich  den  norddeutschen  Dichtem,  deren  Verpflaiizunf?  nach  Bayern  Peobt 
beklagt,  fand  der  Uiatoriker^*)  Uregorovius.*^")  zuletzt  in  München  eine  neue 
Heimat   Wie  schwer  er  sich  freilich  an  sie  gewohnte,  er,  der  den  italienisdien 

Himmel  und  das  Leben  in  der  ewiLn  ;!  Sinilf  .-o  \  ieie  .lahre  lan^r  ^-enussen  hatte,  das 
zeigen  u.  a.  seine  Briefe  an  den  preussihchen  Uesundten  in  Rom  und  späteren  Staats- 
sekretär Hermann  von  Thile,  die  von  Petersdorff*^)  sorg-rältifr  neraus^i^eben 
hat.  Sie  bilden  eine  schätzenswerte  Erpänzunir  z"  den  ,,!{innisf)ien  Tatrehücltern" 
desselben  Vf.,  ja  sie  «rewähren  vielleicht  stellenweise  unmittelbarere  Einblicke  in  seine 
wechselnden  Stinunung'en  und  Gen)ülsre^-un^'-en.  Rückhaltlos  spricht  sich  <  <  ji  rovius 
fi'eg'en  den  Freund  über  seine  Pläne  und  Arbeiten,  über  seine  Schicksale,  seine 
politischen,  reii^iiisen,  litterarischen  Ansichten,  seine  Hekannlen  aus.  Er  gesteht  ihm 
seinen  Wunsch,  dass  Italien  frei  und  einig'  werde;  alii  r  mit  dem  Gedanken  einer 
königlichen  iiesidenzstadt  Rom  kann  er  sich  lange  nicht  vertraut  machen.  Ebenso 
erfüllt  ihn,  auch  in  der  Ferne,  die  Zukunft  Deutschlands  mit  Unruhe;  im  Dec.  18ti3 
sehnt  er  sich  nach  i'inem  Manne,  der,  wie  der  alte  Fritz,  die  Dinj^e  ohne  viel  zu 
fackeln  und  am  Recht  zu  deuteln,  beim  Kragen  nehme,  auf  dass  das  Vaterland  bald 
gross  und  herrlioh  dastehe.  Tief  pessimistisch  fühlt  er  sieh  duroh  die  Betrachtung 
gestinunt.  wie  der  Mensch  schafTt,  wie  er  selbst  aus  dem  Zusammenstöppeln  von 
tausend  Nnti/en,  Fragmenten  und  Scherben  ,,eiiuni  Schatten  und  ein  Fntrelahr  von 
Wirklicbi  ;i  /.u  stanfle  bringt;  selbst  ein  göttergleioher  Mensch  wie  Dante  habe 
geklagt,  da.ss  ihn  .sein  Dichten  fiir  lange  .lahri'  aliLremagert  habe.  Doch  .stört  ihm 
solche  Erwägung  nicht  die  Lust  und  den  Mol  zur  .\rbeit.  Auch  zu  dichterischen 
Plänen  regt  ihn  sein  grosses  historisch(>s  Werk  an,  lässt  dann  aber  die  frucht- 
vwfaeiseenden  poetiscbeu  Keime  nur  selten  zur  Reife  kommen.  So  drangt  die  ge- 
schichtliche Arbeit  allerlei  „lyrische  Spielereien**  Jahre  lansr  zurück,  von  einem 
Drama  „Otto  III."  schreibt  ( ! reii'orovius  zwei   .Akte   r.i  'Ii  i,   hält  jedoch  dann 

inne,  stutzig  über  die  epische  Breite,  in  die  er  bei  der  Auslührung  des  Entwurfs 
geraten  ist,  auch  von  dem  Charakter  Ottos  nicht  reeht  befriedigt,  wahrend  der  des 
Crescentius  ihm  dramatisch  völlig  klar  und  bestimmt  erscheint.  Selten  simi  in  rien 
Hrii'fen  genauere  Urteile  über  ältere  Dichter  und  Schriftsteller.  .Vnspielungen  oder 
Cilate  weisen  auf  Goethe,  Novalis  usw.;  gegen  Rousseau  spricht  (Jregorovius  direkten 
Wi<lerwillen  ans,  wühti  iid  ei-  Voltaire  als  den  besseren  von  l)ei<ieti  gelten  lä.sst. 
Mit  hoher  Begeisterung  redet  er  von  Hauke;  aber  als  seiiu'u  erklärten  Liebling  unter 
allen  Qesobichtsschreibem  bezeichnet  er  Herodot.  Reiseberichte  hat  er  von  Kindheit 
an  immer  mit  besonderer  Leidenschaft  gelesen;  so  fesseln  ihn  auch  noch  in  späteren 
Jidiren  vornehmlich  Stanleys  Schilderungen  seiner  afKkanischen  Entdeckungsfahrten. 
Wagners  ., Tannhäuser''  [ikkIiI  /m/rsl  keinen  Findi'uck  auf  ihn;  der  Ba.vreuther 
Festspiele  gedenkt  er  aber  lb>'(i  ehrenvoll,  und  bei  dieser  Gelegenheit  entlockt  ihm 
Liszts  „olympischer  Tod**  das  Urteil:  „loh  kannte  Liest  yon  Rom  her;  er  war  eine 
souv<'räne  Natur  und  von  einem  durch  geniale  Attraktiotiskraft  erzeugten  sn  grossen 
W  i  ltbezuge,  wie  ihn  selten  eine  I^rivatiiei'son  gehabt  iiat."  l 'Uter  den  trleiclizeitiiren 
Dieliteiii  war  Gregorovius  am  nächsten  mit  Soback  befreundet;  seit  I^tiii  berichtet 
er  zii  nilicli  rcirelmä-ssig  über  ihn.  sein  einsames  und  melancholisches  Lelien  „in  einer 
genullten  Klause"  und  sein  poetisches  Schallen.  Wiederholl  bewundt-rt  er  die  Seelen- 
griisse,  mit  der  Schack  seine  Erblindung  und  die  ül)rigen  l^eiden  seines  .\lters  trug: 
„Keine  Klage  noch  missmütige  oder  misantlu-opisdie  Aufwallung  wird  laut."  Darum 
yfinnt  ihm  Gregorovius  erst  recht  den  „sehr  schönen  Spätsommer  seines  littererlsehen 
Lebens",  den  steiiienrlen  Hnhm,  den  er  auch  als  Dichtei-  in  seinen  letzti-n  .Iahten 
erntete.  Seine  überreiche  uoetiscbe  Thätigkeit  gerade  in  diesen  letzten  Jahren  ver- 
folgt er  mit  der  Teilname  des  Freundes;  er  möchte  sie  ftvilioh  „fast  eine  Hypertrophie** 
nennen,  „weniger  dei'  poetischen  Ader  als  einer  virtuosen  Vei-sifikation".  .\ber  wie 
sehr  er  auch  sUMs  die  Meisterschalt  der  Hhytlunen  tmd  der  Diktion  in  den  Dichtuiiiren 
Sohaoks  vor  allem  betcmt,  so  denkt  er  darum  von  seinem  positiven  Verdienst  nicht 
«^'■eriiiger  luid  bebt  •.'•elegentlich  die  echt  poetischen  Stellen  im  ,,Heliodor"  oder  das 
dramalisch  \\  irksanie  der  „Walpuijga",  das  Anerkennenswerte^  der  „Pisaner"  trotz 
aller  Mängel  des  Stücks  hervor.  Dass  Schack  bei  seinem  einsiedlerisohen,  „schatleii- 
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haften  Dast'in  (thne  alle  Beziipe  zu  den  Leliensquellen  der  Mcnschlieit"  iilx'rlunipt  eine 
SOlclii'  diclitt'iische  Thätiffkeit  entfalten  konnte,  das  erschrint  dem  Fii  iinde  als  ein 
psychologisches  lüitsel.  Doch  verhehlt  or  sich  dabei  nicht,  dass  Schacks  l*roduktionen 
alle  den  Stempel  des  Akademischen  an  sich  trag-en.  dass  seine  Menschen  an  die  Retorte 
erinnern.  Si  iiir  nnlahi;irkeit,  von  ilen  Personen,  denen  »*r  im  Leben  nahe  «rekommen 
ist,  ein  Porträt  zu  zeichnen,  rü^t  er  auch  nebst  einigen  herben  Urteilen  (besonder» 
über  Hefrel)  und  prew'ss^n  „patholoffisohen  Idiosynkrasien,  welche  ans  dem  üeberstrom 
dfs  Kinpliiidniiirsli'lK'iis  lu'rst;inuni'ii'\  an  den  .\fcniuiren  Schacks.  Aber  selion  dass 
dieser  trotz  seiner  sehweren  Kraiikiieit  die  Kraft  hatte,  diese  Memoiren  zu  diktieren, 
twwnndert  Ore^^orovius  mit  Ivecht.  Das  Werk  als  Ganzes  aber  ziihlt  er  zum  Schönsten« 
was  seit  lanire  in  Deutschland  pisdii'Mien  ist;  ci-  sii-ht  darin  fast  <'iin'  [^ittpratur- 
geschichtc  der  neuesten  Zeit,  iiuinor  aber  „einen  feingeschlilTenen  Spli'^el,  worin  sich 
die  Beobaeiituniii  n  eines  Menschen  reflektieren,  der  nioht  nur  von  der  Oeburt  an 
durah  das  Glück  beg'ünstigt  war,  sondern  durcii  eig-ene  Anlage  und  rastlose  Arbeit 
die  HShe  humaner  Bildnnfr  erstiegen  hat"."*)  —  Diirftipr  ist  da^re^fen  die  Auswahl 
aus  den  Uriefen  von  (licni novins  an  seinen  Freund  Fiiedrich  Allhaus  und  an  seinen 
Lehrer  Karl  iiosenkraux,  die  Friodr.  Altbaus  und  Jacobson**'*)  mitteilen.  Das 
gfeistvolMiebenswürdige  Wesen  des  Vf.,  dessen  Blick  für  alles  wahrhaft  Beachtens- 
werte im  Leben  und  in  der  Kunst  efeöfTnet  war,  nml  seine  weltg-eschichtliche  Bildung- 
offenbaren  sich  auch  in  diesen  Ihiofen,  die  von  1H42  bis  79  reichen;  was  sich  aus 
ihnen  flir  die  Litteraturgeschielite  eiuid»!.  ist  jedoch  irerinjffüiriH'.  (lele^euilieli  linden' 
sich  kurze  Aiideutunu-en  iilier  ( ireaurovius  on>sses  fjebenswerk,  über  seine  litterar- 
jresfliiclitliciien  Arbeiten  und  dicllte^i^elle^  V'ersuciie.  Mit  l)esonderer  Zufriedenheit 
äussert  er  sich  üher  die  Verse  in  seinem  „Kuphorion",  die  er  leichter  und  melodischer 
als  die  Plateits  tindet.  Wenig  fühlt  er  sich  su  Leopardi,  desto  mehr  zu  Meli  hin- 
gezogen. Sehr  rühmlich  urteilt  er  1873  Ober  die  „edle,  männliche  und  echte  Natur" 
von  (lei  viniis  um!  über  sr-ine  bleibenden  Verdienste,  durch  die  .,'lie  SehuM  seiner 
Abirrung  von  der  Realität  unserer  deutschen  Uegeuwart'*  reichlich  autgehobcu 
würde.")  - 

Unter  den  P  Ii  i  1  n  t  ogen"""*)  steht  diesmal  Karl  nene<likt  Has(*  voran,  riessen 
IJriefe  von  seiner  Waixlernng  nach  Krankreich  und  den  ersten,  teilweise  in  bitterer 
Not  zu  Paris  verbrachten  Monaten  CI«<U— 2)  H  eine"*)  mit  einer  kurzen  bio<rrapbisclien 
Einleitung  herausgegeben  hat.  Diese  Hriefe,  meist  an  den  .luyenilfreinid  Willi.  Kid- 
maim  (später  General  in  Rnssland)  ü-erichtet,  sinil  fesselnd  ^-esohrieben  und  durch 
ihre  anschauliche  Schilderung  von  Land  und  Leuten  kultur^eschiclitlicli  sehr 
interessant.  Für  den  Litterarhistoriker  ist  die  darin  betonte  Unbokanntschaft  auch 
der  gebildetsten  Pariser  mit  der  gleichzeitigen  deutschen  Dichtung  beachtenswert. 
Hase  klaut  IHO],  riass  man  in  Paris  höchstens  Gessner,  Tz.  nai,'edt>rn,  (Jellert  und 
Zachariä,  auch  einiiic  Lebersetzunffen  aus  Goethes  Werken,  aber  nichts  vun  Schiller 
und  selbst  bei  den  Buchhändlern  nichts  von  Wieland  kenne.  Das  Jahr  darauf  hielt 
Friedrieh  Schlejiel  in  Pari-;  Vorträüfi'  über  <Iie  neuesti-  fieufsche  Lifteratur,  die  auch 
Hase  besuchte.  Doch  bericlit«'t  er  weiler  vom  Inhalt  dieser  V'orlesunjren  noch  von 
Schlegel  sell>st  Genaueres.  —  Verschiedene  Verfiffentliohungen  unteiriduen  uns  über 
die  Begründer  der  romanischen  und  germanischen  Sprachwissenschaft.  Zum  hundertsten 
Geburtstag  von  Friedrich  Diez  teilt  Förster")  den  Briefwechsel  zwischen  Diez  und 
dem  Theologen,  späteren  Mililiotliekssekretiir  in  Darmstadt  Karl  Kbenau  f  I7!tr>— IHI.'J) 
mit,  so  weit  er  sich  nicht  bloss  auf  rein  persönliche  Angele^nheiten  ohne  ii^end  welche 
geschichtliche  Bedeutung  bezieht.  Die  meisten  dieser  Briefe  fallen  in  die  .1.  1816—95 
und  beleuchten  das  innere  (Icistes-  und  Gomütsleben  des  junu-en  Rnnianisten  zu  einer 
Zeit,  aus  der  wir  luslier  nicht  viel  melu'  als  seine  äusserlichsteu  Schicksale  kannten. 
Viel  romantische  Schwärmerei  waltet  noch  in  diesen  Briefen,'  obgleich  Die/,  sellist 
später  die  Blätter,  die  seine  überschwänglichsten  Ilerzenserirüsse  entliielten.  beseitigt 
hat.  .\uch  die  Poesie  der  Romantiker  steht  den  Freunden  vor  allem  nahe:  mit 
einem  Hymnus  auf  die  .fromme,  liebevolle,  heilige  Genoveva"  Tiecks  beginnt  der 
erste,  uns  erhaltene  Brief  Ebenaus  an  Diez.  Noch  tiefer  und  mächtiger  fühlen  sich 
beide  .Jünglinge  jedoch  von  (loethe  angezogen.  Aus  seinen  Werken  eitleren  sie  mit 
Vorliebe;  ihn  und  Ii  .ui  Paul  jneisi  Diez  1817  als  lias  Zwillingsgestirn,  dessen  baldiges 
Scheiden  von  der  Erde  er  füi-chtet,  zu  dem  er  daher  ^Frühling  1818)  pilgert,  tun  sich 
von  ihm  „wdhen  zu  lassen".  Warme  Bewunderung  und  Liebe  drOokea  die  Briefe 
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für  Diezens  I^ehrer  und  späteren  Kollefren  Wclcker  aus;  von  sonstigen,  litterarisch 
bedeutenderen  Juyendffefiihrten  der  heidon  Freunde  wird  namentlich  A.  A.  PoUen 
genannt.  —  Ausohliesslicher  werden  Fragen  der  romanischen  Philolosrie  in  dem  von 
Ad.  Tobler'*)  hesniiisjj^e^ebenen  Briefwechsel  zwischen  Moritz  Flaupt  und  Die-/  be- 
handelt. fTaujit-^  Stuili<»u  iilipi'  altf  fi  inz(>si?rlio  Volkslieder  bilden  di'ti  Aidtuss  und 
zunächst  den  wichtig-sten  Inhalt  der  Ivorrespondenz,  in  der  aber  auch  die  Teilnahme, 
die  Diez  der  alteren  dentsehen  Litteratur  entnreg'enbrachte,  sieh  deutlich  oiTenhari 
Gelegentlicli  wiid  dabei  auf  die  —  auch  anderwärts  sohnn  Ijekaunte  ^  fran;^risische 
Quelle  von  (lo'  ilies  (iedicht  „ Der  Müllerin  Verrat"  hingewiesen.  —  KIxmisd  haben  die 
von  Weinli'(M"i)  mitireteilteii  Briefe  Lachmanns  an  seinen  .Iu<2:endfreund  Olemenz 
Klen/(*  flTHö  — ls;^8)  keine  nähere  Be/iehunff  zur  neueren  deutschen  Litteratur  im 
euiien  ii  Sinne.  Sie  bieten  aber  manche  schätzenswerte  Ertriinzung  unseres  bi.slierigen 
Wissens  über  r.,aclunaiitis  Leben;  besonders  tn'ti'u  die  EreignisM,  Welche  seiner 
fsolioa  1823  erwarteten)  Berufung  an  die  Berliner  Universität  vorausf^ingfen  und 
sehlieselich  (1^25)  zu  ihr  führten,  in  ein  neues  Licht.  Von  treuer  herzlicher  Liebe 
zu  Klenze,  eldüsd  von  einer  itumer  fester  wordenden,  verehruiiiisvollen  Freundschaft 
für  Schleiorniachur  zeugen  zahlreiche  Briefe.  Von  Lachmanns  wissenschaftlichen 
Arbeiten  und  ATisiohten  handeln  rorwie^nd  drei  Briefe  an  B.  Ot.  Niebuhr,  die  W. 
denen  an  Klenze  beifiiet:  ein  Seliiciben  an  Simrock  endlich  enthält  Worte  anfi  ioliti^rHri 
Lulies  für  ilessen  Diclitunü-  „W'ieland  der  SclHuied"*.  —  F'risch  und  spannend  erzählt 
der  Aetryptoloue  Heinrich  Br uff .sch'")  die  Geschichte  seines  Lebens.  Von 
litterarisch  I bedeutenden  l'erslhdichkeiten  fühlt  er  sich  namentlich  A.  von  Hum- 
boldt verpllit'litet,  der  ihm  in  irewissom  Sinne  den  Weg  erst  bahnte  zu  allen»,  was 
er  spfttw  geworden  ist.  Freundschaftlich  verkehrte  Humboldt  bis  an  seinen  Tod  mit 
dem  jungen  Forscher.  Unter  den  wenigen  neuen  Einzelheiten,  die  B.  von  ihm  berichtet, 
befindet  sich  eine  (nicht  recht  glaubliche)  Anekdote,  die  Humboldt  von  einem 
ililettantischen  Theaterversueh  .Schillers  in  Rudolstadt  erzählte.  Nach  Humb(d<U  wurde 
besonders  Fürst  Pückler  ein  Gönner  des  Vf.  Von  jüngeren  Dichtern,  mit  denen 
Brugsoh  auf  Lebenszeit  befreundet  oder  nur  vorübergehend  bekannt  wurde,  nennt 
er  Bodenstedt,  Hevse,  tJeilud,  Fontan<'.  Thai  akteristisch  sind  seine  Mitteiluniren  übet 
Luise  Mühlbach,  die  zweimal  nach  einander  mehrere  Monate  in  Kairo  auf  Kosten  des 
Vicekönigs  lebte,  um  dann  ein  banales,  gans  wertloses  Buch  Aber  Aegypten  m 
schreiben.  — 

Zu  den  T  Ii  e  <•  1  (» pr  en  leitet  ein  inhaltreicher  Vortrag  von  Bezold"')  ül>er,  der 
die  Anfänge  der  Selbstliiotrraphie  beleuchtet.  Nach  dürftigen  Ansätzen  bei  antiken 
Schriftstellern,  die  aber  zur  Darstellung  ihrer  inneren  Entwicklung,  der  eigentlichen 
Hauptaufgabe  der  Selbstbiographie,  nicht  wohl  gelangten,  und  ebenso  in  den  ältesten 
christlichen  Romanen  erschien  das  erste  Meisterwerk  der  Selbstsrhilderunir  in  den 
„Confessiones''  des  heiligen  Augustinus.  Einen  weiteren  Versuch  machte  nach  langer 
Pause  im  zehnten  Jh.  der  Mönch  Ratherius,  dessen  rücksichtslose  ZergUedemng 
seines  riiarakfr-rs  und  seiner  Schicksale  doch  schon  der  Form  nach  keine  wii-kliclie 
Selbstbiographie,  ist.  Ihm  folgte  der  bayerische  Münch  Otloh,  der  in  seinem 
stürmischen  Inneren  den  ganzen  Jammer  des  Mönohtums  durchmachte  und  diese 
Geschichte  seelischer  Selbstpeiniirnnf»-en  und  iibeiii<lischer  Kine-riffe  wiederholt  in 
Versen  und  in  Prosa  darstellte.  Kine  bewussle  Naeliahmunj»-  des  von  Otloh  vielleicht 
nicht  gekannten  Augustinus,  auch  in  stilistischer  Hinsicht,  versuchte  der  französische 
.\bt  (Juibert  von  Nogent  (jicst.  1124);  bei  ihm  mischen  sich  schon  weltliche  Xn.' 
scliainuigen  und  Tendenzen  mit  der  rücksichtslosen  mönchischen  Askese.  Mächtig 
über  die  mönchi.sche  Einseitigkeit  seines  Zeitalters  wächst  aber  Peter  .\bälard 
(gest.  1142)  in  seiner  »Historia  calamitatum"  empor,  kein  grosser  Mensch,  aber  ein 
Aristokrat  des  Geistes,  um  den  bereits  eine  Ahnung  von  numanistischer  Luft  weht 
Dazu  konmien  die  An.sätze  zur  Selbstbioü"ra|tliie  in  ileii  Schriften  von  visionären 
Frauen  wie  Hildegard  von  Bingen  und  Elisabeth  von  Schönau,  ferner  bei  den 
deutschen  Mystikern,  so  bei  Suso,  dessen  Lebenserinnerungen  seine  geistliche  Tochter 
Elsbeth  Staye!  aufschrieb,  bei  Heinrich  von  N'ördlinsen  und  Ridman  Merswin.  Flndlich 
tritt  auch  die  Sell.stl>iiiL!!a|ihie  aus  tler  ausschliesslich  reliiri'lsen  Zeil  in  eine  neue 
Epoche  mit  Dantes  .,  \'itji  nnoN  .i"  inid  Petrarcas  Epistel  an  die  Xachwelt.  —  Mitten 
in  den  kriliseli-ästlietimhen  Kampf  um  die  Mitte  des  VDi'iLren  führen  die  von 
Häcii  to  I  d"- )  verütlentlicliten  neun  Briefe  des  Zürichers  doli.  t  Jeorg  Schultheis 
(1724  -  H^'i  l )  oder  Schuldheiss,  wie  er  sich  selbst  meistens  unterschreibt,  an  Bodnier 
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dor  uücht>k>n  SüliwiM/.er  Jaiirc,  Itiä  er  ll.rJ  lUarrer  xu  Stcttfurt  im  ThiU'ffau.  (soäter 
zu  Mönclmltorf)  wurde,  an  deu  AUuieist(«r  ilnr  Ziirichor  LiHtM-atur  sehriob.  Schaldneins 
üoiirt  sich  in  dii-scn  UrirCi'n  al»  lielK'iisu  lii  Mini  i' ( 'liiii  aktor,  /-ii<rIi'ioIi  als  aiirmi-rksniner, 
tnitiiiitrr  scliarl'sichti'icr  H«>ohacht«'r.  l-'h-issii;  l»i'ii(li!ft  or  über  die  iitterarisclien 
l*i«?-s;iiili«-lik<'iten,  die  er  nntcrwen-s  aufsuchte.  Kr  klaiit,  dass  er  in  Drosden  trote 
all<'i'  lii'mü!iiiiiL:«'n  wci!«-!'  Kost  ii<»cli  Liscow  huiu'  k<'!iiiHii  lernen,  sfln'ldert  (Jcllerts 
sittsaüi  stilles,  dueh  .,niit  Selierz  und  Satirt*  hausli,iüeiiscli  uutennisuhlus"  Wosen, 
llalieuers  ,.|elrhafton,  heiteren  und  liebroiehen  Ohara kter'%  yerschweif^  auch  nicht  die 
liediMikea  der  Beiden  über  Klupstocks  „.Messias",  der  ilirer  Meinung'  nach  zu  frühe 
für  den  noch  nnjrobildeten  Qeschmark  der  Deutschen  erschienPTi  ist.  Krnp.sti  rühmt 
ilitn  da:-.  Kloiistneksclie  l-'[ii)s,  »"lu-isl  will  Vdii  deulsdien  1  liclitiiiiuen  niehts  hören. 
Kl(i|>sluck.s  W'Uer  doh.  Chr.  Schmidt  (von  H.  mit  Kunrad  Arnold  Scluuiil  verwechselt) 
hekennb  dem  Züricher  (laste  schon,  dass  das  von  ihm  ijt  plante  Gedieht  vom  Welt- 
iri'richt  seine  Kiäf'le  iiliersti'i;;i'.  l^l^1n|■  Lan^e  in  I^aublini,''en  steiiiert  die  Er\vai"tun'»'en 
luif  seine  l "eltersetzun;;-  des  iluia/.  iiiim'Miein  hoch,  da  er  dem  ihn  i»esuchenden 
Seliiildhi-iss  ver  si(-lieii,  jeder  Oedanke,  jede  Wendunar,  jeder  noch  so  kleine  Zuir  des 
nri.>inaU  solle  in  seiner  uanzen  Starke.  Kbeninass,  SelnvuTiLr  mid  ( iesclimeidi<j-keit 
wiederjreyebeu  Werden.  Al>er  nielif  erst  einii;'e  Wiicln'U  s]>äter,  als  Schukllieiss  mit 
Itainler  und  dessen  liiiiaziseliiMi  Studien  näher  bekannt  wird,  zweifelt  er  an  der 
Zuverlässigkeit  dieser  Verheissunfren  Lances;  von  allem  Anfang  an  scheint  ihn  die 
Zuversichtlichkeit  des  Laublinirer  Pastors,  der  sich  mit  allerlei  Planen  truerCs'.u  einem 
K|His  „M'isi's'',  eiiK'in  kl iniisclieM  Heldeniredidit  .,IMe  Kifclieniniisik".  i-imT  riiiversal- 
satire  „lJa:5  üespenst"  usw.J,  bedeuklich  «•estiinmt  zu  haben.  In  Crellwitz  besucht 
er  Craraer,  dessen  Fruchtbarkeit  er  bewundert,  und  Adolf  Schleu-ol.  den  er  als  treff- 
lichen lleeitatnr  inid  lielteiisw  iirdiiien  <  lesi'llscliafter.  endlich  als  „Foeten  von  <janzem 
lleiv.eii,  VOM  Liaiizer  Si^ele'-  rühmt.  Hodiners  sli'eniii^  Kritik  des  .,Selint/i;pistes"  führt 
zu  einem  lanufn  I>is]>nl  /wischen  Schuldlieiss  und  den  beiden  l'iiMnnleii.  In  Berlin 
lindet  iler  juuffe  Schweizer  ( iele<reuheit,  Hauiler,  .,Kleist.s  und  Gleims  bevolltnächtijuften 
Kritikus'*,  bei  seiner  Putz-  und  Vermohrunüsarbeit  am  „Frühünnr"  zu  beobachten. 
Auch  auf  Lessinirs  St-iiriften  winl  er  aufmerksam,  doch  nicht  auf  ihn  selbst;  so  er- 
kundigt er  sich  bei  HoUmer  nach  dem  Namen  des  Vf.  der  anonym  von  Lessing  und 
Mylius  herausprecrebenen  „Theatralischen  Beitriiare".   Verkleinernde  Anekdoten  erzählt 

er  viiu  Ciottsched,  besoudefs  von  seiiiei'  Wifn.  |- Rci-f.  Als  liiicltstes  Ziel  der  eiirenen 
W'anderlalut  betraclitet  Sehuldheiss  die  [lersi'mliclie  Bekanntschaft  Klupstocks  und 
und  näher«»  Einsicht  in  sein  Kpos.  Kndlich  wird  ilun  beim  Besuche  (Sleims  in 
Ilallierstadt  dieser  Wunsch  eriiillt  i  l'i  iililiii.!-  17."iii);  liald  darauf  trilTt  er  wieder  in 
Hraunschweii;'  nut  Klopstock  zusainnii  ii.  und  endlich  tritt  er  mit  ilun  und  Sulzcr 
Ijenieinsam  im  Sonuner  IToO  die  Hückn  i'-e  i'ach  Zürich  an,  um  aueli  liier  zu  den  treu 
ausharren<li>u  Freunden  des  Messiusdichters  (in  seinem  Zwiste  mit  BodmerJ  zu  fge- 
liöien.  Xeben  den  personlichen  Nachrichten  Ober  die  nf»rddeutschen  SchriRsleller 
linden  sieli  in  den  Hriel'en  von  Sehulillieiss  aneli  manniL! fache  Mitteilunticn  über 
reimlose  uder  gereimte  i'oesie,  über  (iedichte  der  Anhänger  liudmers  und  Klopstocks, 
iH»er  ilie  von  Suhscr  und  Hamler  herausgegebenen  „Kritischen  Nachrichten"  und 
namentlich  über  den  von  SelmMlieiss  und  Sulzcr  besorgten  Druck  der  ersten  ( le-^iitiL-f 
des  „Noah''  und  ihre  .\\iiha!nne  bei  Kreiuid  und  l'''eind.  —  Weniyfer  unmittelbar 
greift  in  dit^  (lesdüclite  der  deutseben  1  »ichtuni;' der  nunmehr  Kunck^'M  möirlichst 
vt)llständii;'  vep'i!|rnllii-liti-  Hiiefweelisel  zwisdii-n  Hamann  und  Lavali-r  ein.  Desto 
überzeu;^■ender  tritt  inis  ans  flieser  Korresponiienz  die  innere  Verwaiidlseliaft  der 
beiden  Briefsteller,  nainentlidi  aucii  das  stürmerisehe  Klement  in  Lavater>>  \V«'.sen 
ontge^ren.  Auch  seiu  unvcrgleiciiiich  geschäftiges  Leben  stellt  sich  uns  in  der 
bneflichen  Schilderung  hSchst  anschaulich  dar.  Lavaters  und  Hamanns  KchriRen 
werden  der  Reiln-  nach,  meistens  kurz,  liesproclien,  besonders  f^avateis  „Pontius 
Pilatus**  und  „Jesus  Me.ssias'',  dessen  dritten  Bund  der  Vf.  selbst  seine  süsseste 
Arbeit  auf  Erden  nennt,  uiul  Hamanns  ,,(JoIgatha  und  Scheblimini**.  Auch  auf 
Kants  Werke,  an  deren  la  ktiire  l.avafer  zögernd  heran-jelit,  und  Ilamanns  vorläufig 
nueb  uniiedruekte  ( ie^-ensehriit  deuten  versdiie<lene  Briefe  hin.  17K4  berichtet  diT 
.Mai.'  us  im  X(trden  vom  Htudimn  Spinozas,  wobei  ihm  „die  exemplarische  Massigkeit, 
Kntlialtsanikeit,  KmsiL'keit  iiml  ( ieiiügsamkeit  ilieses  aussoi-orilentliehen  Mannes" 
einen  Idiliaflen  i'.indrnck  madiie.  Später  weist  ei-  den  Freund  auf  F.  II.  .lacobis 
Schrill  iili.f  Spinuza  hin.  Dass  er  sich  wii-di-rliitlf  als  liderarisdien  (leij-ner  Menilels- 
sobus  luhlt,  lündert  ihn  keineswegs,  sein  freundscliallliches  EmpUuden  für  diesen 
als  Menschen  mehrfach  aufrichtig  zu  versichern,  und  Lavater  nimmt  dem  jüdischen 
Philosophen  gegenüber  eine  äludid-.e  Stellnni;-  ein.  Sonst  ei'wälinen  Ilamanns  Hiiefe 
gelegentlich  Hippel,  doch  nur  als  per.sonlicheu  Freund  des  Vf.,  Jiicht  als  .Schriftsteller, 
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und  besonders  llerder,  von  dorn  sich  Hainaiin  auch  in  allen  sfinni  Schwiiclihfiten 
^kannt  weiss.  Mit  Hedancrti  iihor  so  maiicli«' Liick(^  liest  dei' l\i>iii;LrsbiT<ft'r  ToillVind 
der  platten  AulTclänuiff  Lessiiii;s  thtiolo'jfisflit'n  Xachias;;,  mit  immer  steigender 
fUihrun^  zweimal  Jung-Stilliag-s  Jugend|j^eschichte.'^<'"*')  —  Einige  von  streng 
konservativem,  fost  reaktionärem  Geiste  zeugende  Briefe  des  evanyfelischen  Bischofs 
Ividetiumn  Friedr.  Eylert''-)  an  sein*'!!  ('heinalif<-en  Lehrer,  den  in  den  „Xenieii"  vit- 
tipotteten  Kantianer  L.  Ii.  Jakob,  aus  den  J.  1818— lü  sind  für  die  Litteratur- 
j|fc«chtclite  naliezu  ertrebnislos.^)  —  FQr  sie  liefern  auch  ThikStterK**)  „Jufend- 
erinnertinL:en"  nui'  weniir  Au.«;beiitp,  .sonst  ein  vortrelTliches  Hiicli,  das  die  e<llf, 
lielM  ns\viirdii.'-e  iluinatiitat  und  Toleranz  seines  Vf.  Seite  für  Seite  liekundel  uud 
durcli  die  Milde  der  Gesinnungf  ebenso  wie  dnrcli  di'-  anscliauliche  Frische  der  Üar- 
ste|[uni>-  den  Leser  m'winnt.  Ans  seinen  Kinderjahren  teilt  Tli.,  dessen  ei:..viii'r 
poetiscliei-  Sinn  atn  Stndimn  deutsclier  und  antiker  Dichtet,  Ijesouders  aueh  'an  dt-r 
ivichen  Litteiaini'  deutsclier  \'(ilkslieder  sioh  bildete,  mehrere  Kinderreime  und  alte 
volkstümliche  Strophen  mit,  die  bei  i^ewissen  Gebräuchen  und  Gelegenheiten  in 
seinem  heimatlichen  Wupperthale  jrpstuiiren  wurden.  Hei  Her  Schilderuntr  seiner 
Studenten jidire  in  HiPiin  chaiaklerisicrt  er  an^Hihrlich  seine  rnivei-siläfsleiirer.  ncbt-n 
den  Theoio^eu  auch  den  alten  Arndt,  bei  dem  er  vergleichende  Völkergescbiciite 
Europas  horte.  Weniger  der  wissenschaftliche  Gehalt  als  der  ()ersönliohe  ReiK.  der 
in  dieser  Vorlesiniir  oder  riclitifrer  Erzähhmfr  di's  «j-reiseii  Dichters  Inir.  r<'-selte  <i  i' 
Zuhörer,  „(lerade  das  Sell)sterlel>te  und  (ieschaute  war  das  Interessante,  besomlti-s 
die  Charakteristik  der  europäischen  Völker-  und  Statninest.vpen."  Dann  un<l  wann 
flieht  Tit.  eiiiene  (letiichte  seiner  r)aistelliin!i'  t'in  :  am  Schlosse  fiiirt  er  eine  hiilwe!"- 
Anzahl  lateinisclier  und  deutscher  Il.vninen  und  Gele{renheitsire<liclite,  namentlich  auf 
Bismarck,  iiei.  —  Eine  ebenso  liebenswürdi^e  (}abe  bietet  Fromme  l"''^")  miteiner 
neuen  Sammlung  gut  erzählter  frommer  Novellen  und  anschaulicher  Schilderungen 
aus  seinem  Berufsleben:  bes(mderen  Reiz  und  Wert  haben  darunter  die  Erinnerungen 
an  Kaiser  Wilhelm  L  während  seines  alljährlichen  Aufenthaltes  in  (lastein.  Für  tiif 
litterarii^eschichtliuhe  Forschung  kommt  in  dem  hübschen  Buche  höchstens  ein  Nachruf 
auf  Karl  Gerok  in  Betracht.  —  Ein  derberes,  volkstiinilich-humoristisches  (Jejirüi.'v 
/eiuen  die  nnntnehr  in  verineliiter  AiifluLie  erschienenen  Kr/;i]ilini*ren  de-<  kathnli-ii.fii 
Geistlichen  Hansjak  ob"'')  aus  .'^tMner  ü,yainasiastt'n-,  Studenten-  und  E.xuniinandenzeil 
in  Rastatt,  Freiburg  i.  B.  und  Karlsruhe,  eine  frische,  gesunde  und  erfreuliche 
Lektüre,  wenn  anrh  einzelne  Hemerknne^en  des  Vf.  den  Widersprneli  des  Leseis 
herauszufordern  «ifei^rnet  sind.  Von  Heziehnnt'en  zur  neueren  deutsclien  Littei'alur 
berichtot  H.  aus  jenen  .Ineendjahren  nichts:  fjeleirentlich  bezeichnet  er  Kichendorff 
als  den  ihm  synipMth  i<eliesten  deutschen  Lyriker.  .Mehrmals  hernft  er  sieh  auf  SchopeD- 
huuer,  den  „scharlsinnifrsten  und  f:•ei^treicilsten  unserer  iieueien  Philosophen",  den 
einzigen,  dessen  <;ründlichein  Stndinni  er  sieh  mit  Eifer  und  Liebe  zuwandte.*"'»)  — 
Unter  den  deutschen  Naturforschern  hat  G.  Forster  wieder  durch 
fjo itz man ns*'"*')  Verdienst  8or«rfiiltisreBeachtunsr  in  litferarjfeschichtUchenKreisenfie* 
fluiden.  Von  <einen  Uriefen  an  Cliristian  (luttioh  llevne  ist  eine  weiteif  stattliche 
Anzahl  (aus  den  J.  1765— 1»0)  silbengetreu  veröllentliclit  worden.  Lngemein  wichtig 
für  die  genaue  Kenntnis  von  Försters  Leben  und  Wirken,  namentlich  reich  an  Auf* 
schliissrMi  iiiier  seinen  riiiirakfer  tmd  seine  häuslichen  Verhältidsse,  enthalten  clitsc 
Dricle  duclt  für  die  eii;entliche  Lilteratui  L'eschiclite  iiusser  vereinzelten,  unlieiieuleiidcn 
Ki-wähnunueii  Knio-yes,  Zimmermanns,  Lichtenlx  ies.  Kants,  \V.  von  HurnhoMt.». 
Inlands  und  ;inderer  Auturen  so  viel  wie  nichts.  \'un  l-'nrsters  L'"rrt<steni  .'^cliiiler. 
A.  von  Ilniiiliiildl.  teilt  von  Trost"*'J  zehn  Briefe  ;in  Kilnie'  .Ma.xiinilian  IL  aus  dt^n 
J.  isKi— nach  «len  Originalen  im  kgl.  bayerischen  Hau.sarchive  nut.  Maximilian 
wurde  schon  1h;K)  bei  einem  Besuche  in  Potsdam  mit  Humboldt  bekannt.  Der 
Wissensdurst  des  bajerischen  Kronprinzen  fand  stets  Befiiedigung,  sein  edler  Wille 
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un<l  sein  liolii's  SticlxMi  vollsto  Aiu'ikeummg'  bei  ilfiii   uiii versi'lltMi  (ii'lflirten,  und 
Humboldts  ^eistvolk'  l*il(<^e  dor  Natur  Wissenschaften,  ihre  Durchdringung-  und  Ver- 
bindung mit  einem  ästhetisoli-poetisohen  Element«,  war  hinwiederum  dem  jun^n 
Prinzen  höchst  sy  m  pathisch.  So  rejrte  er  einen  Briefwechsel  an,  in  welchem  frelPErontlich 
zwar  aufli   pdliiist  l..-   I'r;ii:cu  u^  strcift,  hauptsiioldich  alu'c  die  l]ntfi>tiit/.ini<:  der 
"Wissenschalten  iti  liayeiii  und  die  Förderung  würdiger  üelebrter  und  Künstler  er- 
örtert wurden.  Die  liebenswürdig«,  <len  joranssen  Umkreis  der  Wissenschaften  stete  im 
Au^i"!'  lichallcnde  und  iui-  Uwe  <,n'<li'ildiclir'  Kntwickluny  cnisiii"  bcsorifte  Pcrsüiilicbki'it 
liuudtoidts  otl('iil)art  sicli  auch  ui  dicsi  n  Hiii  tcu.    I  iiter  den  von  ihm  Kniph)ideueu 
ist  auch  Johannes  Minckwitz,  von  ilun  wicdi  iholt  aU  I  ebersetzer  aus  dem  khissischen 
Altertum,  als  rhythmischer  Künstler  ülierschwenLilich  L'cprie.M'n.    Die  Sammluni»'  von 
Sonetten  seines  Bruders  Wilhelm   iiheneieiit  liuiniiolth   isr».'$  dein  Köniire  mit  der 
Hemerkuuji',  diese  Honette  hätten  zwar  nieiit  die  Reinheit  dei-  S()rache  untl  Voliendunir 
der  Form  wie  Wilhelms  Uebersetzungeu  aus  Piadar  und  Aeschjlüs,  seien  aber  desto 
merkwürdi^'-er  durch  den  Inhalt^  durch  den  Reichtum  aus  der  Welt  der  tiedanken 
und    der    (refühle;   sie   flössen    aus    dn-selhcu   '^hiclle    wie    di.-    .J'rirfe    an  liin' 
Freundin".'^'"""''»)  —  Zwei  schöne  Briete  A.  von  liuudHjldts  voll  holier  Anerkennun<r 
der  physiologischen  Verdienste  Jakob  Molesehotis  sind  in  den  von  Elsa  Mol  esc  ho  tt"^ 
het-ausyerrobenen  ..[.ebeiiserinneruniien"  ihi-es  Vaters  niit<r('teih.    Es  ist  ein  liebetis- 
wiirdig^es,  inhah-  uiul  lehn eielies  lUich,  auch  für  den  Litterarhistoriker  anre;^fiul  auf 
Schritt  und  Tritt,  <la  Molesclxitt  von  frühest. -r  luvend  an  regen  Sinn  für  Poesie 
besaas   und   zeitlebens   viel  und  innig  mit  Dichtem    und  Künstlern  vorkehrte. 
Aus  Holland  gebürtig,   las  er  als  kleiner  Knabe  zunächst  die  Kindergedichte 
des   Hiemuyrnuä    van    AlpluMi,    denen    er    uoeh    in    seiner   Seibstbioiiiapliic  eine 
feinsinnige  Charakteristik  widmet,  dann  in  etwas  reilurum  Alter  audei-e  hüUüadische, 
bald  aber  auch  fkranssosisohe,  deutsehe,  englische  und  antik-klassische  Dichter.  Und 
zwar  wurde  sein  Hliek  auf  die  wii  klicl'  Ti  -scn  Autoren  diT  verseliinh^uen  Völker 
und  durch  einen  günstigen  Zulall  so  yeleuki,  dass  sich  der  ( ieuii--s  di  s  litlerarischon 
Studiums  bei  ihm  stets  steigerte.    Kr  wurde  zuerst  mit  Corneille  uml  Racine,  hernach 
erst  mit  Schiller  und  (Joethe  ut\d  noch  später  nut  Shak<>s[H'an'  li.  kniuit;  sie  alle  aber 
las  er  in  der  Ori^finalsprache.    Besonders  auf  dem  (ryninasiuiu  /u  Kleve,  wo  er  antike 
Autoren  gründlich  kennen  und  fiu-  die  l)au(»r  seines  Lebens  begeistert  lieben  lernte, 
vertiefte  er  sich  in  diese  Lektüre.  Namentlich  rülimt  er  die  Vorzüge  der  „Braut  von 
Korinth",  in  der  er  die  vollendetste  Ballade  der  Welt  erblickt.   ITngemein  tiefen  Ein- 
diuek  machte  ihm  die  ei'ste  Hckaiuitschaf'l  niil  Shakespeare;  in  den  (leist  des  eiic'liselien 
Drajuutikers  liess  er  sich  durch  keinen  Ueriugerea  aU  Uoetlie  eiafülueu.    Die  emsiye, 
gründliche  Beschäftigung  mit  deutschen  und  fremden  Dichtern  pflegte  er  aber  auch 
als  Student  zu  Heidelberg  und  während  seines  ganzen  folgenden  Leliens  uruinter- 
brochen.    Wissenschalt liehe,   besomlers   philosoidiische  Studien   traten    bald  dazu. 
Hegel,  dann  Vischel-  und  D.  F.  Strauss,  die  er  oeide  \xVJ  auch  pei>ünlich  kennen 
lernte,  später  namentlich  üeorg  Förster,  auf  den  er  durch  (Jervinns  aufmerksam  wurde, 
um  ihm,  dem  „Naturforscher  des  Volkes*',  für  immer  ein  treuer,  dankl)arei-  Hewundeiw 
zu  bleiben,  und  Lu<lwig  Feuerbaeh,  dt  sst  ii  reliiin ins)>liilosiii>liisehe  Anseliauungen  er 
sich  vollständig  aneignete,  verteidigte  und  nach  mancher  Seite  Inn  weiter  auszuiulireu 
strebte,  wurden  ihm  Lieblingsschriftsteller,  bei  denen  er  Anregung,  auch  Trost  tmd 
Erbauung  in  schweren  Stunden  suchte.    Er  .selbst  nennt  als  die  (leister,  denen  er 
„für  mittelbar  und  unmittelbar  erwiesenen  Einilusa"  besomieis  daiikl).ir  sein  müsse, 
neben  mehreren  speciellen  Fachgenossen  Goethe,  Beethoven,  Spinoza,  Forster.  L.  Feuei> 
buch,  den  charakterfesten  F.  Ch.  Schlosser  und  Ilettner.    Zu  dem  Historiker  Sehlusser 
wurde  Mole.schott  in  Heidelberg  tlurch  Carriei-e  geführt,  iler  sich  freundlich  des 
Jünglings  annahm.    .\uch  mit  dem  damaligen  l'rivatdocenten  Heinrich  Bernhard 
Oppenheim  machte  ihn  Carriöre  bekannt;  Ouuenheim  aber  wies  ihn  u.  a.  auf 
<lie  Schriften  Bettinas  von  Arnim  hin,  deren  unklare  Ueherschwenglichkeit  und  doch 
zugleieli  herzlieh  wohlf luieiide  (Jefühlsseligkeil  die  Selbst! liographie  Molesehotis  liiihsch 
chai-akterisiert.   ilettner  lerole  der       eiiät  später  kennen,  als  sie  sich  bereits  beide 
an  der  Heidelberger  Hochschule  habilitiert  hatten.   Durch  Hettner  wurde  sein  Sinn 
für  bildende  Kunst  geläutert,  durch  ihn  wurde  er  auf  die  Werke  Heinses  verwiesen, 
durch  ihn  wurde  er  peisi»nli('li  mit  Aueiliach,  ilen  er  freilich  schon  von  seiner 
Studentenzeit  her  kannte,  mit  A.  .\Iei»ner  und  (i,  Keller  zusammengeführt.    In  die 
Heidi  lherger  I )oCentenzeit  fiel  aueh  .Molescliotts  Verlieiratiintj-  mit  der  dichterisch  be- 
gabten Sophie  Strecker  aus  Mainz  (18-lHj,  die  sich  hernacii  vornehmlich  als  Ut?ber- 
setserin  aus  dem  Fraozöeisdien,  Englischen  und  Italienischen  mit  Ulüok  versuchte; 
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einigo  üelegealii^itsgedichte  von  ilir  teilt  «iie  Sulittilbio^raphie  luii.  in  «lein  juiigeu 
Hauswc*sen  war  1858  vor  allem  Wilhelmine  Schröder- Üevrient  ein  pem  ^ebener 

(Jast.  Mnlt'ifhfitt  scliildcrf  kurz  und  scliiin  ilit-  Vintrclllicljkcil  ihres  Spiels  iiiiil 
(Jesunjis,  i'lifiiso  das  kla»iscli  fruii'ilfiidc.  iliinliaii>  iiia-svoUe  und  t-iilf  Spiel  der 
Kachel,  ausriiiirlic-Iicr  die  jj-istuiiyeii  DawiMHis  aut  der  llilhiic  1 1 »csonder»:  als  Mi  jilnslo- 
pliflcs  imd  Ilanilt'lj.  Iii  Ziiricii.  wohin  Mi lirscIiKii  ls.i<i  luridVii  uiirdi-,  >fidu>s  fr 
iianH'nilirli  mit  (J.  Si  nijM  r,  der  ihm  nach  m  uu  iii  <  ii  Hekcnntnis  itmuvr  Khrlurciil 
einllüsstc,  ihn  immer  „hiseelte  und  hej^eisterti'-,  und  niil  llerwegrh  Fi^undiwhafL 
An  (lein  Dichter  rühmt  er  die  seistige  Violseiti/^fkcit,  die  jedoch  kcineswe^  mit  Ohe> 
llächlichkHt  des  Wissens  verminden  «rewesen  sei,  ferner  die  Freiheit  von  „Kach- 
scliranken".  die  hestiindiiie  VerniKtliiiii;  zwischen  Knnsl  und  Wissensehaft,  die  GüIk' 
einer  g;eistreich  anregenden  rnlerhallung,  in  der  er  aber  jede  störende  (jder  y-ar  ver- 
letzende Hefllg-keit  reehtzeitip  zu  dämpfen  urusste.  Mit  hoher  Verehrunir  spricht  der 
Vf.  von  Liszf,  den  er  iilei<  lifalls  in  Zürich  keniii  ii  ntr,  nnd  von  (J.  Keller,  in  dem 
er  den  Mensehen  noch  höliei'  schäizt  als  den  l)icliter.  Kr  betont,  dass  bei  Keller  die 
Wahrheit  über  die  Diehtnnir  überwofi-,  mitunter  bis  zur  Troekenheit.  Am  meisten 
befriedii;eti  ihn  Kellers  lyrisclie  .Iniiendeiyiis^f.  .,S'[i;!ter  pcldiiyl  ihm  oft  dt  i  Zwi  ife! 
in  den  Nacken.  L'ei-  K  uii-ti  ichier  pa^-st  ininier  dem  Künstler  auf  und  verhindert  ihu, 
ein  Kunstwerk  ruhi^  tci;  kiMisri.  i  ischer  rnmittelbarkeit  abzuspinnen,  und  deshalb 
ist  mit  wenigen  Ausnahmen  der  .Anfano-  .seiner  Kr/Jiblungen  das  Schönste."  l'uter 
diese  Ausnahmen  rechnet  Molesehult  vor  allem  flie  auch  von  ihm  liochyi'riihniie 
Krziihhin;"-  ,,H«imeo  und  .Julia  auf  «k-m  horte  ",  auf  derm  Hchhiss  er  sicii,  wie  es 
scheint,  missvcrständlicher  Weise  einen  gowisiien  Kiniluss  zuschreibt.  Auch  mit  zahl- 
reichen anderen  Schriftstellern  wuiile  der  Vf.  in  Zürich  bekannt,  so  mit  Varnbi^ren. 
den  ihm  Keller  zuführte,  mit  Adolf  Stahi'  und  Fanny  I.ewald,  mit  C  II.  I.i  ur>  ihj! 
George  Kliot,  mit  i''r.  de  Sanctis,  »lern  er  neben  Krau  Jleruegli  vor  allem  seine  Kennt- 
nisse in  der  italienischen  Litteratur  verdankte.  Ihnen  allen  und  vielen  aiidei'en,  niit 
denen  sich  nur  flüchti<^('  Hei iihiiiM'jcn  i-realicn,  spendet  er  ein  kurzes,  fast  iiinniT 
liebevuUey  Wort.  Kuiz  vur  der  l5eiuliMi<i  .\loie.M-liuttS  nach  Italien  i  hs<ilj  liriclil  »las 
schone,  reiche  Hudi  ab.  — 

.\us  den  Mi'inoiren  von  Journalisten,  diu  hier  in  Betracht  kommen,  zieht 
die  Kulluriresehielite,  auch  die  ptditisch-hislorische  Forschung  grösseren  Nutzen  als 
die  Kittel aturiiisehiehte  im  engeren  Sinne.  Die  Aufzeichnungen  ans  ihm  I.eben  eine* 
Wiener  Jouriialisteu"^;,  vorliiutig  bis  IHHü  reichend,  sind  aufschlussreich  lür  die 
innere  Geschichte  OeKlerreichs  und  enthalten  manchen  Beitrag  zur  Charakteristik  «1er 
rersiinlichk'  iti  ii,  die  It  it-  iid  in  diese  innere  Entwidcluni;-  di  s  Staatswesens  cintrrilTi  ii. 
Auch  zur  üeschicbtc  der  W  iener  i'resse,  die  noch  unter  dem  Ministerium  Schmerling 
18*t2— 64  gewissen  Verfolgungen  ausgesetzt  w^ar,  bringen  die  anonymen  Memoiren 
manchem  l^eachfen>wei  te  bei.  Von  dichleri>ch  tliätiL-i'U  .\ntoi'en  wird  llaekländer.  dem 
der  Vf.  lH4b  als  IJericlitt  i statter  für  ein  W  iener  IJlatt  vom  italieni>chen  Krieus.-chau- 
platz  begegnete,  erwähnt  und  wej^en  seines  liebenswürdigen  Kntaeiienkutmiiens 
gerühmt.  —  Kbenso  bieten  die  .Memoi.en  des  lanu  jährieen  (  hefrcdakteui  >  dei' St.  Felers- 
burgei- deutschen Z«'ili;nL:,  I-' r i cd r ic Ii  Me yei-  von  Wa Ideek '''j,  sehr  viel  Interessautes 
und  Belehrendes  iib«'r  Hnsslamis  piiliii.-cii  snciale  Ilntwicklung  von  etwa  ls.Vi-s»t. 
u.  a.  auch  in  einem  Nekrolog  auf  lieii  1^77  versturbenen  rnssischeu  Dichter  Nikolai 
Alex^yewitsch  Nekrassow  einen  schiitzenswerteii  Beitrau  zur  russischen  Litte^atu^ 
geschichle.    I >ie  ( ii  schichte  der  deutschen  Iitchtinii:  wird  darin  nir<.;end>  gestreift.— 

(Jeraume  Zeit  auch  als  Redakteur,  ausM*rdeui  aber  nuch  in  so  vielen  anderen 
Stellung<'*n,  dass  man  ihn  den  ihrem  Berufe  nach  unbestimmten  Verfassern 
beizählen  darf,  wirkte  der  Ii.diener  (n'useppe  Accrbi  (I77'i  l<i),  dessen  .\ur/>-icI:iiiiiii:<'n 
über  Kloiistock.  aus  llainburtier  Besuchen  vor  und  nacli  einer  Nordlandsreifee  im  Aug. 
1798  untl  im  Nov.  nnd  Dec.  IHOd  stammend,  eist  jetzt  und  zwar  in  deutscher I. 'eher- 
traiiunir  veinfleiiilicht  wurden"*').  W.ts  .Xci  iM  ii!  r  Ixlnp-lnchs  .\eu--' res.  über  sein 
Heiielinien,  seine  Sell)St;:i'fälli;: kcit  bemerkt,  am  i  was  er  von  den  .\n>ichlei;  des  urcisen 
Dichter^  iilier  deut.-che  Metrik,  über  den  Voi/ii;j  Homers  vor  Veriiil,  ülier  die  Dar- 
siellunyder  Leidenschaften  mitteilt,  ist  in  tlcr  Hauptsache  schon  anderweitig  bekannt, 
wenngleich  meistens  auch  hier  neu  und  ü'lücklieh  fjcfasst.  Dankenswert  sind  mehrere 
An^iaben  über  Klopstocks  l'ünlliiss  auf  die  italieiii-c!ie  Littetatiii',  lic-onders  auf  V.Mimti. 
Auch  der  deutsche  Dicliler  war,  als  Acerbi  ihn  besuchte,  kein  Fremdling  mehr  io 
italienischer  Sprache  un<l  Dichttnig.  Er  bewies  das  namentlich,  indem  er  zusammen 
mit  seinem  (iaste  .\bsehnitte  de-  ...Me.->ia-."  las  UJkI  mit  ZiLinos  ilalieniselier  ['cbiT- 
selzung  verglich.  .Manche  .spraclilieli  und  iisllu'tiseh  bedeutsame  Bemerkung  ültH 
seine  Dichtung  wusste  er  an  diese  I..ektüre  zu  knüpfen.   liückhaltlos  scharf  sprach 

•-  M)  Pr*i>Mg  J.  an«  d.  l^htn  ».  J'^iirntli^ti  n.    Kiinnrruncrn  u  Aiidri« linuofra  vm  *,*.    I.  Bd.   Wien,  Mi'ildei.  V, 
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«T  sich  i;t  t:cn  Afcrhi  iiln-r  ainlcix'  tlciitsrhc  Dichter  aus,  sehr  ziitrefTeml  iiher  (icssiht, 
Vu.ss,  Jean  Paul  uud  iiocii  eini<;('  Autoren  zweiten  Kanfffs.  Elienso  auei  kenueiiswert 
ist  sein  rrtt  il  üIm-i-  Vohaire.  l  Uter  seinen  Nehenhuh lern  auf  dem  deutschen  Parnasse 
stellte  er  Wiclaiül  am  hi'tchsten,  im  «ranzen  enlscliieden  ül>er  (ioetlu'.  Zwar  fand  er 
(nietlie  „uieiir  iienuiclit  lür  die  gi'ussen  Leidenschafteir',  ilie  er  indessen  niaiiciunal 
verfehle,  und  Wieland  nur  für  die  Leideuscliahen  zweiter  Ordnun<i  heiraltt;  diese  nher 
behandle  er  mit  angeborener  Leichtigkeit,  und  auoli  in  seinen  sclier^hal'ten  Epen  wisse 
er  sich  bisweilen  zur  Höhe  des  ernsten  heroischen  Stils  zu  erheben.  Klopstock 
rühmte  Wielantls  fi  iichtliarc  Phantasie,  seine  Itliiliende  Ausilrucksweise:  er  faud  ihn 
^leiuhmässiger  und  iu  der  Sprache  gtilälligur  uud  geschickter  als  Uoelliu.  bugar 
seine  Weitschweifigkeit  schien  ihm  durch  die  Anmut  seiner  Darstellung  entschuldigt 
Nur  seine  I 'eliersetzunyen  aus  llui'az  verurteilte  er  v<illstäiidi<>'  im  llinlilick  auf  seine 
eigenen,  nach  {^anz  amieren  tiruiidsiitzeu  uuleruümmenen  Verdeutsehun^isversiitiif. 
Daiiegen  sah  er  im  „Aristipif  ein  Meisterwerk,  lobte  den  „Agatlion",  zo«-  al  er  den 
,,I hoirenes"'  allen  amieren  Humanen  und  den  „Oheron''  den  üliriu'en  liei discli-komisclien 
Di(iitu:i;^t'n  \\  ielan(is  vor.  (Joethes  hestes  Werk  schien  ihm  dei-  „\N'either"  zu  sein. 
Die  ..I..iuiif  des  Verliebten"  dünkte  ihn  „jranz  und  yar  miseraijel",  die  Klejfien  voller 
noch  sciilimmei-er  Sünden  wider  die  .*^{»rache.  In  iler  „Iphigenie"  sah  er  nur  eine 
oft  licsuehte  imd  sprachlich  gezwun^i-ene,  im  trarizen  unirrieclnsehe  Nachahmunif  der 
antiken  Traiiiidie:  den  „Tasso"  fand  er  sehr  unj^leich  trotz  vieler  einzelner  Schi'»nheit«'n; 
in  den  „l'ixipvlüeu"  entdeckte  er  nur  ganz  gewöhnliche  riacheu  uud  ab^edroscheno 
Gedanken.  Noch  bitterer  urteilte  er  öber  Schiller.  Ihn  fand  er  so  ungleich,  oft  klein 
und  platt.  ijesclini,irk!o>,  trivial,  einui  liüdrt  und  anmasscnd,  dass  er  nichts  mehr  von 
ihm  zu  lühLii  versicherte.  Arn  aieisleu  tadelte  ei'  das  „Lied  an  die  Freude"  und  die 
Vergiliibersetzung  in  Stanzen.  Die  „Käuber"  nannte  er  „schlecht,  ohne  Plan,  ohne 
Führunir":  auch  im  ,,r)on  Cailos"  verniissle  er  den  festen  Zusammenhans-  und  klaren 
Autl.au:  lie-ser  «feniacht  seinen  iiim  dei-  „Fiesen''  als  tJanzes,  obtrleich  er  niulit  so 
vieh'  starke  Stellen  darin  bemerkte  wie  im  „I'on  Carlos".  —  Einiffe  andere  Memoiren* 
werke,  dei  en  Wert,  \vi<-  rs  scht  int,  hauptsächlich  in  kuiturgescbiohtiiohen  Sohiiderungon 
beruht,  Idiehen  mir  un/ugangliclr*'  '"').  — 


d)  Die  deutsche  Lilteraiur  und  das  Ausland. 
Adolf  Stern. 

A  1 1  K  e  Bi  e  i  n  «  s  S  I.  —  1' r  j>  r.  V  i  i- i  r  h  t  ItMttflie  Liltri^liit  in  Fi;iiV:>  ()i  AlleiRirinea  V.  S;  Orunit- 
darMttlon*..'  N,  3;  rrfav»  V  t;  K<ilJ'lni\  1 1.  ii  n  (i  llanpfnunn  N.Ii  -  Kt.Miynsiniip  I.itirratiir  in  l'cutbrhland :  All(ji'ni>'iii?H 
N.  1'1 .  f  liüt  lnr- <<i'-l.il(<n  :  .1  <  |.n|.,  I.,  n  N.  1:1 :  M  ili;  r<t  S.  rt ;  K  nt  und  .I.J.  lioiufr  iti.  A.  Choripr.  Kran  Ton  Stiiöl  N  17;  Lri  ^  ml* 
<ie  I.:»-!**.  Krir|^  ton  I^"«'»-  <I  N.  ^'t  h  ti  it;  I  ii  n  ii  <eiiglui:i  o  l^iltfiiitnr  in  I'riif  ^rhlnnd  i :  SInVc^j  rurc  :  If^itiilft  N  L"J  .  Timon 
vrn  Alhrn.  I.V.rioliin  N.  '■\\':  Tii'ilun  und  <  I^t^il^ll.  Julini  I  ■■«■»Ar.  l'.iljl-lf,  ..-liaVi-vinsirr»  iiü»trrc  IViiröc"  .N  :!  I  I  r-iiipn- 
C-liilli-n  N.liT:  jini'tiM  lipr  Aiis.liinV  ,  Wnit»  |  ifl,  TuBcliitl,  |Irlrufnin(;en  .  X  :IS;  s<•l,rl•ill»[t■l^^•  iIcs  Natiirni.  S  ^1  .  »hitr-jicire- 
»rl  rilli-n  N,  J'.';  ShaVc- i.rHri'  Itii  i  «MumI  N  4  '.  r^rrj,  Milton  und  Kli>i>3t<ioV,  Klij;ibi  tli  KnuKi-  N.  ,'»S;  W  Wichrrlpj- 
iinit  I  hr.  y.  Wi-'::  ,-.  i^'!i!'tinili.  II.  (i'liliti;,'  N  •:).  —  tipanieo:  Ortllpaner  Bod  Loiie  de  V«ga  X.  64.  —  Niederlande: 
Vlünit^rhv  I.itTit.ii .i i  N  <..:  I!.  l:i>id  N  Mi.  —  >tB«lt«k(  Lltteratiir«B:  Buahiid  B.  M;  IMIkiMa  H.  70t  BnlgMlM 
N.  73.  —  VDStLtB  N.  73.  -   I.  i  t  :i  n    n  N   74  - 

• 

Die  M;'f.iliehk(  it  einer  wiiklich  vi  HstiiiHÜ^'en  und  ei s<  hü|i|'enden  l'ehersieht 
aller  Ik'ziehuuf'en  der  deutschen  I.itleiatur  zum  Aii-iainh  vi  rnnyert  sich  -  das  möchte 
ich  im  allgemeinen  liier  iK  iiieiken  —  trotz  dts  i.  ^.  iten  Verkehrs  und  der  ver- 
nia!ini;.'fa< hten  äusseren  lliiltsmiltel,  von  Jahr  zu  Jahr,  i.iisst  sich  die  ebenso  in  die 
Hn-iie  als  in  die  Tiefe  üehende  deutsche  Thätijikeit  für  Kenntnis  und  Erkenntnis 
freiiider  Litteratur,  die  Mayse  dessi-n,  was  auf  die.'-i m  I'eMe  ausu cl! rahen,  zu  Ta^ 
gefordert,  erlüutert  uud  verglichen  wird,  noch  eini^^eruiu-sseu  übei^chaueu,  so  steht 
es  schon  anders  mit  dorn,  was  im  Ausland  —  man  darf  jetzt  sagen  in  alleri  euro- 
päii-chen  I.ittt  raturen  —  jühi.ius  jalm  iri  fiii'  Krf.i-suiiL;'  und  Erirründuni:-  detit-eher 
Dichtung  uud  deutscher  Littel aturwi>seiiM'liaft  gescliiehl.  Und  doch  würde  die  vcjil- 
st'andige  Kenntnisnahme  auch  von  diesen  Bestrebungen  immer  noch  leichter  möglich 


■fAcVs  li  liUn  .l.  l;t<n.  Arf/pifkruifln-»  ».  Ilallf BH«:  I»B».  7».  »<.  .15-73.  —  97t  O  X  r.  v.  Strnglin,  Brirfe  ««■  d.  Franioten- 
leit:  Vr;-/ic'''.  N  I"  —  98i  O  >  tnti.  .lao  l>u»,  llin'oiitl.  U>iri<iirr-n  r.  alt»n  Frunkfartera.  8.  Aal).  Frankfnrt  ».  it.,  Baial. 
•.■fi9  S.  M.  i',4(>.  1  K.1  IHdaNV.  N  ilHi  iillhnit  d  Doch  al»  Torlreffl.,  kiilturgvicb.  n.  maadarU.  wertTolte  Srhilderunj;  Prankfart« 
flwn  In  d.  .1  II  —  99)  C  >.  Vor  '.<>  J.    Aar-  d.  tjinnrran^rn  e.  alten  Dretdaar«  (Her.  llri;(>r).    Mit  e.  latlmiibild 

d.  \f  I.  Ulli  l>rd.drr,  lUiclnrr.  IV.  IIS  S.  U.  I.)"'.  <Auk  d.  Drrtdaer  Kacbr.  abgedr.)  —  IQOf  O  X  B.  Ray.  Kiad, 
J&t.l::  i;;,'.  Mann  s> '1 :  i<'i'< uxn-  Krit^t-  o.  Frirdratrritrn  n>4i>'  71i.  In  kteinen  Kaltarblldarn  flr  Joag  «.  Alt  gtaeh. 
H  .  I  i<i<i  \M.  :  i:t  M.:t.'ii<.  -  lOit  c  X  Scknlrnln rg.  An»  d.  Tagtb. *. altan Barachtnacbaflart:  BunebanukBli. 8. 
.s.  -is.,  !.:..      102!  o  X  livtund.  TaKrh-:  BallM^tlir.  41.  S.  120-S8.  —  IM)  OX  4.  ÜHNMlMa«  Kdltlt  «.  ItaMM 
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seiOi  als  die  Einsicht  in  die  Hauptsache:  in  die  halb  unsichtbaron,  uaablassijEren  Ein- 
wirkun«.'«  n  ilriitscluT  F'liiintnsi«'  mni  il(Mits«  hcn  (icislfsl^-ltt-ti  auf  fremd«'  Lilti-iatin-en. 
Der  gfuaut'ii  B»-ti  iu  lituny  «U's  Vei  laufs  und  der  sirluTcn  Alisrliiilztiii;;  lit's  bleik-uden 
Wertes  solcher  KinwirkuüLii  ii  steHen  sich  fast  unüberwindliclit-  Scliwicrifrkeiten  eol- 
gepen,  und  wer  sich  die«  clirlicii  eingesteht,  kommt  wohl  in  Versuchung'  das  zu  unter« 
schätzen,  was  sich  zählen,  wäjjren  und  messen  lässt.  Zuletzt  kann  dennoch  die  treiu' und 
sorg'lältii'e  Haninilur^  und  Sichtimjr  auch  uiizidän^'^liclieii  Materials  ittiinei  liin  KeMiltatc 
ergeben,  die  für  die  tiefei«  Krkeuntnis  der  Wechselwirkunireu  zwi.scheu  deutaicber 
Litleratur  und  fremden  IJtteraturen  von  Wichtip-keit  sind.  Däss  der  T^wenanteil  an 
soldieii    l>i  siil';i!(  11   III  I  Ii   in  im  r  ihm   i!<utsc]i«n   Kleiss  und  Fdi  sclit  ttrieli  <j(l.öreD. 
die  den  jirüssleu  wie  den   initergenrdnet^teu,  aber  in  irgend  einer  Weise  aus  der 
Masse  auli  äsenden  Erscheinungen  firnidet  1  .itieradn  en  unverminderten  Anteil  widmen, 
braurlit   K.niin  i't'-aL't   zti  werden.    I'tid   dass  jeui-r  Fleiss  ii<tch  iinnier  lanseniifacli 
geteill  unti  /.u  /eilen  liedeiiklich  vereinzelt  am  Werk  ist,  ilass  aus  der  Fiille  iiieiinr 
gehöriger  8lu<ben  und  .^{lecialdarstellungen  nur  wenige  Arbeiten  auftauchen,  die  ih 
energische  Versuche  zu  grösserer  Zusammenfassung  g«>lten  ki'mnen  oder  wenigstens 
von  einer  bedeutenden  Kinzel«Tscbeiniiiii:-  als  Mitie||>uuki  bei-echtigte  Hiick- wie 
blioke  auf  weiten'  IOiitwickliiML:t'ii  er:;iln.'ii,  das  wird  nacligeraile  aiieh  zmii  (leiiieiu- 
plats.   Zwei  Werke  die  dem  Wunsche  nach  grusserou  allgumeiiieu  (iesichtspunkten 
vollkommen  entsprechen,  aber  ihrer  Entstehung  nach  nicht  ins  J.  1894,  sondern  in 
di»»  .1.  uiul  \H(]()  L^rli'H eil.  Ib'ltneis  ..(leseliielite  der  eiiyliseiicn  Litteratur  von  dt-r 

Wipdeiiier.sifllun^'  des   KmiiLi tuiiis   Ins  in  die  zweite  Hälfte  des  IK.  und  des- 

selben Ilistcirikeis    lesr  liirhie  y\>-v  I raiizü>ischen  Litteratur  im  is.  Jh."  sind  gleichreitip 
mit  der  l?i'arl)eitiiim    !.  :    !.  iMvcih-n   Teile  des  ( n-samtweikes  fs.  o.  IV  1  a  :  !^ J  von 
Brandl'}  und  Morl''!   m  iünltiT  Auflai;e   dm iliucseheii  und  in  gewissen  <ireiizt'ii 
neu  bearbeitet  worden.   Ii  ,  d.  i  die  Viirziig<-      i  !  leiitierscbeii  Litti-raturlietrachtiin;:. 
die  das  Zussmmeuarbuiieu  der  abendläudischeu  Vülkor  sowie  den  ZusaotmeDbaiig 
der  neueren  Poesie  mit  der  Naturwissenschaft  und  Philosophie  kräftig  hervorhebt, 
nanirntlieh   in  ili'iii    Knulaini   brliainleinden    Hände   Ihm .mI.is    IilscIi  inid  wirksam 
findet,  liui  sici»  laut  seiner  Vorrede  auf  die  Uerichugung  kleiner  Mängel  und  djf 
Ausmerzung  manches  Veralteten  besohrSnkt.   „Den  meisten  Anlaas  xu  Besserungen 
boten  die   Inlialtsaiigaben   und  die  T.elienstuichrielilen,  die  gerade  in  jünster  Zeit 
durch  Lesiie  .Stepin-iis  und  Leus  Neuausgabe  des  ,.1  )ii-lii)nar\"  cf  national  biograjiliv  • 
vielfach  gesichtet  und  bereichert  wunleii".    Wo  wirklich  Anschauungen  und  l'rteile 
Hettners  durch  die  T liatsaclieu  der  Korscliung  widerlegt  uml  überwunfh'n  sind,  hat 
B.  einzelne  tiefer»'  Kingrille  nicht  gescheut.    Wenn  er  aber  sagt:  .,Leid  thut  es  mir 
das  Buch  ziehen  lassen  zu  müssen,  ohne  eine  Erwähnung  von  Heiu-ick,  Jei-emy, 
Taylor,  Bunyan  und  anderen  religiösen  iSchriftstellern  des  ausgehenden  17.  .Ih.,  die 
zum  Relief  ihrer  Zeit  {rehSren  und  den  wärmeren  volkstümlicheren  Richtungen  des 
18.  .]h   mit  stillei-  (lesehjitUL'keii  lirn  W'x  'j,  l>aliii1t  ii.    I'jti  ein >:esclialtetes  Kspitel  über 
sie  hätte  je«  loch  den  Kähmen  ties  Buches  gesprengt'',  so  darf  man  hinzufligea:  eiu 
solches  Kapitel  hätte  auch  der  Auffassung  und  AuKchauung  llettnei«  Gewalt 
L' ei  Irin.    Zum  Wts(n  seiner  Hibini  i;-  ueliirtc  (]:<•  ui  I  edirute  Aliiiei^ung  <iiiiit.  ;d!'S, 
was  ihm  als  ii  liiiiiise  Keaktion  jiall,   uiiii  nur  wideistrt  I  •  !;(|  würde  er  sicii  zur  An- 
erkennung des  bebeienden  Kinilusses  des  Vf.  von  .,l)es  I'il^iiinis  l\eise"  und  anderer 
geistesverwandter    Schriftsteller    entschlossen    haben.     B.   hat  daher  vollkommen 
Kecht.  wenn  er  meint:  „lleltner  wollte  ein©  Geschichte  der  Aufklännigslitteratur 
scbieiln'ii.    Er  hat  dies  in  Mullu  und  Einleitung  lutunt  und  auch  ]iiaktistli  dureli- 
gelührt:  kaum  gelangt  er  über  die  Periode  der  Aulklärmig  hinaus  in  die  der  Ko- 
mantik,  so  eilt  er  mit  Riesenschritten  dein  Ende  zu.  Was  er  so  einheitlich  gestallet 
hat.  nm-s  l  ewalul  bleiln  n,  s<ill  das  Bessere  nicht  zum  Feinde  di-s  (Juten  wertlen". 
Auch  «1er  Bearbeiter  der  fünften  Auflage  des  französischen  Teiles  hat  vi >r  di  r  Ldeulieii 
Schwierigkeit  gestanden,  auch  für  ihn  hat  es  sich  darum  gehandelt,  uif  Ki i:el>niss'' 
<lei'  neueren  Fni>rlniiiu  in  den  Baliii.ei!  drs  Biieln  -  einzufiipen  und  an  den  I  rteiien 
nicht  zu  l  iilii'ii.  ui'un  nicht  ihre  ti.al.'-aelilielien  ( ii  uiulla^en  .--eillier  andere  geworden 
waren.    1  )ie  !•  iai:e,  WAS  als  Thatsache  zu  gelten  habe,  ist  natürlich  nicht  immer,  al>er 
in  zahli  eichen  Fällen,  eine  Frage  des  Taktes,  allen  Ansnrücheo  an  Form  und  Mai>s 
zu  genügen  vermag  manchmal  auch  der  Taktvollste  nicht.  Die  Fülle  der  Schwierip»- 
keiii  n,   die   s;rh   i  iLiii  bt,   wi-nn   ein   Zweiter   mit  völlig  andrier  In<li vidualiiät  und 
Bildung,  mit  grundverschiedenen  \'oraus.set/uugeu  und  Zielen  in  das  Werk  eines 
Verstorbenen  einßivifen  stdl,  weist  M.  sehr  zutreffend  in  seiner  Voirede  am  Falle 
Mniilesi|uieu  nach.    Kr  l'.'ilt  die  Auffassung  TIcttners,  der  in  Mnntesquieu  den  Mann 
der  polltischen  Kefurni  sieht,  fiir  irrtümlich,  schlägt  den  politischen  Fivisinu  Montes- 
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qiiit'ns  inindcr  liocli  au  als  ili  s-^cii  diiUt'  (thjcktivt'r  Darstrltiiii!:-  rii'nulff  polifisclicr 
Kini'ichtuii^en.  Kr  hält  es  iur  walirscluMuiieh,  dass  die  lu-uere  I-^oi-schiinpf  llcttnor 
in  sehier  Meinung  schwankend  jsremacht  haben  würde^  „aber  welchi*ii  \Vp<r  wih-de 
sein  I 'rh'il  dalifi  iiivi  iMimiMi  haben?''  Dir  Protciisnatnr  der  p  ililisflu-n  Sclirift- 
sti'lliTi'i  .Vl()iiti»-;<iuiüus  ü icht  dt-ii  vcfscliiedoiislen  und  \viili'r-*[)ri'rjln>ii  ht<«;i  AiislfiiiiiinHMi 
»'in  aiiiit'nsclKMuliches!  Ki-dit.  Hei  iliesop  Unsicbcrlipit  schcuto  <>.s  der  Bt'arlicitcr,  att 
fk'ttuers  AulTassunjr  seli».<t  <la  zu  rühi-eu,  wo  die  „Thatsacben"  ihm  ein  Rocht  ilazu 
«{•aben.  rnsoifs  Hedünkcns  ist  es  kein  lTn<>"lück,  dass  die  Sätze,  nach  denen  der 
liepulilikaiu-i-  dfr  |icrsi.sflicii  I^riofi*  i'in  fiii>-lisclii'r  Whiij-  inui  iI<m'  ni_'i.''n"iiiil<'r  ilrr 
ktmstitutiunellen  Staatslehre  geworden  ist,  stehen  geblieben  sind.  In  erster  l^iuie 
steht  die  ^eisti^-tt  Intejrritat  eines  in  sich  j^cblossenen  und  überhaupt  zu  wissen- 
schaniichi'f  RimI'c  L'"i'ilicli(Mii'ii  Wi't-ki's.  Dii-  völHuf  rmui'lioif iiiitf  der  Ivajiifi-l  iib(>r 
La  Metlrie  und  Fr.  Mi'lchicn-  Uiiinui  inas»-  in  den  neut-riMi  Fi)rs«;liinmi'ii  wolil  he- 
«friindet  sein.  Doch  wenn  es  aiith  eine  Fabel  wäre,  ibiss  La  Metdir  an  einer 
l'a-itctc  ^ivstorln-n  sei,  nnd  wenn  Ilettner  die  q-anze  Reihe  der  Schriften  liieses 
Mali  riali.st«'n  ••ek.auiit  nnd  'j-ewiirdij;'f  liiitte,  so  Irayt  sich  ni)ch  sehr,  ub  er  sein 
[Irleil  weseiillieh  geändert  liaben  wünle.  Zuletzt  gesteht  doch  auch  M.  zu,  dass  La 
^lettrie  mit  grosser  Leichti|rkeit  der  Arbeit  i^rosse  Leichtfertigkeit  der  Lebens^ 
führun^  verband,  meint  freihch,  Diderot  und  andere  spätere  Aufklärer  hHtten  grossen 
Kii'er  uezei^i-t,  den  ..I'ni:;!'!  junuen  der  Anrkl;iriui!jsnhilos<»phi<''\  den  kotnproniitlierten 
V^orgänger,  von  ihren  Kuckschüssen  abzuschütteln.  Die  ausl'iihrlicliere  und  ein- 
gehendere Biographie  und  Charakteristik  Fr.  M,  Grimms  stellt  die  Anschuldigungen 
.1.  .1.  Hiinssi'aus  l'i-ji'u  (Jnmm  als  nicht  so  nn!»e<,'i'iindet  hin,  wie  dies  I lettner  ••■othan, 
lii'handell  daliir  dessen  diplomatische  Stellunueu  ohne  die  Gerinii-schiit/.ung,  der 
Hettner  noch  in  der  viei-ten  Auflage  Ausdruck  gegeben  hat,  und  kommt  SU  dem 
Scblussurteil,  dass  (irimm  ein  litterariscties  Talent  nhoe  inneren  Beruf  gewesen  sei 
,.ein  iviches  Talent,  dem  um  zur  vollen  Fruchtljarkeit  zu  gelaniien,  die  Warme  des 
iilaul)ens  an  eine  urosse  Auf^iabe  fehlte.  Seiner  litterarisclien  Arbeit  hat  (iiimm 
nur  mit  derjeuigeu  Uiugebung  gelebt,  welche  eiu  geschäftlicher  iSetrieb  verlangte, 
und  er  zögerte  nicht  sie  fallen  zu  lassen,  sobald  er  ihrer  nicht  mehr  bedurfte",  nie 
lauLie  Rrilie  der  verbi'^-^'  i  li-n  und  genauer  liel,'<:_r-ten  Kinz<-!hi'i*i'n,  sowolil  in  <ler 
frauzüsischen  wie  in  der  englischen  Litteniturgeschichte  können  hier  natürlich  nicht 
aufgezahlt  werden,  auf  alle  Fälle  sind  auch  die  beiden  Bände  der  ausliin<lisohen 
Lilterafiir  in  <lein  fraii/J'isiselien  Teil  behandrlt  ITeftner  bekannflieli  »lie  Wirknniren 
der  Aulkliirunir  auch  in  der  italienischen  und  spanischen  Litteralur  —  durclt  die 
N'euausgabe  und  Neubearbeitung  verdientermassen  wieder  in  den  Vordeigrund  des 
Interesses  gerückt  worden.  — 

Das  <rei»en\värtii;e  Verhältnis  der Litteraturen  Deutschlands  und  Frankreichs 
zu  einander  i>t  ii;~M|\'rii  li">clisl  ei'_;fntiiiiilicli,  als  eine  jüniiere  Schule  von 
Poeten  und  Kritikern  auf  frauzüsischeiu  iiüdea  die  der  Politik  entstammte  Ab- 
neigung gegen  deutsches  Leben  und  deutsehen  Geist  zu  Sberwinden  trachtet,  während 
bei  uns  in  Deutschland  ilie  alten  Anklatren  wider  Franznseiuiachahmung  nnd 
Franzosenanbetutiii  jünüerei'  Natiualisten  und  Symbulisteii  nicht  verstummen  wrdlen 
und  können.  Hätte  freilich  Zola  Recht,  <ler  über  die  Stellung'  der  deutschen 
L  i  t  f  e  i-a  t  u  r  in  Frankreich  und  die  Xi'i>iung  si'iner  Laudsleute  zu  diMi  ^-erinanischen 
LilU'iaturen  im  allgemeinen  ziendich  skeptiscli  denkt  und  über  den  Zuy  der 
neuesten  franziisischea  Littemturbewegung  sich  einem  Heriohterstatter  der  FZg.*J 
gegenüber  ausführlich  aus^ospoohen  hat,  so  wäre  die  Bewegung^  xa  Gunsten  der 
deutschen  IJtteratur,  <lie  sich  in  der  französischen  Litteratur  geltend  macht,  nichts 
als  ein  Verstoss  der  junL''en  Litteratur,  welche  zur  M.n'h?  koimneu  will  q-eüi'n  die 
alte,  welche  an  der  liegterung  [,au  puuvuir)  ist.  „Die  Jungen  wollen  Raum  iiabou 
und  die  Alten  sollen  fort.  In  ihrem  Kampfe  rufen  sie  das  Ausland  zu  Hilfe.  ITnd 
in  ihrem  blntdürsli^'-en  Eifer  sehen  sie  dabei  nicht,  dass  jene  Ideen,  die  sie  mit  so 
grossem  Lärm  aus  dem  Auslande  berani^fschleppt  bringen,  uanz  einfach  unsere 
eigenen  Ideen  sind  —  Blüten  unseres  eigenen  (ieistes,  im  schönen  Lande  Frankreich 
entsprossen.  Ich  spreche  hier  ohne  jeden  < 'hau viin'smns  und  konstatiere  nur  die 
Thatsaelien.  In  all  den  ausländischen  Dichtern,  die  als  Neuerer  gepriesen  wiM'den, 
lit  ten  die  französischen  Einflüsse  zu  Tay'e.  Die  grossen  (leister,  wcdche  draussen 
diu  Litteratur  reformieren,  was  thun  sie  anders  als  dasjenige,  was  unsere  Litteratur- 
reformatoren  um  das  J.  1R48  gethan?  In  allem,  was  sich  jetzt  in  der  ausländischen 
Litteratur  bcL^iebt.  sehe  ieh  th-ii  .lii  fkti'n  Fiidluss  jener  französischen  Litlerituri'|)()clie 
wieder.  Tolstoi,  den  ich  für  den  genialsten  unter  allen  Modernen  halte,  ist  bei  ihren 
Dichtern  und  Denkern  in  <lie  Schule  gegangen.  Die  Ideen  der  Frauenemanzipation, 
welche  Ibsen  verkündet,  sind  auf  Gmrge  Sand  zurückzuf&hrea.  (?)  Von  Gerhart 
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Hauptmann  endlich  itiaK-  man  mir  noch  so  sehr  saufen,  dass  er  in  einem  weit- 

ruf Iriicncn  sclilcsischen  (icltiryswiiikel  It^h^,  iil)^(<-;elii<>ilt.'n  v<iii  .iIN-r  iiiiMi-^cIilirli  ••i  (le- 
ineinsciiaf't,  —  ich  bin  doch  iilierzeug'l,  dass  auch  in  seine  Kiiisiedului  diu  IVaiLzüsLschva 
BinflUssr-  <7«>drunffen  sind."  Wenn  Zola  im  weiteren  Verlauf  dieser  lTntorredan<?  ilen 
diktatori.süiien  Anspruch,  dass  die  £»-<«s!imt(>  iinrinaiiiscln-  i<uh-y  wie  fr  will  ii(irdisf)ic) 
Litteratur  ihre  Ideen  und  Hcstrebunjjrt'ii  vdii  l'iaiikn'icli  her  »'inidiinücn  mit 
dem  Zageständnis  einsr-hrätikt,  dass  die  Diclitfi'  ilt-s  Nordens  die  vüu  iiiinMi  iiber« 
noinmeneil  französLscheu  Ideen  mit  ihrem  (n-iste  ilureh-setzt  und  zu  Werken  um- 
^stattet  hätten,  die  den  Stempel  ihrer  Eigenart  tiaircn,  wenn  er  an  der  CoIht- 
zen^iiniHf  festhält,  dass  die  Litteiatnr  in  jeiier  Kiitwickluiii.''  zum  wirkliolien  Lflivii 
zurückkehren  und,  selbst  wenn  sie  vielleicht  eiaen  weiteren  Ausblick  ins  Gebiet  des 
Unbekannten  f„une  ouverture  jdus  larire  vors  l'inoonnu")  erlan^n  und  hier  oeno 
unffehenere  TJinderstrecken  entdecken  sollte,  imnier  den  Zusanimenlianir  mit  dfm 
Leben  aufrecht  erhalten  werde  („denn  alle  Kunst  muss  vom  Leiten  kunim'Mi  luil 
cum  Leben  );c)i(>n"|.  so  kann  man  dies  alles  u-flten  lassen,  ohne  den  (frundirrtum 
zu  teilen,  von  diMu  der  <>Tosse  tVanzi>siscln'      /.'ihli-r,  ein  {ifufei-  T'm'I  der  hinter  j^-der 
.Sensation  dreinjaH"enden  Tag'eskritik  und  leider  aueli  ein»?  Hiciii  mi!^-  der  Litteratur- 
•>(>schichte  ergfiiflen  sind.  Dass  es  an  blöder  Nachahmung  um!  Na(  hliildungr  firemder 
Muster  in  keiner  Litteratur  und  am  wenigsten  in  unserer  deutschen  felüt,  wer  ver- 
sucht es  «Q  leujjTien?  dass  dahei  die  n^elesensten  und  crepriosensten  Pariser  Schrift- 
steller nui  allzu  oft  und  walillns  zu  V'oibildein  Liedietit  li  ilien.  wer  wiisste  es  iiieht'/' 
Und  denuuch  ist  alle  wirkliche  und   bleibende  l-^utwicklun<(  niemals  von  dieser 
Nachbildung  abhän^jSf  und  mit  ihr  identisch,  dennoch  beruhen  die  nachweisbaren 
Uehereiustiinnuiniren  der  Proldenie,  rler  Krfiielnnjyen  und  der  Charaktere  zu  einem 
el>en  so  <ir<»ssen  uinl  jeijetitalls  ziun  wicli!ii;steii  Teile  viel  mehr  auf  ffleichartiij-en  i^eln'ns- 
slrömunycn  und  L"l)enserscluMniui'^eu  als   auf  litlerarischen  Einwirkun::en.  Wenn 
sich  daher  Zola  i»eniiilit,  auch  die  villiiii  sellisliindi'ren,  der  frischesten  Wirklichkeif 
entsprunuenen  „riuiiliseheu"'  Scliöpfuiii^en  auf  IVanzösische  Ideen  und  Hiieiier  zuniik- 
zufüliieu,  so  urteilt  er  iranz  in  leidiuciu  Einklan;^  n)i(  der  LitleraturanschauunL;',  ilii' 
Überhaupt  von  keiner  Einwirkung  des  Lebens,  sondern  nur  von  Einwirkungen  der 
B&cher  auf  die  Dichter  weiss,  so  schlaf  er  seinem  eifrenen  Bekenntnis,  dass  alle  Kunst 
vom  Leben  konKueu  uml  zum  Lelieu  gellen  muss.  ins  (Icsiehf.    Dazu  tritt  auch  hei 
dieser  vielerürterleu  Unterredung  wieder  an  den  Taj^-,  da.ss  für  eine  gewisse  An- 
schauung- die  ei^ntliehe  Entwicklung  der  Litteratur  lediglich  an  die  Aufeehen  er- 
reiierxlen  und  erfuljifi'eichen  Erscheinungen  «rehundeu  l)Ieitit.  was  jeder  echt  iitterar- 
hi-storischen  AulfassuuL;'  gerade  zuwiderläuft.    Ins  Konkrete  iil»er>etzt  fordert  jene 
Anschauung,  das»  die  Lilteraturireschichte  und  Litteraturkritik  sieh  um  K  itzelun-, 
aber  nicht  um  Hölderlin,  um  Zacharias  Werner,  aber  nicht  nm  HeiiUMch  von  Kleist, 
uuj  Müllner,  aber  nicht  um  (irillparzer  bekümmern  soll.  Ist  der  IJnsiim  solcher  Forder- 
lui^-  handureiflich,  so  wird  er  nicht  verständlielier  und  I"  ieehti<rter,  wo  es  sich  um 
neuere  und  neueste  Erscheiuungeu  bandelt,   iisclilimm  ^enug,  dass  der  grüsste  Teil 
der  Tageskritik  in  seinem  AktualilÄtsdiinkel  alles  sachhohe  iJrteil  verloren  hat;  die 
Litterature-fschichte  weiiiL-  -fens  sollte  sirli  hüten,  sieh  auf  ilieS'Mi  We^-  dränir>'n  z;i 
lassen  und  die  Beiieutuui:  der  Er.scheinuui'-'n  ruich  der  Siiirke  des  jeweilineii  Liirniis, 
den  sie  erregen,  zu  messeti.  Die  kaum  <iewoimene  Beziehung  der  Litteratm'o'eschichle 
zur  Littei-afur  iler  Gr-irenwaft  kann  üur  uieht  ärirer  ii-'-(a!irdet  werden,  alsda(lurch.  ila-s 
man  solehi'u  Interwievs  utul  solehen  <  Hlenliat  iuiyi'U,  wie  sie  Zida  für  geboten  er. lehtet 
hat.  e-rosses  (lewicht  lieüejj't.  —  Meissiiei's  im  veri^angenen  .lahre  eingehend  ciiarakte- 
risiertes  Buch  über  den  Einiluss  des  deutschen  Geistes  auf  die  französische  Litteratur 
(JBL.  1893  IV  Id:  1)  hat  noch  mehrfache  Würdigung  gefunden,  die  am  Qesamt- 
urteil  nichts  änderte.-')  — 

Da.ss  neben  der  tendenziösen  Lobpreisung  deutscher  Litteratur  auch  deivu 
wirkliche  Pflege  erstrebt  wird,  ihre  Geltung  in  Frankreich  im  Wachsen  ist,  hat 
die  deutsch  i.'ese!irieli.')n\  aber  aussehlies-^üeh  für  Franzosen  bestimmte  kurze  (Je- 
sanitdarstidlunu-  der  deutsehen  Litteratur  von  Parment  ier-'j  bewiesen.  Iii 
lliidzehn  Kapiteln  versucht  Paniieiiiier  eine  Uebersicht  des  EntwickUui::^LranL'"es 
der  deutschen  loiLirrttur  zu  'jrhen,  liei  dei-  er  zwar,  wie  die  Vorrede  einriiumt,  die 
deutschen  Litterariiisioi-iker  ( iiani'  iitlieli  \'ilmai->  stark  eejiliindei't  i  pille )  hat.  aber  ilie 
nichtsdestoweniger  ein  ener^'-isciies  HeMiiiiie:!  /eiüt.  der  Eieenart  des  deutschen  (ieisies 
und  der  rühmlichen  Vielseitigkeit  der  deutschen  Litteratur  gei^cbt  zu  werden. 
Misst  man  die  Kenntnis  der  deutschen  Dichter  und  Prosaiker  und  die  Rinsieht  in  den 
Eutwieklune^-ijaiiL;  uns.  irr  Litteratur  an  dem,  was  noch  vor  ein  paar  dahrzehnteii 
üblich  und  durchsciiuiltlich  war,  so  muss  man  den  Fortschritt  erkennen.  Im  einzelnen 
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ist  natürlich  manche  TTnklarheit  nnd  llnbesHmnitheit  zu  riisrnn,  und  ohschon  P.  die 
iloutsche Sprache V)i'heirs('ht,z\viii;^t  ihn  (l<ich  yrlfirciitlich  die  Vorsiclit  zu  scIiwaiilvfjKlom 
Ausdruck,  der  fitin%üs>isch  präziser  und  eindringlicher  lauten  würde,  fc^iu  ander  Mai 
wieder  sind  die  8Stze  de«?  Vf.  a\)r.a  heftttramt,  so  wenn  er  an  Otfrieds  „Kri^t"  die  Be- 
inerkiHiir  anrnilit.  das  (li'iliclil  sei  Spraeluiuelle  iiii^cliiit/tiar;  die  ( 'iiiinh  ilt'Ih  d<T 
deutscheu  Verslehre  kiinnten  nur  aus  ihm  yeschllpft  wer(iea;essei  „tlus  masKuebeuUe 
Iteiiuwerk  aller  rolji:onden  .flih."  Das  Nilwlunifenlied  erfährt  eine  ausführlichere 
Wiinlig-uuj»',  in  rief  doeh  kaum  aiiiredeutet  wird,  dass  das  <re\valti<>o  (ledicht  aus 
i'iiiein  seit  einem  .Jahrtausend  lurtströineiulem  Sayenburn  ic«"^chöpi't  ist,  auch  die 
< 'hatakleristik  des  Gey-ensatzes  zwischen  Volksdichtung  und  Kunstdichtun-r  ist  uiohr 
als  diii  ftiiT,  der  Versrleich  von  Wolframs  Parzivalepos  mit  Goethes  Faust  r„\VüIf'rurns 
K|ii)s  hat  vor  Goethes  Faust  den  Vorzupr.  dass  es  im  vollen  Bewnstsein  der  clirist- 
liclien  Wahrheit  (h-m  Leser  einen  Ijet'riedineiiden  Ahsohhiss  bietet,  wähi'end  (Joethes 
Faust  das  i^ild  einer  Zeit  ist,  die  suchte,  aber  oicht  fand^j  durchaus  iragwürdig.  Das 
Urteil  über  die  ritterliehe  Minnepnesie  lautet  kurz  dahin,  dass,  wenn  die  Minneg^fühle 
timl  ( Irsänne  nicht  etwas  ( Icinaehtes  und  KrhiLienes  waren,  sie  üerade/.n  uiisii'l ich 
und  verwerllich  {gewesen  seien.  l)al)ei  ist  dem  Vf.  doch  VValther  von  der  Vog^el weide 
einer  der  ausgezeichnetsten  Minnesäntrer,  wenn  nicht  der  ausgezeichnetste  von  allen, 
und  Deutschland  hat  „vor  Guelhc  keinen  I>viikei-  besessen,  der  sieh  mit  Walthor 
veruleichen  lässl*'.  S.  83  getlenkt  V.  zweier  («ediciite,  die  sich  an  die  mittelalterliche 
Blütezeit  deutscher  Litterat ur  anschlie.ssen :  der  Hescheidenheit  «les  Preidank  imd  — 
der  Tiersage.  Er  meint  natürlich  den  „Reinecke  Fuchs*' in  allen  seinen  Gestaltungen, 
hat  aber  durch  irgend  ein  wunderliches  Missverständnis  die  Qattunffsbezeichnung 
des  (Jedichts  für  den  Titel  irenomnien  Von  Hans  Sachs  wird  (H.  12 1)  behauptet,  dass 
er  ein  glückliches  Talent  iüi*  uaivkomische  Erzählungen  und  Komi^kiien  besessen 
habe,  nur  schade,  dass  er  „zur  Sprachverbessemng  nicht  den  ceringsten  Anlauf 
nahm:  sein  Versliau  ist  uncrtiiiülich  hart  und  ohrenzerreissend".  P>iii-kard  Waldis 
Fabel  „Vom  Bauern  un<i  dem  (Jott  Herkides'- erinnert  stark  an  Lafontaines  „Charretier 
embourbe".  Wenn  schon  verglichen  werden  soll,  mQsste  es  doch  eher  umgek^rt 
heissen,  dass  [.afonlaine  an  Burkard  Waldis  erinnere  S.  11")  erfahren  wir  zum  eisten 
Male,  dass  die  l)lutigen  Stücke  des  Jakob  Ayrer  und  di  r  cDO'ü^ehen  Komödianten 
unter  dem  Namen  „Mordspektakel"  bekannt  waren.  Von  1  :i  Mitarbeitern  der 
Bremer  Beiträge  glaubt  P„  dass  sie  einen  besonderen  Bund,  „den  Leipziger  l  •ichter- 
verein'',  uebildet  hätten,  l'eber  die  Mitglieder  des  (löttinger  Hainbundes  scheint  der 
Vf.  scldecht  unterrichtet;  er  meint,  dass  sieh  an  den  Hainbund  drei  besonders  be- 
kannte Liederdichter  angeschlossen  hätten:  Fr.  Leop.  Graf  zu  Stolberg,  Holty  und 
Claudius.  Der  Ausdruck  „angeschlossen"  ist  sehr  nnbestimmt,  meint  F.  damit  die 
Mitgliedschaft,  sn  ist  liies  bekanntlich  für  M.  ("huidius  f.ilsch.  Iiält  er  das  Verhältiu's 
der  drei  zum  Hain  für  ein  blo.sses  Nahestehen  wie  bei  Börner,  so  trifft  es  wieder  für 
Ktolberg  und  Holty  nicht  zu,  die  eben  Mitglieder  und  zwar  sehr  wichtige  Mitglieder 
des  Tlichterbuiules  waren.  Unglaublich  kläylich  fällt  das  Ka|>ili'l  iibec  Ooethe  aus, 
in  dem  Buche  eines  modernen  Franzosen  nehmen  sich  die  Warnunj.!en  vor  Wilhelm 
Meister,  den  nur  gereifte,  sittlich  starke  Leser  zur  Hand  nehmen  sollen,  und  vor  den 
Wahlverwamltsehaften,  die  „stellenweise  noch  anstössiger  als  selbst  Wilhelm  Meisters 
Lehrjahre  sind",  aeradezu  komisch  aus.  H.  228  wird  behauptet,  dass  Hölderlin 
auch  im  Wahnsinn  herrliche,  fornivolleiirlete  Gedichte  geschaffen  habe.    Kine  sehr 


der  sohwSbische  Dichterkreis"  voraus:  „Nach  den  Feldsfigen  von  180R  und  1809  war 

der  Mut  der  I>t  iii<ehen  ucbroclieti.  .\ber  der  Pruck  der  Premdhei rschaft  erweckte 
doch  die  Sehnsucht  nach  Freiheit.  Man  war  ülierzeugt,  dass  bei  der  Macht  Frank» 
reiohs  und  der  Schwache  der  deutschen  Nation  diese  nur  durch  Hülfe  von  oben  und 
durcli  kräftiire  Krlicbunu'  des  Volkes  zu  trewinnen  war.  Fichte  und  Görres  rüttelten 
das  Volk  aus  senier  KrscIdalTung  auf.  Letzterer  entzündete  die  Begeisterung  in 
Palast  und  Hütte.  .Mehr  und  mehr  erwachte  das  patriotische  Gefühl,  und  als  die 
Heere  Napoleons  in  Hussland  luitergegangen  wami,  erschienen  Dichter,  die  durch 
ihre  Lieder  und  teilweise  auch  durch  ihre  Tbaten  das  Volk  zni' Befreiung  des  Vater- 
landes aufriefen."'  Offenbar  hat  tier  Vf.  etwas  von  der  nainmenden  Beredsamkeit  des 
^Rheinischen  Merkur"  gehört  und  vergisst,  daas  Görres  bis  zum  Jan.  1814  Bürger 
des  fhinzHsisehen  Kaiserreichs  war  und  sich  wohl  zu  hüten  hatte,  \f^\S  oder  gar  vorher 
die  deutscht' BcL'eist.-run LI'  in  Palast  und  Hiitte  zu  entzündt  ii  Im  üliriiren  nieiat  P.,<lass  es 
vom  Standpunkte  eines  Franzosen  aus  eine  g-ewisse  l  eberwindung  koste,  «len  über- 
sprudelnden patriotischen  Gefühlen  der  Dichter  der  Befreiungskriege  gerecht  zu 
werden,  beschuldigt  diese  Dichter  manch'-r  Auswüchse  und  iniL'^erechter  ( 'rteile  gegen 
die  Franzosen,  ^iebt  alter  firmidlich  zu  Invlenken,  dass  das  deutsche  Volk  für  seine 
Existenz  kämpfte,  und  die  Diditer  in  ihren  Katnpfgesiingen  nicht  für  unerlaubt  hielten, 
den  Feind  zu  verunLrlinipten    ..Würden  wir  Franzosen  bei  einer  ähnlichen  Unter- 
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drückunjr  anders  verfahrpn?"  ffnfTmaTiii  von  Fallcislchi  ii  liiilt  V.  fiir  den  grössten 
Lyriker  der  neueren  deutschen  Litteratur;  von  Hebbel  glaubt  er,  dass  er  „zum 
Oeeterreioherf^worden"sei,  von  neueren  Dichtern  rühmt  er  Freytai^,  findet  aber,  dass 
sogar  atioli  do-^scn  Werke  ,.in:inehf'rlpi  Aü-^lilssitres  iihr*r  (tlaiibon  un<l  Sitte  entlialtcn", 
Qeorg'  Ebers,  dem  er  das  zweideuliire  Knmpliinent  spendet.  <lass  „seine  Werkf  auf 
den  Familientisch  freleg-t  werden  dürfen",  Scheffel,  Bddenstedt  niul  'lottfried  Keller; 
von  Otto  Ludwiif,  Th.  Storm  weiss  er  ()ffeiil)ar  nichts,  zählt  aber  dafiir  noch  einzelne 
ihm  zufällig'  bekannt  srewordene  Namen  anf.  Ks  sieht  ja  winiderlich  aus,  wenn  ^■aiiz 
am  Schlüsse  der  (Jeschichte  der  doul^flien  I>i(iera(ur  von  dem  alten  Any.  Ijewald, 
von  Simrock,  ja  von  Luise  Brachmann  und  Luise  liensel  die  liede  ist.  Auch  an  eia 
paar  Praoh^IIizismen  fehlt  ea  nicht,  der  Vf.  erzählt  seinen  Landslenten  alles  Enustes, 
dass  den  Denlselicn  2T'2"e!nv;irttL''  Seliilli-jN  „Teil"  als  ein  anfideiilschf<  Di.iina  irilt, 
er  berichtet,  dass  Holteis  Mantellied  scherzhafter  Weise  von  Mensclien,  liesonders  von 
alten  Junifftm  p^braucht  werde  und  dasR,  wenn  jemand  bei  uns  das  dretssi<rste 
Lebensjahr  znriiekirele<rt  hat.  er  mit  den  Vei-sen  „Schier  dreissiir  .lalwi'  lii^t  du  alt, 
hast  maiiclien  Stnrm  ei  lebt"  anyesnn<ien  zu  werden  pllejft.  Trotz  alledem  muss  P.$ 
rühmliches  Hemülieii,  Klai  heit  iiiierund  stärkere  Teilnahme  für  die  deutsche  Lttteratur 
SU  aohafTen.  entschieden  anerkaimt  werden!  — 

Nur  {relejarentlich  streift  in  seinen  iresammelten  Essavs  zur  zeitprenSesiscIieii 
Litteratur  Pelissier'i  gerade  die  dentsclio  FJtteratur,  oli-^cln m  er  ein  Hewnsstsein 
von  den  wichtigen  Einwirkungen  germanischen  Geistes  auf  Frankreich,  namentlich 
in  der  Studie  über  die  Wifrdisrun?  Shakespeares  in  seinem  Vaterlande.  an  den  Ta? 
lept.  Neben  den  aus^chliesslicli  der  französischen  I^itleratiir  aiiLieliruiueii  kriti<cli>i; 
Eixirterung-en  über  Ootave  Keuillet,  Zolas  „L'argent"  und  Bouru;'*'!.  ijl)er  Jul.  Weiss 
nnd  Brunetiire,  sind  die  beiden  Studien  über  den  modernen  Pessimismus  nnd  die 
litterarische  Reweirunir  der  (rerfcnwart,  mit  hoffniin^^sreieliem  Ausblick  in  <las  2it..lli.. 
von  allgemeiner  Hedenton«,»-.  Die  lichtvolle  und  {reschtnackvoUe  Dai-stellun«-  fesselt 
selbst  da.  wo  unsere  deutsche  Auffassung  notwendiijer weise  eine  andere  sein  raiiss; 
denn  von  der  Vorstellunir,  dass  die  französisclie  T^itteratur  den  massgebenden  Mittel- 
punkt der  litterarischen  Bewcprung  und  Entwicklung  für  alle  SSeiten  abgeben  werde, 
kommt  auch  ein  so  feiner  Kopf  und  kenntnisreicher  LitterariÜStoriker  wie  P.  nur  bis 
ZU  einem  gewissen,  leicht  erkennbaren  Punkte  los.  — 

Der  eingehenden  nnd  stellenweise  sn  enthusiastischen  Schrift  Rabanys  über 
Kotsebue  (  IRT,.  ]H'X.\  ]V  1  <I  :  15),  die  seit  dem  vorj:ilirii»eii  Berieht  noch  manch'" 
WÜPdiguns:  erfahren  hat^l,  schliesst  sich  im  Heriehlsjahre  die  Schrift  B  e  s  s  o  n  s*)  über 
Platen  an.  Ausgezeichnet  durch  ihre  Kenntniss  der  deutschen  Romantik  und  eia 
8,jnnpathisches  Vei-ständnis  fiir  den  Formenadel  der  Platensehen  Dichtung,  anf  sehr 
eingehende  Stutlien  iil>er  i'latens  T>ebeti,  seine  Reisen  und  seine  künstlerischen  An- 
schauungen gestützt,  ist  Bs  Schrift  wnlil  ilii*  bisher  gründlichste  Würdigung  des 
Dichters,  dessen  Vorzüge  und  vornehme  Persönlichkeit  der  Franzose  fein  zu  erkennen 
und  zu  analysieren  vermag,  während  er  den  Mangel  starker  Lebenseindrücke  und 
unmittell>ari  i  I.eln  ii^fiille  in  l'iatens  Poesie  iiielit  eni|)findet.  Bri  den  Stndien  Habanj's 
und  B.S  wird  zur  Uewissheit,  dass  eine  (irupiie  französischer  Cielehrter  vollen 
Emst  mit  dem  Bindringen  in  deutschen  Geist  nnd  deutsches  Wesen  macht.  Doch 
gilt  dieser  Ki  nst  vorzii<;sweis<'  den  weifer  znrücklieirenden  Erscheinungen  der  deutschen 
Litteratur,  wiilirend  die  urizweifelluifle  Annäherung,  ilie  auf  litterarischem  (Jebiet 
zwischen  Deutschland  nnd  Frankreich  stattfindet,  und  der  mehrfache  Berichte  deutscher 
Be<»bac-hler  luid  Beurteiler  gewidmet  winden,  so  wenig  wie  ein  vager  Enthusiasmus 
der  Einzelnen  fiir  bestimmte  (Jestalten  und  Srhüpfuiiinm  «1er  neuesten  deutschen  [litteratur 
zu  einer  wahren  WüniiLriing  dieser  Männer  inid  Werke  verhilft.  -  l Unzweifelhaft  iiat 
von  neueren  deutschen  Dichtern')  üerhart  Hauptmann  zur  Zeil  die  »tärküle 
Teilnahme  in  Frankreich  erweckt;  die  Aufführungen  der  „Weber"  in  Paris  und 
BiiissePi,  die  Dai-^li^IImiL:-  einer  ITeberRetSUnir  des  ..llannele"  am  Theatre  libre.  ilns 
V'erbot  der  Aufführung  des  Sohacnpiels  „Einsame  Menschen",  <las  die  tiesellschalt 
L'Oeuvre  aufführen  wollte,  unmittelbar  vor  der  Generalprobe,  ein  Verbot,  das  w 
einer  Interpellation  des  ITerrii  Viuoe  d'OfInn  in  <ler  französiselien  Kammer  führte. 
alli'S  erweist,  <iass  die  Teihialinie  <las  Verstämlnis  weit  übertmf.  Gauz  alt^esehen  von 
Zola,  «ler  in  der  oben  besprociirneii  Unterredung  den  „Webern"  einigi's  tJute  zu- 
gestand, ,,IIannele"  aber  eine  Feerie  niedriger  Art  nannte,  die  man  sich  höchstens 
noch  im  Melodram  gefallen  lassen  kiUme.  verwahrten  sich  Kritiker  wie.Iules  Lemaitre, 
der  „Ilainieie"  einen  ,, Tranin  in  Bildern,  kann»  in  Dialotzform  <,'-el)raelit'-  nennt. 
Jean  Jullien,dor  den  Eindruck  „furchtbar  peinlich",  „mehr  physisch  als  psycliisch"  uud 
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die  ganze  Dichtung*  „zu  weni^  geträumt"  nennt,  im  ganzen  dieselben  Männer,  die  für 
die  „Weber**  enthusiastisch  eing-etreten  waren,  gegen  die  Wendung,  die  Hauptmanns 

ElntwickliniL:' yciiomiiH'ii  liat.    Allx'rt")  Iiat  iiher  diese  1  >iiiM-c  ans  P;uis  hci-iclitct.  — 
Ik'liaolilf n   wir   uingrkt'lii t,   wjus  zur  Wiirdigiiu«^  und   lifk-rcn  Erkenntnis 
frauzüsiücher  Litte  rat  ur  auf  d  e  u  tsc  h  e  ni  Boden  g(>»>chuhi>n  ist,  so  wird 
man  mindestens  eine  gleich  reyc  Thiitifi-keit  und  ein  gh'ich  vielseitiiies  Hpstrpl)et»  zur 
tiefert'n  Vertrautheit  mit  V'eryani^fenlieit  und  Gegenwart  der  IranzösischtMi  I.itteratur 
zugestehen  niüssen.    (ianz  im  (Je^rctisatz  zu  Zdia,  der  das  Hedürlnis  fiUdl,  die  sell>- 
ständigsten  Lebensäusseruiigen  ireuider  uud  namentlich  germanischer  Lilteraturen  als 
Absenker  fransnteischer  Ideen  zu  charakterisieren,  im  (Gegensatz  zu  der  schroffen  Ein- 
seitigkeit, mit  der  die  fraii/üsisclie  akaderiiiselic  Kritik  au  der  Hoih'auscheii  !>iiktrin 
festhält,  laut  welcher  nur  der  Antike  ein  legitimer  Eiulluss  auf  Iranzösisclie  l'oesie 
und  Kunst  zusteht,  bemüht  sich  die  deutsche  Litteraturforsehutig  nach  Kräften  die 
Wcrhst'lwiikiinnen    beider   Lilteraturen    zu    erkennen    luid   die   Kinflüsse  hei-vor- 
rageuder  Iranzösischer  Denker  un<l  Dicliter  auf  die    unseren    nach  Kräften  vor- 
urteilslo«  danEOSteUen.    In  die  Keih(>  hier  einschlägiger  Arbeiten   gehören  vw 
allem  die  von   allgemeinen    Uesichtspunktea    aute^eheuden  Abhandlungen 
von  Bartels'*),  „Die  fremden  Einflüsse  m  der  deutsjaen  Litteratnr",  die  von 
B  r  a  U  8  e  w  e  t  t  e  r  " )  iitn'r  ,,1  )ii'  fraiizösiselicii  <  ii-scllsfliarisdratneri  und  ilireii  Eiiifhjss 
auf  die  deutsche  dramatische  Litteratur'',üaliin  vor  allem  die  Studie  vuuS  t  ein  hausen 
„Die  Anfänge  des  fhuicoitisehen  Lilteratureinflusses  auf  Deutschland'*.    Wenn  die 
pi-ste  dieser  Studien  scliou  über  die  französischen  Kiidliisse  in  di-r  deutsclien  mittel- 
alleriicluMi  liitliselicn  uiul  Miiuieiiocsir  sich  dahin  vernehmen  lässt,  mau  solle  aufrichtig 
sein  und  sieh  fra^n'n,  ob  die  Kultur  der  .Mintiezeit  in  Deutschland  ohne  den  französischen 
Einfluss  denkbar,  uiul  wenn  nicht,  oi>  sie  seinetwegen  verwel  tlich  sei,  und  hinzulegt, 
es  sei  schwerlich  }j;ute  Sitte  seinen  Lehrmeister,  wenn  »-r  seine  Flliciit  yethan  luit, 
zum  Dank  durchzuprügeln,  wenn  B.  erklärt:  ,.dass  Wolfram  von  Eschenbach  ein  viel 
gröewerer  Dichter  war,  ala  Chi-esUen  de  Trohes,  will  ich  gern  ulauben,  aber  dass 
auch  dieser  und  seinesgleichen  in  die  deutsche  LTtteratnrgesehiehte  gehören^  scheint 
mir  aiistreniachl",  sn  .srhiii^t  er  damit   lien  (iriiudtnu  au,   der  alle  diese  deutsclien 
Studien  und  üntei-suciuingeu  durchdringt.  Man  ist  oHenbur  mehr  geneigt  die  Vorteile, 
die  zu  vei-scbiedenen  Zeiten  die  Entw  icklung  der  deutschen  Litteratur  von  der  WecbseU 
Wirkung  mit  der  französisclieii  gehabt  hat,  miii:Iiclist  hoch' in  Ansehlag  zu  bringen, 
als  im  (Jegenteil  die  seliweien  l  ebelstände,  tiie  in  vei-schiedenen  Perioden  mit  dem 
französischen  Einfluss  eingetreten  sind,  und  die  zur  Stunde  wiederum  nicht  als  zurück- 
liegende historische  Tbatsacheu  betrachtet  werden  dürfen,  zu  stark  und  ent&cliieden 
zu  betonen.  — 

Eine  andere  tirn|ii)e  deutsclier  Füi-schungeu  und  Dai'stellnn^en  beliandelt 
einzelne  Gestalten  und  Erscheinungen  der  Irauzüsischeu  Litteratur,  die  in  der 
(lesohichte  dieser  Litteratnr,  völlig  abgesehen  von  ihren  Beziehungen  oder  Nicht- 
beeiehungeu  zu  I>eutsc]ilaiid,  UTdit  stritteiU'  oder  wenigstens  zu  verfochtende  l^eilentuntr 
haben.  Sie  erstrecken  sich  vom  17.  bis  zum  1!».  .Iii.,  und  der  X'orlritt  gebührt  liier 
der  biographisch-kritischen  Studie  über  .1  e  an  ('  Ii  a  p  e  1  a  i  ii  von  M  ü  h  1  a  n  Der 
viel«»-,. feierte  und  spiileiliiu  viel verliiUiiite  Dichter  <les  ilülel  Haiuliouillet,  iler  erste 
UKideiiie  \  ei  herrliclier  der  Jungfrau  v<in  Orleans,  wird  hier  nach  der  Seite  seines 
menschlichen  Wertes,  seiner  allgemeinen  lilterarischeu  N'tnüeiiste  geschildert,  die 
allerdings  die  Mängel  seiner  poetischen  Versuche  und  die  klaffenden  Risse  zwischen 
Anspruch  und  Leistung  auch  in  der  <)l>jektiven  historischen  Würdigung  nicht 
decken  können.  Die  F(irsehiiii<.M'!i  .M.s  sind  seiir  gründlich,  aber  ein  wesentlich 
anderes  Bild  Chapelaius,  als  Lotheisseu  in  kurzen  Zügen  im  neunten  Kapitel  des  ersten 
Bandes  seiner  Geschichte  der  üranzSsischen  Litteratur  im  17.  Jh.  entworfen  hat,  eigoben 
sie  nicht.  — 

Ueber  M  o  1  i  6  r  e  ist  im  Berichtsjahre  weniiier  hervorgetreten  als  sonst  üblich, 
selbst  die  interessanten  Studien  Franklins'^)  iil>er  das  Lel>en  von  Paris  in  ver- 
gangenen llih..  die  nehi'n  aii'lereni  si»  irläiizende  Heditferligutiüen  de?'  ani:(4)lieh  über- 
triebeiu'ii  Augntle  des  Ki niHidiendichters  auf  die  Zunit  der  Aerzte  enliiallen,  sirul 
nach  dieser  Richtung  nielit  heachtet  worden.  —  Kuhlas  Moliere-Bearbeitung  (JBL. 
1892  IV  Id  :  1/2;  4:95;  1893  IV  ld:22j  erfuhr  wachsende  Verbreitung  und  erneute 
Besprechung  —  Du  8  oh  in  akjs'*;  Studie  über  den  Misanthrop  gehört,  weil  in 
fransodscher  S]>rache  geschrieben,  im  strengeren  Sinne  nicbt  einmal  hierher,  mag 
aber  erwähnt  sein.  — 

Vom  Jh.  des  Klassizismus  bis  zur  Revolution  ist  ein  gewaltiger  Sprung.  Hier 
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bejfegiicn  uns  ziiiiiicli.st  eine  fnli-i-suchung  übi»r  Kunts  Stellung' zu  J.  J.  Roui>»<eaij 
von  Menü'*),  ferner  „Chenier-btudien"  von  liartuiann'''^j  und  zwei  AuMize 
Ober  Prau  von  Slapl.  —  Der  Zeit  nach  g«ht  GeijrerB**)  kurzer  Bericht  überPrau 

von  StiiTls  Aiircntlialt  in  Berlin  1H04  voran.   Dieser  Aiilentliall  lul^'-te  liekauntlicli  «ler 
längeren  (jastroUe  auf  dein  FuHäu,  die  die  Autoi'in  der  „Delphine"  und  „Coriime", 
von  welchen  Romanen  damals  nur  der  erste  erschienen  war,  im  Winter  von  1808 
auf  1H0{  in  Weimar  «rejroben  hatte,  und  ei'  wurde  insofern  bedeutsam  für  die  ltos« 
Schriflstelleriu,    als   er   ihre    nähere    Bekannischall  mit  A.  W.  Schlegel  herbei- 
führte, eine  Hekanntschalt  übrigens,  die  (Uneh  einige  Zeilen  Goethes  un  SchleLni 
eingeleitet  und  verniiltelt  wurde,  —  Zeilen,  dietioetbo  uiu  SO  lieber  schriet),  als  ersieh 
damit  Diuik  von  beiden  Teilen  ver<liente,  wo  sich  alles  von  selbst  gegeben  hält*. 
Ndoli    inlereesanter  als  die  Berliner  Ki  ielmisse  der  Stael  war  ihr  erster  Auf'eiilhall 
in  Wien  von  Ende  ItMJ?  bis  lief  ins  J.  18Uti  hinein.  —  Zur  Charakteristik  der  Zeit 
teilt  Werth eimer*")  in  dem  inhaltreichen  Bericht  über  Frau  von  Stael  in  Wien  mit, 
dass  sie,  die  Napoleon  1.  dnreh  seine  volle  l  'npnade,  ja  seinen  ausfresproclienen  Hags 
auszeichnete,  und  die  Kchliesslich  vor  ihm  durch  halb  Europa  flüchtete,  den  kaise^ 
liehen  Hofstellen  als  eine  Spionin  Napoleons  verdMohtigt  war.   Man  berief  sich  darauf, 
dass  sie  nicht  das  erste  A\'t'!h  sei,  das  di  r  Imperator  zu  «leheinien  Sendungen  g'ebraiicht' 
und  dass  ihre  „Abselialluny"  aus  l'raiikreieh  vielleicht  nur  ein  Vorwand  sei.  um  den 
wahren  Zweck  ihres  Aijfenthalts  zu  verdecken.    Die  vornehme  und  geistig  hei-vor* 
ragende  Uesellschafi  Wiens  teilte  diesen  am  Vorabend  der  österreichischen  Krhelmnjr 
von  1809  vernichtenden  Verdacht  so  wenig,  dass  Frau  von  StaiU  eine  mehr  als 
zuvorkommende  Aufnahme  fand  und  sogar  im  stände  war,  rim  n  Einlluss  zu  gewinnen, 
der  dem  geistigen  Leben  Wiens  und  der  deutscheu  Litterutur  mittelbar  zu  gute  kam. 
A.  W.  Scnleget  hatte  seine  vielberuhmten  Vorlesunpren  über  dramatische  Kunst  und 
Litteratur  eniworfen  und  wünschte  sie  in  Wien  iinenllieh  zu  hallen.    Kaiser  Franz, 
sich  selbst  getreu,  w  itterte  hinter  diesem  V'urhaben  des  prulestautis<.lu>n  Scliritlsteliers 
allerlei  l'nheil  für  die  Ruhe  der  K.  K.  Staaten  und  entschied,  daas  Schlegel  in  keinem 
Falle  die  Krlaul>nis  zur  Abhaltung  <li'r  Itesagten  Vorlesungen  zu  erteilen  sei.  .Mier 
Madame  de  Slai-I  war  nicht  gewnlnil.  eine  .Saclie,  iur  die  sie  sich,  aus  welchem  (iruuile 
immer,  inteie.ssierte,  ohne  weiteres  fallen  zu  lassen.  Sie  bestürmte  ihre  einflusstxMchsteu 
Freunde,  und  <l(>n  Heinühungeu  desKonferenzministei'sCirai'euUotenhan  sowie  des liarons 
Sommerau  gelang  es  wirklich,dpn  Kaiser  umzustimnien,  wobei  man  sich  fn-ilich  nicht  bloss 
auf  di<'  auswäriii,'t'  Celebriliit  Helilegels  und  seiner  Heschiil/.erin  Frau  von  Stai-I. 
sondern  auch  aul  die  S^mpathieu  Sciilegels  für  diu  katholische  Religion  berief  uuü 
von  vornherein  versicherte,  dass  religii)se  (ie|>-en8tande  anaser  aller  Berührung  mit 
Schlegels  Vorlesungen  st.imlrn,  wenn  sie  aber  dennoch  vorkommen   sollten,  von 
Schlegel  gewiss  mit  Ijesundei  er  -\clitung  behandelt  werden  würden.    Der  Erfolg  der 
Vorlesungen,  die  im  wesentlichen  vor  einem  Auditorium  von  Füi-sten  und  Grafen 
und  dei'en  Fianeii,  jedeid'alls  vnr  dem  elegantesten  l'ulihkuin  \Vit>iis  gelialten  wurden, 
war  ein  aii>srror<ientlicher.         heii.si'lite  Ijt  i  den  XOrttiigen  eine  Stille  und  gespannte 
Aufmerksamkeit,  die  Damen  betrugen  sich  so  ruhig,  bescheiden  und  artig,  das»  kein 
Prediger  in  der  Kirche  sie  sich  anders  wünschen  könnte".   Auch  für  einen  anderen 
Freund,  den  Historiker  Sismondi,  der  in  Wien  nationalBkonomische  Pläne  verfolgte 
und  ein  Mittel  entdeckt  zu  haben  glanlue,  ( lesterreich  von  der  Last  der  Hankiizt-tti-] 
ZU  befreien,  suchte  die  Stael  das  iiileresso  der  voruelimen  Kreise  W  icns  zu  erwecket). 
Trotzdem  berichtete  sie  an  Benjamin  Constant,  dase  es  an  geistiger  Regsamkeit  und 
geisiiiiem  Leben  in  der  glänzenden  Kaisei-.stadt  fehle,  die  ausseroitientliche  (inther/i^'- 
keit  und  die  Feinheit  der  Manier(>n  k<»nnte  sie,  die  nach  Schillers  Charakteiiätik  die 
ü^tschiedenheit  und  geistreiche  Lebhaftigkeit  selbst  war,  und  deren  Zungenfertigkeit 
den  mit  ihr  Sprechenden  zwang,  sich  ganz  in  ein  (lehörorgan  zu  verwandeln,  um  iln 
folgen  zu  können,  lür  den  Mangel  au  „Ueist  in  der  Konvei  salioir'  nicht  entsehiidi^eii. 
Sie  gab  ihrem  Missbehagen  hierüber  in  ihrem  Buche  über  Deutschland  so  unum- 
wunden Ausdruck,  dass  sie  damit  nun  wieder  ihre  Avhereu  üönner  reizte,  wie 
denn  u.  a.  der  Staatinninister  Graf  Karl  Zinzendorf,  mit  dem  sie  1808  viel  ver- 
kehrt hatte,  sich  id»<  i    I  i--  lieriihmte  Buch  dahin  vernehmen  Hess,  es  sei,  ..was  Wt-rk 
einer  l'nwisseuden,  ge!-ciuiebeii  für  Liiwissende*',  und  Frau  von  Stael  habe,  ohne 
die  Sachen  liefer  zu  ergrunden,  über  Wien  durchaus  „ä  la  Francaise"  geurteilt.  Ihr 
zweifei'  Aufenthalt  in  W'ien   im  J.  1H12.  wo  sie  wiederum  mit  A.  W.  Schlegel  und 
mit  dem  jungen  Rocca  verweilte,  mit  dem  sie  inzwisdien  die  bekannte  geheime  Ehe 
eingegangen  war.  gestaltete  sich  teils  durch  die  Nachwirkimgen  ihi-es  Buohee,  teils 
duröh  die  politische  Sitiwtiou  höchst  tmerfi'euüch.  Frau  von  Staei  war  vor  öm 
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Zorn  Napoleons  ans  Coppet  entflohen,  sie  hoffte  nur  in  Russlatid  unt)  in  Schweden 
noch  Sicht'!  lit  it  zu  liiMleu.  Ucstcricich  war  niil  Na^M  iKiin  vci  hiMnlct  iiml  dalicr  kein  Zu- 
UuübUsiort  uiülu'  iür  sie,  man  str&bte  sich  ihrer  bald  zu  entledigeu  und  machte  ilir 
PassBcherer^en  der  hässlicbaten  Art,  bei  denen  vor  allem  eine  gewisse  Kleinlichkeit 
niiil  l)op])elzün<»-iiikeil  in  die  Aii^cn  flillt.  W.  weiast  nach,  dass  I'raii  viui  St.ii'I  irrli-, 
weuu  SU-  die  ScJiidd  liieser  Uiugo  dem  (iral'en  Lazansk \ ,  dem  Uuiivct  iuHu-  vim 
Mähren,  ausHchlie>>shch  auaohob  und  Metternich  livisinach,  während  «^jeradc  von 
Metternich  die  Ik  tcidc  ausgegangen  waren,  Rocoa,  dem  Begleiter  der  Staei,  die  Heise 
durch  üidizien  zu  verwehren.  — 

Zill  lu  iiesten  (leschichle  der  französischen  Litteratur  ffehört  die  Studie  über 
Leconte  de  Lisle,  da»  Haupt  der  Paruassiens»  von  Vogt'-"'j.  Sein  Auftreten  hei 
noch  in  die  vierzipfer  Jahre,  seine  eigentliche  Wirksamkeit  und  Wirkung*  aber  begpann 
erst  unter  dem  zweiti  u  Kaiserreicli.  --  Eine  uiiirasf-ende  und  interessante  Arlieii  war 
l'emer  die  Untersuchung,  die  über  die  VVü'kuug  und  Wiederspiegeluug  des  ivrieges 
von  IttTO — 7 1  in  der  (Iranzöeisehen Novelliatik  undKomaiüitteratur  von  tCosoh  witjs*') 
angestellt  wurde.  Zu  iln-er  vollslen  Boiieutung  würde  die  <,'-ründliehe  Arbeit  erst 
gekommen  sein,  wenn  der  \'t.  undei-erseits  auch  die  Autlassuug  und  k>cliiiderun<r  des 
Kri^:e8  in  der  deutschen  Erzäblungslitteratur  iiereinjrezug;en  undsueiie-in  X  eioleicii 
der  grundverschiedenen  Kiickerinnerung-  beider  Völker  an  den  Krieg-  und  der  beider- 
seits herrschenden  Stinnnunj^en  der  Poeten  gesteigert  hütte.  Doch  auch  so,  wie  sie 
erscheint,  ist  sie  ein  hochinieressanter  Beitrag'  zur  l\vcbologie  des  \  iilkerlebens  und 
des  allmächtigen  Druckes,  den  ein  herrschendes  Vorm-leii,  ein  aliverbreiteter  llass 
auf  die  Litteratur  ausüben.  K.  verfolgt  die  Lebensäusserungen  dieses  Vorurteils  und 
dieses  Ila>ses  durch  d:<'  .lugendlitleralur,  die  alltä<ilielie  Ik'llelrislik  mid  die  eigciil- 
lich  p<jetischen  Erzeugnisse  buidurch.  „Ueschichtliche  V  orgiinge  und  in  sie  iiineni  verlegte 
erdachte  Thaien  gaben  den  Grundstoff  der  Erzählungen;  oie  selbstemplaugieneu  Kiiegs- 
einrhiicke,  die  in  Frankreich  üblich  gewordene  Ciesamtaull'assung  der  Knegsereignisse 
und  ihrer  Ursachen,  viellach  insbesondere  der  (jedanke  an  spätere  Wiedervergeituiig 
besdiniiiteu  Ton  und  Tendenz,  die  künstlerische  Auslührung  blieb  von  den  Anlugeu 
der  VT.  oder  von  dei'  HesehalVenheit  des  g-esuchten  Leserkreises  abhängig''.  Duch 
geht  aus  den  höchst  snrglaitigeii  und  hei  aller  Knappheit  ei-schöpleuden  Herieliten 
über  eine  Peihe  von  Einzelleistungen,  und  «ibschon  sich  iialuigeinass  „die  ahsichts- 
lusesten  und  walursteu  Darstellungen  in  den  Krzälilungen  der  hcrvurrageudcrcii 
tiehriitateller'*  finden,  unwiderspreohlioh  hervor,  das«  sich  beinahe  keine  fi'anzosische 
Kriegserzählung  über  die  verzerrte  DaistrlliniLi-  (h  s  l'eindes,  die  von  der  allgemeinen 
iStimuiung  erwartete  unil  gelorderle  Kankalur  alles  deutschen  Wesens  und  Lebens 
erhebt,  wie  denn  selbst  Zola,  der  in  semei  ,,i)Obäcle"  in  erbarmungsloeer  Wirklich- 
keitssehilderung-  seine  Landsleute  wahiiich  niclit  schont,  nur  vei-zeicliiiete  und,  soweit 
sie  wahr  sind,  weder  t_vpisehe,  mich  leheiidiue  (u  stalten  von  Keutscheu  zu  zi  iehneii 
vermocht  hat.  Dass  noch  immer  ein  ungelieurer  AbMand  zwischen  ilein  redlichen 
Künstlei'willen,  die  Dinge  und  Mensoheu  deutlich  zu  sehen  und  wiederzugeben,  und 
der  Leiohtfei  tigkeit  besteht,  die  sieh  alle  Fabeln  der  gehässigen  blague  zu  EfTektzwecken 
aneignet,  belegt  K  s  rnli  isinhiing  in  jedem  Ahscluiitt.  Sein  Buch  zerfällt  in  zwei  llanpt- 
teile:  imei'steu  gelaugeu  die  Muvelieu,  im  anderen  die  Komaue  zur  Besprechung;  die 
Novellen  teilt  er  wieder  in  „Helden-  und  Raoheerzäblungen**  (mit  den  Unterabschnitten 
„Heldenkinder",  ,. Heldenväter",  „Heldenlrauen",  „Helden  im  kräftigen  Mannesalter"), 
„•Satirische  bchilderungen  Ii  anziisicher  V  erhältnisse"  („Naturalistische  l-^rzäliluiigeu", 
„Realistische  Krziihlungen-',  „i'liantastische  und  rein  satirische  Kr/.iihlungen"i,  „Sputt- 
erzahlUDgm  auf  l)eutsche  und  \\  ledcrvei  gcUungsphantasieii",  „Tendenzlose  Kriegs- 
bilder  und  Stililcben"  („Kampi-  und  Lagei crzählungeu",  „.Stiiilehen "j.  Die  li(unune 
charaktei-isiert  K.  unter  den  Uelierschrilten :  „Koinane  mit  Kiiegsepisoden",  „Frei- 
bchärlerromane*',  „Öpottromane  mit  deutschen  lielden",„bpionenromane",„Kmptindsame 
Romane,  und  Idyllen",  „Schlachtenramaue",  „Krieg  im  Frieden".  Die  hervorragendsten 
Honiaiie.  ilie  die  Pückeriniu'i  ung  an  das  »Scliieekensjahr  in  Frankreich  gezeiligl  hat, 
sind  auch  uacli  K.s  Eiürierungen  Lrckmaun  -  Uhatriaus  „Brigadier  Friedricli", 
A.  Daudets  „Robert  Helmont",  Zolas  „Zusammenbruch"  und  endlich  Franpois  Copp^ 
„14ylle  w;iliren<l  der  Helager  uiig  ',  letzlere  ganz  tendenziös,  ohne  jede  Scliilderung-  <les 
Ijandesleindes,  lediglich  eine  wahrend  der  bchreckenstaga-  des  Ki-ieges  i  iiiptu  blühende 
Liebe  eines  jungen  Parisers  und  einer  Pariserin  schildernd,  in  iler  nach  K.s  Urteil 
„die  Kreignisse  des  Krieg-es  im  wesentlielien  nur  dazu  dienen,  um  Kontrastwirkungen 
zwischen  liem  Unglück  der  liesamlheit  und  dem  liiebesglück  eines  Einzelnen  hervor- 
zubringen und  die  Selbstsucht  der  Liebe  dadurch  um  so  deutlicher  zu  kennzeichnen."  — 

In  den  gegeuseitigen  Beziehungen  der  l'rauzösisohen  und  deutschen  litteratui*, 
demgemäss  auch  derLitteraturgeschiohte  fehlt  ein  fester  Mittelpunkt,  wie  er,  sobald 
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unseiß  reb(>i-sicht  sich  unserem  Verhiiltnis  Eng'land  und  der  Erfbraobon^  diM 
£inlhiS8os  dcM-  üng'lischen  Litteratur  auf  Deutschland  zuwend^  in 
Shaki'sppare  ein  für  alleninl  ucy ol)eii  ist.  Trotz  CaHyle  und  siMuer  NanhfHhren 
hahcn  ilii'  l'>ii,nIiiiii!tM-  an  kfitinii  <1imii>c1icii  I ticlitcr,  audi  an  (Jot-tlu'  nii  Iii,  ciis  i^li-idi^-s 
Uesit2reeht  ^ewunueu,  wie  die  Deulächeu  seit  »Schlegels  Ueberäetzung  und  dun  Knlikem 
der  Romantik  an  dem  grüssten  g:ermani8chen  Dramatiker.  Und  wenn  der  unerqnidt- 
licht'  Sttrit,  ol)  Sliakt'spcan*,  d<>r  Dichter,  je  gelebt  und  gesohalTcn  lialn»,  in  tht's<'m 
Au^iXMililick  atU'li  uns  h»Mlii;»T  als  je  i-nlhrennt,  wenn  leider  auch  die  ernsle 
Wissenschall  un»l  (Iii- im  \vahien(5«MUiss  des  Dichters  vertiefte  lleher/.eugun^vondea 
selhständium  1  Hclili'iui'iiius  uiul  ilcr  kiiiistlerisclicii  Kiü"en<friisse  Shakespear»-;.  die 
man  in  eni  Annex  \vish<  ns(  lialllu  her  Griisse  verwandi  ln  mochte,  den  wundt  rhehstfii 
Hypothesen  unil  eitn-i-  Lieistn'ich  spieU-nden  Willkür  und  l iuisluizsucht  IJede  zu 
stehen  haben,  so  ändert  dies  doch  nichts  au  der  Thatsaohe,  dasn  die  dramatituheD 
Dichtnng-en  Shakespeares  durch  ITehertruirunq-,  Darstellung  und  fortg-esetctea  Studium, 
ja,    wie  Sliaktsjicai erealist    und    amlcn'    wtilli-n,    iluich    l'tlierschätzun^  und 

Hyperti'ophie  der  ästhctischuu  lietrachtun^,  uns  uuuiittelbar  gehüreu  und,  gleich  den 
^ssten  Schöpfungen  unserer  eigenen  Dichter,  alle  Adern  unserer  Bildunur  durcb- 
ziehi'u.    Sfllisl  wenn  das  ( 'i)inö<rlic|ie  iresehehen,  ein   ni(»discher  Irrlinn  sietji'n,  die 
gesaaUeu  .Schüplaugeu  eines  grDssen  Dichters  dem  Kiihme  eines  Philosophen  zugelepl 
werden  sollten,  dessen  Anschauungen  von  eh  r  Poesie  denen  des  Dramatikers  diametral 
entgegengesetzt  waren,  su  würde  dies  an  der  Wirkung  der  poetischen  Werke  wenig 
ändern,  und  darum  nuiss  es  erlautit  sein  die  ganze  Iteihe  der  Scin-iften,  Aufsätze, 
linlersuchungen  und  Erläuterungen  über  und  zu  Shakespeare,  die  auch  im  J.  18M 
iu  Deul^ichland  ver(>flentlicht  worden  sind,  der  breimendea  Tagesfrage  vorau%ehen  zu 
lassen.    „Hamlet"  wird  ja  Hamlet  und  „Macbeth"  Macbeth  bleiben,  wie  man  am 
Knde  aueh  den  Dichter  dies«'r  gewaltigen  Werke  taulcn  mag.    Im  Vordergrund  der 
vuriährigen  Hcbersidlt  über  die  deutscheu  Sbakespeurekoiuiueutare  standen  eine 
Reine  von  Arbeiten  über  Hamlet,  auf  den  wir  uns  bekanntlich  neben  dem  allgemeinen 
Besitztitel   an   Shakespeare   noch   einen   lu  stmdeien  Ansjirueh    vorbehalten  haben. 
Loenings  Werk  (.lUL.  löyiJ  IV*  ld:(>2j  hat  noch  eine  lit  ilie  weiterer  Besi>re<  hun;;en 
erfahren"  '^'J,  die,  zustimmend  wie  ablehnend,  doeh  ul  erall  die  Bedeutung  der 
lyoeningschen  Auffassung  anerkennen.  —  Erweitern  sich  tioeh  einz«'lne  der  Berichtr 
von  der  Kecension  zur  selltständigeii  Abhandlung,  wie  II e  b  1  e  r  s-*J  „Haniletfrage": 
und  damit  treflen  sie  wieder  auf  andere  Auffassungen  und  Kriäuterungeii.  —  Freilich 
dai'f  mau  sicli  die  Uefahi'  uiciit  verhehlen,  dass  die  neuesten,  weit  auseinandergehenden 
Versuche  in  das  letzte  tiefgründige  Geheimnis  des  Hamletcharakters  und  derTragSdie 
einzudringen,  die  Zuversicht  des  1  .aienpublikunis,  Ini  der  Litteratur  Wissenschaft  sichere 
Aufkliii  ung  zu  gewinnen,  stark  ins  \Vankeu  gebracht  haben.  Je  lebhafter  man  aller- 
seits beiniiht  ist,  den  Streit  diametral  entgegengesetzter  Anschauungen  zur  Kenntnis 
weiter  Kreise  der  Shakespearefreunde  zu  tu  iiiüen,  je  einfacher  und  volkstümlicher 
der  polemische  Ausdruck  wird,  um  so  misslielieicr  ei-scheint  es,  gewisse  .iVngelegeo- 
heiten  vor  einem  grossen  Publikum  zu  erörtern,  namentlich  unni  sich  dabei  peTmh 
liehe  (iereiztheiten  siUD  Schaden  der  Sache  kundgeben.   Dass  die  Auflassung,  die 
Loening  vortritt,  sich  mit  der,  die  Türck""''*)  in  einer  Reihe  von  Haraletschriflen 
dargelegt  hat,  m  keiner  \\ Vise  deckt,  dass  T.  ein  ganz  anderes  und  fraglos  fii'wichtigeivs 
Motiv  des  Nichtiiandelus  und  Zauderns  bei  iiamlet  zu  erweisen  sucht,  ist  mehr  als 
hinreichend  erörtert  worden.  Was  T.  in  seinen  früheren  Schriften  auseinandergesetzt, 
erseheint  in  zwei  Streitschriften  gegen  Kuno  Fiseher  in  Heidelberg  rekapituliert. 
Die  llamlettragiidie  ist  nach  T.  die  Tragödie  des  Idealismus,  der  Heid  ein  ideal  g»*- 
rielitetei-,  genial  beanlagrter  Mensch,   der  den  Entwicklungsgang  aller  wahrhaften 
Geni«'s  liiircliinaelit,  <ler  ,,nur  das  riiüliick  hat,  dass  «gerade  zu  einer  Zeit,  in  <ler  seine 
Thatkraii  lu>  auf  vereinzelte,  nur  auf  iiusseren  unniiltelharen  Austuss  erlolgemie  .\us- 
briiehe  inlnjoe  einer  in  seiner  inneren  BntwiekluDg  eingetreteneiii  Krisis  v;>lli^<- 
gehemmt  und  so  zu  sagen  nach  innen  zurückgedäniint  ist,  Dinge  an  ihn  herantreten, 
denen  er  sich  sonst  völlig  gewachsen  zeigen  würde,  die  aber  jetzt  für  ihn,  da  sie 
ihn  gerade  in  tlit'sem  Zu>tan(le  einer  s«'in  ganzes  Sinnen  und  Tiachten  in  Anspruch 
nebmeuden  inneren  Krisis  trellen,  äusserst  verhüu^isvoll  werden".    Weil  Hamlet 
schtm  vor  der  Erscheinung  des  Geistes  seine  ganze  ideale  Weltanschauung  mit  etnm 
Sto.ss  Über  den  Haufen  geworfen  sieht,  weil  die  Krfalirnngen,  die  er  nach  <lem  Tede 
seines  Vaters  gemacht  hat,  ihm  die  l'^reude  und  Lust  an  dieser  Welt  und  am  Lebe» 
selbst  genommen  haben,  weil  et  die  Lockungen  der  Welt  hinter  sich  hat,  ist  er  aueh 
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zu  dor  von  ilnu  srefordertcn  Rache  nicht  eiircntlich  befahijät.  —  Mit  dieser  AuiTas^illn^f 
traf  cino  von  Kuno  F  i  so  h  e  r"^^"-")  H<*Ji(*hone  kurze  Darstollun«?  des  Huinlct- 
problems,  die  sich  an  einen  Aufsatz  über  T^neninjOfs  Buch  anreihte,  insoweit 
jranz  unzweifelhaft  znsainnien,  als  auch  F.  sicli  irftron  I>oenincra  Anschauunsr  wendete, 
dass  sich  Haiidet  eiDlach  vdii  seinem  Tetni>erartieiit  iM'herrsclien  und  tfcibeii  lasse, 
als  auch  er  betont,  dass  die  Teinperamoute  das  Tetnpo  des  Lebens,  nicht  dessen  Tiieum 
sind,  dass  der  Oenius  swar  auch  aeine  Wnrzeln  im  Naturell,  aber  nicht  im  Temperament 
haho,  als  auch  F.  iihprzeuüf  ist,  dass  dieselben  Mutive,  rlio  die  Rachelust  entzünden 
sollen,  die  l^ebenshisi  i»ci  Ilatidi't  auslöschen.  „Alle  Hache  ist  lunnilliy,  wenn  ih'r 
Rächer  von  der  Welt  und  dem  Menschen  so  wie  Hamlet  denkt:  Was  ist  mir  diese 
Quintessenz  von  Staub".  Bei  snlelier  rel)(<reinstiminun<>'  im  Ifauptimtikt  würde  sieh 
F.  sicher  nichts  verffeben  haben,  wenn  ei-  der  von  ihm  trüber  anerkannten  Tliätiukeit 
tles  Jiniireren  Aesthetikers  ein  Wort  gewidmet  und  die  Pujikte  betont  hiitte,  in  denen 
sich  Türcks  AuiTassun^  desPi-oi>iems  fruchtbar  und  vor  allem  entwickluuirsrtihi{j^  erweist.  — 
Da  dies  nicht  iresohehen  war,  fühlte  sich  Törck*'*)  verletzt  und  versnohte  nnn 
seinerseits  in  einer  Flniisehrifl  den  Nachweis  zu  führen,  da-ss  Fiseliei's  L^anze  Frkliirnn«*' 
ledii>-lich  eine  Frucht  von  ideeusci,die  seinen  eigenen,  Türcks,Schnl'ten  entstaoiineu.  .Sein 
Angriff  jEHpfelte  in  dem  flatze:  „Nimmt  man  mlea  ansammen,  so  klin^n  K.  Fischers 
Ausführnniren  last  wie  eine  «leist volle,  etwas  feuilletnnistiseh  irehaltene  Wiedernabe 
meiner  in 'l  landet  ein  denie'  und 'Das  psvcholu^ische  Problem  in  der  I  lanilel-Trayildie' 
nieder^-elefften  Hamleterklärun«;*'.  Mit  diesem  Satze  botritt  er  den  i^efiihrlichen  Hoden 
des  Streites  um  die  Priorität  einer  Anschauung,  eine  Priorität,  von  der  K.  Fischer 
seinerseits  behauptet,  dass  sie  ein  Hirnsfespinst  sei,  dass  seine  eijrene  Auffassunii-  des 
Hamlet  lany^e  vor  T.s  Schriften  fesl*restanden  habe,  woniuf  denn  auch  der  erste  Firief 
Fischers  an  T.,  in  dem  er  sa^ft,  er  habe  T.ä  Schrift  „Hamlet  ein  Genie"  mit  ^rösstem 
Interesse  und  in  einiiien  der  vesenüiobsten  Punkte  mit  entschiedener  Beisttmmun;^ 
Ijelesen.  hinzudeuten  sclieint.  Dem  Anspruch  T.s,  da^s  sich  Fischei'  seine  Schriften 
so  zu  eiji'en  gemacht  habe,  dass,  abffesehen  von  einzelnen  Stellen,  in  denen  I'ischers 
Erklärunjf  der  Tragödie  von  der  seiniyen  abweiche,  dessen  in  \7.<x.^  darfrebotenen 
Ansfiihruniien  über  Handel  irariz  wie  eine  abircschwächle  \\'iederj»'abe  seiner  vor 
B»'clis  uml  vier  dahreii  veriilTentlicliten  Meen  kliinyen,  setzt  der  Heidelberger  Historiker 
der  Philosophie  die  seliiun.-  Krklärun<x  ent«re{;en:  „Und  die  gTundlegentlen  Ideen? 
Diese  bestehen  zunächst  darin,  dass  üanilet  ein  (ienie  sei,  dass  er  nach  dem  Tode 
des  Vaters  und  der  Heirat  der  Mutter  die  liust  an  der  Welt,  die  Freude  am  Leben 
verloren  habe  und  nun  bis  zu  einem  (Jrade  verdüstert  und  pessimistisch  ijesiiniinl 
sei,  der  seine  Gedanken  auf  Tod  und  Selbstmord  richte,  seine  Thutkraft  lälime  und 
in  der  ErfOllunf?  der  ihm  auferlegen  Raohepflieht  hemme;  der  Grund  dieser  Hemmung 
lien-e  also  nicht  in  dem  Manuel  an  Tlialkiaft  und  sinnlicher  Heldenstärko,  wie<inetlie 
jrewüUt  habe,  sondern  in  Hamlets  (Jeistes-  und  nemOtfwrt.  Bis  hierher  ist  nichts 
^esajrt,  nichts  enthüllt,  das  nicht  jedem,  der  den  Text  der  Tragödie  mit  on'eneti 
Au<ren  liest,  von  selbst  einleuchtet.''  (Jejjenüber  dieser  Hehauptuiur,  die  denn  doch 
cum  ^-rano  salis  hin;ienoinmen  wi-rden  muss,  ist  es  T.  ii-iclit  uomacht,  zu  erweisen, 
dass  «ranze  Reihen  von  Krkliirern  das  Genie  und  die  pessimistische  Grundstimmung^ 
in  Hamlet  eben  nicht  erkannt  haben.  Aber  freilich  wird  datnit  durchaus  nicht  erwiesen, 
dass  Fischer  nicht  auch  vüllij?  selbständijr  und  ohne  jede  ßoihfilfe  tind  Anre^un^  T.s 
zu  seiner  Anscliainum'  lielanirt  sein  ki'innc.  es  ist  hundertmal  ei|U'i>lit,  dass  zu  <re- 
wissen  Zeiten  gewisse  itleenassocialionen  in  der  Luft  lie;j;^en  und  gleichzeitig  an 
vielen  Stellen  stattßnden.  Wenn  nun  in  diesen  Fällen  immer  wieder  erbittert  und 
ohne  jeden  Blick  auf  die  herrschende  Zeitstrftmunir  um  die  Pr-ioritril,  tun  da«? 
individuelle  Fiyeutumsrecht  an  einer  Krkenntnis,  zu  der  allirenieine  ethische  und 
ästhetische  Bew^ungen  der  Zeit  viele  Geister  pleiohmässi;^  hindränu-en,  k  i:ni>tt 
wird,  so  mischen  sich  auf  beiden  Seiten  Slimniuncren  ein,  die  der  sachlichen  liehand- 
lung  o-eflihrlich  werden  müssen.  Weder  an  dem  hei-ben  Ton,  in  dem  K.  Fischer  ilie 
Ansj>rüche  T.s  zin'ückirewiesen.  noch  an  des  letzteren  weiter  «len  Kampf  fortführeiulon 
Streitschriften  iiisst  sich  Freude  gewinnen.  Und  wie  iuuner  in  diesen  Fällen  reisst  diu 
Kampfstimmunsr  über  die  Linie  der  eifipentlichen  Rtreitfrag-e  weit  hinaus,  T.s  zweite 
Schrift  (S.  o.  X.  i'r>a)  spricht  von  I 'cbercinstiinmunLi'en  Fischers  und  T.s  auch  da, 
wo  doch  hiichslens  von  IJebereinstinunung  beider  mit  früheren  Erkliireru  und 
Kritikern  die  Rede  sein  kann.  Die  Ansprüche  auf  die  Khre  der  ersten  Erforschung- oder 
kritischen  Pa-kenntnis  sind  in 'lem  Masse  reizbai-ei- iMid  schiotler  Lj'eworden.  in  «lein  das 
tiebiet  völlig- neuer  {rewichliirer  Thatsachen,  wirklich  zum  ersten  Male  aus'»esprochener 
Anschauuiwen  sich  mehr  und  mehr  verengert  hat  Ist  leider  nicht  daranzuzweifeln, 
dasB  eiozelne  wissenschaftliche  Kreise  eine  besondere  Freude  an  Kontroversen  wie 
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dpti  in  Redn  stehenden  empfinden,  so  ersrhelnt  der  Zweifel  um  so  hereohtisrtor,  dns 

sie  «Icr  Wissenschaft  im  höhorni  SiiniP  zum  (irwiTiii  mTciclicn  worden.  —  Im  Zii>aiiirneo» 
Imn^  mit  diesem  Hamletstreite  sieht  ein  pokMiiischer  Aufsatz  T  ra  ii  m  a  u  ii  ■■*),  der 
in  leidenschaftlichem  Tone  fiir  K.  Fischer  Partei  erjrreift  nnd  die  Herausfonleruiigen 
der  Tiirr-ksohen  Schrift  _K.  Kischei-s  kritisrlie  Met!K)do**  jiiit  verdoppelter  Geriiiir- 
sehiitziuiir  der  Tiirekscheii  I.eistinmen  heitnzal\lt.  Des  «fleichen  Vf.  Studie  „Hamlet 
die  Trafi;ö<iie  des  Meuschenafeistes"  kann  wuhl  bostätij^n.  dass  sicli  T.  mit  dein  ol>- 
schwebenden  Pnibleni  hefasst  hat,  nicht  aher,  dass  er  wohlthut,  Türck  jede  Fähiirkeit 
und  jedes  Verdienst  ahzusprechc'n.  Die  Prioritätsansprüche  des  letzteren  bekrimpfl 
er  mit  (U^r  Hehauptutiir.  dass  dieser  die  Anschamiufr  votn  ["^tnsehUjire  r]er  Welt- 
anschauung Hamlets  seU>8t  auf  A.  Döring  zurückgeführt  habe,  und  dass  die  Ansicht, 
wonach  in  Hsmiet  ein  Gtenie  im  engeren  Sinne  verkörpert  werde,  langst  vor  TSrck 
von  F.  Th.  Vischer  aiiSLn'spn)chen  worrlen  sei.  Darauf  erwidei't  nun  Tiirck  fn  ilich 
wieder,  dass  er  doch  von  Döring  sehr  wesentlich  abweiche  uml  seine  Auffassunjr 
desCienies  als  einer  <'i<reiiartii;('n  objektiven  Richtung  de«  Geistes  himmelweit  verschieden 
von  F.  Th.  VisehersOenie  sei.  In  Summa  tritt  l>ei  jeder  Einzelheit  dieses  Streites  dieiranT«* 
Missliitiikeit  solcher  l'rioritiilskämpfe  entsr  ln-idend  hervor,  an  denen  das  Peinlichst!' 
ist,  dass  sie  überhaupt  nii  hi  :d><reschli  -  >  r.  sondern  je  nach  der  subjektiven  Anlaire, 
Kinsicht  und  Stimmung  der  Kiiinpfi'r  mul  der  Xachlebeuilen  jederzeit  erneuert  werden 
können.  —  Der  Vortrag  des  Schauspielers  1»  r  e  «r  o  r  i  ^'')  ., Shakespeares  riamlet  im 
Lichte  einernenen  Darsteilunii"  irriindet  sicli  durchaus  auf  Tiircks  frühere  Scluiften,  — 
Eine  Reihe  von  Aufsätjsen  sind  durch  ilie  Bearbeitung  des  „Timon  von 
Athen"  von  B  n  1 1 h  a  u  p  t**)  hervorgerufen  worden.  Der  umfassendste  davon,  der 
Herrn,  f'ourads^')  befasst  sich  nicht  nur  einnehmd  mit  <ler  tbentralisdien  Kii>- 
richtung  H.s,  sontiern  voi-  allem  mit  der  nierkwünliüen  Timoiilragiklie  s<>llist.  Andern 
wie  Kerr  beschränken  sich  auf  eine  Abwäjrunir  der  Verdienste  und  M.änirel  von 
.Arbeit.  —  KineStu<lie  ..I'elter  flen  ])oIifis(lien  Konflikt  in  Slmkespeiires  Foriol  ;nv  von 
Cu  rt  i  iis^-i,  o-eht  von  der  Anschauung  aus,  dass  es  erlaubt  .sein  müsse,  den  (ledankeuinhalt 
der  ireschichtlicheu  Dramen  Shakespeares,  die  wir  als  Geschichte,  wie  sie  sich  dem  .\iiipe 
des  Dichters  darstellt,  wßrdigren  sollen,  abgesehen  von  ihrem  .ästhetischen  Werte  ins 
Anire  zu  fassen  und  nach  den  Ansichten  des  Dichters  über  die  grossen  F'rairen  des 
nationalen  und  politischen  Lebens  zu  Corsclien.  (".  sieht  die  chronikalischen  Drainrn 
des  Dichters  trotz  aller  entgegenstehenden  Uedenkeu  als  ein  einzigartiges  Gesatnt' 
werk  nationaler  und  patriotisc^ier  Poesie  an,  dessen  Onmdthema  in  den  Sehlussworten 
des  Drnmas  ..Kliniir  .InliiUiii"  irf'ireben  sei.  Im  (leu'ensatz  dazu  bebandeln  die  römischen 
Dramen  ein  Thema  allireineinster  Xatiir,  das  je<les  Volk  und  jede  Zeit  autreht:  Uw 
Recht  des  Herrschers.  F]s  ist  das  Problem  der  Freiheit  in  umgekehrter  Oestah. 
Einern  Dichter,  dei-  die  Welt  und  cien  Menschen  so  «renau  kennt,  wie  Sliakesjw>ar*'. 
der  keine  Illusionen  hat  über  die  Unschuld,  Kindlichkeit  und  Vertriiii'lichkeit  ile< 
durch  keine  Fesseln  der  (tesetze  beleidigten  Menschen,  einem  solchen  realistischen 
Diciiter  liegt  die  Betrachtung  dieser  Krage  aus  dem  Gesichtspunkte  des  Herrscberü 
niihei'.  Darum  sind  Julius  Cäsar  und  Toriolan  vornehm,  aristokratisch,  dorchtos 
|»olitisch  iredacht.  Coriolau  ist  die  Trau  "»die  des  Helden,  der  <lem  Neirle  erlieirt;  d>"r 
Dichter  zeigt,  wie  Held  und  Volk  zusammen  gehören,  und  wie  deshalb  der  Sturz  de:: 
Helden  im  Gründe  die  eigene  Tragödie  des  Volkes  ist,  das  «ich  nicht  selbst  pegiere« 
kann  un<!  um  seines  eiLreneii  Pesten  williMi  beheri"schf  werden  muss.  Für  Furiolan 
ist  die  Macht  und  (irüsse  Roms  nndir  wert  als  das  (ilück  nnd  I.,el)en  des  Kinz<'liie:i, 
und  er  Ibrderf  diese  Hingabe  an  das  (Jemeiuweseu,  zu  der  er  selbst  liereit  ist,  1 
von  seinen  M itbiin^-eru.  Keine  ander.'  Person  des  Dramas  ist  ihm  in  dieser  Erhabenheit 
der  Staats<resinuuuir  ixleicli,  und  gerade  hierin  besteht  die  erschütternde  Tragrik  .seines 
FaUi*s.  Aber  allenliiiirs  ist  Coriolans  Persönlichkeit  ein  menschlich  fehlerhaftes  GeHis-s 
der  Idee,  die  er  vertritt,  seine  Fehler,  Fehler  des  Temperaments  und  der  socialen 
Verhältnisse,  bilden  die  Handhabe,  durch  welche  seine  ethisch  tief  unter  ihm  stehenden 
TK-Liiirr  sritirn  Sturz  heilieiCiihren  ki'miu'n.  Fs  ist  iler  olTenlute  Defekt  in  iler  R'-- 
gabiiiig  Curiolans,  dass  er  au.sschlie.sslich  Politiker  ist  und  den  berechtigten  wirt- 
schaflliehen  Fonleruntren  des  romischen  Volkes  kein  Gehör  schenkt.  Der  Schlu» 
(\r<  f'M  iolan  erscheint  darum  ..so  ItolTnun^-slns  tiaurii:'  wie  der  keiner  an<leren  Trairniie 
SIiaki  s[)eares",  weil  der  Held  einr-ni  <;eist  der  Niedertracht  lieyenübersteht,  der  dif 
Kxisleiiz  echter  (irösse  leuunef,  zn  eiruM  ean/en  Weltanschauung  dt'v  Kleinheit  und 
Miltelmiissigkeit  entwickelt  ist.  Der  Ih-hl,  dessen  Aufsteigen  den  Himmel  erhellt  wie 
(Jianz  der  Morgensonne,  nni.ss  durch  .sj-ine  eiy:eueu  Kehler  dem  Neide  den  begierig 
gesuchten  Anlasa  xu  ofTonem  Kampfe  geben.  Durch  die  Reibung  des  Kampfes  werden 
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jene  Fehler  nicht  g-ebesscrt,  RtmdiTu  vpischäi-ft,  und  durch  «lirsos  Zusammenwirken 
dee  Ft'liltM-haften  in  d<'r  PersDii  des  lleldt-n  mit  der  Unslit-it,  dii-  ihm  Lrf^'fnühorsti'lit, 
wird  s^-iii  Stura  herlieigefiihii.  „Ti-Dfkt'ne  Moralisti-ii  mll;>vii  mit  dem  i^rliu^cii  di-s 
musterhaften  Kuchhalters  fest-slt-llen,  <lass  die  Hi-cliiiung  von  Sciiuld  und  Scliioksal 
schliesslicii  ^latt  niir^-eht.  Dem  wahrhaft  mcufiohliolien  Empfluden  offenbai't  sich 
g:era«Ie  hierin  die  Trag-ik  der  (Seschichte."  — 

Während  lun.  Starke  iil»er  „T ro  11  Iis  ii n  d  (' ic ss i da"  handelt  —  P.  Lanm-o") 
hat  davon  berichtet— ,Kreutzberff"J  über  Hrutus  in  „Julius  Cäsar",  M.  Lange**) 
über  „Das  Urbild  des  Palstaff*'  sich  verbreitet,  ruckt  Brandes*»)  mit  der  Studie 
„Shakespeares  düstere  Periode"  der  ( Jesamtcrscheiruin«;'  des  Piehfei-s  u?id 
den  allffemeinen  Frag-en,  die  niis  l)ei  dieser  besehäitiyea,  sciiuii  wieder  lieträclit- 
lioh  näher.  — 

Finen  iimfassendeii  \  i  isnoli,  Sliakespeares  I'-rauenfrestallen  sämtlich  zu 
behandeln  und  aus  der  cliai akiei istischen  Verschiedenheit  der  Typen  in  drei 
Sohaffensperioden  des  Diclitei-s  RiicksohlÜBse  auf  das  Lel»en  des  Dichters  zu  muelieii, 
unternahm  Lewes»^).  Das  Bucheclieint  mehr  für  Leserinnen  als  für  Leser  i>estimmt, 
wojregvn  nichts  ztt  erinnern  wMre,  wenn  der  Vf.  unter  der  Hen-schaft  des  Wunsehee, 
(lureli  eiiir  iji  wisse  Iriclitc  Anmut  der  DiU-slellunij-  das  Interesse  der  Lesei  innen  zu 
erwecken,  die  kritische  Schürfe  und  liestimnitheit  nicht  gai'  zu  sehr  vermissen  liesse. 
Namentitoh  in  seiner  Binleitunir  erkennt  man,  dass  eröBereine  Reihe  der  wichti<isten 
Fra<j-en  mit  sich  seihst  noch  nicht  zum  Ahschluss  gekommen  ist.  Seine  Charakteristik 
und  Deutung  einzelner  Frauenjicstalten  <les  Dichters  yeht  zu  sehr  ins  Weichliche. 
Wer  wird  in  Desdeniona  ein  Vö«>-elchen  sehen,  das  ,.das  Nest  verlassen  hat,  ehe  es 
fliegen  konnte",  wer  die  vom  Vf.  «ren-ehene  Schilderung  der  Cordelia  im  König  Lear  als 
eine  erschöpfende  bedachten.  Kine  fein  nachem[)findende  Vertiefung  in  die  Frauen- 
charaktere des  Dichters  und  der  Heiz  lebendiger  Darstellung  könnten  für  manche 
Mängel  entschädigen,  aber  belL.  erscheinen  auch  diese  Vorzüge  nur  fraguieutai-isch 
entwickelt.  — 

Eine  klt'inef'irn[ipc  iieiicr  AMKUn!lun<ri'ii  knüpft  tn't  lii  lui  Urstimmtedestalten  der 
Dramen  oder  einzelne  I'eriuden  der  dichterischen  Kntwickluny  Sliakespeares,  sondern 
an  bestimmte Kigentiimlichlieiten  seines  poetischen  Ausdrucks,  seiner Sprachbehand- 
lnni>'  an.  Wurths^'')  SpeciaUinfersuchuiiL''  lÜM-r  den  (Jehraiich  des  Wo rt s p i e  1  s  bei 
Shakespeare  sucht  festzustellen,  inwieweit  der  1  »ichter  in  iler  Verwendung  dieses 
Kunstniittels  Schüler  seiner  Vorgänger  und  Zeitu(>nossen  gewesen,  inwieweit  er 
künstlerisch  selbständig  vorgegangen  sei,  und  will  die  Betrachtung  derShakespeareschen 
Wortspiele  aus  den  37  Dramen  und  sämtlichen  Gedichten  „für  die  Erkenntnis  und 
The<)rie  der  Sprachknnstwerke  überhaupt''  verwerten.  Der  Vf.  lei^t  >l-m  W.ulspiel 
als  Mittel  der  charakterisierenden  Kunst  infolge  seiner  sehr  gründlichen  l  iiter- 
suohung,  bei  der  er  neben  zahlreichen  Ab-  und  Unterarten  fünf  Hauptgruppen  der 
eigentlichen  Wortspiele  und  neben  diesen  noch  T.aiit-  oder  Klan^spiele,  und  znsanimen- 
gesetate  und  Urupponspiele  i Wurtyeleclile)  unterschieden  wissen  will,  zu  grosse  l?e- 
deutung  bei,  er  findet,  dass  dem  Wortspiele  nicht  nur  Witz,  sondern  auch  Gern  i;  /u 
eigen  .sei,  wodurch  es  zum  Ausdrucksmittel  des  echtesten  Humors  werde  und  sich 
Jeder  Seelenbewegung  anpas.se.  l>arnm  lindet  es  auch  in  der  ernstesten  Scene  seinen 
r*latz.  „König  Richard  II.  giesst  in  seine  Spiele  die  herbste  Bitterkeit,  in  der  höchsten 
Verzweiflung,  im  Zustande  der  grössten  Trostlosigkeit  beginnt  Üaunt  über  sich  selbst 
zu  witzeln.  Desdeinona  und  dago  helfen  sich  mit  dem  Wortspiel  momentan  über 
riiiiiiuenelimes  hinweg;  im  Lear  erhöht  es  durch  seine  Ir«Mue  und  den  Kontrast  die 
Tragik  des  (Jauzen.  Au  andei>er  Stelle  rückt  es  uns  die  I'eiudseligkeit  zweier  Rivalen 
vor  Augen  ("Richard  und  Bolingbroke,  Hamlet  und  der  König).  Shakespi-are  hat  das 
Wortsi)iel  nicht  unberlaeht  einffcstreiit.  es  ist  mit  Uelierleirunir  am  richtigen  Orte 
verwendet  und  der  richtigen  Person  zuf^eteilt.  Auch  die  Kinkleidnng  uml  rmgel)ung 
des  S[iie|.s  ist  nicht  zufällig,  detle  Person  spielt  mit  der  ihr  eliaraktei  heii  Art, 
und  nicht  jede  Per-son  ist  überhaupt  für  das  Spiel  geeignet.  In  „I..iebe8  Leid  und  I>ust" 
sind  die  Spiele  Moths  im  Vergleich  zu  denen  des  Gecken  Armado  geradezu  reizend. 
In  Coriolan  trägt  Menenius  fast  alle  Spiele,  nur  Coriolan  selbst  gebraucht  zuweilen 
mnes,  um  darin  seinen  hochmütigen  Spott  über  das  Volk  auszugiessen."  W.  holTt  die 
Untersuoiiuiig  dm  Wortspiele  auch  als  Hulfemittel  fQr  die  Datierung  der  Stücke,  als 
Mittel  der  Textkritik  verwerten  lu  können.  Den  historischen  Teil  seiner  Untersuchung 
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Uber  das  Vorhältnts  Shakespeares  zu  den  Zeitgenossen,  zur  Gesellschaft  und  Gm 

scliniacksriohtunü;-  soinor  Zeit,  vor  allom  sein  Vcrliiiltnis  zu  I-i.yly  und  (U'in  Enphuismn-! 
bleibt  der  Vf.  aus  Uaumurünüen  2unäclist  .scliuhiig,  duch  hebt  er  hervor,  dass 
Shakespeare  Lylys  DraiiuMistil  weit  mehr  vordanke  als  dessen  Stile  im  Euphues. 
„Wie  im  ühriffon  ist  Sliakt  spcart»  auch  hiusicliflich  des  Wortspiels  ein  Schüler  df-r 
üesellschal't  und  der  DichttM-  seiner  Zeit,  un<l  wie  aul'  audereu  Uehieten  hat  er  auch 
hier  seine  Zeitgenossen  überllügTelt."  Kinen  lieitrafr  zur  verjfleichenden  liitteratur- 
g-esciiichte  der  germanischen  Völker  gab  FriinkeP")  in  seinem  Werke  üIt^t 
Shakespeare  und  das  Tajfolied,  Die  lintersuchunff  des  Vf.  knüpft  an  die  fünft.- 
Scene  des  dritten  Aktes  von  Homeo  und  .Iidia  an  mul  betont  die  Verwandtschaft 
dieser  öoene  mit  den  Tageliedern  der  mittelhochdeutschen  L^rik.  Da  die  englische 
Litteratur  so  weniir  wie  die  italienische,  aus  der  der  Stoff  herstammt,  ein  entsprechend« 
Vorbild  aufziiw eisen  liat,  so  fulücrt  F.,  dass  Shakespeare  lüf  ctiLrlisehe  PiK'sif 
durch  ein  aus  dem  all>;emeinen  Schatz,  ^rcfnianischer  Naturanschauun^  und  Dichtung 
entnommenes  Gut  hennchert  hat.  Das  deutsche  Tagoliod  hat  seinen  Weg  nach  HolUuM 
yefnnden  und  dii-s  h-irf  die  alte  Fi-a<re.  oh  Shakespeare  je  nach  Ilollatid  oder  Deutsch- 
land selbst  «jelanj^t  sei,  sowie  die  Frage  nach  seinem  Verliiiltnis  zu  deutschen  (leistes- 
pmdukten  Oberhaupt  wiederum  nahe.  —  II.  Hoffmanns*'*)  Dissertation  Aber  die  He- 
teuerun«ren  in  Shakespeares  Dramen  g'eliört  gleichfalls  in  die  jrnisse  Iteihe  der 
rntersuchun<fen,  durch  die  man  den  britischen  Dichlor  mehr  und  mehr  zu  tuiserem 
Eigentum  zu  machen  trachtet. 

Einen  in  gewihu^em  Sinne  unheimlichen  Eindruck  erweckt  es  freilich,  dass 
trotz  alter  Studien  und  kritischen  Bemühungen  auch  die  kleinste  Shakcf^pearefraj^ 
Sil  wi  nii:  ziiMi  Ah.schliiss  ^'elanjren  will,  wie  nach  einem  ( Joetlieschen  Bilde  Wachs 
iferinnen  kann,  so  lange  es  beim  Feuer  steht.  Selbst  über  die  Schreibweise  des 
Namens:  Shakespeare  oder  Shakfipean«  (Shakspere)  werden  ja  noch  Krörterunges 
aniiesti'Ilt  niui  .Meiniincren  aus«ret;ni<eht  ^' )  und  alles  natürlich  mit  der  deut.schen 
Leidenscliaftlicliki'ii,  die  im  Aiidersmeinenden  immer  eitn  ii  (Jegner  und  meist  einen 
Ignoranten  sieht.  — 

Die  (»rnppe  der  im  Vorjahr erschi«'nenen  deutscheu  Shakespearesc h  riften, 
sowohl  die  Vorträiie  teil  Hrinks^^i^  als  die  Bioernphie  und  Charakteristik  Brandls**), 
die  Essays  Oec  h  el  häu  s  ers  ")  und  HaulTens*"'!  zusammenfassende  Arbeit  über  Shake- 
speare in  Deutschland  haben,  wie  billig,  noch  eine  lange  Reihe  von  Wüixligungen  ((n^- 
legentlich  naturlich  auch  von  Angriffen  und  Herahsetzunem)  erfahren.  —  Dieser  Gruppe 
sehliissl  sieh  im  l^erichtsjahr  der  Vortrair  von  Marx*')  ülier  den  dichterischen  Kiit- 
wickluugsgang  Shakespeares  an,  der  nicht  eigentlich  Neues  enthält  und  sich  seliist 
als  einen  Versuch  bezeichnet,  wie  wir  uns  die  dichterische  Kntwicklung  Sbakespeans 
vorstelli  n  krmnen.  —  Das  «rleiehe  Thema  wie  Hauffeu  (s  o.  N.  4.')),  nur  knappiT 
und  luivollstiiiidiji'er,  beliandelt  unter  <rleichem  Titel  Michel*'),  dessen  .\rhfil 
„Shakespeare  in  Deutschlanil  '  durch  den  dreissigsten  Jahn  stair  der  Be^riindunt'  <l*r 
deutschen  Shakespean'ffestdlschafl  veranlasset  wurde.  Sehr  wi  rividl  sind  zwei  kleine 
Arlieiten  l'^renzels  „Die  Persönlichkeit  Shakespeares"  und  „Shakespeare  auf  der 

deulseliiMi  Bühne",  die  teilweise  an  die  ohenyenannteii  Schriften,  namentlich  Hrandls 
und  Ouchelhäusers,  anknüpfen,  aber  mit  der  feinen  Sicherheit  und  dem  sobarfen 
Blick  «les  genannten  Kritikers  gerade  die  Punkte  herausheben,  auf  die  die  Tjaicn» 
liildiiiiii  iet/t  vm-  allem  hiniiewiesen  ist,  dass  Shakespeares  Diehfiin«j  (ii|>fel  ein<s  sich 
lanysam  erhebenden  Plateaus  ist,  dass  sein  ivünstlertuni  um  so  leuchtentier  hervortritt, 
je  vertnniter  wir  mit  dem  Wesen  seiner  Zeit,  mit  den  Verdiensten  seiner  Vorirängpr 
und  Zi  itiii  tinssen  werden.  Die  cihölile  ThiifiL'keit  der  deiitselien  Bühne  und  der  .\nf- 
scliwuny,  der  seit  den  Meininyern  nnzweifflliaft  statt|;eliindeu  hat,  ist  nach  F.s  FcIkt- 
zeugung  vor  allem  Shakespeare  /u  (inte  gekommen:  „für  ihnmnd  die  letzten  Bwaasq; 
Jahre  eine  Art  .\ulerstehunir  in  Deutschland  gewesen."  — 

Die  frrosse  Sensation,  ohne  die  es  auf  keinem,  auch  auf  wis.sensch«lV 
lichem  (iebiet  mehr  ah^jeht,  war  freilirli  im  ,1  1894  nicht  sowohl  eine  .\uferstehiinfr 
als  eine  vermeintlich  eudgiltigu  Bestattung  des  Dichturs  Shakespeare.    Bei  dem 
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Shakespi'ar«'-Baci)ii-St  ri'i  t  i'rliidtrn  ilir  AiiierikaiuT  nml  Kiiuliiinler,  dk' st'it  einer 
Reihe  von  JahrzflinU-n  di«'  Autoi-Sächaft  Shakespcaics  in  Zweifel  zog-en  und  den 
Schlüssel  zu  dem  grossea  Uebeimois  suchten,  wer  Shak^pearus  Dramen  gedichtet 
habe,  in  Bormann*')  einen  besser  als  sein  Vorffansrer  Graf  Vitzthum  ausfrerüsteten 
deutschen  Biiiidesn-eiiosseM,  der  in  einem  \  ei  loekeiu!  ausiiestallelen  und  ersichtlich 
mit  ^"ussom  wissenscbaftlivhen  Apparat  versehenen  (ini.ssoktavbantie  ilus  „Slmkcspeare- 
Qeheimnts**  der  Welt  zn  enlhnUen -und  za  deuti>n  untmiahra.  Wenn  es  unfrehörig- 
war,  d<'n  liehenswiirdiijen  r>yrikei-  und  hmnoristisehen  Dialekfdieliler  an  seine  ieiclitei-e 
Thätigkeit  zu  erinnern  und  eine  nur  ail/uern.st  genn-intc  wissen.scliaftliche  Arbeit  vnu 
vornherein  zu  untt  rschätzen,  weil  ihr  Vf.  sich  nicht  zuvor  durch  ein  Dutxend  Vor- 
arbeiten für  die  lleschäftigung  mit  Shakespeare  und  Bauon  legitimiert  liatte,  wenn  B. 
sich  mit  allern  Recht  darauf  berufen  konnte,  dass  er  sich  mit  Shakespeares  Dramen 
ao  gut  als  mit  Iiac«>n.s  Schriften  ein^elien<l  vertraut  •iiMnaclit  habe,  ehe  er  «laran  i;inii' 
XU  erweisen,  dass  Francis  Bacun  die  grosse  Ergün%ung  seines  unvuUendeteu  wissen- 
sohaftliohen  Werkes  vorlnufig  in  diohti«risohen  Produktionen  „dramattsoh-parabolischer 
Poesie,  die  in  verhiilllei  l'm  in  die  ( leheimnisse  der  Wissenschaft  dem  Zii^cliaiiei'  als 
gegenwärtig  vor  die  Au^en  liihrt",  hinterlassen  habe,  su  forderte  doch  die  Ciewalt- 
ramkeit  der  Konjekturen,  die  gänzliche  Verachtung  alles  Kinfaclien  und  Näohst- 
!ie*renden.  mit  der  B.  seine  Maeiitdi vpnihese  zu  stützen  suchte,  die  riiterschätzung 
des  in  Shakespeares  Dramen  pulsieienden  Leliens  und  die  leidenscIiaHlich  einseitige 
Zurücknilirnn^  lebensvoller  (lesfalten  auf  iiaturwissenschaftliöhe  Bejjiille  und  phifo- 
Bophische  Abstraktionen  den  hiiilesten  Widerspruch  aller  heraus,  die  sich  ein  im- 
mittelbarf»s  Gefühl  für  nodingunyen,  W'esen  und  Wert  lebendiger  Poesie  erhalten 
haben.  Die  yanze  Beweisführunfi' H  s.  nbsclion  si*-  mii  allem  Aufwainl  eifriecn  Studiums 
und  scliarlsinniger  Deutungslust  vtn*  die  OefTentlichkeil  trat,  sclieitert  schon  an  ihrer 
ersten  Voraussetzung,  dass  „die  Mehrzahl  der  Gebildeten  allezeit  einen  Widerspruch 
eini>fnnden  habe  zwischen  der  (ledankentiefe.  ( 'redankenfiille  und  Üedankeiunanniii-- 
l'alligkeit  der  Shakespeait'schen  Dichiuiiyeti  und  Jei'  Pei  sun  dessen,  <ler  sie  tieseliaflen 
haben  soll."  Die  einfache  Tbatsache,  dass  wir  leidc  i'  weni^  \(hi  Shakespeares  per- 
sönlichem 1-eben  wisset),  dass  er,  fileieli  last  allen  anderen  dranla1i^ehen  l'iclitern 
seiner  Zeil  und  seines  l.andes,  keinen  liehevollen  Biuyiaphen  LielinKlen  hat  und  seine 
menflOhllohe  Gestalt  hinter  seinen  gewaltigen  \N"erken  last  verschwindet,  nuiss  jederz»'il 
erst  in  eine  willkürliche  und  auf  den  uusiciierstuu  Ueberliei'erungeu  beruhende 
Charakteristik  des  „ungebildi^n  Shakespeare**,  ume «wandelt  werden, um  den  „Wider- 
spruch"' herzustellen.  Die  ,,miuiyelhaft'-  Se!iijllrildnn<i"  Shakespeares,  das  llaupt- 
argument  für  diu  Unmöglichkeit,  dass  der  Schauspieler  aus  Stralturd  diese  Wunder- 
werke gesehaffen  haben  könne,  ist  für  uns  Deutsche  ein  armseliger  Beweis  angesichts 
der  einfaehen  Wahrheit,  dass  lucht  weniucr  als  vier  unserei'  >.'r>'>?^^<ten  dramatist^heii 
Dichter  des  l'.i.  .)h.,  Heinrich  von  Kleist,  Fr.  I lebbel,  ( »Itu  Ludwig'  und  Anzenji ruber, 
ihi-u  mangelliafte  Schulbildung  durch  eine  Selbstbiblung  weit  zu  machen  hatten,  deren 
Kigenart  und  We<re  hinreichemlen  Aufschhi.ss  ül>er  «lie  versehierlenen  Möfrlichkeiten 
gaben,  die  in  scdcheni  Falle  eintreten.  Kine  yanze  Reihe  anderer  „Beweise",  die  B. 
beiliringt.  um  »lie  sti>rrisch  zweifebnie  Welt  zu  ii herzen «ifen,  dass  Bacons  „Magna 
Instauratio*'  aus  zwei  Hälften  bestehe,  von  denen  die  eine,  unter  Bacons  eigenem  Namen 
in  wissenschaftlicher  Prosa,  die  andere  poetisch-parabolisch  unter  dem  Pseudonym 
William  Shakespeare  geschrieben  sei,  Iraiien  zum  alleni'riissti'n  Teile  ein  solches  (Je- 
prüge  von  Künstelei,  von  Ueberschätzun<>-  nichts  beweisender  Satz-,  Wort-  uud  Silben- 
Qbereinstimmungen,  von  Aufbauschung  zufällig  unerklärter  oder  im  Dunkel  lif^ifender 
kleiner  Cmstände,  von  absichtlicher  Nichtbcrücksichti<rnng  gewichtiger  <rejren  die 
Baconlheorie  sprechender  Zeunfuisse,  dass  reichlich  Arbeit  für  ein  halbes  Dut/end  und 
mehr  widerlegender  Bücher  vinhanden  ist.  Da  es  dem  Vf.  nicht  einmal  «ienügt, 
dass  Bacon,  imter  gänzlicher  Verhüllung  und  Verschweigung  seiner  Thaten  auch 
für  die  Nachwelt,  die  Dramen  Shakespeares  geschrieben  haben  soll,  da.ss  er  damit 
zum  Range  der  grüssten  Dichter  em|)oiTiicken  würde,  sontleiii  ausserdem  bewiesen 
wertlen  soll,  dass  Bacon  sich  über  alle  Dichter  der  Welt  durch  die  Gewalt  einer 
parabolischen  Poesie  emporschwingt,  einer  Poesie,  in  der,  wührend  es  sich  eigentlich 
um  die  (M'-;ciii('lite  der  Zwischeiiftirmen,  dii'  I.ehre  vom  Sehall,  um  die  Theorie  von  den 
Spiritä,  um  die  ratio,  die  kritische  Vernunft,  um  die  Ag<:regatzu.stäude  von  fest,  flüssig 
und  gasförmig,  um  Medizin,  Kosmetik,  Athletik  und  Verjüngungslehre,  um  die  Lehre 
von  den  Ijicht-  und  LeuchtstofTen,  um  die  „Lehre  von  den  ( !esi-h;iften"  handelt,  neltenbei 
und  liurch  den  Idnssen  (iebrauch  «lichterischer  S]>ra(  he  wunderliare,  phantasievolle 
Hantllungen  und  (iestalten  entstehen,  die  wir  für  CaUban  und  Ariel,  für  Horatio 
(ratio),  für  Hamlet  (Medizin!),  Ophelia  (Kosmetik  1)  und  Laijrtes  (Athletik I),  für  Lear 
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1111(1  (  iinlcliu  liaUfti.  iiiclit  solU'i»  aber  kiinru'ii,  8o  iiiuss  inun  sich  fragen,  welch  eijrm- 
tiiinlieht'r  Zu^r  der  Zeit  in  Hücliern  \\  w  „Das  ShakeapeaFB-Geheillims*^  zu  Ta«;«'  tritt. 
Dem  Vf.  vielleicht  uiibewii.sst,  hat  das  Vprlann:en  nach  pinor  neuen,  nie  erhörten,  die 
reberliefeiuiifr  zerstTirenilen,  die  biUhinfrssatte  (lleicliyiliijjrkeit  des  lebenden 
PchU'chts  stark  aul'riiltelnden  ( ilVenliarnnj»,,  ein  Verlangen,  das  uns  vielli  irht  niiirtreri 
dt^u  Beweis  beschert, dassHafael  nicht  gelebt,o(lor  wenn  doch  gelebt, seine  Fresken  ioi  W 
tikan  nie  ^retnalt  und  irprend  einen  „na"  oder  „ni"  um  seinen  Nachruhm  betrog, 
dase  der  kinistsinniLre  iiiid   lioclilu'Mal'le  Erzhorzou-  Hiirlolf  unter  liein  Namen  des 
BtOmpeniiien  mal  tauben  lirodnuisikt'i's  Beethoven  seine  tnisterblielien  Koinpositionen 
der  Welt  iibersreben  habe,  starken  Anteil  an  dieser  Art  Hnthiillunsren.    Flal>en  wir 
(loch  weiiiL!!'  .Iniire  vor  IV  in  ..Sphinx  locnta  est"  den  Beweis  eniiilden  müssen,  das.«! 
es  (locllie  Hill  iiielits  wniini-r  als  um  Gestalten  wie  Faust  und  Wayner,   wie  Me[)hi- 
Btopheles,  w  ie  (Irelelieii  und  Marihe,  sondern  nm  philosophische  Deduktionen  zu  thun 
war  f.JH[>.  18f»2  IV  Ka:7()).    Poch  blosse   bewnsste  oder  unbewusste  Sensations* 
sucht  leistet  schwerlich  eine  Arbeit,  wie  die  des  B.schcn  Buches  unter  allen  Umständen 
eine  ist.    Die  unserer  Zeit  eiffentümlicho  Doborschätziinii  der  wissenschaftlichen  Er- 
kenntnis, die  rnlerschälzung*  der  schöpferischen  Phantasie,  die  Uewohnheit  überall 
Zusammenhänsre,  Beziehung-en,  Abhänyi^rk«»iten  zn  sehen  und  in  seltsamen  Gegen- 
satz an   ilir  diis  ncdiii-fiiis   nacli  einem  uiii versalcii  tJiMiius,  in  dem  alle  Schrarkfr. 
imd  Besonderheiten  nienscliliclier  Be^abuntr  aufficholien  sind,  sie  alle  halHMi  /usamnieii- 
jpewirkt,  die  Ueberzeu^nir  B.s  zu  reifen  und  sie  soweit  wissenschaftlich  zu  stützen, 
dass  sich  die  Kritik  wulil  (ider  übel  mit  ihr  ansi-inandiT^  fzen  miiss.  —  Kii>eiit!ichc 
Veil'eehler  seiner  Tliiorie  hat  der  Vf.  des  Sliakespcarejidieimnisses  nur  weniire  ir»^ 
fuiiden:  aiiM'ntschiedcnsten  trat  Niemann  **)  für  ihn  ein,  dem  sich  von  OottSChalP' ), 
II.  \Vel)er''*i  Iiis  auf  einen  gewissen  Punkt  anschlössen ;  mit  Bewundernnjar  zweifelnd 
verhi»-lten  sich  von  Sallwürk")  und  Bulthaupt");  zu  entschiedener  Abweisumr 
aller  Voraussetzunfren,  ('titei-sucliiiiiueii  und  vermeintlichen  Bew«'isn':hruiiiren  Bs  jr»"- 
diuhen,  gleich  Büht  1  i  ngk**),  Oen  ee     uml  Bartels**)  in  ihren  längeren  Widerlegungen 
die  meisten  Bespreehungt^n.   Eine  wirklich  entscheidende  und  die  Präge  ein-  fiir 
allenial  erlrdioi'ud»'  Widcilco-inis-  kann  nur  dann  erwartet  wrrden,  wenn  erstens  die 
völlige  niivereiubarkeil  der  (irundanschauungen,  ijpbensrichtuugen,  Erfahrungen  uud 
Ziele,  der  wissenschaftlichen  und  aesthetisohen  Eigenart  Baoons  mit  den  innersten 
Wurzeln,  dem  \Vi-;en   der  Shakespeaivschen  Dramatik  iiberzeii<rend  nachgewiesen, 
wenn  die  yanze  Tlie(tr  ie,  nach  der  die  Poesie  nur  „ein  Traum   der  Wissenschaft'*, 
der  |)oetiscl)e  (Teniiis  nur  eine  Maske  des  philosophischen  Oenins  sein  soll,  bis  in 
ihre  letzten  Sehluf^fwinkel  hinein  verfolgt,  wenn  der  sehr  wohl  mögliche  Einfluss, 
den  der  jrrosse  Denker  Bacon  auf  den  grossen  Dichter  Shakespeare  gehabt  haben 
kann,  genau  Ufitersucht.  wenn  vor  allen  Dingen  die  Erlirternng  auf  eine  Basis  ge- 
stellt wird,  bei  der  die  u'ierige  Sensationslust  der  Tagespresse,  der  alle  enisten  Fragen 
gleichgiltig  und  nur  die  augenblicklichen  üeberraschnngen  von  Wert  sind,  ihre 
Rechnung  nicht  nielir  fiüdi'l. 

In  die  voi-shukespearesche  Zeit  der  englischen  Lilteratur  weisen  uns  diesmal 
nur  die  Besprechungen  zurück,  die  über  Schröers  im  vorigen  Bericht  gewürdigte 
NeiiaiisL''abr  der  P  e  rc.v  sehen  Helif|ues  of  ancient  eiiirli^Ii  poefrv  T-IIU^.  1H93  IV  Id  :  .57) 
noch  er-chii  iini  sind''''(.  —  Aus  der  nachsliakes|)eartschen  Zeit  begegnen  wir  zu- 
nächst wieder  Milton.  den  Hübler''")  in  l;ini»erer  .\bhandlung  mit  Klopstock, 
natürlich  mit  l>es<»iir|('ifr  Berücksichtigung  des  „Verlorenen  Paradieses'*  und  des 
„Messias",  veigleicht.  —  Der  Zeit  nach  folgt  eine  interessante  Studie  Vetters**) 
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SkakvtpMfM  kat,  tot  Amk  BoriMm*  1I«t»m«iiai8aB  wilindMMiülwr  gmrartea,  m  fMter  mr.)  —  Hl  B.  Wckar, 
D.  81mk««|iMa«'(Mi*lnBi*:  Dlaktarhda  14,  8.486^9.  (D.TMiitiMt  htt  dali  Baramn  wwMIm,  4.  BiiMakrP*nMM  *.  t***^ 
wImnmIi.  BcgrlniaM  •r*C«kaa  «a  habaa.  Vaa  halMii  wir  tb  Tf,  4.  wir  ItaaMR:  wir  liaHaa  atia  Laltaa.  aal*aTUtVi*M  i* 
4.  Wiaaaaaali..  ia  1.  Palitik.  Ihaaaaa  «.  taMaad  lUaii  afUha  v.  i.  Diaam  BlMbaapaaraa  an  4.  pidlaa,  Waitaa  8a««at 
Mnibar.  Bi  wir«  Avffaba  a.  aaaaa  «Itanuali.  aal»,  ril*  «aaaVUaa  aalkalaalM.  TlallaMt  waHaa  ttak  atohl  am  awiHfeia 
BaaM  n.  Sliakaapaat*,  aoalara  asali  awiaakaa  Kaaat  a.WIiaaaaA.  aaaa  BartbraaiaqBallaa  aiialaa.)  —  S9)  K.  t.  Sali  wirk. 
Hhaltaafaara-Baaaa:  »LD.  ».  S.  46fi^.  —  M)  B-  Bsitkaapt.  D.  SkakMpaaia-Oakalnla:  Waaariüg;  M.  ITMB.  iMaafiUt 
iahaiBaa  i.  »taaiarMi  Orftada'  bialaaa  aa«k  iaaiar  aaekdrMillahar  fSr  Banaaaa  sa  a^Mhaa  ah  <.  iauraa,  aa4 1.  « 
aa  Tial  a«wleki  Itgt  a.  i.  a.  T.  aa  vMI^  vaiaafaa,  iaaa  ar  aiak  aiabt  waalara  iart  waaa  ana  i.  «aaaaa  Baaaaftaga  fifH- 
•kar  aala«  Bw^l  atakt  aa  Makt  Mkraa  itaat)  -  SSt  A.B»kt1ia8k,  Z.  Baaa-Bbwia:  *Z«^.B.tM.7.  -  M)  B.  Oaaia.  «Mb 
aiaaial  Baaaa  a.  Sbabaapaara:  VatZg.  H.  470.  (Wir  babaa  aitt  «.  Dra»tB  Shakaapaaiaa  aai  4.  4ariR  waWaaiaa  Oaiaia  aa(k4. 
Aatar  Mlbat  aatar  laiaaai  riahOgaa  HaMa  vaiabraa  a.  liabaa  gaiarat  Diaaaf  Siahtor  iai  aaa  ala  4.  tabafriff  4.  Mabttaa 
a.  wabrrtaa  Baipladanian.  ala  aavaigMebiidiar  Kanaar  4.  maaehtidM«  Hafiaaa,  wia  «Ia  Tartcalar  4.  Wallwalakin  a.  A 
aittllafckaitogaaalaa  CbarKafort  wardaa.  Nr  ataia  OanU  tat  aa  niekt  steiakgllti«;  ok  laaa  a.  aaleba  giaaaa  PataMiahktii 
aa  A.  Bakaaapialar  Skakaapaara  war,  kaaaititaa  will,  aia  a.  «adaiaa.  4.  aaaiSfliok  A  Diahlar  aaia  kaaa.  aa  aalaa  «Utk  «■ 
aaiaaa.)  -  S7)  A4.  Bartala,  SbakatpaaM  a.  Baaaa:  DI4aak.  $mß.  (Um»  kaaa  Banaaaaa  Baab  ala  1.  laaaaawfMwa«* 
Haaptwark  4.  Tkaaria  kaaelebaaa.  Aaf  4.  ktbaea  Aaaakna  a.  AiaMafc-parabat.  Paaala  kaiaM  4.  (aaaa  Hjrp«th«Maw«rk  Bar- 
aiaaaa.  A  .«adicAitata  Wiaaaaaak.'  iat  aala  AiUlaa  WarA  B.  wciit  anob  4aiaaf  kin.  daai  Banaaaa  Spaaaa? ,  4.  atira  4.  BMaawki« 
Baffriflk  Tarabal.  Paaato  aaaAkaraA  aatapraakaa  bat,  fu  aieht  aanat.)  - 9I) X PrAakat:  BaglStlB.  8.  *tS.9.  ZVVetkik.  I. 
a  M,7.  -  9t)  F.  Biklar,  Miltaa  a.  Blapataifk,  alt  baa.  BarlAtiaki  4.  JfmnMt  MV"  a.4..llaaaiaa\  LT.  Pngr.  BaiikM- 
ka«  LB.  M  a.  -  CO)  Tb.  ?attar,  D.  cMtUaka  Bawa.  Piafr.  IMA  (Fr.  Bakalfbtaa).  B>  a  -  M)  H.  Rartwaaa. 
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über  eine  am  1 1.  Sept.  1674  als  Elizabeth  Siufrcr  zu  Ilcbt'Sler  in  Himu'isct  fr*'ljorniie, 
als  Mrs.  Elizabeth  Ruwc  am  20.  Ft-hi-.  viTstoiliciif  ••n<<Iisclii'  Diüliterin,  ilii'  ihrer 
Zeit  luit  eiaem  haibeu  Dutzend  uiulaiigreicber  Elegien  als  „die  ;L'(ittUübu  Ruwu"  ge- 
feiert, als  der  Ruhm  ihres  Geachleohta  und  ihres  Zeitalters  izrprieson  wurde  und 
beute  in  Kurland  sc»  irrüiullioh  viTf^eSSOIl  ist,  dass  s('!t)st  die  uiiilani^reichsten  Nach- 
schlagewerke für  ihren  Nauien  keinen  iiainii  erüluij^en  kiimieii.  V'.,  fler  sie 
zunächst  als  i-iiu'  Nachloluerin  Miltons  charakterisiert,  aher  an  ihren  niuralisehen 
und  unterhaltenden  Briefen  eint'  gewisse  Selbständigkeit  nachweist,  sie  nicht  liluss 
fiir  die  Sittengesehichte,  wie  sie  in  den  Augen  der  Fi"on)inen  jeuer  Zeit  «icii  dar- 
stellte, sondern  für  die  (teschichte  der  englisehen  I'rosadicbtinig  w«'rlviill  Piudet  und 
ihre  Uriefe  zu  den  Urundlageu  reohuet,  auf  deueu  iüohardsou  seinen  Fauiilieni-umaa  in 
Briofea  aufbauen  konnte,  weist  auch  einen  vorübergehenden  Einfluss  der  Dichterin 
auf  die  deutsche  Litteratur  des  vnrigen  dh.  nach. 

Das  Thema  vun  deii  eii&^iiscben  EitUlüssen  in  der  Ueutschen  l^itteratur  be- 
handelt auch  ein  Vortrag  Uber  William  Wicherley  und  Chru.  Felix  Weisse, 
den  IIa r t  ma  n  n '"l  auf  der  42.  Philuhigenvei-samtiilung  zu  Wien  hielt,  und  der  zu 
zeigen  unleruinuut,  dass  der  deutsche  Dichter  des  lö.  Jii.  das  gewünm-ne  fremde  liut, 
nicht  ungeschickt  umgemQnzt,  in  neuer  Prägung  unter  seine  Volksgenussen  gebraebt  bat. 
—  Die  Wirkungen  von  Oliver  (i  oldsin  i  th  s  „Landprediger  von  Wakedehl"  in  Deiitsoh- 
land  behandelt  Zi  egert*-).  Sii*  entziehen  sicli  in  ihrer  Mainiiglaltigkeit  und  un- 
abliissigt^n  Wiedt-rholung  der  stalistischen  Berechnung  und  reichen  teilweise  his  in 
die  neueste  Zeit,  jedeul'alis  bis  zu  Berth.  Auerbach  herab.  —  Eine  sehr  grüudliubo 
Studie  wird  Henry  Fieldings,  des  Roniandichters,  vergessenen  dramatischen  Werken 
von  Lindner*''|  gewidmet.  Eine  vollständige  Analyse  seiner  Dramen,  eine  En'dterung 
seiner  Theorie  des  Komischen,  seiner  Art  Dramen  zu  dichten,  euie  Darlegung  der 
(Jründe  für  die  Vernachlässigung  von  Fieldings  Stücken  gegenüber  seinen  Humanen, 
eine  l'nteisuchung  und  Xaehwi  ismiij  dei'  (Quellen  si'iner  Dramen  lielehreii  in  er- 
schLiiifender  Art  über  die  drainati.seiie  i'oesie  Fieldings.  Aber  freilich  eutscbiägt 
mau  sich  der  Frage  nicht,  welches  Resultat  die  hier  aufgewandte  Mühe  habeu  kann, 
da  selbst  der  „Tum  Jones''  des  Dichters  kaum  noch  von  einem  und  dem  anderen  zur 
Hand  genommen  wird.  Es  sei  hier  angefügt,  dass  ich  die  nicht  allzu  zahlreichen 
Arbeiten  iiher  deutsche  Litteratur,  die  in  Englatul  liervorgetrelen  sind,  elnii^n  wie 
den  Bericht  über  die  Wechsel wii-kung  zwischen  deutscher  und  italieuisulier  Litteratur 
bis  cum  nfiehsten  Berichtsjahr  verspare,  mit  dem  vereint  sich  grossen^  geschlossene 
Gruppen  ergehen  werden.  — 

Uelier  liie  Beziehiniu i'ii  1  »'  Utsehiands  zu  Spanien,  die  Xachwiikungen  der 
grossen  Blütezeit  s[.auis(  liei- 1 !  (  I  n. iig  auch  in  der  deutschen  Lilieratiu'  liat  der  eifrige 
und  nnernuidliche  Erfui-seher  aller  iliesei-  Zusammenhänge  und  ueisliüeti  Einflüsse 
Far  i  nel  1  i  "^J  eine  neue  und  interessante  nnd'assende  Studie  veivillentlieht,  <lie  das 
Verhältnis  ürillparzers  zu  Lope  de  Vega  eingehend  hes[nieht.  Im  Ansclduss 
an  seine  frühereu  Arbeiten  über  die  Wecbseiwiricungea  spanischer  und  deutscher 
Litteratur  (JBL.  1H92  IV  1  d :  29)  nimmt  F.  in  der  Eiideitimg  zu  diesem  Buche 
auf  die  veihältinsmäs--ii2  <liirftige  Kenntnis  Bezug,  die  man  Iiis  zu  ilen  zw.iiiziü'er 
Jahren  unseres  Jb.  deutscherseits)  vun  Lope  de  Vega  und  seinen  Dramen  hatte. 
„Ein  Band  der  Comedias  Lope  de  Vegas  war  bis  zu  f^iessings  Zeit  und  noch  spater 
eine  grosse  Seltenheit  in  Dent.schland.  Wagte  ein  deutscher  tieh-hrter  irgend  ein 
Urleil  über  L()[ie  zu  äussern,  so  gab  er  nur  einen  Abklatsch  aus  frauzosisuhen 
Büchern  oder  sclniel)  vom  Hörensagen,  niemals  nach  eigeuer  Anschauung."  Auch 
nach  Lessing,  der,  ob  er  nun  Lope  im  Original  oder  aus  französischen  l  'ebertra<rungen 
und  Berichten  kemien  lernte,  j«'denfalls  den  geinalen  Instinkt  besass,  die  Eigenart 
und  Natur  des  spanischen  Dichtei's  zu  erkeinien,  dauert«;  es  geraume  Zeit  i)is  ein/eine 
dum  grossen  spainschen  Kealisteu  gerecht  wurden.  F.  meiut,  die  ilumautiker  hätteu 
„mit  ihrer  einseitigen,  unvtmilnftigen  Verehrung  Calderons  ein  falsches  Licht  auf 
I.,opi' geworfen",  und  eriiuiert  daran,  <lass  I'r.  St  hli'ucls  hartes  und  ;:ut'  entschiedener 
Unkenntnis  der  Dramen  Lopes  beinhendes  Urteil  über  den  Vii'lsclueiber  und  Im- 
{»luvisator,  „der  noch  auf  der  idedrigsten  Stufe  der  dramatischen  Kunst  stand  und  bei 
dem  sich  Oberflächlichkeit  und  Kinistelei  paarten",  den  (irtnnlton  für  die  kritische 
Stinnnung  abgegeben,  dass  nur  Tieck,  der  mehr  von  l^ope  kannte,  verständiger 
geurteilt  halte.  So  war  es  Grillparzer  vorbehalten,  „den  Deutscin:n  das  Uenie  Lopes 
au  offenbaren",  obschon  sein  kritisches  Werk  über  Lope  sich  auf  die  aus  seinem 
Nachlass  veröffentlichten  fragmentarischen  Studien  über  Lope  de  Vegas  dramafiseho 
Diclitiniueu  besclii -iiikte.  die  „doch  in  jeder  Zeile  den  grossen  1  >üiuiendi(;hler  inid 
Hüliiieniechniker  verraten."    Lope  ,, wurde  t Irillparzers  leitender  Stern";   er  las  ihn 
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wieder  und  wieder,  um  „den  Weg-  der  Natur  bei  der  Gestaltung  seiner  eigenen 

Drariii'ii  innc/iilialtcii."  Wenn  nini  woiti-rhin  F.  dif  nrnmen  (jrillpurzei'S  in  ihrem 
VerhüUnis  zu  Lopes  C'oim'iliüs  uiitt'rsuclil,  «lic  liinwii  kiuig-en  des  Spaniers  auf  Urili- 
parzers  Ansoliauiin^D  und  Kuustöbung  tiacliweist,  die  eingehendsten  Vergleiche  im 
alliiciiK'iiicti  iirul  zwischen  Orillparzei-s  „Weh'  dem  der  liig-t"  und  Lopes  „Despertar 
•i  «juK'ii  dunine",  zwischen  Grillparzei's  ,,Liliiissa"  und  I^opes  ,,Kouipf  Bamba"  und 
«lessen  „Quinta  de  Flort-ncia",  schliesslicli  z\vi>eht'ii  ( Jrillpai-zers  „Jüdin  von  Toltdo  •  und 
Lopes  „Las  Paces  de  ius  Heyes''  anstellt,  so  mag  er  wubl  im  einzelnen  Er- 
flndun^n  und  kleinen  Motiven  Lopes  zu  viel  Gewicht  beilegen,  im  «ranzen  weist 
er  üherzeunriiil  iiaeh,  dass  (irillpaiv.fr  von  Fjopc  uiii'iidlich  vii  I  ^jcli-rnt  und 
sich  vur  allem  un  deiu  enurgischuu  Wii-klichkeiisäinn  und  der  l'haulaäie- 
fülle  des  Spaniers  gestärkt  habe.  Da  F.  nun  weder  den  tiefen  lTnt««cliied 
zwiseheTi  trermanischer  und  romaiiisclier  Natur  und  Kunst  je  vergisst,  noch  die 
(Jrundverschiedenheit  der  Aulagen  und  der  Zeilen  bei  seiner  rntersuchung  ausser 
Augen  iässt,  so  mag  er  mit  Hecht  am  Schlüsse  sagen,  dass  das  Bündnis,  das  der 
grösste  Dichtet'  <  )esterrpichs  mit  detn  irrössteti  Dicliter  Spaniens  geschlossen  habe, 
ein  Iruchthringeiidos,  segensvolies  gi-wesen  sei,  mag  er  überzeugt  sein,  dass  liriliparzer 
am  schönsten  gezeigt  habe,  wie  man  aus  dem  Studium  der  Spanier  Begeisterunu. 
Anregung  zum  eigeueu  Schäften  schöpfen  kann,  ohne  die  nationale  deutsche  Eigenart 
darum  einzubössen,  wie  man  „die  Spanier  bewundem  und  doch  in  ganz  andwem 
Sinne  dichten  kaiiti  als  sie'.  Die  volle  Selbstaiidigkeit  hciilcr  Dichter  hat  ei-  schon 
zuvor  darin  gefunden,  dass  der  Grundzug  der  Dichtung  (iriliparzers  das  Tragische, 
der  Grundzug  der  Dramatik  Lopes  das  Koraist^e  sei.  Schränkt  P.  dies6  Eneont» 
nis  mit  der  Bi-merkung  wieder  ein,  dass  sicli  weder  eine  tiefe,  furchtbaie,  gewaltige 
Ti-agik.  bei  dem  ersten,  noch  eine  toillustige,  ausgelassene  Komik  bei  dem  zweiten 
finde,  dass  bei  Ciriilpanzer  humoristische  Züge  in  der  Entfaltung  tragischer  Charak« 
tiTe  inilsjiit'len,  dass  umgekehrt  Lope  seine  humoristischen,  frischen  (iestalten  mit- 
unter mit  liagiseheti  Zügen  ausgestattet  habe,  so  tiiusciit  er  sich  weiier  über  die 
Kluft,  die  die  Charaktere  und  Weltanschauungen  beider  Dichter  scheidet,  noch  über 
den  Abstand,  der  die  Werke  des  grüblerischen,  langsam  und  mit  gewissenhafter  Kunst 
schaffenden  Deutschen  von  der  im  Rausch  der  Phantasie  und  im  hastigsten  Tempo,  mit 
planloser  Lciehti^ki  it  itnnn  rfurt  hervorbrini^t  nilcn  Fruchtbarkeit  des  Vf.  von  tausenil 
spanischen  Komüdien  treimt.  Was  aber  F.  nicht  genügend  erwogen  und  iu  Au- 
soblag gebracht  hat,  ist  das:  ob  die  Vorliebe  Giillparzers  für  Lope,  das  unablässige 
Siclivers«  rik'M  in  die  Welt  gerade  dieses  Dichters,  ilem  deutschen  Dramatiker  neben 
manchem  Gewinn  nicht  auch  llenunnisse  und  Virluste  gebracht,  ob  sie  GriUparzers 
Neigung,  die  Wirklichkeit  gerade  nur  in  dem  Lichte  zu  sehen,  in  der  sie  dem  poe- 
tischen Spanier  erschienen  war,  nicht  bis  zu  einem  für  seine  unmittell>are,  frischeste 
Wiikung-  verhängnisvollen  l'unkte  gesteigert  habe.  F.  polemisiert  gelegentlich  gegen 
Laube,  Bulthjiupt  usw.,  die  über  den  Kinllu.ss  der  Spanier  inid  des  Spaniei-i;  auf 
(jirüli)ai  zer  anders  dachten,  als  er  selbst,  ohne  diese  Andersdenkenden  recht  eigentlich 
widerlegen  zu  kSnnen.  — 

Die  lieiden  n  i  ed  ei'  1  ii  ii d  i sc h en  Litleratni'en.  die  vlä mische  wie  die  Ik t!liliidi>olie, 
die  das  uralte  Verhiiltuis,  iu  dem  sie  zur  deutschen  Litteratur  stehen,  weder  verleuguen 
wollen  noch  können,  sollten  uns  gleich  nahe  stehen.  Doch  hat  das  frischere  Lraen, 
das  in  der  mit  FraM;^i>sen-  inxl  Wallonentnm  ringenden  vläiiiischen  Poesie  waltet, 
zur  Folge  gehabt,  dass  die  (U'utsche  Teilnahme  an  den  Neuerscheinungen  und  Stntuunigva 
dieser  Poesie  sich  lebendiger  und  werkthStiger  zeigt  als  an  der  holl.Hndischen 
Litteratur.  Der  Teilnahnu*,  liit^  sich  in  nebersetzung-en,  Abhandlungen  und  Kritiken 
für  P.  de  .Vlont  (  wie  früher  für  H.  (.'onscience,  Ledeganck  und  van  liyswvck)  kund- 
gegeben, folgt  jetzt  der  Versuch,  auch  dem  Dichter  und  Kritiker  Piudfns  van  Duyse 
aus  Term(mde  (1804— .59)  eine  gewisse  Geltung  zu  sichern'^).  Er  wird  als  einer 
der  originellsten,  fruchtbarsten  undpinflüssreichsten  VtTtreter  der  vlämischeu  Bewegung 
bez«'ichnet,  dessen  lyrische  Gedichte  ..Nazomer",  <las  elegische  < ietliclit  .,.S'atalia"  uml 
die  episciie  Dichtung  „Jacob  van  Artefelde*'  ebenso  wie  seine  Erneuerung  vou 
„Reinaard  de  Vos"  ihn  den  Klassikern  der  vlämischen  Litteratur  anreihen.  — 

Iu  Holland  scheint  in  den  letzten  Jaliren  eiti  stärkeivs  Interesse  als  fi  üher 
für  die  duutsehe  Litteratui-  der(  legenwar  t  erwacht  zu  .sein.  Namentlich  die  Zeitschrift  Neti- 
äpeot.  zieht  die  neuesten  Werke  ('armen  Sylvas,  Ossip  Schuliins,  zieht  Sudermanns 
„Heimat"  und  ilanllies  I loelizeif  \ ui-  ihr  Fonun"'),  beurteilt  auch  die  von  .'\.  van 
Dissel*")  hl  isianunende  niederliin<iische  l'ebertragung  V(tn  llameilings  ...Ahasver  in 
Rom"  ausserordentlich  günstig.  — 

Die  slavischen  Litteraturen  treten  seit  ihrer  jüngsten  Entwicklung 
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immer  energischer  in  den  Kreis  der  Weltlitteratnr  hinein,  deren  Erscheinungen 

(IfiitscfKT  \\  isst'iistricl)  iitui  dtnll^«che  Kiiipfäniilic-likfit  mit  Atiti'il  l»t  i;I(  it«'t.  Zur 
russisohen  Litteratur  leitet  ein  Vortrag  über,  deu  Löwenfeiü*^)  über  „Deutsche 
Einflösse  in  der  russischen  Litteratur**  gehalten  hat;  ihm  reiht  sich  eine  Studie  von 
Karpeles*")  ühci-  Alrxfi  Plcstjcsf-hcw  an.  — 

Zur  böhinisuht»  IX  ( tsclH'clusclionj  Litteratur  wird  ili-i'  Blick  durch  die  von 
Adler'"»  vpranstaltete  Ueb*'rtniiruij<i'  dt*r  (.>edi<dkte  von  Jaroslav  V'icldicky  frelerikt, 
den  (l<  f  l  Clifisclzfi-  mit  Ki  rlit  ;ds  die  luTvorru^'eudsto  poclisdio  Krsf-lu'iiiuiiy-  diT 
czi't'liisrln'ii  Littt  ralur  bczeifiint'l,  lis.j;{  zu  Laun  i«fl>oitMi  und  i^emMi wäiliff  l'rctfessür 
für  moderne  Litteratur  an  i\ov  czecliischen  Univcrsilut  zu  Prajtf,  hat  Vrcldieky  soit 
1875  nicht  weniger  als  33  Sammlunf^n  von  üediohteii,  dazu  eine  lieibe  vuu  drama- 
tischen Werken  und  endlich  eine  Reihe  von  Uehertraff'ungen  veröfTentlicht.  Aus  der 
di  utschen  Littcratiu-  üIm  rst  iztc  er  nel)PU  zaldrcic  lu'n  (leuichten  von  ILLiti^-^',  Fri-iliy  r.ith, 
F.  A.  von  ächackf  Hamerliug,  Mörike,  K.  t\  Meyer,  vor  allem  8ubilierä  Teil  und  beide 
Teile  de«  Gkiethesohen  Paust.  Wenn  es  uns  nicht  g-esa^  und  seihst  durch  die  Ueber^ 
trag'Ung  der  kleimni  Sammliiui;-  lyrischor  (Jediclitc  dos  hölimisflicri  J'deicii  «  rwie-ifii 
würde,  so  köniitrii  wir  ciraten,  dass  an  diesem  Ueherieicliluui  der  lyrisLiien  Pru- 
duktion  die  l\eflexion  eitwu  so  starken  Anteil  hat  wie  die  unmittelbare  Stimmung. 
Seine  Poesie  stand,  wie  der  Herausfreber  bericlitet,  im  Heiritm  unter  dein  Kinfluss 
der  Franzosen,  namenllicii  \"ictor  Hufj(»s  und  Lecunie  ile  Lisles.  Spiiler  machte  sich 
tler  Kinfluss  Leopardis  geltend.  Erst  seit  seinem  Mannesalter  scheint  der  Dicliter  zu 
der  Kl«rheit  und  lianfachheit  des  Stils  und  der  L'nmittelbarkeit  des  Ausdrucks  gelangt 
zu  sein,  die  in  seinen  besten  Gedichten  fesseln,  pj^cntümlich  schon  ist  u.a.  das  Uedicut 
„Faustulus."  —  An  die  rel)ertratrun<ren  Adlers  knüpft  der  Aufsatz  xon  Teuber") 
au,  der  der  Eii^enart  des  liühmeii,  t^iuer  Phautasiolrische  und  meinem  goistigen 
Sohwnnge  g-ereoht  su  werden  trachtet.  — 

Leber  die  deutsehe  Littcralni-  in  Hulirarien,  ilire  (leltiiiiu.  ihieii  Kinfluss,  . 
berichtete  Strauss'-'),  und  es  erweist  sich  auch  in  diesem  »üdslavi^icheu  Lande, 
daas  der  Zug,  der  die  slavischen  Ueister  sum  Bfindnis  mit  den  Franzosen  zteht, 
wenigstens  nicht  allmächtig-  ist.  - 

lieber  ein  dh.  u  n«  arisch  er  (ina>^,vai  ischer}  LitteraturcntwickluiiL;-  verbreitet 
sieb  eine  an  Schwickei-s  beschichte  der  ung'arischi'ii  Litteratur  aukiiüpfende,  in  eiu- 
aelnen  Oesichtspunkten  selbständige  Studie  Zieheus^'J.  Der  Vf.  betont  imEingajige 
die  Verwandtscnaft  zwischen  der  neuitalienischen  und  der  ungarischen  Litteratur, 
in  denen  beiden  der  Kampf  um  die  natiuiuile  Exi-tenz  dir  Han[)tlriehkraft  war. 
„Wem  es  von  Wert  ist  zu  erkeiuien,  wie  bei  dem  Kamni'e  um  uatiuualeä  Dasein  die 
Litteratur  ihre  bedeutungsvolle  Rolle  spielt,  der  wird  schwerlich  ein  typischeres 
Beispiel  finden  als  die  ma^ryarische  Litteratur."  EIm  h  darum  hat  aber  auch  nach 
Z.  die  neueste  Lyrik  wie  die  neueste  litterarische  Produktion  überhaupt  mit  dem 
Streben  nach  dem  nun  erreiclitiMi  Ziele  der  nationalen  Selbständigkeit  eine  ihrer 
mächtigsten  Triebfed«'rn  verloren'''*).  — 

.Selbst  einen  verlorenen  Aussenposten  indotrermauischen  (leisteslebeiis  wie 
Litauen  vei-sucht  unsere  Litteraturwissenschaft  im  Aufj-e  zu  behalten.  l)ie  .\biiandlunj» 
über  litauische  htcbriftätellor  dee  19.  Jh.,  die  Woetur'^j  mit  Frobeu  aus  der  neueren 
litauischen  Dichtung  ^ieht,  erweist  wenigstens,  dass  trotz  des  stärker  gewordenen 
N  itii üiiilirefühls  nnsrr  nU<'v  Drantj,  in  aller  Well  zu  H.iiise  zu  sein  und  aller  Welt 
(ierechligkeil  wideri'ahreu  zu  lassen,  noch  immer  mächtig  genug  ist,  auch  wo  er 
sich  nicht  eben  sonderlich  ergiebig  zeigt.  — 


luvtri.cii  beworkt.  Hcldiir.  *'.  i»  Rorr  jr.  I'U  ^  M  t.|i>  [ScdSpect.  S.  I ;:<■-.!)  ;|  -  Qg|  R.  L  »  «r  e  n  f  i>  1 .1 ,  Dt.ch.  Einfla«««  in 
d  rms.  I.itt.  Krt.:  HL  «3,  S  T'.XI.  69i  H  K  r  p  <•  1  i- a  ,  Alri«!  rieatjoiehiw:  SMg  S.  i  -  70i  •'.  Vrchliokj,  lii'- 
diclitc  Au.tcew  <«•  ftber«.  ».  Fr.  A  d  I  •  r  Mit  c  Kinicit  (  -  UH  S.  lU  HlV)  L.,  R»cl»ra.  21rt  M.ii.40.  71)  J».  Teul.or, 
»:  .  h  .  in  d  Weltlitf.:  FrBl".  N.  9«.  -  72)  A  d.  S  t  r  »  u  n  s  .  I»  dt.ch.  Litt  in  Bulgarin:  ZVLK  7.  S  4T.<-'.  73  ,  .1 
Ki*h«a.  lUO  J.  ■aimr.  LUL-Katwiskl.:  SrUil.  »,  S.  SW-M.  -  73»  X  »K-  V 1  UmUm  aiat  uvel«.  ^fft. 
IMipat  IMS.  MS.  -  T4)  a  Waatar.  UlMiMlM  SahttnaMlav  d.  1«.  ib.:  MLLO.  «.  A  IM-ai,  m-KX  «1-U.  - 
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IV,8 
Lyrik. 

a)  Von  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  bis  zu  den  Freiheitskriegen. 

August  Sauer. 

SininirUirV«  N  1  Iii  I  ri»<'li<(  I,i»iJi>r  N  H  Valkitiimlicfc«  Liedsr  N.  15.  —  Studenlrnlirdrr  N  Jl  -  O*» 
legenheit^K^.lirhlf  N   i:>  M;n;i-.U,rr>  N    Jl»      -    lii-llfrl  \   :il     -    Cl.rn.  I.  T4>i<l«il  S  »i    ~    l'hryh   K.  Snp|><u.   N.  XV  — 

Oleiin  N.  St.  •  J.  N.  llMt  N  1'.  -  Vt  S  IT  AJ  Auit  II  vnn  DIm  ,  ,rrV  N.  4!<.  Kiu>.  hin  S  .Vi,  -  Klnp.tnrV  N  ij 
—  UnrdiaCh«  Ljrik  S.  .j9.  —  .T.  K  Pr^mli-i  hnpr  N  «1  li.Mtm-.  r  1  hl^rL  ind ;  Mu».'imlm;imii-I>  N  112;  lIAlty  N.  tw.  Milirr 
H.  «'i:  Chrn.  und  Fr.  h.  StolberR   N.  mI;  JhL.  w  ,iitr  Ii  N  r.i         .l,>l,   llinr.  Tlium.i'n   N.  70.    -   i'lnudiu»  N  71  - 

Mtfn  N.  7.»  -  iA-nt  N  12.')  -  >.-l,ubiirt  N  IJi  -  J  t  lir  1 V  H.i^x  131.  —  EUn  »»B  dar  lUeke  N.  133.  -  J. 
von   SalU   N    l.'i:)  ll'bel    S.   I:t4  Krriht  it^k riet;« :   Arndt   N.  !:!-<:   Kürnar  M.  MI;  SokutmiMf  K.  IM;  AMSyMB 

tiadioht  N.  1'><'-   —  I<  h.  Ant  Solur.  U  Kr.  TretUchke.  K.  It.  Tiioia«  N.  Idi  - 

Audi  in  ilifscm  .1.  fVlilt  es  an  znsiuntnenrasst  iulfn  Arbeiten  über  (iie  Lyrik 
dieses  Zeitraums.  In  seinem  S<nnniel  werke  „l)eutsilie  (Jeschichte  in  Liedern 
«leulseher  Uicbter"  lühit  Tetzner'j  einen  <>'ulen  (Jedanken  ziemlich  einseitiu  duix'h. 
Die  Ue«lichte  sind  ibm  naoti  seiner  Vurbeuierkung  niobt  Quelle,  sondern  verklärendet» 
Bild  einer  g-eschichtliohen  Thatsaohe;  aufgenommen  sind  nurneuhochdeutscbe  Oedichte; 
ausgeschlossen  halie  er  .snlche  (Ji'iliohle,  die  niclits  als  seiehte  Lnueiiuereien  über» 
üächlich  url'asster  geschichtlieiier  Ei-ei^^iiisse  sind,  so  manches  Uekannte  vun  Kc^sdi, 
Simrook,  Voisrl;  au^nommen  seien  an  erster  Stelle  solobe  Soböpfiingren,  deren  Dichter 
ihren  StofT  kulttnirfsehichtlich  durchdrnniren  iiiu!  ilm  v<m  der  Höhe  der  betrelTenden 
Zeit  aus  mit  ditlilerischer  Begeisterung-  erlasst  luid  darg-estellt  haben.  Daher  er- 
scheinen am  hiiuliysten  die  Namen:  F.  Dahn,  II.  von  Linjrjr  und  A.  Müser.  Wäre 
ein  Verzeichnis  der  Dichter  beiuefreben  und  wiir«'  liie  Kiiistejinnirszeil  der  einzelnen 
(ledichte  öfter  beijresetzt,  so  Hessen  sich  lehrreiche  lietraclilunuen  an  die  Auswahl 
anschliessen ;  es  fallt  auf,  wie  weni«»'  un.sere  Klassiker  vertreten  sind,  wie  spät  das 
frühe  Mittelalter,  die  Völkerwanderung*  usw.  in  unsere  Dichtung  eindringt.  Aber 
eine  Auswahl  ireschichtlicher  (ledichte,  in  der  nichts  von  Oleini  und  Kl.  Oroth,  nichts 
iilii'i-  I.ainioii  und  IJaiiet/.ky  voi'komint,  in  <1iM'  kein  riii/iüi's  Tiroli'rlied  aus  den 
J.  17U(i— 97  Aufnahme  gelundeu  hat,  giebt  lür  soleliu  Betrachtuu<{en  eine  ungenügende 
Orundlage  ab.  Der  Dichter  des  Liedes  „Wir  hatten  irebauet*^  A.  Binzer  ist  9,  S.  247  in 
„Blinzer"  entstellt.')  - 

An  diese  MisehsaiiiinliiiiLr  von  fidseheM  und  echten  historischen  Liedern 
s«'ien  jen(>  echten  anuereilit,  die  im  Herichtsjalii  i  m  u  veniffentlicht  wurden.  Hluos'l 
teilt  ein  Soldateidied  von  doli,  ('hrpli.  Hidir  aus  dem  .).  17.")H  mit,  das  eine  Kpisode  ans 
dem  siei>enjiihriyen  Krieü,  ein  kleines  tSeleelit  zwiselieii  Truppen  der  Observatiuus- 
ariuee  in  Westfalen  uinl  Franzusen  bei  Liideuseheid,  besinnt.  —  Aus  dej-selben  Zeit 
stammt  der  Text  zu  einer  „Maria  Theivsia-llvmue"  die  von  einem  östeiTeichiscben 
OfHzier  herrühren  und  dessen  Ms.  in  die  Hände  einer  preuesischen  DfßziersfamHie 
gekommen  sein  sull.  Tr  e  i  <•  Ii  cl''!  macht  Mitteilunii'  über  ein  Friedensband  mit 
Versen  auf  den  Frieden  von  liuberlusburg  (I7ü3j.  —  Prümers *>  druckt  ein  Lied 
der  württembergisohen  Auswanderer  im  J.  1781  ans  den  Wfirttembiergieohen  Viertel- 
jidirshflAen  lür  Landrstieschichle  IH't'i  zu  lokali;eschichtlichen  Zwecken  ab:  „Ein 
Polnisch  Lied",  eine  Auft'orderun;:  zur  Answaiiilerunir  „in  das  Polnisch  Canaan.  wo 
man  lloniif  ^tiugtritlt  an!"  —  Distel"*"")  teilt  eine  ( )de  an  den  Kurfürsten  .\uirust  III. 
von  Saclisen  aus  tiem  J.  17HH  mit,  Text  nmi  Melodie  von  Mafiisfer  Chni.  Gotth. 
Lümmatsch  iuci).  7.  Dec.  17.{.'>  zu  Lippen  bei  Meissen,  seif  1780  Superintendent  in 
Eokartsl)eri!a  bei  Mersebuiif).  —  Zu  dem  IO(»j;ilirig-en  .Iiibiliiura  der  preussi.'^chen 
Nationalhymne ")  wurde  das  „Heil  dir  im  Siegeskranz"  nach  dem  Schuniacherscben 
Dnick  in  der  Spenerschen  Zeitung  N.  151  vom  17.  Deo.  1798  und  nach  dessen  reri- 
dierfei- Ausgabe  von  l'^ol  alii,'-edruckt  und  daln'i  hervorgehoben,  es  sei  bisher  noch 
nicht  genügend  beachtet,  dass  es  das  erste  deutsche  Lied  sei,  in  welchem  die  durch 
die  französische  Revolution  geltend  gewordene  Ansohauungsweise  von  der  Bedeutung 
des  Volkes  dem  Fürsten  L;e<>enüber  ihren  .Ausdruck  gefunden  habe.  —  Die  Annahme 
dieses  Anonymus,  dass  Schumacher  der  Vf.  der  Preussenhynine  sei,  berichtigt  vuu 
Zobeltitz      indem  er  zugleich  den  urspriingliohen  Text  von  H.  Harnes  aus  dem 


D  (I  1:09;  IT  Sb:8.)       2>  O  K»t*  Fr«ilt(r»tli-Krc««k*r,  Cantaiy  «f  rermiui  lyrUa.  TcbmI.  LoaiM. 
Yfnti  M  D.  IS*   8k.  3,0.  —  S|  Q.  SoldkUnlled  tr.  17M:  BOMiiiwih.  7,  &  «U,4.  -  «>  B.  Ibri»  Thtcwto  1^— »s 

HuflU.  ».  M.  6b  —  S)  B.  T**lch*l:  ZZiIm.  M,  &  88.  -  •)  R.  Pf  iMtra.  LM  i.  mMUmkMg.  Au«M«mr  ta  J.  NM: 
ZHOrMM.  9,  &  «O.S.  -  1}  Th.  DUtel.  Zs  .Att-HachMn  n.  Thtriii|tB*  i.  ■tllHffeonaite  *.  h|L  Ifaaftat.  A.  Bunn 
lu  Katlanlw:  DmaAna.  V.  I«l  (f(l.  aaah  K.  l«l).  -  t)  14..  HjoinM  aR  Oa»  m  4.  KuMnlm  Aa«Mt  OL  «■  «iifc— t 
MliM«rik|aMli.  an.  R  lOi;«-  -  •)  Z.  IMJ  JnUI.  4.  pTVOM.  NatimIk/iiM«.  (I.  17.  Dm.  1«M)i  MnI«".  M.     11.  —  N) 


A.  Sauor,  Lyrik:  Von  der  Mitte  des  10.  <lh.  bis  zu  den  Freiheitskriegen.   IV  2a  :  ti-» 


Flciislutriri'r  Wocliculilatt  vttm  U7.  Jan.  1790  dem  Sciiuinai-lifrsclu'ii  von  179;^  gefifii- 
1"  I  stellt  uihI  aiiT  <l<Mi  100.  (iflnirtstay  von  ÜernhanJ  Tliu'i-sch,  (icui  Dichter  ili's 
Pi-üui»seuli(Hlfä  („Ich  bin  ein  Prcusäel"),  hinweist  —  Dem  Urspniuff  einer  anderen 
Nachdichtung  des  (lod  save  the  kiny-,  der  Sachsenhymne  „Den  Konisr  seane  (loH", 
(lif  in  (Ich  laiitllüiiliüiMi  Sclnillicdfriii-flru  lalsclilicli  Ahl;.  Maliliiiaiiii  ziiLH'sflirii'hi^n 
wird,  geht  Ulto  iiichter ")  nach.  Ais  Dicliter  wird  (iiurg  Karl  Alox.  Kithter 
(geb.  zu  Dresden  17.  Jan.  1760,  fcest.  2.  Apr.  1806)  an|renonimi>n;  zwar  fehlt  die  H.vmne 
in  der  von  Theodor  Hell  1H07  h<'rausjr<'L!<'lii'iifii  Auswahl  seiner  (lodichte,  auch  ist 
Sachsen  ei-st  naeli  Rieht«'rs  Tode  zum  Köuiifreich  aiis^^ei  uleti  worden,  sicher  aber  ist, 
dass  das  (iedielit  sclmu  vor  dei-  etsteii  öffentlichen  Aid'nihriiii^  in  Dresden  aniäs.slich 
der  Hiiekkehr  des  Kiitni^s  {■'"riedrich  Auütist  aus  der  ( lelang-enschaft  im  Juui  1HI."> 
unil  vor  dem  dauiais  erfolyteu  ersten  I)ruck  bekannt  s»-eweseti  ist  und  ühi'r  andere 
fihnliche  (lediclite  den  Sieg-  davon  yetrag-en  hat.  —  Dithiiiar '-)  druckt  ein  patrio- 
tisch-hessiüolies  Lied  aus  der  Zeit  der  westfälischen  Fremdherrschaft  „Das  d(>utsche 
Herz"  ab.  -—  Von  dem  Spottvers  „Bonapart  ist  nimmer  stolz"  föhrt  Kn«rlert")  eine 
Fassuni:  aus  dem  K^ierlaude  naeli  Firmenicli  .,(ierinaniens  V'i!kei-~tiMuneii'-  ."!  |1S.'»J|, 
S.  6U9  und  eine  andere  aus  Tepl  nach  ilruschka  und  Tuischer,  Ueutäche  Volkslieder  aus 
Bobmm  (Prag  1891)  R.  81,  an  nnd  weist  auf  eine  dritte  ebendort  erwätinle  Fassung 
aus  Nieder(»si erreich  hiti,  die  im  „Liederbuch  für  die  Deutsohen  in  Oesterreich"  heraus- 
Ureireben  vom  deutschen  Klub  in  Wien  (W  ien  iSHt),  S.  63  gedruckt  ist. '*J  — 

Von  F  ried  1  aende  rs  '•')  höchst  aufsihlussreichom  Vortrag  „Das  deutsche  volks- 
tümliche Lied  17(H)  -181)0"  lieiit  bis  jetzt  nur  ein  kurzer  Auszu}r  vor.  —  Fried- 
laender  ""'")  und  Wusttnann '"'J  besprechen  die  verschiedenen  Fassunj^en  des  Liedes 
vom  Kaiuipee  feister  Druck  17 inj'').  —  l^et/,^")  teilt  aus  dem  Ingweiler  Stadtarchiv 
ein  Küt'erlied  des  herrschaftlichen  hanau-lichteubergischem  Hufkiifers  v(m  Ingweiler 
«US  der  Mitte  des  18.  «Ih.  mit.  — 

Linen  wichtiL^en  Meiliai:  zur  (iescliichte  des  deiifscln'ii  S  t  u  i!  r  ti  f  e  n  Ii  ed  es 
macht  die  Jubiläumsschrift-'J  des  „duutscheu  Abends  in  Hülle  -  allgemein  zu<^'iin^lich: 
die  Sammlung  „Stiidentenliedor.  Aus  den  hinterlassenen  Papieren  eines  un<rlücklichen 
Philosophen  Florido  ^renannt.  yesanunlef  und  verbessert  von  VV.  K[indleben|  17s!." 
In  vier  (Iruppeti:  Trink-  und  Koinnjersehlieder,  .\ll;:emeine  Lieder  vermischten  lidialts, 
Kreutz-  uml  Trostlieder,  Absohiedslieder,  vereinigt  die  .Sanuiduny  (iediehte  von  l!iir«fer, 
Clausius,  Döhnerl,  Gleim,  (Jrossmann,  tJünther,  Hagedorn,  Jacobi,  Kindleben,  Kokett 
und  L'z  mit  älteren  von  Kindleben  veränderten  tiediehten,  wie  (Unn  (taudeamus  iyitur 
und  dem  sogenannten  Landesvater".  In  der  \  iiirede  entsehuldigt  Kindlel)en  den 
Titel  und  das  ganze  ünternehuieu;  dem  dunuuen  und  albernen  Zeug,  welches  in  den 
meisten  Stndentenliedern  enthalten  sei,  über  das  er  sich  schon  in  seinen  UniversitSts- 

{'ahren  geärgert  habe,  wolle  ei'  bessere  und  ri-inere  Lieder  enti,'rL'<-n  setzen,  weil  alter 
lin  und  wieiler  in  den  alten  Kunnnerschliedeni  ganz  gute  (.iudanken  untiialten  gewesen 
soien,  habe  er  die  besten  ausgesucht  und  sie  zumTeil  abgekürzt,  zum  Teil  verbe.ssert,  alles 
was  den  Wohlstand  und  die  guten  Sitten  oder  auch  nur  ein  an  eine  reinfliessende 
Puesie  gewohntes  Ohr  beleidige,  habe  er  d  iraus  zu  entfernen  gesucht.  Xichtsdostii- 
weniger  entspann  sich  über  diese  S  iünnhuig  ein  Streit  /.wischen  dem  Prorektor  der 
Universität  Halle  und  der  phihjsophischen  Fakultät,  welche  von  Friedrich  dem  Grossen 
zu  irngiinsten  Kindlebens  entschieden  wurde;  er  billinfte  das  Verbot  und  nennt  das 
Hueh  die  elendeste  Scharteke,  die  iWc  Sprache  des  niedrigsten  Studeutenpijluds  ent- 
halte (S.  UVj.  Uurdachs  lehrreiche  Kiuleituug  zu  dem  .Neudruck  enthält  neben  der 
aktenmassigen  Geschichte  dieses  Censurstreites  eine  Hio-rraphie  Kindlebens,  giebt 
einen  tJebei^liok  über  die  Eutw'icklung  nn<eiivs  vulksliindicbeti  Lieil-  s,  in  die  Kinil- 
leben  entscheidend  eingriff,  eine  Würdigung  des  ( iesangbuches  sellisi  und  euiige  \n- 
«Jeutungen  über  die  Art  der  von  ihm  an  den  älteren  Liedern  vorircnommenen  Ver- 
niideruniren.  ., Weitere  rntersuchuiigen  der  Oeschichle  des  deutschen  Studentenliedes 
wird  hier  Kindlebeiis  Ver<lienst  und  Verfehleugenauer  abzuwälzen  liaben"  (S.  XXXIl), -'J 
—  Aus  studentischen  Kreisen  stammen  Liednr,  Satiren  und  Epigramme,  die  während 
des  in  Goethes  Studienzeit  fallenden  Leipziger  Studeutenaufruhrs  von  17tiU  die 
Gemüter  erregten  und  erheiterten.  Mehreres  davon  teilt  Witkowski^^)  mit,  so  ein 
^fSiegesUed**  im  Ton  des  preusstschen  Grenadiers.  —  AusfQhrlidier  handelt  darüber 
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b7Mt:DiM<OBtl.S.&U7^  -IS)  0,  Th.  DUIin»f:  ÜMinlMia  a«»  -  U)  A.  Baftert.  Za  C  Bp*ttrm  .BauH**  iai 
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IV'  2u  I  ie-aa   A.  Sauer,  Lyrik:  Vuii  der  Mitte  des  is.  Jh.  bis  zu  den  Froiheilskriegen. 

iiiicli  DruckscIirifUMi  iiinl  hs.  AufzeicIimiiiutMi  (!  iiul  ht'i  -* ).  «Icr  u.  a.  fiii  Triuni[»!i- 
liid  litT  Mt'st'ii  [=  Stadtiiieisen  =  Stadtüoldateiil  in  Alexaiidriuern,  eine  Art  Tutt«- 
«.'.'spiiioli  in  Wielandschpr  Manier,  anfuhrt.  Alle«  recht  derb  und  au8g:e]assen,  aber 
■Ait/iLi  1111(1  lustiiT.  lM»spricht  auch  ältero  AiiyTilTt*  vim  T,fii)ziir<'r  Professomi  auf 
(Iiis  Theater  in  den  lOer  utui  «»Oer  .Jalireii  und  teilt  aneli  hier  Verse  mit  („Man  mag 
uns  das  Theater  nehmen'*),  worin  ein  Dichter  der  stiidentist  lipn  Opjidsitiou  nicht  gani 
ohne  Ueist  das  Motiv  der  beschränkten  Theaterfrcilieit  aufirritT  und  in  eigener  Sache 
die  Anfjrahe  der  zum  Schweifren  verurteilten  Muse  des  Lustspiels  übernahm,  ilie 
Verkehrllieitf'ti  .h^r  (Jetrnei'  zu  karikiei'eii  und  zu  verspotten.  — 

\'erein/olte  (i e  1  e/^en b ei tsiie dichte  kamen  zu  Tarn.  Aus  dem  Kreise  der 
•  OreifBwalder  Professoren  teilt  Lanire^ij  nait:  Proben  eines  Trauerg-edichtes  von  Job. 
Franz  V(in  l'altlien  aus  dem  I.  I7.")(».  eines  ebensctjehen  vim  Joh.  Kriedr.  S(  Iii:ik-  ll  auf 
seinen  (imssvater,  den  Stralsunder  Syndikus  Joh.  Joach.  Tielke  (175tij,  eines  (ieburla- 
ta^-strejüt^lites  liir  den  Theolng^en  ,Ioh.  Ernst  Schubert  von  unbekanntem  Vf.  und  einM 
(Jeilichles  ,, Blumen  atif  Kelifelds  ( irab  L^eleg-l"  von  K.  A.  R.  (17!U).  -  Unter  den  von 
I)iet/-'i  nntgeteilten  (ielegenlieilsyedichten  aus  deni  Ooethe-Textorsclien  Familien- 
kreise befinden  sich  auch  mehrei-e  aus  der  2.  ilälAe  des  IS  , Jh.:  ein  Joh.  (ieorff 
Soblusser  ZUjareschriebenes  „Der  Hochzeit-Dichter.  Kine  Frzählung-  bey  (Jelejrenheit 
des  Textort  und  Möllerischen  Vermäblunii-s- Festes.  Frankfurt  am  Mayn,  gedruckt 
mit  Schepersolieii  Sehriften,  im  Monat  Febr.  17<itj"  (nach  dem  Muster  der  (Jersten- 
bergsühen  Tändeleyeu  Vers  und  Prosa  ^'inischtj;  der  .\nfanu'  eines  Gedichtes  von 
des  Bräutig-ams  Schwester  und  Schwajrer  „Von  dem  Ursprung"  und  Oebraueh  der 
Hochzeitsgediohte"  zur  Ibtchzeit  von  Coiiielia  (l.ietbo  1.  Xov.  177.'$  Ivon  II.  1'.  Schlosser?! 
um!  zu  demselben  Feste:  ,,An  das  Schhtsser  luid  Uoetheisclie  Brautpaar  von  Ihitftn 
treuesten  Freund  und  Onkel  Textor  177.^."  -  .Aus  einem  ^nz  anderen  Kulturirebiete 
stamuK'n  die  von  Sern  p Ii  i  in '-■)  mit  dem  Brielweehsel  der  Siebeid)iiririschen  Faniili»- 
von  Heydeiidorff  verönentli(.;hten  (Jedicbte,  aus.ser  einem  von  Michael  von  llevdpn- 
dorff  «i.  Ae.  verfa-sstem  ,..\bendlied"  fS.  70)  lauter  Oelejcenheitsgetlichte:  S.  IIB  Sinn- 

r lichte  auf  Kaiser  Joseph  während  seiner  Anwesenheit  in  Sieben bürj^n  imJ.  1773; 
IS8:  „Bei  der  Beerdijrun«!  des  seliir  verstorbenen  Tit.  Herrn  Hiirfrer-Meister  Daniel 
Konrad  von  HevdemlorlT  abtjesun»,^'^'  .\rien  und  Lieder"  von  dem  Stadtkantor  in 
MediaaohSim.  Bi-aulsch  1777;  S.  14o  (iratulatioiisgedicht  eines  stud.  theoi.  Mail.  Hichter 
in  Tfibin^«n  an  Michael  von  Heydendorff  d.  Ae.  in  Form  eines  Altars,  „auf  welchem 
Holzscheite  auf^jcscliicliter  sind,  aus  denen  eine  l"Iani:iie  emporlodert"  1778;  8.157 
ein  (iratulationsiiedichl  eines  jungen  Ileydeiidorn  aus  dem  J.  1780.^")  — 

Wir  ^ehen  aus  dem  Kreis  <ler  Dilettanten  zu  den  Kunstdichtem  über. 
Meinhold  ^"l  stellt  in  einer  verdienstlichen  Arbeit  Hafreiloi  tis  (iedanken  von  sittlicher 
und  peisliyer  Hihhini.;-  iibei  sichllicli  zu.simmen;  von  seinem  Lrzieherl)ei  ut  iiberzenjrt, 
will  Hagedorn  die  Mitwelt  zu  einer  höheren  Bildun^.sstufe  emporheben,  ans  päda- 
gogischen Uründen  ^ab  er  seinen  Gedichten  viele,  teilweise  recht  ausführliche  Au- 
merkung-en  bei;  er  ist  einer  der  ersten,  an  dem  der  philanthropische  Zug  der  Zeit 
deutlich  hei  vurtritt ;  > liiL^cyen  schenkt  er  der  Frauenbilduiiff  noch  keine  AuTmerksaiu- 
keit,  wie  denn  die  Frauen  in  seiner  Lyrik  eine  untergeordnete  Rolle  spieleu;  sein 
Bildungrsideal  ISsst  sich  dahin  zusammenfassen,  dass  er  die  Entwicklung  den  von 
äusseren  Zielen  nicht  breinflussten  inneren  Menschentums  zum  obersten  Grundsatz 
der  Bild un<j  erhob;  in  dem  Kampf  g-egen  das  .Modewesen,  geg-en  Stutzer  und  Sehwiit/.er. 
gp^:en  Unnatur  und  FelHMkultur  zei^^e  sich  das  Kiniren  und  Driinjji'en  ii;h  h  Natürlich- 
keit, das  einer  der  charakteristischen  Züi;i'  in  Hajjcdorns  DichtuiiL''  sei,  in  deni  Kampf 
^feg^en  Wort-  und  Biicheryelehrte  sein  Streben  nacii  jLjeisti^j'er  Fri'iheit  und  Selb- 
ständigkeit. Leider  wird  aber  in  der  ganzen  Arbeit  zu  wenig-  nach  den  (Quellen  dieser 
Ansichten  geforscht  und  der  mitten  in  lieben  und  Tradition  stehende  Dichter 
von  seiner  Umgebung,  seinen  Freunden  und  I^ebrern,  seinen  engfisohen  Vorbildern, 
seinen  satirisclien  \'(irläiif'eni  viel  zu  >rhr  isi       t. -"'^  •"''^1  — 

AU  neuer  Beweis  für  die  Beliebtheit  von  G eiler ts  Fabeln  und  Erzälüungen 
dürfen  wir  den  von  Kirchhoff'')  skizuerten  Prozeas  zwischen  dem  Buchhändler 
bdi.  W'eiidler  in  Leipziir  und  Joh.  Cbrph.  Poaoh  in  Ansbach  wegen  lUustrationea  lu 

deiisell.en  im  d.  17lil  auffassen.")  — 

In  der  ADH."^  wird  der  Kostocker  Konsistorialdirektor  Chrn.  Ludw.  Taddel 
(17Uti— 75)  ais  Dichter  des  verbreiteten  Üsterliedee  „UüUenzwinger,  nimm  die  Palmen** 

tmtmmm  to  4.  fltmL  4.  VItM  IVinorunorum:  Baltst.  44.  S.  40-J  -  36»  (IVSbi.U*.)  -  37)  J.  W  Scra^kiB. 
Abi  4.Britll|ii  d.FHilli**.  IliirdMdorfrdTin  ls.V():  AVSbabKl..  i>5.  Heft  t  n.'i  (=XV1.  .'»M  S  )  -  21)  O  K  it  U  >  e  k  m  c  Utt  r. 
P.  rfsrror  t.  L»ckirita,  ('hrn  (inrkwr,  Krbaunn^wcbrifUlellcr  u.  I>i«4*rdlabtor.  I^bamklld  «.  Landpfarrtri  am  Spaacn  ScknU^ 
(»  Ans  d.  kirehl.  I<eb»B  d  Swliaanlandi«  Knltarbilil«r  »a  4  Jhh  N.  UH.i  h..  Fr.  HiehUr.  33  S.  M.  O.AO.  —  29)  K  U 
Mainkold.  Uacedorniacdanken  r.  iiiUli(ik«rB.c«littg«rBUdaii«.  Vitt.  Laipxis(K  Orifa).  4i  8.  M  I.OO.  -  30)  O  Q.  B»a  di,  b 
T*rMllnU  t.  lUllen  pUlai.  lird  ichUa  i  Pkilat.  aelMr  Z«it.  L .  Fock.  40  S  M  O.WI  ( V().  J  BL.  ia»II  V  6 :  la.)  -  SO  a>  X  S  c  h  1 4  •  >  •  r. 
S.  BlOgr.  d.  Frhm.  t  Craa«:  ZVLE. «.  R  tSi.A.  (Vgl.  dua  JBU  IV  <l:20;  «  auok  «.  IV  A : «.)  —  91)  (1  9:4«.)  —  ttIO 
(IV  fttS)  -  M)  I.  ■..  ührn.  Udw.  1Md*l:  ADS.  S7,  S.  341.  -  34)  A.  »chaaisa«,  CkfML  Baatk.  Sappiu:  - 
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und  vier  antliMci-  i^eistliclu'r  Lieder  aus  dfin  J.  1744  mich  Km-Jis  (it-schichte  des 
Kirohenliedi'is  kurz  charakterisiert.  — 

Ebendaselbst  widmet  Schumann^^l  dem  verschollenen  Uden-  und  Idyllen» 
dicliter  Chrph.  Euseb.  Sunpius  eine  ausführliche  Darstellung*,  (leb.  l.'J.  März  1709  in 
Naundorf  hei  ReidehuryCRiinz.  Merseburg),  studierte  Siippius  in  Halle  und  LiMj)y,iy  ,  w  ui  de 
Sekretär  des  gothaisohen  UeueraUieutenants  Joh.  Wilh.  von  Seebach,  1738  Kuiirektor 
in  Ilfeld,  1754  Amtskoramtssarius  auf  Tenneberfr,  1758  Amtsadjunkt,  dann  Amtmann 
in  (iräfentoniia  liei  Laufrensalza.  I 'eher  17HI  kijutn  ii  wir  ihn  nicht  verfol<ren,  sein 
Todesjahr  ist  unbekannt.  Er  beg^innl  als  Dichter  UM;  sein  Hauptwerk:  „Der  Insels- 
berg*'  erschien  1745;  seine  Ubrig'en  Dichtungen  verzeichnet  8ch.  mit  bibliug-raphischer 
Oenaui^rkeit;  er  stellt  aiieh  fest,  dassSuppins  nicht  dein  (lottschedschen  Kreise  anfreliüre, 
sondern  mehr  zu  den  Ziircheru  neige;  im  übrigen  geht  aljer  die  ("harakleristik  nicht 
tief:  Nicht  ohne  theoretische  EiMicht  in  das  Wesen  der  Dichtkunst  und  als  aus- 
übender Poet  nicht  ohne  Schwung,  habe  Suppius  doch  nach  dem  Ausdrucke  eines 
(löttinger  Kritikers  manchmal  „ein  wenig  zu  viel  die  Sprache  der  Oewohnheit  bei- 
behalten", d.  Ii.  er  sei  öfter  der  ungeschminktesten  Prosa  verfallen,  ja  auch  dem 
Ungeschmack,  dem  blühenden  Unsinn,  au  dem  die  Zeit  überreich  war.  Im  Hinblick 
darauf  nenne  ihn  Fr.  Jacobs  nicht  gans  mit  (Tnreoht  „einen  vatMländisohen  Vers- 
machei ,  der  v  ti  Puesie  d'urididruiigeii  war,  dass  er  sogar  die  Titel  seiner  Ue- 
Ifgenheitsgediulite  reimte."  — 

(^ber  Uleim  liegt  der  Anfang  einer  bis  1771  reichenden  biographischen 
Darsti'IIu iiLT  von  Pawel'''*)  vor,  die  der  Vf.  als  ,, eine  auf  die  Juirend  Peziiy-  nehmende 
Auswahl  aus  einer  ji  i  iisseren  Arbeit"  bezeichnet.  Eine  zusanunenfassende  ("liai  aktensiiU. 
wird  nicht  ;ii-ej»eben,  da<regen  wird  im  einzelnen  aus  ungedruckleni  Material  niancbes 
vorgebracht.  Das  hs.  Fragment  einer  Selbstbiographie  wird  benutzt,  eine  hs.  Uedicht- 
sammhmg  „Blumen  auf  Hrüber"  ITSrt,  woraus  ein  Gedicht  ,.,\uf  dem  Kirchhofe  l)ey 
Halle"  mitgeteilt  wiixl;  aus  dem  ("inzwischen  von  Schüddeko[)f  publizierten)  Hribf- 
wechael  mit  Uötz,  aus  dem  Briefwechsel  mit  Jacubi  und  Knebel  finden  sich  iStellea 
ausgehoben-  S.  38/4  (lediohte  von  Knebel  (1766,  17ß9)  mit  (Heims  Verbesserungen. 
Einige  Korrekturen  aus  dem  Oriiiinal  des  Briefes  von  (ileim  an  Li-ssini»-^  27.  .\ug. 
175U,  ergänzen  liedlichs  Sammlung.  —  Der  Brief  von  Uabener  an  (ileitn,  Mühldorf 
2H.  Sept.  1750,  den  Pawel'*)  als  ungedruckt  mitteilt,  hat  sich  leider,  wie  Schuddekopf 
itizwischen  nach  gewiesen,  hat,  als  bereits  L'edriickt  herausiiestellt  (Litt.  Conversations- 
blatt  lö2H,  N.  30  ed.  Körte).  —  Ein  Bruchstück  des  Hiiefes  von  Wichuul  an  (ileim 
vom  10.  März  1735  über  das  thf»ologische  Wörterbuch  teilt  Eug.  Wolff-''")  mit  — 
Oranier'*)  zog  einen  Brief  (Jleims  an  Nicnlai  vom  .1.  17.SM  übet-  Friedrich  den 
ürossen  ans  Tageslicht,  aus  dem  hervorgeht,  dass  ilieser  eine  (leldsunune,  die  er  als 
Kronprinz  aufgenommen,  als  König  zurückgezahlt  habe.  --  ."^cherer^-')  br-niitzt  in 
seinem  Lebensabrisse  Karl  Malthäis  einige  Stellen  aus  dessen  Briefwechsul  mit  (Jleim 
(1794).  —  Wichtiger  ist  der  von  Pawel**)  nunmehr  vollständig  veröffentlichte  Brief- 
wechsel zwischen  Gleim  und  Boie  von  17(57— Sl,  der  an  amlerer  Stelle  ausfiilirlicher 

fewürdig^t  wird.  —  Ebenso  ist  der  von  Sohüddekupf^'j  vervollständigt  und  ver- 
essert  herausgegebene  Briefwechsel  zwischen  Oleim  und  Heinse  hier  nicht  in  Bezug 
auf  seine  allircmcine  litterarhistoiische  BerlenfniiL^  zu  wiii'digen.  Hervorzuhelieii  ist 
hier:  Heinses  enthusiastischer  Brief  10.  .luli  1772  über  Gleims  Lieder  für  das  \'(ilk; 
Heinses  Berichte  über  sein  Uespräch  mit  Uz  f'2.  .Vuy.  und  l.  Sept.  1772,  S.  H.'),  !t.>); 
(«Ii'ims  Gedicht:  I)t'r  Fi-auentanz  nach  l  lrich  von  Lichtenstein,  das  in  den  (Sedichten 
nach  den  Minnesingern  1773  fehlt  (21.  Miirz  177.'{,  S.  12s);  N.  45_  tiu,  Bi  iefe  über 
Gleims  Ilalladat,  das  er  Heinse  suronweise  im  Ms,  zusandte,  aus  dem  Juni — S^t. 
1773,  wichtig  für  die  Entstehung  dieses  Werkes,  das  dann  für  den  Druck  stark  um« 
gearbeitet  wurde  füber  die  Aufhahme  dieser  Dichtung  vgl.  8.  176  Gleims  Brief  vom 
•t.  Juni  1774);  Drc.  177-'?  ist  v(»n  einer  sonst  iiii!n-kiiiuileii  Kanlat-  <!li  i;ns,  wie  i-s 
scheint  über  den  Text  v*»m  verlorenen  Sohn,  die  Uede;  S.  205  über  itamlers  Blumen- 
lese; S.  fi07,  Oleim  19.  Febr.  1775  über  „die  goldnen  Sprüche  des  Pylhagoras":  ,.Er, 
der  Grieche  [  Heinse],  wird  mit  seinr'ii  Falkenauyen  ;jleicli  ersehen,  dass  diese  goldnen 
Sprüche  seines  Lan<lsmanns  unter  der  Hand  seines  deutsciien  Nachbeteis  silberne 
gfeworden  sind,  wirds  dem  Nachbeter  nicht  zu  ifute  halten,  da.ss  er  au»  zweyen  Worten 
ihivr  Zehne  gemacht  hat.  und  ans  einein  Heideti  einen  Christen,  wiids  ehm  niclit 
missbilligen,  dass  der  Nachbeter,  um  dem  (irieclu'n  das  Anselm  eines  alten  Weisen 
zu  geben,  der  alten  körnigten  Lutiieisprache  si(di  hat  bedienen  wollen,  winte  abw 
sogleich  finden,  dass  er  nur  gewollt  hat,  und  also,  dieses  alles  wohl  erwogen,  können 
die  goldnen  Spruche  dem  (Jeliebten  Vergnügen  machen?";  S.  22H  l  niiedruckter  Brief 

35)  J   r»frel.  J,  I.  illcim.  d   Kreiinil   n.  d   Pichtpr  d  .lii^'i-nd.    Aii»  hi.  (Jnellen  dnrgoit.    I.  T.    Pro^'r.    Wii>n.    40  S.  — 

36)  ilV  .'):9.l  -  37)  (I  7  .17:  ni  :72:  Sft.V)  38'  H  'irinier.  V»rtr.  geh  sm  1!  Il^o  IsO:).  K*f :  KHr<;  7=. 
^(.  371.  -  39)  (IV  «ib:  17,  ."i:!;  8c :  19;  .x.  -  40l-i  l'^wal.  Bniai  angair.  Bri«ifir«ahMl  mit  <i\nim:  ZUPb.  37. 
&  SM^,  Mt-t*,  —  41)  (IV  1«$41.|  —  tt)  K.  Hlli«kr«ii4,  R.  SMekebM  «Itnawl.  Utt-OaMh.:  zm.  h,  a  S17/t.  - 
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von  Gleim  an  Micliurlis  und  (lessen  Antwort  1772;  S.  -^<2  Hiief  von  üz  an  Gleim 
2tt.  Dec.  ITöO  über  Heiuses  liesuch  bei  l'z  und  übtT  dw  Petnmüborsetzung;  S.  24<i7 
Gleims  Rnndschreilwn ,  durch  welcl)(>s  er  <Ue  Halherstädter  Dichterfreunde  ((Jet)i;j 
.lacdlii,  KlamtT  Scliiiiiill,  IItMns<-  und  .sciiu-ii  Xi-lTfri.  di'ii  Lclinssrkicliir  W.  < ilcimi  zur 
TeiUialuiie  an  der  iiüchsu  aulYurdurte  8.  Jau.  1774,  mit  deren  Autworten,  feruer  Uleiuu 
Brier  an  Friedr.  von  KHpken ;  ehendnrt  der  Naonweis,  wie  schlecht  der  Abdruck  der 
(it'dicliri'  aus  dt'i-  Hiiolisr  hei  Prllhli' i  I-<'ssiim-,  Wicl.iiid,  Heinde)  sei;  S.  855/6  eia  Spi* 
granjiii  (ih'ims  au»  der  liiichs»-:  „Als  der  Vi'.  s.'iiicn  Hciscii  /miiek  kam."  ^as 
für  Heinses  Entwicklung-  als  Lyriker  aus  dieser  l>ri>  Isaniinlunu  \  nv,  WiditiLikeit  int, 
kann  hier  um  so  weniirer  ziisainmeii<;estelU  weidi  n.  ah  di«-  dein  liiiefwedisfl  \m- 
liejfenden  (Jediclite  Ilciiiscs  der  Meliiv.ald  nach  er.-i  itn  Anliaiiiir  /.ii  di  r  zweiten  ILilfte 
des  Werkes  alit^i-diuekt  werden  snllcn.  Hildeln  a n <H''')  kMiipfl  »  ine  Polemik  jfetr-n 
Beb.  lirunners  falsche  Bewertung  und  Aulfassung  des  religiöseu  Geiälus  iu  der  Dichtaug 
des  IH.  Jh.  an  dessen  rrteil  über  Gleims  Haliadat  In  den  „Hau-  und  Bausteinen"  an. 
Das  viPii  !>iiiiiner  läclu-rlicli  ^cinaelite  Hild  von  di  r  I  j  ]e.  clie  als  Tropfrn  atii  Weltt-ii- 
einier  schwebt,  stamme  aus  ivlupslocks  Ude  „Die  Frühiiugsjloier"  1759.  Gleims  Kapitel 
„(lott"  sei  ein  schwungvoller  Hymnus  aus  Klopstoeks  Schule  ohne  (^elt^rsaaikeit, 
mit  dem  Ansidiek  anf  die  Wcit.-n  di  r  I  neiidlichkrit.  wie  es  damals  den  liölieivn 
.*^eelen  Lab.sal  gewesen  sei.  Ziidt'in  sid  damals  das  N'eistandnis  ileu  Himmels  mit 
seinem  wunderbai-en  l.id)en  eincniliel)  ,.]st  ersehlossen  worden  durcli  Newtons  Ent- 
deckungen, in  der  (iesellschalt  al>er  sei  eine  Kmpfiinirlielikeit.  ja  ein  Bedürfnis  nach 
solchem  Aufschwunff  vorhanden  ^-cwesen,  still  vorbereitet  durch  die  sittliche  Ver- 
sumpf'un;jr.  unter  der  »ranz  Km-opa  litt.  --  Daran  anknüpfend  weist  I)ieck*'j  darauf 
liiu,  dass  der  Tixipfen  am  Eüuer  aus  Luthers  Uebersetzuug  von  Jesaia  40,15  stamme 
und  sucht  in  das  Verständnis  des  bildlichen  Ausdruckes  tiefer  einzudringen.  —  In 
Writerllilirun;:  dieser  (!edanke:i  lidtt  II  i  1  d el> r a iid  " )  hervor,  la-s  I.utluT  aus  Ver- 
sehen iil»er.selzl  habe  „Truplen  in  Eimer"  und  fragt  nun:  „Woher  hatte  Klopi^tock 
sein  ,am'?  War  er  im  hebräischen  Urtext  so  zu  Ifiuise,  dass  er  Luther  berichtigen 
konnte?  Oder  trab  ihm  seine  Kunst  und  ( Ii-wohnunir,  die  Dinire  in  einfacher  tilteM' 
zu  schauen,  das  Recht«'  ein?    Ich  möclUe  das  zweite  für  richtig  halten."  — 

Schüdclekopfs  Ausgabe  der  Gedichte  und  Briefe  von  Job.  X.  Götz  (  IHL. 
1893  IV  2a:  18/9)  hat  neue  Besprechun<»-en  erfahren**).  —  \Vaniok**|  meint,  die  Ue- 
rechtiyun«»'  des  l  lerauscrflifis,  die  Fassung  der  vorliegenden  Gedichte  als  die 
„urspriin«' liehe'-  /.u  bezeichnen,  n)iisse  so  lange  bestritten  werden,  als  uns  nicht  der 
vollständige  kritische  Apparat  zur  Verfliguog  stehe.  Zunächst  sei,  abgesehen  davon, 
dass  die  letzten  acht  Stnoke  so  gut  wie  gar  Keine  Handhabe  fßr  eine  chronologisidM 
I5estininiun>;-  hüten,  von  dem  uns  liekannten  Zeitpunkte  der  relxT-^fiiduuL''  der  Ms& 
an  (ileim  unisoweniger  ein  sicherer  Schluss  auf  die  Zeit  der  Fnt.sieliung  der  einzelnen 
tiedichte  gestattet,  us  gerade  diese  Dichter  ihre  Poeme  oft  jahrelang  gefeilt  hStteo; 
überdies  sei  der  leielit  arlieitende  (iütz  selbst  fipemden  Kiniliissen  sehr  zu<r.Hnirlich 
gewesen;  teilweise  seien  diese  Te.xte  also  Umarbeitungen,  su  N.  lö  die  (.Kle  auf  dea 
Burgunderwein;  wenn  man  diesen  mit  dem  alteren,  allerdings  höchst  unzuverlässigen 
Anakreon  von  ITIU  vern-leiehe,  so  linde  man,  wie  der  Dichter  nach  grösserer  Spi-ach- 
reinigkeit,  nach  klarerem  Zusammenhang  und  nach  konkreterer  Anschauunj»- gerunjjen 
habe.  W.  tadelt  den  /.u  weit  gehenden  Kottservatismus  iu  der  TexthehaiHllung,  be- 
anstandet daiui  aber  doch  wieder  die  durchgängige  Ereetzung  der  Umlaute  und 
zwei  TextSnderungen  49|o  imd  18^,  bekämpft  Sehüddekopfs  Vermutung,  dass  die  „Vei^ 
snciir  (  iiH's  Wormsei's"  auf  Kinzeldrucke  /m  iickiifdien,  und  versueht  endlich  Randers 
Korrektorthätigkeit  zu  verteidif>cn;  er  habe  nicht  nur  spmcbhche  und  metrisciie 
Unebenheiten  getilgt,  sondern  manches  schärfer  und  nachdrücklicher  gefasst,  ja  stellen- 
weisi  <«ioar  eine  pni  tisehe  GesamtwirkuDg  ersielt,  wo  üüts  nur  einen  Gedanken  an 
den  anderen  gereimt  hatte.  — 

Sauers  Ausgabe  der  Gedichte  von  Uz  ist  nachträglich  durch  Leitzmann*") 
besprochen  worden.  —  Prem**')  teilt  aus  Fritz  von  Steins  hs.  gebliebener  Beschreibung 
einer  „Reise  nach  Franken  im  Herbst  1791"  eine  liebevolle  Charakteristik  des  alten 
L«  mit.  — 

bchüddukopf*")  weist  in  der  FamUie  des  Füi-sten  Bismaix^  einen  Adam 
Aug.  Heinr.  von  Bismarck  (1739— 1A18)  als  Dichter  nach,  den  Blum  und  Ramler 
in  die  Litt*  ratur  eiiitidu  ri  n,  und  teilt  einen  Brief  an  Ramler  (Rathenow  24.  Deo.  1770) 
und  vier  Gedichte  von  ihm  mit.  — 

Die  bekannten  Verseleien  der  Anna  Luise  Karschin**)  wurden  durah  die  Ver* 


M)  0l*«k,  Bmerkangea  sn  IIUdebMiidi  Anr«ub;  E.  Stfiekeh*!  nltransnl.  LUI.-n»seh.  (•.  M.  48):  ib.  S.  4131    -  44»  >■ 
Uiiaabt»«,  Ilaah  al»«!  d.  tnphn  mm  Kimen  ib.  S.  «Ol  2.  -  45)  X  Mai  C.  P.  Sehnidt:  A»N8  W,      I90ß  ~ 
O.  WftKlali:  ADA.  SO.  8.  37l;4.  —  47»  A.  Lsitimunn.  A.  Sauer.  1  F.  C«  (JBL.  1H»0  IV  3:3):  LBlORPh.  U.  d  ?&  - 
4t)  M.  W.  Pr««.  B.  »Maeli  t  Priti  *.  Stein  k«l  Ui:  %TI.R.  7,  ti  477,8.  -  49)  K  8ehtdil*k»pr.  K.  Bimatek  mU  DMto: 
»•■■»oUbi.  I,  S.4M.«9.  —  SO)  |K.  B,  rr«as«i].  BnntaBrflHb  Oncadr.  Briafc  n.  0«lielito  d.  Aana  UIm  KarMklW;  B  SMck- 


Dlgitlzed  by  Google 


A.  Sauer,  T>yrik:  Von  der  Mitto  des  18.  .Ih.  bis  tm  den  Freiheitekriejren.   IV  2a  :  6i-«e 


öfl'entlic'hiiii<;  t'iiu'S  (iliickwiinsclischn'ihrns  in  K*-iiiu-ii  vom  JH.  Apr.  177m  <»anz  ülier- 
flfissigrer  Woi.se  vprmelirt.*')  — 

Kiiuni  Lehrer  Klo p Stocks,  den  späteivii  Supet  infrMidi'iifcii  ('lirpli.  1  lay manu, der 
von  I7.5H— 4R  in  l*fin-1a  i^brer  uuü  Seelsorger  war,  schüdiM t  Markus''-),  indem  er 
die  Anrejiunijen  /um  Messias  auf  ihn  zurückfuhrt  und  ilim  eine  wiehlii;»«  Stelle  in 
Klopslocks  Entwieklungaganir  auwelst.*')  —  Ftinck-''*)  weist  ans  Hrielen  Riedels  an 
IlolVat  Hiny  nach,  dass  Oluck  wirklich,  wie  Hing-  in  seinem  Memoire  erziildt,  zwei- 
mal mit  Klopstork  am  hadiselien  Hol«'  /,\i>;uniu('iiii(  trolTfii  sei,  im  Spüth-'i  Itst  1771 
und  im  März  1775.  —  Imelmanns  Ausgabe  der  Oden  wurde  vun  llaehnoi^')  bu- 
Bprf»ohpn.  —  Koch")  widmet  der  CKIe  „Der  liehrlinp  <1er  Griechen*'  einen  nmranj?- 
i  i'iclifu  Au(-;uz.  1  ( )denkommenfare  \ver<lrn  znsamnu'tiire>tt  llt.  nicFraj^-e  über  die 
Kntstelunigszeil  bleibt  offen:  „Das  ErslLiclmrlsreeiit  des  ,Lelirlin}rs'  stellt  .  .  .  keines- 
wpjfs  unzweifelhaft  fest.  Die  Kiaije  wiiie  wohl  anl/.nwerfen,  (»b  nicht  eine  p-rössere 
^Vaiirseheinlir-hkeit  dafür  spricht,  dass  der  jntiii»'  |)iclilei-  seine  Nachahmimsr  dei" 
antiken  Sylltenmas^r  mit  einer  nnveränderlen  Ilerübernahme,  als  dass  er  sie  mit  einer 
80  kiibn  selbstiin  'u.  die  Schwieiiükeit  in  niclits  veiringenulen  rmstellunfr  des 
zweiten  asklepiadeisclicn  be^■«lnnen  habe  .  .  .  l'eber  die  Entsleliunfjs/.eit  des  „lA'hrlinf«s" 
kann  eine  metrische  Untoi-snchun«f,  fiir  die  ims  ja  nur  «ler  Worllant  von  1771  zu 
(iehole  stellt,  nichts  i'iilscheiiU'n .  wohl  aber  möchte  man  aus  der  bei  Klopstock  in 
aolohem  MaHt^e  ganz  iHMspielloscn  Abliängigkeit  von  Huraz  den  Alters vurraug  des 
»Lehrling'  fcilirem.'*  Diese  Abhänjrijfkeit  stellt  K.  «oerst  im  allpremeinen.  dann  im 
einzelnen  fest,  wnlirj  auch  älter''  und  nenri-e  Ili.tazülu'rsi't/.uiiüeu  lienintjezoiien  werden. 
Der  ausführliche  Ktmunentar  verfolgt  auch  die  (ieschichte  einzelner  Motive,  so  die 
der  Taube  Anakreons  in  der  deutschen  Liit(>ratnr,  die  Verdammung  des  auf  Reinen 
vereänfrlichen  blutiireii  Tjorb^eren  .«itctlzeii  Kroberei*«  ii>w.  und  eriräiizt  dii'  bishi'riiren 
Heobat  htnng:cn  iilM-r  Klopstucks  Stil:  S.  üii  über  den  Ki>ni|)ai ativ  in  Kiopstocks  Dden. 
—  In  einem  Nachtrat>-  zu  dieser  .\bhaiidlnng  seist  sich  Koch  '''j  mit  der  von  ihm 
übersehenen,  von  Sauer  (Kuph.  1,  S.  427)  herangezogenen  Schrift  von  IIA),  ilamann 
über  den  Lehrling-  (b>r  (ärieehen  ((lumbinnen  }HiH)  auseinander.  In  seinen  kritischen 
Heilra<f«-n  zur  (  h x  liiclitr  der  Dicliferspraclit'  Klujisloeks  liefert  Felri-''*!  eine  ans- 
gezeichnete,  Würll  ergänzende  Materialsamuilung,  wubei  er  vun  den  richtigeu  (ie- 
siohtspunkten  ausgeht,  dass  znnSchst  die  Entwicklung  der  Klofistockschen  Diohter- 
sprache  an  der  Hand  <ler  Varianten  festxustellen  sei,  dass  ül  crall  tlir  Vorläufer 
Kiopstocks:  Piefsch,  (Jotlsched,  Hnickes,  Ifnller.  F*yra,  zum  Verfileichc  heran/uzielieu 
seien,  und  dass  es  im  Anschluss  an  Klt)p>iotks  Abhandlung  „Von  der  Sprache  der 
I'oesie"  zunächst  auf  die  Wahl  der  \\'ürl(r,  dann  auf  deren  Verw endun«»-  ankonnne. 
Nach  diesen  ( iesiclitsitnnkten  leg-t  er  seine  Sainnduufien  übei-  das  Verluiin,  das 
Substantivum  und  teilweise  über  «las  .\dj<  kti\  (  in  \oi-;  die  Foilsetziin<r  über  Pronomina 
und  Partikeln,  sowie  der  zweite  Teil  über  diu  Wirkung  und  (ieltung  der  Dichter- 
sprache Kiopstocks  sf»ll  folgen.  Wir  bedürfen  solcher  untersuch nniren  dringend  als 
tinbedingt  UMiweudinrr  Vorarlieiten  für  eine  (ieschichte  des  diMitsilien  Stils.  — 

Ehruianns  Buch  über  die  bardische  Lyrik  (JHL.  lbl>3  IV  2a:2tt)  wurde 
im  Berichtsjahre  noch  von  Sauer**)  und  Walzel"»  besprochen.  — 

In  die  Xähe  der  Wiener  Harden.  eines  Denis  usw..  führt  uns  der  vdu  Xieder- 
egger*')  einjrehend  behandelte  i.sterreichische  desnit  J.  II.  l'i  i- m h-ch ner  (I7;U  -HJ»), 
der  neben  zahlreichen  lateinischen  (lediohten  auch  fünf  deutsche  verfasste,  eine 
( >tle  auf  den  Vurhan^r  im  alcäischen  Versmasse  und  vier  Fabein  in  Lichtwer-OeUertEober 
Manier,  daruntei'  eine  in  Pro.sa.  — 

Mit  dem  Neudiiick  des  (Jöttinger  M  u  se  ii  a  1  ina  uaelis  auf  1770  beiiifiiit 
iiedlicb'^^  die  Veröflentlichung  einer  grösseren  iieihe  dieser  Alnianache,  die  durch 
eine  Oeschichte  derselben  abgeschlossen  werden  soll.  Der  sorgfältig  revidierte  Neu- 
druck enthält  auch  die  anireliänirlc  Nacliriclit  irei^i'u  den  Leipzijrer.  eigentlich  l'.i  lurter 
Kunkurreuzaimauach  (S.  iWjfi),  die  in  den  meisten  Exemplaren  des  Musoualumnachs 
fehlt.  Da  der  Origfinaldruck  noch  kein  Inhaltsverzeichnis  hat  wie  die  späteren  Bände, 

wnnschbru't  in  Ht  imi^n.  18  Apr.  ITT-m  IHliclituiin  ID.  S  JIM',  lifiii  JJ)  y  A  (iitiiVc,  D  mii'V  Pichtcrin  Ann*  Lui»» 
K»r»i:h.  jfcli  liRrb  irh,  ,1>  K.'jrschin'  in  d,  l'roT  I'i'>pn  N  «ch  e  V.iitr..  ii  jn  J  ~ii,Mini;  d  hi»t.  U.  «  la  )*i>>cn  »ni  ]'2. \>fe 
IHM.  lUf.;  Zlhiroii-n.  9,  S.  IMI-Bll  -■  52l  J',  M » r  V  ii  . ,  l.oiirn.l,ijl-  ve-ili>-iti-r  M^I  =  >ncr.  :l.  Sutii'rinti»nd«n  t  Clirp»!  Ilaj- 
mann  iilin    tvli:  MVO>I»iii>en  3.  S.  -    53i  .'    M    Mnri.lJ.   K  !..,,»ti-.rk  in  /r:rich.     Lj  r   l>t.irou.    Mu»ilf  »   ,1  HrÜBr 

KI»({f  rifurl.  I  Wien.  K.  Ltti)  V,  .'il  >^  M  I  '.'iV  -  54)  II  F  u  ii  c  k  ,  irhi.  V.;  ?».  in  iili^c»  ZU!anim»ntif  rt'.'ii  mil  Kl  ip-tock  nin 
Il'if?  K»rl  Kriedricb»  t.  Bawicn  1774  u.  7.'i ;  Kupli  1.  >  7!"il  -  55i  K  II  .i  1,  iw  I  ,  .1  lm«lniiinn,  Kl  p  t  i  ~  '  >.lcn  (.ll'.t,  l^yl 
1  7:  4.1): 'ijmo.  li.S.ü.iO  56  M  K  d  r  h  .  I  •  !ir  ii.;,' .1  liriirhi-n  i  Zl>r  •- ,  Kt|;in;vin);«!ii-ri  i,  S  70  l»-.',  57, n:  Nirlitr  in  K  Inp^l  irl« 
I^brliBK  d  Crimchan:  H,  .>i  ln'ii-,  -  58i  1  IVtn  Krit  IL'itrr  i.  lio-cli  d  I»icht«-f.priii-h<i  KIll[l^t  .  lir  .f  n  .l.j  II  l  ir-.  ii 
H4  S  M  'J.fO  iThrscn:  1  K  Vrrjfli'irhuni;  d  F;inn\  iJpD  mit  d  (  idiindrn  ir>-«t  deutlich  d  ruli  r-.rl;iiMl  d  t  niirlind  inifi  ri  er 
kennen.  au>  dentn  fceide  iKTTürUf  gangen  «iiid.  11  1'  dicht>ris'he  Aii-Iriirksm'i»«  d.  jiiii|;en  Klnp^toik  «eig!  t  icll  irli  .\  iiklinifn 
«n  Verifil«  Aenrii  lU.  Mi'lirerc  \'»nien  f\ni  i\iir  ali.  ijljc  kliclif«  K  iililli.  iiuf/iifiii.vpn.  d  d  in  d  I'eberachrilt.  ii  >;i'n»ririlrn 
littrrarinrhca  F.r>rh«iniiiiKen  dcirrh^u^  nirlil  iferi'i  bt  werden  59)       ^    S  :i  u  c  r    'H.lll    I!       4'>i"i        60>   '   >'    W  ii  I  i  <■  1 : 

2»0.  a,  S.  825,7.  "  61/  A.  Ni«dnr«(g«r,  Job.  B.  Pretnlvchncr  u.  aeine  l.acubr.ition«!.  Slsd  Litt  -Ueieh.  an«  d  Zeit«D 
Mmtim  ThwwiM.  Pr*fr.  d.  Stwitw"«-  Knlkitate  M  Wim.  M  a  —  M)  aMtl«(«r  MMMaln.  nf  1770.  Ihr.  f.C.  Kadlteb. 
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so^hat  R.  seihet  ein  Reinster  bei^f!ij>f,  in  dem  die  Chiffem,  sowie  die  früheren  and 
SJÄteron  Dmckf  ilt-i'  rinliflite  iiachirt  wicscii  sind. 

Die  hishcr  j^iiiizlich  miL;ciiiiü(*ii<lfn  Nachrichten  iil»cr  Hölt^'s  Laura  ergaost 
Ni>l(i«'ki'"^i  in  j^liii  kliclu'f  W  fisc.  Er  srt/i  die  erste  BejrHLrnung-  mit  Laura  sehrfrfiii 
an,  Mai  i7U4.  in  das  Ki.  Lcht-nsjalir  des  I  Mclitci  s;  im-  sli  lli  di<«  an  I-ain-a  L^orichteten 
0«Hlichtr  /tisHinfncn  (in  dem  (It'diclil  „An  «iic  AiilVliiiiniiu- •  i  i  l>liikt  N.  das  l  i-hild 
von  MallluKsons  ..Adelaide")  und  sucht  dio  ilnicn  zw  (iniinif  iit'yriid<  ii  Thaisachen 
XU  konfitniicren.  Laura  ist  danach  diu  Tociitor  des  damals  an  der  Marktkiivhe  lu 
Hannover  angestellten  Pastors  Lanrcntitis  Ha<ivinann  1 10!»2— 1762)  und  ist  ara  IS.Mürz 
172','  liflHirt'ii;  sie  wäre  also  wm  1'.»  Jalirt- iillt-r  ncwfson  als  tU'i-  Didili-r.  Iliif  Scliwt'>U'i- 
Lucie  Juliane,  tieuiaiilin  des  Amtmanns  zu  Mariensee  Juach.  Kasp.  Meister,  starb 
im  Sff.  Lebensjahre  am  2».  Deo.  1768.  Auch  die  im  Briefe  an  Boie  sen.  2./4.  Mai  1775 
crwähiito  i:{  jälii  iiri'  Hell \v(«stfrtf)t'li(c>r  Lauras  ist  nachirfwicscii,  üch.  2!».  Nov.  1762.  - 
HiuMii^  «*j  iiat  liült^s  l»islicr  uug-edruckto  burleske  liunianze  von  Llero  und  Leander 
,.St  hon  ehmals  sanfl:  der  Leyermann  Musaeus  die  Geschichte"  aus  dem  Nachlasse  von 
J.  U.  Voss  n)it<iet('ilt.  — 

K raci; i-r s *''J  im  vnrijLrt'M  lUTiclilsjalir  fii'S|>n»clnMii'  .\hliaiullimir  ülier  Millers 
L^^'rik  i-rscJri'iiit  jetzt  mit  «■«"'"inuen  VerlM'ssi  i  uiiyi'n  als  Milti'lsliick  einer  al»scl)lii-ss('ii- 
deu  Monographie  über  di(>sen  Dichter,  fiir  die  ih-r  Vf.  auch  Auszüge  aus  dem  Miller- 
Vossisohen  Briefwechsel,  .Millers  Beiträße  zu  den  Hundenbüchern,  fiir  das  MiTndener 
Alientencr  und  Millns  \'ri  !i;iltiiis  zu  Charlotte  von  Kiiifiii  drii'H  autuliiiiMiai'liiM  ln' 
.Xul'zeichnunifun  verwenden  durlUi.  bu  kaiyi  er  mit  siu^laitigur  ücnutzuiig  aller 
Quellen  Millers  Bio<rraphie  end^Iti?  feststellen;  an  die  Charakteristik  der  KonMne 
scidiesst  sich  eine  k idtiirhisforisch  riclitiiie  eiii^rrheiide  Analyse  der  KnipfindsaiDkeit 
Eine  Heihiire  eiithiilt  den  \'er'>ieieli  iler  1.  und  2.  Auflaiie  des  Siegwart.  — 

Keiper.s  Hueh  idn-r  F.  L.  Stolberps  JuL'endpoesie  (JHL.  1893  IV  2a:38) 
hat  im  Heriehlsjahr  Ch  u(|  iiet  "''j  üewiirdi'rt.  —  Keijjer^')  konnte  zwei  sich  er- 
«fiinzende  wiehti<:e  Hrieie  der  linider  .Slolber^j;  an  (Jerslenherii'  (Lausainie  Kl.  (»kl.  uiui 
Schleswiji' 21.  .Jan.  177(>)  veiilllnulicben,  welche  eine  ^-länzende  Schilderunir  der  ijaiizcn 
Schwei/.orivisu  enthalten,  alle  von  ihnen  berührten  Orte  aufführen,  alle  Freunde,  die 
sie  irosproehen,  namhaft  machen,  und  auch  Wr  die  I)iditun£[en  Friedrich  Leopolds 
(  I>t'i  lM-Isi'iis(rom,  Kreilii'it-^uoaiii:  )  auf'scidussi cirli  sind.  —  Zwei  Alters! »riefe  Friedrich 
l./eüpuld  >Siuli)cm-K  an  Niebulir  sind  aus  des  letzleren  Naohlass  zu  Tage  gekommen*^). 
In  clem  ersten,  SondermQhlen  Mai  1817,  lehnt  er  die  Teilnahme  an  der  von  katholischer 
Seite  «replaiden  Revision  der  Lulherschen  Hilu'liihci-setziiiiy,  so  wann  er  diesen  l'ian 
auch  beyriisst,  ab.  In  dem  zweiten  Briefe  (elienda,  2o.  März  löHM  sind  .\ensserun<;eu 
über  den  Geist  th'r  Zeit  und  der  neuen  Litteratur  das  Hervorstechendste.  — 

Seh  li'i.sser  briiiyt  über  einen  der  stuiiunen  (Jetiosseii  des  (üittinuer  Bundes, 
über  den  wir  l)isb<*r  weidfr  wussten,  iii>erJoii.  (iottlr,  Seebach  austJotba,  aus  iJn- 
yedruckten»  .Materiid  neue  Datei;  lu  i  Er  ist  am  !.'{.  Okt.  17t)l  in  (iöttinuen  inskribiert 
als  Studierender  der  Hechte,  nachdem  er  vorher  in  Jena  studiert  hatte.  Sein  Name 
frhit  aber  merkwurdigrerweise  in  den  Jenenser  Matrikeln  ebenso  wie  in  den  Oothaer 
Kirebenbiiehei'n.  Bis  ins  1.  17ti!l  hinein  war  i-r  in  ( iiitlinyen ;  Nov.  17i>''  aber  nicht 
mehr.  Kr  scheint  dann  Erzieher  in  der  Familie  von  üertzen  im  Aiecklenbuiyischen 
irewesen  xn  sein,  Mai  1779  kam  er  mit  seinem  ZHurling-  wieder  nach  QSttuifrcii.  An« 
einem  I^ricff  Boics  an  tlotter  erhalli'ii  wir  Nachriehteii  über  seinen  1773  erfolgiCO 
Tod.  an  dem  eine  niiylückliche  Liebe  Mitursaclie  ffewe.sen  ist. 

Carstens'")  behandelt  in  knapper  Zusammcnfassunj,'-  die  bekannten  l/?ben!i- 
umsiändi-  d'  s  von  den  Uöttingem  geförderten  Baueradichters  Juh.  Hinr.  Thomsro 
(17411^771.  ^ 

Slockmayers  Vortrag  über  Claudius  (JBI^  1893 IV  2a :  43)  wird  von  Mendel- 
son'')  angezeigt.'')  — 

Ueber  Bürger  ist  aus  Aulass  seines  hundertjährigen  Todestages  der  gewohnte 
Jubiläumssegen  niedoi'^egangen.    Aus  der  Masse  der  ArtikeP*'**),  deren  Quellen 
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nacii/.inveisen  in  dfii  nu-istcii  Fiillt'n  ebeiiSD  U'iclit  wir  luitzli)-^  wiii-o,  siiul  «'in  piiar, 
durch  den  Versuch,  neues  bic^aphisches  Material,  wenn  inu  h  in  licrinuem  llinfaii^^' 
beizubrinpren,  heachtonswort.  Der  um  Bürffcr  mannigfach  vt'rdieiite  l'rolih''")  schliesKt 
sein«'  lokal^oschichtlichen  Forßchunfren  dui'Ch  Mittciluiit'cn  libt-r  »Up  l'inliai'rfamilic 
Kutzbach  in  Pansfcldo  ab;  den  Stofl'  der  Hallaile  ,,1K',-;  l'iaiitus  Tnclitcr  zu  TanlMMi- 
hain'\  dessen  habhaft  )i:eworden  zu  sein  l'.  so  oft  ^onieint  hatte,  glaubt  ur  nun  auf 
Vorfalle  in  dieser  Familie  zurOekleiten  zu  können,  die  sich  urkundlich  in  den  Kirchen- 
l>iicln'i'ii  iiacliwfMscn  lassen;  siclu'rlich  ein  cbonsd  vi'i-:^c!ili<-lit's  luid  iilx'ifüissim'S  Bi>- 
nuilieii,  wie  oh  ühcrfliissjo'  jsf,  für  den  8i«>p-»'sjul)i'l  in  der  Lenui'e  eine  Ik's1;itifr«ing' 
in  ^zeitgenössischen  Anr/.»'iehnnii'ren  aufzusuchen.  Mit  welchem  Keeht  P.  einen  kh-inen 
I'i-Dsaanfsatz  ,,l)er  Tod  des  F.flirt'i-s"  (,,iii   dt-ni  In-i  l'ifi-ei'  ftsfhion<Mit'n  Apelschen 
Lcsebuche")  fiir  Biiruer  in  Anspruch  iiinunt,  liisst  sk  Ii  nicht  iM'nrli'ilcn.  Möller""') 
betraohtet  Bflr^i  rs   Briefwechsel  vom  kultiirhistdrischen  Standpnnkt,  hel)t  dio  l^e- 
Ziehungen  zu  iÄibeckem  wie  Tensdorptl'  (Tesdortl?)  und  Rutlhe.v  (liatjon?)  hervor 
und  stellt  <He  Aussprache  des  Namens  Iii)ie  =  Boje  fest.    Freilich  scheint  die  Be- 
zeichnuni^'  l  iun-  anima  eatnüiia  l'iii'  Iliii  irer  nicht  ^i'cradi' dii' riehliiic  zu  sein.  —  In  «  in*  r 
Keihe  anderer  Artikel  wird  Biu-^^er  mit  deu  heutigen  RealiHteu  verg'lichen,  so  vun 
.1,  E.  von  Orotthus»»),  von  Berg*'),  der  Bih'ger  iregen  Schillers  Vorwurf  der 
Tiif'di'iLirn.  l: t  inrtiisiiüdirlu'n  Natur  in  Schutz  in'nnnt.    ,,I>ii'  Knisdihfit  in  <ler  Sinn- 
lichkeit, tiif  Vcrcliiiiny  im  (Jenuss  hat  kaum  ein  Ihcliler  scluincr  inid  edler  y:''i^cliildert, 
wie  überhaupt  das  ^•anze  1  hieliyeriild  einer  kräl'iiyen  mätinlielien  Frotik  in  diesen 
Liedern  herrlich  zum  .Xusdrucke  kommt,  in  denen  die  Wahrheit  stolz  und  ener^-isch 
zu  Worte  rinirt  unH  eine  iihermütijue  Lebensfirnde  utid  iiher.sch\ven<f liehe  Dankbarkeit 
aufjubelt  .  .  .     Kr  empfindet  hier  <ranz  modern,  wie  auch  in  dem  l'ochen  auf  seine 
Individualität."  —  Der  Vergleich  mit  den  Modernen  biUhU  auch  den  Grundakkord  in 
Sehlenthers**)  Essay,  einem  der  selbständigsten  und  irlänzendsten,  die  wir  Ober 
Bflrgfer  besitzen.    V>"»lliii'  fi-i'i  von  Vorui-teilen  (i'ilt  S<']i,  an  P.iiii.'ei-  heran  uiul  <2iebt 
den  Menschen  so  wenig  preis  wie  den  Dichter.    Mit  voller  iieiien^chunji'  des  hrief- 
Hohen  und  kulturhistorischen  Materials  schildert  er  BOrger  im  Kampf  ums  Dasein,' 
im  Kampf  um  die  Liebe.    Mit  weniifen  Strichen  oiitwiiTl  er  scliarfe  ( 'liat  akteristiken 
der  Frauen,  die  in  sein  Leben  einyrilTen,  zeichnet  er  die  roliuste  Mutter,  die  iitherisehe 
Hofrätin  Listn,  die  sanft  resignierte  Doi-ette,  die  hhuulo  Molly  mit  ihren  Verfrissmcin- 
nichtauyen,  die  braune  treulose  Hexe  Elise.    Kr  sucht  die  modernen  Kraplindungen 
und  Motive  in  Bürgers  Lyrik  auf  und  hört  aus  einem  fiedichto  wie  „Das  Mädel,  da-s 
ich  meine"  dif  schlichteste  N'ulksweise  bewundernd  heiatis.    Aber  auch  ITii'  <lie  ihm 
woniger  s^iupalhischen  lyrischen  Schüpfungen  findet  er  warme  Worte  der  Anerkennung: 
„Das  Hohelied  ist  nicht  das  Feurigste,  auch  nicht  das  MHchtigsto,  was  Bürger  ge- 
schaffen bat,  aber  es  ist  sein  erhabenstes  Lieil.    T>er  Realist  verwirklieht  hier  sein 
Ideal,  indem  er  die  Verklärte  als  eine  Lebende  leiert,  bei  von  allen  Sehlacken  dos 
Irdischen  und   doch   ein  wan<lelndes  Menschenbild.     In  die  Sonettendiclitung  tritt 
man  ein  wie  in  ein  Mausnlc\un.    Molly  lieyt  in  marmornei-  Scliöidieit  da.    .Mies  was 
einst  lel)endig  war,  scheint  wieder  aufzuleben,  und  doch  ist  Todeskiille  ihiil»er  liiti- 
gebreitet.  Die  Wehklage  um  ihren  Verlust  fasst  sich  in  verhaltene  Trauer,  dem  ernsten 
Auge  fehlen  schon  die  Thränen.   Nie  sind  dem  feiervollen  äcliweigen  in  Todesnäho 
schönere  Worte  gt>ge}jen  als  hier."   Der  dritte  .\bschnitt  „Büi-ger  im  Kampfe  um  die 
Kunst"  enthält  eim-  Daili'gung  von  HiicLiers  |iiietisrher  reherzeuguiiü',  einen  Vergleich 
mit  den  modernen  Realisten,  vor  allem  aber  eine  Rettung  Bürgers  gegen  Schillers 
Kritik.   Er  fasst  diese  mit  Recht  als  eine  Belbsthefreiang  auf;  er  erkikrt  Schillers 
gwinges  Verständnis  fiir  die  Moll.vlieder  aus  Schillers  Xlangel  an  l.vi'ischem  Talent 
und  bestreitet  der  Reihe  nach  die  von  Schiller  angewandten  Grundsätze.    Kr  erklärt 
Bürgers  Spottgedicht  „Der  Vogel  l'i'selbst"  für  eine  der  irlücklich.sten  litteiarischen 
Revanchen,  die  wir  besitzen,  die  den  niedergetretenen  Dii  li'n   noch  einmal  aufrecht 
dastehen  zei^zt  in  der  ganzen  V'ollendujig  seiner  poi'tischen  Im  nien  nml  seines  selh- 
Ständigen  CTeschmackshewusst.scins.    Kr  fas.st  die  Balladen  mit  Gervinus  als  Beweise 
von  Büßers  grossem  dramatischen  Talent  auf  und  misst  seiue  Uebei-setzerthätigkeit 
an  derwjhillers  ab.   In  der  Gegenüberstellung  von  Bünrers  und  Sehillei*s  Macbeth 
gipfelt  Scli.s  pi  linteiicfichei- Kssa y  :  ,.I?ei  nürner  Wucht,  hei  Schiller  ( !lanz  ;  Itei  HürLier 
Naturlautc,  hei  i>ch iiier  llies.seude  Rede;  bei  Bür^'-er  charakteristischer  Ausdruck,  bei 
Schiller  schöner  Stil;  bei  Bürger  stählerne  Prosa,  hei  Schiller  sillieme  Verse;  hei 
Büriicr  Individuen,  liei  Schiller  Typen:  hei  Büryer  Kerle  und  Weiber,  hei  Schiller 
Herren  un<l  seihst  im  llexenhrodem  Damen;  bei  Bürger  Brachfeld,  aus  dem  der  Duft 
der  Erde  steigt,  hei  Schiller  geeggtes  I.«and,  auf  dem  Himmelssnnne  scheint;  bei  Burger 
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Shakespeare,  bei  Schiller  Sciiiller."  IiuU'ni  er  Seliillers  miichtifren  Kinfluss  aur  lüe 
weitere  En(wickhui<f  der  deutsehen  [jitleratur  heilaueH,  erholTt  er  (»posses  von  dem 
Wecliscl  im  liei'i-selieraiiiti«  des  (ieistes  urxl  scidiesst  ulit  der  l'roplie/.eiuriü^:  ,.l  iiil 
Vruhin  uusere  jiui|;e  Zukuiittekutist  mit  allen  ihren  Kräften  »tix'ben  und  steuern  QUjr, 
irirendwo  wirtf  ihr  der  Geist  Bör^rers  ersehpinen.**"*'**)  —  Getrenuber  dieser  Apothem» 
(hnrli  den  .luiirnalisten  liul  «ür  ziiiiftiLie  IJfteraUn  rMiscli n im'  »lainif  lir-LitiÜLTt.  ',111- 

Anlass  <li'r  (ie<leiikreier  einiges  neue»  Material  zur  ;^ciiaiieren  Kenntnis  von  Biir^.fi's 
L<'!ien  und  Strel)en  zusamtnen  zu  tragfen.  In  Sauers  Eii|)h(iritm  wini  eine  Heihe  von 
un<iedrnekten  Brieten  zu  einein  Erinnerunu-skranze  vereiniül.  Iloe  11  \  <x  legi  einen  Hri'-f 
Hürner.s  un  Kothnumn  vor  (:{l.()kt.  1777j  in  Aniidegenlieit  des  jungen  (leorL""  Leonhart 
und  verfolgl  in  den  Erläutern n<!'en  daxu  Biirirors  Verhältnis  zur  Fanulie  Leonhart 
fM>wie  dessen  Hezielninjren  zu  Rotlimann.  —  Aus  Uürg:ei-s  Briefen  an  Dielerich  tfilt 
Hauer"*'|  zur  Kryjinzuny  der  Strodtmannselien  Sanindunir  umfängliche  Auszüpre  aus 
den  J.  177S  s7  mit,  welche  ih>n  uni't'zwuniiiMien  N'erkehr  Biirjrers  mit  seinem  \'n- 
le^cr  durch  manche  köstliche  Wendung  illustrieren  und  ein  höchst  anschauliclies 
Bild  von  setnem  Leben  und  Treiben  Treben.  Die  N.  1— 5  bessiehen  sich  auf  die 
SammluiiL!  <Ier  (Jedichte  vom  .1.  1778,  <Iie  N'.  II  — S  auf  den  .Miisriialnianacli  fiir  177'.e. 
die  Sori:*'  um  den  Almainu-h  itildet  aiu-h  in  den  späteren  <]alM-en  d<*n  Hauptinhalt  der 
Briefe.  N.  11  (1781)  zei^f  ihn  mit  der  IJehei-setzung-  von  „Tausend  und  eine  Nacht* 
und  dt  r  1)1  irliritnni:' der  FrDsehmäuselcr  hescli;irti<>i,  X,  17  (2.  Jan.  17H4)  mit  der  lii'xa- 
nielri.sehen  ]ieail)eitun>r  der  Ilias.  Kmzelne  (iediehle  werden  yelefientlicli  erwähnt.  ~ 
A.  von  Weilen'"^)  sttniert  ebenfalls  einen  Brief  an  Dielerich  (8.  Sept.  17K:{|,  il.n 
Musenalmanach  fiir  17h9  hetreffend,  und  einen  Zettel  an  Ratschky  (1781)  lu  i.  —  Der 
von  Seuffert'"«»  mifüeteiUe  und  eiläuterte  Brief  an  Wieland  vom  2<t.  Aj)i'.  1789  ist 
das  (leleilsehreil)rn  zu  <Ier  zweiten  Aussähe  der (Jediehte  und  in  seinem  selimeii  lili  risclieii 
Flehen  um  eine  lulteudt'  Besprechung^  im  Merkur  für  Bür^rs  damalige  Stimmung  unueuiein 
bezeichnend:  „Ein  I/Ob  von  Ihnen  ist  noch  das  Einziire,  weswegen  es  der  Mönewert 
ist.  ein  deutscher  T)u!it<>;'  zu  se.vn".  —  Zwei  v<m  Sauer'"^l  veröffentlichte  Brieff 
aus  dem  J.  1792  schliesseu  die  Reihe  ab.  Der  zweite  an  Heyne  irerichtete  ist  ein 
trauriges  Zeugnis  für  Büi'g'ei's  kläfrliche  Lag^e  in  GSttin^n  und  belrim  den  Widernif 
eines  ihm  zu^-esehriehenen  Epiuranims.  .\ncli  (h^r  erste,  (h>n  Sohn  seiner  Schwesler 
Friederike  aus  eiNler  Ehe.  Kail  Müller,  helrellend,  dürfte  an  Heyne  t-ei  ichtei  sein.  — 
Schall'**}  will  <lie  H( /.iehnntien  Biiri;('i"s  zu  Schwaben  fibenichtlieh  zti-^aniniciistHllcn: 
1.  Hürser  mul  J.  M.  Miller  (S.  112:  Familienreg-isterauszug'  aus  den  ühuer  Kirchen- 
Wiehern.  liehensdaten  Millers,  seiner  drei  Frauen  und  seiner  vier  Kinder  zweiter 
Khe).  2.  Biir;ier  luid  die  wiirlti'mbei-^ische  Ilnrialsfamilie  iListni  '  Bürffer  und  >1.».< 
»Schwabenmädcheu  (S.  117  Einti-ug  aus  dem  Ehebuche  der  Stadt  Stuitj^art;  S.  \h>  EHm? 
Hahns  Geburtsdatum  nach  dem  Taufbuch  19.  Nov.  1769).  4.  Bürger  und  sein  Kritiker 
Schillei'. -  (i  riesehachs  .\usualie  der  Werke  Biiiijcrs  ist  in  fünfter  ver- 
mehrter und  verbesserter  Aufhijic  erschienen.  Aus  dem  (iiiiinen  Bäiidelien,  das  l!^72 
auspefreben  wurde  und  seitdem  in  drei  unveränderten  Aufla«»en  er.schienrn  war.  ist 

{'etzf  ein  slaiker  Band  ;reworilen,  der  momentan  die  handlichste  .\usi;abe  iler  Weik»- 
iür^iers  sein  dürHe.  In  der  umfaniireiohen,  viUlii;-  neu  hearheiteten  biographisclua 
Einleilunfj-  verzichtet  (i.  zu  (iunsten  akteinnässijjfcr  (ienauig'keit  auf  eine  lesbare  Dar- 
stellun»-.  Die  (iediehte  enthalten  alles  Wertvolle  und  AhtfCschloBsene  in  drei  Büchera 
ehnmoloiiisch  i-eordnet:  1.  Halladen  und  Romanzen;  2.  Lieder  an  Molljr;  3.  Spritdie 
nnd  \cirnisclitc  (iediehte.  Die  Uebersclirin  des  zweiten  Buches  ist  nicht  ^-lUoklich 
gewählt,  obgleich  U.  S.ä6  sein  Vorfahi*en  dauiil  %u  leichtfertigen  sucht,  dass  Börger 
selbst  in  der  Ausübe  letzter  Hand  auch  solche  Gedichte,  die  Idngf*  vor  seiner 
Bekanntsclial'l  nnt  .Mnlly  entstanden  waren,  liurch  P^infüirunjj-  ihres  Namens  naclitiriir- 
licli  auf  sie  bezofien  habe.  Ein  .Xnlianir  ztini  dritten  Btieii  umfasst  „Uearheilun^Mii 
frennler  Gedichte":  Die  Kachtfeier  der  \'enu8,  Zechlied,  Das  Dörfchen,  Die  beiden 
Lielienilen  und  die  lieiih'ii  Framkeschen  (Jedichte:  ICrinnerimg  im  Abendthale, 
Lieheslicd  an  die  Schönste.  Dem  Text  der  üedichle  lie^l  die  .Ausgabe  von  1789  CT 
(irunde.  (ielegenttidl  wird  auf  die  ersten  Drucke  zurüekfreg'rin'en;  Bürgers  späteren 
AeuderuDgen  gegenüber  verhält  sich  O.  eklektisch.  Eine  zweite  Abteilung  enthalt 
die  Prosaschriflen  BurtrtTs.  Hierin  lieg-t  der  bedeutendste  Fortschritt  nnd  der  wissen- 
schaftliclii-  Wert  dieser  .\nl'laüe.  Während  nämlicli  ilii'  früheren  Anf],i-en  nur  die 
Fragmente  ühei'  Vulkspuesie  f„.\us  l)aniel  Wun<lerlichs  Buche''),  »lie  l  ehersetzunjffn 
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aus  Ossian  und  die  Vorreden  zu  den  Gedichten  enthalten  hatten,  wird  uns  hier  eine 

nahr^zii  orscliöpfpiide  Sammlnnj?'  von  Btirg'ers  kU'incron  pntsaiscliPii  Sohrifton,  Vor- 
retleii,  Recensidiifu  und  Fra<rmentpn  "rfibiiten.  —  In  r-intT  lehrreichen  Recension  von 
von  A.  E.  Berfjeis  Ausfj;-aV)fi  der  Bürf»'erschen  (Jedirl  ii  tadelt  Schfiddekopf*")  die 
rascli  aufeinander  folgendon  Ausgaben  der  (iedichte  Biirjrere,  von  denen  Keine,  da 
BüTii-ers  Nachlass  seit  Sirmltmann  unzn,ü:änülich  ist,  die  abschliessende  (lestalt  brinp-e; 
er    stellt    das    Neue   in   Bpr3;t'rs  Ansirabc  /usaninu'ii   mid  i-iiiit.    dass   die  ]>eid)'ii 
Fassungen  des  Uespräches  «UVdvukatenverdiensV  als  (ianzes  hintereinander  abgedruckt 
worden  sind;  er  rordert  die  lintersuchunpr  über  Bärgers  Umarbeitnnfren  ftvmder 
Gedichte,  indem  er  zu  dem  dedirlile  J.  von  Dörinirs  iSauor,  X.  SCil)  der  I^iuirersrlien 
T'^marbeilunp-  «las  Ch'iüinal  nacii  einein  Einzeldruck  „An  einen  Säugling.  Wolienbüttel 
im  Jennor  1778"  gefj-enüberetellt;  er  druckt  endlich  ein  l)isher  unbekanntes  Bürgersohes 
ilu<;endt>edicht  aus  den  .,(iötfiimisrhe7i   irelelirten  Beyli.-iueii   zum  Nutzen  inid  Ver- 
^••niitcpn"  17()S  Stück  2\  ai»;  „Lais  und  I )em(isthenes.   Kiiie  l-jv.ehhinü"  uiUefzeiclinef 
„J.  A.  Bürirer".    Trotz  dieser  Unterschrift  hält  Seh.  Gottfried  Aujrnst  llir  den  \'f.. 
„Klotzischer  Einfluss  spricht  aus  Wahl  und  Behandlung  des  Stoffes,  die  derbslanliche 
Hehilderunsr.  der  Hinweis  auf  Zeus  sprechen  für  Bftrsrer.    Die  freien  Jamben,  die 
MehiTeime  kehren  in  eiueiii  anderen  Jut;en<lii('dieliti'   ..Mein  .Vmnr"  wicfler;   i'i'iv  fast 
alle  Reime  . . .  lassen  sich  Beisnide  in  anderen  (iedichteu  finden  . . .  Wir  wenlen  also 
die  ErsShluni?  als  erstes  ^^nioktes  Gedieht  Bürgers  aufliehmen  dürfen.***'')  — 
A.W.  Schlegels  Recension  über  Bürireis  (ledieht.sannnlunir  1789  in  den  fJöttinir.  CJel. 
Anzeigen   vnin  !t,  Juli  17K!t  luid  de.sselben  Aufsatz  ..Teber  Büraers  Hohes  Lied"  im 
Neuen  deutsclii  ii  M.iseum  Febr.  und  Mürz  175M)  Hess  M  11  <n  "'""'')  zum  Jubiläum  neu 
al)drueken.  —  Zu  «len  bisherigen  Erklärungen  Bürgei-scher (Jod ichte  l)mchte  lloenitr"") 
zahlreiche  und  wichtitre  N'aohträire  und  Zusätze  in  bunter  Reihenfolge  vor:  1.  Naeht- 
feier  der  Venus.    In  (tleims  Xaehla.'^s  lielitidi't  sieh  eine  Iis.  dieses  (Jediclites,  welehe 
uns  den  beiden  ersten  Drucken  gegenüber  (iui  Deutschen  Museum  1773  und  im 
05ttinger  Musenalmanach  auf  1774)  die  (Eheste  und  wahrste  Gestalt  aufweist. 
"2.  Aenderungen  und  chniiioliiirjsehe  OrdniHiu  der  JuircMid<.''ediehte  in  der  ersten  .Xus- 
gabe  vom  J,  177s.    Biiru»'is  von  den  neueren  Herausgebern  mehrfach  angezweifelte 
Datierung  ist  oftmals  richtig  Tür  die  Zeit  d(>r  Konzeption  und  der  ersten  Strophen, 
wenn  auch  nicht  fiir  die  Zeit  des  Abs^chlusses.  Der  „Bauer  an  seifUMi  Fiii'sfen"  geh<>re 
ins  J.  177;i,  denn  das  (iecbcht  verdanke  iler  Beueisteiuni:  fiir  (ioethes  tiiitz  seinen 
L'rsprunsr;  ebenso  sei  Bürgers  Datierung  d(>s  (Jediclites  „Lust  am  Liebchen"  zu  rech^ 
fertigen;  die  Gedichte:  Acleline,  Huldigungslied,  Das  harte  Mädchen,  An  den  Traum- 
gott,  An  die  Hoffnung,  werden  als  eine  Art  Cyklua  ins  J.  1770  verleirf,  und  es  wird 
das  [''ilelite  darin  iiMclii^ewiesen.    Beim  HuMigungslied  suchi  II.  iiln  i-dii  s  mit  Hilfe 
des  Briefwechsels  zur  ersten  Fassimg  vorzudringen  und  diese  gegenüber  der  späteren 
Umarbeitung  zu  charakterisieren.    3.  Mmnelieder:  Die  erste  Bekanntsohaft  Bürgers 
mit  den  Minnesängei-n  fällt  in  den  Autr.  und  Se()t.  1709:  rlas  erste  Minnelied  ist  ..Das 
Winterlied"  aus  dem  B<'i;inn  1772;  von  dem  ( «edicht  „Der  Minnesinger"  aus  dem  Früh- 
jahr 1772  hat  sich  die  ei-ste  Fassung  in   Gleims  Xachlass  erhalten,    die  einzelne 
Minnestrophe  (Sauer  S.  ;il<l|  verleut  H.  in  den  Ffühlitiü  1774,  in  die  Zeit  des  Braut- 
standes mit  Dorette.    4.  Lieder  an  Molly.     Datierungsvei-suche.     .").  Balladen.  Bei 
der  Lenr)re   habe  Bürger  das  Volkslied  nicht  gekannt;  die  englische  Ballade  vom 
8uffolk  miracle,  die  man  mit  der  Lenore  vei^lichen  bat,  und  die  H.  deswegen  ab- 
druckt, gehöre  einem  anderen  Ragenkreise  an.    Lenardo  und  Blandine  ist  durch 
EiSOhenburgs  „Beitrüge  zur  altdeutschen  Litteratur"  im  Febrnarheft  des  Deutschen 
Museums  177ö  beeintlusst,  wo  Konrads  von  Würzl>urg  Engelhart  auszugsweise  mit- 
geteilt ist   „Der  Kaiser  und  der  Abt"  und  „Die  Entlührunir"  werden  mit  der  eng- 
USOhen  Quelle  verglichen.    Das  Lied  vom  braven  Mann  ist  die  Rede,  die  Bürger  am 
Johannisfeste  des  J.  1777  (24.  Juni)  in  der  Loge  zum  güldenen  Zirkel  in  GiUtingen 
zur Verheirlichung  einer  maurerischen  (Jutthat  gehalten  hat.  „Es  ist  zu  diesem  Zweck  ge- 
dichtet, nicht  etwa  l»los  Itenutzt";  daraus  erklärt  sich  auch  der  rhetorische  Charakter 
des  Liedes.    „Sankt  Stephan"  wurde  auf  Bfennisrei"s  ,\ufforderung  für  dPFtsen  „christ- 
liches Magazin"  im  April  1777  eiitwni  it  n  und  lii'^nnnen;  im  „Wilden  Jiiuer"  sind  die 
sagenhaften  .Motive  zusaraniengetlostsen  mit  den  freiheitlichen  Tendenzen  des  .Sturms 
und  Drangs,  mit  Anregungen  ans  den  Bauern-  und  Zigeunerseenen  des  „iVötz  von 
Berlichingen"  und  an-^  ( 'n  »■ekiniz'ks  Satire  „Barforcejagd"  (OöttIni.'ei'  MuseiiiiliMuaiiarh 
auf  1777).    In  „Des  l'farrei-s  Tochter  von  Taubenhain"  vereinigen  sich  Motive  des 
Volksliedes  und  der  englischen  Ballade  mit  solchen  der  zeitgenössischen  Dramatik 
und  Lyrik  (Buchholz  „Bettina"  im  Deutschen  Musetun  Sept  1777),  sowie  der  „Rede 
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einer  Kindermörderin"  v(»n  Stur/.,  (i.  Nuclirieht  von  piiiipischen  Gedichten  (deren 
Ms.  verloren  ist).  7.  Ki'daktinn  des  Gütliiii.;('r  Miisi  imliiianachs.  Biirsrers  Feile  Lsl 
auch  an  mehreren  (lediehten  des  Almanach.s  auf  1780  („Lydia"  von  Nleyer,  „Kiuly- 
mion**  nach  dem  Tassoni)  zu  erkennen.  Im  Anhang  dazu  ffiebt  Ii.  chronologische 
Mitteilttn$:en  über  Bür^rs  rednerische  Thatiirkeit  m  der  OSttina-er  [..ogt».  —  Der 
i^achtfeier  der  Venvis"  widmet  Iloenii;  "'l  eine  eigene  sehr  «Miii:i  in  iii!c.  .ihri  vi>i  zu 
weitsohweitiee  Abbandlunj^,  in  der  die  Entstehung  des  Hiirgersciieu  Gedichtes,  sein  Ver- 
hiltnb  KU  dem  lateraisehen  Original  und  zu  den  drei  französimheo  üeberBetcem,  uod 
(l;is  \'<  r!i;iltnis  «ler  fihif  Umarbeitungen  unlcp-iTiiiTKk'r  erschöpfend  untei-sucht  wini 
iJer  zweite  Teil  dieser  AldiandUinfr  iHMnichtet  Schillere  „Triumph  tier  Liehe"  als  eiue 
Nachahmung  Bürgers,  /u^leich  aKci-  als  eine  bewusste  Reaktion,  als  einen  heahsich- 
tig^en  (M'pensatz  zu  dein  Hür^'-ei-sflifn  (icrlirlit,  enthält  einen  ausniluliclM'ii  Ktunmentar 
zu  dem  Schillei-schen  Juirendü-edieht  und  lniiiiit  einen  Verfrleich  bc'ider  Ditiituniaren. 

—  Kin  anderer  knapperer  Essay  Hoenigs"*')  würdij^t  Hürjiers  Verdienste  um  liie 
deuttiche  Kunsthallade  im  allgemeinen.  —  Zur  StoiTgeacbichte  mehrerer  üalladea 
haben  Timm"''i,  Schisohmänov"*),  Sozonoviö"')  und  Dörfler'")  Einzelne«, 
nieist  aus  fn>mden  Litt»  raturcn,  Ix'iycltiaclit.  —  Zu  einer  Würdiirun<r  Biirjci-s  al> 
Lehrer  der  deutschen  Sprache  macht  Öahr'^^j  einige  verdienstlidie  Anläule,  lässt 
dabei  aber  die  wichtigsten  Quellen,  Bürgers  Lehrbücher  der  Aesthetik  und  des 
ileiitselii'Ti  Stils,  aus  iiusscreii,  nicht  zu  l)illi^en<len  (iriindcu  hei  Sciti'  und  \  crzicliii-l 
darauf,  Hür<jei-s  Ansichten  auf  die  von  aiuN'ren  (•inpfan<ieneii  Anregungri'n  zuriick- 
suführen.  Er  wünscht  eine  kritisch»*  Gesanitausfrahe  von  Bürifers  Pi*osaschriflen.  — 

Waldman  ns Saminlun«i'  der  Ht  iffc  v<»n  Lenz  wiitl  an  anderer  Stell«' 

EBWürdiffl.  —  Desj^leichen  Winkle rs''")  Aulsutz  „Goethe  und  Lenz"  unil  Falcks'-'i 
ntersuchung  der  Sesenheimer  Lieder  auf  Ünmd  des  Jerzembskyschen  iienc' 
Nachlasses.  — 

Von  Sohubart  wurde  ein  Brief***)  an  seine  Gattin  bekannt:  Hohenasjienr, 

.'{<».  Aufx.  17H.")  üher  die  Veiaiistaltunjur  seiner  (iriliihtaus<>al)e  und  üIkm-  tlcn-n  Er- 
trägnis. —  Solgei-s'*»)  Bn(schüi*e  (,JBL.  1893  IV  2a:  56)  wurde  nacliträjj:iich  hespivcheu. 

—  Reck  i30|  ein  anonymes,  wahrscheinlich  in  Augsburg  erschienenes  Schnih- 
<redic!it  auf  Schuhai-ts  Gefangennahme  neu  drucken:  ..Eccel  Schuhaii  von  Ala,  der 
Erzvuyi'l  im  Mausen  auf  dem  Aspery  Im  Herzopthum  Wiii  teniliei-^'  auf  seinen  p-lückiicti- 
als  triunipliiilichen  Einfluge  daselbsten  deutech-kronickmässi^-  lierauspejieben  wradeo 
mit  G(>iiehmliattung  seiner  hohen  Gönnern.  KKüNIKBEKü  gedruckt  mit  neuen 
Schriften,  1777."  — 

Von  J.  Chr.  Fr.  Haag  wurde  ein  gereimter  Soherzbrief  an  seinen  Schwager, 
Stuttgart  11.  Jan.  1780,  gedruckt  — 

Otto  Richter'*')  verSfrentlicht  ein  sehr  interessantes  Tatrehuch  der  Elisa 
von  der  I{ecke  üIht  iliirn  Aufenthalt  in  Dresd*-!!,  wo  sie  drn  ganzen  Mai  17iH)  in 
glücklichem  Buiäauimeuseiu  mit  dem  von  ihr  goUehteu  Grafen  Karl  von  Gcssler  zu- 
brachte. Erwähnt  werden:  Blankenburg,  Nicolai,  der  alte  Forster,  Naumann.  Her' 
vorzuhehen  i-<t  die  I^'schreiluinij-  einer  Heise  dnrch  die  sächsische  Schweiz,  welcher 
Name  hier  zum  ersten  Mal  belegt  ist,  mit  Körner  und  (lesslei-.  Ferner  die  Scliilderunjr 
einer  hewetrten  Scene  an  dem  Vorabend  von  Elisas  (lehuiisia;^  (H*.  Mai)  auf  Ki>niers 
Weiid»er<>'.  Erinneriinü'en  an  (iespräche  mit  Sophie  unti  Fritz  Stidherir  sechs  .lahre 
vorher  über  die  rnslerldiehkeil  und  das  Wit-dererkennen  unseix*r  Geliebten  nachdem 
Tode  (auch  eine  Nachschrift  über  Slolberif  vom  23.  Juni  l8i».J|,  an  die  Bekannt.><chaft 
mit  Gessler  ein  Jahi*  vorher.  Während  eines  zweiten  Ausfluges  in  die  sächsische 
Schweiz  las  Opssler  in  einer  der  schauerlichsten  Grotten  des  Lohmerthales  SchillerB 
„i{esi<i-natioii"  mit  Imher  Beeeistenini!'  vor,  woran  sich  ein  Streit  über  liie  TemlenT: 
dieses  Gedichtes  schloss.  ,^an  forderte  muiu  L'ileU,  und  ich  sagte  —  mit  schmeiz- 
haftem  Grausen  habe  dips  poetisch  schone  Gedicht  mich  erfüllt;  ich  konnte  Schillern 
nur  dann  die  so  lief  eindrin-renden  Zweifel  über  riisterblichkeit  verzeihen,  wann  er 
nur  sein  hinreis-sehdes  Diciitertali-nt  dazu  anwenden  würde,  diese  Zweifel  mit  eben 
der  Kraf  t  der  Sprache  philosophisch  zu  widerleiren.   Die  Gesellschaft  sagte  einstimimu^ 

—  das  kann  er  nicht,  das  kann  kein  l'bilnsoph  in  Prosa  —  schmerzhaft  y^erührt  rief 
ich  aus:  dann  hätte  Scliiller  seine  Itesigualion  verbrennen  müssen,  ehe  er  nur  irgend 
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einer  Seele  seine  finstre  Ansicht  niitt<Mlt(>;  (h  nn  wer  den  Qlauben  an  Unsterblichkeit 

untergräbt,  befördort  die  Immoialität  der  Menschen."  — 

Rössler'^^l  hespraoli  nachtriiirlich  das  Hiich  von  S.  \.  von  Salis-Sojflio  „Die 
Ckm^ertiten  der  Kamilie  von  Salis  (dBL.  1893  IV  2a  :  74).  — 

(ii e h ii es  '^^j  vordienstliohe  Studien  über  il e bei  wurden  nach  Wi  1 1  o m i tz e rs  "^j 
Referat  zuerst  in  der  Dentsohen  Vierteljahrsschrift  1858  (3.  Heft)  credmokt.  —  In 
Willomitzei-s  Schtilt  ,,l)if  Spi-acho  uiid  die  Technik  liei-  1  )arst('Iluiii;'  in  I.  I'.  Ildiels 
rheiniändischem  Hausfreund  (JBL.  1B91  I  8:2«;  IV  3  :  5Uj  vermisst  iMengo'^«)  einen 
Hinweis  auf  Alban  Stob:,  's?)  — 

Frei  hei  t  sk  rieijfv  Von  Meisners  '^'^i  AiisjrabederWerke.\  rndts  ist  der  ."i.iind 

4.  Band,nie  (iedieine  f  ntliakend,  ersohieneii.  —  Wassinannsdor  f  i  vei-ölTeiillichte  zwei 
Briefe  ,\rndts  aus  den  J.  1H42— Brandis"")  sieben  Briefe  Arndts  an  Christian  Auir- 
Brandis,  Philosophieprofessor  in  Bonn,  ans  Frankfurt  Isis  -  4'.t;  herrliche  Brief«»  voll  des 
sicheren  Vertrauens  auf  Deutscldamls  holicn  BerLd  und  zukütiltiice  (irüsse,  aber  auch  voll 
wütender  Woi-te  {»'euen  Deutschlands  Verderl>er  un<l  Verldcnder.  —  Den  Versuch  einer 
üesamtdarsteilung  von  Arndts  Leben  machte  Thiele iu  einem  für  das  grössere 
Publikum  berechneten  Werice.  Er  will  nichl  so  sehr  den  Dichter  charakterisieren 
als  vielrtiflif  Ai'ii,>i'ii ,  duss  Arndt  ein  I mibe«  Jh.  hindurch  seine  fi'an/r  L'cistiüe  und 
sittliche  I'ersünlichkeit  für  Bein  Vaterland  eingesetzt  habe,  dass  er  dui-oh  seine  Thütig- 
keit  als  neschichtsfoi'flcher,  als  akademischer  l^ebrer,  als  politischer  Schriftsteller  und 
auch  als  Dichter  ebenso  selir  wie  durch  seine  <  ii-sinrinnu'  als  Deut.scher  und  als  Christ 
für  sein  Vaterland  gewirkt,  •bekämpft  vuid  gelitten  hat.  Mit  anerkennenswertem  Fleiss 
hat  Th.  die  frrnssen  Massen  der  Amdisclien  Schriften  g'elesen  und  analysiert  auch  die 
seltenen  und  vei-sohollenen,  so  dass  er  das  Verzeichnis  der  Schriften  Arndts  in  Uoedekes 
(Jrundriss  vermehren  kunnte;  soirar  der  Nordische  Kontrolleur  aus  detn  J.  1808  1)18 
1S(K>  war  ihm  /u<;änglich;  er  sucht  die  ein/einen  Schriften  auch  ganz  richtig  in  den 
Lebensgang  Arndts  einm^iiedem;  er  hat  das  briefliche  Material  gesolückt  verwertet 
und  in  dankenswerter  Weise  vermehrt;  er  erzählt  schlicht,  einfach,  ohne  Phrase  imd 
ohne  ( 'ebi'ilreilaiim-;  es  ist  deiD  Vf.  aber  nicht  ü'elungen,  ül)er  ilie  mitgeteilten  ICinzel- 
heiteu  lunauä  zu  einer  grossen  einheitlichen  (.iesamtauffassung  vorzudringen;  alles 
ei^ntlioh  Litterarhistorisohe  tritt  zurQck;  Arndts  schriftsteUeriwhe  BntwiGKtunpc  und 
seine  Stelluni.'  in  der  deutschen  Litteratur  daraustellen,  bleibt  noch  immer  eine  wichtige 
und  dankliaie  Aiifirahe. _ 

Zunineix"  I  Ausgabe  v(tn  Körners'**)  Werken  und  Pescheis"*)  Ausgabe 
seines  Taiieshuehes  (JBL.  |m!I:5  IV  2a  :'.»!»— 100)  erfahren  w-leie  l?esprechungen. 

—  Zimmers'**}  biographi.sche  Einleitung  wurde  neuenium--  in  Mevei-s  Volksbüchern 
abgedruckt.  —  Peschel'*')  gab  für  weitere  Kreise  eine  l'eliei-sicht  über  das  Kürner- 
Arohiv,  teUte  Briefe  und  Üedichte  von  Theodors  Vater  mit,  gewälute  l'i'obea  von  Theodors 
deutsehen  und  französichen  Jugendgedichten  und  stellte  ein  Verzeichnis  seiner 
iinijedriiekten  Dnunen  und  npern  auf.  —  Einen  belanülosen  Brief  vnn  Clu'n.  (Joltfr. 
Küi-Jier  au  J.  ü.  Seheüuer  aus  dem  J.  1815  hat  Kräuter  i^**)  verüllentlicht,  wätirend 
Blanekmeister>'i)  authentische  Nachrichten  über  die  Vorfahren  Th.  Kömers  bei- 
lirinsit.  Der  älteste  nachweisl)are  Vorfahre  ist  der  Leipziger  Bierschröter  Johann  (oder 
ilansj  Küi-ner  1  Öo  1  _  1 7(12 :  des.sen  jüngerer  Sohn  Joh.  Chiph.  (1688— 17;}6),  Privatdocent 
an  der  Theologischen  Fakultät  der  Universität  Leipzig,  Koilaborator  und  später  Diaconus 
an  fler  Stadtkirche  in  Weimar,  war  mit  dei-  Tnohter  des  Leipziirer  Theoloiiieprofessors 
(iottfried  (Jlcarius  verheirathet.  \'nn  ihien  liiid'  Kindern  war  der  iiiteste  doli.  (Jottlr. 
Körner  (geb.  1726  zu  Weimar,  Theohtgieprofessur  in  Leipzig,  gest.  4.  Jan.  178r>)  mit 
der  Leipziger  Kaufmannstochter  Sophie  Maigarethe  Stirner  verheiratet.  Deren  einziger 
Sohn  war  Ohm.  (Jottfr,  der  Vater  Theodors.  —  Als  ein  Erzeugnis  ärirster  Buchmacherei 
nuiss  eijie  kleine  Schrift  Hohenfelds'^-)  „Kiiniei-s  Ideale"  hezeiclinet  werden,  die 
die  Empfehlung  Liuggs  nicht  im  mindesten  venlienU  Erwähnenswert  dai-aus  sind 
nur  die  Reproduktionen  zweier  Bilder:  Die  Hensogin  Anna  Dorothea  von  Kurland 
nach  einer  un  KSmermuseum  zu  Dresden  befindlichen  Silberstiftzeiehnung  auf  Peigik 
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—  135)  F.  Wlllomitinr.  K  Uii^hni-,  HiaAwa  über  .1  P.  IUb«l.  N  134):  Bnpb.  1.  S  417.  —  136)  X  K.  Mear«:  81)0.8, 
S  70h  1)  -  137)  X  J  ^  llfbfil,  AUmnon.  OtdichU  im  Bll«miinn.  Ofis.-Taxt.  Wt  Bitdtrn  narb  /.«irbnan^vn  T.  U  Rtehttr. 
3.  Ana  Wifind.  VIII.  m  S.  U.  4,00.  -  13S)  O  E.  M.  Arndt,  Werke.  1.  einheitl.  An»«,  ttlntr  IUnptt«brift«B.  B«wk.T. 
H.  Maimar.  3.  n.  4.  Bd.  OediehU.  VoUtUnd.  SammU  1.  n  2  T.  1...  K.  f.  Pfan.  S42.  310  8.  k  U.  tfiO.  ((A.  Oh«riit 
DlehterliaiB  14.  H.  515«;  O.  Morgenatarn:  Oai.  a  9«3.]j  —  139/  O  K.  Wadmannidorf.  2  BrMli  1.  IL  ktmiU  MM  «. 
J.  1949-00:  MMlirTmniwaaM.  19.  M.  3.  -  140)  (IV  5 : 604.)  -  141)  (IV  5 : 66».)   |[ThI.R  17.  s  348;  a  Öaarda:  DIiZ. 

5.  StM>J9  (Tarmiiat  d.  Ba«a1soii(  d.  Brtata  Arndt«  an  Boataa  n.  mn  Jahasaa  Matbarbjr);  &  Qeoig;  Dir  20,  8.at7.]|  —  Ut)  X 
K  M.  Aradt:  l^llUB.  M.  197.  -  lO)  X  I^BI.  8.  1378».  -  IUI  X  Vh-  KAraar.  Ul«r  Sohwart.  (s  Allff.  TallnMU. 
K.  S3.)  Vanaalsa.  Oaiar.  4«  8.  M.  0.10.  -  145)  A.  Sa««r:  DUE.  &  90«  9.  -  146)  X  <>-  Hsraatk,  Tk.  KdiMn 'kitegi- 
Uadar:  PrJbb.  77,  S.  STO'i.  -  147)  X  Unbek.  Verse  t.  tk.  XAnwt  Rg.  X.  219.  (Aaa  Paariial  (a>  M.  145]  akfair.)  —  MI) 
H.  Zimmer,  Tb.  KAroer*  Leben  n.  Werke.  (=  Meyan  TdMMiK  If.  MWU  Ii.,  BibUocr.  ImL  !•*.  44  &  M.  0,10.  — 
149)  X  W.  a  Peiehal,  lUadtcbrirtUehaa  an«  d.  KAraarmn  n  Dmlao:  WtMMtm.  M.  1.  —  Ut)  Otttl.  Kt««s«,  I. 
Bttof  Ohm.  QvMt.  K«rMra:  ZVLS.  7,  a  917-30.  —  lU)  V.  BUneka*lat«r,  tk.  R6n«rt  VwlihiM:  DreadOBa  1^  8. 149/t. 

—  US)  H.  B»k«Bf«ld,  Kdmn  Mwto.  DtMik.  nwMfwkllw  nm  d.  DMtan  Mm     Uadan.  Mit    in  i.  9.  B«gWt> 
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iiieiit  von  F.  Darbe»  und  Antonio  Adaniber-^er  als  Emilia  Galotti  naeh  einem  Gemllde 
im  Besitz  ihres  Bolmos  Alfred  Ritter  von  Ametli.  — 

Zwar  nicht  xu  einer  „Lebensbeschreibung:**  Sehenkendorfs,  wohl  aber  za 

»•iiicr  ( Ifscliiclilf  sriiin-  Fiiinilic  vt'riilTctUlielit  K  n aa k c nvuv  HcitiÜL;«',  die  v'mn 
•iTjiaiifrt'ii  Aiiswalil  ln-diult  liiitten.  Die  Faaiili«'  slaiiunl  aus  dt^r  Nriiiuark  und  liisst 
sieh  Iiis  auf  dt'ii  riuru.ssvater  des  Dichters  zurück  vfi-rolücu.  Schon  im  Anfanir  des 
IK.  Jh.  li'lil«-  ein  Kai-1  ( »swald  von  Schf'nk<Mid(irf1'  in  Tilsit.  Di's  Diflilci-s  Valer,  der 
Krieg'srat  (.i«"oii;  Ili-inricli  von  Scdit-nkendoil,  charakti-nsitTt  sich  si-lhst  in  cLiu'Ui  l>e- 
merkenswcilt'ii  SchrcilM-n  (25.  Okt.  1798)  als  pinen  curi  j ist  lica ,  thäliiipn,  fnjmrai'n 
Mann,  der  über  dci-  licwirl.schaf'tunjc  seines  Uutes  die  philttsophische  Ix'klüre  und  die 
Bibel  nicht  vertrisst  („di«'  llypochondnc  kenne  ich  nur  dein  Namen  nach:  das  sicherste 
Milti'l,  sie  /II  vriliainifii,  ist  Thätiiikfil" I.  Die  ( ii'schiclitc  dieses  (nites  und  der  Nii-der- 
^ana  des  Faiuilicuvenui<L!eMS  wird  bi»  2uni  Tode  der  Mutter  des  Dichters  (10.  Nov. 
18901  verfolg.  —  Six  i  n  i^  er^^')  hat  dem  Texte  der  Schenkendorfschen  Gedichte 
die  ihm  Idsliee  vefsaiile  A ulinerksainkeil  üt'widinef.  Die  «ahlreichen  neuei-en  AuB« 
jrahen  sind  alle  iinveiändeite  Aljilrucke  vi»n  A.  Hag-ens  Ausgabe  iSt.,  Cotta;  1862); 
iliese  ist  im  jran/.en  surfifultiy  an<>-elef>  t ,  bietet  aiicli  Ii  in  und  wieder  eine  treffliche 
Verhe.sserun;;-  Eine  Kollatioiuei  iniy  dieser  Anscrahe  mit  dem  Text  in  ,.Ma.\  von  Schenken- 
dorfs l'oetisilicm  Naeiila.ss"  (lierliu  18.<2|  und  di-n  iil)riyen  eisten  iJiiicken  beweist 
aber,  dass  Ha^Mi  doch  an  manclien  Sleili'ii  willkürlich  verfahien  ist.  — 

Unter  den  Beilagen  zu  den  Brieten  Gneisonaus  au  Frof.  Joh.  Blas.  SiegUng 
in  Erfurt  teilt  Pick***)  auch  ein  anonymes  Gedicht  ans  den  Freiheitskriepen  mit: 
„Ahi'ndlVyi'i-.  Zur  TodesfcyiT  lirs  ( llMTjäucrs  Ei'ust  Sieyliiin'  von  Seini'ii  ti-au'Tri'i<'ii 
Freunden,  B.  (i.  H.  L.  R.  fci.  Uesturbeu  den  ruhmvoileu  Tod  fürs  Vaterland,  he^v 
Crepi,  am  28.  Juny  1815."  «"-•*•)  — 

In  d<'f  Al)\i.  winden  18i93  und  181)4  drei  Schrift-steller  besprochen,  die  wir 
hier  in  chron<do;;ischer  Ueihenfolire  aidüyen.  Keusch'^")  liiiiii>l  auf  (irund  von 
Mitteilungen  aus  Freiltur^'  und  Konstanz  die  wichli^isten  Dat'  ti  aus  dem  Leben  des 
katholischen  Schriftstellers  doli.  Ant.  Sulzer  (1752—1828)  bei,  dessen  „Gedichte" 
1792  erschienen  sind.  —  Mendheim"")  veiv.eichnet  das  Xotwendiyste  über  Ueorg 
Fi'iedi-.  Tni  t  sc  Ii  ke  1 177G— 1S42|.  ohne  den  Versucli  eint;r  Charakteristik  zumachen. 
In  seuieu  Gedicbtisaunulunffen  (1817  und  1841)  hiitteu  die  romantischen  Ivinflüsse 
leicht  nachg^ewiesen  werden  Können.  —  Stieda'*^)  macht  uns  mit  dem  kais.  russischen 
Lriliai/.t  Karl  Hernh.  Trinius  (yelt.  zu  Eisleben  177H;  gest.  zu  Petersburg'  1H44) 
liekaiint,  dessen  Lu  Zeitschriiten  gedi'uukte  Gedichte  ei-st  nach  seinem  Tode  von  zwei 
Ftrunden  gesammelt  wurden  (Berlin  1848).  Ein  kritisohes  Urteil  aber  dieee  Oedkdile 
lehnt  St.  ab.  — 


b)  Von  den  Freiheitskriegeu  bis  xnr  Gegenwart 

.1  u  1  i  u  s  Elias. 

Allgeraeine«  N.  I.  —  Schwalwn  N.  fi.  —  eiiurlotW  Slieglitx  N.  iM.   —  Mich   Be«r  and  Ed.  lan  Schrali  N.  .'J  - 
ruim.  N  -.M,  -  Aug.  Kni.Uch  N.  2«.  —  F.  Kückert  N.  JT.    -  F   y,n  l»<idcq.lwlt  N.  .T.'.    -  Annette  von  D.-otle-Htil.-h..ff  S  s; 

—  K.  Freiliifriitl»  N.  'V  —  <>  llerwi>i;h  N  41  —  llnffmnnii  rnn  !•  .ill<>rbli'b»n  N.  —  K.  (itfiltcl  N  —  Alei.  hiinfiaiiin 
K.55.  —  <i  Kinknl  N  i7.  I.  (iir.i-liriTht  N-  .'.Tii,  K.  .1  l'h  >jiitt.i  u-iil  K,  ii.T..V  N  .'i-^  (;raf  ron  -ifhack  S  - 
Loknlforiichun« :  Mark  lltatul.'iiliuri'  N.  '>i  —  Aiiliilt  N.  S-J  —  Sucliuen  X.  IsJ.  —  Ilessitn  N.  —  KheinUnde  und  VVfslfat'n 
N.  SN.  —  a-iden  K.  ül  —  KUii-s  N  —  lUyfrn  V  107  —  Oeat«rreieb;  Allgemeinea  N.  III:  J.  Q.  Fdlin^-cr  >*  IK 
.1.  K.  l>einbard«t»in  N.  119.  Orill[i»ri*r  N  IL'4;  N.  I.cn-.u  N  l'J'i;  V.  Uebbel  N  153;  A.  «ran  N  i:,<\ :  A  Ta  Ji.btiKhtifS 
N.  I«l  ;  I..  A.  Frnnkl  N  Ih',};  K  <f  vnn  I,«itnrr  N  l<\h:  .1  Miii.Umrr  N.  IM;  R.  Il.-imerliiit'  N.  W  .  Kran.'n  N  174  H.  Koll«« 
N.  Is2:  V.  von  S.uir  N  !!>:!;  M  .VUM  rt  S  l-*7;  A.  lirar  r^m  W:rV,  iiliur|f  N.  ISS;  \  von  (iuljiichnii.lt  \.  \'M> .  II.  Lothit  S.  191: 
Jönifules  Wien''  X.  l'iJ;  Iii-iL-ktUiciitutiK'  N,  Tirol:  Alli;."ii>  in<---  .V.  IM,  1.  /.hi-it1i  N  JU.i,  .Vd.  l'.rhl,-r  .S.  204.  J  reu  Sehnt» 
N.  •.'0'<.  II  »on  Viiitlfi  N.  L'111,1.  II.  Hill  liiliu  N.  -  v,!,«,-;^:  .\i;>;eiuLM:H'ii  .\  l'H:  K  K.  T.inncr  N.  H  L«iilbo'J 
N.  217;  K.  V.  M.\v?r  N  220:  O  Suterrii^i^tf>r  N.  l'JI  ;  F.  '».H-r  N  J.;i;  V  llenitnerli  N.->-.':l:  J,  Wintuler  N  224.  -  Lnifoibiri 
N.  22:..  Halt.»!  bo  l-un<io  N.  22iV  —  J  V  f..»  Si  hfflol  J"H(-i>Uine  Sclidlc!  N  •.'i'>.  K.  Th  Vi,cher  N.  2.5«.  —  Tk.  S«»™ 
N.  2.'ia.  —  I,.  Kii'liro.lt  N.  2."<U  —  F.  Uroi{"r.i»iu«  N".  2ß4.  -  K  Werder  S.  J'.'i  K  Stiiufl>r- Horn  S  2iiH.  —  Siolig«l»w»M 
l»ielilnns,'i>n ;  K  Ii.it.T  X  L'i;7:  F.  Nil^^l»^h«  N.  2«W;  T.  Illlriitli  N  2i5'i;  Kaisrr  Wilholm  1  X  27H;  ilraf  .MoUkc  X  271:  Vm- 
K  liii-,:<  n..  N  :>7  l  -  lii:,U.ktdi.  li!Lini,- :  V  iloatvr  N.  2S.I :  KI  lirotli  X.  -M'l;  K.  yoa  KoLell  X.  2'il  :  K  Slieli-r  S,  2ii:l;  S\t 
Sturm.  .\nn\  Si  h.ili  r  N  J'«.,;  F.  st..lt£e  X.  2!'7;  U  Ituek  N.  A.  S.iiU'r.  e  VVeitiiu-inn  X  :M4  .  W,  1! ürni-minn,  J  Sin, 
.1  Itnm-tmjcin  N  H,  K"~»lilit  X  3<J9.  —  Zeitgonüskiscln-  I  »iclil  unif;  Allgemeines  X  II  ■  i.letf  liruivpen  X.  ;t33;ji««»H 
liiuiipcii  X.  u;4:  l'ruui'ii  N.  Uti7.  —  ävciuliatitehe  TeBdeudLcbtung  N.  4UT.  —  Kiualne  Undichte  und  Liednr  N.  ilö.  —  titiit- 
Uche  Okhtasg  N.  m.  -  UvkwMimigtB  M.  4M.  ->  flMunliiiwta  B.  467.  — 

Kine  Handvoll  Briefe,  von  Franzos')  dariifliuten ,  leitet  die  wenigen BeitliSV 
allg^enieiner  Art  ein,  die  das  Berichtsjahr  18'Jt  eiiielieii  hat.   Sie  sind  im  wesentlichen 

W»rt  T.  H.  I.ingg.  M&n«hen,  Verl.  d.  „Allg.  Kunntchr.-'  4-S  .S.  M,  l.J.)  —  153»  X  B  Rogg"".  TU  Ki.niür.  E.  ^»nger  »•  •. 
Held:  «Änin  12.      6.il.    •  154)  K.  Kiinitk«.  N»iie  lleilrr.  in  •.  LabennbeeclireibiiBg  M  v.  Hchenk••nJo^f^    Ml.Ltl.  4,  S.  I-Ui 

—  155t  U.  Spr«ni;«r.  /»  >Ux  t.  .ScbMkendnrfi  ii«di<ilit«n:  ZDPb.  27.  8.  211  V    -  156i  il  V  l  c  :  31  i  -   157)  X 

•.  jangen  Wehrmtum»  d  licfr. iungakrieg«:  Ferd.  t.  Pliitera:  BurdchenickHll.  S.  S.  U2.H,  137, l(.  —  151)  X  H.  Mftllar-BthSi 
S  Dicliler  d.  Uefraiung»kriege :  Bür  30,  &  103 .V- 159)  X  K.  wtoa^me*  Lied  nun  d.  Zell  d.  Frendbtrnoliikft :  HtuMtlaUt. 
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aus  Wiener  Saiuiuluiii'i'ii  ncilossi'u  uml  cliaraktensicren  iJt'itjlianlstein ,  llrliiuiui  vt»ii 
C'hi'/yT  Karl  Ht'ok,  t'»'riu*r  (Jeorjr  Horwegh  nicht  Uhel.  Kin  ^-ereiiiitt-s  Schreiben  Joh. 
Chnskiph  Frieiirioli  iiauffs,  das  eitie  Käsesendunti;  sramz  witzig  begleitet,  i'älit  iu  eiiie 
fröhwe  Zeit.  Josef  tob  Horma.vf  fiupuppt  sioh  au  BeBohöteer  anfkommender  Talente; 
er  .. schenkt"  Deinhantslein  den  Stofi  zn  einer  Ball;i<ie.  Ileliniiia  von  Clu'/y.  die 
inei'kwüi'dijj:  bewegliche  Fi'au,  einjcheiiit  bei  dem  neueu  Direktur  des  Bur^tliuatei-s  als 
Bittstellerin  fiir  ihren  Hohn  A^lhelm,  der  Dramen  verbrieht;  es  kommt  ihr  irar  nicht 
darauf  an,  Ueinhanlsiein  im't  Oot  tlii'  zu  veriileieheii.  Kin  anderei-  Hi-ief  liissf  tini1»e 
Schatten  lallen  ant  das  nielani  huliseiie  Lebensende  der  Dichterin.  Herweyh  stellt  18<)0, 
aus  seinem  sehue  /eriseheii  Asyle,  Beck  journalistische  Dienste  für  Politik  und  FeuiUe- 
t<Mi  in  Aussieiit.  Zwei  Mriele  Heeks  endlich  erzählen  lelihalt  von  deutsclieni  I'nettMl- 
i'lend.  —  Telzner^)  briug't  aus  (Jedichteu.  die  sich  über  das  yanze  lü.  Jh.  ver- 
teilen und  auch  vor  den  ödesten  Keiniereien  nicht  Halt  machen,  eine  (Jeschichte 
Deuläclilauds  zusammen.  Er  beginnt  mit  der  teutonischen  Urzeit  imd  endet,  nach 
ffut  irejrliederlen  Kapiteln,  Ijei  den  kolonialen  Bemüh unpfen  der  neuen  Reichsro^iierunfr. 
T.  will  nicht  stotTliehem  Ijiteresse  liedient  lialn-n:  S'-iin'i-  patriotischen  ICnipfinduiiü  war, 
so  sa^t  er,  dat»  ein;seiue  (iedichl  nieiuals  Ueschiciitsiiuelie,  vielmehr  (ilurilikaliuu  der 
historischen  Thatsache.  Unter  den  historisierenden  Lyrikern  standen  seinem  Herzen 
Dahn.  Lin«z^'  und  Moser  am  nächsten.  —  In  Thiels^)  .Xid'satz  ..(tediehte  uml  '(5e- 
dachte'"  ist  von  der  (Jeschichte  der  Lyrik  nicht  viel  die  i\ede.  Er  verurt<'ilt  die  lie- 
flexionspoesie  un«l  will  nur  von  Naturanschauun^  etwas  wissen.  Die  Temlenzdichtunjf 
ist  ihm  verha<si:  Die  Ilevoluticmslieder  von  !H4h  ebenso  sehr  wie  heute  de?- L;ei"eitiiti' 
Socialisunis  Karl  1  icnckcUs.  —  Ebenso  hettig  liisst  sich  i^reser^J  ai  einer  liuchknlik 
Über  «lie  düriv  gereimte  Prosa  aus,  die  sieh  in  der  neuzeitigen  Litteratur  fiir  L^yrik 
ausgeben  möchte.  — 

In  seinem  Buche  über  des  persönlichsten  und  intimsten  Schwaben- 
Iiyrikei"«  Ilauspoesie^l.  einer.  weiuL;sleii>  stolTüch,  sehr  i^tl'^e■^sa!ltell  VerilfTent- 
hohung  (S.JBL«.  ItiUü  IV  2  b),  erüi-tei-t  Krauss**)  geäcliickt  die  Flage,  warum  Eduard 
Mörike  die  politische  Lyrik  nicht  gepfietrt  habe,  da  er  doch  im  sublimen  wie 
im  jrcwöhnlicnen  Sinne  ein  ( lelencnheit.Silichter,  ein  künstlerischer  Olijektivii-i ci-  der 
eifi'enen  Lebenserlaliruniien  LTcwcsen  sei.  Er  lindet  den  (iruml  in  Monkes  ülieraus 
zailer  Seelenvei-Cassutitr,  die  vnr  i  ler  dichterischen  ( iestaltunir  der  höchsten  ( iet'ühle  — 
Liebe  zur  .Mutter,  Liel>e  ziuu  \'aterlan<le  —  iin^i'^llich  zuiiiekbebte.  .\ui'  der  an<leien 
Seite  alu'r  beweist  K.  aus  Hrielen  Mörike.s  au  seinen  Lebenslreund,  den  l'Jarrcr 
Wilhelm  Hartlaub,  da.ss  der  Mensch  Murike  keinesweg-s  stumpf  gewesen  sei  geg^n 
die  grossen  politischen  £rei<.'nisse,  ileren  Zeuge  er  während  eines  langen  Daseins 
sein  durfte.  Er  hat  Partei  ergriffen,  doch  auf  seine  Weise:  in  seinem  hinern,  still, 
gerecht  abwägend.  Nach  aussen  hin  tönte  SOin  W  ort  nicht,  aber  dem  Freunde  ver- 
traute er  sich  ganz  an.  Das  J.  l&lö  findet  ihn  aul  der  Seite  des  Volkes,  ducii  für 
Georg  Herwpghs  tragikomische  Niederla^  hat  er  nur  Worte  sehneidenden  Hohnes. 
.Ms  wackerer  Schwal»  liasst  er  zunächst  Preussi-ti;  alx!-,  da  i  Ii  tu  I^ivu-ssens  Sendung 
aufdänmiert,  vei-siilint  er  sieh  yemach  mit  seiner  antil>oru>sischen  Empllmlung.  Die 
(Jründung  tles  neu«'n  deutschen  Reiches  erllillt  auch  seine  lugendträiune;  sie  findet 
ihn  als  guten  deutschen  Patrioten.')  —  Ki'auss'')  j)rin::t  lür  den  Briefwechsel  zwischen 
Schwind  und  .Mörike  (dbL.  IfiSto  1\'  2:Kli,  der  bekanntlich,  soweit  ilie  Bnel'e 
Miirikes  in  Betracht  kummeu,  mehr  a]<  lückenhaft  ist,  einige  ESrgänzungen  aus 
dem  Briefcorpus  des  Freundes  I^Iarüaub,  das  in  fünf  umfangreichen  imd  kaum  be- 
nStzten  Bänden  die  königliche  öffenülche  Hil>liolliek  in  Stuttgart  besitzt.  Dort 
findet  sich  in  Aliseluift  ein  vollständiges  Sclni'ilM'u  Mörikes  an  Schwind  (also  das 
sechste,  das  uns  überhaujpl  bekaiuit  istj  und  ein  Rest  brieflicher  Andeutungen  über 
sein  Verhältnis  zu  Schwmd.  Jener  Brief,  vom  18.  Juli  1888,  sollte  Schwmds  Be- 
denken zerstreuen,  Miirike  Iialie  mir  so  huige  geseliw ieiien  (nach  Sciiwinds  Hrief  vom 
28.  Mail,  weil  er  clua  mit  den  Hläitern  zur  „schönen  Lau''  uiucul'neilen  wäre.  Ergeht 
nun  die  Stücke  enthnsiastisch  diucli  und  gielit  «lie  „simplen  Beifalläusserungen^' 
wieder,  die  in  seinem  Kamilicukrc  sc  bei  der  Betraclituni!  der  Zeichnungen  la\it 
geworden.  Aus  ilen  Notizen,  die  /imieist  \(in  Besuchen  .Sdiwuids  handeln,  ist  etwa 
noch  anzumerken  erstens  die  Thatsache,  da.ss  es  Mörike  gewesen,  der  die  Kuire- 
spondenz  mit  Schwind  suchte  und  anbahnte,  sodann  das  folgende  Stückchen  Gharak- 
teristik:  „Er  (Schwindi  ist  allerdin«.»>!  ein  unridii<rer  Gast,  der  einen  auch  ziemlich  in 
,\tern  hält.  In  seinem  Wesen  lieiit  eine  gewisse  (lewaltthätiiiktMt,  vor  welcher  die 
meisten  wühl  scheu  zurückweichen.   Das  üeniaiisciie  an  einem  Mensclieu  aber  liaU 
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ioh  nicht  so  leicht  ui«'  bei  iliiit  <relHinden.**  — 

nach  bekannten  Quellen,  humoristisch  Mörikes  Pfaniilyll  in  Cieversulzbacli,  sein 
xwisohen  äeelsorgerpflichten,  die  er  wannen  und  mildthätijEren  Herzens  erfüllte,  und 
Dichtertriitimen  friedlich  geteiltes  Leben.  —  Krau  bb'«),  der  jüneste,  keineswegs 

von  rclüM^cIjüt/iinu;-  l'rcir  Sacliwalter  des  Scli\v,iliiMi]iai'nassos,  lie-irbüftiirt  sich 
enllnisiastiBch  mit  dem  Urufen  Alexander  vuu  Wüillemberg.  Aber  es  gelingt  audl 
ihm  nieht,  uns  das  Bild  einer  ursprUng-lichen  dichterisehen  Persönlichkeit  su  ver- 
mitteln, trotzdem  er  die  Worte  nieht  spai-t.  (5raf  Alexander  tr'"-  ^^pmvn 
Lenaus,  und  seine  Vorliebe  lür  das  imei-schrockeiie  Lebensg-efiihl  des  Mittelaltei"S  lial 
sich  an  romantischen  Vorbildern  iiestarkt.  Anlass  zur  lOrinnerunir  bot  der  r»0.  Todes» 
tag  des  CJraf'eii,  und  bei  dieser  (Jeleifenheit  sei  erwähnt,  dass  die  Finna  Heelam  eine 
üesamtausirabe  seiner  Schriften  schon  frühei-  besoriit  hat  (ÜB.  X.  1481;3|.")  —  Als  vor 
Jahi-  und  Tau  <l;is  l'riiild  der  „schönen  Müllerin",  die  g-reise  lledwiir  von  Olfens, 
Starb,  und  ilire  nachgelassenen  Poesien  an  das  Liclit  kamen  (JÜL.  18U3  IV  2h:22jda 
«tieft  auch  die  reizende  und  liebe  Erscheinung  Wilhelm  Müllers  wieder  besondevs 
lebhaft  im  Andenken  dei-  Zeityenossen  lieranr.  Zu  seinem  liundertjähriüen  (Teburts* 
tag  nun  hat  l'urt  Müller''^)  eine  populäiv  Gesamtausgabe  der  (iediclite  und  Epi- 
gi-anmie  hergestellt,  deren  Anordnung  und  Text^restaltunß:  pietätvoll  aur  die  ersten, 
\im  Miilli'r  selbst  besop/ten  Editionen  sioli  Liiiindet;  u.  a.  sind  die  (iediehte  aus  den 
hinlerlassenen  Papieren  eines  reisenden  W  aldlinrnisteii  so  wiederholt  worden,  wie 
der  Dichter  sie  gab.  15iographie  und  Charakteristik  alnM-  lassen  einiges /u  wünschen 
fiteig.  —  Nicht  viel  besser  gedieh  freilich  die  Melu-zahl  der  Gelegenheitsartikel"), 
die  dem  volksmässigen  Lyriker  gewidmet  sind;  mit  aller  OI)er(läehlichkeit  wird 
Schwab  beiiiit/.l:  Worte,  die  das  Wesen  des  Mannes  berühren,  findet  eigentlich 
nur  Welti'^j  in  einem  graziösen  Artikel  —  und  Grazie,  Frische,  Lieblichkeit  eat- 
sprechen  Müllers  Natur.  Auf  den  Flügeln  freundlicher  Musik  wird  sein  Nachruhm 
durch  die  Welt,  in  die  Zukunft  üetrai^n-n.  Kr  war  lo' ii  grosser,  aber  ein  echter  Poet, 
der  am  tarl>igen  Ai>glanz  das  Leben  eikannte  und  le^iliielt;  in  der  liomantik  war  er 
vielleicht  die  gesundeste  Erscheinung,  das  Hild  blühender,  goldener  Jugendkraft. 
Die  naive  Ausdrucksweise  des  deutseheu  Volksliedes  ward  ihm  zur  natürlichen 
Sprache;  es  reinigte  und  vi  reintaehte  seine  Emplindui»g.  Die  „Müllerlieder"  seiner 
ersten  und  die  „(iriechenlieder"  seiner  letzten  Eiioclie  nehmen  die  echte  Kunst 
in  ihre  Milte:  Spiel  und  Mat$keu  dort  und  gereimter  (iedaukensohwung  hier. 
Tiefe  und  Inbrunst  des  Gefühls  war  Müllers  Sache  nicht;  Gott  und  Liebesleiden- 
schiifl  blieben  aus  seinem  dicliterischen  .\nscliauungskreise  gebannt.  Doch  Welt- 
fix>udigkeit  siiximte  aus  seiner  lebendigen  l'haiitasie.  —  Selir  anspi-echend  schildert 
Heilborn'*)  das  JüngUnghalte  im  Dasein  und  Dichten  Müllers,  während  Geiger'*) 
über  dem  Dichter  auch  den  Gelehrten  Müller  nicht  vert'isst.  —  Ein  Anonynnis '"l 
hört  aus  den  Freilieit  heischenden  Mehidien  der  .( iri''e!ienlioder''  den  tlruiulton  des 
geistigen  Kampfes  ^e^-cn  die  damals  in  Deutschlai:  I  If  :  ia  hende  Reaktion:  auf  diese 
Weise  gilt  ihm  Müller  als  ein  Vorläufer  der  politischen  Lyriker,  die  die  nächsten  Jahr- 
zehnte hervorbringen.  —  Luise  und  Wilhelm  Heusels  Schwester  Wilhelmine  starb 
am  2.  Dec.  IH9.{.  zweiundneunzig  .Jahr  alt,  veigt'ssen  und  verschollen  in  Herlin: 
au  die  litterarischen  Beziehungen  ihrer  Jugend,  an  ihre  setilichten  Poesien  erinnert 
Emma  Rex'*t;  ihre  Kreise  waren  die  Kreise  Wilhelm  Müllers.  —  Einen  Schwaben, 
Karl  Schniidliii.  di  r  in  der  grossen  Zeit  mit  (Srund  Üi>ersehen  wunle,  zieht  Weiler'*) 
aus  der  Dunkelheit  hervor.  Allein  sein  Enthusiasmus  Ihr  Schnjidleins  litterarische 
I..eis(unfpen  überzeugt  nicht.  Als  Mensch  war  der  Wangener  Pfarrei'  gewiss  sehr 
liebenswert;  seine  Lyrik  ist  herkömmlich.  l^'M  vcbrieb  er  ein  ,,Weberlie<t",  das 
lldfe  heischt  für  die  Not  der  Armen  und  über  Württembergs  Grenzen  hinaus  bekannt 
geword«'n  ist.  —  Einen  jüngeren  Bauei-npoeten,  der  mer  niclits  weniger  als  em 
Naturdiohter  ist,  schildert  Krauss'"*):  Christian  Wagner  ans  Wannbnmn  (geb.  am 
5.  Aug.  I(i3.5;  seine  erste  Sammlung  erschien  verhältnismässig  spät,  \HSh).  Das 
bischen  naive  dichterische  Em[itindung  scheint  eine  unglückliche  Halbl)ildinii2'  in  Wagner 
verschüttet  zu  haben;  seine  Specialität,  die  „Ulumeugedichte"  —  entstanden  aus  dem 
intensiven  Verkehr  mit  der  freien  Gottesnatur  — ,  nimmt  sich  noch  am  erfireiilichsten  aus: 

Die  Tipnesis  der  niumriit;aftiinuen,  der  bescheidenen  wie  der  Stolzen,  Wird  nlcbt 
ohne  Phantasie  ujid  Schwung  «les  Ausdrucks  geschildert. "•"'j  — 
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Cluirlottt'  Stioalitz  und  ihr  sflbsta'ewiihltes  Schicksal  lässt  die  Gesohichts- 
-schreiher  und  Litterarhistoriker  nicht  zur  Ruho  frelanyrn.  (jofit'u  Tifitschke.  der 
Charluttes  Selbstmurd  nicht  aus  dem  AUniismus,  sondern  aus  dem  Egoismus  zu  er- 
klären venraeht  hatte,  fBhrt  Geiprer*')  neues  Material  ins  Feld:  einen  f^ttlieh  i^ben 
Hripf  TliPiu!(»r  Mumlts.  <li'i-  d<'n  fitfhi  und  empflndiichen  Charakter  des  Heinrich 
Stieyhtz  ohne  jede  Rücksicht  blussstelh.  Es  handelte  sich  um  die  Herausjrabe  «hM- 
sittUch-psyehoUipischen  Erläuterung^-  und  Rechtfertifrunp^schrifl  „Charlotte  Stiofrlitz. 
Kin  Denkmal'',  die  allein  „ein  freies  Werk"  der  „Pietät"  Mündts  war.  Der  Vf., 
im  Besitze  eines  ansiiiehi^en,  von  Stietrlit/.  hergelieiienen  hs.  Materiaies,  hatte  Cliar- 
lotti's  (öiitcii  die  erste  Hiilfte  des  t^  rt  -en  Ms.  zur  An-  und  Durclisicht  übermittelt 
In  diesem  Ms.  nun  iiatto  Stie<rlitÄ  durcli  Streichen,  Auski'atzen,  Aendorn,  Nuancieren 
in  einer  Weise  irewiitet.  da.ss  Mündt  alle  seine  Ahsichten,  die  auf  die  Feststellunff  der 
reinen  Wahi-heit  zielten,  über  den  Haufen  iiew«»rfen  sah.  Stieglitz  fühlte  sehr  wohl, 
dass  er  in  der  Schrill  keine  beneidenswerte  liolle  spiele,  als  der  öchwäcliiuig, 
der  durch  eine  un^heure  Opferthat  zu  einem  „neuen  Menfichen**  urog^sohalfen  werden 
soll.  Auf  diesen  neuen  Menschen  in  Sticulitz  r\\rn  hatte  Mündt  errechnet,  ilessen 
Seele  von  der  g-rossen  und  schönen  Aufgabe  jianz  erliillt  war.  Er  hatte  sich  inso- 
fern arir  getäuscht,  als  Stieglitz  sein  eiprenes  Bild  stark  idealisiert  wiinscnti'  vni-  der 
OelTentlichkeit,  während  Mündt  saiiie:  Die  Oeffentliclikeit  verlariül  ehrliche  Aufschlüsse. 
Vor  allem  waj'  es  Stieglitz  unlieb,  dass  auf  sein  uml  Charlotlens  (ieschlecht.sleben 
helle  Licliter  fielen.  Aber  die  Erörterung  gerade  dieses  I'unktes  hielt  Mündt  für  un- 
erlüssiich,  mit  Fug.  Der  Brief  bestätigt,  dass  Stieglitz  kein  ganzer  Mann  war,  und 
verstilrkt  ein  sehr  wichtiges  Motiv,  Miindt  setzte  seinen  Willen  durch.  G.  hat  gewiss 
ein  litilciitfiKles  Zeugnis  zur  Entstehunji'sgeschiehte  des  .Mnndtschen  ..Denkmals'' 
herbeigeütcliailt;  warum  aber  gerade  dieser  Brie!  die  absolute  „Wahrheit"  über 
Charlotte  Sti^litz  enthalten  sou,  das  ist  nicht  recht  zu  beßreifen.  Die  seelischen 
Motive  so  ungeheuier  Thaten  bewegen  sich  nicht  in  Einer  Kiehtuni;'  nur.  .\us  ganz 
heterogenen  (Jelühleu  miadlt  sich  oft  der  Entschluss:  Die  (Jriuide,  in  ihrer  Viel- 
seitigkeit, werden  zu  ahnen,  allenfalls  zu  deuten,  nidit  aber  zu  stabiliei-en  sein  wie  ein 
Felsen  von  Erz.  Wanun  sollte  f'harlntte  das,  was  sie  tür  Stieglitz  gethan,  nicht 
zugleich  für  sich  selbst  haben  thiin  können?  Neben  der  Üpfergesinnung,  der  Liebe 
zu  ihrem  IJatten,  kihinten  es  recht  wohl  auch  der  Kleinntut,  die  bittere  Entdeckunir,  sir> 
sei  in  dieser  Ehe  die  Enttäuschte,  gewesen  sein,  die  den  Entscbluss  in  ihr  förderten, 
zum  Dolche  zu  greifen.  Vielleicnt  enthalten  die  Anschauungen  Treitsohkes  imd 
Miindls  (loch  nicht  so  unvereinbare  ( leeensätze.  wie  mau  bishd'  aiiLiem iininen  bat. 
Der  Brief  von  Kegis  über  Stieglitz  (JBL.  lV2b:3U)  rückt  iu  euio  neue  Beleuchtung: 
Ek>  enthielt  u.  a.  die  unglaublichsten  Invektiven  gegen  Mimdt.  Kein  Zweifel,  dass  Stieg- 
litz selbst  die.se  .MmeiLning  dem  KiinlfniiTnüle  des  He^-is  (Mtieeimpft  hat.  — 

Mitteilungen  aus  einem  Briefwechsel  Michael  Heers  und  Kduard  von 
Schenks  (JBL.  1893  IV  2b:  32»  setzt  Manz")  fort.  Sie  betreffen  zumeist  Heers 
druiiiatische  Arbeiten  und  Verkehr  mit  der  Bühne  (s.  .IHL.  iKlir»  IV  4).  Die  Lyrik 
streift  nur  die  Erwähnung  eines  „(Jedichts  auf  das  Kiesenuebirge"  (Werke  S.  387  flf.) 
und  Heers  Stellung  zu  l'laten.  Sie  linden  sich  bei  i^elielling,  und  der  ..nnnahbaic" 
riaten  eracldiesst  sich  ihm  in  einer  Koutruvoree  über  Poesie  imd  Politik.  Platen  führt 
mit  Beer  nach  Haus  unti  liest  ihm  seine  Polenlieder  in  bester  Rtimmung  vor.  „Ich  sehe 
dich  lächeln",  so  schicibt  Heer  weiter  an  den  reaklii>när  L!csinnlen  Freniid.  ..denn 
du  ülaubst  an  die  Milile  des  nioskowiti.schen  Philipps  und  au  <lie  Milde  .seiiu^s  .\lba 
in  Warschau.  Der  unglHubitre  Platen  aber  läast  tn  seinen  Elegien  einem  herzzer^ 
P'i'^scnden  danuner  ül)ei-  das  Schicksal  des  armen  geknechteten  Volkes  fn'ien  Lauf, 
dem  nur  zwi.schen  der  russischen  Peit.sche  zu  Hause  oder  dem  luiflosen  EhMid  der 
li^mde  die  Wahl  bleibt»  (München,  4.  Febr.  1833).  — 

Dem  Centennarium  Platens  voraus  eilt  eine  sehr  umfangreiche  Studie 
des  (Irenoblor  f Jtteraturprofessors  Besson^'l,  der  so  eifriir  bemüht  ist,  seinen 
LaiKlsh'uicii  die  (h'ntschc  Diclitiuig  näher  zu  führen.  In  seiner  .\rbeit  übi'r 
Plaleu  wagt  er  <len  W  ettstreit  mit  deutscher  Forschung;  ja  er  fühlt  sich  tien 
deutschen  Forschern  geirenöber  in  der  Rolle  eines  „Retters**:  Er  fordert  voll  aner- 
kennende rjerechtigkeil  liir  IMateii.  der  in  seinem  Vaterlande  noch  immer  zu  den  ver- 
sohmiUiten  (Irös.sen  gehöre.  Er  ist  stolz  darauf,  die  gnisste  und  am  weitesten  aus- 
gfreifende  Studie  üljer  den  Dichter  geschrieben  zti  haben.  Dabei  veiv-ichtet  er  aid" 
alles  gelehile  Beiwerk,  luid  er  beheri-scht  doch  als  Forscher  die  ansehnlichsten  StolT- 
massen:  Die  tiefergehenden  Exkurse  in  die  romantische  Dichtung,  in  die  (le.schichte 
des  Sonetts,  in  das  Verhältins  dentsdier  Poesie  zur  morgenlitadischcn  bezeugen  es 
reichlich.   Es  war  sein  Ziel,  vor  allem  ein  lesbares  Buch  zu  sohi*eiheu.  Man  folgt 
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Reinen  Versuchen,  Platens  widerspruchsvolle Per^lichkeit  «u  erklären  und  den  »nneretMi 

.NItMi>(-lH'ii  lit>rv<)iziikrlir('ii.  si'itifr  |isyclii>li»2isclu>n  M('th(«l(\  nicht  hlovs  ^us  dfi!  I'uh- 
tun^i'n  (liü  Natur  des  ludividuunis  abzuleiten,  auch  in  die  Inteqiretation  der  Dichtuagra 
die  Natur  des  Individuums  grleichsam  hineiwnisohreiben,  seinen  jreschmaokyoUen  Am* 
lysf'ti  Wrik»'  üVinrhatipt  mit  <r»'S]taniil<T  Tcilrialime.  Hoitt  sachlich  mair  das  mci-;!'' 
.  bekuniit  sein,  was  cr  iiichf:  wie  er  es  ijielit,  <h»s  aber  ist  neu.  Aus  seiner  frischen  Hf- 
ffeisterniijf  für  I'laten  sprin^^l  ein  leichtes  Feuer  auf  <leii  Lrser  über,  injii;  er  sonst  sie  tpileii 
oder  nicht.  Der  Stoff  ist  auf  sieben  Kapitel  verteilt:  Keben  nnd  Cliarakter;  die  .Juk^ikI- 
werke;  die  Ghaseln;  die  Sonette;  dif  Oden  und  die  IVilenlifder;  die  Ekloiren,  Idyllen, 
Hymnen,  Kpi<;  i  iunine  und  ihis  komische  P^pcis;  das  Theater.  Im  einzelnen  wäre  hervur- 
zuiieben  das,  was  B.  über  den  Wandel  in  Platens  religiösen  Anschauungen,  über 
seinen  Patriotismus  und  Napolennhass,  über  seine  Preiheitaideen,  ßberseine  Abneifrun? 
ge<i'en  die  Menün.  ii!«  r  s>'i:ir  .iiiziehende  nnd  al)s1i)ssendi'  I jclicseinpfindiini:,  vor  allem 
aber  über  sein  lateiit-nielaacholisrhes  Xalur»;efühl  sagt.  Im  Hesume  stellt  sich  B.s  Auf- 
fassunf?  so:  Die  Kinheit  in  Platens  Kxistenz  macht  der  wachsende  Haas  ^|I(PD 
das  Vul<.'är<',  dir  inuner  exklnsivei-  sich  Licslidtcnde  Vorlieln'  Hir  die  feinsten  rein 
litterarischen  (^ualitiitcn  Hu.s.  Er  i)e«iiiint  nnt  \"olksliedarti{ren>  und  schwelgt  in»  Patriotis- 
mus. Dann  mischen  sich  in  den  urspriini! liehen  Ton  die  Accente  der  roinanii.<chen 
Ironie.  Der  Poet  wiitl  ihm  ein  ausserirewohnliohes  Wesen,  geschieden  von  der  Masse 
der  Sterblichen.  So  wird  er  ein  Schüler  der  Romantik:  Eingebomer  Stolz,  gf- 
str'itirrlfs  .'^(•Ihstircfühl  Ix'i'i'stiuf'n  in  ihm  dir-ic  TliiMiri<"  In  -v<ti-inatischen  VerarlitunL'. 
Er  ti'ennt  sich  aber  an  der  Stidle  von  den  Uouiantikern,  wo  liire  taumelnde  An  betunp 
der  Einbildungskraft,  der  Inspirati<m  \ind  ihre  Verneinung  der  littersrischen  Form 
beginnen.  Das  hohe  Kiinsllertnm  der  Alten  geht  ihm  auf.  .\us  (li*r  Ifitcri  !!'!)  Mee: 
„Die  Kunst  soll  nicht  die  Dii-nt'i-in  der  Nb'iige  sein'"  entsteht  ihm  dif  stlnvelgtTische 
Liebe  für  das  Schöne  tuid  Ki  habene,  der  Abs<  Iti  u  i>i'L'»'n  das  Mittelmässiiie^  Hässliche, 
Hall»'.  Sil  wird  Platcn.  tier  Frrilifit  liflinuJi'  .Xri^-ti ikral.  (>:n  Schiih-r  der  Alten.  So 
flieht  er  I 'ciitscliland,  si»  wird  Italini  d;i>  Laad  sciii'-r  .Sclin^iu  ht.  Hei  den  .\lleri 
findet  n  i.  Ideal  einer  .iK-nliiirn  Sclhnilirit  verwirklicht.  Der  pindarische  Hynitr.is 
ersoheijit  duu  als  der  üiplel  aller  dioliterischeu  Kunst.  Es  ersteht  der  vielseitisre 
Meister  der  Form,  als  den  man  ihn  anstaunen  muss.  So  stellt  sich  in  ihm  die  ge- 
sunde Ueaktidii  «jetien  die  ui  riiianischo  Formverachtunu'  uml  P^tirnivemaehliissiiriitiLr 
dar.  Die  deiUsche  Spraciie  wiril  seiner  Kunst  das  geschmeidigste  Instrument.  Seinem 
fliissigen  irad  klaren  Ausdruck  haltet  keine  Spur  des  Zwanges  an.  B.  18»it  detitlich 
geiMii:-  erkennen,  warum  I'Iaten  gerade  eitiem  franzl»sischen  Xat\irell  wert  und  teuer 
werden  nuisste.  —  Platens  Nachlass  hat  in  München  Diisel-*J  auf  ungedruckte 
Poesien  hin  durchgesehen.  Er  hat  eine  Reihe  Distichen  aufgefunden,  imter  denen 
ein  geistvolles  Kpigramm  auf  N'apoleim.  sowie  ein  Zeugnis  v(m  seinem  (loetheknltus 
bemerkenswert  sind;  ferner  sind  vorhamlen  eine  reizende  Huldii»ung  fiir  Rückert  in 
Sonettenform  und  recht  seichte  Reflexionsreimerricn  aut  ein  veig-angenes  Jugend- 
ideal.   Die  Kleinigkeiten  stammen  aus  iler  Zeit  von  1816  bis  24.'^j  — 

I'ebrigens  mehren  sieh  die  Dokumente,  dass  Platen  in  seiner  italienischen 
Zeit  docli  iKclit  1,'aiiz  unnahbar  und  menschenfeindlieh  gewesen  sei.  ui.'  mar.  an- 
zunehmen geneiiii  ist.  In  ilem  Briefwechsel  des  .Maler- Piteteu  August  Kopisch, 
der  Jessen''')  voigeb'üen  hat,  limlen  sich  daflir  neue  Belege.  Aus  der  Korrespon- 
denz Fiatens  mit  dem  (iratcn  Frii'diirii  I^uirMcr  war  manches  darülier  bekannt,  alwr 
jetzt  erst  erCiilirt  man  aus  Kopischs  Briefen  ( Fialens  ,Sfhreii»en  sijid  n(»ch  nicht  gedtnckti. 
wie  ehrlich,  tief^niokhaltloeundfruchtliar  diese  Freundschaft  gewesen  ist,  die  zwar  nur  ein 
persönlichesZusannnenleben  von  drei  Monaten  aufweist,  in  geistigem  Sinne  aber  ein  Leben 
dberdaueile.  Die  Briefe  belinden  sich  im  Besitze  der  Romanschriftstellerin  Clsrosa 
Lohde,  der  NN'itwe  Karl .  Hoettichers,  di  r  diese  Dukumi-nte  bei  der  Heiausgabi'  il<^ 
Kopischwerkes  wegen  du'es  all^eu  pei'sönliclien  Inhaltes  unbenutzt  velasseu  hatte. 
Die  italienischen  Wanderbriefe  des  KQnstlers  trfk  die  Mutter  in  Breslau  sind  frisch 
und  seluv  uiii^i  rieh,  wenngleich  nicht  ohne  eine  naive  Fifelkeit  «ieschrieben,  die  be-^''»"- 
ders  sciiir  (  iTsten  Frlulfie  bei  dem  kunstbegeisterten  Kronprinzen  Friedrich  Wilhelm 
anstaeln  ln.  Auf  seine  vielseitigen  dichterischen  Pläne,  auf  seine  Improvisations^frabe, 
auf  seine  nialrrisclien  la  islunren  werfen  die  an  l'laten  gerichteten  Brief«»  allerlei 
interessanie  I.icliter;  i-r  kennt  die  (iivnzen  seiner  Kunst  «xler  Künste;  er  ehrt  in 
Platen  die  ül)errai:ende  .Natur,  aber  lässt  es  sich  auch  nicht  nehmen,  über  Flatei»^  A'"- 
sonderlichkeiten  dann  und  wann  ein  ehrliches  W(»rt  zu  sogen  oder  ehrliche  Aeusseruug«n 
anderer  Freimde  zu  hinterlirlniren:  er  macht  ihn  zum  Mitm'isser  seiner  Ilerzerisnö^*» 
seiner  materiell  nü  scliwii'iiLi'-n  Leli»>nslai:e,  seiner  kiirperlichen  I.eid»^n,  seiner* 
nungen  unil  Fehlschlüge,  bis  durch  die  (hmsl  des  preussischen  Tlirunfid-icrs  in  seiner 
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Existenz  die  £rrf>sso  frlücklirlio  Wentluiifr  eintritt.  Knpischs  Briefe  sinti  von  schiiiicr, 
malerischer  Anschaiilirlikcit,  seine  (liarakterisliken  der  Kiinsllerwelt,  die  ilm  uin- 
irieht,  oft  eindnicksvoll,  zumal  die  Schilderunir  seines  fürstlichen  Gönners  von 
treffender  Sachlichkeit.  Hier  und  dort  anekdotischer  Litterateuklatsch:  Kaupaoh  sagt, 
Platens  Vers*  seiwi  Sekundanerarbeit,  worauf  ein  Ironiker  ihm  entjf^prnet:  „Das  wäre 
ja  prächtiii;  ila  lüiif'te  ni;in  sich  ja  nur  an  eine  Sclmlthür  stellen,  so  könnte  man  die 
Dichter  c:i'eifen  bei  den  t'üssen  wie  die  Hanmiel"j  Ferner  schöne  (iedanken  über 
Lonrüc,  emj^hende  Verbessern n^1; vorschlafe  zur  Odenteohnik,  endlich  ein  ▼oUstSndi|rer 
EiDtWurf  zu  einer  Komödie  in  aristophanischer  F<trni.  — 

Aeltere  Ei'scheinuiitjen  über  P"'riedr.  Rückert  fanden  Bespreohuniren — 
Seine  schwieri<j:e  Arbeii,  ans  Iliickerts  Nachla*?«  die  (lebertra^jfunj^n  aus  dem  Persischen 
zu  heben  und  sie  in  der  Anordnunjr  der  Originale  zu  bieten,  setzt  Baver-^*^")  un- 
erniüdlich  fort;  ihm  ist  streckenweise  auch  eine  kaum  zu  bewältigende  lOnt/.ineniims- 
thätiirkeit  zu<refallen.  Im  Berichtsjahre  leift  er  zwei  Publikationen  vor:  Die  politischen 
Qedichte  Saadis  und  die  umfangreiche  Fortsetzung:  von  Firdosis  Königsbuch  (Schah- 
nahme:  Sapre  XV— XTX:  vfrl.  JBL.  1890  IV  t:  117;  8r88\  Bei  der  Benrteihmo- 
dieser  wertvollen  Xachliililiiiiiien  --  die  fi-eior  sind  bei  Saadi  als  lici  Firdosi  -  -  wii'd 
das  letzte  Wort  aUemal  der  Orientalist  haben.  Aber  der  Litterarhistoriker  wird  ^oru 
feststellen,  dass  im  spraohliofien  und  diohterisohen  Ausdruck  hier  von  Riiekert  Vieles 
und  Outes  p-eleistet  w<irden  si'i;  <lass  unsere  DiehtutiL'',  zumal  ihr  trermanischer  Teil, 
durch  den  Aufschluss  eines  neuen  Gebietes  orientalischer  Poesie,  nieht  unwesentliche 
BereichorunfT  erfahren  hat;  dass  insbesondere  in  der  Firdosi-Verdeutscdiuno:  Schack 
in  der  äusserlicbeti  (ieselimeiiliükeit  der  Form  Kiiekert  zwar  übertrifft,  Kiickert  aber  in 
der  Sprache  weit  persönlicher,  ituierlich  krältiiier  als  Schack  ist.  Einen  Teil  seiner  üeber- 
trairunir  hatte  Rückert  direkt  in  ein  Exemplar  von  Schacks  Werk  eing'etrag'en,  das  B.  auf 
diese  Weise  als  Quelle  dienen  niusste.  Das  Kückertsche  Ms.  der  14.  Sage  ist  übrigens 
▼erloren  geganaren.  Von  Saadfs  politischen  Gedichten,  die  nun  dem  „Diwan"  (JBL. 
1803  IV  21):  41)  LiesiMidei  f  rollen,  koiimit  der  erste,  allire""'i'ie  Weisheiten  enthaltende 
Teil  unserem  Geschmacke  noch  am  nächsten.  In  der  gelehrten  Einleitung  setzt  B. 
sehr  hübsch  die  Geistes-  und  defühlaverwandtsohaft  des  alten  Saadi  und  Riiokerts 
auseinander:  beide  neii:,.,,  ,iom  Lehrhaften  zu  und  pflegen  mit  innei-er  Be- 
friediarunp'  rlie  didaktiseh-muralisclie  Poesie.  Am  anrleren  Ende  ihres  dichtei-ischen 
Interesses  steht  die  Liebe.  Die  ( !(>schiohte  der  deutschen  Saadi-rebersetziinjien,  von 
Ochsenbach  bis  Rückert,  fasst  R.  knapp  zusammen.  Das  Ms.  stanunt  wahrscheinlich 
aus  den  4()er  .Jahren:  B  s  ausriihiliehe  Aiunerk untren,  die  die  historischen  Verhält- 
nisse und  Pei-soiien  in  .Saudis  Ej)oche  zu  erläutern  suchen,  bei'uhen  teihveis<>  auf 
Rüokerts  Vorarbeiten.  —  Aus  Saadis  „Gulistän",  einem  gleich  dem  Koran  weitver- 
breiteten Volksbnche,  in  dem  sich  Anekdoten,  Oeschiohtsdarstellungen,  ErzShlunfren 
mit  klugen  Spriielien  und  witziiieii  Ivvetnpi  lii  mischen,  hat  Rückert  —  ebenfalls  während 
der  40er  Jahre  —  die  Vei"se  herau.sgezogen  und  übersetzt;  Bayer")  hob  sie  aus  dem 
hs.  Schatze  und  drückt  auch  die  zugehörigen  sachlichen  Erläuteruniren  Hückerts  ab.  — 

Neben  Rückert,  populärer  als  er,  doch  in  seinem  Schatten,  steht  Friedr.  von 
Bodenstedt^^^  Es  erseliiftien  neue,  an  ,,Editlam"  gerichtete  Briefe^'  aus  seinem 
Nachlass,  die  llttenrisch  t  *  «  1.;  Iielanglos  sind  und  menschlich  den  Schreiber  als  eitlen, 
auf  Hulditrungen  und  Auszeichnunp-en  eipichten  Mann  zeigen.  Sie  sind  während 
der  entrlischen  Reise  treschrieben,  die  Bodenstedt  Frühjahr  und  Sommer  IftSf» 
zum  Zueeki'  seiner  Shakespearestudien  untei'nahm.  Er  schildiTt  das  Ziireunerwescii 
und  den  lebhaften  Haushalt  Alex.  Herzens  sehr  nett.  Ueber  Freiii^rath:  Er  „macht 
den  Emdruok  eines  grundehrlichen,  anspruchslosen  und  vortrefflichen  Menschen, 
dessen  revolutionäre  ri  lursclnvent^liclikeiten  jrar  nicht  in  Einklang  zu  bring'en  sind 
mit  seinem  übrigen  Wesen".  Ein  scliwacher  Menschenkenner,  hält  Boilensfedt  Freilig- 
raths P'rau  für  „die  Hauptquelle  seiner  revolutionären  Einflilsse".  —  Wiesbaden  hat 
Bein  Bodenstedtdenknial  '''  '"'1  erlialten,  eine  Hronzebüste,  von  Berwald  nach  PhotO- 
«i-raphien  und  einer  Toteinnaske  herkömitdicli  moileliiert.  — 

Annette  von  Droste-Hiilshoffs  Briefwechsel"^)  mit  I^evin  Schüoking 
(  JBL.  IBO.'i  IV  2  b :  81 ;  8.  u.  IV  3:472j  ist  von  der  Kritik  im  wesentlichen  freudig  begrüsst 
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worden  und  hat  auch  zu  feinsiniÜMen  Tliarakteristiken  jrfidient.  Wer  K  reite  Art  kennt, 
an  «lern  sittliclien  und  reli^öaeo  Verhalten  der  Droste  parteiisch  herumzumäkeh»,  der  wird 
fdoh  nicht  darüber  wundem,  wie  er  hier  die  sogenannten  Interessen  der  Familie  vertritt, 
einer  Familie,  die  ihren  pmssen  Spross  nie  verstanden  hat  oder  nie  verstehen  wollta 
K.  erhebt  rührende  Kliiiren  über  die  Khrliclikeit  TIuh)  Rcliückiny"S,  der  (Jefiihle  nirhl 

geschont  und  die  Briefe  ohne  Retuuche  so  veröffentlicht  habe,  wie  sie  vorlagen, 
ler  Entstellungen  hat  man  endlich  gennpr:  Das  irahreBild  derlKehterin  zu  verlanipren, 
dazu  hat  das  deutsche  Volk  ein  Recht.  In  der  lany-en,  ledernen  Aniilyse  K.s  bekommt 
Levin  Schücking  Fusstritte,  wo  es  nur  ir«rend  anseht.  —  Von  Budde'*)  sind  zwei 
Aufl^tse  nachzntra^n,  die  einerseits  eine  ileihe  sehr  j^reist reicher  und  gewiss  audi 
prösstenteils  zutrefTciider  Konjekturen  zum  ..Geistlichen  Jahr''  eiitlialten,  andererseits 
Anreffiinerpn  zur  l 'nteisuchung' der  erstaunlich  mannip-faltig-en  Strophenforiin'ii  bieten.  — 
Der  Kinripuwirt  zu  Assmansliausen,  -los.  Hufnag"!,  hat  Ferdinand  Freilip- 
rath,  der  in  dem  berühmten  Gasthofe  1844  sein  Glaubensbekenntnis  vollendete,  eio 
Denkmal  gestiftet,  an  dessen  EnthüllunsTStafre  allerlei  Reminiscenzen'"  *')  wacbjferufwi 
wurden.  Emil  Rittet  sliaus " )  beschrit  ii  ia  seiner  Festrede,  wie  der  (  leist  de> 
Rheines  in  dem  Dichter  das  entschiedene  Freibeitsgefübl  entbunden  hat;  Karl  Steiler 
wurdiiarte  den  jM)puliiren  Deutschen  in  Preiligrrath.  —  ESn  Wiesbadener  Rentner,  Wiflj. 
Anfermaim.  hat  Fischbach*')  erzählt,  das  T>ied:  .,0  lii  li,  sd  lanp  du  liehen  kannst" 
sei  1841  im  „Bentbeimer  Hof"  zu  Limburf?  an  der  Lenne  (Westfalen)  als  eine  Art 
Versöhnanßs^be  für  Ludw.  Babers  aus  Barmen  entstanden,  den  Freiliffratb  in  der 
\\  einlaune  durch  ein  rasch  hinj^eworfenes  Wort  beleidigt  hatte.  —  Aucb  Freiligrslh 
kannte  die  Autographenplape*').  — 

Ein  Anonymus**)  suelit  (tcorir  llerweprh  von  dem  Vunvurf  <ler  persön- 
lichen Feigheit  zti  entlasten,  der  ihm  als  militärischem  Führer  der  deutschen  Lenrjon 
an^•ehän{Jt  worden.  Kr  macht  es  in  der  That  frlaubhaft,  dass  Ilerweg-h,  der  zunächst 
immer  nur  als  politischer  (iei.'^t  der  Unternehmung  gewirkt,  nur  durch  <lie  Iraurijre 
Macht  der  Umstände  in  eine  soldatische  Stellung  gedrängt  worden  und  auch  hier 
sieh  nicht  so  benommen  habe,  wie  der  Spott  ihm  naohsafrt.  Er  entsofr  sieh  sä 
seiner  taytferen  Frau  bei  Dossonl)ach  snlaii«.'»'  der  persönlifhen  T?<'tt\ni>r,  als  es  anging, 
und  ergriff  erst  die  Flucht  nach  Kheinfelden,  als  er  versprengt  worden,  —  und  twir 
unter  irrausamen  Oefiihren,  nicht  „verborgen  unter  dem  Spritzleder  einer  Kaleeohc'*, 
wie  CS  hi'jliniscli  bi(>ss.  jeden  Augenblick  gewärtiff  vnn  den  Würltembei-gem  ergriffen 
und  füsiliert  zu  werden.  Seine  endliche  Errettung  war  so  abenteuerlich,  wie  die 
ganze  Expedition  abenteuerlich  war.  Auf  jeden  Fäl  hat  es  dem  Ehepaar  nicht  an 
persönlichem  Mute  gefehh  ■'^i  — 

Die  Gesamfausga]»e  der  Werke  Iloffmanns  von  Fallersleben,  die 
r.erstenberg*«)  seit  1890  besorgle  (.IRL.  1890  IV  2:209;  1892  IV  2 :  146;  1893 
IV  2  b :  97),  liegt  mit  den  zwei  Bänden  „Mein  Leben"  nunmehr  fertig  vor  und  kam 
niobt  anders  als  warm  empfohlen  werden  der  Wissenschaft  zur  Benutzung,  den  Freundes 
deutscher  Lyrik  zum  Studium  und  Genüsse.  Das  Bild  dieses  wahrhaft  deutschen, 
aus  einem  wannen  Gefühlsleben  heraus  kindlich  schaffenden,  freien  Säugere  steht 
nun  bis  auf  den  letzten  Znft  Tollendet  vor  uns.  Durch  die  reichliche  Beisteuer  der 
Gelegensheitsgedichte  und  Improvisationen,  die  der  sechste  Band  wohlgeordnet  und, 
da  es  sieli  zumeist  um  Zeitdokumente  handelt,  aiuli  zuverlässig  kommentiert  enthält, 
empfängt  nuui  von  seinem  liebenswürdigen  menscbliehen  Charakter  einen  erheblich  ver- 
stärkten Eindruck.  Das  rielcirenlicitsjredicht  bekam  durch  HofTmanns  Trinkspriiehe  eine 
ganz  neue  persönliche  Ft»rm;  ihm  war  es  wie  wenigen  verlieiien,  den  Grundtoii  einer  f^^t- 
lich  erhöhten  Stunde  kifaDBtleriscb  weiter  klingen  zu  lasseti.  Der  Trieb  nach  (;t  sel!i<r- 
keit  lag  in  seinem  Wesen,  das  sonst  mit  den  Menschen,  zumal  mit  den  offiziellen  Mensc  li<^n. 
nicht  gerade  sanft  \misprang.  Aber  es  musste  ein  sehr  vertrauter  und  anL'-etvirifr 
Kreis  sein,  wo  Iloffmann  sich  zum  n  imln x  liwingten  Worte  meldete.  Vnn  \kvi 
vier  Epochen,  die  G.  in  der  Gelegenheitsdichtimg  feststellt  (Jugend-  und  Mannesjabre 
1820—49;  Wanderjahre  1848—54;  Reifere  Mannesjahre  1854—60;  Alter  rSohloss  Our- 
vey]  1800—74"),  ist  darum  die  dritte  auch  die  bei  weitem  fruchtbarste:  die  WmmBlV 
Zeit.  Es  hat  ein  dreiteiliges  Ms.  bestanden,  in  das  HnfTmann  für  die  Fürstin  Wittpw- 
stein  die  Trinksprüche  jener  Tage  eintrug:  Das  Hausbuch,  die  Reimohronik  der 
Altenburg,  diesi'r  Kiinstlerveste  Neu-Weimars.  Nur  ein  Rand  dav(m  war  noch  auf- 
zufinden, aber  aus  anderen  Quellen  stand  G.  so  viel  Material  zur  Verfügung,  d»ss 
gar  nicht  einmal  alles  aufgearbeitet  werden  konnte.    Ueberhaupt  darf  maa  die 
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Mässig'ung  G.s  rühmen,  der  es  ia  der  Hund  hatte,  die  vorausheslirnrate  Zahl  von  acht 
Bänden  zu  überschreiten,  aber  aus  der  Gesamtausgahe  HofTraanns  Epigramme  und 
Sprüche,  dialektische  Dichtunfren  und  Uebersetzungen  lieber  fallen  Hess,  elje  er  das  Werk 
ÜDerlastete  und  dadurch  schwerer  geniessbar  machte.  Der  Gelehrte  HofTraann  hielt 
sich  nicht  zu  den  (tclehrten;  er  teilte  seine  Lebensfreuden  weit  lieber  mit  den 
Meistern  der  Dichtung,  Musik,  bildenden  Kunst,  des  Tlieaters,  die  in  Weimar  an> 
saseig  waren  oder  als  ßüste  erschienen.  Er  unterstfitete  mit  seinem  ganzen  detitseben 
Enthusiasmus  die  neue  RiehlimL'"  der  Musik:  Franz  Liszt  war  sein  MerzensfiriHi  l; 
er  begrüsst  Berlioz  mit  leieriiclien  Worten  in  des  Meisters  Muttersprache;  Kiciiaixi 
>Vagner  weiss  er  anzusingen,  auch  Anton  Rubinstein  und  Ferd.  Hiller;  er  begrüsst 
tlie  Interpretenkunst  Hans  von  Bülows;  mit  Hührun<{-  liest  man  heute  die  kecken  Verse, 
mit  denen  er,  der  alte  Kämpe  der  Freiheit,  für  den  beleidigten  Peter  Cornelius  stritt. 
Dann  sieben  die  starken  Persönlichkeiten  Qenellis,  F.  Prellers,  Hietschels  durch 
seine  fröhlichen  Gesäntje;  vor  dem  lieformatoren^eist  Dinffelstedts  hat  er  tiefe  Ach- 
tung, und  Bog'umil  Dawisons  stürmisches  Genie  entlockt  ihm  einen  feurigen  Hymnus. 
Kr  lässt  die  grossen  Gedenktajfe  deutscher  Kunst-  und  (leistesy-eschichte  nicht  unbe- 
achtet vorübergehen:  füi' Dürer  wie  für  Schiller,  für  Luther  wie  für  Goethe,  für  Leeainig^ 
wie  für  Ublaad  findet  er  ein  charakteristisohes  Wort.  Das  neue  deutsche  Reich  feiert  er  In 
den  grossen  Be<>TÜndern  Kaiser  Wilhelm  I.  und  Moltke.  Kvuv.:  IIofTniunns  inneres 
wie  äusseres  Eriebeu  zieht  sich  wie  eine  glüuzende  Spur  durch  diesen  sechsten 
Band:  Er  bildet  die  poetische  Ergänzung  zu  der  abschliessenden  Prosabiographie 
des  siebenten  und  achten  Bandes.  In  seiner  Charakteristik  dieser  Schlussteilo  hat 
Franz  Muncker  bereits  anj^edeutet,  dass  bei  der  Konlamuiationsarbeit  (i.s  etwas 
Wesentliciies  nicht  fortgefallen  ist,  dagregen  das  Nadhtragstiick  mit  seinen  Fun<len 
und  Quellennachweisen  wiederum  eine  Vermehrunir,  wenn  aucli  nicht  innere  Bereiche- 
rung, unserer  Kenntnis  bringe.  Aus  den  Nachträgen  ist  die  Kingabe  des  Haml)urger 
Pastors  Hirsche  an  den  Fürsten  Bisnmrck  bemerkenswert  (28.  Mai  1871),  des  Inhalts, 
der  Fürst  mö^  den  greisen  Dichter,  der  allzeit  ein  guter  Patriot  ^weseo  sei,  voU- 
stöndig  rehabilitieren  als  Professor  mit  dem  ganzen  Oebalte.  Seitens  des  Eultos- 
niinisters  Miilder  wird  zwar  HolTnuinns  ,.v<»rwurrsfreie  Ilaltunir''  seit  1818  anerkannt, 
der  Autrag  selbst  aber  mit  Rücksicht  auf  sein  hohes  Alter  abgelehnt.  In  denselben 
Naohtiügen  finden  sieh  reichliche  Aufschlüsse  über  Hoffmanns  zärtliche  Neigungen, 
seine  Heizeiiskiinipfe  und  Freundsrh;iften  mit  Frauen:  Aus  der  dupendzeit  tritt  Hen- 
riette von  Hchwaeiienberg  hervor;  dann  Karoline  (iertrud  von  Meusebach  i  lBL.  1893 
TV  Sb:99),  Davida  von  Thümen  und  mit  ihr  HoiTmanns  unyliicklielie  \%'rlobung, 
I/eocadia  von  Xirnptscb.  die  i]em  Buch  der  Lie>ler  den  seeliselien  (ietiah  irab,  Klvira 
Detroit,  die  so  besoinien  lloHinanns  Leidensciiaftliehkeit  abwehrte,  und  endlich  Juiuiiuia 
Kapp,  die  auffebetete  Heldin  der  .lohannalieder.  Kleinere  Exkurse  über  die  Ge- 
schichte des  Jägerliedes»  über  den  Charakter  von  Turnliederbüohern,  Mitteilungen 
Über  bewusste  und  unbewnsste  Fälschungen  Hoffhiannaoher  Lieder,  sowie  fib«>  oea 
Wert  der  Anonymität  in  den  [Milllisrhen  Tendenzdichtungen,  verdiulken  dem  rast- 
losen äamnielileisse  G.8  ihre  VeroiTeutlichung. — 

Die  1877  erschienenen  Vortrüge  Carl  Leimbaobs  über  Emannel  Geibel 
hat  Tr  i  ppenbach*')  zu  einer  populären  Biographie  erweitert.  Ein  ..Verführer"  de.s 
Dichters,  nicht  ein  kritischer  Kopf  hat  sie  verfasst;  ohne  ein  selbständig-es  Urteil, 
nimmt  er  den  l'neten  bedingungslos  hin  und  wagt  ;iu(  h  nicht  einen  schwachen 
Versueh,  histonseli  uml  ästh<'tiseh  (Ifilinls  Sfelluns"  in  (h»r  chnitschen  i.itteratur  zu 
bestuuinen.  In  seinem„Bddhauerdes  1  ladnan",  in  einer  yelegentlieheu  Aeusserunff(.S.325j 
hat  (  ieiliel  selbst  CS  viel  ehrlicher  und  präziser  get ha n.  Das  Buch  konunt  also  wissen- 
schaftlich gar  nicht  in  Betracht,  es  sei  denn,  dass  der  erschöpfende  bibliu^raphische 
Anhang,  der  sich  auf  eine  fortzusetzende  (Jeibelsammlung  T.s  stützt,  einem  künftigen 
wirklichen  Biojrrapben  dienen  könnte.  Seinem  Hauptzweeke  aber,  Geil>els  .\ridenken  in 
weiteren  Kreisen  wach  zu  erhalten,  wird  das  Buch  ganz  gut  dienen.  Ein  unbe- 
kannter Brief  an  Holtei  (S.  103),  ein  angedrucktes,  wahrsoheimich  an  Alma  von  Firics 
gerichtetes  Gedicht  (.S.  lO.'i  wei-den  in)  Texte  mitu'eteilf .  neil)els  Vater,  Johainies,  hat 
duroh  seinen  Schwiegersohn,  den  Pfarrer  L  iu  d  e  n  b  e  r  jr^^l.  auf  nur  44  kleinen 
Seiten  eine  erschöpfende  Würdigung  erfahren.  Mit  feinem  Takte  hat  der  Vf.  immer 
den  Dichter  im  Au<re  behalten,  während  er  über  den  Dichtervater  sammelte  und 
schrieb.  Das  Büchlein  bietet  den  Extrakt  aus  einem  starken  hs.  Nachlass,  der  auch 
poetische  Dinge,  16  ungedmokte  geistUohe  Lieder  des  Pastors  Qeibel  (S.  31/5),  Qe- 
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bnrtstarrsverse  des  jusrendßehen  Sohnes  fS.  36  ff.)  sowie  einen  stattlichen  Briefwecbset 

zwischen  Vater  un  l  Scilm  (R.  ;!7 — l'V)  nithiilt    F>iii  milder  Diener Qottes,  ein  geliebter  und 

gesuchter  Seelsorger,  ein  ernster  und  inuli<ier  Mann  tritt  vor  uns  hin,  dem  in  den 
[auptzügen  seines  jreistigt^n  und  nienschlichen  ("harakters  Emanuei  Geibel  vSUig g^leioht. 
Man  findet  im  Denken  und  Fühlen  des  Johannes  vorbereitet  des  Sohnes  unmittel- 
baren Gottesg-lauben,  seinen  starken  nationalen  Sinn,  die  Liebe  fiir  die  schöne,  runde 
Kunstform.  .Johannes  Geibels  ganze  religiöse  und  geistiy'e  Entwicklung  wird  ein- 
gehend und  treffend  auf  die  Einflüsse  F.  H.  Jacobis  zurü'  ki^i'führt.  Das  Verhältnis 
zwischen  Vater  und  Sohn  war  auf  innere  Uebereinstimniuiiu  <4f'griindet  und  äusser- 
lich  von  keinem  Scliatteii  verdunkelt:  .Jf)hannes  (Teiliel  hätte  sein  l»e<ra1ilesles  Kind 
gern  als  Theologen,  gern  in  einem  festen  bürgerlichen  Berufe  gesehen,  aber  er 
uess,  ohne  jeden  Vorwurf,  den  Sohn  die  Wege  gehen,  die  sein  persönlicher  Genius 
ihn  führte.  —  1?  ä  r  \v  i  n  k  e  1  l>efiaehtet  Geibel  als  den  VeileitÜL'er  von  Thron 
undAltar.^*)  —  In  wit/.iiien  (leleu-enheitsreinien**")  ver<rleicht  (ieibel  den  Rhrtindainpfer 
mit  Pluto,  dem  (Jott  der  Hölle,  <ier  als  Proserpinen  die  schönsten  Latlies  entführt.  — 
In  einem  freundschaftlich -warmen  S'arlirnfe,  der  wahrscheinlich  Frankel 
(JHL.  18!t;{  IV  2h:  lOK)  als  Quelle  gedient  hat,  .stellt  II  ü  f  f  e  r-"--'«|  die  I^bensdaten 
des  bescheidenen,  sanften  lilieinlandpoeten  Alexander  Kaufmann  Tgcb.  zu 
Bonn  14.  Mai  1017  J  fest.  Gr  schildert  indesaen  mohr  den  Gelehrten  und  äa||;en- 
sammler,  als  den  Dichter  Kanflnann;  er  tränt  ihm  eine  wirkliche  KnltnTjpfesdnehte 
des  Mittelalters  zu  und  belichtet  u.  a.  ührr  ih'e  Existenz  eines  uut^eftrdneten  Biief- 
wechsels,  der  für  die  Zeit-  und  Litteraturgeschichte  unseres  Jh.  eine  Fundgrube  sei, 
und  über  das  Ms.  eines  kulturhistorischen  Wörterbuches.  — 

Von  KHufinann  aneli,  dem  Freunde  Gottfried  Kinkels,  ist  die  Rede 
sowie  von  Geibel,  Sinuitck  und  Ernst  Ackermann  in  den  Erinnerungen  .Johanna 
Kinkels*"),  die  das  J.  1B49,  für  die  brave  Frau  ein  Sehreckensjahr,  betreffen. 
Ihr  Mann  entreisst  sich  ihr,  kämpft  im  badischen  Revohilionsheere,  wird  bei  Durlach 
angeschossen  «ind  gefangen,  sitzt  in  Karlsruhe  und  später  in  Rastatt  Monate  lang,  ein 
Todesurteil  erwartend,  um  dann  zu  lehenslünglichem Zuchthaus  verurteilt  zu  werden.  Die 
ganze  furchtbare  Gesetzesprozedur  hat  die  Frau,  immer  in  der  Nähe  ihres  Oatlen, 
und  doch  fem  von  ihm  mitgemacht.  Sie  schreibt  Bittschriften  ühw  Bittsdiriften, 
läuft  von  Generälen  zu  ( If-nerälen,  um  die  Stimmiiny-en  zu  erfoischen,  leidet  schwer  unter 
der  Fahrigkeit  und  Rohiieit  der  eben  wieder  zu  staatlicher  Autorität  gelangten  Be- 
hörden, bei  denen  sie  als  die  Verführerin  Kinkels  fölschlich  denunziert  wird,  und 
wird  zwischen  llollnung  und  Verzweiflung  traurig  hin  und  hergeworfen.  Aus  ihrer 
kräftigen  und  schwun^vüll<>il  Schilderung  der  eigenen  Leiden  treten  Kinkels  Persön- 
lichkeit und  sein  Schicksal  lebendig  hervor;  er  ist  ein  grosses  Kind,  das  Mimt  und 
stürmisch  seinen  Idealen  folgt.  Eine  knappe  Abschweifung  führt  uns  das  Kosenfest 
der  Bonner  Poeten  irruppe  vor.  — 

Einen  Säkularartikel  iiiiei-  u  d  w  i  g  Giesebrecht,  den  Oheim  des 
berühmten  Historikers,  veröffentlicht  K er n auf  Grund  seiner  Giesebrechi-Bio- 
graphie  vom  J.  1875.  Der  Lyriker  Giesebrecht  lebt  fort  als  Mitarbeiter  und  Hmens- 
fren:i<!  d^'s  genialen  Tonsetzers  Karl  Löwe.  Die  s'ürniisclien  politischen  Zeiten,  die 
er  mit  i  i  lehie,  fanden  in  .seiner  Poesie  einen  natiiuialliberalen  Niederschlag.  — 

K.  .J.  Pli.  Spitts  8  „Psalter  und  Harfe"  erscheint  fortdauenid  in  neuen 
billigen  Volksau.sgalien  ^'*).  —  Dnss  in  Karl  tJerok  eine  im  weiteren  Sinne  päda- 
gogische Natur  steckte,  wird  keim  in  zweilelhatt  sein;  naiv  aber  ist  es,  ihn  in  der 
Weise  zum  „Schulmann"  zu  stempeln,  wie  es  von  S  c  h  m  o  i  s  s  e  r*")  in  ziemlich 
schwülstigem  Stile  ffesohieht.  Hier  wird  ein  Naturbild,  dort  Lebensbeobachtung,  bald 
ein  patriotisches  Wx>rt,  bald  ein  geschichtlicher  Gegenstand,  bald  eine  allgerarine 
Wahrheit  oder  fromme  Empfindung  aus  den  Poesien  lietMU-i: -'«^-rin'en  und  dabei  Lfc- 
sagt,  das  muss  auf  den  Öinn  und  das  Herz  des  Kindes  und  zwar  tsu  und  nicht  anders 
wirken.  Auf  diese  Art  wird  man  aus  jedem  Dichter  einen  „Schulmann''  hervorziehen 
kötmen.  —  Frommel*")  bericli'et  über  seine  persönliehen  Bea'eaiiii'ii-'"en  mit  (Jerok 
und  druckt  auch  einige  Gelegenheitüvense  ab.  „Ihn  kennen  imd  lieben  war  Eines; 
und  wer  ihn  nicht  liebte,  der  kaimte  Um  nicht."  — 


Ltbeck.  Mb«V»  A  lUrtmann.  IH9S  44  8.  M.  0,50.  itTKlRi".  N.  13  ]|  -  5S|  B  i  r  w  i  n  k  e  1 ,  K  U«ibd:  DBBII.  19.  S.  IT»-20<. - 
IM)  X  T-  Pir  •  ^'  OniM.  K-  Uadaakbl.  »  fl.  April.  LZ«".  N.  41.  -  54a)  (=  N  4S  )  ~  55)  II,  II  affer.  Alei.  KmofBMi: 
ABnHVNiddnnh.  .VI,  B.  l».>-'3a4.  —  56)  X  dV  lo:4'.)  i  B*krirtlKtHair«r>  In  N.  .Vi  auüRAtprnnhrnc  An>i<!ht  r.  <l.  Wirhtii;k«it  d  Ki«f- 
■WBMChcn  Brlefir.  dnreh  «laif«  Balipialt.J  —  57)  Johann«  K  i  iv  k  !■  1  ,  Krinnerunn-liU  :  HU  J.  S.  Ml-911.  2(Kej.  337-47:  *, 
8.74-86,203-12,841-5».  ~  S7»)  P.  Kern,  L.  Oiesebrecht:  Vos- /l'   l   -t.  N  58i  ■   K  J  Ph.  Spiltv  Pwltor  s  Hirf* 

OeUtl.  Lieder.    (=  Me>»ra  Volkabflcher  N.  1017  H  I  L  .  Biblioifr  i.nt,t  M  U.-'H       59)  K.  S  c  h  m  e  i  *  »  e  r .  K.  ü«t»li  »1» 

BchnlnMin.  B»chKewiesen  nu»  »einen  l>ichtiingfln.  il,,  Il.».»rVi>  i  Hli.'  :i7  S.  M.O,.W  [II  Gros««:  OBIlBTIl».  21.  9. 47 1 
(Vgl.  JBL  IM*"-'  1  I't:77  I  60i  K  l'r"  mm  e  1,  K  rote  Ko.pnul  li.  rok«  Ural,  I V  I  r  ;  H.>,  S  l;»7-ä«:i  )  -  61)  X  K.  Oerok,  K.  Ub»»>- 
blU(JnL  l-l'H  IV  Jb  :  iei[.  [iil.KI. :),  S  142  3;  rmiU-r!"  21.  S.  17  s;  KonsMMl  r  1  S  .Vyt4  II  -  62)  >  Ou«  t  O  erni  .  Ir  Irru'- 
Hmt  FiomueLktdarfflrd.UbMsrtiM.  ä.Anli.  UAlUk.ä.,GcMiiiDc.  lbV3.  XVI,  :!Ö«K  Ilit24 Lichtdr.-fii:d.  H.»,0«.  [äfg.4«,i>.»I>'i. 
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J.  Uiias,  Lyrik:  Voo  den  Freiheitskriegen  bis  cur  G^enwart.  tV  iht»4» 


Im  m>unundsipbKi;y8tpii  Lebensjahre  stai  h  zu  Ruui,  in  der  Htadt,  die  er  vor  allen 
anderen  lH>ljt(>,  am  14.April  185)4  Adolf  Fiiedricli  Graf  von  Sclutok.  Unter  den  zahl- 
reichen Nekrologen  ^*J,  die  in  der  Ta^^-espresse  und  in  Zeituchriften  sein  Tod  hervor- 
rief, ist  an  erster  Stelle  Zabels  ruhi^  abwäierende  Studie  zu  nennen.  Sie  legt  den 
Nachdruck  auf  dii'  kritischen  Arbeiten,  litterarhistnrischeii  Werke  un<l  llebersetziiniren 
und  sucht  zu  begründen,  warum  Schack  als  selbständiger  Dichter  unpopulär  bleiben 
musste.    Ein  äusserlioher  Onind:  Schack  war  zuerst  äs  Litterator,  nicht  als  Dichter 
vor  «las  I'tihük um  getreten,  und  an  dieser  Marke  erkannte  es  ihn  zwanzig"  Jahre  Iuiil' 
Als  er  diuiii  nach  ewigem  Feilen  und  Zögern  mit  seinen  Poesien  hervorkam,  da  war 
eigeutlirli  seine  Zeit  sc  lion  vondiei'.   Dann  ein  iimwer,  künstlerischer  (jrun<l:  Schack 
war,  ubwühi  er  in  die  Lyrik  ilen  Schwerpunkt  seines  Schaffens  verlegte,  doch  nicht 
ein  reiner  Lyriker.  Ode,  Hymne,  Ballade,  liomanze  entsprochen  mehr  seiner  Natur 
als  das  schlichte  Lied.    V.v  war  zu  «ielehrt,  z\i  pliilosopliiseh  ^estinnnt,  zu  srhr  von 
weiten  und  breiten  LiUeraturkeuntnisäen  durchtx-äukt;  für  das  Natur-  und  (ieschichts- 
bild  hatte  er  hohe,  imposante  Bindrücke,  überragende  und  stolze  Persönlichkeiten 
iiötia'.    Auch  Kai'peles  vertritt  im  wesentlichen  diesen  Standpunkt;   ihm  sind  der 
menschliche  Charakter  Schacks  und  in  seiner  Lyrik  mehr  die  üesinnunir  sympathisch. 
K.  von  Oottschall  in<lessen  nimmt  in  einer  lan^^n  seichten  Litteraturbutrachtung 
ih  i.  L'aTi'/en  Mann  inid  Poeten  lobend  su  !un,  wie  er  ist;  nur  der  Dramatiker  kommt 
ihm   lutiu  {i'anz  geiieuer  vor.    Die  IjitenuitLii.  brinj^en   eiiu'  ^icnaue  Bibiiojiruphie 
von  Schacks  Werken.  —  Eine  zweite  <>rnpi»e  der  Nachrufe**»!  beruht  auf  persönlichen 
Ehnneruutfen.   Fuldas  feiner  Aufsatz  ist  vielfach  nacligedrukt  worden.  Her  Alte 
und  der  Junge  hielten,  kurz  vor  Schacks  Ende,  eine  gründliche  Aussprache.  F. 
scliiMei  t  die  hriliirftiisluse  Lebensführunt^,  das  geradezu  ärmliche  Intörieur  des  Greises, 
seine  trübselige  Arbeit  au  einer  für  deu  Biuiden  kuusti'uierten  Schreibmaächine.  Er 
schildert  die  naive  Eitelkeit  des  Grafen:  wie  er  sich  fk^uen  konnte  über  dra  Zustim- 
nnmg  irgend  eines  utd>edeutenden  I.iesei's;  wie  er  der  Lilteratur  unserer  Zeit  völli": 
fremd  getienüberstand  uud  mit  solcher  feurigen  Parteinahme  von  l'hitens  Streit  mit 
Heine  sprach,   tüs  ob   «e  sich  um  eine  Tagesfrage  handle;  wie  er  aber  in 
allen  politischen  Dingen  ein  moderner  Mensch  geblieben  war.   Seine  Dichtung  charak- 
terisiert F.  treffend:  Knlturpoesie,  nicht  Natiirpoesie.    „Kein  grösserer  Gegensatz  als 
zwi-schen  ihm  und  seinem  genialen  engeren  Ijandsmann,  dem  Natiu'burschen  Fritz 
Beuter.   Die  „Sti-ouitid"  konnte  nur  ein  Mecklenburger  schreiben;  die  „Nächte  des 
Orients**  hat  ein  Weltbürger  verfasst.   Reuter  war  ein  Gestalter,  Schack  nur  ein 
Former."  Ceberall  steht  seine  fiini  ne  lii'benswerto  Persönlichkeit;  redet  sie  im  „eigenen 
Auftrage",  so  wird  es  interessant;  sollen  <lie  Figuren  iür  sich  sell)st  zeugen,  so  winl 
Schacks  Kunst  hinfällig.  In  seiner  Blindheit  liess  er  sich  mit  Vnrliei)e  zu  den  stobten, 
ehnviirdigen  Stätten  führen,  an  denen  sich  einst  seine  gesunden  Ahucti  ef'jützt.  F. 
sah  Schack  zum  letzten  Maie  im  Kolosseum.   Da  sass  der  (iial  in  der  nulden  Soune 
und  triuunte.  ,.l'nd  ich  wusste  mir",  so  schliesst  F.,  „für  den  deutschen  Idealiamua, 
iiir  die  wunderbaren  Vorzüge  und  liebenswürdigen  Mängel  der  Edelsten  unseres 
Volkes  keine  rührendere  Veranschaulichung  als  den  alten  blinden  Sänger  im  Kolos- 
seum." Winckler.  <\it  Sekretär  Schacks,  berichtet  über  die  letzten  IvchenstaLje  und 
den  Tod.  —  Die  Briefe  von  Bodenstedt,  Gregorovius,  Hamerling,  Kinkel,  die  Beruh. 
Stern*^)  mitteilt,  fliessen  über  von  Nachsicht  und  Wohlwollen  gegen  die  Poesie  des 
Grafen.    Johannes  Seherr  aber  wünscht  offenherzig  dem  Dichter  mehr  Fühlung  mit 
der  Gegenwart.  —  Sehaek**t  hat  die  deutsehe  Litteraturkura  vor  seiuem  Hinscheiden  noch 
mit  einer  Sammlunsr  von  Episteln  und  Elegien,  einem  Werke  von  durchaus  persönlichem 
Charakter, beschenkt,  I las  sich  iilu  i-  viele, lalirzehnte  seines  Lebens  erstreckt.  Er  wählt  statt 
des  Distichons  einen  niodi  rneii  Stropiieubau  und  den  Reim;  die  Epistel  hält  er  im  Geiste 
humoristisch,  aber  auch  dei-  Kle<>ie  verleiht  er  heitere  Tone.    In  seiuer  Trauer  um 
Oregiirovius  und  Bodenstedt  freilich  erfüllt  er  die  Form  der  Elegie  mit  schwermütig 
ergreifender  Empfindung.   Muncker*')  weist  in  seiner  Kritik  sehr  anschaulich  auf 
die  tiefen  Leliensspuren  hin,  die  das  Puch  <iurclizielien.  —  llalling'*)  sucht  Sehacks 
Gedichte  auf  dem  Schidwege,  nicht  olme  Ueschicklichkeit,  zu  popularisieren.*'^''**)  — 
In  zwei  B&ndeo  legt  Schack  noch  frische  Proben'*)  seiner  ausBerordentUehen  Ueber- 
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st'tz\inüskunst  v(ir.  srincr  Fähigkeit,  l't'iiitiilili'j  ui  Ireinder  Üichteruatur  aufzugehoi. 
Er  pfiruki,  :iis  nistiiKer  Waiuleror  in  der  WeUlitferatur«  in  den  alten  und  neiwn 
Dichtergärteu  fa«t  aller  Kultumationen.'^**j  — 

Lokalforsc  h  u  n  Kinen  Sängper  ihres  Waldes  verlor  die  Mark  Branden- 
Ijiirs»-  in  Friedrich  Uruimld " i,  der  eigenllicli  August  Fcnlinaiid  Meyer  liiess,  am 
11.  Febr.  Ibö4.  Er  war  am  19.  Nov.  1811  im  pommerscheu  Pyrii/.  gehören  und 
hatte  sieh  duroh  missliche  äussere  Verhältnisse  in  den  niederen  Schuldieitst  zwiu^o 
lassen.  Seine  glück lichstp  Zeit  vei  hrachto  er  anlanü-H  (h'r  dreissiffcr  Jahre  in  Berlin, 
WO  er  u.  a.  mit  dem  Freiherrn  von  Uuudy,  F.  von  balh  t,  WiUibald  Alexis  Ireundschaltp 
lieh  verkehrte.  Sonst  aber  lebte  er,  von  wonigen  gekannt,  in  ländlichen  Winkeln, 
znh'tzt  im  uckciiniirkischen  Joa^!HIn^^1ll;^l.  Kr  war  eine  schlichte,  ganz  in  sich  ge- 
kehrte Natur;  lUe  Leidenschaft  war  ihjii  fremd  geblieben.  Im  Stimmungsliede,  Im 
Landschaftshilde  lag'  seine  Hauptkraft.  Von  seinen  Romanzen  ist  das  „(Jrah  auf  der 
Heide"  lange  vulksliedartig  durch  die  Welt  gezogen,  in  drei  verschiedenen  Kum- 
positionen,  ohne  dass  man  den  Namen  desVf.  g-ekanntMtte.  —  Um  Brunolds Nachruhm  hat 
sich  jetzt  (leorge""*)  sehr  verdient  g-euiacht,  indem  er  u.  :i.  die  StiftimL'  eines  Denk- 
mals anregte.'^)  —  Auch  Stock beklagt,  das»  man  über  der  Musik  immer  den  Namen 
des  Dichtmrs  vergessen  habe;  auch  er  sieht  in  der  gemütvollen  ästhetischen  Natur* 
betrachtiing-  das  Wesen  der  Brunnidschen  Lyrik.'*'}  — 

Aus  „anhaltisühem  üohle"  hat  Ai  niiniws**)  eine  Anzalil  Anekdoten  m 
Gedüchtnismünzen  umzupräg'en  versucht:  er  konnnt  u.a.,  als  aufmerksamer  LitteratUT« 
historiker,  auf  LudwiL^  von  Anlialt  und  Wilhelm  Müller  zu  sprechen.  — 

Das  fünfziüj.iliiiiic  Dienstjubiläuin  des  Kiinig-s  v»m  Sachsen  als  Soldat  und 
Heeresfiihrer  g-ab  Pilz'^'i  Anlass,  die  Krieg;sthaten  dieses  Monarchen  im  Liede  co 
aanuneln:  Knötel  hat  schlechte  lUustratiunen  dazu  geliefert  — 

Männer  und  Frauen,  die  in  Hessen  Verse  machen,  hat  Trandt"*-**)  zur 
Stiftung  eines  ,, Dichterbuches"  geladen.  Neben  Dilettanten  findet  sich  lia  und  dort 
eine  küasüerische  Persöulichkeit,  z.  B.  Carl  Freser,  Julius  Rodenberg,  Elisabeth 
Mentsel;  die  Balladen  Ludwig  Möhrs  leiden  zwar  m.  der  Komposition  an  Ungesohiisk* 
lichkeiten  und  unnötigen  Breiten,  im  Ausdruck  aber  zeigten  sie  eine  gewisse  Sprach« 
gewalt.  Jüli.  Lewalter,  der  bekannte  Sammler,  sucht  einen  volksmässig-en  Ton,  und  die 
Bohw«älmer  Mundart  hat  in  Kurt  Nuhn  einen  Humoristen  gefunden,  der  sie  nicht  ohne 
Glück  litteralurnihig:  zu  machen  strebt.  —  Den  im  Wetterauer  DiLÜekt  dichtenden 
Draätiker  Faul  Geibel,  einen  Tierarzt,  der  in  seinem  lieruf  aid  vertraulichen 
Verkehr  mit  einem  sonderbar  kernigen,  witzig-en  und  tüchtigen  Bauernschlag^e  an- 
gewiesen war,  sucht  mit  Wärme  Runkei^^;  den  Norddeutschen  näherzuführen.  — 
Förster*'')  glaubt  das  bescheidene  Kpigonentalent  Karl  Schäfers,  der,  als  eines 
Rchneidei-s  Solu),  aus  dem  hessischen  Odenwald  stammt,  dadurch  am  besten  den  Zeit- 
genossen emplehlon  zu  können,  dass  er  ihn  in  Uegensatz  zui*  modernen  Latteratur 
bringt  Von  Schäfers  lyrischen  Büchern  haben  die  „Heiderosen**  die  meiste  Ver- 
breitung' gefunden.  — 

Unter  die  Lyriker  der  Rheinlaude  vereetzt  ein  Bericht  Jvunkels*'»  über 
eine  Verüffentlichung  der  g:esamten  Amaryllislieder  von  Ad.  Schults,  der  in  der  lleüw 
der  Wupperthaler  Dichter  —  Sichel,  H.  Oelbermann,  W.  LaniiPwische,  1"^.  Uittershaus, 
K.  btelter  —  wohl  der  beg-abteste  und  pei'sönlichste  war  (Liberleider  Litt.  Unier- 
haltvuigsbl.  lf-i*)8,  N.  12/3).  Dieser  Cjklus,  der  1858  im  ,.Damaialmanach**  sehr  unvoll- 
ständig abgedruckt  wurtle,  ist  von  „Amaryllis"  selbst,  einer  würdigen  Greisin,  einem 
Mittelsmann,  Herrn  W.  Bloem,  übet^eben  worden;  er  ist  das  poetische  Zeugnis 
eines  z.utt  n  und  schmerzlichen  Liebeskonflikts,  hi  den  Schults  als  reifer  .Mann  sich 
plütziicli  gestellt  sah  trotz  der  Verehrung  für  die  eigene,  ihm  in  ganz  jungen  Jahren 
angetraute  Gattin.  Der  „Dichter**  in  ihm  brachte  dem  „Menaehen**  Frieden.  Er  Qbei^ 

I. .  Clituiiiinor.  16  S  Mit  Hildii.  .M.  0.60  —  70)  X  1^"  V^*^''  Ueb«r<ettDB{*B.  KmIi  d.  Dicht,  eif.  Ang.  ebdi  St  - 
Mit  UilJn.  M.  1,00.  --  71^  id..  Aotlioln^-ip  ubcsdlilnd.  n.  morKenUnd.  Dichtungeii  in  dtich.  MMhblldDBgeB.  2  Bdr.  St..  Cott^ 
ISWi.  XX,  3tfi  S  L  VI.  :TO  .S.  M.  lo.iiü  lA.  Schrorter;  \\\X  ls(>3,  S  20.10;  DtU.  76,  S.  159;  P  Ii.  Ott:  BB<5.  Ui: 
Midd-riacrf;  ;7.  S.  IßJ.'i.   ITul:  K.  B  i  i«  n  e  r>  s  t  «>  i  d  ;    lH>iehl*rheiro.   U.        ;i42«.j|    —  73»  X  '•■   Von.  'inl 

Schuck  »Is  Kunnt-ium-  r;  TiL,'II(tli.  N  -  73l  XI-»  Schaciotheli  pt  Ic  cnale  de  Schaclt :  HUHS.  r.2.  S.  <V>0  J        74i  •  ' 

BrAmner.  K.  '  Ii,  r.Mmrr:  W',.  S,  ",r,7  s.    i;i;itl-IS«6;  «aa  d.  lihi-ir.pf.il?.    Urn..rthi_-i-Tritl,  Ui^s*.  Hennilpr.  »♦.n»  licJjclil» 

1870  ge«.  BedeutMidn  ki;ni|Hip.islpn  liaii.  n  hip  bpnntit  I  —  75)  X  KeinlcV,  ückrhirhtiin,  >Iirch»n  lind  Urdcr.  par  d.  Jl(«*' 
ges.  UiehlBBgeB.  Mit  Karbendr  llluair  k"'  t  •>  Write.  i  Aufl.  Ii.,  I>r««ril/  N  u  h!  I>t<:!  IV,  220  S.  M.  4/iO.  —  71)  X 
C  E,  <.'»r»l«nB,  Ilirrich  Hidronym  Soainirr:  Al>H  S.  flOi:).  („Korditeher  llun:.  S:ith«'  (1S04-611:  aUabtnilirder.  t»U 
lirrrenhiitt rischon  (nistes,  i-iet  lü-sS  h«r.l  -  77)  X  Hich.  iifi^t^m.  K.  Hrunuld:  Uir  20,  .S.  HO.  5.'».)  —  7>l  ü.  f- 
BruBold,  «.  miirk  Dichter:  ib.  S.  ,j49-.'i5.  660  1.  —  79)  X  K  R.j.-Jer,  Fr.  Urunold  (=  Zwei  Dichterreteranea)  BLU.  I-*! 
a  4aS-M0.  -  SO'  M.  steck,  F.  Bronold.  e.  mtrk.  l>icht«i  N.tt/^'''  Is.ij,  N.  i:t.  _  Sil  !>  Or>b  aaf  d.  Ueide  K.  U*dM 
50J.  Jnblt.:  VXA'A.  HI^J,  S  604.  —  82l  W.  ArmiBiuii.  Aui.  iknli.)lti.chtfiii  iji^lde  Vaterliad.  Uichtongen  u.Ballkd«B  Doml 
Baumonn.  UMX  72  S  M.  I.(K).  -  S3)  11  Tili.  K«oi|;  Alli«rtii  Kahtnetbahn.  Vaterl&ad.  Dichtungen.  III  f.  K.  KaMri. 
I...  M.  i«»ner  i  Buch.    I.SW:l.    2«»  S.    M.  l,2.j.    -  84)  X  ti.  BiMjrrJiphien  d.  hex  Dichter  V.  Traadt  o   L  Mohr:  Hm» 

luid  •',  S.  27H.  -  85)  V.  Trandt,  lt«M.  Diehterbuch.  ICau<cbentM>rg,  Selbitrerl.  XU,  2t«  S.  .M  WM.  Iteuenlud  ü.  .H.  mj 
-  86;  F.  Kankal,  K.  has«.  Dicbtar  (F.  Ueibsl^:  BtrITBI.  lusa,  N.  13».  —  87>  Karl  Förater.  K.  Uichtor  d.  tMaavaM» 
(K.  8«kMii)t  DMMtk  18M;  M,  17«.  —  II)  t.  B(*akal],  Jk  Wmnwfkaln«  (Ad.  Sthalb):  BwITBl.  U«,  V.  ttt.  -  Ml  iL 
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wand.  —  Mendheim*«)  jpriebt  nur  das  Urteil  Qoedekes  über  die  am  Rhein  «war 

nicht  gebort'uc,  alu  r  ilml  w  nizcliult'  Siinyerin  des  Rheins,  Adi'Uiciii  Vdii  Stoltci-lofli, 
wieder.  —  Eine  wets  1 1  iil  i  sch  e  Anthologie ""J  ist  aii  anderer  ritelio  genügend  ge- 
wQrdi^^t  woi-den.  — 

Nach  Baden  führt  eine  knappe,  doch  völlig-  ausreichende  Biographie  des 
Lahrer  l'oeten  Friedrich  Gessler,  die  Barteis"')  in  einem  erweiterten  Vurtrage 
bietet  Der  besolieidene  Mann,  der  als  ein  LiJirei  l^  uit  rusuhn  am  14.  Nuv.  1844  ge< 
boren,  in  seiner  Vatei-sladt  Kaufmann  wurde,  es  Ijüeh  als  l^eiter  einer  lieichsbank- 
steile  und  eines  lokalen  Bankvereins  und  am  1.  Jan.  IStil,  eine  Berühmtheit  Mittel- 
baden^.  stari»,  hat  in  wenigen  einfachen  Sätzen  selbst  einen  Ahriss  seines  rniiigcn 
Lebenslaufes  gegeben  (SS.  U7/9J.  Jn  seiner  i>Vühzeit  ist  er  ein  Verehrer  des  Sturms 
und  Drangs,  beronders  Goethes,  dann  Knokerts  gewesen,  und  in  seinen  reifen  Mannes- 
jahren Hess  er  SelielTels  Dichtung  auf  sich  wirken.  Sclion  in  ilen  tiO  er  Jahren  ward  er 
dadurch  bekannt,  dass  er  unterstützt  von  Hugo  Uelbermaiin  (s.  N.  tS.Sj,  aus  roman- 
tischer Teilnahme  für  das  Schicksal  Frie<lerikes  von  Sesenheim,  das  («rab  der  PVeuu- 
din  (ioethes  entdeekte,  es  mit  rincin  Denkstein  sohmüekte  und  viele  dt'iitsr!if  DiclUer 
veraiUasste,  sich  auili  an  eiiu-m  lilterarisciien  Denkmal,  dem  „Friedenkenalbum", 
zu  beteiligen.  (  Jessler  schrieb  ein  Stürmerdrama  „KeinholdLenz**  und  eine  „Kassandra** 
im  Stile  der  Uuetheschen  Iphigenie;  femer  drei  h^P^Qi  von  denen  „Üiether  und 
Walhefde"  und  „Hoheng;eroldseck"  der  durch  Scheffels  „Ekkehard"  inaugurierten 
Richtung,  und  der  linmoristisehr  ,,Ri)hrle  von  Hiifner-Xeidiansen"  dem  (leiste  Visclu'fs 
folgen.  Ein  viertes  episches  Werk  „iiomeias,  der  liiese  von  Vülingeu"  ist  nicht  mehr 
abgeschlossen  worden.  Die  „Sonette  eines  Peldsoldaten'S  die  im  Kriege  1870—71 
entstanden  sind,  haben  G esslers  Namen  zuerst  über  Baden  lünausgetragen.  In  Form 
und  Gedankenrichtuug  knü|iien  sie  an  Rückerts  geharnischte  Sonette  an;  der  StotT- 
kreis  UtaiemUch  weit  gezogen,  er  ei-streckt  sich  auch  auf  geschichtliche  lieminiseenzen. 
In  emster,  rauher  Wirkliehkeit  zum  Manne  geworden,  klärt  und  mildert 
Gessler  das  verworrene  Pathos  der  Jugendzeit.  Zwi.schen  „Markt"  und  „Musenberg" 
gestellt,  bildete  er  allmählich  In  seinem  litterarischeu  Schaflen  ein  Element  naclulenk- 
iioher  Verständigkeit  heraus,  das  ihn  zwar  vor  dem  Ueberschwang  betiütete,  aber  auch 
seinen  lyrischen  Leistungen  einen  sehr  starken  philosophischen  Beigeschmack  gab. 
Unter  seinen  littcraiisrlien  Uezielinngen  sind  die  Freundschaften  mit  Hrtwegh, 
J.  G.  Fischer,  Eichrodt,  Fi-eiligrath,  Ludwig  Auerbach,  Wilhelm  Jensen  erwühueuswert.  — 

Im  Elsas 8  halten  die  Stöbers  tmd  die  letzten  Säulen  des  Strassburg-er 
Meislersingertums  das  lifterarische  Interesse  wach.  Für  das  Fortleben  von  Ehren- 
fried,  August  imil  Adolf  Stober  hat  Martin"'")  sehr  viel  gethan.    In  vier  Biogra- 

Ehien  gieht  er  die  treilliche  (Seschichte  einer  um  den  Kulturfortschritt  seiner  engeren 
[elmat  verdienten,  auch  unter  der  Fremdherrschaft  durch  und  durch  deutsch  gesinnten 
Familie.  Ehreni'ried,  in  französischer  Bildung  gross  geworden  und  em  Meister 
temperamentvoller  Foinien,  wi-niiet  sich  unter  dem  Eintluss  seines  Freuntles  Hebel 
der  Dialektdichtung  zu,  die  auch  sein  Öohn  Adolf  mit  vieler  Liebe  gepflegt  hat. 
WKhrend  M.  in  August  StSber  Tomehmlich  den  Altertamsforsoher  wttrdigt,  findet  er 
schwungvollere  W'orte  für  .\dolf  <l('n  Lyriker,  der  am  8.  Nov.  IRHii  im  Alter  von 
fi2  Jahren  gestorben  ist.  Als  Thetjloge  von  einer  versöhnlichen  Auscliauung,  als 
l'«iliiiker  di'ui  neuen  Regiment«  zugctiian  und  ein  scharler  Gegner  der  Elsässischen 
Liga  hat  Adolf  in  den  Reitdishuiden  eine  Ehrenstellnng  behauptet.  Als  Dichter  hat  er 
sich  an  l  bland  gebildet;  sein  poetischer  Ausdruck  ist  nicht  stark  und  reich,  dafür 
aber  schlicht,  kkr,  volksmässig,  wahr.  Seine  diehterisohen  N'orsteilungen  bewegen 
sich  in  der  FamiUe,  in  der  Naturumgebung,  in  einer  Religion  des  Herzens;  Geschichte, 
Sage  und  L^ende  werfen  ihm  mannichfache  Stoffe  ab;  er  besingt  die  Herrlichkeit 
der  deutschen  Dichtung  und  Sjuaehe.  Senn-  l'nt  sii  n wunien  1H4.")  ziun  ersten  Male 
ffesammelt.  M.  giebt  eine  sein-  geuaue  Bibliographie  seines  Schafleus.  Zu  Ad.  Stöburs 
letzten  Arbeiten  gehören  eine  Bearbeitung  des  Hildebrantliedes  und  eine  geschieht, 
liehe  Schnurre  im  els.Hssischen  Volkston''-').  —  Auch  Bräutigam'*')  feiert  Ad.  Stöber 
als  den  Mann,  der  während  schwieriger  Zeiten  in  Denken  und  Fühlen,  in  Handeln  und 
Dichten  deutsch  i>lieb.  —  Hierin  sind  nicht  minder  einig  die  Tagesblätter '-''),  die  bei 
seinem  Tode  Nekiitlnyu  braciit'Mi.  Die  AZu.  iimlet,  dass  der  evangelische  Theolog" 
Stüber  auch  als  Dichter  „gi-predi^^f  habe.  Am  Ii».  Jan.  lrtU3  brachte  die  Strassbi-'ost. 
einen  Aufruf  mr  Erriohtung  emee  gemeinsamen  Denkmals  fOr  diese  Hpatriotisohe 
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Dichterfamilii'".'*^)  —  Nachdem  er  am  2.  Febr.  —  von  der  Strassliurf^er  Presse  (vgl. 
StrassbPost.  N.  li'.i)  boyriisst  —  seinen  Hl),  (jobiirtstafi'  ffofeiert  hatte,  ist  der  Drechsler- 
ineister  Daniel  Iliilz  am  20.  April  1H98  jjpslorben,  der  in  der  zweiten  Hälfte  dieses  Jh. 
diiii  li  die  Heiiriitidunji-  einer  All  Meistersiniii't  scliule"")  jief»-en  die  antideutschen  Matt» 
nahmen  der  elsässiHchen  Regierung  manüoütiort  hatte  mitg;leichgesinnten  Uenoäsen. 
Neben  Hirtz  standen  in  den  letzten  Jahren  noch  der  Korbwarenfabrikant  Ghristiu 
Hackenschmiih  iiml  ilcr  Fabrikbesitzer  Aljihnns  Pick.  Klalto""'i  widmet  ihnen 
li-eundliche  Wiinliji'iingen.  Ihr  lieben  verlhjss  j^leichmiissij;-  zwi.schen  reger  Tapes- 
arbeit  und  abendlicher  Dichtemiusse;  Pick  konnte  seinem  Lande  in  früheren  Jahren 
auch  als  Politiker  dienen.  Sie  waren  Rorrnintiker,  iil>nt;ens  die  Poeten  der  elsässischen 
Lebensfreude  und  Wanderlust.  Ilirlz  i.st  iti  der  Trias  der  bej^rabteste  yeweseu;  aber 
olme  seine  gut  deutfloho  Gesinnunff  würilo  auch  er  kaum  auf  Nachruhm  .\iispruch 
haben:  tiein  „Münsterjubelfest",  ein  Gedicht,  da.s  iUm  Straa^burger  Dom  als  Watir- 
zeichen  treuen  Deutschtums  feiert,  fand  im  .lubilänmsjahre  1893  lauten  Widerhall.  — 
Ein  ;\nonynnis I  wiederholt  itu  wesentlielieti  Klatlis  Angaben;  Hirtz  fand  Aner- 
kennung bei  Uhlaud,  Künier,  Zschokke,  und  lleimiua  vuu  Chezy  schwärmte  iha 
in  bekannter  Exaltiertheit  an.  — In  euwm  Phiuderstihidehen      erzählte  Hirtz, 

wie  l'hlaiid  Ende  der  4(tcr  Jahre  in  sinne  Werkstatt  trat:  Er  habe  nielit  so  uriess- 
gräni ig' -düster  geblickt,  wie  die  l*or(nits  din  sehildern:  er  tru*:  langes,  wallendes 
Haar  und  sah  aus  wie  „ein  Schulmeister,  dei-  in  Vakanz  über  Luiid  geht".  Hesou- 
deren  Wert  legte  Hirt/  auf  seine  Mitarbeiterschaft  an  Ihaiin.-:  französischer  Schiller- 
Übersetzung.  -  Ein  ( ieburt-stagsartikel )  schildert  l'iek  als  gesunden  derben  llumo- 
listen,  dem  oft  ein  moralisches  Zöpfchen  nicht  fehlt.  Er  hat  eine  l'topie  „litT")" 
verfasst,  Longfciluws  (iediohte  frei  bearbeitet  und  sich  um  elsässisohe  Lexikographie  ver- 
dient gemacht.  — 

Iii  I^ayern,  zu  Nürnhet  L''.  <ler  „HhunenordeM" '"')  wieder  auf.    W»8  et 

an  litteiai  historischen  Arbeilen  leistete,  ist  bereits  angemerkt  worden.  Die  Sammlung 
lyrischer  Dichtungen,  die  dem  2.  Bande  (S.  225— 90J  angefügt  ist,  maeht  durchaus 
den  K  inlr-mk  iles  gebildeten  Dilettantismus:  eine  gewisse  äussere  Formenglätte  imd 
Fornuiiinaaiii- l.iltigkeit  eut.schiidigt  nicht  fiir  den  Mangel  dichterischer  l'hantasie. 
Wilh.  Beckhs  M.m  '.te  auf  das  Ehi'enmitglied  Scheffel  und  das  Schweinfurter  liiickert- 
denkmal  sind  erwähnenswert.  II.  Pfeilschmidts  Gelegenheitsparodien  auf  Walther 
von  der  Vogelweide,  Hans  Sachs,  Harsdürller,  Goethe,  Jean  Faul,  Heine  usw.  sind 
nicht  ohne  Witz.  —  Kreowski  beschäftigt  sich  mit  der  militärisehen  Dichtung 
Bayerns,  indem  er  zunäclist  ein  1854  erschienenes  Heft  Soldatenlieder  wieder 
ansgräbt  und  analysiert.  Die  Dichter  sind  Hauptmann  Karl  Waldemar  Neumsnn  und 
Olieist  Ih'inrieh  von  Reder.  '"^)  N'eiimann  Cge.-?t.  7.  Febr.  18SH),  di-r  iihi  iirfns 
»ich  aucJi  der  Kegensbursrer  Lokalforschuug  lebhaft  aiigeiioiumen.  suchte  voriieiuuüch 
im  Volkston  die  bui-schiltose  Seite  des  Soldaten beriifes  zu  fassen,  während  Reder, 
dessen  erste  besomlei-e  ( iedielitsaininliing  von  K.  hinzuzii'ht,  die  eitrentlich  an- 

schauende, ühi  r  eine  gi'wisse  sliii  inisciie  V'erskiall  geltietende  1  )£chtei  iiatur  ist.  Auch 
den  Sohlatengeisl  vergangener  Zeiten  schiblert  Keder  echt  und  feurig.  — 
Seine  menschliche  Persüuiiuhkeit  wird  von  Morgenstern'***)  charakterisiert.  — 
Reder  hat  1861  die  Gedichte  eines  jung  verstorbenen  Kameraden,  des  Oberlieutenanls 
Georg  Betzel,  herau.sgegeben.  (!e-^se^  Li  bciissohieksal  MycholoLrisch  sehr  mei  kwürdig 
war.  Er  endete  am  Aiierseelentage  IbOö  frei  willig,  ohne  dass  mau  eine  äussere  l  'r- 
Sache  für  diesen  Bntsohluss  hätte  finden  können.  Kreowski***)  teilt  in  einer  hül>- 
schen  Studie  über  den  künstlerisch  empfindenden  Offizier,  in  dessen  Poesien  I.eiiau.^clit''' 
Geist  herrsclit,  melanehnlisciie Stücke  aus  einem  Tagebuche  mit,  überdies  ein  bisluT  unge- 
drucktes (iedicht  Reiii  r-,  'las  die  Ansicht  vertrauter  Freunde  über  Betzels  tienüits- 
zustand  wiedergiebt:  in  der  menschlichen  Natur  lag  auch  liier  das  Gesehiek  begründet'. 
„Freier  (Jei.st  und  enge  Mauern,  Kraft  zur  Thal  und  Zwang  zur  Leere."  Reder 
beschäftigt  sich  übrigens  mit  einem  Werke  über  bayerische  Soldatendichter.  — 

Oesterreich.  Mehrere  Veröffentlichungen  allgemeiner  Art  die  nach  den 
Lindesteilen  der  Monarchie  sich  ordnen  lassen,  sind  znnichst  zu  nennen.  Zu  «ohl* 
tb&t^em  Zweeki'  veröffentlicht  Sehlögl'")  ein  s.-hr  buiUes  Satnniel werk  \Vieaer 
LjjrriKer  und  i'rosaislon,  in  dem  frcilicli  die  jüngere  Generation  ganz  felüt.  GelegenhwlS' 
verse  der  Baronin  Ebner -Esohenbaöh  an  den  Grafen  Heussenstamm  und  zwei  Balb<^ 
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FVsokls  wären  für  unser  Kapitel  herauszuheben.  —  Sohlossars'**)  steiermHrktsohe 

Littepaturgcschichto  <ifs  1!).  Jh.  hat  im  wfsontlirhr'n  nur  dnu  \Vf>rt  tniifr  M.itcrial- 
und  Nntizensummlung;  die  Dai-stellun^j  ist  trocken,  «Jas  l  Urteil  nicht  kritisclx  genug, 
es  fehlt  die  Fähig^keit,  das  Wesen  der  Dichter  ifineiiich  m  erfassen.  Andererseits  mag  man 
darin  ein  Verdienst  Seh.s  erblicken,  einzelne  vergessene  Namen  witMler  ans  Lieht  ire- 
bracht  und  durch  genauere  Untersuchuntr  ihres  Ijebens-  luid  l^^ntwic.kiunirsjianyes 
der  Wissenschaft  gerettet  zu  haben.  Er  hat.  wie  liei  Sohrückinger,  Hammer- Furir- 
stall,  Kollmann,  das  weit  verstreute  litterarische  Material  sammeln  müssen;  er  hat  den 
Nachlass  Karl  (rodfried  von  Leittiers  und  Faust  l*achlers,  lerner  für  Anastasius  Grün 
neue  Briefquellen  benutzen  dürfen,  sie  freilich  recht  obeiflächlich  benutzt.  Man  erfährt 
einiges  Neue  über  dichtende  Vorfaiu'en  Anastasius  Urüns,  über  einen  lilterarisoh  be- 
gabten Verwandten  Leitiiei-s,  Alois  von  Leitner,  ferner  über  den  Anfenthalt  Ludwig 
Bona[)artes  in  (im/,,  der  unter  dem  Naim-n  eines  Grafen  St.  Leu  dort  litleraiiseli  Hof 
hielt  und  selbst  iiomane  schrieb.  Die  ciueue  Lyrik  Haiumur-Purgstalls  wird,  in  Frobi>n, 
gemustert,  der  ESin Wirkungen  des  begabton  Julius  Schneller  auf  das  jüngere  Geschlecht 
der  SehröekinL''er,  .Xntnn  l'mki  sf  !i  und  Faust  Pachler  wird  Ljedacht.  .\uch  Karl 
Sehrückingers  Hinterla.ssensciialt  kaiui  reiche  Ausbeute  zur  (lesciiichte  tler  nach- 
klassischen Dichtung  urewähren.  Ueber  den  l'reiiu'itssänyei-  .loh.  Gg.  Fellinger  und 
Iguaz  Kollmann,  der  in  st  iner  Zeitschrift  ,,1  )er  A idinerksamt*"  für  das  schriftstellernde 
Steiermark  den  Mittei|uinkt  schuf,  führt  Seh.  .seine  Dai'stellung  zu  Anton  l'i-okesch, 
der  als  Nu(^iiahmer  Künieis  l)i';iann  und,  seinem  Sterne  Goethe  folgend,  im  Idcah* 
einer  Weltiitteratur  schwelgte.  Geister  drittenHauges  waren  der  fruulitbai'e  Hud.  Gust.  i'ufT 
und  der  Schulmann  J.  A.  Suppantschitsob.  Bei  dem  ans  Wien  zugewanderten  Job. 
(r.  Scidl  verweilt  Sch.  verhältnismiissig  lanue,  I)i  sondi'i Lei  dessen  ,,I?ifi)ii<Mi'',  ohne 
dem  Ciiarakterbüdü  einen  neuen  Zug  verleihen  küunen.  Dagegen  erfahrt  man  in 
dem  Kapitel,  das  Tjeitner  gewidmet  ist,  vieles  Anziehende  äoer  Anastasius  Orons 
ausseiTirdentliche  Teilnahme  an  der  eeistiuen  Arbeit  dieses  pei-sIWdichsten  und  be- 
deutendsten unter  den  steiermäikischen  Fueten.  Li-itner,  der  t)ehntsam  und  zaghaft 
Sohafifende,  war  der  Kritik  mehr  als  zugänglich,  vielleicht  gerade  deshalb,  weil  er  an 
Lob  und  Ani'rkennung  nii'lif  y-ewitfint  war.  (Srün  schreibt  am  "Jl.  Okt.  18.*)-">  nach 
einer  ganzen  Reihe  von  Hetienken:  ,,  .  .  .  Ihul  so  brauclie  ich  Ihnen  nur  kurz  anzu- 
deuten, «lass  die  Tiefe  und  Wahrheit,  die  Reinheit  und  Wärme  Ihrer  poetischen  Em- 
pfindung, die  edle  Einfachheit  und  Gediegenheit  der  Formen,  die  schwun^  und  zu- 
gleich massvolle  Beweglichkeit  Ihrer  Phantasie,  die  markige  (ieRtaltungsfähigkeit  und 
volkstümliche  Ansdrucksweise  mich  neuerdiuLis  entziicki  und  hinueiisseii  haben." 
Auf  Leitners  letzte  SchöpfuDgeu,  die  noch  uugehoben  ruhen  und  keineswegs  eine 
naehlassende  Kraft  verraten,  fallen  peyohologiBch  merkwürdige  Lichter;  Stücke  von 
visionärem  Charakter  werrlen  wriitlicli  al'Liedruckt.  1  >as  Kipite!  von  (Jrüns  An- 
reu;ut^en  wird  später  noch  ennnal  aulgenoiunieu.  Lehneieh  sind  die  Notizen  über 
Jim:.  iSmböck,  den  Vf.  des  Steierniarkliedes  „Hoch  vom  Dachstein  an";  seine  anderen 
Dichtunsren  sind  el)ensowenig  wie  Vinc.  Zusnei-s  Natiu-schilderungen  populär  ge- 
worden. Audi  (iir  l'achler,  den  Herausgeber  der  VV'erke  Friedrich  Halms,  eine  philo- 
sophisch angeregte  Poetennatur,  fordert  Sch.  ein  stärkeres  Interesse.  Aus  seinen  Mss. 
sind  aarteimifundene  Verse  über  Paohlers  Verhältnis  zur  Mutter  und  Gattin  mitgeteilt. 
Das  letzte  Drittel  des  Buches  Tüllen  Schilderungen  Rob.  Hamerlings,  Peter  Rosoggers 
und  der  jüngsten  Generation  aus.  —  Das  Praeer  Dichterbuch  von  Teweles"^)  und 
eine  Anthulogie"^' 'i^j  aus  Mäiueu,  die  Kirsch  und  8toklaska"*j  vorlegen,  keun- 
seiohnen  sich  als  poetische  Manifestationen  des  unterdrückten  Deutschtums.  In  der 
böhmischen  Sammlung  sind  die  wirklichen  Hegalningen  in  weitaus  gn")sserer  .Vnzahl 
vertreten;  ein  luibekannles,  sehr  erquickliches  Talent  ist  Hugo  Salu.s,  ein  Pi-ager  Arzt, 
dem  aus  dem  Weltiauf  überall  die  Poesie,  der  Schmersen  wie  der  Freude,  entgegen- 
strömt  — 

Die  Freilieitsdichlung,  die  Natur-  und  Liebespoesio  des  vergessenen  Job. 
Georg  Fellinger  (vgl  N.  112),  analysiert  Puosko*'')  mit  lokäpatriotisohem 

Schwunge.i''')  _ 

In  einem  Sunett""j,  «las  er  um   28.  Aug.  1830  beim  Abschie«l   von  Herlin 
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iiirdn-schrii'l).  sItiLii  .1.  IV  I )e i ii Ii ardstein  dem  „Honvohenite  borussisoher  Ciaaren** 

eiiu'ii  ülu'r>chweiigiicli(*ii  1  lyiiiniu*. — 

l)u'  drei  ereteii  Uäiule  der  abschlieasendeu  (irillparzer-AuHi>'al)e  Sauers'**) 
f iiIliiiKt'ii  die  apsanite  Lyrik;  es  waivn  im  wrspntliclini  IVir  8.  die  Anlage  «ler  Jubi- 
läunisausgul>e  (Jßl^.  l.SS»2  IV'  2  :  1(17;  12  :  i;il)  und  die  hier  hefoltrteu  kritischen 
ÜrundsäUe  massgebend.  In  einer  Vurbemorkuiig  überblickt  S.  die  Entsteh nnifs- 
geschiohte  aller  Editionen  der  (^iedichte,  wubei  er  auch  seine  Methode  nocli  einmal 
BCharf  beleuchtet.  —  Wanieks'*''}  verjileir'hpnde  Studie  und  Preybes'**)  moralistisehe 
Sclnift  lii'trell'en  in  der  I Iiiu[»tsiiclie  den  hriiiiintikei'  (}i-ill|iarzer,  Das  l'sycheHed  itn 
Fragment  „üpartakus"  erinnert  W.  jui  du«  Schicksalblied  der  Iphigenie  (ö.  7Ü),  und 
fiberdies  weist  er  einzelne  Niedersohiäg«  aus  Goethes  Gedichten  nach  (S.  97/8).  F. 
zieht  ila,  wo  er  (trillpar/cer  al.s  diu  Dichter  der  Geschichte,  der  h'tzten  Dinge  schihlert. 
auch  den  politischen  I^yriker  lieiaii.  —  Necker '^')  anaivsieit  die  wundervolle 
Charakteristdv,  die  Urillparzer  dem  „Weisen  in  derThat",  seinem  lernst  von  Feuchtei-s- 
lel»en,  in  Mehbels  bekajuiter  Ausgabe  selii  it  h:  er  citiert  für  diese  seltene  Kamerad- 
schaft idlerlei  (Jelegeniieitsvei-se  aus  (inlljuirzer  wie  aus  Feuchtersieben.  —  Ein 
j^emessenes  FreundscliaH.sverlüiltnis  zwischen  dem  Wiener  und  dem  (Jrazer  Dichter 
bezeugt  ein  Briel^'<*j  Grill|)arzcrs  au  K.  Uottl'r.  vun  Leitner  vom  21.  März  1832,  worin 
ÜrlilpanEer  anerkennend  sich  für  Leitners  Oediehtsammlnn^  bedankt  und  in  einer 
dramaturgisflien  An<2elei»enheit  seine  Hilfe  y.uaagU  — 

Die  neuere  Litleratur  über  Nik.  Lenaufliesst  breit,  nicht  tief.   Witt  '"^'M  sieht, 
in  seiner  pupulären  Darstellung,  den  tiefen  seelisohen  Leidenszu^  in  Lenaus  I^eljen  und 
Charakter  als  naturiici^f  In  n  und  naturnotwendiff  an.  —  L.  von  Sachei  - M  asoeh 
schmückt  ältere  romanlisciie  üeljcrlieferun^en  aus  Lenaus  Jufiend  novellistisch  aus.  — 
„Erinnerungen" an  Lenau  werden  aus  einem  Buche  geschöpft,  das  im  fi.  Bande 
der  JBL.  zur  Bespi'echung  gelang.  —  Einen  Sieg  Lenaus  über  Metternichs  Censur 
erzählt  Werner*^-J  nach  Emma  Niendorfs  ..Lenau  in  Schwaben".**')  —  L.  A.  FranMs 
Buch  „Lenau  und  Sophie  Loewenthal"  (,IBL.  lH'j-2  IV' 2:  172)  ist  in  zahlreichen  Kecen- 
sionen'^j  ausgeschöplt  wurden.    Ilerauszulieben  ist  Minors  geschmackvolle  Charak- 
teristik,  die  dem  Liebesverhältnis  psyciiolo^isoh  nachgeht  und  in  einer  einleuchtenden 
Gegennbei'stellun';  der  Leuaubriefe  und  der  Briefe  Goethes  an  Frau  von  Stein  gipfelt, 
Ruustan,  der  sich  in  der  Forschung  über  Lenau  gut  unterrichtet  zeiL;t  und  in  philo- 
logisch-technischer Hinsicht  an  FranklsWerk  vir!  zu  tadehi  findet,  schildert  trelflich 
in  Lonaus  Neigung  tlie   Kutwicklunti   von  seelischer  zu  irdischer  Liebe. "■'^"'^*)  — 
Uriot'ä'J  schreibt  iiher  Lenaus  .sehwärniei  ische  Bezieliungeu  zu  der  Sängerin  Karoline 
'    ünger  und  seinen  i)lüt/.lichen  Bruch,  der  dem  Einfluss  Sopint- 1  .liwenthals  zugrescli rieben 
wird.  —  Einen  Brief  Lenaus  (Herbst  18d0)  an  Nanette  Wolf,  die  musikbegabte 
Schttlmeisterstochter  zu  Orth  am  Gmundener  See,  druckt  die  NFPr.**»^  ab.  Lenau 
hatte  während  einer  Soninierfrische,  die  Schurz  und  der  Dic  liter  Sclilcifer  mit  ihm 
teilten,  in  der  Familie  des  Mädchens  verkehrt  und  wahrscheinlich  eine  zäilliche  Zu- 
neigung zu  der  sohimen  Sängnnn  nicht  verbergen  können.  Der  Vater  verbot  Nanette 
den  rmgang.    In  dem  Briefe  sdiwelgt  Lenau  noch  in  den  frohen  Erinnerunt^m; 
auch  auf  scuie  geliebte  Musik  bringt  er  die  Sprache,  indem  er  eine  Parallele 
zwischen  Franz  Schul)ert  und  Zunisteeg  zieht,  die  einem  sehr  persönlichen  Geschmack 
entspringt:  „Schubert  scheint  niii-  mehr  unserem  Schiller  zu  g^leichen,  dessen  be- 
stechende Sprache,  herrlicher  Prunk  und  ühcrraschcnder  (Jedanke  sclion  von  ferne 
locken,  während  Zumsteeg-  ein  Goethe  ist,  dessen  Schöpfungen  einfach  sind  inid,  ich 
möchte  sagen  unbekümmert  um  den  Effekt,  den  sie  machen  werden,  in  sich  selbst 
versunken,  nur  den  wahren  Empflnder  in  ihre  göttlichen  Tiefen  blicken  lassen."  —  An 
den   elicn    erwäliiid  n    L"opold  Matthias  Schleifer,   einen  Sänger  un<l  heldeidiafleu 
Cbarakter,  erinnert  Urcle'^'-'j.  Schleifer,  der  in  den  uapoleoniscbeii  Kiiegen  glühende 
Fk«iheit8Ueder  schrieb  und  damals  als  «die  österreichische  Lerche"  galt,  ist  heute  ein  ver* 
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IM)  A.  Witt,  l«M«a  LAaa.  «.Chaiaklar.  Harbw»  BkibMNIl  18BI.  »  a  It  0^  ~  IM»  k  v.  8««har-ll«a««k,  Aat 
lit«a«a  Kaabaaaattt  Oag;  48,  a  «na  -  ttt)  Brinataagaa  an  X.  taaaias  MWMTBI.  18».  K.  840^1.  (A«a  Th.  Sanat, 
KaraadUMa  «.  hIm  OMa.)  -  in)  C  Warsar.  Tor  W  J.  (ß.  CaaawaMakalMaii  lliHlH"*>  1».  H.  aa  -  ISD  X 
II.LaaaBt  BuaabamokBU.  7.  ai4l«i  —  tH»  AHiaar:  APA.  M,  &8W-8lc  WDIL  71,  &4M!4;  V.Fraaah:  ÖI.BI.l^&4a8i8: 
kSalaam  UBIf;  aM8( li.la«at»a>  BCr.aaau?.  -  nB>  X  i'l>^'rhi*T.arailhaaa,  ll.lMaa«.la|Ua  UmaMals 
Talbllaallk.  1881«  1,  araija-IM)X  »laa  v.  HakaaUmaaB,  Stania  BabAa«  «.  iMWk  (»laHttartafWBOaalMttwH 
Zaitiriab  1888,  -  ttTj  K.Otlat:  &  «Maa4ia  iMaaai  D0iahtaihaiH.14k&  141)4.— IN) aSrlariMani  nfw.  ■.  18484. 
<AMk  DUarib  188«.  M.8n.|  — IM}A.«rafa.aTaigata.OtaMara.«aaaaKBadahiia8aaa«I«MHitlbwll.l088a  (UlLSakWtei 
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gesseuer  Mann.  Durchsein  (iediciit  auf  die  Schlacht  bei  Leipzig  war  Anton  Schurz  auf  iiin 
aufmerksam  geworden.  Er  führte  ihm  nacli  Siming  seinen  Schwager  zu.  In  dem 
vorliegenden  Hriefe  spricht  sich  eine  starke  Freundesenipfindung  aus;  u.  a.  äussert 
sich  Lenau  als  Men.sch  und  Dichtei'  iilier  l'olitik.  Die  Heziehmiüen  /.wischen  Lieuau 
und  dem  (imundoner  Bergrat  wülirten  ungetrübt  bis  zu  iSchleiJeni  Tode  (36.  Sept. 
1842)."*""*)  — Die  Franzosen  schützen  Lenau.  Die  Uebersetjsnng  Descreux"*)  kenne 
ich  nnr  an-^  dem  Luhe,  das  sie  hei  «.1er  fraiizi'isiselien  Kritik  «^cfunilen.  Die  V'ersi'  sind  in 
eine  saubere,  .scliwunyreiclie  l'n)sa  autgelüst;  von  den  Dramen  wird  nur  der  „Faust" 
geboten.  D.  hat  über  100  Seiten  der  Frankischen  Erinnerungen  mil  übertragen.  — 
Lothar  Koch'*^),  Rose  t!  h  u  ri>- S  [.  i  r  n  er '^")  und  Puls'^^J  diskutiei-en  über 
Nichtigkeiten.  —  Below  "  'j  deutet  einen  lioinan  F.  ivurtdierürers  .. Der  Amerikaniüde" 
(in  UB.  N.  2611/'))  auf  die  Amerikafahrt  Lenaus;  Moorleid,  der  Held,  sei  Lenau  selbst. 
Das  Buch  ist  voll  der  gro8sarti^>'sten  Pläne  für  die  Zukunft  des  Deutschtums,  für  die 
unumschränkte  Weiterentwicklung  eines  freien  Menschentums:  Amerika  ist  die  Krone 
des  Menscldicitsl)aximes,  das  Deuisdil um  die  Zukunft  für  AnuM-ika.  B.  meint,  es  sei 
Auigabe  der  Litt(>rarhistorie,  zu  ergriludeu,  zu  wem  Lenau  su  von  seinem  Schicksale 
und  seinen  Ideen  gesprochen, dass  Kämberger  daraus  seinenRoman  schaffen  konnte.  Wie 
mir  R.  in  einem  Privathriefe  niitteih,  hat  Kürnberger  seihst,  auf  .AidVayen  hin,  die 
Verantwortlichkeit  für  die  geschiclitliehe  Treue  der  in  si'ineni  Rouuui  erzählten  Er- 
eignisse abgelehnt  und  nur  zuiiestanden,  dass  er  die  interessante  Epoche  aus  Lenaus 
Leben  verwandt  lialie.  Wer  den  Hotnan  kennt,  wird  gleieli  niii-  dt-r  Ansicht  seiD,  dass 
mit  dieser  Auskunft  des  Vi.  sieli  die  Forschung  begnügen  kai.ii. '  ■  '■>'■')  — 

Friedr.  IIel>bels  Gedichte  sind  in  verschiedenen  nt  um  .Vusgaben***!^  er^ 
sohieiien,  unter  denen  die  Sammlung  vouFriedr.  Brandes'^*)  insofern  einen  gewissen 
litterarhistorischen  Wert  behauptet,  als  die  Ausgabe  letzter  Hand  von  1857  zwar  als 
(Jrimdhige  heil)i  lialten  ist,  «lueli  aus  den  E<!ilionen  \ou  1S}-J  mid  Is  die  Stücke 
(S.  244— Ö7,  2ti8— UÖJ  hineingezogen  sind,  die  Hebbel  1607  uuterdiückt  hat.  In  einer 
ersten  Nachlese  (8.  207—42)  sind  die  Jiigendgedichte  von  1829—38  zusammengestellt, 
und  am  Schlüsse  (S.  MO."".  — nGl)  sind  die  naeh  1807  entstaiulenen  lyi'isch(>n  Stücke 
gruppiert  worden.  Ein  Uedicht  „Noch  ist  Polen  nicht  verloren"  aus  dem  J.  1H53 
wird  wieder  ai)gedruckt  (8.  299— 304).i")  — 

Leber  .Anastasius  Grün  veröffentlicht  Seuffort'^'j  eine  massvolle  und 
aufrichtige  Betrachtung.  Im  (Jegensatz  zu  Lenau,  der  ins  Innenleben  gebannt,  ist 
Grün  aufs  Aussenleben  gestellt  —  als  ein  romantischer  Poet  „praktischen  Charakters". 
Grün  war  nicht  Dichter  „durch  und  durch".  In  seineu  i'oesien  war  ein  starkes  ge- 
dankenhaftes  und  rednerisches  Element.  Er  war  „Gesinnungsdichter"  selbst  da,  wo 
er  die  Vergangeidu'it  schilderte.    Kaiser  Max  war  sein  Ideal  als  der  Held  einer 

fressen  Zeit:  in  der  Gegenwart  aber  lebt  ein  träges,  verschlafenes  GesolUecht,  dessen 
luch  die  Oleichgiltigkeit  ist.  Orün  möchte  durch  diesen  Fürstenspiegel  die  Ite- 
volution  „von  oben"  erwecken;  später  aber  sciu'eitet  er  zur  Revolution  „von  unten" 
vor:  Jetzt  sieht  er  die  Seliukl  bei  den  Herrschenden,  redet  er  vom  biederen,  treuen 
Volke.  In  den  „Spazieri: äugen  eines  Wiener  Poeten"  geht  er  an  Lhlauds  Seite. 
Er  will  Recht,  Licht,  Freiheit.  Ein  andei-er  Marquis  Posa  bittet  er  Franz:  „F^rei  das 
Wort,  frei  der  Gedanke".  Er  kämpft  gegen  Pfafien,  Mauth,  Censur,  Spähertuni.  Als 
Bei.spiele  der  alten,  y^uten  Zeit  wählt  er:  den  Uni^arkimiL;  Stephan,  .Maria  Thei-esia, 
Kaiser  Joseph,  in  seinen  Anklagen  gegen  die  Regierung  ist  er  ein  V'olkstribun,  ein 
Satuiker,  entwickelt  er  einen  sehr  scharfen  Witz.  Als  Schüler  Uhlands  und  als 
ec  hter  liomantiker  war  er  iler  Ballade  ZUgethau.  In  seiru'n  Liedern  ist  ein  Scluiss 
Heines.  Als  alter  Mann  noch,  wie  als  JüngUng,  hegte  er  den  Glauben  au  die  Freiiieit, 
an  das  grosse  deutsche  Vaterlan»! ;  im  „Pfaffen  vom  Kahlenberg"  blickt  der  politische 
Kämpfer  hervor.  Ltrün  war  ein  Fieiiml  der  Natur,  war  durelnh'ungen  vom  Heimats- 
gefunle:  „Seine  Dichtkunst  liat  sein  inneres  und  aus.sei'es  Leben  begleitet  und  ge- 
•ohnuickt,  hat  ihm  Trost  gespendet  und  Mut  verliehen.  Aa  alten  Bmspielfln  hat  er 
seme  Lebensideale  gestärkt,  in  ihnen  sie  verkörpert;  auch  im  unmittelbaren  ESi^gusBe 
seines  Denkens  und  Füiüens  hat  er  sie  bekannt,  sich  und  Anderen  ausgestaltet.**  — 
L.  Ton  Saoher-Maaoch'*')  dagegen  kramt  nichtige  Erinnerungen  aus.  £r  machte 


— 140<  A  M.  Lenaai  aAntl.  W«rka  in  4  Bdn.  (=  CottMch«  Vo1li»bSbl.  Bd.  II  4.)  .St.,  (.'.>tU.  I>03.  l'."'.  Jl)'..  -joo,  JJ7,  I'iriS.  U.  »oo. 
—  141)  id.,  Gedichte.  Mit  e.  biogr.  Kinl.  t.  A.  UrSa.  -iTl«.  in  I  Ud.  ebda.  W>3.  240.  :A»T  .S.  Mit  Portr.  ILifiO.  -  142)  X  >•>.. 
Warkt.  4  Bde.  (Neue  An»?.)  Ottonloh.  HortiiUmunii.  IM'l  VI.  Wm,  132,  10^,  Il:4  S.  U.  3,U0.  —  141)  idn  Aiugeir.  U»- 
dicht«.  U,  Kedler.  IhW.  IB".  IM  S.  M.  O.HO.  —  144)  O  id  .  Fülmes  et  iioe.-iea  trad.  p«r  V.  De(«reux.  rnrie,  Sarine. 
l«»2.  CV,  2öfl  S.  [K.  Fasruet:  RFL  löW:  1.  8.  633;  Polybibl'-.  LT.  S  .•4,':).II  -  M5j  L<ith«r  Koch,  Zu  Unau.  „Werbang": 
ZDC  A,  8  fi2  3.  —  146)  II.  Boaenbnrg.  /u  Lenaaii  ,Werbiin|(':  ib  S.  -  147i  K  Sprenger,  Zu  Leiuiaii  „WerbuDg-:  ib.  7, 
a  4S&J0.  —  148i  A.  Puls.  Zo  Lenaoa  .Werbung*:  ib.S.n2i)  ;n.  -149)  •  K.  Uriot,  l.ema«  Uunor:  Zait(eiat  N.  14.  —  19#) 
K.  Below,  r.,  Vermirhiniü  I^fniiun  :in  (1.  Dout^ihcn :  ilr^iiib.  lSi»3:  1,  S.  ri'.i.i;!  ■  151)  ;.'  A.  SchlosiAr.  Job.  Sann: 
ADB.  34,  S<  l.l  I  ^  152,  X  A  .Ii.»  Streiter  ,  ib.  3«,  S  .MW  H.  —  153)  X  l'-  llnubrl,  .\ii.;„'.-,v  Gedichte.  ( =z  Meyer»  Volke- 
ktcher  N.  ID^iUJ)  1. .  HjL'.iufrr.  liiat.  17J  S  M.  ii.JiV  -  154i  id..  Uedicht«.  Her.  v.  F.  Brandl-«.  (.^  Uli.  N.  3a:)I  4.|  U, 
Reolaiu.   43J  S.   Mit  llilJi..  M  -   155lX  '<!  ■       l.tlit«'.  |=  üibl   d.  üri -Litt.  d.  In-  u   Au.l.  N.       '.».J  lUllea.S, 

UoBdel.  VUl,  804      M.  I,ü0.  —  1S6>  B.  dauffect,  A.  Urao:  bBt.  «1,  S.  37d-90.  —  157)     *•  Saoker-Maaoali,  Kr- 
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IHnu  Grütis  Hekaiiiitschiilt  iu  einem  Bucliladen.  (Jciicn  die  neuere  Litteratur,  Kunst, 
Musik  verhält  der  alternde  Dichter  sich  ahleliiiend :  Die  Tannhäuser-Ouverture  iÄ 
ihm  Kutzeuuiusik,  Freytaj^s  „Soll  und  Halten''  der  l'elier^nm^  zu  Prosa  und  Nüchtern- 
heit, Gallaits  Geschiehtsnuilerei  der  Siej;'  des  Ilässiichen.'^-''*")  — 


ironische  Töne  in  (IiT  Ai'l  Heines;  er  sfhliifri  pnütisrho  Tlieniata  an,  dooh  ohne  PaitM^ 
sucht;  ui  der  Baliade  bev(uv,uyt  er  sti-eilhare  Kriegshelden. — 

Unter  dem  Drucke  g^ewisser  Verhältnisse,  über  die  im  Vorwort  Rechenschaft 
g-eorben  ist,  selie  icii  niieh  liezwunj^en ,  die  I  )arsti'llnn>r  an  dieser  Stelle  ab- 
zubrechen und  nur  einen  Ndttiericiit  /u  iielern,  um  wenigstens  den  iiibliouraphischfü 
Apparat  noch  in  diesem  Bande  untensubnn<j>'en.  Der  Text  wird  nachiriiglich  im 
aecuBten  Band,  unter  einfachem  Hinweis  auf  die  Fussn«>ten  zum  Abdruck  grelangen. 
—  Unter  den  österreichischen  Lyrikern  sind  Ludwig'  Auj^ust  FVan  kl 
der  am  12.  Miir/  l^^il  u*stnrben  ist.  iler  steirische  Siiiiiicr  Karl  (inttlr.  von 
Leitner mit  Würdiguuffeu  und  Studien,  sodann  J.  Mauthuer mit  einer 
Ausgabe  seiner  Gedichte  und  Kob.  Bamerling- mit  einer  Reihe  von  Ver* 
öffentlicluingeii  bedaclit  worden.  — 

Zubireich  sind  in  Oesterreich  die  dichtenden  Frauen:  Die  ireniaie  Marie 
von  Ebner-Eschenbaeh gab  I'aral)eln,  Märchen,  (ledichte,  teilweise  wiederholt 
heraus;  Betty  Pauli''")  st.irli  am  ö.  Juli  l.s;>4,  fa-st  achtzig  .Jahre  alt;  Ada 
Christen Hedwig  Wolt  '"^),  Helene  Friedländer werden  in  ihrer  Eigeuart  ge- 
schildert; an  die  „Neuen  Gedichte"  Angeiioas  von  Hörmann werden  kritisäte 
und  isüietische  Betrachtungen  geknüpft.  — 

Zu  den  Dichtem  einer  älteren  Generation  ßvhSren  Herm.  Rollet'^, 
Ferdinand  von  Saar'*'  Mich.  Albert"*'J  nnti  Albr.  (haf  von  Wickeii- 
burg"*);  in  A.  von  (Juldschmidt'*^),  Hud.  Lothar"")  und  einem  ,jüugsten 
Wien**!"*)  bethätigft  sich  ein  moderneres  Geschlecht.  — 

Ein  Abschnitt  zur  DialektdiohtunL'^'"''-"'^)  leitet  hinüber  nach  Ti rol"»-?»), 
das  wegen  seines  allgemeinen  litterarisclieu  Lebens  sclion  ein  besonderes  Kapitel 
verdient;  vcm  einseinen  Persönlichkeiten  ersohetnMi  Ignaa  von  Zingerle***), 


inntrangeii  Ra  A.  GrSn:  Qtg.  44,  8.  lOSö.  119-21.  —  ISSl  O  X  >^  I'  A.  Pritnkl,  Britfw.  iwiachcn  SebBcrlin^  ■  A.  Oiia: 
XFPr.  lä<.)3.  IH.  Jani.  -  IS9)  X      <>rfia.  Sp»ti«rgiiig«  «.  Wi«ii<ir  Poeton.  2.  AuS.  ait  Kam.         DUck.-tat«rr.  Nat  -KibL  b.r 

V.  U.  O.  I..  WeiehtlU  N.  2».)  Wion,  Wcichtlt.  lN».i.  37  S.  U.  0,20.  ~  160)  X  *^  Mi^reheii  an»  Fmnuaibttd: 
Üb  »,  S.  ]»|7  —  161)  U  Prfcakal.  A.  v.  TvchabaKtinirir:  AUH.  a'i.  S.  WC>7.  -  162)  X  A.  S..  Jot.  Saaiasl  TaalMt;  ib.  ST, 

8  im.    (ls'j'2— «erkehrt  in  Puria  mit  Beioe  and  Unntz  K^irtm.^nn.    Üedichte  1460.  lsM4  und  H77     Formalt  Bt- 

gaboDi;.  Kein  in  d.  .*prnchp(M«ie. I  —  163)  J  ller«fflJcr:  MandiNN.  lS-92.  N.  Ö3:  K  Koeder:  ULI'.  Ih91.  S.  4'^->-ä(»;  K. 
».  Tbalar:  NKPr,  N.  Jia-:  id  :  ib.  lOtll.i;  K.  Kuh:  NWienTUI,  N  70;  Pr«»»«  N,  70;  FrBl«,  N.  711;  ««rlTttl.  N.  ISI; 
li«rlB6raCaar.  N  l'JM.  -  I64<  K  M  VV  r  n « r .  L.  A.  Frankl:  OUR.  Ifl.  8.  l«5-!i5  -  16S)  l'ubrr  I.  X.  FraakU  Gedicht 
,D.  üni»»r»ilüf:  BerlTHI.  S.V.iC,.  —  166i  F.  llwof,  K.  0.  Kitter  r.Uiln«:  MHVSteiermark.  41.  8.  17.»-2ä2  |A  Schlonar: 
BLU.  IHWt,  7V0JI  —  167)  A.  Schlousur.  J.  Ii.  .S«idl  o  K.  O.  t.  Leitncr:  Z<>ij  44.  S.  8Ai-1M).  -  16S)  J.  Maatknar, 
0«dieht«.    R.,  Hauck     IH91     128  S.    U.  230.    I[A.  Bri«Ker:   ItLU  S.        i:   K.  E  :  Bobemialt.  N  110.)|  (Vfl. 

JHL.  la92  IV  2:  191  )  -  169>  U.  Schwaicbel.  R.  Hanurlinif»  I,.ben  u.  nichtungen :  N7,^'  11'.  S  «73-80.  707-12.  -  ITO' 
L.  T.  Sao  h  e  r  -  U  tt»  (1  c  h  .  Krinnarungea  un  K  Huiurrlmic:  Urg.  4J.  ."^  'j:iii;i  (Vgl.  .MiL.  imi  IV  .•1:1.17)  ~  171)  J.  A  1 1  ran. 
Ana  d.  Ilfimat  Ilaaierlin);»  0  Mannn  d.  Dichttr»  K<''«i'1"'  ÜilJer  uuh  d.  WaldTivrtcl.  2.  Aufl  Wien.  Harlli't^a.  läS3. 
bO  S.  Mit  .'•  Abbild,  u.  I  Vixcs.  M.  1,29.  —  172i  K.  lUtiiirlini;.  Lptit«  lirllbsr  au«  ätlftin|{bau>.  I.yr.  Naobl.  Uer.  ?. 
Ü.  I..inke.  Uainbarg,  Verlaga.tnat  18y3  XV,  204  S  M  4,'jO  —  173 1  A.  Schloaaar,  Aua  llamerlinKii  Nachl. :  (ILO. 
S.  301  2     -   174)  M  a  r  i  e  T.  E  b  n  e  r- E  s  c  h  e  o  b  ae  h  ,  l'urabflln,  Mdrcben  o.  (icdiehte.    I -2.  .Vufl     It ,  Pa-ital.    Is'J."  1?. 

VI,  1>2  M.  4,00.  |[P.  V.  Äiciepat.  ski:  Velh»g<.nKla*Mli.  1SB3:  2.  3.  534  5  ||  (Vgl.  JÜL.  1\  1:217.  ö  ;  13,  ».  aack 
JBL.  l-?!'!  IV  6:27)  —  175)  id.,  Aphorismen.  4.  Aull.  I'..rub«ln.  Mircljon  u  Upjichl«.  :t,  AoH  i=  (>«•».  Schrift«B.  Bi  l.t 
ebda,  l^  -l,  M  ü.  Mit  Bildn.  M.  »,5»».  (Vgl.  JHl..  I'SÖ2  IV  ;t:  21«.)  -  176  i  u  Nl  Pr.  N  10744;  H  Uo  r  m  :  AZ«"  N  117; 
id.:  >Wi.iiTKl.  N.  102;  VUM.  72,  8.  874;  FrBl".  N.  IH.1:  H.  U  r  a  «  b  e  i  if  e  r .  WiaeZg.  N.  16«;  Hugo  Klein:  l'rM- 
N.  ISi;  A.  »OB  Weilen:  MuntagK.  N  :J7.  ~  177l  M.  X  l- c  L  t  r  ,  Ada  thriBteii:  AZg».  1S03.  X.  30.  -  178»  II  M  Trai». 
Hedwig  Wolf.  E.  litt.  Krju«.ng»9lalt  OesterreicUs.  Mit  I  l'ortr.,  I  Abbild,  b.  ."j  Norellen  aua  d.  Xaehl.  SVien,  S*!b>tfatl 
(Waaclihaaag.  1).  81  M  :  ^'0.  —  179)  Helene  Friedl&nder  K.  Denkmal,  Wien.  Frick.  1692.  123  S.  Mit  2  l.ickldr 
M.  3.<K).  KP.  U:  N.V.-J  r,4.  27:1;  Sation».  10,  ».  04. ||  —  ISO)  AuKolieav  lIAriaiinn.  Nene  äediclite  L,  Li»b»itinJ 
IM*;!  M".  Vn.  2il,s  S  M  :i.(X)  |0  Krn.t:  Ml<.  62.  3.  7ÜS :  <ircnib.  l-<;i:|;2,  .-i.  .M;t,0  j|  —  |81i  K.  M.  We  r  D  e  r ,  Al„'»1ic» 
y.  Hörmann:  iiUK.  U,  S.  i:t>-42  —  182)  U  Katscher,  llrrm  Kiillutt»  Ubtin  u.  Werke  Festachr.  d.  .^tadt  IJaden  li 
•rineni  75  Oebnrtst.  Wien.  Perles.  47  S.  Mit  Bildn.  M.  ii,s<i.  -  1S3>  1>.  bcimatl.  l>i(  hier  K  t.  Saar  X.  flO.  tJebui»»l 
Her.  TniB  Ver  fCir  dtuch.  I.itt.  „Ustarriclii."  Geleitet  t.  V  F  e  I  if  e  1  -  F  e  1  d  e  g  g  u,  W.  A  11  a  ra  m  <■  r.  W  len  i  U  ,  Sehaumbarc- 
Fleischer).    Ful     7  .S.    Mit  Hildn.    M  0,50.   -   1S4:   M    1  f  h  r  t  Jaden,  Alt- Wien  <l  aein  P«.l:   Alt  Wim  2.  S.  WJIW. 

-  185»   K   V.  Thaler,   F   »   Saar   u.  »eino  \\  iencr  »-.li-ciin :   (ie«  4;t,   S.  21^1*.   _   186  <   A.  B  e  t  t  f  1  h  e  i  m  :  AZg" 

N.  22n;  H.  Ii  1  Bckamann:  Prei...i  ISUH,  .S  2711.  ^  187'  K  P  r  ."i  1  1  .  Mich.  Albert:  k^\  aller  UeiUscben  H.  151:)  -  lUl 
Albr  (iruf  vun  Wickenbuig:  WienZg.  S  243.  —  189»  Wiener  Lieder:  NWienTBl.  N.  2S4,  -  190l  A  t  (iobUchniidt :  BeilTBl. 
>■  21  —  191»  M.  Wundtke.  U.  Lothar:  Geg.  43.  7:!  :>  -  192i  K.  Krau»,  Vom  jrinjc.ten  \Nion:  Zaschaner  1,  9  12S.-J1 
~  193)  L.v. Hormann,  Iliogr -krit.  Ueitrr.  t.  öaterr.  Ui  ilaktlitt.  liresden.  l'ietsiin.  Hl.  TH  M.  \<M)  --  194)  E  K  »iter, 
Oberöaterr.  Dialektdichter:  FrUI>*-  1893,  X.  328  —  195)  M  E  Burckhard,  D.  ober.-t,  rr  Uiil.  tl.lii  hlung.  Vortr.  W.: 
Piesae  N.  23.  -  196)  A.  8  c  h  1  o  a  a  «  r  .  F.  .Stelihnmer:  ADU.  S  37  9.  —  197)  A.  11  a  :u  tu  e  r  1  e  ,  D.  Vorarlb.  ]>>al«kl- 
dichter  Ca<rp.  Hafen.  Progr.  Briaen.  24  S.  —  19|)  U.  Dieter,  Aug.  lUdnitaky,  D.  „Fink  r.  Uattaee",  Nestor  d.  "'•ton. 
Dtttlaktdichter  ■.  iweiUüteater  d.  öaterr.  BeatoD  Obtrhaupt.  Vortr.  (Aua  d.  SalibZg.)  1.-3  Aufl,  Saliborg.  DieUV,  t^tt. 
U  8.  Mit  Bllta.  M.  OJO.  _  199)  Ad.  FlshUr.  Dlalekt|>o«>ie  in  TiroL  K.  Nachtr  :  ZVVolkak.  4,  3013  - 
2tO)  Id-.  Z.  Miieran  dti«k.  Mehtanf  In  Tiral:  ÖD8.  13,  S.  151-80,  2.M-a9  (Vgl.  JBL.  I8aj  IV  4  :  I  24)  - 
201)  0eialig«8  Lebra  in  Tirol:  ÖUK.  13,  B.  7»-S0.  —  203)  Frida  ächani.  Tiroler  Ljrik:  VelkKlaaSh.  1893  :  2,  ^  M|J8 

—  20S)  S.  IL  ffm.  Von  sltMi  Hu:  TiraUiOraatk».  1883.  H.  il-fO.  -  3IM)X  K.PrOIl,  Ad.  Pleklari  IUI.  aUar  aMlM 
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Ad.  Piohler***"''"'),  der  verdiente  Poet  und  Forscher  Josef  von  Schnell*®"), 
Hans  von  Vintler^o"  ^la^  „„^j  ^|(,,.  reiche  Herrn,  von  Gilmä»')  in  der 
Foi8ohun<r.  - 

Die  L^vriker  der  Schweiz,  für  die  zwei  allgemeine  Saminlunffea""'^!^) 
XU  verzeichnen  sind,  treten  diesmal  zahlreicher  als  sonst  hervor*<*);  Heinrioh 

I-r'iithol(I2'""2i»)  und  Konr.  Fenl.  Mfvcr'-'M  tuaiisprnchen  fmlich  das  Haupt- 
interesse; daneben  aber  koiniiien  aiicb  Otto  Sii  t  i  i  iii.' is t er -'-').  Friedr.  Deser'^-'-), 
Felix  Hommi'rli'^^)  und  Jost  Wintcler^'*),  «  in  nrm  r  Mann,  zui-  (JeltuuL'. 

Während  über  die  (UMitsrho  Dichtunff  in  Luxemhurir--^)  niclit  eben  vit'l 
zu  s;i|;x>n  ist,  orrpfft  das  litterarisclic  Leben  der  baltischen  I^ande  schon  des- 
halb bei  uns  eine  so  starke  Teilnahme,  weil  es  den  Verzweifiunu-skanipf  des  Deutsch- 
tums darstellt  Auf  die  Sammlung  des  Freiherrn  Jeannot  von  Grotthuss^'*)  und 
Joliansons**^)  ist  von  vielen  Seiten  kritifjch hingewiesen  worden;  aber 
Dichter  wie  W.  Sniets'"),  J.  von  Rivers"^),  K  W.  von  Stern -'"l,  K.  von  Fireks"»), 
J.  Mickwitz'''),  Maurice  it.  von  Stern''")  erhielten  auch  besondere  tJharaktoristiken.  — 

Stark  und  stärker  schwillt,  auoh  nach  der  Seite  der  Lyrik  hin,  die  Litteratar 
über  Joseph  Viktor  von  Schefrel  an.  Es  erscheinen  Jahrbücher neue 
For!*chunLren.  Miscdlen.  Heniini.scenzen  üder  sein  l.,vbea'*'  -*"),  uachträg'Iiche  Samin- 
luntren  st  u.  t  ( i.  diclite '^O),  Notizen  über  i-inzelne  seiner  Lieder**""")}  8<dieffel8 
Mutter  Josephine--'^  -'^^J  wird  als  Dichterin  entdeckt.  — 

Zu  Friedrich  Theodor  Vischers  »reniaier  Krsohpinunpr  hrinjyen  die 
,,AlIotria"-**"'^"|  nianelieii  neuen,  kiiittiuen  7A\g;  Th.  Storni '^**|  findet  Kintiang'  in  die 
ADB;  die  Werkte  eines  Uumoristen,  der  nur  in  respektvoller  Entfernung  von  Visoher 


&  sa^-M9)  P.  Sahalrar.  S.  U.rnm,Mi.nM».  l^mOatafM.  KtiiMa. Upyott.  ISM.  «B.  K.«Mi  dLBLI,««.- 
•     IM)  I.  a  Oraivt.  AI.  KMm  llanaif«Nt  flaf.  4«.  a  «MI.  -  Wt)  A.  J.  Wallaar.  X«  KiitaliM  Flahlaia  tO.  Maat: 
waX".  Uta.  «.  MT.  -  Mf)  8.  M.  Pra»,  J.  w.  Sdmall. «.  Ural.  DIaMar  a.  OriaaMiairiar.  HaA  BiMm  «.  «vUrtwa 
iaiiait.  laM»raal^WagMr.  WH;  lUS.  K,  IJia  (Hitta  UO  ViaaipLfa«f.)~tM>  H,  v.  Viaflac,  flaitaMa.  »t«.BniiL 

A.  Tf.  in  FtotogfmT.  ■.  i.  Faw.  tHmn  H*.  K  UataaUirf.  ISN.  W.  XIII.  SU  8.  H.  SjOti  (fgl  JBU  IBM  IT  9  f  lUk.) 

—  Sim  H.  BasAai,  H.  t.  Tbrtter,  a.  IMaliter  aas  Tbal.  Snahiadk.  Wagaar.  IBM.  1«*.  4t  8.  M.  OAO.  —  SO)  X.  Wtla- 
•ali.  B.  r.  Tiallars  DB.  »*,  8.  IMi«.  -  tO»  M.  I.  t.  VtaUari  Babagarian  I«,  S.  I8»-«S.  —  W)  V.  v.  «Iln, 
fladMite.  U  UataakM.  m  ZTI,  M8  8.  IUI».  ||0«ta«iir  Lai  aatt  Ftwa»  «.SN;  Oat»4i.  &47.]|  -IH)  B-  E«llai. 
Slocaf  a«a  Half allaaa  Onaa.  Albm  ataak-admaii.  KUUnafM  A.  eaiam.  Aaa  Orfk^BattR.  laaaiaBaagaal.  Staa  Valha« 
Aaif.  Man».  BaMilAaAar.  WM.  XU.  «M  8w  H  8^  {VgL  JBL.  UM  IV  it81A|  -  SIS)  D.  SahviiaarlBaA  im  UaAa. 

B.  AaMu  ZaaaMai«aat  v.  H.  Batkaiar.  (■■  BIbL  A.  OilaiatKU.  A.  I»-  «.  ABalaii4aa  X.  8M||a.)  Hialla  a.  8..  Biaial. 
MM.  tl.lMa.lLMII'-SW)XI>-  J*e«b]r,  K.  B.  «uhmt:  ADB.  89,  8.  Mli».  -  817>  AA.  W.  Brat«.  ■.  LaittaM.  B. 
OMAaiyartc  mt  O^i;  BailaMaB  n.  Brlafea  n.  A.  BlUa.  LaathaUa  aaoh  a.  Qa«UAa  v.  F.  ?.  iMMk.  8  A«8.  HastaiK, 
Kkaa.  ttM.  Tm.  IM  8.  IL  9J».  I|N*S.  «7.  8.  878;  daa.  M9S.  S.  1999:  A.  S«lir«at«r:  BLU.  1893,  8,  3ISft; 
V.  T(«tt*r)t  SahwBa.  I8M:1,  a  fSIMS:  HsrabCorr«.  UM,  M.  Bw]|  (Vgl.  JBL.  ISM  IT  9:815.)  —  318)  B.  Kreowiki.  H. 
iMfbaU  laHtaehan:  MflnAhini.  1803,  N  W  -  219«  W  Bnrniaaa.  H  Unthold  o.  d.  diehtariMh«  Ponabegrifl':  AZ^".  1803. 
M.  IM.  —  SSO)  K.  flaiaar.  D.  H>nptmui>n  Diaclhofer.  (mehtanf  o.  Wahrhait.):  BondK.  1802.  N.4i«.  —  331)  Rob.  W«b«r, 
OUa  Satanaaictor.  Oadlebt«.  Schwrit  NktioBalbibl  X.  30.)  Anna.  SanerUadtr.  V.  73  8.  H.  1.40.  -  333»  ün  pnbta 
Satoa:  BUKS  53,  S.  S«57.  —  323)  A  .•'ehneider.  Felix  Uemmcrli:  ZtrehcrTb.  S.  IW-iX  —  334)  J.  Hfthljr.  K.  philo«. 
Diahtar  (Joit  Wlate1<r):  Otg.  41.  S.  313  4.  -  325)  Tool  K(>)r«n,  LtiJ«inb  Dinbtor:  ML.  63,  8  WM 8.  —  236)  (IV  Im:  10.) 
KAkBlI.  (4.  8.  2412;  0.  t  U^chtrif»:  DAd«I»bl.  ISP3.  S  id.;  ili  \s»4,  S.  fl«78:  M.  Koch:  DIdBI  7.  S.  I.'i84; 
n.  Stflmiike.  Zii«chi.iier  1,  3.  4H0 1 ;  Sehlf.Zit  N  8«;  0  H»rn»ek:  l'rjl.b  7.-|,  S.  ä34,'R:  LCItU  S  1578;  R.  Kriedriebt 
BLU  .1.  2189:  <i.^'  41,,  223;  Kon.Ndchr.  S.  —  227»  (IV  la:!!.)  KOeii  S.  2flO,l;  A.  8«hro*t*r:  ULI!  .S.  89; 
II.  StAnickr:  /.aaebauor  I.  S.  4Hl.]|  —  228l  ä.  T.  (na!i«na|ip.  Nencrt-  Lyrik  in  b:ilt.  Landon:  BaltMcchr.  40,  8.  I72-SI.  — 
229i  I'iilt  AnthalcKlra:  Orenxb.  3.  .S.  134,8  --  230i  Feschkuu.  Ikut^cheg  naa  Ituaaland:  SchorarFimBl.  I.'i.  8.  gH-90.  — 
3S1>  H.  T.  Peteradorff.  Balt.  DIchtflrInni  .Wlill.  H,  «  2413.  -  232)  K.  IU»ft«n,  W.  SmoU:  ADB.  34,  S  4«2,'7.  -  3SJ) 
Ar.  Bnehholti.  J.  t  »irerr:  ib  8.  s  -  234»  K.  Brammer,  K  W.  r  .«lorn:  ib.  36.  8.  107,8.  —  235)  l»r.  S.,  K  Frbr. 
».  Firck«:  PrJbb.  76.  S  455-7S.  -  236l  L  r  iotach),  E.  balt.  I>iehtrr  i.l  Mickwitt  i:  .«chleiZg  18»2,  N.  814.  -  237» 
II    W  i  I  h«  liai,  M.  K  r.  St»m,  «.  aocialditra.  Dichter.    Vortr.    (Ana  MichrlnnMi«».)    (iliterdoh,  Bertelamann.    S6  8.    M.  O.SO. 

-  -  238)  (i-  Olaaenapp.  M.  R.  T.  .Stern  a.  V.  r.  AndrpjanolT:  BaltHachr,  41,  8.  700-3fl.  —  239)  Nicht  rwtoa  n  nicht  rnat«B! 
Jb.  d  .SchetTrlbundea.  Her.  v  J.  Stoeckle  u  A.  Breitner.  -St,  Boni.  Ifi1»2.94-  XII,  M'.'  ^J.;  XI.  274  .s  ;  XIV.  :1JD  S.  Mit 
Allbild.  i  M  iVs:l  .)!!!,.  l-!'->  IV  2;  22T.)  —  240'  In  honorem  Josfphi  Vic-lnris  .<iiliii(rel.  Pablikatlonen  fSr  Freondc  d. 
scliTinfn  Wjjifriiri-h  llor  vtn  .s,;h<'ircliiKn>io  in  Oealerr.  liclcit.'t  t  .\  .)  n  r  c  » cli  .-it.  Saddtsch.  Verl -Inst.  1993.  VIII.  89  H. 
Uit  Abbiia  M  -  241l  H.liiiIVU  richtiifnr  Vorname:  KnrarhfntciiHll  7,  :<  1112  —  2421  X  ■'■  V  SehefTel.  aein«  Vrnn  ii 
nin  V»r!o(;rr:  «irir  Iti.  S.  L'L':i  I  Zuschrift  d  Firma  .Vd.  I'.iini  i  l'o  :  Srlii-nVl  liab«  mit  A  I  li  ai;  -tct«  in  freaadachafll  Vnr- 
b&ltnia  (("'''»den-  Niclit  Dlicr  der.  „Trompeter",  rielmehr  ttlwr  den  .  Kkliebard"  halii' er,  und  iw.ir  mit  i  itt  n  l  inke,  Terla|;Breclilliche 
Prtixe»*e  gelAhrt  |v^l  ili.  Is  iT|  ,  -  243)  M.  Tragtier.  2  nn^edr  Briffc  \  .  »  HchetTcl»:  MrinrVNN  IH93,  N,  4S9.  (Aua 
d  PfilxKur.)  —  2441  V  Abeo,  Ito  Spätherbst  »iif  d  llohentwiel  K  Vr]ut\-t  un  V.  t  Srheffel,  I)  KrdrQtanK  d  Urttnameai 
Oeaireldan».  Witten  Caaael,  K.  Ilflhn).  IHitl.  <l  M  0.31)  -  245  I"  r)ilb;ich,  ScbiMf«!  in  H.rlin:  Hir  20,  .S,  6,7.  (Vgl. 
BerlBAraCoar.  N,  «.t  —  246)  (1  Zernin,  lirner^ilarit  T.Beek  n,  .i  liirlil.T  -^ilipffcl;  NorddAZi;.  N.  4.V>,  402.  (Vel  IV3:215i6i 
--  247l  I>  Hcheffnldi-nkra,  n.  d  Scheirolfeier  in  KarUrutie:  fitr.i««  bl'ii«t  l-.;i2.  N.  MJS  <  V^'l  .TBL  1892  IV  H-  1.'>U  (  —  248)  Z 
Krinner.  an  Scheffel:  Preaie  K  191.  —  249l  J.  V.  t.  Scheffel,  E[iiHtfln  i^t..  linni.  IHHJ.  12",  V,  3.14  S.  Mit  Liclitdr.-Bildn 
M.  3.80  (M.  Xecker:  BIA"  iH'.i«,  8.  419-20:  A  SrhAnf  1>I.Z  lsi2.  S  147:t.-i:  Nation"  5t,  S  .yifi;  Orenib.  51\  8.  :,:r.. 
<>hl».  2.  8  532,3  11  (Vgl  JBL  l!*fl2  IV  3:l52i  -  250'  i-1  ,  Au*  Heimat  Q.  Fremde.  Lieder  n  Oedirht*  e)Kli,  l-!i|  12" 
XII.  1S2  S.  Mit  Bildn.  M.  +,0i)  ||A  .Si:hnne;  IM./,  I>li2.  s  147;;.i:  M.  Koch:  Sohle»?«.  Ih92,  N  H'M;  .1,  .s  r  h  »  1 1  n  : 
K/.g.  lH'.t2.  N.  fl»)4;  V.  L:  Fr&nkKur  I-;i2.  N  iVi;l  JBL  IH'<2  IV  2  :  237  .■«-240 ;  IV  3:  1H8.)  -  25Ji  /  heilten  Veit  Tom 
.Stitffelstein;  Vora  Fei»  i  Moer  2.  -  !i  252*  I>  ii.Mminde  il  ibelbnch.  K  UedicKt  v.  .1.  V  t  Scheffel:  BBSW.  189S 
8.  1223.  -  2531  A.  Triniua,  I».  i i i  ilielb^tih :  VelliKla^Mh.  1,  .s  217-30  _  254]  BriniinRer,  D  Mutter  J.  V. 
T.  Scheffeli.  Vortr.;  AZg».  1893.  N  32.'.  255>  Jotephin»  Sclieffel.  (irdirhte.  .St.,  Bon«  IHVl  12".  IX,  l.W  S.  M  4.00. 
[A.  .*>chöne:  DLZ.  1MSI2.  8.  1473,1:  iirenih.  .".T.  S.  sh;  M  Koch'  Seble.Zjf.  I.SiJ2,  N.  Iii:i:  .1  -S  c  h  w  o  r  i  n  r:  KZg.  ISO.'. 
S  'VI»::  256'  y  'l'h  Vl^r^l<1r,  Allotri».  Her.  T  i;  Vi-iher.  St.  llonx.  I8y2.  XX.  4'>«  S  M  '!,Oil  [DK».  71.  8.  l,18j 
Natiea».  8,  S.  232;  Vom  Fela  a.  M.  18i»2:  2,  8.  .33;;  L.  UillDer:  ÜLBl.  I,  8.  422A.J;  0(1.  JBL  lb»*2  IV  2:£l9-40;  6:177.» 
^  SSV)  J.  O.  OawalA,  Fr.  Th.  TMwr  ala  I^itkart  Zoaahaaar  3.  H.  1M-6B.  —  SM}  Bilah  SakaiiA«.  1h.  SlacBt  ADa  SB. 
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genannt  wenipii  darf,  Liulwiir  Kiclirodts sind  in  zwei  Bänden  g'osammell 
worden. — 

Sehr  ergiebig  ist  die  Littpratur  der  Nachlasssammlungen:  Es  sind  hier  die 
Namen  Ferd.  Grpjrorovius'"),  Karl  Werder"*),  Karl  Stauffer-Bern*% 
Edmund  Dorer-"'),  Friedr.  Niftzsche^**),  Titus  rilrich-'®)  anzuinerk«'n ;  ans 
der  l''eder  Kaiser  Wilhelms  1.*'*)  und  des  ürafen  Mültke"*"''2j  stammen  ve^ 
einselte  lyrisch«  Verswohe;  eine  besondere  Gruppe  umfiisst  Tersehiedene  spat  est* 
deckt»  Poeten'''"'*')  dritten  umi  vicrftMi  Hanycs.'*')  — 

In  der  (Jeschichtc  imsi  rcr  1)  i ale  k  td  ich  t unir  p  lun  cn  die  prachtvoUeti  Ge- 
stalten Fritz  Reuters -^*-^^'')  und  Klaus  Tfroths««  '■•«)  dem  Nurden  an;  Bayern be> 
sitzt  si-int-  Franz  vou  Kobeir-"''-''-nind  Kurl  Stielei--''^  21«,  ihnfti  tTf^sellen  sich 
Nik.  St  ur  ni  "•*)  und  A  u  n  V  Seh  :it  I  T '  "'):  es  gediehen  in  Fiimkrurt  a.  M.  Friedrich 
Stoltze'»'-'89),  in  Obcrschwaht'n  Mich.  B u c k soilann  Sei».  Sailer'")  und 
C.  Weitzmann^o^);  als  plattdeutsche  Foeten  sohliessen  sich  noob  W.  lioroemanu'**), 
H.  Jürs»'),  J.  Brinckmann'o»)  und  der  Schlesier  H.  Köselitz»««)  an.  — 

Eis  folfct  ein  Kapilt  l  üI'im'  dif  zeit  ycnrissischi'  nichtii  ii:,'',  tlas  au  Material 
ttberretch  ist  In  einen  allgemeinen^'*'  ^^-)  Teil  geböi-en  äamnilungen  und  umfassen- 
dere Betrachtungen  fiber  Mstimmte  Richtungen  und  leitende  Ideen.  — 

S.  448-5«  -  259i  h.  Kichro-U.  0*?  Uiehtonffo».  2  Bde.  St  Bon».  IHüJ  VUI,  440  S  ;  •>  M  .'>.00.  fOrenib.  M". 
8.  .VM7)I  (Vul.  JBL.  1892  IV  2:240)  -  2601  0.  f,  Kichrrwll:  MancliN'N.  JHit«,  N.  102.  -  261  I.  Kkhrodt:  SohtribKp». 
1892.  t.  Febr.  —  262)  Aufruf  j  Krrichtnnif  e.  «lral>d»nim  Ur  Ii.  Kiclirodt:  BariiclicB»chBll  7.  8.  3.j 263»  X  P  Brammer, 
H.  Slftlnhfiurr :  Al»B  :i5,  S  Ti.'j«.  f  1819 -89;  •.  Kobirnxrr:  nr»««  Ordichte  ISftO.)  —  264l  V.  «rfgornrim.  {Jedicht*.  \Ut  t 
A.  F.  flraf  r.  .Schic  I, .  HrMcVlKim.  189.'.  12^.  XXXI.  192  S  M.  4,0C.  |[A.  W  Krn  « t:  G«jr.  41  S.  i-»  2  )'  JHl. 
I8M  IV  2;  .H12a.)  -  265)  K  Werdf-r.  Gedichte  Her.  t.  O.  tJ  i  I  den«!  •«  e  r.  H,  KonUne  4  Co  XVI.  245  S  M  *.<*>. 
UTK.  Wolf  f:  ZellRelut  N  4  >  p  -  266  0  Ur»hro,  K  SUnffi-r-B^m.  Stln  UsWn  S.-in«  Briefe  Seini' Gfdichte  iJBU  IH'O 
I  II:  IS.)  Ii.  f!('.»ch?n.  lH',t2.  XIU.  »40  S  M.  4,?iO  -  267t  K.  Dor«,  Lyr  ilsilchtfi.  F»if  naeht«!?!»!».  rebnr»«ti  Hur  » 
A.  V.  tJrnf  T.  Sch.li- Ii     (  -    Nac)iß»l.  Soliriften  Bd-  1.»   Drcaden.  Eblermann     1 -fl  t    XX,  728  9    U.  4,0<t,     iU'Bl.  S  lU'M  |: 

-  26t)  V.  NiotiKrlip.  Gedicht«  n.  Kpi){r«iiin>c ;  Znlcuiift  fl,  B.  «145.  —  269)  Gedicht«  t  Tito«  UllrirU   NX-S        .><  >.'I  H 

—  270)  E.  Gedicht  K.-.i«er  Wilhelms:  PAdelsbl.  10.  8.  8Sö  -  271)  O  Karpele«.  Mnltk«  »l«  Pichter;  Geg  4».  S.  27s  M.  - 
272)  y  n  .-iiindem,  »oltli«  al»  Dirhter:  /IIS.  8  .x  24.  rWerllo»«  bprachl.  Bemerk  tu  K-«rpele5.  MMtke  «1«  Dichter 
IN.  271]  I  —  273l  Sleter»,  Gedichte  An»  J  Snrhl.  d  Pichten.  Her-  t.  dessen  Witwe.  (Mit  llildn  )  llriiinic.hweij. 
Goerlti.  Is91,  XVIV.  124  S.  M.  2.70.  (Vgl.  .im.  1S'.>2  IV  2  :  ;inä;  .■; :  170  l  —  274»  n  li.Urh.  I.ie.l.-r  n.  .•»inn.prjcbe.  Ad 
»einem  Nurhl.  her  Mit  I'orlr  A  Dichters.  KfdtT.!'>irliriui.k;i  r,  n  li.uli.  rniL'.'^  r  II  St,  I>t»i-h.  VerUKasnst.  I>>93. 
4".  1.".2  3  M.  in.iMI,  :  WU>M.  7.'i.  S  7v4  ü  275)  II  e  1 1  v  1  i  1 1  e  ,  Au^j  JdfuniT.  Gedichte.  Niich  seinem  Tode  ge»  « 
her.  T  -l  itifr  .■^i  liwf.ti  r  Kn  in  .Mau,  f.  My  lüje  21'.'i.  M  S  M  4  ."■(!  276'  K  ■'^elbt,  Lyr.  Nachl.  Her.  n.  eingel,  r  E 
R.  8eil>t.  Neia-  iTil,.]  i  Aull  I>re,a.-n.  Ilcinrlrh.  XIX,  lin  .S.  M.  i.IVi  il  Aufl.  l-^ss  )  ^  277 1  H-  »•  Saioion,  Ii.  H 
Klrchenpauer:  liiltMrrhr  3S.  «  .X'i'i-41.1.  121  411  (»«1.  .IUI,  l^ftl  1  ri:421:  HOi  IV  2:1'1-|  -  278)  II.  WeUmann.  Gedichte, 
lllt  bioirr.  Kinl.  nach  d  Vf  T.^de  her.  r.  H.  Bulle  (Mit  Bildn  )  Frankfurt  *  M.  Pi'.ilernes.  1M>1,  Vlll.  211  S.  iL  V' 
llPIdii.k  S  2.")I  '  iVifl.  JBl.  Ih1.-.>  IV  2:30«!»  —  279»  F  Walt.-.  (iidiiUto,  Am  d  Sirhl  .•  V.-r»lnrb,.nen.  'ic-,  t 
KsrijÜDe  Walter  Tn'r'P^i'i,  Zenker,  iHW  r»  VIII.  «7  S.  M,  2.''ii  -  280t  W  Tennert.  Gi'iluht.'  e  bchliPlit.-n  Mintip». 
Atistrew.,  mit  ».  Kinl  iiTurlii^n  i]  lir-,  t  V.  ItAhnie  .Iprii,  Neji'nh.i'n  1S',>.V  \VI,  S,  M.  \^«\.  iT  «.u  JrCli.T  iUU- 
wrirhti'ioikter  in  .Ivn  i.  —  28t  i  I'  AiiJi'nkpn  -^rhüfl'liT»  R  d  Veri-wi|{len  u  "^iinral  d.  t.  ihm  liinUT!»-4  G>».iirhte  o 
(i.-l.'.;.-r:l  .itv»r!irif1iT,.  W  .'i rvbii f„'.  Kr.  ,-ner  Is'';!.  \{V.  171  S.  Mit  Kildn,  M.  4.0n  -  282'  Krida  .S.-hw:ib.  Kita  V  r^-.n; 
l'Ki  liiritfii  hrr  V  W  Arenl.  M;nr!i-->ii,  IMit.  X.  I'IO  .«  M.  20O  -  283i  X  "  H"fl'io.inn-|tonner:  GartenliaW 
S.  7'i;.  -  2841  K  iiiiK.'lr  il.<,]hl,I  r  i;.  i'.r.  Ii  r  rir  IM'J  N  41  -  285»  A.  Urncinnr.  V.-d.y  h.,i  d  Knlhnllunt»W»r 
d.  Reulerdenkin.  j:i  NVulirjndenhuric  N.Mil.r.irui.  nd.irir.  Hrümldw  ls'i;i  Iii  S  Mit  liiMn  M.  O.H'l  —  286i  il V  II ;  257  I 
(rUR».  7.'».  S  156;  Mli  «1,  S.  S,V2:  BliO.  IS'ii.  s  H'.H:  lUnihC.rr.  Iv.a.  N.  31 :  Karl  Werner:  AZif«.  S  92:  id.: 
WI«n*rZ.K'  5.  Febr  ;  N4.S.  <V^,  9.13«;  C.  .*«.:  PK.  Sl',  S  3914;  II.  Krumm:  KiclerZ«.  N  l'.2)3,  I".2i.-.;  Geerg  Hoff- 
»BBit:  NatZir.  N.  57;  Didiiak.  N.  55:  Vfig  N  —  287)  K  Kgi;«ra,  Kl.  Groth:  Zukunft  4,  S.  557-6S  - 
StS)  Kn«.  Woirr.  Kl.  Oroth:  Gtg.  43,  H.  24.18.  -  289)  KI  Groth.  liehenceriiinerun^oa  (JBIi  1892  IVirSfäl): 
WIDM.  72.  6.  143.  -  390)  GoKen  Welff.  Neu**  t.  Kl.  Ortth:  Geg.  4.-i.  .x.  2W.  -  291)  Irene  Ollendorf.  Z.  Erinaer  M 
F.  ▼.  Kebell.  Z.  Htnebner  Kobellubend:  KZg«.  1803.  N.  104.  -  292i  L..  Heller.  B.  donnU|c>klnd :  Fr&nkKur.N.SII.  (Kran 
*.  KaIwII.)  -  393)  F.  Muncker,  K  BtieUr:  ADB.  SS.  S.  19A-S01.  —  3M)  K.  Stielsr,  Mtneheni  Ornti.  (DB(*dr.  NubLM 
DDiabtoBK.  15.  &S84.  -  39S)  M.  IltlUnd.  Nik.  Htarm:  ADB.  97.  8,  43,8.  —  396)  F.  Violet.  K.  »bcrbafar.  Tolkriichterit! 

MS.  V.  M.  -  S9T)  T.  SIoHm.  Om.  Wnk«  in  4  B4».  Mit  4.  Bildo.  d  Pichten  n.  Abbild.  ■•{■••  Gebtrtaluuii 
aS.  KaMMk"  (iMk  Z*l<lMM(  *.  0.  LladlMlaMr),  mUw  W«luihsloi  m  OrtBaburi^»««  n.  d.  SloltM-Plitwhau  Im  Ktaifdiia. 
(Hkr.  T.  0  R  A  r  I  h.)  ffhuMut  l  M  .  H.  Kelter.  IMt,  TH.  m  B. :  104  S. :  T.  370  H. ;  X  VI,  367  8.  U.ISJM.  »SeliwibKna.  MM, 
M.  P«br.l|  (Qalliito  ia  Bi.  1-2.  VkI.  JBL.  18M  IT  StMs  0  :  SS.!  -  SM)  O  Birth.  P.  StoltM:  ADS.  M.  B.  «!«•.  - 
MSI  L.  t.  Sa«hsv.HBi«eli.  P.  SteHia:  Otg.  41.  a  S7«^  >  SMI  *.  a*l««r«  BWh  o.  mIm  taMwfiNk  DidiU- 
<loM«iirt  AIiwmpI»  81.  S.  I«.  -  Ml)  lA  .  D.  MkMMH.  nill|ktlt  ttr.  18.  Bart»  Ik  afl-ia  MO)  P.  B«ik,  IBMl»' 
■•«««to:  Ik.  &  ins.  -  IM)  Th.  Ibaar,  M.  Buk:  ä2g».  1891.  M.  109.  "  SM)  Mh  Balter,  BBmtl.  Sahitflw  ta  Nhtrtb. 
nktakta.  4.  Aiiff.  slt  Wtrtork  i.  ML  t.  I,  D.  HsttUr.  III.  t.  O.  Bvkaigw.  Ola,  BbMr.  1891.  11*.  XVI.  1»  a 
K.  1^  -  Mt)  C.  WtltniMa,  StoO.  0«4Mto  ta  MkMk  Mmtefi  T«ni«fitnto  Amm-  9.  Ali.  IUI  Aak.  SImh- 
talff  L  1,  DiMkeni  «.  TtrUfiMMt  IBM.  10».  IV,  »0,  X  8.  K.  ij».  —  3Ml  H.  Pr«kU.  W.  B«  rata  «Mi  WIDM.  7t 
aeSS/T.  —  Mr)H.  Jtrt,  PlalMlMk.  SakiUlM.  1.  Bfl.  BMBkaf(.  Kwatr.  188S.  180  8.  V.  SjOO.  -  Mi)  A.nsi.J. 
BilMtaiMM  hf^t  BLU.  laOB.  8.  88«»&  -  Htt  Atttm  Otdlglite.  a  AmL  hawift  T.  O.  ■«••lUi.  («  Alto  ■.  mm  «•- 
dkfeto  «.  ««MkMitoB  fai  *n|tbli|lrtkw  MmirfHl  1.  Haft.)  AaHkwf.  Onw.  1888.  19*  TL  0^80.  —  Mi)  CtMuakir 
Vuwnta.  Ar  4.  J.  1888-  M,  H«r.  v.  0.  Brkttt.  St,.  Ootltb  1889-94.  W.  818  S.t  VUI.  98«  8.t  884  a  k  M.  4/H. 
KIi(l4«lr)  tt(«i(ar):  MallMB.  9,  B.  914t  Dil.  78.  8.  408-W:  KL.  41,  &  881/9:  a  WaltrUk:  AI|«L  1891,  atlt; 
SAnfUCrM.  1881  84.  Xw^  OfMdL  a8«;4s  Dia.  81.  a  494t  OirtMhak»  a  888-40;  K  Hallkarai  Sk  48,  S  1«»4: 
A.  StklMMrt  BI».  a  «8*ai|  (VgL  JBU  1898  IV  la:8(  1888  IV  Utl7|  ■.  •.  IV  l»iI4.)  -  SM)  IM.  liMlMto.Mf 
4.  3.  1888-8«.  SM*  K8«ik4W.  DKKAlkwt  *  C*.  1888.  XII,  409  a?  XL  819  a  ll.7je0t  1L4A9.  |(WI1»L  W.  a9B7ja,  t»i 
Tb.  T.  Stiaaafeyi  na  a  a  m/9t  a  tTi«4rtakt  BLU.  a  818|!9i  B8f  91  a  110t  I.  Eratiat  StaAuar  1.  latOt 
PrJbk.  78,  a  6BS^.n  (tgU  189»  IV  I • :  tl)  -  «Sl  A.  Fltffar,  VaM  BraiMr  BaNrr.  (VgL  JBb  1889  IT  tat  14) 
BrMM  (Blbl«  *  SeUaakarl.  1889.  W.  IV.  IM  a  M.  1,81  fWaaaiSB^  X.  U8Q1JI  -  SU)  Oailakla  nm  4.  Aftutakw 
Mataiwlm.  r.  184S-M.  MaaRav.  a.  *.  880).  JokatMw  4.  Igt.  I«a4aa-  a.  Viralaaartiala  bar.  t.  4.  gW*.  in%Ma4ara  Aataa. 
Dlchi«rkrintcheiii.  MtisMD  (U  MMaba).  1811  VII.  88  8.  M.  1^.  -  114)  a  Laawaaibal.  lataraat.  88kakianaa 
alt  OruM  d.  PlehUr  «.  Daakar  4.  11  a«  4.  4.  98.  Jb.  Dtoobn  8atarr.  a.  aabtrala.  Hahfttlitallar.  1.  Sl«laiaaal  1888.  ha. 
VUI,  IS6  8.  M.  100.  |{8atar4i9a  74,  a  148;  DMaUu«.  H  a  88.1  -  SU)  H.  Elabaa,  Hnakaak  4«iah.  Iffiit  TJi.  ikr 


Dlgitized  by  Googl 


J.  Elias,  Lyrik:  Von  den  Frcilu'ilskrii'acn  Iiis  znr  0<'tr('n\vart.    IV  2h  :  .n<i  s-^i 

Zu  piner  älteren  Gruppe trftmi  P.  }f..vs,>''^^-s'»<>.  H.  Kruse '^^i,  F.  Dahn^''«-""», 
W.  .lonlau"^),  F.  Spielhaaren K.  II.  KiTk  ^«'),  der  Marscli(Mi.liclit.>r  II.  AU- 
niers'«  \  Möscr-'*«  '^«).  II.  Lorm»^').  E.  Sclictruhcr-r 3:,4,^  H.  S.«i(if>P^''),  Karl 
Müller'")»  Franz  Bonn'*'),  sodann  Martin  Greif IL  Bulthaupt'*«),  A.  Fiterer'«»), 
Hans  Hofflnann »•»-«*),  Jul.  Sturm»«  W.  Beyschlagr'«')  unrl  PMedrich  Adler»*») 
ausammen.'*')  — 

Den  Uebergang  ;tur Jüngeren  Gruppe  der  Modernen  und  Modernsten  weisen 
Prin«  Bmil  vcm  SohSnaioh-C^rolath»^»),  E.  von  Wildenbnioh »'»-»'»),  Ludw.  Fulda»'«), 

K.  Rpitfelor'"*).  der  RildhaiuT  Cr.  Eherloin»'«),  .1.  ,1.  David""),  r>i'op.  .lacohv^'S. 
Aufviirfrrrückteiii  Pusten  dann  stolicn:  Detlev  von  Lili»Micri»ii ^*^),  Herrn  Coiiiadi^"'''!, 

dl.ch.  IHrhtknnut  n.  Kritik.  10  IM  4  Ufte  Nordhan»«n.  S..lli.«T<.rl.  a'.",  »  '.'  Bnir»«n.  M.  fi.4i1  316l  id  .  IV  dt»rh. 
l.yt\\tt  d.  0»KPnw,  E.  .«Unrnil.  mit  Qnellenan);.  n  litt.  Bp«l.>;twiirt  1  IM  rLJ».  :\T  TL'  S  M  'J  (V)  -  317i  llfirb-tl  l  ,lt.  r 
Skiitrn  n.  Frctgadicht«  i.  «0  Oobnrt»».  M.  Ileirxrle.  Mit  Bi«itrr  t.  P.  H^r^ich,  11  Buirh,  C  HUi-rroM  iisw  Im  Auflr  d. 
BratUnei  I>ieht»ri4'ho]«  ko»  t  C  Riborfold.  BrMUa  rJ.  M.ix).  Is9n  leg  Mit  Bildn  u  1  Abl.'.ld  M  o::,  31g) 
Dt»ch  Lyrik  t,  luei  Q»*.  a.  h»r.  r.  C  (1  Brnng,  P.  Mnntmu'.  V  S-rrac».  St.  ünlnn  IsUJ  VII  S  M  :l,Vt. 
|;N»tionli.  10.  3,  «4:  BUJ.  \Wt,  B  710?  A.  K»»t*r:  lUml.C.rr  IHnj.  N  :m  Y  -  819)  Meo»<-hl  Tr*?iiai«.  ßedlehtbnrh  d. 
a»g*my  T  II  A  pf»Iitiiadt.  A.  Oard«,  H.  La»«.  P.  Marwin,  V.  Traadt  n,  J.  Vitnscinw  l>r*9d«n.  I*ii>r»oTi  H1>r 
VII.  ■«  M  3.00.  [|A.  Brlaicer:  BLU.  IBM.  8.  S0ä1>.]l  —  SSO)  Rrtaphoni»  R.  Kodichtfcnch  v.  C.  Dn<ti#.  K.  Kr«>r«.  il  K. 
0*iira>.  V.  H»rdaii|:.  J.  VmimIow.  Her.  t.  F.  Kferi.  VtnabM,  PAnl.  1892.  I(M)  S  M.  4.n<>.  .  321>  Mod.  I.rrik  K. 
RMinl  ^^ilK*n8w.  Diehtaniren.  Ufr  T.  L.  Bcr«  n.  W.  LilUnthaJ.  B.,  Wiildsq.  }ft9i  \.  .DM  S.  M  n.DO.  |[A. 
Briaurr:  BL0.  I8B9,  8.  3<i9]\  JBU  I8M  IV  1«:g.)  -  SU)  B.  IU^  T.  dtoek.  LyrSk:  Oronxb  .Vi',  .st  n.  iV.u.^;-.  M\ 

S.  3n-.tl.  -  SS3)  A.  Bis»«.  Mod,  Lyrik:  Didatk.  ISM,  9.  2901.  —  934)  H.  8«liwaBn.  ,.(lrd»nki-n  d.  Hanblnt "  R.  krit. 
UMf  durch  d.  Ufar  d  Mvdaraaa:  FZ«.  1818.  N.  66.  -  SS$t  Otto  Braat.  Varae:  HL.  63.  B  15  2).  107-11.  -  326)  A. 
Bioiia.  Ueher  Lyrik  a.  oaaar«  4tt«b.  lonllMr:  P»at  N  SI7,  SSOl.  -  3S7>  E.  Kial.  Haue  Paeaia:  FZ^  1993,  N  in«.  219.  - 
331)  H.  ^chneht,  X»d.  Lyrik.  K  Bahr.  S-  B««rt«l)aaf  mad.  LittaratBr«trfta«BS»a:  0«f .  43.  S.  379-81.  -  329l  H.  K. 
War.hler.  M«d.  Lyrik:  90.  Jb.  1S93:  3.  a  M.ISw  —  SSt)  W*im««1it.  Aa<  iinar<ch&|>nicharo  Barn:  BLU.  8.  616-30, 
SSS,8.  —  331)  H.  Kraacar,  Maaa  Lyrik:  KM.  a  Mß.  —  Stt)  0.  Htaada.  Wniira  BUtaa  d.  „mod."  Lyrik«  BOL  18^ 
8.  857».  -  333)  P.  Haya«.  «MMkta.  &  Aal.  B..  Banar.  188a  XIV.  644  fl.  Mit  Bilda.  M.  340.  -  334)  Ciai  ««Mnw» 
da  1a  povda:  n.Lla(v,  W.^MM.a«.ariiiiniinf(r,K.8l«ltcr,Loa{aaOtta:  BOBS.63,  8  4103.  -  SSS)  H.  Kraaa.  Otdtaht^  Ii^. 
Hiraal.  1881.  VI.  I«  &  M.  SjeO.  |[B.  Dtutiar:  AXrH.  1883.  1.  Apr.s  k.  kt  DUart.  1881.  M.  MS.U  -  SSt>  F.  Sah«. 
Oadiciito.  4  «.  a  RmmI.  BniUwpramrM.  ISML  XII.  864  6.;  VIU.  118  a  ILKVOa  ||A.Brlarar:  BLU.  188a aKliiaH 
"  MD  tMh.  »wiitBlwii  n  V.  ndw*  Sm»!.  tatofMa«.  Oadl«Ma:  DWBL  8.  a  S87ja  -  331)  W.  laidaa,  bM« 
Uadar.  ftaakfart  •.  K,  W.  3HiMi.  1881.  18*.  Sil  a  IL  8^88.  ||8«h»ftWrM.  1888.  la  Dach  (Vcl.  IBLu  1888  IVtsdtt:) 

—  INI  r.  8rt«lliM«n.  0*4Mto.  L.  SlMMknaiia.  Uia  IS*.  VIL  SU  a  IL  Vn.  IfP.  Liadaa:  6t.  S.  115-33: 
W,  V»mm»rm*j*tx  WO.  198t.  S.  l8T^t  Rrl«k  flaknUt:  XL  81.  a  88;  A.  W.  «rkit:  Otg.  41.  a  SaQi'3.11  -  S40l  X 
TK  Makrlaf.  X  OtttochaU  Im  Bantaif:  INMiMaB.  18«.  a  818.  (0.t  IM  t.  i  nwah*.  w  BnailinTs  antatMidM.  w*  ar 
1817-48  Dtamtaiff  «ai.  waala  !■  A.  Prakato  KaiapaiUWa  *«■  KallarMahlaf  ia  Lartalaf«  .üadiaa*  faMAfftn.)  —  tUtl.  H. 
Sack.  Oodunhkadi  a.  8dilaawiR>]Ufctaiaara  aaa  5  Jsbiwliata&  Galialita.  l.T.  Palltlaohat.  Oalha.  Piartkaa.  1881.  Tm.  188  S. 
M.  3,40.  KKoaaNaaki.  1888.  a  8M,7t  TklA  IT.  9.  844.||  (Vfl.  JK.,  1881 IV  StlMk.)  -  SU)  L.  BrAslifa«.  D.  Saradna» 
OtMar  IL  AIlMra^  8iIb  lAaa  i.  aalaa  SahtHlaa.  B.  Taatfaka  «■  attaaai  vaMIntaL  aa  IL  Vahr.  1881.  OliaataiB.Baln1i*. 
liSI.  48  a  Wt  Btlta.  M.  «la  ffIHA-  IM  B.  1888.|  (Vgl.  3BL  UM  IV  tiB6ai  -  MS)  O.  BMtrfaffar  HainMaal 
(B.  allMnal:  Bikirtbliarfc.  I8M.  la  Mal  -  U»  H.  AllaiaTa.  StaU.  Warta.  L^IV.  Ch  t  Darpalbla.)  OMaabatf,  8ata1«a. 
188a  Vni.  4B8  a:  Vn.  478  a  «.  laOO.  llPrJkk.  71.  a  SaSfan  -  SIS)  ta.  «tatl.  Waita.  V.  DIahtaacaa.  a  AmL  aWa. 
18ia  Vni,  188  a  H.  8JU.  -  SM)  la.  SMhlaagaa.  a  Aaa  ab8a.  1881.  VIII.  fW  a  M.  SjOa  -  «4?!  iL.  lltlii  VM 
T.  a  lalahhait:  BatathaaaiiBIL  a  ft  81/8.  -  SM)  Briaf  a.  dalUkt  *.  K.  AllMartt  AflaaBMao.  ia  168-4I.  -  Stt)  A. 
M 8aar.  A«a  L  MaaaaTia.  Xaaa  Oallahta.  L  BMatal.  Biaoiaa,  HalMlaa.  lIBa  V.  Sil  a  V.  a08.  {[Oa»  4a  a  808: 
0.  Briat:  VL.  aa  a  788;  M.  8aknal«a«Ui  fhOf.  laia  «.  688:  ■.  Baaiar:  DUaäk.  ia>a  V.  S18;  H.  Caara«: 
DWBI.  a  a  «37:  O.  Haraaiatara:  Qaa.  a  SS8-Mi.]|  -  SSt)  W.  Barnaaa.  A.  HBaat:  Alf*.  U8a  ftSae^  «tt,S8a  — 
«BD  &  Lara.  OailAlau  7.  vana.  Asi.  »raalait.  Mlaiaa.  400  a  «.  KM.  ir«.  LaMaatMayar:  BLO.  a  Mß,  —  B9SI 
&  BakaraakaK.  OadUkta.  8.,  alaile  «ana.  A«a  Oaa.-Aaar>  U  Ula  HaaW.  188a  II*.  Xü.  «17  a  H.  aoa  ItBLÜ. 
1889,  a  «»t  B.  Waltkiaakt!  BLV:  1888.  a  9W:  t^U.  1881,  «8.  Oaa.:  OiMMb.  Bl'.  8.  «7/»(  A.  B(artala):  Dtdaak. 
188a  V.  S8lt  H.  Caaraa:  OWBI.  a  8.  S58iV]|  -  SSS>  id..  Oedleht«.  Gaa.-Aaig.  a  Aaa  Aia.  M*.  XV.  4SI  a  M.  BJOO. 

—  SMI  X  WUr.  MaBaaMi  BaiaakanaatiBlt  7,  8.  II  4.  -  3U)  H.  Saida).  Naaaa  «lartaaiylal.  «aa.  MMMa.  a  Baainl. 
(•>  Oaa.  BduUlaa.  11.  Bl.)  Ii„  Liabaakind.  1803.  16^.  XI.  377  S.  IL  SgOO.  <Vc1.  JBL.  1888  IV  8t|86).  —  Sit)  Karl 
WBlIar:  Dldaak.  188a  M.  sa  -  SST)  F.  Bana,  Plr  Hau  «.  Bana.   Bagaailionr.  HabbaL   1889.  18».  VI,  B18  a  Wt  BlUa. 

flüOa  —  SSt)  8.  M.  Praai,  M.  Oralf.  Vartacli  a.  Gaaek.  «aiaca  Lakaaa  a.  T>irh(<>n>  mit  baa.  Rlakalakt  aaf  aalaa  Diaaaa 
«.  aaiaa  Stallaar  la  d.  dtaak.  Utl.  L..  Baa(ar.  %m.  204  S.  Mit  Bilda.  M.  ».OO  \\Qtg.  4a  a  78:  0.  Lyaat  ZPÜ.  7. 
a  7St>7:  K.  Biiaehlll:  lUBI.  2.  .S  7.V«:  J.  R.  W.:  (tüK  14.  8.  480/1:  WZ«.  N.  lA&SA;  A.  Jo)in:  Ub  3,  ».  BS  ||  (Vfl. 
JBU  1899  IV  4:H4.)  -  3591  J.  F.  Labmann.  II.  Balthaart:  WBf.  H.  1648«.  —  3801  W.  flommnr.  Ktwa*  flr 
MamFttffar:  nPßl.37.  S  3V1  3.  -  36I)Hani  Hof  f  mana.  VoB  Labaaawafa.  Oedlrhte.  L„Uabeakind.  1893.  XII.  303  M.6.A0. 

—  StS)  P  Siach.  R.  Sclbttbioifr.  in  lyr.  OcdiehleB  (Uana  HolTBiana):  ValhK1«>Mb.  1893:  I.  S.  «57-63.  —  363)  M.  Neckar. 
Itcaai  T.  H«n«  HolTninnn:  AY.g'K  I8»a  M.  800.  3841  J.  Starm,  Nena  lyr.  apdicht«  U,  JaMMO.  13«.  VIU.  300  H. 
M.  4,0n.  |[BLU.  !4.  168-70  ;i  -  3tS)  II..  Riadarliadar.  Nlrabars.  ,Kind«nrart4>nUab«'.  ISSa  4*.  VIII,  117  8.  Mit 
färb  Bildarn.  M.  5.00.  ||Z1)0  s,  H.  8fl.||  —  366)  X  *•  »tnrra.  Dluch.  Lirderbneh.  3.  »arm.  n.  Terdnd  Aufl.  t.  Pareat 
Iri.titia.  Ovdicht«.  I>.  n<>u<iri>n  DicbtanK^n.  «1  R4  U.  Jaeob«-n.  XVI.IA3St.  U  4.00.  irOag.  46. 8. SM.|[  -  367l  W  K« y  > r. h I ag. 
BlatMiilrau»  Tow  l.«b»niwcit»..  Gr*,  «ipdichte.  ll«lli>  »  S.  Strien.  1S93.  12».  I.W  S.  M.  3,00.  I(H  A.  I.lar:  BLI'.  S.  2S5  J| 
~  368)  F.  Adlar.  Q-dtrhl».  B,  Fonti.o«.  IsOi  VIII.  _'3ii>  M.  3.0O.  H  B.  K  II  1 1  r  n  n  u « r :  BLU.  ISftS,  s.  4js.M.J  — 
BSBIX-Inn  Eduar.  Kmil  Cliuiri  DBttbnen«.  i't.  .«.1712,  -  370»  C.  Bnaae:  Prinj  Kmil  v.  Sih6nHirh-C;iro1»th :  Z*if|f«.i«t 
lam.  H.  ß.  —  371)  y  »  W  ild»  nl.rnch.  l.icdor  n.  H«II»d»ii.  «,  Aofl.  B-,  Freand  \  .IprVpI  m93.  XVI.  328  S  Mit  Portr. 
n.  KBm  M.  4.0O.  -  372»  >  W  A.  .lordan.  Ilirlituiur»D.  2  ««ieht  a.  Tarm.  Aoll.  W»iro.ir,  ZaokMhwardt.  1993  12'. 
H:,  S  M  .'tM.  IGrg.  44.  S  4)4  |  I>;i><  in  Aull.  n.  wohlfcllarar  Aaat.  S.l  M.  1.80:  I«pr.t*tMtor.l  —  373)  X 
Philipp  Oraf  Kalanburv:  DWBI  7.  B  ntO  I.  (Ilrbcr  Graf  K  >  .SV«ld«Bi;aiAnir*''.  BrannichwciK.  W*it«rnann.  IH^CJ.  4".  Vtl. 
100  8.  Mit  Illnitr.  M.  2  I.Ort.)  —  374)  1.  Fulda,  Sinn^;.  J  ..litr  2  \aH  St .  CotU  1S93.  16«.  IT..  S.  M  200,  [Otto 
Krnst:  Zufchausr  1.  8  3S43:  L  Beer:  Nation«.  II.  S.  202  1  375)  ,  K  Spitteler:  AZg".  181»3.  N.  42  -  376l  0.  Ebar- 
\f  ,n.  f  Hüdnert  .Seelenleben  tJBL  IH98  I  II:;17S;  12:  lo".»!.  B..  S<h«Ui-Kn(frIhttrd.  1rt«2  Fol.  S  Mit  Abbild. 
M   .VHin.  -  377)  J.  .1.  lurid.  (iedichle     Orendeti,  Minden             12".   VIII.  12s  S.    M  2,ilO    1| NorddAZit»   ISyJ.  1.1  Jan.]! 

—  378)  B.  Schweirhol,  I.mpnld  .laeobj.  „Iii.utn-lic  l.io.Ur  aaa  Italien':  NZ»i  10'.  .S.  ;72H.  (Manchen.  l'«s»l  1S9I.  l.'.S  g. 
N.  —  379)  0.  J.  Binrbauiu.  Frlir  D.  T.  Liliencn  n  1>  rmd  l.ilt  in  Kinic1d:ir«t  lld.  .'i  )  L.  Kriedri'-li 
IIIS.  M.  1.00,  |IWII)M  ::).  S  717]  r>:<si.  »pAler  wi.il.-r  aLifiulr  in  (it..an.tli.l  .'  ,1p. >  r  n'.prnotim-n. ;  tkI  .1111.  H9| 
IV  3:237.)  —  380l  F.  O  p  pe  n  h  e  i  lu  e  r .  I».  v.  Liliencron :  V..,-/i:»  N  41  2  381»  I  a  I  k ,  i:  unnehaltnner  Vnrlr. :  ML  «W, 
H.  1033-43.  -  383)  I>  V.  LilioBcmn.  Sen»  llodirhto.  L.  Kri.drirh  IsHH  Vill  24-  s  M  4.00.  IfWIDM.  S  7S2;  Oe». 
a;70^i  NA&  70,  a  416.Ji  -1383)  A.  Bartala,  IL  .Caaradi.   .K.  £rinaaraafabl.:  Oidaak.  1888,  (M'  66.  —  384)  Tb. 


Digitlzed  by  C^Ogle 


IV  2b;snMS8  J.  BliaR,  f^yrik:  Von  den  Freiheitskrieji^n  bis  zur  O^enwart 

Rieh.  DehmeP*<  Carl  Hussens«  wij^  otto  Krnst3»»),  W.  Walloth KÜtto  Jul.  Bier- 
baum"*^),  Jul.  Petri***)  und  eine  Diohtersohar  g-eringferen  Grades.***^*^  — 

Die  Fraiio  ri  lyrik (\vr  ntMU'stcii  Zeit  ist  für  sich  zu  hotrachton.  Carmen 
Sylva JoliariiurAitii>r<)siiis*«"j,  Frida  Schanz  «f'-),  Albcrta  von  Puttkampr<"-404^ 
und  Maria  Janitschek nifen  das  ästhetische  rrtoil  auf.  — 

Es  folg:t  ein  Kapitel  iibei"  snci al  is t  i sc h e  Tc  iid  »mi /d  ic  h  t  u  n  u-,  in  d;is 
Sainralun<ien  von  Arbeiterlyrik  *'*^  *")  und  Hchilderuiiiion  eiiizehier  Vi'.,  wie  ivarl 
Uenokell*'^)  und  Johannes  WVdde*'*),  jiehören.  — 

Das  VolJu»  und  Studentenlied  wird  nur  insoweit  betrachtet,  als  einzelne 
Lieder*)''*^  im  19.  Jh.  ein  besonderes  litteraiHhistorisohes  Sohieksal  hatten.  — 

Aneh  dii'  ü  ei  stl  iohe'''^""''*'i  [.yi  ik  (iiidct  nur  insofeni  F^eriicksirhtitcung-, 
als  es  sich  um  ueuei-e  Dichter  handelt  oder  ältero  Motive  in  modenier  IJmdichtung 
erscheinen.  — 

Ein  Abschnitt  Uebersetzung^en^^^-*'*)  beschäftig  sieh  mit  den  Bestrebungen 
neuester  l^ateiner.  — 

Die  schwere  Masse  der  Gedichtsammlungen  liaat  sich  stofllioh  ordnen: 


T.  Baamaskj,  S.  Mlniel:  DB.  «.  8.  831^  —  IM)  B.  D«h««l.  BtMnacm.  B.  SMlHWMdlnc  tm  OadtaMw  «. 
UCMk«.  IBSSL  TÜLtlOS.  ILtfiO.  |nLC»rii»rt:  AZ|*.I8n.9.Ju.l  —  ai^P.SttliUBtli*r,C.BuN:TMdEgB.  tsn. 
V.a.  (1Mtai.S.mM.Aal.i.a«atoMt|eflHaalwiB.BauMtii.Bn|a.  Till.  IMS.  U-Wil  VfL  Moh WIDM. 7«,  SS».)- 
117)  A.Eavr.  B.DMtert  IbÜM*.  10.  B^lUfi.  -  m>  P.MclirlBV.  Ctto  Btartt  mß*.  U>,  8.  Wlß.  —  IM)  «.Iisdwifft. 
W.  WklMil.  U,  MHitak  im  t«  &  IL  US.  (Tgl.  »L.  1681  IV  3:393.  mftt  im  IT  3:891^  -  Mt)  A.  Hall, 
S.  amtr  Lyrikw:  KL.  «1,  S37S,«.  -  MI)  GL  S«b»Uk«»t.  .Brtotto  Ofdielito*  (0.  J.  BitriMM).  (&.  MMh.  1«M.  TU!, 
nr  S.  M.  *»)  —  SH)  A.  Kart,  JaHu  PMrfi  HL.  39,  B.  1431^  —  IM)  L  SekaTf.  Uadw  WaiiirtMii.  XlMkM, 
J>r.  Alkwt  4  C*.  laus.  IIS  S  IL  *0L  1(0.  J.  BUrbaan:  frB.  1M8:  1.  &  IM400;  Otto  Braat:  Hb,  B.  m  (HU 
MiB.)  -  IN)  L  Barg.  BMtMlaalia  l^tik:  Baadnaar  I.  8.  tt8-30.  -  IN»  A.  Staaaaal,  Aaak  a.  Mthlar  [R.  l>M«f.]i 
0«t.  M,  a  —  MC)  *.  Bahafhaitlla.  lalita  OaiMite.  XMat  kA-i  HM.  Tai^hMV.  Srilia.  Bl.  ItaaahMUi  *  bii 

1838.  TO.  358  &  IL  4VML  RB.  Waitbraabtt  BLV.  fk  «Vit  M8.  38,  8.  87i.|  (Dm  ala  VaaMt.:  D.  OaMvkaapl 
abte.  TD.  1»  8,  H.  M8.)  —  MT)  K.  BIorlnakiTJ,  Dlahtaa«a  Blmaii:  Staat.  88*,  a  «BV-W.  CTgl.  JBb  1838  IT  8b:SSV 

—  MD  Oanaaa  SylT».  Faaiia  <l  naa  itgiaa.  1.  vaialaBa  M  taiaaio  d  O.  B.  dl  a  Con  raeaimlle  dl  lettan  «atagtaat  •  81 
«a  riliatta  dl  S  IL  la  lagtea  dl  BmaiSa  Bltaa«,  Vh^XL  18*.  m  S  Cm  titmtto  e  dae  Urtle.  -  899)  B.  latrata. 
Canaan  SjtIt*  aa  Roamaaia.  CaaMraaca.  Braada.  8a1brttr«r1.  1803.  1«  S.  M.  0,7S.  -  400)  J.  W.  Wjrli«.  Oanaa«  8^|m  aai 
bar  lata«!  p»aai:  Balforla  Haafblj  1839.  Wa.  —  Ml)  K.  Sehrattenthal,  B.  Voltudichtorin:  G«rt«nUaba  S.  »47,a  {\,  AMf. 
d.  Oadiekt«  V.  Johann«  Ambnalaa  «nabtaa  1895w)  —  401)  B.  W.  Zell,  Frid«  So]r><>x-!^l»"t:  ßl^M  7).  8.  303'S.  —  MS) 
Alberta  T.  Pu(tk>niiaar.  Oa^baraagwa.  DiehtansaB.  S«..  Catta.  VUI.  lAS  S.  H.  4.U0.  [U  Ra ri;: /.»chauar  2.  8.888: 
B.  Weitbracht.  BLU.  S.  731  3:  Frita  1.  S.  7.VI.]|  -  404t  J.  V.  WIdnana,  B.  Dlchtaria  d.  Leidanaetuft:  Natian"  II.  8.  6S3,«. 

—  40S)  A.  Dreadner.  MurU  Jnnit«rh«V:  MU  flS,  S.  397-300.  —  40Sa)  L.  Beri;,  E.  HjrmbelUtin :  Zeits*iit  N.  19.  —  4M) 
L.  Beer.  Maria  JanitMbek:  DDictituoK  15,  a  310  31  -  407 1  ntxrh  Arbeit^r-Pichtans.  K.  Aoew.  Li»der  a.  Qediebta  dtaeh. 
Prolataripr.  Bd.  1-5.  St..  Uieii.  1893.  12«.  VUl.  JnO  .s  ;  VI.  132  S.;  VUI.  IW  S,;  X,  174  S.;  XU.  160  4  M.  1,00.  |[Kw.«.  i*.  2183; 
A.  Vricdrich:  Geg.  4«,  S.  3l>9-30  1    -  408)  L.  B^rp.  U.  sM.  Yngv  in  d.  I.yrik     Zo  e.  Vortr.  W   »WNehes:  ML  «1.  8.  I«. 

—  409»  Litt,  revolntiann.iire:  IWVi^.  <H,  S.  177, S.  —  410l  P^l>lrturlerdil:h^^^  u.  I'r»l«tari*rli<-il^r :  (ircnib.  52«.  8.  37-3% 
«7-7«.  —  411)  lUnno  Kmüt,  Socialint.  lUchtor:  Ueif.  4fi.  S.  2^1«.  —  412'  K  B«llot.  P^l^l^!«  fX  rbinnonnicrs  »ocislittaa. 
Paris.  liP  Koy.  ISWI.  98  S  Fr.  2.1)0.  —  413 ■  Buch  d.  Krfiliftlt.  <■.».  u.  hrr.  t.  K.  11  a D c k el I.  2  Bdp.  Vi«tl.  d.  ,V<,rw.irU«. 
XVI,  s.  M.  ;<..->ll.  —  414)  J.  W«ddo,  <li^a.  Werk«.  I.:  PamenUrh««  (0<>dic)ite).  lUmbnrg.  arflninK-  Uli,  4'i;  M.  4,511. 
liR  Wcitbrecbt:  BLÜ.  S.  733/4 :  Oes.  4«,  S.  :».Vl.)|  —  415)  I>.  VernnsUltanR  dUrh.  Lieder:  Urenzb.  5«.  3I«.34. 
(Vgl.  .lltU  ISOH  IV  2b:2)  —  416)  X  I'  ««.iRor.  Borl.  (ifdichte  <JIIL.  ISOO  IV  1 :  79i.  1[B.  Spnffart:  DI.Z.  1S1»2,  S.  •.mü: 
GrfBxli.  02'.  S,  47S)|  -  417l  Spldaienlied  r.  175M;  BUNioderrh  7.  S.  4414.  -  418)  R.  Sprenger.  Zn  d.  Llede  ,1m 
llimiaal  .itxt  d.  nite  Frit«" :  ZDÜ.  6.  a  M,7.  -  419)  X  J-  Mähly.  1»  Knluleh.  d.  Marneillaii«. :  Didaek.  ISM.  N.  2S1. 
(Wladerbolt  aoa  d.  llnilcrNuchr.  i.  BraShl.  d.  Fraa  t.  Dietrich  in  d.  Briefe  an  ihren  Bruder  Peter  Oobii  in  Buel 
a.  ani  „Lea  Annnl««''  KouKrti  de  l'Ule  eigene  romintiiell  geßrbte  Duratell.  fibrr  d.  Rntateh.  d.  MarspllUiiie-,  «gl.  JBL.  1893 

I  0:493.)  _  420)  O  OlAde.  Ueber  e.  Nupnleon-Vatemnier:  ZDU.  B.  .s.  357  8.  -  421)  B.  Faaat.  Za  «.  Lied  ana  d.  Prai- 
keiUkriegen:  ib  8.  .H44  —  422)  id  ,  E.  Ondieht  Uber  «eben  Krieirstuge  in  Wiamar  aus  d.  J  ISIS:  ib.  R.  5712.— 
423i  II  <•  Kellner.  /.  Kmce  A  «Iti-ch.  »atleBalhymnu.:  LZgB.  N  V2r,.  |V^'1.  IV  2a;1<-1i)»  -  4241  H.  Pröhla.  Berab. 
Thiersch:  API!.  3-s,  S  4«.  iVf.  <1,  IVcu-^senlieiles.)  -  425)  id  .  D.  PreOBsenlied.  Vortr.  in  liOI.  :  HI//.  |sH>,  .S  1377.  — 
426)  \'  Liehnor.  E.  ditch.  Nutiunillip.l  n  »ein  Vf  :  KZKU.  «1.  100-13.  -  427)  O.  M.  M  ,  ,Wu»  \A  il  DeuUchen  VaUr- 
Und":  Pahfiin  '1\K  N  7,  -  428l  II.  I' r  n  h  I  r  ,  K  K  II  Str.-,«s  <()  r.  Heppen);  AHB. Hfl,  S  .Wl  i;  —  429*  K.  W  n  «  n  e  r  i  i  e  h  e  r, 
Schle»»  ii;- H  iliti-iM  iin-iTiiiiiM  liluin-<  n  /IM'  rt,  S.  7>'i.  —  430)  «>i-'hlesiviK-Ilol»l<'in  nieerum»t)ili:(ii;»fi- :  Itir  2'').  .-^  21H.  —  4SI) 
K.  AiiKinarvch  «ot  .-;n  li-i'iOiiisii-eu  am  l'iiliijbi.nnt.if,' :  l»id:i>):.  ]><»_•,  N,  sC,     -   432i  H   li  .  Studeiileiilii'd^r :  NatZg.  ISlti,  S.  4;I7- 

—  433)  M.  Frlertl.411  lip  r.  Uflier  dfvch  Stmlcntenli^der.  Vi.rtr.  in  (ilH.  Hl./..  1  ■'!<:.'.  S.  .-,1-^4.  iV^'l  ■HU..  1992  1  »:4t.)  - 
434)  D.  A.  T.  Bin7<r:  IltireohenBchllll  7.  S  i:tn.  i;,7 -,  l^'fi  -  435\  .  Kd.  M.irshiill.  ,<>HUde.imii«  i^ritar';  NQ  .'j.  S.  .i03. 
(Ueber  e.  grii"ch.  ri'ber.-d-l?  t  Kr.  (icllie  i  436'  Ii;iadi>»mn8  igitur  .  ZP-^  0  S  .iTvi-sl)  —  437)  A.  K  n  p  j. ,  (inn.lenmu«  ijfitnr: 
Burachennchllll.  7.  S  i'i.'  i,  •yr.  43g,  )i,  l.ird  t.  .1.  Lore  .im  Th  rr:  Piila^k  IsH.'  K.  82.   (I)»sb.  SchwfiliMerk.  IH'»-.'.  7  April.) 

—  439)  1>.  I.iert  .Ti'  t  ;  I  j  ..1',  r,  T>rut»i'hrn":  Bur^(hiin>.r)il!ll  >;  S  24".'l  —  440'  V  H.  Löschor.  D.  Kür»t  1.  Thorn :  ib. 
fl  121  4,  Uh-M.  -  441i  L.  I  raukrl,  .Poktor  Ki*enbart-:  ZKultii.  2,  h  41»2  I.  iDaia  Bnrkhardt:  ib.  ;i.  S.  lS;t(.1.i  — 
442i  Pnktur  Kiscnbart:  (jnitenlaiil-e  S.  IM2  —  443)  „Stadin  auf  f.  Kei»  ":  HurschensehBll.  7.  .-i  2'i7.  444)  Kd.  .-'ack, 
NiH  h  finin»!  A.  „Sliidin  auf  e.  Keie-:  ib.  s.  S  3:(I  2.  —  445)  A  K  0  ji  p .  Ktwa-  über  d  Lied:  du  lieber  Aagastin' :  ib. 
S.  2'.t>!-:!no  —446)  K.  Kpr.  n-er.  Zn  e.  Litt.n .tu r-cnor«:  ZPl'.  >i,  :ü;.  -  447'  1>.  W.-h,.rl:f.,l  v.  1h44;  Velksbthne  1.  S  7. 
(Diifs  ib  2.  N.  41  —  443>  Adolf  Schulre,  Ijn«f.r  ►chAnete«  Wciliniicht-Iied ;  SchororaKBrnilienbl.  IHD.I.  S.  9123.  —  449)  A. 
Je  i  1 1  e  I  e§,  Lied,  gen.  „P.  niennrhl.  Leben  e  Tr.uim" :  ZPPh.  2.'»  S  ,')4  (  ■  -  450)  I<-  de  M  arnoe.  Lieder  naeh  lleinr  Mfilleri 
geisll  Urqnifkstnnilen.  Ccttbu«.  iii.llh')li;  rxpi.iitinn.  Iv>:i  71  .-^  M.  <>,;i(),  |'U  S.:  ThLBl.  14,  f.  ä.V!.];  -  451^  (t.  tlr«pp. 
M   Ktiirertv  Dichtungen    lU'Hll   III.  S         .)!.     -   452)  K  >  i  e  1  i  n  1,' ,  Heinr.  Orerhage.  Gelstl  Blnmengurten.    Relig.  Lieder 

II  iledirl,te  (au.  A  .Sacl.l  1.  llil  1  :i  Kranklurt  a.  M.  V.ieBjer  12-  \U,  104  .S. ;  IX.  Iß4  S.:  VIII.  l.'.S  S.  i.  M.  3.40. 
(Knill  :  1.  I).  Kitrhenjnhr.  2  M  ir  •  riVläni;e.  Engels-  u,  PatronsgeaAnge  a.  gelütl.  Anmutongen;  3  Legenden  n.  UebcbiehleB  I  - 
453)  L  y.  Ife.  iii  •  t.  lt.-,  ,N'<...eT.-  kill.  Dichtungen:  Llts  M.  :<.  2-<^)-!>«.  -  454!  V  Slreblke,  Dtsch.  Lieder  in  lat.  l  eber.elj. 
2.  Ana  1:,  :;tLili-:r  lu.-.:.  Vlll,  -  ,■  .■J.  M.  1,00.  iiBerlTUl.  N.  ;!+s.;i  -.  455)  ilV  .•.:t42,>  |:S*S.  7c.,  s.  4.'in  ,|  456)  F 
Ulrich,  '  irnuni  .n  .uli  nij.  u-  Y.  .\U5W.  d  lii-liebte«ten  «IImI!.  Komnierslieji  r.  l.at  Obertr.  Dresden.  Rri[>>ner.  l'V.  III, 
«3  S.  M  I.W.  Uli.  Ziemtir:  ZUymn  L's.  -.  ).):  V.  Härder:  WSKI'li.  II.  I4J«  7  ;  457)  K.  Kiniel.  Gedichte  d. 
IV.  Jh.  gaa.,  litlerargeach.  geordnet  u.  mit  KioL  veraahen.  Halle  a.  8.,  WaibenbuBa.  1H93.  XIV.  2G4  S.  M.  2JM.  IlKah. 
Sahaaldart  4»IBW.  83,  &  887.JI  —  MI)  Aaa».  dtoah.  SadkMa  a.  Uadar.  Itniawaaiaat.  *aa  Miarkalli«  d.  Oyin.  a. 


Dlgitlzed  by  Google 


J.  Bliae,  Lyrik:  Von  den  Froiheitskriegeai  bis  war  Uegeawarl.  IV  2b :  omu 


Schule  und  Haus*^'         Natur  *''"*'*^);  Kaiser,  Reich  und  VaterlamlKliebe 
Feste  und  Frömmigkeit Liebe«n-«>^;  Praohtweike  für  die  F^iUe««^'«*^; 


ImIktim.  n»MM(4n.lMIT:nQ.  mal«,  mtor.  IBM.  «8  &  M.«^  -  45»)  X  K.  Brb*.  UnUy.  B.  SMtnl. 
V.  liltJw  «.  Oiilim    %.  Oatomato  i.  glwin  bOk.  lUdeheiielintea.  Hillbarfhavmi,  IMow  «i.  8«ha.  16M> 

SM  8  K.  AM  HUtIvIclpkt  COIltW.  «««la,«.»  -  460>X  Dtwh.  B«ll>d»abaeh.  Mit  HolMxb.  o.  Z«i«b«.  t.  A.  lIurbwAI. 
TlkT.Ow,RnUl«Mm.I<.BMM«r«.O.fMniir.  3.(11tol>)Aaa.  Ii.,Wi«Mia.  189.'.  VIU.3ä38  M  7.50  (l«tst» Avfl.  187«) - 
MI)  3.  PawUabl.  StoUmHMMB  m  &  «iMh^  Uhr*rw«lt.  Ilanbnrv.  VtrligwMt.  Mm.  VII,  3ä4.  VIII  8.  M  4,S0. 
IIOBIWD*.  n,  8.  47,a.||  —  MS  Id..  IHnlitniitl—w  u*  4.  dtMb.  Ubranralt  9.  AnL  LMgMMl*«,  SebnlbnAbhiutdl.  1893. 
XVm,  iW  8.  H.  —  MS)  >.  ■■kart,  D.  Mieb.  BliSai«  lo  •ii«g«w.  BaklMmncMi  dtMk.  Diebtor.  Gar».  B>nab. 
Un.  W.  1N&  M.  tjOO.  —  464)  Id-.  U«l«r  «.  Bilder  Tom  dtoeb.  Maar.  S.  Aufl.  Brralaa.  Schlea.  VerL-Anat.  1»93. 
4tt  8.  IL  SjMl  RDnUUuf-  ^  90I<3]|  —  46S)X  J  CUntaan.  »r.hApOiafihaffa.  Sttmnaa  d.  Kstai  in  erl»«.  i'icbtDogea 
IM.  «.  gMlahtot.  8t..8Wahvl  18!>3  13«  4A.1  H.  M.  »UM.  -  466)  P.  Oratawaky.  D.  ffraasa  KuUer  im  dtacli.  Llad. 
B.  OadaaMMh  flr  Srtola  m.  Hao*.  Nvaa  iTItolOAa)«  OiMMH,  Kreb*.  XVI.  2S1  8.  M  IfiO.  (1.  Aiiiit;  IS93  )  -  MT)  H. 
Bckillmann,  Oaiah.  d.  aaaan  dtoah.  Raleb««  in  Oediobtaa.  E.  Oadaakbaoh  (Ar  SebnU  v.  lUna.  Nach  d.  gnellaa  aati«». 
m.  aotaMBanseat.  B..  W,  tt.  LdawiUuil.  XV,  Ö17  S.  Mit  5  Bllda.  V.  4A^  —  481)  XO.  KAhlar.  Nana  a.  naoaito  dtath. 
KaliarliadM.  &  Saiaal.  t.  Oadlaktaa  s.  Falar  t.  Kalaara  Oabnriatax  n.  aodaraa  OadanbtitK»n,  fir  iSchnlxwaoka  Taranrt. 
Halla  s  8,  IIIUmm«.  1M9.  VI,  IM  8.  «.  1.40.  |fB.  Baaoar:  FaadA.  3«,  ».505«.])  ~  469)  X  Diahtarkliare  aa< 
Daataaktaadf  granar  Zait.  Patrlnt  Dlchtmtir*"  *-  Pater  d.  nat.  Qodenktage  in  Schalen  n.  Var  '.l  Aafl  langanaalia, 
Bajar  8  SSboa.  UVS.  13°.  XII.  212  S.  M.  1.30.  —  470)X>'''  Otto,  Hoh«nu)II«rn.  Vatarliad.  Piehlungan  ftr  Sebala  u. 
Ilaua  avagaw.  B..  Baaiar.  IÜ93.  VIII.  176  .<«.  M,  1.30  -  471)  X  b*.  Haiti.  Dt.rh  KaiMrlitdar.  Z.  0*br.  b«i  FFt«rlic)iV«it«a. 
(Partilar.)  QMdliBbnrt,  Ch.  F.  Viairaf.  189S.  48  H  M.  0.7:>  -  472)  V.  Lindner.  Vatarltnd.  Oedichibuc)i  K.  Samal. 
aOMrIei.  dtaeb.  Oadicbta    U..  Mittler  A  Hohn.    im:i    Will.  M'K)       H  3.00.  4».  ».  30n  ]|   -  473i  X  R  BrSnnert, 

Ane«.  dUeb.  Gedicbte.    Mit  bes  UorScktirht  patriot.  u  Retch  Oedlcht«    3.  Aafl    UudoUtadt.  Mnllor     XII.  I:j2  S.    M.  1.00. 

—  474)  U  Katicber.  Vricdenattimmen.  AntboloK.  elnifiil  t.  Bertha  T.  ^attner  a.  Konr.  Ferd.  Meyer.  L.  Wartlg. 
SO»  8.  H.  üfiO.  IIDWKI.  7,  .-4.  ä:>4;  A.  r.  Mnjeraxky:  DDlobterbeim.  14.  S.  -  475)  X  I»  Freud  a.  Leid.  B.  Blnmen- 
atrsaia  reli;.  Gedtebte.  Her.  t.  d.  DiakoniueBantt.  Betheada.  St .  Chrintl.  Verl.-Uaaa.  13*.  VIII.  lää  a  M.  —  476) 
K.  Ladwlg.  70  d.  tcbflnsten  Weihnachttlieder  n.  Kirchengebele  Ffir  d.  Aebale  anigew.  15.  Tauaeod.  Neani»d,  Heaier. 
IftOÜ  I<i*.  IV.  48  S.  Hit  2  Bild.  M.  0,2i^.  -  477)  X  K.  Wagner.  Weibnncblen.  I).  baltebteetan  WeiboaebUlieder  a.  e.  Peai- 
apiel.  FAr  S«hule  u.  Maua.  Bielefeld.  Ilelnieb.  1493.  34  fl.  M.  0,35.  -  478)  X  Bertba  Matbi,  Main  liebitaa  Oabal. 
Beitrr.  edU-r  Männer  n.  Frnaea  d.  Oegenw.,  beeteh.  in  UeHetea.  Uadarn.  Diebtangan.  Predixten.  Batraehtnngen,  Bibel-,  Kem- 
n  W-ibUpfftchen.  Aphorianen  oaw.  ffir  alle  Logen  d.  Labant.  St..  8«bwabaebar.  litO».  XII.  33«  8  M.  ö,QO  -  479) 
Elisa  Polke,  Unaer  OUaben,  Lieben,  lloSen.  Fretnaia  n.  amatn  Lieder  n.  Vera«  neuerer  a.  neuealar  Dichter.  Mit  lllaalr 
2.  l'nt<l-)Aafl.  Hannorer.  Oet.  IS»-.'  Vi'.  VII,  S»t«l  S.  M.  3.00.  (I.  AoA  Isul  i  -  460)  X  "«H  Bande.  Ehe  u.  Familie, 
VaUrUnd  n.  Kirche  K  llletenttraata  ana  d.  Oarteo  d.  hell  Schrift  u.  d  chriitl.  DlrhtnnK  gepflückt,  »t  .  Grelner  A  rfeiffer. 
1893.  l'J"  VIII,  371<  S.  M.  4,50.  ~  461)  II.  O  reibe  -  II  «  r  Ii  ä  ii  y  I .  Lieder  vom  Kuit.  E  Bocb  dtach.  Llebaalyrik  aoj  klaaa. 
«.  med.  Zeit  L..  M.  Rrbardt.  imx  VIII.  IST  S.  M.  3,00.  —  iiZi  l*  Kuoh  vom  Koa^e  n.  rom  KEiaaen  E.  Samml.  d. 
aehAnaten  (iedicbta  Aber  d.  Knaa  a.  d.  Ktaaen  klau.  n.  teitfri>n«<ia.  Dichter  Aiitl.  L.  Mulcnüe.  1H'.I3.  IS*.  94  S. 
U.  iJM.  -  463)  XP-  Lahmann.  Pantheon  dtacb.  Dicbter.  14.  Aull  h..  Vot\.  12".  :)U  .S  M  4,nO.  -  464lX  H-  Schramm, 
Dlcbtaralbnni.  Mit  lllnatr.  T.  W.  Winck.  B,  Aag  ^tchnltia  XVI,  4'HiS  M  .'i.m  -  48}i  >  Krid^  ^cbiini.  Lieder  d  Labena 
Aa^caw.  Gadieht«  «.  Hprtehe  dUrh  Dichter  Mit  Illnutr  7  Aull  l.,(avauil.  12"  In'.)  M  I2.»i  466 )  X  I"»»  I  ■ »« 
Sehaai,  Für  llars  n.  Haut.  K  S»mral.  unxrrer  achimstt^n  Lj^rik  Hit  Illostr  3  Aufl  el>da  2'I4  .-4  M  rl.lHI  ^  487) 
Jnngbrnnnen  V.  ^Umn>1  v  Dichtungen  ern>teren  a  heiteren  Inh  aus  alter  u  neuer  l^eit  z.  Vorlr.  in  chrlitl  SVr.  I  3.  Heft. 
I)rr«!cn  |<>  II  m  Ii.-I''iI  \^:>3  tS  M.  0.<V0  —  488 1  X  I'  K'md.  I'i'-der  A  ll.'im^t  K  Saminl  d  vorzCi.;)  Diohtoagen  im 
BilJ.THChmuc)«'  Jtsch  Kunat  0  Aufl  L  ,  Baedeker  HM  4"  VIII,  231)  S  M  T.W  -  489)  X  1  a  r  u  It  r  ;i  a  n ,  D.  Boa« 
Krwachen  Ltpaer  at-ich  Dichter  Mit  Illnstr.  -^t  ,  Ureinor  i  rf«i(r.ir  H!>:l  l  i2  H  M  tl..")')  —  490)  ■  BUt.>n  dtach  Kanal 
D  Dichtnnir  L.  Mri^i^nnr  *  lineh  iMfll  4"  S  Mit  farli  Al>biM  M  ii  t¥»  49Ii  ■  K  «'lausaner.  In-ere  Dichter  in 
Wort  o  HilH  ;■  B'l  Clansaner  1S9:!  ^.-vO  K.  Mit  Portrr  M  :1.IM1  1  HJ  :  1-.'M  H  .■-  M  2.01))  —  492i  <  IV  Brandt, 
Poet   lUnasrhütr.  frir  J   ilt.rh    Volk     Mit  twei  Faatepielen  nla  Anh     (inti.r.lnh.  liorl.Ms-.i  .nn    I  s!i2    Ii«,  VIIL  3!<-i  S    U  'i.M 

—  493)  X  ^  Xininirr,  S.tn^  u  KItng.  Kleina  Lieder  v.  dtach  Diriiti  rn  Mit  l'luütr  \n:\  ijuedlinburg.  Oh  K  Vienreg 
I»1>3  4"  IDr  S  M  4.00  -  494i  C.  A  T  Nid»,  LieJi-rj.orli-n  V.  <-smw\  A  .clmn  a.  u  I,i.iilor  u  Oi'-ritiif"  Ui^nlllngen 
(Enaaliii  A  [„.iiiüni  H'i  I  ■,>H  >l  M.  0.30.  —  495)  X  A  H  K  i :  c  h "  r .  l'....t  >rlnt;,käatl.-:t.  Uranl.!..  u  l.i.-lnr  für  lUu«, 
Kindergarten  ii  Srhnlp  N.-hst  Kinl  r  S  lleUi'r  \Vii>ii.  UMi-t  H'l  Wll.  J2'i  S  M  --  496/  •.  K  ll»ulfi«r, 
lliehlergrfiHi'p  in  Kf-iJ  ii  Ij'iU  xni  .."i^'cnpn  Herd.  I,  .  Kivhl  l-'»:.*  WIV.  47.'i  .-^  M  C.Oo  -  497)  K  .-J  r  Ii  r  a  I  1 1>  n  t  h  a  1 , 
I>   dt*ch    Krauen!)  rik  nn.rrpr  'i'iLge     Mit^*h<»  för  Krauprt  ii   'j'.-i^hter  pcliilij   Steina*»     I,   a    Kinlollir  "ick,  K  Naunitiuri; 

lOf,  H  Mit  »1  Lirhldr  HiMn  M  «,00  -  498)  X  A  HreJ.>.  l.i- .Jerkrani:  f8r  dtarh  Midchen  A  i»,,',  w  l.ieaer  Kaeael, 
Kniirinn»  Nachf  lHii3  VI,  17H  .S  ;  Anb  :  I V.  (VS  H  Ml,r.n  499)  X  Hillen  u  IVrIen  dt»<-h  DiiLtnn»;  'Tir  IVaiicn  ans;,'.'» 
u  »  traueahand  30,  vAllig  nen  bearb  .Vull  Mit  Illuntr  v  V  l.iike  n  .1  U  Kfillhaa»  llallc  ..  S.  li.  ^oniu.  \-^'i<  I,<i\ 
VII,  ItJÜ  S  M  10,00  l!S.tS  68.  411,  DU.«  73,  470  ||  500i  V  R  r  H  o  U  i  it ,  tVaqi-n-Lielw  u  -  LrUm  H  liKilcnvtra««« 
dtacb.  Dirhtiut;   für  Deut.-chland»  Froiiien  n   Jungfrauen  «««unJin     4    .\ull     1. ,  Amnlang.    1S1»2.    KS'     IV,         .»<     SJ  2..)0 

—  501)  X  "eimallicder,  e  Album  nencrrr  dtjrh  Lyrik  anagew  v  Frauenhand  Mit  »ahlr  lllnatr.  aowie  .irlit  farti  Vnllbild  L., 
CaTael.  lHy2  12*  112  S.  M,  2,00  -  502)  •  Ad  BMtger.  Lieb  n.  Leben  Dichtergnl»»«  i>.i  Deataehlands  Kranen  3  Aull 
b«»  T  M  Itern  Halle  a.  8..  üeniuu.  isij  12'  III.  3iH  S  M  2,00  -  503)  X  Dichter. an«  u  llerieaaklang  E  SIraoa» 
aehAnater  BlQten  neoerer  dtseb  Lyrik,  cnb  v.  Franenhand  Mit  lllostr  L,  Fiedler  Iio3  M>  207  S  M.  3,00.  —  504)  X 
I).  Bnchd  Mraot  Samml  lyr  Gedichte  im  Oarteu  ncnorer  dtach  Dicht  Mit  Illn«tr  9  Aufl,  L.OriVbner.  X  V.  4M  S.  M.  «.tX1  — 
505iXb  II  e  Im  e  r  »  t  ei  n  .  K  ling  hinan« .  Wententascucn  Linderh  Mülhnim  i  il  Ii.  I!ii,-pl  l  ",  12'  S  M  04  i  -  506)  Ta'ichen- 
liedrrburb  F.nlh  2.Vi  Lieder  HalberstiMlt.  Krnst  10"  VIII.  2lW  S.  MC«)  507i  X  ('  i  508' X  1'  -Jfi'li'n-l'iedprbnch. 
K  .Huriiml.  T  200  d  beaten.  nnuciiten  u.  älteren  Wander-,  Trink-  u.  Volkiiüf der  /usanini..  i^-rnt.  r.  Mit^-li-Jcrn  d  niederheaa. 
Touri»ten-Ver.  (."iekt.  Kaaael)  Ka»el,  Deicbroann  I8fl3  12"  XII,  DU  .M  O.'iO  -  509l  >  K  II  e  I  ni  .i  r  a  t  e  i  n ,  Dtaoh 
Sang  n  Klang.  D  neneaten  a.  beliebteataa  Liedar  ftr  alle  Ueaellachafdikreia«  3  Anfl.  Mtilheim  a.  d  B.,  Bagel.  12«.  IV, 
ISÖ  a.  M.  1,00.  —  5101  X  A.  Sturm,  Llederbneh  fSr  d  geaell  Vereinigungen  dt»ch  Lehrer  Uoldberg  i  Sohl  (Brealan, 
rriabataahl.  12*.  IV.  143  8.  M  0,7.''i  —  511)  X  A.  Ga>«b,  DUeh  Buchdrucker-Liederbuch  Ati<;;ew  Lieder  Aber  d  Bueh- 
dnia%ariraaat.  Kabat  e.  allg.  Teile.  L..  R.  Ullrtet.  12"  VIII,  ä-M  .S.  M.  1,00  ~  313»  y  C  A  r  Nida.  S'euea  Liederbnch  Hr 
Artillariitan  Reatlingen  (Knsalin  *  Uiblin)  I9f»3.  1«*.  IS8  S.  M.  0JB5.  t[AM/g  Isii.l,  N  (M  ||  -  513)  X  Kaafminn 
Kamoarabaeb.  Liaderbaeb  nkr  Kaaflaat«  a.  kaafminn.  Var,  Praabfcrt  o.  K.,  Mablan  t  Waldachmidt  1SV3  VIII,  |.'>2  S 
M.  0,80.  —  IM) X '''•i-  Uadarbaeb,  aaaammaagaat.  a.  bar  ran  abad.  Tarabaad.  2  Aufl  B  .  Meidinger  IhhS  12*. 
Xlt  tn  8.  1.40.  —  US)  X  i^aaaanna-Liedarbueb.  K.  Samml.  d.  aaaaatan  a.  baliabteaten  Seemanna-  a.  Fiaeherlieder.  Mfil- 
hata  a.  d.  B.,  HagaL  168«.  16*.  ISä  S.  M.  O^.  -  516)  X  Uadarbaeb  fbr  Berg-  a,  lIAttenlente  6  An«  lUtta.  B.aedaker. 
HT,  147  8.  Mit  THatMld.  I,i0.  -  517)  X  Fener-^oag-TaMbaalladarb.  fOr  d.  Zang-  u.  Kauarwarkaperienal  d  dtacb  Armee 
«.  Hariaa.  6.  Aafl.  SpaaiaH.  fl«a|ab«aer.  lA*  VIII,  803  S.  M.  1,00.  -  Sil)  X  0>  lln*»aar,  Kmaaiarabueb  ffir  Undwirte 
Vauak  a.  a  (iL  Taigt).  MM.  18*.  III,  299  s.  II.  8.00.  —  519)  X  id..  P.  faadwtrta  Uadarhrah  abda,  isn.t  12*  v, 
888  &  M.  8,78.  —  IM)  X ■•■•»•■w-U«'«'!«*!»-  1^  Samml.  d.  neneaten  n.  bailaUtalaa  BiaanNiAfIMar.  Maiheim  a  d  K  , 
Bagal.  1888.  16*.  198  S.  H.  OSO  -  S31t  X  Hanaborg  1  Itanptmaan).  Oalall)  D.  dta*.  Jdfera  Llederbneh  Naeb 
8.  «.  Teracbied  Feratbeamten  ti   .Tutirrii  i-rV\f(  Material  ges  u  saaaainaagaat.   abia.    1681.    16*.    II.  2oi^:  1.')  MltRaiaai» 
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IV  20101-818  J.  Elias,  Lyrik:  Von  den  Freiheitskriegen  bis  zur  Uegenwail 


Jungfrau  und  Frau**'"'**);  Liederhiichor  einzelner  Stände  und  Berufszweiiie  **•); 
Onomisofaes,  Citateosammlungen,  Albumblätter'** -'3*);  Doklamationsstttoke •  - 


Vau.  K.  IjW.  —  tm  X  LhawVirt  Wr  »rffchwr.  Hw.  t.  Bliy«to-Kli*  BOiiwiw  (WlittMbMf).  19.  iML  niMfn 
(L,  iMtaig).  ISM.  IS».  ZT^MSS.  H.l,7a  — 8ia)XJ«l*Hlrs«lt»arr.  ILlMMnkwIiaf  Mftknr.  IMMb- 
VtmUa,  0«iMltr.  U*.  M  a  H.  MO.  -  IM)  X«^*^  IbMtoSriwIaak  fb  Kihtn-  «.  MUlHmr.  miMWUHt  •« 
mtüatßt KilnwTw.iB Btww.  auM(B.BMrf^  IM.  W.tn  a  lLflun.-M8)XBMUtah4iMw.aMit.»J.0Mlta^ 
MaTv.  «lMi0L]Mr).  IP.  119  a  M.  IMl  -  SM}  UatetaA  fir  WlitlMw  «.awrilMm*.  laa^  8i{I.Mlk 
m  Tm,  1»  a  M.IMa  —  UnXV-  Sahalti.  ytMUaL  QMMt,  MUuutUmm  ■.  Uate  ■.  4Mr.  ttr  tslh.  Oinllw 
TW.  (s  GoH  i^tw  a  ahiku«  HnivMlcI  IT.)  Mariwim,  OaWali^.  UM.  IM  &  -  •HDXmHa.-M«.  Ilite> 

tadL  W  a  bdkUHtok  Lbfar,  auunogMl.  wm  dtMli..M«.  Mmfw.  m  MHi-  L.  ArMMk.  Uta   11^.  « 

na  iLtkaa  -  am)  rvM*-T«a«tiM.  anrat«, siamMiHMhffMM i. BpiMitb  (aoa  K.«n.)  l.imIml  hm. 

W  a  ILftja  -  HW  XV"*«  V*lit«.  Uaw.  PmI  (Murin«  o.  awMM»*cto  «Mk  m.  aultaa  DUItf.  «. 

GniB«  «  MMAr.  Uta  II*.  T,  M  a  Kit  7  lUnatr.  b  U«lit4r.  M.  «.Oft  -  ftSO  X  ChsrUt««  8«1ibM.  9.  Imw 
nwA  m.  UU.  S.  SumiL  t.  U««en  «.  »«itM.  Mttralwi«;  8trMr«r.  «*.  IM  8.  Mit  ttlMlr.  M.  Ma  —  m)X**9U» 
Varel«,  OalnfeMToll.  Awwprialia  t.  Dtalittn  a.  Dankan.  S.  Aat  B  ,  iL  W.  Miliar.  UM.  W.  TO,  M  a  U 
niHl*.  M.  aOO.  -  S99)  X  n.  Hoof ner,  Lcben(w«Ut>«ll  In  DMktarwartaa.  AU  a.  FUmt  la  i.  Ubaw  UfftattM  Inn 
UMt  L.  Bau.  Uta.  la*.  VlIL  1S3  ».  M.  3.00  -  M4)  X  Warta  Art  Ukaa.  Ubaaawalahait  «.  lataMüaat  im  OMUr- 
«BBd.  Hit  lUwlr.  &  Aofl.  U,  llBbarUad.  1W<3.  12*.  844  S.  M.  3.0O  -  SS»)  Alban-  n.  Oadaakaprtaba.  R  Atkiaa- 
haa  a  baataa  paaaaaAalan  Slaonbach-InKbrinen  in  Poeiie  n  Pro«a.  auigew.  ana  a  Waltlitt  NaWt  «.Ank.:  Aphacimaa. 
SeBtonaea.  Wien,  Dabartww.  tsn.  lä*.  ni.  344  S  M  2,70.  -  536?  X  H  se  R  o  tb ,  Wu  «oll  ieli  meiner  FnaaMa  hl 
Albnn  sehreiben?  Maoa  SaiBKl.  T.  Albam-Inxcbriften.  St.,  Sobwabachor.  IS»!  12°.  VU.  Ol  ä.  H.  l,tM).  -  M9)X0lfa 
Waiilbrtaii,  Tartragagufp«.  BalU  a.  8.,  Oaiaria«.  im.  VI.  SM  &  M.  2«t0.  -  UtJ  Xa  KaUrlaka.  D«rtHhfaak 
PkMwhMt  OaaUUaamL  ■.  OaklaaiaiM.  Hamam.  Ibn  *  iMga.  VI,  8M  a  IL  M*^  - 
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Bp98.  1898.  1894. 

Richard  Rosenbaum. 

A I  l|;ein«inei:  BtblioKrnphiiic)io  .<^am■l•lw•rk•  N.  I;  tut  GatiitahaaKiiguftbickt«  <l«s  nKidftrnon  KviuHne  N.  H-, 
RonuignipMB  M.  IS;  SaMhugva  M.  19.  -  A^ttcre  7.e\i:  HdtAniileh  V.  Sä.  —  Klaputook  N.  S3.  —  K«iauchr'>  Kpo» : 
Ziieluiri6N.33;  TMnMtl  N.  35.  —  JaunaU*  rbilipi.m»  L.e  Clsre  N.  39.  —  R.K.Kaa|H>  N.  4«.  —  Millor  N.  41.  —  \.  M.  SpHck- 
«MM  K  M.  —  i.  X.  T««a  V.  4a  —  PlMdia»  *uA  iUM  N.  51.  -  Fr.  K.  von  Hoser  N.  5«.  -  K.  Ph.  Horits  N.  57.  — 
Mritte  V.  <a  —  «Wwi  %  $h  HtliiM  N.  T4;  H.  W.  BraxUrmma  N.  77a:  A.  O.  Meiuaar  V.  78:  Jean  P«al  N.  SO.  - 
tUtgß  V.  aa  —  ffk.  i.  Vk  TO  SmIn»  K.«;  Vc  fM  4|d«w  V.  W.  —  8.  van  KlaM  nod  Fr.  Hakbal  N.  9i».  —  Bomantisclia 
MbtttaMIWi  "TiMk,  W.  Altclt,  OmAj,  Imnimiu.  X.  Vr.  CIU.  n.  Surana  N.  Wt  J.  Maaaa  M.  III.  -  Javaad-  «ad 
TalktMhTifUMIari  Muiu.  Oort.  Mwab,  KtoUkr,  Kiwitii,  M.  fUMOt,  Chrvk  vaa  ttelnU  M.  US;  A.  0.  Bb«!««!«  V.  177; 
K.  «Mm  «.  m  -  Mtoat«  Salt:  DtrfjrMahkMat  &  AmHimIi  IT.  W«  AaiMwratar  M.  188.  >  HiataflMha  >•■»•!  *.  M. 
Sftaitor.  U  F.  aton«k  Mmh.  r.  W.  Ii.  «urannM  «.  ItM»;  Dalw.  Ik«n  K.  MS;  *«.  «mw  M.  207;  Giat.  Fn^taf  M.  SOB; 
J.  V.  BahetU  K.  US.  -  Fr.  W.  Wabar  V.  IW:  Jal.  WaUT  N.  889.  -  OblakUlcMugaa:  AlltaMataaa  M.  »1;  Frita 
BHlar  M.  M:  Kl.  Orallt  X.  »7;  Jaha  BrinkuM  M.  99»;  U.  Mra  M.  MO;  A.  DUw  W.  Mit  O.  auwfe,  U  Ktaallta  H.  SM. — 
Dm  VofiM  DtQtMUaalat  O.  K.  0.  vas  Straanaa«,  a  O.  H.  Si^gar,  K.  Ch.  SMalMit,  J.  D.  H.  tlamm  K.  MB»  Otter 
«••Itaaa,  a  Waltatnar  «.  97«:  SU.  IMn  V.  »4;  Uadai  M.  STftt  IMw.  8iMat  M.  «7»  W.  Jmmm,  l.8liiid«H.an: 
O.  Baqaatta  X.  «8t  IMmm  K  W7;  S/Mtmatm  H.  804;  Wfldaabroofe  N.  S08t  Tt.  M«m  H.  310:  Ckn.  F.  Slratkarjia,  F.  A. 
Sinkbad  W.  8U.  —  Mnkai:  K.  Chn.  U  BtaiUaf  M.  817;  Chn.  Wagaw,  0.  lUIhr  «.  StSt  W.BwOm  V-SSa  -  HtodlMMr 
IMaUarimb:  W.  Hairli  K.  SM;  L.  Stad»  K  Stt;  OtaT  Mkaak  K.  880;  P.  Ibqraa  M.  888;  A.  VnitoawU  V.  SW;  M.  0.  Caan« 
M.  SlOt  H.  H«p4lui  V.  »«>•.  — Sakarabi  B.SMbahk«  *.Sils  M.  «fite  X.SSS;  8«i.TDUM  ».3S7;  X  A.flf«aaharTaaBanaR 
W.  888«  Jm.  OttlMf  X.  8S0;  OolMr.  KdlM  K  M7{  X.  1.  llifw  X.  M.  -  Owtamlah:  Ch.  SMtMtM  N.  898;  Aialk.  BtMlw 
K.  4Mt  M.  VMMny  H.  418;  ».  BtM  X.  4iSt  O.  Wim.  Bom  tm  BfMwHwl  X.4U:  K.  Straaka  K.4Mt  a  HamrUar  K.  4Ut 
T.  K.  Baaawvr  X.  484:  H.  aOdMlHNtiar  X.  4H;  P.  Bolildgi  X.  4M;  F.  rw  Saar  N.  45T:  F.  KlfBka>|«r  K.  488;  TL  Bavm. 

X.  4A0;  M.  Jökal  K.  48S.  —  Fm*»!  OrUa  Haka-Hnhn  N.  471:  Anaatta  Ta«  Oraato-HIIUlior  M.  472:  Lalaa  von  Franfala 
1L474;  Mari«  N»lhaaiaa  X.4B4;  Fkoajr  Iia«Btd*8Ukr,  KranxUktt  von  8t«Bsal,  laela Ranriati*  *«n Siihr,  Wilholiaina  raa  Sydaw, 
Fbaay  van  Taraaw,  Fnniiiiti  r«n  TnaFItrekaa,  Anas  AnUnie  vnn  Thxlrr  N.  49t:  ('jrmcn  HyUn  N.  41)9;  Onniii  Hehubin  N.  608; 
Bertlu  van  Hattaar  N.  Stlö:  Marie  Ton  Bbaar-BMhaiilMch  N.  äOH;  «on  d<-r  Marlitt  Iiis  xb  Ad.  Hoiahardt  N.  äU.  —  Modamt 
Biaktaags  BaaoMlkaak  X.  &SiO;  a  ToTtt«,  O.  vaa  Oaiylada  N.  »1:  U.  Sadanaaaa  M.  559;  L.  Falda  N.  ÖU»;  U.  Uaa^taMHia 
X.  880:  IL  XMa«  X.  tOia;  tt.  Bakr  X.884;  Piadaktlaa  In  daa  lakM«  Jaktm  X.  54«.  - 

Unter  «len  all<,»-t'iiuMn  «mi  l)arstellunj;t'n  iil)er  die  E\nk  unsi-it's  Zcitiaiimi'« 
fiillt  (Ijis  bibliographische  Satiunelwerk  von  (Joedeko')  wie  «•ehühmnl  tlic  t  iste, 
diesmal  al»er  aucli  einziije  Stelle.  In  seinei-  (lesamtheit  hat  der  fünfte  Hand  schon 
mehrfache  Würdig-iinu-  von  uns  erfahren.  In  die  Mearheitnii^'  des  10.  Kapitels  teilte 
sich  Goetze  mit  K.  .\l  üller-F  raiire u th ,  während  der  i;  274,  epische  Dichtunfien 
im  engeren  Sioue  umfassend,  vom  Herausgeber  unter  Mitwirkung  U.  Putrichs  an 
die  Grenze  der  erstrebten  Vollstandiiarkeit  heran pfeflihrt  wurde.  Wie  weniu-  sich  das 
Wollen  mit  dt-in  Kiiiincn  eines  Kinzeliicn  deckt.  /i'i<^l  A.  Saner  in  seinen  Hericliti^ nnj^eii 
zum  Artikel  Kuse^urten,  deueu  hier  eini^ie  Krj^ünzungen  des»  Hefereiden  aus  dem  iliiu 
nabcßi^egenen  Gmiiete  des  komischen  Epos  sich  anschliessen  niö^en.  Ks  fehlen  in 
den  entsprechenden  Ahsehnilten  «ränzliel;  die  Namen:  f.  nistorius,  .1.  .\.  Hniimcke, 
W.  ti.  Fischer,  Ig-n.  \  un  Krasicki,  der  Anhalt-Hernhurf^isehe  Leyatiunsrat ;  .Mi  itT,  der 
Vf.  der  Grenwiiriade  oder  Gustaviade;  C.  H.  Müller,  W.  Schilling,  Sten<fel,  der  Dichter 
des  neuen  Froschmäuslers,  u.  a.  mit  ihren  einschläipgen  Erzeugnissen.  \'on  selbständig 
erschienenen  Dichtungen  der  Art.  deren  Vf.  unbekannt  sind,  seien  p-enannt: 
Alurokrioinachie,  oder  das  Gefecht  des  Widders  an  der  Elbe  mit  iler  Katze  an  der 
Leine,  Leioatheu  17U3;Der  Kommersch  zu  Lauchstädt  1790;  Poetisch-komische  Baueru- 
hochzeit,  Potsdam  178!;  Der  Spötter  oder  Zytherens  Si«^  1793;  Der  angehende 
Student,  Majjdeliurti  17(>7;  Das  Lindi'naniselH'  TicfTen  hei  Leipzig.  1777;  Die 
( uffenre\ olution.  Strassburg  1792;  Junker  Anton,  Weisscnfcls  17SH;  Kordon  der 
Heiligen  um  den  Hettelsaok,  Rom  17'Ji>;  Die  frikassieile  NaclitmUlze,  Leipzig  1770; 
Die  Froseliiade,  Nim  wegen  und  Wesel  17S7;  Mereur  der  Miiniierkriimer,  NN'ien  1781. 
Anderes  Hierhergehüriiie  dürften  die  nächsten  lictli'  bringen,  da  es  in  iler  alten 
Ausgabe  des  Grundrisses  verzeichnet  ist.  N'ielleicht  wäre  es  dttch  richtiger  ge- 
wesen, bei  einer  Neubearbeitung  dieser  Teile  nicht  mehr  so  zäh  an  der  ge- 
gebenen Disposition  Goedekes  festzuhalten.  Dadurch  wäre  Zusammengehöriges 
nicht  80  häufiiT  tretrennt  worden  und  an  verschiedem'n  Stellen  zu  suchen,  wie  es  jetzt 
beepielaweise  mit  den  burlesken  Gedichten  der  Fall  ist,  die  teils  mitten  zwischen  den 
ernsten  E<pen,  teils  unter  die  satirischen  Schriften  versprengt  sind.  Wie  in  den 
früheren  BändfMi,  so  findet  man  auch  hier  Wiederhnhnigen  ohne  Verweistin"-,  so 
S.  453  N.  34  gleichlautend  mit  S.  552  N.  29.  Den  Namen  Woellner  wieder  sucht  man 
vergebens  im  Register.  S.  208  (y)  ist  die  gleiche  Schrift  voll  citiert  wie  8.  545,  18. 


U  I.  OttdOu,  OvaMin  t.  CaMi.  a  «Mlb.  DlaMuff.  Aaa  a  QDtllaa.  a,  gaai  am  kMMk  AaL  Xa«k  <. 
Tiia  aVtiaVMUaa  nit  D.  Jaaaky,  K.  Jaatl,  X.  Koak.  K.  KOllai-Fraaraatk.  F.  Xanattt,  K.  Obra.  XtAllob, 
A.  Savar.  a  Sapkaa.  K.  Tarlindar  n.  A.  v.  Watlaa  ferlcnt  t.  &  Oaataa.  a  Bd.  V.  7 j.  Mt  ■.  W«Nkil«tt.  I.  Akt. 

»rfsd-T!,  Ehlcrm:inn.  VMI    •'-  '^     M  T.4n     |1A    f-iicr:  Vnph.  1,  S.  180<44.)|    |Vgl.  JDIi.  KM  IV  1 « 1 8;  Sa :  I; 
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Dort  ist  zweimal  die  Hobmbuutf  den  Autuniaineiis  „Crantz",  hier  „Cranz";  wer  hat 
nun  Recht?  Das  S.  453,  27  atil^efiihrte  Gedicht  Bchetnt  doch  wohl  nur  em  besonderar 
Druck  der  auf  S.  50:5,  70  cilii-rtcn  Schrift  zu  8«in?'-''i  — 

Zur  Kntstehuiijxsii  i'schichtt'  des  modcruen  Roinuiis  bt  iiigt  Lamlaus*) 
Analyse  von  Kirliardsdiis  untl  Ficldiiif^s  Homaneo,  die  letzteren  im  Anschlii-ss  an 
Ansiiii  Dolisciis  jiinirstc  Hioy^rapliir,  nichts  Neues,  was  wir  niclit  aus  Erich  Scluiiidts 
„Ri(•llar(l^i<lIl,  ÜDti^scan  uixl  (iocllie"  schon  wüssten.  —  Viel  instruktiver,  pi-.iüMaiiter 
und  von  Saihki  uiiinis  und  Vciständnis  zeupeud  ist  llobertsons")  Artikel  über  den 
eleiohen  (Jegenstaad.  R  fasHl  die  englischen  Einflüsse  auf  Deutschland  richtij;  und 
klar  Kusammen,  "wird  Gellerts  Stellunpr  als  Richardsons  Propheten  lererecht,  weist 
Hermes  und  Sophie  I.a  Roche  den  y-ezienii  iiili'U  I'Iatz  an,  deutet  auf  Musaeus  als  den 
ersten  üppunuutcujcegen  dieRichardscm-UelleriächeiiiohtungimSinne  der  Fieldingsohea 
Anfänge  und  irewinnt  dadurch  den  weitesten  Ranm  fQr  die  Würdin-unj^  Wielands. 
()hu;-leich  Wichiiid  di-n  Ktiirl.'imlerii  vie!  verdankt,  so  hat  er  sich  dennoch  von  der 
moralisierenden  Kiciilnn}»-  zu  eniancipieit-n  verstanden.  Als  der  richtige  Mann  am 
richtiiren  Platze,  dessen  (leyenwart  drinji-end  l)edurft  wurde,  wich  er  ebenso  g^eschickt 
der  Hou^se;nis{|ien  Hinseiti;ikeit  ans.  Ihm  Svivio  ei-sti-ht  als  ein  Wesen  von  Fleisch 
und  Wut  zwischen  den  l'uppen  moralischer  und  unninralisclier  Verltohrtheil.  Das 
J.  17(i4  bedeutet  danaeli  di  n  Heninn  einer  neuen  Kpoche  in  der  Kntwicklung  der 
nationalen  Ki)ik,  eine  Wahrbeil,  die  schon  Ix;iisin^  deutlich  zum  Bewusstseiu  kam 
beim  Erscheinen  des  Airnthon.  In  der  psycholog-ischen  Verfiefimpr  dieses  Romans 
endlieh  steckt  das  länL'sl  t  i  kannte  (ii  lieiniius  von  Widands  halinln  t cheiider  Wirkiiiii:. 
von  hier  aus  führen  die  Füden  y.u  Uucthes  Meistei'ücbai't,  bei  dessen  Aolaugen  die 
Untersuchunir  abbricht.*"*)  —  Tm  Befrinn  unseres  Jh.  etwa  setzt  Oersohmann»*)  da. 
Eine  ausirebreiietf  Kenntnis  der  einschl;i<>l;^eii  I^ilteratur  Knsflands,  Fiankreieli-  und 
Huäslands  steht  ihm  zu  (iebole,  er  versteht  zu  lesen  und  zu  urteil<Ti  und  iiiclit  zum 
letzten  trefTend  darzustellen.  In  einem  einleitenden  .M)schTntte  zieht  (J.  >re«.>en  jede 
theoretische  I'oetik  zu  Felde  luid  setzt  aus  yuten  (iriimlen  an  die  Stelle  ,les  Aestheti- 
sierens  die  unm'zwnniiene  Heobaehtuni;  der  Wirkunir  und  das  enipirisch-analytisclie 
Suchen  nach  deren  (iriinden.  Majr  dieser  Standpunkt  unwidersprochen  bleiben: 
denn  die  Ergebnisse  der  folgenden  Kapitel  sind  positiv.  An  die  Xamen  Swift  und 
Defoe  wird  der  „moderne  Rpalismns"  (un  franz  prägnanten  fSnne  für  den  verschärften 
Realismus  der  letzten  .lahizi  htiti'  i^i  liranelit)  angeknüpft,  d.  h.  ..die  Kunst  durch 
kluge  und  kühne  Verwendung  äusserer  Mittel  die  volle  Illusion  der  Wirklichkeit 
hervorzurufen**,  und  diesem  der  Realismus  „höherer  Art**,  das  Ausgehen  auf  „die 
Wahrheit  vom  Mt  iw,  iirii".  ^evenülieri'f'steilt.  Scott,  Diek'Mis,  Thackeray  und  der 
Amerikaner  Poe  werden  mit  feinen.  al)er  scharren  Strichen  charakterisiert.  Auf 
Thackeray  führt  (},  die  „neiir  ,\rt  des  Sehens"  hi  i  ileu  Fpikern  zurück,  das  durch- 
dringende (.Sellen  mit  unl>estecldich  klairn  Augen  bis  an  das  Ziel  der  unerbittlichen 
Wahrheit  einer  Weltanschauun;:".  Diesen  Vorzug  insbesondere  neben  anderen 
rühmenswi-rten  KiiientiindichkeiltMi  lernen  wiran  Russlands  Grössen  t  Joiiol,  Tur^renjew, 
Tolstoi  und  Dostujewski  unter  (i.s  gewandter  Führung  gebührend  schätzen.  Es  genügt 
aber  keineswegs  in  Hhnlicher  Weise  sich  aus  Prankreichs  Romanschriftstellern  bloss  zwei 
herauszui: reifen,  und  seien  es  aueli  die  liemerki-tsswei-testiMi,  nm  an  ihnen  <lie  Fülle 
der  Ersclieinujjgen  zu  studieren.  Zula  und  Maupassanl  haben  gewiss  das  Hecht,  als 
Typen  für  eine  Reihe  von  Namen  aufgeführt  zu  werden,  aber  sie  allein  repräsentieren 
denn  doch  den  modernen  franz("<sisclien  Roman  nicht.  (1.  sieht  im  französisctira 
Realismus  eine  .Stei^ei  nnü  ;>('i:eniiber  dem  der  KiiLdänder  und  Russen,  die  inhaltlich 
wie  tecbnisi:li  einem  bereelitii'ten  Individualismus  zustrebt.  Es  entging  ihm  auch 
nicht,  wie  nah  an  die  (h\»nze  der  Manieriertlieit  solch  ein  zu<respitztes  Individualisieren 
selbst  die  Resten  «iefuhrt  bat;  er  hätte  es  nur  noch  (hMitlicher  ausspn'chen  müssen. 
Ganz  im  (Je-icnsatz  zu  diesen  inunerhin  ifcht  zulänglichen  Studien  wirken  die  Aus- 
lassungen des  letzten  Abschnittes,  der  dem  deutschen  lioman  gewidmet  ist,  geradezu 
verblüffend.  Es  ist  eine  Serie  von  SohmShartikeln  gegen  die  Romanschriflstriler 
Sudermnnn  und  Tovote,  erweitert  zu  einem  Fi  ldzui:'  Liciren  den  ganzen  Sudennaan, 
der  daduix-h  gewi.sscruiaj>seu  zum  ersten  Vertreter  deutscher  Dichtung  gegen  seinen 
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Willen  ^^pstempplt  wird.  So  reizend  tlas  Hervortreten  peminlichstei'  Anisoliauun^n 
und  IVteile  in  den  voranfrehenden  Kapiteln  den  Fluss  der  l'ntei"Kucliiintr  unterbrach, 
so  widriy:  wirkt  clieser  Kinzelkampf,  iils  Hlii/elkani|if  von  der  hcilieii  Warte  der  W'issen- 
Bchaftliohkeit  aur  einen  ruhigen,  wenn  auch  nicht  j^unz  unschuidii^en  t^paziergäiig^r, 
fiir  den  wir  Sudermann  halten.  Kin  Historiker  d«8  deutaohen  Romans  aber,  der  auf 
Tifitsclikes  Spuren  wandeln  niöch(e,  wird  cntsrhieden  fehl  «felieii,  wenn  er  in  Sieben- 
nieilenstiefeln  auftritt.  Wer  die  Nauien  Fontane  und  Auzenifi'uber  und  Marie  von 
Bbner>E!8chenbaoh,  sei  es  auch  nur  in  einer  Studie  über  den  Roman,  uar  nicht  nennt, 
hat  den  Anspruch  verwirkt,  als  warnendfi-  Eckart  iichört  zu  werdm.  Alexis,  Keller, 
Fre.yta«»',  Sjiielhafien,  Dahn  auf  nicht  liJinz  zwei  Druckseiten  ab/.ntertigen,  jfeg-en 
8uderniann  und  Tovote  dayeyi  n  /.wanzijLr  Seiten  bindurrli  zu  Felde  zu  ziehen,  ist  ein 
weit  ^Hseres  Missverhältnia  als  das,  worin  Deutäohianü  tuwii  (Ks  Meinunir  den  anderen 
Nationen  so  sehr  nachstehen  soll,  so  dass  deshalb  Antass  ku  einer  Jeretniade  vrfSm 
wegen  „bescbäinender  Dürftigkeit  •.  —  \'ollrii(ls  bcsirbäniend  diirfti«;  |iiHHilei't  Kck- 
steiD"j  über  moderne  liomanheiden.  Der  ^Standpunkt,  dass  Künstler  und  Ufliziere 
vor  allem  „konfliktfShi};**  sind,  Ist  zum  mindesten  recht  uninndem  ausfredrüokt,  aber 
noch  yliiokiielifM-  als  fiic  Folirerunir,  dass  demnach  der  (lelelirte  im  (JeLiensata  sa 
jenen  beiden  „von  verständigen  Mädelu'u  stark  als  (Jatte  bejrehrt"  werde.  — 

Die  Binselforsrliiin^  hat  Meli  m>-iii  liK-li  in  iltMi  letzten  Jahren  mit  Roman- 
•rruppen  b<'schäfti«rt.  Sehultheiss'^l  heobaehtet  den  Schelmenroman  früherer  Jhh. 
und  deckt  einige  der  Verbindiint;-sfäden  auf,  die  sich  von  dort  aus  zum  Sitten-  und 
Familienroman  der  Enfjländer  scldiniien  (S.  41).  sehlie-^st  aliei-  aiiMlrücklich  jferade 
den  ganzen  Heerbann  des  Simplioissimus  aus  (ß.  öt>j.  Unbewiesen  bleibt  die  Scbluss- 
bemerktinff',  dass  Zolas  Naturalismus  in  der  Novela  pioaresoa  seine  AhnfVau  zu  ver- 
ehren habe.  —  KD'i  II  wiii  litiM-^ in  drii  IBL.  bisher  unljesprochenes  Buch  aus  lii  ni 
J.  I81il  verdient  unsere  Aulnjerksamkrit  iiisofeni,  als  der  Vf.  von  einem  uanz  anderen 
Oebiete  her  und  zu  anileren  Zwecken  t-nse  Sklitang  der  pinHchläiriyen  latteralur  vor- 
nimmt. Er  ist  Rechtslehrer  und  sucht  dit-  staatsrechtlichen  Theoreme  des  Kommiinis- 
mu8  und  des  Socialismus  in  ihren  litterarisclien  \\  iiiv.eln  blosszuleuen.  Fiir  Ilaliers 
„Usong**,  „Alfred  *,  ..l  aiiin--  unii  (  ato"  )iat  der  Vf.  (S.  IJ)  nur  die  knappe  Charakteristik 
nlanjpweUig'  und  unbedeutend";  anderes,  nach  Meinunfi^  eines  Litteraturhistorikers  Er- 
wähnenswerte findet  man  nicht  einmal  jrenannt.  Steins  Besprechnnsr  des  Buche.s  tröstet 
uns  über  die  Zui  iicksetzunir  durch  eine  vernichtende  Kritik  seihst  des  saehliclim  Teiles.— 
Kronenbergs  '^jspecielle  Studie  über  die  poetischen  Utopien  in  ihrem  hierher  gehörigen 
T»ile  nennt  uns  den  ersten  „Rückblick**,  das  Werk  eines  fhinzitsisohen  Aufklärers  aus 
dem  ■).  1772  untr'r  dem  Titel  .,L'an  •24lo'\  das  der  Kousseauschen  rückläufi<»('U  Be- 
wunderung des  Naturzustandes  sdion  i  im n  autbauenden  Positi visnuis  cnt'>c<ienziiselzen 
weiss.  Der  Losunj?  des  IH.  Jh.  .Mi  n  Sl;iat  rückwärts  zu  r<'vidiereu  bis  zum  .\u8- 
jfanjrspunkt"  tritt  die  kühnere  Pai'iilc  des  i;>.  eutg-eiren.  Mau  proklamierte  die  völlige 
Allmacht  des  Staates,  verwies  nachdrücklich  auf  <lie  fortdauerndi-  Steimrun^'  und 
Ausnützung  der  modernen  kulturellen  Machtmittel  und  verlies.s  also  das  (.iebiet  der 
Utopie  durch  die  Verbindung  mit  den  wissenschaftlichen  ujid  technischen  Errungen- 
schaften. Auf  diesem  Unter«runde  erheben  sich  die  soolalistischen  Gebfiude  von 
Saint  Simon  luid  ('al)i't  bis  auC  Fouriei-,  Louis  Blanc  imd  die  der  dculschcu  Naeli- 
ahmer  bis  auf  Theodor  i^lertzkas  „Freilaud".'^j  —  An  AlüUer-Fraureutlis'^j 
Untersuchung  Uber  die  Ritt«^-  und  Rauberromane  durfte  man  mit  hohen  Erwartnnufen 
herantret(>n.  fAMder  sind  sie  gründlich  «»•etäuscht  worden.  Dem  Bcirbeiter  des  bUilio- 
graphischeii  Materials  tiu'  diese  (iriippt;  von  Litteraturerzcufi-ius.seri  in  (ioedcke« 
Urundriss  hätte  es  niciit  schwer  faUeu  können,  nach  dem  Musler  des  allgemein  an- 
erkannten Buches  von  Hrahm  über  die  Hitterromane  seinen  StolT  zu  ergründen  »md 
zu  erschöpfen.  Statt  dessen  schliesst  sich  M.-F".  in  allzu  cngherzifier  Weise  an  Appels 
Monotfraphic  aus  dem  Schlu.sse  der  sechziger  Jahre  an  <  vyl.  K.  Fürst:  Euph.  8, 
S.  540^ü)  und  beherzigt  Uoedekes  Lehre,  wie  es  Appel  hätte  besser  wachen  sollen, 
auf  unstatthaft  genaue  Art.  Denn  der  Hinweis  auf  die  Hülfe  der  Litteraturzeitungen 
ailt  doch  nur  fiir  den  N'euliearbeifer.  nicht  für  seine  Leser.  Eine  ji'euaue  AnL''ahe  des 
Inhalts  von  einzelnen  Komanen  Wächters  und  Cramers  und  Spiessens  und  \  ulfiius 
und  Rambachs  und  dazu  die  aufgewärmte  Anzeiirensu|)pe  aus  verborjreuen  Zeit- 
schriften, die  für  die  Ankündisfuntr  der!i"leiclieu  Produkte  noch  ein  Wort  und  ein 
i^lätzchen  übrig  hatiea,  sind  wahrlich  kein  Ersatz  für  eine  fordernde,  geschweige 
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denn  abscliliessende  Untersiicliunf*",  die  als  .,BLiitrag'  zur  Bildunfrsg-eschiclite  detä 
dentschfii  VolkeH"  freucuiunen  zu  wei-den  licansprucht.  Der  alloftunein  einleitende 
Alischnitt  über  die  Entwieklunji'  lier  HoinangaUuii^-  orientiert  übrigens  knapp  und 
hübsch  ülter  die  verschiedenen  lilterarisohen  Zuflüsse  des  In-  und  Auslandes,  die  sich 
zu  dem  breiten  Strome  der  Ritter-  und  Häuberromane  zusammenfanden:  Vom  älteren 
Hilter-  und  Schelmen-  und  Abenleurern>nian  fülirt  die  Hrückc  zu  den  (lefilden 
Richardsonscher  Saat  in  Deutschland.  Mit  kühnem  Sprunge  setzt  .sich  der  Vf.  nach 
Nennunj^  einiirer  Auttiren  historischer  R<nnane  an  die  reich  gedeckte  Tafel,  die  seiner 
harrt.  Leonhard  Wächter  irilt  auch  M.-F.  als  der  Vater  des  eiijentliehen  Hilter- 
nnnans.  Der  Seitenblick,  der  Imü  dieser  (Jeleireidieit  auf  (loethe  und  seinen  (lütz 
•leworfen  wird,  ist  so  scheu,  »lass  eine  Citieruna'  des  Hrahmschen  Buches  an  dieser 
Stelle  jedenfalls  ffehaltreicher  frewesen  wäre.  Nicht  viel  hesser  erjjeht  es  Schiller 
mit  seinen  „Räubern",  aus  denen  der  Vf.  ihm  Ideal  für  die  Helden  der  Cramer  und 
Spiess  ableitet.  Für  die  sich  an;rlie«lernde  (ieisterfreschichte  hätte  zu  den«  an  sich 
wichtigen  Hinblick  auf  die  emporwuchernde  Reaktiim  ^^*eg•en  die  Aufklärung-,  ein 
Hinweis  auf  die  im  Leben  und  Schrifttum  sich  breit  machenden  {feheimen  Gesell- 
schaften manniyfachster  Art  erg-anzend  hinzutreten  sollen.  Die  letzte  Kpoche,  der 
Räulierroman  auf  italienischem  Boden  spielend,  knüpft  an  Zschokkes  Abällino  an. 
Rinaldo  Rinaldini  heisst  der  Ilüirfl,  an  dessen  Ausläufer  sich  noch  heutzutag-e  manch 
verboi-fjenes  Thälchen  aniriiedert.  Ks  soll  nicht  verscilwieffen  werden,  da.ss  manche 
interessante  Einzelheit  aus  der  vorlieirenden  Schrift  Erwälinuntr  verdiente,  manche 
Aufstellung-  den  Widerspruch,  manche  Unterlassung-  eine  Fratrestellung-  herausforderte. 
Am  bezeichnendsten  ist  die  aufS.  lO'l  peg-ebene  Statistik,  aus  der  erhellt,  wie  flei.ssige 
Leser  die  behan<le!(e  Litleraturgattuni--  noch  an  unseren  (irosseltern  hatte.  M.-F.  zäldi 
vor  den  Fi-*-ihi'itskrie<ren  uach  ihnen  t>2n  solcher  Werke.    Eine  einzig-e  Leih- 

bibliothek in  Leipig-  soll  nach  seiner  Ang-abe  im  J.  1838  unter  HlOO  Romanen  etwa 
1701»  Ritter-  und  Räulii'rr<tmane  g-eborfren  haben.  Fnd  die  Zahl  der  Autoren  ain 
Ende  des  vorig«-ii  dh.  erreichte  gar  die  beträchtliche  Höhe  von  2G7.  darunter  natürlich 
«lic  grössten  Vielschreiber,  die  in  dem  Streben  wetteiferten,  es  einander  in  dick- 
leibigen, (nicht  beleibten",  wie  M.-F.  S.  27  schreibt)  Bänden  zuvoi-zuthun.  Da.*: 
(leburtsjahr  des  Wortes  „Burgverlie.ss"  soll  das  .1.  1787  sein.  Wächter  hat  das  in 
seiner  niederdeidschen  Heimal  halbvei-scholleiie  Wort  „Verliess"  sich  angeeignet, 
um  für  den  Ort  seiner  schrecklichsten  Schreckensscenen  eine  wirksame  Bezeichnung 
zu  haben,  die  mit  dem  dumpfen  „Burg"  zusanmi engesetzt  den  peinlichen  Eindnick 
vermehrte  und  sich  recht  altertümlich  ausnahm  (S.  l»i,  29).  Es  klingt  recht  unwahr- 
scheinlich, wenn  behauptet  wird,  A.  ü.  Meissner  habe  den  Dialog  in  den  historischen 
Roman  eingeführt  (S.  26);  in  so  strikter  Form  wird  sich  der  (ledanke  kaum  an  eine 
einzelne  l'erson  knüpfen  lassen:  dialogische  Partien  im  Epos  sind  so  alt  wie  Homer 
und  Herodot.  HeaclMung  verdient  die  Bemerkung,  dass  Zschokke  in  dem  Roraan 
„Die  schwarz«'n  Brüdei-"  unter  die  Urväter  eines  Bellamy  ging  (S.  T.'M-  Die  Ver- 
mutung auf  S.  7i>,  dass  das  bekannte  Rinaldini-Lied  von  Vulpius  ,,ln  des  Wal<les 
linstern  Uründen"  auf  eine  spanische  Romanze  zurückgehe,  wäre  einer  genaueren 
riilersucliung  wetl.  Schliesslich  noch  die  Frage,  warum  die  süddeutschen  Schrift- 
steller, die  an  Zahl  untl  F'ruchtl>arkeit  den  mittel-  und  norddeutschen  gewiss  nicht 
nachstanden,  so  wenig  in  den  Vordergrund  treten?  Einer  emeuten  Durcharbeitunjr 
des  von  M.-F.  gestellten  Themas  ist  also  durch  sein  Buch  der  Weg  keinesweirs  ver- 
legt. —  Heines  Buch  über  den  Roman  von  1774— 78  (.JBL.  1H92  IV  3 : 29 )  erfuhr 
durchaus  ablehnende  Besprechungen  '*).  Man  findet  es  misslungen  in  »ler  Begrenzuni; 
des  behandelten  Stofl'es  ebensowohl  wie  in  der  Fragestellung  un«l  Durchführung.  — 
Donners'*'!  Dissertation  ist  an  anderer  Stelle  zur  Genüge  behandelt  woitlen,  so  dass 
eine  Anführung  in  imserem  Zusammenhange  genügen  mag.  — 

Die  Sammlung  <ler  Ij-ri.schen  und  epischen  Dichter  der  klassischen  Periode 
von  Mend  hei  ni  "•)  hat  an  anderer  Stelle  schon  im  Vorjahre  eine  genaue  Wünligune 
erfahi-en.  Der  Titel  darf  nicht  zu  dem  Glauben  verleiten,  als  ob  das  Epos  auch  nur 
irgendwie  die  ihm  gel)ührende  Beachtung  fände.  Da.s  lag  allerdings  mehr  an  dem 
ganzen  Plane  der  DNL.  und  an  der  dem  Herausgeber  vorgezeichneten  Anlage  der 
Sanunlung,  die  Dichter  um  lokale  Mittelpunkte  zu  scharen,  wofür  die  vorwieireml 
lyrischen  Musenalmanache  sich  besonders  eigneten.  Daher  hält  der  Titel  nicht,  was 
er  verspricht,  und  der  Herausgeber  nicht,  was  er  ankündigt:  er  wolle  die  Dichter 
in  ihren  chariikterisfi.schen  Dichtungen  vorführen.  Die  epischen  Talente  kommen 
viel  zu  kurz,  wenn  sie  nach  ihren  lyrischen  Erzen gnis.sen  beurteilt  werden  müs.'^en. 
Hierbei  sprach  aber  der  zur  Verfügung  gestellte  Raum  ein  ernstes  Wort  mit.  M.  hat 
jedoch  schon  in  der  Einleitung  die  Betrachtung  der  epischen  Dichtung  ungleich  be- 
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dacht,  wenn  wir  auch  Btillschweigend  mit  ihm  annehmen,  dass  es  sich  ihm  bloss  um 

dio  Vprs('i)ik  haiidplt.  Die  Knlwicklung^  dos  i^r  nstfu  K|)Os  aus  di^r  lifif(>r(Mi  Kpfipöf.  also  mit 
aruU'icii  Worten,  Klojistucks  Messias  „aul  (It-m  Uiuwi'jrc  (U^r  poetiscli.'ii  Ki/iihluii;jf  und  der 
Idylle"  entstehen  zu  lassen,  heisst  <iie  Ueschichte  auf  (icii  Kopfslelii'n  (S.  r.i|.  Klopstocka 
Aljschiedsi-edo  vom  Wesen  und  Beruf  des  epischen  Dichters  liisst  diesen  (laiif?  der 
Din«re  wenij?stens  nicht  ahnen.  Es  plauht  dies  dem  llerausijelier  al»er  ebenso  weniff 
jemand  wie  die  Behauptuui;-  (S.  XXIIli.  in  der  klssisolieri  Zeit  iiahe  man  unter  Epen 
nur  in  epischer  Form  ausgetührte  Idyllen  verstanden,  (je^enbeweis  uunütig;  ein 
Blick  in  jedes  beliebifire  Kompendium  der  deutschen  Littoratur^eschichte  lehrt  anderes. 
Im  einzehn-n  niöehte  ich  zu  lier  vnn  A.  Sauer  iJHL.  \H'Xi  W  2a:LMi  seliou  unter- 
nommenen Hettutiff  lies  Dichters  E.  ( 'lirpii.  Hindeniaun  noeh  buii'ügeu,  ilass  ausser  den 
von  Herrn.  Petrich  in  seinem  Staryardei-  i^i-ogranini  ( 1K78)  behandelten  Werken  auf 
Bindemanns  Namen  in  älteren  (ieseliieiilswerken  der  Ijitteiaf iii'  iz  1>.  Elo  lintr.  (}e- 
schichte  der  koniisehen  Litteratur  3,  .S.  tiO),  auch  ein  Gedicht  unter  dem  Titel  „Stutz- 
bart, ein  satirisches  Sitteng-emälde,  Breslau  1787"  geht,  alt,i,'^esehen  von  der  ihm 
zugeschriebenen  Bearbeitung  und  Uebersetzung  der  VoUaireschen  Fuoelle,  für  die 
Petrioh  fa.  s.  O.  S.  9|  nur  eine  kurze  Anmerkung  hat,  die  gegen  die  Autorschaft 
Biiiil'  rnanDs  Moss  „die  erloschene  Spur  in  «1er  l''ainilieniil)erlit'l'cruiii;-'  anriilnl.  -  Die 
Baüadeusainiuluag  von  Foguwitz*'"')  ist  an»prucht;loB,  versamuielt  das  Bekuuuteste 
▼on  Schiller  bis  Fontane,  was  in  »jhule  und  Leben  an  wirkungsvollen  Balladen 
uuteikoinmt.  Ausser  Bürgers  r.enore  und  Herders  „Edward"  vermisst  man  nichts, 
was  /.um  Ik'deutendsten  zu  zählen  ist.  Etwa  8<»  (Jedichte  von  vier  Dutzend  Dichtern 
forth'rn  ihr  harmloses  Publikum  auf,  sie  zu  geniessen.  Wenige  Anmerkungen 
erläutern  fremde  Namen  und  abUcgend<>  Thatsachen.  Acht  grausame  Illustrationen 
scheinen  den  Zweek  zu  haben,  den  f?ehaudern<len  Leser  zu  erheitern.")  — 

Aeltere  Zeit.  Den  „gekritiitcn  Dichter  '  Schönaich  Itehandelt  Ad.  Stern-'-*) 
in  einem  abgerundeten  Essay.  Es  ist  rühieud  zu  hürun,  wie  kümmurlich  diesei  einst 
vielgcschmähte  und  vielberufene  Mann  unter  dem  Joch  eines  harten  und  geizigen 
Vateis  sein  Lebtage  zu  sehmachten  hatte,  bis  er,  vergessen,  erblindet,  mit  dem  zwei- 
deutigen (leschenk  eines  selten  hohen  Altei-s  beladen,  von  einer  Welt  .\bschied 
nahm,  die  den  Schmerz  um  eines  Schiller  Tod  schon  mehrere  Jahre  lang  trug.  Es 
i-^f  keine  lifterarische  Hettnng,  die  St.  ihm  widmet,  aber  es  ist  eine  Rechtfertiginig 
unil  Erklärung,  wenn  an  lier  Hand  geschriebener  und  gedruckter  Quellen  nach- 
gewiesen wir<l,  wie  der  duroh  und  durch  bescheidene  Freiherr  fast  tilgen  seinen 
Willen  von  (iottsched  in  die  Situation  gedi'ängt  wurde,  in  der  er  uns  heute  noch 
lächerlich  erscheint.  Aus  einer  Art  Ijangeweile  und  einer  gewissen  Neigung  ver- 
suchte ci-  (h  in  Vaterland  nach  scim  r  \'cial>schieduni;'  vom  Mililiir  durch  Reime  nach 
dem  Uezept  von  Uottscheds  „Diclttkunst  -  zu  „dienen"  und  hatte  das  Unglück,  mit 
seinem  patriotischen  Elaborat  vor  den  Leipziger  Kampfhahn  in  einem  Zeitpunkte  zu 
treten,  fla  dieser  nicht  bloss  Ilülfstiuppeu,  soudi-rn  geradezu  einen  .JebendiLien  Erweis" 
für  die  allein  seli<r  maclieude  Wirkiuig  seiner  kritisclien  (Jrundsiitze  unter  allen  Um- 
ständen brauchte.  Das  biisste  detni  auch  Schiinaich  für  Mit-  und  Nachwelt  hai  i  nug 
mit  dem  ihm  aufgeiliüngten  liicheilichen  Lorliecr,  den  (Tu-  dm  abwesenden  i^dcten 
ein  Freiherr  von  Seckeutioi  tT  sich  aul  die  Puderperrücke  drücken  lassen  musste,  da 
es  dem  Herrn  Bai'on  na(!h  eigenem  Cieständnis  an  der  nötigen  Ausstattung  fehlte,  um 
in  persona  vor  den  Blicken  des  neugierigen  Leipzij;  mit  Ehren  bestehen  zu  künneu; 
denn  er  hatte  ungefähr  acht  Wochen  zuvor  „ein  Kleidchen  bekommen,  das  der  Pfeffer- 
krämer in  Leipzig  des  Sonntags  besser  haf.  Von  seim-n  Dichtuniicn  ist  ja  nicht 
viel  Itühmens  zu  aiaclieu;  dass  aber  der  Leipziger  Aristarch,  dem  sich  der  Ncuphyt 
mit  Haut  und  Haaren  im  voraus  ergeben  hatte,  der  an  sich  bescheidenen  Phantasie 
des  Dichters  die  weni<r<'n  Sehwuii<rtedern  noch  beschnitt  und  alles  ausrupfte,  was  in 
Bildern  unil  Beschreil)ungen  den  Verdacht  schillernden  Farbeiueizes  erreüte,  zeugt 
ebensosehr  Hir  die  I  nselbetändigkeit  des  Gemassregelten,  wie  es  unser  Mitleid  für 
den  armen  Sanclio  l'ansa  erweckt.  St.  versetzt  uns  mitten  in  das  Uewoge  des 
heftigsten  Kampfes  zwischen  Leipziger  und  Schweizer  (leschmack  und  belehrt  uns 
•welche  Holle  der  gescliolieiie  und  vorgi'schobene  Schönaich  darin  mul  dabei  spielte. 
Von  Interesse  ist  die  iiichtigstellung  einer  Angabe  bei  Quedeke  3,  S.  gelegent- 
lich der  Behandlung  der  von  Schönaich  ausgegangenen  Streitschriften,  dass  nicht 
der  Meis~.li' r  Atzt  Clirph.  Karl  Reichel  Schimaichs  Mitarbeiter  und  der  Vf.  des 
satirischen  Heldengediciits  „Bodmerias"  ist,  vielmehr  ein  J.  Ci.  Reichel,  der  in  dun 
««ten  fünfisiger  J.  als  Kandidat  in  Schönaichs  Nihe  lebte  und  1757  als  Bibliothekar 
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und  Professor  i  ilcutsuh»«»  Spiaelic  an  iül"  nougegründete  Universität  narli  Moskau 
ging.  Es  ist  derselbe  Mann,  (Ut  kurz  nachher  durdi  Klatsohereien  und  Aiiklatfen 
Schönaichs  Ansehen  bei  Uottschcd  zu  untei-prahen  versuchte  (S.  125,  Anm.  6).  vTas 
«ler  Artikel  sonst  au  Kinzelheitcn  bringt,   vi'i\ ollstiiiuiijj^t  nur  liii-  Kenntnis  <\p<  a:.- 

gedeuteten  Bilde».  I'^ino  kurze  Familiengeschiclite  derer  von  Scüüuaich,  ein  l  VUr- 
liok  Ober  die  Thäti<!-ki>it  unseres  Dichters  mit  Anssehhiss  seiner  dramatischeD  Ver- 
suche, die  rnfUliii;ki'it  des  Mütmes,  sicli  aurh  nui'  von  der  Zuchtrute  seiner  sriiädiir''n 
Frau  Mama  zu  eiuanoipicren,  die  schon  uugedeuli'le  Schwäche  «fetrenüber  (iottscheds 
unablässioetu  Dränffen  zur  Veiflachung  und  Nüclilernheil  und  schliesslich  ein  be- 
^rreil'lich er  Manuel  an  politischer  Gesinnungstüchtigkeit.  Neu  aufgefundenes  Material 
stand  .St.  nicht  zu  (Icbote.  — 

Welch  andere  Luft  weht  uns  aus  den  Dokuinejiten  zu  Klupstocks  [..eben") 
entgegen,  lüe  Heiuemanu^^i  verüfteutlicht.   Aua  den  Schätzen  von  Rud.  Brockhaua 
in  Leipziir  druckt  H.  einen  Brief  Klopstocks  an  seine  Braut  Meta  vom  29.  Okt.  1753 
mit   einer  Ftnisetzunii    vom   31.  Okt.   aus  Ki i|M  idia<!en    ad.   «Ii  r  schon    1H21  dunh 
C.  A.  H.  Clotlius  teilweise,  aber  inkorrekt  zu^ünglich  gemacht  worden  war.  Der 
Dichter  entählt,  daas  er  <len  Sonntapr  zu  Hause  zuffebraoht  habe,  um  fleissig  an  seinem 
Messias  zn  arbeiten,   und  wie  sein-  er  Youu<r  verehre,  der»  er  sich  zum  tJenius  ans- 
erwählt  habe,    l'nd  das  alles  ui  einer  Sprache,  die  in  jeder  Zeile  den  Messia.-'iliclitcr 
verrät.    Die  Iiuldigun<>i'U  an  die  entl'erntp  (ieliebte  sind  «lurchsetzt   von   dem  Be- 
frcien<len,  das  wir  au  den  ( 'idli-Liedei  u  l>ewundern.    „Seine  Seele  denkt  die  (ieliebte 
mit  all  ihren  (ledardien",  ja  sie  denkt  noch  weiter  in  die  Zukunft  hinaus,  das  er- 
träumte (tlück  und  die  erhofTtt»  Selifikeit  der  dauernden  V'erbinduiiir  vorwe«:-  nehmend, 
wenn  sie  der  Braut  von  reichem  Kindersegen  vorphantasiert.  Es  ist  der  Stil  der  Oden 
durch  und  durch,  der  des  Dichters  Sein  in  jener  Zeit  derart  erfüllte,  dass  er  auch  im 
Traume  dieser  S[ih;ire  nicht  ent^iiuu-.    l'nd  so  „zerkilSSf*  er  denn  auch   ein  .^tiirk 
Band,  weil  es  über  Metus  kleinem  Porträt  „verbreitet"  gewesen  iät,  und  erzählt  enien 
Traum,  ganz  in  das  Schäferkostüm  der  Zeit  gekleidet,  wie  die  Geliebte  ihn  nicht  we»-- 
lassen  will  aus  ihrem  Closet  —  so  nannte  sie  im  Tiaum   ihr  Zimmer;  —  es   ist  <lie 
Situation,  an  die  sich  die  gej^en  ICnde  des  J.  17.j;j  gtHÜclilete  Ode  ..Das  Iloseuband" 
eng  anschliesst,  jenes  bedeutende  Oediclit,  bei  dtmi  man  sich  an  (loethesche  Lviik 
ermnerl  fühlt.    „Ich  bin,  raeine  Klopstockin,  dein  Klopstock",  so  schliesst  das  hoch- 
interessante Schreiben,  dpsseu  Antwort  wir  ans  Clodius  Sammlunir  (1,  S.  14.5)  schon 
kennen.    Hin  Brief  .\Iet.is  an  ('liarlode  Kramer  in  <i)neillinburii',  die  ( !attiu -loh.  Andr. 
Krämers,  eine  jüngere  Schwester  der  ,4(üttli(  hen  liadüciu",  aus  Hamburg  vom  2.  Jan. 
1754  datiert,  vernit  das  überaus  zarte  und  empfindsame  VArhlHtnis,  das  zwischen  dem 
Brautpaare  Klopsioek  iicrrsclite.    Die  Hausfrau  herichtet  über  Kleider  un<l  klaüt  iil  er 
die  Üien.stboteumisere,  wünscht  sich  und  ilu  er  Freiuuiiu,  ganz  im  Tone  Ivlonstocks  und 
im  Sinne  der  Zeit,  in  dieser  Xeujahl-s^^atulation  viele  Kinder,  ein  N^unsoh,  der 
Iragi.sche  Stiniinnnu   erweckt   im   Hinblick  auf  der   Schreiberiu  späteres  Schick.sal. 
Von  Kram»  TS  Herulunu'  als  Olierholpredieer  nach  Kopenhai>en  ist  die  Refle,  nach  der 
nB6itrB*>ei'inset-\  wie  Meta  bezeichnend  I)äiu:mark  nennt,  mit  Rücksicht  darauf,  daSB 
ausser  Klopstock,  .1.  E.  Sehleyel  und  Hiseke  nunn)ehr  auch  Krämer  dort  ein  neuec 
Vaterland  finden  werde.  Vom  Standpunkte  iler  Kultui  ueschichteaus  bemerkenswert  ist 
<lie  AndeututiL;.  <lass  Meta  alle  Riuue  und  luwelen  ablegen  wolle,  ..wenn  die  Trauer 
aus  ist  in  ihrem  Hause".    Sie  beklagt  nämlich  den  Tod  einer  Tante  und  eines 
Sohwl^^ers,  die  an  einem  Tage  gestoriien  sind.    Die  Briefe  sind  mit  genauer  Saoh* 
kennfnis  von  II.  behandelt,  alle  Anspielniii^en  eiläiiteit,  so  dass  zn  wünschen  wäre, 
er  möchte  die  noch  uniicdruckten  Briefe  .Metas,  \(iu  denen  er  Keiuitnis  verrät,  vor- 
legen. —  Seh  riiter'^-').  ein  Leln  t-r  in   Dankerode  a.  H.,   hat  aus  .\rchi Valien  eine 
Reihe  irriger  AnnalMMi  über  Klopstocks  Familie  und  ihm  nahestehen<ie  Persf»nen  unti 
VerhiUtnisse  zu  berichti;ien  vermocht.    Seine  sori!same  Kleinforsciuniir  sei  den  KIo|h 
stookbiogruphen  zu  gelegentlicher  Berücksiciitiiiuag  empfohlen.'''»)  —  Hiiider  '*)  hat 
mit  grossem  Fleiss,  aber  in  tadelnswerlei*  SVeitschweitigkeil  Klopstock  neben  Miliuo 
gestellt.    Ob  man  dazu  so  weit  ausholen  muss,  ja  darf,  wie  der  Vf.  tlmt,  bezweifle 
ich;  denn  es  sla?iden  ihm  keine  neuen  t^uellen  zu  (Jebote,   er  hat  sich  nur  auf  stp- 
druüktes  und  allgemein  bekanntes  Material  gestützt,  und  hatte  deshalb  auch  nicht  nütig. 
in  einer  Ginleitung  zu  der  Einleitung  auseinanderzusetzen,  wie  und  wozu  man  Litteratui^ 
«•eschichte  studiei  t.  bevor  er  a\d'die  allaemeinen  politischen  und  litterari.schen  Zustände 
Englands  im  17.  und  Deutschlands  im  Ibt.  Jh.  hinwies.   Der  beulen  Dichter  Lebensgaug 
(S.  IS— 5B)einmal  David  Massun,  das  andere  Mal  Muncker  in  extenso  naohxueraihlen,  war 
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ebenso  iilxTlliissi;!,  wie  '^nv  ilie  zum  l "t  lM-nliiiss  noch  aiii^i'liäiijrtP  AustMiiaiulfi'sctzuiiL;' 
(S,  58— 78j  über  „Personliches  und  Charakter  der  beiden  Üiohter**,  wobei  —  wolü- 
^merfct  —  im  ^ranzen  ersten  Teile  der  Untersuchung-  nichts  anderes  als  dien  zu  unter- 
sMclifii  vorlai;'  und  nhiH*  r-iu  lu-iii'-^  KrL'i'liiii<  auch  licIiamlrU  wiirdc,    ( 'ipI  da-^  f:i^.'iif- 
luht'  Thema  d»>r  Vfrüleieiiuny  ist  dorurt  "^vistios  und  äus<ciliih  koinpilierl,  dii.ss  H. 
sich  mit  seiner  t  iLicucn  Meinung-  nicht  hervorwa^tt,  wimhi  seiu»'  (ifwähismäimer  nicht 
übereinstimunMi.    Thut  «t  es  eiiiiiiul,  so  i>esehieht  es  in  einer  Auniei  kufii;  unter  dem 
Strich,  so  dass  wir  reciit  «»t'spannt  sind,  was  ihMin  eiiienthch  Hir  Üirenbarunueii  dem 
Sehbiss  dieser  laniiatmiuen  l'rofjTaramserie  vorliehalten  sind.      Von  hohen  ilstiu'tischen 
(Sesichtspunkteu  suhl  Zurabini'^)  an  den  f^leiclien  ätoil  Itetan.    Kr  erweitert  sein« 
Fray-e  durch  die  Utickstoht  anfTasso  und  hat  crar  ein  leichtes  Spiel,  fiir  seine  Nation 
den  Sic!^  einzulieinisi'ii.    Dain-     -i  n-  nicht  u:il;ci  ci  Iii  ^i'^en  d.e  Ausländer,  erkeuni 
den  hohen  Wert  und  die  unver^leicldicheji  Scliüiilieiten  des  Veriureuen  Paradieses  und 
des  Messias  im  einzelnen  und  in  der  Bedeutuni^  Tdr  die  hetrelTemle  Nationallitteratur 
an.  aller  er  nimmt   nur  einen   zu  modernen  Standpunkt  ein   und   ver-ännit  es.  die 
g-ixissten  Miin«;el  histoiiseh  zu  Iteyreifen.    „La  natura  dell'  azioiu*  e  In  nianeanza  di 
lotta  hanno  dunque  impedito,  che  il  ,Messia'  conse<>uisse  i  mairuiori  itre^i  delP 
epopea."    \Un\  warum  das?  Weil  Klo|i>toek  zu  orthodox  am  (Uaid>en  (.-.duilt.  und 
das  Wertmass  in  der  Formel   vei-seldussen   lie<it:  die  relij^iöse  Wirkuni:   in  einer 
modernen  Kpupiie  steht  im  uni^<'kehrlen  Verhältnis  zu  «ler  künstlerischen.    K>  Ichlt 
der  deutschen  Dichtung  daran,  was  die  des  Eojrländers  schon  im  liülu  ren  Itrad 
auszeichnet,  worin  aber  auch  sie  nicht  an  die  der  Italiener  heranreicht,  ..che  il  paradiso 
dantesro  e  piu  nrniino  i'  piu  sim  icci,  che  non  ijuelli  dei  due  [»ocli  -.1  lanieri".    Hnd  die 
zwei  Vorzüge  Dantes,  »cii  möchte  sa^en:  der  Erd^erucli  UJid  die  irrossere  Wahr- 
Bobeinlichkeit  seiner  Dichtung-,  werden  von  Z.  im  „Messias**  und  im  „Paradise  lost** 
aufg-osucht,  aber  nur  in  verschiedenen,  Lieriniieren  Menden  \  ui  uidundcn.    ^'oIl  diescMU 
Prinzip  aus  betrachtet,  stellt  un.sere  Me>sia<ie  auch  tlem  \'erl<nencn  I'aradiese  nacli, 
denn  das  reni  Aetlierische  inid  Ilinnulisciie  bietet  keinen  Platz  filr  das  „jufi^ante.sco, 
e.  direi,  il  niiltoniano^'.     ITnd  es  «hirft«'  schwer  sein,  diese  .\rüumente  Z.s  zu  wider- 
legen.   Seine  Wegweiser  waren  Robei-t  Hoxber^cr  in  der  Hempelschen  Aus<rabe  der 
Werke  Khi[)stücks  und  die  rebersetzunesversuciie  von  .\  Maflei,  dessen  bedeutendes 
Bruclistück  aus  dem  2.  Ciesauge  des  „j^lesslas  *  seit  ]ö21  bereits  bekaimt  ist.  —  Die 
Sprache  Klopstocks  untersucht  Petri'")  einirehend  luid  er{rebnisreich.    Er  hatte 
darin  allerdings  schon  bedeuteinlc  VoiL;iin;^cr.    Sein  Streben  war  es  nun,  die  Eruei»- 
nisse  der  Forschunji'  zu  i»rülen  und  zusanunenzutassen.    So  hat  er  deiiu  liiiuti^  tle- 
leiicnheit  jrehabt,   ^reyen  ('hr.  Würfels  woldbekannte  Pro^auime  zu  polemisieren. 
I*.  hat  sich  ein.irehend  mit  den  Wei-keu   dei-  Vorfi^äimer  Klopstocks  besehäfli^l,  uml 
lieiiicksichtifjl  stets  bei  passender  («elei;eidH'it  die  l)ichtun;>eu  von  Pietscii.  (iottsched, 
Hrockcs.  Haller,  Pyra  usw.    Auch  die  theoretischen  .-^iiiitlinue  Kh)pstock^cilt•r  Sprach- 
beobachtung werden  herbelf^'ezoij;en  und  in  Kiiiklany  lieiirsicht  mit  den  Aenderunsren, 
die  der  Oereifiere  den  mit  steter  Sor<ifalt  durchkorriiiierten  Aus<raben  späterer  rhmd 
an^edeilien  Hess.    ."-lo  lüdet  denn  the  vorlicoi-nde  Untersuchung!   bi-i   den  einzelnen 
betiandeltcn  Wortaiten  (Verbum,  Substautivurn  und  At^ektivinu)  zuerst  je  ein  allge- 
meines Kapitel,  das  auf  die  anjreslrebte  Vereflhmjr  des  Ausdnickes  hinweist,  dann  im 
hesomlcieri  die  neobaclituniicn.  die  in  des  Dtctiters  Kiirentümlii'hkeit  wurzeln,  „seine 
S]uaclie  nach  Mö;;lichkeit  auszuzeichnen  und  von  der  yewühnlichen  [ergänze:  Diehter- 
sprache]  zu  unterscheiden,  ein  Bestrelien.  welches  ihn  überall,  wo  es  möiilit^h  ist,  das 
L)ni»cwohn!ichere  uiililen  liissf.    l'nd  so  wählt  er  denn,  wie  wir  wissen,  das  einiaclie 
Wort  statt  des  zusainiuen^esetzlen,   bevorzu;^1  umgekehrt,   wenn  auch  .seltener,  «las 
Kompositum  vor  dem  Sin>plex,  strebt  in  seinen  Zusamiiieiisety.unffen  nicht  bloss 
Originalität,  sondern  aucli  Sinulalli^keit  der  Form  und  des  Inhalts  an  und  fiUlt  sich 
tind  seinen  Epifi"onen  auf  diese  Art  die  Speicher  während  der  fetten  Jahre  seines 
.SeliafTens  in  un>iekannter  und  ungeahnter  .Manniiitaltiekeil  und  (iiite  iler  Vorräte.  Dass 
die  hungrige  Nation  nicht  alles  aufzehrte,  suiideru  ^ai-  vieles  liinl'auleu  liess,  ist  be- 
kannt.  [Tnd  die  Erg-ebnisse  dieser  Forschungen,  weitaus  anziehender,  neuer  und  be- 
(lenieiider,  vei-spriclit  P.  in  dem  zweiten  Teile  .seiner  Preisaibeit,  liber  die  Wirkung 
uiul  (ieltun<;°  der  Dichteisprache  Klopstocks.  der  die  fehlende  rntersucliuniy  über  <len 
CJebrauch  des  Pronomens,  besomlers  des  .\rtikels  un<l  der  Partikeln,  als  Sciduss  der 
vorlieg-enden  voranstellen  werden.    .Manciimal,  scheint  es.  hat  der  Vf.  zu  wenii;  Hiick- 
sicht  genommen  l)ei  der  Krklärunsr  ;>iammatisciier  Ki>eheniun<^eu  auf  ihre  (iriinde. 
So  kann  doch  niemand  leuirnen,  dass  jede  hexametrische  Dichtung'  dem  Participium 
prSsentis  eine  Stellung  einräumen  muss,  die  dem  deutscheu  Sprachgeist  und  -ge- 
brauch nicht  gerade  ^^anz  ;;emäss  ist.  Den  EuiDuss  der  klassischen  Sprachen  möchte 

ISn-M.  18.  M  8.    (W.  Ssliger:  tijnn.  Vi,  S.  889.|i  —  27)  B,  Zsnbial.  U  „Muaia«  dal  Klopitook.  (■■  .Stadl  di  Uli. 
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icli  hier  erst  in  »weiter  Linie  betonen,  während  er  in  der  üdeiidiclitiin|f,  [namentlidi 
der  .)iiL,'iMi(lz<-it,    iiniil)\veislirlj  sich  aiifilfäiiirt  und  demtfoniäss  auch  Berücksichtigung 
erheischt.    Miiii  clat  I  jii  ruhii;-  sa^ieii.  (hiss  beim  Stiidinm  der  Varianten  einer  Dichtunjr 
selten  Ein  (Irund  für  die  \'eriiiuU'run<r  sds  der  ein/ii'  iniis;strel>endt'  sich  zu  erkenix'n 
giebt  und  deshalb  dürfte  es  anfemeasen  sein,  die  einzelnen  Veränderangeu  unter  den 
verschiedenen  Rubriken  vorsichtig  «u  buchen  oder  wenigstienB  anzumerken.  Wenn 
iiiiin  I'  s  Siii  Lifjilt  traut.  s<»  wollte  ei-  durch  die  M* nire  oder  ^criuiii'  Z;ihl  der  herans- 
>?ehübeneu  Beis|)icle  auch  auf  die  Quantität  der  Falle  hinfjewu'seu  haben;  er  hat  sich 
ausdrücklich  nicht  darüber  ausfifesproclien,  und  es  wäre  gut,  wenn  er  tliesp  statistischen 
Aug-ahen   in  seinem  uaclizulra<;-endem  Resume  zum  vollen  .Ausdruck  bi-ächfe.  Dif 
von  liun  eiuuerichti'ten  liubriken  erschöpfen  übrigen.s  den  StolT  nicht,  sie  hissen  eiue 
Reihe  Bi^ntümlichkeiten,  s.  B.  die  über  die  Verkleinenin<rsworte  bei  den  Subslaa- 
tiven,  über  die  UevorTiupung  älterer  Wertformen,  über  die  Weise  der  Zusammen* 
Setzung  (warum  z.  B.  griinzlos,  aber:  thränenlos,  satzungslos,  wolkenlos?)  usw.  un- 
hcai  liti  !,   \vuir,.ni('ii  eine  Fülle  syntaktischer  Krscheinuugf u  au  verachiedeneti  Stellten 
zur  bpraehc  konuut,  die,  unter  einen  Hut  gebraclit,  das  Bild  von  Klopstocks  iSpracb- 
g«brauoh  ungemein  beleben  würde  (der  innere  Akkusativ,  der  absolute  Oenttiv,  der 
absolute   Kom|>arati\'   usw.;   es    scheint    überhaupt,    dass  P.  aus  nicht  genaiintM 
liründeu  unseren  ülilielieu  Tennini.s  mit  Ab.sicht  aus  dem  Woge  gini;).     All  das 
Gesagte  s»dl  P.s  andere  Verdienste  nicht  schmälern.   Er  deckt  z.  B.  zum  ei-sten  Mal 
den  merkwürdigen  («egensatz  auf,  der  zwischen  l'ietseh,  (Jottsched  iiml  Pyra  einer- 
seits und  dem  jungen  Klopstock  andererseits  hcstelit.    Jene  vei-wemlcn  mit  Vorliebe 
Zusammensetzung'en  des  Participii  praeteriti  nnt  Substantiven  (z.  B.  angstei-füllt,  era- 
bewehrt),  dieser  aber  bedient  sich  solcher  Formen  in  gt'ösaerer  Zahl  erst  in  den  1755 
erschienenen  MessiasgesUngen  und  da  noch  mit  einer  gewissen  Stetigkeit  in  den 
einzelnen  Bestandteilen,  ilas  Suhstantivum  „Ciott-"  und  dir  Partizipien  ,, -belastet"  imd 
„•eriiillt''  bevüi'zugend.   Ebeusu  amrkwiirdig  ist  die  Beobachtung,  ühhs  Kiopstuck  niit 
zunehmendem  Alter  den  üebraueh  der  Interjektionen  in  ganz  unerwartetem  Maaae 
einschränkte,  was  hei  einem  so  pathetischen  Dichter  durchaus  überraschen  miiss. 
Wir  lernen,  dass  der  Dichter  die  inj  Jugemilichen  üebereif'er  verwendeten  Plural- 
formen von  Sub.stantiven  später  in  vielen  Füllen  durch  den  Singular  ersetzte;  nament- 
lich der  Neudruck  des  Messias  von  1780  soll  in  dieser  Beziehung;  ein  ganz  ver» 
ändeiles  Ausselu'u  zeigen.    Es  drüniit  sich  uns  schlie.s.slich  der  (Jedanke  auf,  oh  P. 
niclif  tias  sori>-sani  gcsanuucltr  .Material  zu  einem  W  orterbuche  Kliipstucks  verarheiten 
wollte,  wodurch  er  praktiscli  eine  specieile  Antwort  gäbe  auf  die  zumal  in  letzter 
Zeit  erfolßten  manni^alttgen  Anregungen  in  der  Frage  eines  grossen  deutschen  Wö^te^ 
buches.     Di  r  schelmische  Doppelsinn,  der  in  der  Bildiuig  ,,verunsintdtchen"  (S.  öll 
liegt,  seheint  V.  entjiangen  zu  sein.  —  Zur  Üaistclinngsform  des  „Messias"  ergreift 
Cre izenach das  Woi't   Er  bestreitet  die  vhu  llanu  l  aufg(>steUte  Behauptung,  der 
sieb  Muiu'ker  und  .Minor  aimeschlossen  haben:  ..Klopstock  habe  .schon  lange  vor  sf>inpr 
BeKchättigung  mit  der  altgermanisclu'ii   Poesie  durch   Bodnjei-s  l.lebersel/.uiii;  von 
Miitons  Verlorenem  Paradiest>  und  dnich  tMiu»  Stelle  in  einem  Aufsätze  Bodmers  über 
Miltous  Sclu-eibail  .  das  Kunstmittel  der  Alliteration  kennen  gelernt"  Wir  fflaubenmtt 
C,  dsRs  es  sich  bei  den  in  Rede  stehenden  Oleiehklängen  um  blossen  Zuratl  htndtp, 
und  so  bleibt  es  (hu;!  dabei,   dass  Kli)]tst<i(k  n-^t  nach  176.')  die  Alliteration  als  ein 
beabsichtigtes  Kuustnnltel  in  seine  Dichtung  euiruhrte.*"}  —  Munckers'*j  Einleitung 
zur  Cottaschen  Ausgabe  verdient  einen  erneuten  Hinweis.  — 

Die  Ilauptverlretei-  des  komischeti  Epos  fanden  auch  diesmal  Beachtung 
Zimmei's*'''J  Buch  über  Zacliariii  hat  weiter  nur  Tadel  eilahron.  Zu  den  finilieren 
negierenden  Besprechungen  treten  Hosen  bau  ms  Hinweisungen  auf  jene  Werke,  die 
fiir  eine  unparteiische  Theorie  der  Dichtunu^art  zu  berücksichtigen  gewesen  wären, 
deren  (Quintessenz  in  der  Delinition  gipfelt:  „Das  komische  Heldengedicht  ist  eine 
Speeles  des  heroischen,  die  viillii»-  nach  den  liegein  der  (Jattung  eingcrichtt't,  ilcn 
W  idei-spruch  zwischen  Form  und  Inhalt  vornehmlich  in  die  Paixidierung  der  ernsten 
Epopöe  verlegt  und  die  ihrer  Bezeichnung  durch  die  Würzen  stark  aufgetragenen 
Hoherzes  und  auucnfälliiren  Wortwitzes  i^ciitIiI  zu  wcrdi'ii  siiclit.''  Diese  thi'Oi('tis<'li'* 
firundlage  war  an  einer  Reihe  von  Dichtungen  zu  erweisen,  die  vor  dem  „Kiii<»'"' 
misten"  liegen:  Pyras  „Bibliotartarii.s",  Rosts  „Tänzerin"  und  „Vorspiel"  unJ  >''** 
in  Prosa  aligefassten  Kpen  ..Der  Dicliferkrieg",  .,Das  Meisterspiel  im  Loml«*!"'  uO'^ 
„Der  Dil'!)'-  aus  den  ..Belustigungen  cles  Venstaudes  und  Witzes".  Wie  die  li(tei"ar^ 
bistorische  Würdigung  bei  Zimnu>r  zu  kin-z  kommt,  SO  mangelt  die  noch  wiclitif?«'''»' 
Btdeuchtung  der  kuiturgeschicbtlichen  Seilen  aus  ihren  historischen  GruuüUig^i 
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heraus.  —  Rosenhaum*')  versuchte  in  einem  VortrajDr  Uber  den  Reichen  Geiirenstand 

ili»'sc  Züir'^  fi''riiusziiarlu>ilon  iiin!  ilniletp  auf  das  vefloi'(>n  ^('^■anL!•l•^l•  I,usts[»ii'l  ,,l)as 
(M'>()nielio  im  Ri'iclie  der  Tuleii"  hIs  den  »'iiit-ntlichen  Kern  tler  iiaiiillung-,  suweit 
sie  den  negretisatz  zwischen  dem  fein  ^g^lätteten  Leipzi^r  Studententiim  und  dem 
witlerhaany-oii  RenoniiiiistPiifuni  Jenas  zu  charaktei-isiert':)  stii-lit.  —  Sch lüSser'*) 
beansprucht  für  Zachariii  den  tCliiviiplatz  unter  den  „Vorkiiuiplerii  des  fünflüssigen 
Jambus**.  Technische  Schwierigkeiten  scIi reckten  den  Dichter  ab,  den  begonnenen 
Versuch  einer  Ueberaetzung  von  Miltons  Verlurenein  i'aradies  in  fünFfiissiKen  Jamben 
fortzusetzen.  Die  erhaltenen  etwa  150  Verse  sind  unsere  ältesten  rruifTüssig'en  Jamben. 
Sie  fallen  vor  das  .1,  17'iii  inid  zeigen  ia  iiiaiielien  Stücken  au<'h  ein  anilercs  ( leprÜLie 
als  die  aus  der  Cürtezdtchtuug  (lltUi)  bekaunten.  Alle  Verse  siml  von  regelmässiger 
lünpre,  zu  Anfang  des  Verses  treten  aber  Trochäen  hnufisrer  als  später  auf.  Atif- 
fallend  ist  die  Hi'handhini,'-  des  Versaus<iani>es.    WiihrtMi']  s{);iter  der  niäindiche  Aiis- 

6ang  herrschend  ist,  bej^egnet  man  hier  zum  ffulen  hiiiteil  auch  dem  weiblidien. 
ie  letalen  Jamben  Zacharias  in  der  Dichtung  „Tayti  '  (  1777|  weichen  von  dem  im 
„Cortez'"  ireiihten  (5el)rancli  nur  in  Kleiniukeiten  ah.  Einige  V'ei-se  zei<.''en  inii"e>rel- 
mSssige  Langt',  die  rhytlunischen Perioden  sind  minder  umfangreich;  zwei  liei  Dannehl 
nicht  verzeichnete  Fälle  des  Ei^ambememts  werden  nachgewiesen:  die  Trenn  im:  des 
Partizips  vom  Hülfsverb  und  von  seiner  niberen  Bestimmung.   Die  von  Zarncke  so 

fenannte  „Brechung  des  Rhythmus"  dagegen  ist  von  einer  Kühnheit  und  in  einem 
«mfange  benutzt,  die  ihresi;leichen  vor  Lessin;^  nicht  halten. 

Auch  Thüuimels  Verdienste  um  das  komische  Heldengedicht  gewannen 
durch  Rosenbaums'*)  kritische  Aussrabe  der  „Wilhelmine**  erneute  Anencennung. 
Ans  einem  bisher  nnijftli-ncklcn  Hfir'fi'  Thiiintncis  an  Weise  (Oolnu-L;-.  I'.i.  Jan.  17*1 1) 
zeigt  sich,  mit  welclu-r  Aufmerksamkeit  der  juniie  Dichter  Zachariiis  rioduktion  ver- 
fblgte,  und  woi  in  er  es  dem  Dichter  der  „Lauosiade"  und  «Im  ..I  lereynia"  —  denn 
auch  letzfei-e  zählte  man  merkwürdii^er  Weise  zu  den  komisclH-n  Kpniiiien  —  zuvor 
thun  wollte.  Weisses  V'eiilifusl  um  die  ei-ste  (Jestalt  des  Werkchens,  in  di-i-  es  uns 
vorgelefit  wird,  l'zens  Einlluss  auf  die  entschiedenen  .\i  u  i.-rnugtm  in  der  zweiten 
und  den  folgenden  Ausgaben  finden  in  den  Lesaiten  ihreu  Ausdruck  und  in  der  Ein- 
leitung die  nötige  Beleuchtung.  S.  IX,  Z.  8  muss  es  natQiiich  t76S  statt  1766  heissen; 
Dieselbe  Aenderunfr  ist  vniv.uuflHnen  S.  4'),  Z.  21;  S.  S-^.  Z.  12  lies:  „sein"  statt 
„seine";  ö.  51,  Z.  2»  lies:  DF  statt  E;  b.  53,  Z.  l  lies  2y  statt  27.  —  Kosenbaum^«) 
gab  auch  einen  Lebensabriss  des  Dichters,  der  uns  in  Thfimmel  den  Pfadsuoher  einer 
neuen  Richtung  zeitüi'niissisclnT  Epik  ei  kennen  lässt.  Der  I'fadllnder  wurde  Wieland, 
dessen  ,.l 'omisclie  Erzähiunuen"  (17<>.">)  erst  die  neue  Weise  deutlich  iiiaiiLTUi  ierlen. 
Fast  die  gleiche  Bede \i tu iiir  spricht  R.  dem  Dichter  auf  ( irnnd  lier  Originalität  seiui'r 
l?eisi'l»esehreibung  auf  dem  (Jeltieie  (\vs  Rmnans  zu.  Von  der  Auldage  der  Frivolität 
ist  Thiitnniel  aber  nicht  ganz  freizusjjrechen.-'"^'*)  — 

Die  Reiseb4'schreibungen  des  vorigen  Jh.  haiTcn  ül>erhaupt  noch  einer  einheit- 
lichen Untersuchung.  Aus  einem  hs.  Reisebericht,  der  örtlich  uod  zeitlich  mit  dem 
ThOmmels  fhst  zusammenfSUt,  macht  Clerland'^i  spursame  Mitteilungen.  Die  Vf., 
Jeannette  Philippine  Le  Clerc.  dei-  bekannt»'n  hessischen  Anliitektenfainilic* 
Du  entstammeud,  machte  in  den  J.  1773—75  mit  ihntm  tiatten  von  Cassel 
aus  eine  Reise  bis  an  den  Fuss  der  Pyrenäen.  Die  Frau  hat  viel  gesehen,  gut 
beoliaehtet  nini  katui  das  (Jeseliene  auch  (liessend,  ohne  jcile-^  l'athf)S  wieder<rebeti. 
Ihre  einfaclien,  walulieitsyetreiien  Mitteilunj^en  eiLHietcn  sich  vorziiy-lich  ziun  Wahr- 
beitamesser  zahlreicher  anderer  Beschreibungen.  — 

N'achCassel  deutet  auch  die  letzte  ehi  liche  S|)ur  lies  ziunDiebegewordeniMi  Rud. 
Erich  Raspe.  Kine  kuiv.e  Lebensbesehreibnng  dieses  Strebers  benutzt  Schei'er*'*)2ur 
Verbesserung  einiger  irrii;-en  Daten,  rnter  Raspes  mannigfachen  Meziehungen  zu  den 
verschiedensten  Zeitgenossen  verfolgt  er  die  zur  Karsohin  auf  (Irund  bisher  un- 
gedruckter Briefe.  Diese  Beziehnniren  drehen  sich,  wie  bei  der  Karschin  allgemein 
bekaiHit  utul  nielif  aiideis  zu  erwailrn.  nnr  ntn  Cn-li!.  iMimahrncn.  Pensionen  oder 
„Ersatz  für  die  Kosten",  unter  welch  ouphenüslischein  Titel  bestellte  und  gelieferte 
Preisgedichte  von  ihr  in  Rechnung  gesetzt  wenlen.  — 

Mitten  in  liii'  Hhitezeit  der  Km[»findsamkeit  versetzt  uns  die  anstrezeichnete 
Monographie  ül)er  Miller,  die  Kraeger^'j  geliefert  hat.    (trütidliche  Kenntnis  des 
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der  zei^DÖssischeu  Litteratur  im  weitesten  Umkreis  und  eine  vunsü^liche  philologische 
Sohulung'  filhrten  den  Vf.  zu  emer  höchst  anerkennenswerten  Selbstzucht,  die  nun 

BpstUngswt'fkfii  iiiclil  lifiiirlr  liiinlii;-  wii'«l  iiacliriiliiiHMi  diiifi'n.  Sn  !i.iiri  t  ilciiii  K.s 
Blick  nicht  an  Kleinlichem,  wenn  er  auch  liasi  Kleinste  berücksicliiijit.  Von  Miller 
ist  er  Bttspiefrftn^n,  zu  ihm  kehrt  er  immer  wieder  zurück,  aber  im  Mittelpunkt  der 
Erörtern  hl;«'!!  stchl  (l(>iuii»eh  der  weite  Kreis  der  Kniplindsainkeitsschwiirnu'r  iIoh 
vorijren  Jh.  als  i-iii  (laiizes.  So  kann  man  es  denn  nur  l»i!liyen.  wenn  K.  statt  einer 
einfrehenden  ('haraktei  istik  der  Millei-schen  Gedichte  tlie  h  i  ischen  Uestrehujisren  des 
Hains  zergliedert  und  erklärt.  l)a.»<  Bauern-  und  Oesellsehaftslied,  die  revolutionire 
Lyrik  und  «ranz  im  speciellen  (h'r  Minneii-e.sanj»'  und  die  Nunnenlietler  in  ihren  Vor- 
liiidrni.  ilurr  Wirkung-  und  Nacliwi!  kunir  werden  in  typischen  .\nalysen  einer  zu- 
sammenfa-sseuden  Bebprechuiij{'  uutei'^co^en.    Und  so  liudet  auf  diesen  Uruudla^n 


In  ein  aclit.sjun  üt'pfleiites  Milifii  gestellt,  ci-Lirit/t  man  Bich  an  (h'ii  h'inirst  ahursturlienen 
Auswüelisen  einer  durch  (locthcs  Wi-rllu  r  wohlbekannten  und  durch  die  Thriinen 
iranzer  (Jenerationcn  länust  iihi>ewaschenen  Stimmtingsseuclie.  unti  l)lfii)t  sich  dank 
dei'  Ironie  des  Vf.  in  dci- 1  )arstcllnn<i'  ininiei- hcwnsst,  dass  die  niihrciuic  Fcuclitii;k''il, 
die  den  1  .chensliauin  unsei-cr  klassischen  Ihchlunii'  wiLssei'tc,  aucli  aus  Jeueni  Hniuii- 
lein  entquull,  in  dem  sich  die  Zähren  jeru's  weichen  .lahrzehuts  sauiinelten.  Sie 
schadeten  nicht;  dejui  sie  waren  salzlos.  Die  Uej^enübersteliun^  Werthers  und  Sieg' 
warts  (S.  10.^/6)  im  Anfanfr  dieses  Kapitels  hat  K.  ohne  ITebersehStzunir  seines  Stoffes 
und  llcldi  ii  mit  anerkennenswerter  rnparteilichkeit  vollzo;ien;  tliese  Charaklcri^lik 
spricht  deutlich  und  klar,  wie  hoch  der  liuman  Millen  einzuschätzen  ist,  und  recht- 
fertiprt  es  wiederum,  dass  der  Vf.  auch  diesen  zweiten  Hauptteil  setner  Untersuchung 
zu  einer  alljcemeinen  Ansselian  üliei'  die  Mulive  der  Ktupfitidsanikeitsdichfuns'  in 
grossen  ZHiren  erweiteil.  Die  [hielte  im  Lehen  und  Dichten  hetrachtet  er  kurz  in 
ihren  wesentlichi  ti  Imi iiutiationen  his  zum  Mitleid  für  die  Tierwelt  herab;  dem  Land* 
leben  und  der  Moudschwärmeit'i  ist  ein  eigenes  Kapitel  <>ewidniet,  dem  anhan^weise 
ein  Wort  ül>er  Kinder  folirt.  Der  weite  Betriff  der  Freunds(;iiaft  rückt  auf  die  ihm 
eigentümliche  ItedtMUnnsisvoih'  liiilie,  die  sellisi  von  dem  sentimentalen  Bejia<fon  am 
Leiden,  au  Krankheit  und  Tod  nicht  übertrotfeii  wird.  K.  durfte  füi'  die  Zwecke 
seiner  Untersuchungr  die  Bundesbflcher  der  Göttin^er  einsehen,  aus  denen  er  fBr  die 
Lyrik  'M  liislier  uniieih'uckte  (ledichte  und  manche  aufschhissreiche  Variante  sich 
zu  Nutze  machte.  Auszüjie  aus  dem  iMiUer- Vossischen  Briet  wi'chsel  fanden  reichlich 
Verwerttmjr,  namentlich  halfen  sie  tias  Lehenshild  Millers  abrunden,  da«  K.  seiner 
Untei'sucluin^-  voranffeschickf  hat.  Die  Kritik  hat  das  lUich  atd's  frennillich.ste 
beyrü.sst,  oliwohl  da  und  doii  herechtiule  .\usstellun<»en  in  Kleiiu^^keitcn  aniicinerkt 
wurden.  Die  Beilaijo  sei  lu  i  li  i  lilnnlcli  hervorecholMMi,  die  auf  drei  Druckseiten 
zu8animenfa.sst,  wodurch  sich  die  zweite  Auflaufe  des  Sie<>:wai't  von  der  ersten  ia 
wesentlichen  Stücken  unterscheidet.  Eine  derartiire  Verwertung-  der  Variauten  mass 
auch  jeden  unziitdtiyen  Leser  iles  Huciies  ei  tVeuen  unrj  hclclwen.  — 

Nicht  aiieiu  duixh  die  Emplindsamkeit,  sondern  auch  durch  die  ^emeinsuine 
Verehrung  für  Millers  „Entzücken^*,  Trotte  von  Einem,  gebührt  hier  dem  Dichter. 
.Inristen  und  Historiker  \.  M.  Sprickmann  ein  Plätzchen,  das  ihm  Krich  Schmidt*') 
neuerdings  anweist.  Wa.s  er  uns  aid'  aiideii'n  (ieluelen  t-ilt,  ist  hier  schon  1>p- 
si»rochen  worden.  Im  Kpischen  ^jehört  er  zu  den  Nachalunem  von  Leisewitzens 
Monodi-arnei',  insofern  als  er  „die  Novellette  ins  halliscIuinL'f  Dramoletf  hiniilierzüjf. 
Von  seua  ii  „Khister-Dichtnniren"  sei  nicht  viel  Uiiiuuens  ücmaclit.  In  seine  letzten 
Lebensjahre  fällt  noch  seine  „väterliche"  Beziehnnii  zur  Dichterin  Droste- 11  iiisholT.  — 

Zu  des  Uaingenosseii  Job.  Hein r.  Voss  Lebensschioksalen  und  Aufenthalt  in 
Ottemdorf  entnimmt  HBIscher*')  förderliche  Mitteilungen  einem  in  den  JBI*  schon 
handelten  Prouramni  von  \j.  Kukelhan.  —  Aus  zwei  Briefen  ties  Kuliner  Rektors 
all  den  „liehen,  feuriiren,  jug'endlichen  (Jreis"  in  Halberstadt,  die  Pawel herauf' 
grab  (vom  24.  Juni  1784  und  28.  Apr.  1785),  lernen  wir  Glehn  als  seinen  Berater 
auch  in  hnchhändlerischen  Auü-eleueidieiten  und  in  Fragen  der  technischen  AwS" 
ueslaltnug  seiner  Werke  kennen.  Voss  liereitete  gerade  eine  Samnduuir  seiner 
dichterischen  Werke  vor,  zu  der  er  sich,  wie  in  jenen  Zeiten  h&ufig,  nur  (h-s  Nach* 
dincks  wegen  entschlossen  hatte.  (iersteid»er;zs  neues  „Drama  mit  Chören" 
erwähnt;  gemeint  ist:  „Minoiia  o<ler  die  Angel.sachsen".  Die  Feilifikeit  der  Bröde' 
Stolbertr  i"  der  Dramenlährikatitm  ist  t ö>u-enstand  einer  ta<lelnden  Bemerk'"!?* 
Vollends  unzuiriudeu  ist  aber  Voss  mit  Kiupstucks  „Hermann  und  Segest"  imd  i»'^ 
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<l<'i   /  int'h inenden  Verschleierunpr  des  Sinnes  in  den  Oden  jener  Epoche.  Voss 

jjlaiiltU'  iliM'  Ein/,iii<'  zu  x-iii.  ilcrn  fs  L!('liiiL''t'ii  sollti-,  nicht  iIuitIi  tVw  Aiislt'Lrt'kuiist, 
BuudtM-n  durch  ( icspriujiic  mit  Klopsluciv  luiilcr  den  waliieii  Sinn  kitniinen  zu  kiiniion; 
aber  weit  yelV^hltl  Warum  .saül  der  Hcrausuid)er  nicht  mit  einem  Woi'l,  welche  Ode 
gerade  «fetroffen  sein  sullte?  —  I£äk.uche^''J  hat  weni^' Uliick  mit  seiner  (iefi'euiiber-» 
stethmjr  der  Idyllen  „Luise"  und  „Hermanti  und  Dorothea".  EIxmiso  kühn  wie 
uii^Tschickt  ist  iliM'  (icdaiikc,  viui  diesen  lieiilcn  Dichtuiiiicn  lu'r  die  ( li  -^rl/.i'  (Ut 
Idy  lle  ge>it'niiher  dem  Epos  abzugrensfeu.  Der  Alisseilolf»'  der  „littei'ari.scheu  Plauderei" 
zeifrt,  wohin  das  fühi-t*«^*)—  Ein  Anonymi» *")giebt  in  j^rossen  Zöjren  eine  EIntwiddung 
«h*s  Diclifers  als  rehersetzers  mit  Itesonderer  Rücksicht  auf  die  Entstehung  und 
Uedeutung  der  llumerüberlra^un<i.  ^"J  — 

Eine  Parallele  zwischen  dem  den  (JöttiiiLn-ni  ii;ilM-.t('henden  Claudius  und 
dem  von  Voss  in  metrischer  Uezielnmii'  inslicsdiulcrr  lieeiidhissten  !Iel>el  zieht 
Kuhn^'j  in  einer  etwas  zu  popuiiir  ^ehaheueii  Auseiuandersetzuiiy.  Er  U"^i  iiaupl- 
sächlich  piidaiiiiyischeii  Wert  auf  tlie  liekanntschaf't  mit  der  volkslündichen  Eitteratur. 
Beide  Dichter  gleiten  iluu  in  unserer  Zeit  i'ur  di^enigen,  die  „die  bewusste  Absicht 
hatten,  mit  ihren  Schriften  aufe  Volk  im  grossen  und  ganzen  ohne  Unterschied  des 
Pilduiii;SL;iades  anreirend  und  s  ul  i  Ii  veredelnd  zu  wirken  -.  Aus  dieser  (ileichheit 
der  Hestiehunif  lässt  sich  wieder  manch  eine  Beziehung  in  der  Walü  des  StoiTes, 
der  (MHiiKlLTedanken  und  der  Stimmungen  sowie  der  AusfOhning  ableiten.  Gmule 
in  lliiisii  lit  auf  den  letzten  Punkt  aber  treten  umijekehrt  die  bemerkliai-sten  Unter- 
schiede zu  Tage.  In  Bezuu'  auf  Spraclie,  Stil  luid  1  )ar8tellun«?«weise  präs^t  f^ich  nicht 
bloss  die  Stamihesverschi(  (h  nheit  beider  Dichter,  sondern  auch  der  geänderte  ZeitjLreist, 
der  sie  umgiebt,  am  deuthchsten  aus.  —  tliehnes*^^  neugedruckte  Studien  »Iber 
Hebel  sind  (lurch  eine  MeiiLie  F'orschuno^n  im  einzelnen  lange  überholt.  Aber  (bis 
Aiiekd(»teidiarte  (biriii,  die  Frische  des  pri-siiulichen  Verkehrs  nul  Hebel  selbst  uiul 
die  Intimität  des  Stiles  wecken  gewiijüe  Eriiinerungeu  au  die  Art  HebeLscher  Kunst 
im  Leser  und  verbieten  es,  an  den  veralteten  Ton  mit  kritischer  Scharfe  heran- 
jButreten.**"'^'')  -- 

Das  Auilenken  an  h'rieilricli  Karl  von  Musers  puiitistjhe  Ma.vimen  erneuert 
It.  M.  Meyer^*).  [Jeher  die  Gegensätze,  die  in  Mosers  VVirksamkeit  verquickt  sind, 
belehrt  .schon  der  zutrefTende  Titel:  ,.lvji  froiuinei'  Deriinkia'."  Denn  in  religiösen 
Fragen  ist  Aloser  ein  starrer  Verteidiger  konsfiN utiver  Ansciiauungeu;  von  ihm  soll 
auch  das  modern  klingeiule  Wort  ..l'iessl'reeliht  n  zum  ersten  Male  gelwaucht  worden 
sein.  In  seinen  staatsrechtlioheu  Auseinandersetzungen  hingegen  spricht  er  keck 
und  kühn  dem  Absolutismus  jede  Berechtigung  ab,  ja  er  greift  darin  fa«t  der  Ent- 
wicklung ili  1  heutigen  Zustäiule  vor.  Er  n;Uini  die  ZÜlic  seiner  (JemiiMe  einfach 
von  den  leicht  erkennbaren  Modellen  herüber  und  war  also  in  der  Kunst  der  „in- 
direkten Charakteristik'*  ein  aufmericsamer  Schüler  der  Franzosen  und  ein  bedeutungs- 
yoller  Voi'iiäiiger  der  Publizisten  <les  juniien  Deutschland.  — 

Die  wirkungsvolle  Thätigkeit  vnii  Karl  Philipp  Moritz  als  Journalist  und 
Aestheliker  l'asst  Isolani*')  an  der  ILui  läiiu-st  bekannter  Darstellungen  znsaunnen. 
Er  stellt  in  tlen  Vorderururul  jene  Nacbru  liten,  die  Moritzens  Eiidluss  auf  das  ueistige 
Leben  Herlins  zur  Zeit  seinei'  Wirksamkeit  in  der  Vossischen  Zeitungsredaktion 
gewidmet  sind.  - 

Rochlitzens  hierher  gehörige  epische  Erzeugnisse  thut  Ad.  Stern^")  mit 
dem  kurzen  Worte  „veraltet"  ab.   Aber  er  entschädigt  auf  den  anileren  Gebieten  des 

bedeutunüsvollcn  nin!  uiisiielireiteten  Wirkens  jenes  .Nlannes  iiin!  ehrt  -^e!n  Andenken 
durch  die  innige  Verllechtuug  seiner  Pr4»duktiou  uiit  lioelhes  gietchgenchteten  Be- 
strebungen auf  die  Kunst,  im  besonderen  auf  die  Mnstkwissensohafl.  Der  Schwer- 
punkt dicserStUflie  liegt  in  den  aufschlussi-eichen  Ib-iefen  des  letzti'uTeiles.die  tleniLeljen 
und  Schäften  des  bisher  zu  wenig  Beacliteten  eine  wohllliuentle  Ruiulung  geben;  sie 
werden  hier  zum  ersten  Male  vorgelegt.  Rochlilz  in  seinem  Verhältnis  zu  Bötticher 
und  Rochlitz  als  Planet  um  die  Sonne  Goethe  kreisend,  beides  ehreoreiohe  Kapitel 
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aus  dem  Leben  des  charaktei-stiukiMi  und  vi^wisseiiden  Mamie.s,  dem  eiii  glückliches 
Familienleben,  ein  Alter  voll  Anerkennung  vergalt,  was  w  in  stiller  Zuriickgezogenheit 
zum  gemeinen  Beftten  geleistet  Iwtte.  In  den  neu  ven^entUchten  Briefen  sehen  wir 

ihn  aiu-li  an  iI«m  AiI>i  it,  (ioethes  littenuisohen  NaoUass  zu  siohten.  Und  das  thut 

er  mit  Liebevoller  Hin<{elitinj^.  — 

Kehren  wir  uns  Wieland  und  seiner  Schule  zu,  so  erfreut  in  erster  Reihe 

die  wertvolle  (Jiilic  Hu s sc n ca  in ps*"),  deren  Vori»-esclnnack  uns  dei-  Vf.  in  einer 
früheren Veröffeiitlielinny  i  ,1  HL.  18Ü2  I 3 :2n)  liei-eits  s>cl)()ten  liatle.  Den  doit  ungezogenen 
Dokumenten  ivitien  sich  hier  viele  andere  •Gleichwertig  an.  Nur  einige  wenige  der 
jetzt  veröffentlichten  Uriele  waren  schon  früher,  al)er  nnvollkomraen,  ediert  worden. 
An  einer  anderen  Stelle  dieses  Bandes  ist  aiisriilirlich  gewüi-dijft  worden,  wie  diese 
Hi'iefe  einen  Kinhliek  in  die  privaten  Verhältnisse  des  jnnjj-en  Dieliteis  Li'  wiihren. 
welch  eine  Unsumme  litterarisch  und  kulturhistorisoh  wichtigen  Material:»  für  die 
Lebensgeachtohte  des  Dichters  einerseits,  für  die  der  Hauptadressatin,  Sophie 
von  La  Roehe.  an<lererseit,s  daiin  verlMtr^i  ii  liiut.  \Vielan<ls  Liehesveriiiiltnisse.  von 
den  ei-sten  Hezieiinngen  zu  Sophie  von  La  Koche  an,  limlen  darin  eine  vertraute 
uml  »'inueiuMide  Besprechnng'.  Einen  geradezu  bemerkenswerten  (;p<ren.=!atz  zu  d«m 
hohen  Fhi^je  seiner  IMKuifasie  bildet  die  nüchterne  und  trocken»'  .\rl,  in  der  sich  der 
einst  so  leieht  eni/iiudiuhe  Jünglino-  seine  Ehe<>efährtin  a\isw;ildt.  Vm\  es  berührt 
geradezu  peiidich,  zu  lesen,  wie  Wieland  die  daniaK  kaum  neunjähri^-e  Maximiliane 
sieh  aur  zukünftigen  Uattin  erhandeln  möchte  von  ihrer  Mutter,  derselben  Frau,  die 
er  als  leidensohaftlieher  Bursche  von  18  Jahren  mit  Bräutiüanis<relübden  umschwäi'mt 
hatte,  und  in  einer  Zeit,  in  weiche  die  unlielisame  AlTaiie  mit  ,.HiiM  "  (Christine  Vogel) 
noch  —  sollte  man  meinen  —  ilu-e  enist  stimmenden  ächatteu  wart.  Was  an  Einzel- 
heiten für  Wielands  eigene  Produktion,  an  Daten  wie  an  Thatsaehen,  in  diesen 
vedraulichsten  der  Mitteilun<>en  unseres  Dichters  sich  findet,  das  kaini  eine  Auf- 
zälduns*  an  diesem  Orte  naturg-eniäss  nicht  «-rscliöplen.  Ein  Briei'  an  den  Urafen  tiortz 
vom  17.  Juni  1772  liisst  uns  mitten  in  die  Verhandlungen  blicken,  die  Wieland  mit 
dem  Weimai"er  Hof  füluie:  „II  est  digne",  so  heisst  es  von  Karl  Ang-ust  in  diesem 
Briefe,  „davoir  des  amis  comme  Vons  et  nioi,  il  nierite  tous  nos  soins;  il  a  läme 
vraiment  eleveo;  il  est  fait  pour  sentir  lo  vrai  Beau,   pour  ainier  la  \  crtn,  |M)ur 

{)i'6f^rer  ses  devoirs  ä  des  plaisirs  frivoles,  pour  s'attacher  au  solide,  poiu*  distinguer 
es  faux  du  rÄol,  pour  ficouter  la  raison  et  pour  sentir  le  prix  du  vrai  m^rite"  (N.  97). 
Der  Dicliicr  vcri-ät  rjcn  Kinflns-s,  <Ien  Shakespeare  auf  ihn  hat,  dessen  l'ebersctzung 
ilxn  «lerade  beschäl tigt  (N.  2ö,  29,  iJH);  wir  erfahren  so  manches  interessante  Detail 
übei*  seine  eigenen  Werke  (N.  BS  über  Agathon),  von  seinem  Interesse  für  deren 
Beurteilunireii  und  I 'cbei-setzim^ren.  Denn  L>era(l(>  der  vertrauliche  Ton  der  Kor- 
respondenz luit  die  früheren  Beniitzer  dieser  Brier^chaflen  veraidasst,  von  einer  Ver- 
öffentlichung seinerzeit  abzusehen.  Die  Briefe  sind  fa.st  alle  französisch  abgefasst; 
denn  für  französisches  Wesen  und  französische  Sprache  hat  Wieland  um  jene  Zeit 
noch  eine  ijanz  offen  bekannte  Vorliebe.  Klassisch  ist  seine  Ausdrucksweise  in  dii'ser 
Sprache  allcidint^s  nicht.  .\us>cr  an  Sophie  von  La  Roche  lu'inüt  die  Sainnduntr  nur 
nocli  einen  Brief  an  Sophieus  Freundin,  Frau  (Götschen,  drei  an  Hofrat  von  La  Roche, 
je  einen  an  den  Deehanten  Dumeiz  in  Frankfurt  a.  O.  und  an  den  KurfOrsten  Clemens 
Wenzeslaus  von  Trier.  .Xnch  ein  Brief  <les  Freiherrn  von  Cirosclilatr  an  Wieland  ist 
der  Sanimlunif  einverleibt.  Der  Zeit  nach  liestimmt  sind  zwei  Briefe  an  Sophie  au.s 
der  Zeit  vor  ilem  HIberachci  .'XuIcutlLih  Wielands.  (33  aus  der  Bilteracher  Zeit  (davon 
fallen  3*J  in  die  Zeit  vor  der  VerheiratiuiL;.  der  Rest  für  die  Foluozeit),  31  in  die 
Krlurter  Periode  und  je  einer  in  die  J.  1775,  17.S,')  und  17S'.i.  Niehl  «ranz  aulückliirt 
ist  die  in  einem  Sehreilien  vom  i??».  Okt.  17<)4  gemachte  Andeutuni;'  von  einer  „I.A'ttre 
a  Frobenius",  die  Wielaud  damals  zu  drucken  vorgiebt  (N.  ü5}.  IJ.  vermutet,  dass 
es  sich  um  den  berBhmten  Baseler  Buchdrucker  Johann  Frohen,  einen  Freund  des 
giosscii  Frasmus.  liandle.  erfahren  inu',  dass  ein  solcher  Brief  von  Frohcnius 

an  Wieland  in  Druck  gegeben  war;  ob  es  sich  aber  um  einen  tingierten  Brief 
Wielands  an  Frobmius  oder  den  Neudruck  eines  Briefes  eines  Zeitgenossen  an  den 
Baseler  Drucker  handelte,  wird  wohl  immer  unentsdlieden  bleiben.  S.  XXIX— XXXIll 
vermerkt  Ii.  m»cli  kurze  iidialtsan^raben  der  nicht  abgiilruckteu  24  Briefe,  die  ihm 
vorgelegen  hatten.  Seine  (iabe  verdient  vollste  Anerkennung,  die  ihm  die  Kritik 
auch  nicht  vorenthalten  hat.  -  Boppenheri; entnahm  dieser  Ausu-al»e  vornehmlich 
die  pikanteren  Episoden  zu  eiiu>m  recht  geschnuickvull  bearl)eiteten  Arlikel  über 
Wielands  Lieben.  —  Maler  Müllers  Brief  an  Wieland  vom  29.  Jimi  1778,  aus  den 
Scliüt/en  des  ( iei-manischen  Nationalmuseums  in  Nürnberg  durch  Rud.  Schmidt*") 
veroffentlioht,  bringt  die  thateäohliclien  Bel^  für  das,  was  SeufTert  hinsitdiUich  des 
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Vei'häitnisses  beider  Dichter  aus  anderen  Dukuiucntuu  lichtij;  niutmasste.  Müller 
dankt  fiir  die  ihm  durah  Wieland  erwirkte  Pension  und  berührt  eine  Reihe  von  Be- 

zieluinnen.  dii'  Wieland  bei  seinem  Mannlifimt  r  nt>snrlu'  angeknüpft  hatte.  Müller 
weist  es  in  einer  Naelischrirt  zu  dem  ßiiel'«^  mit  lielVr  Kntrustunfj'  zuiiiik,  liass 
Jakol)  Meyers  Schanspiel  „Der  Sturm  von  I}oxl)ertr"  (  1777  eisi  liicncu )  sicii  mit 
(»oethf's  (iötz  vergleichen  lasne.  —  Ein  flureh  Erich  Sc  Ii  in  i <1 1  *' )  verölTentlichter 
Hriel'  Hhunenbuclis  an  Heyne  vom  1.  Mai  I7s;}  saut:  ,,\\  alaiid  schien  mir  daher  in 
seiner  (d.  i.  Goethes)  (iej'-enwart  eine  etwas  abstechende,  nicht  selir  vojteil- 
hafte  Figur  zu  matten.  Sie  duzen  sieh  zwar  und  sind  herzlich  gute  Freunde, 
«ber  man  spürt  doch  Goethes  Ruperioritat.**  —  Als  besonrt  Hebendes  Familien- 
oberhaupt, Fl  i.  dciisfrennd  nnd  —  im  ( ii'jreiisatz  zu  sciiier  .IiisiPn^^fesinnun^i' 
'-^  als  ein  guter  i'atiiut  entileckt  sich  Wieland  in  elueui  BrieflVagmeut^-J, 
das  wahrBcheittlieh  an  den  Gatten  seiner  drittjüngsten  Tochter,  Heinrich  üessner, 
den  Sohn  des  Mylletidichteis  Salomon,  von  Osmanstädt  ans  um  die  .Mitte  des 
Alärz  isoo  licschrieben  sein  dürfte.  Trotz  des  Ernstes  der  fjU^^-e,  ilen  die  Kriegs- 
8tiu-iiH>  luaeiiten,  verlässt  ihn  dei-  lliiinor  auch  du  nicht.  —  Einen  wichtigen  Reitrag 
zu  W  ielunds  Leiten  lieferte  Weizsäcker*''').  Er  fand  damit  ulltremeine  Anerkennung. 
Seh(»n  der  Titel  weist  auf  Zarnckes  ähnliche  Arbeit  lür  (loetlie  als  Muster  hin.  Oel- 
•^finäide,  Hüsten,  Sticlie,  Zeiclnuinyen  und  Silhouetten  Wielamls  sind  ziisamiiieii- 
getragen,  beschrieben  und  nach  ihrer  Eutslehung  geurdnet.  Die  Sammlung  zieht 
einipre  Inedita  ans  Tageslicht,  stellt  manche  irrige  Behauptung  über  bekannte  Bildnisse 
richtig:'.  Das  üfüsstt«  Interesse  l)eiiiis|>nipiil  das  älteste  Porträt,  das  nach  W.  in  dif 
Zeit  von  Wielands  Aufenthalt  in  der  Schweiz,  etwa  in  das  .1.  1754  oder  öö  zu  setzen 
ist.  Die  Heinrich  Meyer  znjreschriebene  Zeichnung  für  Maria  Panlowna  (1805)  wird 
als  RelibcrLT  zuir»'hön<r  nachgewiesen.  Den  rjtifratiirfoi'schcr  mat!'  am  meisten  die 
Keiirodnktutn  eines  von  Friedrich  Füger  herrülirenden  Mmiiilurbililes  (177o|  an» 
spreclicn,  weil  es  das  Bildnis  ist,  naoh  dem  (leyser  seinen  Stich  anfertijite,  jenen 
Wieiaudkopf,  an  dem  die  Ilaingenossen  ihre  feierliche  Wut  am  "2.  Jidi  1773  aus- 
liessen.  —  Ein  schJines  Thema  hat  sich  Thalmayr'*)  g(>wnhlt.  Ks  wird  aber  mehr 
frommen,  wenn  wir  saui'ii.  was  er  wollte,  als  was  er  iicili;ni  hat.  I'.r  halte  dii'  .M>- 
sicht,  die  Kigentüjulichkeiten  des  Wielandschen  Sprachgebrauchs  übersichtlich  und 
wohlgeordnet  zusammenzustellen.  Wie  gesagt,  sehr  löblich.  Doch  dazu  gehört  viel 
mehr  als  die  Mm-;.»'  Kenntnis  der  Forscliuri'_'-  bis  zum  ■!.  !S77.  Dazu  geliitrt  auch 
mehr  als  die  IJci  licksiditigunii-  der  drei  Diclituniicn  Dlterou,  Musarion  und  Afiatlion 
ganz  promiscue  diu'cheinander  und  einfach  nach  der  43bändi!'en  .\usiiabe  von  ISIS,  die 
bei  Doli  in  Wien  erschienen!  Ma^'  auch  Tli.  seine  .\\iswalil  tiir  iiesunders  ^^eschickt 
und  tilücklicli  halten,  da  er  sie  wohl  benrüudet  damit,  dass  ilarin  .,des  Diehtei"s 
Üriginalschreibweise  (I)  ImmI. ehalten  ist".  Wir  denken  anders  darüber  und  würden 
auch  niemals  eine  derartige  Studie  mit  der  Untersuchung  der  Orth(^raphie  beginueu. 
Das  bischen  Mittelhochdeutsch,  das  bei  jeder  unpassenden  Gelegenheit  auftischt  wird, 
enl.schädi,L'l  nicht  für  ilie  auiicnfalliireii  MänLii'I  der  notwendigsten  Kenntnissi-  anderer 
Art.  Aji  luustergiltigen  Arbeilen  auf  diesem  Gebiete  aus  neuerer  Zeit  leiden  wir 
wahrhaftig  nicht  gerwle  Mangel.  —  Besser  steht  es  um  die  litterarge.schiehtllohe  Br- 
forschnng  einzelner  Werke  ^^'iel;ln(!s.  Se  u  f fr- rt  greift  die  hüfischen  Dichtunii'en 
unter  einem  gemein.sanieii  ( iesicht.spunkl  zusammen,  dene  l'oesien,  die  W  ii  land  für 
den  Hof,  für  die  Weimarer  Fürstlichkeiten  und  Festliclikeiten  geschrielien  hat.  werden 
einer  gemeinsamen  Hetrachtuntr  nnterzoM-en.  1.  Das  T'rosatnuici-spiel  „t'lementina 
von  Poretto",  eiLrentlicli  nur  ein  dialoijisiertes  Hoiuaril  raij  luent,  das  von  riei'  ;\cker- 
mannschen  Tru|)pe  I7<i()  imd  72  aufgeführt  worden  war  \\  ieland  bot  das  .Stück  dem 
henEoglichen  Theater  noch  vor  seiner  endgiltigen  Berul'iuig  nach  Weimar  an.  S. 
weiss  nioht,  ob  es  zur  Aufführung  kam.  2.  Das  heroiseh-komiische  Ballet  „Tdris  nnd 
Zenifle",  1772  eiitw  i  irf'en,  nach  l)id<auntem  Inhalt.  Der  fünfte  ( Jesani,'' <Ii's  Epos  liildeje 
die  (rrundlage  des  Hallets.  Aus  dessen  kura  und  äusi^erlich  abgeschlossener  Hand- 
lung lassen  sich  keine  Rückschlüsse  für  die  Fortsetzung  des  auf  10  GeeSnge  ver- 
an<c!dai;ten  Ilelden<iedichts  ziehen  Anreiinny  dazu  ^-eht  auf  das  Pvirmalionniofiv 

zurück,  das  «lurch  ßodmers  Erzäliinny,  Kunders  KanUite  und  Ilnusseaus  .Scene  lyrique 
ihm  nahe  gefühlt  vorden  ist.  Die  Reihe  der  Pygmaliondichtun<ien  Hesse  sich  leicht 
en^zen.  Ich  erinnei'e  nur  an  die  in  (»oethes  Eeipziizcr  Zeit  vielberühmte  Romanze 
Scniebelers  gleichen  Namens,  auf  die  zum  Heispiel  auch  in  der  Epistel  an  Friderike 
Oesei  aiiLiespicli  wird.  3.  ...\urora"',  ein  Sini^spiel  in  <'inem  Aufzuj»-,  für  den  ( «eburts- 
tag  der  ilerzugin  1772.  Wieland  wollte  damit  ein  Singspiel  „im  Ueschmacke  der 
Alten,  wiewohl  mit  einigen  seinen  Zeiten  angemessenen  Modifikationen  versuchen". 
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In  (lif>  ülciclH'  Hioiituiip  ircliilrt  auch  <iip  1772  entstiiinli»ne  „Alcostc-,  in  der  er  „ili»' 
Kunst  Mctastasios  nml  Knripifics"  n-]auhU'  vortMniifJ  und  lii»idp  „verbossert  zu  haben". 
4.  Das  lyrisflio  Drariia  ..Ifi«'  Wald  des  llcrknles--.  lici  Michaelis.  Ksolieid>ur<:  im^l 
Melastasio  findet  nian  älinliehes.  Der  inoraiiselie  I".ii<l/.\veck  „l)eenf»-te  die  Aulfasbims;. 
SU  auch  die  draaiatiselie  Fiilirun«»'  der  Fal»el".  5.  „Zweierlei  üötterjrlück",  ein  Oratu- 
lationsgedicht,  das  den  t^vpisohen  Stil  der  (ilückwunscli^^ediehte  in  der  Ful^ezeit  zei^ 
Aus  dpTTi  ftvnndsohaftlichen  Verhältnis  zur  Herzopfin  hervoriieL'^ano'en,  redet  es  nie 
(ii'it  ■  i  ?  n  zum  ersten  Male  lifTeiitlicli  als  Olynipiu  an.  ..Au>  nielils  wird  eine  lninto 
Welt  hervorgezaubert",  sa^it  S.  und  le«rt  als  Probe  dessen  den  nuu{;edruckten  Glück- 
wuTisoh  des  Dichters  «wni  J.  17H3  vor  und  beapricht  auch  noch  andere  hierher 
•rehiiriire  DiclituiiL^en,  die  ausser  der  cli'iclien  Alisirlit  nielits  ZusaniineiiLreliüri<r<s 
bieten.  —  Eine  ähnliehe  ICin/.elsludie  widmet  SinLrer''*j  (lern  ,,( ierun".  Kr  uutefiiuchl 
die  K(im|)nsitiiin  des  (Jedieliles  imd  das  Verhältnis  zu  den  'Quellen.  S.s  AofiMts  be> 
riihii  sieh  viellaeh  mit  l{ansolu»fls  Foi-schnnir  l  IHL.  \H\\u  IV  S:l(i)  und  kommt  aiirh 
zu  ähiiiielien  Hrirebnissen.  Kr  tfcht  dai'über  hinaus  dineh  die  l  iitersuchun;:  iler 
ai-chaistischen  deutschen  Formen,  die  in  einem  alphabetischen  Verzeichnis  vor^'elegl 
und  an  Adelungs  Kodilikation  gemessen  weiHlen,  soweit  das  damals  im  Elrscheinon 
begriffene  Worterbuch  Adetunort  bei  Abscblnss  der  ersten  Fassunj?  (1777)  tn  Betracht 
kommen  (Inrl'te.  Wiehinds  thrurctisrlie  .\nsichten  über  die  Vr-rwenduni;  -wlilior 
Formen  gelangen  im  Zusanimeidiang  zum  Ausdruck.  —  Seufierts  wichtige  lie- 
Rprechung  der  Hirzelschen*^)  Atistrabe  von  Wielands  (lesohlohte  der  Clelahrtheit  triet 
eine  üTÜndliehe  (Jnelleiniiitersnclinnir  nach.  V.v  ziMot.  dass  in  ei-st'T  Reihe  Thrph 
Au«:'.  Heumanns  (  onspeetus  reipuhlicae  litlerariae  sive  via  ad  llisloriam  litternrian« 
iuventuti  Studiosae  a|)erta  (zuei-st  Hannover  1718.  später  mehrfach  aufeeleLit)  SDWubl 
in  der  }>anzen  Aidaye  wie  auch  in  der  Hearheitnni:  der  einzelnen  Teile  unleuLfliare 
Vei  wandtschafl  mit  Wielands  ( lesehiehte  habe.  Dadurch  wird  auch  Wielands  eiiiener 
Hesitz  an  seiner  .Sehi'ift  uml  die  Abhäni'ifrkeit  von  den  übrigen  verzeichneten  (Quellen 
leichter  erkennlmr  und  abschätzbar.  Wielands  Verdienst  formuliert  dann  daliin. 
dass  er  weniger  Gelehrsamkeit  auftischte  als  seine  Quelle;  statt  blosser  Namen  irab 
er  vollere,  wenn  auch  selten  leliendi^e  und  oft  einseilioe  Bilder  der  Personen. 
legentlich  sogar  •relang  ihm  eine  tiruppieruni^.  Die  (Jescliichte  der  UelahrUieit  dürfr 
also  keineswegs  als  eine  leichtfertige  Kompilation  aufgefasst  werden,  habe  vielmehr 
als  ein  Werk  <!r-^  Fleisses  und  der  reberleirimir  zu  ü-elteii.  Auch  Hei"chners**) 
liuch  wurde  iinch  besprochen. —  Munckers'')  Kinleitunu' zur  Cottaschen  Aus- 
wahl aus  den  Werken  sei  hier  wiederholt  rühmend  hervorgehoben."'  — 

Hedeutend  bereichert  hat  unsere  Kenntnis  über  <las  Verhältnis  Wielamls  zu 
Ileinse  die  l*ublikati(ui  Heinemannns**),  «ler  den  wichtigen  soirenannteii  ..Brief 
mit  den  Stanzen"  vorlebt.  Er  stanunt  aus  dem  Deo.  177.1  und  macht  inis  veilraut 
mit  der  selbstbewiujäten  Ai-t  Heiuses  über  seine  eiä:enen  Elrzeii^isse  zu  denken. 
Heinse  charakterisiert  den  Ban  seiner  Stanzen  \ma  vergleicht  ihn  mit  dem  der 
Wii'laiiil«heii,  iil •i  rsendet  dem  ..udten  weisen  ( )berprie.ster  der  (Jrazien  und  ih's 
Apollo"'  die  42  r^lanzeu  „giuiz  heiss  aus  der  Seele"',  wie  er  sie  an  seinem  Klavier 
sich  ersnngen  hat.  Wir  lernen  daraus  die  erste  Fassung  der  vielbesprochenen,  auch 
von  tioethe  hochiierühmtr-n  (^ttaverime  kennen,  die  aidiauL'sweise  der  ..Laidioii"  Itfi- 
g<'geben  waren.  Der  Abdruck  i.st  nicht  l»loss  der  Vollständigkeit  hall>er,  son>lern  auch 
der  Varianten  wegen  beitjerkenswert.  Das  Schreiben  klHrt  auch  manche  .\  nspielung 
in  bekannten  Briefen  auf.  Heinse  entschuldigt  sicli  ferner  wegen  der  Andeutungen 
auf  Wielands  Person  in  den  Aiunerkungen  <ler  l'eti-onübersetzunjr  und  schiebt  alle 
Schuld  dem  abenteuerinlen  Herrn  von  Liebenstein  zu.  wie  auch  schon  aus  dem 
einzigen  Briefe  HeiiiKt>s  an  Wieland,  den  wir  bisher  kannten  (Jau.  1774)«  hervorging. 
—  Seuffert'*)  sah  sich  veranlasst,  diese  Veröffentlichung  durch  drei  weitere  Briefe 
Ileinse-i  an  \\  '>  land  zu  eiuän/en.  Dei-  er-1i  <]<■)■  Briefe  vom  H.  Dec.  177.'i  rechtfertid 
Wielands  Abaci^iung  gegen  den  hochfahrenden  Jüngling,  der  von  .'ieinen  Arbeiten 
nnd  Plänen  in  recht  selbstbewusster  Weise  spricht,  üeber  seinen  Verkehr  mit  der 
Frau  von  Mas<ow  nnd  ileren  Familie,  »^eine  Absicht  über  die  e|)ische  Dichtkunst  der 
Italiener  in  Briden  an  iliese  Frau  zu  schreiben,  ferner  auch  wieder  über  .seine 
eigentümliche  Auffassung  und  Behandlung  der  Stanze  und  über  seinen  Plan  der 
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( in'nulimi,'-  einer  Kiftcrakadcinic  liisst  er  sirh  vrnii'liinf  ii.  In  dein  zweiten  Mriefe 
(Diisseldorf,  27.  .hiii.  177'))  reicht  er  dem  üiollendi-n  Meister  die  Hand  /mv  V'ersiilinimjf 
lind  Bchoint  ihn  tliatsächlicl»  in  dein  letzten  der  Uriefe  (Uiisseldorf.  12.  April  1775) 
duroll  die  lierrlieheii  Wdi-te  iiher  A<iathon  und  Mnsiu-ion  anch  veisiihiit  zu  hal>en. 
Diese  rrteih*  Ileinses  bilden  niieh  Innite  den  (irundzui;  dessen,  was  wir  tilier  ilie 
genanntiMi  Dichtunnen  zu  sai:en  Italien.  -—  L'eber  Hchiiddekopfs'*)  auch  hierher 
gehörige  Arbeit  iHt  an  anderer  Stelle  Hchun  Auareichendes  gesagt  wurden.  —  Neu« 
mann^')  frelatifTt  mit  seiner  Deutnnjr  dea  „Demetri  vonScio"  anjfdem  „Ardinffhello** 
kaum  an  (iini/f  <ler  Wahi-seheinliehkeit,  wenn  ei-  einen  gewissen  Vei-nuzza, 
»griechischen  .ScriUore  der  Vaticana",  von  dem  auel»  liei  Winckelmanu  die  Kede  ist, 
cum  Prototyp  der  Fiprur  machen  will.  Die  vichti<rsten  NaohforRchunfren  darfiber 
blieben  erfoliilos. 

Ein  anderer  Scliüler  W'ielantls,  dei-  juni: verstorl»ene  II.  \\  .  Mnixtermann 
aus  ORnabrück  (1771  — iHod),  ist  von  Riehema  n  n  ■'•')  recht  iiliersehälzt  wonlen.  Die 
Jugendarbeiten  des  voti  \N'iehind  nur  zur  Aneitei  nnu-  iil»erm:i>siii  (jeluhten  dürfte 
auch  R.s  Wiederheleljiin^sversiieii  nicht  eiwecken  können.  Dem  lokalen  Inteiessp 
allerdiuirs  ist  durch  die  Mi»ini<iraj»iiie  und  den  Abdruck  eines  i; i-üsseren  epischen 
Fragments  auwie  die  aufgefundenen  14  Briefe  aus  den  letzten  Lebent^aliren  des  nicht 
tatentloRen  Schriftstellers  sicherlich  ein  sitter  Dienst  <r<'|pistet  worden.  — 

Di-rjeniiic  Schriftsteller.  «liT  W'irlamis  Scliwächen  am  deutlichst<'n  zu  Markte 
truj:,  Au^.  Uottl.  Meissner,  hat  seinen  lii«»wraphen  in  Fürst ''M  gefunden,  der 
dem  eitlen  Professor  ein  Denkmal  setzte,  dergleichen  er  sich  nur  in  Stunden  höchster 
SelhsteiuL'^enonnnetdieil  hätte  li  -iumen  lassen.  Was  im  Lr<'drncktem  und  un<redi'uckti'm 
Material  erreichbar  war.  hat  K  an  sich  lichracht  um!  ausgenützt.  So  ;relani>'  es  ihm, 
ein  unzweideutiges  Bild  \<m  liem  Lehen  unti  ("'harakter  des  zweideutigen  l^ebens- 
künstlers  zu  entwerfen,  das  der  Litleratui-L-cscliirlite  ijenüycn  wird.  Die  uleiche 
Sor-ifalt  hat  F.  auf  die  Vorriihruni;  der  W  erke  verwandt.  .Jede  einzelne  dei'  zahl- 
reichen Schi-iften  Meissiu-rs  wird  anatomisch  zerizliedert :  die  Keime  ihrer  Knsteluniii', 
eine  Uberaichtliche  Inhaltsangabe,  die  Stuflgeschicbte,  die  Darstellung  und  ihre  Auf- 
nahme bei  dem  zeitgenössischen  Publikum  und  der  Kritik;  ja  bis  in  die  üebersetznngen 
hinaus  sucht  der  Vf.  dui'ch  Vollstämliiikeit  der  .\niiabeii  tlie.ses  Thema  /u  ersehö[)fen. 
Eiin  Vergleich  der  Resultate  F.s  mit  den  Notizen  in  der  Neul»earbeitung  ties 
noedekesohen  OruTidrisRes  bringt  schon  den  Erweis,  dass  es  unmöglich  ist,  hier  jede 
XiMiiiikeit  zu  ver/ci()i;ieii.  Der  biouraphische  Teil,  am  meisten  durch  uuijedruekte 
Hriele  gefordert,  ci'weitcrt  sich  mit  Hecht  zu  einer  Darstellunir  dci-  Zeit-  \init  (ieistes- 
Btrömungen,  die  vahrend  der  Wirksamkeit  M  ■  -snei-s  an  der  I'ra;ier  ruiversität  dort 
und  im  «ranzen  Lande  herrschten,  luid  hat  liei-cchti<iten  Anspruch  auf  das 
hervoiTa<remle  Interesse  <ler  LokalforsciniUL:.  wenn  auch  die  allj^emeiue  (le- 
•schichle  deutschen  Schi-ifttums  daran  nicht  wiitl  vorbeigehen  dih'fen.  rniileich 
wichtiger  und  weiter  ausjovifead  sind  die  Foi-schungen  2U  der  vielseitigen 
Thätigkeit  des  Romanschreibers,"  der  sich  auf  den  verschiedensten  Gebieten 
der  OattnuL''  vn^uclil  hat  n)id  den  Erfolii  bei  Lcl'.'rilrn  einheimsen  durfte,  dm  --rine 
keine«we;js  talentlosen  Er/cuiini.sse  iluu  eiid)rachteii.  Seine  „Bianca  Capello"  und 
sein  „Alcibiades"  dürften  noch  heute  gelegentlich  nicht  in  den  letzten  Reihen 
pTiivinzieller  Leihbibliotheken  anl'Liestellt  sein,  l'nd  di'r  Name  .,Skizzen-Meissner"  ist 
otleniiar  ein  Beweis,  dass  der  (iro.ssvater  noch  nicht  i>anz  veruessen  war,  als  der 
Name  iles  Enkels  litterarisch  von  ihm  jzesondert  werden  sollte.  Auf  dramatischem 
Gebiete  iibem'iegen  die  Uebersetzunsren  MeissruM-s  die  Oriirinaiai-Iteiten.  Fnter  den 
Gedichten  nehmen  die  Fabeln  durch  ihre  Zahl  eine  Sonderstellunjj-  ein;  es  ist  auch 
hier  meist  frcmile  AiuvwiMiy-,  der  Meissnei-.  wie  so  olt.  inu*  wenig  vom  Kiii'enen  hinzu- 
that  Merkwürdig  bleibt  wühiend  seiner  lieifezeit  die  fortwährende  Betomuig  seines 
(Gegensatzes  zu  Wieland,  üc-ren  dessen  Meistei-schafl  er  sich  unablässig  sperrte,  wohl 
all'-  dem  innersten  (icfiild  heraus,  dass  er  von  dem  Mnstci-  nicht  unirestraft  zu  we't 
weglenken  durfte.  Diese  Wahrheil  verdross  ihn;  darum  leugnete  er  sie  vor  sich 
selbst.  Durch  aufschlussreiche  Anmerkungen  und  zwei  gute  Inhaltsverzeichnisse  hat 
F.  die  Hraucld)ai-keit  seines  Buches  erhöht.  .\l)rr  weniL''  Zn<timmnn"j  dürfte  ei-  zu 
der  ganz  musivischen  Darstellunusart  linden.  l-iir  eine  .Monourapliie  eigiu't  sich 
dieses  Zerhacken  des  Stoffes  in  Teile,  Teilchen  und  Teile  von  Teilchen  durchaus  nicht, 
aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  sie  kein  Nachschlagcbuch  ist  oder  wenigstens  Tür 
die  zeitgenössischen  Leser  sein  will.  Wer  aber  auf  Leser  reflektiert,  darf  die  Mühe 
einer  ueschmackvoUen  Darstellung  nicht  scheuen,  ßine  andere  Frage  kann  bei  dieser 
Gelegenheit  auch  nicht  unterdrückt  werden:  ob  es  statthaft  ist,  über  iSchriltjiteller 
dritten  und  tieferen  Ranges  Bücher  solchen  Umfanges  abzubssen.    Nicht  bloss  die 
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Voiioiiff,  scimlern  auch  die  der  Wissenschalt  Hellisseuen  sollen  hiera\if  antworten 
1111(1  zuvor  henieksiditigen,  wie  kurz  das  mensehliche  Leben  doch  ist.  K  s  \'«M'dien8t 
in  Ehren.  Aber  ein  ziisanitneiifüsseiider  Ausziifi*  aus  diesem  Hiiclit>  iiiibe  dir  Erireluiissp 
seiner  lleissig-en  Forschunfi  wirksiimcr  wieder  als  ilie  hinuen  wörtlichen  Kritikausziige 
aus  den  Zeitschriften  jener  Epoche.  In  dem  anjiedeiitcten  Sinne  haben  sich  auch  die 
Kecenseuten  ausgesprüchen,  in  ei'ster  Keibe  von  Weilen,  der  uooh  auf  imbeuiUst» 
Material  auf  der  Wiener  Hofbibliothek  aufinerksam  macht  Anoh  uns  scheint  es,  dut 
sich  Einfliis-^r  des  Meissnersclien  „Johann  von  Scbw.ilicii"  auf  Schillers  „I)on  Carlos" 
und  „W'illu'lm  Teil'*  nachweisen  lassen.  Nicht  auä^cschöplt  diirlten  ferner  die  Ein- 
flüsse Meissners  auf  die  ozeohisohe  Litteralur  sein;  dafür  mangelt  es  wohl  an  den 
Vorarbeiten.  Zu  S.  175:  Hin  iihnlichrr  SfofT  wie  der  in  den  ..Spiessruthen"  behandelte 
liegt  A.  von  Tluinunels  Honuin  ,.1^'eidinanii"  /.u  (iruiidr;  zu  S.  122:  Auch  von  Juacb. 
H.  Campe  soll  eine  Uebersetzunir  der  Hianca  ('apello  von  Sanseverino  (Berlin  1776) 
erschienen  sein  (verg^I.  C.  C  W.  tichiller,  Brauusohweigs  sohöue  Litteratur  usw. 
Wolf.'nbiittel  1845,  S.  im).  '■')  - 

Xeri'lichs  älteres  Werk  über  -Jean  I'aul  hat  noch  in  Mun ckcr*")  einen 
wohlwollenden  Kritiker  gefunden.  Er  lobt  die  Urüudlichkeit  Nerrlichs,  seine  Üe- 
herrschuns*  des  weitschweifigen  Materials,  die  anziehende  Darstellunj^  und  Korrekt- 
heit tlc-^  \'f".  Der  heriij>Tn  PnliMnik  i^t-iriMi  alles,  was  Theo!. »nie  und  I'liilnsi)j)liie  heisst, 
Ifehl  er  luit  Recht  aus  ilcni  We^c.  l'nnzipielle  Verwuhrun«;;  leij,t  er  aber  ein  gt'gca 
den  bekannten  Trotz  des  Biographen,  die  philologische  Methode  durchaus  zu  dis- 
kreditieren. Mit  iiberlofijfener  Sachkenntnis  deckt  M.  alle  daraus  entsprintrendm 
M.iuuel  des  ihiches  auf  und  schützt  sich  liegen  den  V'orwurf  der  Voreingenoinineu- 
heit  (birch  die  Aufstellung  eines  umfangreichen  Fragenregisters,  einer  positiven  Kritik, 
die  dem  subjektiven  Aesthetisieren  o-ey-enüber  die  historische  Entwickluu<r  ausspielL  — 
Kleine Züfjfe. Jean  Taulscher  Kii>enart.  namentlich  seine  Beliebtheit  bei  den  Zeitgenossen, 
bewahrt  ein  Urief  Sophie  Ilreiitanos  an  Henriette  von  Arnstein,  von  Krich  Schmidt*') 
mitgeteilt,  und  die  Verüileutlichung  einer  ammjmeji  Memoirenschreiberin*^  — 
Geiger*')  nennt  den  Brief  Jean  Pauls,  worin  er  voll  lleberaohwangs  und  unnatür- 
licher Sclnvännei-ei  soiiieii  ersten  Hesuch  bei  Wielaiid  ankiinili^;t  (Weimar,  l'"'  •hnii 
17UG),  trelleud  eine  ,,Visiienkarle".'"*j  -  It.  v«tn  Koeber"'')  hat  bewiesen,  dass  sich 
aus  Jean  Pauls  „Vorschule",  „Levana",  „Kampaner  Thal"  und  „Selina**  nur  ein  dörf- 
tiL^'f  Heili-afr  zu  »les  I)irlit<'rs  psycholo<rischen  Ansichten  zusammenstellen  lils.st.  — 
Die  Schwächen  dei-  Ivoebersohen  Citatensaniudung  haben  .Jos.  Müller***)  aniren^irU 
in  einer  Konkurrenzschrift  das  gleiche  Thema  zu  vertiefen  und  zu  erweitern.  Aber 
seine  Skizze  ist  zu  sehr  von  deui  (leiste  jener  Einseitigkeit  durchwebt,  die  in  ÜJi 
Hauptwerk  sogleich  zur  Hesprechung  gelangen  soll,  als  dass  es  möglich  ^re,  in 
weiiiucn  Wollen  sich  mit  ihr  aus»'iiuuulerzusetzen.  —  J  os.  M  ü  Her"'")  hat  es  nämlieli  nnter- 
nommeu,  von  einem  ganz  eigentümlichen  Standpmikt  aus  über  die  üegenw&rt  in 
ihrer  Oesamthett  Gericht  zu  halten  und,  weil  sie  ihm  keine  „wahre  Religion**  zu 
haben  scheint,  ihr  ein  durchaus  verdaiuMUMules  Hrteil  entirejren  zu  donnern.  Er 
brauchte  einen  lilterarischen  Helden,  der  die  jeremiadenliali  beklagten  Ideale,  deren 
unsere  Zeit  aus  piu-er  Irreligiosität  verlustig  gegangen  sein  soll,  in  sich  vereinte^  lun 
der  (iCL'etiwart  die  Schwere  ihres  Verl)rechejis  deutlich  vor  .\ngen  zu  führen.  Da 
verfiel  ei'  aul  Jean  I'aul.  Kr  ist  wohl  nicht  vergessen,  aber  wird  nicht  mehr  gelesen, 
dachte  er,  uml  eine  Aidfrischung  in  anderem  tSs  Nerrliclischem  Sinne  kann  ja  nicht 
schaden.  Und  schliesslich  darf  auch  noch  ein  anderer  als  „liembrandt  als  Eizieher' 
seine  Wirkung  auf  die  Zeitgenossen  üben.  In  «'inem  furchtbaren  WSlzer  von  weit 
mehr  als  eniem  Alphabet  sanir  er  alsn  dem  im  Lel)en  so  bescheidenen  IIuni<»ns|en 
einen  l'ani•^[yv^k.\lB,  der  die  Mitwelt  aufl'oitlert,  zu  werden  wie  Jeau  Paul  war.  Jean 
Paul  als  Mensch,  als  Philosoph,  als  Moralphilosoph  im  besonderen,  sein  Optimismus, 
seine  |{eli;..iun.  seine  I';idaiio<:ik,  alles,  alles  wurzelt  nur  in  dem  unnennbaren  Kinen. 
das  die  Schlussbetraelitung  in  wuchtigem  PrediL't.slil  die  ,. wahre  Religion'  neunL 
Mit  wenigen  Worten  ist  hier  ein  Ausgleich  undenkbar,  wo  es  sich  um  ein  verbohrtes 
System  von  (fnmdanschauunL'^en  handelt.  V'erwahrung  möchten  wir  tuir  im  voraus 
dagegen  einleL'en,  dass  wir  dem  gro.ssen  Humoristen  von  seinem  Hu  Ii  niestitel  auch 
nur  ein  Strichelchen  we-rdispiilieren  wollten,  und  dann  die  Frage  stellen:  Wie  kommt 
es  denn  doch,  dass  M.  in  ilem  etwas  mager  geratenen  Abschnitt  „Jean  Paul  als 
Dichter^  trols  aller  verhendichenden  Subjektivität,  die  in  dem  ganzen  Werke  Ijrao- 
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nisoh  herrecht,  sich  tiiclit  eiillialttni  kann,  -Mangi-l  iiii-  Maiitrel  an  den  Üiclitwerkeu 
des  Prossen  Bayreuthers  aurzndeck^Mi?  M.  fiihrt  den  iiir  hestrittenen  Beweis,  dass 
alh'ii  Pi'oduktionen  Joan  l'imls  i  Stern]»»"!  d«*r  Rii('lu'i  i,'-<'li'hrsaink<>it  beim  Mangrel 
lolR'udigür  Anschauuii«»'en  in  l\.un>l  innl  Xalnr'  aufucdriickt  ist  (S.  37(t),  Ja  er  «resteht, 
dass  bei  aller  Originalität  und  allem  Geistesivichtum  Jean  Pauls  Erzähhni<i.sart  .,in 
längerer  Darlegung  oft  nnyetiiessitar''  ist  (S.  37);  und  doch  möchte  er  die  kranke 
Gegenwart  zwingen,  duiTh  „l'nireniesshares"  zu  gesunden.  Wäre  es  niolit  m-ausam, 
so  wäre  es  ein  Widei-s]>nich  zu  nennen.**^)  — 

Zu  Tiedges  Leben  und  Werken  hat  Mendheim*»''"''^  nichts  Belangreiches 
beisutragen  gewnsst.*^  — 

Zweier  hierher  peliörii>eii  Freiheilskämpfer  Oedächtnis  ist  ernenert  worden. 
Fr.  Joach.  Phil,  von  Suckow  (178'.)  -  IS.")!)  verdankt  Ilücke  rni  a  n  n  einen 
kumni  Artikel  üher  sein  Lehen  und  seine  schrirtstellerisclien  Thaten,  unter  denen 
die  Betrründunir  einer  Woclietischrifl  ,,Sutidine.  r^itterarisches  OrL^^an  für  die  ireistipen 
Bedürfnisse  für  Stadt  Stralsund  und  Uehief  (1H27)  im  Verein  mit  I.,a|)[je  liie  griisste 
tsL    Suckow  ging  l>:;i."i  als  I'liilliellene  nach  UrieclnMiland.  — 

Fr.  TonSydow  (ITüiü  -  1<H4ö),  von  Mendheim^'j  bedacht,  war  eine  Zeit  lang 
Redakteur  des  SonderRhauRener  UnterbaltungsblatteB.  (ti^ssere  Bedeutung  denn  als 
Enähler  erhielt  er  als  <!;itte  der  Wilhelm  ine  von  Sydi)\v.'*<) 

Auch  Ii.  von  Kleists""'*)  und  Kr.  llehi)els"')  sei  an  dieser  Stelle  ge- 
dacht. — 

FlintfM-  den  lückenhaften  Zaun  deiTiezeichnuny., Rinn  an  tische  Sch  ri  1 1  st  eile  i" 
setzen  wir  im  F(ili;end<'n  alle  jene  (iestalten,  die  zwischen  der  Zeit  dt  i  Klassiker 
und  des  jiiii<r»Mi  Deutschland  iiire  Wirksamkeit  entfaltet  hahen.  Für  I  i  eck  hat 
Roette k en"''j  die  .schon  früher  behandelte  (Jleichstellung  des  ( 'haraktei-s  der  Haupt- 
person im  „Sternhaid"  mit  den»  Dichter  nicht  einmal  recht  wahi-scheinlich  zu  inuehen 
vermocht.-'"-"»')  - Willibald  Alexis  I.el..-ii  erziihlte  K  at  t  •«'-  ).  -  Kin  Hi  ief  ( i  a  u  d ,v s 
aus  Rom,  52.  April  1839,  an  seinen  Verleger  Georg  liirzel,enthäit  <lie  Kiape  nm  Chamis.so 
einerseitSi  aadOTerseits  Ober  den  geringen  Absatz  seiner  Dichtungen.  Die  bio)L>^raphi8chen 
Einzelheiten  ftW  eeiiuMn  römisclien  Aufenthalt  werfen  auf  ihn  ein  schöneit-s  Licht  als 
die  merkwürdige  Bitte  um  eine  „lUee  zu  einer  g;ri>ssereu  Arbeit,  die  er  in  1  )eutsc:hland 
betjinnen  küniite"."**)  —  Die  Ausgabe  der  Werke  Immer  man  ns  durch  Koch  ist  von 
8öhns'"^J  mit  untreteiltein  Lobe  anjrezeip-t  worden.  -  Hecht  glücklich  scheint  uns 
der  V'ersuch  von  Sch  ii  Itess  ""'),  in  Zeilp-enosseii  lintnermanns  die  Modelle  für  die 
Hauptfip-uren  der  „Kjügonen"  aufzuspüren.  Hermann  hat  entschieden  vieles  vom  Dichter 
selbst,  Johanna  gleicht  der  Urälin  Elise  von  Ahlefeldt  in  der  lebhaften  und  leicht 
entKündliohen  Phantasie,  durch  den  romantischen  Hang  mit  dem  Dasein  zw  spielen, 
ebenso  in  der  Bepeisterunir  für  ilas  Vaterlami.  Der  Charakter  des  Kammeirates 
Wilhelmi  trägt  wiederum  Züge  des  Dichtera.  Der  Fabrikherr  hat  in  ilein  Mas^-de- 
buf^er  Kaufmannsgenie  Gottlob  Nathusius  ein  Vorbild.  Medons  Schicksale  deuten 
auf  die  Lebensverhältnisse  Vandiayens.  seine  politische  KiyeriMit  L'-ht  auf  das  \'er- 
hailen  des  Jenaer  Pri vatdocenten  Karl  Folien  zurück;  der  Nuiin  Mi  ijun  scheint  aus 
dämon  umgewandelt  zu  sein.  Ebenso  wahrsobetniich  ist  es,  dass  dei  Ki  iminalrichter 
vieles  von  E.  T.  A.  Hoffmann  angenommen  hat  usw.  Aber  auch  diu  Zeitverhültni!*.se 
haben  in  bedeutenden  Stücken  .\ehnlichkeif  mit  den  im  Homan  p-eschilderlen :  Die 
Kpnclie  mit  ihren  geheimen  Bünden,  den  iiulitiseln  ii  lrruii;ien  und  Wirrtiniicn  iiiebt 
in  manchen  Einxellieiten  Anlass  zur  iiindeutung  auf  zeitgenössische  Vorgänge  und 
Ereignisse.  Namentlich  die  Berliner  Kunstsalons  mussten  sich  manche  Ironisierung, 
ja  Karikatur  gefallen  lassen.  Die  köstliche  und  flolte  Darslclhmü-  Sch  s  verdient 
eifrens  lurvor-frlioben  zu  werden.'*'""^*)  —  Ucm  Textdichter  des  „Freischütz",  Job. 
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IV  3 :  Kw-Ufi  R.  Rosenbaum,  Epos  dea  18./10.  Jahrhunderts.  1893, 1894. 

Kricdr.  Kind,  widniot  Stein'*')  ein  Erinnoriinffsblatt  anlässlich  seines  50.  Todes- 
tairt's  ffft'st.  IH4:!)-  Littoraturfffsfliichtc  strht  er  durch  seine  Thätisrkcit  in  der 

Leitung  der  „Dresdener  Abendzeitung*'  näher  als  durch  die  vergessene  iieihe  seiner 
Xovellenhünde.  —  Die  Jucrendsohtoksale  eines  als  Romandichtara  ebenso  Vergccecnen, 
Flciiir.  SlcrrpH-^.  irii''*t  Mario  Krumm  achfr"")  aus  dosseil  selten  {J-elesener  zchn- 
bändiyeu  Selbsthiny  ra[)hi(>  \vi«'d('r.  Steffens  war  ein  Freund  SofaelUngs  und  Schleier- 
inaehers. Der  1tinr/<diujähri^(>  .Norwoirer  will  dumh  die  liektQre  des  Goetheschen  Fausl- 
fia2*Mirnfs  eine  vlillitrc  W'aiidhirit,'-  seinci'  ri'liiriiistni  Anscliauungen  in  sioh  VWSp&lt 
hulH'U.   Erst  in  hohom  AltiT  wamlti'  er  sich  dem  i^omauc  /u.  — 

Späte  TSne  <ler  Kumantik  klin<r('n  bekanntlich  auch  leise  durch  Julias 
Mosens  erste  epische  Vei-suche  durch.  Zscho  mmler führt  die  von  Mosen« 
Solino  Reinhard  nach  dein  Ms.  durchkorriLrierten  „Erinnerunfren'*  des  Dichters,  die 
wir  aus  den  Dr  ucken  vnn  |s(;;5  und  isso  licieits  kennen,  weiter.  Er  wiederholt 
aniani^ä  die  vuui  Pueten  erzühUen  Ju^;eudeindrücke,  bloss  um  eine  Reihe  urkundlicher 
ßelepe  in  die  DarsteUonjar  mitrerfleohten  zu  kennen.  Weitabliegende  FamtUen- 
gesohichte  wird  im  trctekeiicn  Royisterstil  vorpeleiert,  ireli'yentlirh  aurh  durch  ein 
Dokument  erwiesen,  tiass  Ahlsen  in  seinen  „ICrinnerung'en"  geirrt  habe  oder  ans 
|iMi'tiselien  (iründen  von  iU-r  nakten  Wahrheit  abirewichen  sei;  aber  alles  unw»'sentlich, 
vicli  s  ülu  rlliis-^iir.  das  meiste  nur  von  lokalem  Interesse  eintri'iieben  und  darauf  U'- 
rcchnel.  Z.  lührl  die  Lehens^esoliic  liti-  .Mosens  in  unregeluiäSisiffein  Tempo,  je  nach- 
dem seine  <^ucllfii  reichlicher  oder  spät  liclii  r  II i i -ssen,  bts  SU  des  22jährigen  Dichters 
italienischer  Heise  (1825)  und  brioht  ab  mit  der  Frage  an  seine  Leser,  ob  ihnen  eine 
Portsetzung  erwünscht  sei.  Wenn  wir  auch  darauf  antworten  dürfen,  dann:  Alinr- 
diniis,  aber  anders  als  in  diesi-m  Versuch.  Hie  belani: i  l  ii  hs(r  Kinzt  lhcit  aus  .\I(i.^<'i 
Studienjahren  ist  der  Brief  vom  19.  Dec.  1^22  an  die  Eltern,  worin  autiführlicb  der 
Jenaer  Ktudentenaufruhr  aus  jener  Zeit  von  einem  Augensengen  und  einem  in  die 
Verhältni.sse  eingeweihten,  wenn  auch  nicht  iianz  objektiven  Zeitgenossen  ausführlich 
geschildert  wird.  Für  die  Jenaer  .Studentciiyeschichte  aus  jenen  Tagen  ist  manches 
aus  dieser  Fortführung  der  „Erinnenini>en"  zu  holen.  Für  Mosens  litterarische 
Thätifjkeit  ist  daraus  aber  nichts  zu  sdiüiifen,  abyivsehen  vnn  wenijren  Bemerkungen 
über  tastende  Jiiffeudversuche  des  Gynuiasia.sten.  —  Was  K  at t  "*)  über  des  Dicliters 
Leben  und  Wirken  zu  sa<.'eii  weiss,  war  hingst  bekannt.  Entschiedene  Zurückweisung 
verdient  aber  der  Bombast  und  Schwulst,  in  dem  der  an  undeutsohen  Wendungen 
öberrefche  Artikel  sich  bläht.  — 

Aus  der  irntssen  Gruppe  <!er  luvend-  und  Vul  kssch  riftsteller  hat  sich 
für  Musaus  ein  Beitrag  von  Ad.  Steru"-')  eingefunden,  der  liebevoll  den  Liebe- 
vollen in  seinem  Leben  und  Schaffen  begleitet.  Eine  lebhaf^to  Schilderung  des 
vorgoetheschen  Weimar  macht  den  Vf.  und  uns  oft  vergessen,  dass  es  sich  l>l"s<  lUD 
den  Hinlergrund  handelt,  vor  dem  Musäus  zu  erscheinen  hat.  Am  genauesiei»  und 
anziehendsten  wird  die  Schilderung  des  stillen  und  manchmal  wie<ler  gar  regen 
Treibens  im  (larten  des  Vf.  der  „Volksmsihrchen  der  Deutschen",  viel  <>TÜndlicher  als 
dies  in  einen«  anonyuH'u  Zeitungsartikel"*)  gescliehen  ist.'"'""-")  —  Wie  Musäus  ein- 
schlägige Erzeugnisse  sliindig  wieder  gedruckt  werden,  so  erscheint  auch  eine  nii- 
ablässigo  Folge  mannigfaltigster  Ausgalien  fiir  die  Jugend  berechneter  Werke  ven 
Ouat.  Schwab '*>-'»•),  Niebuhr«'-«»),  Nierits »'•»"•«),  Keinick »"-'»)  usw. 
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Scharling.  I».  nrhöne  Mplii>inc    N«:h  U  .s.|,v..ib  crr    ebil».    IJ".    »54  S.    M.O.JV  —  124)  X  H   »   W»(f«rn.  «3«BiT«fc: 
Uirlaada.  O.  Srliw»b  B».h.Ti  ib<I.».  ir   «4  S    M  ■«..':.   -125)  X  "  Wirter,  D.  Schlosi  in  d.  Hfthl«  X»  Xm  ■•th  O  Sr»»ib 

an.    i-t.Jii.  6;i  S,    M  0.25  |36l  X  '«l  .  l»  gphfirnUi  Sipiffrifd     Nach  0.  Schwab  eri    ebda.    Vi'.    «4  8.    M  O.Ji 

|S7>  '  U  0  Ntfbnhr.  llist  Erz&lllun(cn  aat  d.  r£iB.  Gtitch  KAr  d  ri-if«r*  Jug  I...  Greuincr  A  Schrann  I^.  «4  S  V  1.« 
—  128i  •  i<l  .  liriirh  ircrnvDir»irh  .  •»ineai  Hohna  cn.  ebda.  12'.  4S  S.  M.  0,.V)  -  129)  X  •  Storiat  »f  fjtti  btrwv 
wilh  iirlr*  by  II  s  II  r>  ri-.f  oTd  -  W  «bb  London.  RiTia^tan.  12".  .Sh  2.  —  130  :■;  li  NieriU.  Xa%grw.  KnMstft* 
d.  JuiicnJ.  II  ,  in.  I'«,  2:t.  Ild  (mit  jr  I  Titelbildi  U.  OakmiRlia  12».  «),  Urj,  112.  U6  S.  k  M  O.Ti  -  IJJi  • 
MoniiV  fr.  ji  St'.ty.  Uiknt  b)  L  II  Krrr.  Ixindon,  R«l.  Tnutt.  Sa«.  Sh  1  6.  —  132l  V  K  Kainiak.  Uaachicblca,  Mkr<)ir>  t 
l.lcjrr  r.ir  il,  Jua  g,;.  Iii,  l.tui.i-fM  Mit  Viirl.<-ndr-ni.  gn.  r.  O  Woit«.  2  Aufl  L..  O.  Drewiti  Kachf.  IV,  fA' ? 
M.  4  .11.  —  133»  .  i,l .  I.iprffr  II  f  r.iiiiiimt,'!  n  N>u  h«.r  v.  I».  Thadea.  i  IfH  fftr  d  Jagend  N.  TCTS-i  St..  iraio»  I'«* 
U.  U.40.  -  134)  X  id..  Aua«»*.  M4rch«n.   Ll,  Uiaaanar  Ic  ächmsm.   12*.   7»  S.  M.  0,IM).  -  U9)  X  Baiatoka  akart  ilariai. 
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unttT  (Umumi  wiederum  «lic  nt'liebtlieit  Clirph.  von  Sch  ni  ids  "•"'"■')  namentlich  im 
Ausland  im  steten  Wachsen  lit-ifriffen  zu  sein  scheint,  wahrschfinlicli  mt'lir  weg«a 
des  einlaelieii,  klaren  Stils  als  yiegen  des  oft  allzu  anspruelislosen  Inhalts.  Es  muss 
den  Aniuerkuni-en  überlassen  bleiben,  darüber  eine  ül)ei-siclitlic-he  Rechenschaft  ab- 
zulegen.'"" ''«J  — 

Auch  A.  (j.  Eberhards  Idylle  „ilannoheii  uud  die  Küchlein",  deren  sich  die 
Schule  bemächtigt  hat,  finde  hier  ein  Plätzoheo,  znmal  es  Bliedner'^'')  (&r  die 

,,9Qhttliseiie"  Hesprechuny-  so  yceiirnet  findet.'*'*)  — 

Deui  beliebten  Volkserzähler  K.  Slöber  (ITyti— IStiS)  hat  B rü m ni er 
einige  Worte  gfewidmet. — 

Neuere  Zeit.  Die  I>orrü"es(liielit  e  in  iliiein  Ilauptverlreter  Herth. 
Auerbach  wird  von  Katt'*-')  obeiliiiclüicii  iieliandelt.  F.i-  scliliesst  sieh  dal)ei  vor- 
nehmlich an  E.  Zabels  Skizze  (IHK-J)  an  und  verniissi  Ix  i  aller  Anerkennung  bloss 
den  Ilnmor  in  den  hierher  gehöri^'en  Dichtungen.  K.  cliai'akteristert  auch  die  übrigen 
Schiipluniren  Auerbachs  und  kann  sich  in  dem  Tadel  der  dramatischen  nicht  genug 
thun.  Der  Dichter  bat  abet-  ^ici-ade  daiiiaU  inu  li  selbst  tiey-en  tlie  ei-liuljenen  An- 
schuldigungen in  den  pusthuiueu  „Di-aiuutischen  Kiiidrückeu"  ">*J  giüuzeud  a'uth  ver- 
teidigen können.'**"'*')  — 

Auch  A  nzenirr\i b e I  s  < ii  ^nmibili!  wirr]  durch  die  neueste  Gabe  Beftelheims 
unfl  t'h iavacc is nicht  verscluilien.  Ihe  genannten  llerausji'cber  haben  im  Auf- 
trage des  Anzen;iiid)er-Knratorium8  die  bisher  nicht  m  Buchform  i-i-schieneuen,  aus 
den  letzten  Lebensjahren  des  Dichters  stammenden  Dorfgänge,  Kaleudergesohiohten 


hj  i.  Colrill«  I.iindnn,  .Suoiienti;h(>in  .Sh.  1  >'<  -  136)  X  '  l"-  ^  Srlmiid,  I>.  Wcihii:tchUub€Od.  O.  OsteWUr.  S  Bn.  U, 
GrMuncr  Ä  SchrHnini.  l.".  i'ij  S.  M  <it:i  —  137i  X  id  .  I).  Keunrhlirun«».  I)  höl7.»rne  Kren»,  ä  Brx.  fSr  d.  l.  Juifend. 
8t,  Bardtenschl&ger     l  «.    7J  S.    M  138i   ■   iii .  D.  Limmclien     K.  Kri.  flr  J.  1.  .Iur    ».bdo-    12".    TJ  S     M.  u.50. 

—  IJJ)  ^  R«K(n>bnr|;<ir  ZebnpfenniijbiM.  für  d  V.ith.  Volk  o.  d  eliriitl.  .luj;  N.  .'j-H.  Ke^'i-nnburK  u.  Milcichi-n,  N»tinii;tlB 
VarlaSMIUt.    1^.    '*■  U.  0,10.  (Enth.  20  En.  t   Chrjih.  t.  Schniid  n.  4  y.  \V.  Itiiniberg«r :  d.  lieft  duf<'li»<'hinttlii:h  lu  I  BoKi'n.l 

-  140)  X  *'*"'I''>  Sohmid,  I)  WciUniirhtuvlicnd.  K.  Kn.  St.,  i;„ndrrt  \f  1.4  S.  M.  0,-Jil.  -  14t)  id.  U.  Übt«roier. 
K.  Kr»,  ebd».  12".  4S  S  M.  O.il)  —  U2i  X  "1-  Pauüne.  d.  K.nJ.  rfn  unJi«.  K.  V.n  i-bJu.  I  i'  r,4  s  M. <).•.■«.  —  l43lX 
Id..  Wi«  Iloinrich  T.  Ki<licnr<l»  i.  Krkrnntnia  llottos  kam.  E  Kr/,  cbdii,  12".  47  S  U  O.JK  1441  id..  lall  karro  Kr- 
Tiihlun^cn  fßr  d.  ,luic  Ni-i,.-  .\u»|,'  1».  l-  Vurw  v.  Fr.  Ilrimn  cj  Aufl.)  ebd».  12"  114  S.  M  O.Tu  —  1451  X  'J  ■  I' 
gute  Fridolin  u  il  Itöae  Iiii  tricli.  K.  Ifhrreiche  (jc»ch-  JOr  Klirrn  U-  Kinder  Neue  Auug.  {'l.  AuB.)  bbju.  12''.  Ms  S. 
M  Ü.T.V  —  146»  ■  id  ,  AiU(,M.w  Kindcrschrr.  Smii'  Auhr.  mit  iv  Vnrw.  v  Fr.  ilriiun.  ITj  Bio.  2  Aufl.  clriU  12'.  17<>, 
na,  144.  143,  l'W.  144,  M*\  l'-l,  l-'t,  i  m,  140.  12H  S.  mit  je  1  Titelbild,  i  M  1.00,  -  147 1  X  ■  ^adwL^•.  d  kleine  Aas- 
«randerrr.    Blllilen,  d.  liUlhrnJcn  Alt<T  (j«'«''!""     Neue  Aii>-c.  mit  e,  Vorw.  t.  F.  Brann.    2,  .Vull         lu     1.''     HU  S,  M.O,.jit. 

—  M8l  X  '"l  .  AunKKiv.  Kriiiblun^'i'ti  k  irxc  V.ri.  ffir  d  JuRrnil  v  W.  WertUer.  (=  Univerijiibilil.  liir  d.  .lu;;.  N.  '.i'M  ) 
St,  rnion.  fH  .S  M.  0.20  —  149)  '  il  ,  (icn  ■vrt.»  Err.  In  ti-nn-r  llo  irli.  iicr,  i.  M  Weber  (=  Jugeridlteudi*.  Ausgew. 
Jug«nd«chrilteB  her  v.  M.  Wet..iT.  1  -«ric,  4.  Hd.l  Frinkfurt  ii  M,  Iup.xt  Natlif  IV.  IM  3  Mit  ;l  T.if  .M  1,2S  — 
|5#)  X  i'J  •  '«i^noTeTa  K,  d.  >.r(n.n>!i  n  ii  rribreiMUten  Geach  d.  AltertUBiB.  neu  rrzthlt  fftr  iille  guten  MenK^hon.  be»  fßr 
HOttor  u.  Kinder.  (=  \ley.r»  Vi.lv-bad.iir  N.  ^77  S.l  L  u.  Wien.  Bibliogr  lfi>t  I«^.  122  S  M.  0,2",  -  151:  X  id  ,  1^ 
RaMiier,  »qivi  de;  Iii  Mnuclii'.  T(,»d  de  r;illeiii;ind  pur  L.  Priedel  Tour«.  Uame  k  Fils  lilij,  12'  107  S  Avrc^'rav.  - 
152)    >;    id.,   Iji  eroii  de  boi»     Truü.  de  l  ull    pur  t.  Friadcl.    cbdn.    l«Stl.    12".    liiT  S.  Avuc  «ta*.        153)   X  ■ 

(  hirtrru.-..-.  Tnjd.  de  Fiill,  pur  L.  FriadnI.  »bdu.  IH()2.  IS".  107  8.  At«s  gri»T.  —  |54i  -'  id.,  Le  »erin,  ^ui^i  d«  L,« 
cba|«'UL-  de  U  fori't  Trad  de  tUll.  p.ir  L.  Fritdel.  abda  ISO].  IS".  107  ».  Ar««  gruT.  -  |53l  X  ><1-'  Eu>(irh>>.  epi«nde 
d«i  Premier«  temp«  du  vhriitianunc.  Trad.  de  I'kll,  p»r  L.  Kriedel.  «bda.  18B2.  1^.  109  Airec  gr«v  -  156)  ,X  >•>  . 
8epl  nnuTeutii  conUi  puur  le«  «nfutU.  Tra4.  da  Fall,  par  L.  Frledal.  ebda.  ISOj.  13*.  107  H.  Arac  gr^«.  •  157)  X 
id,  Theophllr,  le  pelit  «rcaiite.  Trad.  de  l'all.  p«r  L,  Friadal.  10.  id,  ebd».  181)3.  13".  10'  S.  Avae  (rar.  —  |9S)  X  • 
La  famille  chretienne,  «uivie  de  Doa*allaa  hialoriattoi.  Trad.  da  l'alL  par  L.  Priedel.  LV  öd.  ebda.  IMS>-i.  IS«.  107  S. 
Ave«  grar.  -  |59)  X  U  taaaigaol,  Mlff  4*  OWM  MrWk  Tf«i.  A«  rall.  {nr  L.  Priedel,  ebda.  I89i.  13«.  107  H. 
Atco  grar  —  160)  X  M.,  U  PaUt  ramnsu.  Vliiii  InpcL  Uünm.  4*.  II  8.  -  Ml)  X  Myoaoli»,  aaiTi  da:  Ui*l.  d'an 
gfM  M«,  L^MtM  Mffl«««.  TmI.  ilriU  U  MuM.  UmtgU^  ArfMt  4  Ca.  33*.  «4  8  Arte  grar  -  1«3>  X  1^ 
dMfan  «•  rMawiari«.  Vni.  «t  IkM  Aa  «ItaaalM  SdmM.  »Ms.  IS*.  107  8.  A*m  gm.  -  163)  X  <>eB*rat  d«  eliaaeiae 
SvImU.  CmIw.  UnA.  Mm.  SM  S.  A*«*  gimv.  -  tMl  X  U^gmum  et  «•  lMM?4alMta.  Trad.  •(  tatM  «v 

■liMlit  StlMM.  «MiL  1«  a.  A«M  KMT.  —  IM)  X  ■'^  Iftaate.  «rataM  «  BraiiCM.  NlhnK  P.  Cvmrm.  la*. 
M8.-Me)X  AHH  «wU  noMaaf«l<!iMtallL  «U^  M*.  UBa-lfnxM,  U  imhO«:  imm«««  Mi«al«  ftir«dolo>cenM. 
•M«.  lei'.  t4  a  -  IM)  X  U.  I«  MV*  <l  PH«*i»-  («■  MhL  ISMialallS  X.  34)  «Ma.  SO  a  Gta  ImoIb.  -  169)  X 
tL,l*mt  MUn.  («  «feda.  a.  aa)  aM».  M  a  Oo«  tavala.  -  ITt-TD  X  «'n'm  aHanMaa*  »■••«.   Bsir.  4«« 

laaaaili  Um  Mf«  Mana  al  6a  Stauatlt,  BaoMala,  Fttaan  Hafbaaa.  üaaaaaa,  TMk,  Saliwak,  Wialar  atai  Avaa  1a  Mgaada 
6a  Liialy.  Tm6.  pur  VAIls  Fraak  M  I.  Alalaban  al  »i6ai6ta  6<aaa  latnd.  fai  X.  B6.  Lakaalaya.  ».  M.  Ftria, 
Pania  A  Ca.  lOHt.  XI,  476  8.  -  HD  X  AiaaM«  Mte  aaf  6.  I«ia6a.       Biaaiaatary  lailA)  boad««.  Xiviaglaa,  Sh.  ^ 

-  im  X  K*  BaaW.  IHytaa*  a.  4.  Kykl•^  fejr  W.  &  byaa  at6a.  Sh.(^.  -  IT«)  X  VMai llaAaaaa.  Haata  ali.  aaisaa 
6ir.  WUh  aataa  kj  J.  H.  ■am6a.  «sIM.  Waiah.  8h.  ftOO.  -  1»)  X  H-  W.  t.  Blahl,  I».  irlanaha  Kofhalte.  kj  I.  B. 
Maaaaf  htaa,  IioaAaa,  Baaaaaaafcala  Sh.  ua  tft)  X  Vf<l<^  atrawalfatar  Jaa,,  tnaiL  tnm  tha  gaiiaaa.  Lm6«i, 
AnaM.  Sh.  VI  -  im  A.  Blla6aar,  A.O.  Ikafhai6a  Uaaaahaa  m.  6.  ElabUia,  kar.  v.  M.  Jaha  («Bk  MOS  I  7s 87): 
Pi68ta6.  Ii,  &  117^  >  irt)  X  A.  <K  BNiIm«,  ilaaaahaa  m.  A.  Klaklaia.  a  Uyliai  Vaym  Talkakttikar  V.  «n^l 
ib.  BtbUtwr.  laat  16».  06  a  TL  OcSO.  -  Iffj  Pr.  Brtasar.  K.  SUbtr:  ADa  40.  a  874^  —  IM)  X  K  PnaiMl,  Gaa. 
Sakrr.  Bn6hli«|M  fOr  4.  Talk.  Aafcltoa  m.  Varim.  HaarifC.  bk.  fa  a  futlaaf.  Baiha  v.  Bdaha.  la  Bdab.  KMUaahMttai- 
lla«a.  B..  WligaaAt  aarlakia.  TOI,  817  8.  Wt  MM.  fM.  ^  HD  X  Mastak  SahaiUt,  ValhaanAhlaagaa.  Oaaa^ 
awv.  la  19  Bda.  Mlaehe«.  Seite  A  Sebaair.  1608-04.  U».  160,  148.  684,  816,  1881  848.  IIS,  174i  100.  »4,  600  &  k  IL  8«. 

-  IM)  X  Staak,  D.  Tharerwirt  e.  Tltalar  RaU  T.  J.  1000.  OaMh.  bi.  («  Tlnlar  TdkabOahir  1.  B4.)  Im- 
htaab.  Waiaar.  UOa.  V,370S  M.  I,10  -  183)  P  Kalt.  R.  Aaerbaeh;  DaraeheaaABn.  7,&44ii.  -  IM)  X  >Kf*U  AMflaaka 
4tamt  ItaArtaka  (JBL  l»«9.t  IV  a  :  :ii4i:  /.eiig«i>t  iso:i.  n.  M5  -  US)  X  B.  Amtkatka  SthfUiaa.  Valknwf-  l"«*  Uk' 
Bt.,  Cetta.  4  3  Began.  k  M.  0,2.V   -  186)  X  id ,  La  accond«  m»re.   Trad.  de  Fall,  ptf  BL  Mayar.  Parii.  Oidalga.  870  & 

—  187)  X  I4<  1*>  »i"  pi'd*  ■">•'  Bourelle  Imilu  de  l'all.  uree  de  FaateriaaMaa  4a  raaltar,  fM  i.  Ooardaall. 
3.  4d.  Pari».  Hachette  ti  Co.  207  S  (Mit  72  Orivv  r  B  V.utier  )  Pr  2.00  -  I66I  fA.  Bettelheim  n.  V.  Chief  aeei|, 
Letzte  Dorfginge,  KalendergotcliicUtcn  u.  .'^kiiieo  au«  d  N  achl  r.  L.  Aasangraber.  8t.,  CotU.  Vlll.  447  S.  M.  5,00.  |[I>IU.S1. 
a  610;  L.  a(algar)!  HatiaaH.  II.  a  «4«;  K.  Hailbarn:  Qag.  4A,  a  311^4:  JUS.  7a  ».  lU:  Tb  t.  Ho«n«(kj:  Da  4. 
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uikI  Skizzen  ursaiiiniflt  vmm'lcfit.  Diese  IfiiMilluii;^.sweise  entsprach  den  Alisiclitfa 
c!c>  DicliliMs,  der  die  Drucke  und  MsB.  /n  diesem  Zwecke  selbst  2Ur«oht^'ele<:l  hatte. 
Die  f Icraiisiieher  sind  dadiircli  L;ei;'en  den  Vfirwiii'l'  iit-schützt,  da^-J  manclu's  Miiidor- 
wertifie  ans  Tai;eslielu  kam,  wd/u  in  ersti'i'  Reihe  die  drei  „Mäicn  aus  altei-  Z^•it"' 
ZU  rechnen  simi.  In  diesem  Sattel  war  der  feine  Charakteristiker  niclif  yereclii.'"""»  '"") 

Den  Heiden  der  Vf.  hiBtürischer  Romane  eröffne  A.  K.  Karl  Öpindler, 
dorn  FrÄnkel"*"!  eine  Charaktpristik  widmet.  F.  schliefst  steh  an  Goedekn  bekannte 
Verliiinnielunu'  an  unil  inntivi-  rt  sie  ^leiclifa!!-.  durch  di-n  Ilinwcis  auf  dii»  hedentemlen 
Zeitbilder  mit  dem  politischen,  last  modern  ^i'e/eichnelen  iiinter^Tuud.  Spindlers 
Koman  ,Jier  Bastard**  ri82Ä)  0\t  auch  F.  I^r  eines  seiner  bedeutendsten  Werke.  Auf 
der  Hiilie  seines  SeliafTens  zeii;e  ilin  „Dei-  dn<le"  (IS'27),  ein  Sittenbild  aus  dem  15.  Jh^ 
wo  ancli  die  Cliarakteristik  am  meisten  in  die  Tiefe  <»elie.  Spindler  war  einer  der 
fru(  litl)ai-sten.  auch  viel«reles<'nsten  Schriftsteller  der  30er  und  40er  Jahre.  Esli^ilte 
ihm  aller  an  Kuiie  und  Seihstzucht,  um  seine  bedeutenden  Anlajjen  richtig-  zu  ver- 
werten.—  L.  F.  Stolles  Wirksamkeit  wini  pleichfalls  von  Friinke!  allerdinirs 
reclit  altscliiitziL!  henileiU.  Mehr  als  seine  Romane  maciiten  ilin  die  Zeitschiiflen 
bekannt,  die  er  begründete  und  redijrierte,  numcntlich  die  „Gartenlaube",  die  ur- 
spriing-Hoh  als  ßeilajBTe  erschienen  ist,  jedoch  bald  z«  emem  verbreiteten  Orf»«n  heran- 
wuchs, (rntcr  einer  ..ausijeilclHitfn*'  Zeitsclii'il't  denkt  sich  I'.  wn!d  eine  weiivtr- 
breilete  V).  —  Auch  L.  Storeii  wiiimet  Friinkel'"^)  seine  Feder.  Kr  limlet.  dass  die 
Anfänj^(>  Storchs  romantische  l'ranla<»e  verraten:  da,s  Htoflliche  und  Abenteuerliche 
waltet  hei  ihm  vov  l>ii(iii-,  da.-^s  Storch  auch  in  seiner  s|i;ileren  Produktion  die  Tra- 
ditionen <ler  RomaniiU  in  yewissem  Sinne  lortset/.t.  liat  F.  einen  deutlichen  Beleg'  in 
dessen  rehersetznni;'  ans  deen  Französischen  des  Kcratry  ,,Friedrich  8tyndall  wier 
die  verliängniavullcn  Jahre*'  1828«  die  sämtlichen  Biog^raphen  bisher  entgangen  war, 
geftinden.  —  F.  W.  L.  Tarnowski  wird  von  Briimmer'»«)  mehr  als  Men!5ch  denn 
als  Schriftsteller  »»erülimt.  — 

Dahns '"*J  „hlrinnerungen**  sind  an  anderer  Stelle  genügend  j^^wünJigt 
worden."»  —  In  jrletcher  Weise  ^nOge  für  Ebers  Selbstbiog-raphie  "•""'•l 
der  Hinweis  auf  <<ine  andere  nespreclnmi;'  diesei-  .TRI.,.''" — 

Adolf  (ilaser  widmet  Fokke'-"'!  hihevolle  Aufmerksamkeit.  „Herz- 
erquickende Trenlierzi<>keit  und  Einfall"  rühmt  er  besonders  an  seinen  hi.sturisclifn 
Romanen  und  lobt  es,  (hiss  dabei  die  höchsten  Proideme  der  iNh-nscldieil  dennoch 
einen  würditren  Ausdruck  linden.  Kr  erfreht  sich  des  weiteren  im  Anschlüsse  daran 
in  allLri'nieinen  Hetraciituiiiien  über  tiiese  Romanspecies,  wobei  er  sidi  vielfach  mit 
Juliau  Sclunidts  Acusserungeu  über  den  gleichen  Ge^en^tand  berührt.  Und  als  Folj^ 
dieser  Betrachtunjicn  spielt  er  Glasers  Tendenzlosig-keit  in  politischer  Beziehung  pegen 
Gustav  Frevtajis  Zweckmässis.'-keit  als  bedeiitctiden  Vorzug;  au- 

Ü  nstav  J^'re^vta^*  selbst, tias  hervorrafj'4'ndste  Tah'iit  in  dieser  ( iruppe, i.stilurch 
Roth'*")  einsichtig-  und  j;erecht  vor  einem  Zuhörerkreise  von  Schülern  charakterisiert 
worden.  (Jerade  vor  einem  solchen  l'ulihkum  ist  «h'r  eiideitende  Kanonendonner  ^iriren  die 
nioiiei'ne  iiiclitunj"'  der  I -'td  ratui- zum  mindesten  ein  üelahrlicli  Spiel,  besimdei-s  wenn  der 
Vortrajrende  sich  noii^i  ^il  ht,  von  den  .so^ienannten  „V('rirrungt*n",  die  er  auf- 
zuzahlen veigeeseu  hat,  /.u  den  „unbestreitbaren  Verdiensten"  sich  zu  wenden,  um 
seinem  Hehlen  ein  Khrenplät/.chen  in  dem  verpönten  Bannkreis  nuKUweisen.  Diekitwe 
Skizze  von  I'reytaij ■^  l.rbeusManii'  nennt  mit  Recht  Waller  Scott  und  Dickens  unter 
denen,  die  am  nachhulti^älcu  auf  den  Diditer  gewirkt  haben.  L'nliestreitbar  liegt 
auch  FreyiHgs  Stärke  in  der  Meistersoliaft  des  Stils,  die  R.  mit  wenig-en  gedrungenen 
Worten  scharf  hervorhebt.  Für  den  grossen  Erfolg  des  Romana  „Soll  und  mben** 

S.  STT;  M,  N««k«r:  RVTr.  V.  lOWI.])  -  lMa>  X  A.  MBlUt-OatUakraaa,  L.  äam^rOmt.  (s  tm  Jk.  Oiil^Mt«*- 
Mit«-  B.  UbmUMm  m  OmtuwMh  IJBk  ISM  IV  «:t1V]l  B.  IM-Wl)  (ktnaUal  fMMkMi.  4,  «immL  AtMtM;  «f 
•nlklMulMi  Wwk*  ftlH  aithte       -  IM)  X  L  ABMagrat«.  D-  SdtMurfflMk.  R  Ihttgti^  9.  Aal.  (—  Aaatapaln* 
DarfMBwat.  I.  Bi.)  I»,  •raUlMpf  *  Hirtel.  «»  a  1L*JS0,  -  IM)  t.  PrAakal.  A.  B.  K.  SpMtor:  ADS.  SS.  8.  »tß- 
—  IM)  X  >•  SfiaAlar,  D.  Baitoii.  &  «tort.  HHmimA.  aaa  «.  Zaiteltar  laiMr  Raialb  U.  4  Ha.  Bi.  Malaamt.  ^^ 
m.  Mi  m,  IM  8.  K.  ajDO.  -  IMl  U  Vraakal.  L.  r.  Stotia:  ADS.  «6.  &  TSe,&  —  tm  i*..  L.  Sterck:  Ul  & 
~  IM)  F.  BrlMvar,  rr.  W.  UdiaL  Tataawakl:  Ui.  B7.  8.  409.  —  IM)      latSM)  ->  IM)  X  *>  IMtai.  ^«Bw  <• 
Maalia.  Oaadh.  Bnaa  la  8  IM.       iMtlhotf  *  HMaL  1M8L  M,  4A  MB  8.       WtM.  RafaMk  1.  ft  «BMMs  1- 
PIMaktMv.  IS,  a  Ul«  a  J.t  WM.  «7.  a  lU^a:  W.  Kialtaat  8«».  4».  a  MB-an.  «tB^.]|      IM)  X  Walfftac. 
Paha.  Miaaat  da  AfralHgai  MaiSraal.  9.  41,B.  -  1M9  (tV  le : »19.)  KDDIektaa«.  IB,  9.  IM.  17»-aOt  WINL  9a  &  1*^' 
USm.  IBM,  a  I7M$  C  Slarlart  DBIIBD*.  St,  a  fi  B.  Klalas  rrMM  181»,  K  «S.)!  -  19»)  X  14..  Aoa  miaar  Daitatt: 
nOlalitaaff.  13,  R.  ds-l«.  (K  BmahaMolc  aia  V.  m.)  —  MO)  X  Th.  Taraal«««*,  D.  4.  o.  Eb«n  »' 

RIaka.  aar  d.  PrAb»lHlM  Aaat.  la  IMIkaiai  TmL  W,  a  nstfi.  (BbaaMIt  e.  Braahtttek        N  m.  S  193  ff)  -  JOU  > 
O  Rl>i>r«.  On.  Waika.  1.-44.11%.  St,  V»tl.-Aaat   It  S  B«ff»n.  )k  M  0.80    |(DR*.  77.  H.  47.'>:  L.  Praytuit:  COIBW.  Sl- 
.■4.        23.  i*.  3Mn;  QaaUwaMtr  la  B.  8M.H  —  S03)  X  iil.,  Im  .Helimiadehner.    R«naii  mna  d.  »lUa  NQrnUrK.  < 
Mt,  Diael).    V«rl  -AnHt.     lirM,  307  9     M.   lO.W).      -    303>   X    ii'    Klcoimtra      Hi>t    Rsiu.tn.     9..   nag   darahgM.  A«* 
akia.    X.  i";-'  -i     M.  s,<.ii       U  Prejrtnr:  <:OIRW.  22.  .s.  HUR.'»   Öl,  S.  <;.►■*  fi|    -   304\  X         crMfutf»- " 

Honi«iifl».  Tt.nn-I  hy  Murj  .1.  Suffitrd  2  »ol  London,  I«w.  Sh  fl.  —  205l  ;■  Wnlfpafii;:  Cbfr  N.  a03t  Nra^l»^ 
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wird  neben  den  Zeitumständen  auch  ein  iniu'rer  Grund  betont,  nämlich  die  persön- 
lichen Vorsüge  des  Diclitei-s,  die  in  sl  iilfni  neiniit  und  der  thivon  ^^et'ärliten  Auf- 
fassung' des  Lebens  wui'zehi.  Der  Einklang  Freytagsoher  Theurie  uud  Praxis  iu 
Bezug-  aur  das  Kunstgresetz  ist  zu  (Tnreeht  in  Ueisrensatz  prestellt  zu  Spielhagens 

etwas  schiirIVi'  fnrinuIieHer  Kiinstiibiinu  und  inüsste  ei-s(  l>ewiesen  werden,  iiiii  recht 
ji-lauhluilt  zusein.  Niemand  zweilelt,  diusa  auch  Fre^yiiu"-  sieh  oft  an  .NhMU-ile  hieh, 
tun  seine Fi^ruran  mit  realem  Leben  zu  füllen.  VV'ir  stimtnen  Jeduoh  mit  Ii.  <larin  voU 
überein,  dass  es  ein  unffiTeehter  Vorwurf  uetj-eii  Freyia^js  „Alirieti"  ist.  als  halieerzu 
viel  antiquarische  Oelelirsarnkeit  liinein  verllochten.  -  Statt  lier  »  'luu-aktcristik  liey  niii^t 
sich  Weher-"''!  mit  weillänlinen  Citaten  ans  Freytatr«  NN'erken  und  Anführiinj»-  von 
O.  vun  Leixuers  Wurteu.  ihm  gilt  Kunz  von  der  lioseu  als  öoblüssei  zu  Freitags 
s&mtlichen  Charakteren;  und  Kunz  von  der  Rosen  wieder  als  f^chichtltohe  Ver- 
tiefuim-  des  idealen  Typus.  .\lso  hie  Idtalisriuis.  hie  I'ealismns!  In  der  Wiir-di-ruim- 
des  Dichtei-s  al>er,  nanientheh  .seiner  upiaclien  Scliüpluugcu,  weichen  W.s  Ergebnisse 
von  denen  Roths  niciit  ah.  W.  nennt  „Soll  und  Haben^  ganz  treffend  eine  „Stadt- 
pesehiehte"  im  lliti!>liek  auf  den  weiten  Hoden,  den  vor  Is'-,")  <Ue  I)orf;;»'schichte  pe- 
wiuinen  iiatte,  ja  er  lial  seine  Beg-eisternng  iür  den  hlealisiuiis  eines  Ivunz  von  der 
Kosen  .schon  verjiessen  und  preist  nun  auch  den  Siei^  des  KeaHsnuis,  den  dieser 
Roman  Freytags  entschieden  habe.  —  Spren^^er^**')  liat  iin2.  liande,  1.  Al>teihinurder 
„Bilder  aus  der  deutschen  Veriranyenheit"  einen  öehersetziinasfehler  Freytays  ent- 
fleckt:  statt  ..Thnrireld  llir  das  I  lönenfeuer  '  soll  es  richtiir  heis.sen  „Ahhülfe  erj^en 
das  Höllenreuer".'"'J  —  Uarlels^'^j  wehrt  sich  mit  Hecht  dagegen,  dass  Conmd 
Alberti  seinen  Bdrsenroman  „Schroter  u.  Cie.**  als  eme  Fortsetzung-  von  Freytags 
„^nU  und  Haben  -  anuest  hen  «issen  möchte.  Eine  atisfüfailiohe  Inhaltsangabe  Iw- 
kräfliul  liieso  Ahwehr.^'-*"-'^)  — 


Nahe  Verwandtschaft  um  Fieyiaes  Epen  in  uniiehundener  Sprache  zeiffen 


stofflich  auch  «he  einiger  anderen  hiehter,  in  ei-stei-  Reihe  J.  V.  von  Scheffels. 
So  verfolgt  Zernin"^)  des  Diciiters  Hr-suehe  auf  der  Warlhurii,  die  für  Sehelfel  und 
seinen  poetischen  Heruf  eine  syniholischen  lleili;itunis  bedeutete,  und  kennzeichnet 
das  nahe  Verhältnis,  in  das  er  zu  dem  langjähi'igeu  Kommandanten  der  Festung, 
Bernhard  von  Amswald,  gY>treten  war.  Ihn  charakterisiert  Z.  mit  Hiire  von  Auf- 
zeichnungen des  Nachfolgers  eines  Bruders  de-,  (leuannten.  Hei'rdianl  von  Amswald 
stand  als  junger  Offizier  dem  Cinisslierzoü  Karl  August  von  Weinuu-  "eijenUbcr,  iler 
wieder  Goethe  auf  das  Zeichentah>nt  des  Autodidakten  aufmerksam  niachle.  Seit 
1840  war  er  Schlosshauptinann  auf  der  Waitbur^.  Kleine  poelisclu'  l"rinnei-uui:en 
an  SchetTels  Verkehr  inid  Fieund^ehalt  nut  Uun  werden  wachirerufen.  Z.  gedejikt 
bei  Gelegenheit  des  vorletzten  Hesuehes  Sehetlels  im  Thiirinner  l^nd  (Sejä.  1873) 
eines  Festspieles  unter  dem  Titel  ,.I)er  Ihautwillkomm  auf  iler  Wartburg  im  Sep- 
tember 187.S",  das  anlä.sslich  der  „lloehiiezitsnachfeier"  des  Krbgrosshprzoirs  zur  Dar- 
stellung kam.  Dai  in  treten  der  lleihe  nach  auf:  Frau  .\ventiiu-e,  dei- ueireue  Kkkard, 
König  Etzel,  Chhmhilde,  Landgraf  Uerniiuin  mit  den  siebeu  Meistersiugeni,  die 
heilig«  Elisabeth  und  zum  Schluss  [.«nther  als  Junker  Georg*,  der  den  Sogen  über  das 


Zeitung  veritfl'entliciit  worden,  feidt  also  in  allet»  Samndungen  der  tjcheffcLschen  Ge- 
dichte.-'*! -  Artaria"^)  zeichnet  das  Bild  der  Herzogin  Hedwig  von  Schwaben  nach 
Scheffels  Quelle  und  bringt  den  histori.sehen  Charakter  mit  dem  dichterischen  in 
Einklang.  Die  herben  Züge  der  geschichtlichen  Hedwig  soll  SchefTel  demnach  niclit 
gefiilscht,  sonilern  nur  verklärt  halben.  Wenn  auch  nichts  darüber  überliefert  ist.  .so 
steht  die  dichterische  Figur  in  keinem  unvereinbaren  (iegensatz  zu  dem  Original, 
dem  die  poetischen  Empftndung^^n  gar  wohl  zuzutrauen  sind.  Stärkere  Eingriffe 
in  die  L"-f  lM(  Iiilichen  Tliatsa<  heii  hat  -ieli  di'r  Dichter  allerdiiii:-:  liei  Kkkeliard  selbst 
gestaltet.  Die  St.  üaller  Chronik  weiss  uur  von  eiiieui  durch  körperliche  Schönheit 
ausgezeichneten  Ptoitner  zu  erzählen,  den  Scheffel  noch  mit  vielen  anderen  Gaben 
des  Himmels  und  der  Ki-de  ausgestattet  hat."**"^"*|  — 

Aus  der  Hochflut  von  .Aufsätzen  gi-össeren  und  kleineren  rmlanges  über  den 
Dichter  von  „Dreizehnlinden",  Fr.  W .  Weber,  verdient  einzig  Keiters*-")  Studie  Be- 
achtung.  An  der  Hand  der  Werke  Webers  lernen  wir  das  Leben,  die  i.«beus- 

BIISW.  N  U;5  -  309)  1,11(1  w.  Weber.  O.  Frejtag.  e  sor.  n  kiiUiirlii>.t.  UirhUr.  Vnrir,  =  Sjmml  thcil.  n  »oe  Rfden 
n   Al>hu>dl,    IV   Serie.  :i.  l.lgt    I,.  Wsllmxnn.    Is<t.l  :\-2  S    M   n.4')      l-/-|t".  N  -  210i  K.     p  r    ii  |{  r- r ,  /u  O.  Krpytagt 
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(•»rtimliabn  S  VA'i  218!  <  Junjfdfut»rhl:inil  :i.  S  :ni  219l  <  Thii  Irumpcter.  l!y  J  V.  r.  Soheffial.  Tr»n«l.  by 
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auffa.ssuny  und  die  weit^t'stocktt'ii  Ziele  des  givisL'ii  DichttT»  auf  den  ver- 
schiedensten Gebieten  seiner  Wirksamkeit  kennen  und  scliätzen.  In  die  Worte  „Bete 
und  arbeite*'  könnte  man  diese  aufttchlussreichen  Kapitel  knrx  fassen.  Ma^  man  auch 

pctiitisoli  anilt'is  dfiikcn  als  ilei'  ( 'ciitruinsiihiienrdiK'tc  Wchci'  und  sfin  Oefolirsmaim 
und  Biograph  K.,  so  gestallt  man  dem  ciiali reuen  Manne  genie  das  iiecht  zu,  über 
die  Mitwelt  von  iioher  Warte  aus  zu  urteüen,  in  Sprüchen,  die  oft  den  Xenien  unserer 
Klassiker  nahekommen  (S.  17).  Ks  ist  recht  liemerkenswert,  dass  der  erste  Plan  zu 
dem  weitverbreiteten  Kpos  tlmtsiielilich  erst  in  das  J.  1874  oder  7"»  fällt,  da  der 
Dichter  schon  <las  sechzifiste  I^ehensjahr  iihei-sch ritten  hatte.  Ein  Hrief  Webers  ao 
den  Gymnasiaidirektur  Wenieke  in  Montahaui"  friobt  darüber  sicheren  Aufsciduss 
(S.  10).  Weiss  man  die  manchmal  iÜMTtrielienen  Lobpreisunffen  K.s  auf  das  richtijre 
Mass  heral)zumind(>ni,  so  erhält  man  eine  durchsichtige  Analy-;»'  dt  s  Hauptwerkes, 
seiner  äusseren  und  inneren  SSchünheiten.  Weber  zeigt  sich  aucli  ah>  Meister  in  der 
Komposition,  im  ^chlossenen  Atifbau  und  in  der  streng  einheitlichen  DurchfOhrun^ 
der  Handlung  (S.  ."il-  5(5).  Die  .\nileutunyen  K.s  über  die  Stilmittel  sind  aller(lin<rs 
etwas  kärg-hch  (S.  56— GO)  und  hätten  füglioii  auf  Kosten  der  anj{'ehän<:ien  Mural- 
predigt  an  die  junj^-e  Dichtery^'neration,  sich  an  Weber  bilden",  ausiiedebnt 
wenlon  können.  Dieses  Zitplciien  (S.  Ill  'l).  offenbar  nur  zur  Fülhmu"  des  K-fzten 
Hii<jrens  berechnet,  nimmt  sich  teciit  verwunderlich  aus:  .il'iisHi-e  juiiücii  Dichter 
sollten  immer  zu  'Dreizelinlinden'  zurQdck^ren  und  an  dem  lnM  iliclien  Werke  die 
Gesetze  der  Diclitkunst  studieren,  die  immer  dieselben  sind,  und  von  Weber  mit  dem 
Instinkt  des  Dichters  und  dem  feinen  Takt  des  Künstleis  befolgt  sind."  —  Hoebers«') 
Festschrilt  ki  imr  ich  bloss  aus  der  tadelnden  K'cccusion  der  KonsMschr..  tlic  mit 
Uücht  hervurhebt,  dass  eine  i'araphrase  poetischer  Werke  in  i'rusa  keine  iitlerar- 
historische  WUnii«!un^  ist;  dazu  kommt  der  reklaroehafte  Ton,  in  dem  geradezu 
katholische  I'i'npaL'^auda  mit  der  Dicbtunü-  Lzetrichni  wird  und  das  llineinzieht'n 
fremder  l^leineulc  zu  «ileichem  Zweck;*.  —  Viclfacli  einseitig,  zum  «jimssten  Teil  ini 
Lob  überschwenulieh  ist  die  ül)ri<>-e  Serie  von  Festai-tikeln,  die  alle  mit  bekannten 
Daten  arbeiten."^*"-  '■''•'"i  —  HrieLrci---')  allein  hrtraclitet  Webers  neuestes  Epos  „(hiliath" 
üaiiz  sachlich.  Kr  lindet  die  Darstellunii-sform  «^aiiz  und  i>ar  an  die  Art  der  Ein- 
schachtelunfr  <ler  Roniantiker  ji-emahnend.  Der  Dichter  yiebt  eine  Hahmener/ähluntf, 
in  der  er  selbst  in  Beziehung  zu  den  handelnden  Personen  tritt.  Das  Epos  hat  be- 
kanntlich mit  dem  biblischen  Helden  nichts  zu  schaffen.  Vielmehr  ür«>ht  der  Stoff  auf 
eine  norwcLiisclie  Ocschiclitc  zuiiick,  die  der  Mah  r  Maijiuis  dem  Dichter  erzählte, 
„üuliath"  ist  ein  Iluheslied  der  Entsagun<r  über  das  Grab  liinaus,  dessen  Haupt- 
Hf^tron  weniffer  unsere  Sympathie  als  unsere  bewundernde  EhrAindit  wecken."*)  — 

Kin  an<lerer  Dichter,  der  nach  seinen  Stofj'en  uern  in  die  de\its(;he  Vorzeil 
greift,  Julius  Wolff^'^''),  er/älilt  ilie  (»eschichte  .seijies  Erstliriüswcrks  ,,Till  Eulen- 
spiegel tvdivivus".  Was  er  aus  seiner  zailesten  und  zailen  .hii^md  bei  der  (teh'<ren- 
heit  verrät,  bleibe  dem  Diofrraphen  zur  V'erweiluns-  v<»rbelialten.  Volkstümliche  iSagen 
und  Heldeuffestalten  zoi>en  ihn  besondei-s  an,  voi-züiilich  Till  Kulenspieg-el  und  der 
Rattenräiiiit  i'  von  Ilann  lii.  Er  wählte  vorei-st  den  ersteren  zum  Helden  seines  Ge- 
sanges und  —  schrieb  darauf  los,  ohne  Plan,  ohne  Fabel  und  Haudlung,  was  ihm  ge- 
rade einfiel.  Das  ist  karfr^r  Verrat  an  den  Geheimnissen  seiner  Werkstatt.  —  Richtijr 
und  dankenswert  ist  Spreiiü-ers^'*)  Lesefrucht,  dass  ein  Vers  im  Abenteuer 
der  „Lurlei"  auf  eine  Bemerkung-  l'hlands  in  seinen  „Hoch-  und  Xicdi  idcut.schen 
Volksliedern"  zurQck^he.. — 

Wenden  wir  uns  vor  einer  landschaftlichen  Durchstreifunir  des  (iel)ietes  den 
D  ia  lek  t  (1  ic  Ii  t  u  Uli  e  n  zu,  so  «icbührt  vorerst  ein  kurzes  Wort  den  alliremeinen 
Helrachtungen  Miillers'"'),  der  zu  erweisen  sucht,  dass  die  Zeit  der  p<ietiscben 
Hegemonie  des  Dialekts  in  Deutschland  vorüber  ist.  Nur  der  lleberdruss  an  der 
hoffnunirslos  gewordenen  Politik  habe  den  Dialekt  in  den  fünfziger  Jahren  begünstigt, 
und  dieser  Sirönning  verdankten  grosse  Talente  ihre  j)i;il/.lichen  Wirkungen.  Doch 
muss  auch  M.  gesteben,  das  wirkhche  Vulkspoesie  in  der  ,»DiAlektsprache''('0  ^uch 
in  ganz  besonderen  Fällen  entstehen  könne.  Seme  Untersuchung  stiitzt  moh  aner  auf 
ganz  subjektive  (leschmacksut-teile  und  ist  deshalb  mehr  anregend  als  erirebnisreich.  — 

Fritz  Reuter  iiisst  Müller  voll  gelten,  in  ihm  feiert  auch  lioouges"')  den 
grossten  deutsdien  Humoristen,  nicht  so  sehr  wegen  der  entschiedenen  Naturwahrheit 
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seiner  Gestalten  als  aus  der  Erkenntnis  heraus,  dass  echter  rechter  Humor  nur  der 

ist,  liPi  (Iciii  „Schincfz  und  Sclicrz  sich  /.n  ciiii'in  (lanzrn  misclu'ii".  An  „Oiikcl 
Hriisiii  '  wifii  das  gx-^zeifit.  Uiul  so  tMschfinl  denn  IJ.  der  .,imin(.'rirt»>  lintspektor"  als 
die  t'ijrctitliulio  Haiiptg'estalt,  als  tler  humoristische  Held"  des  l{uinaiis  „l't  iiiine 
Stnmitid''.  „Den  "iTÖssten  Vorbildern  lunnoi'istisclu'r  (icstaltiui  üiclit  sie  niclilv  unvh 
und  darf  sich  kiihnlich  liehen  einen  Falslall  und  Don  Quixote  slclien".  —  Ni-ue  Er- 
innerunffen  von  ujid  an  Frite  Reuter  bringt  wiederum  (iaederlz Am  2.  Aug. 
1858  soll  in  Hostook  „eine  ürifinalposse  mit  Qesang  in  drei  Wetten"  unter  dem 
Titel  „Das  ist  ja  der  Auu-ust!  oder  Kiissen  und  Wetten**  über  die  Bretter  p>f^an^en 
sriii.  Diis  Ms.  ist  vcrlürcn,  dir  [Jrteilf  dariil ii  r  >ind  vvenijr  lohend.  lutcrrssanter  ist  der 
launige  Brief  über  das  Lustspiel  „Die  drei  Laiighälse",  desgleichen  eiu  anderer,  der' 
auch  nur  Er^^nzunj^en  zu  0.s  Reuterreliquien  und  -Studien  bringt  In  einem  Brief 
an  den  Bnchhändler  Erhanit  (^uandt  in  Leipzifj^  erklärt  Heuler  ,.<»lle  Kamellen"  als 
„alte  (»esfliifiiten ,  die  einem  nielit  mehr  recht  schmecken  wollen,  weil  ihnen  das 
Aroma  der  Neuheit  tVlilt,  etwa  ebenso  wie  beiden  Meidinf^er-Anckdoten",  und  der 
Witz  des  Ausdruckes  liege  darin,  dass  alte  Kamillen  auch  kehie  Wirkung-en  mehr 
ausüben  (21.  April  1S63).  Recht  ernste  Töne  schläg-t  Reuter  in  Biiefen  an  Rieh. 
SchrridtT  an,  di'U  späteren  berühmten  Rechtsleluer,  Wir  hören  vom  Fortnau!»-  seiner 
Ai-beiten,  von  Familieuereignissen  und  lernen  ausfülu'lioh  des  Dichteiti  Beziehungen 
zu  dem  schon  irenannten  Leipziger  Verleger  kennen,  seinem  „lieben  Quandting*^ 
Kinzelheiten  über  den  Haileauleiitiiall  in  Lauhhach  liei  Kolilenz.  sein  Unmut  über 
Ula^nuis  Schrill  (1HÜ5J,  sein  Verhältnis  zum  Direktor  Ad.  Teilkampf  in  Hannover  usw. 
werden  lieriihtl.  Reuter  wünscht  sich  in  seiner  idyllischen  Ruhe  geleiienllich  bloss, 
„dass  tler  liehe  (Jott  nur  mit  seinem  Seuen  von  Korrespondenz  und  Veiehrerinnen 
einhalten  wolle".  Das  Verhältnis  zu  seinen  enteren  Landslenten  wird  durch  Be- 
merkun<ren  über  seine  letzte  Reise  in  die  Heimat  näher  beleuchtet.  Die  olfene  Aus- 
sprache über  die  politischen  Ereignisse  in  Briefen  an  den  Oberst  E.  von  Cuurady 
emhrt  durch  G.s  Publikationen  eine  wesentliche  Bereicher unir.  —  Olode***)  erkennt 
in  <h'tii  ( ilasi  rineist«  !'  Kitte  Kisch  (  aus  einer  Skizze  Reuters :  .Mi'iuc  Vaterstadt  .Staven- 
hagen)  einen  Jugendj>espielea  des  Dichtere  wieder.  —  Ulöde'^^-'j  giebt  auch  den 


worin  Rf'Uter  ,,Kein  Iliisuiifr"  für  sein  bedeutendstes  NVerk  eikläif  hal»en  soll,  weü 
am  meisten  Handhuig'  darin  wäiv!  '•f-f'')  -■  Die  (iaedertz.schen  Krinneruiiifen  veran- 
anlassten  einen  Anonymus 2"»),  einen  Brief  Reuters  vom  14.  Apr.  1875  zu  veriitfentlichen, 
worin  der  Dichter  selbst  gesteht,  dass  ihm  „bei  g-änzliehem  Mangel  au  Bühuenkeuntnis 
die  Begabunjr  für  das  dramatische  Gebiet"  abznfi(>hen  stdieine.  —  Zwei  neue  Briefe''*) 
an  Luise  Rciiler  (1851  und  54|  werfen  auf  das  seilen«'  Verhältnis  der  Liehenden,  be- 
ziehungsweise jungeu  üatten  kein  neues  Licht.  —  Was  Luise  Uirem  Fritx  war,  das 
kam  wetteren  Kreisen 'erst  recht  zum  Bewusstsein  durch  die  zahllosen  Nachrufe  in 
der  Presse  und  in  Zeitschriften,  worunter  Burehards-^")  knappe  .\nirahrn  di-n  Vor- 
zug vor  den  übrigen  verdienen.  —  Das  Ri'uterhuus  in  Eisenaoh  ist  mehrfach 
beschrieben  worden,  Arendt^*")  erhob  iinentlicb  Protest  dag-egen,  dass  die  nuinnehr 
der  Schillei-stiftunif  gehliri^e  Villa  vermietet  weidf.  weil  dies  den  Absichten  der  Ltb- 
lasserin  widei-spreche. —  Die  Reuterdenkinäler  in  Neultrandenburg  und  in 
Chicaffo  wurden  beschrieben  un<l  m  Alihildungen  weiteren  Kreisen  vorgeführt ^^*"'*'). 
—  Die  Rede  Brückners ^^')  bei  der  Enthüllun<;sfeier  des  Denkmals  in  der  Heimat 
lie!gt  im  Druck  vor  und  ist  wegen  ihrer  Mässignng  trotz  der  selbstverständlichen 
bonen  Verehrung  für  <len  grösstiMi  Dichter  Mecklenburgs  alles  Lobes  wert.  Zu 
Reuters  „Stromtid"'  I,  2.  Kap.  führt  (iiüde^^=>j  eiue  Anatogie  aus  dem  Schildbürger- 
hack  an.  —  Olöde^^*)  beharrt  gegenüber  Hofmeisters  Ableitung  des  Namens  Trimlel- 
fltx  (von  flem  Oiisiuimen  Trittelwitz  bei  Deniin)  auf  seiner  Deutung  des  Familien- 
namens Triddel Visse.  —  Sprenger'^^i  hat  wohl  nicht  erwiesen,  aber  scheint  auf 
einer  richtigen  Fährte  zu  sein  mit  der  Vermutung,  dass  CharakterzQge  aus  den 
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„Bn^fen  Friedrichs  des  (jitisscn  an  sciiu-ii  Vatt'i*'",  und  /war  der  Auszug-,  den  Tli.  Carlyle 
in  seiner  Uistory  of  Frederik  II.  oi'  Prussia  aus  dem  Briefe  des  Kronprinzen  an 
seinen  Vater  vom  2B.  Okt.  1736  g-emacht  hat,  für  Reuters  „Uörohlauohtinp"  yon  ISn- 

fliiss  üC'westMi  seien,  nainentlieh  ITn-  ir,^.\v[s.si'  liunioristisclie  Aiispieluiiirfu.  Niitit  mit 
einem  Worte  aber  isl  dargethan,  warum  die  englischen  .Auszüjre  und  nicht  il<u>  deutäciif 
Ori^nal,  «las  doch  in  Berlm  1838  erschienen  ist,  von  Hp.  in  Anspruch  gvnonunea 
werden.  <  iN'iehf'alls  niÖLdieli,  aber  unerwiesen  Meiht  liie  IlindtMitniifr,  Mass  der  Zu^' von 
der  Flucht  der  verwitweten  Fürstin  nach  üreilswahl  aus  I'aul  Heeses  Schauspiel 
„Hans  Lanj^-e"  (18«;6)  erhor^l  sei."«)  — 

Für  Klaus  Qroth  sind  nur  einige  Kt'sprechungen  nachzutrafjen"^  — 
•  Für  die  Worke  John  Brinck  inaiins''»«),  die  in  einer  neuen  Edition  vor- 

liepen,  macht  sich  ein  reges  Interesse  bemerkbar.  Die  Verlai^iiandluiiü  hat  sich 
entsohlusscu,  die.se  Ausgabe  durch  eine  dem  Hochdeutsehen  augepasste  isclueibweise, 
ühnlich  wie  in  Reuters  Werken,  und  durch  bei^>lli<<rte  Worterklärnngen  unter  dem 
Text  ain  !)  (!•  n  mit  th'in  Platlili'utschen  inimler  V'ertrauten  näher  zu  bringen,  uml 
der  Eriulg  der  grösseren  Verbreittiog'  l)ieil)t  auch  nicht  aus.  Ks  ist  mericwürdig 
genug,  dass  die  humorvollen  (ieistesprodukte  dieses  nicht  unebenbörtigen  LiiNb> 
mannes  Reuters  so  spüt  nnch  und  .so  schwer  um  ihre  Würdiuunir  zu  rinjren  haben  — 

Der  siebeute  l?and  vou  Heinrich  Jürs**"j  „I^Iattdeutschen  Humoresken** 
wird  diesen  Kampf  gnr  nicht  erat  aufhehmen  wollen.  Der  Vf.  scheint  sich  auf  snnen 
heimischen  Kreis  zu  beschränken.  — 

An  Aug-.  Dührs'")  Homerübersetzuufj:,  die  irleichfalls  durch  den  Vf.  der 
Schrift  „Ri'Uibrandt  als  Krziehei'"  aniiereyt  worden  ist,  hat  sich  eine  Poh-niik  um  den 
Wert  udcr  ünwerldes  niederdeutschen  Sprachzweiges  angeschlossen,  in  die  einzugreifen 
nicht  unseres  Amtes  ist,  zutnal  sie  nicht  ganz  mi  von  persönlichen  Motiven  su  sm 
scheint.    Ein  Hanjitrufer  im  Streit  ist  (5 lüde"-  -"'|. 

In  schlesischer  .\hintlait  trat  Herrn.  Bauch -•*'^),  in  erzgpebirgischer  Heinr. 
Köselitz-''i  vor  die  OelTentlicbkeit.  - 

I^ir  (b'ii  Norden  Deutschlands  hat  vor  allem  die  AHB.  manchen  Ileitm^ 

f gebracht.  (J.  K.  (>.  von  Strnensee,  bekannter  unter  dem  Namen  Oustav  vom  See 
1803—751,  ist  v(»n  Jeep-'*''!  zum  ei-sten  Male  zusammenfassend  betrachtet  worden. 
Buiwer  ist  sein  Vorbild.  J.  weist  ihm  in  der  Homanlitteratur  des  19.  Jh.  einen  Platz 
neben  Heinr.  Könijr,  Müirire  und  Haekinnder  an.  —  Den  Berliner  Belletristen  R.  G. 
M.  Spiiui^er  IISIC,  s:,)  bcirachtcl  I-'ränkel in  seiner  Vielscitiukeit.  Der  (Je- 
sohiclilsscbreiber  der  „Klassischen  i^tätleu'^  ist  dem  Litterarhistoriker  bikannter  als 
der  Vf.  von  Berliner  Skissen,  Jugendsohriften,  histortsehen  und  Könstler-Romanen.  — 
Nur  lokales  Interesse  srebührt  II.  Ch.  Steinhart  \x\0),  der  als  Nachahmer 

Jean  Rauls  und  Henzel-i^teriuius  seine  Slofl'e  aus  der  Altinark  holte,  wie  Brandes-'"! 
zeigt.  Volkssajjen  aus  der  Altmark  hat  auch  .1.  I).  H.  Temnio  (1798—1881)  m- 
sammell,  dem  Brümmer"')  ein  reiciies  juristisclits  Wissen  naohriibml.  Temuie  hat 
davon  in  mehr  als  !.'>()  Händen,  KriminaUiunanen,  ein  stattliches  .\ndenken  hinter- 
lassen. — 

Aus  dem  mufüugliehcn  litterarischen  Nachlasse  des  in  Berlin  uAturahsiertea 
Breslauera  Oskar  Justinns  (1^*39—93)  verüffentlicht  Pröll"«)  kleine  Proben.  In 

der  kurzen  Kiideitnni:'  werilrri  des;  Dichters  Lebrn,  fharaktei-  und  jMii'tische  .\nla«je 
beriilut  nnd  für  tli(>  „plauderselige  Sprache  seines  Herzensbuinors"  das  tivHeiide 
Wuii  vdin  ..deutschen  Heimlachen"  p-efunden.  Die  vorliegende  Sammlung  zeigt 
.Juslinus  als  fincn  (hn*  sni-iT.samslen  und  hinirebunijsvollsten  BfolKubtef  des  Klein- 
lebeus,  als  den  ilm  I'.  in  erster  Rcilic  feiert.  —  IJm  der  in  älmliclier  Weise  enir- 
begrenzten  Begalmiiir  Rob.  Waidmiiiii-rs  gerecht  zu  werden,  priiiit  Necker-"^i  fnr 
ihn  imd  seinesgleichen  eine  eigene  Bezeichnung  „Bildungsdichter**,  worunter  er 
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jene  Schrifteteller  versteht,  die  nur  Bildung-,  aber  keine  Natur,  keine  Leidenschaft, 

kein«'  I't'r-;"inlichki'it  zi-iiitMi.  Ihr  »leutlichstes  Ki'iinzi  ii  li.  ii  soll  •>-;  sein,  dass  sio  sieh 
im  Anlaiifj-,  nieist  mit  ihror  ErsUingsarbeit,  guiiz  aushoben,  um  in  tier  F(»l<ie  nur  von 
(lern  ciiinial  erworix  tion  Ruhme  zu  zehren.  Diesen  Bildun^dichtern  sohrt'ibt  er  tlie 
Schuld  an  «lern  historischen  lioinane  zu,  ^««irrn  dessen  Bestand  er  eifert.  Die  Dichter 
dieäüä  Öchiageü  schreiben  ,.iMM'lis<-he  Surm^iate,  wo  es  gilt  in  die  Tiefe  der  menscii- 
Uchen  Seele  su  tauohan**.   i  n>!  aU  <n\i-h  «^iim-  irilt  ihm  Walihnüller.  - 

Ganz  im  Uesensatz  dazu  wii-d  liud,  Lindau  anliisslich  des  Krsclieinens 
seiner  „üesammelten  Romane  und  Novellen" von  Necker  als  ein  Mann  von  um- 
fassender Wt'lt-  imd  Menschenkenntnis  «rt-prieseii  utnl  darin  der  (irund  ffesucht  IVu' 
Lindaus  Meisterschaft  in  der  Zeielinung  excentrischer  Charaktere.  Denn,  su  IblgeH 
N.,  diese  Nei^n?  für  Weltmüdi^keit  und  eleirische  Betrachtungsweise  steht  in  nr- 
sächlichrin  Ziisarnmcnlianue  mit  der  Welterfahreidieil  di's  weitj^ereisten  Dieliters. 
Aber  den  liiimur  als  (Je'ienmiltel  venuisst  man  an  seinen  Figuren  fiist  durcliaus. 
Bemerkenswert  ist  ferner,  dass  in  den  wenigen  Novellen,  die  auf  deutschem  Boden 
spielen,  die  Heimat  iiiiiiier  als  etwas  Knues  und  Beeiiiretides  empfunden  wird.  Auch 
das  may  auf  die  lanujiiliriji«)  .Abwesenheit  von  Deutschland  und  di«;  Uew(»hnheit,  in 
(hn-  Frennie  zu  lel)en,  /.urückzuführen  sein.  So  erscheint  denn  Rudi >lf  Lindau,  wesent- 
lich ein  Sittenmaller  und  Realist,  meist  als  ein  vornehmer  Skeptiker,  wenn  man  ihn 
nur  nach  seinen  Werken  und  den  darin  vertretenen  Anschauungen  beurteilt."*)  — 

Paul  Lindaus  ,.II;in:jc)H!i's  Muns"  hat  eine  I 'i'ljersct/.uiiy  ins  Niederländische 
erfahren  ^'*J,  aber  dort  nur  den  Eindruck  eines  „aan^eiiauie  tydkurler"  hervorgerufen.  — 

Humor  bis  zur  Drolligkeit  entfaltet  Heinr.  SeideP^^)  in  dem  neuesten 
Banrle  seiner  „tiesammelten  Schriften" '"''i,  worin  der  Dichter  Anekdotf  an  .\nekd(ite 
reiht,  aus  deren  Summe  sich  das  Lebensbild  des  Schöpfers  von  „Lebereciit  Iluhnclien'* 
einriebt.  Ohne  Effekthascherei  und  Bildimgswut,  ganz  wie  wir  es  von  dem  ruhigen 
Iir/..^liler  gewöhnt  sind,  entrollt  er  eigenartig  seinen  Werdegatii;-  vor  uns.  Itescheidene 
Anfiinge  an  riiiunlichere  Frfoljre  reihend.  V(»ll  traulicher  l'ictät  ^'vdenkt  er  seiner 
Vorfahren,  ilen  Stammbaum  bis  auf  Hermes  den  Biedermann  ziiriickfiihrend,  der 
näophiens  Reise  von  Memel  nach  Sachsen"  beschrieben  hat.  Die  Jujfen^ahre  in 
Perfin  (1842  —52)  zeigen  insofern  ein  eigenes  (teiiräge.  als  der  kleine  Heinrich  neben 
natiiiliclifi-  Kindliclikeit  doch  auch  einen  llaiii;*  zum  einsiedlerischen  Leben  zeigt 
uiid  ilie  ein.samen  Stunden  durch  gierige  Lektüre  verkürzt.  Auf  Robert  Reinicica 
köstliches  AHC-Buch  führt  er  seine  Neigung  zum  Marehen  zurück,  nnd  er  gieht  dem 
Liitterarhistoriker  direkte  Fingerzeitre,  wo  die  (Quellen  seinr»r  ..Schwimtnendeu  lusfl" 
und  „Krika"  zu  liiulen  sind.  Auch  eine  fabulierende  Tante  Therese  aus  Witii  niiiu-g 
wird  beschuhligt,  das  l'hantasti.sche  in  dem  Kinde  gross  ur/ogen  zu  haben.  Ihrer 
Weise  ist  in  der  Erzählung  „Der  schwarze  See"  ein  Denkmal  gesetzt.  In  der  folgen- 
den SchwiM'iner  (iymiiasiastenzeit  finrlet  manche  ergötzliche  Schnurre  ihr  I'lätzehen, 
Ein  reger  Sammeleifer  des  Knabm  liiMele  die  Brücke  zu  einer  intimeren  Kenntnis 
der  Natur,  als  sie  in  dem  Alter  für  gewöhnlich  Platz  hat.  Die  ersten  litterarischen 
Regungen  des  Quartaners  fallen  in  das  Gebiet  des  Humriristisoh-Satirisehen,  sozusagen 
eines  Klassen-Kladderailat^eh,  der  aus  altt-n  Jahrgängen  komischer  lunl  1  .ui  Irski  i' 
Schriften  seine  Hauptnahrung  soy.  Am  meisten  begeisterten  die  Knabi  n.seele  Uiiland, 
Heine  und  Andersen  unter  den  Deutschen,  Cooper,  Walter  Scott  nnd  Bulwer  unter 
den  Ausländern,  alles  natürlich  in  l  ebersetzuniren.  dazu  <iil  Blas,  Don  (Juixote, 
Immermanns  .Münchhausen,  E.  T.  A.  HotVmann,  Tristratn  ."siiandy,  (iullivers  Reisen, 
später  erst  (Joethe,  merkwürdiger  Weise  nur  in  gferingem  Masse  Schiller.  IJhland  war 
und  bliel)  ih'r  Hauptanreger.  In  Hannover  verbrauste  Seidel  seine  Sludenteiijahre  als 
Hörer  des  dortigen  I'olvtechnikums  (  IHCO— »>2).  In  die.se  Zeit  fallen  nur  einige  Lieder 
lind  («edichte.  wohl  aber  auch  die  Antän^»-  einer  Krzähliinii,  in  der  Seidels  Freund 
und  Verbindungsbruder  Karl  Hohn  eine  entscheidende  Rolle  spielen  sollte.  Karl 
Hohn  ist  also  naeh  des  Dichters  eigenem  Bekenntnis  das  Urbild  des  Leherecht 
Hühnchen  (S,  2:}o  4).  D.is  piaktisclie  [»elicn  fiiln  te  den  jnnueti  Ingenieur  nai'li  ' iiistrow, 
wohin  Karl  Hohn  dem  Freunde  geiolgt  war,  um  zwei  ,Jahre  lang  zu  bleil>en  i  Ibtiii— 
Seidel  sellist  blieb  aber  noch  bis  zum  Herbst  1P(>H  in  seiner  alten  Stellung.  Um 
Jrne  Zeit  ying  er  nach  Berlin,  um  seine  SlU(h'<Mi  auf  der  («ewerheakadt  niie  fortzusetzen 
Hier  erweilt'ite  sich  sein  lilterarisiln  r  Bt'kaunit'nkieis  ungenu'in.  FriiMlrich  Egyers 
führte  ihn  in  den  litterarischen  Sünntii<,'-sverein  ..Tunnel  über  der  Spree"  ein.  der  am 
3.  Deo.  läia?  von  M.  G.  Saphir  und  dem  äohausi)ieler  Lemm  nach  dem  Vorbilde  der 
LMdlamfthdhle  in  Wien  als  eine  Art  lllkverein  begründet  worden  war  (S.  S6S— 71); 
Seidel  bringt  recht  interessante  Mitteilungen  darüber.  Im  Herbst  1868  verliess  der 

B*[M««nhrlen.  «  Bd  Zwei  Sehlen;  D  G»tt.  B.,  PmUm  «  C«.  378.  392  a  11.3.00.  (M  N'pcker:  NFrr.  N  10-^03; 
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Kunstgew erhcscbüler  die  Anstalt  und  trat  in  die  Wöhlertsohe  P"'al)rik  in  iler  ( "liaussi'f- 
strasse  in  Berlin  ein.  Bis  dahin  hatte  er  noch  keines  seiner  Werke  für  den  Druck 
reffen  lassen,  aber  der  Krfolg*  förderte  nachher  rasch  eines  nach  dem  andern.  Die 
Fi-isi  lic,  mit  ilor  all  liit-s  erzählt  wiid,  sirli»'it  dfiii  Diclitcr  cirifn  ersten  Plate  unter 
den  zahlreichen  und  namhaften  Autubiugraphen  der  letzten  Jahre. ^''''^^'t  — 

Auch  die  Seidel  wahlverwandten  Poeten  Wilh.  Jensen**''^*)  und  JaL 
Sti  Ilde -**")  sind  mit  neuen  Schöpfunii'eu  auf  den  Markt  irt'treten,  deren  Würdigung', 
selten  gerecht,  meist  nach  dem  i'art«>islandpunkt  der  ein/.elnen  Zeitschriften  im  Kample 
für  oder  vegen  das  Neue  zum  Ausdrucke  gelangt. '^^'•'^'i  — 

Um  so  wohlthuender  wiikt  es  zu  sehen,  wie  das  Parteisrezänke  verstummt, 
wenn  OS  g-ilt,  einen  wirklich  Bedeutenden  zu  feiern.  Otto  Hoquette  lieginf,"  im  .1.  1894 
seinen  70.  tieburtstafr.  Allerorten  erschienen  FestartikeP**-  -'■'),  die  in  erster  Reihe 
dem  Sänger  von  ^^Waldmeisters  Brautfahrt"  galten.  Die  schönste  (iahe  brachte  der 
Dicdbter  selbst***)  mit  der  Darstellung  seines  Lebens  und  Wirkens,  worüber  sohon 
an  anderer  Stelle  zur  (»eniiiye  gehandelt  worden  ist.  — 

In  dem  Konzert  von  Selbstbiograpliien  hat  Fontanes^"')  Stimme  in  dem 
Roman  Uber  seine  Kinderjahre  das  grösste  untzöoken  hervorgerufen.  Leider  müssen 
wir  es  uns  mit  Rüeksicht  auf  tlen  Raum  vei-siii;en,  juieh  darauf  hier  iiiiher  eiiizn<;ehen, 
liii  rin  anderer  Artikel  tler  .IHL.  sich  die  koslliclisten  Eutiudlunnen  schon  zu  Nutze 
^»■iiia<  ht  hat. —  Die  gleiche  Laune  bricht  sich  Hahn,  wenn  der  Diohter  die 
(.ieschichte  seines  Erstlingswerkes  zum  Besten  giebt^**";.  Es  ist  gleichsam  sttne 
erste  „Wanderung  durch  die  Mark  Brandenburg".  Ein  deutscher  Anraatz  war  es,  f8r 
den  ei'  sieh  eine  Fpisode  ans  der  Schlacht  l»ei  (}rossl)tn  ri  ii  auswählte,  um  sie  in  An- 
klängen au  „Die  nächtliche  Heerschau"  von  Zedlitz,  recht  phantastisch  ausgeächuiückt, 
seinem  gestrengen  Lehrer  Phil.  Waokernagel  vorzulegen.  Und  es  gelang.  Br  erruifr 
die  Censur:  recht  frut,  das  ei-ste  und  ein/.iye  Mal,  wie  er  selhstbewusst  hervoi  heht.  — 
Was  Pantenius^"')  an  jedem  einzelnen  Romane  des  Dichter  zu  nörjjelu  hat, 
iässt  sich  auf  Wert  und  Güte  am  besten  danach  bemessen,  wenn  man  das  Facit  der 
Heiraehlung  ins  Auj;e  fasst:  Ks  soll  Fontane  der  „Naturlaut"  fehlen,  d.  h.  die  Leiden- 
sehali,  die  aus  dem  Herzen  des  Dichters  unmittelbar  in  das  des  Lesers  überströmt 
und  ihn  mit  sich  fortretsstl  üb  das  nicht  auch  an  dem  Leser  liegen  mag,  wenigstens 
manchmal? 3<"j  — 

Da  haben  Friedrieh  Spielhagens  Sltere  und  neuere  Werke  billi^^er  denkende 
Leser  und  Hi  urt-M'lcr  scfuiuIen^'J*"'"*' ).  — 

Mit  Krnst  von  Wildenbruch  aber  als  Komaneier  geht  Haose*"*)  scharf  ins 
Gericht.  Inkonsequenz  derCharakter8cliilderung,Vergewaltigun','  der  Psychologie,  abge» 
sehmaokte  Tlieatralik  und  pathetische  Drapierung  Sittd  sulch  eiue  Blütculese  V<m  Vof* 
würfen,  die  ihm  voii;iläallen  werden.^"'')  — 

Erfrischend  wiikt  da^>:eg«n  die  Ei-scheinung  Theodor  .Storms,  die  Erich 
Schmidt ^10),  mit  echter  Begeisterung  erfüllt,  vor  uns  hinzaubert  Sturm,  der  Er» 
Zähler,  bejrann  mit  feinen,  ein  Kleines  Rtillleben  verffcffenwäi-tiisyenden  Situationsstücken. 
Mit  ("liiiilowieeki  sidl  ihm  ilei  amliiehtiiie  Sii:u  für  das  Detail  t'-pmeinsarn  sein.  (lar 
bald  überwand  er  aber  die  larbcureichc  Miii-cheus^'uibolik  seiner  Anfänge,  um  zu 
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vollen  Motiven  und  abgerundeter  Komposition  sieh  duroJucuringen,  bis  sohliesslioh 
der  «läinonischc      tiiniiDelreiter"  als  letzter  Herold  des  fkiesischen  Strand-  und  See- 

dichtt'i-s  in  die  Land«*  zuc»-. — 

Das  bewegte  Lelioii  des  Oldenburtfer  lyokalpoetcn  rhrii.  V.  Strackerjan 
(1777  —  1848),  der  unter  dem  Xain'Ti  Frii-ilr.  Stilllfhcii  als  cllendiclitcr  auflruf.  hat 
M  11 1  ze  n  bech  e  -')  skizziert.  —  Ein  in  noeh  viel  holierein  Ma^se  .7.i/.r'r<(i»7».-  <<<■/',,  ver- 
dient F.  A.  Strubl)ero:  (1808  — SS»)  •»•enaiint  zu  wenlen,  dessen  Kreuz-  und  Quei-/üge 
in  alttir  uud  neuer  Welt  Fräukei^*'^)  verfolgt.  Die  Früohte  dieses  Wanderlebens 
liei^n  nun  in  fast  50  Bänden  Jag-d-  und  Heiseabenteuern  vor,  einer  Zwittergattnnjr 
zwischen  ilfm  echten  Kornau  nini  dei-  viilkerkniidlichen  Studie.'"^-'  ■"■'■^)  — 

Schwal)en^'*^'*>  ist  die  Heimat  des  in  uldonbur^isciieu  ätaatsdienston  ver- 
wendeten K.  Chrn.  L.  Starkluf  (1789—1850),  von  dem  iVIutzenbeoher"^  den 
Anteil  an  (\vr  Hi/i^ründung-  und  Leitung-  des  «ri-ossherzogliehen  Theafei-s  in  (  )ldenl)urßr 
rühmt.  Sein  lionian  ..Arnim  (JahMtr"  und  seine  einzige  Novelle  „Sireue,  eine  Sehliisser- 
und  HÖhlengeschidiie-  dienen  vorzUi>lich  heimischen  Interessen.  — 

Ueber  de.s  Hauenidichters  Clirn.  Wagner  ersten  grösseren  Versucli,  eine 
historische  Er7,ählun<r,  die  int  Feuilleton  der  Leonberfrer  Glems-  und  Würm];,niuzeitung 
zuerst  erschien,  hat  Kruuss'^''')  nur  s]>;irliche  Andeutiniu'en  ffeu'ehen.  —  Bloss 
Zeitungen  haben  von  dem  Heim^aii^  Otto  Müllers  (gest.  18Ü4J  Kenntuis  u;enommen. 
Salomon^'*)  überblickt  das  ^ückliche  Leben  und  die  reiche  Prodoktion  des 
Dichtei-s  in  einem  iuiziehi  iirli  ii  Artikel  und  eriiniert  .tu  die  IJcihe  hin^-nipliisclier 
Romane,  die  den  l.ilterarlii^tui  iker  aus  mein'  als  einem  (Irunde  anziehen:  „Bürger*', 
,.Charlo(te  Ackermann"  und  „Der  Stadtsehultheiss  von  Frankfürl**.  S.  nennt  ihn  mit 
I{»'cht  einen  der  ii'edatikenreichslen  und  <;eniiit\ ullsten  nnti'r  den  neueren  deutschen  Er- 
zählei  ii.  wiewohl  sein  Name  heute  doch  nur  einem  kleinen  Kreise  hekaunt  ist."*"'")  — 

Innige  Freundschaft  verband  Otto  Miillei-  mit  W'ilh.  Raabe,  der  seit 
in  Stuttgart  lebte ^'^j.  Dessen  40 jährige  Schriltstellerlaufbahn  durchmiast  Uerber''^^j 
mit  hasngen  Schritten,  hier  und  dort  ein  Blümchen  vom  üppigen  Raine  der  Dichti-r- 
wiese  plliickend.  .\lle  halu'u  sie  nnc  Puft  f iir  ihn,  und  der  üei)undene  StrauSS  vollends 
entzückt  Auge  uud  Herz  des  Geniessenden.  Und  fragt  er  sich  gar  einmal,  aus  der 
Verzückung  erwachend,  woher  all  dieser  Zauber,  so  ruft  er,  sich  selbst  zur  Antwort 
pehend,  em[)hatiseh:  Ehen  von  dem  Zauber.  —  Da  hat  es  ein  Annnymus^-^i  besser 
verstanden,  einen  Blick  in  des  Dichters  Wesenheit  zu  thun.  Er  löst  die  Perlenschnur 
der  d  l  lit  i  iacben  Effekte  und  reiht  das  Gleidiartige  zum  (> leichartigen.  Und  wir 
lernen  die  Eigenart  dieses  Schriftstellers  kennen,  seine  hohe  Lebensanschauunjp,  den 
Tropfen  „Kinderrornantik",  der  ihr  beigemengt  ist,  und  tin<len  es  erklärlich,  dass  nicht 
alle  Welt  v{»n  seinen  Seliiipfungen  entzückt  ist.  Raabe  liel>t  es  nändich,  seine  Ge- 
stalten in  ihrer  Redeweise  zu  sehr  mit  eigenem  Geiste  zu  füllen,  uämlioh  „tiefweise 
und  sentenziös".  Meister  ist  «r  hinwiederum  in  der  Art,  seine  Figuren  durch  den 
Briefstil  zu  individualisieren.  Darin  soll  es  ihm  keimr  gleich  thiui  küiuien.  l'nd 
was  viele  als  Schwächen  betrachten,  <lie  breite  Stiinnuingsnialerei,  die  zahlreichen 
Reflexicmeu.  ^aitz  besonders  al>er  die  ge<lehnten  und  häu Ilgen  Wiederholungen  in  dem 
Einzelnen  und  in  giinzen  Gebilden,  das  ist  hei  Raabe  bewussto  und  gewollte  Eigen- 
art, der  gegenüber  man  erst  das  Recht  hat,  seinen  Heifall  oder  sein  Missfallen  zu 
äusseni.  Raabe  ist  unberührt  geblieben  von  den  sich  ändernden  ästhetischen  An- 
schauungen Über  das  dichterische  ideal.  Die  Uruudschioht  seines  Schaffens,  „Die 
Ghronik  der  Sperlingsgasse",  ist  sachlich  und  fachlich  mit  seinem  letzten  Werke 
,,Kloster  Lugau"  wesensgleich,  ob  sich  der  ( leeenstiind  <ler  Dichtiuig  an  Ereignisse 
vergangener  Jhh.  anscldiesst,  oder  ob  modernes  Leben  und  Fühlen  zur  Darstellung 
gelangen  sollen.  Technisch  ist  ein  Vorzug  zu  bemerken,  insofern  das  eigentliche  Roman- 
hafte, das  in  den  eisten  Büchern  noch  eine  grosse  Rolle  spielte,  später  zieitdich  be- 
seitigt wurde.  Auch  durch  die  taktvolle  Beherrsch unu:  uiul  Beinnscliung  des  Humors 
bat  der  Dichter  stets  durchaus  einen  Fortschritt  zum  Besseiii  bekundet.  Aber  alles 
in  allem:  er  bleibt  eine  eigensinnige  und  {gerade  dadurch  vielleicht  am  meisten  reiz- 
volle Gestalt  unter  seinen  Brüdern  in  A^oU,  die  nicht  bloss  Traum  und  Historie,  V'et^ 
gangenheit  and  Oegenwort  toll  diirchemander  würfelt,  wie  er  selbst  sagt,  sondern 
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auoh  den  VAn'ireiz  hat,  nurd-  uud  stiddeutsohes  Wesen  in  eich  und  dureh  skih  ni 
vereinen.*-*  — 

Kill  Sohwahe  von  Geburt,  aber  mit  <Jein  M ii ncli eniM'  Dichterkreis  franz 
v<  TWiiclisiMi  ist  Willi.  Hertz.  Iliiii  wird  norinariir'-"'j  iliuch  Aufzählunnf  seiner 
dichterischen  Werke  und  wisseuschartliclien  Erlulge  nur  ganz  äusserlioh  gerecht, 
Bei  den  Um-  und  Nachdichtungen  stellt  er  die  niittelalt<>rliehen  Epen  neben  die  roman- 
tisclii'  Kirnst  des  Modcriicii  iin<l  /eii^-t,  in  welcli'-v  Art  <\a<  Hi  ii!iiiscli<'  eint-  Umwandlung 
und  Vcitiefimy-  diireh  ti;is  Christentum  erlalireii  hai.  Die  Vorzüge  von  Hertzens 
eigenen  Dichtiin^ren  hat  B.  nur  kurz  anf^edeutet.  Eine  rasche  Uebersiebt  über  des 
Dioliters  Lel>ens  und  Bilduii<rsg'an<r  leitet  die  Studie  ein.  — 

DieBedeutunu  Ludw..Steubs(1812— >vS(  hat  Hei<reP-''j  kurz  klariftdeift.  Stcubs 
Werke  ^^•elten  als  reielu-  Fuiid<>:rube  für  die  Kenntnis  des  geisti<»'en  Lebens  in  Bayern 
und  in  Tirol  und  werden  ihre  ijohätzung  neben  vielen  andemi  Vorzügen,  insbeson'dera 
dem  diskreten,  unaufdringlichen  Humor,  «ler  mit  leiser  Ironie  fem  iiberttindit  ist, 
dauernd  danken.  BitltTc  MrlaliruiiLiHn  lialH'ii  lici  ."^tcnl)  eiin-n  si'lbst(}uiil<'risctiHii 
Pessimismus  gezeitigt,  den  er  wuld  von  sfinen  Werken,  nicht  aber  von  seinem  l.iebeu 
ganz  fernzuhalten  vermochte.  — 

(iraf  Schaek^'"i  zeigt  sieh  in  den  ersten  awei  Bänden  seiner  „Vermischten 
Schriften"  als  der  wulill ^  kannte  Kenner  der  Weltlitteratur. — 

Dem  vonu'liiiistcn  Ercftiker  Deutschlands,  Paul  Heyse,  spurt  Laura  Mar- 
holm"*)  in  echt  weibliclier  und  leinlühliger  Art  seine  geheimsten  Kunst^rriß« 
nach.  Die  Nnblesse  der  Seele  in  erotischen  Dingen  ist  das  kleinste  Kompliment,  das 
dem  Dieliler  i;i-maciit  wird.  Ks  i^ilt  ilir  als  das  (Jrundaxiom  seiner  I><"l)f'nsaurfassunjJ 
und  damit  zugleich  als  dasjenige  Moment^  auf  das  Heyse  eine  ganze  Litteratur  auf- 
gebaut hai  Nur  um  „durcnseelte,  verinnerliohte  GeschlechUiehkeit*'  handelt  es  sieh 
ihm.  Vm\  er  erzielt  dii'se  Hrfoli/c  dureh  die  psyclinlogisclio  Auf<lerkunii'  d'  i  ir 'heiinen 
Reize  dei'  Lielte.  den  Hinweis,  dass  „es  in  jeder  individualisierten  l^t-isiuiiK  likeit  mit 
ki  usi  lier  Lebenskralt  einen  centralen  Punkt  giebt,  bei  dessen  Berührung  der  ganze 
Men.soh  turmlioeli  übiT  seine  Umgebunir  emporsehnellt,  während  sich  eben  dadurch 
alles  für  ihn  in  eine  neue  Perspektive  rückt  '.  Von  dem  also  Beeindussten  geht  auf 
den  anderen  Teil  die  gleicht'  Wirkung  ülter  oder  sie  bleibt  aus.  Dazu  kommt  inin 
noch  He,yges  Fatalismus,  ,Jene  stolze  Demut  einer  tiefen  Einsicht,  die  weiss:  In  letzter 
Instanz  und  in  den  höchston  Dingen  haben  wir  nichts  in  unserer  Hand''.  Diese  drei 
( '■i-niidÜuien  bildeten  den  ( Icsiclitswinkel ,  unter  dem  Heyse  di^'  Frauen  bcti ai  hte. 
l  ud  weil  er  richtig  Ix'iraclitet,  eindringt  in  die  weibliche  Psyche,  darum  ist  er  der 
„erste  Bahnbrecher  auf  diesem  delikaten  und  verborgenen  Gebiet  der  Beziehungen 
zwiseben  Mann  und  W(mI>  gewesen'',  das  ZU  bebauen  zum  grössten  Teil  noch  die 
Aid'gabe  der  Zukunft  sein  soll.  •'^•'^■'^J  — 

Diese  Tiefe  der  psychologischen  Be^findon^  ist  das  wesenÜichstt  i  nt  iit, 
das  Ad.  Wiibrandt  mit  dem  Münchener  Kreise  gemein  hat.  Seinem  neuesten  liutuan 
„Der  Donienweg"  wird  dieser  Vorzuir  gleichfalls  nachgerühmt"").  — 

M.  (i,  Conrad,  drn  Fliiuvhnann  der  Münch- lu  i-,  [iri'i->!  Slümcke**»)  io 
einem  vuu  Bewunderung  durchtiiinktou  Essay  als  Vurküiupfer  der  „Moderne''.  Die 
gezeichneten  Grundlinien  seines  Wesens  und  SehafTens  sollen  nur  dazu  dienen,  die 
I.<ektüre  seiner  Werke  anzuregen. 

Eine  eigenartige  Stellungliehauptet  Hans  Hop  fen  nut  seinein  neuesten  Uttiiian 
„Glänzendes  Elend"'*»"**'*).  jEp  ninnnt  darin  entschieden  und  oflen  Stellung 
gegen  die  geyenwäiligen  lifterarisehen  Zustände  Deutschlands  und  wettert  gegen  die 
FVirderung  der  Modernen,  dii' \\  ahilnit  sei  das  ei-ste  F'ostnlat  einerechten  Kunst.""'» 
II op fen selb.st  erzählt  in  amüsanter  und  hi"»ehst  instruktiver  Weise  über  si-iue 
litterarischen  Anlange,  seine  Beziehungen  zum  Münohener  Diohterkreis  und  dessen 
Vereinigung  „Das  Krukodil'S  worin  s^e  Preundsebalt  mit  Oeibel,  Lingg,  Halm, 
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Scheffel,  Bodenstedt,  (»rosse,  Willi.  Hertz,  Hciiivl,  lieineke  usw.  zum  sclioiislfa  Aus- 
drucke kommt.  — 

Dil'  Seliweiz  hat  ihren  .Adoplivsolin  Heiiir.  Zs(;h(>kke  durch  ein  wiii(iii>'es 
Doukmal  in  Aarau  «reehrl.  Wernly-'^'l  hat  die  riihinliuiie  Ttiat  in  einer  Festseliiil'l 
auf  echt  volkstündiehe  Weise  begründet.  In  schwunuvollen  Worten  hat  er  das 
Lehensbild  des  „Vater  Zschokke"  seinen  Landsleuten  vorgeführt,  nie  an  die  Uitteruisäe 
des  Kindes,  an  die  nian^^elhafle  Krziphun<r  des  Knaben,  an  die  Lehr-  und  Wander- 
jahre <le8  Jün»rlin<rs  erinnert  und  mit  diMii  sclnvunuhal'ten  Pathos  eines  Kanzflreihiere 
die  Vei-dienste  des  Mannes  um  seine  neue  Heimat  gepriesen.  Schon  aus  den  Be- 
dritngrnissMi  der  Ju^nd  leitet  W.  den  willensetarken  und  trotzig^  Zujr  des  Politikers, 
jene  Seihsländigkeit  und  Entsehlosseidieit  ab,  mit  der  er  sich  später  seinen  eifj-on- 
tiiinliehen  Wey  durchs  Leben  bahnte.  Alle  Z\vei<'e  der  weitausyrt'iCenden  Thiitiykeit 
de.s  edlen  Mannes,  sein  reiehfs  Wirken  als  Staatsiiuinn  und  V'olkslreund,  als  Ordner 
und  Frietiensstifter,  als  Hchiiider  ycnieinnütziffer  Werke,  als  Forscher  in  den  Wandel- 
ffäni)en  der  <ieschichte  werden  mehr  "^esti'eift,  denn  darcrethan.  In  diesem  Hahmen 
ist  nur  rin  yerinucr  Kaum  der  sehriftstellerisclii'u  Friichtharkeit  ^ieplnnt  (S.  .'58— 4G|. 
Im  Vordergrunde  stehen  wieder  die  geschichtlichen  Erinnerungen,  die  populären 
Zeitschriften  und  die  didaktisehen  Volksschriften.  W.  nimmt  bescheidener  Weise  fQr 
si'inen  Ilt-ldm  keine  liesdiulereu  Verdienste  auf  rein  litterarischein  (iehiete  in  Ansprueh. 
Schöne  Worte  über  die  „Öluiiden  der  .\ndaelit"  krönen  dieses  Ein enleni|ieleheii.  Im 
Anhang  (S.  56— 65)  ist  eine  Geschiciite  des  Denkmals  beigefügt,  das  vom  Bildhauer 
Lanz  modelliert  und  unter  seiiu-i-  Aufsielil  in  Er/  geprossen  wunle.  Eine  uelnntrene 
Abhildunji'  des  Denkmals  ziert   die  Fe^tsehrift.'*-  -  .KnC  lauter  Veiinutnnyen 

stützt  Halter^")  seine  Verimilnn::,  dass  nicht  Zschokke.  sondern  der  Konventual  des 
Stiftes  St.  Klasien,  Georg  Viktor  Keller,  der  Vf.  der  „Stunden  der  Andacht"  sei.  Der 
anonyme  Ileraustfeber  des  Werkchens  „(}.  V.  Kellers  Naohlass**  will  von  einem  fle- 
stiindnisse  Kelleis  wissen,  daliii!  laiileml,  dass  er  ..der  \'r.  von  mehreren  in  diesem 
Buche  (Stunden  der  Andachtj  belindlichen  Aufsätzen"  sei.  Warum  nimmt  dieser 
Anonymus  dann  gleich  an,  dass  alles  von  Keller  sei,  tmd  warum  stellt  er  anonym, 
oline  weitere  Bewei-^e.  diese  Vermutungen  auf?  —  Emzelne  Werke  Zsohokkes  liegen 
in  mehrtaeheii  Neudrucken  vor.'**""*).  — 

Die  Juyenilzeit  und  das  erete  Auftreten  Rnd.  TöpITers  behandelt  W'olters- 
dorff'^^l  Lranz  kurz.  Seine  rntersuchuiiir  briclit  hei  den  „(lenfer  Novellen",  dem 
uns  am  meisten  interessierenden  Kapitel,  al».  Denn  i^^erade  mit  dieser  Dichtuntr  wurde 
der  l'ianziisiseiie  Puet  durch  Zsehokki'  in  die  deutsehe  Littendur  eingefühlt.  \'on 
Toeptfors  Kunstübung  als  Karikaturenzeicbner,  ist  nur  beiläuhef  die  Kede.  Für  uns 
ist  also  Glöckners***')  Schrift,  die  noch  eine  lobpnde  Anzeigt»  erfahren  hat,  trotz  dieser 
Ki)nkiii-r<'nzai'lieit  vnn  jrriisserer  Wielitiykeit  wi  mch  <I'  r  A usnilii  liclikeit  des  Materials, 
der  b»'s.seren  Zusammenfassung  und  schürleren  I'räf4iianz  des  Inhalts.  — 

Für  Dichtkunst  und  Malerei  war  auch  schon  als  Knabe  Sal.  Tol>ler  (17JI4— 1875) 
fiejreisteil.  I?  a  e  c  h  t  ol  d  ■'■'')  rühmt  an  seinem  Fpns  „Die  Enkel  Winkcli  ieds'' (  IH't?)  die 
palhelisciK',  hilderreielu-  Spraelie.  spricht  von  riiinen  zu  einem  „ZwiiiNfli",  „Uustav 
AdolP'  und  „Niklans  von  Flüe'^  Das  ausii-elührte  lleldeniiedicht  „('olumbus"  (1816J 
in  rege I III ässiffen  Oktaven  steht  dem  ei-slgeiuiunten  (»edicht  in  der  Beherrschung  der 
Spniche,  der  Vei-skunst  nach  und  hält  auch  inhaltlich  keinen  Vergleich  damit  aus,  waH 
ja  nur  begreiflieh  ist,  wenn  man  lieiletd<t.  dass  der  Sohn  der  Beri:e  das  Meer  und  die 
Tropengegenden  aus  eigener  Anschau inig  nie  keimen  gelernt  hat.  — 

(Heioh  Tobler  ist  .1.  A.  Sprecher  von  Bernogg  f  1819— 82)  der  Spross  einer 
bekannten  Schweizer  Familie.  B  r  ii  m  iii  e  i  !  Iia!  die  pnldizistisciie  Tliätifi^keit  des 
weitgereisten  und  sprachkundieen  Mannes  aus  der  harten  Leljeusschulun»;'  in  seiner 
Jugend  entwickelt  und  die  belletristischen  \'ersuche  seines  Alters  daran  tjereiht.  Den 
zwei  historischen  Romanen,  die  wir  von  ihm  besitzen,  manjrelt  es  an  durch<.neifender 
Uestaltungskralt,  während  die  Einzel.schihlerungen  des  Kelzes  nicht  entbehren.  — 
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U.  Ztchokke  K.  Ii«b«n8-  n.  Ch^tr»kt«rbild,  Kentschrlll  uuf  d.  Tai;  d.  KnlhAltuni;  ««inen  Penkm.  in  Aurau  llrr.  Im  Auftr.  d. 
l>Mita.-K*init  Aaraa.  SanerUader  *  Co.  87  S  Mit  3  Taf.  H.  1.30.  -  342)  X  M..  1>  7.>ebokk<>deBkni.  ia  Aar^u:  CUM. 71 
a  914.  -  343l  X  Zcchokkadankn.  ia  Anrau:  Daheim*',  30,  N  47.  -  344)  K.  A.  lUller.  .,0  atnnden  d  Andiusht"  T. 
]S«0h«1tk«r:  KathSdiwBII.  >.  8.  MS.4.  -  $45)  X  »  >">kkn  aaigair.  Warks.  S.  n.  4.  M.  Cattuehe  Volkubibl.  N.  4M.) 
8»..  Cotta.  MO.  S94  S.  kU.        —  MC)  X  l<>  >  Au»«.  ».  Wtrk«.  4  Ma.   B..  WiMtr.  19*.  «88,  400.  400,  390  H.  M.  S,00. 

-  S«7>  X  D  Abenleww  4.  Va^Jakraaacki  OnmuMt  »  Bekrunm.  12°.  «4  8.  0,00.  —  9U)  X  i<  .  D.  OoldBaebM- 
a«r.  Bn.  iMtfiacaa,  laarihi  «  UUia.  1«*.  IM  B.  M.  0^0-  -  U9)  X  M-  AMtkib  im  Maat.  Sn.  Aanui.  8»Mr> 
iia4ar  »  Ca.  II*.  49S  S.  IL  OJ».  —  3St)  X  **-  Alaaaatgid«.  Bn.  abda.  18*.  186  a  K.'  9,W.  -  ni)  X  U..  O.  ntaMlUc 
ta  J«n.  Bn.  aM».  II».  14«  a  M.  0,90.  -  SSS)  X  D.  Pnikaf  t.  Aana.  Rn.  aM«.  18*.  881  a  ■.  Q,sa  -  SSS)  X 
la.  riaraMa  aiw:  D.  anta  llabe  Halartaka  IT.  Bn.  mi  fltr  All*  M.  8.)  ai^el.  Kaahlar.  88  &  K.  aia  -  SM)  X 
ia.  ».  Ahiataaar  a  Mniiahrraaioht.  D.  Mau  Waadar.  («e  Allf.  TolkaMkl  N.  33)  Namha,  Oaiar.  80  a  M.  OM.  - 
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In  das  ureig^nsto  (Jpl)i<'t  lokalkaiitonlichoi-  Poesio  g-cloiton  Jeroni.  fiotthelfs 
lii'h'rlif  naiifrni'omnnr'.  Was  S a  i  t soll  i  k -'  '''l  auf  Grund  ein<inn<,WirlH'r  Kenntnis  und 
sUiniiiivri  waiidtiM'  Nac'lifin|iliii(iuiiir  in  il«Mi  allyi'iiit'inen  Teilen  si'Iikm'  Alilianillun^'  ül»er 
OotthflC  sai;t,  ist  uns  durch  Ki'lli'i"s  EsSMy  in  ^lOssen  7A'\i^rn  schon  vennittelt  worden. 
Wie  die  Biederkeit  in  Grubheit  und  der  Ernst  in  ^lui-aipredigt  bei  ihm  ofl  ausartol, 
wie  eiffpnsinnijgf  und  eijrenmächtiir  der  Vnlksschri fisteller  seine  Weg«  wandelt,  ohne 
auf  die  ästhetischen  (!espt/e  von  Kdinpusitiuii ,  neschriinkung-,  Sprache  und  Stil  »i 
achten,  das  bringt  S.  dein  Nicbtächweizcr  näher  dui-ch  eine  sorgsame  Auahrse  d« 
Stammesoh arakters  und  der  StandescMg-entttmlichkeiten  solcher  Leute,  die  in  (tott helfe 
breit  iintrelocten  Kpen  als  handelnde  Pereonen  aiiftivteti.  Sfrenfr  nuf  realisti-^chem 
Boden  fu^sctul,  ein  Widerkänipfer  des  Spieles  der  Phantasie  kann  sich  die  markige 
Gestalt  des  Iii nd liehen  Predtfrers  und  Diclitrrs  *  iner  Art  biblischer  Erhabenheit  nicht 
enveliren.  Und  was  er  saj;-!  und  schildert,  das  kommt  aus  seinem  Innersten.  Kr  hat 
es  f»esehen  oder  in  sicli  «i-efuhlt.  Aus  dieser  Enye  des  Individualismus  fliessen  dif 
Vor/ü^ce,  ahrr  auch  die  Ilauptfehler  des  Dichters.  Der  Bauernboden,  auf  <ieiii  er 
Steht,  und  die  kleinen  Verhältuisse,  in  denen  er  lebt  und  dichtet,  sind  ihm  MaüStitah 
für  jepliches  Seiende.  Ihm  grebuhrt  in  der  Weltlitteratur  ein  Ehrenplatz  unter  den 
Scliildt'iern  des  Haiiernlelieiis;  deini  ei'  ist  ein  Kolonisator  unter  den  Vf.  inudeni'T 
Doilgeschichten.  Wenn  wir  ihn  auch  nicht  mit  S.  den  bedeutendsten  Schöpfer 
dieser  Uattunfr  nennen  wollen,  so  stimmen  wir  doch  darin  flherein,  dass  er  der  originellste 
und  tiefste  Scliildeier  dei-  ,.D(')r|>erheit"  ist.  ,,lJli  dei'  Pächter"  ist  das  irrossartiü^p 
Werk  (iottiiells  und  der  l>e.scliriinkte,  einlaltiiic  und  eij^ensiimige  Kneclit  Uli  gewiss 
seine  vollendetste  <  iesiall,  ebenso  wie  Frau  Vreiudi  der  gelungenste  unter  den  Frauen» 
Charakteren  ist.  —  Die  kleineren  Krzählungen  hat  Saitschik  nur  ganz  kurz,  fast  etwas 
ablehnend  lierührt;  Frey  tag'®")  lol)t  mit  Recht  die  Fassung  der  TeUsage,  die  uiis  in 
Gotthelfs  Krziiiilung  „Der  Knabe  des  Teil"  menschlich  nalie  gel>racht  worden  ist.  Der 
Keichtum  an  schweizerischen  Idiotismen  wird  Jedoch  der  Verbreitung  von  üotthelf» 
Werken  immer  em  Hindernis  sein.  —  Von  dem  grossen  lokalen  Interesse,  das  man 
ihnen  (Mitgeirenbringt,  zeugen  die  zahlreichen  Aasgaben  der  Weike  und  einselnen 
Emihlungen.  •*""^"*)  — 

Recht  in  den  Brennpunkt  litterarischer  Betrachtung  trat  in  den  Berichtsjahren 
Gottfried  K  e  1  I  e  i-  duicli  <lie  zwei  eisten  Bände  seiner  von  B  a  e  e  h  t  o  1  d  "*l 
besorgten  Biographie.  Ii.  hat  den  Intentionen  des  Dichtei-s  am  besten  /u  ent-spn'chen 
geglaubt,  wenn  er  den  Bildungsgang  fies  langjährigen  Bekannten  von  Dokument  zu 
Dokument  mit  wenigen  verbindenden  Worten  geleitete,  als  J..itterarhistoriker  sich 
hinter  der  Rückwand  der  Bühne  haltend.  Er  nahm  sich  darin  das  einfache  Buch 
zum  Muster,  das  einst  l'hlanils  Witwe  ihrem  (Jatten  gewidmet  hat.  Und  so  entf-iltet 
sich  durch  die  Publikation  suigsam  gehüteter  Schätze  mit  einem  Male  die  ganze  Welt 
vor  uns,  aus  der  das  Kind  seine  reichen  Anlagen  schöpft,  die  der  Jfingling  in  eigener 
Gedankemurbeit  giciss  zielit  und  der  Mann  mit  fesler  Krkenntnis  iiehaut.  In  wiuider- 
samem  Aufstieg  geht  es  über  der  Enie  Freuden  und  Sclunerzen  aus  der  trelieltlt  i: 
Heimat  in  das  uny^ewisse  Klend,  ungewiss  nh  der  materiellen  Nöte  wie  der  hangen 
Zweifel,  welchem  Beruf  der  Münchner  .Malerschiiler  eigentlich  vom  Sdiicksal  be- 
stimmt sei.  Die  geheimsten  Fallen  des  zerwühlten  Herzens  liegen  aufgedeckt  vor 
dem  staunenden  Leser,  der  bisher  nur  gewohnt  war,  die  glänzenden  Gaben  des  hohen 
Talents  bewumlernd  hinzunehmen.  Von  keinem  Dichter  unserer  2eit  wussten  wir 
weniger  als  von  dem  Spjitgereiften,  der  nur  karglich  über  sich  AufBchlusa  gab,  wit 
man  sich  allgemein  für  ihn  zu  interessieren  begonnen  hatte.  Und  über  keinen  wissen 
wir  nun  mehr,  seit  das  FüUhuru  der  Darbietungen  über  uns  ausgeschüttet  wonien 
ist  Es  ist  unmöglich  anzudeuten,  welches  Urbar  sich  den  Blicken  des  Forschers 
aufllnit  Darum  lieber  eine  bescheirlene  Inhaltsangabe,  die  sich  scbematisch  der 
Pulilikaiiun  B.s  anschliessl.  Der  ei-sn>  Bami  behandelt  die  Zeit  von  IHP.I-  '»0.  Die 
in  Zürich  verbrachte  .lugen«!  v  "  l:e  bis  lehit  uns  die  Familie,  die  Krziehunsr. 

die  Schuljahre  und  <lie  ei-sten  Fi enndschaften  Kellers  kennen  und  holt  aus  den  Tiefen 
der  Verborgenheit  die  dilettantischen  Versuche  des  Krniben  auf  zwei  Kunstgebieten, 

Ifc.  36.  «.  -Jl^  ;5.       359)  lIV  360 1  J-r.  (iiilth«-»,  D   Kn^iki.  ,!   T..n.    ISrarb   r.  Ii    Klee     2.  Aufl.    (—  Ji«««rf-  «• 

V»l1i«l>il>l   N.  IC!     -^t  .  -i^.Tiicupf     141  .H     M.  II.:.-,  I     I.   Kreit. k;  lolllW   i'J.  S.  Tixi.il  —  361)  X  ''1  •  Au.|t»«.  Wtrt».  I» 
PnchtiiiiH)^     Nu.  )i   il    Ol  i>,',iiiiltcitp  nfd   tier    t    O  S  u  1 1  c  r  m  e  i » t  c  r     Vorw    ».   K  Schenk     M   J'K)  niuatf.  f  A  Aik»f. 
H.  liaehniiinn,  W    \  i^,-!,  r     I       Ug     Müiirlion.       U  i [.[irei-h'  in  Komm     VI,  240  S.    i  M   l.'.H).    iKom))!.  In  nt»»  J2  U»«)  - 
362l  X  'il.  Au:|t<'w   Werke  in  4  H.In     i=  <  .>tt.uch«  Vnlk.'.ibl   N  'JT-rW  »    .St..  Co»».    V2".    SMS.  »1">.  J.Vi.  2iH  S    »  « 
—  363i  X  >i-  Wie        d.  Kiicilit  icliiiklirh  wirJ.    :i.  AoH     .Saeh  A    I    OriRiniihiu^ij.    2  Tl».   (=  .SchwVolkslibl   f(.  !■ 
A   Sieb-Tt     412  S.    M.  -l.OO.   -     364)  X  ^  VirMrr.    F.  Krx.    :i  Aufl.    -3.  Abt     i:^  ib.  N  Hl    34'-.  S    M  i  i«)  — 

365)  ■  id.,  Ii.  ll  irier  lUns  E.  I)nrfge»oh.  It.,  tireoiner  K  Sctiriinni  rj".  :,I  S.  M  O.&H.  —  366i  X  'J  .  S.'B-tK*' 
UroBüVatrr.  f.rt  ebda  I'.'  '.  "."J  S  JJ.  0.50.  —  367)  lt.»f>  c  h  t  o  |  d .  üottfr  KeHer»  I,»ben.  S«ln*  Urii-fc  o.  T»«tIiM*«. 
2  Bde.  ilHlli-iO.  IVV»-  IM  :  It  ,  l'.,.vpr  <^H.  Vn.  4011  S. ;  VII,  .V44  S,  Mit  Hild.  M  li.O"    M  «.Ol    > .  .r.  i  K  t  i  c  h  Sek»!**)* 

DK«.  M,  S.  4;.'.6:  A.  S»ti«r     I>1./.   S    l.t'«;  yO;  M.  Si»ckrr:  Bl.t.V  .S.  14:  BI'KS  (VI.  S  41ii,T:  J.  V  W  i  J  m  <  n  n :  S«tl««* 
H.  ia4M.  5713;  SehwR«   IM^J:  i.  S.        ,  II   K.:  .SchwtbKron.  N   1«:   M.  Nnckir:  Nl'Pr.  N   10835:  S  Schott:  AZ«'  I* 
a.  301;  Br.:  WM«r%f.  N.  1TOO»9.  ITittl»;  r.:  TgllU».  imn,  N.  SWiS;  Iä94,  M.  IOa.4;  0»t.  4i,  S.  351 :  O.  BrBlim:  KZc-N"; 
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der  MaU'ivi  iiiid  Hchrittstcllfici,  lunvur.  Mehr  als  e«  naturgemäss  hior  {r^'scheiien 
konnte,  beschriiiikt  sich  H.  im  I-^iliitMulcn  darauf,  als  „Vor-  und  Zwischenredner", 
zumeist  aber  in  i"ein  sacliücliiMi  Amnerkuntren  unter  tieiu  Text  und  im  ^Vnhan^, 
Personen  und  Orte  durch  tluitsäehlielie  Ansahen  niiher  zu  bestinunon.  Der  zweite 
Abschnitt  (Mai  1S4U  bis  Nnv.  12i  ist  den  Lelirjahren  auf  der  Miincliiier  Akademie 
^widmet.  Durch  den  «rueuten  Aufenthalt  in  der  Heimat  (bis  Okt  184ÖJ,  mit  die 
wichtigste  Phase  in  Kellem  Lehen,  weil  in  jener  Zeit  die  end^ltijpre  Entsohddung 
für  die  l)ichlrilaun>aliii  (h'I.  L-rleiten  uns  kösth'che  Tairebucha\if/.ei(  hiumi>en,  herriiohe 
Briefe  au  bedeutende  Zeitgenossen,  ein  originelles  Traumbuch.  Die  Heidelhergper 
Universititsseit  (Okt.  1848  bis  Apr.  50)  hrintrt  u.  a.  Licht  in  die  herzlichen  He/.ieluuigen 
KU  Herrn.  Ilettner  luid  zu  der  hochbeirai)t('n  Tochter  rh's  Hofrats  Christiati  Kapp, 
Johanna,  der  einstigen  Flamme  HoHinanns  vun  Fallersh-lten.  Mit  einem  Wort,  es  ist 
das  ganse  Erdreich  aufgewühlt,  in  dem  die  zartesten  Fiiserohen  dos  „Ci  iini  n  Heinrich" 
wurzeln.  Alle  l'ersonen  der  Dichtun^i-,  alle  ( »eschelinisse,  alle  tJrte  kehren  in 
Urphänomenen  zurück,  und  es  wird  lehrreich  und  erffötzlich  znyleich  sein,  die 
real!siis<  lif  Dielituni;'  an  den  realen  Vorfränfrcn  messen  zu  dürlen.  \'\\'\  «rerade  weij-en 
des  Heichtums,  den  wir  an  Keilers  Qeist  und  Phantasie  bewundern,  wegen  der  Viel- 
seitigkeit seiner  Bestrebungen  ist  dieser  erste  Bood  der  wertvollere;  denn  er  ISsst 
die  irewordene  Vielheit  uns  als  eine  Schritt  fiirSohritt  wei-dpiide  cikcnnen  imil  /.war 
in  einem  Zickzack  von  Tragik  und  llunutr,  der  des  echten  Kiiiisllers  ei;>enste  Ilinnnels- 
gabe  ist.  Dieses  Aufjauchzen  wechselt  mit  dem  Aufstöhnen  auch  noch  in  der  Berliner 
Zeit  Kellei-s,  die  den  2.  Band  en'ilTnet  lAjn-.  1>^.')0  l.is  Dee.  .■').')|.  F'ür  diese  Periode 
»Uiud  dem  Herausgeber  ein  Schatz,  vnn  Briefen  an  F.  Fnulij^ratli,  Wilh.  Baumgarten, 
vornehndieli  aber  an  II.  Ilettner  zur  Verfügung,  dessen  feinsinnige  Bemerkungen 
dem  Dichter  eine  bevonsugte  Steile  in  dr  i  (lesciüclite  der  Aesthetik  und  Ueisteswissen- 
flohaft  Qberhatipt  ftfohem  KeUer  entpui  l''  «ich  darin  direkt  als  „der**  Mitartieiter  an 
Ih'ttniM-s  Bucli  iiliiT  das  moderne  Mi-ama,  dein  die  besten  Ideen  ihren  Fi-sprnnL'' 
danken.  Wieviel  bei  diesen  Briefwechseln  auch  abliillt  Ihr  die  Erklärung  und  Deu- 
tung von  Kellers  eigenen  Werken  und  för  seine  Charakteristik  als  Mensch,  Politiker, 
Denker  und  Künstler  liisst  sich  wieder  nur  durch  eine  Hindeutung  auf  den  ilar- 
gebotenen  Reichtun»  vermerken.  Für  die  folgenden  sechs  .1.  (1H5.t  -»>1i,  dir  KeUer 
neuerdings  in  seiner  Heimat  verbrachte,  bis  zu  seiner  Ernemiung  zum  Staatssehreiber, 
machen  gleichfalls  die  Briete  an  Freunde  den  Hauptinhalt  für  die  Darstellung  aus. 
Der  Pnnindeskreis  wird  natürlich  innner  weiter;  die  iJrteile  werden  immer  reifer:  sie  er- 
strecken sieh  auf  ein  stets  sieb  veriifüsserndes  (lebiet  mensehlicher  und  kiiiislleriselifi' 
Anteilnahme.  13.  hat  seine  Auigabe  auf  das  beste  gelöst,  mögen  auch  einzelne  Nörgler 
jetzt,  da  die  zwei  Bände  ihnen  vorliegen  und  in  so  rascher  und  dabei  gründlicher 
Vei-arlieiltitiL'  vor<iele<j;t  sind,  mit  einer  Weisheit  berausrüeken.  die  den  Sfadtviitern 
eignet,  ..wcnn  sie  vom  Rathaus  gehen".  Im  alli^emeinen  ist  dem  Ilerausgeitei-  alle 
erdenkliehe  Anerkennung  gewoitlen;  durch  l'.i  i;;in/.nngen  oiler  Berichtigungen  im 
einzelnen,  die  fast  jede  der  grösseren  Recensionen  bringt,  soll  ihm  nur  der  Dank 
für  die  herrliehe  (labe  geboten  werdtm.^***)  —  Ausdrücklich  genannt  zu  werden  ver- 
dient Pniowers'**)  Aufsatz,  der  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht  hat,  die  poetischen 
Bekenntnisse  Keilem  im  „Grünen  Heinrich"  an  den  realen  Zeugnissen  zu  messen. 
P.  hat  mir  in  einigen  Punkten  probeweise  angedeutet,  in  welcher  Art  der  iMohter 
das  Erlebte  kiinslleiisch  iicslcigert  hat.  TrelTliehe  Bemerkungen  über  den  Lyriker 
Keller  werden  uns  geboten.  —  Waa  im  übrigen  zu  Kellers  Lebensgeschichte  in  die 
Opffentltohkeit  getreten  ist,  mnss  als  verschwindend  gering  bezeichnet  werden  gegen» 
über  der  ani^cdcmteten  Fülle  in  Baechfolds  Biographie.  Es  s(»l!  hier  nur  ganz  zu- 
sanunenfassend  als  Ergänzinii;  vermerkt  wer<len.  Miennings Buch  (JBL.  18U2 
IV  8:108)  ist  noch  mehrlaeh  znstinnnend  besprochen  worden.  —  Auch  Freys*") 
„Erinnerungen",  die  <lurcli  den  Hauch  des  l'eisöidichen  sich  auszeichneten,  haben 
ihre  Erweitennigen  liir  die  zweite  .Vullage  ziun  gKissten  Teil  aus  Baeehtolds  Ver- 
ü(Ti'iitlieluuig  gezogen.  Dem  Bändclien  ist  ein  nach  einer  Photograiihie  hergestelltes 
Bildnis  des  Dichters  aus  seinen  besten  Manne^aliren  beigegeben.  Die  Baumgarluer- 
soben  Kompositionen  der  Lieder  „An  mera  Vaterland"  und  ..Auf  der  tTfenan",  deren 
Originale  im  Besitze  dei-  Frau  Pflifflin-Baumgartner  -iml,  sind  als  Facsimiles  bei- 
geheftet. —  üajiz  pei-süulicher  Art  siud  die  Erinnerungen  eines  anonymen'^'')  Malers 
aus  dem  „achtbaren  Norden**,  der  ans  Begeisterung  für  den  „Grünen  Heinrich**  sich 
schriftlich  an  Keller  W8n«ite  und  dem  Dichter  Voisehläiie  für  eine  rmarbeitniiir  unter- 
breitete.   Er  giebt  den  Inhalt  der  Unterredungen  wieder,  die  er  mit  Keller  bei  seineu 
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wioderholtpn  Besuchen  pflfgt».  Der  Vermiltlunff  dieses  Mannes  sollen  wir  e-  il  i  ik  n, 
(lass  Keller  mit  Stnrm  in  einen  Briefaustausch  trat.  Neben  persönlichen  mul  sacli- 
lichen  Beohachtunp-en  verölTentlieht  der  Anonymus  auch  seinen  Briefwechs<*l  mit  dem 
Dieliter.  Am  bemerkenswertesten  ist  die  Stelle,  worin  Keller  seinem  Knrres[)i»ndentt'n 
dankt,  „dass  die  Judith  im  .,retoucliierten  Heinrich"  noch  jung  genug  auilritt,  nicht 
als  Mafrone",  Sein  letzter  Besuch  bei  dem  kranken  Dichter  fallt  in  den  Apr.  1890. 
Die  Mitteil  iinuen  situl  von  Anfantf  Iiis  /.u  Kmle  üheiwus  interessant.  —  M.R.  v  oii  St  er  n  s'"') 
Interview  des  Dichters  in  Bezutr  aui"  seine  StelliuiL;  /nr  Sorialdemokratie  birjjt  nur 
eine  deutliche  Wiederliolunir  des  aus  allen  Werken  liervoi  leuehtenden  Axioms:  „Uas 
höchste  Hecht  ist  die  Macht  der  Persönlichkeit."  —  Kin  derarli-jcs  pi-uisaisehes  Au9- 
fratreii  ist  zum  mintlesten  ebenso  kleinlich,  wie  die  wortliche  Ileriiheniahme  einer 
Stelle  ans  dem  „Grünen  Heinrich''  zur  IJSsanfs  einer  theolofrischen  Schulfraire"*).  — 
Verhält nismässij?  g-erin^  ist  dem  Interesse  an  der  Biofrraphie  und  dem  Bildun^?8«njr 
Kellers  p-e<renüber  der  ästhetische  Anteil  an  seinen  Werken.  Der  von  Baechtold'"'"*! 
veröffenthclilr  Nachlas»;  fand  in  den  Herichtsjahn'ii  noch  innner  einen  enthusiastischen 
Wiederhall  in  den  Lilteraturzeitungen  und  in  der  Presse.  Mehr  denn  anderswo  mussto 
sich  \m  dieser  Oelejorenheit  jedermann  nehmend  und  wiedergrebend  yeriialten.  Die 
Nachla.ssscliriltcii  knnnten  bereits  in  fünfti'r  .Xiifiage  ©rsclieinen.  —  Von  liifindliclier 
Kenntnis  nud  umlassendem  Vei"ständni8  für  Kellers  Dicliterphysiognonne  i.sl  8ait- 
8cliiks'"'i  [ 'ntersuchunfr  «retrairen.  Wie  in  seinem  Kssa^*  über  Gotthelf  schickt  S. 
atuh  diesmal  <'inen  Abschnitt  von  zusammenfassendj*r  Würdiiiiinir  voraus,  dem  sich 
.synthetisch  die  Beweise,  aus  tien  einzelnen  Werken  L'^ezo^eii,  nicht  ohn«'  ermüdeniio 
Wiederholungen,  anreihen.  S.  hat  Kellei-s  (irundeiiicntümlichkeiten  richtifr  und  iis 
der  Tiefe  des  Wesens  erfasst  und  s:lücklich  Kellers  Pantheismus  mit  Uotthelfs 
Individualismns  konfmntiert.  Aus  diesem  Prinzip  heraus  s-elanp-  ihm  auch  die  Den- 
tlinir  von  Kellfi-s  Charakteristik.  Keller,  ein  Demokrat  in  des  \\  urtes  bester  Deutui  t;. 
ist  hinf;;e8telU  als  selbständitjpe  und  erziehende  Erscheinung.  Kr  musste  eindringlich 
auf  seinem  ureiirensten  Sohaffensi^biet,  der  psycholo^risch-humoristisohen  NovvUe, 
verfolfrt  tnid  beinnffen  werden.  Das  hat  S.  auch  von  einer  entsprechenden  Mölie  der 
Gesichls[uinkte  aus  srethan  und  sich  jeder  kleinlichen  Kritik  dabei  enthalten,  wcmi 
er  auch  nicht  blind  verhimmelnd  den  Spuren  des  Genius  nachginir.  I'msichtige 
Kenntnis  (Vemder  Litterafuren  berechtiy-te  S.  zu  einer  Bewerttuii;-  des  Kellerschcn 
Hiimoi-s,  der  ,,ol)iektiv.  selbstbewus.st,  frei  von  jed«'r  Befan;;enheit,  zur  ab*rekliirten 
Weltanschauunfr  wird"  und  deshalb  des  Kranzes  wert  ist,  den  die  Welt  dem  Dichter- 
haupt erst  flechten  wiixl.  Es  ist  auch  eine  ganz  richtige  Beobachtung  ij-s,  dass  Keller, 
einer  der  am  meisten  realistischen  Erzähler,  sich  von  der  Manier  nicht  TosRafpen  konnte, 
seine  Phantasie  von  ganz  seltsamen  Au-^sfranirspunkten  her  die  Lebenswahrheit  an  das 
Licht  ziehen  zu  lassen  (K.  174/5);  über  das  ist  eben  auch  ein  .Stück  seiner  Uri^inalitüt. 
Als  NoTetlist  verRchmtlzt  er  in  seinem  Talente  den  rumantiaehmi  Zug-  mit  dem 
rationalistischen  in  einer  untiacbahndieh  oi'i»anisehen  Weise  (S.  2n2>.  Kr  hat  darin 
seine  Zeit  beürillen  und  die  Zeit  <iliicklicherwei.se  auch  ihn  bei  Lebzeiten.  Kellers 
Lyrik  glaubt  S.  am  besten  din(  h  das  Wort  „biedere  Aufriehl io-keit  destJeilibls"  kenn- 
zeichnen zu  düi-l'en  und  ilt  ii  I laniifman^iel  seiner  «reschichtlichen  Novellen  sehr  selt- 
sam ilamit  beeriitiden  zu  inii»en,  dass  die  iresehichlMohe  Wirklichkeit  keine  hunn»- 
ristische  Beliandlunij:  zulasse.  —  Die  L<Mil«'ns<resehichle  des  „(IrüiuMi  Heinrich"  hat 
sich  KunkeP'^)  aus  den  Darbietungen  der  letztun  Jahre  herausgeschält,  um  in 
einer  Apotheose  Baechtnlds  seine  Bewnndemnsr  für  den  Dichter  und  den  Biographen 
auszuyiesseii,  wäluvnil  ein  Anonviinis 1  <!es  Ib'i an-^ii  bers  Stand[)unkl  vollständig  niis.s. 
verstellt,  indem  er Haechlold  tadeltjdass  er  sich  entgehen  liess,  „die  erUndende.  belei>ende 
und  steisremde  Kraft**  scharfer  su  betonen,  die  der  Dichter  seinem  ei-sten  Roman 
gegenüber  l)eth:itiirf  hat.  Diesen  Felder  teilweise  i^ut  zu  machen  strebt  sein  Veivuch  an. 
lind  sein  Kr^rlniis:  Ks  ^iebt  im  „(Jrünen  Heinrich"  mindestens  ebensoviel  Abweiehtuigen 
von  der  Wirklichkeit  wie  üeber«Mnstimnuin«>en  mit  ihr,  hat  keinen  Anspruch  auf 
Oripinalität.  Das  Wettern  frcfren  die  übliche  Litteraturbetrachtung  steht  mit  der  eigenen 
Thätiffkeit  des  Anonymus  aber  keineswegs  im  Oea-ensatz.  Sollte  er  vermeinen,  hinter 
Kellers  Ausspi-üchen  üi)er  die  ,,Tolenuräber"  sich  vei-schauzen  zu  können,  so  sei  er 
doch  wietler  daran  erinnert^  dass  deraelbe  Keller  eine  Ueschichte  der  puetisoheu 
Motive  als  wiinschenswerte  Aufgabe  der  Litterarhistorie  zuwies.  —  Von  ferne  rfihrt 
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an  ein  ähnliches  Ziel  im  engsten  iiahmen  die  zusammenfassende  Behandlung  der 
Frauengestalten  K^ere  durch  W  i  o  h  m  a  n  n>*<*).  Eine  richtige  Beobaohtnng  scheint 

PS  7.n  st'in,  dass  zwipclu-n  Hör  iiiissorcn  T^t'scliiTihunu'  und  dem  Alibild  <lt's  inneren 
LeWenn  das  Litolien  steht,  euie  EijivntiiiiilKlikeit  Kellerscher  Charakteristik,  die  aber 
80  mftnnigfaltig  ausgedeutet  wird  und  mühelos  ans^redeutet  werden  kann,  dass  das 
gewonnene  Destillat  von  Krkenntnis  im  Aiiüciililick  mit  dem  Satz  von  zu  Hu  lcn  l-c- 
lallemMH  l  intersuchuni:>iston' eine  ujdüsliclie  uinl  nur  zu  tiiitiirlielie  Verhinduiiy  «  niui  lii. 
An  iltM'  Kigenart  des  I)icliters  und  seiner  Themata  liciit  <'s,  dass  er  fast  ausnahmslos 
deutsche  Frauen  schildert,  und  sein  Healismus  ist  das  bedeutendste  Hindernis  ruman- 
hafter  Liebeserklärungen.  Tiefer  gründet  die  Bemerkung  W.s,  dass  Kellers  Frauen 
im  Viiliältni-^  zu  lini  Müiiihtm  vielfach  ..als  ili-n  Mann  provdzit'rotul"'  sieh  zfinvii, 
I>ik  Ii  auch  dabei  scheint  weniger  eine  allgemeine  Auffassung^  von  dem  Wesen  des 
Weiltes  als  meistens  ein  technischer  Kunstgriff  die  Ursache  zu  sein,  namentlich  dort,  wo 
der  Humor  zu  seinem  Hcriiir  knniiiu'n  snll.  -  K\nr  All  zcichncnvcliiMi  Knmmentai's 
zum  „(irünen  lleinrieh"  ist  das  Ncujaiu-sblalt  der  Züriciier  Stadtbibliotliek  vom  ,1.  1094, 
das  flinf  Zeichnungen  Kellers  aus  seiner  n>iferen  Mal«neit  reproduziert,  dazu  ein 
Üelgemälde  von  T.schudis  und  «lie  Leemannsche  Radierung  von  Kellere  Puiträt  uns 
vor  Augen  führt.  Der  beic-efiiute  Text  von  Hrun"M  erklärt  ausdrücklich,  dass  die 
Reproduktionen  nicht  des  künstlerischen  Wertes  halliei',  sondern  hloss  aus  Pietiit  für 
den  Dichter  weiteren  Kreisen  geboten  werden.  U.  schildert  die  Künstlerlaufbahn 
Heinrich  I.iee8  nnd  mtsst  an  ihr  diejenige  Gottfried  Kellers,  immer  betonend,  dass  der 
küiisllei-ische  Wei-t  seiiHT  IIinterlass(>nscliart  an  -^Ich  ui'v\]\'j\u'j:\'s  uii'l  iiiihcdeut  end  sei 
und  nur  für  die  Aufta.ssunir  des  Dichtei-s  von  rördenidem  NutziMi  sein  werde.  Kr 
seblie.sst  sich  dabei  eng  an  die  bekannten  Publikationen  an.  Zu  dem  Zwecke  leichterer 
rehi  i-siolit  fiiL't  H.  ein  Verzeichnis  <les  künstlerischen  Niichl.isses  des  Diclitei-s  an  ii.icli 
dem  Kalaluii.  der  l)ei  Gelegenheit  der  Kellei-ausstelhitiü  im  ."Kummer  189.'$  veiiinentliclit 
wurde,  und  ergänzt  es.  f)es  weiteren  sind  daiui  noch  einige  kh-ine  Aufsätze  Kellers, 
die  in  dem  Anhange  zu  den  nachgelassenen  Schriften  luxi  DichtungtMi  bereits  ver- 
zeichnet vorliciren,  von  B.  abgedruckt  worden.  Sie  bi«'ten  die  (landhahe  zu  einem 
Urleil  über  KelliM-  als  Kunstkritiker,  das  weitaus  yünslii^t'r  ausfüllt  als  das  über 
Keller  den  Malerschüler.  —  II.  K.  von  l}erlepschs^>''^j  Schrift  über  den  gleichen 
Gegenstand  war  mir  unxugänglich.^'l  —  Die  Gottfried  Keller-Auastellung  selbst  haben 
Kolza^'*^)  und  Frey^'"^!  bes|nr)chen,  über  die  Gottfried  Keller-Stiftung'**)  ging  oloe 
gleichlautende  Notiz  durch  die  Zeitungen.''-')  — 

Mit  (lotthelfs  und  Kellei-s  Auftreten  begann  für  die  sch weizerische  Litteratur 
ei  Tie  neue  Periode,  die  dureli  K  o  ti  i'  I-'i'nl.  Wey  e  rs  Wirksamkeit  eine  seltene  AusgestaltiuiL; 
nach  einer  tieuen  Seite  hin  erlalnen  hat.  Saits<'liik''"'''J  ist  in  der  sc-lion' oben  au- 
gedeuteten Weise  auch  den  SpunMi  dieses  Genius  nachgegangen  und  hat  eine  .\nalyse 
seines  Werkes  gegeben,  die  an  Prägnanz  und  Ergriindung  die  schon  besprochenen 
Sbertrillt.  Rs  ist  ihm  gelungen,  die  dichterische  F*h  vsi<ront»mie  Meyers  auf  eine,  wenn 
auch  umständliche,  so  doch  zulrelTende  Formel  zu  htinu-'n,  die  in  allem  Wesentlichen 
den  Kern  der  ausschweifenden  Charakteristik  birgt.  Sie  vertiete  hierselbst  die 
Stelle  einer  weitschiohtigen  Umschreibung:  „Die  verworrenen  Seelenvorgänge,  die 
dunkle  (Jrenze,  welchi'  <Ias  Pewusste  von  dem  rnbewussfen  scheidet,  <lie  I'ispiiinire 
einer  in  ihren  Kriielinissen  klaren  That,  die  iiiicn  We»;-  duitjh  die  Winkeliiiiuue  eines 
Staricen  und  leidenschaftlicli  erregten  Willens  Im  i  ici  Zwiespalt  der  Seei<>.  die  Ent- 
stehung und  Wirkung  des  Diitnoniselien  und  Schraukenhtsen.  die  Natur  des  Traumes, 
der  Vision  und  des  religiüsen  Kiu]»lindens,  —  nicht  auf  der  sonnigen  Oberfläche, 
sondern  aus  der  gestaltlosen  Tiefe  .sclii')|>ft  .\Iever  Motive,  Handlung  und  inneren 
lieiz  seiner  Werke,  über  die  sein  bildnerisches  Vermögen  eine  Fülle  von  Gestalten  und 
Formen  ausgiesst"  (8.  317).  Wunderbar  abgegrenzt  g-egen  seiner  beröhraten  Lands- 
leute Talente  ist  darin  die  Eiticnarf  des  jiiiiueteii  (Jenossen.  dei'  Kreis  seiner  Fähiii- 
keiteti  sorglich  umzirkelt  und  für  den  kühneren  Bück  auch  die  (ironze  gedeutet,  über 
die  hinaus  der  V^orzng  sieh  in  Schwäche  wandelt.  8.  hat  hier  mehr  als  in  den  anderen 
Aufsätzen  auch  darauf  Hedacbt  irenonnnen.  die  fremden  Hinflösse  aufzudecken,  denen 
sich  Mejer  nicht  innner  ganz  entziehen  komite.  ,,l)ie  allertüiuliclien  Wendungen,  der 
robuste  Klang,  die  eigenartigen,  von  einem  naiven  Zug  getraireuen  (Jleichnisse  sind 
in  ihrem  Grundton  gleichsam  Keller  ai)irelanscht."  S.  ist  auch  der  ICntwicklmig  von 
Meyers  Sprachkunst  eindringlicher  nachgegangen  und  hat  schon  bei  sein«'r  Lyrik  auf 
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den  wcsciitliciH'ii  '/.wir,  »'iiic  jfcwiisse  .^liitiitiauerische  Starrheit"  der  Phanta-sio  und  ilie 
aus  dem  <  ifsniricn  sich  ei-yolifiide  weliiniitifre  HesißTiation  mit  Nachdruck  hinpredputet. 
Kr  ist  th  in  Iliinvcis  aul  <Iit'  Schwiichen  der  Kompositinn  nicht  ausjrewichen  und  )iat 
andt'iersoils  dmcli  (U'iitlirhr  Finy-'^rzoi^'c  ü1)H'  dii-  reichlialtiue  Handluntr,  den  Stil  und 
die  „geroeisaelte Schönheit"  (U>r  Spraelie  Bericht  erstattet.  8.  findet,  ilaHs  der  Dichter, 
je  weiter  er  schreitet,  desto  mehr  an  Vollendung  gewinnt,  und  ergebt  sich  in  einer 
bewundernden  Auseinandersetzunpr  Aber  die  letzten  drei  Novellen,  die  sSmtliob  auf 
italieiiisrhi'in  linden  sjiii  Ii  11        IhCs  maix  auch  der  vornehmste  Grnnd  dafür  sein,  dass 
die  Italiener  schon  im  J.  löbä  „Die  Hochzeit  des  Mönchs**,  1889  „Die  Versuchung 
des  Peseara**  in  Uebersetsuniren  von  P.  Valabreiera  willkommen  hiessen,  denen  sieh 
im  Hi'richtsjahrf  die  wiirdiir  aus<restattpte  VenhMitschunu-  dr-r  ..Anifela  Bnr<;i;i"  durch 
Maria  l'oli-Hardnieyer-''''')  anreiht.   —   Für   die  Heiirteiliuig-  der  eiyeriarliy;en 
BQndnei^roscbiohfe  ...lUry  Jenatsch"  ist  ihirch  Hafl'ters'""*)  «ranz  aus  den  Quellen 
trezoirenes  und  anziehend  ^-eschriehenes  Werk,  das  vnn  herufenen  Historikern  änssei-sl 
h)hend  besiiruchen  wunie,  dein  Litteraturforscher  eine  zuverH^ssi^•e  Handhalie  zur 
Verfrleiclun.L!    jfeboten.    —    Bisher   hat  nur   Han^f"")  den   Versuch  g^eniacht,  das 
neue  Material  zu  verwerten.   11.,  der  zu  Unrecht  darüber  staunt,  dass  Haffter  den 
Namen  K.  F.  Meyers  in  seinem  Quellonwerk  auch  nicht  einmal  erwähnt,  bezeug 
nniiiiH  lir  <h'n  Scliarfsinn .  mit  dem   ih'r  l)i(hter  in  den  Zeitfreist  einpfedrun^ien  sei 
und  preist  die  Au^oliauUchkeit,  mit  der  er  die  politischen  VerhüllniHäe  in  lebens- 
vollen und  lebenswahren  ZOfren  zu  fesselnder  Darstellung:  verarbeitete.   Es  ist  nur 
Iteifreiflich,  (hiss  der  Ih'ld  der  Büntlner  Wirren  unter  <ler  fjupe  (h^  Historikers  he- 
trachtet,  viel  von  <lein  Idealisimis  verliert,  »ien  ihm  ih's  Dioliters  Neigung'  einjfelliisst 
hat.    In  den  Hauptcliaraktereiiienf^chaften   alier  ist  denatsch  liier  wie  dort  „ein  Mann 
V(dl    nnerschöpClicher    ( ieisleskraft,   voll   ^liiliend<-r   Leidenschaft,   zieihr'wiisst  und 
enerjiisch,  tapfer  und  gewandt,  tr«)tzii^-  und  y,.«- jilitiiiitj^''.    Der  eigentliche  Anspon» 
alles  Thuns  ist  auch  bei   dem  historischen    Helden  die  Vaterlandsliehe.    Die  Ab- 
weichungen in  den  Einzelheiten  entziehen  sich  hier  der  Wiedergabe.  Selbstverständ- 
lich ist  das  Ende  des  Bündner  PrSdikanten  in  Wirklichkeit  auch  ein  anderes  als  der 
in  der  HichtnuLr  wohl  iiiotivierfe  I'ntei-i>an<r.  Tm  grOBRcn  (Janzen  aber  veischieht  sich 
durch  die  historische  Forschung  das  Hild  des  Freiheitsbeldcn  nicht  bedeutend  von 
dem,  das  der  Dichter  aus  künstleri scher  Intuition  von  ihm  entworfen  hat.  —  Friedr. 
Meyer^'-)  verüleicht  Richard  Voss  Trauorspid  ,4Grg  Jenatsoh*'  mit  der  episehen 

Darsteliiiny  K.  F.  Meyei"«.  — 

Oesterreich.  Die  Feier  des  100.  Gelmi  t^taues  von  Charles  Sealsfifdil 
(Karl  Fosfel  )  (179:{— IH(it)  hat  vnrnelnnlich  in  der  I're^<e  Aniass  zu  Festartikeln 
gppeiien,  die  mir  fast  alle  unzugiine lieh  hliehen.  —  W  as  an  sellisliiiiditien  i'ulilikatinneii 
bekannt  wurde,  ist  aber  ijanz  unzid.änjilich.  So  liat  Meister'"'")  ein,  ich  möchte  sagen, 
antidiiuvianisch  anmutendes  Elaborat  von  Anekdoten  und  Dokumenten,  verbrämt  mit 
lobhudelnden  Phrasen,  in  die  Welt  gesetzt,  dem  nur  in  einem  Punkte  Beachtung- 
ee<(  henkt  werdcii  kaini.  M.  hemeikt,  dass  ein  Liehlingspl.'ilzchen  in  der  Ih-irnat  des 
Dichters  den  Namen  „Sie^elTeid"  lühre  —  allerdings  nur  in  der  Katastralmappo  dra 
Bezirkes!  —  und  stellt  die  Vermutung  auf,  dass  Postel  in  pietätvoller  Erinnerung 
daran  sieh  den  Namen  Sealslield  hei^ielcirt  halte  fS  rit'A.  Das  ganze  Schriftchen 
trägt  in  allen  Zügen  den  Stempel  des  Dilettantisnms  zur  Schau.  -  I.eider  ist  der 
Vf.  einer  gutgemeinten  Dissertation  des  Deutsehen  nicht  so  weit  mii(-htiL^  um  auch 
nur  entfernt  dem  Ziele  nahe  zu  kommen,  das  er  sioh  steckte.  Der  Amerikaner 
Faust  "")  setzt  uns  eine  Stilnut«'rsuoiiung  über  Sealsfields  Werke  v(»r.  an  der 
nur  der  Wille  zu  lohen  ist.  Ich  vermeide  es  deshalb,  ihm  eine  langatmig*'  Vnrlesung 
darüber  zu  halten,  welches  die  tausend  Dinge  sind,  die  dazu  gehören,  da  ihm  schon 
das  erste,  die  Kenntnis  der  Sprache,  so  ganz  absreht.  Zuverlässierer  ist  sein  Schlusa- 
alisi  Ii'iitt,  der  den  ICinfhiss  de-^  niiihrisclien  Dichteis  auf  die  anierikanivrhe  Litteratiir 
bi  handelt,  lalls  man  von  litterariächem  Einllu8ä  bei  Plagiaten  reden  darf.  F.  weist 
niimlioh  nach,  dass  die  amerikanischen  Novellisten  Kapt.  Mayne  Reid,  W.  G.  Rimms 
und  Helen  dackson  einzelne  l'artiim  aus  SeaNfields  Werken  »'infach  wJirllirh  in  ihre 
Schriften  heriilieigenommen  haben.   —    Dankenswerl  ist  Fausts*"'|  Ptd)likation  von 
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43  Briefen  des  DichtBi-s,  wdvon  20  h'n'i  zum  ortitoii  Male  ersoheineu.  Die  iil)rijjreu 
sind  in  unvollständijiiT  Kasssim^  sclioii  «rodruckt  gewesen,  hier  nun  diplumatiscli 

genau  wiedei^vcbeii.  Die  ersten  20  Briefe  aa  seine  Freundin  KUse  Meyer  iu  Suhafl- 
ausen  Hegten  aoer  nur  in  Auszü^-en  vor,  die  die  Adressatin  dwaus  gemacht  hat.  Die 
Origiiiiile  sinil  von  der  {{csitzeriii  veniiclitot  woiilrn.  Di««  Briefe  entstamnii-n  Icn 
letzten  liiiil  Lehensjahren  des  Dichters  und  zeigen  auch  in  diesen  spärlichen  iiesten 
den  scharfen  Blick  des  amerikanischen  Burgers  in  den  politischen  Ereignissen  Europas. 
So  schreibt  er  am  2.  Apr.  iHHi):  „Seil  ich  ilas  (hMitsclic  ! •jirlmneiit  in  Frankfurt  laifen 

gehört  habe,  erwarte  leli  wenig  mehr  vuii  iieuliclihiiid  als  h(K;hst('iis  Hfii-iisioneu. 
la  sind  sie  Meister  —  im  Kritisieren  nämlich."  l'nd  zwei  Jahre  sp  iu  r  .-spricht  er 
es  mit  vollsler  Zuversicht  aus,  dass  „Deutschland  trotz  Apathie  und  l'hlegma  einer 
Umgestaltuiiii-  enfire<ien}4eht,  und  das  schliesslich  l'reussen  l>erufen  ist,  an  die  Spitze 
desselben  zu  ki mimen".  Die  Bemi  ikuiiiri-ii  über  die  zeitg^enüssisehe  Litteratur  zeigeu 
ihn  selbst  gleichfalls  als  besseren  Kritiker  denn  als  Dichter*.  Was  er  über  UutsIwWt 
die  Brüder  Humboldt,  Haokländer,  Jeremias  (}otthelf  usw.  sagt,  ist  ein  Beweis  seiner 
umfassciulfn  Lektih'e  und  seines  eindringenden  Verständnisses.  0\inv  lnihcrt'  neilrntmi','" 
sind  dagegen  die  übrigen  Briefe  an  tlie  Schwester  der  Schall  hausener  Fi  i  umhn, 
Marie  Meyer,  und  an  Heinrich  Ehrhartl,  den  Verieger  seiner  Werke.  Di«  « m.  n 
berühren  hüiislicht',  dif  jimh-ien  ueschäftliche  Fragen.  Di'r  Alidruck  ist  in  .\nl)etia(-ht 
des  freuidiiindi.sclK'n  iieraus-ifbers  ziendich  korrekt, -  M ii ller-Hastati ^" '■'I  tfit'i't 
Sealafidd  als  den  „i  rsten  deutschen  Vertreter  des  exotischen  Romans,  den  er  über 
das  Niveau,  auf  das  seine  Vorgänger  in  Fraukix>ich  und  England,  Bernardiu  de 
St  Fierre  und  .1.  F.  C<H)per,  ihn  gestellt  hatten,  weit  hinausgehoben  tind  zum  Kultur- 
roman ausiii'l)ililet  bat."  — 

Eiu  V'eigleich  mitAdalb.  Stifters  Scbalfen,  den  MüUer-Uastatt^"*)  iu  dem 
gleichen  Artikel  durchführt,  giiifelt  in  der  Oemeinsamkeit  eines  Vorxugtrs  unil  eines 
Mangels,  ganz  aitgesehen  von  der  sonstigen  VtMNehiedi'nheil  beider  imÜx  iihudiliiten, 
die  jfth'  VerjzieiehuiiL;'  aussi-hliesst.  Si-alsliehl  uinl  Stifter,  beide  vefst  lini;ili»'n  es,  sicli 
den  lit'rüebraeliten  tJesi'tzen  der  Ktunposition  zu  lliiien.  sie  sind  foi-mlos  wie  kaum 
ein  andiTiT  SduMltsti  lln  li  ii'r  Zeit.  Beide  halti-n  ein  liervorra^tMiiii's  N'i'nlicnst  um 
«lif  psyelioiogi.sche  rci,  die  bei  dem  einen  bein»  In<livi(lufllcn  stchfii  bleibt, 

wiilirend  der  andere  m>'  veiiniige  seiner  tunfiisaenden  Kenntnis  von  Liinth'rn  und 
Völkern,  ins  Typische,  liasseuluiite  zu  steigern  vermochte.  Aus  diesem  Untet^chiede 
lassen  sich  schliesslich  die  Eigenheiten  in  Sprache  und  Stil  und  technischer  Klein- 
arl>eit  enträtseln.  —  Schlossar •"■')  hat  sich  einen  l>reiten  Raum  für  Stiltei-s  Lel)en 
und  Werke  gegönnt,  aber  ihn  doch  nur  mit  bekamilen  oder  uhertläcliiicheu  Be- 
merkungen gefüllt  —  P.  Neu  mannst)  Beitrag  zu  Stüters  Biographie,  eine  Ver- 
(|uickung  von  Anekdotischem,  .hiirendhistitrehen.  Dokumenten  und  Urteilen  F'-iemder 
über  des  Diclitei-s  Werke,  scheint  sein  Schwergewicht  in  den  forinelhaMen  Briefen 
gekrönter  Häupter  (»der  ihrer  Beauftragten  an  die  Witwe  ih  s  Dichters  zu  hal>eu. 
W'enn  nur  die  Kinkleidung  wenigstens  nielit  «•  ntliziüs-zeituniisliaft  wäre. '"""^""i  — 
Eine  richtige  Kin.schätzung  des  Stifterschcn  Talentes  ist  Neuberg^'"J  gelungen. 
Vielleicht  ist  es  nicht  ganz  glücklich,  heute  noch  einen  Dichter  an  dem  Ma-ssslal)  «ler 
Grundsätze  des  „l.,a(>ko(m"  zu  messen;  wenigsteus  will  es  nicht  viel  bedeuten,  weim 
es  nachsniweisen  geh'ngt,  dass  er  sie  beachtet  hat  Die  „Studien"  sind  gewiss  das 
lifste  Werk  Slillers  tlut/  (Irr  niclit  we<i/.uleuu m'tulen  Schwäche,  da.ss  sie  einer  lie- 
«leut-sanu'ren  psychologischen  Vertiel'uug  entbehren.  Stillers  Stüj'ke  liegt  eben  auf 
einem  anderen  (lehiete,  das  N.  richtig  in  die  Worte  fasst:  „Die  Grussartigkeit  der 
Natur  hat  er  tief  slnilieil,  <iie  (irnssartiykcit  der  Menschenseele  aber  nicht."  l'nd 
die  Vereuche,  sich  der  Eigenart  Jean  l'auLs  zu  nähern,  sclilugen  niui  voilenils  tehl; 
denn  es  gebrach  ihm  so  durchaus  an  Humor.**')  — 

Daran  hatte  Ed.  Fokorny,  ein  ganz  vergessetier  Landsmaini  Stiftere,  eigent- 
lich üeherlluss.  Seine  Begabun-i  liegt,  wie  ein  Anouynnis^''^)  durch  den  Neudruck 
reichlicher  Proben  ausführt,  schon  auf  dem  (iix"nzgel»iete  des  (ii-otesken  und  Paro- 
distiachen.  Lange  vor  Bivt  Hartes  „Cundensierten  Rumänen"  hat  schuu  Pukuriiy  seine 
Vorliebe  für  übermütig  phantastische  Komik  in  der  Parodierung  ß-anzösischer  Sen- 
sationsromane l  im  s  i;nL;i''ne  Sur  r-:iiri  >cits,  in  (h-r  Verspottung  ,.widerlirlier  Blau- 
Strumpf-Optiunstierei"  anderei-seits  helhätigt.  Und  darum  sind  nicht  bloss  .seine  StoHe, 
sondern  Ist  auch  seine  Manier  veraltet,  und  ee  besteht  keine  Aussicht,  ihn,  auch  nur  als 

Ük.  RüiMaU:  PaU.  «f  V»  moi.  baff.  mmoi.  at  AomiIm  t.  8.  MMoa  (Amh  ab  SafUMUMr.)  -  4tS)  X  A-  WeUs,  War 
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LokalsclirirtsiclkT  fi^fasst,  zu  beh'ben.  Seine  Kifreiiliirulichkeiten  z«»i^en  eine  nahe 
VeiwaiKltschaft  mit  i\iM\  liltfrarischen  Anfäiiffeii  Fritz  Mauthiiers.  Leider  hat  <i«*r 
Anonymus  die  im  ersten  Artikel  versprochenen  biographischen  Daten  für  Pokoruy  in 
der  Folspe  nicht  beipehracht.  - 

Vii'llciflil  niiniut  si<'h  s<'iii('i'  aiicli  «'iiiiiial  ilii'  .<  ifst'llsrliaff  zur  F'Tirtb'ruiiff 
deulsclier  Wissenschaft.  Kunst  uinl  IJtteratiir  lu  Bohuu'u"  an,  die  eine  „Bibliothek 
deutftcher  Schriftsteller  aus  Möhnien"  ben-rümiet  hat,  worin  nacli  einem  weiljgrefaasten 
PruLn-aiiiiu  die  litterariscben  Deiikniiiler  1  »iMitscIiliöliinens  nach  und  nacii  zum  enieiiten 
Al)druck  ^uelanireri  sollen,  um  ..die  n;il  lonali  n  I-'i  l  uniieiischallcn  tbeses  Staniuies  in 
das  all;i'emeine  BeWUSStsein  zu  nir<  !i  Iti  i  i-i-ste  Band  tbeser  Hil)liothek  brachte 
Moritz  Keichs  aus<rewählte  Werk»',  deren  lleraiisfiabe  Fürst*'-'>  anvertraut  war. 
F.  hat  sioli  seiner  Aufu'al)e  mit  treflsicherer  Hand  enilediiil.  In  «lem  biojjraphischen 
Teil  der  Kiideitunir  (S.  1-32)  zeiclniet  er  das  Milieu,  a\is  di'iii  Ili'icli  liervortiiniz'.  den 
Kreis  lokaler  Schriftsteller,  der  sich  um  die  Mitte  unseres  Jh.  in  Pra^^  vereaiumelte, 
und  das  eitle  Kinjren  des  sehr  beirahten  ilüntflin^s,  sich  eine  Existenz  aUi  Sohriftsteller 
zu  Pfründen.  Reich  hat  in  juni^en  lahren.  körperlich  iitiil  i/eistiü  schwer  lei<le!itl, 
seinem  Lelien  ein  Ende  gemacht  (1H')7;  bei  F.  S.  30  der  Druckfehler  l^s.■>^l(.  Der 
Frühreife  seines  Deistes  veidankte  er  einen  ipewisHen  Abachluss  seiner  pliilnsuphisch» 
relijfiösen  um!  socialpuütiselien  Anschanuiiücn .  mImm-  zu  einer  Reife  litterarisch«'n 
Könnens  hat  er  es  begreif Mchei-wcise  nicht  Liehrat  hl.  F.  .stand  Reichs  Nachlass  und 
Briefwechsel  zur  \'erlii<!iinp-,  und  in  Verl)iiidung^  mit  den  i>e(h-uckten  Werken 
iieichs,  die  einzeln  meist  in  österreichi.schen  Zeitungen  und  Zeitächrilien  erschienen, 
hat  er  ein  Charakterliild  des  Dichters  entworfen,  das  man  ah)  ahsohliessend  be- 
zeicliiieii  (hirf  (S.  45).  Reichs  (iedichte  ..kranken  an  einer  winen  und  zilyel- 
losen  Phantasie,  vielen  fehlt  die  Fähigkeit,  den  aulgeuouuueneu  (iedauken  auch 
konsequent  und  pointiert  bis  zu  E2nde  zu  führen.**  Auf  dem  epischen  tiebiet,  dem 
Hauplfehh'  Reichs,  lieut  der  Schwerpunkt  seiner  Tl)iitiL'k«'it  in  der  Mebevollen  Be- 
Bchtiflijiunii  mit  der  Heimat.  Seine  DnifHesrhicliten  stellen  weniiicr  unter  dem 
Einfhisse  Jeremias  (i.inlu  tls  als  untei-  dem  Ranks,  (h-s  Krzählei>;  der  „Qesdlichten 
ans  dem  Biihmerwahle".  Minder  ü  iit  >ind  seine  N'iu  elleü ,  dei-eti  Wirkuni»'  vnniehni- 
Hch  ein  .Maiiiiel  an  Knai»plieil,  lOinlieit  (»dei'  Wahi-scheiidiclikeil  ,\l>l>iucii  tliut.  Was 
wir  endlicli  über  das  naofagelasseoe  Komanfrai^inent  ..Friedel'-  und  die  Traifödie 
„iiiaul  und  David''  eifahren,  genügt,  um  mit  dem  llei-aiisgeher  zufrieden  zu  sein,  dass 
er  von  einem  Abdnick  Abstand  nahm.  F.  hat  viehnelir  "neben  <len  bereits  gedruckten 
epischen  Weiken  I{eiclis,  die  er  in  Novellen,  Nachtstiicke  und  I Iuin(tresken  jrliedert, 
nur  bei  den  „(Jedichten'^  von  dem  ungedruckten  Nachlass  grösseren  Uebrauch 
gemacht.  Die  von  Alli«d  Meissner  ein  Jahr  nach  Reichs  Tnde  heran sgegetiene 
Sammhiiiir  ...\n  der  (Irenze'-  ist  natürlich  urd)erüc'ksichti<rt  uelilieben.  Knappe  An- 
merkunsfen  geben  über  die  Hilfsmittel  F.s  Rechenschaft.  Die  Bibliographie  erfährt 
zum  Schluss  noch  eine  dankenswerte  Eriränzung  durch  die  Angabe  der  Pund>  und 
Druckorto  kleinerer  Erziihlunsren  und  FeuiUetniis  von  Reich.  — 

Zweier  vergessener  Schriftsielli  i  von  ganz  lokaler  Bedeutung,  der  Egerländer 
Georg  Helm  und  Braun  von  Hi  a  u  u  t  hal.  »edenkt  John*'*),  von  einem  sogenannten 
„nationalen"  Standpunkt  aus  sie  betrachtend.  — 

Einen  engeren  Landsmann  Sealsfields,  den  Novelli.sten  Km.  Straube,  hat 
BPÜmmer"''J  kurz  t)ehandelt.  — 

Hob.  liainerlings  Leben  und  Dielituniren  zu  charakterisieren,  hat  sich 
SchweicheH'*)  vorgenommen.  Den  Lebensgang^  hat  er  in  grossen  Zügen  recht 
äusserlich  yeschildert,  hei  der  Besprechunji-  dei-  \\  erke  ist  er  aber  mehr  in  die  Tiefe 
gegany^en.  Den  (ii  undgedauken  der  epischen  Dichtnnjien  hat  er  mit  grosser  Genauig- 
keit enthüllt  und  daraus  den  Kern  vtm  Hamerlings  Lebensphilosophie  entwickelt. 
!<chade.  da.s.s  er  nicht  etwas  genauer  auf  des  Dichter.s  philosophischen  Nachla.ss  ,,l)iR 
Atomistik  des  Willens"  weniustens  veio leichunj>-sweise  eintre<.''angen  i^t.  Seh.  steht 
nicht  l)lind  bewundernd  d>"m  Lelienswerke  des  ilannes  ;;e>rfniil)er,  der  in  farben- 
prächtigem Gewände  den  (iiam  und  das  Siechtum  seines  Lebens  den  vom  Pesthauch 
des  Pessimismus  ein.ircirebenen  Motiven  anvertraut  hat,  sondern  er  deutet  richtig 
Hamerlinj^s  Schaffen  als  ,.die  vernichtende  Kritik  an  der  modenien  Oesellschaft  und 
ihrer  tiesittung*'  und  zollt  der  hochragenden  Phantasie  des  Dichters  vermöge  ihres 
unerschöpflichen  Reichtums  tUe  gebührende  Bewunderung.  Ebenso  kennt  er  wie 
«ler  Dicliter  selbst  die  Schwächen  seinei' Dramen,  die  nicht  für  das  FJcht  der  Lampen 
geschallen  sind;  er  tadelt  mit  Kecht  den  Mangel  an  Straffheit  in  der  Komposition  des 
Komans  „Aspasia**,  dessen  einzelne  Teile  als  solche  im  hohen  Grade  bewundert  zu 
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werden  vürdienoii.  und  liisst  Hanicrlinff  den  I^yriker  nur  als  einen  „<l<'r  irlünzendsten 
V'ertn'ter  der  philusopliisclK'ii  1  )it'htuii!4''  aeltcii,  deren  Tone  in  Oisteiieicli  zuerst 
Lenau  angeschlagen  hat.  —  Panegyrischer  ist  schuu  Müller-Quttenbrunns^'^j 
kurze  Studie  gehalten,  die  den  Dichter  als  einen  Seher  der  Zukunft  preist,  in  dem 
man  einst  einen  nationalen  Heros  feiern  werde;  denn  „ury'evvaUi«,''  und  einzii»'  sind  die 
Tüne,  tlie  er  anzuschlagen  venmichtp,  wenn  er  sein  Volk  besang."  Den  hohen  (irad 
von  Inorrimm  der  Satire,  die  im  ..Iloinunculus"  herrsciit,  wird  niemand  bestreiten,  aber 
(ili  Ilm  jedeiniiinn  ffutheissen  wini,  ist  eine  andere  Fra;re,  aurli  nur  vorn  iisthetischeti 
Stiindpunkl  ans.  (San/,  iniissin'  wiire  es  schliesslicli  zu  fra^-en,  ob  i's  nielit  vielleicht 
doch  noch  eim  ii  I  )i>utseheren  als  den  sogenannten  „deutschesten"  Dichter  Hamerliag 
gelben  hat  oder  giebt.  —  Nur  mit  Widerwillen  veimerken  wir  hier  der  Vollständige 
keit  halber  Brukners*'»)  Tendenwiohrifl,  die  sich  mit  Brosamen  vom  Tische  des 
Vf.  Villi  „Remhrandt  als  Er/.ieher"  «rt'iiährt  hat.  Wer  sich  sn  mit  <1imi  lumtiMi  I-Mickni 
einer  zusammengeralTten  Belesenheit  auf  ein  selbstgebauteü  Thrönclten  schwingt, 
den  lasst  man  am  besten  die  Kehle  sich  heiser  schreien  mit  seinen  wüsten  Unflätige 
keiten  und  seinem  nivstisehen  Verehrung^frewinsel.  Hat  doch  <las  Köniirlein  ver^-esscn, 
seinen  Bettelsack  ubzuk'g-en.  Und  vollends  unlordersani  bleibt  ihm,  sich  anzukluuiniern 
an  den  Altar  der  Freundschaft,  an  dem  einst  Hamerlinff  und  sein  Vater  gestanden 
hatten.  Die  paar  freundlichen  Worte,  die  der  überlebende  Dichter  an  ihn  «•ericiitet 
bat.  scheinen  ihn  so  g'anz  verwirrt  zu  haben,  dass  «-r.  sie  dei-  Mitwelt  darbietend,  sicli 
lieiechtiirt  «glaubt,  ojeich  als  Richter  über  alles  und  jedes  sein  Urteil  abheilen  zu 
müssen.  —  Aus  den  fünf  Briefen  Uamerlings  au  Moiitz  ächleifer^^*)  verrät  sich  des 
Dichters  wahrer  Anteil  an  einem  im  Stillen  vergrabenen  Talent.  Schleifer  flSl?— 77) 
war  der  Stdin  deS  als  Preund  Lenans  bekatniten  Diehtei s  Lei ipold  ScIilciCci'  uixl  ver- 
brachte sein  Leben  als  Justizbeamter.  Als  engerer  I.andsniann  wemita  er  sich  in 
schon  vorgerückten  Jahren  an  Hamerling  mit  der  Bitte  um  Beuileilung  seiner  hs. 
nbei-sandten  DiclitunjrPn.  Der  Dichter  antwortet  mit  klaren  inid  einsiclitiirt'n  Be- 
sprechungen, geht  dem  be.scheidencn  Manne  mit  Ratschlügen  an  die  Hand,  wie  er 
seine  Mss.  am  besten  verwerten  könne,  und  tröstet  ihn  soUiesslich  mit  der  Aussicht, 
sie  einmal  in  einem  „Alpeuländischen  Dichterbuche",  das  er  damals  (1870)  plante, 
J5U  verwenden.  Adolf  Pichler  hat  eine  Auswahl  aus  den  Sonetten  und  Balladen 
Schleifers  im  Herbst  1H7S  veranstaltet.  Für  Ham^^rlinir  konunt  neben  Bersimlicheni 
sein  in  diesen  Briefen  oft  wiedeihulles  Interesse  ilir  die  Volks-  uud  Kujistpoesie  der 
iSsterreiohischen  AlpenlXnder  vomdunliflh  in  Betracht.  —  [Jeher  sein  Verhältnis  sur 
Musik  nnd  zu  Mnsikei-n  redet  der  Dichter  in  einem  Hrii  li-  vom  G.  Febr.  1888, 
des-sen  Adressat  unbekannt  ist '2").  —  Aus  einer  Zeitun<i;sre[)iik  und  -dnplik 
erhellt,  dass  die  eigentliche  Schreibung  des  Namens  „1  binnnerling''  lautet,  die  der 
Dirh'ri'  ei^-enmächtiii'  später  fallen  Hess. ••^•'j  --  Tebi»e*-"J  hat  <lic  in  seiner 
Mnn.stei  ländischeji  Heimat  spielende  Dicbtun«^  Hamerlings  ..Der  Köni<i  von  ."^ion"  mit 
der  historischen  (Quelle  verglichen,  das  ist  mit  Hermann  vcm  Kerssenl>r(iicks  (ieschichte 
der  Wiedertäufer.  In  der  Charakteristik  der  Hauptpersonen  (Jau  von  Leyden,  Divara 
und  Krechting)  ist  der  Dichter  vollständig  von  der  üeherlleferung  abgewichen,  die 
Nebenpers<»nen  hinjirei^en  sind  den  Or^iinali'H  üctiener  darücstellt.  —  Ans  HamerliuLis 
Naohlass  traten  ein  Bändchen  Gedichte  '-'j  und  euies  mit  kleineren  Einzahlungen  ^''"'j  in 
die  OeffenÜichkeit,  von  denen  das  erstere  als  eine  wilikonnnene  Ergänzung  su  des 
Dichters  polifisehei-  Feberzeugunii',  das  letztere  zu  seiner  Kuii.st,  anspruchslos  und 
natürlich  kleine  Begebenheiten  wiederzuerzälUen,  zu  begrüssen  ist.  Die  sieben  Er- 
zählungen bab(>n  keinen  tieferen  Gehalt;  sie  sind  nach  vent>tianischen  Lokalsagen  frei 
bearbeitet.*-^)  —  Die  illustrierte  Ausgabe  von  „Amor  und  Psyche"**")  konnte  schon 
in  9.  Auflage  ei-scheinen.  )  —  Ueber  das  von  H.  Brandstetler  ausgeführte  Denkmal 
brachten  die  Zeitungen  manche  Nachricht.'-'-  *'■')  - 

Peter  Roseggers  „Persönliche  Erinnerungen  an  Robert  Uamerlin^"  hat 
Speier^'^)in  nnem  Vortrage  gewüi-digt.  ületchHamerlings  eigenen  Bekenntnissen  m  den 
„Stationen  meiner  Lebenspilgerschim"  findet  er  sie  „ausgezeichnet  dureh  eine  un- 
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gesohminktii  VVieder^be  des  Tliatsäcliliolu^n,  durch  das  Vermeiden  f^istreich-g-espreizten 

Stiles  uiul  b(M'»<chnt't(»r  ZitTrrci."  —  Ih'u  <;liiclifn  Dienst  hat  dem  Dichtei'  Roseii-;rer 
eine  l)unte  Schar  von  V'eielirern  zu  seinem  öU.  (ielmrtstai,'  geleistet.  Fast  jede 
belletristische  Zeitschrift  und  hedeutendere  Ta^reszeitimy  braclite  einen  Festartikel,  der 
auf  die  Vor/üy-e  des  beliebten  Erzählers  mehr  oder  minder  frründlioh  einginjtr:  in 
allen  wird  die  schlichte  Natürlichkeit  als  der  Kern  seiner  Dichteriiatur  bezeichnet, 
die  l'r(|uelle  seiner  Kraft  nelien  tler  l?eir'*'>""rr  der  Hesi  lir  iinkunj;:  auf  das  Heimat- 
liche auljj^eij^;  aber  eine  litterarhisttirisohe  Würdigung  war  von  diesen  Seiten  auch 
nicht  SU  erwarten.  Hervorhebung  verdient  bloss  der  Vortrai?  Oroschs***),  eines 
Duisburger  Lehrers,  <l('r  selbst  Volks-  und  .hiijendschriflsiellei-  in  seiner  Tliürinyer 
Heimat  und  seiueoi  jel/.ifien  niederrheiuischen  Auleathaltsdrt  bekannt  ist.  -  Gelungen 
und  gediegen  ist  die  Festgabe*'*)  der  Verlagsbuchhandlung  „Leykam''  in  (iras,  die 
eine  Menge  persönlicher  Erinnei-un'^en  ans  fiei-  ersten  litterarisclu-n  Zeit  Rdseggers 
vereinigt.  N'eben  Adalb.  Swoboda  und  Riidoll  Fall)  ktuntnen  aucli  F.  Davvidowsky,  der 
damalige  Direktor  der  Grazer  Handelsakademie,  uml  Sacher-Masuch  zu  Worte.  Eine 
bunte  Reihe  trefflicher  Illustrationen  ziert  das  Biich.*^''*^^j  —  Die  reiclisten  und 
schönsten  Hekenntnisse  flössen  uns  wie  immer  vom  (iefeierten  selbst  zu.  Roseui;  er^") 
enthüllt  uns  bisher  unbekannte  Proben  der  V(m  ihm  selbst  und  für  sieh  selbst  ge- 
schriebenen „Sountagsblätter",  die  von  Uottergebenheit  und  Beobachtung  fremder 
Xusserer  und  innerer  Vorgänge  {iberströmen.  Für  Humor  ist  in  diesen  ernsten  Be- 
trachtungen kein  l'latz.  Dn)lli<:  tt  i't  h  r  Humor  sclmn  in  ilen  zwei  Bänden  „Meine 
Gedanken"  zu  Tage,  Aufzeichnungen,  die  am  Ui.  Mai  lH<i4  iiej^innen,  deren  Publikum 
eine  einzige  befreundete  Person  ausmachte.  Eigentümlich  ist  es,  dass  dw  Vf.  sich  im 
Feuilleton  seiner  Zeitung  schon  autn!)i(tL.'ni|''i'^""''  '^-^^  l)eti'achten  begann.  —  .\n  diese 
Lntiuiliungen  n-iht  sieh  das  Menioueuwerk  ,,(iute  Kameraden"**'),  das  hiei-  schon 
früher  i»esprochen  wurde,  woraus  die  inteiessanten  Mitteilungen  ülier  Anzengruber, 
Anastasius  (>rün,  Berth.  Auerbach,  Friedr.  Schlögl,  F.  Kürnberger,  Hudolf  Falb  und 
die  Schauspielerin  JoseHno  Gallmoyer  hervorzuheben  sind.  —  Recht  persönlich 
in  der  uewolinten  .\rt  .sciiildert  der  Dichter  hein)atliclie  und  fremde  Erleimisse  und 
Eindrücke  in  44  zu  einem  Buche  /.usammengefassteu  Aulsälzeu  **<*>.  ~  üeiae  Werke 
erfreuen  sich  einer  ungeteilt  freundlichen  Aufnahme**»  *'*).  —  Wie  wenig  Kenntnis 
die  Kirchliche  Monatssetu'ift '^'i  von  Roseggers  Leben  untl  seinen  .Sehriften  hat, 
bewei.st  nicht  blos  der  Umstand,  das»  sie  iiiu  zu  einem  überubterreicher  stempelt, 
sondern  an  einen  Wagen  mit  Zola  spannt,  um  mit  dieser  Biga  über  modernen  Ma- 
terialismus zu  triumphieren. *''*|  — 

Einen  Roseggers  HUdungsgang  ähnlichen  Weg,  vom  Buchbinder  zum 
Xosrilisten,  hat  der  Tiroler  M.  Stichell)er(rer(]841— 9l)xurüokgelegt.  Schlosser*^) 
bat  die  Erinnerung  an  ihn  aufyvfrischt.  — 

In  Oesterreichs  Herz,  in  Wiener  Blut  und  Luft,  leiten  uns  die  sauber  und 
gesclunackvoll  licsanunelten  Werke  Friedr.  Schlögls,  die  Leni  mermeyer*'''j  mit 
einem  instruktiven  Vorwort  über  des  Dichters  Lebisn  und  ätrebeu  ausgestattet  hat. 
Die  drei  Bande  sind  echte  Kulturbilder  aus  dem  Volksleben  der  alten  Kaiserstadt  an 
lii'i  Iiiiiiau.  Es  gehörte  zu  den  li'tzit  ii  riiiiien  des  im  .1.  1><M2  verstorbeiuMi  Schrifl- 
steUei-s,  dem  ein  trauriges  Erdenlus  beschielen  war,  seine  Werke  so  vorzulegen,  wie 
sie  nunmehr  aus  den  Händen  des  Herausgebers  hervorgegangen  sind.  Die  Einteilung 
in  ..\\  iener  Blut",  ,.Wienei' LnFl"  um!  ..Wienerisches"  geht  auf  Scliliigls  eigenen  Willen 
zurück.  Unverändert  und  unverkürzt,  wie  sie  der  Dichter  selbst  in  den  J.  1872, 
1875  und  If^  der  Lesewelt  vorlegte,  so  erscheinen  sie  hier  wieder.  Es  sind  nur 
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leise  Verschiebungen  in  der  Anordnung  der  Äulisätze  aus  tecbnisohen  Uründen  nötig 
gewesen. 

Der  VVit'dorkphr  vun  F.  vnn  Saars  60.  (Jt  li  irt-<t;i£r  vordankcii  wir  rhu-  Uciho 
von  Festartikeln,  die  vitjlfacli  an  seine  neuesten  Wi'ike  sich  an^lii  ilci ii.  l  eber  dun 
Rahmen  der  Huldigonfren  hinaus  treht  Rüttenauers**")  Wärdi«ruii^. — 

F.  K  ürnbor^-ers  iiaehtjThissenc  Novellen  hat  Latiser"'')  hei'iiusiiri2'(>l>i'n, 
und  Opitz  hat  im  Anschluss  an  deren  Idbende  Besi»recliung  die  Grenzen  üe.s  Tali  utes 
Kiimbeivera,  vielleicht  ein  weni^  zn  weit,  prezogen — 

Der  seit  lanf^en  Jahren  in  Triest  ansässiffe  Thüringer  ttud.  Baumbaoh^*') 
erzählt  seine  Anfänire.  Der  Stoff  zur  Alpensage  .,Zlatoro;y"  wurde  ihm  von  dem 
Tii'stet-  Prufessur  Wilh.  Hrlias  vermittelt,  der  damals  an  einer  I.ainli'skiinde  des 
Herzügtuins  Krain  arbeitete.  Die  Sage  handelt  von  dem  weissen  goldgekrünteu  (iems- 
boek,  der  das  Aipenparadies  der  weissen  Frau  (Rojenice)  bewacht  und  schliesslich 
zerstört.  Der  Srhauplatz  der  Saffc  ist  TPIglaw  fTi  r;iIow),  der  höchste  Punkt  der 
Julisclien  Alpen.  Das  (Jedicht  entstand  1874 — 75  m  dem  Krainer  Bad  Veldes.  Hanm- 
bach  selbst  dankt  die  weile  Verbreitung  der  Diehtuu»-  dem  Umstände,  dass  .losef 
Lewinskv  sie  in  sein  Vurleseprooratnni  aufnahm.  —  Zupitza''*"j  hat  in  drei  Vor- 
träpren  die  Erfrebnisse  seiner  Fiirschun;^  nach  den  t^uellen  eiaijfer  Stücke  aus  Baum- 
hacbs  „Abentenern  und  Schwäuken"  znra  besten  gegeben,  worüber  an  anderer  Stelle 
der  JBL,  ausführlicher  berichtet  wird,  — 

Auch  der  uni;arische  Dichter  Maurus  J6kai  finde  hierein  Plätzchen^'*"*'*). 

Die  Frauen  auf  unsi'rem  (iel)iete  der  Litteratur  sind  produktiver,  als  die 
Geschichte  davon  Noti»  nimmt.   Der  (iräfiu  iiahn-Hahn  hat  Alinda  Jacoby 
ein  novellistisches  Lebensbild  gewidmet,  das  richtiger  ein  Andachtsbuch  genannt  su 
werden  verdiente.    In  einem  Streite  der  Künstler  mit  den  Iiistorikern  dürfte  es  ihr 
ergehen,  wie  der  Fledermaus  im  Kani]tle  der  Vögel  mit  den  vierliiasiffi-n  Tieren.  — 

Wesentliche  Mitteilungen  über  die  Briefe  der  Annette  von  Drost  e  II  iils- 
hoff  an  ihren  lanfrjähnp^n  Freund  Levin  Schücking,  von  Theo  Sohückin ir*^-) 
voll  Pietät  horausfreiichen,  sind  an  anderen  Stellen  schon  früher  gemacht  worden. 
Wir  lenien  diuaiis  iinln  das  warme  Herz  und  den  liebonswürdiffen  Iliiinor  «1er 
uns  heute  so  ehrwürdig  erscheinenden  Dame  als  die  geniale  Künstlerin  kennen.^^-')  — 

Oleich  anziehend  in  ihren  menschlichen  Bigensehaften  ist  Luise  von  Fra  npois 
gewesen,  Ihr  Tnrl  rief  eine  Flut  von  NekrnhiLren  hervor,  unter  denen  die  von  Hart» 
win'^''),  Marie  von  Kbner-Kschen  bae  h  Ellinger*''),  P(tpi>en  bcrg*'*) 

ntid  P.  von  Sscaep a ns k  i Jeder  in  seiner  Art  Treffliches  bieten,  teils  durch  persön- 
liolie  Kriiuierunfjen,  teils  duieli  eine  feinfiihliije  .\iialyse  der  Werke  sich  auszeichnend.  — 
.\nl  ilmen  allen  fusst  die  .Mon()<rraphie  von  Iledwitr  H  e  n  d  e  r  die  mit  lieiievoller 
X  et^enkunj"'  in  das  Studiiun  der  LebensL^!  <  hielite  und  Schriften  ilii'er  Heldin  ein 
knappes  und  dabei  vorzügliches  Schriftchuu  geliefert  hat.  1  ):is  herrliche  und  herzliclu; 
Wesen  des  alten  Fräuleins,  ihre  frenndschaiilichen  Beziobunirt  ii  zn  Gustav  Preytag, 
Marie  vnn  Kl)!iei--Ksehenbach  und  Koinad  Ferdinand  Mevei  allein  schon  sioln'rn  der 
Vf.  der  „Letzten  Heckenburgerin''  ein  l'liitzcbeii  in  der  Litteralurgeschichte.  — 

Eine  bescheidene  Freundin  der  Werke  der  Marie  Nathusius  hat  sich  der 
Mühe  utiterzo<rcn,  die  unifanirreiche  1  .eliensbeschreihun^,  die  wir  von  ihr  besitzen,  auf 
ein  handlicheres  Mass  herab/umindeni  Sic  stützt  Sich  dabei  voi  nehmlich  auf  das 
grössere  Werk  und  flicht  nur  seltener  Eügenes  ein.  Im  übrigen  lag  es  in  ihrer  Absicht, 
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—  472»  Briefe  T.  AnneMeT.  Dri>«t«-l{n)«ii  ilT  n  I,  .-^.-hacking,  her.  t.  Theo  .Sc h 0 c k  1  n k-  »Irupnw,  lili;!,  \l,  ;iiVJ  S  M  4,0(i 
;|Bettj  Paoli;  AZj".  N  2.-<;  Th.  \S..;il:  /pit)fci.t  l.MW,  N.  4t;  « IBI.  ISDS  IV  le:74:  2b:-i|.i  473,  .'  Annolte 
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mehr  dio  Frau,  Mutter  uikI  irottiTfrelH-ne  Clii  islin  als  dw  Sclu  irtsti  lUnin  zu  st  liildtni, 
und  dpsliall)  fit«!  das  beziiirliclu-  13.  Kapitel  iirn'iullich  ina;fpr  und  uiUTfriebif»- aus.  l)a.«ii 
(ianze  will,  wie  ein  Recnusent  richtig  bemerkt,  mehr  ein  Beitrae  zur  Uesohiohte  des 
dfutschen  Pfarrhauses  als  aur  deutschen  LittevaturgemAiohle  sein.  Die  frommen  Eiv 
/älduii^ri  n  IuiIkmi  noch  immer  ein  grosses  Publikum^  wie  man  aus  den  aahlreiehen 
Drucken  t-rsieht.*"'»  — 

Der  ADB.  verdanken  wir  eine  Reihe  ansführUeberer  oder  kürzerer  Charak- 
teristikt'n,  dcri-n  .\iisfiilirllfhkoit  allcrdinir«  iiiclit  itniniT  im  riclili<r«'n  Verhältnis  su 
der  Bedeutung  der  beliaiHlt  iti  n  rci-sim  .stellt.  Hs  wurde  dargestellt  Fanny  Lewald- 
Stahr  durch  Henriette  (M>ldsctiinidt^<"^^')  in  einem  wenig-  anziehenden  Artilcel, 
an  dem  ein  gewisser  Atavi.sinus  des  Stiles  sich  utianL'"et»elitn  lienierkltar  macht, 
Franziska  V(in  Stengel  durch  Hriirumer Lueic  Henriette  von  Sulir  diiich 
( 'a rst e II s Willielmiiie  von  Sydüw  durch  M o nd h e i m Fan ny  von  Ta r nu w 
und  Franziska  von  Tauffkirchen  ebenfalls  durch  Mendheim*"'  ^''•j  und  die 
Oesterreioherin  Anna  Antonie  von  Thaler  durch  Sauer^"').  — 

Aus  Piene  r>otis  .Aufzeichnungen  über  seine  Verehicrin  uinl  l  ebeivsetzerin 
Carmen  Sylva  giebt  Mai'ie  von  Ulaser*"")  einen  »ohuialen  Auszug.  Auch  hier 
ist  («  mein-  das  Kwig-Weiblicbe  als  das  Geniale,  das  den  Gegenstand  der  Darstellung 
bildet.  —  Hie  Werke  der  1  )iehti'i  iii  auf  flem  Throne  erwerben  Sich  durch  UcbersetsungMi 
innncr  mehr  ['"reund»'  in  IVouulen  Liindeni^"*  — 

An  den  englisch  spreciienden  Romanlesern  hat  auch  Ossip  Sohubin  ein 
anhänglicheres  Publikum  als  an  ihren  l.andsleuten.    Die  Kritik  aUerdings  geht  mit 
ihr  strenger  ins  Uericht,  wie  eine  Bespieeluiiia  ihrer  (jcäumtwirksjimkeit  in  der 
VVestraR.  zeigt »w-*"").  —  Sie  selbst  hat  in  einem  wunderlichen,  naiven  Artikel 
sich  Rechenschaft  über  ihr«  himmlische  tiendung  gegeben.  — 

Diesen  Dienst  hat  Bertha  von  Suttner  zu  ihrem  50.  Oeburtslage  Glück s- 
manii'"'')  mit  mehr  Pereehlii^unt;'  und  in  uliicklicherer  Fassung  erwicsrn.  (;.  schildiTt 
die  Jugendzeit  der  in  Prag  geborenen  Komtesse  Kinsky,  die  niiilterlicberseits  mit 
der  Dichterfamilie  Kdmer  verwandt  ist,  ihren  Bildimgsgang  und  die  wesentlichen 
Grunilgedankeri  ihrer  littcrarischcn  Bestrebungen,  die  nicht  einstig  nach  dem  tenden- 
ziusen  Buche  ,.nie  Waffen  nieder"  l)eurteilt  werdeu  dürfen  ■'"•'  **'').  — 

Diesen  Haii!>-  aber  gesteht  man  einer  anderen  Landsmännin,  Marie  von 
Ebner- Fschen ba  (  Ii  ,  anstan<islos  zu.  Ihre  gesammelten  Werke ■>'"*)  wurden  in  Nord 
und  Süd  mit  einem  waiuen  Kutluisiasmiis  willk(»mmen  geheissen,  mit  einer  Begeisterung, 
die  sich  nur  mit  der  vergleichen  lässt,  die  in  neuerer  Zeit  Uottfried  Keller  entgegen- 
rausohte.  Der  würdigen  Dame,  die  wir  nun  auch  in  efligie  aus  dem  der  Gesamtaus- 
gabe beigegenen  Bil^isse  kennen  lernen,  schallte  nur  ein  einstimmiger  Ruf  der  Be- 
wimderung  entgegen,  als  ihr  letztes  Werk  in  die  ( »elleiitliclikeit  kam.  die  Erzählung 
„( j lau beuslos?" —  Im  Anschluss  an  diese  Publikationen  zeichnete  die  unter  dem 
Namen  Julius  Kehlheim^'*)  schreibende  Landsmännin  der  Frau  von  Ebner  ein 
Miniaturbildchen  von  <ler  Dichterin,  das  ihr  in  allen  ZÜL-eii  gerecht  wird  Auch 
Beer"*»}  liat  mit  glücklichen»  Verstämlnis  die  „feine  giilevolle  Ebnersche  Ironie*' 
mit  Lupe  imd  Pinoette  untersucht. — 
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Was  sonst  noch  an  epischer  Litteratur  von  Frauen  pruduziert  oder  vom 
Piiblikuni  l)e}iehrt  wird,  von  der  Marlitt  bis  SU  der  hinter  dem  Pseudonym 
Adalbert  Meinhardt  f^ich  verbergenden  Jüngsten  mag  aus  der  Zusammenstellung 
der  entsprechenden  Bibliographie  in  den  Aninerkung-en  ersehen  werden*""**").  — 

Eine  zusaimnenlassendü  Darstellung  der  nioderiicii  Richtvui<i'  ist  von  keiner 
Suite  verauoht  wurden.  Im  folgenden  suU  auch  mehr  duixih  eine  Zusammentragung 
des  Materisls  sls  durch  weitläufige  Beschreibung  ein  CTeberblick  über  die  Lage  ge- 
geben wenlrn.  I  )as,,Sani  in  cl  Ii  iich  moderner  Prosailichtung-",  das  Fl  a  i  s  c  h  1  c  n  ■•■'*')  unter 
dem  Titel  „Neuland*'  herausgab,  begegnete  recht  geteilter  Aufnahme.  Ks  ist  vor 
allem  ganz  unmitglich,  auf  so  besohränkteui  Räume  den  einzelnen  Elementen  zu 
gewähren,  dass  sie  sich  frei  entfalten.  Durch  eine  ad  hoo  verfiuete  Skisse  wird 
nieinanr!  sein  Licht  ganz  leuchten  lassen  könueu.  — 

Der  Vergötterung  Heinz  Tuvutes  durch  S ciiet tler^^'),  der  uns  sogarschoil 
Citate  aus  den  Briefen  des  Dichters  darbietet,  tritt  Harlan'^^J  mit  Ueberiegeiäeit^und 
Ironie  entg«  gen,  die  ganze  Sorglosigkeit  und  monotone  Wiedexholunff  l^«r  seUwt  an 
den  Miidei  ncn  hervorhebend.  Auofi  Ompteda  wird  bei  dieser  Oefegenheit  wacker 
duitjhgehechelt.  — 

Hermann  Sudermann  als  Erzähler  erscheint  Puppenberg-M*)als  die  Ver- 
einigung des  Bt'sf'^ti,  was  war  und  was  ist.  Denn  er  schreibt  ihm  die  \  oi'/iiue  der  älten 
Schule  insgesaiui  zu  und  erhebt  sie  dui-ch  den  Hinweis  auf  die  „emuieut  plastisch-drama- 
tische Tei&iik"  auf  das  Piedeslal  des  Ungeahnten.  Der  Grund.satz  dürfte  nicht  allgemeine 
Anerkennung  finden,  dass  in  der  modernen  Epik  das  Erzählen  dmch  da.s  Dui-stellen 
abgelöst  werden  solle,  schon  aus  dem  (irunde  nicht,  weil  die  ohnehin  fliessende  Grenze 
bei  extremer  Beaeiitmiij  dieses  Axioms  scidiessiich  ganz  verwischt  würde,'''  ■'■'*)  — 

Ludwig  Fulda  als  Novellist  muss  sich  von  Necker^^^j  recht  väterliche 
RatsohlSge  erteilen  lassen,  die  darin  gipfeln,  er  möge  seine  Finger  von  der  modernen 
Art  lassen;  dazu  sei  er  nicht  veratihif,--!.  — 

Eine  iihnlicJie  Tendenz  durchzieht  die  Auseinandersetzungen,  in  (lenen  (rer- 
hartHauptmann  als  Erzähler  von  Kempe**")  behandelt  wird.  K.  findet  su  ^ar  nichts 
ausgesprochen  .Modernes  in  Hauptminins  Novellen,  dass  er  niclit  iiliei  Lust  hat,  ihn 
von  einer  weiteren  (Jenieinscliafl   mit  seinen  Gesinnungsgenossen  zu  warnen.''*')  — 

Ma.\  Nordaus  Weizen  beginnt  auf  fremden  Fluren  zu  blühen.  Besonders 
der  französische  Uebersetzer  seiner  „Gefühlskomödie"  nimmt  ihn  als  Fleisch  von 
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Sauaa  Watka-BUlart  VOg,  108.  a  88«.  —  BSS)  X  BütH*  Biagiala.  D.  B4a||ia  Uai.  (IBL.  188t  IT  8:148):  Bntl.  III. 
a  418-21.  -  5St)  X  lAlN  WartUrak.  8  Barailaa  ma  4.  AUtigalakaa:  Baaak.  (B,  Alas.  Daaekar.  188«.  8M  9.  M.  8^; 
DWBL«,  8.188.  -  S4#)  X  Vk.  t.  Saeavakf ,  &  MairM:  BLO.B.  II4S.  -  541)  X  Stalaar.  HM.  IMAtaa«:  FraaaaZf. 
K.  0.    (Akdr.  sae  4.  Ulatkar.)  —  S42)  X  Lalaa  Ott»:  BUR.4.  «S,  a  4I4,S.  —  S4S>  X  Aaaa  CralaMnt-Kaat: 

FiaaaaZf.H.  1.  —  S44)X  Btwai  BrUhlangalitt :  Aana  Croimnt.Rniit,  Feierabend  o.  andere  Mtaebaaar  Oaeeblohtaa.  Htnakaa, 
Dr.  a  Albart  144  S.  M.  2.00.  |(Ed.  Barattala:  NZ"«.  II*  s.  MS-To.l  -  545)  x  htn\n  PIchlar,  Daaghtar  »f  R««a.  • 
ronanee  of  the  fatherland  L,  Di^by  t  h.  ^b.  3<1  (Luite  Pichler  i.t  d.  Pit«a4»n;ai  Kr  Lnieo  Zailer.)  —  546t  X 
Vorbeck,  Err&hletiBnen :  Frieda  r.  BOlow.  (loawina  r  Berlep.cli,  S  Melaee  (=:  ClaBaatiae  Bittgar),  UUieb  Frank  Ulla 
Woiri:  DDicbtung.  U.  ä.  ITO -äO  -  S47i  V  K.  Kovder,  Litt.  Streifiaire  IV.:  Osiip  Scbobia,  Bertha  T. Sattner.  Frieda  Nier, 
Joachim  r.  DHrow.  Mai^nretha  Huiic  v  «ivrtien.  IUa  Uoy  Kd:  I>id»»k.  N  200.  —  548l  X  U.  Conrad,  Ad.  Ueinhardt:  NaUg. 
N.  bO.  —  549)  >   Ad.  Ueinhardt,  .llcioz  Kircbnor".    Au>  d.  Briofen  r.  .Matter  «u  ihre  Matter.   B.,  Gebr.  roetel    HW).  llHA 

H.  3,i>>.  I  Kr.»u  1.  S.  3t.-j.i|  -  550l  (IV  la;  Iß.»  [KonsMuchr  S.  B»C.  jj  ~  551)  P.  Schettler,  II.  Tovote:  Oes.  1888, 
S.  39116.  ~  532)  W.  Hailaa.  2  Reitliiten  (Ompteda  a.  Torote):  ib.  S.  '649.  —  533i  F  Foppenberg,  Sadenaanna 
Roman:  MI.  W.  -  lfl<>l  «.  -  554'  -  Suderniiinri  ala  Krjithler;  WZg.  1^98.  SS,  Jan.  —  555*  >  H.  Sudermann,  Bf  war.  St., 
Cotta.  .'jS-'.n  M.i.rXJ.  |;NWienTBI.  5i6jXTliewi.hb)  II.  Sodermaan  Tran»l  by  Mi«»  Lily  Henkel  London.  Piiher 
Thwin    Sh.  «.    |;VV.  Sharp:  Ac-  40.  ri  SßH.,\  —  557i  X  W  Südrfmann.  I-»  f»tn  del  dolore:  romanao  trad.  da  E  Tafel  a 

I.  Ce  rraccbiiiL  Mailand.  U.  Kantorowict.  277  S  h  1.00  JJgi  X  ^  Wol(K«ng,  11.  Sudermuna:  NeJSpeet.  S.  KS. 
-  359l  V.  Necker.  L  Fulda  aU  NoTeiliat:  BLU.  S.  i'.i-il.   -  560<  W  Kempe.  G.  Hauptmann  all  Norellitt:  DWUl.  7, 

10^1  -  5<lj  X  B.  R,  2  MeTellaa  O.  Uaaptaiaaaa:  MZ«t.  II',  ä.  10;-12.  —  S61a)  X  H-  Mordaa,  CoaiMie  da  leotiaent. 

JaktaakarlaMa  fBr  aaaaaa  daataaka  Idttaiatei|ta«kl«Ua.  V. 
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IV  3 1  Mim.»M  R.  Rosenbftum,  Epos  des  ia/t9.  Jahrtiundertt.  1893,  1884. 


seinem  Fleische  Tür  seine  Tjandsleute  in  einer  grossspurigen  Einleitung*  in  An- 
spruch — 

Setzt  sioii  für  Uurm.  Bahr  „und  Beine  Bücherei"  Uollaender^^^j  mit  bestem 
KSnnen  ein,  ihn  einfeoh  für  ein  Orijirinal  erklSrend,  so  bietet  Karl  Kraus^)  all  8«n 

Köniioii  auf,  um  uns  Bahr  >,iiherwin{leii"  zu  helfen:  der  Tow  allerdings,  in  dem  er 
sich  abmüht,  dürfte  ilim  wenig  Beifall  bei  voriiehiu  denkenden  Litteraten  einbringen.  — 
Auf  die  gewaltige  Produktion  ira  Bereiche  der  epischen  Dichtung  gerade 
in  den  letzten  Jahren  und  deren  fMurteiliohe  Kritik  sei  durch  die  folgend«!  Noten 
hingewiesen,  s««-«!*)  — 

Tr»d.  d«  t'allemud  »Tee  une  lettre-pref.  p»r  A.  Hietiieh.  I'ari».  W»«thau»i'i.  l-s9.'  I.UI.  M',  s  Kr  3,j0.  —  S6)i  X 
U..  Im  eommedia  del  untioieato,  rtnuDi*  tnd.  da  Cimillo  A ntn n  ti  -  T  r  a r  e  r  ^  i  Miiliinil,  Mii\  Kunturowiox.  '2lü  S.  L. -t.jO. 
—  MS)  X  'd  .  An»Uii  d'animri:  no»»lle.  («bd«.  10'.  iOH  .S  L  2,110  —  564)  i'.  Hollaendfr,  V  H  B»hr  u.  ••iner  BOcherei: 
KrB.  4'.  S  MV.  —  565)  K  Kruu».  Z  Ueberwlndang  d.  H.  Uihi  (i«..  189J,  8.  627-3«.  —  566)  X  ü  med  Litt,  in  biofr. 
Eint*ldiir>t«U.  2  Bd«.  Mit  je  3  Hild.  I.  K  Frrnzel.  A  Ülaser,  )l.  Ileibert;.  K.  BleiMron,  D  t  l.illcacron.  W.  Wallett. 
h.  W.  Friedrich     UI,   V,,  OH,  ■iO     ;  III,  121,  III,  lil3        M.  ( V|{l  JBL.  1891    IV  :):-';!.•?.  .>(.>S;  isir»  IV  3:221)  - 

567>  X  ^'  Homnnni:irVl  u.  d.  Norellenbrir»« :  «irnnib.  4,  S.  127-35,  ■»SC«-". -l'U-TJ  —  568)  X  E.  HiiBder,  Litt  fitruifilgf  III.: 
l)ill.^^k  N  ■'I^  —  569)  X  Kd.  Berniteln,  Etwa»  Enihlonff slitt,  (G.  II  Sohneideek,  Itn  n^wn  llirlin^.  il  Liadaner,  P. 
Tod«*predl»er.  Frani  Wolff,  Welke  Bt4«eri:  NZ"*'.  11-',  H  2';ii-70  _  570)  X  >'erT»e»,  DUch  Knihlung.Vnnst  E  .Jahrei- 
•rhau:  ML.  «2,  S.  Tlfl-L'O.  7;il  5  -  571i  «,  K  1' o  p  p  e  n  Ii  f  rg  u  E  Hrilbern,  2  Qeneratianen  im  Koman:  ib  <-!.  lli'2  9. 
122n,S  —  571l  X  II  fonrad.  Noue  «riililonJo  Dichlunsfen;  UWUl.  Ii.  H.  Sill'J,  —  573)  X  R-  »  OotUoliaU.  Nbu«  Koniao«; 
AZfc'''  1-*1»3.  N  211.  -  574  X  falonion.  Neuere  dUcii.  Ert&hler:  lUZg.  li/D,  S  17«  7.  —  575)  X  P-  »  S i c i e p a 6  i k i . 
Nene.  T  Büchrrtiscli :  VclliKluaMh,  l»»2-9;i:  1,  .-^  12:17  -  576)  V  id  .  Senp«  t  IIS  cliertiseh :  il».  18<>3-;i4:  1,  121  ri  _ 
577 1  X  ^-  ^-  Thaler,  Nene  Romane  n.  Norellen    NKl'r  13  a.I'..  Apr     -  578i   X   '  '  ■   Neae  lUjm.inp  u    N  i».jllen:  ik. 

1    Juli    —   579l   X   Ketent  gerinan  flction:   KUckwDod»  M'J.   S,   4.i-71.    i  Bi-b»nd<'lt ;   Eber«,  Vt)»»,    Klinr:  l-:,rh»nl>aeh. 

Bauet,  Kranio»,  llillero.  Wyl  )  -  5tOl  X  na«.;  Ib.  1S3,  S.  J>7-10«.  (Behandelt:  Hevse.  Haaptmann  u^vy  i  581i  ■  I,  rxn 
Ueetuiitedc  [Leo  Tepe],  Neuere  kath.  UichtBngCB:  LRj.  20,  8,14.  —  582)  X  U-  Keiter.  Neue  ep  Diclitunjfen:  l.llw.U, 
H.  114,11.  (A.  .Sch&le,  J  Si-eber.  K.  Macke.)  —  583)  X  I>a«ob«rt  t  Aoiyntor  (Oerh.  r.  Arayntor),  D.  Skixunbaeh  b«1*m 
Uber».  l.T  (JBL.  IS'Xi  IV  Ic  :M)  :(Z,;  AMZg.OS.  8.33:1:  Ad.  Bartela:  Didaak.  IM»3.  X.307;  J.  K(astaB):  BerlTBL  ia»3. 
N  38LJI  —  584)  X  K.  Uleibtrea  •!•  Abaehrriber:  Orentb.  63:  I.  S.  I,>34.  —  585)  X       UoiuaiK.  Kleine  En.  Vit 

Zeiclinanreii  t.  Ph.  :4chaiiiuchrr  Innabraek.  W«fB«r.  Imi.  181  &  M.  3,00.  HKath.  1,  S.  37'>.]|  —  586)  X  A.  r>«r«,  C'an«««». 
Uut,  Romui  au>  d,  13.  Jh.  2  Bde.  8t,  Catte.  881,  IM  &  M.  10.00.  {[Ed.  hmnf.  BLU.  S.lOjä;  G.  Kfalhaaf:  DWBI.7. 
&  S4'«.||  -  587)  X  E.  EckiMi.  Um  Tmwu«11*.  MoTtll«.  Ii  lUoofr.  Hohrift  tbtrtr.  u.  mUgr.  j.  Ad.  Seh»tta*t. 
^am  Bnton  Bibl.  für  0«ba]ib«rg«r  j^Mna^r.  Bd.  94.)  Dra«d»n,  W.  Banttr.  4»  8.  M.  0,90.  (Vgl.  I  3:  11.)  -  58t>  X  f-. 
Xoik  of  Iha  ATantiaa.  TraMl.  by  UaUa  Unnt-Johnaaao.  Baatao,  Bokwta  Bratk.  II,  IM  &  Sk.  4,0.  —  589)  X  U> 
BiWal,  I  «ad  It  aad  athar  itoilM.  Ailw.  «immL  hj  C.  B.  iMdaa.  ISrnpO»  *  Ca.  »  &  8k.  I.  —  «•§>  X  0.  älekmltt). 
O.  KacaU  (D.  Haacaidarf,  Kfnatta.  (I.  äaä.  B..  BibUafr.  Bv.  101  a  M.  igHtls  SMkaria  Cim.  StrilMr  Uabaarama. 
f«.  AidL  akte.  am  a  M.  U(Nl)s  «MihnMMr  18«  &  780.  -  Hl)  X  C-  Mk*t  9h.  UM.  a  Sni».  —  MAX'-  SwalMrtwr, 
iMik  Ikt  htaiwie  IiN«N,  iMtMa»  Hb  S.  -  BM)  X  V.  ÜMkliirfar.  Oaawm  «UaHMa*.  (=  Ckafli  rumm  da  rfWt 
m.  M.  817.)  riafla.  Ukr.  Ol  1881.  W.  06  a  Ana  grav.  tr.O,aOL  -  SNi  X  L  k«  &  TalkattoMur  (H.  Hm^M)! 
DDUhtw»  la  &  MK7.  -  BIS)  X  H*  Hatkaiga  im.  Watka.  b  80  Ugiu  II.  W.  Pria8rf«k.  k  t  Baian.  4  H.  «,«0.  M.t 
Vm,  n,  a  m.V  -  SSt)  X  M.  Halmtht.  U«k«  Mt  a  Waifkwf  USa  rmklM  •.  IL  llakiM  *  VaUidwUt,  MM. 
M  &  IL  Ua  |[a  BftrDMkt  Prifch.  7«.  a  UH^n  -  Bl?)  X  BsTteta,  BMMr  o.  ll»M«m».  Sl.  tUmr.  HaBbn. 
Dauart  DUaak.  R.  iW-BO.  —  Mt)  X  *•  Brmat,  0.  Kaalbafp:  Oag.  iM,  a  IM«.  —  BtB)  X  F.  Gr..  D.  Tnunpial  a 
BaaMclw«:  VrBIW.  uoa  V.  «a  fllatiBHr  «.  üataUk)  ->  X  ^  HatM«k,  B.  Knaa,  D.IMm  08jiN«.  aOaniMlk. 
L.  RmL  IM.  m  MB  a  ILaoa  |(MbV74.  a  BBIMI  -  Nl)  X  0.  Xff«*.  BriBMiaBafc  (s  Matal*  fttmam  tmimi 
iMin,  »ftaclM.  8k.  O/a  -  ÜB)  X  L  «wara.  MMrtkaar  ab  Bnmaiar:  Hb  Sa  a  ll»4a  —  «lIXKHaakkrcar. 
J.  3.  Vokfl  «teilt.  K.  93.  -  Bt4)  X  8erTae«,  W.  t.  FioUatt  MU  8a  8.  STia  —  BBS)  X  Mttt  t.  O.  t.  SadwUi. 
■Ugak  T.  B.  T.  Vkalar:  AZf>.  N.  »7.  -  «0«)  X  A  Baron  Sabarto.  Loa.  Pr«ai  fka  OanM  kj  Jaaala  Hayaaa.  (-laia»- 
■aHml  nkmnr.)  Laadaa.  Hainaaaaa.  Sh,  26.  -  607)  X  H.  llaakay.  D.  AaaraUataa.  B..  HaraMi  *  Ca.  IM. 
XVI.  980  a  M.  2.U0.  1(0.  Unraaek:  PrJbb.  74.  S.  56S4:  Oraaab.  4,  B.  ttS,«.]!  -  B4M)  X  H.  SakaaBkafgara  faa.  Waifca. 
a  Ba  Aaa  4.  Mappa  d.  Varatorbanaa.  Klaiaara  Gntklaagaa.  AafUtM  a.  Brlafa.  3.  Aal.  WairaabBttcl  Zaiailai. 
III.  908  a  IL  a<M-  —  BOB)  X  Friaaa  HehAaaldi-CaraUth,  Kaltia«  saowt.  Truial.  by  Marifarat  Synoads.  Uadaa, 
Kirame.  Sh.  5.  t[W,  Sharp:  Ae.  46.  S.  m.V  -  610)  X  ^-  Sch.,  K.  Spitteier:  AZg".  lst*3,  N  4S.  ~  6U)  X  I>  Baat. 
V.  dueh.  MoTelliit  —  e  iul  NoTalliatin  iB.  S^traii  u.  Mathilde  8erao):  Nation»,  II.  S  I3»-(l.  -   613)  X  «.  Batlia 

all  litt.  Haaptotidte.  (1).  .Kenian  farUien"  n  d  ..Berliner  Roman''  in  ihrer  ge<eh  KntwicVl.l:  <tras»bPoit.  \Sf.>3,  N.  243.  —  618)  X 
Th  T,  .'^oiDonkv,  K.  Tarreaani:  Bl.r.  S  Itil  3.  '  614)  X  ^'»''''■Seaa  Kea.  Werke.  4  UJ  Kp:sche  a  dramat,  lUebtojigaB.  9. Aal. 
Wiaabaden,  Bechtold  »  Co.  Vll,a9;i  8.  M.  4.0O.  —  615)  X  E.  Wlabart,  La  Mrraata  da  ärlU.  Tnd.  da  litkaaaiaa  far  Laaia  da 
Hasiem.  (Petite  bibl.  nalr.)  »iiIb,  «ayaia  ISSa  180  &  —  BIS)  X  rapraakatff.  &  ti^llNia.  Baua  (B.T.  Wäliatia)t 
MaMaon.  II,  B.  496.7.  - 
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R  M,  Heyer,  Didaktik  des  ia/19.  Jahrhunderts. 


IV  5 ;  M 


IV,4 
Drama. 

Alexander  von  Weilen. 

[Uvi  Uericht  über  die  Ersclieiiiung-eii  ili's  Jahres  18'J4  wird  im  sechsten  Bande 
naofageliefwt.] 


IV,5 
Didaktik. 

Riehard  M.  Meyer. 

I)  id«k  t  i  s<'he  Litt<?ratar:  Uottachcd  N.  I.  —  li«ll«rt  N.  2.  —  Hallor  N.  »>.  -  Ori'Ui.  Chr.  J.  Suero,  1Uk»Mr 
Jf.  7.  —  JUchnriii,  Thämmel  N.  10  —  J»»n  Paul  N.  l.'i.  —  Po p a I a r p h i I oso p h« n :  H.  S.  R*ira«ras,  J  MiWcr  N.  18.  — 
Forater  N.  ■>.'.  —  Licht<inb<irf(  N.  is.  —  J.>h  .Ins.  Sqcro  N  Sl.  —  MendelaaotiD,  NicoUii  N,  ;t!,  -  J  li  l'fr.in^-.^r  S.  Sfl.  — 
J.  Tüinllfir  N.  -  H.  Lorm  N.  40.  -  Kug.  Dnhrinit,  II.  W  Rir-hl  N  «2  -  L.  Bttchner.  E  !l:ii  <  ki  l  N  !  ■  -  s,.:l.-nstr"ira  an^nn, 
Knllar  der  Znkanft  SM  — üeberifanu  »ur  P  h  i  1  u  a  ■>  ji  h  i  e ;  Or;i(  Knaerliiiic  \.  6.').  —  K  H  imtrlinjt  N.  t...  —  1' h  l !  i>  a  n  p  h  i  e  ; 
EinUltaBK.  0«a<!hi.  ti'..'  iI-t  Philoaophie  N.  ftS.  —  K»nt  N  ■^.l.  —  J.  F  J,  T.»f"l  N  1'*  '  —  Ficht»  N  HO.  —  .lyh.  .losot  Stntiraann 
N.  lU.  -  Slchcllinir  X.  ll.j.  —  He«el  K.  1  is.  -  a.  F  Th»ul»w  K.  12)  —  F.  II.  JjtoL.,  N.  127.  -  K  Cht.  F.  Kr.ime  N  12^<  - 
Herlart  N.  IM.  —  ?<eliop«nh.ioflr  N.  lIJS  -  K.  von  lliirim*nn,  l'h  Miinlaoiider.  K  l'etara  X.  —  NieU^ch-!  N  I  i-'  —  I.  1'.  i.nh  ich. 
J  FrohsohainttK^r,  K.U  MichwSnt,  M  Carrirri».  K-tU. iirnr^rmann,  M,  IjU?.  iru-*,  K  un^  Ki.-r'irr  N  IH'i.  -  K.Tr»(n  l''lfHilttir^r  K  i'ii.  PlarieV. 
O  Tolchmlllli'r.  H  Ii..tin,  R, -^tiMncr.  (Ju«t.  V.ngiA.  H.  Wi\]<\  rhilr,s..|)'-ii..  i!<ir  ii.-;;"n»  ir:  S.  2'>ii  -  l>hi1n..>i>liT-.i  h'  -ji  ■ 
LogiM.  Peycholo);!«  ■Jl.">-,  Afithftik  N.  22«;  Muruln  isuwibchiift,  Klhik.  Rr-Iii;i.iiisi.liili>aui>hif  N.  22S:  (ii.^.j:iuJlit^;ili;li>B-.phic 
J(  2;Wa,  —  Theolo);!«:  .A llf^'.»lllln  in  der  Uojfenw.irt  N  2;l'i  —  LaTitUr  N.  240.  —  L,i.  it-r-.Mier  Kreio :  J  Ii.  MiiHer.  J.  J  StoU.  Bcngsl. 
Hieh.iiUin  N  S40c.  —JA  T..tini,'er.  11  Thierath S.244,  -  A.K.  VV..-i»clt,  W  A  Teller.  Ilerii;i,te»b«rg. Th.-.luck.  V  II  Ii  von  Fr.mk.  0  R 
COr»uN.S4«.  — HehleiermscherN  2«2. -K.UA.«yd»w,  P.»iMi4«r.  Hieb.  Bnnmjr»rl#nN.  207  -ö  II  TcntKrhN  271  -K  S.O.SaoV. 
L**p.  achaltM.  Ii.  K.  MAIIer  N.       —  Predixer  N.  SUTt  —  Hlitorluh*  RIchtnnt:  V  Ch  Baur,  V.  D.  Mtnat%  N.  tu: :  A.  Hitachi  N.  320. 

—  R«fami«rte  Tbaotogcn:  K.J.SadholT,  EralTt  N.  33N.  —  F.  L.  von  Bunbcrx.  DomiDikiu,  F.  ton  Schreiber.  J. Thaler  N.  :MU.  — 
KsUioUacli»  Thcalofaa:  J.  A.  MAhler,  A.  Theiner.  F  HattiiKar  V.  350.  —  Jfldlaehe  Tbeologen  N.  353.  —  iliatoriker: 
Kltbalir  9.  8M.  —  K.  tm  SebtdMr,  F.  Wllkea,  Raak»,  D«IHa(«r.  M »mmarn  tt.  33«.  -  F.  OraKororiu«  N.  :tM.  -  A.  rott  OatMimU. 
R.  PmH  V.3M.— MtUadM  HUtorikar:  M. »afaahain.  J.JaaMan  K.  .171:  TralUahka.  H.  Baamxnrton,  W.  M«tir«BbrM>i«rX.ST4. 

—  A.KIukMiKV.«aa»l«kaai«t»ilkarM.a»t. -PbtlalacU:  !>  >;'.  .  v»m  klaaalaaliaa  Altarlnm'  N.aST.  —  Clir.A.Ii»kMk. 
K.  Uhn  H.  m. — Vmik.  H.  Booppa,  W.  B. tvuSU  N.  SM.  —  Areiiaolu|;«n :  Brnui.  CurUaa.  0.  L.  P.  TabI  H.  401«.  OitantatialM t 
Ptll—M.  la  «ttw.  IL  Briaah  W.  4ia  —  J).  Maawww,  A.  tna».  A.  K— mwaiii,  B.  tos  Brink  BT.  m BanaaMMzF.IMMsKawliM 
lltoVMlb  M.  «as.  -  UalMilw:  lalk«iA  e.  Gto.  Min.  O.  naltolkiin.  I.  ■•k«tote,B.eaii«a  ff  m  K« 

— la«f«fBl«f*  DiMipIlmaa:  JaiblMfA.F  J  Thiba<it,Ad  Bsaar)  M.471t  MaHasalAkanamaa  K.  474s  Stettitik  m« 
■■IkawaMli  to  4trAii«n«nf  11.489t  Amitolf.«»«  fh^aik  (Helnkalit,  il.Bwts)ll.fiW;  Aathrapalogi«.  UkMfrnvkta,  BiAtdk, 
Mnmmatt  StaMsnyM»  V.  M8l  -J««r«BlUt«D:  f.  NIaar.  U  W«kbrila  H.  atS.  -  Xmlliate  Wa4bMiMlwUlM  H.  OHI.  - 
B.P.8lm,  4.D.8tnMHHM.ItaMr.  ariamUklMh*  JawMHalM  5.  aal.  -  it.  SpUwr  V.  »M.  -  8»«ri1wr.  Amaitttai, 
«PlaavhMMhiattMit*  W,  m.  —  Pa1lttk*r:  Oahantaktaa  V.  aU.  —  UmmIu  iB.  M.  AiMt)  ff.  m  —  ActtataiMt 
J.  J.  Statik  K.  Munt,  r.  ImmII«,  A.  tmi  tkaMM-Triiglaf;  Lalkar  BMhar  K.  MT.  —  FarlwMifawlar:  B.  v.  Baaaifiaa.  L.  Bam- 
taig*r,  enf  Oa»rifi  P.  W.  W«bar,  9.  SakMrlnl  ff.  Ma  -  W.  tm  H««kaMt  K.SW.  -  fkaiavagas  V.  «W.  -  l4UkTltU 
«««  TalkiartUhsaft  J.O.B<MMi^  J.  »iw  K.  611.  -  P.LMw  ff.  an.  -  P.aaLafMia  ff.  asi.  -  ▼.  BMia.  n.Qrira 
ff.  «aa  .  N.  SHraar  ff.«aa  —  B.WIIto  ff.  «51.  —  FlMMMtemguf.  f»ll«i«Mmt  atWMlMBnrtrHicff.asa- 

Iii  <I»'r  liohaiHlhmi!'  der  Didaktik  dt's  am  iiieisJ«'!!  didaktischen  Zrilraiiins 
der  WeltlitteraUir  läsat  sich  als  Urundzug  auch  diesmal  eine  entschiedene  Beg'üiistig:iin|>; 
der  Ethik  feststellen,  wobei  die  auf  Ausbildnn^  einer  persönlichen  Vollkommenheit 

«rcrichtcti^'n  Tondrn/cn  v<»r  (Ipikmi  der  socialen  iiiui  allüfuicincn  Klhik  don  Vor/vi"" 
erhalten.  Ueherall  wii-d  mehr  die  Tliei>i  ie  licachtet  als*  die  l'raxis,  und  Scheivr»  Ideal 
einer  emplrisehen  Ethik  scheint  den  Anircn  viilU^r  entechwimden  zu  sein;  weni^tens 
fehlt  es  irnnz  an  Mnnourajjhien  in  dieser  Hiclitiniü',  und  die  PsychnluL'ic  sn  interessanter 
Gestalten  wie  Geliert  uder  Forster  winl  iiiier  ihrer  rein  lilterarisclien  \\  iirdiuiinu"  vei^- 
nachlä.ssi«!i.  An  Gottsohed  ist  freilich  keine  i 'sychologie  ZU  stinlieien.  Dennach 
hat  Kujr.  WolffM  in  seiner,  sonst  fast  nur  Kleini<ikeilen  naohtru^enden  liecension 
des  Buches  von  Reicke  eine  irenauere  Würdieunir  der  «reistigien  Physiognomie  des 
Mannes  (.S.  7ö)  verinisst;  ei'  scllist  suclit  durch  Andenturmen  iiber  Gottscheds  Familie 
und  Mitteilungen  aus  seiner  üni^ebun«^  dies  Ziel  zu  Türdern.  — 

Viel  feinere  und  ernstere  Probleme  als  der  vierschriHipre  Orthodoxe  der  Auf- 
klärung^ bietet  Oellert  der  !i:srniisch(Mi  .\ nffassuiiL''  mit  seiner  Misclmiiu'  von  siich- 
sisohem  Pietismus  und  fraiizösiereiideiti  Wclitun.  Frenzel^»  hat  sein  religiöses  Wirken 
einer  sehr  sorirfnltii?  disponierten  Untersuchung-  unterzou-en,  deren  Hauptwert  in  den 
mit  irrossein  Fleisse  aus^-ezoirenen  Uriefsteüen  liet-l.  Doch  ist  auch  <lie  Darstellung 
von  Uellerts  theologischer  StelluiiL!  und  hcsdiiders  die  seiner  vielseitiyen  imdayo^ ischen 


1)  (m  ö:1&.)  liKag.  WaUf:  hBlOKPlL  16.  S.  78-aO.JJ  —  2)  K.  0.  Fransat,  Ualiar  Oallart»  laUf.  Wlrkm. 
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WirkuHi!-  nicht  ohne  Venhenst.    Nachdom  F.  (S.       sehr  jrut  auspreführt,  wie  Geliert 
die  tln'oldüisfhen  Richtun^fon  seiner  Zeit  in  sich  «»hne  letlite  Vennitthinü:  nef)en 
eiuauder  hergehen  lässt  und  jede  feste  Foi'niuHcnmg  vermeidet  —  ,^an  hat  den 
Eindruck  förmlicher  Do^enflucht^  (S.  17)  —  hepejrnet  es  ihm  aber  doch,  dwa  do|^ 
matisohen   Inhah  seiner  Werke  zn   UheiNchät^eti.    Ti'itt  uns  wirklich  aiisihiicklich 
christliche  Klhik  entiieuen.  wenn  Ainynt  lieher  die  «rrössle  Diirfti^fkeit  erduldet  als 
sich  durch  falsches  Z<>umiis  liei-eichert  (S.  ;{H)'?  Ich  sehe  nicht,  was  Mendelssohn  f)der 
Dideixtt  anden^s  lielehrt  hahen  würden.  Nur  wd  (Jellert  i>e!stliclie  Dii  hfuni»' u ieltt,  sucht  er 
strenff  orthodux  zu  sein,  st»  in  dem  ,.('hrisf\  i)ei  dessen  h\ [inciiondrischer  Hei"stellnnir 
und  Üurchprüfuntr  iS.  37)  man  aiiTasso  denken  nniss,  wie  sich  auch  sonst  nierkwünliue 
Berührungen  zwischen  dem  I^eipziger  Professor  und  dem  Höfling'  von  Ferrara  zei^n. 
Aber  in  solchen  Fällen  ist  mehr  die  Oewissenhafti^eit  des  Ijehrers,  der  seinen 
Schülern  nichts  rnerlaiihtes  vni-setzen  will,  als  seine  eijrene  Strt'r)i."_'liiiiliit;keit  wirksam; 
wie  weit  er  sich  von  der  sonst  euli'eruen  konnte,  zeigt  auch  uach  des  Vf.  Ui-teil  die 
..Schwedische  GrSlln**  (S>  40).  Die  Haiiptwirkiinfr  lair  denn  auch  nicht  sowdd  in 
(lelleils  Hf'kenntnistn'ue,  als  in  seiner  «ranzen  Krsclieituinir      33),  in  seiner  persön- 
lichen Plii-sorge  lür  die,  die  ihm  näher  jretivten  waren  (ein  leluiviches  Heispiel  seiner 
andauernden  Bemühung S.  45),  in  seiner Specialität  der  briefliciien  Seelsorire  iS.  5.t  4) 
Hervorzuheben  wäi-e  noch  trewesen,  wie  Uellerls  Bettmun^*  der  ühMchheit  aller  guten 
Menschen  hei  den  zaahaften  inid  gedrückten  unteren  Ki-eisen  zündete;  F.  selbst  bemerkt 
mit  Hecht,  wie  die  Fabeln  alle  Stände  hetaiizielieti  (S.  ."JS)  —  nicht  ohne  Al)sicbt. 
So  waren  denn  nicht  bloss  seine  äusseren  Eilulge  (8.  46/7J,  sondern  auch  die  rein 
moralischen  (S.  57/8)  bedeutend,  und  manchen  Renommisten  masr  die  Sanftmut  des 
Dulders  (S.  3-"))  Itekehtl  lialx  ii  |S.  5!»):   bei   etwas  härteren  Geniiiterii   waren  die  He- 
denken  (Joethes  und  seines  (iewähi'smajines  (il).)  doch  wohl  beiiieiflicli.  Beweisen 
doch  schon  die  auf  Gellerts  Namen  erf\indenen  FSlschunuen  |S.  t^.ji.  wie  leic  ht  die 
I.eser  zn  rühren  wai-en;  und  nur  uanz  leise  «*rst  watite  die  Kritik  nach  seiiu-ni  Tode 
(S.  68)  sich  hi'iren  zu  lassen.    Auch  F.  in  seinem  abschliessenden  l'rteil  (S.  70(  lässt 
sich  den  wirklichen  Gclleil  noch  vielfach  duixdi  die  blosse  Idealliiiur  seiner  Anhänger 
verdecken,  obwohl  der  redlich  und  schmerzvoll  strebende  Kämpfer  auch  der  Litteratur- 
geschichte  mehr  wert  sein  sollte  als  hundert,  die  nie  irefehlt  haben.  —  Schnllerus') 
hat   in  einem  uut  ueschiielienen  Volksliiiclilein   den  praeceptor  (ternianiae  viel  un- 
befangener angeschaut.    Wie  er  den  2dut  belcmt,  mit  dem  der  schwäcldiche  Mann 
offene  Anklagen  su  erheben  wagt  (S.  14),  so  tadelt  er  auch,  sogar  übertreibend,  die 
Finkleidunii'  als  „meist  missluniren,  oft  unverantwm-tlich  platt  und  roh,  verständlich 
nur  aus  .seiner  Zeit,  welche  durch  die  Flui  mmi  (iele<>enheit.sji('dichten  an  die  aben- 
teuerlichsten imd  ali>ern.sten  Hlinkleiduüijen  ut  unhiit  wai'*'(S.  Die  kulturhistorisch* 
Bedeutung  Uellerls,  z.H.  in  seiner  Zeichniniy  der  Frauen  (S.  17,  24)  und  der  .Vnnen 
(S.  29)  wird  mit  Hecht  anyemerkl;  nur  was  dem  Kind  seiner  Zeil  von  Frivolität  an- 
haftete, wird  (S.  19)  auch  hier  zu  sehr  weirticläuirnet.    Der  jüngere  (lellerl,  den  nuui 
dem  gereiften  g'egenüber  leicht  übei'sieht,  wird  mit  geschickter  Benutzung  einer 
Schilderung  aus  dem  „Jüngling"  tS.  9)  anschanUch  portriltiert,  der  Stil  der  Fabeln 
(S.  13)  jrut  charakterisiert.     Febeiall   V(>fdieiit  das  Werkchen  «las  lyob.  das  aiih 
Küster  ihm  zu  teil  werdeu  lässt,  eben.so  wie  der  von  Sch.  früher  veransiaileteu 
Auswahl*),  in  der  er  nur  eine  Pnibe  von  Gelleiis  Dranui  vemiisst.  — 

FiiLninstiir  und.  wie  uns  scheint,  zn  un<rünsti<i-  wunle  Widmanns*!  Buch  üher 
llallej-  v(»n  Fürst  bespidclien.  Wenn  er  «lie  Kinleitun<r  tadelt,  in  der  er  „eine 
Zusannnenfassjuii!  di-i  iHÜiinaiitesten  (Jruppen  der  Staatsi^unane"  (8.  614)  allerdinjw 
erwarten  durfte,  oder  lür  tien  Grad  der  Unaldiängigkeit  Hallei-s  von  seinen  Quellen 
genauere  Angaben  wünscht  (S.  HIB),  kann  man  ihm  recht  <!eben;  dass  er  aber  Knireb 
..Fiirsteuspieuel"  anders  nennen  winde,  als  Widmaiui  ihn  u'enannt  hat  (S.  tilTi,  ilas 
war  nicht  der  Mühe  weit  in  euier  Kecensiou  hen'orzuheben,  die  für  die  V'orzüge  vun 
Widmanns  Buch  keinen  Raum  hat.  — 

V(m  andeien  Lehrdichtern  sind  Creuz  diii(li  Bion').  Ch.  T  Sn(  lo  durch 
Prölile'*)  behandelt  worden.  Der  letztgenannte  Sphissl in <:■  einer  dtdaktisuhen  Miister- 
familie.  der  noch  die  Tlieolofieu  Ghristophonis  und  Johann  Deoru'  Sucn»  sowie  der 
l*opnlarphiIos(t|di  .loluinn  Josias  (s.  u  \.  31)  anfjehinvn  Cwelch  letzterer  ührifrens 
auch  selbst  Lehrgedichte  geschrieben  hat),  verfasste  1748  eiueu  „Herbst"  und  eine 
,J^dlu8t^,  deren  Verhältnis  za  Thomson  und  Kleist  P.  nicht  feststellen  konnte,  da 

Biiutien.  R«irhpl,    7a  S.    M.  l.JO    |I.Z|fii.  24.  T>c«.)  ilhu»  alj  [..npi.  Ihn)  —  3»  ,V  >chnllern«.  OcHerU  Leben  u.  W»rU 
(=  Müjrrs  Vr.lk.l.Ciclier  N    IOl'iI  ^    1.  .  H.l.l]-i„'r  In»!     44  S.   M  ii.lo     (I.  liornl    /.mthnner  2,  f>.  13»-.K>1(  —  4)  X  * 
mann.  II    Ilundwerck.  <^aä.  Dbcr  (.ilKrts  Ki^elnstil  iJÜL   IMIM  IV  6:2.   IsW  IV  ö:  \  r.r  I.llUiUl'li.  1  >,  S   Ol.  -  S»  X  *■ 
^rlmlliTn».  «clIertB  ltiriiti:nK-cn  i.UU.  l'-'M  !Vil:;i;4-.   I-'!'2IV5:8:   IHM  IV  .■. :  ö).    ||  Kliictauiii;  1:..   .■'.ISO;  A.  K6«t«r: 
ADA.  iO.  S.  HH.ji  -  61  M   Widrajiin.  A   v    Maller»  St*al«r«mane  (.UlL.  rS93  IV  (K.  rarst    Kiii.h    1.  S.  -^^iHs:  U'BI. 

S.  "29;  Bich.  Friodrich:  BI,C.  S  _'c.n  1  .  7|  U.  Hinn,  ItciJrr.  i.  Kenntn  d.  hfb*na  u.  d.  Schriften  .:  Dicht.'.  Kr  i 
Kw.  V.  Crani.   T.  1  a.  IL   DIm.    Miacbeo.   4«  ä  —  t)  (Ul  i  :H2.)  —  9)  J.  rawel,  B.  «ayadr.  Brief  Babeaen  u  Hiumi 
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sie  auf  der  Berliner  Bibliothek  fehlen;  daneben  war  er  Geleprenheitedichter  ans  Not 

»md  Satiriker  aus  N'i'iii'unL''.  —  Kr  loif<>t  uns  zu  »Iimu  ty]»isclu<Ti  Satiriker  der  Zeit  ühpr, 
zu  liabener,  von  ileiu  i'aweP)  eiuen  angedruckten  Brief  vom  Apr.  1747  an  Uieim 
zum  Abdruck  brin^,  der  öber  das  Weggehen  aller  seiner  Tief  pzi^erlnneiinde  bewen^ioh 
klai!i  ..X'icli  vor  zehn  Jahren  hatte  ieh  alle  meine  Freutxle  in  I>ei[)zifr  tun  mich. 
Jezo  lelileii  mir  Gärtner,  Kliert.  Zaehariii,  Giesecke,  Kl<)|)st<K;k,  Schmidt,  der  ältere 
Schierel.  Ci-ainer  und  aUe  iVu-sr.  die  noch  leben,  sind  in  Xiedersachsen.  Ich  habe 
es  nur  üellerts  seinem  veixiorlu-tien  Ma^'en  zu  danken,  da.ss  er  in  Iveipzio-  bloihf  und 
sich  nicht  nach  Braunschwei};-  waut.  S|)annen  sie  uns  auch  etwa  Schlejreln  ("gemeint 
ist  .Johaiui  Adnll")  noeli  alt.  si>  wenle  icli  liei  meiner  Einsamkeit  auf  den  vensweifelten 
£infaU  konuneu,  mich  zu  häug«n,  oder,  welches  noch  widernatürlicher  ist,  ein 
Gottschedianer  iw  werden."  — 

Ziniiucis  "M  Za ciia  ri ii  wurde  von  Petzi'l  und  Scli  I  oesser  liespi-ochen;  letzterer 
üudet  an  der  Arbeit  ausser  in  tier  Ausgabe  des  „Henommisten"  keine  gi-usse  l'''örderung. 
—  Roeenbaunis Artikel  über  Thümmol  wiifl  dagegen  als  abeohliessend  be- 
zeichnet werden  können.  Auf  eim-  knappe  Hiorrraphie  folpt  die  Wiinlio-ung  des 
Autors,  wobei  H.  auf  den  bestimmenden  Einlluss  Mosers  (ö.  17;ij  hinweist,  lieber 
die.Lascivität  in  lien  „Reisen"  urteilt  der  Biograph  ebenso  gerecht  wie  über  die 
„wertvollen  Dokumente  echt  dichterischer  Begeisterung  und  Bekenntnis.se  ei'nsten, 
ziolbewussten  Schaffens"  in  Thümmels  berühmtestem  "VS^rke  (S.  175(.  H.  hätte  viel- 
leicht erwähnen  können,  dass  der  etwas  plumpe  Scheiy.,  eiaem  Mädchen  von  einem 
lütter  statt  der  Blattern  die  Liebe  einimpfen  zu  lassen"  (S.  175)  nur  auf  der  Aus- 
filhmng  des  Titels  zum  fQnften  Bilde  der  Neuen  Heloise  Ronsseaus  beniht,  welches 
..I.'iiiiiciihifiiin  r|p  l'ainour"  iintci'schrieben  ist;  und  er  liat  in  seiner  ('Iiaraklt-ristik 
gerade  dieses  Gedichts  sich  etwas  zu  sehr  von  dem  blumenreichen  ätil  der  Zeit 
anstecken  lassen.  Dafür  vermehrt  er  sein  um  Kenntnis  und  Auffassung  des  Diditere 
der  „VVilhehnine"  erworbenes  Veidienst  noch  durch  einen  nuisterhaften  Druck  der 
ersten  Ausgabe  sowie  durch  liii)<rra|)hiselie  N'achrichten  über  deu  Bruder  und  den 
Stiefsohn  Moritz  Augusts  von  Thüuuuel,  die  l»eide  seiae  didaktische  Neigun«;-  teilen, 
der  ältere  in  beachtenswerten  Aphorismen,  der  jüngere  durch  einen  schwachen  Kr- 
ziehungsroman.  Ueber  einen  viei-ten  „Dichter"  «fieses  Namens,  Hans  Adolf,  den  1M51 
in  Ka.ssel  yestorbenen  Oberhofmarschall,  briniit  H.  leider  keine  N'acliiicht,  und  doch 
hätte  dieser  Hufpoet  mit  seinem  „Schatten  küliler  Denkungsart"  und  „des  Lebens 
Unverstand**  fdie  beide  ihm  wenigstms  Büohner  geflügelte  Worte  [18.  Aufl.,  8.  208] 
zuschreibt)  die  von  Moi  itz  August  su  August  WUhelm  hentbfQhrende  Stufenleiter 
so  wirksan»  abschlie.ssen  können.  — 

Jean  Paul  bat  in  Joseph  Müllers'^)  unkritischem  Lobewerk  eine 
Verhiminehing  erfahren,  hinler  der  XiTrlichs  Knthnsiasnnis  Ml^r.,.  1890  IV  3 :  .'W) 
beschämt  zurücklileibt.  An  dem  Schriftsteller  {je.steht  er  noch  gewisse  Schwächen 
zu,  llnfiihigkeit  zur  Charakterdarstellung,  zu  fesler  Form,  Unsicherheit  des  Geschmacks; 
der  Mensch  aber  ist  ihm  ganz  „durchsichtiger  Cherub",  und  der  „breite  Krdenbengel", 
den  sein  Bewunderer  Vischer  in  dem  hübschen  Gedicht  auf  Jean  l'aid  damit  un- 
tnMuduir  verl)un<len  sah,  wird  von  M.  völlig  verflüchtigt.  Da-s  liegt  auch  zum  Teil 
an  der  uiihistoiiscbeii  Auffassung,  die  nirgends  fragt,  was  dem  Helden  eigen  Oder 
mit  Lehrern  und  Zeitgenossen  gemein  ist;  die  Hauptschuld  aber  tragt  eine  leiden- 
schaftliche Patli'iliehkeit.  ilie  denn  auch  auf  jeden  (Jef>Tier  mit  diMi  verwerflichsten 
Wallen  einhackt  (.Schleiermacher  S.  Iü7,  F.  Th.  Lauge  S.  144,  Gervinus  „ein  kritischer 
Aasgeier**  S.  :i79.  der  Spinozismus  „die  elendeste  Form  religiösen  Empfindens*'  S.  426|. 
So  bleibt  das  Buch  schliesslich  eine  systematisch  anjreordnete  .\nthologie  ans  Jean  Paul 
mit  stöi-enden  Randnoten  des  Sammlers.'*)  —  Immerhin  durchdringt  das  Buch  ein 
aufriobtiger  Ernst,  den  man  in  Kohuts")  neuestem  Fabrikat  so  sehr  wie  jede 
andere  gute  Eigenschaft  vermisst.  — 

An  der  Spitze  der  deutschen  Popularphilosophen  steht  Hermann  Samuel 
Reimarus,nierkwürdi>f  dtu-ch  seine  posthuinen  HeziehutiLren  zu  Mäiuiern  wie  Lessing  und 
Strauss,  in  seinem  Charakter  wie  in  seinei  Schriftstellerei  ein  i*rototyp  der  Aufklärungs- 
periode; als  solches  zeichnet  ihn  Geiger'*)  in  einem  SSkidarartikel ••-*•).  —  Auch 
Justus  .\I<iser,  il*  r  inmitten  der  .Xtd'kläruni!  so  vielfach  die  Reaktion  andenlet,  ist 
in  einem  Zeitungsaufsatz '^'j  geleiert  woixleu;  eine  kritische  Würdigung  seiner  ganzen 
Persönliohkeit  liest  immer  noch  auf  sieh  warten.  — 

Rnph.  1.  8.  'S&-90.  -  10)  U.  Zimmer.  ZaehariM  fJBU  IHOS  UI  IV  S:A:  S:lb).    [(R.  P«tt«t:  ZV  LB.  7.  8.  MM: 

B.  8oblif«er:  LDKiKPh.  !.■>.  S.  1501. ||  —  U)  K.  Robenbanm.  U.  A.  t.  Thflranel:  ADR.  3«,  fl.  1717.  —  13)  id..  11.  A. 
f.  Th«mn«l.  Wilhelniino  Abdr  d.  I.  Anig.  (ITr^t).  (=  DLI>.  N.  49.1  Ht .  Otachan.  XU.  54  S.  H.  1.90.  —  IS)  id..  R  W. 
V.  TbOmmnl:  ADB.  KT.  S.  IT«.  7  -  U)  Id..  A.  W.  r.  ThBrom«!:  ib  8.  177.  —  15)  .ton.  Ualler.  Jun  Paal  o.  MiM  B«deiit. 
ftr  d.  Oegenw.    Manchen,  LCm<l,urj.    43«  S.    M.  0.00     |K,  M-  Moy»r:   ML,.  63.  .V.  42.]|   —  |C)  X  Je»i  HPBII.  114. 

8.  624.  (Nach  N  U,  >  -  17)  (IV  1 » :  27.1  |R-  U.  M«y«r:  MU  «3.  .S.  »51-.  ChrB.  Uorgeniters:  Znachaner  2,  8.  9I.](  - 
ISl  U  G(iK«r.  U.  8  Relmarua.  (Z.  20O.  OeburUt  ):  FZg.  K  354.  -  19)  X  \)..  II.  S.  R«iinarai:  SrhwibKron.  N.  300.  — 
M)  X  J-  Z-  Krina,  aa  U.  8.  JUbmu«  Tom««.  9.  m  -  U)      iwA.  X<Mr:  MiOZi.  M.  10.  1«.  -  22)  <IV  1« :  88«.J  - 
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Dayrep-en  ist  Förster,  Oi'lehrter,  Popularpliilosoph  uikJ  Politiker  wie  Moser, 
im  Bpriclitsjahr  vielfacli  wissciisrhuftlich  beliandolt  wordon.  Leitziuann'-)  hat  seine 
BriefveriifrentlichuDflea  fortsetzt.  Sein  Vortrag  über  Forster")  wurde  von  Chuquet, 
Beine  Aus<rabe  der  Briefe  und  Tajpeböcher**)  sowie  die  von  ihm  veranstaltete  Aus- 
wahl ans  Ft»i"sters  Schriften''')  wurden  viclfaoli  hesprochen  und  als  Ausfrang'spunkl 
für  weitei-e  Ausführungen  benutzt  11.  M.Meyer  lieuaim  die  Mriet'e  und  Tagebücher 
mit  dem  daraus  entstandenen  Meisterweiic  der  „Ansichten  vorn  Niederrhein"  in  den 
Hauptpunkten  ru  vi'iL'h'iehi^n.  —  Westenber yer hat  Ffn-stcr  zum  hundertsten 
TodestBf^  ein  etwas  dfklaniatf)ri.sohes,  sonst  aber  zur  Oricufieruiig-  yanz  geeignetes 
(}edenkblatt gewidmet,  (i  uglia^')  über  .seinen  Aufenthah  in  Oesterreich  geschrieben.  — 

Das  vortreflliche  Buch  Laucherts  über  die  scbriflstellerische  Thätigkeit 
Lichtenbergs'*)  fand  verdiente  Anerkennung nur  tadelt  Seuffert  die  Dnick- 
t'inr-ifhtunt,'-  und  <lit>  Kinteilung  nach  (lattiingcn  und  gielit  dabei  die  hefreindeudc 
Ansicht  zum  besten,  Lichtenbergs  Kaine  gehöre  mehr  in  die  Ueschichte  der  i'hilo- 
sophie  als  in  die  der  schönen  Litteratiir,  „obwohl  äeine  Urteile  iiber  die  CKHtinger 
Dichter  einen  guten  Kern  haben,  obwohl  seine  Sprache  «nid  sein  Stil  auf  Selbständig- 
keit und  Abhängigkeit  von  ansUindisehen  Vorbildern  untersucht  werden  müssen". 
Mir  scheint  im  Gegenteil,  das«  diesei-  Meister  deutscher  Prosa  in  der  „schönen 
Litterafur"  einen  viel  bedeutenderen  Platz  einnimmt,  als  man  ihm  iremeiniiilicli  anweist; 
und  wenn  S  uns  auf  Licliteuberi.'S  philosophische  Schriften  limwfist,  so  ist  an  seine 
Reisel)i  ii  ti'.  s. 'ine  humoristischen  und  vor  allem  seine  polemischen  .\ufsütze  zu  erinnern, 
die  alle  die  Ueschichte  der  Litteratur  weit  mehr  angehen  aU  die  der  l'hiloeophie. 
So  gut  die  Franzosen  La  Roohefoueauld  zu  ihren  Klassikern  rechnen,  und  wir 
selbst  Schopenhauers  1  itt'  t  arische  Bedeutung  auerkennen,  ist  auch  T.iclitt  til k-i  l;  in  die 
erste  Reihe  unserer  „kleinen  Klassiker*'  zu  stellen.  —  Auch  öeufierts  Hecensionvon 
Wilbrandts  Auslese")  wird  dem  Schriftsteller  nicht  gerecht,  während  er  über  den 
Herausgebe]'  etwa  lüi-  Ansicht  des  Referenten  ausspricht.  — 

Der  Popuhuphilosoph  Joii.  dos,  S  u  c  r  o  ist  von  l*  rü  h  i  e'*")  gleiclisan»  neu 
entdeckt  worden,  ohne  dass  dieser  doch  über  die  Persönlichkeit  viel  Sicheres  hätte 
feststellen  können.  Mit  seinem  „Kpiktet"  soll  er  , .einige  Anregungen  für  Wielands 
spätere  leichte  nehandlung  von  Stoffen  aus  <lem  Gebiete  der  römisch-griechischen 
Philosophie  und  Geschichte"  gegeben  halien.    Ausser  Lehrgedichten  und  pt)pulär- 

Shiloeophischen  Schriften  hinterliess  er  eine  Dankpredigt,  die  au  Gedanken  in 
ahns  Volkstum  erinnern  soll. 

Von  Moses  .M  e  n  d  r  1  s  s  o  h  ii  wirrl  eine  Anekdote  erzählt");  eine  Erlaiiger 
Dissertation  von  Sande  r ''^J  liehandelt  .seine  lieiigionsphilosophie.  —  Dass  Friedrich 
Nicolai  nicht  immer  der  niürnsche  Alte  war,  als  der  er  nun  fortlebt,  hat  man  oft  idierseheii; 
A  1  t  e  I)  k  !•  ü  t:  e  r  s^*)  tüchtige  Abhandlung  verdient  deshalb  doppelten  Dank.  Der 
leider  bald  nach  F'ertigslellung  seiner  Dissei'tation  verstorbene  Vt.  hat  mit  Fleiss  und 
Glück  Niotdais  briefliehen  Xachlass  dnrdisuoht  und  dabei  auch  u.  a.  Jugend- 
arbeiten ein  ,«episch-didakti8ches  Gedicht  in  unmöglichen  Hexametern  zum  Pieise 
Klopstocks*'  (wie  Witkowski  sich  ausdrücktl  entdeckt,  welches  durch  Pyras 
„Tempel  der  wahren  Dichtkunst"  anirt'reat  war,  und  Freundschaftliche  I^riefe"  die 
A.  dem  Muster  Gellurts,  W.  richtiger  dem  der  „Freundschaftlichen  Briefe"  GleÜDS 
von  1748  zuschiebt.  Dazu  kommt  die  „CTntersnchung,  ob  Milton  sein  Verlorenes 
Paradies  ans  neuen  lateinischen  Schrift.stellern  ausgeschricVten  habe",  die  Nicolai  als 
Krstiingsschrift  17öH  seihst  herausgab.  Das  (ledicht  hatte  sein  Bruder  Samuel  liuttlob, 
die  Briefe  sein  Freund  I'alzke  veröffentlicht.  Diese  Schriften  werden  nun  in  licht- 
voller Anahse  vorirefiilirt  (der  MiKon  S.  2.  :<2,;5;  das  (n'<licht  S.  2*1—30;  die  Briefe 
S.  .'WIM  und  kui-z  konunentiert.  Mit  Kapitel  III  Briete  über  den  itzii.'cn 
Zustand  der  schönen  W  issenschaften  in  Deutschland"  steuert  A.  dann  schon  in  Nicolais 
Keifezeit  hinüber,  wobei  er  (ü,  61)  eme  direkte  Mitarbeit  Leasings  an  den  Briefen 
verneint.  Kapitel  TV.  bespricht  die  „Bibliothek  der  schönen  Wissenschaften  und 
fireyen  Künste'-,  woliei  s])eciell  Xicolais  vie|l)espn)('hene  ..Aldiandhmg  am  Trauerspiele'" 
(S.  68/9)  durchgünomniun  wird.    Iii  echt  historischer  Weise  nimmt  A.  seinen  Stand- 


tt)<ITleiW.)  (Vgl.  »neh  JBI..  IHM  IV  .1  t  31.)  24i  ilV  1  r.  :  S'i  l  [lir.njb  1,  S  a'^-Oa.  A  >«ue>r:  KIJC  S  UOHj 
R.  M.  M*y«r:  ADA.  'JO.  S.  .1117.11  -  25l  (i.  Fr,r.l.T,  Au^gow^  Vleinp  .«cl.riftiT.  H.r  v  A  LeitiUisnn  i=  ULI).  K  «*) 
1,.  ('•.■mi-hcin.  XX.  liCi  S  M  ;i.'Hi  1|M  K(ochl:  I.e|il,  S  IJKt-'.'ll ;  M  .i  \  C  l',  S  r  h  m  i  dt  ASNS  ',13.  .-:.:H4P;;  BLÜ  8.  «6  T; 
I.Zk".  N-  HJ;  VoisZi;.  S.  »(»s    A   l' i  Ii u  .|  u  e t  i :  Ri'r.  ;w.  S.  26l  <i.  W   »  1  e  n  b p  r g c  r ,  O   Kpr»t»r.  e  He4eikH  »" 

»einptu  Uyy  loilesl.;  I.Zgl',  N   4,  -  27i  K    ' '■  i  i,' 1  ,  i  .  <i.  I'i>r-tcr  in  Orslrrr.;  Wi«nZK  N  71s.  .     28»X  I-i*pn)»nn«nhin  Att'C' 
Kat.  (u  II   Briefe  t   Sc lioppnliimiT.  I.icli(*Ti>iprg  u*w      lliTll'.  irhi  nur   N.  .114.  —  29i  t'.  I^auehtrl,  (i.  ehr  IitrhtrnbFrKi  Kirifl- 
atellerische  ThMigkeit  in  chrnni!li)(ji»cli(ir  ü<)b»r«icht  i-UU,  ls!'H  IV  h -JtWy     |Rich   rriedrifh:  BLÜ.  S.  i>;.T;  A.  8iu»t: 
S   Uli;!4    B  Sruffprt:  Euph    1.  .-J    IM.'ilt        30i  A    Wilbranilt,  I.ichtenberc-  iinfg.  h    SchTitt*«  IJBI.,  HM.3  IV  5 :24> 
[Ii   Sputf.Tt:  OL/.  >.  .I»vi4:  Kiif.h.  I.       Kt.'!  T.)     -  31)  (Ul  .'.:S4.|  •      32)       1'.     1  *  ii  i  w  1 1  r  .  \Vi.  Mo»»»  Mniiipl*"bii  .. 
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punkt  nicht  in  der  Gegeuwart,  äoiutern  vergleicht  das  kritischu  Oi^gan  Niculai»  mit 
zeitgenössiaohen  Journalen,  denen  gefrenfilrar  ee  einen  unxweifeUiaften  FortsohritI 

bedeutet  (S.71).  Kr  vcrtcifliiTf  auch  Lessiiifr  ge<ren  den  Vorwurf,  dass  er  die  „Riblidthok'' 
absichtlich  im  Stich  <>elass('ii  habe  (S.  75),  uiid  sieht  hier  nur  einen  neuen  Fall  von 
Lessings  leichter  Art  zu  versprechen.  In  einer  llebersicht  der  Mitarbeiter  (S.  7H/7) 
widerlegt  A.  (S  7-^1  dit'  ü('h;in[)tuny  Rreitinaiers,  Nicolai  habe  nur  weiiitje  Artikel 
gelierert:  von  ihm  sind  ;5Ö  unter  •>:}  Aulsälzen!  Sie  sind  in  der  Kegel  ziemlich  milde 
(8.  8RX  aber  sie  ermüden  dun  li  ihre  Läu'je  (S.  87).  „Nicolais  Technik  l)L-iin  Reeen- 
•ieren  geht  nicht  dahin,  den  lühalt  des  Werkes  als  bekannt  vorauszusetzen  oder  mit 
weni^n  Strichen  knapp  eti  skizzieren  und  dann  über  Form  und  Stoff  Raisonnements 
anEUstclleii.  Kr  sucht  den  ganzen  Inhalt  des  Buches  Scili-  iVir  S(  ;tr  breit  iiach/u- 
arsähluu''  (^S.  5i>j.  Urteile  über  die  Bibliothek  (ä.  51/2:  „Sic  werden  unser  Addison 
sein",  prophezeit  Ewald)  leiten  tu  Kapitel  V.  „Anteil  an  den  Briefen,  die  neueste 
Litteratur  betreffend"  über,  von  denen  Nieolai  etwas  mehr  als  ein  Fünftel  von 
3.'i')  Nummern  (S.  9H)  verfasst  hat.  Kr  spricht  sich  hier  auch  über  die  i'llithten 
eines  Recensenteii  (im  243.  Briefe)  aus.  „Er  hält  es  nioht  nur  für  ein  Recht  des 
Kunstrichters,  sondern  für  seine  unabweisbare  IMlieht,  f^eß-en  die  Mode  der  „seichten 
Afterhoflichkeit"  aulzutreten,  bei  der  Beurteilung  einer  Schrift  durch  die  sociale 
Stellung  des  Vf.  sich  nicht  den  Meisterstab  aus  den  Händen  winden  zu  lassen  und 
jeder  Würde  ungesoheut  zu  widei-sprechen.  Wie  in  audereu  Ländern,  die  sich  des 
Vorzuges  einer  politisohen  und  litteranischen  Hauptstadt  erfreuten,  in  den  Oesell- 
schafti  n  ein  jeder  freimütig  und  unffebeuchelt  rede,  ebenso  müsse  in  Deutsi  hlaii' I 
geschrieben  werden.  Es  sei  die  i'llicht  eines  aufrichtigen,  es  mit  der  Litteratur 
ehrlich  meinenden  Kritikers,  die  Wahrheit  frei  heraus  zu  sagen.  Bs  entstände  in 
der  Pi-ovinz  ein  schiefes  Bild  von  dem  litterarischen  lieben,  wenn  nichts  bedeutende 
Worte  an  «lie  Stelle  tivimütiger  Beurteilungen  träten  und  mittelmä.ssige  Sch ritten  in 
den  Himmel  gehol>en  würden.  Seine  Meinung  sei  nicht  etwa  die  allein  mji.ssgebende 
und  richtige:  er  hal>e  lediL'lich  die  .Vbsiehf,  dm  denkemlen  Leser  „auf  weitei-e  Au8- 
äichteu  zu  liilu'en'',  oline  ihm  durch  Kompluneute  Staub  in  die  Augen  zu  streuen"  (S.  3'.»)- 
Außh  er  gab  nicht  Regeln  und  Abgescldossenes,  sondern  nur  „fernu-nta  eognitionis." 
Ellingers**)  Ausgabe  der  ,43riefe  über  den  itzigen  Zustand  der'sohuneu  Wissen- 
schaften m  Deutschland"  hat  allgemeinen  Dank  geemtet,  und  WitkowskI  hebt  mit 
Kecht  hervor,  wie  die  Einleituni:  .\ltenk rügers  Schrift  ergänzt.  Sie  beleuchtet  das 
VerhiUtnis  >iicolai8  zu  den  iittei-arischen  Parteien  seiner  Zeit  und  weist  in  der  „Samm- 
lung vermischter  Briefe"  des  Prof.  Joh.  Chr.  Stockhausen  in  HelmstSdt  (S.  131) 
einen  Vorniinger  für  Nicolais  Scheidung  zwischen  ,, Messias"  und  „Noah"  na(di, 
während  in  den  Ausfülirungen  über  ibe  Iran/.iisisulie  Vorheriseliafi  Nicolai  selbst  als 
Vorläufer  liCssings  ei-scheiiit  (S.  X  i.  Dieser  hat  al)er  s<mst  auf  die  Briefe  überniäciitig 
eingewirkt  (S.  XI);  eine  dii-ekfe  Mitartx-it  abei-  liesUettet  .lucli  K.i  Kine  Anzahl  von 
Bemerkuugen  (S.  XVj  hebt  vortreillich  das  der  Kiklaiung  Bediirfuge  heivoi';  dann 
folgt  (S.  XXV)  ein  Textiterioht  mit  interessanten  Ausführungen  über  die  Interpunktion 
Nicolais  und  seiner  Zeitgenossen  (S.  XXVI).  — 

Neben  f^pssings  intimsten  Mitarbeitern  ist  einer  seiner  Oegner  behandelt 
Wurden:  .1.  (l.  rCraiiiiec,  der  Autor  des  ,,Miin('lis  vorn  ljl>ariun.''  .\  1  b  rech  t-'* 
hat  ihm  eine  sorglaltige  und  ergebnisroidie  Abhandlung  gewidmet.  Er  schickt  eine 
LeheuB^eschiohte  des  Hofpredigers  von  Meiningen  voraus  und  bestimmt  dabei  seine 
dogmatische  Stellung  als  eine  ähidich  gemischte,  wie  wir  die  Gellert.s  finden:  ,,.Ms 
Theolog  gehörte  l'franger,  der  Schüler  Walchs,  zu  denjenigen  Mäuneni,  welche,  IVei 
von  den  Verirrungen  und  Einseitigkeiten  der  orthodoxen,  pietistischen  uiul  rationa- 
listischen Schulen,  die  \'orzüge  der  drei  in  sich  vereinten:  lutberisclie  Ilt-cht- 
giäubigkeit  uud  freisuiiuge  Forschung,  Gelehiisamkeit  uml  religiöse  limii;keil, 
entschiedenes  Bekenntnis  und  schonende  Milde  gegen  anders  Denkende.  S<i 
erklärt  sich  seine  V'orliebe  für  des  Wandsbecker  Boten  heiligt*  Einfalt  und 
für  Herders  Schriften  mit  ihrer  Begeistenmg  für  die  erhabene  l'oesie  der  Bil>el, 
so  sein  Wohlgelalleii  an  Döderleins  Dogmatik  mit  ilii-em  Supmnaturalismus, 
80  seine  Beschäftigung  mit  der  Kantschen  i'hilosophie  und  ihi^em  auf  Moral 
basierenden  Inhalte"  (H.  7).  Diesem  Standpunkt  entspricht  denn  auch  der  des  „M9nohs 
vom  Libanon",  den  .\.  (S.9— 10)  analysiwt,  bespricht  fdieVeränderunLi  n  ilei-  zweiten 
Autlage  S.  13)  und  würdigt  (S.  14).  Aehnlich  wie  VVackernagel  in  sexuem  bekannten 
Vortrag  findet  Pfranger  Leasings  Zeichnung  der  drei  Religionsvertreter  ungerecht 
und  schildert  deshalb  in  seinem  Mönch  einen  irehten  Christen  iS  1(>)  nach  seiner 
Auffassung  und  iiiclit  ohne  Züge  von  seinem  eigenen  Wesen  iS.  II).    Er  bekiimpft 

K»rl.  IMm.  -46  .'<.)  —  35)  Nicolai.  Brsrff  ßb.  d,  jpl/.  ZusUnd  d.  schAn  WiitoiikCli.  in  D*ut«cl)ld-  IT.Vi.  Her  t.  0.  Kllinger. 
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ausserdem  i.<e88in^  Stellung  ^refPPn  die  Wunder  und  die  Mural  der  Kingl'abel  (S.  15), 
alles  in   masevoUer,   aber   auch  uiipoi-tischw  Weise.   Uel^r^ntlich  parmliert  er 

Li'Ssinüs  An :  „l'inl  w  i-im  ich  irrt<\  wiiiv  Der  Irrtum  minder  wichtijr;  wenn  ic-li  dich 
Betrüg'e.di'rHrii  iii;  iiiclit  lialli  su  ;iruss.'' LstlTraii^rer  also  eiumai  ^e^:enl>essiiig  p(jli'miseh- 
parodisti.se h  in  die  Sclii  aiikeii  fjptreten,  so  spricht  ihm  dauefien  A.  mit  yuten  Gründen 
die  Stflla-I'arodic   ab,   welch»'  zuerst   Riemer  in   voreiÜL'^ster  Dentuiiu  Uoethescher 
Xenien,  dann  ihm  folgend  alle  spiiiereii  Pfran^-er  züife-sehohen  halien  ^S.  24^ö(.  Au 
Parodie  «rrenzt  hinj:e;,'-en  die  Art,  wie  «1er  ili»l|iredi«s:or  alle  Kirclienlisdep  und  soifar 
Luthers  Uaupllied  uuidernisierte  (S.  20),  so  verständige  Grundsätze  er  auch  „üeber 
VerSndeningr  alter  Lieder"  ausiresprochen  hat  (8.  !!•);  A.  venlient  besonderen  Dank 
für   die   .Mitti'ilnni:  diesei-  cliurakteristisc:!!«-!!   Leitsiit/e.    Als   noch  heute  au\veiidl>ai- 
lu^en  sich  mit  A.  mehrere  bezeichnen,  besonders  auch  der  vieite:  „L>ie  giekh|j-ülti^n 
Zwischensatze  und  fiberhanpt  alle  notwendigen  Veränderungen  drücke  in  einer 
solchen  .'sprach«'  aus,  die  noch  dem  ("leiiiu  (Jes  l^iilherischen  Zeitalters  anjremessen  ist. 
Wa»  nach  unserer  neuen  .'Sprache  synonym  ist,  da»  ist  es  nicht  innuer  im  Iti.  Jh. 
Z.  E.  „Tu^^end*'  fUr  „larute  Werke'-"  würde  schon  zu  modem  klingen.   Es  gehört 
hierzu  oft  Verleiiy-niniLr  des  Zeitmässi^-Schönen."  l^nd  <ier  neiinte  zeiirt  seineTheorie,  wie 
A.  mitUeclit  hemerkl,  im  (je^ensatz  zu  der  ratioualistischen  \  ei  ilai  hung-  de>  allen 
Liedes,  (dry  doch  seine  I'raxis  entsprachj:  „Aendere  keinen  üetianken  um  neuerer 
Meinungen  willen  und  trage  kein  Bedenken,  mit  Luther  und  der  Bibel  das  Kind 
bei  seinem  rechten  Namen  zu  nennen,  den  Teufel  Teufel  und  die  Hölle  Hölle  etc. 
Die  geßchnieidiiicren  Ausdrücke  sind  nicht  der  Stempel  von  i^ulhers  Geist.  "  Auch 
in  Gedichten  in  alldeutschem  Stil  {ß.  20ß)  hat  sich  der  im  Uniformen  freudige 
Pfiranger  versnoht;  von  ihnen  giebt  A.  leider  keine  Probe.   Dagejren  verweilt  er 
ausführlich  bei  Pfrang-ers  Verhältnis  zu  Reinwald  und  Schiller  (S.  17)  inid  i^laubt, 
dass  diese  Beziehungen  auf  den  Don  Carlos  eiutfewirkt  haben,  der  ja  von  Nuthan 
besonders  nach  der  ersten  Konseption  manni^adi  beeinflusst  wurde  (^S.  18).  So 
ist  der  einfache  Theolog  zu  unseren  drei  rahrenden  Klasaikeru  in  Besiehong 
gekommen.  — 

Den  Uebergang  von  diesen  Popularphilosoplien  der  (mcyklopädistischen 
Zeit"J>  atu  denen^unserer  Tage  bildet  ein  Mann  wie  J.  Tandler;  seine  Biographie 
ist,  wie  die  meisten  neueren  .\iiikel  «1er  ADH.,  von  FränkeP"»  geschrieben.  Ein 
östei  reiehischer  Vei-w altuniisheaniter  von  typischer  Lan<rlebi;ikeit  (18<J7— 91)  hat 
ueiieu  Gedichten,  die  nach  der  Versicherung  F.s  „sinnige  Gedankeuperlen  und 
duftige  LiederblQten**  (S.  369)  durchziehen,  „unzählige  Essays  über  theorethisoh» 
philosophische  un«l  ästhetische  Fraf^en'^  ^esclü  ielieii,  unter  denen  F.  „Ueber  das  Reale 
und  Ideale,"  „l  eber  wenig  beachtete  Aiteu  der  Dichtkunst,"  „Ueber  das  Volks- 
tündiehe-  n«  nnt.  Audi  hat  er  sich  durch  die  Herausgabe  von  Briefen  Goethes, 
Jean  Pauls.  Unnil.i ildts,  Tiecks,  Lenaus,  Fi-eilinraths  mit  biographischen  und  kultuis 
histurisclien  I 'i  laiuerunueu  verdient  gemacht  (S.  37U|.  — 

Z\M    Aui<.>aiicn  scheinen  der  Populärphilosophie   vorangsweise  gestellt: 

Shilosophische  Grundstinunungen  ziun  Gebrauch  breiterer  Massen  —  und  zur  in- 
ividnellen  Nutzung  zu  verarl>eiten.  Der  zweiten,  aus  dem  als  alli»eniein  richtig  Au- 
el kannten  Sclilussfolneiun'ien  fiir  die  ei<i('ne  Lebenseinriciituiiir  zu  ziehen,  genügen 
die  äciuilteu  zweier  sehr  verschiedener  Männer,  die  doch  den  Ruhm  teüen,  durch 
Blindheit  und  Bedrängnis  hindurch  ihre  I^bensanschauu ng  heroisch  gehalten  zu 
habeji.  Hieronymus  Lorni  •")  hat  eine  Religion  des  „grundlosen  Optinnsuuis"  in 
zwei  „Beiträgen  zur  Lebeu.splulusoplue"  ueu  vorgetragen.  Der  hebenswüi-dige  Auf- 
satz über  die  „Muse  des  Gliicks"  legt  wieder  Zeugnis  ab  von  der  inneren  Preudit^eit 
als  idiil(isoi)liisch  unwiderlegbarer  Thatsache:  ,  I'nd  wenn  der  am  tiefsten  denkentle, 
der  üiu-rzeugendste  Pessimist  dieses  Jh.,  der  l'hilosoph  Schopeuhauer,  das  Glück 
nur  als  die  Abwesenheit  des  rni;Uicks  auffasst,  dem  Glück  also  gar  keine  positive 
Bedeutung,  sondern  einzig  und  allein  eine  Kxistenz  als  Xe<>-ation  zuschreibt,  so  pro- 
testiert die  Muse  des  (Jlückes  nur,  indem  sie  sicli  für  die  positive  Wirklichkeit  ihres 
Daseins  auf  die  g«'schichtlich  gewoidene  innere  Freudigkeit  beruft,  von  welcher 
praktische  Lebensphüosophen  und  Märtyrer  aller  Art  mitten  im  Unglück,  Eleud 
und  Untergang  ernlllt  waren.  Die  Feinde  des  Pessimismus  können  alle  Freunde  des 
Optimismus  sieuri'irh  w  ideiienen,  vernK'iüen  aiier  docli  den  letzteren  sellist,  tlen 
Optimismus  ohne  Grund,  uicht  aus  der  W elt  zu  schaüeu  (ö.iyj.*"»)  Wie  dies  Zeugnis 
eines  Veteranen  wichtig  ist  fiir  den  Geist,  der  mit  dem  schwächlichen  Quietismus 
des  Weltschmerzes  brach,  so  zeigt  in  seiin  in  Zorn  auf  ]thil(iso|iliis(:he  und  politische 
„Fortselinttspfafleu  -  (.S.  22)  sich  die  Fortdauer  einer  jetzt  leider  wieder  moderuen 
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Skepsis.  (Staiiiiiit  aluT  ticr  chaiakliTisliscIa' Ausspriirli  „Tout  coiiiprciulrt;  c\'st  tout 
pardonner-  wirklich  von  L'liamfort  S.  lU  und  nicht  vou  Frau  von  Stael  |vfj[-I.  Büch- 
mann  18.  Aufl.,  S.  2Hä]?j.  Der  zweite  Aufsatz,  „ModeroB  Einaamkeit",  nimmt  (S.  39 
usw.)  Zimmermanns  Huoh  sam  Ausgangspunkt  und  sucht  die  Versohiedenheit  da- 
maliger uml  jt'tziiivr  Weltfliicht  klarznlfuen. - 

Eugeu  Dübriug*^)  hat  sein  populaiphilusophisches  Werk  über  den 
Wert  des  Lebens  in  neuer  AufUge  ersoheinen  lassen,  diese  Bibel  einer  tapfer  modernen 
Weltatischauung,  ia  der  sellsaiuf  Knnzt'ssiuiUMi  an  Li'iitt'ii  uiul  schlcchtiMi  Zoitg-eschinack 
so  wcniff  wie  in  andei^Mi  lieligionsliiu-lR-rn  IV-liltii.  Und  viellafh  niaciit  sidi  eine 
relig-iüse  Striinniny,  wenn  auoh  in  konfessionsloser  Furni,  bemerkbar.  —  IL  W.  Ri  t  h  M') 
hat  sein  liebenswürdisres  neues  Buch  g'leich  „Reli^iilsc  StndiiMi  i-im-s  Wcltkindes" 
betitelt.  Es  ist  der  klare  und  ffeschickte  Ausririuk  ji  iier  neucsttu  Rfstaurations- 
stinunung,  die  in  immer  weiteren  Krcisi'u  iler  Orthodoxie  des  Strauss-schen  Neuen 
Glaubens  gefuigt  ist.  Auch  er  knüpft  au  eiu  eigenes  Erlebnis  an,  an  die  Ueberwindung 
eines  schnierzenvnUen  Jahres  des  Augenleidens,  und  ist  genei^,  die  neue  Strömung 
(latnit  zu  |iarallflisien'ii.  Docli  ist  t-r  weit  iiav(»ii  »'iilfernt,  dofiraatischo  Strfiiiri'  an 
Stelle  der  religiösen  Skepsis  zu  selzeu;  Hein  üiauiio  ist  auoh  wieder  eklektisch  wie 
der  Gellerta  und  Pfrangers.  Charakteristisch  für  seinen  Standpunkt  einer  indi- 
vidualistischen Auffassnnq-  IVstsleht^nder  Sätze  sind  unlt'rs  die  Retrachtiinycn  iiher 
das  Vaterunser  (S.  141).  Wcltfr.  inliü^en  Glaul)eii  (>.  1'>J  >)  predigt  K.  und  nimmt 
80  troti  aller  kirchlichen  Syin]  iii  n-n  (S.  273/4)  thalsächlieh  in  der  Nähe  der  I^orm 
und  Dührinpr  seine  Stellunt;.  Aucii  in  politisch  -  soc  ialer  Ilin.sicht  ist  er  ^■emässiL!tt'r 
Porlschrittli'r,  der  die  rngleichheit  der  Menschen  und  die  Not  für  notwendiji'  liiilt, 
ebenso  aber  auch  den  Kaui])!  Aller  jfejfen  beide  (S.  193).  Seine  alte  Abneiffimg 
gegen  den  mudemen  Staat,  die  er  mit  Zeitgenossen  wie  Lothar  Bücher  teilt,  Jdingt 
anefa  in  diesem  Buche  (S.  *252/3)  nach,  doch  milder.  Er  ist  entschiedener  AnhBnger 
der  Civilelie  iS.  25t»),  aber  er  findet  ihre  Verbindung-  mit  der  kirchlichen  Tranunij- 
j^iues  Denkers  am  würdig-steu"  (S.  2i>5).  Der  Schlussabsuboitt  erzählt  in  zwei 
Kapiteln  mit  echt  Riehlschem  Chiasmus  „Warum  ich  Theologie  studierte**  and  „Warum 
ich  kein  (Jeistlic-her  wnide"  jS.  ;{91/2);'er  ist  es  doch  irewurden,  nur  freilich  Thenlujr 
eines  buchst  individuellen,  historisch- kritisciien  Christt-ntums.  ..l)ie  Relig-ion  drängt 
zu  grossen  Qemeinschaften  und  hat  solche  zu  allen  Zeiteik  üe-rrnndet  oder  doch 
gefestet,  ja  sie  drängt  zuletzt  zu  einer  Gemeinschaft  der  Menschheit,  dass  ein  Hirt 
und  eine  Herde  sei.  I'nd  doch  hat  stets  nur  diejenig-e  Religion  einen  Wert  Ihr  uns, 
welche  unsere  eiirenste  persönlichste  Relig-ion  ist"  (S.  269).  —  Positiver  und  moderner 
sind  von  Leixners^^J  neu  aufgelegte  I^aienpredigten  für  das  deutsche  Haua,  denen 
wir  diristliche  Laienpredigten  ansehliessen.  —  Von  ein  paar  verwandten  Werken 
ersohienen  Resprechutigen  im  I?eric!itsjalii'. 

Trotz  aller  reaktioniiien  Stinunen  (die  übrigens  oft  genug  ein  gut  Teil  fort- 
schrittlichen Geistes  enthalten  l  dauert  auch  die  ältere,  aut  naturwissenst^ftlieh- 
matt  i  iaüsrischer  Grundlag-e  anfgrebaute  Popidarphilosophie  foil.  Von  ihren  beiden 
Häuptern  hat  im  Berichtiäjabr  L.  Büch  ne  r  den  7o,,  K,  H  a ecke  1  den  <iO.  Geburtstag  ge- 
feiert. Büchner  ward  von  Achelis*")  auf  den  Rest  von  S|»ekulation,  der  auch  in 
seinem  Materialismus  bleibt,  ffeaicht  •'»*),  während  Ella  M  ensc  h  von  einem  Stündchen 
in  seiner  Nähe  erzählt.  —  Im  ganzen  ist  diese  Hichlung-  trotz  fortdauernder  Pro- 
paganda*-) durch  die  llaeckelsche  abgelöst,  in  der  ein  starker  Zusatz  entwicklun«js- 
l^chichtlicher  Spekulation  den  oharakteristiachen  Zug  ausmacht.  B ölscb  e  ^'i  schreibt 
m  begeisterter  Anhängerschaft  einen  ausgezeichneten  Knckblick  auf  HaeoRels  Ent- 
wicklung- und  I.eistiiiiL' ''i:  i  lietorisehei-  noch  und  mit  g-eriTiu-ei-er  Sachkfimliiis  ho- 
stngt  ihn  von  Hanstcin  -j  in  Prosa während  liamaun*')  seinen  nicht 
allzu  rühmlichen  Kampf  gegen  die  Person  fortsetzt erobern  die  Werke  England  *^-^*). 

«.  4.  m«:  BtrlTBI.  V.äti.  -  42)  B.  Dthriag,  D.  Wart  d.  Latau.  B.  DtnlrarWtra^t  in  SfaiM  InniMbM 
M«MUfhM.  5.  Aa«.  U.  BaUlM«-  XU.  40»  S.  M.  -  43)  W.  H.  BUkI,  B*1i(.  Stadit«  ^  W«UkindM.  L  «■  a  Aal. 
Si,  OMte.  tV.  47i  a  H.  MO.  Iiaraaib.  4.  8.  ftViajl  -  44)  ar.  Laisoer,  UlcupredigUa  Ar  4.  Maak. 
■aaak  VafAallaaa  Bata  a.  Oi««lwltaaaD.  1.-19.  Tfeaa.  H,  Tat.  «.  Mahaiftaaai«  |B.  fltam)^  IV.  IM  &  M.  «jMl  ||IL 
V.  Star**  IMMaMarkate  H.  &  OST.]!  -  «S)  X  B.  Oaaw.  Bam  ANhaaMtM  «aiaafeM  «Mt  tnmU,  Saahaaaa  a.  Silkal- 
gaurtaM.  a  aaS.  laiai»  UMk  Mta  MI  a  M.  I^/Ml  |(I>I81L  1»,  S.  tmi-l  -  41)  X  W.  Taat«raaaa.  Matar  «.SaM. 
SpakaUi  IrertMUtu  i.  BrUirt.  a.  ftnnM.  kaaMlag.  «.  aathtafal.  »tgiiM».  Oatta.  Parttaa.  ZTI.  M  a  M.  l.Mi  HU  Wal  tt 
W.V.  8.  491.)|  -  47)  X  P-  0-  Haiaa.  Ubaaafnff»«.  QadMdcMi  tiar  allarlal  AlltfgUakaa.  L  UOu.  Kai,  Irtaa«;  IMS. 
n*.  V,  81  8.  M.  1.80.  KWIDIL  7C  a  nail  -  4S;  X  A.  BMlbatfk.  V.  Wal«  4.  Ifftim  (tVU.  uas  I  4:»10i  IT  «:»): 
WDH.  W.  a  MD.  —  4»  Tb.  Aakalia.  Za  Ii.  Makui  7a  Mtartab:  XalZi.  M.  197.  lia  -  M>  X  >>  BaaiMLBI«kMM: 
SflL.  4a  &  W»4a  -  n)  SIU  Haaaak,  1.  SlM«iw  kii  b  Biahaar:  SiU|iiat  H. U.  -  St)  X  B.Haka.  ».UKattria 
4.  la  n.:  DWÜ.  7.  a  rna  -  »9>  W.  aaiaaka.  Baaabri.  %.  4a  SabaiM.:  rfB.4.8.UMI.  -  HlXLB..>-HMakalt 
OLMt  71,  &  4«  —  SS)  A.  *.  Haaatala.  Danrtaa  SlitthaHar  la  Daatidilaa«.  Z.  «H  Wia4ailMkr  v.  I.  Baaikala  0«kartit. : 
flaMlaaA.  V.  M.-9Sa)  X  A.  H.  Braaek.  &  Baaakato  Maalamii  BMm.8tnMai.  1889.  44»  M.Ma  KA.  Waralaka:  DU. 
a  8i8fl.)|  -  SSB)  X  K.  Laaawita.  B.Haailkal,  IXItoalaaia  alaBaa4  awla«baaBall4iaa«.WIaaiaa»k.(<BI>  1888 tV 8: 48-40); 
mJL  &  nUls«.  -  M)  a  Haaaaa.  Prat  B.  Haaafed  la  Jaaa  m.  aaiaa  Kaaiptamiaa.  B.  BrwUanaf.  04Ma8aa,  PapakUai. 
18ia  n,  «8  a  M.  Ua  ItnUBl  la  a  tajl  -  SBa)  a  Daaaart.  gaaaaw  aaalm  Haaikal:  BOI.  t4>,  a  1884a  -  ST)  X 
m.  Haartal.  Maala«  aad  muUim  wlaaaa.  Tkaaal.  ky  J.  Sllakilal  Laa4aa,A.a.C.Blaak.  Ib.  l/B.  -  St)  X  OtaBMlM 
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—    Ernst'''*)   viTanstalU't  niil   nelefrsloUpn  aus  allen   möglich»'!!  Voiläui'eni  oder 
Anhlingern  der  modernen  Weltaiischaiuiiijf  ein  geschmackloses  Freidenkerbrevier.  — 
Seitwärts  gefai'n  allerlei  spiiitualistische  Ströiuuugen'^).  Schon  suoht 
man  ans  allerlei  Ansüteen  die  Religion  und  Kultur  der  Zukunft  zu erkennra.  faaM 

auf  christlicher  (iruiidliiL! i  l,  bald  auf  der  sn  vcrschiedenartiirer  Söhne  unserer  Zeit 
wie  Tulstoi  und  Nietzsclu'^'-i.  Alljzeiueineit»  lietraoiitungeu  über  die  jüu^te  Kpudie 
der  Kultur*'^  und  Gber  das  neue  Jh.*^)  scheinen  weniff  zu  fördern,  sie  könnten  es 
nur,  wenn  ihie  Autoren  liMoh  y-enup  ständi'n,  um  die  Sli-iininn^en  zu  übersehen,  von 
denen  sie  beherrscht  werden.  Der  l*o{)ularpliilo.s(»|)liie  niisslin<>t  im  all^enieineu  das 
Prophezeien  so  ^ttndlioh  wie  der  eigentlichen  Philosophie.  -  - 

Den  Ueberfranf»'  zur  Philosophie  selbst  bihlet  für  uns  diesmal  die  in- 
teressante Fifiur  des  (iraf'en  K«>y  serlinff  *'•),  der  selbst  in  strenir  wissenschaftlicher 
Weise  Kants  Kritik  ties  Raum-  und  Zeiti)egrifl's  weiter  geführt  hat.  hauptsächlich 
aber  ein  langes  ijeben  mit  einuaiueu  popularphilosopliisoheu  Studien  und  Aul- 
zeichnung-en  erfüllt  hat.  Der  Geist  einer  früheren  Zeit  (und  viele  werden  meinen 
einer  li('>sereni  spi'icht  ans  seinen  liebenswürdiafcn  und  wertvollen  Taf>ehu(libläftern, 
die  seine  Tociiter,  Freiiran  üelene  von  Taube**)  heraueg^egfeben  hat.  Der  be- 
rühmte Geolog-  i^'eb.  1815,  fj^est.  ]ti9n  {.gehörte  noch  zu  Jenen  Männern,  die  den  Be- 
firifT  einer  Aristokratie  im  liiielisten  Siinie  fassten  und  fiii'  ihre  (Jedanken  so  ^iit  wie 
liir  ihre  Pereon  nur  die  „beste  desellschalf"  duldeten.  In  seinem  Interesse  für  die 
Philosophie,  das  Ireilich  noch  durch  Familienbeziehun<>eD  gesteigert  wurde  —  Kant 
.war  bei  einem  Vorfahren  Keyserlings  Hauslehrer  (S.  ö8|  — ,  in  seiner  warmhensigen 
Toleranz  (S.  17121,  in  seiner  freien  und  unbefangrenen  Stellunj»-  zum  Chiistentum 
(z.  H.  S.  18.')!  würde  er  wohl  jedes  Jahr  mehr  sich  „ein  Vei-storlieiier"'  scheinen 
müssen  (S.  17Üj.  Uestalteu  wie  Th.  von  Uernhardi,  der  ebenfalls  den  Ostseeprovinzen 
angehört,  oder  Jenny  von  Gustedt-Pappen  heim  repräsentieren  einen  ähnlichen  Typus, 
natürlich  nicht  ohne  <iT(isse  Verschiedenheiten.  Die  fJeschielite,  Bernhardis  Liebliniis- 
studium,  ist  ihm  „ein  zu  flüssiges  Element"  iS.  27^1;  selbst  seine  Weltanscbauunu; 
ist  auf  sein  naturwissenschaftliches  Sonder<;ebiet,  die  Paläontologie,  begründet 
(S.  261).  Kr  ist  ein  Optimist,  wie  die  Männer  der  Anfklärunpf,  und  preist  die 
Heiterkeit  des  Herzens  (8.  27.')i  mit  sc  hituen  Worten;  aber  jileichzeiti^f  ist  in  ihm  em 
^futes  Uran  Skepsis,  das  ihn  iS.  Hei;eisterung  als  ein  schlimmes  Omen  ansehen 

läsBt.  Er  bekennt  sich  zu  der  1^'iigiou  der  Naturforscher  |8.  52/3),  aber  er  besitzt 
über  die  „positiven  Religionen"  eine  tiefere  Einsicht  als  die  Pädagogen  seiner  Jugend: 
tiefgehend  hebt  er  herv(ir,  dii'-s  man  in  die  I leliiiilionen  der  Religion  den  socialen 
Chai-akter  aulzmiehmeu  versäumt  (,S.  öj,  und  sieht  den  Grund,  der  die  monotheistischen 
Religionen  mehr  als  Buddhismus,  Parsismus  usw.  unduldsam  macht,  in  der  Gottes* 
vorstellniifj'  selbst  (S,  2131.  Ihn  seihst  hat  zeitlebens  das  Thema  dei'  Religion  und 
des  Aberjilaubens  (S.  271)  bescliiiftigt ;  Pa.scal  (S.  Iii,  lObJ  und  die  Atheisten  (S.  12), 
die  Frage  des  Kultus  (S,  23)  und  lier  ünivei-salreligion  (S.  21)  traten  in  den  Kreis 
seiner  Beti-achtungen.  Die  l  nsterblichkeitsidee  hat  er  früh  ahgethan ;  sie  ist  ihm 
(S.  Ht»)  eine  Aufgabe  iler  Kunst,  nicht  ein  Pi\)blena  <ler  Wissenschaft,  und  an  die 
UeberreduiiKsversuche  ihrer  .Xnliänger  hat  er  wohl  aucli  iredacht,  als  er  JReligieo, 
Medizin  und  Pädagogik  für  die  drei  Iruchtharstein  Felder  des  Charlatanismus  er* 
klKrte  (S.  4,  vgl.  S.  27Gj.  Sein  eigenes  Glaubensbekenntnis  (S.  69,  193  usw.)  sucht  er 
ileiinoch  mit  den  zehn  (lelMiteii  iliii'ch  .MiiilerinsifruiiL;  derselben  |S.  205/t»).  wie  sie 
uns  auch  sonst  schon  begegnet  ist,  in  Uebereiustiumiung  zu  brinffeu,  g:erade  wie  er 
ein  andermal  die  Darwinsche  „Auslese*  (S.  9S5)  als  AblSsung  der  Uottesidee  be* 
zeicliiiet.  Wir  sehen  den  Naturforscher  ans  der  Atmosphäre  der  |)hysikolheologischen 
Beweise,  die  er  einst  selbst  vei  nieln  t  ii  wollte  fS.  201),  herauswachsen  und  (Ö.  240) 
geistreich  über  die  ..EntgütteruiiL  i'  r  Xatur"  sprechen.  Ein  Lieblin^-sprobleai  der 
Auf'klärnnyszeit,  die  Frage  nach  dem  Recht  des  SeIiistmMr<les  (S.  21  t;5),  beantwortet 
er  ganz  modern  vom  socialen  Standpunkte  aus.  Dagencn  Imi  der  Jugendfreund  und 
Bewuitderer  Bisnmrcks  sich  nicht  zu  dessen  Socialpolitik  bekennen  wollen  (8.833/4), 
6ü  sehr  er  sonst  dessen  Fall  beklagt  (S.  227).  Höchst  interessant  ist  übrigens,  was 
er  (S.  125)  über  Bismarcks  Verhalten  zur  Religion  mitteilt:  ..Den  Vortrab  meiner 
Zweifel,  der  sich  zu  weit  hinauswagt,  rufe  ich  zurück",  so  antwortete  mir  Bismarck, 
als  er  Uesandter  war,  aui'  die  Frage,  wie  ur  seinen  radikalen  Unglauben  jüngerer 

•f  hith  «r  ■  ma  «r  mI«mw.  V«tan.T.  J.OtUkriti  Mm.  Sh.  I.a-'M}  f.  >»■!.  ItaidMkwhnfli*.  BwAaif ,  1Im«iMk 
SM  j*.  M.  1^  -  M)  X  C.  d«  Pral,  bti||M  «mm.  btn«.  dlo  tkM»  MiMn  tdMAt.  tnä.  ad  ftimm,  «rf 
•MfUM  MraBttra,  «M  pnta.  M  A.  Botfari«.  mOu»,  «  0.  CMm»  •  F.  OiMaal.  IT,  «U  &  L  SM  Ift  X 
K.  A.  0«ib.«r*aa-Bakrk«tai.  D.  Bali«.  4.  kamMnlm  Zait:  teagiiwlMUaM  4.  &  97.«.  -  M»  X  F«ti«k.  D.fal^ 
4.  Zainatt.  B.  Stai.  a.  Frtl  4.  Maat  4.  Oiat  L.  TAtat  m.  t.  VMmlkm.  9^  OMfealMC.  MB.  U.im  —  9»  Xf- 
Taala.  MfatflMilar  mf  4  Jlap«»  BvaAa  4.  Ealtar.  lMwn»<lMai«4a,  ftk  «■  14  OM.  UM.  Win  (BriMiwL].  IM. 
M  a  (SUM  im  BamM.)  ~  f4»  X  I>-  wa*  A.  VUlaa.  Stad.  r.  e.  UnbakanlM.  %^  riMiMk.  mS.ll.ajDa  flkWaia«: 
BI.0.  e.  4M||t.]|  —  Wl  A.  Oraf  KayaarllBt,  Bfaiiia  Warte  fibet  Kaum  a.  Satt.  A«a  4.  H^pIwhUL  C*.  K  M).  8l,Ci«i. 
»I  &  N.  OM.  -  M)  OT  la:S4)  -  t7)  X  A.  Saaaar,  &  UamtUaga  AtoaMlb  4.  Wlttwat  0U&  14»  &  «»«14.  -  «Ii 
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Jahre  Itts  geworden  si'i!"  V'un  dicsi-m  „nulikaloii  UnjrliuilKMi  jiiiiyeicr  Tap^  "  liiUten 
die  BiOffraphen  Bismarcks  bisher  kautn  etwas  zu  erzählen  gewajft.  Die  Art  iler  l'eber- 
winthniH"  viML'li'ieht  Kevserliiiy  sell)st  mit  der,  du-  Stein  anw.uidte:  „Die  Zweifel  werden 
uielit  hekiiuiplt  und  besie^fl,  aber  still  geuiaclit  dinxh  lieruischen  Willen  ...  In  den 
Stürmen  dieser  Welt,  dm  Anfeindoneea  der  Feinde  g-euenüber,  Liebe  zu  seitMMn 
Volke,  Zuversicht  zu  einer  ^gen  alle  zeitliche  Ueunruhigung  festen  Position  m 
bewahren  —  dazu  genüp-en  die  vagen  Vorstellungen  besser  als  die  schlechte  Wirk- 
lichkeit, auf  die  sich  liie  menschliche  Forschung  beschrätikt  sieht.  Sie  verleihen 
Weihe  dem  Uelübl  und  furtreisseude  Poesie  dem  Ausdruck/'  So  ungefähr  ist  die 
Gesinnnnur  dieser  tief  sittlichen  Männer  grosser  Politik  in  religiöser  Beziehung. 
Zu  den  Lieblinjrsg'ebieten  der  Aufklärung'  g-ehörl  auch  die  Päduiro^ik,  mit  dei'  Keyserling- 
)S.  252/3)  sich  angelegentlich  beschäftigte.  Er  j»ülemisiert  gegen  die  .Jiuischikosität" 
(S.  256|,  nimmt  Stellung  zu  unserer  Schulreform  (S.  258,;t)  wie  zu  der  Frage  der 
Volksei-ziehung,  in  der  er  (S.  24.(1)  wie  (Joethe  den  Hegritf  der  Khifurcht  in  den 
Vordergrund  stellt.  Aber  dieser  Manu  eines  Kantschen  Lebens  hat  aucii  füi'  die 
„Schongeistigkeit"  (S.  259»  etwas  übrig,  so  viel,  dass  er  sogar  J.  Wolff  loben  kaon 
(S.  2fii>i;  unil  seine  Verehrung^  für  Bismarck  macht  ihn  nicht  zum  V'erteidiger  der 
Keaktiou  (S.  241).  An  Bemhardis  Anfeindung  der  Romantik  erinnert  nichts;  sie 
liegt  ihm  fern,  und  höchstens  in  dem  Sclierz,  den  l)erüchtigten  ..Sti  ickstruinpr'  in 
die  klassischen  Sprachen  zu  übersetzen  (S.  2ö7j,  mag  ein  leiser  Nachklang  aus  der 
Zeit  Tiecks  gehört  werden.  Auch  die  Neuromantik  des  „Rembrandt  als  Erasieher** 
(er  schreibt  S.  271  das  Hijch  I'fwcr  zw)  lehnt  er  scharf  ab,  freut  sich  dagegen  (auch 
aus  persönlichen  Uriindenj  an  rarnien  Sylva  (S.  2HH).  Maoaulay  fasst  er  (S.  269) 
originell  als  einen  „Volkshistoriker  in  der  Art  Homers"  auf,  was  in  vieler  Hinsicht 
zutrifft,  citiert  Bismarcks  Wort,  1  .asker  sei  ein  cioeronisierender  ('ato  gewesen  (S.  274), 
und  preist  ilen  (leneralpostmiistcr  Stephan,  der  vielleicht  über  alle  Mitmenschen 
Heiligsprechnn;:  verdient  hal)e  (S.  283).  So  sehen  vir  denn  diesen  prächtigen 
Typus  der  vielgesüliolteucn  Aufklärung  inmitten  einer  sie  verläumdenden  Zeit  mit 
der  modernen  Devise  zusammentreffen:  „Die  Gegenwaii  steht  unter  dem  Zeichen  des 
Verkehrs",  und  glauben,  in  dieser  auf  ihien  Fortschritt  über  die  Aufklänuig  heraus 
so  stolzen  Zeit  könne  noch  sehr  gut  einer  von  Keyserling  lernen,  den  die  schlichte 
Biographie  ans  der  Feder  seines  Sohnes  mit  Recht  einen  weiisen  nennen  darf.  — 

Eine  ähnliche  Zwiscln>nstellnng  zwiselien  eii^entliclier  l'liilo.sophie  und  Populär- 
philosophio   nimmt  Hob.  Ilamerling  ein,  dessen  ..Atomistik  des  Willens"  immer  - 
noch  verspätete  Besprechungen  findet*^').  — 

In  das  (tebiet  der  strengen  Philosopliie  riilnt  uns  ilie  in  dritter  Aufhige 
erschienene  Einleitung  von  1'  a  u  1  s  e  n  **)  herid)er,  während  B  r  a  i  g^''}  die  Frage 
der  Freiheil  der  philosophischen  Forsehuag,  diese  wichtigste  Vorfrage,  vom  katholischen 
Standpunkt  aus  beantwortet  (S.  38  über  die  doppelte  Erkenntnisordnung;  das  Vatikanische 
Konzil  und  die  Forschung  S.  37/8;  Kant,  Hermes  S.  40).  —  Den  grossen  W'orken 
zur  (leschichte  der  IMi  i  I  o  s  u  p  h  i  e  von  Wi  ndelh  and  ^"),  Bergmann ''J,  l'eherweg- 
Heinze'^j  und  den  Büchern  von  Drews'^j  imd  Lutze  ^*J,  diu  erst  mit  Kaut  einsetzen, 
sowie  der  Qeachiohte  der  neueren  Philosophie  von  Falkenberg  *^)  sohliessen  sieh  die 
kürzeren  (Irnndri.sse  von  Stück  1'")  und  Frankel'')  an.  Das  letztgenannte 
Hepetitorium  zeichnet  sich  durch  liüichhaltigkeit  und  knappe  klare  DeUnitionen  aus; 
in  den  Angaben  bleibt  er  natOrlioh  vom  seinen  Gewährsmännern  abhängig.  —  Braschs 
berüelitigtes  Buch  '•*')  hat  weitere  Verurteilung  geerntet. '''  )  —  Einem  berühinten(  Jeschichts- 
schreiber  der  Philosophie,  Tennemann,  widmete  L  i  e  l> m  a  n  n eine  kurze  Biugrapliie, 
während  der  noch  unter  uns  weUeude  Zeller  vi  lii  aseh^'ji  Saul**"""^)  und 
Kirchner"-'')  zum  80.  Geburtstag  begrüsst  wurde,  w  iIm  i  B.  noch  besonders  auf 
Zellers  Staats-  und  religionsphilosuphische  Schriften  hinwiet..  — 

Fttr  die  Entwioklunir  Kants,  über  deren  Kontinuität  Hoff  ding*»)  handelt, 

V.  P»Klf«a.   F.inl*it.  in  d.  Pliilr».    ».  AqA     Ii.    llt»»^r.    WI.  444  S     M.  4.iii.    i.'A   Iii««.-:   NMULPh   !&■>,       47-61  .(Allf- 
MttW  4.  Phn<ii.">:  M.  atfanr.  LR«.  ^.HJ,  S.  ll!4::  K.  S.  hcuU»!;  (  OlKW.  -.'l'.  .S  M:,:  WUiM.  7'..  (Vgl.  JBL. 

IT5:S8.)  —  69l  r>.  lir^ig,  I>  Freiheit  d.  )>hi)<>>.  ri>rsrhuiiK  in  krit-  ii.  rtiriall  Ks>iiunK.  AntrUtTrdiv  tVvibnrg  i.  B,  llcrdtr. 
.\U.  64  S.  M.ll.)^i.  —  70l  W  Wiuüi-Ibund.  (ii>>cb  <1  lU^in  F'hiloa.  »orirttlt.  durrhK'»  Autt.  iUndb.  d.  kliua.  Altcrtun*- 
Wu.en»ch.  in  »ystem»!  D»r«t<>ll(f    '>   Bd^  1    Abt.  I  Müm  lirn,  BneV.  VIII.  :il  I  S.    M  fSMDM.  7'».  S.  :tli;  ■<  I|  —  71)  X 

B»r(tniaBn,  Oe*cli_  d-  Philf-,  (1  HL.  1^^'•JIV  ü  :  .Hl'.  1-.'<:i  IV  5  :  s'-  i    i|I>Ii    i.  H    I.'ji.;  N*-^  <m.  s         j   ^  72i  ■.  K.  i:i-l.m»B([, 
Orundr.  d.  (je»«!»  d   Philos     1    T     1>   Altertum,    h  Aull   Ix'jri.   u.  ii.-r   v    M.  llBinie.    B..  UittUr.    IX.  .'lyo  rt     M.  Ö.Oo 
f  J)  >  A.  KrewB.  I>.  dt.cii  >|        .liun  ccit  kiint  i.IUL.  IV  "i  :  10.'..  !  J    Volk«lt:  DLZ.  S.  J(h.>l»-;)l;  WIOM.  75.  2'H»-7ii.ji 

—  74)X"  Lotie,  Uesrh  d  dl>rh  l'i,il'iv  »pit  K«nt.  l>ilif«te  anB  d.  VorleBUttgfn  J  Autl.  L.  Hirz«1.  I'H  S  M.  I.Sti.  — 
ySl  e.  Ludwig,  K  K.ill.?<iiln>rK.  (i.i.c:b  ,1  neueren  l'hilo»  iJBL.  Is'i'J  IV  ■  U .  ls'i:l  IV  .'i  Wi.  K.nli  l'.  -  76/  A. 
Stflekl,  linindr  d.  Of>»cli.  d  l'iul  i>.  i.  Au«,  aut  d.  „L«hrl)B<'lje  d.  Ftailot  '  den».  Vf.  Muir.i  Kirrhhi>im  Xli.  Ji«!.'-  M.  4,111). 
|[8.  Ilubrt:  l.llw.  Xt.  ä.  :i)i7  II       77i  J   Fr&nk»l,  Kon««  K«p«tjt.  i.  U«kIi  d  T'hiUi.  V\  irn,  BT<'it.Ti:.i<'in    Iii' .U.  l.a'i. 

—  78iX  M.  Bruclu  Mft.  Pliiliii,..i.>i.-n  iJhU  lHM3  IV  6:  lU'ir.  HLCBI.  S.  TftSI»;  K  Neumatto;  BH'  L.  Bun.ai 
I»LZ.  S  lti'.i,j6)|  -  79i  I,  /..  Cifsch.  d.  Philo».:  ThLBI.  I  j.  S.  S.'i  S,  .■.;-.80  —  80  0.  LlcbBi»iin,  VV  ü  Tcnuomiinn: 
ADS.  37.  H.  &i!)'l7.    -   81)  X   Braoch,   7..  M.  üebarUt.  Kd.  Z«llan:  MktZ«.  M.  44.  —  «2)  U.  Saal,  VA.  /.»Her:  7», 
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wai-fMi  T('t»•n^  „l'hihisupliischi'  Vcrsiiclic  lilicr  dit?  menschliche  Natur"  wichti<r,  «üe 
Li e |> ina  11  II ""'j  in  t  iner  Miojiraphio  des  mirdischcii  Denkers  analysiert.  —  Reicke"'*) 
setzt  seine  Iditteilungeu  aus  Kants  Nachlass  fort.  —  Die  Wichtigkeit  der  vielbesprocheaen 
Schrift  von  Fromm^*)  über  Kant  und  die  preuraisohe  Censnr  ^eht  über  das  speeidle 
Internssr  hinaus,  das  di»-  Sc liirk-^alf  des  nrn-iscn  I'hilosr)pheii  einflüssfii.  Nach  einer 
alh  rdiiiLTS  recht  sehr  sununarischcii  Ui-sciiicht«'  der  (JenhJiir  von  Thiyniehus  his  auf 
1- rit  ilrich  ilen  Ul-osseii  charakterisiert  F.  das  hervurrayendste  t  Iryaii  des  alten  Berlin, 
die  üedike.Hiesiersohe  Mouulsschriit  (S.  12/3)  und  hat  dabei  von  der  Intoleranz  der 
Aufklärer  jfe<ren  die  Katholiken  (8.  15)  ein  merkwürdiffes  Beispiel  zu  erzählen.  Es 
folgt  dann  (S.  ]S!>)  di<-  ( M-x-hielit-'  des  \V(")lln>-r>etii:;  I  Iiliuiniist-dikts,  d;i^  in  so 
charakteristiiicher  Weise  durch  einen  Angrill"  des  „betrieyn  risclieu  und  intriganten 
Pfafen"  auf  den  vortr«-!) liehen  Minister  Zedlitz  inauguriert  wurde,  den  Wöllner  als 
,,Ohristusläiisriier"  denunziert  |S.  Nach  Kinsetzunjr  der  (Vnsnren  Hermes  und 

Hilliner  treht  die  erste  Zusendung  Kants  an  die  Münalsschiill  durch,  ,,tia  doch  nur 
tiel'denkende  tielelirte  die  Kant.sflien  Schriften  lesen"  (S.  24).  die  zweite  Abhandlung 
„von  dem  Kampfe  des  guten  Prinzips  mit  dem  büsen  um  die  Herrsciiaft  über  den 
Menschen**  wird  zurückgewiesen,  „da  es  ganz  in  die  eigentlich  bibUsohe  Theologie 
eingreife*'.  Vf.  vennntet  ^im  (Sei^ensat/e  zu  Dilthey:  .VOrhilos.  S.  41H/9i,  dass  ein 
Aulsatz  der  MunatsscUrift  .,Ueber  die  rilielit  der  Erjrebung  in  Zeiten,  wann  die  W  ahr- 
heit verfolgt  wird**  die  (Zensoren  erbittert  hal)en  inö<fe.  ,,Iiier  beginnt"  (ich  citiere 
Vorlande rs  ausgezeichnete  Aiiaijrsei  ,,die  Benutzung  der  Akten  des  Berliner 
Geheimen  Staatsarohives  seitens  des  Vf.  VeröfTentlieht  werden,  teilweise  zum  ersten 
Male:  die  Beschwerde  Biesti  is  Iii  rnii  s  (im  Auszul'I,  die  Antwort  des  letzteren 
(im  Wortlautj  und  —  zum  ^ros.sen  Teile  wiirtlich  diu»  besnnders  lesenswerte,  frei- 
mütige Immediatgesuch  Biestei-s  an  den  König.  Zu  Anfang  seines  (Jesuches  hatte 
Hiester  Hezug  genommen  auf  dif  erst  weniire  Jahre  vorher  i-rfoIfTte  Kiinitfliche  An- 
erkeiiiunifj-  des  {rreisen  Philnsniiiien.  die  mit  der  liewiihruii'j;-  einer  jährlichen  I^xtra- 
zuiaye  von  Tlialern  verbunden  war.  F.  teilt  liier  iS.  28/.*,  .\nm.  zum  ersten 
Mal  au«)  den  Akten  des  Kgl.  Uber-äohuikollegiums  das  Dankschreiben  Kants  vom 
27.  März  1789  an  den  König  mit  Interessant  ist  femer  die  von  F.  hervorgehobene, 
bisher  unseres  Wissens  nocli  wenig  bemerkte  Thatsache.  dass  das  Staatsniinisteriuni 
noch  zu  Anfang  des  J.  17112  sich  gegen  eine  zu  strenge  flandhabung  der  Censur,  als 
unnötig,  au^sproolien  hatte,  dann  aber  durch  eine  höchst  un^niiidige  Kabinetsurdre 
dee  durch  die  finnzösische  Revolution  in  Sdirecken  gesetzten  Monarobeo,  der  den 
Ministem  den  Vorwurf  machte,  „es  scheine,  als  ob  sie  den  Aufklärern  das  Wort  reden 
wollten  ■,  )  .i--cli  umLiesliniint  worden  war.  So  wurde  denn  am  2.  ■lull  171*2  vom  IMeinun 
des  Slaalsiais  das  Druckverbot  ijer  Kantschen  Abhandluni;  anirecht  erhalten."  (üb 
V.,  «ler  pleiiuni  coneilii  Status  wie  el)en  übersetzt,  oder  F.,  der  es  S.  .17  mit  ., Plenum 
der  Klatsminister  •  wiedei-^iebt.  im  Keclit  i>t,  weiss  icli  nicht.)  Die  „Aufklärer  rächen 
sicii  durch  einen  .Aufsatz  idier  .,l'nbekannte  (iesetze  ■;  Kant  aber  erweitcHe  seine  Ab- 
handiiinii  zn  der  ,.Heli','^ion  innerhalb  der  (irenzeii  der  blos.sen  Vernunlt".  Das 
Ministerium  soiiritt  zu  weitereu  Massnahmen  fort,  verbot  der  Spenerscben  Zeitung  die 
theologischen  Artikel  und  Reoendonen  (S.  43),  untersagte  Nicolais  Allgemeine  Deutsche 
Bibliothek  |S.  H  i  und  schritt  y-C'-en  Kants  Kolicuen  Ilasse  in  KliniusViei  L;  «'in  (S.  45), 
bis  es  sich  eiullich  am  ;{•'.  .Sept.  17!t4  zu  lier  tieriiclitif^'-len  Kabinctsordre  au  Kant  selbst 
(S.  48)  aufschwang.  Wie  er  darauf  anlwiHtete.  ist  weltbeluuuit.  Leider  schliesst  F. 
die  dankenswerte  Abhandlung  mit  eioigeu  Sohlussbemerkungen,  gegen  die  V.  (ad  S.  406) 
mit  Recht  Einsprach  erhebt,  wie  denn  überhaupt  seine  ganze  Haltun<r  ein  weit  gehendes 
Bestreben  zei^t,  auch  den  ..Aufkliiiern"  nelien  ilufU  nicht  zu  rettenden  Vcrlnlncin 
einen  Teil  der  Schuld  zuzu.schieben.  Es  folgen  (S.  •'>:J,'4j  „kleinere  Heiträge  zur 
Lebensgeschichte  Kants".  Fntgegen  der  Helmuptung,  Kant  habe  nie  in  seinem  Leben 
um  etwas  tiii-  sieli  t;fbeten  oder  nachsresueht,  wird  sein  (Jesuch  vom  24.  Okt.  176.5 
au  den  Kuni«;  und  vom  2!<.  ( >kt.  17t).')  an  den  Minister  um  ein  l'nterbibliothekariat 
in  Könii;sbery  (.samt  der  Befüi  wortun^  des  h  tzteien  i  abgedruckt;  Kant,  der  Iiis  dahin 
keinerlei  U ehalt  bezogen  hatte  (b.  59),  wiixi  mit  62  Tlialern  Besoldung  angeslelltt  legt 
aber  nach  Erlangung  des  Ordinariats  die  Stelle  nieder.  Der  zweite  Beitrag  weist 
nach,  mit  welchen  Vorlesungen  und  welchen  Zuliiirerzalden  Kant  seine  Lehrl!i;iligkfit 
abschloss  (  17i)t>  Souimersemester  Louik  vor  4U  Zuhiirern  ötlenllich,  j)hysische  Geograitlae 
vor  23  privatim);  der  letste  berichtet  über  Kants  Oehaltsrerhältnisse.  —  Kleinere 
Aufsätze  knüpfen  an  FYomms  Buch  an**^)  oder  erzählen  von  Kants  penönliohem 
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iV  5  :  8B<11S 


UmgaiigMi.  —  Werniokes'>''^äolihft  mit  einer  allmühli«;!)  aboenntztcii  Titelsohablone 
disputiert  hauptsKohlich  niitVaihinwers  Kantkonimenfar"").  Von  alli>emeinerem  Interesse 

sind  die  Ausliilii-imi^cn  üln-i-  Kants  Sprai  lif  (S.  ]■)).  /„  11.  licir.  das  Wort  „Objekt", 
wobei  ich  an  ühnliehe  l  iiteräucliungeu  Leluimuuä  zum  VVui-t<rebraucii  »Schupenhauers 
fs.  u.  N.  140)  erinnere.  Wie  der  ^hlues  (S.  83)  auf  das  Dreigestim  Kant,  Qoethe, 
SchilliT  verweist,  so  liiuieii  sich  auch  in  der  Abliandhiii:^  ■"irters  Hp/.iphunycn  auf  l)ei<k) 
Dichter  (ebensu  Ö.  Anin.  auf  Lessinji'  usw.J.  wohei  wir  die  DtMiiiinj:-  des  Seisinos 
in  der  klassischen  Walpursrisnacht  auf  den  ans  der  Tiefe  heransdringenden  Kant 
(im  (ie<>ensatz  zu  dem  (Jeneralissimns  Schütz!  S.  12)  nicht  so  l)iUii^i'n  kiumen  wie  die 
warme  Anerkennnn^'  von  Heinrich  vim  Steins  Büchlein  (S.  32  Anni.).  —  Eine  Flui 
von  Einzelnntersuchunfien  zu  Kanis  Krkenntnisthoorio'"  •'-).  Hthik"^""*),  Pädji^j;X)g'ik^*), 
Religiun8philüSüphie''^~"'*),Ae8tlieük'-'")  werden  duixli  Arnuldts  „Kritisohe Exkurse 
im  Ctebiet  der  Kantforschunpr'*  vervollständigt."')  —  Dann  folgen  wieder Vergleichungen 
mit  anderen  Denkern.  Die  Trias  Herder.  Kant.  (Joethe  Stellt  K  ii  h  rie m ann '"•>)  zii- 
sauimen.  —  Heinitz betrachtet  Schillers  Gedankendichtu]i<{-  in  ihrem  Verhältnis 
zur  Lehre  Kants.  Speciellere  Zusammenstellungen  Kants  mit  anderen  Philosophen 
bringen  Wre.schner Hos e n  1 1i  a  1 und  Hadulescu-Mntru Dei-  letztere 
setzt  die  Entwicklung  des  Kausaluütsbegrifls  bei  Kant  in  sehr  lehrreicher  Art  aus- 
einander. „Bei  seinem  ersten  Auftreten  steht  Kant  völlig  unter  dem  Einflüsse  der 
Newtonschen  l'h^'sik;  ihm  genügen  für  die  Erklärung  der  Welt  die  mathematisch  be- 
stätigten mechanischen  Gesetze  einerseits,  die  Annahme  eines  Gottes  andererseits"  (S.52y  ). 
Dann  kommt  Humes  Einfluss  (S.  532 J,  schon  in  dem  „Versuch  den  Heyrjtf  Jer 
negativen  Grössen  in  die  Weltweisheit  einzuführen''  (17(>dj  deutlich  sichtbar;  aber  hier 
stellt  Kant  noch  keine  eigene  Theorie  auf  (8. 535).  Nach  einem  Blick  auf  die  Lage  der 
liii(liii:is(  !icn  Wissenschalten  un»  jene  Zeit  (S.  .537/8)  geraten  wir  dann  über  die  ,,Trännie 
eines  Geistersehers"  (  17(3»)),  in  denen  sich  die  neue  Tendenz  deutlich  aidviindiut 
(S.  539— 40),  in  die  kritische  I'eriode  (S.  541/2),  deren  l'rteil  der  Vf.  durch  Vergleiche 
mit  Newton  ( S. 5 ly),  Lapiace  (S.  ")67)  usw.  ei  lciiclitet  und  kritisiert.  Dei'  reka]>itulierende 
Hückblick  i>t  noch  durcli  einipe  Hemer  kiuiyeii  über  tUe  richtige  Methode,  Kants 
Philosopliie  nach  ihrer  geschichtlichen  Entwicklung  und  in  ihrer  Bedeutung 
flu*  die  Geschichte  der  i'hilosophie  überhaupt  verständlich  zu  mai^eD  (SS.  596), 
wichtig.  — 

Spielen  die  ,. Träume  eines  ( JeistiTsehers" )  auch  in  dieser  Schrift  eine  be- 
sondere Holle,  so  wurden  sie  für  eiuen  anderen  Philusophen  der  allerwichtigste  Gegen- 
stand desLiteresses:  fOrdenSwedenborgianer  J.F.J.Taiel,  dessen  Leben  Hpitta***)  be- 
schrieben hat.  Tafel  polemisierte  gegen  jene  Schrift  Kants  und  suchte  einen  nrief, 
in  dem  der  W  eise  von  Königsberg  sich  über  den  schwedischen  Theosophen  günstig 
äusserte,  als  nach  den  „Triiumen"  verfasst  zu  erweisen,  was  Sp.  nioht  zagiebt  — 

Die  drei  kanonisclien  Xachrnjt^er  Kants  sind  in  den  uns  zugegangenen 
Schriften  diesmal  verhältnismässig  spärlich  vertreten;  Schopenhauer  und  i^esonders 
Nietzsche  nehmen  jedes  Jahr  ausschliesslicher  das  Interesse  der  Philosophiehistoriker 
in  Anspruch.  An  Floht  es  Heden  über  die  Bestimmuxig  der  Gelehrten  entwickelt 
Carri öre  '*•)  seine  Geistesentwioklung,  während  Pri  ck  e "')  die  Reden  an  die  deutsche 
Nation  nach  ilirern  Verhältnis  zur  Ge<jen\v;M  i  !iesi»rirli(."-i  —  Schneider"^)  handelt 
Über  Fichte  als  Socialpolitiker.   Er  gliedert  die  Arbeit  in  drei  Teile:  Fichtes  äucial- 
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|)inl()äuphiu(S.  Hfl'.  );  F)c1Ul«s  S()oial|)olitik  (S.  \  Fichti'  und  der  deutbche  SocialiKUiUb 
(H.  56).  Die  Kinleitun<;-  lässt  Ficlitc,  scliwcrlicli  /utrefTond,  dasEndedee  Rationalisiinis 
in  Deutschland  bezeichnen:  an  der  Wende  des  .Iii.  j^ehe  er  vom  Rationalismus  zum 
I'antlieisrnn.s  über  —  eine  Entwicklung,  die  mit  dem  arff  übertreibend  «ieschilderten 
Umschwung'-  von  FMedrich  dem  Grossen  zu  Friedrich  Wilhelm  II.  (S.  3)  parallelisiert 
wird.  Eine  Keaktion  gegen  den  Rationalismus,  die  Religion  des  aufgeklärten  Despo- 
tismus, bezeichnet  auch  der  seit  dem  „Testament  des  Abb#  Mesfier"  anftretende 
Sücialisinus:  und  diesen  veiliilt  Fii  litc  als  der  Kistf  auf  dcutschein  Hoden  (S.  91 
Er  steht  dabei  auf  dun  Schultera  Kuusseaus  und  Kantä  (S.  14);  Muntetiuuieu  regt  ihn 
vielfach  zum  Widerspruch  an,  „weil  er  ein  zu  schroffer  theoretischer  iCopf  war,  um 
sich  wie  der  ^irosse  Franzose  mit  lietn  praktisclien  Lelx'U  verständigen  ZU  können"', 
jfiebt  ihm  alter  doch  ilie  Prinzipien  der  Volkssouveriinität  und  des  01eichg:ewicht8 
der  iilTentliflien  Gewalton  an  die  Hand  (S.  16 ),  Ks  ful;:t  eine  übersichtliche  Dai-stellung 
der  Lehiv  Fichtes  von  Staat  und  Volk  (S.  18),  üfTentlichen  Gewalten,  Ehe,  Erziehung, 
Zweck  des  Staates  (S.  ri.i),  der  durch  einen  Blick  auf  seine  Geschichtsphilosophie 
(.^  1'  1  .'))  t  ry  iiiizt  wird.  Fichtes  Staalsidee  charakterisiei  t  sich  als  eitie  der  rationali.stischen 
\S'.  vou  Uumboldta  vülliii;  entgegengesetzte  (S.  30):  .^^ichtes  Staat  hat  freilich  noch 
das  Aussehen  eines  Rechtsstaates;  es  ist  aber  eben  nur  noch  die  Form,  deren  Rem 
die  organische  Auffassuntr  nntei-  <lei  Idee  der  Kidtui'  zur  Sittliclikeit  ist."  Ich 
möchte  einwenden,  dass  der  Gegen.satz  zwischen  Fichte  und  Humboldt  vielmehr  der 
zwischen  Kollektivismus  und  Individualismus  ist;  setzt  man  in  Sch.s  Formel  nur  zu 
der  ,,Idee  der  Kultur  zur  Sittlichkeit"  die  Wnrte  ,.des  einzelnen"  hinzu,  so  möchte 
Humboldts  Ideal  bezeichnet  sein,  das  nundeslens  so  stark  wie  das  P'ichtes  von  der 
Feindschaft  gegen  die  rationalistische  Staatsidee  beherrscht  und  ^tragen  wird.  Der 
zweite  Abschnitt  —  der  (S.  32)  in  seltsamer  Weise  den  ersten  wie  eine  selbständige 
Schrift  citiert  —  freht  von  dem  uralten  Geffensatz  zwischen  Liberalismus,  bezw. 
Anarchismus  und  S<»cialismus  lib.)  aus.  Im  Diu'chgfangspunkt  der  .'-^trömunsren. 
Rationalismus  und  Reaktion,  Bourgeoisie  und  Arbeiterklasse,  steht  Fichte  ItiUO  mit 
seinem  ,,Geeohloe8enen  Handelsstaat**  (S.  36);  dies  merkwflrdige  Bach  wird  denn  nun 
ausführlich  analysiert.  Der  Vf.  nrtrilt,  dass  Fichte  hier  aus  individualistischer  Grund- 
la<,'^e  zum  Staatszwang  «jelang^t,  wed  er  die  Idee  der  Sittlichki'it  in  den  Vordei|frttnd 
sti'llt  (S.  57),  und  dass  er  auf  diese  Weise,  ein  Weltenstürmer  wie  die  franzöeisohe 
Revolution,  wie  sie  durch  Schrankenlnsiiikeit  in  den  Despotisnuis  uinschlag-e  (S. 
Siicialistisch  ist  Fichtes  .\idlassuug  des  Eigentums  (S.  li.})  und  l'ruudhon  hat  die 
Methode  seiner  Wisseuschaftslehre  auf  die  socialen  l'iiii)U'me  nur  zu  übertrafen 
brauchen  (S.  US).  Die  deutschen  Socialisten  stehen  durch wej>:  Fichte  nahe:  Weithng 
(S.6(»),  Mario  (S.  (58),  Dülirinj?  (S.  (Üi,  —  den  ich  freilich  so  weniir  wie  Proudhon  als 
Socialisten  bezeichnen  würde),  Hodbertus  (S.  7(»),  Lassalle  |S.  7:ii.  Marx  (S.  74).  Trotz- 
dem habe  Fiohtea  „Geschlossener  Handelsstaat'*  keinen  direkten  Eiolluss  gehabt  (S.  75), 
wobei  der  Vf.  zwar  Lassalle  erwähnt,  der  Fichte  in  seiner  sncialistiBohra  Bedeatung 
wieder  hervur^iehoben  halte,  <lie  merkwürdige  wissenschaftliche  Nachfolge  aber  in 
Thünens  „Isolieilem  Staat"  vi'r.->chweigt;  freilich  ist  dies  Buch  ein  rechnerisches  uiid 
kein  politisch-ethisches.  Ein  Schlusswort  nimmt  nochmals  Fichte  fiir  den  Socialismus 
in  Anspruch,  lUnpist  sei  er  freilich,  al)er  incht  tnehi-  als  St.  Simon  oder  Fourier 
(S.  7.")).  Das  anregende  Buch  könnte  die  Prol)leme,  die  es  anrührt,  wohl  tiefer  aji- 
fassen;  nicht  eiumiü  der  Anarohisnuis  wird,  trota  gelegentlicher  Bezug-nahme  (S.  57,  74i 
scharf  von  den  ihm  nächst  verwandten  Bewegungen  geschieden.  Auch  ist  die  Sprache 
ungelenk  und  oft  fehlerhaft.  „Das  Xalunwlit  gehört  zunächst  hierher.  Eines  der 
Itesi iiuieis  charakteristischen  Produkte  des  Uationalismus.  war  ihm  die  Aufgabe  ge- 
wurden, den  Geist  desselben  auch  iu  das  rechtliche  und  politische  Leben  der  Staaten 
einzuführen**  (B.  4).  „Auch  weder  Chr.  W<»11T  scheidet  rein  Recht  und  Moral,  noch 
selli.st  Kauf  |S.  Üi.  Der  Vf.  hätte  WOhl  auch  iiu'hr  r>ittrratur  heranziehen  utid  ans 
den  benutzten  Schriften  mehr  Stellen  genau  eitleren  können.  Aber  dafür  ist  die 
nüchterne  Art,  wie  er  berichtet  und  argumentiert,  gerade  auf  diesem  Boden  Mhr  si 
I(i1>en,  wo  einem  sonst  bei  jedem  Sohi-itt  glühende  Phrasenilammen  entgegen* 
scldagen.  — 

Einen  Schüler  Fichtes  und  SchelUngs,  Job.  Josua  Stutz  mann, 
schildert  F  a  I  k  e  n  b  e  r  g  er  leidet  „an  zu  starker  Konstruktionslust"  (S.  Sl) 
und  arbeitet  mit  tjuisendjährigen  Perioden  der  Weltgeschichte  in  Gön'es  Art.  — 


das  Beste;  die  rhetorisch  Übertreibende  Darsteliun^  seiner  nffrossMi  That**  (S.  961) 
entbehrt  der  Klarheit,  die  seiner  Wiiicung  der  Richtigkeit.  ^  Kuno  F  i  8  o  b  e  rs  "  ^ 
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grundlegciules  Werk  erschien  in  der  neuen  Gesamtausgabe  seiner  „Ueschiclitu  ilcr 
neueren  Philisophie.**  — 

Von  IIppcl  wurden  uns  diosinal  lipzcichncnder  VVeisp  v<'f5:pliieil<>np  ('nyli>('hp 
rebersetzuiifit'u  ''"1  iinypzpi^t  samt  Kinh-ituuri:  von  Waliace'-')  und  Wiudiufunir 
von  Sethons'^-i,  <li  iii>che  Aufsiitzp  aber  nur  über  die  neu  entdpokte  „Ki-itik  der 
Verfassunjj  Deutschlands."  ()  ii  l  i  a '^•■')  helil  ht-rvoi-,  wie  die  P^infachheit  und 
Klarheit  der  Sprache,  die  sich  i>t'le{rentlith  zu  niarkiijpr  Schönheit  erhebt,  von  der 
späteren  Dunkelheit  Heitels  alisticlit,  verjileicht  die  Schrift  mit  den  „Betrachtuntien 
Über  den  Einiluss  der  deutschen  Heichsverfassung  auf  das  Nationalglüok  der  Deutschen" 
▼on  1799,  die  W.  Wenek  Kant  zueehreibt»  und  tadett  an  der  Ansuche  die  stilistisohen 
Aenderunfj-en  sowie  den  Mnni^el  einer  orientierenden  Einleilnnu'  uml  erliiiiternder 
Anmerkungen.  —  K  r  o  n  e  n  b  e  r  '^^J  sucht  Hegels  ^anze  politische.] ugendontwicklun«; 
als  eine  wesentlich  freiheitlich  gerichtete  zu  erweisen,  wie  sie  sich  aus  dem  Druck 
der  württenibertii sehen  Verhältnisse  mit  Xotwendiiikeif  auch  bei  seinen  rJenosseii 
ergab,  und  l)etitnt,  dass  auch  später  Hegel  der  Heaktiunär  nicht  war,  für  den  man 
ihn  gewöhnlich  nimmt.  — 

Hegels  Anhängerü.  F.  Thaulow,  den  Carstens'")  würdigt,  ist  mehr  <lurch 
das  von  ihm  in  Kiel  gestiftete  Museum  als  durch  seine  philosophische  Thäfifrkeit 
berühmt;  andere  Arnold  H  u  p- e ,  von  dem  ein  uiiiiednickter  P>ri»'f  nu  Iiiluititu's 
Schulze  abgedruckt  wird*^*),  höchst  interessant  durch  das  naive  Sell>stlob  wie  durch 
die  b^ige  Ablebnnng  von  ßrdmanns  „wahrhaft  nissischer  Verarbeittnig  der  Hetrelsohen 
Philosophie."  Kr  eiithiilt  auch  die  Aükütidiü-uiiLr  diT  flallisohcn  .lahrbüeher,  durch 
die  Kuge  der  <.'f'lelirlen  Journalistik  zu  ihrer  notwendigen  Fortbildung  verhelfen 
wollte.  — 

Von  rh  u  Männern,  die  neben  der  >rr<)ssen  Reihe  Kant-Fichte-Schelling- 
Hegel  lebten,  liat  F.  II.  .lacobi  in  einem  poj»uliiren  Aulsatz  von  Monianus'*") 
und  in  einem  ausfdhrliclien  Werk  von  D  6  v  y  -  H  r  ü  h  1 '-'>)  Wiirtligung  gefiuiden. 
Das  Buch  des  frantösiaohen  Gelehrten  bildet  einen  Bestandteil  jener  „Bibliotheque  de 
Philosophie  oontemporaine,**  durch  die  der  röhrig«  Verlag  von  Felix  Alcan  sieh  um 
die  Verbreitung  philosophischer  Idfcn  niclit  blnss  in  Fraiikreifh  sn  litossc  Verdienste 
erworben  hat.  Eine  geistreiche  Einleitung  handelt  eigentlich  mehr  von  Kant  und  der 
Frage  der  Quellen  der  Moni  als  von  Jaoobi;  der  Vf.  seigt  sieh  nioht  nur  mit  den 
gelehrten  Vei1retei*n  derhetTSchenden  Anscliatiungen.  sondern  anr  h  mit  flen  in  bi-<-iteren 
Kreisen  herrschenden  Meinungen  wohl  vertraut  und  erklärt  sicli  imt  einem  warmen 
Wort  zu  Gunsten  der  freien  Forschung  auf  dem  Gebiet  der  Fthik,  die  gegenwäilig 
nicht  nur  von  Machthabern,  sondern  auch  von  der  neu  erwachten  (lefühlsreaktion  bedroht 
wii*d.  Der  Ivebensabriss  —  in  dem  (S.  2)  Johann  (Jeortr  doch  etwas  zu  sohlecht 
forlkonnut  —  geht  auf  die  beiden  Homane  ziendich  ausführlich  ein  und  charakterisiert 
(S.  23)  Ailwili  als  „personnage  dejä  romantique,  ou  du  iuoins  plus  que  romanesque: 
^nigmatique.  fatal,  et  byronien  avant  Byron.  Reeonnaissez  en  lui,  par  avance,  une  de  oes 
natures  probl^matiques,  dont  la  nomlirense  ]tosterit«'  pen|ili  ra  le  roman  allemand  au 
lü*  siecle."  Den  liauptteil  bildet  dann  eine  klar  disponierte  und  klar  dui-chgefiihrle 
Analyse  der  Philosophie  Jaeobis,  in  der  überall  die  Romane  und  die  Briefe  —  aitc  Ii 
die  lU'ueren  Veröflentlichniiiren  —  hprangezotj-en  werden,  und  in  der  nirgends  ein 
•»rienliercnder  l'mblick  auf  die  Stellung  der  Zeilgenossen  feliit  —  wohl  unl)edingt 
die  vorzüglichste  Darstellung  der  Philosophie  .lacobis.  (jern  nimmt  der  Vf.  auch  auf 
seinen  grnssten  Freund  Bezug  un<l  sieht  z.  B.  in  dem  Gespräch  Mephistos  mit  dem  Schüler 
(S.  217)  ein  Echo  der  Unterhaltungen  zwischen  Goethe  und  Jacobi.  DerSchluss  (S.240  ff.) 
betont  Jaeobis  .M  vstizismus  \  ii  ll.  icht  ein  wenig  zu  stark,  erklärt  die  nicht  systematische 
Form,  in  der  seine  Lehre  aultritt  (Ö.  255),  in  geistreicher  Weise  und  hebt  hervor,  wie 
gerade  durch  ihren  persönlichen  Charakter  diese  Philosophie  allgemeine  Bedeutung 
gewinnt  fS.  202).  Die  fran/jisiselie  Philosophie  hat  mit  diesem  Hufli  li  in  Verehrer 
der  französischen  Popularpliilosophen  ('S.  dem  (leistesverwandten  l'ascals  (8.262) 
ihren  Dank  in  würdiui-r  Weise  abgestattet.  Nur  —  kann  „Aufklärung**  nioht  besser 
übersetzt  werden  als  ..Philos^ipliic  des  lumiei  cs"  fS.  39  fl".)  und  „Sturm  und  Drang*' 
nicht  anders  als  „Periode  d  t  »rage  et  .\ssaut"  (8.43)!:'  — 

V<m  K.  Chr.  Fr.iKrauae  werden  aus  dem  Nachlasa  von  Muoke'**) 
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heraustreiben  die  Vorleaunp-en  über  Katnrreoht  oder  Philosophie  des  .Rechtes  und 

des  Staates,  und  von  Vrftir"")  die  Aplimisinfii  zur  jTH«;chioht8wisseiischaftliclwo 
Erdkunde:  ('«'iiicr  von  H  o  Ii  1  f  e  1  d  unil  Wünsche'"")  in  einer  ,,voni  Vf.  selbst 
bericlitiiiti'n  und  aus  seinem  hs.  Nachlasse  Stark  vennehrten  Aufla^'e''  die  Anleitun<r 
zur  Xatur|iliil()si i|dii(\  Mit  deulf^cluT  Litteratur  oder  auch  nur  deutscher  Sprache 
haben  auch  diese  Hclirinen  weiiii,^  zu  thun  fS.  252  „als  lirtochter  (Jottes,  d.  i.  als 
rrinwesen  des  Wesens";  S.  ^Ölt  „IJrwesen  ist  allein  in  Bich  urvollweseninwachi; 
höchstens  könnte  die  Naturphilosophie  zur  liereicherun^  unserer  VerdoutschungS' 
Wörterbücher  benutzt  werden  (IMaiiet  Hundumsoiuier  S.  262,  I'ianeten  und  Kometen 
llmsonner  S.  l'rJ:  oheniisoh  und  dynamisch  erset/t  liureh  melliir  und  allkraftlich 
H.  264,  vifl.  aligeoiein  die  Verdeutschunipen  2ur  Chemie  ti.  250/ Ij.  Charakteritstiscii 
für  die  aileirorisohen  Spielereien  der  Naturphilosophie,  aber  auch  für  die  romantisehe 
Selinsnchf  der  Hrenfaiio  und  Bettina  iiaeh  Kindeseiidalt  ist  etwa  fn!ir,.ti.li'  Stelle: 
.,Söinnierin!jii  looncs  einhryomim  humanoruni  zeiiren  die  leiclii'iiähnliche  llulie,  Ver- 
kliirunir,  liebliche  Unschuld  im  Ansehen  ini.l  in  der  Latre  des  Menschenkeimliiips, 
tiefsinnigen  Krnst.  (Satre  der  Hi aluiiaiien  ijn  Vupnektiat)  Werdet  wie  die  Kinder.'  Die»e 
Forderung-  kehrt  in  höheiem  Sinne  hier  wieder"  (S.  i:{t)).  Da  haben  wir-  in  diesem 
Kmbrvo  alh's  beisammen:  Ällei^ie  und  Naturwissenschaft,  Indien  wi(>  i)ei  Schopen- 
hauer und  Poesie  des  Lallens  wie  in  Brentanos  Märchen  (oder  in  Blacks  g-leichzeitiffen 
SonfifS  of  innocence).  nrndeulun^-  des  ('hrislentums  (heis-st  es  denn  in  der  Bibel, 
üian  siiüi'  in  licr  Mutter  I>ei!i  zurückkehren?)  und  Sehnsucht  nach  der  Kulie  ein»--; 
Kirchhuls,  wie  sie  dann  die  iieiiige  Allianz  auch  brachte.  W'ar  doch  dereu 
Grundidee  von  Krauses  „Mensehheitsbund"  par  nicht  so  weit  entfernt."')  — 

.\rbeiteii  für  Krause  Tioch  immer  unermürlliche  Anhäns^er.  so  ist  hei 
H  e  r  1>  a  r  t die  Puleniik  der  tiejfner  eifrig  am  Werk.  Kühn'*'')  fj-reift  ifiii  vom 
ohristlich-reliiriiisen  Standpunkt  an,  erkennt  aber  neben  anderem  den  iih  alen  Hauch 
rni,  dei-  durcli  das  ( Janze  welie  |S.  (ift);  Oste  r m  a  n  n '•'•'')  aber  i»"elanj>t  in  der  zweiten 
Aüllaife  seiner  Streitschrift  zu  dem  Ergebnis,  dass  die  Herbarlsche  Pädagogik  1.  iu 
ihren  Urundzügen  verfehlt  sei,  9.  sofern  sie  sich  der  Wahrheit  nilhort.  ihren  psy(>lio- 
ioeischen  Voraussetzuniren  untreu  werde  und  H.  auch  abgesehen  davon  mit  allerlei 
Widersprüchen  und  Unklarheiten  behaftet  sei  (S.  224).  —  Einen  treuen,  aber  wenig 
erfolgreichen  Schüler  Herbarts,  (}.  F.  'I\iute.  hat  Rein''"'i  geschilderl. '^'(  - 

Stehen  diese  Mäuuer  noch  weseuiUch  im  Kampf  der  Parteien^  so  hat  daj^i^eo 
für  Schopenhauer  die  historische Betrachtunir  und  Gerechtigkeit  sich  aUmahlioh 
durchgerungen,  für  den  Menschen'^"")  wir  llir  den  Philosophen.  Wold  beireirnen 
aus  auch  jetzt  noch  Fanatiker  wie  Schemann  und  Schwürmer  wit'  Hans  Herriu,  aber 
die  objektivere  Würdigunff  der  Kuno  Fischer  und  Rudolf  Lehmann  übertönt  ihr  Hufen  wie 
das  schon  länger  heiser  geworfiene  seiner  wilden  V'ennchter.  Ans  li.  ni  .Vachlasse 
K.  Biihrs  hat  S  c  Ii  e  m  a  ii  n ''"'i  (lespr.'iehe  und  Rriefvvechsel  mit  .^eluiiniihauer 
herausgegeben,  wobei  er  es  v,  itsati;.M'  WVise  l'üi-  sellistverstündlich  hielt,  „ersthch 
eine  Änsahl  von  H.  selbst  beabsichtigter  und  dmch  liandbemerkun^n  an  die  iiand 
ireprebener  Aenderuniren  vorzunehmen  sowie  einzelne  Lücken  möglichst  in  seinem 
Sinne  anszid'iillen ;  soflann  olTenbaiv  Versehen  und  den  ( »esaniteimlruck  sliinnde 
stilistische  Mängel  zu  beseitigen»  die  13.  persönlich  vor  der  Drucklegung  zweifellos 
berichtigt  haben  wArde*'  fS.  VI|.  Die  Gespräche  selbst  bringen  nicht  eben  viel 
l  idx'kanntes,  aber  doch  liir  lu  kannte  (  iteile  Seliopenhauers  charakteristische  mnie 
liele<re,  so  lür  seine  verstiiadnislose  Verwerfung  des  gotischen  Stils  tS.  3S(,  für  die 
scharfe  Verurteilung  Büchners  (8.  64).  Anschaulich  führt  B.  die  Freude  des 
Philosoiiheii  über  den  e?-sten  Oranu-rtanii,  der  ihm  zu  (lesielit  kam  {S.  ;?:?|.  uder  seine 
Hecitation  ans  ..Künstlers  Erdewallen"  (S.  12)  vor.  Charakteristisch  sind  Sch.s 
Wui'le,  als  H.  die  Art  und  Weise,  wie  Asher  für  ihn  wai"b.  missl)illigt  hatte:  ..Li.hes 
Kind,  lassen  Sie  doch  jeden  nach  seiner  Weise  für  mich  Proselyten  machen"  (S.  äü>; 
und  bezeichnend  für  die  Demut  all  dieser  .lünger  ist  »'S,  wie  B.  nicht  nur  das  fgvat 
in  der  Ordnung  findet,  dass  Schopenhauer  ihm  gegenüber  ., seine  HangstelhiDL'  iin 
Hang  der  (ieister*  behauptet  (S.  30),  sundern  auch  das,  daas  er  die  Goethes  (S.  bli 
nicht  res{)ektierte.  Dass  B.  sich  auch  notierte,  wenn  Schopenhauer  einen  SDraeh* 
fehler  in  dem  Titel  „Der  Zauberer  von  Rom*'  (statt:  aus  Rom)  entdeckt  haben  will  (S.  411, 


KiWM«.  Terie*aD|r«n  tW  Hatameht  o4.  Phila»  d.  Resht«  u.  <L  SUat««.    Hs.  Vi>r1esnnKshen  d.  Vf.    H«r.  tr.  K.  M*«k«.  L 
B.,  F«Ib«T.    MI,  ^1  S.    H.  .VOO.   —  130l  Id..  Aphonmiicn  x.  ge>obicht*wteMnacb.  Krdicanli-.  n«bit  «.  Kart«.    Ai«  '  k«. 
HMhl.  i.  Vf.  h«r.  T  K.  Vattcr.    ebda.    VII.  7::  S    H  l.i'A  -  131)  id..  t  Natar^hilo.     .>  An«.    ll«r  t.  P.  Iltkl- 

fald  u.  A.  Waneeh?.    »bda.    XI,  .•"l  S.    M   '.,*».  —  132;  X       R»i».  e  K  Chr.  Krauso  aU  l'hllo».  n  Fwimanrer 
KUrinteln  A  Cic     U  S.    M.  «.•«.        133     ■    H   Stointhiil.  1»  riulc.«  J.  f  ll*rUiirt:  UBUEn.  21.  S.  61»-72.  -  134 1  ^ 
KAha.  l'r.,Vi  llprlirf»     Ciimt..  ['.r-l-ll.  ti   KritiV     Ony    L,  (FnckK   6<J  S.  -  135)  W.  UitetmaBii.  0.  kaopUafH 

IlTtfimcr  d  llorbarlk.hpn        rti<ilii;f  a  ihr«'  [.jJ   Knii-M  pu  nti«!«     2  .\iifl.    Old«nbarg  u.  Ij,  A.  Sekirartx.    IV,  H 
—  IIS)  W  Kein,  U.  r.  Taat«:  AI>H.  .ST,      47»  6.  —  137i  X        fldifel.  D.  JUlirioa.phil»«.  U  d    Schul»  lUrtvrf: 
OSnBO.  Sl,  M.  :iOR-l-.>,  SI7--J0.  :i;.>'>li.  —  13tl  X  M.  Brahn.  .-^hoiwnhniipr  al«  MmiMdi:  Qtg.  46.  S.  121,4.  -  139)  K  Sit' 
OmfiÜk»  m.  BtMw.  nit  A.  8ali*paikaMr.  Ami  d.  Madil.  tor.  t.  L.  8ehaa*Ba.        Bioekkku.  XVL  M  &  a 


Digitlzed  by  Google 


R.  M.  Meyer,  Didaktik  des  ia/19.  Jahrhuaderts. 


IV  5  ti40 


diiiikt  uns  etwas  Wuslinaimisch  rftoctlu-dcnkinal  S.  34:  Widand  S.  37;  Buiiscn  S,  39; 
(loethe  und  B.s  Vater  S.  87)     Im  t:anzon  zt'iiit  uns  das  Buch  SchopcnhauiTs  riitsd- 
hafte  l*ersönlichkeit  sehr  anschaulich,  lässt  sie  aber  rätselhaft.  —  Das  l'roblora 
Schopenhauer  hat  Rii  d  o  l  f  Ij e h  m  a  n  n'*')  in  seinem  „Beitrair  zur  PsycholoB-ie  der 
Mi'taphvsik"  un/.weifeUian  ^-efürdert.    Durch   d.i<  Wrrk   Kuno  Fischfrs  liat  er  mit 
liecht  das  psychologische  Kätsel  der  Schopenhauerschen  Phiiosophio  uoch  nicht  für 
g-elöst  halten  können,  wie  er  in  guter  Kritik  (B.  4/5)  darlesrt.   L.  selbst  erneuert  in 
^»•eistreichpr  Weise  rlie  wohl  Bchon  ältere  Idee,  den  Frankfurter  F'hilusophen  und  sein 
>janzes  Wesen  wie  auch  seine  Philosophie  als  ein  Miscliprodukt  von  Aufkliiruni»-  und 
Romantik  (S.  4fi.'7 1  aufzufassen.  Diese  beiden  Riel)tuTii>eri  stellen  sich  schon  in  den  Kitern 
dar  (S.  ")(;!  und  blicken  nicht  minder  deutlich  hinter  dem  Dopjielpi-ädikat  der  Welt 
als  Wille  und  Voi"Stellunj>-       öi>J  hervor:  „Die  Li-hre  Schopeuliauins  von  der  Well 
als   Vorstellung'  ist  ebenso  entschieden  vom   Rationalismus  beeinfliisst,  wie  seine 
Wiilenslebre  von  der  Romantik."   L.  analysiert  nun  diese  beiden  „Mütter"  der 
Schopenhauerschen  Philosophie  und  findet  fQr  seine  Mystik  den  Schlüssel  in  der 
R(Hn;u;tik,  die  im  (lefiihls-  und  Triebleben  des  Mensdien  die  Autliisuno:  des  Rätsels 
der  Weh   sucht  (S.  <»0J,  währeud  Schopenhauers  Morallehre  in  iler  .Vufklärun^ 
wurzelt,  die  (wie  L.  sehr  richtig  ausfuhrt)  ihre  Anschauunsren  in  moralphilosophisoher 
wie  in  relii>iijser  Beziehunir  im  wesentlichen  durch  Alistraktioti  und  Ahschwächun^ 
aus  tler  christlichen  l'eherlieternn^'  bildet  )S.  1)2).  Wülwend  daher  .Seiiopenhauer  in  der 
christlich  religiösen  Wenduni"'  des  Pessimismus  mit  Tieck  übereinstimmt,  von  dem  L. 
(S.  74)  ein  paar  scblag^eud  „moderne"  Mitleidsworte  zu  den  „Enterbten"  aushebt, 
üerät  er  d{»ch  im  Ganzen  zu  ihrer  ästhetischen  Weltanschauung-  (S.  95 1  in  heftisjen 
Widerspine!)    und   setzt   im   Sinne   des  fliristentunis   und   der  Aufkliirun<r  ihrem 
roiuautischen  Pessimismus  deu  moralischen,  den  Entrüstungspessimismus  entgegen 
{S.  lOB).  Er  kommt  in  dieser  Stromunc  sojarar  dicht  an  das  am  meisten  antirationalisttsche 
I)i»i>'ma  des  Phristentums,  an  die  Ei-bsiinde  (S.  loH).  In-ran  und  berührt  sieh  dann 
auf  tiiesem  l'niweg  wieder  mit  der  Willenslehre  des  Krzromantikers  JScheUin^  (S.  loyj. 
IJeberliaupt  hätte  es  herviu-irehoben  wei"den  dürfen,  dass  l)ei  keinem  der  Philosophen 
nach  Kant  eins  von   lieiden  Kiementen  san/.  fehlt:   für  Heufel  hat  namentlich  Haym 
analoge  Alischunfrsverhältnisse  naehirewiesen,  wenn  auch  das  Bedeutendste  in  diesem 
Mann,  der  Begriff  der  iuimanenten   Knlwickluiiir,  der  Rotnantik  80  gut  wie  «lern 
Christentum  abgebt.   Deshalb  steht  auch  gerade  hier  Schopenhauer  zu  ihm  in  aller- 
schroffstem  Geprensatz  (.^.  63).  Gestei^rt  wurde  dieser  femer,  was  L.  nicht  hervor- 
hebt, durch  Heirels  Optimismus,  iji  r  aus  der  Aufklärung"  stammt;  denn  diese  träirt  fS.  73) 
iiu  wesentlichen  einen  optimistischen  (Charakter,  sogar  bei  Voltaire,  der  allerding-s  (ib.) 
gelegentlich  pessimistische  Stimmungen  zeigt  und  ^escen  die  Uebertreibunn-en  des 
I.eibniz-VViilffschen  Optimismus  die  scharfe  Waffe  seines  Spottes  wendet,  im  (}run<le 
aber  doch  von  dem  .stetig^en  Fortschritt  zum   Besseren  überzeugt    ist.     Auch  zu 
Goethe  brinirt  der  schroffe  Moralismus  seinen  Verehrer  Schopenhauer  in  (ieg-ensatz, 
wie  sich  besondei's  bei  der  Lehre  vom  Kunstf^enuss  als  willenlosem  Anschauen 
zeigt  (S.  116);  freilich  bietet  doch  Goethes  hehre,  dass  man  sich  der  Natur  ganz 
erg-eben,  sie  mit  Znriiekdrängung-  aller  Tempei'amente  rein  aiilm'limen  solle,  und 
seine  verwandten  Ausführungen  über  die  Aufuahme  von  Kunstwerken  mehr  Berührungen 
mit  Schopenhauers  Doktrin,  als  aus  L.s  Worten  her\rorgeht.   Sdiopenhauers  Bedeutung 
liegt  gerade  in  der  „Uebertra<rung  der  religiösen,  speeiell  der  christlichen  Moral 
aul    den   Monismus"    (S.    12  Ij.     Das    letzte    Kapitel    behandelt    leluTeich  die 
Methode  Schopenhauers   und   zeigt   die  Wirkungen  jenes  Dualistiuis  sowie  die 
unbewussten  Kunstgriffe,  mit   denen   er         auszustatten  sucht:   rmwandlung  iles 
kontradiktorischen  üegeusatzes  in  den  konträren  (S.  l.'it)),  Verwandlung  der  Negation 
in  eine  Position  (S.  166),  rmtnrnnujg  des  Begriffs  der  „Objektivation"  (S.  188).  — 
Mit  Recht  kann  L.  seinen  Untersuchungen  (dei-en  Ergebnisse  er  S.  191»— 200  knapp 
rekapituliert)  allgemeinere  Bedeutung  zuschreiben.    „Was  diese  Elemente  zusammen- 
hält, ihnen  Leben  einhaucht,  sie  zu  einem  .,t)r<raiiisclien"  Uanzen  veibindet.  ist  ein 
starkes,  aber  rein  gefühlsmässiges  Erfassen  der  Welt  als  einer  Einheit,  der  eine 
moralische  Ordnung  der  Dinge  zu  Grunde  liegt.    Seine  eigentQmliche  Färbung 
erhält  das  su  entstehende  metaphysische  Oebilde  <hn"ch  die  i)ersi'mliche  KiLri-nart 
seines  Sciiiiplers,  seine  besonderen  Ausueslallungen  duich  den  Kinlluss  der  grossen 
Zeitstromungen,  die  sich  in  ihm  wiederspiegeln  ....  Aber  auch  in  allen  anderen 
metaphysischen    Systemen    würde   eine    kritische   .\nalyse   diesellien    Kiemente  als 
wesentlicli  aufweisen  künnen  wie  bei  Scliopenlianer,  wenn  sie  gleich  niclit  inuner  so  offen 
zu  Tage  treten;  und  eine  (Jeschichte  der  Metaphysik,  in  diesem  Sinne  geschrieben, 
wfirde  vermutlich  nur  wenige  andere  Faktoren  als  gleich  wichtig  und  wirksam  zu 
beriicksichtigen  haben.   Somit  eröffnet  uns  die  Analyse  der  l^ehopenbauerschen 
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Philosophie  einem  ESnblick  in  das  Wesen  des  metaphysischeD  Denkens  überhaupt, 

sie  wird  zu  firiPiii  typischen  Heitrag  aur  Psychnloo;io  der  Metaphysik  fS.  V'^).  Im 
einzehieti  haben  wir  nur  nueh  weniges  anzutui-rken.  Dass  L.  sich  Win(i»lhainls 
Paradoxon  anschliesst,  Fr.  Schh'irel.s  Theorie  enOiaUe  mehr  ein  Missversländni»  als 
eine  abaichtliche  Umdeutung  Schillerscher  und  Fichtescher  Uedankeo  (S.  54/5),  bat 
uns  ^wundert  Wenn  Schopenhauer  Systeme  rerspottet,  „welche  von  einer  Art 
Ekstase  oder  Ilellselicn  ausaehcn".  un«l  denncinli  seihst  an  das  Hineinrafren  der  metap 
physischen  Welt  in  die  enipirisolie  ylauht  (S.  (JS),  so  kann  ich  darin  keinen  Wider- 
spruch sehen:  sobald  das  Hellsehen  als  wirklich  anerkannt  wird,  darf  es  doch  für 
die  rationale  Bearbeitung  der  Wirklichkeit  benutzt  werden,  ohne  dass  der  geister- 
glKnbige  Empiriker  deshalb  schon  sein  System  auf  eine  Ekstase  zu  sriinden 
i»rauchte.  Für  Sebopcnhauers  (ippnsitioii  ueiren  die  iistlicti-c  tu-  WelUmschauuny  (S.  95) 
möchte  ich  an  Kierkegaards  klassisches  ..Kntweder—  Oder"  erinnern.  —  Die  Bedeutung 
von  Lehmanns  Buch  besonders  hinsichtlich  seiner  historischen  Einordnung  und 
hinsichtlieh  fler  psycholosrischen  Abh-itunu-  seines  Systems  liel>t  ein  animymer 
Zeitun^i-sartikel  hervor'^').  —  Ki>enso  betont  K  r  o  ii  e  ii  b  e  r  l'' '^-)  im  Ariselihiss  an  die 
Bespi-echunff  der  „Schopenhauer-Briefe"'*'')  und  iles  Werkes  von  Kuno  Fischer'**), 
dass  die  historische  Würdigung  und  Einordnung  des  Frankfurter  Philosophen  endlich 
erreicht  sei.  Er  schliesst  mit  den  Worten:  vergessen  werde  Sohi>penhauer  nie 
wieder  wenlen;  und  ho  dürfen  wir  inis  tri>sten,  wenn  man  lür  s<'in  Denkmal  in 
Franklurl  u.  M. '**"'**'>)  wie  mit  Absicht  eiiu'ti  aliLn-leiieneii  Platz  ausijesucht  hat.'*')  — 
Wichtiger  als  solche  Bilder  in  Stein  und  Kva  sind  freilich  gute  Ausgaben.  Eine 
neue  Schopenhaueraiisgabe,  die  Cotta  in  zwölf  Bänden  veranstaltet,  leitet  St  eine  r'*') 
mit  einer  knappen  Biofrraphie  und  Wördigimg  ein.  Was  Schopenhauer  von  seinen 
Vorgiinueni  entnahm,  wird  scharf  und  klar  liervorirchohen  uü-l  dabei  Fiehtes  .Anteil 
weit  über  die  gewöhnliche  Meinung  veranschlagt,  l'm  so  mehr  befremdet  es,  wenn 
St.  (S.  13|  den  Philosophen  von  Frankfurt  aus  der  grossen  Kette  der  sich  ablösenden 
Svstt'inbaner  hcriinsllisen  will,  weil  die  Ideen  flieser  anderen  l)enk<M-  (ilif(|"i-  finri- 
tnrilaiilciulen  luii\M('kliiinr>^reiln'  si'ien,  während  die  Frauen,  «lie  Schi>[HMilianfr  durch 
seine  Erleimi.sse  prestellt  werden,  ein  durchaus  iudiviiluelles  und  oft  von  Zuflilliii- 
keiten  abhängiges  Gepräge  hätten.  Gewiss  ist  ja  zuzugeben,  dass  persönliche  Eigen- 
heiten und  selbst  Grillen  an  dem  System  des  romantischen  Pessimismus  stärker 
mitbauen  als  an  dem  de-;  kate<rorischen  Imperativs  oder  der  im  Dreischritt  einher- 
frehenden  Veniunll;  deiuioch  bleibt  nach  St.s  eiirenen  Darlejruniren  der  eigentliche 
Grundgedanke  Schopenhauers  eine  Folgening  aus  <len  Vor-dei-sätzen  seiner  Vor<;;iiiuer. 
Und  dann:  ist  nicht  dies  selbst,  dass  in  ein  philosophisches  System  das  selbstherrliche 
Individuum  mit  so  viel  yehieterischer  Eigenart  eindranir,  eine  Folsre  aus  der  schritt- 
weise sich  steigern lien  Verelirunir  des  Philosophen  liii-  das  (letiie,  fiir  den  ,,Fitizeliien" 
Von  Kants  unbedingter  militäri.scher  Unterordnung  des  Einzelnen  luiter  (U-n  guttiicheu 
Heeresbefehl  —  welch  ein  Weg  bis  zu  Pichtes  Verherrlichung  des  weltsohaffenden 
Ich!  Und  findet  man  nicht  bei  den  dichterischen  Zeitiienos«en  Sr'liuj)eidiauers  den 
„Exotisnnis"  und  „Diletlantismus,"  den  Kultus  des  (lenu's  und  der  .\skese  niotiviert 
und  vorbereitet?  Wie  sollten  sie  es  nicht  bei  den  Philos4>phen  sein!  Im  übrigen 
ist  Ht.s  Analyse  de«  Hauptwerks  meisterhalY,  wogegen  er  den  Paralipomenis  nicht 
gerecht  winl.  In  der  Präge  der  Textbehandhine  nimmt  er  ffl.  .91 )  die  Partei  des 
ibcsondcrs  auch  vnn  Kuno  Fischer)  s<i  viel  i;i'S(  liolfeiien  Frauenstädt;  die  Anonlnun^ 
richtet  sich  nach  cler  Heihenlulj".  in  der  Si  liopeidiauer  seine  W«'rke  L;elesen  haben 
wollte.  Die  auf  Gwinm-r  un  l\  im  i'i-cher  sich  beschränkende  BildiouTaphie 
ist  doch  wohl  etwas  zu  asketisch  knapp  gehalten.  —  Als  Zeugnis  für  Schopenhauers 
Binfluss  liegt  eine  französische  UebersetzunL""  vor'^""):  beretlter  noch  sprechen  Heirigs 
feuriue  Aul's;il/e,  die  ilni  i  liweirscbon  i>-cili  ii(  kl  waren,  nun  allererst  diircli  <  1  ri  se ha r  h s  '*^') 
Bemühung  bequem  zugänglich  sind.  Der  erste  spricht  ül)er  H.  Wagner  iii  semeni 
Verhältnis  zur  Musiklehre  Rohopenhauers:  „Wagner  als  aufrichtiger  Künstler  konnte 
überhaupt  sich  die  Schopeidiaucrsche  Kimstdoktrin  nicht  anei<rnen,  sondern  musste 
sich  einzii:  mit  den  ^renialen  Einldick  des  1 'Inlitsophen  in  das  Wesen  der  Musik  be- 
scIiHinken.  der  ja  noch  da/u  seine  Theorien  so  i-  länzend  bestiitiiite.  In  den  Fnt/ückungeii 
der  Musik  liegt  eine  schlairiMide  Widerlegung  des  äohopeiUiauerschen  Pessi- 
mismus, ein  glänsender  Beweis  gegen  dessen  Ansichten  vom  Werte  der  Liebe  .  .  . 
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Zu  existion-ii  ist  nicht  so  schlimm,  wie  Schopenhauer  meint"  {S.  .'57).  Auch 
der  Eweite  Aufsatz  ist  keinesweirs  "-an/,  ortliodox  schopenhaiierisch:  in  <lem  Kapitel 
über  (he  Geschlechtsliehc,  das  Schopenhauer  eine  l'erle  nannte,  sieht  IleiT-iL'" 
(S.  63(  nichts  Neues:  er  führt'  nur  aus,  was  Novalis  kurz  un<l  zart  ausdrückt, 
wenn  er  das  Kind  die  sit  htliar  iicwordene  Liehe  der  Eltern  nannte.  Uoberhuifit 
polemisiert  Herrigf  iregfen  Schcipenhauers  Härte  mehrfach,  sieht  aber  doch  seine 
Kleinuncreii  dtirch  nen  Darwinismus  wesentlich  bestStlpt.  Der  dritte  Aufsatz  rühmt 
Balnisi-ii  iS  77i  un  I  ironisiert  VA.  von  Hai-tmanii  |S  7."!):  der  letzte  sucht  Schopen- 
hauer ebeuüu  ilurch  den  Nachweis  seines  latenten  Christentums  zu  stülzeu  wie  der 
zweite  durch  den  seines  unbewussten  Darwinismus.  Das  alles  ist  in  einem  merk- 
würdifT  unfrepfleüten  Stil  aus  dem  Hanrlirelenk  hinireworfen.  Exaltierte  Uebcr- 
treibun<ren  durchziehen  das  ffanze  Büchlein:  ,,In  Lohenirrins  einzitJ'era  Ausruf:  Elsa, 
ich  liebe  dicl>!  steht  mehr  Liebe  als  in  der  ganzen  Trafrödie  von  Romeo  und  Julia" 
(S.  36).  Die  Ixiirik  ist  eine  unerlaubt  eiliLif.  Zu  Schopenhauers  WiUenslehre  be- 
merkt Herrifi'  z.  R.  (S,  40):  „Schon  Spinoza  hatte  iresaL'1,  der  geworfene  Stein  werde, 
falls  er  plötzlich  denken  könne,  vermeinen,  er  habe  fliegen  wollen".  In  aller  Harm- 
losigkeit wird  also  hier  zu  (iunsten  von  Schopenhauers  „Willen  in  der  Natur"  ein 
Satz  anjifeführt,  dei-  n-^rade  alles  Wollen  für  Illusion  erldärt.  Auch  hei  der  Ver- 
jiieichnnir  der  Lchivn  Schnpcidmiiers  mit  Christentum,  Darwinismus.  Wau-nei-scher 
Kunst  stösst  überall  dieselbe  liastiueArt  al),  Aehnlichkeit  abzulesen,  ohne  der  l'uter- 
schiede  im  |rerina>!ten  acht  zu  haben.  Und  trotz  alledem  ziehen  die  Aufsätze  an 
als  der  warme  ,\nsdruck  einer  leidenschaftlichen,  reli<riös  zti  nennenden  HintrPbunp 
au  den  Denker,  den  D.  einmal  den  Buddha  unserer  Zeit  lienannt  hat.  —  Das  irleicbe 
Thema  wie  Herrijrs  letzter  Aufsatz  hehandelt  W.  S<'h  m  idt'**)  in  Buchform.  Er 
stellt  systematisch  die  Lehren  Schopenhauers  und  des  Christentums  (S.  14  CT.)  zu- 
sammen, nachdem  er  zuvor  Schopenhauers  Anschaining:en  von  der  R«»Kpion  im  all- 
«.'•emeiiuMi  (S  4l  nn<i  vom  Prol)lem  dei'  l'liiiosnphie  (S.  Iii  t>riirtert  iiat.  Jedesmal 
werden  dann  am  Schluss  die  Uebereinstimmungs-  und  DitTerenzpunkte  zusammen- 
ffpstellt.  Auf  diese  Weise  wird  eine  gründlichere  Verprleiolianjpr  anirebahnt>  die 
«•eiaiie  jenen  «rerährlicben  Uebersch&tzuniren  der  rebereinstimmuiiüen  entirejren 
arlieiten  soll;  denn  Deussens  Behauptung,  die  Seiiopenhan»'i-sche  Philosophie  sei  „ein 
regeneriertes,  geläutertes  und  auf  unanfecbtliarer  wissenschaftlicher  Grundla<re  auf- 
^rehautes  Christfiitmn"  hat  ileii  Anla.ss  zu  dieser  Schrillt  «regeben  (S.  H).  Ihr  Erfiebnis 
ist,  <Ihss  Eduanl  vtm  llartmanns  l'rteil  zntreffend  sei:  ..In  der  Relijrionsphilosopbic 
steht  Schopenhauer  ^ranz  auf  indischem  Boden  und  erkeniU  das  f'hristentnrti  trcrade 
nur  insoweit  an,  als  es  in  den  mönchisch-asketischen  Erscheinungen  seiner  katholischen 
Verpangenheit  indische  Vorbilder  wiederholt.  Für  eine  positive  Würdigung  des 
.liKleiitums  und  de.<  PiMtestantisinns  many-elt  Schopenhauer  jeder  Sinn"  (S.  47).  Der 
ürund  dazu  liege  in  Schopenhauers  .\blehnuujr  der  (jcschichte,  tthne  die  eine  zu- 
treffende Würdiffiinsr  der  Religionen  nicht  möfrlich  ist  — 

Ed.  von  Dartmann  wird  von  Kurl'*')  einer  wesentlich  pnlemisrli  sehaltenen 
Kritik  unterwiu-fen,  die  besonders  seine  relitriösen  Vctr-'^telhumen  trdTi  und  die 
m^Stisohe  Gnadenlehre  (S.  4!1)  seiner  Philosophie  verwirft.  —  Im  übrifren  scheint  der 
reine  Pessimismus  überwunden  '^^  '^^),  mit  welcher  Begeisterung  auch  S  usanna  Hubin- 
stein'*')  den  Mann  feiert,  den  sie  neben  Schopenhauer  und  Hartraann  als  den  dritten 
grossen  Proiilietcn  des  Weltschmerzes  ansieht :  Ph.  M  a  1  n  1  ä  n  d  e  r.  Die  Dedikation :  „Der 
Erinnerunu^  an  meinen  Vater,  meinen  leuchtenden  Steru  im  grauen  Weltennichts" 
giebt  in  jeder  Hinsicht  den  Grundton  an  für  die  müde  graue  Analyse,  in  der  ein 
paar  Herzensworte  der  liepj^eistfitiMi  Pfssimistin  die  einziiren  leuchtenilen  Sterne  ^itvl 
Nur  etwa  die  Satze  üljer  Mainl  iuii»  i  s  Lehre  vom  fliunor  (S.  07)  helien  sich  durch 
lebhaftere  Sprache  ah.  Dazu  ist  das  Bin  Ii  an  Druckfehlern  überreich  (z,  B.  Tutwa 
„Dies  bist  du"  S  R.");  die  hiilische  Parallele  der  Mad.  (luion  mit  —  Marie  Bashkirtseff 
S.  105  Anm.  i'nthält  in  jedem  zweiten  Wort  einen  Druckfehler):  ai)er  ., Einzelnschicksal" 
(S.  87)  ist,  furchte  ich,  kein  Druckfehler.  —  Einen  anderen,  ncufren  Jünger  Sobopen- 
bauers,  Karl  Feters  den  Kolonialpolitiker,  charakterisiert  Braach  — 

Aber  die  Hochflut  steim  unter  dem  Namen  Nietzsches  heran.  Leider 
sind  es  g-rossenteils  kleine  Artikelchen,  die  über  Nietzsches  pjigenart  mit  oft  unzu- 
reichenden Mitteln'**  '^*)  urteilen  oder  vom  Standpunkt  irgend  einer  kulturgeschicht- 
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liehen *••),  ethnoirraphischen relig'iösen  An8chauuii<i-  aus  einseitifr  alles  über- 
sehen, was  iiiclit  in  ihre  Richtlinie  fällt.  Steins  StiiMtschiift  wurde  vielfach 
zustimmend  besprochen'**),  Türcks'*'*)  unwiiixlige  Schraähsehnlt  erlebte  eine  neue 
Titeiaufla^,  Weigands  wertvoller  Es-say  ward  von  Jodl'**  )  kritisiert '••  '•*).  — 
Charaktenstisch  für  das  joumalisüsche  Unwesen,  das  aus  oberflächliohem  Anlesen 
über  einen  Mann  herredet,  von  dorn  auch  seine  emsthaften  Gegner  nicht  bezweifeln, 
dass  er  I  i:i  tieft  e  l'niblem  ist,  sclirint  mir  fiiic  Ailikelreihe  in  der  ..Sphinx". 
Hübbe-Schleidun i^^J  richtet  unter  dem  geschmackvollen  Titel  „Nietzsche,  Qrün- 
Deutschlands  Verführer"  eine  Kapazinerprraigt  flreipen  dies  „fh^nhafte  Zerrbild 
aller  Thectsophie,  d.  i.  alles  Idealismus  in  der  Wissenschaft  und  im  rclifriüsen  Eni> 
ptiiiden".  --  Von  iiuu  belehrt  lubt  fii)  h  ri  ng: ''")  tlie  Tendenz  in  N'aumanns  Drama 
„Ikarus",  da.»«  den  „Tilanenkind  ir'  XiMtzsche  ad  absurdum  führ-  ii  wolle.  —  Dann 
sucht  von  Schuck '"'i  der!  Menschen  Nietzsche  z\i  retten,  <riebt  aber  den  I'hilusopbeo 
im  wesentlichen  preis,  worauf  Hiibbe-Schieideu  mit  einer  letzten  Kanzelvermahnun^ 
abschliesst.     Von  irfjfend  welchem  Verständnis  für  die  historischen  oder  psycho- 


auoh  nur  der  Gedanke  auf,  riass  so  etwas  nSiÜfp  sei.   Man  nimmt  ein  paar  Bele^- 

stellen,  macht  AusrufunuNzeiclicu  dazu  und  erzielt  so  mit  den  uleichen  Mitteln  tlen 
"gleichen  Erfol|;^,  den  die  schlinniihite  Abart  theologischer  Polemik  mit  Citaten  aus 
katholischen  oder  protestantii^chen  Krhauun^tfssohrinen,  aus  dem  Talmud  oder  der 
Encyklopädie  er/ielt  hat.  riid  mau  ■.daubt  „wissenschaftlich",  jedenfalls  aber  refilich 
vorgegangen  zu  sein!  So  operiert  man  denn  auch  mit  L'Ueileu  berühmter  Leute 
über  Nietzsche '''i  oder  glaubt,  wie  Mauthner*")  in  einem  an  Stein  und  Loii  SalomÄ 
(s.  u.  N'.  ITöi  anknüpfend*'n  Aufsatze,  mit  einem  wohlfeUen  Akibawort  alles  abthun 
zu  können.  —  Wie  wohlfhuend  berührt  dagefien  die  lielievolle  Krinnerunjr,  die 
Lanzky'"*)  seinem  Fii  iiiidi'  iiewahrt,  weiwi  auch  sein  Hericht  kaum  Neues  Imngt 
und  das  Alte  mit  stark  unnietüscheanischer  Külirseligkeit  voiträetl  —  Aber 
nur  Eine  Schrift  über  Nietswehe  ans  dem  Berichtjahr  kann  bedeutend  heissen:  die 
\  i>n  Lon  A  nd  i-eüs  -  Salninr '"''I.  WJe  Lanzky  hat  die  Vf.  mit  dem  Philosophen 
liiaytre  Zeit  in  angeregtem  „Zusamn>enphilusophieren"  zugebracht,  der  Dritte  im 
Bunde  war  Hec,  tier  Vf.  der  „Kntstehun£f  des  Gewissens"  und  der  auf  Nietasaehe 
einflussreicheren  Schrift  „Der  lTi"sprung  der  moralischen  Empfindungen"  —  zww 
Bücher,  die  auf  streng  empirischem  Wege  im  Simie  Spencei-s  und  seiner  Genossen  die 
Grundlegung  einer  historischen  Ethik  versuchen  und  neuerding-s  in  dem  wertvollen 
Werk  von  Elsenhaus'*')  «bes.  S.  218/y|.  eine  verständnisvolle,  wenn  auch  ab- 
lehnende Besprechung  gefunden  haben.  Es  ist  wohl  möglich,  dass  die  Vf.  imter 
der  Nachwirkung  dieser  pei"sönlichen  ]^(>ziehungen  den  Einfluss  Hees  axif  Nietzsche 
(S.'9b/U,  I4üil)  überschätzt,  (eine  Vergleich uug  beider  Philosophen  ti.  114/5);  eine 
starke  Berühnmi?  wird  durch  Nietzsches  Absohiedsworte  in  der  ,,Fr5hliohen  Wissen« 
sehaft"  iS.  14'2  ,\tun.)  inunerhin  iiezeuül.  Das  Weik  ziMchnet  sich  aus  diu-ch  eine 
tiefe  Kennlius  der  Schriften  Nietzsches  und  ilen  ernsthaften  V^ei-such,  die  Einheit  von 
Mensch  und  Denker  in  ihrer  Entwicklung  nachzuweisen.  Ma§r  dabei  immerhin 
häufig  (>ine  nicht  ariLiiMifhin  wirkende  rclit'rüesclu'itheit  mitsprechen  und  ireletri-ntlich, 
was  schbmiuer  ist,  etwas  Phrase  unlerlaufeii,  wie  l>ei  der  übertriel>enen  Scbeitiun? 
der  früheren  und  späteren  Schriften  |S.  90)  —  es  wii-d  doch  unzweifelhaft  das  Ver- 
ständnis in  sehr  vielen  Punkten  den  bisherigen  Dai'stellungen  gegenüber  gefurdert, 
80  viel  auch  noch  der  bestunterrichteten  Berichterslatterin  imd  Biographin,  der  Schw  ester 
Nietzsches,  zu  berichtigen  übrig  blcihen  wird.  Dass  durch  die  Dai"stellung  der  Ent- 
wicklung Nietzsches  ein  zu  staik  pathologischer  Eindruck  hervorgerufen  und  das, 
was  in  ihm  tmverilndert  blieb,  unterschätzt  wird,  wollen  wir  auch  nicht  bestreiten; 
schliesslich  alter  ist  jede  Entwicklung  ein  t(;.'>.).,  dojipelf  bei  einer  so  Icidenschaniichen 
Denkeriiatur;  und  die  stete  „Werdeiust"  ist  d«tch  das  Dauerndste  in  Nietzsche.  Die 
trefTendeti  Worte  Qber  das  „typisßhe  Erlebnis"  (8.  .'ili  gelten  das  Leitmotiv  ab  for 
die  gelegentlich  nur  etwa  zu  schematisch  daigestellten  Umwandlungen  seiner  An* 
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mliMiwigen  (drei  Perioden  in  Kietnohes  Auffassuntr  der  Historie  S.  69;  vier  leitende 
Gedanken  und  ihre  Umformunjr  S-  74/5;  ilrei  Entwicklungsstufen  seiner  Erkenntnis- 
theorie wie  seiner  Morallehre  und  Aesthetik  S.  157),  die  allenlinp's  zuweilen  über- 

sjianiit  wcfilcii:  in  Htv.up'  auf  di»'  Bcurteiluni;'  Xiipoln mis  z.  H.  iS,  lss|  s<1i(miu'ii  mir 
die  antreliilirten  Belege  keineswegs  so  gi'osse  Schwankung;on  zu  beweisen,  wenn 
aueh  im  allgemeinen  «in  Wechsel  in  Nietesehes  Steliung  znm  (Jeniekultus  (S.  t07) 
unverkennbar  ist.  --  Mit  Xachdniek  hebt  die  Vf.  das  Kunstbrrliirfnis  Nietzsches  her- 
vor; der  Mann,  der  uns  Rit.schls  phildsophischer  Schulung:  kam  (S.  50),  die  ffe^en 
den  Kunstwort  der  Itehandelten  Geuenatände  fast  absichtlich  sich  verhärtete,  ist  wohl 
zQ  einem  „Jenseits  von  Gut  und  Böse",  zu  einem  „Jenseits  von  Wahr  und  Falsch", 
nie  aber  zw  einem  „Jenseits  von  Schön  unri  Hässlich"  ffelancrt  und  findet  den  IJeber- 
nionscluMi  nur  ;ds  Kuiistwei-k  des  Meiisohen  miinflich  und  beffreiflieh  (S,  •20K),  iJcr 
Deutung  dieser  CentraUdee  gilt  der  bedeutsamste  Teil  des  Buches,  obwohl  auch  die 
AusrUhrunfren  Uber  Nietzsche  Erkenntnistheorie  fS.  1n6/7)  und  Wilienstheorie  (8. 180) 
wichtiL""  sind.  TrrfTcml  wendet  die  V'f  sich  (S,  201  i  yc^ien  eins  dfr  liäufliisfen  nnd 
schliinnistcn  MissvPi'siämhiiHse  Nicizsclies:  „Man  darf  den  Wei»-,  den  N"iet/si:lip  /.ur  Kr- 
reichunfr  seines  Ideal/.ieles  wühlt,  nicht  mit  diesem  Ziele  selbst  verweelis«dn;  er  l)eti'achtet 
die  Ileri-schalt  der  „furchtbaren  Instinkt«'"  nur  als  ein  Mittel,  dessen  er  füi-  den  höchsten 
Endzweck  bedarf.  Ganz  mit  rniveht  und  in  ß-rnbem  Missvci-sländnis  ist  ilnn  vor- 
iji'worfen  worden,  sein  .,r^eb('iTncnsch''  tra^e  statt  der  Ziiii«*  eines  desns  die  eines  Cesare 
Borgia  oder  sonst  eines  lasterhaften  Unmenschen.  In  Wahrheit  ist  der  „üimieusch'' 
dem  „Uehermensohen**  nicht  Vorbild,  sondern  nur  Sockel;  er  stellt  sostusaipen  den 
unbehauenen  Gr;untbl{)ck  dar.  der  «i'cfordert  wird,  niii  auf  ilenisellien  eine  (nitiiM  -'  i'  ie 
aufzurichten,  nnd  die.se  Uöttei-statue  des  Uebermenschi  ii-ideals  ist  in  Art  und  Wim  m 
nicht  nur  von  ilnn  verschieden,  sondern  ihm  sieradezn  ent^eyeniiesetzt".  Xiet/.sches 
eipene  Persönlichkeit  hafte  vi ir  jener  irrundfalschen  AulTa.ssunn  scliiitzen  sonen!  l'nd 
wie  diese  sich  nun  in  .si-iner  Philosophie  abspiegelt,  vor  allem  in  der  irrandiosen 
Hchöpfunsr  des  Zarathustra  iS.  ^^12,  234|,  das  wird  mit  feinen«  Vei-ständnis  (bes.  S.  2.t(>) 
gezeigt.  Von  einer  „untreheueren  Vergöttlichunir  des  Schöpfer-Philosophen"  (S.  231), 
die  durch  Denssens  „System  des  Vedinta"  <rerördeH  sein  soll  <S.  242  Anm.),  würde 
ich  freilich  (h)ch  nicht  sprecluMi:  dazu  hat  Zarathuslra  zu  nute  litterarische  Vorstufen 
hinter  sich  in  all  jeiuMi  K.\petiiui  iiteii,  neue  Bilieln  zu  schalfen,  von  La  Mennais 
„Paroles  d'un  ( 'royant"  bis  zu  F.  Th.  V'ischers  Plahibaukatechismus.  Persönlich  an 
ihm  ist  ficilich  das  Beiiiirfnis  chM'  ciLrenen  Selbslerlüsuntr  (S.  21-'5|.  aber  wie  viel  an 
Zarathustra  aus  dem  allu-emeinen  Ideal  des  lieliüionss(iftei-s  und  VVeltbe^liickers  er- 
wachsen ist,  sollte  nicht  üliersehen  wenien.  Wie  sich  «l.inn  Xiet/.sclu's  Schicksal 
vollzog,  wie  die  Lehre  von  der  Wiederkunft  aller  Dinge  (,S.  22Uyl)  ihn  bezwingt,  nach- 
dem er  ihr  schon  genaht  war,  das  liest  sich  fast  wie  ein  Roman.  Prophetisch  hatte 
er  früh  gemeint:  ..In  ji' li  in  Fall  kiinnte  der  Kreis  wahrscheinlichtM'  sein  als  iler  Still- 
stand" (S.  4fl|;  prophetisch  war  auch  seine  Liel)lial)erei  für  Traum  und  Traumdeutung 
(S.  248>.  Der  Kreis  schloss  sich  ab;  das  träumeri-sche  Kind  kehrte  wieder  an  die 
Stelle  <les  so  hoch  gewachsenen  M;nuies.  .\ber  noch  sein  Fnde  zeuü1,  wie  der  er- 
gi"eifende  Abschied  (S.  201,2)  ausliihrt,  fiir  seine  Bedeutunif:  „Und  die  Blindlieit  des 
Blinden  und  sein  Suchen  und  Tappen  soll  noch  von  der  Macht  der  Sonne  zeugen, 
in  die  er  aohaute."  Diese  Schlussworte  beweisen  aUein  schon,  dass  die  Vf.  viel  von 
ihrem  Helden  begriff;  alles,  das  behaupten  wir  nicht.  Aber  wie  schon  bespricht  sie 
insbesondere  (he  „Morgennite"  (S.  Wie  treffend  sind   ihre  Worte   über  das 

Aphoristische  bei  Nietzsche  (S.  ir>4),  über  seine  Auflassung  des  Tragischen  (S,  217), 
über  seine  Art  der  Seibetbefreiung  von  Einflössen  (S.  257).  So  war  sie  der  Fi-eund- 
schaft  w<thl  nicht  unwert,  als  deren  Dokumente  sie  einij>e  schöne  Briefe  Xietzsches,  teil- 
weise in  Facsimile-Xacld)ildung,und  zehn  hiklist  geistreiche  Aphorismen  ziuiiStil(S.  12.'>) 
mitteilt:  „Das  Krste,  was  not  thut,  ist  Leben:  der  Stil  soll  leben."  ..V'oisicht  vor  der 
Periode  I"  „Der  Takt  <les  guten  Prosaikers  in  der  Wahl  seiner  Mittel  besteht  darin, 
dicht  an  die  Poesie  heranzutreten,  aber  niemals  zu  ihr  überzutreten."  —  An  das  Buch 
der  Frau  Loii  und  an  W'-;L:aiids  ,. Friedrich  Xietzsche"  knüpft  Hölsclie''")  seine 
geistreiche  und  sympathische  Rhapsodie  un,  die  Darwin  gegen  Nietzsclie  au.sspielt  und  in 
seiner  EmpSrung  gegen  die  dennoch  siegreiehenNaturwissensehaftien  einen  typischen  Fall 
sehen  will."^)  —  Andere  halion  aus  dem  wichliuen  Buch  nur  den  Bi  iicli  mit  Wayner 
(N.  175,  S.  Hl)  herausücklaulit ''■').  —  Ein  Aufsatz  über  Lnn'rson  und  Xietzsche,  von 
Federn *••),  blieb  uns  unzugänglich.  —  Während  des  schreitet  das  Monumenliilwerk 
der  grossen  Xietzscheausgabe  rüstig  vorwärts;  ditch  zwingt  die  buchhändlerische 
Datierung  uns,  die  Besprechung  aufzuschieben.  Einzelne  Stucke  ^werden  in  Zeitschriften 
veröffentlicht'"'')-  — 
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Wührfiul  sonst  (Jit>  Kpifronen  dt  r  klassischen  Philosophie  ziemlich  spärlich 
mit  riitei-suchung^D  beiiacht  wurden,  L.  Feuerbac'h  nur'mit  einer  I)i^*Rerlation  über 
(las  Wesen  des  Christentiinjs  von  Turban''''),  sind  die  Toten  und  die  Jubilare  der 
letzten  heirlcn  laliii'  i eiclilifli  bespnK'lnii  wu  N-n:  .1.  Fnihscharamer'^'"'**), 
K.  L.  M  i  c  h  e  1  e  t '  j,  M .  C  a r  r  j  e  r  e  '^"j  haben  durch  ihren  Tod  ein  abjf estorbenes  Interesse 
wieder  belebt,  wihmid  der  70.  Geburtstair  von  Robert  Zimmermann 
Moritz  I>azarus und  liesondeis  Kuno  Fischer  n>)ch  ein  leben«litrps  Intei-esae 
antraf.  Der  (leschiehtsschreiber  der  neueren  Philosophie  hat  es  am  «rlücklichsten  tre- 
troffen:  neben  <if'm  von  warmer  Dankbarkeit,  aber  auch  von  wirklicher  riiarakteri.><tik 

Straften  Artikel  Ransohufl's'^*),  der  besonders  Fischers  Stil  icut  zeichnet,  begrüsst 
iita-ift^  ein  herzliches  Danksredieht  von  Fulda'»'),  das  aUerdinips  ein  bischen  nach 
Pestkomniers  schmeckt.  -  Dairesren  hat  sich  aber  auch  urerade  im  Horichtsjahr  der 
SrErerliche  Streit  mit  Tü  rck  entsponnen,  der  als  ein  Beitray  zur  Ueschichte 

des  Pliilosophen  niclit  iranz  vi  r^chwieiren  werden  darf.  Türck  hesclmldi^jt  Fischer 
des  Plairiats  an  seiner  Handel. Tkliiiunv.  Von  Plagriat  wiixi  man  doch  wohl  nicht 
reden  (lürfen,  da  Fi.scher  sich  auLieasciieinlich  der  Eindrücke  nicht  mehr  bewusst  war, 
die  er  hei  der  Lt-ktiire  von  T.s  Hoch  empfinjr:  dass  er  aber  von  iii<<('in  .\inf": milden 
und  Belehrungen  empling,  scheint  durch  sein  eigenes  Zeuipis  mehr  noch  als  durch 
T.S  Nachweise  darfrefhan.  Ob  dabei,  wie  mir  von  anderer  Seite  mit^teilt  wurde,  das 
eig:entliche  .\petvii  vm  dritter,  beiden  feindlicher  Seite  stammt,  nämlich  von  Nietzsche, 
oder  nicht,  «las  thiit  nichts  zur  Sache,  da  Fischers  Lektüre  von  Ts  Hucli  uiinuttelltar 
vor  den  eigenen  Hamletschriften  Icststeht.  T.  hätte  wohl  zunächst  nic-ht  solchen 
lArm  zu  erheben  brauchen;  dass  dann  aber«  als  er  sein  Eigentum  reklamierte,  Fischer 
ihn  vSIlifr  totztisoblwren  und  das  anfan^rs  gelobte  Buch  als  fiSnzlich  wertlos  danrastellen 
s\ichte,  das  war  auch  nicht  eben  schi'm.  l'nd  da.ss  Fischei-s  Polemik  mit  deni  „Peni- 
liaLsani'"  und  der  „TnKohriit  auf  dem  «iriechischen  Tempel"  vornelun  war,  werden  auch 
nur  seine  Uetreueslen  linden.  Seine  Rrhitteninjf  ist  ericlälüoh;  dem  durch  massloses 
Selbstloh  verwöhnten  Forscher  klingen  Wahrheiten  unanßenehmer  Art  unerhört,  und 
T  s  Voi-trau-  macht  sie  nicht  annehml)arer;  trerechtfertigl  wird  Fischer  dadnrrh  nicht, 
.^eiii  (ipfiT  aiiei  nii'iiii'  durch  das  ihm  widerfalii'ene  Missuescbick  niclit  iibeiiiiiit:^^ 
wei-den,  sundern  liierin  eine  jj-erechte  Strafe  für  seine  Vereündi^iun^  au  Nietzsche 
sehen.  — 

Vim  den  ültriiren  Männern,  die  zwischen  »ler  klassischen  Periode  und  der 
Gegenwart  die  Fackel  der  Philosophie  weiter  reichten,  ist  au.sser  F.  Trendel  en  b  u r^, 
der  als  Ili.storiker  der  Philosopliie  mehr  als  durch  seine  louischen  Unlei-sucliungeai 
dauernde  Bedeutung  beansprucht  —  Kichter^*'**j  hat  seui  I.<ebensbild  entwürfen  — 
K.  Oh,  Planck  zu  nennen,  den  ein  anonymer  Artikel  bespricht"").  —  Eucken**) 
hat  den  ,..\nlievolutionislen"  (5  Tc  i  c  h  m  ii  1 1  er  oline  Sympathie  bespnK'lien,  Ca  s  |)ar  i  '"'| 
und  A  c  h  e  1  i  s'"*!  H.  I.otze  wartiiem  Anteil.'-'"''')  I>er Miki-okosm«>s  erlebte  eine 
enprlische  rebersetzunir'^*"!  -  Von  den  .Jüngsten  ward  Hud.  Steiner  vielfach 
kritisiert"'),  üustav  Knpels  Kntwurf  einer  ontoh)p'i8chen  Begründunjr  des  Sein- 
sollendon durch  einen  Anonymus'**),  der  ihn  als  iineifrentliohen  Hetrelianer 
charakterisiefl.  ~  H.  Will  e  s  Hoch  irehört  mehr  zur  Volkserziehunir  als  zui'  eiirent- 
lichen  PhUosttphie.  —  Wiederholt  hat  man  vei-sucht,  eine  Philosophie  der 
Gegenwart  zu  schreiben.  Kucken sucht  die  ünindbeariffe  unserer  Zeit  fest- 
zustellen. —  Sein  Werk  und  Paulsens  Kinle  •imilj  in  <\\<-  I*hil«»sophie  bedeuten  fiir 
Hiese^i«)  ein  Autl.liihen  der  Philosnphte.  wiiii.;.!  W  a  Ii  I  e -"-"-1   ihr  Knde  sieht 

9T-10.1,  IJ'<-34,  löl«,  2flM-7:i.  h;i>  ihc,        lg2t  T  Tiirb.m.  D   Wfütn  J   <  htitUntama  ».  L.  VVnfrbuh.    Diit    L.d[>tl(    Tl  S. 

-  IM)  X  J  Fr(.lnfh,mm«r.  Sy-t-tn  ,i  VWA-  im  I  ii.ri.«  iJBL  ISH3  IV  1>R-  I.  8.  Uli.  -  lS4l  -:  L  W«i..  B. 
Min«,  J.  Frohtdunincr.  d.  Tlni.  »  .1  V\  .Itv.hAiiIi^if .  UI.U.  S.  ITJ-HO  —  .  M.  Olaainrr.  r>.  I'luloi  J  h.  Thom..!  r. 
Aqnin:  JbPSTh.  7,  S.  130-42,  nnl  J',  .(irt-.-n  1  rohwhamBUT  )  1B6>  X  ^ürhi-lot  n.  Frohü'himiti'  r  rilyliil.!'-.  70,  S  n."i «. 
iNrkroll  -  117)  X  K.  U  Micliel«!:  ML  t^.  s.  ->  -  (gg)  x  *  Cmrilir«.  Rulic.  }Uiea  u  U<^(r>cktai>g«a  (JBL.  iau3 
IV  6:t2*).    I]B.  lUrtang:  TkU.  I».  .s.  520;  ThI.B  17.  fl  074:  WIDM.  7«.  rt.  «99  {|  -  U9t  X  B  Utax,  im  X 

WMB*  ;0.  UcburUt :  HoatactR.  N.  44.  -  190)  X  ^  ZlBMraaiia:  W'uMrZf.  H.  26L  -  Mtl  X  ^  Btk»oh,  D.  Bigltater 
4  V«lk«ct«reh«l.  B  Mwl.  n  M.  Uwn«  n.  04kMM.t  MS  M;  8  m-U.  -  MS)  X  0.  BBryalai.  ILlMIM.  S.».«*- 
tafM  I  Bwim  K.  4M.  -  IM)  X  B  Im»  TO  eabutot:  MMtg.  X.  »ti.  -  IM)  flu  K»aa«htff.  lu« 

FImAn  i.  70.  eab«M.t  flf.KM  -  IMI  X  >»•  IMwr:  flUH.»,a«B.  -  Hfl  X  >»•  »MlMCt  ■■wrtwiwrtJlt  1, 
a  »MO  -  nn  L  F«I4».  A*  Zm  FMb«r  (■.  Ml  MmitaL):  DÜMk,  «.  171.  .  IMl  (IV  14 itt)  -  |M|  (!▼  Kiük) 

-  Mi)  A.  ZieMar.  F.  Tkaa4alaBtafc:  ABB.  «S,  &  M>-».  -  Stl)  K.  C  Pkaak:  OtamkL4,  «.814^1.  -  IM)  B.  «««k«». 
O.  Mclnatllar:  ADS  «7.  8.  Ma.4.  —  SMI  0.  Caapari.  IL  Utm  im  aiiaar  Stan««  4.  4ai«h  Kaa«  tart«!  aa««««« 
Oaaeb.  4.  FUlaa.  n.  d.  pUlM.  Aalk-  *■  e*C*a*-  S  Ml-U«t.  Stad  1  AnS.  BrwUa.  Traw*a4t  TH.  IM  S.  *.  4.00.  — 
S04)  Tk.  Aekalii.  Z.  AndMtwa  R.  LrtMa:  NaUr«  N.  Sl«.  ai«.  -  X  0.  Varbradt.  PriDtipUa  d.  RUilt  n.  R*li|i(Hia> 
(ihllot.  Lotwt.  >.  iT<UI-IAii«s  De*ua.  Kahle  \s»2  VH.  IM  8.  M  3,(IW.  |lKontlIi>chr.  9  :v.>i'>  T  1  —  206 1  X  H  iMit», 
)]ti'rar(iiiiBni.  trHn»l  by  Kli«ml>fttb  llumiltnii  ftad  K.  K  Conatano«  Jon««.  4.  mJ,  J  toU  LinJon,  Sinpkin  Sh  IM,  — 
307  K  Stein«  r.  n.  rbilntd  Kreitarit  Umnditge  c.  mod.  WeltaBMhnanng.  Weimar,  Falber.  IU.ä42S.  X.4.0<i  ifLCBI  S  l:tA14;l'. 
Barth.  Kl.r  S.  4:t<;  7  :  A.  D  re  w  >  :  4...  S  2r4  7  ,  VIIUU  7«l.  S  ..Ii  :l  <Y|{l.aurh  JBL  IsOSIV  5  :  20«.)  -  3M)Ud«1  En  (  c  I .  Kntwurf 
•.  ontnlng.  [teirrllnd.  d.  S«ini'<llenden  B.  Box^fr  VII.  1\}  M  4.0»  i  l>ido*k.  N.  l(K>|i  —  lOlai  o-  N.  «'ill  -  209)  B. 
Kuckrn.  1>  lirundbegrifTe  d  «irKenw.  iJlil..  I  '.'J  I  l  :  -4.'i:  WIDM.  7.'>,  .s.  \fM.  —  HCl  A  Bieae.  V.  AuftilBhea  d.  Phllaa.: 
MJbbPk.  IM.  S.  4*-U.  (H. a.  M. 66 n.  909.)  -  2U)  ii^  Wabl«.  b.  üaoi«  d  Phil««,  a.  ihr  Bad«.  Ura  VarBdohUiaM  an  d.  Thaal., 
rityClal,  Aaatk.  a.  Staalapi«.  Wlaa.  BnaaaiUlw.  XUH.  H»  <*.  Hit  «0  Baltatka.  M  lOM.  -  Stt)  I«..  e«a«k.  VtkmMUk 


Dlgltlzed  by  Google 


H.  lÜ.  Meyer,  Didaktik  des  la/lU.  Jahrhunderts.        IV  ö  :  ui-nft 


und  sie  ihre  Habe  an  T1ieiil()uit>,  l'hysioloirii«,  Aesthetik  und  Staatepäda^tßik  venna«hen 

liisst.  —  I [  <)  (•  Ii  I' Li ü  (•  !• ')  li;iiii!i'lt  älter  «Iii»  B^Ml^'Ut^lllL^  iii<*  dcf  1 'ph  tlcr  ( lejrtMi- 

wait  für  die  I'äda^tigik  liabr.  walimiti  U  p  Ii  ii  c  s^H)  die  Iticlitimycii  der  tovciluidyischfii 
Forachunu-  der  Gegenwart  überblickt  — 

Damit  kommen  wir  schtin  zu  den  pliilosuphisch  t'ii  Specijilirebietcn.^*^) 
Dip  «rmssen  Werke  zur  I^oyik  von  S  i  ;r  w  a  t '^'*).  das  vtm  \Vundt.-'"i 
ÜIht  (UssfU  /weite  Aiiflai^e  S  e  Ii  u  |i  p  e  liericlltet.  s.iwir  das  kleinere  \iiii  Lipps"-""» 

irtehen  uius  am  lunisteu.  —  Naber  rückt  sclion  die  Psychulog'ie  au  djo  Litteratur- 
fresohiohte  heran*'*),  bei  der  wir  wieder  auch  den  berühmten  Namen  lAsibeee^) 

und  Wundts-")  beire^i\eii.'---|  Drows"'')  liandelt  über  di'-  ileiitsehe  I'sjcholoiiie 
des  vuri^en  Jh.  —  Von  Leiluiiz  bis  Kaut  reicht  der  ei-ste  Hand  Vdu  1)  e  s  s  o  i  r  s*^*) 
(Jeschichte  der  neueren  deufseiicn  Psycholoffie.  Das  geistreiche  uml  {ielehite  Buch 
will  eine  Ueschichte  der  deutschen  Psychologie  uud  nicht  der  deutscheu  Psjrcholuii^n 
sehreiben  (S.  X),  wie  Windelband  eine  Oeschiohte  der  Philosophie  und  nicht  der 
Philosophen  ueben  wollte.  Der  Sehwii  i  lM-keiten  dieses  Planes  ist  D.  sich  wohl  bewiissf. 
„Gewiss,  es  iiegl  ein  iinnelieurer  Het;rdtsrealismus  darin,  eine  wissensclial'tliche  Oesamt- 
ansehauung'  als  yi-schiehfliehe  Krselieinunjr  zu  schildern,  die  niemals  in  dem  Kopfe 
eines  Menschen  bestanden  hat.  Aber  studieren  wir  denn  (leschichte,  um  ein  BUder- 
bucJi  von  einzelnen  Leuten  zu  erhalten?"  (S.  132.)  Ua  indessen  eine  Psycholoffie 
ohne  P-sycholot^en  niehl  existiert  (S.  X),  .so  ist  clocli  aucli  I>.  ui'iii'.tii;t,  (lie  Ge.saint- 
«usciutuung  dui-ch  Zusuiuuienle^>n  zahlreiolier  Aussagen  zu  erimllen.  Er  bütle  sogar 
in  der  Ab^raktion  von  den  Einzelpersonliohkeiten  der  Psyoholo|(en  noch  erhebuch 
weifer  fj-ehen  können,  wenn  er  ausser  der  Faehütteratur  (zu  der  hier  auch  die 
uiedizinisclie  S.  H51;2  licluirt)  die  ..sehöne  Litteratui"  heranyezoj»-en  hiitte,  um  aus  den 
von  Romanschriftstellern  und  Historikern  als  scibstvei-stjüidliuli  vorausgesetzten  psycho- 
logischen Anschauungen  die  wirkliche  Dui-chsolmittspsjrchologie  herauszulesen.  JJie 
Psy  chnl(>pie",sagtSimmel  in  seinen  tief  greifenden  „Problemen  derOesohiehtsphiloeoplue*' 
{.JHL.  Is<li  IV  l  b:l;  1HH3  I  1:1;  S.  „ist  das  .\priori  der  Creschichtswissensehaft. 
Die  Au^^^abe  der  IsIrkeuuUlistheorie  ihr  g-ejienüber  ist:  die  Feststellung  der  liebeln, 
nach  denen  aus  den  ftuneiüdien  Dokumenten  und  L'ebet-lielenui>!en  auf  pi^hische 
Vorgänffe  geschlossen  wird,  sowie  derjenigen,  wek  he  zur  Herstellung  eines  verständ- 
lichen Zusammenhang^  zwischen  den  letzteren  yeiuiijen."  In  derselben  Weise  liisst 
sich  aber  auch  ans  der  Praxis  dei-  Sohriflstellei-  ihi  r  Ansichl  vi»u  <Iimi  \  i'i  l.oiui'iieu 
ps^chisclu-n  Vorgängen  ersciiliessen.  Icheriunetv  nur  anUuethes  „ruuian  experimental", 
«lie  „Wahlverwandtschaften",  oder  an  die  Lehre  von  der  Unverandeniohkeit  des 
„Charakters"',  die  bei  Ibsen  so  sticny  l'estjrehalten  wird  wie  bei  Schopenhauer.  Ddch 
ist  I).s  Werk  aiudi  ohne  dies  lelirieifli  genuL'  uuil  bietet  fiir  den  Zwann  einer  «iauze 
Kpochen  beherixchenden  Lehrmeinung  anschauliche  IJeispiele  in  Fülle.  Kr  hat  das 
massenhafte  Material  mit  Bienenileiss  ausgeschöpft  und  beschränkt  sich  dabei  nirgends 
auf  trockene  Referate,  sondern  mioht  fiberall  auf  der  Grundlage  der  herrschenden 
Schulmeinung  die  Individualitiiten  zu  charakterisieren.  Sn  lii  Ti  rt  er  denn  /abireiche 
Charakterbilder  von  Psvchologen  oder  tlie  Psychol(jf!ie  weniiisieus  streifenden  Forschern, 
wie  Kästner  und  Reimarus' (S.  Kl),  Uarve  {S.  Fedei,  dem  Gegner  Rousseau« 
(S.  88),  dem  Lehrdiohter  Creuz  (S.Uö),  Abbt  (S.  KK),  374 1,  Iselin,  Spalding  (S.  108), 
Lambert  (S.  107),  Tetena  (S.  120).  Witzig  sind  seine  Worte  über  Formey  (S.  75): 
„Kr  würde  bei  niltiirer  Müsse  alle  vn:  liji.-jileiu  u  Hücher  noch  einmal  i;eschriebeti 
haben";  ich  keime  wohl  auch  Namen  aus  der  Gegen  wart,  die  dannt  charaklensieit 
sind.  Ob  (lageu^n  Sulser  wirklich  „nicht  nur  der  Geburt,  sondern  auch  seiner  Natur 
nach"  ein  Sch\veiz>'f  war  (S.  S3|,  f!as  Ijisst  sich  bezweifeln;  mir  wenifj-stens  kommt  er 
neben  Zimmermann  o<ier  Lavalei'  jr^ny.  kosiiiupuliii.sch  vor.  l'eiterhaupt  hat  sich  I). 
gelegentlich  zu  überllässigem  Würzen  ties  StUs  verleiten  lassen;  die  Wen«luiii.'  von 
„dem  märchenhaften  iSchema":  .„es  wai- einmal  eiji  Mann,  der  hat  dies  gesagt  .  .  und 
dann  ein  anderer,  der  hat  das  gesagt"*  (S.  IXi  passt  nicht  zu  dem  Emst  der  sonstigen 
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Hultnntr  i'iul  iMti«'  tt'V.it'it«'  Aposiinpli»'.  wie  „stj'iypn  wir  liir  i'iiiHii  AuffenUlifk  in  <la» 
fnichtlmt'f  Hathiis  «Irr  DiirchschiiiUspliiluHophie  Jiinal)"  <ä.         noch  weni<j^r.  Von 

gcring'j'n'r  Hi-dciiluni;-  siiul  kleine  Inlümor,  wie  wenn  v<in  der  Heilen  (S.  4(H()  ..van 
eil"  g-cnimut  wii"d  imIit  AiitDn  .lost  ph  IN-nietty  <it'i-  Solm  viui  .lacjiKs  l'crin  tty 
heis8t  <S.  3y(i);  er  war  sein  Vetler  und  Jacuues  war  Kanunikus  (Biographie  uaiveivelle 
H2,  S.  5(NiK  IK  irliedprt  so.  dass  ei-  /unäcnst  die  einzelnen  Psycholofren  der  älteren 
Kpoehe  lnsinifht;  Leibnix,  WnllT  und  ihre  Xaelifol^cr  (S.  1  ff.);  dann  die  alliremeine 
Entwic  kiiin:.'  tlrr  deiilsclien  l'svfliolduie  vnn  I7ö((— SO  (.S.47II.);  <h-iltens  da.s  so  bedinute 
Syslfiii  (It  r  l'syfliol<)ji;ie(Gruiidpn>bleiiie,Tierpsychulomt'.  Vei  iiiöyenslelire,  Vi  iistrlliini;^;-, 
Gefühlti-,  Wüiejifivenuüg^n,  Associatiunspsychologie,  Ö.  ia2ff.);  endlich  die  Wirkun^^eu 
dieser  Päycholoß>ie  (Beziehungen  zur  Erkenntnistheorie;  zur  Aesthetik;  zur  Medizin; 
/II  Moiid  und  I{t'<  li(;  zur  i'iidago^ik;  ZUr  liebensauffassunjr,  und  sthliesslich,  mit 
elwas  |)aradoxer  Uebei-schrilt :  Be/.ieliunjfen  zu  Kant,  S.  HlIlH.j.  In  dem  zweiten  Ab- 
sehuitt  heben  wir  noch  beamders  den  Absatz  iiiier  lien  „kulturhistorischen  Hinte rg'rund" 
(S.  59ff.)  hervor,  in  dem  auch  über  Sprache  und  Stil  (S.  60)  g^iHtvoU  gehandelt  wüxl 
(..esprit";  „sentimentiil"  und  seine  Verneinungen  S.  60/1  j,  Rowie  (S.  64ff.)  über 
.liiui  nalislik  inid  l  Juivei-sitiiicii :  ln-iliiufij;'  wird  dabt  i  zu  (niethcs  Kpiijramni  von  dem 
helh'iiden  Hund  (S.  70)  eine  schlagende  l'aralh'ie  aus  den  Bnelen  Friedrichtj  des 
(Jrossen  an  Voltaire  angeiührt  Nächsl<leni  ist  für  uns  der  vierte  Abeohnitt  von 
Wichtigkeit  und  hier  wieder  iiametitHi-h  (Um- Teil,  der  über  das  Vcrliällnis  zur  Aesthetik 
hanilelt  ((i()ttsciir<l  S.  .WS.  .\bMidelssolui.  I.cssin-;-,  Herder  H.  :i2\,  ;{ir>:ü,  Ooethe  S.  ;J21», 
Moritz  S.  :VA'2,  SehiHer  S.  ;«0;  über  drn  Hi-iznll  des  „(ieni.-s  '  S.  IWSH).  Von  all- 
gemeinerem Interesse  sind  auch  die  Ausfliluimgeu  zur  l'ädj^gik(ä.  iiBlil)  und  das 
vorzüirlieh  ueschriebene,  in  grossen  Zügen  skizzierende  Kapitel  über  die  duroh  diese 
l'svehdlnuie  bfeliiij.>te  Lebensautlassunjr  (S.  JiS«» ff.),  snwie  die  Hrwähnunt^en  von  Fries 
(S.  31S(,  ülumeubach  (S.  3<;i),  Lavater  (8.390),  i.ieiitenljei^''  (S.  39H).  1  ^essiiigs  SVorle 
über  UespenatW  (ß.  4Ü3)  möchten  wir  nicht,  wie  I).,  als  ein  ernstliches  Zeuj^iiis  für 
seine  Anschauung  aufuhi-en.  Ueberall  aareg<end|  weil  überaU  selbst  voll  Anteils  führt 
uns  D.  Bo  von  Leihnij;  Kant  an  zahllosen  Stationen  und  Anssichtsptinkten  vorüber, 
bis  fr  endlich  d;r  Wurzeln  dfi  S  t/.ti'n  grossen  Wiltanschauung',  die  eine  gegen- 
wärtige (ieschichtsschreibun^i-  als  abge.scbhissen  zu  Überblicken  vermag,  der  pantheisü» 
sehen  Metaphysik"  (H.  407),  erreicht  liat  und  schliesslich  in  einem  „Zusammen« 
lassenden  Hii(  kl)liek"  (S.  425ff.)  seine  Kritik  der  ganzen  Entwicklung  geben  kann, 
einer  Eutwicklunt:.  die  so  moderne  Bejiriffe  wie  den  der  physiologischen  Psychologie 
(oline  das  Wort  /.u  lii'sitzen)  schon  voraiisnalun  (S.  .'lö'.t)  und  die  doch  als  (ianzes 
mehr  einen  Abfall  von  l^ibuiz  als  einen  Fortschritt  bedeutet  —  La  die  Psycholi^e 
fällt  auch  Bieses*'*)  mehrfach  besprochener  Nachweis  der  uiiTermeidliehen  Metapher- 
bildung.  — 

Für  die  Aesthelik  liegt  uns  diesmal  nur  eine  iüstoiische  Studie  von 
L as  s  w  i  t  z*'*  -■-^)  vor.  B!r  weist  für  Fechners  „Aestlietik  von  unten"  und  insbesondere 
fUr  ihr  Assuciatiunsprinoip  auf  Vorgänger  wie  Home  (den  schon  DiUhej  in  dieaein 
Sinne  8t>nannt  hat)  und  Lofze  hm  und  begrenzt  zum  Schlüsse  das  Oebiet  der  iiber- 

vcli.ii/ti  n  iiiduktivt'ii  .\esiht'tik:  ,,Sii'  kann  aul'  ihre  statisti.sche  Wrise  stets  nur  für 
cuie  ix'st  liiänkle  Anzalil  von  Personen,  für  liestiinmte  Kreise  der  (iesellschaft  oder 
der  nationalen  Zusaninienhörigkeit,  für  befirenzte  Zeitepochen  die  Gesetze  des 
Geschmacks  feststellen.  .\ber  niemals  kann  sie  durcii  psydiolugische  Untereuchung 
die  Ei'kenntnis  jiewinnen,  worin  «lie  aUjicniein  }»ilti^-e  Bedingung  dafür  lieg1,  das-s 
etwa<  t;i  ralli.  .-^ie  kann  nur  entdecken,  was  gefällt  und  woraus  es  sich  im  einzelnen 
zusammensetzt;  dagegen  fehlt  üu"  j[edes  Mittel,  die  Einheit  zu  deümeren,  die  es 
bewirkt,  class  jene  Bmzelheiten  zu  jener  besonderen  Art  des  Gefühls  Tereohmelzen, 
welche  sdiön  In^isst"  iS.  r)l2i. 

Auch  liir  dif  M  o  r  a  1  w  i  s  s  f  n  s  c  h  a  f  t  iiini  K  i  Ii  i  k  erhielten  wir  neben 
Besprechung <•!)  uIhm  Simniels  bedeutsamr  ,,F,iiili-itiiiiL;'  --''i,  ülicr  l'aulsens  Ethik***) 
und  Cathreins  Muraiphdusophie  '-^''>  eijie  liistorische  titudie  über  die  Muralphiloaoplue  von 
Thomasius  Schüler  Andreas  Rüdiger,  verfasstvon  Carl  «"'"*•').  —  lieber  die  neuere 
indiividualistisclie  Ethik  schi'ieb  Biese-^').  —  Aus  dem  (n'l>iet  der  mit  di-r  Moral- 
philüsuplue  eng  verwandten  K  e  1  i  g  i  u  n  s  p  Ii  i  1  o  s  o  p  h  i  e ,  die  uu  Bericlitfiialii'e  durch 
Arbeiten  von  oder  über  Krause^«),  Lotze<»),  Pf  leiderer«**)  und  (fatorp**^) 

rhilos.d.MfUii.li.  riiclKncJlll,  |v,>:)  1  ij:  lOT;  IV  StSUju  ||L  Sfracr  /Dymn  -Jh,  StA:,.  QnaA.  1,  &  SI»-aOi.]|  —  336-227i 
K.  Liti>i>iti.  (i'rlini-r>  Aeilhelik  T.  unlrn«:  NitlloBn.  M.  NK>-id.  -  22ll  X  <>  Simia«!,  Rialrit.  )■  i.  Mormliriutiijicli. 
{JBL.  I-":t  IS  j  JU)  ||«II>M  7»i.  71.7 V.,.,/.«!,.  1 1  ;|  _  229l  X  i.  raol.»n.  Si.t*n.  i  Elhik  .JBU  \S<J3  IV  i:a4iH 
Ii».  Sc  hn  J  itr:  l.K»  J",  ilt;  s.  r  Ii  ii  r  t  U  :  HLV  S  -iX,  i.;  \\  .  \V  i  n  il  r  1  !•  .i  n  il :  1>WB1.  7.  S  107  s  ]  -  MO.  X  ^'chindUr, 
V.  C»tU(HB.  Mor»l|.ULU.>  i,U;l.  I  I  U  -'VJ,:  uLltl.  3,  s,  c.  7  J31-232I  W  Cjtlf.  A-  ROdigi-r»  Moralphil.  1=  Abhk.  t 
Philo»  u  ihr  itr>cb  Her.  >  It  Krdininn,  -J.  Ilett.i  IlklU  a.  S,  Ni«Biit}rr  ttl  ü.  U  I.JO  U>ai'Oii  T.  I  :>!•  llmll«B»«r 
Dita.  cid«  3J  S  I  -  233)  A  Bitif,  1>.  .•i>i>f«r4nt*  Inditiduum  a.  d.  Moral:  DWitI  7.  S.  ifs^^-W.  —  234i  L  Kalim, 
K  ibm.  K.  Ktaoir.  /.  Rfligioniphilo*.  (JBt  IM«3  IV  9:144):  ThLBI.  !.'>.  S  WS 7  _  23) I  11.  Lott».  UniBdiA«;*  d  KvliKian*- 
philo«.  Itiktm«  aa*  d  V«rlt»Bit(»  S.  Avil.  U,  BlluL  M  ä.  M.  1.70  236)  o.  Pf  leid  er  er,  PhlloMphy  of  rtlifiaa 
iGlffsrd-Uctnr*»'.  ä  f«U.   Lond««,  BUckwvod*.  Sk.  16.  —  237)  P.  Natorp,  Ktli(i«a  iaaorlwlb  i.  Uroaios  d.  UaMaitM. 
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vertreten  ist,  bildet  ebenfalls  —  charakteristisch  fi('nu«r  —  eine  OesehiohtsdarsteUnnfr 

<leii  weitaus  wiclitijrsten  Heitraii'.  —  I' f  1  f>  i  d  e  r  e  r  s^'*-)  ..rirsrhichte  (h'v  Rpliuions- 
philosophie"  liisst  l»ei  aller  (Jelehrsanikeit  und  bei  aller  Iviarhcit  der  Dai-stolliuii;' doch 
jenen  KTOSSen  Ueherblick  vermissen,  d»'n  ijerade  auf  einem  so  sdiwieriijen  Gebiet 
der  Leser  von  den»  \  f.  zu  fonlern  ein  Recht  hat.  In  fruten  Analysen,  die  allerdinirs 
des  Vf.  Kritik  olt  störend  unterbricht,  statt  ei-st  nach  VoHiihrunn"  des  Ganzen  ein- 
zusetzen, werden  liie  wichtiusten  Verti-eter  tier  Relijiionsphüosophie  auf  protestantischem 
Boden  vureeführt;  datrejcen  fehlt  nicht  nu*  die  ullizieile  katholische  Keiigiunsphilosuphie 
Cranz,  sondern  auch  von  ihren  ausser-  oder  antikirchlichen  Träß'em  werden  fast  nur 
Haader  und  FroliscliainiiKM'  sowie  rii:  jia.ir  last  aiisiiidunslds  zur  deutschen 
Philosophie  in  Bezieluuiu'  stehende  Ausländer  betrachtet.  Wahrend  Christian  Woltl 
und  die  Aufkläningf  wie  auch  der  enulische  Deismus  eiijene  Abschnitte  eihalten, 
wird  der  foljjenreichen  Spekulation  Voltaires  und  der  Kiu  vklopädisten  mit  keinem 
Wort  fredacht.  Gerin<fer  ist  die  rnterlassun'>-,  dass  Li(  hteid)eri>-,  der  auf  Schopen- 
hauer und  Feuerbach  so  stark  j^ewirkt  hat,  i-iiiorieil  wii-d,  wähivnd  sonst  P.  gerade 
die  KelifHonsphilosophie  deutscher  Schriftsteller  mit  Liebe  und  Eifer  analysiert. 
Wir  werden  in  jener  grossen  Einseitigkeit,  die  von  dem  Athetsnras  Heber  Notiz  nimmt 
als  von  dei-  katholisrlifii  (  h tli  nloxie,  das  Voruilfi!  des  TlienloL;eii  nicht  verkennen,  der 
(S.  266_)  die  hauen  Worte  ausspricht,  die  katholisierende  Neiiiun-r  habe  bei  den 
Sehlei^l  m  Fehlern  des  Herzens  und  Ciiarakters  ihre  liefere  Wurzel  oelial)t.  So 
spriclit  ei-  (h'im  auch  über  Novalis  „Christenlieit"  (S.  •2iy'2]  mit  einer  Schärfe,  die  diesem 
Dicliteitraum  frejfenüber  wenig  an^eln-aciit  ist;  oder  er  sucht  den  „Faust'-  auf  die 
belli'  u  ( ! rundbegriffe  der  „Sünde"  und  „Gnade"  zu  bringen  (S.  2.50»,  oliwohl  (Joethe 
der  kirchliche  ^griff  der  Sünde  fast  ganz  fremd  war  und  der  der  „Gnade"  bei  ihm 
mindestens  ebne  sehr  individuelle  Um^taltung  erfahren  hat.  Ich  weiss  auch  nicht, 
auf  welche  Stelle  die  Behau ptuni!  üelil,  Goethe  habe  im  Kreuz,  welches  ihm  währentl 
der  naturalistischen  Anwandlungen  seiner  italienischen  Heise  so  fatal  war",  später  das 
Symbol  der  christliehen  Idee  sehätzen  gelernt;  der  bekannte  Vers  des  „Divan"  bekennt 
jedenfalls  keine  Aenderun^'"  in  Goethes  Stellunir  z>i  diesem  Symbol  Man  bemerkt 
aber  auch  sonst  bei  P.  eine  i;tM-in<re  Gabe,  fremden  Standpunkten  gerecht  zu  werilen; 
und  wenn  er  (S.  497  Anra.)  über  die  Polemik  der  Herbartschen  Itelijiionsphilosophen 
mit  den  allerstrengsten  Worten  al>urteUt,  so  hatte  er  wohl  selbst  über  htimer  und 
Nietzsche  fS.  455»  ohne  Vermenuunjf  des  wissenschaftlichen  mit  dem  moralischen 
Werturteil  spi-pclien  dürfen  —  um  so  mehr  als  er  selbst,  was  für  uns  sehr  wiehtii:' 
ist,  in  der  prutestaiitjächen  Theologie  verwandte  iSti-ouiungen  aufdeckt,  den  Hitäuhliauer 
Hermann  mit  Nietzsche  (S.  486)  und  seinen  Parteigenossen  Bender  (S.  491/9)  mit 
Feuerbach  vcrirleicht.  Wo  daüeiien  seim^  Sympathie  befeili<rt  ist,  da  weiss  er  vor- 
trefflich zu  deuten;  denn  nur  die  Liebe  macht  sehend.  So  wii-d  Schleierinacher  (S.  297) 
in  •rlänzender  Weise  auf  sehne  Elemente  zui-ückgerühtt  und  (S.  869)  lehrreich  mit 
Novalis  vei^liehen.  Was  gegen  die  Definition  de.s  religiösen  Bewusstseins  als 
Abhängigkeitsgefühls  (S.  .315)  eingewandt  wird,  scheint  freilich  kaum  stichhaltig. 
Ist  der  türkische  Fatalisnuis  wirklich  nur  Furcht  vor  überleu-ener  Macht"?  Zahllose 
Legenden  inul  Gethchte  scheinen  doch  zu  bezeugen,  dass  er  viel  eher  eine  wahrhaft 
fromme  Ergebung  in  eine  überlegene  Weisheit  ist.  Aber  ScUeiermachers  Definition 
kann  natürlich  nur  als  die  allerdinirs  brichst  charakteristische  Umschreibung  des  in 
seiner  Zeit  uiul  seinen  Kreisen  mächtigen  religiösen  Bewusstseins  gelten  —  ein 
Standpunkt,  den  I^.  leider  luiyeiuls  euinimmt  »agar  ein  so  ungemein  historisches 
Produkt  wie  P'ielitcs  ..(Ji  ntidzüi^e  des  iregenwärtiuen  Zeitalters"  wird  (S.  279)  lediglich 
in  die  Entwickluni:  der  Ftclitcschen  Heligionsphilosophie  aufgenommen  ohne  jede 
Hüeksicht  auf  die  äussei-en  Momente,  die  zur  Kntsteluinn'  mitwirkten.  Neue  Aufschlüsse 
erhalten  wir,  soweit  ich  darüber  urteilen  kann,  nicht  allzuhäufig,  was  vielleicht  P.s 
Beschi^nkung  auf  die  allerbekannteste  Litteratur  über  seine  Gegenstände  mit  zur 
T'i-sache  hat;  für  Lessin>i-  wird  z.  H.  (S.  i:i2)  nicht  einmal  Ei-icli  S<'}iiniilt  citiert. 
geschweige  denn  speciellere  Untersuchungen;  Karl  Schwarz  elegaiue,  ai>er  nicht 
aÜzutief  eindringende  Schrift  üi)er  Lessing  als  Theologen  soll  genügen.  Beachtens- 
wert sind  daLn'tien  die  Nusführuiiüen  über  Jacobi  (bes.  S.  224),  Baader  (S.  M2j, 
Kitsehl  (S.  481)  und  nanRiilheh  Hamann  (l)es.  S.  195).  Die  Forsch un<2  ist  durch  ein 
Durcheinanderschi eb<'n  von  chronologischer  und  systematischer  Anordnung  ein  wenii;- 
erschwert;  Fries  kommt  (S.  468)  ziemlich  unerwartet  nach  F.  D.  Strauss  usw.  Mau 
wird  aber  doch  gut  thun,  Tür  jeden  einzelnen  Autor,  den  man  hinsichtlich  seiner 
Weltanschauung  zu  beiu'teilen  hat,  P.s  übpi-sichtlicho  Referate  zu  veiiileiclien 

Wiederum  mit  der  lieiigionsphilosophie  hängt,  gerade  im  Siime  Pileiderern, 
desVerehmsvoo  Chr.F. Baw,  dieÖ  eschi  ohtsph  ilosophie  engzuaammen''**). 

E.  Kap.  L  Onindleipinx  d.  S«clm)pAd.  Freibnrt  i.  B..  Hohr.  VUI.  ll'.i  .s.  M  l/>0.  IIThLB).  Li,  S.  .>7:>3.]|  -  23ll  0.  rdcidvrar, 
a«Mh.  i.  BtUgiMvUlM.  T.  SpiMW  Ml  amf  «.  aigmw.  3.  AnL  &,  tMmu.  1M3.  XTI,  718  8.  IL  IO,fiO.  UFeljbibl'-.  70, 
B:  Uti  a.  T.  Ltakt  OOIBW.  tt, &  «H'-  -  SM«)  X    Tiaal«*.  Xmmn  IWm.  4.  Om*.!  Hafal,  Man,  CMita;  aonilM.  7. 
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Etinen  Beitra«;  zur  pniktisclifn  CifscliiclHsplulosopliif  hiMet  der  für  füo  Scliulo  <riit 
berechnete  L eltf-rblick  iil»er  di«*  Wirkuiiiieii  (\vv  Sc«»s<-liilTalir1  auf  die  l'iug't'ätaltuiig^ 
dtM' Zfitfii,  H  !•  ii  ü  f  1  m  !i  II  II '^'''')  gfsclit  iflii'ii  liat.  -  Aut  li  S  o  d  e  U FS***")  l'ntei^ 

sucliun^'  der  Staatsidee  Kants  und  Hemels  kaim  uian  hierhin  weisen.  — 

Moralphihisophte,  Reliirioasphllnsophie,  Geschiehtnphilosophie  fr^hören  alle 
clri>i  scliüii  (in-  T  Ii  ••  n  I  o  12  i  «•  tust  so  sclir  an  wie  ilrr  IMiilosophi«'.  In  riiiiT  sehr 
intcrrssuntt'n  Kiili'  hfloiirhtfl  der  Mcniir  Ivrklor  M  1  c  Ii  a  u  d -■^'*)  die  Aufhalten 
der  Theol'iiiif  in  der  Gegenwart,  Mit  Enlüchicdcnlieit  verlaii<>t  er,  dass  sie 
wissensokaltlich  sei  (K.  14/5),  und  »ucht  auch  xu  zeijrfn,  wie  sie  diett  zu  thun  habe 
(8.  25/6):  sie  soll  sein  objektiv  (H.  Bl|,  exakt  (S.  82),  rational,  wenn  auch  nicht 
rati<iiialistis(  li  rS.  .i.'i).  shH  vun  den  wirkliclicn  Koilscliritten  der  Wis«ii*iiscliafl  Kennluis 
nehmen  (S.  34|  und  sclilu-sslicli  noch  ekh'ktisclicn,  vcriileifhemlcii  und  projiivssiven 
Charakter  trajit-n  iS.  4i>).  Hei  solcher  Stellunjr  köniu-  es  der  TIh'oIo^'Ic  niclit  an 
Aussichten  fohlen,  da  der  Andranji'  y.n  ihrem  Studium  '""*)  iiltorall  /iineluiie;  und  jetzt 
schon  sei  ihr  Einlluss  yiüsser,  als  man  meine.  „Si  Hruyöre,  vers  la  fin  du 
I7*si«'cle,  na  pas  i-u  de  la  peiiie  a  diTOUvrir  de  latheisnic  >uii--  les  dehoi-s  ile  la  pitte 
utUcielle,  peui-eu-e  ne  uou.s  ^erait  il  pas  dillicile  de  decouvrir  dans  le  prcteudu 
ath^sme  d'aujourd*hui  luie  reli^iou  qui  s  igTiure,  et  dans  riudilTi^rence  qu*on  alTeole  pour 
la  ilieoidn il-  une  soUicitudo  si'cröto,  une  inquiötude  meme,  pour  les  problomes 
(pi  eludie  la  di6<)Io«ie'-  |S.  10).23vb  jjüc,  _ 

Den  einflussieiclisten  Theologen  unserer  kjassivchen  Periode,  Lavater, 
schildert  Hedwig  Waser^***)  nach  Ueguers  Aulkeichnungvn.  Das  au^pezeichuete 
Buch  hält  aber  viel  mehr,  als  es  verspricht  Vor  allem  ist  die  Vf.  seUMt  in  das 
Wesen  ihrer  beiden  Heiden.  Ileyner  und  Lavater,  tief  eingedniufien.  .Ausg-ezeielinet 
charakterisiert  sie  Lavatei-s  Talent  der  Aiiemplindung  |S.  it|  und  seine  Neiuunjr  zu 
einer  gewissen  Schauspielerei  (S.  2n(:    „Kr  hat  sicli  vei-schiedene  Kostüme  znreclit- 

?fh"dU  7..  B.  Lavater  als  Bürjferheld,  Lavater  als  Cilauhenskümpfer,  Lavater  als 
roplu  i.  Lavater  als  unschuldig-  Verfolgter  usw.;  und  in  die.se  sehlüpü  er  dann  hin- 
ein, je  nach  (Jelegenheit  uinl  Neigung".    Vdii  15i  irui:  und  Ih  iu  lielei  dabei  zu  reden, 
verliiotet  sclion  l\avaters  unei-schöplliche  Kuailiehkeit  (S.  lö/l))»   *iß  dieser  denn 
seihst  einmal  in  einem  nngedruckten  Briefe  ausruft:  „U  du  liebliche,  um  deiner  Fehler 
willen,  deines  I letkninmens  willen  niisskaiuile  Kinilersecle  —  welch  ein  Segen  bist  du 
l'iii-  (las  Kind  Lavalei'"  (S.  41);  wobei  allmliufis  tlie  inisskaurite  Kindei-seele  einem  He- 
trüj^er  aiii^ehinte,  vor  dem  Lavatei-s  Freunde  ihn  mit  (iefalir  duvr  Freundschaft  ver- 
gebli^  warnten  (iS.  40),  und  der  Ausnif  des  „Kindes"  etwas  an  die  bedenklich  be- 
wusste  NaivetSt  der  Bettmas  und  Walpurgas  erinnert*^*').  All  dieee  Eigenschaften 
tmgen  zu  Lavaters  boriicken<ler  Lielienswünliiikeit  liei  |S.        U!t|;  aber  sie  maditeu 
ihn   auch  gefährlich.    Hart  uud  aus  der  Kniptiudung  eines  Bruchs  heiaus  charak- 
terisiert Heguer  selbst  dies  Duppelgesieht  l>avatei-s.    „Icli  komme  täglich   mclir  von 
Lavater  weg,  weil  ich  zwar  viel  Witz  und  (ieist,  aber  auch  nichts  als  da.s  an  ihm 
wahrnehme  und  [von  hieran,  bezeichnend  genug,  Geheimschrifl!]  mir  hingegen  sein 
intelIckliiclliT  uikI         alisclier  (  'liai-akter  immer  zweideutiger  wird.    Ich  habe  den 
gros.seii  Mann  zu  lauge  un  Schlaf'ruck  uesebeu,  um  ihn  noch  für  gross  zu  halten. 
Kr  will  herrschen  und  ich  will  nicht  beherrscht  sein.   Er  ist  die  Liebenswürdigkeit 
selbst,  wenn  er  gewinnen  will,  aber  sobahl  er  gewonnen  hat.  wehe  dir.  wenn  du  ver- 
trauliche Freundschalt  von   ihm  erwartest.    l)ie  .Sijrache  d«  r  zutraulichen  (Jleiciiheit 
erwidert  er  dir  mit  Kälte  des  Todes,  und  wenn  deine  Kode  etwa»  anders  als  Sclinieiclielei 
luid  Bewunderung  ist,  so  spricht  er  mit  jemand  anders.   Ich  könnte  ganze  tseiten 
darüber  anfüllen,  aber  ich  würde  grausam  verfolgt  werden,  wenn  es  bekannt  würde, 
und   ich  will  rrennd--(  lialt!ii  Ii  aus  dem  Hause  selii-iden"  (S.  .')K|.    In   der  That  lie^^t 
«ier  ganze  ÜegenscUz  beider  Natuirn   in  jeiuin  einen  Satz  ausgedrückt:    „Er  will 
herrschen,  und  ich  will  nicht   beherrscht   s< m  .     Ib  üiiers  eigene  Boobachtungvn 
(S.  (i4)  zeigen  seinen  „Ux)cknen  Uenulsiuu  uud  Blick,  der  liell  siebt,  einfach  ist,  tief 
geht"  (S.  26),  zeigen  sein  Bedürfnis  nach  Unabhängiirkeit  in  jedem  Sinn.   Früh  warf 
I..avatei-s  „Ralfiiiemeiif  tS  4.'{)  einen  Seliatf''!;   /wim  Iumi   s,i'   und  iiedrohte  das  Ver- 
hältnis, das  zunächst  Lavater  als  bezaubernden  üesell.schaltcr  (S.  ön  l),    lb  i>ner  als 
liebenswürdigen  Improvisator  (leoninische  Verse  S.  44)  zeigt.   Als  danu  irgend  eine  Takt- 
losigkeit I^avateiv  den  wirklichen  BriK  Ii  zni-  Fol«»»'  hat  |S.  •">.")  f»),  verliert  Ilegiier  doch 
nie  vüUig  das  alte  Interesse,  obwohl  Lavatei-s  Tod  ihn  merkwürdig  kjüt  lä.ssl  (S.  IJ2). 


&  «e-SIS.  -  mii)  B.  Bf  •(•In*  an.  D.  floMhitlkkrt.  D.  r.  4.  lU.«.  Naaaalt  tUfkMmtmMnttßlmm,  tetruM.  la  Ihiw 
«tlltr  ■«■wUltaal.  WlitaiwMk  pNgr.  d.  Ojaa.  TtAU  (flM*«lK  a»  &  -  SM«)  O.  8««««r.  TwgltMMte  UalMmA. 
4. SiMtaUM  Suto  n>Btf«l*.  DIm.  BriMCta.  IM«.  M  <V«I.WbltW  IT  •<!»)  -  IM)  S.  MUh»M*.  U  ttWigla 
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Und  weder  die  Verschiedenlieit  der  Cliaiuktei-e  noch  die  Kntfremdunfr  hindeil  ihn, 
später  iil)er  den  früliercii  Freund  liilliii  und  vei-stiindiiisvoll  zu  urteilen;  die  Ver- 
sehiedenheil  lilrdeil  ihn  darui  elier,  wie  die  Vt.  |S.  (iä)  lu  ineriit.  Wir  sehen  nach 
ihrem  lierichl  (S.  (IS'J)  die  wichti;>en  „Beiträge  /m  nahi  ru  Kenntnis  und  wahren 
Darstellung  Lavatera''  euteteheu  und  verfolgen  ilue  Auihalune  (S.  70/7;  „(^er  Ber- 
linismus war  Lavater  nie  jrünstin^s  bemerkt  Henner  zu  den  Berliner  Reoensionen). 
Der  treniiche  David  Hess  schlöiil  mit  siincn  \  liehen  Charakteristiken  des 
Buches  (Ö.  bü  Auiu.,  S,  93)  alle  andeitjn  Besj^irechungen.  Die  Vi",  selbst  stellt,  um 
Hehlers  Zuverlässigkeit  zu  prüfen  (S.  H2/3),  eme  genaue  Tabelle  Qber  Gkiethes  Briefe 
an  lavater  nacli  den  Ausyahen  von  lleyner  nn«I  Hirzel  und  <ier  Weimarer  nur 
(S.  ti5/6),  W()I>ei  sie  aucli  auf  lij'giiers  V'erhäitnis  zu  lioethe  zu  sprechen  kommt  und 
ein  merkwiirdiires  Anekdoton  (S.  81))  mitteilt:  „In  sehien  alten  Ta^en  mahnt  Qoetbe 
mioli  Ott  an  den  Polonius  von  Shakespeare.  Es  ist  noch  Methuiie  in  seiner  vei^ 
rochenen  [sie]  Geistiffkeit  In  seiner  Ju|rend  war  er  Hamlet,  im  Alter  grravitätisoh, 
steif,  wie  jener  alte  Staatsmatiii  WannnV  Weil  er  sich  junf^'  zu  sehr  über  die 
l^ulouiusse  lustig  geuutoht,  asur  Suale!''  Ueberliaupt  kuuiite  die  Vf.  aus  uii.uedruckleu 
Quellen  (die  sie  S.  22  Anm.  verzeichnet)  zahlreiche  interessante  Mitteilungen  geben, 
z.  B.  Heiitjei-s  Urfeile  über  Zimmermann  und  Lenz  (S.  23  Anm.l.  Ihre  eiiiene  «reist- 
reiche  Darstellung  sticht  von  dem  vielen  Hübschen,  was  sie  uns  übermittelt,  weniger 
«h,  als  es  in  lilterarhistorischen  Werken  leider  so  utt  di  i  l'all  ist;  es  gelingen  ihr 
so  g-lückliche  Wendunf^en  wie  die,  Lavater,  der  nah  an  Henler  zu  rücken  und  von 
Klopstock  zu  entfernen  wäre  (S.  2,31,  sei  ,,ein  Xachahiner  Klopstocks,  aber  ein  un- 
freiwiUii^er  Nachahmer";  sie  umsciu'eibt  Uoetlu's  Worte,  wer  ilen  Vf.  sell>er  nicht 
kenne  und  liebe,  woi-de  mit  Lavatei-s  Werken  nichts  zu  uiacheu  wissen:  „Das  will 
wohl,  weniger  schonend  ausgedruckt,  nicht  viel  anderes  heissen  als:  Lavaters  Per- 
sönlichkeit >>elte  ihm  für  eiin«  stete  lebendi<>e  Entschuldig'unji:  seiner  Werke"  (S.  1), 
und  sie  prägt  s<(  allerliebste  Worte  wie  „Seelenreinlichkeit"  (S.  13).  Leider  giebt  sie 
die  durehgeduchte  Ordniuig,  mit  der  sie  noch  (S.  *J2/3)  über  Hegners  Darstellung 
Lavaters  und  deren  Foilschritt  über  ältere  Uliarakleristiken  (S.  lU/fi)  urteilt,  am 
Schluss  auf,  um  nach  der  Seitenzahl  von  Hegneis  Buch  Kinzelheiten  anzumerken, 
die  an  sieh  allerdings  noch  innner  interessant  sind:  über  Ijnaters  ..Freiiiidinnen" 
Uöj,  seiiien  (ilauben  (S.  103j  und  seine  „Seelenfischei-ei"  (Ö.  105),  über  Lavater  als 
Redner  iS.  107),  seine  Lebendigkeit  (ib.),  Vielthätigkeit  und  Zeitgeiz  (S.  108),  liecht^ 
haberei  (S.  108).  Sorglosigkeit  in  (leMsucheu  (S.  100).  Mangel  an  physischem  Mut 
(ib.),  zu  seiner  Philosophie  (S.  113)  und  l'oesie  (ib.).  Zu  der  l'hysiunnoiink  (S.  llü/1) 
hat  sie  in  einigen  Punkten  von  der  Hellen  zu  berichtigen  (S  i)  Aiini  ).  —  Auch 
Steig'*"'')  stimmt  mit  diesem  nicht  in  allen  Punkten  genau  iiiiereiii  .">4,j),  indem 
er  hei  den  Raphaeltexten  annimmt,  Lavater  liabe  eigene  und  Uoctiiesclie  .\ntworteu 
iü  ei  minder  gearlieitet.  Sonst  gilt  seine  rntei-suchnng  (h'in  V'erhäitnis  llerdei-s  zur 
Physiognomik:  seiner  Anzeige,  in  der  er  besondere  Beziehimgeu  zu  Uoethe  (S.  ü44) 

glücklich  nachweist,  seiner  Mitarbeit  (S.  ß46/7)  und  seinem  Urteil  über  die  eigene 
Qhooette  in  den  ,, Fragmenten"  iS.  ölTi  - 

Aus  dem  Lavaterschen  Kreise  wird  J.  G.  Müller  von  Haug-***")  ge- 
schildert; al>er  auch  der  Rationalist  J.  J.  Stolz, .ü1>er  den  Iken'*')  handelt,  war  ein 
,,LavatersfhilIer".  —  Xiihei-  als  er  steht  fi-eilich  der  schwärmerischen  .\it  r^avatera 
ein  Mystiker  wie  Ben  i;  el'-^'") ,  und  Mich.  Hahn,  den  Stauden  mey  e  r^*'^)  po- 
lemisch schildert,  ist  so;;ar  selbst  zu  dem  „als  reformierter  Schöngeist  luid  physio- 
gnomischer  Schwärmer  bekannten  Lavater"  (wie  unser  orthodoxer  Vf.  sich  S.  53 
ausdriickt)  gepilgert,  ehe  er  sich  ganz  als  Prophet  aidlhat.  Das  Buch  enthilt  übrigens 
/w.ir  ma.ssive  Scheltworte  i;i»n(  n  .1.  Hillinie  (S.  14l  und  das  Blrzlügenbuch,  den 
Talmud  (8.  153  Aum.),  gegen  l'apst  und  Swedenboi^  (S.  152j  usw.,  aber  nichts,  was 
zum  Verständnis  des  schwäbischen  Separatismus  dienlich  wäre.***)  — 

Einen  orthodoxen  Zeitgenossen  <Iei'  wüitlend)eri;isehen  .Mystiker  schildert 
Tsc hackert^**)  in  J.  A.  Tafinirer.  einen  Ueisti'sgenossen  in  dem  berühmten  Irvin- 
gianer  II.  Thiersch  dagegen  W.  von  Pechmarin"*),  der  an  den  Schriften  des 
Biographen  von  F.  Thiei-sch,  seinem  Vater,  und  des  (legners  von  Baur  die  hohe  Schön- 
heit der  Form  lobt  (S.  21).  — 

Jener  «Berlinismus'*,  der  Lavater  und  der  Schwärmerei  nicht  zugethan  war. 


Oatt.  A.  MSlUr,  J.  K.  LkTktoi  >li  Sclbttportritiat:  K7«.  N.  31  (Xaeh  neuem  »lUriil.)  —  240b)  K  Sfic,  iivrii«»  Yer- 
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MkmUMU»  Ihr  muun  ^trtwto  UWmtiiimtelitfc  V.  {4)iQ 


Digiiized  by  Google 


R  M.  Meyer,  Didaktik  des  lt<^l9.  Jahiliunderto. 


Btammt  Bohon  aufl  der  Zeit  den  ülleren  Ättg.  Fr.  W.  Sack,  den  LoinmatxRoh*^*) 

ausfuhrlich  hespriclit, uikI  fiiuh-t  indem  vonTscliarkort -*"i;:f\viiniiL'lpnW.  Abr.Tt'ller 
einen  «reradezu  klassisclien  Vertreter.  Kr  ist  auf  drei  Mimate  siispeniliert  wt»ixlen, 
weil  er  niitcr  ilcm  Regiment  Wölliici-s'**)  sich  für  den  Zopf- Schulz  aussprach; 
während  dietier  Zeit  ging  sein  Gehalt  an  das  Ii-renhaus.  —  Nach  den  schweren  Er- 
schütterungen der  napoleonlflchen  Zeit***"')  ist  diese  Richtung  dann  fast  ver- 
sfliwiiuiifii ;  iiu  ilirtM'  Stelle  flndtMi  wir,  gerade  aiicli  in  Kfrlin,  zwei  ontucucnursctzte 
Strüinun^i'u,  die  abt-r  beide  auf  Vertiefung  iler  lieligiuu  austielim:  die  oithoditxe, 
die  sie  aus  der  Tradition,  und  die  indi\ niualistisohe,  die  sie  aus  der  pei"sönlicheu 
Kriahrung  heraus  vertiefen  will,  dem  alten  Pietismus  verwandt,  aber  ungleich.  Ein 
paar  Hauptvertreter  der  neulutherischen  Orthodoxie  werden  ^uns  vorgefiihrt  in 
k.  W.  Henj^-stenberii -■■--».  F.  Tln.hiek  Im\  iL  iu  fivili.  li  7Fi  a  ii  k -^^M  M^ingA  an 
systematischem  Talent  und  daher  an  dugmati-sclier  Festigkeit,  KiuJluäs  Schleieiiuachers 
und  sogar  Verwandtschaft  mit  den  Kationallsten  nachweist),  P.  H.  R.  von  Pranck 
dessen  ..(lesrhiclite  und  Kritik  der  neueren  Theologie"  eben  aus  dem  \achla.ss 
erschienen  ist"''),  L).  h'.  F.  (irau-^"""'),  der  aus  iniu^tT  Verehrung  henius  iilier 
Hanmnh  und  Vihnar  geschrieben  hat  {».  u.  N.  25«.»,  S.  !l— 10).  — 

Zu  der  anderen  Unie  kommen  wir,  wenn  wir  von  Sobleiermaoher^*^'"^) 
auagehen,  dessen  Einfluss  wir  freilich  auch  bei  dem  orthodox  -  pietistisohen  Tholuck 
trafen.  Eine  Auswahl  aus  seinen  Predifiten.  Reden  und  Briefen  ver  uistalteto 
Stage"*)  lür  die  „Religiöse  Volksbibliuthek'\  —  i3li>ecieU  über  Öchleiennachers 
Pädagogik  handelte  Diebow**^),  während  Uhlhorn***)  über  seine  Kritik  der  bia- 
herigen  Sittenlehre  schrieb.  — 

Aus  Schleiennachers  Schule  sfainnit  K.  L.  A.S  y  d  ow,  dessen  charaktervolles  Bild 
Sc  Ii  \v  a  1 1) -''l  fuv  die  .\I)H.  Iieisteuerte.  —  Wie  ei'.  hat  F.  Sander,  den  ein  Verwandter 
seil  Udert  auch  am  p(»litisclien  Leben  als  massvoller  Lii)eraler  lebhaft  .^Vnted  ge- 
nommen; er  war  ein  Freund  und  Verteidiger  der  GKittinger  Sieben.  —  Noch  weiter 
links  stand  als  I'oiifiker  Mieli,  Hauni<rarten,  der  orthodoxe  L\itherHiier.  den 
Vei  lol^iungen  in  das  yej:neriselie  i ,auer  drängten  :  Wer c ksh a ji en ^*'')  er/ählt  von 
dem  Schüler  Hanns  und  llenjistenbei'gs  (S.  5),  von  ileni  Opfer  Kliefoths,  der  in 
einem  oiUaiellen  Üutachteu  schrieb :  „Hier  leidet  das  Wort  Luthers  eine  Anwendung: 
schämen  mfissen  sich  solche,  welche  wie  Hunde  und  Säue  ans  dem  Evangelium 
nichts  eritiiehinen  als  eine  träife,  sdiädliche  und  schändliche  Freiheit  des  Fleisches'' 
—  weil  Bauui^iarten  den  Krieg  in  Schle.swig-lloIstein  verteitli^t  hatte!  (S.  11  ;  wie  derselbe 
Kliefoth  sich  aber  selbst  zu  Luther  stellte,  zeigt  das  Citat  S.  '.»:  Haunioartens  Stellung 
zur  Kirchenirage  S.  20:  er  will  die  Kirche  auf  die  volksuiässige  Cienieinde  aufbauen, 
etwa  wie  dieMwsourier).  —  l'nschuldig  und  unverdient  ward  Baun>irarteii  so  mit  dem 
von  Hertheau-'")  «reschiMi  i len  Freund  Joh.  tinttweiih  Miilleis,  .1.  Thiess.  der  wie 
er  seine  Docenteidauf  bahn  in  Kiel  begonnen  hatte,  durch  da.s  Schicksal  der  Amts* 
entselaung  verbunden.  — 

Kirehliche  und  niannhatle  politische  Thätigkeit  verlmnd  auch  G.  D  T  e  \i  t  s  c  h  , 
der  tieiriiclie,  vielgefeierte  Hort  des  Deutschtums  in  Siebenbürgen*'')-  L)ic  l>enkschnft 
des  Vereins  liir  siebenbüi-gische  1.4indeskunde*'*)  bemerkt,  wieder  auch  als  Historiker 
verdiente  Theolog  eich  von  dem  gesuchten  Ton  der  ächweiaeigeschichte  Zschokkes 
(8. 18)  zu  Ranke,  lifaeaolay  und  Tacitus  (S.  47,  freilich  eine  wundersame  Trias!)  hernber- 
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stouerto,  und  wie  di'v  Uiris  iiocli  <li»'  Si'lbetbiographien  seiiuM-  FnMinile  G.Fi'pytajf,  (ientk, 
Ameth,  Rauke,  Hase  mit  wariuein  Anteil  leSen  konnte  (ü,  öü);  üim  selbst  hat  wühl 
ein  Sohn*^*)  in  der  vcn  ihm  viel  bereieherten  AI)B.  dan  Denkmal  gesetzt''')  — 

Teiitsch  fiihil  uns  über  zu  den  MäiiiitM-n  des  piMt»'st;iiitisc]ifii  KiroIionreffimentB. 
Den  jdngeiiMi  F.  S.  G.  Stic  k  ,  der  nelteii  Boniw.sk^'  zui'ist  von  Friedrich  Wilnelm  III. 
mit  dem  Btscliofstitel  aus^zeic-linet  wurde,  cbanüctenaiert  L  o  m  m  a  t  z  8  c  h  ^'^i  besonders 
XMsh  MMnem  Verhältnis  zu  äotüeieroiacher,  an  dessen  Reden  über  die  Reliitiun  er 
aUee  Vennisste,  was  man  bisher  für  Rcltf^ion  ^ehaIten  (8.  811),  obwohl  er  selbst  ein 
firidenkender  Mann  war  und  ein  lliatkrältiiit'i-  (ic;jiH  r  Wöllju  rs  (S.  .'{li^i.  In  der 
Vorhereifunff  der  Uni(»i  spielte  Sack  eine  ■■rosse  Rolle  unil  geiu't  auch  hier  mit 
Schleiennaelier  in  Konflikt  tS.  'Al4\.  —  Die  Generaisuperintendenten  Leop. 
Schultze^^''^'^)  und  Ludw.  Karl  Möiler^<*'>''='j  gehörten  dagegen  der  prenssisohen 
Orthodoxie  an."'  "*|  — 

Wichtiger  ist  für  die  IJtteratnrüest  hichtr  eine  (iriippe  berühmter  i^rediff er***), 
Christo^horus  und  Juh.  Ueorg  Suoru  hat  Pröhie'''*"^''')  neu  entdeckt.  Der  erste 
gfenoss  einen  grossen  Rnf  dturoh  seme  pietistisohen  Leichenpredioften,  deren  eine  er 
einem  Vorbesitzer  von  \V.  vrm  HinnV»oldti4  fiut  Bur^-Oerner  trewidmet  hat,  während 
ein  Vorfahr  Imnierinanns  ihn  selbst  besany;  Johann  (ieory  hat  DaukeKpredi<>1en 
über  Ereignisse  des  siebenjährij;'en  Kriej^es  lünterlassen.  —  Chrph.  Chrn.  Sturm 
eröffnet  nach  Tsohackert^^j  die  ReUie  jener  „Naturprediger**,  <ue  sioh  von  dem 
reliiriüs-tiosnnatisehen  Oehalt  entfernten,  flaggen  der  Betrachtung  der  Natur  einen 
breiten  Spielrauni  tiönnlen;  er  war  Haupipastor  in  Huniburi;,  wo  ja  auch  der  typische 
weltliche  Vertreter  dieser  Kichtuntr,  Brockes,  lebte.  —  Der  lü'itte  Sack,  ein  Freund 
▼on  Nisbuhr,  Eichhorn  und  besoiulei-s  Arndt,  hat  die  Freiheitskriege  als  Feldpiediger 
mitgemacht;  nach  Lommatzschs*^!  stand  er  als  I'iida;;'ofr  unter  dem  Einlluss  seines 
Vaters,  sonst  aber  mehr  unter  dem  v(m  «lessen  Antipoden  Schleierm<itiher  (S.  Hllii.  — 
F  Tlu  reniins  Predigten  werden,  wieMarie  Syduw'-"")  bezeugt,  noch  heute  vielpdesen; 
er  hat  auch  theuretisch  viel  über  die  „Tugend  der  Beredsuukeit"  gedacht  und  ge- 
handelt.^ ^~'**)— Mehrere  Predi^tsammlungen  und  Ausgaben  verwandterSehriften***'^*) 
sind  uns  so  whihü  wie  A.  HilzittS  nachy-elassene  l'redi}>ten"'')  zugegangen.  —  Sein 
Maine  fühlt  uns  zu  den  auch  schriftstellerisch  (oder  wie  G elz er litterarhistorisch | 
thütigen  Theoi«)iren  über:  Ü.  von  Sydow,  von  dem  Mendheim"')  einen  „Taukred" 
verzeiclmet,  K.  H.  Casj;iari'*''"*'k  dessen  popuüire  £rbauung^eschichten  die  M£r- 
ioBerungsblätter  an  seine  Oedenkfeiei'*  analysieren,  endlieh  journalistisch  th^ge 
Geistliche,  wie  Schlosser^*"*)  uinl  Schrempf 

Die  historische  Richtung  der  The(»logie  leiert  Pfleiderer*"'!  in  einer 
ftstnurF.  Ch.  Ha nr'«*) geltenden  Rektoratsrede.  -  VonUiFgingen  zwei  Striimc  aus:  der 
radikale,  den  F.  D.  ötraiiss  vertritt^"^""^|,  und  der  vermittelnde  Hases»'*-^'*).  — 
Der  einflussreiche  Abt  von  Riddagsliauseu,  U.  Thiele,  wai-  nach  Zimmermaiiu^"'j  be- 
sonders yon  Hase  beeinilusst  —  Auch  Thiele  ist,  wie  Tsohackert"*)  ausfiilirt,  eins 
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vermittehide,  eklektische  Natur.  —  In  die  Vorircschichte  j)-n*T  liistorisehen  Richtung, 
/u  (h*r  KircheilffeschichtP  ältpreii  Stils,  rührt  der  Xaiiu'  von  K.  L.  Ti'tscli.  »ler  eine  kiip 
lüntlische  Kirchenpreschiclile  selirieli^''").  und  noch  .1.  Tliilo-""i  scheint  inil  diesen  älten'ii 
Meistern  die  Enlleniun^  von  „den  biTnncndi  ii  Tai;esfra<ien"'  zu  teilen  (S.  40).  — 

Nach  Schleiermaclier,  nach  Uaurhat  al»  dritter  A.  Kitsehl  wirkungsvoll  in  die 
Entwickluntr  rter  neueren  |)i-«»tpstantlschen  Theologie  einfresrriffen.  Vielfache  ünler- 
su(  hntii:cir'-'"|.  1  ),irsfc!hni!j<  n '■-'■■'--I,  Wiinüjj uni;cn'''-''|.  H«'känipfun<>'en  zeuiren  von  ilin'r 
Ik'deutun^.  Aus  Ulu^es-'-'^)  .Sireiu>ciiriit  imben  wir  nur  die  Auseinandersetzuni^a 
Uber  Ritschis  Verhältnis  zu  Lessui^  ,,EKiehunvr  des  Menschengeschlechts*'  (9.  45) 
und  über  die  Methode  sciiici'  ( icschichtsfoischnni:  (S.  4'i7i  hefauszuhebeii.  -  Kine 
Ait/alil  von  Aulsiit/en  Kitschis  lial  ^i-'in  Sohn  zu  einer  wertvollen  Sammlung' vereiniirt"*). 
fn^edinickt  war  davon  nur  «Icr  scharl'  polemische  „Herr  ür.  Henjsstenbei^  und  die 
Union",  der  nach  sorjifalti'ier  Darlt^uun"--  der  Politik  di's  beifdunten  oilhodoxen  Kii-chen- 
fursten  mit  den  WoHen  seliliesst:  „Das  sin<l  die  Mittel,  mit  welchen  Dr.  Hen-i^iteiiberir 
damals  den  riiit)ns7.\veck  und  liie  bestehende  Union  nicht  offen  und  ehrlich  bekämpfte, 
wie  es  andere  thaten,  bundem  unter  dem  Scheie,  diese  Uefi;ner  absuwehren,  au  diese 
verraten  hat/'  Die  anderen  Aufsätze  fallen  teils  zeitlich  nicht  in  das  Gebiet  unsem 
Heferats  (wie  die  über  die  ijii^ii  liuiiir  der  lutherischen  Kirche,  S.  170  und  S.  2Hi. 
teil»  beliandelii  sie  siren;.;  theoloHische  Fachfragen  (über  den  {jetfenwärtigen  Staad 
der  Kritik  der  synoptischen  Evan<>x>lten  8.  1;  die  BesrOndunir  oes  KirchenreehiM 
im  evan<;elischen  HejirilT  von  der  Kii-clie  S.  100)  oder  beiiles  trilTt  zusammen  (über 
tlie  Begrille:  sichtbare  und  unsichtbare  Kux-lie,  Ö.  (kS,  mit  ausiührlicher  Analyse  der 
I.iehnneinun<:en,  besonders  Melanchthons  und  Zwinglis.t  Auch  der  bedeutmde  Auf- 
satz über  die  Methode  der  älteren  Dotimenyeschichte  (S.  147)  schliesst  an  eine  Be- 
sprechuni»'  des  „(jrundrisses"  von  Nitzscli  mehr  eine  theoretische  Auseinandersetzunu^ 
über  (iliederunii-  utxl  Ordnunjr  dieser  Disziplin  als  eine  Kritik  ihrer  Veilreter  in 
unserem  Jh.,  die  allei-dinu:s  (S.  167)  gestreift  werden.  Sehr  interessant  ist  dangen 
auch  für  weitere  Kreise  der  letzte  Beitrapr,  über  die  beiden  Prinzipien  des  Protestantisimis 
(S.  der  Naclnvi  i-,  wie  juiii;  die  hergebrachte  schaife  Formulierung  dieser  beiden 

PrLxuipien  ist,  die  wir  nun  schon  lür  alt  augebtammt  hielten  (und  gegen  die  Laganle 
80  leidenschaftlich  anfocht),  hat  n)ethodoh)gische  Wichtigkeit  auch  für  andere Lehrßoher: 
man  sieht,  wie  das  Hedürlnis  nach  scharfer  Aufteilun<>-  überall  die  Thatsachen  ver- 

B'walti^l.  —  Der  iSie^eszui;  der  Hilschlschen  Schule'^*)  hat  selbst  den  alten  ilauptsiu 
ases  unil  seiner  Anhänger-'^'!-'-*)  erreicht.  -  Während  dessen  aber  macht  sich  bereits 
innerhalb  der  protestantischen  Kii"che  Deutschlands  eine  neue,  vierte  HauplstrÖDianfj^ 
jjeltend"*):  die  cliristlich-sociale  Bewe.uunir,  die  weder  in  die  persönliche  Glaubens- 
tiiäti<ikeit,  wie  Schleiermacliei-.  noch  in  das  objektive  Doj^ma,  wie  die  Orthodoxie,  nwh 
in  die  lüsturische  Durcharbeitung,  wie  Baur,  das  Schwergewicht  legt,  die  es  vielmehr 
in  der  Wiedererweckung  der  Caritas  findet'*»*'*').  Danehen  fehlt  es  natürlich  auch 
heule  nicht  an  manclieilei  Individualitäten  uiul  Schattieruiiiieii  ausserhalb  der 
»Schulen. •'•'''■33«,  „  HeysclUagis^^')  Wiikuug  geht  bis  nacli  Euulaud  herüber.  — 

Aus  der  reformierten  Theulugie  gab  Dechent"*)  aas  Lebensbild  vunK.J- 
Snditni  !       IMarrer  K rafft.  \im  dem  Hänchen*'*)  erzählt,  war  mit  K.  von  Räumer 

unil  Kaiuie  (.S.  Hl)  befi'eundet.  — 

Von  einer  eh>i;:en  chri.stlicli-deutschen  Kirche,  wie  Wedd  igen"  M  si.  fordert, 
einer  „dogmenfreion  Kirche,  in  der  sich  die  scheinbar  unüberbriickbaren  Gegen- 
sätxe  von  Katholizismus  und  Protestantismus  zu  üuiei'er,  reiner  ilai'munic  auflösen" 
<S.  23),  sind  wir  doch  wohl  noch  recht  weit  entfernt**''**'),  weiter  vielleicht,  als  in 

—  317l  J'  T.f!h»c  V«rt,  K  0.  W.  Theile:  ib  9.  6723.  -  3ISl  X  V.  Di«derieh».  K  1.  TeUoh :  ib  S.  .Wä-I.  —  Utl  «. 
r.  Tucbuckrrt.  Job.  Thil»:  ib.  »S.  S.  4Ü-J.  —  330)  X  "  Sebo«n,  Ua  ariKlni»  hUl.  if  U  tbM-  ie  Ribckl 
IH»;)  15s  >  !<!.  Kn«mr:  ThhBI.  I.'i.  S.  VrJi;  M  Verne.:  RCr.  MT.  S  Uy-JO  |  —  321iX"'  Mielke.  I>  SjsV» 
A  Kit»ch1ii  dmrgent.,  nlrht  kriti«\<irl.  Boon.  Marcu*.  m  S  H  l.-'ü.  322»  X  Th.  U  r »n de r  n t  Ii .  lUIigion  u.  C'hrifUiti" 
B»ch  Hitachi;  !*tML.  4«,  S.  UV.'i«;,  2i4i;H.  ^  323l  X  K.  W.  Fe }  e  r »  1j  p  n  d .  1>,  llcdeut  d.  Thsol  f.  A.  RiUehl  für  d.ii«c»»«- 
|-  M  illrilungm  n   Nm  hriclit«ii  li  erung.  Kirrhe   in  Kusülund.f    Riga.   Hoerscheliniiio.    '24  S.    M  li,20,    IlThl.B-  17,      IV»  | 

-  324  I  M  <il»(fe,  1».  ilrundfehl^r  J,  Kit»rhl»chen  Tlionl   IT   KriUkT«r«uch  sQf  d.  form»!»«  I'rineipicii  d.  KiUchlM:li«n  TiMl. 
KM.  Icknidl     l-'>t,    11%  S     M   I.W       325)  A    Hil.rli;,  Auf.it«.    Kr»ii.utg  i.  B.  n.  I..  J  C  B.  Mohr  VI.«:? 
M.  n.iiii      |k    ^allni.nn:  ULI     .-^    K.  ,  <  :    11.  II    W  >■  n  il  t :  Tiil./.   III,  S  3+6fl;  H.  HoltxiuanB:  DLZ.  S    Mi  \    -  326-  ■ 
D.  EriibmuriK   d.  tb<.ol.  Kiikultiton   durch   d.   Kiluclil.rhn   .'^ihul.'     AKI.KZ   Ji..   S   l-.>-.':.H    ~   327t  v.  F.«k«,  K.  H  Lipn«< 
KM-  la,  B.  :iK.B|7.  -  32t)  X  l>-  RlehtM  u.  SipiuMd.  K.  A   L^i,  i  1^"::  IV  •  :  lT.-.  , :  TftLltl   l.j.  S.        :,  -  32»i  X 
KirthenidMl»  d.  a»|{«nw.:  I>PBI.  27,  S.  J  i'>    -  330)   >   l'h  roiirron.  Lcttte  dAlIcttiaf  ne.    I>e  |>utciir  N'tainjian:  R>.'bT  i. 
S.  4.')"».  —  331)  /■  Id.,  Lettre  d'AllirtuiiK'tit-     Mr   "-.  liBnk  ,i  hrunkfurt.   ÜB  anto-pUidoyer  da  .U.  Naamina;  ib.  1,  S  3Ki  »  — 
332)  ,X       ,  I'«  mouveniPot  »ocialiete-i  iiti-tiin  cri  AlUuinfiie  ■  Ib.  S.  2107.  —  333    X  'IV  I  c  :  84.)       334IX  I>  Krdmml, 
Z.  Ufdachtn.  Chr.  H  Schmidt«  in  l'.ri"l.iu;   l'furrli.i  n-:  10,  8.  Hl  7.  —  S35<  X        Weitprecht,  llerm   .Schmiiit  ,  HrnUu 
NKZ.  S  .-.I'i.rw  —  33C|  X  K.  Schreck,  CbriMfr  A.  Thilo:  UBIIKU.  81,  —  337i  >:  W,  H«).rliUg.  »» 
TbMl"Kv     TiMihlnK  of  Jww  snd  primilix-  ihrirtijiiiity.    J  vol.    l>oiidaii.  Simpkia.    Sh.  Ih.  -  33gi  It   I><Th<?nt,  K  1 
hslT:  A1>H,  37,  8.  l'JJ.*.   —    U9)   l'h.  K.  Il*cnehrn,   Kpric  <!»»ch-  d   dent»rh-r»fi>rinl»rt<>n  (jciiicmUc  Krl.ingnn  Krlinf»". 
JoDrr     1M«3.    lOd  S,    M.           —   340)  O   Wi'ddiuo'n.   K  piaiKm  i  nrlr.t<-ntam   u.  «ine   eioiifii   chriill.  dt»rh    kirth'  P 
RBKer.    Im'.i.I.    .TJ  S.    M-  \.m.    —   341l  X  \V-  IV-rh  .  Chri.t   od   Anlichii.l.    H.'ilrr.  t.  Abwehr   ice«.  AngrilTr  »u!  i  "H- 
Wahrheit  t   Oottlieb,    2.  Bd.  I>.  Krach  r.  WUtenbi-rK     Blick«  »uf  d.  rcUi;  Wirrrn  d  (ii'genw.  2.  Xang.  B  ,  (ii'rmini^  h'<4.''. 
M.  4^.  -  M3)  X  M.  Weitbrocht,  Aii«riir  a.  Abwahl.   Z.  Uatcli.  d.  konfeM.  rolemik  im  IV.  Jb.   4.  D.  8ebvMUrkii«ta. 
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den  Tagrn.  in  denen  Franz  l^udwi|f  von  Baiuber^»''*^""*)  die  deutsche  Kirchen- 
vprfaasung^  <!P(r(^n  Rom  und  den  Kaiser  verteidige,  oder  als  Dorainietis,  Dalhenüs 

Fn^untl,  mit  (Jnpthe.  Kiohlo,  «len  Humboldts  (S.  11)  hefivnntlct  war.  Pick'"'^)  iiicbt 
auch  aus  einem  Brief  Dall)ergs  an  «ien  PlessiiiLr  der  „Ilarzii'ise  '  eüie  interessante 
Selhstfharakteristik  mit:  „Mehr  tnueniU'i'eund  als  tui>en<lliaft ;  zu  schwach,  luu  Stütze 
(lei-  KeclitscliatTeiieii  zu  sein,  bestrebe  ich  mich  das  wciiitre  (Jute  zu  tluin  und  anderen 
zu  ei-weisen,  das  mir  Diiine  ninl  l  iiisliiiide  eiiaulicir-  (S.  10).  Kr  zeiirt  uns,  wie 
Schillers  Antrittsvorlesni  L;  .ml  dm  l-j-furter  l'foCessor  wirkte  (S.  l-i;."}),  und  weist  una 
in  dessen  Verkehr  späterhin  Arndt  und  Schenkendurf  nach  (ä.  36).  —  Fr.  von 
Schreiber,  der  Erzhischof  von  Bamberir,  auf  den  Pfister***)  eine  Lobschrlfl  verfasste, 
hat  selbst  «»edichtet,  die  initL^i  tciltiMi  l'rolien  sind  alier  durchaus  unbedeutend.  — 
Ein  besserer  Dichter  war  der  Tiix>ler  Ueuediktiner  J.  Ttialer,  über  den  liier'**) 
berich(«t.»»-M«)  — 

Eine  Reihe  }>elehHer  k  a  t  h  nl  isch  e r  Tb  eo] (i i-  en  bildet  rlenSchluss  dieser Oruppe: 
J.  A.  Möhler,  Hases  berühiuli  r(  ifiiner.  iilicr  den  Fr  i  ed  rieh  ■'^")sclirieb.  A  uu".  The  in  er, 
dessen  Schicksale  von  Sehulte'^'i  schilderte,  und  F.  Ilettinyer^^'-),  der  mit  Herjren- 
roether  zusammen  bei  der  Vorliereitunjr  des  Vjlikaniseben  Konzils  thüfiL;- war  Diesei- 
Prälat  und  \Vür/bur<:er  I'rof'essor  bat  zwei  starke  Hiinde  von  Ueisebildern  iiiiiti  rlassen. 
die  für  die  if?tplluny  des  (Hti'amontanismus  zu  unserer  klassischen  Litteratin-  und  zu 
der  protestantischen  Bildung  nur  zu  bezeichnend  sind.  Wenn  er  12,  S.  von  „den 
bekannten  Schmntzpredichten"  spricht,  „in  denen  sich  einijre  der  Heroen  nnserer 
klassischen  1  .ittrratur  einst  zu  überl)ieten  gesucht  halten",  so  wundert  man  ^ifh  nii  ht, 
iliu  au  anderer  Steile,  wo  er  über  die  deutsche  Litteratur  der  (le^enwart  spricht,  kiatfcn 
SU  hBren:  „Eine  rohe  pöbelhafte  Sprache  hält  man  tür  (leradheit  imd  Entschiedenheit** 
(2,  S.  442).  Wer  erklärt,  der  I'iofessor  der  TheoloLiie  Stcitimeyer  habe  ,,in  einem 
bi'soiidei-s  schandosen  Auticnblick"  sich  nicht  „entldüdei  ■,  einen  nationalen  Klerus 
nach  dem  Muster  des  russischen  zu  fordeni  (I.  S  •J'A\.  der  hat  schwerlich  Recht,  un- 
aufhörlich über  die  AnyriOe  irciren  ilen  katholischen  Klerus  zu  kla^-en  imd  sell)st  fin- 
den Reiniuer  des  Salzburizer  Landes,  Firmian  ("2.  S.  2H).  Indemnität  zu  fordern.  Wer 
die  ( Joetheschen  Fraueid)ilder  ..mit  ihrer  koketten  ( ieistreichthuerei  und  \  i'rl)uhlten 
Oottlusij^keit''  (2,  8.  3öl)  verwirft,  würde  natüriicli  einem  Auerbach  (2,  S.  42U)  oder 
par  einem  Heine  f2,  S.  431 )  erst  recht  nicht  ererecht  werden  können,  aneh  wenn  nicht 
seine  .\biieiji iini;-  i.;eijt'n  das  .ludentuin  (2,  S.  121  2.  öJMJ  nsw.)  initsjiräche.  Dass  er 
\on  Bunsens  „Lüuensystetu"  (1,  S.  13)  spricht,  linden  wir  veizeihlicb,  kaum  aber, 
wie  er  (2,  8. 3H7/'8>  eine  satirische  Schildenm?  von  protestantischei-  Kirche  und  Pi-edijrt 
als  typisches  Bild  ciebt  oder  irar  (2.  S.  402)  den  rmlestanten  einlach  das  Beten  ab- 
spricht.   Fnd  dabei   rühmt  er  es  wiederholt,  dass  in  kallinli-ichen  IJindem  Jeder 

1>rntestantische  (leisUiche  gejrrösst  werde.  Er  ist  auch  s(»n--t  m  vielen  Diufien  ^ana 
iberal:  über  Frauenbildun^'  spricht  er  (2,  S.  20H)  freier  als  viele  Frzlilieraleu,  über 
die  Reform  des  Kirchenjresanjjs  (2.  S.  :t22/3)  toleranter  als  Riehl:  aber  lür  die 
ppotestantisclie  Theologie  unil  ihre  iniin  iMi  Kiiiiipti'  hat  er  (2.  S.  f)7|  nur  bitteren  Hohn, 
und  von  Kduard  von  Hartuiann  entwirft  er  (2,  S.  1W5)  eine  die  (irenzen  der  Wahr- 
haftigkeit Qbersprin^-ende  Karikatur.  Mit  Anteil  schildert  er  dajrep^n  Beda  Weber, 
den  ..Kapuziner  <lcr  I'aulskirche'  l2.  S  lOt.  144)  un«!  andere  Tiroler  l'elebritäten 
(2,  S.  2.'>»»);  nurFallmerayer  (2,  .S.  ]IH>|  ist  ihm  nicht  sympathisch.  Ausführlich  erzählt 
er  (2,  S.  4t)4/5)  v<m  Alban  Stolz,  dem  voHrefllichen  katholischen  Volkspn'disrer,  wie 
er  vor  den  ,.S(  !n  »'ihei-n"  flieht,  d.  h.  der  libei  aleu  i'resse  (der  2.  S.  42  .!  ihre  S|)rach- 
sünden  vorgehalten  werden),  wie  sein  Humor  besrliall-Mi  war  dei'  naliirlu  li  Imm  dieser 
Qelef^heii  fwie  von  La<ranie)  allen  Juden  au  ->  i  dem  Propheten  Flia  |2,  S.  431) 
abgesprochen  winl.  Aber  wenn  es  Humor  war,  als  der  hl.  Ijaurentius  auf  dem  Roste 
zu  seinen  Peiniirern  sprach:  „Nun  ist  der  Braten  ferttir.  nehmet  und  esset"  (ib.K  so 
sehe  ich  nicht,  wie  man  vielen  Wurti'ii  Ih  ines  .inC  seinem  Marteilirlt  ihes  Prädikat 
vei"sa|fen  will.  Ich  weise  noch  auf  iiettiugei-s  puristisclie  I^hre  über  cluisiliclie  Kunst 
(1,  8.  348/4;  9,  R  478/4)  hin  und  hebe  einen  Ausspruch  hervor,  den  Savigny  (U  S.  972) 
zu  ihnJ  that:  ..Sie  wissen  nicht,  wie  leichtsinuiir  die  Diplomaten  ilii-  Haiidweik  treiben"; 
auf  den  ..i.'eriebenen  Cavour"  Ii.  S.  3.'>.'!|  passt  dies  Wort  des  preiissischen  Ministeix 
freilich  niclit.  Die  Einleitunir  üicbt  ein  jianz  gutes  Bild  der  um  1H30  allgemein 
herrsciienden  Meinungen  über  Hegel,  Baader,Fichteusw.  (H.  5if.);  dasUanze  gewährt« 


(>-  Flagtchrr.  d.  K^aag  Bundes  Ken  M)  I  |H.  KaUl*.  N.  «i7|.)  L..  Brunn.  :'7  S  M.  0,20.  343  344  >  X  r  r,  l.oitxchuli. 
Fr.  h  r.  Krihal,  FArnlbirrh.  t.  itamlMr^  a.  Wlnknrf.  H«n.  t.  KranVan.  R.  C:h*mM«rbiM,  MMli  d  t^urllfin  brurb  ll.tmbarj. 
Baehncr    IV.  -'M  •>.    Mit  lu  VollMId    U.  3.00.    |(A.  Khrknrd:  LR>  Jn,  .S.  IW-SOOs  O.  B**><*rt:  ThLBI.  l.>.  S.  SW-IO.H 

—  345)  iIV  !a:.T}.)  ,[BLU.  S  47».)l  346)  M.  Pfiiter.  Fr.  T.  8cliri>ibcr.  Bambenr,  Flanke.  57  ä.  M.  O.fiO.  — 
347.)  H.  A.  Lier,  .loa.  Tkalar:  ADR  37.  S.  M\  -  341)  X  >*  Bock.  M.  Thom«n:  ib.SS,H.U7.  fKttb  Huaionnr  nat-ISOO.) 

—  949)  X  K.  Zekri.  »ekfMdlwke  Kireb*a««Mk.  d.  19.  Jh.:  HILM.  4«.  8.  SOS.  -  350i  J.  Friedrieh.  J.  A.  MMIw,  «. 
Sjraibvitkar.  B.  Baitr.  sa  aala  liabaa  a.  mim.  Lahra  aai  aaiaea  aiganaa  a.  aadera«  angadr.  r»pier«n  Mltnebae,  Back  V,  IM  Sw 
M.  SjOa  -  Nif  A.  *.  8«h«IU,  Aog.  ThaiaArt  ADS.  97,  R.  «7^7.  -  391)  f.  Batil»r*r.  Ana  WaU  a.  UnIm.  l.B«.:  Bmi 
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fürchte  ioh,  ein  frutee  Bild  der  in  bestimmten  Kreisen  jetzt  fiber  alles,  was  nicht  nltra- 
numtan        herrsclu  iiilcn  Meirmn<r»'n.  — 

Kin  üedeiikbliitt  für  einen  jüdischen  Theologen,  den  Habbiner  Mich. 
Sachs,  der  1848  den  jfldiaohen  Män^iefUlenen  die  Totenpredigt  hielt,  schrieb 
Sohüsaler'^).  -- 

Haben  wir  bei  den  Theologen  sohon  oft  die  Oesehiehte  jpwitreift,  so  beu-efrnet 
lins  auf  der  aiidcrfii  Se-ilt».  wenn  wii-  zu  dni  II  i  s  t  o  r  i  k  i-  ii  iilicfuelifn,  in  X  i  e  h  u  Ii  r 
ein  Mann  von  tinfslPiii  ipliijiiisHu  Knisl  und  fast  prifstorlichfr  Haltiin<r.  Die  Briefe, 
die  aus  seinem  Nadilass  vi  iiillfiitlicht  werden***),  zei^ren  fast  durchweir  in  typischer 
Weise  die  moralische  H.vpncliDiKlrir'  unserer  besten  tirlehrten.  lioeckh  sclireild,  seit 
den  Freiheitekrieü'en  sei  <'iii  liaiiz  erl)iirmliehe.s  l^rotsüidium  einfrerissen  (S.  3),  und 
erklärt  die  Herliiii-r  Aküdcmie  der  WissiMiscliatten  IVu'  ♦•iii»>  Leicht-,  die  auch  Hufelands 
Mai^etismus  nicht  aufwecken  werde  (S.  2^;  iachelling  klas^  (S.  23j  über  die  Akademien 
in  fttoit  Dentsohland:  „Wir  finden  in  ihnen  selten  oder  fear  nteht  den  Qetst  der 
Nation,  sf)n<ipni  eher  einen  Lnkal-  ixler  sonst  auf  anderf  Ar-t  licsohriinkten  (reist. 
Vielleicht  wäre  auch  bei  der  VerfassuiiL''  Deutsehlands  iilicrliau|tt  dif  irniü»'  Akademie 
die  beste,  welche  nicht  an  einetn  HiIc  lii-isauunen,  sondern  ihie  Mitglieder  durch 
das  ganze  gremeinsame  Vaterland  zerstreut  hätte";  und  mitten  aus  dem  Krie^  heraus, 
nach  der Katshaoh  sohreibt  Eichhorn'"):  „Mein  Aufenthalt  ist  reich  an  pramen  ESr- 
fahrunf!en  und  dnrrh  ilie  Tfiliialmn'  und  das  (irfiih]  einer  jffewonnencn  Sclilacht,  »las 
in  einer  all^'uieinen  HeyeisteniitL;  d^s  Hccn  s  sieh  aussprach,  nicht  oiini'  ij-rossen 
Gennsa  gewesen.  Seh  ich  ahor  .mt  <lir  Si'll  i-r-,,K  lit  und  das  Zunick 7.i<»h«Mi  eines  %'on 
dem  anderen  um  kleinliciicr  Ilücksichten  des  Uansres  und  Staiules  willen,  auf  den 
gänzlichen  Manjrel  an  Kaiuei-a<lscliartlielikeit.  so  wandelt  mich  ein  Fieberfrost  an. 
nie  alliicnieinc  Xnt  niaclit  uns  alle,  die  fiir  die  liut''  Sache  streiten,  zu  Brüdeni,  die 
Freude,  ilie  ohnehin  lür  Liebe  und  Neignng  so  emufäntfhch  macht,  vollends  aber 
errungene  Vorteile  für  eine  Sache,  die  jeden  als  die  hirahste  angehen  soll,  muss, 
denkt  man,  überall  Hand  in  Han«l  und  Hrust  an  Hrust  le^rpii;  tmd  von  all  diesem 
keine  Spur"  (S.  10).  Stolberjr  klajil  1819  über  <lie  züjicllo.se  Liccnz,  vorziijjlich  in 
Zeitunjren  (S.  34).  Melaneholi.sch  berichtet  auch  Boeokh  über  das  Coi  pus  Inscriptionum 
Uraecarum  (S.  4),  W.  von  Humboldt  (S.  17)  über  seine  eigene  Arbeitsart:  „loh  gehöre 
weder  zu  denen,  die  schnell  arbeiten,  noch  zu  denen,  bei  welchen  sich  leicht  etwas 
in  kleinem  und  doch  »rehaltvollem  l'infanjr  a-estaltet";  doch  tadelt  er  auch  an  Xiehuhrs 
Werke  iS.  19»  frcimiitijr  die  Form  und  luhlt  seine  eiyene  Hedeutuny.  wenn  er  (rt.  I4j 
schrei!  (;  .Iis  >t  -»  it  mehr  als  20  Jahren  eine  meiner  Liebliiiüsideen  gewesen,  dem 
ver;rleichenden  Sprachstudium,  das  bisher  auf  eine  höchst  oberUächliche,  unphilosuphische 
und  verkehrte  Art  behandelt  woitlen  ist,  eine  bessere  Gestalt  zu  Treben."  Sehr 
interessant  ist  Schleiermachers  Merirht  ül)er  F.  G.  Jacobi  iS.  2tiff.):  ,.Jac<ibis  Tod  wird 
Sie  auch  bewerft  haben,  wie  er  mir  immer  noch  im  Gemüte  beut.  Ks  ist  mir  nun 
doppelt  erfreulich,  dass  ich  noch  im  vorigen  Jahre  seine  Bekanntsohaft  machen 
konnte.  Solehe  durchaus  edle  und  .schöne  Naturen  sinri  leider  sehen  L'^enujr;  ja  icli 
kann  ehrlich  sauren:  auch  Schwächen,  die  sonst  sell)sl  Freunde  und  Verehrei-  voji 
ihm  zugestanden,  sind  mir  nicht  sichtbar  geworden,  ohnerachtet  die  Üelei;enheit 
dazu  nicht  fehlte.  Das  mildernde  Alter  muss  sie  iiin weggenommen  haben.  Mü-  ist 
ein  vollkommen  reiner  Eindruck  von  dem  herriiehen  Manne  geblieben,  und  auch  das 
hefrie<liiren<le  (tefiihl.  da<s  rv  mich  persr'.iilich  lieb  ircwonnen  hat.  Midi  lietrübt  aber, 
dass  er  mui  eiiu's  so  zidiilliy^en  Todes  sfestorben  ist.  Ist  man  erst  so  alt  jfcwoi'den, 
so  scheint  nur  aucli  billiir.  <la.ss  man  an  <ler  reinen  Notwendigkeit  der  erechöpften 
Ix^benskraft  sterbe.  Mir  war  der  Gedanke  ffekommen  und  ziemlich  fest  geworden, 
ihm  meine  Dctjrmatik.  au  der  ich  jetzt  schreibe,  zuzueignen,  dadluxsh  unserem  Ver- 
iiiilliiis  rill  kleines  Denkmal  zu  setzen  und  ziitileicli  nach  meinem  Vermögen  Jacobis 
ei;;«>ntliciies  Verhältnis  zum  Christentum  ins  Licht  zu  stellen.  Ich  will  nicht  wünschen, 
»lass  dieser  gescheiterte  Entwurf  ein  böses  Vorzeichen  werde  für  das  Werk  selbst. 
Wie  wild  es  nun  mit  der  unvollendeten  .Ausiraibe  von  Jacobis  Werken  werden? 
wahrscheinlich  wird  Rot  sie  übernehmen  und  dadurch  ihre  Frcund.schaft  verewifren. 
Bald  ist  nun  jenes  Geschlecht  auch  ixun/.  ausgestorben  —  sehen  wir  ein  neues  heran- 
wachsen zum  Ersatz?  Für  die  Gelehrsamkeit  ist  mir  nicht  bang-e,  aber  die  Philosophie 
und  die  Poesie  scheinen  wenig  ausgezeichnete  Jünger  unter  den  Jüngeren  zu  haben. 
Darum  i>ne!.'en  Sie  nur  desto  mehr  die  bildende  Kunst  der  Deutschen  in  Koro  und 
sehen,  da-ss  sie  nicht  <:anz  den  freien  pi-«)testantischeu  Htnleu  verlasse."  Nicht  minder 
tolerant  schreibt  Stoiberer  üljcr  einen  Freimd  seiner  Anaohauuuüen,  wenn  er  rühmt: 
„Keine  mir  bekaimte  üeberaetzung  ist  auch  nur  von  fem  mit  der  Luthersohen  an 
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Kraft,  Adel,  Einfalt  and  Treue  zu  verifleiohen.  Die  Tjesunfr  der  Luthersehen  Bibel 

ist,  sowohl  in  Absicht  auf  Erl)jniun<r  als  auf  joile  Ai1  af istiirfr  Bilduiiir,  t!;is  k rii flirrst o 
Mittel.  Denn  .  .  .  Luther  hat  ihren  Sinn  yanz  crfasst;  (iahintfejjvn  allt'  nach  iler 
Vul^ata  gemachten  Dolmetsch nnyen  jrleicli  ihr  die  Bibel  entgleisten"  (S.  29). 
Weääenberff  dw^eji^n  schilt  er  (S.  3i)  lebhaft.  Tieclc  schreibt  anmutige  über  romantische 
Poesie  und  wffl  (S.  38)  die  alfdeutsehen  Dichter  eur  Erklärung-  Chauoers  benutzt 
wissr;i  Xiclmhi-  srlltst  hlt'ilit  lii.'i-  im  Hinterarund,  ab(>r  atis  joil-Mu  Briefe  klina-t  die 
Veit'hning  für  dit-st-n  nur  lful«'i-  ;illzusf»lir  rückwärts  oowandteii  Propheten  wieder.  — 

Diplomat  unil  Historiker  ziiüleich  wie  Niehuhr  war  K.  von  Schloezer, 
des;  !iiM  iihniteren  (}eschichtHforschei"s  Nachkomme.  <Iimi  (J  <■  Ii  ti  a  r  d  t'''*!  in  ietztei-pr 
Ei^t'ii>cliatt  wiiriiiiit.  —  l'eher  Niehuhrs  Zeitirenosseii  F.  W  i  1  k  e  ti  .  den  Ilist<nuker  der 
Kreuzzü'ie.Schlussei's  Voriiiiiiuer  iii  ileidellM'rij'.schriel)  StoiP''").  —  [j  von  Ranke'''*'"-*''") 
verbindet  dauu  jene  Epoche  fast  noch  mit  iier  Uegenwart;  von  Keussle r'*'j  teilt 
von  ihm  einen  iniiredruokten  Brief  niit  —  Auch  über  1.  vonDölIinf^fer  dauert  noch  die 
Diskussion  der  Ge;rner'"i  und  Frennde'"''"|  fort.  — Ward  erdurehsein  ei^entlieh^tp^ 
Arbeitssrehiet  in  den  politisclien  Kampf  ge/.ogen,  so  trug  das  streitl>are  Naturell 
Th.  M  o  m  m  s  e  n  s'**j  die  politischen  Gegensätze  unsererTage  in  die  Oeschichte  R^jtns 
hinein,  üeu  grossen  Juristen  feiert  Lands  berf('*'),  indem  er  geistreich  die  antike 
Anschauung  Ton  dem  „ewigen  Recht"  dermodempn  OeBetzfahrikation  ire^enüberBtellt.  — 

.\iieh  Fe  rd.  ( J  r  e  l;  ( >  r  <i  v  i  ii  s  ist  eine  entschieden  [>  iliti>ch  :icrichieti>  Natur:  hat 
er  doch  als  Anhänger  <h>>  Socialisnuis  he>ronnen.  Seine  IJriefe  an  den  Staatsseki'etür 
H.  von  Thiele,  die  von  Petersdorf f'"*)  mit  emer  knappen  Hinleitung  versehen 
hat,  zeigen  denn  auch  ein  leliliaftes  politisches  Interesse,  das  ftvilich  von  manchem 
anderen  gekreuzt  wird.  Charakteristisch  schreibt  er  (S.  .')0|  über  Niebidir:  ,,Sein 
mächtiger  und  positiver  A'cfstaiid  zieht  noch  so  stark  an.  wie  noch  das  verslinunle 
Wesen  ohne  jede  äpur  griechischer  Heiterkeit  wieder  abstüdst.  Man  sielit  aber  wohl, 
dass  die  Sehsrfe  etnee  eminent  kritiaohen  Blioks  bisweilen  so  tief  dringt,  wie  die 
ursprünfiliohe  .\nschaiiunu-  einer  (Joetheschen  Natur  dringen  kann.  Wie  sind  doch 
diejenigen  .Menschen  bevorzugt,  welche  aus  <ier  gros.sen  Bewegung  des  IH.  Jh.  her- 
staujmen  und  in  ihivr  reifenden  Jugend  die  Völkerschick.sale  der  nap(»leoni.schen  lüpoohe 
durchlebt  haben.  Es  ist  ein  ungesuoht  tiefer,  menschlicher  Uehalt  in  ihnen,  ein 
gediegeneres  Metall  offenbar,  als  es  heutiges  Tages  angetrofTen  wird."  Man  sieht, 
Gregorovius  klaiit  iiiier  das  A iis-'-tI um:  der  Z(Mlt.'iMn>ssen  Niel)uhrs  so  beweglich  wie 
Hchleiermacher  über  das  von  Jacolns  ,\iteisiien<is.sen;  und  mit  seiner  Sehnsucht  malt 
sich  jeiler  selbst.  Nicht  miiuler  charakteristisch  duroh  den  Gegensatz  ist  Oregorovius 
Urteil  über  Heuinont  (S.  130):  ,..\lles  was  Keumont  sclireibt,  ist  gediegen  «iurch 
Wissen  und  Oedächtniskrafl,  al)er  die  Muse  hat  ihn  niemals  anyeliiclieit,  um!  froh 
seiner  staunenswürdinen  Kenntnis  aller  Kunstthatsaclien  der  Welt  hat  ri-  nicht  die 
^ringste  Ahnung  von  der  künstlerischen  Uruppieriuig  eines  Stoffes.  Darum  verlallen 
alle  seine  Werke  naturiir^mäss  der  papiemen  Unsterblichkeit  in  Bibliothekoi"  (vpd. 
über  Heumont  S.  69,  löj  usw.).  Bei  Ranke  ist  ihm  immer  zu  Mute  wie  in  einem 
anatomischen  Theater  (S.  121,  vgl.  noch  S.  121,  ir»ti,  !«.">,  |74,  17«),  22;<).  »ngegen 
Schlieraann  (S.  124)  schon  wegen  des  (te^iensatzes  gegen  die  „Neidhälse"  von 
Professoren  ihm  Hym|)athisch  ist.  Selbst  an  den  deutschen  Politikern  vorstimmt  ihn 
die  Unliebenswüi-digkeit  (S.  162),  an  H.  Qriram,  der  mit  ihm  gegen  die  „Zerstörung 
Roms"  kämpft,  bcilauert  er  die  .,cruele  Tnveclive"  (S.  171),  und  lierlin  erscheint  ihm 
1860  so  öde,  ungestthichtlich,  uiunonumenlal,  nüchtern,  <la.ss  er  es  sich  nicht  als 
Hauptstatll  des  künftigen  deut.schen  Reichs  denken  kann  )S.  29);  dagegen  1887: 
„Ich  glaube,  dass  Berlin  schon  heute  das  schiinste  Städtel)ild  der  modernen  Welt 
ist"  (S.  192).  Doch  erkennt  er  später  frendijr  an:  ,..\IIes  strebt  jetzt  auch  hei  uns 
nach  ViTedflunLi  der  Fornv  (S  I7'.M  König  I .udwii.;-  II.  scheint  ilnn  ,,cin  (Jcnii-cli 
von  Lohengrin  und  Caligula"  (S.  17üj,  und  Waguei'%i  Tauuhäuser  eixi'eift  ilui  nicht 
(S.  32);  aber  Novalis  citiert  er  aus  inniger  Vertrautheit  (B.  85)  und  nir  Kaulbaoh  hat 
er  im  (legi'nsatz  zu  Schack  (S.  2n(t)  etwas  Sbriff.  Uebenll  StUlt  er  zu  der  „bezopften 
Zuidt"  (S.  217|  in  Feindschaft;  die  ,,unnülig'e  hSssliohe  Judenfrage"  ärgeti  ihn  (S.  119). 
aber  herzlich  beklagt  er  „die  beiden  guten  .Menschen,  die  so  l>escheiden  auf  dem 
Throne  des  schönsten  Landes  der  Erde  siteeu."  Anmut  der  Form  ist  ihm  überall 
Bedürlhis,  bei  Glelehrten  wie  bei  Fürstonf  hei  Städten  wie  bei  Kunatweiken;  Prütention, 
Hochmut,  «bsiohlliohe  Isolierung  ist  ihm  in  allm  Oealalten  zuwider:  er  ist  doch  ein 
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SpKissliiiy-  jriK-r  Kixich»'.  deivii  Tiid  er  hekiiiüt  Zalilrnclic  uikIppp  l  ileilo  lässt  das 
vorln»niich»'  Hi'iristor  mit  I/Hrlitiükeit  aufliiKk'ii.''"!  —  I  1 1 1  it  li ^*'*|  liMict  fino  trockiMie 
Analyse  von  Grej^rovius  Suhriflen  durch  einen  lan^eüigeu  Bericht  über  detssen 
Lebfni  vor  der  Uebeniiedelungr  nach  Rom  und  Uber  ihr  dortifres  ZniHunmensem  ein.  » 

So  wcnisr  wio  < ji-PiTdrovins  lialu^n  A.  vo  n  G  «  t  s  c  h  ni  i  d  '*^)  udor  R.  P  a  u  I  i '""i 
ihr  politisches  Intcivssc  vorlouaniet;  aber  Ihr  eitr«Mitlichps  Arboitsfrt'hiot  lag  von  dem 
Boden  der  aktuellen  Meinune^kümpfe  entfernt. 

Mit  S.  S  I)  igr  e  II  h  e  i  in  dfljsresren,  Uber  den  J  u  n  fn*''*)  schrieb,  kommen  wir  sa 
der  Gruppe  der  elirentlichen  „politischen  Historiker":  alle  seine  {jelehrten 
A il  t  iii'fi  waiN'ii  der  Bekämpl'iiiii;  des  l'lt i'.imh iiif.i : i i ^iiiii«  und  der  FordtTiinij'  des 
Lilterali.sinus  ffewidmet.  —  Seinen  späteren  iniicliti<:eii  Gejiner.!.  1  .i  n  s  s  e  n •*'*)schilderte 
Pastor"»».  — 

Wie  «Janssen  wird  11.  von  Treitschke''*!  aueli  njicli  dem  Tode  im  |>f)litisehen 
Kampfe  bleil)en.  in  ilem  der  Lebende  sieh  am  wnidstm  tiihlte/'''>)  —  Kurze  Zeit  irinff 
ihm  ein  Mann  im  Tode  voraus,  der  naeh  lantr jährig- em  Zusanimeimchen  sein  wirk- 
iwmster  Gegner  wuixie:  H.  Baumgarten,  den  liay  m^'*)  mit  >iewohnter  Meisterschaft 
geschildert  hat.  Seine  historischen  und  politischen  Reden  hat  sein  Schüler  Erich 
M  a  r  r  k  s"**'!  herausi;e^"'!>iMi.  ciiie  liijrhst  dankenswerte  (!ahe  Er  steuei-fe  aneh  eine 
Einh'itunjr  bei.  die  duix-h  Klarheit  der  Darstelluii«.'-  und  ehrliehen  .\nteil  erl'i"eut,  so 
selir  man  auch  merkt,  dass  M.s  Seele  auf  Treit.sehkes  Seile  steht.  Daher  auob  die 
befremdende  firsobeinwig,  datw  M.  sich  seitenlan^r  abmüht,  Baumg-artens  Verstimmung 
in  seinem  Alter  wie  ein  Rätsel  zu  erklären  ' —  eine  llaltiinnr,  die  man  hei  einem 
.,|io!itl-(  li('n  Histori kei"-  kaum  verstände,  bejrrifTe  man  nicht,  wie  rascli  dem  Ilisiuriker 
«ier  roliiiker  über  den  Kopl  wächst.  So  frajrt  denn  auch  M.  mit  der  iranzen  Naivetiit 
des  ParteiiiiiiiMers:  wie  konnte  eififentlich  ein  politisch  denkender  Mann  unzufrieden 
sein,  während  unsere  Parteitienossen  am  Huder  waren?  und  trotz  alier  mihiernden 
Cmslände  (S.  CVI|  ist  er  doeii  wohl  im  (Iruiide  <reneiürt,  den  Konflikt  mit  Ti-eitsehke 
(S.  t'.Xllli  auf  die  frühe  Hauf'lusl  Baumsrartens  (S.  IX.)  zu  schieben.  Er  triebt  wuld 
(S.  CXiU)  TreiU>chke  nicht  allein  Recht,  aber  er  sieht  doch  in  der  neuen  Wendunjr 
der  Zollpimitik  fS.  CX.)  einfach  ..die  «wette,  die  materielle  Fimdierunp  der  Reichs* 
einheit".  sodass  die  fieutui-  des  Sehut/zulls  so  unL'"efähr  als  ..Reiehsfeiiuh'"  lieleiiehtet 
werden.  Aber  irerade  weil  HauiULiarteii  ciurchaus  zu  jeiu'r  irlänzenden  (iruppe  <ler 
politischen  Historiker  yehnrt.  ilie  M.  (S.  LXXIX)  oharaktei-isiert.  j.'-eiatle  weil  Rankes 
Art,  wenn  er  sich  ihr  auch  näheile,  iiin  nie  g^m  eroberte,  ihm  fast  nur  durch 
Syl>el«  politiHche  Anfarhunir  hindurch  zuL^iIlLdich  ward  fS.  LXXXl),  perade  weil 
etwas  viin  Ih  rdei-s  I ,rideiisehaft  und  l'r<'i|iLM  ilK'Lfi^isterunü  ihm  diesen  l'iopheten 
besonih'i-s  weil  inaelite  (.'-:.  I.XXXVllli.  ui'rade  deshalb  hätte  der  Schüh-r  Dahlmanns 
(S.  XIV(  und  Kampfs-euosse  E.  M.  .\rndts  (von  welch  letztei-om  uns  S.  XXVI  ein  paar 
köstliche  Briefe  freschenkt  wenlen»  ein  Reelit  darauf  i;ehabt.  auch  in  dieser  Suinmlun|f  als 
Kämpfer  irezeiijl  zu  werden.  Nicht  l)loss,  weil  die  fiiterdnukunt!  (h'i-  Streitschriften 
veiicn  Treitschke  —  <lesseu  ;\ntwtii1eii  <loch  je<h'  neue  .Xuriai^e  der  I)iut<ehi'n 
Geschichte  neu  druckt  —  ihn  als  Besiegten  erscheinen  lässt,  sondcni  vor  alleni  auch 
weil  sie  ffir  Baum^rten  so  besonders  charakteristisch  sind,  hStte  man  sie,  wie 
.\lfred  Steril  lieinerkt,  in  der  .\uswahl  nicht  felden  lassen  dürfen.  Man  heyreift 
ja  leielil  di»-  Hiicksiclileii,  die  VaiTentra|>p  in  seuu-r  .\usle.se  leiteten;  yanz  büliiren 
kann  mau  sie  hier  nioht.  Für  den  Litterarhistnriker  sind  unter  diesen  .\iilsülzen 
die  lieiden  Uber  Lessin$r  und  Herder  (8.  217  IT.,  33»  ff.)  die  wichtigsten.  Der  erste 
stellt  die  Strettfratre,  ob  Tx'ssing  ein  eifriger  Patriot  gewesen  sei.  recht  und  entscheidet 
sie  daliii;.  ei'  e-  L'iir  nicht  habe  sein  kiünx'n:   er  viTLili'iflif  -^i'in''  .\rheit  ..für 

unsere  ycislii;»'  Heln'iiini:  und  Stählung"  (S.  mit  Kh)psliif  k<  üiikhuer  Hoiuantik 

<S.  2;MI(  und  mit  .1.  .\Iiisei-s  Wirksamkeit,  (S.  2.'tI/3),  wobei  <lie  Ir.  iheli  Ii luMt leihenden 
Worte  fallen,  der  Schriftsteller  Moser  sei  nur  der  unlerireordnete  (tchülfe  des  Staats- 
mannes Möser  "•pwpsen.  Scharf  s[»richt  Bauiniraiien  dayeiren  wider  den  Kosmo- 
politi'-iiiu>  unserer  klassiMlun  Periode  (S.  H2.  2!il)  mul  wird  liier  W.  von  Humboldt 
sti  weiiiii  giM  ccht  wie  den  W  oUram  von  Eschenbaoh  und  Friedrich  von  Hausen  mit  tler  selt- 
samen Behauptung,  schon  zur  Zeit  der  Hohenstaufen  habe  tmseren  bedeutendsten  Köpfen 
(las  männliche  Ihmdelu  weui^-  ueirolfen  neben  dem  Eeben  in  zarten  Empfindungen 
und  hohen  Gedanken  i.S.  7ti).  Der  .\ufsatz  über  Ilenler  und  .1.  O.  Müller  schihlert 
mit  tiefein  Verständnis  Herders  Alter  und  mit  gerechtem  .XbwÜLnMi  seine  Entfn'mdun*r 
von  GoeÜie;  nicht  ganz  gerecht  hat  M.  diesen  Aufisaty.  eine  Art  prophetische 
Vordeutung  von  Raumgartens  VerhSltnts  m  Treitschke  genannt.   Herders  TTrteil 
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I  UM   Tl.  S  s;    -  371l  K  Junn.  S  .So«»rilieiiii :  Al>B  :»7.  S.  lüfis         311'  X  (U  »1:4.1    -   37S)  (IV  Ibt4.>  —  J7«)  X 
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über  Wilhelm  Nieister  niachl  »>r  «ich  (S.  3H0)  «MitsrhlosNon  zu  ei;ieii  und  noirfTi 
(MTviinis  auf  ciutMii  I.i'srtclik'r  hcnilicnd«'  Hfluiiiptiniii',  Herder  Imlie  den  Patriotisiuns 
ub|ri>lehnt  (8.  3b4  Anm.)i  nimmt  er  diesen  (S.  381/2)  in  Schutz.  Die  anderen  Artikel 
Kind  meisteriiaJle  politische  Beriohtschriften.  Er  sieht  die  RcliwSche  des  dentschen 
Ijihei-alisnnis  dariTi.  dass  er  die  wisseimeliaftlielie  Mrthude  in  die  puliti-i  Ii.'  Praxis 
übeilräift  (S.  l."')2i.  klajit  über  die  liistorische  Selnde,  die  mit  der  jiaiizeii  „eigen- 
sinniifen  Innerliehkt  it  unserer  protestantischen  Vätei-  der  Nation  fast  den  Verzicht 
auf  (las  nati<»riale  Dasein  zumute  (S.  270|.  sieht  al)er  t'ine  Ilanptsehuld  an  all  dem 
in  <lpr  kiä^lielien  [-"olitik  der  kleinen  iutheri-<e!ii'ii  Fiirslcii  |S.  77.  264).  Ivinen  aus- 
frezeichneten  deutHcheri  .lournalisten,  K.  Hi.i<<  r,  IimimI  nn  Xekroloy  (S.  236/7)  und 
eine  andere  Trauerrede,  auf  Kaiser  Friedricli,  hat  im  Geux'nsatz  zu  jenen  älteren 
Klapren  schon  über  zu  viel  Politik  in  Deutsehland  zu  klaijen,  zu  fürchten,  dass  man 
auch  lif'i  inis  die  Partelforbe  in  wissensehaflliehe  Forschnniien  und  Darstelluniren 
tra^>en  werde  (S.  524).  —  Kann  man  die  Furcht  uubereclitiui  schelten,  wenn  man  an 
Treitschke  denkt  oder  auch  an  seine  SchOler,  wie  den  immerhin  noch  gemiesi^n 
W.  Maurenhrecher3'»-3"|?  - 

Aus  dem  Xachlass  A.  Kluckindins  haben  sein  Fl'eund  IIei;iel  uiul  sein 
Schüler  Wrede^""')  eine  Auslese  von  VoHräyen  und  Aufeiülz*  ;i  veranstaltet.  Die 
sechs  ersten  schildern  herTOTnij>:ende  Gestalten  der  preussisclien  Geschichte,  ohne 
an  dem  Bild  der  Könisin  Luise,  des  Freihenn  vom  Stein,  Schanihoi-sts.  Blüchers, 
(iiieisenans  \iiid  Clausewitz  nfiie  Seiten  zu  »•ntwiek(dn.  Der  ITudtc  \ iiCsatz:  ,,ri'l>rr  ilic 
Jei>uiten  in  Bajrern  mit  hesondei-er  liücksicht  auf  ihi-e  Lelirliilii^ikeU  ',  beliandelt  eiu 
unserem  JiSeitraum  nicht  anfrehSrifres  Thema  mit  entschiedener,  aber  wohl  herechti^r 
Polemik  liCLi'en  die  hei-künnidieh  L'"ei"iihmten  ..^rnsscn  Vcnlienste"  rler  .lesuitensehulen. 
DtM' aelite  lühi1  den  Heloi  niator  des  hayei  iselien  l  iiterrielils.  den  berühmten  Jesuiten- 
;<re<rner  Adam  von  Icksladt,  anschaidich  vor  und  bildet  mit  dem  nächsten 
das  Schwerfrewicht  tier  Samnilun«i'.  In  diesem  neunten  Vortra«»'  wird  der  Illuminaten- 
orden besprochen;  Weishaupt  ei-scheint  in  sehr  ungiinstiiicm  l^iehte.  doeh  werden 
seine  bedenklicluMi  l*i .ikt'krn  der  .lesiiilfiisehule  Schuld  ijf'ut'lieii.  Kni^'yc  kommt 
vielleicht  etwas  zu  ^oit  lort.  Der  ^anze  Artikel  ist  in  hohem  Urade  lehri'eich  iüi- 
die  Art,,  wie  jede  Reaktion  sieh  der  sie  hervorrufenden  Aktion  anähnlicht:  die 
Illuminaten  d(Mi  -lesuiteii.  wie  die  f le^enreformaf ion  der  Reformation  ein  entstelltes 
(ie^enbild  liefert.  Kndlieli  tul^ien  vier  Krinnerunjren  an  hervorra^emle  Historiker: 
der  .schöne  Artikel  über  Häusser  aus  der  ADB-,  em  etwas  kühl  «ri'atulierender  luid 
referierend«'!'  Aufsatz  zu  liankes  neunzigstem  Gelnirtstaar,  neben  dem  der  herzlich 
warn>e  Nachruf  an  Waitz  um  so  freundlicher  wirkt,  und  endlich,  in  noch  {jesteieei-ter 
Intimität,  ein  atunuliues  I  ,^l>^•n•^l)ild  des  diesen  dreien  freilich  nicht  gewachsenen 
Weizsäcker.  Die  Sohlusswotle,  zugleich  die  des  Bandes,  klingen  gleichzeitig  wie 
eine  oratio  pro  domo  des  treffliehen  Historikers,  <lem  jirrosse  Werke  und  Popularität 
nicht  ye^rönnt  wai'en:  ,,Si'in  Name  al)er  wird  daiHTii.  solaiiüi'  rint"  (lescliiclils- 
wissen.schall  yielit.  und  noch  mit  Khren  genannt  wcidm.  wmn  manche  .seiner  Fach- 
genossen, die  sieh  heute  eines  weiten  Leserkreises  ridiim  ji  können,  längst  der  Ver- 
U'es'jeniH'it  aidieiniüerallen  .sein  wer«len.  Oder  sollte  je  der  Tai:'  kommen,  wo  man 
geriiiti'  denken  köruite  von  einem  .Manne,  der  mit  einer  seltenen  Heijiahunii  eiiu*  noch 
seltenere  Hini>el>uiii;-  an  den  Bend"  des  Forschers  verband  und.  jeden  leicht  erruntrenen 
Krfolg  des  Tages  verschmähend,  unbein-t  durch  Ixib  und  Tadel,  niu*  in  gi'und- 
legenden  f Leistungen  sein  (Jenüge  fand?  Ks  wäre  das  Ende  unserer  Wissenschaft".  — 

Wir  koiiunen  zu  dem  stattlichen  Heer  der  I,  ok  a  Ih  i  st  o  )•  i  k  er.  Die  Schweiz 
ist  duit^h  Tillier  und  viui  Wvss  vertreten.  Den  eisteien.  Laiulaunnann  von  Hern  und 
Vf.  mehrei-er  Werke  über  schweizerische  (ieschiehte.  neben  denen  seine  ..(leschichte  der 
europäischen  Menschheit  im  Mittelalter"  nicht  in  Metiacht  ko?nmt.  scliilderte  Blösch^'*'!; 
«lern  ausgezeichneten  neueren  Meisler  helvetischer  (Jeschichlskunde,  der  auch  für 
die  .\I)|?  so  viel  gethan  hat,  stifteten  Schweizer  imd  Bscher'"-!  sowie  andere'»*'^» 
Nachrufe.  —  Von  hier  wenden  wir  udh  nach  einem  anderen  Centrailande  lokaler 
Geschichtsschreibung,  nach  Oesterreich.  Jos.  Lutzer  schrieb  nach  Schumann**^) 
eine  ..(b  scliichte  des  transalpinisrln-n  Daciens".  wju'  .loseliner  und  suchte  in  der 
Schweiz  Uudmer,  l^avater,  Ges-snei',  Iseliji  (S.  I.'j2)  auf.  —  Tartaroiti  ist  nach 
Keusehs'**)  Bericht  ebenfalls  ein  Mann  der  Aufklärung,  den  seine  Polemik  gegen  den 
Ilexenverfolirer  del  I{io  um  ein  christliches  Begräbnis  brachte:  er  hat  sich  sonst  tun 
die  Kircliengeschichte  von  Trienl  verdient  gemacht.    —  Auch  Tangl  begann  mit 
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Rirchenfresohiohte,  später  wandte  er  sich,  wie  von  Krones'**)  sa^rt.  „der  penealop-isch- 
historischen  Errorschunj?  der  Vergangenheit  luneröetenreicba  an**;  und  auch  er  ward 
von  dem  hildunirsfeindlichen  Geiste  der  österreichisehen  Repfiertmjr  bedräokt.  — Viel- 

seiti^rer  war  Tsrliisclika.  von  <If<sfn  \'i  rdii-nsten  um  das  ösicn «'it  hische  Volksliod. 
um  tlie  (Jesfliiohte  Wipus  und  div  Kiuistjii'sciiirhte  Oesterrt»i<  Iis  \V»>iss"^  berichtet. 
—  Bayerns  V(>i*zeit  schildtTle  Trautmann  am  liebsten  im  Gewand  tler  liislüri.schen 
Novollf  oder  des  liistorischen  Romiins  Sclioii  vnr  i?f!  .1.  hat  R.  Prutz  in  seiner 
„Deutschen  Liticralur  der  (ieyenwart  '  (1.  S.  Kil)  dcji  althaycrisdien  Poeten,  den  er 
höchlich  loht,  vor  iit)t'rni:issi<>er  Produktion  ^■cwarni ;  der  hat  alicr  nnernnidlich  wi  iii-r 
erzählt  und  den  Tun  behajilichen  Humors  durch  ein  laug:es  lieben  fest^rehalten. 
Seine  politisch  -  relipiSse  Stelhtnir  oharaktertfriert  Brfimmer'W)  mit  fiberflOasi|ren 
Frenidwdi'lcn :  „Der  Violalioii  steht  er  ebenso  fern  wie  dem  Zelotismus,  un<l  dies  hat 
ihm  <lie  I>4>ser  in  den  versrliiniensten  I.iaj;ern  ^eneiirt  gemacht"  (S.  "ilT).  —  Wie 
München  ist  i  i^inkfurt  ein  alter  Sita  des  Lokalpatriotisnnis,  dem  auch  Thomas,  der 
Schwie^rerHohu  W  illemer»  und  Mariaaneiw,  sein  Interesse  für  die  Frankfurter  Annalen 
venlankte;  Junir'*''*!  riihmt  den  FVennd  der  Grimm  und  der  TViiwieri'e  und  Böhmers: 
„Thomas  war  ein  edlei-,  trefTlicher  Mensch;  in  seinen  p' illii'^chen  Anschauunsen  am 
Ahen  hängend,  ein  entschiedener  Feind  der  junudeutsclien  Pewe<runir.  in  den 
i-elifriöeen  Ansichten  ein  üherzeuüter  Anh.-inaer  des  lutherischen  Bekenntnisses,  aber 
frei  von  konfessionelle!-  Kii<fhetv.ii>keit"'  (S.  itlJ).  —  l'eher  einen  nocli  bekannteren 
(ieschichtsschreiher  Frankfurts.  (  I.  I,u<lw.  Krieük,  der  sich  bescmdeis  auch  um  die  Vor- 
^reschichte  und  die  Anfiinijc  (loethes  verdient  Lieinachl  hat.  schrieli  Froninir'^").  der 
dazu  einen  Band  der  ha.  Selbstbiographie  Kriej^ks  benutzen  durfte.  Hervui^ehuben 
wenlen  seine  historischen  Arbeiten,  seine  Bearbeitung  der  Schloseersehen  Welt^ 
rr,.<(liifhtr  und  seine  ThiitiL'keif  am  Frankfurter  historischen  .Archiv,  woraus  mehrere 
Liesehielitwwerke  ei-wuchsen.  —  Teuthorn  schrieb  nach  K ret/schmar^'*»)  „den  ersten 
Versuch  einer  quellenmässig^n  Bearbeitunjf  der  hessischen  (Jeschichte",  und  Teidi- 
mami  nach  Ghrn.  Meyer^")  eine  noch  heute  schätzbare  Beschreibung  des  Klosters 
Hiramelcron  nebst  Lebensheschreibunpr  Geonr  Friedrich  Karts  von  Bayreuth;  die 

Iieiden  fsiidendoiT  wiu  diul  .1  a  n  i  c k  e  ''''h  als  Sjiecialfursclier  für  die  (Jeschichtc 
Bi"aunbcl»weiy>i  und  t  isnaliriicks;  Tiaden  arbeitete  über  ilie  (Jelehrteiiücschiclite  Ost- 
f^ieslands,  wie  P.  Wafrner'"**)  meldet'"*),  und  R.  von  Toll,  der  sich  vom  D«4roner- 
ohristen  zum  Kenner  und  Bearbeiter  der  est-  und  livliindischen  LAudesipceschiobte 
entwickelte,  wird  von  Bienemann'''*)  der  Nachwell  vorbestellt.  — 

Wie  (icschichte  und  I '  Ii  i  1  o  1  o;^  i e  sich  zu  einan(h'r  verhalfen,  ist  eine  eera«le 
neuerdings  wieder  viel  erwogene  Frag'e.  Boeckh,  L'sener  usw.  hatien  sie  vom  phi- 
lolofrtBchen  Standpunkt  aus  ^antwortet:  Nerrlieh**^  versucht  vom  philoeophisohen 
aus  an  sie  liei-an/nlreten.  Seiner  Schrift  ..Das  DoL'^nia  vfini  k  1  a  ssi  sch  e  n  .\  1 1  e  rt  um  in 
seiner  geschiciitiichen  Fntwicklunii"  hat  er  als  Motto  die  Woite  von  D.  Fr.  Strauss 
vtnigeBet/t :  ,.Die  wahiv  Kritik  des  l)ot>ma  ist  seine  (ieschiclite'.  Um  so  mehr  hätte 
man  erwarten  dürfen,  dass  er  w  irklich  eine  Ueschichte  dieses  Do|nnas  gegeben  hätte, 
statt  in  chronologischer  Folge  (die  l^ilich  era  häufiges  Vor-  tmd  Zurückgreifen  auf 
Ije1)linL^e  wie  .Ican  l'anl  unterl)richll  Auszüge  aus  den  Schriflen  zahlreicher  Autoren 
zu  bringen,  obendrein  ohne  genaue«»  Citate,  so  dass  man  sich  nicht  einmal  über  the 
speeielleren  psychohmischen  Motive  jeder  Aussage  orientieren  kann.  Welch  eine 
glänzende  Aufgabe  wäre  es  gewesen,  zu  zei<ren,  wie  «lie  Stellung  jeder  Zeit  zur 
Antike  mit  den  aktuellen  lnteres.sen  zusamnieidiänirt  (am  deutliclisten  in  iler  Kpoche 
HeuchlLns  unfi  Melanchthons».  und  wie  deshalii  Kunst  und  l.itteratur  das  Dogma 
oder  seine  Bekämpfung  eljcnso  gut  fördeni,  wie  sie  selbst  ilu-e  Nahrung  aus  der 
herrschenden  AuiTassnng  ziehen.  Aber  der  Antor,  der  unbesonnen  genufr  noch 
immer  von  Haukes  und  Scheiers  Meenhass  spricht  twähren<l  gerade  jetzt 

jjamiiivcht  Hanke  weeen  seiner  Ideenlehre  angreift!),  ist  selbst  von  einem  bis  zum 
Fanatismus  gehenden  Flass  gegen  jede  Idei-  ertlillt,  die  nicht  Hegel  oder  den  „welt- 
befreiendeu  tlallisclien  Jahrbüchern"  (ä.  303)  angehörten.  Perraiüt,  der  aUerdin^ 
zuerst  den  Bann  der  einseitigen  Verehrung  der  Antike  brach,  ist  ihm  fS.  lBß>  ein 
Mann,  zu  ilesx'n  lliihe  noch  uiiseiv  tiegenwai-t  iiu't  Staunen  emporblicken  inuss;  bei 
den  llumaiii.sten  mü.ssen  dagegen  (S.  Iö3)  sogar  die  Charakterfchler  mit  iiu*er  Ver- 
ehrung der  Antike  in  Zasammenhang  gebracht  werden  I  Genau  ebenso  einseitig 
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verTährt  N.  in  der  Kritik  der  Aiissairen  hei  den  von  ihm  citierten  OewKhrsmSimem; 

Kruinl)acher,  der  (1.  Frcytav  »ind  (1.  Keller  als  l^-pI•;is(■ntaIlf(Ml  d<"^  mutlfnu'n  Natiira- 
li.suius  in  t'incni  AU'in  mit  Flauheit  und  Zola,  Dostujt  wsky  und  Tulstui  nennt,  verlieil 
dadui-ch  für  N.  das  Recht,  über  uiiKere  Gefrenwait  zn  urteilen  (S.  .542),  während 
Kikihly  (S.  348)  un|;estrafl  neben  Seliiller,  Uoetlie,  lianke  —  üut/kuw  als  Meister  im 
deutschen  Ausdruck  anführen  darf!  Denn  Knunbacher  ist  Parteiiiiinuer,  Köchly 
weni<;steiis  teilweise  Gegner  des  ..Dnünias".  l'nd  (lüssfeldts  Aufsätze  üIh  r  liie  Kr- 
ziehiuiu^  der  deutschen  Juj(]end  sind  fürN.  (S.  .'i()7|  eine  Mur^enrülel  Er  hätte  gut 
gethsn,  zu  bedenken,  wie  ein  so  leideii8<^aftlicher  Verfechter  des  Deutschtums  ^e?oh 
Lafranle  ülier  diese  —  niui,  nennen  wir  es  mild  •zeniiden  Improvisationen  ue- 
urteüt  hat.  Wir  wiederholen  es:  eine  Qeschiclite  des  Dogmas  hat  N.  uielit  tresch rieben; 
dazu  fehlt  es  ihm  allzusehr  auch  schon  an  <k'ra  ^ten  Willen  der  Oltjektivität,  und 
wohl  auch  an  dem  Vermögen,  uTÖssere  Sfi-iinuin<''efi  zu  erfassen  mid  zu  beu-reifen. 
Al>er  er  hat  doch  die  bistorisebe  Stellunti  einzelner  Päda^uyen,  wie  besondeirs  die 
Tr.ipps  |S  L>;{ii),  aucli  llerbarls  iS.  '201 1.  vortrelTlieli  beleuchtet  und  die  aus-seronlent- 
hche  Wiikuiijr,  die  Mommsens  liömische  Geschichte  auf  den  blinden  Kultus  des 
Römertums  ß«übt  hat  (S.  349),  Ereistreich  hervorpehoben.  Auch  was  er  grepren  Useners 
DeutuniT  der  Pliiloloyie  als  I'ioniei'  der  (Jescliichtswissensrlialt  iS,  4(51 1  und  ValdenS 
vorwandte  Erklärunii  iS  M'd)  einwendet,  scheint  mir  im  wt  ^piulicben  ü-effend.  Die 
Thesen,  in  die  »las  Hn(  h  (S.  399)  airaläuft,  ^rehören  wesentlich  der  Gymnasial- 
pSda^ß'ik  an;  wir  haben  liier  nur  unser  Hedi'iiken  über  das  Verlanfren.  dass  der 
KelijBrionsunterriclit  den  Mittelpunkt  der  ganzen  l'^rzieluinj»-  bilden  soll,  und  unsere 
Zustimmung  zu  tlem  Wunsch  stärkerer  Vertretung  der  Unteiriohtstechniker  in  den 
Centralbehördeu  auszusprechen.  — 

So  recht  in  die  Kreise,  die  Nerrlioh  aus  blindem  Vorurteil  heraus  Hchilt,  fUhrt 
uns  die  präelitiue  Sainmliuii:- der  Briefe  von  iind  an  ( "Ii  r.  A.  l-olieek  und  K.  1  .eh  rs,  die 
Lud w ich mit  ebenso  «frosseni  Fleiss  wie  (ieseliick  besorfit  bat.  Man  niuss  da 
Lehrs  Worte  ülM»r  (Irotes  Biojrraphie  von  seiner  Frau  citieren:  „Nichts  ist  schwei-er, 
wie  icli  bei  dieser  ( ieleLienlieit  fieselien,  als  die  Anzeiiic  eines  solelien  Hncbes,  nämlich 
viel  zusainmen;:fset/.l  aus  Tai;i'biicliern,  Briefen  u.  tlfil.  Ks  ist  alles  so  interessant 
und  das  (Sanze  so  vielseitii;',  dass  man  eig-entUoh  immer  das  (lefiilil  hat,  eines  ist  so 
wichtig  imd  interessant  als  daa  andere,  und  man  müaste  alles  absclu-eiben"  (S.  921). 
Man  mvns  diPR  Citat  irleich  durch  ein  Kweites  eif^nzen,  das  seine  Worte  uher  den 
Hrierwec  hsel  (toetlies  mit  den  IIiiiiiliMl(h  i  nthSlt:  „Da  kann  man  wieder  unter  ideal 
jrestimniteu  und  Keist-  und  jfemütreichen  Männern  idealer  Zeit  atmen  und  mitfühlen 
und  mitdenken**  (S.  977).  Und  was  für  MSnner  sind  es!  Man  lese  nur  die  Briefe 
von  (1,  fleninann  (S.  4()8|.  .1.  (Jrimm  iS.  4^*'.^  und  lioeckb  iS.  liU7)  an  Lobeck,  von 
M.  Haupt  (S.  ti2.il  imd  F.  Kuschl  iS.  (u2)  an  Lehi-s,  um  «ien  Anreijenden  wii-  den 
Angeredeten  zu  verehren.  \\  ie  ebarakterisiei-en  sich  ülierhaupt  diest»  Miinner  in  ihren 
Briefen!  Zueret  die  alte  (iarde:  J.  H.  Voss,  der  an  Lobeck  schreibt:  „Wenige  fand 
ich  auf  meinem  erfahrunirsreichen  Weire  durch  dies  sotrenannte  F..pben,  welchen  Wahr- 
bat'tiükeil  im  üimvsimi  und  kleitu'u  heilii>'  war,  so  heilij  w  iiii'iri''in  SebutzlieiliLien 
l.<essüig",  und  der  an  Wieland  diese  entschlossene  tieradlieit  veruiisst  t.S.  4<i,  vgl.  Ö.2tj,;{l  |; 
sein  Verehrer  Paulus,  der  öber  seine  SteUunjr  in  Heidell>eix*'  berichtet  fS.  2l(»|,  der 
Hnr^jri'af  von  Schoen.  dt>r  über  die  (lenenwail  sehr  stieni>e  (S.  .">42)  und  über  Leonidas 
SD  jferinjischälziff  wie  .Schloi'zer  odi>r  Karl  Vo^i  urteilt  iS.  .Vi'.l).  Kann  kommt  tlie 
Phalanx  dei  -länzpndenPhilolofriMi  selbst:  t;.  Hemnann  (bes.  S.  27,  144i,  Auf^.Meineke 
und  vor  allem  Lachmann  und  Uitschl.  Laclimann  charakterisiert  sich  selbst  in  einem 
prächtii»'en  Brief  (S.  319):  „IJeber  (tolt,  wir  fin«len  auch  nicht  el)en  alles  schön:  aber 
was  kann  man  denn  an  Kiieryie  und  frisebem  Leben  eiwaHen  in  eini'iii  •'ifi jülniuen 
Frieden,  in  dem  die  jungen  Krähe  sich  zu  huchmütij(er  Unnatur  geschraula  haben? 
(Dieselbe  Klage  über  den  langen  Frieden,  die  etwa  pleichxeitijr  —  um  IK42  —  H.  I>eo, 
Strachwitz  usw.  ansrimrnt»';i !)  Muss  man  sich  da  nicht  freuen,  wenn  einem  hier  und 
da.  was  doch  auch  vorkommt,  ein  frischer  Jun^e  be^eiiiiel.  ein  einfa«-ber  .  .  .  und 
/iiut  ili'ti  auch  ein  ifescbeiterV  Ich  habe  daran  meine  Fieude,  schimpfe  mich  aus  über 
Ihniimheit  und  Ilochniut  und  niaehe  meine  Sachen  wie  sie  mir  i<emiiss  sind:  was 
schadet  es,  wenn  man  Jetzt  yesrhrnäht  oder  vei-schmäht  wird?  Was  man  ^;ut  semacht 
hat.  wird  schon  noch  einmal  gellen:  uiul  was  nicht  taufrt.  hole  tier  Teutel  jetzt  oder 
dann.''  Da  sehen  wir  in  dem  S4i  olt  als  hart  (iescholtenen  ganz  den  Menschen  vor 
uns,  den  ff.  Jacobi  schildert:  „nnldherzip,  weich  und  voll  Tiiebe,  ohne  Rückhalt,  frei- 
;iehii,v  mit  den  (iaben  seines  Wissens  wie  seines  ( leistes"  iS.  .')-"">(iK  Laehinanns  Briefe 
sind  auch  saclüich  besondere  werlvoll:  hier  sind  jene  ücossen  .Xiiseinandei-setzunjicn 
Über  Nibelungen  und  Homer,  Volksepos  und  Sage  (8.  17:{,  ls:t;4),  die  seine  eigentlichen 
Abhandltmgen  so  schon  ergänzen,  und  aus  denen  eine  berühmte  Stelle  (S.  184)  jedem 
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Oennanisten  aus  MüllenliofTs  „npschichtr  der  NibpluDg:eii  Xot"  h(>kannt  ist.  Aber 
auch  was  er  üI)«m"  die  Zeilverhälhiissc  sajjl  (S.  IVIi)),  Uber  die  Verechlcchtprun?  BoinPH 
Verhälfnisst's  zu  den  Stiidrnfpn  (S.  4S0|.  ülicr  den  kümmerlichen  Besuch  der  Vorle8iinjr**n, 
die  iiii^'  if  LI i< Ilahnbtv'cht'i'  üImm-  doutsrlir  I'liilnluuif  liiclton  (S.  4tll,  iiher  tho 
DannsUtdter  PhilologenverHaininluuji-,  ist  durch  Furin  und  Inlialt  ^hMch  inteivssuiil. 
Dann  ruckt  alhnählioh  eine  neue  (}enerati<m  auf:  Meinekes  Schwies-ersohn  Horkel.  der 
tianz  prärhtiire  I?i  i»'fo  vnii  mnviderstehlichj'r  rJeluMiswnirdiirkfMt  srlinMlil  (S.  4"iO  fT,. 
4H4IT.I,  Niiufk,  I-ayardr,  dfr  sicli  (S.  4A'<)  im  steifsten  Dedikalion.sstil  einführt, 
und  M.  Bernavs,  der  <S.  7.'il|  «lie  „vornehmsten  Kryebnisse  vieljähriii-er  l'nter- 
suobujiffen"  anzeigt.  Das  Hauptinteresse  dieses  Kreises  bildet  selbstverständlich 
die  Philoloßie,  und  es  liesse  sich,  Defiondem  au<*  den  Briefen  von  I^hrs  und  Tiaohmann, 
ei;  «'  kli  ine  Meth<»d(i1<>yie  ziisaninienstcnfii  (I.aehmann  ül)er  <lie  fJefahr  <ler  kleinen 
Beiihaclitunfren  S.  ls;{;  Lehj-s  iiher  l  inarlii'itiiiiiren  S.  lO.'i;  die  berühmten  Zehngfebote 
des  Philolojren  S.  SIM};  •.•(l7|,  noch  h-ielilei'  alter  (>ine  leidlich  vc»llständi}fe  Oalerie  vnn 
philologischen  CliHraktcrköpfen  «Lehrs  über  Benihardy  S.  219;  über  VVelcker  S.  415 
und  seinen  Stil  S.  2l!0,  fiofi:  über  Rneckh  S.  439;  Lachmann  S.  5f»5  und  sehr  wichti«-  R.  RSH; 
über  (i.  Flernnanti  S.  5H»;  ülier  C  V.  Ilernnann  S.  Cil'l;  iilier  Mniniuscns  ( ieschn  liti- 
.sehr  charakteristisch  S.  H15;  über  F.  A.  Wolf  S.  KirrhhofT  8.  f'»70.  Diiderleiu  S.  *>k2, 
Nauck  S.  1596/7.  Bekker  S.  705.  Westpha!  S  742.  Berlik  S.  7(U»,  M.  Haupt  S.  H05, 
.Meineke  sehr  anscliaulicli  und  %va?"m  |S.  s:},")]  (i.  ("mlins  S.  S41  hilier.  weil  T/>hrs 
den  „Boppen  und  l'nHen"  ahliold  war  S  I\rt7y  und  den  .,Sanskrilsrh\Mndel"  S.  S71 
t!erin;ischätzte;  d(»ch  aber  nicht  sn.  liass  er  riieht  später  im  Oeirensatz  zu  llau]>t  eine 
iinjnüstiscbe  i'rofessur  in  Berlin  gewollt  hätte  — ;  über  l.«utsch  S.  M)9,  Preller  S.  K74, 
Mniler-StrQhinir  H.  080,  Gutschmid  R  986;  fganx  unirereeht  Ober  Miillenhofr  8.  91 1 ; 
Bekker  über  O  Müller  S  2-->:V  äliidich  (5.  Herrmann  S  2!>-2;  Hase  über  Littn';  S.  274: 
Ritsehl  über  \\  eicker  S.  ;MI1,  enlziiekt  voti  Monimsens  Hüniisriier  ( iescliichte  S.  (il4, 
über  ('.  F.  Herrmann  S.619;  I^chmann  überKöehly  S.  431 ;  Meineke  über  Xägelsbach 
S.  449,  über  die  „neueren  Kritiker"  S.  701;  Spengel  über  Vahlen  S.  1005  usw.). 
Natnriich  schliessen  sieh  auch  fTrteile  über  Manner  anderer  Benifskreise  an:  .1.  Voijrt 
nennt  (S,  H-'t!)  Zselmkke  eine  ..äiisserlicli  widerliche  ( iesfalt".  Lehrs  schwärmt  Hir  ilen 
Physiker  Franz  .\enmann:  „<>it.>-entlieli  ikm  Ii  di  r  einziije  aus  der  alten  Zeit  itiealerer 
Bildiinu:  —  es  ist  aussemnlentlieli.  was  das  vennitielt  —  und  zufrleioh  wissenschaniieher 
VoUffeiliejrenheit"  |S.  K4I  i;  Hitseld  winl  <U-m  linivei-sitätskuiator  voii  Hehfues,  dem 
Autor  des  „Scipio  Ciiala",  sehweilicii  yereeht  (S.  474).  vveni^er  noch  l^lirs  dem 
.lusti.selien  \\  inekelnuinn  (8.  '.)1S|.  Aber  selion  das  (lebiet  der  l'hilnlofrie  —  wie  weit 
uehoien  es  diese  Männer!  ob  Köchl.v  über  xriechisohe  Reli^on  spricht  (S.  639)  iKler 
Zameke  über  denlsehe  Metrik  722ß,  TW;  Heinse  ah  Mittelglied  jswisohen  dem 
italienischen  Vei"s  und  (!<ietlie  7-'{!h  ndei- .luliaii  Scliinidt  seine  Ansichten  über  die 
deutsche  Lilleralur  entwM  ke|i  (S  ."».".'.in.,  ."»7411.),  (inizknw  veruileilt  (S.  h7Ai\  und  sein 
Verhältnis  ZU Heffel  besiiiinnt  (S  ösbi,  -  immer  fln<len  sie  an  Lehrs  einen  aufmerksamen 
Zuhörer.  Der  ist  freilich  der  Vielseiti^sste  von  allen,  l'lati)  und  Goethe  sind  sein 
Dopjielirestim  tS.  4;tS;  filr  Ooethe  vjrl.  727.  >^H  usw.).  aber  er  liest  auch  mit  Anteil 
franzi»>  seile  Ti;iL;i. dien  (S.  ,'>(i;!i  und  Kjieu  (S,  Sannazar  (.S.77)  und  dir'  l.usiaden 

(S.  Kibi ;  liesperus  ist  ihm  „ein  Beireisischcs  Kabinet:  kostbar,  witziy,  veI•sehiellenal•li^^ 
aber  toll.  inaschineidiHlt,  unheimlich";  Tieck  macht  ihm  (8.  S97)  pei-siiidifli  einen  be- 
deutenden Kindi-uck;  bei  Stratiss  sieht  er  in  seiner  Verkejinunu'  der  Kinziükeit  vi«'ler 
Teile  der  Bibel  (S.  H<)3)  einen  Manuel  des  (Jemüts  ^\•<r\.  S.  1024  usw.).  Heberhaupl 
ist  dei-selhe  Mann,  der  einmal  ausruft:  „Ach  was  war  so  ein  irriechiselier  <iott  für  ein 
glücklicher  Mensch  1"  (.S.  .'>72|,  ein  wanner  Verehrer  des  Christentums  (S.  330),  und 
*  Frie<ll8nderK  liebevolle  Bif)<»rHphie  in  der  AHB.  dörfle  in  diesem  Pimkt  ihm  doch 
unrecht  thun.  Fnd  wenn  er  ( l"^"«-'!)  wie  ein  Modi-nier  kla^rt:  „Das  ist  ja  Unsen*  moderne 
l^ual:  wir  sollen  die  disparatesten  Welten  be<>ieifen  — "  (S.  ."iKa,  vjfl.  8.2*51  über  den 
Dilettant isniusi,  so  sielit  man  nirlil,  dass  es  ihm  wirklich  Qual  jjewesen  sei,  neben 
Tbukydides  und  Horaz  Wilbrandt  (8,744),  Scheffel  (S.758),  I.4Usanm  (S.782),  Vischer 
)S.7R<|.  Heyse  )S.  \m)  und  so^ar  die  Marlitt  fS.  787)  «u  lesen.  Besonders  interessiert 
ihn  anrli  iN  iii'-clic  j  .itteiatuiüi'x  bielite  (Danzel  S  !184);  er  verfolgt  die  .•\ufrühnini:t'n 
des  zweiten  Faust  |S.  'J&l  Auin.i  und  korirspondiert  mit  Jidian  Schmidt.  Mit  diesem 
verl)indet  ihn  auch  das  zweite  Hauptinteresse  lier  •ianzen  ( iemeinschaft:  die  Politik. 
Nicht  bloss  Sehnen  und  Kilcldy  siml  eifrige  Politiker;  auch  Lobeck  i.S  .Mtl).  Laehmnnn 
fS.  320|,  (Jiesebreehf  (S.  72t')  und  vor  allem  wieder  lychrs  (S.  ;J27:  Bismarck  und  Stein 
S.  .'^24:  lebhalte  Parteinahme  an  ilem  grossen  Krieee.  che  ihn  mit  einem  Freund  entzweit 
H.  «2ö;6,  dabei  aber  Syuii>ailiie  für  die  Idee  des  ewigen  Friedens  S.  831  usw.).  In 
der  Kunst  schwärmt  er  für  Cornelius  und  Beethoven  und  verwirft  den  Ijohenirrin 
(S.  64H|  so  yiit  wie  ..die  Bestialitäten  v(m  Heinas"  iS  *.)*)]).  Auch  sotisl  ist  er  wohl 
etwas  laudator  temporis  aoti  (S.  rt41)  und  troU  seutem  „Huitergrund  von  Uptuuisnnis" 
(B.  830)  zweifelt  er  an  dem  Fortschritt  in  der  Weltgcaohiohte  (S.  676)  und  meint  er 
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skeptisch,  Zufriedenheit  iindOliiok  des  Menschen  hänrre  eij^entlich  von  derBesehnffenheit 

seines  Sofjis  ali  iS  flül  i.  l 'clienill  imiss  man  w  ird.'i  heilen,  \va-<  ci-  (S.  an  Martin 
Hertz  über  Lachinajin  schitMl)t:  wclcii  eint'  huliu  (ialK'  des  »Schicksals  i-s  lifuannl  werden 
muss,  in  die  belebende  Spliäi-e  eines  so  ausserordentlichen  Mannes  oelührt  worden 
zu  sein.  Fast  all  diese  reichen  Briefe  sind  gleichueitifjr  auch  in  ilei-  Form  kleine 
Meisterwerke,  vi)r  allem  die  v(m  Horkel  an  Leiirs  \md  von  l^iehi-s  an  Klara  Xauinann 
(über  Berlin  S.  .'Ws !),  den  Ri^i  S.  l'liiluldi^fnvt'rsanwniiiui:  S.  '.W.K  <las  Musik- 

fest S.  Ö71  usw.).  ivine  beäondei'e  Eigvuheit  bilden  die  gviuugeuen  Neubildungen: 
,^ifenbla8i)Hceit^  (S.  219)  „druokerschwfirslich'«  (S.  469),  „heramgesehniepelt"  (8. 471), 
„Strüini)!V>stn[)r.'roi"  (S.  4H8),  ..N'aturversehn'  itln  if  (!-;.  ÖI.'J),  „üheirerechönt"  IS.  TlSl), 
,.Mit<lernuseilaraul'stus.suny"  (S.  HKij,  .,antisc  lilaliuiilzi''-'  (S.  8Hl)usw.  Mit  tlineui  Wuil 
—  WO  Lehrs  packt,  du  ists  interessant.  Ich  kenne  ausser  den  Grimmschen  keinen 
neueren  philologischen  Briefweclisel,  der  diesem  zu  vergleichen  wäre.  — 

Rtnen  Schüler  und  Korrespondenten  von  F^hrs,  A.  Naiiok,  schildert  in  etwas 
■ieziciicin  Stil  mit  den  altmodischen  Sclierzi'n  di-i- «•inL'i'^clioliriicn  i;rieeliiscln'n  Fliren- 
wortf  usw.  Zielinski*-'').  Von  allnemeincrcm  Intere.sse  i>«t  Naucks  l'rteil  über 
Wilamowitz  (S.  25/6),  sowie  eiiiiffe  methodolfijiische  .\ussf»rüche:  „Cobets  Bestreben, 
überall  fine  stereotype  (lleichnjässiykeit  der  Form  wie  der  Ausdruckswei«'  liei-zu- 
Htellen.  fühi-t,  in  Verbindunsr  mit  seiner  Kurzsiehli<;keit  und  Willkür,  zu  einer  voll- 
ständi;rt"n  l'l>anta>.tcrci"'  (S.  11t  Anm  i;  .,die  Krliiciiidc  ilrr  Kritik  sind  di»-  alten 
Korrektoren'^  (S.  23  Aum.;  über  die  preussüsche  Schuirerurm  S.  2Ü;  Mauck  als  l^iirer 
S.S91T.,  alsKritikerS.S2fT.).  —  Lothholx«*«)  schrieb  über  H.  Sauppe,  Koldewe^r««") 
til)iT  W.  S.  Ten  ffel;  beide  liahen  fdf*r  Tiibinjier  l^ntfessor  zwar  nur  itn  Anfany-  seiner 
l.iehrtliäti'ikcit)  auch  der  deutschen  Litteratur  Interesse  und  Ariicil  zugewandt.  — 

Den  Archäoloy  en*"'»)  H.  Brunn  muss  leider  .schon  einNachrul',vonB.Sauer**'), 
feiern;  E.Curtius  weilte  im  Berichtsiahre  noch  arbeits>  imd  lebens£reudig  imter  uns, 
und  jubelnder  Zunif  ^sste  den  edlen  Mann«**"***),  den  besonders  MilchhSfer**') 
in  seiner  ( Jesanitthätiirkeit*"')  würdigte,  an  siMncni  HO.  ( Jcliurtstage,  wiihreiul  ein 
hübscher  anonymer  Artikel*"')  die  poetische  Pcr^üidichkeit  in  d«'n  Vorderjgruud  stellt, 
dies  Musterbild  des  deutschen  Idealismus.  —  In  diesem  Lichte  seigt  ihn  be- 
sondei-s  auch  die  Festnnnimer  des  DWBl.,  in  dei"  tJelzcr*""!  mit  einer  schönen 
Charakteristik  mehrere  Heden  vim  Curtius  eiideitct.  —  l».  L.  F.  Tafel,  der  Lehrer 
TeutTels,  wird  von  Karl  Neumann ^""i  I'ionier  der  byzantinischen  Studien  in  Deutsch- 
land genannt;  alte  Beziehungen  der  L'uiversitat  Tübingen  und  das  Aufsehen,  das 
Palbnerayer  erregt  hatte,  werden  als  mitwirkende  Momente  (8.  343)  aufdeckt; 
Fallmerayer  hat  ihm  denn  auch  einen  glänzetiden  Nachruf  gewidiiu't  (S.  34öl. 

Von  den  Orientalisten,  zu  denen  er  überleitet,  hat  Dilhnann  einen 
anonymen  Nekrok>g'isten*"*)  gefunden,  wiilircud  üeiger'"'*'*)  und  Petuchowski*") 
Belüge  zu  L.  Zunz  Lebensgeschiohte  lieferten.  G.  feiert  ihn  auch  als  deutschen 
Schrirotplli  r,  vielleicht  etwas  za  sehr;  doch  map  dieser  Ueberschwang  die  entgegen- 
gesetzte rnuerechtigkeit  Lagardes  ausgleichen. —  Aber  dei-  eigentliche  Meld  des 
Tages  war  II.  Brugsch.  Klten  hatte  er  seine  Autol)iographie*'*l  vollendet*'*),  deren 
Einerang  ein  höchst  anschauliches  Bild  des  vormärzlichen  Berlin  giebt  (tier  Komiker 
BecKmann  S.  13),  während  er  über  seine  Studienzeit  küi-zer  weggeht  (Lepsius  S.  iG,7, 
AI.  von  Humboldt  S.  öUfl.,  76 IT.;  Bodenstedt  S.  70;  Stamm,  der  Zejtietormer,  eine  höchst 
merkwürdige  Krscheinung  S.  70,1).    Mit  Behagen  schildert  er  dann  seine  weiteren 


Oottinger  Zeh  (8.  265ff.)  und  bhckt  schliesslich  mit  gemischten  Empfindungen  auf  ein 
Leben  zurück,  dessen  Blrtrag  vielleicht  und  dessen  Krinig- gewiss  den  hotTnungsrelchen 
Anfangen  nicht  entsprach.  Die  Naclirure*''"""'i  können  niclil  umhin,  dem  g-enialen 
Mann  einen  guten  Teil  der  Schuhl  zuzustdiieben,  besonders  Zabel*'-'),  der  da.s  aus 
Berliueittun  und  Orient  gemischte  Wesen  des  ziuu  Pascha  ausgestiegenen  Unterufliziers- 
aohnes  ni«^  übel  ohandcteriaiert.  — 

Wenigstens  hat  Brugsoh  tOt  seine  philologische  Tbatig^t  nicht  nur  Spott 


XUIIllki.  Kag.  Nauck  B.  Cahury.  fiü  S  M.  2.00.  -  400l  <)  l.nthholt.  U.  Saupp*:  NJbbPlk  ISO.  K  ÜW-a04.  - 
4M»  P.  KoUeway,  W.  S  TfiitTrl:  ADB.  ST.  S.  «Il.j  — 40la>  ■  K.  Obeer.  H  Dabi.  Zwei  vergcaMM  Beracr  Gslehit«  iiga 
i.  la  Jh.  (JBL.  1893  IV  :,:'X,S):  ZCtOKh.  9.  S.  lsfl;7.  -  402)  H  <:ii.rr.  /  Krinn,  »n  H.  Bronn:  P<p»t  S.  21«.  —  403)  X 
«.  Klitichvr,  E.  Cnitiu«:  Vo»./«".  N  :t.V  —  404l  X  Z.  m.  Helmil»!.  »   K  i'urtiui;  B«rlB«riCour.  N  4M    -  405)  A, 

MilchhAfer.  t  CnrlUt:  DRt  --i'.  S  :i-)S-!tiu    -  406i  X  B-  Curlin.,  Abiunjl.    2  Bd.    «.,  ll<  r.    \U,  .VL'  .H.  Mit 

15  Abbild,  n.  »  T»f.  M.  12,0i),  ](Ar  4.",,  S.  4:C>;  ih  I*!,  S  HHi  4 ;  K.  Kühl:  WSKI'h  11.  .S  s;i;ii'..j;  407i  K..  K.  Cnrtio»: 
WcMfZf.  N.  ITliO,  1715».—  408>  ll.Ciflier,  K  I  i:rtia»  Knnni-runK^bl  i  Frier  Minei  äOj.  l,chrtbut»|{k»it  an  i).  Unit.  «  Sor.  B.. 
Waltlier.  4»  Ifl  S.  M  <»,40.  :I)WBI  7,  S  .Vi.'.  409>  Kml  Srumann,  Q.  L.  K.  Tafel:  AHB  S  :tl5(<l.  —  410;  X 
T  K.  C.  nillmiinn.  Nekrol  :  Ac  4«,  lt.  -  41Ii  I.  (i-'i^'i-r.  Au.  I.  Zuat  Lcbes'.  Vatt'lg.  N  l'.--  -  412,i  id  .  L.  Zum: 
i~£g.  N  2i*>  iZ.  100.  «iabnrtot.l  -  413l  M  Pe  lue  h  <i  w  h  k  i .  Au»  /.iint  L*b*o;  VomiZic  N.  172.  ilWitictk  j  S.4II  i  —  414)  X 
P.  0»tt*r,  FeetKrau  an  R.  ».  Roth:  LR«  20.  S.  25!»  «t.  -  41S)  X  ilV  lc:7fl  i  !\g].  auch  .IBU  IS1>.H  IV  1 1:  113.)  —  416)  X 
U.  Brsirieh.  Kri>neraiir«D  an  A.  Marlett«:  UK«.  Dl.  S.  «23-9*3.  —  417)  X..  Nubraf  aal  IL  BrosMli:  BerlBArcCoar.  M.  494. 
—  ill)  X  K-  H.  BragMh:  fott  M.  26S.  -  419)  X  0.  Kchaltte,  II.  Bra(«eh-Paaelu:  QaallwaMM  U.  aaM.A.  —  4Si)X 
Br«(Mli-P«aelta;  Ath.  S.  &  341.  -  4X1)  K.  Zabal,  U.  Braficli:  KatZg.  N.  JMS.  610.  -  432)  A.  Mtklhrntttaa.  ».  «»«0« 
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ffcenitet,  wie  der  von  M  ü  h  I  h  a  u  s  e  n  fjerettete  D.  M  a  s  s  ni  a  n  ii  und  wie  A.  Z  e  u  n  e . 
der  es  freilicli  nicht  l)es;>er  vci di-  iite,  als  drr  „Zitfeuner/eiinedeul.schlierlinei'ei" 
Platens  ein  komisches  Inipredieus  tnehi*  zu  verleiheu.^^'')  —  Dem  deutsctLen  Archäoloffen 

A.  Essenwetn  setzt  Wattenbaoh*«*)  ein  Denkmal,  während  Ed  w.  Schroeder**)  dem 
hedeutendstcri  Mfisrcr  i'iiL'li^chf'c  l'lulol()fj,ie  in  DiMitsehlaii'!.  I?  ten  Hrink,  duix-h 
»eiue  ruhmvolle  I^aun>aliri  lol^il,  um  mit  den  W'oilen  zu  schliessen:  ,,Hintei-  fiiifin 
f^Uuusenden  Philoio<;('nhami8ch  schluj?  hier  ein  echtes  Poeteuherz."  — 

Auch  in  dtni  Romanisten  Fr.  Diez  lebte  ein  Diehlf-r  ikIhh  (iem 
IMiili»lo<ren,  und  H  r  e  y  m  a  n  n*-*)  ti'ilt  in  seiner  Festrede  Proben  seiner  tM  iisit  n  und 
iiiiii  (listischen  Poesie  mit,  die  ihn  t'n'ilieh  «lern  sonst  viell'ach  verpleichbait-ii  Si  Ii  melier 
aul  diesem  Boden  nicht  gewachsen  zeigt  —  Viel  drängt  die  Festrede  von  Hehren  h*"*') 
auf  ensrem  Raum  zusammen:  eine  VorwesoWchte  der  romanisohen  Philologie  (8.  14  ff.». 
\a<  !iii(  lili'ii  über  Diez  (Iieulnnisehen  ( Jii iss\ater  (S.  '2V>).  ein  hSchst  eliarakti-rislisflit- 
.Slainnibuchblatt  des  wilden  Folien  für  den  gleichfalls  zu  den  „Schwarzen"'  }irhüri>,'en 
Dies  (S.  6),  Akten  über  die  Be<,n  iinduni»-  der  ersten  Professur  für  rumänische  Philologie 
(S.  20  fl'.),  Briefe  und  Tagebucluiufzeichnun^-en  (S.  35  IT.)  und  eine  knappe  al)er 
treffende  Würdii^uiif»'  von  Diez  Bi'dculuiiL;  (S,  17,  22).  —  Andere  Reliquien 
von   Diez   verölTentlichtt'n    F  ö  r  s  1 1- 1- '-■'i    und    T  n  b  l  o  r  der    ihm  aucb 

einen  schönen  Panegyrikus  widmete.  —  Auch.  Stengel*'*)  hielt  ihm  eine 
Denkrede,  teilt  dabei  (H.  331  Anm.)  die  Gratulationsschrift  der  Akademie  zu  Diez 
'lOjähriuem  I jokturjuiiilauin  niil  und  verzeichnete  andere  ihm  gewidmete  Feste  und 
Sohriilen,  berichtet  auch  über  Diez  <Jehaltsv(>rhältnLsse  {ß.  '6'M  Anm.)  und  teilt  lesens- 
werte Briefe  mit.  —  0.  Schultz*"),  Euiar-  Ritter«**),  Biadene*»),  der 
W.  F<M  st<'r  iilicivetzf,  und  S  t  o  d  d  a  r  d*^")  verherilirhen  den  Meister  in  vier  Sprachen; 
aui*rührliclier  erzählt  Sachs*'')  von  ihm.  -  Eine  Schiilerm  von  Diez,  die  aus- 
«.'f'zeiclmete  Romanistin  K  a  r  o  1  i  n  e  M  i  c  Ii  a  e  1  i s  ,  wird  von  Helene  L»n|re*") 
als  Beispiel  deutscher  Frauenbildun^  aufgestellt.  — 

Diez  war  auch  ein  vortrefflicher  U  e  b  e  r  s  e  t  z  e  r  und  bringt  ims  zu  Litteratur- 
vermittlern  wir  .loh.  TdIiIci-,  der  Thomson,  und  seinem  Sohne  .1.  Chr.  Tobler. 
der  griechischeDichtuugeu  übertrageu,  aussenlem  die  ei'ste  wichtige  Biojgi'aphie  Lavaters 
g:eBcnrieben  hat;  Baeohtold*'*"***)  handelt  über  beide.  —  0.  Thndiohum, 
der  Sdphnklesüliersetzer,  wai-  wie  Diez  ein  Schüler  und  Freund  Weickeis,  ,.von 
.Juijriid  auf  AnhiiuL;«'!'  konstitutioneller  Freiheit  und  nationaler  Eiiui,'un<i',"  wie  sein 
BiuLiiaph  Fr.  T  h  u  d  i  c  h  u  ni**M  sagt,  freiwillig;er  Jäger  wie  Dit'z  und  l.achmann, 
unil  Vereluvr  Hfrd<'is,  Lulliffs  uiul  Schleiermachers,  in  dem  er  (S.  liUi)  den  „^rössten 
Mann  (h-r  Zeit"  erblickte.  —  E  c  k  s  t  e  i  n  s***)  lateini.sche  Nachbildungen  von  Gedichten 
Goethes,  Heines,  Lenaus,  Ana.st.  Grüns,  deut.sclier  Volkslieder  im  Mitss  des  tJriginals  er- 
wähnen wir  hier  wegen  ihres  gi-üblichen  Verstosses  gegen  Wilamowitz  Uebersetzuuga- 
lehre,  und  seltsam  genug  klingt  e.s  ja:  „Si  nunquam  ealdis  laorimis  FUgasti  ooenam 
U'c  [tfol'undos  Edisti  iinctii  gemitus  —  Ignoras  deoe  iracundos!'-  (S.  14).  Da  kiinnte 
(ioellu)  waht'lich  „wuudei'Sjiun"  sein  Lied  in  fremder  Sprache  vernehmen!  Oder  gar 
„l'eber  allen  Wipfeln"  (S.  11).  wogegen  das  Heideröslein  (S.  7)  und  auch  Lenaus 
„Auf  dem  Teich,  <letn  regungslosen"  (S.  .31)  uns  nicht  niis-<f,illfii  habrii.^«^)  _  lieber 
Kud.  Genee,  den  L'ebersetzer  von  Haus  Sachs,  handelt  em  nainenlo.si'r  .\ulsatz***).  — 

Wir  streiften  mit  der  Frage  der  Uebersetzungsstile  schon  das  Gebiet  der 
Kunstlehre  und  -kritik,  an  dessen  Schwelle  uns  das  widit^,  an  neuen 
Antworten  imd  neuen  Fragen  reiche  Buch  von  Grosse*")  über  die  Anfänge  der 
Kunst  empfängt,  das  wir  an  dicrfci'  Stolle  luii-  zu  iifniien  haben  (das  Ziel  der  Kunst- 
wi2>sens>clmft  S.  1;  der  Weg  der  Kunstwissüiischait  S.  8;  die  Poesie  S.  222;  sociale 
und  individuale  Bedeutung  der  Kunst  S.  S91).  ~  In  die  Anfange  der  deulaohen 
Kunstwissenschaft  treten  wir  dagegen  ein,  wenn  wir  mit  Lieb  mann***) 
J.  G.  Sulzer  ln'tra(  liien.  Dieser  meint.  Sulzer  habe  den  jungen  Originalgenies 
einer  dem  Streit  zwischen  Gottsched  und  den  Schweiaem  durchaus  entwachseneu 
Litteraturperiode  nicht  imponieren  können,  führt  Herders  und  Goethes  Urteil  an  und 

B.  HrfMt  i.  Uit:  KMdfa«hr.awi  ai.-439)XJ  rreulaaberr,  A.  Zsdh:  l^tftLB.X.  IM..-  4M)  W.  WMI«Bk»«h. 
IhahnTM  A.  BNMiralat  kOmLAtaju.  -  43»)  <l  2:89.)  -  4M)  (1 3:84.)  |1L.  rrftakal]  Mm.  MM,  a  tmti  JLi«mar«y: 
KCr.  M.  8.  l«ft.70Ll|  -  W)  a  *i*L)  —  4U)  (I  3:90;  XV  l«:7a)  Uwfi  RCr.  *S.  &  tW-10t  LÜBL  a  ML|  - 
4lM)aS>M;IVl«:14)-4M)A.T«M«r,DlM-laUi|alm:AUiaM;8.Ut-«4.  -Mlia.KDiM.  T«tr.|ji«.aw.nTMMm 
8»iMin(Bidto)B*tontitK«ll,&lM/B.-  ODaS:».!-  4n)(I9:aa)-4M»B«K.aUtar.  LaaMtaalMtelMv.  Ummm 
NlH«»kNiwi4raM«MkT.I>u««p«ra»iiBaBnU.  OM»««,eMitAOi«.  ma|(aKM«k«UtsIiBiein.t8iia«a»-t;>Cbtt. 
a  m^t  —  4aSj  WndallMnnItr.  MM  gcfaM  «utoHria  «allaHMalto«f.«aK  Wmnm  Mta  m^uO»  m^im  iaM*  —Ifanllt 
Btaa  U  S.  muak  tnL  dal  taiaaoa  pw  «an  41  LBIaiaaa.  Bton,  lavwl  •  Gkk  ua  CTgil  tsM)  -4MJ  F.H.Sto44at4. 
Tlia  Ämter  «f  mauMa  »Uka.(Diaa)t  MUf.  0;  a»l/k  (Daaa  a  Aatakai  0.9.901*.)  -UhU  t:9a|  —  4M)  Halaaa 
LaaB«,  t  IMl  Ftam  a.  OaMila  (luallaa  Woluaifa):  Fnui  1,  a  71S-22.  -  4M)  J.  Baaabtali,  J.  IMIar:  ADass,  aiM. 
—  440)  tC  O.  Ca  tMns  Ih.  a  Ma  441}  r«.  Tlio4iak«a,  O.  nwUekan:  ib.  8.  13«^.  -  441)  &  Kekitala.  Lyn 
«■naaaa-Miaa.  BtMAaa,  Mwar.  M  8.  H.  1».  —  44»  X  1^  Baaaa.  Raa«  DclwrwUaa(tlitl.:  ZaMkaaar  3,  a  670^  - 
444)  a  Oaaias  Mkaa  a.  Ukaa  $,  B.  mtft.  —  441)  a  eraaaa,  ».  Aaftafa  a  Kaart.  Vtaikaig  L  a  a.  L,  Makr.  SOI  a 
U.m.  -  4M)0.  LlakMaaa,  h  0.  Salaai:  ADaST.  a  141/7.  -  447)  X  V.  Talaatla.  laSaglM^  RiaVIiak«  (Wk 
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läset  Salzers  Ruhm  and  Eiiiduss  unerklärt,  seine  so  Oberaus  oharakteristisohen 

„rnterretlnntri'ii  ühcv  die  Schönlieiten  c1«t  Natur"  fast  uiibcsprnchoii.  —  Die  neuere 
Aeslhetik*^')  winl  durch  Kosllin*^*")  würtlig  vertreieti,  di'ssrn  Werk  iu  »einer  Viel- 
seitigkeit ein  anonymer  \  «  rehrer  würdig  charakterisiert:  ui^  ist  Köstlin  auch  als 
Herausgeber  Hölderlins  wort.  --  Die  (iruppe  der  Kritiker  wird  durch  den  unbedeutenden 
Titus  I  Ulrich eröffnet***),  dem  sich  in  scharfem  Oeyxmsatz  zu  seiner  milden  Breite 
Ij.  Pfau  aiwclilifs-t,  dessni  Tud  ziihlrt^ir-li»'  Xrkrulom'  hcrvni  ricl  '' '■'")  uud  einige 
dankenswertere  Miiteiluagfen  aus  persönlicher  Bekanntschaft*^"  •^"j.  —  Andere  Öchrii't- 
steller,  die  nur  g-eleg-entlich  das  Amt  des  Kritikers  ausgreföllt  haben,  fanden  inhalts- 
vollere Bespivchuu^i-u:  J'".  A.  von  Sohack  durch  Ilarnack*""),  seine  Ausgabe 
von  Dürers  Schnlteii  durch  Koch  und  .Sauer**').  —  Ein  Lehensbüd  Dörens 
von  Pasch*'^!  ist  uns  nicht  zugegangen.  —  Wieder  zu  diesefn  Verehrern  der  alten 
Kunst  stehen  die  Modernen  im  Gegensatz:  W  e  i  g  a  n  d  **'|,  der  in  seinen  iieistreiehen 
Essays  Aphorismen  „Zur  FsjchoTogie  des  U».  .Iii."  ausstreut  f.S.  220  11.)  luid  dabei 
W.  von  IIuinlMiMt  iS.  2.10,  ]  i  in  seiner  Stellung  gegenidjer  (ioeihe  (S.  231 1,  Rousseau 
(S.  232),  üriUparzer  (S.  233)  oharaktensiei*t,  den  ürafen  Sohack  (,S.  315/ti)  mit  den 
Männern  des  ancien  regime  vergleicht,  die,  „ohne  Individuen  im  modernen  Sinne 
di->  Wor  tes  zii  sein,"  sich  ihirch  die  Kunst  der  Mitteilung  ein  \'erdi('nsl  erwerlien. 
W.  macht  aber  aueii  iilier  die  veränderte  St<  ilnrig  des  Diclitei-s  iibiriiaupt  (.S.  3U2) 
gute  Bemerkun'.^eH.  Der  griisste  Teil  des  IJuclns  ist  der  französischfui  Litteratur 
gewidmet:  Balzac,  Aniiel,  den  Goncourts,  Flaubert,  Z(da;  vielfarli  koninit  der  Vf. 
auf  Housseau  zu  sprechen,  den  er  iS.  89)  den  Typus  d»^s  uuwissenschutthchen 
Menschen  nennt.  Schade,  dass  das  beachtenswerte  Buch  auf  elendem  Papier  schlecht 
gedruckt  und  dann  noch  schlecht  ^heftet  ist.  —  Noch  viel  modemer,  aber  auch 
gesuchter,  viel  ärmer  an  Kenntmssen  und  Oeist  ist  das  vielgenannte  Buch 
Ola  II  a  n  s  so  ns**M.  —  ( Jelegeiitliche  Kritik  iil)te  K.  A.  Sueknsv,  als  .>r,  nach 
B  r  ü  m  m  e  rs**^)  Bericht,  „Byrons  Manfred,  ein  Beiliag  zur  Kritik  der  gegenwartigen 
deutschen  dramatischen  Kunst  und  Poesie''  tlH.'i!))  schrieb,  „worin  er  nachweist, 
dass  das  deutsche  Theater  durch  den  .Mi-<sl>raiich  der  Mu-ik  L'esunken  sei  und  sieh 
wieder  durch  Musik  heben  müsse'';  und  N  i  e  ni  a  n  n  *''*j,  wenn  er  in  seiner  saiiriseh- 
elegieehen  Künstlergeschichte  „Ix)rbeer"  die  .\rt,  wie  man  heute  littei  u  isi  in-  l'.nnlge 
erntet,  und  die  weibliche  Öduriftstellerei,  die  Famili«izeitungeii  und  diu  Kritik  der 
„Vorliebnehmenden**  witzig  karikiert  —  L.  von  FÜhrich,  der  i^hn  des  Malers,  hat  ein 
paar  Essays  iil)er  Kun>l  und  einige  (Jedichte  hintcrlas^.'n  (iiin-r  L.  Kiehtei-  S.  4 1,2). 
die  H.  vun  Wörudle***')  mit  Biographie  herausgab;  eui  frommer  Katholik  und 
Verehrer  von  Phillips  und  Arndts,  dem  Juristen  (ä.  XIV),  spricht  liebenswürdig 
über-  liebenswürdige  DinirP,  ohne  gn')sseres  Interesse  zu  erregen;  hlichstn's  sei  die 
Bibliotliek  setner  Lieblingsautoren  t.S  .X.W'll)  angemerkt,  in  der  nel)en  uUranioutanon 
Autoren  nur  Humoristen  wie  Iteutfi  im  i  Stieler  Platz  linden.  —  Ludwig  Pietsch, 
der  Kunstkritiker  und  Historiker  der  Berliner  „Gesellschaft",  hat  durch  seine  Lebens- 
erinnerungen auch  einen  litterarischen  Platz  erw<»rben:  Schiff**")  bespricht  dies 
Buch  mit  herzlichem  Lub  und  rühmt  rlen  weiten  Blick,  der  l'iet.sch  auch  ihm  fern- 
liegende Individualitäten  wie  Maupassant  „entdecken"  und  würdigen  liess.  —  Den 
grossen-  dänischen  Kritiker  endlich,  der  durch  seine  Schriften  und  durch  seine 
Wirkung  fast  der  deutschen  Litteiatur  angehört,  haben  Neoker***)  und  Landau*'*) 
in  Zeitungsartikeln  ueuenbngs  gewürdigt.  — 

Kommen  wir  von  den  der  Littm«turgeschichte  am  nächsten  stehenden 
D  i  s  c  i  p  l  i  n  e'n  zu  den  entfernteren  der  universitas  litlerarum,  so  Knden  wir 
an  dem  grossen  -Jurist  e  n  .\.  F.  J.  T  h  i  b  a  u  t  den  besten  Heberleiter,  weil  er  durch 
seine  berühmte  Schrift  über  die  ,. Reinheit  der  Tonkunst",  ein  Vorlauter  W.  II.  Bichls 
und  ein  Nachfolger  Heinses  im  iCampf  für  Palestrina  imd  seine  Genossen,  auch  iu 
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'It'i  Kunstki'itik  i'irif  Ix'di'iilsaiiit/  Sifllunu'  fiiiiiiiiitnt.  In  dorn  AnffPiiblick,  in  dem 
TJiil»aut  durch  die  Annahme  eines  einlieidichen  Bürgei'liohen  Gesetzhucht's  (wir  sein 
trefflicher  Biograph  Landsberg**')  hervorhebt)  einen  endtrihigen  Sieg  ül>er 
Saviiitiv  'liivoüträirt  |S.  7-tl).  ist  er  dem  irrnsstMi  Piihlikiim  in  si'itit'iii  N'aterlaiidt' 
liüclistous  liiucli  Heines  Schei'ze  über  TilmUlu  bi'kaiuit;  sd  weni«,'^  yetieiikt  n  wir  der 
Vonirbeiter  unserer  grÜBStea  Fortschritte!  Dabei  ist  der  Schüler  Kants,  der  Freund 
Niebuhix,  der  Uegner  Savignys  auch  als  Schriftsteller  interessant,  wie  dm  L.  (S.  74üj 
obarakterisiert,  und  wie  seine  beiden  popidären  Schriften  ihn  zeigen,  find  es  ist 
wirklieb  det^cllic  Matiü.  den  I,.  als  Vorliiiifer  Iherin<rs '"^i  und  seines  l^ri p^rranuns 
„Durch  dati  i-umiäche  liecht  über  das  rüuiische  iiecht  hinaus"  |S.  712j  ieiert,  luid  der 
in  der  „Reinheit  der  Tonkunst"  durah  die  alte  Kirehenmusik  über  sie  hinausgelangen 
will:  dei-  uegen  Saviuiiys  lioeliiiiiitiLie  Verachtung  der  französischen  Hecbtssebupfung 
uud  ^egen  den(.'hauviiu.sinus  in  der  Tonkutist  (,, Reinheit  der  Tonkunst' S.  17(i)  käni|ilt;  der 
dM  llisiorisch  gewordene  nicht  einfacl  al-  unabiinderliche  Notwendii,dveit  ansah,  wü 
es  stob  um  Rechtsfragen  handelte,  und  der  Kln|)siueks  Text  zu  Pergolese  (S.  178| 
als  i'erwässeit  und  geziert  verwirft,  obwuhl  Klo|istii(ks  Weichheit  sich  historisch 
erklären  lässt.  —  Ein  ganzer  Mann  in  Theorie  und  i'raxis  steht  auch  A  d.  K  \  u  i-  r  vor 
uns,  dem  sein  berühmter  Kollege  ünger'-^j  einen  Nachruf  schrieb  voll  wai-meu 
UefUhls,  aber  nicht  ohne  an  Exners  heriihmtester  populärer  That,  der  Rede  „lieber 
jiolitisohe  Bildung-'  iS.  7,h).  Ki'itik  zu  iilien. 

Wenn  der  .Jurispruileuz  «lie  Politik  allezeit  an  der  Hand  lag,  so  bat  die 
Nationalökonomie  sich  zur  „politischen  Oekonoinie"  erst  entwickebi  müssen. 
John*'*),  der  den  „hervorraijendsteii  Vertreter  der  atd'keimenden  Socialwisaen- 
sohaft  des  vorigen  dh."  bespricht,  hat  den  eintailien  stillen  Lebenslauf  einee 
Theoliiytii  /II  erzählen,  der  luudi  Chr.  Wolfs  Worten  (S.  192)  zuerst  ,,dip  Wahr- 
scheinlichkeitstheorien zum  Gebrauch  im  menschlichen  Leben"  verwertete  und  bis 
auf  Laplaoe  und  Quetelet  (S.  193)  ausgebeutet  werden  konnte,  der  auch  Malthus 
Theorie  fS.  isS)  vorwei; ludmi :  alter  eine  praktische  Agitation  auf  seine  Lehren  zu 
Stelleu  wie  Maltims  u<U  r  (,)iii't<det,  das  wäre  Süssinileh  nie  ei>:gefallen.  —  Friedrich  List 
beseichnet  vielleicht  diesen  IJebergang  zum  praktischen  Politiker  am  deutlichsten; 
von  ihm  erzählt  Theoh.  K  n  e  r  *'•'•).  —  Hiinielin *"•*)  ist  dann  schon  als  Politiker 
mehr  denn  in  seinem  Herurslädi  hervorgetreten.  Neben  jenen  Schwaben,  die  nnt 
träumerischer  Phantasie  sich  ül»er  Welt  und  Wirklichkeit  hinwegphilosophierten, 
fehlte  nie  ein  kräftig  die  Dinge  anoreifendes  Gesdüecht,  weniger  genial  vielleicht, 
aber  nicht  veniger  verdienstvoll.  Wie  (Thiand  neben  Sehelling  steht  und  Strauss 
neben  Möpikc.  so  liat  iler  wackere  Kanzler  vtm  Tiiliiiiüeu  iiclieii  den  allzu  doktrinären 
Grussdeutschen  gestanden,  fest  auf  die  erreichbaren  Ziele  gerichtet.  Ein  .\nhäQfl;er 
Preussens  in  der  Politik,  ein  Prediger  verständigen  Masses  gegenüber  einer  himmelnden 
Shakespearomanie,  ward  der  Philosoph  zum  Statistiker,  ohne  je  in  Zahlen  unter- 
zugehen. Der  nachgelassene  Band  seiner  Reden  uud  Aufsätze  zeigt  wieder  den 
praktischen  und  sachlichen  Mann,  der  den  verwickeltsten  Fragen,  der  Lehre  vom 
Gewissen,  von  den  Arten  und  Stufen  der  Intelligenz,  von  Gesellschaft  und  Gesellschafts- 
lehre, vom  Zufall  handliche  AnyrilTspunkte  abzugewinnen  weiss,  der  mit  nüchterner 
Ruhr,  ahi  i  doch  nicht  ohne  Wärme  seinen  Köni^-  Friedrich  von  Württemberg  gejreu 
Treitschkes  Augriile  veiteidigt  uud  selbst  in  der  üun  so  fernen,  weichen  Natur  eines 
Justinus  Kerner  den  festen  Kern  herausfQhlL  Am  ger  ingsten  scheint  uns  der  Aufsatz 
über  den  württembergiseheu  Volkscharakter,  weil  allzu  statistisch.  Vertiefung  iti  so 
charakteristische  Persünliciikeiten  wie  l'hland  und  Vischer  hätte  hier  lebeudiuer 
belehrt  als  lange  Namenreihen.  Doch  bleibt  dem  würdigen  Vertreter  dieses  Volks- 
Charakters  unser  Dank,  dass  wir  selbst  dieser  Reihe  berühmter  W'ürttem beiger  seinen 
Namen  beifügen  als  den  eines  trefflichen  Gelehrten,  eines  ausgezeichneten  Meisters 
akadennscher  Rede,  eines  echtdeutschen  Matuies!  —  Von  Politikern  svie  List,  Kiitnelin, 
Marx^")  unterscheidet  sich  wieder  Koscher*'*"*"')  durch  seine  kühle  Objektivität; 
er  hat  eine  „Politik"  zu  schreiben  versucht,  wie  ein  anderer  Meteorologie  oder  Physik 
behandelt.  I'nter  den  zahllosen  Nekrolr)<,n'n  auf  den  iieinluntesten  Naiioiialükon(mieii 
seiner  Zeit,  die  aber  unsere  Zeit  nicht  mehr  i.st,  heben  wir  den  von  Brentano***) 
hervor:  wie  Kosoher  einer  blossen  „Lehre,  wie  die  eincelnen  reich  werdAn,**  erst 
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wieder  eine  wirklioha  NitioildÄonoinie  (•tit^r,.i,,MistMlUi«,  wie  der  1812  orsdüenene 
Grundriss  zu  Vorlesungen  über  die  Staatswirtscliaft  iiaoh  {^«schiohUicher  Methude, 
die  bedeutendste  Tliat  des  so  iang-e  Thiitig<  n  frewessen,  indem  sie  für  alle,  die  naoh 
ihm  kamen,  dif  (laucim!.'  lliclilsclimir  iuilsn-lltf,  das  zeiirt  sein.'  Hnlcutun«:  —  und 
ihre  Orenxeu.  —  Den  nüldeu  Kritiker  und  wiihlwolieudeji  KioliitT,  der  in  seint-r 
sanften  Lehrhafti^keit  an  T^ipzi^  typische  Berahintheit,  au  Uellert,  erinnert, :  dem 
audi  seine  anfüeklärte  Reliijiosität  verwandt  war,  rühmt  auch  Barth  *'»^),  der  ihn 
übrigens  lieni  Liberalismus  näher  liickt.  als  man  sonst  zu  thun  plleo-t.*»«)  — 
Kann  er***»)  glaubt  es  dayefjen  seiner  \  erehruiiff  für  Marx  sehuMitr  zu  sein,  <hiss 
er  vou  Kosebers  Verdiensten  überhaupt  nichts  übrig  jätiSt  uml  ilia»  s»t>,mr  die  Meihoile 
im  wissenachi^lichen  Sinne  abspricht.  — 

Anw  endii  ii;.'en  ans  der  Statistik  und  Mathematik  auf  lieliiete  des 
wirklichen  Lebens  hilih'teji  auch  den  llanptruhm  F.  Th.  Feehners.  dessen  HiooTapliie 
viin  Kuntse  nocli  mehrfach  bespriK-hen  ward*^^).  Schneider  jauelizt  (S.  ;]7(t|  der 
Finileruny  einer  Cbristianisieroöif  der  Phihjsophie,  wie  KiuiUe  sie  erhebt,  zu,  wül 
sie  aber  natürlich  katholisch  verstanden  wissen  ntid  polemisiert  <S.  ;j7i  :{|  uenen  jcnle 
prote>t,uin-;r!ii'  Anscliaunii^    iles  Vf.  Kiiie  üiiiizlii'h   nmlrrs   'jc.ni''te  X'erbiinlniiir 

von  Mathenmtik  und  praktischen  Lfbensfoiileninsien  stellt  ein  TiclMiiker  dar,  wie  «ier 
nm  die  elektrische  Tele^raphie  Mnliente  Zetzsche,  dem  Vn re tzsch"")  eine  wanne 
Dfiikreih'  hielt:  der  jun-ie  Mathematiker  ward  sclinn  1H45)  diirtirein  l*n))l|Tamm  eines 
Lehrers  auf  die  IJahu  gelenkt,  die  er  dann  fast  'lU  Jahre  lanu  mit  ürosseni  Krfolife 
beoohritt  (S.  (i/7).  — 

Zwischen  den  Berufen  des  praktischen  Lebens  und  der  Wiijtteuscliall  stobt 
auch  die  Knnst  des  Arctes.  Schumann^*!  berichtet  von  der  Anctflunilie  Snbwr, 
dcrrii  Heoriinder  sieh  um  die  Kinführuntr  «Ier  Hlatternimpfunü  mit  !'>folii'  bemiilite, 
wühlend  dei-  Solln  Friedrich  Galiriel  ausser  Fuciischnlten  auch iHeiti aye  zu  Nicolais 
Bibliothek  lieferte.  Fr  und  sein  Hruder  erlebten  eine  IVriode  der  Kobinsnn- 
schwärmerei,  ti-aten  auf  Gottels  Liebltaberbülme  atif,  und  der  ältere  sollte  den  Götz 
übernehmen,  als  (Joetlie  sein  Drama  Ootter  mit  der  berühmten  Kpistel  öbersandt 
liaifi-  Der  jünuere  Hruder  war  ein  wanderiustiiTer  Kaiitniann,  ilic  Seh \vi'>li  r.  die 
Uejclianl  liebte,  wirkte  auf  der  Bühne  mit. -  Volkmanii.  tler  in  Halle  ein  Deuk- 
maJ  erhielt*"'),  irehört  der  deutschen  T^iitteratur  auch  als  Dichter  und  Märchenerzähler 
ah.  —  Hyrtl*"'*  *"^l  lirsass  wenigstens  auf  seinem  (Jebiet  ..eine  ürradezn  klassische 
Begabung',  das  Wort  als  Keduer  und  Seliriltsudler  zu  meisimi  '.  Schiff^''''|  betimt, 
dass  der  künstlerische  uiul  der  histurisehe  Znu  l.S  (i42)  den  ..Fiii-sten  der  Anatomen'"  zu 
dem  machten,  was  er  war,  und  sciiildert  auschauUch  die  majyriiiche  Erscheinung'  der 
haaren  Oestalt  im  schwarzen  Talar,  mit  schmalem,  bartlosem  Oesieht,  wie  auch  seine 
vormärzlielien  Kollegen  Skoda  und  Oppolzer  keiiu'n  Bart  tru^reu  (S.  (>41).  —  Billroth 
daj4ej5e«,  de«.sen  rueiwizlichkeit  so  viele  bekia^iten ist  ein  durchaus  moderner 
Mensch  gewesen,  voll  vielseitiiien  Interessen,  besonders  aucli  an  der  Musik,  wul»ei 
er  den  antiwa<riierischen  Standpunkt  seines  Freundes  llBnslick*<*"j  "  teilte*»*»). 
Sonnenburu •'**')  würdigt  den  Gelehrten  und  den  frenialen  Chirurgen.  —  Fliess*»'} 
srhiH'i)  über  .Xuff.  Hlrsoh,  den  Geschichtsschreiber  der  meduEinisehen  Wissensohanen 
iu  Üeulscidand.  — 

Von  der  Medizin  zur  Physik  uini!  der  We^  Helniholtz*"'-'"),  des  GrSssten 
unter  den  Toien  des  Jalu-es.  Wiihrend  F n<i e  Iman  n ^'-)  in  ihm  eine  Veroinifjini^ 
von  Foi-sehern  und  Denkern  ei'sleii  H^ny«'s  sieht,  wie  sie  vielleicht  noch  nie  in 
einer  Person  <la  war,  durfte  ein  schoiu'r  Zeitungsartikel -"'^l  ihn  eine  (ioethesche 
Natur  nennen.  E.s  meisterhafte  Hede  würdi){:t  auch  den  Künstler  in  Heimholtz  (S.  Iii) 
und  besonders  auch  den  Beherrscher  der  Sprache:  „Besseres  Deutsch  ist  nicht  ige- 
schrieben  worden.  Ilelmholtz  Sprache  ist  von  volleiuleter.  e<lelster  Natiii'lichkeit.  von 
rubigüteui  Flusse  und  gieichniäüsi^eu)  Wohllaut.    Er  liebt  die  kurze  gerade  Rede- 
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weise,  TerachmSht  pnmkroUe  Wort©  und  den  hSufifren  Gebrauch  von  Bildern  und 

iMli-'lit  sich  (loch,  wo  f>  dt  r  (ii  iiciistand  mit  sirli  hriiiut,  zu  pootischer  WärniP  des 
Ans<liii(ks.  Immer  stellt  liiiii.  wo  vv  es  hraiicht,  in  uns"**8iiflitest«'r  Weise  ein 
passendes  Dii  lilcrwoil  zu  Ciehdte,  wie  denn  —  tmtz  Cicero  und  Veiyil  —  ein  jiUtes 
Htück  klHssisi'her  LitteraUir  alter  und  neuer  Zeit  iu  seinem,  wie  ich  glaube,  von  ihm 
Kellwt  unterschätzten  Gedächtnisse  forth'hte.  (Joethe  nimmt  wie  begreiflich  in  dieser 
Heziehunii'  einen  Kliietiplalz  ein''iS.  l!l|.  Kr  sciiildert  a\icli  Ilelmliullz  P'rscheiniinü- und 
Hultun;^-,  seine  All  zu  sprecheu  und  zu  üchweigeu  (S.  29j  und  seine  Lehrthätiu;- 
keit  (S.  32|  sehr  anschaulich.  —  Die  Peraönliohkeit,  den  Menschen  stellt  auch 
R«»denheru^'*l  in  den  Vnrderfjrund,  wühn-ud  Schiff''''')  den  ..L'TÜssten  deutschen 
Denker  der  Ge^ciiwarl",  „den  repn'sentative  man  derjenigen  W  issenschaft.  du-  unserem 
Jh.  die  Sifinatur  yeiielien  hat"  (S.  735),  bei  der  Arbeit  ZPi;rt.  —  Noch  sei  der  durch 
äelbständi|rkeit  bervon'a^'ende  Aufsats  von  Steiner'")  hier  genannt.  —  Uelmholtz 
berilhmtestem  Schäler,  H.  Ilei-tz,  war  es  veriKÖnnt'"),  unmittelbar  von  dem  höchsten 
Triumph  selnei'  Foi>;cluniu'  in  liie  Hiilif  einzui-i'lit'n '■'*»).  — 

V(m  der  Medizin  ist  auch  die  A nl Ii r u poloa- ie*'*)  au^peganifen,  der  zahl- 
reiche HiiUswissenschaften  dienen,  die  Ktl>no«>-raphie  (von  deren  dilettanti»M;hpm 
Vertreter  Buchta  llevesi^'^i  ein  packendes  liild  entwirft)  so  g:utwie  die  vergleichende 
Relltritmswissenschalt"").  Die  Botanik  '^')  ihrei-seits  dient  auch  wieder  der  Medizin 
nml,  si>  -nt  \v  ie  die  A  >  I  in  n  n  jn  i  e ''-^J.  der  praktischen  I^andwirtschaft,  deren 
Heloruiatur  i'haer  Leise witz^'^^j  schildert.  Er  war  selbst  von  der  Medizin  herj^e- 
kommen.  Den  bekannten  sonderbaren  Anspruch  Thaers  auf  Lessings  „Erziehung 
des  Menschengeschlechts-'  orwiiluit  der  Biog^raph  g^r  niobt.  —  An  F.  StotBOi  den 
StenoH:raplien,  erinnerte  S  [m-c  Ii  t  '-^J.  — 

Etwas  Stennjjrriqdiii'  >leckt  in  aller  journalistischen  Thätigkeit.  Wenn  man 
J.  Moser,  über  den  Dubuc  '-''  ''^^)  und  Kunkel"*)  sobrieben,  mit  anderen  Volks- 
pädaf,'•ü^:en  seiner  Zeit  vergleicht,  so  erscheint  der  frrflndtiohe  Forscher  wirklich 
schon  fast  als  Fenilletonisi.  '^'i  ['nd  gar  I^udw.  Wek  lirli  n,  dessen  vim  Böhm 
geschrieiiene  Biographie  von  lleigel  rühmend  bespinchen  wird*'''*J;  Remer''**J 
machte  einen  guten  Auszug.  — 


Wie  steif  und  altmodisch  wirken  neben  diesen  individuellen  Journalisten 


die  unpersönlichen  Wochen.schriften  alten  Stils!  Oskar  iiehmann'''")  betrachtet  die 
deutschen  nioralisclu  n  Wochenschriften  des  IH.  Jh.  als  pädagogische  Rcform- 
schriften.  in  etwas  undurchsichtiger  Anordnung  (die  denn  auch  einige  Wieder- 
holungen verschuldet j  giebt  er  charakteristische  Stellen  aus  zahlreichen  von  diesen 
gedruckten  Pädagogen,  die  ja  sonst  kaum  noch  andere  als  aus  dumpfer  Tradition  be- 
kannt sind.  Die  dankensw  eiten  Auszüge  zeigen  manches  iu  neuer  Beleuchtung. 
Man  erstaunt,  wie  nioil«  rn  die  alten  Herren  über  Fnuenbildung  dachten  (vS.  50/1), 
wie  sie  auch  sonst  als  Vorläufer  späterer  Richtungen  erschmnen:  sehr  früh,  lange 
vor  Probel,  sorgt  man  für  Uebungsspiele  der  Kinder  fS.  67),  und  ebenso  betont  man 
den  Wert  der  LeihesülKingen  (ö.  WJ)  lange  vor  Jahn,  rnd  das  zu  eint  i  Zrit,  in 
der  der  Betrieb  der  Muttersprache  im  Unterricht  noch  eine  neue  FoKleriiiiir  war 
(8.  6B).  (lelegentlich  beurteilt  freilich  auch  h.  die  Wochenschriften  zu  nKulcm:  man 
kann  doch  kaum  sagen,  dass  flincli  den  llinw.  is  auf  rlas  vorhililliche  Leben  und 
Wirken  bedeutender  Miinn.-r  und  Krauen  und  ilnicli  Darbietung  biographischer  Oe- 
-schicht-lnld.'r  xlmn  die  Wichtigkeit  der  Kulturgeschichte  betont  wurde  fS.  »>2j.  Im 
allgeuieiutiu  charakterisiert  der  Vf.  die  Wochenschriften  als  moralisch  -  patriotische 
Wochenschriften  (S.  72  ff.)  und  schildert  sehr  gut  Geliert  fS.  76)  als  den  Gipfel  der 
durch  sie  vei-trelencn  Beweiiting.  Welche  Autoren  sonst  als  verwandt  galten,  lehrt 
das  interessante  V'erzt  iclinis  der  in  den  Wochenscluifli  n  zur  Lektüre  empfohlenen 
Bttcher  (8.  70).  - 

Näher  noch  als  Moser  und  Wekhrlin  tritt  11.  l\  Sturz  dem  Typus  des 
modernen  Joumniisten,  weil  ihm  sowohl  die  würdige  sesshafle  OravitSt  des  einen 

als  auch  die  nniuhiur  Hast  des  anderen  abceht.  Sein  Bioürai)h  Koch''")  berück- 
sichtigt iu  der  Lebenserzählung  wie  iu  der  iitterarischen  Würdigung  das  seit  seiner 
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—  SM)  V.  8y*«lll.  r.  8l»tM:  T«m3Cc.  Ml  Okt  -  929)  J.  Pabe«.  J.  Uiw.  DWBL  7.  S.  MO-  -  939ftl  1«..  t.  UtmT: 
MS.  M,  a.  OS^a  —  SM)  r.  BaDk*l.  K.  F«mill«taBtrt  wn  100  J.  Z.  lOOj.  TodMi*«»  1.  a«Mn:  B«rlTBi.  R.  Ii.  —  917)  X 
r.  P«pf«*k«rr.  S.  «nto  «Ueh.  FraltlcloBlit:  Ocg.  43.  8.  ltlA,7.  -  4M)X  O  Bthm,  Mwlf  WtkkrUa  (JBL.  IMS  1  4t  184« 
iV  9:UI).  ilC.:  DB.  1.  a  SM;  Kayh.  I.  8.  100;  wmiL  7S.  8.  «M;  C,  Uaigal:  DU.  a  U41.J|  —  Mt)  P.  Ii- 
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ftiBM).  Ih  B.  HiUw.  tna  8«  a  ILlßt.  ^  UD*.  KMh,  H.  P.  Stani  ADB.  M,  a  «ML  -  H»  E.  boka*j«r, 
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früheren  Schrift  über  den  merkwürdigen  Mann,  der  mit  Losging  und  mit  Klopstook, 
mit  M>  irk  und  Angelika  Kauf&nann  gleichzeitig  beAneundet  eeia  konnte,  erschienene 
Material  un<l  liebt  Sturz  Verdienste  nach  einer  knappen  Charakteristik  seiner  h^ig-en- 
art  (8.  »ili  gul  heraus,  wobei  er  ihm  mit  seinen  darmstüdlisclien  I -andslenten  Lichten- 
berg und  Merok  vergleicht.  —  Lohmeyer^'^)  meldet,  dass  die  Zeitschriften,  an 
denen  der  Königsberger  J.  D.  Symanski  mitarbeitete,  mit  solchem  KrlWls,»-  verboten 
wurden,  da-ss  kein  einziges  Exemplar  aufziitreil)en  war.  —  Anch  M.  Klsner,  der 
lani^e  Zeit  in  Breslau  als  Redakteur  nnd  Stadtverordneter  g'uwirkt  hut,  kam  mit  der 
Regierung  in  Konflikt  und  verlebte  auf  Siiberberg  eine  ,^e8tungstid''^^^j.  —  Stäi'ker 
als  die  preussisohen  sind  im  Beriohlsmhr  die  österreichischen  Journalisten  ver- 
tret^-n.  zumal  di<>  Wii'ii('r.''''^t  rriinkel ••'•)  führt  in  dem  (In;j:.ini  Karl  A.  von  Terzky  den 
liedakteur  einei-  isis  ei-scheinendeu  „Wiener  Gassenzeitung"  an,  die  „in  uUra- 
revolutionärem  imd  meistens  überaus  gemeinem  Rtil"  u^^'en  jede  Ordnung  hetzte. 
Für  den  in  schwere  Bedr;ini.'nis  Geratet-.'Mi  inti  i  i  ti'  sieh  .1.  V.  SehelTel  und  trab 
Über  ein  UJibekanntes  Werk  des  Mannes  ein  iur<  i cssantes  Urteil  al)  (S.  5HI).  — 
Gans  anders  machen  Gestalten  wie  ItValdek  und  F.  Seldü<fl  der  dourualisiik  Ehre. 
Elin  Anonymus*")  schildert  den  ei-sten  als  edle,  unahliätiiriiit*  l'ei-söidichkeit,  be- 
richtet von  seinem  Urteil  über  Ü{»ethe.  (irillpaizer,  (ierli.  Hauptnuiun  und  zählt  seine 
litterarischeii  Freunde  auf.  —  Pr.  Sclüö^jl wird  von  Bartels^"*)  uewürdisjjt;  er 
rühmt  die  Keichhalti^-keit  seiner  Schriften  und  nennt  ihn  den  Klassiker  unter  den 
Lokalredakteuren,  vei-gleicht  ihn  auch  —  warum  nicht?  --  mit  J.  Möser.  —  Rosegger**»! 
hat  ihn  (wie  Kürnberger,  Anzi'iiLinibt'r,  Auerbach,  Stelzhamer  usw.)  in  seinen  .. Outen 
Kameraden"  so  anschaulich  purträtieil,  dass  wir  uns  über  Bartels  Phrasen 
trSeten  können.  — 

Am  meisten  warfl  Wiens  liekanntesfer  .Journalist  besprochen.  Einer  letzten 
Sammlung  der  „Wiener  Spaziergänge-  hat  Kall)  eck  ^*">  eine  Biographie  und 
kritische  Würdif^-nng-  Daniel  Spitzers  voiausg-esandt  Allzu  kritisch  ist  die 
Charakteristik  freilich  nicht  ausmfallen,  die  auch  nnt  ihrem  nachlässigen  und  un- 
gepflegten Stil  („sanylantt«  Any-rilTe"  S.  Will)  d*'m  sorjffälligen  Stilisten  nicht  ge- 
nügend Ehre  erweist.    Aber  sie  leyl  doch  die  Muster  des  Wiener  Feuilletonisten 

ganz  sauber  zusammen  (^vollständig  hnden  sie  sich  in  seiner  kleinen  Bibliothek, 
.  XVn):  Sterne,  Jnnias,  Lichtenberg,  Lessing,  Heine  tmd  einige  andere.  Es  ist 
anzumerken,  dass  Spitzer  im  Gegensatz  zu  Heine  von  den  Satirikern  germaniselien 
Ursprungs  stärker  als  von  denen  Frankreichs  beeinilus.st  wurde.  Mit  dieser  Beobachtung 
ist  nvilioh  zur  Charakteristik  seines  Humors  erst  weni^^  geschehen,  und  K.  thut  trotz 
der  q-uten  Proben  fS.  XXVI)  nicht  viel  mehr;  ans  der  .Analyse,  die  einst  Paul  I.indau 
gab  (jetzt  auch  in  siinen  ( icsaiiimcllen  Aulsätzen  S.  llK\(i),ist  für  die  Eigenart  seiner  Technik 
ungleich  mehr  zu  It-rm  n.  \'on  Wert  sind  dagegen  die  Mitteilungen  über  Spitzers 
Arbeitsweise  (S.  XX XIX j.  die  ihn  als  einen  Anhänger  der  gut  modernen  Zeltel- 
technik un«l  Mosaikfabrikation  /.eij^ini.  .\uih  wird  er  in  seinem  Verhältnis  zur 
positiven  Politik  fS.  XIX)  ganz  richtig  beurteilt.  Das  W'ichtigste  in  K.s  Einleitung 
ist  iudessen  die  Würdi^img  und  „Rettung"  des  Menschen,  der  als  Ebrenmaun,  als 
emster  Vertreter  seiner  inneren  Ueberreugung,  als  im  Grunde  weiche  und  liebens- 
WÜnlige  Xatur  (S.  XUII.  XXXVlll.  !).■>.  S.  Xl\')  -eschild.Tt  wird,  und  in  dem  — 
nur  für  den  uberllächliclisten  Betrachter  beiremdeud  —  sogar  ein  kleiner  Lvriker 
auftaucht.  Den  Versuch  dagegen,  auch  den  Epiker  Spitzer  zu  retten  (S.  XxXV), 
halten  wir  für  inissluTincn ;  tlie  beiden  „Novellen"  sind  und  bleiben  bedaui-rnswerte 
Mischungen  von  nicht  allzu  witzi;>er  Lüsternheit  mit  niicli  weniger  gelungener  Satire. 
Was  man  Thümmels  llarmlosiykeil  noch  zu  gut  halten  mochte,  wird  unerlaubt,  wenn 
es  als  Kampfeswaffe  im  p«diiisehen  Tagesstreit  gelten  soll:  und  um  eine  mittelalter- 
liche Verhöhnung  des  (politiselien  oder  ästhetischen)  (Jegners  als  jjeloppten  Ehemanns 
erträglich  zu  machen,  besa>s  Spitzer  doch  zu  wenig  von  der  saftigen  Heiterfrechheit 
der  Hal>elais  tmd  FisoharU  —  Sammlung  und  Biogi-aphie  fanden  begeisterte  Zu- 
stimmung, am  übertriebensten  h«  FrieDe  r  g  e  r  ••*'J;  Fr  en sei***)  knüpfte  eine 
weitschweifige  Voruesehiehte  der  deutschen  Satire  an.  charakterisierte  aber  Kalbecks 
Buch  richtij^er:  „Durch  die  Wärme  des  Lobes  noch  mehr  als  dmtsh  die  Schärfe  der 
Charakteristik  ttndehend",  und  ergänzt  diese  dureh  Betonung  des  Oesterr^ehiaehai 
und  „OeseUsohaftsfiihigen**  in  Spitzer.M>*)  —  (ü.  von  Freiberg^S)  verteidigt  die  beiden 
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Novellen,  missbiUigt  aber  Spitzers  Spott  fiber  Ibmerlini^  Homanoulus.'**)  Im  g-anzen 

hat  man  nicht  dcii  KiiHh  uck.  als  liabi'  Kalbecks  Vorüffciitlithung  das  Verstämlnis  für 
SpitziT  wt'st'iiilirh  ifefürdert :  liliilunlt-sen  mit  ein  paar  Hffjrh'itplirasen  konnten  schon 
frflher  gejjT'  bt  ii  werden.  — 

Harmloser  war  die  Satire  Bonns,  des  „von  Miris"^*^),  dor  .,Fliegonden 
Blätter".  —  Eine  einpehendo  Verjr leichung  des  MünchentT  Humoristen  mit  dem 
WiiMHT  SatirikiT  wäre  l«'lirii'ithtT  als  Kohuls'"')  ganzes  wcrllosi-s  und  auch  im 
,4Jichterheiui"  tferüluatus  Bucii,da.s  mit  oberflächlichen  Auj^aben  und  schiefen  Epithetis 
übersät  ist  una  nicht  einmal  in  der  Auswahl  der  Proben  Ueschick  zeigt  —  Bier- 
liaunr''*")  wählt  ilafrcjri'ii  zur  lllnstiation  inudcnKT  P  a  mp  h  lots  c  h  r  e  i  h  »■  r  e  i  ein 
paar  nui'  zu  charaktenstisdie  Slciien  aus  Mlinclit  iii  i  Flu<^blälterii,  die  den  Wert  von 
\\  i  ki  rlt  s  Worten  über  de'U  Wert  des  Journalisnuis  erschüttern  könnten,  stan<ien 
nicht  irlüoklicherweise  dem  Thersites  auch  hier  tapfere  Jüimpfer  in  Fülle  geg^en- 
iiber.  **■"**•)  — 

Sir  Lii'Iciieii  uns  in  das  Feld  der  Politik,  lieber  verschiedene  V«'rsuf  lu%  es 
in  wissensflialtlicher  Weise  übersichtlich  zu  umspannen*''"*^*),  liei^en  Recensionen 
vor;  Rinzelbeiträj^e  aus  Socialwissenschafl  und  Politik •■'''•^"*''')  fehlen  natürlich  nicht. 
iJahin  ji^ehört  auch  die  MünoßTa|)hic  von  Jacobowski'*^^)  über  den  christlichen 
Staat.  Lehrreich  ist  sie  immerhin,  weil  sie  in  leidlicher  Disposition  eine  l'nmasse 
von  Citaten  voibring't,  und  ein  i^utes  lidialts\ erzeii  hnis  «  s  ermöffliclil,  diesi-  aufzu- 
suchen und  SU  Aussprüche  von  Kr.  von  Baader,  liautnirai  ten,  Bebel,  Blumenbach,  Böokh, 
Hörne,  Branner,  Dahn,  Daumer,  DöUinffer,  Dührin;.,r.  von  Egidy,  Kiohhorn,  Falk, 
Fichte,  (larve,  von  (lerlacli,  (.ioetlie,  Häckel,  L.  von  Haller,  Ilurnack,  Hebbel,  Ileitfel, 
Helm.  Heine,  Henlei\  Heif^entöther,  Hutter.  llierina,  Kaftan,  Kahnitj.  von  Ketteier, 
Fr.  von  Kiiidener,  LaK'ur^le.  Lassulle,  Lessinjj;-,  Lichtenberg,  Lorenz,  Luther,  Mendels- 
sohn, MoUke,  Naumann,  Neandei ,  N'ietz^he,  IMleiderer,  Kadeahausen,  liiokert,  ScbefiTel, 
Schiller,  Sohleierroacher,  Scho|)enhanor,  Sohm,  Stahl,  Tbiersdif  von  Treitsohke, 
;\d.  Wng^nor,  Wundt  usw.  «jeiiniden  werden  kennen.  Ich  hiti  alier  dooh  nicht  der  Meinuntf, 
dass  das  Buch  viel  lei.ste.  Der  Hauptteil,  vom  christlichen  Staat,  sucht  in  fünf 
Büchern  (Staat  und  Kii-che  S.  3;  Zur  P.sychologie  des  chritlicben  Staates  S.  35; 
Institutionen  des  christlichen  Staates  S.  61;  Relief ion  und  Konfession  S.  40.'};  Der 
christliche  Staat  der  (Jeschichte,  S.  127)  die  Inkonsequenzen  zu  vei-zeichnen,  die 
I.fhrc  und  I'raxis  des  ciirislliclien  Staates  nutwendiir  hervorbringen.  Der  zweite,  von 
«1er  Zukunft  des  christiioheu  Staates,  betrachtet  den  nationalen  (S.  174),  sooialistisohen 
(S.  187)  und  ethischen  Staat  fS.  193)  sowie  die  freie  GemetiMobafl  (8.  306)  mit  ent- 
schie<lener  HiinieiLrtinß-  zur  FJildiinjr  kleiner,  freier  Gemeinschaften  fS.  211),  wie  sie 
auch  Wille  und  noch  klarer  der  Vf.  des  Büchleins  „Vom  Baum  der  Erki'untnis  ■ 
(8.  U.  N.  a^hi)  anstreben.  Es  ist  doch  aber  immOTbin  billi<^%  den  historischen  Kr- 
seheioungen  alle  Schattenseiten  vorzuhalten^  die  atm  einmal  jede  Verwirklichung  einer 
Idee  mit  sieh  brinprt,  und  da^^en  ein  Zukunftsbild  auszuspielen,  dem  man  fmlich 
nocli  keine  üblen  Ki falirungen  nachsalzen  kann.  Aiuh  verhält  sich  .1.  treffen  alle 
ndigius  gefarbti  n  .Staatsformen  viel  mehr  polemisch  als  historisch,  und  Kap,  V, 
welches  das  Schwergewicht  in  sich  bergen  sollte,  ist  am  dürftigsten  ausgefallen;  mao 
vermisst  sogar  die  berühmteste  Durchführung  der  christlichen  .Staalsidee.  den  von 
üothein  so  voi-züglich  gezeichneten  Staat  der  .Jesuiten  in  Paraguay.  Wärme  des 
Herzens  und  scharfe  (lliederun^en  winl  man  dem  Buch  dagegen  lucht  absprechen 
köiuien.  —  in  letzterem  Punkt  wird  es  noch  überboten  von  einer  ausgezeichneten 
sooiologisohea  Monographie,  die  dagegen  ganz  und  gar  mit  kühler  Objektivit&t  fort- 
schreitet: von  Simmels*^")^''"'^''  über  sociale Differenzien!ii<i,die  wir  noch  nachträglich 
hier  anzeigen,  weil  sie  als  Mu.ster  streng  logischer,  metiiodischer  Forschung  gegen- 
über den  täglich  mehr  beliebten  dilettantischen  Arl)eiten  dieser  Art  immer  wertvoller 
wird.  Nach  einer  Eiuleituna;  „Zur  Erkenntnistheorie  der  Socialwissensohaft'*  beschreibt 
S.  in  meisterhafter  Beherrschung  des  Stoifes,  wie  aus  der  KollektiwerantworUlohkeit 
(S.  21  n.)  sich  allinäblich  <lie  Gruppe  als  Träger  der  Veiantwuillichkeil  heraii.^- 
diflereuziert,  dann  die  l'erson,  zuletzt  gleichsam  ein  Teil  der  l'ersun,  und  wie  dann 
■dieinbar  der  kollektivistische  Standpunkt  wiederkehrt;  er  sohildert  (S.  45  IT.)  die 
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Ausdehnung-  der  Gruppe  und  die  Ausbildunir  der  Individualität,  bestimmt  fS.  70  ff.) 
das  sociale  Niveau,  crwäul  (S.  lo(»|T.)  die  Kreu/.uiifi'  socialiT  Kit-isf  un<l  wlifft  bei 
BeBpreohuug  dur  Ditlerenzieruug  überhaupt  (S.  117  &)  das  mögliche  und  erspriessliche 
Mass  der  Aushildun^  von  IndtvidnalHSten  ab  —  Themata,  die  in  der  Zeit  NietssHohes 
und  in  der  R[iofh«'  di-s  Militarismus  und  Socialisnuis  vom  allgemeinsten  Iiif('n>ssi'  sind.  — 
Kttminen  wir  zu  den  einzelnen  politischen  iVrsiinlichkeiten  selbst,  su  eriiniert 
eine  (ipstalt  wie  F.  W.  von  Taube  daran,  dass  <ler  Anteil  nicht  privileifierter  Personen  an 
der  i'(ditik  erst  durch  Abenteurer  von  zweifelhaftem  Aussehen  erobert  werden  muäste.  Der 
Privatsekretär  des  kaiserlichen  Botschafters  in  r>ondon  schreibt,  wie  ein  Pseudonyraus*" ) 
erzählt,  plötzlich  einen  Hrief  nach  Brüssel  über  die  politischen  Verhältnisse  und 
kommt  dadurch  in  den  Verdacht,  ein  „meineidiger  Verräter"  x\x  sein,  nimmt  aber 
doch  ein  sehr  fHedliohes  Ende  als  Mitarbeiter  in  Buschin^  Mas:aKin.  —  Uanz  anders  ver- 
lief der  Eingriff  in  die  aktive  Politik,  den  ein  Menschcnalfer  später  Kiilna  ins  Schneider 
warte.  Seine  Bioi>raphie,  von  h  r  h  a  r  d-'"';  üeschrielien,  hat  besimders  durch  die 
hÖMist  charakteristischen  Proben  aus  den  (Jedichten  6,  39,  55,  74,  80),  Pmligten 
fS.  19,  30,  101)  und  Reden  fS.  68,  R-2.  III,  11.'))  des  revolutionären  Mönchs 
Interesse.  Er  bekennt  sich  zur  Xaturreli"  ion  von  der  Kanzel  herab  (S.  471  wie  als 
Redakteur  (S  ,ö!t  ).  rr  erklärt  den  Stifter  des  t'hristentums  für  seinen  Partein^enossen : 
„Der  SanskUlutte  Jesus  weissagte  einst  —"«(3.  92);  wir  glauben  Weitling  zu  hören, 
dessen  „Evanjo^lium  eines  armen  Sonders"  Fnohs'^')  soeben  mit  einer,  die  Br&nde 
der  I'ariser  Komniunp  als  Morrrennit  feiernden,  Kitdeituny  neu  herau^^reyeben  hat. 
Auch  „Meister  Jesus  Sirach  war  ein  ehrlicher  Sanskülotle"  (S.  !I9)  —  man  sieht,  das 
Talent  «ler  letiospektiven  Proselvtenniaeherei  hatte  der  Mönch  niclit  verlernt.  Für 
den  ..Politiker"  ist  neben  anderen  .\ufsiitzen  (S.  86,  89)  besonders  die  Ans])rache  des 
Bür«rernieislers  von  Hagenau  charakteristisch,  ein  jakobinischer  Iliitenbrief,  in  dem 
Predigt-  und  Sclireckenstim  sich  mischen,  (»anz  dieselbe  Verbindung  zeigen  die 
Namen,  die  l>ei  der  Umtauf ung  der  Strassburger  Gassen  (S.  169—70)  gewählt  «erden: 
„Faubourg  des  Jaoobins'*  und  „Rne  du  Bonheur"',  „Rue  Qa  ira"  und  .Mite  de  la  Philo- 
sciphie''  (die  alte  Münsterfjasse! ).  Von  auswärtiffen  Beziehungen  sind  nur  ein  Besuch 
Laukhards  (S.  158)  unii  ein  Brief  an  Nicolai  (H.  180)  anzumerken.  —  Es  ist  fast 
schmerzlich,  von  diesem  GleeeUen  zu  B.  M.  Arndt  geben  zu  müssen ^<^'),  den  die  von 
K.  G.  Br  a  II  d  i  s  herausg-r^^ebenen  Briefe  aus  dem  Frankfurter  Parlament  an 
Chr.  Aug.  Brandis  wieder  ganz  als  den  Alten  zeigen.  Nelken  politischen  Stimmungs- 
bildern enthalten  sie  polittsnie  Porträts:  H.  Blum,  die  beiden  Simon,  Hadowitz  („ge- 
schickt, aber  kein  Herz,  wovon  der  Deutsche  doch  immer  ein  tüclitiges  Stüde,  seia 
gut,  seis  bös,  haben  will"),  Beckerath,  Vincke,  Dahlmann  („kann  auf  der  Tribüne  kein 
F'ührer.  iilieihaupt  kein  I'^iilirer  sein,  wi-il  ilun  die  unmittelbare  f {ewandtheit  uml 
Rede  fehlt"),  von  liotheniian,  Heckscher,  von  Widenbrugk,  Gau^ern  (ti.  121).  Er  ist 
sehr  heftig  gegen  die  „Rothen^  und  man  begreift  das:  „denn  das  Weltsehioksal  und  das 
(ilück  und  rnylück  imserer  Kinder  und  Knkel  hänfft  daran,  und  nach  der  Art  und 
den  ürundsälzen.  die  der  Tag  und  Rüge  und  Kolx-it  Blum  und  Kinkel  den  .\rmen 
und  Mühsi'lisren  predigen,  würde  die  Herrlichkeit  Kuropas  mit  all  ihrer  Bildung, 
Kunst  und  Wissen.schaft  zuletzt  unter  den  wilden  Käuslen  der  Proletarier  vergehen 
müs.sen"  (S.  12."»);  aber  die  Krschiessuni»'  Blums  .seheint  ihm  eine  grosse  Dinnmheit 
(S.  127).  '  Tritt  hier  melir  das  i<onservative  Element  in  .\rnflt  hervor,  so  zeii>t  ein 
charakteristischer  Brief'''-'')  an  Mohnike,  den  verdienstvollen  Lessingforscher,  die  liberale 
Seite.  Er  ist  in  dem  Augenblick  der  Sospension  vom  Amt  geschrieben  und  warnt  den 
Stralsundef  vor  ITebersiedtdung  an  den  Hiiein.  ..W'a-^  liis  viei  den  Hiir;eiis<heii 
Junkern  klagst  und  von  der  Junkerei,  die  alles  E<lk're  liei  uns  sn  lan<re  gehemmt 
hat,  wer  kennt  das  bes.ser  als  ich?  Diese  .\rt  bleibt  die  unverl)esserliche";  Spiel- 
bagens  Romane,  in  denen  der  pommersche  .lunker  i'ine  stehende  Holle  hat.  zeugen 
davon.  —  In  mainugfacher  llinsiclit  steht  d.  K,  B.  Stiive.  der  würdige  Nachfolycr 
Mosers,  Arndt  nahe;  und  wie  tief  jener  von  unseren  .,( iemeinde-Anarohisten"  wie 
Jacobowsld  gelegte  Standpunkt  seine  Wurzeln  senkt,  beweist  eine  vonG.  Stü  vc^'*) 
dtierte  Aewssening  seines  Vorfkhren:  eine  tüchtige  Gemeindeverfassnng  sei  wichtiger 
als  eine  Ri'fnä-^eütatiMii  rs.  h'ji. 

Die  praktische,  untidoktrinure  Anschauung,  die  auch  hierin  sich  gtdtend 
macht,  wie  in  der  ganzen  Art  der  niedersäohsiacnen  Staatsmänner  von  Mös(>r  bis 
Miquel,  kündigt  schon  den  l'nischwung  von  der  ]>olitischen  zur  socialen  .\gitation 
an.    Ein  Mann   wie  J.  J.  Sturz,  Herweghs  Schwiegervater,   dem  Schramni- 
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MacHonnld^^)  eine  wanne  Denkrede  (Br  die  ADB.  schrieb,  hielt  sieh  von  der  land- 

liinMir'  ii  Polifik  g-anz  fern,  aibcitofo  aber  als  unn-minIIicIitT  Acitafdr  crciicn  Sklaverei 
1111(1  K iililiaiiiifl.  irftrcii  ilic'  Aiisl»cutuiig  di'r  AuswandiTtT  uihI  die  Not  der  Strand- 
t)t'svi)lini  r,  ycü'eii  die  Ti<'r<|iiiilerei  und  setzte  alle  Deklamationen  Itousseaus  un<l  seiner 
Anhänger  in  wirksame  TbüUgrkeit  um.  —  Marx*'""**")  und  LasHallv^'*)  wenden 
dann  diese  A  fr itation  aufs  Inland.  —  Lassalles  persönliche  Beröhrungren  mitBßlow"') 
und  Hiichiier'''-)  zf*iL'"en  ihn  von  krini  i-  nfui'ii  Sriti'  —  N'(mi  ist  es  dairetren,  dass 
die  sociale  Airitation  mit  aller  Entsclnedt'nln'il  vorn  yristliclu  n  Hoden  ans  ^a-pn-dig-t 
und  mit  höchst  konservativen  Ansclianuniren  vfrl)nnden  winl.''*')  I  nd  doch  war 
natürlich  auch  das  vorbereitet.  Adolf  v<»n  Thadden-Triejrlaff.  fiir  dessen  über- 
8ti"üuiende  nrifrinalifjit  die  vulffäre  1  »eniokratie  Rache  nahm,  indem  sie  ihn  zur  lächer- 
lichen rcrsönlicbkeit  stempelte,  nnri  di-ii  lier  Koiisei\ ,itivismii<  von  heute  «renissoiitlich 
ifpioriert,  weil  Thaddens  edler  und  jfoldechler  Cliarakler  ihn  beschämt,  war  schon  vor 
1848 ehristlich'Soeial  imvornehmslenSinnedeB  viel  premissbrauobten  Wortes.  Berner'") 
ist  ihm  auch  nirht  irerfcht  irewoiden,  weil  er  den  Sfhwicfrpi  vater  Morii/ on  Ulancken- 
burirs,  den  väterlichen  Freund  Bisiiuircks,  den  von  Schleiermaeiier  zu  Hnschke  in 
folyerichliyer  Knlwicklunif  übergehenden  Feind  der  Union,  lediglich  vom  Standpunkt 
der  konservativen  Partei  und  protestantischen  Kirohenurtbodoxie  aus  beurteilt; 
wer  jedoch  das  Buch  der  Fürstin  Reuss  über  den  bizarren,  aber  y^strefohen  Redner, 
den  »treueren,  aber  durrliaus  wohlfhäfigren  (lUtsherni,  den  frnniiiien  aber  lifiteren 
Menschen  ir>"h  sen  hat,  der  weiss,  dass  es  auch  im  l!>.  Jh.  noch  lleilig-e  <reben  kann 
und  innerhalb  der  lutherischen  Konfession  Männer,  <lie  neben  Filippo  Neri  Bteheo 
können.  (Jerade  in  unserer  Zeil  der  agrarischen  und  antisemitischen  Beweinmg'en 
sollte  man  z.  B.  lesen,  was  Thad<len  einst  über  den  ..fSütei'schacher"  der  Adelijren 
schrieb,  un<l  man  wiitde  manches  verstellen,  washi'iit<'  nicht  verstanden  werden  will,  — 
Auch  auf  Lothar  Bücher^'*  einen  anderen  Huiiidirecher  der  socialen  Bewegung 
unserer  Tajrc,  passt  keine  enjre  Parleischablone.*'**"*'")  Der  viel  besprochenen  Ans- 
uabe  seiner  kleinen  Schriften '•'''')  schliesst  sich  ein  iinveräntlerter  Nen(b-iick  seines 
,.1'ariainentarismns  wie  er  ist'-  an''"*'),  jenes  denkwürdi|ren  Hnches.  das  seinei' Zeil  an 
Stelle  <les  in  den  liberalen  flentschen  Kreisen  verbreiteten  lächfldldes  zwar  kein 
treffendes  Ebenbild  der  englischen  politischen  Zustände  setzte,  wohl  aber  doch  eine 
Reihe  von  Berichtipunsren.  die  dann  Gneist  und  HoltzendorfT  zu  ihrem  neuen  Bilde 
ries  politischen  Leiiens  in  Kng-Iand  führten.  Das  einseifi-je,  doch  geistvolle  Bufih  ist 
aber  auch  durch  tineisls  Forschimgen  nicht  entbelirlieh  irewonien,  weil  es  denen 
I)afstellun<f  der  tiesetze  rlureh  die  gerade  für  die  l'.nien  so  uiditiL-^e  Schilderung  des 
t»««brauchs  ergänzt  -  einseitig,  wie  gesatjt,  aber  auch  heute  noch  frei  ade  um  seiner 
Einscitiu-keit  willen  als  ( ietri'nifcwicht  «reuen  landläufiire  Vcriritttcrnns-en  englischen 
politisclH'ti  Leliens  nnschii1/:l)ar. 

ßncher  hat  an  detn  pidiiischen  und  parlamentarischen  Kampf  l)eiit.sclilaiid.s 
nach  1848  nicht  mehr  als  Redner  ^'^•)  Teilgenommen;  Rud.  von  Ben  nigsen  dagegen, 
der  vieljrefeierte  Fiiliier  des  N'ationalvereins  und  der  nntionalliberalen  Partei''*'^"'''''*), 
hat  als  T.vpns  «h-s  <;nten  1  )nrchsehnittsrediieis  eine  bleibende  Bedeutung,  als  Politiker 
vielleichl  keine  viel  «rriissere.  Üa  rt  Ii  '''i  l»ez<'ichnet  ihn  zwar  als  den  liberalsten 
Mann  seiner  Fraktion:  aber  diese  ^telluoi;  würde  aus  ihm  noch  immer  keinen 
politischen  Charaktrrkopf  machen,  wie  innerhalb  derselben  Partei  l„asker  und  Bamberger. 
Viilk  und  Ti  eifsrhke.  I'etri  und  .Jung.  Lnwe-(^dl>e  und  Miijnel  es  waren,  I  nd  weil 
doch  ebr'ii  die  l'eisonliehkeit  mehr  den  Kedner  ausma<'ht  als  <lie  liarmuui.sche  Ver- 
einifrunir  vortrelTlicher  F,ii>enschaflen,  die  in  Bennigsen  auch  seine  Ciegner  anerkennen, 
deshalb  ist  Lu  dw.  Barn  bem  er''""j  auch  als  Hedner  sosehr  viel  inteifssanter.  Kommen 
nun  gar  zwei  so  ausgeprägte  Individualitäten  aufeinander,  wie  Bamberger  und  Treitschke, 
so  gewinnt  die  Begegnung  für  den  Litterarhistoriker  ein  fast  dramatisohes  Interesse. 
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Deshalb  ist  in  B  s  „Charakteristiken"  —  dio  ihrt-n  Titel  wohl  von  Erich  Schmidtg 
bciühintem  Buch  entlehnt  lialien  —  der  Aiilsiit/  iilu  r  Treitschke  unzweifelhaft  der 
iutereBsanteete.  Zwei  tapfere  und  ehrliche  Patrioten,  zwei  opferbereite  Politiker,  zwei 
Männer  von  nnjBrewShnliäier  Begabung,  Geist  nnd  Wiscnn,  «nd  aus  demselben  Lager, 

dem  <ler  ..kleiiideutSOhen"  Preussen freunde .  aiiSL;eij;ini>en ,  um  sieh  in  äusserster 
t ieirnei-seliatt  wiederzufinden.  Der  aus  seiner  f'iilireiiden  Stellung'  im  l'arlainent  ver- 
drängte glänzende  Ekuiayist  fühlt  sieh  diin  li  jedes  Wort,  das  tler  brillaiife  Retlner  an 
der  Spitze  einer  immer  stärkeren  Anhäns^'ersehafl  sfn-ichf,  heleidijft  und  herausirefrirdert, 
der  Liberale  durch  den  zum  Konservalivisrniis  Bekehrten,  der  Süddeutsche  durch  den 
auf  Süddeutschland  spüttisoh  herabsehenden  Xorddeutschen,  der  Mann  mit  der  kitsino- 
politiachen  Ader  durch  den  feuri^n  Chauvinisten,  der  Jude  durch  den  Antisemiten. 
Es  ist  daher  nur  natürlich,  dass  B.s  Kritik  im  ganzen  nn^recht,  schief  und  schroff 
ist.  sn  oft  er  im  einzelnen  lieeht  hat.  (Jewiss  ist  es  verletzen«!,  wenn  Treitsclike  ,,in 
seiner  Vornehmheit  an  dem  Sehu'k.sal  der  wep-en  bursehenschaftlicher  Spielereien 
mit  g-rausamen  Strafen  beleirten  Opfer  nichts  zu  beklagen  weiss  als  das  'zwecklose 
Einerlei  des  ttefänt^nislebens,  in  welchem  sf)  viele  jmis.'-e  Männer  verkamen'"  (S. 
—  dei-sellie  Treitsclike,  der  in  seinen  V^iterländisohen  (iediehten  fS.  75)  für  die  Ver- 
zweiflung ung^erechter  Haft  so  heisse  Worte  g-efunden:  ()  wililer  Verzweiflung  grause 
Lust,  Wenn  stumpf  vor  Leid  die  matte  Brust  Dem  kühnen  Hüffen  erstorben I  Gewiss 
ist  die  Art,  wie  Treitschke  die  edleRahel  durch  ein  aufgefangenes  Schimpftirort  Arnold 
lülgee  misshandelt  (S.  -2011,  wahrhaft  enipiirend :  die  Crteile  über  Heine  fS.  20(5)  und 
Über  die  den  Juden  an«!  ilem  Orient  mung-elnde  Trinkpoesie  (S.  207)  sind  sicherlich 
verkehrt,  die  Kritik  über  Strauss  ist  von  Th.  Zie^rler  (S.  198)  ^wiss  mit  Recht  ver- 
urteilt wurden.  Aber  das  alle.s  ändert  nichts  an  der  Thatsache,  dass  von  Treitschke» 
üesamtleistung  B.  in  „grimmig  verzerrender  Manier"  (S.  170)  ein  Bild  entwirft,  das» 
Treitaohkee  Poilraits  von  liberalen  Staatsminnern  an  (Jngereohtiirkeit  nichts  nachg-iebt. 
Kann  man  Treitschke  gründlicher  verkennen,  als  indem  man  ihm  fS.  182/it)  Freude 
am  Paradoxen  znschreim?  Nein:  niemandem  war  mehr  als  diesem  leidenschaftlichen 
Volksreilner  jedi's  \\'mi1.  das  er  sprach,  i-iiie  selhstvei-stiinriliche  Wahrheit.  Der  kam|if- 
lustige  Mann,  dem  zu  der  germanischen  ötreiüust  noch  ein  Erbteil  von  slavischem 
Fanatismus  im  Blut  Saas,  hat  wahrliafiifir  niemandem  damit  imponieren  wollen,  wenn 
er  Friedrich  Wilhelm  HI.  zu  einem  Hen»«  machte  (S.  182i:  ihm  war  es  damit  so  Ernst, 
wie  Boswell  mit  seinem  Johnsoukultus.  Aus  einer  grossen  ( lesamtanschauunjr  heraus  sah 
er  die  Dinge  an,  von  ihr  so  durchdrungen,  dass  er  oft  g-emig  das  ('rleil  über  einzelne 
Gestalten  und  Dinge  aus  dem  vorffefassten  (iesaratbild  entlehnte,  statt  es  diu-ch  Special- 
kritik zu  gewinnen;  deshalb  konnten  Zieg'ler,  Baumu*arten,  Kerrlich,  Prölss,  Bamberger 
ihm  dii'  Im  deuklielisti  n  Irrtümer  und  die  beleidig-endsten  litterarischen  oder  historischen 
Justixmorde  nachweisen,  deshalb  bleibt  aber  auch  das  ganze  Werk  ein  unvei^ängliches 
Zeunfnis  nicht  bloss  fDr  die  grosse  Individualität  d«e  Autors,  sondern  auch  rar  die 
(Jeschichtsauffassung  einer  ganzen  Epoche.  I>it  Mann,  dei-  1K.')7  in  seinen  ,,Stur!ieir' 
(0.49)  über  das  kleinliehe  Elend  der  Zeit  geklagt  hatte  und  damals  in  dfu  Ruf  aus- 
brach: „Sfiss  war  dein  Loos,  Kamerad!  du  konntest  hassen!",  hat  gewi.ss  später 
niemandi'u  mehr  um  den  Besitz  rliesr-r  Kunst  zu  beneiden  gehabt:  aber  B.  schreibt 
iil»er  ihn  nicht  so,  dass  er  ihm  <lii'S  Talent  vorwerfen  dürfte.  P'reilich  aber  verstanden 
auch  beide  zu  lieben.  Wie  warm  ist  B.s  Denkrede  auf  l.Asker  (S.  871,  den  uner- 
müdlichen Vorarbeiter  der  Reichseinheit,  den  nicht  einmal  jetzt  sein  Verdienst  um 
das  Bürgerliche  Gesetzbuch  aus  dem  Bann  der  allgemeinen  Verkennnng  löst:  hat  er 
docli  fS.  VHt)  mit  Miquel  den  Antrag-  auf  Ausarbeitung  eines  i.>i  ni(>iiisamfn  deutschen 
Rechts  gestellt.  Wie  herzlich  und  schön  sind  die  knappen  Nachrufe  auf  Moriz  Hart- 
mann CS.  41)  und  V.  Kapp  {B.  197)  und  der  ausführiiohe  auf  K.  Hillebrand  (8.  1.(7)! 
wie  tritt  aus  dfii  Bes[)rechuug-en  von  Hombergei-s  Essays  fS.  227)  oder  Laskei-s  Brief- 
wechsel (^S.  117),  aus  der  Oratulation  an  Oildemeister  iS.  .'}(i8(  oder  dem  Bericht  über 
Soetbeer  (S.  251)  das  Bild  der  Persönlichkeiten,  liebevoll  gezeichnet,  hervor I  Der 
kleine  Aufsatz  „In  Ferienstimmung''  (S.  21.3)  —  neben  dem  Essay  über  Napoleon  III. 
fS.  4".))  wohl  die  Perle  der  Sammlung  —  enthält  eine  ganze  Oalerie  solcher  Portraits : 
BIanckenbur<>',  Waüener,  MalliiickiiHlt''"'),  Ewald,  Lasker,  K.  Braun,  Hoverbt-ck, 
Windthorst  und  andere.  Nii^ends  fehlt  ein  neues  Apurvu,  das  uns  bekannte  Gestalten 
in  neuem  Licht  zeigt,  nirgends  auch  —  selbst  bei  den  heftigsten  Gegnern  nicht  — 
das  Wohlwollen,  von  dem  nur  dem  Historiker  des  werdenden  Beiches  jedes  Gran 
vei-saijt  wurde.  —  Besonders  bringt  Baiuberger  es  auchfS.  2ö5)deui  Heichskanzler  von 
Caprivi  entgegen,  dessen  Reden  mit  einer  kurzen  aber  guten  Einleitung  von 
Arndt^'*^)  herausgegeben  wurden  —  nicht  biossein  wichtiges  Denkmal  Jenes  kurzen 
Interims,  sondern  auch  durch  den  rhetorischen  Wert  mancher  Rede  (S.  49  ff.,  bes.  S.  51, 


X IM|  C.H«ataaBii  T^ll.ai«k]|  —  ill)XO;nut M. r. ]lalliiahN«t<3BL.  UNIT »i Uli  »i «■(  IMIV5 : «M»: MBU«^ 
«.M^-MftaVlk:aia)  - SMX>-W«ttkr«a ht,  V. W. Wttot: BI.V.&4S0,L -  5MX -•-     ». W.Wttan HilbBJI. 81. - 


Digitized  byjCoogle 


IV  6 «SM-«»        R  M.  Meyer,  Didaktik  deft  ia/19.  Jahrhunderts. 


57;  S.»Sfr.,  Im«.  8.  108.  S  Iii  IT,  MUT.  24i.n,  J4:.fT.;  die  Emser  IVr"'Sfl>'- S.  249  bis 
JMKJ  MW.)  von  litloiarischcr  Mi  ilciitung'.  U»'l>vrall  ein  einfacher,  sacnlichfi- Ton,  «lern 
al>er  krSftijsro  Arcentc  ninl  hfllf  Akkorde  nicht  fehlen:  nichts  I^iIll■c^issen^l<'s.  aher  viel 
rcherzfiiücndcs.  F.  W.  Wd»»'!-.  dt'i"  ultranxinfain' 1  >!chtfr''''''  •'''^),  eim- ^^vinpathisclic 
Pereunlicbkeit,  ein  wirkliches  Talent,  hat  als  Politiker  keine  liulle  zespielt,  »ein  Xame 
schmitekte  nur  den  Platz,  den  er  eben  $rerade  ausfQlIte.''*)  —  Um  so  bedeutsamer 
liat  V.  Seh  m  e_v  ka  1  «»-ewirkt.  der  huchverdientc  Führer  der  Deutsehhöhmon,  di'in 
Bendel''"')  ein  Denkmal  setzte,  wartu  und  daiikhar,  wie  es  dem  -seltenen  .Manne 
eukam. »i 

Politiker  und  Volkserzieber  zugleicti  sind  die  grossen  Männer  der  l.'niversitäts» 
[dli  ire '■«"),  vor  allem  ihr  berfihmtestter:  W.  von  Humholdt.  Wertvolle  (laben  aus 

seinem  Nachlass  hraclite  aneli  »lies  dahr.  Das  Tarrrhnr  li,  <liis  I .  r  i  •  z  tn  a  n  n mit 
■rnten  .\nmerkunuen  lierausj;alt,  /.eiyt  ihn  uns  auf  einei'  Stndienieise  nach  dem 
Norden,  .\lles  interessiert  ihn:  vnn  den  Städten  ninnnt  er  genaue  Bilder  auf 
rstettin  S.  .5.  «reifswahl  .S.  HJ.  Anblick  von  Stralsund  S.  '21,  Rostock  S.  54. 
Kirche  in  L)(»bbpran  S.  .51),  liiibeck  S.  (>;{,  Entin  S.  titi.  Plöner  Schloss 
S.  H4>,   HamburfT  S.  ei-  sitidiett   das  Verhältnis  der  soeialcii   Klassen  rwie<ier 

über  den  Kügensohen  Adel,  wie  Arndt,  8.  48,  52),  sammelt  Schhftbenennungen 
(S.  7,  11)  und  notiert  jedesmal  den  (Geldkurs.  Aber  vor  allem  sind  es  doch  die 
Mcnsfhrii.  die  srin  ,,i>roiii'r  study"  ausniachf-n.  In  der  Reyel  zwar  klagt  er,  <li<> 
BekaiiiitscliaittMi  seien  nirht  niteressant,  mindestens  nicht  in  der  Hnt^rhaltUng;  lindet 
er  aiier  solche,  die  seinen  Anteil  erwetdcen  —  wie  weiss  er  sie  anssnllDraohen!  Ein 
wahres  Prachtstück  ist  die  Untersuchung  von  J.  Ii.  Voss  (S.  68/9):  wib  er  uro  dies 
Studienobjekt  herumyclit,  Beobachtunjren  sammelt  über  seine  Poetik  fS.  ft7»,  Metrik 
|S.  ()H|,  seiuf  Spraeliphilosopliie  |S.  74t  und  seinen  Diarakti  -  fili  t,  >i-iiic  Art  /u 
reden  (S.  7öj  und  /.n  kritisieren  (S.  7<i).  wie  er  dann  von  Zeit  zu  Zeil  mnohiilt  und 
vergleicht:  „Schon  aus  dem  bishcrisren  sieht  man,  was  Voss  eigentlich  fordert.  Da» 
VoUkommenste,  lebendi<rste  und  ansehanlichste  Darstellen  des  («e<iankens,  sow(dd  in 
seinen  (Tmrissen  als  in  seiner  Stärke;  und  das  l)uchstäl)lichste  und  t,n'naueste  .An- 
passen der  Formen  der  Sprache  an  denselben.  Sein  Fehlei'  In  iler  ersteren,  an  sich 
gewiss  trefllichen  Tendenz  ist,  dass  er  für  dasjenige  uncmpfliogliob  wird,  was  einer 
solchen  lebendigen  Anschaulichkeit  nicht  fahit?  ist.  So  geht  es  ihm  bei  Gedichten 
nhilos<»phischen  o(h*r  sentimentalen  lidialts,  also  fast  dnrclians  bei  den  Neueren. 
Sein  Fehler  in  iler  zweiten,  an  sich  aneii  vollkommen  ri«-hti<ren  Fordei  iinir  ist  Idoss 
darin,  zu  weit  und  bis  zum  Extrem  zu  jrehen.  Dieser  doppelte  Fehlei-  seheint  aus 
der  Kinseiti<;keit  zu  entspringen,  die  ihn  selbst  für  viele  fremde  Eigentümlicbkeiten 
unempriintflieh,  und  ausserdem  macht,  dass  er  a\ioh  hei  anderen  voraussetzt,  dass  sie 
nur  juif  demsi  Mieii  Weiie  als  <'r.  zu  iriiend  einem  Ziele.  •/..  H.  zum  Verständnis  der 
Alten,  eeiauf^eu  können.  W  ieviel  ihm  Jene  .Anschaulichkeit  ist.  dafür  dient  auch  ilas 
zum  Beweise,  dasB  er  die  Alten  weder  in  ihrer  Sprache,  noch  in  iliren  VerflMSun^-en 
und  Sitten  eher  zu  vei-stehen,  il.  h.  hier  eiirenllich  zu  empfinden  behauptet,  als  bis 
er  sie  in  unsere  .Sprache  mid  unsere  Silteti  übei-selzt  hat.  Bei  der  Syrakusanerin 
in  Theokrils  .\doniaznsen  z.  B.  <ai^t  ei,  tlonkt  er  sieh  eine  IIand>uri>erin,  alx'r  er 
(«ntfernt  nun  von  dieser,  was  ihr  als  solcher  eigentümlich  ist.  Ein  lebendiges  und 
gegenwärtiges  Bild  muss  also  seine  Seele  erst  in  die  Rmpflndung  der  Wirklichkeit 
vei-si  tzi'ii.  So  seheint  ihm  das  (Tebersetzen  dnrch  seine  \atur  selbst  aufjfefj-eben. 
uml  .sehr  tie(  in  ihm  zu  liegen.  Sein  erster  (irundsatz  des  rebersetzens  ist  so  zu 
nbersctzen,  als  ob  zu  Homers  SJeit  Deutsch  und  nicht  Uriechisch  iresprochen  worden 
sei'*.  »Von  Charakter  und  in  seinem  Betragen  ist  er  mir  überaus  liebenswürdig  er- 
schienen. Er  ist  in  hohem  Grade  herzlieh  und  freundschafllieh  und  durchaus  offen 
nnil  «rerade,  vielleicht  uuiy  er  ilies  manchmal  soy'ar  iiberti-eiben  .\lier  er  ist  niclils 
weniger  als  eigentlich  derb,  vielmehi'  sein*  lein  und  zart.  llii'r]ii  luaelii  man  sich 
gewöhnlich  eine  sehr  Dnlsohe  Vorstellunir  von  ihm"  7.S).  Teber  seine  An  zu 
arbeiten  und  unizuarbeiten  |S.  7.')|:  ..I )asjeniirc.  was  in  ihm  heii-scht,  ist  ofleniiar  ein 
leizbares  luid  tiefes  (JefiihI  für  Wahrheit  und  Natur,  Nur  das.  was  unmittelbar 
natürlich  i.st,  das  nrspriinylich  Menscldiclisli-  und  l^infachste,  macht  eine  starke 
Wirkung  auf  ihn.  Die  mehr  raHinierte  Euipliudung  und  das  eigentlich  Seutimentale 
sind  nicht  für  ihn  gemacht.  Nicht  bloss  aber  der  Stoff,  auch  nur  die  Form  der 
Natur  hat  grosse  Macht  über  ihn  reherall  sucht  er  das  Viischanliche,  Wirkliche, 
Lebendige.    Daher  ixt  er  der  s^vsteuialischen  Philosophie  und  der  Metaph^'sik,  ob- 
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fleich  er  sich  hütet  davon  zu  reden,  eigentlich  feind.  Was  nicht  in  der  Sprache 
er  Menschen  auso^rückt  werden  kann,  sasrte  er  mir  einmal,  kann  nicht  wahr 

«eyn.  Daher  verlang-t  er  iüp  Vfillkutnmt'nlu'it  ih-a.  Ausdrucks  in  Prosa  und  Po(»sie, 
lind  daher  entstehen  seine  scbeinbai'en  Ketzereien  hierin.  Bei  dieoer  Gemütsstimtnung 
kann  er  nun  nicht  anders,  als  nur  eine  kleine  Extension  haben,  —  und  dies  ist 
aurl»  wirklich  sein  Fall.  Dafür  a^cr  wird  cv  «lurch  Intcnsinn  cntschiidiirt.  Kr  ist 
den  Allen  sehr  ähnlich,  und  sollte  es,  dieser  S(diilderunji'  nach,  auch  (toethen  seyn. 
Aber  er  imii  rscheidet  sich  von  beiden  dadurch,  dass  melir  (Jefühl  als  Phantasie  in 
ihm  hcri-sclicnd  sind,  dass  er  mehr  auf  den  StolT  ziig'leich  sieht,  und  nicht  von  dem 
Interesse  an  der  blossen  Gestalt,  an  dem  Wecli.sel  und  der  Manniirfalti<rkeit  der 
äusseren  Welt  so  idealisch  geleitet  w  ir  1  .  Diesem  Juwel  v(m  om])irischer  Psych»- 
loj^e,  am  lebenden  Objekt  geiibt,  kommt  das  Studium  Klopstocks  <S.  95  4/6.)  am 
nächsten.  Auch  hier  erscheinen  zuerst  die  Oeständnisse,  sehr  wichtig"  besonders  die 
über  seine  .Art  zu  dichten  (üan/  entfre<;ennrsetzt  der  .\rl  von  Voss,  Ihm  «Icmi  ,.de  la 
forme  nalt  l'idee''  S.  71,  geht  Klopstook  ganz  von  dem  Inhalt  aus  S.  %)  und  seine 
Urteile  Uber  Goethe  und  Sdniller  fB.  9fi) ;  dann  folgt  wieder  Hnmholdts  Zasammenfassnog : 
„Die  offenbar  am  meisten  ins  Aw^v  fallenden  Seiten  an  Klojistock  sind  seine  ausser- 
ordentliche, petillierende  und  ni«'  ruhende  Lebhaft ijikeit,  seine  unverkentdiare  Unt- 
mütigkeil,  und  seine,  man  kann  es  sich  nicht  verläusTien,  ülieratis  g-rosse  Kiteikeit, 
die  aber  in  diesetn  Alfer  verzeihlicher  ist  und  hei  dieser  (tutmütiirkeit  nianchinal 
naiv  wird.  Die  Phantasie  ist  schlechterdings  herrschend  und  allcmiieri'schend  in 
ihm,  und  wenn  man  ihn  selbst  sieht,  so  erkennt  man  eist  recht,  wie  wahr  ihn 
Schiller  geschildert  hat.  Denn  sie  ist  durchaus  musikalisch  in  ihm,  immer  auf  die 
Empfindung  bezogen.  Von  der  Natur  ausser  sich  nimmt  er  schlechterdings  nur  dte 
Anlässe  zu  Km|ifinihuifren  her,  er  hat  ganz  und  tjar  keinen  auffassenden  Blick,  und 
alles  setzt  ihn  in  Unruhe  und  Enthusiasmus.  Daher  ist  er  im  üespräch  nur  soweit 
interessant,  als  er  sieh  selbst  zeigt,  er  hört  den  andern  nicht,  er  eilt  immer  dem 
voiaus,  was  man  sagen  will,  und  es  ist  tiicht  möglich  mit  ihm  zu  einem  Hesuhate 
zu  koininen.  Sieht  man  ihn  lanir.  so  niat  iif  ihn  sein  Alter  auch  geschwätzig  und 
langweilig.  Aber  eben  darum,  weil  er  von  allem  so  schnell  ergriffen  wird,  weil  os 
nieiit  ein  vortibergeheudes  Feuer  der  Einbildungskraft  ist,  was  nur  auflodert,  sondern 
immer  die  Wärme  eines  wahren  (ierühls  zugleich  erreirt  wird,  ist  er  auch  so  an- 
ziehend, und  oft  rührend.  Ich  hörte  ihn  viele  seiner  neueren  Oden  lest-ii'-.  Andere 
wichtige  Aufnahmen  sind  die  von  Jacobi  und  seiner  Familie  (S.  1(>8I1'.J«  von  F.  von 
Baader  fS  lOl),  Dnmonriez  (3.  Idü^  und  Reinhard  fS.  92:  Reinhard  öber  Gents 
S  ft:i);  flicht  80  gelungen  die  von  Schlosser  fS.  7H:  Schlosseis  politische  Meinung 
ib.)  und  Kusegarten  (S.  30j;  flüchtiger  die  Notizen  über  Hennings  (ä.  81 ),  (Jhr.  StoU 
berg  und  Familie  (S.  84),  die  Familie  Reimarus  CS.  90).  Eine  Theatervorstellung 
mit  IfTland  und  Heck  (S.  erregt  so  trut  sein  Interesse  wie  Voss  seltsame  An- 
sichten über  die  Grundbegriffe  aller  Sprachen  (S.  74);  Nationalcliarakter  (S.  lOH  i») 
und  Nationalphysiognomie  (S.  1»  17)  bleiben  aber  doch  das  Hauptaugenmerk.  L.  trägt 
interessante  Jieugnisse  über  Kosegartens  Art  zu  dichten  (S.  12!))  und  über  Humboldt« 
briefliche  Urteile  über  Voss  (S.  IHü/?.)  hinzu:  bei  Dobberan.  wo  Humboldt  die  grob- 
mittelalterliche  .^rt  mit  den>  Ileili^^en  zu  spielen  abstösst  (S.  .'>!)),  hätte  der  Heraus- 
geber vielleicht  |S.  133)  erwähnen  mögen,  dass  Deutschlands  ältestes  Seebad  der  An- 
regung fjiohtenbergs  seine  Entstehung  verdankt.  —  Tiitterarisch  sind  Humboldts 
Briefe  an  Xicolnvius,  die  kein  fJeringei-er  als  llayin*"')  veröffentlichte,  noch  be- 
deutender, wenn  sie  auch  nicht  so  wie  das  Tagebuch  die  „innere  Form"  von  Humboldts 
Geist  aufdecken.  Sie  dienen  vielmehr,  wie  H.  (S.  VÜT)  sohSn  sagt,  dazu,  „seine 
eigenartige  Persönlichkeit,  wenn  nicht  durch  neue  Züge  verständlicher,  so  doch 
<iurch  die  Wiederkehr  der  w(»lilbekanuten  wie  ein  bedeutendes  Gesicht  bei  einer 
neuen  .\ufnahme  —  anschaulicher  su  titachen".  Es  handelt  sich  um  die  geistige 
Wiedergeburt  Preussens  nach  Jena,  um  die  Ch'ganisation  der  geistigen  Wehrkraft, 
vermöge  deren  Humboldt  neben  Scharnhorst  tritt.  Kr  klagt,  dass  er  „um  Hardenberg 
in  den  ersten  l'ctsten  keinen  Menschen  von  wahrem  Kopf  sehi  "  (S.  'jri),  hält  ins- 
besondere Schuckmann,  um  den  doch  Goethe  sich  so  bemüht  hatte,  seinem  Posten 
keineswegs  gewachsen  (3.  9ß  usw.)  und  fordert  deshalb  ein  '  gut  organisiertes 
KoHegialministerium  ^S.  37):  i   allem  I\e^''inic   ist   dn^   rrsti-  und  wicliliii'ste  die 

Form;  das  zweite  die  Personen;  das  dritte  das  einzelne  Handeln'^  Der  ganze 
Brief  16  (8.  36/7),  der  diese  charakteristische  Stelle  enthält,  ist  überhaupt  für 
Humboldts  Hrteil  über  Prenssen  von  der  grösslen  Wichtigkeit.  Daneben  kf»mmen 
iler  Bund  (S.  4"2|,  die  katholischen  Angelegenheiten  (S.  41>),  de  Wette  und  die 
EvMlgelisohe  Kirchenzeitung  (S.  .")0)  zur  Diskussion  und  vor  allem  natürlich  gelehrte 
PersonaliA:  die  Akademie  der  Wisaensohaflen  (S.  10),  Oken,  Sohömann  und  Thibaut 
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(S.  15),  Vater  und  sein  „Herumtreiben  in  barbarimdien  Sprachen**  (S.  99—80),  Rohlrausdi 

(S.  30),  Ilfien  und  der  vcrliäiiüriiisvdllc  TIruckfclikT  (S.  'A']).  KorefT  fS.  i'f<).  An  der 
„siechenden  Berliner  Universität"  (S.  2(i)  ist  Hunihoklt  f{vnei^t  zu  verzweifeln:  „Ich 
sehe  wie  Sie,  dass  die  Berlinische  Universität  mehr  noch  als  untergeht"  (S.  3H|,  und 
resi^iiieii  kehrt  er  zu  seinem  Ag'amemnon  (S.  38)  zurück.  Kin  erster  Anhaufr  brint^t 
|S.  itli/l.)  Ju^endbriele  Humboldts  an  seinen  Freund  Bei-r,  die  iiin  mitten  in  jthilii- 
sophisclien  Grübeleien  zei<ren  (Mendelssoiin  S.  1»7;  Darjes  8.  105;  Kant  schreilii- 
nicht  dunkel  S.  110;  Fleiss  der  Qöttinger  Studenten  H.  U9;  Alexander  schreibt  in 
hebräischer  Kurrentschrift  S.  114).  Der  zweite  Anhang  (S.  130  ff.)  enthält  acht  Briefe 
Humboldts  aus  den  J.  IROH  l(i  an  Arhlni  von  Arnim  (S.  I  'n,  IJ'^i,  an  F.  A  Wolf 
(S.  121,  12it— 30:  Siivern  S.  12:t;  Kielite,  Ti alles  S.  124).  1  l.s  .\mm  i kuuffen  berichteu 
<S.  (il)  über  Zeller  und  die  Pestalozzische  Methode  in  Preussen,  worüber  inzwischen 
Dillliev  im  .\rtikel  „Süverii"  der  ADB.  so  lelirfeicli  L'-ehamlelt  hat  (S.  dl»,  ül.er 
lluniliohli.s  piiiluso|jluticlies  Stuiliiun  (S.  112,3);  Lei t  ziu an n s  AnzeiLre  l'ii<rt  dazu  uiK-h 
einige  Nachweise  hinzu.  Hier  haben  wir  den  «irossen  Volksii;idai:i)L;en,  der  (S.  fii 
von  sich  selbst  bezeug:  „Ich  habe  nur  zwei  Rücksichten.  Die  erste  ist  ein  Postulat 
in  wetland  Kantisohem  Sinne.  ITm  auch  nur  för  den  Augrenbllok  mit  Wirksamkeit 
handeln  zu  kitmieii,  muss  man  annehmen,  da^j  Wirken  sei  für  die  Ewigkeit.  l)ip 
zweite  ist  etwa-s  solider.  Erziehung  ist  Saelie  det-  Nation,  und  heieiteu  wir,  (was 
aber  nur  mit  groeeer  Behutsamkeit  oeseliehea  mnss)  vor,  dass  wir  der  Kräfte  des 
Staats  mein-  entraten  kimtien.  und  die  Nation  mehr  in  unser  Interesse  ziehen,  so 
können  wir,  was  uns  anvertraut  ist,  auch  unter  manchen  .Stürmen  erhallen,  und 
brauchen  es,  selbst  im  Fall  des  äus.<;ersten  Tiiglücks,  nur  anderen  Händen  zu  über- 
geben. Denn  daas  wir  persönlich  uns  unter  keiner  Bediufifun^  vom  Staate  trennen 
würden,  versteht  eich  von  selbst**.  —  Aber  neben  dejn  Volkspädafroisren  stehen,  zwei 
seiner  Kleniente  selbstäiitli<2'  entfaltend,  der  Diphtmat  und  der  Aesthetiker.  Jenen 
zeigt  ein  Vortrag  von  Gebhardt diesen  eiue  Veröfleutiichung  Leitz- 
manns***^):  er  bringt  den  wichtigen  Aufsatz  zum  Abdruck,  in  dem  Humboldt  FVau 
von  Stael  einen  französischen  Auszug"  des  ästhetischen  Versuchs  über  Hermaim  und 
Durolhea  f>iebt.*°'')  —  Ansprachen,  die  \V.  von  Humboldt  im  „Verein  «1er  Kuusi- 
freunde  im  preus-sischen  Staat''  hielt,  giebt  ein  Zettungsartikel***^)  wieder.  — 

Auch  als  eigentliche  Pädagogen  werden  uns  eine  ganze  lieihe  hervot^ 
ragender  Männer  vorgeführt:  Jean  Paul  von  Konrad  Fisch  er'"'),  Schopenhauer 
von  R  e  g  e  n  e  r  ^""j,  K.  M.  Arndt  von  K  e  f  e  r- s  t  c  i  u  f"'' ),  F.  .\.  I.ang-e*"")  vun 
Ellissen  ""  •"j,  —  Pädagog  ganz  und  gar  war  Chru.  ü.  ^alzmaun,  dessen 
Krefaebüchlein  abermals  eine  populäre  Ausgabe  erlebt  hat;  in  seinen  Anmerkungen, 
(ho  ilem  Berlürfnis  yenüfren,  \\  i'i-<t  S  c  h  r  e  c  k  •"-)  auch  diesem  von  di-r  Phantasie  iluch 
wahrlich  nicht  irregeleiteten  .Xiitnr  einen  der  bekannten  „Widersprüche  in  der  Kua.st- 
diohtung''  nach :  ei  nennt  dasselbe  Mädohen  erat  „Kimirichen'S  dann  „Luischen** 
(S.  I6y  Anra.)."'"*'S  —  Als  „Anweisung  zu  einer  unvernünftifjen  Erziehung  der 
Kinder"  würde  mancher  wohl  auch  des  älteren  Witt©  Erziehungsbericht  angesehen 
liaben,  Fr.  l'kert  z.  B,.  der  nach  (5  e  i  u  (>  rs"'^)  Mitteilung  s[)öttiscli  an  Hiitli<rer 
Über  den  „areen  Bettler''  vun  Vater  und  dos  „VVuuderkind"  von  Sohn  schreibt  j  der 
letztere  Ausdruck  scheint  damals  noch  neu  und  ungebräuchlich.  —  Böttigers 
eigene  Berufuni»^i;escliiclite  crziildf  ebenfalls  (}  e  i  >i  e  r *''•)  und  zei>^t  dabei  den  Herrn 
l'bique  in  dem  ijanzen  Glanz  seines  listen niclien  rniii.Kpiirens  uiul  Vorteilcheii- 
maohens.  -  Der  Schleswiger  C.  Chrn.Tadqr,  von  dem  ("  ;i  i  ^  i  c  n  s*"j  berichtet,  und  der 
Gothaer  A.  M.  Schulze,  nach  Schumann^'")  ein  Schiller  W.  Heys,  zeichnen  sich 
dageffcn  durch  eine  eifrige  und  vielseitige  Schidthäti^'keit  aus,  die  durch  littei  ansehe 
Bestrebungen  eri»-änzl  winde."'"  '"'i  (»Ii  man  <len  Vi',  des  Struwtdpeter,  den 
P  O  p  p  e  n  b  e  r  warinlierziij  bespricht,  den  Pädagogen  zuzählen  darf,  wird 
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1.  T    I.«ben  11.  l.ehrrn  .Ifun  Paul».    I,«viina.  I,  Alil.       Aull.  KlinMiilti>r  d    Paed     Hit.  t   Ii.  rtfihlicb    N    '  Li=if»v 
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manohem  zweifelhaft  sein;  iah  bleibe  bei  der,,  nhilistrOsen**  alten  Anschauung  und 
halte  ihn  für  i^inen  \'«-r(lerber,  zwar  nieht  des  kindlichen  Gtouaütee,  wohl  aber  des 
kindlichen  Ufschmacks.  — 

Ein  Volkserziehor  ist  er  jedmifulls  nicht  g-ewonien;  „Rembrandt  als  Erzieher** 

hätte  sonst  der  herrschenilen  Füriiilosiffkoit  nocli  ln^flifTPi'  spitn-n  Srliöuhcilskultui? 
ent^efrensetzen  miisspn.  Für  Ilm  fflilt  auch  «lii'smul  initcr  den  \'frtri'lcrii  von 
Zeitlcritik  und  V  o  1  k  s  »•  r  z  i  c  h  ii  n  nicht  ein  Xachlolffcr:  .1  e  ii  z  i  j;  nb 
aber  in  seiueiu  „Adam  als  Ki-zieher"  unter  den  vielen  (»atiriscben  Anspielungen  sieb 
ein  emster  Gedanke  verbir;^,  konntm  wir  nicht  erg-ninden.  Vielleicht  ist  es  auch 
parodistisch  irpineint,  wenn  er  (S.  1^  von  dor  .  (  i-lx-rlicfpriMiii  Musi  '  und  (S.  tl^M) 
von  „Caithosius"  spricht;  ich  weiss  e«  ntclit,  iiml  vielleicht  lohnt  es  sich  fsuv  niclit, 
es  zu  untei-suchen.  —  Schon  unseivn  ersten  Volksei-ziebem  ging  es  so,  dass  sie  es  ol't 
schwer  machten,  Emst  und  Spott  xu  scheiden.  Aus  ilamanns  Scbril'len"^^),  meinte 
Liohtenberiz't  werde  die  Xachwelt  vieOeieht  allerlei  herauslesen,  woran  der  irute  Mann 
nie  p-cdacht  habe.  —  .lustus  M.lscr,  auf  den  wir  hier  zuriKkkdinint'ii  miisseii, 
bat  sich  dui-ch  die  klare  iesle  Einheit  seines  g'auzen  —  von  einem  Anonymus*'^*) 
nicht  s(h leiht  beleuchteten  —  Wesens  vor  Missverstandnissen  leidheh  g»- 
echützt.«'«-«^»)  - 

F.L.Jahn  ist  in  solclieii  Missversländnisseii  fuat  unteryeoanjren.  Schult- 
licissß2T|  ),;,(  ij,  scisieiii  si  hr  venlieiistliclien  Werk  da«  Hihi  <les  Turnvaters  wieder  cr- 
hul)en  untl  in  seiner  Entwicklung  vorgeführt.  Vielleicht  veiiiaoliJiissigt  er  es  etwas  zu 
sehr,  ihn  aus  dem  ganzen  breiten  Boden  der  Zeit  hervorwaobsen  zu  lassen,  stellt  ihn  nicht 
historiscli  trenufT  mit  verwanchen  Ki-sclieinuniren  ziisjunmcn;  es  hh-ifit  doch  aber  auch  in 
<lieser  Hinsicht  ein  liedeuteuder  Fortschritt.  Kv  erzählt  von  .Jalins  Jug-cnd  und  trägt 
kein  Bedenken,  seinen»  Helden  aus  der  Fiilii  uni»-  eines  falschen  Namens  einen  sittlichen 
Vorwuif  zu  machen  (S.  2V).  Dann  analysiert  er  geschiobtlioh  Jahns  erstes  Schrifioben 
in  seinem  pmissisohen  StaatsgefOhl  (S.  23)  und  zeigt  die  hohe  Vorstellong  auf,  die 
•  laliii  von  Würde  und  Wieliti^keit  di'r  hochdeulsohwi  Sehrift.spi-actäe  hatte  'H.  in 
der  Verehrung  der  uralten  Mutter-  und  Heldensprache  ruft  er  zuweilen  die  Kriunerung 
an  den  Kntliusiasmus  der  Spracheresellschaften  wach.  Der  Tujrendbund  wird  (S.  38) 
verteifUgt,  der  doch  II,  von  Kleists  Spott  in  der  „Herniannsschlacht"  nicht  so  g-anz 
abschütteln  kann,  so  trefflich  er  L-t-dacbt  war.  Dann  wird  (.S.  45(1.)  das  Much  über 
das  di  iitsclie  Volkstum  in  au-^'^e/eicbneler  Aiuilyse  mit  K'erht  als  „der  Schlüssel  zu 
Jahns  Wesen  und  gesobiviitliclicr  Bedeutung''  aufgelaast.  Unrichtig  ist  es,  wenn  hier 
zuerst  der  Gedanke  der  Völkerpsychologie  gefüniien  winl  (8.  60),  eleu  nach  Vioo  und 
Montesquieu  vor  allem  W.  von  Iluinbdldt  so  bestirtnnt  erfasst.  den  Herdei-  so  eifrii'' 
v(»ri;edeulet  hatte:  yrut  wird  daueren  lalins  X'erhiillnis  zu  Ficlites  Heden  t^S.  liH)  klar 
geleijt.  Die  Wirkunfr  des  Hücideins  wiiil  (S.  7(t/l)  in  ein  paar  Strichen  skizziert;  dann 
eilt  der  Vi;  zu  Jahns  t}eriihmteslem  Werk.  Wühl  ist  der  „Turavater"  keineswegs  der 
erste,  der  die  Einfuhrang  von  körperlichen  nebimgen  in  den  öffentlichen  Unterricht 
forderte  (S.  81),  abi'r  er  hat  einen  üan/  i\eiH  ii  (!eist.  eine  yanz  in-ue  Hedeutsamkeit 
in  diese  (iymuastik  üeh'irl  (^i.  I0i/2j.  Wie  über  die  Wirksamkeit  der  Freiseharen  (S.  H5), 
zu  den  ri  Anit'ffeni  Jahn  gehörte  (S.  83),  so  y-ehen  freilich  auch  Uber  die  Wirkung 
der  Turnübiinfren  die  Meinuntfen  auseinander:  der  lndie  moralische  Ertrag  beider 
Einrichtunffen  ist  doch  ernstlich  nicht  zu  bezweiieln.  Wunderliches  lief  bei  Jahn 
leicht  mit  unter,  in  der  Hchriftstellerei  IVeilieh  vor  allem:  die  „Runonlilätter''  bleiben 
ein  „Grillenspiel"  (S.  W).  Aber  wie  gesinid  Jahns  Auffassung  war,  dor  Turn- 
unterriebt  solle  neben  dem  Rchulunterrieht  als  selbstiindige  Schulung  stehen  (S.  104^), 
wie  sehr  er  einem  Hediirfnis  der  Zeit  etiftiefrenkam,  das  siel»  heut  erneut  (S.  1'*!»), 
das  zeigen  die  vielen  Khmen  üin  r  kin  perlichen  Verfall  uui\  Entartunir  in  der  Gegen- 
wart •"'"•'°)  Auch  seine  AbneiLj  im-.'  ^cyen  ilie  Fremdwörter  (S.  III)  ist  wieder 
mod«rn,  und  mancher  Chauvinist  wüi-do  sich  auch  mit  der  „Hamme"  gegen  Frankreich 
(S.  1 16)  befreunden.  Damals  aber,  als  .lahn  dt»*  Turnfreude  gegen  uen  sentimentalen 
üenuss  der  Schicksulstiairüdie  (S.  l'Jl)  auss|iielfe,  mußten  Goethe,  Arndt,  soirai'  das 
Minieterium  in  i'reusseu  über  die  Bedenken  wegsehen,  die  Jahn  sellist  erweckte 
durch  eine  selt-same  Miscliuny  von  Humor  (S.  117)  und  seeschraubtem  Pathos;  bis 
dann  mit  Steffens  Kampf  gegen  Passow  (S.  124  .'»)  der  l  'nisoidaiu;- eintrat,  tler  Sieg  der 
Restauration  übei-  «lie  Freiheitskämpfer,  zu  denen  doch  Steffens  selbst  gehört  hatte. 
Nun  kam  rasch  der  Sturz  vom  tarpejisohen  Felsen:  die  Objektivität  des  Referenten, 

632)  X  Dammlor.  J.  0.  lUnann.  Aii»iirlicb*  au>  keiiion  .SclirifteD  g*::  NnilKtT.  S:l.  .S.  lä-H4.  —  623j  ]}.,  J.  Ubitt: 
MstZff.  N.  18  —  634)  X  Ii  Ber«.  J.  Utttt:  YmiZc"-  M.  1^.  -  62S)  X  v.  Brjk.  J.  UiMn  tiML  f  1,  a  SM.  — 
nSi  X  J.  Höf  f.  tthV.  S.  am-13.  -  637)  P.  U.  il«linltli«Ua,  r.  L.  Jahn:  S*ta  Iiabai  m.  mIm  ■Mtomtanc. 
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E.  Th.  A.  Hoffmanns  (S.  142).  konnte  Jahn  nicht  vor  der  Wnt  der  nemajaronrenhclzt' 
icttci),  iintl  was  man  in  seiner  Natur  iinr  von  Fehlern  finden  konnte  —  wenif^  war 
es  nicht  (S.  147)  — ,  das  wai-d  ihm  nun  zum  Verhängnis.  „Seine  ganze  Art,  der 
ITebenoiiuss  körperliobw  und  tstüsßgw  Eneriorip,  das  Vorwieffen  des  Wittens  fiher 

Verstand  und  Phantasie  führte  ihn  darauf  Ii  in.  \u  einem  praktischen  T.eben  sich  zur 
Geltung  zu  bringen.  Das  Tumwesen  beweist  seine  Fähigkeit  zu  (n-iianisieren,  zu 
leiten,  zu  herrsohen  -  aber  es  rralt  doch  ilmi  selbst  nur  als  Vorbild  eim  s  üffentlieben 
r.phens  im  grossen.  Erst  ein  freies  politisches  (Temeinwesen,  wie  es  .Jahn  sfet.s 
forderte,  hätte  ihm  den  rechten  T'latz  frewähren  können;  Naturgaben,  Krzieluin«;, 
Erfahrnnjjen  stempelten  ihn  zu  einem  politischen  .S citator,  zu  einem  Volksredner—, 
aber  dieser  sein  eigentlicher  Beruf  konnte  in  dem  damaligen  Preussen  nur  in  einzeloen 
Proben  sieb  zeig»n*'  (Hb.).  Nun  gar  in  Gefangenschaft,  unter  Anfkicbt!  „Das  Stilt- 
sitzen  fiel  ihm  schwer"  iS.  l."»?).  Enrllich  kommt  denn  .Tiioh  die  Refreitinu:  für  sein 
Turnen  geht  ein  iiiin.sliuer  Hiern  auf  (S.  165/(1),  und  nacli  seinem  Tode  sollte  es  sich 
zeigen,  wie  reiche  Snat  er  ausgesät  hatte  fS.  17.5/6).  So  schreitet  die  Erzählung  zu 
tröstlichem  Ende  fort,  einfaeli,  nirlit  zu  apolooefisrli,  und  mir  durch  den  Zwang  der 
Motti  vor  jedem  Kapitel  zuweilen  iwie  bei  dem  wenig  passenden  Citat  S.  J62:  S.  13 
und  2H  wird  (Joethe  ungenau  citierti  aus  der  rechten  Bahn  gelenkt.  In  den 
Anmerkungen  erörtert  äoh.(S.  1^2)  die  Frage  der  drei  FarbiMi;  aus  der  Turafehde  giebt 
er  fS.  194)  ein  paar  obaratcferistische  Prober».  Wohtnnterriebtet  ist  er  dnrenaus, 
seines  fregenstandes  voll,  l  i  ohne  Faiiatisinns ;  nrid  so  wiiil  sein  I'neli  Ih ifTentlicli 
leisten,  was  die  Vorgänger  nicht  k(mnten:  den  wirklichen  Menschen  Jahn  statt  der 
Idealfigur  Oller  des  Zerrl>ildes  seinen  liehen  Deutschen  nahe  bringen. —  Eine 
einzelne  Episode  ans  Jahns  Leben  erzählten  die  Pchimhnnrischen  fJeschichtsblätter*"): 
wie  er  der  Einwt  iliung  eines  Turnplatzes  in  W'aldenbnrir  beiwohnt.  Von  einer  An- 
spraobe  Jahns  wird  (S.  31)  ohne  genauere  Angaben  i  «  richtet. 

Zu  einer  ganz  anderen  Natur  gelangen  wir  jetzt.  Auch  P.  d  e  L  a  g  a  r  d  e  hat 
Anfeindung  eher  herausgefordert  als  gescheut  und  vermieden;  eine  gerinjre  «her 
begeisterte  Zahl  von  Anhänirern  bilden  seine  T-eil);Tar(h'.  sonar  gegen  je<Ie  Kritik. 
Ist  so  schon  das  Urteil  über  ihn  selbst  erschwert^  weil  das  üebermass  der  Ver- 
götterung provooiert,  so  wird  es  doppelt  sobwierig,  nher  seine  Biographie  zu  reden. 
Sdiwi-r  und  peinlieh  ist  es,  als  kühler  Heferent  über  ein  Bueh  urteilen  zu  .«ollen, 
dass  so  irauz  aus  warmerLiebe  hervorgeflossen  ist  wie  ilic  von  A  n  n  a  d  e  L  a  g  a  r  d  e*"| 
geschriebenen  Erinnerungen  aus  dem  lA^oen  ihres  (iatit  n.  Glücklicherweise  habe  ich 
über  das  Schriftchen  selbst  wenig  anderes  zu  sagen,  als  dass  es  eben  die  schlicht  und 
liebevoll  veranstaltete  Gedenkschrifl  der  treuen  Lebensgenihrfin  Lagardes  ist,  an- 
spruchslos unti  durcli  Tnanniyfat^he  Mitteilungen  aus  Hrieft  ii  umi  Ki innerunuen  häehst 
dankenswert  (Lagarde  über  das  Beten  S.  21 ;  über  die  „Lumpentbeologie"  S.  33;  „die 
schäbige  Reformation  des  16.  Jb.**  S.  28:  Ewald  S.  39:  Job.  Schutze  S.  59:  Ffesko 
„zeigt  den  sonst  so  viel  mit  hohlen  Phrasen  arbeitenden  Schiller  als  Kenner 
menschlichen  Herzens  und  unmensrlilieh-menschliclier  Politik"  R.  4:t;  Ffanilet  und 
Byrons  Sardanapal  ib.;  Lagardi  .i!^  Ijehu  i  S  r>l;  seine  körperliche  Kraft  S.  .5.1: 
,.\Venn  ich  einen  üblen  Ausgang  der  Kraftproben  besorgte,  z  B.  als  er  einmal  zwei 
rieseniirosse  Schränke  ganz  allein  von  einer  Wand  nach  der  andern  umstellte,  dann 
l"eiti<>te  er  niicii,  ganz  unanirestrenuf,  damit  al),  man  nnisse  nur  den  Schweiiuinkt 
trefifeu").  Aber  nur  natürlich  ist  es,  dass  ich  mit  der  unbedingten  Bewunderung 
nicht  tibereinstimmen  kann,  doppelt  begreiflich  bei  einer  Kampfnatur  wie  Lagarde, 
deren  Veileidigtmg  oft  gennir  nur  auf  Kosten  anderer  durchzuführen  ist.  So  wiinie 
ich  den  bekannten  Brief  an  Nai)oleon  III.  fS.  97/8)  unerwähnt  lassen,  wenn  die  Vf. 
nicht  zur  Rechtferfignny  Latiardes  die  Briefe  Mommsens  und  Svbels  (S.  9H|  heran- 
gezogen hätte.  Thatsäeidich  lie<«t  die  Sache  alier  ila  uanz  anders:  die  lu'iden  IlistoriktT 
hatten  dem  Kaiser  Hank  abzustatten,  bei  Lagarde  war  das  in  keiner  Weise  der  Kail; 
und  sie  liatrn  um  nichts,  er  aber  —  um  einen  Orden.  Erklärt  man  das  (S.  99|  für  eine 
Jugendthorheit  ohne  Bedeutung,  so  lassen  wir  das  gern  gelten,  müssen  aber  dodi  ArageHi 
wie  Lagarde  bei  einem  anderen  Briefsteller  geurteilt  bStte.  Er  betont  selbst  zwar  mit  wem 
Xaelidmck,  man  dürfe  nur  auf  das  daii/i'.  nidit  anf  Einzelheiten  sehen,  wenn  man  Men.srlipn 
beiuteilen  wolle  fS.  123):  ei  seii>st  hat  al>er  in  seiner  Polemik  niemals  Bedenken  ge- 
tragen, aus  Einzelheiten  jeder  .\rt  weit  gehende  SobluEse  auf  den  Charakter  zu  ziehen. 
In  welch  mindestens  sonderliaier  Weise  hat  er  sooar  (■/..  B.  in  .,Au8  dem  deutschen 
Oelehrtenleben"j  Kleiniy:keiten  aus  vertraulicher  Unterhaltung  oder  Korresjinndiiiz 
noch  nach  Jahren  zur  Begründung  yon  strengen  Gesamturteilen  verwandt!  Freiliiii 
fallt  dies  mit  vielen  anderen  Erscheinungen  unter  eine  grosse  Rubrik:  es  gehört  zu 
Lagardes  unglaublichem  Mangel  an  Sell>stkenntnis.    Es  ist  ihm  nie  eingefallen,  za 
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imlersucheii,  nl)  denn  Kr  tlcn  um  ulle  Welt  jrt'sd-Utcn  Fdiilt'rung'cn  ^-eiiügc;  darin  ist 
er  durchaus  Theologe.  Kr  verlangt  iinim  r  wieder  mit  schijneu,  herodton  und  tiefen 
Worten  Kaum  füi-  t'ei'söuüchkeit,  für  Individualität  (iS.  20,  32.  II,  bes.  S.  2!)|;  aber 
nie  hat  er  einer  fremden  Persönlichkeit  jrrprechi  zu  werden  verstanden.  Der  (Jelehrte, 
der  in  seiner  Kritik  stu  iiii  ist,  erlaiii»!  sich  |H  i>;i;nliehe  .Xnfeiiidunji:  bis  nahe  an 
die  iireuze  der  Verleumduu^^  auf  deu  uiisiuhursteu  Uruudlageu.  Hierfür  giebt  gerade 
der  Fall  Koediger  (8. 1^8/9),  den  die  Vf.  su  seiner  Entlastung  anfiihrt,  einen  bezeichnenden 
Ilrleij  !,au;ai-(le  hat  einfach  anjjenoinineii.  ein  (hitachten  müsse  vnn  dem  Orientalisteti 
iiuedij^ir  Nerlasst  sein;  er  hat  (hiliir  schlechterdings  keinen  Anhalt  als  seine  Ver- 
nmtung.  Nun  weist  der  Sohn  lioeiligers  ihm  nach,  dass  er  geirrt  hat;  Ijagarde  er- 
klärt dies  denn  am-h  öllenllicli,  fii^t  abei-,  liiircliaus  unberechtigt,  die  B»'haiiptiing 
luuitu,  er  habe  dem  l'rofessor  ohne  senie  Sciiuld  l  tirecht  gethaii  (rf.  12S>j,  und  betont 
d^>ei  in  iiTeführender  Weise,  dass  ilui  ein  ofhzielles  Aktenstück  dasu  verfährt  habe 
—  ein  uftiacielles  Aktenstück  allerdings,  das  er  doch  aber  in  rein  privater  und  un- 
oflizieller  Weise  interpretierte,  das  ihni  zu  der  von  ilitn  geäusserten  Autorschafts- 
veriniitiiiig  ilurcliaus  keim'  oClizielle  Herecliliiiung  bot!  Dennoch  ist  an  Lagardes 
gutem  (iiaubeu  auch  hier  nicht  am  geringsten  zu  zweifein,  er  hatte  von  sich  so  oft 
die  treffendsten  Ansichten  öber  solche  Fragen  gehört,  dass  er  sich  unbedingt  auch 
die  lichtiire  Praxis  zutrauti*,  wie  gnte  Kunsttlieoretiker  meinen,  ihre  Bilder  müSBten 
doch  jedeulälls  gut  gemall  sein.  Die  tiele,  last  kindliche  Naivetät,  die  in  solchen 
Widersprüchen  hervortritt,  gewinnt  uns  schliesslich  aber  mehr  für  den  Mann,  als 
diese  selbst  uns  verletzen.  Der  iiherlriebene  Kultus,  den  man  aneh  ar»  sein  frisches 
Grab,  wie  an  das  von  F.  Tb.  Vi.scher  und  anderer  bannen  wollte,  wird  solche  Schwiiciien 
hochmütig  bestreiten;  die  milde  Liebe  seiner  Biographiu  durfte  sie  überselnni.  An 
Vischer  erinnert  Lagarde  übrigens  auch,  wenn  er  unverhohlen  (S.  44)  einige  Bai  barei 
wünscht  und  damit  in  die  Kette  jener  Ausspräche  einmündet,  deren  bekanntester 
Heinrich  Leos  Wunsch  nach  einem  rechtschafl'enen  Ki'iege  ist.  lind  diesem  selben 
üaat  ist  gleich  darauf  (iS.  4ö)  die  zarteste  der  Künste,  die  Musik,  mehr  noch  als  die 
Udehrsamkeit!  Ganz  sentimental  schildert  er  fS.  95)  das  alte  Wetzlar.  Man  glaube 
nicht,  dass  eine  msprünglich  weiche  Natur  nur  dni-ch  Berufimgsgeschichten  (S.  :V,i, 
62/3;  8.  HA)  verbittert  worden  sei  —  denn  die  Verbitterung  ist  (trotz  S.  KID)  wohl 
doch  nicht  ganz  bei  einem  Manne  /ai  bestreiten,  der  Deutschland  nahe  daran  sieht, 
ins  Nichts  /u  versinken  (S.  I.T)).  Jene  Missoeschicki'  waren  hart,  uliwohl  schliesslich 
noch  (iro.ssere  als  Lagarde  ebenso  schlimm  oder  sclilnnmcr  gelahren  sind:  icli  nenne 
nur  Lagardes  Lieblinge  Moltke  und  Jakob  (irimm.  Aber  sie  wurden  doch  tlurch 
grosse  und  frühe  wissenschaftliche  Eilolfo  gemildert,  und  durch  persönliche  Tröstungen, 
wie  sie  nicht  jedem  onbeförderten  Gelehrten  zu  teil  wurden.  Auch  dass  der  schwere 
Druck  des  pictislischeu  Vaters  alles  verschuldet  lialien  sull.  schrnnt  nns  eine  Ki  kläining, 
die  das  augeboreue  Natui'el  Lagardes  zu  gering  einschätzt,  i^r  gehurt  zu  den  vielen, 
die  einen  unbefriedigten  Ehrgeiz  für  die  sichere  Bürgschaft  eines  von  der  Welt  unter- 
drückten HerrscheHalents  halten,  und  wai'  hart,  wu  man  an  diese  Saite  rührte;  er 
gehürte  zu  den  wenigen,  die  die  Mensclien  mit  wahrer  Leidensclial^  liebten,  und 
wechselte  im  Urteil  über  die  Menschheit,  über  die  deutsche  Nation  vor  allem  mit 
echter  Leidenschaft  zwischen  liebender  Verkennnng  und  tiefstem  Erfassen.  Dass  sein 
Hingen  nicht  unbelohnt  biiel»,  mochte  auch  sein  wissenschaftliches  Lehensziel  nicht 
erreicht,  sein  politisches  ganz  verfehlt  werden,  das  beweist  dies  Buch:  wir  sehen 
hier,  dass  sein  schönes  Gebet  erhört  ward:  „Lieber  Gott,  gieb  uns  Meuschenblumen, 
Rosen  so  gut  wie  Disteln,  auch  etwas  Sonnenschein  und  blaue  Luft  von  oben  und 
ans  der  Zuk.iud"t  zu  trinken"  (S.  29).  Neben  dii-si-in  Buche  verschwindet,  waS  andere 
zur  iJiograpliio''^^^^*)  oder  zur  Beurteilung  Lagai-dos*^'J  aohnebeu."*}  — 

Mit  V.  Hehn  ist  es  nicht  viel  anders.  Einer  schrmbt  einen  Auszug  aus 
Sch  i  e  ma  nns"")  l..ebensbild«*"),  mehrere  aUB  Anlass  dieses  Buches  Tietrachtunuen 
über  ihn"'  •**),  Steig'**)  uud  Rieh.  M.  Meyer**')  suchen  die  grossen  Linien  in 
seiner  Entwicklung  auf  —  aber  was  will  das  si  hliesslich  alles  besaiten.  sot)ald  ein 
neues  Hiicli  von  dem  alten  Meister  seihst  eisclieint.  Die  Hcisehilder  aus  Frankreich 
und  ilaiieu"*')  waren  ja  schon  stückweise  in  der  AZg".  erschienen,  und  in  dieser 
Fonn  hatten  wir  sie  schon  besprochen;  nun  aber,  da  sie  als  geschlossenes  Buch  vor- 
liegen, wirken  sie  thatsächlich  wie  eine  neue  Erscheinung.  Hinztiffekommen  ist  aus 
Hwins  Papieren  eine  glänzende  „Geschichte  Italiens  in  Deutschland,  d.  h.  der  Meinungen 
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(l»'r  iJeutselicii  iihfr  Italit-u"  (S.  V):  Italien  uml  Shakcspcan'  als  deutsche  National- 
idole fS.  VI),  ('rsaehen  diesei-  „lieiUgen  Iiii<:t  ''  (S.  VII).  dicsrr  absoluten  Anl>etun[r 
Italiens"  (ö.  VIII).  P'ormon  der  Italomanie  (.S.  IX),  Wilh.  Müller  als  Typus  (S.  XIIIi, 
UmschwunfT  (8.  XIX).  Sch.  seil»»!  verfrleicht  diese  älteivn  Reisebilder  fS.  VI.  XIX) 
eiiisiclitii;  mit  dem  spälnfii  Werk  über  Italien;  icli  innss  ;_'<st(lien,  dass  das  Buch, 
das  er  niis  ueu  geschenkt  hat,  mir  lieber  ist  als  jener  vivism  g-e/wungene  Kodex 
imrafliffiiiatischer  Vorbewunderunff  Italiens. m»)  —  Die  Bepreisterunfir  flir  Italien  und 
die  Antike,  für  CidctlM'  iiTui  Hisniarek  teilt  mit  Hehn  ein  ihm  sonst  nicht  allzu  syiii- 

fiathischer  anderer  Vertreter  der  ästheliKchen  Nationaler/ielunif;:  H.  Grimm,  den  ein 
jandsmann  Emersons,  Stearns,  in  beg'eisterten  Worten  als  Propheten  des  deutseheo 
Idealismus  und  der  neu«'n,  g-ermanisehen  Kulturepoche  feiert**").  — 

Trat  schon  in  diesen  Männern:  Laj^arde,  Hehn,  H.  Grimm,  der  Gef>-ensatz 
gegen  die  „Mmge**  und  die  idula  fori  stark  hervor,  so  sind  sie  doch  alle,  jeder  iii 
seiner  Art,  Heroenverehrer  und  durch  diese  Form  des  Ahnenkultus  von  den  radikalen 
Autonomist en  ^j-etrennt.  Deren  schroffster  Typus  ist  M.  Sti  rn  er.  von  Ola  Hansson**«) 
^'lUcklidi  zum  Heros  der  Ht-roenfeiude  genuiclit.  H.  cliarakti  ri-icrt  nur  ausschliesslich 
sich  selbst  mit  dem  Geständnis,  es  werde  einem  schwer,  Stirner  und  Nietzsche  aus- 
einanderzuhalten (S.  94).  Wo  er  Stirners  Buoh  (8.  94ff.)  in  ansfuhrlieber  Analyse 
wiederjiiebt,  refi'i  i*  rt  i'i-  nicht  schlecht;  wo  er  (S.  Iii»)  sämtliclie  Aphorismen  Nietzsche 
auf  einen  einzijren  Tropfen  Quintessenz  —  das  egoistische  Prinzip  —  auspi-essen  will, 
da  zeigt  sich  der  Hypermoderne  als  atavistischer  Üefinitionsanbeter.  So  geht  es  mit 
ihm  überall;  er  ist  ein  aliiiiodisclier  Popnlärpliilnsopli.  der  ((er!  Mantel  nach  dem 
neuesleii  \\'iude  hängt  unti  das  iiosenül  der  ,,wesenlliclu'n  <  haiakteizüge"  aus  einer 
voll  I >  I H  nden  Persönlichkeit  nach  gut  scholastisdmr  Methode  aus  NK  t/>ehe  auspreist, 
wie  ilej^elianer  es  aus  Ooethe  oder  Napoleon  heraus  gedrückt  haben.  Ueberbaupt  ist 
eine  bewegliche  Natur  für  ihn  unfassbar;  den  starren  Stirner,  der  sich  auf  Kin  Apen.ii 
M-ieidiol.  versteht  er  nicht  schlecht,  den  ,,Melaphysiker  <U's  Anarchismus"  (welche 
Uehuition  freilich  auf  buddhistische  Philosophen  noch  viel  bosser  piissen  würde).  Und 
weil  Stimer  sich  mit  dem  breiten  Auseinanderlegen  Einer  Idee  begnügt  bat,  so  hatte 
er  es  leicht,  ftiedlieli  zu  sein  und  «li  r  ..scluiierzlosen  Kntwicklung"  lier  neuen  Welt 
(wie  U.  auf  .S.  meintj  im  voraus  zuzustimmen:  die  Frage  der  Verwirklichung  lag' ja 
Überhaupt  schon  ausserhalb  seines  Horizonts.  — 

Die  Voi-stcllung,  als  müsse  ein  ..Anarchist'-  ein  blutdürstiges  rngeheuer 
sein,  kann  nichts  besser  widerlegen  als  Bruno  Willes'^')  „Plülosophie  der  IJe- 
freiung".  Es  and  gutmütige  Träumereien  einer  kindlichen  Natur,  die  alle  Zwnfd 
an  einer  besseren  Methode  der  Krziehung  dadui-ch  zu  widerlegen  glaubt,  dass  sie 
(S.  106  ff.)  in  einem  —  Zukunftsbild  aus  dem  22.  Jh.  die  Angaben  über  „blühende 
(u'sundheit"  oder  glänzende  Kenntnisse  in  J-^perrscliritl  druckt.  Wer  kann  <ien 
Argumenten  eines  Mannes  widerstehen,  der  unter  den  günstigen  Wirkungen  der 
amerikanischen  Freiheit  dies  anfuhrt:  „Schon  die  Kinder  entwickeln  diese  Tugenden, 
so  springen  zuweilen  spielend  auf  den  sausenden  Kisenbahnznir  uiul  wieder  ab" 
(S.  Ist  dieser  müdern-id.vllische  Zug  nicht  allein  eini'  zwingeiiile  L.'eberredung 

zum  amerikanischen  Glück?  l)it»selbe  entwaffnende  Harmlosigkeit  aber,  die  in  der- 
gleichen Kleinigkeiten  hei  vorlrilt,  beherrscht  das  ganze  Buch.  Sie  zMi^rt  sich  in  der 
rührenden  Kritiklosigkeit,  der  Bahr  (S.  24H|  ein  virtuoser  Psycholog.  Maekay  (S.  UT'o 
ein  SchriftstelliT  von  „blendender  Dialektik"  und  der  ,,Buddhistisctie  Kateelnsmtw 
(ä.  126  usw.j  eine  zuverlässige  Quelle  ist.  Sie  zeigt  sich  in  der  I  nbefaugeuheit, 
mit  der  Spinoza  oder  Tolstoi  tS.  .{li.  Nietzsche  und  I.ÄOtse  fS.  188),  .1.  Moser  fS.  188) 
und  Heinse  (S.  199)  neben  den  unei  tiügliclisten  Agitationsschmükem  citiei  l  wenlm 
wie  Gleiche  neben  Gleichen;  der  „Lichtgeist  Wekhrun"  (S.  203j  vertrüge  trotz  seioeu 
Vorzügen  solche  Gesellschaft  schon  eher.  Sie  zeigt  sich  in  dem  rabrenden  Ver- 
trauen, nn't  fjem  W.  glaubt,  bei  einem  ..allücmeinen  Diiingen  der  .Vckerbauer  nach 
den  l"ruclill>aisten  Ländei-eien,  der  Bergleute  nach  den  ergiel)ig8ten  liergwerkea" 
(S.  379)  werde  sich  der  .Streit  glatt  durch  eine  vernünftige  Vereinbarung  schhchten 
lassen.  Diese  Ilarmlosic-keit  macht  <las  Biieli  freilich  al>er  auch  so  flach,  wie  es  ist. 
Kein  Gedanke  wird  ausgi-daclit,  kein  Begnli  vertieft.  ..Mein  Ziel  ist  iler  freie  Ver- 
nunftmensclr'  (S.  11,  vgl.  S.  28,  :ji»)  —  als  ob  nicht  z.  B.  Glu  istenunn  imd  Aufklarunjr 
und  öocialdemokratie  ebenfalls  „die  wahre  Freiheit"  und  „diu  wahiu  Vemiuift"  auf 
ihr  Profframm  setzen  könnten!  „Absolute  (Jewaltlosigkeit"  wird  zwar  fS.  IISÄ) 
verwdi  l.  II,  wie  aller  die  Freiheit  der  Zukunft  j^eliütet  werden  soll,  dai-iiber  fnarht 
^^ .  sich  noch  viel  weniger  als  französische  Anai-chislen  (wie  Jean  Grave  in  seiner 
„Sooiöt6  füture")  eine  Vorstellung.  In  der  Stimmung,  aus  der  das  Buoh  hwror- 
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f!«waohsen  ist,  kann  man  ja  viel  Bereohttgtes  finden:  dass  die  „Oesetzesseuche** 

(S.  *J."?7)  oing'cdSmint  wonlcii  miiss,  dass  die  Socialdpinokriitie  (S.  'J!lif  SOm  nur  ein" 
neue  Form  der  (Jewaltherrschall  anstrebt,  dass  die  „iGtliischeu  Uesellsehattea"  in 
ihren-Predisrem  leicht  ein  intolerantes  l'fatTetit  am  ent  w ickeln  können (H. 258/9),  —  das  alles 
wird  man  leicht  billigen ;  abei-  wer  den  Individualismus  predigen  will  (S.  40  Anm.), 
der  muss  doch  etwas  melir  Individualität  besitzen  als  dieser  wohhvtdiende,  breit  und 
oft  geschmacklos  (..Striiini'  uiisiflitli:irt'ii  Hluti's  vcr^'-iesst  er  taytiiglieh"  S.  20i;i 
predigende  L»aadpas(or  auarchistiscb»r  Küut'essiun.  —  l<^twa  denselben  Standpunkt 
eines  idyllisoben  Anarohismus  vertritt  mit  mehr  Geist  das  merkwürdige  Büchlein 
..Vom  liiinini'  der  Krkenntnis" •'"').  Wer  um-  die  Zidilreichen.  hiihspli  ui:d  einfach 
erzählten  (  Jhs»  hifhtcln'n,  besondei-s  des  VIT.  Al»schnitte.s  ( Lebenspiulusoi)liit'  und  Um- 
gangsregelii  iJ7  n  i  liest,  der  würde  einfach  «rlaubeu,  eine  zeitj^'eniässe  Erueuerunjr 
vtm  des  alten  J.  d.  Kntr<'l  ,,Fhiloso|ili('n  jiir  die  Welt"  voi-  sieh  zu  hal)en;  die 
Selulderuno-  des  (lymnasialdirektors  und  seiner  Frau  (S.  120  11.),  oder  die  von  dem 
zu  irut  verheirateten  Pastor  (S.  114)  oder  jirar  die  (irossstadiidylle  (S.  447|  sind  g-anz 
in  seinem  Geschmack.  Und  dann  tont  plötzlich  in  leidenschaftlichen  Apostrophen 
<S.  319)  oder  direkten  Reminiscenzen  (8.  ^lü)  die  Sprache  La  Mennais  herein!  La 
Mennais  und  -I.  .1.  Kiii;i'!!  Kine  wunderbare  Mi-^chiitiL;.  die  man  alier  i)f^-ieift,  wenn 
man  das  entsclit-idfiidf  l.o.siiuL'swort  des  Anonymus  liiirt :  ..Zurück  in  den  Bedürfnissen!*' 
(S.  :i2(h.  <»(|iT.  wie  er  es  alt viileriseh  erläutert:  „Drei  Dinge  das  wichtigste  auf 
Krden  sind:  Hin  ciucncs  Heim,  ein  braves  Weib  und  ein  L'titer  hnbiss  auf  dem 
Tische"  (S.  Wie  Housseau  will  er  eine  Zurüekentwieklunu^,  inid  der  Anarchist 
berühi't  sich  in  dieser  Korderunir  mil  dem  Hochtory :  wahrend  ein  Sociiddemokrot 
wie  L  ux  nicht  müde  wird,gerade  in  der  Entwicklung  der  grossenStädte  den  Triumph 
der  modernen  Entwicklung  zu  sehen  (Lux,  S.  124/5),  wiederjiolt  unser  anarchistischer 
Anonymus  das  FiM^r'schrei  dis   Hismarck   von  1H4«,   Laiiardes  und  ihrer  hocli- 


hier  sieht,  dass  der  sanfte  Moralprediger,  di*r  so  witzig  and  hObsch  über  die  Ehe 
spricht  IS.  395  ff. ;  ül)erdas  von  dacobsen  in  Frau  Fönss,  von  C.Russe  in  diu  „Juffend- 
Stürmeu"  behandelte  t^roblen)  der  zweiten  Ehe  S.  408)  und  so  nett  altni<tdistli  den 
Weihnaobtatisch  von  1619  lie-rcn  den  von  l.siU  au.-spielt  liMI),  auch  lef-ht 
stürmisch  sein  kann,  wenn  eben  statt  des  Philosophen  für  die  Welt  der  „Uläubige" 
seine  Worte  spricht,  so  höi'<en  wir  ihn  denn  auch  ganz  radikal  Todesstrafen  gegen 
seine  „Volksfeinde"  anssprechen  iS.  127).  Kr  will  die  Aufhebunji'  (!e>  .Staates 
(S.  135);  wie  die  englinchen  liidepeudenleii  oder  die  amerikani-sciien  ,, Missourier"  in 
kirshiioher,  will  er  in  tveltlioher  Hinsicht  die  Gemeinde  zum  alleinigen  Träger  der 
()rdnun<r  machen:  ,,Die  re<rierende  (lewalt  muss  in  <lie  demeinde  verleirt  werden, 
dass  jedes  Mitglied  seine  Angelegenheiten  selbst  besorgen  kann.  Das  natürlichste 
Recht  geht  dir  verloren,  wenn  du  nicht  fort  und  fort  Gebniiich  davon  machst" 
(.*>.  I.'i7)  —  womit  an  die  wichtigste  aller  politischen  .Systemfragen,  die  der  Vertretung, 
gerührt  wird.  Im  Grunde  geht  aber  der  Vf.  über  den  Gemeinde  -  Anarchismus  noch 
hinaus  und  kommt  zu  Stirneis  Individualchaos:  ..Was  mir  gesund  ist.  das  thu  ich. 
Was  mir  nicht  gesund  ist,  das  unterlasse  ich.  Das  ist  mein  Gesetz,  mein  Gebot. 
I>as  Gesetz  bin  Ich.  Der  Ktaat  bin  Ich.  Die  höchste  Autorität  bin  Ich"  (S.  328). 
So  auch  in  moralischer  Hinsieht:    ,,Ks  frai^te  einer:    Muss  ich  inuner  die  Wahrheit 


selber"  iS.  304).  Dennoch  wird  diese  unbedüigte  Autonomie  des  Individuums  durch 
altruistische  Hüeksiehten  eiiifr(>schränkt :  ..Du  daifst  nichts  besitzen,  was  ein  anderer 
nicht  auch  hat-  iS.  l*s,s|.  Ks  jiilt  doch  also  nicht  unbedingt,  dass  der  Mensch  für 
sich  und  nicht  für  andeie  da  ist  (S.  48)!  oder  dass  es,  wie  Vf.  eitunal  gut  Stirnerisch 
sagt,  „nichts  mehi-giebt"  138).  Es  giebt  sogar  eine  künftige  üeligiun  (ä.  274  CT.), 
in  der  Gott  einen  gewissen  Platz  behält  (H.  3*22):  es  iHebt  eine  zukünftige  Geselteohafts- 
Ordnung  nach  dem  ..Tag  der  Erkenntnis"  (S.  4riS|  und  eine  Kunst  der  Zukunft,  zn 
der  in  Heioses  Ton  tä.  3b7)  aufj^erufen  wird.  Aber  N'ationalitiiteii  giebt  es  daiui 
nicht  mehr  (S.  13'J,  470);  der  Individualismus  hijrt  eben  l)ei  der  Einzelperson  auf 
und  •.'■esfatfe»  iler  Kollektivi>ersonlichkeil  nicht  meiir,  sich  fielteiul  zu  machen.  Hei 
solchem  Kadikalisnuis  kaiui  der  Vf.  natürlich  über  E<i-idv  und  Frau  von  Suttner 
(S.  :^5i>)  nur  w((hlwolienr|  l.ieiieln:  der  SocialismuS  ist  ihm  eine  neue  Verkleidung 
des  alten  Wahns  |S.  141).  l'ud  dieser  Hy|>ermoderne  schwärmt  dann  wieder  für  die 
einfachen  Geburtshäuser  Schillers,  Goethes.  Fichtes.  Jean  Pauls,  Tür  Mozarts,  Beethovens, 
Luthers  Ziiiuner  (S.  ,'»7i.  vetwirlt  den  l'essimistniis  als  Schwäche  iS.  'M'A\  und  Zola 
und  Ibsen  als  Geislesroues  (S.  ilötij.   Das  Buch,  dessen  Vf.  wohl  ein  Arzt  (S.  256) 


Vid.  d   MunichenrescblecbU.    B ,  S.  KlichM.    VII.  :1W  S    M  j.oo  '[VMcZrH.  N  wn-  V  Hk  r  t  h :  Bl.ir.  S        :  ]  652 
i9chriftcii  *.  ADMchivtca  (Kacka;  —  S.  WilU):  Ureaib.  4,  3.  »5  6.  —  693)  V.  Bana«  d.  Erkcnnlaü.    VarlMUne  Ff  Achte  e. 
IMm  MrtM.  BmiI.  SAiMit.  W.  Vm.  471  a  H.  4M.  —  tHt  Ii.  Lax,  St.  Oitot  «.  4.  AuImIm  Emi* 
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Kricil  .Schmitlt,  Lessiag. 


ans  der  Schweiz  |S.  {tili  odti  aus  Hävern  iS  4.""i7i  ist,  der  Ilclniliolt/.  Adelscrhehunir 
(S.  U8j  iruaiäiet-t  und  Schupeuhauor  üburwuuduu  bat  (S.  237,  250,  261,  356,  4ti6|, 
bildet  ein  so  eharakteristioones  S,vni|)toin  einer  bestimmton,  eeit  einijrer  Zeit  sieh 
stärkci-  herv«tr<lriinjj|eii(lpn  (MMstesricIitiiiig,  wie  mir  iKich  koins  vorg't'kommen.  Von 
der  iiioilerneii  Kiiltiir  üliersiilligt  wie  Ruusseau,  aber  uliiie  sein  l'athus,  sind  diese 
Männer  kulturhistorische  Kklektiker,  die  mit  der  Sitteneiufalt  des  Urchristentuii» 
die  (Jeisteshildiin<r  Ficlifes  und  mit  eiiu  iu  radikalen  \Vi'lihüi^»rtum  im  Sinne  der 
franziisischeu  ifevdiutinti  das  stille  deiilselie  lieiiu  I^iidwjo;  liiohlers  vereinigen  möehlen. 
Das  Werkchen,  dem  I  mKi  -i  das  .Moiiu  sclietikte,  und  das  danach  in  Deulschlaud 
nicht  gedruckt  worden  kuunte,  bietet  nichts  deslu  weniger  für  den  Geistesstand  der 
besten  Kmse  gerade  des  deutschen  Volkes,  für  ihre  Zeitkritik  und  die  Ideale  ibrer 
Volkserziehuuir  ein  für  di'ii  K  iilturhisloi  iker  uiiscliiil/hares  Dokument.  - 

Diu  gleiche  idyllisobe  ätiuintuujf,  dieselbe  Feindschaft  gegen  den  oiodenieo 
Staat  mit  seinem  Militarismus  findet  man  audi  in  jener,  von  anserem  Anarobislen  so 
gutmütig  belächelten  Fr  i  ed  e  n  s  he \v  e  o' un  g*^*"-'*);  die  gleiche  S^tininiung.  diet^elbe 
Feindschaft  gegen  die  moderne  Kirche  mit  ihrer  relijiiiisen  l'olenuk  in  Eijitiys 
Anhängerschaft*-''-**"),  die  er  ja  j^teil^falls  mit  der  der  Frau  von  Suttner  zusammen- 
stellt."' **■-')  Aehnliche  Stiniinuniren  trafen  wir  hei  Riehl,  hei  Lehrs:  es  fehlen  da- 
neben freilich  auch  nicht  sogar  tiieoiogische  Rektorreden ••^),  die  den  Krieg  begeistert 
als  den  Vater  aller  guten  Dinge  feiern.  —  Den  bestimmtesten  Austlruck  findet  diese 
ganze  «Strömung  aber  in  der  „Ethischen  Bewegung",  die  Krieg  und  Kiassenhass, 
staatliohe  und  kirchliehn  Engherzigkeit  auf  dem  Wege  der  Erziehung  beseitigen 
möchte.  Ihr  Kulturideal  heschreiht  -lodl***),  der  es  historiscli  auf  Kant  (S.  '.\\  zuriick- 
loitet  und  die  Katwicklung  von  Nordamerika  her**^j  vurlüiirt,  uut  zum  äclüusse 
(S.  18)  die  Uebereinstimmung  mit  Kant  nochmals  zu  betonen.  Uebm*  ihre  Organi- 
sation*'"'! und  ihn-  Erziehungsaufgaben  handeln  andere  Aufsätze;  wiedftT  andere  be- 
urteilen die  ganze  Bewegung**'-**-'),  —  oder  einzelne  Ki"scheininigen  derselben*'*), 
meist  in  ziemlich  skeptischer  \\  eise,  aber  ohne  die  edeln  Ahsichten  zu  verkeimen"''!. 
Ihrem  Hau|)tvertreter  in  Deutschland,  G.  von  (Üz.vcki,  hat  Bolin"'-»  ein  L)enkmal  ire- 
setzt  und  auf  sein  Grab  die  Fahne  der  Hotlnung  gepflanzt,  l  lul  ist  i's  nicht  an 
sich  schon  ein  erfreuliches  Zeichen,  dass  die  ethische  Verbessemng  als  .solche  wieder 
von  grossen  Vereinigungen  auf  die  Fahne  geschrieben  wird?  und  nicht  ein  charak- 
teristiBches,  dass  wir  mit  Belehrung  der  Menge  durch  d«n  einaelnen  Didaktikar 
anfui<zeti  und  mit  dem  zur  AuBbüdung  des  eigenen  Selbst  vereinigten  Bund 
schliesseu  künnen?  — 


iy,6 

Lesiiiig. 

Erich  Schmidt. 

AuffitbMi  K.  1.  —  Bri«ft  N.  3.  -  Uk*a  S.  ä.  -  VolUir«  Ü.  9.  -  Drsaen  N.  10.  -  AaUk«  M.  37.  -  U*kwa 
N.  2s  -  ,Tod*  K.  M  -  l»i«M«at|to  N.  IL  -  Pqr<M<ti«  «.  M.  -  Thidbgto  K.  S8.  -  «hmI  ud  Mk  V.  «H  - 

Politik  M.  41.  - 

Ausgaben.    Lachmaiin  an  Lehrs 'j,    3.  April  1838:   „Bin   ich  nicht 
ein  Narr  gewesen,  dass  ich  mir  den  Leesing  habe  aufladen  lassen?  Hab*  ioh  aber 

auch  wissen  können,  dass  die  Texte  so  niederti  iirhtit;  sehleeht  sind."  Wieviel  naclizii- 
bessern  bliel),  zeigt  wiederum  AI  unckers'^)  zehnter  Bund,  der  zunächst  die  zweite  Hälfte 
der  llamburgiachen  Dramatuigie  bringt*  mit  sehr  konseirativer,  bisweilmi  zu  behutsamer 


mnlMu.  at,  Dhte.  Xn,  9»»  &  M.  1^  -  6W»  X  0.  Btey.  WaltfHWM:  KriUk  I.  S.S8»-M  -  6S6)  X  a-Or*lliic. 
Kiiav  «.  Kriagas  iV  &  ISS.ft.  —  M7)  X  M.  t.  KfUj,  Uttwort«.  B..  Varelnir  t.  Varbreit  E^dytekcr  Ue<Uiik*ii  1? 
U  a  1L0,10.  iplBa.  M,  a  177.8,  m-,  Ot—h.  1.  a.  484-».|J  -  SSD  X  ^  .Vo1kuekrift\  ,Kin\gf  Ckri«t«Btnni>  t  tgitj. 
ktUOL  M.  a  laaia  -  mm  X  K  *•  Sfldj.  TwwWI  —  HmI:  Zaiieh.o*r  a,  S.  ««S»  -  MO)  X  U-  SchaUk«», 
MtUf  FMtMhftttot  ib.  a  ltl-74.  -  <tl)  X  0.  T.  L«ISB«r,  U»apre4icUa  ttt  4..4ti«k.  Haa«.  Qo(«kaltoii«  tttm  •. 
OaiakaltaMk  B.,  Tar.  «.  BtahnflnuAa.  IT.  KU  8.  M.  AM.  ||Bndlaahr.  &  I9i;.9;  A.  Sakraatar:  BLD.  a  eU!4.]  - 
•St)  X  CkrtUr«.  laliff.  Baiam  ■.  Batnehtufem  flr  4  Maak  V*lk  t.  a.  «laak.  fblUia.  S.  vara.  AaC  I»,  BmliiM 
IM*.  XXm  Mft  a  11  ^Mi  |{a  Waitbraeht:  BLO.  &  ma.]|  -  MS|  X  0  lt«J  -  M4)  r.  Jadl.  Waa  ImM  A 
XaillM?  SOT.  M.  in.)  Prag.  (Unwpht).  18  S.  II.  (MO.  -  tM)  X  W.  ir«aAUBdt,  BIh.  Ksitar  a«f  inUmk  Ot 
Onadlif»:  AkBIL  a  8  IIB-IL  -  MSi  X  '«AI.  BHi.  B«ltw  «.  aaib  OigniaMiMii  MnCaaBttKalt  B.  S»-4S.  -  WT)  X 
B.  Oiton  Ikar  4.  a(h.  Oaa.:  »FBL  ff.  ai«7.a  -  MB)  X  O. «th. BMNfUf a  OfMabi  I. & «IJ«:  -  MB)  X  D. «ik. Bamn«- 
Fra  a  lasa-M.  -m)X  Cfcra.  Marc««ittrm,  D.  Bliiiiaiiir  BMMiaaokutt  s.  IMmtf  «.  «Ih.  BMnau«: 
artawr  1.  a  ISB7.  -  X  J«l<  B«hltUr.  D.  SHBMiMiMmflvatM  to  DMiMfelM«!  BBL  Ift,  &  Mi.M.  -  M» 
W.  Bolla.  e.  V.  aiiyakli  TwiBf.  a  Okt  — 

1>  (IV  latflt  I,  a  «ai  -  S»  F.  Haaalkar,  O.  B.  Laarii««  rta«.  8«htlflM.  Hw.  t.  I.  laifcMi  a«a 
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Textl)t'lianciluii-i'  (S..'.l,  II,  IO!t,  217,  alicisl)  un<l  sdiulültiiiiM-  Kni-rt'kliir  der  feblM^iaflen 
spiuiischeu  Citate  unter  Farinellts  Beistand.  Dann  nach  Meusels  ApuUudor  die  boivits 
von  Schöne  tind  Blttmncr  jnit  revidierten  Antiquarischen  Briefe,  wo  mir  die  Not- 

wcinliiik"  .r  l  intT  sp.'ittMi  Viiriatitfiiuriippe  fi-anlich  ist  uiul  üIht  «las  ilaliiMiisclic  liipp- 
papier  (icnain'ips  zu  saiirii  wäre,  da  t's  «'in  paar  Iis.  Eiitwiiiir  yaii/  nder  l»>ilwei.se 
datipi"eii  hilft:  Schlaltriink,  Maln>np,  ü.  Oniper.  Vom  ilriit-^clu'n  Noveri-e  nur  der 
Titel.  S.  '22'i  aus  der  Hainlmrüisflieii  Xeiii'!i  Z'-ituiiü  die  sehr  düifliLie,  mit  einem 
laniien  Citat  bescliwerte  An/.ei;»e  <ler  Oden  [(anders,  die  Le>sin^-en  jiewi.ss  su  Ironul 
ist  wie  die  ihn)  von  Weilen  zuirt'wiesene,  alier  v<m  Muneker  yleieh  mir  abgesprochene 
Kritilc  Hausens.  Die  Notiz  (S.  325j  über  das  Anitsjubiläuiu  J.  U,  Leasings  ma^  ein 
jrefiillijfer  Bekannter  de»  Sohnes  verfasst  haben.  —  Von  Ausf^-aben  ohne  neue  wissen- 
sehaltliehe  Reeensio  und  von  einheimischen  oder  ausländisehen  Kinzeldnieken  für  die 
iSühuie,  denen  keijie  beacditenäWfrten  Erläuterungen  beigefügt  »ind,  bebe  ich  i^'und- 
sStzUch  ab.  — 

Briefe.  An  He.vin>,  '2'A.  Okt.  1778  über  IlundiiML'",  Bibliothekarisches, 
Whistiuis  l'rimilive  Chrislianity ;  mit  trefflichen  Noten  vim  Mich  eis').  Ein  Qöttij)j;-er 
Bücheraeltel  vom  8.  März  1777  wurde  liei  A.  Cohn  in  Berlin  am  21.  Mai  versleijEfert*).  — 
Von  der  KoiTesponden/.  mit  Eva  «rali  UörfieMl  einen  hilliiien  Nachdiuek.  — 

Leben.  Mehrings  Buch  vom  Vorjahi-  fand  allerlei  leiiilletonislisehe  Nach- 
klänge, dUe  festzuhalten  unnütz  ist.  Für  ilie  llaniburgische  Zeit  musn  natürlich  der 
an  anderer  Stelle  zu  wiirdi<>ende  zweite  Band  von  Litzmanns*)  „Schröder"  besondei-s 
berOcksichtigt  weiilen;  auch  S.  21.%  237  zu  späteren  Jahren.  -  Ein  Brief  Gleims  an 
Gei'stenlteri;''»,  1'».  Febr.  1767  (nicht  1762,  wie  im  Katalog  S  II  stehtl,  wurde  am 
21.  Mai  bei  A.  (John  ui  Berlin  versteigert:  „im  vorigen  Sumuicr  war  Lessüig  ein 
Paar  Tajsre  bei  mir,  and  da  priess  er  mir  zuerst  die  ^Merkwürdigkeiten*.  Neulich 
war  er  in  Hambiirtr,  vor  ein  Paar  Tagen  gab  er  von  seiner  vorsehenden  Nieder- 
lassung in  Hamburg  mir  che  ei-sle  Nachricht.  Eine  Schande  lür  unsere  Berliner 
Patrioten,  dass  sie  diesen  fiiilreniichen  Mann  auch  des  Landes  verweisen!  Denn 
ziiverläs.'sig  nicht  der  König,  der  einmahl  kein  deutsch  kann,  sondern  diese  Patrioten 
sind  Sclinld,  da.<!s  er  niclit  bleibt."  —  Aus  einem  wohlbekannten  kleinen  Vortrag 
von  1K7K  über  die  ( »uelferbytana,  iiir  Wachstum,  ihre  Leiter,  ihre  Einrichtungen  hat 
U.  von  II  e  i  n  e  m  a  n  n  der  Berufenste,  ein  neues,  auch  für  Ijaien  gut  lesbares 
Buch  gemacht,  Leasings  Amtsfährung-  kritiseh  wOrdigend,  mit  lebhafter  Polemik 
gegen  Stalir  und  dem  Schein,  als  seien  alle  Biogr.i|)lien  so  befangen  wie  dii  ser. 
Wozu  schreibt  man  denn,  wenn  die  Nächstbeteiligten  es  ignori(>ren!  S.  Uii  eine 
Abbildung  der  alten  Rotuinle  und  iles  Lessinghauses.  —  In  einem  hübi^chen  Feuilleton 
bespricht  F  ii  !■  s  t  »•  r^i ,  Tlioinsoiis  Hrief  vom  8.  Dec.  177!?  w  iederholend,  die  ei-st 
1781  am  ixautMiaiiniscliea  Si  liut/.enhaiis  des  Breslauer  Zwingers  an<iebrat;hte,  neuer- 
dings mit  dem  Gel)äude  /erstörte  Inschiift  „Merourio  telis  oertanti**,  deren  Lessingsohe 
Herkunft  allerdings  mehr  als  zweifelhaU  ist.  — 

*  Köster')  wies  nach,  dass  Stück  15  der  von  mir  1892  neuaredruckten 
Vo  1 1  a  1  1  !•  -  [  1  I icrsetzniig  schon  17.")1  in  Gott.scheds  „Neuestem"  ei-schieneii  ist;  und 
zwar  rüliit  der  1.  Teil  im  Apiilheft  vou  Lessing  her.  der  2.  im  Maüieft  von  einem 
anderen  Dolmetsch.  Ob  er  wirklich  1751  einen  Beitrag  an  Gottsched  zu  schicken  sich 
iilierw  and  und  dann  auf  eigenmächtige  Aenderungen  des  Leipzigers  hin  abbrach, 
oder  oli  Durchsteckereieu  und  Zulalle  im  Spiel  waren,  ist  unklar.  Albreclit  würde 
natäiüch  ein  Plagiat  erblickt  haben.  — 

Dramen.  Ueber  diu  Thi'äneiHM'folg  der  Sara  vergleiche  man  noch 
Gleims"'!  Brief  vom  2.  Dec.  [7-i't.  —  Philotas;  Litzmaiin'M  bespricht  eine  erfolg- 
lose Reprise  mit  Betty  Reimers.  —  Homskop:  Spruch  und  N'alerraord  wollte  Erich 
Schmidt'^)  in  einem  kurzen  Vortrag  auf  der  Wiener  Philologenversammlujur  Ibit.'l 
von  dem  „Mathematicus"  des  llildebertus  Turonensis  (s.  nun  Cloetta  1,  S.  114; 
Creizenach  1,  S.  4:{)  ableiten,  doc  h  erw  ies  < '  r  e  i  z  e  n  a  c  h '•')  sofort  die  4.  Dedamatio 
Quintilians  als  gemeinsame,  in  LessUig-s  Orakel  wörtlich  benutzte  Quelle.  —  Minua: 
Ueber  die  Bühne,  Ackermann  als  Werner,  schrieb  L  i  t  z  m  a  n  n  ^*).  —  Emilla:  Für  die 
Soene  II  6  gtebt  C.  von  K 1  e  n  z  e      fBr  die  Lösung  ein  Aufeatz  aus  dem  Naohlass 

nea^  durchRe»  a  »erm  Aati.  Bd.  10,  Stnrtgmrt,  Gi.sch*ii  XI.  4.18  ^  M  4..'-0.  i  Vgl.  ,IBL  ls<..)  IV  r,:!.  _  3iV  Michail, 
H  hriof  Ij-Minir»  »n  H<iyn«:  Koph.  1.  S.  ,10i"t/9.  —  3k>  il  ;! :  Ss,  i  —  4i  K  Dörffnl,  llrinfw.  iwincbps  [.i-ttiag  u.  Kr*  Knaig. 
Mit  KinI  u  .\nm.  L'  BJi-  (=  CotUsch«  Blbl  d  W'ülllill  N.  L!..«.  >  St.,  Cotta-  -.MO.  VM  S.  Mit  lliUn  M  J.Oi  5i  B. 
Lititriiinn,  K.  I.  ^chr6der.  K.  B*itr.  i  iltscli  Litt.-  ti  Thetitei^'i-i  h  2.  T  Hit  4  l'oitrr.  in  H»lioBr«i.  HambarK,  Vo»». 
XU.  .M   s.OO.  -  6mI  3::jft  I  —  7mI  :t  -TI  1   |;  F  Z  i  i  in  m  f  r  m  ii  n  a  i .  Briiufi-rlm  An».  N  210  ||  -  |,  I!   K  .'.  r  s  t  »  r  . 

■  M»r«i«rio  «*!!■  c^rliinti--;  ScliloXi;.  N,  ZU  -  9  A  K  A  »  t  <•  r  .  l^sting  u  i  iottmliril :  Vuph  I.  S  r4-7J,  IQ)  ilV  I  c  W. 
S.  4W;  »|{l  «ueh  rt,  7i;  (ifiti  mit  lA-tftng  uU  llrlitbfr  tan  Litti  tÄturbrirffn.)  —  Iii  •  —  N"  •>.  S  2S.V)  -  12i  K.  r  i  c  h 
Schmidt.  Zu  l«»s>nK»  .Huri.-«f.  -  I  ssi;»,  S.  {  (Vgl.  F.  Detter:  Zl>Ph.  •-»«.  400.)  -  13)  W.  f  r  c  j  .-.  i- n  i  c  h : 
ZOPh.  21.  a.  110.  -  141  I  .  N.  :,.  t  ti.iiii  )  15i  <  Klenxe,  EmilU  GaloUi  U  «:  MU<.  ».  S.  4i;  :n.  -  16)  A.  Kobar» 
■Irin.   Ceb«r  i.  b«{ri«il;ii;i'nd«n  .-^chliiii  t.  Tr>.|{Mi«  mit    b««.  Bctitli.  aaf  SUakB  T,  1  ■Mlng.  SaMtlw,  «inrtbc  u.  ShakMfMm 

JabiMkniaht«  (fti  Bntr«  daaUeha  UManlargaaeluoliU.   V.  (4)24 
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ßrioh  8ohmidt,  Lesning, 


August  KolM'i-stKins  "i  keine  neuen  (iesiohtKpi  1 1 1  k  i«      N  i »  tu  •>  v  <•  r '«»)  stellt  in  anRpruclui- 

Imsim"  Wi'isf  die  lM>kiitiii(en  Aeussmm^fen  der  Ufi-liiier,  H»'rdi«i-s  usw.  ziisamiii«»n. 
LK'n  sclii'iiilian'ii  WidfiNpruch,  dass  Kmilia  dem  Prinzen  si«*  wisse  iiiclil  was  •j-cant- 
w<n1t't  halten  will,  duscr  aber  ihr  vüliigi's  ScliwiMMen  ln'i\ urln-l)!,  tM-iiilfrl«'  schii>fl" 
Schöne'')  mit  iluiwei»en  auf  Inkonj^rueuzen  m  der  liias  und  bei  Diuuvüius 
fCorioian).  —  lieber  die  Bühne  handelt  Li tz mann'*).  —  Gottfried  Kellera, 
in  der  aut()l)i<ti.'ia]>liisHu  ii  Skizze  (Kl.  Schrinen)  di-oHia:  erwäluiti-.  knalx'iihafle  Nach- 
ahniunif  •  rill  tertf  B a  f  (•  Ii  t  ti  1  d '  ' ):  „Di-r  Freund"  IHlil.  —  Natliuu :  Cr.  I'aris  Legende 
de  Sal.Miii:  i.lBL.  im\  IV  ti:2l)  iH'.spnitli  To  hl  er-"».  —  H.  Kdhler«<>)  Bemerkurioeu 
über  die  der  Parabel  verwandten  üedicbte  Scbubarts  und  Voaseiw  gii^ien  mit  Nach- 
trägen in  seine  Auflsatze  ein.  —  Genaue  BTÖrternnuren  über  die  Paeaur  der  Bfank- 
verse  hraditc  die  Korr<'.~^|nind('nz'''^J  zwischen  Zarncke  und  Lehrs.  in  Ziisarnmenhanf;- 
mit  der  bekannten  Studie  des  ei-steren.  —  .).  (t,  l'lranyer  fand  in  A  1  b  r  e  i;  h  t  '-*)  ein«'n 
pietätvollen  Darsteller,  der  den  „Möndr*  l>reil  analysiert,  geistliche  Ijieder  niilteill 
und  zeifrt,  dass  „vom  Libanon  der  heilige  Mann"  mit  ffer  Stellaparodie,  Jenem 
proben  (».  Akte,  jfar  nichts  zu  schaffen  hat.  —  Düntzer-*)  erfreut  sich  einer  neuen 
Auflagfe.  —  In  der  l'is  zum  l.'eberdruss  von  links  und  rechts  aliyehandelteii  .ludetifraire 
zeigt  sich  Duniinicus^^i  weit  uubelaJigener  als  der  Ühetor  Brase  h^*j  uiit 
seinem  Hymnus  auf  Moses-Nfathan.  — 

Die  Liewichliyste  Gabe  ist  K  o  n  t  s-" )  Huch  über  I.essinfrs  Verhältnis  zur 
Antike,  dem  ein  'J.  Hand  l'olo-en  wird,  nicht  durch  neue  jjreislreiciie  B«'leuclitung 
der  oft  behandelten  fr-iMeme,  sondern  durch  sori>same  klare  KinzelforMchun«»:.  Wir 
können  seineu  L^eilsaUs  über  Lessing  ,«I1  oonnait  Tantiquitö  en  emdit"  auf  ihn  selbst 
flbertrairf^n.  Er  ist  gut  unterriohtet,  beherrsoht  das  antiquarische  RQstzeuß-  und 
zeiiit  sich  auch  mit  der  deutschen  Ijessinfflitteratur  wohl  vertraut.  Das  I.  Kapitel, 
über  die  klassiselien  Studien  im  IH.  Jh.,  brintrt  uns  weiu>;  und  sehweift  aucii  über 
den  Zweck  hinaus.  Die  foljrende  Disposition,  streny  nach  (lattuiiLren,  hat  neliet: 
manchem  Voi-teil  auch  Schäden  für  die  historische  Entwicklunjr  und  ilie  Totalität. 
So  konmien  hier  nur  die  auf  Poesie  bezög-lichen  Teile  des  Laokoon  zur  Sprache,  aber 
von  den  bildenden  Künsten  ist  noch  gar  niclit  die  Uedc.  N'iriiends  aucli  wird 
Lessings  iSeschäftigtuig  mit  der  Fabel  in  den  Gang  seiner  ästbetisch-historisohon 
Studien  und  seines  diditerisohen  Schaffens  eingegliedert.  Durchweg  zeif^  sich  K.  in 
der  .\nalyse  der  Forschungen  Lessinus  ulücklieher  als  in  der  Kritik  des  Pf)eten. 
Immer  spricht  ein  Bekenner  der  klassischen  Bildunsj;,  der  die  (irundlnii;eti  lessinidsch 
beantwortet,  ohne  auf  ein  eigenes  Urleil  zu  verzichten.  Das  2.  Kapitel  über  das 
Drama,  bisweilen  mit  lan^n  Auszügen  belastet,  geht  der  iieihe  nach  die  Komiker 
und  Tragiker  durch,  stets  im  Hinbliw  auf  den  heutigen  Stand  der  Wissensehaft,  und 
legt  n.  a.  einsichtig  dar,  was  den  Verehrer  des  Plautus  und  <le>  Si  ^ilmkles  von 
.\ischvlos  und  Aristophanes  fem  hielt,  sein  l'rteil  über  Seueea,  senie  lliessenden 
Ansienten  über  Euripides  bestimmte.  Kr  verfolgt  dann  an  der  Hand  der  Dramaturgie 
Lessinffs  Stellung  zur  aristotelischen  Poetik,  z.  H.  einsichtig  die  I 'ebersetzung  und 
Ausdeutung  der  Definition  des  Trauerspiels  emi-ternd.  Die  plautinisclien  Versuche 
werden  etwas  kahl  ai)eetlian,  und  wir  vermissen  eine  Charaktei-istik  des  Motleriu-n 
in  tragischen  Entwürfen  wie  Kleoiuiis,  Alkihiades,  Spartakus.  Dos  Kapitel  über 
das  E!pos  gilt  vor  allem  den  Horoerstodten  im  Laokoon,  der  Kuhle  gegen  Vergil 
und  pflichtet  gläubiger,  als  lieute  Brauch  ist,  den  (iesrizcn  T.essint^'^s  In  j  l>as  I.  ist 
der  Lyrik  gewidmet,  scharf  gegen  die  „Kleinigkeiten"  und  (»den,  aber  zu  register- 
mässig  in  der  Würdigung  und  ohne  eingebendes  Quellenstudium,  die  Anakreontik 
Überhaupt  mehr  streifend  als,  wie  schon  W.  Sohlegel  es  voiirefflich  gethan,  von  d«r 
hellenistischen  Nippespoesie  ans  charakterisierend:  dagegen  erweist  sich  K.  ats 
geschulter  Führer  im  Hereiche  der  ., Kettungen  des  Horaz."  ^^'er  sicli  ernstlicher 
mit  J.«es8ing  beschäftigt,  wird  dieses  solide  Werk  zu  seinem  üewina  hiludiereu,  das 
ein  neues  Zeugnis  &(ür  ablegt,  welche  ernste  Pflege  die  deutsche  Litteralur  in 
Frankreich  geniesst.  — 

Zu  empfehlen  ist  V  a  I  e  n  t  i  n  s^^j  knapp  eingeleitete,  zweckmässig  illustrierte 
Au.sgabe  des  Laokoon.  ~  In  beliebter  Schulweise  fflisst  Becker'*)  einen 
Abschnitt  des  Heiuecke  au  Lessiugs  Urundsatz.  — 

A.  von  Sauden  **)  sucht  die  Abhandlung  Uber  den  Tod  seinen  Primanern 

Z\W.  8,  S.  441-A4.  -  16a)  Ell-  Nitimejfer,  Belouchtnogen  d  Tf»ii»rip  .EmHU  G«lotti":  COIKW  tl,  s  .w-v),  MIA-  — 
17l  A.  Sch*ne.  Zu  b»«<.ing»  .Kmili»  GuIoUi-' :  ZDrh  Ii«.  S  ■.'•.".i- -  Uj(-  X.  r>.  S  LM.h-'.'P  )  -  19i  J.  II  «  »•  r  h  t  o  1  d  .  Üotlfr. 
Zelli-r.  Ub'ti  S«ln»  Briufr  n  Tugrlillchtr.  2  BJ».  lHHi-61.  B..  Hort»  Ml,  4«0  ;  VU.  S  M.  U.i»)  Vgl  1,  S.  II.) 
—  30>  Ad.  TobUr;  .^-^N.s  'il.  S  KU  <V  -  MmI  5;  l.S.  78,'5.>  —  22i  ;IV  Ic:  71:  -J,  S,  -.l^-V.i)  -  23  i  il  V  nr.  7  ,  -  14 1  II  Uanlif-r, 
Lfuing*  Nstliu  d.  WritF  I  .Vuü  t  ^  KrUuUruacen  i.  d.  dtacli.  KUtsikern  N  :I4  i  1. .  \V,iTti^'.  I  J".  »4:!  S.  M. -J.nn.  35)  J. 
D  o  ni  1  n  i  r  n  N  ,  l---it,(,-r  ■^tt'lUiii;;  i  Jndentan.  Druidfn.  Oli".»«.  :t!>  S  M  ],(*)  —  26'  M  H  r  »  «  f  Ii  ,  Z»»i  Krrund«.  V»rtr. 
geh  iini  i  li)  .1  I  . -<in.^,  itii  \  .  r   rrir  j»d.  0.  I- II     L  .  Wei^'  M     Ii,  H    M  n  .Vil.       27)  J.  K  o  n  I  .  LrnBing  «t  l'anliquili. 

Kt.  ior  l~lI^lluniamr  rt  Ij  i  :it..jup  tii.jiiniti.jiie  «n  AI1-to,i(;ii(>  Will  .htIji  Ti-nni»  I  l'arip ,  l.oroui.  VII.  214  I*, 
||H.  Blflinnar:  DIX       If.!»'!  ]|  -    28<  |1  •;■.;(        29    i  !■    Ii  '  t  k  t  r  .  I  i.  kr.  .-i  t   d.  Kl-inode  in  Kfin.kp  I  uchü 

iüV.  tl,  Si  071,7.  —  SO;  A.  f.  SitiXteu.  LMiing*  Abhaadl.  Wi«  d.  Alten  d.  Tod  gebildet.   Aoal^Mart  u.  crwoil.  i'cogr. 
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zu  erschliessen  durch  oinc  <,'i  i:t  ii  den  älteren  Abrlniek  in  den  ZDI".  Ci  ^-  484/B) 
•Tweitert«  Analyse,  Hinweise  auf  Hertler,  AnszÜLie  aus  Il(tl)erts  „Thauatos",  lose 
üeuierkungen  über  antike  Vorstell un^(>u  vom  Nachleben;  im  Anhanjy;  Sprachliches.  — 
Schil  1  i  n  jyrSt^  verbittet  sich  jede  nicht  vom  rein  pädag'Ogisohen  Standpunkt 
aus  ufefrebene  Kritik  seines  !aniratnii<r<'n  V'adcmefuni  zur  D  r  a  m  ji  t  u  i- i  e  ich 
behalte  also  meine  Skrupel  fiir  mich  uiul  bezeichne  rasch  weitertrelieiHl  Leoiis^-) 
„l'i>[)nläres  Hand-  und  Nacljsehlagelmeh  fiir  Hühnenschriftsteller,  Schauspieler,  Kritiker 
imd  Laien"  als  ein  Uemen||^er  von  luxceruten,  das  keinem  frommt.  —  Aeusserst 
abgeachmaokt  ist  die  Rederei,  die  Rosf )  den  Dramaturgen  in  der  Kneipe  verHben 
üsat.  —  Auf  I- i  t  z  III  a  ri  n  «'■'l  ..Schi'öder"  sei  noclinials  mit  allem  \aelulruck  hin- 

B »wiesen.  —  Hartmanns  Abhantlhm^ji:  über  Merope  im  italienisclien  und  t'ranzüsischea 
nuna  hat  K  o    i  h  wita**)  streng:  recensiert.  — 

Reiche  Anr^runpen  für  die  Psych  oIo<?ie  Lessing^,  Mendelssohns, 
Jerusalems  bietet  Dessoir'*)  an  manchen  Stellen  seines  Ruches:  über  die  ans 
Lust  und  Unlust  uemisehleii  Gefülile  iH.  Mitleid;  vul-  I )  e  s  s  d  i  r  s'*)  Hi  fension 
des  Somnierschen  liuohes  [JBL.  lHt(2  1  11:2J),  die  Zusammenhiinge  des  F.syciü.schou 
und  des  Physischen  (Huarte,  Home,  Burke);  S.  325  über  das  psychophysische 
l'roblem  im  :i  Stiirk  der  Dramaturgie  (Zorn),  die  Heizlehre  i!es  Laokoon;  S.  403 
über  die  Stelle  von  dei»  (lespenstern  im  11.  Stück  der  1  )ramaturyie:  S.  14fi,  175  ff., 
.-UH»  zu  <len  Frauen  des  Determinismus,  ih*r  Psyehometrie,  dei'  Metempsychose; 
S.  81,  193  —  TierpsyrlK  !'i<>  ji.  ^  Reimarus,  dem  übrigens  am  22.  Dec.  als  dem 
200,  Geburtstage  manche  |  |  i.läre  Artikel  gewidmet  wuraen.  (Vffl.  IV  5 : 18— 20.) — 
Theolotrie:  Zalilreiche  teils  positive,  teils  aufklärun^-sfrohe  Anzeigen 
von  Krich  Schmidts  (.IHL.  is'.in  IV  i>:HH)  Neudruck-"^)  dei-  Streitschriften  (ioezes. 
—  F.  W.  Robertsons  Vorrede  zu  einer  l'ebei-setzunjr  der  ,,Kizieluing"  hat  Charlotte  . 
Broicher'*)  in  ihrer  trefilioben  Bearbeitung  des  BrookeMhen  Werkes  Ter» 
deutscht.  — 

Zu  ,,E  r  n  s  t  und  Falk"  ist  jetzt  Boos***)  zu  studii-ren.  - 

Deji  Politiker  Lessiny  findet  man  in  einer  aus  dem  J.  1067  stammenden  Rede 

Baumgartens*')  einfach,  klug,  mit  Sympathien  sogar  für  das  Wettbfirgertuin 

gewflrdtgt:  S.  317  B.  „War  lisasing  ein  eUnger  Patriot?*««)  — 


IV,7 

Herder. 

Ernst  Naumann. 

M«r  na  W».  MmHat»t»  V.  I.  -  ««MMMm:  WüuMMm  H.  8i  UtkcMM  rmAnc  V.  M;  UmMMw 
UM.  -  SpiMh»  H.  M.  -  WwiM  M.  >7.  - 

Line  ifiänzende  Feier'"')  hat  die  Stadt  Muliruiitren  dem  Andenken  Heniers 
zu  dessen  150.  (i  e  It  u  rtstage  bereitet.  Khw  die  ganze  Bevi.lkerunii'  der  Stadt, 
Behörden,  Schulen,  üewerke,  Vereine  umfassende  Fustversammlung  stellte  sich  am 
86.  Aug.  vor  dem  Herderhanse  (JBL.  1890  IV  10:1:  189»  IV  7:1/2)  auf,  welches 
jetzt  «lurch  eine  Tal'el  mit  der  luschril't  ireschmückt  ist:  (i.  vun  Herder  ist  in 
diesem  Hause  geboren  am  25.  Aug.  1744,  er  starb  als  Priisidenl  des  übci-consistorii  zu 
Weimar  am  18.  Dec.  1803.  Ihm,  dem  gediegenen  Schriftsteller,  Dichter.  Philosophen 
tmd  Orientalisten,  zum  Andenken  und  der  Jugend  in  Mohrungen  zur  Naeheiferung." 
Vor  dem  in  einem  gegenüberliegenden  (Jarten  stehenden  Uerderdeukmal  (Bronze» 
buste  von  W.  Wolff),  einer  Stiftung  von  Verehrern  des  Dichters,  die  bei  (ielegenheit 


tüM  (Hanbtehl  **.  -JS  S.  M.  I.W).  —  31)  «).  Sohilliair.  DraiMlDrK,  l'rnrijulcutik  im  Anurlil  «D  Letiing«  .lUmb. 
Dnnal*  fOr  d  Unt«rr  in  UjaiL-Prinis  benrli.  1.  Pnigr.  ZnlllehsD.  4*.  41  S  -  33)  V  Leon,  Drtnutunc  Brevier.  K. 
papal.  H>Bd-  a.  Na«hiicbUr«bneh  flr  K&kn»BMbrifUt«ll*r,  Srb*aiipi»lrr.  Kritikor  u  l.u»n.  2.  AoH.  Mdnvhfn,  RabiRTcrI.  IS* 
VIII,  l:tß  S    M.  0,<iii.  -  33i  R   Kost.  KVhpf  o.  Irf..linf:  LZk"   N  1*1.       34)  .V|  -  35)  K.  Ku.chwit« 

<tottfr.  Hiirttiiunn.  Meropp  tni  itiil.  ii.  franz.  hriiniu.  i=  Münch.  Beitrr.  x.  roman.  ii.  on^l  rhilnlogp«  S.  4.  KrUn^oo  u.  Il, 
Deichen.  I-.1»-J  VUl.  »fi  3  M.  2.i*')  :  PI-Z.  S  14  -  36)  rill  ä:"i4.)  -  37)  M  » i- »  *  o  i  i  :  VWPh.  Is,  S  i'4«--.».  — 
34)  X  Uiieiir<ir:  lUmblorr".  N.  7  ;  V.  S  r  h  o  1  t  I  f  ;  ThLB.  K.  S.  30  ;  M  J.  C.  .-i  c  h  ra  i  a  l :  ASXS.  9J.  ,S.  S.  4'JI  i :  A. 
C  h  i  u  .)  u  p  l  ,  :  K<  r  iäT.  .-^  '.'l:!  4  ;   W   W»llhir.  Tl.I.Hl.  1  ■..  S  272  :   R  S  <■  u  f  f  ^  r  t :    ULZ.  S  Vt   K  im  f  f  iii  a  n  n 

TliLZ.  Ifi.  S.  M  \  '}  :  1-   !•  i.  |.  i,  r  n  Ii  r  I  K    S.tiiin'i.  11  S,  <;|  J  ;  <i.  K  ;  1  1  i  n  k  o  r  1 ;  S         -  39   C  h  :i  r  1  n  1 1  p  It  r  r.  i  r  h  c  r  , 

SL  A.  Brookr.  I'  W  UobiTUaD.  tri/i  kritrk.  Mit  Vorn.  t.  tfreaaiel.  2.  giatl.  neu  jfaarb.  Aat,  QotiuL,  Ferthaii. 
XXVI.  62»  s  Mit  BiMn.  M  7  M)  -  40)  (I  4:1«,)  -  41)  H.  B»««t»vt*a,  Wm  UMia«  •.  «tfrifw  FatiMT  a8e74 
(CS  IV  Ib:3.  S  SI7-1'..)  -  42'  X  l'      li«>>  — 

1)  X  MohruiiKrr  KrvMg.  N.  101.  -  S)  X  K6ni(*blUTteB(7.(  N.  VU>.  -  3>  X  AltprZ«.  >'.  90Ö  -  4)  X  I>aii>:Zir. 
X.  aons.  -  5j  X  0*Uiod«r  Kieii-  o.  AmifvkL  V.  100.  -  •)  X  ToatZf.  ü.  3»;.  -  7i  X  TflBi.  S.  304.  —  •)  X  S. 
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der  Räkularfeier  1W4  an^trppt  WTipde,  hielt  RekUir  Fleischer  die  Festrede.   Er  skisnerte 

acunächi^t  ilt-n  Kiilw i<  kInii:^SL:anL;  Hi  i'ItTs.  sowt-il  MohniiifftMi  liarun  Antt  il  hat  iiiiii 
verteidigte  ihn  gegen  den  \  oi  wiii  f,  (las>  it  seine  Vaterstailt  haltl  vei-ge&seu  iiabc. 
Wie  Herder  sich  mich  in  späteren  Jahren  des  Pfarrers  \Vilhiin(»viii>5  erinnerte,  » 
halic  aiicli  oft  di'i-  lieblichen  Naliirsi  liiiuheiten  seiner  lleiinut  p-edaeht,  /..  H.  des 
Faradieser\\  äUlchens  und  des  Molirnng-sees.  die  nnniuuhr  dei*  Kultur  iiabeii  weichen 
mQssen:  auf  den  Muhinnusee  besieht  sich  sein  (iedicbt:  Flieht  ihr  meine  Ju^nd- 
träunie.  Nach  einer  Würdiifung:  Von  Herders  Ix'^-eaden  —  „Der  gerettete  Jünirling- 
wird  durch  einen  Volkssehider  doklniniert  ,  werden  Herdcre  Vordioaste  um  die  Vtilks- 
poesie«  die  Bedeutung  tler  „Ideen",  seine  Steilnnf:-  als  Priester  der  Humanität  und 
seine  deutsche  Uesinnung  hervorgehoben.  Die  Stadtverwaltung  hat  der  Grossen 
Kirchenstrasse,  in  der  Henlers  Geburtshaus  liei^t,  den  Namen  Herderstrasse  ^^eben. 
Eine  Eiikelin  Hridcrs.  <\\r  Ctatliii  di  s  OilhthaliiKiloiren  Professor  Kuhnt  aus  K''ui>r>- 
berg  wohnte  der  Feier  bei,  liigaer  llenierfreunde  nahmen  durch  Ulückwunschschreibeu 
teil.  Der  sweite  Festta^r-  zuprlcich  Stifluni^sfest  des  evangelischen  düngrling-svereina, 
der  seinen  Sitz  im  Ilenlerhanse  auf^eschlairen  hat,  iralt  ilerdei'  als  ( Jeistlicheni  unti 
Seelsorf>er.  Nach  der  Festandaclil  in  der  alten  Muhrunjicr  Kirche,  in  «1er  schon  der 
jiioendliche  Herder  (Jotles  Wort  gehört  hat,  entrollte  wieder  vor  dem  Ilerdsrdenkmal 
Prediger  Howieii  Herders  lA'liensltild  als  Muster  für  deutsche  christliche  evangelische 
Jiniiibiiiic  und  Männer  und  zeichnete  ihn  als  Altmeister  der  Vereinsbestrebunireii, 
nüt  denen  that.siichlich  der  Diditer  des  .  ui  retteten  .liin'jlin'is"  manclie  Heziehun<rt'ii 
hat.  Eia  anderer  geistlicher  iieduer  kiuiptte  Uetrachtuugeu  an  den  Ausspruch  Inden 
Ideen,  dass  das  Jünglingsalter  die  Jugendblüte  am  Baume  des  Menschengeschlecht« 
bedeute' 

Jener  Festtag  hat  zahlreiche  Al)haudiungen,  Herders  ü  eistesieben  ia 
Einxelh  eilen  bolrefiend,  hervorgerufen  Ju  denen  teilweise  an  Altbekanntes  nur  erinnert 
ist*"'"),  teilweise  aber  auch  Henlers  Wirken  unter  fruchtbare  ( »esichti^punkte  ^-erückt 
wird.  Ohne  tiefere  Kenntnis  der  Probleme  wird  Herders  l.«bensgang  von  .\.  von 
Winterfehl ")  und  einem  Ungenannten '■^)  kurz  überschaut,  mit  etwas  weiterem  Blicke 
w  (  i<t  .S  t  e  i  n  auf  die  Hauptrichtungen  in  Herders  wissenschaftlicher  und  dichtender 
Tiiiitigkeit  hin,  er  kennt  das  Doppelwcsen  in  ihm,  in  dem  sich  Oei.stlicher  urui  Dichter 
vereinen,  und  weiss  daran!  Herders  Abkehr  von  Schiller  und  (ioethe  im  Sinne 
Kühnemanns  zu  begründen;  er  sdüiesst  mit  der  Anerkennung,  dass  ein  gutes  Stück 
unserer  Entwicklung  auf  Herders  SohafTen  und  Ideen  beruht.  —  B  e  c  k  i^)  kommt  zu 
dem  Er^elinis.  Herder  liabe  befnu-htiMid  und  leldiaft  anrt'iieiid  gewirkt,  alier  das 
siegreiche  Ausführen  anderen  Uberlassen  luul  veinsäumt,  seinen  eigenen  Werken  den 
Stempel  der  Vollendung  zu  geben,  m  <lass  er  leicht  durch  dürftigere  (ieister  in  den 
Ifintergrund  uedräntrt  wurde,  und  sich  die  Ki  kt'iintnis  seiner  tief  gehenden  Bedeuliin? 
für  unser  geistiges  lieben  erst  s|iät  Halsn  luach.  -  Ein  frisches  Bild,  «las  Herder  in 
seiner  .lugendkraft,  in  der  ersten  Fidle  lunl  !  Kille  seiner  Ualjcn.  den  fröhlich  Strebenden, 
in  P'ntwürfen  und  Aussichten  Schwelgenden  darstellen  soll,  entwirft  S  u  p  h  a  n  den 
Mitarbeitern  der  Ilerderausgabe  mit  den  lebhaften  Farben,  mit  denen  Herder  seihst 
seine  Wanderjahre  geschildert.  Die  mächt iir  bewegenden  Eindrücke  ih  r  Seereise  mit 
ihren  Gefahren  und  Anregungen,  den  kühnen  Plänen  zur  eigenen  Bildung,  zu  refor« 
matorisoher  Arbeit  in  Riga  und  Livland,  den  kurzen  Aufenthalt  Herders  in  Paris, 
seine  Rückkehr  über  Handiurü  bis  Stiassluir^,  seine  Pi'üeL'^nnnL"  mit  Lessintr  und 
mit  Uoetlie  wüi*dL^t  S.  als  Anlässe  weit  reichender  Wirkungen  und  im  Sinne  eiuer 
Reisecbarakteristik,  nicht  einer  Heisegeschichte;  er  zeigt  alles  (Irosse,  das  der  jugend- 
liche II<'rder  /u  leisten  verspricht  „im  ;\nbruch  imd  Aufirlan/.  alle  Kräfte  in  iin- 
geliciiiintcr  Kntlallunt;''.  -  In  nn-hreren  Aufsätzen  beschäftigt  sich  Kühuemauu'S 
nni  einzelnen  Ep(»chen  aii>  Herders  Leben.  Kr  führt  in  die  engen  Verhältnisse  »on 
Ili  rdrrs  Valt-rhaus  und  Heimatsort,  schildert  seine  rauhe  Schulzeit,  die  ungesunde 
Atmo>phäre,  die  Herder  bei  dem  Diakoiais  Trescho  atmete,  und  leitet  aus  der  Armut 
luid  Knechtung  des  bihlungsbedüiftigen,  innerer  Arbeit  sich  weiheiulen.  poetisch 
empfindenden  Knaben  den  Grund  seiner  späteren  Reizbarkeit  ab;  „der  versch wiegen« 
Groll  gegen  Trescho  bildete  für  ähnliche  Verhältnisse  seine  Seele  vor.**  Es  gilt  aadi 
als  eine  Folae  seiner  un('r<|uicklic!ieti  Lage,  dass  in  Herders  ,.Anschanini2'en  nicht 
der  formende  und  bildeude  Trieb  arbeitete,  sie  auszujuägen  zuui  klaren  Bewusstsein 
seines  gesamten  Lebens."  Weil  ihm  so  die  kOnstlensohe  Vollendung  abging,  band 
er  die  Poesie  an  moralisierende  Ansobauungvn  fest.  Als  er,  duroh  iSrnwarzerioli 

atldn«r.  7..  l.iO.  0»bntUt.  lUrdcm:  AIBM.  9.  S  lJ<i-30  —  9i  ■  K.  K  1  *  w  i- 1  •»  r,  .1.  <t  t  ll»rd«r:  CI.*M.  7t  S.  «4i 
—  \0>  X  ^-  '  ■"j  «»«•'»«»».L  H»rd»r»:  BorlBAr.Cnr  >  ;t9ti  —  U,  A  »  W  i  o  1 1>  rf  r  1 .1 ,  .1  li  t  Hird-r  Za  »#iB*ni  13«  <i»- 
liutUt  ;  ClZll  loa.  IW  I  (VrI.  »och  SthwibKroa.  N.  I'is  i  -  12i  1".  P.,  J.  (i.  r.  ll.  rJrr  /.  St.  An«  :  I,7.gPi.  N.  I"I  - 
13)  Ph.  fitfln  Z  (Irdirhlnis  llcrderii:  Sammler*  lor  iVgl.  «iir»i  Frlll*  N  i>:U»,i  —  U)  M.  lli-ck.  /□  Hrrirr>  \'^!  <" 
burUt.:  NorddA/.g  N  3i'j  —  15i  II  .Suplian.  Ao»  Herili'T«  Kriilupit  Zu  »rineui  l.Vi  GeturUt  iSondiTRlfdr  uui  Wii>« ir'^  ' 
Wciaiar.  IMIil««.  87  H    U.  0.üO.   |[VMiZf.  N.  »VI  U  —  16)  E.  Küha»m>aii,  U*rd«T«  KInabeit:  WIDX.  <&.  ä  - 
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erlöst,  das  Stiuliuin  tler  M»«dizin  nicht  fortsct/.iMi  konnte,  vollbrachte  er  durch  seinen 
s«'lbständiprt*n  Ucber^ranjf  zur  Thculofrie  .,<*inp  taptcii',  fine  stolze  Tliat    -  uin^-  tn* 
weiter  auf  diesem  W^r«,  so  mochte  aus  dem  schüchternen,  feinem  Geiste  ein  sein 
selbst  frewisser  Charakter  werden."  —  Sein  Dränper  wird  von  Tsch ackert")  als 
ein  /.wisolipn  Pietismus  und  Aurklärnii<r  sicli  in  siihji'ktiven  Rtimmnntrcn  Itewecrender 
Schriftsteller  ffeschildcrt,  Herder  that  ihm  Frondienste,  erlernte  aber  bei  dem  viel- 
schreibenden  Manne,  der  Beziehung-en  mit  Vertretern  der  1  Jttf'ratur  pfle^rte,  dieirriltV 
dee  litltMiuiscbeii  Handwerkes.    Das  Verzeichnis  von  Tresrlios  Scln-iften  winl  durch 
den  Naehweis  «ier  .,Stei  l)ebibel  oder  die  Kunst,  selifj  und  fröhlich  zu  sterben"  (Künijfs- 
berjr  1762,  3  Teile;  2.  Aufl.  17t;7)  und  der  „Kunst,  «rlücklich  zu  leben,  als  Wochen- 
schrift zur  Erbauunff  ab^efasst  (König«l)erg  17H5y'  vervollständigt '"»J  —  Als  eine 
Rpoohe  aus  Herders  Seeleng-esch lohte  behandelt  K  ii  h n  e  m  an n       anknüpfend  an 
die  Ideen,   dessen  Stellunjr  zu  Kant   und  (ii)ethe.    D.-r  ( H-reiisat?.   zwischen  Herdei-s 
und  Kants  Art,  die  Welt  zu  betrachten,  zwischen  ihren  wissenschaftlichen  Metlioden 
und  den  letsten  Zielen  ihres  Denkens  wird  aus  Inhalt  und  Anlage  der  Ideen  und  der 
Kiintschen  Recensinnen  derselben  abg-eleitet.    Herder  ruhte  aus  in  der  wohliiren  Km- 
ptindung:  der  j^reschauter»  Bilder,  in  denen  ihm  N'atur  und  Menschenseele,  Völker  und 
Kulturen  sich  belebten.    Das  Erkenntnisinteresse  hat  sich  noch  nicht  in  sich  selbst 
frereinig-t,  es  ist  ein  Stück  des  relif^ösen  (llaubens;  in  allen  Gebilden  des  Lebens 
schaute  Herder  den  sich  offeidiarenden  Ootl,  unter  dem  Namen  Clottes  sehliesst  er 
sich   ab   treuen   di<'  harten,   nnabliisslü-   weiter  drinf;eii(l<  ii  Fraui'n  'lei-  Erkenntnis. 
'Kant  wurde  bewegt  durch  das  Streben  der  BegritTe  selbst;  die  Öuanne  seiner  Arbeit 
bestand  darin,  das  Verhältnis  des  Geistes  zur  Welt  festsustellen.   Hinter  seinen 
Kritiken  der  Ideen  tauchte  eine  anden*  WeltanfTassung  emiior:  das  Ideal  der  Freiheit,  wie 
Kant  es  nimmt,  welches  die  ^^esamte  Menschheit  in  ihren  Stit  lumureu  umfasst,  die 
Kantsche  Idee  der  (Jeschichte,  als  eines  Problems,  das  im  iiieihndischen  Fortran«- 
der  Erkenntnis  sich  in  seinen  Zusammenhängen  erleuclitet.    Diesen  Uflgoer  vermochte 
Henlers  ärtierliche  Abwehr  nicht  zu  beseitiifen,  ein  (Jef'iihl  zehrenden  Grolls  senkte 
sich  in  seine  Seele.    Aber  auch  (loethe.  so  nahe  er  sich  in  seiner  \  Distellunfrsart 
Herdern  fühlte,  so  fem  stand  er  ihm  doch  in  den  (irundfrageu  tles  Denkens;  das 
Denken  wird  ihm  selbst  cres^nständltoh,  aus  dem  Anschauen  sich  entwickelnd,  mit 
dem  Anschauen  eins;   es  l>esteht  eiti  wahres  Wechselverhältnis  von  Welt  und  Oeist. 
Hei  Herder  sind  (iegenstand  und  Persönlichkeit  eins   in   der  Stärke  seines  (Sefühls, 
eine  andere  Meinung  wird  zum  Angriff  auf  die  eigene.    Der  Hegensatz  zeisrt  sich 
klar  in  Herders  Annahn»e  rh'r  unsichtbaren  (rdsfip-en  Kräfte,  welche  sioh  in  den  Er- 
scheinungen der  Natiu-  ollenbaren,    (luethe  Hisst  das  Innen-  der  Natur  ebensowenig 
gelten  wie  Kant;  er  stellt  den  Heist  auf  si«  Ii  s.  lbsf.    Den  tiefsten  (Irnnd  des  l'nler- 
schieds  trifilt  die  Thatsaohe,  dass  (ioethe  Dichter  ist;  er  verwirklicht  nach  K.  der 
Anlage  nach  das  Verhältnis  von  ireirenständlichem  Denken  und  Stil.   Die  Parallele 
wird  weitei  <r,. führt  von  der  Ei  l'assiinir  di  r  Welt  bis  hir\<luiTh  zur  persönlichen  Stellung 
im  Uetriebe  des  Daseins  und  in  der  beiderseitigen  Freundschaft:  <ler  alte  Schüh'r, 
jetet  Herders  bester  Freund,  steht  treu  an  seiner  Seite,  aber  sein  Lel»en  kehrt  sieh 
schon  im  (trunde  von  dem  T-Vr-nndi'  f<irf.  —  Herders  ptditisches  Denken  entwickelt 
Kühnenian  n"'"')  aii  tiem  Vi-rhiiltnis  der  Humatiitiitslinrfe  zur  französischen  Revolution. 
Oertlich  fern  dem  Schauplätze  der  Heldenthaten  di  s  utossin  l'iiedrich.  <lie  [>essiuü- 
und  (loethe  erfüllten,  bildete  Herder  seine  politischen  Ansichten  an  dem  Bür^ersinii 
Risras  und  der  Fürstengesfalt  Peters  des  (}r<issen;  sein  Urteil  bewegte  sich  Itt  Ab* 
straktjonen;  (iit'.-.e  ai)strakleii  Ideen  schienen  ihm  tJestalt  zu  newiimen  in  der  Revolution. 
Deshalb  bcgrüsste  er  sie  mit  Teilnahme,  so  dass  er  selbst  der  kleinen  Monarchie,  Iii 
der  er  lebte,  unbequem  zu  werden  Gefahr  lief.   In  den  „humanistischen  Briefen" 
fasste  I  I-  schnell  und  krünii!-  /usamiueii,  was  er  über  die  Revolution  im  Staat  unti 
zugleich  iilii-r  die  Revolution  iler  Philosophie  durch  ilie  Kantsciie  Schule  zu  sagen 
hatte,  aber  die  ^"^ranenvollen  Ereiifiiisse  in  Frankreich  ülierhcdten  die  Veröffentlichung 
seiner  Schrift,  und  während  sii-  liegen  Itüeb,  strömten  ihtn  alle  die  litterarisohen  und 
moralischen  Interessen   zu.  die  er  pflegte;  sie  fanden  in  seinem  Hutnanitätsbegriff 
willige  .Aufnahme  nn<l  so  gingen  denn  statt  aus  der  praktischen  BetliiitiLiiinü  des 
Weltmanns  vom  Ktudieilisch  des  deutschen  (ielehrten  die  Briefe  zu  Beförderung  der 
Humanität  v<m  Um—97  hinaus  in  die  Welt,  K.  fasst  sie  Hekanntliob  (JBL.  1»99  IV 
7:16)  als  Zeieln  n   sinkender  Kraft.    Si-lbst   die   riii-i>(i-i  liaftm  Stürke  litterarischer 
Betrachtung  ersciieiruMi   ihm  nur  als  ein  Ruhen  in  der  Vergangi-nlii-ii  und  l)ei  alten 
Lieblingsgedanken,  als  Stimmungsbilder,  ohne  neuen  AufRchwun<r.  ohne  energische 
FeststeliuTitr  der  C irundbea-rilTe  eines  Inunanen  Völkerreehts.    Auch   hier  heisst  es 
wieder:  „Kr  stand  für  sieh."  —  Den  ..( "hristlidien  Schriften''  lässt  K  Ii  Ii  n  eman  n-') 

17i  P  T»rhuk«rt.  .«eb.  Tr»»cho:  AKlt.  >  ri74  -  18t  (  '  ■  X  f  l.etlau.  .loli.  Ii.  IlmiKirio  (i.ivlc.vnrwjnJler  d. 
rara^ir  I»  MheomrniotO.  ■>.  S  'JitM.t.  -  19i  dV  "i  :  lO-.' II.)  —  20i  K  K  ii  h  n  f  m  u  n  n  .  U  frnnr..  KcToIotion  u.  Herder.  (Brl»fc 
sn  Betürdcrun;  d.  UamuiiMt):  ZcitRriil  .N.  .iä.  -   21)  i<l.,  Hftdrt  n.  i.  dt*(h  KU^nUrr :  VouZgH  N.  3\  3,   —  23)  Knf. 
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volle  Anerkpnnnnir  vn  teil  werden.  Er  zeichnet  Sohitters  Eintritt  in  das  ^eistigre 

LelxMi  Weimars,  sein  Zit'l,  das  Mca!  i!i-s  niiii'ii  Mi'iisclifn  in  scincf  Krki'urttnis  auf- 
zultaiKMi.  und  als  eine  von  den  Friicliten  dit-ses  ötrebeiis  die  „antsohauende  ErkeaiUaiä" 
(loetlips.    Iii«'s»'i-  wiederum  erfuhr  durch  Schiller  eine  Bereicherung  seines  Wesens 
mit  der  Hinsicht,  ihiss  allom  wirklichtMi  Krkenneii  philosophisclie  Heyrirfe  zu  («runde 
licfien.    Sehiller  trat  mit  den  Bricreii  iilier  die  ästlietisolie  Kiziehunir  des  Menschen 
in  schroHen  ( icofiisalz  zu  Ilerdei-s  Humanitiitsbriefen,  er  stand  auf  dem  Boden  der 
Kantsohen  Fhilo.sophie.   K.  sieht  in  den  ästhetischen  Briefen  und  den  Humanität^- 
briefen  Dokiunenfe  der  neuen  und  der  älteren  Oeneration,  vr  lässt  Kant  sich  mit 
SchilltT  utiii  (loctlii'  zu  t'inem  1  »rfiliuml'- zusammensehliessfii.    Xoeh  hielten  liie  bt-iiien 
letzteren  zu  Herder,  im  ersten  Jahrgani;  der  Hören  (i7il5)  waren  sie  mit  ihm  glüoklicb 
vereint.  Aber  die  TrennnnjBr  von  Schiller  bahnte  sieh  in  Herders  Aufsatz  „Iduna, 
oder  der  Apfel  der  Veijüniruiiir"  llTlc;)  an,  Srhillers  künstlerisrh  sfhafT'-tKlf  Natur 
empfand  in  ihm  tinc  wiilersticiicniif  Lfliensiichtung".    Dazu  das  aiilsteiireinit'  Zer- 
wflrfilis  mit  Ooethe  und  dem  Ühizoi!  um  leidige  (feldnot,  SelbsttäuscluniL"-  im  Herder» 
sehen  Hause.    Der  Hrueh  mit  den  Diehtern  vollzosr  sich  in  der  7.  und  H.  Sarnndtin? 
der  Humanitätsbriefe,  in  deren  Absclniitten  ül>er  deutsehe  Litteratur  Schiller  kaum 
i'rw.iliiit  uiui  (loellie  unbilliir  l)euiteilt  wurde.    „Das  ermattende  f^fben,  das  die  Well 
bleiben  will,  gegeu  die  schaffende  Kraft,  in  der  eine  neue  Welt  erscheint,  das  ist  der 
U^nsatz  Herders  pepen  Schiller  und  Goethe."   Der  Groll  pepren  Kant  s[)i  icht  aus 
der  „M<'takritik  zur  Kritik  dei'  reiiK-ii  Vi'rmiiift'-  niid  aus  der  ,.Kalli(,'(ini-' :  sie  zriL^oii 
die  Schwäche  des  eiLfi-ncn  philnsdphisciicn  .Standpunkts;  ein  al>jjfjagter  (ieist,  dem 
kein  neuer  Gedanke  mehr  kommt.    ,,Kr  war  von  je  der  Menscli,  der  eine  Welt  sein 
musste  aus  seinem  (>eiühl,  aber  nUbt  aiiswurlis  in  wabrar  Freiheit  und  sich  nicbt 
^i'rü miete  in  der  seiiiipferi sehen  Hewe^-unu'  der  Zeit."  — 

(Jeg'en  Kiihnemanns''''J  biolop:iscbe  1-"  u  r  s  o  h  u  n  g  e  n  über  Herders 
Persönlichkeit  (JOL.  lb»3  IV  7:11}  macht  Exxg.  Wolff  ^Itend,  dass  wenn  auch 
Kant  der  grössere  Gelehrte,  Forseher,  Kritiker  ist,  doch  Heraer  sich  als  der  frt^ssere 
Kiii;>tler.  als  .sch!)pferiselii'r  Oelst  zeijrt;  Kant  Steiüt  durch  iOinzeluiitei-sucliuriLr  zum 
Gesamtbild  auf,  Herder  schaut  intuitiv  auf  das  Ganze  liiuab;  Herders  Lebenswerk 
besteht  in  der  Ueberwindung-  des  Kant^-Lessiniprschen  Forsohergreistes  durch  geniale 
Tiefe.  Ol»  die  rein  psychf)l(>'iische  Hiotjraphie  überall  anwendbar  sei,  oder  ob  nicht 
ohne  Rücksicht  auf  die  Persönlichkeit  die  einfache  Darstellung-  von  Liisuiii'^eii 
gewiesei-  Probleme  für  die  Wissenschaft  ei-spriessüch  sei,  wird  von  einem  Heceiist'riir'ii 
bezweifelt;  derselbe  wünscht  zugleich  schüchtere  Form  der  Darstellunff.  Kau  ff- 
mann  citiert  Dilthey  für  Kühnernanns Satz, der  Gedanke  des  Schriftstellers  mitss  in 
Erlebni--se  der  l'ei-sönlichkeit  innerhalb  der  f »esamtkidtur  umjfesetzt  wenlen.  Kr 
erkennt  in  Kühneniauns  Schrift  nur  den  Auüdruck  der  persönlichen  Auffassung  des 
Vf.,  weist  dessen  Urteil  (Iber  Haym  mit  Naehdruok  suröok  und  zeigt,  dase  Kühne* 
tnarin  uns  keineswei^s  in  der  Erkenntnis  Herders  ülier  das  Bild  liinaus^efiihrt, 
welches  der  Historiker  Haym  endgültii:-  und  meisterhaft  fest^eleirt  hat;  Henlers 
künstlerische  Grossthat  in  der  Kntwicklunir  des  .Stils  ist  nicht  zur  Geltung  gekommen, 
die  Phantasiethätigkeit  hat  nicht  gebührenden  Baum  gefunden;  die  Herbeiziehuog 
socialer  Verhältnisse  zur  Erklärung  des  geistigen  Verfalls  widerspreche  dem  Be?rin 
der  Biologie,  .\blehnend  urteilt  auch  Seuffert.  Kr  ist  mit  Kühnemann  einviT- 
standen,  dass  die  Philosophie  wie  die  Poesie  jeweilig  Darstellung  des  Ueisti-s, 
des  Lebens  der  Persönlichkeit,  der  Zeit  ist,  dass  der  Gedanke  kein  abgesondertes 
Dasein  in  der  Welt  luit,  smidern  nur  als  IMiite  der  Pei-sönlichkeit  existiert,  jnles 
Werk  also  nui'  aus  der  besonderen  Art  und  Laire  des  Schöpfers  völlig  verslamieu 
wird,  aber  die  <laduroh  geforderte  individualisierende  Geschichte  bleibt  Ideal.  Kühne- 
mann  macht  wiederum  ans  dem  Gedanken  sell>st  die  zur  That  gewordene  Fw- 
söidiehkeit  und  verleibt  dim  insntern  «loch  eine  Sonderexistenz.  Für  die  PofCh- 
führung  seiner  Wis-ensclialtslrhre  ist  Herder  dem  Vf.  leditrlich  ein  geeisjnctPS 
Beispiel;  ob  llerdei«  iudividuaiität  nicht  durch  fremde  Einllüsse  gehemmt  oder  um- 
gebildet wurde,  darauf  nimmt  er  zu  wenig  Rtieksicht;  8.  ist  nicht  der  Ansiebt,  dasB 
Jedes  Indi\  idniim  sicli  in  ■-einer  L:ei.''elierie!i  I-'.iüenart  unbedinn-t  auslebe,  ein  IndividiiUDi 
künne  auch  einmal  etwas  wollen,  was  .seiner  Individualität  ent:!ei;en  sei.  ,,l)eii'M«'" 
Ijebenskraft  und  wissenschaftliche  Sittlichkeit  abzusprechen  ist  historistli 
psyclirdofrisch  ungem-ht  und  nn^iriniLi.  -nwie  es  r-ine  krankhafte  Beschränkung  J** 
Seideides  be<leutet,  die  Metaki  itik  al.-^  cum'  raidie.  hiissliche,  nussttinende  DichtungM 
verurteilen.  Was  nützt  die  Grundiiberzeui;  uml;  \  .>ii  dem  einzigen  Wert  des  lndivi<lunms. 
wenn  sie  diesem  nicht  einmal  einräumt,  dass  dasjenige,  was  ee  nach  seinem  besten 
Vermögen  geleistet  hat,  eine  sittliche  That  auch  dann  war,  wenn  das  Vermögen 
nicht  ausreichte  tider  aiieh  die  Lai^e  nicht  i;eri(rnef  war  zu  dem,  was  eine  andere 
Individualität  mit  oder  ohne  Hcclit  —  ilas  ist  noch  fraglich  —  lür  das  \S  ahrea"  li»'l^ 
An  Kuhnemanns  Stil  tadelt  S.  Schwulst,  iibelangebractite  Rhetorik,  Dunkelheit  und 
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rnvei-ständliclikcit ;  t-r  bildet  schliesslich  für  Kühueuiaoa  einen  Hätz  um,  den  dieser 
über  Ilertler  schn  ibt:  In  schwindelnder  Höhe  schwebt Kühnemann  als  der  prophetische 
KündiT  und  KiiiMÜyef  reiner  Erkenntnis.  -  Naumann-^)  sieht  in  KühneiiKitins 
Urteil  über  die  Ideen''  (.lUL.  1892  IV'  7:  15;<ij  eine  gewisse  Einseitigkeit,  er  verlany:t 
Sur  Ergänzung  «'ine  sachliche  Untersuchung-,  welche  Früchte  die  „Ideen",  sei  es  dais 
sie  zura  Widerspruch  und  tr^nauer  Feststellun<r  reizten,  sei  es  dass  sie,  weiter  ver- 
foljjrt  und  uuiyebildet,  neue  Probleme  sehufen,  in  dem  .Ih.  gezeitigt  haben,  da  die 
Methode  ütschichtlichcr,  geotrraphiselier  und  iiaturwisseiiseliat'tlicher  Forsehunu-  fest- 
gestellt w^iuxlu.  Die  „rüoksohaueudeu  Enkel''  würden  dauu  über  eel^eutliche 
Andeutunfren  hinaus  den  Oedankenzusammenhang-  verfolgen  kSnnen,  der  zwischen 
jenem  Werke  und  zahlreichen  Kiiizi'lniiterBUOhunLü'n  spiiterer  Zeit  bestellt ;  sie  miis'<ten 
auch  in  Betraelit  ziehen,  welche  uligemeinen  Cirundsätze  für  die  Bearbeitung  der 
WehgeMhictite  vor  Hei'der  bereits  aufgestellt  waren.  So  würde  eine  Frage  beant- 
wortet werden,  wie  sie  Herder  ähnlich  im  „Denkmal  Wifiekelmanns"  irelTtst  hat,  an 
welchem  Punkte  er  die  von  ihm  i)earbeitete  Wissensehali  vorgefunden  und  an  welcliem 
er  sie  verlassen  hat  Diese  dei  lierderaohen  Forsch ungsweise  entsprechende  Kr  ii^e- 
stellung  hätte  den  geschichtlichen  Zusammenhang^  der  Ideen  mit  Vergangenheit  und 
Gegenwart  hergestellt.  — 

Die  Gültigkeit  eines  Herderschen  .\usspruches;  .,Die  meisten  seiner  .Aufsätze, 
weil  sie  deutsche  Dinge  betreCTen,  lesen  sich,  als  ob  sie  heute  geschrieben  wären'', 
für  Herder  selbst  stellt  M  a  1 1  fa  i  a  s  in  hellea  Licht :  er  geht  die  Werke  durch  und 
weist  die  ( ie<liinken  nach,  (h'e  d  c  u  t  ^c  Ii  t  ii  inliohen  ,  ,,(hMiischn;ition.iI(*ir',  Wert  haben. 
Schon  die  Fragmente  enthalten  einen  Preis  der  deutschen  Spraohe,  einen  Sehusuchts- 
sefarei  nach  deutschen  Originalen,  sie  befreien  nicht  nur  vom  französischen,  s(»ndern 
auch  vom  Vorwiegen  antiker  Muster  und  verweisen  <li(^  Deutschen  auf  ihr  Volkstum. 
Der  Hnterschied  von  Natur-  und  Kiuistdiclitnng,  die  Forderung  einer  analytisch- 
hi--ti irischen  Aesthelik  in  den  kritischen  Wäldern  geiiiirt  eben  dahin:  nicht  minder 
der  Hinweis  auf  den  Germanen  Shakespeare  in  den  Blättern  von  deutscher  Art  und 
Kunst.  Goethe  lernte  von  ihm,  dass  Dichtung  etwas  wirklich  Krlebtes  und  Empfundenes 
darstellen  müsse,  dass  die  wahre  Poesie  nicht  eine  Naturki-aft  und  der  Dichter  idcht 
bloss  Dolmetscher  sei.  Beim  Vergleich  englischer  und  deutscher  Dichtung  klagt  er, 
dass  wir  die  gemeinsame  Volksmeinung  nnd  Sage  nicht  benutzt  haben,  dass  wir 
den  Znsammenhang  unsenT  Liffiratnr  mit  der  V'ergangenheit  zerrissen,  dass  i!er 
deutsche  Geist  ein  Mielliugsgeist  ^iewuiden  sei;  ihm  ist  es  kein  Zweifel,  dass  Alniriicke 
von  edler  Sitte,  Tugend  und  Spi-ache  in  der  Seele  des  Volkes  noch  verborgen  liegen. 
In  diesem  Zusammeidiange  yah  Herder  ilie  Volkslieder  heraus,  wurde  er  Bürgers 
Dichtungen  gi-rechl.  .''^eine  zweite  Epoche  ästiietischer  Schriftstellerei  steht  unter  dem 
Zeichen  der  Abkehr  von  dem  Weimarer  Zweigestirn  und  von  Kant.  Qegen  Schiller 
weist  M.  auf  die  Henlerschen  Sätze  hin:  Die  Poesie  soll  frei  bleiben  vom  politischen 
Parteistreit,  als  eine  Stimme  der  Zeit,  und  wandelbar  dem  Geiste  der  Zeit  folgen;  das 
Wort  des  Dichters  muss  vor  allem  ein  Laut  des  Wunsches  und  Streitens  der  Nation, 
üiu  Hauch  und  Nachklang  des  Zeitgeistes  sein.  Herders  V'erlangeu,  die  deutsche 
Mythologie  wieder  belebt  zu  sehen,  weist  auf  Richard  Wagner  hin.  In  der  Besprechung 
der  Sehulreden  hat  M.  selbst  einen  unsicheren  Stand|)unkt:  im  ganzen  ist  er  liemüht, 
den  rnterschied  zwischen  dem  jugendlichen  Idealpiidagogen  uuil  dem  praktischen 
Schulmaiuie  als  möglichst  gross  hinzustellen.  Er  geht  noch  auf  Herilers  philosophische 
Schriften  und  religiöse  Hiclitunir  ein  In  ..Auch  (>ine  Philosophie  der  (leschichte  der 
Menschheit"  fiiit  dieser  für  das  Mittelalter  als  eine  Zeit  warmen  Emptinilens  und 
thatkränigeii  Handelns  aller  einzelnen  tilieiler  der  Menschheit  ein.  Auch  in  der 
Auffassung  des  Christentums  während  der  Weimarer  Zeit,  in  dem  Warnen  vor 
Unduldsamkeit  der Kcmfession  zeigt  sich  der  Patriot;  in  den  Ideen  tritt  er,  besonders 
im  Abschnili  ii!>er  Deutschlaml,  mit  dem  Bedauern  hervor,  dass  Deutschland  statt  in 
seinem  Staate  eine  germanische  Kirche  zu  haben,  ein  Staat  in  der  allgeiueinen 
Kirche  wurde.  In  den  Humanitntsbriefen  findet  sich  die  Idee  einer  festen  Vereinigung 
allei-  Deutschen  zu  einrr  L'rits-<"n  ( iem»'iiisehaft,  wozu  Deutschland  und  ( »esterreieh 
eine  schützende  festlaudisc  lie  Macht  liilden  müssten.  Er  predigt  Vaterlamlsliebc, 
begründet  auf  dei-  nahen  V'erwandlst  liaft  der  V'olksgenossen,  auf  der  gesetzmässigen 
Freiheit  und  Sicherlifit  .lic  wir  dem  Vaifrlande  danken.  Auch  die  Stellung  Herders 
zur  Judenfrage  eniwickelt  M.  aus  dem  bekannten  Abschnitt  der  „Adraslea".  — 

llerdei-s  Sprache  verlanirt  Grimm**)  in  einem  besonderen  Wörterbuch 
dargestellt  zu  sehen,  aus  dem  die  Spraohwandlungon,  sein  Einfluss  auf  Goethe  und 
andere  sich  erkennen  lassen;   G.  denkt  sich  dieses  Wörterbuch  neben  einer  Reilie 
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ähuliolMT  als  Vtirarlu'it  /u  l  iin'm  grossen  akadcinisciipn  Würtorbuclie  der  dciilschpii 
Sprache.  —  Otto  Hol  l  ju  i  m  :i -"i  zci^t,  daas  Herders  Wortschat/  in  dvm  (Iriminschon 
Wörterbuch  unzureichend  dargestellt  ist:  auch  in  den  neuesten  Heften  sind  noch  He- 
lp^ über  Herder  aus  dem  allen  Campe  entnommen.    ITeber  GOO  Wörter  Herders 
fchlfii   fu'i  (Jrimm.  zu  aiifiefiMi  liefi>rt  flerdei-  irfdlirlic  nt'Ii'i^stellen,  bei  HkihIimi.mi 
von  Wörtern,  die  er  gebraucht,  ja  vielleicht  gt*s$chuiiedet,  hätte  er  als  Autorität  ge- 
nannt werden  miissen;  die  Geeohiohte  vieler  vt^rter,  die  bei  Orimra  tot  Herder  ab> 
hiirht,  konnte  his  auf  ihn  fortirenilirl  wcrrU'n;   die  Wandlung-en  seiner  !->j)rechweis;i'. 
Vorliebe  für  eiii/fliie  Aiis(hnicke.  Wortbildungen,  Wortgruppen.  irratiirnatische  Eigen- 
tömtiohkeiten,  bt-diii-ren,  wie  H.  an  /ahlreichen  Beispielen  zei<>t,  der  Darstellung.  — 
Von  Herdei-s  Werken*')  hahen   mehrere  eingebende  Bearbeitungen  er- 
fahren").   Die  Saramlnnir  der  Volkslieder  hat   Heinr.  Meyer**)  in  der  Weise 
nmjrestaltel,  dass  er  von  der  Amininunc:  <l*^i"  ViilLiala  und  Redlichs  absehend  zu  den 
von  Herder  selbst  zusammengestellten  [biedern  alles  binzunahm,  was  für  beide  Aus- 
fraben  urspHinjsrIieh  bestimmt  war  und  mit  Brweiteranir  des  Rahmens,  den  Herders 
, .Skizze"  iindeutete,  in  einer  iiiiifany feichen  Sarninliin^r  von  sieben  Büchern   ciin  Ti 
Kiniilick  in  Herders  Ue.samttli:ititrkeit  auf  diesctii  (b-biete  eröffnete.    Die  ein/i-hien 
Lieder  sind  mit  ivichfn  litterarischen  Naeliweisutiii-eti  ausffestattet,  eine  wertvolle 
Einleitung  unterrichtet  Uber  <lie  ( b'schiditc  der  R('schäftij;nnfr  mit  dem  Vulksliede 
vor  und  hei  Herder.    Den  Titel  sciiu'r  Aiisiral)e-.    „Stimme  der  Völker"  beg-ründet 
lier  Mir aiisiicbci    mit   der  Stelle  der  Adrastea.   wo   Herder   ,,eiiie  paliriireneKierte 
Sammlung  »«oloher  Gesänge  als  eine  lebendige  Stimme  der  Völker"  bezeich n eU  ^*>J  — 
0|ML  CSd  giebt  Naumann*')  heraus.   Er  sncht  in  einer  Übersichtlich  gegliederten 
Binleitunp;-  den  reichen  ffeschiehtlichen  und  liltcrari-^clii  n  Stoff  zn  einem  abtierundeten 
Ganzen  /,u  gestalten  und  richtet  sein  Aufrennn-rk  besonders  auf  Herders  persönliches 
Veriiiiltnis  CO  Seinem  Helden.    Die  Vorstellung  kann  nach  Köhlers  und  anderer 
Foi-seluinfj-en    nicht   mehr   anfieebt    Lreli;dfi'!i    wi-rden,   das^    lli-rder   dii-  spanische 
Dicht  nn|r  in  wesentlielien  Stücken   naeli   di'utseiu'iu  tJeiste   uni<fetornit   habe;  noch 
viel  weni^ier  ist  Cid  eine  freie  Verkörperunji"  von  Herders  Humanitätsideal.  Herder 
hat  nur  den  letzten  Strich  an  der  Arbeit  getban,  die  mit  den  ältesten  spanischen 
Volksgesfingen  bereits  begann  und  den  Cid  zu  einem  idealen  Natiooalhelden  der 
Spanier  nuichte,    Herder  liraiiclite  in  den  StolTniflil  erst  dii' (Irundsäfc»  der  Menschen- 
liebe hineinzutragen  oder  ihm  persönliche  Empfindun<ien  l>eizu mischen,  er  fand  in 
der  ITeberlieferung  bereits  einen  Helden  vor,  der  seinem  Begriffe  von  Sittlichkeit 
entsprach  (S.  14),  einen   Heidon,  der  sich  Ihatsächlich   unter  den  ^eirebenen  Ver- 
hältnissen seines  Volkes  und  seiner  Zeit  als  t-in  Musterbild  mensehlielier  Tugenden 
bewährt  (S.  3).    In  des  CSd  Soru^e  für  die  Seinen,  dem  Gefühl  abnehmender  Kraft, 
den  baageu  Todesahnungen  fand  Herder  Empfindungen  votvebiidet,  die  ihn  selbst 
während  der  Abfassungszeit  lebhaft  bewegten.    In  dem  geseliichtliohen  Cid  weist  'S. 
inaiiclierlei  Ziiue  nacli,  die  an  Walli'iwtein  ei  iiineni  ('S.  ~\.    Die  ]'!nfsteiiuntrs^'eseliic!ite 
«ler  Herderschen  Dichtuuif  ist  eingehend  dargelegt,  auch  das  Verhältnis  des  Homanzen- 
epos  zu  Herd«Ts  Ansi<mten  von  epischer  Dichtung  wird  beröcksichtigt,  hervor- 
stechende   KigentUmlichkeiten    des    Versbaues    werden    bespiwhen      Die  Wörter 
Bannung,  Ebrerstattung,  Ki.scMstiinine.  Gnimgedanke,  Lustiiesana,  Lusthall,  ptlicht- 
verbundner,  Sam^ehall  hat   If  i  l  i    neu    geprägt.    Der  Te.xt  ist  unverküizt  «nf 
Orundlage  der  kritischen  Ausgabl^  besorgt,  weicht  aber  in  den  Lesarten:  dem,  wer 
11,17;  verletzte  15,91;  unsrer  heider  Reich'  17,15  dem  von  Henler  durchsresehenen 
Texte  der  Adrastea  mit  Lanibel  lobend  von  Heillieli  ab:  aliweichend  von  ilemsellwn 
schi-eibt  N.  ferner:  i^ajn  15, 6;  von  Hofe  16, 67:  seinen  4«,  12;  den  6«,  11 ;  ein'  <i8,  75;  er 
ändert  aber  mit  ihm  die  Anordnung  derVulgata  99,61.  Die  Anmerkungen,  auf  den 
gerinirsten  rmfanir  beschränkt,  ueben  auf  (b'schichtliphes.  Sprachliches,  auf  Herders 
Vorlagen   und  epi.schen  Stil  nacli  Hediirfnis  eit»   und  verweisen  aucli  einitremul  auf 
angrenzende  Vorstellungskreise  fb'rdeis.    ['m  der  sittlich  ästhetischen  Behandlung 
des  Stoffes  vorzuarbeiten,  ist  in  den  .\nrnerknn<.'(>n  der  Inhalt  jedesmal  mehrerer  lu 
einer  Omp|>e  vereinigter  Ronninzini  znsammengefasst.  — 
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a)  Allg'emeines. 
Veit  VAlentin. 

Blld«r  und  PanVmilrr  N.  I.  —  Krinnrrnngii»tälli'n  \  \:i  -  Vpri>in«  N  '.'5.  —  Feiern  V.  HL  —  ÜHM  QmIIw» 
MMwm  V.  M.  —  Mutik  Li*.  —  Bililkantt  N.  41.  —  R«li|;ion  K.  ii  —  KuniUn«!hiDan|{«n  N.  46.  —  NRlaTvli«en«eh«ft 
M.  4B.  —  Kprnrh«.  Mptrik  X  jS.  —  Unt|>h«le^a  II  A5  —  An^i^.tb«  der  Werke  N  M  —  ('nethelitteratiir  N  ',i  —  Slrlluntr 
in  4«r  Wdllitttratur:  RnKlaad  N.  Kra*kr«i«b  M.  83:  lUUaa  N.  8»;  Amerik»  M.  9S.  U<>hin«ii  M.  «U:  Japan  N'.  \H;  China 
V.  W;  TaiUltaia  nir  Aatik«  K.  M.  -  IMMHiwa  X.  M.  - 

Hilder  und  Denkmäler.  Ein«'  neue  und  zii«;loicli  bedeutende  Schöpfung 
von  (ittethes  Klienbild  traf  mit  dt-r  von  Karl  liuinpf  aus  Frankfurt  a.  M.  j^esrhaiTenen 
Hiiste  am  (loetlietafre  zu  Weimar  zum  ersten  Male  vor  einen  «.»riisseren  Kreis  Saoh- 
kundii>fer.  Die  Enfstehung"  und  die  Temlenz  des  Werkes  sowie  seine  (j^uellen  schildei^ 
Valentin').  Auf  Grund  der  Weissersohim,  über  das  Leben  genommenen  Maske  und 
mit  Benutzuno*  alles  zur  VerfQs'uni^  stehenden  zeit^nö;!sisohen  Materiales  sriebt  Rumpf 
in  hi'iherem  (Jrade  den  wirklichen  (Joethe,  als  es  die  von  (loethes  Zeit^'-eiKisscn  i^e- 
achatlenen  Porträts  thun.  Diese  haben  unter  g'riisserer  oder  yerinyeier  Anleiuuing 
an  die  wirkliche  Ei-seheinunu:  meist  eine  bestimmte  id»<ale  Auffassunur  g-e^-eben,  die 
mehr  zeiq-t,  wie  (Joethe  nach  der  Auffiissniii;-  des  besonderen  Künstlers  hätte  sein 
müssen,  als  wie  er  wirklicli  war.  Kninpf  j^eht  von  der  schliolilen  Tliatsiicldichkeit 
aus,  erfüllt  aber  zu^ieieh  die  Anforderung,  die  (ioethe  an  den  Pcirträtkütisiler  stellt: 
„Geist,  Tieben  uud  Liebe  muss  ja  uhnodem  der  Künstler  hineinütiileu".  —  Eine 
phototypische  Naohbildun?  dieser  Büste,  die  Goethe  als  etwa  am  Ende  seiner  fünfzig-er 
.lahre  stehend  darstellt,  i^t  crscliienen-).  —  In  des  Künsllcis  Atelier  wurde  die  Hiiste 
in  Veritindung  mit  den  von  ihn]  ^leiehfalls  nougeschatlenen  Büsten  vuu  Uoethes  Vater 
und  Mutler  ausgestellt').  —  lieber  die  von  Schadow  geschaffene  Büste  giebt  O ei ger^) 
einijje  Mitteilunirfn  aus  Hriefen  Sthaddws:  es  freht  hieraus  hervor,  dass  seine  Marmnr- 
büste  (Joethes  uu  Sept.  1S2.'5  tmi  h  niciit  t<  rti<:-  war.  Die  bisherigen  An.üal>en.  die  sie 
in  das  .J.  iHlü— 17  verleibten,  sind  sonnt  lalseii.  -  Eine  eingehende  Schilderung  von 
GoethepoKräts  im  Anscliluss  au  die  Zarnckesohe  Sajumlung  giebt  E.  Lehmann^) 
und  illustriert  sie  mit  einer  grossen  Zahl  von  Holzschnitten  nach  Silhouetten,  Büsten, 
Zei<  ljiiniii:en  uud  Hildet  n.  Für  L.  iutndelt  es  sich  bei  seiner  Untersuchung^  ,,um  die 
wichtige  Form  des  Umrisses,  um  die  geuaue  Modellierung,  die  nicht  beschrieben, 
sondern  nur  gezeichnet  und  gebildet  werden  kann^,  sodann  „um  den  geistigen  und 
seeliscli  wahren,  den  franzen.  Menschen  erfasseiiflen  Ausdruck".  Ein  Mittel  dazu 
bietet  ihm  die  in  den  Besitz  der  Stadt  Leijjzij^-  über^eyauLit'ne  Zarnekesche  Sumaiiung, 
die  an  1  loo  Bildnisse  G^tethes  entliält:  sie  ist  nach  den  Or^iiutlen  geordnet,  an  die  sich 
ihre  Nachbildungen  und  Abkömmlinge,  oft  30  bis  10,  anschliesseu.  Ausser  diesen 
Gemälden,  Stichen  und  Schatleiuissen  enthält  sie  noch  die  Abirüsse  der  Büsten, 
Statuetten  und  Medaillons,  sodii>;s  für  l,.s  Zweck  reiehlielies  Matei  ial  vin  hauden  ist.  L. 
hebt  in  trefflichem  Geber  blick  und  gutem  l'rteil  das  am  meisten  Charakteristisohe  lieraus. 
—  Ein  K.  M.  Kraus  zugeschriebenes  Goetheporträt  sowie  eine  italienische  Landschaft 
nach  Goethes  eiiT'-ner  Zeielniunu  veritfT'entUcht  in  Xachbilduni!'  zum  ersten  Male 
Prem').  —  Eine  Gedenktafel  mit  den  Köpfen  von  (Joelhe  und  Merck  wurde  in 
Arheilgen  am  Gasthaus  „Zum  weissen  H4iss"  anirebrachi :  dort  habe  Merck  "«.wohnt 
und  hätte  seine  Druckerei  oeliabl.  in  di-r  (!l»1z  von  Hcrlichinj''en  «edruekt  worden 
sei  ^"'').  —  Dem  i!<>ireriüber  weist  Schenk  zu  S  i- Ii  wein  s  lie  r  y")  nach,  dass  Merck 
das  Hans  .,Zum  weissen  Hoss"  üherlumpl  nie  besessen  hat.  soiulern  da-s  Nachbarhaus, 
den  ,»Freihof  der  aber  heute  nicht  mehr  steht»  und  dass  Mercks  Besitz  in  Arheilgen 
erst  seit  1789  datiert,  —  eine  Zeit,  in  der.  wenn  Oberhaupt  Merck  dort  eine  Druckerei 
bsecssen  oder  mitljesesseii  hat,  von  einem  Diiicke  des  ( J« lellieschen  Gütz  dort  nicht 
mehr  die  Kede  sein  kann.  Die  Tafel  ist  .somit  im  Widerspruch  mit  den  Thatsachon 
angebracht  —  Die  im  Aug.  1H46  dem  „Goethestein  •  in  der  Nähe  v(m  Kasslach 
bei  .\sch  in  Böhmen  einpreRigte  (Gedenktafel  wurde  in  Syenit  erneuert  und  zu  (i(»ethes 
GeburtstajJ:  enthüllt'*).     •  Die  Entstehunir  des  ( Juctliedenkmals  in  Frankfurt  a.  .M. 
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scliildert  ron  Mollwald")  auf  Orand  der  Akten  von  dem  ersten  Gedanken,  dem 

nichtcf  f'ln  Denkmal  zu  srtzi'ii,  der  üb(»!'liau|it  zum  ersten  Male  iiiiil  noch  zu  Leb- 
zeiten '!f)elhes  in  seiner  Vaterstadt  schon  aiittanehte,  Iiis  zur  trliieklieheii 
Vollen;  II  Vi-  1K44.  Der  zuerst  gephuite  Entwurf,  ein  auf  hohem  Sockel  aufra^nder 
Tempel  auf  der  vor  dem  Uutennaitiquai  lie<rerideii  Maininsel,  wird  nacii  dem  im 
„Rheinischen  Taschenbuch"  1822  veröffentlichten  Hilde  mitgeteilt.  Goethe  selbst 
zoij-  die  Anfstelluni:  im  Ziisanimenhan«re  mit  der  damals  neu  ye|il;inten  Bibliothek  vor, 
in  der  später  seine  Statue  von  Marobesi  au%estollt  wurde.  Das  öffentliche  Standbild 
von  Rchwanthaler  fand  seine  Anfatellung  jMooh  nicht  auf  dem  Roesmarkt,  wie  es 
bei  M.  stets  falsch  heisst,  son<letn  in  der  an  den  Itossmarkt  stos^;pnden  ...Mh'e",  die 
seit  der  Aufstellunt«-  des  Denkmals  den  Namen  ..Cioethejilatz"  trägt.  Auch  erhielt 
SchwanthaliM*  nicht  ein  Honorar  von  ."jOOD  (Julden:  er  arbeitete  zu  Ehren  (loelhes 
und  seiner  Vaterstadt  unentgeltlich.  Die  Summe  von  5000  Gulden  war  vielmehr  ein 
Ehrengeschenk,  von  dem  der  Künstler  sofort  einen  Teil  den  Armen  der  Stadt  spendete. 
Der  Hat  ernannte  ihn  hierauf  zum  Ehrenlairp-er  der  Stadt.  (  JBL.  18*J2  IV'  9a  :  Hl.  )  — 
Viel  weniger  erfreulich  ist  der  weitere  \'i  rlauf  der  (rcschichte  des  Wiener  (ioethe- 
denkmals,  der«sioh  zu  einem  Streit  /u  ix  hiü  Ih  Inier  und  Tilgner  zuspitzte.  Tilgners 
Entwurf  entsprach  nicht  den  für  den  W  i  ilbewerb  gestellten  äusseren  Bedingungen, 
wurde  vom  Komitee  daher  zurückgewiesen,  und  «ler  nun  einzige  Bewerber  Reimer 
erhielt  den  Preis  und  den  .Auftrag.  Die  Bemühuni'en  für  di  n  einen  oder  den  anderen 
Künstler  führten  /u  Agitationen  und  (iehäsäigkeiten,  die  die  I ntere^iseulen  in  den 
nnten  genamiten  Blättern  weiter  verfolgen  können  Inzwischen  macht  Helmers 
.Arbeit  Fcn-tschntte :  er  hat  das  Modell  in  etwas  mehr  als  '  ,  Lebensgrösse  n-e- 
arbeitet*').  —  Ulrike  von  Levetzow  hat  ein  aus  dem  .).  \H-j-j  .nier  1H23  herrührendes 
feingemaltes  Miniaturporträt  von  sich  dem  ( irosshei-zog  von  Saeli>eii  zugeschickt,  der 
dies  ebenso  anmutige  wie  wertvolle  Geschenk  dem  Goethe-Nalionalmuaeum  über- 
wiesen hat,  worüber  Geiger")  heriohtet.  — 

Von  den  Er  i  n n  er  n  n  u  s s t  ,i  r  f  !■  n  ist  das  ( ioetlwhaus  zu  Frankfurt  in  ilem-Iahi'e, 
über  welches  die  (loelhehaus-Koininissioii  lieriehtet  '•')  (Dkt.  1H92— Okt.  UiJj  weiter 
sorgfältig  erhalten  worden.  Es  hat  eiin-  l'e<lentende  Entlastung  dailurob  gefunden, 
daaa  mit  l-nterstützung  der  städtischen  Behiirden  in  unmittelbarer  Nähe  ausgedehnte 
Rfiumlichkeiten  gemietet  und  auf  lange  Zeit  hinaiis  gesichert  werden  konnten,  in  die 
die  (rfscliäfts-  lind  die  .Sitzungsr.-iume  vrrleot  wurden:  l.esezimmer.  Si(ziuiL!Szi inmtt 
für  die  Verwaltung,  Sitzungsziumier  für  die  Fuchabteilungen.  Eine  endgültige  Ent- 
lastung kann  jedoch  erst  gewonnen  werden,  wenn  anoh  die  Bibliothek  des  Hoäistiiles 
aus  dem  (b»ethehause  entfernt  wer-den  kann:  zu  diesem  Zwecke  soll  auf  dem  an  das 
(loethehaus  anslossenden,  vom  Hochstift  mit  rnterslützung  der  städtischen  Beliiirde 
gekauften  (trundstück  ein  Bibliolheksgebäude  errichte«!  werden.  Für  den  Neubau  ist 
bereits  ein  sechstes  Projekt  au8gearl:«itet  worden.  —  Am  Ib.  Okt.  1814  fuhr  Goethe 
mit  Herrn  von  Willemer  und  dessen  Fran  Marianne  in  das  Weinbei^bäusohen  auf  dem 
Hühnerweg  in  Sachsenliausen.  Von  <ie:n  !'>alki>ii  :\\\<  <a\i  (loethe  die  EUm  engten  Male 
auf  den  Höhen  des  Tauiuis  aufllaminenden  b'euerzeichen  des  Befreiungsfestes.  Dies 
Häuschen  mit  seinem  vieleckigen  Tünnchen,  dem  Zimmer  und  dem  Balkon  in  Ver- 
bindung mit  der  Nachbildung  eines  Porträts  der  Marianne  hat  Hermann  Junker  gO> 
zeichnet  und  veriiffentlicht'»):  es  ist  die  Hoffnung  da,  dass  diese  Erinnerungsstätte 
erhalten  bleilit.  —  Das  <  iu.  ihehaus  zu  Weimar,  das  ( foethe-Nationalnuiseimi.  hat 
nach  Kulan d s ^1)  Bericht  wertvolle  (iesohenke  zu  verzeichnen:  das  schon  geuauuto 
Minialurbild  ülrikenK  von  Levet/.ow  ( s.  o.  N.  18)  und  rjanilschaften  von  Ooethee  Hand, 
ein  tieschenk  des  Freiherrn  von  Kgh)fTstein  auf  Beucha:  femor  eine  von  Hermann 
«Junker  gemalte  tretlliche  K<jpie  des  ( "ollinsM'iien  Hildes  («oethes  im  (ioelhehaus  zu 
Frankfiirt  (JBL.  18;t.{  IV  8a:  l/.'tj.   Von  der  (loethegesellscliaft  wunlen  dem  Museum 

Sischenkt  ein  Gipsabguss  der  liumpfsohen  Goethebüste  (s.  o.  N.  1)  sowie  sechs  für 
edaillen  bestimmte  Zeichnungen  aes  Medailleurs  F.  H.  Brandt  (1886)  von  Goethe, 
Karl  August  und  der  Herzogin  Luise.'-)  —  Flaarhaus*')  setzt  seine  Ileiseskizzon, 
mit  lienen  er  (Joethes  Spuren  in  Italien  nachgelit,  weiter  fort.  --  Farinelli**)  schildert 
(ifH  ihes  Beziehungen  zum  Lago  maggiore,  besonders  stellt  er  die  in  beiden  Teilen 
des  Willielni  Meister  auf  diese  Oertlichkeit  bezüglichen  Stellen  zuaammen:  Mignons 
Ifoimat  verlegt  er  dorthin.  — 


■taute  hMt  GkiraV.  8,  B.  S-ia  (TfLauh  «Jk  17,  S.  1-11  (JBL.  MM  IT  8»).) -l«)XK.T.T(U««Bti).  O.  aMttdtoBta.t 
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V  e  r  e  i  u  t\  Das  Vrt'w  Dt  utsche  HochsUft  giebt  in  semem  10.  JB. 
lUM  lifiischafl  über  seine  allüi-mfiiie  Thätig-keit  vom  1.  Okt.  1892  bis  zum  30.  Sept  18^: 
(lif  Herirhte  aus  der  Aka<lejnischf-ii  Alitfiliinw'  umfassen  (lat;efjpn  die  Zeit  voni  1.  Mai 
lsy3  l»is  zum  30.  April  lHM4'"j.  Die  satzuii»rs»^enjiiss  zu  leiernden  p'estlaue  hiachton 
au  Goethes  ( Jehurtslaf?-  die  Featrede  von  R.  t!^teiner:  „tJoethes  Naturanscliauung-  freniäas 
den  neuesten  V'cröffentlichungen  des  Gocthearchivs"  (s.  u.  N.  51)  und  zu  Schillere 
Oeburtstaff  die  Festrwie  von  Veit  Valentin:  „Das  künstlerische  Hauptproblem  in 
Sellin,  rs  .lim;jfVjiii  von  ( )rleiins"  (vg-l.  IV  !» :  151 1.  Ferner  hielt  O.  Heuer  einen  Vortra^j; 
zur  Erliiuterunjf  der  Faustausstellunif  (JBL.  18U3  IV  8a:  44;  II  3:37;  III  3:8; 
IV  4:306;  8e:65):  Faust  in  der  Geschichte,  Sa^e  und  Dichtung  fs.  o.  II  3:49).  Zar 
£rinnerun<r  an  den  drpissitrjährirren  Todestay  Frieihicli  HcMiels  hielt  Fritz  Lemmer- 
mayer  einen  Festvortia<f :  Friedrich  Heldiel  als  iiatinnaler  Diehter  CJlili.  18!)")  IV  4), 
der  eine  Krtfiinziuitf  in  den  „Litterarisolien  Mitleilunüen"  dureh  Klisabeth  Mentzel  in 
dem  Aufsatz  fand:  ,, Friedrieh  und  Christine  Hebbel.  Mit  ln-sonderer  Heriicksichtiuunaf 
der  iiriefe  des  Diehters  an  seine  (lattin",  sowie  diireii  MiUeilun^  von  Fhotütvpieii  iles 
Ehepaares  nach  den  im  Besitze  des  Hochstiftes  benndliohen  Porträts  von  Kahl. 
Die  „Litterarischen  Mitteilunf^eu''  brinj|;ea  ferner  Ausführungen  von  A.  Dietz  über 
GelegenheitsK-edichte  aus  dem  Goethe-Textorsohen  Familienkreise:  sie  bejrinnen  mit 
Dichtuniren  des  Stadtsyndikiis  .Idhann  \Vi ilfy-aiiu'  Tt'xtor  aus  den  .1.  Itj'Jl— 98: 
„ür  ist  derjenige  V'urlahre  Goethes,  der  dichterische  Veranlagung  und  Interessen 
Urehabt  und  in  dieser  Hinsicht  einig-en  Namen  besessen  hat*'  „Die  Gedichte  sind 
duix^bwey  in  Latein  ab<refnsst  und  zeichnen  sich  durch  eine  wohlthuende  Kürze  aus" 
(JBL.  lH!t:i  IV  Ha:  32).  Interessant  ist  »lie  Mitteilung-  über  Te.vtors /.weite  FIh-,  durch 
die  er  mit  zahln  ii  hin  hekannten  Adelsg^eschl echtem  verechwägert  wnr  ilc,  was  für  die 
««►ciale  Stellunti:  dt  r  Familie  Te.xtor  von  Bedeutun<r  ist.  Hervorzuheben  ist  eine  Be- 
yrüssunjr  Johann  Kaspar  Goethes  bei  seiner  Promotion  in  üiesseu  (3l>.  Dec.  1738):  es 
wiiti  hier  eine  Charakteristik  des  junucn  strebsamen  (ielehrten  gegeben,  die  freuinl- 
liches  Licht  über  die  durch  die  letzten  Lebensjahre  unbiUijr  verdiuikelte  Gestalt  von 
Goethes  Vater  wirft.  Das  Hochxeitsfest  Textor-Moeller  fN.  VIII)  irab  u.  a.  Ver- 
anlassuntr  zu  der  letzten  hier  mityeleilten  I )ielifuntr  aus  d. m  f  17t5(;.  dii-  I).  auf  Johann 
Georg  Schlüsser  zurückführt:  sie  zeichnet  sich  vor  den  anderen  durch  .Seibständi";^keit 
der  Auffassung  und  eine  gewisse  Pikanterie  aus.  Den  Schluss  macht  ein  vom  Oheim 
Textor  bei  der  Hochzeit  Sclilosser-Cornelia  <>('wiilni('fes  Cedieht.  P>rner  gielit  O.  Heuer 
zwei  Aufsätze  zur  Hiblioiiiapliie  des  Spiesschen  Fuusibuches  fs.  o.  I  3  :  154;  il3:41J, 
M.  Zieirert  schildert  tioUlsniitlis  Landprediger  in  Deutschland  (s.  o.  IV  ld:62)und 
Max  koch  setzt  seine  Berichte  über  die  neuere  Goethe-  und  Schillerlitteratur  fort 
(s.  u.  X.  Hl»}.  —  Für  die  Goethetresellsehaft  berichtet  Rnland'-«)  über  das  J.  1893, 
den  Verlauf  der  Generalversammlung  mit  ihren  Vortrügen  von  Lorenz  (.IBL.  18".)3 
IV  8a:  91;  8b:  17)*^^  und  Suphan  über  „Das  Buch  der  Xenien  in  seiner  ursprüng- 
lichen Gestalt  von  1796"  und  die  diese  Gestalt  gebende  Goethegesellsehaftesohnfft 
für  189.3  (JRl..  H'lli  lVfi:ll:  8a:3la:  8c:20;  0:.">(;).  R.  I.ericlitet  W-nu-v  iiiier 
den  Stand  der  (ie.sellschaft,  ihre  Milgliederzahl  und  ünanzielle  Luge,  die  Bibliothek 
der  Goethe^-esellschaft  und  ihre  Vermehrung  durch  Ankäufe  und  (leschenke.  — 
Suphan*'*)  berichtet  über  das  (ir)elhe-  und  Schiller-Archiv.  Dir  Erweiterung  seines 
Inhaltes  über  die  klassi.sohe  Zeit  hinaus  wurde  besonders  ihiich  die  Zuwendung  des 
Restes  von  Hebbels  Naohlus,  der  nun  vollstündi'-'  im  .\rchiv  sich  befindet«  sowie  durch 
hinzugekommene  Hss.  Immermanns  geHirdert.  Herdersche  Famüienpapiere  und  ein  Teil 
von  Georg  Forsters  Nachlass  wurden  ireschenkt.  Aus  der  Samndung  des  Grafen 
l'jiar  wurden  5.5  Nummern  von  dem  (Jnissherzoir  erworlu-n  und  ilem  Archiv  zu- 
gewiesen (Hss.  von  Goethe,  Schiller,  Klopstock,  Geliert,  Herder,  Lenz,  Lavater, 
von  Schenkendorf,  Platen,  Chamisso  usw.,  desgleichen  das  Versseiohnis  der  Oeuvres 
[»oetiques  de  (Joethe,  s.  u.  \.  7"»,  CSediclil-'  KIhihmsi.  I),is  Seliilli-rarclii v  erhielt  von 
seinem  Stifter  mehrere  auf  SchU)ss  (freifenstem  veridiriicne  Reste  zu-rewendet.  Sonstige 
einzelne  Gaben  von  Hss.  sowohl  wie  von  Büchern  und  Di-ucken  werden  einzeln  auf» 
^-efiihrt.  —  Als  9.  Band  ihrer  „Schriften"  hat  die  (Joetliegesellschaft  in  erfreulicher 
lü  weiterung  ihrer  Thätigkeit  „Schillers  Demetrius.  Nach  den  Il.ss.  des  Goethe-  und 
Schillerattihivs  herausgegeben  von  Gustav  Kettner"  veröiTentliohtfs.  U.IV9 : 170ap*).  — 
Der  Wiener  Goetheverein  berichtet  über  seine  Thätigkeit  in  seiner  „Chronik**:  der 
Streit  über  das  zu  errichtende  üoethedenkmal  und  die  damit  verbundene  und  ge- 
scheiterte .\L;iiatioii  im  (Joetheverein  veranlasste  dm  bisherigen  Herausüeher  der 
Chronik.  K.  J.  Schröer*"),  seine  Thätigkeit  einzustellen.  —  Der  Zwickauer  Goelhe- 
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verein  veröffentlicht  „Mitteilinitien",  die  als  Heihlatt  zum  Zwickauor  Tag'pblatt  er- 
sdheiDC'ir,  Kellner")  redio-ieit  sio.  — 

Besondere  Feiern  veranstalteten:  Die  Uoethegesellschaft bei  Uel^enheit 
ihrer  Generalversammlunpr:  es  sprach  Paul  Heyse  fiber  Ooethes  Dramen  in  ihrem 

Verhältnis  zur  lieiitii'vn  liiilme  ('s.  ii.  TV  ScrH)  an  sie  schlofs  sich  die  vnn  der 
Weimarer  Kiinstleixehalt  veraiisfallete  AiilTiihrunp'  von  UtK'thes  ,,Fisclierin"  in  Tie- 
furt an'*)  — ;  ferner  das  Freie  Dentsche  Hochstift:  es  sprarli  au  (loeihes  (lelnirtstagf 
E.  Goetze  fiber  (Joetbe  und  Hans  Bachs  (s.  u.  IV  8b:  41),  und  an  Schillers  Ueburts- 
tajf  P.  Munoker  über  die  Becrriinditnsr  des  Preundsohaftehnndes  zwischen  Schiller  und 
(loethe  im  Hiiil>liek  auf  ilif  li/'Mti'^e  deutsclie  I .itferatui-:  <lif'sc  Vorlräu'e  werden 

im  nächsten  dahraanir  der  Hi icli',i!tNl"  liehte  i-r^rlii  infn.  —  liei  einer  Goelhefeier  auf 
dem  Brenner  brachte  WeinhobP^;  <leii  Trink  [11:1  h  in  Versen  aus.  —  Der  Wiener 
Goetheverein  be(>infjr  feierlich  ch  ti  Todestag^:  den  Festvortrag  hielt  von  Lütaow'^J 
über  „Denkmalstat uen  ans  alfer  und  neuer  Zeit".  — 

Ein  neuis  ( 1  ■  >  t  lir  m  n  se  u  in  ist  durch  die  Schenk  iiiiü'  I?  !'^lis(  hcrs  in 
Hudape8t  enlstanden.  Es  enthält  zunächst  de»  Stifters  eijrene  wertvrdle  (ioethe- 
Bammlun^>').  — 

Musik,  (Soefhes  Verhältnis  zu  Reefhoven  l)eh!indelt  Kt)ej»'el '"),  indem  er 
Altbekanntes  und  Neues  ühcr^iditlieh  zusammenstellt.  Iilr  leirt  dar,  wie  sich  Uoelhe 
von  Beethovens  Persönlichki  1  li  üt -ii.-^^i ü  fühlen  konnte:  der  tiefere  Orund  lieirl 
jedoch  darin,  dass  Goethe  in  der  tieschmacksrichtun^,  in  der  er  aufgewachsen  war, 
verblieb  nnd  die  neue  freie  Entfaltung  der  Musik,  die  sich  vtm  dem  Wort  löste  and 
ihm  frep-enüher  selhstiindic  auftrat,  als  etwas  Fnsyinpathisc  ln's  einpfatid.  .!<«  ^»-rösser 
und  eijienarli)ier  sich  Beethoven  entwickelte,  um  so  iM  i-iter  ward  diese  Khifl,  so  dass 
Goethe  sich  Beethoven  güXUt  entfremdet  tiihhe,  und  dies.T  auch  keiiu-ii  Dransr  empfiuld, 
für  ihn  einzutreten,  wo  es  freeren  sein  (lefühl  ü-in«r.  K.  freilich  verwirft  tioethes  un- 
prossmütiires  Schweifen  auf  Beethovens  Widmung  und  Bitte  und  tadelt  es  often.  In 
seiner  l!iMn  tciluüü  t!'i"li)es,  er  für  ilic  Musik  von  allen  Künsten  aui  weuitistcn 
begabt  gewesen,  y-eht  K.  zu  weit,  da  er  übersieht,  dass  das  Zuriickbleibeu  Goethes  in 
der  Musik  auf  einem  anderen  C^nule  beruht;  es  entspricht  p^nau  dem  Zurückbleiben 
(5(»ethes  in  seiner  Beurteihmi;'  von  Wt  rkcn  der  Bildkunst,  indem  er  seine  Vorliehe 
für  die  scii wächliciie  Kunst  des  18.  Jh.  lien  neuen  Beslrehunyen  y-e-renüber  nie  aid- 
^rpg'phen  hat.  —  Was  Beethoven  plante,  Goethes  Faust  mit  Musik  auszustatten,  hat 
bekanntlich  Füret  Radziwill  ausffefUhrt:  Qoelhes  Beziehunji^n  zu  ihm  stellt  Book*^) 
aus  den  Briefen  Goethes  nnd  Zehers  zusammen  nnd  knüpft  daran  eine  selbständige 
Kiitik  der  Musik  IJad/iwüIs:  „Es  bleibt  Hadziwilis  unverL'"äuüliches  Verdienst,  den 
ei-sten  kräftigen  Impuls  zur  Darstellunfr  des  ,, Faust''  iretfeben  und  ilas  Inteiesse  eines 
bedeutenden  KreiBes  für  unsere  g-rr»sste  nationale  Diditun«-  ffeweckt  zu  hai>en''.  — 
Ueber  neuere  Kompositionen  Goethescher  Lieder  von  Hujfo  Wolf  urteilt  Schalk>"),  es 
sei  diesem  Künstler  „vorbehalten  frcblieben,  den  Stil  einer  würdiiren  muftikalischen 
Behaiidlun<r  f'iir  manche  der  erlialu  n-ti  n  I  )irlitiii!L;eii  (inctlies  aufzulindeu":  es  werden 
als  Beispiele  hierfür  besouders  die  Kompositioueu  der  Lieder  aus  dem  ,,\\  estöstlichen 
Divan**,  sodann  von  „Anakreons  Grab",  „Kophtiaches  Lied"  und  „Phänomen'*  an- 
•reführt.  —  Eine  Reihe  von  sonstigen  Kompositionen  führt  Geigers*«)  Bibliographie 
des  (}Jb.  auf.  — 

Bildkunst.  Eine  ei<rfiie  liebenswiirdi<re  Schi)pfunjf  (Joethes  veröffentlicht 
in  guter  Nachbildung  das  GJb.:  die  anmutige  Gestalt  der  auf  einem  Sofa  einge* 
sohTafenen  Christiane.  NShere  Mitteilun^n  dazu  ^ebt  Kulan d*')*  — 

Eine  sorL-fültiL-^e  ( "nlersiiclnitiu'  ül>er  (Joethes  Stellunir  zur  Religion  L'ii'bt 
Filtsch**J  in  der  Neubearbeiiunj;  seiner  lH7lt  in  Zillers  „.laliriuicli  für  wissenseha tät- 
liche Pädafrojiik"  erschienenen  Arbeit,  seiner  I»(ikf<irdisser(a1ion.  Jetzt  zeichnet  er  auf 
Grund  vertiefter  Einsicht  ein  umfassenderes  Bild  der  Entwicklung  Goethes  nach 
reliffifiser  Richtnnjr.  Soweit  es  sich  tun  den  Nachweis  von  Ooetnes  Christentum 
h:ii!ilclt,  konmif  F.  natürlich  .lueh  nicht  wi-itcr  als  ainiere:  wohl  aber  sjniilit  er  das 
uotwentlige  Ergebnis  klar  und  scharf  aus:  „Alle  diejenigen,  die  deu  Glauben  an  den 

i!>ii.lhPTi>r  4*.  4S  a  II.  4y00.  |[H.  O  r  i  m  m :  DLZ.  S  JiM'i  !  ~  31)  II  <  Kollnet.  Mitt-iliingea  s«a  d,  Q««llwttr.  W 
Zwlrksu.  1=  BflM  I  Xwftkaurr  TsKobl  N.  I  'i.)  -  32i  <  e  N'eumann  II  .Irr  HrrlTBI  V  -.M«,  ■.'•"iS;  U  0»i|r«r:  tb. 
S.  -J.VH,  r  S  .til.nil,.-  Vo»*Z(;  2:|>1:  1,  8 1 1  e  1 1  e  n  h  »  i  m  1 :  V'.llcnZi:  S  .''H:  V.  V  ..  1  e  ii  t  i  n  :  liWH!  7.  S  3«r3: 
Alex  Mejrr  Nu-.i.  n'i  1 1.  .-.1:1  4 ;  K/.wrig  NKI'r.  N.  lOaiH»;  M  U,b..rn;  MSnrliNN  S  .".II.  2:54,  -  33 '  ■  M.ilB»(«.D, 
AuflühranK  ,  >i>.<-ih.-'.  ^Fixhirin-  im  Park  tn  T^fiul'  Oarl«iilav(if 401  2  —  34t  It  VV  1 1>  i  n  h  o  1  d  | ,  D.  Oofthefeat  Mf  4. 
Brennar  \^iH  <l.  L'-i.  Auir  .  ChWiJV.  S..S.  äl.  -  35i  ■  il>  lA.  -  36)  b  Klitchpta  Uoethei  «nnil.  in  llndupeat:  AZ(".  N.  139. 
—  S7|  a  Ko*«el.  OoMka  «.  BMlhoven  <  ■  I  3  :  ISO.  8.  191.01)  HM.  K*«k:  WW-  10.  H.  441  J  I  .S.  a,  IV  Hb  :  U.)  — 
91)  A.  Blick.  a—ÜM  n  KSrstilaMwlIl:  AX«".  N.  iSS.  -  S9)  J.R«l«lt(.  ChWOV  aa  lt,t«^.  (Vgl.  lU}r«uthTM«lw«ksl.  l!$03. 

a  iNa)  —  4«>  fu  a»if*T|i  oJb.  i&,  a  seia  —  «i)  c.  B«u««:  ik  a  lu-ir.  pa.        bvi>h.  m,  a  wi.t  —  «i» 

Bsff.  rilt>«|i.  OMlkw  »U«.  Rktwickl.  a  BtUr.  n  mImt  Iiimcw  likwifMih.  Orth«,  twtbm.  TO.  IM  a  K.  ifiO. 
nK.  K««lit  arOH.  lO.  a  <»•:  K.  H«ia*a«aa:  BLO.  &  IM«:  %  M.  M«y«rt  Kafa.  1.  a  «M»  («anratflM«)}  OBBli  7, 
a  n-,  i.  MIaari  MA  9.  M7«}  O.  OUcaa:  ThUi  I«.  S.  m-BMt  I.  J.  8alir««r:  USBL  R.  TK8:  KmllMbr.  a  Ufftl 


Dlgltized  by  Google 


V.  Valentin,  Goethe:  Allireineinc«. 


IV  8a:4a-43a 


Wüiliaut  des  zweiten  Ulaubeusartikels  zum  uutrüjrlichen  und  notwendigen  Merkmai 
des  echten  Christen  machen,  werden  nicht  anders  können  als  zu  thtm,  was  Lavater 

von   seinem  StaiKlpiiiikt   tlmi,  ihm  den  Christonnampu  ahzusiticclieti.    An<li'ii',  die 
iiiulit  darin  (hus  Hiitselii'nU  iuli'  sahen,  dass  man  <lies»MKler  jene  ilog^matisch-hiislorische 
Dai'steilunfjf  des  ( Jhristiishildes  oiler  dit^s»-  udei'  jene  doirniatisohe  Formel  ftir  den  Aus- 
druck der  alisolulen  Waln  lieil  halte,  sondern  vielriu-lir  darin,  flass  man  je  mehr  desto 
besser  den  Geist  Christi  in  sich  iratje  und  in  üesinnuiif^  und  Leheu  diejenigen  Züge 
sich  ausprüsren  lasse,  in  denen  Christus  x  lhsidas  Wesen  seiner  Keligion  ausg;esprochen, 
werden  walirBOheiniicli  ganz  anders  urteilen.    Demi  dahin  spitzt  sich  die  Fra^e  zu, 
ob  der  Glaube  an  ein  iBreschichtliches  Faktum  oder  eine  dog-matische  Tlieoiie  das 
Aiii  i-rlit  auf  den  < Miristennamen  j^ebe  mler  die  Teilnahme  an  dem  Himmelreich,  das 
Cbriblub  iu  Wurt  und  Leben  dai-getiteUt  hat'^   Man  muss  aber  ausserdem  noch  er- 
kennen, dass  die  Voraussetzung  zu  (Goethes  dichterischem  Geiste  gerade  der  Mangel 
einer  einschränkenden  dogmatischen  Annahme  ist,  und  dass  deshalb  die  kiMiffSsioneUe 
Fraire,  die  gewöhnlich,  auch  bei  F.,  iu  die  Uulei-sueiiunif  hineingezogen  wird,  vou 
vornherein  aussreschloflsen  bleiben  muss.   Die  Bedeutunju:-  von  F.h  Buch  liegt  daher 
nicht  in  dii'<i'i'  Kikenntiiis,  sondern  nach  eiiu-r  andeicn  Seite.    (Joetlies  Leben  ist  so 
reich  iinti  niauui;; laltii;.  dass  es  wohl  yerechtt'crtit;!  erscheint,  weini  eine  einzelne  Seite 
seiner  Entwickhiui,»^  iieiausue^'-i  iiTen  und  in  iln-er  histi»rischen  üestallun«^  aufgewiesen 
wird.    Ein  solches  „Leben  Uuetht»*'  unter  dem  Uesichtspunkte  der  religiösen  Ent- 
wicklung hat  F.  unter  Heranziehung  reichen  Materials,  besonders  der  Briefe,  der 
üesprächc,  aber  auci»  dei  \\'erke  gegel>cii.     Kr  l)eurteilt   ferner  die  Werke  nach 
diesem  Uesiohtspunkt,  er  zieht  das  praktische  Leben  Goethes  mit  heran.   Er  lässt 
mit  vollem  Bewusstsein  diese  „litteraru-esohiohtlich-biogra|>hische  und  die  religiös- 
praktische  Betrachtung;"  in  den  \''irderL'rund  trelen,  uälu'cnd  die  hi<li irisch-theologisclie, 
die  die  Stelinny  <  ioetlies  zu  den  l'i  i  )hiriin  n  und  Systemen  der  Tlieoloe  ie  und  mr  die 
kiirhliclien  Genieinschaf'len  zu  helumdelu  ]iat,  zurücktritt.    Demgemiiss  verfolgt  F. 
(he   relieiose   Kritwicklnnii'   (loethes  nach   den   biograiilusel'--i;    At»schnitten:   1.  Der 
Knabe;  2.  Der  .Jüniilniti;  <i.  Theologische  Arbeiten;  4.  In  Stiniu  utid  Drang;  5.  Das 
erste  Jahrzehnt  in  Weimar;  H.  Innere  Ausgestaltung  des  Dicijtei-s  und  Denkers  unter 
den  Eindrücken  der  italienischen  Heise;  7.  Begreifen  und  Gestalten  im  Bunde  mit 
Schiller;  8.  Not-  und  Krieg-sjahre;  9.  Der  Weise  von  Weimar;  10.  Hückblick  und 
l'elterblick.    Dasl'rtcil  ist  von  dem  Bcstrelieii  nach  ganz  unparteiischer Gerci  lüiukeit 
erfüllt,   äo  wenig  der  Diener  der  Kirche  sich  scheut,  die  Dinge  bei  dem  Xamen  zu 
nennen,  welcher  ihnen  von  streng  kirchliohem  Standpunkt  aus  zukommt,  so  wenig 
liisst  er  sich  von  diesem  (h»zn  hinreissen,  den  liumanen  Standpunkt  der  Beurteilung 
beiseile  zu  setzen:  es  berüiirt  vielmehr  sehr  wohlthuend,  wie  er  hier  ein  edles  Mass 
hält,  80  dass  seine  Beurteil nngsweise  den  Charakter  vornehmer  (»esinnung  träg-t.  Es 
ei'scheint  dies  besonders  bei  (ioethes  Beziehungen  zu  den  Frauen.   Bei  der  Beurteilung 
der  Werke  hält  sicli  F.  niclit  frei  von  dem  Bestreben,  die  von  ihm  vertretene  Seite 
auch  da  zu  linden,  wo  eine  unbefangene  Betrachtung  nichts  von  iin-  sehen  wird,  so 
wenn  Oistes  in  der  Kraft  des  gläuDigen  Gebetes  den  Aufschwung  zum  Himmel  finden 
soll  und  wenn  er  angeblich  imnewusstsein,  durch  den  Glauben  gerechtfertigt  zu  sein, 
auf  die  Aneignuni.'"  <lcs  ..Götterbildes"  verzichtet!   Ebenso  wenig  kann  ltt>i  Faust  die 
Rede  davon  sein,  dass  „dem  Glauben''  die  in  der  Tiiat  sich  bewiilu'ende  Gesinnung 
gleichgestellt  wörde,  und  dass  die  Öniule  dem  Glauben  entgegenkäme:  das  trotz  der 
Verwendimg  (h<r  christlich-mythologischen  (Jestaltnng  des  l'urgatoriums  durchaus 
Unkirchliche,   und  zwar  ebensowohl  prolestantisciier  wie  katholisclier  Auffassung 
Widersprechenile  der  Goetheschen  Darstellung  ist  dies,  tlass  Fausts  Seele  trotz  dem 
gänzlichen  Maugel  des  Glaubens  imd  der  guten  Werke  allein  durch  das  sich  immer 
bemühende  Streben  nach  einem  höchsten  Ziele  die  Erlösung  findet.    Viel  freier  und 
/ulrefl'ender  urteilt  F.  einzelnen  Aussprüchen  Goethes  gegenüber:  er  sucht  »He  Augen- 
bliokseingebungeu  von  dem  Ausdruck  tiefgehender  Ueberzeuu;uug  zu  unterscheiden 
und  weiss  Scherz  und  Emst  sehr  wohl  za  trennen.  Der  überall  hervortretenden  Wärme 
in  der  Behandlunir  seines  GeLrenstaUhdeS  fühlt  man  es  wohl  nach,  dass  das  Buch  einer 
eigenen  Lebeuserfaliruug  euisprungen  ist.  F.  sagt  selbst  darüber:  „Mir  hat  der  grosse 
Dichtergenius  eine  zerschlagene  Welt  wieder  aufbauen  helfen*^  Und  dop|>elt  begreillicii. 
dieser  Thatsache  und  der  |U'aktischen  Thäliirkeit  des  Vf.  geu-enüber,  ist  sein  Wunsch 
dabei  zu  lieHen,  Vorurteile  zu  zeistrenen  und  recht  viele  andere  im  Bestreben  zu 
unterstützen,  „aus  den  Nebeln  ries  Zweifels  auf  den  Weg  des  Glaubens  und  ZU  der 
einen  (^hielle  alle>  Heiles,  zu  dein  Heiland  und  seinem  Evangelium,  zurückzugelangen". 
Gar  manchen  wiid  Goethe  daliir  als  etwas  selt-samer  Mittelsmann  erscheinen,  und 
gerade  iu  diesem   Bestreben   wiid    dei-  Grund   für   viele   Einseitigkeiten  liegen: 
sie  verhindern  nicht,  dass  das  Buch  ilir  die  Goetheerkenutuis  fördernd  ist.   ISo  ist 
es  aooh  ziemlich  allgemein  anerkannt  worden  ^^'^'i^j.  —  In  starkem  Gegrasats 
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zu  Filtscbs  Dui'sU-lluDg-  steht  die  AulTassunj:' von  Port  Na<  h  iliiii  ist  Uoethe.  wie 

er  der  Vertreter  (i<'s  unbewussten  Geistes  auf  dem  CJeliiote  der  l'ocsif  ist,  luicli  der 
Vertreter  eines  „idealen  Katholizismus"  auf  ästhetisch-religiösem  Uebiete.  Ihm  ent- 
spricht die  Schelling--FTp|relsche  Philoeophie  als  die  spatere  und  darum  reidiere  Aus- 
fiestaltiiiiir  des  philosuiilii.sclit  n  rrjtrinzips,  des  (Jlaubens  an  das  Vorliamlcnsein  einer 
eiiizig-eii  IJrsiil)Stauz  luit  ihren  Funktionen.  Ho  ist  Goethe  der  glänzendste  dichterische 
Vertreter  eines  geisterfüllten  Pantheismus:  ob  man  diese  geistige  tirundrichtung 
idealen  Kalhulizismus  oder  antilce  \V«dtaiiseluiuun^  oder  Spinozismus*^')  nennt,  das 
ändert  am  Wesen  der  Sache  nur  weniy,  deiui  alle  diese  Heirriffe  bezeichnen  nur  Unter- 
schiede des  triailrs  oder  der  Form.  Fs  ist  klar,  dass  fiii  solchei'  i<lcali'i'  Kallioli/isinus 
sich  nieht  innerhalb  der  stratleo  Urganisalion  der  bpecifisch  rümischen  Kirehe  als 
das  Lebenswerk  eines  j^-rossen  Mannes  darchsetsen  kann:  hieraus  wird  es  be^  rein  ich, 
dase  Goethe  das  rnmiseln'  l'fafTentum  bahl  lächerlich,  bald  abschenlieh  lindet.  Der 
specifiseh  römische  Katlioli/.i'-riius  oder  Ultrnmontanismus  ist  eine  Verdrehunjar  »les 
Christentums,  mit  der  kein  i  "i  i'  iii  ii,->schluss,  sondern  nur  ein  geistig-er  Kampf  auf 
Leben  und  Tod  geboten  ist.  Allein  Uoethes  Stellung  zu  den  einzelnen  kirchlichen 
Bekenntnissen  kommt  hier  erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht:  in  erster  Linie  handelt 
es  sich  iitn  das  unbewiisste  Chrisfeiitiim.  mui  rfliuirisem  (Jrund]>rinzip  (Joethe 

volistiindi^'-  durchdrungen  ist;  diese  in  seinen  WCrke  hervortretende  Grundanschauung 
i>t  il.thi  T  nachzuweisen.  V.  erklärt  hierbei  aus  dem  Walten  des  unbewusSten  Geistes 
die  Grösse  des  reinen  Si  (.allens  Goethes,  aber  auch  seine  Schwäche  in  der  Ver* 
himmelung  des  \Veil)<>>,  das  seinem  innersten  Wesen  nach  dem  Wallen  des  un- 
liCwu.sKten  (Jeisles  näher  steht  als  der  Mann.  Ho  li<ii  <lt'!  Mi'i^tci-  in  dn  1  )a!  >fi  ll;mg 
des  weiblichen  Elements  fast  nur  empündsanie  uud  willenlose  Miiiiner  geschaffen, 
während  ihm  die  Darstellung  wirklicher  Helden  und  Heldinnen  versagt  geblieben  ist. 
Die  Ein/.eldurehfiilirnnir  der  Charakteristik  der  wichtigsten  dichtcriselHMi  Gestaltungen 
Goethes  beruht  aul  diesen  Voraussetzungen  und  erhält  von  ihnen  due  Farbe,  die 
sich  l)es(indeis  l»ei  Iphigenie  und  der  Erscheinung  der  Himmelskönigin  am  Hchhisse 
der  Faustdiohtung  kaum  als  echt  erweisen  wird,  so  richtia;  der  allgemeine  Grundsatz 
des  Auftretens  gegen  die  ungesunde  und  unwahre  Verhinunelung  dee  Weibes 
als  solchen  ist.  —  lieber  Heinzehnanns  Buch  (JBL  1883  IV  8a:  79)  berichtet 
Kooh«»).  — 

Mehrfach  erscheint  das  Bestreben,  Goethes  Anschauung  fiber  Kunst 
weiteren  Kreisen  verständlich  zu  machen:  so  haben  es  von  Berger**)  und 
Jentsch*')  gelhan,  ersterer  im  Anschluss  an  Goethes  Aufsatz  über  „Einfache  Nach- 
ahmung, Manii'i  nnd  Stil",  Ict/terer  diueh  ZiLsanimenstelluiig  von  Sätzen  aus  Hd.  'Mi 
und  38  (Ausgabe  1.  11.},  nicht  ohne  Naturalismus  baUl  in  richtiger  Bedeutung,  bald 
irrtümlich  im  Sinne  von  Realismus  zu  gebrauchen.**)  — 

Nat  ur  w  i  ssenscha  ft.  Als  Botaiiikei  w  ii  d  <  lorihe  von  K  ron  fei  d  <  ' i  L'ewiirdigt, 
der  von  dem  .'~^at/.  ausgeht,  dass  (Joethes  Name  in  der  Gesehiehte  der  Hotanik  stets 
dankbar  genannt  werden  wird.  Er  schildert  im  Ansohluss  an  (ioethes  Aufsatz  ,. Geschichte 
meines  botanischen  Studiums",  wie  der  Entwicklungsgang  dos  genialen  Forschers 
in  einem  specteilen  Wissensgebiet  sich  vollzopr,  wie  er  zur  Erkenntnis  der  Um- 
wandlung des  HIattes  zu  Organen  i  i^t naitiL'er  iieschafTenhcit  und  Vei-richtung.  d.h. 
zur  Lehre  von  der  Metamorphose  kam.  Dai  ioetlic  von  den  .\rlen  der  Metamorphose, 
der  regelmässigen  oder  foitschreitenden,  det  nn regelmässigen  oder  rückschnMtenden, 
und  endlich  der  zufälligen  oder  monströsen,  dieser  letzteren  nicht  weiter  ireflenkt,  so 
bespricht  K.  diese  in  eister  Linie.  Mit  Entschiedenheit  wendet  er  sich  yegen  die 
BJrörteruiigen  s|>eknlati ver  Natur  und  schliesst  sich  di-ni  l'rted  von  dulius  Sachs  an, 
damit  sei  umu  in  die  tiefsten  Tiefen  der  Mystik  geiührt.  K.  weist  es  zurück,  dass 
Goethe  fiir  den  Entdecker  der  Thatsaohen  gehalten  werden  dürfe,  dass  (.'oniferen» 
keimlinge  trotz  Abschluss  des  Lichtes  ergriinen  können,  erklärt  aber  Goethe  als  Vor- 
läufer Darwins  in  der  Erkenntnis,  da.ss  es  insektentressende  IMlanzen  giebt.*")  — 
Steiner  ■•')  dage^i  u  findet  die  Grösse  Goethes  auf  dem  Gebiete  der  Naturwis.seuschaft 
gerade  darin,  dass  seine  mtturwissensohaftliciien  Ideen  von  philosophischem  Geiste 
getragen  sind :  Goethe  konnte  sdner  Matur  naioh  weder  einseitig  rhiloeoph  noch 
einseitig  Beobaohter  sein.  Aber  gerade  dadurch,  dass  Goethe  diese  beiden  Helten  in 
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sieh  vfn'iuiyt.  stellt  er  iiu  Gegensatz  zu  den  lu-utigfii  Physikoin:  die  Fragen,  die  diu 
moderne  Naturwissenschaft  niebt  beantworten  kann,  sine)  ^renau  jene,  deren  L5eung 
Goetbe  in  einer  Weise  untrrniniiiit,  von  drr  man  lieiite  niclits  wissen  will.  St.  weist 
nacb,  dass  Uoetbes  naturwisseuschaltliclu'  MetlKidc  jeder  Kritik  gewachsen  ist,  und 
dass  er  im  Verfolge  seiner  naturidiildsopliisdien  Ideen  eine  Reihe  von  Einzei- 
entdeckungen  gfema<mt  hat,  weiche  die  heutige  Wissenschaft,  wenn  auch  in  weiter 
ausg-ebildeter  Uestalt,  für  wichtig^  Teile  der  Naturkenntnis  halten  innss.  Aber  die 
wahre  Bedeutung'  Goethes  lieitt  nicht  in  diesen  Kinzi'l('iitilt'rkun;m'n.  soinlcrn  darin, 
dass  er  durch  seine  Art  die  Dinge  anzusehen,  zu  g-anz  neuen  leitenden  Uesichts- 
punktMi  (1er  Naturerkenntnis  kam.  Goethe  hat  durai  seine  Anschauungsweise  die 

Erosse  Sf'heidew:in<i  zu  i-^rben  lebloser  und  belebtrf  Xatur  veinirhtef,  ja  er  hat  die 
ehre  von  den  t  Jrganisnu  n  erst  zum  Uan<4:e  einer  \\  iSM'u-chatt  erhoben.  Das  „natur- 
wiasensohaftliche  Zeitalter"  hat  jedoch  das  Band  /.wisclit-n  Krf'ahrung  und  Philosophie 
zerrissen.  Allein  das  Bedürfnis  nach  finer  pliiIosi)[)iii.sclu'n  Vertiet'uni;'  unseres  Wissens 
erhebt  sich  vielfach:  „Müffe  man  sieh  zur  reclilen  Zeit  daran  erinnern,  dass  es  einen 
W  eg  von  der  Naturwissenschaft  zur  i'hilosophie  gielit,  und  dass  dieser  in  CtoethOB 
ächtifteu  vorgezeichnet  ist."  Goethe  hat  zwar  nicht  in  zusammenhängender  Weise 
sein  System  aaiyestellt:  dass  er  aber  ein  solches  gehabt  hat,  liesa  aioh  schon  früher 
scliliessen  und  liisst  sicli  jclzt  nachweisen:  die  Bünde  6  —  12  der  zweiten  Abteilung- 
der  Weimarer  Uuetheausgabe  bilden  ein  vollständiges,  systematisch  geordnetes 
Ganzes  von  Goethes  morphologischen  und  allgemdn-natarwissensohafUiohen  Ideen.  — 
Von  den  in  dieser  Reihe  noch  fehlenden  Bänden  8,  10  und  12  sind  8  und  10  fertig 
gewoi"deu.  Band  8,  von  Kalischer^'j  bearbeitet  (unter  r<?daktioneller  Nfitwirkung 
von  B.  Suphan),  enthält  die  zweite  Hälfte  der  (lescliiciite  der  Farbenlfinc  von  der 
sechsten  Altteilung  an  und  entspricht  somit  »lern  54.  Band  der  Ausgabe  1.  11.  Kurze 
Betrachtuntren  übei'  die  in  der  (ieschichle  der  P^irbenlehre  genannleu  Autoren,  die 
bei  der  Bearbeitung  des  Werkes  verwendet  worden  sind,  ohne  dass  sich  der  Wortlaut 
feststellen  liesse,  sowie  frühere,  mehr  oder  weniger  fragmentarische  Bearbeitungen 
einzelner  Partien  sind  bereits  diesem  Bande  als  Paralipomena  beigegeben  worden, 
um  den  noch  in  Aussicht  stehenden  Hm  !  ilt-r  Parali|Kinit'na  überhaupt  zu  entlasten. 

—  Band  iu,  von  Steiner ^'J  (unter  BeteUiguiig  von  B.  Öuphan  als  Redaktor) 
bearbeitet,  gehört  mit  Band  9  aufs  engste  zusammen.  In  diesen  wurde  alles  ver> 
wiesen,  was  sich  zu  einem  systematischen  (TaTizi  ii  zusamraenschloss  und  Goethes 
geologische  Anschauungen  im  allgemeinen  cii.iiaktcrisicrte;  der  10.  Band  dagegen 
bringt  das,  was  auf  induktivem  Wege  von  Kinzelobjekten  gewonnen  worden  ist, 
also  alle  Aufsätze,  in  denen  unmittelbar  auf  Urund  der  Erfahrung  der  Prinzipien 
und  der  Terminologie  der  von  Goethe  im  Gegensatz  zu  dem  Atomismus  vertretene 
Dynatnisnuis  in  <ler  (  Jeologie  formuliert  wird.  Der  Band  gliedert  sich  in  diei  Haupt- 
teile:  1.  Mineralogische  und  geologische  Grundbegrifle;  2.  Grundgesetze  des  Wirkens 
in  der  nnorganis^en  Natur  von  der  Krystallisation  angefangen  bis  zur  Bildung 
üanzer  (leltiigsfnrtiien  ;  Darstellungen  über  iri'ologisehe  Objekte  und  IMi.'inoiiiene 
unter  bestimmten  ürllicheu  Verhältnissen.  Das  hierein  sich  nicht  Fügende  ist  anhaugs- 
wdee  in  den  Schluss  des  Bandes  gestellt  worden.  Dahin  geliört  besonders  der  Aufsatz 
über  L^pologische  Methoden  :  er  zeigt,  wie  Goethe  sicli  die  deduktive  und  die  induk- 
tive Methode  eitdieitlich  in  einer  höheren  Naturansicht  aidVeheud  denkt.  Mehr  als  die 
Hälfte  ist  bisher  ungedruckt.  *^»)  —  Einen  l  eberblick  iil)6r  Goethe  als  Naturforscher 
giebt  Rieh.  M.  Meyer^*).  Ergeht  dabei  von  dem  Gedanken  aus,  da.ss  Goethes  wissen- 
schaftliche  Thäligkeit  und  vor  allem  sein  Anteil  an  der  Naturforsehung  nur  aus  der 
Erkenntnis  seiner  dieliterischen  Kigenarl,  seiner  dichterischen  Kntwicklung  voll  ver- 
ständlich wird,  und  kommt  zu  dem  Ergebnis,  dass  wir  in  Goethe,  woiiin  er  auch  das 
sonnenhafte  Auge  wende,  immer  den  einen  künstlerisch  ansohanenden,  weise  ordnenden, 
liefsinii it,r  deutenden  fiei-<t  voll  Liiln'  und  Wahrheit  erkennen.  Kine  solclie  Be- 
trachtung ist  iu  dem  Ganzen  durchaus  beieclitigt,  aus  welchen»  iliesei'  .\ufsatz  nur 
ein  Teil  ist:  er  gehört  in  R.  M.  Meyers  Goethebiographie  ( IBL.  1h;i."»  IV  8b)  und 
findet  daher  auch   in  deren  Zusammenliang  seine  Beurteilung  wie  seine  BerechfiL'ung. 

—  Vom  l'achmännischen  .Siandiuuikt  aus  giebt  Wünsch  e^''j  einen  guten  IVberljück 
Über  Goethes  naturwissenschaftliehe  Thätigkeit,  um  „der  weitverbreiteten  Ansicht  ent- 
gegenzutreten, dass  sich  ti»»ethe  bloss  uelegentlich  und  nebenbei  mit  den  Natur- 
wissenschaften beschäftigt  habe  und  dass  er  seine  naturwissenschaftlichen  Entdeckungen 
nur  glückliehen  Zufällen  verdanke."  Seine  klaren,  vom  Haschen  nach  tieistreichig- 
keiten  freien,  auch  nicht  durch  die  Methode  der  gegenseitigen  Beleuchtung  mit  dem 
Sdieine  von  Wissensohaftlichkeit  ausstaffierten,  sonaem  aiu  wirklicher  Kenntnis  der 
Naturwissensdiaft  und  der  Goethescäen  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  beruhenden  Dar- 
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le^ng«n  sind  trefflich  geeiprnet,  den  vom  Vf.  beabsiohti|rten  Zweck  su  erreichen.  —  Das 

in  lunicivr  Zeit  besonders  beliebte  Thema  von  (nK'tlx-s  Bezieh iinffPn  zur  Klektrizität, 
die  er  als  „Wellscele"  ylaiibte  ansprechen  zu  kutiiicn,  ist  von  liaurat  Kareis**J  iu 
Wien  behaniiclt  wunicn :  (iot  ilie  hat  die  franze  Entwicklung  dieses  Zweigw  der 
Physik  von  Franklin  bis  Faraday  nut  Ihäliirrr  Teihuihnu*  beirh'iit't.  -  Im  Znsaniineri- 
hang'e  mit  (joethes  Studium  der  Ueolo^-io  stehen  .seine  «reoiiraphisclu  ii  H-Miljachluniieu : 
er  hat  seine  Ansichten  über  Länder  und  V'ölker,  ihre  Vorzüge  utnl  M;iiii.M>l  nicht  im 
Zusammenhang  überiiefert;  dagegen  finden  sie  sich  an  zerstreuten  ätelien  aeiuer 
Werke,  in  Briefen  und  mOndltohen,  von  anderen  niedergeschriebenen  Aeuaaeruiigmi 
auagesprochen.  —  Diese  Stellen  zu  sammeln  und  nach  hestiinniten  (Jesichtspunkten 
zuordnen,  hat  Heck  er''*)  unternommeu  und  ileissig'  durchgel'ülnt.  Kr  preht  von 
der  Beobachtung  der  Länder  und  Völker  aus,  behandelt  sodann  die  Kunst  zu  leisen, 
Goethes  Vorliebe  h'ir  liiidlielie  I )afsIellnnL!eii  Q'pnyra[iliisf'liF'r  \'eili;iitnisse,  seine  l?e- 
merkungen  zum  geoffrapiiiseiieu  l  iilerriclit,  (iber  lüilwicklua^-  und  llerkuult  des 
Menschengeschlechts.  Er  i^eht  sodann  den  Bemerkun<>eii  (Joeilies  über  Deutschland 
nach,  die  sehr  ergiebig  sind:  das  deutsche  Volk,  besonders  iu  politiaoher  Hinsicht, 
in  seiner  Neifjunfr,  alles  Ausländische  zu  würdigen,  in  seinen  Kunstleistun  gen.  in 
seinen  ( ■haraktenintetseliieilen  je  nach  den  landschaf'tlicln  :!  \'erhiiltnissen,  in  der 
Gliederung  der  Stände,  iu  deräuüseren  Erscheinung,  i^ie  deutsche  Sprache  wird  bebandelt, 
sodann  werden  die  einzelnen  Landschaften  und  Städte  charakterisiert,  besonders  das 
Rheinland  mit  Frank  fort,  Kursachsen  mit  Leipzijr.  Elsass  mit  Strasshurji',  Thüringen 
mit  Weimar  und  .Jena,  Nordih'Utschiand  mit  Preussen  uiui  Herlin,  Schlesien  mit 
Breslau,  Süddeutschland,  liesonders  Schwaben  und  Franken,  endlich  Hävern  init 
München:  den  Scbluss  bildet  Uoethea  groesartifl^er  Ausblick  im  Anschluss  an  den 
Donau-Mainkanal  auf  „den  Durehstich  uer  I^ndenge  von  Panama,  den  Kanal  von 
Suez"  und  zwar  ,,im  Besitze  der  Knirliinder."  Eine  solche  Zusaniinenstellnnir  bietet 
bequemes  Material :  für  die  V'erweuduiig  wird  freilich  der  Zusammenhang,  iu  dem 
die  ausgehobene  Stelle  steht,  zu  beachten  sein.  Jetzt  orsoheinen  die  Urteile  als  ab- 
solute, wälirend  sie  vielfach  nur  von  tler  Stimmimg  des  Auy-enlilieks  eiiisi-ei>-el)en 
sind  und  mit  Uoethes  Willen  nie  anders  als  relativ  gültige  betrachtet  werden  dürften. 
£8  hätte  bereits  hier  bei  der  Zusammenstellunu  eine  Sichtung  vorgenommen  werden 
rnOssen,  um  auch  nur  den  Schein  von  Gleichwertigkeit  zu  vermeiden:  Die  Arbeit 
hätte  dann  den  Charakter  einer  rnters-uchung  gewonnen,  während  sie  jetzt  nur  eine 
dankenswerte  Samndunu-  ist. 

Die  Sprache  Goethes  wird  von  Knauth^<*j  belumdelt,  und  zwar  im  Zu- 
sammenhang mit  seinem  Stil,  so  wie  beide  in  Qoethes  Alter  hervortreten.  K.  rechnet 
diese  Epoche  (iiiethes  etwa  von  der  Mitte  des  .1.  181 1,  sieher  von  1H15  an.  Er  schliesst 
sich  in  iler  Aidane  an  Olhrieh  ■''■•)  an  (IHE.  1«S)1  18:27;  IV9a:ll.T;  lHi^2  IV  8a:  UlJ. 
Er  unterscheiiiet  in  der  Wortfnrni  Altertiindiche.s  und  Mundartliches;  im  Wortgebrauch 
behandelt  er  Kürze  des  .\Msdrucks,  den  freieren  (lebrauch  des  (ienefivs  und  des 
Dativs,  die  Freiiieit  im  (ieliraucli  der  Adjektiva,  besonders  ui  tler  Komparation,  den 
Gebrauch  des  Veriialsubstantivs  sowie  W'ortliilduni^',  Auflösung  der  Komposita,  Hen- 
diadyoin,  Geminatio,  Wui'tstclluug.  Als  Hauptmerkmale  des  Altersstiies  Uoethes  be- 
seiohnet  K.  die  epigrammatische  Kürze  des  Ausdrucks  bei  gleichzeitigem  Wadistum 
des  \'orst<  !hiii<rsinhalls,  die  liichtiiiiu'  auf  die  Sache,  die  Vorliebe  für  das  Unge- 
wöhnliche, «lie  Aufnahme  neuer  Eh  iueute  aus  der  Antike,  aus  modernen  Sprachen,  aus 
Mundarten, eine  den»  Geist  der  deutschen  Sprache  mit  geringen  Ausnahmen  entsprechende 
ei<rene  sprachschöpferische  Tli.'ttii;keit  und  endlich  eine  im  \'erizleieh  mit  den  lieiden 
früheren  Epochen  norli  ansi;e[ir,i:jtei e  Neigung  zum  SvmljoHsclien  und  i)idaktischen. 
In  sehr  erfreulicher  Art  wiid  «lei'  .Nachweis  geliefert,  dass  nicht  wie  die  landläufige 
und  immer  wieder  naohgesproohene  Auj&ssung  es  will,  die  Ausdrucksweise  des 
alten  Goethe  auf  Verknochenmg  und  Manieriertheit,  sondern  auf  guten  sachlichen 
Gründen  benilit,  d.iss  besoinlers  der  Hinweis  auf  da-^  Vurvvalten  cim-s  ,, Typus"  falsch 
ist,  der  Hauptgrund  der  gedrängten  Redeweise  vielmehi'  gerade  in  dem  lebhaften 
Bestreben  nach  Individuaßsierung  liegt :  je  grösser  die  Ideenrichtung,  je  knapper  der 
Raum,  ihn  behaglich  zum  Ausdruck  zu  Iningen  ist,  um  so  kürzer  und  anschaulicher 
gestaltet  sich  der  mit  ICntschiedenheit  und  klaii  ni  Bewu.sstsein  /.nsannnen^-epresste 
Ausdniok.  Beacmders  der  Sinsohe  des  /weiten  Teiles  des  Faust  knuimt  die  Dar- 
stellung mit  ihren  Erläuterungen  und  der  ZurUckführung  des  Ausdrucks  auf  den 
wahren  Grund  der  F^ntstehung  sehr  zu  gute.  —  Von  Georg  Schmidts  Clavigo  (JBL. 
1893  IV  Sa  :  li'T,  se  :  i'.ij  bezweifelt  Koch'''*!  der  .\usnihrun^'  des  Vf  ge^eniilier  mit 
Recht,  ob  gerade  die.-es  Werk  sich  zur  <  Irniullaye  einer  grösseren  sprachlichenH  nter- 

Zirickna,  0«br.  Tlio.l  ;W  S  M.  0,Vi).*  (Soodarubar.  aa>  JliVN'tturk/.wicliaii.  Ix»-.' i  —  S6)  J.  K»r»i»,  0««lhe  u.  <i.  KI»Vtri- 
lit&taUlira:  ChWGY.  ä.  S  l'J.  —  37)  11  Llecker.  OoetliK  aU  liiiajKt.>ph.  rr<i|rr.  d.  Marpieteaichule.  Berlia  (Ü^ifrtnor ).  :k)S 
^Ut  Ii  7':a&)  (U.  Kook:  BFUU.  10.  8.  Mb;  K.  U«lB*B«niii  BLC.  &.  äHt-M-H  (Prtk*  M.  l.M.)  -  M>  X  K4«l*r: 
^.BIOKlb.  U  &  8-10.  —  M)  X-  M-  Koekt^BPDtL  10^  S.  9»-ao.  -  Ml  K.  Haim«a»Ba:  VUD.  9.  tt  -  W  (I  t:S7; 
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Buohnnji^  eignet:  die  Wahl  mochte  indessen  schon  berechtigt  sein,  wenn  die  Unt^rauchunir 

nur  vnii  (lein  riolitit-iMi  ( 'x-sichtspunkt  ans  (lurcli^cfiihrt  worden  %v;in\  -  He  iiu'miuin'^'l 
erkliirl  sich  mit  Eutschieiienheil  i^t-ffi-ii  die  vuii  Schiuidt  anjffwamlte  lieliaiKlhuin,  tiie 
Iteeijrnet  sei,  „die  ü(iethephiloloy:ie  in  Verruf  «u  brlntjen."  —  Die  Fi-afjre  nach  tler 
metrischen  (lestiiltuni.''  der  Sprache  Goctlies,  soweit  es  sieli  tim  die  Aiiwciidims»-  antiker 
Metr-en,l)esi)ndeis  des  Tnnielers,  handelt,  niiniut  N  it-jali  r^-)  auf,  ziiiiiiehsi  oiine  Harnacka 
l'nhi  Sil!  liuni:  lIHL.  lH\i2  IV  Ha:9y;  «e :  ;J)  zu  kennen  und  zuiili-uli  mit  anderer 
Be^rüaüuug.  Harnaolc  suchte  die  ümgestaltunj;  des  Trimeters,  besoaders  in  der 
Helenadichtun?,  aus  dem  liewussten  Bestreben  nach  frrösserer  Abwechselung-  zu  er- 
kläitMi,  Wdzu  Valentin  den  weiteren  (iniiui  lini/nlÜLit«',  dass  t>s  sicli  jiach  der  sprach- 
lichen Seite  hui  west-ntlieh  um  Ealleniuiii;-  unbetonter  Sdheii  aus  Stelleu  des  Vei-s- 
tones  handelt.  N.  findi  i  die  Hegriindung  in  dem  mit  vollem  Bewusstsein  vpifolfrten 
Bestreben,  dem  antiken  N'orl-iid  «ianz  zu  f<)Ii:vii.  In  der  Wirknuy  fallrn  <liese  Be- 
strebungen zusammen,  so  dass  dif  Frajfe  bleitjt,  üI)  die  beiden  eisten  (Jründe  in  <lem 
Anschlus-s  an  die  Antike  das  Mittel  j^efunden  haben,  oder  oIj  der  Amschluss  an  die 
^Vntike  der  Aus^rAugspunkt  war,  der  aMftnf»  befreiend  auf  die  Sprache  und  die  Form 
irewirict  hätte.  Das  ledenfalls  thatsächlich  vorhandene  Wachstum  des  Anschlüsse»* 
an  die  Antike  weist  S'.  sehi-  ciniiehend  nach:  hiernach  schloss  siel»  Goethe  zuniiehst 
an  die  Humboldt&che  Uebersetzung  des  Aeschylus  au,  nahju  aber  später  Euripides 
zum  V(H'bild.  Wichtif?  für  die  Fra^  ist  der  von  N.  mit  vollem  Recht  betonte  Punkt, 
dass  b«'i  diesen  mrfriseht'ii  Af'ndei'un<jen  die  Sprache  selbst  uewonnen  hat.  Wo  dies 
nicht  nacliwcisliar  zn  sein  seiieint,  zieht  X.  einseitiu'  den  Hliyllunus  heran:  hier  liegt 
die  Schwäche  seiner  Beiiriindung.  Wenn  „Seid  nur  licürüssl,  der  ehrnen  Pforte 
Flügel  ihr"  geändert  wird  in  „Uetrrüsset  seid  mir,  der  ehrnen  Pfoile  Flügel  ihr", 
so  ist  es  falsch,  hier  nur  eine  prundsätzlich  um  des  Rhythmus  willen  einjyetretene 
ActidfriuiL!  aiizunclirni'n:  in  dfi-  ei-sten  Fassuuii"  steht  „mir"  an  hochhetonter 
Stelle  uud  erhält  dadurch  eiue  inhaitsbedeutimg-  die  ihm  nicht  zukommt,  da  von 
einetu  Gegensatz  zu  jemand  anderem  nicht  die  mde  ist.  Um  diesen  Verstoss  ^eg-en 
<leiiSinii  zu  vei meiden, erfolfift  die  Aenderung  mit  Hilfe  iler  inzwischen  keniu-neelernten 
freieren  l^'oriu  des  antiken  Verses,  wodiuch  in  erster  Linie  die  Sprache  zu  ihrem  Hechte 
kommt:  sie  miLss  die  ycnan  enti>prechende  Trägerin  des  Sinns  sein.  Für  die  Ent- 
wicklung' des  Trimetei'S  bei  (ioethe  nimmt  N.  im  Uegensatz  zu  Minoi',  der  zwei 
Perioden  aufstellt:  1800—8  und  1825  -  30,  richtig:er  drei  Peiioden  an:  ISOO— 2, 
lsu7— Irti^.'i— :{((.  ^  Gleichfalls  an  die  „Helena'  ansehlies.send  und  mit  be- 
buaderer  Rücksicht  atifsiein  den  beideu  Beai'beiluugeu  giebt  Vogt^^J  seine  metrische 
Untersuchung  über  die  Hebung  des  schwachen  e.  Ooethe  hat  sich  von  der  Ver- 
wendung des  unbetonten  e  in  den  Heimen  iranz  frei  (,n'halU'n.  Im  reimlosen  Vers- 
ausgan|r  und  im  Versinneren  gestattet  er  sich  «iie  lleliuna  des  schwachen  e  bald 
seltener,  bald  häufiger  und  vermeidet  so<>ar  den  Hiatus  dabei  ni<dit  immer,  im  Ver- 
sende ffeht  er  von  dem  freieren  Gebrauch  in  der  I|thit;enie  zum  streneerim  im 
Tasso  und  in  der  l 'marbeitnm;-  der  Claudiue  von  Villalx-Ua  fort  imd  wird  wieder 
freier  in  der  Natiirlit  hen  Tochter;  in  der  Bearbeitvmg  von  Shakespeares  Romeo  und 
Julia  nähert  er  sich  wieder  der  Behandlung  im  Tasso.  Im  Trimeter  gestattet  er  sich 
unbedenklich  die  Hebung  des  tmbetonten  e  in  der  ersten  Fassung  der  Helena,  be- 
seitiiit  sie  alier  hei  dei-  I 'marlM'ituny,  die  darauf  ausH'ini!.  die  hetunten  e  aus  dem 
Versinnern  zu  entfernen,  wainend  sie  ihn  am  Versende  nicht  stören.  Die  grosse 
Zahl  der  Aenderungen  brinfft  V.  geradezu  zu  der  Annahme,  tlie  Beseitigung  des  be- 
tonten schwachen  e  sei  für  Goethe  der  eiaentliehe  Atdass  zu  der  Uinarlieitunirder  ersten 
Ge.stidt  der  Helena  gewesen.  Daneben  weist  V.  daraut  hin,  dass  diese  metrische  l  'mjfe- 
•staltung  durch  allmähliche  strengere  Regelung  seines  Trimeters,  durch  dieBesohränkung 
der  betonten  Kihrzen  auf  das  Versende,  durch  ilire  Vermeidung  im  Versinneren  durcli 
Eimnisohnng  von  Anapästen  die  Folge  einer  bewussten  Annäherun  iur  andasantike  V(»rbil(l 

Sewesen  sei  und  mit  einer  stärker  antikisierenden  Färbung  des  Siiles  Hand  in  I  lami  ijfeht. 
edenfalls  zei^i  sich  in  der  von  V.  angestellten  üutersuchuug,  wieUuelhe  sich  siclier  von 
Seinern  feinen  FormgefQhl  leiten  lassen  konnte  nnd  wie  er,  ohne  die  historische 
Enlwicklun^j  theoretisch  zu  beherrschen  oiler  auch  nur  zu  kennen,  doch  den  richtigen 
Weg  ein  seh  lug,  der  sich  objektiv  als  das  Ende  einer  laugen,  von  V'.  bis  auf  Ütfrietl 
zui-ückgelührten  E(itwioklung  darstellt.  —  Henkel*'*)  verfolgt  die  retUierischen 
Mittel,  die  Uuethe  fiir  seine  satirischen  Zwecke  verwendete:  Den  Witz,  der  sich  in 
Wort  und  Bild  vollzieht,  <lie  Pan)die  und  die  Travestie,  die  Karikatur  und  die  Ironie. 
In  dei-  iMnzelcharakleiisieruni;-  hel)t  er  das  Kntseheidenile  an  Heispielen  aus  Goethes 
Dichtungen  hervor.  Zum  SclUusse  weist  er  dai-aul  hin,  wie  (Joethe  seinen  Spott 
nicht  nur  gegen  andere  gerichtet  hat,  sondern  auch  gegen  sksh  seihet:  es  wurde  ihm 
dies  mö^'lich  „durch  die  herrliche  Gabe  des  Humors,  der  uns  über  die  Oeg^natSnde 
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erhebt  tind  die  Welt  der  Verirrunpren  und  der  V©rwirruTitr»'n  (auch  der  ©ipenen)  mit 

l<'i(|f"iiscliaflsli»ser  I  Ifiti'ikrif  Inf  raclitcn  lä^ist":  nur  wd  ilas  I 'iiLirlu-iirc  ilim  fri^^'cniihcr 
staiiii,  wie  l>»'i  der  liaii/.iisisehen  Kcvulutiou,  (idcr  w«»  «'s  «•iiifii  schonuiitr^loscii  \'vv- 
lüchtiiii^rs/iiii'  oalt,  wie  im  Xemnokuinpr,  fand  der  Humor  kcinrn  Raum,  sich  7:11  enU 
falten.  Wo  i*s  aber  inö^lirh  war,  auclt  dt*iii  Ui-mciiifn  und  Hässliclien  eine  dem  Aitge 
wohlthuendc  Hclcuclitunt»- zu  «•»»ben,  da  waltet  l>i'i  iliin  der  (»eist  des  echten  Humors.  — 
Eine  eneiffisi'h»'  A>'U.'^--i  rmiü  ^eijvii  «lic  iilu-rlrieln-iie  .Xblchnunir  v<in  Fiemdwöilern, 
den  „pedantischen  l'uriüiiiuä,  der  auch  den  Ersatz:  sucht,  wu  wir  uiniichi'eiben  inüttsen, 
wSbrend  der  Naehbar  ein  entscheidendes  Wort  hat,**  findet  t«ioh  in  den  von  Ruphan*<i 
aus  den  Schätzen  des  Arcliivs  vfrönciillit-htcn  (ovlaiikeiispiiiirn  (Joethes  — 

Auch  als  Heuriiiidcr  der  (1  ra  p  liol  ie  wird  linethe  bezeichnet:  I'rt'.v<  1'  1 
erkennt  zwar  an,  dass  ,,sein  aus  der  Ms.  iresehiipftes  Crteil  über  den  Charakter  eines 
Menschen  ihn  seilen  geläusobt'*  habe,  aber  Goethe  bat  kein  System,  Iceine  Methode 
aufgestellt  — 

Uoethes  Werke  in  der  Weimarer  Ausirahe  sind  um  neun  J?;inde  wciter- 
geschritli'u**),  von  denen  vier  aul  die  1.  Abteilung,  zwei  aid'  die  II.  Abtciiung^  (Natur- 
wissenschaft), einer  auf  Aliteiluni:  III  CTa^-ebiksherj  tmd  Bwei  auf  Abteilung  Iv  (Briefe) 
fallen.  —  Zu  den  Ta^-  und  Jalueslieften  erscheinen  Kriiiuterungen,  die  von 
W.  von  Biedermann**)  in  iler  ilim  ei^renen  sor^faiiiLieii,  von  specialsten  Kennt- 
nissen unterstützten  WeiM'  an -^j.  tiilii-1  wrnii  n.  Sie  schliessL-n  sich  zunächst  an  die 
Weimarer  Ausgabe  an:  vier  vSpecialregister  ermöglichen  es  jedoch,  dass  sie  zu  sämt- 
lichen AuRfraben  von  Goethes  Werken  benutzt  werden  können.  INe  das  Buch  nach 
allen  HielituiiL''e!i  Inn  brauchbar  maclienden  sonsti/aren  Reirister  ire])en  die  AbaStse 
der  Tajr-  und  Jahreshefte  nach  ihrer  Jahres-Zusammengehöriykeit,  Uoethes  I>ichtungen, 
Silirilteii  und  dergleichen  in  den  Ta^r-  und  Jahresheften  und  biographischen  Einzel» 
heiten,  Sachregister,  geoffraphisobes  Itegister,  Persimenregister  (aul  biographischen 
Erläuterungen),  Uebersicnt  der  Aboätxe  der  Tafr-  und  Jahreshefte  nach  den  Folge- 
nuniniern.  den  Seiten  und  7.r\lrn  ,\it  Wi  iin.ii it  Ausgabe  sowie  den  Anfaiiiiswinten. 
-—Auch  die  anderen  Ausuaben  von  (iuctlies  Wirk  sind  fortgesetzt  wnrlen:  Uiintzer 
und  Steiner*"),  (ioedeke®"J,  ebenso  die  illustrierte  Ausgabe  von  1  •  n  1. 1 /er '"J,  sowie 
die  ausgewälUteu  Werke  in  acht  Bänden'';.  —  Von  einer  älteren  An.sgabe  der  Werke: 
„Goethes  Werke.  Original-Ausgabe.  Wien  iHlfi.  Bey  Chr.  Kaulfuss  und  C.  Arm- 
bruster (von  Band  IH  an:  In  Carl  Armbrusten«;  IhK  liliamilung. )  .StuttgaH.  In  der 
J.  G.  Cottaschen  Buchhaiidlung.  Gedruckt  bei  Anton  ätrauss",  die  bisher  so  wenig 
Geltung  hafte,  dass  der  Redaktor  der  „WahlTcrwandlstdiaflen**  in  der  Weimarer 
Ausgabe  den  Herausgeber  M.  von  Waldberg  veranlasste,  die  Lesarten  dieser  .\usgabe 
nicht  zu  berücksichtigen,  hat  Seuffert^-J  seihst  nachträglich  den  Wert  erkannt  und 
dies  öH'entlich  erklärt  und  berichtigt.  8.  1^  das  Verhältnis  dieser  .Vus^^alte  zu  der 
Cottaschen  in  der  Weise  dar,  dass  er  zu  dem  Schlüsse  kommt,  beide  Amöben 
mfissten  auf  derselben  Druokvorlage  bernhen.   S.  verwendet  diese  Erkenntnis  in 
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seiner  sorgfältiu^iMi  philologisdten  Unteraaohang^  über  den  Text  von  Ooethes  Erzählung 
„Die  guten  Weiber".  —  IMe  Kntstoliiiii£r  dieser  Ausrrabe,  die  Herstelluiijr  der  Druok» 
vorlagen,  die  für  diese  gt'stellte  UediugUDg',  dass  sie  Ms.  sein  müsse,  wenn  die 
Ausgabe  v<ii  N:i(  lKlruok  in  (^>estorreidi  geschützt  werden  solle,  die  klugen  Mani- 
pulationen Arnibrusters  und  Cottas,  um  /u  diesem  Ziele  zu  gelangen,  schildert  ein 
Aulsatz,  der  sich  auf  die  von  Armbruster  au  Crotta  gerichteten  Briefe  stützt  und  somit 
authentisches  .Material  l)ietet"''|.  Die  Schwierigkeiten,  die  im  Kampfe  für  die  ller- 
steUuiig  dieser  Ausgabe  dem  Buciiiiändier  erwuchsen,  berechtigen  den  Vf.  seineu  Auf- 
satz mit  der  Bemerkung  zu  eohlieseen:  Die  OMchtohte  der  Wiener  Ausgabe  „reiht  sich 
einer  laiunn  Kette  von  Befreiungskämpfen  ein,  deren  Früchte  wir  heute  geniessen''.  — 

Ueber  die  Goethe  betreffende  Litteratur  des  J.  IHU.t  giel)l  (reiger^M  im 
OJb.  eine  umfassende  Ueberaicht,  diesmal  noch  mit  häufigen  Iulialtsangabt>n  oder  km/, 
orientierenden  Urteilen  versehen.  —  Eine  eiseoe  Aufstellung  seiner  dichterischen 
Werke,  die  Goethe  für  den  Grafen  von  6t.  Leu  gemacht  hat,  ist  aus  Privatbesits 
in  Rom  durch  den  (jro.ssher/o£r  von  Saelisi  n  aiigekault  uiul  dem  (bn^thearohive 
überwiesen  winden:  Suphan'^J  hat  sie  in  iienauer  Wiedergabe  verütleullioht.  —  Die 
Beziehungen  (nicilies  zu  dem  l?ruder  Napoleons,  rlie  zu  «lie.ser  Aufetellong  geführt 
haben,  hat  Suphan^*)  in  einer  besonderen  Abhandlung  dargestellt.  — 

Goethe«  Stellung  in  der  Weif  Ii  t  teratur  hat  besonders  in  England 
einen  seltsamen  Kampf  zu  k;im|ileii.  Es  wirken  immer  noch  alte  \'orui  leile  naeli,  und 
es  scheint  fast,  als  ol*  immer  uuch  kleinliche  üesichtspuukte  den  givisseren  Teil  der 
Nation  Goethe  gegenüber  beherrschen,  ^aen  deutlichen  Einblick  gewährt  ein  Auf- 
satz von  Säntr''i  "'),  den  dieser  im  Ansobluss  an  Seeley'*)  geschrieben  hat.  Er 
schildert  zunäclist  (ioethe  in  (  arlyles  Au0iM8UDg,  dessen  Geist  von  seinen  Lands- 
leuten als  ,.i;oethisch"  liezeiclinet  wird,  Während  ihn  deutsche  Kritiker  als  den 
führenden  Ueist  setner  VolIcsgenosBan  ansehen.  Nadh  Carlyle  erscheint  (Soethe  aui 
Ende  seiner  Entwicklung  als  ein  Riesencharakter,  roUd,  gütig  und  ruhig  zugleich; 
er  ist  der  Siarke  und  f'ositive,  t;ogenüber  den  Voltaires  und  Diderots,  die  stets  ver- 
neinen. Ual)ei  nuiss  man  von  euizelnen,  namentlich  älteren  uni:edul<li;ieii  (nnrVj  He- 
iiierkungen  des  unruhigen  Ko|)fes  absehen,  da  es  auf  die  (lesamtauffassung  ankommt. 
Viui  anderen  englischen  Kritikeni  ist  erst  Matthew  Arnold  wieder  wichtig,  der  sich 
jedoch  von  dem  Franzosen  Scherer  beeinfliissen  lässt:  S.  urteilt  hier  zu  milde 
iJHIv.  1892  IV  SarllD.i.  Goethe  ist  lüi  Aitidl  l  .1er  -;rris>te  aller  modernen  Dichter, 
weil  er,  im  Besitze  einer  sehr  betriichliichea  Anlage  für  Poesie,  zugleich  durch  die 
Weite,  die  Tiefe  und  den  lieichtum  seiner  Kritik  des  I^ebens  der  weitgrösste  moderne 
Mensch  ist.  In  tiem  Lehrhaften  .seiner  Poesie  lie-rt  der  Wei-t,  den  sie  als  Poesie 
allein  nicht  hat.  S,  hi  wuudert  Goethe  zwar  als  Kimstler  und  als  Weisen:  dennocli 
legt  auch  er  den  Xaehdruek  auf  Goethes  Beruf  als  Erzieher  seines  Volkes,  wobei  er 
es  für  notwendig  erachtet,  heute,  mehr  als  sechzig  Jahre  nach  Goethes  Tod,  ihn  von 
dem  Vorwurf  der  Immorafitat  und  der  sündigen  Bevorwortung  einer  rein  tusthetisohen 
Kultur  zu  säubern.  —  I'iid  Henu"'')  behauptet.  da.ss  (Joethe  die  eisten  Schritte 
keine  Anstreueuuii  kosten;  sotmid  er  sieh  aber  bemüht,  die  Erwartungen  der  ersten 
Erfolge  einzuliisen,  bricht  er  zusammen.  Clavigo,  Stella,  die  Natürliche  Tochter,  der 
zweite  Teil  des  Faust,  die  ,,i'liicklicherweise"  Fragment  gebliebene  Aohilleis,  die 
späteren  Abschnitte  von  Wilhelm  Meistern  Lehrjahren,  die  ganzen  Wamlerjahi-e,  die 
Wahlverwandlsehafteii.  die  missgiüekte  Farbeidehre  sind  eine  Reihe  von  Nieder- 
lagen nach  der  gliiuzenUeu  Reibe  von  Triumphen,  die  der  jugendUohe  Dichter  im 
Fluge  enrungen.  S.  hat  sehr  recht,  wenn  er  nach  diesen  Ausnihmngen  sein  Urteil 
(lahm  zusammenfasst,  dass,  wenn  ein  Bildner  des  englischen  litterarischen  (Jeschnuioks 
von  (ioethe  so  sprechen  darf,  der  Geist,  in  dem  Goethe  lebte  und  ciichtete,  in  England 
noch  lange  nicht  begriffen  ist.  —  Ein  anderes  Bild  von  Goctht*s  Schätzung  in  Eng- 
land geben  wenigstens  teilweise  die  Transaotions'^''  "'j  der  englischen  Goet&C'Sooiely 
(JBL.  1893  IV  8a:  87;  143/8):  hier  sind  es  besonders  die  Mitglieder  deutscher  Ab- 
stammung, die  ein  tieferes  Verständnis  haben  und  vermitteln.  Dass  ein  Berichtp 
erstatter,  der  sich  mit  (Joethelitteratur  beseliäftigt,  erst  aus  einem  eiiehschen  Aid'satz 
der  Transaetions  über  Faust  von  der  „Existenz  eines  liiterarischen  Kuriosuras", 
nämlich  von  Louviers  Si)hinx  locuta  est,  erfährt  und  diese  Entdeckung  freudig  mitteilt, 
ist  freilich  selbst  ein  Kuriosum.  —  Eine  gute  Zusanunenstellung  neuester  englischer 
t ioellielitteiatur  hat  Breul"^)  gegeben.  -  Eine  Einwirkung  (-loethes  auf  Hulwei' 
sucht  tioldhan''')  nachzuweisen,  unti  zwar  des  Weilher  auf  Bulwers  ,.Ealkland"', 
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Willu'ini  Meisters  besoiulors  auf  ,, Ernst  Maltiavers".  —  ßhizlieiuier "'^j  will  durch 
eine  Analyse  di  -s  pei-sönliehen  und  des  litterarischen  V'erhältnisses  zwischen  Goethe  und 
Byron  ,4n  das  We^en,  die  Aehnlichkeiten  und  l'nühnlichkciten  ihrer  Dichtune  und 
LebensRuffRRStinjBr  naher  eindrineren,  um  ^rerade  dadurch  den  richtipren  Standpunkt  für 
ein«>  ver^leiclieiifie  lilteratur^eschiclitliche  Skizze  zu  t.'-ewiiiueu,  die  nicht  nur  am  f^e- 
gebeneu  Stutl  haitot,  »undem  auch  die  Entwicklung  der  glänzen  Poesie  der  letzten 
firroesen  Epoche  ine  Auge  fasst.**  8.  bestreitet  die  Abhäni^-igkeit  des  Manfred  Tom 
Faust,  sueht  eine  solehe  alier  fiir  das  Frairment  „tlie  traiistniiiied  deforiued'-  fest- 
zustellen. Er  sucht  die  erlebten  Ürundlaiieii  im  ..Manfred"  nachzuweisen  und  giebl 
einen  Vergleich  zwisch(>n  Erscheinungen  in  (ioethes  und  Byrons  Leben,  indem  er  in 
recht  gewaffter  I^arallelisiemuß-  (ioetlies  Verhältnis  zu  Frau  von  Stein  mit  dein  Byrnn^ 
zu  der  Gnifin  Uuiceioli,  (ioethes  Flucht  nach  Italien  mit  B^'rons  Abreise  nach 
(ii'ieeheniand  zus^imnienstellt.  Daneben  betont  er  aber  aQfdi  den  Qegensatz  der  beidMi 
Dichter  in  «.i^bensanschauun^  und  Poesie."  — 

Auch  in  Prankreich  ist  das  Verständnis  Ufering,  wie  es  zwei  neuere 
Liiteraturg'escliicliten  zeiireii.  von  denen  die  er.ste  einen  Abiiss  der  Weltliiteialiir 
ffiebt:  Buuchet^^j,  und  dio  andere  eine  Uesohichte  der  deutschen  Litteratnr  versucht: 
Parmentier^*).  —  In  einem  Vortrag  im  Wiener  GoethevOTein  fuhrt  de  Laplane*^) 
als  Gründe  ilafiir,  dass  (Joethe  keine  breitere  und  tiefere  Wirkunjr  in  Fiankreicli  aus- 
übe, besonders  die  Tliatsaohe  an,  dass  die  Franzosen  als  Mensoheu  der  That  und  der 
Leidenschaft  solche  Leute  vor/i^g-en,  „qui  ne  r§vent  pas,  qui  se  disputent,  qui  crient, 

3ui  touclient  aux  questions  du  joui-  et  (|ui  se  remnent  peqietuellpment".  Leute  wie 
ie  Pauurj^e,  Sj^anarelle,  (Jil  Blas,  I-iiraio;  ferner  stiire  die  Franzosen  Goethes 
Pantheismus  und  endlich  behamlle  Goethe  liir  das  franzosische  Gefühl  in  seinen 
Dichtungen  die  Frauen  nicht  aart  genug:  seine  wunderbarste  Schöpfung,  das  anae 
Oretohen,  zermalme  Goethe  par  zu  erbarmungslos;  da  «zingen  die  Franzosen  nidit 
mehr  mit.  In  de!  Tliat  sei  auf  eiin  ni  Provinzialliieater  der-  Faust  dui-ch  des  [leiden 
Heirat  mit  Gretcheu  geschlossen  worden !  —  Wie  Goethe  seinerseits  französische  Ein- 
flösse in  sieb  verarbeitet  hat>  schildert  Book*'),  indem  er  Goethes  Oedanken  fiber 
Voltaire  zusamnuMistellt.  Am  entscheidendsten  wirkte  auf  der  deutschen  Bühne 
Goethes  Uebertragung  des  Mahoniet  isml  dessen  Einstudierung  in  Weimai-:  der  Ver- 
deutschung des  Voltaii-e.schen  „MahoiiM  t  •  durch  (loethe  gebülirt  der  Dank,  dass  seit 
dieser  Zeit  ilas  Versdrama  auf  der  deutscheu  Büline  wieder  zu  Recht  und  Ehren  ge> 
kommen  ist.  — 

Ueber  Goethes  Einwirkungen  auf  Italien  Im  lii  liti  -.  ausführlich  Koch"), 
im  Ansoliluss  au  Bulle "i*),  dessen  Dai-stellung  der  itaiienisciien  Litteraturentwicklung 
eine  Grundlage  fOr  die  Wüi-digung  von  Goethes  Aufsätzen  und  persönlichen  Be- 
ziehungen in  Italien  i)ietet:  es  kommen  Ijesnndeis  die  zu  Monti  und  zu  Manzoni  zur 
Sprache,  sodann  aber  Goethes  Eiiilluss  auf  ügo  Foscolos  „ültime  letturo  di  Jacopo 
Ortis**.  —  An  Bullös  Darlegung  hierfiber  sofaliesst  Zsoheoh**)  eine  dogehende  Unter- 
suchung der  ganzen  Sachlaije  an,  wobei  die  Angaben  im  (5.1i>.  1887  l)ei  der  ersten 
Verött'entlichung  von  I  go  Foscolos  Brief  an  (ioeilie  sowie  die  von  italienischen 
Forschem  berichtigt  werden.  Z.  weist  als  inunitlelbai-e  Vorlage  Foscolos  Muzzia 
l'eliersetzung  der  Weidn'i  ie  von  I'ieire  Perin  imd  eine  französische  Wertheidichtunir 
„Lettres  de  deux  amanls,  iialiitanls  de  Lyiui",  nach,  liie  liu  erseils  wieder  zu  W  eilher 
zurückführen.  — 

Goethes  Beziehungen  zu  Amerika,  wie  sie  in  seinen  Werken  und  den 
Gesprächen  sieh  Sussem,  bespricht  Koch*>).  Von  der  gegenwärtigen  eifrigen  Be- 
s(  hiiftiuung  mit  Goethe  erwähnt  er  die  1894-  95  an  der  Universiij  of  Cmeago  gehaltenen 

Vorträge.  — 

Das  Buch  von  Kraus*'):  Goethe  und  Böhmen  (JBL  1893  IV  8a:  160)  be> 

urteilt  Kosenbauni  im  Widerspruch  mit  früherer  Kritik:  „Einzig  beachtenswert  ist 
der  Teil  des  letzten  Abschnitts,  der  über  tlas  (Jediclit  'Das  Öträusscheu'  handelt"  — : 
geni.il>  1  lei-steliung  Goethes  neu  bewiesen  durch  Masaryk.  Was  über  Goethes  IJe- 
SOChe  in  Böhmen,  seine  ilortigen  Freunde  ini  i  Bekannte  gesa<;t  ist.  geht  nicht  üb'T 
das  hinaus,  was  Hlawacek-Huss,  Pröcke,  Brairanek  usw.  in  deutscher  S[>rache  tresagt 
haben.  Der  zweite  Teil  des  Buches  wüd  Goethes  Emflusa  auf  die  oseohiseke 
Litteratnr  behandeln.  — 
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In  Japan  wird  jetzt  Goethes  Wcrtlior  in  einer  tJeberaetxung  von  Professor 
Marif  der  in  I  )i  ii(schlaiKl  stiidien  hat.  <>el(  s*  n :  das  Buch  hat  den  Titel:  Werther  ken 
Kanashimi.    Der  Absatz  ist  ein  ungewöhDlioh  grosser -'^).  — 

Einen  lan^  andauernden  und  in  Absätzen  stark  hervortretenden  Einfluss  des 

Sclirifttuiiis  ('}n'riii-i  auf  ( uictho  sehildeil  von  Hied  i' i  in  >  :i  ii ''''1.  Zunächst  rnuss  es 
iilM-rra-sohen,  dass  das  cereiniiiiiell  verknöcherte  Chiuosi'iituin  auf  den  Dichter  be- 
fruchtend eingewirkt  haben  soll.  de«iseti  i^rSeste  Wirkung  auf  seine  eigene  Litteratur 
die  Befreiung  von  chinesenhafteni  Hcgeizwaiiy  gewesen  ist.  Allein  in  China  mft 
eben  dieser  Zwang  eine  niäciitige  (Teirenwirivuiiii'  hervor:  gerade  das  Durchbrechen 
sniclicr  Verhältnisse,  die  von  der  Natur  gesehafl'en  sind,  alter  äusserlich  unterdrückt 
werden,  bildet  einen  Hauptinhalt  der  chinesischen  Dichtung,  und  dieser  Zug  ist  es, 
der  Goethe  gefesselt  und  immer  aufs  nene  wieder  zur  chinesischen  Litteratur  zuruok- 
üvfiihrt  liat  N'ach  B.  hat  (idi-th«-  so^ar  wiederholt  Anreirimgen  zu  Dichtungen  von 
dort  erhalten,  die  er  dann  in  europäische  Verhältnisse  ültertiagen  hat:  so  sei  es  bei 
Elpenor  gewesen,  so  sei  es  aueh  bei  der  Novelle  „Der  Mann  von  fünfzig  .lahren**.  B. 
fuhrt  alle  tlie  Beziehungen  mit  i»-enaucni  N'acliweisc  vor,  desgleichen  die  Dichtungen, 
die  in  unniittelharem  oder  in  mittelharein  Zu-'^aiimit  nliaii^ mit  f'hina  stehen :  So  iiiniml 
unter  den  weltlitferarischen  Beziehungen  Ooethes  (  liina  l  iuc  yanz  liesnnders  hervor- 
ragende (Stellung  ein.  Interessant  ist  auch  der  Hinweis  Uaraul^  dass  die  englische 
Gartenkunst,  die  eine  Befreiung  vom  ttaltenim^en  und  vom  franzosischen  GartensHl 
liraehte.  geschatl'eii  \vui<ii',  als  die  SehiMfiiniL'en  fhiiiesischer  ("liirti'ii  mit  ihrei-  Dar- 
stellung natürlicher  Landschalten  allgemeine  Aiilineiksanikeit  erregt  hatten:  Uuethu 
macht  sieh  in  seinen  Dichtungen  über  die  kituhsche  Spielerei  der  gekünstelten 
chinesischen  lauidschnftsLrarlenkunst  lusti«;',  in  dei-  Wirklichkeit  al»er  hielt  er  sich  an 
diese  befreiende  Seife  und  ..schul  im  Park  zu  Weimar  eine  Land.schaflsgartenaidage 
grosaartigsten  Stiles  im  (leiste  tier  chinesischen  Kunst".  — 

Böhms  Untersuchung^')  über  Uoethes  Verhältnis  xur  Antike  (JHL. 
18M  IV  8a:  114;  1898  IV  8a:  Iß,"»),  Bronners")  ..Goethes  HSmisohe  Elegien  und  ihre 
Quellen"  (MW..  iWi.T  IV  Sa:  \m)  und  Schre.veis  i  ..Das  Fortleben  homerischer  Ge- 
stalten" (JBL.  1893  IV  8a  :  564)  werden  weiter  besprochen.  — 

Toteneohan.  Von  Verstorbenen,  ^e  mit  Goethe  durch  ihre  Studien  in 
Heziehtuig  gestanden  haben  inid  denen  Nachrufe  gewidmet  worden  sind,  müssen  ver- 
zeichnet werden:  Helmholtz'"*  Robert  Keil'"*),  (iral  von  Scliack ""),  I'liili|)p 
Spitta>»»j,  Reinhold  Köhler«««),  Rudolf  Hildebrand'«'»:  termr  Otto  Devrient,  Karl 
Köatlin,  Franz  Kern:  über  diei^e  werden  Nachrufe  für  das  GJb.  vorbereitet.  —  Auch 
einer  treffUehen  Frau  Gedächtnis  soll  hier  aufgezeichnet  werden,  da  ito  in  ihren 
Dichtungen  gern  <i>  n  FCinfluss  Goethes  auf  sich  wirken  liese:  Louise  Marie  von 
Frau^ois  ««»j  (gest.  1893J.  — 
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<;  I  ■  ■  1  ■  I  Tu^'i-liirlirr  N  1.  l'.rM-fn  ttr)e;lie«  N.  S.  —  Briefe  iin  Oeetli«  N  i:t.  Hui-Ir  ttlitT  li»i>lh» 
N.  111  —  ii,-.;|.T.V  IM'  \  -.'l'.  -  Aut.jl.iiii;tapliiM-|-.r  S.^hrirtrn  N  33.  —  D»  r  «  t »  I  I  u  n  if "  n  :  llii-KTiiiiliicii  :II  -  Ii"- 
li.-huiiK'in    lu    anJiTi-n   iVmrnpn :   Kr4ci«nRo»l  ilti>M    N  Viirfairrn   iinit  KltiTn  \    ri:   Mans  Siu-Ii'.  N.  411;   Srhillnr  N  \i: 

Frinicrik«  X.  -M;  l.ili  X  W:  Fran  tnti  <tein  N  .">0:  Kurl  Ani;ii<t  N  52;  K.  Matthli  N.  Miigdulonii  r(<inai«g*r  N.  j4; 
BMtkATM  M.  M;  Ve».  II  st<  treii:i.  N        K:;i  ..Tin  tUri»  l.udoTik«  N.  M;  KMg  UUwig  ?ra  K*IIm4  «Onf  St.  liM) 

N.  M;  Byrsa  K.  81    -  Aufinlli  .lt  in  Teiiu^tidt  X.  ti.';  in  KarUtiid  N   «It.  - 

Quellen.  Ihiter  den  vier  Abteilungen  der  Weimarer  Uoetheausgabv  ist 
wohl  keine  mit  so  grosser  Spannung  von  den  Goetheforschern  erwartet  worden  wie 

die  der  T  a  g e  Ii  ii  c  h  r  r.  Und  diese  Ki  wartung  ist  auch  nicht  getäuscht  worden.  Erst 
jetzt  haben  wir  einen  klaren  uml  ileutlichen  Einblick  in  die  Entstehung  und  das  all- 
mähliche Heranreifen  vieler  Werke  Goethes  gewonnen,  erst  jetzt  in  seine  bewunderunjai«- 
würdige,  olme  I--rmatr<  n  fortsi  hreiti  nde  .«rnssaitige  Thätigkeit,  von  tler  er  selbst  in 
einem  jüngst  bekannt  gewordenen  Brief  au  den  Prinzen  August  von  Gotha  vom 
3.  Jan.  1800  sagt:  „Die  vielen  Fäden  der  Wissenschaft,  Künste  nnd  Oesobäfte,  die 
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ich  in  meinen  frOheren  Zeiten  anj^eknäpft  habe,  laufen  nun  immer  ©nprer  zusammen, 

so  (lass  »'S  iiK'iiior  franzen  Ordnuii^sifowdliiilicil  I)iMl;irf,  damit  koin  (ipwinc  «  [itsti  ht'  " 
Wer  iiiimcr  tlas  (_iu«'tht'!>clH'  Lehen  in  Hcincii  Kinz»-llioiti  ii  uinl  iüp  Kntstclmin,'-  seiner 
Werke  verftilgeii  will,  wird  stets  zu  den  TaL;el)üeliern  ah  der  autlientischcn  (Quelle 
xuriioki>'reifen  müssen,  aber  wer  nicht  als  Forsober,  sondern  als  Freund  und  N'erehrer 
an  den  Dichter  herantritt,  dem  wird  die  Lektüre  dieser  kurzen,  oft  einsilhii^en  Auf- 
zeic'hnnni;<'n  kiunn  tVirderlich,  «•esclnvciii-e  denn  L'riiiis<ri  icli  srin,  (il)Ml,.j(  h  dii' Ileraus- 
geber  in  opferireudiviT,  von  eingehendster  Keuutuis  uuteretiitzter  Ai'beit  sieb  alle 
mög:liche  Mühe  irefT^ett  haben,  diesen  Notisen  auch  fttr  den  Laien  Leben  ein- 
zubauchen.  Da  nun  iiiwer  Beitrau-  sich  weni^i^er  an  die  (tnefheforsehi-r  als  an  die 
«rrosse  Zahl  <h  r  ( ioeth*  tieunde  wendet,  SO  werden  wir  uns  au(;h  mit  einem  kurzen 
Bericht  zu  befmuirt-n  hal)i'n.  Der  in  unserem  Berichtsjalne  erschienene  6.  I^aiid  der 
TM;ebüober  umfasst  die  .1.  1817—18.  Die  Herausf^ber  ileitmüller  und  Wahle *j 
haben  Bich  in  der  Hauptsache  so  in  die  jErroHse  Arbeit  ^reteilt,  daas  der  erstere  den 
Text  hi'aihfitete,  W.  die  kritischen  uiul  erläuternden  AiiL'al«>ri  übernahm.  In  dem 
Aeusseren  tritt  mit  dem  21.  März  1^17  insdfern  eine  Aenderun<j:  ein,  als  die  Fin- 
1ra<i:ungen  nicht  mehr  in  den  Gnthaischt-n  Schreibkalender,  stindern  in  ein  bt^sonderes 
lieft  gemacht  werden,  so  dass  das  Ta^rebuch  nun  eine  aktenrnäissi^  Uestalt  in  Folio 
erhält,  „auf  der  rechten  Hälfte  der  crebrochenen  Blätter  stehen  die  Akta  und  Kr- 
lebnisse  des  Ta2<'>,  aul'  ih-i-  liiiki'n  dif  Kx|irilitiiMicn,  Briefe  usw."  Wir  würden 
dieser  Aenderuog  nicht  Ki'denkun,  weuu  uns  luclit  .Supban  versicherte,  dass  sie  nicht 
ohne  Einfluss  auf  den  Inhalt  ^blieben  sei.  „Goethe  hat  aidi  späterhin  dann  und 
wann  freier  er^an|;en  in  Bericht  und  Besrhreihung-  und  seine  Dikf  iii-  iifliim-n  oft 
die  Farbe  des  Persönlichen,  frisch  Krh'liten  an.  -  In  »len  Tages-  und  Jahresheflen 
von  1H17  erzählt  (loethe  von  «einem  Besuche  der  Ruine  in  Paulinzello  an  seinem 
Ueburtstatfe,  «,den  er  immer  ^me  im  Stillen  feierte,^'  als  von  einem  besonderen  Er- 
lebnis. Er  b^fann  damals  ein  Schema  zu  einem  Krasseren  Aufeatz  über  Panlinzelle 
zu  schreiden.  Dieses  Schema  hat  .sich  in  einei-  Kniiiti  isclien  .Mischrifl  erhalten  und 
ist  Villi  den  Herausg-ebern  (auf  S.  3i)0;2)  abgedruckt  worden.  Als  Anhanfr  ist  ein 
Xachlratr  zu  Rand  2,  S.  314  beigey-elien  worder».  d-  r  eine  Lücke  des  Tag-ebuchs  aus- 
füllt. Er  ist  überschrieben :  „18()ü  Kurzgefasstes  Tagebuch  von  «ieni  was  bei  des 
Herrn  Professur  Oentz  hiesigem  Aufenthalt  geschehen."  Es  handelt  sich  um  die 
Thätigkeit  des  preussisohen  Oberbauinapektora  Oentz  beim  Bau  des  neuen  Sohlossea 
in  Weimar.  — 

Die  Ausgabe  der  Briefe  Ooethes*)  ist  um  zwei  BSnde,  die  die  J.  180O 

bis  lso;5  lunfasst  n,  gewachsen.  Die  Bedeutung  dieses  Teiles  IV  der  Weimarer  Aus- 
gabe erhellt  schon  aus  der  Thatsache.  dass  von  den  ihi'i  in  dicsi  ii  heiden  Bänden 
abgedruckten  Briefen  250  zum  ei-sten  Male  oder  zuerst  in  vnll-tändiger  Weise  ver- 
öffentlicht werden.  Unter  den  an  Ooethe  persönlich  nahestehende  Personen  gerichteten 
Briefen  nehmen  wieder  die  an  Christiane  den  ersten  Hang  ein.  Sie  sind  aus  Leipzig, 
.Jena,  Güttingen.  I'vimnnt  >;eschrit  fM  n  und  zeiiren  densi  llu n  licrzlichen  Ton,  der  .schon 
aus  den  I5nefen  ilei-  vorliergeheniliMi  .lalire  liekannt  ist.  Wenn  Christiane  in  Lauch- 
städt ist.  muss  sie  täglich  an  (Joetlie  sehieiben,  ja  sogar  für  ihn  ©in  Tagebuch  über 
alle  Erlebnisse  führen.  Von  der  Zärtlichkeit  der  Beziehungen  zeugt  unter  vielen 
anderen  die  Briefsfelle:  „Schicke  mir  mit  nächster  Gelecenheit  Deine  letzten,  neuen 
schon  dnn-ht'i-tanztcn  .Schuhe,  von  d<-iirn  lUi  mir  si  !iri"il>st.  das.s  ich  mir  wieder 
etwas  von  Dir  habe  und  an  mein  Herz  drücken  kann."  Von  anderen  Adressaten 
sind  besonders  hervorzuheben:  F.  A.  Wolf,  Hackert,  Sömmering,  der  Arzt  Nikolaus 
Mejjrer,  der  Freund  '  "hi  istianens  Rochlitz,  Wol/'i^<in.  Tnfta,  Kichstäiit.  W.  Schlegel, 
Reichanlt.  Nietiiammer,  Schi'lling,  He;:el.  Der  Inhalt  der  l^riefe  dreht  sich  ausser 
un»  (locthes  Werke  l>esonHers  um  (las  Theater  in  Weimar  und  Lauchstädt,  den  Schloss- 
bau,  die  Preisaufgabe,  geschäftliche  Beziehunsen  zu  Cotta,  das  Landgut  Kussla  und 
um  die  rniversitat  in  Jena  und  die  Jenaiscne  Litteraturzeitung,  Der  Heransjpeber 
vun  der  Hellen  ^aiit  mit  l'echl  von  den  Biiefen.  die  die  I 'niversil.'it  dena  aiiiielien : 
,J)ie  hierauf  liezii;: Mellen  I  rkunden  im  Text  wie  in  den  Annierkuniien.  spiegehi  ein 
richtiges  Stück  di  utsi  her  Kulturgeschichte  und  zeigen  einmal  in  einem  bssoii  |i  :  - 
deutlichen  Falle,  (ia^s  hieiin,  über  üoetbe  hinaus,  ein  Hauptwert  der  Uesamtausgabo 
seiner  Briefe  li4  ur."  Bis  nach  Hiissland,  Frankreich  und  Italien  reichen  die  Fäden 
der  ü(»etheschen  BeziehiiiiL'en  und  der  Ki-eis  seines  ^^  irken^.  Dem  fraii/.iisischen 
Debersetzer  von  Ilermaiui  und  Dorotliea,  Bitaubä  in  Paris,  scbreil»t  er  folgende  wichtigen 
Wort«:  „Wenn  es  riiluidich  für  einen  Sohriflsteller  ist  von  framden  Nationen  gekannt 
zu  sein,  so  ist  es,  dünkt  mich,  noch  ehrenvolli-r.  von  Männern  geschätzt  zu  wenlen, 
welche  die  Muster  kennen,  nach  <lenen  er  sich  zu  bilden  gesucht  hat.  Sie  haben, 
würdiger  Mann,  mein  <}eilieht  der  Uebersetzung  nicht  unwert  geachtet,  nachdem  Bie, 

II  (IT  Sa«««.)  -  a»  OM  -  S)  OMibM  BfMi.  Vit  «»L  ».  «rkUr.  Au.  tor.  w.  A.  Ttict  Ug.  1-a  U.  , 
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in  Irülu-rer  Zeit  ihr  Uefiilil  für  unser»'  I.fhrpr,  die  (irieelieii,  und  für  den  Iveiz 
patriarchalischer  Sitten  duicli  ÜberaetzuriL;  nnd  eiiri-ne  Arbeit  an  den  Ta^r  !^pl«*^^'t 
hatten."  Dem  eniiliselien  Teliersetzer  dess;ell>en  Werkes.  Ilolcroft,  teilt  er  seine 
Meinuny  über  die  beste  Art  der  l'ebersetzunfj-  mit.  ,,MHn  kann,  wie  es  mir  scheint, 
nach  zweierlei  Maximen  übersetzen,  «'inmal  wenn  man  seiner  Xatiim  den  reinen 
Begriff  eines  £remdeD  Autors  überliefern,  fremde  Zustände  derselben  anschaulich 
machen  will,  wobei  man  sich  denn  ^enan  an  das  Original  bindet;  man  kann  aber 
aiioli  ein  solches  fremdes  Wfik  als  eine  Art  StofT  behandeln,  indem  man  es,  nach 
eigenen  Empfindungen  und  l  ebeizeugungen,  der;4estalt  verändert,  dass  es  unserer 
Nation  näher  gebracht  und  von  ihr  gleichsam  als  ein  Original  werk  aufgenommen 
werden  köime.  Ich  ergreife  vielleiclu".  so  schliesst  der  Brief.  ..iracnd  eine  (üelefien- 
heit  über  die  vier,  nunmehr  vor  mir  liegenden,  rebersetzunut  ii  meines  (Jedichtes 
öffentlich  meine  Gedanken  zu  sagen.'-  Dem  Kurator  der  I  niversitiit  Charkow,  Orafen 
Potookij  sandte  auf  dessMi  Bitte  (ioethe  im  Nov.  lüU3  ein  ausführliches  Uutaohtea 
Ober  dte  Besetzung  einiger  Lehrstuhle  durch  deutsehe  Gelehrte.  —  Dass  bei  den 
Ausgaben  der  Bi'iele  die  .\iitworten  der  Adressaten  fehlen  und  di<'  erläuternden  An- 
merkuiijfen  nur  kurz  und  knapp  gehalten  sein  können,  ist  ein  schon  oft  beklagter,  aber 
niebt  zu1>eeeitigender  ITebelstand  Ihm  abznbelfen  hat  Voigt*)  vemueht  in  einer  neuen 
.\u8gabe,  von  der  nur  sechs  Lieferungen  erschienen  sind.  Wir  sind  ihr  solion  bei  ilirein 
Erscheinen  mit  Misstranen  begegnet.  Der  Ilemusgeber  versprach  säinlliohe  Briefe  (mit 
Ausnahme  der  i-ein  geschäftlichen  und  der  Billets),  Erläuteruiejen  zu  ihnen  und  die 
wichtigsten  Briefe  an  Goethe  in  5  Bänden  zu  bringen.  Das  Unmögliche  des  Vorhabens 
scheinen  Herausgeber  und  Verleger  noch  bei  Zeiten  eimresehon  zu  haben.  —  Auch  an 
anderen  Stellen  sind  bisher  insiH>kaiHite  Briefe  (Joethes  viTrinnuliriil  wni'dfii.  sii  ^Briefe  an 
Hirt"'),  die  wir  aber  lieber  mit  den  Briefen  von  Hiit  au  Goethe  zusammen  besprechen 
wollen.  -  In  einem  Nachtrag  teilt  Suphan')  einen  Brief  Goethes  an  Barbara  Scnulthess 
mit,  der  in  noeh  iiielif  <;fMiri bieten  K(mzepten  <lr\s  (iDitiieareliivs  entdeckt  ist:  ein 
erfreulicher  Fund,  da  wir  bisher  nur  einen  einzigen  (G.lb.  I.K  S.  19—20)  venttlent- 
lichten  Brief  (roetbi^s  an  Bäbe  beaassen;  er  ist  nach  S.s  unanfechtbaren  Nachweis 
in  Stäfa  am  9.  UkL  1797  geschrieben  und  berichtet  in  seinem  Anfans:  von  dei-  glück- 
lich vollbrachten  Reise  (!ui"ch  Ilri,  Ilnterwalden  und  Zug.  An  der  soeben  genatnilen 
Stelle  iialte  S.  in  einem  selii'men  .\nfsatze  die  Beziehuniien  des  Dichters  zu  Bäbe 
Sohultliess  ausführlich  behandelt  und  beleuchtet  (GJb.  13,  S.  149—02)  und  für  die 
Zeit,  in  welcher  der  nun  bekannt  ur wordene  Brief  fSUt,  eine  Missstimmung  zwischen 
(Joi'tlic  iitul  Biibe  TiacljL' ewicsrn  iitid  diese  daratif  zuriickzufiihren  versnchf,  ,,dass  der 
häusliche  Bund  mit  Cliristiam'  eine  Ab.'^aye  aller  jener  Seelenbünde  zur  Foly-e  hatte, 
<lie  sich  auf  der  zarten  (Jienze  zwischen  Liebe  und  Freun<lschalt  zu  halten  suchten". 
Der  Hauch  einer  ähnlichen  Si^eleiistiminunir  lie;it  auch  auf  diesem  iii  irt'e:  ..Ich  hoffe, 
dass  ims  eine  gute  Stunde  zusanunenlühren  soll,  denn  ich  will  nur  gcstelu  n,  dass 
ich  auch  wegen  Deiner  letzten  Aeusserung  nicht  ganz  Deiner  Meinung  itiii.  Bei 
meinem  Alter  und  meiner  Sinnesart  kenuie  ich  nur  Worte  und  Tbat«  woduroh  der 
Mensch  sich  dem  Menschen  offenbaren  kann,  das  «(^nannte  beredte  Schweigen  habe 
ich  schon  latii>e  dei'  lieben  und  verliebten  .Jugeiwl  anheinieestellt."  —  .\usseniem  ist 
no<li  ein  k\uzer  Brie!  an  das  Harvard-! 'olleg^l  zu  Cambridge  in  Massachusetts  zu 
erwähnen  vom  II.  ,\nir.  1K19,  der  eine  Sendung  Goethe.scher  Weike  begleitet.  — 
Daneben  halten  Briefe  (luetlies  niitu'eteilt:  Rollet*  *"!  einen  unbedeutenden  Brief  an  Prof. 
Bat.sch,  einen  an  Vuk.  Karadscliitsch.  den  serbischen  Philologen,  vom  20.  Dec.  lH2iJ, 
in  dem  sich  (ioethe  füi*  eine  I  eliei-setzuiiür  sclulner  seiliischer  Lie<ler  und  Grammatik 
und  Lexikou  bedankt  (der  Brief  stelu  aber  schon  bei  Strehlke),  IMok'j  einige  aller- 
dings ganz  unbedeutende  anf  Weinankauf  sich  hessiehende  Briefe  oder  vielmehr 
Bestelloui;<M)  (.Joethe-^  an  R.ittiaiiii  in  Erfurt,  ferner  Franzos*)  in  seiner  ,, Deutschen 
Dichtung"  ein  kleines  undatiertes  BUlet  Goethes  an  Karl  August,  eiu  andei-es 
vom  2.  Dec.  1831  (Adreesal  unbekannt),  einen  Brief  von  dem  Dichter  Steg- 
maoher an  Goethe  sowie  einen  vom  Konsistorialrat  Mosentreil  in  Meiningen  vom 
19.  Sept.  1820,  dei-  ein  Lrteil  (ioethes  über  eine  Dichtung-  Moseugeils  enthält.  — 
Schliesslich  hat  Gust.  A.  Müller*»)  einen  Brief  an  Hirt  veröffentlicht,  der  bei 
dem  Bericht  über  Goethes  und  Ilirts  Briefwechsel  weiter  unten  angeführt  werden 
wird.  —  Eine  ganze  Reihe  bisher  ungednickter  Briefe  (Joethes  vei*danken  wir 
Geiüer't,  der  bt  Briefe  an  Schadow  veröffentlicht  hat.  Kr  schickt  einiue  Be- 
merkungen über  das  Verhältnis  Goethes  zu  Schadow  voraus.  Eine  missbüligende 
Notiz  Gioethea  über  Berliner  Künstler  hatte  einen  Protest  Schadowa  hervorgerufen. 


rttm.  B.I-a.10  kM.0.50.  (DAdolsbl.S  ',»47:  AliBll. !'.  S.  3«8».f  -  Sa)  (Sl.  fl.  H.  IS.)  4  l!  Sui.li»n,  K.  BrisfOocthMi  an  BiirW» 
SebaHhcM:  OJb.  l."»,  .S.  'M'm.  —  Ji  U  Krftnk*!.  üoeth«^  Veibind  mit  Aiu»ink.i:  ib  .S.  -.Ni.  fi)  H  Rollet,  K  Brief 
QMtliM  u  Pref.  BaUeh:  ChWOT.  a.  8.  4.  —  6«>  U..  B  Brief  <io*tho»  an  Vuk.  K»rad»chits«h:  FZg  N.  2".  2s0.  -  7)  A. 
Fi«k.  NschUn  n  ttortkcs  Briefen  an  Ruaann:  AAoaSrfart.  14..  17.  Not  —  S)  K.  K.  Kranxo*.  Briefe  r.  a  ao  Uoatb«: 
IMMahtBif.  1«,  8.  a»40.  -  ta)  (S.  n.  M.  IS.)  —  9)  (1  0:2M.)  -  10)  QMtk«  n.  OarhardI  t.  Uentorn:  Aig".  M.  m  -  U) 
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Tr«)lz  eines  Besuches  Schadnws  in  Weimar  wollte  sich  ein  aiiiiehtnltares  Verhältnis  nicht 
gMtalten,  bis  beide  Männer  (Iiirch  «las  Blüchenlenkraal  für  Rostock,  das  Schadow 
ausfahren  sollte,  zu  näherem  Verkehr  kamen,  da  üoethe  um  seinen  Rat  gebeten 
worden  war.  Der  Briefwechsel  beginnt  mit  dem  35.  Okt.  1815  nnd  schtiesst  mit  dem 
t27.  Okt.  1H19.  Das  Thema  i-<t  in  .h  r  Hauptsache  das  Blücherdenkinal,  detu  sich 
eiukre  andere  Kunstthemata  aulü^fen.  —  Zwei  Briefe  von  Goethe,  der  eine  an 
Gerhardt  von  Reutern"')  vom  3.  Juni  1829  und  der  andere  an  dessen  Gattin  von 
11.  .Juli  sind  veriifTentliclit  worden  in  der  Schrift  G.  von  Renfern  fSf  PetfT'S- 

bur|f  18U1)  und  danach  in  der  AZ;{".  ahuednickt.  In  dem  einen  Briefe  s|)ncht  Ooethe 
seinen  Dank  fiir  künstlerische  Gaben  des  Malers  aus,  in  detn  andei-en  erkundiL^I  er 
sieh  nach  dem  kranken  fSatten  und  setulet  eine  von  Hentern  ilun  üherinittelle  Arabeske 
mit  dem  von  ihm  sellist  einucschrielien^Mi  (Sedicht:  ..Cieliildeten  fürwahr  irenuir  usw." 
zurück.  —  In  dem  Briefweclisel  Goethes  mit  dem  Buchhändler  Sander,  dem  Verleisfer 
Koty.ebues,  brin]u1  Geiger*')  einiges  Neue  herbei«  was  beweist,  dass  die  Besiehungen 
Goethes  zu  Saiider  und  dessen  FVau  doch  lebhafter  jerewesen,  als  man  bisher  aai- 
nahm.  —  Eine  neue  Ansualx'  der  Briffi'  (Jucllirs  an  Frau  von  Stein  hat  d<M-  Cottssdie 
Verlag  veranstaltet.  Die  Einleitung  rührt  von  iieinemann ''^j  her.  Die  Au8|gabe 
enthäU  auch  das  Tagebuch  aus  Italien.  — 

Von  d'Mi  I? riefen  an  (loethe  hrinut  das  (Mb.  eine  prosse  Anzahl.' 
EIrstlich  sind  zu  nennen  sieben  Briefe  von  dem  I'liilosophen  Fichte,  die  Steiner^l 
herausgegeben  hat:  sie  stammen  aus  «lem  J.  17'.>4,  alsji  gleich  aus  der  ersten 
Zeit  der  Wirksamkeit  des  grossen  (Jeleliitfn  an  der  l'niversitäl  Jena.  Fichte  wendet 
sich  in  den  Briefen  an  (ioethe  nm  Schul/  gegen  die  Kabalen  seini-r  KoUeiren.  Es 
handelt  sich  in  den  ereten  Brietin  um  Verleumdungen,  die  über  Fichtes  Kolleg: 
Mtnal  für  Gelehrte,  ausgestreut  wurtlen  waren.  Die  energische  Art  des  Auftretens 
F'iebtes  und  sein  Entschluss,  das  Kolleg  drucken  zn  lassen,  g<ewannen  ihm  Goethes  und 
des  llerzoijs  Schutz.  In  deni<;elln'n  .1.  kam  es  zu  einer  zweiten  Missliclliiikiit.  vnii 
der  der  7.  Brief  vom  U).  Xov.  handelt.  Da  die  Stunden  in  den  Wuchenta^en  völlig 
besetzt  waren,  hielt  FHehte  ein  Kolleg  am  Sonntage  von  9—10  Uhr  ab.  Die  Geist- 
liflicn  beschwerten  sich  deswegen,  und  Fichte  verleidigt  sich  in  diesem  Schreiben  an 
Goethe,  indem  er  darauf  hinwies,  „<lass  es  darauf  abgesehen  wiii-e,  das  Kolh'ir  über- 
haupt zu  verbieten."  Der  Herzog  ents('hied,  dass  Fichte  wohl  am  Sonntag  lesen  dürfe, 
alter  nur  eine  Stunde  nach  dem  XaclunittatrsnfottcsdifMist.  -  Die  Beziehunuen  (Joetlu'^ 
zu  dem  Phikdogen  F.  A.  Wolf  bat  bekanntlich  Hri  nays  in  einer  voilrefTlichen  Schiift 
erschöpfend  behandelt.  Gei$fer'^t  liat  nun  acht  Briefe  Wolfs  aus  den  .1.  1807—17 
vei-öffentlicht  und  damit  zwar  nichts,  was  die  Bemayssohe  Schrift  in  wesentlichen 
Punkten  korrigierte,  aber  doch  einen  hübschen  Beitrag  zu  dem,  was  schon  bekannt 
war,  srebiaclit.  Wir  heben  hervor:  Die  KrwiihnniiL;  des  Besuches  Schopenhauers, 
der  von  Goethe  an  Wolf  geschickt  worden  war,  den  Begleitbrief  zu  der  Uebersendung 
der  (}oethe  gewidmeten  Darstellung  der  Altertnmswissensehaft  im  ersten  Hefte  dea 
Wolfschen  „Museums",  dessen  fi-endige  .\ufnahme  uns  durch  (Joi^thes  Brief  vom  Dec  1*^'7 
(Beniays  S.  112)  bekannt  ist;  der  Versuch  Wolfs,  (Joethes  ICinflnss  fiir  seine  Beinifung 
an  Heynes  Stelle  nach  Göttingen  zu  gewiiuien  ("1.  .lau.  IS18)  usw.  hie  eingehendaii 
Anmerkungen  G.s  fassen  das  Wesentliche  in  dem  \  ei  kchr  der  beiden  Männer  zu- 
sanunen  und  bringen  in  einem  Nachtrage  kleinere,  nicht  unwichtige  Nova;  be.sonders 
ist  hervorzuheben  der  Bericht  Böttigers  über  ein  Biedermanns  Spürkraft  entgangenes 
Gespräch  zwischen  Goethe,  Wulf,  Wieland  und  Böttiger  vom  28.  Mai  1795.  Das  Ge- 
spräch dreht  sich  \\m  die  Scenerip  nnd  Dekoration  des  antiken  Theaters,  metrische 
Eröiterungen  übei-  IN  itii  n  i  l  <i  iiie  llciknuft  und  iiiier  die  Plaid. tyei-s  der  A'lvi»- 
katen  in  Venedig,  eine  Erzählung,  die  aus  der  Italienischen  lieLso  bekannt  ist,  und  euie 
Ergänzung  zu  Goethes  Bericht  in  der  Italienischen  Reise  Molimentt  80.  Apr.  1787  bildft 
(nicht  (ürgenti  2ti.  .\pr.  1787,  wie  der  Ib>ransgeber  meint i.  Zugleich  mit  diesen  .\uf- 
zeichnungen  luU  sich  in  der  Dresilener  bibliothek  ein  Blatt  erhalten,  das  die  Fel>er- 
schrifl  träitl:  (Jo<'thes  Blicke  über  die  Sacin'  (die  von  Wolf  angerejfts  homerisch« 
Frairei.  G  hat  das  Blatt  nicht  ab<>'edruckt,  weil  es  bereits  früher  von  W.  Peters 
(.IBL.  IB'.IO  IV  (i  :  .'vti  veriitTentlicht  worden  ist.  Es  erhellt  aus  dem  Inhalt,  dass  Goethe 
damals  der  Wolfschen  Hypothese  durchaus  fi>indlicb  gegenüber  stan<l.  ..er  polemisiert 
als  Dichter jgogm  das  heillose  Beginnen  des  Kritikers."  —  Auf  die  Wolfschen  Briefe 
folgt  im  GJo.  dw  ebenfalls  von  Geicor'*)  mitfreteilto  Korrespondenz  Goethes  nit 
dem  Kunstgielehrten  luid  Schriftstelh  r  Aloys  Hirt,  iler  aus  ('Ktethes  Italieniseher  Reiw 
wohl  bekannt  ist.  Die  Korrespondenz  he.stelit  au.s  4  Briefen  Goethes  und  7  Hirli. 
Sie  bringen  zwar  nichts  Bedeutendes  und  Neues,  aber  docdi  einen  guten  Belehr  dalQr. 

L.e|«tgar],  %.  aamtn-MikmAm  Mttw.t  Olk  M.  R.«»»«.  ||ZDS.  a  &  nß.V  —  ||i  K  Rtimawm««.  Outtw 
Brttb  M  Tn»  t.  Steia.  mM  A.  tt^tV  mm»  IteUn.  Mit  «bI.  9L  ifi.  {=  C*ttMelM  MM.  4.  WaltUai  ai.  dm 
Maaa«t1tSBw  kltl^-lDt.  S*«lB»r.  7  Mah  V.  fftekto  m  0««IIi«:  Wk.  15.  S  «a^l.  4a4B.  -  14>  L.  Oclftr. 
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das8  die  Beziehungen  beider  Männer,  trotzileiu  sie  ihre  beiderseitigen  ästhotisohen 
Ansohaung^  wiederholt  bekämpft  haben,  während  der  45  Jidire  ihrer  Bekanntschaft 

nicht  ornstlicli  u-ftrübt  worden  sind.  Die  heidcn  g"eo«n  Hirt  j^eiichfcten  Aufsätze 
Goethes  sind  bekumitlich  der  „l'ebcr  I.,u()kuoii"  nnd  „Uer  Haniinb-r  und  die  Seinijien", 
in  dem  der  „Charakteristiker"  die  Anschauimyca  Hirts  vorträgt.  Eine  bislier  un- 
bekannt (gewesene  Antwort  Hills  auf  Qoethes  I^aokoonauCBatz  teilt  U.  in  den  An- 
merkunpren  mit  Sie  ist*  in  demselben  Ton  ß-ehalten  wie  die  Aeussernng-  Iteider 
Männer  über  die  streiliytMi  Punkte  in  den  nun  bekannt  yewurdenon  Briefen:  „Ich 
will",  schreibt  u.  a.  Hirt,  „mit  der  Uulie  desjenigen,  der  bloss  streitet  um  sich  zu  unter- 
riditen,  Dur  Endurteil  abwarten",  and  Goethe  antwortet,  daas  es  ihm  weniger  darum  za 
thun  sei,  andere  von  «Um'  Oilfjn-keit  »einer  Gedanken  zu  überzentren,  aLs  viehnehr  ihre 
eigene  Üenkkraft  in  Tliiitigkeit  zu  setzen.  Die  grt>Sfie  \'erehrun<j-  Hiiis  fiir  (joothe 
Spricht  sich  auch  in  der  Freude  aus,  mit  der  er  dem  Dichter  die  auf  seinen  Yor- 
aohla^  geschehene  Ernennung  Goethes  zum  Mitglieile  der  Köniyl.  Preussischen 
Akademie  der  Wissenschaft  (M.  Aug-.  1806)  mehiet.  Das  Diplon»  ist  in  dem  üoethe- 
arc'hiv  in  Weimar  noch  vorhanden  und  ist  von  (i.  in  den  .Anmerkungen  abgedruckt 
woi-den.  Die  Bemerkung  G.s,  dass  diese  Ernennung  Goethes  bisher  unbekannt  ge- 
wesen, beruht  auf  einem  Irrtum  (vgl.  Dflntzer,  Goethes  Leben  1883,  S.  548).  —  Der 
Dankbrief  Goethes  an  Hirt  ist  von  Gast.  A.  Müller'*)  unter  ihm  ans"el)0tpiu'n  .\nto- 
graphen  gefunden  worden,  er  ist  datiert  vom  3.  Nov.  1806.  Wir  citieien  <iaraus 
folgende  interes.sante  Stelle:  „Gerade  in  einem  solchen  .\uirenblick  (llerl>st  isixi)  ist 
es  ein  schöner  Tmst,  wenn  man  aufs  neue  üb<'r/fuu-t  wird,  dass  nichts  in  dt-i-  Welt 
beständiffcr  ist,  als  frühe  auf  Wisseust  liatt  luid  Kunst  und  gründliche  Tliiitigkeit  ge- 
gründete Verhältnisse."  Es  folgt  darauf  der  Dank  fiir  Hirts  Bemühungen  und  die 
Anfrage,  au  wen  das  offizielle  Danksohreiben  zu  richten  sei.  Dann  gebt  Goethe  auf 
Hirts  Aufeatze  ein  mit  der  schonen  Schhisswendung:  „Lassen  Sie  uns  in  diesem 
kritischen  .Momente  treu  win  immer  zusammenhalten  und  wo  möglich  noch  eifriger 
wirken.  Was  echt  ist,  mnss  sicli  eben  in  einem  solchen  Läuterleuer  bewähi-en."  — 
Drei  Briefe  Matthäis,  des  Kr/ie liers  von  dem  Sohne  der  Gräfin  ßranooni,  hat  Soherer*'') 
in  seinem  Aufsatze  iiix'i-  diesen  Mann  vei-öffentlielit.  In  d»Mn  ersten  Briefe  vom  .1. 
1794  berichtet  Maltbäi  über  den  T(»d  des  jungen  () raten  Finstenburg',  in  dem  zweiten 
vom  9.  Aug.  1796,  dem  einige  Zeilen  wenige  Tage  si>äter  angeltigl  sind,  veral>schiedet 
er  sich  nach  einem  Besuch  in  Weimar;  in  dem  di-itten,  vom  Sept  179U,  bittet  er  iiir 
seine  Reise  mit  dem  Prinzen  Holstein-Augustenburg  nach  Italien  um  einige  Winke, 
Aufträge  und  Adressen.  —  l'go  Foscolos  Ibief  an  («oethe,  über  den  Zelsch**)  eine 
Programiuabhandiung  geschrieben  hat,  ist  bereits  ^[edruckt  (GJb.  8,  8.  H).  — 

Aus  den  hs.  erhaltenen  Aeusserungen  beoeutender  Männer  und  Briefe  über 
G(»etbe  haben  wir  der  fJchrift  Waldmanns'*)  zu  gedenken.  In  seiner  Sniinnlung 
von  Briefen  an  und  ül»er  I^nz  finden  wir  einige  Aeusserungen  über  (Joetlie.  »So  heisst 
^  in  einem  Briefe  seines  Bnidei-s  an  den  Vater  Lenz  iti  Riga  vom  VJ.  Juni  1875, 
dass  der  Modegeschmack  und  das  Beispiel  seines  Freundes  Goethe  „ihn  hinreissen, 
seinem  Genie  die  Zügel  schiessen  zu  lai?sen.  ohne  die  wilden  Reben  zu  beschneiden 
odei-  <lie  üar  zu  nötige  Politur  anzuweiuleii.  vwichu-ch  den  Schwachen  Aergernis  ers|>art 
würde",  während  Lavater  in  einem  Briel  vom  17.  Apr.  1776  von  Goethe  sagt,  dass  er 
„immer  mit  seinen  guten  Gedanken  fSr  Freunde  mit  liebenswürdiger  Sohnelle  vor- 
laufe". —  Ausserdem  ist  nur  noch  eine  Mitteilung-  zu  geben  uiui  auch  diese  gehört 
eigentlich  zum  J.  1H93.  Es  ist  die  Mitteilung  zweier  Tagehuciiiiliitter  von  (J rill pai-zer, 
die  Geiger^")  aus  <lem  Grillparzer.Jb.  ins  GJb.  übernommen  iiut.  Der  öster- 
reichische Dichtei-  selireibt  in  seinem  Tagebuch  vom  20.  und  23.  Juni  1810,  dass  ihn 
zuerst  Schiller  ganz  in  Beschlag  g-enonunen  hätte,  und  da.ss  ihm  (Joethes  Schriften 
minderwertig  v<»rgekommen  wiiren.  Aber  der  Werlher  und  tier  Fau.st  hätten  eine  so 
Stalle  Wirkung  ausgeübt,  dass  sich  das  Verhältnis  beinahe  umgekehrt  hätte.  In  der 
Zeit,  der  die  "ßigebuchblatter  entstammen,  erweckten  Goethes  werke  wenigei-  Grill- 
p;ii/ei<  Tieifall  wiilirend  der  Lektüre,  als  ,,wenn  er  in  der  Folge  die  Bilder  aus  den- 
selben vorübergleiten  lasse,"  während  es  ihm  mit  Schiller  geraile  unigekelul  gehe.  — 
Im  ^schluss  hieran  heben  wir  ein  Qeeprüoh  Grillparzei-s^'i  nnt  Robert  Zimmermann 
vom  Jan.  WS  hervor,  worin  ei'  von  einem  Besuch  bei  (loetlie  (Sept.  lK2fi)  be« 
rieiitet.  „Mit  der  Poesie  war's  damals  liei  ihm  sciioti  ans,  al)er  die  Poeten  kommau- 
dii-en,  da.s  wollt'  er  n«»ch  immer.  Sie  -sollten  dichten  wie  er  wollte,  aber  nicht  wie 
ihnen  <ler  Schnabel  gewachsen  war.    ich  hatte  grossen  Respekt  vor  ihm,  aber  bei 

aller  Verelu'iuig,  befehlen  Hees  ich  mir  nioht  von  ihm  Auf  Lord  Byron  hixAi 

er  grosse  Stücke;  mögUoh^  weil  er  ein  Elngl8nd«r,  ein  Lord,  und  weil  er  auch  über* 
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dies  wirklich  eiii  grosser  Dichter  war;  da  sollten  nun  die  Deutschen  Uiin's  nach- 
maohenl   Das  war  sein  drittes  Wort!"  — 

Goethes  Oespräche  mit  Eckennann  sind  durch  von  der  Linden'')  n»'u 
herausgegeben  worden;  doch  hat  mir  diese  Ausgabe  nicht  vorgelegen.  —  Das  fiespräch 
Goethes  mit  Napoleon  war  in  den  letzten  Jahren  infcdge  der  Veröffentlichungen  der 
Memoiren  Talleyrands  Gegenstand  lebhafter  Erörterungen  ^worden.  Das  Ent- 
scheidende danil>er  hatte  Ixjrenz  in  seinem  Buche  über  Goethes  politische  I>ehrjahre 
(.JHL.  1K9M  IV  Kii:91)  gesprochfu:  indem  er  Widerspriich»' Tallt'\  raiids  anlrlrr  kt>',  dip 
seiaen  Bericht  als  unglaubwürdig  erscheinen  Hessen.  Denselben  Eindruck  ^cwuiuen 
wir  durch  die  Veroffentliohunfr  der  vtm  Pr.  von  Müller  für  TaUeyrand  au^eeetsten 
Rprirhtp.  Der  Herausgeber  Ruiihaii'^'i  hat  auf  Grund  sorglältiger  Untersuchungen 
den  Beweis  gefülul,  das«  Tallej'i-ands  Bericht  aiif  diesem  Miillerschen  „Memoire"'  l>e- 
ruht.  Da  nun  MflUer  selbst  nicht  bei  <ler  Unterredung  Goethes  mit  Napoleon 
zugegen  gewesen  ist,  niid  dni-eh  l/)renz  unwiderleglich  bfwit^sen  ist,  dass  Tallryi'ands 
Behauptung,  er  hal>t'  durcli  (Jocthes  eigene  Aeusserungen  sich  über  die  (JiMiauigkeit 
seiner  Angaben  orit  iiticn,  aul  Unwahrheit  beruht,  80  wird  man  den  Talleyrandschen 
Ausführungen  berechtigtes  Misstrauen  entgegenbringen  miissen.  In  dem  Talle^nnd- 
schen  Bericht  fehlt  jede  Mitteilung  über  das  berühmte  Werthergespräoh:  das  ist  offi 
S(i  aiiffallcndf'i'.  als  Müllei-s  Memoire  ausdiiicklicli  das  Thema  erwähnt  und  die  Be- 
hauptung iS'apuleuns  überliefert^  ti<)u'il  disait  avuir  lu  sept  fois*'.  B.  erklärt  das  damit,  dass 
Talleyrand  mit  dem  Wertherthema  nichts  anzufangen  gewusst  habe.  „In  dieser  Seele 
hat  OBS  litterariseh  Bedeutende  keine  Wohnung  gehallt".  — 

Die  grosse  neue  Ausgabe  von  Dichtung  und  Walu'heit,  um  auf  die  autn- 
biographisohen  Schriften  Goethes  zu  kommen,  in  der  DNL.  ist  von  Düntzer'^i 
mit  gewolinter  .\ki-ihie  besorul  woi-deii.  Wir  werden  uns  im  niielisteu  .IlV  mit  üir 
ausführlich  zu  besciiiiltigeii  hai>en.  --  Auszüge  aus  Diclitung  und  Wahrheit  zur 
Uebersetzung  ins  Französische  hat  Sellin  itt  -*)  mit  französi-schen  Noten  heraus- 
gegeben. —  Einige  Beiträge  zu  den  Erläuterungen  zu  Dichtung  und  Wahrheit 
hat  das  OJb.  gebmeht  So  hat  Ileidenheimer'*!  festgestellt,  dass  der  Name  des 
Prankfurier  Dechanten,  mit  dem  der  junge  (Joethe  viel  veikehil  hat,  Dr.  Du  Meii 

Klautet  hat.  —  Der  von  Uuethe  am  Schlüsse  seines  Berichtes  von  176^  über  die 
ipziger  Zeit  erwähnte  Studentenkrawall  ist  durch  Witkowski**)  cum  Gegenstände 
einer  genauen  l untersuch i in l'  L''''rt!;Hltt  winden,  bei  der  bisher  unbenutzte  Quellen: 
die  Akten  im  Ratsarchiv,  zwei  Kunvolute  mit  Anscldägen  der  Studenten  am  schwanken 
Brett,  Gutachten  der  l'rttfessoren.  endlich  eine  kleine  Dniokseliiift  „Der  Musen- 
krieg" (I^eipzig  ITHK)  als  Unterlage  dienten.  —  Ueber  denst  lben  Gegenstand  hat 
Günther''')  gehandelt,  indem  er  seiner  Dai-stellung  (N.  :i)  einen  zeitgenössischen, 
auf  der  Uei]>ziger  Universitätsbibliothek  hs.  erhaltenen  Bericht  und  die  Akten  des 
Dresdener  Hauptstaatsarohivs  su  Grunde  gelegt  hat,  kommt  er  zu  einer  nicht  un> 
wesentlich  abweichenden  AufTasstnig.  Q.  nimmt  die  Studenten  gegen  die  Daralellniig 
der  Quellen  der  erstgenannten  Schrift,  in  der  diese  recht  schlecht  wo>gkommen,  in SofautZ 
und  zeigt,  dass  sowohl  ihre  Forderungen  nicht  ohne  Bereobtigu^  und  ihre  Hattnng 
durchaus  nicht  „roh  und  unreif  war**.  Neu  und  interessant  ist  dir  SSummmenhang,  den 
G.  zwischen  dem  Studentenkrawall  und  d(>n  Leipziger  Theatenr«rtl8ltnisseri  f-'^tstellt. 
Eine  llauptbesch werde  der  Studenten  richtete  sich  gegen  das  von  Pi-otessiireu  der 
UniN  ei<ii;it  angeregte  Thealen'erbot,  nach  dem  an  fünfTagen  der  W()Che  nicht  gespielt 
werden  durfte.  Die  Folge  der  Niederlage  der  Studenten  war  die  Aufrechterhaltung 
dieses  Verbots,  wodurch  die  treffliche  Kochsche  Schaus[)ielertruppe  veranla.s.st  wurde. 
Leipsig  zu  verlassen.  —  Ueber  (joethes  ersten  H<'siieh  bei  Pi-ofessor  Höpfner  b«*sitzen 
wir  bekanntlich  drei  verschiedene  I3eriohte.  Book^'*j  teilt  den  bisher  weniger  be- 
kannten,  der  von  der  Gattin  Ilöpfners  herrührt,  mit  und  berichtet  ausführlich  über  das 
Verhältnis  beider  Männer,  das  im  .1.  1775  plötzlieli  einen  Ixiss  erhielt.  Wenitr>''"ii-^ 
zeigt  sich  in  diesem  J.  eine  merkwürdige  Verstimmunfi^  und  Abneigung  Hüpfners 
gegen  Goethe,  während  dieser  durchaus  nichts  von  einer  Aenderung  semer  Gesinnung 
sich  merken  Hess  und  Höpfner  sotrar  für  die  Universität  Jena  zu  gewiimen  suchte.  — 
Eine  andere  autobiograplusohe  öohrifl  (.Joethes,  die  Campagne  in  Frankreich,  hat 
durch  Schmitt'^)  in  der  Sammlung  „Glassiques  allemands"  eine  Ausgabe  mit 
fhinzHsisohen  Erläuterung^en.  uud  Anmerkungen  für  den  französischen  l'nterricht  er^ 
lUiren.  —  Der  höchst  verdienstlichen  Aufgabe,  eine  genaue  und  erschöpfende  Er- 
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liuterang  zu  der  Italienischen  Heise  zu  g^eben,  hat  sich  Haarhaus**)  mit  grossem 
Eifer  und  f^leiobem  Oesohiek  unteriogen.  Er  hat  unter  dem  Titel:  Auf  Goethes  Spuren 

im  Südpii.  eiiic  Reihe  von  Aufsätzen  in  der  [..Zg-^.  oiNolioincn  lassen,  von  denen  \'^  in 
unser  Berichtsjahr  fallen.  Wir  kennen  diesem  ^ul  ausgerüsteten  Kommentar  der 
Goethesehen  italienischen  Reise  uneing^esohränktes  l^ob  .spenden.  Vf  spricht  überall 
aus  eip-t'ncr  .Anschauunjr,  auf  Orund  einfrehender  Studien  und  trrnsser  Sachkenntnis. 
Wir  wollen  unser  Urteil  über  den  Weii  der  .\rbeit  dahin  zusaininenfassen,  da-ss  es 
jedem  (ioethefreunde,  der  Italien  besucht,  viel  Belehrung,  Rat.  Freude  und  Genuas 
oereiten  wird.  Nur  möchten  wir  davon  abraten»  diese  erste  Veröffentlichung  in  der 
LZp*.  20  benutzen.  Der  Vf.  hat  unterdessen  seine  AufeStze  in  Buchfbnn  (Lpipzis-, 
Naumann)  ei'soheinen  lassen  und  hier  rlje  MänLiel.  dii^  rieni  ereten  Abdniek  anhafteten, 
beseitigt.  —  Eine  kleine  Arbeit,  die  sich  mit  Uoethes  Rückreise  aus  Italien  beschäftigt, 
die  uns  aber  nicht  vory^legen  hat,  von  Farinelli^,  sei  im  Anschluss  an  Haarhaus 
Arbeit  erwälmt.  — 

Darstellungen.  Die  Flnf  der  Goetbeb  i  og  r  a  n  h  i  e  n  ,  die  sich  in 
den  letzten  Jahren  über  uns  ergossen,  liat  zwar  in  unserem  Beriohtq'iihr  schon  be- 
gonnen, aber  die  leidige  Gewohnheit  <ier  Verleger,  ihre  Bücher  voraus  zu  datieren, 
zwingt  uns,  den  Erstling  der  Biographien,  R  M.  Meyers  Werk,  fiir  den  nächsten 
l^i'riehl  zu  verschieben.  Dagegen  haben  wir  /weiei  Werke  zu  gedenken,  die 
sich  mit  dem  jungen  Goethe  eingehend  und  zusammenlassend  bescliäl'tigen.  Das 
ist  einmal  Siegmar  Schulze s**)  Buch  CJBL.  1893  IV  8b : 27),  von  dem  die 
letzten  drei  Liefenmgen  ei-st  im  Berielitsjahre  erschienen  sind.  Im  befieff  iniseres  Trteils 
verweisen  wir  auf  unseren  vorjährigen  liericht.  dem  wir  nur  hinzuzufügen  haben,  dass 
die  leiste  Ueferung  sich  von  den  ersten  durch  grössere  Sorgfalt  unterscheidet ;  aber 
auch  de  wimmelt  noch  von  Druckfehlem,  Flüchtigkeiten  und  groben  Sprachschnitzeni, 
und  zeigt  eine  so  geringe  Kenntnis  des  Goetheschen  Lebens  und  der  in  dem  Fiuoh 
beliandelteii  Zeit,  eine  so  gei-inge  Fähigkeit  zur  Ansfühnnig  der  Auftrabe,  dass 
das  Werk  nicht  ernst  aui'gefasst  werden  kann.  Da  wir  in  der  Hauptsache  von  den 
Sohriften  zu  sprechen  haben,  durch  die  das  Goethestudium  eine  Forderung  erfahren 
hat,  so  haben  wir  auf  Seh. s  jungen  Goethe  sehon  zu  viel  Zeit  und  Raum  verwendet.  — 
Ein  wirklieh  bedeutendes  und  luichst  wertvolles  Buch  verdanken  wir  Weissenfels'^j. 
Er  hat  die  Absicht,  „das  Wichtitrste  von  dem,  was  in  den  letzten  Jahrzdmten  über 
den  jungen  Goethe  und  den  Sturm  und  Drang  in  Zeitschriften,  Sammlungen  und  Auf- 
sätzen, Einleitungen  zu  Ausgaben,  Monographien  zerstreut  liegt,  zusammenzufassen." 
Fiu-  die  ( ioethewissensohaft  ist  diese  zusammenfassende  Arbeit  sehr  wertvoll,  da  die 
grosse  Rührigkeit  der  Forscher  gerade  auf  diesem  Gebiet  eine  Beheirschung  der 
gesamten  Literatur  dem  Einzelnen  fast  unmSglldi  macht.  Auch  ist  das  Bild  der 
(loetheschen  Entwicklung,  das  W.  auf  Grund  genauester  Kenntins  und  eingehender 
Studien  entwirft,  zutreflend  und  anschaulich.  Als  ganz  besonders  gelungenen  Abschnitt 
heben  wir  den  (Iber. Herders  Einfluss  auf  (loetbe  in  Strasslmrg  hervor,  der  trotz  der 
grossen  Konkurrenz  auf  diesem  Gebiet  hiichst  wertvoll  ist  und  vortrefflich  zwischen 
den  extremen  .Xiiseliaiaaigen  vermittelt.  Die  ersten  Phasen  von  Sturm  und  Drang  bei 
Hoethe  werden  schon  in  der  Frankfurter  Zeit  nachgewiesen  und  in  den  Leipziger 
Liedern  und  Dramen  aufgedeckt.  In  der  Schilderung  der  Frankfurter  Zeit  werden 
besonders  die  nach  zwei  entgegengesetzten  Seiten  wirkenden  BindrQcke  hervor^ 
gehoben,  einmal  die  Schulung  und  Ann<lliriin>r  des  Verstandes  und  weiter  die  Pflege 
imd  Aeusserung  des  (iemüts.  des  (Jeliihls,  der  Phantasie.  „In  dem  Erwachen  der 
pessimistischen  Unzufriedenheit  auch  mit  sich  selb.st,  in  dem  Erstarken  der  Sturm- 
und Drangstinnnung  liegt  die  Bedeutuntr  des  .Aufenthalts  in  Leipzig;."  Das  Leben  in 
Leipzig  wird  hr>chst  anschaulieh  und  unter  geschicktei'  Heiuitzung  der  neueren 
Quellen  geschildert,  die  Leidenschaftlichkeit  des  Verhältnisses  zu  Käthchen  wird  jnit 
Recht  hervorgehoben.  Die  Quintessenz  des  Ganzen  bietet  das  Kapitel  über  den  Götz, 
das  die  Tendenzen  von  Stnrm  und  Drang '  —  Individualismus.  Preiheitstendenz, 
nationale  Tendenz.  <las  (Jeniale.  riefühlvolle,  den  (ieHihls-  mul  KraCtstil  —  in  diesem 
Drama  nachweist,  den  Spuren  des  Selt)sterlebten  und  der  litterarischen  Einflüsse  genau 
folgt  und  die  Umarbeitung  sehr  richtig  auf  die  zwei  Haupttendensen,  Miissigung  der 
leidenschaftlichen  Geniestimniung  tnul  Streben  nach  »rrnsserer  Xaturwahrlieit,  zuriick- 
fülirt.  \ur  darin  stimmen  wir  mit  W.  nicht  ülierein,  tiass  die  Idee  von  Sturm  und 
Drang  nicht  von  Hertier  angeregt  und  veranlasst  woi  tlen,  sondern  schon  vor  Strassbnrg 
in  (rtiethe  wirklieh  lebendig  gewesen  sei.  Da  aber  W.  an  einer  Stelle,  in  dem 
prächtigen  Kapitel  über  Herder,  ausdrücklich  sagt,  dass  Goethe  durch  Herdmr  fSr 
Sturm-  und  Drangelemente,  die  er  in  sich  ffihlt,  die  Begründung,  Bekräftigung  und 
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Keclitfeili^'iJiif^  ei  hielt,  d.  h.  doch  wuhl,  tiass  die  in  iliin  scliluiniiierndeii  Uefiilile  und 
Anschauurifrt'ii  erst  durch  Herder  zu  wahrem  lieben  erweckt  worden  sind,  so  scheint 
mir  der  Streit  recht  müssig.  Wir  müssen  uns  hier  mit  diesen  kurzen  Andeutungen 
bejrnüpen.  Das  eifrentliche  Kr^ebnis  der  Forschungen  W.s  ist  an  anderer  Stelle  zu 
besprechen.  Das  ■iusscif  Lt-hfii  Qoethes,  von  dem  hitT  allt-in  zu  reden  isl.  wird 
von  \V.  nur  geätreift  und  uur  soweit  berührt,  als  es  die  innere  Entwickluug  bestimmt 
bat  ~  Ausser  den  genannten  Schriften  haben  wir  noch  einige  berTonsaheben,  in 
denen  hin.  und  wieder  auf  Ooethes  Drl)en  Bcziitr  genninmen  wird.  Zu  diesen 
gebort  das  umfangreiche  Werk  von  Porlig-'-'p,  über  dessen  Werl  und  üedeutung 
an  anderer  Stelle  die  Rede  sein  wird.  Hier  sei  nur  erwähnt,  dass  der  Vf.  Goethe 
gegenüber  einen  einseitigen  missgUnstigen  und  zwar  den  orthodox-protestantischen 
Standpunkt  einnimmt.  Zur  Hekriiftigung  unseres  Urteils  machen  wir.  auf  die  Stelle 
CS.  Ctd-i)  aufmerksan),  wu  dt  r  Scldiiss  der  Wald Vfrwaiidlschal't«'ii  mit  einem  Seit«'nhii'b 
auf  die  katholische  Kirche  eine  grobsiiinliche  Vergötterung  eines  schuldbeladenen 
Weibes  genannt  wird,  oder  die  Stelle  (S.  599),  wo  „von  den  teils  offenen  teils  verborgenen 
BezirliunL'Pii,  welche  sich  in  (»(it'tlu's  herüliiiifcii  Werken  zum  Katholizismus  finden, 
gesprochen  wird".  „Hier  liegt,"  meint  D.,  ..eine  Oelaiir  lür  un.ser  Volk,  wenn  ihm 
nieht  die  Augen  geöffnet  werden",  oder  auf  sein  Urteil  über  (»retchen,  die  sittlich 
anp-efault  frfnannt  wird.  Das  Stärkste  aber  leistet  P,  auf  Seite  137,  —  eine  Stelle, 
dir  .schon  Hariiack  im  ADA.  gebührend  an  den  Pranger  gestellt  hat.  Hier  wird  ein 
Brief  Körners  an  Schiller  vom  1.  Dec.  lliü  citiert.  nach  dem  (Diethe  ein  Mädohen 
von  Rum  nach  der  Schweiz  miteenumiueu  habe.  \\  enn  man  die  Stelle  in  dem  Brief- 
wechsel zwisohen  Schiller  und  Körner  nachschlägt  (ed.  Ooedeke  2,  S.  376),  so  findet 
man,  dass  an  der  genannten  Stelle  jrar  nicht  von  (Joethe,  sondern  von  dem  preussischen 
Uesandlen  Grafen  (Jessler  in  Dresden,  die  Rede  ist.  Geradezu  kiistlich  ist  die  Be- 
merkung, die  P.  seinem  Citate  aus  dem  J.  1797  beifügt:  Das  liier  genannte  Mädchen 
ist  nicht  einerlei  mit  der  sogenannten  „schönen  Mailänderin",  welche  Goethe 
fesselte.  Welche  Kenntnis  von  Goethes  Leben  muss  wohl  P.  bei  seinen  Lesern 
voraussetzen  !  — 

Beziehungen  zu  anderen  Personen.  Auf  einem  gleich  hohen 
Standpunkte  wie  das  Buch  Portigs  steht  das  von  Lewes**):  Goethes  Frauen» 

gestalten.  Es  ist  ein  znin  ^ri-nssiMi  Teil  aus  (^itaten  von  ,,dem  berühmten  Stahr" 
oder  ähnlichen  Quellen  zusainnu  n^esUippelles  Werk,  das  wir  hier  nur  anführen,  um 
davor  zu  warnen.  Das  Buch  ist  überflüssig,  weil  das  Gute  darin  niidit  neo  und 
verfehlt,  weil  das  Neue  in  ihm  schlecht  ist.  Zur  Orientierun<r  unserer  Leser  liifren 
wir  den  Schluss  des  Kapitels  Friederike  hinzu,  der,  wie  Lewes  angiebt,  auf  Prutz 
zurückgeht:  „Dem  Manne  ist  dalür  (für  die  L'ntreue  gegen  Friederike)  auch  niemals 
die  Hand  eines  edeln,  reinen  Weibes  zu  teil  ^eworden^  er  hat  nie  das  Glück  des  häus- 
lichen Herdes  gekannt,  eine  Maitresse  waltete  in  seinem  Hause,  der  er  nur  nachti^glioh, 
halb  aus  Mitleid,  halb  aus  Schani,  tias  Almosen  seines  Namens  zuwarf,  der  einzijre 
Sohn  aber,  der  ihm  aus  diesem  wüsten  \'(>rhältnis  iibriggebliei)en  war,  ein  Sohn,  den 
die  Lorbeeren  seines  Vaters  erdrückt  und  unglücklich  gemacht  hatten,  ging  vor  ihm 
in  die  Grnt't  "  .  s..  sind. '  füL'^t  1.  zur  Bekrältigung  hinxu,  „die  Thränen  der  Sesen- 
heimer  Fm-denke  gerächt  wurden-*.  — 

Des  Dichters  V'orfahren  und  Eltern»  das  Gesohlecht  der  Goethes  und 
Textors  behandelt  in  einem  besonderen  Buche  Düntzer^').  Nachdem  er  in  einer 
Reihe  von  AuMtsen  im  J.  1888  eine  iimfi»sende  Studie  Ober  das  Gesohlecht  Teztor 
veröffentlicht  hatte,  hat  er  nun  dem  Gesohleobt  Goeihe  dieselbe  Surglalt  und  Forschung 
angedeihen  lassen.  Beide  Aufsätze  zusammen  bilden  den  Inhalt  des  vorliegenden 
Budies:  „Goethes  Stammbäume."  Nachdem  er  die  Etymologie  des  Stammes  berührt 
—  er  hält  an  der  Erklärung  Göte  =  Taufpate  fest  —  und  die  Schreibweise  „Goethe" 
als  die  richtige  schon  heim  Grossvater  Friedrich  Georg,  bei  Frau  Rat,  die  sich 
Goethein  nannte,  und  bei  dem  Knaben  Wolfgang  in  seinem  Schönschriftenheft  von 
1757  nachgewiesen  hat,  bespricht  er  eingehend  die  Gesohichte  von  Hans  Christian  Goethe. 
Uas  Kapitel:  Das  Geschlecht  Goethe,  behandelt  nur  Friedrich  Georg  Goethe  und 
Johann  Kaspar  (Joethe.  das  Kapitel:  Da.s  (leschlecht  Te.xtor,  ausser  «lem,  was  tlie 
Ueberschrift  angiebt,  aucii  noch  die  Nachkommenschaft  Goethes,  so  da^s  man  Alma 
von  Goethe  heim  Geschlecht  Textor  zu  suchen  hat  —  Im  Anschluss  hieran  erwähnen 
wir.  dass  Dietz^^*l  eine  Heihe  Geleuenheitsgediehte,  die  sa  Blhren  (tuethescber  V(ir- 
faliren  und  Verwandten  g-edichtet  \\<ir<len  waren,  veröffentlicht  hat.  darunter  ein 
Gedicht  auf  Goethes  Vater,  «las  einige  Mitteilungen  über  die  Jugend  des  Herrn 
Hat  bringt,  und  vier  Gedichte  zur  Hochzeit  Comelicns  am  1.  Nov.  1773.  —  In  der 
.\DB.  ist  eine  kurze  Biographie  über  Johann  Wolfgang  Textor  von  Dietz^*)  und 
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über  Johann  Tpxtor  von  Saucr^')  ci-schicncn.  —  Von  llt'iiu'iiianns  Buch  ,,(}oethe8 
Muttei-"  in  4.  Auflatii*  i  JUL.  1893  IV  8h  .-28)  sind  niohreiv  Recensionen  ausserdem 
ist  ül)er  die  Briefe  der  Frau  Hat  ein  besonderer  Artikel  von  A.  Schmidt^")  heraus- 
jj:egt'ben  werden,  der  die  Bedeutung  der  Briefe  für  Gorthes  Werke  ausführlich  darleiht; 
besonders  gilt  das  für  Herrniann  und  Dorothea:  „Aus  Ooetiies  Teihiahme  für  «lie 
Ereignisse  im  iSommer  erJdärt  sich  die  Versetzung  der  Idylle  in  die  üegenwart; 
dieee  Teilnahme  gröndet  sich  auf  die  Beeonmie  OoethPR  für  seine  Mutter.**  — 

Z\v<M  .Jubiläen,  die  in  das  ■!.  ü.  I.mi  mu!  flnr  üi-ossi-  Zahl  von  Schriften 
utid  Artikeln  hervorgebracht  haben,  müssen  in  unäerutn  Bericht  erwühnt  werden,  da 
in  den  Festschriften  wiederholt  auf  Goethes  lieben  Beziehung  genommen  worden  ist. 
Es  ist  der  100.  (jcburtsfafr  des  Ifans  Sachs  und  die  100,  Wiederkehr  des  Taizes.  an 
dem  (ioetiies  und  Selnllei-s  inniger  Veikehr  befjann.  In  seinem  Biii  lilein:  „ilans 
Sachs,  Humanitätszeit  und  Gegenwart"  hat  Su  phan*"**"»)  einen  am  11.  Nov.  1894  in 
Weimar  frehaltenen  Festvortrajr  ai)«iedruckt  und  ihm  den  Wielandscheu  Aufsatz  aus 
dem  Aprilheft  des  Merkur  von  177*i  vorangcsebickt.  l'nter  dem  Titel  des  Vortrages 
verbirgt  sieh  als  eiiiviitliches  Thema  eine  feinsinnige  ^geistreiche  Parallele  /.wischen 
beiden  Dichtem,  äelir  hübsch  wird  die  Vorliebe  Goethes  für  Hans  Sachs  erläutert 
und  begründet,  sowie  die  Bedeutung  des  GoetheschenOediehta :  Hans  Sachsens  poetische 
Seiuhiiiü-.  für  die  Belebung-  der  Ilans  Saehsforschung  luid  sein  Iiitejesse  ITir  den 
prächtigen  Menschen  und  Dichter  nachgewiesen.  —  Die  Abhängigkeit  der  Uoethesclien 
Sprache  in  der  letzten  Frankflirter  und  der  ersten  Weimarer  Zeit  von  Hans  Sachs  ist 
(i;is  Ilaiiptthenia  des  Vortraffes  von  Goelze*'i.  .\l»er  auch  er  streift  nur  das  Aehnliche 
und  Verwandte  in  dem  Leben  beider  Dichter.  Kr  kommt  zu  dem.selben  Ki'<jebnis  wie 
Suphan;  da.«s  bei  (ioethes  Hinneigtuig  zu  Hans  Sach.s  ein  geheim»*s  Verwandtschafts- 
gefühl  mit  im  Spiele  war.  Er  erinneit  an  ein  Zeugnis,  das  Goethe  selbst  dafür 
ausgestellt  hat:  Als  er  in  Rom  seine  Schriften  für  die  erste  ( Sesamtausgabe  ordnete, 
bestimmte  er,  dass  <lie  (Jedichte  ..Hans  Sachsens  poetische  Spndung'%  und  ,,Auf  Mie<lings 
Tod''  an  den  Soiüuss  gestellt  werden  sollten  mit  der  Begründung,  dass,  falls  erstür^, 
die  beiden  Gedichte  statt  Personalien  und  Parentation  gelten  könnten.  — 

Das  zweite  Jubiläum,  das  des  Troct lie- S  eh  i  1 1  er  sehen  I^innles,  lütt  wie  natürlich 
eine  Lin/ahl  Festartikel  hervoriierulen,  die  luehr  oder  weniger  .\lies  und  bekanntes 
wiederholten.  Selbstän«ligen  Weil  hat  der  Artikel  Minors**),  besonders  deshalb, 
weil  er  vortrefflich  die  innere  Nofweniligkeit  (h-r  Vereinifrunff  beidiT  Männer  aus  der 
allmählichen  .\usirieiehmig  der  ( Je>iens;itze  und  der  iillmählichen  Annäherung  Schillers 
an  (joetbes  Standpunkt  nachweist.  .\uf  diese  I)in<ie  einzugehen  ist  hier  nicht  der 
Oit,  aber  wohl  interessiert  uns  die  Fra^re,  wann  die  berühmte  Begegnung  der  beiden 
Männer  in  der  Naturforscher-Gesellschaft  in  Jena  stattgefunden  hat.  Leider  kann 
auch  M.  «iiese  Frag-e  nicht  bestimmt  b(>antwui  teu.  Sicher  hat  sie  vor  dem  13.  Juni  1794, 
dem  Tage  der  Einladung  Goethes  zui'  Mitarbeit  an  den  Hören  seitens  Schillers« 
Btattgefiinden,  ebenso  sicher  nach  Mitte  Mai;  denn  um  diese  Zeit  kehrte  Schiller  aus 
Schwaben  nach  Weimar  zurück.  Von  einer  Anwesenheit  Goetlies  in  Jena  in  dieser 
Zeit  ist  aber  nichts  bekannt.  Das  Tagebuch  lässt  uns  uanz  im  Sticli,  auch  die  „Nachrichten 
von  dem  Fortgange  der  Xaturforscher-tfesellschaft  zu  Jena"  1794  enthalten  nichts 
über  die  monatliclien  VersartiniluuL"'!!  '-'»"«2»).  —  Kine  schöne  (labe  zu  dem 
GoetJie-Schillerjubiliium  hat  Suplian^'j  dargebracht.  Er  hat  den  Vei-such  ijemacht, 
dem  Torso  des  Goetheschcn  OediohtB  „Schillers  Totenfeier''  (s.  o.  IV  8a :  66),  an- 
scheinend zusammenhanglosen  und  unverstänlichen  Notizen,  lieben  einzuhauchen. 
Mit  Scharfsinn  und  durch  fjfeistreiche  Kombinationen  hait  er  den  Plan  Goethes  zu 
dem  (Jedicht,  das  eine  wiirdiuc  Eriiuiciunn-fcier  auf  seinen  grossen,  Freund  weiden 
sollte,  aus  den  Andeutungen  herauszuschälen  vei-standen.  — 

Ueber  die  in  den  letzten  Jahren  so  üppig  aufgesohoasene  Friederiken- 
litSeratnr  haben  wir  im  letzten  Bande  (.JBL.  18<»H  IV  Ha  :  2!»— 35)  ausführlich  ijesprochen, 
SO  dass  wir  über  die  Naeliziifiler  des  J.  1894  uns  kurz  lassen  können,  zumal  unsere 
firüher  dargelegte  Meinung  in  dem  Streite  durch  sie  nicht  geändert  worden  ist. 
Gusi  A.  MüUer<*~<')  hat  in  awei  Scluiften  den  leidigen  Streit  wieder  aufgenommen. 
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Er  kommt  zu  dem  Er^fcbiiis,  dass  zwar  von  einer  Versöhnung  Priederikena  durch 

(Joctlic  oder  den  Pfarrer  Kfinliol»!  nicht  ilii-  Rede  sein  küiin,  tlüss  al)er  th^' Im  w  usstp. 
iu  das  Fintielhaus  zu  Strasi^burg  j:eliiaclit«'  Kiialto  Friedrich  Blunu-iihold  wahrst  Jieinlich 
ein  Sohn  Priederikens  gewesen  ist.  Wir  viTweisen  statt  jeder  Antwoil  auf  die  friilieren 
HenHito  üImm-  das  Froitzheimscli'-  I'.iu  h  fJBL.  1892  IV  8b:  44:  lb9H  IV  8b  :  1>M- ;i5) 
und  briMi  rkcn  noch,  dass  diese  Aniialime,  s»'lbst  wenn  sie  walir  sein  sollte,  mit  der 
Goelhefoi-schiini;  garniehts  zu  thun  hat.  Im  übrigen  hat  M.  sieh  um  die  Erforschung: 
der  Sesenheiiner  Idylle  grosses  V^erdiensl  erworben.  Wir  verdanken  den  beiden 
Schriften  manchen  puten  Fund  und  manches  liebliche  Bild.  FVeilioh  ist  M.  i« 
seinem  KitVi'  zu  weit  ji»eiianj;i'n.  Wenn  er  so;iar  dem  Lehrer  Friederikens,  dem 
allen  üchsenwiit,  dem  Barbier  und  den  Festen,  Hochzeiten  uml  Taufen  zu  tioethes 
Zeiten  l)eBondei'e  Kapitel  widmet  und  gar  alle  Taufen  von  1761— «h,  bei  denen  di«* 
Töehter  Briuiis  Paten  gewesen  sind,  aufzählt,  so  fonlert  t-r  ht  i  eelilii^teu  S|iott 
lieraus;  und  davor  sollte  man  sich  hüten  in  einer  Zeit,  die,  wenn  auch  meist  mit 
Liuecht,  sich  ül)er  den  (loethekleinkram  lustig  niaclit.  —  Dass  Oust.  A.  Müller*')  in 
Sesenheini  ein  kleines  Uoethemuaeum  errichtet  hat,  wird  unseren  Lesern  bekannt 
sein.  Heine  genaue  Kenntnis  hat  er  nun  auch  anderen  zur  Verftigutig  gestellt  duirh 
die  n<'rai.;so;ilic  eines  Führers  durch  S<'si'niii'iin  und  rin^jeluinn.  der  in  den  Kapiteln: 
Sesenheim,  üeschichte  des  ürtes,  Rundgang  durch  Seseulieiin,  Umgebung'  vun 
Sesenbam  alles  das  enthält,  was  der  Besucher  des  Platzes,  soweit  er  ihn  als  (^the- 
freund  aufeucht,  erfahi-en  will.  M.  hcjfi'f  wohl  mit  Recht,  dass  von  nun  an  kein 
Verehrer  Goethes  und  Friederikens  Sesenheim  ganz  unbefriedigt  vt'rlassen  wird.  — 
Dazu  sei  bemerkt,  dasa  die  Pietät  dem  (Jrabe  Olivieus^-j,  der  Schwester  Friederikena, 
Maria  Salome  in  Meissenheim,  zu  gute  gekommen  ist.  Es  ist  mit  einem  üitter  um- 
schlossen, frisch  hergerichtet  und  mit  einer  Syenitplatte  geschmückt  worden,  die 
ausser  dem  Xaini  ii  die  Verse  aufweist:  ,.Wer  einem  Dichter  holtl  l)ei:rL''net,  dess 
Name  bleibt  furlau  gesegnet."  —  Das  Progi-amm  von  Metz*''):  Nochmals  die  (ie- 
sehiehte  in  S^enheim,  macht  schon  darum  einen  erfreulichen  Eindraok,  weil  e« 
auf  die  hässliclien  Verleumdungen  Friederikeiis  gar  nicht  eingeht.  M  liat  es  sich 
zur  Aufgabe  gemacht,  der  Darstellung  üoethes,  bei  der  ja  künstliche  Motive  vor- 
viüten,  die  nachweisbar  geschichtliche  Tbatsaohe  gegenüber  zn  halten  oder  mit 
anderen  Worten  Dichtung  und  Wahrheit  zu  sondern.  Danach  haben  wir  sechs  Be- 
snohe  Goethes  in  Sesenheim  anzunehmen.  Der  erste  mit W'eyland  am  13.  und  14.  Okt.  1770 
(Sonnftbend  und  Sonntag);  der  zweite  .Xnfung  Ndv.  1770;  der  diitic-  W'eilniachten  1770. 
Hit  dem  vierten  (zweite  Hüllte  des  Febr.  177  Ij  be^iimt  die  Blütezeit  der  Liebe  bis 
zum  fDnlten  Besuch  in  der  ersten  Woche  des  Mai.  Darauf  folgt  der  fiinfwochig<> 
Aufenthalt  zu  Pfingsten  Tvom  P».  Mai  an),  in  dem  die  Peripetie  eintritt.  Für 
den  Besuch  der  Familie  Brion  wird  der  Winter  wahrscheinlich  gemacht.  Wenn  auoü 
M.  nicht  alle  seine  Behauptungen  bat  streng  beweisen  können,  SO  wifd.  sich  doch 
gegen  die  Datierung  der  ersten  drei  und  des  letzten  Besuches  wenig  sagen  lassen. 
Auch  in  der  Auffassung  des  Verhältnisses,  die  in  <len  Schlussworten  sich  äussert: 
„SchuMig  ist  (ioetlie  geworden  nicht  dadurch,  dass  er  Friederiken  verliess.  sunilern 
dadurch,  dass  er  sich  iu  diese  Liebe  zu  tief  eiuiiess,"  scheint  uns  M.  auf  der  richtigen 
P^hrte  zu  sein.  — 

Eine  lu'ibsche  Zusammenfassung  <Kt  Schic  ksale  Li  1  is  L'^iebt  der  zweite  .\nhang 
zu  der  neuen  Aullage  des  bekannten  Huclu  s  v(nu  (Irafen  Dijrkheini:  Lilis  Bild.  Die 
neue  Auflage  ist  von  Hielschowsky  *'•)  besorgt  worden.  B.  meint,  dass  Lili  noch  im 
J.  1776  au  der  Iloilnung  festgehalten  habe,  (ioethe  werde  zu  ihr  zurückkehren, 
und  (loethes  bekannte  Dichtung  von  Stella  yab  ihr  dazu  Berechtigung.  Die  Familie 
habe  deshalb  starke  Mittel  angewendet,  um  I-ili  in  eine  neue  Verlobung  zu  drängen, 
worauf  (Joethes  Brief  vom  lu.  Apr.  177(>  an  Johanna  Fahimer  hindeute.  Selbste 
verständlich  hat  B.  den  erst  1893  bekannt  gewordenen  Brief  Goethes  an  lili  vom 
14.  Dec.  lso7,  in  dem  tioethe  seine  Freude  darüber  ausspricht,  einige  Zeilen 
von  „Ihrer  lieben  iiand  zu  sehen,  «lie  ich  tausendmal  küsse  in  Krinnerung  jener 
Tagfe,  die  ich  unter  die  glücklichsten  meines  Lebens  säble",  abgedruckt,  auch  die 
schönen  Mitteiluugea  Bäl^  über  Lili  (&  163^,  von  denen  wir  im  vorigen  Bericht 
erzählt  haljcn.  — 

Frau  von  Stein,  das  beliebte  Thema,  ist  diesmal  weniger  bebaiulelt  wonlen. 
Nur  in  dem  Aufsatze  Büchners^®)  „Erlebtes  im  Tasso"  ist  von  ihr  die  liede.  —  Ein 


<j«iB«lndMreb.  Hit  «■  korri^arien  Kopie  o.  p  WirdirKab«  d.  Knlektcbtii  Frindoriktoportr.,  inwi«  '>  KtigihHk,  aMl.  XV. 
IMS.  U.  i.uO  iLCBi.  .S  I06:>:0:  KI.U.  S  71-4  )  46l  I  d  .  Kahr<-r  darrh  .-i<-!»>nh<-im  ii.  lIniK«b.  K  W*(»*U«r  i«  OMtbM 
LtokMidjII«.  StraMbarg  (Sc)bitTerl.i  31  H  M  ii.-tO  —  47)  Oliiien^  <irAk:  VAt  17  luli.  —  4Si  A  M«ti.  KoebmaU  d. 
Onch.  la  Scicnboiin.  K  Stad  Progr.  d  Jobanncum  lUmbarir  4°  :l:<  S  »..:..'>'>  -  49  Onf  V  K  T.  IXtrekbeim.  Lili» 
BU4.  gMeh.  tDtworfcn.  2.  rrmi  AuA.  t.  A.  Kiel><-hnw>k;  Mit  Phntoffr.  u.  r  Aa<l«»<>  »di  Uli«  Hri«fw.  Mflocbcn, 
BMk.  UM.  XIU,  Ui4  &  IL  SjM.  ilK«ii»MMlir.  S.  33«;  BLU.  S.  Üä;  Eapli.  1,  S.  l»»-7is  VtlkKlMlIb.  8,  S.  li^:  iOa.  6». 
S.  IS&ll  -  M)  W.  BBoka»i,  SdMtfMiM  ta  QtMm  Tarn:  Olk  n,  8. 11B.M.  iVgt  IT  6«:»}  —  aUW.Sokwsrc, 
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biahw  unbekanntes  Bild  naoh  dem  in  der  Sammlung-  von  Dallwitz  in  Berlin  befind- 
lichen GeinäMi'  vmi  K.  TiiiliitfT  Iiat  Sr  Ii  w  n  rz^'')  vei-öflpntlicht.  — 

Des  riiisilicheii  Fieundfs  (juetiR•^^,  Karl  Augusts,  Thätig-keit  als  Soldat  und 
Rei^imentsohef  hat  eine  ausführliche  Schilderung-  erfahren  in  der  Sohrift  v<m  P.  von 
Hojannwsk i ^-|,  dit'  selbstvci-stiiiullich  vicll'ach  (Joetho  und  spint»  Campaiiiie  in 
Fraiikrcifli  horiilirt.  Uns  interessiert  liier,  (his-s  das  Urteil  (Joethes  über  seines  Herzt)g-s 
militärische  Tüchtigkeit  durchaus  bestätigt  wird.  Dn  wird  besundei-s  klar  aus  den 
militärischen  Denkschriften  Karl  Aug:usts,  mit  denen  uns  B.  bekannt  macht  Auch 
Karl  Au^sts  Vemrteilung:  des  Potsdamer  Gamaschendienstes,  seine  Wertschätzung- 
der  Leistuii^i'u  dn-  l'iuvinzialtruppen  und  seiiu*  IVeiiniiti^fe  HiMii'tt'ilunn-  der  vom 
Könige  ang^eoninotcu  Avancements  der  Olliziere  verraten  ileu  üll'eneii  l'reieu  Blick 
und  die  Selbständig-keit  seiner  Anschauung.  Was  der  Herzo;i|r  Uber  dto  Art  der  Kriegs- 
führung-  in  iler  Campatru«^  erzäliU,  ist  die  luMitt»  alliictnein  ^•el^ende  Meinun«»'.  — 

Eine  ausiüluliche  Biogtaplüe  Karl  Alatthüis  hat  Scherer^')  vpiiilienllicht. 
MatthSi  ist  als  Hofineister  des  Sohnes  der  Gräfin  Branooni  öfters  mit  Goethe  zu- 
sammen gekommen.  Dass  er  deslialb  einen  grossen  biographischen  Artikel  im  (j.Jb. 
verdiene,  könnte  man  bezweifeln.  Wir  erfahren,  dass  er  zwar  zur  gleichen  Zeit  mit 
Gocilit*  in  Leipzig-  studiert  halle,  dass  aber  Hc/.i.  !niiiL;t'ii  zwischen  beiden  sieli  nicht 
nachweisen  lassen,  im  Juli  1770  überbrachte  Matthäi  Goethe  einen  Brie!  von  Kestner, 
ein  Jahr  spKter  nahm  er  die  Stellung  bei  der  Oriffln  Branocni  an,  von  daiwr  rOhrt 
der  etwas  spärliche  Verkehr.  Ueber  die  Briefe  MatthMis  zu  Goethe  ist  obm  berichtet 
worden.  — 

Zu  dem  reichen  Kranze  Goethescher  Frauengestalten  hat  Bielschuwskys^) 
Entdeckung  eine  neue  hinzugenigt,  wenn  anders  sein  Berichterstatter  Dr.  Trcichler, 
Arzt  in  Stäfa,  Beglaubigtes  erzählt  hat.  Danach  hat  Goethe  während  seines  Auf- 
futhahes  in  Stüla  17^>7  t-in  damals  Ij'/j  Jalir  altes  Mädchen  Magdalena  Pfenninger 
kennen  gelernt  und  ihr  sein  luteix^sse  zugewendet.  Nach  der  Erzählung  des  später 
an  den  Kantonrat  Schnltheas  verheirateten  M&ddiens,  das  Dr.  Treiohler  noch  gekannt 
hat,  soll  sich  zwischen  Goethe  und  Magdalena  ein  Briefwechsel  ent^tonnen  haben. 
Die  Briete  sind  jedocli  verloren  gegangen.  — 

Ueber  Goethes  Beziehungen  zu  Beethoven  handelt  Kögel-^-"")  in  «ier  Fest- 
schrift zur  llildebrantifeier.  Darin  giebt  er  einen  kurzen  Ueberblick  über  die 
Beziehungen  der  beiden  grossen  Männer  zu  einander.  Es  hat  etwas  Rührendes  zu 
sehen,  wie  der  er-ste  Komponist  Deutschlands  bemüht  ist,  die  Achtung  und  (}unst  des 
ersten  Dichters  zu  erringen,  und  wie  er  trotz  Ablehnung  imd  kühler  Behaudlung  in 
seiner  Verehnmg  beharrt.  Die  „ungebändigte  PeraBnlichkeit^  Beethovens  und  Goethes 
vonu'hm  zurüoklialtendcs  Wesen  waren  nicht  für  einander  geschaffen.  Die  durch 
Bettinens  Feuereiler  herbeigefiilirte  Ziisannnenkunft  beider  niusste  eher  entlrenideu 
als  vereinigen.  Bezeichnend  sind  die  Worte,  die  Goethe  Vamhagen  gegenüber  von 
ihm  rri'biauchte:  „Seine  unglückliebe  Taubheit  ist  seiner  angeborenen  Wildbeil  nur 
zu  günsiiy  und  macht  ihn  für  solche,  deren  Liebe  er  nicht  schon  vertraut,  last  un- 
gesellig." Mag  die  Abneigung  geg«'ii  die  IVi-son  Beethovens  die  Schuld  tragen  oder 
Goethes  mangelnde  musikalische  l^gabu^,  jedenfalls  hat  sich  Goethe  nie  für 
Beethovens  Musik,  auch  nicht  für  dessen  Kompositionen  seiner  Gedichte,  erwärmt. 
Er  ging  sogar  in  dei'  Abneigung  so  weit,  dass  er  nicht  bloss  die  Zusendung  der 
Komposition  zu  „Meeresstille  und  glückliche  Fahrt'*,  sondern  auch  Beethovens  in 
rührenden  Worten  ausgesprochene,  von  der  Not  ei-zwungene  Bitte  ohne  Antwort  liess. 
Die  Bevorzugung  der  Kornfjositionen  Zeltei"s  und  anderer  kleiner  (leister  vor  denen 
Beethovens  lässt  sich  gewiss  daraus  erklären,  dass  Zelter,  Reii  liardt,  Kayser  sich 
völlig  den  Intentionen  desDichtei-s  anschlössen,  Beethoven  und  Schubert  aber  neben 
der  Dichtui^  ein  zweites,  musikalisches  Kunstwerk  schufen,  das  an  Schönheit  imd 
Kunst  der  Dichtung  gleichwertig  und  nicht  immer  im  Ansohluss  an  die  Dichtung, 
vielleicht  sogar  im  Wideispiueb  mit  der  Lmpfinduui;  und  Absicht  des  Diclitei-s  ent- 
standen war.  Daraus  erklärt  sicli  freilich  noch  imuier  nicht  ilie  schroffe  .\bweisung 
des  Menschen  Beethoven.  Bettinens  bekannte  Erzählung  von  Beethovens  ungezogener 
Opposition  gegen  Goethes  hofmänniscbe  Haltung  der  kaiserlichen  Familie  gegenüber 
wird  auf  etwas  Tbatsachliches  zurückzutlilnen  sein.  Etwas  Aeluüiches  niuss  sich 
ereignet  halten,  weil  Goethes  Benehmen  sonst  unveretändlich  wäre.  — 

Die  Beziehungen  Goethes  zu  Heinrich  Voss,  dem  älteren  imd  dem  jüngeren, 
behandelt  Bock**"**)  in  ansprechender  Art,  ebenso  die  zu  Henrik  Steffens.  Der 
letztere  Artikel  vei-dieiit  ein  läiiLjeres  Leiieii,  als  Zeitiinnsartikeln  lic^chieden  zu  sein 
pflegt,  da  er  einiues  weniger  Bektuuite  aus  Steffens  Memoiren  herbeibriugt.  —  Bock*") 
benohtet  audi  Ober  das  oft  behandelte  Thema:  Goethe  und  Bärger.  — 

«■  »mlimMtoi  FoTtr.;  WmiL  7&,  &  MM1.  (Pnw  ».  IM».)  -  M)  tktM.)  |(B.  Orla«:  DU.  &  lMMk]|  - 
8t)  <s  IL  »)-M)  a.  Bi*la«li«wak  j.  OmMs  «.  Migiilii  Pta^Mi»  OlK  1«,  a  Wt'  —  U)  OV  ••>•'.)  —  Ui 
A.  «mUm  «.  Httor.  Itm:  Rf.  V.  «SY.  -  STl  «4..  SMlk«  «.  HMitk  SMIm:  BcftMg.  H.  tM.  -  W  i*-,  OmSw 
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In  der  Zeit  von  1810 — 13  war  (ropthe  bekanntlich  jfvion  Sommer  in  den 
böhiuisclirii  Hiidern  Karlsliad  oder  Teplitz.  l'ntcr  den  vielen  Mckanntschaften,  die 
er  hier  auluiünile,  war  die  vornehmste  die  der  Kaiserin  Maria  Ludovika  von 
Oesterreich.  Üeber  diese  Badehu&gen  med  luufiUtiiifsh  ^handelt  in  dem  Bache  von 
OiiL'^lia^'*)  iiaeh  einem  Vortrftff,  den  der  Vf.  im  Vonahre  hatte  drucken  lassen 
(JBL.  1893  IV  Ha:  4-)).  — 

Noch  ein  anderi's  <;eki*üntes  Haupt  winde  in  Tej)litz  mit  (loethe  liekannt.  Es 
war  der  Köniy  Ludwii.'  von  Holland,  tier  sich  iint«  r  ilrm  N'anu'ii  fines  „(trafen 
St.  I  ^eu"  in  Teplitz  auliiieü  und  hier  Ooethe5?  \\  undüacjdiai"  war.  Das  (r.Jb.  l)rHchte 
ein  Veizeichiiis  dt-r  (Juvrajjes  pitetiques  de  (ioethe,  das  der  Dichter  im  Aug.  1823 
für  den  Gralen  ül.  Leu  niedei^'eächrieben  hat  Im  Anschluss  liieran  hat  äuphan***) 
die  Beziehungen  Ooethes  zu  dem  damalifren  Köni^^  von  Holland  ausfBtmtch  be- 
handelt. Kurz  vor  ihm.  als  Oopthe  den  Ki«nigf  kennen  lernte,  ..halt<>  tIer  irruncledle 
Mann  allem  äussci-liclK  n  (.iepräiige  eiiti^agt  und  traehtete  nun  sein  sittliches  Zart^ 
geflihl,  seine  Xt>iünnn  zu  äsuietisohen  Arbeiten  im  l'riviilstande  untrehindert  weiter 
zu  entwickeln",  l  i'her  diese  ei"ste  T3ejretrnun<x  Iwit  Falk  in  seint'iu  Ix'kannten  Hiieh- 
lein  „Uoethe  aus  näherem  pei-siiidichen  Ümi'an<i  da rj^este Uf  (18;J2,  S.  lii.'J)  anslühr- 
lich  berichtet.  Noch  einmal  fiihrte  die  Kur  den  (irafen  St.  I.4eu  und  (roethe  zusammen; 
es  war  1832  in  Marienbad.  Das  Tagebuch  verzeichnet  eine  Anzahl  Uespräohe 
von  den  beiden,  deren  Hauptinhalt  sieh  um  die  Frag«  dreht:  Quelles  soait  les 
dif'ficultes  ijui  s'np|)osent  ä  rintiuduction  d\i  rliylluiu'  des  (irees  et  <les  l.atins  dailB 
la  poesie  franvaise,  worüber  der  (iral  1«14  »  ine  Schi'ift  der  Akademie  eingereicht 
hatte.  Am  U.  Aug.  W22  sandle  Goethe  (»ttili.  u  einig-e  Gedichte,  die  auf  ihn  einen 
wahrhaft  i'Iesrjschen  Kfl'ekt  L-einacht  hatten.  S.  fiint  ciuitr«-  bisher  ind)ek;inT!l  L-^'-wesenc 
Zeilen  Goothrs  über  einen  Honmu  des  (irafen:  „Marie"  (Amsterdam  hinzu,  über 

fien  Goethe  Knebel  j^eijeuüber  sich  mit  den  Worten  ausgesprochen  hat:  „Marie  des 
Königs  von  Holland  habe  ich  mit  viel  Anteil  gelesen;  seine  sohöue  Seele  verbreitet 
sich  durch  das  Ganze  und  über  das  Ganze.**  — 

['flicr  <  ioellii' und  Byron  hat  S  i  n  z  h  e  i  m  <■  i"' )  rinc  Disscrlatimi  iri'scliriibi'u. 
S.  behajidelt  zuerst  tlie  persönlichen  Beziehun'ren,  cifierl  die  ireuenseitij»eu  He- 
urleilttngen  und  bespricht  da»  litterarischp  Verhältnis  der  beiden  Dichter.  Er 
weist  nach,  dnss  der  Einfluss  i|i>8  Faust  auf  Manfred  sehr  gering  ist,  dass  dagegen 
„The  transformed  defornied"  sehr  abhiinj^iti  vom  Faust  ist.  — 

Von  (tüfthes  Aufenthalt  in  Tennstädt,  dem  kleinen  Thüringer  Badeort, 
schreibt  üutbier**);  auaser  dem  bei  Biedermann  bereits  abgedruckten  Bericht  über 
das  Oesprftish  Goethes  und  Krug  ron  Niddas  giebt  er  eine  ausführliche  Schilderung 
des  Badelebens  und  der  Thätig:keit  (loetlies  wälinMid  seim  s  Aufenthaltes.  — 

Aus  der  Karisbatler  Zeit  von  1811  hat  Karpeies'^J  die  Episode  üuethes 
mit  dem  Wirt  zum  roten  Ochsen  in  Schlaggenwald  aus  den  Tageböohem  (4,  S.  397) 
wieder  abgedruckt.  — 


e)  Lyrik. 

Otto  Pniower. 

Pii«nd«Ki>etheaehe  Oedichte  N.  1.  —  Ein  oMitr  Fand  N.  :t.  —  ,\a»g;tl>«ii  K,  4.  —  Za«UBiB«nf»MBd«  B«- 
tnehtunceo  N.  7.  —  Einiellitterntiir:  Lcipiigar  Urdvr  N-  K4.  -  StnuiburKor  Z«it  N.  20  —  Krankfurter  ZtW  (ILihoraeta  Oe- 
nng)  N.23  —  W«iinari>r  /»!t:  Epi,>haniu  KrltAnix  N  3«;  SAngtr  N  27:  Umeniiu  S.2H:  Dm  nstUichc  N.33:  Zariganag 

N.  33:  Xfd!«!!  N.  S4  :  Musen  und  Gruiien  in  (l«r  Miirk  N  31>:  .Wir  ni<;ht  div»  Auge  sonnsnliiift"'  N,  41;  ,Alleii  in  drt  Weit 
l&mit  »Irh  «rtr:i|;Fn-  N  42:  1'iiiirf;  7u  s>-hi!lprK  Ulockv  N.4a:  Oi«  «..r.di  liiilx  <:loek«  N.4Ö;  Wctt-Mlichcr  Ditaa  H.46;  StaaUi- 
bache.nt'ug  ..AI»  kl-  ireii  Kiwibon  hx)>'  irli  dich  gtuchn*  X.  47;  .NVnni-  nii-maa^  mr  fWttfkMM*  K.  M|  HHtaataiar  Ihgl« 
H.  49;  CliinMitrb-dcilUofa«  Jahr«»-  ond  Tag««uiiten  K.  .'lO:  Ictite  Verte  N  — 

Pseudotfoethesch''  ({(Mlirlite.  Vor  vier  .lahren  (JBL.  1890  IV  11  e  :  3) 
war  vtm  einem  Liede  „Wenn  ich  still  und  einsam  weine"  die  Kede,  dessen  Ver- 
fasscischaft  (loi'the,  gleich  darauf  j^dMcli  Siegmund  von  Seckendorff  zugeschrieben 
wurde.  Gründe  für  dessen  Autorschait  wui*den  damals  nicht  angeführt  Jetzt  stellt 
sich  heraus,  dass  das  Oedidit  sich  anch  in  Ooethes  Nadilass  in  einem  geschriebenen 
Hefte  fand,  das  Uederkompoaitionen  Seckendorfib  enthält.  Supba-n^,  der  dieaea 
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Heft  besschreibt  und  bespricht,  schliesst  aus  seinem  Titel,  dass  von  Seckeiidorff  auch 
<lie  Texte  zu  den  Meloiiien  herrühren.  —  Kbeiiso  wenig  wie  dieses  Lied  Ooethes 
Ei^utum  ist,  gehört  ihm  das  von  Hermann  Schräder ÜLm  von  neuem  vin- 
dioierte  und  ale  weni?  bekannt  mitg-eteilte  Gedicht  „Britisch,  (laUtsoh  und  Italieoh  usw.** 
an.    Sein  Vf.  ist  J.  1).  (irifs  rilenipel      S.  89S). 

Ais  wirklicher  Ziiwaclis  zur  Goetlie.schen  Lyrik  in  dem  weiten  Sinne,  in  dem 
wir  hier  den  Begriff  nehiiiPii,  ist  uns  dageg-en  ein  neuer  Fund  durch  eine  Ver- 
öflontlichunir  Redlichs'i  lii-^chciMt  wurden:  Skizzen  zur  ..Dritten  Epistel",  von 
deneji  uii.s  hi.slier  nur  ein  j>;iar  Verse  bekannt  waren.  Doch  ist  der  tSewinn  nicht  eben 
beträchtlich.  Was  voilieg"t,  sind  abgerissene  Stücke,  lückenhaft,  voll  von  (»edanken- 
sprün^en  und  schwer  deutbar.  So  viel  sieht  man:  handelt  es  sich  in  der  «weiten 
Kpistel  um  die  Kntfehunpr  der  Mädchen  und  die  Krage,  welche  Lektüre  für  sie  die 
üetMLiiH'tstc  sei,  SU  sullti'  in  ili'i'  ilrittfii  vim  ilcii  KiiahcM  ü('spr> )chen  werden  und  der 
lur  sie  passendsten  Ueistesnahrun<r.  Ks  scheint,  dasa  ähiUicii  wie  es  für  die  Mädcbeix 
dort  geschieht.,  der  Dichter  auch  hiw  ffir  sie  als  beste  Lehrmeister  das  Leben  und 
die  That  hinxustelien  und  der  Litteratar  erst  den  swdten  Plate  einzurüumen  ge- 
dachte.  — 

Von  Ausgaben  Goethescher  ( ii  iin  iiie  muss  hier  i- :  Ki.  Band  der  Weimarer 
Edition  erwähnt  werden.  Er  enthält  die  „I'araliehj",  die  „Legende"  (Jesus  und 
St.  Peter),  „Hans  Sachsens  poetische  Senrlnng",  „Auf  Miedings  Tod",  den  „Epilog 
zu  Sfliilli  is  (Üurke"  und  di»'  ..KarlsbadiT  <  Ifdichte'-.  Dem  (Trundsatz  der  .\usgabe 
eutspreclieud  werden  immer  die  endgültigen  Fassungen  abgedruckt,  wähi-eud  der 
Apparat  über  die  älteren  Gestalten  Auskunft  iHebt  WesenttToh  neues  für  die  Tezt- 
geschichte  der  in  Betracht  kommenden  Gediclite  ergab  die  kritische  Dui-chprüfung 
des  Materials  nicht.  Beim  „Epilog  zu  Schillers  (llocke"  konnte  die  Üriginalhs.  der 
ersten  Fassung  benutzt  werden;  in  die  Arbeit  an  der  Herstellung  der  dritten  gewährt 
ein  eigenhändig  beschriebener  Streifen  Einblick.  Für  die  Karhsbader  Gedichte  lag 
ebenfalls  zum  Teil  hs.  Material  vor.  —  Den  von  mir  schon  früher  (JBL.  1891 
IV  9c:  6)  erwähnten  vierten  Band  der  Weimarer  Aus^alje  zeigt  Düntzer  ')  an.  Auch 
er  muss  sich,  da  ihm  der  Lesarteaapparat  fehlt,  darauf  beschränken,  seinen  Inhalt 
zu  skizzieren.  Drei  ihm  anbekannte  Gediehte,  die  also,  das  kann  man  getrost  be- 
haupten, bis  dahin  ungedruckt  waren,  hebt  er  durch  Abdruck  hervor.  E?  sind  Stdss- 
seufzer  an  Frau  von  Stein  ans  dem  Sonnner  und  Herbst  177(),  die  dem  Diciiter  die 
Sehnsucht  nach  der  entfernten  Geliebten  entlockt  hat.  —  Erdmann*)  bespricht  die 
von  mir  ebenfalls  früher  gewürdigte  .\uswahl  von  Goethes  Gedichten,  die  L.  Blume 
besorgt  hat  (JBL.  1892  IV  Kc:12k  anerkennend,  stellt  aber  seiner  Periodisierung 
eine  eigene,  differenzierlere  gegenüber,  die  mir  nicht  ül)el  gelungen  scheint.  — 

Erlreulioh  ist  es,  dass  dieses  Mal  über  eine  grössere  Zalü  von  solchen 
Arbeiten  zu  berichten  ist,  deren  Autoren  des  Dichters  ganze  lyrische  Thätigkeit  oder 
wenigstens  eine  grössere  Reihe  si'iiier  Schöpfungen  zu  s  u  ni  tn  e  n  fa  sse  n  d  be- 
trachten. Auch  brechen  sich  augensüheiiiiich  ueue  Anschauungen  Bahn,  neu 
wenigstens  insofern,  als  sie  theoretisch  zwar  ausgesprochen  waren  (JBL.  1891  IV  9o :  1), 
auf  (ioethe  aber  bislu  r  keine  mler  mir  «reringo  .\nwendung  fand''n.  Besonders  wird 
dem  Verhältnis  von  Khvtinuus  zum  Stoll  endlich  die  so  nötige  Hc-acntung  geschenkt. 
Unter  diesen  zusammenfassenden  .\rbeiten  muss  der  von  Richard  M.  Meyer")  ver- 
fasstenBiographie,  die  als  Ganzes  erst  im  nächsten  Jahre  zur  Besprechung  gelangt,  vorweg 
gedacht  werden.  Freilich  hat  gerade  Goethes  Lyrik  der  vorgeschriebianen  CfiBkonomie 
'Ii  s  Buc  hes  am  meisten  Opfer  bringen  und  sicli  eine  recht  stiefmütterliche  Behandlung 

Sefalleu  lassen  müssen.  Doch  fehlt  es  nicht  au  einer  Meuge  feiner  und  geistreicher 
emeitoingen  auch  über  sie.  Näher  darauf  einzugehen  verbietet  auch  uns  die 
Oekonomie  dieses  Berichti;.  Wir  müssen  uns  begnügen,  auf  das  Register  SU  V6P» 
weisen,  in  das  jedes  in  dem  Werk  besprochene  Gedicht  aufgenommen  ist.  —  Wenn 
Siegmar  Schultzes^)  Buch  hier  eoeiiSO  kurz  abgethan  wird,  dann  gesobieht  es 
wahrlich  nicht,  um  ihm  die  Ehre  zu  erweisen,  der  Mey ersehen  Biographie  arleioh.- 

festellt  zu  werden,  sondern  weil  seine  Art  und  sein  Wert  schon  im  vorigen  Dertoht 
inreichend  charakterisiert  wurden  (JBL.  1893  IV  8c  .  7  i  Dif-  diesmal  in  Betracht 
kommenden  Hefte  ergeben  eine  womöglich  noch  geringere  Ausbeute  für  Goethes 
Lyrik.  Nur  um  unserer  Referentenpflicht  zu  genügen,  und  weil  dem  Buch  kein 
Register  heigegeben  ist,  bemerken  wir.  dass  Heft  5,  S.  14/5  von  Burgers  Einfluss 
auf  Goethes  Balladen  und  Liebeslieder  die  Rede  ist,  S.  17;'8  sein  Pindarstndium  und 
dessen  Wirkung,  S.  21  die  lyrische  Sprache  imd  das  Gedicht  „Spra(  lie  ,  S.  29— ;)0  f.  die 
Entwicklung  der  Naturempfindung  des  Diohtors,  S.  54  die  Fabel  „Adler  mid  Taube'* 


a  tOqt.  —  m.  ChTB.  Baillak,  Skbaw  i.  &  w,  OoaSw:  OJfc.  Ui, &  W7.  -  «  (IT  Sk:««  1.  AM,  R  H)  — 

$)  a  DftmiMr;  ZDUl  M,  8.  tUfi,  —  $)  9>  BrAHsrnMi  ik  fc  lOJ-».  —  f)  S.  H.  M«y«r.  «MOa.  »ntaiaMil*  Aitalb 
(B  MMddM.  Kw.  T.  A.  S«tttlli«ls.  Bd.l4&)     I.  Ibtaim  *  0*.  UM.  XXin.  nt  B.  IL  1»  -  %}  ^1  SbiSL) 

T.  (4)28 


Digitized  by  Google 


S.  27/8  bdscbüfligt  sich  mit  .Künstlers  Morueolicd*',  2S.  62/3  bändelt  nicbti»8«j^nd  von 
„Mahomets  Gesang'S  —  „Oem  verlass  ich  diese  Hütte**  und  schreite  zu  dem  tUcfati^eo, 

festen  Flaus,  das  Bauer")  errielitet  liai.  Sieben  Oe<lirhte  Goethes:  den  „Wanderer", 
den  „Uesang'  der  (Jeister  über  den  Wassern",  „Prometheus",  .,üanynied",  ,,Mii»n(»n", 
„Köllig  in  Thüle"  und  „An  den  Mond"  erliiutert  er  nach  ihrem  CJedankenyantr  in 
wahrhaft  musterbafter  Art  Er  beklagt  mit  liecht,  dass  bei  der  üblichen  Üediobt- 
erklnrun^  die  Interpreten  entweder,  ohne  jeden  Zusammenhang:  mit  den  Einzelheiten 
der  Dichtung'  selbst,  int  ln  oder  minder  zntrelTeniie  I'araphrasen  bringen  odi-r  von 
Ver.s  zu  Vers  vorschreitend  sicli  mit  der  Krklärung  einzehier  Stellen  het;niig-en,  wo- 
bei y^erade  das  Wichtigste,  der  innere  Zusammenhang  des  Gethchtes.  unberücksichtigt 
bleil.i.  Im  ( ie^ffiisalz  dazu  leg-t  er  das  Hauptton  darauf,  den  fortlaufenden  Oe- 
daiik>ii<:aiiir  in  streufrem  Ansehluss  au  die  Dichtung'  selbst  zu  entwickeln.  Er 
bedeissitit  sieii  daljei  <ii  r  ausM  islen  Knap[)heit,  l'o\gl  af>er  deiiii<»cli  dem  Hiehter  bis 
in  das  feinste  Geäder  seiner  Schöpfung.  Zugieicii  sind  es  keine  kalten  Inhaltsangaben, 
die  er  bietet,  sondern  vom  Standpunkt  des  Gedichtes  aus  erfasste  Analysen,  denen 
darum  auch  von  der  Slimmun"'  des  joweiligt'n  Werkes  allemal  ein  Hauch  verliehen 
ist.  Wie  er  die  dichterischen  Voraussetzunt^en  streng  im  Auge  behält,  so  gelingt  es 
ihm,  die  poetiscluii  Intentionen,  auch  ilie  verborgensten,  mit  feinem  Snürsinn  auf- 


achtet er  nicht  minder  scharf,  wodurch  auch  auf  die  Gedankenproduktion  des  Dichters  em 


zu  vermitteln.  Audi  dem  charakteristischen  (Jep  rage  der  Sprach  form  wendet  er  seine 
Aufmerksamkeit  zu  :  rhetorische  Syntax,  Rhythmus,  Tonmalerei,  kurz  äus.seiv  und  innere 
Hedcform  werden  berücksichtigL  Kein  Wunder,  dass  er  so  in  Bezugaul' seinen  Endzweck: 
die  Darlegung  des  dichterischen  Gehaltes  der  Schöpfungen,  ungewöhnlich  weit  vor- 
(hiiigt.  (ielefieiillich,  wie  Ijeim  „Kiiiiiii' in  Thüle",  geht  er  im  Aufspih-en  der  Wiikun;,'- 
für  mein  Gefühl  zu  weil,  wie  er  aucli  in  der  Beurteilung  des  Verliältnisses  vuu 
Vokalklang  zum  Inhalt  eine  meines  Erachtens  zu  feine  Witt(>ruug  beweist.  Doch 
schadet  das  nicht.  Hesser  man  übertreibt,  als  dass  man,  wie  das  immer  wieder  zu 
bettbacliten  ist.  an  derartigen  Problemen  achtlos  vorübergeht.  .\ni  besten  gelungen 
ist  die  Analyse  des  „Gesanges  der  Geister  über  den  Wassern",  wo  jeder  Nachklang 
der  Stimmuiig  des  Dichters  gefühlt  und  besonders  schön  die  innere  Vorm  des  Liedes 
aus  dem  Eindruck  des  Erlebnisses,  der  durch  den  Anblick  des  Wasserfalles  erzeugten 
Stiiiiniiiiig'  abgeleitet  ist.  Am  weiiigsteil  geglückt  scheint  mir  tlie  Behandliinu  des 
Gedichtes  ,,An  den  Mund".  —  „Der  Gesang  der  (Jeister"  ist  ebenso  wie  „(Janvmed" 
M^h.  Gegenstand  der  Betrachtung  in  den  Abschnitten,  die  aus  V  ictor  Hehns  Vor- 
lesungen über  Goethe  von  Schiern  au  n veröffentlicht  sind  und  die  neben  diesen 
beiden  Lieriern  noch  die  „Seefahrt",  die  „Harzreise  im  Winter"  .,Meine  Göttin",  „Die 
(Jn  n/i  ii  (icr  Mensrliln  il  •  nml  das  „( iijltliclie"  behanib'ln.  Die  Vergleichung  fällt 
nicht  zu  Gunsten  Hehns  aus,  ubwubl  dieser  doch  wahrlich  kein  Stümper  war.  Die 
Billigkeit  gebietet  freilich  zu  berücksichtigen,  dass  seine  NiederschriAen  ursprünglich 
nicht  zum  Druck  bestimmt  wan'n,  und  dass  er  sieh  eine  andere  Aufgabe  sttdlte  als 
Bauer.  Weder  folgt  er  dem  G<'dankeiiyaiige  mit  derselben  .^^trenge  wie  dieser,  noch 
sucht  er  die  lyri.sche  Wirkung  der  Gedichte  zu  erschöpfen.  Er  begnügt  sich  mit 
einer  ungefaitiren  Charakteristik  und  achtet  mehi-  auf  den  geistigen  als  den 
künstlerischen  Gehalt  der  Lieder.  Dass  er  dabei  feines  und  intimes  Eindringen  in 
die  Art  der  Gedichte  niclil  vcnnisscn  lässt,  dass  es  auch  an  y-Iiinzenden  Beobachtungen 
nicht  fehlt,  ist  bei  ilim  selbstverständlich.  Auflallend  ist,  dass  die  Ode  „Meine  tJöttin" 
nur  in  genngem  Ma.sse  Hdins  Beifall  fand.  —  Du  Fruchtbariteit  der  Betrachtungs- 
weise Bauers  und  Hehns  wird  einem  besonders  klar,  wenn  man  sie  an  den  Aus- 
führungen misst.  die  Denibowski")  in  dem  Schhissabschnitt  seiner  „Goethe  und 
(iüniher"  überschriebem-n  Studien  int'hicreii  ( ie<licliteii  wie  „Willknnimeu  und  AIh 
schied",  „Mailied",  „Wundereis  Slunulied"  und  anderen  von  ihm  nur  gestreiften  zu 
teil  werden  ISsst  Hatte  Hehn  vornehmlich  den  geistigen  Gehalt  der  Dichtungen  im 
Auge,  so  heftet  D.  seinen  Blick  auf  den  ethischen.  Kr  kommt  abt-i-  iiuH-r  hallt  dieser 
Begrenzung  über  den  (»egensatz  von  .'-^iiiiilithkeit  und  Freiheit  iiiclit  lunaus.  Hin 
irgendwie  greifbares  Resultat  vermag  ich  diesen,  die  Sonne  der  (loetheschen  Lyrik 
Wie  mit  einem  nebelhaften  üewoge  verhüllenden  Deduktionen,  nicht  abzugewinnen, 
geschweige  dass  sie  mir  einen  Portschritt  in  der  Erkenntnis  zu  bezeichnen  scheinen. 
Doeli  sind  dirsc  I'i<'1ia(  litunir<'ti  '/uD-ibi'u  zu  D.s  eigentlieher  Darbietung:  einer 
Wüi-diguug  der  Beziehungen  Goetliess  zu  Günther.  D.  nimmt  in  der  Einleitung  einen 
hohen  Flug.    Er  spricht  sich  Ober  das  Verhältnis  der  Ethik  zur  iyrisoheo  Poesie 
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aus  sowie  über  die  Hilfe,  die  sie  sich  pf^fensoitif-'  in  Bezug-  auf  die  Erkenntnis  der 
meiisclilichcu  Siele  zu  leisten  vt'iniiiyt'n.  Die  Hereclitiguny  der  (legenüberslelluiig' 
der  beiden  Dichter  leitet  er  aus  der  Aebulicidieit  ihrer  Individualitäten,  ihrer  niuuig 
verwandten  unsprünf^lichen  Anlage**  her.  Dabei  verfolgt  er  den  Zweck,  dancuthun, 
dass  (Irr  ältere  die  höchste  Stufe  der  I'oesie  nicht  zi:  nklinuni'n  vermochte,  weil  i'r 
in  der  Sinnenemphudung  stecken  blieb,  dass>  (Mietlu-  sie  aljer  erreichle,  weil  bei  ihui 
zu  der  unentbehrlichen  (Jrundlage  eines  grossiMi  Dichters:  der  starken  Sinnlichkeit, 
der  ethische  Uehalt  hinzutrat.  Kr  geht  aber  autli  koiikrctcn-n  Zielen  nach  und  fasst 
(Joethes  inneres  Verhälliiis  zu  dem  ^^»^uäu<i^'r  ins  Auj,n\  indem  er  fiiicii  ,,(iünthrr" 
übei-schriebenen  Altschniit,  iler  seine  Poesie  ciiarakterisiert,  einem  „CJocthe  und  (iüntlier" 
betitelten  folgen  lässt,  worin  er  die  Einwn-kung  des  Aelteren  aul'  den  Jüngeren 
aufzuzeigen  äuoht.  „Goethes  Jugend lyrik",  meint  er,  „ist  so  innerlieh  und  innig  mit 
(_iünth(M's  Üiehtniiürn  verwanih,  (Uiss  wir  von  den  zwei  Möglichkeiten  zur  ICrklärung 
dieser  Verwandlschalt  —  zufällige  üebereinstiinmung  der  Anlage  und  liuetiu'  wohl- 
bewusster  Einfluss  —  nach  Goethes  Vertrautheit  mit  dem  Dichter  und  seiner  liebe- 
vollen Anerkennung  uns  an  lüc  zweite  in  gleichem  (irade  halten  müssen  wii'  an  die 
ei"ste.  Uüntlu'r  ist  dem  jungen  (  loetlie  ein  \\  egweiser  gewortlen,  wie  im  Lehen  durcii 
seine  Schwächen  und  sein  Ueschick,  so  im  Dichten  durcli  seine  Schwächen  ebenso 
wie  durch  seinen  Werl".  Leider  stellt  aber  der  vom  VI.  für  diese  Behauptung  jra* 
fSbite  Beweis  auf  sehr  schwachen  Füssen.  Die  paar  AehnÜchkeiten,  die  er  ausmidig 
gemacht  hat,  sind  nicht  von  der  Art,  <lass  <!ie  Annalune  eines  direkten  Zusammen- 
hanges zwischen  ihnen  erforderlich  iaU  Es  sind  üebereiustimmuugeu,  die  .sich  auf 
ein  kurzes  Uiid,  ja  ein  einziges  Wort  oder  euie  nicht  einmal  charakteristische  Satzlugung 
beschi'änken.  Dazu  leidet  die  Uegenübersteilung  durchweg  an  iletn  methoihschen 
Fehler^  liubs  niclu  beaclilel  wu'd,  olj  die  Ankliinge  nur  zwischen  (iiinlher  unu  Goethe 
bestehen,  oder  ob  .es  sich  nicht  um  der  Poesie  des  18.  Jh.  gelanliiie  .Nhdive  und 
Bigentümlichkeiten  handelt,  die  bei  den  seitlich  zwischen  beiden  stehenden  Dichtem 
häufig  Ingegnen.  Von  dem  „rosenfarbenen  Frfihlingswetter*^  in  „Willkommen  and 
Abschied"',  das  I).  aul'  Uünther  zurückfiihrt,  ist  ihis  z.  B.  leicht  nachzuweisen.  —  In 
zwei  kieiiiei-en  Aufsätzen  fallen  gleichsam  Seiteubücke  auf  Uuetlies  L^  rik.  An  den 
einen,  der  ihn  als  satünsch-humoristischen  Dichter  betrachtet,  muss  hier  erinnert 
wenh-n,  weil  sein  Vf.,  Henkel'-),  die  Beispiele  iür  seine  nicht  eben  tief  gellenden 
Beobachtungen  natürücli  aucli  aus  der  Lyrik  wählt.  Liefern  doch  die  „Zalinien 
Xenien",  die  „Invektiven",  die  imtei  den  Rubriken  „Epigrammatisch"'  und  „Parabolisch" 
Tereisigten  Gedichte  u.  a.  die  reichsten  Belege  für  die  satirisch-humoristische  Seite 
der  Goetheschen  Dichternatur.  Einige  Worte  mehr  verwendet  H.  in  dem  von  der 
,,Iri)nie''  handelnden  Absciinitt  über  den  ,, Deutschen  Parnass"  uml  ...Miiseti  und 
Urazieu  in  der  Mark",  ohne  indessen  Meues  darüber  zu  sagen.  —  Der  antlere  Aufsatz, 
von  Hildebrand  ■>),  der  metrisehe  Eigentümlichkeiten  sar  Sprache  bringt,  ist  nicht 
auf  Goethe  beschränkt,  bietet  aber  vieÜäch  aus  seiner  L),'rik  Beispieh'  uml  uteht  auf 
diese  Weise  für  sie  einige  Fingerzeige.  Nauienüich  wird  am  .,Eilkünig  •  der  Wechsel 
von  Jambus  und  Dak^lus,  oder  wie  man  nach  B.  sagen  muss,  vom  sclu  eiienden  imd 
hüpfenden  Rhythmus  aufgezeigt  und  seine  künstlerische  Bedeutung,  d.  h.  das  Ver- 
hältnis des  Verebaues  zum  Inhalt,  bespixjchen.  Goethes  freies  Verfahren  wird  in  seiner 
Entstehung  auf  den  Liiilliiss  si  ine--  \'orl>ildes,  des  Liedes  von  Hilkönigs  Tochter  in 
Herders  Voiksiiedern,  zurückgefühit,  wie  überliaujJt  die  Befreiung  vom  Bauue  des 
eintönig  regebnässigen  Verses  in  der  Lyrik,  die  wir  bei  ihm  una  anderen  Dichtem 
finden,  der  Einwirkung  ih's  N'olksliedes  gut  geschrieben  wird.'*"'*) 

Iii  der  E  i  n  z  e  1 1 1 1 1  e  r  a  t  u  r ,  der  wir  uns  nun  zuwenden  und  die  wir 
wiederum  am  ohronologisohen  Faden  aufreihen,  begegnen  uns  zunächst  die  zahl- 
reichen Anzeigen  und  Hecensionen,  tlie  .\dnlf  Stracks  im  letzten  Bericht  besprocheues, 
den  Leipziger  Liedern  gewidmetes  Hucii  (JBL.  1893  IVbc:y)  hervorgerufen 
hat'^).  Erwähnt  zu  werden  verdienen  die  von  Düntzer,  Minor  und  Werner 
verffissten.  D.s  Kritik  ist  rein  negativ.  M.  wendet  sich  geeen  die  von  Strack 
gewühlte  Form  des  Kommentars,  statt  dessen  er  eine  zusammenfassende,  darstellende 
Bearbeitung  Liewünscht  hülle.  Auch  sonst  äussert  er  in  niethnili-chii-  Hinsicht 
Bedenken,  bei  lieren  Aus.spraclie  er  prijizipiell  beachteiiswerle  liemerkungeu  über 
den  Wert  von  Parallelen  macht.  Das  Veitlienst  des  Buches  erblickt  er  in  seiaen 
lexikngraphischen  Nachweisen.  .\ls  einen  ( ii'undfeliler  betrachtet  er,  dass  Strack  den 
spielenden  Charakter  der  Lieder  zu  wenig  betont  und  in  ihnen  zu  viel  Erlebtes 
sucht  Zu  den  einzelnen  Qediehten  giebt  er  mannigfache  Beriohtigungea.   W.  unter- 
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sieht  die  Behauptungen  Straoks  in  betreff  der  HXnflfcrkeit  grewisser  charakteristiBoher 

Wendunjrt'n  einer  NHoli[)riifuitiir  iiin!  selininkt  sif  niolif  uiiwc-ontlicli  ein.  Audi  der 
Oatierun<r  <ler  Gedichte  wendet  er  seine  Aufnifrksanikt'it  zu,  um  liie  Hcstiimnini^en 
des  Vf.  Iiald  zu  Immdltigen,  bald  ihnen  beizupilichten.    Zum  Sdilues  spemlet  er  einen 


Diditers  und  dm  ihr  an$r^8renden  kleinen  poetiRohen  Versuchen  beeohS(ti|^  sieh  auch 

S  c  h  t' r  e  r  s ''')  Aufsaiz  üIkm-  Kai  l  M.ilthaoi,  den  viel  lt*>noi(lften  Sekretiir  der  schönen 
und  gf  ist  vollen  Frau  von  Brancoui.  Durch  seine  Ausführungen  ertlihrt  unsere 
Keinitnis  jener  Epoche  „manohe  zwar  kleine,  doch  erwOnsohte  Erj^ün/ainu  und 
Bei-eicherunp."  Den  tlamals  entstandenen,  al)er  nicht  erhaltenen  satirischen  Prolog 
Goethes  zum  Mi-don  des  Clodius,  den  wir  nur  aus  dem  Bericht  des  Dichters  in 
Diolitiin;:  und  Wahrheit  kennen  fWoinuirer  Aus<j.  27,  S,  141 1,  surhi  er  chi-Mnnl. loisdi 
genau  zu  fixieren  (8.  225),  wobei  er  zu  ziemlich  derselben  Zeitbestiuiiuung  (fclude 
Aug.  1767)  gelangt,  die  schon  Uax  Herrniann  (0.)h.  11,  8.  gefunden  hatte. 

Auch   Goethes  Gedicht  Demoiseile  Schmehlinfr"  fWeiniarer   Aus^r.  4,  S.  298) 

datiert  Sch.  und  weist  es  in  den  Mai  desselben  Jahres.  Doch  hat  es  damit  eine 
besondere  Bewandtnis,  (loethe  hatte  es  auf  die  Aufrordemng  des  Kapellmeisters 
Hummel  zum  82.  Geburtstage  der  Madame  Mara,  geb.  ^hmehling.  der  am 
28.  Febr.  1831  stattfand,  zusammen  mit  Versen  eingesandt,  die  ihren  „sangreichen 
Elirenwep"  jueisend  und  in  einer  neckischen  Weise  ilni,  lien  Siin^'-cp,  mit  ihi' j):if.in(  Ii- 
sierend.  aul  die  Gefühle  hinwie.sen,  die  ihn  l)ei  diesem  ihr  f.;:esandten  Cirusse  bewegten. 
Dabei  setzte  er  zum  ersten  Gedicht  „Leipzig"  mit  dem  (übrigens  falschen)  Datum  1771. 
Ich  meine  nun,  dass  diese  Verse  gar  nicht  jener  Frühzeit  angehören,  sondern  sie  der 
Antithese  zu  Liebe  poetisch  fingieren.  Denn  unverkennbar  zeigen  sie  die  Alters- 
Sprache  des  Dichters.  — 

Die  Friedf rikenlieder,  die  uns  in  die  Strassburger  Zeit  des  Dichters 
flihren,  reizen  immer  wieder  das  Interesse  der  Forscher.  Mit  den  Qediehten  ins- 
gesamt heschäftiij-t  sich  der  Lenz-Kntliu<iast  Falck-").  Kr  rollt  noch  einmal 
die  ganze  Frage  auf,  wie  viel  von  den  ni  Hiizels  ,.,)utiyem  tJoelhe"  unseivm  Diciiter 
zugeschriebenen  Liedern  ihm  gehören,  und  welche  Lenzen  zuzusprechen  sind.  Kr 
zeigt  zunächst,  dass  Heinrich  Kruse  nicht  Guethes  üriginalblätter  in  Händen  gehabt 
hat,  sondern  von  den  Geschwistern  Brion  hergestellte  Abschriften.  Die  Originale 
sind  1H2()  aus  ?>uropa  verschwunden.  Kr  bemeilct  ferner  ganz  richtiir,  dass  die  über 
N.  .'S  (bei  Hiiv.eli  stehenden  Worte  „Als  ich  in  Saarbiücken".  nicht  von  Goethe 
herrühren  kiiii:ii  ii.  -Mudern  von  Friederike niedeigeschrieben  w  ui  i^n  1  ii>' Aheohrift, 
über  die  er  dann  Auskunft  giebt,  stammt  von  Mich.  Jerzembsky,  der,  Seelsorger  und 
Freimd  I..enzen8  in  Moskau,  sie  aus  dessen  Nachla.ss  nahm.  Sie  enthält  ausser  den 
beiden  schon  von  jeher  Lenzen  zugeschriebenen  X.  4  lunl  rt  noch  N.  3,  so  da.ss 
danach  Bielschowsky  berechtigt  war,  sie  Goethen  abzusprechen  (JBL.  18J>1  IV'  llc:  lU}. 
Die  Abschrift  macht  allerrlings  nicht  den  Eindruck  grosser  Zuverlässigkeit,  indem 
sie  ein  offenbar  einheitliches  Gediclit  (N.  4)  in  drei  fiir  sich  bestehende  trennt, 
wodurch  sicii  F.  liesliinnien  liisst,  immer  vim  drei  Gedicliten  zu  sprechen.  Dagegen 
vermag  auch  er  die  beiden  Nunnnern,  die  nach  Bielschowsky  noch  Lenz  zufallen 
sollen,  ihm  nicht  zu  vindizieren.  Die  eigene  Hypothese,  wonach  N.  1  „Erwache 
Friederike"  eine  Misohtuig  zweier  von  verschiedenen  Vf.  herrührender  Bestandteile 
ist,  kann  nicht  ernst  gennmini'n  werden.  Ebenso  wenig,  wenn  F.  das  (Jedicht  ,,IIerz. 
mein  Herz,  was  soll  das  geben"  in  die  (.ini|>pe  fier  Friedenkeiüieder  reiht  und  im 
Jan.  1771  gedichtet  sein  lässt.  —  Dem  ,,IIeidenrösIein"  allein  gilt  Stümckes") 
Aufsatz.  Gestützt  auf  eine  genaue  Kenntnis  der  einschlägigen  Litteratur  rekapituliert 
er  die  oft  behandelte  Streitfraife,  ob  das  Lied  eine  Dichtung  Goetlies  oder  ein  von 
ihm  übernommenes  Volk^li(•<l  sei.  Mit  üuttn  (iründen  verlicht  er  den  von  Erich 
Schmidt  vertreteneu  Htandpunkt  (JBL.  liSül  I\'  «Je;  22),  dass  das  Lied  von  Goethe 
nach  Aelst  gedichtet  ist,  und  dass  ..Die  Blüte.  Ein  Kinrjerlied'*  eine  Kontrafaktur 
Herders  sei.  —  Eine  einzelne  Lesart  des  Geilichts  bespricht  .Minor"),  der  tlurch 
eine  Erwägung  zu  erweisen  sucht,  dass  der  Vers,  den  <lie  von  Herder  in  den  Blättern 
von  deutscher  .\rt  und  Kunst  mitgeteilte  Fassung  in  der  letzten  Strojihe  bietet :  „Aber 
er  vergase  danach"  verdruckt  sei  für:  „es  vergase  danach.*'  Die  Erwägung  scheint 
mir  nicht  beweiskräftig,  wohl  aber  erfordert  der  Sinn  unbedingt  die  sdion  von 
Dungi>r  (Aich.  Rir  Litt.-tJesch.  s.  ui7i  erwogene  Aenderung,  wenngleidk  das 
Lied  dadurch  eine  fast  cynische  romte  eihiilt.  — 

Von  den  Gedichten  der  Frankfurter  Zeit  (1771— 7.'ij   fand  ntir^ 
„Mahomats  Gesang**  Beachtung.   Imelniann^^)  weist  auf  Stellen  bei  Bosstiet* 

LCBI.  S.  1901.  —  19)  (IV  8b:  17,  53.)  -29)  f-  Th.  Falek,  D.  Jeri«ml>«k.v<c)ic  Abfchrirt  d.  .SM«iih*(ra*r  M*d«r  A.  IMtkton 
Lvos  o.  d.Kckth«lt  a.  Cbrea«!.  d.  SMaahtlBvr  Li«d«r  (t  Oa««h«  a  Lviiti  niieh  A  IticlMihiiwiikj  uf  lirand  d.  JerambflqrMhM 
LMB-HMkLkTU.k«l«MU.s  Aaa  «nlMter  Bnwt  I.  a.B-li,aS|8.-  U)  a  Hlkaeka,  Ooetk«a  li«U«ar««M«s  «)e.S,S.IM-aa 
-  81)  f.  autr,  UlMuftMit  BDfh.  1,  8.  an.  -  Itj  J.  Ia«la«aa,  tm  MsImmU  ««mm«:  OJfe.  la^  &  tnn.  -  M|  4. 
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(1687)  und  Malherbe  (llKMJ)  hin,  in  ilenen  in  iihnlichei- Weise  wie  in  dem  Gootheschen 
Qedicht  das  Leben  eines  Helden  mit  dem  Laufe  eines  Flusses  verglichen  wird. 
Unverkennbar  erscheinen  gleiche  Motive  hier  und  dort.  Doch  macht  L  direkten 
Zusammenhang  nicht  geltend.  Kr  sieht  in  dem  Zusammentreffen  zufällige  Gedanken- 
begegiiungen,  die  als  „Varianten  der  menschlichen  Phantasie'  psychologisch  lehrreich 
sind.  —  Wie  leicht  in  der  That  Dichter  unabhäim^  von  einander  das  gleiche  Motiv 
ergi-eif(Mi  konnten,  lehrt  eine  Misoelle  Minors**),  der  aus  dem  Augustheft  des 
Teutschen  Merkurs  vinn  J.  1774  ein  deutliclies  Gegenstück  zu  GoetheSi  un  Göttinger 
Musenalmanach  von  1774  ei-schienenem  Gedicht  reproduziert.  — 

Eine  recht  bunte  Reihe  bilden  die  von  der  Forschung  berücksiclitigten 
(Jediohte,  deren  Entstehung  in  die  Weimarer  Zeit  fällt.  Zu  dem  |)riichligen, 
hiuuorvolien  Scherzstück  „Epiphanias",  das  an  ein  bekanntes,  am  Dreikönigsabend 
gesungenes  Lied  anknüpft,  citiert  Sprenger-*)  eine  Stelle  aus  einem  noch  im  J.  18<t3 
lebendigen  Uesan^,  die  mit  dem  in  der  ersten  Strophe  bei  Uoethe  behandelten  Motiv 
VerwaiäUaohaft  zeifft.  — 

Bin6  eingt'hendere  Befraohtnnü'  widtiiet  Klahre-")  dem  Erlkönig".  Nach 
einem  ITeberblick  über  die  dichteri.sclie  Verwertung,  die  die  Elfenwelt  bei  Goethe 
überhaupt  gefunden  hat,  und  nach  einer  kurzen  Besprechung  des  Verhältnisses  der 
Ballade  zur  Quelle  zeigt  er  ihre  Gliederung  auf.  Den  Schwerpunkt  seiner  Aus- 
rührungen  bildet  die  Darlegung  iler  vom  Dichter  angewendeten  künstlerisclien  Mittel. 
Besondere  Aufmerksamkeit  schenkt  er  der  rhythmischen  Wirkung,  indem  er  das 
Verhältnis  des  Versmasses  zum  Inhalt  besprii^  Wie  HUdebrand  in  dem  schon 
angeführten  Anflsatz  (s.  o.  N.  18)  kommt  as  ihm  dabei  hauptsXohlioh  auf  die  Er- 
klärung des  Wcclisels  zwischen  Jambus  und  Anapäst  an.  Er  zeii;-1,  wie  ei'  durcli  n 
Uehalt  der  Worte,  durcli  die  Stinununs:  bedingt  ist,  und  wie  der  Rhythmus  im  Dienste 
des  poettsohen  Ausdrucks  steht.  Auch  darauf,  wie  bei  der  Versinnlichung  Allitteration 
und  äussere  Tonmalerei  mitwirken,  weist'  er,  wenn  auch  flüchtig,  hin.  ,,Uni  die 
ganze  Innigkeit  der  wechselseitigen  Umsohlingung  von  Form  und  Gedanken  in 
(liesein  Gedicht  redit  fühlbar  KU  machen'',  streift  K.  zum  Schluss  mit  einem  raschen 
Bück  die  Bemühungen,  es  in  fremde  Si>rachen  zu  übersetzen.  — 

Ein  ähnliches  Schnitzelchen  wie  zu  „Epiphanias"  verdanken  wir  Sprenger^') 
fiir  den  „Sänger'-.  Zu  V.  29  „Ich  singe,  wie  der  Vogel  singt^  USW.  führt  er  eine 
Parallele  aus  Konrad  von  Würzburgs  Trojanerkrieg'  an.  — 

Von  jeher  bat  das  Oedieht  „Ilmenau**^)  das  Interesse  der  Forscher  erregt. 
Sein  .starker  [tersönlicher  (lehall.  sein  mystisches  Schwanken  zwischen  Wirklichkeit 
und  Traum,  die  merkwürdige  Düppelexistenz  des  Dichters  in  ihm,  die  lel)ensv((lle 
und  doch  in  der  Dämmerung  der  Unbestimmtheit  schwebende  Darstellung  <ler  Tin- 
gobung  des  Fürsten,  die  vornehm  •  offenheraige  Charaktenslik  Karl  Augusts  selbst, 
alles  das  macht  diese  Vorliebe  erklärlich.  Auch  dieses  Mal  verzeichnen  wir  wieder 
drei  Beiträge  zu  ihm.  Imel ni  a  n  n -'' )  vergleicht  das  Gedicht  mit  den  um  etliche 
Jahre  älteren  Qeburtstagsvei'sen  Wielands  an  Anna  Amaiia  (Uempei  Bd.  12,  S.  252} 
und  findet  in  Vers,  Sprache  und  Situation  beider  kaum  y^ennbare  Aehnliehkeit 
Doch  kann  es  sich  auf  jeden  Fall  ihm-  um  .\nklang  einiger  Motive  hamleln.  — 
Gassner^")  vergleicht  es  mit  Schillei-s  Spaziergang,  der  sieh  ihm  in  dem  dreiteiligen 
Aufbau  (Betrachtung  der  Natur,  Vision  und  Rückkehr  /um  Tagesbewusstsein)  in 
der  That  ähnlich  erweist.  G.  findet  aber  auch  in  dri  ,1  \  rischen  Klangfarbe"  und 
der  „poetischen  \\  irkung"  Uebereinstinunung,  wolnn  ich  liiiii  nicht  zu  folgen  vermag. 
Weiter  macht  er  etwas  obenhin  auf  die  l 'ntei-stdiiode  aufmerksam  die  beide  Dichter 
bei  der  Vermittiunff  der  Uehergänge  aus  der  Eingangssituatiou  zur  Vision  und  aus 
dieser  zum  Erwaenra  bewähren.  —  Hildebrand entwickelt  eine  neue  Ansicht 
über  die  Entstehung  des  Gedichtes.  Er  setzt  bei  den  Worten  V.  22  ..(Die  Träume) 
locken  alte  Keime  '  ein,  nimmt  das  Wort  „alt"  im  gewöhnlichsten  Sinn,  so  dass  er 
unter  alten  Reimen  „IHiher  Oediohtetes"  versteht  und  wird  so  zu  der  Annahme  ge> 
führt,  das.s  es,  so  wie  wir  es  kennen,  nicht  aus  einem  (Juss  entstanden  und  zum 
GebuH-stag  des  Herzogs  (am  Ii.  Sept.  1783)  verlasst  ist,  sondern  dass  damals  die  Ein- 
leitung (bis  V.  20)  und  der  Schluss  (von  V.  156  an)  gedichtet  und  an  ein  älteres 
Stück,  das  die  näcbtUche  Scene  behandelte,  angefügt  wurden.  Den  Beweis  für  diesen 
interessanten  Einfall  ist  er  uns  freilich  so  ziemlich  schuldig  geblieben.  Seine  Aus- 
füliningen,  wonach  sich  in  Goetlu  s  \'erliiill!iis  zum  Herzog  zwischen  1782 — s:i  i'in  t'm- 
schwung  vollzog',  insoiern  seine  j)essi mistische  Meinung  von  der  Entwicklung  seines 
fürstlichen  Freundes  in  dieser  Zeit  einer  hol&icmp^sTOlleren  Auffassung  wich,  und  dass 
das  Qedioht  in  dem  alten  eingesohobenen  Tdle  jene  düstere  Ansicht,  in  der  hinzu- 

Mlacr,  n  OagMHMtk  «a  M*ham«U  a«w*f:  Bnpll.  I.  S.  0OA.  —  %i)  R.  9pr(inK«r,  Zn  UaothM  SUradrehsrlied:  SDU.  8, 
S.  n.  —  M)  K.  KUhre.  O.  EfUanig:  ZDS.  8.  S.  3410,  301,7.  —  37)  R.  Sprenger.  Zo  Ooeth«*  !Uag*r:  ZDO.  8.  8.  13». 
—  IQ  X  Hellinghan«.  W.  Fieliti,  R.  Ontorneh.  tn  OMtha«  Mieht  Ubmim  (JBk  IBM  IV  8«  :  16)1  fl^MB.  It, 
a  NS.  —  M)  J.  lotlm»!,  £•  OMthM  lt»bam«t  m.  Ummh:  QJh.  16.  8.  271.  -  M)  (LV  tili.)-»)  B.  HUitkraa«, 
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grpfiitrtcn  Kinlcitnntr  iiml  dein  Schhiss  hintre^pn  liit^so  ziivoi-sichtliclie  Ueberzeuffunfr 
spieo-olt.  diese  Ausfiilirunfjrcn  ^tMiiii;*'!!  «Incli  wohl  kaum,  die  Annahme  der  IJneinheit- 
iiohkeit  zu  reobtferti^n.  Auch  eine  Datierung  der  eingesobobenea  Partie  vei^ 
sueht  H.,  indem  er  sie  zu  der  Stelle  eines  für  sich  wieder  nicht  datieriiaren  Briefhi 
in  nezipliiinLr  sotzt,  ohne  zu  irjrend  einem  fpsteii  Anhalt  zu  kommen.  So  frlauhe  ich 
nicht,  dass  seine  geistreiche  Hypothese  Anivlaug  finden  wird.  SulUe  es  iibrig-ons 
mofrlich  sein,  dass  ein  Dichter  iii  <i(>m  Werke  selbst  in  tlieser  Weise  eine  Kon« 
taminatiim  einfrestehe,  wie  es  der  Fall  wäre,  wenn  H.  recht  hätte?  loh  fiir  meinen 
Teil  ziehe  es  bis  auf  weiteres  vor,  in  Bezutr  auf  das  ,.alt"  bei  der  „unfrefahren  Auf- 
fiissiinir"  zu  bleiben  niul  es  als  ,,alftrew(iliiit"  zu  nclitnen.  Der  Aufsatz  enthält 
noch  hübsche  Betrachtuujücen  über  (toethes  Verhältnis  zu  Karl  Aiigust,  über  den 
BeffrifT  des  Dichters  im  yoriß«n  Jh.  und  seine  Stellung  zu  Fürsten  und  über  Klopstooks  . 
bekannte  Einmisrhunjr,  auf  die  H.  ein  flem  Dichter  günstiireres  I^ieht  fallen  Irisst.  als 
gemeinhin  geschieht.  Zum  Schluss  wird  die  Gegend,  tlie  Goethe  im  Ge<iicht  im 
Avge  bat,  genau  bestimmt.  — 

Eine  gewisse  Verwaudtschaft  zwischen  „Umenau*'  und  dem  Gedicht  „Das 
OBttliebe**  ist  nicht  zu  verkennen.  Beide  zeigen  den  Dichter  am  Ghide  des  Kamfifes, 
den  er  üeiieii  sicli  srlbst,  gegen  die  überschiiinnende  .Tugendknift  zu  führen  liatte, 
als  glücklichen  Sieger.  In  lieiden  spricht  sich  der  (ioethe  eigene  pädagugisch- 
menschliehe  Trieb  aus,  der  ihn  dazu  drängte,  auf  die  ethische  Ausbildung  seiner 
fmgebung  wie  der  ganzen  Welt  bedacht  zu  sein.  Auch  zum  ..(Jötflifhcn'"  kehrt  die 
Foi-schung  wieder  und  wiefler  zurück.  Bescmders  sucht  man  seine  Entstehung  zeit- 
lich zu  bestimmen.  Auch  fiir  Vogel'')  ist  dieses  Moment  Ausgangs-  und  Kndpunkt 
der  lieti-achtung,  die  aber  zugleich  den  andei-en  an  die  Ode  sich  knüpfenden  Fragen  nach 
ihrem  geistigen  Qehalt,  nach  ihrer  Stellung  in  der  Gruppe  verwandter  Gedichte  usw. 
nicht  aus  dem  Wege  geht  V.  Iieirinnt  mit  der  Piiifuriir  einer  ganz  h,vpothetiseli«'n, 
von  einigen  aber  zur  elironokigischen  Fixierung  benutzten  Beziehung  der  Ode  auf 
eine  Hriefstelle  aus  dem  .1.  177.'),  hiilt  sie  aber  mit  Recht  fiir  unbegründet  (vgl.  dazu 
GJb.  9.  S.  29.3  und  ZDPh.  23,  S.  .312/4).  Er  wirft  dann  einen  vergleichenden 
Bück  auf  12  den  J.  1772—80  angehörende  Oden,  die  er  kurz  charakterisiert  und  in 
zwei  deutlich  ireschiedene  Gruppen  teilt,  mit  der  „llaizicisi  '  und  dem  „Gesani;-  iler 
Geister  über  den  Wassern"  als  Uebergängen  und  Mittelgliedern.  Er  weist  auf  die 
Verwandtschaft  des  Gedichtes  mit  dem  „Meine  Göttin"  betitelten  hin,  das  sicher 
datiert  —  Sejit  17*^0  —  einen  Anhaltspiinkt  fiir  die  chronnloirische  Bestimmung 
dieses  zeitlich  aniiehlich  schwankenden  gewährt.  In  beiden  wir<l  der  V«u*zug  der 
Menschen  vor  allen  an<leren  Kreaturen  betont.  In  beiden  auch,  wie  in  dem  dritten, 
den  „Grenzen  der  Menschheit",  waltet  das  Streben  des  Dichters,  „in  das  Chaos  seiner 
€ledanken-  und  Stimmungswelt  durch  das  Ziehen  fester  Grenzen  eine  gewisse 
Ordnung  zu  brinL''en".  So  bilden  die  drei  eine  Gruppe  VOn  Gediclifen.  deren 
Charakter  sich  vim  dem  der  älteren,  di-r  Sturm-  und  Drangperiode  angehörenden, 
deutlich  abhebt.  Besondei-s  gut  zeigt  V.  den  Unterschied  der  Weltanschauung  in 
den  „Grenzen  der  Menschheit"  von  cler  in  Wanderers  Sturmlied"  oder  im  Prometheus- 
monolog wirksamen.  Auch  den  religiösen  (»ehalt  <ler  Ode  bespricht  er.  doch  etwas 
zahm,  indem  er  saL'^t.  dass  dfi',  wie  mir  scheint,  klar  genug  austredrückte  (ledanke, 
„dass  die  Unsterblichen,  die  wir  verehren,  nur  wie  Heüexe  erscheinen,  die  von  der 
Mensehenwelt  in  die  jenseitige  geworfen  werden**,  nicht  eigentlioh  so  gemeint  ist 
Warum  hat  es  ticr  Dichtf>r  <lann  gesaul?  Meiner  Ansicht  nach  ist  der  Gedanke 
durchaus  so  genu'int  wie  er  ausgesproclien  ist  T  iBL.  1H92  IV  8c :  2't).  Auf  Grund 
äusserer  hulicien  und  einer  kurzen  Betrachtung  v«m  Goellies  Auftassimg  seiner 
dienstlichen  Stellung  kommt  V.  zu  dem  Ergebnis,  dass  das  Gedicht  in  das  J.  1782  zu 
setzen  sei.  ohne  übrigens  dieser  bestimmten  Datienmg  allznviel  Wert  beizumessen. 
T^nd  trewiss  gehört  es  der  Zeit  von  etwa  1780  bis  \uv.  1783,  da  sie  im  Tii  Ciiiter 
Journal  erschien,  an.  Ja,  es  ist  mir  nicht  vorständlich,  waiiim  man  sich  nicht  mit 
Düntzer  anzunehmen  begnügt,  dass  sie,  wogegen  nichts  spricht,  eben  in  jener  Zeit, 
da  sie  zuerst  bekannt  wurde,  gedichtet  ist.  Sicher  muss  man  sie  weiren  des 
Vorwaltens  des  Fthischen  dieser  Weitnarer  Fpoche  zuweisen.  Darin  ändert  auch 
nichts  —  welches  Moment  V.  übersieht  — ,  dass  wie  die  ,,(}renzen  iler  Menscidn-it*" 
nach  seinem  Ausdruck  eine  PaUnodie  des  Prometheusmonoioges  sind,  so  das  „Göttliche" 
als  eine  Palinodie  der  „Grenzen  der  Menschheit"  oder  umgekehrt  diese  Gde  als  eine 
Palinodie  von  jener  auffrefasst  werden  kann,  woran^^  man  .-nif  eiru'ii  L'^i'i)ss('r('n  zeit- 
lichen Abstand  der  beiden  Gedichte  schliessen  könnte.  Sie  gehören  trotzden»  beide 
derselben  Gedankensphäre  an  und  werden  chronologisch  nicht  allzuweit  auseinander 
stehen.  Denn  wenn  im  „Göttlichen"  der  Titanismus  auch  vorhanden  ist,  so  erscheint 
er  in  einem  anderen  Lichte  als  in  den  Gedichten  der  Frankfurter  Epoche.  Er  wird 
mehr  wie  eine  gedankliche  Fora  gehandhabt  and  ist  jedenfalls  ethisch  überwunden.  — 

Ea  4.  Mkkto  IlaMMt  OJV  U.  flw  UDfl.  -  «II  Tk  T«f*l.  Z.  DUbmiz  r.thMmOi»  .DiOMIItoto*«  Sl>0.a.S.«l-4U 
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Wie  „Ilmenau"  und  „das  GMtlidie"  verwandt  sind,  ebenso  vorbinden  diese 
Ode  PSd«n  mit  der  ,^xiBif(ikung^,  deren  unmittelbarer  Voriänfer  nach  Loeper  das 

Gedicht  „Ilnirnaii"  ist.  Zum  Eing-ancr  Her  „Zupiprnnnn"  weist  n  1  dh  e  c-  k  auf 
eine  Parallele  hin,  die  er  im  Beg-inne  des.  einer  Itlylle  des  Ausonius  iiach<rebilileten, 
Gedichtes  „Des  Roses"  vom  französischen  Henais^iiicppoften  Bonaventnre  Des  Periers 
findet.  Darüber,  dass  Goethe  dessen  Lvrik  gekannt  hat,  wissen  wir  nichts,  und 
dieser  Anklanjr  beweist  es  sicher  auch  nicht.  — 

Von  <ler  .iZufig-nniiy"  zu  den  X  e  n  i  e  ii  des  J.  1796"  ist  nicht  nur  zeitlich 
ein  grosser  Sclu-itt.  Und  doch  verbindet  auch  diese  so  verschieden  gearteten 
Sohöpfung-en  der  gemeinsame  Zug,  dass  sie  beide  Prog'ranime  des  Dichters  sind,  dass 
sie  beide  die  Fraf^e  seiner  Stellung  zur  Kunst  behan<leln  Die  im  voriiien  Bericht 
besprochene  neue,  von  Erich  Schmidt  und  Suphan  besorsTte  Au.sfral)e  der  Xenion 
{JBL.  1H93  IV  8c  :  20 1  hat  eine  grosse  Zahl  Anzeipren  und  eiiijrehenderer  Besprechungen 
g'ezeifi^t^*).  Erich  S  c  Ii  ni  i  d  1 seihst  lint  einiij-i'  bcriolitigende  Niiehtriiüe  ilazu 
veixillent licht.  Auch  ist  jetzt  ein  Heferat  seines  aut  der  Philologcnversatnmlung-  in 
Wien  gehaltenen  Vortrag-es,  in  dem  er  zuerst  einem  weiteren  Kreise  von  dem  schönen 
Funde  des  grossen  Xenienms.  Mitteilung  machte,  erschienen.  Mir  aber  sei  es 
gestattet,  hier  einen  mir  im  letzten  Bericht  entschlüpften  Fehler  «u  korrij^ieren.  Ich 
hätte  niflit  sagen  sollen,  <lass  diejeiiiircii  ..Xcnien''  und  „Disticlif'ii  aus  dein  Altnanach", 
die  weder  itn  grossen  Korpus  stehen  nocii  von  Boas-Maltzahn  publiziert  sind,  von 
Schiller  während  der  Redaktionsthätigrkeit  oder  kurz  vorher  verfaset  sind.  Schon 
das  in  der  Ansnidie  die  X.  HOO  tragende,  unzweifelhaft  von  Goethe  verfasste,  wideri- 
leg"t  diese  Behauptung,  nicht  weniger  die  N.  785,  787,  798  usw.^''^*)  — 

In  dersellun  Zeit,  in  der  Goethe  an  den  Xenien  schuf,  verfasste  er  die 
köstliche,  von  da*seibeu  Gesinnung,  auf  der  jene  ruhen,  eingegebene  Parodie  „M  u  s  e  n 
und  Grazien  in  der  Mark".  Zu  der  Stelle  dieses  Gedichtes  (V.  47/8)  „gestern 
Alieud  War  duch  Vetter  Michel  da"  zieht  Spr  enger^')  ein  mit  <iiesen  Worten 
beginnendes  Tanzverscheu  heran,  dessen  er  sich  aus  seiner  Kindheit  entsinnt,  und 
wirft  die  Frage  auf,  ob  Goethe  hier  nicht  auf  den  Anfimg  eines  älteren  Liedes 
anspiele.  Ein  Blick  in  Diintzers  Kommentar  hätte  ihm  gezeig-t,  da.ss  er  wieder 
einmal  voreilig  war.  Der  Einfall  ist  nicht  neu.  und  die  au  den  Anklang  sich  knüpfende 
Frage  kann  nur  noch  die  sein,  ob  (wie  Düntzer  meint)  das  Volkslied  aus  dem 
Goetheschen  Gedicht  geflossen  ist,  oder  ob  dieser  bei  seinen  Worten  jenes  bewusst 
oder  unbewusst  im  Sinne  hatte.*")  — 

DiTi  (icdanki'n  drs  seliimen  und  tiefsiimigen,  1810  in  der  Eiideitung  [zur 
Farbeiüehce  zuerst  gedruckten,  aber  schon  1805  verfassten  (UJb.  15,  S.  139j  Spruches 
„WKr*  nicht  das  Auge  sonnenhaft"  verfolgt  E.  0.  von  Lippmann*^ 
von  Plotinus,  aus  dem  ihn  Goethe  uiiinittflbar  geschöpft  hat,  rückwärts  bis  zu  Plato 
und  seinen  Vorgängern  un<l  meint,  dass  er  ihn  schon  beim  Studium  dieses  Philo- 
sophen aufgefallen  sein  müsse  und  durch  spätere  Erinnerung  wieder  lebendig 
areworden  sei.  l'm  tlicse  Annahme  zu  erhärten,  weist  er  auf  den  tiefgehenden,  von 
Goethe  selbst  anerkaimti  n  Kinfhiss  des  griechischen  Denkers  hin,  tlessen  Nachwirken 
er  im  ., Wilhelm  Meister"  und  ,, Faust"  wahrzunehmen  glaubt.  Ich  mijchte  liinzufügen, 
dass  der  Gedanke  auch  d«  r  ältesten  germanischen  Kosmogonie  eigentümlich  ist.  — 

E.  O.  von  L  i  [I  p  m  ann'*)  gesellt  aneh,  wie  ich  nier  vorweg  nehmen  will, 
zu  den  schon  l)ekannten  vnriinetheschen  BeleL'-tri  des  Spruches:  „Alles  in  der 
Welt  1  ä  s  s  t  sich  ertragen'-,  dessen  poetische  Formulierung  auf  einer  ganz 
geringen  Aenderung  eines  alten  Sprichwortes  Deruht,  einen  neuen  ans  Luther.  Oerade 
aus  ihm  hatte  schon  Loeper  einen  heranire7:ogen.  — 

Zu  den  Stanzen  „Epilog  zu  Schillers  G  1  o  c  k  e"  liefert  D  ii  n  t  z  e  r*'} 
einen  Kommentar  ganz  in  der  Art  seiner  vlelbeoutzten,  ebenso  verdienstvollen  wie 
xum  Widerspruch  reizenden  Erläuterungen,  in  denen  das  Gedicht  nicht  behandelt  ist. 
Er  flusst  anf  dem  neuen,  die  Geschichte  des  Textes  bereichernden  Material,  von  dem 
wir  oben  (s.  N.  4)  sprachen,  und  beriioksiehtiL^t  die  vielfachen  Wanrllun^-eii,  die  das 
Gedicht  erfuhr,  bis  es  die  Gestalt  bekam,  die  wir  aus  der  Ausgabe  letzter  IJaud 
kennen.  Eine  Anaijse  ist  bekanntlich  nicht  seine  Sache,  er  giebt  ein  Gemisch  von 
Paraphrasierunfr  und  auf  äussere  Sinndeuturig  gerichfetei-  Kointnentierung,  wol)ei  er 
die  vielfachen  Erkliirungen  des  stellenweise  recht  dunkhni  und  in  den  verschiedenen 

—  33'  K.  OoUbt'ck,  Z.  Grdichl  Ziii-ignuni; :  ii.ll>  -  'Ml.  -  34\  X  il^'  :  "J"""  »  ch  F.  .1 1.  s  t  <- » :  LRs-  l«0.  S.  2S8; 
\i  llf  iniMn.irr  HLC  S.  233;  r>I>icli»t]n|f  \'y.  ml  J;  A.  v  W  b  i  I  «  n  ;  Vfi-,^.Zif"  N.2.'l;  liioiiilp  1.  S  .'jl  1  i:  K.  J.  Sc  hj  r  r  1  r ; 
LCBl.  J.Vl  (  -  35)  Krieh  Schmidt.  Zu  X-iien;  Eaph  1.  S  T-sO.  -  36 1  'IV  3  .•|<l  I  -  37  }  X  TrÄg*r.  Rektcir 
Mnn?«  im  Xenirnkunipff  (JBL  ISUll  IV  S»:i:tii  '-i::,'!!,  |;0  F.  Wulipl:  ZnH.  4'i,  S.  ri:i-.>  4  ;  O  H  r  I  I  i  n  K  h  ii  ii  n  ;  Gymn  12. 
S.  :a:.]\  -  38«  X  A  K<li»»r,  .I.  Ka»»..v.it/..  lUrlfif JD?  d  di<-hl<.rl><h  Ti-clinik  »  0.ietl:!-s  .  Aluit  u  Uora"  (.IBI*.  1S9:| 
IV  .se:24):  AI>A  Ji)  S  4H'i  39l  K  ^■\>tengPT.  '/.<>  rt,iptl5««ä  Mussn  u  Or:iiien  in  d.  Murk  ;  /IT  s  ~^  T'i  —  40>  X  "■ 
C.  K«11n4ir,  I>.  M4t;»morplin»ie  d.  i'i;Miio:  Mitnettie  VZwick.'r.i    1,       - '»   i  Inii  ilf«iinjf    unt«r  .Vnlphn'jnt;  in  nüiil![<>rs  Koiumeat.) 

—  41)  K.  0.  T.  Lilipmann,  Zu  „Wir  nichl  d.  Augn  «onnfrihuft  u.«  -  1',,  H  2(178.  -  42l  id.,  Zu  .Alle«  in  d.  W«lt 
Uart  aUk  «rtrafM  uw.":  ib.  a  966,9.  —  49)  II.  Dantier,  äv«Uiei  Epilog  la  8cliUI«i«  aicoke:  ZDrta.  36,  &  81-101.  — 
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Phasen  leider  nicht  verbesserten  Gedichtes  R«ime  passieren  lässt.  Sohröers,  Loeperg, 
Kerns  AiiffasBuniion  lifkiiinpft  er,  fitilicli  nicht  immer  mit  Erfolg.  —  Hauptsächlich 
aber  setzt  vr  nivh  mit  Ki'ttn«*r**)  auseinander,  iler,  was  wir  seiner  Zeit  übersehen 
haben  und  darum  dieses  Mal  nachholen,  die  Stelle  V.  22ß  und  die  noch  aohwierigere 
V.  4  i  n  interpretiert  hat.  Das  letzte  Wort  scheint  mir  auch  hier  noch  nicht  gesprochen 
zu  sein.  — 

Orifrineller  und  ergiebiger  als  diese  Erläuterung  ist  diejenige,  die  wir  Vogel**) 
über  die  Ballade  „Die  wandelnde  ülooke"  verdanken.  £r  giebt  das  Protokoll 
einer  unter  mehreren  Mtt|rliedera  eines  Seminars  stattgehabten  Besprechung  des  Oe> 

diclits,  liei  der  es  si(  Ii  ..um  die  nächste  Wort-  und  Sinnerklürung,  die  sjirach-  und 
sacliaiialytische  Metliode"  handelt.  Dieser  interessante  Austau.scli  <ler  Meinungen 
vieler  hat  sur  Folge  gehabt,  dass  auch  die  kleinen  Nuancen  <les  Ausdrucks  SUr 
Ueltung  kommen.  Den  Entscheidungen,  die  der  Vorsitzende  dieses  Kreises  gegen- 
über den  manniprfochen,  bald  feinen  unil  scharfsinnigen,  bald  gesuchten  oder  miss- 
lungonen  Ansichten  ^vtiolli  ii  hat,  i>nichtet  man  gerne  liei,  Sie  Ia.ssi_n  einen  tüchtigen, 
ästhetisch  ^schulten  Interpreteu  erkennen,  der  den  Blick  gleichuiässig  auf  das 
Einzelne  wie  auf  das  Ganze  gerichtet  hält.  Out  ist  V.  12  („Als  lief  es  aus  der 
Schule")  gPüeiiüher  den  hergebrachten  Deutungen  erklärt.  Dagegen  wini  (über  das 
sprachlich  bemerkenswerte  „richtig"  V.  21  zu  Ilüchtig  hinweggegangen.  — 

Zum  West-östlichen  l)n  ni  iii  .it  dieses  Mal  nur  ein  ganz  kleiner  Beitrag 
vor.  R.  von  Payer**J  ergänzt  und  beriohtigt  seineu  bereite  friiher  (JBL.  1892 
IV  8o:i)7)  besprochenen  Aufsatz,  indem  er  Ober  eine  ihm  damals  unbekannt  ge- 
bliebene reherst  tzuiiu  >Ir!'  Saimiiliing  NesIht  t-iil-Muhik  Mitteilung  macht  und  daiaus 
die  in  dem  „Neuere,  >ieueste"  betitelten  Abschnitt  der  „Noten  und  Abhandlungen" 
wiederkehrenden  Aphorismen  oitiert.  Bemerkenswert  ist  seine  Angabe,  dass  das 
Werk,  ilas  die  Ueberselzung  enthält:  ..Voyages  du  Chevalier  Chardiii  «'u  Ferse  et 
auties  lieux  d'Orient,"  für  den  Divan  ein«-  der  wichliusten  Quellen  (Joethes  bildete.  — 

Zwei  andere  kleine  Beiträge  beseh.ürtii^en  sich  mit  den  Voraussetzungen  zu 
Üelegenbeitsversohen.  Den  wahren  Adressaten  des  Stammbuoheiutrags:  „Ais 
kleinen  Knaben  hab  ich  dich  gesehen  usw."  teilt  Redlich^')  mit.  Es  war 
nicht,  wie  man  bisher  allueraein  annahm,  Knebels  Sohn,  sondeni  Hegels  natürlicher 
Sprüssling.  i-^ine  eigenhändige,  im  Archiv  befindliche  Niederschrift  des  tiedichtes 
erweist  das  ebenso  wie  das  noch  erhaltene  Stammbuch  selbst.  — 

Steig**J  kommentiert  das  erst  durch  die  Weimarer  Ausgabe  (5.  Bd.,  I.Abt., 
S. 900)  bekannt  gewordene  „Zahme  Xenion":  „Nenne  Niemand!  nur  verschone"  usw., 
das  von  neuem  iK  ii  Anteil  beweist,  den  Ooethe  an  der  Wiedererweckung  des  deutschen 
Altertums  nahm,  dereu  Zeu^e  er  war.  ist.  bringt  die  Entstehung  der  Invektivo  mit 
der  Kenntnisnahme  des  Dichters  von  W.  E.  Schubarths  Schrift  „Zur  Beurteilung 
(loethes"  in  \'i'rbindung  unfl  mit  dem  pei-sördichen  Vcrki  lit-,  dt-r  sich  zwischen  ihm 
uuil  seinem  lnl«'rj)reten  bildete,  und  gewinnt  dadurch  die  BesliiimniiiL;'  di-r  Knlslriuings- 
seit  der  Verse:  Herbst  lH2t».  — 

Goethes  letzte  und  erschütterndste  lyrische  Liebesbeichte,  die  Marienbader 
Elegie,  hat  ein  Aufeatz  zum  Gegenstand,  dessen  Vf.  kein  geringerer  als  D.  Fr.  Strauss**) 
ist.  Kl-  enthält  mrhr  als  dri-  l'nteilitel  verspricht,  insofern  die  Elegie  selbst  zwar 
zum  Mittelpunkt  der  Behanrilunii'  lit-macht  ist,  zugleich  aber,  wenn  auch  kurz,  die 
mit  ihr  zur  ,,Trilogie  der  Leidensehaft"  verbundenen  Gedichte  „An  Werther"  und 
„Aussöhnung"  liespwchen  werden.  Daneben  berücksichtigt  Strauss  auch  tlie  während 
des  Verkehi-s  mit  Ulrike  von  Levetzow  entstandenen  und  von  (ledanken  an  sie  er- 
füllten L.vrika  iWeim.  Ausi^.  1.  28  Denuueh  ist,  was  uns  geboten  wii-d,  nicht 
eben  viel.  Strauss  erzählt  die  inzwischen  ailgomeiu  bekannt  gewordenen,  genetischen 
Voraussetzungen  der  Elegie  und  entwirft  von  ihr  eine  kurze  Charakteristik,  die  im 
wesent!ieh''n  auf  dt-n  von  Eckermann  über  sie  gesagten,  allcrdintrs  treffenden  Worten 
und  (loethes  eiireiiei-,  den  Kern  ihres  \\'t".;pns  kennzeichnender  Bemerkung  lieruht.  Sie 
geben  ihm  ein  Schl.iiiwurt  an  die  Hainl,  wnmit  die  Eigenart  des  tJedichtes  zwar 
richtig  bestimmt,  aber  doch  nnr  ungeiälu:  umscluieben  wird.  Er  sagt :  „Die  Abfadsunff 
noch  mitten  in  der  Leidenschaft,  welche  {überdies  mit  halb  leidensonaftlicher,  halb 
küii-lli  iM'>cli''r  Willkür  isulinl  nml  L'fstfi^iTt  \\ii-il,  auf  «Iit  einen,  niul.  was  wii- hiri/ii- 
deiiken  müssen,  da»  hohe  (ireisenaller  des  l)ielii«MS  auf  der  anderen  ."<eite:  in  diesen 
beiden  Momenten,  die  zusammen  im  Kontra>te  stehen  und  doch  zum  Teil  in  ihren 
Wirkiitiüen  zusammentreffen,  haben  wir  die  Kigentümliehkeit  unserer  Elegie.'*  Dies 
lührt  er-  im  euizebien  aus,  worauf  eine  von  Strophe  zu  Strophe  schi-eileude,  nisch  zu- 
sammenfassende Analyse  fislgt  — 

44)  O.  Ktttnrr.  Krit -Eiec*ti>ch«>  iq  SrhilUr  u.  (iuctbc  N'JbbPh.  lU.S  r.lüd.  iVeI.  JUU  IV  sc  :  AIil;  s«  ;3ä:  9:39.) 

—  45)  O,  Vogrl,  D.  ««ndelnii*  Glocke  r.  (Lieth»    Zl'r.S.  H,  «■.■.<;>;  — 44)  R.  ».  Paver.  Z  weitostl.  PUmn :  l'hW«!  V.  S.  9. 15  6. 

V)  K  Oirn  Redlich.  V  wahre  Adretaal  e.  lioeth«acb«n  lit-UichU:  OJb.  IS,  S  '>i>j.  -  44)  R  Steig,  Ooethe  u.  d. 
tittUi  UriaiB:  ib  S.  S87  8.  —  4t)  0.  r.StnnM,  UifsdraektM  aa(d.XMhl.  Za  Ua*lh«i  E1^(t.  lUrienhul):  DB.  I,  8. äS»-3d. 
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Auf  die  oben  schon  besprochene  Abhandlung  W.  von  Biedermanns^") 
kommen  wir  hier  zurück,  weil  sie  auf  den  merkwürdig-eii  Cyklus  ron  Gedichten, 

(He  „fhirifsisrh-DputschPii  JalitM's-  uikI  Tag-cszciten"  ein  F-icIit  fallen  lilsst. 
S.  391  lu'l)t  HI'  hervor,  <iass  für  einzelne  Züjie  von  ihnen  die  Henutzunf»'  der  von 
RÄmusat  herHiiSL;ef»el»enen  Contes  ohinoises,  die  (loethe  1827  las,  sichtbar  ist,  dass 
aher,  wie  ei-  früher  schon  <>e2eifrt  hat,  als  die  naui^tciiicllo  der  Lieder,  als  dasjenitj-o 
Werk,  das  dein  Diehter  die  Anivgun<4'  /u  iiinen  yal),  das  ..Oeschichte  vom  Blumen- 
pftpi^*  !)etitelte  Kpos  anzusehen  sei.  — 

Das  letzte,  was  Uoethe  überhaupt  gedichtet  hat,  war  ein  Vierzeiler,  der 
erat  im  J.  1849  unter  der  Anfeohrift  „Rürnrerpflleht''  ▼eröffentlicht  worden  ist.  Steiiir^') 
macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  am  li.  März  verfassten  Verse  ein  Slaininliiieh- 

eintray  für  Sigismund  von  Arnim,  den  rfohn  Ludwig  Achims,  waren.  Vuu  ihnen 
pih  es  jedenfalls  noch  eine  zweite  Niederschrift,  von  der  auch  St.  spricht.  Sie  m»g 
dieselbe  sein  —  oder  a;\h  es  ikk-Ii  eine  dritte?  -  ,  nach  «h'r.  einer  Z('iluns»snotia 
zufolffe,  Ilorn'*^)  ein  Faksimile  veröffentlicht,  das  in  der  FZg.^-*)  uacligel)ddel  ist 
In  einer  späteren  Nummer  derselben  Zeitung  wiitl  bemerkt,  was  in  allen  Kommentaren 
steht,  dass  der  Spruch  an  bekannte  Verse  Luthers  anknüpft,  — 


d)  EpoB. 

Georg*  Witkowski. 

HcrnaaB  nnd  Dorothea  N.  1.  —  Wertber  N.  22  -  Wilhelm  Helater  M.  83.  —  Bcineka  Fachs  N.  38.  -  U&rchvn 
V.  M.  —  IM«  cmtm  Waitar  S.  «K  —  Mwdto  V.  41.  —  WihlnnMllMlHflHi  M.  — 

Wie  Stets  besiAäftigt  sich  auch  dieses  Jahr mit  „Hermann  und  Dorothea" 

der  g"K)S.ste  Teil  der  neu  erschienenen  Arhi'iten  auf  unserem  üebiete.  A.  Sehinidt*) 
widerlef»-t  die  Ansicht  von  Choleviiis,  dass  (ioethe  sich  g-leich  nach  der  Kückkt  hr 
von  der  Belaf^erung  von  Mainz  »ut  Entwurf  und  .\iisbilduni;-  des  Uedichts  betasst 
habe,  durch  die  Thatsaohen,  dass  seine  Produktion  erst  179t>  für  das  idyllische  Epos 
reif  geworden  ist,  und  dass  Vossens  „Luise"  erst  1795  volIstSndicr  ei-sohien.  Ausser- 
d^n  beweisen  aucli  Tatjeliücher  und  I^rieff,  da.ss  damals  noeh  nicht  von  einer  -«i  lic- 
dentenden  Konzeption,  wie  sie  das  ausgeführte  bürgerliche  lipus  darstellt,  die  liede 
sein  konnte.  Der  Aug.  und  Sept.  179B  war  die  Geburtszeit  der  Dichtnnfr;  die  g:leicho 
zcitifren  politischen  Em'irni.s'se,  dertm  Verlauf  Sch.  schildert,  wirkten  besiimmf-nd  ein, 
indem  die  .\n<frilTe  der  Franzosen  des  Dichters  eiirenc  liuho  zu  srefährden  dntlilen. 
Aber  weit  melir  ;ds  «-i  selbst  war  sein0  Mntter  in  CJefahr,  da  Frankfurt  beselmssön 
wurde,  und  die  lebendigen  Schilderungen  in  ihren  Briefen  haben  nach  Sch.  Uoethe 
als  (Quelle  für  sein  Gedicht  gedient,  wie  er  ja  seihst  zugiebt,  dass  er  sie  in  der 
Litwenwirtin  gezeichnet  hat.  Daraus  soUimi  sir  li  nun  die  zahlreichen  Parallelen  er- 
klüren,  die  zwischen  den  Briefen  der  Frau  Hat  und  der  Dichtung  bestehen,  und  die 
Boh.  oft  etwas  jvewaltsam  festzustellen  siKdit.  Ganz  yerfehlt  ist  me  Hypothese,  Frau 
Aj;i  habe,  als  sir  den  Bri'-f  vom  2:i  Sept.  1707  an  Christiane  schrieb,  ..FTermanil  und 
Dorothea"  schon  gekannt,  <ieradezu  tliiuicht  sind  die  daraus  gezogenen  Folgerungen, 
zumal  die,  dass  Uoethe  bei  der  .Schöpfung  Dorotheas  Christiane  im  .^uge  gehabt  habe. 
Ebenso  falsch  ist  es,  wenn  Sch.  in  dem  Wirte  Züge  von  Uoethes  Vater  entdecken 
will.  Elr  muss  seihst  die  völlige  Verschiedenheit  beider  Gestalten  zugeben  und  kommt 
schlie.sslieli  anf  die  abge.schmackte  Idee,  <laas  auch  fiir  den  Wirt  die  Mutter  das  Modell  ge- 
wesen sei,  und  dass  bei  dem  Wirlshause  Uoethen  das  Haus  am  Hussmarkte  in 
Frankfürt  vorpreschwebt  habe,  wo  sie  seit  1795  wohnte.»**)  —  Eskuche^)  vergleicht 
Vossens  „Luise''  mit  „Tlerinann  und  Dorothea",  (»oethe  hat  von  Voss  gelernt,  dass 
man  deutsches  Kleinleben  in  homerischer  Form  l>ehaiuielii  könne;  aber  er  erhebt 
sich  Zinn  f^pischen,  während  Voss  kein  wirkliches  Epos  zu  schaffen  vermair.  Das 
zr!L;t  sich  auch  in  der  Art,  wie  l»eide  dassellie  Thema,  die  Verl>indung  eines  Mannes 
mit  eiiieui  .Mädchen  l)ehandeln.    Voss  versteht  nicht  zu  charakterisieren;  sell)st  l..uise 

—  8t)  (IV  »«:»J-)  —  SD  R  Stcl»,  Z.  Woimmrer  An.».  I.  Abt  Bd  .  I  T.,  S.  l.Vt;  ll.Ib  1,V  il-i.  52»  M  Horn. 
OmHlfflftveil  ((«dlehtrn  vun  au«tlii>:  Dt  PorUfrailli-  ?.  Apr.  —  93)  f7.g  'S.  101  J.  — 

1)  X  X  i'V  S»:Oß,t  (Ohne  Lesarten:  alio  Uenproeh  A.  krit.  Vprf*hrens  erst  «iiilor  maglich  I  -  2l  X  ^  K'.rh. 
II  SrhT*yer.  I>.  Kortleben  h(iraeri»eh«r  fleiUlten  (JBU  1893  IV  8d  :  1|:  lll-"I)ll.  10.  s  m  -  3)  o  X  «ooHio.  Opu»r.>».  Tr.a. 
noar.  par  J.  Porehat,  Ann^«»  d«  dn  Wilhelm  M«iitrr:   tntri>tii'ns  d  i-miKni:!  slUmandü;   Ii*«  Hanni'n  Feuini«^: 

Koarclle.  Paris,  Hach«tte  *  Co  3;iO  S  Fr.  0.00.  -  i\  (IV  8b:  39.1  —  5'  X  V.  Hehn,  Ueber  üo«tln>!i  IlDrmunn  u.  Dorothea 
(.IBL  1893  IV  Sd:  4  H  r  MAll^^r;  ZUvuin  S.  7.'>4.}:  Oronib.  l,  8.2I.)'i;  Vn«.i/,g  S  43»:  V  MnncVer:  A/,i,'".N  74s 
K.  H«iB*irat.ii  ül.r  ,  ;  \  ,  «...l^n;  Zurt  4."),  3.  .".il  I.lBl.  S.  ISil  _■;  M.  K  n  c  h :  Uritll  1'),  S  :;;U  7.;|  -  6)  X 
Blaaal.  C.  Uinbei,  Ii.  SuUb.  Kmigranton  (l»t>3  IV  8d:7i:  U^bb.  Ii,  8.  210/1.  —  1)  0.  Eakashs,  2.  äMOh.  iL  ittk. 
iikiwktrttMt  Ar  mmn  4wtNh«  UMwirtugwAldit».  T.  (4)29 
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ist  ihm  nicht  «ri'Uniücn,  und  ebenso  steht  sein  Pfarrer  weit  unter  dem  Ctoethes.  Die 
Spi-arhe  wird  hei  dem  Vürjräiiucr  durch  die  scliwcr«'  hoint  rische  Rüstung-  enh-ückt. 
während  Uoethes  Gedicht  sie  leicht  und  anmutig-  trä^t.  —  Knappt)  ist  durch  den 
ITnterrioht  veninlaint  worden,  sieh  wieder  einmal  mit  „Hermann  und  D(w»thea"  za 
heschrtflig'en,  und  plaudert  nun  üher  Leben  und  Bihhinir,  Quelle  und  Aus^estaltun? 
des  Stoffe«,  lt)ht  es,  dass  dus  Motiv  des  Mahlschatzes  am  Scidusse  fallen  gelasseu  ist, 
tadelt  mit  Hecht  die  wenii;-  passenden  Musennanien  und  charakteriMert  ffUt  die 
einzelnen  (tesäufre.  —  Hirt")  berichtet  an  Goethe  über  die  Aufnahme  von  „Hermann 
und  D()n)thea"  in  der  BerUiier  Gesellschaft :  Vorlesunfj  durch  David  Friedländer, 
Erklärun^r  durch  Hothe  und  Süvern.  —  Die  trockene  Nacherzählung'  Stoffels") 
wird  von  dürfti^n  Exkursen  begleitet,  unter  denen  der  einzige  umDsngreiohe,  über 
die  PSdagoprik  Goethes  in  „Hermann  und  Dorothea**  schon  früher  erschienen  war.  *'"••)  — 
Nach  Widmann'")  ist  das  Altiuiihl  im  r^cltiuiiisclH'ti,  wohin  die  Quelle  den  V.iifall 
verlegt,  Altmühldorf  bei  (Jetting  am  Inn  in  Uborbayern,  das  früher  salzl)urjiisch  war. 
Bei  dem  ersten  BrüutijBram  Dorotheas  hat  Gktethe  an  den  Mainzer  Adam  Lux  ^redacht. 
bei  ihrer  hochher/iuen  That  ( VI,  10.5ff.)  hatte  er  sicher  eine  Mainzerin  im  Sinne  (siehe 
Belaperuiifr  von  Mainz  untei-  dem  2fi.  Juli).  —  Sprenger")  erklärt  überüüssiger 
Weise  die  Vei-se  IV.  19fr.  K.  Meyer^»)  behauptet  mit  Recht  gegen  Düntier,  daas 
das  Relativum  IX,  224  sich  auf  „Glück''  bezieht.  - 

Max  tJ.  Friedländer")  teiU  das  betreisterte  Urteil  des  Kupferstechers  Wille 
über  den  „Werth  er"  mit."  (leiprer^')  berichtet  über  eine  1792  in  Pari;-  auf- 

Sefübrte  Wertheroper  von  D^jaure  und  Kreutzer  nach  Archenholz  (siehe  ledoch 
Jb.  fl,  S.  «W».»)  —  Goldhan*")  tmtersuoht  sorjriältijr  die  Wirkunff  der  beiden 
ersten  fToetlicsclu'n  Hoinjuie  aul'Bulwer.  Schon  1827  im  Falkland  ist  er.  der  beiieistertc 
Verehrer  Goethes,  unvei  kennl>ar  vom  „Werther"  in  Stoff,  Stimniunir  und  Komposition 
beeinflusst.  Am  tiefsten  unter  Goethes  Werken  hat  aber  „Wilhelm  Ueister**  auf 
Bulwer  ein<>ewirkt.  (J  stellt  dessen  .Neusseniniren  über  <liesen  Roman  zusammen, 
die  1830  bejLriniU'u,  und  zfiiit  iiisliesondere.  wie  Bulwer  aus  ihm  die  Idee  des  psycho- 
logischen Romans  ableiict.  Zumal  für  den  .,Pelluun"  ist  „Meister"  das  V'orbild  trewesen, 
CMUSO  für  den  „Ernest  Maltravers'*,  ,,Alice"  und  „Godolphiu".  Goethe  giebt  Bulwer 
die  Richtung*  auf  psychologische  VertiefVing  tmd  trägt  am  meisten  dazu  bei,  seine 
LebfMisansrhanunL;  zu  kläirii/'")  -  Tu  japanischer  I'el)ersetzunir")  ei-scliien  der 
„Werther"  in  der  belletristischen  Wochenschrift  Shigarami  Zoshi.  —  Zschecb'*) 
weist  die  TTnwahrheit  der  Angaben  Vfto  FVmsooIos  über  die  Entstehung  seiner  „Ultime 
letfere"  in  dem  Brief  an  Bartlioldi  vf)m  '22.  Sept  IHOH  und  in  der  Vorbemerkunsr  zur 
Ausgabe  von  isjti  schlagend  nach.  Foscolos  BehauittunL',  er  habe  den  „Weither" 
erst  beim  Al).schluss  seiner  Arbeit  benutzt.,  wird  sclmu  daiiuich  widerlegt,  dass  bereits 
in  der  ersten  Fassunjr  Oiiis  am  Ende  des  ersten  Teils  der  Geliebten  ein  ExempUr 
des  deutschen  Romans  schenkt:  den  letzten  Beweis  dafrec-en  aber  liefert  der  fGJb.  H, 
S.  8  mif<releilto)  Brief  des  VT  an  Goethe.  Ausserdem  kannte  Fnscnlo  die  beiden  Wei  ther- 
nachalunungen  l^errins  .Werthdrie"  (1791)  und  Leonards  .Lettres  de  deux  amants, 
habitants  de  Lyon"  (1783>  und  Hess  sich  nimal  von  der  zweiten  stark  beeinflussen. 
Z.  }iel)f  jedocli  liervor.  «lass  die  .\nlehnui^  an  fremde  Muster,  zu  denen  auch  Stenie 
hinzutritt,  belanglos  sei  gewenülter  dem  neuen,  politischen  Elemente,  durch  dessen 
Binführung'  in  den  Roman  sich  Foscolo  das  jori-üsste  patriotische  Verdienst  erwarb.  — 
Als  Quelle  für  die  Khreidiezeiiiuiiüeu  in  der  piidayos-ischen  Provinz  von 
„Wilhelm  Meisters  Wuuderjahren" vermutet  W.  von  B ie<lerm an n )  <las 
chinesische  {'cremoiiiell  und  verweist  namentlich  auf  du  Halde  (2,  S.  3<^)S).  Auch  fiii  da-s 
Zartgefiibl  des  Mädchens  im  Schlussabschnitt  des  „Mannes  von  fünfzig  Jahren** 


Hjllwifcllltant  y~  Stande  Lid.  PrnKr.  Si^Kon  ^7  S  —  g)  P.  Knapp,  Daudar«!  Obfir  OMth»  .Harmann  B.  DorothM*; 
nSW.  9.  »M2.  275-S2.  -  9l  IV  Hb  ;  Ii.  S.  69  )  -  10'  (1  «  :  47  )  -  Ut  X  (1  «  :  "5  )  -  12)  O  X  Oo«tJ»«.  H«ma«i  •* 
Snotk^.  T«it«  allem,  pabli«  aree  an  aTant-propo«.  de>  eainm»ir<i<  et  <i»»  mit»«  «ipUeotirea  par  B.  Ltij.  KouT.  »4.  ftrit, 
BMkett«.  ]«•  IV.  11.'-,  S  M  n.v*».  JJ,  X  W.  T  Ooethe,  HcnD:.nn  n.  I>orothe.  (=All(f.  Votli.liibl  S  .flX)  Sra>ala. 
Oarar.  «6  ~  51  n  _  ^  14i  '  id..  Ilrrnunn  u  1» >rnthf a.  Mit  11  Vollbild.  (=  III.  VolkaaB.if  kU»..  Mr:-t--rir^rk*) 
B.,  Lilteratiurer,  ,Mcner»ii-  LH  S.  M  O..VJ  -  15)  O  X  ■  "'•'•"'•nn  n.  I)flr(ilh»a.  Mit  .S  Liehtdr.  n»rli  d.  BiLlcn  r, 
A    Krt.r    t    lUntberg  n   mit  HrrumentstUcken  t    F.  Baumgartan.     1"  B  ,  OroU'      XVI.  94  !i.   U.  2.:iO    -  16)   "  v 

Herniiinn  n  hnrnttiisa  Mit  'i  I.ichit.i r, ■  Vr.])!),  t  K,  Klein.  St.  (ir-in-r  t  rfeiffer.  III.  IJO  »  M.  .'i,50.  -  17)  ,\  id.  ll«rm^-.c 
•t  rior  itL.  i-  l'(if.mr  rn  I\  r)-,:inl»  Ir^ii.  ji  ir  11  i  1  ii  ii  ti  |  .r_  Dil.)  S.>t.i  P.rif.  Bcrthicr.  Ifl».  Iii  S,  M.  0.-»<)  -  ll>  O  ■ 
Id.,  ll'rinanr  i't  I>..riilliM  Illii^Ir.  de  Marold,  r.ir:..  Ki-ntii  .K'-  ■_'.']  M.  I.ftV  •  19)  P.  Widmaan.  Z.  Saeherkl4raa< 
T.  „Hermann  u  Oorothe«':  iJymn  l'J,  Hii-tW.  20)  H  Sprenger.  Zu  Orwtlii»»  .Hi-rmiinn  ii.  I'orothea*;  ZPU.  ^.  ■>  13*. 
—  21)  K.  Uefer.  Zu  Goetbet  „llertnaBn  o.  Dorotheu"  'i-J4:  ib.  S.  6.  —  22i  Hnx  J.  KriedlilDder.  J.  U  Will«  tbar 
Warther:  OJb.  15,  S  2Tö<l  -  23l  X  K.  Wichnann.  K  Uxtuch  ä.  WertheraUtten :  UDiohtarlieiro  14.  »SO.  -  M)  X 
WAlff,  Bll.  nna  d.  Wetlher-Kreia  «JBU  IStKi  IV  8<]  :  19).  [A.  K<«>t«r:  ADA.  20.  Ü  2816:  H.  Koch:  BPDH.  10.  8.  S94:  & 
M.  Pran:  Koph.  1.  1A7.Ü.)|  —  2Si  O  X  Oootha.  D.  iMita  d.  jnmgn  W«rtk*r.  ObuBani-Aiiait.  Mit  IllHtt.  t.  V.  SkarWa^ 
B.,  Uroto.  ie°.  108  S.  M.  9,00.  -  26)  X  A.  B.  M..  Bildar  «n  Ooatkea  ,W«rtlMr<-:  ChWOV.  9,  8. 189.  -  ST)  L.  Gf  airarj. 
I«  «OMlb«  m.  Praakreioh«:  »Jb.  1&.  B.  SS».  (Vfl.  IV8e:3l.)  —  2t)  O  X  OMtta,  Warikar.  Pari».  P»r*r4.  1«0  S.  m 
ar  tmiM.)  (aiaiaksaitiic  In  AaglU  I«.  a  9S7-3«» )  -  30)  O  X  Warthar  •!  Oavam-Oarda«:  aatartayB.  71.  S.  OS»«.  - 
Ml  WMttaca  LaUaa  in  JkpwiaÄan:  BarlTBI.  K.  306.  (V(L  anabt  TflBa*.  S.  S.»  a.  YaaaZff.  M.  IMk)  —  Sil  (IT  8a:Mt 
»»:M|  UV.  Eaak:  mrOB.  10k&4a«.]|  -  Sa)X      •  K  l)  -  U»)  (IT  8a:Ws  aa;ai.)  -  S4)  |1T  SstStsSktaD  - 
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glaulit  er  in  eim'i-  chim>sischon  Diohtuii;:-,  (l<'iii  Iluiiiaii  Hao  ki\i  Isclim-ii,  mit  dem  sich 
(Jüt'the  seit  diMi  aclitzii^cr  JalinMi  wieth'rliolt  und  oiiidni»<rlich  hi'^trhäftifit  hat,  das 
Vorbild  7.11  t*rktMin»Mi.^'  — R.  M.  Mi-vim-''')  fTwäliiit.  dass  Stuckfli'tlis  Kunst-  und 
liig^endyezif'Hf  Mafari«'"  in  kcinrtn  ZusaranuMdianu'  mit  der  (Joctlioschoii  (icstalt 
g;lmoh«'n  Namens  -tdit. 

Im  „Keineke  Fuchs"  bewährt  sich  nach  Becker'")  die  (tesetegebuna:  des 
MLaokoon"  in  der  Sohildemn?  der  Kleinode,  die  Retneke  dem  Köniß-  ^^efuindt  zu 
haben  vortriflit.  — 

Km  ( iri'n/liiitcnaiifsat/ -''j  libcr  das  Märchen  am  SchliHsr  der  „l'ater- 
haltniiiirn  dfutsclu  r  Ausfri-wanderlen"  wiedorholt  Baumg'artB  Deutunir.  deren  poli» 
tisoher  Teil  mit  Hilfe  der  Schrift  von  Ottokar  I^orenz  noch  verstärkt  wiitl.  — 

„Die  if  Ilten  Weiber"  werden  von  Seuffort*")  in  einem  Aufsatz  von  hoher 
w  isseiiscliaftKclii  !' Hccleiiliiiisi'.  den  wir  nurlielier  an  cinei' ainlereii  Stelle  tfeselien  liiittrn, 
aufs  gründlichste  lii  iiandelt.  Er  er/ählt  Anhiss  und  Inhalt  des  Dialogs,  untersucht 
die  Herkunft  der  einufsohohenen  Erzähluniren,  unter  denen  er  die  des  Sinclair,  wie 
aUe  friihenm,  auf  Kiaii  von  Stein  deutet,  die  rlritte  S.eytons  v(ui  iler  Piicliterin  auf 
eine  iremeinsame  (Quelle  mit  neslonciies  „Verscliweiidi'i"-  ziii-ückliilu-I.  Den  Titel  ,,l,a 
lumne  fenune"  fand  (luetlie  im  Juliheft  1770  der  ,,Hil)liotln"'iiue  utu verseile  des 
Rotuans",  ebenda  im  üktuberheft,  wo  auch  die  ( iesoliiohte  von  Urantomes  (iroäsmutter 
'stand,  drei  Hnnde^rschichten.  Die  ErKahlunir  Armidorofl  von  Perrand  und  Cardano 
hat  siclier  ein  lilterarisclies  VurMld;  al>er  M-  iM  hmcIi  /n  ontdf^'ken.  was  auch  des- 
halb interessant  wäre,  weil  wir,  wie  S.  behau|»te1,  liii  r  die  erste  Vorstufe  zu  den 
„Wahlverwandtschaften'-  erkennen.  Sodann  erörtert  S.  sehr  eiufrehend  die  Text- 
freschiohte  der  „g-uton  Weil>pr"  und  g-elani^'  an  ihrer  Fland  zu  dem  für  die  (resatnt- 
geschichte  des  (Joethesohen  Textes  wichtiu-en  Erirebnis,  dass  in  ibr  auch  der  bisher 
UlSt  unbeaehteten  WieiuT  .Vusufabe  W  ein«-  massa-ebende  Stelle  i.'.  biihrt.  — 

Lichtenhüld^i)  weist  die  Erfdlluog  oller  Auforderuugen  der  epischen 
Technik  in  der  Novelle  nach.  — 

7.\\  flen  N'aehweisunfren  Büchmnnns  über  das  Wort  „Es  triebt  fiir  den 
Kammerdiener  keinen  Helden"  in  den  „Wahlverwandtschaften"  (NVeim.  Au«;ir  20, 
S.  fügt  deiger*')  hinzu,  da.ss  (loethe  den  Spruch  entweder  aus  di-n  l'.i  i  Ten 
des  Fräuleins  AXssö  n787,  1788  und  1805  erechienen)  oder  aus  Kotzehues  „Biene" 
(1809)  entnommen  haiw;  im  zweiten  Falle  mÜ!>ste  es  freilich  nachträglich  eingefügt 
sein.  — 


6)  DniMa. 

Oeorg  Witkowski. 

AllftmtaM  W.  L  -  Bto  Lum  «m  VailMtM  «.  II.  -  «Mb  «m  iMltaMigM  W.  Ifl.  -  &  M.  - 

Ch*ii»  M.  tt.  -  8MU  M.  ao.  -  Sw  Mto  tt.  —  DI«  ftahMte  M.  14.  —  BfWMr  K.  SB.  —  «laMt  M.  ST.  -  If MgMl* 
V.  4«.  -  TwtMto  tmm  «.««.-  Dw  OtM^phU  H.  aS.  -  IM«  uMritoto  Ttaktor  M.  tS.  >  StUllm  IMaa- 
Mm  M.  aa.  —  Dm  BpiMMilM  ImihM  IL  «1.  -  Vkut:  Aliimtaw  «.  «8;  Oifliuk  M.  lOS;  ■nlw  TMI  K.  IM;  Swrfttr 
TMI  V.  11«.  - 

Allireineines.   Im  'Bericht»|ahre  erschienen  In  der  Weimarer  Aus>»-ahe  nicht 

weniger  als  <ir<-i  l?;iihlc.  ilie  dramatische  Werke  (Inrth.'s  enthalten.  Vim  ihnen  ist 
die  ei>!te  Abteüniijf  des  13,  ilandes'l,  im  allgemeinen  der  zweiten  Hüllte  des 
11.  Bandes  von  C  entsprechend,  eint  nach  dem  Erscheinen  der  zweiten  Abteilunjr  zu 
betnichteii.  da  erst  diese  die  Lesarten  enthalten  wird.  —  Der  lt>.  Uand'^l  (Redaktor: 
Erich  Sflimidt)  deckt  sieh  in  <ler  Haui)tsache  mit  ('  nur  vermehrt  durch  den 
Maskenzuji'  von  1H18,  das  He<iuieiu  für  den  Fürsten  V(ui  Eifrne  sowie  die  unyedruckten 
Entwürfe  zu  ,«!SchiUers  Tuteufeier"  und  der  Kantate  zum  Relormationsjublläum.  lu 
den  LeAarten  erscheint  das  pantomimische  Ballett  von  1783  und  die  Quadrille  it*> 
lienis(  b>'r  T.-inzei'  und  Tänzerinnen  zum  PI  Febr  Islo,  die  schon  VOn  Düntzer  (hiethe 
zugcschrielien  worden  war.  Es  ist  zu  bedaueru,  da.si3  der  buntscheckige  Bestand  von 
C 13  mit  unnötiger  Pietät  erhalten  wurde.   Welcher  Leser,  dem  die  Anordnung-  von 


ai)XJ-0^>-l>MMi;  D:  IMu«  WAhala  «•Ii1m<JBL  laM  IT  84<»).        Ml«*r:  IHJI.  H.  748,>;  H.  (»Olli  trDH.  I«. 

fl.  «oss:  tu  %%w.  AI«,  a.  s.  anm.li  -  m»  o  X  a««aw>  mnun  mmw  ■ppiMtieMiiir  »d  t»T»u  bjr  r  csrijru. 

%  *•!■.  &m«W.  Ctofwn.    M.  a^a  -  ST)  I.  H.  a«y«r.  MmMMIm  «.  «MlkM  Ikcaric:  OJb  15.  H  .•724  -  Ml  Tk. 
Baokar.  t.«Mia(t  LMkam  l.  L  KItlMl«  U  Bttert«  ffUki:  ZDC.  8.  &  OTT.  —  39i  (i«rlh«>  Utl«fini4r<-hi>n:  Or»ni1)  1. 
H.  ai-41.  -«•)&.  8««frart.  SoMlMa  BnUhw«  .D.  R«Ua  Waibcr-;  Olk.  IS,  8.  Uü-77.    I!M  Ke«h:  innil.  10.  fl 
—  411  A.  MrbtPiiheld,  Z.  »piwiMn  Twlinllt  u.  to  ao«t»ie»  -Nnroll»":  J.XtV  S,  S.  471  «.  -  42i  L  e,|tii;er).       ^isbt  tOr 
4.  KaMBrrdirni>r  kfliMi  HaMan:  Eaph.  I,  8  7l>i.  - 

1)  (IV  8»:aft,)  -  a)  dkl  -  %\  (Ik.)  -  4)  X  U.  DiBticr,  WtiM.  OMtk*-AM(,  Akt.  1,  U4.  4.  US.  M.  U: 
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O.  Witkowski,  Goethes  Drama. 


C  nicht  genau  gegenwärtig  ist,  wird  „i^arabeln",  „Legende'',  „Haus  Sachsens  poetische 
Sendung*,  ,U^uf  Miedinjfs  Tod",  „Oehnnmime**,  die  Karisbader  Gedichte  von  1810  hier 

suchen?  —  Der  17  naiuT*!  (Hodaktoi-:  K  arl  Chrn.  K  cd  1  ich)  ^i;-ipht  yenau  C  M  wi('<hT.*i  — 
Das  Lfipzig-er  Rlaiiltiicuter^)  vi-raiistalteto  vom  24.  Mai  bis  ß.  Juni  einen  so^jenaunten 
GottliecvkluH  in  af  ht  .Abenden,  der  aber  weder  durch  historistihe  Heihenft»l(re,  nQoh 
duix'b  annähernde  Vollstiindiffkeit  ein  Bild  von  dem  Dramatiker  (ini  th»'  zu  <r<*lipn 
suchte.  Auch  sind  die  Kräfte  dieser  Hiihne  für  ein  solches  L'nteniLluncii  fiust  durch- 
gängisr  unzureichend.  —  In  seinejn  intcicssaiilfii,  fn>ilich  vielfach  zum  Widerspruch 
herausfordernden  Vortrag  stellt  lieyse^J  zueret  die  Thatsache  fest,  dass  Goethe 
seltener  als  Schiller,  Shakespeare  und  Lessinif  noch  auf  deutschen  Buhnen,  auch 
auf  ideal  geleiteten,  erscheint.  Xnr  bei  bestimmten  Anlässen  werden  „Iphipcnie", 
„Tasso",  „Effniont",  „Götz",  „Clavigo"',  „Geschwister"  aiilli-'dilnt ;  „Kaust"  nimmt 
eine  bes<mdere  Stellunfr  ein,  indem  allen  andeivn  vui  m.  w  .  u  i.  n  wird,  sie  seien  nicht 
bühnenwirksam.  All<-r(lini.'s  sind  sie  nir'lif  aiit  den  Durcliscluiitlsuescliiiiaek  tler  Mt'njre 
berechnet,  und  das  kann  ihnen  nur  zum  Ivuluin'  ^lercichen.  Aber  wie  steht  es 
um  ihi-en  Bühnenwert,  «reniessen  an  einem  zuverlä.ssijieren  Massstabe?  Die  „Laune 
dee  Verliebten"  und  die  „Mitschuldigen**  zeigen,  dass  Goethe  sich  die  französische 
Technik  za  eigen  gemacht  hat.  Dem  „Gütz**  fehlt  die  DarsteHung-  der  psychologischen 
Pn)zesse,  der  iiuieren  Kämpfe;  fraümentarisclie  StininuiiiL'>;bil<ler  sind  lose  verknüpft, 
wichtige  Momente  der  Handlung  fehlen  oder  suid  hmter  die  Scene  verlegl.  Ui»ethe 
ist  in  das  eigentliche  Geheimnis  der  Shakespeareeohen  Kunst  nicht  eing-edningrn  und 
in  ..Claviyo",  ..Stella'',  den  ,,(Te<cliwistern"  wendi-t  er  ^ieh  wieder  völlig  \i>n  Uw  al>. 
Im  „Ei:miint"  keint  er  zu  der  unvollkommenen  Biilineidorm  des  „(rötz"  zurück,  wenn 
auch  die  Behandlung:  breiter  geworden  und  die  äuss(>re  Anlehnung-  an  Shakespeare 
verschwunden  ist  Erst  im  vierten  Akte  entbrennt  der  Kampf;  aber  es  ist  nur  ein 
Scheing-pfpcht,  da  Egmonts  Schicksal  bereits  feststeht,  und  ebenso  fehlt  dem  fiinften 
Akte  innere  S]iaminni;.  Das  Stiir  k  ist  für  I.esei- Liesehrietien,  tiielit  fiii- Zuschauer. 
Am  meisten  beheriticht  lioethe  die  dramatische  Tecluiik  iu  „Iphigenie"  und  „Tasso''. 
Aber  unsere  Schauspieler  wissen  sich  in  dem  Stil  dieser  Dramen  nicht  zurechu 
zufinden,  und  die  Stoffe  stehen  uns  nach  dem  bliiulen  Vorurteil  der  ne^n-nwail  zu 
lern.  Das  gilt  noch  mehr  ul»  von  ..Ipliigenie"  von  „Tasso",  und  es  wäre  eher  denkbar, 
dass  das  ^iek  in  einem  kibistleriseii  hochgrebildeten  Dilettantenkreise  rein  zur  An- 
schauung kommen  könnte  als  durch  Berufsschauspieler.  Später  hat  Goethe  der 
deutschen  Bühne  nichts  mehr  geschenkt,  was  als  weitvoUe  Bereicherunp  unserer  dra- 
matischen Hahr'  zu  bi'traclileii  wäre.    Das  ist  ein  psychologisches  IJätsel,  am  uner- 


als  tratsch  berührt.   Die  Sprache  ist  manieriert:  man  hört  aus  den  meisten  Reden  den 

Dichter  heraus,  der  nur  personifizierte  BPLrriffe  in  Aktion  setzen  will.  Die  cwiL.'^f» 
\\  irkung'  des  ersten  Teils  des  „Faust"  wird  vor  allem  durch  die  Natury^ewalt  gesichert, 
mit  der  die  Gestalten  vor  uns  hintreten.  Sie  sind  Individuen  ebenso  wie  Götz,  Adel- 
heid, Georg,  Egmont  vnid  Klärchen,  Clavigo,  Marianne,  Iphigenie  und  Tasso,  die  des- 
halb ewig  auf  der  Bühne  foi1lel)en  werden.  Dagegen  sind  die  Versuche,  ihr  den 
zweiten  Teil  des  „Faust"  zu  gewinnen,  sämtlieli  verloren.  —  Witkowski^)  stellt  die 
Notizen  über  uugedruckte  poetische  Dramen  zusammen,  die  Reichards  Theaterkalender 
von  1775—86  brachte.  —  Der  grosse  Aufeatz  Henkels*)  über  die  satirischen 
Dichtungen  Goethes  in  draiiiatisclier  Forin  enihält  im  VerliäKnis  zu  seinem  f'infani.' 
sehr  wenig  Wertvcjlles.  In  der  Hauptsache  gielit  er  trockene,  zwecklose  Nacherzählung, 
zweifelhafte  Deutungen  im  „Jahrmarktsfest"  und  „Neuesten  von  Plundersweilern"  als 
Thatsachen,  vom  ..Kaust"  nur  Walpur- i^nacht  (der  Autor  V.  4"h8— *.ll  soll  Wicland 
sem!^  und  W  alj)urgisnacht.strauni,  Kastnachtsspiele  oime  Krürterung  der  Beziehung  zu 
Hans  Sachs.«  >»J  — 

Für  die  »^^aune  des  Verliebten"  glaubt  A.  von  Weilen"^  eine  Quelle  in 
Levesques  „Rövep  d'Aristobule"  (1781  in  Paris,  1762  in  Karlsruhe  ersohienen)  vermuten 
zu  dürleii.  .\ber  er  bedenkt  nicli",  i!,i-s  der  fluroh  Eifersucht  sidh  seltiet  quälende 
Schäfer  ein  alter  Gegenstand  der  ue.sainten  Schäferdichtung  ist.  — 

Eine  gute  Quellenuntersucmung-  zum  „Götz  von  Berl  ichin  gen",  von  Fall« 
raann"i,  eulwickelf  die  verworrenen  Hechtszustände  Südwestdeutschlands  um  das 
J.  1512,  um  so  für  die  gerechte  Beurteilung  Berlichingeus  eine  Grundlage  zu  gewinnen. 


SDFk.  SR.  S.  :35(j-(H,  431.  -  5)  Leipt.  SUdUbenUr.  DtnUln:  Xu  ftlil^ni  ii  ii  Statist.  KCfCkblick  uof  d.  Zeit  Ton 
1.  JlII  IH^il  bi>  :ti)  Juni  IH9*.  (S  4.)  -  6)  P.  Htjf,  Oii«th»f  Proncii  in  ihrom  Ve'hiltni«  t.  haaligen  BShn». 
Btär.  gf)u  in  d    (ii-ntinlTtr*.  d.  0««tk«.(i«i.  in   Wi-imiir  d    17    M.ti   m>i:  V>Ha    Kl.       U  Koch:  BFDtl  10. 

8.  5u;,  B*rlB,tr.(:«ur.  N.  Didaik  S  117:  MOnetli.! VZirickau.  N  i  .V/i;"  V  ,  —  Ji  a  Witkawiki.  N«tiiaa  (b«r 
Uocthetche  Ürtmen  uue  Kcichard«  Theat«ikal  :  (iJb.  I.'i.  S.  :i  —  g'  II  ll«nkol.  Ga*th««  tat -huiBorirt.  L>ichtanir«n  dreaat. 
Korm.  A.-^NS.  B'.'.  .S.  30  -4  :  03.  S.  «9-110  -  9lXA.  Köftcr,  C.  Olbrich.  i>'>«lhr(  .«prurlie  s  d  Antikr  «JÜL.  InDI  |V  9t :  4): 
UlKrh.  lö.  S.  H-10.  -  19)  X  Bl»t«l.  II.  Uodwflir.  Dicht.  OMUlteo  in  hi>t  Treae  (JBL  ISIM  IV  8*  :  S):  QyM.  tä, 
8.  M,ä.   -  U)  A.  T.  W«IUa,  Z«  QMtkM  .U«M  4.  VtrlUMaa":  Kaph.  I,  ä.  «04&.  -  12)  <n  1  UfNrfK.  H.  170: 


klärhchsten  die  Gestaltung  der  „I* 
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6.  Witkowski,  Goothm  Drama. 


IV  86  t  IS-M 


P.  kennzeichnet  das  ung'ereohte  und  hinterlistige  Verfahren  des  schwäbischen  Bundes 

gegen  Götz  und  legi  (lit>  Rprormvcrsuclif  Maxitnilians  und  Karls  V  Kr  weist 

nach,  d&sa  die  Urteile  über  die  liaubritter,  ausgehend  vou  ihren  Uegneru,  Fürsten  und 
Städten,  zum  ffrössten  Teile  parteiisch  gel%rbt  mnd,  und  stellt  die  Fmden  Berlichingfens 
als  teils  bereclifi'rt,  teils  entscliuldbar  hin.  Sein  Leben  und  Treiben  wirr!  nach  der 
Selbstbiographie  übersichtlich  und  klar  j^-eschilderl  nül  .stetem  Verweis  auf  Goethes 
Heiiutzung  und  llnibildunfj;  des  historischen  Berichti».  Aus  der  Darstellunff  ergiebt 
sich«  dass  die  politischen  Bestix*bung-en  Götzens  und  der  übrigen  freien  Ritter  Frankens 
und  Schwabens  historisch  völli«-  berechti^j:t  waren,  weil  sie  nur  mediatisieren  wollten. 
In  ihnen  lag  liif  walin'  Zuk\inft  Deutschlands,  und  Goethe  hat  sie  mit  seinem 
dichterischen  Instinkt  ganz  richtig  erkannt  und  beurteilt.  So  ist  sein  Uötz  keine 
Phantasiegestalt,  sondern  der  wirkliche  historische  Göts,  ein  ▼orbildlieher  National- 
held. —  Lab  man  II sieht  als  Quelle  dei-  .Ydelheidtrag-ödie  Ballade  von  der 
Frau  von  Weissonburg^  an.  Der  Name  NVeisseuburg  soll  aul  W  eisslingen  hin;re[ührt 
haben,  das  Mitfeljflied  bildet  der  Knappe  Georg  von  Qaislingen  in  Götzens  Lebens- 
beschreibung. L.  erinnert  aucli  an  die  Hallade  vom  Herren  und  der  Magd,  die  den 
Schluss  für  den  „Claviiro"  hemul>."""^)  —  Euglert")  verweist  auf  ein  Sprich- 
wort in  Scheibles  Schaltjahr  (4,  S.  177),  das  die  glückliche  Hedeutung  der  Begegnung 
mit  einem  Wolfe  ausdrückt.  —  Düntzer>*>)  polemisiert  gegen  IScIiolte-NoIiens  (JBL. 
1893  IV8e:  10)  gewiss  zutreffende  Hypothese  über  Goethes  erstes  Erfassen  des  G8tz- 
themas,  wenn  er  auch  gleich  N'ollen  erst  Mekanntschaft  mit  Pistnrius  in  Sti*assburg  an- 
nimmt. D.s  l)estäiidiges  Streben,  dem  Dichter  Irrtümer  nachzuweisen,  führt  ihn  zu 
ganz  unbegründeten  Behauptungen,  so  z.  B.,  dass  die  breite  Behandlung  der  Adelheid- 
episode nicht,  wie  (ioetlie  an<.'iebt,  von  seiner  wachsenden  Liebe  zu  iler  (Jestalt  her- 
rühre, ."sondern  dass  sie  in  der  ursprünglichen  Anlage  des  (ianzcn  lag.  Die  zweite 
Bearbeitung  hat  nach  1).  an  dramatischem  Leben  bedeutend  gew<mnen.'''""i  - 

£in  wichtiges  Zeugnis  für  die  Deutung  des  „ä  a  t  y  r  o  s"  auf  Heixler  enthält 
der  von  Sohüddelcop  f herausgegebene  Brief  Heinses  an  Gleim  vom  17.  Mai  1774, 
in  dem  es  heisst,  (fofthe  habe  ein  Drama  Lri'iien  Herder  ireschrieben.  — 

In  einem  pojiulären  Aufsatz  über  den  ,,Clavigo"  giebl  Erich  Schmidt") 
mit  historischer  Kntik  und  stetem  Hinl)lick  auf  Oythes  Drama  den  Inhalt  des 
Memoire  von  Beaumarchais  wieder,  teilt  eine  interessante  Aeussenmg  des  gealterten 
Clavijo  über  das  Schauspiel  aus  Rists  Lobenseriiinerungen  mit,  und  meint,  Goethe 
habe  den  wirren  Historienstil  des  ,(5ötz'*  öffentlich  widerrufen  und  zeigen  wollen,  was 
er  technisch  an  „Emilia  (ialotti"  gelernt  hatte.  Sch.  deckt  litterarische  und  „seelische*' 
Wursteln  des  Dramas  auf,  bespricht  die  moderne  Stimmungsanalyse  der  Exposition, 
und  weist  das  flereintrageu  der  veralteten  Forderung  einer  trag'ischen  Schuld  ab. 
In  Carlos  ist  der  Typus  des  Bühuenbösewichts  überwunden  durch  eine  neue  freie 
Gestaltung.  Am  Schluss  föst  der  Jugendstil  Goethes  die  strenge  Form  der  früheren 
Teile  ab.  -  Dasselbe  Thema  behandelt  ein  Vortrag  von  Stephens")  (mit  Be- 
nutzung von  Schmidts  Arbeit?),  ohne  etwas  Eigenes  vorzubiingen."'*'"**j  —  Brem^") 
erwähnt,  dass  „Clavigo"  in  ghüaburg  schon  am  24.  Xov.  177.")  aufgeführt  wurde.  — 

Neben  den  von  Seherer  nachgewiesenen  Vorbildern  der  „Stell  a''  sieht  von 
Jan'")  ein  weiteres  in  Luise  von  Jwegler.  Sie  verzehrte  sich,  als  Goethe  sie  1772 
kennen  lernte,  in  einsamer  Trauer  um  ihren  Geliebten,  den  Livländer  von  Reutern, 
umgab  sich  wie  Stella  mit  Tieren,  sdiwärrote  wie  sie.  Kai'oline  F'lachsland  wünschte 
eine  Heirat  zwischen  ihr  und  Goethe.  Das  ist  alles  nicht  genügend,  nm  uns  von 
der  Richtigkeit  der  .\nsicht  J.s  zu  iibeizeiigen.  —  (!  i-  i  ye  r^')  lituckl  aus  Archenholz 
Minerva  eine  Xotiz  über  die  Pariser  Aullührung  eiuer  Uuer  nach  Goethes  „Stella" 
ab:  auch  eine  Fortsetzung  davon  erschien  mit  Beifall  auf  der  Bfihne  (siehe  Bfipfle, 
Kuitureiidluss  II  1,  S,  (51).  — 

Die  Novelle  vom  Falken  stellt  nach  Minor^^l  in   polnischer  Version, 


.M.  Koch:  lifOH  10.  H.  4aH  -  13.  ,l_  F  Labm:inii,  0.  Qaell*  d  AiifUioi.ltr.ii;  in  M.ethf«  liütt:  Qtg  45.  S.  297.  - 
14)  X  K   Mumminlioff.  J    Kjiri.ni    ;>   Vehd»  d.  Göll  T.  Berliohineon  (JKI,   l^'i  :V  -s,     M\ (iSrirnlnrif,  10,  S  2HH-fK'). 
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BFDU.  U>.  8.  ■-'■25:  O,  Ilellinghaut;  Ujidii,  12,  H2.\\  —  17i  \  Knglert.  1>.  Wslf  ul»  gSnstige»  Vorielchf-n:  ZDU.  8, 
8.  131.  (VkI  JHI.  Is»1  IV  »e:  IS  )  —  M)  II.  Dtntitr.  Ooetb»«  (i«U  T.  BeTUohiagcn  crUnl  .'>..  aaD  darob<^es  u.  reria. 
A«l.  (->  erUutotunircn  ta  d.  dtMh.  KlaM.  Bd.  II.)  L.,  Wartt«.  IV,  IHS  8.  M.  1.00.  -  19<  X  " '  iW.)  -  20)  O  X  K. 
rtsiMr,  Ootthc.  U6tt  T.  BerliehioKea.  <=  SehaUaig.  dtaeb.  Klus.  M.  II.)  Trier.  .Stephaaai.  143  S.  H.  0.70.  —  21)  X 
W.T.aMtlia.U«tiT.BarliehinraB.  Schaaip.  Hit  8  Tonbitd.  a.  II  Abbild,  im  Tait  Lilt.-Var.  Minarva.  M  a  X.  0.50.  — 
22)  X  K.  Dreiehar.  P.  Wiatar  «.  E.  IUIUm,  S.  BUiMiifftMh.  1.  0«te  t.  B«rlidiiac«a  (JBL.  IWl  IT  M):  UlKPli.  Ii, 
8.  Sfi8^.  -  29)  X  iL  Koeh,  J.  8elull«-M*ll«a.  OMtkaa  04tx  *.  BartItUagaa  anf  4.  BtiM*  (JBL.  IM  IV  «• :  Wf.  BrOH.  10, 
a  ms.  -  a«  OV  l«:4I.  S.  172s  )  -2S)  Brleh  Bebaidt,  Cb*y%  Bwaaualwia,  OmOm:  V«b  Falt  l  Maat  1,  a  «B-U. 
||K.  HaiMMia:  SLO.  S.2lj9.]|  -  26>T.  A.  Staphaaa.  Tbl  lata,  fm» and  aaaTcaa al OaaUiaa Clayige  (»«aohiatar OaaHw- 
SaBjt  M.  IBk  8.  lia  ^  ST)  X  A.  Saaai ,  r  SaHh  Di  ariaMM  ■.  Ott OnMU^aa  v. OatlhM  01wi|»  fIBL  UM  IT  lt*i  U): 
<ttJU.  S.  a  MB-m.  -  21)  X  OMr«  SotaUt,  daviiv  (JBU  IBM  IT  «a:2Q.  |PL  Xaakt  VnfBL  YK  &  W-M; 
A.  Sa««!!  ÖLBL  B.  %.  atB-IQ;  K.  KalBaaaaa:  BLO.  &  Ba]|  -  M>  &  IL  Praa,  QmKt».  (»k  ISN  IT  BktM; 
&  1BBJ  -  «•)  F.  V.  Jaa,  ft.  Madall  aa  Oaathaa  Slalbi  loBk.  1.  B.  On-M.  -  «><iT  8« : ».)  -  «|  JL  Vlaar,  9. 
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di«  AnsohStzS^)  (JBL.         IV  8e:41)  nicht  erwRhnt,  in  den  En»hlnng«m  Luoisn 

Simienskis  unlrr  dfiii  Titel  „Das  H»'li  als  KhepiDkuiafm''.  — 

Am  18.  Mai  wunU-  „ü  i  e  F  i  s  c  Ii  <•  r  i  n"  bei  (iclf  ucnheit  eines  KiinsÜerfestes 
im  Parke  zu  Tiefurt  in  genau  derselben  Weise  wie  einst  am  28.  Juli  1788  zur  Auf» 
fübrung'  ffebracht  und  wirkl«-  ebcnsn  be^■ei^iternd  wie  tlaiiials-'*"'*).  — 

W.  von  B  i  e  il  f  r  iii  a  n  ii  '*|  erüi  terl  von  neuem  da.s  Verliiiltnis  des  „ElpenOP** 
SU  der  vennuteten  chinesischen  (Quelle.  — 

In  seiner  ächulausjj^abe  des  „Egiuunt",  die  siob  durch  sehr  knappe  Bei- 
gaben auszeichnet,  liefert  Ifuohner*^  zu  Weim.  Aus^.  S79,8  die  ^te  Konjektur, 
da.ss  „(leht!''  statt  .,(Jiit"  /ii  \'-<i'u  sei.'-""  *°)  —  Hofor  er*'}  erklärt  die  l^eden-^arf  ,,das 
ist  eine  andere  Art  vi>ii  Kreltsen"  (Weini.  Ausg.  24Ö,  17j  aus  dem  sunchwürtlichen 
Gebrauch.  —  B  u  r  Ii  a  u  s  e  r^^i  will  Weim.  AuBgr.  259,19  lesen:  „aen  Sinn,  aua- 
sudenken  (so  auch  H'),  zu  befehlen"  usw.*')  — 

P  r  i  m  e  r**)  lieweist  p^iion  Kern,  daas  die  HeilunjEr  des  Orest  in  der 
„I  J>  h  i  g' e  n  i  (■■■  ineiisehlieli  (hin  liau^  iiiKtiviert  und  j»<vfli()loiiis(-h  klar  beg-ründet 
ist.  Die  J4eilung  beginnt  mit  der  Hutlnung'  auf  den  Tod  am  Altar  der  taurisohen 
Göttin.  Pylades  sucht  den  Freund  unermüdlich  aufzurichten  imd  baut  auf  das 
Götterwort.  das  ihnen  Hettung  vei*si>rieht.  Kr  belebt  ( »rests  Selbstvertrauen,  er  leiiirriet, 
da.ss  der  Fluch  sich  vom  Vater  auf  den  Sohn  vererbe.  Iphigenie  beweist  ( »real  ihre 
Teilnahme  und  veruiteilt  seine  That  nicht,  diuch  deren  Erzählung  seine  Seele  sich 
beruhigt.  Er  ist  bereit,  seine  Schuld  durch  den  Tod  zu  sühnen.  Die  Entdeckung 
der  wunderbaren  Errettung  der  Schwester  muss  auch  ihm  die  Hoffnung  g(>ben,  dass 
die  (iötter  seinen  Tod  nicht  w«dleii.  Zum  letzten  Male  packt  ihn  der  Wahn;  der 
folgende  Traum  leitet  die  viiUige  (bMM>sung  ein.  die  sich  dann  als  dauernd  erweist. 
Im  Gegensatz  zu  der  griechischen  AutTassung  erfolgt  so  die  Heilung  des  Orest  bei 
(Joethe  durch  die  eigene  sittliche  Kraft  des  Schuldigen. —  Diintzer*')  streitet 
gegen  Moi-sch  und  besonders  gegen  Krich  Schmidt  und  II.  thimm,  weil  sie  den 
„olTenbaren  l  nsinu  ■  in  der  bekannten  .\eusserung  (Joethes  gegen  Kiemer  über  die 
Entstehung  des  vierten  Aktes  zu  verteidigen  wagen.  Von  Kuuu  Fischer  vollends,  der  auf 
aeine  Einfalle  mehr  giebt  als  auf  den  Thatbestand,  darf  man,  nach  D.,  keine  Genauigkeit 
verlangen.   —    Die  Schulausgabe  der  lüii"  von  Valentin^'l  zeichnet  sich 

aus  durch  das  gänzliche  Fehlen  der  .\ninerkiingen  und  eine  trelllichc  knap|)e  Ein- 
leitung, in  der  V.  die  V'oraussetzut'Lien,  <las  künstlerische  l*roblem,  die  dianiatische 
Uestaltung  und  den  Aufbau  der  Dichtung  feinsinnig,  gründlich  und  dabei  doch  leicht 
faaslioh  darlegt.  —  Im  Gegensatz  zn  dieser  Ausgabe  bietet  die  von  PBIzI^)  teils 
(in  der  Kiideitung)  zu  wenig-,  teils  eine  Fülle  von  ganz  i 'eberflüssiyem  in  den  An- 
merkungen. —  Claracs^'j  Ausgabe  lÜr  höhere  frunzüüische  bchulen  giebt  sehr 
sorgräliige  Saoh-  und  WorterklSrungen,  auch  mit  Heranziehung  der  älteren  Fassungen, 
und  bezeichnet  genau  die  betonten  Längen  niid  Kürzen.  Fr  vergleicht  in  der  Ein- 
leitung (loethe  mit  Eiu-ipides:  der  Gang  der  Hamllung  soll  l>ei  beiden  fast  derselbe 
sein,  Iphigeniens  (telnhle  seien  fiii- eine  (Jriechin  zu  erhal>en  und  zart;  sie  sei  deshalb 
weniger  dramatisch  als  die  Heldin  den  Euripides.^^'^-*)  —  Keck^^j  tiegründet  die 
Konjektur  „dass  seine  Seele  fest  dei*  Wunsch  ergriffen  hat*'  fV.  186f.)  mit  dem  land- 
läufigen Sprachgebrauch  und  insbesondere  dem  des  Dii  lilers  Die  Form  „den"  mag  auf 
einem  lliiriehler  des  Schreibers  beruhen.  I  m  e  1  ni  .i  n  n  •  •)  sehliesst  aus  der  Be- 
zeichnung Vi  Delphi  als  „Felaen-IhBei"  (V.  IHoyj,  dass  (ioethe  Delphos,  wie  er 
ursprünglich  schrieb,  mit  Delos  verwechselte  und  damit  einem  bekannten  volks- 
tümlichen Irrtum,  der  sich  schon  auf  einer  Karte  von  16fi2  findet,  anheimfiel.  — 

Zum  HijO.  üeburt.stai!  T<ii  ijuato  Tassos  schildert  von  Haustein^*)  in 
Spielendem  Feuilletoustil  oberiiüchlich  das  Leben  des  Dichters.^ 'j  —  Büchner^**} 


Mint  B^k.  1.  a.  MV.  —  M>  X  B.  Oltilah:  ZVUL  7.  8.  «M  l.  -  Sft  X  >.  Mwi  H.  AilNhr.  r.  OmHm*  .FlMhaita* 
im  fluk  n  nttart  Wt  A»UM.t  CMtealMba  &  411  -  U)  x  H.  *.  Baia««w,  QMttw  fitOHln:  DMfeMic.  8.  UI,S.  — 

at) (IT  $4taa)  -  tr>  <i  «in.)  -  m x  w.  *.  om»*.  apM«i  TiMtnpi*i.  (=  Aiig.  v«ik«Mbt  a.  »,^:^  aMHiw, 

Omw.  M  a  H.  aM.  -  W)  O  X  a^Mt  B».  *.  O.  aittlahsr.  Vm«  Auf.  fMagm  ä  KlMtag»  Maoh.  Stihal- 
■Mg.  V.  a)  La.  BlalafaU,  T«lta|«a  A  KluU«.  IS*.  XII.  100  a  H.  (^SO  -  M>  O  X  BfiMat  Hac  v.ff.  Taltaat. 
Ii,  Bi«4i  IIS  a  M.  UMH  -  411  M.  Horarar,  H.  bt  a.  anian  Art  r.  KfabaMi:  ZDD.  a  8.8101  -  «.  Sarrlikmaar. 
im  Qaalkaa  «laaati  ZOO.  »,  &  mi.  -  4S)  X  Aaa«  Swaawtek,  lHaaat  kg  Oaalha  IraaaL  WMk  tetn«.  mU  Maalr. 
UkOaa.  BtU  A  Saas.  Xtl.  »  B.  M.  ],00i  -  Mt  F.  Primär,  fi.  Hallaac  1.  Oftat  Im  Oaotkaa  IrUfaala  mot  tWarta.  FNfr. 
rnakfart  a.  IL  4*.  JO  S.  ||M  Eoek:  BPOII.  10,  S.  m.]i  -  4Si  X  0.  Siaroka.  D.  ilttt.  Onudlaflaa  i.  Bimahartam 
uMth  Coatkaa  ,lphi(cnU  *af  Tann»*.  Rad«  i.  Kin««ih.  d.  WudKaoiildaf  in  i.  Aula  mm  Oabarlai  A.  Kaitara  Frafr.  Altos* 
•t«!n    4°    9  f(.    \U.  Koeh:  BFOU.  10,  S.  ~  M)  H.  Dtntiar.  Ooethst  Ipkigmi«  auf  TaarU  «ilAatart  aao 

dqrchK»  n.  Term.  Aafl  (-  BrlAataniBgaa  tu  d.  iiick  KUm.  Ud.  14. i  I..  vv,irti<  IV.  1-.)|  8.  H  IflO.  \[H.  C, 
Kallaar:  LZ.«"  N.  hh  ;|  47mI  «  :  «1»  i  -  4ii  (I  «  :  ;0.(  -  4»!  O  X  U  «  '  «2-»  —  M»  O  X  «  ^1.)  -  11»  K  <  Ur»a. 
IfUfiai*  kuf  Tsuri«  IphigAuie  «n  Titurlda.  Tng.  d*  llovib»,  annot  *t  onmnaat  hifa,  Calla  *  Cip.  141  S.  —  53)  O  X 
Oaalke.  I[.lii|{eiiiii  nn  Tauriiir  Nour.  ,  pabi  .iTi-r  unp  notiee  «t  dai  not»«  »n  frnaf.  pnr  L.  Hehmltt.  4.  <id.  I'ari«,  nelayraTc. 
IV,  |i>4  S  _  53  .  A  II  n.1  an  n  I  c  k  .  ii.«lhr.  Ipiiiiicaia  ta  "n^ari»  tr:iniil  London,  U«ll  A  Saai.  XII.  'V  S.  H.  t.(M.  — 
54;K  H.Krck,  Konjektur  i.  lphi|f«Bie;  ZAl>SprV  ".  >  125.  —  jji  J.  I  mc  I  tu » n  n  Vei/ft  UaethM  Iphigenie.  Vnrtt.  In  OUL. 
Kafamt:  VoatZg.  lsl'->,  .N.  l  56i  A.  ».  H»n>t.-in  l.)r.]Ui»to  T»«..:  Iiij..k.  N  .s  57 1  o  X  *■  Agruottl.  Tor<)aaUi 
"raMaaSarrtato.  Idillioinunntto.  Nitroli.Tip.dalU  UniioraiU.  IsKU  (N&har«  Aa|«ki>n  uaanaieblMr.i  |lliAat.ü0.a.iS1b4.J|  — M/W. 
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wiclorspricht  der  AuH'iussuntr  Kuiiu  Fiscliers,  dass  das  Verhältnis  Goethes  zur  Uichtungf 
des  „Tassü"  in  den  Stadien  nach  1781  ein  rein  künstlerisches  ^t  wt  sen  sei.  Vielmehr 
spiegeln  diese  seine  Beziehungen  zu  Frau  von  Stein  in  den  folgenden  Jahren  deutlich 
wieder.  Aach  in  Goethes  Leben  zerstSrt  die  sinnliche  Leidenschaft  des  Mannes,  die 
die  Frau  nicht  zu  erwidern  verrnuir,  das  Freundschattsl)and.  Das  ist  vielleiclit 
richtig;  keineswegs  aber  ist  der  ticbluss  ü.s  berechtigt,  dass  Uoethe  im  „Xabso'*  die 
Wabnieit  predigen  vollte,  platonisehe  Liebe  sei  unnatürlich  und  müsse  eu  einer 
Katastrophe  führen.  Kuno  Fischers  Annahme,  dass  dei-  Sclduss  die  hetrf'ii'ti(h.Mi  F'nlyen 
der  italienischen  Reise  poelisch  vej  klüre,  ist  nach  Ii.  falsch.  Niehl  aus  küustlerisclien 
Absichten,  siindeni  aus  Misstraiien  und  gekränkter  Ktnpfindlichkeit  geht  Tossü 
nach  liom.  Der  Ausarang  soll  kein  glücklicher  sein.  Tasso  schwebt  in  der  furcht- 
baren Gefahr  der  geistigen  Umnachtung  unti  Goethe  hat  die  späteren  trüben  Schicksale 
des  Helden,  dein  historischen  Verlauf  sich  ansclilii-ssend,  aucli  im  l)i-aina  aniicdeutet. 
Die  V^eräucliuuj;,  ein  versöhiiiioheä  £nde  anzunehmen,  entspringt  aus  dem  begreif- 
liehen Unbehagen,  das  die  deprimierende  Vorstellung  des  künftigen  kranken  Tasso 
hen-(irruft.  —  Schneider^")  sieht  in  den  Worten  rler  Prinzessin  V.  1670<-^1  eine 
schöne  Parallele  zum  s(»kratischen  Daimimion.  Aber  die  Prinzessin  erklärt  die  Ent- 
.steiumir  der  warnenden  Stimme,  wähn'nd  S(ikrat<>s  sie  für  unnnttelhare  göttliche 
Eingebung  hielt.  —  Toews^'*)  benutzt  (ruethes  Drama  nur,  um  daraus  Belege  für 
seine  rein  «»Tammatikalischen  Untersuchungen  zu  entnehmen. — 

Den  Plan  zu  einer  ( )penidichtun^,  (h'r  (rrnndlaj^e  de-  -piiti'ren  „(Jross- 
kophta",  hat  Uuetlie  uadi  Elster*')  schon  auf  der  italienischen  iieise,  vermutlich 
bald  nach  dem  Besuche  bei  Cagliostros  Verwandten,  entworfen.  Bs  ist  das  Singspiel 
„Die  Mystifizierten",  ih'ssen  Fra'iniente  sich  im  Goethearchiv  entgegen  Kietners 
früherei'  Mitteilung  vtugefunden  halten.  Der  ei-ste  l'lan  entliiilt  Itereits  alle  Ilaupt- 
scenen  des  späteren  Grosskophta;  er  ist  in  Italien  geschrieln n,  \n  italienischer  Sprache. 
Die  Marqui.se  ei-scheint  darin  unter  <lem  Nanien  ('ourvilie,  dei'  Domherr  als  .\bbate. 
der  Graf  als  Kostro,  die  Nichte  als  Innocenza.  l.'nwahrscheinlich  ist  es,  dass  Goethe 
bei  der  Fi^ur  des  Hiliei-s  be.sondei's  an  Elise  von  der  Hecke  gedacht  haben  soll.  Ein 
zweites  Scenar  enthält  bereits  Angaben  über  die  musikalische  Einkleidung.  Die  aus- 
geführten Stellen  zeigen,  da:»  der  Dichter  je  nach  der  Stimmung  an  verschiedenen 
Soenen  arbeitete.  H.  orilnet  die  Fi-aiiniente  nach  ih'in  zweiten  Scenar  und  giebt  sein 
Urteil  dahin  ab,  dass  die  üperndiciitung  an  ästhetischem  VN'eile  über  dem  Ijustspiei 
stehe.  I.x'ider  hat  E.  sich  die  beiden  Aeusst  i  uiiiiea  Goethes  über  den  Plan  (an  Kayser 
14.  Aug.  17.S7  und  fleinftel  2."),  S.  172)  entgehen  lassen,  und  su  .sind  die  meisten  seiner 
darauf  bezüglichen  Kunjekturen  teils  falsch,  teils  idjerllüssi^-.  —  Ernst  Schulz*') 
schildert  das  Treiben  Cafilio-stros,  sein  Auftreten  als  Grosskophta,  seine  Wirkung  auf 
die  Zeitgenossen  sowie  seine  Beziehungen  zur  Gräfin  Lamotte  und  giebt  so  einen 
Beitrag  zum  Verständnis  des  Goetheschen  Ltistsptels.  —  Ein  Anonymus**)  liefert  eine 
neue  klare  Darstellnnf;'  des  Halsbaiuljtrozi'sses.  — 

Der  früher  bereits  bekannte  Brief  Fichtes'^j  an  ScluUer  über  die  .\ufnahiue 
der  „Natürlichen  Toohter"  iu  Herlin  ei-scheint  in  stark  abweichender  Gestalt. 
Remerkenswert  Ist  voF  allem,  dass  Sohadow  als  Organisator  des  Misseriblgea  ge- 
nannt  wird.  — 

Die  neu  entdeckten  Entwürfe  zu  „Schillers  Totenfeier"  in  dramatischer 
Form  ergänzt  Suphan*'*)  duixsh  ein  nachträglich  aufgefundenes,  aber  teilweise  schon 
(siehe  Hempel  11,  8.  237)  gedrucktes  Blatt  und  entwickelt  Iiihalt  und  Gang  der 
Handlung,  mit  ->ir  hncin  Hlick,  die  oft  verwischten  I.inien  des  Planes  fester  ziehend 
und  mit  Farben  lullend,  aber  auch  vui-sichtig  verzichtend,  wo,  wie  bei  der  Er- 
seheinung,  der  sichere  Boden  hätte  verlassen  werden  müssen,  um  an  weiteren  Ehv 
gebnissen  zu  uelansren.  — 

Morsch"^)  trägt  zu  seinem  Aulsatz  über  ,.Des  Epimeuides  Erwachen" 
(JBL.  1893  IV  8e:52)  einiges  nach:  weitere  Beleo«  tür  ( ioethes  patriotisohe  Gesinnung 
und  die  Nachricht,  dass  der  Schlussohor  in  Felix  Mottl  einen  würdigen  Komponisten 
gefunden  hat.  — 

Die  letzten  Stadien  fl-v  Fa  ust  forschung  sucht  W i tkowski**)  im  allge- 
meinen in  einer  zusammenfassenden  Bespi*echung  der  neueren  Faustsohriflen  zu  kenn- 
aeioihneii.   Er  meint,  dass  die  philologische  Pariode  jetat  in  der  Hauptsache  ab- 


aB«kB«r,  SalMwlaUM  !■  OmAm  ,1hM0»t  OJbw  U,  &  17MI.  |{1L  K««ks  SrOB.  »K  a  4U4|  —  W  tt.  S«hBfI4«r, 
&  isudkto  M  *.  nkmi  Mamd«*  M  OtaSw:  SOO.     a  M».  -  MJ  9.  Ta««*.  Ottar  4.  ia  OmIIm  Ikaa. 

DiM.  BMOkHt  (Hdiaii«).  4*  &  IL  -  Cl>  X  KMUr.  F.  Km.  tn%n»»  Tmm  (IBIi.  isn  IV  8«:««:  kDlLt», 
a  UM»,  -  M)  &  Blstsr,  IMar  «.  aaftdr.  Opmitolitaiir  OMihM.  (=  1 1:««.  &  UM.  K««b:  SiDH.  1«, 

&  MM.1I  _  Sa»  it»at  Sabllt,  CitliMtM  ■.  Kaniortcn:  N«S.  «8.  a  V7-7a  -  M)  O.  S,  a  bMkkaitar  Phhmi  Uf*. 
a  mikm.  —  M)  IMN«  »  SoUIUr.  1&  Aug.  1803:  GJb.  \i.  ä.iMß.  -  IC)  a  SaphsB,  Z.  MholM  Hw.:  DBi.  Sl. 
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geschlossen  sei,  tind  dass  eine  neue  begtinnen  habe,  deren  Aufgabe  es  sein  muss,  die 

philosn]»lusch»>n  iiml  ä'^tlietischoii  Mclhodon,  wie  sie  vor  Scherers  märlitiurr  K\n- 
Wirkung-  hprrscliK'ii,  in  streiiyt-rtT  Weise  als  friilier  miii  in  eiig^^ter  Verbindung  mit 
der  Textjrescliiciit«'  l'orteuführiii.''"'')  Die  oberfläcliliciip  Schrift  Hövers")  sieht 
in  Fausts  Treihcii  im  zweiten  Teile  die  Tliälitrkt'it  des  Dieliters  als  weiinarischer 
Minister  abf>ei3piegelt.  Der  jL'^anze  „Fausf  ist  ilnii  eine  Illustration  der  nienscldichen 
Thätigkeit  im  Sinne  der  drei  (innidideon  des  Wahren,  Schönen  und  tluten."'""^)  — 
Die  von  Sohiemann^*}  mitgeteilte  Einleitung  Hehns  zu  seinen  Faustvorlesungen 
entwickelt  die  Fülle  der  Oenichts punkte,  unter  denen  das  grosse  Werk  zu  betrachten 
ist,  bespricht  dann  unter  dem  Titel  Intermezzo"  die  Frage,  worin  die  Dunkellieit  des 
Gedichts  beruhe,  mustert  die  Schar  der  IViilieren  philosophischen  Erklärer,  hebt  den 
Mangel  an  Stileinheit,  die  Widersprüche  und  Lücken  hervor.  —  Dasselbe  Ziel  wie 
Baumgart  (JBL.  1893  IV  8e:»>4j"),  die  Einheit  der  fi^esamten  Faustdichtnntr  narh- 
zuweisen,  setzt  sich  Valentin"*)  in  seinem  treniieheii.  von  allen  Seiten  nul  Heiiall 
begriisstei:  üuche.  Alier  während  Uaun)>,'-art  nur  die  Einheit  der  priiexislierenden 
Idee  anerkennt,  will  V.  die  künstlerische  Einheit  des  grossen  Werkes  aufdecken,  den 
letzten  Plan  von  1797  aus  ihm  heratissohälen.  Er  entwickelt  die  Voraussetzungen,  die 
sieh  ans  dem  Stoffe  eri^eJirii,  gliedert  die  Handlung- in  drei  Teile,  einen  vorbereitenden 
im  Himmel  und  auf  Erden  bis  zum  Abschluss  des  Vertrages,  einen  ausleitenden, 
beginnend  mit  der  Lossagung  von  der  Magie  und  dem  Tode  Fausts,  und  zwischen 
beiden  die  Haupthandlunc,  <lie  in  einer  Anzal)!  von  Episoden  Fansts  Versurhe,  sieh 
Befnedigung  zu  verschafien,  dai^;tellt.  Er  ninuut  sechs  solche  Episoden  an,  jede  nut 
einer  „Vorbereitung";  in  den  ersten  drei  bis  zum  Flanunenzauber  am  Kaiserbofe 
wächst  der  Einfluss  des  Mephistopheles,  vom  Gange  zu  den  Müttern  an  sinkt  er.  Die 
Stellung  der  Peripetie  ist  hier  unseres  Erachtens  zu  (»unsten  der  Symmetrie  ver- 
schoben; sie  lierrt  in  Wiiliriieit  am  Heginn  des  zweiten  Teils.  Auch  die  Mittel,  mit 
denen  die  beiden  Walpui^isuüchte  in  die  eigentliche  Handlung  von  V.  eingegliedert 
werden,  können  wir  nicht  billigen,  zumal  erscheint  die  angenommene  Identität  von 
Il^tmnnoulus  und  Helena  willkürlich  konstruiert:  al)er  im  franzen  ist  V.  seiner  Auf- 
gabe l)esser  als  irfiend  ein  Voiniänger  «gerecht  L^^wurden  und  hat  flie  richtige  Würdigung 
des  künstlerischen  Wertes  des  „Faust"  beträchtlich  gfriiniert. '""''")  —  Erich 
Schmidts*"')  Anzeige  der  beiden  Faustschrilten  Strehlkes  (JBL.  18l»l  IV  9e:8i>-;Hi) 
geht  über  den  Hahmen  einer  kritischen  Betrachtung  hinaus.  Als  erster  Herausgeber 
der  Paralipomena  musste  er  die  V'ci  lialllnii  luini^  seiner  so  mühsamen  wie  erfolgreichen 
Arbeit  unangenehm  empüudeu;  er  tiagt  eine  Fülle  von  Uesseruniren  des  Strehlkescheu 
Textes,  neue  Begründungen  und  hier  und  da  auch  Berichtiguniren  der  Weimarer 
Lesarten  zusammen.  Nocli  weit  uinfiinLrreicher  ist  die  Hesprechuntr  des  Fanstwörter- 
buchs  geraten.  Sic  ergänzt  es  naeh  allen  .Seiten  hin,  ohne  damit  Vollstiindiukeit  anzu- 
Streben.  Ein  Exkurs  am  Schlüsse  bi  in^t  üenen  die  Verwertung  der  starken  Plural» 
formen  <lns  A'ljektivums  nach  dem  bestimmenden  .\rlikel  usw,,  der  schwachen  Formen 
,,Jammerecken",  Leichen"  und  des  mitteldeutschen  l'hnals  ...lunuens"  ITir  trübe  Ent- 
stehung überzeugende  Beweise.  Lbensowenig  Heweiskraf't  besitzen  zahlreichere 
synkopierte  und  apokopierte  Formen  oder  einzelne  Worte  wie  „Menschheit''  und 
„quellen".  —  P.  G.  H.  Hoffmann")  teilt  zum  Glück  an  der  Spitze  seiner  Arbeit  ihre 
Er^i  liiiissi'  mit.  Der  erste  Teil  des  ,, Fausf"  umfas^t  die  Zeit  vom  J.  1  InO  bis  1521, 
die  drei  ei-sten  .Akte  des  zweiten  zeichnen  diesellte  Periode,  nur  objektiver.  Der 
Portschritt  Fausts  beginnt  im  vierten  Auizni;.  Es  folgt:  „Kennzeichnung  Fausts  naeh 
seinem  geistigen  Besitze  im  .\uj>enl)licke  seines  Todes  und  damit  Charakterisierung 
unserer  Zeit  mit  ihrer  Venrrunif  und  Verwirrung  und  Nul.  .Schluss:  Kennzeichnung 
Fausts  als  eines  guten  Narren,  des  Gedichtes  als  einer  TragSdie  der  Irrungen".**'*^)  — 
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Die  Eig-enschaften,  die  die  Bezoichnunfr  von  (loPthes  „Faust"  als  weltliche  Hibel 
rwAttfertit«''!],  siixl  nach  La liuüi-"'''):  der  echt  volkstiimlichi'  Stotl",  die  Umleuluriy  als 
ffewaltigiite  (ieiätesäussuruug  und  grossartigste  Dichtung  der  Sturm-  und  Drangperiode, 
aas  rein  mensohliohe  Thema  von  SOnde  und  Schuld,  Liuterunjt  und  Rettung*.  Als 
das  T.chenswerk  (i()(>th(*s  ist  det'  Faust  der  Spi<'«r«'l  seim  s  D  i-^citis  und  des  Menschen- 
lebens überhaupt.  Hesonders  (Uirch  die  Anleliuuug-  an  die  Spraclio  der  Bibel  uud 
den  volkstümlichen  Wortschatz  wird  (Joethe«  Sprache  in»  „Faust"  den«  Volke  näher 
gebracht.  Das  belegt  I.,.  mit  zahlreichen  gut  jrewäldten  Beispielen  und  lei^f  zum 
Schlüsse  die  Lebensweisheit  dar,  die  Goethe  uns  im  Faust  predigt.  Freilich  spricht 
der  Dichter  nur  die  (irundsätze  vieler  Weltmensehen  aus,  sein  Held  erreicht  nicht 
die  letzte  Läulerungsstufo,  die  des  ohriBÜichen  QiaubeuB.  —  Auf  ähnlichem  Standpunkt 
steht  ein  anonymer  evangelisoher  Oeistlioher**),  der  im  „Faust**  den  Ansdruok  der 
fordernden  Epoche  sieht,  die  VMiange,  dass  die  Wahi-lieit  erlebt  werden  müsse.  Das 
Wort  „Am  farbigen  Abglanz  haben  wir  das  Leben''  winl  in  dem  Sinne  erklärt,  dass 
wir  nicht  zur  vollen  Erkenntnis  der  Wahrheit  kommen,  wohl  aber  unter  dem  Ein- 
fluss  (lei-  Seoenskräfte,  die  von  der  für  uns  unergründlichen  Wahrheit  ausgehen,  da- 
hin iirlaijgen  künneii,  nach  dem  (ileichnis  des  He^eubogens  Freude  um  uns  zu  ver- 
breiten. Faiist  kehrt  der  Sonne  den  Kücken;  68  ist  ihm  nicht  mehr  vim  Erkenntnis 
der  Wahrheit  zu  thuu;  ihm  fehlt  für  seinen  eigenen  Fortschritt  die  heilurande  Kraft 
des  Lichts  von  oben.  Johannes  dangen  hat  das  Licht  gefunden,  die  Wahrheit  er- 
lebt; er  sielit  nicht  den  f'arbiiren  .Mtulaii/.  sim<lein  Licht  vom  ewiiien  Lichte.  —  Der 
Sohluss  des  „Faust'*,  der  den  Helden  Belriediguiig  in  der  Hallucination  eines  lie- 
wimmels  von  Arbeitern  finden  lässt,  bezeichnet,  nach  Kniepfa**)  Ansicht,  die  Besiegung 
des  Dichters  durch  den  modernen  Pessuiiismus  und  Fatalismus.  Die  erosse  Kultur 
der  Ideale,  (Ue  durch  die  „tJüttliche  Komödie"  eingeleitet  wurde,  wird  <lui(;li  da.s 
Faustgedicht  abgeschlossen,  sie  hat  sich  ei-sciiiipft;  ilir  letzter  nuu-alischer  Unit  i.st  die 
Arl>eit.  Fausts  Worte  „Nur  der  veixiient  sich  Freiheit  wie  »las  l..eben,  der  täglich  sie 
erobern  muss"  bedeuten  dasselbe  wie  der  spiessbürgerliche  Spruch  „Wer  nicht  arbeitet, 
soll  auch  nicht  essen".  Damit  ;;eht  K.  auf  allgemeine  socialpul;iische  Beliachtnniien  über."') 
—  Durch  Vergieichuug  mit  dem  sonstigen  Sprachgebrauch  bringt  es  Fresenius^  zui* 
▼Slliffen  Gewissheit,  dass  die  Worte  ^von  vorne  hereUi  klar**,  die  Goethe  mit  Bezug 
auf  die  Konzeption  des  Faust  am  17.  Miiiz  \h:\-2  an  Flumboldt  richtete,  durchaus  im 
lokalen,  niclil  im  temporalen  Sinne  aulzulassen  sind.  Zu  den  aiigelulirteu  Stellen 
wäre  noch  Weim.  Ausg.  28,  S.  199  Z.  9—10  hinzuzufügen.  —  Bock'*^')  schildert  die 
Entstehung  der  Radziwillschen  Fausünusik,  erörtert  die  Bedeutung  der  für  sie  von 
üoethe  lunzuiredichteten  Veree  und  ihre  Einkleidung  durch  den  Tonsetzer.  „Zwei 
Teufelchen  und  Amor"  bezeichnet  er  irrig  als  l'ai'ali[)nmennn  zinn  zweiten  Teil.  B. 
verfolgt  historisch  das  üntemehmeu  der  ersten  Faustauffühnm^  am  pi-eussischen 
Hofe  vom  94.  Mai  1820,  bei  der  nur  ein  Teil  von  RadziwiUs  Musik  vorhanden  war. 
Er  arbeitete  fa.st  bis  zu  seinem  Tode  (7.  .\|>ril  iH'.V.i)  daran  fort  und  iirachte  sie  ylück- 
lieh  zu  Ende;  ihre  ei-ste  Auniiliiuiiii  (hnch  die  Singakademie  fand  am  26.  Ukt.  1835 
statt.  B.  sucht  zum  SchluHsi-  dci-  Komposition  gegenüber  den  widersprechenden 
L'i-teileii  <lcr  ZeitiiMMiossen  gercciu  zu  wenlen  und  erklärt  sie  für  die  Arbeit  eines 
geistvollen  Dilettanten,  der  Gedanken  Ilaydns,  .\h)zaits  und  Weliei-s  reproduzierte.  — 
Ünbescheid**)  sucht  die  Behandlung  des  Faust  im  Schulunterricht,  die  erst  durch 
Valentins  Buch  möglich  gewoixleu  sei,  durch  eine  Inhaltsangabe  desselben  zu  ei> 
leichtem.  —  Auf  derselben  Grundlage  steht  HShnel**).  Er  fordert  noch  eine 
Schulausgabe  des  Faust  mit  ,,ant;eniesseneic'  .Vendernniien  und  Strichen,  die  sicli 
nach  seinem  beachtenswerten  Vorschlag  an  die  der  Bühne  auschliessen  sollen.  Seine 
Ajdeitimg  zur  Besprechung  des  engten  Teils  iin  Unteiricht  erscheint  in  der  Tliat  ge- 
eignet, den  Schüler,  so  weit  es  sein  Vei-ständnis  erlaubt,  in  die  ^n-ossr'  Diclifuni:  eiiizu- 
füluT'n.  —  Sinzheimer"*)  wiederholt  den  alten  Irrtum  der  ursprünglichen  Koii/eption 
des  ganzen  Faust  (vgl.  N.  92»  und  leitet  daraus  das  Hecht  ab,  Byrons  „Manfred"  von 
dem  damals  noch  gar  nicht  vorhandenen  zweiten  Teil  abhängen  zu  lassen.  Der  Ein- 
fluBB  des  Faust  aul'  ilm  war  hauptsächlich  formal;  daneben  berühren  sich  beide  in 
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tleni  Horeinspiplen  der  Oeisterwelt.  Im  fibri|ren  sind  die  Kindiiss«'  ilor  •^'lit'chischen 
Trafrinlif,  (|«'r  Al[ii-ii\vcll  und  der  ontrlisclH'n  Wnmaiitik,  zumal  Walpoles,  in  ,.Maiirmi" 
vurwi«M-t'ii(i.  Auch  „Kaiu"  weist  taustisclie  Anklänge  auf;  alicr  <iie  VerheiTlicliung' 
LucilV'i-s,  allenlins^s  iiiaiicheij  von  ^l('j)lli^tt)  jit-erbl  hat,  steht  zu  (Joethes  Aui- 
lassuiig-  des  Bösen  in  Widereprucii.  Weit  mehr  Güetbet>ohe  Einilütwe  zeifrt  das 
Fra^nn^nt  „The  transformed  deformed",  das  schon  in  der  ersten  Gestalt  von  Shelley  als 
eine  sdilci  htc  Xachahimiiii:  di's  ..Faust  •  hczeiehnet  wurtle.  Der  Teufel  stammt  hier 
von  MepliiHto  ah;  auel\  (U'r  Held,  Aniold,  ist  «lern  Faust  verwan<lt.  —  Sprenyer"') 
erkliirt  ,,grflnen"  (V.  310)  pefren  Schröer  mit  „prün  werden",  „(Jraus"  (V.  7Hn2)  als 
„(irauen  erreßr»'nd".  —  Die  in  London  zuei-st  am  IH,  Dec.  18M5  aiifjürerühile  Bearbeitunjc 
IrvinjfM  wurde  bei  der  Wiedeeaulnahme  in  veiiinderter  Form  am  14.  April  mit  irleichein 
Hcil.dl  betfi*ÜHsi.  Haltu!i>'^'' I  illustrieiler  Beiicht  zeigt,  dass  das  ernste  Element  imtner 
mehr  gegenüber  dem  Zauberwe:>en  zurückgetreten  iüt."")  —  Auch  das  Empire-Theater  iu 
London  brachte  ein  neues  Faustballett,  7amit  die  andauernde  Beliebtheit  des  Stoffes 
in  Enpland  bezeuL'»'M<!. — 

Der  l  i  lauHt  erschien  von  neuem  mit  sehr  erweiterter  Einleitung-  des 
Ilei ausj^ehers  Erich  Schmidt'**).  Die  beiden  umfaiiyivichsten  Verniehrunj^en  be- 
stehen aus  der  Rede  vom  Münchener  Fhilolugontage  (JBL.  1891  lV9e:75),  die  sehr 
geschickt  mit  dem  Friiheren  verschmolzen  ist,  und  dem  überzeugenden  Beweis  fQr 
späte  Entsteluinir  der  Siciie  \.>r  dem  Thür.  Abei-  aufli  der  alte  Bestand  der  Ein- 
leitung ist  auls  <;ründlichste  reviiliert,  ebeuäu  der  Text."'''')  — 

Die  wichtigsten  Fragen  zur  EntstehunjBfsgesehiohte  und  AulTassun!'-  des 
ersten  Teils  behandelt  veui  M i e d er  m an  ti  )  unter  einciii  weniL:  bezeichnenden 
Titel.  ü  Süll  den  Tilaiusmus  vi-rherrlichen.  muss  al)er  aus  der  alten  Fai)el  üe- 
sehwörung-  und  Mitwirkung'  des  Satans  übeniehinen.  ,VIit  der  BeschwiiruMg  findet  sich 
Goethe  durch  die  Erdgeistnceue  ab,  die  Verbindiuig  Fausts  mit  li^lephisto  bleibt  ofTeu. 
Dieser  ist  hier  <ler  christliche  Teufel,  wie  „.\uerbachB  Keller*»  und  „Landstrasse**  be- 
weisen, daneben  abei- der  .dttestanientliche  Vei  ^uolier,  und  die  beiden  (iestalten  wechseln 
auch  noch  in  der  endgültigen  Fassung  von  IHUrt,  nicht  zu  Folge  verschiedener  Pläne, 
sondern  aus  einer  gewis.sen  Lässigkeit  Goethes.  Dass  Me[>histopheleis  nach  einem 
älteren  Piano  Sendling  des  Knigeists  gewesen  sei,  ist  nach  B.  ., wunderliche  Faselei". 
Vom  Erdgeiste  erhoflt  Faust  nur  Erweiterung  seines  Wissens:  als  ihm  diese  versagt 
wird,  ist  der  Erdgeist  für  ihn  vollständig  abgethan.  .lede  Verbindung  zwischen  Erd- 
geist und  Mephistopheles  ist  wegen  des  Gegensatzes  ihres  Wesens  ausgeschlossen. 
Der  Monolog  „Erhabener  Geist*'  ist  nicht  an  den  Brdgeist  gerichtet  fdessen  Bereich 
ist  zudem  viel  zu  beschränkt  für  diese  Hezcirlmung).  er  st4'lit  vielmehr  in  enger  Be- 
ziehung zum  Prolog  iui  lliniuiel  und  knüpft  wie  dieser  an  dius  Hueii  Iliob  an.  Nur 
Gott  kann  der  Geist  sein,  der  Faust  sein  Angesicht  im  Feuer  zugewenilet  hat.  B. 
weist  weitere  Anklänge  an  das  Alte  Testament  nach  und  betont  den  Widerspruch 
des  Kampfes  um  F^uRts  Seele  am  Schlüsse  der  Diditung  mit  dem  Prolog  im 
lliiiiiiiel  "')  Steie  ""-')  stellt  V.  tll7  mit  Ziiikgrefis  Bmblema  eines  hasenjagenden 
Dunde>  und  der  Insclu-it't  „agitas,  agitaris  at  ipso"  zQSammon.  —  Cutting"\i  will  die 
Interjiunktiun  in  V.  718/9  so  regeln,  dass  er  vor  Und  ein  Komtna  setzt,  um  die  kon- 
ditionale Bedeutung  (=  wenn  auch i  hervorzuheben,  und  ilas  Komma  vor  war'  streicht. 
Beide  Vorschläge  sind  durcliaus  i>eeründel  und  mit  limechl  wendet  Hewett"*)  <ia- 
gegen  ein,  dass  alle  rechtmässigen  .\usgaben  die  Weimarer  Lesart  haben,  die  deshalb 
als  massgebend  angesehen  werden  müsse.  Die  von  C.  vollgeschlagene  Interpunktion 
brachte  zuerst  ein  rCaohdruck  von  1810.  —  Koch"^|  macht  darauf  aufmerksam,  dass 
vni-  (bietlie  sclion  Schink  in  seiner  dramatisehen  P'austphantasie  (Berlin  ISo|)  Faust 
mit  Mephisto  ein  Bündnis  aul  Hedinpuugen  schliessen  lässt.  —  Tille  "'i  weist  in 
einem  1756  zu  Frankfurt  a.  M.  ei-scineiienen  Buche  ,..\kliiiiiistisoh  Siel)eiii.'estii  n"  ein 
VersgesprSch  nach,  das  in  der  Form  der  zweihebigun  Verse  mit  der  Hexenküche 
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Q.  Witkovski,  Goethes  Drama. 


IV  8e  <  m-m 


Qbereinstiatint.    Auch  die  Miechuntr  von  Sinn  und  Unsinn  ist  ähnlich  und  so 

in  (Ut  That  das  Büchlein  (Vir  (Jot  tlir  i>im' Vorlaj^e  gewesen  seLii.  In  M  tiu'i' Schrift 
über  die  \Valpur<:isnaeht  sucht  W'i  tkowsk  i  ""J  zuerst  ilic  Kntstühuiigszcil  iiixi  dun 
Anläse  lur  Uichtun«?  der  Scene  dar/uthun;  seiiu'  Hfhau|)tun<j',  dass  sif  erst 
frühestens  \7\l7  konzipiert  sei,  hat  bei  der  Kritik  mehrfach  \Vi<lei-spruch  g'efunden. 
Sutlaun  ^iebt  er  eine  l 'el)ei"sichl  lier  t^m  lleii,  suweit  sie  sieh  aus  den  I'aralipoinenis, 
dei-en  Text  in  dem  Anhang  gegenüber  der  Weimarer  Ausgabe  an  mehreren  .Stellen  ver- 
bessert ist,  dem  Tagebuch  Goethes  und  den  Ausieihbüchern  der  Weimarer  Bibliothelc 
feststellen  lassen  und  sucht  den  Aufbau  der  früher  geplanten  Walpurgisnacht  zu 
rekonstruieren,  wobei  er  zu  dem  Eriii  lmis  ;ielaiiL;t,  (hiss  sie  urspiiiiiLrlii'li  ^i'ati  einer 
lose  eingefügten  Episode  eines  der  wichtigsten  Glieder  in  der  Handlung  des  Dramas 
bedeuten  sollte.  Uas  Intermezzo  hält  er  für  einen  die  Einheit  stüi-enden  Bestandteil.  — 
Düse!"'')  skizziert  die  (leschichte  der  Kerkei-scene  mit  Hinblick  auf  Wairners 
„K-inderniürdi  rin".  Kr  hält  sie  in  U  als  Kunstwerk,  auch  vom  Stanilpunkl  des  Sturms 
und  Dranges,  fiu  unfertig;  sie  war  seiner  irrtümlichen  Ansicht  nach  ein  tiemisoh 
von  Vers  und  l'rosa,  <l;is  [ucht  be&iedigen  konnte  und  deshalb  umgeschafl'eu  werden 
musste.  An  der  Handlung  und  dem  Gedankeninhalt  ist  dabei  wenig  oder  gar  nichts 
verändert  worden;  auch  das  .,( JerettetI"  bestätigt  nur  die  Gewissheit,  (üe  sclion 
Gretchens  Gebet  giebt.  Aber  die  iStimmuug  ist  wesentlioh  verschieden:  das  Peinigemle 
und  Marternde  Tersohwindet  durch  die  Kunst  der  zweiten  Fassunf^.  Der  Rdm,  dessen 
Zwatif.'  freilich  an  einzelnen  Stellen  charakteristische  Schönheiten  verwischt,  hat  zahl- 
reiclie  neue  Reize  bewirkt,  durch  die  nanuMitlich  ( J retchen  gewnint,  was  IJ.  feinsinnig 
nachweist.  Durch  den  Bh^vthnius  wiitl  die  Sprache  voller,  bilderreicher,  andererseits 
hat  der  l  »ieliler  ITeberfliissiMes  gestrichen,  scenisciie  Anweisungen  m  Verse  umgesetzt, 
und  zumal  der  Holiepunkl  der  bcene  hat  bedeutend  gewonnen,  indem  die  Umwandlung 
(iretchens  nicht  so  hastig  orfolgt,  alle  Uebergänge  ihrer  Vorstellungen  und  Gefühle 
klarer  dargelegt  werdeu.  ^ 

Die  in  sententioser  Form  ausgesprochenen  Gedanken  des  zweiten  Teils 
sti'llt  1^  ()  r  e  n  t  z  "■•)  zusammen.  Kr  ordnet  sie  unter  i!ir  IJubriken  Staat  und 
Regierung  —  Alte  und  neue  Generation  (vorzüglich  m  der  \\  i^iseuschaft}  —  Frauen. 
Schönheil.  Liebe  —  Allgemein-Menschliches  a)  Slenschenwuhl  und  -wehe;  b) Mensch- 
liches Streben  und  Irinnen  (Kaustisches).  Der  verbindemli'  li'xl  L.s  ist  zum  grössten 
Teil  entbehrlieli,  da  er  nur  den  Inhalt  von  (Jopthes  Versen  uni>ciiredit.  —  Die  erste 
Scene  des  zweiten  Teils  bildet  nach  S  c  Ii  r  a  d  e  r den  notwendi;;en  [  'ebergang 
von  der  abgethanen  Lebeiisanschauuug  Fausls  zu  einer  neu  eix>lUieteu.  Auf  die 
Sturm»  und  Drangperiotle  der  eigenen  "Willkür  folgt  jetzt  besonnene  Th&tigkeit, 
mutiges  pfliclittn'ui's  ilamleln.  Kim irdimii^  in  fcrlige  Weltznstiinde  inid  Mitarbeit 
an  der  fortschreitenden  Kutwickluug  der  Menschheit.  Die  im  ersten  Teile  ^esteliten 
Aufgaben  finden  erst  hier  ihre  Erfüllung,  in  der  grossen  Welt  arbeitet  sich  Faust 
Zill' Krbel)nn<.''  duich  und  zur  Krhöhnng  und  KrIDsung  emjxir.  —  Den  .Minninensehanz 
erklärt  .Seil rader'-')  in  di-r  AbsiclU,  die  Verliimiung  der  einzelnen  (iruppeii  nmi  den 
Zusammenhang  mit  der  ganzen  DicbtODg  nachzuweisen,  als  Fausts  (und  Goethes) 
p(ditisches  Glaubensbekenntnis.  Seine  groH.se  l'\u  derimg  ist  die  sittliche  Erneuerung  des 
Staatslebens.  .Sch.  interpretiert  die  einzelnen  Auitritte,  ohne  sich  über  das  Niveau  land- 
läuliger  „Erläuterungen"  zu  erheben.  Im  Knaben  Lenki-i  ^i(•h1  ei'  ent;;e<ifn  iler 
Aeusserimg  Goethes  zu  Kckeruianu  höchstens  eine  uulergeordueU»  Vorstufe  des 
Euphorion,  da  er  die  Gelegenheits-  luid  Geeellsehaftspoesie  vertrete,  während  Euphorion 
das  Erzeugnis  der  Verschmelzung  der  klassischen  und  romantischen  Poesie  sei, 
die  erst  im  drilteu  Akte  voUzugeu  werde.  Audi  widetbureche  das.  was  der  Knabe 
Lenker  sagt,  durohauB  dem  für  Euphorion  massgebenden  Vorbilde  des  l.ronl  Byron.  — 
Zur  Erklärung  von  V.  Iti7'.»—  8i)  ver\\  <"isl  v  o  n  L  i  p  p  m  a  n  n  '-"^j  auf  eine  im 
Germanischen  Museum  lieiiudliche  Zeit  hming,  die  er  repmduziert,  und  legt  au  der 
Hantl  der  Quellen  die  Geschichte  tier  Alraunwurzel  und  des  an  sie  geknüpften  Aber- 
glaubens dar.  —  Deokers'")  Abhandlung  über  die  griechische  Helena  entbehrt 
zwar  der  direkten  Beziehung  auf  Goethe,  ist  aber  nicht  unwichtig  llir  die  Erkenntnis 
des  mythischen  Kerns  und  seiner  antiken  Kinklei(hmgen,  von  denen  (i.ietlies  (ie- 
staliuiig  ausffing.  —  Nach  N  i  e iah r s'-*J  gründlichem  Aufsatz  gewährt  der  für 
Diohtuiig  und  Wahrheit  bestinunte  Plan  des  zweiten  Teils  ein  im  ganzen  zutreffendes 
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A.  Koster,  Schiller. 


Bild  der  ersten  Konzeptkm  der  „Helena",  die  im  Tbn  und  Geist  der  ältesten  Faust- 

(lichtniiL'  irdiiiltcn  war.  IKOO  unlcrlii^L'l  nnptljf  der  Vn-surhmi'j',  sirli  als  ürifrliiscliPi' 
Ti'a;iikt*r  zu  «'rprnlii-n,  uinl  /.uiiiiil  tlif  Kiiik'ituny  wird  vüUiy  uiuf.a'\vaii(U'lt,  um  alle 
naturalistLschen  Sclilacki-n  auszusch(»i(l('n,  wi»'  die  Skizzen  Par.  84  und  162  beweisen, 
vun  denen  die  letztere  vor  da»  J.  läOO  (gexen  Erich  Schmidt)  zu  setzen  ist.  In 
beiden  finden  wir  noch  den  manischen  Rin^r  des  I7rplan8,  und  es  fehlt  das  Motiv  der 
OpfeniiiL!.  ila>  in  l'ar.  in3/5  liinziitrill.  In  der  Ausfiihi-uiiL'  Sehldes  sich  Cifictli»' 
anfand'S  dt-ni  Afscli.vlus  i  Affameninon,  Eiinviiidcn )  an,  das  lianplinciiv  der  drohenden 
MinrichtUHß-  entnalun  vr  den  „Twierinnen"  di  s  lMirii)i«U's.  Wi»«  in  dessen  „Oreet**  bleibt 
Menela()8  nach  der  I-aixlun},'"  zunächst  in  Nanplia  zuriiek.  Die  Kinriihnmir  des 
Triinelei-s  entspracii  der  irrüsseren  Annäherunir  an  die  Antike;  das  uniniltell)are  Musler 
dafiir  war  Huinitoldts  ..ALüunt  nmDn,'"  zumal  in  betrefT  der  Aullüsuni'en.  Dauejzen 
suchte  Uoethe  bei  der  V\'iederaufuahme  der  Arbeit  lb2ö  sich  niöaiichst  enj^  an  die  * 
Form  des  altfirrieehisehen  Trimeters  anzusohliessen  und  zu^eich  die  Eijrentumhehkeiten 
fler  deutsflien  Spraclie  zu  sehuiien.  Dassi  llif  l'rinzip  weist  N.  bei  den  übrifren  in 
der  „Helena"  naclifrealimten  antiken  Vei-snia.-^sen  auf.  In  der  Anwendung-  der  lie- 
sunderheiten  des  ürieehisclien  BUhnenwescns  ß^eht  (iuethe  ZU  weit.  Er  l>ekleidel  die 
SohMispieler  mit  Maske  un<l  Kothurn;  er  will  die  Helena  von  zwei  Künstlerinnen  dar- 
stellen lassen ;  die  Handlung  mM(i<i  wie  bei  den  (triephen  stets  im  Freien  spielen,  und 
infolyedessen  wtrtl  die  Liel h'>m  i  nt-  zuiseiifn  Faust  umi  Helena  zu  einer  sehr  ge- 
wajrten.  Immer  sind  nur  divi  tJchauspieier  auf  der  iiiiluie.  Kbemu»  bezeichnend  lÜr 
das  Sehwinden  der  ui>«prün0ichen  Kunst  ist  die  Veraohtunfir  der  Wahrscheinlichkeit: 
(h'r  ('iuir  fällt  hei  dem  Trauerjresanif  auf  Byron  ganz  aus  der  Rolle,  Mephisto  redet 
das  Publikum  direkt  an.  Im  ganzen  zeujft  die  Entstehunjisjiesehichle  der  „Helena" 
mit  ihrem  Zuriickdriiniien  des  Dramatischen  zu  Gunsten  des  Bildlichen,  dem  Ab- 
schleifen des  Charakteristischen,  dem  Falleulassen  oder  Ineinanderiliessen  der  Motive 
von  dem  sinkenden  Vermin  der  MeisterhMid,  die  sie  sehuf.  —  Minor'**)  will  in 
der  Lesart  zu  V.  5199/5  (Weim.  Auag.  15^  S.  17)  Psellus  statt  Phillus  lesen.  — 
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Nach  Jahren  lebhatier  Produktion  ist  es  in  der  Schillerlitteratur  ein  wenig 
stiller  freworden.   Mit  den  drei  anq-efans^nen  biographischen  Darstellungen '~'| 

allgemeiner  Alt  --in  ht  liie  Kritik  ins  Keine  zu  kommen,  während  als  V'orlteieitunif 
ZU  kiinftij^en  Leistungen   das  .1.  im  ganzen   nur  .Monographien  f:ebraeht  hat. 

Ein  sehsames  ()i)us  hat  uns  Portijf  *)  beschert.  Wei-  heute  gBgen  800  Seiten  über 
unsere  Klassiker  schivdjen  will,  der  mu.<ts  uns  tJewichtiües  zu  sa^•en  haben.  Das 
ist  nun  li  eÜK  Ii  bei  P.  durchaus  nicht  der  Fall,  wie  sehr  er  auch  den  Mund  vt>ll  nimmt 
und  sich  als  neuen  Propheten  hinstellt.  Mi  hi'  als  das  halbe  Hueh  ist  eiidach  mit 
Schere  und  Kleister  verleili^i;  alle  einschläjji^eji  Bhefstelleu  sind  über  viele  hundert 
Seiten  hin  wörtlich  abgedruckt,  gelegentlich  mit  der  Begründung,  P.  müsse  sie  der 
VerL'i'^seiiln  it  entii'issen.  Wer  liat  sie  denn  vei-LjessenV  Wer  soll  überhaupt  diese 
ermüdende,  unverarbeitete  Material.sammlung,  diesen  Wälzer  voll  munotonen  Vortrags 
lesen?  Das  Buch  bes(  häftiut  sicli,  obwohl  Schiller  im  Mittelpunkt  so  hi,  doch  ebenso 
sehr  mit  Uoethe.  Aut  S.  D  spiicht  P.  einen  Hätz  aus,  der  gleich  das  Leitmotiv  für 
sein  üanzes  Weik  absjiebt:   „Wir  sollen  weder  Schiller  noch  Go»'(be  für  sich  allein 
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nehmen,  sondern  jeden  immer  nur  im  Hinblick  auf  den  anderen  und  in  Gemeinsohail 
mit  dem  anderen."  Ich  irlaube,  jeder  der  beiden  Dichter,  die  so  sehr  nach  „Persönlichkeit" 

rangrn,  wünlt-  sich  solcli  oin  Inoinaii(lt'rarli*-itfn  zwcit-r  Iiidivitlnalitiiteii  soiii'iiislens 
verbitten.  Einerlei,  P.  hat  es  einmal  K<^Uian,  und  wir  müssen  uns  damit  ablinden. 
Wie  er  ans  allem  den  Plan  der  Yorsehunfr  herauserkennen  will,  wie  er  z.  B.  aus 
dem  ZusammciifrcfTfii  von  r^iithpi"s  und  Srhillnrs  riohurtstair  auf  iinNirhcdarhtf,  wrisc 
Absicht  scliliess^t,  so  soclit  pi-  aurh  die  Doppelexistenz  (roptlu's  uml  Sriiillcrs  philo 
sophisoh  zu  deuten  als  den  m«  u-^i-hfrewordenen  Ge^nsatz  von  \aiiir  und  Freiheit 
Er  sieht  die  beidfii  DithtiT  uiclit  i'twa  nur  unter  dorn  Bilde  eines  I)op|)elL'estirns, 
das  seine  vorher  bestiiiuiite  Bahn  iluiehzii'ht.  son<lem  er  will  i;era(lezu  beweisen,  <la.ss 
jenes  für  die  Hteme  g-eltende  W  i  It  -^ctz  der  KIlipse  thatsäehlich  identisch  sei  mit 
dem  Gesetz  des  Goethe -ijchillei-bülieu  Bundes  und  zahlreicher  anderer  urbildliober 
Freundschaften,  üeberall  in  der  Menschheitsfresohichte  findet  er  das  Gesetz  des 
(iei;eiisat/.e^  wieder,  d.  h.  üImmmII  <ii'ht  ei-,  dass  starke  Individualitiiten  sich  paarweis 
zu  höheren  Hinhetton  j^egensütziich  erj^änzen.  Das  wird  gleicli  im  ei-sten  Kapitel 
andeutend  vorwefr^enoinmen  mit  einem  heständipren  Pendeln  zwischen  begrifTsinässiffem, 
philosophischem  henken  und  inyslisoli-uuklareni.  ver/ücktein  Schauen.  Hundert  Kin- 
wiinde  tauchen  jileicli  Iteim  I>'ser  auf,  z.  B.  wo  denn  hei  P.s  Auffa.SKun^-  alle  die 
erossen  Einsamen  lileihen,  die  doch  keinen  „Oefiensatz"  hatten,  ein  Mohammed^  ein 
Napoleon  usw.  Aber  man  «Ininul  die  Be<lenken  zurück  und  harrt  der  Beweiffiihrunff, 
für  die  noch  700  Seiten  vorjfesehen  sind.  Da  wächst  je<loch  die  Enttäuschuntf  V(m 
Seite  zu  Seite;  der  Schritt  in  die  Praxis  niisslin^  l*.  völliir.  Ahnesehen  von  jenem 
eben  angedeuteten  Hauptf2:edanken,  der  aus  dem  Schutt  von  Kleinkram  von  Zeit  zu  Zeit 
wieder  aufblickt,  hat  das  Buch  nichts,  was  ihm  eine  eigene  Physio^omie  sel>en  k5nnte; 
V.  versteht  we(h'f  Menschen,  noch  ErelLnii^se,  imf  li  Kunstwerke  irsreii'hvie  lebhaft  zu 
cliarakterisieren,  hie  und  da  lindet  sich  eini,ires  (iute,  z.  B.  die  prinzipiellen  Vorbe- 
merkunjfen  über  Ooetlies  luul  Schillers  IJebesIeben  (H.  352  ff. l,  die  Beton uul;,  ila<s  in 
Schiller  Dichter  und  l'hihisttfih  (»ins  seien  (S.  284  fT.),  aber  dann  wieder  in  den 
biouiaphisch-psycholo^fisclien  Ausführuiiyen  grosse  Breite  ohne  alle  Tiefe.  Wie  wenitf 
sind  die-e  Miinner  und  Frauen  aniieschaut,  denen  Schiller  seine  Freundschaft  und 
Liebe  schenkt!  Körner  ist  auf  S.  104  „seinem  prossen  Freunde  p'eistig  völlig  el>en- 
biiitig",  dafrejren  auf  S.  107  „doch  nur  ein  Satellit  neben  der  Sonne  Schillers."  Hnd 
dann  ist  diese  ganze  Fieundscliaft  sich  doch  nicht  durch  21  .Jahre  hin  immer  yleich 
geblieben,  sondern  hat  ihr  Crescendo  und  ihr  langes,  langes  Decrescendo  gehabt. 
Die  Vorgeschichte  des  Rundes  mit  Goethe  ist  kümmerlich  aus  Briefstellen  zusammen- 
ueklehf,  Charlotte  von  Kall»  annäheiiid  riclitiir,  aliiT  nlme  jedes  Mitempfinden  yc- 
scliiiderl.  Karoline  von  Beulwitz  ebensu  wie  die  madonnenhafte  Charlotte  von  Len«reield 
In  vielen  Ziiuen  verzeichnet  Ueberhaupt  stellt  I*.  meistens  die  ihm  sympathischen 
Personen  in  die  "iinstivste,  unsympathische  Menschen  datiei^en  (aiicli  (ioeihe)  in  die 
denkbar  un^ninsti-rste  Beleuchtung  und  lii.H.st  sie  ein-  fiir  allemal  darin  stehen.  Was 
dabei  für  die  P.sychologie  herauskommt,  kann  man  sich  ausmalen.  Kins  ist  an  dem 
Buche  zu  rühmen:  Konsequenz  in  den  Fulgenmgen;  aber  was  ist  damit  erreicht, 


keine  gesicherte  treschichtlicl;-' (iinndlatie  sehen.  Da  -^ull  historisch  der  (iemüt-\\ille 
die  überherrHohatt  erlangt  haben  über  die  Vernunll-l'hautasie;  Christus,  Aufiusluj, 
Luther,  Kant,  Schiller  verbürgen  nach  P.  diese  Thatsaehe.  Ja,  aber  die  blosse 
Existenz  (Joethes  beweist  tloch.  dass  der  Sie<r  «rar  nicht  so  bedinirimgslos  ist.  1'.  jetloch 
verkündet  ihn  mit  diktatorischer  Sicherheit,  denn  er  l)raucht  ihn  (S.  477  ff.)  lür  seine 
Wertl»estimmun^' Schillers  yegenüber  (loethe.  \  nun  wieder  tliese  Wertbe.stimrnung 
in  ihren  E^inzelheiten!  Wie  willkürlich  ist  das  alles!  Da  sollen  die  grösseren  Kunst- 
formen immer  unbesehen  wertvoller  sein,  als  die  kh'inen,  die  .\rie  wertvoller  als  das 
Lied,  die  ( iedankenlyrik  a  priori  wertvoller  als  die  (^efiihlslyi  ik,  weil  in  jenen  Be- 
gabung und  Wille,  in  diesen  nur  die  künstlerische  Begabung  wirke.  Das  ist  doch 
alles  völlig  unbeweisbar,  kann  aber,  wenn  P.s  unerquiokliohe  Selhetg«reohtigkeit  es 
voraussetzt,  dazu  dienen,  Schiller  hoch  iiner  fioethe  zu  erheben.  Und  «las  ist  ja  P.B 
Ziel.  Kr  arbeitet  hei  diesem  Bemühen  auch  noch  mit  einer  ganzen  Reihe  sehr 
zweifelhafter  ,,Weltyesetze",  z.  B.  dass  stets  bei  zunehmender  Quantität  die  Qualität 
abnehme.  Vollends  verlieren  wir  allen  Boden,  sobald  die  Veriileichuni;  (»oethes 
mit  Schiller  uiul  die  .\hschiilzung  im  einzelneu  vor  sich  uelit.  Wenn  jemand  eins 
von  Schillers  Lauia-I.iedem  Über  die  ganze  Ooeihesche  Liebeslyrik  setzen  kann, 
wenn  er  Schillers  „Jungfrau  von  Orieans"  hoch  über  üoethos  „Faust"  und  Shakespeares 
„Hamlet**  sohStzt,  wenn  er  noch  heutigen  Tages  sich  nach  einer  passenden  Ehehälfte 
für  (loethe  umschaut,  wenn  er  (Joethes  Briete  an  Frau  von  Stein  in  Bausch  und 
Bogen  tief  unter  Schillera  Briefe  an  liotte  stellt,  wenn  er  schliesslich  ^S.  455/Uj  aus- 
gesuchte Gemeinheiten  über  Goethe  aossprengt,  uose  weil  er  in  dem  Komerbrief  vom 
1.  Deo.  1797  noch  immer  das  Geselereehe  Abenteuer  dem  Weimarer  Dichter  in  die  Schuhe 
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srliioht,  dann  hört  jedo  V'piNtiinflitrunu  auf.  Vorübcr^ii  liciul  liat  P.s  Hiieh  von  sich  reden 
jremjK'Iit;  von  Hof  Isch  all  '')  hat  es  gepriesen ;  ein  Zeitiinirskriefr  mit  Kuiren  WdIIT*) 
bat  sich  ah^-fspielt.  Aber  dann  ist  es  sehr  schnell  still  g:ewurdeu.  —  Will  man  sehen,  wie 
viel  Portiir  an  p!«ycholo<nschor  Analyse  sdinldiir  bleibt,  so  halte  man  neben  seinen  Ab- 
schnitt iil)er  die  laniisaine  iretrenseiiijo  Anniilierniiu  (loethes  und  Seliiilers^  '* )  einen  Auf- 
satz von  Minor"),  der  vielleidii  sohnn  ein  Ansselinitl  aus  dem  dritten  Bande  des  grossen 
Sehillerwerkes  ist.  Man  kennt  die  Rijirenai  t  Ms:  er  kann  von  dem,  was  er  erforscht 
und  j^esaninielt  hat,  nichts  zurückhalten.  Und  in  seinen  /^össeren,  nicht  polemischen 
Arl»ei(r>n.  ilie  man  mit  einem  von  .lahr  zu  Jahr  steicendpn  Vertrauen  heijTÖssen  darf, 
erfreut  rr  In  Sdiulci-s  durch  dirMassf  und  F'-iiihcit  I  )i'tai]s.  T^any-same  Werde|)n)zesse, 
stilles  Keimen  im  Verborgenen  vermag  er  mit  dem  steten  Gleichmass  seines  Stiles 
am  besten  zu  schildern.  Darum  ist  er  in  der  hier  bebandelten  Episode  aus  flohtllers 
Lehen  üeradr  der  rerhte  Darsteller.  .Auf  jeder  Seite  weiss  er  seihst  dem  Knndiiren 
noch  einen  kleinen  Wink  zu  gehen,  eine  Rriefsfelle  eiLn-nartiir  zu  l>eleuchten.  Wie 
«ler  Unterschied  des  Alters  un<l  Temperaments  sich  l)ei  beiden  Dichtern  mit  den 
Jahren  ausglich,  wie  aus  lanf^er  üleichgültic^keit,  falsohea  Gerüchten,  übereifrieem 
Miflsdeiiten,  ^eflissentliehem  Meiden,  endlich  doch  ein  BSndnis  hervorfrinsr,  entwicitelt 
M.,  sfi  weit  das  Material  ausreicht,  lückenlos.  Mit  irWissIcr  t^nl>i  f  i  iij'  iihi  it  erläutert 
er  besonders  Schilleiv  Briefe  aus  dem  letzten  Jahre  vor  seiner  Hcrutiin«:-  nach  Jena. 
Alle  Miss<!eutunjr  cluroh  Herman  Grimm  oder  anrlere  ist  damit  hoffentlich  fiir  immer 
aus  der  Weh  L-eschafft.  Wir  seilen  \vie<ler  .'^chiller,  nicht  <len  Elenden,  <len  man 
aus  ihm  iiat  machen  wollen:  und  solchem  tJewiiui  i^e^enüber  verschläirt  es  wenig", 
dass  nun  M.  seinerseits  heinahe  alles  Verdienst  an  der  Aussöhnunir  Schiller  zuerkennt. 
Von  einem  Jubilüumsartikel  im  hergebrachten  Sinne  hat  M.8  Aufsatz  nichts  an  sich: 
der  Autor  tritt  xnrOck,  sobald  er  die  Thatsaehen  hat  reden  lassen.  —  Sonst  beschäfbsren 
sich  mit  dem  Dichter  mx  h  zwei  kleinen«  Mitteiluni;en.  Wie  off  ist  eifersuchtig  Klay-e 
erh(»hen  wurden,  z.  H.  noch  von  l'ortig  in  seinem  vorhin  hesinnclienen  Buche,  dass 
Ooethe  i>ei  dem  Tode'")  seines  grossen  Freundes  zu  sehr  mit  seiner  Trauer  zurück- 
gehalten und  keiii(>n  Trauerpomp  im  Theater  veranstaltet  habe.  I)i«se  Vorwürfe 
sind  nun  wohl  yeijeii standslos  p-eworden,  seitdem  Suphan")  im  16.  Bande  der 
Wi'imarer  (Joetheaus<»abe  des  Dichters  Entwnrl  zu  Schillers  Totenfeier  heraus  (reo  eben 
und  in  einem  besonderen  Aufsatz,  der  an  anderer  Stolle  besprochen  wird,  gewürdigt 
hat.  —  Was  Schillers  Aeusseres  anlangt,  so  ist  dies  na<di  dem  Urteil  des  Wiener 
Klinikei-s  I'rof.  Xdllinafrel  von  keinem  anatomisch  richtiger  dargestellt  worden  als 
von  KietHchel  in  \\  canar").  Die  vornüher^-eneiglp  Haltung,  die  „schiefen  Schultern" 
und  „Pltiffelschulterblätter"  sind  charakteristische  Merkmale  brustkranker  Mi  iischen.  — 
Berühmte  Stätten  in  Schwaben  und  Sachsen  hat  man  auch  diesmal  auf- 
gesucht, um  biographische  Einzelheiten  daran  anzuknSpfen.  Auf  eine  Anfrage 
Ernst  Müllers'^)  hat  ein  Anonvinii< '*)  archivalisch  heM-lanlii^jIc  Xachrichlen  iit.er 
Schillers  Wohnuniren  in  Ijudwigsburg  veröflentlicht.  Dreinuil  hat  sich  der  Dichter 
dort  aufsrehalten.  W«i  die  Eltern  1769— r>4  gewohnt  haben,  ist  nicht  mehr  zu  ermitteln. 
In  flen  .1.  ITHti— 7.'j  logierten  sie  zueist  bei  <lem  BuchdriU'ker  Cotta,  d.  h.  in  dem  jetzt 
mit  N'.  2ti  Ix'zeiehneten,  ehemaliü'en  von  Hüdei-schen  Hause  in  der  Stuttirailei' Strasse, 
in  dessen  (iaiien  der  alte  Schiller  seine  erete  Baumschule  anaelciii  hat.  Die 
Wohnung  lieiM  sich  ermitteln  aus  der  Beschreibung  jener  glänzenden  Illumination, 
die  am  II.  .luH  17«7  bei  der  Rückkehr  des  Herzogs  aus  Venedig  veranstaltet  wurde, 
imkI  bei  der  \vi>!il  aucli  Schiller  in  den  Heiheii  dei'  Schul jiiL'"end  stand.  .Aber  noch 
während  diese-  /weiten  .\ufenthaltes  zo>r  die  Familie,  wie  Clirisiciphiiie  berichtet,  zu 
Freunden,  d.  li  aller  Wahischeinlichkeit  nach  an  dem  lieilH-hiniri: u-  i; -ichenbach. 
dem  Vater  der  hudovike  .Simanowitz,  der  im  sogenannten  Hahnschen  Hause  in  der 
hinteren  Schlossstrasse  wohnte.  Nebenher  berichtigt  der  Vf.  kleine  Irrtümer,  die 
iliirch  \  iejc  Seliillerliiosrraphien  p'ewaiideil  sind:  ei'  meint,  Schiller  müsse  bei  dem 
Ludwigsburger  OaniisuQspfanvr  M.  Olnhauseu  eingesegnet  wonlen  sein,  wähiviid  bei 
dem  Special  Zilling  neben  wenigen  anderen  sein  Freund  Elvert  konfirmiert  wurde. 
Aus  nnhelicycridcn  (JrÜTiden  hält  daher  der  \'f.  auch  das  oft  erzählte  yemeinsame 
Erlebnis  Schillei-s  uml  KiweHs  ln-i  ilartneck  und  N'eckarweihinjren  tTir  unbeglaubigt. 
Bei  dem  Eudwifrsbiwjrer  .\ufenthalt  von  1793—94  wohnte  Schiller,  nachdem  er  viel- 
leicht vorübergehend  bei  von  Huven  abgestiegen  war,  im  Hause  des  Bäckers  Fischer, 
i^tzt  Wilhelms-dyOher  Poet>)Stra8se  N.  17.  —  Die  Angabe  wii^  bestitigt  durch 
Minor '^1,  der  auch  über  die  Stuttgarter  Sobillerwobnungen,  das  Zimmer  in  der  Alt- 
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~  7*  X  K  N  Mcjrcr.  7,  Jnbil  <l  BöndnlK,««  f.wi>eli«n  i}..ctlii>  n  Sdnü-r  \.,-^/.gi:  N  :m  .  X  (IV  .>4b:4ja;  Tg\ 
■■eh  üb:4'.'b  i  -  9i  IV  Sb:42  )  -  10)  X  Sebilti-r»  HtKribaic  ViitV  N  IM.  i*iattkowt  ToMt  4.  J.  IUI  auf  d.  .On- 
kttmWn'.  d  S«liin*r>  !>tjf  felgi».!  —  III  <1T  f*l> :  43:  :  M.)  —  Mi  Oabw  MAMIIm*  8ah«llM«:  VwOn.  S,  089  -  IS) 
■  r«it  ai  aller],  !Hikil\M4  Wotaw«  ia  luMwigibarf  im  J.  17W-M:  SrinrtWniL V.aa ->M)0. 0.  flaUllm Wtha««««* 
ta  LaMgUaif:  Ib.  «.  «7.  -  tt)  t.  Itlwt,  SakOfathtaMv  im  BtaHiMt  «.  Mwigatwi:  IltML  n.  B.  MSO.  —  M)  X 
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Stadt,  das  der  Dichter  in  seint-r  .liitriMirl  mit  LitMitonant  Kapf  t»'iltp,  und  lia«;  (lartpn- 
haiis  von  17i»-l,  die  Iwltannti-n  AnLialirn  zii>iatnnH'nstcllt.  —  Gleiclifalls  nach 
Schwaben»*)  führt  uns  der  Auf^sat^  vou  i'f ister Bekanntlich  räumte  der  Nach- 
folprer  Karl  Kufif«*ns  schonuntrslos  mft  vielpn  Institutionen  und  Pppsotipti  auf,  dif  im« 
aus  Schillers  .luutMid  vei  traut  sind,  und  dii' dieser  soyar  171».l  I  nui  Ii  in  der  Heimat 
Vorland:  bei  dem  Hibliothekar  I^i  tei-seii,  der  gleich  im  Anfang  der  Uegicruug  Ludwig 
Eu)!C)ns  in  Ungnade  flet,  gaben  die  Trunksucht  und  seine  demoknrtisohe  (%flinnun^ 
den  Vorwand- ;dt.  ilui  des  Landes  zu  verweisen.  Die  IIerzo<riu  Franziska,  die  Karl 
Eugen  sehr  reicli  un  Testament  bedacht  hatte,  wurde  mit  (iduoo  Gulden  abgetimden; 
ein  Wagen,  den  sie  beson<lei"s  liebte,  weil  er  sie  an  die  Zeiten  des  Glanzes  erinnerte, 
wunle  ihi'  auf  ihi-e  Bitte  überlassen.  Die  Karl.sakademie  aber,  an  der  schon  Karl 
Kuireii  das  Interesse  verloren  hatte,  hob  der  Xachfolyer  auf;  sie  verursachte  zu  viele 
Kosten  und  bildete,  wie  er  iiieiiili',  iiiji'  Vielwisser  lind  Schwätzer.  An  Schillere 
Aufenthalt  in  Gohlis  knüpfen  sich  uielu-ei-e  Aufsätze  von  Distel'*)  und  Semmig '*'"), 
die  hflJb  oder  ganz  vergessene  Dinge  wieder  wachrufen.  Bis  ans  Ende  der  dreissiger 
.hdire  galt  nändicli  eine  ganz  gemeine  Schnapslmdr«  in  Gohlis,  in  det-  sieli  iioeli  oben- 
drein eine  Mordthat  abgespielt  hatte,  lin-  rla.s  Schillerhaus.  l  inl  erst  ankuü|)tend  an 
die  politisch-agitatorischen  Benuihungeu  von  Beck,  Ortlepp.  Itobei  t  Blum,  Wuttke  usw., 
in  denen  Scliillerkultus  und  llerweghbegeisterung  siel,  fast  untrennbar  ver- 
banden, lanilen  im  .1.  1811  Xachfoi-schungen  und  Zeugenvernehmungen  statt,  durch 
die  das  echte  Schillerhaus  naehgewie.sen  wurde.  Ziiiileicli  gewann  damals  die  hoIkju 
früher  verbreitete  äage  neues  Leben,  die  unniittelbai'e  Aui-ogung  zu  dem  „Lied  an 
die  Freude"  sei  der  Selbstmordversuch  eines  verzweifelten  Studenten  in  Oohlis  ge- 
wesen, liei  dein  Schiller  rettend  eingesprungen  sei.  S.  eriruiert  daran,  dass  er  iliese 
Anekdote  dramatisu'H  habe,  uiel  dass  sein  Stück  \><'>'2  uiicl  spiiier  in  Leipzig,  Danzig  ».sw. 
zur  Aufführung  gekommen  sei,  —  Nücli  einmal  eiyreift  Distel"!  zu  Schillers 
sächsischem  .\uren11ialt  das  Wotl.  im  Inii  resx-  dei  Wahrheit,  oder  auch  nur  der 
Wahrscheuilichkeit  der  umiaiirenden  lOr/.idiluntiei!  Dass  das  V'olk  an  die  Statte,  die 
ein  guter  Mensch  betrat,  allerlei  Lokalsa<jen  kniiptt.  ist  sein  gutes  Recht.  Aber  die 
Einwohnerschaft,  und  mehr  noch  der  Wirt  des  tichillergarteus  in  Losch witz.  scheint 
dabei  allzu  kiihn  vorzugehen:  die  Linde,  die  übrigens  lange  vor  17K5  o-estanden 
haben  muss.  kaiui  wie  jede  andere  Linde  nicht  nui  an  Schillers  GelmrtstaL;  ircpflanzt 
sein;  die  Gustel  von  Bla-sewitz  ist  nie  der  Tugentiengel  gewesen,  zu  dem  die 
Losohwitzer  sie  gern  stempeln  möchten;  zu  der  Entstehungsgeschichte  endlich  und  dem 
WcMTtlaut  des  ,.Waschweiberiredichts"  teilt  D.  die  ihm  erreichbaitMi  Varianten  mit.  — 

Sehr  geni  wenden  sich  die  BioL'-raphen  ueuerdini>-s  den  ZeitgenoHsen*') 
und  Angehörigen-*"'^*)  Schillei-s  zu.  Hulit  doch  in  den  Dichterarchiven  von  Weimar 
und  Marbach  noch  manches  Stück  der  FamiUenkorrespoadenz  Schillers.  Mitteilungen 
daraus  wii-d  jeder  gewiss  willkommen  faeissen.  Aber  mehr  als  anderswo  musslen 
hier  die  Herause^ehei-  dir  Zartücfiihl  l>efrai>en,  sonst  stehen  nns  noch  w-eit<'re  Publi- 
kationen bevor,  wie  die  von  Ernst  Müller^')  über  Schillers  Mutter.  Selbst  wenn 
man  die  gute  Absicht  des  Vf.  anerkennt,  muss  man  doch  wünschen,  er  hätte 
dem  Heg(diren  seines  Verlcij-ers  nicht  nachueL'elien  Ein  Ii(>lievoll  rr-emdniebenes 
Büchlein  von  Ins  lo  Seiten,  dem  ein  gewühlter  BildiM-schnuick  gewiss  zum  Vorteil 
gereicht  hätte,  könnte  alles  vereinigen,  was  wir  über  Schillers  Mutter  wissen.  IShr- 
würdig  un«l  in  all  ihrer  Liebe  zu  dem  grossen  .Sohne  wünle  sie  uns  da  entgegen- 
treten. In  M.s  Buch  dagegen,  bei  einer  .\usdehnung  von  mehr  als  2<MI  Seiten,  steht 
die  schlichte  Kran  so  verloi-en  da,  sn  enhinkt  in  anspruchsvoller  IJmüfbung.  l  ud 
noch  öfter  als  Heinemann  seine  Frau  Aja,  verliert  M.  die  Frau  Hauptmännin  aus  den 
Augen.  Unter  den  mitgeteilten  Briefen  ist  einiges  Interessante  (z.  B.  S.  88ff.  und 
Iti'ifT.  I.  Ob  die  Lesung  immer  richtig  ist,  kann  ich  nicht  beurteilen;  auf  S.  144,  Z.  29 
muss  es  wolü  „Scham'^  statt  „Scheiu"  heisseu.  — 

Die  Ausgabe  der  SchUlerachen  Briefe*"'**)  von  Jonas'^)  scbreitet  gleich» 

(IV  8b  ;  4Se.)  -  17)  A.  Pfiitar,  Aai  4.  Tm«o  i.  Httog»  Valwig  BogM  r.  WtrttonlMti.  AvMahnaBfu:  WArttVJb.  S. 

8  1S5-74  -  Ui  Th  niitfil,  IH4I  irtriohtlich  abfcgab.  Z«nc«B»Bii»ti>n  BWr  üchilUr  in  Qohli*  (I78.)>:  LcipsTBI  S. 
—  19)  U  9emmi(.  Schiller  in  GohUs'.  ib  N  4-»i  (D.  Vf.  Hndi^  ;ioch  e  AbU»ndl  :i<i»  «i-itior  fmlcr  Bb«T  SchiUiin  .LM 
U  d.  Fnude"  iinl  -  30»  I  <l  .  /,  UeMh  d.  Kntatali  i.  SehillerVaUai  in  ilnhii«:  ib  N  .'iin  -  2t)  Id  .  ftrhiller  -  Oi>hli<i  - 
Ortbpy.  BeriobtigunK  —  Muhnung:  Ib  N  583  —  22)  Tb.  UjittRlI.  ^<>  Schiller«  AufonttKU  in  Lotchwili  niiw  IT'ir>ir  : 
DrvidAM.  N.  aOS.  (Dazu  «  kleine  Ktgitit  fib>>r  d  Oruli  d  Qu.tet  f.  BlitMiiriti:  ib  N.  2)5  i  —  23)  X  W»lt»r.  .loh. 
lUeh.  BMk  tgmt.  18.  Jali  1793):  fAg  X  197  24'  <  J  Wrchgrara.  Chriatophine  .Schiller  Mit  d  Kil.lni«  a  drei 
Origlfuluiebaoil^ii  d  S«hwe»ter  Schillerg:  Daheim  DO,  S  444  <l  —  25)  <  Ninette,  SeUtUn  S«b«Mt«r:  Didüsk  N  71 
iKetis  T.  M  Hcnraii;.  d  demnach»!  e  Witilfnhrt  «n  d  Or&bern  d  l'',iinilie  Schiller  baicbraibw  «111.1  —  26)  X  ^  Scbnidt. 
BehilUr«  .Sohn  Krn«t  iJBI^  IM*:!  IV  »:  Jli  Unb*«ch*ld:  7AtV  s.  S  fils«;  A  »»»er:  DL.Z  S  l'iI57:   DR«  7.i, 

8  KVZ«.  S.  4«8:  P  Seliger:  NalZ«  N  2m7;  U.gli  S  3t5:  P.  v.  3 1  e  |>  a  i'i » k  i :   VelhKlnMh  i.  3  U'2:i:  h:  DR  :l, 

H  r.NS7;  K  Joife«:  LR».  H'.  S.  (10  4;  StMl,  4fi,  s  .(.Ni  j  -  27  Krn»t  Müller.  .Sr-hiller«  Matter  K  Lebensbild  I... 
SeemMin     VUI,  'in»  S     M  4,iKl     [l./(f".  X  77:  Qrg  in.  .S  31'.»:   D  :  SMg  N  .198.  402:   -rf  :  TiflR»li.  N  lt.  Hch.: 

SehwibKrnn  N  L'm :  Kr»u  I.  S  «ii;  II  II  n  1.  e  >  c  h  e  i  d  ;  /.UV  .-J.  rtl'i  ;|  28i  '•"  ilV  Hb:  Cid.i  -  29i  X  I'  Binder*. 
Z.  4.  Bd.  d  iln.m  nn.il,.  n  ^crliilKr  ti  <i,i«the:  ZDS  s.  S.  Tin  (Spraehl  K«nii>rk.  ohiii-  hi»l.  WitI  ►  -  30'  X  K.  J. 
8«ht-r..  ¥.  Moaeker,  fiehillar*  Briefweeiuel  mit  W.  v.  Uamboldt  (JBL.  1893  IV  9:24):  U:BI.  S.  2M.  —  31)  F.  Jod«i, 
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mÜHsiir  vor;  möchte  das  schöno  IJnt(M'nt>limPii  doch  auch  don  äiihseroii  Ktfitl}:  frriiitron, 
den  es  verdient.  Im  Mai  1H94  ist  der  vierte  Hand  nhireschlitssen  worden,  der  in  den 
Nummern  735—1053  die  Zeit  vom  1.  Sept.  1794  bis  28.  Juni  1796  umfaasL  Die  An- 
merkun^ren  unterrichten  wieder  knapp  und  snverlwwip^  über  die  der  Korrespondens 
/II  (Jrunde  lii-Licn'icn  Krciirnissc,  liesnnders  iilier  alles,  was  die  Reilaktioii  *]»'r  HOFfm 
anjieht.  NaciialiincnswiM  t  ist.  diiss  .1.  nicht  nur  die  (resicherten  Tliatsat  ht  ii  mittHIt, 
sondern  auch  durch  FratreKtfllunH-  die  .\iifmericsaink**it  auf  noch  uneiiischiciene 
Dinge  lenkt.  An  Einzelheiten  hebe  ich  hervor:  zu  N.  764  teilt  J.  den  Vorschlag- 
TOltitrers  zu  einem  Ballet  ..Die  1!m2n>tte"  mit,  das  er  für  den  Gebnrtstajr  der  Herzog-in 
Lui.sc  Iii'stiiniiilc:  zu  N.  H87  wciilen  iiu'hrere  TalMilae  votivae  zu.sammen<restelh  mit 
dem  Konzo|)t  des  Uriefes  an  Fichte  vom  3.  Au^.  1795;  zu  X.  937  re^ft  J.  eine  Unter- 
suchunfr  an,  wie  weit  Schiller  in  seiner  Jujrend  den  Homer  jrekannt  habe;  zu  N.  9(t9 
vei-siiclit  er  das  Xenion  N.  140  uiclit  auf  die  Karlshader  (,)up|Ieii,  sundern  auf  sämt- 
liche (jesiindl)! uiinen  in  Deutschland  zu  deuten.  (S.  4.'»2,  Z.  2  wird  wohl  unter 
„Venschlaff"  der  Brettervei-schla«-,  die  Kiste  irenicint  sein,  in  die  die  Bücher  ein- 
gepackt werden  sollten.)  Zum  ersten  Mal  gedruckt  sind  die  Briefe:  N.  814  (la«t  gans) 
an  Perd.  Huber,  Jena  10.  Febr.  1795:  Sehilter  rät  dem  Jneendflretmde,  nur  dann  an 
ilif  l.ektiir''  Kants  zu  i:>'h<  ii.  wenn  ihm  flafiir  .lahre  zur  VcifÜL'iinii-  .stehen;  er  bringt 
zugleich  eine  für  (ia.s  Studium  geei^^nete  I<eihenfi>l;:e  der  Kaul.schen  Schriften  in 
Vttrschlajjr.  Seine  eiijene  Slellunff  und  Selbständiffkeit  |»'e{>enül)er  dem  Köniursbeiver 
Weltweiscn  wird  tifkriittiiit-  \.  H24  vermutlich  an  den  V'erleiier  HartiniL''  in  Ki'miys- 
hery,  .Jena  2.  März  17'.)."):  .Schiller  bittet  den  Adressaten,  Senduuyen  an  Kant  v<  i  niittcln 
zu  wollen.  N.  942  an  Uotth»l»  V'oi<i1.  .Jena  1.  Nov.  179.'} :  er  empfiehlt  einen  junyen 
Mann,  der  sich  als  Dooent  an  der  Universität  niederlassen  möchte.  N.  991  ist  identisch 
mit  dem  von  Hirzel  fs.  u.  N.  39)  publizierten  Briefe,  zei^  aber  auflIUlifr  viele  Varianten 
von  dem  Text  des  ,.Knphorion".  An  inancht-n  Schillerhriefen  ini">clite  .1.  mit  yutein 
Urun<i  das  Datum  ändern ;  N.  HOl  an  den  ller/.uj^  von  .Augustenhurii  2»».  hin.  1795 
statt  20.  .hin,;  N.  804  an  Matthisson  l.l.  .luni  17!I.t  statt  18.  Juni;  N.  895  an  »ioethe 
21.  Aug.  1795  statt  22.  .Aug.;  ergänzt  hat  J.  tias  Datum  (31.  Au^.  1795)  zu  dem  Brief 
an  Cotta  X.  8?)4.  Auch  die  Sammlunaf  der  Briefe  an  Schiller  hat  .1.  vermehrt:  Zu 
X.  HS4  druckt  er  einen  Brief  vttn  Kiisi't^arten  (I.  .\uir.  179.'»|  ah.  «min  uicsiT  Schiller 
von  einem  Volkslied  aus  Jütland  Mitteilung  macht;  zu  N.  1021  einen  Brie!  von  dem- 
selben ri4.  März  1796):  Kosegarten  sendet  emige  seiner  Gedichte  und  spricht  besonnen 
über  den  allzu  prossen  Krnsf  der  Floren :  zu  X.  1029  ein  Billet  von  Knebel  (17.  April 
1791))  ül)er  eine  Xotiz  fiir  die  Ilorfn.  di»-  Prnperzelegien  lii-lrellemi;  zu  X.  877  werden 
Briefe  von  Archeoholz  an  Schilh  r  i  i  w  ihiil.  aber  nicht  <redruckt.  —  Jener  eben 
(8.  0.  N.  31)  erwähnte  Brief,  den  UxrzeP^)  veröffentlicht  hat,  ist  an  Schillers 
Jugendfreund  Friedrich  Haug  von  Jena  aus  am  IB.  Jan.  1796  gerichtet  und  kennzeichnet 
sich  als  Bfi,'leit>rlHrilicn  zu  einem  Exeniphir  des  Musenalmanach.'!  für  179(i,  zu  dem 
auch  tlaii^'^  bei^j^esteuert  hatte.  —  S<mst  ist  mw  uoui^  zu  verzeichnen.  Hin  Biief  von 
Schiller")  an  den  Histfiriker  K.  W.  V.  von  Funk.  Jena  13.  Febr.  1791,  handelt  von  dem 
„Robert  (Juiskard"  F'unks  und  s|>riclit  sich  sehr  u>>befaim-en  über  Schillers  eigene  ge- 
schichtliche .\riteilen  aus.  In  einem  Schreilicn  an  (Süschen  aus  dem  Folgejahr,  datiert 
„Mainz  d.  K».  Marz  1792",  äussert  sich  Huber,  der  einstige  Freund,  sehr  hässlich  über 
Schiller,  der  aus  den  hinlänglich  bekannten  Gründen  die  Korrespondenz  mit  ihm 
abgebrochen  hatte.  —  Der  iftel  eines  Aofisatzes  von  Oeiger'*)  kann  leicht  irre 
führen.  Ks  handelt  sieh  darin  lediglich  um  rlie  Drni  kIf  L;nnfr  di  r  Schiller-Kürnerschen 
Briefe  und  die  unerfreulichen  Verhandlungen,  die  übi  r  Honorar,  Xachdruck,  An- 
sprüche der  Krben  usw.  ^reführt  wurden.  —  Die  Briefi>ublikationen  aus  dem  Kreise 
derer,  die  Schiller  nahe  stan<le!i,  hat  Krauss"')  nunmehr  beendet,  nft  u-«nvähren  die 
Schätze  des  Marl)acher  Schillerhau.sf?»  nur  bessere  T^esarten  und  Kr<ränzun}ren  zu 
älteren  Di m  ki  ii.  So  erfahren  die  Briefe  Charlotli'ns  im  Sdnllers  AnnflMiri^ie  iCharlotte 
von  Schiller  und  ihre  Freunde  1,  S.  332 CT.)  durch  K.  uuiläugiiche  Berichtigungen; 
ein  schöner  Brief  der  künstlerisch  feinfQhligen  Frau  an  die  Uattin  dos  Bildhauers 
Dannecker  (Weimar,  12.  Okt.  schlies^t  sich  an  und  weiht  uns  in  vii-le  Stuttuiirtrr 

Bezieluiiii>en  ein.  Karl  vcm  Schiller,  des  Dichtei-s  Sohn,  ist  mit  eint  in  Sciueibeii  au 
seine  Tante  Luise  Frankh  (7.  Juli  J826)  vertreten,  worin  er  th  n  To  I  seiner  Mutter 
mitteilt;  Emilie  von  Oleichen-ftusawurm  schreibt  in  den  J.  Iboti— 65  aus  ihren 
litterarhistorfsoben  Arbeiten  heraus  an  ihren  Vetter  Kühner  in  Möekmühl,  den 
Schwiciiersolm  <ler  Luise  Frankh.  Weni;.'-  Interesse  Indien  die  kurzen  Hiliets  der 
Herzöge  Louis  Eugen  und  Friedrich  Eugen  au  den  alten  Schiller.    Dagegen  ist  zu 


Schill*»  Brlab.  B«;  ■.  mit  Abb.  Krit.  OaMiateair    (''BU  l'*^  IV  »  -  Sä )   <  Bd    SL.  Duck.  Varl.-Aut   .VVI  S. 

M.  3.00.  ||J  «.  W*«k«rB»M:  (UM.  S,  8.  10;  AWIt.  S.  S.  }h:.:  y,  S.  aJ.  IIS:  <i.ii-llw.i..«r  IS.  H  Ui.  7:M:  -fcr  :  UK,  2. 
S.  1301;  VuiZg  N  BLU  S,  10:   BU'l.rSfhw   H.  S,  15(2;   Kon.Mwjhr  S   KW«:  Ovinn   Ii*.  S.  iW.l.i      -   JJ,  U  Uiriel. 

B.  Brief  Schilltri:  Kuni.  1.  .s.  IM.  -  33,  >i..u< .  v  ii  fib«i  Schillrr:  DDIchtung  Ift.  S,  Uit-M)  34,  1.  ii»ij;»r.  Z.  liesch. 
4.  StUltot-Kancnehm  Brirfw.:  AZt".  N.  SM.  -  M)  B.  Krsat*.  «.  deUllct  n.        HjubMlwr  8«liUlrrli«a»:  DBSW. 
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beachten,  dam  von  den  Dairaeoiceraolien  Briefen,  die  im  Litterarifmhen  Naohlass  der 

Fruii  Kartilint^  von  Wol/oi^Pii  (1,  S.  473fr.)  stOir  uiii^cnau  frctlnickt  sintl.  ilif  Orifrinale 
in  Marbach  liegen.  Den  Sohluss  macht  «iif  Anzeige  voti  8chilk*rs  Toil,  die  Wilhelm 
YDii  VVolzogen  an  <len  Pfarrer  Frankh  scliickte,  13.  Mai  IBürj.  —  Der  interessante 
lirief  von  Schillers  Vater  rSolitiirie.  2M.  .luU  1795),  den  Ernst  MiÜlcr^")  aus  den 
Schätzen  des  Weimarer  Dichtt'rarcliiv.s  mitteilte,  ist  {ranz  aus  der  Kran^sai  lier  letzten 
Kebettsta^  des  .Mien  herau.s  jre.schrieben :  der  Verk'o-cr  Mieliaelis  in  Nenstrelitz 
aeudet  weder  Honorar  noch  Freiexemplare,  auf  der  Solitüde  besteht  das  Spital  noch 
fort,  der  Hof  hält  sich  natürlich  fern,  die  Fnnde  hausen  im  T.And,  die  Teurungr  danert 
an;  aber  der  tapfere  Obristwachtmeister  verliert  tlen  Mut  nicht  nnd  hnfft  auf  bessere 
Zeiten.  Auf  dieses  Schreiben  des  Vaters  erfolp-te  der  Brief  Schillers  aji  Cotta  ibei 
Jimas  N.  NKH);  Bezufj  nehmen  aucli  die  Hriele  N.  893  und  801.  —  Endlich  hat 
Ernst  Müller"")  noch  zwei  Briefe  der  früh  versturbenen  jiinfr><t(>ii  Schwester 
Schillers  an  ihre  Mutter  ans  dem  Marbacher  Archiv  liervorfj:izn<.fn ;  sie  zeiocn  uns 
das  frische  muntere  MiiilelH-n  in  einem  grossen  Kit'isi'  ht-freundetfr-  Familien  und 
vergegenwärti^ren  uns  dadui-ch  das  Ansehen,  das  die  Schillei'sohe  Familie  genoss.  — 

Die  Cüttasche  Gesamtausj^abe'*)  von  Schillers  Werken  ist  nun  vollendet 
inid  zeigt,  wie  sclion  irn  voriircn  lahr^rana-  betont  war.  ynissc  Si>i-i>falt.  Die 
Bande  10  — Iß  entiiahen  die  IMosaschiiften,  eine  Nachlese  zu  den  ( iediciiteii  um!  den 
Naohlass.  Unter  die  Recensionen  sind  jetzt  auch  die  von  Minor  wieder  ans  Licht  ge- 
zogenen Arbeiten  aus  der  Stuttgailer  Zeit  aufgenommen,  unter  die  L^rica  ausser  den 
Oediohten  der  Antholooie  auch  der  Weohseliresanff  zwischen  Tjeontes  und  Deila  nnd 
ilif  neu  aur<rcfund''ni'ii  Xniicn.  \'ir\  l'ietüt  ist  dem  .\achlass  zutfowandt;  .so  weit  es 
niilglich  war,  sind  die  Kettnersclii  ii  Studien  benutzt  woitlen,  für  den  Demetrius 
natürlich  noch  nicht.  —  Was  uns  iilict  das  kgL  slchsische  Privilejr  für  Schillers 
Werke'"»  von  Distel '"i  milueteilt  wird  —  es  sind  nur  Daten,  nicht  der  Wortlaut 
selbst  — ,  ertfänzt  flie  Anpraben  Schmidts  in  seinen)  Buche  über  Schillei-s  Sohn  Ernst 
(JBL.  1893  IV  9  :  21).  - 

liei  der  Unterauciiuug  von  Schülers  Prosaschriften*')  wendet  sich  stets 
das  Hauptinteresse  den  philosophtsehen  Arbeiten zu.  Braach^*!  scheint  mir 
den  junii-en  Schiller  als  Pln'losophen  zu  unterschätzen.  Eklektiker  war  er  ja,  und 
auch  nur  Dilettant.  Aber  darin,  wie  er  auf  seine  Art  die  Elemenli-  seines  Eklektizismus 
zu  einer  wiridichen  .\nschauun^  des  WeltenpUines  abrundete  und  diese  Ansohauuny 
bald  im  wiasensciianiichen  Essay,  bald  wieder  in  schwännerischeu  Dtohtnngen  mit 
fester  Uebei-zeuirnni?  kundzugeben  wnaste,  darin  zei^^t  sich  doch  von  frOher  .Tnorend 
an  eine  frlcidi  starke  BeL'^abung'  für  die  Philosophie  wie  für  die  Dicbtnnt,^  Mitii  1- 
bareu  Einlluss  von  lA-ilmiz  erkennt  B.  an;  unmittell>are  Einwirkung  von  Pluto  odci- 
Spinoea  leugtu't  er  «la^-Pfren  mit  guten  (»riinden.  —  .Nb-Iir  mit  Schillers  Philosophie 
unter  dem  Eiiilltiss  Kants  l>eschäfti<rt  sidi  Her<;er*'').  Es  ist  bei  diesem  Buche 
einiges  in  Dunkel  gt  hüllt.  Zunächst:  Wo  und  von  wem  ist  es  mit  was  für  einem 
Preise  «fekrönt  worden?  Sodann:  Warum  i.st  es  erst  IHiil  erschienen,  da  os  doch  schon 
1889  fertig  abgeschlossen  war  und  zu  seinem  Schaden  die  wichtige  Litteratur  der 
neunziger  Jahre  unberücksichtigt  gelassen  hat?  Es  sind  auch  einige  methodische  Aus* 
Stellungen  zu  machen,  liesonders  in  den  .Xtifans^siiartien ,  wo  u.  a.  die  VOD 
Oeniler  gelälschten  Briefe  Schillei-s  an  Karl  Moser  noch  als  historische  Quelle 
hetnit/t  werden.  Aber  nichtsdestuweni^icr  ist  das  schlank  und  klar  geschriebene, 
dabei  aber  gar  nicht  oberflächliche  Buch  zur  Einflilirung  in  Schillers  ästhetische 
Anschauungen  recht  zu  empfehlen;  es  drintrt  nicht  so  tief -wie  z.  B.  das  Werk  von 
Uneisse''0;  (.IBL.  1H!13  IV  !)  :  38),  ist  dafür  aber  aiioli  nicht  .so  dunkel  nnd  schwer- 
fällig. Es  hält,  was  sein  Titel  verspricht,  und  führt  die  allmähliche  Ausbildung  der 
Sohulerschen  Aesthetik,  besonders  sein  Ringen  um  die  Ergründuiig  des  objektiven 
Charakters  iles  Schiinen,  dem  f.i-scr  vor.  An  diesem  letzten  Punkte  tritt  H.  in 
(iegensatz  zu  Harnack,  dessen  Ansicht  bekanntlich  die  ist,  dass  Schiller  sich  in  der 


a  iEmmMmmi  Mta  MJ  -  H)  !■  XAlUr,  K  Brhf  w,  MSOm  V«ln:  STUt.  7,  8. 11*7.  -  ST)  t4.  Sml 

Brinfc  T.  »hmM»  BiMIter.  Aw  4.  IfaihMhu  SihtllmMh.:  SdralkiM«".  H.  IM.  -  «»  8«MIIm«  «all.  W«fto  to  M  Bla. 

(JIL.  MM  IT  9: n.)  Ut  WUl  V.  K.  OMtete.  Bd.  10-1«.  fli,  Cotta.  THI,  990  S.:  9M  S.:  XIL  Mi  S.:  Till,  SM  8.: 
m  ai  Vm,  m  a«  X.  «n  a  %M.  Ijn.  Ilf :  DBi.  mt,  S.  im-.  SI,  S  475.11  -  99)  X  r.  Maa«k*r.  S  ««nt  ««kniannHC  : 
äXg».  V.  979.  —  40)  Tb.  Ofiftajl,  7..  kitl.  •4«h«.  PriTllnir«  fflr  SckllUn  Warka:  Dr«adAni.N.  117.  —  41)  X  Schiller.  Ottth. 
4.  AMUla  i.  varatalclaa  madarlaada  t.  d  apan.  ae^ieraa«.  (=  H»j»n  Volkikteker  N.  KXMM  ,  t.  Biblio^r  ln>t.  H. 
M.  0^).  —  43i  y.  ii)  .  MorcMBX  choiiin,  pnbii^a  >tm  dm  doIIcm  «t  dei  nnt«)  rn  fraB(.  psr  B.  Uirj  Noaf.  ed.  CIm«. 
all««.)  Paris.  lUrlutl«-  Will.  V«7  S.  Kr  3.nO  -  43)  X  M  l>r«>eh,  .•««ViiiUr  aU  H«di>in«r.  7.  0.  Mai.  d  M).  Todatt. 
4.  Diektan:IiaipaTBI.  --  44  X  '•■  Klihnfnnnn,  D  K  mtS^ehen  Stad. Sehillar«.  (Iii»».  Marbarc  Ui'.t  :jsS  (  VossZ?".  N    IT  — 

4l)Xrii»al'krf{i.I/Ratk«tiqttftar  Srhilli-r  I.IIIL.  l4'<-2  I V  <.):  3.V   iL»  noham  p«:  PaljrbikU'.  TO.  s.  47  H :  A  K  Aa  t « r ;  nu  -  1 
—  46)  V  Ct.  Heine.  1>   Verhiitlnis  rt   Ai-.Ihrtilc  r   Klhik  bri  -ärhiller.    TAthen.  Klrera  (Schsttleraehe  Buohli.»    -'M  S.    M.  i.i.M', 
(Anih  Iii»  I.i-ipy  I    —  47)  "   J»i;''r,  Schillern    Hören-  mm  >*piol  u  cl   erste  SpielVongre».  in  Hi-rlin:  ZTaraaa- 

Jufrendfpiel.  N  4  7  -  48i  .VI  Ur^sch.  IVImt  Srhiller.  .luifenaiihilmopliii'  I..  U.  E.  !<l»d.  ».  10.  N"»  :  IrfiinTBl«.  N  57;i, 
575.  —  49)  K  Heriter.  !•  Enlwickl.  »  s  hillci.  Aefithetik  tiekr.  Preitfchrirt  Wataar,  B*hlan  IV,  Iii  S.  M.  4.iMj. 
J[L  Friadriek:  BhV.  a  IW-aoO;  Kkf  ;  LCBI.  .S.  m.  U.  Uabaacbaid:  ZUU.  H,  S.  «M|7.J|  —  SO)  X  WlliM.  Ii,  »,  a'.i; 

T.  (4)81 


Digitized  by  Google 


IV  9 :  n<«  A.  Köster,  SohiUer. 

Arbeit  am  KalHas  vwjfeblich  bemfiht  habe,  zur  ErpStizone*  von  Kants  Lehre  jenen 

objektivi'ii  '"lianiktcr  ilos  Scliöticii  rt-j^tzustclltti,  niiil  ilcsSiall»  in  den  ästli>'tisclit'ii 
Briefen  wieder  neben  Kant  stolu'  in  <ler  Erkfiuiinis  dt^s  sni)jektiven  ('haraktei-s  des 
Schönen.  Diesen  Rueksugf  Schillers  triebt  H.  nicht  zn.  —  Zur  Wüi-dijcrnnir  Sohillers 
in  der  («efrenwart  hat  ausser  Litzmanii*')  auch  Her«?*')  einen  kleinen  Meitranr  are- 
liefert,  indem  er  die  Uüro'erreceiisiDn  des  I)ichtt>i"s  von  neuem  beleuchtet  und  zu 
dem  Schluss  kommt:  Schiller  hat  Hiiri>er  überhaupt  nicht  verstanden,  sonst  würde  er 
80  ungerecht  und  hochmütig  nicht  haben  sprechen  können.  Bür^r,  der  mit  Lenz, 
Orabbe,  Hofhnann  und  Heine  das  Sohioksal  teilt,  vom  Philister  weg^n  setner  Moral- 
losijrkeit  ß-erichtet  zu  werden,  ist  in  Wahrheit  ein  viel  besserer  F'rzieher  als  Schiller, 
weil  er  des  Volkes  echte  Sprache  redet  luid  ausserdem  als  Dichter  rhytiunisch  viel 
feiner  iülilt  als  Sohiller.  Jene^unze  Auseinandersetzung  zwischen  Jena  und  Böttingen 
ist  nach  B.b  Meinung  noch  heute  aktuell  als  ein  erster  Kampf  zwiaohen  Idealismus  and 
Realismus.*')  — 

Hei  I^flrarhlniiL;  <ler  (» r d  ichte"'*"'*)  stelle  ifh  zwei  .\\ifs;itz»-  voran,  die  «anze 
Oruppeu  von  tiedichten  ins  Auge  fassen,  lieliorns"«)  Abhandlung  ist  nur  ein 
Referat  über  einen  Voitrag;  das  muss  ihre  trockene  Form  entschuld ijren.  Im  einzelnen 
bringt  Irhnciche  Belepe  dafür,  wie  eny  sirli  Schiller  in  der  ,.\Vürdp  diM'  Frauen" 
und  verwandten  jrleichzeitiiren  (belichten  an  Humboldts  Horenaul'satze  „Ut  lier  den 
Geschleelitsunterschif'd  und  dessen  Einlluss  auf  die  organische  Natur*'  und  ,,rt'l)er 
die  männliche  und  weibliche  Form"  ansohliesst.  Bis  zu  der  etwas  dispüsitionslusen 
Anordnung  des  Stoffes  bin  lasst  sich  die  Verwandtsohaft  erkennen;  und  keiner  hat 
das  klarer  /resehen  als  Mundiuldt  selbst,  der  bt-i  dieser  Geletrenheit  wie<ler  an  Sehillrr 
die  grosse  Kunst  riihmt,  den  (jedanken  und  Empfindunfren  vieler  die  uuven^ansrliehe 
poetiwhe  Fonn  zu  Treben.  —  Was  Röhricht«'|  mitteilt,  sind  nicht  eigentlich  „Be- 
merkungen zu  Schillei-schen  Balladen*',  denn  die  Taueliersagen,  die  er  aus  Gervasius 
von  Tilbury,  Salimbene  und  Franciscus  IMpinus  anführt,  hat  Schiller  gewis«  nicht 
gekannt;  die  kleinen  Notizen  über  die  Rhodisehe  Drsohensage  und  den  „Oaog  nach 
dem  Eisenhammer"  sind  ohne  Belang.  — 

Ueber  einzelne  Gedichte  sind  mit  gutem  Erfolg-e  Untersuehungen  angestellt 
worden.  Kickhoff"!  v(>rw(>ist  zum  ..nano-  nach  dem  Eisenhammer"  auf  Hirsch- 
bergs Geschichte  dei-  Grafschaft  Moers  i  1kh:{,  S.  5<»fr.),  wo  von  Johaiui,  dem  Sohne 
des  Stifters  der  Linie  Moers-Sarwcnit  ii.  erzählt  wird,  er  sei  ein  nohsüchtiger  Heir 
gewesen,  habe  sich  in  französischen  Urkunden  Graf  von  Savome  (tenannt,  und  seine 
zweite  Gemahlin  habe  Kunigunde  geheissen.  üta»  stimmt  aUerdmgs  auJTaUend  zu 
Schillei-s  Ballade,  in  der  dann  „Savern**  die  FranzSsierung  nicht  vonZabem,  sondern 
von  Sarwei-den  ist.  — 

Nach  etwas  exaltierter  Polemik  gegen  Wihere  ErlSuterer  des  „Liedes  von 
der  Glocke"  ((Jotzitiuer,  Viehoff,  Düntzer  und  sellist  ^\■  von  Hiunboldt)  tniL'l 
Wenzig**)  eine  neue  Deutung  des  Gedichts  vor.  von  <ler  man  riihnu  n  nuiss,  dass 
sie  aus  einem  Gusse  ist  und  in  den  (Jrundzüfjen  das  Hichtijre  ti  illt.  W,  erkennt,  dass 
Sohiller  unter  dem  Symbol  des  Glockengusses  und  in  der  Reihe  der  bürgerlichen 
Scenen,  die  er  entrollt,  drei  verschiedene  Formen  des  menschlichen  Zusammenlebens 
schildert:  den  Familienbund.  die  staatliche  Oriranisation  und  eine  (leseüschaltsfonn 
der  Zukunft,  die  Vereiniiiun;^  der  Menschen  zu  einer  liebenden  Gemeinde,  üb  sich 
der  Dichter  das  genau  so  be<rrifflich  klar  entwickelt  hat,  wie  es  hinterdrein  der 
Kommentator  thut,  mag  dahingestellt  sein;  in  Einzelheiten  kann  man  noch  immereine 
andere  Meinung  haben  als  W.  Vor  allem  überträgt  er  ohne  weiteres  den  Sprach- 
gebrauch des  ausgehenden  neuiizi'lintcn  dh.  auf  das  aehtzehnt«'.  Dadurch  ent- 
stehen arg«  Missdeutungen.  Die  gaitzen  Seiten  10  und  U  sind  üusinu,  weil  W. 
in  V.  98  und  101  das  Wort  „Wahn**  als  ^Täusohung**  fasst,  wahrend  ee  nach  Sohillers 
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Sprachgebrauch  hier  „das  blosse  Wähnen''  im  Gegensatz  zum  Wissen  bedeutet^  so 
wie  Richard  Wayner  das  Wort  nooh  branehtp,  als  er  seiner  Bayreather  Villa  den 

Namen  call.  Aus  derai-tiiren  Missdoutiin^eii  sieht  man,  wie  weit  wir  schon  von  der 
Aiisdnicksweise  (h's  18.  ,Ih.  entfernt  sind,  und  wie  dringend  nütiu-  uns  ein  HüH'sinittel 
ist,  das  uns  den  Sprachgebraueh  unsei'er  Klassiker  festlegt:  kuninit  ein  grössorei- 
Thesaurus  noch  nicht  zu  stände,  so  könnte  die  gemeinsame  Arbeit  einiger  Uelehrter 
vielleicht  vorlSiifig  ein  HnlUitnich  in  kleinerem  Umfange  schaffen.  —  Das  Motto  der 
Srhillei-schen  iloclc»*"  wird  nach  S  pren  u  im  s'"i  \  ri  MHitung-  der  Difliter  aus  Lichten- 
bergs Aufsatz  über  „Ulockenlaufe"  (üöliinger  Taschenkai.  für  S.  26— 39j  ge- 
wonnen haben.'""")  — 

So  ziemlieh  das  rnerhi)rteste  an  Interpretation  eines  Schillerschen  (Jedicht^s 
leistet  sich  Sehn  eid  e  w  in '*|  bei  Oflcfrcnheit  der  ..fiiittfi'  trrieehenlands".  Wer 
in  der  Kunst  des  Miss  verstehen«  so  weit  selbst  den  (iiafen  Stoiber}"-  übertrunipft,  wer 
in  dter  sehnsüchtigen  Klegie  nichts  als  den  Preis  des  Polytheisnnis  findet  und  wer 
dabei  so  von  allen  Musen  verlassen  ist.  für  den  hat  allerdings  Schiller  nicht  gelitten. 
Damit  erledigt  sich  zutrleich  Schs  Fi^ao-e,  olt  man  da-;  (Irdiclit  in  dfr  Schule 
behandeln  solle:  Wenn  der  Lehivr  es  kann,  gewiss  gern;  sonst  lieber  nicht. 
Dem  sohönheitsdttrstenden  Jüngling  sollte  man  die  „Götter  Griechenlands**  nicht 
vorenthalten,  - 


Zwei  kleine  Aufsätze  von  (üassner'-''  *•)  über  Schillei-s  „Spaziergang** 


lialit  ti  nur  bescheidenen  Wert  Kann  die  miti-eteilte  Disposition  vielleicht  Schülern 
das  Verständnis  erleichtem,  so  ist  der  Vergleicli  mit  Goethes  „Ilmenau"  nur  geeignet, 
Verwirrung  anzurichten.  Da.s  Motiv  der  Wanderung,  an  die  sich  eine  Vision  an- 
schliesst,  ist  woit  vei-hieitet:  in  allem  aber,  was  jenseits  dieser  Einkleidung  li^gt, 
ähneln  sich  die  beiden  (iedichte  gar  nicht  — 

Hoenig'^)  bat  einem  Jugendgedioht  Schillers,  dem  „Triumph  der  Liehe**, 
einen  förderndeii  .Aufsalz  gcwitlmet.  Hekanntlich  hat  .SrhillHr  stdfisf  zuucstanden, 
er  habe  das  (ieciicht  „auf  Veranlassung  der  NacliUV-yer  der  V«'uus  von  Bürger  go- 
sohriebt-n.''  II.  stellte  sich  daher  die  Aufgabi',  Schillers  Leistung  mit  dem  Börgerseben 
Vorbild  und  dieses  wieder  mit  dem  lateinischen  Pervigilium  Veneris  zu  vergleichen. 
So  ist  eine  zweiteilige  .Abhandlung  entstanden,  in  deren  erstem  .Vltsclinitt  II.  eingehend 
darlegt,  wie  Bürger  sich  philologisch  den  lateinischen  Text  gestaltete,  um  ihn  dann 
sinn-  und  wortgetreu  zu  übersetzen,  wie  er  aber  durch  seine  etwas  brutale  Eigenart 
gar  nloht  zum  Debersetzen  geschaffen  war  und  daher  trotz  seinem  Bemühen,  antik 
SU  sein,  in  diesem  (Jedicht  doch  immer  ein  redselin-cr  Anakrenntiker  dr^  ]H.  .Ih. 
blieb.  Bei  dem  Vergleich  mit  den  späteren  Ueberarbeitun^en  der  ,,Naclitfeier"  stellt 
sich  obendrein  heraus,  dass  Bürger  mit  immer  grösserer  Einseitigkeit  die  Form,  und 
nur  die  äus-^ere  Fnrm,  peinlieh  verbesserte,  --äulierte,  polierte.  Kr  suchte  seinen 
Versen  (h\  diesein  l'uukt  ein  Vorläufer  der  Koinantiker )  ganz  abgesehen  von  ihrem 
Iiihalt  eine  rein  musikalische  Wirkung  zu  verleihen  und  erlag  dabei  leider  der  (lefahr, 
von  einer  Redaktion  zur  anderen  die  Eigenart  des  tiediohtes  immer  mehr  zu  ver- 
nichten. Ijemt  man  nun  so  die  Bürgersohe  „Naohtfeier**  kennen,  dann  erscheint 
Schillers  ,,Trium|ih  der  Liehe"  durchaus  nicht  als?  eine  Nachahmuiitj.  somlern  fast 
als  eine  Palinodio.  H.  zeigt  mit  .Sorgfalt,  dass  schon  das  Motiv  der  Veuushymne 
in  der  Anthologie  ganz  Schillerisch  ist,  dass  hier  die  I^eidenschafl  frei  und  wild 
mit  der  Form  schaltet,  dass  mytholnuische  Kinkleiriunjr  dem  Dichter  nur  Mittel 
zutn  Zweck  ist,  dass  er  stet.s  nur  das  (ianze,  die  i-ntziickte  VcrluTrlichung  der  höchst 
vergeistigten  triebe  im  Auge  hat  und  daher  in  Einzelheiten  oft  unklar  ist,  wahrend 
BQrgrer  gerade  auf  das  Det49iil  sein  Augmmerk  richtet  und  darüber  die  Logik  des 
Gänsen  ausser  Acht  lä-sst.  Nur  wo  einmal  in  kleinen  Nebenmotiven  SchiUer  mit 
seinem  Vr)rij:iiiirer  üliereinstimmt.  da  stellt  sich  ungewollt  aUCh  wörtlicher  Zusammen- 
klang mit  Bürtfei-s  brünstiger  „Nachtfeier"  ein.  — 

Endli^  hat  NeuhSffer'*)  Schillers  Vergilübersetzungen  untersucht 
und  ist  dabei  zu  dem  bekannten  Resultat  gekommen,  dass  den  Dichter  das  gewühlte 
Metrum,  die  Stanze,  die  er  sehr  frei  behandelt,  zu  vielen  Auslassungen  und  Er- 
weiterungen verleitet  habe.  Das  lässt  sich  durch  eine  Zusammenstellung  der  Ver- 
änderungen am  lateinischen  Text  leicht  erweisen;  und  eben  diese  Musterung  einzelner 
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Stellen  verleiht  der  Abliandiunfr  Wert.  Man  kann  hier  Bolejire  finden,  wie  fr«!  und 
selbständiL'.  selbst  bei  enü;eni  Anschluss  an  ein  Orisrinal,  Schiller  sich  seine  antike 
Idealwelt  au.<iiialte.  Auch  künftige  Korscher  greifen  gewiss  noch  einmal  zu  diesen 
beqnem  daruehotenen  MateriaHen.  Aber  der  ganze  Oeist,  in  dem  die  Monographie 
von  N.  verfassl  ist,  fordert  /um  Widerspruch  auf.  Man  mnss  Schillers  ( 'ebersetziuv;,'- 
nicht  wie  ein  Schulexercitiuin  censiereii;  solch  ein  Fest  für  den  Blaustift,  hei  dem 
fler  Majrister  immer  nur  an  einzelnen  Stellen  haftet,  immer  nur  nörgelt,  dagegen 
für  den  üesaniteindruck  des  (Jedichts  und  für  die  (iesamtabsicht  des  Dichters  keinen 
Blick  hat,  solch  ein  Fest  durfte  selbst  ein  Lessinp:  sich  doch  nur  bereiten,  als  er 
noch  sehr  junp  war.    l'nsere  Ansprüche  an  eine  krilische  Tutersuchung  sind  heute 

frösser.  Wir  erwarten  bei  der  Würdigung  einer  poetischen  Uebersetzung  vergangener 
ajgre  die  Beantwortunfr  zweier  Fragen :  Was  hat  hier  der  Poet  für  alle  Zeiten,  und 
was  hat  der  relierscfzer.  der  fielehrli'  für  seine  Zeit  i^ehMstet?  Stiluntersuchungen 
iin  weitesten  Sinne  werden  die  (irundiaiiO  zur  Beantwortung  bilden,  dann  kaiui  im 
ersten  Fall  das  ästhetische,  im  zweiten  Fall  das  historische  Urteil  sich  mit  Zuversieht 
hervorwagen.    Bei  X.  fehlt  beides:  über  blosse  Statistik  kommt  or  nicht  hinaus. 

An  die  Spitze  der  Betrachtung  von  Scliillers  Dramen'*"*')  stelle  ich  ein 
Programm  von  Kettner*"-),  das  unter  der  allgemeinen  l'eberschrift  ,. Schiller- 
Studien**  eine  Reihe  von  selbständigen  Aufsätzen  enthält,  die  an  den  geeigneten 
Stellen  einzureihen  sind.  Die  Sammlung  wird  erOflhet  durch  einen  I^tierungr»- 
versuch  der  drei  Dranienverzeichnisse,  die  wir  von  Sohil!<  rs  Hand  besitzen.  I)a.s 
grööste  unter  ihnen,  das  im  Facsimile  dem  Schillei-schen  Kalender  bt>igegeben  ist, 
setzt  K.  in  den  Sommer  1802,  wie  ich  glaube,  mit  rnrecht.  Die  Pls  verrät  zu  deutlich, 
dass  clies  Register  gar  nicht  in  eiueni  Zuce  hingeschrieben  ist.  Besonders  auf  der 
ersten  Seite  zeigt  jeder  einzelne  Draiin  iititel  eine  besondere  Beeinflussung  der  Hs. 
Ich  glaube,  dass  die  Niederschrift  dieser  drei  Seiten  sich  über  viele  .Jahre  hinzieht, 
von  1797  bis  1804;  auch  aus  der  Reihenfolge  der  Titel,  die  der  Dichter  in  grossen 
ZwisohenrSumen  sieh  notierte,  wird  noch  manches  zu  sehlieesen  sein.  Richtig  scheint 
mir  die  Datierung  der  beiden  andei  i  ii  Verzei<-Iinisse.  Das  eine  fnester  Druck  jetct: 
Schillers  Nachlass,  her.  von  Keltner  2,  S.  95  Anm.  2)  setzt  K.  in  das  Frühjahr  I8M, 
das  andere  (ib.  8.  80,  Z.  iOtt.)  in  die  Zeit  vom  Okt.  1797  bis  März  1799. 
Die  erste  Zeile  darin  („Der  Uenius.  Das  Kind")  deutet  K.  als  den  frühesten  Dui^pcl- 
titel  der  ,, Kinder  des  Hauses".  —  Kine  Au.sgrabung  ist  anzuschliessen.  Man  hat 
Koberstein"^)  keinen  besonderen  Dienst  erwiesen,  indem  man  einen  Aufsatz  vom 
J.  1838,  den  der  Vf.  nie  der  VeröfTeiitlichung  oder  auoh  nur  der  Ueber«rbeitung  für 
wart  erachtete,  ans  Ueht  zog.  K.  betrachtet  sehr  einseitig  und  ohne  Zosammeiuang 
mit  dem  ganzen  Bau  der  Stücke  den  Schluss  eiiici-  Reihe  von  Tragödien.  Seine 
Fragestellung  ist  stets  die:  Was  bleibt  von  Menschen  und  menschlichen  Verhältnissen 
am  SohluBB  des  Stückes  übrig,  das  uns  über  den  miterlebten  Zusammenbruch  aller 
(irösse,  Schönheit  und  Herrlichkeit  trösten  könnte?  Bei  einer  solchen  Betrachtung, 
die  von  falschen  Prämissen  au.sgeht,  wundern  wir  uns  natürlich  nicht,  da.ss  ein 
ganz  unerwartetes  Resultat  zu  Tage  tritt,  nämlich:  jenes  Schicksal,  das  den  Menschen 
erhebt,  indem  es  ihn  zermalmt,  haben  nur  Shakespeare  und  Uoethe  darstellen  können, 
während  Lessing  und  Schiller  fwenn  wir  die  „Jungfrau  von  Orleans"  ausnehmen) 
die  Forderimg  nie  erfüllt  haben.  - 

Wenden  wir  uns  den  einzelnen  Dramen  zu!  Eine  kleine  Khihwinkeliade 
erzKhlt  uns  Struck*^).  Die  Vater  der  Stadt  Stralsund  hatten  so  grosse  Besorgnis, 
CS  möchten  durch  eine  Aufnilinitig  der  ..H.äuber'"''^)  die  guten  Sitten  fier  Bürger 
gefährdet  werden,  dass  sie  dem  Crinzipal  Tillv,  als  er  1783  das  Stück  spielen  lassen 
wollte,  in  letzter  Stunde  die  Erlaubnis  dazu  verweigerten.  Und  dieses  Verbot  bUeb 
trotz  aller  Proteste  des  Publikums,  ja  selbst  trotz  eines  Theaterskandals  im  J.  1794 
bis  ans  Ende  des  Jh.  bestehen.  Erst  dem  Direktor  Doebbelin  gelang  es,  am  15.  Dec.  1799 
eine  RäuberaufTührung  in  Stralsund  zu  stände  zu  bringen.  — 

Unter  dem  Sondertitel  M^^ie  Komposition  von  Kabale  und  Liebe""")  hat 
K  e  tt  n  er  die  Einheitlichkeit  des  Stückes  erörtert.  Aeusswlieh  ist  sie  so  unangreifbar, 
wie  nur  je  bei  Scliiller.  K.  veileirt  die  drei  ersten  Akte  auf  einen  Tag,  den  vierten 
und  fünften  Akt  auf  den  niichstlblg enden.  Für  diese  Ansetzung  spriclit  das  ganze 
Gef&gs  der  Handlung;  und  nur  die  eine  Stelle  „Wir  haben  geatom  den  Prisiiunten 
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im  Haus  tffhabt  ....  morgen  hat  der  Majur  den  Dienst",  nur  diese  Stelle,  auf  die 
gestützt  Bellermann  die  Fiandlun^  fiber  drei  Ta^e  verteilt,  scheint  zu  widerstreiten. 
Aber  selbst  diese  Worte  weiss  K.  zu  verteidijren.  Ist  somit  an  der  äusseren  Kontinuität 
der  HantilunüT  nichts  auszusetzen,  so  ist  dagegen  die  innere  Einheit  um  so  stärker 
verletzt.  K.  weist,  wie  andere  Forscher  vor  ihm,  (luraiif'  liin,  dass  mit  dem  dritten 
Akt  eine  neue  intiigue  beginnt;  er  erörtert  vor  allem  genauer  als  seine  Vorgänger 
die  Stellung  der  I^ady  im  Drama.  Die  Inkongruenzen  sind  ja  deutlich.  K.  senegt 
die  beiden  Auftritte  der  f.ad.v  in  vier  flalbsceiien  und  glaubt  noch  erkennen  zu  können, 
dass  von  diesen  ui"spriinglich  die  erste  und  vierte  an  einander  schlössen  und  die 
Katastrophe  der  Maitresse  bis  zu  ihi-er  demütigen  Kntsamuig^  vorführten,  „die  Tragödie 
eines  weiblichen  Karl  Moor",  die  vielleicht  nach  I./essinfi>>cher  Technik  eine  Episode 
des  vierten  .\ufzuges  ü-ebildet  hat.    Die  jetzitjen  Widersprüche,  die  mang-elluit'te  Kin- 

Sliederung  der  Milfi)rdscenen  sind  erst  ein  Resultat  <ler  späteren  rmarbeilung,  bei 
er  Sohilier  vielleicht  allzu  sehr  den  Forderungen  der  Mannheimer  Biihne  imd  ihres 
Intendanten  nachgab  und  aus  der  Partie  der  Luay  eine  grosse  Paraderolle  fltr  Madame 
Rennschüb  machte.  — 

Es  gewährt  ein  lebhal'tes  Interesse,  mit  Schillers  „Don  Carlos"  den  „Prinzen 
von  Asturien"  von  de  Enciso  zu  vergleichen,  den  Herzogt«)  für  die  deutsche  BQhne 
bearl't  itct  hat.  In  manchen  Punkten  Iieriihrt  sich  dif^s  Driinia,  das  sich,  wie  neuere 
Forscliuu^  zeiiit,  eng-  an  die  (jeschichte  hält,  mit  dem  mittleren  der  drei  Pläne 
Schillers.  Alles  dreht  sich  um  den  Konflikt  zwischen  Vater  und  Sohn.  Im 
einzelnen  aber  den  Zusammenhang  beider  Tragödien  nachzuweisen»  ist  an  der  Hand 
▼on  H.s  Werk  unmöglicli.  wdl  man  nicht  erkennen  kann,  ob  sich  der  „Bearbeiter** 
stark  von  Schiller  hat  liceinflnssen  lassen.  Der  „I'rinz  von  .\sturien",  so  wie  ihn 
H.  uns  bietet,  zeigt  ni  der  Scene,  in  der  Carlos  seinen  Beichtvater  fragte  ob  die  Kirche 
für  Vatermord  Vergebung  bieten  könne,  starke  Anklänge  an  das  aeotsohe  Drama. 
Aber  wir  wissen  nicht,  auf  wessen  Rechnung  sie  zu  setzen  sind.*")  — 

Einige  Blätter  mit  Notizen  über  den  „  Wallensleiu"'"''")  haben  sicli  im 
Nachlass**)  von  D.  F.  Sirauss  gefunden;  sie  enthalten  Aphorismen,  die  für  den  Autor 
interessant,  für  die  Interpretation  nicht  besonders  fördernd  sind,  teils  paradox  (die  , 
Gestirne,  an  die  Wallenstein  glaubt,  und  von  denen  schon  der  Proloftr  redet,  soUen 
nur  „der  poetische  Au.s<lnick  für  ilen  Drang  des  Lebens"  sein),  teils  längst  widerlegt 
(Wallensteins  Schwanken,  Charakter  des  Oklaviu).  Obwohl  Sti-auss  sich  selbst  die  Un- 
befangenheit nimmt  durch  ein  Spihen  nach  der  Idee  und  Moral  des  Stückes,  so  ent- 
hält doch  seine  Skizze  manche  knappe  aiu'eueinli-  Einzelbemerkung:  Wallenstein  wird 
als  eine  Mischung  von  Macbeth  und  Hamlet  aufgefasst,  von  Ehrgeiz  und  Bedenklich- 
keit: die  Uräßn'Terzkj  ist  dagegen  das  gana,  was  er  nur  halt)  ist,  und  zeigt  sich 
ihm  deshalb  in  der  sprossen  Ueberredungsscene  weit  überlegen.  Auftallig,  wenn  nicht 
gar  auf  Irrtum  beruhend,  ist  die  Mitteilung,  Stranss  habe  in  den  dreissiger  Jahren  in 
Berlin  den  Wallenstein  .«o  abgeteilt  gesehen,  dass  noch  der  ganze  jetzige  erste  Akt 
von  „Wallensteins  Tod''  zu  den  „Piccolumiui"  gehörte.  Kami  das  noch  ilflaudsche 
Tradition  sein?  —  An  Binselbemerkungen  su  dem  Oedldit  ist  nur  eine  der  Misoellen 
zu  verzeichneri,  wie  sie  Sprenger*'')  jährlich  dutzendweise  in  die  Welt  schickt:  in 
„Wallensteins  Lager"  V.  856  seien  die  Worte  „unmittelbarer  und  freyer"  attributive, 
nicht  substantivierte  Adjektive  und  daher  nicht  mit  grossen  Anfangsbuchstaben  su 
schreiben.  —  Zur  Vor-  und  Nachgesohichte  des  Dramas  haben  wir  je  einen  Beitrag. 
Von  den  Wallensteindramen,  die  Vetter '••)  mustert  und  die  an  anderer  Stelle  zu 
bes{)rechen  sind,  hat  nur  eines,  das  Stück  von  Nicolaus  V'ernulaeus,  ein  paar  An- 
klänge an  tichillers  Tragödie.  Ob  aber  nim  diese  üebereiustimmungen  zufällig  sind, 
oder  ob  wirklieh  Schiller  seinen  Vorgänger  benutzt  hat,  bleibt  fHtflioh;  V.  hat  weder 
das  eine  noch  das  andere  beweisen  können.  -  Cnter  den  Nachahmung-en  des 
„Wallenstein"  hat  kurze  Zeit  das  Stück  von  Benjamin  Constant  von  sich  reden  ge- 
macht; aber  wenn  auch  in  Frankreich  die  erste  und  einzige  Auflage  schnell  ver- 

S'ifFen  war  und  gute  Freunde  deshalb  von  eineni  l'rfi       Ii  -  I'if  htei-s  redeten,  in 
eutschland  kann  mau  doch  heute  wie  vor  neunzig  Julauu  nur  iächeiu  über  das 
kümmerliche  Opus.  Dennoch  ist  uns  eine  Abhandlung  wie  die  700  GH  auaer***) 

Tr^iiifT;].  III  :i  Anft  d  Don  Ximenes  Je  I  n  .t  l-Lt  i  iUeh.  Bfibn*  kMth.  Wlw,  Frtok.  VUI,  IIS  S.  M  Kal- 
be c  k  ;  NW,.;.nTHl  N  44;  (»  Kroberger:  WicnTül  N  168;  RPL  1,  8  32)1-  89)  X  0  PtHl.  D  Gfsch  <•  unKlDokl. 
Vür»t*n.Mihn.  »  siMI.  47.  .<  LI«-«!.  294-3-J4,  SWMKt,  644-70  (0»»ch  d  Don  C«rl«»  mit  Benutzen«  v  Bfidingera  IBL  1H9I 
IV  Hi:  <aj  roblikitinn  1  -  90)  O  X  »  Schiller,  Willenntrin  11«t  t  W  II.  Oarruth  Non-Vt.rk,  lloli  i  Co  Tit.iJOS. 
Poll  1,00  —91i  ■  id  ,  Wiill»n6t«in  Trilogia  »»ec  Botices  i  t  u  it-»  pur  L.  .Schmitt  ."i  «J  i -:  Cour»  .up  )  lUriii,  Dplagrare 
VUl.  71  S  -  92i  -  K  fireal.  Schiller»  ,W»llen»leiii- ;  M  iJl,.n.ju.iKes  1,  S  1J4.  ."i-K»  (E  ilibliuitr .  il  d  litsch  Foncber 
nichtd  N>Uf5  bietet)  —  93:  X  ^  Riedl,  .>*chiller<  WnlUn!.l«in  iila  trug  Chiir»«ter  Trigr  l.iibiich  fU  -  94)  X 
M  Miller,  r*chill»rs  Wall^nstein. Trier, ,Steph»nns.  laM.  2«ä  S.  M.  l.L'O  [A.  Jon».:  ZOjnin  .S.S  :!7ii  1  |  -  95i  x  lUl  I  :  i'i.)  — 
Ml  X  W  Henk«,  Litt  Hi>ccll«n:  AZg«  N.  342  (»chillerg  TbekU:  e  KttturiK)  -  97i  X  1'  Uellinghaai,  J  Inel- 
Mna,  Härder  a  .'«chillem  W»ll«nit«in  (JBL.  I»»»  IV  T:S;  V-.Vi,:  üfno  1.'.  i*2  -  98)  Ungedracktc«  «na  d  Nachla»« 
?.  D.  V.  SIlMu:  DR.  2,  8.  lOS-IO  -  99)  H.  BpfnfT,  Zn  il«blll«r«  ,  Wallenateina  Ungei  ■ :  ADV  8.  S  I2.i  -  lOOl 
(I  lltMt  ni  4:9.)  —  101)  C.  OUuiar,  L*  WallautaiB  dt  Bw^wala  CoaaUot  (mit  •.  Tub.).   Frofr.  lUdt  höh.  UandeliMh. 
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willkommen,  weil  sie  einmal  in  ^jeschickter  Darstellung;  und  auch  mit  Hülfe  zweier 
Tabellen  den  Grail  «icr  Abhängigkeit  des  „Wallstein"  vt»in  ,,\V;illtnislt'in''  feststellt. 
Ck)nstant  wählte  gerade  dieses  ätiick,  weil  er  es  für  die  uationalsle  deutsche  Tragödie 
hi^t  und  weil  er,  wie  Sohiller  selbst,  gewisse  Analogien  zwischen  dem  FYiedlnider 
und  Napoleon  fand.  Die  Voisätze  für  seine  I 'iinlielslniiLi,  die  er  in  der  Vorrefle  aus- 
sprach, Hiiid  gewiss  zu  billigen;  ilie  dramatläclie  Krall  CunstanU»  aber  war  gering. 
Er  hatte  die  ausgesprodieiie  Absicht,  soweit  es  nötig  war,  das  deutsche  Stück  der 
fimnzösischen  BUhoe  anzupassen,  um  es  in  Paris  spielen  lassen  zu  können.  Blosses 
Ueberselzen  war  dabei  unmöglich.  Da  er  kein  Oenie  war,  das  neue  Bahnen  finden 
konnte,  so  rettete  ei'  von  Weimarer  Hindiücken,  was  ihm  effektvoll  schien,  kürzte  die 
wuhlbereohnete  tichillersche  Sceuenlolge,  strich  das  Personal  auf  fünf  Haupt-  und 
sechs  Nebenpersonen  zusammen  (wobei  Oktavio  und  Max  zu  Gallas  und  Alfred 
wurden)  und  folgte  im  übrigen  den  klassischen  französischen  Rühnentradilionen, 
indem  er  l'a.ssi*men  an  Stelle  wiiklicher  Charaktere  setzte,  Einheit  von  ürl  und  Zeit 
durchführte  und  dahe:  Ii''  ilanillnn|<-  lächerlich  üborstürctia.  Ganz  wegfallen  musste 
Wallensteins  Lager,  das  Baukelt  bei  Teiz^  und  alles,  was  mit  Wallensteins  astro- 
logischem Glauben  zusammenhängt.  Von  dem  Tjokalkolorit.  um  das  sich  Schiller  so 
sehr  geiniilit  liat,  ist  hei  Constaut  nichts  /u  sjiiir'  ii  Nur  hii'  und  da  hat  ei'  jiaj^.-^ende 
Sohillersche  Verse  als  Flicken  aul'  seinen  löcherigen  üettlerinautel  gesetzt.  Zwei 
IntQmer  in  der  Abhandlung  0.8  wollen  wir  dem  rsichtdeutschen  veraeihen:  seine 
Ansicht,  dass  die  echte  Tragödie  nur  in  der  Gunst  des  Hofes  blühen  k&me,  und  dass 
Schillers  Wallenstein  (S.  9)  im  J.  Iül.'>  spiele.  — 

Die  Dramen  Schillere,  deren  Reilie  mit  „Maria  Stuart" '•'"••'*)  begimit, 
unterwirft  Gaudig*'"'j  einer  eingehenden  Betrachtung.  Sein  unbefangenes  Urteil  ist 
erfreulich;  durch  Clustav  Freyiags  „Technik  des  Dramas"  mit  ihrem  Schematismus 
oder  auch  durch  die  Vergleichunii'  mit  Shakespeare  ist  früher  das  Urteil  ülier 
Schillers  Dramen  oft  ungünstig  beeinilusst  worden.  Diese  Getahi-  hat  G.  glücklich 
Termieden.  Jedem  Drama  ist  eme  besondere  Abhandlung  gewidmet,  die  mit  kleinen 
Variationen  stets  die  Abschnitte  enthält:  (leschiehte  der  Abfassung;  der  Dichter  und 
sein  Stoff;  die  geschichtlichen  Voruusset^unuen  und  (Quellen;  der  Gang  der  Handlung. 
*  O.  kennt  alles  Wichtige  aus  der  einschlägigen  l.iKeratur  und  hat  eS  fr^  verarbeitÄ; 
besonders  Bellermann  hat  ihm  gute  Dienste  geleistet.  Dabei  bleibt  atir  su  bedauern, 
dass  O.  zu  viel  des  Outen  mitteilt.  Das  Buch  ist  unnötig  aufgeschwellt  Auch  Ist 
es  immer  ein  niissliches  ruternelnnen,  zugleich  für  die  Schule  und  für  das  Haus  ZU 
schreiben;  ich  glaube  wenigstens  nicht,  dass  der  Hausvater,  der  G.s  Buch  in  die  Hand 
nehmen  soU,  sich  gern  auf  jedei-  StMte  als  „Schüler"  behandeln  läsHt.  Am  wenigsten 
gelungen  ist  die  Analyse  rier  Stücke.  .Scene  für  Scene  \vir<l  betrachtet,  Aufbau  und 
Bedeutung  für  den  Fortschritt  der  Handlung  festgestellt;  dazwisciicn  alx  i  mischt  G. 
Binaelerlii Uterungen  ein,  und  sogar  Nachträge  zu  den  histdrisclien  \'orausset/.ungen. 
Zwar  suchen  dann  Ueberblicke  über  die  einzelnen  .Akte  und  schliesslich  ein  Rück» 
blick  Ober  das  ganze  Stttck  in  die  unObersiohtlich  gewordene  Masse  wieder  Klarheit 
zu  bringen.  .\ber  es  ist  zu  spät;  das  (ianze  ideibt  verworren.  Man  kann  elion  eine 
Analj^se,  die  wirklich  diesen  Namen  beanspruchen  darf  und  die  also  des  Dichters 
Absichten  und  seine  Technik,  sowie  die  Beziehung  aller  Teile  des  Kunstwerks  zum 
Ganzen  erkUrt,  nicht  sorgfältig  genug  von  allen  fr-einden  Bestandteilen  fi-eihalten. 
Eine  Analyse,  die  woilreicher  ist  als  die  Dichtung  selbst,  trägt  zum  Verständnis  kaum 
noch  hei.  Nimmt  man  sich  jedoch  die  Mühe,  die  liai  legungen  G.s  für  eigenen  Gebrauch 
wieder  zum  Bilde  zu  konzentrieren,  so  bietet  das  Buch  manche  Belehrung.  Zum 
Nadisohlagebuoh  eignet  es  sich  nicht,  weil  ein  Register  fehlt.  —  Ueber  den  früher 
so  gern  tlurcli  kurzsichtige  Erklärer'  ver-br'eiteten  Iiilurii.  iler  dann  Ton  überemptind- 
sameu  Bühnenkünstlerinnen  noch  verstärkt  wurde,  als  habe  Schiller  in  seiner  Aiaria 
Stuart  trotz  dem  Wortlaut  der  Dichtung  eine  unschuldig  Leidende  darstellen  wollen, 
über  diesen  Inlnm  sintl  wir  wohl  endi:iiItiL'  hinaus.  Die  ^Quintessenz  der  Mofivienmg 
des  Drauuis  liegt  in  detr  Worten  „(lott  würiligt  micii,  durch  diesen  unverdienten  Tod 
die  frühe  schwere  Blut-schuld  abzubüssen".  Und  wenn  der  Dichter  der  Geschichte 
auch  Zugeständnisse  hat  machen  müssen,  so  erkennen  doch  die  Historiker,  besonders 
seit  den  Kresslauschen  Untersuchungen  über  die  Kassettenbriefe,  die  sichere  geschieht» 
li('l:>'  I  in.itiiin  Schillers  mehr-  irnd  mtdir'  an.  Sehr  verstiüldnisvoll  Spnoht  sich 
daririjer  Michael""»  in  eurer  iiopuHiren  Studie  aus.  — 

Au»»i)f  H  -  I0t>  O  X  A  Hhi-kdf.  »-  Scliillrr,  Maria  Stujrt.  Biislon,  Hf  iitri  A- Co.  J4.  S  r)oll.  0,45.  — 103)  OX 
f  V  .-  I.  M  i  Mifv  Stu.irt.  M  il  irunatxtionii.l  London.  Beli.  Sh,  I  —  104/  id.  Viiri«  Siuart  (=  Bibl-  ritt  it» 
"Col.'B  •  ;  i>  timiillop  I  I':iri>,  (iiutifr.  3''i  S.  Fr.  <1.I0.  » I'ro»»- IJibor»  d  «richtii;<t«ii  .Sc«'nrn  d  r>r»nis9.|  —  105  >d., 
Msnr  Stu.irt     Ki(r.  reliei  pur  den  ao*l)'9«9.    Arne  nat«ii  et  notice«  par  L.  Sctjiii;tt      >  =  Cla:>  ilSam.    l^t  iv(it«nri 

du  (rogr  i  l'..ni<.  Delagruie.  V,  (i<>  S  —  106l  X  •  Murie  Stuart.  Trugi  iii«  Test«  »llem  pr*c.  i'aue  »axijt»  ritt  d« 
Mb«,  i*  Stael  «t  puktii*  arro  d«i»  nairt  «xpricatifM  par  Tli.  Fix.  Nonr.  6A.  r-s.  cr««a.  airitm.)  Pari».  Uachatt«.  1,  jl'J  S. 
Ft.  im.  —  107)  X  0.  Storm.  Uaria  Stuart.  l'alMra  t.  P.  Wittmaan.  UancliBB.  Mabriicli.  S.  Mit  Abbild,  n.  Tat 
M.  ^00.  |;il.  Funclr:  LKa.  30.  S.  <iU,l;  R.:  StMU  M,  A  Sia-3»;  H.  S:  Om.  8.  M8;  LCBL  8.  11S5.J  -  10«)  X  •>  B<i«tl. 
M.  PbilippMM.  Hiat  du  rif  n«  da  MarU  Stvsrt  (JBLb  18»  IT  9 : 10*}:  UOh.  tt,  &  «»-11.  —  109)  (lt  :*0.i  —  U»)  W. 


^  kj     d  by  Google 


A.  ESBter,  Schiller. 


IV  9 1  UM« 


Indem  er  Schillers  „Junfrfrau  von  Orleans" "*"'*•)  fregen  die  Angriffe 

der  .,unverständif>en  Kritik"  in  Schulz  iiiinml.  Imt  Baumgart '^"J  doch  wohl  nicht 
den  Keni  der  V'orwürfe,  die  gi'f!;ei\  tlas  Draiuu  erhoben  werden,  gptroH'en,  trotz  seines 
diktatorischen  Tons  und  seiner  vielen  l'nterstreioliunfien.  Nicht  die  Berechtijarung 
des  Wunders  in  der  Kunst  überhaupt  oder  in  dieser  Trafrödie  im  speciellen  grilt  es 
nachzuweisen.  Die  steht  über  allem  Zweifel.  Die  F'raye  ist  viehnehr,  ob  Schiller  die 
rechten  künstlerisciitMi  Mittel  zu  (Jeiidtp  standen,  um  in  die.sem  Falle  <las  Wuntier 
überzeu|;eud  zu  machen.  Und  da  sage  ich  mit  vielen  „Nein".  Des  Dichters  Absicht 
ist  klar  und  herrlich;  aber  das  visionäre  Müdehen  leibnaft  in  Fleisch  and  Blut  hin- 
SUStellen,  ist  ihm  nun  einmal  nicht  <;ehin^en  Diese  .Junfifrau  ergreift  nur  manch- 
mal unbewusät  das  Rechte,  oft  handelt  sie  gun/.  hewusst  uach  Motiven;  ihre  Kntschlüsse 
Bind  abwechselnd  durch  Hellsehen  und  durch  begrifTliches  Denken  veranlasst.  Sie 
weiss  ihr©  eigenen  Uefühle  so  klar  zu  analysieren,  dass  es  schwer  hält,  an  ihren 
blinden  Gehoi'sam  zu  glauben.  Wt»  nun  vollends  B.  an  das  Deuten  der  tragischen 
Handlung  kommt,  da  kann  man  ihm  uninliglich  foluen.  Ist  das  etwa  die  Aufgabe 
des  Interpreten  einer  Dichtung,  dass  er  das  bunte  phantasievoUe  Bild  verüüohtigt  zu 
einer  windigen  „Idee**?  Von  dem  ganzen  reichen  SoMcksal  der  Jun^rfimu  bleibt  bei 
B.  nichts  ül)rig,  als:  es  ist  der  typische  Entwickhingsganji-  eines  Idealisten  —  Da  ist 
Valent  i  II  i-  ';  dem  Dichter  doch  viel  mehr  gerecht  geworden;  er  operiert  doch 
wenigstens  stets  mit  jener  ganzen  Welt  des  schönen  Scheins,  die  Schiller  die  Haupt- 
sache ist;  ihm  sind  die  Menschen  doch  eben  auch  Menschen,  nicht  blosse  Symbole. 
Aber  auch  er  ist  auf  einem  Wege,  <len  viele  schon  zu  ihrem  Schaden  betreten  haben. 
Gewiss  hat  V.  darin  recht,  dass  die  ,.. Jungfrau  von  ( »rleans"  und  der  „Kampf  init  dem 
Drachen''  sich  in  einem  Problem  beriilu'un,  uämlich  in  dem  der  Uoberhubung  und 
Selbstgereohtigkeit  des  Christen  und  seiner  liluterung  zum  freiwilligen  Gdiorsam, 
zur  Demut.  Al)er  das  ist  doch  in  diesem  Drama  nur  ein  Motiv  neben  anderen—,  nicht 
das  einzig«;  ja,  schon  indem  man  es  zum  Hau{)tproblem  erhebt,  mu88  man  hier 
einen  Teil  der  Ifondiung  über  Gebühr  in  den  Voi-dergrund  schieben,  dort  einen 
anderen  gewaltsam  zurückdrängen.  Mau  sieht  an  V.s  sonst  so  hübschem  Vortrag 
wieder,  wie  geßihrlioh  es  ist,  ein  grosses  Kunstwerk  auf  eine  einzige  Formel  bringen 
zu  wollen.  —  Kine  kleine  Notiz  inöt^f  bei  diesem  Drama  den  HiiiUiss  machen: 
Johannas  Abschied  von  der  Heimat  am  Ende  des  Vorspiels,  den  Diintzer  in  seinen 
EriMutemngen  mit  dem  Abschied  des  Philoktet  bei  Sophokles  sosammen^estelit  hat, 
möchte  Englert'--^)  lieber  vergleich«!  mit  der  ersten  Idylle  des  Theoknt:  Soheide- 

gmSS  des  Hirten  Daphnis.  — 

lliekael.  D.  Bchold  Unm  Stnitrtir  71,       9'i-inx     -   Ul)   V   >'  T,  Schiller,  D.  .Iimirfran  r    Oc1f>>n>     Mit  lü  Illnttr. 

(V  IIL  V«t1n«iiig.  kU».  Meisterwrrkr.»  B.,  Litt -Vfi  „MiniTTii"  m  1^  M  li.V».  -  U2l  X  -  •'•"«iB«  d'Ar«.  Text«  »II., 
paklii  kree  un  ugunenl  nnnlytiqtte,  un»  notie«  litt.,  des  «clsircietement«  et  U*b  notei  p«r  Edm  Baillj.  ü  ii.  (sClaia. 
an«mBnd>)  Fariii,  Haehett«.  Ul,  27)1  .S  Vr.  ä.»).  -  U3)  X  J«Mne  d'Aro.  Kd.  «law.  du  tMte  bUcbuiA  ■*««  Introd.  et 
«MIBMt  par  G.  Ilenrr.  Parle,  Ballo.  XXXIII.  33S  S.  -  U4)  X  U..  Jmbm  d'Aro.  Ed.  elau.,  |>r«o  d'ua  bsHm  litt,  par 
a  Hkllktrf.  Coli,  dae  aat  all.  prräorita  ponr  lai  alaiaia  «1  Im  anraene  da  bacealaariat )  Pafit,  Dtlalala,  XX, 
IM  &  9t.  MB.  —  lU)  X  >•>-.  Jwuia«  «'Are.  Bxtr.  ralitt  par  4m  HMilyMa.  Atrao  notM  at  aatieti  par  U  B«linl*t.  a  M. 
(=:  Cum  m».  luosna  allaMDl*.  iM  mImm  4«  |npil  iMilb  MtfAM.  T,  67  8.  •  IM}  X  U.,  Xhmh  riM. 
Tna.  ftMf.  »M  A4.  Ragniar.  Hau.  41.  Cktta,  Baalutliu  Vttt,  17B  &  SJHL  >  IIT)  O  X  M-  Um  <(  «itami. 
(s  MM.  inmMimt  Im4m.  ML  8h.  1.  -  IIS)  X  A.  Cfliaqoat),  ITabar  V.  Il«t  BCr.  S7.  a  W.  (D.  HMUalOi»  - 
«MMaM  M  fdAUMfa  -  Kam.  mM  nH  AanriuM  «telgtr  cawafUr  StymtogiMi  M*r  iurtteL)  —  1191  X  MM*u 
F.  VOtfutgu,  a  nkwant  IIMtr  (JBL.  IBM  IV  UslM):  AOA.  90,  &ttl^>  1M|  X  ^  '«^M  «'An.  (aKnf. 

biU.  t«v^  X.  444.)  riwl%  «mHm;  M  &  F».  Oita  -  ist)  X  ■•rkUt.  Jmum  4'An.  9nm  m  «fa«  MIh,  «a  w% 
MM  dtNon.  M.  t/la,  pn*  1»  Jßmmmm.  Avw  «W  Mtn  4«  JbIm  Baffetor.  Hnitm  4a  Ck.  OMaaa  DauttaM  tailla. 
Pkik,  BitoM.  1«  a  (BtoM  iMiWIt  Mr  a  J^«w4  riM  v.  a  »arbtllt.  MMti*  a  DMaMa  ?.  Bajraaaa.  bar^-  IS»  X 
la.  Jaaaaa  4'Ai«.  Dnuaa-ay«»  at  •  aalM  «1  M  traia.  IMtM  4a  CaSamta  Tkkmt.  at  nagiafUa.  SL-KHaaae,  ThiaHar, 
1«  a  -  129)  X  a  Vavaia,  AJMaM4*AM  IIMwtrIaa,  a4a  ara*l»nlfM.  raiataa  da  TM  at  J.  Batfciar.  Orldant,  Miakaa. 
1«  8.  —  1S4)  X  Abb«  RUat.  Oda  ayiapliMiqaa  i  Jaaana  d'Ara,  K1i«ratri«a,  par  a  ICaffala.  paralM  da  Vi«  «t  BarMar. 
axdaati«  dane  la  eathddralc  d'Orldan*.  Lea  7  at  8  aiat  IHM.  OrUaaa,  HarlaiMa.  3S  a  —  HS)  X  OaillaT4, 
Jeannc  d'Arr,  drame  hiit.  en  7  acte«,  d'apriB  !••  pi^e«  de  Bnrbler,  Baju.  ChaalToiir  et  lea  hiatoire«  da  Jeanne.  Onrj.  \U>vx. 
flO  S  —  126i  X  Jehaa  <ir'«*eh,  Jaann«  d'Arc  Drama  en  oinq  acte«.  Aioc  choeum  et  couplet«.  Pari«.  Bricon.  Si.j  S. 
—  127j  X  1b  d'ürlean«.  Jeaone  d'Arc.  Drame.  Vanraa.  Inp  francieealn«  lalaaionatr«.  63  ä.  —  128)X  ^  ^  Delapoite, 
La  raraoeb«  d«  .leanne  d'Arr  il?  Jain  143ii,  drane  hiat  en  qiiatre  aeta«,  an  rera  Ü.  «d  Paris,  Ketaox.  IX,  121  9.  - 
129)  X  r.  G.  B..  Lc  Hartjre  de  la  r^nerabl«  Jnuanp  d'Arc.  brAlia  par  l*a  Ani^lala  «n  ll.'il,  räcit  en  Ter«,  (uiai  da  aotaa  at 
doeananta  ae  rapportant  ii  re  grand  drame  hiat  Careakaonoe.  Bonafaua  3A  S.  —  130l  X  ^-  Roehetta,  La  Taaatian  da 
Jaann«  d'Arc  (aerai  ;  E\lr  d«  rUnir.  cath  )  Lill«,  Vittv.  S  .H  131iX  Touchet,  I'»n.gyriqoe  de  Jeanne  d'Arc  prononct 
daaa  la  metropele  de  lt«n:ini-r>n  la  8  mal  läM.  Baaanfna,  .lacc|uin.  '30  S.  -  132)  X  l-rgritt,  Pan^Kyi'!""  U  vAnKrable 
Jeanne  d'Arc.  prnn<inc«  u  l'nceaaion  dn  pileriaa^e  uonuel  et  de  l'inaa^aration  du  i;roup<i  monamontnl  ik  la  Baaillqu«  de 
Doitincnj  Ii-  it'»  mal  I M>*  Sulnt-Di«f.  Ilamlwrt  'Jl  S  I33i  X  ^  Dclmont,  Pannifjri'iuc  de  Jeanne  d'Aro.  pr^che  le 
'i  Juin  18',i4,  dun^  I -i^li^e  s.tint-Pierri^  de  Mnotbrixui  Mnntbriion,  Brii»«rt  ■i'i  S.  134i  -  'ii'a},  O.na  dana  Jeanne 
d'Arr.  l'aDCuyriinii»  di>  Jpiinnr  il'Arr.  firfinnrir,.  rt  j  m;ii  IWU.  dan?  la  cjthi»'1r;ile  S.iint-.l.'un  l'.irU,  .Selbatverl.  2W  S. 
135.)  X  J-  l.»^tiaan.  .It^aniif  d'.Vrc  (v.njdTTütricp  du  coeur  de  la  Franc«.  p;in«^ifyrHiur  pronrnr.^  d.tn-'  U  rath^drale  d*Aix,  1« 
.S  luai  1»V4  I'ari».  L«ctiffr.  ij  S  —  136)  X  FeuiUette,  Pani!|{}  ri'ioe  de  Jeatim-  d  An  [inim  nf  -  4  N'iitri-- I>amf  poor 
l'introd.  de  b»  mu»i^  de  liÄniili.  alhin.  Ic  arril  LSf-t  Paria,  ijaelqiiejen  (!T  8.  (Au*  dipsir  Rede  *in.1  auch  AaatHge  er- 
•chiennn  in  I'.»ria  bei  Le  B"UL-iiiT  i  —  137  r  >,,  Kaynal,  Pan«ifyrinuB  de  Jeanne  d'Arc.  prononce  U  H  luai  Iji-vt,  en  l'^gliaa 
Notre-Danie-dea-Jaoobioa,  ii  Agta  Agen.  Uiiuy.  IH  H  —  13Sl  X  Oaffr«.  Jeanne  d'Arc.  diacoura  patriot,  pronance  k 
rhippodrome  de  Uli«  I«  20  arril  Lille,  Berge«    47  .S.  —  |39l  X  ^  Deacoatea.  Jeanne  d'Are  et  la  jeaneasa  fran;., 

diacoara  praaoacd  la  10  jaln  lüM.  Ckambir;.  Imp.  aaToiaiaoaa.  3»  S.  US)  X  Brattaa,  La  Pranaa  da  XX.  aitela  at 
Jaawa  4'An^  4laaaa»  ganHaA  4aaa  la  MUtaa  4a  aaoi«.«aaat  4a  Maakamtfa,  la  8  aai  IBM.  Mi.  SihMMar.  47  a 
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An  die  Anreg-unja:  zur  „Rrant  von  Metsina""*"'"),  die  Schiller  nach 

Ki'ttners Meinung-  aus  Beaumntil  und  Flefadiera  Pniiiia  „A  Kln^r  and  no  Kiny" 
jrewnnncii  halx  n  soll,  vermag  ich  nicht  zu  glauben.  Uekannt  freilich  hat  Schiller 
das  Stück,  da  sein  Freund  Huber  es  1785  unter  dem  Titel  „Btbelwolf  oder  der  KSnifr 
kein  König"  hearheitet  hatte. 

Unter  den  Dramen  Sohilli'i-s  bleibt  trotz  aller  Ausstellungen  der  Kritik 
„Wilhelm  Teil" '••''■'•*)  doch  der  Liebling  des  Volkes,  besondei-s  auch  in  der 
Schweiz,  wo  jetzt  venau  au  der  Stelle,  au  der  der  sagenhafte  Apfelsobuss  statt- 

Sfünden  haben  soll,  das  Telldenkmal  **^)  von  R  Kisslingr  errichtet  worden  ist,  neben 
m  Turm,  dtT  an  Slclh-  «It-r  i'lii  iiialii><'ii  Lind««  auf  dem  Altdorfi-r  Rathausfdatz  steht. 
Als  eine  tiestalt  voll  niiinnlichen  Ernstes  lilirkt  dieser  Teil  von  einem  Kelsen  heral), 
an  dessen  Seitenflächen  auf  Bronzereliefs  der  Apfelschuss,  der  Sprung  aus  dem 
Herrenschiff,  der  Tod  Oesaiers  und  Teils  Ende  dargestellt  sind.  —  Sehr  lehrreich  ist 
ein  Aufsatz  von  Roethe***)  für  jeden,  der  nicht  falsche  Folgerungen  daraus  zieht 
und  (l»'f  nicht  änsrstlich  jeden  Nachweis  \nn  .Viircirunucn  und  iMitlchaunjien  flieht, 
weil  er  ihn  für  identisch  hält  mit  Zweifeln  an  des  Dichters  ürij'inalität.  K.  geht 
davon  aus,  dass  Schiilers  „Teil'*  merkwünlig  viele  epische  und  didaktische  Elemente 
enthalte,  und  dass  diese  auffallende  Thatsache  noch  nicht  hinreichend  erklärt  sei.  l'nd 
um  das  Resultat  vuiaus/unehmen,  so  Icitci  H.  die  Erscheinung  her  aus  der  starken 
Benutzung  schweizerisclier  Telldramen,  die  Schiller  mit  einer  gewissen  Ehrfurcht  be- 
trachtet und  deren  didaktische  Züge  er  wühl  für  echte  Volkstümlifdikeit  aogesehen 
hat.  Zugleich  erklart  sich  durch  diesen  Nachweis  auch  manche  UnßresohicMiebkeit 
im  .\ntlian  von  Schillers  Drama,  vor  allem  die  Rivalität  zweier  L'Teicli  wichtiger 
llau|)tlian(ilungeii.  Denn  aucli  das  ist  ältere  Tiadilion  :  das  Telldraina  eiuzurahnieil 
durch  die  (ieschichte  der  Eidgenossenschaft.  Die  Schweizerspiele,  die  R.  mustert, 
haben  nicht  alle  gleich  stark  auf  Schiller  gewirkt.  Das  alle  llrner  Spiel  hat  er  sicher, 
und  zwar  schon  beim  Heginn  seiner  Arbeit  gekannt,  denn  die  Weimarer  Bibliothek 
besass  es  in  einer  Aus^'-abe  von  MltB:  oh  ihm  aucli  das  Ruefsebe  Spiel,  das  in 
manchen  Partien  nur  eine  Erneuerung  Jeneis  älteren  ist,  zuä:äiigüch  war,  bleibt  firag- 
lieh.  Jedenfalls  steht  von  diesen  StOcken  des  16.  Jh.  das  nmer  Spie)  Schiller  näher 
als  (las  Ruefselie.  Die  Anregungen  aus  «lieser  Sphäre  sind:  dr-r  Aufljau  der  Melchthal- 
scene,  der  lange  Oeschichtsvortrag  Stanffachei-s  und  die  Wiederholung  des  Eides 
durch  den  t^hor  auf  dem  Rütli,  dann  vor  allem  die  Konzentration  der  Apfelschuss- 
soene,  und  endlich  manche  cbarakteristjache  Wendungen  des  Dialogs,  darunter  die 
letzten  Drohungen  Qesslers.  Die  der  Zeit  nach  folgenden  franxSsischen  Tra^xiilien 
des  18.  Jh.,  den  „(irisier"  von  Samuel  Flenzi  uiul  dessen  Umgestaltung,  sowie  den 
„(iuillaume  Teil"  von  Leiind  re  scheint  Schiller  nicht  gekannt  zu  haben.  Alle  Ueber- 
einstimmungeu  werden  durr  h  .Mittelsneisonen  oder  durch  Zufall  veranlasst  sein.  Der 
erste  Dramatiker,  der  Teils  That  nicht  mehr  unbestritten  als  rühmlich  feieil.  -sondern 
sie  bereits  ^>-,.y-pii  Zweifler  rechtfertigen  mu.ss,  ist  Bodmer.  .Seine  ..Schweizeiischen 
Schausitiele"  und  seinen  „llass  der  Tyranney"  hat  Schiller  gelesen;  beweisend  ist 
der  von  Bodoier  eingeführte  Name  Hedwig  fiir  Teils  Frau.  Aber  auch  der  Dialog 
bietet  manche  AnklBng»;  die  grundlegenden  Charakterzüge  zu  einem  Rudenz  erkennt 
man  hei  Bodmer;  vor  allem  teilen  verwandte  Scenen  bei  Bodmer  und  Schiller  die 
gleiche  Stimmung,  leider  auch  bisweilen  die  gleiche  Lehrbaftigkeit  J.  J.  Zimmei^ 
roanns  „Wilhelm  Teil'*  voa  1777  ist  ohne  Belang.  Dagegen  waren  Sohiller  die  beiden 


—  MD  X  iL  ■•«y.  Jmbm  rXM.  Mmmr  ptMMM«  h  «iitribaUvB  4m  yris  d«  IÜmI«  likN.  k  SMma  (i  Mit  ISM). 
Btin,  LwMfec  16  8.  >  MQ  X  AkM  Pttei,  Imwm  rin^  ImMiMm  i»  »nin  ll>lpwr  Mw-CteM  «um  m  «W  Miat» 
«•  m  lurfN  glMlMiM,  «faMm  pnMM«  W 10  mI  IW«  teu  r«gllM  flttaMItBl»  te  1»  Ck^M»  »  KiltL  Mi^aalMtML 
«  S  —  MH  X  J^MM»  4tMn.  VUtnn  pnmmtt  iwt  I^IiBm  4m  Crotejr.  to  U  mU  im.  «uU  Mm.  7«  & 

—  MI)  X  a«r«t-  OavnwM  fMnt*  aar  Jmbu  i'Ant  fUtyklUi'.  W.  8.  4M-tt.  (18  Wwto  «wiM  «b  tann  BMtfk. 
MMlii)  -  14S)  X  »  W.IUb.  JauM  l'Ar«.    Bd.  abrfv.  ia  Vmmt§$  «anw«  «a  18»  pai  TAmL  taaf.  7.  ••. 

BtompUef  Litt  p«p  I  Pkri«.  Hadi*tto.  XI,  800  8.  fr.  IjN.  —  MI)  X  Harakarg.  D.  Jaagtaa  t.  OttaMw: 
Bei  15.  S.  335-47.   (D.  kluin»  Bio«r.  i«t  *  SchiUeri  Drsns  itark  badaflaMi)  ^  MT>  X  ■■bat.  A.  MNglfraihn« 

*.  Uagtnu  T  Orlrau:  VotiZg"  N  *.  -  M«)  X  CK  Tk*ia»*ita.  D.  baINga  Jaaaaa  itkio:  VrS.  i,  S  SiVt.  —  M)  X 
Qni»?.  Jcsna*  d'Are  «  H«ili^c>  Skapt.  SUd  ic«le«si>tl  d.  KaaaninUaaiproaanaa.  ■••ahaa,  PoaM).  Till.  147  9  X.  S,fl8l 
\ii  MahiMihoUi:  MHL  S'i.  S  IT7<4lO:  P.  Hill*:  .Sphiax  tS.  .H  7S  ||  ~  (50)  R.  Baaiacart,  Seknicr«  Jangfran  t  Or- 
iMSa:  Eaph  I,  H  110  34  -  1511  V  Valsntin,  Z  r«i«r  r  .S«liill«n  G«l>urt>l  I).  knn>ll«r  Haaptproblsm  in  Schiner* 
,Ju«(rfr«u  ».  Orl«»*«-:  BPDH  10.  S  I»'.3S«.  -  1J2)  A  KofUrl.  Zn  Schill»»  ,Jansffau  f.  Orle.»n»'.  Ptol  .  4  Auflr.: 
ZOU.  8,  S  :■>.-)  1$3<  X  T  8«hill<r.  V  Braut  t  Xeaiiai.  E  Traa«r>p.  mit  i  hAron  tMini  itar  ici'^ic  >  I. .  KMilam.  Id* 
na  Mil»>  -  lS4i  X  <d  .  Pi«  Hrant  I  UMiiina  (=  III  Volkiwa<K  r.  kla<*.  Heiitrrwarken  I  l< .  Uil  V«r  .Miaarrs*.  48  S. 
IL  OJO      -   155     <   tili  -    lS6l   X  tl«;44i    (Wünscht,  d.T»s   liurch   f   T»r(flpii-h   ll»tr.i<ht    i   Motir*  ir*rwaadt*r 

Diektaagen  d  dt»cb  ünt*rr  in  d  Schn'.f  rfrtiof«  w^rdi- i  -  157)  <  A  K.'>»ter.  .1  B  (i^rSnii-rr.  1»  prinh  Kl«m»iit9  ia 
Sehillxri.  Braut  »   M.-«tinj  i.IBL   !••)>:;   IV  it :  iL'Te  s  4:|<1      -    15g|  ,^  N   S-.'  i    -   159      .    il  «  ;  sl  i   —   KQ)  X  F. 

T.  H.  li'll.-r,  Wilh^lii.  T.<ll,  S.hmin.  Mit  l'J  llliutr  i=  IM  Vulk-insg  kla^«  Mrülirwef k,.  '  Ii.  !,itt  -Vi.r.  ,MiB*r»*".  54  S. 
H.  ti^'tii  I6l>  .>  .  ''inllaiinit'  Tfll  Art^c  notirrs  nolfa  par  I.  Schmitt  *"<  i  '1)1^14  »np.  lan^ue  iill«iiiand|i. 
Ii*«  autcom  dn  jinsijr minii»  )   I'iri».  IicliiffTiire    \.  M  >  162 1   >   id.  ilinll.iii  !    T-^le  all-,  poblii*  »n>c  un»  iatrod., 

an*  onal^M  litt,  ""t  du»  noU»  grimm,  hi«t  et  g^'^Kraph  pjti  Th.  Kii  l'*ri«,  Ii  ••hi'lti..  XXIV.  J3','  ."^  Kr  l.'il  — 
lC3l  O  X  Id  .William  Teil.  \-  Mod  tranalationt  1  London,  Bell  8h  I  -  164)  K  KUter.  K  Breul.  Wilhrlm  T.  II  JHL  IM 
IT  IS:  183):  ADA.  30.  8.  91  2.  -  t6S)  T*Ud*akawl  in  AUdorf:  OartaaUab*  8.  Mi  t.  -  188<  <i.  Roetka,  adramat.  guallaa 
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Teildramen  Ambühls  vertraut,  sowohl  der  matte  „Wilhem  Teil"  von  1792,  den  bereits 
J.  Keller  als  Quelle  erwiesen  hatte,  als  auch  der  iUtei-e  zerfahrene  „Schwcizi  rhund" 
von  1779.  Bei  diesem  Ötüok  ist  sohou  das  Persouenverzeiohais  beweisead,  mehr  aber 
noch  die  Verteilunf^  des  Stoffes  auf  die  fünf  Akte  und  einzelne  Stellen  des  Dialogs. 
Eän  Scldusswoi  t  K  s  wiiirt  snrgsam  Nutzen  uiul  Schaden  dieser  draniatischoii  (Quellen 
gvg-en  einander  ah:  dei'  echten  volkätümlichen  Tradition  dankt  Schiller  manche  grosse 
Wirkunjsf,  daj2feg«n  viel  Tebles  auch  jener  didaktieohen  Tendenz,  die  er  fälschlich  für 
Vt)lkstiitnliehkeit  hielt.  An  Kinzclhciten  ans  dem  anreg-endeii  Anfsatz  lu'be  ieh  noch 
hervor,  dass  Ii.  Meiissncrs  ,,  Johann  von  Schwaben'"  fiir  die  Parru:idascenc  :>t;irker 
heranzieht,  als  es  Brahin  {ZI)A.  27,  S.  299 (T.)  gethan.  Die  merkwürdigen  l  eberein- 
stinimungen  zwischen  Veit  Weber  und  iSoluller  beruhen  vielleicht  darauf,  dass  Weber 
gerüchtweise  von  Schillers  „Teil**  gehSrt  hatte.  Endlich  stellt  R.  fS.  2.')7/9)  zur  Bi^ 
wäirnnir.  oh  nicht  Fr.  Schletrels  ,,Alarküs"  auf  Schillei'  .sowohl  wif  anf  (roethe  ein- 
gewirkt habe:  auf  den  einen,  als  sich  (ohne  Zweifel  unter  Eiuilutjä  der  jungen  Romantik) 
in  seiner  Seele  der  Teil  so  stark  individualistisch  ausbildete,  auf  den  anderen,  als  er 
Faust-^  Fluch  (V.  ir)H;{— 1606)  dichtete.  —  Zwei  unbedeutende  Kleinitfkeitfn  sind  noch 
anzumerken.  Die  Fra^e  nach  der  Bedeutung-  Parricidas,  die  bei  jeder  Lektmi'  des 
,,Tell"  .sich  wieder  einstellt,  beantwortet  Schnepke"")  dahin,  dasa  Tdl  kein  frevler 
Meuchelmörder  sei,  sondern  in  Notwehr  handle,  und  dass  die  Ei-soheinun^  des  Herzogs 
von  Schwaben  nicht  etwa  eine  unsittliche  That  be.schöni^'-en,  sondern  vielmehr  jeden, 
der  etwa  ;ieneigt  wäre,  sich  über  die  sittliclie  Bei  rchtiy  nnu'  der  That  Teils  zu  tiinsohen, 
von  dieser  Täuschung  befreien  solle.  Sicher  lag  dergleichen  in  ^Schillers  Absicht; 
aber  das  Onraenhafte  des  Zwang^es  zu  Teils  Notwehr  bleibt  doch  beetdben.  —  Gegen 
die  Hoffinannsche  Erklänmp  des  Verses  l'i'»t»  irn  „Toll"  (JBI,.  lrt!)2rV  9:136)  wendet 
sich  nun  auch  E.  Meyer'«");  er  setzt  die  Worte  „Du  rettest  |Ja]  alle"  =  „Du  bist 
ja  dop  Ketter  aller  Bedriin^ten"  und  sieht  darin  eine  Reminiscenz  an  Luc.  2H,  ;{5IT.  — 
Das  Interesse  Hir  die  Bühnenbearbeitungen '*■'"'■'*)  und  den  Naclilass 
.Schillei-s  ist  noch  retfe.  Zur  lleraust'abe  des  Nachlas.ses  hat  sich,  wie  in  den  früheren 
Jahrgängen  der  JBL.  gezeig-t  ist,  K  ettnei- mit  ji-i,,sser  Sorgfalt  vorbereitet.  Es 
konnte  daher  den  Mitgliedern  der  üoethegesellsohaft  kaum  ein  wiilkommnerea 
Jahresgesohenk  zu  teil  werden  als  seine  Demetriusausgabe.  Allee,  was  von  dieser 
gewaltigen  Dichtung  an  Vorstudien,  Entwürfen  und  Fiay-nienton  erhalten  ist,  hat  K. 
vereinigt,  gesichtet  und  mit  erläuturadun  BeigabiTi,  Kinleituny  und  Lesarten,  ver- 
sehen. So  sei  ihm  denn  für  seine  Mühe  und  P^ntsafriing  hier  der  freudigste  Dank 
gesa^'f.  Wir  haben  in  dieser  Ausgabe,  was  wii-  lirauclien:  aber  wir  werden  sie  nicht 
als  toten  Besitz  hinnehmen,  sondern  immer  neue  ICrkeuutnis  von  des  Dichters  Eigenart 
aus  ihr  erarbeiten.  Wie  den  Weinberg  in  der  Fabel  wollen  wir  die  Denietriusausgabo 
ansehen;  „Grabt  nur",  die  Mahnung  ergeht  an  uns  alle.  Bei  solcher  Arbeit  wird 
dann  freilich  an  K.s  Leistung  manches  zu  bessern  sein.  Darüber  wird  sich  niemand 
wundein,  der  die  Scliwierigkeiten  einer  solchen  Edition  kennt.  Aber  hiri  i<i  nicht 
der  Ort  dafür;  ich  persönlich  werde  im  AÜa\.  üelegenheit  haben,  Verbesseruuy^- 
vorschläge  und  Ansichten  über  des  Dichters  Arbeitsweise  vorzutragen.  Hier  geniige 
es,  anzuerkennen,  dass  K  in  der  Einleitung  die  Quellenfrage,  werm  niclil  ans  Ziel 
gehracbt,  so  doch  wesenthch  gefördert  hat,  und  dass  er  bei  dem  Bemiilien,  das 
Scbillersche  Di-ama  im  Bilde  erstehen  zu  lassen,  die  reclite  Mitte  hält  zwischen  allzu 
kiiiniem  Schwung  der  Phantasie  und  alüsu  ängstlicher  Reserve.  Bei  dem  Abdruck 
der  Fragmente  selbst  macht  K.  ohne  jede  Voreingenommenheit  den  Weg,  den 
der  Poet  «iegangen,  rückwärts,  d.  h.  er  stellt  an  die  S|iitze  die  vollendeten 
Bruchstücke  des  Dramas,  lässt  dann  die  Skizzen  und  Entwürfe,  die  ihnen  und 
den  unvollendeten  Teilen  zur  Grundlagt?  dienten,  folgen  and  sohlieest  die  Reihe 
mit  dem,  was  iiii'  Schiller  der  Ausyanii-  war.  mit  den  Voi-studien  und  Kollektaneen. 
—  Zu  welchem  Zweck  über  den  „Demetiius'- '''' ''^J  Stein'"*)  eine  gar 
so  lange  Abhandlung  geschrieben  hat,  ist  nicht  recht  klar.  Mindestens  der 
erste  Teil,  das  Pmirramm  von  18U1,  kijnnte  gänzlich  fehlen;  denn  es  bringt  nur 
Auszüge  aus  Sciiillers  NaehLiss  nach  Qoedeke.  .\nzuerkennen  ist  dabei,  dass 
St  kräftiger  als  es  sonst  geschieht,  betont,  die  Entdeckung  von  dos  Demetrius 
unedler  Herkunft  müsse  dem  ersten  Zusammentreffen  mit  Maria  vorangehen.  Die 
im  zweiten  Teil  aneinandergereihten  Inhaltsangaben  der  sämtUohen  Fortsetzung 
des  Scldllerschen  Fragmentes  kSnnen  vielleioht  denen,  die  diese  Dramen  selbst  nicht 

d.  .■;c.hiUrr»cln>n  .Teil"     i=    1  -2  :  J-24-T«.)  —   167t  0    8ohc«pk»,  Zu  .Sehillw»  JWOUkm  ttWt  SDD.  8,  8.9035. 

(VkI  ib  S  :<M  ,  I  -  16Si  K.  Mrjer.  Za  Schiller»  T«U  UI.  »:  ib.  ä.  1S6.  -  169)  X  Klltcr,  A.  KMW.  SoWUr  »!• 
Dr»iiii»tuis,Jl!I  l-''»!  IV  10:  t  IT):  ADA.  30.  B,  174-S3  -  ITOlX*"  »  8«MIlM,0«el«et  ■•»ea.  (D.NcffialiOnk«!.)  FaHckamipw 
Alex  Fey  4  •  <1  I> id,.  Pela«r«v«  «WS  -  170«>  O. K - 1 1 n e r, .S«UII*raI>MD««riBii.  NMh 4 Hm.  d.O««tlM n.SaUUar'iMh.htr. 
i  =  Srhrin«nd.a<K  t  M  '  -  ■  BJ  U  )  W«lni»r,  ai>eth«?e«.  (SoehUnl.  LXX.3IS&  (NarnrlUtffLd.a«fl.)  —  III)  X H«rsf*U», 
Schiller»  Oemetria.  Miin.  h.SN.  N  SM.  «&ltll.luDebc  «tob«  r«lll«T.)  —172)  X  R-  Pnilt,aMl«htapaakl»n.lfalMMIn«.BakMltL  V. 
Bchilltr.  Demetrh..  i.scblwt)  (JBL.  18S31X  »  :  lM):OyM.l^&W-aa  -  173>  O  XX  —  tT4l  A.  8t«la,  RahlUwi 

I)«Bctriu(ri«BieBt  s.  tin»  Fartwta.  Pnfr. d. OewwbaMikato.  MIUmmo  (Budw).  UM  m.lSM.  4».  N,  M  a  |b.  Hdl««fe«rt 
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kenneo,  «Iiiigen  Nutzen  gewShren.  —  Der  „Polizey'* hat  Kettner"*)  eine  bübeohe 

Sliidic  srewicimet,  die  vieles  an  Stetti-nheims  Arbeit  verlieft.  K.  verfolpl  zuerst 
Si  hilltMs  Bekauiitschaft  mit  nioderner  französischer  Belletristik,  sein  Interesse  für 
Saiiitfoix,  fiir  Meroier«  für  I'aris.  Wolzogen,  W.  vun  Humboldt,  bezw.  Campe,  und 
Friedrich  äoliuls  bringen  dem  Dichter  fernere  Nachrichten  üher  französieehe  Zustände; 
die  Zeiten,  als  Schiller  den  Moniteiir  las  und  über  den  Prozess  des  Königs  ein 
Mi'iniiiii'  srlirrilicti  wollte,  ziehen  voiüImt;  die  sjiiitere  Lt'kliiif  wird  >fhnell  ueniiistert. 
Su  stand  denn  das  ^russstadtische  Leben  Schüler  klar  vur  der  Seele.  Weiche  Lockung 
nun.dieeee  Leben  im  Rüde  festzuhalten  !  Auf  diesem  kommt  K.  zu  der  Erklärung, 

wie  treradf  Schiller,  dci-  docli  in  den  Xt-nicn  dariiiicr  yespnttet  hatte,  wie  das  biirfrer- 
liche  Dtania  mit  i'ian^er  und  (ialtreii  arheitt-te,  sich  cntsehloss.  selbst  ein  l'ulizeistück 
zu  entwerfen,  aber  eins,  das  in  Paris  spielte,  wo  Schiller  der  Ptdizei  eine  RoUe 
zuerteilen  wollte,  wie  sie  in  den  Hitterromanen  der  achtziger  Jahren  die  heilige 
Vehme,  die  unheimliohe  furchtbare  Macht  im  Verboigenen,  g^abt  hatte.  Dastt  gab 
der  Pitaval  lu  ur  Aiiregun^-.    Aber  künstlerisch  reif  wurde  (hu?  alles  erst  durch  die 


hat  gerade  ein  formales  Inlcicsst'  St^hiller  «fereizi  die  Teciinik  des  Oedipusdrama»,  die 
Entliüilung  eines  alten  Verbrechens.  Durch  solche  künstlerische  Form  konnte 
der  anfangs  ziemlich  niedrige  Stoff  in  die  höhere  Sphäre  reiner  Tragik  gehoben 
Werzlen.  Zugleich  aber  trat  es  Schiller  früh  schon  ins  Bewusstsein.  dass,  wenn  er 
diesem  Tra^^idienetofl'  das  (irausen  und  alle  Urös^e  nehme,  ßar  leicht  hier  die  Welt 
der  Kom9die  sieh  aufthve.  Und  so  sind  neben  einander  jene  swel  BntwQrTe  ent> 
standen,  die  K.  kurz  skizziert,  indetn  er  damit  trleieh  einen  Kommentar  zu  seiner 
inzwischen  erschienenen  Ausgabe  der  Fra^nmente  yicbt.  Gescheitert  ist  Schiller  sicher 
deshalb,  weil  er  hier  nicht  ciiu}  geschlossene  FalH'l  als  erste  Anregung  vorfand, 
sondern  in  das  ihm  vorschwebende  Bild  der  Pariaer  Welt  eine  firei  erfundene  Handlung 
erst  hineinkoniponieren  musste.  I<nd  das  war  immer  Schillers  schwache  Seite.  Die 
weiten  :;  Heitiiige  in  K.s  I'rnMraium  sind  nur  kleinere  Miscellen.  Zum  Kniwurfe  der 
„Priuzesssin  von  Celle",  die  Schiller  zweimal  mit  einem  charakteristischen  Schreilj- 
fehler  als  Prinzessin  von  Kleve  bezeichnet,  stellt  K.  die  .Möglichkeit  fest,  dass  die 
„Princesse  de  Cleves"  der  Madame  de  la  Fayette  eingewirkt  habe,  die  Schiller  wohl 
auch  8ch(m  zur  Zeit  der  Carhjsdichtung  bekannt  war.  Die  „Verschwürung  gegen 
Venedig",  die  sich  unter  den  Dramentitehi  bei  Schiller  verzeichnet  findet,  möchto 
K.  nicht  auf  jene  pCoqjuratiou  des  Espagnole  contre  la  röpublique  de  Venise"  vun 
St'RM  deuten,  mit  der  sieh  Otwaj  und  Huber  altgequält  haben,  sondern  er  möchte 
dahinter  das  tragische  Ende  des  Doüen  Marijio  Falicri  suchen.  Schliesslich  wird 
man  die  Bemerkungen  über  die  Ai)schriften,  die  Charlotte  von  den  Maltheseifragmenten 
machte,  zu  der  Kettnerschen  Ausgabe  dieser  Entwürfe  heranzuziehen  haben. 

Eine  Rubrik  „Verschiedenes"  kann  ich  mir  diesmal  ersparen,  denn 

OS  ist  nichts  Bleibendes  dafür  vorhanden.  Al>er  ein  Wort  zum  Abschied  möchte  ich 
siiut-ii.  Ks  sollten  doch  <lie  ,IBL.  nicht  nur  über-  einzt  lne  .Jahre,  sondeiii  von  Zeit 
zu  Zeit  auch  über  grössere  Zeiträume  einen  Rückblick  halten,  (iewiss  würde  das 
der  Wissensehaft  Nutzen  bringen.  Ein  Lustrum  hegt  jetzt  hinter  uns,  für  die  Schiller- 
litteratiu-  eine  ergebnisreiche  Zeit.  Eine  Reihe  von  Werken,  die  dauernd  einettruiid- 
lage  des  Studiums  bleiben  müssen,  ist  in  dem  halben  .Jahrzehnt  erschienen.  Aber  liie 
Freude  über  diese  wenigen  auserlesenen  .Arbeiten  muss  einem  geheimen  (trauen 
weichen,  wenn  man  sidi  TergegeDwärtigt,  dass  die  Schillerlitteratur  in  dieser  Zeit 

tsm  «.  a  ii&i,  -  irs)  x  e  c«(t»«r.  u  wt«t««i>iiii.  smom  pmcmm«  .».rrniMr*  9bl  im  it  1 1  m»t  upk.  i. 

f.  m.t.  (liiiMt  i.  OMilHMalmMk.  ZU  atom  mi  im  iM|w  MiMk*  tMUktnU  UähMm  mU,  i.tm  mUm 
JumMM.»  «ritor  «MfWIkrt  M.)  —  tTO  (=  N.  81.)  -  ITT)  X  f.  S«ka«i»ria«s«.  KMtMto  ABkttaf»  M  Sohfltn. 
(s  1 1  >««,  a  OOiMf  «Mm  nr  4.  5  aMm.)  -  IfS)  X  Srnfff raf.  Mlllw  «.  «.  CktMwtaa.  r«rtr.  Bitaatt 

nfBL  n.  B  «meht  a»a.  «bar  r.  ntNatieliar  0ab«f«iig«Bkait.)  -  179)  XX  P  ▼  BoUeBatsm.  »ehilUra  V«ifl|. 

•Mfa».  I.  Procr  Ktelln  4*  3.)  S  |(H.  Uabvaehaid:  ZDO.  H.  .s  «üH  )|  (Wir«  «rat  bMpro«h*>.  »«iib  d  Stnd  KbcwoliltaMm 
tlt.|  —  IM)  X  Hein«  0  Schiller  tMoalat:  r/.f  N  Ii'.»  iN«tU  &lM<r  thAiicht«  litterirhiit  Virtrr  •  KewiiMii  K  Msner- 
hof  tn  Bmib»b  )  -  IBli  X  <*  Ji|r*r.  Za  BchilUrs  Güdicbtai«  iWntiUr.  In  Nnr  a)  In  äjrmuutnm  h\  Auf  d  Murkt- 

pUti  (»rredoiBO  B«<len  i  B  .  äe«)ui«aB  V1.4I08.  Ii  0.00{.  8  3-10  [  183i  a  K  KnorU.  Schiller  in  Amerika:  iBternatLB  N  27 
lUunt  nntiilingl  Uiblinirr  4lt«ter  ararrik.SallUtormliaK  )  ItS  'X^'  H  i  r  ad  h  ,  Wi«  fl«liillpr  briahll  wurde  Auch  r  Beilr  i  Taatianen- 
Uigr:  Vat^y.g  S  I  liCunanitncnilell  i  Hoaorar».  d  Srhillrr  t  IlOhaan  a  Verladern  erhielt  )  —  I84>  ■:  .1  W  y  r  ti  i  r  a  m ,  Neue 
Sclnll,-rliM  •  BI.U  S  Ma:>  -  ItSi  X  ■  Koch.  Xeaar«-  i.  .  iKf  i.  Srhilli.rlitl  :  BKI)H  10,  (*  IJII-Tl.  ll;i  .•hi-<  lg6i  <  H  Tb- 
lir.cliod.  Jirhillürlitt  'M  :  ZDÜ  h,  S  (K>-.'-21   i  D        htiB»t»n  ilie»i>r  Hcsprecimnijefi  habe  icli  an  .1  iliiieii  i  .ikoBtnendaa 

Mulle.,  rinift.»  Iii  I  187'  B  .  Zu  ■'«liuliri.  Aun.prirhc  A  I>i.nl»rtien :  ZlHj  H,  H  M' '<  iH»ili>|fi.  lUi  iiin.i«l«  .Tambach 
e.  alten  Srhi»a»i)i»lrr» '  dufOr.  dam  SchilUr  Ii',  iiri  tvin  Knde  i,"»'lj'*.'l'<'l'  haUe  |  -  188)  X  R  Peter»eri.  Zu  Schiller:  ib. 
S.  Ö4Ö|7  (üeber  Schiller«  Fi>il|;koit.  manKelnile  An>rhnaani;  dorrh  I.  kl'Hi.  to  erüetien  )  —  189*  X  1^  ■  Schillfr  n  d  Kon- 
pnaltian  »einer  „Ideale"  i»  Sauminn  i :  >Mii-'/k;  S  [,,  —  190l  »  *  W  U [  n  1 1  •  r  hal g ),  ElaiKe>  abi'r  V  t  Srhiller* 
Bütiehnoireo  i.  Musik,  i  BIIn»triiniciit..lniii.it  .N  1'.  -  |91l  X  Scbillerprai« :  liirtcnUulie  S  |ilO  i  Kurie  Nutii  (liier  naiier» 
l'reiiTi'rteiluBpen  n   Aber  d   >ivhtl>«>Utii;nni;  b>-i  Kuldai  ,Taliinan*  )     -   192 1  X  "«tereai  *  btutro>cli:iU    Srhiller  rilH<r 

d  Scbillerpreit:  NatioB»  II.  S.  296.  iCitat  ant  S-chtllem  Abhandl  .Ueber  d  rathetttrh«'  )  193i  X  l>  Helden  d  .Schiller, 
prei»««:  NZ"'  r*'.  8  44»-fi2  -  IM)  X  0  Araadt,  .ScUllaraUftaa«  o.  BaaUrhBBt:  DWIil.  7.  S  iUm  \V*  aM  a.  Soliaia«k, 
d  Keaterhaa.  ni  Tamieten  u  alak  aMI  iMac  BB  4.  Optannt  4.  «tiik.  •«  «Mta.  w  «.  MMM  »■  A.  aayl  Ito  aM* 
B.  «iaeb«  IMcbtat  aaliBbrlagaa.)  — 
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sebleotit  irezahlt  800  Publikationen  umtesat  hat.  Rechnet  man  davon  nun  aueh  etwa 

1(K)  inttiderwertig'e  Aiisg-aben  ab,  so  bleibt  doch  piiip  iMitsctzliche  lU*bprprodiikti(ni. 
IIofTfiitUch  wird  bald  eine  Ebbe  eintreten.  Den  Vf.  von  iaiulläufigen  „Festarlikein** 
w  U  li  man  ja  nicht  wehren  können;  aber  denen,  die  nicht  über  den  Stand  der  jetzigen 
Forschung'  orientieii  sind,  ist  dringend  abT^iiralen,  mit  prätentiösen  Untersuchungen 
aufzutreten.  Gerade  für  (}vmnasialpro<ji'ariiine  sind  so  wundervolle  Aufgaben  mehr 
provinziellen  Charakters  zu  hiseii,  dass  mau  sich  ei-staunt  frag't,  warum  denn  immer 
wieder  Schiller  zu  einer  Abhandlung  herhalten  muss,  die  ja  doch  nach  kurzer  Zeit 
in  den  Papierkorb  wandert.  Ferner  sollte  vor  allem  die  abseheuliohe  Misoellen- 
wii-lseliaft  aufhören.  .Jeder  kleine  Kinfall  giebt  ila  einen  Artikel  ab,  und  einzi-lne 
Zeitsciiriilen  fristen  ihr  halbes  Dasein  von  solchen  Abl'äilen.  Es  ist  zu  wünschen, 
dass  die  Schillerlitteratur  in  Zukunft  an  Breite  verliere,  aber  an  Tiefe  zunehme. 
Denn  wenn  man  l'nberufene  auch  fernhalten  muBS,  grosse  Aufgaben  sind  nichts- 
destoweniger auch  hier  noch  zu  lösen.  — 


IV,10 
Romantik. 
Oskar  F.  WalaeL 

Allf«n«ia««:  Dsr(t«llang«n  N  I.  Romantik  and  WixFnMhuft  N.  4;  Uoraantikor  und  Kl»i>ikar  N.  5:  Habkato 
Verbiltaii  iqt  Ramiatik  N  0  —  Sehlegaltchac  Krei«:  A  W.  Sehlegel  N.  ä:  F.  .■^cli)ri;el  N  13;  Ksrolin«  nnd  DornIhM 
N.  14;  Ti«€k  N  15.  Dorothu»  Tieck  N.  2«;  Nov.li»  N  27;  Sehellinf  N.  3«.  —  IKMderlin  .\  34  -  Ho  id  o  |  b  e  ru  e  r  KreU: 
Anim  und  Breatuno  N.  41;  BattiM  V,  fit»;  KaraÜM  tob  QtadanAa  KSl.  —  Mar<4««ta«ha  Bamkatlk:  Z.  Waniar  M.O»; 
ClMaiaia  N  74;  K  T.  A.  IMBnim  V.  81;  Hnut  SitalN  M.  M.  —  flakv&btsah*  Boauttk:  VUaU  M.  Mt  Kumt 
a.  lU;  Haaff  N.  läa.  - 

Der  deutschen  Romantik  ist  eine  im  engsten  Rahmen  gehaltene,  aber  das 
Wesentliche  glücklich  herausarbeitende  allpremeine  Darstellung  durch  Martin*) 

zuteil  ^-ewi irileii.  Der  5'  166  seiner  Foilsetziinu  von  Wucki'i  iinurls  Lit(eraturji.eschich(e 
ist  ühei-schneheii :  Die  romantische  Schule  uiitl  die  IMiilosophie  iles  Idealismus,  und 
befasst  sich  mit  Fiehte,  Schellinf»-,  A.  \V.  Schleji-el,  «lein  sein  Schiller  (Jries  l)ei<ieriigt 
ist,  F.  Schle;iel  und  Bopp ,  Srhieierinaeher ,  Novalis,  Albertini,  Ti<'(  k,  Solyer, 
Wackenroder,  Steffens,  liumoiir.    In  J;  1<)7  wird  die  jüntrere  Romantik  und  die  Be- 

Eriinduiiy  der  deutschen  Altei-tiiinswissensehalt  zusainmenucfasst,  also  Hrentano  mit 
.uise  Hensel,  UöiTes,  Aniun,  Bettina,  Savi^ny,  J.  und  W.  Grimm,  Lacluiianii,  von 
der  Hagen,  Schmeller,  IJhland,  I.^sberg.  Die  schwäbischen  Romantiker  erscheinen 
in  ^  172,  w^ähmid  Wernei-  His  unter  den  Veilreteni  des  phantastischen  Dramas, 
Fouque  und  Schulze  in  dem  der  ei-zälilenden  Dichtunfj-  j;ewidineten  i;  170,  Kichen- 
dorff  imd  Chamisso  erst  in  §  174  unter  den  Xorddeiitschen  auftreten.  Die  in  den 
Aiini' ikuuiri'ii  atiL-i  liilute  Litteratur  <.'iel)t  eine  j^eschickte  Auswalü,  überliisst  jeden 
Aiisjuui  ii  aiit  \  ull>lämliykeit  der  zweiten  Auflage  von  Uoedekes  (Jnindriss,  führt 
aber  nicht  immer  die  wissenschaftlich  branchbai-sten  unter  den  neueren  Textdiiicken 
au.')  —  Der  5.  Band  von  Treitschkes')  Werke  hat  nur  mehr  an  wenigen  Stelleu 
mit  Späterscheinungen  der  Romantik  sich  befassen  können.  Tieoks  letzter  Beriiner 
Aufenthalt  (S.  220)  uml  Schellin^js  Berliner  Kathederwirksamkeit  (S.  227),  dann  das 
Erscheinen  von  Tiecks  V'ittoria  Accorambtma  (S.  3H3),  endlich  Gtörres  Tod  (S.  061) 
waren  zu  bericAiten  und  zu  würdigen.  Das  Kölner  Dumfest  wird  ausdriiduioh  als 
Nachklang  romantisoher  Kunst-  und  Ulaubensbemühungen  in  Anspruch  genommen 
(S.  172  ff.).  — 

Gegenüber  den  kleinlichen,  kurzsichtium  und  unhistorischen  Angriffen,  in 
denen  sich  Faohgenosaen  voll  zweckloser  Erbitterung  gegen  die  Romantik  wenden, 
berühren  wohlthnend  die'  Worte,  die  ein  Theologe  vom  Range  N  i  t  z  s  c  h  s  *),  Ver^ 

tn  tt  r  f'iiit's  auf  (It  rn  Frldf  protestantischer  Theologie  volhvicliti^icn  Namens,  zu 
Gunsten  der  R  o  m  a  n  t  i  k  und  ihrer  Einwirkmig  auf  ilie  W  i  s  s  e  n  s  c  h  a  f  t  e  n, 
namentlich  auch  auf  die  Theoloy:  ie,  spricht  Ohne  im  wesentlichen  Neues  vorzubriiifien, 
in)  Gegenteil  ausdrücklich  aui  Hayms  grundlegendes  Werk  sich  berufend,  fasst 
N.  in  knappster  Form  seine  These  zusammen:  Die  Komantikei'  wollten  das  Ideal 
unserer  gröesten  Klassiker  der  vulgären  Aufklärung  gegenüber  autrecht  erhalten, 
indem  sie  der  einseitigen  Verstandesuldimg  die  vereinten  Kräfte  des  Menschen  gegen- 


I)  (I  1 :48.)  —  S)  X  0  Brandei.  D.  rowat  Sabal«  ta  DaviMbtaiA.  Uabara.  a.  alngaL  t.  A.  Stradtakaa. 
^  vaia.  Aat.  <=;  HaarMitaansan  d.  Litt  d.  IB.  Jk.  Bd.  9.)  U,  BandatC  117  B.  M.  4,60.  (Laidar  aabr  MhltaM  g»> 
«tMU.)  —  t)  (IT  latdt  IbiltL)  -  4)  r.  «Uaaah,  D.  taM^.  Sahala  n.  ihfa  Bairiikug  ul  4.  Wi..on>«haftaa.  atmmiU. 
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überstellten,  der  vulgären  Regel  das  tiouvcräiu'  Genie,  dem  KonveotinmUfr)  die 
Natur.  Den  mächtig  föitlemclen  Einfluss  der  Romantik  auf  die  historischen  Wissen- 
schalten,  anf  Jurisprudenz  und  p]thik  rasch  ül)erblickend,  vei-weilt  N.  endlich  des 
längeren  bei  den  V^erdienstm ,  die  Scldcierniaciier  sich  um  die  Theoioijie  er- 
worben hat.  Er  hat  gelehrt,  Rchgiuu  und  Theologie  zu  unteraoheiden,  die  Religion 
als  etwas  unmittelbar  Lebendiges  und  Unreflektiertes  anzuerkennen  und  doch  auf 
theoluLiischt'ii!  (ifltietf  wissenschaltlichcr  Kritik  und  Systematik  zu  huldigen.  Wenn 
Schleierniacher  in  dicst  r  Hiciitunjf  der  Aulkltirunjiskritik  sieh  anechliesst,  so  liat  er 
ddcdi  im  Gegensatz  zu  ihr  die  Person  Christi  neben  seiner  Lehre  wieder  iji  den 
VorderfiTund  gestellt.  Wie  Sobleiermacher  erwarb  sich  auch  de  Wette  Verdienste 
um  die  Würdigunfj'  religiöser  Vorstelluntren.  Durch  diese  Romantiker  hat  man  ge- 
lernt, Sinn  zu  haben  für  das  Individiiellr  in  dir  Aulfiissunü'  der  KiiThengeschichte; 
eine  Erfassung,  wie  sie  Hase  in  seinem  „Franz  von  Assisi"  giebt,  ist  erst  durch  die 
Romantik  mS^ioh  geworden.  — 

Harnack^)  hinj'ej'en  niaelit  eitien  wohl  ver<j-eb!iehen  Vei-surh,  sieh  der 
Einwürfe  zu  erwehren,  die  MiiKu-  und,  an  diesen  sich  anschli<'sseiid.  Wiil/el  «reiren 
seine  Auffassung  des  inneren  Verhältnisses  der  Romantiker  zu  den  Klassikern 
Goethe  und  Schiller  vorgebracht  hatten  (JBL.  1892  IV  10:2/4;  ADA.  20,  Ö.  70/5|. 
H.  möchte,  ohne  mit  einem  Worte  der  eigentlichen  Kei-ni»nnkte  zu  gedenken,  aus 
Bernhardis  im  Vuijalire  hier  aust'iilii'licli  ijew  ürdi^MiMi  Milleilii:i-in  i-IHL  185).'{ 
IV  10 :  39j  herauslesen,  dass  die  liouiantik  den  beiden  Klassikern  fremd  und  ver- 
ständnislos gegenüber  gestanden.  Thatsäohlioh  ergeben  auoh  seine  Gitate  niu*, 
dass  der  alternde  Tieck  auf  Schiller  und  (loeihe  weni<z  i,'iit  zu  sprechen  war;  das 
hatte  auch  vor  Mernhardi  niemand  bezweifelt.  Wie  uaiie  indessen  die  Schle;:el  den 
Klanikern  gekommen  sind,  wie  weni^  selbst  Schiller  vei-schmähte,  bei  den  Roman- 
tikern eine  Anleihe  zu  machen,  das  hat  ein  von  H.  übersehener  Aufsatz  Walzels 
schon  im  Vorjahre  neuerlich  klargestellt  (.IRL.  1893  IV  10  :  12).  — 

Weniger  subjektiv  gedenkt  der  Romantik  eine  Studie  ('oll  ins"),  die 
Hebbels  Verhältnis  zur  Weltanschauung  der  Romantik  erwägt.  Inden  ein- 
leitenden Bero«4cnngen  wird  die  romantische  Weltanschauung  knapp  charakterisiert, 
ihr  Sul)jektivismus  erörtert.  Die  Romantik  sei  in  ihrem  Hestrehen,  die  Gottheit 
wieder  in  ihre  Rechte  einzusetzen,  zuletzt  zu  einei-  v<illitrei;  Vernichtung  aller  eigent- 
lichen Menschennatur  gekommen.  Heiil))  !  veisiielie  d;uin  v(m  neuem,  daS  roman- 
tische Problem  zu  lösen,  Göttliches  und  Menschliches  in  Beziehung  zu  setzen. 
G.  zeigt  dann  im  einzelnen  anf,  wo  Hebbel  sich  in  dieser  Bemühung  mit  der 
Romantik  berühre,  inul  wo  er  von  ihr  abweiche.'')  — 

Dem  Schlegelscheu  Kreise  ist  im  Berichtjahre  keine  grössere 
Arbeit  gewidmet  worden.  Unsere  Kenntnis  der  Aesthetik  A.  W.  Schlegels  wird  wenig 

rirdcrt  durch  das  sehwächliche  Büchlein  von  Pich  tos"').  Dei-  Vf.  beklagt 
31j,  dass  du-  lleiliner  Vorlesungen  von  iBtJl— 1  niu*  durch  Haynis  .\nalyse  uns 
bekannt  sind!  Auch  im  übrigen  fehlt  ihm  Jegliche  nähere  Kenntnis  iler  einschlägigen 
Litteratur.  Wären  ihm  indes  audi  nur  die  wichtigsten  Grundlagen  für  eine  Studie 
Qber  W.  Schlegels  Aesfhetik  bekannt  gewesen,  er  hätte  docÄi  dnrch  seine  äusserlich 
chronologisclie  Aneinanderreihuna  ScIiieocLschi  r  Ideen  nie  etwas  (Jreifbarcs  erzielt, 
mag  er  immer  einige  Belesenhcit  in  philosophischer  Litteratur  zu  gelegentlichem 
Atuputz  verwerten  können.  —  Poppenber g*)  überblickt  SchlegMs  polemische 
Epigramme  und  möchten  durch  ihre  Kommentierung  einen  Wunsch  ihres  Vf 
enUUen.  Er  erkliirt  kenntnisreich,  aber  nicht  erschöpfend.  AusführlicJi  werden 
nur  die  Invektiven  gegen  Merkel,  Goethe  und  SchUler  besprochen,  die  partielle  Be- 
rechtigung der  gegen  den  letztgenanntoii  gerichteten  aber  nicht  erwogen.  In  Bausch 
und  K>gen  thut  er  die  übrigen  ab.  Die  in  der  „Ehrenpforte**  enthaltenen  Epu 
atmme  wurden  nicht  In  i  iiLksichtigt.  Den  Reim  Mei  kel:  Ferkel  h;it  (  ioethe  —  wie 
P.  zeigt  —  aus  dem  Schlegcl-Tieckschen  Sonett  in  seinen  Neuen  .Vlkinoos  über- 
nommen. —  E.  M  e  y  e  r  10)  möchte  im  Glegensatse  an  May  (JBL.  1892  IV  10 : 95)  die 
letzte  Strophe  des  „Ariim"  von  Schlegel  nicht  Arion,  sondern  Periandcrn  zuweisen, 
ohne  freilich  May"J  in  seiner  Ansicht  iiTe  zu  machen.  —  Guglia'-j  verwertet 
A.  VV.  Sohlegele  Schilderung  der  Hochzeit  vom  Kaiser  Franz  und  KaistM  in  Maria 
Ludovika  in  seiner  Biographie  der  genannten  und  giebt  reiches  Material  zur 
Kommentierung.  — 

Von  <ter  „Oeslerreichisohen  Zeitung**,  die  F.  Sohlegel  vom  94.  Juni  bb  zum 
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16.  Dec.  1809  herausgegeben  hat,  berichtet  Walzel"*);  er  futrt  einige  Xotizen  über 
P.  Sofalegels  Redakteiurthätigkeit  in  Oesterreich  hinzu.  ~ 

Aus  bisher  unveröfl'entlichten  Stellen  der  Briefe  Dorotheas  an  Schleier- 
macher  teilt  Jonas")  eine  hübsche,  sympathisch  g-ehaltene  Schilderung  der  äusseren 
F\-rsöiilichkeit  K  a  r  <i  1  i  u  »■  n  s  iitid  des  ersten  Zusammenlebens  beider  Frauen  in 
Jena  (Herbst  I799j  mit.  Weitere  Hriefstellen  bezeugen,  wie  rasch  Dorotheas 
günstiges  Urtml  ins  Uegenteil  umgeschlatren  ist.  DiBkret  fBhrt  J.  nnr  wenig:«  Be- 
lege an,  die  natürlich  auch  Karolinens  Beziehungen  zu  Sohellinir  berühren.  - 

Kin  ^russzügiges  Bild  von  Tiecks  Persönlichkeit  lür  ciie  ADU.  zu  ent- 
werfen, ha^  Bernhard i  1^)  leider  nicht  verstanden.  Sein  umfangreicher  .\rlikel 
setzt  sich  aus  einer  verwirrenden,  endlosen  Reihe  von  Titeln  und  bibliographischen 
Notisen  zusammen,  denen  eine  erkleckliche  .\nzahl  von  Briefstellen  aus  romantischen 
Kreisen  anu-eHigt  ist.  Von  einer  tiefer  begründeten  Würdigung  des  Mannes  oiiet 
seiner  einzelnen  Schriften  ist  keine  Rede.  Auch  das  Biographische  ist  summarisch 
genug  abgethan.  Immerhin  wird  der  Forscher  die  von  B.  angehäuften  Notizen  mit 
Hewinn  au'^beufen  können,  werden  diese  Notizen  einem  künftigen  Darsteller  will- 
kommenes Material  sein.  —  In  huldis-enden  Stanzen  schildert  S  c  h  a  c  k  '*)  sein  pei-sön- 
liohes  Verhältnis  und  sein  Zusammensein  mit  tlem  greisen  Tieck. '^-2»)  — 

Für  Dorothea  Tieck  hat  Bernhardi^*)  auf  engem  Räume  Erfreulicheres 
gleistet  als  für  ihren  Vater.  Nach  ihren  Briefen  an  Uechtritz  wusste  er  das  Tragische 
llms  Daseins  anziehend  zur  (ieltung  zu  brin<ron.  — 

Die  Bedeutung,  die  der  Begriff  „sich  einfühlen"  für  N  o  val  i  s^^-asj  habe, 
suchte  Ziegler»)  im  grSeseren  Zusammenhange  zu  ergründen.  — 

Den  greisen  S  cli  e  1  1  i  n  g  schilderte  Titus  T  1 1  r  i  e  Ii  •'"i)  hübsch  aus  eigener 
Anscliauung  anlii.s»licli  der  lünfzigsten  Wiederkeiir  seines  Todestages.  In  über- 
Bichtlioher  Zusammenfassung  teilt  U.  das  Wesentlichste  der  Schellingsohen  Philosophie 
mit  und  feiert  panegyrisch  seine  grosse  That,  dass  er  dem  Realismus  sein  positives 
Recht  eingeräumt  habe.  -  Scharfer  urteilte  Lehman n^');  anknüpfend  an  die 
zweite  AuHaire  von  Kuno  i  s  c  h  e  rs'*)  Sehelling,  mSohte  er  das  Urteil  Fisohers 
in  ungünstigem  Sinne  einschränken.'*)  — 

Als  Höld erlin fonoher  an  dieser  Stdle  sehon  mehrfach  genannt,  hat 
M  ü lle r-R}i st  a  1 1 eine  fleissig  gearbeitete,  dem  Dichter  jedoch  wenijf  kongenial 

geratene  Biogra[>hie  geliefert.  Dreizehn  im  Anhange  mitgeteilte,  dem  auf  der 
iuttgarter  Ribliotliek  verwahrten  Nachlasse  Hölderlins  entstammende  (lediohte, 
wenn  auch  nicht  durchaus  ungedruokt,  so  doch  hier  zum  ersten  Male  bequem  zu- 
gänglich, verleihen  dem  Büchlein  seinen  Hauptwert.  Das  rein  Lebensgeschichtliche, 
durch  uinfüntrliche  t'itate  aus  Ili'ilderlins  Korrespondenz  erhellt,  steht  im  Vorder- 
gründe; vorsichtig  und  behutsam,  gelegentlich  allerdin^ä  gegen  Litzmaim  polemisierend 
57,  97,  99),  umgeht  M.-R.  gern  die  Fragezeichen  von  HSIderhns  Existenz. 
Hölderlin  ist  ihm  kein  „blutleerer  HeiHijer"  (S.  :U),  aber  seine  Beziehungen  zu 
Diotima  werden  ins  Allerplatonischeste  hinübergespielt  (S.  7\i).  Litzmaan  bezweifle 
mit  Unrecht  .lügels  Bericht  ül)er  die  gewaltsame  Lösung  seiner  Beziehungen  zum 
Hause  Gontard.  Die  Katastrophe  von  Bordeaux  wird  mit  relativ  geringfügigen  Ent- 
täuschungen motivieil  (S.  142);  hier,  wie  in  der  ausfllhrlichen  Beschreibung  von 
Hölderlins  Wahnsinn  verniisst  man  die  unumgän^iich  nötige  [)sychiatiisf:he  Termino- 
logie. Wozu  wird  immer  wieder  (freilich,  ohne  das»  auch  hier  das  Wort  erschienej 
atu  neurasthenisefae  Momente  in  Hölderlins  Leben  hingewiesen,  wenn  die  Hauptfrage 
nicht  erledigt  ist,  ob  sein  Wahnsinn  erworben  ndei'  augeboren  war?  Jeder  Psychiater 
könnte  die  Frage  nach  dem  vorliegenden  Materiale  beantworten.  Einzelheiten  sind 
gut  herau.sgearbeitet:  der  gerade  für  Hölderlins  Tharakter  ungünstige  Einfluss  der 
Kluslei-schule  (S.  U),  der  traurige  Zustand  des  Tübinger  Stifts  (S.  21),  die  Innere 
Unmöglichkeit,  Priester  zu  werden  (S.  4!) j,  die  zersplitternde  Arbeit  der  auf  Walters- 
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hausen  folgr^nden  Gpooh*  fR.  MI).  Fföldwlins  Beziehnniren  zum  landfrrSfltoh«n  Hofe 

zu  Hom])nrjf  (S.  102"),  sein  iillmiihlich.ps  Vf'r«;ohlossen\vprden  fS.  sHne  en'iEriilfiL'-e 

Abkehr  von  der  Philos(tphie  und  seine  relipiosen  Waruilung-en  fS.  I2tt).  Hie  FiPuiide 
und  Vorbilder:  N'euffer,  Maprenan,  Staudlin,  Schölling-,  IIp^tpI.  Heinse,  sind  yut 
charakterisiert,  ebenso  seine  Beziehungen  zu  Rohiller.  Di«  Dichtung,  insbesondere 
die  Lyrik  Hölderlins  dient  leider  der  Bioeraphie  zum  Substrat,  w&hrend  aas  umßekehrt» 
Verhältnis  wünsfln-nswcrl  w.'ir«'.  l>,:i-<  >-t>iiic  srli wühisrhc  FIcimat  ihm  PChtHS  Natur» 
firefiihl  leiht,  ist  lieiläulijr  erwaliiil,  alici-  nicht  weiter  vcrwcrti-t  (S.  4).  Zwei  Kpochen 
der  SchillernHchahmun^  werden,  freilich  mit  einzelnen  t  iirifhtiykeiten,  festfrestellt 
(8.  39ff.);  dass  Diotima  ihn  zur  lyrischen  Selhstbefreiunir  Icitetf.  hrthen  iindere  schon 
besser  <lar{rethan.  l^elier  IIy|)erion  fS.  57,  III).  Kmpcdokles  fS.  loyfT),  dann  iilx'r 
den  uffplanten  Oustav  Adolf  erfahren  wir  nichtK  Neues:  die  (Jcdichte  der  ahsteit;T>nden 
Entwicklungszeit  sind  auf  mehrere  Phasen  verteilt  (S.  121,  127,  133,  145).  Die 
SohluBsbetraohtnn^  (>r(<:eht  sieh  in  einem  durchaus  Terfehlten  Verg^leiche  Hölderlins 
und  d<T  Romantiker.  Ist  er  wirklich  popiilSrer  als  Tieck?  Von  <len  Recensenten  des 
Hiielies  stimmt  Koch  mit  M.-R.  für  den  Jüffel-Vanihagenschen  Bericht  und  gegen 
Litzmann.  —  Htisse^-')  aher  mBohte  neben  Schiller  auch  Novalis,  fW'ackenroder  und 
Jean  Paul  zum  Vergleiche  herangezogen  sehen.  Einen  Ausdruck  Hölderlins  ver- 
wertend, veriileicht  er  diesen  „siechen  Schwächling"  in  »einer  Sehnsucht  nach  dem 
(Jrossen  und  Starken  mit  .laenlisens  Niels  T.vhiu'.  Feinsiniusi',  in  den  hioei-apliisclien 
F'rafren  vorsichlig,  in  der  Erörterung  der  iitterarhistorischen  Prohlemo  den  intimen 
Kenner  der  Zeit  bewShrend,  zeichnet  8auer'*l  für  populäre  Zwecke  ein  Bild  Holderlins, 
dns  sich  im  wesentlichen  mit  "Willi; andts  Auffassuufr  d'-ckt,  S.  sieht  in  Hülderliti  einen 
Klassiker;  er  leimt  jede  Verwandtschaft  mit  der  Romantik  ali.  (loethes  freie  Rhythmen, 
durch  die  erste  echte  Sammlung  seiner  Gefliehte  von  17K9  Ilnhlerlin  nahetrerückt, 
beftreien  ihn  von  den  beengenden  Fesseln  SchiUersoher  Reimstrophentechnik.  1796—98 
steht  er  auf  der  H<$he,  von  jeder  Naohabmerschaft  beftreit.  In  den  patriotischen 
Säniren  Hölderlins  töne  etwas  vnn  der  machtvollen  Rhetorik  Amdts  und  Sobeokendorlii, 
von  dem  heroischen  Üpfermute  Kömers."  **) 

Heidelberger  Kreis.  ITnsere  ganze  Erkenntnis  Arnims  und  Brentanos 
ist  auf  eine  neue  f'irundlage  versetzt  W(»rden  durch  ein  Buch,  das  in  «rleicher 
Weise  diu-ch  überraschende  Fülle  neuen  Materials,  wie  durch  surtrsam  unisichtiire 
Verarlieitiinii  sich  anszeielmet.  Steit:^')  erschliesst  mit  Tlertiian  (liimms  Hnter- 
stützuuff  zum  ersten  Male  deu  Zutritt  zu  den  Papieren  des  Anümscben  Familienarchivs 
und  giebt,  die  reichen  Schätze  der  kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  dasu  verwertend,  ein 
nliirerundetes.  beinahe  erschüpfendes  Bild  der  Bezichiinn"en  Arnims  und  Brentanos. 
Er  bejniiiirt  sich  nicht,  <las  gesarate  ihm  zugitngliche  Material  hinzuwerfen:  in  sorg- 
Hiltiger,  vertraoenswüniiger  Auswahl  sucht  er  das  litterarhiatorisoh  und  im  ns(  hlidi 
Wichtii^e  heraus  und  ordnet  es  einer  knappen,  aber  an  mannigfachen  Forschungs- 
ergebnissen reichen  Darstellung  ein.  Während  andere  Briefwechseleditoren,  den 
Konunentar  unter  den  Text  verweisend,  sich  meist  auf  kurzi'  hio^ir  aphi^che  ntid 
bibliographische  Notizen  besciiränken,  konnte  St.  die  einzeluen  Persönlichkeiten,  um 
die  sich  die  Briefe  drehen,  plastisch  hinstellen,  konnte  insbesondere  bei  den  Dichtungen 
und  Sch"ii>fiiniren  der  beiden  Korrespondenten  läni^fr  versveilen  Dort  lieiren  ein- 
«Iriniiiiche  an  lii valische  Studien  zu  nrunde,  denen  die  Beriehtinnii;.'  mehrerer  Daten 
entkeimte,  hier  schreitet  St.  zur  Analyse  oft  schwer  zuganylieher  Hiiehlein  vor.  Wer 
sich  mit  Arnim  oder  Brentano  beschäftigt,  wird  dieser  Stsohen  Analysen  nicht  ent^ 
raten  können,  die  bei  aller  Kürze,  das  Bibliographische  in  Anhangsfonn  abthuend, 
wichtige  neue  Aufklärungen  geben,  Masken  lüften,  <,^nelli  ii  oder  erlebte  Züge  nach- 
weisen (S.  7,  29:  HoUin;  S.  »:  Ehenschmiede;  S.  IH:  (Jodwi;  S.  2H:  Ponc«;  S.  HH: 
Ariel,  zu  dessen  Vttrbildern  Sohillnr  und  Matthis-son  erhoben  werden;  S.  57:  lustige 
Musikanten:  S.  131:  Rosenkranzromanzen ;  S.  IM  wird  die  .\utorschafl  der  von  Sophie 
Mereau  herausgegebenen  „Spanischen  und  italienischen  Novi-llen"  [I'eniir  1S04 -(51, 
überzeugend  Brentano  zugewiesen,  vji.  S  Xii'>:  S  2J!-i:  tinldfadeii;  S.  2hg :  Dolores,  usw.t. 
lusbesonden»  ist  eine  wissensohaüUiche  Erforschuug  der  Lyrik  beider  erst  jetzt  möglich 
geworden,  da  durch  den  BriefVeehsel  und  dnreh  8t.8  Znthaten  Chronologie,  Anlasa 
und  teilweise  auch  Vorbild  re-;f^r(.stellt  ist.  Schier  unmöglich  ist  es.  Eiii/.ellieiten 
hier  anzuführen,  da  man,  von  verschiedenster  Seite  an  da.s  Buch  herantretend,  immer 
Wichtiges  luul  Neues  antreffen  wini;  nicht  HOT  der  Historiker  der  Romantik,  auch 
der  VolksUedforsoher,  dann  der  Psycholog,  sie  alle  werden  aus  dem  Buche  zu  lernen 
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haben.  Hier  nur  das  Wioliti^ste:  Die  erstmi  sechs  Kapitel  jfeben  eine  zum  Teil 
urkundlicher  Forechung  entnommene  Darstellung  des  Juifendlehens  beider,  ihrer 
Vorüfthren  und  ihrer  uäohsUm  Verwandten  (vgl.  z.  B.  S.  12  eine  hübsohe  StUprobe 
der  junjren  Sohwester  BrentanoR,  Sophie^,  sie  geleiten  die  beiden  Freunde  an  den 
Rhein,  Arnim  dann  in  die  Schwi  iz  und  naf  li  Fraiikrt'icli,  ]?r<  iitan(i  nach  Düsseldorf. 
Schon  früh  zei<ren  sich  die  Interessen,  denen  ihre  llauptarljeiten  huldigen  (Arnims 
Vorliehe  für  Volksm.Hrchen  und  Volkslieder:  S.  24;  Brentano  mit  älterer  deutaoher 
Poesie  lieschäftiijt :  S,  -29):  im  .1.  1SI>2  liereits  ist  Arnim  sich  iilicr  das  IVotrramm 
seiner  g-esan)tt'n  schriftslt- Ih-iisclicn  Tliiitig'kcit  klar  fS.  :i8),  wiilu'end  er  sieh  erst 
18<J3  zur  Dichterlaufbahn  entscliliesst  (S,  64).  Das  7.  Kapitel  giebt  uns  endlich  aus- 
führliche Aufschlüsse  über  üreutanos  Beoiehungra  su  Sophie  Mereau;  hier  insbe- 
sondere hat  sorgfältige  Forschung  manches  Dtmkel  erhellt,  manche  irrige  Behauptung 
vrrsch\vind(>n  gemacht.  Sdiritt  für  Scliritt  lassen  sich  jetzt  die  Tniweg^  und  die  Irr- 
pfade verfolgen,  auf  denen  Brentano  der  einzigen  Frau  nahe  gekommen  ist,  die  ihn 
ZU  energischem  Zusammenfassen  hätte  anhalten  können  (über  Hophie  und  ihren  und 
BiTHtanos  Sohn  Achim  v<:!.  aiirh  S  111,  1-21,  12.1,  inshes.  S.  201).  In  den  Kapiteln  8 
und  9,  tlie  Arnim  nacii  Kurland,  Urenlano  nacli  Herlin  verfoluen,  bereitet  sich  ihr 
folgenivichstes  Unternehmen,  das  Wunderhorn,  vor.  Diese  AV)schnitte,  dann  die  dem 
Wunderhom  selbst  gewidmeten  Kapitel  10  und  14  (auch  die  dazwischenliegenden 
11—13  sind  zu  berücksichtigen),  lassen  nicht  nur  die  Entstehung  des  Werkes  tou 
Schritt  zu  Schritt  vorfolsen.  sie  werfen  auch  auf  den  persiinlichen  .\nteil  der  Heraus- 

geber,  auf  die  Echtheitslratic  ganz  neue  Lichter.  St.  musste  sich  dem  enirückenden 
lateriale  gegenüber  mit  Sichtung  und  Kommentiorung  begnfigen;  hier  aber  haben 
vor  allem  neue  l  iitersuchungen  einzusetzen.  Jetzt  erst  kann  man  aus  authentischen 
Dokumenten  erkennen,  welche  Zwecke  die  beiden  Herausgeber  mit  der  Volksliedcr- 
sammlung  verbanden,  warum  sie  dem  gesammelten  echten  Materiale  so  viel  des 
Eigenen  beigaben.  Gerade  für  eine  Entstebungeschichte  dieser  Ml(>s^akten"  ist  St.8 
Buch  sehier  unerschöpflich.  Arnim,  der  schon  frühe  Volklieder  veiterdiehtet  (S.  87), 
hält  von  Anfang  «ii  das  Prinzip  fest,  nicht  eine  philolon-ische  Textausgabe  von  Volks- 
liedern, sondern  ein  wohlfeiles  \ Olkliederbuch  für  jedermann  zu  schaffen  fS.  i:<2). 
Brentano  schwankt  und  möchte  Arnim  gelegentlich  zu  treuerem  Fosthalt«n  am  ülier» 
lieferten  Texte  bewegen;  schlies.slich  freuen  sich  aber  l)eide,  wenn  gewiegte  Volks- 
liedkenner, wie  Elwert,  ihre  Ipsefakta  für  echt  nehmen  iS.  14»»,  157,  172,':-$.  229, 
231,  235).  Thöricht  wäre  es,  ihnen  diese  Freude  zum  Voi-wurf  zu  machen;  auch  (loetlie 
war  mit  jenen  Ipsefakten  ganz  einverstanden  (S.  152, 160,  163,  169j;  'seine  Urteile  werden 
von  den  beiden  Freunden  gebucht,  ebenso  wie  die  anderer  Zeitgenossen  (Dooen  R.  160, 
Runge  S.  IRI,  Fr.  Sohleirel  S.  IR3,  Varnluis-en  S.  1K4  u.sw.).  St.  füirt  auch  die 
wichtigsten,  auf  die  Veröffentlichung  des  Wunderhoi  iis  hczüirlicheu  buchliiiudlerisohen 
Anzeigen  ein  fS.  I.W,  178).  Das  II.  und  12.  Kaitiiid  erslieckt  sich  über  .Xrnims 
Aufenthalt  in  der  Heimat  (IHOfi)  und  in  (Jiitfingen.  Wichtijre  Nachrichten  über  Tiecks 
.Aufenthalt  in  Heidelberg  lassen  sich  den  Briefen  Brentanos  entnehmen  (S.  192,  233); 
sehr  interessant  ist  die  von  St.  in  vollem  Pmfange  wiedergegebene  Sanunlung 
preusaischer  Kriegslieder,  die  Arnim  für  die  Soldaten  des  impoleonisoheu  Krieges 
drucken  Hess  (S.  196).  Auch  an  ihr  kann  man  seine  Behandlungsweise  von  Volks- 
liedern >iuilieien.  Kapitel  13  ist  der  flnglückszeit  gewidmet;  sie  hat  auch  in  .\rnims 
Leben  eingey-riffen ;  bei  Jena  fielen  zehn  Vertreter  seines  Namens  (S.  208).  In 
Kapitel  14  gesellt  sich  die  ,,Trijstein8amkeit"  zum  Wunderhorn.  Fortab  gehen  die 
Wege  beider  Freunde  auseinander;  Kapitel  zeigt  Arnim  in  Berlin,  während 
Brentano  in  Landshut  an  den  Folgen  seiner  ülx'reilten  Verbindung  mit  .\ugust-ft 
Busrnatm  komisch  und  zwiespältig  genug  leidet  Kapitel  Ifi  umsparuit  die  Z«'it  bis 
zu  den  Freiheitskriegen,  Kapitel  17  die  J.  von  1813  —  15.  Wie  bald  dann  der  äussere 
Verkehr,  nicht  der  Frenndsehaftabnnd  sein  Ende  genommen,  erhellt  aus  der  That- 
saclie,  dass  St,  nur  mein-  für  ein  kleines,  Ausklänge"  überscli  rieben  es  Schlnss- 
kapitelchen  Stoff  übrig  ttehielt.  In  dieser  allerknappBten  Inhalt.sauirabe  ist  ein 
Moment  noch  nicht  lierücksichti<if ,  das  dem  Briefwechsel  einen  ganz  eigetyen 
Charakter  leiht:  Die  Fülle  littrnu  lii-^torisch  hochinteressanter  kritischer  IVteile,  tüe 
oft  auf  fiie  litterarische  Stelluni,^  beider  Freunde  ein  ijanz  neiies  Licht  werfen: 
Voran  divinatorisch  tiefe  .^eu.-;.serungen  Brentanos  über  den  Dichter  .\rnim  fS.  2<)ii;7|; 
dann  neben  scharfen  Urteilen  über  Schiller  („Die  Braut  von  Messina"  wird  „aiai'kisch" 
genannt  S.  70,  vgl.  Fr.  Schlegel  an  Wilhelm  S.  590:  Teil  S.  IIB)  nicht  minder 
scharfe  Worte  iiher  romantische  (Jcni  die  man  wohl  als  nächste  Verwanrlte  der 

beiden  Freunde  fas.sen  miiclite.  so  in>.lie,>{)ndere  über  Tieck  und  über  seinen  t Jktavian 
(S.  72,  96,  ll.'ilT.;  über  Tiecks  Hctther  S.  251).  Mit  erstaunlichem  Unverständnis  wird 
über  Nf»valis  immer  wieder  abiicurteilt  (S.  41,  5].  insbes.  S.  128).  Gehässig  kliniit. 
was  über  Fr.  Schlegel  vt)rgebracht  wird  (S.  59,  67,  273,  299);  Dorothea  (S.  18)  und 
Rahel  werden  fiust  immer  mit  antgüdiacher  Witselei  genannt.  Vamhagen,  dem  Bettina 
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die  jetzt  von  St.  veröffentlichten  Papiern  vertrauensvoll,  aber  auch  mit  merkwürdiger 
Niiivct.it  in  Haiul  <><'<rt'l)(>n  hattr.  -rlmitt  denn  aiifh  rücksichtslos  heraus,  was  ihm 
nicht  passte  (vgl.  in^bes.  295,  2!>8j.  Uörres  Deutsche  Volksbücher  werden  nicht 
besser  behandelt  (S.  991)  als  BGsohinf^  und  von  der  Hafrens  Volkslieder  (S.  990). 
S(>rk('inlnrf  dicmt  nur  der  Ironie  (S.  279).  Dapreg'Pii  wird  iiicinand  fiii  juuHiiiilich 
überspannte^  Lob  Vormehrcns  ernst  nehmen  fS.  27).  Das  Wrhiiltnis  zu  Iteichaixit 
bleibt  sich  nicht  immer  jrleich  (S.  11 J,  l.Vl.  27ti|.  Fmier:  Z.  Werner  S.  212.  fein- 
sinnijir  über  den  Diah)<r  H.  von  Kleists  S.  ;U4,  über  Au«-.  Winkelmanii  S.  17.'). 
Reiche  Urteile  über  Gelesenes  fehleti  nicht.  SchelmiilTsky,  der  Lieblinsr  beider,  klin^'t 
iiniiicr  wiedtT  an.  Hi-merkfüiswert  ist  das  Interesse  für  Kliiiirer  |S.  KU.  212).  eine 
g-ek'}j:entliche  Aeusseruns;  über  Urefling^er  (S.  133J  oder  über  Luther  (S.  lAl).  Von 
altdeutscher  Litteratur,  hibesondere  von  deutaohem  Folklore  ist  viel  die  Rede  (S.  106 
verhiinmclt  Brentano  die  mittelhochdeutschen Tristandichtunfren ;  S.  21  Mus.äus;S.95über 
Scotts  Minstrelsy.  S.  128  über  Otmars  ,,Volkssayen",  S.  211  über  Uenedicte  Nauberlj. 
ThtHiretische  Diskussionen  sind  verhältnismässig'  selten  ^S.  2:^7  spricht  Arnim  von 
Rhythmik  des  Vulksliedes).  Eine  iuniife  Hochschätzun<r  Uoethes  durchxieht  das 
g^nze  Werk,  —  Die  Anzeijren  des  Steigrschen  Buches  machen  im  franzen  einen  weuiir  er- 
freulichen, unwissensdiaitlicheii  Eindruck.  Während  selbst  Carriere*'|  sich  nur 
be^ü^  eine  ziemlich  obertläohiiche  Inhaltsangabe  mit  nicht  immer  glücklich  ge> 
wählten  Citaten  zu  verbrämen,  wShrend  <dni^  Tanfjst  Bekanntes  heraussuchen  und 
das  wirklich  Xeue  uinl  Intei-essante  übersehen,  üefallen  sieb  andere  in  einer  völliir 
unzeitgemässen  Bekämpiun^'  der  beiden  Komantiker.  Beinahe  inüclite  man  die  ta.st 
durchgehende  Behauptung,  dass  Romantik  und  Arnim  und  Brentano  lanust  veri: essen 
seien,  bezweifeln,  wenn  man  diese  Erscheinungen  mit  einer  nur  bei  der  Beurteilung: 
zeitgenössischer  Tendenzen  üblichen  Schärfe  bestritten  sieht.  —  Mit  vollem  Rechte  hat 
denn  auch  ein  moderner  Litteratnrlieweirunu-  ireneiuter  Recensent.  Poppen  bei  ü  ^'j, 
die  aktuelle  Bedeutung  des  Buches  hervorgehoben  und  neben  einer  glücklichen 
Oegenüberstellnng  der  „drei  Lieben  des  tollen  demens*  (Sophie  Mereau,  Auguste 
Busmann,  Bettina),  dann  neben  richtitjen  Benierkuniren  über  Arnims  und  Brentanos 
Verhältnis  zum  deutschen  Vaterlande  an  ^ut  «icwählten  Beleiren  feinsinnig  den  Nach- 
weis geführt,  dass  gerade  in  den  Briefen  beider  Freunde  Keime  raodenier  Stimmungs- 
poesie, Ansätze  zu  einer  neuen  Art  der  Xaturbctrachtung  anzutreffen  seien.  Jene 
anderen  aber  möchten  am  liebsten  Amim  und  vor  allem  Brentano  mit  ihren  eifrenen 
Waffen  annihilieren.  Vertreter  der  Wisscnscliaft  sollten  zu  zeiiren  versuchen,  was  au> 
dem  Buche  zu  lernen  ist;  dilettauteuhall  aber  mutet  es  au,  wenn  sie  eine  unzweifel- 
haft reiche  wissensehaftliohe  Gabe  vor  dem  grossen  Publikom  entwerten  woUen,  in- 
dem sie  anf  einzelne  Mi.ssurteile  der  beiden  Romantiker  hinweisen.  Von  solchem 
üesichtspunkte  aus  halten  auch  die  Hriefwech-sel  unserer  Klassiker,  hält  ins- 
besondere der  BriefwedMel  Schillers  und  Körners  nicht  Stioh.^^'^'')  —  In  wolU- 
thätigeni  Gegensatz  zu  solchen  Invektiven  steht  eine  aus  dem  vollen  geschüpfte 
Sammluntr  O  r  i  m  m  scher^'')  Apercus,  die  dem  8tei^•schen  Buche  zur  Begleiterin 
dienen  sull,  .\iis  intinister  Ketininis  iieraus  fiilirf  (i.  seinen  Leser  in  die 
Familie  Bi-entano  ein,  stellt  den  unbeständigen,  völlig  dem  Momente  luugegebeneu. 
Halb  italienischen,  katholischen  Brentano  und  den,  Protestantismus,  Deutsol&eit  und 
preussischen  Adel  mit  Bewusstseiti  repräsentierenden  .\niim  einander  i.'ei.''enüber,  ver- 
gleicht feinsinnig  den  Briefstil  der  beiden  n>it  dem  des  IH.  Jh.,  kontraislierl  (Joetlie-Schiller 
und  Aniim-Brentano  und  erhofft  för  das  2U  Iii  eine  neue  Bcfassunf;  des  Uesamt- 
begriffs  der  Romantik,  die  heute  in  einzelne  Individualitäten  zu  zerfallen  scheint.  — 
Briefe  W.  von  Ilumboldts  an  .\rnim,  Savignys  Berufung  nach  Berlin  betreffend,  teilt 
1!  ;i  y  in^")  mit:  sie  entstammen  den  .1.  1809  und  10  (S.  120,  128,  i;;ii).'»-5<)  —  Ein  un- 
gedruckter Beitrag  Bivntauos  zur  Trusteinsamkeit,  der  „Brief  einer  Apfelbüteriii".  den 
Brentano  später  in  seinem  „Philister"  verwertet  hat,  und  dessen  Steigs"!  Buch 
(1,  S.  251,  25M)  ^-edenkt,  wunle  von  ihm  selbst  zum  .\bdruck  gebracht.  Brentano 
macht  Uecensionen  der  Leipziger  Liltei-aturzeitung  lächerlich,  indem  er  neben  ihre 
Kraft.stellen  ähnlidi  klingende  Citate  aus  Erdmann  ühsens  „Wohünformierten  Poeten" 
alidi-uckt.-'^      —  Leider  nur  das  erste  Kapitel  einer  vielversprechenden  Arbeit  über 


R.  Wulkow:  Z»it<{»i«t  N.  JO:  N*S   7«.  S.  K   F  r  i  h  ,1  r  i   >, ;  l'.l.r   S   V''  42i  M.  i' a  r  r  i  ;>  r . ,  A  »  Arniai  n.ei.BrsD- 

tano;  AZk".  N.  l.Vi.  —  43i  V  Toppi-nberg.  Zwei  Kfiin.mtik.'r ;  Nilinn'.  11.  ~.  '»Sl  ri.  -  44)  <  IjeilCer.  Arnim  n.  Rr«a- 
titn.>:  FZg  X.  U'.i  —  45t  .  Ii.  M  M»)»r.  Arnim  a.  Hrrntano;  Ml_  rtl,  S.  12(11  —  46)  X  ^  Seliijer.  A.  T.  Arniia: 
Ji»t7.g.  N.  'MU.  Htm  —  47l  X  Violrt.  A.  t.  Arnim  n  Cl.  Hr^nUno  (K^kch  ihr«n  Bri»r«oj:  Vi>«.7.(;<>.  N.  S4  .j  —  48)  H. 
Orirom.  A.  r.  Arnim»  Briefw.  mit  Cl  Brentano;  Dlts.  79,  S.  ll'l  i-K  49i  llV  lc-20;  .-.  ;  iV(11  i  -  50>  v  il  ,% :  29a) 
((L/«"'  N.  'HJi  -  51i  X  h  A  T.  Arnim,  l'nlwV.  Anf«at?.i«  u  Odiclile  (1  Hl..  1*<2  IV  lii::i!i;  IStO  IV  10  :  III  i:  l>nichtoau  l.'i. 
S.  r,_'  52i  K  Slpiic,  K.  unifi-ilr  Bnitr.  rl.  ljrfnUn.M  in  Arnims  TrA-t^insamliiill:  Koph.  l,  S.  121 S.  —  53,  n  .-.  Am  d. 
liic|ioi:inns.  hm«  iii-n  ATit"i;r -K.it  :  BcrlltArse.jur.  \  4:1M  (Urii-fr  r  l'l.  Bri-nt»iii>. I  —  54i  i'l  BrenUno.  ehrenik*  e.  Ubrend» 
Srhi'ilprs     K  rtg.--  u   V"ll..nd,  v   A   r  A   KU.a     7   Aufl     ll«ldelb«rn.  Winter.    Ii".  UI,        .S    M  —  55i  X  P-  Mt»n 

lialdcn  nB*ere<  Uerrn  Jena  Chritti.  NMb  d.  Ocakhton  d.  Uicnerio  Ootle*  A.  Kitluriu  Eamtricli,  aiifgm.  *.  Cl.  BraaUM. 
lUah  4. «.  Act.  4.  f.  F.  S>lmil|»r  bw.  tetaa«  *.  Mte»  Jmo  CteMi  tr.  f,  Wi«(«rMMa.  ig,  ftirttl  VIII.n»a. 
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Brantanoe  Jugenddiohtuii^a  liegt  in  Kempners^')  Disuertatiun  vor.    Nach  ein 

rtaar  raschen  Bemerknniren  über  die  in  Klinsrmanns  Memnnn  veröffentlichten 
)ichtunürii  siiflil  K.  'li  ii  Mi'ciiLit'lialt  <li^s  ..(niiiwi"  auszuschöpfen.  Kr  stt-Mt  die 
«voliblüti|rt>  hedoniätisclit'  Wcltaiiscliauung"  des  liuclit-s  lest,  deren  Urundlagen  ethische 
und  Booale  WillkOr,  auseohliesaliohe  mrfloksiohti^-unß:  individueller  AnlajEren,  An- 
botimjj:  <lf»s  (itMiussf's,  voi-  allfiu  dor  SinulichkfMt,  sind.  Diese  "\Veltanschauun<r  leitet 
K.,  siirirlaltiL'  das  liidiviiluelle  jedes  der  Vorbilder  hprausheheml,  von  Ileinse,  von 
Tiecks  Lovell  und  von  Beinern  zaluneren  Sternl)ald,  von  der  Ijucinde  unri  endlich  von 
den  etliischcn  IVofrrammpunkten  des  Athenäums  lier.  Das  Atlienüuin  wirkt  auf 
Brentano  aueh  in  kunstphihisophischen  Auseiruiudersetzun^^en  anre<rend;  Kunst- 
frespräche  auf  dem  (iebiete  der  Malerei  und  Plastik  sind  wiederum  durch  Heinse  und 
Tieck,  dann  durch  die  romantischen  Uemäldediohtungen  vorbereitet  Für  alle  diese 
Anrenfungen  empriin<>-lich,  erweist  sich  Brentano  doch  als  stärkstes  Temoerament 
unter  den  darnalii^en  Romantikern;  er  wcis-^  ilci  Rede  si  in  Sii  ^el  aufzudrücken,  und 
nicht  nur  äussfi  licli  liat  er  sich  jene  Teadenzen  ang-eeigiiut.  Ja,  bei  aller  Ueber- 
einstimmun^  mit  der  romantischen  Parteidoktrin  hat  er  noch  Gelegenheit  gefunden, 
in  den  $rcdanklichen  Kiementen  des  (iodwi  einen  guten  Teü  Seines  widersprttOhs- 
reichen  Wesens  zur  (leltun;^-  kommen  zu  lassen.*")  — 

Bottinas  Ueburtsjahr  dürfte  nach  (leigers^'')  .Xusführungen  doch  das 
J.  1788  sein;  Steigs  Annahme  1785  (JBL.  1892  IV  10:52)  scheint  weniger  be- 
gründet. —  (Je i L'^er""")  veröffentlicht  auch  aus  einem  ungedruckten  Briefe  Tiecks 
an  Büttiger  vom  d.  18.'{.5  ein  scharfes  Urteil  iilx  i-  die  QlaubwQrdig'keit  des  Brief- 
Wechsels  mit  einem  Kinde  und  über  Bettina  selbst.*''}  — 

Wichtiges,  auf  Raroline  von  Qun derode  bezügliches  Material  hat 
Ocioer"'!  zu  Frankfurt  a.  M.  in  Privatbesitz  gefunden  Kr  hat  es  in  zusanimen- 
hängen<ier  Darstellung'  mitgeteilt.  Geistige  und  freundsclud'tliche  Beziehungen,  dann 
eiidge  wenige  Momente  ihres  Lebens  treten  in  neues  Licht.  Herder  und  ins- 
besondere Jean  Paul  sind  von  Juirend  auf  ihre  Lieblinge  (S.  10).  Savigny  ver- 
mittelt ihr  «las  romantisch-aldallige  Ui-teil  über  Schiller  (S.  .34,  43;  vgl.  S.  74).  Die 
Briefe  des  jungen  Ehemanns  Savigny,  muider,  unbefangen,  aber  herzlich  seicht, 
spielen  zwischen  Freundschaft  und  Liebe.  (Die  von  ihm  S.  32  erwähnten  „Veilläes  • 
du  ohateau**  haben  Frau  von  Oenlis  zur  Autorin.)  Aufrichtig  und,  obwohl  weiblich 
feinfühlig,  doch  scharf  Karolinen^  dichterische  Schwächen  treffend,  kritisiert  ihre 
Jugendfreundin  Lisette  Nees  von  Esenbeck  die  Poesien  der  Qünderode  (S.  54  ff.), 
deutet  auf  ihre  geringe  Kenntnis  der  Grundgesetze  der  Sprache  und  warnt  sie  vor 
Originalität.ssucht.  Lisettens  eiaenes  Mämien  .JYw  TJeschichte  von  dem  armen 
Klausner"  (8.49  11.)  ist  freilich  ein  ganz  schulmuechtes  romantisches  Exercitium 
mit  Karfunkelstein  und  blauer  Blume.  Sie  empfiehlt  der  Freundin  Tieck,  die  beiden 
Schlegel,  insbes(nidere  Friedrich.  Goethe  und  Novalis  zu  lesen;  ihr  Gatte  Nees  fügt 
Schelling  hinzu  (S.  (itt).  Anknüpfend  an  Lisettens  Kntik  spricht  (!.  einige  Worte 
Über  die  Dichtungen  der  (Jündemde  (S.  (»iMT.  i.  lindet  ihre  Lyrik  und  einzelne  ihrer 
Proeastiioke  bedeutsam,  ihre  Dramen,  die  zweimal  das  Motiv  verbrecherischer  Oe- 
schwisterlfebe  behandeln,  unbedeutend,  gedenkt  auch  der  gleiotuceitigen  Besprechungen 
ilin  r  Arl.i  iti  n,  Litterarhistorisch  wertvoller  als  die  Briefe  Savignys  und  Lisettens 
sind  die  mitgeteilten  Schiviben  Clemens  Bi-entanos.  Er  preist  (freilich,  wie  U. 
S.  117  meint,  unaufrichtig)  die  Poesien  der  Adressatin,  mocnte  ihr  gern  einen  Teil 
des  unendlichen  Stoffes  abinten,  der  ihm  täglich  zuwächst  fS.  94),  findet  hübsche 
Worte  für  das  Glück  seiner  I'be  mit  Sophie  Mereau  (S.  91,  98),  für  seine  Be- 
wunderung Heinses  (S.  112J  und  (Joethes  (S.  99)-    Sein  vorletzter  Brief  (8.  108) 

f gefällt  sich  in  mystisch  -  schmerzlichen  Wollustakkorden.  Ein  vorsichtig  zurück- 
uiltendes  Anlwortsclu"eiben  Karolinens  (S.  114),  von  Bettina  verwertet,  kommt 
hinzu.  Bettinas  Briefe  (S.  123  ff.)  selbst  gehören  zu  den  herzerfrischendsten,  die  sie 
uns  geschenkt  iiat;  sie  bestätigen  (S.  160,  164)  den  Bericht,  den  sie  von  ihrer 
ersten  Bekann^ball  mit  Goetfaee  Mutter  gegeben  hat.  G.  benfitzte  die  (Gelegenheit, 
mit  scharfen  Ausfallen  gegen  R.  Steig  Bettinas  Büchern  rihuibwürdigkeit  abzusprechen, 
mindestens  einen  Mittelweg  zwischen  Steig  (JBL.  1892  IV  10:52)  und  den  schärfsten 
Gegnern  der  historischen  Quellensohriftstellerin  Bettina  su  empfehlen.  Karolinens 
Beziehnnp'en  zu  Creuzer,  ihre  phantastischen  Plane  eines  t^emeinsainen  liebens.  endlich 
ihr  Selbstmord  kommen  nach  mehr  oder  minder  authentischen  Quellen  zur  Dar- 
fteUung  ^  188  ff.),  unter  denen  Clemens  Brentanos  Brief  an  Aniim  (bei  Steig  S.  190) 


mMMOk  V.  Ml.  -  80  A.  (=  Karr).  CL  ■wIibm  JigMitfAtngM.  lAkMka.  Ii  D.lfangifall  «.  4M«L) 

nm.  Ute  m.a.  aia-tr>XC-B  B»rtfc«l,  IwliM  fcuMtlwit  4)MllwuMr  1^  a  »1,4,  W;».  n*,t,  aMS.  - 
m  (L  0*lt«r|,  Wttw  M  BiMiM  rlbrnnt:  V||l  V.  MI.  (Mk  «.  Air*  «Mh  VummH-  H.  U.)  -  W  U..  I. 
üiM  IWr  BatItaM  Sritfr.:  CA.  IB.  8.  flW,7.  -  f«  X  BatÜM  t.  Araia.  INaa  MmA  laMM  4.  Uri»  I.  T.  D.  Briaaaraaf 
atgalamiilil  I  Ofspr&cbe  a.  BniUnacen  nrciden,  JEfatck«.  143  S  M.  lÄ  —  M)  L  Oai(aT,  KaMline  t.  O&ndafala  «. 
JaknabarlcUe  (tr  aaaaia  teaUek«  LittontatgaaekiahU.   V.  (4)  i3 
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eine  Hauptrolle  spielt.  Leider  ist,  wie  vuti  berufenster  Seite  ^ezei^  wurde,  daa 
Material  nicht  mit  der  nötißren  Sot^ralt  und  insbesundere  nicht  mit  der  unorlässliofaeo 
Detiiilkennliiis  l)earbeitet  worden  ivffl.  JBL.  1895). —  Oeitfer""'*)  selbst  hat 
M'in  Buch  iiuttT  si-iiicn  niächtiüL'ii  j.uuiiiilistisi'lHMi  Schutz  u-mominen  und  schon  vor 
der  VerüffeuUictiuug  die  wichtigsten  Resultate  in  zwei  Feuilletons  mitgeteilt,  deren 
erstes  die  Dichterin  würdigt,  deren  zweites  ihr  Leben  und  jene  oben  ang-eführten 
Briefo  analysiert,  ohne  über  die  t;ii>nzcn  der  Huchpuhlikatioii  hiniuiszu<r«-'hen.  In 
Nai^tragsfOTni  berichtet  er  endlich,  dass  die  biöhcr  iiiiln-kanntcii  Briefe  Crcu/ei-s  an 
die  Ufinderode  in  den  Besitz  der  I leidelberg-er  BiMiutlu  k  }>-elan^  sind,  jeduch  erst 
nach  50  Jahren  verülTi-iitlicht  werden  dürfen.  (Sie  haben  jedoch  seitdem  in  Erwin 
Rohde  ihren  Ilerausj^eber  gefunden.)  —  EUingera**)  Besprechung  von  Ueigei-s  Buch 
stimmt  dem  Herausgeber  in  allem  bei,  uudi  in  der  Polenulc  gegen  Steig,  und  bietet 


Von  n  orddeutseher  Romantik  ist  su  berichten,  dass  ein  Stammbuch- 
blatt Zach.  Werners"^)  vom  11.  Mai  l^^l«;.  an  T.  L.  Deiiihardstein  gericlitft,  zum  t-rsttMi 
Male  abgedruckt  win-de.  Eis  setzt  sicli  zusammen  aus  einem  •Sonett,  „Ordnung  des 
Heils"  iUiersdirieben,  und  aus  ein  paar  Worten  in  Prosa,  die  su  Theten,  ntc^t  au 
Liedern  aufltBrdern.«»-'^)  — 

Deutungen  von  Schlemibls  Schattenverlust  stellen  sich,  so  wenig  Neues  auf 
ditscni  Sondergebiete  der  C  h  a  lu  i  ssokritik  zu  sat;iii  ist.  iniiiicr  wieder  ein. 
Schräder ''^j  erneuert  die  Ausführungen  seines  nicht  näher  citierton  Zeitungsartikels 
und  setzt  sunächst  fest,  dass  8chleraihl  des  Dichters  eigenes  Ebenbild  sei.  Der 
Schatten  aber  ist  nach  Hch.  ,.kurz  und  hündiq-  die  Ehre  vor  den  Menschen  oder 
was  man  sonst  auch  den  guten  Namen  nennt  -.  Ein  Blick  in  die  rch.  i-sicht  der 
Schlemihldeutungen,  die  Walzel  (DNL.  148,  8.  LVlll  giebt,  belehrt,  ilass  Sc  h.  aii.s- 

gelahrene  Wege  wandelt —  Eine  populär  gedachte  Scliilderung  des  Botaiiikere 
hamisso  giebt  Kronfeld'»).  Neue  Daten  sind  nicht  beigebracht;  Du  Bois-Rey- 
nionds  Studio  winl  nach  keiner  Richtung  erweitert.  -  Ein  rurträl  des  Lieutnants 
von  Cluuuisso  in  der  Uuilunu  des  Regiments  von  (Joetze  wurde  nach  einer  Lithographie 
neu  suro  Abdruck  gebracht*^),  die  aus  dem  Besitze  des  1894  verstorbenen  leisten 
und  Ältesten  Hohnes  Chamissos  stammt. ""■'")  — 

Ueber  E.  T.  A.  Iloffmauu  hat  El  1  i nge r***),  der  sich  schon  mehrfach  als 
feinsinnigen  Keinier  des  Dichters  bewShrt  hat  (JBL.  1M90  IV  3  :  49),  ein  sympathisches 
Buch  geschrieben.  Sehte  Auffassung  der  Persönlichkeit  llofTmanns  ist  allerdings 
manchem  Einwände  begegnet.  So  trensicher  er  die  gegensätzlichen  Züge  im  Charakter 
des  Dichters  aus  den  Eigeidieiteii  seiner  ostpreussischen  Heimat  entwickelt  (S.  2fr.|, 
dem  Menschen  nimmt  er  seine  bezeichnendsten  Merkmale  duixih  eine  stark  idealisierende 
Schilderung.  War  Hoffmann  in  Posen  wirklich  nur  ein  Prinz  Heins  tmter  falstafBsohen 
Genossen  (S.  24  '))?  Ist  es  nötig,  aus  dürftigen  Zeuirnissen  .seine  Vaterlandsliel>e 
wahrscheinlich  zu  machen  (ü.  5bjV  Wäre  er  uns  weniger  wert,  wenn  er  wirklich 
eitel  gewesen  ist  (S.  93j?  Auch  die  Beziehungen  zu  seiner  späteren  Uattin  lüdheline 
Rorer  (S.  19  fi^  I^auiberger  Julia  (S.  61)  dürfte  £.  weniger  Tom 

Standpunkte  einer  Rettunfr  fassen.  Das  Kapitel  über  Hoffltnanns  Persönlichkeit 
(S.  9111.1  ist  denn  aucli  etwas  niaiier  ausgefallen,  fin  so  lehrreicher  handelt  E.  von 
den  dichterischen  Eigenheiten  llolluiaiuis  (S.  171ff.j.  Seine  älteren  Beobachtungen 
weiter  ausgestaltend,  zeigt  er  neuerlich  die  eigentOmliohe  Misditmg  realistischen 
Schauens  und  ausgesprocliener  Neigung  zum  Wunderbaren  auf.  fi.  H  Schubert 
ist  auf  diesem  Felde  ilolTmaruis  wichtigster  Uewährsniann.  E.  legt  dar,  wie  Hullmann 
Stimmung  und  Spannung  zu  erwecken  weiss;  als  .stinunungsmittel  dient  ihm  aodi 
die  Rahmenersämung.  Uoffmanns  Neigung,  Farben,  Töne  und  Düfte  zu  mischen 


Ihr^  Krnundf    St.  I>t»eh.  Verl. -Ans!     r,':f  S     Mit  Mild     H.  [LZg»  N.  U3;  DK.  4.  S.  37s  )l   —  63i  X       •  NuM«  T. 

Hcttina  Arnim;  SVVt.  S  |i»79I,  .  'i  i  l-   .1   IlriM.  r,  M-tt  rii  »n  d  Gflnderodo  v,  Apr.  IstXl  [S  öl,  S.  IjOff.]  mit  »aafahrl  Einl  ) 

—  63i  id  .  E  Frankfurter  Dithtcnn  7   /«it  d.  Koiuuntik :  KZg.  N.  ^4»,  a.j4.    -   641  id..  S»chraala  d.  OBndflroda:  ib   N.  2«. 

-  65)  U  K|lliafr*rJ,  '/,  lieitch  d.  dtsch  RomantiV:  NutZfr  N.  Mn.  071.  —  661  X  I'  Oeiger,  llitt«ilan|r»n  über  SMt 
OmUim  ui  d.  Uftadvrude.  Vortr.  gth  in  UDI.,  Kcf  :  VomZ^.  N.  3ö9.  —  67)  X  K»olina  *.  (i&iidercde:  BtrlTBI  N.  273 
(K«lM  NtÜrn  Uar  4.  ki.  HmU.)  —  M)  Bunte  Reihe.  Uagadr.  Briete  n.  Gedicht«:  DDiehtunK.  U,  S  'iw.  —  69)  X  ^  Toppee- 
tolfl;  a.  WWM«  (JBU.  I8»S  IT  10:  etil  {|A.  .'ichroeter:  BLC.  S.  3!M*:  L.CBI  .S.  106«,7  ]|  -  70)  X  Z.  Wener 
!■  BmUb  UMflt  B»r  au,  8.  ITi^.  -  71)  X  fr.  Baren  de  1»  Hott«  FoD«i<.  SUttm«  a.  mIm  Oamkrtaa.  &  Mfddteeli.  KnihI 
Mdi  A.  Mm.  (ntokD«g.  i.  7.  Bd.  d.  a««K«w.  Werk«.)  BniuMebwriv,  MwMmIiIn.  18*.  IM  a  M.  tM  —  1t>  X 


VaMM.  B.  InAUui.  fMIw.  U*.  148  a  H.  1,»  —  T«  X  ItattMu  3M.  «•  h  Th*r«i  niwt*.  «•  ÜMilt 
•I  mutet  Auta,  DMta.  S9S  8.  Fr.SX».  —  74)  H.  S«krsd«r,  niwlawt  Mar  MUmm  m.  mbt  Sihiüii:  ZIM.  7,a  SM-Ml 
"191  X  0.  Halltaclia««,  J.  Srinflar.  Ckanta«  M«r  SahlaBilil  (JBL.  1MB  IV  tet«)i  flIyM.  U,  «b  -  Hl 
aT8aiM.8.Sl,a)— f7)S.K..UairtBaalv.GliaailH»:MMteII.M'.-n)XAa.T.CI»MlM0bFli^ 

Haartar-Aa««.  M.  1^  I<„  «iMaaM  16^.  T.  IM  S.  IL  aioa  -  TS)  X  Aw|aw.  ealtaUa.  L,  fflaUab  W.  ■■  S 
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und  die  Verbindun^'^  solcher  verschiedenen  SinnuseiodrUcke  stilistisch  zu  verwerltjn, 
hätte  an  Petrichs  reiche  Sammlunff  verwandter  romantischer  Bestrebungen  an- 

geknüpft  werden  können  fR.  174).  Den  bleibendsten  Wert  schreibt  E.  jenen  Dichtunß-en 
zu,  die  der  Zeit  HofTinanns  angeliören.  In  ihnen  kommt  seine  Beobach(unj?sfrabe  am 
besten  zur  Geltnnff ;  insbesondere  Bertin  hat  so  durch  ihn  einen  poetisclien  Zauber 
gew<miien  (S.  Iii».  HofTmanns  eigene  Persönlichkeit  (ritt  aus  gleichem  Grunde  fast 
m  allen  Diehtung-en  auf  (Erlebtes:  insbes.  in  Klein  Zaches  S.  11,  im  Majorat 
S.  17,  117,  im  Spii'liTiilüek  S.  142;  HofTmann  als  Vorl)ihl  seines  SaUatoi  Rosa 
S.  143).  In  einzelnen  wird  den  (Quellen  der  Dichtungen  HofTmanns  nachgeganireu, 
das  jeweilige  Vorbild  auf^rezeig-t  Diderot- Goethee  Fwmeau  hat  Hoffimanns  Dialoge 
technik  beeinfhisst  (S.  SO,  127).  Novalis  un<l  Wackenroder,  dann  Tieoks  Sternbahl 
und  sein  «gestiefelter  Kater  wirken  nach  |S.  ;{;i'4,  78  fT.,  KK),  147).  Als  eins  der 
ältesten  Vorbilder  erscheint  neben  Schillers  Geisteiseher  <ler  ,, Genius"  von  Grosse 
(S.  15).  Das  Motiv  der  Doppelgänger  wird  in  Fouqu6s  „Zauberring*'  aufgedeckt 
CS.  llft).  Jean  Panl  mochte  E.  nur  für  HofTmanns  Anfänge  in  Anspruch  nehmen 
(S.  VII,  Ifi,  39|;  er  und  Aiiiiiii  (S.  125)  scheinen  doch  nielir  auf  IIolTmann  y-ewirkt 
zu  haben,  als  E.  annimmt.  Auch  Chamissos  „Schlemihl"  (vgl.  S.  104)  wäre  häufiger 
heranzuziehen  irewesen,  so  beim  goldenen  Topf  nnd  insbesondere  als  gegensätzliraes 
Vorbild  des  Kh-iii  Zachc's.  Feinsinnirr  wird  Callot  nahegebracht  (S.  7r>|.  lieber  die 
grösseren  Dichtungen  MoHmanns  hörte  man  fierne  mehr.  Out  anftrezeipt  wird,  wie 
die  Gestalt  Cardillaes  in  Hoffhiann  sich  entwickelt  hat  (S.  139),  doch  der  Kater 
Murr»  in  dem  £.  Hoffmanns  reifste  Dichtung  erblickt,  kommt,  zumal  naoh  der 
Seite  seiner  Technik,  zu  kurz.  Unmittelbar  naoh  dem  Ausbruche  der  Kfankheit 
Horrni;iii;is  stallt  K.  ein  Erlahmen  seiner  diclid  iischen  Kraft  fest  (S.  Ifi.'J);  nur  wenip' 
Krfreuliche.s  glückt  ihm  noch,  so  die  „Datura  fubtuosa",  die  Haimatochare,  über  deren 
Autorschaft  &  wie  Watzel  denkt  (R.  226).  Dem  Musiker  und  Musikkritiker  Hoffmann 
ist  E.  g-erecht  geworden  wie  kein  anderer.  Sorirsam  und  bis  ins  kleinste  werden 
seine  Kompitsitionen  analvsiert,  ihiv  Vorbilder  aufg:ezeigt  (Mozai't  S.  2fi.  30,  53. 
Gluck  S.  4ti,  Beethoven  S  *ir)i.  Der  Komposition  von  Fouques  Undine  ist  l  iii  lie- 
sonderes  Kapitel  gewidmet,  ihr  Einfluss  auf  Lortzings  Vertonun|p  wahrscheinlich 
gemachtes.  10r>,  Iii,  189—90).  E.  verwertet  den  gesamten  mumkalisehen  Nachlass 
IIolTmanns  fS.  V).  Der  Musikkritikft-  HotTniann  er'schciiit  in  den  Anmerkunuen  mit 
dem  bisher  unbeachteten  Aufsatze  über  alte  und  neue  Kii'chenniusik  (S.  201  tl.);  seine 
Urteile  über  Mozarts  Don  Juan  (S.  84)  und  ttber  Webers  „Freischütz*^  (S.  153) 
werden  streng  imd  unparteiisch  geprüft.  Teber  die  rntersuchuny  ge^^eu  lloffmann 
in  Sachen  Jalm-Kainptz  koimte  K.  tuciits  l  ikundliches  zu  (iesieht  l)ekommen  und 
musste  Wellmers  Hericlit  auf  '^-utru  Glauben  übt-rnelniuMi  (S.  VI,  15r>  IT.).  Ueber 
Hoffmanns  Freunde  urteilt  E.  sehr  scharf  (Hitzig  S.  3.5,  124,  Werner  S.  40,  Kuna 
S.6&,  die  Dresdener  Wasserdichter  S.  86,  Contessa  f*.  128).  Nur  Koreff  fS.  128)  nnd 
D<'vi-irnt  iS.  I2r,i  fi srInin<'M  in  (iis->»'i'eni  Lichte.  Ausführlich  wird  zidetzt  der 
dichterischen  und  musikalischen  Nachwirkung  gedacht.  Heine,  Chanii8.so,  Grabbe, 
Alexis,  Oaudy,  Hauff,  Hebbel,  Otto  Ludwig,  Gotni:.  Keller,  Storm,  nicht  aber  der 
Kongenialste  unter  'len  Lohenden.  TlK'odnr  Fontane,  sind  dort  Lorfzin<r  und  Marschuer, 
Schumann.  Wagner  und  (»IVenbacli  hier  in  .Knspruch  L'enommen.  Ueber  IloiTmanns 
Wirkung  auf  Frankreich  wäre  eine  eindringlichere  Studie,  in  der  Art  von  Hetz 
Uuche  über  Heine  und  Frankreich,  noch  zu  schreiben.*"^"*)  H.  von  Wolaopfen**j 
setzte  seine  umfangreiche  Studie  über  HofTmann  im  Berichtsjahre  fort,  ohne  sie  zum 
Abschlüsse  zu  führen.  ITninittell)aren  (Jewinn  wird  die  Wissenschaft  aus  ihr  nicht 
ziehen  können.  Der  Vf.  wendet  sich  auch  nicht  an  sie,  noch  weniger  an  ein  nur 
populSrer  Darstellung  sugängliohes  Publikum.  Tn  romantisch  unklarer,  mehr  an- 
deutender als  ausdeutender  Form  schreibt  er  über  den  Romantiki'v  für  finen  aller- 
engsten  Kreis,  der  sich  als  berufener  Nachfolger  roniantisclicr  Kunst  tnidt.  Das 
Mystische  und  Musikalische  in  HofTmanns  Erscheinung  gelant;t  zu  einseitiger,  fast 
übertreibender  Darlegimg;  zur  Interpretation  wird  alles  Magische  herangeholt,  das 
bi  den  romantischen  Strömungen  mit  unterläuft;  dass  gelegentlieh  der  magische  An- 
strich nur  lüt'  F(tlL'e  eini's  unklaren  und  vetworn'ucn  S|>ir-Is  mit  niolit  uanz  durch- 
dachten Vorstellungen  ist,  bemerkt  W.  freilich  nicht,  dessen  Stil  gerade  nach  dieser 
nicht  immer  erquiokliehen  Seite  romantiseher  terminologischer  Wortwitze  rüstig  weiter- 
schreitet. Im  ganz«>n  bleibt  sein  .\ufsatz  ein  intere<:santes  Dokument  für  die  Art  und 
Weise,  in  der  Schüler  Richard  Wagners  geistige  Ersclieinungen  erfassen,  die  als  Vor- 
läufer des  Meisters  in  .\ns|)ruch  genommen  werden.  In  dem  Probleme  ,,E.  T.  A.  HofTmann 
und  Richard  Wagner"  bleibt  ihr  Hauptinteresse  dem  Zweitgenannten  gewahrt.  Ihn  besser 
EU  erkennen,  hat  W.  seine  Arbeit  geschrieben,  nicht  zur  tieferen  Erfassung  HofiGnanos. 
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—  Neben  Ellineer  bietet  die  allerdings  eehonvnm  Bepi  1899  datierte,  Einleitiinf, 

die  Lautenbiiclier**)  seiner  vierbändig-en  Auswahl  Floffmannschfr  Scliriften  vnraiis- 
sendot,nicliLs  Neues.  Die  mit  unnötiger  Breite  vorgetra^'enenAnffrilTe  fi-p^en  Litteratur-und 
Musiklnstorik.  die  allerdings  bis  vor  kursem  mit  Hoffmann sion  wenijr  beschäftigt  hatten, 
sind  durch  EUingci-s  Buch  nichti":  p'eworden.  L.  g'wht  eine  ausführliolie  Biographie, 
er  suclit  IIolTmanns  tJostalt  innerliih  und  iiusserlich  festzulegen,  zerbricht  sich  un- 
nötig' den  Kopf  über  Hoffmanns  Religiosität,  weiss  aber  von  dem  Musiker  und  von 
dem  Dichter  nur  eehr  wenig  Erspriessliches  zu  sagen>^-^^)  —  Einen  Brief  I  lonmaiuis 
an  einen  Musikverleger  (Berlin,  37.  Sept.  1807)  bringt  die  „Deutsche  Dichtung"  zum 
ersten  Male."'  — 

Die  an  sich  schon  sehr  breit  geratenen  Mitteihirif^en  iil)er  Hrnst  Schulzes 
Verhältnis  zu  Cäcilie  Tychsen  (JBL.  1K«»1  IV  11:84;  1892  IV  10:78)  finden  .  ine 
noch  weit  breitere  Fortsetzuntr  in  zwölf  undangreicheii  Artikeln ""'i,  die  nach  dem 
Ta^ebuche  des  Dichters  und  naeli  luannijjfachera  ungedruckten  Briefmaterial  seine 
Bezieliungen  zu  Adelheid  Tychsen  erörtern.  Sympathischer  wird  Schulze  auch  jetzt 
nicht.  Das  am  Totenbette  der  Schwester  angesponnene  Liebesgeplänkel  mit  Adelheid 
spieu:elt  sich  ahnlieh  wie  die  'spütere  Phase  der  Liebe  sn  C^ouie  in  Sehulzes  Selbet- 
betiacbtun^cn.  Von  der  Frivolität,  mit  ilei-  Schulze  anfautiS  ütier  Cäcilie  L'"eurteÜt 
halte,  ist  weniger  zu  spüren.  Diesmal  scheint  er  von  Anfang  an  enister  gefesselt 
SU  sein.  In  unerquicklicher  Redseligkeit  kommentiert  er  jedes  Wort  und  noch  mehr 
jede  noch  so  unbedeutende  Handlung  Adelheids  und  scldiesst  heute  auf  Liebe, 
morgen  auf  Abneigung,  ui  ewigem  Wechsel.  In  Wirklichkeit  spielt  Adelheid  zwischen 
Schulze  und  seinem  Freunde  Wening  eine  recht  ungeschickte  Rolle.  Sie  kokettiert 
mit  dem  jungen  Dichter,  läset  ||^elegentUch  ein  paar  Worte  von  Liebesgram  einlliessen, 
ist  aber  thats&chlich  mitWeninp  verlobt  Wening  wiedentm,  selbst  anderweitig  ge- 
bunden, hütet  sich  wohl,  dem  Freunde  oder  der  Braut  die  .\uiien  zu  üfTuen,  und 
lässt  diese  zuletzt  sitzen.  Schulze  endlich  nimmt  den  Schmerz  versehmähler  Liebe 
ins  (irab  hinüber.  Durchaus  ungesunde,  haltlose,  schiefe  Verhältiusse,  qualvoll 
aufrecht  erhalten  durch  die  IJnaufrichtigkeit  der  einen,  die  Schwäche  der  anderen. 
Auch  Scluilzes  Beteiligung  am  Befreiungskriege,  dann  zeitweilige  Reisen  reiten  ihn 
nicht  aus  seinen  seelischen  Konflikten.  Wenn  man  Schulze  endlich  und  endgültig 
von  Adelheid  getrennt  glaubt,  weiss  er  doch  immer  wieder  anzuknüpfen.  Eiit  am 
Rande  des  Grabes  ist  er  befreit,  kann  Adelheid  mit  Ruhe  sprechen  und  erklart  dem 
Bruder,  er  wulle.  auch  wenn  er  durch  ein  Wunder  genesen  stillte,  nie  wieder  nach 
GSttingen  ziu  iickkehren.  Im  ganzen  bringt  die  Veri>ffeutlichung  der  Tagebuchblätter 
und  Briefe  der  IJtteratnigeschichte  wenig  (iewinn,  und  nur  ein  feiner,  ge- 
schulter Psychologe  wird  das  Material  lurderlich  un<l  anfkläi*end  beruitzen  können.  — 

Innerhalb  des  l'mkreises  der  schwäbischen  Romantik  spielt  die 
Uhlandlitteratur  des  Beiichtsjahres  nicht  jene  Molle,  die  iln'  durch  die  zaldreichen 
neuen  Ausgaben  der  jüngsten  Zeit  in  frühereu  Berichten  zu  teil  wurde.  Hirzel**) 
druckt  zwei  Briefe  fmlands  vom  SL  Okt.  1894,  die  beide  nach  Bern  geridhtet  sind 
und  um  ZusenduHL'^  von  mittelhocIideutsÖhenlTBa, bitten.  Kin  erschöpfender  K(unmentar  ist 
zujj'efügt,  der  jedoch  die  Notwendigkeit  der  ganzen  VerfifTentHohung  nicht  nach- 
weist.'*"'*') —  Ein  umso  willkommeneres  (Sesohenk  ist  die  billige  und  handliche  Aus- 
gabe von  I'hlands  Vtdksliedersamralung,  die  Herm.  Fischer'"*)  bündig  und  treffsicher 
eiideitet.  Zwei  Bände  umfassen  die  Texte  der  Volkslieder;  der  dritte  bietet  die  „Ab- 
handhum  über  die  deutschen  Volkslieder'*,  dei-  vierte  die  Anmerkungen  zu  dieser 
Abhandlung.  Nicht  aufgenommen  wurden  die  von  Holland  im  vierten  Bande  der 
„Schriften"  abgedruckten  Anmeikungen  zu  den  Volksliedem.  Die  Einleitung 
orientiert  ülter  den  HpLiriH'  des  Volklietles,  thut  einen  ra.schen  historischen  reberblick, 
würdigt  Herders  emschlagiue  Bemühungen  und  charakterisiert  nicht  ganz  richtig 
das  „Wunderhom".  Uhhmds  auf  das  deutsche  Volkslied  gerichtete  Bemühungen 
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bekommen  ihren  Platz  in  seiner  wissonscliafüicheu  Thäiigkeit  angewiesen.  Seine 
▼oniohtige Qelehrtenart,  die  ihm  nieiit  gestattet,  miindliohor  Ueberlieferung^  aohrMikeii» 
los  zu  tränen,  winl  gewürdigt.  Kein  Gegenstand  älterer  dcutselit  r  r>itforatur  konnte 
ihm  besser  zusagen,  als  das  Volkslied;  ging  er  doeh  immer  auf  das  Objektive, 
Zuständliohe  aus.  So  blieb  denn  auch  sein  objektives  Bild  von  dem  Wesen  des 
deuisohen  VoikBeaass  unberührt  von  der  Einseitigkeit  wisaenBohaftUoher  Theoreme 
und  vermied  i^lüoklich  die  Irrwege,  die  auch  .Takob  Orimms  Ansieht  vom  Volkslied 
gelegentlicli  wandelte.'"^)  —  Ein  teilweise  naeh  eiuenen  Erlelmisseii  entworfenes,  wohl- 
erwogenes Hild  Ilhlands  zeichnet  ein  älterer,  jetzt  neu  gedruckter  Voi'trag  Jägers 
Ohne  <ler  inzwischen  vorgeschrittenen  Erkenntnis  wesentlich  Neues  zu  bieten,  gewinnt 
er  i!en  f.eser  durch  reiche  Lokalfarbe.  Nur  intime  Kenntnis  württembergischer 
Veiliiiltuisse  konnte  den  (Jegensatz  l'lilands  und  seines  Königs  Wilhelm  so  scharf 
herausarbeiten  (S.  319— 20).  Treffend  cliiinikterisiert  ist  der  K-'dti.'i  I  liland  (S.  321). 
£nerffi6oh  wendet  J.  sich  gegen  die  Annahme  einer  schwäbischen  „Diobtersohuie" 
(8.  3»8);  Sohematisierun^wut  habe  das  Wort  geschaffen.  Beiläufig  wird  Schillers 
„Leidenschaft  für  die  verwitwete  Hau{)tinann  Viseher  (  Laura)"  ins  (Jebict  dvi  Fabel 
verwiesen  (S.  •UH')."'*"'*)  —  Krickau"'j  hält  es  für  notwendig,  neuerdings  den 
dramatischen  Wert  von  Uhlands  Herzof^  Elrnst  in  prüfen  und  zum  so  und  so  vielten 
Male  nachzuweisen,  thiss  die  Schwäche  der  Trasfödie  in  dem  Mangel  an  dramatischem 
Leben  liege:  Der  Konflikt  ui  der  Brust  Emsts  ist  nicht  ausführlich  begründet  und 
allmählich  gesteigert  Die  ScliiUlei  ung  des  Seelenkampfes  in  der  Brust  Giselas  bietet 
keinen  Ersatz;  er  ist  rein  ivrischer  Natur  und  zieht  unser  lateresse  obendrein  von 
dem  Helden  ab.  Derselbe  Fehler,  dass  der  Held  zu  wenig  im  Vordergrunde  unserer 
Teilualuiie  st«  !;!,  wiederhole  sich  noch  stärker  in  LudwiL;  dmi  Bayer.  Noch  mehr  als 
in  dem  ferti|ren  Drama  zeige  sich  der  Mangel  eigentliciien  Interesses  im  Entwurf 
des  Herzog  Emst  Oegen  den  Entwurf  gehalten,  ist  die  Handlung  des  Dramas  ein- 
facher und  rnigerichtiger  ireworrlen.  zuwrüen  ist  sie  mit  flen  rharakten'iu'cnsohaflfti 
der  l'ersorieti  in  bessereu  Eiiiklautr  iit^biacht,  wie  auch  einzelne  Charaktere  reiclier 
und  sorglältigor  ausgearbeitet  sind.  —  Sprenger'*"')  fragt,  ob  die  im  Herzog 
Emst  IV,  2j,  V.  1568  angedeuteten  Vorstellungen  auf  mittelalterlicher  Naturgeschichte 
beruhen.  Er  selbst  hat  das  Problem  nicht  ergrQnden  können.  —  Frankel'^*) 
möchte  wissen,  au  welche  Stelle  Shakespeares  oder  Schillers  l'h!a:id  in  Ludwin'  dem 
Bayer  III,  3,  V.  969—71  sich  anlehne.  —  Sprenger"")  interpretiert  die  Worte 
von  Uhlands  Oraf  Eberhard  .,Da8  Fähnlein  ist  verhn-en"  mit  der  Wendung  „Die 
Rottenschar  ist  völliir  geschlagen":  von  einer  in  V<'rhist  «reratenen  Fahne  sei  die 
Rede  nicht.'")  —  Endlich  meint  Sprenger"*),  dass  „Krone'  in  Uhlands  Volks- 
liedern (III,  8,  229)  Kronleuchter  bedenk;  IJhUnd  selbst  soheint  den  Ausdruck  nicht 
verBtanden  zu  habeiL  ~ 

Der  Mensch  Justin us  Kerner  wird  nns  in  anziehendster  Art  nahe- 
gebracht  duirh  riu  Ruch,  das  sein  Solin  Theobald  Kerner"')  dem  Kernerhause 
ZU  Weinsberg  widmet.  iVnspruckslose  Skizzen  führen  den  Wirt  und  die  Wirtin,  das 
wackei-e  Uickele,  sein  Heim  und  die  sohier  unübersehbare  Pulle  interessanter  Per^ 
sönlichkeiten  vor,  die  im  Kcrni'rhause  zu  (Jaste  waren.  Die  KiTUfr  piiientümlicbe 
Mischung  von  gemütlicher  Behaglichkeit  und  mystisch  Spukhattcin  kommt 
immer  wieder  zum  Durohbmeh,  für  die  tiefere  Erkenntnis  Kerners  lallt  eine  Menge 
kleiner,  intim  charakterisierender  Züge  ab;  und  in  seiner  Umgebung,  teila  dem 
Wesen  des  Mannes  sich  schmiegsam  anschliessend,  teils  in  schwächerem  oder  stärkerem 
Oegensalx  zu  srliu-n  nivstisrhcii  Ti'init'n/.i'ii.  iTschrjuen  die  V't'rtrctci  i'i  i-  sn^-enannten 
schwäbischen  Schule,  dann  schwäbisclie  Denker  wie  Strauss  und  Viseher,  jüngere 
Dichterfreunde  wie  Freiligrath,  Oeibel,  Mosen,  Auerbach,  neben  ihnen  ein  Mesmer, 
eniUich  füi-stliche  Pereonen  wie  Herzog  Max  und  I'rinz  A<lalhf^rt  von  Bayern  und, 
zu  ihnen  überleitend,  der  Dichter  Oraf  Alexander  von  Württemberg.  V(m  Roman- 
tikern sind  zu  nennen:  Uhland,  Schwab  und  Mayer  (S.  169— 70)  hübsche  Heminiscenzen 
aus  der  Werdezeit,  ein  paar  amüsante  l'hlandanekdoten),  Helmina  von  Ch6zy  und 
ihr  Sohn  (S.  242),  Emma  Niendorf  (S.  302)."»»)  Lenau  nimmt  einen  breiten  Raum 
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ein  (S.  126,  vg'l.  S.  7).  Auch  den  Geisteskranken,  tien  Besessenen,  den  Honinambuien, 
ziunal  der  Seiu  rin  von  Prevorst  sind  einifre  Kapitelohen  jfewidmet  (S.  92).  Ver- 
schieiiene  Briefe  an  Kerner  ffehen  eine  Kostprobe  der  von  dem  Meransgfeber  anßt»- 
kündifrlen  Edition  des  fresaniten  Kernersclien  Briefsclialze».  F'ast  dnrchweß'  sind 
Bildnis.-sc  Ix'iperü^l,  ciiiii'-c  aiiilerc  Ilhislratioru'n  versiniihildliclieii  die  Kernei-stiiltm. 
S.  375  ein  Verzeichnii^  der  im  Buchhandel  erschienenen  Schrillten  Kerners.  —  Die  An- 
zeiirni  Steifrs"*)  und  Poppenlierfrs"*)  haben  den  intimen  Reis  des  Bnohes flöokiteh 
narheinpfniidcn.  Sclir  richti^r  weist  P.  auf  ilif>  reichen  Mittel  zu  psvehnlntrisfher 
( 'harakterislik  liin,  die  das  Buch  oiilhiill,  tlas  einen  tiefen'n  Einblick  in  das 
wesentliche  Detail  von  Kerners  Leben  ^■estattet  als  irfrend  eine  andere  Biographie 
des  Mannes.  —  Vom  spiritistisehen  Standpunkte  und  zu  spiritistischen  Zwecken 
bespricht  Del  ins"')  das  ,,Kenierhaus".  ■  Zu  einer  in  ihrer  {rt-drängten  Fülle  er- 
schöpfenden Charakteristik  Kf-rnci-s  hat  Erich  Scliniidt"')  das  ,, Kernerhaus'' 
verwertet.  Das  „BUderbuch  aus  der  Knabenzeit"  glücklich  ausnützend,  arbeitet  er 
daa  Sohwäbiaehe  an  Remer  heratw,  leitet  aus  erblicher  Belastung  seinen  Han^  fSra 
Gruselige  ab,  scheidet  in  srii;irfi'f  Tbarakteristik  zwischen  llhlands  und  Keniets 
\Vesei\,  ^iebt  in  solciiein  ZusaniiiifidiauLr  ''ine  trefTsichei-e  Beschreibung  seiner  Dichter- 
artf  iiislit'soniici  c  seiner  L>'rik,  un<l  cntw  m  k'  It  sohliesshch  an  einer  Menge  glücklich 
gewählter  Züge  den  reichen  Inhalt  des  Kernerlniches.  —  Xeben  der  Familienchronik 
des  Kctnerhauses  winl  man  immer  noch  gerne  den  knappen,  wohlabgewtigenen, 
Kfinrr  als  Mcnsi  tien,  als  (relehilen  und  als  Dioliter  ergi  ündenden  Aiifsatz  Rii  ni  el  i  ns"''i 
von  1862  lesen.  Aus  dem  gesellig  behaglichen  Treiben  des  „Kernerhauses''  scheint 
in  Rümelina  Darstellung  der  Menaeh  Kemer  etwas  gar  zu  triibe  in  die  Welt  zu 
blicken;  seiner  I^egabnng  zur  F'reundschafl  ist  R.  mn  so  mehr  gereolit  y-ewonlpn,  fein 
aber  bemerkt  er,  dass  dieser  Freundschaftsbegabung  der  psychologische  Tief  blick 
Kemera  nicht  elwidiüi  tm  war.  im  lieben  und  in  seiner  Dichtung  (S.  316).  Ohne  Vor- 
eingenommenheit offenbart  R.  den  voi-sichtigen.  nichts  weniger  als  genial  rasch  zu- 
greifenden .\iv,t.  Für  die  sti*engwissenschaftliehe,  roinantisclie  Stilkünste  meidende 
Form  si'itit'i"  theoi-etischen  Schriften  winl  eneruisch  eingetreten.  Schon  seine  Be- 
schreibung des  WUdbades  lässt  von  der  Technik  der  gleiohzeiti^n  Ueiseschatteu 
nichts  spuren;  die  ins  Mystische  schlagenden  Schriften  iCemers,  insbesondere  sein 
Buch  ühor  die  Seherin  von  Prevorst.  hegniin-en  sich  ci-st  rt'clil  mit  nichts  weniirer 
als  suhjektiv  gefärbten  Referaten.  Ei-st  Eschenmeyer  braclite  in  Kerners  obiektive 
Darlegung  einen  mystistdi-deulenden  Zug  (S.  348,  352).  Hübsch  zeigt  R,  wie  Kerner 
vom  Speciellsten  gern  zu  höheren  Fragen  foiLschivifet:  wenn  er  vom  Wurstgift 
handelt,  scheut  er  vor  socialen  Forderungen,  vor  .Aeussernngtm  judenfreundlicher 
Toleranz  niclit  zurück, er,deralsechter  Romantiker  aus  piMtestantischer  Mitte  den  Formen 
des  Katholizismus  zuneigte  (S.  333,  360).  Für  den  Dichter  Kemer  fällt  nicht  viel 
ab.  Seine  Reiaeschatten  werden  mit  raschem  Lohe  ahgethan  (S.  996);  den  „Bären- 
häuter" lehnt  R.  ab  (S.  ,102).  Die  .lugendlyrik  kinpstnrki  lr  n  idi  Conz  Vorgang 
(S.  312),  <lann  aber  schliesst  sich  Kerner  nicht  der  Schillerschen  Mu.se,  sondern  dem 
Wunderhoni  an  (.S.  31!t).  Origineller  nnd  vielaeitiger  an  (leist,  von  sensitiverer 
Natur,  als  Thland  (S.  M2)  feilt  er  zu  wenig  an  seinen  Schöpfungen,  behält  aber  bis 
ins  höchste  Alter  seine  dichterische  Frische  nnd  besingt  da.s  ti-eue  Rickele  als  Oatte 
liiiufi<.'t'r  denn    als  Hräutiyain  |S.  .310,  Die  llt'i'ausgabe  der  „Seherin  von 

Prevorst"  scheint  nach  H.  auch  in  Kerners  Leben  eine  wichtige  Epoche  zu  bedeuten 
(S.  858).  —  Zwei  naiv  herzliche  Briefe  Kerne»  an  Konig  Ludwig  l.  von  Bayern  druckte 
von  Trost"^)  nach  den  OriLfinalen  faus  dem  kcl.  geheimen  Hausarohiv  zu  München) 
ab.  Den  31.  Okt.  1654  beklaytc  Kerner  dt-n  T«m|  diT  Geniahlin  Ludwig!.,  <ler  Königin 
Therese;  er  bringt  die  Aehiiliclikeit  des  Sc  li  i  i  .-^  Ludwigs  mit  dein  Leid  d»>s  viu- 
kurzem  Verwitweten  ercreifend  zum  .Xusdruck.  Der  Brief  von  12.  Miiiv.  IH.')»;  sull 
Kerners  Schrift  über  Mesnier  dem  König  empfeiilen  und  entwirft  aus  warmer  l'eher- 
zeugung  ein  anziehendes  Bild  MesmefSf  der  „weder  ein  Mann  der  Phantaaie  noch  ein 
Charlatan'*  gewesen  sei.'^'^  '^O  — 

Eine  Charakteristik  Hauffs  trat  aus  dem  Nachlaase  Wechslers*^)  zn 
Tage.  Frisch  hingeworfen,  von  einer  lebendigen  .\nschauung  erfiillt,  spendet  sie 
neben  einer  Menge  von  Werturteilen  einige  helu  i  zigenswerte  Beobachtungen.  W. 
fuulet  in  Hauffia  Dicditerart  ein  gra;(iöses  (temisch  von  kecker  Altklugheit,  selbständiger 
Anemptindung  und  nimmenatter  Schöpferlust.  Hauff  sei  das  Proto^p  des  Talents, 


N.  185  —  IIS)  P.  Pappcnbar«.  Kenar-Iatailmi:  McHmS.  11.  SSM/a  —  ttt)  I-  Pdlit.  a.SiiBiimaffBU.nJ.I«Mr: 

SpliUt  18.  S  UKl  -  UT)  Krirli  Sebiaiat,  t.  K«TMr:  Mh.  flS,  A  41^7.  —  III)  <l  7:I«7:  IV  6:47«:  &  aoa.74.)  - 
U9)  L  T  TroM.  K  KrinnerunK  >n  J  R*rMr:  RokwftkRnn».  98.  lüH.  -  tSSl  X  I>.  F.  SttMM  «.  J.  KtnMTt  DPBI.  S7. 
B.  44.  —  IM)  X  0  .««•hi.ab,  .>*agpn  d  lilua  Allertnmii  I  -m.  L  .  OrMnMr  ft  Schramm  12»  7«,  88.  1 04  3  ii  ■  0.«»  - 
m  X  M..  KleU*  Stccii  d  Altertum»  obd»  IL»  »2  8.  H.  0,00.  —  123)  X  >d  .  I>  «eh«nit«a  S«g«ii  d.  kUs«.  Xlt«rtaM 
mA  mIme  Diaktan  b.  Kn*k]«ni.  (=  BiU.  4.  äM.-Ult.  «.  In-  n.  Amd.  M.  746-65.)  lUlU  b.  8..  BmM.  TUI.  414  a:  IT, 
4M  a  Hl»  « ttf.  H.  aaa  -  IM)  X  ntmlMm  OMMrinfMi  nmhMH  lOi  a  4«|7.  -  UD  ■>  WtOtUr.  W.  Htaffi 


^  kj     d  by  Google 


O.  F.  Waizei,  Rumantik. 


du  Borylos  uml  ■»•ewamlt  übiT  Schwit>iij>keitfii  Avpyhüpfe,  din  dem  (Jeiiie  qualvolle 
Stunden  lieiv iifii.  Seine  andauernde  Belieblheil  erklärt  W.  aus  der  Thatsaclie,  dass 
HaulT  auf  dem  jieistig'en  Niveau  der  Mittelsohioht  des  deutschen  Lesepublikums  stehe. 
Kr  sei  der  Dielilcr  des  pliilistn'iseii  l^'ii'ut'rtums,  aber  er  habe  verstanden,  lMiilistn>sität 
mit  roinantisciien  Arabesken  zu  umranken.  Die  Mäi"chen,  in  denen  Haut!  sein  Bestes 
gegeben  habe,  vergleicht  W.  mit  den  höher  stehenden  Uichtunjiren  Andersens  und  mit 
dea  Wielaudisch  zufferiohtetiea  von  Musäus.  Ais  Novellist  sei  er  Auempfioder.  üie 
einzelnen  Novellen  kritisierend,  bezeichnet  W.  als  Hauffe  Steckenpferd  Satire  gegen 
litterarisehes  Cliquenwesen.  Er  macht  aus  inneren  (iründcn  waln-scheinlich,  dass 
Haull  seinen  Manu  im  Monde  bona  Hde  nach  Claurenschem  Musler  geai'beitet  habe, 
wir  vv  sich  ein  andermal  an  Tieck  oder  E.  T.  A.  Hoflhiann  anlehnte.  Die  „Sängerin", 
die  Haull'  niemals  als  satiriselic  Nachahmung  ausgetielien  habe,  bewege  sich  ja 
gleiclilails  in  Claurenscheu  Halmen,  l'eber  das  V'erhältnis  der  Menioiren  des  Satan 
zu  HofTmann  wäre  mehr  zu  sagen  gewesen.  Den  Lichtenstein  kritisiert  W.  scharf, 
nennt  üm  aber  dooh  ein  ,^ugend8chönes  Werk**.  Hauff,  meinte  er,  wollte  uubewusst 
eine  Rittei^^eohichte  sohmben,  die,  hXtte  er  sie  als  Knabe  fiesen,  ihm  Thronen 
der  BegeisteruiiLT  entlockt  hätte.  Die  geringe  Glätte  seiner  lyrischen  (laben  wird  SUlofaEt 
zum  Brauohe  der  sciiwäbischeu  fcichule  in  Gegensatz  gebracht.'**"**»)  — 


Das  junge  OeutsclüaiLd. 
£rn8t  Elster. 

[Der  Bericht  fibw  die  Eärsohemungen  des  Jahres  1894  wird  im  seehsten  Bande 
nachgeliefert.] 
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AAALA.  Atti  ili'lla  r.  Aoaademw  di  ArslMolo- 

gia,  L eitere  e  belle  Arti 
AAW.    Aus  allen  WeUtflÜni 
Ac.    The  Academy 
AChrK.  Archiv  für  christliche  K  unst 
ADA.    AoMiger  d.  jgwtochrift  für  Deuttcbes 

Altertom 

AT)B.    AH)?emeine  Deutsche  Biographie 
ADLZif.    Allgemeine  Deutache  Lehrerzeitung 
A  £  L  K  Z .  AUgeneiv«  BvMig«liaeh*Lat  Kiroben» 

Zeitung^ 

AU  NM.   Anzeigsr  d.  OttnuuniMdMn  Natioml- 

museums 

AU  VN.   Annalen  dei  HiitoriidwB  Vereint  fOr 

den  Niederrhfliii 
A  JPh.  AmerioMi  JoumI  of  PInlologr 
AkBll.   Akadeioieohe  Blitter 
AltprMschr.   Altpreussiiohe  MonatMchrift 
ALVKS.   Archiv  für  Lende*-  and  Volkekand« 

d.  Provinz  Sai-hspn 
AUZ.    Allgemeine  Misfions/teitschrift 
AHZfr.   Allgemeine  Militär-Zeitung 
AnnELSoPol.    Annslee  de  Tteole  litv»  dm 

acieooee  politiqnea 
AnzScbwO.  Ansvitter  fSr  SelnN».  <ieMbiehte 
AÖU.  Archiv  für  Oestemioliieobe  Gewhioht« 
AFC.   Annalea  de  Philosophie  Chritienne 
APT.    Arihiv  für  Post  und  Telegraphie  | 
ASNS.     Archiv   für   d.   Studium   der   neueren  , 

SiiniL'hfii  j 
ASPli.  Archiv  für  älavisobe  Philologie  ' 
ASTP.  Arobtno  per  lo  fltodio  delle  Tnditioni 

Popolm 
Atk  Tbe  AtbeiumMn 
A^B.  Beiiege  d.  AUcaaeben  Zettong 

BAUBay.   Beiträgn  zur  Anttuopologie  und  Ur- 

Kteehichte  Bayeme 
BBO.    Blitter  für  d.  Bayeriedie  Oyrnnanal- 

eobnlweeen 

BBRW.  Blitter  rdrd.Bureriicb«BeelMlralwes«tt 
BB8W.    Besondere  Beilage  d.  StaatMmeiger* 

für  Würf t4i?nhorg 
lU'ClirSchw.    Bibliographie  und  littenrische 

Chroiiik  d.  Schweiz 
BKCii     BibliotluHiue  de  l'Ecole  des  Chartes 
BFDli.   Berichte  d.  freien  Deutachea  Hochstifts 
BUUS.    BeitrSge  a.  OeaoUolitft  d.  Deotachea 

Sprache 

Bttl.  Der  Beweis  dea  Oianbena 

BiihlÄ,  Bibliothek  der  Qeaamt-Litteratnr  dee 

Tn-  a.  Auslandes. 

J^IlLI'Fr.  Bulletins  Historiques  et  Litlcrairee 
(If  1,1  .Societe  du  l'roteatantisme  Fran^ais 

F'i'  ji  lbA.  BirigraphiRche»  Jidirbodl  fHr  Alter- 
tumskunde (Iwan  ilüUer) 


BKELK.   Beitrige  s.  Kunde  IMh-,  Liv-  and 

Kurlands 

BLChrSchw.    Bibliographie  uod  Htterariaohe 

C'hronik  d.  Schweiz 
BlIHSch.   Blätter  für  das  Höhere  Selmiweeen 
BlIThPBBibl.  BIfitter  a.  Theorie  nnd  Pnxli  d. 

Bibliothehawesena 

Blil'.    BliittiT  für  Litterarisflii'  Unterhaltung 
BLVSf.    Büiliuthek  des  Litterarischen  Vereins 

in  Stutt^rart. 
BPh  WS    Berliner  Philologische  Wochenschrift 
BS  Kli    Kulletin  adentifique  de  In  Fmnee  et 

de  la  Belgique 
BijCMUAlsace.   Bulletin  de  la  Soei^  ponr  In 
Conaervation    dea    Monnmente  Hiatoriqae* 
d'Altace 

BURS.  Bibliotheque  TTnivcrselle  et  Revue  Suisso 
BWKQ.   Blätter  für  Württembergische  Kirchen- 
geaobiohte 

CAC.    Ija  Clironique  des  Art«  et  de  la  Curiocitd. 
CBIBibl.    Ontraiblatt  für  Bibliothekaweaen 
CBlUVPreuBsen.    Centralblatt  für  die  gnaante 

Unterrichta*  Verwaltung  in  Preoaaen 
ChrJOImpr.  (^ronique  da  joomal  gln6ral  de 

l'Imprimerie  et  de  la  Lihrairie 
ChWGV.    Chronik  d.  Wiener  Goethe- Vereins 
CMC.    Öasopis  Mu»ea  Krüli  vstvi  C'eskdho 
COIRW.    Centraiorgan  für  d.  Intereaaen  d. 

Kealschul  Wesens 
CR.  Corpua  Roformatonini 
GBFkTUL  Oritienl  Aeriew  of  Cheologiesl  nnd 

phihMOpbienl  Litteratnra 

DBIIEU.  DeutMibe  BGItter  für  Brnehnng  nnd 

Unterricht 
DEBIl.    Deutsch-Evainrelische  Blätter 
D£KZ.    Deutsche  Evang.-Kirchenzeitang 
Didask.    Didaalcalin  (Beiblslt  s.  fhmkfbrter 

Journal) 

DLD.    Deutsche  Littcraturdenkmald 

DLZ.  Deutsohe  Litteistnneitang 

DNB.   Dentaebe  NntiondbOhne 

DNJb.   Deutachnationalea  Jahrbuch 

DNL.   Deutsche  Nationallitteratw 

DPBI    lU'utoches  ProteatantenUatt 

DH.    Deutsche  Revue 

DRs.    Deutsche  iiundschau 

DSBll.    Dcutsch-sociale  Blätter 

DWBI.    Deutsches  Wochenblatt 

DZe.  Deatache  ZeitaehrUt  fdr  d.  Oeecbicbta- 

wiaaenacbaft 
DZKR  Deutsche  Zeitachrift  fSr  Kirdiaareeht 
DZg.   Deutsche  Zeitaog  (Wien) 
DZ8F.  Devtaake  Zeit»  nad  Btraitfrageii 

EHR.    English  Historical  Review. 
EKZ.  Evaugeliadie  IUrch«nzeitung 
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EPL.  Entretiens  Politiques  et  Liiteraircs  I 
ERPHLB.     £ltude8   religieuses,   philosophiqueii,  | 

hiatoriques  et  littörairr».  Partie  bililiugraphique. 
Euph.  Euphorion. 

FBPO.    Forschungen  z.  Brandenburgischen  u. 

Preussischen  Geschichte 
FDLV.    Forschungen  zur  deutschen  Landes-  u.  I 

Volkskunde. 

FFFüAV.  Für  d.  Feste  nnd  Freunde  d.  Gustav- 
Adolf- Verein« 

FKLB.  Forschunsien  z.  Kultur-  u.  Littcmtur- 
gesohichte  Bayerns 

FrB.    Freie  Bühne  für  modernes  Leben 

FrBlw.    Wiener  Fremdcnblatt 

FrSchZ.    Freie  Schulzeitung 

FZg.    Frankfurter  Zeitung 

6BA.    Gazette  des  Bcaux  Arts. 

GDL.    Gesellschaft  für  Deutsche  Litteratur 

Geg.    Die  Gegenwart 

Ges.    Die  Gesellschaft 

GFr50.  Oeschichtsfreund  (Mitteilungen  d.  Histo- 
rischen Verein«  d.  5  Orte) 
GGA.    Göttinffische  Gelehrte  Anzeigen 
GJb.  Goethe-Jahrbuch 

HBOF.     Hallische   Beiträge   zur   Gosi-hicbts*  < 
forschung 

HJb.    Historisches  Jahrbuch  (Grauert) 
HPBll.    Historisch- Politische  Blätter 
HT     Historisk  Tidsskrlft  (Dänemark)  ; 
HTB.    Historisches  Taschenbuch  1 
HZ.    Historische  Zeitschrift  iv.  Sybel  i  | 

IllZg.    Illustrierte  Zeitung  j 

JbbPTh.  Jahrbücher  f.  protestantische  Theologie 
JBG.   Jahresberichte  der  Geschichtswissenschaft 
JBGPh.      Jahresbericht     über  Germanische 
Philologie 

JBHSW.  Jahresberichte  für  d.  höhere  Schul- 
wesen 

JBL.  Jahresberichte  für  neuere  deutsche 
Litteraturgeschichte 

JbPSTh.  Jahrbuch  für  Philosophie  und  speku- 
lative Theologie. 

JbSAK.  Jahrbuch  d.  kunsthistorischen  Samm- 
lungen d.  Allerhöchsten  Kaiserhauses 

JbSchwG.    Jahrbuch  lür  Schweizer  Gencliichte 

JDTh.    Jahrbuch  für  deutsche  Theologie 

jftc.    Journal  des  ftconomistcs 

J£d.    Journal  of  Education 

JGGPÖ.  Jahrbuch  d.  Gesellschaft  für  Geschichte 
d.  Protestantismus  in  (Jestcrrcicb 

JOVV.  Jahrbuch  für  (Gesetzgebung,  Verwaltung 
und  Volkswirtschaft 

JUQA.  Jahrbuch  d.  Heraldischen  Gesellschaft 
Adler 

JK8AK.    Jahrbuch  d.  Kunsthistorischen  Samm- 
lungen d.  Allerhöchsten  Kaiserhauses 
JllZg.    Illustrirte  Zeitung  ' 
JNS.     .fahrbücher  für   Nationalökonomie  nnd 
Statistik 

JPrK.     Jahrbuch    der    Preussischen    Kunst-  ! 

Sammlungen  I 
JSav.   Journal  des  Savants 

KAW.  Kirchlicher  Anzeiger  für  Württemberg  | 
KBGV.    Korrespondenzblntt  des  Gesamtvereins 

der   Deutschen  Geschichts-   und  Altertums- 

vereine 

KBIGKW.  Korrespondenzblatt  für  d.  Oelehrten- 
u.  Realschulen  Württembergs  i 


KBIWZ.  Korrespnndcnzblatt  d.  Westdeutschen 
Zeitschrift  Tür  Geschichte  und  Kunst 

KM.    Kirchlich«  Monatsschrift 

KRÖ.    Kritische  Revue  aus  Oesterreich 

KunstUZ.    1).  Kunst  unserer  Zeit 

KVZg.    Kölnische  Volkszeitung. 

Kw.  Kunstwart 

KwH.   Kwart&lnik  Historyczny 

KZEU.  Katholische  Zeitschrift  für  Erziehung 
und  Unterricht 

KZg.    Kölnische  Zeitung 

LBIGRPh.  Litteraturblatt  für  Germanische  u. 
Honmniscbc  Philologie 

LBlHSch.  Litteraturblatt  für  d.  Höhere  Schul- 
wesen (Beil.  zu  BliHSch  ) 

LCBl.    Litterarisches  Centraiblatt 

LChR.   The  Lutteran  Church  Review 

LUw.    Litterarischer  Handweiser 

LJb.  Litterarisches  Jahrbuch  für  die  Interessen 
der  Deutschen  Nurdwestböhmens  (A.John) 

LLB.    Leipziger  Litteraturberichte 

LLD.  Lateinische  Liiteraturdeukmäler  d. 
16./ 12.  Jb. 

LRs.   Litterarischc  Rundschau  für  d.  katholische 

Deutschland 
L&K.    Literatur  og  Kritik 
LZkB.    Wissenschaftliche  Betlage  d.  Lei])zigcr 

Zeitung 

MA.    Le  Moycn-Ago 

MADSpr.  Mitteilungen  d.  Allgemeinen  Deutschen 

Sprachvereins 
MD.    Moderne  Dichtung 

MGESchG.     Mitteilungen   d.   Gesellschaft  für 

deutsche  Erziehungs-  u.  Schulgeschichte 
MGNM.     Mitteilungen    aus    d.  Germanischen 

Nationalmuseum 
MtiP.    Monumenta  Oermaniae  Paedaprogica 
MHL.  Mitteilungen  aus  d.  Historischen  Litteratur 
MIÖG.    Mitteilungen  d.  Instituts  für  Oester- 
reichische Geschichtsforschung 
ML.    Magazin  für  Litteratur  a.  In-  und  Aus- 
landes 

MLLG.  Mitteilungen  d.  Littauischeu  littera- 
rischen Gesellschaft 

MLN.    Modern  Language  Notes 

MLWJ.  Monatsschrift  für  Litteratur  und  Wissen- 
schaft d.  .Judentums 

MNEKR.  Mitteilun;rcn  u.  Nachrichten  für  d. 
Evangelische  Kirche  in  RussUnd 

MNLGAU.  Mitteilungen  »l  Niederlausitzer 
Gesellschaft  für  Anthropologie  u.  Urgeschichte 

Mus<>     Museum  (Groningen) 

MVGDB.  Mitteilungen  d.  Vereins  für  Geschichte 
d.  Deutschen  in  Böhmen 

MWBI.    Militär- Wochenblatt 

NAnt    Nuova  Antologia 

NAH.    North  American  Review 

Nation^.    Nation  (Berlin) 

NationfY.    Nation  (New- York) 

NHUEU.   Neue  Blätter  aus  Süddcutschland  für 

Erziehung  und  Unterricht 
NDL.    Neudrucke  deutscher  Litteraturwerke  d. 

16.  und  iL  Jh. 
NedS|iect.    De  Nederlandsche  Spectator 
NFPr.    Neue  Freie  Presse 
NHJbb.    Neue  Heidelberger  Jahrbücher 
NJbbPh.    Neue  Jahrbücher  für  Philologie  und 

Pädagogik 
NKZ.   Neue  Kirchliche  Zeitschrift 
NLBll.    Neue  LitttTarischo  Blätter 
N(|.   Notes  and  (^ueries 
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N&.S.    Nord  u,  Süd 
NYCritic.  New-Yurk-Critic 
KZ.   Neue  Zeit  (Stuttgui) 

ÖEKZ.  Ofli«eReiidiiMlM  «vtogdiidbe  Kiniben- 
reitanir 

ÖLBI.  ^österreichisches  Litterat urbtatt 
OUR.    Österreichisch-Ungarische  Revue 

Fäd.  Pädagogium. 

FBIIKBS.   Pastordblittor  «r  KfttflOhetilr/ Bo- 

niletik  nnd  SeelaOKS 
PBQ8.    PobliestioiM  of  the  Englfth  Ooetb«- 

Society 

PKZ.    Proteal antische  Kirchenzeitung 

PMUA.    Hiiliiii'Htions  of  the  Modcm  Langaege 

AsB'K'iatioii  >>f  America 
PPSA.    Pu))lik«tion  au  d.  Kgl  Praarsiacheo 

Sl«ats!irchiven 
i'r.JI»L.    i'reussifiche  Jahrbücher 
PZSf .  fädigogiache  Zeit-  und  Streitfreffen 

QF.  Quelleti  u.  Ffirschungen  z.  Sprach-  u.KnUnr* 

geschichte  d.  genuaniachen  Völker 
(lH  Qperterl^  Review 

HA  Fr.    Hoviic  de  TAH  FmiQeU 

KB.   Kevue  Bleue 

RBibl.    Kevue  des  Biblioth^ue* 

Bf^.  Bevue  Gritiqne  d'histoire  et  de  litttetore 

RDM.   Revue  des  deox  Mondes 

RepKuDRtw.  Ri'j.i  i  toriiiiii  der  Kiiiistwisscnsuhaft 
HESS.    ]{(  vut'  lU-  1  Enseignement  8ec(>ndaire  et 

Sujicrieurc 
KU.   Kevue  Histurique 

RhfillEU.  Rheinieebe  Blitter  für  Enieliaiig  n. 

ÜDlerrieht 
KhQBlI.  Rbeimseli«  Geednclibblltter. 

RiCrLI.  Rivist»  Critioa  della Letteratura  Italiana 
RIE.    Revue  Internationale  de  rEiiseij^ncment 
RPL.    Revui'  P(>litii|iii'  i'(  Lif'ernire 
RQrhrA.    Rüniische  (|tuirtalschrift  für  Christ- 
liches Altertum  und  Kunst 
KSIt.    Rivinta  Stnrica  ItaliHim. 
RThPh.    Revue  dr.  'lh.  ..l..gie  et  de  PhilOM^bie 

&TP.  Revue  des  TradiUuos  PopuUirea 
SainmtcrA.   D.  Sflnimlor  (Tägliebe  BeOag«  d. 

Aupsljurtier  AKeiidzeitung^ 
Sammler^.    D  Summier  (Berlin  i 
8BB.    Sammlung;  Bemisobcr  Biographien 
8B11UU.   Süddei.tseho  Blitter  IBr  die  höheren 

Unterrichtsanstalten. 
SchlZg.   Schlesische  Zeitung 
SchwibKron.   Schwäbieehe  Kronik  (Beiblatt  s. 

Schwab.  Merkur) 
SGV.  Samtiiluti(i  t,"''"P""i'''>'iger  Vorträge  (Prafri. 
StiWV.  Saniinlunjr  •renieitiverstSiidlicher  wissen- 

sehaftliclier  \'i ir; v'.'v^r 
SOMZ.    Streffleurs  Uesterreichische  Militärische 

Zeitschrift 

StMBCO.  Studien  u.  Mitteilungen  au»  d.  Bene- 
diktiner- 0.  d.  Ci«tereienser^(Mlen 

StNL.    Stimmen  aus  Maria  Laaoh 

StMPhl.  Studie«  and  Notes  in  Philology  and 
Litteratnre 

TglRsR.     riiteihnltungibeüige   d.  IVgliehen 

Rund.scha«  (Heriin) 
Tli.IK.    TheolHRischer  .Iahresl>ericht 
ThLBl.   Theoloj^isches  Litteraturhlatt 
ThLZ.    Theulugische  Litteraturzeitaqg 
ThO.  Theokwiaehe  quartallohrift 
ThStK.  Theologieohe  Studien  n.  Kritiken 


ThT.   Theologische  Tüdschriit 
ThZSchw.    TheologisMe  Zeitaehrilt  ane  der 
Schweix 

TNTLK.  l^diehriftvoorNederhuidMlMTaal-an 

Letterkundo 

TRHS.  Trantaetions  of  the  Royal  Bittorieal 
Sooiety 

TTß.  Universal-Bibliothek 
ÜB&T.    lUxer  Berg  u.  Thal 
ttL&M.   über  Laad  v.  Heer 
UZ.    Unsere  Zeit 

VGAnthr.    Verhandlungen  d.  Qesellacbaft  für 

Anthropologie 
VHStT.    Vi.-rteljnhrsschrift  fSr  Heraldik,  Sphra^ 

(ristik  und  (tenealngie 
VJ.Cr    ViTtrljiilirssehrift  f.  Litteraturpeschichte 
VVI'K.    VierteljHlirsschrift  für  V<)lkswirt8eh«ft, 

Politik  u.  Kulturjjeschichte 
VWPh.   Vierteljabraecbriflt  für  wisseuschaftlicbe 

Philoeophie 

WFrBl.   Wiener  IVemdenblatt 
WIDU.     Weetermann«    Illustrirte  Deutsche 
Monatshefte 

WKK.    Wiener  Kommunalkalender 

W'RDK.      Woehenrumisehau    für  dramatische 

Kunst,  Litteratur  und  Musik 
WSKPh.  Wochenschrift  für  Klassische  Philolosric 
WTHl.    Wiener  Ta^blatt 
W  WKL.    Wetsel  u.  Walters  Rirchenlexikon. 
WZ.    Westdeutsehe  Zeitschrift  für  Geeehiebte 

u.  Kunst 

ZADSprV.  Zeitschrift  des  Allgemeinen  Deutecbea 
Spraehvereina 

ZBK.    Zeitschrift  für  Bildende  Kunst 
ZDA.    Zeitschrift  für  Dentsihrs  Altertum 
ZDKU.  Zeitschrift  für  Deutsrhe  Kult  in  ■j.'scbiclite 
ZDM<1.  Zeitschrift  d.  Deutsehen  iMorgenlündischen 

(■teselUcliaft 
ZDPb.    Zeitschrift  für  Deutsche  Philologie 
ZDS.   Zeitschrift  fiir  Deutsche  Sprache 
ZDU.    Zeitschrift  Tür  d.  Deutschen  Unterricht 
Zeilifeist.  D,  Zeitgeist  (Montagsheilagc  z  Berliner 

Taireblatt) 

ZERU.  Zeitschrift  für  d.  evangelischen  Reli- 
gionsunterricht 

ZFI^hrVL.  Zeitschrift  d.  christlichen  Volkslebens 

ZPSL.  Zeitschrift  fBr  neufransMtohe  Sprache 
u.  Litteratur 

ZOORh.  Zeftaehrift  fBr  d.  Oeaehichte  d.  Ober- 
rheins 

ZK(i.    Zeitschrift  für  Kirchengescliichte 
ZKWL.  Zeitschrift  für  kirohliohe  Wissenschaft 

u.  kirchliches  Leben 

ZLlHScli.    Zeitschrift  für  lateinloae  habere 

Schulen 

ZÖa.  Zeiteobrift  für  d.  Oeeterreiebisohen  Gym- 
nasien 

ZPrOL.  Zeitschrift  fQr  PreMsiadie  Geeehiehte 

und  T>an'lesktin<le 
Zl'l'h.    Z.-iischrift  für  Praktiselie  Tliddogie 
ZSolilH.    Zeitschrift  d.  Gesells.  Ii  i > t  für  Schleo- 

wig- Holst  ein- Lftuenburgische       i  Imlite 
ZSRGO.    Zeitschrift   der  Savigi.\  Stiftung  für 

Rechtageschichte.  Germanistische  AbteilaBff 
ZVK.   Zeitschrift  für  Volktknnde 
Z  V  LR.  Zeitschrift  für  Vergleichende  Utteratnr- 

gcKchichte  u.  Renaissance-Litteratnr 
ZV  Volksk.  Zeitsclirift  des  Verein-t  für  Volkskunde 
ZWTh.  Zeitschrift  für  wisaeuschaftliche Theologie 
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Siglenregister. 


b)  AbhHrsniig'  znr  Rrxeichnnn?  der  Hbrigreu 
ZeKgolirirten. 

A.  Archiv,  Archives,  Arkiv.  —  Al>hAk.    Ab-  , 
handluiijren  tl.  Akademie  (d.  Wissensclinften).  j 

—  AbhL.  Abhandluncren  für  Landeskunde.  — 
AG.  Archiv  für  Gegehicht«.  —  Alm.  Almanach.  ! 

—  Ann.  Annalen,  Annales.  —  AnL  Anliqua- 
risch.  —  Anz.  Anzeiger.  —  AV.  Altertums- 
verein 

B.  Beiträge.  —  BAc.   Bulletin  de  l'Acadeniie. 

—  BBl.  Börsenblatt.  —  Bblgr  Bibliographie. 

—  BG.    Beiträge  z.   Geschichte.    -  BHV. 
Bericht    d.    Historischen   Vereins.   —  Bibl. 
Bibliothek.  —  BK    Beiträge  7..  Kunde.   —  ' 
Bl.,  Bll.  Blatt,  Blätter.        BLVA.  Berichte  ^ 
d.    Laiidcsvereiiia    für    Alti'rtumskundo.  — 
BMH.    Bulletin    du    Musee    Uistorii|UC.   —  ' 
BVGW.   Berichte  über  d.  Verhandlungen  d. 
Gesellschaft  d.  Wissenschaften.  —  BVL.  Blätter 
d.  Vereins  für  Landeskunde 

CBl.  Centralblatt.  —  Chr.  Chronik.  —  Cr. 
Critique.  —  COL  Centraiorgan  Tür  d.  In- 
teressen 

D.  Deutsch 

£.  Erdkunde.  —  Erz.  Erziehung  j 
F*.  Forschungen 

ii.    Geschichte.  —  GBl.,  GBll.  (leachiditsblatt, 
Geschichtsblätter.  —  Ges.  (iesollschaft.  —  GFr.  1 
Geschichtafreund.  —  OV.  Oeschichtsverein  - 
GQ.   Ge8chichtB(]uellen   —  GW.  Gesellschaft 
d.  Wissenschaften 

IL  Historisch,  Histoire,  Historique  usw.  — 
HG.  Historische  Gesellschaft.  —  HT.  Historisk 
Tidsskrift.  —  HV.  Historischer  Verein 

1.  Institut.  —  It.  Italia,  Italiano  | 

J.  Journal.  —  JB.  Jahresbericht,  Jahrt'sberichte.  ' 

—  Jb.    Jahrbuch.  —  Jbb.    Jahrbücher.  —  , 
JbHV.  Jnlirbuch  d.  Hislorisclieii  Vereins.  — 
JbV(4.    .lahrbuch  d.  Vereins  für  Geschichte. 

—  JHh.  Jahreshefte 

KBl.  Korres|>onden/.blatt.  —  KBIVL    Korre-  I 
sixindenzblatt  d.  Vereins  f.  Landeskunde.  — 
KG.  Kirchengescbichte,  —  KL.  Konversations- 
lexikon 

Ii.  Litteratur,  Littcrariscli  usw.  —  LB.  Littera- 
turbericht.  —  LBl.  Litteraturblatt.  —  LK. 
Landeskunde.  —  LVA.  Landenvereiii  für  Alter- 
tumskunde 

M.  Mitteilungen,  Memoires.  —  MA.  (MAlich.) 
Mittelalter  (--  lieh).  —  MAc.  Memoires  de 
l'Acadeniie.  —  Mag.  Magazin.  —  MHl.,  MBU. 
Monatsblatt,  Woriatsblätter.  —  MDti.  Mit- 
teilungen der  deutschen  Gesellschaft.  -  .MDSH. 
Memoircs  et  Docunients  de  la  Soci^t^  Histo- 


rique.  —  MGG.  Mitteilungen  d.  Gesellschaft 
für  Geschichte.  —  Mh.  Monatshefte.  —  Mschr. 
Monat.ischrift.  —  MSH.  M6moires  de  la  Soci6te 
Historiquo.  —  Mus.  Museum,  Musik.  —  MusV. 
Musealverein.  —  MVO  Mitteilungen  d.  Ver- 
eins für  Geschichte 

X.  Neu,  Nouvi-au,  Nuovo  usw.  —  NF,  Neue 
Folge  —  Njbl.,  Njbll.  Neujahrsblatt,  Neujahrs- 
blätter. —  NN.  Neueste  Nachrichten 

d.  Oesterreich,  Oesterreichisch 

P.  Preussisch.  —  Paed.  Pä<lagogik,  pädagogisch. 

—  PAV.  Pubticationen  des  Altertums- Vereins. 

—  Ph.  Philologie.  —  Philos.  Philosophie.  — 
Pr,  Presse 

Q.  (^uartalsehrift.  —  QB.  Quartalsblatt.  — 
t^uBllUV.  (^uartaUblätter  des  historischen 
Vereins 

R.  Revue,  Review.  —  Rep.  Ropertorium.  —  Rh. 
Rhein,  Rheinisch.  ■-  Bi.  Rivist*.—  Rs.  Rund- 
schau 

SB.  Sitzungsbericht,  Sitzungsberichte.  —  SBAk. 
Sitzungsberichte  d  Akademie  (d.  Wissen- 
schaften). —  .Sbnbg.  Siebenbürgen.  -  -  Sch. 
Schule.  —  SchlH.  Schleswig-Holstein-Lauen- 
burg. --  Schw.  Schweiz.  Schweizerisch.  —  Soc. 
Societe,  Society,  Sociedad.  —  Spr.  Sprache, 
Sprachforschung.  —  St.  Studien.  —  8VG. 
Schriften  d.  Vereins  f.  Geschichte 

T.  Transactions.  —  Tb.  Taschenbuch.  —  TBL 
Tageblatt  (Tagblatt) 

V.  Verhandlungen.  —  Vjh.  Vierteljahrshefle,  — 
Vjs.  Vierteljahrsschrift.  —  Vt  Vaterländisch, 

—  Ver.  Verein 

WBl.  Wochenblatt 

Z.  Zeitschrift.  -  Zg.  Zeitung.  —  ZGG.  Zeit- 
schrift d.  Gesell.schaft  für  Geschichte.  —  ZUV. 
Zeitschrift  d.  Historischen  Vereins 

Beispiele  für  Verbindungen: 

Jb.MünchG.  Jahrbuch  für  Münuliener  Geschichte 
BVG  W'Leipzig.  Berichte  über  d.  Verhandlungen 

d.  (Gesellschaft  d.  Wissenschafton  in 

Leipzig 
Ungll.    Ungarische  Revue 

MVAnhaltG.    Mitteilungen  d.  Vereins  für  An- 
haltische (ieschichtc  u.  Altertumskunde 
MliMusikG.    Monatshefte  für  Musikgeschichte 
S  VGBerlin.  S<'liriften  d.  Vereins  für  d.  Geschichte 
Berlins 

NASächsG.    Neues  Archiv  für  Sächsische  Ge- 
schichte 

ZVUambG.    Zeitschrift  d.  Vereins  für  Uam- 
burgische  Geschichte  —  usw. 


Bemerlningen  fllr  den  Oebrancli. 

An  dieser  Stelle  sei  iiuchtnals  das  „ünndbuch  zu  Litteraturberichten"  von  J.  Jastrow 
(Berlin,  Qaertner  tSül)  rübnend  genennt,  dem  die  technische  Einhobtung  lieh  im  weteatli^en 
«neehKeaet. 

1.  Die  Disposition  ist  jedem  einzelnen  Abschnitte  voranj^edrnckt  und  im  Ttoct,  tvf 
den  ftllein  iie  tich  In-zieht,  durch  Absätze  und  Spt^rrunjf  der  Stichwörter  kenntlich. 

2.  Die  Stellung  tlvr  A  u  tu  <  r  k  u  n  l'"^  i  f  ff  r  vor  ixler  hinter  dem  Punkt  am  Ende  eines 
SatzeB  eharakterisiert  die  nähere  oder  fernere  Zugi'hiirij,'keit  des  unten  angeführter)  Buehes  zum  Text. 

.'i  Neben  den  Werken  dos  R  e  r  ic h  t  s  j  a Ii  r e  s  sind  nur  in  Ausnahmefällen  Seliriften  des 
unmittelbar  vorhergegangenen  Jahres  besprochen  Die  Litteratur  der  auf  dM  Betichtsjahr  folgenden 
Zeit  blieb  durchweg  ausgeschlossen,  ausser  wo  es  sich  um  einzelne  Kecennooen  der  1891  erschienenen 
Arbeiten  handelt»  AU  Jahreasahl  iat  su  jeder  in  deo  Amnerkungen  oitlerten  Sehrift  die  dee 
Beriehtajahrea  (fSrBd.5alao  1894)  hinaaxadenken,  inaofsm  eine  andere  nicht  naadriiioklieh  genannt 
ist.  Wo  bei  Lieferungswerken,  Zeitschriften  usw.  Lieferangstitel  und  Bandtitel  ▼eraobiedmv  Jahree- 
zahlen  tragen,  ist  der  letztere  als  massgebend  betrachtet  worden. 

4.  Die  Bedeutunt;  der  Zeichen  in  den  Antiierkungen  Bind  folgende: 

X  Hier  sei  dem  Titel  nach  angeführt 

XX  Hier  sei  arigefSbrt  mtar Vorbehalt  genaaerer  Beaprechnng  im  niehaten 

Jahrgang 
O  ('nzugängliüh  blieb 
(IV  8a :  lOJ  Bier  ist  ein  Titel  einer  Arbeit  bezw.  ein  Berieht  ausgefallen  au  (Gunsten 
vo  n  IV,  8  a  N.  10. 

|[  Jl  sohliesst  das  Verzeichnis  der  Reccnsinnen  ein. 

5.  Ein  Verzeichnis  der  zur  Abkürzung  von  Zeitschriften-  und  Zeitungstitel  n 
verwemlcten  Siglen  fnulef  Hich  hinter  den>  Sachregister  Ausserdem  sind  folgende  Abkürzungen 
angewendet:  Hs  ,  Hss.  —  Handschrift,  Handschriften;  hs.  =  handschriftlich;  Ms.,  Mss.  —  Manuskript, 
Manaskripte ;  Vi.  =  X  erfasser,  Verfasserin;  Jh.,  .Ihh.  =  Jahrhundert.  Jahrhunderte. 

ti.  Das  Autorenregister  verzeichnet  nur  die  Verfasser  der  besprochenen  Arbeiten, 
zu  denen  auch  die  Reoendonen  gerechnet  werden.  Dte  Art  der  angefSlirten  Werke  wird  dnroh  die 
Kapitehabl  einigennaaaen  fekennaeiobnet, 

7.  Im  Saehregiater  beaehte  man  flberall  Zoaammenatellangwn  wie  Bibliotheken,  Drama, 
Sdralen,  Sprache. 

8.  Die  Zahlen  in  den  Registern  usw.  sind  aus  folgenden  Beispielen  zu  verstehen: 
113:4  =  11,  .!  N   4.       II  3:4-5-11,  3  N.  1-5.   -  II     : -1;  ü  :  7 II,   t  \    i;  II,  0  N.  7. 

9.  Die  Vi  rfasHer  von  selbständigen  Werken  wie  auch  namentlich  vnn  Dissertationen, 
Programmen,  Festreden  usw.  sowie  von  Zeitschriftonaufsätzen  werdt^n  dringend  ersucht,  ein  Exemplar 
an  die  JBL.  einzusenden  oder  die  Bitisetulun!;  seitens  ihres  Verlegers  zu  veranlassen.  Bei  Ab* 
bandlungen,  die  an  entlegenen  Stellen  vetötlentlicht  sind,  wire  die  Kedaktion  schon  fQr  den  bloaann 
Hinweia  (vielleicht  mit  kuner  Annbe  des  Inhalts)  dem  Autor  lu  Dank  verpfliohtet. 

10.  Die  Adreaae  der  Beaaktion  findet  sin  am  Soblnaae  der  VorndS;  die  der  Verlags- 
bandlung  saf  dem  Titelblatt,  die  der  einaelnen  Mitarbeiter  im  Inhaltaveneiohnia. 


Dniekfehlerberlchtteimg. 

11:8«  Note  Hos  R.  Wulcko  w.  —  I  3  :  61  Xoto  lios  R.  Seh  w«rse.  --14:  1^2 
Note  Ucs  J.  Gillboff.  —  I  4:  läSa  Note  lies  Carinthia  8.7-15,43^1.  I  4  :  218 
lies  Kossmano.  —  I  4 : 811  Note  lies  Schwarzfels.  —  I  4 :  4Q0  Note  lies  Tsehlrcb. 

—  1  4:522  Note  lies  Wen  d  lau  dt.  —  16:45  Note  Hess  (=  N.  13.).  —  1  6  :  46 
Note  lies  (=-  N.  14.  .  —  I  7  :  1:29  Zoih-  1  lies  Totznor.  —  I  9:9  Note  Ups  Seidlitz. 

—  I  y:30/,('ilol  lies  Fraucquet.  —  I  H  :  157  Noto  lies  M  Bl  AI  t  V  W  io  n.  —  I  9:203 
Zeile  1  lies  de  Negker.  —  I  9  :  204  Zeile  'i  lies  Heinz.  —  I  9  :  243  Zeile  1  bozw. 
ISotc  lies  Seidlitz.  —  I  10  :  260  Zcilo  1  bezw.  Note  lies  II  o  f  m II  1  e r.  —  I  12:12  Zeile  3 
lies  W  iuckelmaoD.  —  1  12  :  104  Zeile  2  lies  Naetebus.  —  II  5:65  Zeile  7  lies 
B.  Hirsif eider.  —  II  6  Inbaltsvoneidniis  Zdle  12  lies  Sachsen  N.  164.  — 
II  7  :  9  Xntc  lies  K.  Wotke.  —  IV  la  :  37  Zeile  22  lies  II.  Schiff.  —  IV  Ib  : 
Kote  lies  Sosnoaky.  —  IV  Ib  :  442  Note  lies  Troutsch  v.  Buttlar.  —  IV  Id  Inbaits- 
verzeidinis  Zeile  9  lies  Gh^nier  ond  Lecoate.  —  IV  2b  lohaltsverzeiehnis  ZeOeTn. 
N.  119  Zeile  2  lies  J.  B.  Deinhardsteiu.  —  IV  2b  Inhaltsverzeichnis  Zeile  7  lies 
A.  von  Tschabuachnigg.  —  Ebda.  Zeile  »  lies  F.  v.  Saar  N.  183.  —  Ebda.  Zeile  17 
lies  S.  Sailer.  —  Ebda.  UesH.  Jürs.  —  IV  8  t  456  Zeile  2  bezw.  Note  lies  Le mm er- 
mayer.  —  IV  5  :  (54  Note  lies  W  eis.  —  lY  6  :  170  Zeile  1  bezw.  Nute  lies  Göring.  — 
IV  :  261  Note  lies  II.  J  o  s  c  p  h  s  o  n.  —  IV  5  :  S'i-'i  Note  lies  W  e  i  t  b  r  e  c  h  t.  —  IV  5  :  37.') 
Note  lies  W.  S.  Lyon.  —  JBL.  1893  IV  8a  :  31  Zoilo  5  lies  A.  Kiese.  —  IV  8a  :  34 
Note  lies  K.  Weinhold.  —  Im  Aatorenregister  fehlt:  Heaer,  0.  IV  8«  :95i  8e  1 68. 


Ofisk  m  C.     UhalM  *  Ca.  ia  Oiltakiialaha. 
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Fdr  dio  hcroitwilli ;(«  mid  litilu-nswünlif^o  rutorsKitxunLC  hüi  den  vorhcrcitciuit'ii 
Arbeiten  ist  die  lUdaktiuu  deu  folgenden  Horrcti       lobliat'iein  Danke  vorpflicbtet : 


Hnmann  -IWxt^- Berlin, 
Dr.  Harn  J^tx/mtr-Zürich, 
taiid.  phil.  CIoyrn-Berlin, 

Dr.  Fri'ilr.  />«w/-Berlin, 

fand,  pliil.  AV<A -München, 

Prof.  Dr.  h'.nisi  AV.v^T-r.oipzjg, 

cuud.  phil.  Knrl  Arie^tf-MOocheD, 

Dr.  Berlin, 

Dr.  Rudolf  Fiirst-Pr&g, 

cand.  phil.  '/oA/.'>r/(;/i/(7/-Milnch('n. 

caiid.  phil.  Mdiittuiu--  ./"if*/;.v-|{crliu, 

caiui.  i)hil.   Kurt  i/'i///(-Briliu, 

taud.  phil.  //.  J^iic'/iinantiiiy 

Geb.  Justi/rat  C.  R.  Jueiming, 


Prof.  Dr.  F.  .l/i<«</-pr-MancliMi, 
cand.  phil.  'j'^to-Münchcn, 
Dr.  Ludwig  /'*/rt«pr-Müuchen, 
cand.  phil.  Pe^f //-Berlin, 
Pnil.  Dr.       .1/.  rirm-WwWXz. 
BibliotluKar  Dr.  Niclmrd  /'m<s/i-liorUa, 
Freiherr  Alfred  cuu  Rentz  Uroül&tif 
-Dr.  Hiehoid  RMeidHiuin-Vran, 
Dr.  Eduard  .S(;cA'-Frankfurt  a,  M., 
cand.  piiil.  Ujahiiitr  Shurlit^ 
f>l»erbibliothekar  Dr.  WH  Ii.  Sedina  un-\iox\ixiy 
Dr.  (hhtr  F.  \\\Uzel-\\\m, 
Dr.  Ale.rander  con  irt;<Ze/(-Wicu, 
Prof.  Dr.  R.  M.  M^rwr- Lemberg. 


Ferner  den  VerwAltu ngeii 

der  JTAi^r&AMi  BibSetMc  ta  Berlin,     |  iatKßnij^iehenOwifenitäMSbl^ 

.sowie  den  Uedaktionen 


der  Atigthurger  AbeiidMeitungf 

der  Boliemin  in  Prag, 

des  Friiul-Isrii.  it  Kurier  in  littroberg» 

des  Frnnk  fiirttT  Journal, 

der  Fniiiifiirft'r  Zritmig, 

der  Küiniischai  Zeitutig, 


der  Köhl v<r heu  ]'olkszeitutif>, 

der  Maiidel'Hrqiüt'Jten  Zidtung, 

der  .\finirliener  Sfiuslfii  NachrichteHy 

der  Nru>'ii  frt'u'n  Pre.-ne  in  Wien, 

der  lVt«er-ZeituH(f  in  BreineD, 


und  den  Baclihandtnnf en 


G.  Fodt-hüvOg,  I  Nkolai  (ßonleä  4r  /Zktmanw>Berlin, 

endlich  der  Buch  drucke  rei 


C.  ß.  Sehäze  ^  Cb.^fnilMinielien. 
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